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Bericht  über  die  Xeoophon  betreffenden  Schrif- 
ten, welche  im  Jahre  1879  erschienen  sind. 

Von 

Prof.  Dr.  Karl  Schenkl 
In  WiMi. 

Da  der  im  neuaten  Bande  S.  14  ff-  verOffeDtlichte  Beriebt  meines 
Torgäiigers,  Ilerm  Dr.  W.  Kitsclie,  auch  bereits  die  meisten  Erschet- 
mmgea  des  Jahres  IBTä  bespridit,  so  umfas^t  die  folgeudo  Darstcllong, 
abgesehen  von  einigen  NaclitrSgen  aus  1878,  die  Xenophon tische  Lite- 
ntar  des  Jahres  1BT8,  soveit  sie  mir  bis  December  ingfin^cb  war. 
'VoUstiadigkeit  la  enielen  war  icb  redlidi  bemnht  Einige  fiwuSBisdie, 
arische  nod  italienische  Ausgaben,  die  einer  Besprechung  nicht  werlh 
•efaienen,  babe  ich  absichtlich  Dbcrgangen.  Han  mOge,  wenn  man  will, 
die  Titel  io  der  Bibliotbeca  philo logica  nachsehen. 

I.  Eyru  Paideia. 
In  dem  Berichte  aber  seine  Mission  nach  Spanien  (Archives  des 
missions  «cienliSques  et  litt^rairea,  Ser.  III,  Tom.  V,  Sect.  I,  p.  iliff.)  be- 
spricht Charles  Granx  die  griechischen  Handschriften  in  den  dortigen 
BibliothekeD.  Von  Bolchen,  die  SchrifUn  des  Xenophan  enthalten,  erwünt 
er  anraer  ^er  K6pootiadthil1.jBhrb.')liiiet&bÜothek  des  Herrn  Brieva 
in  Madrid  (S.  126)  Ewei  im  Bscorial  befindliche  (S.  ISS),  die  ans  dem 
Miller'schen  Kataloge  beliaont  sind,  n&mlicb  den  Codes  der  Efra  Pai- 
deia III  TU,  den  er  in  das  10.  Jahrhundert  setzt,  wahrend  ihn  Miller 
(S.  138)')  dem  11-,  G.  LRwe,  dem  ich  die  CoilBtion  einiger  Stocke  Ter- 
danke,  dem  11  oder  12.  Jahrbnnderte  zuschreibt,  und  den  des  Flori- 
leginm  des  Stobaeng  n  2 14  (vgL  L.  Sindorf  Xen.  Mem.  Oxford  1863, 
Praef.  p.  SSYIIIf)  aas  dem  IS.  Jahitonderte.  ßranx  batte,  nie  er 
B.  ISS  sagt,  anfangs  im  Sinne  beide  Codices  TollstBndig  in  oolUtiooiren; 
da  er  aber  sah,  dass  der  Gewinn  kein  grosser  sein  wOrde,  gab  er  die 

1)  Am  Ende  des  Codex  C  149  steht  Uulich  wie  am  Anfluge!  ßifiUov 
JiknbHkhi  £ir  AlttnliiuuiriwBidwR  XVn.  (itTf.  L)  1 


ZeDophan. 


Sache  ant  Er  venpriofat  andenwo  tllier  die  beiden  Andsdirifteii  Nähe- 
res mitznthenen.  DIndorf  io  der  Praef.  aor  Oxforder  Aasgabe  (1857) 

p.  IV  schlägt  auch  dea  Werth  der  Escorialhandschrift  der  Kyru  Paideia 
gering  an.  Er  unterschätzt  aber  dieselbe  gerade  so,  wie  er  den  Paris, 
1635  (A)  überschätzt.  Der  Escorinlensis  bildet  nämlich  mit  dem  Vat. 
13SS,  dem  Paria.  1610,  dem  ErlaogeDBie  d.  86  (D,  frQber  Alterpiensis) 
und  Bremensis  (B)  eine  Clasae  and  zwar  diejenige,  nelobe  bei  der  Kritik 
zuerst  in  Betradit  kommt  In  dieser  Klasse  nimmt  er  mit  dem  Tat. 
die  erste  Stelle  ein  und  ist  besonders  fOr  die  Partien,  welche  im  Tat- 
Ton  zweiter  Hand  orgflMt  sind,  von  Wichtigkeit.  T)on  Werth  des  Codex  D 
hat  Cobet  richtig  erkiinnt.  (vgl.  JIiii'iii.  N.  S.  III.  3(17), 

In  den  Jahrb.  f.  l'liil,  Ibi'J,  i,  S.  1T4  -IIS  schlügt  Ii,  J.  Licbhold 
vor:  I,  i,  18  oi>  itpörspov  üinhaiiivoi  statt  oirr.oxe  oiönsvo:  (aber  wenn 
man  ancli  von  der  Gewaltsamkeit  der  Aendenmg  abseben  irollte,  so  ist 
es  doch  trotz  der  Bemarknng  Madvig^s  Adr.  crit  I,  861  nicht  richtig, 
daas  oSnoTC  olä/itvoe  keinen  rechten  Sinn  giebt;  man  muss  natürlich 
ivBiaeoBai  ergänzen,  wie  in  der  von  Bertlein  angezogenen  Stelle  Eur. 
£1.  560  lASinoTt  dö$aaa:  i?eiv\  auch  begreift  man  nicht,  wie  man  bei 
Liebhold's  Conjektur  die  fS.  WW.  ouratt  insfUßsi .  . .  verstehen  soll).  — 
II,  4,  81  5ntoe  <tf  Tä)[iaTU  fjcüv  (statt  ejfuiv)  aiasi!  (nbcr  Vnt.  1335  bat 
ijrtuii  jff^  und  Par.  1640  i^'^v  inü^  (mg  dsir^t)  xa:  oTm^t,  woraus  er- 
bellt,  daas  atidi  in  D  nrsprQnglicb  limi;;  stand.  Semit  ist  xr,}  niar^t;  ein 
Olossem  und  Dindorf  hat  daher  richtig  äm't;  (aus  ä-ir}i  ward  dr.ir^i)  ge- 
schrieben). ■  111,2,4  (Tiy/aipstu  •'Xatt  aaippovsTv  (gewiss  unrichtig;  denn 
aiofpoveiv  ist  hier  von  den  Unterworfcaen  gesagt,  wie  sonst  von  Sol- 
daten, z.  ß,  Xen.  Mem,  III,  i,  21;  man  vgl.  bes.  An.  VII,  7,  29  aiofpovc^n 
Jtphi  ai\  bei  awfpovsTv  ist  zunächst  daran  2u  denken,  dass  sie  von 
den  Beutezügen  ablassen).  -  VII,  l,  40  ^voij^htüvTo  statt  fjTiopoSvTo  un- 
ter Berufung  auf  Madvig  Adv.  crit.  I,  3G6,  der  ebenfalls  ^nopoUvro  be- 
anstandet habe  (aber  Madvig  hat  ja  bloss  deshalb  ijpeiioOvTO  geschrieben, 
um  damit  TiävToBev  zu  verbinden,  das  er  neben  xüxXov  als  QberflUssig. 
ja  als  fehlerhaft  bezeichnet  Dies  win!  man  freilich  bestreiten  müssen, 
wenn  man  nur  die  Beispiele  bei  Hcrtleln  vergleicht.  Uebrigens  kann 
man  ndvioSai  ganz  gut  mit  f,7:opodi'Tii  verbinden;  eine  Aenderung  des 
ijaopowra  aber,  bei  welchem  weder  die  mediale  Fomii  die  sieh  mehr&ch 
bei  Xenopbon  belegen  Ifisst,  noch  das  Impcrf.  ('sie  fingen  an  in  Koth 
zu  kommen')  anCßllt,  in  ijps/xowTo  oder  r/vio/JioSi/To  ist  schon  desbslb 
nicht  zu  empfehlen,  weit  nur  ^nopouvro  das  folgende  Initi  roTe  dajdaw 
ixäSrjfTo  .  .  .  erklart).  —  VIII,  3,  21  ^aysTu  statt  ipiptiv  vor  Siappay^o 
(doch  wird  es  schwer  halten  nachzuweisen,  dass  Xeoophon  nicht  das 
gleiche  Glied  zu  beiden  Sätzen  habe  hinznfligen  können,  ja  die  Wieder- 
bolnng  giebt  der  Stelle  einen  gewissen  Scbmnck.  Uebrigens  vergldche 
man  Nep.  Paus.  3,  2  epulaliatnr  more  Feisarum  luznriosins  quam  qui 
Aderant  perpati  possent).  —  EndUoh  aei  nooh  bemerkt,  dass  Liebbold 
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I.  G,  9  die  Leseart  Ifadvig'B  otx  fsiJtrR  verwirft  (jikv  aol  haben  DR  und 
Pftr.  iflio,  aber  im  Tat  1S86  steht  aoi  erst  von  zweiter  Hand,  ist  also 
ein  spaterer  Zosatz)  und  T,  2, 16  einen  allerdings  ganz  uDoOlzen  Ein&ll 
Henrerdeiifs  widerlegt  —  Das  Eyr.  Till,  1, 20,  welcbe  Stelle  Herverden 
in  der  Rerae  de  philologie  18TS  S.  2il3  behandelt  and  p^äavbe  in  /i^hi 
geändert  hat,  in  derselben  Zeitsciiriri  1879  S.  14  vau  X  vorgeschlagene 
ois  Sk  {iZyioToi:  ist  unzulässig. 

In  der  uugarisclien  Zeitschrift  fUr  Philologie  (Egyet.  Pliiiül.  Küzl.) 
ISTS,  n,  87  43,  84—92,  179—186  bandelt  Aurel  Biszel  'Ober  Zweck 
and  Ziel  der  Kym  Paideia  dos  Zenophon'.  Da  ich  der  Sprache  on- 
kundig  bin,  so  beschranke  Ich  mich  hier  darauf  einen  mir  freundlich 
mitgetbeilten  Anszng  ans  dieser  Abhandlung  zu  geben. 

Zuerst  werden  die  Ansichten  von  Weiske,  Hohl,  ECchly-BDslow 
und  \V.  V.n'j,i.A  ahiiT  l'iiin  und  Tendeoz  dieses  Werkes  mitgetheilt  und 
widerlegt.  Die  im  biebentcü  und  achten  Buche  geschilderte  despotische 
Herrschaft  künne  nicht  das  Ideal  dos  Xenophon  sein,  da,  wie  aus  allen 
Minen  Schriften  nachgewiesen  werden  kann,  die  Lylmrgische  Terfassnng 
sdn  Ideal  bildete  und  in  don  genannten  Partien  manche  Einrlchtnngen 
owahnt  werden,  die  Xenophon  selbst  darchaus  nicht  g^iUigt  hat  So 
war  z.  B.  nach  der  Kyra  Paideia  Kyros  seinen  ünterthanen  sehr  wenig 
zugänglich;  Xniiophon  aber  lobt  gerade  das  Gegentheü  an  Agesllaoa 
nicht  hlusä  in  dem  <verditchtigeu)  Enliomion  desselben  (IX,  I),  sondern 
uch  Hell.  UI,  i.  In  der  Kyra  Paideia  tvird  die  KQUUchkeit  der  Eunuchen 
betont,  wflbrand  in  derselben  Schrift  das  Castriren  von  Knaben  ve^ 
dämmt  wird  (man  TgL  das  von  Oadataa  Erzählte).  Die  Aehnlichkeiten, 
wddie  man  zwischen  den  in  der  Eym  Paideia  beschriebenen  persisdien 
bstitutionen  und  den  von  Xenophon  \iel  gepriesenen  lakedai moniseben 
hat  finden  wollen,  bchcljniiik!7ii  '=ich  auf  gcscllscbafüiche  Sitten  ond  Ein- 
ikhtnngen  und  haben  mit  i\m  St^aUform  nichts  zu  schaffen.  Schliess- 
Ueh  ist  der  von  den  persischen  Staatseiorichtungen  handelnde  Tbeil  der 
KjTU  Paideia  streng  historiscb,  wie  Xenophon  immer  wieder  betont  (TII, 
i,  To;  Vm,  1.  e,  30,  24,  8$;  2,  4,  ?  und  bes.  e,  Ii,  18)  und  andi  am 
anderen  Schriftstellern  nachgewiesen  werden  kgnn.  Damach  sei  die 
Tendenz  der  Kyru  Paideia  gewesen  eine  Anleitung  zu  geben,  wie  ein 
Beerfbhrer  <und  ein  solcher  war  im  Alterthum  zugleich  Staatsmann)  die 
Uenschen  für  seine  Zwecke  benOtzen  und  im  Gehorsam  erhalten  solle. 
Dm  dies  durch  ein  lebendiges  Beispiel  zu  veranschaulichen,  habe  Xeno- 
phon die  Person  des  Kyroa  gewählt,  da  dieser  allgsmeiu  als  glOcklicher 
Harscher  bekannt  war.  Auch  der  Sokratiker  AntisUienes  habe  >ttber 
Kfroa  oder  das  EOnigthumi  geschrieben;  ausserdem  sei  Xenophon  mit 
dcD  persischen  Zustanden  bekannt  gewesen,  auch  wäre  es  nicht  ange- 
gangen eineo  griecbisclien  HeerTtlhrer  als  Muster  aufzustellen,  da  Xeno- 
phoa  in  dessen  Lebensbeschreibung  nicht  seinem  Ziele  entsprechend 
Vihrheit  mit  DicUung  hUte  verweben  können. 


4 


XenophoD. 


Dass  die  Hiuiät  dos  äpjfta  den  hervorragendsten  Platz  in  dem 
Gedankenkreise  des  Xenophon  eingenonunen  babe,  beneiseu  Stellen,  nie 
Hipparcb.  (a.  £.),  reep.  Lac.  VIII,  1—8,  Mem.  I,  l,  16,  III,  8,  9;  6,  10; 
IT,  4,  16;  HeU.  III,  4,  18,  T,  2,  6,  TU,  1,  S,  Ojt.  I,  6,  B,  lU,  1,  20, 
T,  1,  24,  Tni,  1,  iE,  Aiiab.  I,  9,  1—17,  II,  S,  Hier.  TO,  8,  besonden 
aber  Oec.  XI-  Xenophgu's  eigene  GrfUinuigeD  ia  dieser  Bedehnng,  so- 
wie der  traurige  Zustand  Athen's  nach  dem  Tode  des  Perikles,  der  ebea 
durch  die  Kumt  des  ^jritv  Atbeo  gross  erhalteD  habe,  mOgen  ihn  zur 
Abfassung  der  Kyru  Paideia  veraulas:>t  haben.  Hieraus  sei  zn  erklären, 
warum  Xenophon  den  ^n»  die  Knust  At^i  'i/r^etv  unter  den  verschie- 
deosten  LebeasTerhUtnissen  ausQbtMi  las^^c,  bcsutiders  aber  im  Kriege, 
in  welchem  Funkte  die  Anleitung  zum  ä/r/eiv  am  wichtigsten  war  und 
Xenophon  am  meisten  Eriahruog  besass.  Aus  diesem  Gruude  würden 
die  friedlioben  Inatitntiooen  kurzer  bebaudelt,  doch  werde  nucb  bei  ihnen 
nicht  auf  die  Institution  selbst,  sondern  auf  die  Art  und  Weise  ihrer 
EinfObrong  und  Anwendung  das  Hauptgewicht  gelegt  (inaij  vgl.  die  Dar- 
stellung von  der  Umugängliclikeit  des  Kfro^  gcgcuuber  seinen  Unter- 
thanen)-  Aach  der  Umstand,  dass  XenophoJi  Kyrus  in  dein  constitutio- 
nellen  Altpersien  und  in  deu  absolutistisch  regierten  übrigen  asiatischen 
Staaten  zugleich  herrscheu  lasse,  sproclie  gegen  die  Annahme,  dass  er 
irgeud  eiue  Begieruugsfurm  besonders  Jiube  empfehlen  wollen.  Er  beal>> 
sichtigte  nur  zu  zeigen,  wie  mau  das  Regiereu  {äp-^ta)  den  verschiedeuen 
Terhältnissen  gemäss  ausüben  mOsse.  Darum  labe  auch  Xenophon  dos 
aristokratische  Wesen  der  Regierung  des  Kyros  in  Asien  (VIII,  6,  24), 
während  er  es  billige,  dass  Lrkurgas  die  Maobt  der  spartanischen  Könige 
beschränkt  habe. 

Von  solchem  wehr  taktischen  Staudpunkte  sei  auch  die  Cyru  Pai- 
deia im  Aliertlium  beurtbeilt  worden,  von  Scipio  Afr,  min.,  dessen  Lieb- 
liogsbuch  sie  war  (Cio.  ad  Quiut  fr.  1,  1,  8),  von  Cicero  (ad  Fam.  IX,  25) 
tind  von  Lucullus,  der  sich  durch  ihr  Studium  auf  seine  asiatischen  Feld- 
zDge  vorbereitet  haben  soll.  Auch  der  Spanier  Santa  Cruz  de  Harz»- 
neda  habe  in  seinen  eReHcxioncs  njilitareB<  ein  ähnliches  Vorgehen,  wie 
Xenophon  in  der  Kyru  Paideia,  befolgt. 

Schliesslich  erklärt  der  Verfasser,  er  tbeile  nicht  die  Ansicht 
Bernhardy's,  dass  zwischen  den  eiuzeluen  Schrifteji  Xenopbon's  kein 
organisches  Band  bestehe.  Vielmehr  bewegen  sich  alle  in  demselbaa 
engen  Gedankenkreise  und  beabsichtigen  aaf  eine  tdchtige  Etsiehoag 
der  Hellenen  im  Sinne  der  Sokratisoken  Philosophie  hinznwirkea,  wie 
dieselbe  vom  praktiscbeo  Geiste  Xenopbon's  erfasst  nurde.  Hit  Ausnahme 
der  Gelegenheitsscbriften  (Anah.  und  Hell.)  finde  man  die  Grundidee 
sammtlicher  Schriften  Xenophou's  in  den  Apomnemoneumata  niedergelegt. 
Mun  vergleii'Lc  daa  HipparcLikoä  mit  Mem.  m,  3,  den  Oikonomikos  mit 
Mem.  III,  4,  de  Lac.  re  publ.,  T^^pl  r.6pa>v  und  Hieron  mit  Hern.  IT,  6, 
das  Symposion  mit  Mem.  IT,  1,  endlich  die  Kym  Paideia  mit  Mem. 
1  und  2. 
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In  dem  Anlsatze  iKrOsus  Sturz,  eine  chroDologtsche  Dntenndiuiig« 
no  Max  Bfldioger  (Sitzungsberichte  der  phil.-hisl.  Classe  der  k. 
Äkad.  d.  Wiss.  zn  Wien  1878,  Bd.  XCII,  S.  197  222,  auch  im  Separat- 
abdnicke  28  SS.,  50  Pf.l  wird  S.  208  (14)  ff.  der  Bericht  Xenophon's  in 
der  Kyru  Paideia  öber  den  lydiscben  Krieg  in  Vergleicliung  mit  jenem 
<if?  Herodotas  behanilplt  nnd  dabei  bemerkt,  da?';  man  da,  wo  die  beiden 
'.■■■u  sinaDder  ahivoiclicTi.  (iio  Mügliclikeit  der  besseren  Information  Xono- 
[hii^^  bei  glrichcr  Wiiltrlicilsliübu  nnd  besserer  kritischer  Schuluiig  eines 
SchQlers  des  Sokrates  (man  vgl.  die  nüchterne  Bemerkung  Vll,  2,  2B)' 
diachaits  zagesteheo  mDsse.  Ein  Anhang  S.  216  (22ff.)  bandelt  Aber 
&  Qnellen  der  Eyra  Psidefa.  Ab  solche  Verden  erwahot  die  I,  3,  l 
punaten  löpit  xal  ^liai,  ferner  andere  Berichte,  die  Xenophon  beson- 
doB  anf  dem  ROckzuge  erhielt,  z.  B.  aber  die  Zahl  der  Ferser  I,  2,  I5, 
Iber  die  Institationen  des  Eyros  TI,  1,  30,  TU,  2,  lO;  6,  TO  u.  dgl. 
0iiter  diesen  dürften  die  Mittheilongen  der  Nachkommen  jener  Aegypter, 
vdcbe  im  Heere  des  Eroisos  gekämpft  hatten  nnd  nach  dem  Vertrage 
ait  Kyroe  in  Aiob's  angesiedelt  wurden,  eise  hervorragende  Stelle  ein- 
pnonuneD  haben.  Es  folgen  noch  Bemerkimgen  ober  die  Einnahme  von 
Strdeis,  «obei  der  Terfasser  mit  Recht  dem  Berichte  des  Xenophon  den 
Vurmg  gibt,  und  tlber  das  Geschick  des  Kroi&os,  hinsichtlich  dessen  er 
iif:  bei  Herodot  (wohl  nach  Xanthos)  Uberlieferte  Tradition  ira  Ganzen 
felliält 

In  dem  Aufsalze  wird  die  Kyni  Paideia  im  Gegensatze  zu  der 
Anschannng  des  Altortlmms  durchaus  als  ein  eigentlich  historisches 
Werk  betrachtet.  Das  Epeisodion  von  Abradatas  und  Pantheia,  von  dem 
Hennogenes  (II,  418,  IT  ff.  Sp.),  wie  mir  scheint,  mit  Recht  sagt  /itj&txäit 
daati»,  gilt  dem  Ter&ssw  als  geschichtlich.  Dass  Kyros  seine  Tei^ 
nodlen  beim  Abschiede  mt  Uedien  gekOsst  habe  (1, 4,  27),  soll  Xeno- 
pboo  ans  Liedern  oder  ErzOhlnngen  entnommen  haben,  ebenso,  dass 
EjTOB  bei  seinem  Abznge  ans  Persien  (I,  6,  1)  günstige  Himmclszoiuhen 
empfing  d.  dgl.  m.  Gerade  in  dem  Berichte  über  die  Schicksale  des 
Snkos  nach  der  Einnahme  von  Sardeis  zeigt  sich,  wie  Xenophon  die 
üeberliefernng  frei  behandelte.  Er  schlicsst  sich  weder  an  Herodot 
aoeh  an  Ktesias  an;  er  Itlsst  dem  Eroisos  keine  Fesseln  anlegen  und 
sdüldert  den  Ejros  bei  dessen  erster  Begegnung  mit  Kroisos  so,  nie 
t»  seinen  Intentionen  entsprach,  ohne  sich  um  die  geschichüidie  Tta- 
£tka  in  kttmmem. 

IL  Ansbasia. 

Die  Ansgabe:  Anabase  de  Xen.  Texte  grec.  de  M.  Cobet  avec 
Aotice  et  noles  eo  fran^ais  par  Fr.  Dtlbnor,  Paris  1BT8,  J.  Lecoffre 
in  anr  ein  nener  Stereotypabzng  des  ursprünglich  1861  erschienenen 
fiaetes.  Auch  der  zweite  Band  von  'Xenophon's  Auabasis,  erklärt  von 
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0.  Belidaatzc,  BaehlV-^TII,  4.  Auflage,  Boriin  1879,  Weidmann,  ist, 

80  fiel  ich  sehe,  nur  ein  nuverlbiderter  Abdruck.  S.  153,  8p.  1,  Z.  20 
V.  n.  sind  einige  Worte  durch  ein  Vcrsi^licn  autigefallcn ;  ebendaselbst 
Sp.  2,  Z.  27  V.  u,  steht  der  alte  Druckfolilcr  it^iitj-aaHn::. 

In  der  sehr  anerkennenden  Hecension  der  Ilug'schen  Ausgabe  von 
E.  F.  Eertlein  in  der  Jenaer  Literaturzeitung  1ST9,  S.  QS  wird  vor- 
gesclÜBgen :  IT,  S,  Sl  Stntpoi  statt  üarepov,  1,     5  ^jmi  xai  xa  streichen. 

In  den  Jahrb.  für  FbU.  IST»  I,  203-306  bespriohtF.  Tollbreofat 
die  Expedition  gegen  die  /iplhu  (Xen.  An.  T,  2),  vrelcfaes  Capitel  bekannt- 
lich in  der  letzteren  Zeit  so  vielfsch  and  vcrscbieden artig  behandelt 
worden  ist  (vgl.  diesen  Jahresbericht  Bd.  IX,  S.  75,  wo  übrigens  Z.  1  v.  o. 
statt  ■Rhein,  Mus.  XXXIII. :  iJahrb.  fOr  Pfail,<i  zu  lesen  ist).  Ich  stimme 
mit  Toilbrecht  darin  Qberein,  dass  das  Capitel  nicht,  wie  E.  A.  Richter 
nein^  interpolirt  ist,  nod  schliesse  mich  anch  seiner  ErUämng  im  Oanzeo 
an,  Knr  sehe  ich  nicht  ein,  warum  er  die  xnräßiav  in  einer  Bolchen 
Windnng  znr  jpipdSpa  führen  lagst ;  denn  dass  dieselbe  erst  g.  S  erwSfant 
wird,  hat  einen  anderen  Grund,  als  Tollbrecht  meint.  Wie  die  Pellasten 
zu  der  Schlucht  kamen,  stiegen  sie  in  dieselbe  hinab  und  kletterten  rasch 
auf  dem  Abhänge  zum  Plateau  empor.  Einige  werden  Aabai  gewiss 
den  Fnsssteig  benutzt  haben;  aber  seine  Erwahnnng  war  hier  fUr  Xeno- 
phon  oiätt  von  Sedentong,  wo  die  ganie  Uasse  in  Hast  Ober  die  itpia- 
oSot  ^ienai  emporldomm,  nm  die  Drlleq  <o  Oberraaeheu,  was  im  Pd- 
tasten  auch  insofern  gelang,  als  sie  auf  dem  Platean  anlangten,  ehe  noi^ 
die  Feinde  einen  Ausfall  machen  konnten.  Anders  war  die  Sache,  als 
es  sich  um  den  Riickziig  hnmielt.e.  Dieser  konnte  nicht  so  schnell  er- 
folgen, weil  der  Feind  sie  verfolgte.  Iii  jäher  Flucht  über  don  Abhang 
2n  stürzen  ging  nicht  an  und  auf  dem  engen  Fnsssteige  konnte  nur  ein 
Hann  nach  dem  anderen  hinahlanfea.  Hier  also  tritt  znr  Begründung 
von  &e  oix  aOvmiTo  drorpixti»  die  BemeriRing  fllD,  dass  der  abwärts 
ftlhrende  Fossstelg,  anf  wdchem  man  laufen  konnte,  eine  so  geringe 
Breite  hatte.  Weiter  sehe  ich  nicht  ein,  warum  die  §-  16  erwähnten  £xpa 
}a][ap&  innerhalb  des  von  der  )rapdSpa  hegreozteo  Raumes  und  hinter 
der  Feste  gedacht  werden  müssen;  man  sollte  sie  sich  doch  eher  ausser- 
halb der  Linie  der  Schlucht  nnd  im  Rücken  der  Hellenen  vorstellen. 

Warum  T,  a,  29  Hysos  ibr  den  Hinterhalt  Kreter  auswählt,  er- 
klärt E.  Hartfelder  Jahrb.  Ettr  Phil.  18T8,  I,  VOl  imter  Berofong  anf 
IT,  e,  27  dadurch,  dass  die  Erster  besonders  im  Danerlanf  tDcht^ 
waren. 

Sehr  beachtenswerth  ist  der  Aufsatz  iMilitäriachee  zu  Xenophon's 
Anabasis  und  deren  Interpretern  von  Dr.  E.  Reinhardt  in  der  Zeitschr. 
fBr  Gymnasial wesen  1679,  1  ff..  In  welchem  der  Terfasser  nachweist,  wie 
sehr  io  den  Commentsren  zn  Werken  mititarisohas  Inhaltes  die  ErkUl- 
nmg  dadurch  leidet,  dass  man  stau  der  bestimmten  AnsdrOcke  onbe- 
stimmte  oder  statt  der  richtigen  falsche  gebraniäit  ond  fiberhaapt  ans 
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üukenntniss  sich  falsche  VorBtellungen  bildet,  was  er  mit  RUl^ksicht  auf 
die  AoBgabea  der  Anabasis  von  Krüger,  Vollbrecht  und  ßehdautz  an 
einigen  Beispielen  darlegt.  Der  richtige  Gebrauch  des  Baches  von 
BOstow  —  Köchly  hfiUe  allerdinga  manche  Irrthflmer  nicht  anfkoimaeii 
lassen,  wie  z.  B.  iiti  Sipo  MarptfS  nicht  «rechts  sohwenkti  (jid  B^u 
x&mv),  sondern  trechts  schvieobt  marschi  heisst.  Bebandelt  werden 
Aa.  I,  7,  20;  III,  4,  14f.;  III,  *,  19ff.;  I,  10,  9.  Wir  können  hier  auf 
das  Einzelne  nicht  eiiigebCD.  sondern  beschranken  uns  bloss  auf  zwei 
Bemeriningen:  I,  7,  20,  wo  der  Verfasser  statt  des  allgemein  recipierten 
ä^ttmpaffUtiW!  Smxrov  schreiben  will,  bat  C  AtaTtrpo^fUvm,  womit 
nkhtB  aucnfutgen  ist  Wie  soll  dies  aber  aas  Snanm  entetwtden  seio? 
Man  konnte  nach  der  Qj.  in  A  ävarsraiftivov  anf  ämTerafiivov  r^en. 
Aber  da  Arrian  das  Öfters  bei  ihm  vorkommende  äva-räpamiv  aus  unserer 
Stelle  genommen  zu  hüben  scheint,  so  Mird  man  doch  bei  der  Lesart 
der  sciilecliten  HauiiscbriftGii  äi/arsrofiay/Urav  bleiben  raUssen.  Auf  dem 
Marsche  konnte  sieb  die  Ordnung  der  Coloonen  leicht  lösen.  Wenn  die 
ItiMipiin  bei  den  SOIdnem  so  locker  war,  dass  selbst  in  der  Oefecht- 
itdlrag  Lente  dtroiHiniKen,  nm  ihre  Privatsachen  sa  begoßen  (v^.  III, 
4,  80),  so  kann  man  sich  aomSglich  eine  stramme  Ordnung  auf  dem 
Blareohe  denken.  I,  lO,  9  soll  ävajndaasiv  rö  xef/at  nach  dem  Verfasser  be- 
deuten Idas  Heer  so  aufstellen,  dass  es  eine  mit  der  Fronte  dem  Feinde 
zugekehrte  Phalanx  bildet«  und  gleichbedeutend  sein  mit  dvanriucsii-  ttjv 
yvUoTTtt  CfT.  VII,  6,  8.  Wenn  man  aber  das  an  der  letzteren  Stelle 
betchiidiene  UanOver  in^  Ange  &sst,  so  ist  dies  schwer  glaoblidi. 
Audi  nttsra  dio  Wozte  m^a/M^fmtv  *is  ^  ^JÜ/"'  xat^ungmt' 
iittla»  fKUdjTa  nicht  BD  erklärt  werden,  wie  der  Vei&sser  meint. 
Sie  kennen  sehr  wohl  bedeuten ,  dass  der  Ednig  sein  Heer  in  die  tiefe 
Phalangenstcllung  übergehen  und  dann  Front  gegen  die  Hellenen  machen 
lieas.  Die  Frontveründeriing ,  welclie  die  ilellenen  vornahmen,  ist  mit 
den  Worten  xal  noi^aairBtv  omaBev  Tbv  Tion/tä»  bezeichnet;  somit  kann 
diturtiaaut      xipat  nicht  das  Gleiche  beseichnen. 

Eine  Besprechung  des  iTollsUndigeo  SohalwOrterbneheB  nt  Xem- 
pbM^s  Anabaais'  von  L.  Sohle  (Breslau  1876)  gibt  F.  Tollbrecht 
Jafarii.  ftlr  Phil.  1870,  II,  337  f.  Er  rDgt  an  dem  Buche  Ungenauigkeiten 
in  der  realen  Erklärung,  die  oft  auch  ganz  vernachlässigt  sei,  Ungieich- 
mässigkdten  in  der  Behandlung  der  einzelnen  Artikel  und  Mangel  au 
üehersichtUchkeit.  Einzelne  IrrthQmer  hat  derselbe  schon  Jahrb.  für 
PUL  187S,  I,  881  f.  (nieht  Mit,  wie  inthOmUdi  Jahrb.  für  PhU.  1879, 
n,  SSS)  Steht,  naiftgawieset).  Die  dritte,  verbeaserte  nnd  vermehrte  Anf- 
lage  des  WtrterbudieB  za  Xenophon's  Anabasis  von  F.  Toltbrecht 
Leipe^  1ST6  Ist  lobend  angezeigt  von  H.  (Hartmann)  in  den  Jahrb.  für 
Pha  1879,  n,  67—61. 

Das  fittehlein  »Xenopbon's  Anabasis.  Aus  dem  Griechischen  mit 
EinleitDiigiudEriiDtanmg  vonH.  Oberbreyer,  Leipzig,  Beclam  1870, 


Digilized  by  Google 


8 


16,  201 6.*  enfllme  iah  nur,  am  la  bemerken,  dm  die  Qdtatettn«  in 
einigen  Noten  der  gewOlmliclutea  Art  liesteht,  die  nbrigens  m^nrOrdige 
Cniiosa  enthalten,  t.  B.  die  Note  auf  S.  is. 

nL  Hellenika. 

0.  Rlemann,  Qna  rei  criticae  traetandae  ratione  Hellenicon  Xe- 
nopbonÜB  textoB  constitnendiu  Bit  (Doctorsclirift)-  Paris,  E.  Tliorin 
18?g,  gr.  6.,  THI,  IM  S. 

Diese  verdienstliche  Arbeit  enthält  eine  Untersuchung  üler  die 
kritische  Gnindlage  des  Textes  der  Hellenika.  Der  Verfasser  hatte  sabm 
im  Bulletin  de  correspondsnce  Hellgnitiue  II  (I8T8),  S,  133  (vgl.  Jahres- 
beticht  IX,  7T  ff.)  eine  Collatton  zweier  Codices  saec  XIV,  des  Ambroi. 
A.  4.  P.  iol  <a)  filr  das  ganze  Werlc  (mit  Ausnahme  von  VI,  i  und  6) 
and  des  Paris.  bibL  nat  817  (L)  ftr  die  ersten  vier  BQcber  nod  flr  T, 
1,  1—17  mitgetbeilt  nnd  dann  als  Probe  eines  neu  constitnirten  Textes 
I,  1  mit  einem  kritischen  Commentare  gegeben,  für  welchen  die  bisher 
bekannten  Handschrifteo  zum  Theile  in  neuer  Verglcichung  und  auch 
einige  bisher  nicht  bekannte  Codices  benutzt  nurden.  In  iler  vurliegeo- 
den  Schrift  bandeil  er  8.  l  — 7  Qber  die  Handscbriften  und  kritischen 
Ansgaben  ond  berichtat  aber  aebien  Apparat  Derselbe  omfosst  anssw 
La:  den  FeniBtous  E.  06  saec  XT  (P)  vergL  fDr  I,  I,  l— lu;  7,  84  und 
8E;  in,  8;  V,  1, 1—17;  den  BaTennas  131,  2,  B  (R)  saec  XV  vergl.  fltr 
I,  1,  1—18;  7,  84  und  86;  V,  1,  1—13;  die  beiden  Marciani  366  and 
364  {V  uud  v')  saec  XV,  beide  lergl.  fUr  I,  i,  1-18  und  ersterer  noch  für 
I,  7,  34  und  35;  III,  3;  V,  1,  1—17;  die  Laurcnliani  M  und  N,  schon 
von  Dindorf  erwäfant,  aber  anter  einander  verwechselt,  vergL  filr  die 
gleichen  Stellen,  endlich  nea  collatipnirt  A  B  C  D  £  für  [,  i,  1-18  nnd 
7,  84aDd8B,  B  udi  fDr  n,  1,  lo  bis  nun  Ende  desOapitflls.  &S~86 
spricht  er  über  die  Terwandtschafts-VerhSItnisse  nnd  die  Familien  der 
Hundschritten  und  36  —  60  Ober  den  Werth  derselben.  Er  Itommt  hier 
zu  dem  Resultate,  dass  die  Codices  in  zwei  Familien  zerfallen.  Die  erste 
bietet  einen  an  cinigeu  Stellen  im  Eingänge  des  fOnften  Baches  lOcken- 
haften,  aber  sonst  besseren  Text,  die  zweite  einen  voUstflndigeren,  aber 
mehrfach  verderbten.  Zu  der  ersten  gehOreo  B«  D  L  V  und  wahrschein- 
licji  aneh  J,  nnd  iwar  so,  dass  B  io  dieser  Familie  ehie  Klasse  für  sich 
bildet.  Aach  ist  B,  der  leider  TU,  1,  88  mit  den  Worten  ßaacidioe,  6 
ä'  endigt,  unstreitig  der  beste  Zeuge.  Ihm  stehen  zunächst  La,  und  zwar 
a  näher  als  L;  for  den  Schluss  des  Werkes,  wo  B  fehlt,  ist  a,  da  L  schon 
mit  VII,  1,  21  endigt,  als  Hauptquelle  zu  betrachten.  V  (Marc.  368), 
dem  Cobet  mit  Unrecht  ein  besonderes  Gewicht  beilegt,  bietet  einen 
bberarheiteten  Text,  in  welchem  em  Theit  der  Lflokes  «illkllrlicii  erginit 
Ist-  D  bertibit  sidi  an  manchen  Stellen  mit  T  tud  so  auch,  wenngleich 
im  geringer«]  Uasse,  L,  weshalb  sie  hinter  a  imHckstehen. 
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Mu  mrd  diesen  Resoluten  im  GaoEen  beistinunen  kSnnen,  wenn 
man  auch  nicbt  immer  den  Gang  der  ÜDtersDchiuig  im  EinEelDSD  in 
billigen  vennag.  üm  ein  vollkommen  sicheres  Ergeboiss  erzielen,  hätte 
der  Apparat  vollständiger  und  auch  zum  Thcil  zuverlässiger  sein  müssen; 
denn  dasa  die  CoUationen  bei  Dindorf  nnd  Sanppe  manches  zu  wünschen 
Dbiig  lassen,  ist,  wie  der  Verfasser  richtig  bemerkt,  schon  lange  erkannt 
nwdea  mid  icb  kann  dies  ans  eigener  Einsicht  bestätigen.  Indessen 
man  anoh  ttz  das,  was  hier  gebotoi  ist,  dankbar  sein.  Das  Urtfaeil 
ober  V  ist  nnzneifelhaft  richtig;  der  Codex  stammt  wie  DL  aas  einem 
Eiemplare,  das  von  einem  Grammatiker  hier  and  da  revidirt  ist,  und 
bietet  einen  sehr  wiUkQrltch  behandelten  Text.  Man  darf  daher  die 
Lesarten  von  DL  und  besonders  von  V  nur  mit  Torsicht  heranziehen. 
Doch  kann  man  D  neben  a  in  dem  siebenten  Buche,  wo  B  fohlt,  nicht 
ertbAren. 

TM  miBiabenr  ist  das  ürtheil  des  Terfsssers  fiber  die  wenig« 
bdannten  HandsdirUten  der  zweiten  Familie,  die  er  in  zwei  Klassen 
«teidet,  nlmlich  I.  FNv  (aus  v  ist  v',  bei  Dindorf  G,  geflossen)  nnd 
iMMdA  H,  n.  Ä  C  B  H  P  R.  Diese  Anordnung  ist  sehr  problematisch. 

Weiterhin  handelt  Riemann  8.  Sl  — 69  ttber  die  Cormptelen  und 
Interpolationen  in  unseren  Handschriften,  die  in  beiden  Familien  anf 
einec  Gchon  ziemlich  enletellten  Archetntus  zarQckgehen,  S.  TO  -  89  Ober 
<lie  Xenophontiscbe  Ordu^nphie  und  ber&hrt  in  einem  kurzen  Schluss- 
capite  (S.  90  -  97)  die  Frage,  ob  die  Hellenika  als  eine  Epitome  zu  be- 
trachten sind.  Dieser  Theil  der  Abhandlung  ist  eigentlich  ein  Referat, 
wobei  sich  der  Verfasi^er  aUerdings  in  der  neueren  Literatur  gut  bewan- 
dert zeigt,  mit  einigen  gcicgcnbcitlicben  Bemerkungen.  Was  darunter 
erheblich  Ist,  mag  hier  kurz  bemerkt  werden.  I,  2,  8  macht  Riemann 
niit  Bechl  geltend,  dass  xal  Stkivaliatai  Süo  wegen  xal  ZtXtvo'ialott  §■  tO 
nicht  gestrichen  werden  kann;  aber  mit  xai  ai  £.  Sixi,  was  er  vorschlagt, 
ist,  wie  er  Qbrigens  selbst  anerkeoot,  nicht  getiolfen.  Die  Stelle  scheint 
loclienhaft  so  sein.  Hflglich,  dass  die  beiden  Selinuntischen  Schiffe  wäh- 
reed  der  Schlacht  (I,  1,  18)  irgendwohin  detachirt  waren  und  so  dem 
Verderben  entgingen.  I,  8,  T  soll  aT£vo-(<upta\i  der  Lesart  aTZvonop(av, 
die  unrBbat,  vorgezogen  werden;  man  vergleiche  aber  die  Note  Schnei- 
ders zn  ni,  6,  20;  aT£vu)taiiJi'av  ist  geuiss  nur  Glosse  fUr  das  ungetvOhc- 
liche  OTcwmpfav.  Auch  I,  3,  9  ist  von  der  Lesart  in  it  eSoam  xai  iXa- 
ßw  nicht  abzugehen;  man  vgl.  Cjr.  lU,  2,  23,  wo  Vat.  1.13S.  Par-  16*0 
mi  D  ttoami  xai  IXaßuv,  die  anderen  Iktßov  xai  iSooay  haben,  femer 
C^.  TII,  1,  44,  An.  III,  2,  6,  IV,  8,  7,  V,  4,  11  u.  dgl.  m.  Man  sieht, 
«ie  lieh  die  Trefflichkeit  von  B  bewahrt  I,  4,  13  betrachtet  Riemann 
äxtlaj^S^  als  ungeschickte  Aasffilltmg  einer  LScke.  ebenso  ^.  16  äazEpoy 
ii.  I,  ö,*4  schreibt  er  sonst  sich  an  Cobet  anschliessend  apTiu/t  statt 
ipn  unter  Berufung  anf  Hesjchios,  der  d/iriia:  durch  vKaxh^/iui;,  TEisimt 
ntUit  (I),  §  82  oixg  statt  oixttzai,  I,  T,  2  will  er  roü  Ö^/iou,  was  B  allein 
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bat,  mtar  BerafiniK  «of  m,  5.  1  tmd  S  atrefdien  (aber  vgL  Bttdts«- 
sdifltz  z.  d.  St),  §.  10  soll  S^/uSoat  für  H^iwaiäiaat  geschrieben  werdon, 

cum  verbtun  Stjjioaieuttv  (d.  h.  in  dieser  Bedcntong)  ab  sermone  attico 
Videatur  esse  alienum,  §.  30  wird  die  Interpunction  TpeTg,  mrai  Skaaai 
empfobleD.  Von  Giematin  vorgescblagene  Atbetesea:  II,  1,  9  6  3i  adTb» 
, . .  dfj'üioue  mit  KDckBiCht  anf  §.  13  und  ebenso  §.  15  ^1 .  ■  -  dvsßaiw, 
IT,  8,  1?  xeä  fflimc . . .  ij^Ko,  ans  Ages.  n,  Li  interpotirt  (j),  T,  1, 
18  M  mörae  rät  *me  <was  in  B  D  L  s  fehlt),  ein  GloBsem  itt  M  nwrg, 
nachdem  in  der  zweiten  EandachriftonfamfUe  die  Spnr  der  einst  bier 
bezeicbceten  Lflcke  vorschwnnden  war.  I,  6,  1  werden  die  Worte  xai 
6  naXaiiiQ  ....  iisTpf/ijUr;  auf  einen  Brand  des  noob  nicht  vollendeten 
ErecljUieLaris  bezageii,  uiiicr  Berufung  auf  die  Stelle  des  Strabon  IX,  1, 
16  3  r«  äfiytüot  vtä>^  t^c  BoXtäSoq  und  eine  Inscbrift  in  der  nOrdlidiea 
Siolenhatle  des  Tempels,  welche  anf  die  Bestaaration  einiger  IbeilA  det 
Neabanes  während  des  Baues  bindeotet  Qemdnt  ist  die  Ton  KOhler 
Hermes  n,  20S'.  hernnsgegebene  Inacbrift,  die  in  den  Commentaron  i. 
d.  St.  allerdings  noch  nicht  verwerthet  ist.  -  Die  Kecension  des  Kie- 
mann'schen  Buches  Polyliiiilion  XXVI,  9,  S.  259  f.  von  C.  Hnit  ist  mir 
nicht  KQganglicb  gewesen. 

Ton  Ausgaben  der  Helleuika  ist  nur  die  des  ersten  nnd  iwefteu 
Baches  von  Herbert  Hailstone  in  erwUmeu  (Hellenics  ofXeD.Bo(A8l 
and  n.  tbe  toa  rerhed  with  notes  crltiinl  and  explanatoiy,  analysia, 
indlcea  and  map  bj  H.  H.,  B.  A.  late  scholar  of  Peteriianse,  Oambridge, 
London,  Macmilian  and  Co,  1B78.  kl.  8.,  161  SS.i,  Diese  Ausgabe  scbliesst 
sich  dem  Texte  nach  u:i  Diiidurf,  der  Ki'kUlniuf{  uacb  hauptsficblicb  an 
die  vierte  Ausgabe  von  iüli )j-eiibchllt?,  an,  oliua,  was  Kritik  und  Erklä- 
rm^  anbetrifft,  etwas  Erhebliches  zu  bieten.  Ueber  Schwierigkeiten,  anf 
die  ihn  die  Noten  Bflchsenschatz's  aufmerksam  machen  mnssten,  der 
Terfosser  in  der  Regel  hinweg,  so  z.  B.  I,  1,  2,  wo  er  Sc  ^«07«  dntdi 
'as  he  was  making  the  open  sea'  erklärt  nnd  dann  beifDgt'Contrast  As. 
V,  5,  20  iTrei  Sk  <&x  äs/iaiyriv  tAc  milaq  .  Ich  halte  trotz  Blass  Jahrb. 
für  Phil.  18T8,  1,  8.  405  ff.  Avol-^Ecv  für  einen  elliptischen  Ausdniok,  bei 
welchem  man  einen  Begriff  wie  aXaTiv  ergänzen  nrnss,  also  gleich 

'die  Fahrt  sich  OSben,  Fahrwasser  finden';  vergleichen  kann  man  di«^» 
ohne  M/Ntt>  oder  nd^,  k.  B.  Aesch.  Oho.  8V8.  Soph.  AL  8U>  —  I,  1» 
28,  wo  K  mit  Dindorf  die  Worte  /i^ivijpiimK .  ■  ■  Mp;[aaam  nach  ny» 
a}rf»Xiö/uva  setzt  nnd  dann  mit  der  Bemerkung,  dass  StSävai  Uym  glehdi 
'give  an  account,  answer  for,  rationem  reddere'  zn  fassen  sei,  anua- 
kommen  meint  Ich  glaube,  dass  die  Worte  tl  äi  tts .  . .  SiSovai  nach 
^ffls^j^ouffav  zn  setzen  sind  und  dass  zwischen  nöiai  und  pspyi^ut/out  eine 
Lücke  angenommen  werden  soll.  Der  Zusammenhang  kann  ja  dieser 
gewesen  sein:  Sie  sollten  sich  nicht  gegen  den  Staat  anflefanra,  sondern 
Bieh  damit  trOsten,  dass  sie  selbst  so  tOohUg  tflchtige  Fahrer  gdiabt 
faftttan.  Sollte  aber  Jemand  gegen  die  FObrer  eine  Beschwerde  eriiebeo. 
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dam  mOisteii  diese  Bede  stehen.  So  gewinnt  andi  XP^vai  fAam  passen- 
den Sinn  und  zngleicb  erlialten  so  die  Worte  a&iEvbe  Si  oi^iv  ahau- 
/livm  ihre  volle  Bedeatiing.  —  I,  I,  33,  wo  er  zu  dexttelat  keine  Be- 
merkong  macht,  etwa  deshalb,  weil  Grote  IV,  407  (der  deutschen  Ueber- 
seUong)  sagt,  dass  Agis  von  seiner  hoben  Station  zu  Dekeleia  aus  den 
fiberreichlichen  Zafluss  von  Komschiffen  aus  dem  Eoioinos  in  den  Pei- 
raieos  unterscheiden  konnte.  Aber  nach  der  Lage  von  Dekeleia  ist  dies 
nicht  nOgtich;  vielleicbt  ist  vor  Iduiv  ein  i^siBdii'  aasgefalteo.  —  I,  4, 
13  «rird  zu  thukoy^Sr;  lüf  bloss  bemerkt  '  >Indicativus  dTxiojTjSrj  bene 
habet,  qnippe  in  re  facta«  Wolf,  als  ob  damit  alles  schon  im  Reinen 
nüre  □.  dgl.  m.  1,  1,  23  hält  Cr  xaM  fest,  dass  er  dem  xä^a  vorzieht  und 
mit  'onr  prosperitj'  erklflrt;  zu  dnecaua  (?)  liest  man  bloss'sc.  ämamBTj  , 
ohne  dass  die  Form  erklärt  würde  (vgl.  Curtius  griech.  Verb.  II,  325). 
Der  25.  Tbargelion  (I,  4,  12)  kann  doch  nicht  'about  the  ond  of  May' 
angesetzt  werden.  Es  ist  nicht  richtig,  dass  I,  1,  d  alle  Handschriflflo 
Spaaoloe  haben  (D  hat  sicher  SpdauXu:),  auch  kOnnen  hier  begreiflicher 
Weise  die  Bandschriften  allein  sieht  entscheiden.  Dies  wird  wob!  ge- 
nngen,  nra  die  Ausgabe  m  charakterisireii.  Uebrigens  erkennt  Referent 
gerne  an,  dass  das  Btlchlein  im  Ganzen  correct  ansgcfUhrt  ist  und  somit 
Schtlleni  von  Nutzen  sein  mag,  nenn  es  gleich  Öfters  Noten  bringt,  die 
Nur  fir  eine  niedere  Stnfe  berechnet  sein  können  (z.  B.  die  zn  I,  1,  11 
TjT  ■lartptäf)  und  daher  mit  den  anderen  für  Torg6rtt<Ate  Schaler  berech- 
oetta  im  Widerspruche  stehen. 

C.  Wachemnth  macht  Rhein.  Uns.  XXXIV,  2,  334  im  Anschlnsse 
an  A.  Schlfer,  der  Jahrb.  fnr  Pbil.  1870,  I,  S.  527  f.  nachgewiesen  hatte, 
äiäs  Barpokration  eine  andere  Eintheilung  der  Eeileaika,  walirscheinlid 
in  neun  ÜQcher  gekitnnt  bnbe,  oiit  Diog.  Laert.  II,  57  aufmerksam,  wo 
es  heii=t,  Xcliui)1)(hi  liab?  j?i;J//u  t:///;;  r«  rtrrapäxavca  (an  die  40)  ge- 
schrieben, äi.f.uj;  ni.M;^  .u'i-nair-rn,;.  Der  Aiisdruck  ^pht  T&  Tttrapd' 
Harra  sei  absicbtlich  gewählt;  denn  lege  man  die  handschriftlich  über- 
lieferte Bacherzahl  zn  Gmnde,  so  erhalte  man  37,  wenn  man  aber  Har- 
pobration  folge,  SB  Sflcher. 

In  den  Jahrb.  fUr  Phil.  187B,  I,  S.  159  schlagt  Utlller-StrQbing 
I,  I,  ä'E^Eaov  für  'Ekl^tTnovrov  vor,  eine  Conjectur,  die  schon  deshalb 
zn  verwei-fen  ist,  weil  man  aus  der  LectUre  der  ganzen  Stelle  den  Ein- 
dnidi  gewinnen  muss,  dass  sich  die  Erzählung  durchaus  in  der  Gegend 
m  Hellespontes  bewegt.  NatDrlich  bedeutet  is  ' EXÜjimtvtov  'in  das  am 
Bellespontos  gelegene  Laad  (AsienB)'  (vgl.  Bl.  t  d.  biqrer-  Gymn.  1876 
S.  391 S.).  And  würde  dieser  Leaart  der  ganze  Satz  paxdi  ä  raSra 
Tanufipv^  ^Mtv  it  '^taov  nnr  eine  mDssige  Wiederholung  von  Thno. 
VIII,  109  sein  und  mösstc  dort  npäiTuv  gestrichen  werden.  Grund  gonng, 
um  den  anderweiligen  Bedenken  Mdller-Slrilbiiig's,  auf  die  icb  hier  nicht 
ttiher  eingehen  kann,  kein  grosses  Gewicht  beizulegen. 

Im  Journal  of  PhUology  Vm,  16,  S.  114f.  schlägt  H.  Maiden  an 
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der  bekannten  ötelle  I,  7,  2  SexoTsiai  oder  Siaiftslt'ae  vor.  Ersteres  hai 
schon  Herbst  conjicirt  und  dass  dies  Maiden  entgangen  ist,  Iflsst  sich 
entscbuldigeii  1  dass  aber  Maldeu  die  OxForder  Ausgabe  von  L.  Dindorf 
nicht  kennt,  wo  Saußskiat  als  Conjeolar  Böckh's  aogetührt  wird,  ist  ge- 
radezu nnbegreiflicb. 

II,  2,  1  sebreibt  Naber  Mnemos.  VI,  201  ds  ütf^rae  (äieinütfijffQv) 
xai  Dach  meiner  Ant^tcht  ganz  annölhig. 

F.  Kirchner,  Quaeationes  Xenophonteae.  Progralom  des  Gym- 
nasiums -/M  Ralibor  1879.   17  SS.  i. 

DiT  Vi>rf;is-cr  sucht  nach  den  in  den  Hetlenika  III-VII  enthaltenen 
AiKleiitUNgi?it  ilii'  chroiKilojiischen  Daten  der  in  diesen  Jahren  rorgefallencn 
Ereignisse  festzustellen,  wobei  er  die  Angaben  bei  Diodor  iu  Betracht 
zieht  und  die  von  seinen  Ergebnissen  abweichenden  Ansicbtea  von  Qn>te 
und  Cnrtius  ausfQbrtich  bespricht.  Wir  heben  das  Wichtigste  atis  seiner 
Abhandlung  heraus.  Er  setzt  die  Sendung  Tliibron's  nach  Asien  Februar 
309,  seine  Ersetzung  durch  Derkylidas  in  den  Spätsommer  desselben 
Jahres,  die  Eroberung  von  Ätarne  März  397.  Den  eleischen  Krieg  lässt 
er  mit  Grote  durch  drei  Jahre  gefuhrt  werden,  und  zwar  400-398;  der 
Tod  des  Agis  wird  Mai  39S,  die  Hinrichtung  des  Kinadon  Febraar  307 
angesetzt.  Den  Thnc  V,  Bl  erwähnten  Frieden  mit  Mantineia  setzt  der 
Terfatser  mit  ROcksicht  auf  Hell.  V,  2,  2,  wo  er  toütw  grei  atif  du 
Jabr  des  Antalkidischen  Friedens  bezieht,  in  deu  Frühling  4lT  and  da- 
her die  Unterwerfung  Mautiucia's  Ende  des  Herbstes  386,  die  Besetzung 
der  Kadmcia  durch  Pboibidas  Mitte  des  Süniinnrs  SB4,  den  Tod  des 
Agesipolis  in  deu  Sommer  3öl,  die  ErobL'ruug  von  I'blius  gegen  Ende 
des  Jahres  380.  In  der  Chi'onologie  der  folgenden  Ereignisse  stimmt 
er  meist  mit  Cnrtias.  Die  Expedition  des  Mnasippos  (VI,  2,  Ifi.)  setzt 
er  In  das  FrabJalir,  nicht  in  den  Herbst  873. 

Wir  kOnneD  hier  auf  das  Einzelne  nicht  eingehen  nnd  besehrtnken 
ODS  daher  bloss  anf  die  Bemerkung,  dass  der  Verfasser  S.  4  mit  Grote 
(V,  167  der  Meissuer'schen  Uebenetznng)  annimmt,  dass  Xenophon  im 
Jahre  400  einige  Monate  in  Athen  zagebracht  habe,  was  keineswegs 
glaublich  ist. 

IT.  Apomnemoneumata. 

In  der  Revue  de  philologie  I,  206  hat  Ch.  Graux  zwei  Versehen 
in  der  Collaliun  des  I'ar,  1303  (A),  welche  DQbner  für  Dindorf  angefer- 
tigt hat,  bemcrki  uuii  daran  den  Wtiiisch  geknüpft,  dass  Jemand  eine 
BOi^flUtige  Revisiou  der  Dubiier'schen  Collaliou  geben  mOge.  Da  ich 
nun  im  vorhergehenden  Jahre  den  Codex  genau  verglichen  habe,  so  glaube 
ich  nicht  etwas  nberflUssiges  ta  tbno,  nenn  ich  hier  meine  Nachlese  ver- 
öffentliche und  zwar  in  derselben  Weise,  wie  ich  dies  hinsichtlich  des 
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Par.  1740  (B)  iD  tneinan  Stadien  II,  104  <20)  ff.  getban  habe.  Der  Codex 
ist  ron  zwei  Händen  corrigirt, ,  einer  ziemlich  gleichalterigen  (m»)  und 
einer  riel  spflterea  aus  dem  XV.  Jahrhundert  (m)>. 

I.  I,  2  noXlaxit  Si  (om.  xai),  Sta  .  .  Sp'//kX:^ro  (also  OiateSpuXii^o  me 
\iai.  eil  (XI)  und  Marc,  242  haben;  te  ist  nicht  mebr  zu  leseu).  7  Xojimi- 
Kov  Ti  oni-,  8  yop  to:,  ifursoaditzvov,  arpartiYÜi,  10  jiikX".  12  'ä  avHpamtva. 
Ii  riüv  Tt  .  .  .  xc/iinbai  om,,  15  yr'vSTai  (vor  r.oajosn  uod  unten  nach 
inatra),  Iii  Tto^trfjiöv,  dp-^ixöv,  IT  ipvoiaxiv ,  r,-j  (nicht  oü).  'J.  4  dmrio- 
ifjia'ii.,  10  sa^aHo!  rdi,  rnüra  yivtxai,  12  sjcj;  »  xaTT,yopo:  otuxpaTij.  \a 
rt;  u^7<üv,  iTiiäuftT^aar  ri,  16  ä/)Sjj5^Ti;i',  17  ouTouf  (deutlich),  npoaßid- 
Cui;"?.  19  r""üc7;(ut,  20  SiSA^sat  {£  in  ras.  2  litt.).  21  iYyaioiiivKv.  23 
roü,  24  airoü  (ü  voQ  der  Hand,  welche  die  Capitel  bei  geschrieben  hat, 
also  von  der  Hand  Gail'a),  25  ös  .  .  .  Sk,  26  ™dto  (aus  to:  rai.  Uber 
das  Zeichen  des  Circumliexes,  ;ibcr  ausradierll, 

/louj  ur.»  aÖTo  (dann  ein  Riss  im  Papier,  ii-olil  'turoo.  mi'  >  ieiii.). 

32  ol  (nichts  am  Rande),  dnsxTEnai.,  aat  AnxiiHj.  33  b  ti  dpvuiTo.  Si 
fa  ider  Strich  von  p  unter  a  hingeEOgeo;  Si  faaa  vina.j,  ctocijv, 
lUtöri,  S4  f^^yapsiiiiiva,  87  i/  m,  Moran^i/ffiai ,  SiafipuUouiiAooe, 
il  ifwnu  (so  immer)  St  mptxllut,  43  fp^^,  44  äva/uE  ^trrt,  45  v^^k 
t^ar,  vöuof  ■  ■  enj  (in  mg.  46  mg.  ■  ■  mivrtüv,  49  aflrtü,  fZvui, 

\i1  ■r'i'.özaro; ,    i.l  -s/<t  oill.   aiilo  -aHfum   (su    gescili'iiiliOII  ■ .  r^HiÜv;  in 

oxahtv  («  mj),  nj-rofc  55  taara,  inijisisTaäai  rou,  ,3oo*';  (Vind.  ßoü- 
Iti),  fi6  f  ir'  mi  (nur  Qberscbriebea  von  ms),  /i^ts  dlfxou,  67  itpYti^ 
f  1^,  68  x^ico  {ij  iDj),  61  /lif  om.,  auj^tvo/iivoue,  68  mpiißlMv,  8, 1 
{MkToc  Sorte  ^ifj  ch^joct  ro^  (oftx  et  mü;  s.  T.  nii),  d-v  (v  ex  corr., 
etwa  uV;  supra  3ii  m.  eod.  Sti  Sei],  3  Uber  itäUnv:  (d.  i.  ar,iiaivt), 
7  roin'irou;  j:o,i>o''ic,  9  x'/ßiarr^UEiEV,  10  ö  ^y,''r  "  airouä'  stall  ar.oiiSä^Eiv 
eci  am  Ende  der  Zeile;  etwits  anderes  nicht  nidir  nidilbar,  13  itüipe,  mi 
S^',  dmöjuvov,  4,  2  ^ftu  (darnach  eine  Ruenr,  auf  welcher  ;  steht,  dar- 
ttber  Reste  des  Orana,  also  Sk  m,),  8  fyof,  &C'  Xi$m,  i  i:6npot  (ai 
in  ru.  m.  ead.),  Güa  (so  immer),  rwra  jivmu,  jw^tem,  6  obxom.  St' 
m  ante  Sxaora  (sed  del.  mit,  S  nf^«,  ^1  <om.  äv),  iippaat,  otoae  r«  (om. 
napil,  ^rf,  dTtevcyxciv  (deutlich)  npaaturÜTui  (deutlich),  7  TEjrv^fiairt, 
B  iJiai  tu:  xaf,  ij'Efa'  |von  a  nur  ein  Strich  erhalten,  das  andere  von  nij 
Bkrschriebeu;  Vind,  e;(eiii),  11  Ösäabat  (deutlich),  13  ixavoripa,  ixavo- 
npa,  Ii  xaTÖS^Mv  iariv  ort,  fpovxiZeiv  jto!  Stav  {piv  s.  v.  mg)  jK/aimmv 
bwip  ODO  all  (mt  om)  f^,  16  xoxüc  (meU;  ni),  Stt  om.,  nw!bmiu};po- 
tmtata:  tuw  ASpam^iiiav  (deL  m.  ead.},  18  jamixus,  ia/tßäMie,  6,  I 
Sm»'  9v,  mfvoci  (aber  ganz  verloschen),  aZaai . .  .  xpat^aai,  2  xAuirr^ 
(aber  du  von  Qberschrieben ;  das  ursprüngliche  nicht  mehr  lesbar; 
xtiKuiTTijv  Vind.),  i8eXf,tTaifi€i-  (om.  5v),  3  Sc^h'/ie^h,  i  ti3s<'ij,  xp^iSa 
[xpi^r.3a  Vind.),  5  j-^  (om.  3y),  {v  in  rus.,  über  v  Reste  von 

eiaem  Circnmfleze;  ixi-nuov  Viud.),  6,  t  ab-^v  (v  itij  iu  loco  evanido), 
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Xenophon. 


2  otiSk  Elf  (om.  äv),  deoTToTou  (.ili  su  :  ö,  ncmroTTj  Vind.,  aber  t;  au? 
jisiveie  (aber  e;  nij  in  loco  cvaiiido,  /jsi'vjs  Vind.),  itord,  (ävu7i-(.'üi 
(unter  i;  ein  Strich  und  £  statt  i;  nij),  5  5  aui  (doi  corr.  iß  <ju  nii),  7 
iiovrai,  8         oti,  9  dpxet-',  11  j-ivaiaxetv,  a^^«      (über  o  raj  s 

asper),  oääi  e^arron,  13  dpyu//i' {Tiud.  äpjvpt'aiv),  14  5  o'riv  (Aber  ^ 
Zeichen,  das  einem  v  gleicbt  mj,  vielleicht  der  Ai)ostroph),  iv  (aus 
ßcßUois-,  ynaiftEßa,  15  5'  «ä,  7,  1  £tiSn$('S,  2  /iitilei-  iJi,  3  ra'ir;^  P.u-p, 
post  «Up  s.  V.  iDi  ut  videtur,  4  ci;;£yaiu£i',  6  post  /ifV:  oiS'  (ansradii 
aber  noch  sfchtbax),  dtaip}n^ytuiiätaiv  ß,  II,  1,  1  naiSeätie  (aus  c 
m^),  vor  ßoöitt  rabr.  atr.,  aber  darunter  Beats  nigri  atr.,  2  rapc 
veaBat,  1  roä  f(t)nm  tRi,  8  ijatyt,  noU^'  (Ttoßfl  VindOi  10  fy^  (in  H 

of  ^jfcwree  IB]),  ^t,  11  dfuivri,  IG  Staxp^wf.  (dies  Zeidiea  nit, 
mg.  odx  oäc  dSattürSeu  mi\  9»  (ni)  ot)  u(E.ttffiia,  o&  ßol»)xi  ^mu  (od  ^ 
fn  loco  evanido  mj),  noisi^  m^,  17  TtUia  mi  (T^iUa  mj),  <EiUi£  }«  (kei 
(Torrectur),  18  Siapdpecv  tüv  roioürtuv,  ^  &,  19  ioro',  olir^  XPV't  h 
jrip  bShg,  21  yn-a/ievoi.  22  xadappo'^  (n  in  rij«  COIT.  Dlt;  xaSofinzi 
Tind.))  TE8paf>ii£vTiV  (dus  «  ein  kleiner  Fleck,  Tind.  •ceBpu/tfUvjji') . 
aSijia,  23  npoSpafutv,  bei  der  Zeile  r^v  S'  irtpav . .  .  ^duieit  in  mg.  r 
^  xaxia,  nhx  ante  aytaarut  s.  V.  nti  (überschrieben  vonm,),  25  im  -t 
27  am  Anfange  in  mg.  mi  ^  t^sr^j,  a^üSpa,  28  i^sri,  ^«  /3.  a.  xapr.o 
yfjv  (dies  extra  versuni),  xai  rm,  aüv  nöyoK,  31  iraur^c,  jcviptvoi  (ab 

I  wafarEcheiolicb  ans  c),  82  <iK0/i(uffa«)'  (w  aus  er),  j-Asta*,  8S  (utKoptoTt 
TtjV  {paxaptoTOT&r^v  mi),  2,  1  ifioyt,  Ipaeft,  2  Ron,  ^ffnv,  8  amopi 
UyEi  (o  ans  w  durch  Rasor),  4  äippoSati'aiv  (/  add.  mj),  5  xai  So" ,  ycvi 
a*ov,  6  T^piie  -oTiTüv  om-,  JViür,  7  vM-tpov,  8  9       oüä'  (oJjt  mj 

II  r.ÖTtpov  3s,  12  ^"'i^',-:  ^T"'f  ■  T'y  «^■'ly,  oi^s  a"-!  13  r.ap&axtuda'i 
ou~'  läv,  toÜtou  TTpäypatog,  Ii  napaiTjjinj,  vor  jruAäfi;  ras.  1  litt.,  3, 
mXep/oiv  imxnidiviue,  8  xröivnu  (uif  eras.  in  t.  extremo)  uc,  ■fat^£voa\ 
4  xai  rd,  ^^7^8x01,  6  owr^  xoi  (5,  6  itSnpov,  8  oüra . . 
oure,  9  wra,  jj^aA^notvcv  (mi  <(),  II  xardp^oipt  roä,  12  i7tgie/läa0e 
(bis),  13  oij^üvo'rf,  SIC  T  (aus  dem  Striche  a,  wie  es  scheint,  von 
§Öo(/ii,  itijJovJrf,  roO  st.  ruüro,  14  Jicivra,  i^spyüafiaBai ,  15  ri/irtiu 
16  ?-!oio,  18  d^^i/isn/v,  1!)  TÜAJa  ('  von  ra,,  aber  dabei  eine  Rasur; 
ly^ovTa  Et.  diE/oxra,  4,  2  auroii,  3  rd^^  (aber  der  Spiritus  wohl  von  mj) 
li]'t(a¥  (der  Accant  nobl  von  mg),  dj^&opdwue  ts  xoti  4  mfJn'  rodmir 
6  ^/wv  (^  mi),  xocvwv  npajjidTai»,  T  (in  mg.  -■  di),  xd  ^Ao.^ 
(nicht  bloss  SfSai/iol  in  dem  merkwürdigen  Compendium,  dem  EatsprecbeD- 
des  ich  auch  bei  Gardtbausen  nicht  finde;  die  Abbreviatur  von  xal  ist  am 
Anfang  des  Compendiuras  nicht  zu  verkennen),  Siavjouai,  Tput  oinit 

5,  1  dv^aädvT/V,    roy  5'  ou  (daou  neue  Zeile)  pi/iva-otj,  4  TpoHlSataa, 

6,  1  fpovoüv  (aber  0  m»  in  loco  evanido,  fpenmv  Tind.),  5  tu^pßohi, 
e  oSv  (Sx  om.)i  8  doxst,  11  ä/iö°<f  (9  ""'i  "'^  '^')<  OU')  IS  d^n>i 
22        tuid  I  mj,  ^  in  ras.,  von      vor  !  ein  Zeichen  wie  *  tiditbar), 
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;b  r  (Dia  riv)  ßeXTi'ous,  *J7  ßsiT/oue,  28  S'  äv  (schon  mi,  von  ja%  bloss 
tib«rscbriebej)) ,  29  ßaüXj}  (ei  m,),  31  lAx  itntv,  xa^a^etiysn  (jcu!  dno- 
ferfta  m  j),  33  ipih-flöi  (dann  eine  Rasur),  roüc        34  Soz^S,  3G  a&rtf, 

f;7»enu,  ^i'  ae  (  oi  mg),  /loi,  36  ßoiX  (so  viel  lesbar;  ßoüXei  ViDd.), 
iw  Tor       ist  sehr  fraglich;  es  mOsste  höchstens  ganz  verloschen  sein; 

Tbd.  iMt  M  Bkht;  88  Joitoü  mi,  S9 ßoiiei,  1,2ttampimiai3»im'iisa- 
Up»K,  3  ri  hnTijStta,  mvn^,  3i,  4  iyai  di,  S  fpij,  rf  Si,  ys,  6  otaBa, 
7  ti  esffr,  8  öf  (om.  xal\  9  l;£ra(,  10  post  T^iEiriuSiurara :  jrai  irpsn  sed 
del.  m.  ead.,  eoikei/,  ll  ^ü6absv  {v  adil.  ra,),  12  xr^n;/iü\,a  (e  itij,  nii 
oodTind.),  13  £<ra  (in  mg.  arj  r!>v  itü&ov),  11  nvnioHE,  8,  2  äi.  ora., 
ä  f^,  9,  3  "ofit,  5  ö  om,,  dimrpof^v,  Si,  au-iiv  eäei  xpcdf^vac  (ri/v  IStt 
dttriu),  tßaitXotvwu  (mj  o),  8  tütpjrtrtToBai  (mi  $)  /upoi'  ünu,  poat 
äUiw  ftdd.  rüv,  10,  1  otH,  iiti/iti^  {-itt  mH,  3  xol  voi^  (nii),  r'  (sieht- 
Ui\  3oüx  (aasserhalb  der  Zeile,  doch  dot  mehr  x  sichtbar)  djywfuav 
iFoa  m,,  nicht  Dbersch rieben),  rrapafumov  xai  ^  xMimi/mov  ixavtiv  (om. 

'vTtt)  naitiv  e^ccv,  4  r^iäaBat,  5  oyrüy  (deutlich),  6  tJ«  om.,  öijee^ofij  TS. 
Noch  sei  bemerkt,  dass  der  Name  Sokrates  immer  mit  dem  Compen- 
dinm  «ü,  aSi'  geschrieben  wird,  das  jeden  Casus  bezeichnen  kann. 

Ton  diesen  Varianten  ist  keine  von  Bedeutung  mit  Ansnahmo 
te  von  Granx  bemerkten  tzoXXouz  I,  3,  7,  da  ^o  SeiToiiZouaa»  fcoieRi  ein 
[«sendes  Object  and  riv  'OStiaaia  den  entsprechenden  Gegensatz  erhält. 
II.  I.  22  hatte  A  vielleicht  mit  Vind.  '^Kfiuji;U'jrif .  uas  mir  beacbtens- 
■crtb  erscheint.  Dass  DUhner  manches  falsuL  gcloseii,  dass  Diudorf, 
TO  ich  schon  in  meinen  Studien  II,  103  (iS)  bemerkt  habe,  öfters  die 
Toiuten  vtm  A  und  fi  verwechselt  bat,  wird  durch  diese  Gollatioti  be- 
KitvL  Tiellekfat  wird  auch  diese  Revision  dazu  beitragen,  das  Urtheil 
Aber  A  sieber  zn  stälen  und  zu  zeigen,  wie  Recht  ich  hatte  a.  a.  0.  zn 
ngea:  es  stände  schlimm  nm  den  Text  der  beiden  ersten  Bücher,  wenn 
nas  k  allein  erhalten  wäre.  Dass  Ä  bei  der  Kritik  herangezogen  wer- 
den moss,  habe  ich  nie  geleugnet;  ich  wollte  nur  der  übertriebenen 
Wenbschfttzung  desselben  entgegentreten  und  glaube  an  dem  evidenten 
Bti>piele  I,  2,  12  (a.  a.  0.  S.  164  [80])  gezeigt  zu  haben,  dass  B  zuerst 
kr  De  k  sichtigt  werden  muss.  Doch  es  ist  nicht  meine  Absicht  gegen 
die  ßecensioD  meiner  Studien  in  den  Jahrb.  f.  Phil.  18TT,  465  ff.  zu  po- 
lenisiren;  nur  g^en  die  Insinuation  seines  wunderlichen  Misaverstfind- 
länen  8. 467  sei  hier  bemerkt,  dass  der  Becensent  den  Sati:  >8chriflen, 
■dche  in  Kanouensammlungen  stehen,  sind  im  Texte  äusserst  verwahr- 
l«t<  (Sind.  II,  102  (18])  gar  nicht  verstanden  hat.  Es  ist  dies  ein 
Sit2.  der  sich  mir  bei  der  Durchsicht  einer  gros.-cii  Zaiii  grieohiscbcr 
und  Jateiüiächer  Handschriften  dieser  Art  crgoheu  hat.  Und  wer  derlei 
Forschungen  angestellt  hat,  wird  diesen  Salz  gewiss  bestätigen.  Wie 
Uauot  nun  der  Becensent,  der  offenbar  nie  dergleichen  Handschriften 


16 


eingeseheD  hat,  zu  dem  Anssprache:  idosa  die  in  SuiDnetuammlaagaD 

BtehcQdeD  Texte  verwahrlost  sein  mDasten,  hat  keinen  Sianii 

Dass  der  Viad.  CII  (XI)  keine  genaue  Abschrift  ist,  wie  ich  schoa 
Stud.  II,  103  (19)  bemerkt  habe,  wird  durch  die  obige  Collatiou  toU- 
kommeii  bestätigt.  Der  Schreiber  hat  einen  aodereD  Codex  bei  der  Ab- 
schrift zu  Ratlje  gezogee.  Uebrigeuä  scheint  der  Vi[id,  aus  A  noch  vor 
der  Correctur  dcsselbea  durch  mj  abgescbriebea  zu  sein;  denn  wie  sollte 
mau  es  sonst  erklären,  duss  so  viele  Correctureu  dieser  llarid  im  Viail. 
nicht  BtehcD?  Der  Marc  242  stimmt,  soweit  icli  ihn  verglichen  habe, 
mit  dem  Vind. 

Was  das  Aiter  des  Par.  1740  (B)  anbetrifft,  so  ist  er  in  dem  Kat^ 
löge  der  Pariaer  Bibliothek  mit  saec.  XllI  bezeichnet.  HeiT  Professar 
SchOne  Eclireibt  mir  gQtlg:  lEr  sei  nach  Rockspradie  mit  Wescher  ge- 
neigt den  Codex  ia  das  U.  Jabrbundert  lu  seUent.  JedenMs  gehört 
er  in  die  erste  HAlfte  des  11.  Jahrhunderts,  ist  aiBo  von  A  dnrota  eiiMD 
geringen  Zeitraum  geschieden. 

Mem.  U,  1,  23  schlagt  C.  Liebhold  (FbiloLST,  E6&)  fDr  mi^' 
adfiewe  (SO  AGV*Slob.):  jmt^  Sujuvos  vor.  Aber  BV*  haben  not^aji, 
die  übrigen  Codd.  nnr^c^e  oder  miäjoei.  Wenn  man  dnher  nicht  A  und 
Stob,  unbedingt  folgen  will,  so  wird  m&n  in  «ottjoäpjevoe  bloss  einen 
Schreibfehler  sehen  mDssen.  Uebrigens  mrd  sich  weder  m»jj|  (statt  bob^) 
noch  dofiMvos  befriedigend  erlil&ren  lassen. 

In  derZeitschr.  f.  Gfoinasialw.  IS78,  S.  776 f.  conjicirt  A,  Gazda 
Uem.  I,  6,  5  totif  ■coioÜTOi-i  für  Tofc  nwaurafr  i;Sma!i,  was  aus  rotf  ijSovd-t 
im  Vorhergehenden  entstanden  sein  kann,  wod.irch  die  Erklärung  von 
Stomrmv  (nicht  S.  dyaSäi*,  wie  es  a.  a.  0.  heisst)  als  (schlechter  Leiden- 
schaften! entfiUlt.  —  II,  1, 14  dMupit  für  iStKÜ,  da  dies  deo  folgenden 
Worten  §.  15  Sk  ran;  Mw^,  ^i-^a  nißarw  äitKoünat  widenpreehe. 
Diese  Aendenmg  ist  nicht  zaISssig;  denn  unter  dem  däixäv  tv  nüe  Möce 
nare  ja  auch  das  Avaipär  begriffen.  Vielmehr  sind  die  Worte  rcü? 
(ivoo  . . .  dSixei  ironisch  wie  aus  dem  Sinne  des  Aristijipus  gu'^prucbeu. 
Will  man  dies  nicht  annehmea,  so  bleibt  wohl  nichts  übrig  als  diese 
Worte  nach  navTa^uü  n'/ii  zu  stellen  und  als  eine  ßegrllndung  des  Ari- 
stippos  zu  fassen.  Iiidnssen  halte  ich  eine  solche  Umstellung  nicht 
für  nöthig. 

In  der  cecbischen  Zeitschrift  für  Philologie  und  Pfidagogik  (List^ 
filologickö  a  paedagogickä),  Bd.  V,  109  bespricht  K.  Neudörfel  die 
Stelle  Mem.  I,  6,  IS  m^'  ■ . .  cAou,  wobei  er  die  Erkl&rong  von 
Enhner,  der  diax^aBat  =  averkaufenc  bsst,  bestreitet  und  SmnVtaSoi 
von  thai  abbSngig  machen  nill.  Kvicala  verwirft  in  einer  Anmerkung 
diese  Oonstmctioo,  da  bei  derselben  naUie,  ala][piäf,  nicht  xaUn,  aia][phv 
stehen  mflsate  und  nimml  an,  dass  StavlStaBat  (mittbeilen)  hier  seug- 
matisch  gebraucht  sei.    Breitenbach  erklärt  SatHdeaSat  mit  »zum  Ter- 
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kinfe  anslegeni ,  richtigw  wird  man  es  ianb  >nmsetien,  «bietaenc 
geben  können. 

Die  Frenudsduft  nadi  Xenophon's  Hemorabilien  und  Platon'a 
Lysig,  von  Josef  Feuerstein,  Fragramm  d«B  kalseil.  WSiäft  Stuts* 
gftnnasiiims  in  Krnman  18T9,  IG  S.  8.  Der  Terfasaer  kommt  nach  Ter- 
glGichong  der  auf  die  Frcuudscbaft  bezüglichen  Stellen  ia  den  beiden 
Schriften  S.  T  zu  dem  Resultate:  die  Freuiidsciia.[t  sei  nach  der  Dar- 
atelltuig  des  XcDojibori  bei  Sokrates  allerdings  ein  sittliches  Terbältoiss, 
aber  Dberall  trete  dos  in  der  sokratischen  Vorstellang  von  der  Frennd- 
sehaft  das  Princip  des  UUlitarismnB  entgegen.  Das  Ziel  der  Frenud- 
täoA  sei  nach  der  Dsntellnng  des  Xenophon  nor  das  relatl?  Gnte,  das 
im  platonischen  Lysls  nnr  als  Schattenbild  des  an  nnd  ftr  sich  Gnten 
dargestellt  werde  (S.  11).  Wenn  non  im  Lfsis  als  das  Motiv  der  Frennd- 
schaft  die  Idee  des  Guten  erkannt  werde,  so  bestehe  ein  tiefgreifender 
ÜDterschied  zwischen  der  sokratiscben  und  platonischen  Auffassung. 
Flaton  trage  im  Ljsis  Ideen  vor,  die  weit  Uber  die  sokratische  Philo- 
■pjdiie  binaosgehen.  —  Ksnes  bietet  diese  Erörterung  nicht.  Anch  Mt 
W  anf,  dass  der  Ter&sser  sich  bloss  aof  die  Apomnemoneumata  b^ 
sdirinkt  und  nicht  anch  die  anderen  Schriften,  besonders  die  Kjtn  Pal- 
deia  und  das  Symposion  herangezogen  hat.  Auch  irrt  sich  der  Yerfasser, 
wenn  er  den  Xenophon  S.  1  zn  einem  blossen  Irenen  Nacheraähler  dessen 
macht,  was  sein  Meister  gelehrt  hat,  nnd  sich  dahin  ausspricht,  dass 
nun  Ton  einer  philosophischen  LeiBtnng  desselben  nicht  sprechen  könne. 

V.  Die  kleineren  Sohriften. 

Oikonomikos. 
Xenopbon's  Dialog  mpi  olxovoixiat  in  seiner  nraprOnglieben  Gestalt. 
Text  nnd  Abhandlangen  von  Dr.  Karl  Lincke.  Jena,  Fromann  18^9. 
Tl.  168  S.  8. 

Der  Terfasser  folgt  in  dieser  Kirchhoff  gewidmeten  Schrift  aho- 
lichen Grundsätzen,  wie  in  seiner  Dissertation  De  Xenophootis  CyropaC' 
diac  interpolationibus,  nur  geht  er  hier  in  der  Aunabme  von  Interpola- 
tiODBD  Doch  viel  weiter.  Seiner  Ansiebt  nach  hat  Xenophon  den  Dialog 
ia  Verbindung  mit  dem,  was  ans  Jetzt  als  Apomncmoncumata  vorliegt, 
ver^st,  aber  weder  diesen  noch  jene  selbst  herausgegeben.  Derjenige, 
welcher  dies  tliat,  habe  den  Dialog  aus  dem  factiscli  schon  hergestellten 
oder  im  Entwürfe  beabsichtigten  Zasommenhange  gclOst  und  unter  dem 
eigenen  Titel  OikonomikoB  veröffentlicht  (S.  186).  Dabei  habe  die  Schrift 
dos  wdtgebende  Ueberarbeitong  nnd  Interpolation  erfahren.  Der  Bear- 
btiler  sei  ein  noch  junger  Hann  gewesen,  anf  velchen  die  Individnalltflt 
XeBophi»^s  einen  nngemeiiieo  K*"**"*"  ansgettlit  habe,  wohl  ein  Terwaodter 
desselben,  der  von  ihm  den  ersten  Vntenicbt  empfangen  habe.  Wie  diesen 
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Setiophaii. 


.Dialog,  SO  habe  er  auch  noch  andere  Schrifteo  Xenophoo's  heransgegehen 

und  bearbeitet,  z.  B.  das  Buch  Ober  die  Jagd  (S.  131  ff.],  sei  also  im 
Besitze  dos  lilBrariscIicn  Kaehlasses  dcsselbou  gewesen.  Das  von  ihm 
liernlljri  iiili'  vii-ili'  r;ijii(pl  ilente  auf  die  Zeil  Artaxerxes'  III.  Ocl\03  hin  ; 
den  inicrjHiliricii  Ti^xl  liattp  sahon  der  Verfasser  des  ersten  angeblich 
Arititutclisclien  OikoDoniiltos  vor  üich,  welcher  der  Diadochcazeil  ange- 
hört (S.  91  f.).  Und  so  kommt  denn  der  Verfasser  auf  dea  Enkel  Xeno- 
phoD's,  der,  seitdem  iha  BeokbatiB  beschworen  hat,  von  Zeit  za  Zeit  ftls 
Spudtgestalt  umgeht  (S.  161  f.}- 

VoD  dem  Ucberarbcitcr  rllhreu  oacli  Lincke  folgende  StUcke  her : 
III,  1  |7;  oZv  ifi;)  bis  VI,  II  (/i^  r.mwjuv).  VIII,  3  [xii-  ylip  ;(opii:)  bis  8 
iixßaivooani),  XI,  13,  13,  24;  XIV,  4-  7  {dSl>l^h)■,  XV,  i-  9  (xd/ii-üüffw), 
XX,  6  —  9  (oi  3'  ou),  XXI-  In  den  übrigen  Theilen  nimmt  Lincke  nur 
kleinere  Interpolationen  nach  dem  Vorgänge  anderer  Gelehrten  an.  Hit 
Ansscheidnog  der  oben  hezeicbneteo  BtQcke  giebt  er  8. 1—46  einen  Ab- 
druck der  Schrift  m  ihrer  lursprangltchem  Gestalt,  der  aber,  wie  es 
im  Vorworte  beisst,  keine  neue  Textrecension  sein,  sondern  nur  die  Sache 
veranschaulichen  soll. 

Alle  venvorfeuc  Stucke  habeu  naeli  Lincke  d;is  Gemeinsame,  dass 
sie  eich  ohne  jede  Störung  des  ZusanimenLanges  aussclieideu  lassen.  Sie 
charakterisiren  sich  dadurch,  dass  sie  den  richtigen  Gedankengang  auf- 
halten. Fremdes  und  Widersprechendos  in  den  Text  hineütragen  und 
ihn  so  nnklor  und  verworren  macben.  EigcnihDmIicli  ist  dem  Inlerpulalor 
die  Vorliebe  für  ungescliickte  Kecapitniutioiien  (S,  ii7\  fnr  ;<[is  dem  Mili- 
Ulrwesen  entlehute  Beispiele  (S.  fllr  Eiii!;i-iiiii,^''[i  ühw  persische 

Zustande  (3,93),  fQr  conlraMirende  Darstellung  rj;.),  ilas  Gefallen 
an  paiiegjTiscbem  Aufwand  (S.  136).  Sein  Stil  ist  üborluileii,  gesucht  uud 
unklar,  seine  Satzverbindung  zerfahreu;  so  sehr  er  auch  den  Xcnophou 
.nachbildet  und  Oberall  Bemiuiseenzen  an  ihn  zeigt,  so  Süden  sich  doch 
in  den  unechten  Zusätzen  nicht  weniger  als  sTWfirter,  die  Xenophon 
sonst  nicht  hat  (S.  142).  In  Anschauung  und  Ausdrucksweise  zeigt  er 
Uebcrcinstimmung  mit  dem  Interpolator  der  Kyru  Paideia  (S.  93). 

Man  kaon  nicht  erwarten,  dass  ich  bei  Beurtheilung  dieser  Hjpo- 
these  auf  das  Einzelne  naher  eingehe;  denn  wollte  man  dies,  so  müsste 
man  ein  Buch  schreiben,  welches  der  vorliegenden  Schrift  an  ümfong 
gleicbbfime  oder  sogar  diesen  Oberschritte;  ist  es  ja  doch  immer  leichter 
etwas  zu  verdächtigen  als  es  la  rechtfertigen.  Ich  bescfarflnke  mich  da- 
her, um  meine  Ansicht,  dass  es  um  die  Integrität  unseres  Dialoges  bei 
weitem  nicht  so  schlimm  steht,  zu  bogrSudeii,  auf  einige  Stellen.  Be- 
trachten wir  gleicb  das  dritte  Gapitol,  dessen  Echtheit  Lincke  bestreitet. 
Sokrates  fiihtl  hier  das,  was  er  II,  18  im  Allgemeinen  Rosaßl  hat,  an 
einigen  Beispielfn  au'  Da-s  er  dem  Kritubuk.-.  niehl  f;li'ic}i  oir^e  lii'ilie 
tüchtiger  Leute  in  AthL'u  mit  Ilücksidit  auf  rlie  einaolueu  Arten  des 
Erwerbes  namhaft  macht,  linde  ieb  setir  lieKreiUieb ;  denn  eine  solche 
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AD&lUimg  wfirde  für  den  Leser  kein  Interesse  darbietoo.  Es  genügt 
nUtaaunen,  wenn  spfiter  ein  solcher  Ueno  eingehend  geschildert  wird, 
Bd  iw  ein  tüchtiger  Landinrth,  der  dem  Eritobolos  fOr  das,  was  er 
■uh  Hsiniiiis  des  Sokrates  werden  soll,  als  Muster  dienen  kann. 
£i  ist  daher  ganz  gerechtfertigt,  wenn  Sokrates  zuaSchst  auf  die  einzelnen 
Arteo  des  Erwerbes  naher  eingeht.  Linoke  sagt  freilich  S.  67,  es  sei  un- 
gereimt, dasä  Sokrates  trotz  suiDcr  früheren  Weigerung  hier  iicitcr  rio- 
cien,  uod  aeant  das  igcdunkeuloäc  Aiimasäuiigt ,  kh  sehe  aber  hier 
dnrdiaus  nicht  einen  Widerspruch  mit  dem  Vorhergehenden.  Weim  auch 
Sokrates  sagt,  er  sei  nicht  der  rechte  Mann,  um  den  Eritobnloa  zu  be- 
Uku,  weil  er  bei  seiner  Annath  nie  Gelegenheit  hatte  snf  diesem  Ge- 
biete thUig  ta  sein,  so  hat  er  doch  nach  n,  16  sich  tun  diese  Sachen 
bälifflmert,  das  Treiben  der  Leute  und  ihre  Erfolge  hcobachtet  Und 
10  leigt  sich  detiu  die  »gedankenlose  Anmasbuiigg  ?  Was  Sokrates  vor- 
bringt, sind  ganz  allgemein  gehaltene  Bemerkungen,  Beobacbtuagen,  wie 
sie  sich  jedem  aufdrilngeu,  der  ein  klares  Auge  besitzt  und  zu  schauen 
versteht,  Tnd  wie  muss  mau  dann  Uber  jene  Cupitel  der  Apomnerao- 
neomata  urtbeilen,  wo  Sokrates  einen  IIi]iparclicn  licichrt,  wie  er  seine 
£eiter  eineiercieren  soll,  oder  einen  Waffenschmied,  wie  er  die  Panzer 
a  Btuheo  hat?  Und  stellt  sich  Sokrates  anfangs  nnbeholfener,  als  er 
Vltcr  encheint,  ist  dies  nieht  die  bekannte  sokratisohe  Ironie? 

^ler  die  Beispiele,  sagt  Lincke,  sind  nenigstens  zum  Theile  schief 
lewShlt.  FreiiicL,  wenn  man  sie  streng  als  Erläuterung  dos  Satzes  xoro- 
;ifl*ui' . . . -J-iffr:»u,-  (S- 1")  uiillassl,  SO  dürfte  dieser  Tadel  berechtigt 
iein.  Abtr  dieser  Sat?  i^l  nur  eine  Folge  aus  dem  im  §.  18  Gesagten 
und  die  Beispiele  sind  liulmtilir  eiue  Illustration  der  Worte  rou;  ftkv  . . . . 
^wTomit.  In  allen  lindei  sii'li  der  Gegensatz  des  eIx^  und  des  aom- 
ifoj)  fviiiiij)  tipä-^sn  mit  seinen  Folgen,  dem  Z'^iuohadat  nnd  dem  Mr> 
IW  jui  fiäav  xai  xspaa^uiie/iof  r^d~ia,  durchgeführt.  Kritobolos  soll 
Aa  leruen  mivrs-^pivij  f^töit^  Ttpinen  und,  was  dies  heisst,  wird  ihm 
diich  jene  Beispiele  verdeutlicht  Wenn  Lincke  weiter  Uber  den  Lehr- 
cifer  des  Sokrates  (III,  Ii!)  spGCtclt,  so  ist  auch  dies  niclit  berech- 
ligt  Sokrates  glaubt  mit  seiner  Erlflnlerung  genug  getlian  zu  haboo, 
erbietet  =ich  aber  iiocli  weitere  Beisjiiele  zu  geben,  falls  Kritobulos  meine, 
dass  es  solcher  noch  bedürfe  Er  erwartet  also  nach  seiner  Rede,  dass 
ücii  Eritobnlos  so  äussern  werde,  wie  er  sieb  wirklich  äussert,  nUmlich 
duch  die  vorgebrachten  Beispiele  vollkommen  befriedigt.  Lincke  &set 
bs  M  anf,  tüa  ob  Sokrates  gar  nicht  an  sich  halten  kOnne  nnd  Krito- 
buln  ihn  erst  von  nnuützem  Umherirren  zurückhalten  müsse.  —  Darnach 
dürfte  das  dritte  Capitol  gegen  die  Verdächtigungen  Lineke'e  gesichert 
^in.  Ich  behaupte  aber  noch,  dass  sich  VI,  12  nicht  gnt  an  III,  1  an- 
ichliessen  würde.  Wie  soll  der  Sprung  von  dem  Stabs  xpijfutturt^  m 
im  mlöe  xdjtiSbt  da^  vermittelt  werden?  Mtksste  man  nidit  erwarten, 
i»5s  lidiomachos  als  ^ivbs  xp^f«^  eingeführt  nerde? 
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Ich  bebe  noch  eine  andere  Stelle  herans,  nSmlich  S.  84,  iro  geradezu 
behauptet  wird,  dass,  weil  Sokrates  XV,  13  das  Lob,  welches  bchomachos 
der  yMpyh  spendet,  als  tcpoo/jumi  bezeichnet,  die  Eehthdt  des  fünften 
Oai^tels  nicht  bestehen  kftnne,  da  nach  demselben  der  Ansdmclc  npoo^- 
piov  eine  nnEweideatiKe  EiMSrnng  nicht  gestatten  würde.  Ist  doin  nicht 
das  Gesprficb  zwischen  Iscbomachos  und  Sokrates  ein  OanKCS  fttr  eich 
und  nur  in  den  Dialog  zwischen  Sokrates  nnd  Eritobnlos  eingefDgt? 

So  verMrt  der  Verfasser  an  vielen  Stellen  seiner  Ahhondlang.  £r 
beachtet  nicht,  dass  die  vertrauliche  Conversation  sich  öfters  Abschwei- 
^geo  erlaubt  und  nicbt  immer  so  strenge  den  Faden  der  Discussion 
fteihfilt.  Er  traut  dem  Interpolator  (Xeuophon  dem  Jüngeren)  das  Un- 
glaublichste za,  z.  B.  dass  er  in  der  Becapitalation  (Cap.  VI)  die  Stellen 
§§■  6,  7,  10  angebracht  habe,  welche  doch,  wie  man  schon  lange  erkannt 
hat,  hier  keinen  Platz  haben  kSonen  nnd  offenbar  in  das  fünfte  Capitel 
gebfiren,  woffir  sogar  das  zweite  Capitel  des  ersten  sogeaannten  Aristo- 
telischen Oikonomikos  Zeagniss  ablegt  (vgl.  meine  Studien  III,  126,  [251)  f,)- 
Wo  Anklänge  an  andere  Schriften  vorkommen,  vermutbet  Lincke  sogleich 
Interpolationen,  wie  S.  109  bei  XI,  12  und  13,  welcliea  Stück  mit  Cjt,  I, 
6,  7  Aebnlichkeit  hat,  als  ob  nicht  z.  B.  in  der  Kjni  Paideia  so  viele 
AnklSnge  an  die  Anabasis  vorkämen  und  es  ubcrbanpt  nicht  eine  Gewohn- 
heit Xenopbon's  irilro  dieselben  Gedanken  in  ähnlicher  Form  zu  wieder- 
holen. Stellen,  die  gegen  seine  Annahmen  sprechen,  beseitigt  er  rasch,  z.B. 
Mem.  III,  G,  26,  welche  Stelle  ein  Zeugniss  daftkr  abgebt,  dass  Aeusse- 
rungen  über  persische  Zustande  im  Munde  des  Sokrates  nicht  so  aof- 
fSIIig  sind.  Die  Echtheit  dieser  Worte  gilt  ihm  wegen  der  AehnlicbksIC 
mit  An.  III,  2,  23  als  sehr  zweifelliaft. 

Was  die  stilistischen  Bemerkungen  anbetrißi,  so  sind  sie  nicht  ent- 
scheidend. Finden  sieb  ja  z.  B,  autb  ar:«;  E^/.j^/ie'va  seiiiig  iu  solcben 
Partien  Xenopboutischer  Schriften,  die  niemals  angezweifelt  wurden.  Und 
auch  in  den  Theilen  unseres  Dialoges,  die  der  Verfasser  für  echt  holt, 
kommen  ziemlich  viele  anstOssige  Stellen  tot,  die  zam  Theile  als  Nach- 
lässigkeiten des  Schriftstellers  zu  betrachten  shid,  znm  Theile  auf  Cor- 
ruptelen  beroben. 

Mau  beachte  noch,  doss  die  Hypothese,  welche  Lincke  Ober  den 
luterpolator  ao&lellt,  uns  in  unlösliche  Schwierigkeiten  verwickelt.  Wie 
wir  wissen,  ist  jedenfalls  das  Symposion  von  Xenopiion  niclit  lange  vor 
885  herausgegeben  worden  (vgl.  meine  Stud.  III,  14,5  |4rj]).  Warum  soll 
nun  Xenopbon  die  Apomnemoneumata  und  den  Oikonomikos,  wolelie  doch 
unzweifelhaft  früher  verfasst  wurden,  zurückgebaitcn  haben,  während  er 
das  Symposion  verfiffentlichte?  Und  wie  seltsam  ist  es,  dass  Xenophoa 
wShrend  sehies  Lebens  bloss  die  Anabasis,  das  Symposion,  den  Blppar- 
cbikos,        ncRM^c,  vielleicht  noch  den  Hieron  hersnsgegeben  haben  soll! 

ESonen  wh-  nun  dem  Verfasser  In  seinem  Urtlielle  Ober  unseFen 
Dialog  nicht  beistimmen,  so  glaaben  wir  doch,  dass  seine  schar&innige 
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Abhandlung  für  Kritik  und  Erklärung  des  Oikononiikus  vielfacli  anregend 
wirken  wird.  Dass  in  das  Buch  sich  mehrfach  Interpolationen  einge- 
KlJicbeD  haben,  Kird  Niemand  bestreiten.  In  dieser  Beziehmig  werden 
die  BemeAnogen  des  Terfassera,  namentlicb  fnr  das  i.  und  IS.  Capitel, 
ton  Bedentnng  sein. 

Hit  diesem  Beferate  sliramt  im  Ganzen  die  Anzeige  des  Torliegeit- 
cicQ  Buches  im  lilerar.  Ceiitralblatle  1870,  S,  l2U0f.  überein.  Der  Ee- 
censent  bezeichnet  einige  tadciudo  Bemerkungen  Lincke's  als  unrichtig, 
z.  B.  die  S.  69  (nicht  89)  Uber  IV,  4  ff.,  wo  Liacke  den  Tadel  aostpricbt, 
daas  man  gar  nicht  erfahre,  ob  and  warum  Sokrates  die  Erlemimg  der 
Kriegslnuut  als  eine  nesentUdte  Bedingung  flkr  die  'Wohlfahrt  des  Krt 
tobnlos  betrachtet  wissen  wolle,  wogegen  der  Becensent  mit  Recht  her> 
li^ebt,  es  handele  sich  gar  nicht  dämm,  dass  Eritobulos  die  Kriegs- 
kmut  erlerne.  Die  Nachahmung  des  PorserkOnigs  kOnne  sich  nur  auf 
dm  Landbau  erstrecken,  »eil  eben  Eritobulos  kein  KOnig  seL  Zu  V,  3 
weist  Becensent  gegenober  dem  Tadel  Lincke's  (S.  12):  (Ebenso  seltsam 
in  lUe  Ansicht,  data  der  Boden  den  Henachen  ihre  SciimnclEsachen  Ue- 
leret  dannf  bin,  dasa  hier  nin  Blumen  die  Rede  ist,  was  ttbrigens 
schon  ia/iäm  bezeugt.  Der  Becensent  selbst  nimmt  eine  üeberarbeitong  der 
Schrift  durch  Xcnophon  selbst  an.  Zu  dieser  zweiten  Bedaction  gebQre 
der  grosse  Abschnitt  zu  Aufang  der  Schrift,  ebenso  XV,  6—10  als  eine 
andere  Fassung  des  §.  1 — i  Dargelegten.  Ch.  Graux  lehnt  in  seiner  kur- 
zen Anzeige  der  Lincke'achen  Schrift  Bevue  critique  d'histoire  et  de  littä- 
ratnra  1879,  H,  498  L  die  Äthetesen  Lincke's  ab  und  sagt  am  Ende  Bim- 
Seh  wie  wir:  'Beconn^sons  d'alllenrs  qne  TefTort  fait  par  M.  L.  ponr 
rtcrastitaer  le  texte  original  de  l'£canomique,  n'aura  pas  6tä,  il  faut  bien 
retp^er,  eotiörement  ddpensä  en  pure  perte,  mais  doit  aroir  nöcessaire- 
Btnt  pour  eSel  d'attirar  l'attenUon  des  critiques  sur  plus  d'une  difficultä 
qd-D^Tidt  pas  acore  6t6  tnitde'. 

Was  den  Aoachronbrnns  in  dieser  Schrift  IV,  20  (vgl.  Stnd.  III, 
IM  [24]}  anbetrifft,  so  wtU  idi  noch  ausser  dem  a.  a.  0.  angafuhrten 
Biiiiilele  aoB  Platon'a  Symposion  eine  iweite  6l«tle  in  diesem  Dlatoge 
beibringen,  n&mlich  162  b,  wo  an  den  AntaHddlschen  Frieden  gedacht 
werden  mnss.  Ich  entnehme  dies  nicht  etwa  der  Hug'scben  Ausgabe, 
soDdem  babe  es  schon  längst  in  der  Zeitschrift  für  österr.  Gynrn.  1861, 
S.  602  angedeutet.  Weitere  Beispiele  von  Anachronismen  giebt  Zeller  in 
der  Abhandlung  lUeber  die  Anachronismen  in  den  platonischen  Ge- 
ipricbent  (Abhandlung  der  kOnigl.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin  aus  dem 
Jalue  1878,  S.  81  ff.). 

Ton  den  ersten  eilf  Capiteln  des  Ohovoittxöe  Hegt  eine  französische 
Angabe  tot;  Zen<9hon  les  ficonomlqnes.  Cliapitres  I  a  XI.  Edition 
eluslqoe  accompagnöe  de  notee  et  remarques  et  pr&sMfe  d'une  intro- 
dutko  fax  MM.  Pesaoneasx,  professenra  an  Ifc^e  Henri  IV.  Paris 
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inprimerie  et  librairie  classtqtics  Maisoii  Julea  Delalain  et  Pils  Delalain 
Fr^res  Succossears,  60  S.  kl.  B.  Ad  dieser  Ausgabe  ist  aasser  der  netten 
Ansstattnng  kanm  etiras  zn  loben.  In  der  Einleitung  S.  III  hebst  es: 
«Sans  parier  d'Anstote,  dont  les  £conomiques  ont  plus  d'ane  poInt  de 
ressemblance  avec  ToavTaga  de  X6d.c.  Die  TerFasser  dehnen  nach  der 
beigefügten  Note  die  Aebulioblieit  anf  den  ersten  und  zweiten  Oikono- 
mikos  BUB,  sie  scbelDen  von  dem  Zengnlsse  des  Fbiloderaos  für  Theo- 
pbrastos  nichts  xa  wissen.  Voi  nie  nnbestimmt  ist  der  Ausdrocii  de 
rea^emblancel  S.  IV  heisst  es  »Columelle  a  imitö  et  tradnit  X6n.  en  plu- 
sieurs  pas^ngps  ilc;  so«  oiivrage  üc  ro  nislica,  notamment  (?)  au  livre  XII«. 
Hatten  die  Verfasser  nur  das  zwölfte  Buch  des  Columeila  einmal  eingo- 
seben,  so  villrden  sie  aus  dem  Schlüsse  des  zweiten  Gapitels  unzweifelhaft 
erkannt  haben,  dass  Colomella  die  Bearbeitong  des  Cioero  zar  Hand 
hatte.  Xm  Texte  und  in  den  Hoten  »äiliesst  sich  die  Ausgabe  meisteii- 
theils  an  die  von  Breitenbach  an.  Die  Noten  geben  keinen  fortlanftoden 
Commentar,  sondern  bieten  ohne  ein  bestimmtes  Prmcip  eiozebie  gramma- 
tische und  reale  Erklärungen,  vielfach  anch  die  üebersetznng  von  Wör- 
tern und  Phrasen.  In  den  grammatischen  Noten  werden  oft  ganz  ele- 
mentare Dinge  behaudclt. 

Symposion. 

Den  schönen  Aufsatz  von  G.  H.  Heftig  'Xenopbon's  Symposion, 
flinKonstnerk  grieobisclien  Geistes'  (Pliiloi.  XXXVHI,  260—321)  werden 
geniss  alle  Frannde  Xenophon's  frcudij,'  bc^nu^it  haben.  Seit  Wicland 
hatte  Eich  Niemand  damit  bcsciiüftigt  die  CoTnpositiuii  dieses  Dialoges 
zn  erlfiutem  und  doch  musstc  die  Unvollkuminonbeit  des  Wieland'gchon 
Versuches  Jedermann  einleuchten.  Reitig  theilt  das  Symposion  in  drei 
Akte;  der  erste  umfasst  die  Capitel  1  und  2,  der  zweite  3—5,  der  dritte, 
zn  welchem  6  und  7  den  Uebergang  bilden,  ilas  achte  Capitel,  das  neunte 
schliesst  das  Ganze  ah.  Nach  diesen  Abschnitten  entwickelt  nnn  Rottig 
den  Gedankengang,  wobei  er  überall  das  iJedeutendo  hervorhebt  und 
eine  Falle  feiner  Beobachtungen  und  trefflicher  Erklärungen  einwebt, 
nnd  lasBt  so  das  Symposion  als  Kunstwerk  vor  unseren  Aogen  erstehen. 
Das3  Bich  hierbei  andi  manches  fOr  die  Würdigung  einzelner  Stellen  in 
PlatOD's  Symposion  ergiebt,  ist  selbstverständlich. 

In  einigen  Punkten  weiche  ich  allerdings  von  Eettig  ah.  So  scheint 
er  mir  nicht  Recht  zu  haben,  wenn  er  S.  300  sagt,  dass  das  Werk  mit 
dem  vierten  Cnpitel  und  mit  der  Stelle  flber  die  fuiarpoTicia  seinen  Höhe- 
punkt erreiche.  Dies  geschieht  wohl  erst  im  achten  Capitel  mit  der 
Rede  des  Sokrntes;  jene  Erörterung  über  die  ipdin  aber  ist  nur  eine 
Grundlage  fttr  die  Darstellung  des  edleri  ipms  in  dieser  Rede  (vgl.  VIII,  13). 
Ebenso  ist  ja  auch  im  platonischen  Symposion  die  Rede  des  Sokrates, 
wie  Eng  richtig  sagt,  das  Centrmn  des  Ganzen.  Freilich  geht  die  Kede 
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des  platonischen  Sokrates  Qber  jene  des  XeDophouti sehen  so  weit  hiDans, 
wie  der  Haupt  Red  aiiko  der  prsleren  Scfirift  Qbcr  jenen  der  letzteren. 
Beide  b..'li,ii;  ltUi  ilon  ifi'";,  Leiiit  ^obeu  ein  mit  I.lcbö  und  Wärme  aus- 
frfDbnc-:  liiid  ik's  Sukiates.  Wiiliraiii  aber  Xeiiopliou  bei  seiner  Dar- 
steDimg  de;  c/im;  nuf  einer  verbältnissniiL^^^ig  nicdorcn  Stufe  stehen  bleibt, 
■tägtPlatoi]  nun  philosophischen  Eros  empor  und  cutwickelt  dabei  seine 
Ideenielire.  Eben  so  wenig  karni  ich  Rettig  beistimmen,  wenn  er  S.  321 
nmimint,  dass  die  3chlassscene  im  Symposion  des  Xeiiophon  nach  wesent- 
lichem Inhalt  and  Tendenz  der  aristophanischen  Rede  bei  Piaton  ent- 
spreche, was  mit  seiner  Auffassung  dieser  Rede  zusaromeD hangt.  Diese 
Schlnssscene  bat  vielmehr  ihr  Äualogoii  bei  Piaton  in  dorn  Auftreten  des 
Alkibiades.  Wenn  bei  Xeiioplion  der  Knabe  imd  das  Mädchen  als  Dio- 
nysos nnd  Ariadne  erscheinen,  -^u  trotrn  tiDs  bei  Piaton  Solirates  und 
Alkibiades  gewiss ennasseu  als  Scileiws  ii^d  Diciujsui  entgegen.  Manch- 
osü  wird  auch  in  die  Worte  Xeuophon's  mehr  hineingelegt,  als  sie  wirk- 
fidi  enthalten,  z.  B,  8.  279  in  die  Worte  des  Eallias  ai  läncpane  rnji- 
paOiitv  n,  20,  die,  wenti  Bie  idcht  ein  blosser  Sehen  sind,  hOctaateoB 
den  eitlen  Eallias  charakterisiren  sollen. 

In  den  Anmerkungen  werden  einige  cormpte  oder  doch  verdSch- 
tige  Stellen  besprochen.  I,  13  hatte  ich  vor  den  Worten  5  Sk  aräg 
(nicht  hinter  Zzäg  Sk,  wie  S.  2T5  gesagt  wird)  eine  Ltlcke  angenommen, 
was  Rettig  nnnfltbig  erscheint.  Nun  ist  es  allerdings  möglich  die  Ueber- 
liefening  zu  halten,  wenn  man  die  vorhergehenden  Worte  xal  S/ia  .  .  . 
dxu  als  eine  Art  Parenthese  fasst  (vgl.  meine  Stnd.  UI,  161  [61]),  aber 
dass  dies  sein  Misslicbes  hat,  lasst  sich  doch  nicht  lengnen.  Dass  es 
II.  13  statt  fytj  (nach  tfEoyv-s)  vielmehr  (cjjiti  beisaen  mtlsste,  habe  auch 
ich  a.  a.  0.  1G2  (C2)  bemerkt;  ob  man  aber  mit  Rettig  herstellen 
H)U,  ist  eine  andere  Frage.  §  15  ist  nohl  kanm  durch  Einschiebnng 
eines  yZv  vor  mjv  aoi  axsi{'äiisvas  geholfen.  Die  schwierige  Stelle  lY,  69 
wiD  Bettig  SQ  erklären,  dass  das  nävu  jikv  vuv  am  Schlüsse  von  dem 
Theile  der  Antwortenden,  welche  sieh  so  äussern,  in  dem  Sinne  der  ot( 
Satt:  tdeloTois  Antwortenden  gesprochen  werde.  Sie  sollen  so  antworten, 
als  hätte  Sokrates  nicht  zweierlei,  sondern  einerlei  gefragt;  so  selbst- 
TerstAndlich  schicji  es  ihnen,  was  er  mit  semer  Frage  meine.  Warum 
Mgt  aber  Xenopbon  hier,  wohroid  er  die  Tischgenossen  anf  eine  ganze 
Kdlie  vorhergehender  Fragen  mit  [läw  /xi»  o5v  antworten  lAsst^  ivToü&a 
piiroH  io-fiaSriaav  n.  s.  w.V  Dieses  ia;(iii&r^aav  ist  kanm  glaublich,  wenn 
beide  dasselbe,  nur  mit  anderen  Worten  sagen,  ünd  warum  werden 
hier  den  Antwortenden,  die  doch  dasselbe  wollen,  verschiedene  Antwor- 
leii  iii  den  Mund  gclcgl.  Etwa  der  Ahwechsinng  wegen  oder  um  einen 
Tlieil  der  TistLgenosaen  als  gedankenlose  Plapperer  zu  bezeichnen?  Ich 
halte  daher,  bis  eine  befriedigende  Erklärung  gegeben  wird,  meine  Be- 
denken (a.  a.  ü.  1G2  [62JS.)  aufrecht.  Was  die  Stelle  VIII,  42  -36  {xat 
m  Abwoh&p  . . .  iliSöt  vofU^uaai  anbetrifit,  ao  handetta  es  ticb  ntlr  nur 
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(vgl  146  [46]  £)  nm  die  riditigeEtUSnnig  der  Worte  jmAw  nauamhc . . . 
e^xe».   An  ebe  mDndlloh  vorgetragene  Bede  des  Paosanias  ist  nicht 

zu  decken;  Xenophon  mnsste  sich  seiaea  Lesern  gegenüber,  wenn  er 
diese  Fassung  wAblte,  auf  ein  iiinen  bekanntes  Schriftwerk  beziehen.  loh 
denke  also,  dass  Pausanias  einen  Xäyos  kputzixüs  verTasst  und  herftuB- 
^e^eben  hatte  (man  vgl.  die  Rede  des  Lysias  im  platonischen  Phaidros). 
jri   dieaem  hatte  er  im  Eingänge  den  Agaüion  angesiirooben  and  daher 
ßx-ldArt  sieb  der  BeiEatz  i  'AjdBavoQ  roS  mt^roÖ  ipaat^.  Bei  dieaer 
^x-lilfirung  kann  Ich  meine  frQhere  Ansicht  znrücloiehmen.  üebrigeos 
tmt  diese  Stelle  Piaton  den  Änstoss  gegeben  die  Scene  seines  Sympo* 
eXon  in  das  Baus  des  Ägatbon  zu  verlegen  und  ihn  mit  Pausanias  als 
np6aiuna  einzufQbroa. 

In  demselben  Jahrgange  S.  GS6  — GSB  bespricht  Rettig  noch  zviei 
Stellen,  wo  Beziehungen  swischen  den  Symposiffl  Xenophon'a  und  Pla^ 
toD's  obwalten,  R&mlich  Xen.  Symp.  VUI)  114  xai  {lapT^Mii , , .  imveStuna 
vergl.  mit  Plat.  Symp.  tS2ii  ohrot . .  ,tIi  SvaiSoe  ■  ■  ■  ipaaraTe,  und  Xeu. 
Symp.  Vin,  23  T^i  TO  aÖi/ia  fiäUov  ^  t^"  '{"'xh''  djanSivTi  vergl.  mit  Plat. 
Symp.  IBlb  ipwaef  . . .  -ciäv  aoiiiäxuiv  näUov  ^  tüv  tjiuj/Öiv,  183e  Ö  toä 
aäiiawf  jiäihtv  ?  'f"'X^  ipuit.  Wenn  Rettig  von  der  zweiten  jieno- 
phontischen  Stelle  sagt,  dass  /iSUov  hier  'vielmehr,  anstatt,  poüus' 
helssen  mttege,  so  hat  er  unstreitig  Recht,  denn  dies  zeigt  deutlich  der 
folgende  Satz  6  {ikv  yäp  . . .  TspUnoiro,  aber  in  den  platonischen  Stellen 
irird  man  (taXiov  mit  Rüdisicht  auf  ä^ioüvtts  3i  nv  xaXSis  ^  /i^  (181  b), 
ei^  iiüioBii . . .  ^ijazwe  (188  d)  nnd  wegen  des  wiederholt  betonten  Gegen- 
satzes des  iaiUüt  nnd  mMxÜov  tpimK  wohl  nur  gleioh  '  mehr,  magis' 
fossen  kSnnsn. 

Symp.  1, 1  streicht  Oobet  Hnenos.  TI,  838  tpra',  er  bringt  dies 
als  etwas  Neues  vor,  weiss  also  nicht,  dass  Ip^  bei  ArlaUd.  II,  617,  3 
und  525, 12  Sp.  fehlt  und  Stephanus  es  schon  llbgat  getilgt  hat  (vergl. 
meine  Stud.  III,  117  [47]). 

Kicht  mg&nglioh  war  mir  die  Abbaodlnng  von  Denis  'Chronologie 
da  banqnet  de  Xänophon  et  du  baoquet  de  Piaton',  welche  1878  in  den 
Schriften  der  Akademie  zn  Caen  erschienen  ist.  Da  ich  auch  den  Jahr- 
gang 1878  der  Revue  des  SDCi6t£s  savantes  des  d^partements  nicht  ein- 
sehen konnte  (derselbe  ist  der  hiesigen  Hofbibliothek' noch  nicht  znge- 
kommen),  so  mnss  ich  mich  auf  die  kurze  Angabe  in  der  Revue  de  Phi- 
lologie 1679,  231,  84  beschränken.  Damach  bestreitet  Denis  die  Ansicht, 
dass  das  Qastmahl  Xonophon's  ein  Jugendwerk  sei,  vor  dem  Tode  des 
Sokrates  und  dem  Gastmahle  Platon's  geschrieben.  Freilich  kann  man 
nach  dieser  Angabe  von  der  Abhandlung  gar  keinen  Gewinn  erwarten. 

Agesilaos. 

Wir  haben  hier  die  Ausgabe  von  H.  Hailstone  'Agesilaos  af 
Xenophon,  the  text  revised  with  critical  and  exptanatory  notes  intro- 
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dactioa  analysis  and  iudices,  edited  for  (be  sytidics  of  tbe  Üniverslty 
Press,  Cambridge  1879,  SO  S.  kl.  8-'  la  erwähnen. 

Das  säir  nett  ansgestattete  fiOchleia  ist  nach  den  Aasgaben  Ton 
Breiten haeh,  Häland  tmd  Saappa  baatlieitet;  die  neuere  Literatur  ist 
den  Ter&Bser  imbekaant.  In  der  Einleitung  erkl&rt  er  sich  für  die 
Echtheit  der  Schrift,  wobei  er  sich  an  Breitenbach  ansdiliesst,  dann  er- 
jÄhlt  er  kon  das  Leben  des  Agcsilnos  und  fügt  die  Charakterschilde- 
ning  ans  Gröle's  griechischer  Geschichte  bei.  E?  folgl  der  Text  8.  26 
—  55,  dem  ein  höbschea  Kärtchen  Bootieiis  beigegeben  ist,  und  8.57—76 
der  erklärende  Commenl.ir.  Xeiies  wird  man  in  dem  Büchlein  nicht  fin- 
den; auch  entspricht  es  nicht  den  Anfordorunßen,  die  wir  au  eine  Schul- 
ausgabe zu  stellen  pflegen;  denn  der  Commeutar  ist  nicht  gleichmSsslg 
ansgsfUrt  and  gar  manches,  was  fttr  den  ScblUer  einer  Erklänmg  be- 
inrfte,  flbeigangen,  vlhrend  wieder  anderes,  nas  dem  Seh  Ol  er  aobon  be- 
kannt sein  muss,  ziemlich  breit  behandelt  wird.  Indessen  kann  doch  das 
Buch  ohne  ZneiFel  untzbringend  im  Unterrichte  vcrwerthet  werden.  Eini- 
ges in  der  ErkiSrurig  i^t  entscliicdeii  verfehlt.  So  gleich  I,  2  die  Inter- 
pretation von  rorV  rfiaytivtiii  Aini/m^o/iivwi; ,  wo  ilcr  Verfasser  zwischen 
ia  ErkläruDg  '  ol  high  reputation,  =  dvo/iaaToic'  und  '  specified,  inentio- 
ned  bj  oame'  schwankt,  wShrend  doch  die  erstere  nicht  möglich  ist.  Was 
a  weiter  sagt;  'We  maj'  rather  call  it  a  collateral  dative  of  refcrencc, 
■nd  indnde  it  ander  the  head  of  idativus  commodic,  cKtonding  the 
tenn.  >commodi<  in  a  Wide  sense'  klingt  seltsam.  Vielmehr  musa  die 
n&geBchickt  stilisirte  Stolle  so  erklärt  werden:  »da^s  man  hei  der  Erwfth- 
iBing,  in  wie  vieltem  Giiede  er  von  Herkules  stammt,  auch  jetzt  noch 
seine  Vorfahren  namentlich  aufführen  kann«;  roTs  jipoj-ömis  duo/iaCo/itvoie 
iat  also  ein  djuamischor  Dativ  'dadurch,  doss  man  auch  jetzt  noch  seine 
Vor&hreu  bis  zu  Herakles  hinauf  namentlich  aufführt'.  I.  32  wird  iv 
mmm^  hojjov  erklärt  'were  overthrown  in  the  river  (feil  and  laid 
thece).  C.Hom.  IL  426  8  i'  iv  xavlgat  ncmuv  S)m  püia  dyoat^', 
«thnad  sebou  Sa^pe  richtig  bemerltt  'non  est:  Mträdtnua  im  fluaü», 
sad:  tteUmml  h»  jAmihm'. 

Staat  der  Lalcedaimonier. 
Das  Programm  von  H.  Stein,  Bemericnngen  zu  Xenophon's  Schrift 
Toni  Staate  der  Lakcdaimonier,  Glatz  1876,  ist  schon  Bd.  9,  80«  be- 
sprochen. Wir  haben  daher  hier  bloss  die  Recension  dieser  Schrift  von 
C.  Naumann  in  der  Berliner  Gymnasialzeitschrift  1879,  S.  587—590  zu 
erwähnen.  Naumann  verwirft  die  Anordnung  Stein"»  (Gap.  15,  8, 14)  tmd 
hält  seine  Ansicht  Ober  das  14.  Capitel  als  eine  spätere.  Znthat  des 
SchriflsteUers  gegenüber  den  Athetesen  und  Erklflrungen  aufrecht,  dnrch 
welche  Stein  die  Widersprüche  dieses  Epilogs  mit  der  eigentlichen  Schrift 
beseitigen  wilL  Anch  gegen  die  Annahme  Stein's,  das  3acl)  sei  sei  atr* 
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ßefasst,  spriclit  or  sich  ans  mit  ilem  Bemerken,  thiss  abRosohen  vnii  an- 
derem }>enopl]on  damals  schwerlich  Masse  zu  schriftstcllorischen  Arbei- 
ten hatte.  Eadlich  lehnt  er  die  Yermuthuag  Stein'a  ab,  dass  Aristoteles 
in  den  PoUtika  (II,  14,  lassb  llfi.)  das  Buch  Xenopbon's  vor  Augen 
hatte;  denn  die  Charakteristik  der  dort  erwähnten  Schriften  passe  fOr 
dieses  Büchlein  nicht.  —  lai  Ganzen  ist  man  in  dieser  schwierigen  Frage 
nicht  weiter  gekommeti.  Dass  Stil  und  Spraclie,  dass  auch  die  Anschauun- 
gen in  diesem  Boche  mit  den  unzweifelhaft  echten  Schriften  Xanophon's 
ubereiDEtimmen,  hat  man  längst  erkannt  und  Naumann  hat  es  in  seiner 
SisBertation  (Berlin  1876,  S.  Soft)  eingehend  nacbgewieaen.  Darin  liegt 
der  yferüi  seiner  Arbeit  Damit  ist  aher  noch  nicht  die  Autorsohaß 
Xeuophon's  unzweifelhaft  erwiesen;  denn  es  kann  andi  ein  Nacbahmer 
so  geschrieben  baben.  Was  die  Stelle  des  Poljblos  TI,  16  anbetrifft,  so 
lasst  sich  Uber  dieselbe  kaum  etwas  Bestimmtes  sagen.  Es  ist  gewiss 
höchst  sonderbar,  dass  er  Aristoteles  bei  seiner  Au&ahlung  nbergeht. 
Ist  etwa  dieser  Name  ausgefallen  eder  bat  slob  Poljbii»  geirrt  oder  liegt 
etwa  eine  Cormptel  iu  dem  Namen  des  Xeoophon!  Will  man  nfeht  einen 
Irrthnm  oder  eine  (Jormptel  anuebmen,  dann  bliebe  kein  anderer  Ausweg 
flbrig  als  die  Yermuthnng,  Polyhios  habe  das  Buch  in  einer  nmfasscn* 
deren  Gestalt  vor  sich  gehabt;  denn  in  einer  anderen  Schrift  kann  Xono- 
phon  schwerlich  von  der  Aehnlicbkeit  des  lakedniinonischen  und  kreti- 
schen Staatswesens  gehandelt  haben. 

Dass  die  Schrift,  so  wie  sie  uns  vorliegt,  nicht  in  der  recliteu  Ord- 
nung ist,  kann  wohl  keinem  Zweifel  iintcrllegeii.  Sie  zorfiiiit  in  zwei 
Theile,  einen  allgemeinen,  der  Uber  das  lakedaimonisclio  Slaatswescu 
Oberhaupt  handelt,  und  einen  s]>cciellen,  der  mit  Cap.  11  beginut  und 
sich  mit  dem  Kriegswesen  befai-st.  Im  ersten  Theile  spricht  der  Ver- 
fasser von  der  Ehe  und  KiiuiererKctiguiig  (c.  i|,  gclit  dann  auf  die  Zucht 
der  r.aiSct,  muStaxai,  ifrßm  und  uvo/isf  ein  (c,  2  —  4)  und  behandelt 
weiter  die  für  alle  Sparttaten  geltende  dyiayri  (Pheiditien,  Gtttergemein- 
schaft,  Verbot  des  j^pijutnieiiüt  und  des  Besitzes  von  gemünztem  Goldo 
und  Silber)  (C.  6~  1).  Bis  hierher  lässt  sich  gegen  die  Disposition  nichts 
einwenden;  nun  tritt  aber,  wie  Cwicliriski  {Zeitschr,  f.  österr.  Gj-mn.  1878, 
4Q6f.)  richtig  gegen  Naumann  bemerkt,  das  achte  Capitel  stdrend  da- 
zwischen. Es  ist  undenkbar,  dass  dasselbe  am  richtigen  Platze  steht, 
nnd  zwar  um  so  mehr,  als  sicli  0  und  10  passend  an  ^  anreihen;  denn, 
was  in  diesen  Capiteln  berichtet  wird,  gehört  ohne  Zweifel  zur  dyuij^^ 
Dass  sich  weiter  die  Cnp,  11,  12,  13  gut  aneinander  anschliessen,  wird 
Niemand  leugnen,  nur  erwartet  man,  dass  dem  13.  Capitel  das  15.  vor- 
angehe; denn  es  ist  gewiss  richtig,  wenn  zuerst  Uber  das  Kiinigthum  im 
Allgemeinen  gehandelt  und  dami  erst  in  dem  spcciellcn  Theile  auf  die 
Befugnisse  und  Ehren  der  Künige  als  der  oherslen  Kriegsherren  nälier 
eingegaugen  wird.  Denken  wir  uns  das.  was  Cap.  8  und  l&  enthalten, 
Q&ch  10  behandelt,  so  wird  man  gegen  die  Disposition  nichts  einzawen- 
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len  haben.  Ich  mOchte  daher  (tfaeilweise  nach  Stein)  die  Anordnung  10, 
IB,  8,  11  n.  ff-  empfehlen;  6,  B  würde  den  allgemeiDcn  Theil  passend 
itediliesseii.  Das  alles  zitsnmiiienkkppc.  »inl  man  vvulil  niclit  crnarteti; 
denn  diese  SMS  rangen  lassen  sich  gewi^'s  niclil  einfach  auf  lilnttvcrsetnun- 
gen  znrückfahren.  Die  Stiiclio  siiwi  willkllrlirli  aus  (!f;m  Zu^nmmnnhango 
gerissen  and  dabei  wenlcn  sie  aui'ii  maiiiiii'lifadn!  Acndcniiigi'ii,  nament- 
lich io  den  Eingängen,  erfahifi:  liaben.  AuDTillig  iiurli  der  Anfang 
der  Schrift,  der  an  den  des  Symposion  erinnert,  olme  dßss  man  für  ihn 
die  freOieh  auch  nicht  haltbare  Erklärung  des  Kioganges  Jener  Schiift, 
«eoit  man  i{e  ale  selbständiges  Werk  fasat,  verwerthen  kaon.  Der  Ein- 
fing  der  Sede  des  Hypereides  ftlr  Eusenippos,  auf  welchen  Diadorf  hin- 
wei.°t,  oder  der  Reden  12,  16,  29  des  Dion  Chrysostomos  Iftsst  sieh  nicht 
vergleichen. 

Betrachten  wir  mm  die  Schrift  olmo  den  Epilog,  so  zeigt  sie  uns 
einen  warmen  Lohredner  Sparta's.  Deberall  herrscht  eine  ideale  Anf- 
Susnng  vor;  Spart«  ist  dem  Verfosser  ein  Unsterstaat,  seine  Bflrger 
gfaid  ihm  Hnster  von  borgerticher  Tüchtigkeit.  Ein  solches  Lob  im  Mmide 
des  Xenophon  kann  aaffallen;  denn  er  hatte  400—899  hinreichend  Ge- 
legenheit gehabt  die  Spartiaten  von  einer  anderen  Seite  kennen  za  ler- 
uen.  Indessen,  wenn  man  das  Bnchlein  als  eine  politische  PartelBcfarilt 
betrachtet,  wenn  man  ferner  erw9gt,  daas  die  Bewunderung  nnd  Ver- 
ehrung, welche  Xenophon  für  Agesilaos  empfand,  manche  unangenehme 
EriEnerung  zarBckdrängte  uud  ihm  die  Dinge  in  einem  anderen  Lichte 
erscheinen  liess,  so  kann  man  sich  Xenophon  recht  wohl  als  Verfasser 
denken.  Einiges  bleibt  freilich  befremdlich,  z.B.  VII,  6,  was  uns  auf 
den  Gedanken  fuhren  mnss,  dass  der  Verfasser,  wofern  wir  ihn  nicht 
Ofen  der  ünredlichkeit  eeihen  wollen,  die  VerhUtnisse  in  Sparta  nicht 
itB  eigener  Anschauung,  sondern  nur  durch  Berichte  kannte. 

Schon  ans  dem  Gesagten  erhellt,  dasa  der  Epilog  (c.  14)  mit  der 
Schrift  in  directem  Widerspruche  steht.  In  dieser  werden  die  Institu- 
liunra  Sparta's  als  in  voller  Kraft  nnd  Frische  fortbestehend  geschildert, 
(iie  Bürger  unterordnen  sich  willig  den  Gesetzen,  Gehorsam  gegen  die- 
selben und  die  leitenden  Behörden  gilt  als  die  erste  Bllrgerpfliclit.  In 
dem  Epiloge  wird  aber  zugegeben,  dass  dies  nickt  mehr  {u'iv  in)  der 
Fall  sei.  FrBber  waren,  so  heisst  es  dort,  die  Spartiateo  gewöhnt  in 
der  Heimat  in  einfacher  Weise  zu  leben;  in  die  Fremde  za  reisen  war 
Ösen  nicht  gestattet,  Ja  rata  trieb  sogar  znweilen  die  Fremden  ans  Lake- 
daimon  ans.  nm  die  BDi^er  vor  Ansteckung  sa  bew^reu  und  die  Rein- 
heit iler  allen  Sitte  zn  erhalten;  jetzt  aber  hegehren  die  Sparttaten  in 
die  frcmrlc  7.n  griR.ri,  um  dort  als  Harmosten  ein  ttppiges  Leben  zu 
itimn.  and  \vulieii  nicht  heimkehren.  Früher  galt  das  Streben  nach 
bui^erlicber  Tüchtigkeit,  jetzt  ist  nur  Herrschsncht  im  Schwünge.  Frü- 
her Kheote  man  sich  im  Besitze  von  gemflnztem  Qold  betroffoD  zu  wei^ 
den,  min  brflstet  man  sich  sogar  damit,  ohne  eine  Strafe  befdrohten  zu 
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mUBBSD.  Will  mau  nun  mit  Naumann  anneluiieii,  dass  Xenoplioii  selbst 
dieses  Capitel  später  binzugefUgt  babe,  so  ist  rar  allem  klar,  dass  887 
—  886  die  Verh&ltiiisse  in  Sparta  nicht  von  der  Art  waren,  um  das  in 
diesar  Scbrift  ausgosprochcne  Lob  zu  rccbtf artigen,  ferner,  dass  sich  iu 
den  Jahren  385  —  373  unmöglich  die  Sitten  so  verschlechtert  haben  kön- 
nen, um  gegeniiber  jenem  Lobe  die  Scbilderiiag  im  Epiloge  begreiflich 
zu  finden.  Und  raacblo  sich  denn  Xenophon  iiicbt  liicheilith ,  wenn  er 
sich  selbst  in  dieser  Weise  dcsavouirto?  Büdlich  muss  man  sich  billig 
fragen,  ob  es  deou  für  Xenophon  rathsam  war  378,  wo  er  noch  ganz 
Ton  Sparta  abhängig  mir,  dies  Buch  mit  jenem  Epiloge  herauszugeben ; 
man  mSsate  denn  annehmen,  dass  es  878  Tollendet,  tdier  erst  nach  871 
herausgegeben  wurde. 

Doch  ich  begnüge  mich  mit  diesen  Andeutungen,  da  jn  zu  einer 
eingehenden  Behandlung  dieser  Frage  hier  nicht  der  Ort  ist,  und  be- 
merke nur,  dass  Naumann  über  die  Verbesser uogsvorsclilage,  die  Stein 
am  Schlüsse  seiner  Schrift  giobt.  im  Ganzen  gllüstig  urtbeilt;  mehrere 
davon,  hcisst  es  S.  SflO,  l)'i'tToii  iliis  Richli;;i'.  Wmn  er  aber  -r'ir.nus 
(statt  lupou;)  II,  U  iili  eiiiH  ioraiif;liclie  Kmeiidatiiiii  bMoidiiiet,  so  kann 
ich  ihm  nicht  beistimmen.  Vergleicht  man  nUmlich  Plut.  Arist.  17  i^- 
mtCs»  ...  rä  lapt  duahv,  so  sieht  man,  dass  sich  xopous  halten  lässt; 
KSse  als  Opfer  ist  doch  nicht  nndenkbar.  Usn  begreift  dann  recht  gut, 
wie  sich  der  ganze  Satz  an  das  Torhergehende  anscbtioBSt.  Der  Torgang 
hatte  eine  gewisse  Analogie  mit  den  Buphonien  in  Athen.  Zuerst  fanden 
Menschenopfer  statt;  an  deren  Stulle  trat  später  die  Geisselnng,  welche 
durch  die  Entwendung  des  Opfers  motivirt  wurde.  1,  6  schreibt  Nau- 
mann ippwtuvitmpoM  (nach  Schneider)  sT  n  ßidtnoi  (dies  richtig  fitr 
ßiäoTotev,  wie  LA}  hat),  aber  ipptofisvear^  ist  nicht  zn  Andern,  da 
e!  ri  coUectiviscbe  Bedeutung  hat.  Auch  S^iov  j-äp  II,  7  fQr  S^io»  Sk 
edieint  nicht  nothwendig;  der  Satz  S^iov  S'  steht  dem  Satze  &e 
gegenOber.  TOllig  nnwahrsoheinlich  ist  die  Coitjectur  xai  tw  ^ivip  xe- 
xpifiiMf  zm,  8  mit  der  Erklärung:  'es  ist  aber  auch  den  Fremden,  die 
in  Sparta  leben,  erlaubt,  weun  sie  bei  einer  Auswahl  geeignet  befunden 
wurden,  in  den  Krieg  mitzuziehen  {eis  p^xi^  auviäiacl),  sich  aoszazoichnen 
(xol  fatSpbv  ^ftu?)  und  Ruhm  zu  erwerben'. 

llepi  näpaiv. 
In  dem  Bflcbleiii  'Hellenische  Anschauungen  über  den  Zusammen- 
hang zwischen  Natur  und  Geschichte"  von  Dr.  Robert  Pöhlmann 
(Leipzig,  Hirzel  IS79)  S.  ESfT.  wird  dos  erste  Capitel  der  Schrift  nepl 
n6p<m  besprochen  nud  hervorgehoben,  dass  der  Schriftsteller  in  dem- 
sdben  eine  feine,  ganz  im  Geiste  der  modernen  vergleichenden  Meüiode 
dnrdigefllhrte  Erörterung  ober  die  geographischen  Grundlagen  der  ma- 
teriellen Blllthe  Athen's  gegeben  habe.  In  einer  Note  wird  auch  anf  die 
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inalogeD  Bemerkungen  in  dem  zweiten  Capitol  der  pseudo-xcnophonti sehen 
Sdrift  aber  den  Staat  der  Athener  hingewiesen.  UebrigeDs  hStten  sich 
HKli  aas  den  anderes  Schriften  XenopboD'a  Beispiele  solcher  Beobach- 
tmgNi  bsibringen  lassen.  Man  t^.  t.  ß.  Mom.  HI,  6  Uber  Attika,  Oyr.  I, 
3  tmd  s  ober  das  fligentUohe  Perslen,  vgl.  mit  vi  2, 2lt  n.  dgL  m. 

KynegetiboB. 

In  der  l?ff.  angezeigten  Schrift  bespricht  Lincke  S.  ISlff.  ancli 
das  Büchlein  yon  der  Jagd,  das  ein  äbnliclies  Schicksal,  wie  der  Dialog 
!spl  aixova/ii'ai  erfahren  Labe.  Er  stimmt  Iiier  den  AthctMcn  L.  Din- 
(lorf's  bei  und  beliaudeit  ausfuhr  lieh  Cap.  12.  Als  Irilerpulator  hetraclitet 
er  mit  BDcksichC  auf  Anschauung,  Stil  und  Sprache  dieselbe  Persönlich- 
keit, welche  jenen  Dialog  Oberarbeitet  habe. 

Viel  weiter  geht  T.  D.  Scjmour  in  dem  An&atze  >0d  the  com- 
position  o(  thc  Cynegeticus  of  Xen.  (15  8.,  Transactions  of  American 
pbtlological  associalioQ  1878).  Et  verwirft  nicht  bloss  mit  Valckenaer, 
Schneider  und  Dindorf  das  Proömium  (Cap.  1)  zum  grösston  Thoile  und 
den  Epilog  (12.  nnd  13.  Cap.),  sondern  nimmt  auch  eine  weit  reichende 
Inlerpolation  in  dem  eigentliclicn  Corpus  der  Sthrift  an.  Zu  diesem 
Zwecke  bornfi  lt  sich  auf  die  bäulifje,  ja  zum  Thcilc  inasslu'c  Amvendung 
des  Asyiidclou  |V,  18,  30,  VI,  1,  IX,  1,  XI,  1),  dann  auf  die  grosse  Zahl 
der  Verba  composila  (im  5.  Cap.  57  unter  lüO  Verben)  und  decomposita 
(darunter  13  von  im  Ganzen  21  in  den  zehn  Seiten  vom  Beginn  des 
S.  Cap.},  anf  die  han£ge  Wiederiiolnng  der  FräpoBiüon  bei  Substanürai 
ia  Terbindiing  mit  zusammengesetzten  Verben  (41  mal),  anf  die  eigen* 
thümlicheu  Constructionen  dr.a-(o>piäat  tobt  iiSout  V,  18,  bTtdjtoi  tobt 
k^wi^at  V,  15  (vgl.  noch  IV,  Ö  u.  10),  dpiarä^ai  tÖk  ^iiov  (III,  3),  auf 
den  seUsamen  Gebrauch  der  Präpositionen  änä  (IV,  4,  X  12),  3td  (IV, 
3,  VI,  22,  VU,  C,  X,  16),  ii£Td  (XI,  3).  Ferner  entsprechen  nicht  dorn 
Sprach  gebrauche  Xenophon's  die  Auslassung  der  Präposition  bei  dem 
zweiten  Nomen,  wenn  zwei  Nomina  von  einer  Präposition  abhängen  (IV, 
S,  V,  15),  SfUf  TouTots  (V,  27),  efiü  (VIU,  1),  öii  /liv  .  .  .  iiTs  3k  (vier- 
mal V,  8,  20,  IX,  8,  20),  /lerajo  (IV,  1,  wo  auch  der  Plural  /izysS//  auf- 
älUg  ist,  da  Zenopbon  regelmässig  den  Singular  gebraucht,  und  V,  8), 
pamiä  reflexiv  ohne  Pronomen  (V,  4,  8,  VI,  22,  IX,  20),  die  häufigen 
Dmsdireibuigen ,  namentlich  mit  //eiv  (z.  I).  IV,  8,  VI,  i),  endlich  die 
nehrfoch  Torkommenden  Infinitive  ohne  SsT  {?..  B.  V,  15  kaiißävtiv ,  31 
isä-xtaSai,  VI,  11  i^Uvat  nach  12  Imperativen  u.  ü.). 

Aaf  diese  Bemerkungen  gründet  nun  Seymour  die  Vcrmuthung,  dass 
der  Kynegetikos  willkürlich  interpolirt  sei  und  ursprOnglich  folgende  Ge- 
lUk  hatte.  Er  begann  mit  1, 18  (?gl.  dagegen  Sindorf),  dann  folgte  n,  l— 8; 
dai  SlSek  von  da  an  bis  VI,  7,  welche  Stelle  sieb  an  II,  8  gut  anscbliesst 
(die  Mnitive  in  VI,  ?  sind  von  II,  2  abhängig  zn  denken),  ist  intet- 
poiirL  In  diesem  Stücke  finden  sich  die  meisten  Fälle  der  eigenthOm' 
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lieben  Asyndeta,  des  nillküi''  '  "  '  '3  der  Präpositionen  and 
der  sonderbaren  Peripbrasen  (,ivie  VI,  5).  Hierauf  läuft  die  Darstellung 
natürlich  fürt  bis  zum  11.  Capitel,  nur  durcb  kleinere  Ititerpolationert 
V!,  17-22,  VII,  2,  G,  3  und  irSr^  in  §.  7,  VIII,  1,  LX,  8-10,  13  — Iti, 
19  u.  20,  X,  1-18  und  ^pr,aTiw  p.äajt^oi  in  §.  Ü2  miterbrocben.  Das 
11.  Capitel,  dus  von  der  Jagd  der  Panther,  Lucbse  u.  dgl.  bandelt,  sei 
dem  Xenophon  abzuBprechen,  da  es  nicht  daeaen  Genohnheit  genesen  sei 
aber  Dinge  za  schreiben,  die  er  nicht  ans  eigener  Anschaunng  kannte. 
Anoh  sei  der  in  §.  2  beschriebene  Sport  nicht  necb  der  Art  Xenophon's. 
Beza  komme  in  §■  3  der  Gebrauch  von  lu-rd,  das  sieb  in  dem  Buclif 
Smal,  darunter  Tmal  in  untergeschobeneu  Partien  finde.  Von  dem  12.  Ca- 
pitel QiOgen  die  §§.  1—16  echt  sein,  so  dass  das  Werk  mit  dem  en<Jigti\ 
womit  es  begann,  mit  dem  Preise  der  r.aiSEta.  Dadurch  werde  auch 
Xenophon,  was  seine  natu rgescbichtli che u  Kenntnisse  anbetrifil,  von  eini- 
gen UngeheuerlichkeiteD  befreit  (V,  26,  27,  S2,  X,  IT),  die  cber  einem 
Ailisnos  als  ilini  anstehcD,  und  zugleich  von  dem  Vorwurfe  solche  alberne 
und  unnatoriicfae  rhetorische  Phrasen  geschrieben  zn  haben,  nie  z.  B. 
T,  17  dioom  . . .  fxcffTo,  TI,  20  tt&miia . . ,  {dya. 

Bei  dieser  Annahme,  so  fährt  Seymour  fort,  sind  ausser  der  Aus- 
scheidung der  bezeichneten  Interpol nt innen  keine  weiteren  Acndoruogon 
uülhig.  Nur  VI,  7  inuss  ni-M  ilu=  Subjr^t  inii  i-i^iaiUro,  (i  fluxvo,f,6;) 
ergäcKCU,  das  der  lutcrpuliitor  in  Fulgf;  der  HiuscliicLiuiif;  von  §,  5  und  G 
getilgt  hat.  In  dieser  Form  ist  das  Buch  abgesehen  von  den  ziemlich 
zahlieieben  Verderbniesen,  die  auf  Bechnuug  der  schlechten  Ueherüefe- 
rung  zu  setzen  sind,  eines  Xenophon  wohl  würdig.  Wann  die  Interpo- 
lation geschah,  ist  schwer  zn  bestimmen;  doch  ergebe  sich  aus  dem 
Zeugnisse  des  Arrianos,  der  den  Kjnogotikos  i]i  der  uns  vorliegenden 
Form  als  eiu  Werk  Xonophuns  hrtriiclituii',  d;i.s  nuin  die  Interpolation 
nicht  später  als  in  den  Beginn  iiu-Lrer  ZL'ilroi;li:iiiiig  Selzen  dürfe. 

Es  lüsst  sich  nicht  leugnen,  diii-  die  vorliegende  Ahhandlung  einiges 
Beachtcuswcrtlio  biclut;  duch  i^l  die  Untersuchung  viel  zu  hescbrankl 
uiui  unvullslainlig,  um  aus  boklitii  Priinii^seu  so  weit  gehende  Schlüsse 
zu  ziehen.  Dass  der  Kynegeiikos  in  der  überlieferten  Form  nicht  von 
Xenophon  berrUhren  kann,  steht  ausser  Frage;  aber  erst  eine  eingehende 
sprachliche  DnrddbiH^nng  wird  ein  einigermassen  sicheres  ürtheil  er- 
möglichen. 


In  dem  AiiN:tli^<;  Urnii  nuticcs  of  army-su^eons  in  imcient  greek 
warfare  von  il.  Ihigur  (Junnial  of  philology  VIII,  16,  p.  18  —  1!)  sind 
auch  die  Stellen  aus  Xenophon,  in  welchen  Militärärzte  erwShnt  werden, 
EusammengestellL  Uebrigens  ist  der  kleine  Aufsatz  schon  nach  dem 
Titel  weit  davon  entfernt  etwas  ToUständiges  Ober  diesen  Gegenstand 
EU  bieten. 

Terhandlungen  der  SB.  Versammlung  deutscher  Philologen  sm  Gers, 
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Ldpxig  1878,  S.  U3  wird  von  Bernadakis  Diog.  Laert  H,  6,  10  (vit. 
^Ut-)  vorgeschlagen  oTooc  Stniaipüiov  SeTr'  Ala^ivoo  o?ix  ir:':  /uaBäi,  was 
Blass  bei  der  Besprechung  iu  der  kritkcheu  Scction  unter  Beriifimg  auf 
H,  t,  4  (rit.  Aesch,),  wo  die  liberlicferte  Lesart  sich  wiclurliült  liiulet, 
mrückgewieseii  hat. 

Woe  die  S.  3S.  besprochene  Abhandlung  von  A,  B^szel  anbatrifft, 
M  lehe  ich  jetzt,  äase  dieselbe  iu  dam  Seaoltate,  der  Bewaisfllhnuig  tmd 
uch  an  einaelnen  Stetlen,  namentlich  am  Schlosse,  gana  mit  der  Ah- 
handlang  Ton  A.  Nicolai  iXenophon's  Cyropfidie  und  seine  Ansichten 
»om  Staate'  (Programm  des  Carlsgyronasiums  zu  Bemburg  1807)  Uber- 
tinstimmt.  Ich  constatierc  hierbei,  dass  Herr  Bäs/cl  auf  diese  Abband- 
hmg  Nicolai's  iu  soirior  Sclirift  iiirgeuda  verwieseu  hat. 

Die  S.  10  erwähnte  Itecension  der  Kiemann'scben  Schrift  im  Polf- 
bjbSoo  XXTI,  9,  S.  2C9t  von  C.  Unit,  die  ich  non  einsehen  kann,  ist 
nnr  eine  gaoi  allgemein  gehaltene  Angabe  dss  Inhaltes,  die  nicht  einmal 
als  genau  bezeichnet  werden  kann. 

In  der  lobenden  Anzeige  derselben  Schrift  von  Ch.  Granx  Bevne 
critique  1)^79,  II,  441  ff.  bespricht  dieser  auch  den  von  fiieniann  ani^fr- 
stellten  Stammbaum  der  llBJidschrifteu  (vgl.  oben  S.81)  und  bemeHct, 
dass  die  Codd.  aLDV  [bei  Biemoun  als  Grappex'  bezeichne)  ond  die 
abrigen  (Grnppe  j)  so  oft  B  gegenober  zosammenstimmen,  indem  er 
namentlich  auf  III,  3,  6  aufinerksam  macht,  wo  B  allein  dlo  Worte  <w/*- 
/idjfou;  ....  Sraivxae  erhalten  bat,  wtlbrend  sie  in  allen  Übrigen  fehlen. 
Er  meint  daher,  dnss  mnu  eher  das  Rtcnima  aufstcllpn  niQsstc,  aus  dem 
Arcbclvpus  staniinc  eiuerscits  B  und  aiidrrrM'ilb  -ju-,  ilwum  CudM  x  (ito 
lieideii  Gnippeu  i"  iind  y.  lliiiMchliich  Ii  slirlU  it  ilic;  .•\ii',icht  suf, 
derselbe  roprilsenlire  entweder  (ivoDigstens  iu  den  drei  ersten  Büchern 
und  viellefdit  ancfa  in  dem  vierten)  ein  Exemplar,  an  dessen  Bande  gute 
Lesarten  aus  einem  jetzt  nicht  mehr  belianntcn  Codex  beigeschrieben 
waren,  oder  die  Verwandtschaft  zwischeu  B  nnd  x'  gegeuQber  y  gelte 
nur  fOr  das  füuflc  und  ohne  Zweifel  für  die  folgenden  Bücher,  vielleicht 
auch  für  das  vierte;  was  d.igegen  die  drei  ersten  Bücher  anbetreffe,  so 
nehme  B  eine  eigeuthümlichc  Stellung  gegenüber  x'  und  y  ein,  die 
hier  mit  einander  verwandt  seien,  oder  kurz  gesagt  B  sei  un  mannscrit 
mixte.  Biemanu  lehnt  in  derselben  Zeitschrift  lti80,  S.  00  Ff.  die  letztere 
Hypothese  ab,  stimmt  aber  der  ersteren  insoweit  zu,  duss  er  es  für  wahr- 
scheinlich erklärt,  B  sei  aus  demselben  Archdjpus,  wie  x°,  geflosscu, 
aber  zunächst  aus  einem  Mittelgliede,  das  Jemand  nach  einem  guten,  von 
den  nns  bekannten  Handschriften  verschiedenen  Exemplare  verbessert  habe. 

Die  von  Cb.  Graux  angeführte  Stelle  Ui,  3,  5  beweist  nicht  viel; 
denn  dass  jene  Worte  in  x'  und  y  fehlen,  das  lilsst  sich  auch  durch 
ciuen  Zufall  erkUlren.  In  dem  Miltelgüede,  durch  welches  die  Gruppe 
x'  aus  dem  Arclietypus  geflossen  ist,  kann  ein  Schreiber  ebensogut  wie 
in  y  von  nänrae  auf  S-navTaf  abgeirrt  sein.    Aber  allerdings  stimmen 
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die  Codices  x*  ho  hänfig  mit  y,  duB  sicli  uns  die  Temathimg  anfdrJUist 

ea  aei  ein  Codex  der  ersten  Olasse  nach  einem  Exemplare  der  zveiten 
corrigirt  worden,  wie  dies  bei  der  Anabasis  mit  dem  Codex  C  und  don 
zu  ihm  gehörigen  DV  der  Fall  ist.  Allerdings  Iiann  man  fragen,  warurj; 
der  Corrector  danu  nicht  die  LOcken  im  fünften  Buche  nach  y  ansgefüiit 
habe.  Aber  mit  demselben  Reobte  kann  man  fragen,  warum  der  Cor- 
rector von  C  (Anabasis)  sich  bloss  mit  einer  Reihe  yon  Correcturen  be- 
gnügt und  nicht  alle  Lüdten  in  C  nncb  den  Haudscbriflen  der  zweiteu 
Classe  ergänzt  hat.  Aus  einem  solchen  corrigirten  Mitgliede  wäre  die 
Gruppe  x'  geBoasen.  Jene  Tennuthnog  aber,  daas  B  nach  einem  besse- 
ren Codex  corrigirt  worden  sei,  schwebt  ganz  in  der  Lnft.  Wenn  Rie- 
mann  sagt,  daas  er  anch  Jetzt  noch  an  der  §.  16  (S.  47)  seiner  Disser- 
tation aus  gesprochenen  Ansiebt  festhalte:  da,  wo  die  Lesart  vonx'  and 
y  flbereinstimme  und  haltbar  sei,  Terdiene  dieselbe  gegenüber  einer 
gleicbfalls  haltbaren  Lesart  von  B  den  Vorzug,  so  ist  dies  ganz  unbe- 
rechtigt. B  ist,  wenn  er  auch  seine  Verderbnisse  und  tnlerpolationeu 
hat,  der  beste  Codex  und  seine  Lesart  kommt,  wie  ich  S.  9  an  einigen 
Beispielen  gezeigt  habe,  vor  allem  in  Betracht. 

Schliesslich  meint  Riemann,  dass  H  vielleicht  zur  Classe  x'  gehöre, 
lieber  J  Snasert  er  sich  dabin,  dass  dieser  ein  Verwandter  von  B  gewesen 
sd  (was  wohl  keinem  Zweifel  nnterli^),  und  dass  sein  Verlust  sehr  zn 
bedauern  sei.  Es  ist  sehr  schwer  nach  den  geringen  Notisan  Uber  J  et- 
was Bestimmtes  m  sagen;  aber  das  Weulge,  was  er  neben  B  bietet, 
scheint  wohl  nur  Oonjectar  zn  sein. 
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Jahresbericht  über  die  die  griechischen  Tragiker 
betreffende  Literatur  des  Jahres  1879, 

Von 

Prof.  Dr.  Nikolaus  Wecklein 

in  Bunlw^ 

G-rieolliBOhe  Tragiker. 

Zacher,  üeber  die  faktiscbe  und  praktische  Dai'stciluii^  aiilikL^i 
Dichtwerke,  mit  besonderer  Bcrücksiclitigmig  des  Chors.  Vcrliaiidhingcii 
der  33.  Pbilologenversammlung  S.  64-13. 

Theod.  Thom.  Jungwirth,  Ucber  den  Chur  der  grieehi sehen, 
speciell  der  sophokleischea  Tragödie.  Gynmasial-Programm  vou  Melk. 
18T8.  65  S.  6. 

Aem.  Thomas,  De  vaticmatioDc  vaticinantibusqne ■  personiB  in 
Graecomm  tragoedia.   Paris  1879.  IX,  103  S-  8. 

Karl  Kolbenlieyer,  Die  Sage  vom  Zorne  der  Artemis  gegen 
Agaaenuton,  besonders  bei  den  griecliischeD  Trsgikern.  Gymnesial- 
Programm  von  BieliU  18Te.  18  S.  8. 

Car.  Fried.  Maller,  De  pedibus  solatis  in  tragicoram  niinDriim 
tiimetris  ianbicis.    Berlin,  Weidmann.  1679.  42  S.  8. 

Isidor  Hilberg,  Das  Friocip  der  Silbennltgung  und  die  daraus 
entspringenden  Gesetze  der  Endsilben  in  der  griechischen  Poesie.  Wien, 
Holder.  1879.  884  8.  8.  Besprochen  von  Aag.  Scbelndler  in  der 
Zeitschrift  f.  d.  Daten,  lisma.  1879,  S.  412—443. 

Carl  Conradt,  Die  Abtheünng  lyrischer  Terse  im  griecbiaäken 
Drama  und  seine  Oliederang  nach  der  Terszahl.  Erstes  Heft:  Aeacby- 
Itu,  Promothoas  und  Perser.   Bwlin,  Weidmann.  1879.  157  S.  B. 

Wilhelm  Christ,  Die  rhTthmische  ContinnitU  der  griedilschen 
Chorgesange-  Abhandlnng  der  philoBOldlisdi-philologiBchen  (Sasse  der 
kOnigl.  bafT.  Akademie  der  Wfiaenschaften.  ZIT.  Bd.,  m.  Abth.  MOn- 
cheo  1878.  S.  1—72. 
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Henri  Weil,  ün  papynu  inödit  de  la  bOiUotb^ve  de  U.  Am- 
broiae  Firmiih-Didot  NoDveaox  fragments  d'Euripide  et  d'antres  po^tes 
grecs  pnbli^B  par  H,  W.  2  planches  photogljptiques  (Extrait  des  mo- 
numenta  grecs  publiös  par  l'Association  pour  l'eiicoüragoraont  dus  f^tu- 
dcB  KTGcques  en  France.  —  Annfie  1879).  Paris,  Firmiii-Didüt,  1Ö79. 
36  S.  4.  Besprochen  von  Ch.  Gram  in  der  Revue  critique  1879, 
No.  49,  Art.  229. 

F.  BlasB,  Neue  Fragmente  des  Euripides  und  anderer  griechischer 
Dichter.  N.  Rhein.  Mtis.  XXXV,  S.  74—03.  Mit  einem  Zusatz  von 
F.  Bücheier  S.  03-07. 

FraRmenta  inedita  pootamm  Gracconim.  Ex  papyro  Acgyptiaco 
prinius  in  iuceni  protulit  Henricus  Weil.  Recufinovit  C,  G.  Cohet. 
Repetita  ex  Mnemosyiie  biiil.  iihilol.  Baiava.  Vol.  Vlil.  iiart.  1.  Lug- 
duni-Bat.  1880.  IG  !>.  8. 

IL  Weil,  Questions  relatives  aus  nouveaux  fragments  d'Euripide 
et  d'auircs  poites  grecs.  Revue  da  Philologie,  Janvier  1880.  8. 1— U. 

N.  Wocklciü,  Zu  den  Fragmenten  der  grieohiacfaeo  Tragiker. 
Philol.  SXXIX,  3.  406—418. 

lieber  die  for  die  Geschichte  der  TragSdie  irichügea  nen  gefmdenen 
Inschriften  geben  wir  ein  Referat  im  JahreBbericht  der  acenischen  Ar- 
chaologie. 

Zacher  weist  in  besonnener  nnd  elnlenchtender  Weise  die  Dn- 
sicherheit  der  Kriterien  nach,  welche  man  für  den  Tortrag  ^dner 
Choreuten  gefunden  zn  haben  ^anbt.  »Weitaus  in  den  meisten  Fallen 
sind  wir  durchaus  nicht  im  Stande,  uns  ein  einigenn aasen  klares  Bild 
vom  Tortrag  des  Chors  in  machen.  So  betrabend  dies  Resultat  ist,  so 
zwingt  uns  unser  wissenschaftliches  Gewissen  es  auszusprechen;  denn  es 
ist  der  deutschen  Fbilologio  nicht  würdig,  ein  unsicheres,  wenn  auch 
glänzendes  Phantasiegebilde  mit  dem  trügerischen  Schimmer  wissenschaft- 
licher exakter  Forschung  zu  bekleidcno. 

Jungwirth  verfolgt  im  ersten  Theile  seiner  Abhandlung  die  histo- 
rische Entwicklung  des  Chors  bis  auf  Sophokles;  im  zweiten  Theile  be- 
trautet er  die  CSunpartien  bei  Sophokles  nach  ihrer  äusseren  Erschei- 
nung loBgelOst  Ton  der  dramatischen  Handlang,  im  dritten  die  Stellung 
dos  Chors  zur  Handlung-  Wir  haben  nichts  bomerkenswerthes  gefunden; 
denn  wo  der  Verfasser  einmal  einen  Anlauf  zu  einem  selbständigen  Ge- 
danken nimmt,  wie  wenn  er  den  Namen  arätri/iov  darauf  bezieht,  dass 
die  Stasima  Ruhepunkto  der  Handlung  bilden,  oder  xojijiäc  identisch  mit 
xöpfia  (incisum)  orklilrt,  gcrillb  er  Liuf  IiTwege. 

In  einer  redit  iiilüits.saiilon  Abliandlung  erörtert  Thomas  die  ver- 
schiedenen Vorstellungen,  welche  die  drei  Tragiker  von  der  Weissagung 
hatten,  nnd  bringt  dieselben  in  Zusammenhang  mit  den  religiösen  Ideen 
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der  eteuliiai  Diditer  abeiirnnpt.  Dann  legt  er  die  TeiGchledeiiheit  der 
EinfUinmg  und  BäiandlmiK  weissagender  Personen  dar.  Die  An&ssnng, 
weiche  der  Verfasser  im  allgemeinen  vortragt,  dürfte  am  besten  folgender 
SuU  der  Torrede  zu  erkennen  geben:  siiero  non  defuturos  (juos  iuvet 
yaticLOationem  et  cum  ea  deos  populäres  in  Aescbylo  üorcntisgimos,  in 
Sophode,  qnamqnam  speciosa  veueratione  ornantnr,  re  nutantes,  in  Eurl- 
tiäa  inentee  cenere:  altera  autem  parte  in  personis  liuius  gencris  indu- 
eendia  natiTam  rabümeinqae  artem  Aesc^jli,  exqulsitani  Sopiioclis  iu- 
duBtriam,  dramaticiun  et  phflosophantium  tnore  criticum  Euripidis  geuus 
agnoscere.  Es  ist  wahr:  Aeschylus  war  selber  gläubig  und  hatte  gläu- 
bige Zu^icbauer.  Doch  darf  man  nicht  verkeuuon,  dass  der  Schatten 
des  Dorius  in  den  Persern  auch  nur  ein  dramatisches  Mittel  ist  um  ein 
laticiDinm  post  eventum  anzubringen,  welches  post  eveutum  allerdings 
leidA  Glanben  findet.  Richtig  bemerkt  Thomas,  dass  die  Weissagung 
hä  Axaebjlas,  der  von  ihr  einen  sehr  ausgedehnten  Gebrauch  macht, 
noch  keinem  Zweifel  begegnet,  dass  sie  wichtig  ist  fUr  die  trilogische 
TerbnUpfnng  und  dazu  dient,  auf  das  Zukunftige  vorzubereiten  und  die 
Vergangenheit  in  Zusammenhang  mit  der  Gegenwart  zu  bringen  (Kasan- 
dra).  Bei  Sophokles  wird  die  dem  Irrthnm  ausgesetzte  menschliche  Kunst 
nachdracklich  von  der  göttlichen  Mantik  unterschieden.  lEnripides  konnte 
wahre  Seher  ebenso  wenig  anf  die  Bühne  bringen  als  Toltairei.  Damm 
bezeichnet  nuanaa  den  AeBcbrlns  alB  et  v&tiomatioQia  et  vatioinantiiini  In- 
terpretem  nnicom. 

Kolbenheyer  stellt  die  verschiedenen  Motivierungen  und  Auf- 
fassungen des  Zornes  der  Artemis  gegen  Agamemnon  in  Aulls  zusammen: 
bei  Aescliylus  zürnt  Artemis,  weil  ihr  der  Zug  der  Griechen  gegen  Troja 
verhasst  ist;  deshalb  warnt  sie  dieselben  bereits  in  Argos  und  hält  sie 
spSter  in  Aulls  zurück.  Die  Opferung  der  Techter  Agamemnon'»  ist 
gleichsam  ein  von  der  Göttin  geforderter  Tribut  für  die  Opfer  von  Men- 
schenleben, die  die  Eroberung  der  Stadt  heischen  würde  [wir  werden 
besser  sagen:  die  Göttin  will  die  Greuel,  welche  die  Eroberung  der  Stadt 
mit  sich  bringt,  unmöglich  machen  dudurch,  dass  sie  ein  unmögliches 
Opfer  fordert];  Sophokles  folgt  der  in  deu  Kjprien  enthaltenen  alten 
Ueberliefernng  [der  Verfasser  lAsst  in  El.  S64  die  Aenderung  in'  AhXiSt 
gelten];  Enripides  giebt  einmal  (Ipb.  T.)  die  unterlassene  l^rfullung  eincB 
alten  Gelübdes  als  Grand  des  Zornes  [viehnebr  ein  anvorsichtiges  Gelübde 
als  Grund  der  Forderung  des  Opfers]  an  und  lässt  nach  der  wahrschein- 
lichsten Erklärung  von  Ipfa.  T.  15  StUrme  vorhergehen,  wllhrend  er  in  der 
Aul.  Iph.  Windstille  annimmt,  freilich  1S19  ff.  anch  von  widrigen  Winden 
spricht. 

Karl  Friedr.  Maller  giebt  eine  dankenaworthe  Ergänzung  zu 
seiner  Schrift  de  pedibus  so!,  in  dialygorum  seiiariis  Aesch,  Sopb,  Eur, 
Berlin  186(i.    Er  macht  die  Beobachtung,  das,s  die  l'eslbotzung  der 
89.  Olympiade  als  die  Grenze  zwischen  grösserer  Kegelmässigkoit  und 
3- 
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Freiheit  des  Trimeters  ticli  auch  äu  den  Fragmenten  der  Dbrigoi  Tnu 
giker  beststigs.  Den  AuBdrtloken  negligentia,  levitas,  corrampf  coeptam 
esse  gravitatem  nnineroruin  gegenüber  niüchte  ich  auf  die  Bemerkung 
venTeiaen,  die  ich  in  der  Eiulcitung  zu  den  Baccben  S-  12  gemacht  habe, 
dass  der  lockere  Bau  der  Trimoter  in  der  jüngeren  Komüdie  priucipieli 
ist  nnd  auf  einem  richtigen  Stilgefühl  beruht,  da  dorn  niederen  Tone  aud 
der  Annäherung  an  das  Leben  und  die  Wirkt iciikcit  der  gemessene,  feier- 
liche Gang  des  Äeschyl eischen  Trimcters  nicbt  entspricht.  Weiter  be- 
merkt Müller,  dass  sp&ter  einige  Siebter  wieder  zu  der  Kegelmässigkeit 
des  AesobjluB  znrUckkehiten.  Aosser  Moschion  nnd  der  A  inrnnHriniaAii  tm 
Pleias  redinet  er  dain  den  Yer&Bser  des  Bbesns,  ndcben  er  mit  Hagen- 
bach  (de  Bfaeso  1868)  c.  360  —  840  v.  Chr.  ansetzt.  Die  Ansicht  von 
Uefneke,  dass  Moschion  alle  dreisilhtgeu  FUsso  gemieden  habe  und  die- 
jenigen Fragmente,  in  dcnou  solche  sich  tiudcn,  ihm  ahzusprcchen  seien, 
wird  zurückgewiesen;  ebenso  die  von  Ilcrniann,  dass  von  den  21  Auf- 
lösungen in  der  Alesandra  des  kophron,  die  zehn,  welche  nicht  Eigen- 
namen betreffen,  Ton  Terderbniss  des  Textes  herrühren.  —  Oiaereni. 
ttg.  26  Termnthet  Koller  npi»  xamippw^  y4p,  s3  fpe»ä»  Mnaao. 

Auf  die  interessante  Schrift  von  Hilberg  dorien  wir  hier  nur  so- 
weit eingehen,  als  dessen  Beobachtungen  die  Yersmasse  und  damit  die 
Textkritik  der  Tragiker  direkt  betreffen.  Der  Verfasser  stellt  24  Gesetze 
auf,  von  denen  14  sich  auf  den  Hexameter  und  Pentameter  beziehen,  die 
übrigen  auf  Triraetcr,  Tetriimcter  und  Anapäste,  die  wir  hier  berücksich- 
tigen. Bevor  er  die  Gesetze  aufstellt,  bringt  er  die  Abweichungen  unter 
vier  Gesichtspunkte:  1.  Veränderlich  keil  des  (sprachüchen)  Materials, 

2.  Widerstand  des  Materials  (es  werden  die  «unfreien«  nnd  die  ifreien« 
Wörter  nntersoliieden.  Die  freien  WOrter;  nomina  propria,  pronomina, 
nnmaralia,  die  pronominalen  AdTOrUa  nebst  den  eigentlich  adjektiTischoi 
ei^ia,  Sri^d,  mMvd,  peta,  Conjunctlonen,  PrapositioDen,  Inteijectionen  ent- 
ziehen sich  zum  Theil  den  Regeln,  an  welche  die  nnfreien,  nämlich  Snb- 
stantiva,  Adjektiva,  Verba  und  adjektivischen  Adverbia  gebunden  sind), 

3.  Widerstand  des  Individuums,  bewnsster  sowolil  wie  unbewusster  d.  i. 
Unfähigkeit,  4.  Trübung  der  Ueberliefemng.  Dem  15.  Gesetz  nun:  *im 
Jambischen  l>imeter  nnd  Choliomhns  dttrfba  vokalisoh  anslantende  End- 
silben tTochfiischer  Wortfi»men  keine  Hebung  bilden.  AnsgescbloeHsa 
sind  die  freien  Wörter«  widerstreben  abgesehen  von  den  Stellen,  wetehe 
einfach  durch  AnfQgong  des  v  fy»ix.  beseitigt  werden  konnten  wie  Pera.  871 
'äiTt  ffrepsaSai,  folgende  Stellen  der  l^aglker:  Ag.  1627  ävSpl  avpani^ 
Eum.  740  ävSpa  xravoirnje  (die  Termnthung  nüaiK  ist  wegen  Swfidnn 
inloKonov  abzuweisen),  Oed.  T.  982  f-r/Tpt  ^uvrjtivdaS^iTav  (byzantinische 
Interpolation  ist  sicher  m  080—083  nicht  zu  erkennen),  Ant.  729  röpya 
axane.tv  (H.  Toüpyov),  Fragm.  4GG  ^üu  z"-vT,mi  (das  Cilat  soll  unvollständig 
sein),  Eur.  El.  409  ifib  axO^ov  [H.  y^xii),  Herc,  1244  to^e  aröp'  (H.  ix')t 
Phoen.  692  xal  mifi  ;(Boiiäe  (H.  xoad  ti  /^ov^fj,  f^agm.  60B,  2  d^ 
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ßÜMU  (H.  ßUmn).  Hit  dem  16.  Oesetc  *im  jambiielieii  Trlmeter 
and  (SioliambQfi  dorien  Tok&Usch  snslaatende  kurze  KndBÜbeit  mehr  als 
zweisilbiger  'Wortformen  keine  andere  Hebung  als  die  vor  dem  Sclilnas- 
wort  des  Verses  bildea,  AnsgeBcMoBBen  sind  die  freien  Werten  stehen 
in  Widerepmch  AeECh.  Snppl.  1000  xo!  xvmSaia  mEpoävxa  (Dindorf  be- 
trachtet die  SteUe  als  interpoliert),  Eum.  Q44  xvviSaXa,  ardyri  beiöv  (H. 
xvMcU',  &  vr&fi]  fitSni),  Oed.  C.  1169  tu  fj/irare,  a^^ks  (H.  o/  ^/.trar'^ 
f«j|fa  o*),  E^!Sgm.  870,  1  iSe^ro  payäaa  G.  icövis  (H.  /faysTaa  S.  x6vtt 
i34$axo  mit  caenira  media),  Baccb.  120S  Spyava  xzÖaBat  (B.  ipy  dvap- 
■tSadai),  El.  1261  ia)-cipa  xnlvavra  aijV  (H,  afyi  xTavüvvt  lujrdpa),  Snppl.  268 
ors^srs  ^^"^  oJroü  imovaai  (H.  areljrex'  ix  mi.,  aber  diese 

Tmesis  ist  liatim  statthaft  tmd  nicht  mit  Ändrom.  1040  zu  vergleichen), 
ebd.  711  Ojf^n  axeppöv  56po  (H.  aj^^aoijsv) ,  Iph-  A.  96  BajrATtpa  xra- 
vs«  i/i^  (H.  T^v  y  ift^v  xaTaxzavEÖ'),  Joü  1364  (von  Hirzel  und  Nauck 
als  Interpolation  bezeichnet),  Or.  12  ai  arimiaxa  {H.  azijiiovag),  Fragm,  VIS 
Kpsi'aaom  p-aifajv  i;(stv,  1028,  1  nal^axb,  ipeuS^  Myai  (H.  /la^xi  xal).  — 
Keine  Ausnahme  erleidet  das  17.  Gesetz;  <im  jambischen  Trimeter  und 
ChoUambns  dürfen  vokalisch  analantende  Endsilben  pyrrhichischer  Wort- 
formen nicht  die  dritte  Hebung  bildena;  ebenso  das  18.  >ini  jambischen 
Tetrameter  dDrfeu  vokalisch  auslautende  EndBÜben  unfreier  trocbOischer 
Wortfarmen  keine  Hebung  bilden«  und  das  19.  >im  jambischen  Tetra- 
meter dürfen  vokaliscb  anslautende  kurze  Endsilben  mehr  als  zrreisilbiger 
Wortformen  nur  die  6.  Hebnng  bilden  und  aucli  dies  nur  dann,  wenn  der 
Rest  des  Terses  dnich  ein  Wort  gebildet  wird'.  —  Dem  troohltisdien 
Tetrameter  gelten  drei  Gesetze  (20—23):  iTokaliseh  aoslantende  Imtae 
Endsüben  dttrfen  nicht  die  4.  Hebnng  bilden«,  ivokalisch  auslautende 
Endsilben  unfreier  trochHischer  Wortformen  dürfen  keine  Hebnng  bilden«, 
»vokalisch  auslautendü  kurze  Enclsilbeu  mehr  als  zweisilbiger  unfreier 
Wortformen  dürfen  keine  andere  Ilebung  als  die  vor  dem  letzten  Worte 
bilden«.  Das  v  if$ix.  erhalten  hiernach  Pers.  746,  Herc.  861;  Jon  6S2 
wird  rä  toC  StoÖ  anfiftaxa  Zf^  in  t6  nw  9ia5  mififia      p.  /. 

TenrandeH.  —  Um  geht  hier  noch  das  S8.  Qeselz  aa:  »vokallsdh  ana- 
lantende kmrze  Endsilben  dürfen  nicht  die  Senknng  eines  Anapästes  bilden. 
Ansgescblossea  sind  die  melischen  Anapäste  (Sept.  822,  Heo.  70,  Tro.  126)«, 
während  das  24.  sieb  auf  die  Anapäste  der  Komödie  bezieht.  Gegen  die 
angeffthrten  Acnderungen  mQssen  wir  starke  Bedeulten  hegen;  fast  keine 
ist  darunter,  die  sich  an  nnd  für  sich  empfieiUt  Aber  trotzdem  verdienen 
die  Gesetze  Beachtang  nnd  können  vielleicht  jene  Abweichungen  anf  den 
»onbemiseten  Widerstand  des  Individnnms«  znntokgefilhn  weiden.  Anf 
die  tiefere  Begrtlndmig  der  Segeln  im  zweiten  Theüe  können  wir  hier 
nicht  eingehen;  vgl.  darüber  die  Besprechung  von  A.  Ludwicb  in  der 
Jen.  Literatoiz.  1879,  No.  12,  Art.  174  und  Cl.  im  Ceutralblatt  1879, 
No.  36.  Wir  heben  nur  folgende  Sätze  heraus:  Accentuatiou  und  Be- 
tonung  bedeuten  im  Griechischca  nicht  dasselbe.   Accentuation  ist  ein 
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als  allgemeinea  Oeeotz  in  gleicher  Webe  für  die  gewOlinlidien  Terse  wie 

für  die  melischen  EompositioDeu,  nur  dass  in  letzteran  nicht  immer  die 
gleicbeo  Takte  auch  einen  gleichen  Ausdruck  im  Texte  fanden.  2.  Die 
Gesetze  der  Taktgleichheit  waren  bei  den  Hellenen  nicht  in  gleich  prä- 
ciscr  Weise  wie  in  der  modernen  Uusik  ausgeprägt  und  erfuhren  ausser- 
dem in  den  verschiedenen  Dichtgattongen  eine  bald  strengere,  bald  laxere 
Anwendung.  3.  Sie  grfiBBere  Freiheit  der  antiken  Rhythmik  zeigt  sich 
zumeist  in  drei  Dingen:  a)  dass  rationale  FtlBSa  neben  irrationalen  so- 
wie kyklische  Daktyle  neben  Trochäen  keinen  AnatoES  erregten,  b)  dass 
aus  dem  verschiedenen  Bau  der  beiden  Hauptmasse  der  Alten,  des  dak- 
tflisclicn  und  jambischen,  sich  dto  Vereinigung  von  monopodisch  nnd 
dipodiscb  gemessenen  Elementen  in  die  lyrische  Poesie  einschlich  und 
die  nie  ganz  beseitigte  Einmischung  von  Tripodien  unter  Tetrapodien 
zur  Folge  hatte,  c)  dass  die  Pausen  am  Schluss  der  Kola  und  Verse 
nicht  immer  in  den  Rbyihraus  der  Verse  eingerechnet  wurden,  d)  dass 
ein  leichter  Bhythmenwechsel  wie  der  Debergong  von  Daktylen  zu  Tro- 
chäen und  von  Trochäen  za  Päouen  nicht  bloss  in  den  TerBChiedenen 
Perioden  einer  grosseren  Strophe,  sondern  selbBt  in  den  Iheilen  daisel- 
ben  Periode  nicht  strenge  verpönt  war.  4.  Die  Hanptschwlerigkeiten  in 
der  Analyse  griechischer  Gesänge  drehen  sich  um  die  Frage,  ob  in  dem 
jedesmal  vorliegenden  Falle  die  strengere  oder  laxere  Praxis  zur  An- 
wendung gekommen  sei,  insbesondere  ob  die  dipodischc  Gliederung  vom 
Anfang  bis  zum  Schluss  durchgehe  und  ob  die  Pausen  emmetriscber  Na- 
tur seien.  5.  Der  von  mehreren  Gelehrten  ergi'iffeuo  Ausweg,  alle  lyri- 
schen Kola  nach  Einzelfüssen  zu  messen,  würde  allerdings  über  fast  alle 
Schwierigkeiten  hinweghelfen,  kann  aber  deshalb  nicht  gebilligt  werden, 
weil  er  viele  Thateachen  im  Bau  der  Terse  onerldärt  Hesse  nnd  eine 
allzn  hohe  Schranke  zwisäien  den  trochäisch-jambisäifln  Tetsen  der  Ko- 
mfldie  und  der  Tragödie  auJinchten  würde.  —  Beilagen  geben  eine  Ana- 
lyse einzelner  Strophen  der  Dramatiker.  Nebenbei  werden  folgende  Ter- 
muthungon  vorgebracht:  Hei.  236  f.  xdikoi  i^r  tu  äuffru/sf,  1501  j'-lauxic 
ist  Giossem  r.u  xuavö^poa,  Iph.  T.  1135  ftrr/a  ist  Glossem  zu  näSa  (Sub- 
jekt •npÖTovoi),  Cycl.  616  jiaf>napoüv  ftkr  Mäfiatv^  Med.  209  rdi'  delet,  Or.  SIS 
inöpooas  für  ^Se. 

Eine  grosse  TTeberraschung  liat  Weil  dem  philologischen  Fubliktun 
bereitet  durch  die  Veröffentlichung  ansebnlicber  Fragmente  griechischer 
Dichter  aus  einem  ägyptischen  Papyrus,  der  aus  dem  Besitze  von  Cham- 
pollion-Figcac  in  den  von  Arabroiso  Finnin-Didot  tibergegangcn.  Die 
genaue  Beschreibung  des  Papyrus  und  der  Lesarten  müssen  wir  hier  bei 
Seite  lassen;  nur  wer  sieb  darüber  bei  Weil  selbst  oder  auch  nach  der 
sorgfältigen  Wiedergabe  iu  dem  Aufsatz  von  Blass  untcrric-btct,  wird  das 
grosse  Verdienst,  welches  sich  Weil  um  die  Entzifferung  und  Ilcrstollung 
und  das  Verständnias  dos  Toxtes  erworben  hat,  zu  wUrdigen  wissen.  Uns 
gehen  hier  die  I— IT  gegebenen  Fragmente  an.  Das  erste  ist  ein  grosses 
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RigBent  de«  Enripiiles,  nm  dem  der  Kip)tbb  zwd  AbBcbtiften  ^ebt 
nad  Iber  dessen  Text  man  nor  an  wenigen  Stellen  in  Zwei&l  atSa  kann. 
Ei  laalet  also: 

ETP/n/JOr. 
TO  ndxep,  ixp^  f^t,  oüS  iyu>  Myoof  isjot, 
roöTOue  iifEoi  a£-  xai  yitfi  ipiioZti  <ppovitv 

S'  dfnjxae,  h>m6v  iar'  Tao>s  i/ik 
ix  T^s  dväyxiji  ni  ye  Sixat'  aötijy  iiyea.  & 
'Exeivoi  d  jiiv  iieiZov  ijBi'x^xi  Tf, 
odx  i!J.k  npoo^xei  ia/ißilyeiii  toÜtoiv  Slxjjv. 
sl  ä'  elf  fy'  igiapTf}Kev,  ala^toSat  ji'  iSeu 
dii'  iputSi  ^  ÜRuc  äippm  iyäi 

«3»',  oö*  S»  iinämpi'  xahot  f,  Ä  nixtp,  lo 
tl  rUlia  xpüisai  iariv  äv6^*  yav^ 
Tsepi  tZv  y'  iauT^f  «paypdriov  'aaif  ippov^. 
'Earai  S'  7,  ßoüke!'  roÜTo  r!       dSiXEi;  idys. 
eot'  ä.vdpi  xai  yuvaixl  xt(}lXV0S  yö/ioi, 

i;5  3*,  &r"  S»  dpiaxn  xä»Sp(,  taxh'  aärjv  noiäv. 

i/uii  r'  dpiaxsi  miii9'  &  xdxeivip,  ndr^. 

'AU.'  gtrc'  ifici  /äv  XPV"°^j  i/^pixe  Ss- 

ob  3'  difBp^p.'  &c  f^s,  ixSlSios  vüv  nitoufff^,  W 

iVa  /tj  xaraCä  tov  ßmv  iimm/ievT]. 

xai  iroü  ToaoSta  Jf/Jij^tar'  iffTi'y,  i5  nörfo, 

9  n»C  8äuuäii  imey  ^  xaXÖie  ^jfo", 
TÖw  /iiv  ^#(Üv  /le  in  er^EK  ^a^eiV,  Ss 

roü  mwojatpifi^yar  Si  pij  iaßscy  pdpot; 
i>£p\  J^v  Skvüv  i  htiißdvKo  pikiitmi  p'  dv^ 
(8  fi)i  jivotTO,  Zäi  jjfl',  obS'  (arac  nora, 
oö*  ouv  SEioümjt  aijSk  Suvaitivi^s  Sjjtoü) 
^  oZroe  auBcs  äitoßd)^  Ti}v  odaian,  SO 
tripip  /IE  Saiasit  ivSpl;  x^t'  ,  iav  rAXiy 
ixeäos,  erep^;  pd^P'  "^"o"      t^g  ^X^S, 
ndnp,  ^oö^  Ü^Ec  TitTpay  iv  Tuipip  ßl^; 
'Ot'  5"  ^r*"  "£  jf/i^v  C^Tafti  ^! 

tM/>'  ^  ju«  twasts-  al)  yip       röS-'  t^osme'  36 
f  i3<oxat,  ißj;  'iTTiv,  Jidrep, 

,  ip^  oxomtv  roEr'  elxoTor:-  pij  ytip  xaiSit 
»phad  ipaoT^i  räv  i3ioy  ßU^io  ßiov. 
Tmn  iffxii-  Stan  /uj  ps  'nphs  t^c  'fim'ac 
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imd  smr  Ton  damaligen  Hand  gewärMnii  ist,  von  wdcher  inch  die 
Fragmente,  die  Tins  noch  im  Folgenden  begdi&ftigen  werdei,  benUhren, 
giebt  eine  im  htlchaten  Qrade  fehlerhafte  Abschrift  von  Hed.  B— 12  und 
Icfart  ans,  nie  wir  uns  der  Deberliefonuig  der  folgenden  BrachstDcke 
gegenüber  zu  verhalten  haben.  Diese  Abschrift  hat  in  5  dieselbe  Le&art 
äpimuv  wie  die  Handschriften;  in  der  Lesart  9(pot  stimmt  sie  mit  der 
8.  g.  zweiten  HandsehiiftenUasse  überein. 

Unter  HI— IV  fblgen  2S  weitere  Trimeter,  von  welchen  Weil  i  + 1 
+  1  +  12  der  AeeohfleiBChen  Tragödie  KSpst  ^  ßipiin^,  die  übrigen  8 
einer  anderen  TragOdle  znweist  Blass  sieht  darin  eine  Einlieit,  wie  ich 
glaube,  mit  vollstem  Becht  Ich  gebe  zuerst  das  Bruchstück,  wie  es  sich 
ans  den  bisher  gemachten  Terbesaerungon  zu  ergeben  scheint,  nnd  scbliesse 
daran  die  Abweichungen  an.  Der  Schreiber  beginnt  wie  bei  dem  Frag- 
ment der  Uedea  mitten  im  Satz: 

roiSvSe  jikv  Zeuc  xXijipa  TipsaßÜToa  mxtpbs 
aiitoü  jteyojv  äpo-fBov  ^uitev  hißtSv. 
t{  oiv;  TÄ  ™i,^ä  xsJva  Si&  Toiipaiv  iejx»' 
S        jvyi;        pij^&eTisa  7tap&evoi>  asßat 

Jtoi  Tple  YovaTai  Toitg  jvvaixehus  ndvouf 
ixapxip'qa  Spaopa  xoix  ipipt^aTo 
tA  /i^  '^t^xtiv  OTtippa  jewaioa  varpAs- 
ID        ix  Twv  pxrfümm  8'  ^^pr,v  ipoTevpdToiv 

*  »  •  •  *   (ßsürepov  d'  ij^adpjjv} 
'PaiäfiavSw,  3iTrxp  äfOtTos  jvißiov  ifiäv, 
dki'  otix  iv  auyaig  toTc  iprÜQ  Zöat  S][et' 
TÄ  p)}  nap!tv  dk  xdpipiy  oix  £);s<  ipOote. 
16         Tptroii  Sl  roÜTow,  fpovrit  oh  j^Eipdl^tai, 
SaprnjSvv' ,  aljfp^f  S'  i$'dpews  KaBltcaro' 
Kapwv  yäp  ^xsi  -fijv  fdriq  XaiziapaToe 

afij^e?  Si  TpJiiav  Sara  Tiopdijaetv  ßl<f 
20         'npbs  au  3i3otxa  pij  ti  papfaivatv  Söpet 

ävvnipßarov  Spda^  ts  xcd  na'öj  xaxöf 

jIbttt^  yäp  ihrig,  ijS'  im$upeT  /isv£c, 

pij  ndvm  Tiafaaa'  ixjriiu  ■npbe  ippau. 
1  Tmpitodof  OAPAN:  Weil  ndpßotot  «dpa,  BlaSB  napT,v,  —  3  ij  w- 
aov  iaßeiv:  Weil  o^toü  pzvtn  Spo^Bov  ^  v&aov  kaßeiv.  Bloss  ^uaev  Xa- 
ßsTv,  BUcheler  oAroü  «'  vüv  pa^Hov  5  vöaov  iaßsTv.  —  4  Weü  Ä'  o5v 
t4  TioiXä  .  .  Uyia.  —  6  efu)^  ^itvayoivti:  Weil  ^CurS*  fu"««'?!  Blass  ^C&- 
pjv  füwiok'i,  BUcheler  IC.  fr^j  f>'»i-  —  ?  «ol  -cpiafamtmoa^:  Weü  xaX 
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ipuäw  ifSat  taik;,  Blasa  xal  tpie  mwüm  möe,  Bfldielw  xd  ^ol;  jwä 
lih,  ich  wd  tpfc  Tovaai  «>if,  —  6  tjmj  /icv  ^mux«».*  Weil  toü  (BlasB 

TÖ)  'fsvETTien'.  —  Weil  M/vui  Texoöaa  <npäir*,  iiä  Si  Sapntfiövt),  Blass 
.tf.T-u)  T£*oÜ(Ta-  (Seu-cepov  S'  i;^ive^y>,  Bücbeler  nimmt  eine  grössere 
Lücke  an.  Es  musa  Aber  Minos  etwas  ansgesagt  sein.  —  13  aXlaxsfui- 
yaiOTataEiLaiaZoaaE^iiv :  Weil  dXX'  obx  in'  aliXoTe  rate  ipatt  Cö^  of'  e^ei, 
Blass  SanEp  d^^knug  r.ai&aiv  i/iÖn  Eii^Jf'  in  olot  itfifMOt  CoaC  ^""i 
Bftcheler  dU '  oöx  in'  dxraTe  rtüp  ^uüf  Zoip/  fygt,  ich  dii'  <Ax  ti  i^fiäe 
wt!  iiuüg  Zöas  cl.  Eur.  Androm.  1180,  Shes.  787,  Bekk.  Aaecd. 
p.338,  14  (1-  a^rai)'  Sjijia-  EüfiatßT/t.  —  15  Tpmn  3s  tou  »ouv 

fofnrzt^uv  jrEi/ta&rtu:  Weil  -phov  t*  Itd?  fioiiv  ^povzlaiv  ^eijiä^ETm,  Blass 
rphov  Si  TOI  wii  fpovT\t  el  ^aitälfi-cat,  BOcheler  tphov  Si  raö  vüv  fpov- 
tüm  ^tqiäZaptu,  ich  Tphov  Si  toütov,  ifipwvie  ot  ^eitaZsTot.  —  16  Weil 
o^/i^.  Bacheler  Tertheidigt  ai^j^.  Weil  nimmt  diese  Teitheidigang 
nicht  an.  Ich  habe  alxpAs  {aix^*)  S"  ete  "Aptait  vermnthet  —  17  xiao 
{apot)  yap  i^Kttevhitio'i.iyttapatof.  Weil  xUoi  yhp  fyitc  &t6&ai  ix  iarth- 
It^xot,  Blass  xidoi  jrä/i  ^xEv  'EUdSos  Xairla/iiiToi ,  BOcheler  Itest  Kapo 
i.  i.  Kapiäv  im  Papyms  uid  findet  dadurch  die  Ansicht  besttttigt,  dass 
nos  ein  StQck  aus  Aescbylus  Käpsz  ?  FSipilrmi  vorliegt.  Er  fügt  hinzu, 
die  Bemerkmig  bei  Strabo  S.  666,  dass  besonders  die  Tragiker  die  Töl- 
kerachaften  verwechselten  ond  so  die  Lfkier  Earer  nannten,  riele  vn^ 
mnthlich  aof  nnser  Drama.  Ausserdem  denkt  BUcheler,  Kapiäv  fip  ^xti 
77V  aröios  liottap/itos  verwerfend,  an  KapZv  j-äp  Ijuei  (joüXXoyosy  Xania- 
pinoe:  »Europe  ist  bei  Sarpedon,  der  in  seinem  Reich  von  Earam  be- 
droht ist«.  Aber  dann  kann  der  Cbor  nicht  aus  Karem  bestehen.  Ich 
habe  Kapäiv  yäp  ^xei  ^drig  Xo/rfofiaToi  geschrieben.  Weil,  der  jetät 
■n  xU«!  yäp  ^xEiv  Xayirav  Xairiafiaros  denkt,  bemerkt,  dass  ad^it  und 
^pie  ou  sich  nicht  auf  das  coUective  XaiTlanaroe  beziehen  könne,  weil 
in  diesem  Fall  der  griechische  Dichter  den  Plural  gesetzt  haben  wtlrde. 
Aber  Xaniaiunot  ist  nicht  collectiv  zu  nehmen,  sondern  auf  den  einen 
Pntroklns  zu  beziehen  (in  meine  Abhandlang  bat  sich  ein  MissveratAnd- 
□isä  e in gesch lieben).  —  18  urEpnEpwvTBtiaX-fiiiouaTev^i :  Weil  lattpfipov- 
ruf  dXxt'/ioii  avoAjf,  Bücheler  cwj^c  fttr  orevijf.  —  20  Weil  ^^txiirfw  Si' 
Soixa.  —  atKimspßaTOf,  Weil  dwnipßarov.  —  22  sXmaojS^ent^opiipan^i', 
Weil  iXr.le,  ini  fopoS  v£iM  (BlasB  /lim),  Blicheier  iXitie  j  /i'  in 
juC^  pivti,  Wilamowitz  (nach  BBoIieler's  MiUheilong)  Xstt^  jip  iXi^e 
f,o'  iiü  ^poü  t'  Ißijv.  Ich  habe  im^tp^  pivai  (Dativ  von  itivos)  im 
Sinne  von  {tyiiF  in  j(p^  geoommea  oL  SdioL  zn  Ai.  786.  —  28  tuuaaa- 
txxtanpoaappam  (Weil  liest  aqwcTx):  Weil  «^mE^  txxh  e^ian, 
Blass  ffloAMff'  ixj;{»  npbc  fyl"*^  Bttcheler      mfvra  mäbs  iiej^iw  itpie 

Cobet  denkt  an  den  Prolog  des  StUckea ' PaSd/iavßut,  welches  fälsch- 
lich dem  Euripides  beigelegt  wurde.  Aber  mit  Recht  hat  Weil  im  Stil 
AeschfleiBcheu  Charakter  gefanden.  Und  die  Ansicht,  dass  wir  eni  Frag- 
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inant  dea  AesohylelnihBn  Stockes  Käpt:  ^  Ebpäm^  {ESpee  wie  Uipaai 
der  Chor,  StpJa^  die.PTotaganiBtenroIle:  KSptq  iat  aagenscheiulich  der 
ursprüngliche  Titä)  tot  ihig  haben,  wird  durch  die  Bemerkung  BQclieler's . 
zu  IT  bcstAdgt  >Der  Inhalt  des  Stückes  war  der  Tod  und  die  BcsUt- 
tuug  des  SarpedoQ,  nacb  UissXTI;  denn  wiewohl  Ja  ji^tch  Homer  der 
Ijkische  Held  ein  Sohn  der  Lnodameia  ist,  so  machte  ihu  doch  schon 
Hesiod  vom  Soho  der  Eorope  and  zom  Bruder  des  Minos  nud  Bhada- 
mantbjm  (SchoL  IL  1£  292;  Hes.  Fr.  A3  Kinkel  =  209  GOttl.)  und  so 
heisst  es  auch  im  Kliesos  2B  ^  ti&v  E^ämae  Auxdav  dc^bv  AvSpmv.  Im 
Prologe  des  Stückes  oder  besser  im  ersten  Epeisodioa  nach  voraosge- 
gangeiicr  Parodos  siij-udi  Europa  ihre  Besorgniss  um  ihren  Soho  aus« 
(Iila=b).  Kuehdem  Eurüpe  orziihlt  hat,  wie  sie  Braut  des  Zeus  geworden, 
fuhrt  sie  aus,  warum  ihr  der  Jüngste  Sohn  Sarpedon  am  meisten  am 
Herzen  liege'  Sie  bangt  jetzt  besonders  um  ihn,  weil  die  Kunde  tou 
TroJa  hergekommen,  dass  ein  ansgeEeiobneter  Held  (Patroklot)  anf  dem 
Schlachtfeld  erschienen  sei,  mid  weil  sie  fOrchtet,  dass  von  diesem  ihrem 
Liebling  etwas  Schlimmes  widerfahre.  Das  Nähere  hatte  aatflrlich  schon 
die  Parodos  gegebeo:  die  Karur  kuiuitou  ähnlich  wie  die  Greise  in  den 
Persern  auftreten  und  sich  iiacli  dem  Heere  erkundigeo.  Ebenso  erimiert 
Enrope  an  die  Bolle  der  Atossa.  Auch  das  erhaltene  Fragment  der 
Käpes,  für  welches  ich  folgende  Gestalt  vorgeschlagen  habe:  dU'  'Afiiis 
fciäi  \  ^oinor^r'  df!  itmiibs  iSapS»  a^mtwi  (doch  die  Aenderung  von 
tpc)£t  dtü  rd  XipuTa,  ist  woht  uicbt  nOthfg),  scheint  mit  imserem  Bmch- 
stuck  in  Zusammenhang  gestanden  zu  haben:  >Der  Chor  suchte  sie  zo 
beruhigen,  indem  er  auf  die  Tapferkeit  des  Sarpedon  hinwies;  darauf 
erwiderte  sie,  dass  gerade  das  ein  Grund  zur  Angst  sei*  (Blass). 

Nach  der  Hand  kommen  mir  mit  dem  zweiten  Hefte  des  M.  lUieia. 
Museums  noch  zwei  weitere  Abhandlungen  su  den  neuen  Bmehst&ckan 
griechischer  Dichter  von  Th.  Bergt  (S.  344— 261)  nnd  Th.  Eock 
(S.  261—278)  zu.  An  den  voraus  angegebenen  Besultaten  durften  beide 
Abhandlungen  kaum  etwas  äudem.  Erfreulich  war  es  mir,  dass  auch 
Eock  in  dem  Fragment  des  Aesch;lus  V.  13  die  Emoudatioa  iv  aiiyatg 
gefunden  hat.  Bergk  will  das  Fragment  des  Euripides  dem  i^respbontea 
zuweisen  (meine  eben  veröffentlichte  Abhandlung  Uber  den  Eresphontes 
des  Euripides  wird  die  Unmöglichkeit  dieser  Annahme  dartkon).  In  SS 
Termuthot  er  inei  S'  iiaSeSe/xae.  In  jener  räthselhaften  tFnterBChrift 
findet  er  EbpinßTjs  itiojpandTije^  wie  nach  Saxt  Emp.  H^fpoL  I  221  der 
SiUograph  Timon  den  Xenophanes  genannt  hat  Nebenbei  wird  für  Med.  12 
die  Aenderung  z^'^^  empfohlen;  aber  dvdctvouoa  ^9o*l  scheint  unmög- 
lich. —  Kock  bestreitet  zunächst  die  Ableitung  des  Euripideischen  Bruch- ' 
Stocks  aas  den  Temeniden  wegen  der  Abweichung  von  der  überlieferten 
Sage.  Aber  wie  sehr  weicht  der  Srespfaontes  von  der  historischen  Tra- 
dition abl  Und  auch  bei  dem  Kras|diontes  war  Euripides  nicht  durch 
die  Bearbeitcug  des  Stoffes  von  Seite  seiner  Vorgänger  beengt.  Der 
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Auicht  nm  Gäbet  gegenfliw  bonerkt  Kock,  dass  der  \-ulgUe  Tut  dem 
Charakter  der  Enripideischen  Foeaie  entsprccho ,  dass  z.  B.  audi  die 
Elektra  die  trivialste  Prosa  kleinbütgerlicbea  Lebens  zur  Schau  trage. 
Kock  nill  das  Fragmeot  m  den  Arcbelaos  setzen:  >der  vertriebene  He- 
ratlidc,  tapfer  nie  Herakles  selbst,  kommt  als  Ziegenhirt,  als  Bettler  an 
den  nof  des  bedrängten  Kissens,  gewinnt  aber  durch  Galanterie  und 
Hddramnth  die  Zuneigung  der  Königstochter,  die  einmal  durch  des  Va> 
tos  WHlen  mit  ihm  verlobt  nicht  mehr  von  ihm  lassen  will.  Es  ist  eine 
eben  erst  geschlossene  Ehe  oder  ein  Brantetand,  wahrscheinlich  ein  Brantr 
Btudf.  Zur  Widerlegung  dieser  Ansicht  genOgt  es  auf  SSf.,  30  m  Teiv. 
miMii:  der  Gatte  ist  erst  in  der  Ehe  arm  geworden,  wahrend  er  voAer 
reidi  gewesen-  Die  Fran  hat  eine  Zeit  lang  seinen  Wohlstand  mi^e- 
Qossen,  sie  will  jetzt  auch  seine  Armut  theilen.  Auch  der  Zusatz:  iganz 
in  derselben  Art  wird  in  der  Medea  die  Ehe  lason's  mit  Krcusa  bald  — 
in  Folge  des  Verlöbnisses  —  als  schon  geschlossen,  bald  als  erst  bevor- 
stehend dargestellt«  beruht  auf  einem  Irrthum.  In  44  mochte  Kock 
ixtpaoo/iaf  luuc  /lij  xri.  schreiben,  —  In  Betreff  des  Aeschyleischen  Broch-  - 
Stacks  machen  Bergh  und  Kock  gegen  die  Ansicht  von  Blass  die  Ab- 
weichung von  Homer  geltend,  obwohl  Blass,  wie  wir  oben  gesehen  haben, 
diese  Abweichung  gerechtfertigt  hat.  Bergk  schreibt  in  19,  woran  auch 
IfUcheler  gedacht  hat,  3i  Tiiüüiv  äarti  xri.   >Tlos  eine  alte,  später 

nicht  unbedeutende  Stadt  im  oberen  Xanthustbale,  war  dem  Angriff  der 
Feinde  zunächst  ausgesetzt;  dieScene  der  Handlung  ist  offenbar  in  Xan- 
tliiis  TD  suchen,  dies  war  der  Wohnsitz  des  Sorpedon  und  seiner  Matter. 
Tor  IT  £  war  der  Name  des  Gegners  oder  der  feindlicben  TOUrarsohaft 
genannt«.  Im  tlbrigen  Termathet  1  Bergk  radp^  rc  xd/iol  (ivta  nap 
TxSit  Jrap^y,  Kock  TmpETv  för  rrap^v,  3  B.  aliroü  piv  oav  ifio)  ];6ö»'  ^v- 
T6iapt  j/ay^Tv,  i  B.  -rä  T.uXiä,  G  B.  ^C"P!  ^ova>v[a,  7  B.  xal  rpt's  y'  Aviot- 
maus  pivaitsi'ii'j;  -nüvouQ,  K.  ku}.  ~psii  djuivoz  toü  YUuaixEtoa  mikouf, 
9  E>  -mit'  ä^evEjxecv,  10  B.  ^rnpätoiv,  18  B.  ^^^fsv  ivraif  Täte  ipatt 
&üje  id]^  (id^oe),  IS  E.  -rpfrov  Si,  toü  vöv  fpovrlatv  ^tipdCtTat  iy^rpbe 
pipipaa  10  B.  alrU  3'  i^',ipeat,  171  B.  xA&o  jip  Sjxea  ,  .  . 

Imtä^taTa . .  Mp  Ttpr^&voi  ähtf/up  trdivei,  E.  xXios  jAp  ^x»  nSaw  ix 
iattaiiatos  ndatjt  ümpyspavros  eixhfai  yevn'jg,  20  B.  ftpAt  8v,  K.  np&c 
^  91  B.  imsp  ßäpov  {ßporov),  K.  ^impßi^iv  {sä<TT'}r.ipßa'zu«  scheint  aus 
einer  Termischnng  zweier  Lesarten  ä.p.£fapTuv  uiid  ijr.^pßa7o>  entstanden 
ta  aeina),  22  f.  B.  —  Jott^  yip  iimt  SiEmaijpävjj,  pij  nävTa  tiaiaas 
iiq^ig  npie  fyfati,  Kock  [>*nt^       ihäe  ^'  ^  ^ipoö  M^)  niKr' 

Endlldi  eriialte  ich  das  erste  Heft  der  Wiener  Stadien  1680  and 
finde  darin  S.  14  —  20  zu  unseren  Fragmenten  einige  Bemerkungen  von 
Tb-Gomporz  (der  darin  citimc  Aitfsal/  von  Schenkl  Oesterr.  Gymn. 
ZeUachr.  1860,  S.74f.  ist  mir  noch  nicht  zugekommen).  Gomperz  will 
iB  dem  Fiogment  des  Eoripides  (44)  die  Elision  mit  Tieipdcofim  3^  pij 


48 


Sriedüsclie  Tnglker. 


*ti.  beeeitigeD.  Iii  Jener  rldiselhaften  üntersclirift  sieht  Goraporz  den 
An&ng  eines  Schnlmeister-VergleinR  Eöptta'Sije  of63p'  ipj^Tiji  (anouStJxöe 
i^v).  Zu  V.  1  —  3  des  Aescbfleiscben  Brachstflckes  bemerkt  er:  >Zeus 
in  Stiergestalt  uimmt  auf  einer  Wiese,  die  ihm  reicblicho  Nahrung  bietet, 
Beinen  Aofenthalt  und  dem  Ausharrenden  wird  es  schliesslich  ein  leichtes, 
den  geeigneten  Augenblick  zu  erspähen,  um  das  schlecht  behütete  Mäd- 
chen zu  bethören  oder  zu  entfahren«.  Aber  Aeschylus  scheint  vielmehr 
gegen  die  Sage,  dass  Zens  selber  sich  in  einen  Stier  verwandelt  habe, 
mit  aÜToü  /isvaiv  zu  polemisieren.  Zeos  bleibt  und  schickt  den  Stier  nnd 
nachdem  dieser  seine  Arbeit  gethan,  die  Europa  gdjnuht  hat,  wird  ifam 
mm  Lohn  eine  Üppige  Wiese  als  Weide  angewiesen,  üi  6  wffl  Gmopen 
die  dritte  Person  J^fieBps  . .  iZuj^  beibehalten,  8  äpoupa»  oh*  ifiiuipcm» 
(wie  Schenk!)  schreiben,  13  iv  a^jtüe  (zum  dritten  Mal),  16  tpho»  Se, 
vüv  ypoirric  ij^stfidCeiai,  17  Kafiäv  yip  ^xti  (jdüiv  'Aj-ofUiiMov  äva?, 
Spdaat  7!Sitot&äie''EX)idSoty  kiurlapa-cot  itdatjs^  imsp^ipovrot  Aix^uft  aBevei. 

Nachträglich  sei  noch  das  (Stat  aus  einer  unbekannten  Tisg&die 
bei  Chorikios  ä  iayos  imip  -röiv  i»  ätavüaoa  nv  ßtov  eixaodüvnn  ed. 
Graus  Revue  de  Philol.  1877  8.  209  -247  §  XIV  2  nt  Tzistam  yifi  Snamw 
dpputarijjiaxa  iimn  *ari  ri^v  TpajrgtiSüii  aupßatvei  erwähnt. 

Aeschylas. 

The  tr^edies  of  Aesohrlos.  Be-edited,  witb  an  english  commen- 
taiy,  bf  T.  A,  Pale^,  H.  A.  Fonrth  editlon.    London,  Whittaker. 

IST»,  xxxvn,  6&3  a  s. 

P.  A.  Paley,  Commentarins  in  scholia  Aeschyli  Uedicea.  Gam- 

bridge,  Deighton,  Bell  &  Co.  1878.  44  S,  8. 

Karl  Frey,  Aeschylua- Studien,    Bern  1879.  66  S.  4, 

Philipp  Braun,  Beiträge  zur  Lehre  vom  griechischen  Pronomen. 

"OSe  und  oLtot  bei  Aeschylus.  Gynm. -Programm  von  Marburg.  1879. 

36  S.  4. 

Gust  Bromig,  De  asyndeti  natura  et  apud  Aescbylum  nsu. 
Dissertation  von  Münster  1879.  41  S.  8. 

Bernh.  Hübner,  De  tempomm  qua  Aeschjlus  utitur  praesentia 
praecipne  et  aoristi  varietate.    Dissertation  von  Holle  1879.  86  S.  8. 

Kurt  Bernhardi,  De  tones  in  mediis  syncopatis  usn  Aeschyleo. 
Gymn-Progr.  von  Chemnitz  1879.  21  S.  4. 

Jacob  Stippel,  Zur  antistrophischen  Responsion  der  anapästi- 
schen Eypermetra  bei  Aischylos.  Gymn. -Programm  von  Eger  1676. 
29  S.  8. 

Chr.  Herwig,  Zur  BeaponeioiKfrage  bei  Aischyh».  Jahrb.  fOr 
ClaBS.  PhiloL  187B,  S.  440-452. 
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A.  H.  Marx,  üeber  das  persCnliche  VarhSltniss  zwischen  AiaclifloE 
mä  Sophokles.   Gynm.-Programin  nn  Landskron  1879.  26  S.  i. 

Petrns  Dettneüer,  Qnid  Aescbyliu  de  lepoMcft  Atbaifensinin 
indicarerit  qnaeritnr.  DisBertation  tod  Giessen  1S78.  42  3.  S. 

Am  den  Excerpten  von  Torlesungen ,  welche  Christiaii  Belger  in 
■  Moritz  Hanpt  als  akademischer  Lehrer  igTQ«  mitgetlieilt  hat,  setze 
ich  einige  aof  AescbpluB  bezQgliche  Bemerkungen  her:  >Sollten  einige 
HudKliriil«!!  des  Prom.  der  Sieb.  t.  Th.  und  dar  Perser  von  M.  nnab- 
hüigil  sein  (mfbr  ganOgeoder  Beweis  fehlt),  so  war  die  Handschrift 
dodi  IL  gans  ihnlicha.  iDes  Eratostfaenes  Naohridit  von  der  E^ralin- 
■isehen  AnflUhmiig  der  Perser  in  bezweifeln  sind  wir  nicht  berechtigt. 
Aber  in  den  Scholien  zu  Aristopbanes  ist  diese  Nachricht  irrig  und  mit 
Znüut  von  Erfiadnngen  benntzti.  iLeise  ge&bt  ist  der  Stil  der  Perser 
dundi  Fremdes,  so  leise  wie  sich  dio  bildende  Kunst  der  Holleneo  oft 
■it  Andeatiingen  begnügt'.  Den  Glaukos  Potnieus  als  das  dritte  Stück 
der  Penertrifaigie  vertretend  bemerkt  Haupt,  dass  nicht  olle  Trilogien 
des  Aasab^nH  einheitlichen  Inhalt  hatten. 

Von  der  neuen  Auflage  des  Aescbylus  von  Paley  habe  ich  den 
Prometheas  durchgesehen  und  nichts  Bemerkens werthes  gofiiuden.  Nie- 
gund  wird  die  Verdienste  von"Paley  verkennen;  er  muss  als  einer  der 
besten  Kenner  der  Tragiker  anter  den  englischen  Philologen  gelten.  Aber 
doch  mnsB  man  sich  wundern  über  die  moogelhafto  Eonntniss  der  Lite- 
ntnr  und  flbsr  die  Befangenheit  des  Urtheils,  welche  diese  Auagabe  zur 
Scbui  trtgt  So  ist  Pro.  17  i^iufiiäZsiv .  5C9  ^oßoüfiai  beibehalten,  G06 
£e  eridente  Verbesserung  von  Elmsley  n'  ji^-(op  Ij  nicht  aufgenommen, 
SM  die  palmaris  coniectura  von  Weil  dftakai^roiiEvav  mit  keiner  Silbe 
■nriUmt,  wohl  aber  Bis  die  Conjectur  von  Bnrges  w^ehc  a',  welche  die 
BespoDsioii  lersUrt,  und  511  soll  der  Text  corrupt  sein  nnd  wird  die 
omifitze  Vermuthung  oö  raüm  roöig,  Moijaav  öit  nktatfiöpov  xpävai,  ite- 
1^701  geboten.  In  Testverbesserungen  besitzt  Paley  überhaupt  kerne 
^cUicheEand;  nur  in  der  Jagd  auf  Interpolationeu  hat  er  Erfolg,  nicht 
mmer  glücklichen  Srfolg.  So  werden  Pro.  IIS,  361,  636  mit  Unrecht 
all  unecht  eingeklouimert 

Die  Bemerkungen,  welche  Paley  zu  den  Scholien  des  cod.  Hed. 
Uetet,  sind  theils  solche,  welche  jedermanu  bei  dem  Lesen  der  Scholien 
nacht,  tlieils  mehr  oder  minder  bedeutende  Verbesserungen,  welche  meiner 
Bearbeitung  der  Sclioiien  zu  gute  kommen  werden.  Diese  wird  auch  die 
lOT  Paley  wie  von  vielen  anderen  gewünschte  sorgflUttge  CoUation  der 
Scholien  bringen,  die  ich  der  GOte  uud  dem  Fleisse  von  Herrn  Vitelli 
üi  Florenz  verdanke.  Uebrigens  kennt  Paley  die  Methode  noch  nicht, 
mit  der  Scholien  bebandelt  werden  müssen:  so  schreibt  er  za  Sieb,  88 
pro  wii  rj>a\  rötk  Timm  xa)  tüiv  &niui\i  lege  xai  tatt  bnltüs.  Im  Gegen- 
tteil  ist  xal  nüv  Sjilan  ein  nachträglicher  Zusatz,  wie  ich  anderwllrts 

Iilmboidit  flr  AlienhuBt-muenKlufi  XVn  (iRn- 1.|  4 
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gezeigt  habe.  Dindorf,  der  wrg':»  soiiier  Eilfcnigkeil  von  Paiey  gctiidelt 
wird,  hat  wohl  darau  gcthaii  koinc  solcheo  Verbesserimgeu  auzubriugeu. 
Uan  darf  auch  niciit  aus  dem  Schol-  zu  ebd.  315  rote  /xkv  i^ai .  .  .  tSvgv 
ipmu^aare,  wäre  abroht  (h.  e.  ipsos,  sponte  sns)  nl  inXa  pcipat  auf  die 
Leaart  atnoplifirmXov  ärav,  aas  dem  zu  703  /le-rA  ßävarov  al  n^äfsif  -röiv 
di/ßpümaiv  daujiäZovzai  auf  An   dvSpÜtv  d^ojisvwv  schliessen. 

Die  Schrift  von  Frey  besteht  aus  drei  Tbeilen.  Der  erste  Theü 
bebandelt  die  Figur  dnli  xoivoü  oder  ix  napaU^^ou.  Ausgehend  von 
Ant.  1149  noT  Zr,v(i;  yi\ii»kov.  worin  Zr^vi;  sowohl  zu  ™  wie  zu  ri^efiXov 
gehören  soll,  sucht  Frey  ilaniai-li  vcradiieducte  gramnialisclie  Erscheinun- 
gen und  Scbwierijjkeiton  des  Tuxtcs  zu  erklärci].  Wie  0.  T.  165  ein 
Nebensatz  dni  xocvtA  steht,  so  soll  auch  Fhoen.  474  Xpf,Ca>»  sowohl  dem 
Torausgehenden  Kpauaicatpäjt^v  als  dem  nachfolgenden  i^X&ev  unter- 
geordnet sein'.  Jfiift  xckvoS  eines  Hnptsatzei  irird  s.  B.  Ag.  846,  eineB 
Nominativs  Perg.  760,  des  verb.  fin.  Cho.  29  iMtßtt . .  fykOm . .  <m>Jt- 
Hot,  eines  Participiums  Fers.  162  Moftäe  ifuan^  oS^  dtSa^uunof  an- 
genommen u.  a.  w.  An  der  bisherigen  AuSuamig  nad  an  der  Annahnic 
von  Text  Verderbnissen  bei  vieten  der  von  dem  Ter&sser  behandelten 
Stellen  liaim  die  Figur  dnh  xotvoä  nichts  ändern.  Tgl.  anaere  Beaprecfaong 
in  der  Jan.  Literatnrztg.  1879,  No.  37,  Art  4Bi.  —  Im  zweiten  "niefl 
werden  die  Yrar^eichungen  des  Aeschylns  nach  bestimmten  (38)  Gesicht»- 
punkten  (1,  menschlicher  Körper,  2.  VerUnschung  der  Sinne,  3.  Götter 
und  Gottesdienst,  4.  Politiscbes  Leben  u.  s.  w.)  zusammengestellt.  Uebor 
den  Stil  des  Aeschylus  in  dieser  Beziehung  macht  der  Verfasser  folgende 
gute  Bcmcrkungcii;  illomer  vollendet  seine  Gleichnisse,  ja  er  verweili 
dabei  über  das  Uö  herein  stimmen  de  hinaus.  Die  EigeuthUmlichkeit  des 
Acscliylus  ist  ein  blosses  rasches  Andcuted ,  Verlassen  und  Wiedaran- 
deulen, ein  zcruigcr  Wechsel  iter  Vergioichuiigcn-  So  kommt  es,  dass 
ein  Wort  bisweilen  mitten  in  die  eigentliche  Rede  hineingeworfen  ist, 
ohne  dass  es  das  Terbum  oder  ein  aaderea  Wort  assimiliert;  und  nnige- 
Itehrt  werden  In  bildliche  Beden  Stücke  der  Wirklldikeit  geihgt  (vgl. 
unsere  Studien  zu  Aescb.  S.  9).  Aeschylns  vermischt  unaufhörlich  Ter- 
gleichung  und  Wirklichkeit.  Ferner  entsteht  aus  dem  blossen  Andeaten 
und  Wiederau  deuten  ein  gewaltsames  Zusanimenf Ilgen  von  Ungleicharti- 
gem; Aeschylus  legitimiert  die  Katachrese  in  ihrer  herbsten  Form.  Aber 
diese  Eigenthümlichkeit  gebt  doch  hervor  aus  einem  gewaltigen  Reich- 
thum der  Phantasie.  Und  derselbe  zeigt  sieh  vollends  in  der  Häufigkeit 
nnd  Mannigfaltigkeit  der  Bilder.  Aeschylus  will  die  Phantasie  des  Zu- 
hörers so  lebendig  und  eifrig  als  möglich  machen;  sie  darf  nicht  ruhen; 
sie  muss  sieh  gewöhnen  das  Widersprechendste  rasch  hintereinander  aa- 
scluiaend  zu  eEbssen«.  Hiket  S16  vermnüiet  Frey  /x^kjtov  Sih^ 
mit  Trqiektfon  des  Epithetons.  —  Der  dritte  Tbefl  betitelt  lEassandra, 
Eteokles,  Andgonec  giebt  verschiedene  Bemeilnnigen  über  diese  BoHen 
des  Aeschylus.   Wtihrend  in  Agamenuni  die  enge  Menschlldikeit  ge- 
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sdifldert  «erde,  zeige  Kasaadra  eine  bOhere,  den  EHSttern  nahe  Natnr. 
Durcb  die  Tisionen  Easandr^s  liabe  ferner  der  Dichter  mit  geschicktem 
Kncstfriff  das  liinter  der  BQimc  Vorgeljendc  den  Zuscfiaucm  Ijesser  als 
durch  elDC  nachfolge]] de  Erziililiing  vorgeführt,  einen  weite]:  Zusaimneii- 
bang  mit  dem  lange  Gebchclicnen  ausgeLireiLBt,  Kasaiidra  zur  Verküiuieriu 
der  Gerechtigkeit  gemacht  uud  dadurch,  dass  sie  Orestes  als  Racher 
sdiaoi  aof  die  FortseUung  der  Trilogie  hiiiausgeniesen.  In  Betreff  des 
Eteokles  nird  bemerkt,  dass  der  Dnglaube  als  seine  Schuld  erschdne. 
Unter  Antigene  ist  die  letzte  Scene  der  Sieb.  g.  Tb.  zu  verstehen,  nelche 
fibersetat  nirJ,  V,  1047  soll  oioTinJi^rai  hcisscu  »ist  getadelt  ivurden« 
nod  die  Aii;aügic  von  i-injiä'^  dioe  llL'ili'utuiiy  eilaubcii;  1037  will 
Ptey  aüTiü  Ihr  wjT^,  Icseu. 

Die  scharfsiauige  Uaiersucliuug  vuii  Iirau]i  über  den  Unterschied 
TOP  88e  nnd  oüroc  sacht  znnfichst  an  Beispielen  des  Aeschflns  zu  er- 
weisen, dass  sidi  die  üaterscheldnng  von  Windlsch,  8Ss  bezeichne  vor- 
wiegend die  rpuin)  yväiaie,  sei  selten  anaphorisch,  während  es  mit  oSroc 
mngekebrt  stehe,  iiichl  hewühre.  Braun  vindiciert  (.öroj  eine  wesentlich 
semutorisclii^  Ilcdeulung  und  bcgrdudet  ilaiauf  füllende  Eintheiinng: 
1.  Bezciclinung  vwivicyeud  nlumlicher  Verhältnisse:  uoe  bezeichnet  das 
in  aiun ittelbarer  Nähe  und  im  AtiscbauuiigshreiäO  des  Subjektes  befind- 
liefae,  anob  das  in  den  Auschauaugskrels  des  Subjekts  eintretende;  obw 
bezeichnet  das  räumlich  vom  Subjekt  entfernte  oder  sich  entfernende;  S3e 
dient  ZOT  Bezeichnung  des  Subjekts  beziehungsweise  der  1.  Person  and 
ouToi  als  Stellvertreter  der  2.  Person  im  Anruf;  SSs  bezeichnet  das  mit 
dem  Sulyekt  eng  verbundene  (=  i/id?),  oSri/j  dab,  wai  im  Bereiche  einer 
von  dem  Subjekt  geschiedenen  Person  ist.  LI.  Bci^eichuung  vorwiegend 
zeitlicher  Verhältnisse:  S3s  bezeichnet  das  mit  dem  Subjekte  als  gleich- 
zeitig und  dauernd  gedachte  ohne  Racksicht  auf  dessen  i&umlfche  Stellung 
und  zwar  1.  das  rein  Gegeuwärtige,  2.  das  ans  der  Tergangeobeit  Deber- 
koramene,  sofern  sich  das  Subjekt  damit  noch  lebhaft  beschäftigt,  3.  das 
lukUuftig  Eintretende;  oSror  bezeichnet  das  Vergangene,  sofern  es  der 
Gedanken  Sphäre  des  Subjekts  mehr  entrückt  ist;  oSe  bezeichnet  das  uu- 
mittelbar  in  der  Rede  folgende,  worauf  das  Subjekt  die  Aufmerksamkeit 
biolenkl,  oürof  bezeichnet  das  in  der  Rede  soeben  erwähnte  und  iden- 
titiciert;  oürnf  schlicsst  den  Gedanken  ab  und  macht  neuen  Torstollungen 
Raum;  ö3s  bezeichnet  das  von  einem  vergangenen  Zeitpunkt  aus  als  zu- 
künftig betrachtete,  oorof  drückt  die  (sichere)  Vollendung  oder  unter- 
geordnete Momeate  in  der  Zukunft  aus,  Säe  dient  zu  lebhafter  Vergegen- 
wilrtignng  des  zeitlich  und  ürtlich  emferntcii.  III.  SSe  und  oSroc  vom 
Sinnlichen  abgelöst  zur  Bezeichnung  ei]ier  tieferen,  goisügeu  Beziehung: 
oÜTof  bei  Ablehnungen  und  Verboten,  zur  Bezeichnung  des  vom  Subjekt 
nicht  verstandenen  oder  nicht  gewünschten;  o3e  beKelchnet  das  der  Auf- 
^sung  oder  dem  Wollen  des  Subjekts  nahe  liegende;  oüroc  wird  von 
Verstorbenen  mit  Andeutung  der  an  ihnen  durch  den  Tod  vurgegnngeueu 
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weseDÜichen  Veränderung  gebraucht.  Wir  wollen  hierüber  niciit  aburtiieilen ; 
aber  besonders  die  Beispiele,  in  welchen  S3s  das  zukünftig  eintretende  be- 
zeichnen soll,  haben  iu  ans  das  Gefühl  geweckt,  dass  der  Unterscheidnng 
ein  fremdartiger  Gesichtspimlit  m  Gnnd  liege.  Aach  ist  bei  dem  Dichter 
wohl  die  RSckslcht  auf  das  Tersmass  in  Betracht  zu  ziehen.  Einzelne 
MlBsverst&ndnisse  des  Taztes  wollen  wir  nicht  berQhron;  voo  den  Con- 
jectnren  kOnnen  vielleicht  die  zn  Cho.  GTO  easp  IvSov  ivSri/iot  m^iü', 
Hih.  729      tpea^'  Iptv  erwfihnt  werden. 

Bromig  entwickelt  im  ersten  Theile  die  verschiedenen  Arten  des 
Asyndeton;  im  zweiten  Theile  ftthrt  er  tu  den  einzelnen  Arten  Beispiele 
ans  Homer,  Findar,  Aescfaylns,  SophoUes  an.  Pers.  880  will  er  das 
Asyndeton  festhalten,  weil  es  Aeschyltis  besonders  liebe  In  kraftiger 
Weise  mit  t^pr^rai  iäyot,  ob  ij'cudr/  Uyio,  o!ik  äUmi  ipä  u,  dgl.  zu 
sohliessen.  Es  macht  aber  doch  einen  Unterschied,  dass  dort  der  vor- 
bergelieiide  Vera  bereits  tlea  Schluss  einleitet.  Das  Ergebuiss  ist,  dass 
alle  Arten  des  Asyndeton  bei  Aeschylus  hAufig  sind,  besonders  bäuüg 
,  aber  das  eigentlich  oratorisohe  Asyndeton  bei  ihm  vorkommt. 

Httbner  zeigt,  wie  bei  Aeächylns  der  fcoDstvolle  Gebrauch  der 
tempora  der  Anschanlit^keit  dient  Der  Gebranch  des  sogenannten  prae- 
sens propheticum  ist  nicht  berührt. 

Bernhardi  stellt  die  synkopierten  Terae  bei  Aeschylus  zusamiiicn 
und  gelangt  zu  folgendem  Ergeboiss:  exploravisse  mihi  videor  bas  po- 
tissimum  normas  in  pangendis  syncopatis  Aeacbylum  secutuni  esse;  pri- 
mam  ut  syncopati  veraas  iambid  trochaiciqnc  et  ex  lugaocdieis  ei  qoi 
ob  ordine  dipkuii  generis  eiordiom  habeot,  et  uuiversi  dipodicae  men-_ 
Burae  oboedirent  et  talibus  partibns  constarent  qiiae  et  ipsae  ei  lempe-' 
rarent;  alt^nun  nt  excepto  primo  pedc  in  paribns  tuntum  scdibus  arses 
tone  prodocerentur;  tcrtiam  ut  partes  versuum  syncope  disiunctae  non 
ita  disparis  magnitudinis  essent;  quartom  nt  a  vicinitate  syncopes  soln- 
tiones  removerentur.  Im  Anschluss  an  diese  Segeln  mochte  der  Ver- 
fasser Hik.  TS9  x(y)C(i>  fllr  xop^aai  schreiben  und  Prem.  695  Ttiipptx  iae- 
Soäaa  ans  dem  cod.  Med.  herstellen. 

Stippl  giebt  in  Betreff  der  Frage  der  anUstrophischen  Gesponsion 
der  anapäatischen  Hjpermetra  eine  brauchbare  Uebersicht  Uber  die  ver- 
schiedenen Hypothesen  der  Gelehrten  und  indem  er  die  Annahme  ver- 
tritt, dass  dem  Dinioter  ein  Mooameter  eutsprecbeo  könne,  gewinnt  er 
nach  eingebender  Untersuchung  folgende  Sätze:  1.  Die  Parodasanapfiste 
der  Perser,  der  SchntzfL  nnd  des  Agamemnon  sind  zwar  nicht  in  allen 
Systemen  antistrophlsch  gebaut,  weisen  jedoch  in  der  Mehrheit  der  Sy- 
steme theils  in  der  Zahl  der  Reihen,  theils  der  Dipodien  ein  mehr  oder 
weniger  auffallendes  Ebcnmass  auf,  das  in  den  SchutzS.  so  evident  za 
Tage  tritt,  dass  es  nicht  zufällig  sein  kann.  In  den  Anapasten,  welche 
in  die  Strophen  der  Pnrodos  des  Prem.  eingesLrcut  sind,  ist  die  Respon- 
sion  sowohl  durch  die  feblerhaRe  üeborliercmng  als  dadurch  angezeigt, 
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dan  bei  Aeschyliis  aUe  ADspSate  In  IfriBchsD  Partien  aodatropbiBcb  ge- 
baut Eind.  2.  Die  mit  lyrischen  Strophen  verbuodeuen  AoapOste  Ag.  1456, 
Cho.  306,  Enm.  927  weisen  mit  Ausnahme  voq  Oho.  30T  —  3T3  auch  in 
der  Zahl  der  Dipodinn  streng  an ti strophische  Form  auf.  Die  wenigeo 
nicht  respoudiererideu  Stcliou  bcrechlißoa  zur  Anuahme  von  Verderb- 
nissen. 3.  Die  Anapäste  vor  Stasimen  erscheinen  überall  als  eine  an  den 
(iilgeDden  Strophen  gehörende  Sinleitnng,  somit  Bla  ein  iutegrierender 
TheQ  des  (Siotikon  und  ]ab&x  antietropEiiscbe  Form.  Die  nicht  respon> 
dierenden  Hypennelra  sind  verderbt  und  berechtigen  zur  Herstellung  der 
Sjmmetrie.  i.  Die  Anapäste  nach  Chorliodem  vor  Epeisodioc  und  in 
der  Mitte  der  Epeisodieii  sind  theils  anlistrophisch,  tbeils  nicht  antistro- 
phisch gebaut.  5.  Die  Anapäste  am  Schluss  der  Tragiidie  haben  im 
Pro-  und  in  den  Sieben  antistropbischen,  ia  den  Choephoren  zwar  nicht 
■BtiEtrophiscbeo,  aber  symmetrisoheu  Bau. 

Herwig  irill  in  der  atiapästfachen  Partie  Ag.  1881—1848  die  Be- 
9(Hiuon  a  b  b  a  in  der  Welse  dtirchföhren,  dass  er  das  dritte  System 
dnrdi  Tilgung  von  Worten  in  folgender  Gestalt  vüy  S'  s!  r^o^ipiav  oi/j' 
imrloai  xai  roTat  ilavu-w  aAJoiv  Jroe  inixpdvai  dem  :iM  Gitoii  gleich  macht, 
ia  letzten  System  aber  xai  räS'  dxoOoiv  —  schreibt  und  den  Chor  durch 
die  Wehmfe  ans  dem  Eaase  unterbrochen  werden  ItUst.  Diese  Annahme 
itt  gewiss  unstatthaft 

Marx  kritisiert  die  verschiedenen  Notizen,  welche  auf  das  persön- 
liche Terhältniss  zwischen  Aeschylas  und  Sophokles  Bezng  haben,  und 
besonders  die  abweichenden  Auffassungen  in  neaeren  Schriften.  Mit  Recht 
vertritt  er  die  Ansicht,  ilass  die  Angabe,  Aeschylns  sei  Lehrer  des  So- 
phoiilcs  gewesen,  nur  durch  die  Uebertragung  des  Kunstvcrhüllnlsses 
beider  Dichter  ant  die  persönlichen  Beziehungen  derselben  veranlasst 
lei.  Dm  die  Nadiiiditen  über  ein  gespanntes  Vcrbältuiss  zwischcii  bei- 
den I>Iditeni  auf  ihren  wahren  Werth  zurUctzuführon,  weist  er  einerseits 
nf  die  Hypotbesis  zn  den  Sieben  g.  Th,  hin,  durch  welche  die  Angabe, 
Aescfaylus  sei  aus  Gram  (Iber  den  Sieg  des  Sophokles  nach  Sicilien  go- 
gangen,  sieh  als  falsch  zu  erkennen  giebt,  andrerseits  auf  die  Frösche 
des  Arislophancs ,  in  denen  Aeschylns  die  Verdienste  des  Sophokles  an- 
akennt,  wfthrend  Sophokles  seinem  grossen  Vorgänger  den  Vorrang 
ngeiteht  und  dem  Altmdster  mit  grosser  Ebrerfaietmig  nnd  Verehrung 

Dettweiler  beschäftigt  sich  zanacbst  mit  Eum.  681  ff.,  nm  fest- 
rustellen,  dass  Aeschylns  bei  seiner  aristokratischen  Gesinnung  den  Neue. 
ruDgcn  abhold,  vor  weiterer  Schädigung  der  Macht  und  des  Einflnsses 
des  Arcopags  warnen  will.  Er  vermuthet  weiter,  dass  der  Dichter  sich 
darth  diese  Warnung  die  Feindschaft  der  demokratischen  Partei  zuge- 
otgen  und  eine  Anklage  auf  den  Hals  geladen  habe  tind  in  Folge  davon 
in  die  Verbannung  nach  Sicilien  gegangen  sei.  Die  Verherrlichung  iles 
Buodoisses  mit  Arges  stehe  nicht  in  Widerspruch  mit  seiner  aristokra- 
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tischen  Gesinnung.  Bei  seinem  Patriotismus  liahe  audi  er  die  Schmacb 
empfunden,  welche  die  Spartaner  den  Athenern  im  dritten  Messenischen 
Kriege  angcthan,  und  da  er  überall  Mässigung  empfehle,  sei  er  ancb 
hierin  nicht  bo  hartnackig  und  blind  gewesen,  um  das  rilhmliche  and 
nützliche  jenes  Bündnisses  zu  verkennen.  Immer  aber  müsse  mao  sich 
vor  Augen  halten,  dsss  Aeschrlus  als  tragisclier  Sichter,  nicht  als  Staats- 
mimn  eprecbe.  Ganz  richtig;  eben  dsshalb  durfte  er  den  Streit  der  Par- 
teien nicht  anf  die  Bühne  bringen,  die  für  das  gesammte  Volk  da  war. 
und  musstc  vcrsjthncnd  wirken  und  die  Gegenwart  idealisieren.  TTebri- 
gciis  Icrnon  wir  aus  ciücr  iiuueniings  bekannt  gewordenen  InBchrift,  dasE 
Acscliyluä  einmal  den  Perikics  zum  Clioregen  hatte  und  mit  diesem  siebte. 
Besprochen  im  Philol.  Änz.  IX,  S.  C19— 1;22. 

Prometheus. 

Eichoff.  Die  Sage  und  Dichtung  von  Prometheus  und  ihre  Deu- 
tung.   Eid  Vortrag.   Jahrbücher  fUr  Pädagogik  1879,  S.  73—84- 

Eicboff  unterscheidet  lu  der  griechiseben  Sage  und  Dichtung  von 
Prometbcua  zwei  Beitaudllieile.  den  nntional-mytbischen,  dem  lokfilcu 
Cultua  angelKirigeii  illcsiodi.  uml  den  allgouiCin-ineiHclilich(;n,  ideelleu 
(Aoschylu^).  In  Betreff  der  ae=ehrlei>elien  Dichtuui;  hat  er  SK'h  die  lu 
der  Einleitung  zu  meiner  Ausgabe  dargelegte  Auffassung  angeeignet,  obne 
jedoch  die  Quelle  anzugehen. 

Auch  die  popublre  Darstellung  von 

Carl  Holle,  Die  Prometbeussage  mit  besonderer Berfldisichtigaiig 
ihrer  Bearbeitung  diu'cli  Aoscliylüs.    Sammlung  gem.  «issensch.  Vor- 
trüge von  Vircbow  und  Holtzeiidorir.  XIV,  Serie.  Berlin  1879.  83  S.  8. 
bat  uns  nicbis  Bemerkonswerthes  geboten. 

'291  vermuthet  Badham  Muemosyuc  Vn,  S.  30  fuiCo»'  üv  üjfo.' 
vsiimiji.'  5  aoi  (schon  G,  Burges),  -fO?  X'^l'"'  l/^YÖ^'S  aj^iapo^nv  dp^nm- 
TtpsTzfi  atsvouaa  tav  cäv,  125—430  will  er  tilgen  (torationem  intcmimpunt 
et  ipsi  futilea  suntii|. 

Alexander  Koliseh,  Wer  löst  die  Fesseln  des  Promethensf 
Ueriiner  Zeits.;hrift  f.  d.  Gyninasiahv.  XXXUl.  S,  r.5  -72, 

Wilbrend  man  gewöhnlich  Herakles  uls  denjenigen  bptrachti^t,  wel- 
cher im  Il/)Oji.  hjöiizv'ii  i'iciQietheiis  vuui  Felsen  löst,  habe  ich  in  moiikn 
Ausgabe  (S,  13)  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  dies  vielleicht  Her- 
mes sei,  der  es  im  Auftrag  des  Zeus  Urne.  An  die  Stelle  des  Hermes 
setzt  Eoliach  den  HephOstos-  Er  hebt  inaOo^t  die  ünnahrsoheinlichkeit 
hervor,  dass  Zeos  selbst  dem  Herakles  den  Befehl  ertheilt  habe,  den 
Sun  geheiligten  Yogel  znm  Lohn  für  seinen  Gehorsam  und  seine  Dianst- 
Willigkeit  volbtSudig  zwecklos  hinzoopfem;  Zeua  hatte  ibm  ja  einfach 
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BtgtnmiK  geben  kSmieti.  HersUes  also  tOdte  den  YogA  äxmiToe  ^c6e 
(TTi)  und  Hephäslos  lOse  die  Fesseln  Im  Auftrag  des  Zens-  Nirgends 
sei  ftberliefert,  dass  Herakles  der  Löser  sei.  Dann  könae  nur  Hephästos 
lösen,  was  er  geschmiedet  habe.  Endlich  erfolge  bei  Luci.m,  ticr  dins 
geniss  aus  der  Trilogie  des  Aeschylus  entlehnt  habe,  die  Lübuiig  duroh 
HepbAstos  im  Auftrag  des  Zeus.  Wenn  Frometbeos  im  Up.  Sea/MÜT^t 
d«B  Herakles  als  dettjenlgen  anlclUidige,  der  seise  Fffisela  lösen  werde, 
M  habe  er  die  Weissagatig  seiner  Matter  missverstanden  und  Irrthnmlich 
anf  die  Lüswg  der  Fesseln  gedeutet,  wtUirend  nor  die  Befreinng  vom 
Adler  gemeint  gewesen  sei.  üeber  diesen  Irrtbum  belehre  ihn  Thoraie, 
»orauf  Prometheus  zur  Aussöhnung  mit  Zeus  sich  bereit  erkläre.  —  So 
ansprecbend  diese  Gründe  sind,  so  stehen  doch  zivoi  Pmihte  im  Weg. 
Einmal  habe  ich  in  meinen  Studien  zu  Aescbylus  S.  23  S.  gezeigt,  dass 
^rgin.  F.  64  ganz  auf  Aeaobylos  mr&ckgeht,  und  damach  wird  ausdrttck- 
lÜi  Herakles  von  Zeus  gesdilckt  den  Adler  in  tfldten.  Zweitens  kann 
Prometheus  dch  geirrt  haben,  obsobon  ein  solcher  Irrtbum  aDwahrschein- 
lich  ist;  aber  Hephflsbw  deutet  T.  27  6  iap^awi'  jip  ob  nifuxä  wo  das 
gleiche  au,  wenn  er  anch  ganz  allgemein  spricht  immerhin  He- 
phästos  nie  im  Anfang  des  erhaltenen  Prom.  den  Handlauger  gemacht 
haben,  die  eigentliche  Befreiung  musste  von  Herakles  ausgeben. 

ü.  ¥.  Wilamowitz-MöUendorft  Hermes  XIV,  S.  174  bemerkt 
Ta  83,  dass  ^Jev  jät  ijtSs  mSl'  inMüv  xiünoc  der  Inhalt  der  Ueldung 
des  M&ite  sei.  Ausserdem  will  er  non^Cf^atmat  mr^Mni  schreiben,  wozo 
anch  xötie  Subjekt  sein  soll.  UerkwOrdfg,  dass  der  stninme  {iveatSoe) 
Bote  mit  einem  tosenden  Giessbach  verglichen  wird!  Her  Inhalt  dar 
Meldung  geht,  wie  das  Asyndeton  zeigt,  yoama  in  fiSt..  (itnörae. 

Duss  iu  der  Porodos  bis  zum  Beginn  der  antistrOpben  Responsion 
151  sich  deutlich  4X3  selbständige  Theile  absondern,  weh^e  den  zwdlf 
Mit^edem  der  Tier  Q>jd  znkommra,  und  dass  eben  darin,  dass  bei 
161  dem  Gesang  der  einzelnen  Chwenten  Gesang  der  HalbebOre  oder 
des  Oesanmitchors  folgt,  der  Grund  fflr  den  Beginn  der  antistrophischen 
Besponsion  liege,  habe  ich  im  Philol-  Anz.  IX,  S.  86  — SS  dargethau. 
Ansserdem  habe  ich  135  aü  t'  'Apiji  ^eS  ^rsü  xTiSsia.v  nöiiv  fii)iatw 
emendiert. 

84  ruraraK  für  noTärai  L.  Schmidt  Philol.  Anz.  IX,  S.  528. 
Persai. 

Lndov.  Miedzychodzki,  Adnotationnm  ad  Aeschyli  Persae  spe- 
draaiL   Programm  des  Gymnasiums  za.  Glatz  1879.  12  S.  4. 

Die  .CoitiefctnTen  (627  &  Zw,  Zsü,  ßaatiä  vöv  BspaS»,  542  AXtS, 
SM  oMv  odx  ixobiyiM»  . .  xtii&Bous;  587  'Ao(a»  oZv  aixin)  sind  ohne 
Bdang. 
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Phil  Keiper,  Zu  Aeschylas  Persen.  Jalirb.  £  clau.  PhiloJ.  1879, 
S.  98—96 

giebt  einige  Zusätze  za  seiner  im  vorigen  Jahresbericht  3.  214  f.  be* 
sprochenen  Abbaiiilliiug.  Zu  dem  im  Traum  der  Ätossa  205  ff,  ermähnt«! 
Adler  bemerkt  er,  dass  der  Adler  auch  sonst  bei  den  Griecben  als  der 
königliche  Vogel  der  Perser  in  Uebcreinslimniuiig  mit  den  persischen 
QuclloL  bezciiiliuet  werde  (Xeii.  Cjt.  VII  1,1,  Aelian  V.  H.  XU  20). 
Die  Et&cLciuui]g,  dass  Aifsclijlus  jiebiiu  der  Mebräahl  unzweifelhaft  echt 
persischer  Namen  eiuea  Rest  ersichtlich  nicht  persischer  Eur  Bezeichunng 
seiner  persisches  Heeiflüirer  verwendet  Iiat,  erUOrt  er  ans  einer  leicht 
entschnldbuen  Ignmotia  des  Aesdijliis,  dem  bei  seinem  Bemühen  seine 
KenotnisB  peisiBcfaer  Namen  za  erweitern  leicht  ein  Irrthom  habe  nater- 
laofen  liOnneD.  Ton  den  firOher  als  nicht  persisch  ansgeschiedenen  15  Na- 
men nimmt  er  jetzt  6dp»ßie  fllr  den  persischen  NameuschaUs  in  Anspruch 
anter  Tergieichnog  des  Kamens  9apaßä  im  Bach  Esther  c.  1,  auch  von 
Saadhcijz  und  TtvdYoiv,  wofür  er  Tm/Ayoiv  schreiben  mflchte,  glaubt  er, 
dass  sie  unter  griechischer  Uhlle  einen  persischen  Kern  verbergen. 

Phil.  Keiper,  Atossa  nach  Äeschjlus' Persern  und  nach  Herodofc 
Blatter  fOr  das  bajT.  Gymnasial-  tmd  Reai-Schulw.  XV  11879),  S.  6-  22 
giebt  zaerat  eine  Charakteristik  der  Aeschyleischen  Atossa,  indem  er  sn 
der  in  der  Ausgabe  von  Tcuffel  gegebenen  Charakteristik  verschiedenes 
berichtigt  und  ergänzt  und  besonders  betont,  dass  Aescbjlus  in  Atossa 
auch  die  Fürstin,  die  Repräsentantin  des  persischen  KOuigtbums,  dar- 
stelle. Darauf  versucht  er  ein  Bild  der  geschichtlichen  Atossa  zu  zeich- 
nen, wobei  er  hervorhebt,  dass  Atossa  viel  dazu  beigelrageu  habe  den 
Bados  zu  seinem  Unternehmen  gegen  Griechenland  an  bestimmen.  Mit 
Pers.  230,  HO  Atossa  sich  mit  den  Terhftltnlssen  Alhfflis  völlig  onb^csnitt 
zeigt,  vergleicht  er  passend  die  Erzfthlnug  des  Herodot  T  106  von  D&- 
rius;  »beide,  Darias  wie  Atossa,  wissen  anfänglich  kaum  den  Namen 
Athen;  dann  werden  sie  in  einer  für  sie  empfindlichen  Weise  darauf  auf- 
merksam gemacht  nnd  gezwungen  sich  näher  um  Athen  zu  bekDmmem; 
die  nachfolgenden  Ereignisse  geben  ilinen  dann  vollauf  Gelegenheit  das 
Volk  jener  Stadt  gründlich  kennen  zn  lernen«. 

Antonii  Rieppii,  Dissertatio  de  Aeschyli  Persis.  Catocd  ex 
oßic.  Vitaliani  .Vsturi.  1877 
kenne  icli  uur  aus  der  Eccensiuii  von  Oliva  iu  KivL,tA  di  Filul.  VU  (1879), 
S.  5^3— 5:!5.  Darnach  wird  in  der  Abhandlung  ausgeführt,  «ie  der  Dichter 
zunächst  die  Züchtigung  dos  Xerxcs,  der  durch  die  Zerstörung  der  Al- 
täre nnd  Tempel  das  heiligste  Völkerrecht  verlelat  hatte,  schildern,  dann 
die  Athener  als  die  Vertlieidiger  der  Freiheit  Griechenlanda  hinstellen  will. 

382  f.  will  J.  Gatten  tag  kritische  und  exegetische  Bemerkungen 
zn  I^slas  und  anderen  dsssisohen  Aotoren.  Programm  der  Aargauischen 
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Kutetuadnile  IST8,  8. 11 1  vamtubv  Jlswv  von  der  Redensart  Stdnioov 
MoMmom  nach  der  Analogie  von  oräXto»  Spofutv  'O^/tata  obhän^g 
miiea. 

Hiketides. 

482  jt^  Spornt  ri*^  fBövov  H.  Malier- Strllbing  wissenachoftL 
MoDBbbL  Vn  (18TB),  &  ET. 

SOI  xiwb  S'  timp  ktm  A.  Nauck  Bulletin  de  l'Acadfimie  In- 
p^e  des  Sd.  de  S^t-FAtersbotirg  t.  XXV,  nr.  4,  S.  426. 

Agamemnon. 

A.  Lottiifski,  De  emcndando  prologo  Agamemnonis  Aescbyleae. 
Grmn.-Progr.  von  Dentscb-Krone  18T9,  16  S.  4. 

Lowirisbi  bietet  folgende  Conjectoren:  3  SyKoHev,  4  xartiSm  vux- 
Hpav  i»uxrEfiay  in  dem  mir  gQtigst  zugesandten  Exemplare  nncbtrSglich), 
S  — 7  delet,  8  iXr.iZtiv^  11  oifioi  —  tpt'ißoi;  yip,  12  miiißaith  ÜTUip, 
14  iximyäiv,  16  Scaßow/idvou ,  21  nupuiv  iv  'Apyei  t^itSe  Siapeäe  ^apdv, 
34  Äc  Tdjioe  v6}up,  29  maüvra  düaoiiac,  3B  Öiq  äxuiv  iyiä. 

206E  theilt  Mor.  Schmidt  Miscell.  philol.  part  tertia.  Ind.schol. 
■Mt  Jena  1870, 8. 16  in  folgender  Weise  tit:  riiaiva . .  |  ttpumnäguDv . ,  \ 
f.oan  . . ;  SvjvTpbe  •  •  I  -iw  mi^to»  . .  j  xoJ  ttparilMia  vcääv. 

278  Jtöaoa  fta  m/ÜHi  0.  Baohraann  coniect.  observ.  ArisUipb. 
spedmen  I  Qoett  18TS,  S.  21  (ebenso  verlangt  er  Tröaov  -^pumv  Ipb.  A.  81S, 
die  Lesart  geringer  Handscbriften). 

U.  von  Wilamowitz-MOllendorff  Ind.  siAol.  hib.  Gryphisw. 
187B,  S.  6  --  8  will  38D  mVoc,  395  Kfiii<jr[ii^^  feie  äifsp-zov.  397  juiüro 
äixa  xaSaipci,  1535  Jixa  3'  irr'  d^M  Ttfiäfpa  0^^vEi  BMßai  |  TTpv;''ATttt 
B^fdyait  fiä^ivpay  leäen  und  1455-  14G1  als  Epbymnion  nach  1474  wie- 
derholen in  folgender  Gestalt:  etiI  Ss  .  .  ara&eit  hnöpmt  ufivov  üpnETv 
ktüjrKTat  iysxpSivy  >iiü,  jtopdvous  'Ekiva  .  ,  brM  Tpoif,  vüv  rdieov  imHt/tr 
voaniv  hojvBtaai  Si'  mp'  &anw  ^  rit  ■  .  olZii!*,  ebenso  1637-  1650 
nach  1666:  sunt  primae  tertiacquu  syzygiac  ephymnia,  iteranda  post  an- 
tistropbos,  in  codicibus  semcl  scripta,  quud  de  Cyclupi:^  Eiirtpidoac  pa- 
rodo  Kirchhoffias  monuit;  alia  exempln  idrm  in  Acschj'li  Oiocipliuruii 
stasimo  paeae  ultimo,  in  Eumcnidum  prinio  ;iiitt  aliiiuot  amos  aniicis 
commonstravit.  Diese  Vermuthung  ist  auf  den  ersten  Blick  anspreuhend, 
aber  hiä  nUerer  Erwftgang  stellen  sich  schwere  Bedenken  entgegen. 
Der  Zusammenhang  der  Qedankan  gewinnt  nicht  durch  die  erste  Wie- 
derfaohmg,  sondern  verliert  nnd  bei  der  zweiten  whrd  er  geradezu  ge- 
stört. Auch  ist  es  nur  methodisch,  nach  vüv  Si  Tthhv  eine  LQckc  an- 
zunehmen. 

Zu  SSO  habe  ich  Philo!.  Anz.  IX,  S.  90  f.  bemerkt,  dass  öit  nicht 
coosecatiT  stehen  kann,  weil  sich  bei  Aescbylus  wie  Sophokles  coaaecu- 
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Üves  oie  mit  Indicativ  nicht  findet;  iät  bedeotet  dort  iwie«,  weaa  nicht 
mit  Ahrens  3>  vüv  zu  schreiben  ist. 

1819  versteht  Pearmau,  some  obBervAtions  on  the  Philäbns  of 
Plato,  the  positioa  of  the  rowcrs  in  the  nsr-ships  of  tho  andents  etc. 
S.  II  nüv  iTii  Z"]^  Sapds  nicht  von  den  litjitat,  Bondem  von  den  OfB- 
oieren  und  Eriegem  auf  dem  Schifft. 

Ghoephoxoi. 
482  vermuthet  F.  A.  Paley  Journal  of  PhOoIogl  vol.  Vm,  nr.  16, 

ö7of.  miJ«  ::^f       .  .  döfwiaiv  (Bacchien)  ü.  t.  WilamovitE- 

Mülleudorff  Hermes  IX,  S,  175. 

Eumeuidos. 
AI.  Rzach,  Zu  Aescbylos'  Eumenidcn.  Zeitschrift  fUr  dio  österr. 
Gymn.  1879,  S.  20-23 
will  69  Ypaiai  mXial  TS  n^ttf  BUB  dem  Soholion  flntnahmen  (noitca^  soll 
zweisilbig  gelesen  werden  wie  mtfrioi  Ale.  969),  76.  76  nmstollen:  74.  7fl 
(fiepüiv  r'  iiims  »«!  nhnatniß^  /ööva).  75,  77  und  26Ö— 272  S^i  — 
änä^ia  nach  273  —  276  setzen,  um  das  Kolon  269—272,  welches  allein 
einen  jambischen  Trimetar  am  Schluss  habe,  zum  Abschluss  zu  machen, 
dem  eine  solche  Abneichung  von  der  gleichmBssigen  Bildung  der  nbrigen 
Kola  (jiunbiBcber  Trimeter  zum  Anfang,  dann  dochmiaches  Mass)  zu- 
komme. 

203  varmnthet  Mttller-Strflbing  wiss.  Houatsbl.  TII,  3.  57— fiS 
nowctf  Toü  naijoic  Ttifi^at  Tenpi,  211  Tfi^w  yuvaixbt  «rJ. 

Unbraniibar  sind  die  Vermuthungen  von  U.  v.  Wilamowitz- 
MOllendorff  Hermes  XIV,  S.  176  zu  618  ff.,  wenn  sie  der  Autor  auch 
als  evident  bezeichnet:  xak  fpeväv  Snt  axöm»  .  .  tIs  Sk  läfis'  t»  i/xiet 
nopSäit  xrt. 

Fragmente. 
Vgl.  oben  S.  44.  —  H.  Weil  sur  nn  nouveau  fragment  d'ßschyle 
Revue  de  pbilol.  N.  S.  III,  S.  32  gicbt  zu  dem  im  Jahresbericht  zu  1877, 
S.  246  mitgotheilten  Fragment  die  Verbesserungen  ijiaa'  dn'  ia)[a-!iäv . . 
ßor^pde  r'  dSixoue  xarixra  ätmt&njy  n  rpinzuj^ov  .  .  <rrE^eii  &roe 

Sophokles. 

L.  Campbell,  On  the  US.  of  Sophocles  in  the  library  of  Trinis 
College  Cambridge  (B.  8.  31).  Jonrnal  of  PMloIogy  vol.  Vm,  nr.  16, 
a.  87—85. 
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Sophociis  iragoediae  ex  recenaione  et  cum  praefatioue  Guilelmi 
Dindorfii.  Editio  qniiitii  correctior,  Lipsiae,  Teuboer.  I8T9.  LXVIII, 

361  S.  8. 

Georg  Autciirietli,  Enieiidationes  Sophocleao.  Gymn^Programm 
von  Zweibrückeu  1879.   2li  ö.  8. 

H.  Böttger,  De  singulari  quadam  verbi  periphrasi  apnd  Sopbo- 
clem  obiftta.  Gymn.- Programm  von  Königsberg  i.  d.  N.  1879,  25  S.  i. 

Carl  Tumlirz,  Die  Idee  des  Zeus  bei  Sophokles.  Gjmn.-Progr. 
lon  Krumau  1878.  34  S.  8. 

Eduard  Philipp,  Der  jambische  Trimeter  und  sein  Baa  bei  So- 
pbokles.    GjTnii.-Progr.  von  Prag  1879.  38  S.  8. 

Jacob  Stipp  1,  Zur  antistropbiBcbeu  Responsion  der anapBstUchen 
Ili-pcnnetra  bei  Sophokles  mtd  Enripides.  GTiiin.-Programm  von  Eger 

18T9.    20  S.  8. 

Die  Tragödien  des  Sophokles.  In  den  TeramasBen  der  ürsobrift 
in's  Deutsche  übersetzt  von  Carl  Brnch.  In  zwei  Theilen.  Breslau 
1870.  23T  und  288  S.  8. 

Die  handschriftlichen  Lesai-ion,  welche  Campbell  znm  Oed.  T. 
ffliltheilt,  sind  ohne  liedcutuiig.  Ich  notiere  einige  Glossen:  212  ri/v  imn- 
ipdov,  227  ixßaküiv  töv  ^ößov  (zu  'unsqzktüv'),  328  «ü  itij  no"e  etnui  tö 
fyi  ^yami  rijiß  ifiii»  (uxvctlm,  &t  ixtpiavi/aio  ^^vüv  ^ox^pd.  noi^tnu 

vi  Ä  mxd,  446  ixnadüu  ts  xal  lutxpÖM,  896  tt  8ä  p*  xope&eai  dvxl  toÜ 

Die  Aenderungen  der  neuen  Anftago  der  kleinen  Tcxtausgabo  von 
Bindorf  sind  kaum  ueuneuswerth.  Die  Durchsicht  scheint  auch  keine 
besonders  sorgfältige  zu  sein.  So  ist  z.  B.  0.  C.  1348  Dindorf  in  der 
Ausgabe  der  poet.  scen,  von  1869  zu  der  bestbeglaubigten  Lesart  Sijfioü- 
2«  mntck gekehrt,  hier  steht  wieder  wie  in  der  vierten  Aofiage  SiffuSj^os. 
fii  der  vierten  wie  in  der  fünften  Auflage  steht  zu  0.  C.  71  io  der  prae- 
hüo  «apS  sdipsi  pro  p^iäv,  im  Test  aber  poUSt. 

Antenrieth  bietet  za  einer  grossen  Anzahl  (4S)  Ton  Stellen  (Ai., 
EL,  0.  T.,  O.  C,  Ant)  Coiijectiiren  oder  erklärende  Bemerkungen.  Beach- 
lenswertb  igt  der  Vorschlag  za  El.  219  vefx^  (fOr  itoie/ufue)  und 

999  EÜfisi^e  (für  eöru^f),  sowie  die  Umstellung  von  Ant  691  nach  6B9. 
Ausserdem  führen  «vir,  die  fehlerhaften  oder  sonst  unbrauchbaren  irie  die 
bereits  von  anderen  gefandeneo  Veminthnngen  hei  Seite  lassend,  folgende 
an:  Aias  880  feiuv  dpip'  d/moue  ^W^t  1096  d^aprdvauaiv  Iv  luypoTt 
ha).  —  Electr.  72  d)X  ipj^a^iolnm  <&  Ho-toard-np  Siiuov,  192  xoivöc 
f  i^OTOjau  (die  ErU&nmg  esolüdor  a.  communi  cena  scheint 

kum  möglich),  214  oTmv  mnipatv  (soll  e  qnali  patmm  i.  e.  domns 
sire  gentis  calamitate  bedeuten),  467  üovr'  ipS^v,  610  el  3i  aol  Jüc^ 
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&Matt,  645  ilima»  ivt^v,.  lof S  'AUxijoa  yäov  (so  Dindorf)  oS  naipic, 
108G  &c  xa!  irefjvoivoki  '^(^ou  j(!;iov  npoeüou  toü  ^  xajlaü  xa$oa}Jaiiaa 
(soll  hoc  asaecuta  bcdeuteo),  1125  ti^'l'  ff>Uuv  ite'^xcv^:^;  o^toc, 
1140  SS^v  Si/ute,  1251  itapp^afa  {schon  Niese)  rovs-  —  Oed.  Tyr.  481 
out'  dnnjfiMDi'S',  624  ffü  T0(  npoSei^tit,  725  jf/JjfCjJ  fy^nvav,  1463  a& 
oiSa/ig  -(lapit  iardBt}  non.  —  Antig.  156  ßaaihhi  (jrüipac  t^C  fffO- 
T^oof)  VBopäiat  Beäm,  351  nmop  iti^aaerai,  478  ^o/i  Ixifdpti,  606  Sfwof 
^  na^'ü^or^r,  978  dfiO/i^Tou  joväv. 

BOttger  bändelt  Ober  den  Accnsativ,  der  van  einer  ein  eioiachae 
Verbnnt  nmschreibenden  Bedensart  «benso  wie  von  dem  einfachen  Ver- 
bnin  regiert  ist  Weaentlfoli  Nene«  liat  dar  Verfisser  besonders  nach 
der  Abhandlang  von  Trawinsbi  nicbt  Torgebracht;  nur  die  Ordnung  und 
Unterscheidung  der  Falle  bat  uns  gofitllca.  Er  beginnt  mit  dm  Dm- 
acliroibüDgeii,  ivelcliü  mit  TiDechar,  'a;(£iv  gebildet  dnd  (0.  C.  G88, 

y23,  Xiach  396,  350).  Hicrliur  soll  auch  Tracli.  614  f.  gehören  (awelches 
jener  wegen  diCECa  Siegels  als  ein  leicht  zu  orkennendes  ansehen  wird«}. 
Darauf  folgen  die  minder  gewOhnliehen  UniB^eibungen:  Ai.31,  0.  C. 
IIGO,  uao,  47,  M.  SM,  709,  ISS  («wamni  beklagst  dn  unter  IHirtaiea- 
BtrOmen  immer  so  nnereSttlidi  den  Agoraemnoni.  Mit  Unrecht  sagt  er 
von  meiner  Erklärung,  dass  ich  TÖxtte  mit  Hennann  im  Sinne  von  r^xai 
nehme).  Dazu  wird  auch  Ai-  191  f.  gefügt,  aipeoitat  soll  fUr  atpeiv  (ex- 
citore)  stehen!  Der  Sinn  soll  sein  e!{  xaniv  ydTif  ßä^s^,  bringe  mich 
nicht  in  Ohles  Gerede.  Lauter  unmögliche  Dingel  Diese  Stelle  gehört 
nicht  her;  dagegen  ist  Ant  8GT  Ubersehen  '.vgl.  meine  Note). 

Tumtirz  kommt  in  folgendem  Schluss:  >Saphokles  bat  in  der 
sittlichen  und  hOohst  weisen  Veitregierung  des  Zeus  die  Idee  der  gött- 
lichen Vorsehung  —  selbst  der  Ausdruck  ist  ihm  nicht  fremd  [i^poi»>£ae 
Traoh.  828,  was  dort  aber  niobt  die  Vorse&nog,  sondern  die  Toraussicht 
des  kOnftigen  bedeutet]  —  zur  Anscbanong  gebracht  Zens  ist  es,  der 
als  Wächter  and  Hort  der  evrigen  unwandelbaren  Sittengesetze  seinem 
heiligen  Willen  gemäss  dem  einzelnen  sein  Geschick  höchst  weise  zutheilL 
Und  in  diesem  Glauben  werden  die  göttlichen  Fügungen  nicbt  mehr  mit 
dumpfer  Besignation,  sondern  mit  wahrem  Gottvertrauen ,  welches  von 
der  Weisheit  des  göttlichen  Walteus  tief  Qberzeugt  nnd  dadnrdt  die 
Quelle  aller  Eusebeia  ist,  entgegengenommen«  (El.  173). 

Philipp  bietet  zwar  nicht  neue  Beobachtungen,  aber  die  alten 
erweitert  und  vertieft  und  in  klarer  Uebersicht,  so  dass  denjenigen,  welche 
sieb  Ober  den  Bau  des  Trimeters  unterrtcbteu  wollen,  die  Abhandlung 
auf  das  beste  empfohlen  werden  kann.  Dos  häutigero  Vorkommen  der 
rein  jambischen  Trimeter,  wo  sie  nicbt  eine  malerische  Wirkung  haben, 
möchte  der  Verfasser  mit  dem  bewegteren  Charakter  der  alteren  Tra- 
gödie in  Zusammenhang  bringen,  weil  dieser  raschere  Trimeter  dem  Te- 
trameter näher  stehe.  —  Bei  der  Bebandlnng  der  lex  Porsoniana  weiss 
er  keine  EtU&rong  fOr  acht  Fälle  Trach.  718,  0.  a  664,  982,  1022, 
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Phil.  22,  422,  788,  801.  Ich  fUge  dazu  0.  C.  1648.  Es  ist  ihm  Habe- 
kumt,  dass  ich  die  Hephthemimeris  als  gemeinsame  Entschaldigimg  fltr 
de  diese  Falle  nachgewiesen  habe.  Diese  Entscbuldigtuig  gilt  auch  fttr 
die  SteHeD  EL  378,  0.  0. 116,  die  er  mit  Eimsiek  iLodeni,  und  Phil,  ges, 
wo  er  9  iw  schreiben  mochte,  w&hrend  doch  $  fäjv  nach  öiiö/wroi  ganz 
0.0  seinem  Platze  ist  —  In  Betreff  des  oj^/to  loföxf^mv  (Elision  am 
Ende  des  Verses)  bemerkt  er:  diese  licentia  beweist  soviel,  dass  dem 
Dichter  der  Gedanlie  hoher  stand  als  die  Form.  Entsprechend  mnss  maa 
aber  anch  Ober  die  iWillbDrc  in  dem  üebermass  von  AnflOsongea  ar- 
theilen. ~  Sfit  Recht  geht  Philipp  nach  dem  Vorgang  Enger'B  bei  der 
Behandlnng  der  AnflOsoDgen  von  der  Natur  des  /lafiiuCo/mov  ftns  nnd 
gelangt  so  ün  tfadlweise  anderen  Ergebnissen  als  Bnmpel  in  seinen  Zih 
sammenslellungen.  Beachtenswertb  ist  die  Tcrmuthung  zu  Phil.  128B 
r^iüc  Btäii'  i:ar(Mito\i,  xcprofiwv  . ,  rdde;  wodurch  der  auffällige  Tribrachys 
des  zweiten  Fusses  (ndre/ia)  beseitigt  wird.  Für  Ant.  775  und  Ai.  994 
hUl  er  die  Dberiieferte  Lesart  fest,  weil  bei  den  Auflösungen  stets  durch 
Wahl  nur  solcher  WOrter,  die  immer  entweder  eine  liquida  oder  die 
Mefateren  Vokale  enthalten,  auf  Sassige  FroQimtlaÜon  Bflcksldit  genommen 
Ki.  Ai.  46T  wird  npii^  pö/ia  vennathet  Dos  Vorkommen  des  AnapSsls 
bei  einem  Eigennamen  im  3.  Fuss  leugnet  er,  indem  er  ^idvtipa  vier- 
silbig, Afu>iisiovTiif  Ai.  1302  mit  Synizese  liest,  dagegen  0.  C.  1317,  1320, 
Fhil.  794  f.  Interpolation  annimmt.  Den  Gebrauch  des  Anapilsts  für  den 
4.  und  6.  Fuss  redaciert  er,  indem  er  ebenso  entweder  t  als  Halbvokal 
betrachtet  oder  STmvese  annimmt,  auf  die  Namen  'AvTty&vii,  ElipuSfKtj. 
Nach  den  AnfiDenngen  ordnet  er  die  Stücke  des  Sophokles  in  drei  Grup- 
pen: 1.  wo  der  Dichter  noch  ganz  anf  Aeschyl  ei  scher  Grundlage  stehe, 
Bektra,  Antigene,  Trachiniae,  2.  wo  der  Uebergang  zu  immer  freierer 
Hudhabnog  der  nictriscbcii  Gesetze  merklich  hervortrete,  Oed.  C-  und 
Oed.  T.,  3.  Aias,  Fhilohtet 

Die  Äbbandlung  von  Stippl  ist  Fortsetzung  und  Scbluss  zu  der 
oUn  S.  C2  besprochenen.  Die  ErgebnlBse  seioer  üntersiiohnng  &SBt  er 
b  lidgende  Sstze  smsammen :  1.  Die  Ohonmapatte  vor  dem  lyrlsäen 
Theü  der  Parodoa  des  Aias,  der  Alkestis  nnd  der  Eretes  sind  nicht  an- 
tistrophisch gebaut.  Die  Anapäste  nach  den  Strophen  nnd  Gegenstrophen 
der  Parodos  hatten  in  der  Äntigone  in  allen  Systemen,  im  Rhcsos  mit 
iasnabme  eines  einzigen  Hj^permetron  antistrophiscben  Bau.  Im  Oed. 
K-  beschränkt  sich  das  Gleichmaas  auf  eine  theilweise  Symmetrie  in  dem 
Personenwechsel.  Phil.  Hek.  Med.  weisen  kein  wie  immer  geartetes  Eben- 
mass  auf.  -  2,  Die  Anapäste  in  den  übrigen  lyrischen  Partien  wie  in 
den  Kommot,  in  den  Liedern  dnb  axijv^t,  in  den  Monodien  und  in  den 
Wechsel gcspUchen  sind  bald  in  allen,  bald  nur  in  einigen  Systemen,  mit- 
unter auch  gar  nicht  antithetisch  componiert.  Stellenweise  tritt  eine 
symmetrische  Anlage  nur  insoweit  m  Tage,  als  einzelne  Beiheu  auter 
Agraisteo  nnd  Chorpersonen  gleichmässig  vertheilt  und.    a)  Vollständig 
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aiitisyslcmatisch  gebant  sind:  Ant.  801.  Andr.  494.  Enr.  Fraum,  836. 
b}  ThcilvFeiBC:  Ai.  201.  0.  T.  1297.  Trach.  971.  Alk.  BGl.  Mad.  1061. 
Rhcs,  733.  c)  Symmetrie  im  Pereoucnwecliael  ohne  anli strophische  Coqi- 
positiou:  Ant.  B29.  Phil.  1409.  Eur.  El.  1!J92.  Hipp,  176.  Med.  1389. 
d)  Ohne  jedwedes  Ebeamass  Hek.  59,  Hipp.  I34S.  Iph.  A.  1.  115,  1276. 
Ion.  B2.  Med.  06.  Tro.  98.  3-  Die  Eiatritta-  und  Scblussanapaste  babeü 
meist  nur  eia  System;  werden  mehrere  verweudet.  so  sind  sie  gewöhnlich 
nicht  autistrophiach.  Anti strophisch  sind  Hik.  1114.  Iph.  T.  4S6.  4.  Aa- 
tithotischo  Composilion  von  jambischeu  Trimetern  mit  anapftstischen  Reihen 
Ifisst  sich  bei  Euripides  Hcrakl.  702.  Hipp.  1B83.  Med.  357.  Tro.  1251. 
Rhes.  882  aachweisen.  6.  Eiiiem  Dimeter  wird  ein  Monometer  gleichRe- 
stcllt  Ai.  200  ^  210  und  308  =  258.  Aat.  145  ^  100.  Eur.  Hipp.  198 
—  202  --  203  -  207.  Rhcs.  1  -  5  =  6  - 10.  —  Nebenbei  wird  die  Um- 
stellung Yoo  0.  Jahn  Hipp.  211--237  in  fulgeuder  Weise  abgeilndcrt:  211- 
223.  225-  227.  215—222.  212.  224.  213.  214. 

Die  Uehersctzung  von  Bruch  zeichnet  sich  durch  eine  geschmack- 
volle,  wohlvorsiaaJlichc  Spracho  aus;  nur  ist  »ft  der  iirsprllnghche  Sinn 
schwer  wieder  zu  erkennen;  auch  bleibt  die  SorRfnlt  der  Ucbersety.iine 
nicht  in  allen  Stücken  die  Klciche.  VbI.  niiserc  lie^prechunK  in  der  Jon. 
Litteraturztg.  1S70.  Ho.  13,  Art.  18T  und  die  von  Cron  in  der  Beilage 
zur  Augsb.  Allg.  Zeit  1879.  No.  33fl. 

A  i  ftfl. 

Ausgewählte  Tragödien  des  Sophokles  zum  Scbulgcbranche  mit  er- 
klfirendcn  Aumcrknngen  versehen  von  N.  Wecklein.  Viertes  Bäod- 
chen:  Aias,    München  IB79,  Lindauer.  98  S.  8. 

Meine  Ausgabe  ist  besprochen  von  Metzger  in  den  Bayer,  Gym- 
nasialblattcrn  S.VI,  S.  73—75.  Ich  cnvahne  folgende  neue  Conjectureu: 
35  yyiEyi,  40  jjj-jua^ev,  179  Xr/oziv  für  j  rtn',  249  e/[i£aiav,  344  ävaiyE  Sj, 
376  .Igriirc  (d.  i,  Siyioaioit),  40C  <fltiTn7m  für  ifihn,  417  d/unodc  j-',  488 
£ni£p  wog  ItdUnvroi,  603  TayuE,  601  Xbiiivivi  Jidyaiv  kX^iuiv,  686  xpavzi- 
aÖai,  704  Eup-iuTof,  715  dTtaiiBaTov ,  782  KeTvov  ifuMaaEiv,  B02  interpo- 
liert, 836  «rij,  905  EJigtfE  für  enflg^E,  ^\(,  '  x'ik\>4-'x,  919  yAiygüg,  938  //afa 
(oder  )rpiurrrzt),  969  rduSpii!  i}^-aiiiiEv,  1131  Savunrat  j,  1201  Tep^iv 
aiunov,  1257  TdvSpüt,  12GS  aiuxptiv  Aü>ov,  1277  vauTÜmc,  1392  interpo- 
liert, 1409  TÜaou  für  r'  ''g""-  —  Von  den  neuen  ErkiSruugen  will  ich 
nur  einige  bloss  andeuten:  49  s.  v.  a.  jüi  Staaoiv  trTparrjfoiy  miiaiz,  144 
hrno/uivfi  »die  rosssch  Würm  ende  Au«  =  die  Au  auf  der  Rosse  schatlrmcn, 
IBl  Xoißav  ist  als  Accusativ  des  inneren  Objekts  zu  hotruchleu,  385  rdoiftr 
viv  xahsp  .  .  jioi,  —  der  Chor  unterbricht  Aias,  welcher  seinen  Gedanken 
in  anderer  Weise  fortsetzt,  472  agr^aj-j-npj  ix  xdvoa  ^epuf,  dcgcncr 
fliius  natus,  aus  der  Art  geschlagen,  670  vt^ooTtßeTt  ;[eijüItvE.t  sind  ischaee- 
wandclndc  Winl^r«  d.  i.  wo  man  Ober  Schnee  wandelt,  10B3  i?  <A/)icav 
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ist  iweimal  zu  denken,  zu  Spofimaav  irie  su  nottt  =  ii  iA/hiov  i$  üv 
Spant  neosTv,  1390  zsXeaifopa:  s.  T.  a.  nelcbe  deo  Fluch  In  ErfÖllnng 
gdien  Iftsst. 

Uetzger  vennutbct  uutcr  anderem  40  SixtiAfunoe  öiS'  ^cv  fpiva, 
SS8  fpovüv  fOr  Tiaptiiu,  411  fiuvEh,  fpovwv  &  t^oBev  o5x  irl:^  und  hBlt 
H6.  1268—1271  fttr  unecht. 

669  Kill  WiUntonitz-Müllendorff  Hermes  XIV,  S.  176  rA»^ 
UB  dem  Scholion  aofnehmeii. 

1290  (Ultdvig  ßienaiv  roiaOra  xo!  dposis)  Gttstafasou  ßi&imv 
wr'  oMU^  »poßs  Tldekrift  m  2,  8.  US. 

Job.  Jos.  Sohvioksrt,  Findar^  Olympische  Siege^eeSnge,  Trier 
1878,  8.  61—61  macht  einige  TorschlAge  zu  8ophokle8  (AL  0.  CoL  Tncti.), 
die  meistentheils  gaaz  unbrauchbar  acbeinen.  Ai.600S.  will  er  lesen: 
iyii  S'  6  zXäfLwv  Savathg  oZ  ;f^voc,  Vdoiä  pfyxia  Isfüm  dnoiitia 
liTjyüiv  AvT/fii&iiot.  AUn  a  eü/ui/ioi,  613  xporoStr'  tt  Hpaf  väv  8'  <Ji 
fpevös  oloßoairas  .  .  Ttevdof  /  sSptjTm. 

Felix  Hnche,  Qnaestionea  de  re  scaenica  fabnlae  Sophodeae 
quae  Aiax  iDScribitnr.  Particiila  I.  Disaertation  von  Breslau  1879. 
48  S.  8.  > 

Die  Ergebnisse  dieser  Abhandlung  sind  theils  nicht  neu,  theila  selbst- 
verständlich. Hur  einiges  verdient  Erwilimung.  Auf  der  Hauptdetoration 
nimmt  der  Verfasser  an  den  drei  Thüren  drei  Zelte  an,  von  denen  das 
nittien  das  des  Aiu  sein  soll',  doch  räumt  er  ein,  dass  möglicher  Welse 
rar  ein  Zelt  angebracht  var.  Das  Lsbttere  ia.  gewiss  richtig,  nie  ich 
dfese  Ansicht  auch  in  meiner  Aasgabe  ausgesprochen  habe;  denn  wozu 
die  nhrigen  Zelte  f  Man  muss  nur  in  Vers  i  das  Eomma  nach  Aiavroe 
weglassen  (ivBa  Aanrot  oxr/vi; .  .  s}(£i),  um  nicht  aus  V.  3  mit  Muche 
auf  mehrere  Zelte  zu  schliossou.  —  Atbena  lässt  der  Verfasser  wieder 
auf  der  Buhne  auftreten  nnd  zuletzt  mittels  des  aiatpT^  in  die  HUhe 
fliegen.  Aber  Summt  1&  mnsa  auch  auf  den  voriiegendea  Fall  Besng 
haben,  also  mngs  ein  Btoiof&w  angenommen  nerden.  Wdter  wird  no- 
tersncht,  woher  Aias  81G  komme.  Aber  Aiaa  steht  jedenfidls  beim  We^ 
ziehen  der  Dekoration s wand  schon  da.  Schwert  und  Leiche  freilich  ver- 
setzt Muche  hinter  ilie  rethtc  Poriakto;  iiatL  lOOÜ  soll  die  Lciclie  mit- 
tels der  Eiostra  iu  die  Mitte  der  Buliuc  votgeschobeu  worden.  Aber 
die  Hinternand  stellt  ja  kein  Zelt  oder  Haus  mehr  vor.  Wie  sich  das 
Gante  nach  meiner  Ansicht  am  besten  denken  (denken,  .nicht  bestimmen) 
Hast,  habe  ich  m  meoter  Ausgabe  ansänandergesetzt.  Znletat  folgt  noch 
«in  Abechoitt  Aber  die  TerUieiInng  der  Bollen,  wobei  mit  Recht  bemeät 
wird,  dass  £s  Bollen  nicht  immer  anf  Reiche  Welse  vertheilt  wurden, 
Modttn  dafOr  die  IndifidoalitU  der  roritaadenen  Schauspieler  massge- 
bend gewesen  sei. 
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OilediiBdie  Tngfkor. 


Glektra. 

882  i»  xat^pef^  96iq>  orij^  t^oS*  Ifw  Vilamowits-HSIIra- 
dorff  Heimea  XIV,  S.  176. 

472— 47B  will  Hor.  Schmidt  (vgl.  oben  S.  ST)  anapSatiseh  gdeaan 
und  entsprechend  abgetheilt  wissen. 

1007  ffr'  i3  Au^ . .  Lttdw.  Schmidt  Ptiilol.  Am.  IX, 

&  424. 

Olitiroue  Tupavvoe- 
Nachtraglich  erwähnen  wir  die  früher  ttbersehrae  nene  Aaßoge  vou 
Sophokles  erklärt  von  Schneidewin.  Zweites  B&ndchen:  Oedipas  Tj-- 
rannos.   Siebente  Auflage,  besorgt  von  Angnst  Nanck.   Berlin  1876. 
182  S.  8. 

Wir  ciüren  daraus  folgende  Vennuthungeo:  369  emsp  altäios  n 
1^  etijfeaf  iyia,  669  TÜS'  ouv  Trat,  739  twvS'  (für  toüt'),  B63  aö/i- 
pxrpoi  ytywiy  1038  H^ov  fpdati  ((pavei),  1042  S/tänav  (für  äijirou),  1069 
d^ei  iioXoiv  TIS,  1273  wJf  S&  XP^"         l^''  "''f  ^'  ^/PJ?'*'')- 

Tbe  Oedipus  Tyrannus  of  Sophocles.  With  euglish  notes,  critical 
and  explaoQlory  by  Henry  Young.  For  the  nse  of  schools  and  Col- 
leges.   London  1878.  81 S.  8. 

Dem  Text,  welcher  oft  ganz  merkwürdige  Lesarten  aufweist,  folgt 
ein  kui-zer  Commentar,  der  bei  aller  Kürze  mancherlei  nnnOtze  Dinge 
bringt.    Bemerke  US  werthes  habe  ich  nicht  gefunden. 

TpaYoiSiai  £oifioxisoas  ixSiSöfisiiat  /lertt  ffjroUmv  luth  Fsfafiylou 
AfiarpiüiTou.    OlShtoae  "Hipawoz.    'A»iiVT,ai  1879.  264  S.  8. 

Die  umfangreiche  Einleitung  und  der  ausführliche  Commentar  dieser 
Ausgabe  ist,  wenn  auch  im  Einzelnen  verschiedene  Irrthümer  und  Miss- 
TerstandniBBe  za  Tage  treten  und  sich  eine  mangelhafte  Eenntniss  der 
Litteratnr  bemerkUidi  macht,  doch  im  Gamsen  mit  gutem  YeretfindniBs 
nnd  gesumlem  ürtheil  geschriehen.  Besondere  neue  Beobachtnngen  sind 
nns  nicht  an^estossen. 

BopboUes'  KDnig  Oedipus.  Dentseh  mn  Theodor  Kaiser.  Tü- 
bingen 1879,  Fnes.  lOS  S.  8. 

üeber  diese  elegante  Uebersetimig  ist  das  gleiche  m  sagen,  wie 
aber  desselben  Ter&Bsers  Uebersetaang  der  Antigone  Jahresb.  fDr  1877, 
S.  231.  Tgl.  nnsere  Besprechung  in  der  Jen.  Litteratnrz.  187B,  No.  37, 
Art.  452. 

Wir  erwähnen  hier  die  lichtrolle  nnd  grOndliche  ErArterung  toq 
H.  Geist,  De  fabala  Oedipodea.  C^n.-Progranua  Toa  Badingen- 
18  S.  4. 

Der  vorliegende  erste  Theil  bandelt  zuerst  von  den  OeschleGhtom 
nnd  Personen  (Aegiden,  Priester  von  dem  Orakel  des  Tiresias  und  Am- 
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phianos  und  wa  Delphi),  durch  welche  die  Oedipussage  erhalten  wiirdc, 
md  von  den  Oertlicbkeiten ,  bd  welche  dieselbe  vorzugsweise  geknüpft 
wu-;  der  Verfasser  sucht  dann  die  Ueberliefcniog  des  alten  Epos  and 
die  Aoederungen  der  Lyriker  festzustellen;  zwischen  den  Epikers  and 
Lyrikern  fügt  er  die  Notizen  von  Pherekydes  und  Pisander  ein.  Indem 
er  fOr  das  Epos  eise  im  Ganzen  Ubereinstimmende  Form  der  Sage  an- 
aimmt,  spricht  er  die  Blendung  des  Oedipus  dem  alten  Epos  ab,  was 
um  bei  der  kfklischcn  Thebais  zweifelhaft  erscheint;  SedouToiTot  II.  23, 
(79  versteht  er  von  einem  plötzlichen  Tode  unter  Vergleichung  von  Od.  15, 
*77.  Die  Ersflhlnng  des  Paus,  Dt  5,  5  wird  der  kj'klischen  Oedipodee 
»gewiesen;  darum  auch  das  Orakel,  äas  Laios  in  Delphi  erhalten;  da- 
gegen wird  der  Banb  des  Chrrsippos  der  Oedipodee  abgesprochen.  An- 
sprechend ist  die  Termuthiing,  dasB  die  Notiz  in  dem  Scholien  zu  Fhoen. 
1760,  die  Sphinx  sei  in  der  Oedipodee  nidit  ein  Thier,  sondern  eine 
Weissagerin  gewesen,  von  einem  MissverstOndnigse  des  Wortes  XPI"!'^ 
/jipit  herrühre.  Bei  den  LfTikem  ist  Mimneimos  übersehen  worden 
Ugi.  Fragm.  31). 

Hcnr,  Otle,  De  fabula  Oedipodea  apnd  Sophoclem.  Dissertatton 

von  Berlin  1S79.  44  S.  8. 
■ill  zwar  nicht  mit  A.  Schöll  eine  trilogische  Terbindnng  der  drei  The- 
buischen  Tragödien  annehmen,  aber  doch  die  gleiche  mythische  Grund- 
lige  far  die  drei  Stücke  erweisen.  Die  Abweichung  der  Stelle  Ant.  50—52 
TO  dem  Oedipus  Tyr.  giciit  er  nicht  zu  und  weil  er  in  Ant  900  —  902 
'  rioe  Diskrepanz  Hndet,  betraciitet  er  dies  als  einen  neuen  Beleg  filr  die 
Üoechüicit  jener  bukannteu  Partie;  den  Umfang  der  Interpolation  will 
er  auf  89i  — ose  auädehiieu.  Daukenswertb  ist  die  Zusammenstellung 
der  diese  iDlerpolation  bctrettcmlen  Literatur;  doch  ist  sie  nicht  voll- 
standig;  es  fehlt  z.  II.  die  Abhandlung  von  Nieherding.  Geiegenheitlich 
«erden  noch  zum  Theil  recht  willkürliche  Vermuthungen  angebracht,  wie 
dass  0.  C.  1380--13S8  zn  tilgen,  dass  Oed.  T.  s'öS— 870  und  147-462 
mecht,  dasB  249-  S6I  (mit  Bibbeck)  nach  272  und  344  f.  (mit  U.  Schmidt) 
TOT  Z78  einzufügen,  dass  463  —  482  oadi  289  tunzua teilen,  290— 2M  aber 
als  nnecht  za  betrachten  seien. 

T.  Toicker,  Zur  Kritik  und  EiftUning  des  Oidipna  Tyrannos 
von  Sophokles.   Gfnm.>Pn%nuiim  von  Sehweiofort  187B.  4S  8.  8. 

VOlcker  vermnthat  73  nSpgt,  829  vi/ifüßoi,'  cSnu,  1001  mtfyi' 
aUn>  Ottinow,  1107  ah  »pijijia,  1114  i  diX'  Sims  nbe  djmmte  oArie 
*Wrac  lyviox'  itmaroö,  Tjjä"  iniar^/i^  xH.  (Surs  —  r^Se  =  nt  —  ita), 
1118  TiffTÄf  uiv  vojiEÜt  dvr^p.  Ausserdem  yertheidigt  er  die  überlieferte 
Ordnung  von  210  —  275  und  giobt  zu  125  5  <r'  i^iawcsr  an'  die  Erklä- 
nmg;  »die  Erkenulniss  deiner  Uebel  wird  dich,  wie  du  jeut  dir  und 
nderco  erscheinst,  mit  dir,  wie  du  in  Wirklichkeit  bist,  gleichstellen». 

jilucabsichi  Bii  AJunhuBinidutBKluft  XVIL  »In-  L) 
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Griechische  Tragiker, 


Franz  ZÖchhauor,  Zur  Kiinig=;ri?iio  in  Sopliokles'  König  Oidipiis 
(V.  216-275).  Erster  Thoil  Jcs  Gyniii.-rrogramms  von  Ilornals  1878 
suciit  die  fibci'liefortc  Ordnung  der  Vorso  damit  zu  rcciilfortigen ,  dass 
er  -zoy  oeSjiaxÜTa  2JG  voll  dem  Ucbertreter  des  erlitssenen  Verbotes  yer- 
steht.  Daran  ist  nicht  zu  denken.  Brauchbor  ist  der  Ueberblick  Uber 
die  ganze  dieee  Frage  behandelnde  Litecatnr. 

461  t^isuuftim,  1106  vtgi^S»  ilixaintiatv,  1S16  Sam^obpurmi, 
1617  äotKov  T.  Wilamowitz-M&llsiidorff  Hermes  XIV,  S- 177. 

Antigone. 

Zj^xHoue  'AvTtj&rq  ixStS6vTot  A.  II.  'CV  'AB^vatt  1679.  7S  S.  8. 

Diese  Ausgabe  giebt  den  Text  und  nacb  dem  Text  ein  Verzoichniss 
eigener  und  fremder  Emendntioneu  und  Conjci^tiiren  und  der  Abweichun- 
gen von  La.  Die  Conjecluren  dos  Verfassers  sind  grösstentheils  ganz 
willkürlicli,  nebmcn  keine  RUcksiclit  auf  die  Ueborlioferung,  zum  Tkcil 
niclit  cinmiil  auf  das  Versmass.  Einigcrmassen  envühnenswcrüi  sind  etwa 
folgende:  i  äXysivhv  ork'  äyav  ßapü,  10  e/Äfora  npofföTst^joiTa -aic  p/Joif 
xaxä,  23  f.  'ErioxXia  fikv  aüv  Sfxjj  ze  na}  vöfio)  sxpuijiE,  6G  f.  /lupov  und 
^EpoTv  vertauscht,  138  äWy  tA  iikv  äiia  delet,  153  iroVre;,  16G  ÜiSe 
v£o^»C,  160  für  crt,  202  Soi)).w(jag  ix^iv,  218  S.Xk'  Ix  to53',  254 
fiäa/ia,  287  ri/ti;ii  (oder  ■^'/läg)  t',  20(5  xfurua  vücttj/i',  208  f.  r.opaXXdaaei 
ßpoTWV  .  .  Ta-arräai  fpivai^  300  avtl/nu-oti  rix«',"  {-^X'"'^)i  ^15  eItteTv 
ipjasi:  (^heTn  ji  irimtt),  350  üppai,  3B2  o'jx  i-iara-rai,  3C8  vd/iouf  t-e^ 
T7jpä}v,  392  ^  yap  il3oxi>q  (steht  im  Tc.'ttl],  415  ikaiidzpog,  451  fuvs- 
Spos,  167  /fj-zplit  ifuvsvT  loder  -p't<pi'/z'),  520  knjfEiv  Taiiut,  538  Sixjj 
ft',  574f,  delot,  G05  iir.ipßioq  3n,  612  oÜ^e'u'  E/i77Etv  övariüv  (^fJrou  j^äff 
TE^Df  ixrif  araf,  625  delet,  718  ßiißuZ,  775  Sitoj'  ä^uuf  j^t^JH-,  825 
OT^u,  885  o5  17^'  ä;sff\  006  Jtar/Janiv  ejie.t'  /rt,  940  il  xo-pav/Sat, 
1035  Sk  npbs  j-dvoug,  1062  aüööi'  für  ij^i!,  1007  o£ik_^,  II  10  ikövrtt 
7Öv3'  iwüjiiov,  1146  Wj  jsiüf  f!£pnüvTaiv  äarpwv  ;(opaj-k  xal,  1I9T  näj-fui' 
in'  äxpaiu,  1213  ™i'  to^ioj  nnaüiv  öSäiv,  1224  T^f  av<u  (pBopdti,  1253 
Tä;f '  e!aiipB<jda,  1268  di-.^aü&rfi,  1270  Ä'xiji'  paSsiv,  1279  Tvi  /j^v  rpo  ;^ei- 
^(üv  To'vÄ"  ejfJi;,  räö'^v  Süjioii  ioixat  ^xuiv  xa(v' iaiijieaBat  xaxä,  1282 
Jteirn;  ^uv^  ij^,  tiiü5e  r.aixp^riup  -rpii^öi,  1301  äfunijjfTOe  ^f**  "^«s'if  JW'i 
1303  xh.ivt,v  Sipat,  1304  f.  ffäc  ■  ■  roD  naiSoxroww,  1810  fiiitoe  ipi, 
132Ö  0  ;(dAAnTr'  e}fwv,  1353  irsyip  ni  ypovetv, 

Franz  Kern,  Ueber  die  ChorgesSnge  der  Sophokleisoheit  Anti- 
gene und  ihr  Vcrhüitoiss  zur  Handlung.  Bert.  Zeitschrift  £.  d.  Gym- 
nasittiw.  XXXHI,  S.  369—395. 

Franz  Kern,  Zu  Sophokles  Antigone.  Jahift.  fOr  class.  Philol. 
1870,  S.  453-4C0. 

Diese  beachtenswert hen  Abhandlungen  bieten  verschiedene  neue  Ge< 
siehtspunkta  und  wenn  manche,  vielleicht  die  meisten  Aasiahten  onch 
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keim  Billigling  Sndea  kOnneii,  so  sind  dio  Gedanken  doch  anregend  und 
einer  tieferen  Auffassung  förderlich.  Der  Verfasser  sticht  einen  inneren 
Zusaauncnhang  der  sechs  Cborgesünge  zu  erweisen,  den  er  in  folgender 
Weise  darlegt:  »Eben  hat  durch  schwere  Kriegsarbeit  und  anf  Kosten 
des  Glückes  der  Herrsche rfamilie  der  Staat  siegreich  triumphiert  über 
hochmQthige,  trotzige  äussere  Feinde,  dafür  gebührt  Dank  den  Göttern; 
aber  anch  dem  inneren  Staatsleben,  das  der  Mensch  durch  rastlosen 
Kampf  mit  der  Natur  raOglich  gemacht,  durch  verständigen  Sinn  geordnet 
hat,  droht  stets  grosse  Gefahr,  wenn  der  Mensch  in  hochmüthiger  Ueher- 
hebnng  göttliches  Reche  oder  menschliche  Satzung  vorachtet.  Diese 
immer  tortwucheniili^  Gi:falir  für  Stiiut  tLiid  Fiirnilii?  kummt  aus  verhJlng- 
niäSToIlcr  Umnaclituiig  der  Gedanken,  wid  diese  wiedor  wird  erzeugt 
durch  mosslosc  Lctdeiischafi,  die  über  gülüiches  Recht  und  menschliches 
Gesetz  sich  hinwegsetzt.  Der  Kampf  gegen  den  götüitiheii  Willen  aber 
ist  fruchtlos,  wie  sehr  auch  die  TrSger  desselben  lefäen  mdesen,  und  ver 
gegen  ihn  leidenschaftlich  auksmpft,  kommt  durch  schwere  Busse  zur 
ErheuntDiss  seines  Unrechts.  In  das  einmal  entstandene  Unheil  aber 
werden  auch  edel  and  glücklich  angelegte  Naturen  mit  hinoingcrisson. 
Diesem  Verderben  zu  wehren  oder  es  für  die  Zukunft  zum  Segen  um- 
zngestalten  vermag  nnr  göttliche  E&lfei.  Man  wird  bei  näherer  Erwä- 
gung finden,  dass  besonders  die  drei  letzten  Cboi^esSnge  sich  einer  sol- 
dien  Einheit  des  Gedankens  kaum  ftgen  und  dass  die  EibUrnng  des 
Inhalta  im  einzelnen  merklich  gezwungen  ist  Zn  953  ff.  giebt  x.  B.  Kern 
die  Auslegung:  iDie  Anstalten,  welche  Akrisios  trifit,  bedeuten  nichts 
als  eine  ohnmilchtigc  Auflehnung  gegen  die  Sümaii  3s!uä  des  Schicksals, 
der  er  erliegen  mussi.  Er  versteht  unter  '^o^f  den  hurten  Sinn  des 
Akrisios  gegen  die  Tochter,  unter  mipyof  den  Thurm  der  diese  ein- 
■cfaUeset,  unter  xeiaiiMÜ  vSee  das  gebrechliche  Pabrzeng,  in  irelchou 
ikrisios  Danae  dem  Trarderben  preis  glebt  Weit  nun  sißoe  zu  diesw 
ErklftniDg  nicht  passt,  will  er  Sfißpifiöt  Ar  S/i^Ms  our'  schreiben, 
obwohl  7^  nicht  am  Platz  ist.  Niemand  wird  bet  tmbefongetier  Anffassung 
an  eine  solche  Erklärung  denken  und  die  griechischen  Dichter  wollten 
doch  auch  verständlich  sein.  —  Zu  151  tritt  Kern  fOr  die  Verbindung 
lon  TÄk  yöv  mit  ijöjuöoürai'  ein:  »der  Chor  machte  gern  die  Sorge,' 
velcfae  ihm  der  Hinblick  anf  das  Herrscherhans  bereitet,  beachwichügen 
ud  Tflrsdiencheni,  der  Chor  soll  also  schon  Eenntniss  Ton  dem  Verbote 
Xreon's  haben.  Zur  Beseitignng  jeder  Zweideutigkeit  mochte  er  m>X£iiM 
MÜ>  vü»  schreiben.  —  dvTij^apEitta  149  erklärt  er:  iNike  kommt  willig 
Dich  Theben  angesichts  der  Ehren  die  sie  früher  von  den  Bürgern  er- 
baltea  hat«;  r-ofit-piav  368  neben  einander  reihend  d,  h.  einen  Zwiespalt 
nnschen  dem  ewigen  göttlichen  Recht  und  den  staatlichen  Satzungen 
nrltotend«;  582  denkt  Sem  an  Smimoe;  xävie  602  (riU  er  mit  der  Er- 
Ulmng  halten:  >der  Ton  der  Antigene  auf  des  Bruders  Leiche  gestreate, 
no  den  noteiirdischen  geforderte  Stsnb  vernichtet  die  lichte  Hoffiinag 
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u.  s.  w.",  612  vcrmuthct  er  sr'  äpxias:.  Don  Gedanken  von  der  Strophe 
781  ff.  fasst  er  so:  ■  heftige  Leidenschaft  richtet  sicli  auf  Besitz  und  auf 
geliebte  Personen,  auf  das  Entfeiateste  und  das  Nftchste,  zeigt  seiiiG 
Uaäit  an  GOttem  ond  Uensclien«. 

In  der  zweiten  Abhandlung  werden  einzelne  Stellen  erörtert  Kern 
ist  geneigt  nach  23  eine  Locke  anzunehmen,  zu  99  tritt  er  mit  gut«n 
Gründon  für  die  Erklärung  des  Schol.  eivoijtäif  tio  BaW/vu  ein  {idu 
handelst  thöricht  und  unbesonnen,  da  du  zum  ßegrabniss  des  Bruders 
forteilst  und  damit  in  dein  eigenes  Verderben;  aber  die  Motive  zu  dei- 
nem Thun  sind  die  a  II  eredel  s  tcn ,  nämlich  selbstlose,  aufopferungsvolle 
Liebe  zu  dem  todten  Brudori);  175  will  er  jtcivtJ  rdvSpos  schreiben, 
743  oö  yäp  Si'xat'  a  a'  i?ajmpTä.voy&'  &pw,  T7S  liiaajia  i^v,  853—855 
ht'  ia]^äno  Bpäaouc  ipoadrtetae  ■  •  ßoß^,  Find.  fr.  ine  62  (Härtung)  and 
Fyth.  Tin  88  ff.  Tergleichend. 

40  9      Smouaa  G.  A.  Lehmann  Hermes  XIV,  8.  468. 

469>  Ich  kann  nidit  nnhin,  die  b'effliche  ißenieclcDag,  die  mir  mein 
Freund  C.  Meiser  mandlich  mit^etheilt  hat,  daas  aol  eich  aaf  den  Ohor 
beziehe  und  die  Büge  der  Antigene  die  Worte  des  Chors  363  im  Auge 
habe,  hier  bekannt  zu  machen. 

Evelrn  Abbott,  The  Antjgone  of  Sophooles.  Two  oritioiBmg, 
Journal  of  Philol.  vol.  YTS,  nr.  15,  S.  96-111. 

Picser  Aufsatz  polemisiert  gegen  die  Charakteristik  der  Antigene 
in  Mahaffy's  Social  Life  in  Greece  S,  173  {cd.  1}  und  gegen  die  ÄuSassuiig 
Böckirs.  Die  eigene  Ansicht  fasst  Abholt  in  folgenden  Worten  zusammen: 
•  leidonschuftlichc  Heftigkeit  ist  auf  beiden  Seiten;  aber 
Kreon  ist  heftig  in  ilcrSache  des  Uiireelits,  Antigoiie  in  der 
Sache  des  Hechts.  Durch  llSmon  veranlnsst  sich  zu  vcrthoidigen  sieht 
sich  Kreon  gezwungen  sich  mit  ürundsillMn  absoluter  Tyrannei  zu  recht- 
fertigen, während  Antigoue  hei  ihrer  Vertlioidigung  au  die  enigeu  Ge- 
setze des  Zeus  appelliert«. 

Hermann  Schütz,  Sophokles-Studien,  Antigone,  Magazin  für 
die  Literatur  des  Änslandes  1879,  No.  50  und  Bl, 

Aach  dieser  Aufsatz  ist  zunächst  gegen  die  Ansicht  Böckh's  gerichtet. 
Soweit  diese  bekämpft  wird,  kOnnen  wir  dem  Verfasser  vollkommeD  Recht 
geben.  Wenn  er  aber  alle  tragische  Schuld  auf  Kreon  wHizt  und  Anti- 
gene völlig  unschuldig  sein  läast,  so  bemerken  wir  dagegen  folgendes: 
Antigone  hätte  keine  Schuld  an  dem  unglücklichen  Ausgang  des  StQckes 
—  nur  darauf  kann  es  ankommen  wenn  sie  in  der  Ucherzeugnug 
ihres  Rechts  mit  Ruhe  und  Würde  sich  zur  That  entschlösse  und  ihre 
That  Kreon  gegenüber  mit  Ruhe  und  Würde  verträte.  So  aber,  da  de 
mit  leidenschaftlicher  Erregung  auftritt,  reizt  sie  die  Leidenschaftlichkeit 
£reon*s  und  verhindert  dadnrch,  dasE  Kreon  znr  firkenntniss  Beines  Uo- 
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reditB  komme.  Danas  geht  dann  die  Katastrophe  barror.  Hit  Unredit 
benOtit  Sektti  die  DanteUtuig  des  Oed.  E.,  um  AntigoDO  als  eme  immei^ 
fort  von  Kreon  unschuldig  ywfolgte  himnatellea.  Jene  Scene  des  0.  E. 
gebt  das  Druna  Antigone  niclits  an. 

Oldlnoite  Koiaiii^ 

Sophokles'  Oedipns  in  Kotonos  dentaiäi  tob  Theodor  Kaiser. 
Tttbingen  18B0,  Fnes.  12E  S.  8. 

Aach  diese  üebersetzung  bat  die  gleichen  Toizt^e  ^e  die  der 
Anligone  und  des  Oed,  Tyr.  S.  oben  S.  64. 

Die  von  Bernardakis  in  der  kritisch- esegetiscben  Sektion  der 
33.  Pbilolagcnvot^umnTlutig  vorgetragenen  Cai)jectiireD  (Verhandlungen 
S.  !3l  f.)  >A\  Sü'l  xfiu^'iv  (for  rpo^ii),  880t  '/(opfe  oi  tb  .  •  xaSi^  5 
iDiler  xa)  oder  xii;)  -arphs  dp6vov ß^mi,  81S  To6aS',  <i&ai,  npoatirooe 
p'iau;  sind  uobrauebbar. 

1057  will  Scbwickert  (thJ.  oben  S.  88)  'dpxA'  djfa>  'itfil- 
^ßof  lesea 

1696  Kaxd/ufonoe  laß^  oder  xon^i^EuiT*  iitiaß^  Uor.  Schmidt 
(s.  oben  S.  57). 

Hieronymus  Uuntean,  Üdier  die  Zeit  und  Absidit  der  Tra- 
gödie des  Scqthokles  Oedipus  auf  Eolonos.  Ormn.-Programm  von  Suc- 
zawa.    CsramowiU  1876.  77  S.  8. 

Der  Teriasser  scbliesst  sieb,  nenn  er  auch  nicht  alles  aua  den  po- 
flüsclien  Ereignissen  erklären  will,  doch  im  AllgemetneD  den  Ansichten 
Ladjmann's  nn.  Sophokles  soll  dcD  Oed.  E.  um  den  Beginn  des  pelo- 
[lunneslsclipu  Krieges,  als  der  L'eberfall  viin  Pliilliii  orfülgt,  ein  filrnilicher 
ßrucJi  aber  zwiscben  Athen  und  Tlieben  nocli  nicht  eingetreten  war,  je- 
dentUls  vor  dem  Tode  des  Perikles  abgofosst  haben.  Der  Umstand,  dass 
eue  Kiederlage  der  Thebauer  am  Grabe  des  Oedipus  geweissagt  nird, 
irird  nicht,  wie  es  natttriich  ist,  als  ein  vaticininm  post  eventom  an^^ 
bist,  sondern  so  gedeutet,  dass  eine  Niederlage  in  Attika  Oberhaupt 
prophezeit  werde,  womit  der  Dichter  seine  Landslciitc  hnbc  ermuthigcn 
noUeu.  Die  Vcrbainiiiiig  des  Oedipus  soll  an  dio  drobcudc  Verbannung 
des  PerikiRä,  wie  überhaupt  die  Persönlichkeit  des  gebrcdilichcu,  von 
den  Londslouten  und  seinen  eigenen  SOhnen  verstossenen  Oedipus  viel- 
beh  an  Perildes'  politische  und  hanslidio  BedrSngnisse  im  .Infang  des 
pdoponnenschen  Krieges  ertoneni.  Der  Ausdruck  ix  ofuxpoü  iii^  und 
«SS  944  ff.  gesagt  wird,  soll  sich  auf  die  Forderung,  Ferikles  als  ivajiji 
iB  vertreiben,  beziehen.  Der  alte  Heerfllbrer  7o2  könne  immerhin  Ar- 
ibidamos  sein,  der  eben  damals  schon  mit  dem  Übcrberfhl  betraut  gc- 
»esen  sei.  —  Wir  künnen  diesen  Ansichten  keine  Bcdeutuug  zuerkennen. 
AnUalleud  ist,  dass  immer  auf  die  Hjrpotbesis  zur  Medea,  wo  von  dem 
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Agon  des  Jahres  431  liie  Rede  ist,  io  welchem  Sophokles  der  zweite 
vnrde,  Gewicht  gelegt  wird,  als  ob  das  StQck  gerade  der  Oed.  K.  hätte 
sein  mflssen.  Wenn  Oedipns  G16  zu  Thescus  von  dem  Verhültniss  zwisclicn 
^eben  und  Athen  sogt:  e/  rd  yün  süjj/iepsT,  so  ist  damit  docli  gar  nicht 
ansgesproclieii,  daSE  zu  der  Zeit  der  Auffahrimg  noch  Friede  zwischen 
Tbebea  and  Athen  bestanden  habe.  Dass  Sophokles  das  Stück  in  hohem 
GrelBenaltAT  gesohiiebea  habe,  ist  wohl  bezengt;  der  Dichter  deutet  es 
1289  selber  an  und  ftr  die  Ten* erfimg  der  üeberliefbmDg  ist  kein  zwin- 
gender Onind  vorgebracht  norden. 

Tpajrlv  tau 

Sophoolis  T^ftdiiniae  oodidbns  deono  collatis  recansult  rarietate 
leotioniB  instmzit  lndicS>ii8  adomafit  TUdinir  Snbkoft  Mosqaae 

iai9.  xn,  100  8.  8. 

Vladimir  Snbkoff,  ObsKrationes  cHtieae  in  TraehiniaB  Soplio- 
olis  (mssisdi).  Uoskan  1879.  68  S.  8. 

Abgesehen  von  der  neaeu  Collation  von  10  Handschriften  des  So- 
phokles, die  jedoch  keinen  nonncnswerthcn  Ertrag  geliefert  hat,  liegt  das 
Ergebniss  dieser  beiden  Schriften  io  folgeudeu  Cuuj  etturon :  56  f.  (laXiara 
y  Smp  elxb!''TXXov  toü  i:arp!it  (fehlerhaflll  irin^iv  riv'  üipif^,  £i  xaxöi: 
i^tdama  SoxeT,  84  f.  ^viV  ^  oeaaiafisßa  xelvou  ßiov  aiöaaviot  Jj  i^ohäka- 
fu»  TteaövTOC  odnw  xai  Smtjr6iua&'  Sfia,  122  inipsii^ofidva  aoi  iätm  /r«y, 
Amia  S'  eÜKo,  196  8  fdp  itoB&v  txaame  ix[utßetv  xvpsi,  451  Kapt6}ugtTts 
od  xojI^,  G76  üktt'  ih'  oStiv'  ehiSaiv  inip^ei  xtL,  644  &  jöf  äibe  &Xxt- 
fioe  x6poe  (in  meiner  Besprechtuig  Jen.  Litteraturzeitung  1879,  No.  37, 
Art.  453  habe  ich  um  der  Eesponsion  willeu  dXxajot  vcrmuthet  mit  der 
Bemerkung,  dass  auch  das  bei  Hesych.  erhaltene  und  mit  i/eaWaxos  glos- 
sierte dixfiäioc  wahrscheinlich  dhKÜos  sei),  846  priü/iof  lutUvB'  ai3' 
ohnpdloi  ai)vali.ayais  —  856  !a}  xBiatvä  mpftdjntu  löj^a  Scfiöe,  966  riy 
ibapov  äihs  yöyov,  085  dpp^mv,  1211  o^c  aaffwt  Soacae,  &c  iMiosig-, 
fpdaat,  1276  /laldoos- 

Schffickert  (s.  oben  S.  68}  will  lesen:  076  Q  «^ootun^c  (soll 
»schwatzhafti  bedeuten!)  dii'  Srjc,  lOU  inxrpt^  (von  9£Xu  abhUngig), 
1019  «oÜ  TS  jhp,  ofyai,      nliov       y  'i/ioo,  aiüCin'. 

Schramm,  Do  Sophociis  Trachintarom  cantico  secnndo.  Gjmti- 
Programm  von  Bromberg  1879.  IG  S.  4. 
behandelt  den  Chorgesang  205—224.  Zur  Herstellung  voller  Euiythmic 
(4.  4.  6.  6.  6  -|-  4.  6.  6  +  4,  4.  6.  6.  4.  6.  8.  6.  4.  1)  setzt  er  220 
nach  217. 

PhiloktetoB. 
F.  L.  Dämmert,  Zur  Kritik  und  Erklärung  des  Bophokleischen 
Phfloktetes.  Programm  des  Gymnasiums  xa  Rastatt.  1879.  48  S.  1. 
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SieM  Abbandliuig  ist  gegen  die  Atbetesen  BichtetVi  (vgl.  Jahres- 
beriebt  18T6,  AbOi.  I,  8.  66)  gerichtet-  Den  ÄusfQfarungen  Richtor'a  ge- 
geDQber  wird  dargdegt,  ditES  Neoptolcmus  im  Frulu;;  nicbt  eist  mit  der 
Aufgabe  selbst,  um  deretwillen  er  von  'I  nij^i  :ilji:cM'f;i'lt  ist,  sondorn  nur 
[Bit  der  Art  und  Weise,  wie  Bein  Boglollcr  Uü^ml'u^  dioz^clbe  alieiu  für 
dorcbfahrbar  fa&lt,  vertraut. gemacht  werde,  dass  das  PHicbtgefahl  nicht 
du  hanptslofalicfasta,  geschweige  denn  das  einzige  Motiv  des  ganzeD  Yer- 
haltens  des  JtUiglIngB  sein  ^Onne,  dass  die  Bnhmliebe  nicht  nur  vor, 
Bondem  auch  nach  der  Peripetie  ia  der  tod  den  Fordernngen  der  dra- 
matischen Gesetze  bedingten  Weise  Torkomme,  das3  alle  aaf  dieselbe 
bKüglichen  Aeusseiungeii  sowuli)  mit  dem  Ernste  der  Dichtuugsgattuog, 
als  auch  mit  der  sittlichen  Wurde  des  Sophokleischen  Charakters  sich 
ganz  gut  vertragen,  dass  endlich  dieEelbe  als  das  persönliche  Motiv  nicht 
aar  fllr  die  richtige  Charakleneiohnnng ,  sondern  auch  für  die  Estwick- 
ling  der  Handlnog  ganz  nnerl&sslioh  sei.  Finden  sich  audi  einige  Miss- 
TBisUndniBse  (das  sdüinunste  ist  «olil  die  Beziehnng  von  üitns  digna 
gen  Hör.  A.  £.  162  anf  innere  Wandlungen  und  psychologische  Entwick- 
Inng),  so  ist  doch  die  Beweisflthning  «ne  überzeugende  and  der  Zweck 
der  Ahhandlnng  erretebt 

Becht  verdienstlich  ist  die  Ahhandlui^  von 

Lnig]  Adriane  Milani,  Ii  mito  di  Filottete  nella  litteratnra 
classica  o  nell'  arte  figorata.  Con  tma  cromoUtografia  e  tre  tavole 
fctolitograüche.  Firenze  1879  (PubblicazioDi  del  R.  istituto  di  studi 
sup.  prat.  0  di  perfez.  in  Firenze.  Sezione  di  filos.  e  filoi.).  108  8.  8. 

Besonders  willkommen  ist  der  zweite  Theil,  der  die  archüologischo 
Seite  behandelt  und  eine  Uebersicht  utid  [Erklärung  der  Denkmale  bietet. 
Pnter  den  Bildern,  welche  der  Verfasser  neu  puhüciert,  verdient  beson- 
ders hervorgehoben  zu  worden  die  scliöne  Figur  von  einer  Flaaeho  (dpi- 
ßaiie:),  welche  im  Besitz  von  AI.  Gastellaui  in  Rom  ist.  Philoktet,  mit 
einem  dorischen  Chiton  bekleidet,  sitzt  unter  einem  Baume;  die  linke 
Hand  halt  den  auf  ein  FcIsstUck  aufgestellten  linken  Fuss,  der  unten 
mit  Binden  umwickelt  ist  Der  rechte  Fuss  häugt  auf  deu  Boden  herab. 
Das  Gewicht  des  EOrpers  liegt  auf  dorn  au  den  Fuss  des  Baumes  ange- 
natzten  recbten  Ann.  TrQb  und  melancholisch  blickt  der  Held  in's  Weite 
[TgL  Phil.  217).  Bogen  nnd  Köcher  liegen  neben  ihm. 

En  rip  i  d  0  g. 

Sept  tragedies  d'Euripide.  Texte  grec,  recpiisio»  nunvelle  avec 
u(i  commeiilaire  critiquc  et  explicatif.  udo  iiilroiiuetiou  et  dos  uoticos 
Fir  Ilcnri  Weil.  Deuximiia  r.liiioii  rciiiaiiit'C.  Paria  1879,  Ilachctto. 
I.V,  805  S.  ö, 

Johann  Kvi6ala,  I.  Studien  zu  Enripides.  Mit  einem  Anhang 
SophokleiacherAnalekta.  —  IL  Zweiter  Theil  (Alkestls,  Ion,  Hekobe). 
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Wien  1870.  107  und  04  S.  i.  (Soparatab druck  aus  dem  XXIX.  und 
XXX.  Baude  der  Denkschriften  der  philosophisch -historischeD  Glosse 
der  kaiscrl.  Akademie  der  WisBenachaftfln). 

Jobann  Kvicala,  Zwe  Kritik  des  Eoripides.  Jahrbücher  f.  dass. 
Philol.  1879,  S.  530-533. 

Siegfried  Mekler,  Kritische  Bcitrilgo  zu  Euripidcs  und  Sopho- 
kles.   Programm  des  k.  k,  Akad.  Gymn,  zu  Wien  1873,  18  S.  S. 

Siegfried  Mokier,  £iiripidea.  Toxtkritische  Studien.  Wien, 
Carl  Konegen.  1879.  70  8.  8. 

Siegfried  Mekler,  Zur  Kritik  des  Enripides.  Jahrb.  L  dass. 
PhUoL  1879,  3.  661—668. 

B.  Schenk,  Qtmestiones  criticaeEnripideae.  Programm  des OyniD. 
zn  HeitBni^m  Ostern  1879.  32  S.  4. 

H.  SUdtmniler,  Zur  Kritik  des  Euripidcs.  Jalirb  f.  dass.  Phi- 
lologie 1879,  S.  527-5.10. 

K.  Wectlein,  Zu  Euripiries.    Philol.  XSXVIII,  S,  585  sq. 

Fr.  Lommer,  Ii)  ifiianlum  Euripidcs  ilcracliti  nilioncm  aiictorita- 
teniquo  susccperit.    Gymu.-Programm  von  Mettou  ia73.  3l>  S.  8. 

Brano  Arnold,  De  EuHjiidis  ro  sccnicu.  P.  II.  Conlincns  Bac- 
chus et  Phoenissas.  Programm  des  GjinDusiitms  /.u  Ncii  Jtiimben  1S70. 
30  8.  4. 

Die  zweite  Auflage  der  Ausgabe  von  Weil  bringt  eine  grosse  .An- 
zahl neuer  Conjecttiren,  nuter  denen  sich  vcrscliiedcne  schöne  Emeuda- 
tionen  finden.  'Wir  hebeu  folgende  hervor:  Hipp.  133  ulxm  (als  Sub- 
jekt), 194  TOÜr'  Ä,  200  f.  xcü  yviuitr^i  iyw  boSiv  if'  U7t7/,  369  rf'c  6  Tta- 
»äiiepof  a  53e  •^pövog  jiln-vtt,  371  aarj/ia  3'  oüxfiV  ioTiv  ^  fSivst; 
tü^if,  357  ßioi)  /mdoüaa,  405  üüa'  {syt'yyioaxnv  xaXüi:)  lümjjia.  r.äan,  500 
<U^'  it  Y  äfteiviu  (ohne  a'a/p'),  503  /i^  jtoi  yt,  507  -/(pij  p.'  kvii; 
äpap-räveiv,  t6S'  ouv  ttiSoZ  poi,  (i65  o-jok  ifdaopat  lixuv  (jiaxSiiy^  670 
tijya^  iiDv  rAac  i^oiisv  ^  knpy);^  678  oo<ffi  für  xaxd, 

758  1)  yip  dn'  dp^o-zipia'j  f^v  hpr^mtii  r'  kx  yri;  iidanpv:;,  inzaS'  üie  xi. 
'A.,  Mouvl-(oo  t'  dMtäs  :v'  ixOTiOantv,  840  onöaat  6p^  ip^öfsov  iiiou  r' 
vomist  8B3  Stbcpoai  Tii/jt  xaTa/ufisvta  /um  ßisfopa  ri/Yenu, 
884  iäi  nAoM,  940  itpoaßaXetv  Ssoie  /Awl,  1019  rd  3pSv  ts  j-Ap, 
1117  ßfoTov  eÖTW^onjw,  1149  ix  varp^ac  Srae,  rbv  oiSiv  a'rtov, 
llSe^Jisrsiy  ViV,  1292  ökoi  ^»iTov, /iSTO^dc  136G  xazäpait.  1309  »eo<e 
r'  dvöpiünais  t'  ir.övTiaa,  1437  TzÄrj  piytffra.,  1455  wyiuxE,  xai  aü  }(aips.  — 
Hecuha  580  ip^pl  aoxi  ' Xiyuv  r.aiSli^  ^avuiim,c^  746  äÄXwt  (oder  pä-njv) 
für  päXXov,  828  noü  irpotifthii,  115S  xd/iaxe  Gpjjxtta,  1173  B^ptue 
3iwxw.  —  Iph.  Aul.  130  o6S'  Svt  xtiyoTs . .  s&yäs  ol  Smae»  Xix-^toie, 
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Öfifiäf  atit,  249ff.  Aoöv  nailäS'  .  .  Spiiaaiv  dsäv,  351  atpa-iit  |  oÜ^ev 
^,  369  delet,  400  aatf^  re  x2vjix  a,  fiVl  xdofutSt  Arä>»  ei lu^iml^e, 
E73        3'iMi,  iS  n^i,         od  7«,  680  oSM  a'  &  ^vs,  682 

ifnin^iffa,  8B1  Ttv'  für  rtv',  889  eSte/)  A).ysivhv  rb  ts'xwuv  artpSfievo», 

iöjip'jpfiözi,  921  l^Byxo^iiivoig,  947  delct,  I070  7:£pYand  mpäiawv,  1209 
rir^  [.iizaliat.  1248  vrofi.jfV.3i'  <^;»'>,  ^  1346  Tf'i-r/ .i-i^v  ;,of  <n;/,ov£rf; 
1375  ««rflawi/v  /i'  Öso.v  SeSoxrai,  IUI  r;'  ojj,-  -r^f 1578  dTT^p- 
foTD,  1811  piioüm-  TmTS'  uip  ef^s  (T^k  Oavoüaav  ijfuip  xrA  ßXinouaav  aZ 
t6St.  —  Ipfa.  Taar.  100  du'  oSSik  iagim,  S2I  lixTpa&lT  däjta,  GSSf. 
tme  '^fyjeSai  iioXani  tlt  yoMo»  a^&ie,  662  fxS  fwi,  S6'  iUHoai,  o/oFobi^ 
■j;qN>C  8v  ySiimi,  0T6  xorv^  n^Jcujra,  912  oi  SsT  ji'  in/a^eiv  cäS" 
(EmoT^onr  Uj-ou,  lOOO  Syaiiid't'  ei  mi  >räii\  1083  rrnii?n>:rilvnu  ;r£p(If, 
1183  i^jimo5«B  «Aaräi'  e?  podhtt,  nsC.  vayrrf  Jiüi.-,  Mirj  r/fl/^u'  of, 
HT8(.  -rlr^;  toÜc  ofl.  nSf  V^^^-  Ncbezihci  nird  in  Be- 

bdt  der  TOTbinduns  zweier  DocliniieD  die  Regel  aufgestellt,  dass  wenn 
die  «Fsta  KIbe  des  zweiten  Bochm  ins  durch  die  lange  letzte  Silbe  eines 
mbnlUi^en  Wortes  gebildet  nercle.  darauf  immer  zwe!  KOrzen  feigen, 
wonadi  64?  3k  tä^fot  paxa^pa^  w  veavfa  feblerbaft  und  Ion  797  dv' 
lijpi»  i/arrafr^v  aiBipa  ^nou^  T.p6aoi  ]'S;  ' Eiiavias ,  daripai  kfmipn'jg  zu 
sdireiben  sei.  —  Uedea  134  in'  dclol,  148  xn)  yila  tfdo^  r\  i.is  ipnTi- 
iot  laßeh,  40B  toT;  7'  ein'  A'aovo;,  lisyicsroiv  sti  svänyunv  xaxuiv, 
539  ao}  3'  ian  leTirbe  fiiv  iitö;,  dX).'  imif^oiiog ,  642  xp-vui  (und  mit 
Herwerden  siya:  asßouaa  ^npifpöwiv),  649  &]i£pav  xdyS'  1j  '^aviiaaf  1x6- 
pm  3"  oS  T-iff  äkXog,  700  ivd'  üiv  mpavvov  x^Soj ,  708  xa/iT£pEi  S'  & 
ßeülenu,  737  aaußdi,  Äeüti'  dvüifioxoi  ^thtig  \  noToc  yivot'  ttv,  79Sf,  traf 
ti  tot  xipSos;  oTaa  oi  narplt  (oder  jmt^/)),  obx  o-'nof  ^imv,  dJx 
^SMtpo^  xaxm;  910  ya/iM-TOii  mtptp.n.  dijatoot  tmiipoui  (G.  lI^'L-nurdnkis 
Dtyi^uioJä'i'Tt  xaJJiDuc  Ttömt),  1018  toF«  T^tlp,  1110  s:Äi  xvpi^nn  a<i')uov 
aoTtaf  ypooSos  i(  "AiSijv  ■npo'pipm»  Toirouf,  n5f,  1233  —  1335  vuii  anderer 
Hand  als  1231  f.,  126G  xat  S^ffiEv^:  (pönok)  yönoc  dptißirai;  — 
Electra  9  pivoixöt  ix  A7.  Säioo,  57  );ps^;  /t' .  .  dpij-psvijv,  96  ixßdkw 
ail™,  98  VW  ipyä-nj,  149  Btlr/ieSa  t£Üj^os,  146  Seüofiai,  165  f.u,3äv,  196 
ji^^aTir  ri  ÄeTo,  199  ix  fUr  "ö,  2i6  rr^'  o?pov  und  d^siKiaui.  281  'Opiitnjv 
r:lT,olov  xiütrv,  336  5  TE  x^Emof  rsJttüi',  413  t.  ;(e'j£ur  0'  ayToi-,  riÜi"i'  d^-y- 
liinav,  36ßoa!  ii&eTv  ^ivtd  r'  £?c  öuiTo,  447  f.  axoniij  t'  d/>eijr^d;-*r(iu,-, 
451  Ta^üaoS'  oSpov  'ATpsSarg,  459  6jre/t  S^pas,  508  tdüto  )-'  ^^*e- 
^f^^fv,  646  t  oäro&e  .  .  ^  'x  T^rrS'  jv  tncö;^  /loJüv  ;i6ovbs  (und  mit 
Mef  nach  581  gestellt),  664  närepot  dnövran,  666  ab  Si  t{  3^  ieytti; 
606  t4  jf^ffrA  ^^Tcertu  Ttiäc,  608  ff.  dv^pijaai,  ifliois  ouS'  msiomoie  ifi- 
-10'  iffSf  und  J^f/j'  31)  fj,  615  'liod/i'  äv  oy'  s^oij,  619  rif/i'  oJi/ 
avi-ianv,  G48  ixEivti  aiiv  v'yjj  ffTjnu/  xahut,  649  ümj/iErä/riu  ^'  sjf  .  .  iTiJe, 
657  <rü  3'  aüijy.  676  TiluapoTt  xpärot,  685  rcH'  ijyüSsv  ^svsTv,  780 

'opsütaB'  tls  i^Spouty  mi/ae  ^oväe,  784  aaveariotie  &eäiv  9oAi^  ysiiiaBoii, 
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66S  vai^  arapava^ipa,  91S  ddet,  928t  iitiiop£edi)V  t6j[i^,  xs/»^  tc 
tSv  aSv  xa}  tÜv  xehijf  xaxmv,  988  xäxüva  omyrn,  voiismiSae 
oüi  mö  fiev  äpatvo:  Tiäpa,  ubx  d/vo/idaBai,  960  yäp  toioütov,  952  oliSkv 
tldtiie  ouv  iifr,uf/ibTfi  Xf""'!''  S-kt^h  Sdäaixat.  ^Ü3e  Tic  xaxoüpjvt  /ü] 
xrL,  977  äpY'^  3a  /irjTpüs,  Ü8ü  öpdaw  Ssoiai  S'  el  Soxec  töSe,  1014 
htean,  1023  IfiyövTfi  na^^p  ^epr^v,  1043  tivcuaiv  &e  aöimifu,  1058 
^oix^  ^>a  xiäouoa,  I0B9  oäi^ioatv  ßö/auf  ^«(v,  1100  tÜj^  jovatx&y  sie 
Jijfij,  1107f.  Ist  nach  llSi  zu  stellen,  11G6  ^u^ajwif  Ujfoiw,  1185£ 
ri^oc,  TSÖf  TÜ/ac,  1198  Jiira'  (fciÄ  röffJ'  iüävxa  ySe,  1207  i$£ßai',  1218 
«Sf  Ä',  1829  7^  *a!  i-^v.  —  Orest.  77  t.  tfreVoi  'j-™  ■  ■  ^P^t  t' 
dSei^S,  86  oÄ  B^,  118  rapßEi  B'  ij:eil6eTv  pw^iia  irai/,  ifußuupivij, 

286  5/)5p  Sc  p'  kndpac,  821  £.  o?  «re/jäv  (so  Poloy)  rai-niv  ^^'^a-t^Etr*' 
lüöipt  ,  lüpttTOi  (und  338  3  it'  dvoßaxxtüsi,  paripos  aipa  cröf),  327  pa- 
wtdSof  jpsü,  jotü  ifo!raXiaiv  püzSaJv,  343  f.  ieiMÜv  äXsBpi'oit  /ui/öiuv,  (üc 
mivrau,  Mßpoian  xüjiaaiv,  303  fsiSau  itXsovdxie  Aijeiv,  497 
Bayarnbi  rijf  e/ii;f  tu^te;;  xt^ia,  599  flsüc  Miieuffaf  jEie  püoErai  da- 
veJv,  üTT)  iro/iiiir'  für  önn/kr',  71-1  f.  ^(o^ouc  fai'  äv  .  .  xpodiifi  p  ,  aj& 
eJ,  SIB  (J,  hu  yas  uuch  S)39-041  delGt,  1041  oöäE,  1046 
<(io£'/jc')  tiÖE^^^c,  lioe  ü  y  iar'  ik  Jia/ui,  1182  liif  npoptXtTav,  1208 
9  tfwv,  1340  a^'  fUr(U>l',  1354  i<os  &v  npazBf^,  1358  ivdaOc  Tipoxe^KVOV, 
1860      /lix  . .  oä. 

Die  Studien  Yon  Eviüsla  bebandeln  ciugchcad  eine  groBse  Zahl 
EnripideiBCher  Stellea.  ünter  deu  nelen  vorzugswoiGO  textkritischeu 
Bemerkungen  scheinen  uns  besonders  füllende  mehr  oder  weniger  Beach- 
tung zu  verdienen:  Alcest.  17  'iii^  c!///:-  t.'i.t-/  pivaixhi  mrif  Jöeie,  31 

L  äi<fapiZ6psvoi  bedeutet  ucincii  Thuil  ilor  Tipai  hipuiv  raubend 
(nämlicfa  von  dem  Ganzen)«,  'i\  pzTaxiijuov  <,Iluhc{iause  des  Unglücks), 

287  oüS'  ^&E^T^aa,  304  OEunÜTa:  poi  zwv  Süpuiv,  314—310  llclet  {xnfisu- 

O^oii  313  bedeutet  »wie  wird  dein  Tochti!rios  sein'i-j,  321  eV  r/i/rjji«  jioi 
pehiov  ip^erai,  350  ^Üivtiv'  &v  r.ap^  ZF''"'^>  '^^'^  ^f'  "l""  ''S''  ■"'5, 
Berod.  IV  164;  801  üif  ipoi  (ohue  ;-')  nacb  den  Schol.  zu  äOü  und  zu 
Soph.  Ai.  396;  971  d\rrhopov,  992  ^(la  o'  in  xoi  Savodaa,  1023  f.  delet, 
1071  Sie  "C  e?«,  1125  Z^ie  cl.  fr.  495;  1140  Saip^ymv  züi  xupiip  (mit 
jenem  fofuuv,  der  im  vorliegeudeu  FaU  xüpiot  war).  —  Andrem.  313 
fpovowia  ToüSc  TdvSpöe,  (u  jvyat  (oder  ^povoüa'  h  t^Ss  JHs»£isut,  juvot). 
Bacch.  860  8;  nifuxev  irsidim  Hiit  SeiväTatos,  iv9£otm  f  ^muTa- 
To;,  983  fUr  axäioTms  in  der  Bedeutung  >Baumi  bietet  stipes  eine  Ana- 
logie. —  Uekabe  51  roün'  ipi  piy  ouv  uauivnsfi  .  .  tu^sTv,  emai,  299 
pr^Se  Tui  OupoupzvTj,  B04  Tiipijiavro;,  üi  yiivai,  pd  aoi,  615 — 618  delot,  756 
p^ätov  yäfi  iari  aoi  bedeutet  *denu  leicht  kannst  du  auf  den  Kinfall 
kommen,  darum  zu  bitten«,  827  dolot,  984  'i  xpf/i,  US9  SiaSö^oiQ  dpoi- 
ßman  x^püt-,  1173  »r,p5)V  (jagend)  duiixio,  1270-1273  delet.  Dazu  wird 
noch  eine  Collation  der  Itauduitzcr  Handschrift  der  Uekabo  (einer  liom- 
bfcinhandschrift  des  14.  Jalirhundorts)  gegeben.  Als  beachicnswerth  wcr- 


Digilized  by  C' 


EtiripideB. 


75 


ien  die  Lesarten  za  386  !i{t£ts,  122S  aB<ra{  re  bczeicbnet;  die  Tcrse 
1135  nsd  1210,  welche  in  der  Handschrift  fehlen,  sollen  unecht  sein.  — 
Heleo.  128  Sp/uaer,  480  Hpur&oe  täi'  i&iia*  dwiiar',  llSTf.  delet.  — 
Elektro  41tt  $f  ■  .  ^"Z'tvsii  s&v^v,  84  'Opiani»  o2x  Ar^i^is  filto», 
93  delet,  251  ivToroS'  ihiv^  rijiopoTe,  256  Jj  oe  dSiwv,  311.  334f.  de- 
let, 438  -opeütuv  niv  OeriSog,  450  8sTi5og  eivaUat  yövov,  475  d&poüaa 
räi/ov,  496  ir:s)'<iyiüv -£ -nii/iirjv  s~s:Xwv,  519  iäi'ijiaas  bedeutet  inr  ver- 
Kimderle  sich  über  das  tingliiciilichc  Grab,  fand  os  unrecht,  dass  es  ver- 
wahrlost wari,  538  oüS'  imm,  666  ef  n  S^,  581  ^  xeivos  ä,  nach  584 
ist  der  Nxclisatz  la  682  ausgeMen,  60?  delet,  615  oöSä/i'  3v  ap'  Sioie 
fßoäi  Teil))  Ml  mpiatac  S"  o3v  nSaei,  668  d&aie  ipmv  -rdmuf,  6601 
delet,  663  irfre,  671—683  Bind  vier  Partien  von  je  drei  Versen  zn  nntar- 
scheiden,  wovon  Orestes  den  ersten,  Etektra  den  zweiten,  der  Orois 
den  dritten  spricht:  671  OP.,  672  IIA.,  673  HP.,  674  Ol'.,  675  IIA., 
670  UP.,  an  OP.,  078  IIA.,  679  /Z/:,  680  OP.,  681  //./.,  683  UP.; 
682  0/'.,  684  ff.  //yl..  775  b  xaivhi,  789  düä'  AtzapväFaSai  nap^v,  1023 
'iftfi»^fi  naiSie  Sipr,v  (besser  Weil),  1058  oux  äpa  xXüouaa,  1060  tipao(- 
pm,  1107,  1110  (und  mit  Nauck  iio8)  delet,  1126  (und  mit  Camper 
I12T)  delet,  1166  StäSpoiiuv  Xi^ou;,  1272  dtacßkt  »welches  das  Gefühl 
frommer  Scheu  im  Herzen  der  Menschen  weckt«,  1304  i^eaav,  1313 f. 
rJ^v..  'Ai/r£:my,  1314  f.  delot,  1327  //./.,  1328—1330  dcIct.  —  Hera- 
kles 617  ^idov  rdoSäS'  siSivai  minoc.  --  Iphig.  Taur.  H36  roüaS' 
'Jtf.  >^us.  —  Ion  83  5<lior  ^^i;  TT^ri-i:,  169  raf  xaXXs^&djYOu;  Sttpäf, 
374  f.  <Ak  ele  TOOähm  dpaäia;  i/fim/isy  ä>  ■  ^  Toü;  9zou!  .  . .  3i'  olluvmv 

~cpmv\  SS2  der  Dichter  will  ^agcu,  duss  im  mcnscblichen  Lebfflt  vanig 
glQckliches  neben  vielem  Ungltlck  sich  finde,  434  «pnir^xEi  3' o&Siv ;  565 
yiäi  ff  o&xsr'  Sv  Suvai'psSa,  601  (pdfou  nU^,  661  —  663  sind  nach 
B65  ZQ  stellen,  737  delet,  761  abx  elf  d-(dpntis  Stm^rag  ßaieTt  i^apäv 
(T.  W.  Schmidt  tAx  it  d;captaroiit . .  X"P<^)i  91*  ^  ^  ipäs  yevErät  (oder 
jevtSe}  aäs  dpad^s  [oliBvdis\  fyptt  aaia9e>e  olxsla  anäpjma  jrrfi., 
1014  ^  diUT^  8'  ip'  IxpAe  ^,  1064  ^  vS»  iMe  Apjipi&tj,  SijXTbv 
^Ifot  }aipJm,  1117  delet,  llSS  JcaSi'äv,  1SB9  «9v  Säv^i:  äp\  1307 
hm  vouBereS/.  —  Medea:  vor  61  Ist  eine  Lflcke  anzunehmen,  89  eu  yäp 
ioTw,  94  xaraai^ipai  'e  -ivd  oder  xarauxr^^ai  Timv,  123  ri  3'  äp'  tWf- 
adai,  128  ouS'  Syxaip'  Siivaxat  Swijwe  mit  einer  Lücke,  211  8t  fiJa 
ßplijCaa,  269  rottoüto  S'  ouv  aou,  269  ü/itü  8i  zoi,  563  ff.  mtslpae  t'  diSeA- 
f*iös  xai  ^vapTtjoas  yivoz  euSaipoyoüai ,  691  o&  täSe  a'  ita^iev  oder  ob 
nÖT*  ifiEf^ev,  626  5fft'  di/n^sürfloi  ^xä/noi-,  736  öpxtotatv  ivtip^«,  narfl 
Ts?  LDdce,  789  oä«  Sv  ^oSeTo,  847  ?:i?^n'  ^  ^Aliu;  ^dpmpöv  as  X<"P^i 
937  ^i;^iü  Trfa',  1015  xärE(  roi  xa;  aü  w/iiAtf  dt  tiny  in,  1036f.  vijk 
ShoU  poi  .  .  fpmnis  ofipv  dr.t(nEp-rjiiivi].  1037,  1045,  1058  delet,  1046 
rm-ae  ipdTäTaiy  xnxoij,  1064  delet,  1100  delet,  1158  nnr^ja  xai  noi8* 
{mÜi  r'j,  e69ioit,  1174  öpfiäTiov  r'  ö^kut,  1193  f.  iascm 
müMv,  nach  1376  Lacke.  —  Orestes  102  ai/i'  ^£tuv,  3S3  fslSou  B' 
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diif^ie  iifwv  JMuti  —  Fhoeniss.  646  6p/i/tmr.  —  Ans  den  So- 
phokleischen  Analekta  beben  nir  folgende  Coi(jecturen  aas:  Oed.  Tjr. 
470  6  di&s  yEvtrSt  oder  jraitäe,  687  o'xou,  1017  f.  sind  entweder  za 
tilgen  oder  nach  1020  einzusetzen  (1019  i$  Taau  jt))  iv  yivtt  mit 
Ä.  Pohl),  1064  S/uuf  mBoH  )utt,  iltroo/iai,  pJj  Späv  tASs,  1477  näpof 
a)j)>  Hp^a/,  Oed.  Kol.  687  ürs  a/uxphc  oöx  ä^äiv  SSe.  —  Philokt  3T6 
eS  S^.  —  Trach.  203  ixTit  aür^e. 

Die  AbhandlungoD  von  Mekler  —  die  dritte  bringt  nichts  neues 
—  enthalten  eine  grosse  Zahl  scharfsinniger  Conjecturen,  dartmter  evi- 
dente oder  doch  sehr  wahrscheinliche  Emendationen,  welche  das  kritiacbe 
Talent,  das  uns  die  Erstlingsschrift  des  Verfassers  zu  erkennen  gab, 
glänzend  bewähren:  Alkest.  182  jidvta  fiip  f,  (xpf,vy  5^  ntsh<mii  ßa- 
aiMitK  (re'^ij),  mv-zuiv  «  8tS>v  (_e!a'y  in''  /Siu/ioif  xvL,  391  xaiüie  piv 
airait  xara^puveTv  ^xov  ßiou ,  304  äeiTTrümf  vtjiiav  oä/iiu«,  321  delet, 
830  dvzi  aoü  Tiöatv,  542  aurj^pbv  Tiapä  Trraiovii,  C17  xa/nsp  Övra  Siia- 
kofm,  632  oü  yäp  n  n/iä>v  (5aipaiv),  673  f.  "ASfLijS',  äiig  yhp  .  .  mjt^opd, 
«aüaac,  795  f.  TaaS'  .  .  ■xaxaabsi's  delet,  818  f.  xal  xoupäv  .  .  te 
delet  und'Herakles  mvSot  y&p  üplv  iari;  n's  xtL,  827  xoupdv  re  xa) 
;ren^(ü/iaT',  xal  r^aas<xatnini  Sipac,  1120  siaopä  ^uvdopoy,  1163 

vwrr^v  S'  ISoie  (päoe-  —  Andrem.  362  ttSis  oü  SsSoixa  (juapiav.  Sc 
ptipcout  Itp&eipat  SvSpaty  Sid  tiv'  'IScUav  iptv.  —  Bacch.  31  ol  yiipioue 
i^eöaato,  88  dfopApeie  ^viat  ateyaii,  181  f.  SeT  yäp  viv  3j  TtepT^v^v  du- 
Bpöimct  Bios,  278  iji  3'  jj^Sec  in?  Tdvräta>.oi/,  327  nur'  nveu  bcüiv  voaece, 
476  daißeiav  daxoävB'  Upd  a'  i-(^ajpci  &^oTj,  860  nz^nxev  iYyelSiat  pkv 
SsivÜTaToc,  aü^vouai  ä'  ^Jiriururof,  998  w/f!  aä,  lldx^i',  ipit  na^pös  re 
fföc-  —  Hekab.  504  <5v  ru;^£?v  air^v  ;^/,eülv,  -  Helen.  483  Ti'SpiÖ; 
■ci  MSüi;  fi87  äix   iM^'  riT>i'  if  'IXiv,  i»'  äpa\  772f.  d,li)FüV 

SCT'if       cv  0  KfTi/jtrii  miwi^irijji'.  MIDI  f.f  ah  x£pSii.vüi  ß).ir.uv,  iroi- 

ßüt  £mi.  im  Savia.  Aor<u  ftafccv.  i64a  ffsoxAu/isvs  rf^aoe  j-^f  äva$.  — 
Elekir.  1  (u  tun:  T-.aAaiiiv  :wruc.  i  vauiv  snrjtE,  336  5  te  Ttitoz  zpt^iüv 
tHenveruen  o  te  s.-mr  nss/iun.  I0i4  /.uiari  r.ixpÜTTfi  ivtari  ns.  ~  He- 
raklia.  ü&  PlUVtc:  talfa  0"  oU.  52'J  Jtni  xaTaaxiO$E  i'^Ei,  Ö99  JuiJ 
e^dpui  wv  oxriuaerai  m  ^»nirra  ypwro:  tuv  Avr,p.  —  Herakles  77 
^^■oj  oe  numiiM'i  irnii.  /.ninimv  r.'nmiiri'/ii'i,  81  i^syi^iEf  r^pTv  r,  tö- 

■(TjV  Smotp^if  UM  £:sij>uii/:^d:v .  T.ii^a^yi:  di.i  <tu  ü'  ^ui*'  diiMfiiQ  f^/rami 
^  SO  X  i  kolid.  i;i4f.  ;^='if;  xara- 

incw^  -  .  roiaunv  dclct.  —  lpt1.  Taur.  337  xav  dvaiwass  $£vout.  — 
Ion  12S0  otav  InieS :  od  . .  E^fattfidv^yt  lals  Frage).  —  Medea  160  & 
pxjaia  9^  xai  Kpoviäa  Zaa.  167  x-ntvaaa  xiaiu  (ßmitoHa^,  884  ;^TMTa 
.  465  f.  i^sc  yhatfii  ij  .  .  xpaTot.  487  MPra  3'  ifeSoc  rpä/iay, 
•'•V.  m:io  /i.c7i-)'i("i' ,  KUH  "la  Spaaeiio  xaxä,  1090  xat  ^r,p.' 

::-<JiK  WIK  ■k-\>;,-,\  hW,  H'.MI  jr;^;-;r  <i '  di-aTTTäff' 

II  E/wir:  ETI.  r.:si  r,„;,ju  "xrai-ij,  —  i'JiotNlis-=  526 /i^ 'üi 
u^u£.  büO  axuiL<  o   i;£^EUiTo/uu  j^Botös.  —  Fragm.  I'i  täpa 


Etiripides. 


jap  aüv,  iiT,-:ep,  i^svi'ifiaTo,  142  rnzTSa:  a  ohx  iSi  vöBout  JaxaV,  230,  2 
Sühiu  Xauiv  xäUufTov  kn-räppou  ffro/ia,  362,  38  otixit'  d^v  itiijv 
fjes!  dtarno  xüpTjv,  378,  2  -atSaS  jcaTifcfv,  407,  3  7:oü  xa:  t!  ÖaxeT,  424,  E 

&oiic  oder  1—3  und  4—5  sind  zu  trennen,  4T2  ni//oc  3k  (SciTnou)  Xeijimi' 
hßdiiziv  x'jaiv,  501,  2  rofeu/ia-  xd  xaxiäg  Uyzi,  aB'  eia  ifiEivou?  äp- 
niiwi',  i-piiax'  Ej'iii,  582,  4  if .  !:iivTiai  r5'  i/nip  rdaxi'n:  .  .  ypdiliavTä  a 
i-r.ih^  8n;i,  4  ^  'ipr,  (so  auch  glciclizeitig  Sl.Kitmüücrl ,  ÖU  ifbiivov  o!) 
r,:,iu>.  ^'HovsTaffai  S'  |  eMloiiif  tTxv  kr.'  iaSfoTg,  1046,  3f-  Iii}  r.i<fux'  Mov 
idtiiv  (mit  Gaisford),  ti  äe!  fo>äoiKiv;  xd^ajiap-ävei  ni.iov  (mit  Botho). 
Soph.  Aiit.S  d»&Kuiiav  oö^f^i  24  ^ur'  ^.laiuj  xai  voft^.  —  Fragm. 
tdesp.  461,  2  N.  SuaxiBÖit  f^iaiis  Öiv. 

Die  ÄbbaodluiiB  Ton  Schenk  bescbSftigt  sich  zonftchst  tmd  vor- 
ngsweise  mit  dem  Eyklops.  Ad  mehreren  Stellen  wird  mit  gaten  Grün- 
den die  lieber) ieferuiig  geschützt,  worauf  wir  hier  nicht  eingeben  können. 
Die  Erklärung  von  xöfuZe  nop&iiiooe  axdfot  362  icora  Teutrem  tnumc 
ichemt  tmntöglich.  Wir  filhren  folgende  Ckinjectiireti  an:  60  TSxiojv  tis 
^Im-  nör'  d/tfimiäe;  IIS  oiix  iar',  166  ^ö^o^u  8*  ie  202  itäpoe 

xopfuj)  Jiöc .  .  xnjtZv,  G12  d/tfidytt  oii^  a&v,  OSE  o3  f^Si  f',  tpl' 
ECTOf,  aus  anderen  Stücken  Alk.  857  delot.  Hei.  091  ti  roura  Saxpüio  *f 
7u  St./,'j  rpsT-J/iätiug,  Herakl.  149  Zcuf  rixo:  abv  ixyovov,  340  rraiöc'>r  ^owia 
a'  S>  ct'  EKAjfo/iEv,  Hiket.  lllSf.  delet,  I[ili.  A  322  —  925,  938  —  943, 
955—974,  1247—1252  delet,  Iph.  T.  113  £jja  ö',  ixeT  aoc  rpij-iu^oiv -römt 
xtMt,  Phoen.  818f.  fiiaapa  narpäs,  auvaifioy  8c  tls  Ux"^  ^i^- 

H.  StadtmttUeT  vennuthet  Alkest.  827  xoopdv  te  m!  natdäftav' 
(wie  Helder),  1134  oSnoff'  Sfeaffai  SoxSv,  Herobles  llGl  aäpxa  r^St 
tifi/iov'  tjisfj^aa:  mpf.  Hipp.  638  dUdi  vw^eiiit  (schon  Naock),  Fragm.  340 
^sf'iuf  miv£xifip£a,  803,  4  ?       StsXSsäi  (wie  Mekier). 

Ich  habe  Herakl,  908  fpov^ar'  ie  ^  Iph>  A.  1002  fxertöovri  0' 
^cr',  Fragm.  103S,  4  i^ioBen  riB^m  npaYjtA-nov  Terbesaert  and  Fragm.  077 
dem  'Jiai6/uTt>e  naittmö/iMvoe  zogewieBm. 

Deqjenigen  gegeiäber,  welche  Eaiipldes  nnr  als  SehtUer  des  Anaxa- 
goras  kennen  nnd  Qberall  Satze  der  Anaxagoreiscben  Philosophie  finden, 
bebt  Lommer  mit  Recht  den  Einftuss  hervor,  den  die  dem  Euripidcs 
nohl  bekannten  Schriften  des  Heraklil  auf  die  Atiscliauuiigswcisc  des 
Dichters  haben  mnssten,  und  erweist  diesen  EinHuss  an  mehreren  Stellen 
des  Enripides.  Sehr  passend  wird  z.  B.  zu  Med.  290  auf  das  von  Hera- 
klit  erwilmte  Sdncksal  des  Hemodoros  hingewiesen.  Leider  ist  die  Äb- 
budlimg  dnrch  die  nntersi^dslose  Verbindung  von  sicherem  und  nn- 
n'cberem,  passendem  nnd  unpassendem  und  verschiedene  Missverstilnd- 
afese  entstellt  Was  z.  B.  Fischer  sagen:  rpoput  »dXaaaa  (fr.  S72),  wird 
auf  die  Ansicht  des  Heraklit,  dass  das  Feuchte  {t&AXaaaai)  der  Same 
der  Welt  sei,  bezogen.  In  dem  Schol.  zu  Ale.  965  ist  sicher  mit  Ber- 
naus 6  Jlovuxbs  'BpaxizlBjjS,  nicht  mit  Cobct  u  yvaixbt  'l/poxistros  zd 
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lessQ,  da  die  Worte  gKxu  Svraie  fjol  eine  Bezfehnng  auf  die  SteUe  des 
Eoripides  bei  dem  dtirten  Äntor  andeuten. 

Ueber  die  Abhaudluiig  von  Arnold,  welche  die  Scenerie  in  den 
BaccLeti  utid  Pliöni^scii  festzustellen  sucbt,  tässt  sich  ungefäbr  das  gleiche 
,  sagen  ivie  über  die  frühere  den  Kyklops  belreflende  Abhandlung  des- 
selben TcrfoEBOrs  (Jabrosb.  1876  S.  Slf.)-  Um  einer  SccnenverAnderong 
aoBzaneichen,  will  er  Baccb.  633  streichen.  Das  Ist  Den,  aber  aufhlleod, 
da  der  Vers  nothwendig  und  mit  der  fiemerknng  particdam  Sk  (JS"  bi»  6SD, 
ei  qnidem  fieri  oportet,  in  (]-'  öito)  facillime  matamns  nicht  gedient 
ist  Eine  ScenenverSndcrung  findet  trotzdem  nicht  statL  Deber  das  Ein- 
stürzen dcg  Palastes  vgl.  unsere  Note  zu  V.  öOlf.  Weil  die  Kadmea 
mitten  in  ifer  Stadt  lag,  soll  auf  der  Haupt Jekoration  rechts  and  links 
vom  Palast  die  Stadt  dargestellt  genesen  sein;  auf  der  rechten  Periakte 
Boll  man  den  Eitharon  gesehen  haben!  Die  Widerlegung  von  Ansichten, 
welche  keinor  Widerlegnng  mehr  bedfirfeu,  kOnnen  irir  onberDcksichtigt 
lassen.  Ein  Anbang  bandelt  tlber  die  Personenvertbeilnng  der  beiden 
Stücke.  In  Betreff  der  Baccbcn  scbliesst  der  Verfasser  sich  Hermann  an 
und  gibt  Dinnj-stjs  mit  Tiresias  dem  Protagonisten,  I'entbeus  mit  Ag.iue 
dem  Deuteragonistcn.  Die  umgekehrte  Ordnuug  ivcrden  «ir  vorzicben, 
wenn  wir  bedenken,  dass  das  Stück,  wäre  es  nicht  nach  dem  Chor  be- 
nannt, Penthens  heissen  würde  und  dasa  die  Bollen  des  PentJiens  und 
der  Agane,  denen  das  Haoptpathos  znßUlt,  die  schwierigsten  sind.  FOr 
die  PhOnissen  sollen  dem  Pnotagonistea  Jokaste,  Tiresias,  Oedipus,  der 
zweite  Bote,  dem  Deuten^oniEten  Polyneikee,  Kreon,  d^  PAdi^og  nnd 
der  erste  Bote,  dem  Tritagonisten  Eteokles,  Antlgone,  Henoikena  xa- 
kommen. 

A 1  k  e  s  t  i  s. 

Euripiiiia  fabiilae.  Edidit  Rudolfus  Prinz,  Vol.  I,  Pars  II:  Al- 
cestis.  Loipüig,  Tenbner  1879.  48  S.  8.  besprochen  von  N.  Weck- 
lein in  Jahrb.  £.  class.  Philol.  1879  S.  667-661  und  J.  K(vi6ala) 
Centrslbl.  1879  No.  46. 

Die  Ausgabe  der  Alkestis  von  Prinz  hat  die  gleichen  VorzQge  vrie 
die  im  vorigen  Jahresbericht  S.  49  besprochene  Ausgabe  der  Medea.  Die 
Lesarten  der  drei  massgebenden  Handschriften  sind  nach  neuer  CoUation 
gegeben  und  fUr  die  Textkritik  ist  eine  sichere  Grundlage  gewonnen. 
Von  den  Verbessernngen,  die  Prinz  gefunden  bat,  heben  wir  folgende 
hervor:  325  xsSv^  fOr  irnSe:,  866  Tp6itov  far/pi!wn>,  SS8  ix^a&,  1141 
fÄr  </^.  Aach  noch  an  anderen  Stellen  sind  beaiAtenswertlie  Winke 
gegeben. 

Unserer  Besprechtmg  haben  wir  folgende  Bemerknngen  beziehnngs- 
weise  Conjectnren  beigefügt:  25  Uf^  pSivArratv,  100  Iii!  yBtvSiv  fop^ 
264  /i  ^Stj  ist  za  tilgen,  804  Saaitoiae  tpefHov  Söjuav,  368  äiX  ouv  ixsT 
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yt,  450  lapailaaem  &pat-fijyoe  ietpo/iAiac  nravuj'oü  asXävaf,  B7l  iv 
vBiioi:  yeyeaBai,  Bach  Tilgung  von  7l7f.  sind  dia  Verse  713ff.  so  zn 
ordnenr  713.  720.  719.  714  etc.,  877  erwartet  man  den  Gedanken:  »nie- 
mals das  Antlitz  einer  licbea  Gattin  gesehen  zu  haben  wäre  diesem  Eum- 
mer  Torzezichcn  gewesen.«  295  habe  ich  die  Leaart  der  meist«ii  Hand- 
scbriften  üT^v  nach  Etfin.  Sf.  p,  413,  9  der  Leaart  iZuiv  vorgezogen.  Fflr 
hat  si<di  in  dem  von  Weil  un  paj^rns  in^dit  p.  2S  TerOffentlichten 
Fimgment  eines  Komikers  ein  neoer  Beleg  gefunden  (WeQ  freilicli 
schreibt  ^(uv). 

Kvicala  vcrmuthet  356  /ätvciv*      KfB  j'/x'vov. 

The  Alcestis  of  Enripides.  Ohiefly  from  tho  text  of  DiudorF 
m'tb  cnglisli  notes,  critical  and  explanatory  for  tlio  uso  of  schools  by 
Johu  Jlilucr.    London.  Lockwood  1870,  X  u.  OOS.  8. 

Wir  haben  in  liicscr  Ausgabe  nichts  bcnierkenswcrffics  gefunden. 
Job.  Henr.  Whceler,  de  Alccstidis  et  Hipiiolyti  Kunpidcarum 
in lerpolitli Ollibus.    Dis|iiiIationis  (ic  inloriiolatioiio  Euripiduu  siiccimcn. 
Diss.  von  Bonn  IHTli.   Ti  S.  3. 

Diese  Schrift  erinnert  in  ihrer  Oberflächlichkeit  an  eine  mit  Becht 
Tcm  wenigen  beachtete  Schrift  von  Deventer  Ober  die  Interpolationen  des 
SqAiAteB.  Ich  will  nicht  sagen,  dass  unter  den  von  dem  Tofasser  vei^ 
wnfenen  Teraen  nicht  wirkliche  Interpolationen  seien,  z.  B.  sind  Hipp. 

29  —  33  mit  Recht  auch  von  Bartbold  aus  dem  Text  entfernt  worden; 
aber  die  ganze  Art  und  Weise,  wie  die  Gründe  der  Uuechtheit  entwickelt 
werden,  zeigt  die  Unreife  und  lilssL  uns  onipflnden,  wie  wenig  die  iäc- 
handlong  einer  solchen  Frage  einem  Aniänger  zastehe.  Wenn  z.  B. 
Wheeler  m  Ale  146  fragt:  iwas  soll  /liv  ia  146?c,  ao  mochte  man 
aoa  den  Bath  geben  das  erst  lu  Imien,  bevor  er  den  Text  des  Knripi- 
des  seine  ünkenntniss  hassen  lllsst.  Venirttaeilt  werden  slso  Ale.  10,  27, 

30  (mit  31),  B8f..  OG— 69,  74-7G,  1&2-185,  141— 344  nnd  148 f.,  183f., 
I97t  (196  schreibt  der  Verfasser  iffrl  iiamtZv  itaxd  und  auch  die 
Wiederholnng  von  xaxd  muss  er  jetzt  entschDldigenl),  204,  32lf.  (333 
will  er /».Udv  für  fuji'uf  schreiben),  344,  880£,  6361,  7191.,  1061 — 10Ö3, 
1104—1107.  Aach  1125  mochte  er  streichen  oder  ^  xapr^fup  pg  Sewx 
n;  . .  /ap^  schreiben.  Von  dem  Prolog  des  Hipp,  bleiben  nnr  1— S8. 
34—36.  38f.,  61—55  übrig.  Anaaerdem  fallen  274—281,  327—882,  855 
-357.  402,  456—468,  961-964,  1044,  1046,  1048,  10B3f.,  Bacch.  641, 
II«,  570,  Ilerc.  629  -  688,  Med.  11  —  15,  36.  Damit  sind  noch  ver- 
schiedene Conjectoren  verbanden:  Eipp.  2f.  oüpavoü  r*  iaui.  Saot  Sk,  22 
rd  .  .  i^iotci^fuf'  o&  «ävou  paxpdü  ]rt  8sT,  bOlieTm  'Söxei  aot, 
Zf^  fti»  eS  0'  Afiapvdvm-  dXX  oSv  luBoü  ftot,  670  izf^n^t  ii^tSoe,  868 
»paM»  lernt  1045  &i  i^tiäv. 

T.  WiIa.mowitE-M011endorff  stellt  Henn.  XIV  S.  178  die  Respon- 
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sion  zwichen  Mlf.  nod  418f.  durch  Atmaluns  Ton  fflossemen  her: 
R^w        <i  ijvli  ftSrep  obs  norl  <w««  =  oi^v 
Tftd'*  oljro/iäias  3i  >ixi. 

1087  verbeBsert  J.  Qattentag  (b.  oben  S.  M)  yuvi  c  mümt 
jni!  »£oe  yd/loe  «äBoo. 

Asdromaolie. 
591  und  919—623  tilgt  v.  ■Wilamowltz-MSUendorff  Heiinee 
XIV  8.  170. 

87T  ußpunifi  sts  /ts,  T?e  /üf^  ^wv  xti.  0.  Baohmaiin, 
(»iiiecL  obserr.  AriBtophait.  spec.  I  Goett  1878.  S-  88  € 

Ausgewählte  Tragüdien  des  Km-ij.iiles.  Für  ilcii  S.'liulgobraiicli  er- 
klärt von  N.  Wocklein.  Drittes  lian<klic;i:  ii.icclicu.  Leipzig, 
Tenbner  1870.  VI,  Iii  S.  8. 

Die  Einleilung  behandelt  1.  die  Pcntlieiissage  vur  Aeschylus,  wo 
ich  KiinSchst  die  griechischen  und  fremden  ElemeDte  der  Sage  zu  schei- 
den gesucht  habe,  %  das  Snuna  des  Euripides,  8-  Scenerie  und  Kostttm. 
Auf  einzelnes  kann  ick  Uer  nidlt  eingehen.  Besprochen  ist  die  Ausgabe 
TOn  MetzRer  in  den  bayer.  Gymnaaialbl.  XVI  S.  71  -73.  Ich  erwähne 
nnr  ibigende  neue  Verbessoruupen :  Rypolhesis  SiiZa;  fiir  ä)Jioi,  V.  83 
airar  r,  SS  &vop6<fDii  l>\  89  /((;;»"f,  .'/a/ii/idi,-  M\2  llT,porfi6<fov  (woran 
scbon  Musgrave  gedacht  hat),  12i;  «uiJ^  für  i-^ä  us.  Hl  ök  Uptl-axEi  fUr 
d'  WS,  15*  Uamwioü  für  TpäiXou,  184  tthD  xaBianiiiai,  242  —  247  sind 
ebenso  interpoliert  wie  286-  297,  608  olix  dta»'  irS^av  oSff'  8  Sp^  oH»' 
SffTce  ä,  618  faiSt  iKim»,  S67  xopsimv,  B79  88e  w69m  SÖr  nöBto, 
691  ffli  t4  für  fflets,  601  /tetei  fUr  aöifiara,  60Ö  Stamä^avTos  iiiht&pov 
alX'  äf  ^^avürrow,  G13  ßpoxioy  für  To;-(iv,  618  xaff^Tfif,  662  i^uysli, 
688  ^fiionhTiV,  835  5^.«c,  887  iJo);^!,  960  cuy,  998  ^T/ij-;a  r£  HfiöEc 

parp6s,  1001  fiW  für  ;3i^i,  1003  bvawt  (Ueutli)  är-j/ofnaiazoci ,  1021 
jvitfüyn  tipooiunai  ist  ein  Glossem  zu  x'H'o^öit  Ißaväaijwv  ßpoxov  TreaißaAe 
^aptmcäc  ifl'  Äj^Aw  Mffocw  täv  itfaoid3a»l'),  1026  ofeoe  iv  jitate  Sepos^ 
1037  ^ibt  noTc  für  Jtd)iui3»f,  1060  Maeii&otv  ^arp^pimv,  1063  AÄyi' 
für  »aüii\  1087  ipSoE,  1121  anippa  a6v,  1164  /fatoü«  tÄwoe»,  1W4 
<;t£<ii'Toc  obpißA-:ä)  vio»  Iva,  1169  XO.  MtretpyaapAia,  1264  ffinuf  ^  5r' 
ev,  1374  SeivÜis  Seivi»  r&iS'  olxh». 

Metzger  will  819— 821  hinter  818  einsetzen  und  Termnthet  auBser- 
(iem  814  k'xvwt,  1060  MaadSm  lut^ieAe  &v. 

V.  Wüamowitz-MeilendorffHermesXIT  8.179  vetmnthet  21 
r'i.KS.1,  981  /.uTirtüS^  latTdaxonov  HaiviSiav,  998  iiä  «rit,  A£x;i',  ^^lo, 
1001  ■:ävi'xaTi,v. 


81 


Hei  eoe. 

IIIS  9p^i»imi  fyiA  $mqijie  'fiÜÄvp  psiiaut  n&mie,  1117  8ff  S^peps 
fih»  Malia  ßa^dptf  vÜrf,  8c  fyaim  fyaie  md/d  Bpaipäa^  ^un>, 
UM  vüaaS»  iU^w,  113S  8  S'  tamo,  1184  '%>a>  Jbmüv  Mwiies  bä 
ttoASfw,  1936  Am  xol  ^vüv  t.  WilamowitE-HOllendorff,  Her- 
Mi  XIT,  S.  179  £ 

749  /o/ijrporarou,  751  jii^xai,  754  T-iltuMoE  (ohne  t')  A«  'ABäw, 
:vjla<Ta-J!  (Sar/iovscy  iv  y  ipolfaMiö\mt  T.WilBmoirits-H Aliendorff, 
RcrmeB  XIV,  S.  181. 

899  xtbti  ^XetZv  b  ita7e  v.  Wilamowitz-MOIleDdorff,  Herrn, 
nr,  S.  ISI. 

Hippolyte  s. 
Th.  Gompcrz,  Zu  Euripidea'  Hippolyt    Zeitschrift  f.  d.  östoir. 
Gymn.  30  (1879),  S.  94  f. 
mmuUiet  115  ypovowrai  Sxntep  <A  'rpinet  SoöXott  Uysal,  194  Twif,  S 
n  toöS',  8  vrlißei  und  tilgt  438  uad  1480  (1429  ä)iämiu>t  neoei  d. 
Tro.  1319,  Hipp.  1026). 

IM  verlangt  M.  Schmiil  t  (s.  oben  B.  ET)  tcpumh  iMj[ioni  aüii  xotm. 
Zp  185  —  167  bemerkt  er,  dass  asspflsIiBchB  Dimeter  den  I^wshSen  mit 
itbjpbaUisdiem  Schloss  Toransgehen  nod  iJS^m  idoht  zum  ersten  Ten  sn 
ddien  sei. 

Sehr  aoaprecbead  ist  die  ümstellnng  von  v.  Wilamowits-HOllen-, 
dorff  Hermes  XIT,  S.  179:  565.  568.  5G7.  566. 

Deber  die  Atbeteseo  von  Whecler  s.  oben  S.  70. 

B.  Gloel,  De  ioterpolatione  Hippolyti  fabulae  Euripideae.  Disaer- 
UtitBi  von  Halle  1879.  60  ä  8. 
Miandelt  das  glcdche  Thema  nie  ^eeler,  aber  mit  weit  grSsserer  Sorg- 
Ut  nnd  Umsfdit  nod  besserer  Metbode.  Doch  ISsst  auch  er  die  Koifc 
des  Urtfaeils,  ^reiche  der  Entscheidung  einer  Bolchen  Frage  gewachsen 
ist,  vermissen.  Der  Satz,  welchen  ic%  aufgestellt  habe,  dass  alle  Stellen, 
ftr  deren  Unechtheit  die  Scholien  handechriftlicbe  Autorität  bringen,  als 
inlerpoliert  zu  erklären  seien,  wird  durch  die  Gegeubemerkoogen  des 
Terftseers  nicbt  wideriegt  Von  den  Stellen,  weldie  er  retten  wQl, 
Or.  957  -  959,  1067,  1229,  Phoen.  870,  kann  aar  eine  einzige  zweifelhaft, 
Or.  1067 ;  aber  die  eine  Stelle  mnis  das  Schicksal  der  ssehn  anderen 
tlie3en.  Das  Ergebniss  der  Hntermchnng  ist,  dass  nur  82  f.,  IIE,  625  t., 

jikoMcki  für  AttcntaiuuiriHciueluia  XVIL  (ilr«.  LJ  6 
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806,  826,  9^0,  1039,  1034f.,  1049  f.,  wovon  809  Ton  dem  Terfosser znerst 
als  nnecfat  bezeichnet  wird  (nuilw/xarui'  yuvatxöe  soll  rerbnnden  werden  l), 
interpoliert  snim  und  iloss  für  die  Annahme,  es  stamme  ein  Theil  der 
Interpolationen  aus  dem  ' /mriiit/ro:  xaimrröpevo: ,  keine  Wahrgcheinlicb- 
keit  bestcbc.  Den  V.  79  —  81  wird  Oartiiold  gegenOber  der  naUiliche 
Sion  gewahrt,  fUr  50T— G15  folgender  Gedankengang  angenommen:  >all(id 
consilium  propono:  ipse  Hippolf  tus  incantameotis  adliciendus  est.  Atqne 
pbiltra  qaidem  snnt  praesto  (i.  e.  herbae  et  aliae  res  ad  apparatmn  ma- 
gicum  nccessariae).  Nihil  amplius  deest  ad  sacrum  magicnm  insUtnen- 
dum  nisi  ar/fieTa*,  für  477  — 4SI  folgender:  >aude  amare.  Atqne  cum 
nnnc  eis  aogrota,  morbum  tolle,  non  quidem,  ut  ta  Tis,  morte  voltmtaria, 
sed  EU  1T0JC  i.  e.  incantameutis  vel  alio  quopiam  medicamento  idoneo, 
qnod  quin  inveoturae  simus,  non  potcst  esse  dubtomi.  Wenig  bedenten 
die  nebenbei  gebrachten  Conjecturen:  42  S^^ov  S&  $^s£i  (nach  Weil), 
470  e?e  Sk  T^K  Tvpjv  izzaoüa'  i(  oü,  408  o&Si  ardy^  yhp  3^  xarrfiE- 
peif  Miuivi  xaiws  AxpißiäoEiav ,  716  8k  npoaxor.aüa'  ijm  pStia 
Sfjra  r.  rr.  l^iu,  86G  r/,  psö  (oeö,  töS'  au,  1045  ohx  ä^iov  tüS'  Efnof, 
1302  Saoiai,  Bacch.  31B  dXi'  aör^  ^öaie. 

Hermann  Steierl,  Vorgleichung  der  Phftdfo  des  Racine  mit  dem 
Hippolftos  des  Euripides.  II.  Äbtheilung:  Fortsetzung  nnd  Schluss. 
Programm  dea  Progymn.  in  Offenbnrg  1879.  28  S.  4. 

Ueber  den  ersten  Theil  vgl.  Jahresber.  1878,  Abth.  I,  S.  47.  Der 
zweite  Theil  giobt  eine  Vergletchung  des  Ganges  der  Handlung  und  der 
auftretenden  Personen  von  beiden  Stücken  und  gelangt  za  dem  Resnltate, 
dass  der  französische  Dichter  nicht  den  Namen  eines  sklavischen  Nacb- 
ahmers  Terdlene,  dass  es  ihm  sogar  gelangen  sei  seinen  antiken  Tor- 
g&nger  in  einigen  Darstellnngen,  insbesondere  in  dem  Charakter  der 
EOnigln,  za  Obertreffän. 

IluripidG.  Iphigi^nie  b.  Aulis.  Nonvelle  Edition  Bveo  notee  par 
J.-B.  Voisin.    Paris  1879.  V,  100  S.  8. 

Diese  Ausgabe  ist  werthlos.  CharakteriBtisch  fllr  dos  IFisaen  des 
Verfassers  ist  die  Note  zu  HS:  je  basarde  la  anrectioQ  i^oppaie  et 
j'entends:  &  la  sortie  des  portes. 

Gelegentlich  derBespredmogfonYit^'sAaagabe  bemerkt  Fieteo 
Uerlo  RivUta  dl  Filolof^  TU  (I61B),  a  404— BS2  zn  7,  dtss  laifitoe 
nicbt  einen  einzelnen  Stern,  sondern  ein  Cteitim  bedeute;  14Sf>  will 
Ueilo  xk^Cmv  (mfend)  fQr  xX^fipwv  lesen  nnd  i$ipiia  in  161  setaen,  dum 
888  S/iiiar'  fAxiri  ffreyEi,  689  ^tsp  dkfst      vimta»,  974  tOfr 

opMC  schreiben,  (1589  i^cpaivt  8'  al/ia  ßwfihv  SpS^  vje  9aQ\i  soll  verso 
hello  0  Bonoro  seini). 


3M  m  (^'>  r>         Sahmidt  Phllol-  Ans.  IX, 

ä  430- 

806  vertheidigt  die  üeberiiefertmg  ineuSie  (andere,  die  Frauen, 
Iber  nocb  keine  Kinder  haben  and  vom  Eriegsdienst  frei  sein  sollten), 
1148  das  ttbaUeferte  nffu^c  (>so  dass  do  dicfa  nidit  mit  einer  langen 
and  dllen  Oesobichte  zn  enntlden  brauchst*)  Paarman  b.  oben  S.  BS 
(8. 1). 

Ed.  Tonrnier,  Quelques  pa&sages  d'Ipln'i^^De  cd  Taurido.  Revue 
de  PhDoh^ie  N.  8.  m,  S.  28~3i 
bietet  folgende  Canjecturen:  02  nepn  fj  raSra  .  .  l^sn  jtösnuv,  96 f.  Ttärsp' 
}  tiBfidtiuv  i^aaiißdmie,  tiaß^aö/uoBai  Hit  ainä  mit  Badbam's  Äen- 
denmg  oBtta  /ua^iiai  an  den  Anfong  der  Rede  dea  Fylades  vor  104  zu 
stelleD,  359  J^oaTc  2T8  olniBällt,  328  Ali'  tv  y'  Snunov,  578  «(t/i^K  üjtjv, 
61C  c/jofi^öia  at  TOüSt,  697  öm/ui  te  pm  aeßoir' S»  out'  änait  Sö/wt, 
m~9ao  und  1455-1457  sind  unecht,  988  tfoi,  TayrdXeiov  anipiia,  10*lE. 
K'j'iBi  .  .  i:uü  Sf/za;  nu'urou  vorepliv  jjnep  iitßoXo»;  lllT  ohov  Siä  TzavraQ 
ivaSa^iova,  1194  öaiiü-cepoi  joSv,  ISSS  Bteyimv  docdäe,  180T  rlf  ä/up} 
S^ia  fisSe  Sd',  mdif  itadöp/iara,  1848  näaai  aMe  i^C, 
1483  jwäikee  als  Tokatir,  1488  impctfiAmf,  1460  ioTcfn^,  146?  JAaita' 

STSf.  irill  Badbam  Mnemas.  VII  1,  8.  80  !v  Si  htmhat  /lAmv  — 
'S  r'  o6k  ofpoiv      /idvTeoiv  t!Eia$si:  Xüyoic  . .  Shoie*  —  ni«rit>  siSim. 

t'rid.  WiesBler,  Adnotaüones  criticae  ad  EuripidiB  Ofdopem. 
Ind.  schni.  liib.  üütliugen  1871).  15  S.  4.  Besproclicn  von  Job.  KtI- 
cala  Jahrb.  f.  class.  Pliilol.  1879,  S.  W)9-815. 

Der  Terfassnr  giebl  eine  Reihe  vorzugsiveise  kritischer  Bcmcrliun- 
gea,  von  denen  einige  besondere  Beachtung  verdienen:  15  iaßwv  be- 
dentet  ipoBtqnam  occapavi  vel  cepi«,  91  a^tvüv  t«  jr^v,  130  fpoOSof, 
tpos  ifing,  147  ht  (Boll  bedeuten  ladestt),  164  mh»'  S»  alpolfi^v^ 
188  das  aberlieferte  miijmioy  ßoax^ra  bedeutet  nntrimentmn  qnali 
ntnntur  pastores,  193  ist  dem  Odysaens  zu  belaaaen,  2SI  f.  oiS'  ifp6voov 
ri  fifjtara  .  .  ia&kiv  (ad  comedendom),  325 1  iiöa^av  —  eu  arifav  n, 
34*  iunifäpT^Tm  bedeutet  difficilem  concoctu,  882  ioT^X^nuEv  YväBw,  387 
iiKCp/iei'  (stipaniio  confecit),  447  ^uiJiaßwv  ßüpij  av  yiv,  655  iivTuis  xaXoU, 
SEI  anoiiax-riov.  564  obx  im,  679  lirv  äi&c  Si  roi  »p6vov,  686  ädp- 
Intv  ist  das  sonst  dapSänam  (t6  äopSdviev,  ^apäav£ov)  genannte  Tof- 
lebfrg,  6S1  !mb  3'  umau,  693  ^(  xsnvoS,  ES4  vapBKptmari'  lAHv 
648  tbv  fioviömi  rnivBaj^  (omnino  dstestandnm),  853  ASiiht,  otioSeBxt' 
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iKxa&TS  r)pi  S^iv,  ml  Mm  Sitnt,  6TS  OMe  fi'  M^Jou,  Toi  tip^p' 

EviEnla  will  S92  nach  395  stellen  und  vernmtbet  ausserdem  G21 
i  Bix^tot  S'  oü  Tie  Sebg  vo/J^rai;  B62  rli  ^itio;  Arpenis  ts pou  (vor- 
bereitet zum  Trinken);  za  648  bemerkt  er,  dasa  wenn  Knripides  den 
Folyphem  als  müe  bezeidme,  wahrend  er  Um  nacti  Homer  als  Sobn 
der  Phor^toohter  hUte  b^duten  Bollen,  eine  Ternechselong  mit  den 
Efklopen  der  Theogonie  Brontes,  St«rop6B  and  Arges  vorliege,  wie  sie 
aoch  bei  Nonnos  vorkomme,  vrie  es  anch  eine  Ungenautgkeit  sei,  wenn 
der  Dichter  von  Äugen  des  einäugigen  Polypliem  spreclio. 

861  p^  poi  p})  npoaStSou-  pöwt  pövip  yspil^e  (so  habe  ich  längst 
emendiert)  napßpJSa  (diese  Aenderung  ist  unbrauchbar)  axd^oe  Wila- 
mowitz- Hallendorff,  Hermes  XIV,  S.  186. 

M  e  d  e  a. 

T.  11  vcrmuthot  G.  Vitelli  Philol.  XXXIX.  S.  IMt  timoiof  jr^ 
Säyouaa  piv  yuy^  Tmhrwv  .  .  ■j^^öva  axir^  ts  ktI.  (et  placeoB  qoidem  L  e. 
lasoni  fuga  pcrvenit  ad  terram  civium  suorum). 

138  nill  Badbam  Mnemos.  VH,  S.  183  et  ti  p^  ^ßov  xixpavm: 
schreiben. 

Vf.  C.  Green,  On  some  passages  in  the  Medea  of  Euripides, 
Jonmal  of  Philoiogy  vol.  VIII,  No.  15,  S.  75-78 
macht  einige  exegetische  Bemerkungen  zu  Paley's  Ausgabe,  die  wenig 
bedeuten.    Z.  B.  erklärt  er  1051  rffi  ip^e  »axijc  »es  ist  ein  Zeichen 
meiner  Schwäche«. 

1260  oTkoiv  n^avaidv  ^ovi'av  'Epivtiv,  1269  iniyeipsv  (für  iTzl  ynStv) 
H-  Weil  Sevue  critique  1B79,  No.  5,  S.  8B  bei  der  Besprechung  der 
Ausgabe  von  Prinz. 

Orestes. 

WVBiA^  ff*  imHaa . .  mpßoOa'  äve  L.  Schmidt,  ^Bol.  Ans.  IX, 
S-  431. 

R  h  e  a  a  s. 

V26  rl  ipdaae;  v.  Wllamowita  <UaIlendorff,  Hermes  XI7, 
S.  182. 

Troades. 

IGO  3  tSuvo»,  'Jpftlm  vAnm  xanfm  xaa^pije  J«^,  426  ist 
Tor  425  tu  stellen,  486  ^Ütjat  fpi^iaa',  B02  A  nUaec'  imo  nDt*  d, 
U88  Stmh  Simm,  1298  itripoyt  8i  xambe  Sc  nc  o^>fy  Wilamowiti- 
IfQllendorff,  Hermes  XIV,  S.  IS2sq. 
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Tbe  Phoeriissao  of  Euripides.  With  bricf  notes.  ByF.  A.  Palcy, 
Cambridge  1879.  110  S.  8. 

Von  den  zahlreichen  Conjecturen  Paley'a  orwfihüCD  wir  folgende: 
lU  äpa  miais  xi/Mpoiv  -f^ahiöSn'  ifißoX'  iv^  18Q  A^pvoif  xöpac  ;e 
Hot»  Tpia&f  RoaiSatvhiS  r'  . ,  mpißaiotv  ßof,  214  ttühoq  ix  Sk 
tfSeäf  fyäe  (nacbhei  KaS/uiMi  fyoimi),  285  elifamoo'  dSavdraut  Seoü 
yipoüe,  809  /ofroff  nläxai,  aoaxidZaiv  Sipm  «Av  lit^,  847  'lafiyjvoü  iKij- 
J(>>%,  S81  räaai,  42S  fyi>l,  418  f.  lOokenheft  ({bKupÄw  S'  S^m),  156 
dr  Sixof  (fiiet  dpHiae)  ^xomt,  666  ^iiao  iaiaiv  ßohüs  Slat  3",  686  ndw- 
TtM  S"  Smaoa  TS.  rpofSg,  793  doJ*  btA  9up<ropams  vtßplSaiv  fisTa,  SivBit 
!'  Sppam,  ei7  oüvoTxov  ie  it^os  ^liBcv,  830  S^poffävou,  999  el  ftiv, 
y232  r.apaSiäau)  iaßäv,  12S8  T^iÖKpov,  1491  the  EChol.  socms  to  have 
rcaJj^iiääf,  1499  tA' doiSüi-,  1627  ^JaxTop^flif  (^^Jiroj-ilyoif),  1661 
a^tna-^rüz  (oder  TÖpa  yäp  artvä^siv  xdi  rdS'  dfrreTv),  1637  r^v  }Kipobam. 
Ab  nneobt  werden  folgendo  Verse  erklärt:  26 476,  64B,  76S  — 766, 
m,  m,  1101«  1196,  1200  f.,  mi— 1258  (insbesondere  1236.  mit). 

Fragmente. 
Sidie  oben  S.  41.  —  172  /uupfa  Sk  xal  aißeni  G.  Velke,  PhiloL 
Aax.IX,  S.  72. 

Ein  neues  Fragment  des  Euripides  ist  bekannt  geworden  ans  Cho- 
nkb»  (s.  oben  8. 48}  §  XTI  10 

SvTOtt*  &i  Sans  ^  jsfifliv  vixS»  Sdioi, 
worin  iW  äxpas  Toamier  hei^testellt  hat  fOr  paxpäg.  Aus  cbd,  §  TU  4 
gebt  herror,  dasa  Adesp.  4BS  (S.  723  Nauok)  dem  Euripides  zugehört 
El  werden  nflndich  T.  2—7  ab  Sentenz  ans  einer  Tragödie  ävSplis  luaiy 
ibmo  xoJ  aÖH^tmios  dtiert.  Zugleich  toinunt  ein  Teis  hinzn,  der  bei 
StebaeoB  fehl^  nach  T.  4: 

ip^  ^  AxDiitt*  üw  jWiUimBi  xiläacv. 
A.  ElOgmann,  Anfbra  JMto  daQ'  Antigoue  e  daUe  Amanonl. 
Jbmali  dflU'  List,  di  Coiresp.  arch.  1B76,  S.  17S— 197  mit  Uonnm.  dell' 
lut.  Tol.  X  tBT.  XX7I— XXVHI 
tumimt  wieder  tai  die  An^t  von  Welcher  amOok,  dass  Bygin.  feb.  73 
fi^  das  Ai^tnment  der  Em^idelscben  Antigene  zn  halten  sei.  Zuerst 
erfolge  die  Ericenaniig  des  Knaben,  dann  werde  Antigene  herheigefilhrt; 

Gespräche  zwischen  Ereon,  Antigone  nnd  Hflmon  würden  anterbrochen 
durch  die  Anliunft  des  Hernliles;  seine  Daz wisch enlfunft  sei  vcrgoblicli. 
Hintan  lOdte  Antigono  und  sich  selber.  Dionysos  stelle  den  Frieden 
wischen  Kreon  und  Herakles  wieder  her  und  Kreon  gebe  seine  Tochter 


Digilized  Dy  Coogle 


Oriechische  Tragiker. 


Megan  Idam  Herakles  snr  GemaUiit.'  Was  gegen  diese  Aonüime  spricht, 
ist  von  Heydemann  und  in  meiner  Abhandlnog  Ober  drei  verlorene  Tra- 
gödien des  Euripides  dargeiegt  worden.  Die  Bomorkuag  idoii  c'  It  no- 
Uzia,  die  an  terzo  poeta  abbia  con  easi  duo  garoggiato  nel  medesimo 
aigomentoi  ist  neuerdings  durch  lusclinften  widerlegt  worden  (vgl.  Jahres- 
bericht zu  den  griechischen  scenischen  AlterthUmeru) :  es  gab  eine  dritte 
Autlgone  von  As^damas. 

NaditrSgliäi  erwähnen  wir  die  frflher  flbersehene  Abhandlimg  tod 

Ad.  Eiessliag,  Anslecta  OatnUiona.  Ind.  schoL  aest.  Qryphis- 
waldiae  isn, 

in  welcher  8.  6  — 12  an  die  Emendation  von  Cat  LXTm  118  eine  Be- 
sprechung dca  Protcailaos  von  Euripides  geknüpft  ist  Die  metrischen 
Spuren,  woli^lio  Kiessliiip  in  Euslath-  zu  II.  B  701  p.  326,  1  —7  eoldectte, 
wie  der  Trimiiter  /pr^oitn^i  äoBäiToi  npöirov  iv  Tpotf  jtMsTv,  bracliten 
ihn  auf  den  ücdanken,  dass  eine  mctrisclie  Hypothesis  von  Ariatophaoes 
zum  Protesilaos  des  Euripides  zu  Grunde  liege.  Was  zum  Beweis  me- 
trischer Hypotheseis  des  Äristopliaces  ans  der  ^rpolhesis  der  Antigonc 
augefuhrt  wird,  SiSozai  n/iiic  fdiioti  xutviuvlav  und  tUtu  rixvöv  rbv  Maiova, 
bedeutet  wenig.  In  rpits  yäfiou  xoivuivi'ay  ist  wahrscheinlich  eine  Bemi- 
niaeenz  an  die  betreffende  Stolle  des  Euripides  zu  erkennen,  nndenkbar 
Wftre  es  nicht,  dass  auch  jeuer  Trimcter  dem  Dichter  selbst  und  zwar 
der  Enfthlnng  des  Boten  von  dem  Tode  des  Protosilaos  angehörte.  Mehr 
beweist  das  haudachriftliche  Zeugniss  vor  der  metrischen  Hypothesis  dc^ 
Oed.  TjT.  Den  Gang  der  Handlung  entwickelt  Kicssliug  in  folgender 
Weise:  Laodamia  erzählt  im  Prolog  den  Abgang  des  Protesilaos,  sowie 
dass  sich  das  Gerücht  von  seinem  Tode  verbeitet  habe,  und  dgL  Der 
ParodoB  (der  Ohor  besteht  ans  Dienerinnen  der  Laodamia  oder  ans  lol- 
kischen  Frauen)  folgt  ein  Gesprach  der  Laodamia  mit  ihrem  Tater  Akaslos, 
welchem  Zwiegespräch  frg.  652,  651,  637  zugewiesen  werden  und 
056  als  besänftigende  Einrede  des  Cbons  folgen  soll-  Ein  Bote  meldet 
den  Tod  des  Protesilaos.  Seiner  Erzählung  konnte  angehSron  was  bei 
Eustath.  S.  325,  3f.  über  die  Zögeruug  des  Achilles  und  Auson.  Epit- 
her.  XII  i  über  die  List  des  Odysseus  erzählt  wird;  dann  frg.  653  und 
654  als  Reden  der  Laodamia.  Darauf  erscheint  der  Schatten  des  Pro- 
tesilaos um  die  Gattin  zu  holen  (frg.  649).  Es  widersteht  Akostos,  aber 
vergebens.  Während  sich  Laodamia  der  unvertiofften  Rückkehr  des  Gattes 
erfreut,  fo^  ein  Chorgesang,  diesem  das  Auftreten  des  Hermes,  «eldier 
Protesilaos  von  seiner  Gattin  abruft  und  zugleich  fllr  die  Zukunft  gfitt- 
liehe  Terehrung  desselben  verkDndet  (f^.  660).  Der  fixodos,  in- welcher 
der  Selbstmord  der  Laodanda  erzählt  war,  wird  frg.  868  und  vermnäitings- 
weise  Adesp.  961  ingewiesen. 


Jahresbericht  über  Herodot  für  1879. 


Von 

Direktor  Dr.  H.  Stein 
in  Oldenburg, 

Dr.  ChristinD  ß5se,  Hat  Herodot  sein  Werk  selbst  berausge* 
geben?  Erster  Tlieil.  (Programm  des  GymnasiuniB  zu  Glossen.)  1879. 
31  S.  4. 

Es  sei  ein  wenig  beacbtetfir  Widersprach,  meint  der  Verfasser,  in 
der  bisherigen  (f)  Ansicht,  dass  Herodot  zwar  an  seinem  Werlte  bis 
i2i/2i  gearbeitet  habe  ohne  es  zu  vollenden,  dies  Werk  aber  gleichwohl 
m  dieselbe  Zeit  in  Athen  bereits  allgemein  bekannt  und  in  den  HAnden 
äo.  Publikums  gewesen  sei.  Vielmehr  sei  zü  fragen,  ob  deon  Herodot 
Ubiirhaupt  seia  Werk  selber  herausgegeben  habe,  und  zur  LOsuug  dieser 
Frage  zu  untcrGucheo  1.  die  Angaben  des  Alterthums,  2.  die  aus  dem 
Werke  selbst  sich  ergebenden  Scblösse,  und  3.  ob  und  inwiefern  dio 
Schriftsteller  etwa  bis  zum  Ende  des  peloponnesischeo  Krieges  eine  Be< 
kaontschaft  mit  demselben  zu  orkcnoen  geben.  Zu  1.  wird  die  bekannte 
Angabe  det  Ifigenhaften  ftolemaeos  Chennoa  Qbet  Plesirrhoos  als  Eeraua- 
gBber  in  Kllno  mgefillirt,  aber  anidcliBt  als  nnbnuchbsr  bei  Seite  gs- 
iMeo  (S.  SS  ulrd  daTOB  soviel  als  gtantihaft  faatgdiallsn,  dass  man 
in  AJterthom  Ton  eloem  Heranageber  allerdings  gemiBst  haben  mOsBe). 
Bei  dem  zweiten  Punkte  verweilt  die  Abhandlung  bis  zum  Scbluss  dea 
Torliegenden  ersten  Theiles,  so  dass  die  dritte  Frage,  offenbar  die  scbwie- 
ligBte  für  die  These  des  Verfassers,  weil  ihr  hier  eiae  Reihe  von  Tbat- 
uchen  entgegensteht,  vorl&nfig  noch  nngelOst  bleibt  Die  zu  erweisende 
Oitetigkdt  des  Werkes  eisohelnt  dam  Yerbsser  als  ein  hinreioheDdes 
A^tüBent,  ttm  seino  Titelfrege  m  TemeineQ,  und  so  rnftsdet  seine  Elr- 
irterang  alsbiüd  nach  ihrem  Beginn  in  die  allgemeinere,  in  den  letzten 
Jihren  so  lebhaft  geführte  Diskussion  über  die  Abfasstmgs weise  des 
Boches.  Demi,  sagt  der  Vorf^^ser,  liie  Eotscheidußg  der  Frage,  ob  lle- 
ndot  dasselbe  für  fertig  zur  Herausgabe  Labe  halten  künnen,  werde  erst 
Oöglich,  wenn  wir  wissen,  wie  er  gearbeitet  hat.  Nun  kOnne  die  jetzige 
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Ordnung  der  Theilo  nicht  dio  ursprüngliche  sein,  sondern  Ucrodot  habe 
erat  Eiczeldarstellungon  vorfasst  und  diese  nachher  zusammengearbeitet. 
Mit  Sehüll  und  Bauer  sei  anzuuelinieu,  daes  die  Geschichte  des  Xerxea- 
zugcs  (Vn— IX)  früher  goschrlcbcn  sei  aia  das  meiste  was  ibr  jetzt  vor- 
aufgeht.  Noch  evidenter  sei,  nach  BQdinger  und  Bauer,  dass  das  zweite 
Bach,  ursprünglich  selbständig,  erst  später 'rein  mechanisch'  oiugefQgt 
worden,  doch  sei  es  nicht,  wie  Bauer  will,  in  Athen,  sondern  in  Italien 
abgefasBt.  Auch  die  Selbständigkeit  des  ionischen  Auslandes  sei  nocb 
erkennbar,  während  sonst  durcli  die  Dm-  und  Ilineinarbeitung  die  Kon- 
toren Bo  verwiscbt  wSreu,  dass  man,  ivcDQglcicb  sie  sich  beim  Lesen  oft 
recht  bemerkbar  machten,  doch  darauf  ver^ichion  müsse  sie  anderen  be- 
weisen zu  wollen.  Bauer  habe  in  Uicser  Beziehung  die  von  Schöll  auf- 
gestellten Grundsätze  zu  sehr  auf  die  Spitze  getrieben,  immerhin  aber 
die  spätere  Verbindung  einzelner  ursprünglich  für  sich  ansgeubeiteter 
Theile  im  Frincip  endgültig  erwiesen.  Die  dagegen  eitobane  Frage,  ob 
denn  diese  einzelnen  iö^i  vom  Antor  nnr  als  Vorarbeiten  für  das  Ge- 
sammtwerk  oder  aber  zu  besonderer  Herausgabe  geschrieben  und  in  dos 
Publikum  gelangt  seien,  glaubt  R6sc  mit  der  Annahme  zu  erledigen,  dass 
Herodot  die  einzelnen  Gescliicliteu  aufuugs  nur  vorfasst  habe '  in  anspruchs- 
loser Freude  an  dem  Gehörten  und  Gesehenen  und  in  unwillkOrli ehern 
Drange  die  Früchte  seiner  Seise-  und  FarschnngaluBt  fOr  sich  la  fixieren; 
erat  apStor  bei  der  grossen  TheUndune,  die  seine  Erzthlungea  (1)  fan- 
den, und  der  Erweitening  seines  Gesichtskreises  habe  er  begonnen 
seine  Anfeeidinnngen  (I )  zu  ordnen  und  nach  einem  grnndbildenden  Ge- 
danken aneinander  zu  reiben'.  Eine  ÄufEassuog,  die  sieb  denn  doch  in 
keinem  wesentlichen  Stücke  mehr  von  der  älteren,  erst  von  Bauer  be- 
strittenen, nnterseheidet.  —  Aber  dies  also' entstandene  VTeik  sei  bei 
der  Bedaktion  von  seinem  Autor  nicht  bis  zu  der  Stnfo  gefbhrt,  dass  ea 
fDr  pnblikatioiisffihig  hätte  gelten  kltomen.  Denn  die  einaebiea  Theile 
seien  nicht  mit  der  gleichen  Sorgfalt  aosgeflUiTt,  einige  zeigen  sogar  eim 
auffallende  Unordnung,  natürlich,  weil  der  Autor  'froh  genug  gewesen 
sein  wird  dies  heterogene  Material  in  ein  Werk  vereinigt  zu  haben',  and 
nicht  von  ihm  '  zu  fordern  war,  nunmehr  alsbald  durch  eine  sfsteraatische 
Umarbeitung  den  Grundcharakter  des  ganzen  Werkes  aoch  bis  in  den 
kleinsten  Abschnitt  zum  Ausdruck  zu  bringen'.  Daher  nun  uuh  die 
vielen  und  so  bedeutenden  Widersprüche  nnd  Lücken.  Die  zwebnalig« 
Einweisung  auf  'Aaavpioi  köyoi  bezeugt  die  Absicht  noch  einen  as^ri- 
schen  Kommentar,  ähnlich  dem  aegyptiscben,  einzuigen,  und  blieb  sieben, 
weil  oben  Hcrodot  sein  Werk  nicht  selbst  herausgegeben  hat.  Denn 
'nach  der  Vereinigung  seiner  Sammlungen  zu  eiDem  Werke  veranstaltete 
or  keine  Ausgabe  desselben,  sondern  behielt  es  in  seiner  Hand,  da  er 
es  noch  nicht  für  vollendet  fiicit,  nur  dass  er  Einzelheiten,  oft  ohne  sti- 
lIstischB  Ausgiattung  des  Koutextes,  gelegeutlicb  und  notizenartig  in  seine 
Handschrift  eintrug.  Kurz,  die  vorliegende  Redaktion  sah  er  selbst  nur 
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ats  eine  vorlituäge  im;  an  der  eiidgultigen  iÜDderte  Uui  der  Tod  oder 
die  £rechöpfiuig  seiner  KrUfte'. 

BU  Ueriier  bewegt  sich  die  Abfaaiidlimg,  nicht  ohno  bedenkliohes 
Aaddegen,  in  den  Geleisen  SchOU'B  und  Baner's,  nnr  dass  Röse  die  Un- 
Itrtigkeit  des  Q&nzen,  seiner  These  m  Lie1>e,  noch  BtArker  nnd  mit  noch 
mehr  üebertreibuag  als  z.  B.  Bauer  behauptet.  Um  nun  aber  dos  aus 
dem  Werke  selbst  abgeleitete  Resultat  noch  nndurseitig  zu  stützen,  fülirt 
der  Verfasser  ein  gar  wunderliches  Argument  ein.  Es  habe  im  fünften 
Jalirbmidert  kein  eigentlidtes  grosseres  Leaepublikum  gegeben ;  es  sei 
mdoddHiT,  dass  ein  damals  ausser  dem  Ereise  der  hergebrachten  anf 
AOtidlicAefl  besclir&ntten  Le^tOre  liegendes  Werk  von  einer  grosseren 
Zihl  von  Kenscben  gelesen  worden  sei,  und  darum  aach  nicht  zweifel- 
haft dass  der  dürftige  Bachhandel  der  damaligen  Zeit  gar  nicht  in  der 
Lage  war  und  auch  keine  Neigung  haben  konnte  das  umfangreiche  und, 
hä  der  Kostbarkeit  des  Materials,  jedenfalls  enorm  thcure  Geschichts- 
weik  iD  Qbomehmen  und  zu  vertreiben.  Kurz,  Herodot  wQrde  für  sein 
Veric  keinen  Verleger  gefnnden  haben'.  —  Und  schrieb  es  doch,  der 
DDTDnkihtige  Thor?  mn  es  dann,  seines  Irrthmna  iime  geworden,  nnvoU- 
esdet  im  Polte  liegen  zn  lassen?  Und  Demokrit  mid  Hippokratcs,  um 
nur  diese  zn  nennen,  seine  Bialcktgenossen ,  die  hätten  ihre  zahlreichen 
nud  theilweise  recht  umfassenden  und  jedenfalls  noch  weniger  populären 
BQcher  auch  nnr  für  das  Polt  geschriebenV  Und  gesetzt,  die  Behauptung 
«äre  richtig,  was  folgt  daraus  fur  den  Zustand,  in  welchem  der  Autor 
sein  Werk  hinterlassen'^ 

Hiennit  endet  der  positive  Thcil  der  Abhandlung;  der  Best  (8.  10 
—  23)  wendet  sich  polemisch  gegen  eine  von  G.  ßanlinson  vorgetragene 
Ansicht  nnd  gegen  die  bekannten  Aufstellungen  KircbbofTs,  die  beide  za 
des  Verfassers  Ansiebt  in  Widerspruch  stehen,  ßawlinson  hat  zuerst 
die,  nach  meiner  Ansicht,  durchaus  begrtlndete  Behaaptung  ausgesprochen, 
dass  Herodot  nach  der  ersten  Publikation  sein  Werk  hier  iicd  da.  einer 
CcberarbeituQg  unterzogen  und  dass  es  eben  in  dieser  Redaktion  auf  um 
gekommen  sei.  Als  Beweis  hierfür  benift  er  sich,  neben  vielem  anderen, 
aof  VI  43,  wü  der  Autor  dio  Zweifel,  die  der  Bericht  Uber  die  persische 
Verfassungsdebatte  (Hl  so  ff.)  bei  etlichen  Hellenen  erregt  hatte,  labhaft 
zorBckweisL  Ob  Kaniioson  gerade  diese  Stelle  für  seine  Ansicht  geltend 
machen  durfte,  ist  mir  fraglich;  denn  Herodot  erw&hnt  die  Zweifel  schon 
bei  dem  Berichte  selbst  (III  80),  und  hier  wie  dort  zeigt  der  Text  keiue 
Spar  späterer  Erweiterung.  Bauer  bezog  die  Replik  des  Auturs,  lielloicht 
mit  Recht,  auf  andere  Autoren,  welche  derselben  Heden,  aber  mit  Zwei- 
feta gegen  ihre  Echtheit,  Erwähnung  getban.  Rüse  findet  es  mehr  als 
iweifelhtä,  ob  Herodot  flb^anpt  andere  Schriftsteller,  den  Hekataeos 
allenfalli  ansgenonimeii,  beontit  habe  (?,  s.  s.  B.  TI 55),  nnd  nimmt  lieber 
u,  jene  drei  Beden  tllier  die  beste  Staatefonn  seien,  etwa  als  anonyme 
EiGodnng  ^es  Bbetors  oder  Sophisten,  schon  Iltngere  Zeit  in  Umlauf 
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gewesen  und  ibre  Ediüieit  in  politischen  Kreisen  oftos  bestritten  wordec. 
Nachdem  er  dum  noch  eiuigo  andere  Stellen  der  An  In  ablebnendem 
Bilme  besprochen,  wendet  er  sich  zu  einer  ansfohrlichen  Wlderlegmg  der 
EircUioff*EOhen  Ansicht.  Er  hebt  mit  Bacht  herror,  wie  der  ünstand, 
dasE  Herodot  selbst  seinem  Werke  spstere  Zusätze  eingeftlgt  hat,  eine 
Feststellnng  der  Abfassungszeiten  einzelner  Theile  sehr  unsicher  mache. 
Die  sonstigen  Einwände  bringen  neben  dem  schon  Bekannten  (s.  Jahresb. 
1878,  Ablh.  I,  S.  181  ß.),  nocti  einige  neue  Gesichts  punkte,  aus  denen  ich 
folgende  hervorhebe.  Die  Stelle  V  77  (Erwilhnang  des  Viergespannes  in 
den  Fropylacen  zu  Athen)  sei  nicht  nothwendig  auf  Antopsie  in  deatan  (?) 
nnd  beweise  deshalb  nichts  für  einen  zweien  Aafeatbalt  in  Athen  nach 
482.  Der  Vergleich  von  Jugend  und  Frühling  in  Gelon's  Rede  VU  162, 
wovon  Eircbboff  meint,  dass  ihn  Horodot  aus  Perikles'  samischem  Epita- 
phios  ontlebnt  habe,  sei  vielmehr  völlig  selbständig  von  Perikles  wie  von 
Herodot  gebraucht  worden.  Die  Anspielungen  auf  Ereignisse  aus  der 
Zeit  des  pcloponncsi sehen  Krieges  seien  fast  alle  (auch  VI  Ol?)  in  einer 
Form  gebalteu,  dass  man  sie  unschwer  als  spätere  Zusiltze  erkenuc,  und 
lassen  alle  obuc  Ausuahmo  vielmehr  auf  einen  fcnistchenden  objektiven 
Beobachter  scbliessen,  als  auf  einen  gerade  damals  in  Athen  und  unter 
der  Wirkung  jener  Ereignisso  lebenden.  Wahrscheinlich,  wenn  auch 
nicht  erweisbar,  dass  ^Herodot  seine  letzten  Jahre  in  Thorioi  ingebnuht  — 
Schliesslich  wird  als  Resultat  des  noch  feblenden  zweiten  Tbeiles  der 
Abhandlung  angekündigt, 'dass  sich  bei  keinem  Sebrülsteller  bis  sn  Ende 
des  '>.  Jalirliiuidcrts  die  Benutzimg  eines  geschriebenen  Exemplaree 
Dnchw<:iscii  la:^sc'.  Also  nicht  von  Etesias,  der  ihn  doch  citiert,  nicht 
von  Thukydides,  der  ihn  au  mehr  als  einer  Stelle  berichtigt,  nicht  von 
Sophokles,  der  Um  wiederholt  benntzt,  noch  endlich  von  Aristophaoes, 
der  ihn  io  den  Achamem  nnd  noch  dentlicher  in  den  VOgeln  paro- 
diert hati 

Dr.  A.  Schaler,  Herodot^s  Torstellmig  toq  den  Orakeln.  (Pro- 
gramm des  Qjrmnasioms  zn  Donaueschingen.)  1879.  26  S.  4. 

Behandelt  das  schon  öfters  bcbandcUe  Tbeoia  in  fütof  Abschnitten: 
1.  die  Nator  der  Orakel,  2.  die  Bedeutung  der  Orakel,  3.  Herodot  und 
die  Orakel  (a.  Herodot  als  Gcsdiicbtschrcibcr,  b.  sciu  Glaube  au  iWuu- 
derbareec,  c.  an  igOttlicbo  Fügung«,  d.  an  GOttersprüche  and  Weis- 
sagungen, e.  trOgerische  OrakelBprtlche),  4.  die  Orakel  und  die  Götter, 
5.  die  Faktoren  der  Orakel.  —  Heues  bringt  die  Sebtift  Uber  den  Qs- 
genstsnd  weder  im  allgemeinen  noch  im  einzelnen.  Denn  das  onkritiadi 
laubige  Urtheil  Uber  das  ganze  Institut,  zamal  aadi  das  ddphisdie, 
Uber  seine  ircligiOs- sittliche  Bedoutang«  ist  ebea  auch  nioht  nen,  son- 
dern sit7.t  selbst  in  den  Kreisen  der  kritischen  Philologie  seit  lange  fest, 
wie  eben  alte  Vorurtheile  zn  sitzen  pflegen. 
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P,  CasBian  Hofer,  lieber  die  Verwand tscliaft  des  liorudotisclien 
Stiles  Enit  dem  homeriscliOB.  (Programm  des  Ii.  Ii.  üjmiiasiuins  zu 
Menm.)  1876.  37  S.  gr.  8. 

Die  Einleitung  (bis  S.  12)  verbreitof  aii:ii  über  die  at^thelisoLen  und 
itilinischen  YorzOge  Homrä's  und  seinen  Eii)fiuss  auf  die  ältere  Prosa, 
taonden  &nf  Herodot,  der  den  Plan  aeineB  Werkee  'ans  der  VerehruDg 
nd  Haebalunniig  Homer'B  ontDonunea,  nnd  die  homerisohen  Gediclite  als 
£e  TDizllglidista  Quelle  griechischoa  Wissens  nnd  KOmienB  mit  einer 
Duhtxa  frohlodiBQÖen  Genissenbaftiglieit  erforscht  habe,  so  dass  er  den 
bomerischen Sprachscbatz  mit  liumorisdicjii  Geit^te  zur  Tenvciidung  bringen 
koDDte,  nnd  namentlich  das,  »a=  mun  aU  liomcrischo  Reminisceuzcn  zu 
iKzdchsen  pflege,  so  treffend  benutzte,  dass  in  der  Hegel  eine  bewusste 
Henmiehniig  in  Tage  tritt'.  Wie  Homer  um  Achill,  so  gruppierte  He- 
rodot nm  die  Atbener,  deren  Terheirlichung  er  sich  mm  Ziele  setzte,  als 
um  den  Hittelpunkt  die  Masse  seiner  Forschungen  mit  homerischer  Breite 
nnd  Anschaulichkeit,  und  um  dem  eigenthtlmlich  warten  Sinne  der  Grie- 
tht'u  für  ScböDbeil  der  äusseren  Form  zu  ents[irecbeii ,  musste  er  auch 
däu  eiiisoüischcn  und  rhetüriscbcn  Schmuck  mit  bumerischcr  Kun^tfonn 
amweben.  Diese  stilistische  Verwandtschaft  will  der  Verfasser  im  ftlnf 
HeAmalen  feststellen:  i.  au  den  gemeinsamen  WortEormen,  2.  oo  den 
Beminitcenzen  als  Zeicheu  absichtlicher  Nachabmnng,  3.  an  dam  Streben 
Dsdi  Dentliclikcit,  1.  am  Satzbau,  5.  an  Thetorischem  Schmuck.  Zuerst 
"erden  sämmtliche  beideu  Autoren  gcmeinBamen  Substautiva,  Adjcctiva, 
Vcrlia  und  Adverbia  aufgezahlt,  daruuter  freilich  eine  grosse  Zahl  solcher, 
die  ein  dauernder  Gern  ein  besitz  der  Sprache  überhaupt  waren.  Von  ab- 
sichüichen  Reminisccnzen  werden  31  Beispiele  vorgelegt.  Unter  dein 
tun  'homerische  Deutlichkeit'  werden  besprochen  und  vergliclien  a)  sla- 
Ule  Debergänge,  b)  Fttlle  des  Ausdrucks  (synonymische  Paarung,  Ver- 
bindung Tou  positiven  und  gleichdeutigen  negaiiveu  Ausdrücken,  Erwei- 
terung eines  Begriffes  durch  einen  Salz,  u.  a.).  Bei  der  '  Aebulichkeit 
des  SaUbaues,  kommen  zur  Erörterung  die  Parenthesis  (prolejj tische  Be- 
grOnduug),  die  natürliche  und  die  künstliche  Piirataxis,  Gebrauch  von 
iE  im  Sachsat/  u.  dgl.  Die  Besprechung  dos  '  lioiiiorisclieii  Reilcsclininolis ' 
helrifil  a)  Behandlung  wicblijier  Mumcnlii  iKiiifiiliiiing  vuii  l'crsuiien, 
iieil-  und  Lokalbeslinimung,  Tniesis),  b)  Oleiilinissc.  u)  Giwnjou.  d)  Tro- 
pen. —  Neu  oder  richtiger  veraltet  ist  die  Anualimo  eines  durchgehenden 
bemssten  Anlehnena  an  Homer,  und  die  AosfUhrung  dieser  Annahme 
Heibt,  wie  es  bei  derartigen  Nachweisen  zu  geschehen  pflegt,  nicht  frei 
tDD  mannig&cher  üebertreibnng.  Hiervon  abgesehen,  ist  das  Material 
mit  Verstandniss  und  in  geßUliger  Form  auseinandergelegt  und  gewährt 
einen  erwünschten  Uebcrblick  über  das  siir:ici]licliu  Vurliilllniss  der  beideu 
Allloren.  Weshalb  das  eigcntlicL  Gram m;iti sehe,  FImIoli  uuii  Syalax, 
bei  Seite  gelassen  ist,  wird  nicht  erwähnt.  Die  Kommontaro  bieten  doch 
neb  hierflLr  eiiie  FOUe  von  Stoff. 


Digilized  By  Google 


92 


Herodot, 


LndoTicus  Heilmana,  De  mfinitivl  ayotaxi  Hecodotea.  Disser- 
taUo  inaiiguralis.   Gissae  1B19.  68  S.  8. 

Auch  nach  CavalliD'a  Arbeit  (s.  JahreEber.  18T8,  Abth.  I,  S.  194), 
die  dem  Terfosser  nicht  bekannt  gewesen  za  sein  scheint,  ein  noch  sehr 
dunkenswerther  Beitrag  zur  herodotischon  Sydtai,  der  seine  Aufgabe  er> 
fallt,  dem  Grammatiker  eine  Torarboit,  dem  Kritiker  und  Interpretra 
eine  zuveriflssige  FondsUItto  zu  sein.  Die  kritische  Unterlage  ist  sorg- 
lUltig  beachtet.  Besonders  hervorztibebeu  bt  der  Abschnitt  Ober  den 
Gebrauch  des  Infinitiv  bei  vph  (jtph  ^,  np6-ctpm 

Fr.  Theod.  Endloff,  ObaerratiDQes  in  orationain  Herodoteam. 
Dissertatio  imnBiiTaUs.  Halk  Saz.  1879.  30  8.  8. 
handelt  von  den  Konsekadva&tieB,  qua  ratione  Hnodotns  oonsecutitHiem 
Tel  effBctnm  significaverit,  mit  atetfger  Rficksiclit  anf  Homer.  Besonders 
der  InfioitiT  mit  mid  obDe  Shks  (dv)  wird  besprodien.  FOr  K^tik  and 
Exegese  ohne  Ansbente. 

£d.  T(onTnier),  Sur  H^dote  I S7.  Bevoe  de  Philologie  tB7a 
S.  m. 

Id  Am  Worten  des  AQtb  an  seiaeiL  Tater:  &  nixip,  xiJUiaxa 
i^>6xtp6v  xotc  xtä  •ftmuAraai  f/plv  ^  £e  miifwoe  xal  ie  ijjMe  f»^ 
Timrae  ^oxi/i£etv  vSv  Si  dfupovepaiv  fts  toutiöv  dmxhiloae  i^fCt  sei  vA 
nicht  als  Artikel  sondern  als  Relativ  zu  nehmen,  und  demnadi  zn  lesen: 
~&  xiiXii<rTa  —  ij/üv  r^v,  sc  rs  —  eHSoxihseiv,  vüv  S)j  (cd.  vüv  od.  vDv  j-e) 
diiforipaiv  HS  -oütiuv  xr-i.  Dann  wäre  aber  doch  vielmehr  rourotv  /ic 
dfm>0Teptav  vüv  ämxX^iaae  l^sis  als  Apodosis  zu  erwarten.  Die  Stelle 
ist  ohne  Fehl. 

K.  J.  Liebbold,  Zu  Herodotos  (HI  128).  N.  Jahrbttcher  f.  Hii- 

loloßie  isro.  m. \\X  S.  17.1  f. 

Statt  Twv  äußkutv  £U  ^xnarov  Ttefiratpea/isvoe  sei  Tiept^optoiisvoi 
IM  iHSfiii.  Schwerlich  richtig,  Abgesplien  von  der  Seltenheit  des  Wortes 
und  dem  seltsamen  Verfahren,  das  es  bezeichnen  soll  (herumreichen 
Inascud'  bei  den  Trabanloii.  damit  jcdt;r  das  öicpcl  dos  Kijiii(?s  als  sol- 
ches erkennen  kOnue}.  würde  Bapacos  durd:  ein  solches  Vorgehen  sofort 
das  Misstrauen  des  Oroutes  gegen  seine  Absicht  geweckt  haben. 

Von  besonderem  Interesse  und  weitgreifender  Konsequenz  ist  der 
Aufsatz  von 

C.  Wachsmuth,  Der  Standort  des  ehernen  Viergespannes  auf 
der  Akropolis  von  Athen,    Ebendaselbst  S,  18  -  24. 

V  77  bezeichnet  Herodot  den  Standort  der  aus  der  boeotiscb-chal- 
kidischen  Beute  gestifteten  Quadriga  mit  den  Worten:  th  Si  dpimep^t 
/[siplie  toT^xa  ■npümv  imävri  ie  rA  itpomiata  rä  iy     &»pmAlu  Za 
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dieser  Stelle  hatte  Wachsmutb  schon  in  seinem  Werke  'Die  Stadt  Athen' 
I,  S.  150  ausser  anderem  in  Kürze  bemerkt,  dass  der  einzig  müglicho 
Sinn  der  Worte,  '  wenn  man  in  die  Propylaeen  eintrilt,  stösst  man  zaerst 
auf  das  Viergespann',  eine  Bochlicho  Unmöglicbkcit  cnthalto,  weil  dann 
das  mächtige  Viergespann  in  dem  doch  eben  zum  Durchgang  bestimmten 
Propj^laeengcbäudc  gestanden  haben  müsste,  und  deshalb  vermntbet,  es 
ssi  £;nivr;  -rd  -porülnia  zu  schreiben.  Die  sachliche  Unmöglichkeit  fiind 
Widerspruch  bei  Bursinn  ui)d  Weizsäcker,  nurde  aber  von  Cnrtias  nnd 
Uichaelis  anerkannt  tind  durch  specielle  Nachweise  bestätigt  Dagegen 
bestritt  Coitins  (Arcliaeol.  Zeltsdir.  Bd.  88,  S.  e4}  die  obige  Dentong 
der  Wnte  tmd  iBe  Notlnrendigbelt  dner  Emoidatioii,  indem  er  die  Fo- 
tarttedeatimg  dea  Wortes  iativri  hervorhob  nnd  erklSrte:  'wenn  man  Im 
Begriff  ist  in  die  Propjlaeen  einzutreten',  mithin  'unmittelbar  vor  den 
Propjlaeen',  wie  auch  das  vorgeschlagene  ifiutTi  nur  heissen  würde  'vor 
dem  Austritt'.  —  Gegen  diesen  Einwand  vorzugsweise  ist  der  Inhalt  dea 
TDrUegeaden  Ansatzes  gerichteL  Das  Participium  von  el/u  habe  zwar 
ii  eincdnen  Fallen  PntDrbedenUuig,  sehr  häoSg  jedoch  die  Bedeotung 
Frlsens  und  salbst  dei  Aorists  (bei  Herodot  B.  B.  IT  6  baSrnt 
=  ktUArcoe,  TI  34  iiuSvraf  =  iiKiSdvTae).  Was  aber  insbesondere 
den  Gebranch  des  Participinms  von  fip  oder  einem  Compositum  desselben 
n  einer  genaneren  Lokalbezeichnung,  insbesondere  bei  Herodot  und  Fan- 
uaias,  betrifft,  so  onterzieht  ihu  Wachsmutb  einer  sehr  grOndlichen  Unter- 
BDchnng,  nnd  erweist  1.  dass  ein  solches  Particip  gebraucht  wird,  nra  die 
Kdtung  eioea  Wegas  xa  beufehnen  (■.B.  dnA  'E)M^m>r6nis  nöiioe  ihm  Um) 
BDd  dun  ikteraU  PrSsensbadetibuig  hat,  3.  das»  die  ParUelpia  imbn 
^AMNn  i^ißvn  n.  S.  (bei  Herodot  kommt  i^iivn  in  diesem  Sinne  nicht 
ror,  dagegen  mpaövti  II  138)  oft  nnr  zur  Bezeichnung  des  Ein-  und  Aus- 
wegs an  Stelle  der  abstrakten  Substantivs  verwendet  werden,  so  dass  der 
Gedanke  an  die  im  Verhum  liegende  Bewegung  ganz  zurücktritt,  und  zwar 
aeiit  in  Verbindung  mit  AnadrOckcn  wie  Si^'^  iv  dpiarep^,  ini  3e$iä, 
U  dpm^idn.  ft.,  lediglich  tun  die  an  sich  zweideutigen  Begriffe 'rechts' 
mä  'linbs'  nach  dem  Standpunkt  des  Eintretenden  oder  Austretenden 
n  orientieren.  Wobei  es  ganz  gleichgültig  ist,  ob  der  betreffende  Qe- 
gautsnd  vor  oder  hinter  dem  Eingänge,  beziehnngsweise  Ausgange,  liegt, 
mid  erst  durch  weiter  hinzutretende  lokale  Bestimmungen  zu  bezeichnen 
itt  Es  ist  beides  je  nach  den  begleitenden  Umständen  mflglich  und 
bädes  anch  faktisch  nachweisbar  (aus  Beispielen  aus  Aelian,  Lokian  und 
^er  attischen  Inschrift).  Fehlen  solche  Bestimmungen,  wird  aber,  wie 
in  Torliegender  Stelle  ond  der  ganz  analogen  I  51  der  Ort  augegeben, 
nt  welchen  eingetreten  wird  (it  ^OTälata,  it  rbv  v^6v),  so  kann  nnr 
dir  Ranm  gleich  beim  Eingang,  also  bereits  im  Innem  des  betref- 
Wa  Q«bfliidea  vaatanden  werden,  irte  an  mehremi  Beispielen  geraigt 
«M.  Also  mit  imöm  ie  t&  «fwnitjtafa  mnsi,  da  eine  weltera  Bestlm- 
■nng  triebt  IdnsDgefQgt  ist,  dar  Btandpankt  tines  Oegengtandei  bezeichnet 
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eein,  der  sich  gleich  beim  Eingänge  in  die  Propj'l&eon  b^nde.  Üiid 
diese  ErfaUrong  besUtige  eich  aacli  an  dem  hfnEngefQgten  tipiövay,  das 
nothwendig  ein  Stüvepov  rphov  n.  b.  w.  bedinge.  Das  Viergespann  war 
das  erste  Uoniimeiit  das  beim  Eintritt  zuerst  in  die  Augen  fiel.  (Rich- 
t^er  ist  doch  mihi  ttpärtov  iat6vn  zu  verbinden,  primnm  intranti,  'gleich 
beim  Eintritt'.  Die  zweite  Eandschriftonfamilie  hat  UbrigeoB  tifiäka.)  ~ 
Hieraus  ergiebt  sich  nun  doss  dem  Wortlaut  nach  das  Monument 
der  (mit  Gnrtios)  links  vor  den  Fropylaoen,  noch  (mit  Mfchaelis)  jenseila 
der  Propylaeen  im  inneren  Burghof,  linke  vom  Wege  der  vom  Ereohtheion 
herkommt,  angesetzt  werden  kann.  Wogegen  die  sprachlich  allein  zu- 
lässige Deutung  der  Worte  auf  das  Innere  der  Propylaeen  sachlich 
unmöglich  kt.  Sind  also  alle  überhaupt  donkbarou  Erklärungen  unhalt- 
bar, so  folgt,  nach  des  Verfassers  Ansicht,  dass  die  Stelle  verderbt  ist. 
Die  vorgeschlagene  Emendation  aber  ßndct,  ausser  in  dieser  Argumen- 
tation, auch  darin  eine  Bestätigung,  dass  tiach  Pausnaias  (I  28  2)  die 
Quadriga 'wohl  ziemlich  zuletzt  an  dem  Wege  vom  Ereclitheion  zu  den 
Propylaeen,  also  links  von  dem  Austritt  ans  diesem  gestanden  bat'. 

Dieser  Beweisfohrung  ist,  meines  Eracbtens,  bis  auf  die  vorgeschla- 
gene Teständening,  eine  unsviderleglichc  BUodigkeit  nicht  ubzostreiteo. 
In  Betreff  des  herodotischcn  Sprachgebrauchs  füge  ich  noch  hinzu  dass 
der  Indikativ  det  Präsens  ii/ti  allerdings  überall  die  Bedeutung  emes 
Futur  lial  {denn  auch  bei  Formeln  wie  ärsiiii  im  rov  r^ü-tepov  iöyo» 
1 140  ist  diese  Deutung  zulOssig),  das  Particip  dagegen  ttberall  (ausser 
etwa  I  67  i^iivree  ix  r&v  iimiw»)  ebenso  vie  der  Optativ  und  der  In- 
Mtiv  nur  die  des  FiSsens  oder  des  FrBI«titiunB.  FQr  VeadnngM  «is 
ämi/  iivTt,  M  Si$i&  it!c6vct  ergiebt  sich  dies  am  denUicfasten  dnrch  den 
Vergleich  der  analogen  Ausdrücke  dvanXiovTi  (II  165),  e«!  äsfiii  irnrisoyn 
(III  90),  d^mx^AavTi  (IV  22)  u,  dgl.,  in  denen  niemals  das  Futui*  zur  An- 
wendung kommt.  Gegeo  die  von  Michaelis  versuchte  luleipretaliun,  wo- 
nach der  Eintritt  in  die  Propylaeen  von  dem  Bnrgplatz  her  statttindea 
soll,  war  sprachlich  geltend  in  machen,  dass  eine  in  solcher  Richtung 
■vm  imm  noch  anssen  erfi^eode  Bewegnng  nnmfi^lch  als  ein  BioMH 
{iatöm)  bezeichnet  werden  kann.  Aber  eben  dieser  EänwBod  trifft  nldit 
minder  die  von  WOcbsmuth  vorgeschlagene  Korrektur  i^Am  vi  npotA- 
iaia.  Denn  die  Propylaeen  sind  hn  VerhOltnisB  zum  inneren  eingeschlosse- 
nen Burgraum  eine  die  Thür  vertretende  Vorhalle,  aus  der  man  In  das 
Innere,  wie  in  die  ai^  eines  Hansee,  ein-,  nicht  anstritt.  Nimmt  man 
hinzn  die  an  sich  schon  seltene  und  mäir  poetische,  Uer  aber  in  der 
formelhaften  Ausdrucks  »eise  sehr  anstOasige  VerbindoDg  von  i^iAm  mit 
dem  Accnsettv  t&  ^onfiiata,  femer  dass  das  Verbnm  i^imt  zu  der  oben 
besprochenen  Lokalbezeichnung  bei  Horodot  nirgends  verwendet  wird, 
wahrend  die  einfachere  und  gewöhniiche  Ausdrucfcsweise  ex  ra*  iip<wti>- 
)/a/iav  ioiävTi  dt  rij»  dxpänohv  SO  nahe  lag,  endlich,  dass  bei  jener  Le- 
sung grade  der  Ort,  in  welchen  man  aus  den  Propylaeen  hinaustritt, 
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imbezäcliiiet  bleibt  und  eboii  deshalb  als  solober  sprachlich  Dor  der 
iasitie  Ramn  vor  denseUieu  ergänzt  werden  kann:  so  wird  man  anch 
diue  Lssung  der  Schwierigkeit  nidit  mehr  ansreichend  finden. 

Aber  woher  denn  dieee  Schwierigkeit  selbst?  doch  >irar  aas  der 
berkSmmUch  (s.  Jedoeh  Boss  Arciiaeol.  Anfe.  8.  80)  gewordenen  Annahme, 
dass  es  die  ncnen  im  Jahre  482  vollendeten  Fropylaeen  des  Mnesikles 
geBeaea,  in  welchen  Herodot  das  Weihgeschenk  aufgestellt  sah,  eine 
Annahme,  zu  welcher  kein  einziges  aus  dem  Leben  oder  dem  Werke 
des  Antors  in  enUiebmendes  Argument  mit  Nothwendigkeit  hinfuhrt, 
■nd  die  binfallen  mnss,  Bobnld  sie,  wie  Wachsmnth's  Sdiaibiim  entdeckt 
and  nuthgewiesen  hat,  im  Berieht  des  Antors  mit  den  u)eh  jetzt  er^ 
keanboren  rOomlit^en  TerfaUtniasen  in  einen  schledithin  unlöslichen  Wi- 
derspruch setzt.  Dieser  Widerspruch  aber  schwindet,  wenn  sich  der 
Bericht  auf  die  filtere  Thorhalle  der  Akropolls  bezog.  So  erklärt  eioh 
zugleich,  wie  es  geschehen  konnte,  dass  spflter  Pansani&S  dieselbe  Weih- 
(ibe,  die  doch  ab  solche  ein  dxiytjrov  war,  ümo^iBUh  des  Bni^bob  tot 
im  Fropylaeen  anfgestellt  sah,  die  Bich  nt  Herodot's  Zeit  noob  imierbalb 
dmelben  befand.  Sie  war  eben  in  Folge  des  Nenbanes  an  ihrer  ersten 
Stelle  unmöglich  geworden  nnd  miiBBte  einen  neoen  Platz  erhalten,  ebenso 
Tie  des  ErOsos  Weihgeschenke  in  Folge  des  Brandes  des  alten  Tempels 
M  Delphi  und  des  Neubaues  ihre  alten  Platze  verloren  (/i^TExiv^Ö^ffcw, 
1 51).  Uit  jener  Annahme  aber  fällt  zugleich  der  ciozigo  chronologische 
Aabalt  weg,  an  den  sich  die  mannigfachen  Kombinationen  Uber  Herodot's 
tnften  Aofenthalt  m  Athen  nnd  den  Abhasangeort  der  Bücher  V— IX 
gtknttpft  haben. 

B.  Müller-StrUbing,  Zur  Sohlacht  von  Marathon.  Ebendaselbst 
S-  433-448. 

Der  Ao&atz  betrifft  die  Erklärung  und  Kritik  der  herodotischeo 
öiShlong  in  zwei  Punkten.  Ans  der  Stelle  VI  III  mü  /dv  Si^ioü  x£peot 
ifiiTO  6  rmidftapjros  KaU/jta^oe'  6  yäp  vöpos  röre  e?^e  ouriu  toYai  'Jfliy- 

«wro  WC  Äptdpiom  ai  ipiiliai  äU^i^mv,  zeisoTtübi  Si  erdanovro  t^ovres 
■A  ihwoiuni  xipae  JJjiaräcfsc,  in  Verblndmig  mit  Piutarch  mor.  p.  638' 
(qrmpos.  qnaesL  I  lo,  8)  naox&v  M  6  p^taip  xcd  Ba^Av  itipae  äh»- 
TiBotf  iv  MapaSSyt  mipard^Bwe  änoSoS^ai  ixifotve),  talc  AhjfpXoo 
'k  Tijv  iu9oplav  (f)  iJXjväiit  laoToü/iEvoc.  hat  man  bisher  geschlossen 
dass  die  aeantische  Phyle,  zu  welcher  eben  Kallimaciios  ali  Aphidnaoer 
(VI  109)  geborte,  anf  dem  rechten  Flügel  gestanden  habe-  Der  Verfasser 
macht  nun  aof  den  schalkhaft  persiflierenden  Ton  aufmerksam,  in  welchem 
IlBtirdi  seine  Sympoten  die  Dnterhaltnng  über  die  Verdienste  der  aean- 
tilgen  Fhyle  f&hren  Ilast,  nnd  anf  das  Uisstranen,  wäches  der  angeV 
BAen  Elegi«  dee  Aesd^lOB  in  dieser  Frage  gebohrt.  Sdion  Wegtermann 
kalte  TmnnUiet  dass  die  miasreisUtidene  Heredotstelle  den  falschen 
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SdiloBS  ftnf  den  Elireiq>ost«i  der  AeuitiB  auf  dem  rechten  Flagel  veran- 
lasst bähe.  Bis  soweit  stimme  ich  dem  Verfasser  tun  so  bereitwilliger  bei, 
als  nan  erst  die  Worte  ai  ^hu,  wofQr  icli  frQher  mit  Valla  a\  &Ua!  f>ulal 
fordern  7.11  mUasen  giaabte,  vfillig  rcrstAndlich  worden.  Kallimachos  stand 
als  Polemarch  auf  dem  üussersten  recbten  Flügel,  nicht  als  Befehlshaber, 
sondern  als  Flügelmann  der  ganzen  Sclilachtlinie,  also  anf  dem  romebm- 
sten  EbrenpostCD,  und  unmittelbar  an  ihn  schlosson  sich  in  ihrer  vorbe- 
stimmten  Heihenfolge  dio  Phylcn.  Nur  dass  der  Verfasser  selber  zu  dieser 
ErkllLnmg  nicht  gelangt.  Ihm  ist  Eallimachos  noch  immer  der  Befehls- 
haber des  rechten  FlUgels,  was  er  sich  so  mrechtlegt '  Hatte  Miltiades 
am  Tage  der  Schlacht  die  Prftanie  imter  den  Strategen,  ao  hatte  «tdi 
seine  Pl^le,  die  Oeneis,  die  Piytanie  nnter  den  Phylen,  nnd  stand 
lieb  auf  dem  Ehrenplatz  am  rechten  Flügel.  Da  aber  ihr  Strat^  Mil- 
tiades als  Oherbefehlshaber  seine  Stelle  im  Centrum  nehmen  mnsste,  W 
war  eben  für  solchen  Fall  nach  altem  Brauch  vorgesehen,  dass  der  Po- 
lemarch in  die  erledigte  Ftlbrerstelle  der  piytanierenden  Phyle  auf  dem 
rechten  Flügel  eintrat-  Womit  sich  zugleich  jenes  auf  den  ersten  ßlicl; 
sehsame  Gesetz  als  ein  sehr  vernünftiges  und  praktisches  ergiebt'-  — 
Der  zweite  Punkt  bezieht  sich  auf  den  eiligen  Rückmarsch  des  atheni- 
schen Heeres  nach  der  Schlacht,  am  einem  Ueberfall  der  Stadt  durch 
die  Perser  zaTorznkommen.  In  dem  Meranf  beenglldten  Beridit  dee 
Heiodot  (TI  IIS  f.)  und  Plutarch  (Arist  c  5),  wonach  das  Heer,  a^  die 
Wabmefammig,  dass  die  persisdie  Flotte  nicht  heimwärts,  sondern  um  Sn- 
nion  fblur,  sofort  aufgebrochen  sei  und  noch  selbigen  Tages  Athen  erreicht 
habe,  findet  der  Verfasser  eine  mit  den  wirklichen  Raum-  und  Zeitver- 
hSItnissen  aDvertragliche  AnsschmDckung  der  Tradition.  Die  beiden  Wege 
Ton  Marathon  bis  Athen  Bind  Jeder  ttber  fünf  Mellen  lang;  die  Flotte 
fnbr  erst  bei  der  euboeischen  Insel  Aegleia  ssnmck,  um  die  eretrisdieB 
Gefangenen  ahznholen,  ehe  sie  sDdwftrts  ging,  und  von  Marsthon  bis 
Sunion  ist  eine  Lnftlinic  von  sieben  Meilen  Lftnge.  Und  doch  soll  nach 
dem  langwierigen  Kampfe  noch  am  selben  Tage  die  Umfahrt  der  Flotte 
nm  Sunion  hei  Marathon  wahrgenommen  und  daranf  noch  der  Marsch  des 
Heeres  nach  Athen  vollendet  sein.  Das  eine  ist  so  unglaublich  als  das 
andere,  und  die  Kritik  des  Verfassers,  die  sich  mit  besonderem  Nach- 
druck gegen  Duucker's  Darstellung  wendet,  ist  unwiderstehlich.  Merk- 
würdigerweise Obersieht  er  aber  dass  diese  Kritik,  wenigstens  was  He- 
Fodot  betrifft,  ohne  Gegenstand  ist.  Denn  das  ongiackliche  iM^apäii, 
das  all  die  Wirre  angerichtet,  steht  nm*  bei  Plutarch,  niobt  bei  Htexiidot, 
dessen  Eraählnng  zu  keinem  jener  Einwände  Anlass  giebt 

W.  H.  Eoschor,  Ueber  die  Sitte  des  m>vbr,^a.  Ebendaselbst 
S.  SlG-351. 

'Als  aüvärjia  (Foldgeschrei,  I/)sung)  wählten  die  Alten  einen  oder 
auch  zwei  Namen  von  GMtem,  an  deren  besonderem  Schate  ihnen  ge- 
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legen  var  oder  denen  ein  herroiTagendet  Interesee  an  der  Vorleibong 
d«  Sieges  n^eschrieben  wurde.  Auf  solche  Weise  erhielten  die  auvß^ 
pna  bdnahe  die  Bedentnog  Ton  Oebefsanrafen ,  welche  an  die  m  den 
Heoa  odar  üuen  Feldhenn  in  Begebung  stehenden  Qotthtiten  geriehtet 
nrden.  Gans  bedentnngBloBe  Parolen  Usaen  sich  nicht  nadtweisen*. 
Diese  SUze  erklärt  nnd  bestätigt  der  Taf  user  an  einer  grossen  Anzahl 
griechischer  and  rttmlgcher  Beispiele.  Namentlich  die  älteren  GriecheQ 
gebraacbten  ausschliesslich  Namen  von  Oftttem,  welche  irgend  eine  deut- 
ücfae  fiedehung  m  den  ESinpfeDden  hatten.  Yen  dieser  Kegel  weichen 
(■siga  Stellen  äb  und  Terrathes  dadurch  einen  Fehler  der  Deberliefemag. 
Duaatar  Hoodot  IX  08,  wo  Leotychides  tot  der  Landmig  bei  U^kale 
die  toner  im  persischen  Heere  tarn  Abfitll  anffonfeni  lasst:  insAv  m/i.- 

imdfjiaroe  "Vß^.  In  diesem  ZosaDuneabange  tnOsse  der  Name  Hebe 
grossen  Anstoss  erregen,  weil  eine  specielle  Beziehmig  dieser  Göttin 
weder  zn  den  Innern  im  Heere  der  Perser,  noch  auch  zn  Leot,vchides, 
Hefa  endlich  zn  der  ganzen  ätoation  ii^end  denkbar  oder  nachweisbar 
hL  Darum  sei  zu  bessern  "Bpi^.  Der  grOsste  Tempel  dieser  GOttin 
rtud  zn  Samos,  ganz  in  der  Nahe  des  Schlachtfeldes,  Mjkale  gerade 
gegeadber,  im  RQcken  des  hellenischen  Heeres;  nahe  demselben  (IX  96 
«Td  TU  "Hpatov)  hatte  die  Flotte  vor  der  Schlacht  geankert,  und  endlich 
nisste  in  dem  Kampfe  gegen  die  asiatischen  Barbaron  gerade  Hera  wie 
riasimals  bei  Troia  als  die  beste  Helferin  erscheinen.  —  Das  alles  ist 
■D  eintaidiwnd  nnd  antreffend,  dass  die  Emendation,  wenn  nicht  im 
Taue  vSbA,  doch  neben  demselben  and  in  den  Kommentaren  eine 
duemde  Stelle  beanspruchen  darf. 

II.  G.  Masporo,  Xuuveau  fragmcut  d'uu  commeiitaire  sur  lo  se- 
conde  livre  d'IIerodote.  Äiiuuaire  da  l'ussociation  pour  l'encoiirage- 
ment  des  6ludes  grecques  en  France.  H.  annöo.  18T7.  p.  124  —  137, 
12.  aonfie.  1878.  p.  124-174. 

Vgl  Jahresbericht  1876.  I,  S.  73Bf.  1677.  I,  S.  334f.  Die  dies- 
maligen Proben  des  Eommeutares,  die  mir  fUr  den  TOrjäbrigen  Bericht 
la  spät  zugingen,  sind  von  besonderem  Interesse,  nicht  sowohl  fUr  die 
genauere  Erklärung  des  Textes  oder  seines  Inhaltes,  als  fQr  eine  richtige 
Wertbscbäizung  der  berodotischea  Naciirichten  über  Aegypten.  Zn  II  2B 
wird  der  dominierende  Einfluss  der  Friesterscbaft  des  Ammontempels  in 
Meroe  (Napata)  auf  die  Wahl  und  die  ganze  Regierung  des  dortigen 
KOuigs  ans  den  Inschriften  bestätigt  und  anschaulich  gemacht.  Nnpata 
war  eine  thebaeische  Kolonie.  Von  der  22.  Dynastie  aus  Theben  ver- 
jtgt,  hatten  sich  die  thebaeischen  Ammanspriester,  Nachkommen  jenes 
Obopriesten  Ho-hor,  der  sieb  gegen  die  20.  I>pa8tie  sam  König  auf- 
geworfen bute^  nach  Napata  in  das  Heillgthnm  des  Ammon  am  iheiligeu 
Bogel  ibente  Oebel  Barkai)  urlkckgezogen  nnd  ea  Eum  Mittelpunkt 
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tineB  theokrotiscfaen  Belohei  genuuiht.  Das  toq  Herodot  en^Dte  Am- 
moiiBorake]  beEtaud  wirklich :  selbst  die  WabI  des  EOnigs  ging  vom  Gotte 
itos.  —  Der  Name  'Paii^ivnoi  (II  121)  ist  bomponiflrt  aas  'Pdfi4^s  oder 
'Pa/iiaffiii  (aeg.  Hameaiu)  und  der  Endung  -vine  (vgl.  Vapti^me),  welche 
den  Namen  der  saitischen  Göttin  Nit  zn  enthalten  acheiDt.  80  ist  anch 
'Jfiaaie  =  Akmet-n-nü  lAhmes  Sohn  der  Kit«,  nnd  nahTacheinlioh  anch 
Wofip^tToe  eine  ungeschickte  Verkfliznng  ans  Ptamtüh-d-ntl.  Also  'Pa/ir 
^ifmof  •=  Jlamettu'ri-füt.  Was  Herodot  von  diesem  EOnige  eizSblt  ist 
eine  Mischung  von  Geschichte  und  Tolksmärchen.  Geschichtlich  ist  daae 
ein  Eflnig  Ramses  den  Ptahtempel  in  Mempliis  mit  einem  Pylon  und 
mit  Kolossen  gcsclimückt  hat.  Aber  die  Itamcssidcu  als  tliebaeischc  Dj- 
nastte  konnten  nicht  den  Zunamen  »Sohn  der  Nit<  annehmen;  das  war 
ein  saitischer  Titel.  I!)mmpsiii!t  ist  ein  MiircLenköDig,  wie  Meincbphtah 
nnd  Ooimäri  im  Setni-märclicn.  —  Die  Entstehung  dos  Namens  IV^i/jt; 
(aeg.  Piamdik,  bei  Manctlios  'I'd/i/io'jlli;)  erklilrt  Jlasporo  aus  einer  Ver- 
flQchtigung  des  Endgutturals  zu  einem  Hauchlaut  in  der  Populärsprache, 
,  'Ptami^.  —  Den  Sohn  nnd  Kachfolger  des  Sesostris,  0epiöe  (Maspero 
folgert  jrrtbninlioh  fiepw  statt  der  alten  volgats  0tpoiv)  iOlt  man 
bisher  tdx  identisch  mit  lUin^tab,  Sohn  Kamses'  II.,  der  u.  a.  den  Bei- 
namen Btnri  *8eeie  der  Sonne*  fllhrt  Aber  Biuri  würde  griechisch 
B^tp^  (statt  Bifnje)  lanten.  Tielmelir  ist  mit  Lepsius  (Pc^jä?  =  Pherö 
(Perö),  Pharao  zu  setzen.  Dies  ist  ein  Titel,  kein  historischer  Name; 
auch  im  USrohen  idie  beiden  Bruder*  wird  der  EOuig  so  genannt.  Die 
Geschichte,  welche  Herodot  Ton  Om  eroOblt,  ist  ein  satüisobes  gegen  die 
Franentrene  gerichtetes  Hftrchen.  Dies  glebt  dem  Terfiuser  Anlass  an 
einer  besonderen  und  ausführlichen  ErSrtemng  Ober  >die  popnlOrea 
Qnellen  der  hislorischen  Eapitel  im  zweiten  Buch«,  durch  welche  die 
Übertriebene  Vorstellung  von  der  Zuverlässigkeit  dieser  Nachrichten  und 
insbesondere  von  dem  Verkehre  Herodot's  mit  unterrichteten  Priestern  auf 
ein  bescheidenes  Mass  eingeschrfinkt  wird.  (Vgl.  Übrigens  meinen  Eom- 
mentar  zn  n  99  6  u.  28,  124 1.)  Die  meisten  seiner  KOnigsnamen  nnd 
Geschiditen  ans  der  vorpersisohen  Zelt  knüpfen  sieh  an  einen  Tempel- 
oder Pyramidenbau,  selbst  bei  Amasis  erzfihlt  er  mehr  von  dessen  Bauten 
nnd  Stiftungen  als  von  dessen  Regierung.  Unkundig  der  Landessprache 
nnd  Schrift  und  auf  die  Belehrung  der  gewöhnlichen  Fremdenführer  an- 
gewiesen, trat  ihm  die  ältere  Geschichte  nur  in  lokalisierten  populären 
Traditionen  und  bei  der  Besichtigung  der  lokalen  Baudenkmäler  ent- 
gegen. So  steht  Dmfoag  nnd  Bedentnng  setner  Erknndigni^  jedesmal 
im  TerhSttiüss  m  der  Bedentnng,  weldie  die  von  ihm  besnchten  Städte 
gerade  damals  hatten,  nnd  zu  der  Leichtigkeit  des  Zutritts  nnd  des  Auf- 
enthaltes, welche  sie  dem  Fremden  gewahrten.  Daher  die  Dürftigkeit 
seiner  Nachrichten  über  Theben  und  Oberägj-pten.  Die  Fahrt  aufwärts 
bis  zur  Landesgrenze  bei  Sjene  nnd  Elephantine  bot  unterwegs  nor 
linrzen  Anfenthalt  an  den  nichtigsten  Punkten;  die  Einwohner  begegneten 
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däffi  Fremden  mit  feindseliger  Scbeu.  Gauz  anders  in  Memphis,  Sais 
und  Qberbanpt  im  Deila.  Aber  anch  hier  beschrankte  sich  der  Verkehr 
inf  die  Hischliogsklasse  der  FremdeiiAÜirer  und  Dolmetscher  und  allen' 
fiOs  der  Tempeldieiier  niederen  Baogea;  mit  den  eigentUehen  gelehrten 
Piiestera  kam  man  achweriich  in  nUiere  BerDhrong.  Darum  so  oft  an- 
statt wirklicher  Geschichte  populHre  Legende,  Als  Beispie!  giebl  Maspero 
die  neuerlich  von  Brugsch  (zuletzt  iu  der  cieutschcii  Ecvnc  1878)  über- 
setite  Erzählung  mm  Eänigssolioc  Satni-Ehnmols,  die  mehrere  Ztlge  ont- 
bllt,  die  auch  in  den  herodotischen  von  der  Tochter  des  Cheops  und  der 
HitlesMirt  des  Bhampsinit  sieh  finden.  iDie  Denfcm&ler  eizfthlen  nns 
oder  werden  nne  eines  Tages  die  Thaten  eines  Clieops,  Kamses,  Thut- 
Dosis  erzählen:  von  Herodot  erfahren  vir  ffaa  man  sich  von  ihnen  in 
den  Strassen  von  Memphis  erzHhlte.i 

B.  Iii:n''l;e,  Die  Suugethiere  in  Hraxidot's  Geschichte.  Wissen- 
schaft lifiio  M(iLi:ii-lji;iltpr  1879.  Ko.  4—8.  —  Die  botanischen  Bomer- 
kii)is;eri.   lJ;is.  No.  10.  11.  —  Die  mineralogischen  Bemerkungen.  Das. 

Der  Verfasser  hat  in  dieser  »schon  vor  längerer  Zeit  ahgeschlosse- 
B:-n  Abhandlungi  alle  auf  Natnrgeschichte  bezQglichen  Stelleu  gesammelt; 
ubcn^etzt  und,  soweit  erforderlich,  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Wissen- 
schaft crlilutcrt.  Er  findet  im  allgemeinen,  dass  diese  Stellen  von  scharfer 
um!  tmaiier  Beobaclilung  und.  wo  nur  fremde  Berichte  nacherzählt  wer- 
den, von  ver-t.'inilige:-  iiiiil  i^ouis^enimfler  Kritik  zeugen  und  sich  da- 
durch von  licu  Allgaben  viüler  aniicrcii  alten  Schriftsteller  vortheilhaft 
aeszeichoeu.i  Zu  bedauern  ist  dass  die  nützliche  Arbeit  nicht  als  selbst- 
stlndige  Schrift  oder  doch  nngetheilt  in  einer  mehr  verbreiteten  und  zu- 
gSngliehen  Zeitschrift  an  die  Oeffentlichkeit  gelangt  ist. 
Aaf  blosse  Meminug  beschränke  ich  mich  bei: 
Robert  P.  Eeep,  Btories  firom  Herodotns  and  the  seventh  bock 
«t  the  Historr.  With  eng^ish  notea.  Hew-Tork  1879.  —  12.  Tm. 
nod  1—169  pp.  (Text).  161— 388  pp.  (Noten). 

£.  Pessonneau!,  Härodote.  Uorceanx  choisis.  Paris  1878.  — 
B.  Xn.  u.  130  pp. 

Niclit  ziigegangon  sind  mir: 

Madvig  Itettelse  af  et  Sted  hos  lleroilot  (II  25).  (Nordisk  Tid- 
ikrift  for  Filologie.  III.) 

P.  Bartolomd  Fou,  Los  naere  libros  de  la  historia  de  Hero~ 
dolo.  Traducdda  del  griego  al  castellono.  Tom.  I.  Madrid  1878. 


Bericht  über  die  griechischen  Grammatiker. 

Tod 

Prof.  Dr.  P.  Egcnolff 


Unser  diesjBhrigcr  Bericht  soll  zunächst  einige  wesentliche  Nadi- 
trSgc  zum  vorjitbrigou  bringen,  und  zwar  vollen  wir  diese  mit  den  uns 
bekannt  gewordeneo  Arbeiten  über  die  griechischen  Leiika  eröffnen, 
deren  eine  beträchtliche  Anzahl  verzeichnen  zu  kOnnen  wir  uns  lebhaft 
freuen.  Auch  beim  Studium  dieser  Schriften  erwachte  in  aas  der  bereits 
froher  wiederholt  von  uns  ausgesprochene  Wunsch,  auch  die  Qberkomme- 
nen  Reste  der  lezikographischen  Thütigkeit  der  Alten  und  Byzantiner 
in  einer  allen  zugänglichen  Sammlung  vereinigt  zu  sehen.  Wir  glauben 
Jetzt  versprechen  zu  dürfen,  dass  die  Aussicht  auf  Erfüllung  dieses  Wun- 
sches der  Verwirklichung  u&her  gerflckt  ist.  An  diese  Ergänzung  der 
frttber  gegebeneu  Uebersicbt  werden  wir  die  Besprachnng  der  Erschei- 
nnngeo  aus  der  neuesten  Zeit  aDschUeuen. 

AelU  DIodj'bU  HalicamafiensEs  reliqulaa  colleglt  et  ülustravit  Oaro- 
lus  Theophilns  Philippus  Schwarti.  Tniecti  sdBhennm  1B7?. 

Schwartz  beabsichtigt  auf  die  Anregung  Cobet's  und  Nabei's  hin 
einen  bisher  sehr  verkannten  und  vernachlässigten  Lexikographen  wieder 
zu  Ehren  zu  bringen,  den  Alticisten  Aelius  Dionysias  aus  Ualicarnoss. 
Dieser  lebte  im  eigeotlichen  Zeitatter  der  Grammatiker  und  Rhetoren, 
unter  Hadrian  und  den  Antoninen,  und  war  ein  Nachkomme  des  berühm- 
ten Rhetors  und  Verfassers  der  dp-^amioYfa  'Paiimix^ ,  der  bekanntlich 
im  Jahre  39  v.  Chr.,  zwei  Jahre  nach  der  Schlacht  bei  Actinm,  in  Bom 
sich  niederliesa.  Er  ist  wohl  zu  anterscbdden  von  seinem  Zeitgenossen, 
dem  bei  Saidas  aoynar^t  und  itouaixöe  genannten  DionjBins  ans  Hali- 
camass,  den  Naber  unrichtiger  Webe  mit  unserem  Grammatiker  für 
identisch  hält;  Iiiergegen  spricht  schon  die  Tcrscbiedenheit  des  Namens, 
dn  der  Musiker  nie  Aelius  genannt  wird,  wie  der  Grammatiker.  Dieser 
sagt  selbst,  dass  des  Herodot  Vaterstadt  auch  die  seine  sei;  sein  Zeit- 
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alter  ist  dorch  seineQ  Beinamen  Aelius  sowie  durch  das  Zeugnis«  des 
Suidas  festgestellt  Die  blassischa  Stelle  Ober  sein  Werk,  das  bald 
'inuäv  ivoiiinuw,  bald  Ttepi  'ArxtKSn  Jcfrow,  bald  «tfH  U$ea»ii,  iKlay^ 
tm  in^TW,  j^p^mas  'Amxm  hvo/iÄauv,  bald  jlc^bcdv  oder 
xir  fi^Topixov  benanut  ist,  findet  sich  bei  Photios  in  der  Blbliotbek  co- 
deil52,  S.  99b  21S.  Bekker,  no  der  Patriarch  Dach  der  ErwElbDung 
des  Werkes  von  Timaetis  nepi  rüv  napä  Iliäuiivi  M^eaiv  also  weiter 
fllirt:  Depul-^ovTo  Si  np  aurw  reüjrcc  xai  AlMou  Atomaiou  'AXtxapvaaaiaie 
'imxüi*  övofiäriov  r^C  i^hüt^C  ixäöatote  iöyoi  mvzt,  dni  toD  ä  fidjipi 
ttw  S  Tie  'Anixie  U$iK  xord  aTOtjrsHbv  AtaYpä^o\fT&e'  Sidpvq/  3&  rö 
ainwpia  itpocfat^  ^ffnjot/tvrtnoe  6  n&toe  ovtos  toTs  re  dTTixl^eni 
c-(oum  fpoyrSa  xal  rote  täv  'AmxSv  aoffpiiiifiaaiv  ivofuXeTv  jTpoaipou- 
ftnoif.  8aai  yäfi  itit^iupiäZoiJac  lU'f«?  tdij  'Athjvalois  nepl  «  rdf  kop- 
räc  «Ol  Täs  SiKoc  ivTtüStv  iariv  ixiiaSsiv  xcd  sT  rt  äJiio  IBwrpvnws 
rärois  idyEtai,  <A  ya.)£nh}i  EÜpecv,  fiahara  e'  nc  jiSj  toüs  r^f  npiänjs  ix- 
Söataie  liönov  TÖfuwe  StcpeuiHfnj,  dii&  xcä  t^s  SttiTspai  ixSöiiEtot,  xai 
oirDÖC  lavrs  nf/uiuf  Hvra!  x<ü  cbri  toö  ö  fie;(pi  toü  üj  tAc  'Arzixä!  isSsif 
iapid-(mTa^,  Saat  vjj  iTporipf  ob  auftnspisi^ip&ijiTav  §  Trspis^i^Sjjaav 
jisr,  iiapzuptaie  Sk  ToTc  oüooij  (?)  oliK  ißißaiai&ijaav  iv  y/tp  rfj  SeuTipf 
iziöaci  niariiTSpov  TS  xal  äjp^oviiiTcpov  ai  /laprupiai  TsapaTiBEivzai-  div 
£*  TIC  T&c  Süu  TipayfiaTeiac  Et  2v  auva/aj-^Tv  oÜvto^o  ßoukjjBtiij,  ZPI^'' 
luiirsfiöv  Tc  t6  ^iXvrijfvjjiia  imSeigci  xal  ficrA  p^arwvijt  ixTtMasi.  Da- 
nach umfasste  das  Lexikon  fonf  BQcher  und  war  alphabetisch  abgefosst. 
Genidmet  war  es  einem  gewissen  Skjmnos.  Sein  Inhalt  bezog  sich  na- 
menilich  anf  die  attiscben  Sacral-  und  StaatsalterthOmer,  ohne  jedoch 
<lie  der  attischen  Grammatik  und  dem  attischen  Sprachschatz  eigenthOm- 
liehen  Weudongen  ttnd  Ausdracke,  also  die  Atticiamen,  auBzuschliesseii, 
vesbalb  es  em  nicht  mmichtiges  Hülftmittel  für  die  Eenntniss  des  Atti- 
schen bildete.  Znr  Zeit  des  Photios  gab  es  zwei  Ansgabeu  dieses  Baches, 
eine  kOxzere  nnd  eine  ausführlichere,  beide  aber  in  fOnf  BUcbem.  Die 
lelitere  Fassung  uDtersdiied  sich  von  der  ersteren  durch  eine  weit 
grössere  Anzahl  von  Artikeln,  sowie  namentlich  durch  eine  weit  reich- 
haltigere Heranziehung  von  Beispielen  aus  den  besten  Schriftstellern, 
nuneotlich  Ans  den  Komikern.  Photios  meint,  es  sei  eine  nicht  allia 
idnrierige  imd  lohnende  Anfigabe,  diese  beiden  SeceosIoneQ  in  eine  bq 
Toschmelzen. 

Vergebens  suchen  wir  bei  Schwartz  eine  Belehrung  darOber,  zu 
lekher  der  ftlphabctischen  Ordnungen  die  des  Aelius  Dionysius  gehört 
hat:  wir  erfahren  blos  nach  einer  Bemerkung  des  Eustathios,  doss  er 
aDch  den  zweiten  Buchstaben  herttcksichligt  habe,  was  nicht  einmal 
nä  Eridenz  ans  den  Worten  des  Biachob  herrorgeht.  Wir  hatten  Je- 
dodi  Im  AnschlDBs  an  Ktichl^  Bemerlnmgen  In  seinen  Frolegoniena  snm 
Hcmas  Magister  p.  XVt  nUeren  Ajibehliiss  gewtlnsdik  Ebenso  Utten 
«it  erwartet,  dass  Scbwarti  den  Spuren  des  Dnteradiiedes  zwisdio)  der 
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ersten  und  zweiten  SiöpSaiaie  sorgfältiger  nacbgegangen  wäre.  Er  tritt 
swar  mit  Recht  der  Ansicht  Maber's  entgegen,  welcher  S.  48  seiner  Pro- 
legomena  zu  Photios  meinte,  Jena  kürzere  Bedaction  sei  nur  eine  Epi- 
tome  aus  der  ToUstSndlgeren  gewesen.  Afleln  nie  er  sich  ungefiUir  das 
VerliUtniss  zwisoben  beiden  vorstellt,  deutet  er  kaum  su.  Im  Uebrigen 
schliesst  sich  Schwartz '  durchaus  an  die  Forschungen  von  Cobet  und 
namentlidi  Naber  au,  deren  diesbezQ gliche  Resultate  er  unterschreibt. 
Also  meint  andi  er,  für  den  Dionysius  wie  fOr  den  Fansoiiias  seien  des 
Diogeniaous  n^iep^evtjree  die  Hanptquelle  gewesen,  während  K,  Boj- 
sen  in  seiner  Inaugnraldissertation  »De  Harpocratioiiis  lezici  loBtibns 
qnaestiones  selectaec  (Kiel  I8lü)  8.  61  f.  das  umgekehrte  Terh&Itmra 
annimmt,  freilich  auch  ohne  genügende  Beweise  anzuführen.  Allein  in 
einer  Specialschrift  über  Dioiiysios  und  seine  Fragmente  muaato  dodi 
SchwartK  die  \m  Xalicr  gefiebeno  Auileutiing  weiter  ausführen  und  alle 
möglichen  Beweisstplleii  büihringeii  uihl  ihren  Werth  prüfen.  Er  aber 
sagt:  »Periculosac  plciium  opus  est  aleac  iianc  quaeationcm  diiudicare, 
praesenim  cum  tres  laiitnm  a  Nubcro  aü'orantur  loci  ad  fenienliam  suam 
comprohandani« !  Und  «as  sagt  uua  ScLuai-iz  von  den  Autoren,  denen 
wir  die  Erhaltung  der  Reste  des  Dionys ianischcn  Lexikons  verdanken, 
und  von  ihrem  Werthe  und  VerhUlJiiss  zu  einander!  Diese  noch  wich- 
tigere Frage  als  die  nadi  den  QaellOD  des  AtUcisten  fertigt  er  S.XXXV 
noch  kOizer  ah:  lEormn,  qni  mnlta  e  Dionysio  haoserant,  agmen  dacit 
PhrToichus;  seqnnntnr  Uoeris,  Herodianus,  colleotor  ie^em  j^p^a^ta» 
(d.b.  das  VI.  Lexikon  bei  BAG.  SlOC),  Antlattidsta  qul  vn^o  did- 
tur,  Ammonins,  Helladius;  agmen  claudont  PhoUos,  Saidas,  Btymologns 
Magnast. 

>De  bis  ojnnibus  tarn  copiose  et  tanta  cum  sagacitate  dispatavit 
Nabcrus  in  Prolegomenis  Lcxici  Photiani,  ut  operam  perdere  me  intelli- 
gam,  si  post  eum  de  hoc  argumento  agam,  quod  longum  et  coutiuuum 
requirit  studinm  ingeniumque  ad  hos  nodos  solvendos  ipsa  natura  feli- 
dter  hctnm  et  adaptalnmil  Bas  heisst  denn  doch  das  imare  in  verba 
magistri  im  Interesse  der  Bequemlichkeit  zu  weit  getrieben  und  ein  allzu 
grosses  Misstrauen  in  sicli  selbst  gezeigt,  was  ivobl  Cubet  und  Naber 
im  Interesse  der  \Vi--(^i]-oii:ift  'i'Wfi,  |i!'i-lK)irü>tirfii  wciiictK  Viclm^ 
waren  gerade  hier  dio  AiimcMcji  >":iLici-  s  eiiuT  alipngcu  Prüfung  zu  unter 
werfen,  wodarch  vielleicht  manche  derselben  niodißcirt  oder  umgestossen 
worden  wftre.  Doch  das  wäre  noch  nicht  das  Schlimmste,  btute  nur 
Scbwartz  auch  die  Prolegomeoa  Naber's  so  voUstHndig  und  sorgfUtig 
fOr  seinen  Zweck  durcharbeiten  wollen,  dass  er  ans  den  Naber'Echen 
Resultaten  sfimmtllche  Folgen  fOr  Dionysius  hätte  ziehen  kOnneal  Allein 
nehmen  wir  gleich  den  ersten  Gewährsmann,  dem  wir,  wie  Schwartz  im 
Anschluss  an  Naber  meint,  einen  Theil  der  Fragmente  des  Dionysius 
verdanken,  Phrynichns.  Ton  diesem  spricht  Naber  §  10  S.  81— 95  der 
Prolegomena  zu  Photins.  S.  90f.  sagt  er  folgendes:  Qua  in  re  teneudnm 
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est  qnod  mOd  memonta  dignum  ifdetnr,  quam  toUea  I^uyiiiofaiiB  onm 
Aelio  Dtonysio  conspiret  eomque  adeo  esscripsisse  TideKtnr,  ne  nnnm 
qitidem  locum  e  Pausania  afferii,  qui  ad  euiQ  sdhibeodiu  Sit,  adeo  ut, 
~i  qiiaudo  Photius  et  Phryuichus  caaveoiant,  qnod  saepe  faciuut,  ne- 
ccBsario  sequfttur  observationcm  esse  DionysÜ,  qata  compertoto  est  e 
Phijoicho  ipso  in  PhotU  leiicon  prorsus  nihil  fluxissei.  Naber  fllhrt  als 
Beiqnele  rach  ßpaSlmpov  und  Tvipatam^xr^  an.  Ersteres  bat  Schwartz, 
Msteree  sucht  man  Tergeblicli  bei  ibm.  Ebenso  führt  Naber  ans  Pbry- 
ntdiia  an  ohcSacrot  tutd  olxörpiifr  tmd  sagt:  icompoiie  cum  Pholio  et 
Eut.  1423,  2*.  Beide  Wfirter  febleu  bei  Scbwortz;  ilhDlich  hat  er  Na- 
bo'B  Bemerkung  über  Suaiv  und  Susüi,  Ober  6upeög,  dxpoaipaXis^  dxpa-ojg 
jjppv,  avs/ioc  'cd  SisSpog  äv8piunot  u.  a.  m.  vernacbiflssigt.  Wie  es 
DDD  mit  den  Beispielen  stebt,  die  Naber  nicht  angeführt  hat,  IfLsst  sich 
denken.  Wenn  Schwartz  einen  Grund  hatte  diese  Glossen  auszuschli essen, 
so  musste  er  doch  wenigstens  sein  Verfahren  begründen.  Von  alledem 
aber  steht  nicbl^  in  der  praefatio.  Ferner  hatte  Naber  über  den  von 
Schwartz  als  zweite  Fundstätte  genannlen  Moeris  a.  a.  0.  S.  104  ge- 
idrieben:  >lam  quia  vidimus  Phrj-niciium  usurposse  Aelium  DioQysium, 
consenlaueum  est  (weil  eben  Moeris  den  Phrynichus  auagescli rieben  hat) 
esse  quacdam  in  Mocride,  in  quibus  agnoscas  Dionjäiumi.  Und  doch 
fehlen  bei  Sclinartz  nicht  weniger  als  die  meisten  von  Naber  namhaft 
gemachten  Beispiele;  z.B.  äSupfia,  dueäia,  y£vw,Ta{  (vielmehr  ysyvf^rai, 
vergl.  unsere  Bemerkungen  im  Jahrgang  1879,  Abth.  I,  S.  130  f.),  cMi  (er 
hat  nnr  derivata),  u.  s.  w.  n.  s.  n.  Und  ao  haben  vir  noch  manches  be- 
mnfct.  was  SehwaitE  nicht  von  Haber  Kelemt  hat  Allein  ans  den  an- 
geMuien  Beispielen  wird  znr  OenQge  erbellen,  wie  übereilt  und  leicht- 
fertig Scbwartz  gearbeitet  hat. 

Gehen  wir  nun  von  der  praefatio  zu  den  Glossen  des  Dionysius 
selbst  Ober,  soweit  sie  Schwartz  bei  seiuem  Verfahren  eruiren  konnte, 
Go  hat  er  sie  sAmmIlicfa  in  drei  Klassen  getheilt  und  diese  auch  durch 
den  Dmck  kenntlich  gemacht:  I.  «Glossae,  qoaaDioafsio  nominatim 
tribaoainr«,  das  Lemma  in  groseen  Bnchstaben  nnd  des  Dionjsius  Worte 
in  gesperrter  Sdirift;  2.  Terisirailia  ditteris  communibosi ;  3.  Incerta 
In  ecUgeo  Klonimeni.  Am  meisten  angeführt  erscheint  Dionysius  bei 
Enstathim,  bis  anf  dessen  Zeit  die  beiden  Redactionen  vorhanden  waren. 
Bei  ihm  wird  Dionyslns  nicht  weniger  als  I39mal  nach  Scbwartz  mit 
Hamen  dtirt.  Ob  diese  Zahlung  richtig  ist,  kann  Referent  im  Augea- 
büek  nkht  sogen,  da  er  seine  Sammlnogen  za  einem  index  nominom  bei 
fagtathios  noch  nicht  T&llig  abgeschlossen  hat.  Doch  ist  ihm  ia  dem 
index  8.  XXIIfT.  nichts  aufgefallen.  Diese  Citate  hat  Schwanz  mit  den 
nicht  namentlichen  AnfQbrungen  in  andern  Quellen  vei^llcben,  und  es 
haben  sich  ihm  dabei  vier  Klassen  ergeben:  1.  solche  Crlossen,  welche 
gleiche  oder  fast  gleiche  Fassung  in  allen  Quellen  zeigen;  2.  kOizere 
Fassung  bei  Eostathios i  8.  ansfohrlichere  Fassung  bei  £u£tathios;  4.  ve^ 


lOi  Griechisch«  Grftmiiialiker. 

sddedeae.  Form  bd  Enstatliios  vnd  Tendiedote  Fom  bei  du  Qbrigen 

Qaellen.  Letzterer  zählt  Sctiwartz  nur  25,  wahrend  die  drei  ersten  ElasBen 

147  ausmachen.  Dazu  kommen  die  bei  den  übrigen  Sohriftstellem,  narnent- 
licli  Lexiliugraplieii,  üliiie  Koiiiiuiig  iIös  Nameus  exislirenden  Glossen. 

E II tscliii; denen  Tadel  verdient  Sctiwartz  aber  1.  wogen  der  oft  sehr 
willkürlichen  alphabetischen  Orduung  der  Glossen,  Uber  die  mao  in  der 
praefatio  vergebeDS  An&chlusB  aocht;  2.  wegen  der  FormoUrung  des 
■WortlauteB  der  einzelnen  Glossen,  worin  wohl  Sohwortz's  Ver&faren  ein- 
zig dastehen  dürfte.  Statt  sich  irgend  eine  Fragmentsammlnng  nun 
Muster  zu  nehmen  und  danach  bei  jeder  Glosse  eine  hestiinmte,  d.  h.  die 
am  nri])i'UiiKlicliitcü  erscheinende  Fassung  zn  Grunde  zn  legen  und  dazu 
oder  darunter  die  abgeleitet  crseh einenden  Fassungen  zu  setzen,  compi- 
lirt  Schwartz  einen  Wortlant  aus  verschiedenen  Quellen.  Davon  finden 
sich  auf  Jeder  Seite  Beispiele.  Bei  Enstathios  steht  z.  B.  anf  S.  1851, 
25S.  folgende  Notiz:  A^Maid  Si  »cai  mäc  miiamie  reix&v  ix  j^aUkw 
Sfioiov  ppaynp,  xor  diXots  Bi  xaT&  Toüf  oäroüf  ix  "(aXfKiuv  olxoSo/t^^ 
myiov,  »piYx6t.  ATXiot  Sk  Aionüaiot;  cIttÜ/v  xai  a&roc,  Sri  aifia- 
atä  TO  At.ii  -(aXixaiu  -Ei-fiof,  i!:ri/^r  r^vtf  xai  (yiTieluB,  uif  xai 
'loivzi.   Sr^Xot  Si  ^T/Oc  zoüto  xai  '  llf/uän-mg  ■  ä./.XayuTi  Sk  ^£/j£zai  xai  Stc 

aiftaaiäv  xtL  Im  VI.  Bekker'schen  Lesikon  S.  356,  6  —  10  lautet  die 
Glosse  also:  Aiiiaaiä;  to  ix  ]^aMxuiv  ipxaäoiOjiUvov  Tsc^iov  xu/iimc  3i 
■mit  ^xavSuißii'ait  Uj'srai  fpaf/ioTs  ^  Tivef  apn.  ov.  (zu  schreiben  ist: 
xapiiu!  Ss  ^i-:")  'oTf  ^xaväiopdvoit  XijsTai  ^pajiiott  i;^!')  rivec  (jiat^ 
äpr.(eZ')ov  (resp.  3pr.(^e^av).  xai  o'i  'Iiuves  outoi  jrpmrai.  Sr/koi  ok  'lipo- 
Bii-o;  iv  Tji  ■npäiTQ.  ipadkaif  Sk  o't  noXinl  TO  j(iap&)v  outÜ  tö  ijr.u  aiuaatSiv 
7i£pie-(ünevüv  a^iaatdv  xaXwatv.  Scbwartz  gestaltet  die  U^ts  nun  also 
S.  10:  AIMA2IAi  dirli  jral^xaiv  ^xo3op.Tiii.ivov  rtiX'ov  nveg 
xol  S/mtZa»  (warum  Schwanz  bo  schreibt,  hätte  er  doch  andeuten  mtlssen), 
ÜC  xal'lamtc-  Äyiöt  toÜTO  xai'BpöSowi  iv  -zg  rrpuiTjj-  ^aüXate  Sk 
o\  KoXioi  abrb  tb  bnh  a'iiiaatüiv  TiEpi^^öixei'ov  ai/iaaiiv  xa- 
iouatv.  Abgesehen  von  aer  mangematten  »teiiensaninijune  tugt  scuwarti 
den  bei  Euslathios  ausdrücklich  bezeugten  Worten  des  Dionysius  ein 
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amdctUbUiA  dam  Dlonfrins  mgeschriebea  wird.  Er  hätte  also  doch  zu- 
Dlcbtt  nm  der  Stelle  «nsgeben  mDssen,  der  Fassuag  des  Wortlautes, 
n  veUer  dar  Name  des  Atüoiaten  genotuit  ist. 

Koeh  «inkDriicher  ist  8. 42  BAOW  gefosst;  I^QAO0ON  S.  4«  o.  s.  n. 

Wekb'  treffliche  Vorbilder  hatte  Schwartz  an  deutschen  Arbeiten 
derart  finden  können]  Freilloh  war  über  griechische  Lexikographen 
schreiben  nill,  ohne  Meisr'e  OpuEcnla  zu  kenaen,  von  detn  Icann  man 
aoch  nicht  Terlangen,  dass  er  alle  die  Litteratur  henne,  die  z.  B.  Boysen 
ia  «men  DnteiGDchnngen  Ober  Harpokration  verwerthet  hat  Und  doch 
ittdieDinertatioa  von  Bindfleiscli  iDe  Pansaniae  etAelü  DionTsii  lezi- 
tk  tbetorids«  ffSnigeberg  IBBS)  beaser  als  die  gsoie  Sammlung  von 
Scbwartz.  H&tte  er  statt  Henrslus  wenigstens  GrOfenhan  HI  I94f,  ge- 
nacDtl  Der  Druck  ist  durch  viele  iDrucbfehleri  entstellt  und  die  Ar- 
ükei  siDd  zum  Theil  in  leichtfertiger  Weise  ausgeschrieben.  Wir  wer- 
den un  einer  anderen  Stelle  auf  Schwartz's  Arbeit  znrttckkommen. 

In  seinen  iCallectanea  critica,  quibus  continentnr  ob- 
servationes  criticae  in  acriptores  Qraecos,  Lngdnoi  Bata- 
varum  igTs  Brill,  giebt  Oobet  8. 146K  auch  eine  Seihe  von  Bemer- 
kaigcQ  zu  Suidas,  wobei  wieder  so  recht  seine  Ignorimng  der  dentschen 
Arbeilen  hervortritt. 

Gleich  bei  der  ersten  Bemerkung  Ober  l'ai^  h&tte  ihn  ein  Blick 
in  die  Bemhardj'sche  Ausgabe  belehren  können,  dass  sie  flherflüssig 
et.  Dass  j-päitpata  gerade  kein  geeigneter  Ausdruck  ist,  ist  richtig; 
lUtin  so  ganz  ungeschickt  ist  er  doch  nicht,  wenn  man  die  Definition 
na  ffäfifm  bedenkt. 

Gut  ist  die  Correctur  zu  Senec.  de  mort.  Claud.  X  3  aus  Suidas, 
IjTfmv  y6w  xv^fojr,  wenn  sie  nicht  schon  von  BUchclcr  gemaclit  wäre. 

Schön  ist  bei  rpa/i/iarurrijs  zu  den  Worteu  des  Prükopios;  nii  yap 
aUo  oüSkv  it  ypajiitii-ttrrii'i  ipuixÜiV  i/MiHv  S-n  jiij  Ypan/iaza  xai  ■zat/ra 
«utiü;  ■fpäif'a'  die  Hinweisung  auf  Aristoph.  Equit.  I88(.  Aber  eine  Fol- 
V'^ruug  fur  die  Emeodation  des  Frokopios  oder  gar  des  Suidas  daraus 
ziehen  ist  absolut  unstatthaft. 

Snid>  8.  T.  rpmpi)  werden  die  Worte  jpaft)  n  xo!  jleuimoe  od 
nt'Toi'  durch        als  Tees  eines  unbekannten  Komikers  gefassL 

ättpof^ie  statt  Js^jifM;  hat  schon  Bmnck  za  AaÜuä.  TI  179 
Teninthet,  itt  aber  entschieden  nnrichtig. 

Bei  Snid.  s.  v.  4^^ev  hBtte  sich  Cobet  Bembardj's  Note  an- 
ubeo  sollen. 

Bichtig  ist  a.  v.  är^iäpaTat  Eöpuu^ivou;  statt  EiipuaSdaig. 

Wie  aas  Suidas  s.  v.  AtiZtaita  folgen  soll,  dass  Thucyd.  I  6  die 
Worte  ittpl  td  uBoca.  (die  auch  Zonaras  hat)  ein  fyßi^fta  seien,  gestehe 
kk  vitiA  einsehen  an  kOnnen. 

Won  die  Bemerkung  Bber  die  Terkänrtfaeit  der  Qknse  Jtaxcj;«^ 
p»*  jmix^i  Was  haben  die  BjEaatiner  nicht  alles  verkehrt  gesdirieben. 
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Uralt  ist  die  Entdeckiing,  dasi  dnaju^iMoe  in  dmimpMoe 

dert  werden  muss. 

JraTtyHff^vai  in  4iar/njß^vm  eh  verwandeln  scheint  richtig- 

FDr  ganz  verkehrt  dagegen  halte  Ich  die  zn  Apiorae  Toi^eachla- 

gene  Schreibung  id^tt  fttr  Im  Gegentfaeil:  ich  wtlrde  unter 

Kdnpot,  wo  dies  Doclintals  steht,  das  i^ni  in  i^fftti  oraendires.  Kein 
Vcrbum  iat  bei  Byzuuiiiicrii  häufiger  nnd  gehrftnchlicher  als  i^aiTen  und 
dnaircrv,  aiige^elicii  davuu,  dass  Saidas  die  Stelle  ahgeschriebeQ  hat 

Die  IJcnicrkungea  zu  ixxttfuOa,  m  ixtsBusSva,  iiunoiae,  ^itmi^ 
liBu6{i£voi  Rind  vollständig  QherflUssig. 

Ri;:litig  erscheint  mir  die  Wiederherstellung  des  SprOchnortes  "Eixa 
Itot^lv  ix  iiu^oü. 

^ov-tiv^xe  (coli.  SchoL  Plat.  892)  io  hrin^xs  an  andern  scheint  mir 
bedenklich;  vlelleii^t  fhnd  Snidas  in  seinem  Codsc  beides. 

Ganz  unbegrQndet  finde  ich  die  Conjectnren  za  'Evaipth. 

Die  Frage  über  die  Scliroihiing  der  mit  Präpositionen  ziisamraen- 
gesctzleii  Advi-rbia  ist  iwzh  iii.-iiiL'siM.'Ps  entsi/iiiodcii  und  so  leicht  zu 
eutschcidoi]  wie  Cobut  liieint. 

Der  Vorschlag  zu  I-Zodot  '/'öäios  inunoib:  fiptToi  zu  lesen,  ist 
weder  neu  noch  einleuchtend;  foAsTtu  kommt  wiederholt  in  dieser  Be- 
deutung vor. 

Auch  zu  iBre^^f  bringt  Cohet  nichts  Neues  Yor. 

f)i^e.ia8a!  llaujiäXiiv  (SO  sclion  Bernhardy  nach  Hesychios),  Bau- 
liä^Eiv  Sk  öziioDrii  seboiiit  mir  im  zHeitcii  Theil  bedenklich.  Bernhardy 
licBt;  fti,€tal>ai  Oau/tä^ziv  oi  Si  deäa&ai,  was  uatflrlich  unsinuig  ist. 
Bcridiardj  vergleicht;  Schol.  Apüllüii.  I  43G,  Zunaras  und  Hesychios. 
Violleiclit  dr,c7al>M  fla'j/ia,'£ti/-  llr^r,nu.aao.i  Sk  DUaaabat.  baDiuimr.  Cobet 
nennt  seine  Wiedorliei-stcllmig  iiotu  Aristarclii  observaiio!  Das  bezieht 
sich  offenbai'  auf  die  von  Lohrs  Arist.*  IIT  angefUhrteu  Stellen. 

9oixp6t  statt  BoXspms  hat  auch  Photios;  Oeltpäs  dagegen  Zenob. 
IT  Sl  und  Hesych.;  vergl.  E.  M.  doixpäs  und  Soiepäe,  and  Miller,  U6- 
langes  1G8. 

'ExxpipoaBai  statt  xpipaaDai  zu  Bpippata  hat  schon  Bernhardy. 
Kpijcxtjv  statt  Kpiax'^v  zu  'lutiarivog  halte  ic!i  für  richtig;  Crescen- 
teni  hat  die  lateinisclic  Uobersctzung. 

Zu  'lar,}.ixciv  li^■■^t  Cubtil  riciitig  -i'häi  ftlr  ^Anidf;  sollte  nicht 

auch  ixsTwi:  Uu-  iy.:L;ii.Q  -/.w  If-i-ii  -ein'; 

'ha'/.'MTi^^  -lait.  /r':/.:w'j>, liiit  l;iiig-t  vermuthet  BOffobl  bei 
Photios  als  bei  Suidas;  das  richtige  bat  liosychios. 

Zu  KiBappa  schreibt  Cobet:  ou  ^Sepet  (statt  f&s^^)  xddappa, 
was  das  Sichtige  zu  treffen  scheint. 

Statt  KaSapacunepa  schreibt  Cobet  Ktt9apie6npa.  xa9dpeioe  (nicht 
xaBdpme)  ist  aUerdlngg  die  bei  den  Byzantinern  gewöhnliche  Form,  die 
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sich  auch  in  xadip;iEi>crv  (aicbt  xafiapisijsiv}  für  ii^ans'juv  zeigt;  vergl. 
Poljb.  XI 9,  5  und  R.  Michaelis  <le  lul.  Polluc.  stad.  Xeuopbont.  p.  7  not.  1. 

Zu  Kalüvwv  und  Vowflvo;  (olso  anch  EU  BdBpa)  liest  Gobet  in 
im  Fragment  des  Euiiapius  (od.  Niebulir  pag.  112)  ixSsSpoKäns  (statt 
des  Simplcv  SeopaxÖTE^)  roö  xitmj)s!ou:  mit  Recht. 

Sehr  richtig  und  instructiv  sind  Cobel's  Bemerkungen  zu  KiTaSap- 
Bätitv  und  li'i-^xai)rf,  und  HaTaaK^SdU'''-  Alleiu  schon  der  Scholiast 
des  Bavennas  za  der  bei  Suidas  aus  Äristopb.  Plut.  v.  537  angeflllirten 
SUUe  hat  die  Bemerkung;  xupioii  xaTada/i&sTv  rh  iy  Sepfiairi  xaTO- 
MHiojSrfVai ,  der  gewiss  nicht  aus  byzaDtin lachen  Quellen  geschöpft  hat. 
IHe  BemerkuDg  Uber  xaraxaij^r^  ist  übrigens  Dicht  neu. 

K^lie'i&lTtjai  stall  Ks.lci)&fj-qja:  erselieint  überzeugend. 

Dass  Kula  (nicht  xtiii)  bei  Suidas  für  koTXo.  zu  corrigiren  sei,  hat 
■Uli  langst  gesebeii:  vcrgl.  Pullux  II  66;  Hesych.  035  Schmidt  ed.  min.; 
EiisUth.  1951.  IS;  Tim.  Lex.  IC9;  Schol.  Theocrit,  l  37;  E.  M.  544,  14. 

Wenn  xTZt'i  nur  vom  yavaixsüoM  aldohv  gehraucht  wird  (so  Anthol. 
T  13'J;  PoUuK  II  174;  E.  M.  542;  verg!.  auch  Choirob.  dict.  58,  38tr.  und 
lii7,  22ff.:  S.  58,  30  xrivsmv  und  S.  107,  24  x-zivwv;  letzteres  scheint  die 
iUeiü  richtige  Form  za  sein;  S-  187,  21  ist  natüriicb  o>  statt  oS  zu  lesen. 
Cboiroboskos  sagt  also  bloss,  x-zile  a^padist  aiSoMv,  ohne  dvSpeTov  oder 
praoKtoii) ,  so  wird  allerdings  in  dem  fragm.  Collim.  808  Beutle;  ^tnv 
ttatt  otaa  za  lesen  sein. 

Msvaijf/ios  statt  Mdvai-(iio:  ist  ebenfalls  Iflngst  hergestellt. 

Zu  MapTÜpiovrai  liest  Cobot  /idfiTupa  statt  nap-pjpiav,  welche  Con- 
jettnr  ich  für  richtig  halte;  auch  hei  Pholios  ist  so  statt  fiaiivipi^  zu 
lesen.  Statt  Stuv  ist  sowohl  hei  Suidas  als  bei  Photios  ^j-ouy  zu  lesen 
Ufid  und  bei  Photios  die  Indicativi  herzngtellea. 

Zn  Saidas  e.  t.  pihit  ti  pMUoStmuaiäv  meint  Gäbet,  dasa  in  dem 
BmcbstQcke  dos  Iftngsten  (T6silbigen)  griecliischeu  Wortes,  des  bekann- 
len  Speisezettels  am  Schlüsse  der  Ekklesiazaaen  des  Aristopbanes,  das 
'f^i,  womit  dus  Fragment  schliesst,  in  xtt  =  xa}  tA  i^s  zu  emendiren 
a£i,  M'omit  al.'^u  der  Uj-zantiner  das  entselzliclie  Wort  abkürzen  voUte. 
Diese  Conjectur  ist  ebenso  eiu&oh  nie  geistreich. 

Mmxpovhiv  io  fUTit][$ovi^  zu  ändern  wird  von  Cobet  uur,apo- 
diklücher  als  von  Früeren  Terlangt. 

Zu  Mox&Tfiöe  schreibt  Cobet  uä  yiip  üawv  (Tavy  roü?  y^Yi/aiiiiivooe 
—  irtpaiv  Si  iioxBt,pwv  E^c^pjrjn  Wtüv,  gewiss  richtig,  nur  lidtte  Cobet 
bemerken  sollen ,  dass  Somv  (Tity^  toüc  ^jiiv)  y^yp-  vöfious  schon  fiern- 
kaniy  vorgeschlagea  hat    Unbedingt  uothwendig  aber  ist  els^jnjr^v. 

Za  XÜv  aait/sdjv  fy'  ß  fiot  SSSay/ia  roünt  ;ott  Xamoä  j^pövoo  schreibt 
Gäbet  am  einfaolisteD,  natürlich  ohne  die  froheren  HeUverancbe  zu  er- 
■Ihnen: 

wv  Sk  aot&täi»  7na 
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Griechische  Oranunatiker. 


Blcht^  Ist  die  Bemerkung  m  H*oioiaiHi,  and  Benthardf  hltt« 
sich  gegen  Meinelc</s  Vermathang  nicht  sträuben  sollen. 

Sttav  xaxbv  (sUtt  xdx)  ist  DBtUrlich  unbedingt  zu  billigen,  wie 
Bernhard^  bereits  angedeutet  hatte. 

Richtig  ist  auch  die  Emendation  öpiyfaijUvQii  für  öpYuiwjtivotf. 
So  haben  auch  bereits  Dobree  nnd  Cobet  (Uaem.  IX  43  ser.  vct )  bei 
Photlofi  corrigirt   Das  Richtige  hat  Hesy chios. 

Hübsch,  aber  nicht  neu,  ist  auch  die  Kotiz  zu  Ai-i'o,  ebenso  wie 
die  zn  xopfiäe,  das  nachgerade  in  den  WOrterbflchern  nicht  mehr  unter 
der  Bedeutung  iPutzc  Üguriren  sollte. 

Zu  h'oWa  ö  ximapTÖi  liest  Cobet  richtig  xeäoh/ie'vouj  statt  xovtat- 
fihou!  (ein  Codex  xsxoviiu^iivous). 

Zn  Hopsh:  xoa/terw,  ßiXxiov  (statt  ß{ßioiit)  ?  attlptii'  scheint 
richtig. 

Daa  Fragment  unter  KpatmimS^e  hat  berdts  Talokenaer  dem 
Aelian  zaertheilt. 

Uralt  ist  auch  die  Bemerkung  aber  das  zweimalige  «sCuA'^e, 
das  selbstredend  in  neC^nu/H»  zn  emendiren  ist;  ebenso  alt  ist  der  Toi^ 
schlag  fltlapyäv  bei  Suidas  und  Laert.  Diog.  VIU  20  in  titSapTo»  m 
rencandeln,  wie  auch  die  Verweisnng  auf  lambUoL  Vit.  Pyth.  §  1D7 
und  231. 

Zu  [Ip'iv  xai  Xuxoc  <i'n  noipaiveöiKi  beb  man  IfingEt  auf  Aiiatopb. 
Pac.  1113  hingewiesen. 

Zu  £dfioo  bk^äaa^s  ^«ti  aävBtm>  statt  itari.  lifi  atni^9tio»  zn 
les«!  hat  berrita  Gaiiford  voi^esahlagai,  was  BendmdT  niobt  hUte  ab- 
weisen sollen.  , 

Zu  Ixoiißplaai  liest  Cobet  allerdings  besser  hf  S&ttipqi  miptfSo- 
pui'aq  U^iioi  als  Bcrnhardy  Sicipdopuiat  ii^nat',  aber  immerhin  wäre 
dies  der  Erwähnung  werth  geweseo. 

FUr  ganz  verkehrt  dagegen  halte  ich  die  TermnUinng  zu  Ifoxs- 
iar/tie  (in  der  Anekdote  von  Peiaistratos  und  dem  Baner):  xai  -aiätaw 
^iÄy  Sexit^v  UstataTpiKos  fipot  (statt  fips(\.  Diese  (üoqjectnr  ist 
nSudich  so  frostig,  dass  sie  der  Anekdote  alle  Wärme  nimmt.  >Ich 
habe  nichts  von  meinem  Felde  als  Plagen  und  Schaden  (natürlich  doch 
Qhertriebeu  statt;  >Der  Ertrag  meiner  Äccker  ist  durch  meine  MUhen 
tmd  durch  den  Fruchtbrand  schon  genug  gelichteti);  es  wäre  aber  noch 
gnt,  wenn  ich  wenigstens  für  mich  allein  übrig  hätte,  was  nach  ^(jmu 
und  ofoxtiiaiiie  übrig  bleibt.  Allein  davon  bekommt  Peislstratos  anch 
noch  den  Zehnten«.  Kach  Cobet;  lAber  snch  von  meinem  Schaden 
nnd  meinen  Utlhen  möge  Peisistratos  den  Zehnten  wegnehmen«.  Ich 
glaube,  man  kann,  wenn  die  Anekdote  eine  Pointe  haben  soll,  nicht 
zweifelhaft  sein. 

Zu  7aü;a  r^äaauiv  (denn  so  haben  die  Codices)  hat  man  langst 
vor  (Tobet  die  Coiijectur  gemacht:  ^77^  raüra  i^äaam;  jpuff»'  dtnjp  ow- 
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ToUstfiDdig  Dberflüssig  ist  anch  die  BeraerkuDg  zu  TtepairrilStj. 

Zu  Zxtjiov  schreibt  Cobet  nach  Harpokr.  up'  ^  statt  ou; 
Wisaerdcm  ' AnoXluivo^  für  'iiUoi^  letzteres  ohne  irgend  eineu  vernOoftigen 
Grand  aazugebcn ;  einen  solchen  zu  finden  dürft«  ilim  atich  schwer  Men, 
wibrend  mr  7/Jiau  die  all  ertriftigsten  Gründe  Epreclien.  üeber  ftp&- 
P^o:  dagegen  verliert  Cobet  kein  Wort, 

Zu  T£&u[xp£)iot  wird  §  xexaxioiiivoc  in  mehr  bequemer  als  Über- 
zeugender Weise  einfach  als  DlUographie  ta  biA  mpht  iKieixaa/iivoe 
bezeichnet. 

Was  Cobet  za  TiBvam  TtSvaSt)  Tmd  teSv^  herstellt  (nft- 
*5j£<f),  ist  uralt 

Zu  Tetovo!  liest  Gebet  bei  Aristopb.  Lys.  558  mit  nirschig 
*nf^  statt  ivTi^,  was  durchaus  verkehrt  ist. 

Richtig  dagegen  scheint  dsaxX^tj  statt  dr.nxk'vt^  zu  T^Tjiinrarrjpou. 

Durchaus  Überflüssig  ist  die  Bemerkung  Uber  riiu;  und  iuii. 

Statt  T^v  6äpo.v  ix*"*  ntpijiiiii^v  schreibt  Cobet  T^v  oiipiv 
fyir  TSTp^tfiiv^,  was  sehr  geistreich,  aber  uonöthig  ist. 

Die  Ersetmg  des  StZv  durch  ixow  aus  Plat.  Phaedr.  pag.  886  £ 
<Beiiihard7  236  £)  in  7i  S^a  BeSv  orpiipn  ist  ein  paar  Jahrhunderte  filter 
als  £ekker. 

Zu  Tiiir^aäiLzvai  liest  Cubct  all  der  mm  Aoliaii  angeführten  Stelle 
(nach  Herodot.  VI         T•l},6.^,xmi  .V  siatt 

Das  Suidas'sche  'iiujadji^vot  =  xaT<ixp:vai  wild  einfach  als  Un- 
>imi  erkUrt:  weshalb,  wird  nicht  angegeben. 

Tifti^iKimi  statt  Tijiäfiaiiov  ist  mehr  als  bedeoklich. 

Zu  Tovov  schreibt  Cobet  im  Orakel:  AiaxlSij  ns^üia^  poisiv  'Ax^- 
pt&aatv  üSiop  und  nachher  thv  Ehxisä  (jisTÖytvipE'iE'zai  Bavarov. 

TS»  jip  l/ardTtov  /dpff  (statt  x^'P'*)  hat  schon  Bernhardy  unter 
Bemfong  auf  Pbotios  geschrieben. 

"'XmifAopjvTtpoe  statt  'TiappapY&itpos  scheint  richtig,  wie  auch 
bmpnaäimoe  statt  biu^im»6fiKinit, 

Richtig  ist  die  Bemerkung  auch  Ober  dmxpfuaBae  und  6mxp(- 
*9o8ai,  aber  bd  uns  in  Deutschland  so  bekannt,  dass  wir  es  bereits  in 
^er  gewissen  Klasse  des  Gymnasiums  dociren. 

Zu  Tjtö  pdirjs  am  Schlüsse  xe^J^v  (satt  xojnjv)  zn  schreiben  halte 
auch  ich  fUr  nothwendig,  da  man  bei  xöprjv  sonst  iPeSv^v  oder  dergleichen 
enrartet-  jui/u}»  liaban  allerdings  auch  Photios  und  Schol.  Plat.  Gorg.  469  D. 

Den  Vers  des  Apollophaoes  anter  TnmTam^wfu  ergftnft  Cobet  so: 

^näßew  d^y  ii&aBo¥  Mßoifu  toiff  uTUmmie- 
'Qpooe  jtaii^K^nm  (statt  6poae  Aap^ax^mv)  unter  XJpat»  Jofi- 

faxTjvoe  bat  schon  Bembatdy  emendirt 

Zn  XapÜMWt  BOpa  Saap.ofaiax(ou  für  vofufuiaxiM  zu  lesen 

scheint  richtig. 
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'Axf/arS;  in  d-)'xpdro;  zu  yernandclD  schlug  schon  Gaiäfard  vor; 
natBrlicb  ist  BACr.  329,  15  aucb  so  zu  schreiben. 

Gut  sind  die  Bemerkungen  über  SXsiov  und  äisik  bei  den  Byzan- 
tinern statt  AUeiov  and  äXi£/a  sowie  "Ahia  statt  &iisia  u.  a.  m. 

Zu  'Äiioipx-  dyri  Toü  fiifi/iaivoi/ii.  'ApuTToipdvrit  schreibt  Cobet: 
'Ahafvoijir  dw!  toü  Sspiiaaioi'iaiV.  Wie  Snidas  iiat  auch  Lex.  RbeL  in 
BAG.  376,  1,  das  demnacb  uucb  zu  corrigiren  «Bro.  Unsinnig  ist  aller- 
dings die  Bemerkung  des  Phrjiiichus  in  BAG.  14,  21.  Aelius  DioDjsitts 
in  BAG.  381,  24  bietet:  dUaUiv:  Hiniiafv^nSu,  m-(\  dha<vea»ai.  Und 
80  erklärt  Cobct;  lApud  Athonionses  votcrcs  d/.zo-vsiv  erat  concalefieri. 
Sequiores  aetivum  es^c  putabant  ot  iiicm  ([uoif  Utii^Liivtn.  Itaque  Altai- 
vtabat  dicebant  viliosc  ailmoiiumn,  !di  wlia^clitfi,  Cobct  iiältc  uns  auch 
die  Beispiele  dazu  geliefert.  Auch  der  Scbol.  zu  Aristopb.  Eccl.  540 
hat :  Alxahot^ ;  Beppatvo^/V.  Dagegen  diea&sa&at  hat  Snidas  s.  t.  di&ttv 
und  BAO.  SSO,  2Sf.,  wo  es  Edgar  auf  die  AntoritSt  des  Didyinns  (vergl. 
M.  Schmidt  Didym.  fr.  16G  f.)  zurOckgefllhrt  wird.  Auch  mein  Anonymns 
S.  24  (vergl.  Eustalb.  1636,  30)  bat  Aieaive,«  ti,  Bs/ifiiiyBiv.  Noch  deut- 
licher stellt  in  dem  A^^ixiv  HzoSiophou  |sicl  r.^ii}  T-iizu^mTw/ ,  welches  ini 
codex  llauulcusis  regius  19C5  S.  tiiGff.  Überliefen  ist,  unter  dem  Kauoii 

ä  im^epofiivoo  toü  7  folgendes:  äXtnivtiv  T,ap'  'Amxo:;  dvrl  toü 
dtpiialvta.  Das  ftllt  am  bo  schwerer  Job  Gewicht,  ala  dieses  Lexikon 
des  Theodoret  (welches  nodi  nnedirt  ist  nnd  aacli  in  Tatibanischett 
Bandschriften  vorkommt,  wo  es  Stndemnnd  hervorgezogen  hat:  Refe- 
rent wird  alle  die  Lexika  im  Corpus  gratnmaticorum  Graeconim  pnbli- 
ciicn )  nach  des  Verfassers  eigenen  Wurtcn  in  den  secLi  vorausge- 
Bcbii'liten  Widmuiigadistichcii  an  einen  geiiisscn  Palricius  auf  Uerodia- 
noiseher  Weisheit  basirt,  ja  die  Uauptquellc  fUr  die  Hero dianeische 
Pneumatologie  und  damit  auch  fUr  onsere  Eenntoiss  dar  antiken  Pneu- 
matologie  aberhaapt  liildeL  Es  war  denn  auch  eine  Fandgmbe  fOr 
den  TerfbssäT  des  von  Talckenaar  Ammon.  soTff.  edirten  Lexikons  nep\ 
jrvEu/irfTuii',  ixXsyhl  ix  TÖtv  nepi  iweu^Ötiuv  Tpü^<uyn;,  Xoipoßiiaxoä, 
ScoSu/ptTou,  xac  irepoiv,  xai  dyrtypayoit  Siufupots  dvT'iih^hkv  xai  dpäiu- 
Biv.  Das  YalckenaeHsche  Lexikon  steht  in  derselben  Kopenhagener 
Handschrift  19CB,  mit  mancherlei  Abweichungen  (Zuthaten  wie  Au^- 
lassuageo)  von  dem  Leidener  Texte,  S.  201fr.,  wo  nach  einer  korzen 
Einleitung  stobt:  'EqzU^Sr,  3e  toüzo  tu  Xs^ixöy  ix  röjv  n^l  msufiATtav 
Tpii^ioviii,  Xoipnßiiaxim,  SzoSiuplnu  xai  hipaiv  noiXiüv.  Auch  das  Lexi- 
ton  n£pl  T:ii€tijiäzuiv  in  meinem  Anonymus  ist  aus  Theodoret  geflossen. 
Durch  die  Ausgabe  desselben,  welche  Referent  hoffentlich  in  nicht  allzn 
femer  Zeit  liefern  kann,  dürfte  sich  die  ganze  Grundlage  der  Pneuma- 
tologie des  Herodtan  bedeutend  modificiren.  Ueber  die  Aspiration,  die 
doch  gerade  ala  eine  EigenthQmlichkeit  der  Attiker  bezeiclmet  wird,  ver- 
liert weder  Cobet  noch  Schwarlz  Ael.  Dionys.  Halic.  reU.  8.  IS  ein  Wort. 
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U«bBihaitpt  hfttte  der  game  Fimkt  dse  grflndlioheie  Untersnohnng  er- 
fordert 


Zd  'Ahfitopevot  (Thncfd.  IV  26)  zeigt  Cobet,  dass  diifieiiiiior  die 
einzig  richtige  attische  Form  ist. 

Zo 'AXi/miaioe  liest  Cobet  nvvSsxäaai  und  laxptyjyiaf^tiat,  welche 
Coiuectnreo  mir  sehr  fraglich  erscbeiQen. 

Zn  'Jiftra:  ru^upaftiva  statt  ■nBfvppiva  Ist  nnbedingt  richtig. 

'Au^fiaj:  Sjrtoi  S^an,  xaA'  bxtmv.  iijrtrat  8k  xal  i/iuir^-^ffiuc 
xai  äfiäßsv  ^/e  no^ev^  xat  äfioojrittou  xa!  ^ihie}'^!.  d/uotjrimat  und 
i/Mtu  aUo  aach  BAG.  387,  IT;  vergl.  KAvxos  im  Bulletin  da  corr. 
beU.  I  lT9.  Hier  hat  Cobet  unbediogt  Recht,  und  ea  wAre  wahrlich  an 
der  Zeit,  dass  mit  der  alten  Schreibweise  gründlichst  aufgeräumt  würde. 

'Ama^xaaa:  dits^afificvai  tia(v  achreibt  Cobet  äneiix)i^)ca/ie».  Es 
«te  dann  anch  BAG.  428,  %\  zd  conigtren,  wo  steht:  inso^xaiM:  dnsf^ 
paofiivoi  cZrii*.  Audi  hier  hUt  Gobat  die  Teranche  der  Torgäoger  keio«: 
forSbnuiig  werth. 

Unbegreiflich  ist  es,  wie  Cobet  zn  'Ap-^  Sxupi'a  als  neue  Conjectar 
VUbringen  kann:  Btö<ppaaxos  iv  roii  Trpit  toüs  xaipoüt,  da  nicht  blos 
dies,  soDdem  längst  besseres  gefunden  ist. 

Deberflüssig  ist  die  Vermutheng  zn  'Arra:  od  ydp  itai  &iT  oü 
yäp  ijäi. 

Zn  AhrUa  schreibt  Cobet  den  Sprioltwortvera  (cf.  Liban.  epist.  SO 
and  BoisBODade  An.  II  414): 


ißriv  oi  •qfifuv  Kävas  rp£f>ei:  hält  Cobet  für  einen  verstümmelten 
komlscben  Trimeter,  den  er  also  ergänzt:  (ai-uj  dj^aurÖK  aii  rpifoiv 
xuvae  rpifttf, 

Za  Oaipaxslmt  und'i'j:or:effr;^;(ür£g  ist  uJ;cirrj;;Cürcf  nicht  neu:  selbst 
etoe  Handschrift  hat  so. 

Zn  Xpeptzl^ei  schreibt  Cobet  jirapövza  statt  jrmpivza,  was  richtig  ist. 
Ebenso  ist  ricbtig  ob  fOr  oSnu  zn  Sp^ta,  XP^"-'^'  <'*^- 
ünbedeatend  ist  die  Coojectnr  ix  ysstpaxtoo  statt  ix  jittpax/mv  zu 

MopH^m  fOr  'Avap^dpaiv  zu  XptatöSa^yos  zd  schreiben  ist  nicbt 
blos  nicht  nsn,  sondern  bereits  mit  Erfolg  bekUnpft. 

Zu  Foxoppo^th  liest  Cobet:  t^«  ^Z^»  i'm'etV,  indem  er  fj)i>x°PP°' 
ftjv  gleichbedentond  mit  -poxoppaysiv  hält.  Uisher  hat  man  es  anders 
gefässl,  freilich  nur  auf  diese  Stelle  des  Siii(i;H  ee>^tül;t.  Dieser  kommt 
aber  die  Glosse  des  lie-jchios:  räi-  tt^j  4"'x''i'^  ixnvn'jiras 

ZD  BDIfe,  man  mtlsste  denn  auch  hier  ixTnEoiiaa:  corrigireti  wollen;  nicbt 
ganz  klar  ist  die  Stelle  in  BAO.  78,  26—27;  jedoch  ist  dort  dos  iiipo- 
fth  buchst  wahrscbeioUch  im  Sinne  tod  ixmth  za  verstebeD. 

Zd  ^^oce  liest  Cobet  l<Ss.¥  äiqvipo»  Ujviitv  riiv  öifyijv  fpamSta 


J&xfxa  xal  ft/rä  t4  /liXhi  xopri/i'  iasaSai. 
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Hepi  TwvSs  nisvpäji'  oiSeii/av  wpav  Ij^Eis.  Die  Conjectnr  scheint 
ricbtig. 

Den  SchloBS  der  Cobefscfaen  Er&rterniigen  bildet  eine  B«sprecbimg 
der  Fragmente  ans  EaUimadiotf  'ExdJaj,  die  wir  indem  zur  Bemtheflaag 
Sberiassen. 

Beinhold  Hichselie,  De  bilü  Follncü  sbidiis  Xenophontela. 
HaUe  1877  (Dbs.  Inug.}. 

Ter&sser  vfll  einen  Beitrag  liefern  in  der  bisher  so  sehr  vemach- 
UsBtgten  FVage  nach  den  Qaellen  des  Julius  Follni  in  seinem  dfOftaare- 
xöv,  indem  er  speciell  dessen  BenUuuiig  di^r  XtnophonMischeii  Schriften 
nntersQchL  Gegenüber  Erwin  Robde,  der  in  seiner  Schrift:  iDe  lulü 
PoUouB  in  appiuratn  scaenico  enarnmdo  fonübus«  behauptete,  Follux 
habe  seine  Citate  ms  den  attischen  Frosaikeni  nnd  Dichtem  nicht  us 
deroi  SchriftcD  seihst  entDonuBen,  sondern  sie  bereits  bei  seinen  Ge- 
währen! inoem  vorgefonden,  vertritt  Hichaelis  die  Ansicht,  dass  PoUox, 
ireno  aach  nicht  alle,  so  doch  einen  grossen  TbcU  der  von  ihm  ange- 
fOhrteo  Scliriftsteller  selbst  gelcseo  habe.  Diese  Aiisiubt  ist  geviiss  die 
richtige  (PoUus  bringt  auch  die  Fehler  des  Xenophon:  I  206  =  REq. 
Tin  S);  doch  sind  die  von  Hichaelis  beigebrachten  Beweismittel  unge- 
nOgend.  Dnter  die  von  Pollox  selbst  an^escblageoea  Bücher  gehören 
auch  die  Xenophonteisehctt  Sehriftea,  weldie  gerade  wegen  ihrer  dgen- 
artigen  Diction  eine  besondere  BerOcksichtigimg  im  Wttrterbncli  vor^ 
dienten.  Hichaelis  scheidet  die  Citate  ans  Xenophon  in  zwei  Eategoriea: 
in  Anfllhmngen  einzelner  Wörter  mit  ihren  Synanfmeu  (S.  6  — 13)  uud 
in  Ansscbreibnng  lusammenbangendcr  Satze  (S.  13  bis  Schluss).  Letzteres 
ist  am  ansgedehntesten  au  zwei  Stellen  gesdieheu.  Dass  sich  namentlich 
In  letiterem  Falle  vielfach  eioo  gewisse  EitoUieit  des  Polluz  zeigt,  vrill 
Ich  dun  Terfiuser  gern  zugeben,  wenn  auch  darauf  kein  grossei  Qewioht 
tu  legen  ist.  Neben  Sorgfaitigkeit  macht  sich  Leichtfertigkeit  in  der 
BenOtznng  geltend;  doch  geht  Michaelis  zu  weit,  wenn  er  S.  10  erkl&rt: 
Miminun  tales  utrinsque  (Xenophontis  et  Follucis)  discrepantise  maiores 
BODt,  qoam  qoae  incnriae  legendi  vel  scribendi  imputontur;  frandi  po- 
tioB  et  temeritati  eins  attribuendae  snnt,  qui  opinionem  quam  de  aliqua 
re  animo  sibi  finxerat  speciosis  seriptomm  nonünibus  iuvare  et  commen- 
dare  stndnerit  Ton  einer  fr&ns  kann  gewiss  keine  Bade  sein,  bOctutena 
von  iactantia  animi  oder  temeritas.  Dahin  gehört,  wenn  dreimal  Sevmpmv 
statt  'AvTifSiv  steht,  und  doch  anch  hier  ilibrarii  potius  quam  ipaioa 
Follucis  error  potest  essea.  Weder  fraus  noch  ostentatio  des  Polluz  je- 
doch kann  ich  darin  erkennen,  dass  an  etwa  zwQlf  Stellen  Ausdrücke 
erw&hDt  werden,  die  wir  in  der  tuis  heute  vorliegenden  Textesgestaitung 
des  Xenophon  vei^eblich  suchen.  Es  durfte  schwer  sein  nachzuweisen, 
ob  diese  den  verlorenen  Bachem  einzelner  Xenophonteiscben  Schriften 
oder  einem  Irrthum  zuzuschreiben  sind;  pergraiae  antiquitatis  osteniatio 
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Eldc  zusammenhängende  BeüützuDg  des  Xenophon  zeigt  sich,  wie 
gesagt,  au  zwei  Stellen:  V  1  —85,  wo  er  über  die  Jagd,  und  1  181—230, 
wo  er  ober  die  Beitkunst  bändelt  An  der  ersten  Stelle  hat  er  die  be- 
tumte  Scbrift  des  Xenopbon  Kuniffentiäe  bd  benutzt,  dass  daneben  noch 
die  BenOtzang  einer  zweiten  Qaelle  herlauft.  Ebenso  an  der  zweiten 
Stelle  Senophon's  Sclirift  rs^!  i^ixr,^  oder  'lrr.ix6i  nebst  einem  alten 
Commentar  dazu;  an  drei  Stellen  auch  den  ' h.r.an^ixo;.  IJeben  Xeno- 
phon aber  hat  er  haujit^ildilich  au^  Simon  von  Atbcu  geschöpft,  Aet 
scbon  vor  Xenophon  eine  Schrift  nspl  iimu^r  ( ImoaxoTaxbv  ßißiJov  Bau- 
pämui)  verfasst  batte  nnd  ancb  fOr  Xenophon  Hanplquelle  gewesen  war. 
Des  Xenopbon  Kav^ystixSs  und  Hmaxde  hat  Pollux  so  benOtzt,  dass  er 
dessen  Worte  thcils  nnverkUrzt  theils  TerkUrzt  wiedergiebt  Kicbt  selten 
bat  er  aber  die  Citate  aus  demselben  durch  Citatc  aus  einer  anderen 
Quelle  zersetzt,  mehrmals  hat  er  Xenophoo's  Worte  nicht  verstanden  und 
verl;elirt  wiedergegeben.  In  dem  Falle,  wo  er  Xenophon's  Worte  wört- 
lich abgeschrieheD  bat,  kariu  man  natürlich  den  einen  Text  öfter  aus 
dem  aniicrn  corrigiren:  vergl.  REq.  IV  4  mit  Poll.  I  200  f.;  CjNieg.  X  12 
mit  Poll.  V  23;  REq.  Til  10  mit  Poll.  I  107;  REq.  VIIT  9  mit  Poll.  I 
im  REq,  mit  Poll.  I  194,  Ziemlich  wörllich  bat  Pollns  Xonophon- 
lei^che  Stellen  abgeschrieben,  beispielshalber  I  169  (REq.  I  II);  I  200 
iREq.  V  5);  I  201  (REq.  V  1);  I  208  (REq.  X  10);  V  64  (Cyncg.  m  7); 

V  59  (Cvneg.  IV  6);  V  69  f.  (Cyneg,  V  30).  Oefters  aber  bat  Pollux 
Xenoiiimii's  Worte  verändert  oder  umgestellt,  z.  !i.  T  I9G  {REq.  III  7); 
I  20"  (REq.  X  8);  V  50  (Cyneg.  V  5);  V  72  (Cyneg,  V  lOf.);  I  204 
(REq.  VII  IG);  I  206  (REq.  VIII  9);  V  18  (Cyneg,  VI  17);  V  09  (Cyneg. 

V  26)  u.  s.  w.  Abgekürzt  hat  er  Xenophon's  Darstelittng  z.  D.  an  fol- 
gcsoden  SteUen:  I  212  (REq.  TUJ  10);  I  212  (REq.  XI  If);  V  83f. 
(Qnwg.  'Vm  12-20);  T  61  (Qyneg.  IV  4).  Oefters  giebt  er  Zusätze  und 
^iUnuigen  zn  den  Worten  des  Xenophon:  I  201  (REq.  IV  5);  V  81 
[Cyneg-  II  9);  V  55  f.  (Cyneg.  VI  1);  V  66  (Cyneg.  VIII  1),  Diese  Zu- 
sätic  bat  der  Rhetor  nicht  seihst  erfunden,  sondern  irgendwo  abgeschrieben 
und  oft  höchst  unpassend  angebracht:  I  214  (REq.  VII  12);  1  204  (REq. 
Vn  16  nnd  IX  6;  III  5  und  III  7;  freilich  ist  zuzugeben,  dass  so  nahe 
Begrille  wie  {mohiftß&mw  'verhalten'  und  d^ia/ißdvttv  'anhalten'  vi 
"Pi^jsi  Zeit  aoeh  Identiseb  gelrancbt  werden  kennten);  1 206  (REq.  YQ 
14);  I  207  (REq.  X  6  ff.);  V  32  (Cyneg.  VI  7);  T  69  (Cyneg.  V  80). 

Am  Schlüsse  der  sorgfillligcri  Abhandlung  giebt  Yeriasser  ein  Be- 
^ister  der  betreffenden  Pollns-  »nA  Xi.-nu;i|]onsteIIen,  an  denen  eine  fie> 
Dütznng  des  letzteren  durch  ei':-(ei'fii  \ürlicgt:  nakeza  in  200  Paragraphen 
hat  der  Rhetor  den  Ättiker  ausgeschrieben. 

In  seinen  CoUectanea  critica,  quibns  continentor  observationes 
criticae  in  acriptores  Graecos  (Lngdnni  Batavonun  187B  Brill)  ^ebt 
Cobet  unter  dem  Titel: 

liluobtrlclu  Sr  AlailliiiiMwtiimKh.H  XVH.  (llT».  L)  B 
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»De  lociB  qnibaBdam  apud  Harpoorationen»  (S.  1S8 — 184). 

VerbessemiigsTorscbiage  zu  Harpokration's  Ai^ete  tmv  Sixa 
poiv  nach  der  Ausgabe  von  W.  Sindorf. 

Harpokratioii  S.  271,  5.  10  liest  Cobet:  Se/pivov  Sipaiov,  ohoe  einen 
entscheidenden  Grund  anzugeben. 

S.  23,  9  S.  V.  'Ai-iiytaw  lipsl  Coliat  ä//,Y>:i^-  für  'thiy.n-l,  das  nobiter 
exiraenduni  TjCxicis".  Dieselbe  /i,-!,-  tili  Jet,  sitli  auch  BAG.  3H0,  ■!  f-  in 
folgender  Form:  'A^u-ft^v:  -in  fir/tha  h'/ym  Syjiv,  dkoyciTTc  Bi  Tpä-rrea. 
oStoi  Ji^ffSei^r  xal  Jlidxiov;  vcrgl.  aucli  Suid.  s.  v. 

8.  28,  11  8,  V,  'AAojvi  ipaviaxti  liegt  Cobet  mit  fiecbt  üeihxores 
für  die  barbarische  Form  if£iJ£/or=?.  «Sic  passim  in  libris  fertur  äna- 
T£Tpa^iiie  pro  d,vo.zeTpoipiö(f. 

S.  27,  G  s.  V.  'AitfiSpö^ua  ist  doch  das  Ton  Salmasias  vorgeschlagene 
düii  für  das  allerdings  auch  bei  einem  Harpokration  absolut  ungebräuch- 
licbe  brii  nach  r.o-iXiir.ooa?  [r.oXitr.oda^)  xai  ar^Ttra;  i^äfißavov  entschieden 
dem  Cobot'^ciien  ~u/j'i  \or/.ny.\C'heii, 

Hüelist  zuTifciiLiift  crscliciiit  es  mir  aucli,  wenn  Cobet  s,  v.  'Jvajto- 
Xvr.zr,pta  S.  32,  2  (vorgl.  BAG.  200,  6  und  390,  36  sowie  K.  F.  Her- 
mann griech.  Antiquit.  III  aa&f.  und  248  der  2.  Aufl.)  fiemptjT^ia  für 
das  flberlleferta  Bampetpa,  lesp.  fet^Tjoa  bersteilen  will,  da  letztare 
Form,  sowohl  die  mit  e  als  auch  die  mit  ^,  glaubwürdig  bezeugt  ist. 
Cobet  sogt  freilich:  »Barbarum  hoc  quidem  est». 

S.  33,  3  s.  V.  'Avaqaföpat  will  Cobet  tipopmi  statt  ifpoupöv  lesen, 
welches  letztere  auch  Suidas  bietet. 

S.  37,  8  3.  V.  'Av^sjiöxpiTo:  will  Cobet  Touzia^c  streichen  und  die 
Worte  Tip/ts  mTf  Bpiaaint  TmXais  noch  dem  Isaeua  zntheilen.  Ausser- 
dem schreibt  er  mit  Recht  -rijv  iepitv  roTv  9eocv  dpfiSa  sonohl  hier 
als  178,  11  s.  V.  KcTTOföpot  für  m»  &e<üv. 

8.  42,  1  s.  T.  'ASovt  will  Cobet  in  den  Worten  der  DemosUieni- 
schen  Aristocratea  »&e  ^  ^"vi  tl^r^i*.  (§  38}  tot  ^o»t  ein  ä  s= 
■npörojt  eingeschoben  wissen.  Ausserdem  aber  verwandelt  er  3.  42,  2 
^aav  in  sla(,  was  richtig  erscheint,  da  Iloieiiaiv  aoculatus  testisi  war, 
wie  auch  aus  den  nachfolgenden  praesontia  orheüt  [dtaaiiZoiiTai  und 
mioüat). 

S.  49,  13  emendirt  Cobet  tiiaXowTat  aus  Lysias  c  Theomnest. 
§  ift  in  no/.nüvzai\  bei  Lfsias  hat  Harpokraüon  freilich  tuich  dnone$Mur- 
ji£i/uiz  statt  TTSfaajisvwe  gelesen,  wie  bei  Demosthenes  contr.  Neaer.  §  67 
^  [iv  dyof>a\  7:<iitÖv7a<  (noJöjvroi  statt  des  unsinnigen  i:oima(  ri,  einer 
übrigens  uralten  Verderbniss) ;  dann  muss  freilich  auch  bei  Plnt.  Solon. 
C  28  (_dnoyns^a(Tfi£voj{  iro^üvTai  gelesen  werden. 

Die  Form  ^AroaroXets  s.  v.  'AnoaroieTt  will  Cobet  durch  die  alt- 
atUs^e  ersetzt  wissen;  ebenso  bei  den  Artikeln  'Exioj^t,  ^xovufi^e, 
Kepoft^,  jia/ucrp^,  Mtrai^e,  £ojTpa^e,  AlSam^aw  conigiit  er  in 
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Bei  Harpokr.  s.  t.  'ikpiirmv  ist  natürlich  ämiö-raiv  and  r.ap6vcan 
die  einzig  richtige  Form;  iihnlicli  ist  statt  x?.i/id!^7/  nicht  ßXiiiäZ^,  son- 
dern xii/iaxi^i}  m  scliroiben,  «ie  aus  l'liolios  priidlt. 

Für  sehr  schün  halte  ich  Cübcfs  Conjcctur  zu  Harpokr.  s.  v.  '.ip- 
20101;,  no  er  am  Schlüsse  des  Ephorosfragmeats  nach  ■coaoÜTiaii  ein 
in»  einscbiebt,  das  ja  hier  leicht  aasfallea  konnte. 

S.  TT,  6  B.  T.  rafiiiiü  Bohreibt  Coliet  i»  /ikn  n>%  ele  'laeSov  &tu>- 
/"•^paai,  wie  Z.  6  if  Sl  to%  eis  d^fioaSsvtiv  steht. 

S.  79,  13  s,  T.  Fippa  erblickt  Cobet  in  iiinkpaaSat  einen  nralten 
Fehler  fdr  itepa:E'zdvv\iaäai\  p.  8ü,  1  tilgt  er  ^rr.slv  vor  ß<i»).oiiivip. 

3-  89,  10  a.  V.  Afiiiap^a;  dlirflo  wolil  nieinimd  mit  Cobet  ä^/iouf 
in  Ä^fioMt  äDdem  wollen;  den  Plural  S^/iou:  wird  jeder  so  erklären: 
■jeder  seinen  Gaue 

S.  128,  6  emendirt  Cobet  den  nngriechischen  Hünen  l^aoiil^  in 

8.  141,  12  Host  Cobet  Tipb;  roüc  fliptmi  statt  efc  Toüf  ndpaae. 
S.  154,  2  s.  V.  f^eoipixä  liest  Cobet  öpiadkv  für  vo/aoäev,  waa 
düFchaus  tumäthig  ist. 

S.  160,  12  will  Cobet  das  iWore  vor  ol  miiatol  streichen. 
S.  168,  14  a.  T.  KapgAiae  will  Cobet  vSpov  statt  y^w  lesen. 
S.  169,  8:  JHw  'xanwc  ^ffc^e.' 

S.  190,  6  emeudirt  Cobet  sebr  schOn  dUiaoe  in  duBpüutour. 

S.  102,  11  s.  T.  jleuxovoiEÜ!  (d.  b.  jUuxovotüt)  nimmt  Cobet  als 
den  ursprüL glichen  Samen  des  attischen  Demos  As-Uxon  Oiov  au, 

S.  201,  B  — T  s.  V.  MeTuv  xai  Mera^u/yvi  stellt  Cobel  die  Verse 
des  Eapolis,  die  er  auf  den  Sieg  des  Miltiadcs  bei  Marathon  oder  den 
des  Themistokles  bei  Salamis  bezieht,  also  wieder  her: 

Toifäp  arpaTTjjhi  i$  ixei'vori  roÜ  ^pävou 
obodi  ^oÄ'  aifiitp  [leiajtajis  ioriSt» 
r^f  toüoe  vlxTjs  jrXefov'  t7kxuat  aradplv. 

S.  203,  1.  2  will  Cobet  MsoeypHupa  und  (icaE^iliaaa&ai  statt 
ItEmyyüijpa  nnd  peaijy^riaaabai  hergestellt  wissen;  letztere  Formen  sind 
nach  Cobet  auch  übcriill  bei  den  attiäcbcin  Rednern  herzustellen. 

S.  212,  lOf.  will  Cobet  v;r;«7a  statt  v^i,Xaza  herstellen,  was  letz- 
teres allerdings  nicht  von  dieiv  abgeleitet  werden  kann,  ver^iara  wird 
heute  wohl  nur  Euftllig  einmal  bei  Demoslb.  de  coron.  §  260  gelesen, 
«eiche  Stelle  Polloz  TI  TT  im  Auge  hatte  nnd  wo  er  schon  ve^iiaa  las. 

S.  223,  6f.  B.  V.  'Opoü  schreibt  Cobet  den  Ters  des  Menan- 
der  also: 

"IlSti  ydfi  iaTi(y  ijot}  rdi  ti'xtsiv  iiiioH. 
S.  221,  T  8.  V,  "Ort  k^axta^iXta  schreibt  Cobet  richtig  dörif  fQr 
8* 
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S.  237,  7  3.  V.  '0irxof6pot  liest  Cobet  'Ivrpos  iv  rjj  f  tttpl  Btf 
atois  (für  b  Tg  ij-'). 

8.  230,  10  e.  T.  Üaiav^t  xoi  Hcuovßm  corrigirt  Cobet  also:  /iSo- 
fiee  jrpapräav  ehal  ^ai  UtaaviS  töö  i  statt  llaiasia  j^uy^C  roS  7. 

S.  243,  12f.  schreibt  Cobet  also: 

&  xahcz'  da^/iwi;  fiXifS'  Iz/isTs  ol  ßpoTol. 

Die  Worte  desselbeu  Artikels  243,  14  i$  $C  'notoüvnu  ndfifiara 
streicht  Cobet  als  iputide  repetitat. 

S.  24T,  iE.  s.  T.  ntpämXoe  schreibt  Cobe^  ii:iSei$äitaioc  (seil.  01 
Ipijßoi)  rtü  S^itif»  (rlty  ^ispl  TÄf  7d$eif  fOr;  AjtoS&qdiiaioi  tä  S^/up  ntpl 
t&t  welche  Conjednr  icli  fiir  riclilig  Iiiilto.    Weniger  zwingend 

erscheint  mir  liie  Kiiu;nda1i(ni  dt'i-  tii^hliL-swDifii  des  Artikels:  Siö  xal 
fiofiTii/iu/v  iosr,azv  aiiTih  für  ön'i  mi:  )tiii:-:i>jn<fj  iArikaiazv  ahxö. 

S.  218,  7  s.  V.  Utiit<!^n!^!ls.-:'ii  tilgt  Cobet  die  Worte  5  arä^oae 
nach  tno(j;oue  als  sinnlose  Ditlographic,  die  aus  der  Dittograpliie  ^  arf' 
Xooq  verderbt  sei. 

S.  264;  12  s.  T.  npuTdvsiQ  (vergl.  DAG.  291,  4fr.,  Photios,  Sai- 
das und  E.  M.  693,  53)  will  Cobet  r^ojrarru/itva  statt  T^arzö/uva,  rosp. 
rami/ieva  {itpanöiuva  steht  nur  In  der  E|iitomc)  aclireibüii. 

Die  übrigen  Bemerkungen  Cubcl'ä  bcsclififligcn  sicli  damit,  die  Be- 
schränktheit des  Harpokration  und  die  UuwisseuscIiafUicbkeit  des  Didf- 
mos  zu  geisseln,  dessen  CommeDtar  zd  den  zehn  Hednera  bekanntlich 
eine  Hauptquelle  für  die  CompilatioD  des  Harpokration  war  (M.  Schmidt, 
Didym.  S.  Sioff.),  Dieses  Thema  ist  ein  uraltes,  das  endlich  erschöpft 
.sein  su)llo.  Filr  die  Wissenschaft  erspripsslicher  und  gerechter,  aber 
freilich  si;li\vfii-er  xiU  luilchi  niire  rs,  wenn  man  einmal  ditsjeniga,  nas 
di(!  (Iricckon  IteispiL'l-linliior  in  der  Grammatik  auch  noch  nach  dein 
liiüitiHL'ii  .S(i(thl|iuiiKl  iIm-  Wi-M'ii-duif'  (itilli-e-i  s;i'lüWct  haben,  zusammen- 
stellte, eln-nMi  .Li-,  I  ii-  Ai.n.iuii^ji.'i.  ii  f.  Itafiei  wäre  zunächst  das 
absuliit  l'ejbtL-jiOüili:,  njil.iiiii  da:,  Ziirifulli^iitu  /.w  gruppiren,  wobei  viel- 
leicht mauches  Jiuch  äLhvvunkenÜQ  l'ustzuätcllcu  müglich  wäre.  Das  un- 
zweifelhaft  Verfehlte  wäre  natürlich  uaberUcksiohtigt  zu  lassen,  das  Zweifel- 
hafte dnrch  eine  erneute  PrUang  der  Sbrlgen  vorhandenen  Dokumente 
zn  nntersueheo  und  wo  mOglieb  klarzustellen. 

In  der  Mneraosyiio  von  1877  und  18T8  giebt  Cobet  zu 
den  Ae=txd  im  er:,te]i  liaiide  von  BAG.  folgende  Yorschläge  zur 
Verbesserung  des  Testat : 

S.  92,  26  Edsioi::  oü  ipaut  äöxipov  ehai  üvo/ia,  eine  ganz 
uunOthige  Coigectur,  die  auf  dem  Uissverständniss  des  oStio  beruht 

S.  110,  2S  wird  richtig  hergestellt  9"^  SeSi  lijviv,  äli'  o^k 
(besser  vielleicht  bloss  obK)  SSaiSivm,  nnd  im  AnsohloBB  daran  Aellns 
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IKonjniu  (a.  Sdiwartz  Ael.  DIodts.  Hai.  rel).  S.  106)  bei  Photioa  s.  v.: 
SZtrr,  lÄK  dSaiSsvai  Myouarv. 

S  81.  17  wird  iiacb  einer  bei  Hesychios  langst  reoipirten  Correctw 
ndil'vA  lK'ri:o.l,illt:  llhTvi-i  na:  ;3iimg:  dvTi  Tau  [uopit  ^  fiaipd, 

.S.  TU,  2Ö  wild  mil  Vergleicliiiiig  von  Demastheoea  de  cor.  pag.  S07B 
ärdpuirnriör^oii  in  dvdpiimiov  gciUidert. 

S.  63,  23  wird  roaoiiToo  in  rooBÖrof  ge&Ddert,  irell  es  nicht  mt 
dn  fteis,  sondern  auf  die  QnatildtSt  gehe,  sahverlioh  mit  Redit 

S.  79,  9  liest  Cobet  dSta^ptut  statt  Sca^toe ;  anoh  das  erscheint 
mir  mehr  als  fraglich. 

8.  345,  1  wird  in  liom  Maviiz/iii-n;  des  Pliryniclios  das  äCu]vv  in 
ISoithv  verwandelt,  was  cnlschicden  zu  biiligeii  ist. 

S.  34E,  17  fj  wird  iv  zoTs  schlagend  in  iv-iis  emendirt. 

S.  79,  31  wird  so  corrigirt:  d9eTe.iv  fmaiv  oh  JSür  iejviv,  dU.'  ixai- 
p&ß.  'l^(aiv  ouv  6  Ypofipacaäie  xtL 

S.  378,  20  wird  geschrieben:  'Anf^piarov:  Srov  (statt  Smaot),  dp.- 

S.  3%,  20  dviBt^v  !0r  &va(ar^v. 

S.  398,  '25  umgekehrt  dvaiatiwj  für  dvsai'ßou. 

S.  434,  7  liest  Cohet:  oSrut  zi  r'  dr.üpfiriza  3pav  iazt  yXuxü  {yiaxä 
ftr  fi£iei). 

8.  97,  18  Smpov:       xarä  n  är.^ipnv. 

S.  81,  17f.  wird  so  emendirt:  yviupoSnaxTiiv  t!>¥  äiaK- 

vaiDvra,  erstcies  sicher  richtig,  letzteres  mir  zweifelhaft. 
S.  40,  28  ivTptßeoBat  flir  ine^^a&at. 

S.  420,  12  iixip^x^  —  itm  j&p  S  (=  npdnoo)  vposänami  unzweifel- 
haft richtig. 

Sehr  schön  ist  die  Emendation  zn  S;  476,  11:  doj^t  (der  Schreiber 
5ah  den  Gravis  '  fllr  die  AbkOrzting  der  Silbe  w  an)  ■eäai  wxtäv  xol 
iap!  wxtSiv. 

Zo  S.  II,  Iff.  und  3B9,  e  werden  zwei  IrrÜiflmer  lexikalischer  Na- 
tnr  berichtigL 

S.  68,  8  wird  unter  Tergleichnng  von  Aristoph.  Ran,  295  ßoi/tn/ov 
hergestellt 

S.  96,  7  Ehopih'av  für  öpdtav. 

Unter  dem  Titel  lü/iptxTa  xpizixä  giebt  KvivaTav-rTvos 
Ketzoe  in  dem  Bnlletin  de  correspondance  helUnique  (JiJ- 
Tien'Eii^viic^e  dXi^^oj'papiae)  im  ersten  und  zweiten  Bande  eine 
Reihe  von  TerbeBsenrngsvorschlSgen  za  gdeohlschm  SchriftsteQem,  meist 
IQ  griechischen  Grammatikern,  welch  letztere  ich  hier  anfahren  will: 

Amtnonios  vep'i  Spoiaiv  xal  5iap6piov  U$ea>¥  S.  147  ed.  vet.  wird 
unter  Verglcichung  von  Schol.  AL  zu  Horn.  B  193  ele  orcvdii  für  ele 
nhiov  gelesen;  unzweifelhaft  richtig  ist  die  Termnthong  perä  ifaxifAa 
STTi  zm  Tpmixmv  (für  ^wtxm). 
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Bei  Horodian.  T  502,  4  ist  allerdings  IIuBoT  mit  Unrecht  nnter  die 
imppyjiiaTa  iir.kp  Sio  auXXaßäc  "vzo.  aufgenommoB;  fllr  das  unsinnige 
aifiyq  nfi'fym  wird  unzweifelhaft  richtig  emeiidirt  2ifrf:'zÜQ  Sf;r,rToi. 

Sflii-  ^ori-fiiliig  ist  im  ersten  Baude  S.  58  ff.  die  Zusammen  Stellung  der 
Nachi'iulitcii  iiei  den  Alten  über  sipTipa,  wie  es  die  Äoiyij,  und  aipaiov,  wie  es 
die  Ätticisten  nannten.  Daher  ist  in  den  Scholien  zd  Piaton.  Polit  V  455  C 
(S.  S42  Hermaun  =  326  Didot)  das  ipiüov  in  aipaiev  so.  emendiren, 
wie  es  auoh  bereite  Haber  prolegg.  ad  FhoL  Lex.  S.  11*1  Toi^teeohlaseo 
hat;  bei  Hesycbios  liat  man  langst  das  Richtige  hergealellt,  sowohl  e.  v. 
iipTjim  als  s.  V.  a^(uov\  denn  s.  T.  atpatoy  halte  ich  den  Vorschlag  von 
Corals  {äraxra  IV  501)  fllr  unnüthig  und  halte  an  der  Lesart,  wie  sie 
Schmidt  festgestellt  hat,  fest  trotz  Photios  II  IQG  Naher  coli.  Eustath. 
1365,  14.  Nicht  übel  ist  die  Termuthaog  zu  Schol.  Aristoph.  Eccies. 
V.  1174  Y^xi>  Wws  für  yKuxiSio);  natürlich  ist  auch  bei  Galen.  XII  915 
dvaZeaac  dpfjravov  in  ocpaciu  (statt  otpxi'<p,  was  Hovrot  ein  j-eXoiü'arov 
a^difsa  nennt,  richtiger  ouvijäiaTaTov)  za  lesen;  ansprechend  ist  auch 
der  Vorschlag  XIII  8  zu  lesen:  i^taxopeiiecv  3k  airii  a^atav  oi  dxnxl- 
Covree  neieliooaw  fOr  npomYOpedourn  äi  täri  olpauai  ei  ärrtMidonae  xoi 
Hyouav.  Für  it^jocov  sagte  man  auch  a^atoe  olvoe,  veshalb  sowohl  bei 
Dioskorides  Vo  (1694)  das  at^oe  als  auch  bei  Enstathioa  1S8S,  U 
das  ai'pivot  (das  wobl  kaum  >sp&tere  Form«  ist)  in  a^Mutt  za  mr- 
bessern  igt;  selbstveratSndlich  auch  as(pau>c  in  a^xuoe  bei  Zonaras  Lex. 
1688  Tittmann. 

Schol.  Horn.  SiXß  liest  Kävtos  riditig  mi£au  für  AitoTBißau; 
sollte  statt  &  nicht  auch  Sv  geläsen  werden  mOssen? 

SchoL  Lacian.  S.  186  t6  ff  Sttws]  und  165  raiäe  nhixdiioue}  will 

KövTOf  das  a^pa,iv£,  Schol.  Horn.  Od.  S.  T4,  17  Dindorf  das  tnj/iaivEi, 
Schoi.  Hi|>pokr.  et  Galen.  II  420  das  ar^pavov,  Orig.  XIII  131  das  mj- 
jieiiiajj  in  at)p£ituaai  verwandeln,  welches  wegen  der  ähnlichen  Schreibung 
Ton  den  Schreibern  sehr  häufig  mit  tr^pi-'uei  und  (nj/jafVsra;  venvecliselt 
worde.  Jedenfalls  musste  1..  Dindorf  in  seiner  Ausgabe  von  Xenoph. 
Mem,  S.  64  im  Scholion  das  a^,  sowie  in  den  Seholion  zur  Anabasiä 
S.  381  das  Ol}-  und  S.  382  das  in;)  mit  aijiisi'woai  ausschreiben.  Umge- 
kehrt ist  SchoL  Enripid.  I  341,  22  Dindorf  und  Schol.  Ihucyd.  &  14,  IS 
Didot  das  a^fuioT  In  a^uiivat  zn  oonlgireu. 

He^ch.  B.  V.  ijUSelfav:  xavsSasdvon  wird  das  xarsdeamian'  in 
xaraiovauii  geändert:  die  Conjectur  scheint  richtig. 

In  den  Epimerismen  vou  Ps endo- Horodian  S.  61  wird  dotvaipa: 
für  ßoivofia:  hergestellt.  ' 

Lex.  Vindob.  S,  1,  6  Nauck  hat  der  Anonymus  eine  falsche  Lesart 
des  Chrysostonius  (in  7!T^p  dyr^x^v  tu;  ijpsTspas  tjiu^ds)  vor  sich  ge- 
habt: man  sagte  stets  t^p  ivdvai,  nicht  dvrivai. 

Bei  Hesychios  dvsiuwg:  oixtpwt  meint  Kävtot,  dass  iv&iviät  aus 
einer  falschen  Lesart  fttr  iM»iös  (=  iisetvmi)  eatEtauden  sei. 
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SdMl.  Lfpe.  an  Horn.  E  Sli  irird  &nai4x^wx  Sa  VbiUrTra  nn- 
ivetfelfaaft  richtig  hei^aatellt. 

Scbol.  Plat.  Phaedr.  S.  S35D  wird  hergestellt:  slj^uy  Sk  i^oualav 

wE  Kpay/iiC-ai  |stall  i^-oj/iii^''«:)  ra  Srxacrn)pia,  SOWIO  tlsaixuOsTsh)/') 

Aeliülijli  i,t  Sctiol.  Ü(ijs5.  3.  53,  23  Diridorf  dUi.  nfioxfuflr^wat  statt 
äii'  dr.oio'.tfi^-^a:  licrziistcllcn  iiiiil  Scl)ol.  Aristoph.  Vesp.  1341  itnoKopi- 

Eine  Coujectur  zu  Laert.  Diog.  VII  64 f.  fllhra  ich  hier  ao,  weil 
der  Inhalt  grammatischer  Natur  ist.  Bort  haben  die  Haiidschrirteii:  dv 
■:r:^oiitlÜ7a  od  iarn  iv  toTc  hnrloif,  dvrnma  Svta.  ivspy^iucra  36  iariv, 
üuiv  xz-pfcai-  iftitepi£;(tt  yhp  iwjtbv  6  xeipö/ieyo;.  Statt  iiimpit-^et 
liest  Kivrot  i/taapi-ifei.  Es  wUrde  daon  die  Bedeutung  des  Mediums 
die  djnamiscfae  sein.  Ich  kann  mich  trotz  der  angefubrtcti  Paraltel- 
itelten  tod  der  Nothwendigkeit  der  (paläographisch  sehr  leichten)  Äendc- 
nmg  nicht  Oberzengen.  Allerdiogs  erwartete  mao  für  den  Sinn,  den  ich 
■aiehm»,  lieber  ^taxpiij^ii  ybp  i^f  iaazhv  rb  xtiptff&at.  Dieser  Sion 
kuB  ktia  anderer  sein  lüs:  xe^xriu  enthält  trotz  seiner  passiren  Form 
eine  aktive  Bedentong,  ineofein  es  das  Objekt  (den  Objektsaccusatir) 
tauTÖ«  in  l>  xeipöfuvog  in  sich  schliessL 

Hesychios  Idioxorcov:  läiöppu&jiov  liest  Kontos  IStüxotov  coli.  Hesjch. 
=.  V.  atMxoTa:  so  schon  Lobeck  zum  Aias  S.  120.  Neu  ist  bei  Kontos 
dflr  Kachweis,  dass  es  ein  Adjektiv  iSiöxpttot  überhaupt  nicht  giebt, 
«as  Uciusterhnys  zu  Hesych.  a.  a.  0.  vermuthet  hatte. 

Sehr  schon  wird  bei  Schol.  Hippokr.  et  Galen.  II  S.  16  Bietz.  her- 
gestellt: dkl'  'limoxpdt^  it^ifi  -räiv  viiov  fa»i/unieüaac  fjhxiat  S£- 
imxi  aot  (finm^mi  xa!  tSm  lotniöv  tfumv^tuv. 

ScboL  Arialid.  8. 7,  M  Slndorf:  iffrim  Sk  i/t  o&x  äpftAem  xoüto 
rwc  faüloie'  od  yip  iäi  (für  iäi)  rbv  xHm^v  Xiyew  (cod.  Hy&t),  Srt 
Uli  reSra  lAx  ä$ioe  xoiaaB^yeu.  A  und  J  wurden  in  den  Handschriften 
sehr  binfig  mit  einander  .verwechselt,  wotou  eine  lieihc  von  Bci?])ic1an 
US  Hesydiioa  BagefBbrt  werden,  wobei  auch  einige  Eznctidatioucu  al>- 
Ulea,  die  aber  ecbon  Schmidt  vorgebracht  hat  Es  sei  bei  dieser  Ge- 
legtnbeit  bemerkt,  dass  man  bei  Hesychios  sich  am  besten  der  editio 
niooT  von  Schmidt  bedient. 

PoUnx  n  187  (8.  97  BeUier)  ist  vapofoplSa  statt  mpapxjpiata. 
n  loen. 

^KdkBL  Soph.  Lex.  Horn.  8.  1B6  Villoison  =  82,  29t  Bekker 


')  SzaiioßiTinv  Steht  nocb  bei  Suidas  ^  v.  ücntvciov  (ebenso  Schol. 
Bit.  Dfiut.^Lh,  S.  70);  lnaiu"'fi'"oy  bei  l'liil.  Mor.  7]4l!  (wo  es  Lob.  Phrjn. 
3-S19  iu  <'Ha!J.o'ii-toi^  Itiidern  wüllle) ;  Schol.  Plai  VtüV.vj,.  S.  337D  und  Glösa, 
nHerodot.1  146  (S.  451  Stein).    Hier  liest  Kontos  Qberall  ■»«r/unüiraioi'. 
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corrigirt  Kontoa:  r^e  nsTo^pÖt  oSir^e  änh        Aitt/iivaiv  tSv  kohSv 
Karä  Toü  BTjpbs  i^iastat.  Ich  kann  dies  filr  keine  Verbessemng  halten. 
Die  hier  nicht  cnvähnton  Stellen  aus  TIesychioa  beruhen  auf  der 

BonutzTinR  der  Schmidl'sclieii  Aiiiigabe. 

Eiislathios  1504,  1'2  lieäl,  Koiilüs:  lu;  xiü  Srs  iis^v;(a  ™  tob 
i^yiavT^o:  dmoüv  xal  ßoäv  Sk  r^v  ßiipaw/.    Die  Etnendatioii  ist 

schiageud. 

He^chiQS  inloT^nu'.  yivmax^  (cod.  Twtüffxiroi)  scheint  richtig. 
Hesych.  SiaredeaSat'.  StaßtßatwiaBai ,  ^liovtixsTv  (fOr  fiXovet- 
KtToBai). 

Hesjcb.  ip^aofiaf  ire:  ipiuTT/aai  ae  (ipui-njooftal  ae  cod.). 

BAG.  135,  T:  Isokrates  schrieb  184C:  AXX'  tmoiiivofLEv  t^w  i^kv 
TiöXrv  SiaßeXäe  Ij^oaaav  ofc  iu/iain-rn  xu'i  Sanjinini-eT  riiü^  "E^Xifva;. 

Schol.  Horn,  f  508  (vol.  II  S.  tsoo.  V2]  iiatte  Cobct  in  der  Mnemo- 
syne  187S  8.  22  also  zu  emendircu  vorsuclit:  a'ivoc]  ejroiuof,  6  ei;  Jrfw- 
rpim^  n^adreiav  «apaivEztuut.  Kontos  will  dagegen  so  lesen:  fiim- 
¥os  6  elf  npoTjaonTF,  ^n^csjjfwv^  nspaiÖTuav  «apaOtTtKfyt,  Referent  ge- 
siebt diese  Aendenuig  nicht  eloniBobeii.  Erstens  ist  die  Terbfndimg 
£itaaee  6  als  7:po'^)Oa^v  neu;  was  mpaiirtia  mipatverix^  sein  soll,  ist  mir 
rAthselbaft,  Wenn  mpattcsta»  richtig  ist,  mOchte  icli  der  Cobet'schen 
Aenderung  entschieden  den  Vorzag  geben;  vielleicht  aber  ist  statt  Tispi- 
mretuv  zu  lesen  nepcnodjaiv  und  dann  nicht  nc^cuvenxiif  nothwendig. 

Schol.  Aristoph.  Tbesmophor.  754  hat  a^ro;  Ssxtix&v  fQr  ar/ia- 
roSexTiKÖv  schon  Dindorf  TOrlangt.  Das  Compositum  wäre  wenigstem 
durch  diese  Stelle  allein  bezeagt  und  ohne  Analogie. 

Schol-  Oppian,  Halient.  IV  162  schreibt  Kontos  ivSojiuj^ov/ievai  für 
A3dv  [ui}[tKiiieuac. 

Apotlon.  Soph.  Lex.  Honi.  s.  v.  'A^evoe  liest  Kontos  richtig  tt^oü- 
Toc,  TjToi  A(p'  ivve  ixäazou  iuiauTOÜ  ntpiysvö/iEvoi. 

liichliß  ist  auch  die  Ucnjoctur  zu  Euslath.  S.  10SI9,  58  slotydi^ 
für      a^iHi^x  (iheiiso  i-l  11S7,  31  r^t>zd  für       via  zu  lesen. 

Schill.  Arislid.  3S2,  12  Dindorf  i^t  nach  Koiilüs  zu  lesen:  Jr,noaiH- 
i"}C  r^f  ahi'ai  dTtoißaat  Jiojrsi&fj  ßduXüpsMog,  Bei  Diadorf  stellt  im  Text 
Jtliwadäi^e  tit  ahias  dnaivastadai,  SUi  ire/i^ei,  ßouiö/xsfot ,  was  natOr- 
llch  nnsinnig  Ist. 

Hesychios  und  Saidas  s.  v.  öifu/tu/iiüfli;  liest  Kontos  üi^uflo/ujö^, 
welche  Form  er  durch  Beispiele  als  die  allein  richtige  erweist. 

Schol.  Euripid.  Orcst.  313  (vol.  II  S.  10r>,  20)  liest  Konlos:  tut  i»- 
yoe  alpsT  {iptc  cod.). 

In  ilcn  nSytnbtilae  philologicaet,  iveli'lic  die  Mitglieder  des  i>hilo- 
logi'chco  Si'rniiKii-N  zw  München  ihrem  verehrten  Lehrer  i.ennhai'd  ^^ipeii- 
gel  iiir  l'ciiJi-  -eine^  runf/igjährigcii  Ductorjuhiiäunis  am  is}.  April  1S77 
tt'idmetea,  emendirt  Ble  icher  S.  11  f.  das  Scholion  Victorianum  zu  Horn. 
M  20  nach  Strabo  S.  603  [welcher,  wie  auch  der  Scholiast,  des  Deine- 
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trini  US  akepate  Schrift  TpaiSiie  Sünoofias  in  80  BItcheni  bmotzt  bat) 
*lso:  äif»iiiof:  niSae  xaithat,  3b  äni  SfaioovToe,  was  nnbedingt 
neblig  ist 

InderEpistulacritica,  welche  Isidor  Eil  borg,  der  fleissige  Wiener 
Gelehrte  (jetzt  Professor  in  Prag),  seinem  Lelirer  Jobaiioes  Vahlen  zu 
dessen  fBndiuidz«aiizigjahrigeni  Doctorjubiläum  darbringt,  werden  S.  9f. 
Saidas  s.  t.  ^litnlani  die  Worte  TSiUurjE  dt  itil  SaixpäTaue  nach  Hieto- 
Djinus  ad  Olymp.  106,  8  also  emendirt:  reieor^  M  Seßmnoä  atno- 
i/id-npos. 

G.  Curtiiis,  Der  Tcmpusgcbraucli  bei  Eesydiiiia  (Studien  zur 
^echisclien  und  latciiii'^uhen  Gramma.ük,  herausg^eben  TOD  G.  Cur- 
tius  und  K.  Brugmann,  IX  2,  S.  4G3-468). 

A.  Nauck  batte  im  zweiten  Tbeile  seiner  zwar  äusserst  unhOSicben, 
sber  selir  inhaltreichon  ßecension  von  G.  Curtius'  «Verbum«  <Mälanges 
Greco- Romains  IV  68)  u.  a.  ^/«van  bei  Hesjchius  für  einen  Aorist  des- 
halb erklärt,  weil  es  mit  Enriv  wiedergegeben  werde,  während  G.  Curtins 
in  >Verbum<  I  253  (vergl.  Stud.  IV  206)  diese  Form  als  ein  Impei^ 
feiJtum  von  dem  Präsens  fj^ävai  (Wunel  d-(  =  lat  ag  in  adaginm)  er- 
schlossen halte.  Letztere  Auffassung  sucht  nun  Curtius  durcti  den  sehr 
UDiiciiereii  und  \iillkili-lii-ljen  Gclrantli  der  Tempora  im  Lexikon  das 
lleijcliins  zu  vcrthcidii^cn.  Wcim  auch  das  Temjjus  der  (ilosse  in  der 
Begei  mit  demselben  Temjjus  in  der  Erklärung  wiedergegeben  ist,  so 
giebt  es  doch  davoa  sehr  viele  Ananabmeii.  So  waideu  Formen  des 
Priienaatainmes  dnrcb  AoristfbnDan  erklärt  imd  umgekehrt;  Perfect- 
formen  werden  durch  Aoristfbnnen  ersetzt  und  nmgekebrt.  Curtios  hat 
hier  Nauck  gegsnOber  gewiss  Recht:  nicht  jede  Glosse  des  Hesjchius 
braneht,  um  anerkannt  zu  werden,  7.\i  warten,  bis  die  bctreflendc  Schrift- 
steile  gefunden  ist,  wenn  auch  den  Angaben  des  Lexikographeu  gegen- 
Bber  begreiflicher  Weise  Vorsicht  am  Platze  ist.  Zu  erwähnen  ist  noch, 
dau  Cmtine  in  der  Glosse  Afttpapa^i»  (diifap6tptv  ist  wohl  nnr  ein  Druck- 
fddei)  ^iof^oMmi  äa  ^iof^auw  liest;  ferner  djn^j^a  statt  iyio](a  und 
^  dytoxiriav  (iyeiojrdvTiav  Schmidt). 

E.  Heydenreich,  2a  Hesychhis  (Rbein.  Mus.  f,  Phil.  N.F.XXXII 
1877.  S.  UU— 143). 

Verfasser  behandelt  die  Glo.sse  hei  Schmidt'  (ed.  min.)  S.  432: 
A«^-  ^tüiof  cföoc.  ßädog.  Er  erklärt  dviip  =  Svüipos  =  f)6fOt  = 
(«■Bfwps)  miipaz  =  oxv'.ifiit,  von  ^oxvt^^  welches  nur  eine  griechische 
Wnizelabart  der  allgemein  indogermanischen  v'skap  —  >bededien<  iat 
Demnach  bedeutet  >das  bedeckende*  —  mdisch-peraisches  kshap 
•.V(cbti,  eigentlich  idie  bedeckende«.  Das  ßi^os  bedeutet  dann  nicht 
■liefei,  sondern  >Dunkelheit(,  for  welche  Bedentung  HeTdeoreich  eins 
Selbe  Ton  Belegstellen  znaammenbringt. 
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B.  BalidQ,  rtyov*  Id  den  Biogn^hka  das  Snldas.  Beitrlge  wa 

einer  fiescbichte  der  Ulterarhistorischen  Forschimg  derQriechen'(Rheia. 

Mns,  f.  Phil.  XXSin  (1878)  S.  161-330;  638—639). 

Verfasser  stellt  durch  diese  bOchst  grUnd liebe  und  scharfsimiige 
DntersuchüDg  die  Bedeutung  dos  "ysi-ov^'  in  den  von  Suidas  (und  Eu- 
docia)  aus  dem  'Ovoixarok&Yoq  des  Hesjcbius  gescbHpfien  biographischen 
Artikeln  fest.  Im  Oegeusatz  tn  A.  BchOne,  dem  Herausgeber  des  Ease- 
bina,  velohor  in  der  Symbol.  pbiIoL  Bonn.  S,  744  behauptet  hatte;  >D«r 
ziemlich  allgemein  gültige  Gebrauch  der  Chronographen  ist  der,  dass 
jiyove  zur  Bezeichnung  der  Geburt  dienti,  weist  Rohde  nach,  dass 
yove  weder  bei  lateinischen  noch  bei  griecliischcn  Chronographen  jeas 
Bedeutung  hat,  soodem  (wie  es  auch  bereits  Rilschl  Opusc.  I  63  kun 
angedeutet  hatte)  eine  Bezeichnung  der  »bervorstechonden  Lebensmo- 
raontec  ist.  Auch  bei  Saidas  bezeichnet  yiyovc  in  der  ungeheuren  Uebr- 
zahl  der  Falle  nicht  das  Geburtsjahr,  sondern  die  Zeit,  in  welche 
der  wichtigste  Theil  des  Lebens  eines  Schriftstellers  fällt. 

Das  geht  herror  1.  ans  der  Form  des  Anadrucka:  Verfasser  ztlhlt 
etim  ein  Dutzend  Beispiele  an^  wo  es  rein  Dosinnig  wäre,  yijovt  ander« 
als  =  j^K^McCec  oder  Ijv  zu  fassen. 

2.  la  einer  ungleich  grösseren  Anzahl  von  Fällen  folgt  die  Bedeu- 
tung von  yiyovs  als  einer  .iimaherniien  Beslininiuiig  der  Axfirj  eines 
Autors  aus  sachlichen  Grlmileii,  d.  Ii.  aus  dem,  wiis  wir  sonst  über  die 
Lebenszeit  der  behandelten  Autoren  durch  Suidas  selbst  oder  dnrch  an- 
dere Berichterstatter  erfahren.  Verfasser  zfihlt  hiervon  66  Betspiele  mS, 
die  er  zum  Theil  dnrch  hOäist  inhaltreiche  Anmerknngen  srUntert*). 
Bei  zehn  netteren  Beispielen  bedurfte  es  eingehender  Betrachtnng  nnd 
Combination,  um  das  -fiyiivE  —  f,xpn^E  zn  deuten.  Wir  kfmnen  hier  den 
Einzclnhoitcn  der  von  grossem  Scharfsimi,  umfa^pcniioii  Sindioii  und 
grosser  Gelehrsamkeit  des  Verfassers  zeugenden  Eriinerimyeii  nicht  fol- 
gen, da  diese  dem  Keferenlen  für  griechische  Litteraturgeschichte  zu- 
fallen. Hieran  reihen  sieb  otwa  vierzehn  Fülle,  in  welchen  erstens  die 
aus  den  bisherigen  Beispielen  gewonnene  Analoge,  zwdtras  die  An- 
knüpfung des  YEyavhai  an  die  Regie rungsxsit  eines  Fürsten,  eines  per- 
sischen, maco donischen,  ägyptischen,  porgameni sehen  Königs,  oder  eines 
römischen  Kaisers  für  die  Auffassung  des  j-i^ove  —  ^x/iaje  spricht,  ohne 
dass  andere  Momente  hiergegen  geltend  gemacht  werden  können.  V/ie 
nOmlicb  die  Bestimmung  des  Geburtsjahres,  selbst  berühmter  Autoren, 
gerade  nicht  die  stfiikete  Seite  der  antiken  Litterorhlstoriker  war,  so 
mochte  anch  den  Oewahrsmannem  des  Saidas  fltr  die  Nachrichton  Uber 


>]  Ans  ApoHon.  do  pron.  p.  114B  (Bekker  =  p.  80,  Ii  Schneider)  folgt  l 
illr  die  Chronologie  des  Lüon  (yaj-aräis  xard  raäs  MtfoSarm  xp6iiatis  bti  8ni- 
du)  absolnt  nichts,  da  aupuaaaiiitros      'JSiaut  nur  leam  Ixione  consenljenw 
bedenteL 
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diese  ziemlicfa  obBCoren  Kamen  das  Geburtsjahr  der  Schriftsteller  iinbe- 
bannt  oder  gleichgOltig  sein  nod  der  freito  Spielraum,  weichen  die  Da- 
tiinng  nach  der  langjähriges  SegierimgBEeit  flioea  Forsten  lässt,  mochte 
ihnea  gtm  villkoiDmen  ersohemen,  um  die  nicht  anfs  JahT  fixirbare 
ixp^  zn  beieiehnen.  Bei  Saidae  ist  diese  Art  Chronologie  fOr  die  Zeit 
nach  Aleumder  dem  Grossen  fast  Bogel.  Aebalich  datirt  Suidas  nie 
nach  ConEnlo,  sondern  z.  B.  nach  der  Zeit  des  Sulla,  Cicero,  l'nmpeius, 
AntoniDs  n.  e.  f.  In  aeon  neitereu  Artikeln  ist  diese  Deutung  des  ye- 
ftne  nach  Analogie  der  bisher  erwähnten  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit 
rameht. 

KaUlrlicii  hat  dies  yfyim  bei  den  Tersädedenen  Sehriftstellem  ver- 
idiiedene  Bedentnng,  d.  h.  es  bezeichnet  nicht  bei  jedem  dasselbe  Lebens- 
jahr. In  seltenen  Fflilen  aur  ist  es  uns  noch  möglich  zu  erkennen,  wie 
das  j^oi-i  genau  diejenige  äx/ir^  ausdrückt,  wolelie  die  alexandritiisehen 
Litterarhistüriker,  vor  allen  Apoilodor,  mit  Aiilelaiuug  au  die  thatsäeli- 
liehen  Verhältnisse  anzesetzen  pflegten,  d.h.  das  vierzigste  Lebenjahr; 
N  I.  B.  bei  Aaa  AiUkel  Boptpiptoe.  Denn  Hee^chins  benatzte  solche 
Kilftinittei,  wdche  anf  gute  alexandrinische  Oelehrsamkeit  znr&cltgingeD 
und  in  Form  von  TabeUen  die  Thatsachen  der  griecbisoheii  Litte ratur- 
geschicbte  für  sich  oder  in  Terbindung  mit  der  politischen  Geschichte 
chronologisch  aufzählten,  wie  die  y^povmd  des  Dionysius  von  Halicaroass 
und  des  Ilelicanius  -(povtxij  itiiTOfi^  dmd  toü  'ASÄfi.  pe-^pe  ßsoBoaiou  roü 
fitftüiav  iv  ßtßiloK  I*)-  In  diesen  tabeliariseheti  Debersichten  wurde  ein 
Anlor  auf  den  Zeitpunkt  fiijrt,  in  welchen  man  seine  Hauptthatigkcit 
Mien  sa  dürfen  glanbte.  Hit  raiseren  heutigen'  Hülfemittcln  sind  wir 
möA  anner  Stande  die  Gründe  fOr  die  einzelnen  Ansätze  der  dx/i^  zu 
controliien.  In  einigen  Füllen  allerdings  lAsst  sich  das  yixuvB  nicht 
bhH  aof  den  allgemeinen  Zeitpunkt  der  dxp^  eines  Mannes,  sondern  auf 
«n  gaai  bestimmtes  Datum  aas  seinem  Leben  beziehen.  Wenn  es  z.  B. 
s-  T.  Sökaiv  heisst;  yifovev  im  TTfi  ji^  HuiaudSoi,  ol  Sk  vi,  SO  ist  er- 
Bteres  Datum  auf  das  Jahr  von  Solon's  Gesetzgebung  (Olymp.  47,  1,  2 
oder  S)  zu  beziehen;  in  vi  sieht  Robde  eine  Verwechslung  der  te^eut^ 
des  Solon  mit  seiner  dxpJj  von  Seiten  des  Saidas,  wie  sie  auch  sonst 
iwikommt.  In  anderen  Beispielen  wird  mit  j^yove  die  Zeit  der  Haupt- 
kbthStigkeit  eines  grossen  Mannes  oder  der  Abfassung  seines  Ilaupt- 
mcktA  angegeben.  In  den  meisten  FOUen  aber  bezeichnet  ysyanE  den 
a»Y2poyiap6t  von  zeitlich  schwer  zu  bestimmenden  Autoren  mit  zeit- 
lich genauer  bestimmbaren  Personen  (sei  es  Forsten,  sei  es  Gelehrten) 
oder  Ereignissen;  die  Unslchedieit  in  der  Chnmologie  Jener  sollte  In  der 


1)  Ander«  Holbmittel,  deren  sich  Saidas  bedient  hat  resp.  HetycUnt, 
dad  die  /totunx^  Inopla  des  Dionysius  Ealleani.  minor  fs.  Schwarbe  Aei.  Ito- 
qfa  BslicMu.  reL  p.  XTIf ),  des  Aristodes  von  Hessene  xtpl  püoooflas  nnd 
iMBCutUcb  die  4tm-ovofiarai  des  Aihenaens. 


1J24  Orii^cbigehe  Qrammatiker.  j 

«iidiavD  Datirung  dieser  eine  Stütze  finden,  weil,  wie  gesagt,  die  Daten 
der  Litteraturgescliiclite,  namentlich  bezüglich  des  Geburtsjahres,  mit 
einer  anglaablichen  Nachlässigkeit  überliefert  narcu.  Die  cU^  gerade  . 
an  die  Begierungszeit  eiues  Fürsten  anzuknüpfen  lag  meist  iu  dem  par-  ' 
sönlichen  Verbältniss  dos  Autors  zum  Regenten  begründet;  dabei  ist 
nicht  ausgeschlossen,  dasa  die  cigcmlicho  liK/ir]  vor  oder  nach  diesem 
Verhäitniss  fallen  konulo. 

Wenn  nun  auch  das  /i^vve  in  der  weitaus  üborivicgoudeu  Mehr- 
zahl der  Beispiele  bei  Suidas  mit  ^x[mZs  und  gleichbedeutend  ist 
(nas  auch  durch  rdmuat»  aiT6v  ia  die  oder  jene  Olympiade,  awb  mit 
nBivai  and  der  belrefiändeu  Oljvipiade  aosgedrtlekt  wird),  so  UsBt  es 
sich  doch  nicht  leugnen,  dass  in  einer  Anzahl  von  Fallen  das  yijmit  ' 
das  Jahr  der  Geburt  eines  Autors  bezeichnet.  Hiervon  giebt  Rohde  sechs 
sichere  nnd  zwei  zweifelhafte  Beispiele.  Fernerhin  behandelt  Verfttsaer 
siebenzehn  Artikel  des  Suidas,  wovoü  iu  acht  j-eyove  =  ^x/ia^  oder 
sicher  ist;  in  vier  ist  diese  Bedeutung  wahrscheinlich;  in  keinem  ist  die 
Bedeutung  i)'S)iv^S^  sicher.  Am  Schlüsse  fasst  Verfasser  noch  einmal 
das  Resultat  seiner  höchst  verdienstiicben  Untersuchung  zusammen  und 
constatirt,  dass  unter  den  12B  Fällen,  die  er  behandelt  hat,  88  sicher 
yifwe  in  der  Bedentnng  ^«/loC'  aufneiaen;  in  17  Fallen  hat  es  wabr- 
Bcheinlich  dieselbe  Bedeutung;  in  nenn  liegt  gegen  die  Deutung  des 
jrijvve  =  ijxfia^  nichts  vor.  Nur  Bachs  Beispiele  giebt  es,  wo  j^yenc 
sicher  =  ij-Ewr^^ij  ist  und  nur  vier,  wo  es  vielleicht  die  Zeit  der 
Geburt  beecichnel;  an  fünf  Stellen  lilsst  er  die  Deutung  uDbestimmL 
Dieses  Resultat  wird  auch  durch  die  iNachträgci  in  demselben  Bande 
S.  G38f.  und  im  XXXIV.  Bande  (1879)  S.  620  —  623  nicht  altorirt,  son- 
dern nur  bestatigu  Diesen  Sinn  bat  das  riyov  nicht  erst  durch  Resj- 
chins  erhalten,  sondern  diesen  taui  Hesyohins  bereits  in  seinen  Qaellen 
vor,  Go  dass  dieser  Gebrauch  vieUeiobt  auf  die  Alexandriner  zurftcksar 
fniiren  ist. 

Wie  gesagt  kann  es  hier  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  dem  Ver- 
fasser in  die  Einzelheiten  seiner  abgerundeten  und  klaren  Darlegung  za 
folgen:  dieselbe  ist  ein  Beispiel  und  /.war  ein  Musterbeispiel  dafür,  zn 
weich  witbtiyen  Er^'oljüioscii  die  hingebende  Vertiefung  in  einen  der 
vielgeichmülilen  aiteu  Graiiiiiialikei-  führen  kann.  Höchte  die  vom  Ver- 
fasser im  Anfange  seines  Aufsatzes  geforderte  Untersuchung  des  Sprach- 
gebraoches  auch  anderer  Autoren,  sowohl  solcher,  welche  nnr  gelegent- 
lich  chronologische  fiachrichten  ans  dem  Bereidie  derlitteratargeschichte 
mittbeilen  (wie  Diodor,  Dionjrsiua  von  Halicamsss,  Plntarch,  Philostr&tns, 
Clemens  von  Alexandrien,  Fhotius  in  der  Bibliothek  u.  s.  w.},  wie  solcher, 
welche  einzelne  Gebiete  der  Litteraturgescbichto  bearbeitet  baheu  (wie 
Loertins  Diogenes  u.  a.)  bald  geeignete  Bearbeiter  finden.  Dass  bei 
einer  so  tüchtigen  Arbeit  auch  manche  gute  Spane,  manche  Testesver- 
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ktnenugen  abfallen,  ist  setbBtrerstlndliefa.  Idi  hebe  unter  denaelben 
Uar  ftdgende  hervor: 

ü.  duvüoioe  'Ais$iBiSps6e  liest  BohdB:  i  ntaÖKoo  oUe,  ypafifian- 
ij;,  Srne  iiA  mpanoi  fi>  xai  xal  tole  f^pt  Tpaünmi  (für  Snie 
K/Munoe  tnunjv  xal  TOif  /leyp*  TpaiavoS). 

ü.  'EXXävixo^  MiTohjvaios  schreibt  Rohda  xai  /uxp^  npöaSa*  (statt 

U.  Sixöarparot  xa/iuxög  (S.  991,  13  Bernhardy)  corrigtrt  Bobde: 
Tsvm        na^'  'A&jjvai'^  eüpov  xscfieva. 

G.  Bordfuuv  'äi^wdptäs  Ändert  Bohde:  yajw&e  Mj^ütmo 
^  xar'  aMv  {für  /ar'  aMv),  welche  EmeadatioD  jedoch  die  am  oller- 
nnigsUn  eiolenditeiidfl  ist. 

U.  SOituxoe  'Efuir^e  coiuicirt  Rohda  zum  Schluas:  äiiov  Si  rma 
lOmmi  eSpoftav  n<si/>'  'A»)!vai<f>  (XV  697D),  ßtßHü  d'  obx  Onev 
Für:  äUav  S£  raa  Sii£iixov  z'jpov  iy  Jtapa9iixrj  (Iv  napa  oder  i/aaipa 
die  Handschriften).    Diese  Verbesserung  ist  schlagend. 

Hugo  Weber,  Uutersucbimgeu  über  das  Lexikon  des  Hesycbios. 
Philologuä  III.  Supplemenlband.    üöttingeu  1878.    S.  340-  624. 

Verfa-sor,  .auf  inisorpm  Gebiete  ;im  bckLiiiiitosteii  ilurcii  seinen  Stroit 
M.  Sthmidt  über  diLs  l.exikvir:  de.,  Ilesycliius  (v(;l  l^a^iptsilclilicb  das 
Oiierprogramm  von  Weimar  18G5  mit  der  Abhandlung  von  Weber:  «De 
H»fchü  ad  Eulogiam  epiatnla«  und  die  BecenafoD  von  IC  Schmidt  id 
Üeekeisen's  Jahrb.  1866  S.  749—764),  handelt  in  der  ^nannten  Schrift 
den  einleitenden  Vorbemerkungen  Uber  folgende  PonMe: 
I.  Diogenianos  oder  Pamphilos?  S.  464—540. 

1.  Hesychios,  Photios  und  Suidas:  S.  454-467. 

2.  Pampliilos  und  Diogeiiiarios:  S.  467—475. 

3.  Anordnung  der  alten  Lexika:  S,  475—402. 

4.  Die  llsp-6(iYo-£:r^7zi;  de^  Diüscnianos  ihrer  iiusseren  An- 
lage nach:  S.  4;r2— ßü7. 

6.  Die  ntptspYimivr^ttg  des  Diogenianos  ihrer  Bestimmnng 

nach:  S.  507—617. 
6.  Die  Htpisppm&^ee  des  Diogenianos  ihrem  Malte  nach: 

S.  517-540. 

U  Quellenglossare  des  Diogeoiauos:  S.  540~EB5. 

ni.  Bearbeitung  des  Diogenianos  durch  Hesychios:  S.  6B5 — Sdi. 

1.  Die  Sprichwörter:  S.  656  -572. 

2.  Die  zugesetzten  Zeugnisse:  S.  572—560- 

3.  Die  bomerischeu  Zusätze:  S.  580  —586. 

4.  Hesychios:  S.  586-501. 

IT.  (State  aus  Diogenianos:  5.  594—606. 
T.  Das  Lexikon  In  der  Zeit  nach  Hesychios:  S.  606-628. 
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ünsera  Kmutnln  An  gnsBon  slazandrinitdiso  OmiiDUiÜkar  bi^ 
ruht,  da  ihre  Werbe  seibat  verloren  sind,  anf  den  Excerpten,  welche 
uns  bei  den  Byzantinern  erhalten  sind,  die  aber  zum  grossen  Tbeil  nicht 
ans  ihren  Werltcn  selbst  gemacht,  sondern  oft  durch  zweite  und  dritte 
Hand  fortgepflanzt,  verändert,  verkürzt,  mit  anderen  Zusätzen  ontrenubar 
verbunden  auf  uns  gekommen  sind.  Unter  diesen  seoondAren  Quellen 
nehmen  die  Lexika  des  Hesychios,  Suidas  und  das  Etjrmolagicnm  mag- 
nnm,  sowie  die  Commentare  des  Eustathios  m  Homer  tmd  nun  Perie- 
geten  DIonysios  den  ersten  Bang  ein.  Besonders  aber  leiohnet  deh 
Hesychios  durch  den  Reicbtbum  seiner  grammatischen  und  sachlichen 
Notizen  aus.  Ueber  die  Entstehung  und  Geschiebte  dieses  WOrterbnohes 
hatte  M.  Schmidt  in  seinen  »Quaestiones  Hesycbianaei  im  lY.  Bande 
seiner  bekannten  grösseren  Ausgabe  des  Lexikons  eine  eigenthOmliche 
Ansicht  aufgestellt,  gegen  welche  ausser  Maber  in  den  Prolegomena  za 
Photios  besonders  Weber  im  oben  genannten  Weimarer  Programm  auf- 
trat nnd  die  von  Schmidt  aufgestellten  Ansichten  modificirte.  In  der 
Becension  dieser  Schrift  (Fleckeiseu's  Jahrb.  1866  S.  ItöS.)  erklärte  je- 
doch Schmidt  im  Wesentlichen  bei  der  In  den  »QaaeBtionesc  an^aateU- 
ten  Meinnog  beharren  zn  mttssen  und  snchte  Weber's  Behanptnngen  ein- 
gehend zu  widerlegen.  Da  aber  Schmidt's  Einwendungen  für  Weber 
düi'thiius  nicht  iieweisenii  sind,  behanilell  er  in  der  vorliege  den  Ab- 
batidluiig  Jiucl]  ciiimal  die  ganze  II esychiu^ frage,  zugleii;L  mit  Kiick^icbt 
auf  Schmidt's  editio  minor  des  Hesychios  (Jena  1664,  zweite  Ausgabe 
1867).  In  dieser  hatte  nimlich  Sdimidt  seine  in  des  iQuaesttoneBi  ana- 
gesprochenen Clmnds&tze  praktisch  angewandt;  er  hatte  die  gegenwärtige 
Oestaltnng  des  Lexikons  von  seinen  ihm  nachdiogenianisch  erschei- 
nenden Bestandtheilen  zu  reinigen  und  das  ursjirUnglicbe  Werii  des  Dio* 
genianos,  welches  Ilesychlus  üborarliciteto,  wiederherzustellen  gesucht. 
Ueber  die  Compositioo  und  EntstcLung  des  Ilesycbianiscben  Lexikons  sind 
wir  nur  durch  den  Brief  unterrichtet,  welchen  der  Ueberarbeiter  an  seinen 
EVennd  Enlogios  dem  Werke  voranageschickt:  anderweitige  Naohrichtea 
darober  besitEen  wir  nicht.  Dieser  Brief  giebt  atich  den  eindgen  Uass- 
stab  dafür,  was  in  diesem  Lexikon  als  Interpolation  ans  sp&terer  Zeit 
zu  betrachten  und  ansznscheiden  ist.  Der  Unterschied  nnn  zwischen  der 
BchiiiKiUiiinin  eise  dieser  ganzen  Frage  durch  Weber  von  deijenigen  durch 
Schmidt  besteht  im  Wesentlichen  darin,  dass  Weber  nicht  bloss  die 
Schicksale  und  Wandlnngen  des  Diogeniani sehen  Kerns  verfolgt,  sondern 
auch  die  Qnelle  Dit^enian's  nnd  die  äussere  Einrichtung  seines  Werkes 
U/t  Auge  fasat;  Sohmidt  dagegen  einseitig  die  Geschichte  der  Entartung 
des  Lexikona.  seine  Erweitemng  durch  Hesychios  und  durch  noch  spä- 
tere nm&ngreicbe  Interpolationen  betont.  Ton  den  vor  Schmidt  und 
Weber  liegenden  Arbeiten  über  Hesychios  siiid  die  bedeutendsten  von 
C  F.  Bänke  (>De  lexici  Hesychiani  vcra  origine  et  genuina  forma«, 
Leipzig  und  i^ueaunourg  1631)  und  von  F.  G.  Welcker  (.Kleine  Schriften  H 
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8.  S4B— 696,  ^oe  Beoemion  dor  Banktfachen  Sobrifi).  Diess  sind  n&tllr- 
von  Weber  Borg&ltfg  berQcksicfatigL  Debrigens  batte  Weber  ancb 
in  den  Göttinger  Gel.  Anz.  1867  S.  401  —  446  Scbmidt's  editio  oiaier 
and  die  erste  minor  recensirt  and  dabei  oamentlich  8.  4125^  gegen 
Scbmidt's  Forscliungcn  poleinisirt.  Die  dort  nar  aogedeateten  Paukte 
bat  er  hier  naher  aiisgefuhrt. 

In  der  ersten  Ablhcilucig  des  ersten  HauptpiinkniÄ  (Hf;sychio3,  Photios 
and  Suidas)  untersuclil.  Weber  lÜe  Zeugnisse  des  Hesydiios  (in  dem  Wid- 
mmigsbrief  an  Enlogioal,  des  PhotioR  (in  dorn  Upökoyiiq  toü  ic^ixoü  S.  199i 
Naber)  ood  des  Suidas  (s.v.  tJioytvicorös)  und  kommt  za  dem  auch  bereits  im 
Weimarer  Programm  (S.ö—Sl)  aiisgespn)cbflDea  Baanltate,  dasB  dieOmnd- 
lage  unseres  Hcsrchioa  ein  Werk  des  Diogenianos  sei,  das  dieser  seibat  ans 
einer  Meoge  einzelner  Specialwörterbüoher  zusammen  Bestellt  habe,  nicht 
aber,  wie  M,  Schmidt  und  schon  vor  ihm  die  lliiiliindf;r  umi  Ranke  an- 
eenommcn  hatten,  nnd  wie  ßitschl  und  Naber  ziistimmien,  ein  Auszug 
ans  dem  grossen  Werke  des  Pampbilos  irepi  y'kmaaÜn  xdt  dvo/uzTiav. 
Das  erstem  von  Diogenianos  selbständig  ans  den  Qaellen  zosammen- 
BMtellte  L^koD  hatte  den  Titel  Bepi^yon&nirae,  d.  h.  die  fleissigen 
Armen  nnd  war  flir  Lernende  eingerichtet  Die  Epitome  des  umfong- 
reicbcn  Werkes  des  Pampbilos  (und  Zopyrion)  dngegen  war  nach  Saidas 

betitelt;  JiS^iS  r-aVTaSar^Tj  xara  Ornr^Etov  iv  ßtßi.rn-;  -ivr^  Uiul  bildete 
eine  Eealencjkiopäilie  fUr  Fachgelehrte.  Beide  Werke  sind  von  Ranke 
und  Schmidt  ideotilicirt  worden,  indem  sie  dem  Uesychios  ein  Missver- 
stlndniss  oder  seinem  Gewährsmann  Diogenianos  allzu  grosse  iBenommago 
xsschriebeD.  Danach  hstte  tun  unser  heutiges  Lexikon  des  Hesjchios 
DiogemaDOs  wenig  oder  gar  kein  Verdienst,  Bondem  Jenes  wAre  seinem 
Seme  nach  eine  Schöpfang  des  Pamphilos,  welche  Diogenianos  dorn 
He^cliios  nur  Terraillelte.  Wenn  dagegen  Hesjchios  nur  die  Tz^ptzftyo- 
JtäojTtt  des  Diogenianos  benutzt  hat,  so  gestaltet  sich  danach  die  Frage 
nacb  der  Entstehung  und  Fortpflanzung  unseres  Werkes  anders,  da  Pam- 
philos etira  14  q.  Chr.  lebte,  Diogenianos  aber  erst  unter  Hadrian  blOhte. 
Somit  konnte  der  etwa  ein  Jahrhnndert  nach  PamphUoB  wfrkende  Dio- 
genianos bei  der  Abfassung  eefnea  Lexikons  aneh  Werke  bennteen,  die 
iwi sehen  ihm  nnd  Pamphilos  entstanden  waren. 

Die  rapupyonivt;tte  des  Diogenianos  berücksichtigten  vorzugsweise 
den  poetischen  Sprachsehatz,  ohne  jedoch  die  Xi^eis  aus  Rednern,  Ge- 
schicfatschreibern  und  Aerzten  zn  vemachliUsigen ;  die  Erklärung  jeder 
einzehien  -U'f(f  hatte  eine  bestimmte  Stelle  eines  Dichters  oder  Prosai- 
kers im  Ange.  Dieser  Charakter  des  Diogciiianischeii  Werkes  nird  voa 
Hesyehtos  nnd  Photios  fast  einstimmig  berichtet.  Der  Auszug  aus  Pam- 
lUlos  war  rricher  an  gelehrtem  Glossenmateral ,  während  die  r^pispfo- 
aAiftac  n»hr  elementarer  Natur  waren :  dieser  Charakter  entsprach  ihrer 
Mdentftigen  BesUnunnng.  Ich  denke,  es  kann  nicht  zweifelhaft  sein, 
war  hin  Recht  bat:  wer  imbefengen  die  Beweisstellen  prDft,  muss  sich 
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für  Weber'B  Analdit  entschddan.  Denn  irarmn  goUteo  wir  die  ValiriidtB- 

lieba  des  Diogenianos  in  Zweifel  ziehen?  Sicherlich  hatte  dieser  ebenso  : 
offen  und  ehrlich  eein  Verhältniss  zn  seinen  Vorgängern  in  der  Torrede  ^ 
dargelegt,  als  es,  unzweifelhaft  auf  sein  Zengoiss  geatOtzt,  Hesychios  in  ; 
der  Dedicationsepistel  thut.  OJer  woher  haben  denn  Suidas  und  En- 
docia  die  Kunde  geschöpft,  dass  die  «e/Sfe/^j-ojrEi'ijref  nur  ein  epitomirter 
Fampbilos  waren?  Hatten  beide  glaubwürdigere  Kacbricbten  als  Hesf- 
chios,  dem  doch  die  Entsteh ungsgoscbicbte  seiner  Hauptquelle  nicht 
gleichgültig  sein  konnte,  der  aber,  hätte  jenes  Terhältniss  der  Abhängig- 
keit zwtBohen  DiogeniamoB'  mptafiYOKÖ^tK  und  Famphilos'  «tfH  yhoaaäi»  \ 
jmI  hnoy&twv  bestanden,  «e  ebenso  gut  xls  die  GewBbrsm&nner  des  Sid-  \ 
das  hätte  wissen  können  ond  anch  wohl  nicht  verschwiegen  hatte? 

Im  zweiten  Absi^itt  des  ersten  Hauptpunktes  bespricht  Weber 
die  Werke  des  Famphilos  und  des  Diogenianos.  Famphilos,  dessen 
BlQthezeit  wahrscheinlich  zwischen  14  und  40  ii-  Chr.  füllt,  schrieb  sein 
Hauptwerk  n^i  ^Xataamv  xal  Avojtdtiav  iu  95  oder  405  Btlcbem,  woraus 
L.  JaliuB  Vestiuua,  der  iiuotoXeüt  des  Kaisers  Hadrian,  einen  Auszug 
in  etwa  SO  Bachem  machte.  Diese  Epitome  cxcorpirte  unter  Hadrian 
Diogenianos  noch  einmal  in  fonf  Büchern.  Bas  Lexikon  des  Famphilos 
war,  wie  gesagt,  eine  nach  sachlichen  Gesichtspunkten  angelegte  Beal- 
eni^klopftdie,  die  einmal  yUäoant,  d.  h.  seltene  und  ungewt^iche,  ns- : 
mentlich  auch  dialcktischo  WOrter,  sodann  ivoiiora,  d.  b.  Benennungen 
von  Dingen  ans  allen  möglichen  Gebieten  des  Lebens  enthielt.  Eine 
Reconstnictiiiii  ili's  W'i-rk::,.  fiTiiicli  iiiclit  nliscli liessend,  hat  bereits 
M.  Schiniiii  vitsik^Iii,  Diibni  ijat  sieb  ergaben,  dass  Famphilos  keine 
besondere  Bebimdlung  den  Sprichwörtern  und  den  geographischen  Ar- 
tikeln gewidmet  bat;  Notizen  beiderlei  Art  gsd)  er  nOT  gelegenttiGti. 
Nach  Suidas  aber  verfasste  Diogenianos  besondere  Werke  Uber  Sprich- 
wörter ond  Geograpbic.  Wäre  nun  sein  Lexikon  identisch  mit  dem  Aus- 
zug aus  Pamphilos-Vestiuus,  so  müsste  er  den  T.zfiiziiyor.iyriTit  zugemuthet 
haben,  ausser  dem  Lexikon  aucb  jene  Sp(;ci:ilwi;rke  ^icli  anzuschaffen, 
da  ja  jenes  eine  Roalencyfclopädie  sein  sollte,  ohne  die  Geographie  zn 
enthalten.  Dagegen  setzt  unser  Hesycbios  die  £.<iistcnz  von  geographi- 
schen Werken  und  von  Sprich würtersaui ml uu gen  gar  nicLt  voraus;  diese 
sind  vielmehr  für  das  Lexikon  gleichgültig. 

Drittens  handelt  Weber  über  »Anordnung  alter  lexikalischer  Sanam- 
Inogeni.   Hier  stellt  er  folgende  Regeln  auf: 

1.  Wenn  ein  I^zlkon  zn  ^er  ganzen  Bedegkttnng  oder  za  einem ' 
einzelnen  Schriftsteller  schlechthin  als  »ari  aro^r^»  nnd,  wenn 
es  sehr  umfangreich  ist,  auch  wohl  noch  durcb  noXi/tJTixoe  be- 
zeichnet wird  und  aucb  noch  die  Anzahl  der  ■^^zi-  denen 
man  es  gebrauchte,  angegeben  ist,  dann  ist  es  nicht  in  Ab- 
Bclmitte  getheilt,  sondern  nach  der  Folge  der  Buchstaben  geord- 
net nnd  nntetseheidet  sich  deshalb  in  seiner  Anordnung  so 
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wesentlioh  von  bDad  sndwen,  dasa  ein  Lexikon  uteri  amtx^ 
nicb^  eines  der  anderen  Art  Ist. 
2.  Wenn  dagegen  bei  der  Beschreibung  eines  Werkes  von  Uyot, 
n^i,  ßtßUa,  Tn^/mra,  ativra^Eie  die  Rede  ist,  d.  h,  TOD  Btlcbcrn, 
so  ist  eine  weitere  untergeordnete  Reihenfolge  xai-d  uraij^etov 
zwar  nicht  anageschlossen,  dieselbe  bestimmt  aber  niemals  den 
Charakter  des  Werkes  dominirend. 
Bei  Werken  dieser  Art  werden  ganz  gewöhnlich  einzelne  Abschnitte 
mit  dem  Namen  des  Verfassers  so  dtirt,  als  wären  es  besondere  Werke, 
Wenn  es  z.  B.  heisst  'Apiaro^dvjjc  iv  mt^ymaioiCi  so  ist  damit  der  Ab> 
schoitt  seiner  Xi^ttt  gemeint,  der  mpl  avnvvixwn  ivi^idrant  handelte. 
His  geschieht  freilich  nicht  blos  in  Lexika,  sondern  anch  in  anderen 
Werken.    Der  Ausdruck  mXdimx'is  begegnet  uns  namentlich  bei  alpha- 
betiscfacn  üloosaren;  bei  solchen,  die  iiücli  BUcheni  eingetlieilt  sind,  wird 
er  ia  der  Regel  durch  ein  ßäXXuv  Si  r.nhiß:ßkoi  gemildert,    Ucbcr  den 
Doterschied  beider  ist  namentlich  die  Anm.  S-  4T1f.  sehr  lehrreich.  Der 
Arang  ans  Famphilos-TestinDS  aon  hatte  fünf  BQcher,  mr  also  in  sach- 
liche ^»chnitte  getheilt;  DiogenlanoB-Hesychios  dagegen  M  alph^etlsoh; 
dsin  Hesjdiios  hat  an  der  fiosseren  Ordnung  des  Dfogenianos  nichts 
geindert  Durch  die  einzelnen  BBcher  des  Werkes  von  Pamphilos  liefen 
ilie  Uebcrschriften  von  a-iu  hinter  einander  alphabetisch-    So  konnte 
rcdit  gut  Zopyrion  a.-S  und  Pamphilos  e  •  w  bearbeiten;  denn  dann 
brauchte  man  nur  die  verschiedenartigen  Specialsommlungen  jilphabetisch 
nach  den  verschiedenen  Einzelüberschriften  aneinandennreihen.  Dabei 
bnnte  die  Ordnung  der  einselnen  jriwmmt  nnd  A-^ra  recht  wohl  alpha- 
betisch —  wenigstens  nach  den  ersten  BuchatiUien  —  sein,  wie  auch 
Athenoios  ans  Pamphilos  (?)  die  Namen  der  Becher  alphabetisch  anfuhrt. 
Dieser  Punkt  sowie  auch  die  Erfirtemng  Ober  Phrynichos  und  über 
Veirlus  FlaocDs  erscheinen  mir  bei  Weber  am  wenigsten  uberzeugend. 
Die  Sache  bedarf  jedenfiüls  einer  nochmaligen  Darlegung  in  Verbindung 
mit  allen  einscfaltgsnden  Oesichtspnnktes. 

Die  laptBp)ml&^qne  des  Diogenianos  waren  also  alphabetisch  an- 
gelegt, nnd  zwar  ähnlich  wie  nnsere  heutigen  Lexika.  Diese  alphabeti- 
Eche  Ordnung  rührt  nicht  erst  von  Hesychios  her,  wie  M,  Schmidt  meinte. 
Tidä  beweisen  vor  allem  die  Worte  des  Hcsychios  an  Eulogios.  Aus  der 
Vorrede  des  Photios  zu  seinem  Wörlerbuche  gebt  femer  hervor,  dass 
Lexikon'des  Diogenianos  streng  alphabetisch  war,  also  eine  Aus- 
Dabme  von  der  Bogel  bildete.  Es  war  wie  oben  bemerkt  als  allgemeines 
Lexikon  ans  einer  Anzahl  von  Specialglossaren  kompilirt  nnd  hatte  snr 
grösseren  Handlichkeit  von  Gruppe  zu  Gruppe  einzelner  WOrter  mehrere 
Bocbstaben  am  Rande,  mit  welchen  die  betreffende  Gruppe  von 
begann,  um  so  das  Auffinden  der  einzelnen  ^eJeic  za  erleiciitem.  Denn 
du  Lexikon  des  Diogenianos  suchte  in  jeder  Weise  dem  BedarMsse 
degenigen,  fOr  welche  es  bestimmt  war,  entgegenzukommen.  Die  ittptip- 
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jvatfijrte  mea  namlicih  eta  proptdentiadifla  HU&mtttel ,  neldiea  bei 
der  Lektüre  der  Alton  nnterstOteen  sollte.  Sie  tragen  also  nicht  einen 
gelehrten  Charakter,  wie  die  Arbeiten  der  Alexandriner,  welche  aus  dem 
historischen  Interesse  am  Altcrtbum  hervorgegangen  waren,  sondcru  bil- 
deten ein  elementares  Handbuch,  welches  aus  den  zatitreichen  Glu^saren 
der  Alexandriner  wie  ans  denjenigen  der  Hadrianischen  Zeit  als  das 
erste  allgemeine  tieiikon  in  mOgUcbBter  Kürze  Easammengearbeitet  war. 
Je  ratüa  nSniticli  In  den  «Btan  Jahrhimdertea  onseier  Zeitrechmnig  grie- 
chische Nationalität  schwand,  um  se  mehr  machte  sidi  das  BedtlrfoiBS 
geltend  mit  der  Bildung  in  BerQhrung  zu  bleiben.  Die  Grundlage  Jeder 
liöheren  Bildung  und  auch  der  Kenntnisse  in  den  einzelnen  DiscipIineD 
aber  worde  allmShIich  und  immer  mehr  die  ganze  alte  Litteratnr  der 
Griechen,  namentlich  der  Attiker,  auf  welche  seit  dem  Angusteisofaen 
Zeitalter  Männer  wie  Dionraies  and  Coecilfni  als  auf  onttbertrdfUclie 
Muster  hingewiesen  hattm.  Je  welter  man  sieh  tob  der  Uaaafschea 
Sprache  entfernte,  je  mehr  sich  die  hellenlBcha  Tolkesprache  Yersdilecb- 
terte,  um  so  angelegentlicher  suchten  jttA  Schule  und  Unterricht  den 
Lernenden  die  besten  Vorbilder  far  eine  korrekte  Sprech-  nnd  Schreib- 
neisc  -in  empfehlcu  und  durch  geeignete  Hilfsbaclier  die  Lektüre  jener 
Klas'^iker  zu  erleichtem.  Während  nun  noch  das  Werk  des  ArlsUrdraere 
PampJiilos,  also  anch  die  ima^  des  DiogeBianes,  als  eins  naefa  hisfi»- 
riscbcii  und  realen  Geaichtspnnkten  angelegte  Realencsj'UopBdlft  fiir  dw 
gebildeten  Stünde  eine  umfassende  Erläuterung  zu  den  Werken  des  klasst- 
schcn  Altcrthums,  besonders  zu  den  Dichtern,  darbot  und  sich  dabei 
Haiiz  und  gar  auf  die  Arbeiten  der  voransgeh enden  Alexandriner  stQtete, 
so  vcrfasslc  Dlogenianos  aus  den  reichen  Schützen  seiner  Vorgänger  ein 
Schul würterbuch  fUr  lernbegierige  aher  weniger  bemittelte' Leute,  das 
er  doshaih  ^Efjicp-fo-aivij-zEi;  überschrLeb.  Er  berOcksichtigte  dabei  natOr- 
lich  die  gclescnstcn  Autoren  (und  zwar  dieselben,  die  wir  auch  aus  nn- 
deren  Quellen  als  solche  kennen,  z.  B.  aus  Qumtilian.  inst.  or.  X  1,  46ff.), 
d.  h.  also  Ilomer,  die  Tragiker,  Komiker,  Lyriker,  Redner,  nebenbei 
auch  Aerzte  und  Geechlchtscbrether,  von  den  Philosophen  endlich  Platon 
und  Demohritos. 

In  der  sechsten  TJuterablheilnug  geht  Weber  auf  den  Inhalt  der 
istpitpyonin^ts  des  Diogoniaiios  ein.  Er  gehl  dabei  von  dem  Unter- 
schied zwischen  jimaoa  und  Xi^i;  -.mA.  yXäiaaa  ist  der  seltene,  ange- 
braucfalfche  Aasdruck  im  Gegensatz  znm  gewöhnlichen;  difi;  ist  die  Dar- 
stellnng  eines  Begriffes  doroh  die  Sprache,  daher  auch  Bpt«ohUohfl  Ans- 
dmckswefse,  Stil.  Somit  hdttt  xa^t^  ader  Sprocbsehats  cterKo- 
mikert ;  Tpayticii  ii&e  »die  Sprache  der  Tragiker« ;  so  anch  iteftc  oder 
X£$Eit  'Irmoxpdroife-  larpix^  ii^it  "die  Ausdrucke  der  Heilkunde* ;  49- 
yixa'i  ii^eig  •Benennungen  der  DingG  bai  voi^cliipilGii!;ii  Völkern*,  '/hri- 
mi  Xigei^  sind  also  Ausdrücke  aus  dem  Sprachscliiitno  der  Attiker;  da- 
gegen sagte  mau  Aaxwvixai  y^ouat  von  den  seltenen  und  nngebranch- 
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lieh«)  DUekUnadnufteii.  Das  WaHc  des  PamphllM  m/ü  j^himü»  xo) 
itopärwn  enthielt  also  einmal  die  Beltsneren  Wörter  der  Sclirifteteller, 
namentlich  Fremdwörter  (?)  und  AosdrQcke  ans  Dialeliten,  dann  sachliche 
BeneooDngen  von  allerlei  OegenstAaden  ans  allen  möglichen  Gebieten. 
Knn,  ilsfcc  ist  der  allgemeinere  Begriff,  jX&aaa  der  speciellere,  so  duB 
jiäaaat  anch  mit  dtmvij&ut  ii$eie,  $ivait  tip^ftütu  lU'fec;  u.  dgL  bezeich- 
net werdea  können.  So  erklärt  den  BegrifF  ichon  Oalenos  in  der  Wid- 
mmg  seiDca  Lexikons  zu  Hippokrates  an  Teuthraa.  Das  kürzere  und 
handlichere  Lexüton  des  Diogenianos  dagegen  var  ans  Spedalvarter- 
bOcbem  zn  einzelnen  Bicbtern  nnd  Prosaikern  compiltrt,  von  welchen 
Hesjchios  noch  sechs  anführt,  wir  aber  nur  noch  des  Sophisten  Apollo- 
nios  I^exikou  zu  Homer  besitzen.  Gerade  also  wenn  wir  letzteres  mit 
den  lon  Schmidt  selbst  gesammelteo  Fragmenten  des  Pamphilos  ver- 
gleichen, so  finden  wir,  dass  die  Anlage  beider  Lezihn  durchaus  von  ein- 
ander verschieden  war.  Alse  bat  M.  Schmidt  mit  Unrecht  in  der  kleinen 
Ausgabe  des  Hesycbios  z.  B.  alle  homerischen  W5rter  als  unecht  ausge- 
icfaieden,  welche  Apollonios  nicht  enthält;  denn  solche  konnte  Diogenianoa 
anch  ans  dem  SpecialwOrterbuch  des  Appion  (resp.  Apion)  za  Homer 
entnehmen.  Ueberbanpt  sind  Schmidt's  kritische  Grundsftlze  fQr  Aus- 
scheidung des  Unechten  in  wesentlichen  Punkten  unrichtig.  Zunächst 
erscheint  es  sehr  misslich  mit  Schmidt  den  Begriff  der  Trivialitäten  (vergl. 
seine  Vorrede  zur  editio  minor)  festzustellen  Nach  der  Beschaffenheit 
seiner  Qoellenglossare,  wie  wir  sie  aus  gelegentlichen  Notizen  erschliessen 
dtrfea,  konnten  allerdinga  solche  kleinlichen  EriiUmngeD  bei  Piogenianos 
wtannmen,  wie  nmgdiehrt  trote  im  Vemhiedenhett  des  vtpiepjv7ii»^fe 
Ton  fiamöv  JToi  &*ofiarm  sieh  doch  bei  beiden  HhnUdie  Artikel 
finden  konnten.  Letztere  haben  eben  Pamphilos  und  Diogenianos  aus 
denselben  Quell englossareti  entlehnt,  oder  es  hat  sie  violleicht  auch  Dio- 
genianos zum  Thcil  wenigstens  direkt  aus  Pamphilos  geschöpft.  Doch 
zeigen  eben  die  meisten  Artikel  des  Hesychios  und  der  bei  Atbeoaios 
anfbewBfarUu  Reste  des  Pamphilos  eine  grOndlictae  Terschiedenheit,  die 
BBF  ans  der  vertdifedeiun  Anli^e  bdder  Vedte  an  erklaren  ist;  eben 
darauf  ^d  auch  die  beiderseitigen  Defekte  lorOckzuföhron.  Aehnlich 
lit  das  Beenltat,  wenn  wir  die  Fragmente  der  htnofiij  des  Diogenianos 
am  Fanphiloff  npl  fiatoaiäv  xai  dvo/iäTorv  mit  Hesychios  vergleichen. 

Hiecau  gebt  hervor,  dass,  während  Diogenianos  bei  Abfassung 
seiaes  bBuptSficblich  alphabetische  SpecialwOrterbUcher  zu  einzel- 

nes SduliMdlem  benDUte,  Panq>hllos  dagegen  reale  Specialsammlnngeu 
szccfpirte  imd  oontamiairte.  Somit  war  des  Pamphilos  Arbeit  eine  reale, 
die  des  Diogenianos  eine  lexikalische.  Bei  seinen  Sammlongen  ans  yer- 
Bcbiedenen  Glassaren  verfiihr  Diogenianos  nicht  sehr  wählerisch;  er  fand 
in  seinen  Quellen  oft  das  gleiche  Wort  oder  gleiche  und  verschiedene 
Formen  desselben  erklärt  Das  hing  eben  mit  den  Lemmata  ans  den 
beirrenden  ScbriftstaUern  znsanunen,  an  wekhen  jene  Quelienglossore 
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SpeoIflUflxika  bildeten.  Bo  konntfl  w  oft  in  seinen  salilrdclMn  Qaellen 
dasselbe  Wort  verscliieden  erklärt  finden;  er  nalim  die  verB<^iedenen 

ErhIilruTigsweisGii  ob dc  Wohl  in  sein  Sammelnerli  auf.  So  stallte  er  aus 
mciiicrtii  Lexika  Sacli-  uiiJ  Worlorklarungen  zosanunen,  ohne  bei  diesem 
odtr  jüiieiii  Woi  tü  eiiier  den  Voriui;  zu  geben.  Namentlich  bei  der  Sach- 
erkiäruDg  mochte  Diogenianos  scboa  in  den  Quellen  die  einzelaea  Wart«r 
einfach  genannt  und  erl&utert,  d.  h.  im  Nominatir  vorfinden;  die  Wort- 
erkUnrngen  aber  mochten  sehr  häufig  flecttrte  Formen  seio.  Hier  fiel 
es  ntin  Diogenianos  offenbar  ucht  ein,  Oberiül  die  betreffende  Schrift- 
stelle, aus  welcher  das  Wort  entnommen  war,  selbst  aufzuscblagen  und 
zu  prüfen;  vielmelir  nahm  er  die  einzelnen  Wörter  bald  im  Nominativ, 
bald  in  einem  obliquen  Casus,  bald  im  Singular,  bald  im  Plural  iu  sein 
Lexihon  anf,  je  nachdem  es  die  Quelle,  der  er  gerade  folgte,  darbot. 
ManntifiiiJ  geht  dasselbe  Wort  in  verscfaiedenea  Scbriftstellem  zugleich, 
weü  es  in  den  Qnellengloesaren  m  verschiedenen  ScbriftsicUem  Torkam. 
Immer  aber  —  und  das  mDsBen  wir  festhalten  ~  geht  jedes  Wort  bei 
Hesycbios  auf  eine  bestimmte  Schrittst  eile,  wesliaib  Uesycbios  uns  noch 
heute  fur  die  Emendation  der  uns  übrig  gebliebenen  Trümmer  der  grie- 
chischen Litteratur  so  trefSlcbc  Dienste  leistet. 

Im  zweiten  Hauptabschnitt  bespricht  Weber  die  ■  Quellenglossare 
des  Diogenianos«.  Dabei  ist  zunächst  von  den  Angaben  des  HesychioB 
in  seiner  Dedihationsepistel  an  Eulagios  auszugehen,  wonach  Diogenianos 
nicht  bloss  die  >a1tcn'  Special  gl  ossäre,  sondern  auch  die  zu  eemer  Zeit 
erschienenen  für  sein  Wörterbuch  benützte.  Zu  den  ersteren  gehCrten 
Tor  allem  die  Lexika  des  Didjmos  und  Theon,  von  welchen  jeder  von 
beiden  ein  Lexikon  zn  den  Tragikern  und  eines  zu  den  Komikorn  ver- 
fasst  hat,  und  zwar  xarä  ffroijisiai. ;  Didymos  je  ein  auch  nach  Büchern 
abgetheiltes.  Diese  Werke  des  Didyinos  liefen  neben  seinen  üno/tv^/wra 
her.  Die  alphabetischen  Wörterbücher  biessen  zum  Unterschied  von  sei- 
nen sachlich  geordneten  aüpfuicmi.  Gerade  diese  kürzeren  und  weniger 
gelehrten,  aber  handlicheren  alphabetischen  Lexika  des  Didymos  verar- 
beitete DiogenianoB  In  seine  ttepitpj-omutjxte;  denn  diese  kleineren  fOr 
das  nächste  BedDrfniss  der  Praxis  berechneten  Lexika  des  Didymos  passten 
gerade  fOr  die  Zwecke,  welclie  Diogenianos  mit  jenem  Werke  verfolgte. 
Diese  Glossare  des  yaXxivTSfioi  leisteten  also  dem  Diogenianos  Ireffliclie 
Dienste.  Weniger  Ausbeute  gewährten  die  gewiss  unbedeutenderen  Ar- 
beiten des  Theon.  Ferner  benutzte  er  die  M^ses  'hTmxpd-cout,  das  bsi 
Erotianos  (S.  84  Klein)  in  der  Vorrede  angefahrte  alphabetisohe  WOrter- 
bncfa  des  Epikles  «mie  das  des  Qlaubiss,  den  nodi  Hesychios  citirt;  auch 
das  attische  Lexikon  des  Pausanias,  dessen  BlQthe  wohl  noch  vor  Ha- 
drian zu  setzen  ist,  und  von  dessen  Glossar  Diogenianos  wohl  die  kdr- 
zcrc  Form  excerpirt  hat;  unentschieden  lässt  Weber  die  Benützung  des 
Le.vikons  des  Ailios  Dionysios,  von  dem  es  cboufaUs  eine  kürzere  nnd 
eine  ausführlichere  Fassung  gab;  erstere  war  aber  nicht,  wie  Haber  und 
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Teber  meinen,  ein  AuBzug  aus  der  letzteren,  sondern  nach  den  klaren 
und  bestimmten  Worteu  des  Pbotios  war  die  letztere  eine  Erweiterong 
der  erstcreii.  Ebenso  unklar  ist  nocli  das  VerbältQiss  zu  Boethoa,  Moeris 
nnd  BD  deren. 

Der  Ueberarbeiter  der  nepiepfoniv-rj-iti  des  Diogenianos,  ein  ge- 
wisser 7/(rj_^;i)c  'Ai^iauSpeüt,  machte,  wie  wir  aus  dessen  Widmung  au 
seinen  Freand  Enlogios  ersehen,  zu  seiner  Bearbuittiiig  ;illerloi  Zuthaten; 
diesclbeu  betrafen  die  Sprichwörter,  die  Zeugnisse  zu  gewissen  Glossen 
sowie  homerischo  Glossen.  Diese  Zusätze  bespricht  Weber  im  dritten 
Hauptabschnitt  seiner  Abbandlmig:  Bearbeitong  des  Diogenianos  dorcli 
Heajtiiioa. 

Der  ümBtaad,  dasa  allem  Anscheine  nach  Pamphilos  in  seinem 

Leiüion  die  Sprichwörter  nur  gelegentlich  erwähnte  sowie  der  Umstand, 
dass  bei  Ilesychios  so  viele  vorkommen  (s.  M.  Schmidt  IV  2  S.  178—183) 
spricht  gegen  Schmidt's  Ansicht  von  der  Entstehung  unseres  II esychios 
soirie  fOr  Weber's  Theorie  von  der  Trennung  des  Diogenianischen  Lezt* 
kons  von  der  Epitorae  ans  Fstnphilos.  Ob  nim  jene  vielen  SpricImOrter 
bei  Diogeoiatiog-Hei^idifoB  ans  dem  Weifc  des  Dit^enlsnoa  über  Spriob- 
wSrier  stammen,  das  nir  bente  nnr  noch  in  einem  Auszage  besitzen  (die 
rsTpaijuai  Srijxiiiitit  ix  T^c  äia^eviavoa  awa^Tuj^c),  oder  ob  dem  Dioge- 
nianos bei  der  Zusamnienstcliung  seines  Lexikons  die  Sammlung  seines 
Zeitgenossen  Zenobios  zu  Gebote  stand,  das  ist  iiicbc  zu  ermitteln  und  ist 
andi  gleichgQltig.  Sicher  ist,  doaa  er  nnr  di^enigen  Sprichwörter  in 
■eine  Sammlnng  anfiialuo,  welohe  in  den  Sobrifisteliem  Torkamen,  ta 
dfloeo  er  die  Specialladka  benutzte.  Daher  hat  er  wobl  kenn  besondere 
Sammlnng  oder  gar  Sammlnngen  von  SpriahwOrtent  benutzt,  sondern  nur 
solche  Bofgenommen,  welche  die  BpeeialwOrterbOcher  boten.  Dagegen 
hielt  er  es  für  den  Plan  seines  Werkes  zwecklos,  anch  die  tmoBiatie  der 
Prorerbien  hinzuzufügen:  das  that  erst  Hesychios,  irie  er  ms  selbst  vei^ 
tichert  Dass  auch  nach  Eesy ohios  sowohl  Sprichwörter  als  Erklärungen 
nm  Spriohwflrteni  interpolirt  wnrden,  ist  nun^ben.  Doch  darf  man  in 
ige  Amolnne  von  Einscbielmgeo  durah  Heqyehlos  nkht  za  iroit  gebm; 
namentlich  mnss  man  sich  hlkten  zu  glanben,  als  habe  Hesychios  auch 
neue  SprichwCrter  hinzugefügt;  dos  l&sst  sich  durch  keinen  der  von 
Schmidt  angezogenen  Gründe  erweisen.  Ebenso  lässt  sich  durchaus  nicht 
feststellen,  dass  Hesjchlos  den  Zenobios  benutzt  haben  müsse.  Ueber- 
haupt  ist  es  weder  wichtig  noch  durchweg  möglich,  die  Znsfttze  des  He- 
sychios bei  den  in  seinem  Lexikon  enthaltenen  Sprichwörtern,  also  bno- 
Uatit  nnd  Citate  auszuscheiden:  nicht  widitig,  weil  die  ZnsUze  des 
sychios  jedenfalls  nicht  ihm  eigentbUmliiA,  sondern  früheren  Sammlungen 
cDlnommeii  sind;  nicht  möglich,  weil  uns  sichere  Kriterien  dazu  fehlen. 

Diogenianos  hatte  in  seinen  Trepiep/oTiiv^TCt  bei  den  seltenereu  und 
mehrdeutigen  WOrtern  die  Anführungen  der  BUehertitel  und  der  Stellen 
derselben,  worans  jene  entnommen  waren,  beizufUgen  unterlassen,  weit  er 
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fär  ärmere  Studironde  schreibend  sich  der  EQrze  befleiBsigen  mnsato.  Das 
alles  trug  Hesfchios  bei  seiner  Bearbeitung  der  Diogenianisdien  Samnt- 
loag  nac^  Doch  darf  man  diese  redaktionelle  Th&tigkeit  dei  Byranti- 
oera  Didit  ttberediftUen  and  Dioht  la  viel  Ton  ihr  erwarten ,  wie  es  seit 
Boaliger  Hode  geworden  ist;  die  Folge  davon  war  dann,  dass  man  wBhnt«, 
wir  hätten  heute  nur  noch  eine  Epitome  ans  Diogenianos-Hesjchios: 
einen  so  grossea  Citatenreichlhum  theilte  man  dem  Redaktor  zu.  Dieser 
hat  in  Wahrheit  einfach  die  Quellenglossare  des  Diogenianos  nachge- 
Bchlagen,  dort  das  betreffende  Citat  gesucht  und  es  wo  nbthig  in  dm 
dort  angegebenen  Schriftsteller  oontrolirt.  Die  QnelleiQlossaie  des  Bio- 
genianoB  aber  standen  ihm  offenbar  noch  n  Gebote.  Daaa  er  doh  bei 
der  Auswahl  und  bei  dem  Umfang  dieser  Citate  von  dem  nisprOnglldt 
TOQ  Diogenianos  beabsichtigten  Zweck  der  Jieptep^&uirss  leiten  liess, 
darf  als  sicher  gelten.  Äucb  hier  hat  die  Scheiduog  des  Diogenianischen 
Eigenthuma  von  Hesychianischem  weder  Sinu  noch  Anspruch  auf  Evidenz. 

Diogenianos  benOtzte  nach  der  Vorrede  dos  Hesychios  die  Lexika 
des  A]iülluiiios  und  Appion  für  Ilunicr,  Ilc^ycliios  beulete  die  i£$ees 
das  Appion  und  Heliodoros  zur  VcrvoUsUliuligcmg  des  Diogenianos  aus. 
Uebcr  beide,  namentlich  anch  über  des  ersteren  VerhUtaiss  zu  Apollonios 
steht  die  Untersuchung  noch  ans.  Beide,  Appion  ond  Heliodoros,  schrie- 
ben Kommentare  za  Homer,  lebslerer  mit  besonderer  Berltcksicbtigiuig 
der  Worlerid&rong;  er  wird  nach  La  Roche  bei  Apollonios  immer  als 
GegenfOssler  des  Appion  dtirt  Bei  diesen  homerischen  Zus&tzen  verfohr 
Hesychios  hfichst  genau  und  so^&UÜg;  er  exoerpirte  dabei  selbst  die 
ihm  noch  zu  Gebote  stehenden  Aristarchischen  Schätze.  Ausserdem  aber 
richtete  sich  Hesychios  bei  diesen  seinen  homerischen  Zosätzen,  nicht 
bei  seiner  Becognition  des  ganses  ttbrigen  Diogenianos  (so  intarpreürt 
Weber  den  Sinn  der  donkelen  ond  unsicheren  ITorte)  naoh  den  ortho- 
grapbisclicn  Regeln  des  Herodianos.  Diese  Deutung  der  Stelle  erscheint 
keineswegs  sicber:  die  Sache  bedarf  einer  gründlichen  Untersuchoog. 
Einen  Beitrag  zur  Lösung  dieser  Frage  zu  liefern  wird  demnächst  et- 
müglieht  sein,  wenn  die  Pneumatologie  des  Herodianos  aus  dem  Lexikon 
des  Thcodorct  mp}  jimeu/iötuiv  klarer  und  richtiger  als  bisher  sich  er- 
geben haben  wird.  Thcodoret  (oder  Theodorit)  hat  in  diesem  Lesikon, 
wie  er  selbst  iu  den  sechs  an  seinen  Freund  Patricius  voruufgcscüicktcD 
Widmnngsdistichen*}  erklärL,  Herodian's  Lehre  von  den  nveii/iara ,  die 
sehr  nmfangreich  war,  excerpirt  Wann  dieser  Theodoret  gelebt  bat, 


*)  Diese  stehen  gleich  noch  der  ÜeberBcbrift  {8to3a>p(Toa  ntpl  miofid- 
ta/y)  und  lauten: 

BaTpnlqi  BtoSiiipnoi  ytXöjq  äiä  ^capiiv 

äst  iuvarh»  xpoiixtp^tv  doU^cas  (sie)  xarä  Ufii/ 
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ist  bis  jetzt  unenaittelt  (vgl,  Nicolai,  griech.  Litteraturgeäch.  HI  lG5f.), 
Dis  eni&liDtc  Lexikoa,  eine  der  Quell eolexika  fOr  das  ^sfixüv  ntpi  tiusu- 
pätmt,  daa  Vaickeiuier  hüter  dem  JjmaoaioB  herausgegebea  hat,  findet 
tiA  B.  im  cod.  Haanlensis  1S6S  8.216ff.*},  Bowie  im BaroeoiainiB  68*), 
las  wdciiai  Referent  es  abgeschriebeD  hat  Auch  im  cod.  Vat.  16  (aaec. 
Sy~  XVI  wie  der  Eauniensis)  lindot  es  sich  und  zwar  ia  einer  besse- 
res BeceiiEion,  wovou  Stodemund  eiae  Abechrift  genommCD  hat.  Dasselbe 
wird  mit  ErJäuteruug  in  de»  Aiiecdota  Ärgentoratonsia  in  Bälde  erschei- 
neo.  Uieraas  werden  sich  für  Hesychios  gerade  nach  dem  augedeuteteQ 
Gesichtspunkte  hin  wichtige  Schlüsse  ergeben.  Freilich  wäre  daneben 
dringend  wünschenswerlh,  dass  auch  der  einzige  bis  jetzt  ermittelte  Co- 
du  des  Hesjcbios  in  der  SFarciana  zn  Venedig  von  nenom  genao  mid 
TvUit&ndig  ooUatiaiürt  würde,  «ss  bia  jetet  —  nicht  gerade  Eum 
SdoBs  der  iduiisebeit  niil<rf<^  —  nodi  nicht  geaohehen  lat. 

B««^Uos  TenuiBtaltete  also  von  Dlogenianos  eine  neue,  in  ge- 
mseen  StO<&eit  vermehrte  mid  verbeBserte  Auflage,  speciell  nach  den 
fiedürbüGea  seiner  Dmgebimg.  Diese  Redaktion  besitzen  wir  uuch  heute 
noch  in  alloi  wesentlichen  Stfloken;  uatOriich  hat  sie  im  Laufe  der  Zeit 
nel&che  Interpolation  an  sich  erfahren  müssen.  Sein  Titel  iisieiov  mir 
«■>  aißvajrtof))  jtard  <noc);eTou  ix  ran  'Apcndp][m>  xai  'Aiatiamos  xal  'Bito- 
iapau,  'Haaj^iou  j-paii/uaixoH  'Aic^aväpiaK  ist  SO  m  erkllrea,  dass  ü^sow 
tnwr  oataja/pi  xarä,  awtxfiov  auf  d&i  Grandstock  des  DiogenianoB 
Bich  bezieht,  d.h.  anf  die  von  diesem  compilirtcn  Specialglassaro,  die 
Worte  aber  ix  töw  'Aptawipj'oa  xal  'Ajnäutvot  jm!  'HhoSüipoti  auf  die  be- 
dentendsten  Zusätze  des  Hesycbios,  d,  b.  die  homerischcu;  deun  die 
Zosatze  za  den  Sprichwörtern  und  die  in  den  Zeugnissen  bestehenden 
iraren  keine  Yennehrung  der  Aefsrc,  sondern  nur  eine  VervDll^tiiiidiüiiDg 
der  schon  vorhandenen,  brauchten  also  im  Titel  niclit  initbi;iHi:kaielid^t 
n  «erden.  Äebslich  ist  in  der  tabola  hei  Suidas  die  Epitome  des  He- 
9diio6'HilBBioB  nicht  genannt,  obwohl  diese  den  litterarhistoriscben  Ar- 
ttdo  n  Grande  Hegt 

Dtr  U^erailieiter  dar  napiBpY<K:ev^e  Hesycbios  war  ein  haim- 

m1  fif  6  Iii"  larsXsfe  noiuaxeSeac  t'  hat  ßißiait  (L  xoJuajrtMmi< 

Imci&t  nauxahjf  XiSiot  thi  rdfii'  (L  Tdatr). 
ilk'  oö  fir/iibjy  roh  ni-eü/iaai  Sijxato  tdSiy. 

toUto  di  3üipoii  f/iui'  cXaeat  dr/JEjieiuc 
lOf  iiäka  l>7j'iSiüif  inörs  xpio^  iyfidit  ^cücnran', 

Tf  JT/Jä  T(yl>e  ^ät,  H  Jtpä  t(n>t  Saaims 
ix^vtlt  ßi/ag  ivtl'  tätig  M  xav  dXIfi  ivltmoit 

*)  Yeigl  Charles  Orau  in  iHotices  nnuntdrea  des  numiisaita  grecs  de 
h  srandfl  bibliothtqna  nrjide  de  Copenhiipie*  (Fjuris  1879)  S.  S0£ 
'j  8.  Coxe  8.  lOlK 
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loser  und  flaiBBiger,  wenn  auch  sieht  ttäa  begabter  Gmnoutikw  des 

vierten  oder  fOiifleii  Jabrhnnderts  (Ende  des  vierten  und  Anfang  des 

ßiaitea),  in  dessen  Wahrheitsliebe  durcbaus  kein  Zneifel  zd  setzen  ist 
und  dessen  Dedikationscpistel  für  uns  die  zuverlässigste  Nachricht  Ober 
die  Eotstebung  des  Werkes  enthält 

Die  Citate  ans  Diggenionos  mOasen  sich  nicht  alle  in  unBeren 
Heeychios  iriedeifinden,  da  Ja  liale  am  der  imr^tg  oder  atu  aideren 
Schriften  des  Siogenlsjios  geflossen  sein  kSnnen.  Unser  Lex&on  ist 
vierimdznanzigmal  sicher  im  Etymologicom  Magnum  bonOtat,  in  den  Scbo- 
lieu  zu  Flaton  vierma]  mit  Nennoog  des  Namens,  viel  öfter  ahor  aiu^ 
njm,  femer  in  den  alten  Scbolicn  zu  Kalliniaulios'  Hymnen,  soida  bei 
Clemens  von  Alexandrien.  Den  drei  letzten  lag  kciae  gerade  sorgf&ltige 
Ausgabe  vor.  Wenn  Schmidt  meinte,  wie  schon  vor  ihm  Küster,  daSB 
dem  Scholiasten  zu  Nikaadros  ein  besseres  Exemplar  za  Gebote  gestoi^ 
den  habe,  so  ist  zn  bemerken,  dass  das  Mehr  von  Citaten,  wek^  die 
dort  citirten  Stellen  gegenüber  unserem  Hesychios  bieten,  nicht  ans  den 
Tiepiep-fojiivtyces  geschöpft  ist,  sondern  eine  andere  Quelle  hat  Die  so- 
genannten glossae  Victorianae  in  den  Scholien  zu  Aristophanes  stammen 
vielleicht  wenigstens  zum  Theil  aus  loterliuearscholien  eines  Aristophanes- 
Codax;  die  Sache  ist  jedoch  nocii  keineswegs  aufgeklärt.  Lobedas  Be- 
haaptnng  (Pnral.  395),  dass  Tbeognostos'  canones  (Gramer  AO.  II  1— 166) 
moist  ans  Hesycbios  und  zviai  zum  Tlicii  in  feliierhufter  Weise  ansge- 
EChriebea  seien,  bekämpft  Schmidt  mit  der  Meinung,  TbcogooBtoa  halM 
den  Siogenlanos  oder  Testinus  selbst  benutzt.  Jedoch  hat  Sciunidt  das 
Twbaitniss  noch  keineswegs  klar  gestellt. 

PbotioB  kaiinto  noch  nicht  die  Bearbeitung  des  Ucsychios,  aondem 
nur  die  neptspyindv^ttt  selbst;  er  beschreibe  sie  nicht  näher,  weil  sie 
hinllnglich  bekannt  waren,  während  Hcsychios,  der  Alexaudrinische  Gram- 
matiker des  duften  Jahrhunderts,  ganz  unbekannt  blieb. 

Das  V.  Lexikon  in  SAG.  (Ji^ac  pijTopixai,  S.  197—318)  mag  wie 
so  viele  andere  h^ixd  einiges  aus  Diogenianos  benutzt  haben;  allein  im 
Wcsentlicben  ist  diese  Glossensammlung  uicht  ans  Diogenianos  entstan- 
den, kann  daher  auch  uicht  zur  Ergänzung  des  Hesychios  herangezogen 
werden.  Die  Ueboreinstimmnng  mit  Uesycbios  ist,  vielmehr  auf  die  Be- 
nutzung des  Pausanias,  sowohl  durch  Diogenianos  als  auch  durch  den 
Compilator  jener  M^eii,  zurUckznfUhren.  Auch  Hesychios  kann  noch  den 
PaDsanias  bei  den  Ergänzungen  der  uTiodea^ig  zu  den  r,apoi[uai  aoag»- 
Bchrieben  haben.  Denn  die  rhetorischen  Lexika  des  Pausanias  und  ds& 
Ailios  DioQjsios  waren  lange  und  weit  verbreitet.  In  ivelcliem  Verhftlt- 
niss  aber  die  unter  dem  Namen  des  Kjrillos  gebenden  .tilossare  zu  Dio- 
genianos, resp.  zu  Ilesjchios  stellen,  kann  erst  dann  mit  Sicherheit  be- 
stimiui.  "  crdun,  iveiiii  einmal  diese  versclnodenen  Leiika  aus  sftnuntliohen 
Handscliriftcn  gesammelt  und  güsicbtci  sind  und  die  Frage  nach  ihrer 
Entstehung  imd  ihrem  gegenseitigen  VerbäiUüss  gelöst  ist    Sicher  ist, 
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An  d«r  Abschlosa  dieser  toq  Eopitar  und  Meblcr  u.  a.  begonncuca 
ünterSDchiingeD  sich  allerdings  der  MDhe  Terlohnt,  ja  dass  er  dringea- 
d«  Bednrfaiss  und  eine  aoUlweDdige  Erg&nzang  der  HeBychiosausg&be 
ist.  Ebenso  wenig  ist  das  TerhältnlBS  der  oMajwyi/  U&iov  ][p^^v 
zu  DiogeoiaDOB  und  Hesfchlos  trotz  der  zahlreichea  Litteratnr  darfiber 
scbon  festgestellt. 

In  unserem  hciilipeii  Heäjchios  nun  isl  die  alphabetische  Reihen- 
folge gerade  bei  ävht  [fiogenioiiisclien  Artiliclii  sehr  hilufig  gestört;  das 
ist  weder  dem  Schreiber  des  codex  Marcianus  allein  aufzubürden  noch 
fiel  «etiig«r  dem  Hesjchios  selbst  zur  Last  zu  legen;  vietoiebr  ist  dies 
Mit  lUulIiUcb  in  Loofe  der  JalirtiaDderte  gesdiehen.  Einmal  ist 
das  Lexikon  von  Anfang  bis  zu  Ende  systematisch  nach  dem 
Alphabet  umgeschrieben  worden-  Dieser  Umschreiber  benutzte 
vielleicht  ein  Exemplar,  das  zahlreiche  Interpolaliunen,  Randbemerkun- 
gen, hinzngefögte  Verse  oder  Verstheile  u.  dgl.  eiithieil.  Dieses  so  um- 
geschriebene Exemplar  werde  vielleicht  wiederum  vielfach  interpotirt, 
nnd  eio  sohAes  hatte  wohl  der  Schreiber  des  einzig  uns  bis  jetzt  be- 
fanten  «odex  Tenetra  (I6.  Jahrb.}  vor  sich.  Daraus  folgt  enhme,  dass 
etns  noch  so  verderbte  Wortform  nicht  deshalb  spüter  interpolirt  oder 
am  einem  schlechten  Eiemplar  fehlerhaft  abgeschrieben  ist;  zweitens, 
diss  die  alphabtlischü  Heihcnfnlfri?  an  aivh  uedor  fLlr  Äechtheit  noch 
üoächthcit  ohne  Weitere^  entscbeiden  kaiin.  Erst  jejipr  Umschreiber, 
micber  kein  Digamma  kannte,  hat  ESmmllicho  mit  /  anlautende  Wörter 
d«  He^fcUoe  unter  F  gestellt.  Wann  aber  dieser  Umschreiher  lebte, 
tUU  Ihh  jetzt  nicht  fest 

Interpolirt  nnn  eind  in  unserem  Hesychios  alle  sogenannten  glossae 
laerae,  d.  h.  alle  Glossen  ans  der  Bibel  und  den  Kirch cnvatern,  nament- 
lich aus  dem  gelesensten  Kirchenvater  des  Mittelalters,  Gregorios  von 
Swianz,  dem  Bsoiüjoe  xar  ifoj;^v.  Dagegen  sind  nicht  alle  auch  bei 
Uoeris  reikommenden  Glossen  als  iuterpolirt  anzusehen,  so  wenig  wie 
•Ue  rMäsefaen  Wfirter.  Noeb  riel  weniger  stammen  die  meisten  von 
Sdmldt  sogenannten  Enrtpldelseben  Glossen  von  einem  Interpolator  her, 
sctoa  dahalh  nicht,  weil  man  keineswegs  behaupten  kann,  dass  alle  von 
Sdimidt  als  Aeschyleisch  oder  Euripideisch  bc^eichueten  Glossen  sich 
gerade  auf  eine  bestimmte  Stelle  des  Dichters  oder  auch  nur  auf  einen 
Dichter  überhaupt  bezogen  und  nicht  vielmehr  auf  mehrere.  Ferner  müssen 
»ir  ime  hSten  den  Charakter  der  Hcsycbianischen  Glossen  nach  der  Wfw 
ipapx^  des  Didymos  und  nach  dem  BonQtzer  derselben,  dem  Lexikon 
daPamphiloa  benrtheilen  und  für  Aechlheit  und  Unachtheit  entscheiden 
luten  zti  wollen.  Wir  dQrfen  also  eine  >)e'fir,  weil  sie  uns  zu  einfach 
nd  ZB  IsIeU  aracheint  nnd  deshalb  des  Didjmos  und  Pamphilos  nnwQr- 
4i|  bt,  nodi  rieht  für  interpolirt  halten;  denn  die  dlogenianischen 
>^pii;B7M(<N}t«ff' waren  eben  ktin  Ansng  ans  PamphDos,  sondern  ehi 
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fBr  die  Zwecke  der  Schute  von  Diogeniauos  selbst  zusammeiigestelltw 
Wörterbuch. 

Dies  ist  tier  Giiug  der  liiieiist  sorgfältigen,  nur  stellonweise  etwas 
zu  breiten  imil  (lukLieii  rr^tiTMu^liuiig;  etwas  Ahscli  Ii  essend  es  liat  Ver- 
fassar  selbsl  damit  nid)L  bluten  rtuUezi,  äonden:  er  bat  damit  eine  An- 
regung zu  weitereu  Studien  (Iber  das  so  wicbtige  Lexikon  geben  wollen. 
HoSentlich  fOblen  eich  durch  diese  Anregong  recht  viele  (ugetiiebeDl 
Eine  amHi  von  Weber  eo  wann  befilrwortete  neue  CoUotioo  des  elnslg 
in  Betracht  kommenden  codex  Venetua  glaubt  Referent  als  von  bewährter 
Hand  in  Aussicht  gestellt  verrathen  zu  dürfen.  Erst  dann  kann  die  wei- 
tere Arbeit  mit  um  so  [jrüsserer  Zuversicht  in  Äugriff  genommen  werden. 

'Zaia  Schlüsse  erwähne  ich  noch,  dass  zu  der  von  Welcker  und 
Weber  vertretenen  und  mir  richtig  erscheinenden  Ansicht  vom  Lexikon 
des  DiogeniBnoB  eich  nnoli  J.  J.  Frey  in  seiner  Dissertation  »De  AeeoltrU 
sdiolüg  Hediceis«  (Bonn  1867)  bekamt,  der  ia  aeiam  >theBiataa  UAgea- 
des  als  eratea  anbtellt:  »DiogaBiamu  praetea;  «pitomeo  leiici  Fam^ili 
altemm  loicon  composuit,  qao  Heqrchiiis  osos  estc. 

Sehr  einleuchtend  enendfrt  W.  B&hme  fn  Flecfeelsen^  JidirlAohem 
1677  Heft  2  S.  1D8  da«  Lemma  der  Glosse  bei  ECesychlos  Bop96^ 
In  DofiBofeiji^b  natA  bibUseben  Qnellen. 

Hans  Flach,  UDtersn^imgen  Uber  Endokia  tmd  Snldas.  Dua 
Lidex  der  von  Eudokia  dtirten  Antoren.  Leipzig,  Teubner,  1870.  VI, 
192  S.  gr.  6. 

Verfasser  unternimmt  in  vorliegender  Scbrifi,  welche  ursprünglich 
die  Vorrede  zu  seiner  iuzwiscben  auch  ersciiieneuon  Ausgabe  des  Vio- 
larinms  bilden  sollte,  mit  grossem  Fleiss  nud  Scharfsinn  den  Versuch, 
^  nnetat  vob  ViUoison  im  «aten  Hand»  seiner  Aneodota  äraeca,  Vene- 
dig 1T8I  berausgegebens  '/«wra,  d.  h.  ain  aas  1038  ArUkeln  beetekendes 
Loxikoa,  der  im  elften  Jahrhundert  lebenden  Kaiserin  Eudokia  Uakreto- 
boUtissa,  der  hochgebildeten  und  acbOnen  Gemahlin  des  byzaatiniscben 
Kaisers  Eonstantinos  Dukas,  später  Somanos'  III.  Diogenes'  zu  vindioipea 
und  es  auf  die  Quellen  zurUckzofQbren.  Der  Hauptwerth  dieses  schlecht 
Oberlieferten  und  aus  schlechten  HtILfsmittelu  geschöpften  Weriies  be- 
steht darin,  dass  die  Verfasserin  darin  u.  a.  auch  die  Epitome  des  Ees;- 
cbios  Milesios  aas  geschrieben  haben  soll,  wodurch  die  daraus  entlehnten 
biographischen  Artikel  fUr  die  Kritik  des  Suidas  von  hervorragender  Be- 
deutung sind. 

Dos  im  Jahre  1069  vollendete  Lexikon  ist  uns  in  einer  rimriflflB 
Handschrift  der  Colbertina  aus  dem  Ende  des  15-oder  Anbng  des  IS.Joluv 
hunderts  erbalten,  die  heute  in  der  Pariser  Bibliothek  die  Nummer  30G7 
flthrt.  Hiervon  ist  eine  sorgfiillige  Abschrift  der  Paris.  Suppl.  42,  der 
dämm  für  die  Kritik  «ertblus  ist.  Das  crstere  Manuscript  enthält  700 
Folioseiten  und  bietet  ausser  dem  Texte  auch  einige  Baudscholien,  fer- 
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HF  Tarünten,  Nachtrage,  erläuternde  Bemerkungen  und  lubalts  an  gaben 
(dam  so  ist  wohl  die  vierte  Klasse  der  Aüditamenta  zu  bezeichnen)  und 
(taige  ZndU»  TOD  zneit«r  Hanä.  Yilloiaoa  hat  die  Haadachrift  ziemlicli 
fliickdg  al^esehriebM,  imd  giebt  Terfosser  8. 7  ff-  zam  Hbt/ß  sehr  bedsn- 
mde  NacliMge  nod  Terbesaartmgän;  ausserdem  corrigirt  Flach  au  zahl- 
loses Stellen  aas  den  Quellen  and  Parallelslellen  die  Fehler  der  Hand- 
icinfL  Freilich  wird  man  hier  öfters  zweifelhaft  sein  können,  ob  man 
die  Hindscbrift  oder  die  Eudokia  selbst  eniendirt. 

Das  zweite  Kapitel  des  Buches  enthalt  die  >  Kritik  der  Haupt- 
qnelleof,  und  zwar  prQft  Verfasser  zuerst  die  zusarnmenhäagSDden  bio- 
gniAischen  und  mythographischen  Schriften,  sodauu  die  Leziba  und  die 
Seholien,  besonders  die  zu  den  griechischea  Dichtem. 

Ton  der  erstaren  Klasse  beaütete  die  Kaiserin  (nir  «ollen  dar 
Kaize  halber  dm  Terfinser  des  Lexikons  so  Deimen,  obgleich  wie  keines- 
Tegs  davcm  Hbmengt  worden  sind)  zanachst  in  ansgiebigster  Weise  den 
Philostratos,  von  welchem  sie  drei  Sehriften  excerpirte:  die  ßi'm  ao^tarZv, 
den  rjHuiKÖi  und  die  eUdvee-  Ans  den  ßi'o'  aufunwn  entnahm  sie  IT  Ar- 
tikel: sie  benützte  dabei  eine  Bandschrif t  der  dritten  Familie  und  schöpfte 
uB  ihrer  Quelle  oft  sebt  nacblBssig  und  gewisgenlos.  Saher  gewinnt  die 
XiitOc  der  ßüt  ans  dem  Tiolettun  so  gut  nie  nichts.  OewObnlich  reur- 
qddt  aie  den  Fbflostratos  mit  dem  Hesychios  Uilesios.  Sorg&ltiger 
sduieb  sie  deben  Artikel  anä  einer  Handschrift  der  vierten  Gmppe  des 
Tfiaiiiq  ond  einen  aus  den  slxdvs!  aus. 

Etwa  an  dreissig  Stellen  hatte  sie  die  Goschicbto  der  Philosophie 
d«  Laertios  Diogenes  vor  sich ,  den  sie  hauptsachlich  mit  Brocken  aus 
iea  Scholien  zu  Gregorios  von  Nazianz  versetzt.  Aach  hierbei  lag  ihr 
«De  ganz  schlechte  Ilaiidwlirifi  vor.  Die  Paragraphen  des  Diogenes 
ichreibt  sie  entweder  wörtlich  ab  uder  nimmt  aus  einem  Kapitel  dcssel- 
Ikd  DDT  einige  Abschnitte,  in  welcl^eu  die  Hauptsachen  in  der  Folge,  in 
«deher  He«f ofaios  bariddet,  enthalten' sind;  oder- sie  nimmt  nnr  den  leie- 
tM  Pangnphen  iea  betrelfondea  EspitelB  hems  imd  ftgt  aus  An* 
bog  des  Kapitell  das  Wesentliobste  Aber  den  itedeatendateu  Antor  hinzn. 
Venu  anch  die  Umstellungen  und  die  meisten  Fehler  von  Kndokia  selbst 
berrQhren,  so  hat  sie  doch  einiges,  was  unser  bis  jetzt  allerdings  in  kritischer 
[Im-icht  absolut  ungenOgend  bearbeiteter  Te:tt  des  Diogenes  nicht  bietet 
und  was  bei  einer  zukünftigen  Ausgabe  wird  berücksichtigt  werden  tbUssen, 

Zwei  Artikel  lieferte  ihr  die  Schrift  des  Apologeten  lliwpbilos 
Antiocbenos  Tplie  Airdhxoii,  wobei  sie  sieb  ebenfalls  einer  schlMhtMi 
Handschrift  bediente,  so  dass  die  _ Fragmente  viele  Fehler  aufffeiien. 

Eine  Honptqnelle  für  Eadobfa  not  Baiaiparos  mspl  ätOrta»),  den 
pe  tut  pot  in  das  Tlolarinm  aofiiafam.  Ihm  vardankC  sIe  das  Material 
a  Bsbeza  Tleizig  Artikdn.  Diese  Artikel  ans  Palaipbatos  Bt«iieD  anch 
b  Tlotoriom  des  Michael  Apwtolioa,  von  wo  sie  nnveroiidert  in  das  Tio- 
käm  setnes  Sohnes  Arsenios  tU>erg^»igen  tiai.   Eadokia  bemiute 
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bei  ihrer  Kompilation  eine  Miauskelbaadschrift  des  0.  oder  10.  JahrhuQ- 
derts,  also  auch  hier  eine  verhaJtnisGmftssig  junge  und  schlechte  Haad- 
Bcinift,  welche  hente  nicht  mehr  rorhandea  ist,  aber  unserer  ersten  Haad- 
scfariftÄnklasBe  nahe  stand. 

nicht  viel  weniger  ichrieb  sie  ab  von  dem  Ufthographen  Kopvw- 
Tof  tn^!  fnioswc  fisSv,  wo  ilir  eheofallg  nur  eine  ganz  schlechte  Haud- 
sclsilt  zu  Gebote  stand,  die  mit  Iceiner  der  beute  noch  vorhandenen 
Btlmmt;  es  sdieint  diese  eine  ganz  beeoudere  Recension  gewesen  zu  sein 
(go  weit  wir  wenigstens  bis  jetzt  den  noch  keineswegs  in  genügender 
Weise  zusammengetragenen  kritischen  Apparat  überschauen  kOnnen). 

Droizclin  Stellen  schrieb  sie  aus  den  Katastorismen  des  Fseudo- 
EratosUienes  aus,  wobei  sie  ein  unsere  Handschriften  an  Güte  aber- 
traSandei  Exen^ai  heranzog. 

I^nielnes  entstammt  einem  ans  den  Parallala  des  Fsendo-Flotai^ 
ohos  lEompilirten  m^tJudogisdien  W&rterbucbe,  dem  Hcrodotos  sowie  na- 
menlUoh  dam  Apollodoros. 

Ein  Ha^ptangeomerk  musste  der  Verfasser  auf  die  Frage  nach 
dem  TerfaSltniBS  der  Eodokia  zu  Suidas  richten.  Zwischen  beiden  herrscht 
namlioh  in  den  biographischen  Partien  eine  so  grosse  Aehnlicbkeit,  dasa 
wir  entweder  eine  gameinsanie  Qnelle  beider  oder  ein  Abhängigkeits- 
whflltnies  der  Eadokia  von  Saidas  statoiren  müssen.  Letzteres  nahmen 
an  hanpts&ihlicb  Bemhardr  (praef.  in  Suid.  p.  XXXDIf.)^)  und  Bich.  Nita- 
sobe  (OnaestionomEndeoianaram  capita  qoattuor,  Alteoburg  1868  S.28ff.), 
ersteres  dagegen  die  Uehnabl  der  Gelehrten,  welche  sich  sei  es  ge- 
legentlich sei  es  ex  professo  mit  diesen  Stadien  in  letzter  Zeit  beschäf- 
tigt haben,  so  namentlich  M.  Schmidt,  H.  Wober  und  E.  Itohde.  Die 
Ansicht  letzlerer  theilt  auch  Flach,  welcher  an  mehr  liciiii  fünfzig  Bei- 
spielen zeigt,  dass  Eudokia  wissenscbaftUcb  reicher  hl  Suidas.  Biese 
Wissenschaft  kann  sie  weder  aus  sich  gehabt  haben,  noch  kaua  sie  von 
gelehrten  LsBam  spftter  interpalirt  worden  sein.  Eine  Interpolation  dordi 
jongere  Hönde  haben  mt  wenige  Artikel  erfohren.  Die  meisten  Zos&tsB 
der  Eudokia  enthalten  eine  wiEsenschaftlicbe  Bereichenmg  und  kOnnan 
nnr  daranf  znrQckgefOhrt  werden,  dass  Eudokia  die  ihr  und  Suidas  ge- 
meinsame Quelle  an  den  betreffenden  Stellen  sorgfaltiger  ausgeschrieben 
hat. :  Diese  gemeinsame  Quelle  des  Suidas  und  der  Eudokia  war  der 
VvojiaToi6foe  des  Hesydiios  Milesios  in  seiner  ursprü üblichen  Gestalt, 
oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  eine  Epitome  dioses  liuclies.  Für  letz- 
tares  Terh&ltniss,  der  Abhängigkeit  beider  von  Hcsychin};,  spricht  aach 
der  Umstand,  dasa  an  etwa  dreissig  Stellen  Eudokia  das  Sichtige,  Sai- 
das dagegen  Ionisches  oder  Interpolines  bietet.  Ferner  hat  Eudokia 
Anf  Titae  mehr  als  Saidaa,  4ie  sie  mir  ans  Hesychios  Uilesios,  ans  kei- 
ner anderen  Quelle  geschöpft  haben  kann. 


I)  Hiebt  XXXIt 


Die  Arbeit  des  Hesychios  liann  nun  durch  einen  Vergleich  der 
biograpbica  bei  Suidas  und  Eudoliia  festgestellt  werden.  Er  hat  nicht 
wie  Suidas  aad  Eudokiu  aklsTiscb  abgeschrieben,  sondern  grössere  Ar- 
tikel seiner  Quellen  redigirend  zuaamm engezogen.  Das  that  er  beispiels- 
weise auch  bei  den  auE  Laertios  Diogenes  entlehnten  Partien.  Freilich 
behauptet  Fr.  Nietzsche  im  Rhein.  Mus.  XXIV  210ff.,  Hesychios  habe 
den  Laertios  Diogenes  überhaupt  nicht  benutzt;  die  Vebereia Stimmung 
beider  sei  aus  der  Benütztung  einer  gemeinschaftlichen  Quelle,  des  Dti- 
metrios  von  Magnesia  in  setcem  Werke  nspi  öiiuimnoiv,  zu  eriilSrcn.  Gegen 
diese  Ansiclit  fahrt  Flach  hauptsachlich  drei  Argumente  an:  1.  TJrsprOng- 
)i<:l]  war  Laertius  Diogenes  stellenffeise  volIstSndiger  als  der  heotige; 
2.  Hesychios  Milcsios  hat  in  den  Lebensbeschreibungen  der  Philosophen 
neben  Laertios  Biogenes  noch  eine  zweite  Quelle  benatzt;  3.  Nietzsche 
\A  den  Hesychios  nicht  ftberall  klar  erkannt.  Den  ersten  Funkt  be- 
väsen  besonders  &te  Artikel  des  Tiolarioma  Ober  Anüstikenei  nitd  die 
Briefe  des  Epiknros.  Wenn  Hesychios  etwas  mehr  gehabt  zu  baben 
scheint  als  der  uns  überlieferte  Diogenes,  so  mGssen  wir  annehmen,  dasa 
dieses  in  unserem  Texte  des  Laertios  ausgofallcü  sei.  Wann  Hesychios 
nanienllieh  zuweilen  mehr  Namen  angiebt  als  Diogenes,  so  ist  dies  so 
n  erklären,  dass  er  mehrere  Variauten  des  Namens  in  seinem  Exemplare 
Eud,  die  er  als  solche  beischrieb,  sein  Epitomator  ober  lu  den  Text 
■nfiuinD.  Audi  hat  Snidas  bisweilen  Beinamen  n.  dgl.,'  was  er  gegen- 
aber  Endokia  mehr  hat,  ans  einer  anderen  Qaellä  (lern  Berichte  des 
Hesfchios  hinzugefögl.  Hesychios  schöpft  bei  deji  Philosophen  die  Be- 
ma^kangen  Ober  liio  Schriften  eines  Gclclirtcii  niis  einer  anderen  Quelle 
lii  seine  biographi:>cheu  Notizen. 

Endlich  hatte  Hesychios  eiuige  Philosophen  sehr  kurz  behandelt, 
Steine  der  fitesten  hatte  er  ganz  ansgelOBseQ.  Suidaa  imd  EiidoUa, 
«eiche  gerade  die  Fbilosophen  ansfUnildi  EcUlttem  mdlteUi  VOceo  dU- 
hilb  geoStfaigt,  far  diese  Philosophen  sieh  nach  einer  anderen  Qnelfe 
BnitBeheo.  Verfasser  weist  dies  an  einzelnen  Beispielen  schlagend  nach. 
So  benDtiten  beide  selbständig  den  Laertios  Diogenes,  und  Suidas  ansser- 
iaa  namentlich  die  tptUaofot  loxopla.  des  Porphyrtos. 

Aach  in  den  ans  Phitoatratos  entlehnten  Artikeln  hat  Hesychios 
DDch  eine  zweite  Quelle  beottln.  Zu  seinen  (Jbelten  geboten  'aber  Miftt 
die  Scholien  zu  Arislophtnes.  ^le  Qaellen  h^t  «r  hl  amglbblgett  Uaiae 
ingefuhrt;  die  Armetfa  an  Gltaten  in  deu  ans  besycbios  entlehntet!' Ar- 
tikeln bei  Suidas  nnd  Endokia  beruht  hOcbet  walirscheiulich  auf  d^rThft- 
tigkeit  des  beschrankten  Epitomators  des  Hesychios.  Bedenklich  erscheint 
die  Annahme  des  Verfassers,  dass  Eudokia  und  Suidas  da,  wo  sie  einen 
Artikel  des  Hesychios  aus  dessen  Quelle  fortsetzten,  die  Keuntniss  dieser 
Qnelle  den  Randnotizen  gelehrter  Leser  der  vielgelesenen  Epitome  ans 
Hesychios  verdankt  haben  sollen.  Ebenso  bedenklich  erscheint  mir  der 
Teisuch  der  Herleitung  der  Interpolationen  bei  Eudokia  und  Suidas  aus 
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SolchM  Qd eilen notizen.  üeberhaupt  ist  diese  ganze  iDUrpobtioinUiMTie 
der  scbnfichstc  Punkt  in  Flech'B  Dednhtion,  wie  denn  Oberbanpt  in  der 
neueren  Pliilologie  mit  dieser  Theorie  viel  Unfug  getrieben  wird. 

Eudokia  liBt  sic)i  in  vielen  Punkten  getreuer  an  ihre  Hanptquetle, 
die  Üpitomo  aus  Hesychioa,  gcbaJt«n,  wo  sie  Suidas  mit  anderen  Quelleii- 
ZQBStaon  zersetzt  bat;  namentlieh  hat  Eudokia  nicht  die  ftkioofoe  uno- 
pla  des  lebten  Nenplatonihers  DamaskioB  selbst  gekannt,  Eondeni  ihn 
mir  durch  die  Termittalnog  des  HesfeUos  ttl)eiite)inmen. 

Wo  Gndokia  und  Saidas  den  Hesfchios  aasgeschriebeo  haben,  da 
stimmen  sie  bis  auf  Kleiuigkeiten  Qberoiu;  wo  sie  aber  daneben  noch 
eine  zweite  Quelle  esuerpiren,  geheu  sie  in  vielen  wichtigen  Punkten 
auseinander.    Im  Allgemeinen  ist  Eudokia  fluchtiger  als  Suidas. 

Gegeu  die  Herleitung  der  Eudokia  aas  Suidas  spricht  anch  der 
UmEtand,  d«E8  ihre  vitae  eine  grosse  Ansah!  tos  Fehlem  anfveisaa, 
«elabe  nnr  «ns  einqm  Ssemplar  in  UadalBChrift  lu  erkUren  sind ;  Suidas 
aber  konnte  ihr  nnr  in  MluDskel  vorlieg«!.  Dagegen  benfitzte  sie  den 
Hesydiios  wahrscheinlich  nur  in  UnciBlBChrifl.  Doch  scheint  mir  des 
Verfassers  ArgumentatioD  gerade  in  diesem  Punkte  Bin  unsichersten. 
Die  ganze  Frage  hängt  Eusammen  mit  der  Entstehung  des  Suidas. 

Aus  dieser  BenflUni^  einer  gemeinsamen  Quelle,  der  Epitome  des 
'OnopaxoiÖYoe  dos  Hevcbios,  ist  einerseits  die  grosse  D  ebereinstimmang, 
UHlerseits  dia  Terschiedeoheit  der  bfographischen  Artikel  bei  EodoUa 
und  Saidas  xa.  erklären,  welche  Flach  an  einer  Anzahl  von  Beispielen 
dwlegt 

'-  Aber  anoh  keinen  der  tibrigen  beiden  gemeinsamen  Artikel  kann 
Sndokja  ans  Saidas  entnommen  haben;  sie  bat  vielmehr  &ist  sümmtlicho 
aoB  den  Qnellea  des  Suidas  selbst  abgeschrieben;  wo  eine  Entlehnung 
ans  Suidas  nnabweisbu  ist,  sind  die  betreffenden  Artikel  —  es  föad  aber 
nnr  wenige  —  ans  Suidas  nachträglich  hinzugefügt  und  ia  den  Text  ge- 
rathen^  Dies  Besnltat  aus  den  nicht  bio graphischen  Artikeln  dient  natOr- 
lich  auch  der  Annabme  bezQglicIi  der  biographisclieu  zur  StQUo.  Dies 
sucht  Verfasser  auch  mit  Hülfe  dos  Scliol .  Plat.  Rep.  X  599  K  (S.  359  f. 
Hermann)  und  zu  Alkibtndcs  IISA  (S,  279  II.)  und  anderer  Stellen  zu 
erweisen;  der  platonische  Scholiast  schöpfte  aus  derselben  Quelle  wie 
Eudokia  und  Suidas. 

Das  so  gewonnene  Besnltat  wird  auch  durch  die  sieben  Artikel 
nicht  umgestossen,  welche  E.  Miller  in  tPeripIe  de  Marcien  d'HerauIäc 
etc.  8.  311  ff.  aus  dem  Farisinus  2600  unter  dem  Kamen  des  Suidas  (ix 
Toü  lotiSa)  veröffentlicht  hat,  und  iTclche  mit  Eudokia  stimmen  bis  auf 
den  letzten,  den  siebenten,  der  dem  Saidas  am  nächsten  kommt.  Die 
Worte  Ix  Toü  £o66a  gehören  daher  nnr  zu  dem  siebenten  Artikel,  Rhia- 
nos,  slod  aber  wahrscheinlioh  von  einer  JOngeren  Hand  irrthUmlicher 
Weise  schon  eu  dem  Tierten  Artikel,  Diktjrs,  beigeschrlebeii. 
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Der  sogenannte  Zonaras  aber  hat,  tto  bt  sich  mit  Eudokia  berabit, 
nor  den  SDidas  abgeachrieben,  nicht  etwa  dessen  Quelle  Hesychioi. 

&diricia  Imt  etwa  die  HUße  ihrer  Artikel  aue  HesfobiOB  abge- 
rtrirten,  nflalkb  etwa  616  vitse. 

Du  Etymologicmn  magimm  ist  an  etwa  ftlnfeig  Stella  von  Eodokia 
usgeffifarieben ,  dessen  Artikel  oft  mit  anderen  Qaellen  zasammeng» 
sekwtisst,  mebrmab  abgek&rzt  und  anders  geordnet  sind;  zwei  Stellen 

ausserdem  aus  E.  M.  interpolirt. 

Nur  an  zehn  Steilen  ist  eine  Anlehnung  an  Hes;chios  Alexandrinos 
-riclillii;!j.  Seltener  noch  ist  Stepbanoa  Byzantios  herangezogen,  etwas 
li'jciitjr  das  Lexikon  des  Harpokration,  von  welchem  sie  einen  zur  Fa- 
mUie  des  cod.  PalatinDS  Heidelbergensis  (E  bei  Dlndorf)  gehörigen  Co- 
te  beiffltite.  Nur  einen  Artikel  hat  sie  aus  dem  Leiikon  des  Photios, 
nni  «H  dem  des  PoHu  (mid  zwar  ana  einer  aeia  scUechten  Hand- 
sthifll,  einige  aus  Psusonias  (wie  Flacli  meint  direkt!)  aufgenommen; 
tu  drei  Stellen  hat  sie  des  Zenobios  SprUchwSrtersamnilnng  excerpirt 

Mit  dem  Commentar  des  Eustathios  zu  Homer  hat  Eudokia  etwa 
Vll  Stellen  gemeinsam,  mit  dem  zum  Periugetcu  Dionysios  dagegen  kaum 
iea  dritten  Tbeil.  Davon  beruht  ein  Theil  auf  Interpolation,  ein  TheQ 
srf  der  Braifitsnng  derselben  Quells,  nSmlich  der  Uomerscbolien.  Doi- 
mn  hat  EttsUthloa  das  Lexikon  itx  Eiüssrin  dntohaai  nfdit  benutzt. 
Dme  hatte  nicht  Qberall  nnsere  Scholien  vor  sieb,  sondern  öfters  mir 
Randglossen;  die  uns  heute  vorliegende  Passung  (jedoch  nicht  die  aas 
ikm  Vcnetus  A)  hat  sie  verhältnissmässig  selten  (etwa  vicrzebnmal)  aus- 
wich rieben. 

Etwa  ebenso  hilufig  als  unsere  Scholien  zu  Homer  hat  die  Fürstin 
den  Commentar  irii  Hc^ioil  iLbgcsciirioben;  aber  sie  kannte  oocb  nicht 
die  Exegese  des  Tzet/es  (aus  dorn  nur  ein  Artikel  interpolirt  ist),  was 
Rfr  die  Echtheit  des  Lcsikons  sprechen  .soll  (,!)-  Auch  bat  sie  nicht  die 
AUegorien  des  loaimes  Diakonos  nnd  die  von  Flach  in  den  Hesiod- 
■dMien  rar  Theogonle  B.  soft  heraosgegebcne  byzantinische  Exegese 
pfandt 

Fünfzig  Stellen  etwa  hat  die  Verfasserin  aus  den  Scholien  zn  Ari- 
itophaues  berO hergenommen,  und  zwar  hat  sie  diese  Stellen  nicht  etwa 
In  einem  Lexikon  vorgefunden  (also  auch  nicht  in  dem  des  Saidas,  wel- 
dier  ja  die  Scholien  zu  Aristopbanes  stark  beuQtzt  hat),  sondern  sie  hat 

itus  3InrginnlscbolieiL  abgescbrieheu ,  die  bisweilen  vollständiger  als 
^ie  heotigeu  waren  (?),  Dabei  benutzte  sie  eine  Handschrift  deijenigen 
Fimilie,  aus  welcher  die  editio  Aldina  gefiosaen  ist. 

An  mehr  ds  siebzig  Stellen  sind  die  Scholien  zu  den  Argonantica 
In  ApoSonios  Rhodlos  verwendet,  und  zwar  nach  einem  Exemplar,  das 

Votlage  für  den  Schreiber  des  codex  Lanrentlanos  XXXIT  9  bildete 
ud  welches  zum  Theil  nocfa  Besseres  bot  als  der  Luirentianns.  Die 
PT"<»inng  einer  solchen  HandschtiCt  erklärt  uns,  warom  unsere  Ver- 
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baserin  bo  viele  Fehler  mit  ia:  edlüo  piioceps  jener  Sehallaa  von  lann 
Laskaris  (1496)  gemein  hat   Aber  keiDesiregs  hat  die  Yer&sserin  der 

'laivid  diese  editio  priiicops  selbst  benutzt. 

Die  Scholien  zu  Lykopliron  sind  an  melir  als  an  sechzig  Stellen 
ausgezogen,  aber  iijciit  Jiacli  der  Redaktion  des  Tzetzes,  sondern  £udol{ia 
nnd  der  huüdert  Jahre  später  lebende  Tzetzes  schrieben  ein  und  dieselbe 
Quelle  aus  (?);  bei  Eudolda  raerkt  man  noch  die  BeoOtzung  von  Sand- 
Gcholicn,  nicht  von  einem  snsaramenhäiigenden  Commentar.  Diese  beides 
gemeinscharniclic  Quelle  war  offenbar  im  wesentlichen  identisch  mit  der 
FaasuDg,  die  uns  heute  Doch  im  codex  Venetus  476  vorliegt,  und  welche 
aus  einem  hauptsSchlich  sachlich  gehaltenen  Commentar  (der  auf  den 
ganz  besonders  die  Realien  bGrQeksIchtigendcu  Commentar  des  Theon 
[50  V.  Chr.])  zurückging  nnd  aus  einer  l'arnphrase  besteht,  die  auf  einer 
noch  heute  in  einem  Pai-i^icnsia  cdmlleuen  Paraphrase  beruht.  Diese 
der  Eudokia  und  dem  Tzelzes  vorliegonJe  Handschrift  war  ia  Uacial- 
schrift  von  einem  unkundigen  Schreiber  des  7.  Johrhonderts  geschrieben 
und  wahrscheinlidi  durch  Beschneiden  am  Band  defekt  geworden;  sie 
be&nd  sich  in  der  Biblioth^  m  CoDstantloopel,  wo  Endokla  nnd  spfttar 
Tzetzes  sie  benutzen  konnten.  Diese  Benützung  einer  gemeinsamen  Qnelle 
durch  beide  schlicsst  natürlich  nicht  die  Möglichkeit  einer  stelleuweisen 
Interpolatiun  dos  Violariuiua  aus  TzlIzüs  aus.  Wir  bezweifeln,  ob  diese 
Ausfllhruuge»  des  Verfassers  den  Uuifall  der  Faclimünner  finticn  werden. 

An  etwa  120  Stellen  schliesst  sich  die  Byzantinerin  an  den  Com- 
mentar zn  den  Reden  nnd  Gedichten  des  Gregorioa  von  Kazionx  an, 
welcher  Im  ganzen  byzantinischen  Mittelaller  als  BtoMjve  xar'  i$oj[^ 
unter  den  Kirch enschriftstellern  am  meisten  gelesen  und  commentirt  wurde. 
Ans  ihm  entnahmen  z.  B.  auch  die  Grammatiker  der  Uyzantiner  am 
liebsten  ihre  Beispiele;  ich  erinnere  nur  an  Thomas  Magister,  nu  die 
byzantinischen  Bearbeituugeu  und  Redaktionen  dn-i  Kapitels  ^s/ii  ariYiir^;, 
ncp'i  7:(iol}daewf  u,  a.  m.  Deshalb  spielt  er  selbst  noch  eine  Rolle  in  den 
griechischen  Grammatiken  des  Ileformntionszcitaltcrs.  Die  Scholien  zu 
seinen  Werken  sind  noch  lauge  nicht  vcllitiindig  aus  den  verachiedenen 
(namentiich  Münchenern,  Parisern  und  italienischen)  Handschriften  her- 
ausgegeben. Deberfaanpt  wäre  dieser  Gegenstand  einer  besonderen  Un- 
tersnchong  werth,  welche  also  die  gelehrte  und  p&<liigagische  Tb&tlgkeit 
darzulegen  hfttte,  die  sich  an  die  Schriften  des  Gregorios  von  Nacianz 
als  des  byzantinischen  Classikers  im  Mittelalter  ansdüoss.  Schon  früh- 
zeitig bemächtigte  sich  seiner  Werke  der  Sammelfleiss  der  Commeuta- 
toren.  Ans  dem  Material  dieser  alten  Erklärer  schöpften  die  späteren. 
Eine  Sammlung  dieser  alten  Scholien  ist  uns  noch  in  einigen  Handschriften 
erhalten.  Aus  ihnen  excerpirten  neue  Commenlare,  namentlich  fünf  by- 
zantinische Gelehrte:  Elias  von  Kreta  (Ende  des  8.  Jahrhunderts],  Ba- 
gileiOB  Miniraos  (im  10.  Jahrhundert),  Niketas  von  SerrÄ  (Eude  des 
11.  Jahrhunderts),  Eosmas  von  Jerusalem  (erste  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts) 
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and  Nonnos  der  Hftoch  (ans  nnbeBÜmmter  Zelt).  TJoter  diesen  hat 
KosQes  in  seinem  Commentar  ausser  der  griechisclien  Mythologie  und 
Geschicbtc  auch  die  biblische  Geschichte  berücksichtigt,  nährend  sieb 
Konnos  auf  die  griechische  Gelehrteo geschicbtc  uud  die  griechische 
Mrthologie  beschränkt.  An  jene  altea  Scholien  schloss  sieb  Kosmas  da- 
bei enger  an,  Noonos  aber  arbeitete  freier.  Eudokia  bat  sich  aaa 
nkhi  etwa  an  die  Exegese  der  beiden  letzten  gehalten,  aucb  nicht  jene 
Jrei  ersten  zu  Rathe  gezogen,  sondern  sie  hat  dieselbe  Quelle  wie  Kos- 
maä  nnd  Nonnos  ausgeschrieben.  Durch  Veröffentlichung  von  weiterem 
iiandscbriftlicben  Material  dürfte  sich  vielleicht  dieses  Resultat  modifi- 
ciren  lassen.  In  diesem  band  schriftlichen  Material  dürfte  sich  noch  man- 
che Perle  des  Ältortbums  crbalten  haben. 

Nur  bieben  Mal  hl  der  Conimentar  zu  Thookrit  (und  zwar  wie  er 
rop  Ziegler  ans  dem  .\mbrosiamis  edirl  ist)  ansgeschrieben,  noch  seltener 
die  Piuilarätholieü,  die  Scbülicii  zu  Araiu:!'  Pl)aiuonioua,  Nikandros'  The- 
riaka,  Piaton  sowie  die  iir.vdBoBit  zu  den  Tragikern. 

Somit  war  denn  die  aanptquelle  der  Terfassarin  fltr  den  bio- 
graphischen Theil  Ihres  Lexikons  Hesycbios  Uileeios.  Bfe  Ord- 
nung desselben  war  antistoicbiEch,  nicht  chronologisch.  Der  mytholo- 
gische Theil  des  Tiolariums  wurde  gröastentbeils,  wie  Flach  wahr- 
scbeiolich  zu  macheu  sucht,  aus  einem  mythologischen  Lexikon 
ausgeschrieben.  Beide  Quellen  treten  namentlich  gegen  Ende  in  den 
Vordergrund,  wahrend  sie  von  Anfang  an  mit  anderen  Quellen  Tcrschmol- 
un  sind.  Daher  haben  wir  am  Anfang  weit  mehr  Artikel  als  am  Schluss. 
Sie  Verfasserin,  bildet  sich  Verfasser  ein,  beeilte  sidi  offenbar  mit  ibrem 
Teile  bis  zn  einem  gewissen  Termin  -  dem  Einzugstage  ihres  Gatten  — 
ftnig  zu  werden ,  daher  ihre  Flüchtigkeit  zum  Schluss  und  die  Verein- 
bdnng  der  Quellen.  Das  mytliolugi-clic  ll^iidbucli  theilt  Flach  dorn 
Hictaael  Psellos,  dem  Lehrer  der  Kjiseiin,  y.u,  ivclchor  durin  die  Sclio- 
hen  zu  Lykophron  und  zu  Gregorios  von  Naziaoz  sowie  zu  Aristopbanes, 
ferner  den  Palaiphatos,  Konintoa  und  Philostratos  benutzt  hat  Er  batte 
«  tfelleicht  spedeU  für  die  Kaiserin  zuaammengeatellt.  Dieses  mytho- 
logiscbe  Lexikon  benntste  neben  den  Scholien  zu  Homer  auch  Eusta- 
ibios  für  seine  Commentore  za  Homer:  daraus  erklSrt  sich  die  Ueber- 
etDstimmung  zwischen  Eustalhios  und  Eudokia  an  Stellen,  deren  Ab- 
hsngigkeit  von  einander  nicht  zu  erweisen  ist.  Ba  aber  Psellos  in  je- 
nem mythologischen  Lexikon  ebenfalls  schon  die  Homcrscholion  abge- 
Ecbriebeo  hatte,  so  erkl^  sich  daraus  einfach  die  doppelte  Fassung 
mancher  Artikel  bei  Eustalhios.  PhaTOrfnos  aber  schöpfte  aus  dem  my- 
Ihologiscben  Lexikon  des  Psellos  indirect  durch  zwei  abgeleitete  Quellen: 
durch  Eudokia  und  Eustatbios.  Auch  Tüolzes  zog  die  Arbeit  des  Psellos 
heran,  daher  seine  öftere  Uebereinstimmuiig  mit  Eustalhios.  Endlich 
halle  Psellos  auch  die  Excerpte  de.;  Pbotios  aus  des  Ptolemaios  Chcn- 

]>kr»l«>chl  mr  AliKihumimtKiiKhaa  XVII.  (1873.  I.)  10 


U6 


Gnmmitikei. 


DOS  T^Tf  sb  •noluiiaBla»  xmv^  hmptat  ansgebentet;  ans  ihm  sohOpfkra 
dieselbeu  viedernm  eowobl  Eudokia  als  Enstathbis. 

Basg  die  Yerfosserta  nicht  ganz  so  planlos  und  gedankenlos  ar- 
beitete, wie  mao  gewdhnlicb  annimmt,  andit  Veifessar  an  einigen  Bei- 
spielen  zn  erweisen. 

Der  ursprungliche  Bestand  des  Lexikons  aber,  wie  ihn  Flach  aas 
den  HSnden  der  Kaisem  hervorgegaiigeu  sein  lässt,  wurde  im  Laufe  der 
Zeit  und  zwar  bald  nach  seiner  Entstehung  liurcit  zahlreiche  Interpolatio- 
nen (liie  Verfiisser  auf  höchstens  2üü  von  den  1023  Artikeln  berechnet) 
üu:,  Ji'ii  Cuminmiiaroii  dos  Tzctzcs,  des  Eustathios,  aus  dem  Etymolo- 
gien") iMaj;mim.  aus  Siiidaa  und  aus  anderen  Quellen  zersetzt.  Solchen 
Interpolationen  war  der  ganze  Charakter  des  Lexikons  günstig.  Denn 
sehr  viele  Artikel  desselben  bestanden  ans  drei  oder  vier  vnscbiedm- 
artigen  Eleraoiten  mTthologischen  aiw  etymologisdien  Inhalts.  Diese 
waren  durch  ein  xd  ^Utw  oder  i$  oder  «TiUot  Si  iazopoSae  oder  fibnläs&e 
Wendungen  aneinander  gereiht.  Zn  ihnen  konnte  sich  Idcht  ein  bele- 
sener Abschreiber  oder  Besitzer  des  Lexikons  ans  den  ja  masseohafi 
zu  Gebote  stehenden  Quellen  noch  eine  fonfte  nnd  sechste  Version  oAtx 
Kedaction  zunächst  zu  seinem  eigenen  Nutz  und  Frommen  an  den  Rand 
schreiben,  welche  dann  von  einem  späteren  iKIschlich  als  ächter  Bestaad- 
theil  —  oft  an  einer  ganz  verkehrten  Stelle  —  dem  Text  einverleibt 
wurde.  Einen  recht  sigaificanteu  auch  von  ViUoison  bereits  bemerkten 
Fall  der  Art  bespricht  Verfasser  S.  ISSfT.  Es  ist  die  Stelle  &  -loaf. 
Tilloison  =  S-  677,  16-679, 18  Flach,  in  dem  Artikel  Bspl  zoü  Tp^mie 
Ton  den  Worten  lariov  Sk  xai  voBto  Su  hä  Niptavoi  ebp^ij  bis  Sitöo 
jTiisÜCTiivraf  rouc  "ß/Jijrac  St'  aöroü  SoxeJv  iiftEva  £.lva!  SiapSap^tmi. 
Dieses  Einschiebsel  ivnrdo  —  so  schliessl  I'lach  aus  seinem  lubalt  — 
von  einem  Absehreiber  des  15.  Jahrhunderts  etwa  um  1435  zunächst  an 
den  Rand  des  Lexikons  geschrieben.  Es  wird  nämlich  an  dieser  Stdle 
bei  Erwähnung  der  trojanist^iea  Sage  hervorgehoben,  dieselbe  sei  anoli 
enihallen  in  einer  ans  dem  Phfinicbchen  hei^estellten  lateinischen  üebo- 
seUung  des  Tagebuches  Ober  den  trojanischen  Kileg  von  Diktys  ans 
Knossos  auf  Kreta.  Der  phönicische  Urtext  sei  unter  Nero  von  einem 
Bauer  auf  dem  Felde  in  einem  Bleisarge  aufgefunden  worden.  Die  latei- 
nische Ueborsetzurig  befinde  sich  jetzt  nur  noch  in  Italien.  Diese  Notiz 
sowie  den  darauf  folgenden  Inhalt  des  Buches  von  Diktys  verdankt  der 
Sehreilii'r,  wie  er  seihst  hckciiiit .  dorn  Cyiiacub  von  Aiieima,  dem  be- 
kannten Iiiseliriftonsamniler,  wclüher  iji  den  .Taiiien  liär.  i-VM  diMi  Oi-i(;nt 
und  Griechenland  bereiste.  Derselbe  hatte  die  Mittheilung  über  die  Aof- 
flnduDg  des  angeblichen  Diktys  and  Suidas  s.  v.  Ji'xnte  gescbOpft,  der 
sie  wie  aach  Endokia  (8. 1287.  =  221  f.  F.)  dem  Hnychü»  Terdaiikte. 
Er  hatte  sich  vlelleicbt  —  so  legt  sich  Flach  die  Sadie  znrecbt  —  Jene 
ganze  Noüz  in  Kreta  auf  ein  besonderes  Blatt  niedergesdirieben,  nod 
dieses  Blatt  wnrde  die  Quelle  sowohl  fDr  die  Randbemerknng  jenes  Ab- 
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idireiber;,  mil  iviilciiem  CjTiaciis  —  leider  ist  es  ungewiss  wo  —  zu- 
sammentraf, als  auch  für  Moroiius,  den  Herausgeber  der  Epigrammata 
des  C]rriaciiB  (Born  lfi45).  Horonos  fand  viellcicbt  dosBellie  Blatt  ia 
dem  Nachlasse  des  Cyriacaa  nnd  nahm  es  irrthtlmlicher  Weise  unter 
dessen  Epigrammata  auf.  Flach  vermuthct,  dass  Cyriacus  mit  jenem 
Schreiber  zu  Daulis  in  Phokis  zusammen  getroffen  sei.  Hier  befand  sieb, 
wie  Cj'riacas  (Epigr.  S.  XXXI)  selbst  erziililt,  eine  Bibliotbek  mit  sehr 
aiteo  Handschriften  theologischen  Inhaltes,  Sie  war  gegründet  von  dem 
zQ  Anfong  des  11.  Jahrhunderts  regirenden  Kaiser  Uonomachos.  Hier- 
her konnte  also  eine  Handuihrlft  des  TioIarimnB  von  Konstantinopel*) 
aus  leicht  gelangen,  '^elleicht  bracbte  Gyriacas  ron  hier  aus  ein  Exem- 
plar des  L«KikonB  nach  Italien  (freilich  ist  es  dann  an^lend,  dass  Cy- 
riacus gar  nichts  davoo  erwähnt),  und  dieses  wurde  dann  sowohl  die  Vor- 
tage für  den  Parisinus  als  aoch  die  Quelle  für  den  Phavorinos.  Der 
Sdireibei'  des  Parisinus  nahm  nun  jene  Randnotiz  des  'codex  von  Cyria- 
en  einfach  in  den  Text  anf  und  zwar  an  einer  ganz  verkehrten  Stelle. 
Din  war  aber  nicht  die  einzige  Beischrift,  welche  sich  jener  Abschreiber 
des  16.  Jahrhunderts  an  den  Rand  machte,  vielmehr  vcrmuthet  Flach 
hl  ihm  den  Begründer  der  heutigen  Gestalt  des  Werkes,  der  sieb  in 
SDsgedehntestera  Masse  Zusätze  erlaubte,  aber  uicht  iu  der  Absiebt  zu 
Uoschen,  sondern  zunächst  zu  seinem  Privatgebrauch  Wie  jener  Schrei- 
ber des  15.  Jahrhunderts,  in  welchem  Fluch  gleichsam  die  zweite  Hand 
Mch  der  Abfassung  im  11.  Jahrbiuiilnil  E'iljlickt,  so  wini  noch  mancher 
Mdere  Abschreiber  oder  B(i>ilz(:r  de-  I.ü Nikons  sich  .-(.'ine  Xiitizen  an 
den  Rand  gemacht  haben,  wckhe  daiui  -i);!!!:!-  l:i  Tcs.1  güricthen 
(freilich  mOssen  wir  uns  dann  die  Ucberiieferung  des  Violariums  etwas 
eompticirter  vorstellen,  als  wir  sie  oben  nach  Flach  darzulegen  versucht 
hiben).  So  erklScea  sich  die  etwa  dö  Wiederholnngsa  im  Tiolarinm, 
die  entweder  vollsUUidig  Abereinstimmen  oder  nur  im  Ausdruck  von  eio- 
lader  abweicben.  Diese  Wiederholungen  setzt  Flach  grOsstentheils  nnf 
Beehoimg  der  Leser  und  Abschreiber,  schreibt  sie  also  meisteus  jenem 

»)  oder  vielmehr  (wie  Flach  S.  168f.  sich  selbst  widersprechend  sagt) 
Va  eineni  Kloster  der  Insel  Prokunnesu j ,  in  welches  vielleicht  äis  Kaiserin 
nich  ihrer  Entilironung  gesperrt  wurde  und  wohin  sie  das  Violurium,  das 
kute  And^'nkfu  ud  Ihren  ermordeti^n  Gatten,  niitnuhni.  Hier  laiid  es  etwa 
in  Anfang  des  12.  Jahrhunderls  an  einer  Numie  eine  A  lisch  reih  eriii.  Diese 
Abichritt  gelangte  dunn  nach  Daulis  in  die  Bibliothek,  wo  sie  eiwa  im  Jahre 
IISS  wiederum  abgi'SCh rieben  wurde.  Letztere  Copic  nahm  dann  Cjriocus  mit 
■äi  Italien. 

*)  Dass  es  zur  Zeit  des  Cyriacus  keucn  giiechischen  Diktys  mehr  gab, 
fct  aiBgUeh,  folgt  aber  ans  den  Worten  §  xal  ptStpiojiitaSttaa  ix  tä»  tnn- 
almv  fpaft/idruy  ig  'fimßab^v  mffpaj^v  töplmmta  vSv  Ttap'  VrcLloic  ebenso 
ndg,  als  am  den  Worten  dos  Saidas  nud  der  Eadokla  mit  Sicherheit  hervor- 
^1,  dan  n  ihrer  Zelt  ein  grioohischar  exiitirt  habe. 
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Zeitgenossen  und  Freund  des  Cyriacus  zu;  nur  wenige  sind  altereu  Da- 
tums. Das  auf  diese  Weise  iaterpoUrte  und  von  Cyriacus  nach  Italieu 
gebrachte  Yiol&riiun  lag  wie  bereits  oben  bemerkt  dem  Phavorinoa  bei 
AbfassnDg  seiner  ixiof-al  vor;  er  bat  es  in  niebr  als  26  Artikeln  ge- 
plDndert 

Den  Schluss  des  Flach'scbeii  Buches  bildet  eine  Widerlegung  der 
Ansicht  dos  um  die  mittelgricchische  Litteratui-  liorliviTdienten  griechi- 
schen Gelehrten  KonstaTilinos  Salhas,  welcher  in  seiner  » mittel griechi- 
sclioii  Bibliothek-  V.  Bd.  S.XI-VIff,  den  Michael  Phallus  iür  den  Ver- 
fasser unserem  Lexikons  erklilrt  halte.  Wir  finden  nicht,  düas  diese 
Widerlegutif;  doni  Verfasser  gcinngcii  ist.  So  viel  stellt  für  uns  fest, 
dass  Eudukia  die  Verfasserin  des  Lexikons  Dicht  ist,  und  Kir  hoffen, 
dasB  die  Zeit,  si  res  tanti  est,  die  FälschuDg  erweisen  vird.  Das  Vei^ 
dienst  aber  darf  allerdings  das  Flach'sche  Bncb  beanspmchen,  das  Ma- 
terial mit  staun eiisiTcrthem  und  dankeaswertbera  Fleiss  znsamni engetra- 
gen zu  baben:  freilich  kann  man  sich  kaum  des  Wunsches  erwehren, 
die  Umsicht  und  Gelehrsamkeit  des  trefflichen  Hesiodkritikcrs  hätte  aicb 
ein  würdigeres  Object  gesucht. 

Druckfehler  (auch  falsche  Citate)  sind  uns  ziemlich  viele  aufgefallen: 
am  befremdendsten  war  uns  Flach's  luconsequcnz  in  der  Schreibung  des 
Namens  des  berElbmteu  Heidelberger  Fhilologeu  Eayser,  der  nur  mit  y  ge- 
schrieben wird;  auch  biess  dessen  Vorgänger  Creuzer,  nicht  Kreuzer  u.  s.  f. 

Za  dem  entgegengesetzten  Kesultat  hinsichtlich  des  Verhältnisses 
der  £ndokia  m  Hesycliioe  und  Suidas  ist  gelangt  Adam  Danb  in  sei- 
ner Schrift: 

iDs  Snidae  biographicorDm  origine  et  fide«  (Fleckeisen's  Jahrb. 
f.  PUL  XI.  Snpplementband.  8.408  -4S0), 
welcher  S.  424  erklärt:  irem  sie  sese  habere  credo,  ut  docta  mnlier  et 
Hesychii  et  Suidae  theusauroa  despoliaverit«.  Diesen  Satz  präcisirt  Daab 
in  der  Beilage  zum  Programm  des  Grosshcvzoglichen  Gymnasiums  zu 
Freiburg  i.  B.  Herbst  1860: 

(De  Eudociae  Violarü  in  vitis  scri|ilnrnm  Oraecorum  fontibusa 
dahiiL.  diias  er  die  üehaiipl^iiii;  ;iiif-tolll.  Fmlokiii  hiihe,  insoweit  nicht 
eine  Bcnut7.nng  anderer  Schrifi-lr^ller,  \\u-  drs  Lnerlios  Diogenes  und 
des  Philostratos,  vorliege,  ihr  bio graphisches  Material  -  auf  dieses 
beschränkt  Banh  seine  Untersnohung  ~  einzig  ans  Saidas  entl^nt. 
Zu  dem  Behufe  unterzieht  er  in  der  letztgenannten  Schrift  —  die 
erste  werden  wir  nnteu  besprechen  -  Flach's  Argumentation  einer 
eingehenden  Prüfung,  mid  zwar  handelt  er  im  ersten  Cftpileh  >De 
Viulaiii  aliifnül  vitis  prnecipue  in  lihrorum  tnbulis  Suida  auctiori- 
hus  1.  Es  finden  sich  nämlich  im  Lexikon  der  Kaiserin  eine  ganze 
Anzabl  von  vitae,  welche  in  der  Aufzählung  von  BSchertiteln  der  be- 
treffenden Autoren  reiohbaltiger  sind  als  Snidaa.  Diese  ZuBätae  fährte 
;F]acb  S.  38ff.  seiner  Schrift  mit  Fr.  Nietzsche  auf  eine  genauere  Be- 
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HUnmg  in  Epitome  des  HesychioB  IGlesioB  xnrQck,  vSlirend  B.  HHssdie 
dsrfn  nur  die  Weisheit  der  Endokia  selbst  oder  gelehrter  Leser  erblickte 
oder  sie  fOr  Ausflösse  eines  interpolirten  Exemplars  dos  Suidns  bielt. 
Diesem  stimmt  jetzt  Uaub  bei,  wenn  er  S.  4  seines  Programms  erklart: 
■vide  QC  cz  bamm  acccssioDum  numero  permultao  eximcadao  sint  nt- 
pote  e  Suidae  lexico  ipso  per  coDlortam*  quaodam  ititcrpretatiooem  pe- 
litae  seil  per  errorem  quemlibet  nec  nun  oscitantiam  (eamqne  saepiaB* 
cule  Ilbrariorum)  in  vitam  a.lii]uam  deirusac  sca  aliunde  in  saam  qnae- 
que  sedem  vel  Eudociae  ipsius  vel  Byzantinonim  maj^istcllornm  sedolitata 
inveciaci.  Dabei  ist  natürlich  eiu  Eingehen  in  Einzelheiten  unerlSsslicb. 

So  hat  z.  B.  Eudokia  u.  d.  W.  //fo!  'ApxwM-'^  folgende  Worte 
mehr  als  Suidas:  xai  zig  rivat  roü  UMnovot  SiaMyvut.  Diese  rühren 
nach  Nitzsche  und  Daub  von  Eudokia  selbst  her,  »cum  mnlicr  prudita 
>d  aequalinra  cousuetudlnem  iu  Platonis  scriptis  operam  coiilocasso  vi- 
deatur'.    Aehnlicii  urtiieilt  D.  Uber  llzpi  Mr/Vpoifiivnu:. 

ü.  d.  W.  /Upi  'KnitifpoSkirj  tuh  XaifHuvsiui  (dem  in  den  Scholien 
IU  Homer  üfters  genannten  Grammatiker)  hat  Eudokia  einen  hOeiist  wich- 
tigen Zusatz:  ij-pwpE  r.spi  j-^a^ar«^;  xtikkiaTa  xai  sig  "Opr^iiov  xai  llAh 
Souov  i^i^jT^an.  Nitzsche  und  Daub  lassen  sie  diese  Notiz  aus  den  Scho* 
lieu  zu  Homer  und  I'indar  schöpfen:  allein  ^iijerldilrt  bleiben  da  immer 
üoch  die  Wurte  itipr  ypoiiiiaTi^li  xdi).,f;7n.  Die-,e  koiinle  Eudokia  schwer- 
lieh auä  einem  Commeiilar  haben.  Ucbcrbaiipt  ;iber  scbeiueii  mir  die 
Artikel  der  Eudokia  diesen  mosaikartigen  Cliarakter  uicht  zu  tragen; 
wir  sehen  vielmehr  stets,  nie  sie  ganze  Partien  abschreibt,  wie  das  Ober- 
hupt  die  Art  der  Bjzanliner  im  Gegensatz  ni  den  Alteo  war. 

Bei  dem  Artikel  Dept  dapoxphou  ßlgt  Eudokia  hinzu:  AlBamii^v 
aTTophv  xai  äUa.  Diese  Worte  standen  nach  Bernhardj  und  Daub  in 
einem  vollständigeren  Exemplar  des  Suidas,  als  wir  ob  honte  besitzen. 
Diesem  reichhaltigeren  Exemplar  des  Suidas  tbeüt  Daub  auch  noch  man- 
ches Andere  zu,  was  Eudokia  unserem  heutigen  Suidas  gegenoher  mehr 
hat  HOglicb  ist  dies,  ja  auch  durch  andere  Analogien  geattttzt,  allein 
ddisr  iat  es  keineswep. 

Bei  dem  Artikel  flsfi)  'Eppajvpoo  hat  Eudokia  diese  zwei  Znsätze: 
*lpi  xiüioa  xai  nEpiöSuiv  Und  am  Schlüsse  xai  aXka  7:oXM.  Erstere  Worte 
Ult  Daub  ftlr  eine  von  Eudokia  selbst  oder  von  oiucni  t;flebrtcn  Lcscv 
kRTTfihreude  Interpretation  von  nsp't  a)rri(idTioy  (sie  niircn  il.iim  viiii  iiirer 
fiUUe  gerockt).  Achnlich  weiss  Daub  auch  bei  den  Artikeln  lUpl  Ji'iu- 
Mt,  Otpi  'AfCproit,  Ihfl  'jtmifdvooe  toü  xa^näi,  llspl  '^uxt^no,  liefi 
Zma&o  die  Eatstehnng  der  Büdiertitel,  welche  Eudokia  mehr  bietet,  zu 
erklären,  aber  nicht  in  einer  für  nns  oberzeugenden  Weise. 

Wenn  bei  Eudokia  am  Schlüsse  des  Artikels  Ihpl  XtivoSämu  toi 
'EfMÜu  die  bei  Snidas  fehlende  Notiz  steht:  ij-paij':  r-epi  w'/BunoTäxTam 
xii  änmordjtToiv,  SO  orldllrt  Daub  dieses  für  die  Interpolation  eines  bomo 
Hmidoctnsi  weil  er  es  fOr  unmöglich  halt,  dass  Zenodotos  von  Epliesos. 
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der  bekannte  Homeitoitik«r  nnd  Bibliotliekar,  Bcbon  Uber  jene  Materie 

geschrieben  habe,  welche  erst  im  Zeitalter  des  Tryphon  aasgebildet  iroi- 
den  sei.  und  vie'ü  wir  keine  zweite  Schrift  der  Art  aas  dem  Älterthnm 
kriiiiGi).  Hier  kann  man  wiederum  eiiiwcndcn:  Zugegeben,  dass  es  nn- 
siiiiiij;  irit,  ili'in  Zi;iiuilüto^  bereits  jeue  Theorie  der  /i-^iiaza  aiiBimÖTaxra 
und  dirtmöraxTa  zuzutrauen,  dass  selbst  die  Notiz  des  cod.  Paria.  2929 
(die  tum  flbrigens  nicht  einmal  im  Wortlaute  vorliegt)  tliOrioht  ist,  was 
beides  ja  keineswegB  bisher  so  absolut  sicher  aosgemacht  ist,  d&rfaii  wir 
denn  nicht  dem  Hesychios  Milesioa  (resp.  seiner  Quelle)  oder  seinem  Kpi- 
tomator  diese  Thorheit  zuschreiben,  von  welchem  sie  Endokia  kritiklos 
wie  sie  war  herubernabm  ?  Kurz,  mit  unserii  heutigen  HDIfsmitteln  kom- 
men wir  auch  da  nicht  weiter. 

U.  d..  W.  ÜEpi  KtxMou  bat  fiodokia  statt  der  Au&fiblung  der 
scriptores  fttpi  iiiMurixm  bei  Saidas  folgendes  sonst  lürgends  Ueberlie- 
forte:  xol  nept^pjatv  'EXMäot  xoi  Skia.  Auch  diese  Worte  faftlt  Danb 
für  einen  von  der  Endokia  erdichteten  oder  ans  einer  anderen  Qoelle 
entnommenen  Zusatz  oder  fOr  eine  spätere  Interpolation. 

Der  Titel  des  Stückes  "Oifeit  im  Artikel  Ilspi  Mtvlmoa  soll  nach 
Daub  durch  einen  unerklärlichen  Irrthum  hiocingenithen  sein. 

Bei  dem  Artikel  Fltpi  Xtdv8ov{  toü  prjzopot  und  Ober  den  zweiten 
IJpöxioe  6  ZTmi'xbs  filüaofoq  sowie  Aber  Sawupiaiv  stand  nach  Danb 
das  Mehr  der  Eudokia  urspranglicb  auch  im  Saidas;  bei  Itßup-iot,  flpo- 
kAjuos  and  XpitrciSoipot  soll  Eiidokia  die  Zusätae  aus  eigener  Gelehr- 
samkeit haben;  so  auch  bei  Kanitwv,  Aäov,  'Entyivije,  Kifolne,  Ntxivatp, 
npox^ot  &  AiiKiog,  IJoTÖfLiiiu ,  9aafnfroe  'Adt/vatos^  Sipfiaot,  SaviKOf^ 
ÜEpl  Xäpuivos  roD  iXrtiix/iaThiHj;  bei  Saioütnioe  soll  der  Zusatz  auf  eine 
andere  Quelle  zurück gcbi^n. 

Richtig  scheint  uii=  die  BBinoikiinR.  ilass  die  Diffcronzcn  in  den 
Angaben  der  Böcherzahl  keiueswcgi  aiir'  verscliicilcne  (Juelleii  liindeiitnn 
mOssen,  sondern  dass  dieselben  meistens  den  AbschrciberD  zur  Last  fallen. 

Ebenso  hat  für  uns  grosse  Wahrsoheinlicbkeit  Danb's  Argnmen- 
tation  Uber  den  Artikel  ßepl  'Apunaxilipßu,  an  dessen  Sdiloss  die  bei 
Saidas  fehlenden  Worte  sieben :  xal  iXXa  mtliA  oujypijipaTaL  aöiw9  Apla- 
xovrai  Xdyou  'igia.  Diese  halt  Verfasser  aus  der  bei  Suidas  folgenden 
herrenlosen  Glosse  entstanden,  welclic  zuerst  Meincke  niif  den  früheren 
Artikel  'Apurro^dvr^t  Bu'dvTio^  bezogen  liiit,  und  zwar  schreibt  Danb 
diese  Herübernahme  der  Verfasseria  selbst  zu,  welcbe  gemerkt  habe, 
dass  das  Uebrige  in  der  herrenlosen  Glosse  auf  Aristonfmos  gar  niobt 
passe  und  es  deshalb  weggelassen  habe.  Anob  Refbrent  hatte  sich  dies 
langst  angemerkt;  als  bemerkenswerth  erschien  ihm  dabei  noch  beson- 
ders der  Umstand,  dass  Kodokia  unter  dem  Artikel  lUp'r  'Apraro^dvou; 
auch  nur  d;is  bietet,  was  bei  Suidas  I  1  S.  73-1  Bernhard}-  steht,  dagegen 
den  zweiten  hei  Suidas  davon  losgerisseneu,  aber  dazu  geliörigen  Tbeii 
ganz  unberücksichtigt  lAsst.    Fraglich  bleibt  dabei  nur,  ob  wir  den 
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Vfanar  bei  Saidas  ancb  sohon  beim  Epitomator  des  Hesjchios  saza- 
nahmen  haben,  oder  ob  wir  die  Worte  nai  iHa.  iroJ^A  auffpdfijiam  — 
iäjou  äSia  auch  einem  laterpolator  nach  Eadokia  zascbreiben  dOrfen. 
Scbliessen  wir  diese  beiden  MOglicbkeiten  ans,  dann  bleibt  uns  denk  iob 
keine  andere  Walil  als  Banb  die  HerBUmmiing  der  ganzaii  Glosse  Hapi 
'AatiTTiiivii/jiiii  'aus  Suidas  zuzDgesteben. 

Prübtcmatiscb  dagegen  erscheint  ea  mir  niederam,  ob  nQS  u.  d. 
lUpi  l-ÄraTiiti:<iij  das  Epitbeton  öipiuoTdnjv  bei  jfpavaip  iffitou^i' berecb- 
ligt  anzunehmen,  doss  Eudokia  dieses  Werk  selbst  gelesen  babe, 

Bei  ßsfü  Eiiduxiiioot  nimmt  Verfasser  as,  dass  die  SohlnasnoTte 
Saxi  Sk  itdt  ovToc  dp^a/ae  xoi/updiae  ans  den  Worten  des  vorhe» 
gehenden  Artikels  t^c  dp^a/ag  xal  o^r^  xaipupSiae  entstanden  seien, 
was  mir  hOchEt  zvteifetbafl  erscheint. 

Die  Worte  xaltä  xai  'ApiTTuxäXr,.:  h  IvfiuTf,  in  dpm  Artikel 
Bep'i  ZfiMiovoi  ■zov  'EÄEärou  <fi).onüfo'j  halt  Veifubsur  für  um  I<aert.  Diog. 

icxT»^,  wemp  'fyaaSoxU»  ^t^hx^)  eingeschoben.  Aach  hier  kann 
MB  irieder  nreifelheA  sein:  dies«  Worte  konnten  ebenso  gnt  schon  tod 
Hesjchios  benutit  worden  sein.  Aehnlich  sind  nach  Daub  u.  d.  A.  nip\ 

Twj  Balov  die  Worte  jtai  ixizifsoii  aus  Laert.  Diog.  I  23  entlohnt,  wo- 
^■on  dajaulbc  gilt  wie  vun  dem  vorigen  Artikel. 

In  dem  Artikel  lltf/i  Mäjvr,Tui  -cvu  xüifuxoü  kommt  es  nicht  sowohl 
%vl  die  ProTious  der  Worte:  i^paipe  xal  AaSoü^  xal  (ji^uas  xal  ßarpä-^oue 
ik.aitf  des  Unprong  des  xathselba&ea  Faieo/uoitajf&xv  an.  Banb  hau 
dies»  Titel  fOr  olnen  Dichter  der  alten  EomSdie  mit  Uelneke  fhr  na- 
nOglich.  Allein  damit  ist  noch  keineswegs  ihre  Ableitung  ans  einem 
ToUstSndigeren  Exemplar  des  Suidas  sicher  noch  auch  ihr  Ursprung  von 
eineia  gelchrlen  Leser  Über  allen  Zweifel  erhaben. 

Zu  billigen  und  zum  Theil  auch  von  Flach  zugegeben  ist  auch  das 
aha  d.  A.  Utpi  tdü  Ihpipitptoa  Bemerkte,  Dagegen  die  Discrepanz  in 
den.JBfiehertitek  halte  ich  nicht  für  magUoh  mit  Daub  in  erkl&ren. 

Lq  Artikel  lbfi\  J^$ent  hatte  Fladi  S.  23  und  43  iwei  Beatand- 
Ibeile  angenommen:  den  ersten  bis  znm  ersten  Sypaipe  reichend  ans 
Laert  Diog.  Till  86,  den  zweiten  vom  ersten  iypa^e  bis  zum  Schluss 
ans  üesychios.  Daub  aber  erklärt,  der  grössere  Theil  sei  aus  Laert. 
Diog.  VIU  S6  bis  SS  compillrt  und  der  beim  zweiten  iypaips  beginnende 
Alschnitt  sei  aus  Suidas  herdbergenommen;  der  Zusatz  tü  aarpl  tr^sSov 
Hfri^/H».sei  nur  als  Conrtolile  der  Fran  gegen  die  Fran  anzufassen: 
üe  wir  hOqhst  umrahracheinlidie  Erklärung. 

Wie  aber  am  Schluss  des  Artikels  llepl  'ASrjvoSwpou  die  Worte: 
Dl  jawoxotv  roiig  pr/ropcxohi  tZv  Xä/aiv,  xal  ^oXu/taBijt  Kepl  rd  pt^zopixi 
^letjmi  ans  der  Glosse  des  Saidas  Ipr^/öpins,  A  xa!  (ieüSiupos  stammen 
ullen,  iet  mir  unerfindlich,  obwohl  auch  Bernbardf  daran  gedacht  zu 
hiben  scheint;  eher  kOnnte  man  auf  die  Termuthnng  kommen,  dass  sie 
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ans  Artikel  GL  geflossen  seien,  wie  andi  Fladi  S.  IIS  seiner  AnsBebe 
bemerkt. 

Das  Pradicat  ßoravixöt  zu  dmtxopß^t,  meint  Daub,  sei  aus  einer 
Bclilpdileri  Ilnndscbrlft  des  Suidas  geflossen,  der  wie  der  rurisimis  de 
Breqiiigny's  am  Scbluase  gelesen  habe;  Tzepl  ßoravixr^i.  So  scliarfsiunig 
ich  diese  Erklärung  finde,  wahrscheinlich  ist  sie  mir  absolut  uicbt. 

In  n^}  ä^ytoK^oue  giebt  ihr  Danb  fllr  die  Nuti);  /ar/nxi  ßißi/a 
tixa  tAaa  besondere  Qndle. 

Den  Schlnss  des  Abschnittes  Ober  XoipiMt  Iöiim:  hielt  Flacb  ans 
einer  Randnotiz  zu  den  beiden  voraas  geh  enden  Biographien  des  Xparrö- 
daipoe  auB  Koptos  und  des  Ximhot,!  entstanden,  indem  er  sich  dabei  auf 
drei  Ähnliche  Falle  berief.  Daub  suclit  diese  drei  Fftlle  zu  widerlegen 
und  ihre  Beweiskraft  fQr  den  vorliegenden  Fall  zu  cutkrAften;  auch  kommt 
ihm  die  Flach'sche  £rkl&rungsncise  von  der  Entstellung  der  Scblussworte 
bOchst  unwahrscheinlich  vor.  Was  setzl  nun  Daub  an  ihre  Stelle?  iQoa 
in  causa  certi  quicquam  enucleari  ncquiti.  Am  wahrscheinlichsten  ist 
ihm  wiedernm,  dass  Eudokia  das  alles  selbst  erdichtet  habe;  das  ist  mir 
noch  viel  unwahrsctieinliclier  als  die  Flach 'scbe  Hypothese,  an  die  ich 
allerdings  auch  nicht  glaube. 

Im  zweiten  Capitcl :  »Do  glossaruni  aliquot  in  Violario  condicioue« 
behandelt  Daub  cinign  Fülle,  in  »eklicii  cv  Uber  die  Discrepanz  der 
Eudokia  weniger  gtliistig  iirDicilt,  iil-  Flacli  ilir?  Ü  iüS.  gelhau  hatte. 

So  erblickte  Flach  bei  dem  Artikel  ll^f  ':  ExaTaiou  roZ  ittropcxaü 
in  den  Worten;  üf'  ob  Ktii'Ahxupvaaa^ü;' lliiAuoros  £iipi)^tm  eine  bessere 
Lesart  (die  er  natürlich  auf  eine  genauere  BenUtznng  des  Hesychioa  la- 
rQckfUbrte)  als  in  der  bei  Suidas  vorliegenden  Toxtgeataltang:  'BpäSoroe 
&h  <i  'A>.iHap>aas',;  rifih^Tdi  toiiti'u  v^iiiniins  lun.  Daub  nun  leugnet,  dass 
das  ''m'i  auf  IlfMchios  7tirlk>l;gcliC,  und  behauptet,  dass  Eudokia  die 
Worte  des  Suiilas  seihst  so  gestallct  liaho,  wie  ja  auch  wir  dabei  leicht 
b^'  'Exatniwi  ergUnzen  können.  So  viel  ist  Daub  zuzugeben,  dass  fär 
die  vorliegende  Frage  auf  diesen  Artikel  kein  grosses  Gewicht  za  legen 
iEt,  mehr  aber  nicht 

Bei  Suidas  unter  dem  Artikel  Katxlhot  Sixshiönje  gestaltet  Danb 
den  Anfang  der  tabula  librornm  itlso:  Hf.Sk'n  ük  fiurov  tioAM-  Karä  ^pu- 

yoiv  '".'•()■  fnrr  üi  aura  tTTiir/z'im  är/iüf:'^  to'j  t-irr^aSal  rSoau  -U'fiV  xai- 

).il'iii,<wirj,rj  [-iriTi  oi  dx'rij-i^  iaq-im  x.irü  ar^;:^^!!.^].  Dio  eingeklammer- 
ten nach  Daub's  Meinung  intcrpolirten  Worte  las  nach  seiner  Erklärung 
Eudokia  noch  nicht  in  ihrem  Exemplar,  und  ihr  einziges  Verdienst  be- 
steht darin,  den  Worten  des  Lexikographen  etwas  tnehr  Klarheit  ver- 
liehen ZQ  haben.    Auch  hier  steht  Bäiaaptung  gegen  Behauptung. 

Bei  dem  Artikel  llep)  'AhtpSvoj,  bei  üepl  Koplw-qg  und  llytl  J-xn- 
(SDÖj  hat  die  Verfasserin  nur  ihre  Klugheit  vor  den  Thorheiten  bewahrt, 
die  wir  bei  Snidaa  lesen. 

Im  Artikel  des  Saidas  BeoSeinoe  fiUaofos  nimmt  Daub  an,  dass 


Digilizedby  Google 


153 


die  tnecTzirA  xeipdiaia  mit  dem  !n:6/±vi;iia  e.'f  rä  BeuSä  *sifd)am  identisch 
^eien  und  als  Erklärung  desselben  aus  I.aert.  Diotf,  IX  70  nii  den  Rand 
.■■'rtrieben  und  so  in  den  Text  gorntlien  ücicii.  Diilier  ti"'lilen  ^le  bei 
i/i^oKm.  fleren  Esemplar  nocb  iiicbt  ii)ter|ioIirt  war,  I'i'i[ii>r  frkannte 
Endokia  -  nach  Daub  —  dass  die  beiden  Titel  oiay/iaipa:  n:xiäiv  und 
cix^ototv  auf  dasselbe  Werk  sieb  bezogen  and  deshalb  verband  sie 
I  Saäbea  dtttth  und  stellte  sie  gleich  nach  ofnuptxd.  Sie  liess  auch 
iat  THel  i^poioYtxd  ans,  nanim,  erMren  wir  nicht  Doss  sie  aber 
beide  Titae  des  Suidas  zusammengeschweisst  habe,  gehe  schon  daraus 
aen'or.  dass  sie  die  zweite  BiriKrüpbio  bei  Suidns  iinmittrlbnr  an  die 
erite  anschloss  nnd  willkürlich  das  Ipißnhrr^g  auf  einen  Tbeodosios  bezog. 
Aneh  hier  mOssen  vnr  bemerken:  Bei  der  Unsicherheit  der  Ueberliefe- 
mog  smd  allen  möglichen  CombinationeQ  Thür  und  Thor  geOffiiM,  ohne 
dass  eine  auf  Gewissheit  Ansiinicb  machen  tOnnte.  Oder  ist  es  oidit 
denkbar,  dass  schon  in  der  Epitome  des  Hesycfaios  ein  Wirrwar  stand, 
lod  dass  Endokia  sonohl  als  Suidas  daraus  machten,  was  jeder  wollte? 

ünter '/oiMqxfri^i^xita  bietet  Siiidas:  xal  Xü^ai  ab-:äi  t'-  Eudolda 
difegeo  cftfrt:  lÖYoot  nivft  (ohne  iypaif's  oder  ein  ähnliches  Verbum). 
Flieh  behauptete  nnn,  die  Citinmgsform  der  p]udokia  sei  ülter  als  die 
de?  Suidas.  Das  leugnet  Daub,  indem  or  iiir  Suida,  ■■•wi}  Ml[i,lm.'  liei- 
^ptele  bringt,  aus  denen  das  Gegeiitlieil  crln-lle,  Üii  viel  atehl  -icher: 
"(der  BQs  Suidas  noch  ans  Eudokia  liisst  sich  diese  Frage  eiiisclieiden. 
I  Dün  war  von  Alteren,  wie  Laertios  Diogenes  u.  a.  auszugehen.  Ob  aber 
Ibenn  ÜndoUa  nnd  Suidas,  wo  ifpaft  oder  ein  synouymura  zu  er- 
I  gMno  ist,  beide  das  aus  Flflchtigkeit  ausgelassen  haben,  möchte  ich 
ettidileden  bezweifeln.  Keferent  erlaubt  sich  hier  an  Verfasser  die  Bitte 
nt  riditen,  er  mOge  eicmn!  die  Citirmethodc  der  Alten  im  Zusammen- 
Sange  nntersachen;  hier  ist  bisher  noch  wenig  geschehen-  Ftli-  die  Gram- 
matiker spedell  hat  Referent  manches  Material  gcsanmiolt, 

Daab  ist  also  geueigt,  die  Selbstfindigkeit  der  Kinl'.kia  i,'riW-(>r  an- 
.'unelimen  als  sie  nach  Flach  erschcinl.    So  meint  ^r,  li.i--  ^w.  uujb  in 
den  Abscbnttten  ll^i  Kapxfvou,  lUpl  Hpdrr^To:,  Ihpi  Mitvar/jinu  rnU  ipi- 
^oaifaa,  IlsfH  Baimfdnt)  toü  iaroptxoä,  Ospl  llpoxiou  nÜ  Auxiau  und 
A>)  Ihtajripoa  die  Terbraaerungen  des  Snldas'schen  Textes  Ihrer  eige- 
I  atM  Snsidit  Terdanke;  unter  llefaavSpos  Niaropot,  "Innut  und  'Poü^os 
I  '^finos  rieht  er  die  Lesart  bei  Suidas  vor,  resp.  giebt  der  Endokia 
.  <iHB  besserea  codex  des  Suidas,  als  wir  ihu  heute  haben;  bei  'Avaxpiuiv 
'  8&rt  er  den  zweiten  index  librornni  auf  Suidas  selbst  zurück;  von  ihm 
Elim  auch  Eudokia  ihn  herüber,  liess  nur  kluger  Weise  das  Id/ißout 
i  im  zweiten  aus,  da  es  schon  im  ersten  stand. 

l>a^  dritte  Capitel:  »De  vilis  non  nnlüs  quac  neque  apud  Siiidam 
ie<iDe  in  allo  fontinm  ab  Eudocia  volgo  adhibitorura  reporiuntur«  behan- 
delt Danb  di^enigen  Abschnitte  bei  Eudokia,  welche  bei  ihr  allein  er- 
tialta  siad,  bei  Saidas  dagegen  fehlen,  die  aber  nach  Flach  S.  48  f.  auf 
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^Sfiäiioa  Milesios  zurUckgclion.  Flach  hatte  sechs  Fälle  49  coDst»- 
tirt   Sie  sucht  Danb  im  EinzclDen  zurUckzuneiBen. 

Der  Artikel  Ilepi  'Ais&aiäpou  roü  Mmidiw  ist  nsflh  Daob  am  AtJieq.  T  | 
221B  von  Endokia  selbst  hembergenonmien,  nicht  interpcdirt.  ßipi  | 
'ApurazvSpoo  ToS  /idvntae  staDunt  nach  Danb  aas  einom  ddb  unbekaonteD 
Autor;  auch  Flach  zweifelt  jetzt  an  dem  HeffrcbianisclMii  Ursprung  der 
Glosse;  dasselbe  gilt  von  dem  Abschnitt  ßepl  d^p]jTp6)a  toü  'Ihäate,  Ilepi 
AaipiSoe  und  Hepl  Xövvou;  Ad^armt  war  bei  Endokta  anr  verderbt  aus 
Juü$tm:oe,  nas  Suidas  bietet.  Etwas  Sicheres  ist  auch  hier  nicht  zu  er- 
reichen, nie  auch  Flach  Jetzt  eiogesehen  hat. 

Im  vierten  Capitel  »Qualis  ratio  inter  Violarium  et  Laertium  Fbi- 
lostratnmque  iuteroedat«  behandelt  Daub  das  TerhUtniss  der  Kndokia 
zu  Philostratos  und  Laertios  Diogsoes.  Dass  letEt«rer  von  Ueeyobio«,  i 
der  Quelle  des  Saidas,  aosgeschrlelHn  sei,  hatte  Fr.  Nietzadts  gallhigiM,  | 
der  die  üebereinstimmnug  zwischen  Suidas -Hesychios  und  LaertK»  anf 
eine  gemeiusame  Quelle,  den  Demelrios  Magnes,  zurückführte.  Dagegen 
nnruüc  I''l;u'l:  S.  00  ein,  dass  ilcr  iirsjirilnglic.liu  Laeilioä  Diogenes  stellen- 
weise vollstaruligur  geivescii  sei  als  der  uns  erhaltene.  Dies  leugnet 
Daub  cntscliicden  und  sucht  es  im  Einzolneu  zu  widerlegen.  Flach  be- 
hauptete nämlich:  aDaas  Biogenes  ursprOn^cli  TollstOiidigeT  gewes«B^< 
beweisen  die  Artikel  im  Tiolarinm,  besonder  der  aber  AatiaUieaw, .  aber  j 
auch  die  Briefe  des  Epikurosi.  Daub  aber  erklM,  der  ganze  AincImEU ' 
fltpt  'AvrtaSsvout  sei  ans  Laert.  Diog.  VI  1  £f.  abgeEchrieben,  die  Worte 
am  Schlüsse  aber  ißoojajxovrourrjg  yevöjisvoi  aus  einem  unbekaanten 
Sciinftstoller  enljiomnien.  Nicht  ganz  klar  erscheint  nns,  was  Danb  aber 
den  Artikel  üsin  ApiOriTn-.ou  sagt:  T,\CTh&' Ap(<rc!T:wi  KaaapEi  ysy^uaai  et 
T.EfH  o'i  r£  (,  h'iyoc  (■  Laei  tiii  II-  b:i  ilu-vcre.  sed  iioluit  Eudocia  illam  narra- 
tiüuem  e  Laerho  imitiiaii.  quiiipe  quam  in  lirevius  contractam  invcniret 
apud  Suidam  s.  /Ipiemmos,  quocum  fere  concordat  adleotts  non  QQllis 
de  Aristippi  vita  LaeilUuüs«-  Ich  denke,  hier  kann  man  gar  nicfat  ^oifel-  j 
haft  sein,  wem  dieser  ganze  Artikä  Terdankt  vird,  wie  awh  Bsrnban^j 
bereits  anmerkt. 

Den  Abschnitt  üspl  r^c  $Eanoüs  hält  Daub  aus  Suidas  entstanden; 
ebenso  den  Ihpl  'Eja(tevi3ov.  Die  Verzeichnisse  der  Ötlirifteu  hat  Hesy- 
chios  allerdings  nicht  aus  Laerüos  geschöpft;  aber  undenkhar  ist,  dass  er 
sie  aus  einer  anderen  (jueile  ais  die  betreffenden  ritae  selbst  abschrieb. 
Die  Beinamen  des  Antistbenes,  Demetrios  u.  a.  w.  kanBen  im  Tiolarinm  | 
auch  durch  blossen  Zufall  fehlen.  Hesydüos  branobt  also  nicht  neben  i 
Di<%eues  auch  noch  den  Demetrios  Magnes  benutzt  zu  haben.  | 

Ein  UTspranglich  voUstOndigereB  Esamplsr  des  Laertios  Dioganwl 
en^loss  Flach  S.  68  ans  dem  Artikel  Bepl  •Ava^'juü-Spou  im  Violarinm. 
Dessen  Anfang  tmd  Soblnss  stammt  aas  Heqrchios,  die  Mitte  aber,  aus 
Laertios  Diogenes  n,  l.  Aneh  bei  Suidas  beginnt  nach  0ä)ijTat  ejne 
CompilaUon  aus  Laertios,  die  von  der  bei  Eudokia  sieh  nur  doroh  die 
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Ktne  nntencfaeidet.  Beide  Fasstingen  aber  haben  einigte;,  was  In  nO' 
serem  hentigen  Teste  des  Laertios  niclit  steht  Darnns  folRt  erstens, 
das!  E^dokia  den  Soidas  nicht  benutzt  hiibcii  kauii,  /writr'iis  ilass  iJcr 
Diogenes  dea  Hesychios  mehr  bot  als  der  iiii-.riL,'i\  tl.\  y.\  IIo>yoliius  ntjcii 
ata  Diogenes  schöpfte.  So  Flach.  Daub  diigegcn  7.ertitUckelt  den  Ar- 
tU  d»  Tiolariirais  alao:  'Ava^^vipof  bis  BdAijroe:  Saidas;  tod  da  bis 
Lurtios ;  bis  AtJoDfi*  BOdaiu  Saidas,  mit  Aasnaline  der  'Worte  xol 
ürr^^n-  —  xaTtaxeAaasv-  der  SchloBS  fitammt  wieder  ans  Laärtioa.  Uit 
mderen  Worten:  Eudelda  hat  den  Text  des  Suidas  mit  Fetzen  aus 
LjiTiirjs  zersetzt.  Ich  muss  auch  hier  gestehen,  dnss  mir  <iief;e  Mosailf- 
irt>«ii  bei  der  Kaiserin  hOchst  unwahrscheinlich  vorkommt.  Vielleicht 
bringt  neb  hier  eine  neue  Ausgabe  des  Diogenes  mehr  Licht  Eiost- 
■älK  ab«  gestflha  leb,  äam  mir,  irenn  wir  das  das  Violarinm  der  K«l- 
hA  Obobampt  nspreobw  woll«i,  die  I%cVsohe  ErklOningsweise  ent- 
seUedoo  den  Toimg  in  venUenen  scheint.  Jedeaßilb  geht  auch  hieraus 
baror,  wie  nebr  uns  eine  nene  Ansgabe  des  Laertlos  noth  thut.  Möge 
ms  Ümer  oder  Waohsmutb  recht  bald  damit  beschenken  1 

AehnL'ch  urtheilt  Daub  über  den  Artikel  'Ava$iixevTjC.  FOr  den  Ab- 
ictaitt  Htpr  dtofivoug  toü  xmixiii,  benutzte  die  Fürstin  ausser  den  Scbo- 
iien  in  Gregorios  von  Naxiani  den  Laertioa.  Kurz,  nach  Daub  hat  Ludo- 
kia  nirgends  den  Hesjchies  herangezogen. 

Sodann  gebt  Verfasser  Ober  auf  das  Verhältniss  der  EuJokia  zu 
nONtrabn.'  Flach  S.  Eflt  hatte  aas  den  ArtUceln  desTioietnm  herans- 
gimm,-  iam  PUbstratoa  «rsprugtieh  TOKstflndiKer  gewesen  sei.  So 
IdMe  nach  mit  Bembardy  den  Abschnitt  Hspl  'Apiavtßoot  (sie)  ro!)  ptjm- 
Ms  fim.  ans  Philostratos  II  9  ab.  Da  aber  Eudoliia  und  Suidas  einiges 
töAt  Unwichtige  bieten,  was  bei  Philoslratos  nicht  steht,  so  schloss 
rtiefa  darans,  dass  dies  ursprünglich  auch  im  Philostratos  enthalten  war. 
liMh  aber  nimmt  an,  dass  Hesycbios  aus  einer  riom  Piiilintrntos  ver- 
■andten  Quelle  schfipfte,  dass  Eudokin  dpii  Siiidai  Iii-  y^yo^'if^fi  nns- 
^:hri«b  und  erst  von  da  an  den  Philostratos  Ciiiiipilh  le.  I>iiiiii  bleibt 
Qir  Dar  das  oö  p^yähj  bei  jiöht  und  iv  MuaoJi  statt  Muaia;  räthselhaft. 
i>ie8  Bitsste  dann  Endokia  wiederoni  mittea  zwisohen  die  Suidiana  Mo- 
äaptidtt  taabea;  denn  beides  bietet  nnr  Philostratos.  Mite  also  Ea- 
Mli  hier  (bis  j^vo/tino)  nicht  den  He^fchios  selbst,  nnd  dieser  nicht 
■t»D  Philostratos  benutzt  haben? 

Den  Artikel  lispi  'AdptavoS  to3  /i^ropoe  hat  Endokia  aus  Pliilo- 
-■T3S<^  II  10  gescbfipt  mit  Ausnahme  des  index  librorum,  ^vclcbel)  sie 
m  Suidas  s.  'Adpiaude  entlieh.  Dieser  aber  schöpfte  nicht  aus  Philo- 
AMm,  wdl  er  Einiges  bietet,  was  PfailoatTab»  nhiht  bat;  in  der  vita 
im  '4>MT0xi^  ß^j<^a}v6t  bat  sie  am  An&ng  nnd  Schlüte  den  Smdas, 
fitolütie  dm  Philostratos  aasgesohrieben.  Snnt,  EndoUa  hat  neben 
ttm  FhQoetntae  mn-  dw  8nld«  abgeschrfeben.  Noch  viel  weniger  hat 
Mikfa  den  HesTeUos  bewitst  bei  solohen  vHae,  die  Stüdes  ans  einet 
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anderen  QugUc  cutnalim.  Vielmebr  fehlten  solche  vitae  bei  Qesychio?, 
und  Suidas  Buchte  sie  bei  einem  anderen  Genährsmann ,  Eudokia  aber 
sdirieb  sie  mn  Saidas,  nicht  von  Ilesjciiios  ab.  So  a.  d.  W.  Bepi  rsoinu 
TO 5  hxpoS  and  ütpl  äop-vlvou  TO'j  <fi>xia6^ou  (warmn  aber  bei  letzterem 
Artikel  das  gerade  die  Worte  tu;  ifrio:  Jafidaxiof  beweiseD  sollen,  ge- 
stehe ich  Dicht  einzusehen)  u.  a.  Dnhei  ist  Eudokia  nicht  selten  gleich- 
gültig za  Werke  gegangen,  üfters  hat  sie  auch  die  Werte  des  Stiida3 
gekürzt. 

Im  fünften  Capitel:  »De  Violarii  vitis  cum  Suidianis  summatim 
congruis,  siugillatim  ab  illis  diversis«  geht  Verfasser  Über  zu  den  von 
Flach  S.  62fl.  besprochenen  Stellen  des  Violnriums,  welche  nur  durch 
einige  luibedeuteada  Zastttze  von  Saidas  abweichen,  in  der  HaupteatAe 
aber  mit  ihm  UbereiustiminBii.  Flach  erkl&rte  dies  gerade  ans  dem  Aiis- 
scfareiban  einer  gemeinsamen  Quelle,  ^s  Hesycbios.  Jeder  der  briiteo 
verfolgte  dabei  selae  besondereii  Zwecke  und  Liebhaberei en.  Daub  da- 
gegen erklärt,  dass  uns  die  Uebc  rein  Stimmung  im  Grossen  und  die  Diffe- 
renz in  Kleinigkeilen  nicht  hindern  an  der  Benutzung  des  Suidas  durch 
mudokia  festzuhalten. 

So  meinte  Flach,  Eudokia  habe  a.  d.  A.  Ihpi  'ylpimvot  am  Schiaase 
den  Hcsychios  flüchtig  ausgeschrieben,  indem  sie  eiiifaeb  sagl  ^uiUrm 
tIi  S,  «iihrend  Suidas  bietet:  fj^ä-rrBt  Si  Zi  xai  irri  v£i.(x^f.  N«dl 
Daub  dagegen  stammt  diese  Notiz  Oberhaupt  nicht  aus  Uesychios,  sob- 
dem  verdankt  einer  Glosse  ihren  ürsprtmg.  So  viel  ist  zuzugeben,  dass 
dieser  Fall  Ar  Mach  sehr  wenig  Beweiskraft  bat  Dean  Eudokia  kann 
ja  allerdings  jene  Bemerkung  leicht  aus  dem  Suidas  flOchtig  abgeschrie- 
ben haben;  sehr  wohl  denkbar  ist  auch,  da,ss  der  Terfussor  des  Lexikooä 
sie  nicht  im  Hosychius  (uiul,  sun<lijrn  sie  :tiiri  einem  der  im  Zeilalter  der 
Byzantiner  zahlreich  csislirenden  Yer/eicliDii^e  eiiliiahni,  welche  den 
Titel  führten:  T&  6iä  rnij  Ti  Yfiafüimva  Itü  ysvtn^i,  liorijc^c,  ahiaTiic^ 
Kai  Kii/rii^S  ivutüiv  re  xai  SuixSiv  xai  nijj&uvTexmv ,  xak  al  ah&u  a^frSn 
nnd  7ä  M  ToS  ü(  -^apiixeva  xvX.  (cf.  Jahrg.  1878,  Ablh.  I  S.  118). 
Endlich  ist  zu  bemerken,  dass  ifiiXd-rrei  rä  üi  keineswegs  eine  ungenwie 
Ausdruuksweise  ist,  sondern  ganz  gewöhnlich  vorkommt  ohne  iia  jvwuc^c- 
Es  trifft  daher  weder  das  >  flüchtig  nnd  unversläudlich  ■  Flach's  noch 
das  njiarum  considerate«  Daub's  zu. 

Hei  dem  Ai-tikpl  IUik  Jap.i'fi'iou  liess  Eudokia  nach  Daub  die 
Worte  iSv  lir^xnt;,  ilie  ja  für  <K  keinen  Sinn  hatten,  absichtlich 
ans;  allein  w,i=  fulgt  daraus  für  ihr  Vcrhültniss  zu  Suidas?  Auf  diesen 
können  sie  noch  viel  weniger  bezogen  werden,  wie  Flach  S.  6G  Anin.  2 
richtig  bemerkt 

Noch  weniger  s^cht  fDr  Danb'a  Ansicht  der  Artikel  Bipi  Jwjv- 
ytiavoS  TotT  jpafvianxoO.  Hier  hiben  die  besten  Handsehriften  des  Sai- 
das zwei  Grammatiker  des  Namens  Dfogeneianos,  welche  beide  tmtw 
Hadrian  gelebt  haben  sollen.  Does  beide  orsiiranglicli  identisch  wann. 
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BDd  dasfl  die  Terdoppelnng  vielleicht  ihren  Grund  ia  der  gelehrten 
GriUe  hKbe,  den  Arzt  Dlogeneianoa  aus  Herakleia  Albake  mit  dem  Gram- 
tutiker  gleicben  Nsmans  am  Pontos  ausammenzunerfen,  bat  man  langst 
Tensathet  FlBoh  neinte.  ier  Epitomator  des  HesfobioB  kannte  nur 
eiOQD  Diogeneianos  und  zwar  ansPontos,  tUgte  aber  binza,  nach  Ljrsi- 
aiachos  (einer  übrigens  noch  rAthsclIiaftcii  PeräOiiIielikeit)  stamme  er  aus 
dem  karischeii  Heraklea  iiiiil  sei  idenliscii  iiiii  ifiirn  XivAe  Diogeneianos. 
Eine  Ilaiid^clirifi  der  Epilomc  Latte  nnu  icii  den  Wurtou  'll/jaxXsi'a: 
IJiyroa  die  Randbemerltaug  iTcpae,  oi  r^;  Ilüvzou,  und  so  entstanden 
ntweder  ditrcli  ein  Verseben  des  Suidas  oder  dorcb  Abscbreil>ei  zwei 
Piogaoiane,  wUurend  Bohde  den  l^simaclios  für  den  Drbeber  der  Yer- 
doppeloQg  zu  halten  geneigt  war.  Jedenfalls  bewahrte  Eudokia  nach 
beiden  Forschern  die  ächte  Ueiierliefernng  des  Hesychios,  lin  sie  erstens 
ilie  Venloppeiuug  alcLl  keiiiiL  iiiiii  iiadi  deJi  Woiteu  ll/innf^M;  ri^;  iv 
Kujiftf  den  liocLst  wiclitigen  Ziisatu  Jturä  jhni'iiaynv  liui.  Gerade  hierin 
erblickten  Gelehrt«  wie  H.  Weber,  M.  Schmidt,  D.  Volkmanu  nnd  Bohde 
einen  der  st&rksten  Beweise  gegen  die  Abhängigkeit  der  Eudokia  von 
Ssidu,  gegenaber  der  allerdings  bequemen  ErkianingsweiBe  von  B.  Nits- 
Mbe  Qoäeet.  Endocian.  S.  46.  Danb  aber  behauptet,  schon  der  Epito- 
maloT  oder  Eesycliios  selbst  hatten  die  Verdoppelung;  diese  Qberliefer- 
ten  uns  die  beste»  Handschriften  za  Saidas,  wahrend  die  scfaicchtcren 
auj  den  zwei  dtojsveiavol  wiedenUB  einen  maditen.  Diese  schlechte- 
rea  Handschriften,  nicht  dea  Hesychioi,  benutzte  Eudokia;  die  Kotiz 
KSTa  Ava^x"*  Btand  nreprODglich  am  Band  des  Suidas,  ist  uns 
aber  heute  verloren  gegangen.  frage  ioh  wiederum:  Wie  kamen 
gerade  die  Abschreiber  der  schlechten  Handschriften  des  Suidas  dazu, 
die  beiden  Grammatiher  wieder  in  einen  zu  verschmelzen?  MerkwQrdig 
bleibt  femer,  dass  eine  so  wichtige  Notiz  wie  xard  AamfM^^ov  (oder  wie 
immer  er  geheissen  haben  mag)  am  Rande  des  Suidas -Lexikons  gestan- 
den haben  soll,  dass  sie  auch  in  die  schlechten  Handschriften  überging 
und  Eudokia  fiie  aus  einer  dieser  schlechten  Handschriften  in  den  Xeit 
aufnahm.    Wir  fragen  hier:  Weiches  ist  die  natürlichere  Erklärung? 

Ebenso  vtcnig  Sicherheit  gewinnen  wir  für  den  Artikel  Uepi  'Exa- 
mäo  ToS  ioTOfiixoä,  dessen  mit  Suidas  gemeinscbaftUchen  chronologische a 
Fdtler  Daub  ja  selbst  auf  Hesychios  zurllokEufilbrea  geneigt  scheint; 
Iberzeugt  worden  sind  wir  auch  nicht  betreu  der  Artikel  flspl  StoSix- 
Too  Toü  pr/zopixoH  und  'lofüii/TO(  TDü  T/japxo^;  bei  dem  Artikel  fk/il 
8toSaipo-j  Toü  ladapitui  konnte  ja  Eudokia  den  Fehler  ancli  bei  der 
Benutzung  des  Hesfchios  machen;  an  eine  undcrc  Quelle  gluubc  ich  aller- 
dings auch  nicht.  Wenn  Daub  u.  d.  W.  Hepl  HuSajvfioa  den  Zusatz  ^ 
ti  inj  'JfiraS^i^  toS  Maxp6j[tipos,  iae  npot^njTai  ans  der  uns  nur  rer- 
■tsnmelt  lorliegeadai  Tita  Pjthagorae  im  PorpliTrios  stammen  losst, 
den  flbrigen  Abschnitt  aber  aas  Saidas  TericQrzt  erklSrt,  so  stellt  er  ein- 
ikcb  BshaupUuig  gegen  Behauptung,  da  Flach  die  Kürzung  dea  Artikels 
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ans  Hesjchios  annahm,  der  Dach  ihm  jenen  ZnsatE  natllrlich  anch  bot. 
AtdbUend  ist  dabei  allerdings,  dass  Schol.  Fiat  Bep.  MOB  (pag.  SSOf 
HennaoQ),  das  doch  offenbar  auch  ans  HesycbioB  gesidiOpft  ist,  jenen 
Zoaatz  axuäi  nicht  bieteL  Die  Worte  der  Endokia  unter  Oipl  WomxISoo 
w3  Kta/uKoS  oorrigirt  Daub  ein&ch  ans  Snidas.  Am  Schlnsse  des  Ar- 
tikels flsp}  ^Gtavoe  ToQ  ypa/timTixoS  hat  Eudokia  die  unverständliche 
Notiz:  ^jrove  Se  xal  tma-zog  r.ap'  o^oü.  Diese  hielt  Flach  aus  einer 
nm fangreicheren  chronologischen  Bemerkung  des  Hesychios  zusammen- 
gSEOgeu,  ans  welcher  auch  Snidas  am  Anfang  und  am  Schlasse  seines 
Artikels  schöpfte,  dessen  Worte  allerdings  am  Schlasee  cormpt  sind. 
Jedenfalls  sind  sie  auf  Herennius  Sevenis,  nicht  «nf  Philon  m  betidten 
und  als  eine  Wiederholung  der  ersten  Notiz  anfzufossen.  Daub  nun 
giebt  letzteres  in  und  hält  die  Worte  der  Eudokia  far  eine  Verkörznog 
daraus.  Dia  Entetehung  der  Wurlo  smTyloiu/iaTij  ,3^,3J;ü  i'  iveiss  er  aller- 
dings nicht  zu  erklären,  glaubt  nur,  eine  solche  Sciirift  dem  Philoa  Bü' 
ßiwe  oleht  zasdireibea  zu  dürfon.  Aetanlichcs  statoirt  Daub  noch  tlbsr 
eine  Anzahl  anderer  FflUe. 

Im  sedisten  Capitel:  >De  aliquot  Titis  in  qo^ins  Tidarii  com 
Saida  couseosus  mazinie  cemlturi  polemisirl  Danb  gegen  Flach  S.  73ff, 
welcher  behauptete,  dass  selbst  die  auffallendsten  Uebereinstimmungen 
der  Eudokia  mit  Suidas  ilire  Erklärung  darin  ßlnden,  dass  Eudokia  die 
Epitonio  uus  dem  'Ono/iaToiäyos  des  Hesychios  compilirt  hat,  nicht  abor 
darin,  dass  Snidas  ihre  Quelle  gewesen  ist  Also  während  Flach  im  Ab- 
schnitt der  Eudokia  Dtpi  toS  'hmoxpiTtme  dot  bei  Snidas  dareb  fremde 
Zusätze  erweiterten  Sehten  Hesychios  sieht,  erklärt  Daub  die  Abwebdnm- 
gen  beider  für  ganz  unbedeutend  und  findet,  dass  höchstens  die  Aende- 
mng  Toii  npoTtpoD  für  roü  SeuTCpou  beim  dritten  Hippohrates  der  Intel- 
ligenz der  Eudokia  zu  verdanken  sei.  Die  gleiche  Ansicht  vertritt  Danb 
bei  d.  A.  Ilep}  lloidiuovoi  toS  p^npos  (den  Flach  für  aus  Snidas  iater- 
polirt  hält),  Hcpl  ZißüXhjt  r^c  'EpuBpai'at  Kai  zÖiv  ißcnSiv  (siehe  nuten), 
tkp\  ^ihiorpitou  Toö  aofurrov  (die  Coiijectur  zu  Suidas  airiv,  was 
ja  allerdings  das  gewöhnliche  ist,  für  in'  ab-^v  war  bei  dem  Byzantiner 
näher  zu  begründen;  zu  billigen  ist  nsp\  aiifj!,  lesp.  aüXwi'  für  7»p} 
aiiiD),  Ilepl  Ihoießaiiiu  toü  ypapparixori,  Ihpi  Eiazefiou,  Ihpl  'InTtäp^oo 
(sollte  in  den  Worten  ysfovöit  kni  tSiv  ijr.d-m  irgend  eine  Beziehung 
auf  den  Lukian.  Aoüxtog  '^"Ovoi  iff.  genannten  "Irniap^os  liegen:')  und 
Ilepl  MsXfjTou.  Alk'in  bE'i  slleii  diesen  Abschnitten  steht  die  Sachlage 
so  nach  uiisi-icr  Aii-irlil.  dass  Uehauptung  gegen  Behauptung  steht,, 
ohne  dass  durdi  uuut  cuuchcidende  Momente  die  Streitfrage  zum  Aus- 
trag gelangt.  Aus  dem  bei  äuidas  wie  bei  Eudokia  im  letzten  Artikel 
ftlschlich  zngeßlgten,  auf  Simonides  sich  beziehenden  Zusatz  schUesst 
Danb  auf  eine  alpfaabetisohe  Beihenfolge  der  £pit<Hne  des  Heqrcfaios  so- 
wie auch  auf  die  AbhSng^eit  der  Eudokia  von  Snidas.  Letztere  sucht 
er  auch  zu  erweisen  durch  Stellen  wie  llspi  'ÜJipävae,  Htpi  UtahpMho 
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roü  Eot^jroS,  llepl  'Aii^iSos  Tuii  xuijiixoS,  [Ispi  lloXusüxrou  to5  xiu/uxoS, 
Utpl  ^tXhnoti  Vnnuvx/o'j ,  flspl  Aei/joivöc  toü  latpoü  und  Iltpi  KopaKoe. 
Hat  Eudol{ia  bisiveilen  bessere  Lesarten  als  Suidas,  so  erklSrt  aioh  das 
ans  eiatr  besseren  Handschrift  oder  beruht  auf  Emendatioii  der  Fflrstitt 
selbst;  in  riel  häufigeren  Fällen  dagegen  bietet  sie  die  Lesarten  der 
schlechteren  Handschriften  des  Suidas. 

Den  Schluss  bildet  das  siebente  Capttel:  »De  ceteris  capitibus 
pleranque  non  biographicis,  qune  habet  Eadocia  cnm  Suida  cammuniai. 
Flach  hatte  nSmlicb  S.  TS  f.  seiner  Schrift  darzuthun  versucht,  dass  Eudo- 
tia  und  Saidas  auch  In  dea  zahlreichen  nichtbiographischen,  aber  beiden 
gemeinachaftliches  ATtike]n  eine  gemeinsame  Quelle  aasgeschrieben  haben. 
Dabei  hatte  er  zogegeben,  dass,  nenn  sich  erweisen  lasse,  diese  nicht- 
biograpbischeD  Artikel  stammtea  ans  einer  anderen  Quelle,  dadurch  zit- 
gleich  der  Beweis  für  das  biographische  Material  entkräftet  wQrde.  Das 
stellt  nno  Danb  för  eine  Anzahl  toü  Fftlleo  in  Abrede,  f^r  welche  er 
den  Saidas  als  Quelle  der  Eadokia  annimmt.  Bei  dem  Artikel 
Tuof  statuirt  Daub  fOr  den  zweiten  bei  roa-rau  loTonia  cupiBr,  beginnen- 
den Theil  fllr  beide  eine  andere  Quelle  als  Hesychius  nuil  giebt  dann 
Tsrte«Terbesserungen  au  Endokla  und  Suidas.  Bei  Endokia  liest  er 
ibctvc  i  ital  Ify^  ohne  Grand;  önt  i»  hl  iSprjro  hat  anch  Flach  nach 
Mda»  Mifganommea;  die  Worte  der  Tita  d«8  Snidaa  s^elbt  Teiler 
■Im:  ian  »  rd  xa^  'Ompo»  jtataloyi^v  h  ßtßKott »'  'IXtaxd,  ^  ri. 
TÖÜ  Tpa/ixoÖ  Siaxöoftou.  ~  Endokla  hat  nicht  weniger  als  sechs  Artikel 
flspi  9Eä;viSa:  S.  227  f.  and  S.  332.  Von  den  vier  an  erster  Stelle  ge- 
nannten stammt  nach  Flach  der  erste  und  dritte  aus  Schol.  Aristoph. 
Ach.  II,  der  aweite  and  vierte  aber  sind  aus  Saidas  von  einem  Leser 
Morptifrt,  mlcbet  nicht  daran  iaxMa ,  dass  Eudokia  S.  2S3  vaa  den 
VUÄeta  dieses  Namera  b&ndeltö.  Die  Wiederitolung  des  ^gisohes 
IHcMen  S.  S28  und  S.  23&  staramt  von  £adokia  selbst  her  aaf  Gmnd 
ihrer  Quellen.  Nach  Daub  dagegen  hat  Endokia  aus  einer  bei  ihr  nicht 
Mllencii  Vergesslidilccit  zweimiil  über  den  olegischon  und  zweimal  Uber 
den  tragischen  Dichter  geiiandelt.  Die  zweite,  dritte  und  fllnfte  Stelle 
sind  ans  Suidas  geüossen;  Ober  die  Quelle  der  vierten  und  sechsten 
St«Ue  spricht  siefa  Danb  nicht  ans,  sodit  sie  aber  offanbar  andi  Im  8ai- 
inx  daaf  anten  Salss  tbellt  er  cdoer  besonderen  Quelle,  nicht  dem  (uv 
sprflnglich  ausführlicheren)  Schol.  Arlstopb.  Ach.  11  za.  —  Auch  unser 
Verfasser  theilt  mit  Flach  von  den  sieben  bei  Miller  •Pfiriple  de  Mar^ 
vicn  dm-rac!ee«  S.  311  —  313  publicirtcn  und  mit  der  Aufschrift  ix  toü 
Xni'ioa  versehenen  Artikeln  nur  den  Qhcr  libiauos  dem  Snidas  zu.  Da 
dieser  den  Titel  (typ'"^^')  jrpa^i/ianx^v  mehr  hat  als  unser  heutiger 
Saidas,  so  nimmt  Daab  einen  nrapranglidi  voUatAndigeren  Text  des  Sai- 
das an,  dn*  natDrlich  auch  der  Endokia  manche  Notiz  geliefert  haben 
ksmte,  velohe  nnswnst.  wenn  wir  mit  Danb  ihr  AbhängigkeitsverbUtniss 
fm8BidaBannilunen,r&tbselbaft  bliebe.  Von  danS^LPIat  Rep.X  sesO 
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— 800.C  (S>  359-881  Hepnann)  Überlieferten  Biographien  spricht  Daab  | 
die  Biographien  des  Oai^c,  AuxuÜiiyns  und  '/hd^fopact  dem  Beafchios  ' 
ab  und  mich  lici  dci^  Utingon  vuu  Flach  aad  Kohdo  ihm  beigelagten 
vitae  maclii  '-i  vmk'.:  lt(-i;Lr;iukiiiigen.    Wir  nerdan  spfiter  aöf  diese 
wichtige  J'i-agc  bei  Itojiredaiug  eiuer  aiiderea  Schrift  ((Iber  die  Qaelloi 
zu  deu  Platoui:iuheu  Scbolica)  zurhckkommen.  . 

Schon  KOS  der  AusfQbdichkeit,  .mit  tiei<4er  wir  dea  Ansfühnrngsn  | 
des  Terfasaers  gefolgt  siad,  mUgt  er  erBeheHi  wie  sehr  wir  seine  Ton  | 
grossem  Scbar&inn  und  voUstaadiger  Beherrschung  des  Haterials  zeu- 
gende Arbeit  zu  wSrdigen  hemoht  sind.  Woßn  wir  ibni  trotzdem  an  den 
meisten  Stellen  widersprechen  zu  mUiiacn  glaubten,  so  ist  ja  damit  noch 
nicht  das  letzte  Wort  in  diciier  ganzen  Frage  gesprochen.  Vielmehr 
gehen  wir  noch  nicht  mit  dem  Verfasser  die  Hoffnung  auf,  dass  die  Zeit 
etwas  mehr  Licht  in  diese  Finsterniss  bringen  werde.    Vielleicht  wird 
es  auch  noch  gelingen,  die  Abfassungszeit  des  Suidas  und  die  Dauer  dea 
Bestandes  der  Hesfchianifiehen  Epitome  rioch  näher  zu  bestimmen,  wo- 
durch auch  auf  unseren  Gegenstand  einiges  Liebt  fallen  würde.  Uebri- 
gens  fohlt  Danb  selbst  die  Uusicherheit  mancher  Punkte,  weun  er  am  [ 
Schlüsse  sagt:  »Quanquam  in  noslra  disquisitione  bnec  illa  esse  ambigua 
baud  diffitemur;  certe  omnia  ad  summuin  probabilitatis  graJum  evehera 
nou  contigit  iieque  uuquam,  üjjijun-,  cuiitiiigi;ta. 

Wir  gehen  Uber  zu  der  znoiteii  büri^iii,  oben  genannten  ädirift  des 
VerfoBsera:  iDe  Suidae  biograpbicorum  originc  et  ädei  scr.  A.  D.  (.Fleck- 
eisen's  Jabrbaoher  t  Phil.  XI.  anpplainentbaad  S.  103—490). 

Verfasser  geht  aas  von  dem  auch  du^  Sobde  in  seinem  Au&atE  Uber 
»rifwe  in  den  Biographicii  des  Suidas'  (b.  oben  8.122t}  bervoi^ehobeneo 
Gnindaats,  dass  an  oine  kritisciio  Geschichte  der  griechischen  Littcratur 
nicht  eher  gedacht  werden  künnc,  bis  man  eine  Darstellung  iJcv  litterar- 
historischeu  Forschung  der  Griechen  bclbst  begrünilct  hübe.    Da  uns 
aier  die  Kaehriebten  über  letztere  uiclit  direct,  sondern  nur  durch  zw,e,ite 
nnd  dritte  Hand  ttberltommen  amd,  so  k«nioit  es  dai:«uf  au,  die  Oerlcb^e  1 
anf  ihren  Werth  hbi  zu  prflfflu  und  sie.  anf  ibre  QewShramaiuier  zorflclb  I 
zafahren.  .  Das  gilt  tot  ollen  Diagen  tou,  den  Biographien,  die  uns  im 
Lexiken  des  Suidas  erhalten  sind,  da  diese  fttr  uns  eine  sehr  reiche,  ja 
oft  die  einzige  Fundgrube  fUr.  unsere  Kenutniss  der  alten  Lilterarbisto- 
riker  bilden.  Daub  will  nach  den  Vorarbeiten  von  D.  Volktnami,  U.  SchLiei- 
der,  Cun  Wachsmuth  und  Fr.  Nietüsohe  eiuen  Bcilrag  zur  Lösung  der 
Frage  iiacli  den  Quollen  dieser  vitae  mit  besonderer  Betonung  der4Aria  | 
eLÜiuiieiicn  tjclirifteuverzeichnisae  liefern.  Dabei  wUl  er  von  Suidaa  9,elbat  | 
ausgebend  allmüblig  zu  den  Urquellen  vorscb reiten,  ohne  dabei  die  schon 
durch  anderweitige  Forschungeu  sicher  gestellten  Punkte  aus  dem  Auge 
zu  vei  liercn. 

Im  ersten  Capitel;  »De  Hesychio  iüiiesiu  eiusquo  Onomatologi 
epiloma  unico  fere  Suidao  fontec  gebt  Daub  laus  von  deu  Worten  des 
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SlUas  XI.  d,  W.  'lioijrrot  Mri/jcrio;:  iypwl-ev  '{hoßSTolüyov,  5  Ofvaxa  TÜV 
h  ■KoiSsiq.  önofiaiTTiäv  ^  oTi  ir.imiiT)  iirn  tdötii  rii  ßißifnv.  Die  letzteren 
Worte  versteht  D.iab  von  dar  ln^utc  verschollenen  <nr  liBlt  nntllrlich  die 
kQrzlich  von  Flacli  neu  heratisBCKchcne  unter  dem  ^Jamen  des  Hcivcbios 
Milesioa  überlieferte  Schrift  lUpl  -S>v  iv  narÜ!/^  Srifnu'J'änTfiv  aofwv 
für  ein  Machwerk  jUugatcn  Datums  aus  Brockea  des  Lacrtios  und  Sut- 
da)  EpHome  des  Hesjchianischen  Werkes;  Snidas  bat  sie  nur  gedankenlos 
SM  der  E^tome  abgeschrieben.  Hier  frsgt  sich  nnr,  ob  die  Beziebong 
dieser  Worte  anf  Suidaa  selbst  gaii2  unmöglich  ist,  und  das  mOchtc  Re- 
ferent doch  nicht  so  ohne  weiteres  von  der  Hand  weisen.  In  dem  'Ovo- 
liarn/^yo;  waren  die  bcrniiniten  Gelehrten  (mit  Ausschlug  der  Kircheo- 
Yftter)  nach  den  einzelnen  Fflchern  ch ronolopiscli  geordnet.  Das  er- 
schließet Daub  ans  den  bei  Suidnt  iifters  nijc}i  lin<'li'.t  lllierfllissig  vor- 
kommenden Worten  xar  wi-r:',;,  xai  /i'itii;  m.  (l^■]..  wrliiljf  i;arli  seiner 
Mfinuiip  auf  den  Onomatologu-;  Bezii^  hcijen.  kli  nr.i'^-  Ke-teiioii,  dass 
mich  dieser  Grund  keineswegs  z.  B.  von  der  chronologischen  Anordnung 
der  sieben  Weisen  oder  der  tragist^en  Pleins  Obetrengt  bat.  Das 
konnte  ancfa  stehen,  wenn  die  Ordätnig  aoästolcbfsoti  war.  Oder  ist  es 
iridit  denkbar,  dass,  wenn  die  Ordnung  chronologisch  war,  z.  B.  die  sJe- 
boi  Tragiker,  die  aiohen  Weisen  u.  a.  f,  durch  eine  gemeinsame  Ueber- 
ichrift  verijunden  waren?  Dnnn  aber  war  ja  dns  x't:  fi'j^öi  tlberlillssig. 
Oder  war  die  Ordnung  alphabetisch,  so  musste  ein  solches  xat  nir/j'e  als 
SiTtckweisung  auf  einen  entfernten  Artikel  viel  wesentlicher  erscheinen 
>b  bei  der  chroiiologisdien  OrdnuDg.  Oder  aber  glauben  wir,  der  £pi- 
Imtor  hslie  -die  Ordnm^  des  He^ehios  amgestosBen  tnid  dann  das 
it^  iAr6s  gleichsam  als  Ersatz  der  chronologischen  Ordnung  hinsugefDgt? 
Das  mOsste  donn  erst  schlap;pni!er  beniesen  werden  (s.  n.).  Das  eleicho 
Bedenken  habe  ich  geRcn  die  fviidirnni^lischeii  AnhallsjHirkte  (bei  den 
Komikern  z.  B.  mit  Arislophano^  und  Menander,  wio  sor;  üi:  t^;-  li/'/afa! 
mp^Siae  xatA  'Afiiaropdrijv,  auj^/iovot  'ApioToipoMous,  yt^avuis  tuTc  xpö- 
■totr  xotd  'ApiOTofAi^v  xal  ^pOri^ov,  ßpa-X^  Mndaiipoa  npinpoe,  -^iTifi 
hu  fitti  iÄ  ttimr^aat  Mhatipov),  gegen  die  ZnsanunendaÜmog  mit 
Aen  Siteren  ntteh  dem  trojnnischen  Krieg,  nach  Homer  u.  s.  f.  Zuge- 
geben femer,  dass  auch  bei  dem  Epitomator  des  Hesychios  vor  den  Pro- 
s»ikem  die  Dichter  standen  (was  aber  doch  keineswegs  so  feststeht), 
moss  ans  den  Worten  bei  Snidaa  'EjiT.tSoxkffi  (SayicrpidoOt  roö  npo- 
■cipoa)  folgen,  dass  der  Epitomator  tlberhaupt  die  ganze  chronologische 
Oidming  des  He«7chios  geändert  hat?  Kann  da  nidit  eine  einbobe 
nuU^rit  des  Butdfls,  meinetwegen  auch  des  Terfassers  der  Epitoms 
Wütigen?  1>er  Zasatx  nntw  E&trißto^  'Apdßto^  behült' seinen  Werth  auch 
bei  der  alphabetischen  Ordnnng  des  '0vi>imroi6Yot.  Ganz  bedenklich  er- 
't^jeint  mir  endlich  die  Annahme,  der  Epitomator  habe  die  Notizen  über 
llp-'ixÄof  i  AvKcoe  und  iopiaväs  bei  Hesychios  in  Folge  der  chronologi- 
Eden  Ordnong  neben  einander  gefonden  und  habe  deshalb  dem  gjrianos 
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flOeoliUah  dteWtriw-des-FroklM-belgeleKt..  Dm  halte  ich  bei. ^  otoo- 
nologischen  Ordnoog  fitr  .viel  luiwahrscheiiilicher  sla  die  Ansicht.  Bem- 
liardjr's  und  Flacht 

Die  cbronologisoiie  ReiheDfolge  d«r  Hesfchia&i»ckeit  Artitel 
änderte.  Aer  Elpitoinator  saoli  D^nb  in  eine  «Iphabotiscbe  um.  Das  er- 
Bc^iieast  Verfasser  zaent  dAians,'  dass  im  Suidas  die  Wort«  xal  aurbs 
auch  auf  solche  Namen  ntrttdcwaiun,  welche  offenbar  in  der  Epitom» 
dem  Alphabet  nach  nniditelbaE  vennsgiDgcn.  So  boi  Iwai^dviif.  auF 
latoidutt  (woher  wissen  wir  denn  aber  so  genaa ,  das^  in  der  EpitomR 
beide  Namen  unmittelbar  auf  einauder  folgten?),  bei  Tißuxiiian  auf  Zt- 
poxX^e  bei  0i^iitov  Eupaxoüatus  auf  0tX£zacpa:  (war  letzterer  sla 
Dichter  der  neueren  Komödie?),  0tla:nlS^e  auf  (Piik^fuuv ,  'Etüvixas  aaf 
'Emhito;.  Die  Worte  des  Snidas  unter  liX^xni;  'Enunji/ö;:  jku!  ä)jiiiy 
oi  -iva  HXstiKüv  vjpov  inTsipdOsTov  (so  löst  Daub  die  Abkürzung  in 
AV  auf)  erklärt  Verfasser  so:  Suidas  habe  in  der  Epitomc  dos  Uesj- 
chios  einen  anderen  Gelehrten  mit  Namen  Selaukos  in  einer  ganzen  Beihe 
Bolcher  CelebitUan  gafnndan.  Allelft  gsmtzt,  daiu  alle  -jana-Beaetra»- 
gen  richtig  Jaind  <dle  Wwte  de»  Leilkoghtpimi-ii.  d.-W.  «»Anpanv 
Ko^xöt  Mast  Daob  'iuwridftrti),  fd^  danu,  dau  -dor-Bpitomattir  ^ 
ohronologiscfae  Onhnng  des' ^eajnBhiOB  umgeändert  hake?  Idegl.  «ft>da 
nicht  viel  nOher,  dara  bereits  sefa  Urtext 'ihartiptishetiGOh'VorlBg?.'Wife 
sehr  übrigens  dieDentnng  äef^tatapdBä'ne  sohmnkt,  wsitai ja  Dubiso 
gut  wie  ich.  I  ,  ,     .1  ,  ■  '  .       1  ■  .1111 

Der  Artikel  Ober  häanup  Btebt  in  imserem  heutigen  Suidas  z)«el>- 
mal,  einmal  nach  JitifirsäS^  Irepes  und  dann  nach  Kaawiüc.'  Daab 
«iillesst  4anHis^'  Staidasihiibb'  die  Glosse  in  «ter  Bpitom»  nach  AqoMtt- 
lije  bapof^elaai^  «id,-sis.Jdamgsinlas-udi':aU'iaieceP"Ste]l«iusg»- 
Bchriebekj  ireil  es  alut  n»tUn.:£fajilmiS^.  2MtMri<aiid  !i6taeitiiii  stti>- 
b«m'  iüntk»  igeinBM  a»  andanes'  '<JaeHaa  madäaiah» '  elalchfebeii 
■nsit«,'SO  «iedeEholMiar;  um  Idia  alphabetische  Räihenfotg»  au  Srahresi, 
noobtaali  lenao  AbecUtt  Aer  Kdaruip  auch  nach  KaaraiXde.  :  Das  er- 
MAeint  mir  sehr'  BdUi&inBig"uqd  wahrscheinlich;  auch  den<  Schluss  dar^ 
aus  ftid«  iA  gua  c(>rr«ot,  'da*s  4ie' Epitomc  nodt  aiot;faZM»'a^^egt 

don-asb  «oa  dem  E^tiwuti^-ia'dieeo>E>irm>-nl^[6g(^MQilfitnl«i,  uMs 
SDbdnt  m&i  mit  nk&teni  bieraos'  liafT«irzu^en,"«iMe>'dM'iGeä*»lKiil- 
Gern  geben  auch  dam- V^rfosser  nt,  (Uss  In  deir:Yi(de  Üli  Mibfztie, 
"hoc  nüd  i^i^t^ac  die  unpassenden -Zasaue,isoiiiej  'iibeh'^K^Pcmit  -^ 
Wiederholung  des  'Epaame  als  Letoma  nor  darah-  dib'dphabctistiMiOrd- 
nnng  dar  Epitoma  entstefton  konnten;  vle  sich  Datlb <an3ilAtiieasäo& ^ic 
Glosse  'Apiouuvuiuts  xaißacis  durch  Suidas  eiugeschobeiti  dankt,  ist  mir 
nicht  recht  klar  geworden,  da  Bach  zwei  andere  daznisobeir  stehen.'  Kurz, 
so  sehr  wir  sonst  mit' dem  Verfasser  ■nberetnsümmen,  mit  dBff  aagafbhr- 
ten  Grflndeu  halten  wh:  die  -chronologischs  Ordanng  des  'Ofofiotmiidfiis 
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nU  nd  lUe. -AeadUu«idenelbBlii!dUDfa-*'daif£^tonator  nioht  tt- 

Im  zweiten  Capitel  handelt  Danb  >De  DioofBio  HtüioaniasaeBBi 
pBBuio  Itofsliä'.iii'TitiBifbetMum.'eti  niDsieDraia  kuaioresj 

Eiae-  flaa^tqnelle  4te  Haiychios.UUeslos  bei  der  Abfassung  seines 
'Om/iarolliftv  waren  die.iM  fiDcher  där  poncai)  ünapia  des  jUngarea 
Dioo73i6s  Voll  [Halücamm-j  .'der  .unter  Uudriuii  blülitu.  Dii^^es  Werk 
baoptsflcUicli  lieferte.. dein<:Heijefaios  ilns  Alnterial  fUr  ilic  Uiugrapliicu 
der  Diebter  und  Musiker  (nicht  fUr  die  der  Commentatorea  jeaor  Dich- 
ter). Eilte  VorstelluDg  von  dieseiu  Hucke  erholten  wir  diudi  Pbatt<is 
Bibl.  cod.  CLXI,  welcher  uns  Überliefert,  dass  der  ßbetar  iSopatn»  ana 
Apamea  iu  setueii  ix).ojat  aus  eiuem  Auszug  geschöpft  habov  velehes 
ein  gewisser  Kufus  aus  der  nouanei/  taropia  des  Dtonyeios  getuacbt  liatte. 
Aus  Phatios  erhellt,  ,dass  Bloiiysioa  sAmmUiche  ItichtungEgattungeD  be- 
rüduicfaügt  hatte.  Bei  Suldas  iiiiu  Iwsitzea  wir  in  den  tibgraphten  der 
Dichter  und.  Uusiker  einB:  getreue' Wiedergab«idea 'Djoi^aianiaofaen  M»* 
terialc.  NamaatUafa  gebeai\&of"Jeilt(tns  niidifr  nw  .<diB' ImgniphiBCli«! 
Notizen,  Bctederniauoh.dibiliphlbetitcbu  SahiißesveneWuriMaibet  Sai- 
das Eurüok;  DionteiM'  Wiederanl'  hnttd  dieiltabeUen<deF!Weric«  tob  'des 
etozelnea  Dichtein ,  soweit  sie  xarä.  (mx^cruv  gaonbiet  waren,  aus  den 
Catalogen  der  AlexiUidrJtiiscbeu,  rurgamcnüdien  oder  aad<;rGr  liibliothe- 
kea  entnommen.;  die  alpli(ibci,kicbc  Ürduuiig  ist  iiatUrliab  bei  Suidas  durch 
hUerpoJationen  entstellL  Aufgabe  der  Kritili  ist  es,  dieses. £aiwN:k  xa 
4Wfarn«tii jtti(ti-«toi«tteiii  niVtMtcntaligüahBbi:wieilci'llOTiMft»muuj  .'Das  ist 
Mb  MbUiu.«BUU«tteilBn«l»9iMeV4oflA  batvmapiUoWiKUfti.IBKel.  lehc 
UtiAd  slii»BtIi(^i;'b-agiberi  bei-'8«i(te-  ri^baHarlfe  hmntbUl,  «mit 
«e  aicbt:  Hhon.al|ibaiKtiaehi^uberliefnib>'«ariaDyiriie  LNbmäa_dar  Draniea 
des  TbeE[iis  waren  tiieoi&la  in  diu  Iljli1iiillijliiintiilin|ii  aofgenookmeu,  wie 
Bcbon  das  verbum  i/ivi;;un-£ÜBif.  bewQisli{^lB(EidflrB  Inimhffli  vielleiolit  auf 
fiBeni 'betrag*  iia8i'i(taji4l:^ff.lau^ideMbPiMit^  oAtich  dio 

A^l6rii^^ft^^^dM1HnMfc^Bni^Jl^t  <pini)Hlloi9diuJJfaft>')i9!ium'4efiiiBiUtQ> 

Biei'MttaflrxaB».  Athanaiisiij^HlbttgeMkiaSDs-ttiBrataCB  Mg«t<iAwife- 
geheads  eine  eliAa^tisiiktiiOrd^Uagtu^ia«  aiidh<M*i>Mteia>gsatl]ii:in>r- 
den  ist:  bei  aiebeaiiatiisieiiu-ldeft'UandscluäfbMitl^rU^rl^ibeiiwhhfaBt 
mau  die  uateebrcMsbeac^  iniie^iir  beiigasteltt  i'(abteetitkA'agiiseU&gt:iDaab 

MDi|p-«ft)tfeabifinHlalK£r«diuMkgeEtaahMht(iiQiceted»4w.t^ 
<auuiife..-Mra4l<|lodbBdhtuhraimcMnlicb'^imiA^}\  inl  i^D'^hlhtAm 
ktaTt'sto<W«h^darirnU«dakerstrilimf!Lfif'Bbi:ij$ff<rnif(^  ^ 
Namen  der  iStQslWotiiabfcfknsdHes^Khloai  gewh&irft-,  diese  .atanünoi  also 
lucb  Dicht  auaiDionysios,  reep.  den  Bihtiatbekscatalogen,  aOEKlun  Suldos' 
l^lie  waren  die  Amtophanessoholieni-die  er  bekanntlich' «neb  soDiit  aa 
lebUoaon  .Stellen,  auidtneb^  ..Cahor  k^t  SoidaB  -nia  dio  Soholiastw 
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nur  elf  Stocke  dsB  Dichters,  die  im  Zeitalter  der  Bynntin&r  dgttiitft 
gelesen  wurden  (daher  SjiEp  nsnpdjraiisv).  EesychioB  ftber  ItumtB  aa* 
Dionysioa  die  volle  Anuibl  der  AriBtopbuiiEcbEii  EbmMien  0^'),  und 
diese  Zahl  fahrt  auch  Snidaa  nach  seinem  GefffthrBmann  an.'Olae 
aber  die  Titel  in  neonen.  Bass  aber  diese  Zahl  riobtig  ist,  niHibi  auf 
•lue  gute  alte  Quelle,  die  rdvaxet,  zorUol^ebt,  dos  beneist  def  voi  No* 
MI  Im  cod«s  Ambrosianas  30  snp.  auf^efandana  und  im  BehMs  XIT 
4eiff.  TerSfleatliclite  KaTÖXoyo^  rSiv  'ApiartKpAvotK  lan^pAnn,  'DmA  dsfc 
dleeeid  xa-eAioyiK  Voraosgebende  ßlag  stimmt  mit  dem  bei  Snidasi  volll 
etttndig  Qberein,  geht  mithin  aaf  dieselbe  Quelle  znrllck,  die  Sutdas  be^ 
nntat  hat,  also  indiroct  auf  die  Veraeichnisse  der  Alexnndriniachon  Biblicn 
thek.  Diesen  Ursprung  hat  mithin  auch  jener  xaxtUari'«,  der  bei  Hesy- 
chios  Gtaml,  den  aber  Suidas  durch  die  in  den  Scbaiien  ttberliafert« 
Liste  ersölzte,  weil  er  für  seine  Zeit  die  Titel  der  erhaltenen  nnd  ge» 
lescnen  Kumudii^ii  für  genDgcnd  bielt.  Sollte  aus  diesem  VenceicbniBB 
des  codex  ans  dem  14.  JafarhnodeeC  nicht  herrorgeheo,  daes  die  Epitomb 
des  Hesjwlilos  ziemliob  lange-noch  im  Uiltetalter 'verbraitM  war?  -Ztm^ 
geben  ist  dleodingsy' dte  sia-cidi 'wn'Hataddefarifb'nt  'Budwhtift  ven 
erben  konAte.  TJebrigens  ist  ovcb  der  «rwShnto  mr^yos  mit  gMÜngfeB 
ÜDterbrechnngeti  alphabetisch  (s.u.).    ■  ' 

Das  dritte  Cnpitcl  ist  (Ibprscliriohcin;  iDe  epicoriim  carminnm  tä^ 
bnlis  e  bibliotliccariim  catülogis  pecitisi.  Die  Verzeichnisse  der>WerJce 
fl^soher  Dichter  sind  nur  inuerhalb  derselben  Gattung  alpliabelie^  getodT 
nett  K>  daw,'  «äuQ  eia  £lpiker  anoli  Fnuirtrke  TeEftuat  tutt.'dieie'ma 
■efatoA  poetttcbandGraeigBineii'  nloltt-nisaiiwtiEni  bfUidubsUuli*  Baihta»- 
fW^e  eiWlKBiaii  -  LdtBtets  werden  getrAhnllth  durch  dl9'stl<SBiaa8"Zm'' 
tM'moh'tAaHeiieti  Eingeleitet,  letztere  treten  somit  aus  der  alphabeti- 
aeiien  Ondmng.  kerans.  Die  Deuil^  wci>t  Vcrfussor  bei  den  einzolnen 
BmfinIkUeitod'iutdi,  die  iadcssen  nicLt  bierbcr  gcliürcn,  aondcirn  der 
LittenUtegOeidiitHta  nfaUen.  i  Natürlich  ist  die  «ihte  Aleitutdrintscba 
Wels]lät■bei^Safdn  Afttes-darUi  BjmnliuisGlie'Iiil^olalfanen'odHtdandr 
bBiid»]hrifUichD.Oorr#tk>n<liiid  OraßtriaD-dsr.  LidiVidd&lttMeli  tatttdlG} 
nanentJiob  idt  Shidas:  reich'  ao'reiD/brdiditat«!!  Q'ibebt.''iOh'-dlBds  ttnt 
Bnidas  hervorgebfdt  hkl  Hier  ob  er  sie  bei  rHesjrdifäs  Dereeta:  forhad^- 
Ueibt  ungowiss.  ,\  -.i'ir.i.n 

Buchst  instmctiv  ist  das  vierte  Gapitol  in i  DanVa  lAUtändlnagr 
iDe  lyrioomni '  carmiDiua-tabtüla  a  Hionreioi  e' QdliAUKdIi '^otttuiidfini 
oatüogiS'fie^ahioiisitniBdilatisa»  DMffPIdnyttoa  lailf -dj^  Badagiag 
peraSdibbeii  TatMtai8»..aiiil  dUBMcfarübitagaBr-mrin'  ddr  IrHsdMtl 
Dichter  stae:bKO&de»<Scä!g^  feitreiulet<liid>e^ -tOrfeft-wtes^woid'-tn', 
der  angezogenen  SteUe<idee:Plu)tieB>-^  ikin  tdeHi  ObBikktBci  der  httxiSf, 
feoden  Btellen  im  Snldaa'saHiAiendbHenieni  i.IiMilatierijnigtldttrcb-die 
genaue  Angabc r i deriTmetabl;: -diUdi  ^  Otdiinligi^niiNRerfce-'ffitclL'dein! 
AiIiaU,  ditfcb  die  migathritctan  Moliaensflbet-Jji^Mf  aildMalnm>)i-diuMM 


die  Geoauigkoh  in  der  GhniioliigletiidMi        .'IftttfaflUDDcaniabBr  di* 

Ijriidienj  Dichter  auf  gut^I  altft-fieLahnunk^t'Kmlldigeheii.  .  Dod  nw 
tagen  alle  diese  Bemerkungen  des.Suidas  ainen  eo  einhettiicben  Oha- 
nditer, ,  dase  ihre  Qaelle  eine  gemeiosame  gewageu  sein  muss.  DieBtt 
m  dia  pinakographische  ThtUigkeit  des  Kallimachoa  und  seiner  Nach^ 
iägee.  Dieselbe  beBcfaräokte  sieh  nicht,  oaf  die  Namen  und  Werke  der 
Scfariftsleller,  Boudem  fllgte  auch  kurze  Notixen.  über  ihr  Lebea  bei.  Auf 
den  yororbciun  der  AlezaudrinischeD  Bibliqtbekace  bauten  die  späteren 
Utter&rfaiGtoriker  aof.  Kallimaclios  nun  BCheint  die  Indices  dem  Inhalte 
■ach  geordnet  zu  babeii.  Das  erhellt  aus  der  vlta  Piadori  bei  Suidas, 
die  YerTasser  dem  Gatalog  des  Kallimachos  zutkeilt.  Hier  ist  zunSchst 
eme  Eiutheilung  iti  poetische  und  Prosawerke  ersichtlich;  daher  ist  am 
Sehlusäe  zu  pcbreilieu;  ifrcf/iiiiifiaTOL  {,  irävra'^  inixii,  und  diß  Worte 
iaüra  sr.ixd  («alle  iu  Verseriol  beziehün  hich  aul  samratliche  voraus- 
gehenden Tilel.  Da  fenior  oimc  ZHCifcl  die  .Vf/ji-mixot  und  'la&iuuvlxat 
dnrcli  die  Schuld  des  Saidas  oder  der  Abschreiber  im  Verzeichuias  dei 
Qedkbte>«asgefaUeii  uod^  so  ntiertEiffti  duses,  ieaa  Unzogerechnet,  die 
TW  SnMn  aliediefeiu  Z^l  ^i>b>  weslialb.  Danb  Ende 

■dareibt  axoXtit  ipnüiuai  .  Feiner  geht  dies  axa  dem  Artikel  des 
Saidas  über  fftoyvte  Majapeit  hervor.  Dan  Titet  Yvwpae  öi'  Hey^ÜK 
ck  br,  ,ßto  tbeilte  Spidas-oder  Besychios  nach  Daub  in  zwei  Tijeilt.':  in 
Küpven  und'ia.  iripat  bKo&^nat  itapiuv^rtnai  (in  letzterem  Titel  siud 
Tidleicbt  die  Napteii  der  Adrasaea  dea  Dichters  bei  Saidas  ausgefallen). 
Sue  Dnb  die  swelmdige  EraAbnirntt-  des.  Siajvtf-htä  iiadoki&  S6T 
Ml.  tu  Slaefa)  nif  den  eüieit  Actltfel.'dsa-SaidHiXnifieWUiit,  bttm 
idr  boeits-idieii'geselKii.  Im.TJabrigea  spncht  sieb  Terfuser  Uber  das 
Verbftltaiss  der  Eudokia  zu  Saidas  üherlianpt  in  dieser  Schrift  vorsich- 
ligcr  und  zurückhalten  der  aus  als  in  seinoni  Progiiimni.  VV.^tirend  er 
in  Ictileroia,  wie  obeu  gezeigt,  jede  Üenulziiii^'  des  Hcüvclaus  duroli 
E«doki»  bestreitet,  drüokt  er. sieb  hier,  also  aus:  lEndocia  Suidae  lexi- 
Mo.  osttrjMsse  iiilU"qldeliUi-  ita>  tomeD  ut  Heejdili  ononet^gum,  et  eon* 
l^Biilret  <locap]etaDdi.,a&nu>-cainiilMeU«. .  Hev^iOB-hatta  rar  einsK 
irtftrt  Aberii^/aTiuc,.  des  ttC.»ia  DioD^Blos  atleknte^des  lelatecen  fie- 
wUrsmanoeri  die  Alexandriner,  kannten  die  Werke  des  Theognis  nodi 
fiiiziich,  nicht  hios  eine  Syllogc,  welche  in  der  Zeit  zwischen  Platon 
oDd  Ptotemaioa  entstanden  sqin  soll.  Dieselbe  Anordc an g  nach  dem  In- 
batt  erblickt  Daub  in  dem  jänif  des  StÜKpcTof.,  den  er  ebenfalls  auf 
Alsundrlnieche  Quellen  zurUahlätetv  ebenso  in<  d^m  index  tibrormn  des 
ilfuovä^  Vau^^cfno  Verfasser  mit  Wachsmuth  schreibt:  Si^^oo-  vaih 
faXt'ai,  ^  in''  'Afrrtpxalu}  fieJiMÖ^,  ^  ^  iv  Saiapilvi  äi'  ihi'e&K).  Da- 
leton  alphabetisch  geordnet  eischeinen  die  Elegien  des  IIopM^ms  iXs- 
jiiuT.utüg.  die  nur  den  Anfang  im  vollständigeren  Ate>:andriDischen  Cata- 
loge  bildeten,  ^während.  deriSchlnsB  bei  Suidas  nicht  erhalten  ist.  Bei 
i^ntt/ympgeigflh  die  Worte  Jjpa^  ßißUa  ravra  sroiU,  dass  Saidas  die 
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Liste,  weiche  er  im  Hesycbios  vürfaiiil,  nickt  ali^clireibi^n  wollte  (?). 
U.  d.  W.  2a3«pi  theilt  Daub  blos  die  Anfaiigsworte  des  Registers:  £jpa^ 
fmim  hpati»  fifß^  fi'  dem  HeEffchios- xn^  resp.  den.  Alexandriners, 
du-ttivige-dj^eaeo  WWfi  der  Woitei  i^müt^  ni^iapov  avp$v  ßtataä 
modernen  VexbEver.  Den  Artikel  (Di^evoc  iuptieäe  ieitet  Üaub  bisW 
den  Worten  nitf»r^  Bk  iv  'E^ioio  ans  den  ni'vaxer,  den  Scliiuss  von  Her- 
nüppoE-Berytios  ,Jjer.  Bei  d.  W.  Tipö&Eos  JlfM^triot  JiupiKi>t  hat  Suidos 
oder  sein  GenUramaan  uidiL  den  ganzen  index  librorum  Hbgesch netten. 
Diese  Yiwtfsa  in  den  Catalogen  der  Ale^nndrinificben  Grammatiker  ebeo- 
follr- dem  Inhaltfl  .nach.  Bufgezeidmct  und  zwar  so,  dass  die  ßestand- 
tiieüe  der,  einzelnen  Categprien  iviedernm  aliiliabeliscb  waren.  Aebulich 
führt  Oaub  auch  das  Majarial  zu  'A^xpäv,  'A'iixcsoiv,  'Ißuxot,  Kppn/va, 
£n}iti'j[opot,  TupzaXae  Vi-A.  auf  altea  .Ursprung  zurück,  so  jedoch,  daaa 
er  zwischen,  der  Weisheit  der  Aloxandrjn»'.  nnd  derjenigen  der  B^izaif 
tiner  genau  sclieidetvwovoa  die  Einzelheiten  der  Liiteraturgesc}iic1i£e 
anheimCatlea. 

Im  ftlnfteii  Capitd  »Do  Pbilonis  Bj  blii  aiietoritato!  bespricht  Danb 
das  Matflrial,  nas  Pbilon  vun  livblos  dem  Hüsychius,  der  Quelle  unseres 
Saidas .  lieferte.  Dieses  bezog  sich  auf  die  Artikel  Ober  Redner  und  .Ge- 
sebfcbtiMtireibRr,  Soithiflten.wd  Phi)o9qpheit,  pram^natiher  nnd  Aierzte, 
begonder»  anf  di^}migea,..wiel^f  orstc»)  Jahrhundert  vor  nRserer 
Zeitrechnnng  Jiisieti  Hadrian  gelebt  haben.  Es  whi;  niedergelegt j>n  zvrei 
Werken  des  Philon,  deren  Titel  uns  Suidas  Gelbst  überliefert  hat  <.s.,V. 
IDüorv  lii'tßkot):  Ihpi  ättjueiuc  xoi  IxXoyi^i  ßißiiiuv  ßtßHn  tß'  und  11^ 
srdAtiuv  Ka\  nü;  Exdonj  nürüiv  ivS6~u-je  r^yej-xe  ßißk'i  i'.  Ersteres  nei^at 
ein  Schoiion  zu  Oreibasios  (III  687  Dureniberg)  auch  uuRenaii  Utpi 
ßiioB^x:^:  xT^iTsaiS-  und  fahrt  daraus  das  neunte  Hncli  an.  Die  zwölf 
Bücher  waren  so  geordnet,  dnss  in  jedem  eine  bestinimto  Litteratur- 
gattnng  und  ihre  QftupLvertre^er  al^^ondelt.  wurden-  So  enthielt  das 
Dennle  B^ei^  iitt  .AxxxUk  ■ .  Bei  jedein.  Autpr^^a^n  sein  Vaterland  Cvi.jl- 
Iddit  DH.-dam  zwflitCD.  Wocktron-  PJiilou  selbst  ausgeschrieben),  Eltern, 
Lehrer,  Schq]ar-w>vie.b*wndeRi  .di^  Haoptschriftcn  angegeben.  Bei  ^er 
Zu sammenstellmig  letalerer  standen  dem  Philon  bauptsflchlich  die  reichen 
Seilitz«  der  Itiblinlheken  im  Hadrianischen  Zeitalter  zu  (iehote.  Pas 
war  namentlich  b^i  den ,  bedeutendsten  Werken  dcr  .Aerzte  der  Fall. 
Hsnaßiui  Hesy^hios.ittus.iienL'Werke.^es  jüngeren  Soranos^Siot  iarpmv  »a: 
aipAieae.jitti  (lui^wjjwT^V  sßllön^i  ;dK?|  ,.a»^  .Pbilon  gefliosBpn  v**". 
Das  )ii;^ta.Tf erk.  4»^ jfjiiloq  in  8P^Brl)cjie(^,  ^j).,die. '^^w™/*?  d^s^llips 
Berenos  in,8;D(l{di^  iat;des^lb  Ißiclit  aL^  QueHe  d^s^esrchios.in  i^r- 
weisen,  weil  dasselbe  auch  von  Stejthanos  Byaa^itios  in  seinen 'titif««^,  in 
weitestenv  QmEaDg.beri^gßiKigeii. worden.. ist. ,. Denn  dieser  benutzte  ilui 
nicht  dnrcb  'das  .Medinin.des  Herpdj,^,s,,wie  A.  Len|2  annahni,  ^ondl^ 
vie  Hill«-  und  I4iese,  be^^esen.  luth^  .dif^Q^  ..Dnrfib  .ejne,  y^fgleicfabiig 
der  Fragmente  bei  8nIdA^  Wt  4eneq  bpi.S[e)ilia)u>s  Bjzantios.,nnn  iQfst 
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sich  eine  Torstelinng  von  dem  Werke  des  Philon  gewinnen.  Dieser  ord- 
nete aach  hier  nach  dem  Stoff,  innerbalb  der  ddnetnen  Litteratargatton- 
geA  sCber  wieder  nach  dem  Alphabet,  ühtie  dass  er  ^ibh  alint  änesOIdi 
u  diese  Reflieafolgc  band.  Auch  fA  üieteta  ■Wfai^"ftgte  FWoa  Ifoti-' 
ieo  Über  Leben,  Lehrer,  Schaler  imd"iltt&ntrisehe  ILelstangen  der  ein- 
zelnen GfQss^n  bei.  Inwieweit  nun  H^sfcbio^  dläse^Werke  des  Philon 
ansgescbHeben  hat,  'ISsSt  sich  freilich  nicht  überall  mit  Sicherheit  feat- 
steUen,  sonfleüi  nur  mit  annähernder  Wahrscheinlichkeit  bestimmen. 
Wir  werden  auf  diesen  Punkt  noch  einmal  weiter  unten  bei  Besprecbmig 
einer  Arbeit  Rolide's  Uber  den^elhen  Gegenstand  zurückkommen.  Ausser 
Philon'waren  für  Hcsychios  vielleicht  auch  Hcrmippos  von  Berjtos  (in 
seinem  Werke  r.EfA  rörv  Stnr.ptipAvrmv  i\i  vaiÜefa  SofiXaiu.  was  vielleicht 
nnr  einen  Theil  eines  grösseren  Werkes  «/Jt  tSiv  iv  TrniSer^  laiifävriov 
bildete;  nach  dem  oben  citirten  Scholion  >.u  Oreibiisios ,  wo  Daub  das 
■a7/,i7iv  streicht,  nimmt  Verfasser  an,  das  fflnftc  Uuch  jener  Schrift  habe 
fiher  Aerzte  gehnndelt),  Trih^nc  (in  ßrßAinxr^i:  i^asipin^  ßißh'n  f  \  "  "'<: 

SiMari:  T-l  xT^ff;«;?  A=:a  ßißUa.)  nnd  Ja!iny:dnj  (in  ^,Ußtßh>q  ?  T.^m 

dJ..-,jr7T;r<uv  ,9r,?J™v)  Gen^ährsmiinrier.  Dirkes  ist  nur  der  limriss  des 
sehr  lehrreichen  Cnpitels;  die  Einzelheiten  sind  vom  Verfasser  sehr  sorg- 
fältig ziisam  menge  tragen  otid  meist  überzeugend  yerwerthet.  Dabei  hl- 
leo  Auch  einige  Ettiendatioiien  ftiM  Ttxtä'  des  Suidas  ab.  So  liest  er 
ri.  d.  W.  ■Raix/hoii'  M  <JtTt  tSw>  'Eue  'ASpirü-aü-  d.  W.  'HpaxitfStjt  nov- 
TtKÖ;:  xarE  jtjcovjfj  filr  'rara^avtii;  u.  d.  W.  M^ao/i^Sy;:  Kpij!:  tv  Wnf 
H-ihara  (fO.oi^  ffir  ifilhi;  |was  allerdings  verkehrt  ist);  u.  d.  W.  ^^yviv 
Tfiif.hovüi:  Tn'i  DiizüT.nni'an',  haianimg  u,  s,  w.  Schlagend  ist  anch  die 
Conjectur  zu  E.  M.  122,  20  lirtc  für  verkehrt  aber  ist- bei  Stepfa. 

Bjz.  ol  i^.  W: 'irj^  die'Ein^ebiuig  von  '&s  Vd^OtMor:  -KK^-  Kttp- 

'-  ■  '"pti-'  dtejentfe^tf'  OraiHinatfft'er,'  WIdll* '  Vöi'  Aw([n'9fiiB  leMm, 
tonnte  Hesfcliios 'aaS  W^k"dös  im  ersten  jahthiindert  vor  unserer  Zeit- 
rechnung b  [fl  h  enden '  Asklep  lad  es  von  Mj-rlea  rrr/ir  y/ii/i/iartKiüv  sei  es 
direct  seT  es  indirect  benutzen.  Das  sucht  Verfasser  im  sechsten  Ca- 
pitet  zn''ehveiäeh:'''>D^' Asciepiadiä  Myrieanl  in  vitiS  grammaticoram 
.Bäctorjtäte'  adiectSi '^Qaestlaficdni  'dtf  lüat«'^'«'  blHOriconim  libnmm 
tabqäB«.  'i^'  Wäik  'dM'&'^ti^liääs'hM'W'-'biijilBs  litKlmiit'tnBbDt, 
VinlSäl  Vlaä  elft16''&h'a):'  '1)e^'Afff^r'deä'''9äfdi9'ttb«r''^  Reibst 
ist  jederifflrts  ^tmz'  VeHvbr^^«."  Beingrich''def  WoHo  TA  9k-^w»£v  yivot 
\v  '.Vixoci/i  wfrd'  alles  odf  die  ErkiHninR  des  ävaiHkv  ankommen.  Ver- 
fasser führt  auf  jBhc'  StfKrifc  etwa  rtrci'sig  ß/hr'  znrflek.  Davon  sind  die 
'  meisten  durch'  diü  Schuld  des  Snidas  oder  im  Laufe  der  Zeit  'bedeutend 
l'VeÄortlt  woitfeil."  Bfei' 'deD"übrigon  sind  die  per^ünlicheti'TerhUtaiSse 
'■Ö'(y''SflieWth'''mlt' ^e'W  AdsfB^^^  geschildert.'  AHe  aber 

*'SSi6r'  Ärt  z^l^^i|''^Se  tTehereWistimmung  in  der  SpracV6  Wid''in  der 
itÜ^vai^'ifiiiti'Krütüt  baÜätt  sie  Aige  EfgenfhDibliclikefieii  mit  dem 
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l^ümciii,  vias  wir  iiamcuLlicii  aus  ÄLheoaios  Uber  Asklcpiadeg  nisaon.  Letz- 
tor^ni  verdankte  Hcsycbios.  auch  äi&  Verzeicboissä  ier  Scäriftea  jener 
Graminatiker.  Askl^ijadea  selbst  oatnslHn'  sje  doD  vlvwiße  dw  fiildi»> 
(bekäit  oder  d^n  Sclirift8t«tlBrii  Ea]bi^  walftha  Oatalo«e  ihm  Wake  selbst 
aufzustetlea.  pflegten.  Auch  diese  iodices  Ittlrzta  Hesychioa  oder  SnidM 
bedeutend  ab-  Sie  waren  nach  Aea  LitteratargattungeD  und  innerbalb 
jeder  einzelnen  wiederum  alplmbctiscli  angelegt.  Das  Excerpiren  jener  I 
Cataloge  durch  Suidas  oder  seinen  Gewührsmana  Teranachaulicbt  so  recbt 
der  ß'iog  KaUifiäjfou.  Der  TtLel  ypafiiiaTixis  zeigt,  daSB  er  nicht  aus 
Dionysius,  sondern  ans  Äsklepiadoa  entnommen  ist.  Letzterer  hatte  den 
iudex  libiorum  in  den  waxst  so  ungeordnet  gefunden,  dass  zuerst  die 
Uedichte,  dann  die  Prosawetke  uufgeiahlt  waren.  .  Also  zuerst  Btmden 
in  Am  alten  C»taloge  die  Airia  iwovpu  alpjjabetiaeh  ah  Tbaile  bei 
Suidas  noofa  Torbfudeo  sind^  liAis  S^^is  und  .di»  ObdgeB  TbeOe  i 

hat  Suidas  wie  auch,  den  HaupUttel  kob  Beschränkttüit- assgelOfiBeo),  ao- 
danu  "Apyo'jg  olxLO/toi,  'Apxadi'i,  /'Xaüxii;,  'IC^niSse,  al^daiu  folgten  die 
(liMinuii^ciien  Dic)itiitj{;cji  und  ilirc  Uatiuugpii,  isodann  die  ^ig ^7  und  zuletzt 
y/iig.  AIsu  uai'uii  die  Uedichte  na.ch  den  Uuliuiigcn  oder  nach  dem  Me- 
trum geordnet  und  die  Titel  der  einzelnen  Diclituugsarten  wiederum  nach 
dem  AfphabaU  Die  Tite|.  der  Salfrdramen,  der  Tragödien  und  Komödien 
bßt  Sujidas  abzuscbretben  unterlassen  ebenso  wie  die  der  /tdh/.  Ob  das  Mou- 
atiov  zu  den  poetiuifaen  oder  prosaischen  Erzeugnissen  des  Eallimacbos  ge- 
hörte, steht  nicht  fest.  Sodann  werden  genannt  die  120  Bücher  der  niwuiec, 
?pn  weichen  der  roVaf  xal  ävaypa^  riöv  xa-rä  ^pövout  Kaj  ch'  Af'/rji: 
YdOfiivti/si  äiSaaxdXojv  einen  Theil  bildete,  während  der  mva^  tiöv  Jr,po- 
"ftf^au  yiiaaami'  xoc  ^ura^pirmv  (oder  wie  Duub  umstellt  rJua^  tSiv  Jr~ 
poxpc^^a  aiMai.y)täf<av  xal  jrXiaaaüiv)  davon  verschieden  war,  iti  dei:  fol- 
genden. Aufschriften  emendtrt  Daub  zuniichst  ^spi  xaToyn/juah.;  i^yijio; 
und.  glaubt,  ^aSB,aivfi  statt  vspi  dvs/uuv  und.  nsp)  ipudain  die  Titel  or- 
sprßQgliiÄ  vc^^t^igiBB.geljiatet  hab«a:  xaton^iqviav  driitwii-aai.  , 
mpl-xa,Taiii>fMK^.d/iv^>iv~  'Wir  ililt&Dei)  nt^  ^  4iaür.A«idpRuig  nickt  j 
Oberzeqgep,'  es. mü3^en.,i)Qs  deifu  Beweise  odec  Bfii^file  von  der  Dn- 
mUglichkeit  der  bisherigen  Erklärung  geboten  werden.  Ich  glaube  viel* 
mehr,  dasa,  v(ie  jene  drei  Titel  Thoile  eines  und  desselben  Werkes  vou 
Kal|imtbchos  waren,,  so  auch'dio  Erklärung,  wie  sie  z.  ü.  Wackernagol: 
«De  patbologi^^e,  veteruni  jnitüsK  S.  MS.  giebt,  sich  recht  gut  halten 
Uu^t.  /Was,  a,))ex>B.H^.in^iffEen.iiuTovf^Mi^ae  yorkommB»  troonte,  das 
zeiigt  .z,.,  B.,  v^tl^a^vVU  S{iADt  bqkaiipUi<^-das  Wefk  de»  Nikauor 
cit4rt  Vfci,  .Uebrigens  bedarf  die  Sai;|ie  eiaer  graadlicheret^  Unttranotuuig, 
als  sin  Wackernagel  a.  a.  0,  ian;t«llt.  Diese.  .Untersuchung  aher'rt— 
dessen  sind  \vjr  gewiss  —  liürftf  entschieden  zu  Gunsten  der  bishengoB'  : 
Ayfiossung  und  Lesart  ausfallen,  ..Wir-meiuen'.also  eiuo  nach  MassgB^'  ; 
des-sarnnjUichen  o^ch  vtnhaiidepe^  l^lwiqls  imjlgli/ihmvoDgt&adigH  Sajwn» 
lung  ailqr  fiG«fW^^^<*{i->^>siQ„SL  Br-ii|Bi,4en.  jtgffg-^KWatwtfhrtte  b«-  - 
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kanm  sind.  Es  liegt  ja  darin  auch  ein  Stück  CuIturgeschicUte.  Dass  Qbri- 
Kensj^e  beiden  Titel  tttpl-dfi/uov  vad  irepi  dfniiov  denselben  Inbalt  wie'n:^} 
fmptoftaatae  ^Sia»  battsDi  wtrd  dem  Verfosaer  jeder  zugeben.  Dieser 
mäak  ■In,-''*nidi  janem  'oben  g«iBiiiiten  Buch  ober  die  Werke  und  den 
DUekt  dto  DaiB^Titos-  (denn  so'  wird  jedeUhns  ownijjiont  [also  wie 
Meb  lODit  MW-nf^ir]  und  fi&aoat  za  erklären  sein)  sei  jenes  Glossen- 
Wtrb  (CttwiAUol  fXwOaac  resp.  ivoiiam'ai  allgemein  genannt,  wovon 
diDD  jent  drei  Titol  wie  ancb  die  la^vüv  ^^mi^ffoptiu  xard  iHyot  xa}  1:6- 
im  TJotefabtiieilangen  waren)  geroigt  und  niüier  skizzirt  gewesen,  (iaraur 
diB  Werke  ttber  Oeographie  (allgcmciaer  Titel  j-^ui}-piiyixd,  -wovon  cin> 
MbeTheile  waren:  1)  Krtveie  v^aiav  xal  jzüXgatv  xal  fif^woiiaeilai;  3}  r.sp\ 
iv  oJxoujiAi]}  TtoTOßSav  [davon  bildete  wiederam  eine  Unterabtbcilung: 
rüiv  iv  FJipänrrj  irnra/iiüvl;  3)  Saopduov  riöv  cit  Sr.airav  75a  ji^v  xari 
tikoo;  ivru/v  aima/myT/,  wovon  wieder  einen  Tlicil  bildete  die  Schrift 

rö™  iv  Ihio^oyvi/Toi  xal  'haiSrf  Oaupaaiaiv  xii\  nnpaSü^utv).    Ob  die 

EotstefanBg  der  Ordnung  bei  Suidas  so  zu  deuten  ist,  nie  Daub  will,  mag 
ibbingestellt  bleiben;  im  Uebrigen  aber  wird  man  seiner  Dednction  ga- 
genttber  der  Doretelluiig  von  0.  Schneider  im  zweflen  Bande  aeioer  Calli- 
machea  entschieden  beistimmen  müssen. 

SpitTen  der  irfvaxte  erblickt  Daub  a'nub  in  den  Schrin:cnToneich- 
urten  der  Vornfexandrlniachen  Historiker  und  Redner,  ohne  jedoch 
den  Vennfttler  zwischen  den  «(Vojtef  nnd  Httsychios  cruiren  zu  können. 
Ejniger  ist  er  geneigt  dem  Hesj'cbios  selhht  miznsclireiln'n,  der  sich  da- 
bei aof  eigene  Kcnutnisä  oder  anf  die  Kehiitso  der  lij^aiiiiiii^dicn  Biblio- 
theken »totzen  konnte.  Auch  bei  diesen  Tiibellcii  ist  i'iiie  iilpliuiietiscbe 
Beiburiblge  bemerkbar  oder  leicht  herzustellen.  Nattirlich  ist  auch  hier 
die  o^Aftbttisebfl  Ordnung  durch  die  NftoUSssigkeit  des  Stddas  Öfters 
femim.  -  'iraoh  tu  >deqJeiageD  Oalaiojjeir,'  in  wetdten  wir  eine-  genme 
Bocheixolil  veiwiiAaet  &iden;  'cldef  ifeKbe  eiDtf  Anorddndg  nach  .dem 
Malte-  aofweteeB,  «febf  TeHteser  ded  ^flnsa  d<er  'nS/anet.  IhtssBlbe 
gdt  von  den  TerzeMmisien  der  Reden'bei'deir'WfBeben'Bedneni,  bei 
Heichen  Snfdfls  leider  nieibteas  ticta  begnflgte,  aut  Sie  Anzahl  derselbea 
afazoicbiM«!.  ■!     .1  '   ■■■     ■  ' 

Wr  tlebea'  Ober'  tarn  tielieaten  Capitel':  '^Db  ftntibin  et  quibni 
üitftUniiatm  e6ratn  SbKpUrtiir  qin  ^H'BiMBni  utatem  fiamenmt 
IwiBrit  iiüaeM'iones '  äelectaei.  'Vcm  ^on  \itae  der  Redner,  Sophisten, 
GrammaUkCf.  Aerttp,  der  Historiker  und  Philosophen,  derüii  Lebenszeit 
aach  ILiiii  iai:  l.illt  /iv.ir  nahe  jii  Ac:~  ik-ycliins  Zr;italn^r  lirranrcicht, 
vtromliiet  Ilauli,  diiss  Hcijcliios  sie  aus  cisLiier  Keuiilniss  sdiüpfle,  na- 
Dientllcli  soweit  es  Grammatiker  waren.  Etwa  sieben  ßhi  von  Rhetoren, 
dmn  Blmlieeflit'wMter'eBIferijt  iA"Ton  Hesrdiios,  lasst  ^'  aus  einem 
V^kke-gtdasBtU  tm,<tl«<AWihtill»i/i^lif!-'fifyifdpar  xitti'  jpömms  vm- 
mhata'^AMäSl-liHttli  ^  -ktti  dei  Hbliköjäos  j:P'»">^  ^ 
n/if  ilA'.t>ß-iäafy.'tt^i-  ßtMAriÜ  M)  fie/iIJou  iv  ßiß&K  Hixa  ab. 
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N&tnentlicli  Zeitgenossen  äionstantin-s  und  Julians  lernte  Hesvcliias  ans 
dieser  Qucllo  kennen. 

Im  Ehein.  Mus.  XXIV  üll  ff.  h-Mf  Fr.  Nirl^si'Iic  ,lie  Behanpluni; 
aufgesteJlt.  Hesycuros  ii^nn"  im-  nu;  viiac  lu-r  I  iiii(j-ni»ieii  liicni  neu  Laer- 
tiOE  Diogenes  benUtzt.  sunuürji  bcmc.  Lacrtios  und  Ilciiychios.  bätten  eine 
gemelnschaftlicbe  Quelle,  das  Buch  des  Demetrios  aus  Uagnesla  (des 
Zeitgenossen  Cicero's)  ntpl  &/tamiiiiM  not^nuv  n  xo!  aojjpojpeun'  ansgo- 1 
flchneben.  Diese  Änsiclit  hat  namentlich  D.  Tollcniann  in  einem  Ifamit- 
lorger  Programm  von  IBva  >I)e  ouidne  biographicis  ijuacslinncs  norae« 
adoptirt  unu  sie  aucb  auf  andere  als  pbilosophisciiG  Artikel  ausgedehnt. 
Dabei  bi^i'ipf  sieb  \olkmHiin  unter  anderen  Iiidicien  namenüicb  auf  das 
Öfters  bei  RinH:)^  vorkommen  de  xoi  auTöc  und  >:a>  n;Tiic.  das  nur  no  er- 
kl;irt  vmien  koiiiic.  i).i-s  es  auf  emc  ^cnrm  r.::'-.  u'iw/'^t^uiv  zuruckcehü. 
Dieser  Jlcimtnp  tvill  Dniili  im  actilpu  ainili'l:  nllü  ]|(!melrio  Magnete 
TEpi  iiiu-ivultuiv  smpiore«  enigegcn  und  sucbt  die  IJeiiiiTzung  derartiger 
Schriften  Oberhaupt  auf  ein  geringes  Mass  zurückzuführen.  Abgesehen 
TOD  den  Abschnitten,  vekhe  schon  aus  chronologischen  ürflnden  nidit 
aus  Demctnos  abstammen  können  und  welche  daher  auch  Volkmann  nicht 
auf  ilin  ?in-iirkfiUirle.  wei-t  D,^llh  melirere  Glossen  anderen  Quellen  als 
dem  Dcitiniciüs  /i:  mm  vi'vj;.  wie  [las  y.ai  h'itoc  lliciis  in  der  BczieliUDg 
ü  f  I  ß  e      I  er  er«  11  t  ind 

thetls  in  der  betreffenden  Glosse  selbst  seine  Erklärung  finde.  Viele 
Artike]  sind  so  voll  Irrthümer,  dass  wir  sie  unmöglich  auf  eine  so  j^te 
Quelle  zurftckfohren  können:  namentlich  mUssen  wJr  bet  den  qichtiiliflft- 
sophischcn  vitae  vorsicbtig  sein.  Wenn  Demetrios  n.  d.  Vf.  iaaiee  citirt 
wird,  bo  rlibrt  dies  Citnt  niclit  von  Ilpsvrbios  seihst,  sondern  von  seiner 
Quelle  her;  nncb  u.  li.  .  üu'^iny":  hat  Hesj  chios  den  Demetrios  nicht 
selbst  i'iiiReseiieu.  soiioeni  a\<!  'Sou/.v.n  am  einer  Mtilelquelle  geschöpft, 
la    lle  !     n    !  f  C  I   ng    ß    e    gc    l3  t 

Bich  eine  von  Dcmetnos  voi-seliicdr^uc  Ow.Wc  peradezn  beweisen.  Mit 
h  1     \^  1  I,        I  L       p  e    d     D  metr  o 

TVerk  für  die  Itanptsncbiicben  GewfllirsmHriuer  des  Hesvcbios.  Tür  Her- 
mippos.  Dionvsios.  Fhilon  u.  a.  eine  ausgiebige  Qucllo  war:  eine  directe 
(Jaelle  filr  Hesychlos  bildete  er  nnr  in  zweiter  Linie.  !tcb  mnss  gestehen, 
dass  die  tJeweisfQhrung  l)BubE.  so  richtig  die  Polemik  gegen  die  den 
Eiufluss  dos  Ijeraeinos  auf  Ilesycfiios  rtllnusehr  nusdclinendo  Ansicht  von 
Volkmaiin  sein  mafi.  ucnii  docb  nicbt  geeignet  ist,  uns  voilslfindig  Top 
Gegenthcil  m  üDer/ciigeii:  wir  vermissen  zu  sehr  die  »vorsicbtige  ^3n- 
zelanalyse«.  Ls  wira  uaber  diese  Frage  in  Verbtnoiing  mit  der  ^ra^e 
nacli  den  Quellen  des  Iioertios  Diogenes  nocb  ihrer  definitiven  Lhsbug 
Darrel). 

JPDr  se)ir  schSn  halte  Ich  die  'ßeohaciitung.  die  Veiiasser  im  nennt«i 
Capit^:  >Db  odtos  vocaliali  simibumque  apud  suidam  nsa  ti  consii&t 
Torbringt,  dass  Saidas  oder  schon  äesychios  mit  dem  Vorte  outos  wler 
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loi  oder  3k  oder  Bk  xaC  von  einer  Quelle  zd  ^iner  nenen  übergeht.  Wir 
erblicken  darin  ein' HiiBlerbei spiel  tfdfUr,  wie' man  durch  sorgßlligc  Be- 
obachtang  des  Spnidigebranchs  anch  bei  einem  Byzantiner  zu  festen  Be- 
niltaten .  namentlich  hinsif^tlich  der  Quellenkunde  gelangen  Icann,  bei 
weldien  anch  Bergk  nicht  an  die  »Karlen tiS'user  spielender  Kinder«  sich 
erinnern  dDrße,  sondern  die  er  wohl  zn  den  igrllndliclicii  und  sorgfölti- 
gcnt  rechnen  wErd,  da  ja  dabei  die  ars  ncsciendi  kcinoäwegs  m  kurz 
kommt.  Denn  nenn  man  auch  in  einzelnen  Fullen  sich  versucht  fühlen 
kannte,  die  Bemerkungen  nnd  Beobachtungen  Daub's  allzu  scharf  und 
deshalb  nicht  schneidend  zn  finden,  so  wird  man  doch  im  Ganzen  cn(- 
lebiedeü  znatimmen  mßsseo.  üm  nur  einige  Beispfefe  zu  erwähnen,  be- 
ginnt hei  HspfäySpot  mit  den  Worten  outo'c  ient  eine  nene  Quelle,  viel- 
leicht riacli  Laert.  Diog- I  97;  Ähnlich  ist  es  unter  TliT^axie  (roirou 
ifc%flfv;,.i).  8oi,xuS{Sr^i:  {ohzoi  und  <r,TOi;  Ö  tt.üi<üÄ(3^f) ,  'lAitßhxng,  Ai- 
^ini,  j!xaiafi-(o;^  'IlaioSnt,  'Iß-jxo;,  'Aptaiv,  Hofoxlifi  u.  s.  w.  'Verfasser 
ziblt  mehr  als  ISO  Beispiele  auf.  Einigemal  dient  die  Anknüpfung  mit 
wtot  auch  dazo,  ein  verdächtiges  Anhängsel  zu  entdecken. 

Das  aus  seineiä  Oewlhrsmann  HesycIiioB  herBbergeiiommene  Sfft- 
tenal  hat  Suidas  namentlich  bei  den'Ärtikeln  filter  die  komischen  Dichter 
dnrch  die  Aufnahme  der  Titel  der  Ürameii  aus  den  Scunoan^Krrai'  des 
Älhenaies  vcrmclirl.  Verfasser  zSliIt  im  zehnten  Capiiel;  «Suidas  quid  in 
vffia  coiiti'veiidis  ijjsc  jiracstitisse  vidoatur«  etn  u  vier/.ig  Falle  dieser  Art  auf. 

Damit  Echliessen  wir  unsere  Anzeige  der  höchst  lehrreichen  und 
anre^den  Schrift  des  Terfassers  mit  dem  Ausdrucke  unseres  Dankes 
Ar  das  Oetratene.  Wenn  vrir  auch  in  wenigen  Punkten  widers[)rechän 
flnsst^  so  kSnnen  wir  uns  doch  mit  dem  Haupiresultat  nur  einverstan- 
iSa  erklären;  wir  glauben,  dass  jeder,  der  sich  mit  diesen  Studien  be- 
Idiftigt,  mit  diesem  höchst  wichtigen  Beitrag  wird  zu  rechnen  haben. 
Druckfehler  und  falsche  Citatc  habe  ich.  sehr  wenige  bemerkt 

'  Unter  dem  Titel  »Kleine  Beitrage  zur  griechischen  Litte- 
fittargepcliicfite«  Hat  derselbe  Ver&sBer  im  Bhein.  lAus.  XX^  &.  £s 
äi.es  im  AnsoSIusse  ab  Siüdas  'und  £|udokIä.  eine  Anzahl  Von.  Ärtifielh 
Iwidäi  Ijsxika  liesprodien.  Venn  auch  diese  »Beitrüge«  eigentlich 
dem'Kefereutea  ^r  griechische  Lftteraturgeschicht^  zukamen,  so  geüOren 
de  docK  ädcli  hierher,,  insofern  sie  sich  auf  die  Erklärung  iind  Kritllc 
desSiiidas  und  derJBudokia  stützen,  worOber  wir  kurz  berjchten  müssen. 

D.  B.  ^a/iaCTt}g  bezieht  Daub  das  rüv  tiiituaia/rärwii  auf 
'^ap^oToi "und  verglpidii  itmit'np'äSoToe,_wo  äieser  nüv  tja^aväni  ge- 
reäinet  wird:  er  streitet '^hallb  da^Köm'ina  n^^/^ü^oTocin  der  Glosse 
äHf^nrrfi.  'Selbst  wenn  man  'abia-  die  Mögliclikeit  dieser  Verbindnng 
'zugeben'  will,  so  sieht  mao|' sobald  die  handschriftliche  Lesart  einmal 
bäbebaltcn  wird,  nicht  recht  ein,  warum  sich  die  Worte  räiv  •niouaiwTä- 
■tm  nicht  auch  in  dem  angegebenen  Sinn  auf  Damastes,  beziehen  kSnnen. 
Ilem'  sUb£  ja  i^^hts  in  der  Deberliefernng  'ei^tgegen.  ^In  der  folgenden 
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«lldiatMtiftcbeal  fiUeberreibo  schrgibt^VecEas^r  4en.  ersteniaßt0l:also:ii>Aiil 

ßißi^  'tn<,  alw  BHt  atreicluK«  ntgi  w  jrowV,  iro^urch  <Me, beiden 
XUel  in-oiafUi  vereinigt  «enleak  Ihiiui  hu  alsaSDldudeajmelteaTbeil 
dea  Werkes,,  dtu  nach  dam  ArtUul  HwAoe  auch  ^io  Barbarso  umfa&ste, 
hier  auä);u1ussaii.  Ich  Rnio  dieso  Textes  com  ti  tu  iniQg  ebenso  eiDfach  als 

eidli'iiclilfiiil. 

11.  1)1  ileii  »Bemerkungen  über  dos  Leben  und  die  Scliriftea  der 
Panipliilaa  scbliesst  Dbu1>  aus  dem  Artikel  de&SuiilaB  über  Uoft^i^  nad 
den  beidsD  Bim  Sm^püae  i&  Vaibiadoog  mit  Phetiqa  Bibl.  c«d.  IM 
<^  IWo,  8K  Balde«)  uid  Bibl-  cod.  176  {%.  119  Bekkei),  dau'  PAmphO« 
die  Tochter  des  Soterld&s  war,  der  Name  ihres  Haan«»  aber  nicht  nähr 
zu  «Duitt^  ist.  Gatte,  tiiobt  der  Vater  der  SchriAsteUorio,  Ist  als  | 
Terfiwer  ihret  'anopunk  ünofU'rjiiaTa  iiisufeni  zu  beUaiihleiii  als  Pwwphäa  ' 
in  itir  Werk  das  hineinarbeitete,  »as  sie  wülireud  eines  laogJBbrigW.ved 
TSrlnut«!  DnigatigB  von  demeelbeu  lernte. 

UI.  In  den  Bemericungen  über  die  Schriften  des  Adwi/  'AkaßiaSeät 
nnd  den  A4mv  Bul^vme  nimmt  Terfasser  .ut,  dass  eine  gegcusRitigc 
YervetdiBlniig  lud  Intorpolatioa  sUttgeCouden  habe  und  schreibt  beide 
Artikel  demgemfiss  also: 

l>  Jiatv  'diaßandtie,  fi^up.  ijfio^  Safiix^-ß^OM  S',  Jffxutxä 
i»  ßtßKate  ß',  xi^vifv,  itep\  ütdatan, 

i)  Aitav,  A-iovToz,  BuZdvTto«.  .  .  .  ij^pwjieti  xaxä  fiOitatM  i 
xal  Tii  BuZdvTiov  ßißX'loig  Z\  TsuSpavrixüv,  ntp\  B^aaim,  xitv  tspowfiji' 
Up-ov  (Pmxiuiv  Xdi  tioivirSiy. 

IV.  Die  Schrift,  das  äiofiysmvit,  llpaxX&iat  itipat- (der  DStOitiHh 
idMjUsoh  ist  mit  dem  Atvttvwivkk  '^>ax>£ide  üöwtoo),  welobe  >9tlt9ltMt 
lUfi}  iwraiiwi  xaTft  a^gtSa»  infto/ioe  dvafftayr/,  war  noeii  Dauh  Qin  &lpbap 
betlsefa  geordaeter  Auszug  des  Baches  ntpi  nuro/uüv;  somit  ist  das  ntait» 
nepl  noTüttäiv  nicht  iu  mpi  napoijuihv  zu  verwandeln. 

V.  Statt  'E^tuTois  Hvpaiot  liest  Verfasser  'Eyopos  ÜV/ia^. 
nimnit  die  beiden  Mnst  nirgends  bezeugten  Schriften  nepi  dfia^iiv  nfä 
xcutüv.  (24  Bücher)  und  die  füiifzeliii  Uiicliur  r.ii>aoi4iov  riüv  ijtoffrajHÄ 
g^fln..die  niodome  Kritik  in  Sciiut/:. 

.  VL  U.  d.  A.  i\ixö).'t<K  J'iii'in^ry,;  lie=t  Datib:  irci4^-'  iaroph» 
KaBoitKii».iv  ßtßkhts  n'.xai  -zw  ^eßaaToö  Ktttaapot  .dj-mpjv-  Das  isA 
offenbar  keius  leichte  AeDderimg  fur  ßiou.  Ea  frastt  sich  nur,  «b  toß 
ßho  -(lljwlj^.heitBBti  Diftf  s  aEnishaDg  des  Labetia.dai  Bniaera«,  .itas  Ja 
allerdings  UbaiHS.  ist.'  Dan» .  gehOile  jedeaf^ts  .eitte  geoa^ei  ifieotiMCh- 
tnng  des  Sprachgebrauches;  vorher  erscheint  mir  jede  Aendernofj  hier 
verpönt 

VII.  Stäj^axpQs  xaiptxöt  und  SamnTpn;  r.apipSöe  sind  ein  imd'  '^e- 
sdbe  PeEsfidjchkeit^  .welcba  von  8iUd«9  .aot  d«thalb  auseinander  getissea 
vnrdsi-iräl.er  .die  litet  derJ^raineD  a)u.Atbeaaio&iunai.TeneUidauB 
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Malen  conipilirte  vnii  dei!  bei  lel/lerem  (IV  IBB  I»  Jils  TriifiiMt  ervrtitDtäli 
Sopatros  von  dem  sonat  als  xioßixös  bezeichneten  nnterschied.  •  " 

Tin.  Anf  QniDd  Arükel  bsl  SaMa»  und  Endokfa  stellt  Ouih 
fie  alftnbetfBCfae  BaihonM^  >dM-  Ib»äieii'  des  'EtaMdituHliidters  'Saanio^ 
jaAuv  mit  Wadnaitttli  her;  rHait,  iaxdij,  'Ao«,  '7(ü,  £iipi«vdnaiot. 
und  J!apSavämii>s  hllt  er  den  ÄligrtfTon  moderner  Kritiker  gegenüber 
aafrecht;  A'-iiuj  liiill  er  für  die  Antwort  des  Dichters  nuf  die  Verhöhnung 
dorch  Straltis  uud  Aristophaoes, 

IX-,  Ö.  d.  W.  »eSSwpot  raSapaue  liest  Daub  6ri  <roB>  di  fllr 
4r]      wt)tMf  er  'nS  anf-  Tiberin  besieht:  sein-  vahrschoiiiliidit 

Xv'i  Ebenso  stio^agetad-lBt  des  Terfsssenf  Emendatidn-iin '£K)»o«': 
Mv'tbKtJyljpMf^  ftviff^at  (für  yffpä^dai). 

KI.  '  U.  d.  W.  Ja^ioat  schiebt  Dniib  zwischen  irol  und  "Arrakov  ein 
foaf  em\  ebenso  ii.  iL  W.  'Ajiy'iTii',':  umöh  (^fin-)  <!.i'v-.w}<;  ys^/iafh-i 

XII.  U.  d.  W.  'Api0Tfi$€i/o?  ergänzt  Daub  vor  nawrue  eßouf  naidalat 
<B  fl^l6t  mi'Hmait  im  Folsendeii  dss  c^iöftoü 

-  3SD''  tr.'d.  yr.-^Ardtttoe  'Aia$a¥9pe6e-ymaiasut  Ta-fuver  sdir  KD- 
qimlieiid  Satvptiiäiv'paBiipdtm  tllr  latptiiB»,  «ie  er  magghBhrt  n.  d. 
V.'Itrcpat  MeMiiBpou  tarpmi  t!n'Iarpoa  schreibt. 
'■'   iIV.''U.  d.  W.  'Anolimvioc  'Ah^avSptC;  emeudirt  Daub  niit  Eri- 
dem:  ra^^  'llpaiSiavoü  roü  TEjriiojrpäfmUf  Ypa/xnaTiMÖg. 

'UJ'di  'W.  J{ieiv&j)c  iaieK  Verfasser  also:  i  xai  "Aaotoe  xpn- 

&idliefa  nnue  ich  Uer  noch  emUuwn'^eu  ld«fDea'.&uAUZ'dBS- 
T«rfltnersi  'iSift  Oelierlitafenmg  der  Ghrodologls  des  Ainaiimenes 
und  des  Ana6t«oii(  IFteckelEen'e  JabrbUcfaer  f.  PbU.  1660  L  Heft  B.  i4~'^]. 

I.  Bei  Snidas  u.  d,  W.'yfwf^Äijc,  E/tpuarpärov,  j*//-kp»(Of  sind  nach 
nnbcrem  lieutigan  Texte  mit  de»  WorWn:  Fifonv  iv  riy  vh'  diunmASe, 
iv  läpStoAi  iJuitm,.  Sn  Kopot  6  Bipmjt  h/miMV  uaS^itv^  inet-ver- 
itModtriBJ^dHre  dar  Bist»  dM  AnuttneiMB-arit  einndär  VafMhnfotoii. 
ltan«Bfl 'nm  BtAde-'tShirin.  Mm  XXXätsos'to  äaa  obM  MspntdMMN 
A«fintt"flte^>}><7wr  den  BloBiwpblDbdes'BuidaS)  ia  ^eserTaiUndiH« 
eine  Gedankenlosigkeit  des  Besrohlo«)  dbr  QiiellB'd«s'8tfdnH)i  erUioktei 
icftt  alAe^^?e^fta8eP  diä  VerWfir^'-deii-Alintiralfaera  dies  Soid^  zur 
U;t  DMi  sebiebt 'zwiadmo  SJü^nUc^ imd  h  ijj-vis'atiSi-lB&i-Unt^^miiirt- 
oder  Shnlioli)!  elni-       "    ■!       ■      ■  .  ti.  ■ 

II.  ü.-'dtiW;  Mmxpdd»  CorriglityieTteter-dl«<e(iU  -t^>iD^'"(iait 
Köster)  tmd^  (reap,  xa'y  la  ve':,  (mit  Clinton 'And- Ctaisford)J  -  " 

Erwin  Rohde,  Philo  von  Buhlas  und  Hesycliius  von  Milet  [E^ain.. 
Mus.  L  Pliil.  1870  S.  5Gl-57ä]..  ,        ,_  . 

iHesychioe  MileBioEV'dle  Hanptq^MId  des  Sdldu,  benOtata  iirssin^  - 
ätaf  «fiiK'iiiomMA^iiiiWfwvtfi)/  naben'  der'/uim  des:SioiirUo8 ' 
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TDD  BdlikftTnawbMl^tttelinclL  anabdas  bMSraphiBdt'geograpbische  Werii 
des  Philon  vi»  fiyblos'  //t^l  it6lsatv  na)  o3e  kxAarri  aünüv  ivSä^out  ^ej-ts 
ßtßi/a  J':  das  hat  man  ans  seinen  Worten  gescblossen,  die  bei  Snidas 
n.  d.  Vi.'HpatStmiöt  aufbewahrt  sind:  yiyove  xazä  -riv  KtjJeapa  'Avvunivot 
tili  xtt!  MdpKOV,  lUf  vtiiivtpuv  slvai  xa\  dionaaiou  roü  t^v  ixciaat- 
xijv  ia^apiav  ypdil'avrot  xai  (Pc'Jiuvoj  t«ü  Hußii'au,  vergl.  Suiii. 
Ji.  d.  W.  ä>awv  IlüßXtt,:.  Aus  demselben  iiuclie  dos  Pbiluu  Bcböpfte  auch 
Stejilianüs  vuii  Byzanz  nameDtlicIt  dlo  Erwdhuuugeu  berUbmter  Angehöri- 
gen der  eiuzelnea  St&dte,  wie  dies  B.  Nieae  in  seiner  Scttriti  iDaStei^ 
^i;  aui^<  S>>3S-S.  bewieseo  tiHU  Es  fragt  8kii-iaiui,iiiniieHeit'>aii| . 
der  CfibetdiiBtiamuiiig'  du  StepfawB  ittit  ■SuUas  dlfl  BenUmvjoDV  I 
Scbrift'des  Pbilon,  resp.  der  Epitome  dea.Satenos  AttG  derseiben,  diudi 
Besf  chios  sich  envelsmi  lässt  Aus  Pbilon  sind  nun  dem  Stepbauos  etwa 
125  Namen  xugetloSEeii;  davon  kennt  Heg jchios  tiU  nictit;  an  16  Stellen 
faindort  Qtts  die  Dürftigkeit  der  Notiiteu  des  Suidos,  ruäp.  Hesycbios  uud 
des  Epitom&tors  von  Stepbanos  eine  gemainsame  Quelle  —  denLiFhüoa 
—  zu  erscblieaseu ;  wieder  an  anderen  Stellen  lässt  Hcq'cbiotti&iidas  ^ 
an  den  entsprechenden  Stellet)  Ketizen  aus,  welche  Eich  Ini  ateptoaw  | 
finden,  oder  er  ersetzt  sie  durch  abweichende  Benchte.  I^CcUM^j 
6S  tlimnooi  Sui^aa  erklärt^  sieb  einfach  daraqs,  <}asa  P^on  idrgends  i 
die  'Etanptqaelie  des  Hesydiios  kar,  sondern  nnr  die  Gr^Oi^g-zU  dessen  j 
EavptgewShrsmannem  bildete;  daher  behandelte  Hesycbios  Männer,  «^£uie 
bei  Pbilon  allein  vorkamen,' gar  nidit.  Wo  Philcn  etwas  von  der  Haupt- 
quelle abwetcliondes  i>oC,  regiatrirte  dies  Eiesychias  iu  den  vou  ibm 
behandelten  BerQbniUiciten.  Die  aus  Pbilon  gesciiüpfteu  Bomorkuageu 
beugen' steh'  meist  Hufidiei  VaterstbdlLdea  betreffenden lAntorsi  .Einmal 
tatidcftlr  'Phikm  BMdFUddiob-ibei  Bftayabitu  nlirtrl*  t../fiiiiMii*i>.  -.Ver- 
(kster  imgti  HOeftb  <lMiiBi»i)ibttantttiagttli-aa'et«aiBMn^>SBi9ildaK^ 
mv7liea'B#n-i>BU«riMiidem''BMBerkiBgta<  .tS0'i'beiieht:'*.^etzt'<8ll«n 
'Abu.'!  ini  'Qogeiimte^  ai'  ieiiier  lQi>Hheini,(Miisi.XXiiajU  m  AtaL  4^  ge- 
•a«e<liea  ii^lolrt>  von  ^demi  Artikel-  des '  Hedychioi>  aber.'rfmrJifffMj^r  («o 
mch'  Wl-weii'iGrammBdker  diwes' Namens -  annimmt)'  nur  die^i  Woile 

fttjdXou  auf 'den '  bekannten  lUyrleaner,  alles  übrige  auf  den  uus  unbe- 
'Icaanten  Phxaiitci  Doub  dagegen  in  der  oben  angezeigten  Schrift  S..4S8 
-Amai  ^ä  oiiteratbeidot' nwar  aocb  zwei'  ÄsUcpiadea,  'viD<lidrti  aber' dem 
ityhlMfiidff<iall8ST(in>lliifsDg''bit  ■AimBmAu.-ioAf.lmK.^inaaioaf  M>iMa)ii>iSi 
JBgUqb«.-  Beide  ilaitaüdBm.Mlw>ffie>«<vte  tU^  äiwfeti  fAnA  ^»iHamie\ 

«n'iArliiärea.  ü'i'"  '  ■■■ '    'i  '■'■■;.-."'     i.i.n 

Ani^  die  Schriften  der  eioEelnon  Atib»en  hatte  PhÜea  in ,  söneni 
Werke  ^öfters  geiiuniit,  und  llc^yiibius  entlehnte  auch  solche  Veraeichuisiiii 
demselben. 

Wir  kfinuen,  meint  fiobde,  die  jftei^cfaande  BeDQtraiD^  des  Philen 
daioh  HsqtihioB  iiidit.iiiefaK'iii..aUeaSllUei)ieoiitndireii:  wd  sahen 
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<S.  166 f.).  wie  dies  Daub  in  ausgedehdtannilUstaigftliiDgeii  bt,  dar  lu- 
glekb  a«ch  die  Spure»  d«r  zwfiif  BQctisF'fnpl'itejaKtic  Mal  ixioj^  j9i- 
^C^nniPt^.b«iHe9<^Mi«ttlligwrfb)eblut-<-         -  ■ 

Mk  (?H»nv  4ad  ioDarhslk  dsr.GlMiSB  ist  die.Itfiiheiifolge  viblleiolit 
OBS  cbroaolopGclie:  Auch  hierüber  spricht  sich  Datib  (b.  o.)  genauer  o&d 
besümmter  «la.  < 

Ben  Heaydiioa  Ifts&t  Bohde  eeinen  'Oyo/iawUpii  erst  unter  Uaiiri- 
kio9  {582—002)  abfassen,  da  er  darla  den  Agatbias  erwäluit  liatte.  Ste- 
pbaoos  schrieb  spätestens  im  Anfaug  des  sechsten  Jahrhunderts;  denn 
der  gegen  Ende  dos  seilten  Jabrhuaderta  laboude  Ueorgios  Choirobos- 
tax  citirt  iba  in  seiüen<Dictata  zu  Theodosios  iS.SZG,  8  (froilicb  i . steht 
dine-Sadie  -tnitB  HoancUalmaau  'noch  nicht  fast)'  nad  HensolMSr  der 

'  '  Bei  diesem  TeiMUnfSB 'AsiStopIianDa  nttA-datBasyilbiOBiKa  PUIoa 
kOnea  Datorlich  beide  gegenseitig -sudi -oaiidgir«o:-'« -«iinadiitiSfdidB 

bei  Sujd.  s.  v.  'Nmvya  Vi;»!«  StTiTsw^  aDd.  bd.fitophoiiOB  S.'lTDi  T  Uei- 
leke:  äf:'  oü  llaarb:  Ij^vsto^  'J^mpfg ■  rfpVf^fMmiSi ' -Enoffioilpl»  roS  '^infy 
mptnof  Ol*  ä^sieü^^xte-    ■  ■'!  ■'  ■•  ■■     '■   I 

itt»psi'^|.»pl^»  Ip^t'wsjuchiyigeii,  Jlb«  'jpj^ytidp^  MÜesius  .CEt|hein. 

''■1  - 'BiA' meisten-'^oi  detf  Hetffchioti  bei  Suidas  und  Endokia  schlieSBCD 
ait  der  .Ingkbs  der  achriftfitelletiscfaen  Tb&tigkett;  selten  wird  diesag^ 
■Ebt^isrBfiiuit..  Doch  kdnneQ:aucb  nach  dem  VecioiohnisE  der. Sehtütan 
im  besIinHDten  Fallen  aoderwcitj^^e  Bemcrkungeicfblgsii*' nBnliob  .V«W 
diese  U  die  Art  oder  die  Zeil  des  Todes  bMiaEbai;  ayielbe-iHNthtige 
chronolagiscbe  Bemerkung  oiithalteo;  3}  sich'Biif'äeii  JMtdel[t!ifa8,Soteeil^ 
steU«rs  .he^ishen.  <Sobtl98st  sich  aber  aa: dQn.iadfllCilUin>rntt,fliBM  Aolon 
ma  Hetik  »l>  HäOA/iädtt/Aaimiü  dsr  dni.';EUtegoiiQn<^0|tti  so  lUagt 
4er  irMaObindBl^  iiMri')^aife]b8i:Ttaid>&>£din.lodar<  tibaai/lnlmiptilaim 

AnteOpfosgen  durchs  Saidas  nameattich  ntlt  ovrae  si&H&adoa,- yne  bei 
'OeifiaiöÖiupa:,  litpiavBpoc,  A'autiTjvioe  ubdJlfi6xiioe.  Wir  haben  oben  ge- 
seh«Q,  das&  Daab  alie.diese'  Beispiele  gesunmelOihat,  welcher  mitiFIaoh 
«■tudkrimobueinstimait,  dass  er  es  larLiuuirtgUobihlUt,iUberaltzu>«iflr 
ittMidaB}  ofc-dcrartige  Zusätze  TottSuidhs  adeniBflnHaayBhidtJiwttwtHjrth. 
JlMMlbqtO«g(  hM'AUcb  die  abrigea 'daraMigao-fbn&dn(-l«itl  fcf-^  9i 
W  nsd  xat  allein  genau  registrirt.  Ans  dieser  Beobachtung  jnmi^^east 
Huk.'  dass  bä  Suidias  die  ilrsprttfigliobeu  hesjridii^Ischäii  iVäiae  durch 
ZBicdenatQdie  und  dnrch  ZusAtse  am  Schlüsse  entstellbjsind;  dasi;  alto 
dun  Saidas  neben  Hesycbios  ein  sehr  weitscbicbtiges  Material . sd '  fiebota 
4aal  In  v¥ed)indntg)  d«ifit>:hohandBlt  er  anei  <  Sim^  >i-äe '  itia  Danb 
mAiiekt  bMlhrttindi -j)'£iUituDgudeiiinBt'fieädlnagoatif  eine aohioii- 
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bende  Person  eingestreuten  Bemerltnngen  und  Pröfiing,  ob  sIb  dem  Bni- 
daa  oder  einem  Leser  zuzuschreiben  aind ;  2)  welche  Qaellencitate  auf 
Saidas  alleiD  ztuHokEufOlireD  sind. 

'  1)  ü.  d.  A.  'AUSauBpae  AI}vSk  gifaOreo  die  Worte  Sie  ot/iat  dem 
Besfchios.  Dagegen  s.  'Aptaro^^it  hat  die  BemerltuQg  S.nep  Si  ne- 
upd^afisv  'Apiirrnfdvnut  Spd/iara  Saidas  selbst  hinzagefQgt,  welcher  da- 
mit den  bjzantinisciiEn  Schulgebraiich  von  der  aiisgeiiebntcrcn  Kcniilniss 
des  Hosycliiüs  in  den  Komndien  des  Aristophancs  sclieidcn  wollte.  Dass 
diese  Ansicht  Flach's  durch  die  Veriiffeutlichnng  der  Titel  tob  den  fid' 
Dramen  des  Aristopbanea  ans  dem  codex  Ambrosian^  L  S9  durch  NoTätl 
im  Herrn eB  XIV  464  eine  BeaUtignng  erhdten  haben  soll,  haben  wir  oben 
dargelegt,  wo  wir  von  der  identischen  Ansicht  Daub's  sprachen.  HesTcfaioa 
kannte  also  noch  alle  44  Dramen;  Suidas  dagegen  nicbt  mehr  als  wir, 
die  er  selbst  las  und  fiii-  Heine  Z^vecke  r>:cei'pirte  und  deren  Scholien 
allein  er  beotttzen  konnte.  Das  f^uII  der  Äti^druok  nEi^dEjicyiev  andeDteii, 
«elcber  das  Stndiren  und  zwar  das  mit  Exccrpten  verbundene  beeeiobnet, 
nie  T^Siie  die  Lectflco  zum  Zwecke  der  AnsnOtznng,  i^idmadan  das 
el&ige  Lesen  und  Oonunentiren  und  ot  «panSfiavoi  die  gelesensten  und 
am  meisten  bcnOtzten,  also  klassischen  Schriftsteller.  Bei  da/iSfriiop 
wiederum  find  die  Worte:  i$  luv  raTirii  jivi  sTi/irjrn  irl  rnj;  züiv  ßi- 
ßXküii  W^jT'j;,-  ein  Zusatz  des  Ilcsycbios.  Bei  Jmjvwo,-  schrieb  die  Worte 
Oll  tüftov  ii-u/ivr^iifi  schon  ücsychios,  dagegen  bei  JiiivCnwf  BuZdMuot; 
fügte  ein  Leser  die  Bemerkung  iiTroXa/xßdvoi  urL  hin^n.  die  linnn  zum 
Jfovümo;  caroptKÖt  gerieth.  Endokia  8-  223  Flach  kennt  diesen  Znsatz 
aicbL  S.  AioviMTtoe  KopfiSto^  stammt  die  Notiz  -raüra  Ht  eripnv  —  nlSa 
Ton  Eesychios,  ebenso  S.  J^odoe:  to&tou  tA  ßcßih  nü  (sai'i'Eri!  (^ineTai 
Cobet  Coli,  crit,  S.  149,  b.  oben),  s.  IZpaUSt^i:  el  pi;  äna  ezdnou  iarl, 
B.  "Eipopo^t  8f  od  ^^oenii,  S.  2^mv.  ijtÖTEpo!  Sk  d^n//p.}-i/  -^aiii/iyero,  oux 
i^at  ippdCeiv,  S.  Z^vaiv  Scrieös!  el  Sh  ß^roip  zit  ?j  f.löaiifn^,  äSij- 
Xov,  a.  Zunxüosi  <piptivvxt  —  )rapaiit^pos;  s.  'Havj'ioi  tbetlt  Flach  die 
Vorte  oS  infTo/Ej  ^oti  toöto  ii  ßtßifov  dem  Epitomator  des  Hesjvbios 
m,  der  diese  nie  andere  vitae  selbst  binsngelQgt  bat;  die  Worte  beriehea 
sich  dann  natOrlich  auf  die  Epitoma  des  Hesychios  selbst.  Danb  S.  40S 
(g.  oben)  nrtheilt  Uinlich;  er  meint  bis  verbis  epitomen  aüqixam  operia 
Hesychiani  nimc  oblltteratam  siguificari  und  vermuthct,  Suidam  verba  illa 
ex.  epitoma  ipsa  in  qua  Hesychii  quoque  vita  enarrabatur  parum  cogitate 
descripsisse.  S.'/mro^r^  KBiot  bilden  die  Worte  ti^^v  nüv  iv  i^wnrf 
3tai  iffiM  dm/anfftanörnfMi  eine  Debergongsfbrmel  des  Suidas,  der  nach 
OSroe  i]^a^  mliä  ein  Ungerea  Stflck  tingeadioben  bat,  das  bei  Endo- 
kia S.  400  Flach  fehlt.  Die  ganze  vita  des  'leadvvr^?  b  Ar^iaoxtiVoQ  ge- 
hört dem  Suidas  allein.  Auch  die  Formel  s.  Kixipon:  TSpi  o»  jtYpamat 
iv  0okom'f  geht  auf  Suidas  zurück,  der  den  Artikel  Ober  <PoXoi>fa  ans 
Joannes  Antiocbenos  herllbcrgenommeu  bat.  Aebniich  schrieb  ebenfalls 
Suidas  S.  Xixdiaoc  ^ofiaaxrjyät:  'ol  ttapivet  TOÜro  ä^pt  a^p^epov. 
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B^VGhinDiB^  -dagegen  nnd  niederun)  dio  Wendungen  s.  KäSiwt  .Vil^iae 
Ifme  oä*  i^f  irsfios),  NmäXaoe  fi^taip  {llXoa-aipxou  3i  Xijtu  to5  inixir/V 
3baiQplau\  tluöarpaToe  Ijaj/Ta  in  nofialf-^ii})  Eupuv  Kdjteva,  welche  Worte 
Upb  FUd^.agenUsi  dasselbe  bedeuten  nie  die  s.  Jofwipilof.  ToÜrä  not 
täfi^Tm  i»  tßk  ßiflk'uiv  df,Kai{,  was  denn  docli  nicht  so  gewiss  ist: 
StDanb  S.10Sf.>,  J/aia/i^^s  {.ünokajißävü,  Ök  xot  TW  jionjTijy  "Ompo^ 
^to  tbStd  nsnufj^w),  UoMjiuiv  (xdi  j\o}j/k  —  feperai),  lluattÖtiivtvt 
(MÜ  olnat  vAta  iiSUov  noaeioainou  tüü  au^iatoü  ef'wuj,  £ikiuxos  (Ktd 
SJJov  dt  7im  £ii»aKM  e5pov  iv  napaÜijK^,  ßißHi'a  St  oäx  dia 
Haud»clirifteD  babea  waiireciicinlicli  dimofiicOeTot  für  iv  7iafialfr,xij,  vergi. 
üuub  a.  a,  0-)i  Xöfiaq  (üic  ziipuv  ev  äp^iaiio  ßtß'tttp  ir.ijjia^ipa).  Der 
(jiuize  ßrni  lies  T/ii^Xho:  dagegen  liuL  dsu  Suidas  allein  zum  Verfasser. 
Uitiaer  bat  nach  Klacli  überbauet  nur  drei  Ueiucrkungen  gesctiricbeu, 
Hclolje  uuf  eigene  selbstiUidigc  LeutUre  von  St^lirit'tstclleru  scbliesseu 
l^a^tii,  uflmiicli  s.  'AptoTo^vrfi  (liier  wäre  freiliuli  uücIi  ku  untersuchen, 
»aA  meines  Wissens  noch  iiiuht  feststellt,  ol>  dem  ain  Scblussu  des  sechsten 
JabrLundiUU  U.  Chr.  schreibeudcn  Ilesycbius  säoimtlicbti  iio'  o/}d/iara  des 
ij-istoiihaues  bekaiuit  seiu  hoiinlea,  oder  ub  er  sie  nur  aua  calalogi  bei 
Schriftätelleni  hanutc,  wus  durch  Nuvau's  EuCdcdtuDg  keineswegs  cut' 
icliiedeit  ist;  mit  uudereji  Worten;  os  wird  darauf  aukoinmen  festsustellou, 
»UHU  die  r.jiiiTxv^ieva  d/fijia.Ta  bei  deu  Dyiaetiueni  in  Aufnahme  gekommen 
^iiiil:  iluuii  küiiiitc  ju  uiögücher  Weise  das  Tteitpä/aiiev  auch  auf  Hc^y- 
diiuä  gehen),  '  /<i>uyi'r,£  Ja/taaxrjvot  und  Tfiiflüiiioe.  Alle  anderen  derar' 
tigßH  Ausdrücke  des  Suidas,  wie  itpotlmiisv  und  äm/itn)/imsti<iioiie*  {Iha- 
lieh  0}tsx.  ale)  beuebeo  Otix  lediglich  auf  seine  redactiouelle  Xliätigkeit;. 
^wdrOcke  aber,  wie  ot/iat  und  eSpov  u.  dergl.  geiittreu  dem  .Hesydiias, 
TDU  welchem  sie  der  Ejjiloioalor  uud  von  dieseio  Buidoa  gedoDkeulos 
■uneräiidei'C  hertibisr^'unumnieu  haben,  wohreud  £iukikla  S,  748  FL  das 
iSfMiv  in  ivpr^tat  und  da=  o'ijut:  uiiUr  Uuctiiwfiot  'Ais$9»8ptiis  in  4>'a^ 
fHtKä  Ttitt  ä.Mlo  entsprecbcDd  ändert.-  , 

Unter  den  AußUuuiigW  der  SehriftsteUer  WaH  ^Iiiet  auf  Suidat 
artdt:  1)  drei  CiUt«  am  .dec  iuxhiiuaffnicij  i'vnynb  .des  Pliilosbiigios; 
2)  drei  Exccrpte  aus  Pliilostratos ;  S)  Stellea  aus  Jlainaakios'  ^iämtpoe 
'oropia;  4>  Etitlehnuug  aus  JSivdnuie;  &}  eininalfga  BaiittUuilg  von  Dion 
Cbrjsostumoa;  G)  v.  tt/nounai^iit  Ausschreibung  eines.  fichoUou  des 
lUi^a^Ä  /Mnaza'j  :uü  .XotjaalToi/,  das  aber  kaum  TOn  Saidas  selbst  hinzu-, 
gefüllt  sciu  darfio;  7)  AtilQhciuig  der  Kircheogesohidite  des  Ens^uos; 
8)  Citat  aos  Polfbiws  und  9). aus  AUisnos.  Zu  tUesou  um»wiEfilinftea- 
Citaten  kommen  einige  zweifalliafte.  8o  s.  'i/fßää^e,  wo  cöv  i/ä/un^Tm  ■— c 
eupirr^  uud  TEMurä  —  rsvöiievoi  walirsoheilich  vou  Saidas  erst  aus  Phi-- 
lustralos  eiiUionuneii  suid  (U  1,  tii  Kaj'Ser,  denn  su  ist  der  Name  zu 
scbreibeu).  Im  ersteiL  Artikel  U/ir/po;  ibciJt  Flacii  die  Wiirtc  firr;  öi 
Uiüiaov  uud  pj/miog  —  l/sitiii  Oiojiiuv  der  ifti.6miifüi  la-nfiiu.  de^  Pur- 
tlifiioa  zu,  und  K)tar  seien  sie  uiclit  ran  liesfchius  .suiüsl .  sondern  von 

tahialxriclu  fui  AlunhuMiwÜHiucluiri  XVU.  tl«79.  LJ  \l 
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einni  Leser  oder  nm  Sofdaa  ansgeaehTiebeii.  ü.  d.  W.  SaiKpAn/e  und 
nrar  dem  ersten  Artikel  aind  die  Worte  ytyovivax  Sk  oIitoü  xal  nadStxA 
—  Sc  r«B  Soxv  nnd  ^lAoaöipoae  Sk  tlpyiaaro  —  Schluss  (raü™  jr^! 
£<axpdTotii)  dem  ursprOnglich  von  Hesyobios  aus  Porphyrios  geschöpftea 
Artikel  nachträglich  aus  demselben  Schriftsteller  liinjugefflgt.  Im  Artikel 
über  äiüSoipos  iiovdZtuv  wird  die  kxxhiaintJTixii  iaropla.  des  ß^öSiopoe 
dxayvönmjt  citirl.  Nun  Jieisst  es  aber  von  Hesjchios  u.  d.  W.  'Haüjrioe 
MciijaioQ:  elf  Sk  ron  r.ivaxa.  täiv  naiSei^  Xa/iif'rivriiiv  i xx ir^aiaariicäiv 
Siäaaxäito»  otiSevbe  jivjjjioveüei'  ök  dx  toütou  bmvoiav  napej^eai, 
»hat  oMv  Xptartavöv,  dJAd  'fiU^vtx^c  fiaratoKmlat  <iivtff^£aw. 
Diese  Worte  spridit  Flach  dem  Epitomator,  der  kurze  Zeit  nach  Hesj- 
chios lebte  (also  wohl  im  siebenten  Jahrhnndert?)  und  besser  orientirt 
gewesen  sein  muss,  ab  und  tlieilt  sie  dem  Suidas  zu,  der  sich  an  der 
verhiUtnissmässig  geringen  Aiiziihl  von  Kirclicnscliriftstellcrn  bei  Hesychios 
aüess  nnd  ihn  deswcgeii  zu  einem  Heiden  stempelte.  Nun  aber  kann 
das  ChriEtentbum  des  Ees3'cbios  gar  nicht  bezweifelt  werden.  Die  christ- 
lichen Schriftsteller  behandelte  er  blos  deshalb  so  spärlich,  weil  es  ilun 
u  rovedlstigein  QaeUenmaterial  fehlte  (?},  weil  die  wenigsten  ron  ihnen  (?) 
iv  maiel^  ivoiMOToi  waren  nnd  weil  durch  Aufnahme  derselben  sein  Werk 
in  omfangreich  geworden  u.lrc  (iaulcr  Gründe,  die  nicht  stichhaltig  sind). 
Er  beschrankte  sich  also  auf  liiejonigpn .  ilcreu  littcrarisclie  Leistungen 
Ober  allen  Zweifel  erhaben  niu  eii  uud  ,>i;iin.'ui  Zn  eok  eiitapradieu.  Unter 
jenen  iKxk^aarixoi  SiSäaxalot  verstand  Suidas  solche,  deren  Tbfttigkeit 
ans  dem  engen  Rahmen  der  kirchenscbriftstellarischen  oder  prieGt«rlfcheB 
gar  nidit  herausgetreten  ist  (?!)■  Was  mag  sich  wtdil  Sladi  hierbei  ge- 
dacht haben?  Jedenfolls  stammen  von  Hiaycfaios  die  ßtoi  des  Biscfao& 
Sfnesios,  des  Dichters  Nonuos,  des  Gregorios  Nazianzenos,  des  Gregorios 
von  Nfssa,  des  Bischofs  Epiphauios,  des  Slleren  Isidoros  und  des  Apo- 
linarios  AaaStxEÜ:  bis  liTa/^iv^iiaza  {vo  also  sogar  das  xa-ä,  flopipuproa 
Toö  Bucatßoüe  dem  Hesychios  gehört).  Also  ist  auch  kein  Grund 
vorhanden,  dem  Hesychios  den  ßi'ot  des  äiöSwpot  povdCtav  abzuerkennen, 
womit  auch  das  Citat  aus  Oeöowpot  dvapiünr^rfi  ihm  zutflUt  Ja,  dessen 
limpta  ixxiTiatatnixij  ämb  tSiv  j^püvoiv  h'aiytyravzi'voo  iaig  •n/S  ßaatiaCixe 
'fouffrniiavoü  (Suid.)  war  sogar  eine  seiner  Hanptqnellen  fOr  die  Christ 
liehen  Schriftsteller  bis  Justiniau,  norauf  gewisse  stereol^pe  Wendnngra 
lorllckgehen  und  wobei  das  ativiza^E  und  das  mivrdyfuiTa  (anderwflrts 
auch  nuv7ä-ii;)  bcuierkcnsnerth  sind. 

Alle  anderen  Citatc  hat  der  Epitonialor  von  Uesychios  herQber- 
genommen;  so  wird  Atheuaios  von  diesem  mehr  als  dreissigmal  ange- 
führt; Uermippos  dreimal  und  Hcmippoe  Berytios  dreimal  (vgl.  Danb 
a.a.O.  S.  436f.)',  Porphyrios  etwa  sechsmal;  die  dreisaig  Bflcher  der 
ftutmuL^  Umpü  dreimal  (doch  siehe  Danb  a.  a  0.  S.  4io— 41S,  namenl- 
Udi  S.411  Anm.  11);  s.  ü^ixlS^  die  XP^"^  des  Dionysios"*);  das 
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sechste  Buch  der  zehn  BQcher  7:ep1  tptXtiaoif(at  von  Äriatokles  Mcssenios 
a  iwT^^;  zweimal  sicher  Helikonios");  Nikaudros  r^pi  tSiv  'Apuno- 
tHooe  lutBifew*  s.  T>  Aia][p(aiv,  EHjetia/v  Meo^pßptaväe  >•  T>  Aiamate; 
Kita  n^i  stoe^ä*  B.  T*  Aii^idni  Agreipbon  &iaavüfu»v  a.  t.  'Amlr 
immf  hcpoc  T\mts6e;  PhilochoroB  bei  El^titfB^;  Eallistrafos  bei  'fao- 
npärt^  und  0dö$£vot;  Dcmetrios  Magnes  s.  'hätoe  (nämlich  ne/>i  i/uo' 
Mjiiuv  iro.TjruJi'  TS  xai  avfj'pa^ewv,  s.  Dach  a.  a.  0.  S.  470  ff.,  namentlich 
S.  473);  Äsklepiades  Myrleanoa  aepi  YpamutTtxiöv  b.  v.  'Op^si'jt  und  flo- 
iitian  (s.  Daub  a.  a.  0.  S.  467ff.);  Nikanor  im  ßles  'AisHySpou  u.  d.  W. 
ZfuiiitXaigakii?);  ferner  Eratosthenoa  8.  T-^Ori  IfiSMa:  rsr^vaaa-  {?); 
de  TptaUd  des  TlieodorogltienB;  Daris;  Engenator;  Ari^ilagoras  Milesi(«; 
KillJmachos;  Aleiandros  Polyhistor;  Artemon;  Philon  Bjblios  (Danb 
3. 4Slff.);  Herodotos;  Hcllanikos;  Theophrastos;  Platon  und  Mnaseo«. 

Verfasser  scheidet  sodann  in  nicht  weniger  als  137  Artikeln  hesj- 
cbiuiischea  und  nichthesychianisches  Eigentbum.  So  rciciit  nach  Flach 
Be^chios  s.  'A^iMitoe  om  bis  Aemvoaoyiora/,  höchstens  bis  iariSv;  alles 
IMgehatSnidllE  selbst  aus  AtfaeoBiosaasgezogeD,  wie  man  längst  bemerkt 
tat,  Deo  Abschnitt  Aber  Aiecbines  erklärt  Flach  so,  dass  er  die  beiden 
Artikel  dnrcb  ZnsStze  der  Leser  aas  einem  ursi)rang]ic)ioij  des  Hcsychios 
entstanden  sein  l&sst.  Diesen  iirsprdn glichen  Artikel  des  Hcsychios  sucht 
Fisch  wieder  herzustellen,  —  Bei  Aiao>7ras  (zweiter  Artikel]  ist  oü  rii-oc 
bis  Schluss  Interpolation  eines  Lesers  aus  der  Glosse  ' l'ndüimg.  —  Ueber 
'Atniov  Tgl.  Daub  a.  a.  O.  S.  480;  9.  'AU^mSpns  b  Mii^mot  iidlt  Flach  die 
Worte  iv  r/iiiroit  iiyit  xrX.  für  den  Zusatz  eines  Lesers,  wie  alle  Inballa- 
aniaben  der  Scliriflen,  vgl.  aber  Daub  S.  478  und  479f.  —  Bei  'A>.xiß!d3^t 
be^unt  von  oünxr  an  ein  Zusatz  des  Suidas.  —  Der  ganze  Abschnitt  über 
Arri^yofiae  ist  nnhesvchianiscli.  —  s.  'Ava^ifiaySpoe  stammt  npSroc  — 
Öiifev  ans  Laert.  II  1,  s.  'Aya^ifiivrit  fiijxiitp  oho;  —  tupijxä>{  ans  Pansaii. 

VI  IB,  S.  Mya;i/i£in;c  fMoaipnq  o:  xai  Hapiuvldou  bis  ScfalusS  aUS 
Laert.  II  2.  —  S,  'A~iav6;  geliürt  o'jro;  —  /li/iVTiTai  'Amiavös  dem  Suidaa. 
Auch  hier  vindicirt  Fliicli  die  lipinerkung:  o'i  d=  Siä  toü  kviis  ~i  (!.  S  oder 
-i)  jpdfovon  'Ar.iavni  dtm  Ilcsycfiios,  ähnlicJi  wie  den  Schluss  von 
'Aplm  (b.  oben),  —  s.  'ApC<r:ap-(nt  Tey^ä-n;!  Stammt  nur  oüroe  —  ßioiif 
«dp  Itj  p'  aus  Hesjchios.  —  Ueber  '^«rr^  TgL  Daub  8.478,  der 
■Mh  aber  'ßt^ta^e  dieselbe  Aasieht  hat.  —  Der  ßiae  des  'Aplntnme 
'Jprr^oo  ist  von  Saidas  aus  Laert.  n  66,  wo  der  Namo  des  Vaters  ans- 
gefellen  ist,  hinzngefflgt,  pbcnso  dnr  zweite  Artikel  über  Vf/jfVr-Tn-of.  — 
E.  'ApicToxi^  sind  die  Worie  r.itm/iy^r  oi  —  a')n',ii>  Ziiiatx  vnioi  Lesers 
dw  Epitome,  den  SuidLi,  und  Eiid.)ida  an  M-xh-'r  Stelle  aufgenoiiiniou 
biben.  -  Bei  'Apx^Sixui  ist  der  zweite  ßint  von  Suidas  aus  Polybioa 
13  sbgeschriebeQ.  —  e.  ^o^ünif  spricht  Flach  aar  den  St^lass  itiü 
■^M^  letX.  d«n  Hesychios  ab,  anders  Danb  B.  480.  —  s.  'Aadnoe  Uw 

■1)  Vgl.  Daub  a.  a.  0.  8. 169f. 
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iUav  ist  der  Scliluss  uotoj  ~  auvEy/Miparo  interpolirt  —  Bei  'Aank^pad- 
3i}e  bat  Daab  S.  467  f.  Aum.  47  zwei  Grammatiker  dieses  Namens  aa- 
genommen,  von  welchen  er  dem  'Aaxi^tdi^  tlap}MM6s  felgeade  W<Bta 
sothflilt:  'AaKi^miX^  —  'AmUanüv  ....  inaiSioM  Si  Ktä  —  iiefdiou. 
ifpa^t  mlM,  alles  andere  eloem  Aaktepiadea,  t<»i  weleliem  wir  nidits 
näheres  wissen.  Anders  Rohde  Rhein.  Hus.  XXXIV  GTl  Addi.  1.  Flach 
ninunt  ebenfaDs  an,  dass  In  der  Epitome  zwei  vitae  vermoogt  worden 
sind,  die  etwa  lauteten:  1.  'Auxh/HidSi^s  —  AixaEoc  ypafifianKij; ,  ^Jifja- 
njrartif ,)  jrifautf  iitl  'Arrdiau  ^xai  ijaüdatatv  iv  liipfäfUfty.  imiötuae 

i»  llipjAiUj}  ßaatUaif,  xa)  Inaßeaatv  iv  'AU$avipeCf  iiA  toü  S'  Hrait- 
fiaiou  vEOf  SinTfii^'oj;.  e]yia</-s  ipilneifiav  ßtßXtoiv  BiopDaiuxd.  Der  erstere 
ist  der  bekauiitere,  ilejii  Leins  saiiiu  Muiiugrajihie  Anal,  grainni.  8.  428 
gewidmet  Lal.  Wie  urklärt  sieb  iiiiii  flacl]  die  EnUstelmng  jenes  Wirr- 
wars?  iHesycbius  batte  zwei  vitae  bei  zwei  verscbledenen  Grammatt- 
kern  des  Namens  'Aaxii^md&^s  Hop^avöe  richtig.  Das  Eicemplar  aber, 
itelcbes  der  EpiUmator  beuntzte,  hatte  nur  die  des  alteren,  2u  welcher 
aber  ein  Leser,  der  zufälliger  Weise  ein  richtiges  Exemplar  des  Hesy- 
cbius  batte,  aber  beide  Grammatiker  für  identisch  hielt,  die  Zusätze  ans 
der  zweiten  vita  am  Uande  bomcrhtoa  u.  s.  w.  Das  klingt,  als  w&re 
Flacb  dabei  gewesen  und  bfitte  zugobOrt,  wie  das  Gras  vnichs.  —  U< 
'Aanäatoe  äT,ia,xpii»oü  bat  Uesycbios  selbst  den  Schluss  von  ^x/iodaaro 
di  Bauammi  aa  aus  Pbiloslr.  vil.  sopb.  II  Sa  hiozugerugt.  —  Ueber 
Baßp&K  9  BA^HOS  stimmt  Flacb  mit  Daub  S.  4TG  Qberein,  der  den  Sats 
oStos  —  ezit  dem  Hcsjxljios  abspricht.  —  s.  DpoZ-rot  ist  der  8chlusfr< 
satz  von  ßaufiäZsTiu  aci  Zusatz  eines  Lesers.  —  U.  lair^i/öt  ist  der  Schiass 
aiifmlvsi  Si  xai  rbv  ^au^iav  eine  ;<weite  Glosse  des  Suiilas,  welche  von 
dem  biographischen  Artikel  des  llesycbius  zu  trcinien  ist.  —  s.  Aafi6- 
xpnoe  sind  die  Worte  iv  <ä  ^T,aiv  —  dv^puav  Zusjitz  eines  Lesers.  — 
lieber  da^i'Sa:  &.  Daub  S.  480,  der  mit  Flach  stimmt.  —  s.  /J^ii^Tfitoe 
iPahjpsiis  sind  die  Worte  yiypaipe  fdnaotpa.  ra  xal  ia-yipixd  —  nspi 
noojväiv  aus  Laert.  V  80  eullchnt;  dngegeu  stammt  der  Sehl uss  von  oCnv 
Sk  ijv  ayioSpa  Eir^zT^:  nach  Flach  nicht  aus  I.aerl.  Diog.  V  76,  wie  auch 
Daub  S.  477  annimmt-  —  s.  Jiffuiit/Jirof  hält  Flach  die  mit  'Ou  ätfpo- 
xpttog  Ii  'AßSj^plrrfi  und  "Ort  iXHarra  'iKnoxpart/v  beginueiiden  Scbluss- 
absclinitle  für  üompilationen  aus  Lflert.  Ding.  IX  7;  Daub  S  47T  hält 
^Ypafz  ök  Kui  ir.ioTolät  für  verdüctitig.  —  s.  Jixam/ij/n^  lix^XiiSirr^i  or- 
klilrl  Flach  den  Schluss  von  xai  mpo;  i-ith^  an,  Daub  S.  47ü  schon 
von  ou-zoi  Ifpa^f  an  für  uoftcbt.  —  Verdächtig  erscheinen  Flacb  s.  ilio~ 
warne  TÜpawot  die  Worte  Srt  xal  Sttpoi  inpiw^aw  —  ijivexo.  — 
B.  'l^istSox^  fiUae^oe  excerpirte  StiidaB  aus  der  Quelle  des  UesycUM, 
der  fiiäaofios  lan^ia  des  Porpfayrfos,  Bsthstftndtg  oS  xavs  ijivKn  mH> 
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ioi  und  von  oJiof  6  'E/xiteöoxi^c  mdjifia  i-jfoiv  —  iopAt  ovoiv  «epifUvra 
TS  aöiti;  diese  gaDze  Stelle  ist  aUo  nacb  Flach  nicht  aus  Laertl  Diög. 
VQI  es.  IS  eBtnonuaflii.  «je  Daob  S.  480  annimmt.  —  Dia  Artikel 
nUnfnr  nnd  Eäirpioe  hat  Saidas  flacfatig  abgeaohrieben,  nnd  im  entän 
Artflrel  i«t  anss^^em  der  Scblass  nepi  o5  Hytt  xtIl  bier  ioterpoHrt  — 
s. 'FmVr^TOj  fügte  Suidna  die  Worte  3"  ffsuffißios  —  eilt,  aus  Dainas- 
tke  hinzu.  —  s.  'EmfiEviSrjt  stammen  die  Worte  oä  kö)Vi  —  xaTdtnixvov 
mi  o';7nr  iZr^rrzv  —  dTraSsToiv  von  Suilias ;  vgl.  Danb  S.  478.  —  Ueber 
'f/nsia-TfXj-roi;  vgl.  Darib  S.  475  um!  Finch  S,  210.  -  s.  'Epfifai:  fügt« 
Siiiila?  die  Worte  oö-zoc  —  'Efi^/a;  aus  Har|iokriiHoii  und  3«  oZtos  ans 
ei.-.,r  anderen  Quelle  hinzu.  —  s.  E^jpi-idr^i  iitui  die  Worte  iv  dk  7^ 
itvßd^ti  äip^ou  —  ßamUa  wahrscheinlich  unbesychianisch. 

Wir  Biod  fater  inöf^chst  ansfohrllch  geweaeD,  um  den  Lesern  ein 
mWiiidiges  Bild  von  diesen  Bcbar&inDigeo  nnd  verdieDBtvoUen  For- 
fdragen  Rtcl^s  zu  geben.  Wir  mDssen  ea  ans  aber  versagen  aus  Man- 
gtl  iB  Ranm.  denn  Verfasser  in  seiner  Scheidnng  von  hesychianischem 
imd  nichlhesyehianischem  Eigeothum  weiter  zu  folgen  und  empfehlen  das 
Stoiiinm  dieser  höchst  gehaltvollen  und  auf  den  sorgfältigsten  Forsohno- 
berulieniien  Bemerkungen  allen  Freunden  dieser  Studien  auf  das 
jnsi?]effpni!ii:liste,  Kreilich  werden  gar  manche  derselben  auf  entscbie- 
Aim\  Widerspruch  .slosson.  Wenn  z.  B.  Flach  S.  215  erklärt  (in  Ueber- 
eiDitiminung  mit  seinen  >  UntersDcbungen  über  Suidas  und  Eudokiat 
S.SS),  dass  B.  V,  Kai^iax"^  ''^  Verzeicbniss  der  Schriften  geson- 
tet  «üf^eflUirten  Theüe  grftsserer  Werice«:  I.  >aWf  m!  Avajfxif^  ttüw 

^pAxwc  im!  ist'  ipX^  yeroftivta»  8i3aaicdiam,  2.  nepl  xmv  iv  £3- 
pitr^  rjnafiaiv,  8.  Rf^  tSiv  iv  IjEior.iivvr/irw  xa!  'hnXiit  Bauiiaafiov  xai 
"BiK/ää^aiv  von  Hesfchios  nicht  berrilhrcn  koriTien,  weil  sie  bei  Eudokia 
S.  «2F.  fehlen,  also  von  einem  Leser  liln^ugefligt  sind,  so  wird  wohl 
üiemand  nach  dam,  was  Daub  S.  4fi0ff.  hierüber  gesagt  hat,  Flaeh's 
Sfitik  imtimmen  mdlen.  Und  so  bieten  Flacb's  Aa&tellaagen  noch  nas- 
Seite  nun  Angriff  «oni  aber  hier  nicht  der  Ort  ist 

Sodsnn  geht  Verfasser  zu  denjenigen  Artikeln  Ober  Schriftsteller 
der  vorfaesychianischen  Zeit  Qber,  welche  Suidas  nicht  aus  Hesychios 
eotnehmen  konnte  und  deshalb  aus  anderen  Quellen  schöpfen  mnsete. 
Elwi  achlzehn  lieferten  ihm  die  Scholien  zu  Aristophanes ,  sechs  Athe- 
aaio;,  einen  P.iusanins  (die  zweite  vita  dos  ^üiiuv),  einen  Hesychios 
.(IfMNdniui-i  {'Airruihnnira),  drei  Harpokration,  zwei  Philostratos ,  vier 
i.nrüu,  Diugein^s,  ilrci  Ailianos,  drei  Poljbios,  drei  Ennapios,  vierzehn 
ütmaskios,  einen  l^lwirqnot  'louStüos)  Josepbos,  drei  Ptolemaios  Chen- 
bei  ebiigea  Abschnitten  sind  die  Qaellen  nabekannt. 

Dam  komnwn  endliob  die  ebronlstUcben  nnd  kircheogeschichtlichen 
IMok  Was  an»  allen  diesen  Onellen  nicht  geflossen  sein  kann,  etwa 
Mbt  Artikel,  weist  Flach  eiimn  von  ihm  erfundenen  Fortsetzer  des  Be- 
9ddos  in,  der  etwa  100  Jahre  vor  Snidas  gelebt  haben  soll.  BezOg- 
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Höh  des  loaunes  FhQopoiioa  wfae  oine  geuna  FrSclrinuig  seiiMr  Lebens- 
zelt (doch  vohl  sechsteB  Jahrhandert)  >*)  erforderlich.  In  der  Bestimmimg 

der  Lebenszeit  des  Hesycliios  geht  Flach  Dooh  weiter  als  Kohde  (aber 
anabhängig  vou  diesem),  unter  AcftlhruDg  derselbea  GrOnde,  und  nimmt 
aD,  d^ss  Hesychios  seiu  biographisches  —  sein  letztes  nnd  in  hohem  Alter 
gesciiriebeaes  —  Werk  unter  der  ßegieruog  des  Kaisers  Herakleios 
<610— 641)  geschrieben  Imbc.  Er  entstammte  einer  patrioisofaen  Familie 
HilelfB  (daher  'IXM'iirrpio:),  wo  tein  Vftter  HeevcliioB  Saebwkltec  war, 
aber  anch  mit  philosopbiscbeo  Studien  sieb  besob&ftigte.  Zd  seinem 
Grossrater  macbt  Flach  den  Jakobos,  den  in  der  zweiten  Hälfte  des  fOsf- 
ten  Jahrtmnderts  blBhenden  Anst,  dessen  Tater  eben&Us  Ant  war.  Wäh- 
rend letzterer  mid  Jakobos,  vielleicht  aocb  noch  <ier  Tater  anseres  He- 
sfchios  Heiden  waren,  darf  nach  dem  Zengniss  des  FhoUos  ee  als  ana- 
gemocht  gelten,  dass  unser  Hesychios  Christ  war.  Zu  der  Familie  des 
Biographen  Hesjcbios  gehörte  nach  Flach  auch  der  Glossograph  Hesy- 
ohioB  Alezandrinos.  dessen  Freund  Eulogios  identisch  sela  soll  mit  Sem 
von  Halchos  (UnUer  IT  114)  erwAbntea  BiArme  6  fiiimfn.  üeber 
Flach's  Ansicht  tou  dem  Zeitaltar  des  Pseado-HeByäüos  werden  wir 
weiter  nntra  referirsn. 

Georg  Bftnger:  De  Aristophnnis  Eqtiitura,  Lysistratae,  Thesm«^ 
phonamsBntm  apnd  Suidatn  reliquiis  (Strassburg,  Trübuor  iSTa  diss. 
inang.)  lOI  S.  [Dissertntiones  Ärgentoratenscs  vol.  I  149—245]- 

Snidas,  der  um  950  schrieb,  hat  den  Aristophanes  an  3401  Stellen 
dtirt,  also  Öfters  als  alle  anderen  Schriftsteller.  Demgem&ss  war  seine 
Qnelle  alter  als  alle  uns  bis  Jetzt  bekannten  Handschriften  des  KoaA- 
Iters.  Tertasser  Ist  nämlich  der  Ansicht,  Suidas  selbst  habe  die  schon 
zn  seiner  Zeit  noch  allein  Qbrigen  elf  Komödien  des  Dichters  durchge- 
lesen  und  für  seine  Zwecke  excerpirt.  Das  schliosst  er  hauptsächlich 
aus  dem  Artikel  üh&c 'ApiaTopäyT,g  xwiiifüg,  ivo  es  beisst:  Späpara  8i 
aliToü  /i3',  &1ttp  ah  r.enp6.-(apsv  'ApiTTO^'iiwyi;  opdiiicTa,  -m'/r/i- ,  wo- 
rauf die  auch  uns  noch  erhaltenen  elf  Dramci!  ilos  .\nsto|)bancs  in 
alphabetischer  Reihenfolge  nufgezaiili  ucidL'u.  Wir  liabcii  bereits 
oben  unser  Bedenken  gegen  diese  Auffassung  der  Stolle  geäussert.  Wir 
wiederholen  hier,  dass  jedenfalls  auch  schon  zur  Zeit  des  am  £nde  'des 
sechsten  oder  am  Anfange  des  siebenten  Jahrhunderts  schreibenden  Resj'^ 
cbios  das  Totirr^iv  in  seinen  verschiedenen  Formen  ein  tenninns  tech- 
nicus  in  der  von  Illliiger  angegebenen  Bedeotong  war,  dasa  somit  jene 
Bemerkung  von  'Itie/i  T.^rrnnyjw.^:  .in  nicht  nolliivendiger  Weise  von 
Suidas  nreilisiiiendj  ^'O)!!,-!!;!!!  «uiJcn  sein  muss,  sondern  recht  wob)  von 
Hesychios  selbst  schon  herstammen  kann.  Um  dieses  zu  entscheiden 
Wäre  es,  wie  oben  angedeutet  wurde,  nothwendig  aus  der  Geschichte  des 
Aristophanischen  Textes  womOgHch  oachzaweisen,  welche  Werke  des 
Aiistophanes  im  sedisten  nnd  siebenten  Jahrbnndert  noch  gelesen  wnr- 

U)  So  auch  Jetit  üsener  >Ds  Stephane  Alezandiinoi  8.  CO. 
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dm,  «eiche  Fordening  ja  s.  B.  t.  TilamovilE-IfAlleiidoTfl  io  seinea  Aua- 

lecta  Eoripidea  S.  131  Buch  achon  für  die  Zeit  des  Ubanios  und  Jnlia- 
OOS  mit  Reclit  gestellt  hat.  Icii  will  damit  nicht  läuguen,  dass  in  dem 
Teiie  des  Hesj'cliios,  welcher  dem  Suidas  zu  Gebote  stand,  jene  iiS' 
Spä^aza  aufgezählt  waren:  ailciu  daraus  folgt  weder,  dass  HesycbioB 
»selbst  noch  alle  /lö'  kannte,  noch  dass  jene  Worte  Sxtp  ü  nanpi^a^ 
sich  absolnt  auf  Suidas  baziahea  m&SBen.  Dssb  letiterer  Beinen  Ari- 
siophanes  selbst  so  eifrig  geleBeD  habe,  folgt  auch  Dicht  ans  der  Sanui^ 
lang  voQ  iDteijectionen,  welche  wir  s.  v.  "Emmoi  fiadea.  Wie  ea  viel- 
nebr  nicht  unmSgltch  ist,  doss  Saidas  jene  Beschränkoog  aaf  elf  Eom&- 
dien  schon  in  seiner  Quelle  vorfand  und  es  ihm  zwecklos  und  langwierig 
snchien,  die  Namen  sfimmlliclier  Späpa/ra  abzaschreibeti,  so  konnte  ihm 
aodi  s-  'j&onof  eine  ähnliche  Quelle  wie  die  schon  von  Borohardj  an- 
gedentete  zu  Gebote  stehen.  Damit  mücble  ich  auf  eine  Aufgabe  anf- 
iBBritgam  machen,  welche  noch  zu  lOseu  ist:  die  Eruirung  der  Quelleo 
des  Suidae  for  seine  Artikel  mit  groniniatischem  Inhalt  Ist  hier  das 
Resultat  auch  nicht  so  reichhaltig,  wie  bei  den  hiograpbischeD  Abscboit- 
teo,  so  wird  die  Arbeit  dennoch  sehr  lohnend  sein. 

Verfasser  hat  von  den  Werken  des  Äristophanes  für  seine  ünter- 
suchung  drei  StQcko  ausgeiraiilt,  die  Equites,  die  Lysistrata  und  die 
Thesmoiihoriazuaen ,  weil  wir  allein  von  diesen  durch  Adolf  von  Velsen 
die  haiiilschrifilithe  Uebcriieferung  mit  der  Sicherheit  und  Genauigkeit 
kennen ,  wie  sie  für  derartige  Untersuchungen  absolut  erforderlich  ist 
nm  Velsen  bat  uns  nftmlich  die  eiste  kritische  Ausgabe  der  Bitter 
1811  hei  Tentmer  nud  der  ThesmophorlaiDgen  1879  (als  FrogramnlKi» 
läge  TOD  Saad)racken  gedruckt)  geschenkt.  Dis  Lesarten  des  Bavennas 
rar  Lysistrata  aber  veröffentlichte  er  18TI  in  seiner  Schrift;  lUeber 
den  C-odei  ürhiuas  lier  Lvbistruta  und  der  TheBmophoriazuaen  des  Ari- 
Etophanesi,  worin  er  den  Ravennas  als  die  Quelle  der  editio  princaps 
lontiua  von  1516  und  seine  Identität  mit  dem  ürbinas  eruirte.  Dabei 
halt  BttDger  die  Ordnung  dass  er  snuftohst  von  dem  Texte  nud  dann 
ron  den  Scholien  des  Äristophanes  bei  Saidas  handalt 

Von  den  Eqnites  wird  bei  Saidas  mehr  als  ein  Drittel,  nftmlidi 
äoT  Verse,  au  469  Stellen  angeführt  Der  Lexikograph  benutzte  dabei 
nicht,  wie  Dindorf  and  andere  Gelehrte  meinten,  einen  oder  mehrere 
Codices,  welche  dem  Bavennas  (XI.)  und  dem  Venetns  (XII.  Jahrb.)  mög- 
lichst nahe  standen,  sondern,  wie  Verfasser  nachzuweisen  sucht,  ein 
Eiemplar  einer  besonderen  Haadschrifteabniilie,  als  deren  Tartreter 
nnter  den  noch  heute  vorhandenen  Uanuseripten  der  Ambrosfanu  h  89 
(XIV.  Jahrb.),  M  bei  Dindorf,  erscheint  Jener  codex  des  Snidas  ent- 
hielt  alle  elf  Stücke  des  Dichters.  Von  ihm  stammt  durch  ein  Zwischen- 
glied der  Ambrosisnus  ab.  Daher  stimmen  die  Losarten  des  Suidas 
mit  letzteren  sowohl  in  den  Fehlern  als  auch  in  der  guten  Ueheriiefe- 
mng  sehr  oft,  im  Ganzen  an  etwa  298  Stellen  Qberein.  NatOrlicb  weicht 
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der  Text  des  Saidas  von  dem  ^e^  ÄTnbrostBnus  nnch  an  nicht  wenigen 
Stellen  ab.  Diese  Abweichungen  sind  der  Nachlässigkeit  des  Saidas 
und  des  Schreibers  des  Ambrosianus  in  der  Benntzung  ihres  archetTpos 
z uz u^icb reiben.  Natürlich  tnteressiren  uns  hier  hauptsächlich  die  Febler, 
welche  Suidas  bei  der  Abschriß  der  Belegstellen  aus  seiner  Handschrift 
begangen  hftt.  Solche  finden  sich  nach  der  Berechnung  BQnger's  an 
nicht  weniger  als  120  Stellen.  Sie  bestellen  1.  in  Auslassungen  und 
Aendeningen,  welche  der  Lexikograph  absichtlieh  mit  Rücksicht  auf  sei- 
nen Zweck  vornahm;  2.  in  Nachlässigkeitsfehlern  und  Versehen;  3.  sind 
sie  mm  Tbeil  nicht  dem  Saidas  selbst,  sondern  seinen  Abschreibern  nr 
Last  zu  legen.  Er  änderte  also  nfllknrlidi  den  Text  der  Bandadirilt 
gemäss  seinen  Intentionen  und  seiner  oft  sehr  geringen  Fassungskraft, 
nahm  Öfters  ein  Rand-  oder  Tnterlinearscholion  fälschlich  in  den  Text 
auf,  wie  er  auch  ein  nachfolgendes  oder  vorausgehendes  Wort  des  Tex- 
tes irrtlttmlicli  zn  seinem  zu  excerpirenden  Verse  hinzuzog;  endlich  ver- 
fuhr er  wie  die  lihrarü  codiciim  nicht  selten  unverantwortlich  leichtsinnig. 
Verfasser  führt  alte  diese  Punkte  im  Einzelnen  aus.  Wir  halten  ans 
nicht  für  berechtigt,  diese  Aufstellungen  Bünger's  utnzuslossen.  Allein 
wir  wollen  gleich  hier  einen  nach  unserer  Ansicht  wunden  Punkt  der- 
selben nicht  verschweigen.  Ks  ist  das  ein  methodischer  Fehler  des  so 
sorgl&ltigen  Verfassers,  welcher  in  dem  ap^v  ^täiae  seiner  Äiheit  be- 
grOndet  ist  Letzteres  besteht,  wie  wir  oben  sahen,  darin,  dass  B&nger 
annimmt,  Suidas  habe  alle  Aristophanischen  StQehe  selbständig  für  sein 
Lexikon  durchgearbeitet.  Also  musste  er  anch  einen  codei  zu 
Grunde  legen.  Wie  wir  oben  gegen  Bünger's  Interpretation  des  £  mTTpä- 
XOfiev  polemistrten,  so  glauben  wir  auch  hier,  dass  wenigstens  der  Ter- 
sach  hatte  gemacht  werden  müssen,  jene  doch  zweifelsehne  EahLreiehe 
Discrepanz  von  der  Familie  des  Ambrosianns  durch  die  Ausschreibnng 
verschiedener  Quellen  zu  erklären,  wodurch  jene  Buntheit  der  Varianten 
vielleicht  in  ein  anderes  Licht  gerückt  worden  wäre.  Oder  aber,  wenn 
diese  ErklSrungsart  sich  als  unmöglich  herausstellte,  so  waren  die  ürtlndfl 
gegen  dieselbe  anzuführen.  Kurz,  wir  meinen,  es  war  diese  ganze  Uutei^ 
suchung  nicht  von  der  Frage  nach  den  Quellen  des  Lexikographen  zn 
tri'iincii.  L'iid  wenn  es  sich  ergilbe,  <^iss  die  MaiiriiKfaltigkoit  der  Los- 
■M-u-n  bei  Suidas  auf  der  Vielheit  seiner  Hlllfsmitlel  herEdie,  so  würde 
ja  dadurch  der  Werth  seiner  Zeugnisse  für  die  Textes  Constitution  des 
Dichters  keineswegs  geschmälert  werden.  Eine  dritte  Högliohlteit  end- 
lich wftre  die,  dass  der  Byzantiner  die  (State  seiner  Quellen  nach  ^aem 
ihm  vorliegenden  Codex  revidirt  habe,  hierbei  aber  weder  mit  der  nOthigen 
Sorgfalt  noch  mit  der  erforderlichen  Consequenz  verfahren  sei. 

Unter  den  ührigen  Stücken  des  Arislophnnes  werden  die  Wolken 
bei  Suidas  an  i2i,  die  Vögel  an  408,  die  Acharner  an  385,  die  Frösche 
an  33t,  der  Friede  an  231,  der  Plutus  au  252,  die  Wespen  an  'J09,  die 
Ekklesiaznsen  an  195;-die  Ljsistrata  an  201,  endlich  die  Theamo- 
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ptariaimen  an  148  SM\m  cil.in.  An  dip=fn  ue  Stellen  werden  203 Verse, 
Ao  üDgefihr  ein  Sechstel  ilcs  Stückes,  angcfnlirt.  Seine  Lesarten  küa- 
MO  nach  dem  bis  jetzt  bekannton  Apparat  nnr  mit  denen  des  K&veiinsa 
imnunen gestellt  werden.  Da  ergiebt  sich  denn  als  Resultat,  dass  der 
Lenbograph  einen  nicht  geringen  Werth  Dir  die  Kritik  der  Thesmo- 
phoriaznsen  heE!{i;;t:  iin  mehr  denn  40  Stellen  hat  er  allein  den  flehten 
Teil  dei  Pichlers  uns  anthewnhrt ;  hSufig  bestÄtigt  er  die  Varianten  des 
Racennas;  selbst  in  seinen  Fehlern  ist  er  lehrreich.  Verfasser  hat  S.  4Sff. 
sehr  sorgßltig  den  Geninn  registrirt,  den  die  Kritik  aus  Suidas  fQr  dis 
Herstdlnng  des  Teiles  ziehen  kann. 

Hier  ist  also  unser  Verfasser  vorsichtiger  als  in  den  Egnites;  ßist 
ebenso  behutsam  druckt  er  sich  Ober  die  Lysistrata  ans,  von  welcher 
2T4  Verse  (also  etwa  dn  Fflnftel)  nn  201  Stellen  bei  Suidas  vorkommen. 
In  dieser  Komndie  hat  Suidas  keine  der  beiden  beute  noch  vorhandenen 
Hanrtschrifienfamilion  ansgeschrieben,  sondern  eine  besondere  Eecension, 
welche  jedoch  hier  dem  liavcnnas  naher  gestanden  haben  soll  als  den 
r«lic(?=  BCLJ  (iIiM)  l>ci(loii  Pari-crii  ;!7!r.  uii-\  ■nu.  dem  Vossianus 
!:«irieu?i.  iinrt  I.niireüliuiiiH  Mit  BUI.J  stimmt   das  Leiikon 

nur  so  Qbercin,  dass  es  sich  bald  dieser,  bald  jener  Handschrift  n9hert: 
■certam  regulam  aut  rationem  in  hac  re  frustra  quaesivi«  sagt  Verfasser 
S.  56.  FBr  die  Ücbereinstimmung  mit  dem  Ravennas  ist  besonders  der 
Umstand  zn  betonen,  dass  Saidas  die  LDckon,  welche  sich  in  BOL^I 
(IT.  62—131,  200-367,  820-890  und  1099—1236)  finden,  nicht  kennt 
5owie  der,  dass  der  Ravennas  zu  V,  37(i— 404  Iipinc  Scholien  bietet  und 
auch  bei  Suidas  von  V.  367-  413  kein  Fragment  citirt  wird.  Au  neun 
Stellen  stimmt  sonst  Suidas  vollständig  mit  R,  an  Rluf  kommt  er  letz- 
teren nSb«  aia  BCLJ.  Ausser  den  Stellen  aber,  an  welchen  der  Lezi- 
iognph  mit  R  oder  mit  BOLä  gemeinsame  Leaarten  darbietet,  hat  er 
(neb  eine  Menge  ihm  eigenthttmliche  Varianten.  FQr  die  Lflcken  von 
BCLJ  taut  Banger  S.  59  folgendes  Urtheil:  thoc  est  teiiendiim,  yuid- 
qnid  propriarnm  lectiomirn  iis  iiivenialur  loeis,  quibus  detkiiint  Codices 
IICLJ,  ad  solum  R'"'  id  lefereudiim  esse  iileoiiuc  subua-ci  dubitalionem, 
in  leviorcs  soriptnrae  discrepantiae,  uhi  R  a  vero  aherravcrit,  Suidae 
CBB  iotegro  codkimi  BCLJ  archetjpo  communes  fnerint«.  Wenn  Sui* 
im  statt  der  lakoiilschen  Wortfbrmen  die  aUischen  Überliefert,  so  hatte 
diese  Amderung  der  ihm  Torliegende  codex  entweder  schon  vollzogen 
rj^er  er  enthielt  die  dorischen  Formen  mit  darObergeschriebenon  ge- 
■n f ] II criechi sehen.  Da  wo  er  in  den  Lücken  der  Codices  BCLJ  von  R 
jtweicht,  übertreffen  seine  Lesarten  noch  die  Abweichungen  an  GOte, 
welche  der  Bvüantiner  gegenüber  sfimmtlichen  HandEchriHen  der  Lysi- 
fliata  enthält.  KaHlrlieh  i^t  es  auch  bei  vielen  Eigenthflmlichkeiten, 
veUbe  das  Lexikon  gegenober  den  anderen  Quellen  aniWeist,  schwer,  be- 
itimt  auszusprechen,  ob  sie  den  Abschreibern  der  Satdashandschriften 
oder  der  Willkdr  des  Lexikographen  oder  endlich  schon  seiner  Rand- 
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■dttUt  lunwalMB  sind;  slehBc  ist  nnr,  due  etHmder  adum  der  Schrei- 
ber des  codex,  welchen  Saidas  benatzte,  oder  dieser  selbst  aebr  bänfig 
iDterlinearglossen  an  die  Stelle  urspraeglicher  AriatOpbBiiisdier  Worte 
setzte.  So  seilen  wir  denn  auch  hier,  nie  vieler  Ciauselii  es  bedu^  um 
die  Helbständigo  Durcharbeitung  der  elf  Komödien  des  Aristophanes 
durch  den  Byzantiner  zn  erweisen. 

Im  awsiten  Theil  seiner  Abhaudliuig  bespricbt  Terfuser  die  Quelle 
dar  bei  Snidas  eriialtanen  AristophaneBBoboUeD  und  dla  Abweiobong  dat- 
selben  von  den  durch  unsere  Handschriften  Bberlieferten.  Neeb  seiner 
HeiaoDg  war  der  codex  dos  Saidas,  welcher  alle  elf  Stacke  enthielt,  z»- 
gleich  mit  luterlincarglosscu  und  Marginal  Scholien  versehen.  Das  be- 
weist schon  der  Umstand,  dass  hei  Saidas  öfters  Interliaeai^losseD  sn 
die  Stelle  Seht  Aristophanischer  Worte  getreten  sind. 

Dass  die  dorn  Leukographen  zn  Gebote  stehende  Handschrift  auch 
Marginal  schollen  enthielt,  geht  daraos  hervor,  dass  Suidas  genug  solcher 
Bemerkungen  in  sein  Lcxtkoo  aufgenonunea  hat,  welche  auch  noch  in 
unseren  Handschriften  stehen.  Der  Byzantiner  ist  nun  in  seiner  Ab- 
sehreiherei  nicht  selten  planlos  und  gedankenlos:  unter  eine  Glosse 
schreibt  er  eine  ganze  Anzahl  von  Versen,  die  mit  jener  Glosse  gar 
Dichte  mehr  zu  thun  haben;  bisweilen  bringt  er  Verse  ohne  jede  Erklä- 
rung; öfters  schreibt  er  zu  einem  Verse  eine  Erklärung,  welche  za 
mehreren  Versen  gehört.  Dadurch  wird  das  Bild  der  ihm  vorliegenden 
Handschrift  nicht  sehr  klar,  namentlich,  wenn  er  ein  Aristophanesscbolion 
durch  Eicerpte  aus  anderen  Qaelien  vormehrt  hat. 

Der  sogenannte  Zonaras,  den  Tittmann  mit  wenig  Sacbkenntoiss 
edirt  hat,  schrieb  unseren  Lexikographen  ans,  und  zwar  nur  im  ersten 
Theil,  von  A—9,  uacli  einer  Handschrift,  welche  A  V  des  Suidas  sehr  nahe 
ataod.  Das  hai  Verfassi^r  meines  iLracliiciis  sKlil.'i(;oi)d  bewiesen.  Für 
sehr  schwach  dagegen  halte  ich  seinen  Versuch  nachzuivoiscn,  dass  Pho- 
UoB  keine  Quelle  fUr  Suidas  war,  sondern  dass  beide  aus  derselben  Quelle 
BcAOp&en.  Gerne  glanbe  icb  dagegen  wiederum  Bünger,  dass  Snidna 
sdt  Hetychios  Alexandiinoa  und  den  Lexica  Segueriana  Im  ersten  Baade 
von  Bwflanann'g  Anecdota  nichts  zu  tbun  hat 

Die  Art  und  Weise  des  Suidas  in  der  Benutzung  der  Scholien 
war  bei  den  veracbiedcuen  Dramen  sehr  vcrsctiicdcn.  Während  er  die 
Scholien  cum  Frieden  und  zu  den  Rittern  sehr  uusgiebig  ausgeschrieben 
hat)  niohnen  sich  seine  Excerpte  aus  den  Scholien  zn  den  Ekklesio- 
mscD,  ta  den  Tbesmopboriaauseu  und  anr  I^sütrata,  noch  mehr  die  aus 
den  Scholien  xa  den  Wespen  durah  Knappheit  und  Dürftigkeit  aas. 
Daraus  geht  hervor,  dass  die  vier  letzteren  EomMien  bei  den  BjEaa* 
tinem  nicht  so  eifrig  wie  die  beiden  ersten  gelesen  worden  sind. 

Unter  den  vcrschieiienen  Arten  der  Aristopbancssclioliea  sind  die 
metriachcn  hei  Suidas  gar  nicht  vertreten,  die  auf  den  Vortrag  der 
SebauBpielar  und  des  Chors  hezQglicben  erscheinen  nur  spärlidi.  Du 
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«Uiit  lidi  dnfach  tos  den  Plane  d»  Laxilcotis.  Bieaer  srforderta  In 
enter  Linie  eine  BerQckBiehtang  der  Soboliea,  welche  eine  Erklftrong 
felteaer  Wörter  enthielten,  also  der  Glossen;  sodann  eine  Heranziehung 
der  Scholien  über  scenische,  Staats-  und  Privatalterthömer,  sowia  über 
Ufitiologie  und  Gescbichte.  Daher  erscheinen  bei  Saidas  a\s  bei  einem 
GloEHigrapheii  sehr  häutig  Interlinesrglosseti  und  znar  beispielsweise  aus 
den  Scholien  zu  den  ThesmophoriaiuEeii  and  znr  I^istrata  (la  denno 
neh  nnsere  noch  heute  erhaltenen  Scholien  kflrzer  sind  als  die  2U  ao- 
imat  Stocken)  h&uüger  als  ans  denen  zu  den  Bitten).  Snidaa  hattd 
itba  eine  Handschrift,  welche  viel  vollständiger  nar  als  nnsere  heiltigS). 
Sa  urtheiit  BUuger,  weil  wir  (zur  Ehre  der  klassischen  Philolo^  sei  ae 
mhrlich  nicht  gesagt)  noch  keine  den  Anfordemngen  der  Wissenschaft 
gen&geode  Ausgabe  der  AristopbunesscbolieQ  besitz«).  Erst  dum  ISaat 
ifA  sein  Drtheil  genauer  pracisiren.  Dass  in  einer  lukonftigeii  nahrhaft 
faäischen  Beceosion  die  Fragmente  bei  Snidas  einer  genauen  Prilfiiag 
md  BerOcksichtiguug  bedürfen,  ist  selbstverständlich  nnd  schon  wieder- 
liolt  betont  worden.  Dass  dabei  auch  für  die  Emeudation  etwas  heraus- 
konoit,  ist  bereits  von  Dindorf  bemerkt,  nur  nicht  conseqneut  durchge- 
fUut  worden.  Dann  mQssen  auch  die  Übrigen  Quellen,  sowohl  lexikaliscbe 
als  auch  sdioliastische  herangezogen  werden.  Doch  ist  dabei  sehr  vosichtig 
luVerkezu  geben.  Unvorsichtig  und  offenbar  auf  Missverst&ndniss  berabeod 
ist  t.  B.  die  Bemerkung  BOnger's  auf  S.  82,  Ämn.  1):  icorruptum  in  codd> 
Barocc.  et  Leidensi :  e^ij/iEwn'  dvii  roö  eipTjfiimu  ärnx^c ;  legendnm  est  dirri 
Toü  itUfitsvou  (vel  ^i£Yii£vov)f.  Es  steht  niimlicli  in  (icu  Scholien  zur  hj- 
aiaUata  v.  13  (jedoch  nicht  im  Bavenna^)  u\i\^d  Nuti^,  welche  auch  in 
den  Saidas  libergegangeQ  ist,  wo  sie  s.  v.  KlpT^^is-vou-  ieieyjiivoy  nach 
Anfahruag  des  Veracs.  aus  der  Lysistrata  aisu  lautet:  '.-JrrtxÄf,  dyrl  taü 
tipT0£vou  Sii/^atiai  ( i'aniiilirusc  Joä  dnuy-räv).  DiesB  Bemerkung  hat 
Banger  oiloiiliar  mi^svers landen.  Sie  soll,  wie  er  aus  der  Note  Bern- 
baidj's  zu  <Icr  Stelle  des  Suidas  Iiiltte  erscheu  kOanen,  heissen:  iHier 
Hakt  der  absolute  Accusativ  (meinetwegen  auch  Nomiaativ)  für  den  ab- 
niiten  Genetiv,  und  dieser  Gebrauch  ist  eine  EigentfaUmlichkeit  des 
Attitcbeni.  Wer  noch  zweifelt,  der  lese  dos  Scholion  zu  Tfaukydides  HI 

fiS,  2:   EifJT^jiiiov  filfi  a-'iTw]  (fvT/sTiuirir,  ^lot  ahiarix)/  dvr>  j-EViK^t. 

&nt  Tvü  e'-ii-i,}i£\oii  yüp  uiirui  nir.r/.  welche  Stelle  nian  freilich  auch  gründ- 
lidi  miss verstau  den  hat. 

Ausser  den  soeben  berührten  Interlinearglossen,  um  welche,  wenn 
Idr  «Oders  nnsem  hentigen  Apparat  su  Grunde  legen  dOrfen,  was  keinea- 
«ags  der  Fall  Ist,  der  codax  d«  Snidas  d«n  Ravennas  fllertra:^  stlmiBt 
lalstenr  sonst  im  Grossen  und  Ganzen  in  den  Scholien  zu  den  Thesmo- 
plwriazusen  mit  den  bei  Suidas  erhaltenen  Fragmenten  Uberein.  Natür- 
lich hat  Suidas  die  Ueberlieferung  öfters  treuer  bewahrt  als  der  Raven- 
nas; Jetzteron  hat  man  daher  längst  aus  Suidas  ergänzt  und  emendirt 
Auch  in  den  Soboliea  zur  Lyststrata  weist  Suidas  nur  selten  eine  aus- 
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fObrifcften  Recension  a\s  R  auf.  In  den  Scholien  m  den  Rittern  da- 
gegen ist  der  Kern  der  alten  Scholien  hei  Snidas  wie  in  V^G  mit  by- 
zantiniüchem  Beiwerk  umgeben,  wfihrend  der  Ravennas  auch  hier  wie 
gennhnlich  die  reine  Tradition  rejirflscntirt.  Gleichwohl  etimmt  mit  keiner 
dieser  IlaHdpchriftcn  Siiidus  ganz  uhcrein;  er  ijomnit  bald  dorn  Ravennas, 
bald  fJpn  V«.  twld  Iicideii  FnmiliPn  zinrleicli  nJlher,  bald  vertritt  er  efne 

fil!fiM;  luiixcrr  ofiiT  nu^flilirilchcrn  Rpflacfinii. 

Leider  brechen  bei  V.  liii!  Seholiui:  zu  den  Rittern  im  RavetiDOB 
ab,  SU  dass  uns  Ton  da  nur  der  durch  Zuihnten  entstellte  Ersate  in 
bleibt.  Beide  Codices  stimmen  Im  Allgemeinen  mit  rinuider  ttberefn; 
doch  hat  8  bbweflen  Bdne  besonderen  EigenthOnrilohkdtDn,  In  welchen 
er  orters  mit  Snidas  harmonirt,  und  zwar  bieten  beide  dann  mefarniBla 
einen  besseren  Text  als  V.  Aus  diesem  Verhaitnips  er|?iebt  sich  bisweilen 
aus  f  eine  Verhe-iseniiif;  des  Tentes  bei  Rdid^is,  Ftlr  sehr  scbfin  7..  B. 
halte  icb  die  Vermin hiirit!  von  Stiideniiirid,  (inss  in  den  hebten  Hand- 
schriften des  Suidas  U.  d.  W.  llpoßairomÜAr,t  die  Lesart  uÜ  'Airnama  (fllr 
uüe  'Aonaatae  der  Obrigen,  welches  ansinnig  ist)  entstanden  sei  ans  ^i. 
'Amaala.  =  f  tjvfi^ij  Htnmitta,  iras  9  zu  Eq.  t.  182  riobtig  bat. 

An  nicht  wenigen  Stellen  verbindet  Saidas  die  Schollen  von  RV0, 
wovon  Verfasser  einipe  Beispiele  ans  den  Scholien  zu  den  Rittern  bei- 
bringt. Sodann  geht  Hilncer  xn  den  Artikeln  des  Suidas  über,  an  wel- 
chen dieser  gegenüber  iiiiserii  Haiidschriflen  eine  besondere  Tradition 
vcrlritt.  Daher  kann  man  aus  ihm  unsere  Aristophanesscholien  und  na- 
tarllch  auch  umgekehrt  ihn  aus  den  Aristophanesscholien  corrigiren.  8a, 
meint  BDnger,  habe  SuMas  s.  'Bhaani  das  ü^fUKfaijw»,  welches  hn 
Scbol.  Eqnit.  256  Meien,  durch  S^iioTSn-  entstellt.  Ich  glanbe  kanm.  dass 
Suidns  selbst  das  Si^/tn-TÖiv  eingesetzt,  sondern  es  in  seiner  Quelle  ge- 
funden hat.  Umgekehrt  corrigirt  Verfasser  in  Sehn!  ['"qiiit.  4ir>  das 
•'i/iotoi  von  \ß  in  ümiTiit  naeli  Suidas  s.  h'uvi,x^^a)'i;.  —  Schon  DioiiorC 
hat  Scbol.  Equit.  626  das  raj^iia:  in  VÖ  nacli  Suid.  s.  'E^/uiißpnvc'  in 
rpaxtms  geändert  -  Scbol.  Eqnit.  641  ist  nach  Suid.  e.  Ktru^tv  sn 
lesen:  ^  xtjxüt  llSfms  ist  wohl  nnr  efne  mUssIge  Wiedeiliolnng  vom 
Toransgehend«!  ISioit  in  T)  ^  rpfm;,  Xi'  ^  x3itie  (statt  xij-xi)e) 
iwrai.  —  Sohol.  Eqnil.  7i13  ist  nach  Snidas  s.  fhSdxvai  ip^iin;  ™™.'C 
statt  iro^te  römiiQ  v.n  -ehreitieii.  -  Uiiver.strtndlich  dagegen  ist  mir  des 
Verfassers  Äensserung  y.  itS:  rüem  s.  gl.  ^anmk  ad  v,  l-JStl  Suidae 
verba  favtpi  noiäv  ra  a/iäf/iara  et  ^  drmifmii'eii'  3  iari  miKo^mTsäi 
prseforenda  videntur  codicnm  \0  scripturae  ^avtpoftotätv  rä  jtpdffuita 
et  ^  ditd  TOD  falveiv,  8  iari  miKo^pmirt^:  Snidas  bat  s.  gt  0ew6s. 
fiativöe.  Folgendee:  xamjyiUaiv  xii)  tpavtph  iroiSiv  tA  npd-pxata  »td  /oj- 
viiviv.  ij  ditö  toTi  ^oniEiii,  ii  iart  imxiKpnvTSa',  wozu  ich  bei  Bernhard;  keine 
hemerkenswerthe  Variante  finde.  Das  Scholien  zu  v.  1256  lautet  bei 
Imbner  also:  (J)iizi>li;  Hi-  ifnihQ  ii  Kiifif-fi^kuii  xiii  tpav^ponotäiv  «k  npäf- 
jiara  koj  jiT^^üuiv.  5  A-ii  roü  yoAstv,  3  iaxt  a\>xofa.vrt7v.    Ich  kann  hier 
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lükäA  keinen  Unterschied  zwiEcben  Suidas  und  dem  8<Aolioa  finden; 
denn  twischen  ^vtpä  ni/iüv  aad  ipavipoimtSiv  kann  doch  keinen  solchen 
■tatuiren,  wer  die  Byzantiner  kennt.  Dagegen  wird  wohl  bei  dem  Scho- 
li«stea  im  Anfang  zu  lesen  sein:  i>a,vut  3k  (soeivuV,  wie  wob)  aoch  In 
den  Handschriften  stehen  wird.  Zugleich  wird  aus  dieser  Umstellung 
klar,  mit  welchem  Rechte  Bernbardy  zu  der  Stelle  des  Sakhs  schreiben 
konnte:  iDeinde  ^  tollendiuni.  Offenbar  hat  Berntaardy  die  Notiz  nicht 
Terttanden.  Snidas,  resp.  der  von  Saidas  aosgesctariebene  Scholiost,  wie 
er  Toa  ans  emandirt  ist,  sagt  also:  jwuV  ist  entweder  (durch  Synkope) 
aus  ipacnCt  entstanden  oder  von  tpabitn  abzuleiten. 

Endlich  bespricht  liQDger  diejenigen  Stellen  im  Suidas,  an  welchen 
Nuiixeii  Uber  Dühnenweseu,  Uber  S tau tsalterlb  Urne r  und  Persönlichkeiten 
>urkonimen,  die  sich  in  unseren  Scholien  gar  nicht  oder  nur  in  kürzerer 
Fassung  erhalten  haben.  Er  beschräukt  sieb  jedoch  auch  hier  auf  einige 
Beispiele  aus  den  Scholien  zu  den  Equiles. 

Snidos  hat  also  in  den  Scholien  2U  Aristophanes  eine  Handschrift 
mit  allen  elf  Komödien  vor  sieb  gehabt,  welche  eine  besonders  von  un- 
seren beiden  ilandächriftenfamilien  gesonderte  Classe  verlrat.  Wir  fühlen 
uns  auch  hier  ntcbt  in  der  Lage,  diesem  fioi^itliat  des  Verfassers  anzu- 
greifen. Wir  uilauliyii  ims  imc  die  liejueikiiiig,  (iass  nach  unserer  Mei- 
nnng  es  oiiicr  Wk'w.w  wAw  iiaft  lu  iti-rlii'u  Aus;_mIi.;  iliesi^r  ki)«ll>Lircn  Trllmmer 
antiker  Wci^huil  budinf,  mmx  dic^c  FiuKt  i^iiifiuliit;  iu  ciUbClieiJou.  Per- 
oer mues  eudlicb  ciumul,  nachdem  den  Quellen  des  Siiidoj  für  die  bin- 
gnpbüeheB  Partien  so  eifrig  nacJigegangea  worden  ist,  auch  die  Frage 
Bftch  seinen  anderweitigen  BiUstnittda  in  Angriff  genommen  werden. 
Dann  ditr&e  sich  BDnger's  Besultat  erheblicli  modificiren  lassen.  Noth- 
wendig  Ist  aber  jedenfalls,  da  Dünger  einen  codex  des  Suidas  annimmt, 
d«SE  diese  ganze  UntersUuhuiiK  filr  alleStUi^ke  und  für  die  gnnze  Scho- 
lieomasse  gefubrt  werde.  Im  Uebrigeu  spenden  wir  iialurlicli  der  sorg- 
ßltigen  und  scharfsinnigen  Abhandlung  dem  Inhalte  wie  der  tadellosen 
Form  nach  volles  Ijob> 

Erwin  Robde:  Zu  Suidas  (Rhein.  Uus.  f.'PfaU.  XXX7.  S.  4T0 

-481]. 

Verfasser  meint,  Hesycbioa  Milesios,  der  üsnährsmitun  des  Suidas, 
habe  U.  d.  A.  Tupayviatv  'Ainarjvüs  und  Tu/iuym'wv  ö  vtiürepu; 
•tn  den  Veneichnissen  der  Schriften  beider  Tyraunion  eine  Auswahl 
gCtroSui  {daher  irpa^t  ßtßita  ixxvlt  t^öe  tats  <»*  '"i  raüro,  siehe 
okw)  nocl  diese  gaui  aof  du  Conto  des  jüngeren  Tyrannion  gesetzt. 
Dabei  soll  der  Besitz  des  jQngeren  ganz  mechanisch  hinter  den  des 
Uteren  geschoben  worden  sein.  Somit  thcilt  Bobdc  dem  jüngeren  zu: 
i^i^^ate  roü  Tu/rai-f(uivot  itspia/iov,  Stv/iDuiaii  '  üii'iiHxij  iiiiil  i,piiiqij<ifin. 
Ob  aber  alle  übrigen  bei  Suidas  erwähnten  Schriften  (r.^ji:  r^i  U;kr,niicr,i; 
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Anw  ix  t^^Bii^i*^  xobic  a&Biysv^t  (so  schreibt  Bohde  mit  Planer 
de  Tyrann,  gramm.  Berlin  1B62  S.  7  fQr  das  toö  dvriyivout  der  Hand- 
schriften) $  'Pat/fxTx^  StdUxTot  ( letalere  Wort«  sind  wohl  erst  naoti 
jener  Terderbnisa  reü  dytt^evotii  in  den  Text  gerathen)  nnd  Su  Sia^pt»- 
voöatv  oi  vttÖTcpoi  nodjra!  npii:  "Ofo^pov  dem  älteren  TjrannioQ  gehDreo, 
Iftsst  Rohdc  mit  Ausnahme  der  ersten  datiingestellt,  scheint  jedoch  ge- 
neigt, die  zweite,  its^!  zwv  iitpwv  toü  iüjoa,  ihm  zuzuschreiben.  Das 
Oitat  ans  dieser  zweiten  Schrift  hält  Verfasser  far  verderbt  und  emen- 
dirt  es  also;  if  ai  iiyei  äroiia  jiiv  enac  ra  xüpti  Avuiiara,  r/iijre'a  Si 
t4  npoeijyopixd,  dSifiara  Sk  t&  /i^Tojritd  ^,  &ziiaTtxd.  Sk  t&  npuiroTV/UL 
dvfaiwiMay.  leb  mnss  gestehen,  dass,  so  sehr  ich  den  Scharfsinn  und 
die  Sachkenntniss  Bohde's  auch  auf  unserem  Gebiete  bewundere,  ich 
mich  demioch  nicht  von  der  Notli wendigkeit  'lieber  Aciideriing  nbcrzeu- 
gen  kann.  Was  lunfichst  die  ISesscnin^  lio;  ij^iiulsrhrif:lji:lj  ilbcrltcfcr- 
t«n  Siiamxd  Id  r/u^zia  betrifft,  so  verluiigr  u,:in  für  doH  Simi,  welchen 
Bohde  statnirt,  nicht  t/i^tco,  soudera  r/i^ni,  w.is  auch  der  rriscianst«ile 
enttprSehe,  welche  Bohde  anfQbrt  Bohde  bezieht  nOmtich  die  ganze 
Stelle  auf  die  Entgaogeo  ist  ihm,  das«  J.  Wackemagel  in  seiner 
Inangnraldissertation  (>De  pathologiae  veterum  initiis«  Basel  1876)  S.  13t 
die  Warte  also  erklärt  hat,  dass  er  sie  mit  Rücksicht  auf  die  ff^n^itava 
gesagt  sein  iilsst:  «aWs/iirdv  ijimd  cüiiiiiuiii  nei^nil,  lleitaTiKuv  quod  po- 
lest, äro/iav  duüiijiie,  quod  quümvis  coiuiiü.-iliim  diiiuugere  non  liceti. 
Freilich  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  Kobde's  Auffassung 
vor  deijenigen  Wackemagel's  entschieden  den  Voraug  verdient  Abw 
tättauo  enlBcfaiadea  nOebte  ich  In  Abrede  stellea,  dass  die  Ueberlleb- 
rang  dieser  Interpretation  widerspricht,  also  eine  Correctur  geboten  Ist. 
Ich  glaube  vielmehr,  dass  auch  das  Mittlere  nicht  so  sinnlos  ist,  wie  es 
dem  Verfasser  orsciieiiit,  und  <hm  iiuin  d-xv  Lehrs'schen  Erklärung 
recht  woiil  festhaltcu  l^iiuii.  oDi<^  numiiiii  iiruiina  bezichen  sich  auf  In- 
dividuen (weshalb  sie  auch  i^i!  dTÖjiiuv  Xeyojieva  sonst  heissen,  vergl. 
Nikephoros  Bleioinides  Epit  log.  S.  I2ff.  ed.  Aug.  Vind.  1606),  die  appel- 
laUw  sind  fBtaig  die  StammTonaen  neuer  SnbstaotiTa,  aberiianpt  neuer 
Worter  in  bilden,  die  partidpia  dagegen  sind  stets  derivativa«.  Ich 
betiehe  also  auch  alles  auf  die  eiSi;,  nicht  auf  die  a^ijjiata;  ich  suche 
nnr  zvriscben  >c{ipia  und  r^pn^r/jopixd  niciit  deu  Gegensatz,  welclion  Holidn 
vennisst  NatDrlich  sind  auch  die  xüjiia  ahleituugslähig;  allein  anch 
ihre  Ableitungen  (also  naTpaiyu/uxd  und  xr^ma)  sind  ätopn^  beziehen 
Eich  nur  auf  eine  Person.  Insofern  lind  anch  sie  Se/ianxd.  Mit  an- 
deren Worten:  TyranDlon  spricht  hier  nur  von  dennotnina,  von  welchen 
er  drei  Arten  nnterscheldet:  xäpia,  irpotrifopixd  und  pt-o^ixd.  xvpia 
ftpostffopixi  sind  i'Ahi^  tTär^  zu  erzeugen,  erstero  aber  nur  fdr  In- 
dividnen,  lelKtcrer  ilirer  /■.nr^r,  'i^.n-.a  entsprechende.  Dae  Particip  aber 
hat  ab  EigemhUmlichkcit  tii,na-t  ^pmTÖruitov  Äot  Dass  solche  Er- 
Ortenn^en  in  eine  Schrift  iiepi  fiepiafioä  geborten,  ist  klar,  dass  aber 
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I^nnion  in  der  angegebenen  Schrift  besonders  die  ünterordnoiig  der 
/uro/utf  (oder  /icrojtal)  unter  die  öviftaTa  reell tfert i go n ,  also  die  Bia 
mgeben  mosste,  liegt  ebenfalls  anf  der  Hand.  Damit  glanbe  icb  die 
Deberiiefcning  gegen  Bohde's  Torschl&ge  hinlfinglicb  gescbiltzt  zu  haben. 
Dean  der  Oegonsatz  der  t&  ini  dnfuav  isyvjieva  {aucb  wü  xoivoü  r^t 
cioias  "iiwpiZovza  und  m/fiaiuoifra  rb  Sxojim  genaDDt)  t\i  den  xarvijV  oit- 
ohy  mj/ia/voaxa  ist  ja  hinlänglich  herrorgehoben. 

Ansprechend  erscheint  Rohde's  Coujectur  za  Apollonios  Dfsbolos 
Sfntu  S.  827,  20  f  id^v  fQr  ^  /um^^;  letzteres  erscheint  aiierdings 

Die  sebr  flehsige,  von  grosser  Belesenlieit  und  grossem  Scharf- 
rinn  leagende  Gra'ftwalder  Dissertation  von 

Ernst  Maass:  De  Sibyllarom  indicibus  fBerlin,  Weidmann'sche 
Buchhandlung.  1879] 
gehört  iasofem  hierher,  als  das  Tierte  Capitel  deraelben  handelt:  De 
SibfUanun  indicibus  Stiidianis  |3.  61  —  66].  Nachdem  namUch  Terfitaser 
den  Verzeichnissen  der  Sibyllen  bei  slmmtlichen  dassischen  und  nsob- 
clasii»±cn  Schriftstellern  mit  steter  Berücksichtigung  der  Quellen  sehr 
iorjtfilltig  nadiffcgangeji  ist  und  gezeigt  hat,  wie  für  die  späteren  Auto- 
ren eiilivr^iltT  \arrn  (in  dem  ?woitcii  ilin  res  divinne  umfiisseiiiien  Tbeile 
=einir  antiquitiituiii  libri  .\LI)  uiicr  noch  "cit  mclir  seine  asseclao  raasa- 
gebend  waren,  geht  er  über  za  Saidas,  dessen  Kachrichten  über  die  Sibyllen 
Uuss  bisher  noch  nicht  nach  OebQhr  gewürdigt  fiudet:  »Snbil  mirstio 
itanl  atqne  iodignatio,  qnod  Suidae  de  Sibyllis  teatlmoDiom  tintf  quonU 
nnilmn  fere  aestJmari  video.  Sane  Inest  in  Suidae  farragine  probl  non- 
uibil:  at  non  id  ipsum  nntestantur,  sed  cetera,  quae  nullius  sunt  pretii. 
l'm  t'iiim  in  Icxicüii  Stiidue  iicrvciiorünl  iiulices  SLl>yllarum,  alter  Varro- 
niiniis.  alter  Sibyllas,  quac  scripta  carmina  reliriuerint,  recenscns;  inter 
ijDos  adcurattor  de  Sambetlia  ludaea  disputatiancula  inserta  est*.  FQr 
■enUos  erkltrt  U aass  Eunfichst  den  index,  welcher  be!  Snidss  II  2  B.  741 
—TU  Bernhardy  ("Or  Xtßoüat  jt^^Aiaaw  in  Sia^ipoie  rimne  xo!  jpivote 
ti»  äpißfi^  Sixa  —  roürou  iiij  npog^Ktip£iiou  Ixaoat  ßißHa  y')  steht. 
Dtnn  er  stammt  aus  dem  toq  C.  Alexandre  und  J.  H.  Friedlieb  in  ihrer 
Ausgabe  der  carmina  (resp.  oracula)  Sibyllina  herausgegebenen  anony- 
tnns  eines  codex  Viniiobonensis  des  15.  Jahrhunderts.  Diesen  anonjmns 
Kitt  Tycbo  Hommsen  (in  seinem  vortrefflichen  AuEaatse:  »Dionysios 
d«  Poiegeta  Frankfurt  1879  S.  85  Aom.  6)  nacb  Stil  und  Inhalt  in  den 
Aafiuig  des  S.  Jabrirnnderts.  Als  dessen  Quelle  bezeichnet  Hubs  die 
iBDslen  oder  eine  andere  S^rift  des  noch  unter  Augnstns  blQhenden 
Penestella,  der  wiederum  den  Varro  compilirt  hatte.  Ewald  [in  den 
Uiliandl.  der  künigl.  Gesellsch.  d.  Wiss.  zu  OOltittgen  1860  a  187]  hatte 
•ka  anotiymus  Vindobonensis  in  die  jOngste  Zeit  der  Byzantiner  berab- 
gedradct.    Eioe  Widerlegung  Ewald's  hUt  Maais  nicht  fDr  angeielgL 
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Ebenso  uobedeuteiid  ist  (wie  nuu  abrigem  ISagst  bemerkt  hatte) 
der  AbBcbDitt  bei  Suidos  a.  a.  0.  S.  740~T4I  {Ii]hXia  XaMata,  f]  «d 
1^6e  T(WUt>  'Eßpa/a  ävojta'fiidw,   -   üij  /i)/   ymiiiaxuivro  iir.ii  rutv  rjiXiwv 

xol  d»<t^utv  oi  7/*i;ojU";  '"'T?),  wi^ldiin-  aus  lieiii  von  Cramctr  AP.  1 
S.  832 ff.  pubUcirten  uiiunj  irms  gi;flti.->»tn  i^t.    Dieser  aiiuiiynius  Crameri 
Vflrduikte  wiederam  seine  Weislieit  wahrüclieiiilich  dem  loaunes  Lj'dus; 
sicher  kg  sein  traotatus  aobon  dem  Suidas  toi,  ist  also  nicht,  nie  i 
Alexandre  meinte,  ein  Haohweric  des  XT.  Jahrhunderts.  Auch  das  hat  | 
Maass  nicht  bewiesen. 

Der  fiiizipt  werliivollo  Arlikcl  des  Suidaä  über  die  Sibyllen  ist  der 

2tjju/Ja  hu^'u'a.  xa'i  l:^itj/.'.'i   U;c::;iiu'!'i ,  i'i/wiiui  •^fiT^a^uüi).     Weil  liier 

Sibylliuische  äclirifleu  ei'wäbut  werden,  so  inuss  dieser  AbscliuitL  aus 
Hesfchigs  Etammeu.  Ana  nelcber  Quelle  aber  HesfChios  in  diesem  Falle  i 
BohOpfte,  das  steht  ßr  Uaass  nicht  fest.   Denn  wenn  Fhotios  in  der 
Bibliothek  S.  lOSbJJekker  ereahlt,  er  habe  in  der  Epitome  des  Rnfbg 
aus  der  /louaixi)  taropia  des  Ailius  Dionjsios  die  Sibyllen  ziemlich  aus* 
fQbrlicli  behandelt  gofundea,  so  beweist  dos  fUr  Maass  nichts.    £s  ist  i 
überhaupt  erstaunlidi,  mit  welcher  Leiclitickeit  sich  Maass  Qber  die 
Quellen  des  Suidas  hinwegsetzt.  Dieselbe  ruft  selbst  eiocu  Protesl  sei-  j 
nes  Lehrers  v.  Wilamowita  (Philol.  Untersuchungeu  III  153  Aimi.  3)  her^  < 
TOT.   Das  ist  sbeT)  beilftnfig  gesagt,  nicht  der  einzige  Punkt,  mit 
welchem  Maass  in  Wilomowttz'scher  Uauier  umspringt.    Aber  Dauh 
wird  dieses  Treiben  ebenso  wenig  wie  das  leichtfertige  Urtiieil  in  den  i 
Philol.  Uutcrsucliuugen  lU  12ü  Anm.  137  bcrQhren.    Noch  burscliikoser  j 
ist  das  Urthcil  Uber  das  Veibälliass  der  Eudakia  zu  Suidas  und  zu 
Hesjcbios.   Ks  wird  einfach  bcbaiiptct,  lle^jcbius  kut  Uelde  talso  kann 
ihn  Eudokia  nicht  ausgeschrieben  haben  wegen     as/i-  X/iiitTiiö  r^ititpi,- 
■zmaaaa  S-  643,  20  flach) ,  Eiidukia  iial  weder  ihn  noch  seinen  Epitu- 
mator  je  gesehen,  sie  hat  nur  ein  vollständigeres  Exemplar  des  Suidas 
vor  sich  gehabt.    Und  das  alles  in  einem  Athemzuge,  oline  auch  .nur 
eine  Spur  von  Beweis  beizubriagen.  Und  wie  gebt  Uaass  mit  dem  TeUe 
des  Suidas  um!    lieber  das  IIL  Heft  der  Pbil&L  UntersDchungoD  im 
ufichstjäbdgen  Bericht! 

Ich  muss  nämlich  leider  hier  abbrechen,  da  der  mir  vergQuute 
Baum  zu  Ende  ist.  Gern  hätte  ich  wenigstens  noch  die  Abrigen  Lei- 
stungen auf  dem  Gebiete  der  Lexika  herangezogeo,  also  die  Flach 'eolie 
Ausgabe  der  Eudokia  und  des  Pscudo- Uesycbios,  die  Arbeit  Caroutb's 
Uber  die  Quellen  des  Etymologie  um  (iudianum,  die  sehr  werth?oU^  K»-  ' 
tiz  von  Pappadopoulos  und  Miller  im  Annuuivc  des  Stüdes  grecques  X  ' 
121—136  (eine  Ergänzung  zu  VllI  •li-l'üA  und  den  schünen  Au&atz.von 
Uhlig  Uber  sltt  und  HiuSaiiir,Tuu  -ifi:  'vtuji'i-^v  (J.  J.  iö80  S.  789ff.|. 
Diese  Gaben  soll  dos  nächste  Juhr  bringen,  inid  daran  soll  sich  di«  Be- 
spi-ecbung  der  Fersuhungeu  über  Sehulieu  und  Tcchuiker  sdilieasea. 


Digilized  by  Google  ' 


Bericht  über  die  in  den  Jahren  1877,  1878, 
1879  über  Piaton  erschienenen  Arbeiten- 

Yon 

Prof.  Dt.  M&rtin  Sehanz 
in  WAnbüTg. 

Bd  der  Ab&issnng  nnserea  Jahresberichtes  war  uuer  Streben  in 
entn  Linie  dkraof  gerichtet,  den  Inh&lt  der  etazeloen  Sofarlftoi  dam 
Leser  in  so  prftciser  Fassung  als  möglich  darznlegeD  and,  wo  dies  nnr 
immer  geschehen  konnte,  sogar  die  eigenen  Worte  des  Autors  tu  ge- 
brauchen. Unsere  Ansidit  wird  in  der  Regel  ans  unserem  Referat  er- 
sichtlich sein,  nur  bei  den  philosophiachen  Arbeiten  glaabten  wir  nos  einer 
gewissen  ZnrOckhaltuDg  befleissigen  zn  müssen;  wemi  ein  Urtbeil  hier 
Werth  haben  soll,  so  mnss  es  in  ansfOhrlicher  Weise  begrOadet  werden, 
die»  B^rOndung  kann  aber  oft  nnr  aus  dem  gansen  Sjrstem  oder  einem 
wichügen  Theil  des  Sjvtems  geschApft  werden.  Dass  dafor  der  Raun 
des  Jahresberichtes  zu  klein  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Ausgescblossen 
blieben  alle  Arbeilen,  die  gar  keinen  wissenschafLlidieii  Charakter  haben, 
oder  deren  Ziele  von  den  unsrigen  zu  weil  abliegen.  Auch  Recensiücen 
blieben  onberücksichtigt,  ja  meistens,  um  unser  Urthcil  nicht  zu  beein- 
floBseo,  nngelesen;  nur  In  dem  Fall,  wenn  die  Sehrift  mit  nicht  latftiiff- 
VA  war,  notd  aber  Beoendonen,  muBstat  letztere  gelesen  und  ansgeugen 
werden.  Ifonche  Schriton  konnte  ich  nidit  erlangen.  Hier  ond  da  sind 
auch  Erscheiauagen  ans  1880  vorgeführt.  Zum  Schluss  darf  ich  wohl 
versichern,  dass  ich  mich  redlich  bemüht  habe,  den  beurtlieiiten  Schriften 
stets  objektiv  gegenüber  zu  treten.  Musaten  einmal  härtere  Worte 
gebraucht  werden,  so  waren  dieselben  durch  den  Charakter  der  beur- 
tkeSten  Schrift  anbedingt  geboten.  Wie  im  vorigen  Jahresbericht,  so 
msste  andi  in  dem  jetit  vorliegenden  m  mekeni  grossen  Bedaoem 
dlens  Terfabren  bei  Herrn  Rektor  Martin  Woblrab  in  Chemniti  ein- 
gehalten werden.  Allein  war  den  betrefienden  Aubatz  Dber  Crito  liest 
und  noch  die  geradezu  unglaublichen  Dinge,  die  von  Herrn  Wohlrab 
in  vorigen  Jahresbericht  Jahrg.  T,  Abtb.  I,  S.  184--18B,  den  nachzulesen 
ich  den  Leser  dringend  enache,  erzfiblt  werden  musateu,  damnimmt, 
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vird  sicherlich  die  Abfertigung  ala  eine  wohlverdieate  und,  boffea  wir. 
Heilsame  emchtea.  Von  ganzem  Herzen  wünsche  ich,  dass  Herr  WoU- 
rab  keine  Gelegenheit  mehr  zom  Tadel  darbietet 

I.  Allgemeines. 

a)  litteratnrUbersicbt 
Plato.  is7o  und  1S76.  Ton  Hermann  Heller.  JalirMliediiit 
des  philologischen  Vereins  zu  Berlin.  Zeitschrift  für  das  6fiDD.-We«o 
S.  m-Ui. 

In  diesem  Jahresbericht  will  der  Ter&aser  die  allgemeinen  Schrift 
ten  und  die  auf  die  in  der  Schale  gelesenen  Dialoge  bezDglicfaen  Arbei- 
ten einer  eingehenderen  Besprechung  unterziehen,  sonst  nur  die  in  ZeiU 
Schriften  zerstrenteu  Notizen  Übersichtlich  vereinigen,  die  rein  kritlscben 
Ausgaben  gedenitt  er  an  anderer  Stelle  za  besprechen. 

b)  Ecbthdt  und  Reihenfolge  dar  Düdoge. 
Wegen  des  Zosammenbanges  mit  der  Echtheitsfrage  müssen  wir 
hier  auffahren : 

1}  Die  platonische  Frage.  Sendschreiben  an  Herrn  Prof.  Zeller. 
Von  A.  Krohn.   Halle  1S78.    166  S.  8. 

Es  ist  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  zur  Genüge  bekannt,  daas 
Erohn  in  einer  Beihe  von  Schriften  tief  einschneidende  SUie  lU>er 
Sokrates,  Xenophon  nnd  Plate  vorgetragen  hat  Diese  Satze  sfdien  mit 
der  Analyse  der  platonischen  Republik'  im  innigsten  Zusammenhang,  wel- 
che ilon  Gegenstand  des  ersten  Bandes  der  Studien  zur  sokratisch- pla- 
tonisdipii  I.ittPnitur  »Der  platonische  Stnat,  Halle  1B76«  bildet  Da 
die.'^o  Schrift  uiiit  eine  voraus  liegende  tSokrates  und  Xenophon,  Halle 
ieT5(  eine  sehr  umfassende  Benrtheilung  von  Susemihl  in  dem  Jabrea- 
bericht  17  Abtb.  I  S.  2B2  —  298  ^fabren  haben  md  rieb  vielleicht  Oe- 
legenheit  e^eben  wird,  in  dem  nBobsten  Jahresbericht  bei  Besprechimg 
der  Schrift  von  Nohl  iDie  Staatslehre  Plato's,  Jena  iseo«  auf  manche 
der  von  Krohu  geäusserten  Ansichten  zurUckzukommen ,  so  können  wir 
nns  hier  mit  einer  kurzen  orientirendeo  Uebersicht  zufrieden  geben.  Vor 
allem  ist  das  Geständniss  Erohn's  zu  registriren,  dass  er  an  seiner  All- 
heroii  Arbeit  manches  711  bessern  gehabt  habe  (S.  124).  Es  wird  nicht 
uniutercssant  sein,  die  von  Krohn  seihst  si^estandeneu  dmetnen  Ima- 
gen  vorzuführen.  S.  47  licisst  es:  ildi  habe  In  der  frohereo  Arbeit  den 
Fehler  gemüclit,  den  empitischen  Charakter  der  ersten  BQcher  zu  &n»- 
schliosslich  zu  acccDttiircnf,  vgl.  auch  S.  116.  S.  104:  »Das  VHI.  und 
Dt.  Buch  haben  überall  dieselben  VorausKetzungen  wie  die  ersten.  — 
Die  Ausftthrungen  über  die  Lust  weichen  davon  nicht  ab,  und  ich  nehme 
meine  frühere  Ansicht  darüber  als  einen  durch  verfahrerlsche  Termino- 
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logie  Terorsachten  Irrthum  hier  ausdrücklich  zarOcki.  In  der  Vorrede 
7ill  der  Verfasser  S.  IV  jetzt  mit  Vorbedacht  alle  Theoriea  Ober  Echtheit 
und  Unechtheit  der  Dialoge  preisgeben,  da  seine  cxclusive  Ansicht  Ober 
äas  platonische  Schrifttham  daa  Urtheil  aber  seine  übrigen  Leistongen 
nngtüHtig  beeiaSosst  habe.  8-  105  verspricht  er  jetzt  nnr  den  Beweis 
n  fUirea,  dass  die  gesammteo  Dialoge  späteren  Ursprungs 
lind  als  der  Staat  Zd  einer  unbefaDgenen  WOrdigong  in  Beeng  auf 
Edtheit  fohle  er  sich  dämm  nicht  berechtigt,  weil  eine  ihm  eigene 
BesehränkthGit  die  TcrknOpfung  des  platonischen  Namens  mit  einer  edlen 
Ezid  aomutbigen,  aber  wahrer  Originalität  entbehrenden  Parfinetik  nicht 
möglich  machen  vrill  und  er  von  einer  platonischen  Sciirift  Beweise  des 
Geistes  und  der  Kraft  verlange.  Nur  bezüglich  der  Apologie  kann  sich 
dar  Ter&seer  nicht  versagen  S.  2i  ein  Urtheil  zu  fällen,  das  einer  Ver- 
MtftDg  dieser  Schrift  gleichkommt.  Wir  lesen  n&mlich  S.  24:  ilch 
wtm  wohl,  was  vom  Standpunkt  der  platonischen  Apologie  dagegen  ge- 
sagt werden  kann.  Aber  es  muss  mir  gestattet  sein,  von  diesem 
schlecht  onterrichteten  Plate  an  den  besser  untorrichteten 
des  Staates  zu  appelliren.  Derselbe  drückt  sich  Uber  den  Charakter 
des  Sokrates  und  der  Sokratik  mit  solcher  Entschiedenheit  im  Sinne  des 
XeoophoD  aus,  beide  wiederum  zusammen  in  solcher  Abweichimg  Ton 
ia  Aptrfogie,  dass  diese  vorläufig  als  ein  Problem  der  historiechea  Kri- 
tik rarackgeschoben  werden  moss.  Wir  mOssten  den  Aiistophanea  als 
AbatwibBgeB,  dan  Xenophon  und  Plate  —  als  Tei&Bser  des  Staates  — 
ik  tzOBtriscte  Zangen  geltoi  lassen,  um  nur  der  DOtanridrigeo  Larve 
dn  Sokrates  in  der  Apologie  gerecht  zn  werden«. 

Die  fiauptsUse  der  Schrift,  soweit  sie  die  Republik  be- 
ircffen,  sind  kurz  folgende:  Fest  steht  für  Krohn  1.  dass  die  ge- 
genvärtige  Ordnung  der  Bücher  der  Bepoblik  eine  AbsordUit  in  sich 
cehliesst  (S.  105),  3.  dass  der  Staat  successive  entstanden  sein  mnag 
t&M),  3.  dass  in  der  BepubUk  verschiedene  Phasen  plntoiiiaolier  Vbi^ 
losopliie  Torliegeo:  >der  ganze  Gang  der  Politela  bezeugt  ein  lortsohrei- 
ladcs  Wachsen  und  Wechseln  der  Ansichten,  ein  in  steter 
Onrohe  sieli  bewegendes  Denken  (S.  83).  4.  dass  das  ganze  Werk 
vgo  dm  Nonnen  der  Sokratik  beherrscht  ist  imd  deswegen  wie  wegen 
leiser  inneren  Unfertigkeit  D. B.  w.  in  den  Anfang  der  platonischen  Schrift- 
sldlerei  zn  setzen  ist.  Äos  der  Ausführung  im  Einzelnen  heben  wir 
BQcL  die  Ansicht  des  Verfassers  über  die  Reibeufolgo  der  einzelnen 
Üäcber  hervor,  die  nach  ihm  folgende  ist:  I-IV,  VIII-X,  V-VII,  wo- 
bei jedocb  noch  zn  bemerken,  dass  zwischen  V  und  VII  eine  so  bedeu- 
taada  IHacrepint  des  Tuies  und  der  Methode  bestehe,  dass  zwischen 
ftaen  «in  grosser  Zeitraum  li^en  müsse.  S.  129. 

Was  haben  wir  uns  denn  nim  unter  der  platonischen  Republik  im 
StasB  SU  denken?  In  seinem  Werk  »der  platonisdiB  Staate,  8.  807 
■{■icH  Knba  von  >  einem  durch  AcBregüra»  allmüblich  entstandenen 
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Werk,  wobei  die  MQglicIikeit  offen  gelassen  wird,  äaas  Ptato's  Verant- 
worllichkeit  fDr  die  überlieferte  Redaktion  des  Staates  in  Zweifel  gezo- 
gen werdet.  In  der  Torliegendeo  Schrift  lesen  wir  8.  ISO:  »Mehmen 
wir  an,  dasB  Plato  durch  die  solnUschen  Lehren  sn  einem  RefonnbBd 
des  Staates  angeregt  wurde,  doss  er  fortschreitend  Nenes  fn  den  m- 
sprOngltchen  Rahmen  eingliederte,  dass  er  mietet  den  fertig  gewordenen 
Ertrag  seines  Denkens  dsrnm  als  eine  Einheit  gelten  Hess,  weil 
jeder  Stein  in  diesem  glänzenden  Gefttge  eine  Opfergabe 
zum  QedächtnisB  eines  unvergesslichen  Todten  war«.  Jeder 
Unbefangene  wird  sich  sagen  müssen,  dass  die  in  diesen  Worten  lie- 
gende Aaffassiing  »nicht  gerade  natnrlich«  ist,  wie  Krohn  im  iStoati 
S.  SOS  selbst  zugicbt.  Der  Werth  einer  Hypothese  hängt  davon  ab,  dass 
sich  ThalsBchen  durch  sie  erklären,  nnd  sie  Ist  Bolange  berechtigt, 
als  ne  nicht  grfissere  Schwierigkeit  enengt  als  die  sind,  welche  ue  'hin- 
wegrSnmen  will.  Krohn's  Hypothese  hat  uns  aber  bereits  anf  etwas  ge- 
itlhrt,  das  er  selbst  »als  nicht  gerade  natürlich«  bezeichnet.  Allein  da- 
mit sind  die  l'iiinitilrliiihkpitcn ,  wiildie  Krulin's  Hypotliese  im  Gefolge 
hat,  noch  nicht  erschöpft;  wir  kommen  noch  anf  eine  andere,  n&ralich 
dass  alle  platonischen  Dialoge  später  sind  als  dioRepublik. 
Erofaa  glanbt  diesen  Satz  beweisen  zu  kOnnen  nnd  will  ihn  beweisea; 
wh:  fogen  hinni,  er  muss  ihn  beweisen,  wenn  er  wQnscht,  dass  seiili) 
Hypothese  wissenschaftlldien  Werth  ei^alte.  Wir  sind  begierig,  wie  die- 
ser Beweis  von  Erohn  gefltbrt  werden  wird  and  zu  welchen  Annahmen 
und  neuen  Hypothesen  er  nothwendig  führen  wird.  Ein  Torläafiges  Bild 
gewahrt  die  grössere  Schrift  Erohn's  ider  Staat«,  wo  mehr  Consequeuzen 
Ober  das  Schrlfithum  Platon's  aus  der  Hypothese  gezogen  werden  als  in 
der  vorliegenden  kleineren  Schrift,  Warten  wir  also  ruhig  den  in  Aus- 
siciit  gestellten  Beweis  des  obigen  Satzes  ab;  er  wird  entweder  in  voller 
Klarheit  die  Unmöglichkeit  der  Krohn'schcn  Hypothese  vor  aller  Welt 
darlegen,  oder  es  wird  der  Ver&sso:  sich  geswangen  sehen,  einznse- 
st^n,  dasB  er  aidi  in  wesentlichen  Dhigen  geirrt  (soloha  efarmwotln 
Geständnisse  brachte  Ja  andi  die  vorliegende  Abhandlung),  und  seiner 
Hypothese  eine  wesentlich  andere  Fassung  zu  geben.  Ich  wiederhole 
nochmals:  der  licweis,  dass  alle  platonischen  Dialoge  spitter  sind  als 
die  Republik,  ist  der  Prüfstein  fUr  die  Krohn'schen  Sätze.  Der  Frage 
über  Echtheit  und  Dnechthcit  der  Dialoge  darf  und  kann  Krohn  dabti 
nicht  aus  dem  Wege  gehen.  Ich  werde  nicht  aufhören,  ihn  an  xHt 
Erfüllung  seines  Versprechens  zu  mahnen. 

Ueber  die  Reihenfolge  der  Platonischen  Dialoge.  Vou  GustAy 
Teichmaller.    Leipzig  1879.    23  S.  8.  . 

Der  Verfasser  geht  von  der  bekannten  Steile  im  Theaetet  140e 
ans,  an  welcher  für  den  Dialog  eine  Veränderung  der  Form  ang^Bfr- 
digt  wird,  durch  welche  die  listigen  Ehnchiebsel  isagte  ieb,  sagt»  Brt 
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ik  WegUl  b»imeii.  Da  der  Theatet  eio  aoerfconDt  echter  Dialog  sei, 
üt  kOnm  nun  fllr  den  Stil  Pl&to's  aus  dieser  Stelle  wichtige  Folgernngea 
lieJien.  Es  sind  dies  aber  nach  Teichmflller  folgende:  1.  Im  platflaischen 
Stil  mOsseD  zwei  Epochen  nnterschieden  werden.  2.  Der  Theätet  ist  der 

Dialog  der  iweiteo  Epoche,  weil  auf  die  Äenderung  des  Stils  als 
eine  Seuening  hingewiesen  wird;  Cratylus,  Poüticus,  Phaedrus,  Philebus, 
UenoD,  Sophista  und  Gorgiss  sind  später  als  <ior  TlieStfit  iihgefassL 
3.  Der  Phaodon,  der  Staat  (und  zwar  alle  BQcber),  das  SympusioD,  der 
Eaihjdem,  Channides  und  der  Protagoras  gehören  der  ersten  Epoche 
H,  da  io  ihnen  jene  ISatigen  Zwiscbenreden  vorkommen,  Bind  aUo  vor 
tm  TbeUet  gescbiefaen.  Die  iiUiere  Darchfnhmog  des  aufgestellten 
Gnmdaaties  wird  der  weiteren  Forschung  üherlassen,  aber  der  Verfasser 
verbehlt  sich  nicht,  dass  diese  Durchführung  doch  nicht  ohne  Schwierig- 
katen  abgehen  wird.  »Mau  muss  freilich  etwas  mehr  als  Duchbinder- 
iHstand  haben,  nm  die  Dialoge  nach  der  Norm  des  Theätet  richtig  la 
kUssifiiiiren,  und  ich  will  nicht  verbürgen,  dass  die  Gelehrten  nicht  Uber 
einige  Dialoge  streiten  werden,  üb  sie  Jer  ersloii  üiicr  ^rtciteu  Epoche 
ruiurecinen  seiom  S.  18. 

reichmDIler  hält  seine  Entdeckung  für  Uberaos  werthvoll,  es  spricht 
ach  eine  Frende  aber  den  Fund  ans,  die  kaom  grOaser  gedacht  wer- 
te kann.  Er  will  ml  der  Stelle  des  Thefitot  dne  Perle  entdeckt  haben. 
itia  kennt  sie  und  dtirt  sie,  aber  nor  TeidimQIIer  hat  den  Scbatz 
licbtig  erkannt  «Weil  sie  so  klar  anf  der  Hand  liegt,  so  hat  man  viel- 
leicht bisher  ihren  fundamentalen  Werth  nicht  gewürdigt;  man  verschafit 
ndi  oft  mit  grosser  Gelehrsamkeit  eine  kQnstlicbe  Beleuchtung,  um  se- 
hen in  können  und  vergisst  Franklin's  in  Paris  gemachte  pQtzliche  Ent- 
deeknng,  dass  m&o  bei  Tage  kein  Licht  brancbti  (S.  IS). 

HOreu  wir  non  was  Schleiermacher  zn  der  Stelle  des  Thefttat 
Bokt  S.  489 :  »Hier  acheint  Platon  so  bestimmt  die  Form  der  nor  wieder 
EQählten  Gespr&cfae  zu  tadeln,  und  setzt  die  Unbequemlichkeiten  so  ausein- 
ander, dass  man  fast  berechtigt  ist  zu  dem  Schluss,  alle  Platonlsolien 
Gespräche,  welche  diese  Form  haben,  mQssten  früher  abge- 
fiist  sein,  and  Platon  sich  ihrer  nach  dem  The&tetos  gfinz- 
lieh  enthalten  haben«. 

-  Also  die  ganze  Entdeckung  TeichmßUer's,  die  er  flugs  in  die  ^clt 
■duckt,  von  der  er  soviel  Äufhehens  macht,  ist  hier  mit  schlichten  Wor- 
ta,  aber  mit  der  griJssten  Bestimmtheit  ansgeapcochen.  Lassen  wir  nun 
8cUei«mBeher  weiter  reden: 

»Und  in  der  Tbat,  diesen  Gmnd  hatten  diejenigen  nicht  vorbel- 
UssCD  sollen,  wdche  die  Kepuhlik  gern  als  eines  von  den  Jugendwerken 
d«  Platon  ansehen  möchten.  Allein  so  allgemeiue  Folgerungen 
dtlrfeu  «oh.l  aas  dieser  Steile  nicht  gezogen  worden,  um  so 
«eiiger  da  man  snbeigen  kann,  was  den  Platon  zn  dieser  Form ,  wenn 
H  ta  aaek  beediweriich  geworden  war,  nm  Zeit  m  Zeit  zurOckfBhren 
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mnaate^  Sie  w  ihm  nSiidich  nnenäiehriicli,  um  das  Hindscbe  uunbrin- 
gen,  das  oft  die  schönste  Zierde  aeiner  Werke  iat,  mi  nicbt  selten  » 
genau  mit  ihrem  eigentlichen  Zwecke  znsanimenhangt  Nimmt  man  hier- 
auf KOcksicbt,  so  hOntite  dies  noserer  Anordnung  noch  za  einer  neaen 
Bestätigung  dienen,  wenn  sie  einer  bedurfte.  Denn  wobei  konnte  jene 
Form  dem  Piaton  eher  beschwerlich  geworden  sein,  als  bei  dem  Panne- 
nides, auf  den  der  ThoHtetos,  wenn  wir  ihn  und  den  Gorgias  gleichzeitig 
setzen,  unmittelbar  folgt.  Und  wo  wir  zunächst  Abneichuugen  finden 
werden  von  dem  Entschluss,  den  Piaton  hier  gefasst  zu  haben  scheint, 
da  werden  wir  auch  den  angezeigten  Benegaagsgmnd  finden«. 

Jeder  vlrd  zngebeo,  dass,  wenn  TddimDlIer  die  Stdle  fcannte,  er 
sie  anfbbren  mnsste;  denn  sie  entbUt  den  Schloss,  den  Teichrnttller 
ans  der  Stelle  zieht,  vollst&ndig,  sie  enthUt  aber  auch  die  Bedenken, 
die  sich  gegen  den  Schluss  einstellen.  Also,  werden  wir  sagen,  Teich- 
mOUer  hat  die  Stelle  in  der  Schleiermacber'scheu  TTebersetzung  nicht 
gekannt,  was  auch  daraus  hervorgebt,  dass  er  nur  von  SosemiliPB  Anf- 
fasBung  der  Stelle  etwas  zu  erzählen  weiss.  Tcichmüller  wird  wobl  an- 
geslohts  der  Torgebrachten  Thatsache  selbst  eingestehen,  daas  er  atine 
Schrift  aberellt  hat,  dass  er  mit  grossem  Larm  der  Welt  eine  Ent> 
decktmg  mitthellt,  die  keine  ist,  kurz,  dass  er  sich  mit  dieser  nnreiCan 
Pabllkation  sehr  geschadet  hat 

c)  Platonische  Philosophie. 
1)  Platon's  Ideenlebre  und  die  Ualhcmatik.  Ton  H-  Cohen.  Se- 
paratabdruck aus  dem  Rektoratsprogramm  der  CalTersittt  Harburg. 
Marburg  1879.  31  8.  4. 

Cohen  hat  bereits  im  Jahre  186S  im  IV.  Band  der  Zeitschrift  fftr 
Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft  einen  Anftatz  iDie  pIatonis<4e 
Ideeulehre  psychologisch  eutnickelt«  veröffentlicht,  gegen  den  Stumpf  in 
seiner  Schrift  «Verhältniss  des  platonischen  Gottes  zur  Idee  des  Guten« 
polemisirt,  vgl.  S.  15  Aom.  S.  Bl  Anm.  S.  79  Anm.  Die  vorliegende  Ab- 
handlung beschllftigt  sich  zuerst  mit  der  Stellung  des  Demokrit  in  der 
Enlwickcluug  der  griechischen  Philosophie,  soweit  sie  das  /j^  üv  anlangt 
und  tindel  darin  ein  idealistisches  Motiv  von  der  grüssten  Tragweite. 
>Es  giebt  jetzt  ein  Seiendes,  welches  die  Eleateu  selbst  fctr  ein  Nicht- 
seiendes  halten;  uid  das  iat  das  eigentliche  Sehl!  Und  in  mathematisebai 
Begriffen  besteht  dieses  vabdiaft  Seiende,  nfoht  nur  bei  den  Attmien, 
sondern  ebensosehr  in  der  Abstraktion  eines  Trennenden,  in  don  Ge- 
danken eines  Zwischen,  eines  Abstandes,  iu  dem  kein  sinnliches  Sein  mehr 
enthalten  ist<  S.  5  u.  folg.  Dies  ist  nach  Cohen  die  grosse  Grundlage,  iu 
welcher  die  Atomistik  als  den  Piatonismus  vorbereitend  anerkannt  werden 
muss.  Der  Verfasser  wendet  sich  nun  zu  Piato  und  glaubt  bei  dem 
grossen  Ehiflnss,  den  die  mathematische  Denkweise  anf  die  Atomistik  bei 
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ikrem  /i^  Sv  gehabt,  am  bestot  so  den  Eingang  zur  plabudichen  Ideen- 
Idira  in  gewinnea,  wenn  er  sich  die  Frage  beantwortet,  welchen  Platz 
gemäss  der  Ideenlehre  die  mathemutischeD  Dinge  ia  der  Keibe  und  Ord- 
Qimg  des  Seieuden  eiQDehtnen.  Wcseatlicbos  Ergebitiss  ist  fUr  den  Ter- 
t&sser,  dass  der  jfwpia/iüs  d.  h.  die  voll^tilDdige  Trennung  der  Ideen  von 
den  Singen,  die  Aristoteles  idieser  systematische  Gegner  Flatons  nnd 
ia  vielen  Ptinktei)  nnbiUiga,  ja  ungerechte  und  zum  mindesten  ungenaue 
KritifceK  Idirt,  ni  verwerfen  ist  Die  Üntersncfaong  gipfeltindem  Satie; 
Wenn  die  Grscheinnngen  nor  real  sind  in  den  Ideen,  so  sind  anch  die 
Ideen  nur  als  Realititsmesser  aud  Realita tsstiiffin  ilor  Dingo:  Hypollieeen, 
in  deren  methodischer  Uehandlung  din  DJiige  ..h  Kdij-'ruktiüii'ibildor 
dianea,  bis  sie  aus  dem  otbiscliau  GejicLiijULiiktL'  za  iiKuigcllKiftuu  Bildern 
der  Nachahmung  ewiger,  vollkommener  Sprossen  eines  bOcLsten  Urbild- 
liehen werden.  Und  Arietotelea  hat  re<^t  gehört:  dass  das  Uathema- 
liiche  swiBchoi  den  Sinnlichen  and  den  Ideen  in  der  Uftte  Stahe*. 

Ich  bewundere  den  philosaphiscbeD  Ticfeinn  Cohen's,  ich  bewundere 
die  schüne  gediegene  Sprache  desselben;  um  so  mehr  bedauere  ioh,  dass 
ich  mich  mit  seiner  Ausführung  nicht  efnrerstanden  erklireu  kann.  Uns 
treant  die  Methode.  Eine  Erkenntniss  der  ptatodsdien  Ideenlehre  kann 
nach  meiner  Ansiebt  nur  dadurch  gewonnen  werden,  wenn  alle  entschei- 
deaden  Stellen,  wo  Plato  Ten  den  Ideen  handelt,  ausammengestellt  und 
streng  pbikilogisch  (beeonders  nach  der  Seite  der  ihnen  zngetbeilten 
Prftdikate  hin)  interpretirt  werdm.  An  dieser  Uethode  moss  ich  aber 
am  so  mehr  festhalten,  als  man  in  neuerer  Zeit  angefangen  bat,  dieselbe 
auch  anf  moderne  Philosophen  zu  Obertragen.  So  sagt  z.  B.  Vaihiiiger 
Fbilos.  Monateb.  XV  (18T9)  532,  dass  ein  Verstandniss  und  noch 
vielmehr  eine  Prüfung  des  Kaul'schcn  Systems  nur  auf  Grundlage  einer 
soliden  philologischen  Interpretation  mügiich  ist.  Ob  Collen  diese 
■taeng  philologische  Methode  bei  Platon  angewendet  hat,  bczweiUe  ich. 

2)  Die  Mathematik  zu  Platon's  Zeiten  und  seine  Beziehungen  zn 
ihr,  nach  Plnton's  eigenen  Werken  nnd  den  Zeugnissen  Uterer  Schrift- 
steller. Jenaer  Inauguraldissertation  von  Benedikt  Bothlauf.  Jena 
1878.  74  S.  8. 

Ich  kann  dieser  Dissertation,  die  ein  sehr  interessantes  Thema 
behandelt,  nicht  das  I<ob  strenger  WisienscbafUichkeit  spenden,  da  sie 
sich  iiicht  viel  aber  eine  äusserliche  Zusammenstellung  des  Materials 
erhebt.  Weder  ist  die  Stellung  der  Mathematik  in  dem  philosophischen 
Sjstenie  Platon's  in  tiefgehender  Weise  behandelt  noch  sind,  was  man 
vüQ  einem  Mathematiker  doch  ganz  besonders  erwartet  biltte,  die  matlie- 
natischen  Stellen  in  einer  Weise  erklärt,  dass  man  einen  Fortschritt  für 
die  Piatonexegese  darin  erblicken  könnte.  Wie  leicht  springt  der  Verfasser 
S.  64  über  die  berühmte  Stelle  in  Platon's  Meno  S6e?  Wie  dankbar 
waren  ibm  alle  Platofurscher  gewesen,  wenn  er  eine  kritische  Geschichte 
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der  Eitianiugsverauche,  welche  dieser  Stelle  m  ühtil  wnrdoi,  gegebea 

hatte!  So  aber  begoflgt  eich  der  Verfasser  dunit,  einer  der  hettät» 
vorgebrachten  Erkiarnngen  zu  folgen,  ohne  auch  nur  einen  Grund  brf- 
zufügen,  warum  er  diese  Erkl^lrung  fur  richtig  hält.  In  ganz  derseUieB 
Weise  umgelit  der  Verfasser  die  Scliwierigkeiteu  in  der  berühmten  Stelle 
in  der  Republik  VIII  646b;  hier  wird  nicht  einmal  der  GewAhisroHon, 
dem  der  Verfasser  in  der  Bestimmung  der  platoniBcheo  Zahl  folgt,  ge- 
nannt. Die  Benntinng  nneohter  Schriften  vertheldigt  der  Verbsäer  mit 
einem  sehr  bedenklichen  Satse  8.  0.  Eiuelhtiten  wte  »Hyppdcrfttes« 
S.  17  nnd  andere  Unriditlgkeiten  philolo^scb-htstoiisaher  Natur  liemn^ 
saheben,  iriid  bei  dem  Ohaiaktw  der  Schrift  dberflllssig  sein. 

3)  De  ideis  Flatonls  a  Lotzei  indido  defensis.  8cr.  Aemilios 
Eramm.   Holler  Dissertation  1879.  64  S.  8. 

Wir  haben  im  Torigeo  Jabresherioht  Jabig.  V,  Abth.  I,  8. 179  bei 

Gelegenheit  der  Besprechnng  von  Dieck's  «UnterEuchimgen  mr  platonisch en 
Ideenlehrei  die  ei genthüm liehe  Aaffassang  Lotza's  bezüglich  der  plato- 
nischen Ideenlehre,  die  mau  kurz  als  ■  Geltungatheorie*  bezeichnen 
kann,  kennen  gelernt  und  gesehen,  dass  Dieck  sich  der  Lotse'scben  Auf- 
fassong anschliesst.  In  der  vorliegenden  Dissertation,  trelche  von  der 
Dieok'sohen  Schriß,  keine  Notiz  nimmt,  nird  die  Lotzd'schft  Anrieht  b»< 
kämpft  Dieselbe  gipfelt  in  dem  auch  von  Eramm  ai^efDfarten  Satst 
iPlato  wollte  (mit  den  Ideen)  nichts  lehren  als  die  Geltung  T<»t  Wahr- 
heiten, abgesehen  davon,  ob  sie  an  irgend  einem  GegeDstaode  der  Ansseo- 
welt,  als  dessen  Art  zu  sein,  sich  bestätigen ;  die  ewig  sich  selbst  gleiche 
Bedeutung  der  Ideen,  die  immer  sind,  was  sie  sind,  gleichviel  ob  es 
Diuge  giebt,  die  durch  Tbeilnabme  an  ihnen  sie  in  dieser  Ansseowelt 
zur  Erscheinung  bringen,  oder  ob  es  Geister  gi^  welche  ihnen,  indem 
sie  sie  denken,  die  Wirklichkeit  eines  sich  eretgoenden  SeeleaznsUDdea 
gobcui.  Der  Verfasser  geht,  nachdem  er  die  Lotze'sohe  Ansieht  knn 
entwickelt,  zu  einer  mehr  allgemeinen  Kritik  derselben  Uber,  alsdann 
sucht  er  an  der  Hand  der  platonischen  Dialoge  (besonders  PhaedmSt 
FhaedoD,  Sjmposium,  Republik)  Lotze  zn  widerlegen.  Wir  heben  einige 
Sätze  heraus:  vidimus  Lotzeum  satis  abhorrere  a  doctrina  dwofiv^aeiac, 
rqtndiare  illnd  inunortalitatia  argumeutum  e  Platouis  iudicio  firoiiesirnnm, 
oontenmwe  finem  pfailosi^bo  proposttum  (S.  20).  p:ioe  ausfQhrlicfae  Be- 
trachtung der  Stelle  in  der  Republik  GOBb  u.  flg.  führt  ihn  zu  dem  Satze 
(S.  28)  cum  verbis  satis  disertis  oe  mathemaiicis  quidem  et  geometrioie 
aliisqne  artibus  ideas  perdpi  statuator,  quid  magis  a  Platooe  absonom 
est  et  a  disdplina  eins  vehementius  abhorret  quam  afBrmare,*idefs  irihil 
alind  lesse*  viudicari  posae  nisi  id  qnod  cogitationes  vel  notiones  ab 
Individois  rebus  abstractae  prae  ee  ferant,  qoodqae  serroone  vemacolo 
igelteni  nominarous?  S.  80  si  per  se  ipsnm  valerent,  ideae  revera  exi- 
sterent  in  fignris  et  nnmeris  et  in  menUbus  mathematicoruin  hominiun' 
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Alqne  prorwiB  aibil  esset,  cur  Plato  illos  ad  ipsius  veritatis  contempla- 
ttoem  Toke  negaret.  S.  4&  Loizei  iudicio  probate  prorsua  vanae  appa- 
nat  PanocoidiB  düBcnltates.  &■  Pennuum  aDtem  nobü  est,  ne  in 
?BBWiHo  noidm  ant  in  Sophiita  nt  in  aliis  scriptis  ideaa  a  Platone 
ntM  tioquaio  speciea  meote  informatas  dialectice  spectatas,  sed  simal 
K  pDtiBsiarain  nt  metaphfsice  exsisteutcs  in  coiisiderationem  esse  vocatas. 
?ener:  Samtni  momenti  autem  illud  esse  ducimus,  quod  prorsus  iutelligi 
Boo  posset,  cnr  tandcn  Plato  in  dialogis  cum  cetcris  tum  in  Panncnide, 
Sqdiista,  Timaeo  ad  ideas  eipediendas  taiitum  philosoiihiae  apparatum 
Mchinaretur,  si  voliiissel  ideas  esse  riiJiil  iii'-i  vfritntcs  v.ileuip-,,  iiusquara 
jia  in  mente  et  in  rebus  cssisteiite'«.  Diese  Sätze  dürften  gcuflgen. 
ÜDch  ein  Wort  Ober  die  Methode  des  Verfassers.  Dieselbe  sclieiot  mir 
Bielit  ganz  die  richtige  zu  sein.  Terzicbtet  man  auf  die  historiBClie  £nb- 
«kiclaiw  der  Ideenlebre,  ao  kenne  ich  fceine  bessere  DarGteDnng  der 
fWonscbea  Ideenlehre  als  die,  velobe  Stnnpf  in  eeiaer  Schrift  «Tec^ 
bUHin  des  platonischen  GotteE  zur  Idee  des  Outen,  Halle  1B6B<:  gege- 
hn  hu.  Wurde  der  Verfasser  dieser  Schrift  ein  eingehendes  Studium 
gmridmet  haben,  so  vrQrde  er  seine  Sache  wahrscheinlich  anders  nnge- 
)Mkt  gnd  mit  einem  Anfban  der  Ideenläire  begonnen  haben.  In  der 
latmttr  bat  sidi  al>er  leider  der  Tnfosser  allem  Ansdiein  naoh 
mi  mir  wenige  Scbiften  beschrSokt,  l^naemaon,  Zeller,  Denscble, 
ftattaim,  dessen  sabtilitae  derVeriksser  me^nflidiger  Weise  neben 
iriiff  diUgntla  hervorhebt  46),  Krohn  sind  die  am  faftofigsten  vor^ 
kmaeoden  GeivfthrsmBnner.  Besonders  letzteren  leiehaet  der  Terhsser 
lekr  tu  vgl.  S.  30,  84,  35,  40,  6,  WO  der  Verfasser  so  nngefällig  ge- 
gen den  Leser  ist,  oiclit  die  Seite  des  Krohn'schen  Büches  ider  plato- 
lösche  Staat«,  auf  der  das  scböne  Citat  zu  fioden  ist,  anzugeben;  es  ist 
S.  190.  Zum  Schluss  können  wir  uns  nicht  versagen,  noch  ein  Argument 
des  Verfassern  anzufobren:  Perturbatione,  qna  maior  cogitari  uequit, 
<ermo  Platonicns  a  Lotzeo  dflacwatnr,  qni  oenseat  ^  apud  Platonem 
siftiiikare  vim  valeodi.  Nam  ipriiOBm  qvfdeiu  si  A  idffin  est  atqne  va- 
leas,  ^  ov  —  impossibile  enim  ezclndünofi  —  idem  est  atqne  re  vera 
emtens.  Ergo  Plato  nt  id  qaod  est  ant  existit  eiprimat,  verbum  p.^ 
Aai  Bsnipat  et  nt  literis  mandet  id,  quod  nou  est  ant  non  cxistit,  ad- 
Mbet  Terbon)  inai.  Cnr  autem  Plato  sermonem  tarn  incrodibili  modo 
ptrtertiäse  et  conlurbasse  croditnr?  Quanam  ratione  molus  ab  usitato 
(iraeiwnim  sermüiie  ita  diseessit,  nl  verbi  üvai  sensum  relincjueret  et 
dtL'  loco  poneret  verbi  /ir^  e/rar?  Glaubt  mau  niefit  liier  einen  echteu  ScJio- 
iKtiker  zu  h&reni'  Latze  sagt:  >Der  Begriff  des  Goltens,  der  kein  Sein 
lüiililitm,  febhe  damals  der  griediischen  Sprache;  Tidmehr  trat  eben 
AnsrBsBrtff  desBeias  an  die  Stdle  des  ärgeres,  meist  ohne  der  Deot- 
BMdt  des  eedwftem  ta  «sbtOea,  hier  bei  Phtto  mit  verhftngnissvoller 
m^ugt.  TgL  Dieok  L  0.  a  12.  Bs  vlrd  nieht  DOtiifg  sein,  den  Jrt- 
ikm  im  VntesBTS  MfimdeOm 
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4)  Uebflr  den  Begriff  dei  Platonischen  dSSa  wd  deren  TerhAItnias 
som  Wissen  der  Ideen.  Inaogural-Bissertation  tod  Oscar  Ihni.  Leip- 
zig s.  a.  66  S.  8. 

Der  Verhsser  stellt  zuerst  den  Begriff  der  döSa  fest,  betrachtet 
zweitens  die  SäSa  als  richtige  Torstellang  und  ihre  ünterscheidnogs- 
merkmale  vom  Wissen,  der  dritte  Abschnitt  bebandelt  die  riditige  Yor- 
Stellung  oder  Meinung  in  ibrem  Werthe  für  das  pralitische  Leben,  ha 
vierten  Abschnitt  wird  die  falsche  Vorstellung  oder  der  Irrtlnuu  nwdi 
platonischer  Grimdanschaaung  dargelegt  Dies  der  Inhalt  dieser  Disser- 
tadon,  die  keine  besondere  Bedeutung  hat. 

6)  Ueber  ahü  im  Fbilebos.  Ton  frof.  Br.  G.  F.  Bettig,  in  der 
Zeitschrift  fftr  PhEosophle  nnd  philosophische  Kritik.  H.  F.  1878. 
S.  1—48. 

Rettig  hatte  sich  bereits  froher  in  cwei  Abhandlangen  ober  diese 
UaMrie  aosgesprocben:  Ahfa  im  Pbilebos,  die  persOnUehe  Gottheit  des 
Haton  oder  Piaton  kein  Pantheist  Bern  1866,  de  PanthelBUio  qui  fcrtur 
Platonis  cotnmentatio  altera  Bern.  18T5.  In  dem  voriiegenden  AubaUto 
werden  diese  beiden  Abbandlnogen  in  durchgreifend  verflnderter  Gestalt 
einem  grösseren  Lesekreis  zngänglich  gemacht.  Der  Anfaetz  Bettig's  ist 
gegen  Zeller  gerichtet  und  betrifft  eunSchst  eine  Parallele  zmachen  Phi- 
lebos  nnd  TimaeoB.  Nach  Bettig  soll  sich  das  Selbige  im  Timaeos  tmd 
das  ftipae  im  Pbilebos,  das  Verschiedene  in  Tiraaeos  und  das  äjisepov 
im  Pbilebos,  der  WeltscbOpfer  im  Timaeos  und  die  ahi'a  im  Fbilebos 
ebenso  entsprechen,  nie  dies  mit  dem  Erzeagniss  sämmtlicher  Faktoren 
der  geBCbaffeuen  Welt  in  beiden  Werken  der  Fall  ist  lUnd  aui±  die 
Weltseele  nimmt  in  beiden  Werken  die  gleiche  Stelle  ein.  Sie  ist  fn 
beiden  Werken  der  wichtigste  Bestandtheil  der  geschaffenen  Welt  and 
wird  aus  den  gleichen  Faktoren  gebildet  wie  diese«  S.  23.  Rettig  verstaht 
also  unter  «ipae  die  Idee,  unter  alria  die  Gottheit  Idee 
(Idee  des  Guten)  und  Gottheit  sind  nicht  ideatiach.  Hato 
suchte  und  iand  den  Drspmng  nnd  die  Quellen  der  Ideen  in  ihi«rYolt- 
komm«ihelt  nnd  Reinheit  im  Geiste  Gottes.  Die  Gottiieit  Ist  nfaU 
bloss  SchSpfMn  der  Welt,  sondwn  andi  der  Ideen. 

6)  Das-  Piincip  des  Hasses  in  der  Platonischen  Philosophie  von 
Prof.  Dr.  G.  Schneider.  BegrOssungsschrift  der  ZXXHI.  PhHologeo- 
Tersammlung.   Gera  18^8.  68  S.  B. 

Diese  Schrift  ist  mit  dem  früher  erschienenen  Aufsatz  des  Vm^ 
fassers  >Die  Ideenlebre  in  Plato's  Philebus*,  der  in  den  Philoeo|hi8CfaeD 
MonaUheften  X.  Bd.  5.  Heft  erschien,  in  Beziehung  zu  setzen.  Ein  guuw 
Passus  ist  aus  demselben  herllb ergenommen  worden,  vgl.  S.  10.  Ute 
Grundanschaunng  des  Terfaesers  durfte  sich  in  folgende  Wwte  msanoiqn- 
fosseo  lassen:  Die  Ideen  sind  Gedanken  nnd  zwar  Gedankeut 
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die  ewig  und  unveränderlicli  fm  gOttllehetl  voöe  Torfaanden 
sind.  Es  fragt  sich  nua,  nie  verbalt  sich  die  Idee  ed  den  im  Pbile- 
bna  23  cd  anfgesteltten  metaphysischen  Principien,  dem  anet/iov.  dorn  ir£- 
poe  und  der  ah(a.  Die  Idee  Icann  weder  mit  dem  iiaipoy  idenllscii  sein, 
noch  mit  dem  idpat,  «denn  die  Grenze  kann  nicht  mit  der  Idee 
identisch  sein,  da  die  Grenze  Bich  mit  dem  Unbegrenzten 
verbindet  und  so  den  Dingen  immanent  wird,  wahrend  die 
Idee  trttBBoeBdent  bleibt«.  So  bliebe  die  «h/a  nooh  ttbrig;  über  das 
VerhlHniis  derselben  rar  Idee  äussert  dch  der  Terfasser  folgendermassen: 
iDie  Idee  ist  nicht  ibrem  Wesen  nach  ein  und  dasselbe  mit  der  ahia, 
aber  sie  ist  in  ihr  enihBltcn  und  fallt  so  mit  ihr  zuBammen.  Da  als 
c&asa  efficiens  der  voüc  selbst  bingestelic  wird,  so  war  es  uicbt  möglich, 
die  Ideen  noch  als  besonderes  Priocip  an&ostellcn,  da  diese  in  and  mit 
dem  twSe  groben  siod.  Die  Ideen  veranlassen  und  leiten  die  schOpfe- 
itebe  lUti^ctit  flottes,  so  dsss  ein  sinnliches  Abbild  ihrer  selbst  ent- 
■tdiL  Die  Idee  In  ihrer  Verbindung  mit  dem  voüp  ist  oausa  formalis, 
eansa  efficiens  und  caasa  finalis.  Audi  die  causa  materialis  ist  gegeben, 
da  der  Stoff  dem  voüt  untcrworrcn  ist,  Jcr  ihn  seinen  Zwecken  gemSsa 
gestaltete.  Der  Verfasser  gewinnt  den  widitigeD  Satz  «Das  platonisohe 
System  stellt  dieselben  Prijicipien  auf  wie  der  Stagirite,  es 
fehlen  ihm  keineswegs  die  Priocipieu  des  Zweckes  und  der 
wirkenden  Ursache.. 

Ich  kann  hier  nicht  des  Weiteren  auseinandersetzen,  dass  ich  die 
GmndBnscfaauuDg  des  Verfassers  nicht  theile.  Mur  soviel  will  ich  be- 
merken, dass  es  doch  inconsequent  ersuhuiiil.  ivouii  auf  der  einen  Seite 
Aristoteles  als  ein  unzuverlässiger  Zeuge  in  Uc/ug  auf  I'latu  erschciut,  auf 
der  anderen  Seite  wieder  dessen  Zouguiss  augorufcii  wird.  8  25  der 
ervtoii  Abhandlung  lesen  wir:  Aristoteles  erblickt  in  der  iiezeichnang 
der  IdecQ  als  Vorbilder  und  in  der  Behauptung,  dass  die  Dingo  Autlieil 
an  ihnen  hatten,  □tu'  leeres  G-erede  und  poetische  llediapheru.  Bas 
kommt  eben  daher,  dass  er  die  aitta  und  damit  den  nach  den  Ideen 
aaUbsden  müff  streicht.  S.  21 1.  o.  lesen  wir  aber:  Die  aosdrOcklioh- 
tten  ErklOmngen  Plato's  und  das  wiederholte  Zeugniss  des  Ari- 
stoteles nöthigen  durchaus  die  Transcendenz  der  Idee  festzahalteu. 

Skizziren  wir  nun  kurz  licu  Inhalt  der  Fest^chiifi.  öie  älcllt  zu- 
erst die  liegrilfo  unirfKif  luid  T-J/mg  Cebt,  r.Da^  auf  Aar  Zahl  bciiiheude 
und  durch  sie  bestimmte  Mass  (tiipai)  erscheint  als  formales  Princip  im 
PhüebiU'  S.  4.  «Far  alle  Erscheinungen  der  Welt  und  des  Geistes 
Mdite  Plate  das  BuämnatiBdie  Oeaet»;  8.  s.  Ericenntiäss  ind  Wissen- 
sehaft  kommen  qqf  dadurch  zn  Stande,  wenn  die  Vielheit  der  Arten,  die 
tnischen  dem  einen  Genua  und  der  unbegrenzten  Menge  der  Individuen 
liegen,  auf  ihre  bestimmte  Zahl  zurückgeführt  norden  S.  '.i.  Aber  nicht 
bloss  das  Mass,  auch  das  Ebenmass  spielt  bei  Plato  eine  Itülle.  Der 
Yeriasser  untersucht  nun,  welche  Bedeutung  Mass  und  IDbenmass  für  die 
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nach  idatomscher  Anadianoiig  all«  bobeiTNlieBde  Idee  des  flota  haboD. 

Dies  wird  durch  ufibere  Bestinimiing  der  Idee  des  Osten  eisifllt  Si* 
Idee  des  Gaten  enthalt  in  sidi  die  Merkmale  des  Wahren,  Ebemnflsgigwa, 
Schönen  und  damit  des  Vollkommenea.  Da  nun  alte  anderen  Ideen  aatw 
dieser  hCcbsteu  Idee  stehen,  so  mQssen  auch  in  allen  diese  Merkmals 
Bich  wiederfinden.  DiesRiben  Merkmale  müssen  sich  auch  in  den  Sinneii- 
dii:)^'!.'ii  finiU'n.  diüsc  Abbilder  der  Ideen  sind,  aber  sie  finden  sich  in 
dicsi^ii  dudi  Jiur  scliM^cher,  da  das  Abbild  an  VoIIkonimenbeiL  weit  hinter 
dem  Urbildc  zuruchbleibt.  Dies  kommt  daher  >dass  das  Abbild  ia  uod 
an  der  Materie  zur  Erscheiimitg  kommt«.  Die  Untersuohug  «chititet  «a 
der  flsnd  des  Tünaeas  nnn  ssr  Fr^e,  welche  Bedentni«  da»  Kais  M 
dar  BweituDg  der  Welt  erhält  und  in  welchem  ümbng  es  hier  xta  Gel- 
tong  komint  Wir  erhalten  nun  eine  Erörterung  über  die  Weltseele;  auch 
bei  ihr  tritt  das  Mass  bcrvor;  weitci-Lin  findet  der  Verfasser,  dass  nach 
platonlseber  Anschauung  die  meiischlicbe  Seele  der  Weltseele  analog  cou- 
stituirt  ist,  dass  ihre  Bewegungen  auf  denselben  Massen  und  Verbältnisaen 
beruhen,  und  dass  auch  ihr  Donken  in  der  geregelten  und  harmonischen 
Bewegung  Ihrer  seihst  besteht  (S.  16  —  39).  Im  Anschlnss  daran  wird 
non  dar  Sats  ansge^hrt,  dass  iPl&to'B  Pädagogik  auf  dem  Hasse  berabts- 
Die  üutersnchiuig  faUt  sich  hieitei  an  die  BealimmDiigen,  wekhe  Fl«te 
iu  der  Bepnblik  flUr  die  kflnftigon  WSehtw  das  Staaiea  eitbeUt  und  fe< 
det  darin  Vorsohriftan  von  allgemein  menschlicher  Bedeutung.  Dasr  pti 
diesen  Betrachtungen  daa  Verhältnias  der  drei  Seelentheile,  ferner  das 
Wesen  der  Sixammii^  bcsondm  nichtig  crscbcint,  ist  Eelbstvcrstündli^ 
In  die  einzelnen  Ausfulirungcn  cin/ugehen,  würde  zu  weit  führen.  Dje 
Uutersuchung  schlicsst  mit  einer  Erörterung  über  die  ak-ia  uud  kommt 
zu  dem  bereits  oben  mitgel heilten  Resultat. 

7)  Die  Psychologie  des  Willens  bei  Sokrales,  Platou  uud  Aristo^ 
tcles.  Von  T.  Wildauer.  II.  Theil.  Platon's  Lehre  vom  Willen. 
Innsbruck  1879.  243  S.  8. 

Eine  vortreffliche  Schrift,  deren  Lektüre  ein  wahrhafter  Geause 
ist.  Man  gewinnt  sofort  den  Eindruck,  dass  der  Verfasser  ganz  Herr 
seines  Stoffes  ist,  den  er  in  lebendiger,  spannender  Weise  seinen  Lesern 
vorführt.  Wildauer  stellt  sich  zuerst  die  Frage,  ob  Flaton  ein  Begchruags- 
TormOgen  angenommen  habe,  uud  nachdem  die  Frage  iu  dem  Sinne  be- 
jaht, daas  ein  (dreitbeilige^  Beg^uaQgnwmQgfln  ABsoBehiwa  aal,  «bar 
zugleich  auf  das  Dnfertige  der  plstodsofaeA-Lelin  von  den  8ealMiT«*> 
mOgen  hingewiesen  worden  ist  (8.  86),  wird  zweitens  dae  Wesm.  des 
Begehrens  und  das  Verhaitniss  deBselben  za  Lustgefßhl  und  yorstelhiDg 
erörtert.  Alsdann  geht  der  Verfasser  Ober  zur  Unteraacbung  der  Hao- 
nigfaltigkeit  und  Wechselwirkung  der  Begehrungen.  Da  aber  nach  PI», 
ton's  AufTassung  das  psychisehe  Leben  nnd  ait  ihm.-  das  -Sfiel  der,-Be- 
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glhrMge«  ngebnisdg  ein  jadiTidaelt  bestimmtes  Oeprftge  annehaan, 
ind«D  B)  Nstnranlage,  b)  GenObouDg,  c)  die  Entwicklung  der  VerDiinft 
auf  das  Begehren  beetimmeDd  einwirken,  und  dadurch  der  Geaammthal- 
tung  des  psjcbischen  Lebens  und  dem  Charakter  eise  bostimmto  Form 
Terleifaen,  miiBs  der  Verfasser  !□  einem  drittea  Abschnitt  die  Gestaltung 
des  Begehrens,  Charakter,  Tugend  und  ihr  Gogentheil  zum  Gegenstände 
der  Forschung  machen.  Zum  Schlnss  wird  endlich  noch  Platon's  Stellung 
zur  Willensfreiheit  geprDft  und  die  in  dieser  Beziehung  S.  215  gestellte 
Frage  remeint,  vgl.  S.  242.  Dies  ist  der  Rahmen  für  den  reichen  In- 
halt der  Schrift,  welche  flbrigens  auch  noch  den  löhlichen  Zweck  verfolgt 
s II fztiz eigen,  wie  die  Ffiden  der  platonischen  Psychologie  bis  in  die 
Moral  Philosophie  des  Mittelalters  hinüberroicheo.  Kan  tgl.  S.  4,  wo  die 
platonische  Dreitheilung  der  Seele  wiederfiofiindeii  wird  in  der  rationalen, 
ira,=ciblen  und  coiiciipisfiibleii  Scckiipoi™?  <ifi'  t?ciiolasliker;  S.  54,  wo 
auf  das  Forünben  des  platonischen  Gedankens  von  der  Gottflhnlichkoit 
der  Seele  nnd  ihrem  Verlangen  nach  Gott  im  Christenthum  hingewiesen 
wird,  8.  66,  WO  berichtet  wird,  daet  wir  die  in  Bezog  atä  dm  Trieb  von 
Phton  Ba%esMKn  dlgmeiDOi  mut  gnudlegendeQ  Oedanken  In  der  Seho- 
MSk  «ioderAnden,  8  78,  wo  der  Terftsser  dtireh  einietne  Belegs  dar- 
tbdt,  dass  die  platonische  Lcbre  von  der  Lust  auch  in  der  Philosophie 
der  Folgezeit  bis  in  die  Gegenwart  hinab  fortgewirkt  hat,  S.  91,  wo  der 
Verfasser  bemerkt,  dass  die  Vierheit  der  AtTecte  Freud  und  I.eid,  Hotf- 
uuig  nnd  Foroht  nicht  nor  in  der  antiken  Moralpsychologie  stehen  ge- 
HMmd  Bnd  dvrth  Horu  {tS.  £p.  1, 8, 12  gaudeat  m  doleat,  cupiat  me- 
Mtn^  mi  Terdl  seKet  In  die  sobSiM  Llttarstnr  aiogeRthrt  norden, 
■mdera  sncb  dnrch  phllompfairenda  Schriftsteller  der  ersten  ehristllchen 
Jahrbonderte  in  die  Philosophie  des  Mittelalters  Obei^egangen  ist;  in 
einem  Punkte  freilich,  nSmlicb  in  der  Aufzahlung  der  Grunüatfectc  scheint 
den  Verfasser  das  Streben,  Platonisches  in  der  späteren  Zeit  zu  tindeu, 
veranlasst  zn  haben,  bei  Piaton  etwas  mehr  zu  finden  als  sich  mit  einer 
anbe&DgeDen  Wflrdigong  vertragt,  TgL  Slebeck  Geaohiehte  der  Psycho- 
hgh  t,l8.  S88.  Sdir  n  loben  iit  es  aoeh,  dass  der  Tetfmer  nicht 
ta  rein  dbgnuttiBcber  Weise  seine  Anf^e  lost,  sondern  auch  daa  Wer- 
den des  platonischen  Gedankens  dabei  nicht  ausser  Acht  lässt. 
Nnr  hätten  wir  gewünscht,  dass  Wildauer  dies  noch  energischer  gethan 
nnd  da.ss  er  besonders  die  Resultate  der  Forschung  auch  für  die  Zeit- 
folge der  Dialoge  verwerthet  hStte,  dass  er  die  in  dieser  Beziehung  hier 
mi  da  «ugoatiaalbii  Chdudras  di«  nicht  Mlteo  an  DnkUrheit  leiden, 
nkUfto' prfadrirt  und  dun  ntgammengehsat  hatte.  DIb  Llttaratnr  ist,  so- 
mit Ml'  Hti<^  TollBtändig  benotzt;  ketite  Erwabnaag  verdiente  S.  195, 3  die 
elende  DiSMrtatloQ  -  von  Anennann  Platen'a  Kardbai Ingenden;  bei  der 
Erörterung  des  SpraebgebratudieB  von  ßoä^a^ai  und  iöiieiy  hätte  viel- 
leicht in  ehier  -  Note  Scbmidt's  Krit.  Commentor  zn  Theät.  S.  542  und 
die  ProgTunm-Abbandlang  Mommsen'a  Gebrauch  von  oüv  und  /le-rä  Frankf. 
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ure  oitirt  wevden  Wünim.  —  T»  Eusa  M  der  mle  Band  te  Ge- 
schieh te  der  PsTchdogie  v<m  Sidieok  erscUenan,  der  die  Pqrdiologi» 
vor  ArishiteleB  enthält.  Id  diesem  Werk  ist  bweits  der  Wildaner'sehea 
Schrift  BerUchsicbtigung  zn  Tbeil  gawordan.  Wie  sieh  bdde  Autoren 
EU  ihrem  Gegenstände  verhalten,  n&re  einer  Betruhtong  mcbt  nnwertli. 
Ich  fbhre  noch  eof: 

Platon's  Lehre  von  dem  BeelenvermOgeQ.  Nach  den  Qnelleti  dar- 
gestellt und  benrthtilt.  Vod  C.  A-  Faacke.  Paderborn  latB. 
Tgl.  die  BecensioD  von  C.  Schaarsdimldt  PhBos.  Honatsh.  XV  104. 

8)  Die  TJnsterblichkeltslehre  Flattfa.  Ton  Dr.  Frf  edr.  Bertram. 
'Wuidinrger  BiEEertatioD.  Halle  1S78.  70  8.  S.  (Auch  in  der  Zeit- 
schrift für  philoB.  Kritik  erecbienen  Bd.  72  S.  186-  822.  Bd.  7s  S.  83 
bis  64;  ich  düre  nach  der  Dissertation.) 

Der  Scbwerpnnkt  dieser  Dissertation  Hegt  nicht  in  der  EriJrtemng 
der  platonischen  Beweise  für  die  Unsterblichkeit  der  Seele  (6  nnd  8), 
denn  hier  haben  wir  kanm  etwas  Beachtenswerthes  gefunden,  da  weder 
das  TerhBlfniss  der  verschiedenen  Beweise  m  einander  noch  der  Werth 
derselben  in  neuer  frachtbringender  Weise  untersucht  wird.  Auch  in  der 
Seelenlehre  bat  der  Verfasser  nichts  Nennenswertbes  geleistet  (4).  Das 
Beste  der  Dissertation  ist  der  Versuch  des  Verfassers,  Teichmöllet^ 
Hypothesen  entgegenzutreten,  dem  wir  im  Eingang  der  Schrift  begegnen. 
Der  Verfasser  skiz^irt  die  Teichmull er'sche  Platoiihilosopliie  und  hebt 
mit  Recht  hervor,  dasa  Teichmüller  gegen  die  erste  iJedingung  und  un- 
erlässiiche  Forderung  der  Auslegung,  dass  der  Leser  sicli  dem  Schrift- 
steller unterordne,  gefehlt  habe  (8.  10).  Von  der  merkwürdigen  Exegese 
Teidunttller's,  die  jeder  umsichtige  Fhilolog  verurtheilen  muss  (auch  SnAn 
spricht  in  seiner  iPIatonischen  Frage«  S.  VI  von  TeicbmQller's  GewalU 
mittein  der  laterpretation,  die  in  der  Gegenwart  geradezn  beispieUos 
dastehen),  werden  nun  verschiedene  Proben  gegeben,  S.  19.  20.  22.  26. 
Der  Verfasser  schreitet  dann  zur  Entwickeinng  seiner  Ansicht  von  den 
Ideen  und  findet,  dass  in  der  getrennten  objektivirtcn  Existenz  das  Wesen 
der  platonischen  Ideen  liegt  (S.  31).  Hierbei  gesteht  or  offen  ein,  dass 
er  in  dieser  Frage  nichts  Neues  vorbringt,  sondern  nur  eine  organische 
Zusammenstellung  dessen,  was  bewährte  Forscher  (besonders  Stumpf)  anf 
diesem  Gebiet  aufgestellt  haben  (S.31  Änm.2),  beabsichtigt  Auch  bei  sei- 
ner Polemik  gegen  Teichmüller  finden  wir  die  Abhängigkeit  von  anderen 
Autoren  zugegeben.  iDic  von  Zcllcr,  Hcinze,  Krohn  und  Siebeck  gegen 
Teiclimilller's  Auffassung  gerichteten  Remerkungen  und  Einwftnde  sind 
der  Hauptsache  nach  von  mir  angeführt  und  benutzt'  S.  26.  Ea  dürfte 
nach  dem  Gesagtco  nicht  schwer  sein,  ein  richtiges  Urtheil  Uber  den 
Werth  der  Dissertation  zu  erlangen.  Der  Verfasser  hat  sich  an  der 
Hand  einer  Reihe  von  Schriften  in  eine  Frage  hineingearbeitet  und  sich 
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ortkedsiUtK  Kenuusht,  lUelii  srine  Stodiui  sind  noeli  xOtiA  soweit  gs- 
ddMO ,  daai  er  iD  der  Vage  selbst  einen  wissenndiafUichen  Fortschritt 

9)  IMe  Staklslelire  des  Piaton  nnd  Aristoteles.  Ton  Dr.  Stamin. 
VIssenschftlUidie  Beilage  ztun  Bericht  ober  das  Oymnasinm  in  Roessei. 
Königsberg  i.  Pr.  1877.  28  S.  4. 

Eine  populäre  gut  geschriebene  Zusammensteilung,  die  niclits  Neaes 
enthalt  Der  Zweck  solcher  Arbeiten,  die  bereits  Gesagtes  wiederholen, 
ist  nicht  recht  ersichtlich,  wenigstens  nicht  bei  einer  Schnlscbrift,  die 
inmer  irgend  etwas  Henes,  dasselbe  noch  so  geringOlgig  sein,  als 
Ht™H»^  gemachter  Stadien  darbieten  soU.  ^e  viel  dankenswertber 
Mtde  es  sein,  «mm  soldie  Schnlschrlften  sich  auf  genaue  nnd  toU- 
lUsdige  ÜtfotsehnDg  des  Spracfagebrandies  der  Autoren  verlegen  wQt^ 
dul  Jede  sokha  AUtandlong  würde  einen  bleibenden  Werth  haben. 

10)  Du  idatonisdie  Staatsideal  im  Znsaminenhaage  mit  seinen 
wissenschaftliiAeu  Toranssetzmigeu.  Ton  Radebold.  Gymnssialpro- 
grainm  von  Dortmund  1677.  81 S.  4. 

Die  Abhandlung  will  das  sein,  was  nach  des  Teriassers  nnmoas- 
g^licbn  Heiniuig  Abbandlongen  in  Sehulpmgrammen  sein  sollen,  eine 
Mittheilnng  der  Schule  an  das  Hans,  nnr  die  AnmeAungen  scdlen 
mtbe  Ar  IMgenossen  bestimmt  sein,  die  etwa  nm  der  Arbdt  Eenntniss 
sehmen.  Nicht  gerade  In  Eimelheiten,  wohl  aber  in  der  ganzen  Behand- 
lung des  Stoffes  will  die  Arbeit  etwas  Neues  bieten.  Gegen  diese  Auf- 
fassang TOD  einem  Scbnlprogramm  muss  ich  protestiren  und  icii  beziehe 
micli  auf  dsE  zum  vorigen  Programm  Bemerkte.  Die  Abhandluug  !iut 
keinen  Werth,  da  der  Terfasser  die  schwierigen  Probleme  nur  streift  und 
wahrscheinlich  von  denselben  gar  Iceine  rechte  Torstelliuig  hat  Die  Ci- 
timng  der  platonischen  Stellen  geschieht  sonderbarer  Weise  bald  nach 
Kapiteln  bald  nach  Stephanns. 

11)  Die  innere  Qlledemng  des  platonischen  Diatoges  vom  Staate. 
Buulan  1877.  S8  8.  4.  Ton  Eutiner.  (Programm). 

Mir  nliAt  n^fflogUcb. 

12)  rä*  /läBoni  tOpi  DidTuivi.  Ton  Perikles  Gregoria- 
des.  Gttttinger  Dissertation  1870.   68  S.  8. 

Die  Scliriit  zeriUlt  in  drei  Kapitel:  1.  ti'vec  /wtfoc  mipä,  OMf 
now,  2.  rapi  rtüv  jt^/ü/v  tüv  impA  [ild-iuvt  ;iii&m  (auf  dieses  Kapitel 
legt  der  Terfasser  das  Hauptgewicht),  3.  ti'voc  Svaxa  napoxtBnai  tvig 
/lüdoue  6  nXdzaiv.  Ich  glaube,  dass  man  ohne  Schaden  für  die  Wissen- 
nliaft  diese  Dissertation  übergehen  kano. 

18)  üeber  Plato's  Kunstanschauung.  Ton  Königs-  Programm- 
aUiaodlung  von  SaargemUnd  I8T9.    S.  9-28, 

Die  Abhandlung  enthSlt  am  Schluss  die  Worte:  sWegen  mangeln- 
deu  Baumes  mnss  hier  die  Arbeit,  die  gel^entlich  fortgeselEt  wird,  ^ge- 
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bnwben  werden«.  Hoffen  irir,  Aus  dun  der  Teiflnser  rid  etnW  mAt 

in  der  pUtonischen  Litteratar  nmaiebt  und,  um  Ton  anderen  Schriften 

wie  Platouis  doctrina  de  artibas  liberalibns  praedpne  de  imiUlionis  in 
artibus  coiispicuae  vi  ac  natura  scr.  Ma\  Bemy  uod  de  l'ftrgiiiDentaÜOD 
de  Platoö  coßtre  la  poösie  imitative,  ^pique  et  dramatiqoe,  par  Dabas 
ganz  abzusehen,  wenigstens  die  platonische  Aesthetik  von  Arnold  Rage 
snr  Hand  nimmt. 

14)  lieber  die  Dichterstellen  bei  l'lato.  Von  K,  Fischer.  Pro- 
gramm des  kaiserl.  königl.  zweiten  Obergymoasiums  in  Lemberg  1877- 
37  S.  8. 

Ich  kenne  diese  Schrift  nur  aus  der  Anzeige  von  AI.  Rzach  in  der 
Zeitschr.  f.  öSterr.  Gymn.  XKVIII  (1877)  S.  941.  Ans  derselben  glosbe 
ich  schliessen  zu  können,  doss  sie  der  trefflichen  Schrift  de  ratione  que 
Plaloni  cum  poetis  Graccorum  intercedit,  qui  ante  eum  floruerunt.  Scr. 
Th.  Heine,  Breslau  1880,  nicht  an  die  Seite  gestellt  werden  kann. 

Anhang. 

Das  Platonische  in  g  TT  nnd  TS  Ton  Oicera'B  Gate  muor.  Ton 
Onstav  Schneider.  In  Zeilacfarift  for  das  Gt°™--W.  XXXHT,  11. 
8. 690—707.  ! 

In  dieser  Abhandlimg  wird  zuerst  gezeigt,  dass  in  den  Worten  ' 
des  §  77  dum  sunius  inclusi  —  vitae  modo  atque  constantia  Benutzung 
des  platonischen  Timitcns  vorliegt.  Alsdann  werden  die  Beweise  des 
§  78  für  die  Unsterblichkeit  der  Seele,  welche  am  Schlüsse  mit  den  Wor- 
ten aUaec  Piatonis  feron  auf  Plato  zurückgeführt  werden,  behandelt. 
Der  Verfasser  findet  l.  hv.nut'.mie:  dis  Pliacilrus  3J5c,  2.  lieniitzung  des 
Phaedon  78b,  3.  Iiei<iit/.iiiiK  di;.-^  .Mmion.  Auf  den  näheren  Inhalt  der 
Äbhandlong  kann  nicht  eingegangen  werdeu,  da  diese  Aufgabe  dem  Re- 
ferenten aber  Cicero  zufallt.  j 

ä)  HandschrifUiclies  und  Texteslcritik. 

1)  Zu  Plaloii's  Krilon.  Von  M.  Wohlrab.  In  Fl  eckeise  c's  J  ah  rb 
116  (1877).  S.  220-  223. 

Da  mit  diesem  Aufsatz  Wohlrab  den  Anspruch  erhebt,  als  Pfed- 
weiaer  in  der  platonischen  ErUik  Bafeatreten,  da  er  femer  In  den  Hit- 
tbeilnngen  von  Teubner  Ko.  4  (1877)  8.  66  von  Willkfirllchkeit  in 
der  Platokiitik  spricht  und  die  Beschränkung  des  Apparats  auf  einige 
wenige  Handschriften  verdammt,  wird  es  eine  ganz  TorzQgliche  Aufgabe 
dieses  Jabresberichts  sein,  den  Lesern  genaue  Kunde  von  den  Wohlrab'- 
schen  Entdeckungen  zn  gehen  und  dieselben  za  würdigen.  Bereits  ein- 
mal haben  wir  Wohlrab  als  Pfadfinder  auf  dem  Felde  der  Platokritik 
kennen  gelernt;  ea  geschah  dies  gelegentlich  der  Besprechong  seines  i 


HandBchriften. 


Aa&atm  »üeber  die  neueste  Behandlung  des  Platotextes«.  Frdlich 
war  die  Bolle,  die  dort  Woblrab  spielte  (vgl.  vorigen  Jahresber.  Abtli.  I 
S.  185),  keineswegs  beneiden swertb.  Herrn  Wohlrab,  der  in  jenem  Auf- 
satz sidli  wie  ein  mäi^btiger  Diktator  aufspielt«,  wurde  in  schlichter  Weise 
gezeigt,  dass  er,  obwohl  er  seit  eiuer  Reihe  von  Jahren  Platon  >edirt>, 
aber  den  gegenwärtigen  Stand  der  platonischen  üeberlieferung  in  einer 
mbifaait  bodealosen  UnnisBenheit  sich  befindet,  ja  da»  er  nioht  efDmal 
die  FShigkeH  bedtst,  den  TerscMedenen  Dotersiicbiiiigen  aber  die  pla- 
tonischen Handschrifteo  ta  folgen  nnd  einzusehen,  worauf  ea  denn  bei 
der  ganzen  Frage  ankommt.  Dass  hier  keine  Uebertreibung  von  meiner 
Seite  vorliegt,  werden  die  eigenen  Worte  Wolilrab's,  die  im  Torigen 
Jabresbericbt  ausgehoben  wurden,  dartliun;  Übrigens  f!ille  ich  nicht  allein 
dieses  harte  Urtbeil,  bereits  Susemihl  hatte  das  Gebahren  nnd  Ter- 
bhren  Wofalrab's  ein  anbegreifliofaeB  genannt.  Wir  wollen  nnn  sehen, 
wdche  ufl«6  Entdeokimgeo  uns  Wohlrab  in  dem  erwähnten  Anftatz 
anfUscbt 

Im  Eingang  erzählt  uns  Wohlrab,  dass  er  bei  Gelegenheit  der 
Heobearbeitnng  der  Stallbaum'schen  Ausgabe  eine  Untersuchung  Ober 
den  Werth  der  Handschriften  »ausfuhren«  musste;  in  dem  Leser  wird 
die  Spannung  aufs  HOchste  gesteigert,  wenn  er  hört,  dass  >durch  die 
neos  BelenohtuDgc,  die  anf  einzelne  Handschriftengruppen  ftllt,  alte 
tarn  Iheil  IBngst  bemerkte  Sohäden  im  Texte  mit  der  grSssten  Wahr- ' 
schein  liebkeit  beseitigt  werden.  Die  lAnsfDhrungc  der  üntersnchuug 
war  für  Wohlrab  mahevoll;  es  sei  schwierig,  erfahren  wir,  die  Hand- 
schriften der  Familie  a  von  denen  der  Familie  ß  zu  trennen;  doch  ge- 
lingt- CS  Wühbali,  wie  nicht  anders  zu  erwarten  war,  amit  ziemlicher 
Sicherheit!  endlich  eine  Reihe  von  Handschriften  als  der  Familie  a 
gehörig  hcranszusch&lon ;  Uber  den  Werth  der  berausgeschülten  fällt' 
Wohlrab  das  Urtbeil,  dass  das,  was  sie  bieten,  am  besten  die  Mängel 
der  Yuigata,  die  sich  mit  den  Qbrigen  untergeordneten  Handschrif- 
ten am  mcUten  verwandt  zeigt,  aufdeckt  und  beseitigt.  »Verdankt  man 
doch  einzelnen  HQchero  der  Familie  ß  nur  an  einer  Stelle  das 
Bessere,  nämlich  44b  oi  p/a  för  odSe  fu'at.  Damit  hatte  Wohlrab  sein 
Urtheil  über  den  Werth  der  platonischen  Handschriften  abgegeben.  »Die 
Familie  a  ist  Alles,  die  Familie  ß  ist  so  gut  als  Nichts«.  In  ganz  der- 
selben Weise  sprach  er  sich  beim  Phädon  ans  idass  die  schlechten  Hand- 
schriften (nämlich  ß)  fQr  die  Textesgestaltung  recht  wenig  und  fast  nur 
Unwesentliches  lieforten«.  Ganz  im  Einklang  mit  diesen  Worten  richtet 
er  die  nachfolgende  Unterenchnng  lediglich  anf  die  Handscbrinen  der 
Familie  n,  die  l'amilic  ß  ist  abgetban.  Also  hat  Wohlrab  noch  nicht 
gelernt,  dass  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der  platonischen  Kritik 
alles  darauf  beruht,  dass  fQr  Platon  an  jeder  Stelle  zwei  Quellen  ge- 
prüit  werden,  dass  die  zweite  Quelle  die  ist,  welche  er  ß  nennt,  weil 
er  keine  Einsicht  in  die  Verwandtscbafls Verhältnisse  der  hierher  ge- 
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bUrigen  HandschHfteii  bAt;  Ich  aber'  TenetuG  T,  dass  ich  Ja  selbst  roli'' 
der  UeberscbStaniffCäte^Clti'kiMioi' (==^)  KuröckgekommeD  bili.  '  ABHiii 
dieser  '  elemeBWi'e  Saß  kann,' '  wiä'  M  scbeiiit',  Herrn  Wolilrab  aün' 
einmal  iiicbt  beigebracht  werden,  weder  von  mir  nocli  von  anderen,' 
Wohirab  spricht  700  einzelnen  Böchern  der  Familie  ^9,  durch  die  uns 
an  einer  einzigen  Stelle  das  Richtige  im  KrtCon,  nämiich  fi/a  fDr- 
oiSs  '/ua  erhalten  sein  soll.  Wie  steht  es  denn  nun  mit  den  Handsohrif- 
tän,  welche  aa  dieser  einzigen  Stelle  das  Richtige  nicht  haben,  EODdern 
wie'  die  Pamitie  a  oddc:  '/Ata?  Es  scheint  also  eine  Oonjectur  jener  »ein- 
zelnen« Handschriften  Torznliegan,  deati  sonst  würde  sie  doch  nicht- 
Wolilrab  zur  Familie '^  gere^TfaDet  babeu,  wenn  sie  in  dnem  wesentiichen 
Punkte  von  den  tibrigen  Handschriften  ß  abweichen.  Und  so  mQgate  man 
denn  wöhl  sohlieGsen,' dasB  die  Familie  ß  gar  nichts  KecUtea  intEntotf 
uns  darbietet,  das  atiP  Ueherliefening  2nrackznfUhr«n  wäre.  Und  dOf' 
sdietnt  die  Bleinang  Wohl^ab's'  eu  selb. '  Et  operfrt  also  «^ter  mit  den- 
HiäME<lhtifC6D>  dei"FaDtilie  a.  Br  zerlegt  sio  In  zwei  Gimpen  o*^' and' 
a'.  eineii'Te^eii.  Öl-igmale  und  Apographa  auseiDandemihE^t»!,  Vtaeht' 
nMMIOi  ^ttUfrab'Vitiht'  Sehr  sonderbar  verfflhrt  er  mit  Vind.  7-  dnd  t' 
ai^'^fiäAlHi  «iMs^^i'iU  ^ei  AbtKeitQilgea  mn<nüd  VDSbT,  dUi^' 
dim'tiltSK'itblSiiiibalg  mi^a  finbT  AjaUäS  'gdtobeo  Werde»  fiDniieD.'' 
Dei>''Ileffir"#ltidifatdiuibb,''>(«tHin"tak  OiiS'  vtaftbn-,  -t«iM'' w^  uit 
Ordj^pej'lf^itib^iffiestit  etitllüi 'Vei^A^,' fl»  ^'BtrwandtBtsa'liib- 
i:w  !'i--l--ö.8tfa'miÄt-Ääj"0;'Tgi;'Hei'iBfle  XTS-HB,'- 
-.III  iill'-S  sts»miHt'4ns-D','  *gl.  Hermes  SI  8. 115,  ■  - 
ly.ii;:  ,.\<    y febaratot'ada  Ö,  fgl,  Hermes  XI  S.  115, 

M!M.  Tl("(jtÄ*njt'atisiD,"vgI.  Platocodcx  S.  63.  ■■■■■ 
..■^L:iiil..j>iViiJdif7"BehiaÄt*tts'D,  Vgl.  PlatOcodex  8.63.-  ■ 
SlOit  dcirin  nnK  mUraBiieiÜ'jiiMä'  fUr  eine  Thorheit  «r  begangen  hat 
Uetikt  är  detfä  jet«,'diläs^-nd9  erlinä  äls  «chtä'üiebärlibferüDjS'j' 
tia«in6h!fd'<btdtt  äüKft  !Krttetr4B'b'BU(9rflngeli  will,  nichU' i^t^'als' frlnfr> 
CObjektwr  I  (ff,  die  Qnelle"der  genannten  Handschriften,  hat  oäzoi). 
und  zwar  euio  rächt  elende  Gouiccturv 

JJaa'fiind  die  Entdeckungen;  mit  denen  Wohirab  vor  das  I'nbiiknm 
tntt  Man  katm  eiOh'Treillüh  aioht-genug  wundem  über  die  Eeckheit;' 
nüt'  dtn:  iWdhlrfib  fd  'Mw  SelMtgeßUHfilceit  diese-  sbine  EntdttlHingdrf- 
tnto'  Mp^efM;,^iObtie'iM»'a!ä  äiHtiblB^igen'Fo^ehtineäli  «U  ^Wtdltta 
TeFlBlieeil''zb  iBääeti.^  'in  «inen^  Aufsatxe  von  mir,  dSt  tm  älälUefEe  deS' 
Hermes  1876  erschien  (die  Wolilvab'scbo  Diatribe  datfft  ans  dem  Jahre' 
1877)  ist  der  LrspriiuK  von  Db'l  ina  iii^ieii  licueisen  dargelegt,  im 
Jahre  1875  bat  Itetlig  an  einer  Ii  eri  orraiz  isiidcii  Stelle  seines  Sym- 
posion, über  dos  später  Wohirab  gesdineben  hat,  von  D  gesagt,  dass 
dieser  codex  ex  U  derivatus  esse  videtur,  um  von  Sclineidet's  Bemor- 
Icnngen  im  Index  znr  Republik  als  Weiäeu  eüllegenen  Ott  BttAeod  ganz 
aiiznsehen.  In  dem  Aofsatze  herrscht  Uber  diese  Bings  tiefes  Sohireigea.' 
Sehen  wir  nns  noD  noch  die  spUer  eraohieueue  Ansg^e  Wohlrab'a 
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an.  Wir  scblageo  die  ProlegM^^ft;  u^.,,  Zn  ,!i)ei^T-  f;yfi^.]Be|lFB.  ich 
plOUIicb  meine  ^hsodl  IUI  gen  nuftaud^Or  S.'4TJ^ßeii,wir  Gqgar,  d^Ks 
3)^iuuilis.D.t^qiii  espe  «^jcit^  U.  S  q.D.,  ,.^jr  scbJagep  i^W  ancb  die 
noqiag^eiia  infp  ^it^  ai^,  zu  unssren^  Erstauaon,  lesen  tfir  B.  156  die 
^t4o<Ä°K8v  LibroE.^ntem.familiae  ^}  diligeotiu^  examiDantibus  nobil 
Ttdemtnr  3  S  77  et  ,!rilShT  necessitate  qnadatn  ioter  se  conioncti 
esse,  ebeada  die  weitere  Eatdecluing  tmaximc  intor  es  consentiunt  WS: 
Von  meinem  im  Hermes  geführten  Nacbweis,  dass  I)  aus  II,  S  aus  D, 
'/'  aas  S  stammt,  verlautet  kein  Wort  mehr.  Endlich  —  und  das  ist  die 
Hauptsache  —  lesen  wir  icum  Iis  erc  pro  oü-roi  scribeadum  dusii. 
Was  soll  mau  nun  daza  sagen?  Nach  dem  LSrm,  mit  den)  Wohlrab 
suhon  im  Voraus  seine  Eutiiciiungen  dem  Publikum  producirte,  hatte 
man  jetzt  doch  zncierJei  erwartet;  entweder  musste  Wohlrab  zeigen,  dass 
die  etwas  dunkel  gehnitone  necessitas  quaedam  nicht  die  ist,  welche 
ich  behauptet  hatte,  sondern  die  und  die  ist  (mit  quaedam  musste  uns 
Wohlrab  verschonsQ),  Oder  er  musste  frei  und  offen  beliennen  *icb  habe 
ia  meiUicm  Aufsatz;. eins  Thorheit  begangen,  En  bernbt  niobt  anf  Upbqr- 
liefening,  e^i  ist  einiB.  elende  Cloitjactnri.  Jedermann  ^rd«  .gedaclit 
haben,  eti;fre:h;imanam  yest.  Keines  von  beiden  hat  Wobirab ,  geUian. 
Es  bleibt  sonach  nichts  anderes  uhrig  als  an  sagen,, Ssrr  'WoUnii>^HiBB 
«tfidw  ainpial  niclit.  was  er  will,  er  sieht  ;)rie/jn. seinem  frUiflMa  san^eiiaB- 
Änfsatz  piobt  ein,  worauf  ea  aokoiimti.'W^rimi  «.^;b>liBi^t..„<]^l^. 
leisen  ja  anch  auf's-  dentlichEto  seine  Prolegomena,  ivr  Apologie  nnd 
KrilOD,  welche  ~  darüber  liaiin  faein  Zweifel  obwalten  —  TOllig  un- 
brauchbar sind.  —  Wir  schlagen  nun  die  Vorrede  auf  —  da  sehen 
wir,  dass  Wohlrab,  d^r  eben  so  kläglich  debulirt  hat,  wieder  ganz  mit 
der  Keckheit  ^oftnU.wiei  el^edein.  ,J@r  sagt  vo^  meinen  Untersuchungen 
*Ä!9  i»ilSÄ^«iPS,disftiHytj(>pes,»el  PbiWß  nowi*i  iiHlorin* ..leiHl««  im-. 

P9tich-.P^pjNmB|Certftf-..iJ[a.«n,TMBtpiBt['4l<)lh  fflgai: 
ejUlful-i^  -djer^^iQtatOTipflben  BebBTiptnDg!  »ubIU  iidi'rat'i.oneTfifld  et 
pattiit  et  potest«.  Idi  kaun  freilich  darob  lachen  und  sage  ihm: 
o  si  tacuisses.  —  Immi'rdiii  ist  es  schön,  dnss  Wohlrab  sich  so  nianiM- 
ti(b  selbst  abthiiU  Einitwciluu  habe  ich  diese  Prolegomena  noch  nicht 
bAanH^p  ~-  ob  ich  es  später  tbue,  weiss  ich  zar.Zeit  selbst  ojcht.. — 
eja8ft-.TBi8ai,ieh,Äflff'Bfl...d»w..lS«ai  W<Alriib  fliedw^siM«  JWalBg 
adift  sndl'-nkiit.zeiiJs  cäfigetteiht,  .'icli  babobfiliKafiviWttektR^ia  der  Toif- 
n4e  neüHq  Xapä  m  To^,gejaomnuab-  ic|i  Mie  <e¥>e  Tborbflitibßsuigei», 
er  4fW  TBiLjmIr  «lu  AaklAKebapk  geftbct-qfnli  nie  nMaa-  4wn 
gabt,  wird  m  etfiieA.  ■•    ■     .     ■  -  ■  : 

2)  Üeber  den  platonischen  Oodex  Coislinianns  155  (BeKker  F).  Vod 
Ä.  Schanz.'  Hhei.D..MuB.  N.  t.'S2.'{ie'l7).  S.489-4B4.  , 

Dtea»  Ideioe.  Ahltaqiilimg  liefert  zawst.  den  fteweis,  dass  .dieser 
Coäet  Hit  gaoE  ans  dem  Uiroianiis  I  Btommt.  Vgl,  jetet  Plab>codex  40. . 

14* 


Digilized  by  CoOgle 


2l2 


8)  Bemertnogen  za  Flatohandscbriftfln.  Ton  H.  Schanz.  Rhein. 
Mob.  N.F.M.Bd.  (1878)  8.  6U-'615. 

Diese  kleine  Abhandlung  "handelt  Qber  den  Monacensis  4B3,  wel- 
cher Euthyphr.  Apol.  Krit.  PliaeUon  enthält.  Es  wird  gezeigt,  dass  der- 
selbe aus  u  stammt,  u  geht  aber  auf  0,  B  auf  T  zurück.  Weiterhin 
niid  DachgewieaSD,  daBs  bereit«  Arlenius  fUr  die  Basil.  II  den  Teoetos  T 
benntzt  hat 

4)  VeSuejc  den  flatoniechen  Codex  Parisinus  1S08..  Ton  M.Sqhans. 
'  Fleckeiaen's  Jahrb. .115  (1877).  8.487-408.     ,  .... 

In  dieaem  kleinen  Au&atze  habe  ich  darg^egt,  dasa  diese  Hnnd* 
schuh,  die  Mutter.  voB      fielen  Sandsehri&en ,  ans  dem  Tenetiut  £ 

Btammt. 

5)  Ucbfir  i)f!ii  Cütlc\  K<;(:on;ilf!nsifi  )'I  IS  des  ThiUi.  Von  M,  fich  anz. 
■  Rhein.  Mus.  N.  F.  3!.  Bd.  (ISTJU.  S,  13Ü-13-!. 

Auf  Grund  eiuer  Collalion,  die  Herr  Charles  Granx  zur  Verfügung 
gestellt  hat,  viii  (fbr  ButbTphron)  gezeigt  l.  dass  der  Escorialcnsis  äuä 
dem  Tenetoi  T  etamintl  2.  daiss  der  Escorialensis  die  Quelle  geworden, 
ist  fikr  ddn  Tfndoli.  21  {T),  ans  dem  dann  der  'Laur.  69,  l  (Bekb.  z 
Stallb.  k)  und  andere  'Handschriften  geflossen  sind.  •    i  i\ 

0)  tjntecGQchuQgeD  über  die  platonischen  Handscluliften. ,  T|9<i 
'M.  Schanz.    Philolög. XXXVHI  (1879).  S.  3 69— 368. 

Es  siud  dies  Nachträge  zu  meinem  Aufsatz  ■Untersuchungen  übet 
die  platonischen  llandschriften  Philolog.  XXXV  (1876)  S.  543-670«  und 
zn  meiner  Schrift  »Platocodex« ,  wie  sich  dieselbeu  mir  hei  cioem  län- 
geren Aufenthalt  in  Paris  ergeben  haben.  Es  haben  sich  für  viele  Auf- 
stellungen neue  schlagende  Argumente  ergehen,  so  besonders  für  die 
aus  B  (=  Farismus  1808) .  stammenden  Handschriften.  Mit  unwiderleg- 
lichen Gründen  koni)te  ferner  die.Abstammnng  de«  T^tieanns  ff  in  dea 
Bpurii  aus  B  «n^egeigt  mtfden.  .AoHset  deaPauser  SaaduitirifteB  koqnta. 
aoch  noch  anf  .UitUieilipigen  des  ^laia  Prof.  Titelli  hin  fiioOHdiikboB-. 
n-  ess,  4er  das  gfntposion  eiuhutt  ttehapdelt.iracdejb  Omtib»  gohl-  mit: 
B  anf  den  Twetoß  J!  !foeO.<H(. . 

T)  DeberdiB-kritfgdMOnmdlage'der  platonlBChen  K^idblft'.  Ttm' 
■M.'  Sohan«.  ■  Hemea  XU-  (1877).'  8. 171-^181.  ' 

Das  Resultat  didsät-  Abhandlang  ist:  I^Qr  die  Sn^tik  der  Bepublik 
kommen  von  den  zwölf  von  Bekker  verglichenen  Handschriften  nur  der 
Parisinas  A  (Vgl.  Uber  denselben  meinen  Aufsatz  Rhein.  Mus.  Bd.  33 
S.  803-307)  und  der  Yenetos  fl  in  Betracht  Weitere  Forschungen  in 
»Plalocoden  S.  77  —  82  haben  den  Satz  nicht  nur  bestätigt,  sondern 
noch  dahin  verschärft: 

Far  die  Republik  haben  wir  nur  zwei  Quellen,  den  Pa- 
risinns A  nnd  den  Tenetne  n. 
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koch  ge^erisclier  Seits  vfj  vfm  ^wungen,  dicBes  Resultat  ud- 
uDiwonden  anzaerkeDuen  tmd.  zu  bestätigeo.    Vgl.  Henncs  XUI  S.  174. 

8)  Ueber .  die  Handschriften  des  platonischen  Timaeas.  Yoq 
H.  ScJianz.  In  Fleckeisen'a  Jahrb.  HC  <16TT)  S.  486 — 1B8  vgl.  mit 
MitlheilUBgen  über  platonlEche  Handschriften.  In  Fleckeison's  Jahrb. 
117  (1878).    S.  748-7B0. 

Durch  die  zweite  Abhandlung  wird  ein  Irrthnm  der  ersten  berich- 
tigt, wie  dies  bereits  in  dem  Heft  des  Rhein.  Mns.  Bd.  XXXIII  S.  S07, 
«elohss  mm  15.  HS»  1878  abgeBälossen  wurde,  dundi  die  Worte  an- 
gednrtet  War  »'es wird  lioh  äftrao  eineUodifikatiou  meiner  An- 
Bchannng  Aber  den  Timaeng  des  Tubing.  ausobHesaeQ;  der- 
selbe wird  eine  andere  Stellung  erbalteni.  Die  Correctnr  von 
dem  zweiten  Aufsatz  der  Flcclicisen'scbea  JabrbUcher  wurde  von  mir  im 
August  1878  gelesen.  Den  von  mir  gewonnenen  Resultaten  wnrde 
gegneriscberseits  der  Satz  gegeoober  gestellt,  daai  fQr  Tini,aeus  um  der 
Paris.  A  und  Tindob.  21  {T)  mliege.  VgL  HenQes  XÜI  S.  478.  Allein 
dieser  Satx.  iwingt  zur  Annahme,  dass  eine  jnngwe.Uandselirift  die  Vof- 
Uge  einer  älteren  sein  kSone.  Bezüglich  des  Xubingensis  liegen  mir 
Zeugnisse  von  hochachtbareu  Gelehrleti  Ober  dessen  Alter  vor.  Um  meiner- 
seits keinen  Anloss  tu  ucucn  Streitigkeiten  zu  geben,  gehe  ich  nicht  auf 
Widerlegung  der  verfehlten  gegnerischen  Ansicht  ein;  auch  den  Aufsatz 
öber  die  Uaadschrifien  der  Repablik  unterziehe  iah  darum  keiner  nfihe- 
na  Be»prechuBg. 

9)  Zu  den  Handschriften  des  Flato.  Von  A.  Jordan.  HermesXn 
(1877).  S.'  161—172. 

Ein  entschiedenes  Verdienst  um  die  Handschriften  der  Leges  bat 
sich  der  trefßicbc  Peipers  mit  dem  Nachweis  erworben,  dass  eine  ganze 
(tevppe  von  Handschriften,  zu  denen  sich  von  selbst  eine  Reihe  der 
StaUbama'scfa'en  Handschriften  gesellt,  aus  dem  Taticanus  Ü  stammen. 
£in  weiterer  Schritt  erfolgt  in  der  citirten  Abhandlnng,  indem  die  noch 
xwei  Qbrig  bleibenden  Qaudschriften  Vaticanus  Ü  nud  Vossianus  auf  den 
Parisinus  A  ziirQuk geführt  werden,  so  liass  dieser  unsere  einzige  Quelle 
für  die  Leges  ist.  Obwohl  Kundige  hingst  darüber  oiuig  waren,  dass  die 
Kritik  der  J.eges  nur  auf  A  beruht,  so  ist  doch  der  Nachweis  der  beiden 
Gelehrieu  ein  danken swertli er.  Auf  den  folgenden  Theil  des  Aufsatzes 
brauche  ich  wohl  nicjit  nfiher  einzugeben,  da  in  den  Untersuchungen  Uber 
die  platonischeq  Handschriften  und  im  Anhang  meines  Platocodex  die 
Maleric  erscbüpfondor  behandelt  ist,  am  letzten  Ort  ist  auch  S.  88  Aum. 
anf  eine;]  mir  gumachteu  Vorwurf  die  Aiitn'ort  gegeben. 

10)  Kritisch- I-;>:egeltscli PS.  Von  Dr.  W.  Sigmu  nd  Teuftel.  Nach- 
träge zu  dessen  Studien  und  Charakteristiken,  Leipzig  1871.  Gesam- 


i!i4  ■'  Tläton: 

inelt  ia  dem^Ot liefe' aui^geliQiwaiDQcUn'^itTerz^^nbs  der  philo- 

BophiBchen  Fakultät  der  Universität  Tübingen. 

WijT  erKähnen  bier  diese  Sammlung,  weil,  sie  zwei  ÄbliaDdlungen 
BQtb|Ut,  die  frulier  in  dem  Bbeiu.  Museum  erschleDen.  sind,  i^^^ilich 
1.  aber  den  codex  Tubingensis  vgl  Rhein.  Mu.s.  XXIX  175  170,  2.  eine 
loitiEClie. Abhandlung  zu  dem  Symposiüti  vgl.  Kbeiu.  Uus.  XXTXIl  812 
und  ^XjQ:.I33f. 

"e)  PlatoniEch«' Sprachgebrauch^  ■ 
De  daali's  den  'Platonico.  8cr,  Aug.  Boepdr/  Soüaii  SiBserta- 
Üdii  18»a.   BB  S.  B;- 

jUeber  diese  dankcnsvrertlie  Bisscrtntiuri  hübe  icli  iu  nusfQbrlicber 
Ifeise  in  den  Gött,  Gel.  An^eifeii  löTli  SWn-k  M  bcrichiet;  mit  Berllck- 
Blchtlgnng  derselben  ivurdun  vuu  mir  vcisdiimicne  Fragen  in  den  Pro- 
legomena  zu  dem  XII.  und  VII.  Bande  meiner  kritiscben  Platonusgabe 
bebüniltiti  s(l'iLB,  Ti(d.Xn&ZIIdfe0M)erii«ferüH^  rah  and  «p^v, 
T0L-^TS'S;33  ^  Vefeäriirfdrnbg  'der  Formbn  vA  and  'd^iäjt<!Io'<drai 
Punkten  worde  dÜrt  tine  andere  Ansicht  anCgeätellt.  '  Während  .SttmHch 
der  ■  Verfasser  sowohl  ioä-  als  ro?i>  filr  zulässig  erUftrt,  fuhrt  mich 
vol.  XII  S.  XII  eine  genaue  Uetracbtung  der  platoniscJien  UeberlioferüDg 
daEU,  nur  toS-  (nicht  aber  ralv)  fur  zulflssig  zu  erkläron.  Weiterhin 
habe  idt  Ttd.  TH  S.  X'  die  Formen  dueTv  und  äüm  far  Plato  nicht  an- 
eriiBftDt,  Ri^er'dae^Sft  itflt  Bim  beibehalten  nnd  bemerkt  -übex  Saäi/ 
8. 191E  S^tlgaud«'!  "pn  toeff  permultis  locis  nonnuUi  cadioes  ^usv  pete- 
leot,  sed' Olarkiabäd  et  Parisinua  pancis  tantum,  ioter  qnos  quatttior 
sunt  Legum.  Fortnsse  eo  tempore,  quo  illae  sunt 'Scriptae;  dam  pri~ 
mum  in  nsum  roceptum  est,  «od  nondom  . vulgaris  erat  forma,  In  iu- 
BCriptionibua  primum  eius  exemplum  in  titulo  Bnui.331  a,  Chr.  (Ol.  III,  3) 
OGCurrit  (C,  1.  A.  11  1G7  v.  78).  Sine  dabio  aiUem  initvia  moltia  aliis 
Piatunis  aliurumque  locis  HusTf  serlbitur,  quae  fams.  BUte  medioB)  IV.  s^ßc 
non  videtur  usitata  fuis^e,  sciieint  sonach  die  Form  Sm&  dem  Plato  ab- 
zusprechen, höchstens  die  Möglichkell  der  Form  fllr  Ülb  Legea  zuzu- 
lassen. Der  Grund,  warum  der  Verfasser  und  ibh  öfters  divergirea,  ist 
am  meisten  darin  zn  suchen,  dass  ihm  keine  volle  Keuntniss  der  Ueber- 
lleferung  zur  Seite  steht,  da  die  bis  jetzt  vorhandenen ' Hilfsmittel  aiclit 
ausreichend  sind,  und  dasB  er  fUr  Ürscheinungea,  nelolie  nach  meiner 
Meinung  den  Ahschrelbeiti  mr  Last  n  legen- Biod, -andere  DfkUvtage- 
griinde  sucht.  Die  Litterator  hatte  in  etwas  rÜoharem.-UiUse  bdigdEo- 
gon  werden  können,  so  scheint  der  Terlosser  Bieber  de  dual!  oomero 
apud  epicos,  lyricos,  Atticos,  Jenaer  Dlssertatioa  18S4,  nicht  benutzt  za 
haben.  Trotz  dieser  Ausstell itagen  musa  ich  die  Arbeit  als  eine  daukeos- 
wertho  bezeichnen  und  es  wurde  mich  fiehr  frähen,  Venn'  der  Verfbaser 
diese  Studien  fortsetzen  wUrde. 
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1''    '  H. '>Die'''efn'Belii«n'<'Dlsloge; 

-  aj' Ap'oUftSÄ."  "  ■   ■  ' 

griechischer 

'  ^riftsteRer,  in  der  F'estsiilirtft'det-'irlirttäililifargi  Oynlnasien  zorlV.  Sä- 
■  Kflarfeier  dör  ÜnlversRtt  Tttbinäea. '  Stuttgart  I8T7:  ■  -  ' 

ita  vird  XP^  als  richüg  anerliaDTiV,  '2iV  Simtpi'&s  aebivfrd 
«fw  fi^  Dvv,  aipöSpa  interpnngirt,  2T  e  oS  roü  a(n>ü  getilgt,'  3S  d  Soxüv 
THtbeidigt,  41a  vird  moina  Inl^eiptuigini^fg.iiifc^  i^eivaiv  gebilligt. 

8)  Th.  Oomperz  Margioalien.   Kbein.M^s.  32  S.  4T8. 

ApoI.s7b  wird  geschriebeQ  Sv^aiv  tI\  toü  jt/i^tfäfitvoti  bo- 
merken  ist,  dass-  n  s^on  .von  appgr.  £!  eingesetzt  iat,  allei;diDg3  nach 
iiaipai,  ferner  dass.  zoö  (?titt  Toträm)'  Ton.lMeiser  ÄerrOhrt.'  Die  yer- 
besäening  roB  Gompeiz  dürfte^  darum  Bei^l  finileh,  weil  sie  die  Ver^ 
deibaisa  ivunou  leichter  erkl&rL      j  ,'.      ^    .  ,'  "        '  ' 

Auf  dk  BrUinntg  dei  Wortm  fiäm^  AsoLjBdo,  bej^^faen  sidi 
die  AbhaiDHoiigeii  von  H.  Dble  .fn  Fleofesiaea'»  Jahib-  ,2.  Heft 

3.106-109  ntad  von  CroD  ebenda^  S.  403 —  412.  Wahrend  Uhlo  /üu^ 
m  der  ongegebeneu  Stelle  als  >Bremse>  fasst,  liillL  Cruii  iu  einem  sehr 
brcileo,  aber  too  Liebeosnürdigkeit  und  IJeiterlceil  übcrKjinidclniicn  Auf- 
*>ti  aä  seiner  ErkiaruDg  dei  Wortes  .fiOaiifi,  =  Spcm,  fest.-  Ii*  den. Streit 
aäiäA  stell  Waefelflia  «teJabiib.  Utt  S.Sfi6,-jfmvvd¥priwf>&  ^fg^gnung 
ttoAnad  akh-zldii  DlB.iSfidSklioa  tetdia'I>«IWttPM]D^.4w  j(ü(<^ 
b'da  JaltfUldiei&ifilr  >ge«eUoffim..vk|tiJrt.,.  Job  wQasifl)a  ..qehr,  dass  der 
pimf  «Mt  SchanpMBa  .ieraahirifid»"iüi4..  d^W  Djflllt  iiqti9n;,.der  ,flRta- 
iMn  Fnga  sbcIl  seok  eine  ;f^üw4ft-'£j)4^«  MAsiFciiB^,. ,  . 

41  29b  «mOttoErdmann  to'FleekeidMrii  Jafitk'tBd.  iie' 8.  419 
ttitt  dSixtA  benUUeu  dtuartlv,  tWcMWeiamal  eHM  tUseiw'  attftdfiHga 
ergiebt  TOm  Hisstrauen  zum  l^gAtfrsam  imd  ferner  sfch'ail  dtö^HMin- 
ume  Olqect  ßtXviovi  besser  anstlhliessti. '  '-■   

S)  flOo  veitlieidigtXi.ahUiiMlid  indsi  beim  "EnU^  erwftbnteDAb- 
hiuidlnDg  S.  IS  den  von  Cobet  g^strjcbenen.  Sfusatz  sl      — ,  «oiiof. 

e>  lee  (lJo;^<ÜTnTor]  »an  ett  bcwadmodaa  JUo^.'aUqBidi.neaelre: 
ikynv  est  scire  quae  nesciius.  dicere  QuaQ  taoeas.'  Sed  8Qcr«U  dmpm- 
raz6t  accidebac,  qiiod  iilnnim  aecusatomm  Domina  noa  losset  et  tiinc 
iddit  cos  omuei  ä-opwrdro'j;  csso,  h.  Q.  nt  Homerice  dlcao,  dfuj^dutK*. 
-Haber  Mnemas.»  VU  88.  .  . 

T)  30e  oüw  iyib  UyatJ  oTon  äu  ijä  Hyio.  H.  'Wadkleln  Bbein. 
Hut.  XXXIII  (1878),  3. 807.  Vgl.  auch  WfisteÄnanD  m  Demastb.  5, 11. 

8)  88a  ^  betlitm  di.ß/ta  J(a!  S/ia^  &»  dmio^v,  SO  ier  Clarkia- 
DBS,  /mS^  bvtum  di  S/ia  )iat  inola^v  T.  Hach  Lndn.  Schmidt, 


ai6  EMon- 

I>hilol.  XXXTU  Stil  loll  PlAton  >8iit  dlohtemohem  Anklii««  gwcliridien 
habeo  xal  (btoto^u^.  Dag  Kichtige  ist  Mer  S/m  mI  dimio^ajv, 

was  T  bietst,  Spa  fin  ja  B.iit  bite^olation,  deno  Onmd  lekbt  abxti- 
s^un  iat . 

8)  Aug.  DOrlng  Flecbeleen's  Jahrb.  119  S.  16  —  16  will  In  deo 

Worten  non  oivium  ardor  prava  iubcniiiim ,  non  voHus  iustautis  tyranui 
Hör.  carm,  III  3.  2  eine  Aiisj^ieliing  erkennen,  iiüc  dem  feingebildeten 
Leser  jaiiet'  Zeil  ah  in  dem  Hinein  einen  BonnsstBClu  der  Gebildeten 
gegennartig,  obue  Weiteres  als  solche  crlceiintlich  geweseaa,  nad  zwar 
eins  Anspioltuig  auf  Kap.  20  der  Apologie  (82  b  n.  £).  Eine  Anspielung 
in  den  borailschen  Worten  anf  Piaton  finden  zd  ffollen  erscheint  mir  vOIlig 
verlebtt  ■          '  '  .  ■  ■  • 

10)  8Sd  liest  We.cklein  FlecJieiBen's  Jalirb.  lie  S,  tii-imevo^ 
&io,tt  netBoi/ii.  Kaan  denn  aber  eine  Verdei^niw  ijon  .Ixsaiäafw  in  Mt- 
Sniii!  nur  irgendwie  wabrscbeinlich  gemacht  werden?  Kann  die  Schvieri»- 

koit  nicht  anders  gelöst  werden? 

b)  Kriton. 

1)  Eikliireudns  au  Pl&toD's  KriUin  und  zur  Apologie  20C.  Von 
Dr.  Ad.  Licli  tcnbcld.  Separatabdruck  ans  dem  Programm  des  SUBts> 
gymnasiums  im  IX.  Bezirk  in  Wien  1877. 

Ans  Kriton  sind  folgende  Stellen  behandelt:  43d  (bes.  Erklfirung 
des  ^^),,Mb,  4Qa,  iBc,  48«b,  -liTa,  wo  die  in  daiktanat-fefatenden 
Worte  oÄ^  TiivToiv.diiA  xäv  luh^  tän  i"  aS  verttidd^  nentoi 
Gie,  GS8  stimmt  der  Verfiuser  der  von  mir  TOi^eDomnienen  Aossdieidaag 
der  Worte  3^iov  8ti  —  vS/im  bei,  SSe.  Ein  wenig  belangreicher  Anfeati. 

2)  Rieckher,  Kleine  Beitrags  S.  2S  sohreibt  MC  diM  ^tSmv 
jiky  ooD  ifrrepijaoitae  und  streicht  Sif  TOr  oMe  «  S.  24.  68c  SäiepattSi. 

c)  Phaedon. 

1)  Platon's  ausgewählte  Schriften.  FDr  den  Schulgebrauch  srkl&rt. 
B.  Thsil.  Fhaedon.  Erklärt  von  M.  Wohlrab.  Leipsig  1819- 
.  leh  besitze  diese  Ausgabe  nicht,  konnte  aber  etwa,  vor  einem  bal- 
ben  Jahre  von  derselben  ßU  kurze  Zeit  Einsicht  nahmen.  J<ih  kann  da- 
her Uber  die  Ausgabe  nur  int  Allgemeinen  nodi  den  damals  gewonnenen 
Eindrüehen  Bericht  erstatten.  Woblrab  hat  mit  dmelben  in.  den  An- 
nicrkuiigcn  ezoea  neaen  Weg  beschritten.  In  seiner  lateinischen  Ansgabe 
des  Pbfldon  waren  die  GewOhremflnuer  fttr  seine  Mmeikangfln  genannt, 
ja  die  Anmerkungen  in  der  Fassnog  vqrgeahn,  welche  <Ue  ürlisber  dfln> 
selben  gegeben  hatten,  Dißse  Einritditoog  wac  .eine  dw^aH  wTst&n- 
dige,  dar  volles  Lob  gezollt  weiden  miqs.   Freilloli  kMttte.  bwd  bei 
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dieser  Emrichtusg  die  oigeneu  Ged&ubeii  des  Herausgebers  sich  mit 
fiUfe  dßr  Finger  wählen,  sie  waren,  so  selten,  vie  weisse  Rabeu.  Auch 
djy.ifafa  mtn,  data  iadam Scfaata  der  AaaukmgeB  die  Tbaler  vonBein- 
4orf  nad  andena  gespendet  worden,  die  wenigon  Ffesnige  dagegen  von 
Wdilnb.  Aber  es  war  ^qipBr)iiii:  eine  geschickt  gemaehte  brauchbare 
Cempilation,  nichts  weiter.  Wenn  nun  Herr  Wohlrab  etwa  den  Leaer 
dadurch  enistliiicligen  will,  dass  er  jülzt  die  Verantwortung  für  die 
Anmerkungen  allein  fibcriiinimt,  so  ist  es  Ju  müglicli,  dass  filr  Viele 
der  Käme  >Wohlrab<  genUgt,  ich  aber  gestehe,  dass  es.fOr  mich  einen 
ünlerscbied  macht,  wen||  ^ahlXAb  etvr»,  sftgt  uj^  nenn  Heindoc£ 
Kritisch .  S9II  die  Ausgabe  iijc|it  f fön,  allein  .eipea,  sehr  chaiakteri- 
stischec  kritischen  Anhang  kann  sieb  der  Verfasser  doch  nicht  Teiv 
sagen.  Es  wüie  mir  nun  interessant  (xeweseii  zu  erfahren,  ob  auch  die 
neue  (dcutsilic)  An?gii|jo  sidi  jelir  voji  dtr  Slalltiauni'schfin  unter- 
scheidet wie  ilie  la  tulnise lig ;  hier  liii^i  es  mimlkXi:  Iii  ca  ut  non 
paoca  mntarem,  maxime  mc  permoverunt,  quao  Martinus  Scbanzius 
Professor  Wirceborgensia  cum  de  nliorum  codicum  tum  de  Tubiogensls 
fide  et  anctorltate  disseniiL  Da  aber  Wolflratf  in  seiDem  An&ata  lüeber 
die  neneste  Behandlung  des  Platotextes«  in  derselben  Sache  daa  gtode 
entg^engeselzte  TTrtbeil  fällt,  sn  wird  er  wohl,  nm  nicht  den'  Vorwarf 
der  iWtllkQr  und  inuiniseiincjizi  am  sieii  /u  lauen,  uie  vioien  Interpo- 
lationen, die  er  nacn  meinem  voraans  aus  fnaaon  ausgesotueaen,  wieder 
in  den  Text  aufgeisouiincn  tianen.    wir  werucu  soneu. 
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■H  M  tiam,  glitt  sain  Blick  üai  .die<  eben  verloTeiie,  ebenso ;  begümpp^e 
iStelle  BurQok,  und  als  jäte  Vocte  duo  W.  der  sobQA  .ewW^BP^ft'KFP' 
benm^BUlle  wiBda:  «sdncMo,  Abtw(ikli«;er'!die»«'iwdi;iiaftpi,dftih^- 
dfan-d»  ntff  tro  amgleiehi-siiiiA;  dom^beit  -li^;;fqiq:Jetjrtw.4S^  ^>lf^ 
'gsBdiijebetf  AM.'  'Torndtit  didi  rndt-'oe/  A^..^QgifimQd^ 
"b,  bj  «'sjtkrfefr  ac  cbombiBb  bv  4ai»  a,  dam  «.  -.Wa^idfRuimpnHiiaD' 
betritft,  id  jEhebt'  der  .Tri(irIchtlgste.:(S  ^wm^  i^l.dft.gwjpqrtW.i'' 
'habeAi'WO  Bokrates  «itie'iianeaittwt  den  lhi»ltqr  AweB^rtw#a)),i9tsht 
inebT  -blenibei»teii.AigiimaBlft<lBii  dte'-IniQateriaijMHi,  4^4  Seele  ibftgiwt. 
laüo.nra;  WB^  ^difaite,.'SO  tcbefut  ea,.aJi<ne!wlqitflBB-i1i<tBi|BW^- 
'  ted  Avgnmeiitei'StaBd'alHf  Tor.bfiaidUdi-dw  Hi»M''''<iisj  jwn,iuii,.nnr> 
iMlb  des'snialten  Ai^inraeiilies'-Qiaen  fiegOQSftte  hBrfOrsulhebqi||,-,sar,iV-* 
Oenist  iiinrahrsclietiili(A,  der  YeKfaasari  hat  Hiebt  Beoht,:  w^n«  ec,  e^^bt, 
dass  waAf  dio  BrbEnmg  des  Irttboma:  de»  Abachreibers  uicbt  vjel.  v)- 
■^assBiBa.  —  Ddr  dritte  BsH^angmnueh  <  beliebt  sich  aufrMb^  wp?o 
dar'TsrfiiiBec.  Si  8  bemtrkts  Der:S^  des  afrh&ngigeii.Sateea  d,Kf 
atir 'diOeri^eiac  'nrttre  dis- VoCinBseunfig  dcbMe 'ganaseni  9dßr.<  fl)jiÄre 
eine  'riditige  TarauEsettiuqf  üufgesteUt  woi^oa*  <ob  %  fir.pßaaie  iftder 
mr  ipBij  Mfiiinp  zu  le^  tat,  isdheiot:  gleieh^ltig);;  keineaffeg*  .«((er 
darf  der  iBfaalL'derieben  darum,- weil  :&ie  zu  der  falschen  Folge 
fahrt,  als  fal^flh  erwiesenen  Voraussetzung  beigefügt  werden, 
wie  es  im  handschriftlichen  Texte  durch  die  Worte  »rö  ^uj'fli'  äp/iftviav 
eivais  geschieht,  Anluss  zur  Interpolation  hat  nacii  Aiiäiuht  des  Verfassers 

■  etwa  eine  Randnote  zn  limSsaK  in  folgender  Fassung  dW  oüSa^iiäs  rb 

-  ^"X^"  ä/i;rr,v/'nv  Ervöi  gegeben. 

3)  Die  Worte  8ad  ixtTvoi  di:  ri  id^c  ziif.kaUTÜyt  ^uj^f'  «^'f^ 

"  aiüfiaTi  'n)i&tt^iT£t'  &ai  «rklSTt  lVahMt  in  4er'  oben  cHict«^  *<.tmiiiirmg 

"iMipia'ti  Com»  Usbe'PUAott'Verlnitldens  »ut  «MvrUnr  per  posilintt  «x 
senlenti^  siiuii!  nantjiMjereMr -aeonsatinHdj.  ■■     •   '\  ■ .':     r.-  ■,  ! 

'  4)  Siflo'it'heri  KIotnd'BettrSgÖ  B.8b:' 6D.rf  mparfsilii>oifn' '■iie-^ly 
Tj}3s  ^^  Ve^Eur^oei:  '  ebb  >}elk-a^e'  in  dle^'Oipteflveii<C0^.  'tt^^ 
»üoiio)  den  gewahnliähei  lPbteiitial&;' ^ä'M  aber  hbit«i< '^Sttw  odür  4fcü- 
Toi'  ausgefallen^.  '       "!'".''  '   '    '  '' '  '  ■: 

,6)  Tie  )^oaeu^*a(yCobet..Maeinos.' V  24?i  e^d'^it^t^^  AUf^ 
ijaber  MnBmDa.*'Vnöfl.\      *,',''.  '  '   "'    '!" '"J 

■"■  d)  KTiityloB.  ' 
JJPI^toiüs  O^lns.,.  "Ed.  M.,'8cbanz.  Leipzig  1877.  .  ,  ' 
Id  diesem  Bande  habe  ich  noch  die  orthographischen  und  die;^af 
grammatisch 0  Formen  hczQglichen  Lesarten  der  Handschrifteo  unter  dem 
Texte  gegeben,  in  den  folgenden  dagegen  dieselben  in  eiUc  eppendix 
.criticft  Terwieson;  ich  hoffe,  dass  man  diese  Neuerung  beifftilig  begrUssen 
viid,  der  kritische  Apparat  erhält  dnroh  diese  BescbrAokuiig  auf  das 
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WeseDtlichste  eine  grosso- Vereinfocbung  und  aino  grosse  Uebcnidtt- 
lidikdt,  erHiioKräphfsclie  xtni  ^oinmtitisifhe  Dings  bODaea  tuiaal  niidit 
'%r(91''eFUt^%ABa  eoUiehlfldai'wardtto,  soBderh  as  imiBadiftBatradütuIg 
titäoMtlba^Antg^'m  impi-eeSaiBBt  merim.  ^Beii^llitili  bit 
-8äill4)d^  M-sefii^t-A-iJsgabe  der  Republik  di«GerSbite  derEntib  Ktobsq 
'Infinerlishinkeit  zugewendet;  allein  dem'  jetzigen  Stand  der  platonischen 
Kritik  kCiincQ  die  Schneider'solieti  Aüb führ nn gen  nicht  mehr  genügen. 
Meine  Absicht  geht  dalier  dubiu,  in  den  Prolegomena  zu  den  einzelnen 
nyid^  itreifier  Platoausgabe  orthographische  und  graminatischc  JHnge 
u  bMj^rbiAeD-  (vgl.  'diä- jntüüa  in  dea  Leg»,  dem  Enthydw),.  itm 
^näi^><4ttd'm'allaiBlillch  fliM  grinmätteff  PlatoDtatuüiihaiieit^  Nach 
ToDeiidräie' <l«r^'kHtSdch'äi  Aosgiibe  wird  in  "dem  AtereoiTpirteh  TvOa 
iWige  &leiobnift^sjKkeU  in  Bezog  auf  OrftnimaUk  und  FoFnWn, 
die  bei '  einem  so  grösseo  Werk  nicht  von  Anfong  an  in  allen  EinzelbeileQ 
eireicbt  Verden  kann,  durcfagefahrt  werden.  In  der  Ausgabe  dea.'Eta- 
Qhis  Bind  2tiih  erstaunt  B  (Glarkianos)  und  T  als  allein  massgebeade 
'ÄkAdäUilffteti'  mtvertum  Vad  'iHt^die  EraSImUDK  anderer  Eandschrifbcn 
talf  «l&'^tie  atell«n  («od  mn  geiatrieU' dAs- -fliniuila  ohoe  Graad) 
llesdHAItt  irotden.'  E^er»  Forsohangea  Inben  diea  Prlncip  bestätigt. 
'-' Teil  getfe  W 'der  Ausgabe  einzeln«  NochtrUge  und  RerEchligungeu:  Durch 
"dnetf  Ugäl^^Q -Zufall  sind  mir  ' die  Conjootnren  Boeuebeck-BtSBink's 
'  van  JLnijlM  cMgangen;  es  ist  daher  »achzalragen  Q,  1  post  i/ioirt  Si^- 
af  aS^rttanSpüsidt  verbil  lial  vaM  -—  ian  mürd  HoenKbeck-Hissink 
'■jtfoKKh'.-crit  61  '  20,'3'llititer  Stollbanm  noch  xuäkge&t  '^vev  nual 
xaprtp/az  I.  c  62  21,  IS  ä  »e&s  ätal^t  D>"i-  C.Sa  48,  SS  £  Sk 
.  5)oe  — ..S^/ra.  dele?it  1;  a  64  i  49,  14..»BrbB,  f!  —  .iiiptrpaßftöastsv  Her- 
.  moseni  t/iktit  et  vel  vwba  idijiff.^  .W;^(ff  '<JeleQda- vel  di^^  ie}[ets  So- 
.  eaü;  dir/lt^  iiöin»  Uermogeni,  flUJd  .r^  Soproti  tribuenda  esse  putarit 
I.  c.  65.  Was  Hocnebeck-HisstDk  Doch  zu  anderen.  Stellen  bemerkt, 
kam  nicht  in  den  Apparat  aofgenoioDien  .werden.  Zu  bericlitigea  ist: 
Der  aa  einigen  Stellen  envähnte  codex  yindobon^ensis  No,  31  tmgt  (mit 
Bekkor)  irrtliümlich  diese  Nummer;,  die  ricbüge  ist  21  27,  6  gebe 
ich  jetzt  der  Lesart  des  T  aä/id  zi  für  aä/ta  des  Clark.  B  den  Vorzug 
32,  2  sind  die  Worte  cf.  quae  ad  Phacdon.  171,  23  adnolavimus  zu  strei- 
chen, da  sich  dieselben  auf  eine  in  Unordnung  gekommene  Anmerkung 
beliehen;  es  ist  dort  nfimlich  quam  tamen  fonham  etc,  irrthllmlicher 
Weise-  zu  ädf/iamv  statt  zu  Sdtafrofi  {erteilt  34,  IB  ist  dnöiiiu  Bt  statt 
iL:6ii^  Bt  zu  lesen  52,  27  iBt  Statt  10,  22  zu  lesen  IS,  3  61,  2  ist 
Statt  &  ipioz^tT:  djpö-zaii^'za  &  ipoii^s  ex  emend.  T:  d^Taif 
B  et  nt  videtur  T,  ■ 

.2)  Platonica.  Crat}:lus.  Scr.  Cohet  Mnemoa.*  V  11  —  30. 
Zor  AtlAssnng' des  Dialoges  giebt  Cobet  folgende  Sätze:-  9.11 
nhoK  nagis  nsgisgae  inclino  ia  hane  aententiam  nt  extstlment  PUtonem 
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afMmSsv  T*  .i^  hl  itAtote  xtA  tipatvtbsoBiu  .M  iBEanientftim  SaphUi*- 
Tum  ineptas  et  dbsurdus  t^inlooes,  dum  admlrari  et  seddo  imEtui  vida- 
tnr,  s Bise  et  aoriter  irriderei.  S.  12  lEathTphron  ^ /^tKuntcUme,  pbscD- 
riiB  et  nemini  Dotus  Sopbtiu,'  tmdo  bsec  mirifloa  sapientia  Saifiovta 
aÖTTj  aopi'a)  omnis  manasBe  oairatnr,  passim  dietis  acnleaUs  Tsllicatar. 
Die  Coqjeotnreii,  welche  neu  sind,  bi^e  Ich  in  meiaer  Ausgab«  rerzoid»- 
nat,  tbeila  in  den  Addead«,  theils  «adi  im  Texte. 

S)  400b  stretclit  Rad.  Hirsel  PTthag.  im  Oorpas  8.  9  ot  äpfl 

e)  Tbeaetetoa. 

1)  Flatonis  Ttieoetetus.  Aecessenuit  quaestioiies  Brammsticoe.  Ed. 
M.  Schanz.    Leipzig  18S0, 

Die  Prulcgomcna  hchaniieln  I)  xaXtis  xdya96e  2) _de  apbaeresi  pro- 
nomini  ixEivot  (ixciviuc)  adhibita  3)  de  nomfnfbua  in  tia  vel  m  desüieo- 
tibns  *)  xExrjjjiriv  {ixx^fi^v)  6)  iffriff. 

Zu  §  1  trage  icb  nach  Phaedr.  276c  tiv  iiKuiwv  re  xal  jco- 
Iwv  xal  ifaBiäv  iviirr^iiar  t^mm  BT  2T8a  m/A  Sixaiiav  n  xal  xo- 
iShi  xol  d^fä»  BT.  Nicht  hieriier  gehOrea  die  Flllle,  m>  naUe  und 
draßöc  keinen  einheitlichen  Begriff  bilden,  iro  der  Schriftsteller  sie  danät- 
ans  auseinander  halten  vüi,  wie  Qorg.  4fld  o&  ToAriv  ifftiaO,  &s  ioaiae, 
xoMy  te  xal  djraShv  xal  xaxbv  xol  ala^Sv; 

2)  Kritischer  Gommentar  zu  PlaCo's  Theaetet  von  H.  Schmidt. 
Besoniierer  Abdruck  aus  dem  IX.  Supiitementbaad  der  Jahrb.  f.  claes. 
Philol.  Leiiizig  1877. 

Dieser  Conuncntar  scbliesst  sich  an  die  von  dem  Verfasser  früher 
zu  Phädon  und  Kratylos  verfasälec  an;  er  ibezieht  sich  vorzugsweise  auf 
die  Erklärung  und  fast  nur  dnnn  auf  die  Gestaltung  des  Textes, 
wann  von  dieser  ein  Gewiiiu  för  jcue  zu  hoffen  wan.  Mit  dem  Commen- 
tar  im  angsteu  Zusammenhange  steht  die  ihm  vorausgebcnde  Inlialtsan- 
gabe,  da  beide  sieh  gegenseitig  als  Stützen  zum  Verständniss  des  Textes 
dienen  sollen. 

Mein  ürtheil  über  die  Arbeit  geht  im  Allgcmeineu  dahin,  dass  der 
Ter&sser  GrOndlicbkeit  anstrebt,  allein  dabei  sich  nur  zu  oft  iu  eine 
UQleldlictaa  Breite  (besuiidfit,  duicli  Herbeiziehen  aller  Uebersetziingen) 
verliert,  und  dass  sein  Urtheil,  nie  mir  dies  auch  oft  in  den  frOhcrca 
Oommentaren  entgegentrat,  nicht  selten  kranithaft  erscheint.  Im  Ein- 
zelnen lasaeti  sich  an  dem  Commentar  manche  Änssteliungen  machen. 
S.  48T  wird  Pauli  Brief  an  die  Börner  18,  11  und  I  Cor.  3,  S  ftlr  eine 
grammatische  Erscheinung  citirt;  ich  hatte  gedacht,  dass  die  Unsitte  der 
früheren  Zeit,  liie  Bibel  för  die  Grammatik  zu  vcrn'erthcn,  ein  fllr  alle- 
mal beseitigt  sei.  S.  437  (H5c)  schrieb  icb,  um  das  unhaltbare  Acti- 
Tum  imaxrijiEi  zu  beseitigen  imaxijijicT' ,  welche  Elision  bei  Plato  ro^ 
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komiut;  der  Verfasser  dagegen  vertlieiiligl  Jas  Acliv  und  verweist  mit  Sto- 
pbannsauf  eiDeStelloansdemArgiunenlfl  deslsaeus  n^l^/iKEJi^'oie  x^poo; 
■Sein  «in  Bltek.  ia  den  Ättisoli.  Procase  von  SohOoiaim  mid  Ueier  S.  8S6 
haue  den  Ter^er  belehren  l(fiiii>en,'da3s  anoli  an  diese  Stelle  die  beeserndB' 
^nd  angelegt  wurde.  8.444  (IGOe)  sagt  der  Terfasaer,  die  Lesart  ^  aitm) 
(  sei  durch  dea  Cod.  Palat.  b  besUtigt,  allein  der  Palatinns  hat  aHrn}  Jj. 
S.«7(152c)  heiMt  es,  dass  Emil  Wolff  zu  erat  auf  die  Üomiptiun  der  Steüe 
biagewiescQ  habe,  dies  ist  falsch,  vgl.  Üaiibam  Eutb^dem.  XXIV.  S.  455 
(166c}  mnsate  der  Verfasser  hinznfOgeQ,  dass  Comarins  auch  noch  eine 
andere  VermntliiiDg  aufstellt.  3.466  (ISGe)  erwartete  man,  daas  anch 
d!er  TorschJag  Uadfig's  (Im  Asicbbtaa  alt  desselbeo  lerntathete  ich  $Tvim) 
besprochen  wordep  wfire.  8.  4SI  (ISSe),  wo  eine  Tabelle  der  Lesarten 
(es  war  dies  höchst  BberflQssig)  und  eine  Tabelle  der  Verbesseningen 
gegeben  wird,  TCrmisso  ieb  Ast,  der  lUierhaiipt  vuii  den  Herausgebern 
in  tadcinswerther  WeiSe  veniacliliissigt  nuide,  obnnhl  seine  Conjcclurcn 
mIt  M  sihkrßimif'gstcn  gcbOrcu,  die  zu  Piaton  gcmncbt  wurden.  S.463 
(ISfa)  ist  oS  n  Coigectar  des  Cornarins  woHl  llrncltfehler  für  aS  ri' 
k.in  'it58ii''Kbtt  der  Verfasser  Gharm.  164  de  Seeit  als  InSo'itiv  an, 
o'bWohT'uic  TftÖTOÜ  pkv  oiix  öpBoü  ovrns  rriü  r^oap^fiams  vorausgeht  und 
beweist  damit,  dass  er  nicbl  weiss,  dass  nsTv  auch  Parti cijii um  sein  itann, 
S.  4TP  ('159b)  -nird  ah  VerbcssoruDy  dea  KngluniiCTs  Campbell  raScr^. 
Sovza  xal  iypr^j-o/xjri  aiieeg*?i>ei: ;  fal^,cli,  denn  bei  C;impbcll  lesen  wir 
xa&EväovTa  dlj  i-fpijjopötc.  S.  532  (191  d>  niusste  docl)  genau  zuerst  die 
neNftiqfbFoiiS  daigele^  w«tden.  S..6Sfl  (IflSe)  hat  ntcht  Campbell  ni- 
entä-sondeiu'Ast  ^ftertesteUh  ^  ^itevbS'Eiagcdieli'^af  die  Einiel- 
beitöi  dea  Conmentares  -(ÄQtbssuiig  von  Stellen  a.  si  w:)  veAieteit  die 
BDd^fiiw^t  den  Baum.  Dagegen  wird  ein  Woft.ttlber  den  britischen 
Slasdßankt. des  Ycrfasscrs  s.vn  Platze  sein.  Leider  kaoD  dies  kein  gto- 
■^gea  aeloi  ^enu  Jemand  ciueu  kritischen  Cwnnßntar' u. ^«etet 
sel^ieibt,  ea  peinei  ich,  sollte  man  doch  ernartsn,  daas  dersdl»  sieh  Blna 
Ofgphl^  jeweiligen  ^ftfO,  4ei;,platoiaai4eti  Sritik 

vplJIG^^I,  Erqaftiug  det^,  h^m-        .<H>^8.  grtb«ta  gfr; 

tiiBcht.  Man  fiedet  eine  Reibe  Sohriftsn  im  Eingang  citirt,  welche  die 
pltitoDisnbe  Kritik  im  4ilKepeiqen  )teb4n4t^i  allefifi.dor  Verfasser  liat 
sie  offenbar  nicht  gele3ei|>  ^ODft,.klii)pte  pr  doch  nicht  wiedcriiult  dcu 
TaticaonsJ,  der  ip,, Theaetat. ans.  depi  ClerkiBanB.  etammt,  nebcu  dem 
'?.V^"''.^"°  ^^.^^  ^"^1!°  der  Uabaitliefemng  fnfUiren.  Oder  glaubt  der 
Ter£|s^  widilioh,,  ^ass  eife  Handsobrift  und  ihr  aeografhom  ab  anei. 
Zooßetf  ZQ  .zft'lfW'^'P^''  Der,  Verfasser  scheint.  awÄ  di6  Sttösten 
Äj^^pim  fda  Qi^fjien  der Deberlieferangiamnseben;, weiss,  er  dann  gar 
aifi^  jTOf  dq{B,  y,^bSffii;i;BQ  dieser  drei  Afiagabea  an  einander?  Also 
id^ni^r]^^  ffi^^.f^^off^  A^^  j^.haodsfifitifUiche.OnindlagftPlaton'B, 
befind  Biob,  iex.  Y^ifa^er  in  einer  ,sti<flidten  üsvisaenheU.  Dass  aber. 
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m  die  Grundtage  fohlt,  aatb  diei  einEstnea  .Tenoche.iia.dBr.Kn^k  u 
SidmsHkBir  und  Haltlosiskeit/lcidta  mOBsen,  (Ian»'gt^tid<^.Commaa|Nri 
nur  zn  reicbliche  Beispiele  ao  die  Hand.  Es  iki>oimtfluiun;ida8S.dv  iVei^- 
fafeser'  aHzuedbr  «a  -idei>  UeberURfbrai^  hOngt'  aad.iZffeifellose  iVeit'aase- 
mgen-  mit  aUibügea-  Gnaden.  :b«faSaip£L  .I}i«.ftr9,.diWDMidii  aAueiai'iitm. 
EU  felilen.  .    ,   .  ;  .;  .  ;.-  ;. 

3)  ITTe  Terlangt  Badbxin  Hii6nWR<' Vll-tt  tnA  Va/Mtni^Mfl 
das  "Wort  ftjviwrfiilher  hatte  dAHelb«  PhftuM«.  ^im-MiieiMBitmoi 
hergestellt.  —  ibidem  frtrd  yäp  Jiejrim  '-i-  71;^'  ^HtrichnvliUHMn' 
PMIgl.  X  789.  ,  :  ■,..,\ 

4)  Piaton'»  Thaaelat  Von  J.  Ikaß!  Programm,' d^s  Qymiv,  uw^ 
.  .Hradiaehi.M.  1878.,  ,    '  . '.; 

Nach  Gitlbauer  Z«itsdir.  f.  Osterr.  Qyaa.  XSX.  {mn.&.,)M  i$b 
die  Altbandlung  gegenüber  der  UntersucitHtagiTOD  Bonite  irerthioa.  Awdli 
dlff' vorausgesahidite  tkane  Usberäiclit  der  eineidiUgigßD  PbitoMiihwivoih' 
Flato«  Ist  natdi  deimälben'QewahtsBikDn.BineidilrAiaiclilli  bKrorrtgewIe 
Compilatioli.  :  ■       \  .  -  <        .,.  .i-..    „7.  1 r]i".t.|.,  .1: 1 

-■  .■o.^ppv&t^^' ii^iii^l.iir^,',;^^^^^ 

•''  SSTil  irill-ÜTwb^r  Mnemos.«  V.II  SE^.wie  e&.sdiciKtr~Ml^«n«]lll»t|t 
«JUwro.  .    II  i(  ■.-mii.jniid'iH 

,     .SOTe  iffuj^ov     ^riov  T,  iraq  Oobet  veriangt  Hnanos-^T  7. 

■  *  'zeid-ww'«*'''*«*  CoIi'et^fliriljy;»"VÜ7;    -         11'''  '1 
-     ■■  ^      ;i  i.'.A  ,!I  1(1  nn7 

h)  FarmenideB.     .1  .^^  *!:  .""ki  bM 
'  Ü£tenBiditfl^"-tlW'awPkrtii«MMiid46£I^  '%uSH  Otto 

Aiielli  ■Welinitf'l»rtf.'''66i8J*'  'i  ■■-  '  ■■''■^  '  iTi-,-- 
Yorlfiufig/ipijge  dM''RKwU^^'zri■'d^^  dti  Verftiss'er  tÖtoniti'  äiM 
iqin^n  WoTtep  ,bier  'ijlifee|e'bea 'seih:  /ich  tutQq'  ia  dem  Pdr^etiideä'iädbtif 
sefien  als  einet  polemische  Scfiriß  aus  eijier'ziemll'ch  fr'Qhcn  'Zeiti  d^r  pfif^ 
tonischen  SchrifUtellerei  und  erklare  mir  daraus  die  Thntsache;  dass 
Aristoteles  den  Dialog  keines  Citatcs  nurdigt;  auch  er  sah  ihn  vcrrautfr- 
lich  für  das  an,  .was  er  ist,  ein  Gcnebe  vuii  Süjihi^mon,  das  mir  einem 
polemischen  Zwecke  dient«.  .Vor  Kurzem  ist  eine  Schrift  »Ueber'den 
platonischen  Parmenid^-  Voi)  Dr.  K.  öphet  ßttterslob  1S80*  crs6liieQäi^ 
Ich  glaube,  es  Ij.egt  im'Interesse  derLeserl  ^enn  Schriften,  W^lcbÜ"ä^ 
EelboQ  Gegenstand  betreffen,  audi  zasaminea  besprocheD  wWen)'''^Ü 
den  vorliegenden  Jahresbericht  nicht  En  sehr  aascBnekl^  zu  lassen,  itH- 
apare  ich  njir  die  einge|icndere  Besprechnng  der  beiden  äcli'rißen  auf  den 
folgenden  JahresboricM. 


Sophisliscbes.  Politihos.  r  Fannenides.  Fbilebos. 


'2)  Kincr  HfiwtbBsei  ÜiQ'Oleinens  iBfleujnJileir  ia.-eiMB.-Aqftetu. 
üeMr  d«ti  Sophisten  Poljxenoa  Rhein.  MniuXSXIV  Si  B{3  ftnsgeeptwchpni' 
sei  hier  noch-BBttin  TCrgflnilt;. ;         I    i  ..'  :  ..■  - 

Bedenken  wir,  ätas  der  Sophist iBoiyxeuoB  ie  der.TbBt  sich  dieses 
ArguiAente«-  Ivom  tpftof  Äviy)iuj:otf)|.hediditie,  dmi  oe  lerÄer  zu.verwuui- 
dem  wSre,  wenn  seine  tiefgreifende  Polemik  dem  Flaton  imbeltannt  ge- 
Uiebet)  (eumol  wenn  der;  Angabo  der  platoD^sc)icn  Sricfe,  nach  der  Pia- 
toor  Kunde  erliielt  van  ^ersOnlicbeii  yerlftuiudiuiBcn ,  die  Polyxeoo;  über 
seineo-Kreis  beim  Dionjsjos  binterbracbt,  ein  historischer  Kern  zu  Grunde 
liegcD  sollte),  dasa  eadlidi  Polyxenos  der  megarischca  Piiilosoplue,  die 
ja  il^re  Entstehung  nach  der  einen  Seile  hin  in  der  des  Parmenides  hatte, 
wshTschcinüch' nicht  ganz  fern  stand':  so  ersäbeiiit  die  Ahnahmc  als  keines- 
wegs unglaublich,  Platon  habe  dem  Parmenidos  eben  dieses  Argument 
des  Polf  nnoB' in  den  Hund  gelegt  und  suche  liassclbe  im  zweiten  Theile 
deS'Diafogs,  wie  1mnier<inBn-d>einelben. auffassen  loag,  auf  Eeine  WeisQ 
n  widerlegen  gerade  so  wie  er  132d  die  Eiliweadungeu  dos  Äotit 
sthenea  geff*"  '''o  Idecnlehro  zurUukweist.  So  erklärt  es  Bich  auch,  wie 
TLeopump  bei  Atbeiiaeiis  XI  118  S.  508  d  zu  der  sonderbaren  und  bislang 
nncrlil.irten  Behauptung  kommen  kounto,  Platon  habe  viele  seiner  Dia- 
loge aus  den  Schriften  des  llerakieüieä  fi'rj'son  —  dessen  ^räipos  ja  Po- 
J^fi«Boi'nmrH-fWn^cl)rteben,:.wd[ltf  aiubnikttm]  Ww^tft  il4«^  diese 
Bebanptosg  natDrUdi  blosse  Terlftamdmig  iBt  .i- .t.-'-.'-'.-i 

1)  Der  Pbileliiis  des^^ialp  ^^||^,^'^(^^;;It,jko^^if^^!E^ 
Ton  Dr.  B.  Beinlisrdt  Zum  Jabresberi^t  des  Örmnasiiuns  W Biele- 
Md  l8Ta  34S.4.     .asbinivinijt'I  dl 

-noBibAä  «iiiU^bhMM«IWi4i»4(läMll^>''^jf,Ppl>W» 

V/t  Seite  bandelt  der  Verfasser  auch  Qherrdi^.Nilnoifd^hp/ptbik  (i^ne 
«liieut(^.;iDgel^ead.B^V^g|,eichung  mit  depi  Phtl^^us  nQrde  wohl  noch  frücht- 
bar sein,,  doch  ist  fllr  eine  solche  der'fiaum  ?i)er  zu  karg  liemesscn  S.  25) 
nad  sucht,  Hochzuirijisen,  dass  'wir  Elb,  Nik'.  I  c.  8  S.  lOSSb  (=  S.  13 
^jj^mik^)  ML^t^rJ  ä^i^oi  'xfü^'iySagoi  dvS/(ei  Iflato  zu  'siicheri  'habeii,  (Im 
^gfl^^^'jM|^q;i]mj^'i^j'f^,'^i^^  de^  Piiileijiis  arä'einei 

j^^ji^^^Bijtfo^Sa  0.  2S''auftiierlBnm 

JfIpwtLt)-';  U^r,!?(§"%SM  seine''Änsich^''über"  den  '  Gedaiik'eiigaQg 
des  philebus  /oigepdermassen  zusamnicn  S.  23':  Es  laufen  zwei  Untor- 
iochuugen  neberiejnauder  fort;  1)  ist  Lust  oder  Vemuufc  das  Werlh- 
TtJlere?  ,  2)  welches  von  den  meusclilichcn  UcsilxthUmerri  ist  das  beste? 
>i(Eqer$t  bat  es  den  .Anschcip,  als  solle  die  erstcrc  Frage  fUr  sich  allein 
«04^  if^i^  I^IegUDg  'in  die,  Arten.    Aber  8.  20b  biegt  das 

SeipricG  ab  'tmd  es  nird'  bb  S.  ääc' bewiesen,  dass  das  gemischte  Leben 
im  bot«  sei.  Darans  erglebt  sldi  angleich  fOr  die  ^8ov^,  dass  sie  nicht 
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das  djadüv  ist.  Hier  (S.22c)  nehmen  wir  also  einen  Hauptabschnitt  an.  Von 
22d  an  beginnt  der  Streit  nm  die  BeureptTa  oder  die  xpian*.  Dieser 
Gedanke  dnrchzielit  die  gaoie  folgende  DarsteUnn^.  »Besonders  widitig 
ist  8.  a,  woraus  liemii^elit,  dass  die  sogenannte  Gatertafel  als  die 
»plats  aomaehen  ist,  auf  die  hingewiesen  wurde,  und  hauptsScblieh  den 
Zweck  hat,  das  Urlheil  über  Vomanft  und  Lust  zu  ermöglichen.  Inso- 
fern nnn  dieses  ein  Hauptzweck  cies  Dialoges  ist,  lüsst  sich  von  S.  23d 
die  Qedankeneinthcilung  so  foitfülirsn;  —  S.3la:  weldiem  ^'vo;  gefaAren 
beidean?  S.  31b  — GOd  welches  sind  ihre  ei3^?  S.  60  bis  Ende:  xpime-— 
Insofern  das  äptarov  xr^ta  im  Dialog  soll  anfgefunden  werden,  bat  die 
Zerlegung  in  die  Arten  den  Zweck  in  bestimmen,  wie  weit  Lnst  nnd 
Temonft  zn  jenem  zaziitassen  sind.  Von  dieser  Seite  betrachtet,  stdit 
S.  60  bis  Ende  zugleich  ilie  Zusammonsotziing  nnd  Verwirklichung  des 
dyajnjTÖTaro;  ßta;  dar.  Welcher  von  beiden  Zwecken,  die  der  Dialog 
zn  verfolgen  behauptet,  der  haiiptsnchlichsto  sein  soll,  kann  kaiiin  zweifel- 
haft sein,  insofern  man  den  Dialog  selbst  sprechen  Insst:  es  ist  die 
xpicii;  der  r^novij  im  Vui-lj jli iii s s  Knm  vuT,^.  Iiii'-s  die-eni  Zweck 
auch  der  !i:xTüg  ßin;  dient,  neigen  Worte  nie  S.  Cla:  n'i  -ni-.w  ä^nltov 
X.  f.  X.  So  erklärt  sieb  vieiieicht  auch  die  sonst  ganz  Unverstand  Lehe 
Angabe  83ab,  dass  der  ß(os  vöü  vottv  dttöraroe  sei,  woraaf  S.  66  a  nie- 
der fiesng  genommen  wird«.  Genener  behandelt  der  Verfasser  66  a,  wo 
er  sich  Badham  anschliessti  nur  dass  er  S.  21  mit  Terweisnng  aitf  84d 
statt  dSioii  lesen  will  aMas,  so  dass  der  ganze  Satz  nach  ihm  lantet: 
itep}  ftitpov  —  jroJ  vdvTa  bnöm  voiwra  (se.  iatf)  vo/J^cv  tiffv  ahfae 
^ItflljaSat  tfbaai.  —  Die  Arbeit  entbehrt  noch  der  nOtbigen  DnrcbarbBitnDg 
nnd  Feile. 

2)  The  FhilebDS  of  Plato.  B7  Oharies  Badham.  Second  editfos 
reviaed  and  enlarged.  1878.  168  S.  8. 

Vergleiche  wir  die  zweite  Ausgabt  mit  der  ersten,  so  fallen  ans 
BOfbrt  die  Erweiterungen  auf.  Sie  enthält  J.  einen  kritischen  Brief  an 
Thompson  Ober  Platon's  Lcges.  der  sich  als  Fortsetzung  der  186G  erschie- 
nenen de  Piatonis  legibus  epistola  ad  Gnil.  H,  Thompson  darstellt;  der- 
selbe umfasst  16  Seiten.  2.  Im  Anhang  folgen  Palaeographica!  Reraarks 
(Transpositions  and  interpolations  Fulse  coalitions  of  syiiables  Omission 
of  0^,  endlich  '"'>'-  3-  ^ur  Erläuterung  des  Phiiebus  waren  in  der 
ersten  Ausgabe  mehrere  Fragmente  des  Philolans,  eines  des  Archytas. 
dne  Stelle  des  platoniedien  Timaeua,  endlich  eine  Stelle  ans  Kant  ab- 
gedruckt; in  der  neuen  Ausgabe  kommen  hinzn  Kxtracts  from  BoecUt's 
Philolaus.  4.  Endlich  kommen  noch  die  Addenda.  Sie  enthalten  ausser 
weiteren  kritischen  Anmerkungen  zum  Philobus  noch  neue  Conjecturen 
zum  Eutbydem.  Dies  die  Erweiterungen  in  der  neuesten  Ausgabe.  Eine 
Tergleichung  der  neuen  und  alten  Ausgabe  zeigt  aber  fernerhin,  dass 
aneb  in  der  Kritik  eine  tiefgreifende  Aendemng  gegenfiber  der  f^eren 
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Ausgabe  eingetreten  ist.  Seine  vorflnderte  Anschauung  ijjricbt  Badliani 
selbst  mit  den  Worten  (S.  lU)  aus;  My  belief  is  now  sironger  than 
erer,  Hut  three  fitiirtlB  of  the  bad  grammar,  obsoority  asd  nonsense 
lAieh  we  Ood  ta  good  anäimB  1»  dne  to  noHiing  more  tfaan  tatarpolatlons, 
irtnthBT  pnrposely  inserted  or  accidentl]'  derfred  from  the  margina. 
Diesem  Grundsätze  trSgt  Badham  in  der  neneti  Ausgabe  in  einer  Weise 
RecbauDg,  dass  mau  Verwunderung  und  Staunen  nicht  unterdrOoken 
kann.  Während  die  alte  Ausgabe  die  Klammern  an  etwa  aemi  Stellen  zeigt, 
kann  man  in  der  neuen  Ausgabe  kaum  eine  Seite  auächlagen,  ebne  den 
Klammem  m  begegnen.  W&ie  die  Interpolation  in  diesem  Um&ng  in 
die  altenSchriftea  eingedrangn,  so  rnttssten  wir  irofal  danuf  Tenid]te^ 
dnrdi  Kritik  wenigstens  annUiemd  den  ursprdngHcheii  Text  der  Antoren 
za  erhalten.  Es  ISsst  sich  leicht  zeigen,  nie  oft  Qadbam  durch  seine 
Klammern  I'latou  Unretht  ihut  (vgl.  eine  kleine  Sammlung  bei  Vahien 
in  Index  lectionum  der  Universität  lierltn  für  das  Sommersemester  1879). 
Wer  das  grosse  kritische  Talent  Badham's  kennt,  wird  bedaaorn,  dass 
derselbe  anf  dieso  Abwege  gekommen  ist.  Auch  in  Beiog  anf  die  Grand- 
lag«  der  ^atonisdMii  Kritik  ist  Badham  niobt  genOgend  instrolrt,  was 
bei  seinem  Wohnorte  leicht  erklärlich  ist.  I  have,  sagt  er  9.  SI,  tmsted 
DO  otber  MS.  authoritj  aave  tbat  of  the  Bodleiun  in  the  fiist  place  and 
of  the  Coislininn  in  the  second.  Dieser  Coislioian  ist  aber  nltdtts  ab 
eine  Abschrift  des  Venetus  T,  welcher,  wie  ich  dargelegt  habe,  der  Ai^ 
cheljpns  aller  Handschriften  der  zweiten  Familie  ist. 

MrrriiDs.s  VI"  18üf.  gicbt  Badtiaiii  folgende  Beitrage  /mn  Piii- 
lebiii:  47c  wurden  riv  ir::::oi!^;  x/ii  hzö;  xspiialli'^rwi  gulilgL.  I'i-ae- 
terea  legendum  töiv  a  iliujrTi  aiü/inr;  hmria  iu/ißaUsTa:.  Tum  oicianda 
sunt  Toür'  liKBpoaät  fiiv  di^iäofuv  et  legendnm  Zit&'  Sndtau  Ksvätai  et 
nwra  Sij  röre  piv  [cöx]  fyäpwpöitsäa.  Id  bctmn  erat  snpra  S4e 
et  3eb. 

Mnemos.*  VII  25  folgende:  63ab  wird  in  derselben  Weise  behandelt 
wie  in  der  neuen  Ausgabe  des  Phileb.  S.  156;  63  o  post  WijiiZ^  plenius 
in terpun gentium  —  -rdc  insititium  est.  Idoni  dicendum  do  f*£oÜ  et  aärjj 
—  postremo  jiTvöiitvat  a  sciolo  intrusum  est  (zum  Tlioil  schon  I.  c, 
S-  1&6);  S4d  lege  Sri  p&tpoit  xal  iiiftitpou  füaeaie  /tij  lu^maa  [^ri- 
mBv  xot]  fimMRWK  ^yxpaats  vSaa  Tgl.  I.e.  1S6.  BezDgllc^  des  Fol- 
genden wird  bemerkt:  *Recte  dicitnr  ^o/^aopd,  quippe  quae  SxpaTos 
^fOTtföfiT/tai.  "OuTwi  an  lifr^Hüi;  dicas  paruni  refcrt,  sed  ambobua  lo- 
cum  praebere  rcciisat  or.ttiü.  aiitciri  ^ibi  viilt     -iraiirr/f  'II  zniaiiT/j 

xpäaii'i  At  non  est  xpaa:^.  Crcdc  iwhi  iiiiiil  aliud  föso  iiiium  nomina- 
tiTom  a  grammatico  iuventum  et  ad  scntcntiae  perniciem  invectumo,  04e 
irfrd  gelesen  fterpiÖTijn  und  {ty^T/»'^  ferner  liper^v  cf.  1.  C.  6Sb  ßi^' 
nof  xa9'  Sf  ixamtiv.  2W.  ^Examav  roüiov  et  mox  vorsp^  äts  itäXio» 
^ofytvic  —  66  a  dole  XP^  voitlZtai  —  660        jip  Ißj  ilaaj[spdvat  Snep 

S-hnAUtAt  Or  AtunlnminAKuduft  XVR  (ItTV-  1-i  IS 
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tSy  [Hfl  Sai^hSBt  rbv  9ii^ßoo  ISjw  tA  /lAivo  —  IdEtr  ^  xol  äHia 
thea  miU  loDge  praeataret  xai  äXV  Sn  dku.  —  8Tb  Sripow  yip  66» 
logemlDm  et  liytopm  likn  iifoiiiß  icrectnin  sst  propter  st^erioB  iDud 
iifotta'^  lioe  aatem  i^sam  a  gmnmatico  snppletDm  qni  non  vldlt  «4  Sä 
Ifl  vdvta  a  jirBeeedeDtibos  oixoöv      t^v  pendere  cf.  I.  c.  166.- 

4)  Index  leclioimm  der  UniversitüL  Berlin  für  dns  Sommers emeslfir 
1819  pnUiiilt  eine  Aliliiindlmig  Valiltiii'^. 

Der  Yerfiisstr  bi^liundclt  diü  Sttlle  im  Pbilebua  GGa  ):a>iTf  ^ 
cei;  Ol  llpaiTopy^E  unü  te  dyj-EAiuv  ne/iTriuv  xai  Jiofioüai  ippdZuiv  und  giebt 
eine  ErUflnuig,  der  WorW  bjfi  «  —  fpä^-"''-  Ba  vib  est  copnlalonim 
ctotrarionim,  non  nt  ntruragn^.  per  ae  spectetnr  sed  nt  coninncüs  dno- 
bns  uoa  efficiatiir  Benteotia  tmiTerea.  Dieser  Sprachgebrauch  wird  durch 
eine  Reibe  von  Beispielen  erlftntert,  zuletzt  vertheidigt  Tahlen  die  von 
mir  nach '  diebita  ^rachgebraiicb  In  Ppec.  crit,  22  vorgeiragene  Erklä- 
rung Ton  Soph.  2378  gegeO  Boaltz.  Waitcrliin  wendet  sich  dar  VorfasBer 
m  tiifixav^  «oldfaes  Bsdfaan  gestrichen  wissen  wilL  Seine  ErklftroDg 
iat  8.-T  -sdubiUri'  Dtni'ddKt»  ^uin  6k'  iffihm  waa  f^me  eoninngt 
oporteat  — '  n^MMw  •asteai  partidi^nm'  cpudam  tibedore-ii»do  inteipo* 
■itnn  Ai  ot  OC'  i^yiiMi  audiator  a&n&e.  ■  Nim  wird  dieaer  8pra(dig«r 
bntndi  dUrch'  Beispiele  »läutert  and- hierbei  Phileb.  49  a  nnd  Phaedon 
Sad,  Antiph.  de  obDrenta  16,  Flntarch  de  la.  et  Os.  c.  41  S.  3STc  gegra 
-  Aenderungen  geGcbttltt.  - 

Ziui  ScbhitB  wird  60 e  statt  was  im  Olarkianiis  stdit,  oder 
ÜfB;  waa  der  'Twstns  hat,  Isy^u  vorgesohlagan  —  49b  nird  geleacn 

Wie  alle  Arbatteo  Tablen'e,  leiduet  aicb  auch  die  TOrUegencto 
durch  reiches  Wissen,  doroh  die  Innigste  Tertnotheit  mit  dem  griedd- 
BOhen  Sprachgebrauch ,  doroh  feine  Methode,  dnrch  el^ante  Barsteb 

Inng  aas. 

G)  Ucber  eine  Stelle  in  Piaton'p  Pliilehus.    Von  J.  Valilen.  Her-' 
mes  XIV  (1879)  S.  2U3— 211. 

In  dioscm  Aufsätze  bcbandclt  Vabicn  dio  Stelle  25  d  d^J'  Tmot  W 
mV  TB&tdv  Spaaer  toutwv  dfi^oriptav  ativajro/idvaiv  xaTofmiije  xixeai^  )-a- 
vfyxTtti.  »In  den  mit  diX  Ume  beginnenden  Worten  mnsa  ansgedritokt 
sein,  warum  SokratCB  von  einer  vorläufigen  Zergliederung  des  ^spat  ab- 
sehe. Und  diesen  Oedaiiken  (■rRcbcii  die  \\iiiie  Toirivv  <hiisiiTziiun  — 
yEiifjüsrai.  Kofcni  s:c  mir  ralitiL'  i.'edf.iiii  ii, 
Unbegrenztes  und  Grun/ai'hai'.s,  /u-.,iiririii'iJU'!'i"!iiT  rtiTLicii.  wirii  iiiieh 
jene,  die  Familie  des  nEpas,  sichtbar  iverden.  Allein  Schwierig- 
keiten inncht  der  Satz  äXK  laats,  der  gleichialls  auf  die  Elarstelinng 
dtr  ^-si-m  des  T.ip'ii,  auf  die  hier  alles  ankommt,  eu  beziehen  ist-  Dies 
gelingt,  wenn  man  zu  Spdaet  ein  onbestimmteB  Subjekt  versteht,  und  mit 
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der  geriBgmgigen  Äendemng,  dass  ei  von  SpäoEi  doppelt  .gesetzt  wild, 
alles  zu  Eioom  Satz  zasammenfosst:  dXX  Taai{  xal  vüv  To&Tiv  Spaatt, 
El  Tmruiv  dfiyo7ipo/y  aunaj-o/idiKnv  xara^vijs  xiixsifr/  ^EU^trerai«  (S.  207). 
Vahleo  giebt  lien  Sinn  des  Satzes  in  folgender  Weise:  »Mi  meine  die 
yivfa,  sagt  Sukrates,  die  wir  eben  anch  liäLtcii  in  Eiüs  znEammenordaen 
sollen,  aber  vielleicht  nird  es  auch  jet2t  (da  wir  dies  an terli essen)  daa~ 
lelbe  thno,  nenn  bei  Zasammenfabrong  dieser  beiden,  des  STtsipav  und 
des  mpazoEiSst,  auch  jene,  die  yiwa  des  aipat,  Bichtbar  werden  wird« 
(S.  208).  Tahlen  zeigt  weiter,  dass  io  dem  ganzen  Abschnitt  auch  uit- 
ter  dem  Schein  der  Zu^ligkeit  wohlftberlegter  Plan  und  folgerichtige 
Gedanke  LI  entwickeluDg  za  erkennen  ist.  Der  An&atz  ist  ein  TortreSHcbea 
Muster  gesunder  Interpretation;  die  LektOre  desselbeo  gewihrt'  den  relcli- 
elen  Genuss. 

G)  Some  observations  on  the  Philubus  of  TMo  by  W.  D.  Pear- 
■KD  in  Proccedings  of  tlio  Canadiao  lustilute  Pt.  11. 
-  '  Wegen  der  schnereD  Zugftnglichkeit  dieser  Abhandlung  escerpire 
IdrsUes  WegevtUcbe  aiu  ^enelben.  1TI>  oMiv  hipvl  t&Uvl  tcip^ 
Wb  I  Gotuider  m^Me  r  «a  tlie  ol^eet  of  tx^na,  «od  the  aesteiwe 
x^Ad;  ixaatov  Sj/okA  n  as  s  parentbesis;  ixaarov  tfaen  wotdd  mean 
eacfa  of  tbe  snbordinate  genera  ~-  (leach*  of  the  itwo  or  three.  et< 
16d).  The  rest  of  the  cotiatruction  might  be  eipLiined  thu9:  ost  ßXs' 
jTDkra  ....  xatamElv  aüfii*  (rii;  Api^jiüv  seil.  !i-6aa).    19  C  dUä  laJuv] 

1  am  sorprised  tbat  StBllbaom  has  not  noticed  a,  manifest  reference  to 
a«  <AA  ttroverb  iprimna  qQi  ipse  consoJit  ec.  Berod.  Vn  le,  Sopb. 
Ästigem,  Lir.  XXn  SO.  20d  ÄK^JMidntRn']  äieiMuiiis  ^  Olli  mtrd 
is  obviotial;  «the  least  one  conld  say*.  30  e  bemerkt  der  Verfasser  za 
der  schwierigen  Stelle,  die  Badliam  mit  einem  Erenz  veraieht;  For  ny 
own  part  i  cannot  sec  the  necessity  for  despair.  In  30b  the  four  jevi] 
are  cnnmerateii:  T-.dpas  xai  är^tpov  xn't  xoivhv  jta!  to  tijc  oJxioj!  yivoi, 
kt  &nta!  TE^apTov  ivüv;  and  as  far  as  I  can  see  tbe  two  Statements  are 
maaüj  parolleL  40  e  ^{  8e;  Twmjpäe  S6^  xai  xp^äe  äiiwe  9  ^^"Seie 
•ftfßöp&iae  ^X"!*^  cbten].  Hier  bemerkt  Pearman  >for  the  omisBlon  of 
xeü  ihjBäs  in  addition  to  other  parallels  one  might  compare  the  cnsto- 
laary  ellipse  with  iv  fisVtu-  e.  g.  Arist.  Av.  187  und  Kiirip.  Phneniss  683. 
Gewiss  ali'.nrd.  U  d  iirst  er  iiuo/j/j ^(;iit  ii'uT/i.iii'rs^iur'i.  \\(.'lches  aus 
der  Verbindung  von  öwy/iiizMi  und  (ii'in  iiaclitiili^^'rniiiii  piitstandeo 
sei.  Aber  er  hUtto  doch  seine  eigenen  Worte  beilcukon  ^^oUeu  tbat'a 
nenter  ploral  agreeing  with  -zi^^h^  would  suit  the  construction  mnch 
better  tfaan  the  aomwhat  awkward  Soax^fiv-  46e  liest  der  Ver- 
fuser  TtAvavtio»  rdtt  ivrbe  ^plV  rA  tZv  i^at,  iäirae  ^oudtf  ^yxepaabEl- 
«BC  >I  coDsider  Touvtevr/m'  -  ^fiu  as  a  parenthesis  and  wonld  traDs- 
late  thns;  ■Sometjmes  inconceivable  pleasores  and  at  others  (tho  cou- 
trast  betneen  the  intomal  and  tbe  estemal  sensations)  palns  mingled 
16» 
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I  am  Indined  to  think  that  the  most  nstnral  remedy  »onld  be  to  snpplf 
^,  which  iToutd  reodily  be  absorbed  in  the  final  syllabla  oi^tv^S-  I  nonld 
reoder:  >but  concerning  those  in  the  soul,  wbere  it  coDtiihntes  (U>  the 
mixture)  opposite  sensatioos  to  those  of  tbe  body,  viz.  pain  in  imnte- 
diate  coutrast  «Ith  the  bodf*g  pleasure,  etc.« 

Ein  Ürtbeil  aber  die  Coäiectoren  wird  dch  der  Leser  mit  Leich- 
tigkeit selbst  bilden;  die  Ausgabe  Badham's  sobeint  der  Verfasser  nicht 
XU  kennen. 

k)  Symposion. 
Zur  Frage  Ober  das  gegenseitige  Verkültniss  der  Symposien  des 
Xonophon  uud  Plnton,    Von  V.  Paraer,  M  S,  8.  Jahresbericht  des 
Niederöstorr.  Landes-Realgymiiasiums  der  i.  f.  Stadt  liadeii  187a. 
Der  Verfasser  behaodolt  diese  bekannte  Streitfrage  »lieineswegs 
in  der  Hoffnuug,  die  bewegten  Fragen  etwa  einer  allseitig  befriedigen- 
den Lösung  entgegenfahren  oder  dieselbe  auch  nur  bedcuteml  fördern 
zu  kOnueu,  er  musste,  wie  er  sagt,  bei  der  EQnc  der  ihm  fur  diese  Ar- 
beit EU  Gebote  stehenden  Zeit  es  vielfach  für  genügend  erachten,  zu 
den  verscbiedenen  Anschauungen  Stellung  genommen  uud  die  Gesichts- 
punkte hervorgehoben  zq  haben,  welche  ihm  besonders  massgebend  er- 
schienen« (S.  6).  Der  Verfosser  fbhrt  die  Slltze  aus,  dass  die  xeao- 
phonteische  Schrift  eine  mOgh'chst  getreue  Beschreibung  eines  wirklich 
Btattgefun  denen  Gastmahls  sei  und  dass  dieselbe  früher  als  das  plato- 
nische Symposion  geschrieben  sei.  Wissenschaftlichen  Werth  besitzt  die 
Abhandluug  nicht. 

2)  Die  wissenschaftliiihe  liedeutuug  der  platunischen  Liehe.  Kice 
Vorlesung  fsebalten  von  Dr.  Wilhelm  Wiegaud.  In  der  Samm- 
lung gcraeinverst.  ivissenschaftl.  VortriiKC  herausKeceben  von  Rud.  Zir- 
chow und  Fr.  von  Hoiizenaorfl,    1877.    3'j  s.  8. 

Der  Vortrag  zerfillit  in  drei  Ahsclinitte:  im  ersten  werden  die  irri- 
gen Ansichten  Uber  die  platonische  Liebe  vorgeführt,  im  zweiten  die  im 
alten  Griechenland  allgemein  herrschende  ADsicht  ttber  den  Eros,  ua 
dritten  die  des  Piaton  im  Gastmahl,  nach  S.  27  des  Vortrags  ist  >die 
platonische  Liebe  der  naiBrlichen  oder  plivEiscfaen  Liebe  gar  nicht  ent- 
gegengesetzt, was  das  gemeine  I.euGii  mii  diesem  Ausdrucke  sagen  wiU. 
sondern  die  Lii  bi'  /um  L  r 

und  Leiterin  y.uv  J.iebi;  iinii  i.jM  iiuiiii ii  üius  riinn  riiiKiJ-  .n'.niiiinii  und 
Guten  in  Natur  und  Menscnenwcii.  in  kunsi  und  iVisseiischaft  von  stufe 
zu  Stufe  bis  zur  letzten  sprosse  aieser  Leiter,  zur  Anscbaaung  der  AU- 
gesetzlichkelt,  des  Absoluten  ouer  la  pimoniscner  aprache  der  Idee 
des  Guten.  —  Zwischen  physischer  und  geistiger  Produktion  wud  also 
hüisiohtlich  des  Eros  in  der  Uenschenwelt  em  M onismas  gelehrt.  —  Kach 
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diesem  monistischen  Begriffe  ist  der  platonische  Eros  jener  von  Gott 
angcscbaffene  begeisterte  oder  dämonische  Trieb  der  empfindeuden  Ge- 
BobOpfe  zum  UiiBt«rbtiahen,  lum  ÜDendUohen,  beim  Henschen  aber  tarn 
GOttiichen  and  mr  Terwiriilichiuig  des  GOtUiehen.  —  Damit  atiei  dieser 
begeisterte  Trieb  nicht  in  Phantasterei  steh  verirrt,  mass  die  —  Dialektik 
ab  zneiter  Theil  der  Philosophie  hinzutreten.  In  geschmackloser  Weise 
verfllllt  der  Schlass  des  Vortrags  in  eine  pädagogische  Diatribe  und  ge- 
langt zu  dem  Wunsch,  >das9  im  Unterrichtswesen  neben  dem  nun  eiQ- 
nuü  imTenneidticlien  Dämon  Examen  auch  der  plalonisdie  DSmon  Eros 
eine  Stelle  finde«.  Ausser  diesen  Grundgedanken  dürfte  noch  die  in 
dem  Tortrag  S.  IB  ansgesprodiene  unwahrscheinliche  Ansicht,  deren 
Begrdndnng  an  einem  andern  Ort  (vgl.  S.  S&)  verbeissen  wird,  Erwlh- 
nnng  finden,  dass  die  Rede  des  Aristophanes  eine  feine  Raranche  sein 
soll,  die  Pinto  an  Aristophanes  nimmt,  indem  er  den  erUarten  Aitern 
thümler  anf  ein  altes,  nicht  mehr  vorhandenes  Uenschengescbleobt  re- 
cnrriren  ISssL 

3)  Amoris  de  pareutibus  quid  Piato  in  Sjmpoaio  senserit.  Scr. 
C-Rneck.  InSymb.philolog-zudem  SOj&hrigcuDoctorjubiiaumSpengers. 

Die  Untersuchung  kuBpft  an  den  Satz  aus  der  Bede  des  Phä- 
dros  an  (178h}  foy^e  "Epmxas  oär'  slalv  oÖ7s  Hfovxai  Iis'  oiSe- 
tAe  oirc*  ISiaitaa  mite  izottjsuö  und  findet  darin  einen  Widerspruch  mit 
Pans.  IX  272,  der  von  dem  Lykior  Oleu  sagt,  dass  er  in  einem  Hjm- 
nuE  auf  die  ll}^tbia  als  Mutter  des  Eros  die  Ilythia  bezeichnet  habe;  ein 
Widerspruch,  der  dadurch  gelöst  wird,  dass  dieser  Hjmtius  des  Olen 
als  PlatoD  unbekannt  and  darum  alü  eine  nach  der  Zelt  Platoti's  falleude 
FAlschung  betrachtet  wird  (vgl.  Bemhardy,  Griech.  Littoraturgesch.  I* 
364  nud  Heitz  zu  Ot&.  HuUer's  Litteratnrgesch.  1 38, 4S).  Allein  diese 
Aivnmentatioa  des  Verfassers  stürzt  znsamraen,  wenn  man  bedenkt,  dass 
bei  AlkaeoB  und  bei  Slmonldes  Eltern  dea  Eros  genannt  werden.  Wie 
der  Verfasser  nur  die  Stelle  des  Pausanias  citiren  konnte,  die  anderen 
nicht,  ist  mir  um  so  unbegreiflicher,  als  diesclbec  iwh  bei  Prcller,  Griech. 
Mfth.  I*  41,  1  stehen  und  auch  bei  Hug,  den  der  Verfasser  S.  16  seiner 
AÜiandlnng  citirt  In  dem  Folgenden,  wo  Phaedr.  242d  [licht  beachtet 
igt,  will  der  Terfasser  180c  roü  #aoS  gestrichen  wissen,  ferner  stellt  er 
es  frei,  ob  man  lesen  will  rd  0e<f  oder  mit  Stobaeus  Sed,  ohne  zu 
bedenkoD,  dasa  als  Dnal  eine  im  Attischen  ganz  unzuISssige  Form 
Ist,  wie  ans  Eng*«  Anmerkung  sta  Stelle  ersehen  werden  konnte,  vgl. 
aneti  Boeper  de  dnali  spud  Platon.  lt. 

4)  Enabenliebe  und  Fraaenliehe  im  Hatonis<^eu  S^rmposlon.  Ton 
M.  Wobirab.    In  Fleckeisen's  JahrbQcher.  119  Bd.  S.  6T3-684. 

Der  Verfasser  stellt  zuerst  zusammen,  was  sich  im  Symposion  von 
der  Koabenliebe  erv.-abnt  flndet.  Die  Angaben  sollen  eine  rein  geistige 
Anfbaanng  der  Enabenliebe  in  hohem  Grade  begünstigen,  aber  vei^ 
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schwetgcD  kOme  nian  doch  wieder  oichti  iaae  Irain  Redner  das  sinnliche 
Moment  Teri&vgnet  bder  gar  bcftftmpft  (8.076).  Der  Terfosser' flUirt 
fort:  GetadeK  werden  «inBtümnrff  die,  wdidie  den-EOrper  mehr  litben 
■iE  den  fieist.  Nim  nfedA  WoUi&fa  einen  Säünse;-  ■>I>arIfa  negt'aaBfft- 

sprochen;  dass  die  dnnllehe  Liebe  bis  eu  ^inem  geffjsB«B  PUbkte 

für  erlaubt  galt;  BlleiQ  dieser  Pnnkt  wird  nirgends  näher  bezeichnet«. 
Dem  Leser,  der  etwa  von  dieser  Entdeckung  etwas  weniger  befriedigt 
sein  sollte,  wird  yon  Wohlrab  die  treffliche  Mitüieilung:  es  wird  »ohl 
bei  Terschiedenen  verschieden  genesan  sein.  Wohlrab  stellt 
SUD  die  Knaieiilieba  der  Gtiächen  in  PotdMe  mit  der'  ^rauenlkAe. 
Dnnoh  dib  ntit  sttOieiiw  Entitatimg  bloeemH^a  FtagA  lobahit  pH)tk- 
lich  wieder  mehr  der  ideale  Charakter  der  Enabenliebe  dem  Leser  m 
GemOthe  gefUbrt  werden  zu  BoUen.  Man  fragt  sich,  was  sich  Wohlrab  denn 
eigentlich  unterderKnabenliebe  denkt,  nachdem  er  einmal  dieses  Bchlüpfrigo 
Thema,  dem  freilich  Andere  aus  dem  Wege  gehen,  das  aber  immer- 
hia  ein  Objekt  der  Forschnng  sein  kann,  ia  Angriff  genommen,  und  zu 
welchem  Zweck  er  diese  ZneamtemBteHungen  a&«  dem  SftaposioB  ge- 
moehk  liat.-  At^  die  uste  Fiago  giebt  Ben  WohlMdi  keine  'Antwoirt, 
auf  die  letzte  folgende  'S.  ST7:  >D[e  vorstebeoden  Anseinanderselzungen 
enthalten  alles,  was  die  elnzeluen  Redner  als  ihre  Ansichten  oder  als 
zu  ihrer  Zeit  gcbrüuclilich  hinsichtlich  der  Knaben-  und  Gntteiiliebc  vor- 
bringen (nach  Herrn  Wohlrab  wurde  alles,  was  mit  der  letzteren  zu- 
sammenhing, gescbüftsmSssig  behandelt).  £s  galt  nur  festzusetzen, 
nelches  (^eichsam  die  geistige  Atmosphäre  ist,  in  der  gi^  die  G^c^- 
Schaft  des  AgathpD  bewegt,  Wenn  derselben  eU  hSh'erer  ätandpnnkt 
vindicirt  werden  soll,  als  vielleicht  der  Mehrzahl  ihrer  Zeitgeno^D  'otfer 
gar  den  Späteren  zukommt,  so  liegt  darin  zugleich  ausgesprochen,  ddss 
dieses  Urtbeil  auf  allgemeine  Gültigkeit  keinen  Aiispi-ui^li  macht.  'AÜein 
man  bat  doch  den  Piaton  zunäcbst  aus  sieb  selbst  zu  vcrstcheni  tmd 
desbojb  halten  Vir  es  für  unthunlich  bei  der  Erklärung  seines  SjrmpoälDii 
die  alligemeioe  Ansicht  von  der  Paederastie  zu  Qrn^da  ta 
legen*^  Soweit  ä^err  Wobtrab.  Wenn  mau  nilr  Jetzt  wQSste,  wie'sjch 
die  .im  Symposion  geschilderte  Liebe  von  der  gewöhnlichen  'Pftderäätia 
unterschiede!  Ist  die  Pfiderastie  im,  Sjraiposion  idealer  oder' sinnlicher 
NalurV  Einen  anderen  Gegensatz,  wird  man  sich  nicht  denken  ItÖnnen. 
Kun  hebt  aber  Wohlrab  ausdrückiieh,  den  sinnlieben  Charakter  der 
im  Symposion  geschilderten  Knabönliebe  hervor.  Wodurch  soll  Mch'  also 
die  Knabenliebe  des  SJ:m[K)8ion '  Ton  der  gewÖhnlicbeD  unterscbeldea? 
Eb  üUebe  sonach  nur  etwa  die  Annabme  dbs  Uehr  oder'  Weniger 
in  Sezag  aaf  Sinnlichkeit  bei  beiden  Liel>en.  tTad'  in  der  Tbat'schelnt 
es,  als  wollte  Wohlrab  dieses  durch  seinen  igefrlssen  Pmikt,  bis  zu  dem 
die  Knahenlicbe  im  Symposion  e^laabt  genesen  sein  solle  andeotei). 
Altein  da  er  binzufQgt,  dass  dieser  ißewlste  Ponkti  nirgends  genauer 
bezeichnet  ist  nnd  bei  Verschiedenen  wohl  -vertdiieden  gewesen  ist,  so 
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hdogt  lUB'^Hcb  die  Woblrab'sche  KrOrteriui^  kfifDe,AsfkUniDg  nlier  den 
Ton  ibra  behaoptetea  Unterschied,  ich  .peiaestbeils  verzichte  snch  gezn 
anf  diese  Belehnmg.  Im  Amcbims  an  dipaa,  sein^  Avseinaud^raetzimg 
glaubt  nun  Woblrab  an  den  Reden  des  P^adros.  und  des  Jkffstopbanes 
ieigea:za  kaoneni  >dasB  die  oeueaten  EriiUj^  de;  Sjinpoaion  in  ihren 
AittfiteUiuigeu  in^nohnuü  zu  weit  gf^gangen  siqtl  oder  sieb  .von  nicht  vOl- 
UgnitnffeiulmyonnssetzungeahabeD  leiteuilagseni.  Dieiae ünterpuchnug 
Adet  üüt  dnich  seohn  Saiten.  WelobsD.  Eicfolg  «ch  WoUrab  Ton 
■aer  JtlUie'' verapricht,  besagen  am  besten  die  Schlusswarte  dea  Aaf- 
utns:  lieh  begnOge  mich  meine  Bedeoken  gegen  eiuige  neue  Äuf- 
luaangeu  der  Reden  des  Phädros  und  Äristophanos  auszusprechen  V  i  c  1  - 
leicbt  TerbUl  man  sich  neuerdings  dccb  elvras  zd  absprecheud  gegen 
di«  Baden  tot  Sobiatea,  fbracht  aiizu  ei&ig  nach  den  scbwacben  Seiten 
ittMUteo.  Uah  wird  in  dieser  Tendenz  nobl  eine  BeaktiQn  gegen  den 
OftimisMa  Steinhart^  «rkennen  dDrfen.  Dass  dieselbe  bis  zu  einem  ge- 
«iBiea  Grade  ihre  volle  Berechtigung  hat,  sei  nnbesuUten.  Nur  d£s 
•Ogs  einer  ^enauerea  Prüfung  auheim  gageben  sein,' oh  die;e  Boaktion 
liebt  in  einzelnen  Punkten  wieder  zu  weit  -geht«.  In  diesem  Qeiede 
qiagfllt  sich  der  Charaltter  dieser  ganzen,  zirar  gutgomelntai^  aber  im- 
-leaMfo  selmacben  W«hlr^achen  Diatribe,  t  -  .  ■ 
"      B)  2^t' etpatt6ie'  Wtj  a^MitiSe  OtabdE'UtietMB.*  Vi,'  " 

6)  17Sb;  Deber  diese  vielbesprochene  Stelle'  handelt  Rieckher 
Hhein,  Mus.  SX5U  (1878)  3^7  ~  300.    Es  banddt^  sich^  um  die  "Worte 

ifEirr^xi;,  T  iftisTt^Kij.  eine  Dilleranz,  ivelcbe  bei  der  liiiufigen  Verwccbsc- 
lang  vou  et  und     keine  zu  nennen  ist-    BieckUer  gebt  von  i^sirr^xg 

.  au  und  b&lt  ^i^. Stelle  far  unverdorbei^  .er  erkl&rt  •machet  ejs  wie  ihr 
es  i^inne.c,n:i.act)t,  vefin  n^nn  euch  nicbt  b^>4faicbtigt  ijatd  das.  habe  ich 

Jl^  iuKh^nie  getba^)  imd.  aelzt.uns  vor  was  ibr  inOget.'  Versorget  nna 
jl^Jetzl,. als.  wären  wir.al|c  eure,  Güstc,  damit  wir  mit  eut^h  zufrieden 
i/äa  kfliiuien* ;  inuS&v  i^eopjiqj  lasst  RiCk:klicr  als  Khi-idiräukuiig  zu 

^  linch  Sugeqilhl:  widmet  disse;:, Stelle  eine.kleiae  Erorteruog  Rhein. 
..ltl|S.,^LilV  {1819)^1^4— 13^.'„.'ßa^elbe  veqvif^  mit.  becht  die  Rie^k- 
.het'^qhe.  Auf  f  yip^B  «irilckg.^^d^  Er^ru^j;  ^nd  glaubt^,  ,da^  nur  zvei 
TorEohiage  in  ^a^^igniinei^,.der  .^eopffld  ^ohmidt  Wn  Hug  ge- 
machte insi  oi  Sil  tiß  ,{ifgv iifi^ar^;^  ynd..der  von  ijsener  b 
'uidai  iiylv  ji^  if!eimiiisyi^  Sus^Oiibt  m.OjChte  ^.  l.s'ö  ivei  n^ihj  ajitii  adx 
ifiarijxsv  lesen.  ZorEräärun^  dea,  folgenden  $atzes  bemerkt  Susendhl 
ISO  gut  ihr  geschult  geid>  bisher  habe  ich  euch  doch  ncwb  nicht  auf  eure 
ä^epen  Beine  gestellt,  beute  aber  thue  'ich  es.:  lyghl,  so  zeigt  denn  jetzt 
(»ai  (wv)  auch,  waa  .ihr  künnt,  und  rechtfertigt  dies  mp'"  Vertrauenl 

7)  Uvginalien  zu.  Arnold  -Hng'a  Ausgabe  des  Platonischen  Sym- 
pDiioQ.  Ton  Ohr.  Cron  in  Fleckeisen's  Jahcb.  119  S-  693—599. 
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Cron  vertheidigt  198c  iv  köpfi,  isgd  will  er  nioht  dUfimtaa 
xoü  inaivoußiefou  ij/ilv,  woran  Hug  godacbt  hat,  soDdem  bloss  roS  bmaioa- 
Itivou  stfttt  Toü  Inatviiv  öuoüv.  199  d  billigt  Cron  Hug's  Torsohlag  An- 
hang 2ie.  I99e  bält  Cron  an  i/ioiojrttv  fest.  200a  »es  ist  auffallend, 
dass  Madvig  —  so  gänzlich  fehlgreift,  wo  Gicb  bo  leicht  Sri  roa  (wenn 
anders  die  Enklisis  hier  zulässig  ist)  anbot,  was  der  ÄuSässung  Mad- 
vig"?  ToUstandig  entspräche.  2ü2c  liilligl  Cnm  die  Aasscheidong  von 
xrü  xah)äs  und  xaXöv  te  xal,  pucti  wia  i}s  .sclieiiit  die  ÄDsscheidung 
von  203a;  fraglicher  fiadet  er  die  Ausscheidung  von  vSiv  dootöv  202d. 
Nicht  einverstanden  bin  ich  —  Cron  möge  meine  Offenheit  nicht  ttbet 
an&ehmen  —  mit  der  mit  Haaren  beigeugenen  Einleltong.  Was  hat 
denn  die  ganze  Plauderei  von  dem  Aufpassen  des  Lehrsrs  bei  den  Scri- 
ptionen mit  einen  wissenschaftlichen  Aufsätze  zu  thon?  Auch  die  Li^ 
beoswQrdigkeit  und  der  Humor  haben  ihre  Grenzen,  ihr  beetimmtes  GebiA 

e)  l'haedrus. 

1)  Ahfassiinßszeit  des  ]ilatnujsrhcn  I'hltdros,  Ucgrllntlet  von  II.Ü  s  e- 
ner.    Klicin,  Mus.  f.  Phild,  lid.  35.  S,  131-151, 

Bekanntlich  stellte  Fr.  Schultess  in  einer  scharfsinnigen  Abband- 
iBng  sPlatonisdie  Forschungenc  den  Sats  auf,  daas  dar  Pfalldn»,  Avr 
eine  PhaBO  da  Seelenletaie  enthalte  nie  Bisloge,  die  sicher  in  die 
spätere  Lebensieit  fallen,  ein  spSt  geschriebener  Dialog  sd  (TgL  oneh 
neuerdings  Siebeck,  Oeschichte  der  Psfchologie  1 1  S.  284:  die  Priorit&t 
des  Phädma  vor  der  Republik  ist  mir  mebr  als  ziraifdhaft):  Dieser 
Anschauung  gegenüber  vertritt  TJsener,  ohne  dieselbe  an  erwähnen  nnd 
zn  würdigen,  mit  Entschiedenheit  die  bei&Ommliche  von  der  frflhen  Ab- 
Easanngszeit  des  PhBdros.  Schon  die  Anlage  des  Dialogs  sei  ein  siche- 
res Uerkmal  der  Jagendlicbbeit  dos  Terfhsiars.  Allein  diese  Wahr- 
nehmnng  sei  nur  mn  Merkzeichen,  welches  den  Weg  unseres  Sucbens 
bestimme.  Der  Dialog  selbst  gebe  in  der  Behandlung  des  Lfsins 
und  Isokratos  den  sichersten  Anhalt,  um  seine  Entstehnngs- 
zeit  nicht  ungefähr,  sondern  bis  auf  das  Jahr  xu  bestimmen. 
Bekannt  sei  das  verhältiiissmässig  glln'^tige  Urlheil,  ilas  Uber  den  Iso- 
kratcs  gegen  Scliluss  des  Dinlo;,'s  von  l'lato  Rofilllt  wcidp.  Ein  solches 
sei,  nachdem  einmal  das  Lciirproynimm  des  Isukrates  in  der  Su|ihisteD- 
rede  veröffentlicht  worden  sei,  nicht  mehr  mOglich  gewesen,  ein  näherer 
Verkehr  oder  gar  gegenseitige  Achtung  sei,  seitdem  Plate  und  Isokratea 
als  Schidhaiipter  sich  gegenlther  standen,  Ton  Jahr  zu  Jahr  weniger  denfc- 
bar  gewesen.  Die  Rede  gegen  die  Sophisten  entnehme  nun  eine  Stelle 
aus  dem  PhSdrus  (17  coli,  mit  Pbfidr.  269d),  dies  sei  als  ein  Kompliment 
gegen  Plato  aufzufassen,  also  von  Feindschaft  zwischen  beiden  noch 
keine  Spur.  Demnach  sei  die  Rede  gegen  die  Sophisten  ein  fester  Grenz- 
stein for  den  Phädros.  Wann  diese  Rede  herausgegeben  sei,  lasse  sich 
freilich  aufs  Jahr  nicht  bestimmen.  Aber  sie  mBsse  Isokrates*  Aoitretea 
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als  Lehrer  zn  Athen  unmittetbar  begleitet  babcn,  und  dies  kGmie  nicht 
wohl  spater  als  390,  eher  ois  wenig  frllher  angesetzt  werden.  Also 
müsse  der  Phadros  vor  Platon's  Entfernung  von  Athen,  nlso  noch  bei 
Läizeiten  des  Sokrates  Terfiisst  sein.  Die  üntcrsuchung  gebt  nun  anf 
doe  ans  Aristoteles  stammende  Notiz  bei  Cicero's  Brutus  12,  18  Uber 
und  gewinnt  mit  Hoife  kllbner  und  geistreicher  Hypothesen  den  Satz, 
daas  den  Isokrates  der  Verdross  Uber  die  Niederlsgen,  die  ihm  ein  von 
Antisthenea  geleiteter  litterarischer  Streit  beibrachte,  bestimmte  der 
Lohnschreiberei  gerichtlicher  Reden  zu  entsagen  nnd  sich  ganz  der  Epi- 
deiiis,  das  heiast  zugleich  der  Lelirth&tigkeit  zuzuwenden,  von  der  ihn 
non  nicht  mehr  wie  anßnglich  eine  Verachtnng  rhetorischer  Technik 
znrDckhielt.  Die  Schwenkung  habe  aber  Isokrates  in  Chios  gemacht, 
der  Anfenhalt  desselben  sei  in  die  Jahre  394-390  zu  setzen,  die  Anti' 
stheoische  Polemik,  welche  ihn  licrvorgerufen,  in  103—391.  Diese  Pole- 
mik des  Antisthenes,  die  sich  an  einen  unbedeutenden  Prozess  anschloss, 
in  dem  Ljstas  und  Isokrates  sich  als  Logographen  gegenüber  standen, 
sei  erst,  so  wird  mit  historiiichcr  Divination  geschlossen,  durch  den  Phit- 
droa  des  Piaton  wach  gerufen  norden,  sein  günstiges  Urthcil  Uber  Iso- 
krates und  sein  ungunstiges  Uber  Lysias  habe  die  Vergleichnng  beider 
Kcdner  und  damit  die  Polemik  des  Antisthenes  gebracht.  Auch  bei 
Lysiiis  sei  nach  demselben  bei  Aristoteles  stehenden  Zeugniss  eine  Wand- 
lang vor  sich  gega[igen,  er  sei  anfangs  Redelehrer  gewesen  und  was  da- 
mit im  Zusammenhang  gestanden,  Epidelktiker,  dann  aber  Logograph 
iicwordcn.  Diese  Wandlung  habe  Bich  bald  nach  der  Kestauration  (40S) 
^ollzogen.  Der  PhOdros  setze  aber  I^sias  als  Epideiktiker  voraus,  «dtai> 
hin  werde  im  Dialog  erafiblt,  dass  die  epideiktiscbe  Thätigkeit  des  Ly- 
sias, von  der  allein  die  Rede  sei,  jüngst  einer  der  Staatsmllnner  ge- 
schmäht habe;  die  hier  erwähnte  Hede  eiue^  Staatsmannes  sei,  wie  be- 
reits H.  Sauppe  erkannt,  die  des  Archiiios  geivescn,  der  den  Auirag  dos 
Thrasybulos  auf  Ertheilung  des  Bürgerrechts  au  Lysias  im  Herbst  103 
bekämpft  habe.  Jener  Prozess,  in  dem  sich  Lysias  and  Isokrates  gegen» 
Ober  staDden,  k«nne  hOchatena  nenige  Wochen  spater  Tertumdelt  worden 
sein.  Sobald  nun  die  in  diesem  Prozesse  gehaltenen  Reden  Öffentlich 
vorlagen,  konnte  Antislhencs'  Kritik  mit  ROcksicht  auf  den  Phädros  ihr 
Wtrk  befjiiiiicu,  Weiler  dio  Veröffentlichung  der  Reden  noch  die  Kritik 
könne  um  Jahre  von  der  l'rozessTerharidlung  selbst  getrennt  werden, 
mithin  könne  der  Dialog  schon  im  Jahre  403  entstanden  sein,  liönae 
aber  schwerlich  spüler  als  in  der  ersten  Hfilfte  von  402  herausgegeben 
worden  sein. 

2)  Der  ägyptische  Mythus  im  Phfidrus  des  Platou  und  seme  Kon- 
sequenzen. Tod  C.  ZiwBa.  Zeitschr.  t  Osterr.  Gymn.  XXIX  (1878) 
8.  241-2S2. 

■Plato's  Scbriftstellerei  war  die  Prop&deutik  zn  seinen  niimdiicbeu 
Torttigen,  ein  leuchtendes  Musterbild  gegentkber  sopbisUscher  Lehr- 
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nnjtlioiäe  und  süpIiisUäcIien  Lalirprubcri"  scLliesst  dar  Verfasser  seinen 
wortreichen,  aber  eloea  frachtbuen  Gedankens,  einer  gescblQSSeaen  Be- 
KeisfQliniiig  gSnilich  .eäsu^elodea,  An&atib  I>er  YorfaBBsr.  sagt,  m 
iraiiiggteiis-'«iii«n  Punkt  liemrzalHlieB,  8.  W.  >pie  S^liisteB 
blelten  sioh  sbldmead  mr  FUlouj^hiu.  -  Hat  dsim  Zlvsa  noch 
von  dem  philosopfaisolreii  Sals  d«  Protagoras  ider  Mensch  ist  das 
MasB  der  DingM  gehOrt?  ■ 

3)  Kramm  gieU  in  seiner  oben  besprocbeneo  Dissert^on  nnter 
den  Tliesen  folgende  Conjecturen;  236b  ituiv  jibt  lSä>v  ^Aj]  ttän  pk» 
tlSä,^  ^oBt/  (vgl.  mcirio  Beliundlon;  där'Stelle  in  dfln  Nbnu  Commfib- 
tatiünes  S.  28)  —  235  d  mfr^am  tSv  iv  x^  fiißUip  ßiM»  n  mä  iidm 

4)  Gustav  Schneider  bebnndelt  in  seiner  Abhandlung  »Das 
PlatuLiische  in  §  77  et  78  von  Ciccro's  Cato  maior  (iieitschr.  f.  d.  Gjmn.- 
Wcäen  XXSlII  U  S.  702)  245d  und  glaubt  in  dem  Satze  sl  yäp  ix  -rou 

yp""'",  oux  av  i;  ä(i^7i!  yijvoi-n  statt  olix  schreiben  zu  müssen 
ainj.  Plato  will  den  Satz,  liaas  ix  rou  dfi^},  yipis-^at.  ad  absurdum 
führen;  dass  dies  durch  die  Conjectur  des  Verfassers  erreicht  wird,  lÄSSt 
sieb  Dicht  Iftugnen.  Allein  die  Aeoderung  ist  keineswegs  eine  leichta, 
wie  der  Verfasser  meint.  Es  ist  daher  reifliche  Prllfuüg  uothwendig.  Ob 
niclit  auf  einem  anderen  Wege  aoä  (ien  'Worton  el  )-Qp  ix  loa  äp^i) 
yifitiao  eiuc  Ungereimtheit  gefolgert  werjen  kann;  dies  geschieht,  wenn 
man  zu  <^i'X'S  yh'"''"  <^"'  anderes  Subject  als  findet.  DieKH- 
tiker  haben  dies  auf  vcrscliicdonem  Wege  erreicht,  sie  schieben  ein 
TOÜT'y  ein,  ivif  Si-hleieriiiachtr  und  Badliam.  Die  Schlussfolgemng  ist 
dann,  um  liailham's  Worte  zu  gebrauchen  »Si  principium  ab  äliqua  te 
oritur,  res  eu  non  putet'it  oriri  eK  principfo;  atqui  iam  concessum  erat 
oiniiem  rem  a  principio  oriri  oporterei.  Heiodorf  schiebt  ein  Traf  nacfa 
av  ein,  G.  Ilermunn  endlich  bemerkt  in  seinem  Handexomplar'Qber  dfas 
Subject  des  Suties  Öv  7.  \.  »hoc  ip5t)m,'  n3&'  T&  yffiifitMo»  e,i  pr8&- 
cedeiitihus  repetcndnm  est.  Id,  si' pribcipiom  aliunSe  gigneretnr," &• 
ap-iifi  j-ij-ii^nDai  dioiti.  Vun  diesen.ToT^läKen  sch'eint  mir  darScUIdjir- 
macher  sehe  der  beste  zu  sein.      '     ' ' 

,  , ,,  6)  200B  arpaxiäs  Cobet  Alneiags.*  V  i  |<rrji>ariaff  ^,  atpaftSe^. 

.9):  26&b  «oi&c «afu>(6a(  ülgtBMban  ^enio^*  yUgp-R-  ;3CSc 
tilgt  Badjiam  idi>  ft.  fifOJigd^umw^  itjaftytot^nM)  fflniec  ö  aifi£§eie  ipd 

—  jrtjysvai,  üi^  a^g.  ^  ■;  i-  .  i,  | 

m)  Cbätmideb.     ■  -  '       '  ■ 
1)  Plato'a  Charroides  inhaltlich  erläutert  von  Dr.  Thi  Beclcer. 
Balle  1879.  106  S.  8. 

Dar  weaentUchste  Satz  der  Untersuchongj  um  denselbeu,  (^eloh  an 
die  Spitze  nnseres  Referats  zn  stellen,  ist  der,  dass  die  am^paaüvi) 
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im  Charmides  nicht  sittlicb  zu  fassen  sei.  Weder  die  ersta  De- 
'Mtioit  aofipoaüvii  =  {jinj^iÖTTii  noch  die'  zweite  awypaaivij  =  aiSaie  be- 
ncfalSss  oikdi '  genanfr  £rwBgiM(f  m  einsr  BdtdieQ  Aulbsenng,  tboato 
'V8ii!r%»  dritte'  DefiBWen  -iuofpoadif^  =>  -A  iumiG  i^KEraw,  das  iden- 
(isdi  set  TDit  der  i^£^  'Ay^»^,  IShm  du  ZweokmSsslgan.  Den  Fort* 
zu  der  viertcD  Definition  oatfpoaiivii  =  -rb  yrjytöaxeiy  iauTÖv  deutet 
der  Verfasser  also  an  S.  G5:  'Die  aouppoai/vij  war  bestimmt  als  Thun  des 
Zweclini&Esigen;  Thun  des  ZweckraOssigeD  geht  hervor  aus  Wisseo  des 
ZReokmOssigen  —  ahei  einaai  tnnächst  kritiklosen,  welches  also  nur  ist 
Bnbildnng,  da  Zteeftmfcaige  «a  wiasm.  üu  xu  «ahrem,  begcOndeten 
■nl'stfidiliil^Mt  Wiuen  4« -Zv^cJcBkBwlgea  m  gelangen,  giebt  es  nnr 
einen  Weg:  die  Selbsterkenntniss',  d.  h.  die  Refiexios,  welche  sich  anf 
jenes  erste,  unmittelbare,  kritiklose  Wissen  des  Guten  wendet,  welche 
also  erkenut,  ti  te  zjjj-^ävsc  siäai;  nal  t/  y.^  und  ferner  rc  aü  oi&rt«  fiiv 
üoivai,  u'.äz  Öi  uui.  Als  Cardinalpuokt  betrachtet  der  Verfasser,  dass  mit 
der  Bestimmung  der  Selbsterkenntnlss  als  Wissen  vom  Wissen  kein 
üettousi^  sn.etwM  N^em  staU&idet,  dasS  es  dieselba  alte  DefiniUon  ist, 
'UV  B  »nileier  Faaaoi^  (vgl.  «ucb  8. 67).  Der  Terfasaer  bebt  benror, 
da»  damit  das  Sueben  nach  der  Definition  aufhöre  und  die  Kritik  des 
■Wissens  vom  Wissen«  begiriDc.  «Die  folgende  Erörterung  fragt  nicht 
mehr,  ob  die  Dctinitiou  richtig  sei,  soiidorn  nur  noch  ob  si«  wahr  sei; 
nicht  mehr  wird  die  gcfu/ideoe  Ueriaitiuu  gcprUfl,  ul  bic  alle  Momente 
..entbaife,  tiel<Ae  wir  als  zum  BegriCfe  der  aw^pomiMi)  gehörig  botrachten 
.'■Oaaen.;  es  nird  vielmebi  K^fr^t,  ob  sie  denkbat  sei,  ob  sie  nicht  B.e- 
•.gril^mimeatft  veninve.  die 'nicht  tä  vereinigen  sind.  In  derErittk  ap- 
.poDiit  Sokraiea  Euarsit  an  unser  OefUbl  durch  Äa£iahlang  von  Beispielen, 
■  wo  solche  Identität  von  Subjekt  und  Objekt  (wie  beim  Wissen  vom  Wissen) 
einen  Uusiiui  orgebcu  würde,  alsdann  legt  er  den  Inhalt  unseres  GefQbles 
dar  Qud  spricht  das  mit  BewussLiciu  aus,  was  uubenusst  dos  Gefühl 
.nagte  (S.  ßl).  Etwas  ganz,  in  seinem  ungetheiiten  Wesen,  einmal  als 
,;6i^lektK  .d'JUi.siB..pUekt,  ÜSB^ fat^der  f^id^nioh,  den  Sokrates  anf- 
..«^.^  jOB^..,  pBt-.yvfmsMC  eufifickell  den  Gang  des  Getpiacks  so: 
■Nachdem  ^e  Frage  nach  der  Möglichkeit  des  Wissens  vom  Wissen  fallen 
gelassen  vrtirde,  wird  im  pialog  untersucht,  ob  uns  das  Wissen  vom 
Wissen,  falls  es  ein  solches  giebt,  etwas  nOtzt,  genauer:  kann  das  Wissen 
vom  Wissen  auch  leistcu,  was  es  leisten  sollte,  nämlich  eine  Kritik  un- 
seres kritlkloset  ärstän  Mefbensi.  -Es  wird  gefunden:  die  aatfpoiiüv^  als 
msieil  Toiä^im8iii^'kaliff'^dit"relateii;  was  m  leisten  säUtA,  sifl  kann 
mir  das  thalsldiliclie  Torbandenseln  der  wWensfom'wfsseiij'fifdUa  Über 
seinen  lohalt,  dessen  Wajiibejt  find  Unwahrheit  (6.  69);  der  amppmv  kann 
nicht  seine  Vorstellungen  auf  Wahrheit  und  Unwahrheit  hin  prüfen,  und 
ebenso  nicht  die  Vorstellungen  anderer  (S.  77).  Sie  kann  daher  nur 
einen  sehr  untergeordneten  Nutzen  besitzen.  Aber  auch  angenommen, 
dass  das-Visetin  Ttfm  Wls«eo  leisten  kann,  Was  es  soll,  so  wlire  es 
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doch  fDr  den  Menscheii  kein  grossfls  Gut.  Das  vaa  am  glttcklidi 

inaoht,  ist  nicht  das  WiBsen  von  allem  andern  Wissen,  sondern  von 
diesem  einen  Wisseo  des  Guten  uud  Schlechten. 

Der  Verfasser  maclil  nun  darauf  uufmcrhsam,  dass  der  Begriff  dea 
Wissens  vom  Guten  schon  oben  einmil  vorlag,  dass  er  hier  nicht  gern 
nen  auftritt,  sondern  nur  einfach  eine  Erneuernng  eines  alten  Gedankens 
ist,  ferner  dass  dpMe  auch  hier  Icein  sitUi^er  Begriff,  sondern  so- 
viel sIb  zweckentsprechend  sei.  Wir  erhalten  dnrob  Identifidmng  der 
aatf^oaw/^  mit  dem  Wissen  des  Gnten  >eme  nene  sch&rfere  Bestimmung 
des  Begri^  der  auMfpoaiivtj,  indem  sie  abgesondert  vfird  von  dem  schein- 
bar filiulichcu  Begriff  der  GeachicklichliGit ,  der  sich  uiibiimerkt  cinge- 
GchlicbcQ  hatte.  Eine  neue  Deönitio»  kann  maii  es  deshalb  nicht  nennen, 
es  wird  nur  das  Bichtige,  was  schon  früher  feststand,  wieder  aufgenommen 
nnd  scharfer  bestimmt  Also  die  Definition  der  aaypoainrg  wird  voll- 
kommen richtig  nnfgestellt,  und  in  dieser  Besiehtmg  ist  der  Ansgaog 
nicht  negativ.  Aber  dssbEÜb  musste  Plato  die  Definition  doch  verwerfen, 
weil  sie  ihm  innerlich  unwahr  ist.  Die  ünmögiicbkeit  des  Wissens  vom 
Wissen,  die  formelle  Inhal tlosigkeit  desselben  bleiben  auch  bei  der  letzten 
Fassung  unberührt  bestehen,  und  Plato  war  Philosoph  genug,  dass  ihm 
mit  der  begrifüichen  Unmöglichkeit  au<^  das  wahre  Sein  achwandi  (S.  89). 
Zweok  des  Dialogs  ist  (vgl.  S.  lOE):  das  scharfe  philosophische 
Fixiren  des  Begriffes  der  amfpotr&v^  und  das  Aufzeigen  der 
Unwahrheit  dieses  Begriffs. 

Zu  diesem  Resultat«  kommt  der  Verfasser,  der  weiterhin  noch  eine 
Parallele  zwischen  Charmidcs  und  dem  mit  ihm  im  engsten  Zusammen- 
hang stehenden  Euthydemus  zieht  (vgl.  S.  lüO). 

Dies  der  Idcengang  der  Sclirift.  Ich  gestehe  nun  offen,  dass  mich 
der  Verfasser  in  wesentlichen  Punkten  nicht  überzeugt  hat.  Ich  halte 
eben  den  Dialog  Charmides  nicht  fur  einen  platonischen  Dia- 
log. Dies  ist  aber  von  grossem  EinHuss  auf  die  Beurtlieilung  des  Dia- 
logs. Es  ist  nun  merkwürdig,  dass  der  Verfasser  dieses  Problem  gestreift 
hat,  aber  zu  einer  Entscheidung  nicht  hindurch  gedrungen  ist  Man  v^. 
seine  Worte  S.  33;  »Wir  haben  die  Folgerung  zu  ziehen,  dass  im  Char- 
mides ein  Buderer,  schneidigerer,  philosophischer  Wind  weht  als  in  jenen 
Werken  (Timaeos,  Rep.,  Gorgias),  da  er  einen  ungefähr  treffenden  Ans- 
druck  nicht  galten  lassen  will,  sondern  mit  peinlicher  Schärfe  einen  AuB^ 
druck  fordert,  der  all'  nnd  jede  Unbestimmtheit  abgestreift  hat.  —  Diese 
Folgerang  weiter  zu  verfolgen,  wagen  wir  hier  nicht.  Führt  dieser  Un- 
terschied zur  Anerkennung  verschiedener  Verfasser?  führt  er  zur  Auer- 
kennung  wesentlich  verschiedener  Perioden  in  der  philosopbiscticn  Ent- 
wicklung eines  Verfassers?  uud  in  diesem  Falle,  welcher  von  beiden 
Standpunkten  ist  der  frühere?  Das  sind  Fragen,  die  sich  aufdrängen, 
zn  deren  Lösung  aber  nicht  genügende  Momente  vorliegen,  die  wir  des- 
halb hier  abweisen«.  Hatte  der  Verfasser  sich  zu  der  Wahrheit  von  der 
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Unechtlieic  des  Charmides  bindurcligearbeitet,  so  würde  er  sicherlich  von 
dem  Dialog  wesentlich  anders  urtbeilen  und  gewisse  Sätze,  die  nun  eio- 
Dwl  SopbiBDieii  Bind  und  bleiben,  nicbt  durch  philosophische  ErOrWrimgen 
wie  S.  SB  f.  hiDwegnidiqiatiren  Tersucht  haben,  nntzdem  moss  loh  die 
Sdirift  als  eine  recht  anregende,  frisch  geschriebene  loben. 
Der  Verfasser  wird  von  einera  nicht  geringen  Selbstvertrauen  gestützt 
und  deckt  schonungslos  die  UlösseJi  der  früheren  Erkiiircr  auf.  Beson- 
ders Steinhart  (merkwürdigerweise  schreibt  der  Verfasser  immer  Stein- 
hardt) ist  es,  dem  er  übet  mitspielt:  >Dem  Steinhardt,  heisst  es  S.  76, 
fehlt  fOr  die  begrifSichen  UntaisachnsgeD  Plato's  jegliches  Organ  nnd 
jt^iches  TetBtlndniiac.  Aber  stich  Schldennacher,  Bonitz,  Spielnunn 
waidea  siebt  saltflDuhaifmitgöDamnieQ.  Man  moss  «nrftiimai,  dass  das 
ms  der  Tecfiuser  im  AUgeffi einen  Uber  die  AoibssiiBK  der  platonlgchen 
Dialog«  sagt,  behenigenBwerth  ist 

I)  Platonico.  Scr.  Cobet  in  Unemos.iV  1—10. 

lUa  iayime]  Sapsyas  nie  bereite  Hirsohig  ifiSa  ti  irnyx""' 
VMT^ooc  iSv,  B  hat  iti  mjrjpivsi  vtärtpot  üni]  gi  irOjrfatit»  iri  vaiimpos 
ä*  qnam  nunc  est  165b  &^Et\  IüiSei  wie  schon  W.  Dindorf  im  The- 
sannis  165d  h'  ipaaToü  B:  ct  ijjavro'j  T,  was  auch  Cobet  verlangt; 
die  auf  iiSövza  in  i!  folgenden  Worte  hlih  Cobcl  mit  Recht  für  unheil- 
bar, im  i'olgcndoii  schreibt  er  a!:iTa!in:  siutt  a-iizTabai  (cf.  Mnemos.  XI 
434)  156  a  xaiäii  Sk  av-noiiüi>]  ok  BT,  Cobet  verlaugt  j-e  mit  Verweisung 
anf  lB2e  (vgL  dieselbe  Yerwechslong  Suthjd.  260e,  wo  jfe  Stobaena:  3i 
BT)  106d  mpatiSe,  was  BT  haben,  nird  von  Cobet  vertheidigt  IBBd 
tilgt  Cobet  larpo/  I67b  fetuf  —  mi'ojj)  ueÜ^i  167b  avfpoait^  rt 
Koi  tij-isioi  getjigt,  so  schon  Ecusde  and  andere  167c  iüpoaaB:  äu-iö- 
/i/'xa  T,  r/1.  B,  was  Cobet  fur  allein  riehlig  halt  (perfectiim  euim  est  ne- 
cessariuni  de  eo  qui  iuri^  iurandi  quod  dcdcrit  religione  adhuc  teoetur) 
167  d  iSöxei  BT:  SoxcT  Vindob.  suppi.  7  und  Cobet,  früher  schon  Stall- 
hamn  lS7d  fip  oifuu  x.  r.  X.  Mospicor  ntmnnlla  ezcidisae«  158  b 
iSt  BT]  &r  168e  ßiXziop  oxifwrBat]  ßäaiov  5v  axi^aaOai  169c 
■veiissine  correctom  est  Kdiiiov  pro  xaUi^nn'  (ich  schrieb  spec.  crit  86 
xäJJUäv  iaTai);  quae  sint  ti  Z}toia.  ypa/iiiaTa  non  inteliigo«  159d  j-'  Spa 
B:  äpa  T,  zS^a  Cobet  16üa  Ki'MtaTo]  xiiXkarov  liiOa  ijir'^/oirarorj 
Tj/Tv^itÜTu-oi  161a  wird  ä'  vor  oiix  getilgt  wie  lü.tb  n  vor  oüStv 
16Ib  wird  xai  vor  xaxöi'  getilgt  163a  ejäi  yäp  noü  roHB'  w/toiöpixa 
—  al  ravc  floiaüvTttc  üyuJö/^da;  ItMd  oök  Sv  aiitj(av9tefv  8n  ji^  oä^i 
dpBSte  fHuui].  Fttr  9n  sclKeibt  Cobet  hndüv  (Ifadvig  n)  IMd  t»5 
X^i^p^  getilgt,  mit  Recht,  denn  in  T  steht  th  ^alpttv,  auch  in  B  ist  das 
UrBprüngliche  ro  und  die  Endimg  oü  erst  über  der  Zeile  verzeichnet 
I65a  wird  das  schon  von  Heindorf  angezweifelte  ev^x^v  getilgt  166a 
wird  mit  Ret^t  das  iu  T  fehlende  aiiro)  gestrichen  lG9c  wird  dva^- 
xaaäfjvai  mit  Badham  getilgt     I72e  äzonä  f  BT]  ütoit"  ört'  cf.  17ac 


1964  'iStSoiMUf  BT]  iStAriit^  vgl,  ;meine  jinu^.fa.  im  ,i^es  .i;.  jXnr. 
17eb  Awifljjl  dftojItäQ  l7Sb  .«lrd  nodi  »qf  du  AnfUUgfi  Sllipsa 
In  &e  ixoi.  und  WC  ßeaaopdvou  auSmeriMdm  gHDScIit.-  Bies  die  iVm, 
beBBflningen.  Im  AllgemeiiieD  bemerkt  Cobet  'SnrSriUk  Jm  Cbßnv. 
bei  einBT  Stelle;  msltnin  metoo  ne  verae  leotfonk  j^egtigla  pnjnift  üt-.tOi 
lies  in  Charmiile  proraus  deleta  sint  ,  .. 

:n  nrri;rr  PlaWs  Channides  vertbeidfgt  S.  W  «Iw  (IBO«)' sUtt 
dc^  Mjm  Ch<i'Iiüiiiiiä  gebotenen  c?ra  nnd  liest  101t  ' ifi' ' aSv' bÖx  &i  df 
äjaHöv,  B  äyaiiohs  dntpjd^erai  statt  bZv  &V eJft]  AyaBiv,  »f^  dyadaie 
Äntpjä^Etat.  SobratGB  will  constsüren,  dass  die  mxfpoofn'^  etwas  Gvtet 
sei,  nnd  er  geht  dabei  von  dem  Satze  Bus:  die  dw^TioKef  sind  gut -Tob 
hier  ans  ist  nnn  der  natnritche  Fortgasg  EBjeneui:  ue  Bind  gtit  vennSge 
ihrer  aiofpoolni^.  'Wenn  diese  sie  aber  gut  moAAi  so  nross  'ile  aoA 
selbst  gnt  sfäa.  '  ■''       ■    ;c        ■  ■■ 

n)  Lyaia. 

204a  xaime  Si.  S'  ipö.  uoioövtec]  3i  BT.  j« ^T^wL'snppI.-Ti 
was  Cobet  verlangt  Mnemos.'  T  4,   

■   o)  ßathrd&maa.  -i 
1)  PlatoDis  XhithydemuB.  Prota^ras.  Accesaäilnt  qaaesäones  gAolK 
mabcae.  Ed.  M.  »chanz.  Leipsig  1880. 

Die  Froiegomena  bebändern  1)  eHifpm.  S/jtdc  2)  Jmaaofos  öl  m- 
ßhif.  äiiiMini  4i  vzvpoppatpeTii.  ßaifavuoy.  Öpaiitv  a)  muaai.  ipiKo^iauaiv 
6)  Toziafix^t  7>  dvopsia.  dfavSpta  8)  AxaSi/itia  9)  öuotv  lO)  ouo 
III  viu.  aipia  121  de  nunero  pinrali  inon  smgnlan)  pronopiuiis  iouTou 
in  alias  persooas  tnuulalD  18)  «iot^  .  14)  eitKU  >  15)  j^.  19)  ^Sta^ 
leb  beuflifce.  daas  ^  1  es  statt  Gorg.  6S7a  öiypaaue  belssqa  mnss: 
Gorg.  S2Ta  sUtfftaauz  B:  liiYYiAmti  T.  In  ö  8  ist  nachiatragen  203  b 
AxaOr.Miat  B:  dxaOr,uiar  1h.  Der  Euthjdem  durfte  zeigen,  dass  ich  mit 
der  sircnRätoQ  ocibsiitruiuiiir  an  meitie  inuicrci:  versuche  norangetreien 
iiifi.  Nicht  zUHiliiglidi  war  mir  Ait-.  Ai>sp:>.hK  llf„„Tf^y/,pai:  ixMck  fieri 
a^oniav  ur.o  i.  MifyTii^utTou.  ,\i[icn  iövi.  i'sacri  dem  was  wir  von  dessen 
Gorgjas  unreii  im'micil.  v.'a-,<  l's  Kein  ^L'.uadeti  sem. 

Vg!.  die  lirM.ie.lmrn  .ler  Aiiscaho  von  Cobet  Mnemos.'  VIII  329. 


Baumann  gichi  uicr  tiieiis  cxcgcuscue.  Uiciia  kriusciio  BemerliuDgen 
mun  EntbTdem.  Bio  ersterea  bestehen  sich  naf  2Tla  wo  xal  erklärt  wird, 
anf  2T1C,  27Td.  232b.  2S7a.  2S4a. 

Von  den  kntischen  Bemerkangen  sind  die  zu  274d,  378o,  2791), 


Lysia.  EathjAotM!.  Protagons. 


289. 


2831),  305  0,  305  e  iQ  mehseif  meaen  kriUBdini  Aosgaba  des  Enth^deiD  und 
ProUgoras  abgefHIirt,  sfe  Brftuclieil  daher  liito  nicht  nochmals  angegeben 
n  w^en.  Dagegen  nlOgen  hier  noeb  knrz  die  dort  nicht  erwähnten 
mr  Eenntniss  dM  Leaers  gebracht  werdea:  2T2c  wird  i^f  au/iforr^ra/ fiou 
fyixi  n  xaTajviäat  x.  r.  i.  gegen  die  Sohreiboag  of  mp.Y>oenjrm' itoi  i/wii 
n  Kanfjrtiäim  in  Schiiti  genommen.  878  b  wird  in  den  Worten  oi  äpa- 
Biä!  SpB-  aoft^_  juaiBdimt^»t  I)ek>iintlieh  die  Lesart  des  Clarkianns,  mit 
sBderen  Gelehitea  irqfwl:  gestrichen,  dauelbe  fehlt  auch  in  T  upd  ist  dar 
ran»  aubugeben.  286  e  v^rd.  mein  froherer  Versack,  die  Stelle  zu  heilen, 
bddinpft.  SS9c  wird  die  Streichung  von  '^p.äs  vor  ^upcnomöt  als  ud- 
nllssig  dargethan.  2eib  wird  eine  Erklärung  von  npouxa^ad/iJjv  ver- 
SidiL  298b  schlagt  der  Verfasser  iiämu  statt  des  Uberlieferten  /idvot 
ncb  diese  C!oAj4ltt«i;.ic(tiuita  in  meinei;  kritischen  Au^be  nicht  erwähnt 
woden,  da  sie  bertits  hei  Heindorf  steht,  das  Bichtige  ist  Qbrigens,  bier 
ftiim»,  denn  es  liegt  ein  durch  das  Toraosgehende  ipie  eräengtar  FtMei 
der  Assimilation  Tor.  30e  c  will'  dar  Veifasser  das  im  Archetypus  der 
idatonischea  Dialoge  stehende  rd  eIvoi  lieber  mit  den  apographa  in 
npbe  TW  ihm  verwandelt  als  Tb  shat  gestrichen  wissen. 

Wie  ich  mich  zu  den  kritischen  Bemerkungea  des  Verfassers  ve^ 
halte,  welche  ich  für  richtig,  welche  .{I^  falsch... halte,  darDber  kann  die 
9^  4t>^b9  deq  Eiitii;fdem  Anfschloss. geben;  ober  die  eiegetisohan 
bSei  weiter  an  eprecben  'dofße  dar  Banp  2a  h^cbränkt  seih. 

Urin  ürtheil  Ober  die  voriiegende  AHiait  fassä  'ich  dahin  anssm- 
men,  dass  äleselbe  sorgfältig  und'  nicht  ohne  ScharCiinn  abgefasst  ist 
Itü  frene  mich,  dass  der'Verfasser  meine  Vorschlflge  nnd  Erklfimbgen 
so  reiflich  erwogen  bat  .  Er  wird  finden,  doss  ich  manche  Ansicht,  die 
Tdi  froher  an^^eWellt  btäiäi  jetxt  nicht' mebr  vertrete  mid  dass  ioh  ihm 
Öfters  beipBle&te.  ~  Elae  Op^os^,  «ebile  der  'Wahifaeit  dient,  mnas 
Jedem  PorstAer,  der  es  ehrlfidi  meint,  idilkomtnen  -eda.  Es  BoUe  mioh 
freuen,  wenn  Daamänn  noch  Öfters  BeltrSge  fOr  Plate  liefern  wOrde. 

p)  P  r  0  t  a  g  o  r  a  s, 

1)  Platon's  Protagoras.  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  von 
Eduard  Jahn.  3- Auflage.    Wien  1878. 

Es  ist  eigentlich  nicht  Aufgabe  dieser  Jahresberichte,  die  Schul- 
ausgaben in  den  Kreis  der  Besprechung  zu  ziehen.  Doch  wird  es  hie 
□nd  da  rilthlich  sein,  Schulausgaben  darauf  zu  prüfen,  ob  die  zweifel- 
losen Resultate  der  Forschung  auch  der  Schule  zu  gute  kommen.  Wir 
wollen  eine  solche  Probe  bei  der  vorliegenden  dritten  Auflage  des  Jabn'- 
-schen  Protagoras  machen.  Wir  schlagen  daher  Protag.  346  b  auf,  wo  wir 
die  Worte  itoiiäxit  oliuii  xai  Xiniuvßrj;  i/y^aaro  xai  atnbz  ^  TÖpwivov 
Ti  ä)J.ov  «vi  liöv  Toio&Tojv  ir.iiaieaai  xa]  ^yxoiiudaac  oö^  imiy,  dii'  &vaj^ 
xaZejiaioe  lesen.  Jahn  bemerkt  zu  den  Worten  ifffjaaTo  hmtviaai  iglanhte 
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loben  za  mässenc  Nnn  bat  aber  Madvig  SlBine  Scbriften  S.  412  diese 
ErklSrung  als  eine  gramtnatisch  tiom&gliche  verworfen  nnd  die  Bebanp- 
toDg  aufgestellt,  dass  ^]-'^/iai  noi^aai  nicbU  anders  beissen  bann  als  lich 
glaube  gethan  zu  haben«  und  dass  deranacb  auch  unsere  Stelle  au&n- 
fassen  sei,  eine  Auffassung,  die  übrigens  allein  dem  Zusammenhang  ent- 
Epreche.  Sonobl  Sauppe  als  Cron  in  der  neuen  Bearbeitung  haben  die 
richtige  Anmerkung  zur  Stelle.  Was  hat  nuii  Jahn  für  einen  Gnind,  an 
der  alten  Erklärung,  die  sieb  auch  in  der  Grommatife  von  ErOger  §  55^ 
S,  16  findet  und  der  ich  selbst  vor  Jahren  mich  asgeachloEsen  hkbe, 
festzuhaJten?  Oder  solUe  es  Mos  Liebe  zdid  Hergebrachten  sein,  welch» 
der  Wahriielt  diai  Ebigang  Teiscblosseu  hat? 

2)  Der  Ujthus  in  Plato's  Protagoras.  £ine  analytische  Betrach- 
tung von  Ad.  Westerma yer.  Gymnasial-Progranim.  Nürnberg  1877. 
31  S.  8. 

^acb  Ansicht  des  Verfassers  kann  Plate  den  liislorlscb en  So- 
krates,  den  wir  im  Protagoras  vor  uns  haben,  einen  Mythus  nur  berichten 
lassen  als  Erzäblong  eines  verfehlten  Unternehmens,  der  platonische. 
Sokrates  dagegen,  d.  fa.  der  Sokrates,  welcher  die  Ideen  Plato's  vorträgt, 
spricht  gerade  die  tiefsten  Gedanken  in  der  Form  des  Mythus  aus  (S.  15). 
Uer  Verfasser  vergleicht  den  Ujthus  des  Protagoras  mit  dem  Myllina. 
im  Foliticus  (S.  IT)  nnd  findet  trotz  der  Aebniichkeit  zwischen  beiden 
doch  einen  durchgreifenden  Unterschied.  In  dem  protagoreischen  Mylhns 
tritt  uns  Uberall  statt  begrifflicher  Begründung  eine  mechanische  Auf- 
fassung enlgegeQ  (S.  21),  die  angekündigte  Belehrung  leistet  er  nicht, 
er  ist  nur  ein  MBrcheu,  dos  ergül^t,  nicht  aber  Uberzeugt  (S.  22).  Wenn 
er  auch  einzelne  Sätze  enthält,  die  für  sich  betrachtet,  schon  sind,  sa 
sind  dieselben  doch  nicht  im  Dienste  einer  einheitlichen  Idee  verwerthet, 
diesen  materiellen  Mäugeiii  stehen  aber  grosse  Vorzüge  der  formelleo, 
Behandlung  gegenüber.  Etwas  Neues  tritt  uns  aus  diesem  Urtheil  über 
den  Mythus  nicht  onlgegcn;  bei  Sclilcicrmacber  S.  TS3  wird  man  ia  Kürze 
alles  Wesentliclie  finden.  Her  Veif^isscr  beleuchtet  dann  noch  eingehen- 
der und  zwar  nicht  ohne  Schärfe  die  Uciveiafühniug  dos  Protagoras.  Der 
Abhandlung  ist  ein  längerer  pädagogischer  Traktat  vorausgeschickt,  wo- 
rin wir  den  irrigen  Satz  lesen,  dass  für  den  Kreis  der  ScIiulIcktUre  Xe- 
nopboQ  ans  propfidentischen  Gründen  zur  sicheren  Begründung  des 
grammatischen  Verständnisses  unentbehrlich  ist.  Es  ist  einer  der 
grOssten  Fehler  der  Schule,  eiuer  der  grOssten  Fehler  der  Grammatik,, 
dass  für  Erkenntniss  des  attischen  Dialektes  in  erster  Linie  Xenophon 
verwerthet  wird,  während  sich  doch  kein  Autor  weniger  dafDr  ugnet. 
Man  denke  doch  nur  an  aiv  und  /icnä. 

3)  Die  methodologische  BentoDg  des  platonischen  Dialogs  Prota- 
goras. Tan  E.  V.  Kloist.   Philologos  XXm:  1879  &  1—82. 

Ich  will  zugeben,  dass  aus  dem  Aufsatz  das  Streben  des  Terfossers,. 
sich  in  seinen  Stoff  za  vertiefen  erhellt;  allein  die  Arbeit  leidet  allzusehr  an. 
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KbHtelein,  nnd  aa  nnertriglicher  WeitochweiS^elt.  Aach  bei  dem  ein- 
bitten  DiDge  sncht  der  Verfasser  etwas;  man  lese  z.  B.  das  Intennem 
SHd— 33Se;  der  Verfasser  findet  hier  strenge  Sjnunetris  und  giebt 
blgendes  Schema: 

A.  Sokrates  und  Protagoros. 

B.  Parteiische  Sprecher  aoa  den  Laien: 

a)  Kallias:  verraittelader  Vorechlag  ans  ROckdoht  auf  Pro- 
tagonu. 

b)  Alkibiades:  fiiävsamt  nnd  fllr  Sobrates  eintraten d. 

C.  Eritias,  der  Dilettant:  ZmOckweisnog  der  Froheren  tmd  an  die 
Sophisten  geriebtote  Aufforderung. 

B.  Unparteiische  Termittelung  der  Sophisten: 

b)  Prodikos:  Gegensatz  za  AUdbiades. 

a)  Bippias;  Temtittelnder  Torsdilag  anderer  Art  ans  ästhe- 
tischen OrOuden. 
A.  Sokrates  nnd  Protagoras. 

leb  mochte  eine  Frage  an  den  Verfasser  richten :  Glaubt  er  denn 
wirklich,  da's  Pinto  mit  1) o\v i.ss  1  s^i n  .iirsc  Symniftrifi  gnyMl  habe? 
Glaubt  er  >virklicli.  das^  Plato  su  (jeiirbtiiet  habeV  Ferner,  steht  denn 
die  Symmetrie,  <!ie  er  lieratisgofumieii,  für  den  l.cscr  sofort  klar  da? 
Diese  Fragen  sollte  man  sieh  iluch  stets  in  diesen  Symmctrieuntersuchnn- 
gen  beantworten. 

i)  Postille  critiche  ed  esegetiche  al  Protagora  dl  Piatone  di  Fe- 
iice Ramorino.  Torino-Roma,  Loescber,  1879  (Gstratto  dalla  ^ 
lista  di  Filologia  ed  lEtmsjone  classica.  Anno  VlJi  Fasdcolo  di  Otto- 
bre —  Decembre  18T9).    BT  S.  8. 

Ein  in^  Einzelne  gehendes  Referat  ist  bei  dieser  Schrift  nicht  noth- 
veodig,  da  wir  ans  derselben  kanm  etwas  Wesentliches  fitr  die  Exegese 
und  Kritik  Platon's  lernen.  Der  Verfasser  hat  es  versSomt,  nie  es  eine 
gesunde  Methode  erfordert,  sich  vor  alleo  Dingen  mit  der  kritfsehea 
Gmndlagc  des  Schriftstellers,  den  er  hehaodcln  vrill,  genau  vertrant  m 
machen.  Es  werden  zwar  S.  i  meine  >StuiIien«  dtirt,  allein  Aks  der 
Ter&sscT  dieselben  nicht  gelesen,  geht  daraus  hervor,  dass  dec  Yatica- 
nus  B,  dessen  Abstammung  aus  dem  Clarkianus  in  einer  Reifje  von  Dia- 
logen (darunter  auch  der  Protagoras)  ich  zum  erstenmal  in,  dieser  Schrift 
cachgewiesCQ  habe,  unter  den  cudici  principuli  figurirt.  Auch  von  meiner 
Entdeckung,  dass  der  Venetus  t  die  CJnelln  aller  Handschriften  der 
iweitcn  Familie  ist,  wie  doch  in  dem  von  ihm  dtirten  Hermes  stand, 
»eiss  er  nichts.  Endlich  operirl  der  Verfasser  auch  noch  mit  der  TJeber- 
leteung  des  Ficinus  und  den  alten  Ausgaber,,  weiche  nicht  den  geringsten 
Werth  ftlr  sich  beanspruchen  können.  Viel  hatte  der  Verfasser  Uber  Bord 
Wtrien  können,  nenn  er  die  Wahrheit  gekannt  hatte,  dass  für  die  Kritik 
des  Protagoras  inel  Handschriften  massgebend  sind,  der  Ciarkianas  (B> 
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und  der  Tcmetns  (T).  Baliandelt  hat  der  Vorfosser  41  Stellen;  von  wel- 
cbem  Geaicbtspaokt  dabei  ausgegangen  wird,  besagen  folgende  Worte: 

Nö  alciino  s'aspetti  i;h'io  proponga  dolle  iiuove  coagetture;  prima  perchi 
(Ii  i]iii'Uarlc  i-  asaai  tacilu  abiisai'o,  o  i]'l]:iinii>  ^tbusato  <lavveio  i  Toileschi 
coiilomporunci,  ninche  a  noi  liuli^iiii  spetia  lii  far  vcilere  come  l'acu- 
tezza  dellc  ricerche  non  dcbba  esscre  disgiunta  da  uii  cotal  temperanza, 
e  dirö  anche  rispetto  verso  degli  oatichi.  Also  keine  CoQjecluren  will 
der  Terfasser  geben  (our  einmal  wagt  er  die  IiiterpuDktion  zu  ändern 
S09b  Ttoüv;  r&  vw  ^,  was  unmöglich  ist),  sondern  Erklärungen  und  Ter- 
ttaeidigungen  der  band sckriiUi eben  Lesarten.  In  denselben  zeigt  sich  aber 
Mangel  an  Schärfe  des  ürtheils,  ferner  Mangel  an  Methode.  Nehmen 
wir  z.  B.  nr.  IX;  hier  handelt  der  Verfasser  Ober  312a,  wo  flberliefert 
ist  Si  Hs  —  i'hx  tiv  ala'/jiMnm  tlz  -ohi;  "Ek?,r,viif:  a'iTiiv  (jnifKyrrjv  ■ü<ij>£ian\ 
üs  fni{;t  ticti  für  jeden  Iloruiiisicltci'  iiml  Kildäi-ei,  üb  n'<-n-,  (statt  tmu- 
■:hv)  im-  l'lat,)  Kulii,-=iy  i:.t.  Dei-  Vrrfa^M'r  /^'ililt  liic  Auldreii  auf,  welche 
wjzhv  beibehalten,  dann  diejenigen,  welche  aau-zuv  geben.  Man  sollte 
nun  meinen,  dass  der  Verfasser  sich  daran  mache  eine  feste  Entscheidung 
ZQ  geben,  allein  diese  Erwartnng  des  Lesers  wird  nicht  befriedigt  Han 
verzeibe  mir,  wenn  idi  auf  B.  XII  der  praefatäo  meiner  Ausgabe  des 
Eathydcm  und  Protagoras  Tenieise,  vo  diese  Frage,  nie  ich  glanbe,  dahin 
ontscbicdcn  wird,  dass  nur  für  den  Plural  die  Ersetzung  des  Praoo- 
meiis  der  erstsn  und  zweiten  Person  durch  das  Pronomen  der  dritten 
Person  zulässig  ist. 

Hoflen  wir,  dass  der  Verfosser,  dessen  Streben  ja  AuerirannnDg 
Terdient,  sich  durch  diesen  Tadel  beatinuneu  I&sst,  strengere  Anforde- 
rungen an  sich  zu  stellen,  damit  dann  Arbeiten  Ton  ihm  ersditinen,  aa 
denen  sich  die  movatori  d'oltralpea  ein  Belspid  Dshmen  bfionen. 

B)  In  PtatoLiis  ProtuKoram  Explanationes.  Scr.  Felix  Ramorinae. 
Augufitae  TaiiriJ)oriim  93  S.  8. 

In  dieser  Scliiilt  wh'A  iti  iiielit  selten  anslossifjeiii  Latein  (z.  B- 
S.  22  videtiir  Grote  eiiiuriclis  uai  ilms  aliqiiiri  per^eusisse,  S-  27  Athe- 
nienses  huiusco  rei  persuasos  esse.  S.  5i  quae  quolis  esset  band  fädle 
est  coniectare  s.  w.)  der  Inhalt,  dann  Zweck  und  Idee  des  Prota- 
goras dargetfaan.  Der  Stofi  ist  also  gegliedert:  L  Summarium  dialogi. 
ni.  Utmm  Ttrtns  doceri  possit  necne.  IT.  De  virtnttun  cognatione.  V.  De 
Epinido  Simonideo  (S.  so  wird  jedoch  erwähnt,  dass  nach  Bloss  kein 
Epinikion  VOlliegt,  sondern  ein  ■rxüJmv).  VI.  Virlutes  oniiies  in  scientia 
oontinentnr.  TU.  Couclusio  dialogi.  VIll.  Quid  sibi  voluerit  Plato  in 
FrotBgora  condendo.  AJs  Excursc  sind  zu  betrachten  n.  de  sophista  d.  h. 
über  den  Bedeutungswandel  des  Wortes  aofwr^,  dann  eine  EiArterong 
Aber  den  bekannten  Mythus,  fflr  welohe  demTerfosser  dieSpeoialabhandlnng 
Ekker'B  In  Protagorae  apud  Platonem  fabnlam  de  Prometfaeo  nnbekaimt  ge- 
blieben zu  sein  scheint.  Das  Schlnesresnltat  des  yerfaesers  ist:  propoaitam 
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Piatoms  III  hoc  diaiogo  fuissc  sophisios  et  praescriim  Protagoram  in  sce- 
aaiin  mducere  et  quoniam  illi  adrogautibus  satie  \erbh  virtutcm  Albe- 
Dieosea  docere  professi  erant,  evidentar  osteudere  bniusmodi  ardelionea 
lel  quid  ipsa  «t  virtus  igoorare  et  fnistxa  per  epeciem  eloqueotiae  iguo- 
iwtiam  dissiinultirfl,  natu  qnamcuuqiiB  rationein  docendi  elegissent,  d3 
Tslebant  ad  nlktn  ventatem  stabiliendam. 

Etwas  neseutlicli  Neues  bietet  die  Schrift  trete  ilires  ziemlich  grossen 
Unif.in^c;s  mcljl.  Der  Verfasser  lial  sieb  zwar  durch  den  Stoff  mitFleisB 
liiiidurclmearboitet,  allem  die  bisberiRCii  Forschnogen  sind  nicht  neiter- 
gcfuhrl.    Die  Darstellunp  ist  zu  breit, 

61  327c  scIllSgt  Ludw.  Srliiiiiilt  XXXVII  (!8iT)  S.  :i45 

aber  zu  erwäbnen,  dass  Sauppc  bereits  twu  if  vu/m:;  xal  iwü/ioit  äv- 
tpmnoie  vorgesdilagen  und  dass  Ficinus  übersetzt  >inter  homioea  snb 
lege  TiveDtesi.  Ich  habe  in  m^or  Ansgnbe  ebenfallE  töw  iv  äv*^ 
peie  iuBpwsoK  geschrieben,  mnsste  aber  als  Autor  der  Coigectur  Ficinus 
anfahren. 

7)  Zur  TexUaimc  von  Piato's  Protagoras  82eb.  Ton  F.  W.  MUd* 
acher.  Zaitsditia  f.  d-  Ojinnasiolweaen  XXXU  12  8.778—776. 

In  iet  bekannten  Stelle  iti  Oaofiaaäae  •ffpimmu  ol  äyaSoS  schreibt 
Hnnscher  niimävvu  statt  yijvawu  und  Sbersetzt  lanf  wie  seltsame  Welse 
die  Goten  itreten,  fehl  ^i^^enc  Ich  bezweifle  die  Richtigkeit  diesea 
Tarschlages. 

SMc  Toör'  Sf>a\  Toür'  Spa  Cobet  Mnemos.'  T  18  827c  &iX  dCw 
^hpai  jt  nivTtf  ^aav  \.  C.  B7. 

ij)  Gorgiaa. 

MiaTpitiiTiiü,  xalh^yTjruu  riüv  'EXh^vixuiv  y/iaii/iä^iov  iv  Tiu  iltii.  Ilavs- 

numjiu'w.    lopj-iae.    'Ev  'A9f,\iait  1872. 

Ich  habe  die  Ausgabe  des  Gorgias  von  Prof.  Mistriotes  nicht  ge- 
sebea.  Dieselbe  wird  Iii  einer  mir  vorliegenden  Rccension  von  32  Seiten, 
einem  Separatabdnick  aas  der  Zeitschrift  'Adrjvamv  Ed.  V  435,  von  Ber- 
nardakes  besprochen.  Nach  ihm  giebt  die  Ausgabe  eine  Einleitung  in 
Piaton  und  in  den  Dialog  Gorgias,  die  recht  viel  allgemeines  Gerede, 
aber  nur  sehr  wenig  zur  Sache  Gehöriges  otitbllt.  Der  Toit  soll  von 
Druckfehlern  wimmeln  (n^^v  igiapTtDiivtuv  (irifEiuv  xa-  tvvwv  xai  ypafüiv 
xai  ie^tii  xai  ippäacti;  olm  kllti^onatt  (S.  12,  13),  ebenso  die  Anmerkun- 
gen (S.  13).  Der  Gehalt  der  Anmerkungen  ist  nach  den  von  Bernar- 
didces  mitgetbeilten  Proben  ein  solcher,  dass  man  kein  Verlangen  Dach 
der  Angabe  fahiL  Wir  finden  sowohl  in  gnunrnstiseher  als  in  anderer 
Hinsicht  die  merkwflrdigsten,  nnglaubllcfasten  Dinge.  So  schreibt  der 
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H«rr  Prof.  IDstriotes  4SBb  itatt  £Ua  r  9  AoBtoss  an  clerTerlna- 
dang  diio  Tt  ^  oehmend  £Uor  tv  t^tx.  Was  soll  man  dazn  «ven, 
nenn  ein  HeraoEgeber  des  Gorgias  eine  so  einübe  Stelle  nicht  behan- 
deln beziehungsweise  erklären  kann,  irenn  er  eine  bei  Plate  häufige 
Verbindung  wie  äAio  n  Jj  nicht  versteht?  Ein  anderes  Beispiel  4G5e  iJ- 
jvvTOt  Y^p  fiou  ßpaj^ea  oiix  ifuitiBmec,  )y>^aBai  dmxpiaei  aoi 
imxpwlft^v,  o&Shr  olie  ^  ftr^,  iSioo  Se^Y^aeioe.    Hier  mtakt 

ICBtriates  an,  dssa  ][p^a9ai  von  ip.dv6avce  abhAnge.  lS?b  hlU 
Histriotes  oLroe  Av^p  —  ftr  einen  Vocativ  d.  f.  Die  Seoenston  des 
Bcmardakes  ist  in  sehr  rahigem  Ton  gehalten,  der  Recenaent  nnterlSsst 
nicht  bei  schwierigen  Stellen,  wo  natürlich  Mistriotes  ganz  rath-  ond 
haltlos  ist,  seine  Meinung  abzugeben,  so  z.  B.  bei  der  schwierigen  Stelle 
491d,  wo  Bemardakea  S.  27  also  paraphrasirt :  t/  Ss  iauriüv  (i>yTae)i 
ipjroyvit  (iewTiÜv)  5  e^j^o/iivous  (iIp'  iauruii').  Sxtts  7ii  äo^ovrat  § 
äpjro/iiiioue  vä  ehe  Inef^^me  toS  xi.  Ferner  S.  29  50*e  ij  äW  &a 
o5»  dvövjirov  (=  8  pij  äv^aei)  £a&'  Sve  itiiiov  ^  (&iaZiuxT.)  rolivav- 
tIov,  ijjvw  xard  ibv  Sixatov  X6jw  (j=  urov,  icpemv,  düiaiov)  xeä 
liartm;  r.  l.  vi  robvavt/o»  toS  iciiov  ehe  ti  oi  niiov,  STttpväiat 
ehe  TtTov  xol  S^trrcov  7%  8i  itrldsra  atjpatvoaat  ric  8uaip6poue  Söaete. 
Ana  Bemardokes'  Rccension  crgiebt  eich  das  mit  Sicherheit,  dass  der 
Gorgias  des  Prof.  Mistriotes  ein  elendes  Machwerk  ist,  und  dass  die 
griechische  Jugend  zu  bedauern  ist,  wenn  ihr  solche  Dinge  vordocirt  wbi^ 
den,  nie  wir  sie  in  der  Ausgabe  des  Mistriotes  finden. 

Auf  die  Rccension  des  H.  Bemardokes  liaaa  Prof.  Mistriotes  ein 
Pamphlet  erscheinen  mit  dem  Titel  'AitivTQmt  Ihtopy/oo  MiarpmTm 
Tiv  'laiävvijv  IlavTaZiSijv  Athen.  1677,  in  dem  die  Autorschaft  der  Becw 
sion  dem  Prof.  Pantazidcs  zugeschoben  und  Bernardakes  als  Strobtnann 
behandelt  wird.  Die  Schrift  ist  mit  doe  gröbsten  Invcctiron  gegen  Panta- 
zides  ausgestattet.  Weil  er  eine  Stelle,  nSmIich  Gorg.  i626,  so  abge- 
theüt  hat  wie  Ilirschig  (ich  füge  bei  »und  wie  Cobetn),  soll  er  einen 
Diebstahl  an  Hirschig  begangen  haben.  Ja,  die  xonophont  eis  eben  Con- 
jectoreu,  durch  welche  Pantazides  sich  bei  nus  einen  so  guten  Namon 
gemacht  hat,  aoU  er  dem  Thessaler  Patakis  unterschlagen  haben.  Mit 
Ekel  wendet  man  sich  von  der  Schrift  ab,  aus  der  man  nnr  das  Ein« 
lernt,  dasa  sich  mit  grobsr  Ignorant  anr  ta  oft  elende  Bosheit  verbindet. 
Ein  Lehrer  der  Hochschule,  der  seltnes  Zeug  schreibt,  wie  ea  der  Sehl  aas 
der  Schmähschrift  enthält,  ist  in  den  Augen  aller  rcchtJich  Denkenden 

Auf  das  rüiupl]li;t  des  l'ruf.  llisthutes  erschien  als  Autwort  'Okiyat 
kd^ets  £(C  ii^jitv  r^f  änavrijaEai:  F.  Munpmrou.  Von  Greg.  Bernardakes, 
Alezaodr.  18T7,  worio  die  Anacbnldigan^  als  habe  PsätaEideB  die  BeoM- 
gion  vertasBt,  als  Terdflohtigong  snraokgflvieB«!  wird>  Als  Eiaielh^t 
will  ich  für  Herrn  Mistriotes  sowohl  als  fOc  Bemacdakes  anftthrsn,  daas 
dwytvjTffSgn  bei  Cron  kein  Dmckfehler  ist 
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3)  l^rüMgordsdiea  hl  Platon'a  Gorgiae-  Ton  Bndolf  Hirzsl.  Be- 
taaAvnr  Ahänak  ans  den  zu  Eliren  Ilteodor  HomniBeiilB  heransge- 
gflboieti  philologisdien  Abhudlangen.  HB.  i. 

M  der  SteUe  bandelt  es  deh  besondeis  damra,  woBseit  Ltima 
und  Ansictiten  Piaton  beiUhre.  Ea  wird  a)  ns  tSiv  ao^Siv  geoaiint; 
bl  Ttff  ftuSnloYZv  xo)t^hs  iv^p,  cdait  lixelöi;  ti;  ij  'hakxöt;  c)  &  np&f 
Uyiuv.  Ilirzel  geht  voe  h  aus,  betont  besonders  /tuSaloywv,  das 
den  bedeute,  «wclcber  eiacn  GedaDken  in  die  Form  dos  Mythos  kleide, 
bier  den  Dichter  des  Mythos,  nach  dem  die  äjiür^Toi  im  Bades  mit 
einem  Siebe  Wasser  in  ein  leckes  Fass  schöpfem  (S.  6).  Wer  dieser 
Kcbter  sei,  habe  Piaton  selbst  nicht  gewnaat.  Diese  Annahme  ffirzel^ 
scheint  mir  nicht  ivahrEcheioIich  zu  sein,  wie  dies  schon  ans  der  eigen- 
thttmlichen  Erklärung  der  Worte  ntoif  Zixc^g  rif  ^  'Itahxhs  die  Hirzel 
S.  7  versucht,  horvurgpbt.  Recht  hat  Hirzel,  weon  er  diesou  juido- 
ißjvi)/  xo/i^iii  ÜMTif/  für  nicht  iiientisch  mit  dem  nf  -zäiv  aofSiv  hält, 
dagegen  den  Tts  ■zSiv  ao^Siv  fur  identisch  mit  dem  b  npis  i/ii  i£fiov. 
(>ToD  dem  xop^  £vi^,  dem  Erfinder  des  Mythos,  wird  der  aoyS¥ 
nt  unterschieden,  dem  Sokrates  die  Kenntniss  des  h^fthos  oder  venig- 
stens  seine  Auslegung  verdankt*  S.  11).  £s  bast  sich  nun,  wer  diese 
zweite  Persönlichkeit  ist.  Hirzet  sagt  >eiti  Pythagoreen  mit  dem  Zu- 
sätze lob  aber  Piaton  wollte,  dass  wir  dabei  an  Philolaos  dcnkeu  soll- 
ten, dessen  geistiges  Eigenthum  allerdings  die  AuElegucg  des  Myllios 
und  die  ihm  voraosgeschickten  Gedanken  sn  sein  scheinen,  muss  zweifel- 
haft bleiben«  (S.  10}-  Es  kommt  nun  eine  äü))  tMiy  i*  toS  aitoü 
Ttfuw&tf.  Ton  wem  stammt  dieadbe?  Tom  xopt^  avijp  oder  Tom 
TDW  aofiSy  rit?  Weder  von  dem  einen  noch  von  dem  andern.  Sokrates 
trSgt  hier  Eigenes  vor  und  erzfihlt  nicht  bloss  wieder,  was  er  von  an- 
dern gehört  hat.  Schwierigkeiten  mach  t  nur  die  ]';rki;irung  der  Worte 
ix  Toü  auToB  pi/ii-aaiou.  Dieselben  bedeuten  nach  Hir/el  nichts  anderes 
>als  gleichen  Schlags,  gleichartige  Die  beiden  von  Sokrates  aufgestell- 
ten BfldOT  sind  gleichartig  besondere  darum,  »weil  sie  beide  uns  an- 
riditbara  Torgfinga  des  Seelenlebens  durch  ähnliche  Torgfinge  der  sinn- 
Geta-concreten  Welt  Teranschanlichen  wollen«  (S.  14).  «Das  erste  Bild 
gebOrt  einem  andern,  vemintbllcb  dem  Philolaos,  das  zweite  dem  Sokra- 
tes,  Diese  Erklärung  liegt  bereits  in  den  Scholien  vori. 

3)  Die  Rhetorik  nach  dem  Platonischen  Dialoge  Gorgias.  Ton 
Ildephoüs  Mftrkinger.  XL  Programm  des  kaiserl.  königl.  Gym- 
nasiums zu  Seitenstetteo  1877-    31  S. 

Von  dieser  Arbeit,  die  ich  ciclit  kcnuc,  bemerkt  eiu  kompetenter 
BeorUieUer,  Micbael  GiÜbauer  (Zeitschr.  f.  Csterr.  Gymn.  XXVIU  (187T) 
S.  948),  dass  sie  sich  eng  an  fionitz's  Untersuebongen  anacbliesst. 

4)  Den  Aufsatz  iljeber  das  Gesetz  des  Masses  im  platonischen  Ooi- 
gits<  von  Paul,  Zeitschr.  f.  d.  Gynm.-Wesen  XXXB  (1878)  S.  462—489 
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anch  des  Ter&ssen  Anfekta  lüeber  den  Begriff  der  Strafe  in  Plur 
ton's  Oorgias  Zeitschr.  f.  d.  Gymn. -Wesen  XXX  (1876)  S.  6B8  —  608«) 

werde  ich  in  dem  nächsten  Jaliresbericlit  besprechen. 

i)  493b  irifiiu  Toiaiziu  \T^':/ir,nivai\  xuaxiviü  Cobet  Mnemos,*  V  66. 

6)  Rieckfaer,  Kleine  Beitrage  (vgl.  oben  zur  Apologie)  behand^t 
folgende  Stellen:  45lbd  imvepoiTo-  j  nepi  r(  (statt  inmipono-  tBv 
mpl  n)  und  eSio^'  h-  Sre  ^  nept,  aber  so  sohon  Hoenebeek  Hissink  ani- 
madv.  43,  ebenso  $  jupi  ti  statt  nüv  n^i  r!  461d  (ebenso  Hoenebeek 
Hissink;  vgl.  ührr  die  Stelle  auch  Hensde  spec.  crit.  88)  —  49Tb  wird 
Sn  iyi'f  /.r,i':-^  Ji.i-  -.  ii'iy.  n'uM  ,L;ostellt  und  dufür  oTi  Uysit  getilgt;  aber 
M)  M;liim  Ihiruliirf.  .'>17ii  i'^'i;  (nach  SuvaTbv)  »verderbt  und  ganz  En 
sireiühcii,  weuii  nitlit  etwa  ein  ursprüngliches  ^fuv  darin  steckt,  woranf  viel- 
leicht td.  aäiixara  r,jtütv  fUlirti,  51Te  wird  eiVcu  nach  Tiopiaxixhv  gestrichen. 

6)  6t6a  liest  Naher  Moemoa.*  VII  79  xai  ßoÜiv  xrü  Imuuv,  mam 
in  taliboB  Plato  qui  perpetuo  Homerum  solet  imitari,  Semper  Teri>orum 
anteoedentimn  ordinem  immatat:  A,  B,  F  =      B,  At. 

7)  Kleanthes'  ipia,vB6i  sie  ^t&ts  x'^P^  foO  HXdvaiitoe  Fop^ioo.  Atbe:L 
leTa.  76  S.  kenne  ich  nur  ans  einer  Recenalon  des  Litt.  Centralbl.  1B77, 

n.  36,  Sp.  1208. 

r)  Mbdo. 

B9a  öüx  äv  dev  <fiinsi  oi  dj-aSoi]  a^aö«!  fügt  nach  d/atfol  tiinzD 
Kaber  Mnemos.*  YI 100,  ebenso  in  dorn  folgenden  tl  ^aei  ot  ipzM 

ifffVOVtO, 

s)  Ilippias  maior. 

Zu  Plates  ilipplas  Maior.  Von  Otto  Apelt.  Zeitschr.  f.  d.  Gj'mn.- 
Wcseii  XXxn  12  S.  769—773. 


aiose  Acüüerinig;  aas  wiro;  o-dfiai  eninaiie  eine  Bciieuung  itiii  aic  vor- 
an sgegan  gen  eci  iVone  iüsiOT^asp  ye  otizot  rauza  o!£i,  weiche  üeüiehung 
durch  dK  Urasteiiung  vollständig  verwischt  nerde.  2a2d  wird  jerfonet» 
gefasst  ais  »sich  durch  Kufen  vemehmllcb.  verstAndlich  machen*  nnd 
demnach  die  steile  übersetzt:  ilch  kann  durch  mein  Rufen  mich  dir 
nicht  mehr  verständlich  machen  ais  wonn  do  ein  Ktnm  wärest.  rAuch 
diese  EJteiie  behandelt  Naber  i.  c.  s,  Tyi).    nina  constituirt  Apelt  die 

atelie  aiso:  loi.  opa  toivuv  —  rwjnu:.-  I-t;.  lAw.yE  Onxsi  Züi.  Ho- 
T^Kz:  Ijtn.  S  noiei  paaita&iu  —  xaXktav  ^atverat  Sui.  Utixom  eacp  x.  r.  A. 
(cf.  Naber  1.  c.).  295  d  dKoßUnonree  Ixaarev  a&mv  ^  nApuKs».  ^ 
t^^YaOToi,  jj  KSRu]  ämßiatomte  jifAt  8  txavn»  adraw  ^  vifuxe»  9 
■^ojvOTw  9  xctnu. 
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t)  Menexenus. 

1)  Kritische  Betrachtungen  Uber  Platon's  Mauexenus.  Vod  A.  Lei- 
ckert.  Progi-amm  der  klinigl.  Studietianstalt  Straubing  1879.  24  S.  8. 

Der  T erfasse r  balt  für  miecbt  die  Kapitel  15,  16,  17,  welche  »eine 
gedehnte  Einschaltung  der  auf  die  Partei cn-Aussübnung  nach  dem  pelo- 
poancsiscfaen  Kriege  gefolgton  Ereignisse*  enthalten.  Dagegen  werde 
Mü  Kenner  Platon's  au  dem  tlbrigen  Theil  der  Schrift  (Anfang  bis 
Ej^i.  1&  und  von  Kap.  IS  bis  zum  Schluss)  etwas  AufiSlliges,  Widern 
jtircchendeB,  Unplatonisch  es  entdecken,  sondern  ein  Elaborat,  welcbea 
mit  platonischem  Geist,  Witz  und  Humor  in  BchOnater  Barmotiie  «Ich 
beäudeK  tS.  22).  Auf  Eirizelbeiten  des  Programmea  wollen  wir  aus  be- 
äonderen  Gründen  nicht  eingeben. 

3)  In  der  oben  besprochenen  DissertatioD  stellt  A.  B&per  fbl- 
geode  These  anf:  Anacbronismos  in  Menexeno  dialogo  commissos  ad 
Plstooem  oon  posse  referri  puto. 

3)  23dd  schreibt  Naber  MnemoE.>  TU  70  S i)hn^>&Toe  [Xöpae] 
tkuitpiaat  [Dipaas]  tduc  obroü  no)hae  ahvm  ippov^fUKrt,  S/m  xoi 
nue  ieOTojzac  [HijSoüi\  iSoaXiüaaTo. 

u)  Republik. 

1)  n  3T2b  /läCac  fswa/ag  xal  äprovs]  p^os  jt.vvalat  xal  pana- 
pabf  SfiTotK  Kaber  Unemos.*  T  208.   Cobet  vergleicht  Mnemos.*  T  881 

G3Td  mit  Theo  Smym.  lapl  ip^ajxi*^  c.  IV  8.  6  Gelder  (vgl.  die 
Ansgabe  vm  Hiller  S.  3)  nnd  bemeritt:  complnra  sunt  apnd  Theoaeoi 
aeliora  quam  in  Platonis  cgdicibus,  praesertim  t&v  äpj/äyoie  i/vx^e 
iamBa^temi  —  fyfta  et  naj^ifJmov  et  Afanfßvvö/isvoti. 

2)  II  8Ö3C  UIgt/i«9üÖMaffOobet  MnemoB.>  VI  861;  und  in  400d 
«r  L  e.  Vn  268. 

8)  XBlSd  schreibt  Pearman  in  der  unter  PhHebus  besprochenen 
Abbudlnng  dv^^  für  Sk 

4}  V  468a  iaapini  (Ruf^ftv]  lEtinidem  carte  qnae  sit  £ny>oc  mu- 
^p6t  neseia,  nam  pntabam  äta^tm  eum  esse,  qui  nnUam  inreoiret  rath)- 
Dan  aalutis.  Fortasse  PI ato  scripsit  äioyovt  Naber  Unemos.*  VH  88. 

5)  I  333e  Wird  von  Zahlfleiach,  Zoitschr.  t.  i5sterr.  Gymn.  XXVUI 
11877)  S.  603-60S  ^iä^aaSai  xai  Xabeiv,  oüror  osti-dramf  xai  ijinoi^ 
nu;  gelesen  und  interpnngirt.  Zu  bemerken  igt  dagegen,  dasa  xa}  vor 
V'«!'"«  keine  haudschriftlicho  Gewahr  flir  sich  hat.  Zahl- 
äelscb  erklärt  »iatlsiv  (entkommen)  gehört  dem  Gedanken  nach  zu 
•fviäpiabat,  sowie  zu  ijinoi^aai  —  grammatisch  wSre  vielleicht  eu 
iM^aai  iayßäfaiv  oder  faäiitv  zu  ergänzen«. 

6)  Hisdiandelt  hat  der  bekannte  C.  Liebhold  von  Bndolstadt 
PlUon  wiedamm  an  folgenden  Stellen:  TIH  6i8b,  6i4d,  660e,  S6lc 
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56l)C,  r.OCc,  GUIP,  MOc,  filie,  iiisa.  woa^  jü^i  AUniwi  ist 
ntiD  einmal  der  WahlsiirucL  (ic;  Mannes.  Qiebt  es  denn  gar  keiBe 
Uittel,  Eciaem  Sspen  Einhalt  zu  ttiunV 

V)  Timaeua. 

1)  TiHI.  Ma  bu/T^  3iavo(iuiiev<[>]  iv  iaarijS  SaaompA^  OuBtST 
Schneider.  »Das  Prinzip  des  Masseai  82  Anm.  3  nnd  in  der  AbhanA- 
Inng  >Oas  Pteteniache  In  §  77  und  28  tod  Ofceio^  Gato  m^on .  ZeitBchr. 
f.  d.  Gymn^Weaen  XXXUi  11  S.  6B3  Aun.  1. 

2)  2n  66d  bemerkt  Cobot  Mnemos.»  V  BE:  Galenus  Tom.  XI 
448  ex  h.  I.  affsrt  j^iVn  rivn  /i£)>/^  et  a'/arT/pi  Xiyzrai.  recte  utrumque: 
de  DOmiDibns  enim  agitiir,  ul  paulo  post:  Tjxph.  niivB'  ufiriuf  tavüjianrai. 

S)  58d  eüaj^'öT'iTOi']  ^',>i;^i,!V'!rm  Ilpmsterliusius  cf.  Cobet  Mne- 
nios.>  V  378. 

4)  Gustav  Schneider  Uchaiidcll  in  seiner  Schrift  nDas  Prinzip 
des  Masses  in  der  pktonischeu  Pliilosophiei  folgende  Stelleu  kritisch : 
25a  bemerkt  Sdineiiler  S.  26  Anm.  zur  Erklärung  der  schwierigen  Qo- 
netive  T^c  ifupitmv  ilst  nicht  etwa  die  Präposition  lapl  ansgefallen,  so 
bleibt  wohl  nichts  anderes  tibrig  als  diese  Qenetive  absolut  anfeofassen 
»was  dio  untheilbare  Substanz  betrifFti.  Die  Genetive  t^c  ■re  raSroS  pi- 
aeoi;  —  haripuu  bezieht  er  auf  den  Be(!nff  kv  ^liaui  uuil  iHiorselit  .aus 
der  untlieilbaren  und  der  tlieilbaren  Substanz  bildete  er  eine  dritte  Art 
der  Substanz,  die  in  der  Mitto  zwischen  diesen  beiden  steht,  und  an- 
dereraeita  io  der  Mitte  steht  rtteksiehtlicb  der  Natur  des  Selbigen  und 
des  Andsrenc,  bd  «okhw  Anfbaaiuig  daa  mpl  ta  haKen  aeL  —  Zu  8Tb 
lesen  wir  a  80  Anm,  i,  das«  man  wegen  des  PandteUannui  tö  obAfnN^ 
erwarte,  aber  rh  alafitiriv  doeh  halten  kOnne,  dus  dagegen  der  Genetir 
aÖToü  entscbiodea  unrichtig  sei,  fllr  welched  aürdf  sdL  rlm  i6yo*  oder 
wenn  man  rä  alaftij-nxliv  lese,  abtä  (=  die  Objecto  der  Wahmehmnng) 
zn  schreiben  sei. 

»)  Lflges. 

1)  Piatonis  Leges  et  Eptnomls.  Ed.  M.  Schant.  Pars  I  sex 
priores  libros  Legum  complccteos.  Accesserunt  quaestiones  granuna- 
ticac,    Leipzig  13T3. 

Die  Praelatio  behandelt  1.  AVuitni;,  Kvüiatot  2.  mÜ^a,  Sxiaapa 
3.  npifOt  i.  roirrfv,  li  aÜTÖn,  romÜTuy,  Tnaiiüruv,  zr/iixiiürov  5.  ixtf  6.''/lpiie, 
"Apeai^,  'Aptj  1.  daro,  Sotcwc  8-  'A-üf/ai,  lloamnCu^  'AnöXXaiva,  noattSäim 
9.  ToÜv  10.  kttiv,  ofi^  11.  Plusquamperfectnin  nun  euret  augmento  in  fbnnia 
rednpticatis  12.  Prima  persona  sing,  plusquamperfecti  eirit  in  ^  18.  de 
tertia  perseaa  singnlaris  plnsqoaiDperfecti  14.  ^e/t^jim,  fta&iOitm  Ifi.  ^ 
idjaii^,  ijat^tiipiifu  16.  iitxx^t  post  vocalem,  /xngfutt  post  conmoati- 
tun  17.  hn^K^,  miaStu,  Krö/tsnoc,  m^at^tat.  Ich  beriditige     XI  dag 
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GM  Bo^er  8.  le,  et  num  heisaeo  8. 17.  la  den  MiBclMn  Notea  ist 
M  der  Nadcoireotnr  eia  Teraehen  mitnnMrgelaufen,  das  ich  schon  in 
den  Äddenda  et  Corrigenda  zam  Eatli:^deiD  nud  Protag.  berichtigt  lud», 
hier  aber  nochmals  berichügeu  will.  8.  144,  0  ist  gedmclct  Sm^ip6wite 
oKa  Dt  Tidetnr  apographnm  Uarciaiiimi  181,  probavit  Cobet  tnisc.  criL 
3.657:  Siaipöpmt  uvTit;  es  ist  aber  Svra  vor  StatpspävTiui  and  vor  jia- 
ftjMif  zu  Selzen.  In  Bczng  auf  üte  Kritik  wini  der  Leser  bemerkou, 
itss  verdorbene  Stellen  üftcrs  durch  Annahme  eines  Vitium  assimilatio- 
nts  ihre  Heilung  gefunden  haben.  747  c  babe  ich  statt  ipaOXoe  av  ye»6- 
ptvo;  geschriebea  faHiog  yetäpsvoe.  Selir  erfrent  war  ich,  als  ich' 
ans  dem  Prognmim  Grammatisch-Eritisches  zu  griechisch eo  Uodoslelire. 
Vqq  Oberlehrer  Dr.  Bernb.  Gertb,  Dresden  1878,  das  mir  erat  dieser 
Tage  iuQJIig  in  die  Bande  kam,  ersah,  dass  auch  Gertfa,  wenngleich  nicht 
mit  voller  Entschiedenheit,  an  die  Ersetzung  des  av  durcli  dij  dachte. 
Er  schreibt  nSmlich  S.  9  seiner  Abhandlung:  Sollte  sich  nicht  vielmehr, 
dl  das  äii  vollständig  Oberäüssig  ist,  die  Aenderang  faäios  Sij  empfchloo? 

2)  De  iegum  Platooicarum  composiüone  quaestiones  selectae.  Scr. 
Ivo  Bruns.  Bonner  Dissertatiou  1877. 

Diese  höchst  interessante  Arbeit  worden  wir  im  nacbston  Jahres- 
bericht besprechen,  da  der  Verfasser  Uber  den  Gegenstand  jüngst  eine 
sene  Schrift  publicirt  hal:  Plalo's  Gesette  vor  und  nach  ihrer  Heraiu- 

durch  Philippos  von  Opas.  Eine  kritische  Studie  von  Ivo  Bnms. 
Vdnar  1880. 

S)  8B8a  edo^nrnjiKc]  eimßfianpa  Heosterimsilis  ^Oobflt  UDemos.* 
y  RS  — 89Sd  $fiwnEdi> £)>]  Aviano»  rorc  öw  Naber  UäiemOB.*  T  890  — 
nätMC  £v  aStXipoüe]  nw:  äv  ä8sX<poüi  !.  c.  Naher  —  QSla  tv  ohtlf  tilgt 
Ctint  Hnenos.!  YI 47  cf.  var.  lect.  232  nov.  lect.  88. 

X)  Briefe. 

t)  Epistolae  PUtonicae  et  Dionis  vita  Plntarchea  quo  modo  cohae- 
reaut.   Greifswalder  Dissertation  yon  H.  Stoeesel.   CiusaUnl  187S. 

u  S.  8. 

ZHese  Dissertation  schliesst  sieb  an  die  GOttinger  DisserUtlon  von 
Bidiof  De  Dionis  Plutarcbei  fontibos  Gotting.  1874  nnd  an  die  Greift- 
nlder  Dissertation  von  H.  HUler  De  fonUbns  Flutarcbi  vitam  Dionis 
lüniiififi  Gfei&w-  1878  an.  Es  handelt  sich  darnm  festzustellen,  wie 
ddl  dia  plUonisefaeo  Briefe  ond  die  vita  Dionis  von  Plutarcb  zu  ein- 
wia  vaAalten.  Wfthrend  UflUer  btdianptet,  dass  Plutarch  die  Briefe 
■sginthrieben  habe,  schliesst  sich  SUssel  der  gegentheiligen  Ansicht 
BiAofs  an  und  stellt  den  Satz  aof,  dass  Plutarch,  wenngleich  die 
Bwmupg  der  platonischen  Briefe  nicht  ganz  geläugnet  werden  soll,  doch 
wngsweise  ans  einer  anderen  Qnelle  geschöpft  hat,  die  mit  den  Brie- 
fai  in  öaem  gewissen  Zusammenhang  steht.  Nur  Ober  die  Art  des  Zn— 
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BBDiincnlianges  der  Briefe  und  dieser  Quelle  ist  er  anderer  Anschauung 
als  Bacbof.  Nach  dem  letzteren  wDrde  diese  Quelle,  die  auf  einen  aka- 
demiacheD  Philosojihen  zarDckgehen  aoll,  ans  den  platonischen  Briefen  oad 
«HB  Timaeas,  vielleicht  ancb  ans  anderen  Quellen,  ihren  Stoff  gezogen 
haben,  nnd  Plutarch  habe  sie  bis  Kap.  22  and  von  Eap.  60  an  so  tm- 
nulzt,  dass  er  bloss  zwei  Stellen  aus  Timaeus  und  einige  Erzahlungea 
hinzugefügt  tnibe. 

Nach  Stüsse!  S-  22  haben  wir  dagegen  von  Kap,  3-21  inci,  sich 
deutlich,  so  dass  die  Fugen  noch  sichtbar  sind,  von  einander 
'abhebende  Partien,  eine  rhetorische,  die  im  Zusammenhang  mit  den 
platonischen  Briefen  steht,  eine  historische,  die  andi  Nepos  in  den 
vier  ersten  Kapiteln  benutzt  bat  Ausserdem  habe  Plutarch  zweimal 
den  Tiraaeus  benutzt  und  einige  Geschichten  noch  liinzugcfDgt.  Der 
Unterschied  zwischen  Bachof  und  Stössel  besteht  also  darin,  dass  beide 
zwei  Massen  in  Plutarch 's  Dion  (—  Kap.  22)  ci-kenucii,  der  ersierc  diese 
Maasen  schon  in  die  Vorlage  Plulavi;h's  vuricgt.  der  andere  sie  erst  von 
Plntarch  zusammenziehen  lus^t  und  cwnv  dG>halb,  weil  sie  sieb  jetzt 
noch  leicht  herausschälen  lassen,  ütöisol  gi?ht  nun  daran,  die  trhe- 
toriBchec  Quelle  Plutarch's  nUher  zu  bestimmen;  da  in  derselben  Plat«n 
entschieden  in  den  Vordergrnnd  trete,  so  sei  sie  eine  Biographie  Pia- 
ton'B  oder  eine  Lobrede  auf  denselben  gewesen,  wahrscheinlich  von  Speo- 
sippos.  Aus  dieser  Quelle  schi>pften  nun  auch  die  Verfasser  der  plato- 
nisclion  Briefe;  aus  dieser  stammen  die  verlässigen  Nachrichten,  die  sie 
darljiut^ii,  ilvv  ilioturiicliU  Anf|nilü,  diu  rlit'luii,-i:he  Fii^isuiig,  gehört 
ihren  üdireiherii.  Zum  Hcliluhs  ^lauhl  der  VerliissiT,  dass  die  Stellen 
Kap.  52  und  54,  Ivo  die  platonischen  Üriefe  citirl  siuil,  aus  den  Brie- 
fen selbst  stammeD.  Ueber  die  historische  Quelle  Plutarch's  (bis  Eap.  22t 
behauptet  der  Verfasser  nnr  bestlinnit,  dass  dieselbe  nicht  Timaeus  ge- 
wesen sei  (S.  13),  wahrend  er  es  onentsohiedea  lasst,  ob  es  Theopompos 
oder  EpfaoTos  war  sive  qma  alins. 

3)  i^ttjjjdvaai  et  ipmijjuiToni  confnsR  reperies  Flaton.  Eplst.  TU 
836  b.  Naber  Mnema8.>  VI  102. 
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Bericht  über  Aristoteles  and  Theophrastos  fär 
1878  und  1879. 


Prof.  Dr.  Franz  Suaemilil 

in  Gntfewdd. 


Die  aristo telisclieii  Spccinlstudicn  lier  Jahre  1878  mid  1879  sind 
am  meisten  dem  prahlischen  TheW  der  Scliriften  imd  dar  Lehre  dos 
Aristoteles  za  Gute  gekommeu.  Uie  beiiuutendste  litterarisebe  Ersofati- 
muig  aber  betrifft  du  Gesaintiitgebiet: 

1)  Die  Philosophie  der  QriechsD  in  ihrer  gescbfchtlichen  Entwicke- 
loDg  dargestellt  von  Dr.  Eduard  Zeller.  Zweiter  Theii,  zweite  Ab- 
Üieiliuig.  AriBtotelea  und  die  alten  Peripatetiker.  Dritte  Auflage. 
Leipzig,  Fnes  (Beislond)  1870.  X,  948  S.  gr.  8. 

Wie  wesentlich  die  Umarbeitnng  ist,  welche  auch  dieser  Theil  des 
grossartigen  Werkes  in  der  neuen  Auflage  erfahren  iiat,  erhellt  sclioo 
daraus,  dass  der  Umfang  desselben  in  der  vorigen  naliczu  200  Seiten 
geringer  war.  Gleich  der  crsle,  vom  Leben  des  Aristoteles  handelode 
Abschnitt  zeigt  Qberall  die  Eorgsam  bessernde  und  ergänzende  Hand; 
namentlich  die  Anmerkaagen  sind  vielfach  bereichert:  hier  mag  nur  die 
TerthehligtugderAechÜieltdesTeBtatnents  (S.  4l£  Aiiin.2)  gegen  Grant 
(a.  d.  Ber.  t  187T.  IX.  S.  8B9)  berrorgehoben  werdeni).  Eine  vAlUge 
Ürnwaudlniig  iet  sodaoD  dam  Anhng  des  Abschnitts  über  die  Schriften 
(S.  fiO— 66)  aof  Grund  der  Inzwischen  erschienenen  eingreifenden  Ar- 
bdten  Ton  BernafB,  Rose,  Heits  a.  a.  zn  Theil  gewordea*).  An 

1)  Im  Text  ist  S.  46  im  Widerspruch  mit  S.  TSGfT.  die  Aeusserang  stc- 
bni  geblieben:  ■wenn  er  in  aeiDEm  AlL'iHndsr  die  Bedingung  erfUlU  glaubte, 
unter  der  er  die  Allrinharrschafi  für  naturgumäss  und  gerecht  hRlti. 

*}  S.63  iosaert  «ich  Zeller  Uber  den  Urheber  des  durch  Laerl.  Diog. 
und  den  ADonfmos  des  Menage  auf  uns  gKliommenen  Schtirteuvcrzeichnissea 
(w&hrschejnlich  Hecmippos)  so :  derselbe  mUSfie  nicht  die  Mittel  gehabt  oder 
lieh  nicht  die  Muhe  genommcti  haben  mehr  m  geben  als  eine  Auf^abluiig  der 
in  der  slexandriniechea  Bibliothek  enthaltenen  Exemplare.   Allein  ea  ist  doch 
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der  Äechtheit  oder  wenigstens  unmittelbaren  AecbtJieit  der  UermeDie  zwei- 
felt jcUt  auch  Zeller  (S.  TO).  Vieles  Neue  findet  man  fomer  Dameat- 
lich  in  den  BemerkuDgen  aber  die  Metaphysik  und  die  naturwisseosoha^ 
lieben  Schriften  (S.  60  — 100)  md  aber  die  Poiitien  (S.  lOSf.).  Eiaer 
kloinea  Berichtigung  bedarf  die  erste  Änmerkong  Ober  die  Btbilt  (S.  103): 
mit  Unrecht  werden  hier  in  der  gedruckten  CommentarBammlung  f.  14t' 
und  T2*  dem  Eustratios  beigelegt;  dort  ist  vielmehr  Aspasios.  hierMicfaad 
von  Ephesos  der  Commeutator.  s.  Rose  Ilcrmcs  V.  S.  61  fF.  Die  AmutbiM^ 
als  hatten  wir  von  der  Poetik  nur  einen  Auszug,  giebt  Zeller  (8.  lOTtJ 
jetzt  auf.  ern-ahnt  ober  den  Nachweis  Vahlen'a  Is.  li.  lier.  f.  1874/7B. 
ItL  a,  s8if.)  nicht,  dass  i:i  dem  verlorenen  /wtntüri  Bu(;il  uKnt  ijiij-.^  die 
Abhandlung  über  die  Keniddie.  sondern  ani'li  üuvr  die  KiYili:irj;is 
stand,  womit  denn  die  Lackenhaftigkeit  des  erhaltenen  ersten  sich  sehr 
erheblich  vermindert.  Bei  den  Didaskalien  vermisst  man  (a.  108)  die 
Bemerkung,  dasa  dieselben  aicb  auch  auf  die  Eomödien  erstreckten,  bei 
deu  Oau/taata  Axaua/ia-ra  (S.  109)  die  Benutzung  der  Forschungen  von 
Schräder  und  Mutlenhoff.  Auch  in  Bezug  auf  die  i^taTipixol  iajvt 
bat  y.iiUcr  iS  lUlf.)  Beine  frühere  Ansieht  geändert:  er  versteht  Jetst 
an  einer  Stelle  bei  Eudemos,  was  er  schlagend  als  nothwendlg  erweis^ 
Etb.  II,  1.  1218  b,  33f.,  die  innerhalb  weiterer  Kreise  gangbaren  Muanngs- 
Anssernngen  vom  Standpunkt«  dea  gewöhnlichen  gebildeten  Bewnastseiu 
auB,  also  was  Anstotelea  auch  «tk  isjrfyem  nennt,  bei  Aristotdes  aber 
(natOrlich  mit  Ananahme  von  Pbya.  IT,  10  Auf.)  und  an  einer  zweiten 
stelle  Ii.  8.  l-.ii7b.  a2f.|  auch  bei  Eudemos  mit  Bernays  des  Aristo- 
in,  znniifihn  Dialoge.  Mir  scheint  die  erstare  Aa- 
le ^i^hi'  bcdunkliehcs  Zugcgtaudniss,  Zellereallnt 
zeigt  ferner  gegen  Bernays,  dass  an  mehreren  der  betreffenden  StelloB 
die  eistere  Bedeutung  an  sich  keineswegs  nnmOgliah,  ja  an  elDieJoan 
die  nlher  liegende  Ist,  und  mir  scheint  nicht,  dass  es  an  den  ftbrigen 
ihm  gelangen  ist  das  Gegeniheil  sn  erhörten.  In  Bezog  auf  Pol.  IT 
(TII),  1.  isasa,  31  ft*)  verweise  leb  faierfOr  axd  meine  Beaibeitnng  dieser 

wohl  nooh  ein  Dritte«  mtkglicli,  dass  genau  eben  nur  dies  innertuttb  seioee 
schiiftstellerisehen  Planes  lag,  dasa  er  sieb  in  seinen  fl(ot  hierin  genan  an  die 
itüiaxK  seines  Lehrers  EalHntaduM  anecbloss,  indem  er  die  aach  in  diesen 
Istztaren  schon  als  Beigabe  enthsUeuen  Biographien  seinerseits  zur  Haupt- 
sache und  amgebebrt  die  TerselcbDisse  der  Sdiriften  genau  nach  dem  Katalog 
der  aleiandrinischeii  Bibliothek  und  der  in  demselben  befolgten  Anordmu^ 
zur  Beigabe  machte.  —  Bt^ilHufig  benutze  ich  iliese  Gelegenheit  zd  bemeri^eI^ 
dass  ich  von  meinen  früher  gc[ms-erten  und  auch  TOn  Zeller  S.  6B.  M  er- 
wilhntRii  Zwuifpln  an  der  .'Vcchibrit  der  verlorenen  aristotelischen  Sohrifteti  tit/ri 
^uaoipiot  und  'n/.i  rdy-m'/ti',  Isiigst  selber  zurückgekommen  bin. 

3)  Der  H'mn  Ut  liier  nicht,  nie  Zeller  erklftrt,  der  eine  Punkt  au 
den  ifaiTr/«n;(  /-^r-'  i^ifdf  ^on  Allen  anerkannt,  sondem:  dies  Eine  werde 
TOD  Alten  und  -Uha  .iiicii  in  dea  iSuirepaoi  iäjrot  aneAannt,  und  die«  Bne 
sei  invOrderst  aus  ihnen  herübcrzucehmsn. 
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Schrift  (s.  nnten  No.  41),  und  gerade  hier  ist  Euiiemos  II,  1  mit  ungleich 
grösserem  Recht  als  Parapbrast  nad  Dolmetsclier  zu  verwenden,  weil  er 
Iiier  nuzweideutig  spricht,  als  für  Met.  Xill,  ].  lOTtia,  28  Euiiemos  I,  8, 
weil  er  meines  Erachteus  hier  derselben  zwiefaclieii  ErkiJirung  fiibig  ist 
wie  jene  Stelle  dos  AriBfoteles  selbst*}.  Der  ganze  lieliTtTciide  Abselmitt 
bei  Zeller  S.  109— 188  sowie  ein  grosser  Theil  der  IJniersiichung  Uber 
dn  SchfckGitl  der  Schriften  (S.  147— 1G3)*)  er^^cboiiicn       ^ut  ^vic  neu 


*}  In  dem  aafiBtliKeii  Atudmck,  mit  welchem  Aristoteles  l'^jcli.  I,  4  AnF, 
Milien  Dialog  Endenoe  äHrt,  glubt  Zeller  8.  114  das  Pi^ens  rtyuaitirBtt 
Dil  Bernays  durah  die  Heberte Isnng  >befliidUabea<  rechtfertigen  zu  können. 
Aileiii  uich  dies  müiate  ja  tialoiehr  j-ttofmois  heissen.  Entweder  masa  alao 
doch  nach  einer  anderen  Erklftmug  gesadit  «erden  oder  ArUtotclee  hat  wirk- 
Uch  jri ■,<!/,£ i.ni;  gescb rieben, 

5)  Uebcr  dir'sR  Fragen  ist  jetzt  auch  Diels  Doingraphi  (a.  No.  67) 
S.  1S7I'.  21;i£f.  zu  vergleichen.  Duaa  Plut-ircbos  (Sulla  21))  ;cine  Nncbricbt  ans 
Sltabon  XIII,  S.  fiOHf.  hat,  ist  wenigstens  bis  auf  Weiteres  gegen  Hein  mit 
Zellcr  (9.  139.  Anm.  2)',  Diels  u.  i..  als  bOchst  wabr^cbeinlicb  anzusehen. 
Dtn  die  Angabe  Uber  Andronikos  bei  Strabon  fehlt,  dafdr  ist  neben  den  bei- 
den von  Zeller  beigehmchten  Erklärungen  wiederum  noch  eine  dritte  denk- 
bar: Tielleieht  ist  Strabon'a  Test  hier  Ückenhaft  nod  eben  jene  Angabe  vor 
im  Worten  xol  ßifilmtOial  ra-e  antgefidlen;  fK  dlete  H;|iothese  Kesee  idtih 
UnAe«  »gen.  nnd  der  Ansqmiob  vonDiftla  (8.916):  Smbonie . . .  namdo, 
ffMm  Flatnichni  secntni  tl»  ^nae  de  Androniqo  faado  aodiTerat  hsnd  seite 
»[dificaTit  in  smr  TialldBlit  riehüg,  tiellaldit  aber  auch  zurersicbtl icher  als 
U!^  Uebrigens  ist  es  wohl  nicht  fibarflOBaig  herrorzabcben,  da$s  nach  Slra- 
ImfB  dgener  Ann  Ahme  nicht  alle  streng  wisienecbaftlicben  Schriften  des  Ari- 
•toteles  das  toq  ihm  berichtete  Schicksal  erlitten  haben,  denn  er  sagt  nur,  die 
Peripatetiker  seit  l^eophrastos  bis  aaf  Apellikou  und  Tjrancion  hätten  wenige 
und  Torzugswciso  nur  die  eiotcriscben  Werke  des  Meisters  gehabt  (oä* 
ffwmv  Siw{  rä  ßißiia  xlijv  dUra,^  lai  ßdXiaia  xiiv  iSmTtptxäv).  Bei  Plu- 
tapehoä  sind  die  Worte  t&h  S"  'ApimorUaug  la)  GsoppäirTeo  y/iafi/idTcn-  ofin 
sniioi;  oSt'  äzptßäf  ivriTtij)r;ninc  verstümmelt,  aber  sie  dflrfca  nicht  mit 
Knbbe  Vit.  Aristot.  S.  XIV  durch  Einfügung  von  r^pa/ifieuoig  ßißMait  hinter 
iiptßvf  so  ei^nnt  werden,  dais  im  Widerspruch  mit  Strabon  der  Sinn  ent- 
sldit,  diese  Peripatetiker  hatten  von  den  Werken  des  Aristoteles  und  Theo- 
pbrastos  nur  wenige  und  nngen.iu  abgescbricbenn  Exemplare  pehalit  Viel- 
mehr ist  bloss  rsrpappiroig  zu  ergllnaen:  sie  haften  nur  wenigf  ihi'-iir  Wrrke, 
tmd  diese  wenigen  waren  nicht  eiiimnl  genau  ahgcsch rieben.  Dies  Lflztern 
ist  freilich  ein  eigener  Ziaatz  des  rintarchos.  Die  im  Her.  f.  1877,  IX.  S.  338 
vnn  mir  zusammengestellten  Spuren  einer  Bekanntschaft  mit  aristotelischen 
Schrillen  unserer  Sammlung  aus  der  Zeit  zwischen  Straten  und  Apdlikon  sind 
nicbl  TaUsUndig:  auesorhalb  der  peripatetischen  Schule  ist  vielmehr,  nie  icb 
selbst  früher  erinnert  habe  and  Zelter  nach  mir  erinnert,  auch  noch  die  Be- 
tiirtnchaft  des  Aiistophanes  von  Bynnl  mit  der  Poetik  wabrscheinlich,  viel- 
hkfct  and  die  As  Polfhfog  mit  der  HeteOtologie;  Inneriialh  dieser  Sdinle 
könnt  die  gmm  Aidmüdikeit  ron  einent  Fragment  des  Bhodlen  Bieron^os 
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und  xupli'icli  III  ^.weiliiiiii-Mt'crc!-  Aiioniiiinii;.  Von  besouderer  Wichtig- 
keit ist  im  1<  olgoadcn  die  neu  iiinzugekomineui!  Erörteraag  Uber  das  aa- 
mittelbare  Erksnneii  (S.  192-1S6),  darch  welche  Zeller  nuter  Berich- 
tignng  G einer  frOberen  Ansicht  zum  ersteo  Male  das  Dunkel,  welches 
Bich  daraber  ausbreitet,  wie  Aristoteles  sich  dasselbe  gedacht  bat,  und 
in  wiG  fnrn  dflssclbn  trotz  seiner  Unmittolbarkeit  doch  nicht  obne  Hülfe 
der  IJiiliirtiim  iiii.jlich  i-t,  -o  weit  klärt.  hIs  es  sicli  (lberliaii[)t  klSreu 
lasst.  blocii  1H11I  iiinl  iiilorüssiiiLl  siiiii  die  ßemerkiingcn  über  das  in- 
duclive  Vorfalircn  des  Philosoplicn  S.  u4i>— 251.  Uber  die  Lehre  dossel- 
beu,  dass  sich  die  Indinduen  nur  noch  durch  den  atoff  unterscheideo 
8.  340— 84S  (gegen  Hertling),  aber  seine  Auffassung  des  Verhältnisses 
von  Oott  ond  Welt  S.  868fi.  (gegen  Brentano  uad  Kym)  und  der 


bei  Laert.  I»og.  I,  SS  mit  Fol  I,  11.  1269  a,  9ff.  in  Betracht,  aof  die  snent 
Prinz  De  Solonia  Plotnrchei  fontibus,  Bonn  1867.  8.  2il,  neuerdings  Riller 
Uieroufmi  fragmenta  (Satnra  pbilologa  H.Sauppio  oblata)  ISTO.  S.  16  hinwies 
Dieser  Pnnlit  ist  lon  mir  vie  ton  Zeller  übersehen  norden.  ledessca  selbst 
wenn  Hierenjinoa  das  betreffbnde  Qeschichtdien  vielmehr  aiiä  mamlliclipr  üebep- 
liefenmg  nahm,  musste  nach  der  Nalor  der  Sache  sich  eine  nicht  geringe  Ueber- 
einstimmang  auch  in  den  Worten  herstellen,  und  Überdies  ist  nach  Analogie 
fthnlicher  Fälle  auch  möglich,  dass  zuerst  Theophrastos  in  einer  seiner  poli- 
tischen Schriften  dasselbe  nüt  ähnlichem  Wortlaut  dem  Aristoteles  nacherzählt 
und  HieronymoB  erst  ans  Tbeophrastos  geschöpft  hatte.  Tgl.  Theophr.  bei 
DioDjs.  T.  EaL  Arch.  V,  73t.  mit  Fol.  UJ,  14.  128Sa,  2gff.  und  Euid.  n.  d.  W. 
£o^tiiS&w  dfde>iiut  mit  Fol  Till  (T),  II.  1313b,  18£  Denn  dass  Dionysia« 
nicht  etwa,  wie  Diels  (ä  SlSf.  Anm.3)  meint,  dieFolitik  des  Aristoteles  nntar 
dem  Hamen  dea  Theophrasios  dort  anführt  ond  benntrt,  erhellt  ena  dem  von 
Snsemihl  Arist  Pol.  griech.  und  deutsch  (s.  nnten  Ho. 41)  I.  B.7t  Anm.e. 
n.  8.  iss£  Anm.  624  Zusammengestellten.  Dass  tlbrigens  Oiceco  diese  aristo- 
telische Schrift  selbst  durchgelesen  habe,  wird  mir  durch  das  von  Diels  hier- 
für geltend  gemachte  Studium  der  oOekonomiko  durcb  Fhilodomos  nnd  schon 
frühor  durch  Casiius  Dionjeius  am  Xiclils  ssabrscheinliclier ;  wutil  aber  fEirden 
dasselbe  den  ülaiiben,  daas  l'liiliiilcmus  die  von  ihm  citirte  Analytik  und  I'hj- 
sik  wirklich  aus  eigener  LeclUre  kannte.  Führt  doch  Diels  selbst  mit  Bechi 
aus,  dass  es  ausserhalb  der  peripate tischen  Schule  vor  Andronikos  Wenige 
gab,  welche  von  den  lesotcrischeno  Schriften  des  Aristoteles  auch  nur  die  eine 
oder  andere  gelesen  hatten  <Cic  Top.  1,  3),  nnd  dass  man  rieh  im  Debrigen 
begnügte,  wie  gerade  das  Beispiel  des  Cicero  nad  des  Areios  Didjmos  lehrt, 
rie  nach  den  AnstOgen  nnd  erkl&renden  Deberarbtitongen  jOngeter  Feripate-| 
tüer  kennen  zn  lernen.  Uit  Becht  bUt  er  es  daher  anob  ihr  vahrscfaeln-| 
Scher,  dass  Ocellne  Lucanna  derartige,  bereits  eklektiscb  (d.h.  stoisch)  ge- 
ftrbte  Anssflge  ans  der  Schrift  vom  Entstehen  und  Tergeben,  als  dass  er 
diese  Schrift  selber  vor  Augen  hatte,  trotzdem  er  es  dahingestellt  insst,  ob 
diefler  Falscher  bereits  vor  Andronikos  schrieb.  Mir  freilich  scheint  sich  mit 
seiner  Anseinandersetzung  recht  ungeiwnngen  doch  nur  die  Annahme ,  dass 
ües  wiriclieh  der  Fall  war,  in  vertragen. 
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Gwi^t  der  letiteren  3.  ISlfE.*).  Erhebliche  ZosUze  nnd  Umgestal- 
tongen  begegnen  uns  ferner  bei  der  Theorie  der  Sinnes  empfindung 

(S.  Ejuff.)  und  Einbildung  (S,  545ff.),  bei  der  Lebrc  von  dor  tbätigcn 
ünJ  der  leidenden  Voruuüft  (S.  STOfl.  593ff.)'l,  von  deu  Cliiiinlilertugen- 
den  (S.  C31t.  642ff.)  und  der  pralttiscliou  Einsicht  (S.  tlüOff.)'*,  bei  der 
Einleitung  in  die  Staatslehre  (S.  6T2ff.)  uad  nach  an  mandieu  anderen 
StetleD,  und  ganz  besonders  ist  auch  die  Darstellung  der  aristoteliscben 
Ennsttbeorle  einer  reiehhaltigeii  Umarbeitung  und  Ei^ftninng  (s.  bes. 
8.  TTSff.)  unterzogen.  Anch  bei  Theophnutos  tritt  uns  manches  Nene 
(z.  B.  S.  e36f.)  entgegen.  Unerwähnt  geblieben  ist  unter  den  älteren 
Peripatetikern  auch  jetzt  noch  Megakleides,  Chamäleon's  Zeitgenosse, 
>.  Sengebusch  Diss.  Horn,  prior  S.  88f. 

Auch  Ton  einem  anderen  iimfasseaijcu  Werke  ist  eine  neue  Auflage 
erschienen,  die  ich  hier  dem  lipriclite  für  18R0  vorwegnehme; 

2)  Aristoile.    Uj  George  Grote,    Kditeii  tij  Alexander  Bain 

nnd  G.  Croom  Rohert'^on.  SecoiitJ  edition,  wUh  adiiitiun^.  London, 

Mnrray.    1880.  XVI,  601  S.  gr.  8. 

BckuiintlieL  ist  diese  letzte  Arbeil  des  berühmten  Historikers  unvoll- 
endet geblieben.  Die  zweite  Auflage  tmterscheidct  sich  von  der  ersten  nur 
dadurch,  dssE  die  Heransgeber  zni  YerToUstAndigaiig  noch  zwei  Essafs 
ans  dem  Nachlasse  des  TerfoEsers  hlnzng^Dgt  haben,  einen  aber  die 
Etiih  (S.  496  —  588)  nnd  einen  weit  kürzeren  über  die  Politik  des  Ari- 
stoteles (S.  630  — B4T),  welcher  Eich  bloss  mit  dem  aristotelischen  Ideal- 
staal bescbflfligl.  Nur  diese  sind  daher  hier  kun  zu  bespri^dien.  Mit 
einiger  Ermässigung  kann  man  das  beiden  Autsat^icn  von  den  Heraus- 
gebern gespendete  Lob  und  deren  Charakteristik  beider  wohl  unterschrei- 
ben, sobald  man  sich  ntmlioh,  nie  billig  in  einem  solchen  Falle,  an  das 
hier  nirhlich  Gebotene  halt  und  das  viele  Fehlende  nicht  bemängelt. 
Tiele  tiefer  Upende  Schwierigkeiten  nnd  Dnnkdheiten  sind  in  der  That 
nicht  einmal  bertUirt  Ein  Omndmangel  ist,  dass  die  Fr^en  der  hBhe- 
ren  Kritik,  zn  denen  doch  das  fünfte  bis  siebente  Buch  der  nikomachl- 
achen  Ethik  so  reichlichen  Anstoss  giebt,  für  Qrote  einfach  nicht  exi- 


")  Die  BcmerliungGn  ZeUer'3  S.  438f.  Anm.  gegen  Hertling  dnd 
allerdings  ganz  richtig,  aber  damit  ist  der  von  letzterem  berrorgcbabene  Wider- 
iprnch  nicbt  beseitigt,  dass  dem  Aether  eine  andere  Crmaterie  [i:piiT>j  Si^) 
all  Substrat  zn  Orunde  liegt  wie  den  vier  irdiacheu  Elementen,  jenem  nlm- 
Uch  die  iäraius  nur  im  Sinne  der  tanmlichen  Baregmig,  diesen  naraentUoh 
udi  im  ffinne  der  quititatiran  Veiindgmng.  Und  die  ubtoleUsehe  £aallm- 
■nog  der  it/ndng  IU7  passt  doch  im  Grunde  nur  auE  die  letzten  Badeotnng, 
■tao  nur  tal  einen  sähr  kleinen  Theil  des  Weltalls. 

^  Man  TgL  meine  meistens  übereinstimmende  Ausdnandersstitmc  Phil 
Ans.  V.  187&  S.  miL 

*)  TgL  msfaie  nnler  No.  36  nurgeCOhrte  Abb.  S.7a7C  763S. 
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atlren,  Bondera  AUes  hier  ohne  wtiterea  dem  Aristoteles  ingeBchrleltea, 
jft  denelbe  sogar  als  Urheber  der  groBsen  Horal  behandelt  wird.  Und 
dcxdt  kann  gerade  das  ma  Grote  Uber  das  erste  Capitel  des  sechsten 
Buches  von  ersterem  Weite  Bemerkte  anfa  Beste  zur  Stfltxe  der  sich 
anch  anderweit  aufdrängenden  Ueberzengnng  dieneti,  dass  dieser  Abschnitt 
nicht  von  Aristoteles,  aondent  von  einem  Nachfolger  des  Eudamos  her- 
rührt. Im  üebrfgen  ist  in  dem  ersten  An&atz  die  Belenchtnng  der  aii- 
BtoteUschen  Glücksellgkeitalelire  Toa  hohem  Interesse,  nngloidi  dürftiger 
ist  der  xneite  Theil  desselbeo,  die  Bebandinng  der  aristotelischen  Tugend- 
lehre, a  US  ge  füll  eil,  wetclie  in  der  That  wenig  Neaes  bietet.  Man  könnt« 
vielleiclit  Lelztprps  auch  vnn  dem  zweiten  Aufsatz  Ober  den  nriaUiteliscben 
Idealstaat  sagüu,  über  das  dem  Sachkenner  Wohlbekannte  erscheint  hier 
doch  in  einer  so  Denen  aad  so  treffenden  Belenchtung,  dass  anch  der 
Eingeweihteate  diese  wenigen  BlUler  nicht  ohne  reichhaltige  Anregong 
mtd  Belehmng  ans  den  Händen  legt.  leh  wen^tsteus  wttsste  keine  an- 
dere Allhandlung,  in  welcher  so  klar  und  Dberzengend  vor  Augen  gestdlt 
wird,  wie  sehr  der  aristokratisdie  Grundgedanke  bei  Piaton  und  beson- 
ders bei  Aristoteles  in  gleidtem  Ubsse,  wenn  man  ^icb  einmul  auf  diesen 
Standpunkt  versetzt,  bewnndemswerth  in  der  Dtn  chfübning  nie  nnhaltbar 
an  sich  ist,  und  wie  vortheiihaft  er  sich  in  diesem  wia  in  jedem  andern 
Betracht  von  den  Theorien  neuerer  Oligarchen  untcrsclieidct. 

Wenden  wir  uns  nunmebr  zu  deo  Arbeiten  über  Aristoteles  als 
Quelle  für  die  Gescbiclite  der  Alteren  und  gleichzeitigen  Philosophie,  sa 
ist  hier  kurz  zu  crwübticti : 

S)  Die  vorsokrattscbe  Philosophie  noch  den  Berichten  des  Aristo» 
teles.  Aus  einer  gekrOolen  Prelsschiilt  von  Dr.  Alpbons  Eromin- 
ger,  kOnigl.  StudienleUrer.  WUnburg,  A.  Stliber,  IBTS.  182  S.  gr. 
Leider  vennag  anch  ich  Uber  dies  Bchrifichen  des  beechtideDei» 
Terfossors,    dem  ich  ftr  seine  gütige  Hitthcilnng  desselben  hiermit 
öffentlich  danke,  kein  gQrtsligeres  Urtbcil  zu  fSlten,  nls  es  von  seinen 
Recensuiitcn  im  I.itt.  Centralbl.  IKTH.  S]i.  ir>af)  f.  unri  II.  Diels  in  der 
Jen,  Litt.-Zeit.  1878.  S.  0  f .  gcscboboii  ist,  imJ  kein  viel  fjü listigeres,  als 
ich  es  Uber  seinen  Concurrenten  Steffens  im  Jabresber.  f.  1874/76. 
Abth.  m.  S.  392  f.  gefällt  habe.  Einzelnes  wird  nocli  unten  zur  Sprache 
kommen. 

Von  nicht  geringem  Interesse  ist  dagegen  iJie  Abbaudlung: 
4)  ÜeberdenSopbisteii  Poij-^eiio-.  Von  Clemens  Baumker.  Im. 
Rhein.  Mus.  XXXIV.  I87',i.  S.  «4-83. 

Sie  hetrifit  freilicli  den  Aristoteles  nur  zum  Tbeil.  Foljienos  nfim- 
ücb,  dessen  Namen  man  auch  in  der  neusten  Auflage  bei  Zeller  noch 
nicht  findet,  war  nach  anderen  Quellen  ein  Jünger  von  Sokrates'  Sohtller- 


Digilized  by  Google 


Altgemeines.  TerloreDe  Sdiri^n. 


257 


BiTSQD  BOB  Heraüda^  lärte  am  Hofe  des  jfUigeren  Dionrsioa  mid  irar 
der  Driieber  des  aus  Arfstotoles  nnter  dem  Namen  des  idritten  Men- 
schem  (rpkoi  ävSpiunas)  bekannten  Einwurfs  gegen  die  Ideenlehre  seines 
Zeitgenossen  Platon.  liäumker  weist  nun  gegen  Deiischle,  ZcIIer 
IL  a.  uaeii,  dass  audi  SüpL.  Trugschi.  22.  Höh,  Sü  —  179a,  10  nichts 
anderes  als  ebea  dieses  Argument  gemeint  ist  Derselbe  Einwurf  findet 
nah  nnn  ober  bekanntlich  anch  beiPl&too  selbst  im  Pannenides  S. 
nnd  es  kann  hiernach  vohl  kaom  einem  Zweifel  nnterliegen,  dass  Piaton 
ihn  hier  nach  Polfxenos  wiederholt,  nomit  dann  eine  sehr  wesentliidie 
Einwendung  üebflrweg'B  gegen  dlB  Aechlbeit  dieses  Dialogs,  wie Bänm- 
ker  richtig  beme^,  losanunenftllt.  BafOr  aber,  dass  es  an  sich  gar 
nichts  ÄuSallendes  haben  würde,  nenn  Platon  selbst  der  Erfinder  des 
T]Di:af  ävBpojno;  wäre,  macht  der  Verfasser  beiläufig  mit  nicht  minderem 
Becht  die  ähnliche  Oedankenreibe  Staat  X.  GQT  G  geltend. 

Wir  gehen  zn  den  verlorenen  Schriften  anter  dem  Namen  des 
Aristoteles  über.  Unter  ihnen  befand  sich  eine,  welche  nach  Laert  Bieg. 
T,  SB  den  Titel  äraxwt,  nach  dem  Anonymes  das  Manage  aber,  wie  er 
uns flbediefert ist,  ^(dnumi lantetfl.  MltBeohtändertmiD  aberl)ielsii>} 
ii  dem  Saounelan&atx 

E)  Atacta.  Ton  H.  Diels.  La  Hermes  XIIL  18T&  8. 1—9 
dies  Letrtere  (S.  8  £)  ^eichblls  in  Srama,  indem  er  den  hBnßgeii  Fehler 
der  Verwechselung  von  A  mit  AlA  ans  dem  Umstände  erklfirt,  dass  die 
AbkOnnng  dieser  PrSposition  einem  A  Ähnlich  sah. 

Die  erhaltenen  TrUmmer  der  Elegie  an  Endemos  von  Eypros 
(8.  ISBSa,  12  C)  hat  Bernajs  in  dem  Anfiaatz 

ft)  Anstoteles*  Elegie  nn  Endemos.  Von  Jaoob  Bernaus.  Im 
^ein.  Hns.  X33ni.  1878.  S.  232—237 
täaet  emeoten  fietracfatnng  ontcrzogcn.  Nachdem  er  den  letEten  Ters, 
dessen  Terderbniss  Zeller  erkannte,  durch  Aenderong  von  oS  mv  in 
liomiS  hergestellt  hat,  sacht  er,  ausgehend  von  der  Annahme,  dass  im 
Tiaran^ehenden  der  von  Endemos  errichtete  Frenndschaftsaltar  nicht 


>)  flUscMch  steht  beiZelIern>,  9.  8.688  noch  immer,  vennaochnnr 
fiigewdse,  tUn  Akademiker  Brjrson.  Mit  Recht  schBrft  daher  B&nmker  von 
Henem  (8-TCQ  nacb  Helneke  ein.  dasa  auch  Ephippoa  bei  Athen.  XL  £090 
«idnchr  den  Berakleioten  (velcher  iknch  der  Urheber  der  Quadratur  des  Gir- 
kils  w)  momt 

»)  Ebenderselbe  zeigt  in  den  Doiogr.  (s.  unten  Nü.  57j  S.  31 ,  dsss  die 
TOD  Rose  im  Hermes  IX.  S.  iiu  cxeerpirieD  hniatoaitaxptasts'Aptmirrcloutiiiii 
•pitbjTBniiEisches  Machweri;  .-iiiiii.  in  Tteicnem  hier  nnd  ds  auch  die  paando- 
pliUardii-cliBn  Pliicila  iiu^upliiiiclcrt  ^^u^l(■Il.  lerner  8.  14 f.,  dass  die  TtpVfpOr 
rtfVj  ■.JpcDTürsJouc.  i-,  .  . .  <.'T.ai  «.  t,  /,.  in  diesen  PlaätaT,  20,  1  atnrig  einer 
AbscbreibcnDLerpoisuoa  mie  üjxisiddz  veraanKi. 

t>li»bsKht  lUi  AllenhunuiriaciiKhifi  xm  (iBtS-  U  17 
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Tod  der  Physik  buben  irir  eEns  neue  Ausgabe  eriiklteii: 

16)  AristoteliB  Vbjsit».  Bec^nit  Carolaa  PrantL  Llpdae  in 

aedibus  B.  G.  Tenbneri,  MDCCCLXXIX.  TE,  2H  8.  kl.  8. 

Der  Text  weicht  vielfach  von  dem  Bekker'a  ab,  indem  Prantl 
mit  Recht  den  Haoptcodex  U  als  die  eigentliche  Grundlage  desselben  in 
durchgreifender  Weise  behandelt;  ja  er  b&tte,  wie  sein  Recensent  B. 
im  Littar.  Centraiblatt  1379.  Sp.  1460  bereits  beneHit  bat,  sogar  noch 
in  einigen  Fallen  (wie  18S  a,  24.  88)  auf  deuelban  nmokgebeo  aoUen, 
wo  er  es  nicht  gethan  hat,  und  anch  die  Lesarten  dieser  Handsdirift 
vollstfindig  angeben  soUea.  Ueborall  aber,  wo  jenes  geschefaeo  Ist  in  Ab- 
neichong  von  Eekker,  hat  er  die  Lesarten  der  beiden  andern  Hand- 
schriften desselben  mit  der  Bezeichnnng  al.  angemerkt.  Eine  netie  Yeiv 
gleicbong  von  E  hat  dem  Herausgober  Dicht  vorgelegen.  Wie  weit  eine 
solche  für  die  Physik  wUnsobenswerth  gewesen  wfire,  will  ich  nicht  enb- 
gdieldea;  jeden^Is  bat  die  Erfahrung  in  andern  Fullen  gelehrt,  dass 
Baicker's  Collatlonen  noch  nicht  genau  genug  sind,  und  bei  der  P^- 
cbologie  hat  sich  dies  anch  in  Bezug  auf  eben  dieae  Handschrift  gezeigt, 
und  auch  nach  den  Nachvergleichungen  von  Trendelenbnrg  and  Bnsse- 
maker  weiss  man  dort  stellenweise  noch  immer  nicht,  wie  weit  die  Cor- 
rectnrcn  von  erster  oder  vielmehr  erst  von  jOngerer  Hand,  und  ob  tod 
einer  oder  mehreren  jOngeren  Händen  sind.  Wie  weit  Prantl  bei  sei- 
ner Angabe  der  Lesarten  bei  den  Comnentatoren  ToUsUndigkeit  beab- 
sicbtij^t  hat,  ist  aus  der  kmen  Fraobtio  nicht  la  ersehen.  Die  Ter- 
tiGSici  Imgsversuche  der  Neueren  sind  soi^&ltig  von  ihm  gesammelt;  bei 
(lüi  Auliiahmc  eigener  oder  fremder  in  den  Text  bat  er  eine  lObliehe 
.SiKir^nijikcit  beobachtet.  Kurz,  man  hat  alle  Urgaohe  das  Gebotene  mit 
Dank  entgegenzunehmen. 

Emminger  (s.  Ho.  3)  glaubt  (S.  164.  Anm.  2fi&)  I,  2.  ISBb,  2L 
mit  der  Reduction  der  van  Sönitz  und  Torstrik  vorgeedtlagenen 
gftnzungen  und  Aenderangen  auf  Sh  (Siofiipouaae')  auskommen  su  kOmtes 
(besser  Prantl  Sk  <na^Ad».  I,  ä.  192a,  1  vennulbet  er  <odx>  äpßSe 
nnd  hGchst  ansprechend  (S.  42  f.)  VI,  S.  ZSOb,  S>  unümt,  (fii  KBieäm 
Siy^),  jedenfalls  hiitte  Prantl  hier  nicht  Zeller's  Ooajeotnren  ohao 
weiteres  in  den  Text  setzen  soUeu. 

Do  cocl.  III,  8.  30Tb,  s  verbaBsert  Haydnofc  (a.  No.  24)  <();f^> 

In  der  Abhandlung 

16)  neber  die  Lehre  des  Aristoteles  von  der  Ewigkdt  der  Welt 
Von  Ednard  Zeller.  Bortin,  DQmmler,  1878,  4.  Ans  den  ^>fa8nd- 
lungen  der  Berliner  Akad.  1878.   S.  97—108 

legt  Zeller  zunächst  dar,  dass  die  Behauptong  des  Aristoteles  de  coel. 

I,  10.  2T9b,  12  ff.,  er  zuerst  habe  nicht  bloss  die  End-,  sondern  anch  die 


")  Besser  ^oä  <&  xiviirai). 
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AnftngaloB^elt  der  Wdt  gelehrt,  wenn  man  diese  Aussage  in  Beinern 
Saao  Tersteht,  im  üebrigen  ganz,  beziehungsweise  aber  auch  dem  Xe- 
nophanes**)  und  insofern  auiÄ  dem  Piaton  gegenüber  riclitig  sei,  als 
Miterer  wenigstens  in  der  mythischen  Darstellung  des  TimSos  vielmehr 
einen  zeitlichen  Weltanfang  auasprach.  Dann  wird  gezeigt,  wie  Äristo- 
Ides  schon  ab  Schaler  Platon's  im  ersten  Buch  seines  Dialogs  n^i  ^t^o- 
aofiac  diese  seine  Lehre  zu  begrandeu  suciite,  und  wie  er  dann  in  den 
erhaltenen  Schriften  aa(  diese  Begründung  wieder  zorückkam,  zunächst 
thys.  Till,  1  nur  auf  die  der  Anfangs-  aai  Endlosigkeit  der  Bewegung, 
dann  de  coel.  I,  10  — 12  des  WeltgebSudes  selbst.  Endlich  wird  ansge- 
Tulirt,  welchen  wissenschaftlichen  Gewinn  diese  Lehre  fOr  die  goiue  ^d. 
losophie  des  Aristoteles  mit  sich  brachte,  und  wie  diesem  Gewinn  gegeo- 
Itber  die  Beschränkung  des  wissenschaftlichen  Gesichtskreises,  welche  vom 
Standpunkt  der  antikeu  Anschauung  vom  Weltgebaude  nothwendig  mit 
äa  verknüpft  war,  nicht  in  Betracht  kommen  kann.  Eine  Anzeige  des 
Sehriftchens  steht  in  der  Revue  critiquc  1870.  I.  S.  201  f. 

Auf  dieselbe  arislolelischo  Sdirift  da  cocl.  II,  12.  aOlb,  35— 293a, 
11  bezieht  sich  der  Aufsatz: 

17)  Eine  von  Aristoteles  envulinte  Bedeckung  des  Planeten  Mars 
durch  den  Mond.  Von  G.  Hofmanu.  In  der  Zeitschrift  f.  d.  österr. 
Gymn.  XXIX.  1878.  S.  321-32B. 

Bisher  bat  man  sich  nämlich  einfach  hei  der  Rechung  Kcpler's 
beruhigt,  nach  welcher  diese  Bedeckung  am  4.  April  357  Abends  statt- 
gefonden  hätte,  Hofmann  aber  zeigt,  dass  hier  lediglich  ein  Yersehen 
Platz  gegriffen,  Kepler  vielmehr  seiue  Rechnung  for  den  4.  Mai  gefahrt 
bat,  und  doss  dies  auch  ganz  richtig  ist:  die  Bedeckung  begann  in  Athen 
I  Llir  5tj,7  Minuten  und  endete  9  Uhr  23,7  Minnten ,  und  da  die  Sonne 
an  jenem  Tage  dort  am  6  Uhr  44  Minuten  unterging,  so  fand  jene  Er- 
scheinung bei  völliger  Dunkelheit  und  in  einer  so  bequemen  Tagesstunde 
itau,  dass  jeder  sie  leicht  beobachten  konnte. 

Zienäiofa  Mtbtreich  sind  die  TuMfontlinhiingai  anf  dem  Gebiete 
itr  Ptxcbologie  und  der  sogenanatea Parva  NstitraMa.  Vod  einm 
heMchUicheD  Tbeüe  der  enteren  empfingen  wir  eine  gute  ttalUniBcbe 
IMwrsetnmg: 

18)  Aristotele.  EapoBisione  critiea  della  psdcologia  greca.  Defi- 
idiioite  dell'  anima.  II  tcattato  dell'  Anima,  Lib.  Leo.  1—8  dä.  LII. 
!&adiitione  e  note  dl  Oianbattista  Barco,  Dott  in  Lettere  ed  in 
FOonfla.  Tbrino-Bona,  Loesefa«-,  1BT9.  TtCt,  69  S.  gr.  S."), 

»)  Vgl.  den  Ber.  f.  1874  und  1875.  III.  S.  278  mit  Anm.  33.  S.  jedoch 
jetxl  auch  Diels  Doiogr  3.  III  mit  Anm.  3. 

>■)  Die  umfängliche  RecenBion  von  C.  FassagUa  in  der  ]UTista  dl  Fi- 
lelogia  VIll.  8.  131—160  ist  mir  bisher  nicht  zug&nglicb  geworden. 
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deren  Urheber  mit  grosser  Sorgfalt  and  scharfem  eigenen  ürtheil")  auch 
alle  vorhandenen  deutschen  uud  französischen  Uebersetzungen ,  die  Aus- 
gaben von  Trendelenbnrg'Belger  und  Torstrik,  die  Arbeiten  von 
Bonitz"')  und  nancfae«  Andere  m  lUtbe  gezogen  b«t.  Sie  Schwierig- 
kelttnt  des  Textes  sind  grosaentheils  wohl  erwogen  nnd  in  den  sehr  zweck- 
mltesigeD  Anmer){ungcn  klar  und  eingehend  besproclicu,  iu  mehreren 
FUten  auch  neu  und  glücklidi  üeliisl'^l,  in  anderen  neiiig^lnns  in  be- 
ÄohtffliBwerth er  Weise  evkliirl^^j,  und  wenn  endlicli  aucli  manches  Andere 
wenigstens  für  mich  nicht  tiberzeugend  ist'^),  immerhin  hat  Barco  ein 
Mlir  aOtzliches  HOl&mittel  nicht  bloss  ftlr  italianische  Leser  gdi^ert, 
sondern  überhaiipt  für  einen  Jeden,  welchem  es  nm  das  TenUndoiBs 
dieser  aristotelisdien  Schrift  zn  tbun  ist.  Dass  er  bei  seiner  Art  m  ar- 
beiten an  üebersetzem  wie  Hilaire  nnd  KIrohmann  Vieles  m  bemin- 
geln  findet,  kann  nicht  Wunder  nehmen,  abra  es  Ist  Ihm  einige  Vbäv 
meines  Eracbtens  sogar  gelangen  Bonitz  zd  iriderlegen'*).  Zweierlei 

1«)  Wenn  ich  nicht  irre,  so  fiudet  in  Beiog  anf  die  Kchti^eit  desselben 
ein  au3B«rordcntliclicr  Fortschritt  statt  gcgenOber  der  &Oherea  Althandluog  det 
Uebersetzers  über  die  ersten  Gapitel  der  Poetik,  Bit.  dt  Fit. IV.  S.TIC.  (rgL 
d.  Ber.  f.  1674.  1875.  III.  S.  3B3}. 

1')  Namentlich  auch  dessen  Abhandlong  im  Hermes  VII.  S.4I6£,  Tgl. 
d.  Ber.  f.  1873.  1.  S.  S83.  68S  f. 

1«)  Z.  B.  408b,  7ft.  406a,  SOS. 

1^  Z.  B.  405a,  3  ff. 

u)  Z.  B.  in  der  venweffelien  Stelle  I,  3.  4aea,  23ff.  ünbegrelfiich  in 
mir  gWeh  m  Antiug  40Ba,  3  Barco'a  Anfbasong  von  A'  ättfirtpa  >per 
amendua  qneete  qualitk  delt'  oggetto* ;  mir  scheint  nichts  zwciielloecr,  als  dam 
nntoc  ä/ufä-ccpa  vicbuchr  ciiirrsfitä  dUi  dipi^cia  und  andrerseits  diu  »quilili 
deil'  uggcitoi,  niimÜLli  iLia  ,>ir.-f''.wj  t'ii  O'juß'toTuTipui:  :f>ui  n^i>l,iiiili'U  sind. 
EbeniO  weuig  will  mir  dci-  üiiiml  L'iiik'utiiieu ,  duidi  Wflcüt'U  Uarcu  I,  4. 
408ii,  6  (s.  Aum.  22)  von  den  beiden  Lesarten  kcytit/isv  und  icfoii»  die  crstere 
bevorzugen  Willi  nur  schont  viehuehr  nach  wie  vor  die  letalere  allein  mOglich. 
Ansawdam  i.  Anm.  31.  28.  35. 

")  Ob  I,  3.  406a,  Sff.  (B.  Anm.  IS),  lasse  iah  für  jalat  nneatadiiedeg. 
dagegen  stimme  ich  in  Beaog  auf  I,  3.  406a,  SO— b,  6  (s.  Anm.  17)  tmd  aach 
iu  Bezug  auf  1,  I.  408a,  II  ff.  Jetzt  Baroo  b^  und  nehme  mcöna  in  den 
Anm.  lä  angefahrten  Bericht  ausgesprochene  MIKgung  von  BtfnitBeaa  Dbd- 
tUDg  des  zB  eiSel  zurück.  Nur  in  Bezug  auf  die  Leean  o5rio  an  letalerer 
Stelle  Tl.  H  hat  Barco  mich  nicht  □bcrzengt.  Ob  die  gerade  Linie  iu  f^atracto 
die  eherne  Kugel  Überhaupt  nicht  berührt,  darauf  kommt  hier  nichts  au, 
sondern  nur  darauf,  dass  sie  dieselbe  nicht  so  berührt,  vie  vorher  gesagt  war; 
dass  also  ersteres  wirklich  nicht  der  Fall  ist,  dadurch  wird  der  Zusatz  füru 
keiueBwegB  überflüssig.  Dass  femer  Philoponos  zn  407  a,  20  töv  «ui^u*  tcSi«- 
bemeritt:  >i1  toOtov  indica  a  dito  il  scnsibile  ntesaoi,  kann  ims  auch  nicht  helfen, 
denn  schwerlich  ist  dort  diese  Erklärung  richtig.  Uer  Austoss,  den  Benitz 
an  der  andern  Lesart  roiiroo  nimmt,  ist  also  nicht  gehoben.  —  In  Besag  aitf 
I,  a.  401b,  19  erlaidw  loh  mir  obrigens  beUftndg  glekb  seht  gegen  Boniti 
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jedoch  Tenoisse  tcb.  Erstens  namlicb  ist  es  zwar  zweckmassig,  das3  er 
der  bergebrschteD  ParagrspheDeintbeilang  folgt,  aber  unzweckmassig,  dass 
er  mit  jeden  Paragraphen  einen  neuen  Absatz  beginnt.  Denn  diese 
Paragraphen  entsprechen  keineswegs  immer  den  wirklieben  Sinncscin- 
schnittoQ.  So  bilden  z.  B.  gleich  im  Anfangscapitcl  die  Worte  vüv  bis 
xaT^jop^izai  4U2b,  3  —  8  etoo  Parenthese,  und  dieser  Sachverhalt  wird 
Tollsiändig  verdunkelt,  wenn  mitten  in  Urnen  ein  neoer  Absatz  eintritt, 
«eil  ihr  Aufang  noch  zn  §  4  gezogen  iat,  wShreod  ihr  weiterer  Terlnnf 
den  g  5  ausfallt").  Zweitens  aber  vermisso  ich  die  Beigabe  einer  bis 
ins  Specielle  ausgeführten  Disposition,- wie  ich  sie  in  meinen  Bearbeitungen 
der  Poetik  und  Politik  geliefert  habe,  und  ich  zweifle  nicht  dar:Mi:  hätte 
Barco  sich  dieser  Aufgabe  unterzogen,  so  wQrde  er  auf  Manches  go- 
flössen  sein,  was  ihn  gehindert  hätte  sich  mit  den  Ton  Bonits  in  Bezug 
uf  I,  4.  407k,  37— 40Sa,  29  angeregten  Bedenken  so  leicht  abznfinden, 
als  ea  jetzt  geuheheo  ist").  Ob  die  Psychologie  schon  von  Aristoteles 
selbst  im  eigentlichen  Sinne  herausgegeben  ist,  dafür  haben  wir  keine 
andere  Deberlieferung  als  die  des  Aristoteles  selber,  gewiss  die  beste 
aber,  welche  es  geben  kann.  Nach  dieser  haben  wir  dieselbe  Ftage  in 
Bezug  auf  die  Poetik  (15.  l4B4b,  17  f.)  mit  Sicherheit,  in  Bezug  anfalle 
ihr  gleichartigen  Schriften  mit  Wahrscheinlichkeit  verneinend  zu  beont- 
worten,  d.  b.  mehr  oder  weniger  fQr  alle  oder  doch  fast  alle  ertialtenen 
Sduiften**).  Dies  ist  meines  Eracbtcns  der  einzige  zugleich  wahrhaft 
conseryative  und  wahrhaft  wissenscbaftlicbe  Standpunkt,  von  dem  wir  bei 
der  Belracbtung  derartiger  Stellen  auszugehen  haben.  Aber  leider  hat 
die  wublbcgrlindete  Mahnung  von  Benitz"),  man  mOge  über  den  vielen 
einzelnen  Schwierigkeiten  der  Sciirift  tupl  ^u^^i  die  Untersuchung  ihres 
Zusammenhanges  und  ihrer  Anordnung  nicht  vergesGen,  überhaupt  bisher 
noch  keine  Frttchte  gebracht.  Üebrigens  hat  meines  Erachte ns  anch  in 
Bezng  aoF  das  E^ebie  der  üebersetzer  vor  Aendeningen  des  nberll»- 


Ind.  Ar. 89b,  ö9£  wie  gegen  Barco  die  Bemeikiug,  dass  die  richtige &rkl&- 
mng  der  ltf6ia»a  np\  füoaoflat  des  Piaton  nicht  znent  von  Heits,  sondern 
nrar  adion  Ton  mir  (Fiat  Ffail.U.  aS36f.>  gegeben  ist 

*^  Baroe  Teochlinunert  dies  nodi  dadnreh,  dass  er  das  dem  piy  Z.  3 
■Mpredunde  f  Z.6  ufilland  vafcahrt  dnreh  Mmka*  übtHataL  —  An  einer 
«Bdara  SteDa  1,  S,  4.  406a,  39  (TgL  Anm.  19)  ist  in  a^er  Uebenalnug  «dU 
nur  dm^  ein  Tenehen  ModtM  vor  »BeeeMailamantec  aaigefallwii  ea  steht  Jk 
sieht  ir  ßif  da,  sondern  x3r  ßlf. 

*i)  Gesetzt,  aber  nicht  logagaban,  daas  das  fDalte  Argument  408a,  6ft. 
eine  gewisse  relalife  Verschiedenheit  TOm  ersten  407  b,  89—84  hat,  10  Jat  dandt 
wenig  gewoDuGn,  sc  lange  es  nch  in  derHaoptsacto  doch  «n  dieeera  nur  Ter- 
btit  wie  die  Auetuhrung  zur  SUne:  immer  mBBsle  es  10  elngedditet  sein,  dan 
m  unmittelbar  auf  dieses  folgen  komtte. 

>3)  Vgl.  aucb  meine  BoaeAung  in  dem  aogafObrlmi  Baiieht  S.  CSB. 

H)  a.  a.  0.  S.  432. 
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fartea  Textes  allsn  grosae  Sdien.  Dia  EdUnugea,  dinch  mlche  er  aie 
m  venneiden  sucht,  achefnan  mir  mdu&eh  immOglich**}.  Bodi  htt  er 
selbst  ein  paar  TerbBBseraiigsnnschlAge  geoutcfat,  weleke  idi  lii«r  in  Ter- 
bindung  mit 

19)  Aristoteles  de  anima  A  l.  402b,  16.  Ton  Christian  Beiger. 
Im  Hermes  Xm.  1SV8.  S.  802  f. 

und  einigen  anderen Goiüectnren  mitaatheilcn  haha.  Beiger  also  Echreibt 
I,  2.  402b,  16.  aiaßäveoBai  und  vobTv  fQr  ahttr/uxaii  und  votjuxoH,  Barco 
I,  4.  408a,  28.  u  für  S  und  zwoifebid  II,  3.  414b,  4.  xanx  nä  (oacli 
Hilaire's  LebersGtiiung)  für  xai  rd.  ZellBr{B.  568.  Äoni.  1)  III,  4.  429b, 
23.  JciW  dfii/lg  für  (das  von  Hayduck  gestrichene)  xai  diraSic,  Neu- 
bäuser  (s.  ISo.  23)  S.  53  Ii.  III.  7.  431a.  20.  etwa  rJsio»  (o^rai  xol  auröf 
ö  d)j/>  apianü)  /i£v  £v.  rii  n  zivn:  a'jTw  Trh-u/')  oaer  ähnlich  und  Z.  23.  üy 
uach  der  alten  UojjüiäL'tzuiij;  ^latt  oy.  wübci  unbeachtet  geblieben  ist, 
dass  schon  Freudenthal  Rhein.  Mus.  XXIV.  S.  397  f.  Anm.  10  Letz- 
teres empfoUsn  nnd  die  Lücke  hinter  wish>  vielmelir  dnroh  ümstellmig 
Ton  17.  &map  —20.  tdä/at  biater  33.  n  und  Tilgung  von  32.  ical  &e 
6poe  mit  LV  beseitigt  hat  Audi  die  im  Bericht  filr  1877.  IX.  8.  S6S 
ougofQhrlc  Streichung  von  26  f.  &it  ~  SUr^^a  durch  BHumker  ist  schon 
von  F r  e ud e  11 1 ha  1  empfohlen.  Ferner  Bchlügt  N  e u Ii ü u s u r  (S.  88.  Atttn.2) 
desens.  7.  449a,  3.  </i^)  iv  vor  und  verthelJigt  (S,  I3u)  de  iusomnm.  461h, 
14  die  Lesart  von  L  und  der  alten  Uebersetzung  ithrf^t. 
Die  beiden  Dissertationen: 

20)  '0  &pia}u>g  rffi  ^"Z^S  xatä.  Taf'Ap'.cnorEXcloui  dp^ät-  dto-Tpißi) 
TxpliQ  imr£u$iy  zoü  StSoKTopiKoü  SaihäiiaToe  hiä>  'latdvvou  A.  BapiXa. 
jBt'l'i'a  1878.    108  S.  gr.  8. 


»)  Z.  B.  I,  4.  408b,  3e,  iro  iah  auf  der  SteUe  ff»  vermuthete,  bevor 
ich  iTDSste,  dass  es  mir  von  Steinhart  Torwenenommea  war,  und  vo  ich  ent- 
vederdiea  oder  dal  von  Boaita  voigeschlageneiy  {I  noch  jetzt  lUr  allein  richtig 
halte  <vgL  Anm.  26),  tinier  406a,  8,  wo  Barco  ewar  mit  Eochi  Steinhart's 
Coqjeotiir  Oi4>  au/T-tnis  venrirft,  wo  ich  aber  nicht  begreife,  irie  das  griechisdie 
pnjMt-  mrrrmisieapailx*a9at  inldtts  Hittleres  «nfadanent  bedeaten konnte, 
»weder  ein  Homogenos  noch  em  Heterogene«.  IMes  mOasle  helsaen  pyj»! 
(_p^Tc  aurrtuis  [i^re  fl^)  aarytuiq,  und  so,  denke  ich,  wird  Arietoteies  wohl 
auch  geschrieben  habcu.  II,  2.  413b,  13  vennuthet  Steinhart  la-ijaet  <,ö/jEf£i>. 
Barco  erwidert  »che  l'appetito  {SpeSit}  viene  da  .^ristolele  nella  aensivitÄt. 
Aber  aus  dem  gloichou  Grunde  hätte  AriBloteies  dann  auch  die  n'y^ms  weg- 
laEseu  iDUaaen.  die  er  ja  ebenfalls  mit  lur  empfindenden  Seele  rechnet.  Doch 
igt  vielmehr  wohl  Z.  13.  äfisxra^  hinter  dem  buchätahenähnhchen  i^ptma^ 
ausgefallen,  vgl,  414a,  31f.  Ebenso  ist  Freudenthal's  Streichaog  von  lai 
pavTaaUn-  Z.  23  (nach  Ttiemisüos)  nicht  durch  die  Verweisung  auf  III,  la  11. 
483b,  20f.  484a,  6E.  widerlegt,  denn  es  awlngt  nicbU  diese Slelleo  so  an  der 
ten,  als  ob  alle  Thiers  ohne  Ausnahme  fiavroofii  oIoAgrini  beOssen. 
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Sl)  De  Tita  Becundum  Aristotelem  tbesim  apud  facaltatcm  littera- 
ram  Buüieiisein  dispnlabat  ßoyer,  Professor  in  Lja&eo  Dirionensi, 
oUm  scholae  DormaliB  alnmDiis.   Dirione  1879.    126  S.  gr.  6- 

Bind,  irie  mir  scheint,  nicht  von  vlsaenschaftUohar  Bedantung,  so  ansprochs- 

ToU  auch  die  enters  anftritt 

22)  Sie  aristoteUsche  Lehre  vom  GedBchtniss  and  von  der  Abbo- 
ciatirai  der  TorstelliiDgen  nebt  einem  Anhange,  enthaltend  eine  üebei^ 
■etnmg  der  adstoteUBchen  Sditift  mpi  /if^fc^  xo!  dimpn^mue-  Ton 
J.  Zikj  a.  Vor  dem  Frognunm  des  GTranasinras  in  Leobschats  18^9. 
18  &  4. 

iat  mir  bisher  nicht  in  Gesicht  g^mmen.  Endlloh 

23)  Aristoteles'  Letire  von  dem  sinnlichen  Erkenntnissvenntigen 
and  seinen  Organen.  Ton  Dr.  J.  Neuhänser,  Fnfessi»'  der  Philo- 
sophie.  Leipzig,  Koschnj-,  1878.    III,  184  S-  gr.  8. 

ist  die,  nie  im  Bericht  fUr  1817.  IX.  S.  3G0  bemerkt  wurde,  von  ihrem 
Verfasser  schon  frllber  angekündigte,  urs]iriinglicli  7.u  einer  Recension 
von  ßäumkor's  Dissertation  «Des  Aristjjteles  Lehre  von  den  äusseren 
aud  inneren  Sinnes vermOgeu,  Leipzig  18T7(  bestimmte  Schrift,  die  dann  ■ 
aber,  als  sie  Ober  das  Maas  einer  solchen  anschwoll,  eiastneilen  dorch 
eine  kdnere  BenrtheilDng  ersetit  ond  sodann  besonders  heransgegeben 
ward.  Der  Verfosser  hat  dabei  den  ursprOnglichen  Qbsrakter  stehen 
lassen  und  daran  gewiss  nicbt  übel  getban,  sondern  gerade  dadurch  seiner 
Arbeit  eine  angenehme  Frische  und  Lebhaftigkeit  erhalten,  sieb  die  un- 
nothige  Wiedcrtiolnng  des  in  Bäutnker's  Darstellung  von  ihm  Gebilligten 
erspart  nud,  nie  er  selbst  hervorhebt,  die  Differenzpunkte  um  so  be- 
ttiramter  gezeigt,  während  dabei  doch  seine  Schrift,  nie  er  mit  Recht 
btiianptet,  ans  sich  allein  vi^koramen  verständlich  ist  Jedenblls  ist 
dieselbe  eine  sehr  dankenswerthe  Bereicherung  der  aristotelischen  Litt^ 
rator,  nenn  anch  die  etwas  tiberschw9nglicben  Lobeserhchnngen  ihres 
Bacensenten  C,  S.  Barach  in  den  Philos.  Monat^li.  XV.  IST'J.  S.  73—87 
naU  hier  und  da  einiger  Ermässigung  bedürfen. 

Henh&user  widerlegt  zuerst  {S.  1—19)  die  auch  von  mir  o.  a.  0. 
S.  849  gemisshilligte  Behonptung  Bftujnker'a,  daaa  es  Stellen  gebe,  in 
welchen  Aristoteles  das  niedere  Denken  der  empfindenden  Seele  als  solcher 
ntschreibe.  Er  zeigt,  dass  Psych.  1, 4.  408b,  26ff.  allerdings  jiuHocFa^ 
gegen  den  gewöhnlichen  eebranch  des  Pbüosophen  von  yosBi  nnterschle- 
<ien  ond  der  sansitlvai  Seele  beigelegt  wird,  aber  aasdriloklich  in  A.b- 
^.ingigkeit  von  der  ventBnfUgen**).  Eine  iweite  Stelle  m,  4.  416a,  8ff. 

»>  AuA  NeDbRnser  behlH  ebend.  Z.35  (a.Anm.SS)  t(tu>  bei:  >im 
Innemc.  Er  Tentdit  offenbar  >im  Innern  dn-  Seele*  Aber  kommt  es  denn 
hierauf  irgendwiB  an?  Odsr  Ufeba  nicht  die  Sache  in  der  hier  sllein  in  Be- 
trübt kommenden  Htnddit  vBlÜg  dleielbe,  wenn  das  philosophische  Denken 
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Mdiefot  nie  txab  NenliftiiBer  aiclit  riobtlg  m  erkUren,  indem  er  Anw 
p^miie  voüc  nloht  auf  das  menschliche  Denken,  soadern  auf  den  voSc 
Überhaupt,  namentlicli  auch  den  göttlichen  bezieht  Ich  verstehe  unter 
ioyia/ws  xai  Biäyoia  Z.  y  I',  den  iiionsciiliolicn  Verstand  überhaupt  und 
finde  in  Jie;»!  Ss  tuü  Hnaifirj'iKu'i  nnü  üfio;  Uyog  Z.  llf,  die  uaditräg- 
Ucbe  BeschränkoDg  der  anfänglich ca,  ohne  diese  Beschränkung  missver- 
etSudlichen  Behauptung  /liv  yip  biiäpj^ti  lurfiapj^  tüw  fBapvwu, 
n&roK  xoi  tA  loaA  mtyra  Z-fif.:  auch  das  thsoretiiehe  Denken  des 
Menschen  setit  freilich  gleich  dem  praktischen  and  poiatiBCbea  die  nio- 
dereu  Seeleiitheile  voraus,  aber  es  hat  doch  iusofem  mit  demselben  eine 
andere  Bewandniss,  als  es  einen  Theii  der  tlieoretiscbcn  Vernunft  des 
Menschen  gicbt,  welcher  auch  getrennt  vom  Leibe  und  der  übrigen  Seele 
esistiren  kann''):  die  bescbr&nkenden  Worte  sind  also  vorausdeuteud 
auf  III,  5.  Duhalthar  in  dieser  Form  ist  auch  Neahftuser's  Auslegong 
der  dritten  Stelle  HI,  i.  dS9b,  10—21.  Denn  Aristoteles  sagt  nlolit,  die 
Yemnnft  (denn  i  voüe  nird  hier  allerdings*')  Subject  sein)  erkenne  die 
Sinnendiuge  mit  einem  anderen  Vermögen  als  deren  Begriffe,  sondern  um- 
gekehrt diese  mit  eiuem  anderen  oder  sich  anders  verhaltenden  Vermö- 
gen als  jene.  Unter  dem  anders  sich  verhaltenden,  gleichsam  aus  einer 
krummen  Linie  gerade  gebogenen  kann  mitbin  nicht  die  Vemunflthätig- 
keit,  wie  der  Verfasser  will,  sondern  nnr  das  sionlicbe  Vermögen  (aJad^ 
tixiv)  verstanden  sein.  Zeller  S.  06efL  Anm.  8  In  edner  theila  ihn- 
Heben,  theiis  abweichenden  Erklärung  bemerkt  wenigstens  diese  Scbwia- 
rigkeit  und  sucht  sie  zu  bobeo;  ob  mit  Erfolg,  oder  ob  ich  bei  meiner 
bisherigen  Auffassung  (Phil.  Anz.  V.  1873.  S.  ü61)  bloibcu  solpä),  ist  mir 
zweifelhaft. 

Es  folgt  (S.  20-26)  auf  Grund  der  durch  de  sens.  4.  m\  15  ff.») 

etwa  bloss  leiblicher  Organe  bedürfte?  Alles,  ^rorauf  es  hier  mikommt,  ist 
vielmebf,  dass  nicht  das  philoBophische  Denken  als  solches  ahätiibt,  sundem 
nur  seine  äusseren  Organe.  Diese  EämmUich  sind  also  durch  äUtu  xtrig 
bezeicliiiei  iiini  nicht  blüij  der  Gcmeiusiun,  wie  HauhHuBer  glaubt,  sondeni 
die  giiw/.v  ^liiiillebe  Set'ic  iiii'.  ihren  leiblichen  Werkteugen  und  auch  der  an 
deu  Linb  gt'Liiiuleiie  Tlii'll  der  veruüiiftigea:  ävtu  toStoo  oäSkir  «vilv)?}  vail 
(sc.  ä  TToc^niü«  III,  ü.  ■IMa,  2S. 

"^j^  Und  wirklich  vor  der  Geburt  cxisiirt  hat  und  nach  dem  Tode  nie- 

f )  Was  auch  ich  frliher  verkannte. 

Natürlich  mit  Ausnabiae  des  Anm.  28  angegebenen  Tuakles. 
Wo  Qbrigens  Z.  IS.  xai  Toit  j^u/io^  lu  stroicheo  ist.  Ebendas.  412a, 
30  erinnert  imd  an  das  Bexenebunaleias:  es  muss  entweder  3$  oder  (viel  nn- 
mhiseheinlicliar)  ärräi  sein,  Ton  den  beiden  im  Beriebt  f,  16TG.  V.  S.  27(k 
Annt.  S  angeregten  Caqjeotsren  verdient  nnr  die  sweile  xofoimii  ^xal  riStjä- 
¥av')  4Sla,  7  Berflcksichtignng;  eben  dort  ist  Aiovref  Druckfehler  für  bav- 
rat  und  Z.  13  hinter  ^luloäc  der  Zusate  imit  Ali  an  streiohen.  443  b,  S  war 
ini'  <*Br(^>  sn  tchniben.  Uchüg  vennathet  Nenh&uier  412b,  39-  ^pif 
Ihr  brp6ii,  so  aber  vor  ilim  schon  Tbncot 
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SB  die  Hand  gegebnen  richtigi'ii  Krldilruiiü  der  von  üiiumlter  falsch 
Tentandeaen  Worte  aiX  n  •'iAuwik-j'^  fi  uinTztx'ii'  ey^uiiou  ^,porq-cot 
S.  443a,  If.  die  Heretellnng  der  von  icucm  vcrkannteu  ans  lote  lisch  BD 
Ldire  aber  den  objectiven  Geschmack  und  Cicmcli.  nach  ivelclter  joner 
gewisse  bestimmte  vom  Wasser  anfrciiommtine  Quülililt,  dieser  itleich- 
falls  eine  solche  Qualität  ist,  weldie  \V;i— rr  (idiT  Lutl.  (.'Ificlisiim  durch 
•Änswascliung»  des  «gesthmackhiiltiirtH  i  i  oc^cl^c^ji  ,iiii;i'}ioTnni(!n  li^ibeii-"). 
Sodann  (S.26  -  29}  wird  dem  Irrlhiim  0;i  i;  m  k  er  ~  (-  li.  ^iejl'i'I.  Ijor.  t^.350) 
gegenüber  das  Verhältniss  des  Wahrnehitiuugsveniuigeiis  zur  seiisitiveo 
Seele  dahin  richtig  bezeichnet,  dase  es  eben  mir  nicht  dos  einzige  Ver* 
KOgea  dendben  fst. 

Hieranr  wendet  sich  der  Verrasser  zom  Centralsinn,  ond  zwar  zu- 
erst za  dessen  Functionen  (S-  30 — 60)  und  sodann  zu  dem  Vcrhaltniss 
desselben  zu  den  flusseree  oder  peri|ilicnsclien  Siiiiipii  (S.  liO  — 7u).  der- 
gestalt diiss  er  von  den  beiden  Functionen  des  lionieinsiiins.  dcrWahr- 
Dehmuug  der  Wahrnehmung  und  der  Vergleich ung  und  Unterscheidung  der 
WsliniehniiuigaobiectederEiiizelsiiiiie,  nur  die  letztere,  mit  welcher  eine  von 
BSninker  (gleichwie  auch  von  ZellerS.  GlSf.)  angenommene  dritte  Fano- 
tion,  die  AQ&ssnng  der  Tcnichledenea  EinKelsiniien  gemeinsamen  Objecte, 
der  Sache  nach,  wie  5.  31-36  ausgeführt  wird"),  zusammenfalle,  einer  ge- 
nauereu  Besprechung  für  bedürftig  halt.  Diese  lieapieelning,  Uber  wel- 
che der  mir  zugemessene  Raum  mir  nicht  einmal  gestattet  eingehender 
in  berichten,  geschweige  denn  ein  begründetOB  Urtheit  abzugeben,  er- 
streckt sich  auf  die  Frage,  in  wie  iem  es  ikristotales  fOr  möglich  tHÜt, 
dies  das  nnterscheidende  Prinoip  trotz  adiier  nntheflbaren  Einheit  den* 
noch  zwei  versdiiedeiie  QtialitAteii  zufU^cb  wahniehmen  und  nnterechel- 
den  kftiiD.  Bei  dieser  Qelegenhelt  werden  Teischiedene  schwierige  Stel- 


*>i  Wenn  aber  Baraoh  8.77  erst  Nenh&nser  die  FettsldloBg  der 
•finoteliscben  Lehre,  dass  alle  Sinnesorgane  die  leinea  Qualitäten  ohne  M- 
■rädmng  Ihres  atotflichoD  Substrats  in  sich  aafnehaiGn,  zuschreibt,  ac  ist  dies 
eine  Uabertreibniif,  und  man  mochte  fast  glauben,  dus  er  Zeller  nicht  ge- 
baen  habe.  Ünd  ebenso  abertrieben  ist  im  Angesicht  des  namentlich  von  Zel- 
ler herriti  Oel^teten  die  Behauptung  S.  74,  dsss  es  bis  auf  Nouh Unser  an 
einer  nrhuDdUehen  Dantelltag  der  AnGiebten  des  Ariütot<'le;  in  llczug  auf  die 
mvd  gpfa  «ä/uToc  xak  gbuUch  gefehlt  hnbi;. 

■■)  Schoo  ans  dieser  AnsfOhnuig  ergiebt  sich  fiir  N  ii  b  Ii  u  ?  i'  r  zugloich 
die  bejahende  Beantwortting  der  von  einzelnen  aeiieu  verueiuieii  i'rni^e,  ub 
Aristoteles  wirklich  einen  Centralsinn  gelehrt  hahG.  l'svcb.  III,  1  4i'.iv,  15 
ist  er  geneigt  die  Aufoidime  von  <oi)  »aia  aus  der  alten  UeberHi4?.iiiig  iliircb 
Torstrik  zu  billigen,  er  bdiigt  ferner  Z.  291.  dessen  Streichung  von  nii  —  S-iäv, 
ttescreitet  aber  dessen  Anfechtung  von  xoir,aci  Z.  Iß  und  dessen  Annahme  zweier 
Rececsionen  Z.  217.  —  Sollte  übrigens  nicht  vor  Z.  19.  xai  der  Ausfall  etwa 
von  nai  alrti  jip  rnüra  iraiEi  ^anp6y,  Szi  o&ic  tviUjitTai  S/ui  itpeavipMirAu 
oder  etwas  Aehnlichem  anzunehmen  sein?  Siehe  Trendelenbnrg  s.  d.  St 
8.  4261  =  S.  3i9f.  der  zweiten  Ausgabe. 
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leo,  dflsens.  1. 449s,  si  Psych.  HI,  2. 4»s,  s— 14*^.  III,  7.  4Sia,  SIC, 

einer  ansftthrlichen  ünteraucfaang  namentlich  anch  in  BiUDg  auf  die  Text 
gestaltnngen  und  Conjectareu  Tarstrik's  unterzogen,  dabei  auch  (s.  o. 
S.  264)  ein  paar  eigene  Co^jecturen  versucht,  aber  die  Auseinandersetzung 
TOn  Frsudeothal  Khoia.  Mus.  XXIV.  S.  39Tff.  Änm.  10,  wie  schon  be- 
merkt wurde,  nicht  beacbtct.  Bei  allem  Folgenden  muss  ich  mich  mei- 
ner Hauptaufgabe  gomilss  wenigstens  auf  die  bescheidenere  Rolle  des 
blossen  Berichterstatters  beschiilaken  und  auf  eigene  Prüfung  verzichten. 
In  Bezug  auf  das  Terhältniss  der  Einzelsinne  zum  Centralsion  zunächst 
alaogelangtlleiih&iiBersadeaiguu  neuen  ErgebniBB,  dass  letztere  du 
eigentlich  Wahrnehmend^  entere  mir  seine  beeonderen  TennOgen  eeien. 

Die  wichtigsten  Alrachnitte  der  Sdirift  «her  sind  die  heidoi  letz- 
ten &her  dos  Organ  des  Centraisinns  und  seinen  leihlichen  Sitz  (S-  TI 
bis  110)  und  über  die  Verbindung  dos  Ceutralorgans  mit  den  äusseren 
Sinnesorganen  (S.  111-132).  Einstimmig  nämlich  war  bisher  die  An- 
nahme*'), dass  jenes  Centraiorgan  nach  Aristoteles  das  Berz  oder  bei 
den  blntlosen  Thieren  der  diesem  analoge  EOrpertheil  sei,  and  sie  ist 
auch  nach  Neuhüaser's  Darstellung  nur  In  so  fem  falsch  oder  aber 
wenigstens  ungenau,  als  man  dabei,  wie  dies  in  der  Tbat  der  Fall  war, 
entweder  das  ganze  Herz  verstand  oder  aber  sich  wenigstens  nicht  klar 
machte,  ob  dieses  oder  ob  nur  ein  bestimmter  in  demselben  befindlicher 
Theil  oder  Stoff  und  welcher  zu  verstehen  sei.  Durch  eine  Oberaus 
scharfsinnige  BeivcIsfUtirung  gelangt  nämlich  der  Verfasser  dazu,  dass 
es  derjenige  Tljcil  <U:-,  I.cibcs  sei,  ivolclier  das  eigentliche  körperliche 
und  atofflicho  Substrat  der  HcefG  ausmacht,  die  Lebenswärme  (SEpfiüv 
fiw»x6)i  oder  aii/ifurov)  oder  Lebenaluft  (gelegentlich  m^S/ta  oder  laitäita 
aipfuto»  genannt),  welche  süh  analog  inm  psychischen  Leben  der  or- 
ganischen anblnnaren  Wesen  Terfaält  wie  der  Äether  zu  dem  der  Ge- 
stlme"),  und  welche  iliren  Hauptsits  im  Heixen  bat*)  vad  zwar,  wie 

»)  Nenh&nzer  fibenetat  ^.3»£}  Z.9,  aU wann dastlnde  ipi*pi^  />fe 
Sfia  xal  iAalptxm,  thnt  also  dem  tlberiieferten  Text  Qewalt  an,  Bichtlg  da- 
gegen Torwirft  er  Toratrik's  Annahme  zweier  BMensionen  aueh  aa  dieatr 
Stelle.  Z.  6  lertheidigt  er  dann  (S.  42  £)  die  Bekkor'idie  Lesart  gegen  Tor- 
strik,  verwirft  das  von  letzterem  ans  pr.  £  aafgeDommeue  sdj>  !v  und 
(hinter  Jk)  Z.  12  und  die  beiden  angebltohen  Becen^onen  Z.  ll£,  billigt  iir 
gegen  mit  Becbt  Z.  14.  firriv  die  xt^aptoitivifi. 

"l  Wir  finden  sie  eicht  bloss  bei  allen  Neueren,  wieZeMcr  undBftuni- 
ker,  sondern  sie  war  auch,  wie  Barach  0.81  bemerkt  und  anderweitig  ge- 
zeigt hat,  leine  das  ganze  Mitcehlter  hindurch  bis  auf  Harvey  und  Des- 
cartes  für  ficht  aristotelisch  gehaltene  Lehre.  Uarve;  selbst  beruft  sich 
noch  anf  Aristoteles,  wo  er  dem  Heizen  als  dem  beherrschenden  Oigaa 
die  Belle  dner  Sonne  im  Mikrokosmos  zosehrelbt*. 

U)  So  erUirt  NeuhKuser  (S.  89}  die  Stalte  de  gen.  anim.  U,  3.  TSeb, 
20S.  vgl  Zelter  8.483fr.  Anm.  4. 

U)  Tgl.  Zeller  a.  a.  0.  und  8.6ie£.  &I8.  filff.  SCSI 
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Ncuhauser  nahrscheialicli  ta  machen  sucht,  Id  der  Gegend  der  mitt- 
leren Herzkaniiner*). 

Nicht  ganz  so  einstimmig  war  man  schon  bisher")  darüber,  ob 
Aristoteles  gleich  PlatoD  die  Leitnng  der  SinneneindrOcke  von  den  peri- 
liheriscbeii  Organen  zum  Herzen  oder  zu  dem  in  demselben  befindlichen 
CeDtralorgon  den  Adern  und  ihrem  Bluto  zuschreibt,  oder  wenigstens 
sind,  nährend  noch  Kampe  ond  Bäumker  es  annehmen,  gleichzeitig 
mit  Neuhflnser  di.rüber  auch  Zeller  8.  641.  Anm.  7  Zweifel  gekommen. 
Noubausor  nmi  wideilegt  eingehend  diese  Torstellnng  und  zeigt,  dass 
Aiistot«lea  vielmehr  als  der  Erste,  welcher  von  den  bekauutlich  erst 
¥«1  Eerophilos  entdeckten  Nerven  doch  wenigstens  schon  eine  richtige 
Torahnnng  hatte,  die  Organe  der  bei  dieser  Frage  im  Wcsoatlichen 
allein  in  Betracht  kommenden  drei  Eopfsinne  selber  als  Kühren  oder 
Canäle  {TTÖpoi)  ansah,  welche  bis  zum  Centralorgan  fortlaufen  und  mit 
dem  specifischen  Organkörper  (Wasser-  oder  Luftsubstanz)  angefüllt 
sind'B),  und  dass  nnr  ihre  EmObrung  und  Erhaltung  nach  seiner  Auf- 
fusnng  dadurch  bewirkt  werde,  dass  sie  mit  Aderzweigen  in  Verbindung 
rtahea.  SchUessücb  wird  (S.  128£F.)  das  dritte  Capitel  der  Schrift  Ober 
die  TMome  einer  aingahendeu  BeEprechang  unterworfen. 

Es  ist  sehr  zn  bedanem,  dass  Zeller  das  anregende  und  beleh- 
rtode  Vtak  Heahiaser'B  niofat  mehr  hat  benutzen  kSnnen, 

Auf  die  aaologischeii  Schriften  beriehen  sich  die  meisten  in  den 

21)  Emendatlones  Aristoteleae  Ton  Uiobael  Haydnck  in  den 
Jahrb.  1  Philol.  CXK.  1879.  S.  109—112 
vtffgetrageDen  Oonjectnren:  De  part.  anim.  III,  2. 66Sa,  1  vielleicht  [rl  — 
ßagfitm}  und  jedenfalls  wohl  Saoie  {St]  mit  Aenderung  der  loterpnncUcn 
64t3b,  3$B.  TÖiv  ik  dijfaiwv  xi  /ikv  noiÜ  xipan  i^^i  itpbt  AXx^,  moI 
TBC  /Movü-jran'  Svia,  Straig       S&lioxs»  ^  jBÖtnc  £Ui^  Aix^  —  xofiijloie 


*<)  S.  104  durfte  Neuhäuaer  die  zweifellos  unachle  Schrift  Ton  der 
BBwegnng  derThiere  nicht  so,  wie  er  tbut,  benutzen,  ohne  sich  ginz  bestimmt 
tenher  lu  äussern,  ob  er  sie  fOr  aristotelisch  bfllt  oder  nicht. 

*')  Bar  ach  S.  weist  auf  Physiologen  der  Rcnaissancezeit,  z.  B.  den 
Anatomen  Hieronymus  Fabricius  ab  Aquapendente  bin,  welche  idie 
riditige  aristotelische  Annahme  .  .  .  erkannt  und  auf  Grund  derselben  mit  Zn- 
hfilffenahme  empirischer  Thatsachen  eine  Lehre  . . .  anfgebanC  haben,  weldie 
öe  Torlttnferiii  der  modemeu  Theorie  von  den  ^eoifischen  EmpfindimgB- 
Bfn«  genannt  werden  kannc  TgL  Anm.  38. 

^  Barach  S.87  bemeAt;  »Wie  ebie  Bendnisce«  an  die  alte  artoto- 
(Ade  Anffunmg  küngt  o,  wenn  Job.  Hfiller  von  einer besinderen  Beh- 
■lüBinbatanx  zpricht,  ein  Gedanke,  der  erweitert  der  neuen  Theorie  Be- 
ringt TOm  Udit-  tmd  Temperatnrdnn  an  Onude  Hegt . . .  Wer  wird  in  die- 
wer  Wendung  . . .  nicht  ein  nnbewnsates  ZnrDckgieifen  auf  die  Torstellnng^ 
«räe  (ha  Ariitateles  eAeimen?« 
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{xai  jäp  —  iii^aaiif),  Ta  ük  yauXtüSiivza  —  Si^miköv  Zooiq  ok  äj^pr^OToC 
jie'puKEV  }/  Töiy  xspärmv  i^oyjj  x.  r.  i..  IH,  4.  0(iGb,  25ff,  enlwedor  dpjj- 
xaiizv  Sia  ÖS  -Ii  —  rfo/iT^w.  k^ipa;  Ij-Ujol  oJor  lieb(;r  a/iSii.    oün  Si 

gen.  V,  7.  7riiilj,  27  vii'lleidit  |'>i[  und  jcdeiifalh  mit  Gaza  Z.  31  jisj-a 
für  ,3«^^ü.    DuKii  rie  aii.lili.  Sola,  31,  ''üi'  uud  b,  15.  m,v- 

TÖnait  für  (TüiTÜi/tu,-  (Linter  ililligiiiig  von  Wallis'  Aenderung  von  uxsütj 
Z.  14  in  axü))). 

25)  Die  Zoologie  des  Arisiotcira.  Von  Prof.  Dr.  Th.  Watzel. 
Tor  dem  Jahresbericlit  des  kaiserl.  küiiigl.  Otjerrenlgymnaslums  in 
Beiobenberg  IBTB. 

ist  mir  bisher  nicbt  zugänglich  gonordcn,  was  ich  nach  dem  glänzenden 
Lobe,  velches  dieser  nicht  vollendeten  Abhandlung  in  dem  kurzen  Be- 
richt von  Karl  B.  Heller  in  der  Zeitschr.  f.  d.  Osterr.  Gymn.  X3X 
1679.  S.  810t  ertheilt  wird,  nur  anf  das  Lebhafteste  bedanem  kann. 
Auf  eine  Stelle  der  ThiergeHchichte  bezieht  sich: 

26)  Eetriporii  von  Thrakien.  ToQ  W.  Dittenberger.  Im  Her> 
mes  XIT.  18T9.  S.  298—308. 

Dittenberger  zeigt  namlicb,  dass  hier  IX,  36  (24).  G20a,  33. 
iv  Sk  üpiijj  xa^ti/iivg  Tzori  KeSpntoXtoz  bid  demjenigen  Thrakien, 
nelcbos  oltist  das  des  Kedripolis  hicssi  zu  schreiben  und  der  nämliche 
tbrakiscbe  Fürst  Eetriporis  zu  verstehen  sei,  dessen  Käme  zuerst  durch 
seine  Uflnzen,  dann  durch  die  Urkunde  des  von  den  Athenern  366/6 
mit  ihm  koiz  vor  seiner  Verdränguug  und  der  Einverleibung  seines  Lan- 
des in  Makedonien  gegen  PhilL;>]>os  abgeschlossenen  Bund  es  Vertrags  be- 
kanntward. Dittenberger  macht  ferner  darauf  aufmerksam,  doss  das- 
selbe wie  in  der  aristotelischen  Stelle  aus  anderer  Quelle  ancb  in  den 
psendo-aristotelischen  äau/idaia  clxo-ja/iara  §  118.  841b,  iBff.  ohne  Nen- 
nung jenes  Häuptlings,  aber  mit  genauerer  Angabe  der  Lage  des  Land- 
strichs T^v  6päx)iv  T^v  bükp  'A/i^hoXiv  berichtet  wird,  d.h.  östlich  vom 
Strymon,  wo  schon  A.  Häch  denselben  gesucht  hatte,  und  dass  endlich 
eine  dritte  Stelle  bei  Theophr.  de  odor.  2,  4  ai  xpi&ai  .  .  .  ai  ix  T^y 
KESpimühoc  erst  von  hier  aus  Licht  bekommt,  indem  nunmehr  auch  hier 
KeSptr.ölios  herzustellen  und  saus  dem  Lande  des  Kedripolis«  m 
übersetzen  ist.  Dass  die  Hellenisirung  von  Kctriporis  in  Kedripolis  nicht 
den  geringsten  Zweifel  erregen  kann,  wird  von  dem  Verfasser  auf  das 
Ueborzeugcndste  erwiesen. 

De  Melisse  elc.  976b,  9  schlägt  Emminger  (s.  No.  3)  ankuuiifend 
an  den  Cod.  Lips.  und  an  Bergk's  Conjectur  vor  (S.  149.  Anm.  131): 
oZai  —  Svtt  (pby  jvuiodai.  ~  Die  Frage  nach  dem  Drspnmge  die- . 


Eheud.  a,  30  sti  ixtbaa  mit  allen  i^dtchriften  ansser  f  za  aohrdbea. 
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?er  Schrift  aber  ist  in  dem  unter  Ho.  57  zu  besprechenden  Buche  voq 
DicU  (S.  108—318)  einer  emeiit«ii  nod  an  neuen  Gesichtspunkten  rei- 
cheu  UiitersucLung  untereogen  worden,  deren  Ergebniss  bei  einzelnen 
Abweichungen  von  Zeller  (!.'  S.  4(i:tll,)  doili  nii^dcrnm  (iiinuif  liinaus- 
läuft,  dasä  diese  Schrift  vun  Thcuiihrastos  olieii  su  wenig  wie  \m  Aristo- 
teles berrQhrett  ItaDii,  dass  die  Lehre  des  Xeuophanes  in  ihr  vermischt 
ist  und  Siniplildos  Phjs,  6',  BUS.  nirklich*°)  grosaentheils  aus  ilir,  olma 
sie  zu  neiiDeD,  goBchOpft  hat,  Tbeophrastos  also  (in  den  fvoixal  36$ai), 
den  er  nennt,  nnr  fOr  den  tlbrigen  Tlieil  seines  Berichts  —  nnd  zwar, 
wie  Diels  teigt,  anäi  nur  (s.  n.)  die  mittelbare  —  Quelle  ist**). 

Am  reichhaltigsten  Ist  die  Ethik  bedacht  worden,  wie  aus  folgen- 
der Uebersicht  erhellt: 

37)  Aristotelis  Ethica  Nicomachea  edidit  et  commentario  conÜDUO 
iii-lnixit  ü.  Ramsanor  Üliicnburgensis,  Adiecta  estFrancisci  Sn- 
scmihlii  ad  editornm  cpi^tolu  critica.  Lipsiae  in  aedibns B.  6. Tenb- 
neri  -MDCCCLXXVIII.   VIII,  740  S.  gr.  8, 

28)  IU,i':  ^ijfafOCTw^C  The  fifth  book  of  tlic  NicomachEan  Ethics 
of  Aristotle.  Editcd  for  ihe  sjndics  of  the  uiiiversity  prcss  by  Henry 
Jackson,  M,  A.,  feliow  of  Trinity  College.  Cambridge  at  the  nni- 
Tersity  pre.-is.  London,  Cambridge  Warobousc.  Cambridge,  Deighton, 
Bell  and  Co.  187'J.  XXXII,  125  S.  gr.  8- 

29)  An  introductioD  to  Aristotle'e  Ethics  Books  I  — IV  (Book  X. 
Cb.  71  —  IX  in  an  appendii),  with  a  continaoiis  Analysis  and  Notes. 
iDtoided  for  Uie  ose  of  Beginners  and  Innior  Stndenta.  B7  the  Sev. 
Edward  Hoore,  Principal  of  S.  Edmund  Hall,  Oxford,  and  lata  Fei- 
low  and  Tutor  of  Queon's  College.  2.  ed.,  revised  and  enlarged.  Ox- 
ford, ßiviugtoDä.  1878.  8. 

30)  The  moral  philosophy  of  Aristotle  consistiog  of  a  translation 
of  the  Nicomachean  Ethics,  and  of  the  paraphrase  attributed  to  An- 
dronicua  of  Rhodos,  with  an  iutroductory  analysis  of  each  book;  by 
the  late  Waller  M.  Hatch,  M.  A.,  fellow  oC  new  College,  Oxford 
etc.,  conipleted  after  bis  death  bj  others.  London,  Murray,  1870. 
XXIV,  589  S.  gr.  S. 


M)  Wai  bei  Zeller  nodi  nicht  genOgend  bewiesen  war. 

4t)  Vgl  auch  den  Bericht  fOr  1874  und  187fi.  lU.  S.270K  Dass  Kern 
neh  durch  diese  neaestc  NachforBchuDg  von  Siels  Ton  der  Irrigkeit  seintr 
ntgegengesetitea  Ansichten  nicht  Uberzeugt  worden  ist,  debt  man  ans  seiner 
jOngitcn  Abbandlnng  iZor  Wardigung  des  Melissoac  in  der  Faslschrift  des 
Stettiser  StadtgymnasiuitiB  sur  BegrOssung  der  36.  PhilologenrersammluDg, 
Stettin  18S0.  S.  1. 19,  jeden&Ui  genOgt  aber  lum  Ulndesteu  dieser  neuen  Er> 
Mmng  gegenüber  nicht  mehr  die  Bemfimg  auf  seine  fluheren  Abhandlungen, 
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81)  Die  Bekkei'schen  HandsohrifleD  der  Nik«nadi{Bohen  Ethik. 
Ton  Franz  Snsemibl.   In  den  Jahrb.  f.  Philol.  GXTIL  1678.  S.  6!» 

—632. 

32)  33)  De  rccognosccndiB  Etbicis  NicomacbeiB  dissertatio  I.  Et. 
Scripsit  Fraocigous  Siisemibl.  Berolini  ap.  S.  Calvary  einsqua 
soc.  MDCCCLXXVm.  MDCCCLXXIX.  J9  und  19  S.  4.  (Vor  dem 
iQd.  scLol-  uüiv.  Gryphisw.  Winter  1878/0  und  Sommer  1879). 

34)  ArisLotelcaii  studies.  I.  Oq  tho  slruclure  of  Ibe  seventh  book 
.ot  the  Nicomauke^m  Klliira  Cliapters  I— X.  I!j  J.  Cook  Wilson, 
M.  A. ,  fcllow  of  OncA  College.  Oxford  Ht  Uie  Clarendon  jiress. 
MDCCCLXXIX.  II,  und  Hl  S.  und  0  Tabi^llcn.  gr.  8. 

36)  Neue  Sludicn  zur  Geschiclite  der  Begriffe.  Von  Gustar 
TeichmUller,  ordentlicbem  Proressor  der  Pldlosopbie  za  Dorpat. 
m.  Heft  Die  praktische  Terannft  bei  AristotaleB.  Gotha,  F.  A.  Per>- 
tbes,  1879.  XVn.  453  S.  gr.  8. 

3fi)  Studien  /.ur  Nikoniiii^liisclieii  Etliilt,  Von  Franz  Suscmibi. 
In  den  Jalivh.  f.  Pliilol.  C\[>i.  187<X  S.  7:!T  -TgS. 

87)  Die  Lehre  dos  Aristoteles  von  der  Lust.  Von  Prof.  Goorg 
KaaB.  Vor  dem  Jahresbericht  des  kaiserl.  künigi.  Gymnasioms  in 
Graz.   Graz  1878.    Lex.  8.  S.  3-46. 

58)  'JpioTonioo!  ScSaaxaiJa  nepl  ^oy^t.  'Evaiacpj)!  Siarptß^  J^- 
li^rpiov  'JtuavviSoa  'Oia/mioo,  BiSdKfpoe  t^S  fülocoftae- 

^  1870.  8S  S.  gr.  8. 

59)  Der  Philebtu  des  Plato  nnd  des  Aristoteles  Nikomachiscbe 
Ethik.  Tom  Gymnasiallehrer  Dr.  phil.  Karl  Reinhardt.  Tor  dem 
Jahiesbericbt  des  Gymnasiums  und  der  Bealschule  L  Ordnung  zu  Biele- 
feld. 1878.  4.  S.  3-25. 

-tO)  Das  vierte  Kapitel  im  ersten  Buche  der  Nikomachisohen  Ethik. 
Von  Richard  Nötel.  !n  den  Jahrb.  f.  Piniol.  CXIX,  1879.  S.  25—38. 
Ilamsauer's  Ausgabe  besteht  ausser  dem  Te^t  aus  einer  Aus- 
lese der  Varianten  und  einem  umf&nglicbon  Gommentar.  Eine  irgCDdffie 
vollständige  Bevisiun  des  Bekker'schea  Textes  hat  er  nicht  beabsich- 
tigt, a^er  doch  mehrfadi  denselben  auf  handsdiriftlicher  Grundlage  und 
meistens  richtig  geändert,  hat  es  anoh  an  einer  Seiho  von  Oonjectoren, 
nDthlgen  nnd  nnnOthigen,  richtigen  nnd  veriiehrten,  Zweifel-  und  unzweifel- 
haften, die  er  znm  Theil  geradezu  in  den  Text  anfgenomnien  hat,  niclit 
fehlen  lassen  nnd  so  auch  nach  dieser  Bicbtimg  hin,  so  oft  man  ihm 
dabei  auch  widersprechen  muss,  immerbin  manches  ScblUzbare  geleistet. 
Die  Lesarten  der  Ältesten  nnd  besten  Handsahrift  E"  hat  er  ToUstSodig 
abdrucken  laEsen,  so  weit  dies  nach  Bekkei'a  Angaben  möglich  war. 
Allein  richtiger  w&re  es  gewesen,  wenn  er  sich  anch  bei  ihnen  mit 
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einer  Auswahl  begnDgt  und  datQr  die  mrklidi  beBchtetuwerthen  in  den 

Qbrigen  Bekfaer'scheQ  Haudscbrifteu  vollständiger  mitgetheilt  hätte,  zu- 
mal da  der  zweite  Hauptcudüx  L''  zuylcii;li  ai:  der  Spiize  einer  zweiten 
Recension  steht,  wie  Itamsiiucr  ^c\b=l  ^uieiti^inii,  und  iJiese  im  ersten 
Buche  sogar  die  bessere  iat,  iuu  da  ab  abur  zwdt  lior  anderen  naoh- 
Btebt,  allein  immer  nocli  oft  genug  im  Gegensatz  za  iür  das  Richtige 
oder  dessen  Spuren  erhalten  bat.  Die  Nadirichten  iu  Rassow's  iFor- 
schuugeai")  ttber  die  irichtigsten  £rgebaiste  von  B,  SchoHü  erneuter 
Vergleicliuug  vod  E''  sind  dem  Heranageber  unbeliannt  geblieben;  eine 
ErgAuzong  dieses  Mangels  ist  meine  angehängte  Epistuia  critica,  in  wel- 
cher ich  die  s&mmtlicheu  Resultate  dieser  neuen  Cullatiou  bis  tu's  Kleinste 
und  lagleich  einige  Berichtigungen  und  ErgiLuy, engen  von  Uekker's  An- 
gaben Aber  seine  anderen  Handschriften  miigetheilt  habe**).  Ueberhaupt 
in  es  der  Grundfehler  von  Bamsaaer's  Bach,  dsas  er  fast  die  ganze 
neuere  Litteratnr  nnbeachtet  gelassen  bat,  so  auch  die  eindringenden 
Untersuchungen  von  Bonitz  und  Vablen  aber  den  Sprachgebrauch  und 
besonders  die  Santax  des  Aristoteles,  Daher  hält  er,  von  anderen  TJebcl- 
■tiaden  abgesehen,  mehrfiich  äicileo  für  vordcrht,  die  völlig  heil  und 
gesund  sind,  und  ii^l  iu  der  lierichtiguog  der  luterpuuction  longo  nicht 
weit  genug  gegangen.  Ganz  ohne  Schaden  ist  die  Sache  natürlich  auch 
ror  den  erliiareudeD  CommeDtar  nicht  geblieben.  In  diesem  liegt  that- 
sachlich  und  nach  Ramsauer'e  Absicht  der  eigeutüche  Schwerpunkt 
seiner  Arbeit  und  inneriialb  desselben  wiederum  in  der  Gliederung  der 
herausgegebenen  Sclirifi  his  In's  Kiuzeluste  hinein  und  der  Deutung  Jeder 
einzelnen  Stelle  als  Glied  dieses  Zusammonhaiigs.  Gerade  nach  dieser 
Richtung  aber  ist  iliese  Ausgabe,  ubgeseheu  von  dem  angegebenen  Man- 
gel, ^ueh  eine  Uberaus  erfreuliche  Erscheinung,  die  alle  bisherigen  Lei- 
stungen gleicher  Art  bei  Weitem  tlbertlügelt.  Von  hier  uns  wird  duuu 
der  ilerausgebcr  vielfach  auch  auf  die  Fragen  Uer  aogciiantiteiL  liüLeron 
Kritik  geführt,  und  v>cnn  ei'  auch  mit  der  Scciubioiispareutlicse  und  anderen 
ihnlichen  Zeicheji  \\icderuin  etua^  allzu  freigebig  umgeht,  so  hat  er  doch 
aadererseils  auch  auf  eine  nicht  gL'riiige  i^ahl  wirklich  unSchter  oder 
doeh  verdSchtigcr  Stellen  zum  ersten  Miile  aufmerksam  gemacht  und 
aamentlich  den  fragmentarischen  Charakter  des  ü.  Buches  erfolgreich  nach- 

«(  S.  d.  Ber  f.  1S74.  1875.  Abth.  1.  Ö,  304, 

">  Ich  hericbligo  hier  oinigc  Vi  ricLcu,  Aualudrungen  uiiii  UuBfu.iuig- 
keilfn:  ll(Ol>,  U.  ifJ]  roö  tu  K  '>  I,i>  .Viil  1|  II  IIa,  ä.  rr-  !'->-'--i"  'ng-  OSi| 
1121  a.  'J  'iW;  i>;  Sa  ei,  Cdiacs  ||  liO  i-r-:^  \<!  ||  1  IUI  Ii,  L'rf.  i,-r,',g-A  /'II» 
AM  ,  mSk'  Kl'  OH  Q  II  Wlfn,  J.  äv„,.Y',mn  .n.uii  Kl',  .i:i.pr^ai-'  M''  W  \  VSi\\,  lU. 
lail  T/.ii  ,ir.  iiii  ci'iT  ^  II  1130a,  Vi.  i,  r  Ahl,  1|  113tb,  2.  xai  om.  V  Mb 
NO  OH  Alil,  II  liyHl),  (i.  aüriv  K"  M"  Ni>|)a3.  <ln«ffik  j]  11«»,  ß.  la^uporäx^ 
re,  II  li:i3n,  1  i-.Ssa'ji  i.5<n)(]  ivSttäa^a  pr.  (cra.  rc)  ||  1163b,  8.  jväp]  pr. 
Q\  TP-  (oi  r"P  rng  II  HWa,  1&.  StX\  ü)  corr.»  \\  IlOOb,  II.  imi]  lffro| 
1172b,  21.  Twuüru. 

Jibidbericlu  im  AlunbiUDininciiKliift  XVn.  (»7»  )■)  18 
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gewiesen.  Auf  die  Frage  nach  dem  Ursprünge  eben  dieses  Baches  aaä 
der  beiden  anderen  der  Nikomachiscben  und  der  Endemischen  £thik  ge- 
meiiuaiiian  Bncher  ist  er  Dicht  geiuuer  dagegangen.  Im  Uebrigsn  mm  . 
auf  di«  Beeention  von  Tbarot  In  der  Bevae  iiritliiae  1B79.  L  S:iflS  | 
—170,  in  welcher  derselbe  anch  seine  eigenen  Conjectnreo  mltllieift**),  | 
und  die  von  Susemibl  im  Philol.  Anz.  X.  ISSO.  S.  228  —  233,  in  ifd-  ' 
eher  fOr  das  im  Voratebenden  Bemerkte  die  iiclege  und  genaueren  Am-  j 
fahmngea  za  finden  &inä,  vem'iescn  werden. 

Eine  höchst  wesentlicbe  und  unentbehrliche  Ergänzung  von  Rams- 
aner's  Ausgabe  ht  die  des  5.  Buches  von  Jackson,  eine  in  hohem 
Grade  rühmensiverthe  Arbeit.  In  vorthoilhaftem  Gegensatz  za  dem  Dent- 
sehen  hat  der  Engländer  seine  Torgfinger  und  namentlich  mit  nenigen 
Aasnahinen  die  deatscheu  Monographien  anf  das  SorgEBitigsts  braMat. 
Gestfitst  auf  Sehflll's  Oollation  nai  nach  RasBOW's  lütth^iBDedl!,  I 
liat  er  die  fOnt  andern  Eandschriften  Bekker's  nnd  ansserdem  nodiQ 
und  P"  genau  und  vollständig  selber  verglichen,  hiernach  den  Text  soi^- 
fftltig  revidirt,  die  InterpuncHon  durehgehonds  berichtigt,  mehrere  glück- 
liche eigene  Emendatioiien  gemacht  und  einen  vortrefflichen  Commentar 
beigegeben.  Nicht  minder  ist  in  den  Prologomena,  in  denen  er  Uber  die 
Handschriften  spricht,  sdne  Dmstellungen  zn  reiditferügen  aoAt  Uri  i 
endlich  von  der  ürlieberschaft  diesa  Ba^es  handelt,  mauhea  Schltztal»-  < 
wertbe  enthalten.  Eon,  so  sehr  ich  in  manchen  Punkten  abweiehender 
Ansicht  bin,  so  hoch  mnss  ich  doch  die  Hülfe  anschlagen,  welche  er  Dir 
far  meine  eigene  Ausgabe  geleistet  hat.  Nur  in  zwei  Hanptstnckeö  be- 
finde ich  mich  mit  ihm  in  einem  principiellen  Gegensalz.  Er  brennt 
sich  nftmlich  für's  Erste  zu  der  Ansicht  von  Munro  und  Grant,  dass 
das  5.,  Ii.  uii<i  7-  Buch  von  Eudemos  vcrfasst  seien.  Er  widerlegt  zwar 
Grant'B  imglückliclic  Vermuthnng,  iLiss  Aristoteles  selbst  an  Stelle  dieser 
drei  BUchcr  eine  Lticke  gelassen  habe,  und  dass  die  Citate  des  S.  in  4bt 
Politik  n,  2.  1261a,  31.  III,  9.  12.  1280a,  17.  1282b,  19  f. dpOtere  i 
Bchiehsel  seien,  aber  er  betont  mit  Recht,  daaa  diesdben  m  watl^  wOrt-  j 
lieh  sind,  nm  zu  einem  wirklich  zwingenden  Beweise  fllr  den  ariaMtefbcKen 
Ursprung  dieses  Buches  dienen  zu  kJlnnen,  nnd  stützt  die  Urheberschaft 
des  Eudemos  durch  den  gelungenen  Nachweis,  doss  der  Abschnitt  IlSSä, 
15— 1136a,  9  sehr  wohl  diesen  zum  Verfasser  haben  kann,  aber  nicht 
den  Aristoteles.  Glücklicherweise  ist  nun  aber  damit  bei  den  vielen  An- 
stössigkeiten,  welche  uns  in  den  letzton  Capiieln  dieses  Buches,  und  den 
vorhfiltnissmässig  wenigen,  welche  uns  in  den  ersten  entgegentreten,  die 
Sache  noch  durchaus  nicht  entschieden;  vielmehr  fahrt  dies  auf  den 
zweiten  DiSerenzponkt.  Nach  dem  Vorgänge  anderer  hat  Jackson  edtan 
früher  in  einer  eigenen  Abhandlung  diesen  Debelst&nden  bi  dtt  'bn  Be- 


leb  nnterlasse  es  dieselben  hier  aofEntSblen,  weil  sie  in  meioer  Aas-  | 
gäbe  Bämnitlich  berQcksichdgt  sind. 
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lidtOr  18ff6-  Abth.  L  S.  2l1t  aDgegebeneii  Weise  dnrch  uhlrdehe  Uni- 
steUanges  und  zum  Tbeil  gewaltsamere,  als  sie  irgeod  einer  seiner  Toi^ 
Unfer  gewagt  bat,  aluDhelfen  gesuolit,  mid  eben  diese  trägt  er  jetzt  mit 
eimgea  neuen  Modi&CBtioneu  wiederum  vor  und  hat  sie  so^ar  iu  den 
T«xt  aufgenommen,  was  dem  Leser  das  Urtbeil  Uber  ibre  Haltbarkeit 
edetditert,  aber  auch  das  Nachscblageu  erschwert.  Mich  hat  dies  7er- 
fabrea  dnrohaBs  nicht  Qberzeugt.  Allerdings  gehOrt,  wie  man  langst  er- 
kannt hat,  ohoe  Zweifel  das  IS.  Capitel  vor  das  13.  und  im  IE.  selbst 
difr  Worte  113Sa,  28.  fiavtpöv  —  b,  5.  duoSaveiv  hinter  b,  18.  tofaofff, 
■ihr  aber  vermag  ich  im  Wesentlichen  nach  dieser  Richtung  nicht 
ngefaen.  Wohl  aber  mass  Jackson  selbst  Imclmann  und  BaBBOT 
aagaUaben,  daas  8.  1133a,  IQ  — b,28  mehrere  verschiedene  Bedactionen 
itiaaminengehäaft  sind,  und  dies  giebt,  wie  schon  Bassow  ausgefahrt 
hat,  einen  Anhaltpuokt  dazn,  mit  Rassow  und  Rieckhcr  auch  in  1134a 
17—23.  äXiaiv  (+  32.  iv  ot:  ä)/  ~  33.  äStxia)  und  in  1034a,  33.  nmt  — 
24.  T^iÜTtpov  je  eine  andere,  kürzere  Recension  zu  1135a,  15  —  I13fla,  9 
und  1133b,  29  -ima,  IG  zu  erblickeo.  Schreibt  man  nun  Oberdics 
nicht  bloss  nach  Jackson's  ßeweisfübruog  1135a,  15  — 1136a,  9,  son- 
dern auch  alles  Folgende,  gegen  dessen  aristotelische  Herkunft  sich  aller- 
dings Bedecken  genog  orhebeo,  mit  Ausuahme  des  14.  Capitels  nach  einer 
auch  bereits  Ton  Rassow  gemachten  Andeutung  dem  Endemos  zu,  und 
zwar  io  dieser  Ordnung;  C,  IL  12.  15.  13,  alles  Uebrigo  aber  mit  Ans- 
Dahme  einiger  weniger  Partien  dem  Aristoteles,  so  sind  damit  die  weseiit- 
lidisten  Schwierigkeiten  auf  die  vcrhältnissmässig  einfachste  Weise  g^ 
hoben-  Ob  überhaupt  äcbles  aristotelisches  Gut  an  dieser  Stelle  verlorea 
gegangen  und  durch  diese  Flickerei  aus  Etidemos  ersetzt  ist,  oder  ob  es 
bloss  dem- Geschraacke  des  Rodactors  entsprach  eino  venneintiicbe  Lttcke 
auf  diese  Weise;En  erg&nien,  darüber  wage  ich  wenigstens  eiostweÜMi 
auch  nicht. einmal  eine  Meinung.  Im  Ucbrigcn  verweise  ich  auiA  hier 
auf  meine  Recensicn  im  Philol.  Anz.  a.  a.  0.  8.  233-236.  238. 

Die  neue  Auflage  von  Moore 's  Arbeit  darf  ich  mich  wohl  begnügen 
hier  edafiuh  an  registriren. 

Die  englische  üebersetzung  von  Hatch,  Qber  welche  ich  gleldifiüls 
im  Philol.  Anz.  a,  a,  0.  S.  238f.  kurz  berichtet  habe,  ist  nach  dem  Tode 
des  Verfassers  von  anderen  vollciidüt  uunii/ii.  Ob  znockmässig  war  die- 
selbe auch  auf  tlie  Paraplira-c  de.i  Ik'liuduius  ausiudehuen,  darüber  lässt 
lieb  mindestens '  streiten,  und  meines  Erachtcus  kann  man  auf  jeden  Fall 
aar  bedaaem,  dass  der  Terstorbane  nicht  eu  rechter  Zeit  die  groue  ihm 
UnranB  ermchBem  Hoha  vielmehr  der  AuBarbeltmiK  eines  gedrängten 
Coinwentais  »gewandt  hat.  Diese  Beigabe  statt  jener  andern  wQrde 
diS'üebenetnuig  3U  einem  viel  bruichhareren  Hol&mfttel  gemacht  haben, 
Mhrend  sie  jetzt  selbstTerständlich  nicht  geeignet  ist  den  Einblick  in 
die  tiefer  liegenden  Schwier^keiten  des  Originals  zu  erOSnen  oder  doch 
18* 


Digilized  by  GoOgle 


276 


Ariatotelea. 


xa  schärfen  imd  m  kISren.  Nocb  nof^eich  nngODBUgar  als  ich  mtheilt 
ober  sie  E.  Wallaoe  Academy  XVII.  188D.  8.  2eof- 

Maine  kleine  nnter  No.  31  anfgefUbite  Aiiliar^dluii^  enthält  eine 
genaoe  Beschreibimg  der  Bekker'acben  IkinNi^ljnftcti,  bespricht  den  ver- 
schiedeneu Werth  derselben  und  giebt  sclilitsslicli  ein  Vcr/eicitnisa  vou 
Stellen,  an  denen  keine  von  ihnen  mit  dem  Texte  Bekker's  tlberein- 
stinunt,  ohne  dass  Bekker  dies  anmerkt*').  Die  beiden  anderen  mit 
Ho.  B2.  sa  bezeichneten  Ahhandlnogen  aber,  Ober  welche  Thnrot  a.  a.  0. 
znsainnien  mit  der  Anegabe  Ramsaner'e  bericfatet,  geben  eine  Col- 
lation  der  editfo  princeps  Aldina,  weleher  efaie  gar  nicht  verächtliche 
Handschrift  za  Grande  gelegen  hat,  nad  der  mittelalterüclien  Ui^ber- 
setzang,  so  weit  eich  flber  dieselbe  nach  einer  einzigen,  wenn  auch  zicni- 
lich  correcten  gedruckten  Ausgabe  nrthellen  iBsst.  Immerhla  hat  diese 
Tergleicbong  dazu  gefllhrt,  dass  sich  die  von  ßassow  erkaniiten  Sparen 
zweier  Handsohriftenfamilien  auch  noch  Ober  das  8.  nnd  10.  Budi,  vor 
denen  Rassow  in  Folge  der  alleinigen  Heranziehung  von  Bekker's 
Tier  Haupthondscbriftcn  K'>L''M'>0'>  Halt  machen  musste,  ausdehnen 
lassen.  Hieran  scbliessen  sich  dann  Untersnchungen  Uber  das  gegenseitige 
Werthverhaitniss  dieser  beiden  Familien  in  den  verschiedeneu  Bachern 
nnd  Ober  die  Folgerungen,  welche  aus  demselben  fdr  die  Revision  des 
Bekker'schen  Teiles  nach  den  Grnnds&tzen  einer  methodischen  diploma- 
tiaehen  Kritik  zn  ziehen  sind.  E^zelne  von  mir  begangene  Versehen 
nnd  IrrthOmer  haben  in  meiner  Ausgabe  stillschweigend  ihre  Berichtiguug 
gefunden. 

Wilson  glanbt  die  Entdeolnmg  gemacht  zu  haben,  dass  dio  Ab- 
handlung über  die  HBssigkeit  {iyxpdreia)  und  Unmiissigkcit  {äxpaai'a), 
welche  den  grösseren  ersten  Theil  des  T.Buches  bildet,  vom  4.  Capitel 
ab  ans  Brucljstucken  ron  rier  verschiedenen  Bearbeitnngen  deeselbm 
Themas  durch  vier  verachiedene  Terfasser  BuiammengelOthet  imd  dadonli 
eine  Menge  von  Parallelredactionen  nnd  Wiederholungen  entstanden  sei. 
Recensionen  seines  Schriftchens  sind  von  E.  Wallace  In  der  Academy 
XVII.  18BU.  S.  291  und  von  Susemihl  im  Philol-  Anz.  a.  a,  0.  S.  236 
—  238  erschienen.  Qei  der  letzteren  konnte  die  Aus  ein  anders  eutuug  von 
Wilson  in  der  Academy  a.  a.  0.  3.  4T6,  aus  welcher  in  der  That  her- 
vorgebt, dass  ich  seine  Ansichten  nicht  darchweg  richtig  anfgefasst  habe, 
leider  nicht  mehr  benutzt  werden.  Sie  ward  mir  vielmehr  erst  bei  der 
Correctnr  dieses  Berichtes  zngSnglicb.  WiUon's  Selbstanaeige  in  den 
Gatt  gel.  Anz.  ISBO.  3.  449—474  ist  mir  ancb  jetzt  noch  nicht  etreicb- 
bar.  Und  so  mnss  leb  mir  vorbehalten  im  Bricht  für  1880  auf  diesen 
Gegenstand  EurOckzukommen. 


**)  Hierzu  kommen  noch  I,  9.  1099a,  13,  roiaüra  äjlbarg  (miavTat). 
11,3.  110Qb,9  diWaBükker  (ra  <)<ia>a).  Y,^.  1134u,  ],'>  f.  rw  i^ciaiau  Bckker 
(Axo/uu)  uud  auch  wohl  V,  12.  liaub,  2:1  |22  Suhum  )  lai  laTd  Bekkcr  (xard), 
WO  W  nur  noch  iweifelhaft  ist,  ob  uicht  f  >>  tal  xarä  haL 
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Der  dritte  Bud  von  Teichm&lIer'E  »Neuen  Btodieo*  nnd  melna 
eigenen  »Studien  zur  Nib.  Eth.«  sind  hier  nur  gaoz  kurz  nnd  verbunden 

mit  einander  711  besprochen.  Der  erstcre  ist  nfimltch  dnrdi  du  Buch 
Ton  Walter  ■■Dif  I.tInT  von  der  praktisclien  Vernunft  in  der  griecbi- 
sehen  Fhilu'ojüijii'.  Je;iu  itiTii  und  die  Uber  dasselbe  abgegebeoeu  loben* 
den  Recensionen^^)  veranlaüst  worden,  die  letzteren  aber  «iedenmi  durah 
dieM8chrift,TeichiQflller'G.  Wahrend  Walter  behauptete,  dass  nicht 
lilosi  die  praktische  Einstobt  {ppAr^)  als  Tugend  der  praktischen  Ter- 
naoft,  sondein  such  die  praktische  Vernunft  überhaupt  ea  nur  mit  dem 
Bemthen  (ßoaitütaSai  oder  io-^titBa')  Uber  die  Mitlei  mm  Zwecke  und 
nicbl  mit  der  Feststellung  der  Lebenszwecke  selbsl  zu  tlmn  liabe,  nimmt 
Teichmüller  beides  in  Abrede,  icb  aber  sucbe  zu  beweisen,  dass  er- 
steres  ganz  richtig,  letzteres  aber  falsch  ist,  und  dass  man  mit  Unrecht 
jene  ThftUgkeit  des  RathscblaganG  oder  Ueberlegens  mit  der  des  prak- 
tisclieii  SchKessena  zusammengeworfen  habe,  «fihrend  nach  der  nakren 
HeinuDg  des  Aristoteles  die  letztere  mit  und  ohne  die  erstere  statctinden 
kann,  nenn  schon  freilich  auch  das  Beratbsch lagen  eine  Art  von  Schliessen 
ist  (de  mem.  2.  453a,  13  f.).  Die  Untersuchung,  wie  allein  seicen  Vor- 
aussetzungen gemäss  da£  Gelangen  der  praktischeu  Vernunft  zu  einer 
richtigen  oder  rerli^rten  Ansicht  Uber  den  Lebenszweck  selber  gedacht 
werden  kann,  fiihri  mich  dann  zur  Annahme  einer  Lfldce  vor  VI,  lo  und 
nr  TflnroAiiig  von  VI,  12.  tllSb,  1.  xai  6  /liv  -  6  \a.ä  9.  SA  —  II*. 
To&n».  Dass  die  von  TeicbmDller  zu  Gunsten  seiner  Meinung,  dass 
s(^ar  die  Theorie  der  Ethik  und  Politik  nach  aristotelischer  Lehre  ein 
BoengDiss  dat^njoit  sei,  sehr  eingohend  benutzte  Stelle  VI,  8.  1141b, 
U  —  1143a,  11  gar  nicht  von  Aristotelea,  sondern  von  Eudemos  ist, 
(fidieint  mir  nach  den  Beobachtungen  von  A.  M.  Fischer  und  Fritz- 
sabe  mai  der  eioeQ  nnd  Raaaow  nnd  Ramsaner  auf  der  andern  Seite, 
um  die  Bich  xu  kflmmera  Teiohmniler  nicht  for  erforderlich  erachtet  hat, 
ohnehin  ^t  unzweifelhaft.  An  diesem  Orte  nun  kann  ich,  um  unnöthigeu 
Wiederholungen  aus  dem  Wege  zu  gehen,  zur  Bourtbeilung  darSber,  ob 
wirklich  TcicbmQller  Ursache  hatte  so  von  oben  herab  Ober  Walter 
zn  reden,  wie  er  tliut,  nnd  hils  man  von  seiner  eigenen  Schrift  in  Tadel 
nnd  Lob  meines  Erachlens  zu  halten  hat,  die  Leser  nur  auf  jcuo  meine 
eigene  Abhandlung  und  auf  meine  Recension  im  Philol.  Anz.  a.  a.  0. 
S.  239—243  verweisen. 

Ans  dem  Schrittohen  von  Kaas  ist  Zweierlei  besonders  hervorzn- 
hebeu,  einmal  die  weitere  Ausführung  von  Speiigel's  Bemerkung,  dass 
die  Definition  der  Lust  in  der  nicht  von  Aristoteles  herrührenden  Ab- 
handlun)(  Über  dieselbe,  welche  den  zweiten,  kleineren  Tbeil  des  T.  Buches 
ansfOllt,  als  einer  ungehemmten  ThMigkeit  1163 a,  14f.  nicht  im  Einklänge 
wät  dflT  zweiten,  ächten  im  10.  steht,  nach  welcher  sie  vielmehr  nur  eine 

8.  d.  Ber.  f.  1S74.  1676.  Abth.  L  S.  8S4. 
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ansertrentiliohe  Belg&be  der  ThBtlgkelt  bildet,  nnd  sndteiu  die  Kriäk 

der  Scfaildenmgen ,  welche  Zeller,  Uelerweg  und  Grant  Ton  diÄer 

ihrer  fleht  aristolelischcn  Auffassung  gegeben  haben.  Sie  darf  nicht  mil 
Zollcr  als  das  Ziel  IjL'icicliiiet  wiiideii,  iu  welchem  jede  Lebensbewegunp 
zur  Hi:he  kommt,  aucli  iüi.:iit  als  cm  nResultat«,  soodera  ia  -eUioT  Sk 
T^v  ivipfstav  ij  ^äovij  —  öis  inij'mj/ievöv  TÜoe  {1174b,  31  f.)  ist  das 
inr}iiii}uwv  riiae  tilB  »eine  himnkoDunende  VoUendnngc  anfenfasscn, 
ale  eine  Beigabe,  welcbe  die  in  der  HandluDg  selbBt  liegende  VoUkmmat- 
heit  Docb  erhobt  und  erst  zu  ihrem  votleii  Äbscblnsse  bringt  Ob  es 
aber  dem  Verfasser  gelangen  ist  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  Aristo- 
teles sie  als  einen  Affcct  (rräfiot)  angesehen  habe,  bezweiSe  ich  sebr: 
Kaas  selbst  hebt  herror,  dass  er  vielmehr  II.  4.  1105b,  23  die  Affecte 
definirt:  o<i  STrera;  },8iiv^  ^im;,  unfi  snclit  vergebens  das  Gewicht 
dieser  Thatsaclie  zu  ontlirilfien.  Im  Ucbri^cn  cinlifilt  die  kleine  Schrift, 
welche  ich  gloicbfuUb  im  Philül.  Aiiz,  a.  a.  0.  S.  -I-ia  f.  kuw.  rcecnsirt  habe, 
so  sehr  sie  im  Uebrigen  ihrem  Zweck  entspricht,  doch  gerade  nichts  Neues. 
Eine  andere  Anzeige  derGelben  von  Oitlbauer  (?)  erschieD  In  der  Z«t- 
Schrift  f.  d.  Osterr.  Gymn.  XXX.  1879.  S.  471 1 

Die  aber  dasselbe  Thema  handelnde  BisBertaUon  von  Olympios 
ist  scholerhafti. 

BeiDhardt's  tüchtige  Arbeit  gehört  nur  insofern  hierher,  als  der 
Terfosser  Bohliesslicb  darlegt,  dass  Plnton's  Philobos  nicht  bloss  in  jenen 
beiden  Abhandlungen  Uber  die  Lust,  sondern  auch  schon  I.  S  f .  berDck- 
aichtigt  werde.  Die  1098  b,  23  ff,  angezogene  Ansicht,  die  Glückseligkeit 
sei  aofia  oder  ypävr^ait  jxeff'  ijSov^s  ^  oix  ävsu  rjSovTfi  tinde  sich  nar 
dort,  Piaton  sei  also  mit  unter  den  A)JYot  xcd  ivSo^c  ävSpee  {Zi  27  f )  zu 
TeTBtehen*>).  Dies  finde  seine  BestAtigmig  in  der  weitereoi  gegßu  alle 
dlojenigen,  welche  die  OUtcksellgkeit  in  die  oder  in  eine  Togaad,  rait 
oder  ohne  Lust  setzen,  gerichteten  Ansftlhrung  1098b,  20  — lOWa,  30. 
Denn  gleich  die  den  Anfang  derselben  bildende  Berichtigung,  es  geoOge 
nicht  die  2f  ?  und  xzr^nt^  der  Tugond.  suiiderii  erst  die  ;(pf,<Ti:  und  iven- 
ywM  derselben  zur  Gltlckseligkcit,  kliugo  stark  iiolemiscl]  wider  Pbilcb.  11  D 
!$iv  ^u][^i  —  duvap-iv^v  rbv  ßiov  eiiSai/ioi'a  Jiapi)^^'.v,  19  0  t! -iini  äy&pa>- 
nhm/  xT^/idza»/  äpujzov;  und  die  veitere  Auseio änderte izung,  dass  bat 
eiaem  Leben  in  tugendhafter  Thfttigkeit  es  Iieines  besonderen  I.ustzusatzea 
mehr  bedürfe  (I099a,  7  ff.),  scheine  in  den  Worten  ÖiUTtsp  ftspidj^zm  rtimt 
(Z.  16),  >wie  mit  dem  Fingen  auf  jenen  Dialog  zu  weisen,  »in  dem  die 


*8)  Diese  BeweiBfOhrUEg  überzeugt  mich  nicht,  und  sie  würde  mich  selbst 
dann  nicht  übprzeiigpn,  wenn  ich  zngi^Wn  kijniitp,  was  ich  nicht  k.mn,  dass 
das  I'rüscni;  iZ. -21)  beweise,  td;!?^  lU.^r-f  An-icht  einen  schriftlichen 

Ausdruck  gefundeii  Lniiei  Doch  würde  eine  Heynlndung  meines  Widerspruchs 
mich  hier  zu  weit  ftthreu ,  und  ich  sehe  um  ao  eher  ran  ihr  ab,  weil  ich  in 
altem  Debrigen  dem  Terfiisur  voUkonuaen  Becht  gebe. 
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ijSov^  aller^ii^  wie  ein  AuhAiigsel  erscblen,  ab  fOnftea  Bad  amWagan 
des  ßi'os  aipEzös*.  Dennoch  vwia  mau  bei  nOfaerar  Belrachtang  fiadeo, 
dass  Flaton  auch  in  dieser  Frage  idas  Gedankenmaterial  geschaffen  habe, 
is  welches  der  Scbarfeinn  dea  AristoteleB  Klarheit  und  Systam  in  brlngeo 
snohti.  Reinhardt  bemerkt  mit  Recht,  eine  emente  tiiigehende  Ter- 
gleichuDg  TOD  X,  1-5  mit  dem  Philebos  vOrde  wohl  noch  fruchtbar  sein. 
Hoffen  wir,  dass  er  üpSter  Zeit  und  Gelegenheit  zu  eiaer  solcbeu  finden 

In  Nötel's  vortrefflich  er  Abhandlung  wird  auf  das  Eiogehendste 
Znsammenhasg  nnd  Gliederung  des  Cap.  I,  4  entwickelt  nnd  daraus  der 
lUwneg£ende  Bewets  gefOhrt,  dass  die  Worte  ^p^ie  —  i^ixipou 
lOSBa,  34— b,  B  diesen  Zusammenhang  in  der  aUerschlimmsten  Weise 
dnchbcechsn").  Nötel  stellt  sie  unmittelbar  vor  1096a,  IT.  oi  um, 
Qod  sachlich  gdiOren  sie  in  der  That  dorthin,  aber  in  dieser  Form,  scheint 
mir,  lassen  sie  sich  aoch  dort  nicht  unterbringen.  Wahrscheinlich  also 
Bchrieh  Aristoteles  sie  entweder  TorlAnfig  an  den  Rand  und  kam  auch 
sjdter  nicht  dazu  sie  organisch  einzugliedern,  oder  aber  amgekehrt  sie 
sind  ein  später  von  ihm  verworfeaer,  aber  in  seinem  Nachlasa  erhaltener 
Ad  fang  dieser  Wlderl^nng  Flaton's.  Jedenfalls  verdanken  sie  ihren 
jetzigen  unpassenden  Platz  erst  dem  frühesten  Herausgeber '°),  wir  aber 
mOsson  sie  unter  so  bewaudten  Umständen  schon  an  demselben  stehen 
lassen,  aber  mit  einem  kritischen  Zeichen,  welches  ihre  UugchOrigkeit 
anzeigt,  gerade  so  nie  wir  mit  der  oben  (S.  263)  zur  Sprache  gekommenen 
Stelle  der  Psychologie  I,  4,  4uTb,  27  ff.  und  mit  fielen  anderen  zu  ver- 
&kliren  haben. 

Ton  der  Politik  ist  meine  umfassende  Bearbeitung  erschienen: 
41)  Aristoteles'  Werke.    Griechisch  nnd  deutsch  und  mit  sacber- 
kl&renden  Anmerkungen.    Sechster  und  siebenter  Band.  'ApamTiioue 
IJaXiTixd.   Aristoteles'  Politik.  Griechisch  nnd  deutsch  herausgegeben 
von  Dr.  Frans  Snsemihl,  Professor  in  Grei&wald.    Erster  Theil. 
Text  nod  DebenetBoog.  Zweiter  Tbeil.  InhaltsOberaicht  nnd  Anmer^ 
faiilg«B*l}.  Leip«iK,  EngämBDD,  1870.  XXTil,  801,  LXXTI,  888  8.  U.S. 
Ich  darf  mich  aber  hinsichtlfdi  derselben  hier  um  so  ober  auf  die 
Hioweisnng  auf  die  vier  von  ihr  an's  Licht  getretenen  Recensionen  von 
Euchen  in  den  Phibs.  Mona! sh.  XV.  1879.  S.  394-398,  Tb  uro  t  in  der 
Eev.  crit.  1879.  II.  S.  273  -  275,  F(reudenthal)  im  Litt.  Centralbl. 
1879.  Sp.  686-  568  und  Dittenberger  in  den  Jahrb.  f.  Pbilol.  CXIX. 

*>)  Auch  die  Conjeclur  <iaf>  xarä  l<mh,  25  verdient  Billigung. 

M)  Schon  EademoB  I,  S.  1218  a,  8  — IQ  las  sie  an  diesem  Pklze. 

*i)  In  den  Anmerkungen  steht  S.  248,  Z.  3  t.  o.  ein  Überaus  ainnsiSrander 
]ftrB^'*ilf  »Affeeutoss«  statt  lASeetstoffc  wiederiialten  Bemühnngen 

dnMlban  bet  der  Coirectnr  an  beseitigen,  sind  an  der  Hartntcfcigkelt  das 
Satsei«  gescheitert 
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18T9.  S.  609-61B  I)escIir9Dlien,  da  Id  Iboen  diese  Arbeit  mioh  allen  Rfob- 
tungen  hin  vollständig  gekennzeichnet  ist'*). 

Bekkcr's  Specialausgabe  ist  nen  abgedrnekt: 

42)  Arislotelis  de  re  publica  Ubri  Till  ab  Immanuele  Bekkero 
a.  1865  iteruTD  editi,  duqc  iterati.  Berolini,  tfpls  et  impensis  G.  Bei- 
meri.   A.  I8l8.    285  S.  6. 

Es  wftre  aber  wohl  an  der  Zeit  gewesen,  dass  die  Verlagsbuch- 
handlung die  Kosten  einer  neuen  Revision  nicht  gescheut  hätte,  da  die 
grosse  Unvullliommenbeit  gerade  dieser  Arbeit  fiekker's  jetzt  allgemein 
anerkannt  ist. 

In  dem  Jenaer  UnlrerslUtsprogramm: 

43)  Hanricii  Scbmidt  Miacetlaneonim  philologicoriim  particola 
terüa.  Tor  dem  Ind.  scbol.  aest.  MDCCCLSXIX. 

sind  am  Schlüsse  (S.  ITf.)  ein  paar  neue  Conjocturen  vorgetragen:  I,  2. 
12E2b,  33.  öüfriu  ^dyjrryshiil'sgy  1,  6.  12B5b,  27,  rai  ix  SoiiXiav  la 
tilgen  und  ilnfnr  /i^  üii'dnv  ix  Si/iiiwj  hinter  b,  2  einzuftigen.  h,  5.  ent- 
W0.1cr  fi'i'^  s':<Th  (■h'A;,if:i7,i',7r,zwi}  oder  n)y  einr,  {/i-a^r-iyfr,} ,  im  Fol- 
goiidei.  Mber  .^h,'.-  <ri^^<,i.  ,!j>.    I   10.   VZbSh,  l  vielloicbt 

;i£TJi,J^j;r:*^f  {^'i.'),  ferilCl'  Z,  3.  jrr^drv,  <i7:i  raxo)  j^uiitivi}  nirp). 

Der  hl  >.■  Aiifsut/: 

44  t  luliaiios  und  Aristoteles.  Von  Franz  Snsemihl.  In  den 
Jahrb.  f.  Philol.  CXVII.  1878,  S.  389f. 
gebt  nicht  sowohl  den  Anstotsies  an  als  vielmehr  den  ItUianos.  Der 
neueste  Heiansgeber  des  letzteren.  Hertiein.  bat  nambcb  an  den  von 
lolianos  ans  der  Pobtik  des  Aristoteles  angefUhrten  aieiien  oaseroibi  s 
krliisdie  Ansgabe  dieses  Werkes  unberucksicuugt  ;;einssen  nna  sicn  bei 
der  Angabe  derTananien  mit  den  frnhere:i  v  eroiieiiiiieuniiiicu  nt't^iiiigi. 

5»>  Den  Gesichlspunkt  meines üebersetzens liiU bfiünnilers  Piiiciibcrgcr 

DitleiilKTgt'L-  «ml  l-'i  en  di^iuhal  .h't  iH  it'cnü^chlt'  TaiW  mir  nicin  miniier 


Stellung  Frpudeniaai'e  enemgt  sicd  UBanrcn.  aasa  aie  i^iien  in  meiner 
Ausgabe  mit  aenen  m  der  gross en  Beukerachen  uieht  üueretiigUinnec;  Ich 
babe  die  Zabien  dsr  lettteren  trotzdem  am  Bande  nur  deshalb  beigetDgt.  tun 
das  NaehaohUgcn  m  erleichtern. 
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wird  Htm  gezeigt,  veldie  Mangel  nnd  ScbfUien  tat  seinen  Apparat 
hieniu  erwachsen  sind,  nnd  eine  Bericfatignng  derselben  gegeben. 

45)  Die  Erziehungsmettiode  des  Aristoteles.  Ton  Hermann 
Schmidt.   DoctordUsertatJoD.  Halle  18TS.   S4agr.  8. 

ist  nicht  von  Belang. 

Für  das  nreiteßnch  der  psendo-ari Stotel isclipn  Oekonnmik  sind 
in  der  kleinen  Abhandlnog: 

46)  Znr  aristuteltschen  Oebongmik.  Ton  A.  Kirchhoff.  Im  Her- 
mes xm.  1878.  s.  139  r. 

n  1847  b,  8— IB  folgende  Teri)e8seraiigBvorsäiI&ge  gemacht:  Z.  6f.  XP^ 
MV  ^«nn^uvoi,  8.  äia34vrsc  Si/i^imo  fi)r  äiSäures  St'  Sii^v  ab,  10.  Sfut 
für  iik^  18.  itp6npo)i  <•>&')  und  %  hinter  statt  TOr  ipjbpmv  (mit  Schnei- 
der). 14.  TodlA  [th], 

4?)  £.  Egger,  Les  iconotniqnes  d'Aristote  et  de  Th^ophraste. 
Annaies  de  la  Facnll6  des  Lettres  de  Bordeanx.  T.  I,  4.  S.  363—379, 
ancfa  in  der  Sitzung  der  Acadämic  des  Iiü^criptians  et  Beiles -Lettres 
vom  12.  Decemlicr  1ST9  durch  Miller  vorgelesen,  isl  mir  nur  durch 
den  itcricbl  Uber  diese  Vorlesung  in  der  Rev.  crit  IBT9.  II.  S.  463f. 
bekauQt.  Egger  ist  geneigt  den  aristotelischen  Ursprung  des  ersten 
Buches  festzulialteu  und  bringt  sehr  zeitgemäss  in  Erimieriing,  duss  von 
Ji^msdbcn  mehr  als  das  griechische  Bruchstück  ezistirt,  nSmlich  in  mittel- 
alicrlii^hen  lateinischen  Ueberselzungen,  deren  wichtigste  von  Durand 
<1  Aiivergiie  im  13.  Jahrbnndert  stammt,  and  dass  eine  neue  Ausgabe 
ikn-elbcn  zn  den  wissenschaftlichen  Torpfiichtnngen  der  heutigen  Philo- 
logie (jehilrt. 

NqcIi  den  mittelalterlichen  hitciiLischezi  Uehersetzungen  der  Ethik, 
Poliük  mid  Oukonomik  besorgte  bckanmlich  Oresme  fdr  Carl  V.  von 
Fraukreich  Ceheilragungeü  ins  Franz ü^iische.    Aus  dem 

48)  Bericht  von  lulien  Ha*et  über  den  Vorlnic  von  E.  Dclisic: 


OnguAlezempmre.  ems  m  Foiio  und  em  anaores  in  kicmerem  Format 
iietzteres  von  dem  Ealligrapbea  lUonlet  von  Orleans  geschrieben)  in 
der  kSniglichen  Bibliothek  waren,  beide  ans  zwei  Bnndt^n  bestehend, 


uie  ueiueii  aiiuc-r 


Aiistotelei. 


UUIoUieksti.  Ein  drittes  Exemplar  des  swelten  Buidea,  einit  im  Bedta 
der  Familie  Oresme,  befindet  Bidi  jetzt  la  AYoache, 

FDr  die  Rhetorik  komint  nur  eine  Terbeeserang  in  den: 
49)  Ferei^  Ytm  TT.  t.  Wllamo«Itx*I£811eBdorf£  In  Her- 
mes XIV.  1879.  8. 169  f. 
neben  ein  paar  Conjecturen  von  Emrainger  (s.  No.  3)  in  Betracht, 
nümlicli  II,  20.  13!)3b,  22.  S&k,  xai  dmß^vai  iiatTt.  Emoiingex 
aber  meiut  (S.  181 1  Anm.  335),  li  23.  1108  b,  15  f.  sei  ncUeicht  Slov  ^ 
vpikspov  <^>,  und  (3.  1T3.  Ania.  323),  III,  17.  1418a,  37  sei  mit  theilt 
veisem  Anechlasa  an  Foss  (De  Gorg.  8.  77)  ^  nk  W  nk  ma*,  |  wiMta 
iardi  in  leaeD,  endlich  (S.  17s>  Ann.  831)  bei  dem  Scboliasten  n  m,  8.' 
140&b,871      jip  tpie  xökua. 

Von  der  Poetik  em^ngen  wir  eine  neue  Ansgobe: 

GO)  Ärlstolelis  de  orte  poetica  über.  Reeensnit  G  n  il  el  mn  s  Chris  t. 
Lipsiae  in  aedibns  B.  G.  Teubneri.  MDCCCLXXVÜ.  VI,  4S  8.  kl.  8. 

mt  den  Gmndatzen,  nach  denen  der  Herausgeber  verfthrt,  bin 
Ich  einverstanden,  mit  der  Dnrcbßlhning  dersalbeQ  trotz  einielner  dan- 
heeswertber  TestverbesBerangen  nur  mftssig.  In  einer  Becension,  welche 
icb  dem  Philul.  Änz.  überreicht  habe,  ist  ilics  mein  Urtheil  etwas  naher 
ausgeführt  und  hcEi'ündet.  Hier  niügc::  drei  Deispipln  ausreichen:  trotz 
WiiainöwitK")  schreibt  Christ  nuch  jclzt  uocIj  3.  lilöa,  36.  'AS^- 
valout  statt  'AHTivaim,  und  trotz  allem  von  mir  und  besonders  von  Va.h- 
leu^)  Bemerkten  glaubt  er  noch  immer,  dasa  die  ErQrteraog  der  Ka- 
tharsis 6.  1440  b,  80  hinter  /tiioue  ansgefiillea  sei;  das  Ae^te  aber 
ist,  dass  im  VFiderspmch  mit  dem  6.  Capitel  und  mit  der  Katar  der 
Sache  die  Charaktere  aus  einem  Xheile  des  ganzen  Gedichtes  neben  der 
Fabel  za  eioem  bloBseii  TheUe  der  Fabel  gemacht  und  Peripetie,  Er- 
kennung und  drastische  Scene  (itdSoe)  neben  ihnen  als  die  einzigen  Theilc 
einer  traglscben  oder  fischen  Fabel  angeselien  werden  und  danach  die 
TOlUg  gesunde  Stelle  C.  ll.  1462  b,  8  so  inteqwllrt  wird:  en^  (mH'V.  ^ 
/lüßou  -cioonpi  ian,  3öo  /tiv^  Zwei  andere  knize  Becensionen  di^wf 
Ausgabe  sind  bereits  erschienen,  ebe  Ton  Thurot  ia  der  Qer,  crit  Ui7a. 
D.  8. 167  und  eine  in  Litt  CentnObL  1879.  ,Ss,.147t»). 

Um  die  Berichtigung  des  Textes  haben  sieb  fenw  Bergk,  Ar- 
noldt  und  Essen  bemüht: 

Gl)  Lese&Hchte.  IX) Zu Aristotdee^ Fisetik.  Ton  TheoderBergk; 
Li  den  Jahrb.  £,  Philo].  OXVIt  1878.  8. 180-186. 


»)  S.  d.  Her.  f.  1876.  AbUi.  I.  S.  28S. 

M)  S.  ä.  Ber.  f.  1874.  1875.  Abih.  I.  S.  387  f. 

u)  Ich  anterlasae  nicht  hervorzuhebeu,  dam  numentUch  die  letitete  im> 
gleich  gOnstlger  Isuiet  als  mein  Urtheil.  In  dersnlben  wird  Mf  den  Dniek- 
fsUer  drajvwiarai'  1450  b,  IB  auimerksam  gemscht 
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69)  Bemeifamgen  m  Aristoteles'  Poetik.  Von  Brnst  Essen. 
Leipi%  Snick  Ton  Hetsger  und  Wittig.  (Berüu,  Calvary).  1678.  I, 
34  8.  gr.- 8.. 

tei  Zu  AristotelM'  Poetik  Cap.  18.  Von  Bieharil  Arnoldt  In 
den  Wisaemchaftlichen  HonntsbiaUeni.  Tl.  IS78.  S.  28—26. 

Jedoch  BiDd  die CoitJectturen  vonBergk  und  Arnoldt  weuigstens 
ftr  mieh  nicht  fiberzeDgend,  nnd  die  tod  Essen  verlferen  sich  meines 
Eraehtens  so  sehr  in  dos  Gebiet  des  AbentenerlicheD,  dsss  ich  mich 
nicht  entschliessen  kaon  sie  alle  hier  mitzuthetten,  sondern  mich  auf  die- 
jenigen wenigen  beachränite,  die  ich  fllr  mehr  oiJcr  niindtr  "aljrschein- 
Lich  oder  wenigstens  tlberhaapt  für  discntabel  halte.  Ca|i.  1.  H17  a,  15 
Essen  ij  ipiUj  iari  für  ^  «itlimi.  b,  9.  Bergk  pdipiov  (^TTjv  /ir/ujitcv 
«ncrrai*  Ujxo  ii  irnntotAai  xowg  xavä  ft^o/aix  noiijac»  St&  iöyotv  ^ 
^liSw  rÄf  fä^pmii,  ^tj  piv  Simi  dvävuiioffy  tvj^dt^sty  oZoa.  Dieser 
Gedanke  mDsste,  wenn  auch  nicht  in  dieser  Form"),  fQr  ansprechend 
gelten,  wenn  Aristoteles  im  Folgenden  inonoifa  in  diesem  Sinne  ge- 
braacbte;  statt  dessen  umschreibt  er  das  einzige  Mal,  er  nieder  auf 
diesen  Gesanjmtbegriff  kommt,  2.  1448  a,  11,  denselben  aufs  Neue  durch 
Toie  i^jvite  ""1  ifiifianeiphv ,  und  hernach  wendet  er  imnoua  stets 
in  der  genDhidichen  Bedeutnng  an.  Bergk  selbst  fUhlt  dies,  versichert 
■ms  aber,  das  schade  nichts.  Dngleich  verdienstlicher  ist  es,  dass  er 
inm  Beweise  filr  den  Ausfall  von  dviäw/ios  an  die  seltsame  Bezeichnung 
des  Epos  als  anonymer  Poesie  hei  Johannes  T:tetzcs  und  in  dessen 
Quelle,  Ändrooikos  nspl  rdjEiuf  Korrj-^äii/,  crlimcrt,  welcher  letzli.'re  auch 
Tohl  nur  eine  spätere  Darstellung  der  peripate tischen  Lelire  benutzt 
habe,  in  welcher  der  ächt  aristotelische  Gedanke  bereits  so  ungenan 
iriOdergegeben  war,  dass  dadordi  ein  solches  Missvcrstandniss  veranlasst 
werden  konnte.  Z.  14.  Bergk:  vielleicht  (h/ißanoioo:,  rou;  S^y  Hsysio- 
meo&e,  dann  {n^vj  xax&  (warum  nicht  xarä  n/v,  wie  laugst  verbessert 
bt?).  Z.  16f.  Bergk:  wohl  i?<^atp<uv  fUr  jiiTpüiv  (gewiss  nicht!). 
Z.  20ff.  habe  ich  dorcb  Annahme  eines  sehr  ticwnlinlichcn  Abschreiber- 
versebens  zu  helfen  gesucht:  nXi^v  —  jiaXhiv  (Z.  la-iy)  waroii  im  Ur- 
codex  ausgelassen,  dann  am  Rande  mit  versehentlicher  Hinziifagung  auch 
Bocb  des  folgenden  noojrjv  nachgetragen,  vielleicht  schon  an  der  jelzi- 
gea,  TUkehiten  Stelle,  Jeden&Us  gelangten  sie  von  dort  an  dieser  in  den 
TseL  Bergk  nennt  dies  eine  Schtdmeisterei,  aber  er  ei^ennt  selbst 
des  Asttoes  sn,  Indem  «r  m  dessen  Beseltlgmig  auf  dls  sUe  Flickerei 


K]  Denn  wer  In  aller  Welt  wird  sich  wohl  so  ansdrScksn:  idieEpopOie 
ahmt  diveli  doi  nDgebnndene  Wort  oder  den  blossen  Vers  nach;  ich  nenne 
MbsGeb  EpopUe  die  paetiscbe  Nacbabmung  durch  das  ungebundene  Wort 
Mfer  den  blossen  Vers,  welche  bisher  nocb  keinen  Ge^ammtnamen  geflmden 
hat«}  Und  was  soll  eigentlich  njv  xatä  iiiß-^atu  nohjotr  heisscn? 
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xal  (tdOtov)  Z.  28  zuröckgreift ")  nnt!  noch  die  neue  (^ijiwvy  itof^r^v 
hinzozofUgcQ  Lust  bat  (S.  IBi.  Anm.  T).  Es  kommt  doch  niir  darauf  an, 
durch  velches  Mittel  derselbe  wirklich  und  grOudlich  gehoben  wird"); 
^lee  Andere  Bind  Reden  obue  Nutzen.  EaBen:  Ce.  liSOa,  8.  <^  1 
imt,  6.  T^rmiTot  ^lapi  T&e  Ttpoaipeotiey  und  dann  hierher  lUB  b,  S6l  ' 
3iä  yäp  —  notdc  rnac  und  1450  a,  2  F.  xai  xarä  nzutOff  —  itimtff,  C  T, 
1450  b,  39.  /iii<if./wi>  für  ^(«Ji-uu.  C.  0.  145!  b,  33.  dTsXein  lOt  äiluuv. 
C.  11.  1452  a,  23.  /nTußoi^  <;^)  xaH'  &  7:/ii,f^p^rar  (allem  Anschein  nach 
richtig).  C.  11.  1452  b,  10.  nc/iirrä  raUz'  (an  sich  ansprechend  und  jc- 
denfallE  von 'einem  angleich  besseren  VerständDiss  zeugend  als  Christ'; 
Interpolation,  aber  doch  schwerlich  nothwendig).  C.  13.  1452  b,  86.  p^ir^- 
Ttx^e  (auch  nnnöthig).  C.  12.  1452b,  24f.  Arnoldl  ;(opiiO  <xai  ÜTioxpi- 
tS)v,  rd  Sk")  (ä™  axTjvr,^  (TSia  ur.oxpiriiiv},  diplomatisch  ganz  iinwahrschein-  , 
lieh,  besser  in  dieser  Hinsicht  im  Anschlass  hieran  Christ  j^opoO  juä  | 
(tüiu  liao  ffxjji-^f,  r«  li'  li™  irjnju^f  /lei^f  iSia  rmv)  dr-.o  atrjvtjt,  aber  ist 
diese  Ausdrucks  weise  glaublich?  Tilgt  man  18.  xoivi  —  If).  xö/i^m,  so 
ist  das  Ueberlicfcrle  nicht  nnertrilglicher  als  vieles  Andere  in  den  ari- 
stotelischeu  Schrifton,  oder  man  könnte  dann  allenfalls  mit  Ritter  (^rüii'} 
dtiü  (Tx^v^f  schreiben;  ändert  man  im  Sinne  von  Arnoldt  und  Christ, 
so  ist  damit,  was  Arnoldt  verkannt  hat,  der  Hanptanatoss  jener  «r- 
an^ehendoD  Worte  nieht  entfernt:  Kommen  und  BQhnengeaftnge  Bind 
nicht  TheOe  der  Tragödie,  sondern  erst  Theile  ihrer  Theile,  gehQren 


")  So  anch  Christ.  Inihcr  auch  Vahlen  und  i 
»)  AnWotelea  hat  Ki'sagi :  rDiu  Diclituiii^  olnip 
in  einer  oder  mphroren  \ersarteii  ist  bis  jetzt  nam«ul 
Tolgt  die  Begründung  oder  Erläuterung  {oäJir  yäp  u.  a, 
der  Natur  der  Sache  nur  dieser  aein  kann;  'Dean  m 
Bärnnitlichen  eiuzelnen  Dichtarien  dieses  Schlages, 


3  Prosa  oder 
-b.9).  Mun 
:d  Sinn  nach  , 
s  einmfd  die 
I  iiebme  einmal  die 


Mimen,  die  Dialoge,  äie  Elegie 
Epos  und  die  DichiiingiM' 
gattungen  her,  und  mm 
nennnng  fUr  äe  alle  aet^uiiebL 
wird  auch  angeben  mUstcn.  luiv 
dichtnng.  also  gerade  die  HaiiT> 

nicht  die  Mischung  mehrerer  Vi 
Bmschnb  oder  durch  Aenderung  v 


.  üxr  limhrn  und  alle  übnlicbcn.  ferner  dai 
r  Art  i 


langel  la^st  ticfa  nur  durch 
ettafieTpiau  decken,  und  es 
ides  rar  unstatthaft  erklirt, 


wird  dadurch  in  nichts  gehulfen.  dass  Bergt 
letzteres  aber  steht  bereits  da,  nur  durch  das  fUlachlicb  d  az  wisch  enge  schobene 
xi^g  —  Tcoc^T^y  (Z.  13—19)  aus  seinem  Flade  gedrftngt  und  so  gleick  sehr 
des  ainnes  und  der  Orammatilr  spottend:  ifialas  —  /lirpaiv  (2.  90— X!). 
Jetit  hinterher  gewmnt  auch  erat  der  ganze  Gedanke  vt^v  ot  äv^juatel  />  — 
Mi^v  npovofopi.wiov  (Z.  13—19  23)  u  nch  selbst  und  mit  dem  Tonub 
gehenden  wirklich  klaren  Sinn  und  Zusammenhang;  iTtelmehr  die  Leute  ber- 
gen Bich  damit,  an  den  Namen  der  Tenart  den  des  Dichten  anrobftngen,  gends 
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oIeo  nach  Z.  I8f.  noch  gar  nicht  hin.  —  Eesdd  hat  eich  weiter  noch 
mit  der  Rangfolge  der  Falle  C.  14.  14S8b,  35  ff.  beschäftigt,  aber  nicht 
in  frnditfariiigeiMler  Weise:  gerade  die  Httaptsache  ist  ObergEUgen,  das 
lüdtige  ist  nicht  neu  und  die  Heilmittel  gsoi  nnwahncheinlich ,  oad 
VKfa  TOD  «einen  neiteren  CoDjectnreD  scheint  mir  fast  keine  selbst  nur 
der  Erwähnnng  nerth.  Durch  jj  —  (moTeße/e  C-  !&■  1454  a,  26  fOr  xol 
—  bmn^er'i  wird  z.  B.  nur  eine  Tautologie  an  die  Stelle  der  anderen 
gesetzt,  und  wer  sich  fOr  seine  Äbschlnchtung  der  Ajzi^  Inonotln  in  C.  24 
interessirt,  dnrch  welche  der  Boden  für  seine  Ergilnzung  der  zerrütteteu 
Stelle  C.  18.  1466  a,  2.  tö  Sk  rirofirw  (■r.Hfii)r,3uait  n'x'/j.uv  riuor  ^ 
rtjoonu^d^f  gewonnen  wird,  mng  bei  ilim  wlhsl  iiuctilascu.  ilüüliäleus 
TSitieDt  der  Torscblag  C<  17.  146E  b,  '21  f.  (nrut^ili}  ö/xmoitie'it  xal  dva- 
Ttapioat  mäe  ipi'i'y  atmSs  für  jrcytoiritelff  «u  —  ainbe  vielleicht  eine 
gewisse  Beaditmig,  t^eidi  es  sich  doch  sehr  fragt,  ob  das  ittiax^ 
ipaaitie  mit  in  das  iintVetrlhtt  xtiBaho  hineingehOrt. 
Sehr  beachteusvrerth  ist  das  Schrifldieu: 

5*.)  üeber  iieoe  xai  ^6ßos  in  Aristotelea'  Poetik.  Ton  Dr.  Emil 
Wille.  Berlin,  Weber  1879.  16  S.  gr.  8. 
dia  freilich  ein  etwas  weniger  selbstzufriedener  Ton  nicht  geschadet 
IriUte,  nnd  von  welchem  Em.  ßaadat  in  der  Rev.  crit.  18S0.  I.  S.  482 
fis»  sdir  TerstAndige  Anzeige  geschrieben  hat.  Uit  Soharfsion  sucht  der 
To&sser  sa  zeigen,  dass  weder  die  Liepert'Bcbe,  von  üeberweg,  mir 


■Ii  eb  da'  Ten  den  Dichter  machte,,  wihrend  mu  doch  in  Wshriidt  in  Tnv 
NB  fAnäbna  kano,  ohne  desdudb  schon  ein  Dichter  m  seiD,  wie  dies  *.  B. 
tae  EmpedoUei  plt,  (nnd  nmgekehrt  m  Prosa,  und  doch  ein  Dichter  ist)f, 
Ii  ditMm  Gedaokengaog  hat  die  Anwendnng  einer  oder  mehrerer  Vergärten 
■dledrteriings  heinen  Platt  mehr.  Man  sollte  iXXä  erwanen,  abrr  dna  leicht 
hnräche  nJ^v  stimmt  vorirelflieh  zu  dem  gleichfalls  leicht  ironiachen  ^-b.  Und 
fiim  Iwbomnit  auch  das  grammaiisch  und  sachlich  ab^ieris^oDC  {tat  ronjT^y] 
tforaj'optUTcov  seine  toII befriedigende  Anltnüpfung.  Nachdem  aber  die  Ver- 
fdliebnng  niDmal  eingelrelen  war,  fehlte  zu  oidi  iT  tii  —  Ton/üruiv  (Z.  II  f,)  das 
Verbnm:  mjn  gewann  es,  indem  man  aus  Z.  2i  aucü  hier  noioiru  ri/y  /li/irjau- 
iZ  IJI.i  eiitdickle,  und  nicht  minder  ging  das  nun  völlig  siuuiuse  f,  !:niriTf,v 
Z.2ä  Eehr  DBtQrlich  io  xal  icungr^k  Uber.  So  ward  der  Text  durch  A.'^  Uber- 
Sdm,  bU  ein  schar^mniger  Gelehrter  des  lö.  J&brhimderts  durch  die  Ein- 
kMmf  TOB  n^ov  Unter  diesem  xoi,  wie  sie  aidi  in  drei  Tcrwandteu  Ab- 
sAriftn  findet,  eine  weitere  AbglAttong  Tomslun,  aOeKUnga  noch  lange  so 
idlBin  miht,  als  wenn  die  Aldina  nnd  alle  folgenden  Ansgsben  bis  auf  die 
Bdker^die  einachliessiich  riplinphr  durch  Eioscbiebnng  Ton  o&i  f,dr;  vor  die- 
«a Worten  die  Wahrheil  gfr;idt;zii  umdrehten.  Jetzt  bommt  Bergli  mit  einem 
nRlen  PBden,  und  wer  ^sfi^d,  ob  nicht  ein  anderer  geistreicher  Mann  noch 
dm  fSaiteD  Lappen  entdeckt,  den  er  ^'lochlicb  hier  irgendwo  nicht  sowuhl 
•ia-  ab  Titlnclir  ufD&ben  kann,  bevor  man  endlich  an  dieser  wirklich  höchst 
«iAdcB,  aber  für  die  philologische  Kritik  in  seltener  Weise  lehrreichen  SteUe 
riAtig  Im  Fouf  sihleii  lernt. 
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and  JflIA  aneh  tod  Zeller,  noch  die  Lcssing'scha,  namenmdi  von  Ed. 
Mttller  und  D&ring  vertheidigte  Äuffa^isung  von  Furcht  und  ICll^ 
in  der  aristotelischen  Poetik  haltbar  sei.  Dann  widerlegt  er  Bohlagend 
ans  Ehet.  II,  12.  13.  1389  b,  8ff.  1390  a,  19ff.  die  gangbare,  von  Lessing 
äberkommeue  Meinung^*),  als  kenne  Aristoteles  kein  Eclbstloses,  gross- 
mQtbiges  Mitleid,  und  kommt  so  zu  dem  Ergobnias,  dass  nacli  ihm  ein 
solches  durch  Tragödie  und  Epos  erregt  werde,  Furcht  aber  Tielmehr 
für  uns  selber. 

So  wenig  ich  den  Beireis  fur  schwierig  halte,  dass  Wille's  ^der- 
legung  der  von  mir  vertretenen  Ansicht  in  keinem  Pnokte  glücklich  aus- 
gefallen ist,  so  ist  doch  hier  nicht  der  Ort  zu  dieser  Ansei nandcrsoUung. 
Ich  beschränke  mich  hier  auf  einen  einzigen  dieser  Pnnkte.  Der  Ver- 
fasser behauptet  mit  Döring,  sieSc  imc  ircpl  tAk  dvi^ioii  Saarajroüwa. 
(13.  1453  a,  4f.)  kOnne  anch  heissen:  idas  Uitleid  bezieht  sieb  in.  so 
fem  auf  einen  unverdient  Leidenden,  als  es  durch  ihn  erregt  wird«- 
Genisa,  ja  es  kann  sogar  nichts  Anderes  heissen,  aber  doch  nur  untw 
der  VorausseUung,  dass  zugleich  er  selbst  und  nicht  ein  Anderer  de'p 
(Gegenstand  des  Mitleids  oder  der  Bemitleidete  ist;  und  damit  sind  wir 
denn  genau  wieder  aaf  dem  alten  Fleck.  Oder  könnte  ich  etwa  auch 
sagen,  wenn  durch  A  raein  Zorn  gegen  B  erregt  wird:  ^  ifiij  ipf^  lavt 
ntp!  rbv  A7  Gewiss  nicht,  Oder  witiii  dorti,  so  beweiro  maa'es  erst 
durch  ein  einziges  unzweideutiges,  wirklich  entsprechendes  Belspiel  ans 
einem  griechischen  Schriftsteller,  an  welchem  es  doch  dann  nicht  <fehlen 
kann.  Sonst  aber,  oder  so  lange  man  nicht  etwas  audfires  Beaseres 
vorzubringen  weiss,  werde  ich,  und  ohne  Zweifel  Zeller  mit  iidr,'Miai 
bleiben  mhsscn,  dass  folglieb  &  8k  ^ßot  TttrSjiom  gMebfalls  Bir 
die  Furcht  fQr  diesen  Anderen  bedeuten  kann^l. 

Einige  Erscheicnngen  aus  dem  Jahre  IST»  siud  schon  in  dem  Be- 
riebt  f&r  187T*')  vorgreifend  von  mir  besprochen.  Und  so  bleibt  nur 
noch  die  interessante  und  inbaltreicbe  kleine  Schrift: 


'-")  Er  scheint  aber  nicht  zu  wiasea,  wie.  mit  dcnelb»  Hhoa  BainlK- 
gbrt  Aristoteles.  Lessing  und  Götbe,  Leiprig  VSH,  S;SOff.  mfiptriaHt  liKL 
TgL  den  Ber.  f.  1677.  Abth.  1.  S.  3«1. 

»)  Denn  wenn  Wille  weitei  meint,  auf  digie  WeiiB  strenge  gwwpnwp 
vielmehr  die  Furcht  vor  diesem  Andern,  ee  Ist  dies  (^BrlbeuaEechenei.  Denn 
m^ich  auch  nach  dem  Sprachgebrauch  einmal  sagen  mOssen  »ich  fSrcW 
fUribn*  und audcrorscils  >ich  bemitleide  ihm,  so  ist  doch  sachlich  der,  für 
welchen  ich  fürchte,  und  nicht  der,  vor  welchem  ich  mich  fürclile.  genau 
ebenso  GegCDäiiinil  mi'iiior  Furcht,  wie  der,  wclchcu  ich  bemitleide,  meinos 
Hitleids:  für  Jenen  hege  ich  jene,  für  diesec  diese  Empfindung  genau'ln 
der  nftmUchen  Woisc 

äi)  Dort  ist  S.  362.  Z.  8  s.  o.  ein  sinneDtsteHeoder  Drnckfehler  tn  be- 
seitigen: CS  mu.^s  unrichtige  statt  richtige  heissen.  —  Auch  in  dem  Ber. 
f.  1874.  1876.  Abth.  L  S.  373.  Z.  7  v.  o.  stecht  em  Qbler  Fehler:  hinter  Poliük 
bei  Stob&os. 
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55)  Lea  nnitös  d'Aristote  avant  lo  Cid  de  Corneille,  fltude  de 
littäratare  comparße  par  H.  Breitinger,  Profosseiir  de  liitöratures 
gtrang^es  ä  l'Unirersitä  da  Zürich.  Gcn^vc,  H.  Georg,  18T9.  74  S.  12. 
in  Balracbt  zu  ziehen,  von  welcher  zwei  AuzeigcD  im  Litt.  Centralbl. 
1879.  Sp.  13B3  tmd  loa  0.  in  der  Rev.  crit.  1879.  II-  S.  ■t62f.  zu  Tage 
getreten  sind,  und  m  welcher  der  Terfaaser  selbst,  nachdem  er  inzwischen 
Sä»  erste  Auflage  von  Oastelvetro'a  italiBnlscher  tJebersetzong  der 
«riatoleliacltm  Poetik,  t7ien  1670,  benntit  hatte,  noch  einen  nicht  im* 
edid>Üclien  Nachtrag: 

ce)  Un  pasiaga  de  OaBtelTetro  bbt  l'onitA  dn  Heu.  Ton  H.  Brei- 
tisgar.  In  der  Bev.  orit.  1870.  U.  S.  478—480 
gegAOD  hkt.  NaehdetD  durch  Ad.  Ebert  Entwiokelungsgeschicfate  der 
faunOsiBciien  Traj^e,  voruebmiich  im  IG.  Jalirbnodert,  Gotha  1856, 
die  4esdüdite  der  so  einflussreich  und  veriiäugniasToll  gewordenen  ver- 
MtmUdt-artatoleUatllten  Lehre  von  den  drei  dramatisohen  Einheiten  in 
Vnnknick  feslgeitittb  irardeit  iMj  giebt  der  Terfosser  nnn  eine  Vebei^ 
riiftt  aber  die  Torgesdikbte  deneÜMli  in  den  anderen  Lllndeni,  weldier 
er  denn.nt  einem  hoebst  dankenswerthen  Ceberbllok  für  den  Leser  die 
nOHiigaten  AaszOge  ans  Bbert'a  Bnch  fitr  den  weiteren  Gang  der  Ent- 
wickeleng  in  Frankreich  beifügt.  Dos  Ergebniss  ist  b  möglichster,  aber 
nicht  allm  dorftiger  Kürze  folgendes. 

Der  Erste,  welcher  in  Italien  etwa  1616  eine  classische  Tragödie 
(Mmislla}  aefaieb,  Trisaino,  wir  anoh  der  lkste,  welcher  dort  ein 
IxlBiindh  der  Poetik  <I6S0)  im  engsten  Aosehlass  ui  Arittotdes  iük 
teste,  wddies  dort  grosses  Ansehen  erlangte  nnd  zaletzt  160S  ein  neues 
Supplement  erhielt.  In  letzterem  findet  sich  nan  die  thatsflchliche  An- 
gabe des  Aristoteles  (5.  144B  b,  laff  ),  dass  die  Tragüdie  ihre  Handlang 
möglichst  in  einen  Sonnenumlauf  oder  doch  nicht  vielmehr  fallen  lOsst, 
jedodi  in  Älterer  Zeit  man  in  ihr  mit  derselben  Freiheit  wie  im  Epos 
verfiihr,  einfach  übersetzt,  jedoch  mit  dem  Znsatz,  dass  es  noch  henle 
mtvisattiie-ShAtdr  (indotü  posti]  so  madien.  Sdion  drd  Jahre  froher, 
1S60,'  beidehDOt  Teitori  in  seiDem  Commentar  znr  aristotelischen  Poe- 
tik bei  Gelegenheit  der  nämlichen  Stelle  diex  ältere  Verfahren  als  das 
miToIlkominenere.  Dies  sind  die  ältesten  Spuren  davon,  doss  ausdrack- 
Bch  die  Einheit  der  Zeit  vorgeschrieben  wird,  aber  aus  der  Poetik  von 
ItilkiO  (lESl)  sieht  man,  dass  dessen  Freund  Vergerio  in  seinen 
SS^en  dies  Gesetz  bereits  thalsächlich  befolgte,  und  Mintnrno  sagt 
in  Hiner  PoeUk  (IfiOS),  dass  die  IheaterstOcke  ihre  Handlung  wenlg- 
ttev  nicht  .Ober  den  TerlanC  von  höchstens  zwei  Tagen  ausdehnen.  In 
der  ans  dem  Nachlass  von  Julius  Cftsar  Scaliger  (Lyon,  166I)  her- 
aaig^benm '  Poetik  findet  siäi  der  Schnitzer,  als  ob  Aristoteles  an 
Jener  Stelle  die  Dauer  der  Handlung  mit  der  der  AuffQhrang  ideutifi- 
drte. '  ZHeeer  Iirthnm  geht  auf  Oastelvetro  (1670,  s.  o.)  ober,  fiel 
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üuiL  ist  loerat  die  dilti«  I^n&elt,  die  des  Ortes,  DacbweisUah.  Dass  von 
dieser  bisher  keina  Bede  war,  erklärt  steh  el&foch  daraus,  dass  Aristo- 
teles nicht  von  ihr  spricht.  Bei  dem  lebhaften  Kampf  zwischen  NationnJ- 
drama  und  diiiäi^cliLT  Tiugüclic  ia  ^ijauien  zwischen  ISÜU  und  1*124  und 
in  Englaud  erheben  die  Vertreter  der  lel/teren  das  Panier  der  Eiii- 
heiteD,  doch  ist  die  des  Orts  weder  in  dem  iUtestca  EpaQiscben  Lehr- 
bndi  des  haiaerliciien  Leibarztes  Lopei  (Pinciano,  d.  L  aus  Välla- 
dolid),  Madrid  1590,  noch  in  den  Tablas  poeticas  von  Oasoales  (1B04), 
noch  in  dem  Pasaajero  von  Figueroa  (IGIB)  vorgeschriaben.  Die  Ver- 
treter des  spauisciieu  National tbeaters  lietiseo  sich  im  Gänsen  auf  keine 
theure  tisch  eil  Erörterungen  ein,  Lope  de  Vega  im  Gegeniheil  bringt 
eine  scbcrzhuftc  Entächuldignug  wegen  seiner  Verletzung  jeuer  Regeln 
vor.  Nur  Tirso  de  Molina  schreibt  in  seinen  Gigarrales  de  Toledo 
1621  eiue  geistreiche  Yertbeidigangsrede,  in  vrelcher  er  aasapricht,  da» 
das  Torbild  der  Alteu  binUnglicb  dnroh  das  von  Lope  de  Tega  ia 
den  Schatten  gestellt  sei,  und  lq  welcher  er  auch  dfe  Regel  der  Einheit 
des  Orts  berücksichtigt.  Sio  schoinC  also  in  Spanieo  erst  zwischen  1618 
tmd  1624  aufgestellt  zu  sein.  Dagegen  fcrmulirt  in  England  äir  Phi- 
lip Sidney  in  seiner  Aiiolugj-  for  Poeiry  mit  Benutzung  Castelvetro's 
schon  I5Ö4  das  Gesotz  aller  drei  Einheiten  Buf  das  Btlndigste,  indem 
er  seinerseits  mit  nicht  geringerem  Geist  nnd  Witz  die  Unregelmässig- 
keiten der  Volksbühne  angreift.  Jn  Frankreich  Iiatte  die  Ausübung 
eioigermassen  geschwankt,  jedoch  mehr  zu  Gnosten  der  KegelmOssigkeit, 
bis  Chapelaiii,  ein  Schützling  von  Richelieu,  zwischen  1629  nnd 
1036  die  dort  noch  Allen  neue  Theorie  der  drei  limheiten  entwickelte 
und  ihr  durch  den  Einlluss  seines  GDnacrs  zum  Siege  vcrhatf.  Durch 
die  Verdammung  des  Cid  von  Corneille  ward  sie  zum  Dogma  erhoben 
und  am  Gonoiseeten  von  Boilean  16T4  in  zwei  Tersm  seiner  Art  po6ti- 
qne  III,  4Gf.  als  selbes  ausgesprochen-  Zu  ihren  Bekam|ifem  gehöran 
auch  Moliire  nnd  Diderot.  In  Deutschland  zog  zuerst  Elias  Schlä- 
gel ihre  üufehlbarkeit  in  Zweifel. 

Hinsichtlich  der  franzSsicheu  Ausgaben  imd  üebersetznngen  der 
aristotelischen  Poetik  verweise  ich  lediglich  auf  Calrary's  Bibliotb«ca 
phiiologica. 

Itccensirt  wurden:  v.  Kirchmann  Uebers.  der  i.  Anal,  nebslß^ 
läulcningcn,  Leipzig  1877,  im  Litt.  Centrnibl.  1878.  Sp,  541,  Üauia- 
gart  Arisloteles,  Lessiug  nnd  GOthe,  Leipzig  it)77  ebondas.  8p.  842f. 
Bäumker,  Des  Aristoteles  Lehre  von  dem  äusseren  und  inneren  Siunes- 
vermögeu,  Leipzig  1877,  von  J.  Walter  in  der  N,  Jen.  Litt.-Zeit.  1878. 
S.  633.  Grant  Äristutlc,  Edinb,  18TT  |Qbers.  von  Imclmano,  Berlin 
1878}  im  Litt.  Centralbl.  1878.  Sp.  1878  und  von  Beiger  N.  Jen.  Litt.- 
Zelt  18T9.  S.4BG'-1G7.  BnlHoger,  Der  eedlich  entdeckte  Scbiasscl 
n.  s.  n.,  München  1878  von  Belger  N.  Jen.  Litt.-Zeit.  1879,  S.  »7f.  und 
von  J.  Nloklas  in  den  Bl.  f.  bsyer.  Örnm.-W.  XV.  1879.  S.  231—233. 
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Schwabe  Aristophanes  und  Aristuteles  als  Kritiker  des  Euripides,  Cro- 
feld  1878.  \üii  Weckleiu  N.  Jeo.  Litt.-Zeit.  1879.  S.  29. 

Indem  wir  nun  zu  Tlieophras  los  uns  wenden,  treffen  wir  auf  die: 
57)  Doiographi  Graeci.  CoUegit  receiisuit  pralegomenis  indicibus- 
qae  iostnixic  Hermanuua  Diels.  Opus  academiae  litterarum  regiae 
BoniBycae  praemio  omatom.  Berolim,  tfpis  et  impensis  G.  Beimerl. 
HDCCCLXXIX.  X,  854  S.  Lex.  8. 

Dies  hervorragende  Werk,  welches  gleich  sehr  der  beffundem»- 
«ertben  Gelehrsamkeit,  der  unermüdlichen  Sorgfalt,  dem  eindringenden 
Scharfsinn  und  der  methodischen  Besooneohett  des  Verfassers  Ebre  macht, 
aber  freilicb  auch  einen  dclischen  Schwimmer  verlangt,  kann  eine  uuge- 
«öhalicho  Bedeutung  in  Anspruch  nehmen.  Denn  es  verfolgt  in  den 
Prolegomena  (8.  1—263)  die  auf  uns  gekommenen  Ausläufer  und  Ueber- 
ret^te  einer  verbreiteten  Lilteraturgattung  des  späteren  griechischen  Alter- 
thum^  Schritt  fdr  Schritt  durch  die  imm ittelbaren  und  mittelbaren,  ge- 
nteinsamen  nod  Tersubiedeucn  Quellen  bis  zu  den  ersten  Ureprangen 
lurück  Düd  legt  eben  damit  dasjenige,  was  wir  Uber  den  Verlauf  dieser 
Schrifistellerei  wissen  kOnnen,  klar,  and  zwar  in  gewisser  Weiset)  in  einer 
so  abscbliessendeu  Vollständigkeit,  dass  wir,  geradezu  gesagt,  uoch  kein 
zweites  ähnliches  Werk  besitzen.  Nur  um  so  mehr  aber  wird  der  Wunsch 
rege,  dass  es  zu  einer  Nachahmung  auf  anderen  Gebieten  dieser  spateren 
Schrifistellerei  antreiben  mOge,  obne  welche  das  Ziel  euier  ihres  Namens 
«rQrdigen  Geschichte  der  griechischen  Litterator  in  der  Aleiiandriner- 
ond  ROmerzoit  nicht  erreicht  werden  kann.  Die  erst  mit  den  Schalem 
des  Aristoteles  beginnende  Schrifistellerei  auf  dem  Felde  der  Geschichte 
der  Philosophie  und  der  Philosophen  theilte  sich  nämlich  in  zwei  Classen, 
die  Biographie,  die  Bibliographie,  die  Sehniges chichte,  zu  denen  aber 
auch  AuEz&ge  und  Blutenlesen  aus  den  Dogmen  und  Apophthegmen  hin- 
zukamen, auf  der  einen  und  die  Uebersichten  aber  die  Lehrmoinungon 
auf  der  anderen  Seite.  Auf  die  Schriftsteller  der  ietzteren  Glesse ,  die 
er  eben  hiernach  Doxograpben  nennt,  bezieht  sich  nun  das  Unternehmen 
lOD  Diels,  jedoch  nicht  ohne  dass  dabei  auch  auf*die  erstere  vielfache 
SireiHichler  geworfen  würden,  weil  aus  dem  angedeuteten  Grunde  in 
Bfichern  der  orsteren  Blicher  der  letzteren  Art  vielfach  benutzt  und  aus- 
gebeutet wurden,  spftter  auch  umgekehrt  jene  in  diesen.  In  der  doxo- 
graphischen  Liticratur  sind  wieder,  soweit  Diels  seine  Forschungen  über 
dieselbe  au.sgcdebui  hat,  ^wei  Gruudälflmmc  zu  unterscheid eu.  Der  eine 

s>)  Sofern  nuin  Ljiiilich  von  ilcm  Virfasscr  riebt  verlangt,  was  sich 
eich  semeT  Miiniuig  nicht  li-iskn  liis^t  uud  zum  Mindesten  in  der  That  fUr's 
EnK  nicht  gi^liii.'.tct  werden  kuii»,  oder  wa?  er  absichtlich  bei  Seile  legt  So 
iit  ei  7.  B.  auf  das  doxographitcbc  Mati  riul  bui  Laerüos  Diogenes  abdchtlieh 
Dicht  weiter  oder  doch  nicht  viel  weiter  eingegangen,  all  ans  diesem  meinem 
Bmcbte  eAellen  wird,    Vgl  Anm.  64.  73. 

|ib«b(ridu  ffll  JUteRhiuiinriiKiiKl»&  XVO.  (■■79.  !■)  16 
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sind  die  16  Bacher  fuaiiaä  36?at  des  Theopfirastos,  und  nur  so  weit  es 
Eich  am  diesen  Qnmdstamin  und  deaaen  Verzweigungen  in  der  Folgezeit 
handelt,  ist  das  Werk  von  Diels  Gegenstand  meines  mOgliclist  kurzen 
und  gedrängten  Bericlits^);  alles  Uebrige  darf  ich  nur  so  weit  heran- 
zielien,  als  es  zum  Terständniss  desselben  schlechthin  unenibchrllch  ist 
Weit  jfiQgerea  Datums  ist  der  andere,  uuvergleichlich  viel  unerheblichere 
Qnmdstamm,  die  'ferrop^  dos  eklektischen  Sloikers  Areios  Diilymos  ans 
Alazandreia,  des  Freuinies  von  Auguätus,  eine  Compilutiun  aus  den  yer- 
EchiedensteD  Qaelleo  von  den  ältesten  bis  zu  den  jüngsten.  Sie  war, 
wie  Biels  theils  wahrscheinlich  gemacht,  theils  zur  Gewissheit  erhoben 
hat,  eine  üebersicht  nicht  Uber  die  Lehren  einzelner  Denker,  sondern 
der  HanptachnleD  der  späteren  Zeit,  der  Akademiker,  Peripatettker, 
Stoiker  (ob  auch  der  Epikureer,  davon  ist  keine  Spur  geblieben),  in  zu- 
sammeobSngender  Darstellung  je  nach  den  drei  TbeSen  der  Fbilosophie, 
Logik,  Ph^rsik  nnd  Ethik;  ein  ehenso  dreigetheiltea  ProOmioD  ging  vor- 
auf, in  welchem  allein  der  Verfasser,  wenn  ja  Überhaupt,  auch  anf  die  Lehren 
der  älteren  Philosophen  eingegangen  sein  kann**^.  Ganz  anders  war  das 
Werk  des  Theophrastos  eingerichtet,  in  Bezug  auf  welöbes  uns  einst 
Usener  den  jetzt  von  seinem  Schüler  Diels  weiter  verfolgten  Weg  der 
Erkenntniss  eröffnete.  Es  beschränkte  sich  umgekehrt  auf  die  Uteren 
Denker  bis  Flaton  einschliesslich,  zunächst,  wie  schon  der  Titel  an  die 
Hand  giebt,  die  alten  >Pliysiker<i,  die  vorsokratischen  Naturphilosophen. 
ICs  war,  obwohl  es  noch  unmittelbarer,  als  schon  durch  Aristoteles  ge- 
schehen war,  der  Schriftstellerei  Qber  Geschichte  der  Philosophie  die 
Bahn  brach,  doch  noch  keineswegs  selbst  bereits  ein  eigentlich  histori- 
sches Buch,  sondern  behandelte  die  älteren  Fbilosophen  auch  seinerseits 
noch  in  der  Weise  des  Aristoteles  zam  Zweck  einer  dogmatischen  Kritik 
ihrer  Lehren.  Es  ordnete  die  letzteren  daher  nach  den  verschiedenen 
GegeostAnden,  auf  die  sie  sich  bezogen,  so  dass  das  erste  Buch  bekannt- 
lich in  dieser  Weise  Ober  die  Frincipien  (n^i  ii^j^ük)  handelte;  für  einen 
anderen  .Abschnitt  halt  auch  Diele  die  erhaltene  Abhandlung  n£|Ol  a^ff^ 
atani.  Es  ging  wenigstens  in  den  erstell  Abschnitten  anf  die  Lehret- 
nnd  Schalerverhältnisse  ein  und  arbeitete  so  Jener  Richtung  imter,  den 
Biographen  vor,  welche  hernach  seit  Sotion  von  diesem  in,  den  Vordoi^ 
grand  gediBngten  Gesicbtspnnkte  ans  ihre  Dladochensfstenie  wob;  aber 
die  Hauptsache  blieben  die  Lehren  der  Einzelnen  als  solche  Dber  den 

ünd  zwar  lediglich  eines  ganz  objccUv  gehaltenen  Berichts.  Das 
Gacze  des  Gebäudes  ist  ja  ohne  Zwcifc^l  fest  genug  gefOgl;  was  im  Einzelnen 
der  Verbesserung  oder  Ergänzung  bedQiftig  ist,  wird  die  Zeit  lehren,  und  ich 
gehe  im  Folgenden  nur  auf  dos  ein,  was  sie  berelU  zu  lehren  begonnen  hat. 

in  wie  weit  die  Schriften  irtpi  tät  fulaaöpair  aipiatav,  inabeiwndere 
die  des  Epikureers  ApollodDros,  dem  Arcios  bereits  vorarbeiteten  oder  nicht, 
lltsst  Biels  S.  79.  Anm.  I  dahingestellt  imd  schllesst  Oberhaupt  die  nUiera 
Unlersochnng  über  diese  Schriften,  so  weit  zieh  eine  solche  überall  flUirea  lixat, 
TDD  seinem  Plane  ans. 
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jedesmaligen  Gegenstand.  Eb  verfolgte  im  ersten  Buche  bereits  den 
gesell iclit  lieben  Faden  uur  aiinüliernd,  ia  den  folgenden  aber,  wie  in  je> 
Dem  Abecbnitt  lap}  ala&^asaiv,  vorwiegend  eine  Bachlicbe  Gmppirong. 

Ans  dieeem  Werke  ward  acbon  in  der  filteren  Alexandrineizelt  ein 
AnsiDg  in  iwei  Btldieni  gemacht  (LaerL  Diog.  T,  iS).  Im  iwelten  Jahr- 
hnndert  Boden  «fr  es  henatit  bei  Kleitomachos,  dem  Scbflier  des  Kar- 
neades,  sofern  wir  in  diesem  die  Quelle  fOr  den  «weiten  Theil  von  Cice- 
ro's  Lucullus  und  also  auch  fUr  die  in  demselben  (Äcad.  II,  37,  116) 
entfaallene  Ucbersicht  Über  die  Priocipienlebren  der  Altes  von  Thaies 
bis  auf  Flaton  und  die  Pytbagoreer  za  erkennen  haben.  Bann  war  es 
eine Hsnptnirlage  fOr  den  Urheber  der  von  Diels  so  genannten  vetaita 
plifiita,  eiDen  eUektischen  Stoiker  aus  der  Schule  des  Poseidoniot  etwa 
nrischen  60  nnd  60  v.  Chr.,  ja  es  gab  recht  eigentlich  den  Anatose 
Dud  das  Vorbild  za  diesem  litterariscben  Unternehmen,  welches  freilich 
alle  Kritik'  ausschloss  und  die  Uebersicbt  der  Leb  rm  ei  nun  gen  nicht 
bloss  über  alle  Philosophen,  sondern  auch  Dher  die  Aerzte'')  und  an- 
dere aasdehnte,  aber  eine  sehr  verwandte  Anordnung  zu  Qrunde  legte, 
indem  es  vennatlillch  in  sechs  Bachern  Uber  die  Frincipien,  die  Welt, 
die  HinimelskOrper  und  Himmelserscheiuungen,  die  Erda  und  das  Meer 
<nebst  der  imilberscbmemmQng) ,  die  Seele,  den  Leib  handelte.  Ter- 
mnthlicb  scUoss  sich  eng  an  dies  Werk  Celsus  in  dem  entsprechenden 
Theile  seiner  Encfklopitdie,  den  secbs  Büchern  de  phüosophorum  opinio- 
nibus  an,  deren  Anlage  wir  aus  der  kurzen  Beschreibung  des  Aagustinas 
kennen,  welche  auf's  Haar  auch  anf  das  griechische  Werk  passt.  Letz- 
teres benutzten  aber  auch  BCboQ  Tarro  in  seinen  Logbiatorici,  ferner 
Aenesidemos,  fomcr  derjenige  Soluütstaller,  ans  wdoliem  Cicero  Toio.  L 
§  18  —  21  die  Sammlung  der  Ansichten  ttber  die  Seele  ausgeschrieben 
hat,  und  Philodemos,  wenn  anders  er  die  Qaelie  fOr  die  Flucita  Uber 
die  QOtter  bei  Cic.  N.  D.  l.  §  26—11 ,  oder  PhOdres  oder  der  Epikureer 
Zeoon,  .wenn  anders  vielmehr  jener,  was  Dlels,  oder  dieser,  was 
Sebwenke*"}  wahrscheinlicher  findet,  die  gemeinsame  Quelle  fOr  beide 
ilt*')i  MB  Aenesidemos  schöpften  spfiter  Seitus  Empiricos  (8.Uath.TIIi 
US.  SiSi  and  SonuMs  ma  Epbesoa,  der  gelehrte  Arzt  toq  der  Clane 
der  Methodiker  etwa  aus  der  Zeit  des  Traianus,  Quelle  von  Tertnlllan.  de 
tn.li.  15.  43.  51;  durch  welche  Hittelglieder  endlich  an  Macrob.  Somn. 
Scip.  I,  14,  19  und  den  von  Philoponos  ausgeschriebenen  Commentator 


fiiflla  wioitert  daran,  dasc  es  eine  ähnliche  Schritt  wie  von  Theo- 
^Matoamdi  nn  cteB-avdsMn  SokalBr  dH  Aiiitoteles.  nlmlidi  von  Henon, 
Oee-dla  I^tmainonggsn  derAinte  ((mibu^  «dv^«}^)  gab  (Galen.  ZT,  SB  E. 
*ne«]^  Fr.»a^ 

M)  MtALFMbii.  GXIX.  18».  B.  ia& 
■  ^  Dia  atateto  Elatang  daa  Anidracks  In  diesen  Pladta  blieb  lohoD 
«n  KrUelto  Fdndnuigen  8. 40.  T&f>  nieht  mbemeiU,  s.  Dlels  S,  128. 
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der  aristotelischen  Psychologie")  ibre  Excerpte  aus  den  votusta  pladta 
gelangt  sind,  Btcbt  dahin. 

Eine  neue  Bearbeitung  dieser  Apiaxo^-ra  machte  Aötios  jedenfalls 
nach  Augusfus,  «nhrsclieinlicli  zu  Ende  des  ersten  oder  Anfang  des  zwei- 
ten chrisUichon  Jahrhunderts,  im  Wesentlichen  eine  Verkürzung,  mehr- 
&cb  aber  auch  eine  Erweitening  durch  dos  verschiedenste  fremdartige 
Material,  nnUr  nelcher  der  ursprüDgliche  Plan  erheblioh  litt.  Welofaes 
sdoe  ZnsStze  aus  duDselben  sind,  aad  nie  sie  .sich  aaisobtidai  hwM, 
darltber  nach  des  Dntersnchongen  von  Diels  zn  berichten  liegt  amser- 
halb  meiner  Aufgabe.    Nur  das  Eine  muss  .luch  hier  bemerkt  werdoi, 
dassDiels  mit  Recht  erst  auf  ihn  dicjcnit;cn  Sicllt'ii  ^iinlckfUhrt,  vrelchc 
von  einer  eingebenden  Lectllre  der  strcns  whäüii-cliafiliclien  Schriften 
des  Aristoteles  zeugen Obgleicb  Aelios  andrerseits  das  Werk  des 
Theopbrastos  nicht  selber  zur  Hand  nabm,  verleugnete  sicli  doch  auch 
bei  seiner  Sanunlnng  der  mittelbare  Ursprung  aus  jenem  nicAt:  die  älte- 
ren Denker  worden  wenigstens  mit  besonderer  Torliebe  auch  in  ihr  noch 
behandelt  (vgl.  Diels  S.  78).   Diese  seine  neue  Bearbeitung  nun  ward 
von  Theodoretos  im  An&ng  des  fOnften  Jahrhunderts,  aus  dessen  Sr- 
wflbnnngen  (Or.  äff.  cur.  IV,  31.  V,  16)  Diels  den  ganz  verschollenen 
Namen  des  Schriftstellers  und  seiner  Sammlung  [ßepi  TÖiv  dp^irxövzaif 
ouvayiuYTj)  wieder  üu  Tage  Rcfüriiert  hat,  tmd  vuu  Nemesios  am  Ende 
des  vierten  (lien  wiederum  Melesios  abschreibt)  auisgebeulet.  Ausserdem 
aber  besitzen  wir  noch  zwei  Auszüge  aus  ihr.    Der  eine  sind  die  dem 
Plntarohos  wohl  nicht  vor  dessen  Tode,  aber  auch  nicht  lange  nachho', 
jedenfUIs,  wenn  Athenaeora^  wirklieb  nicht  mehr  den  AStios  BSUw^  soli- 
dem bereits  diesen  Auszug  gebrauchte,  vor  ITT,  also  etwa  ISO  ontaiv 
geschobenen  fünf  Dücher  placita  ])liilosopliorum,  nsp\  -rüiv  dpeaxövamß 
ifiXuaöfoig  ifumy.Üiv  iioyjiä-::av .  der  andere  die  physischen  Eklogen  des 
Stobäos.    Gleichwie  indessen  der  letztere  seine  Darstellung  der  peripA- 
tetischen  und  stoischen  Moralphilosophie  in  den  ethischen  Eklogen  am 
Areios  Didymos  entnahm,  sn  vcrnTindte  or  denselben  aucli  in  den  physi- 
schen als  Nebenquelle  und  nussonlem  als  eine  zweite  dasjemgc  Bach, 
ans  welchem  auch  die  pseudo-plutarchische  Biographic  des  Homeroa  ge- 
zogen ist.  Diese  drei  Bestandtheile  sondert  D  f  e  1  j  genau  nach  bestimmten 
und  festen  Eemuefchen  von  einander  und  verfolgt  die  Benutzung  der 
psando-platarchischeo  Pladta  durch  die  ganae  spätere  Zeit.  Hier  braadit 
davon  nur  erwOhnt  zu  werden,  doss,  wie  Diels  schon  früher  gezeigt 
die  I(my»t(  ^tHaofos  anter  dem  Namen  des  Galenos,  deren  Entsteh>ng 
er  um  eoo  ansetzen  mochte,  mit  Ausnahme  der  Hauptmasse  der  etsUa 
21  Gapitel  aus  ihnen  excerpirt  ist.  Die  UDt«rsncbung  Ober  die  aocfa  von 


<*)  a  den  Bericht  Ar  1870.  Ablh.I.  S.2H. 
<")  8.  oben  Anm.  6. 
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Sntaa  SurcMaa  in  Aniipniab  genommene  Qnelle  dieser  enten  Oapitd 
■ber  mnsB  hier  wiederum  flbe^;angen  werden'"). 

HippolylOfl  (Psendo-Origenes)  in  den  Philosophumena,  dem  ersten 
Büch  seines  iUj^ot  xarä  rniom  aipiffsmy^  hat  seine.  Weisheit  ;ius  zwei 
Cflinpendien  zusammengeBcbrieben,  deren  eines  biugrajitii^üb  vuu  der  Art 
der  iiaSojfai' md  dem  des  i^aertios  Diogenes  nicht  unftlinlicli,  aber  viel 
kflnv,  dDrftiger  and  schlecbter  war,  AuazOga  ans  Aristozenos,  Sotion, 
BenUtidei  Lembos  und  den  Ofaronika  des  ApoUedoros  enthielt  and 
kann)  noch  in  die  Torchriatliche  Zeit  EmUckgereiiAt  haben  kann.  Das 
andere  dagegen  war  doxographischer  Art  und  schloss  aicli  eng  an  das 
Originaiwerk  des  TbeopbraatoB ,  jedoch  mit  Aenderung  des  Gninriplans, 
dergestalt  nämlicb,  dass  von  Jedem  der  alleren  Philosophen  seine  Ge- 
«ammtlehre  ans  seiaen  Dogmen  über  die  besonderen  Gegenstände  regel- 
BlsBift  in  derselben  Beihenfbige  Enaaraniengesetzt  ward.  Diels  wagt  es 
UoDidi  die  Beihenfblge  der  OegenstAnde  bei  Theophrastos  selbst  m 
bestiraiiieD'').  Auf  dne  Ähnliche  doppelte  Quelle  fahrt  die  Darstellnog 
von  den  Lehrmefnongen  der  Philosophen  bei  Laertios  DioRcucs  zurück. 
Die  eine,  kOnere,  summarisriie  und  verwirrte  Darstellung  dic-^cr  An,  die 
allerdings  auch  einiges  Theoph  raste  Ische  enthielt,  fand  er  mit  <ion  von 
ihm  ausgeschriebenen  Biographien  verbanden,  die  andere,  re  ich  Ii  al  tigere 
ud  besswe,  entnahm  er  sns  einem  Bache,  in  welchem,  und  mar  fOr  die 
iUereo  Philosophen  gtdchfolls  ans  den  einKelnen  Absdmilten  des  Theo- 
^irastoa,  Gesammtbilder  der  Systeme  zusammengestellt  waren.  Die  Wie- 
derbolnngen,  wclcbe  hierdnrcb  bei  Diogenes  entstanden,  suchte  er  dadurch 
m  entschnldigeii ,  dass  er  vielfach  die  erstero  Diirstcllinig  ah  die  allge- 
meine (xe^aiaiwSiäs),  die  letztere  als  die  specielle  (xarä  /lipoi)  hezeich- 
net.  Aus  der  orsteren,  deren  Urheber  dies  Citat  wohl  selber  nnr  dem 
Sation  nachgescfarieben  babeti  wird,  citirt  er  bei  Parmanides  IX,  21  die 
oben  {S.  281)  erwähnte  inirofi^  aus  Theophrastos,  aas  der  letiteren  sodann 
9  33  ds«  oisprODgliche  Werk  ßsäippaaTos  iv  mit  foomote      Auch  der  Ur- 

TO)  Eboiso  dia  AJudmltU  S.  ITC— 177.  269—363  und  im  Wesentliäien 
aadi  a  lBfr-174. 

n)  s.  163.  Die  Tcnnadituig  ist  in  dieser  Form  schwerlich  haltbar: 
■ehrcre  dieser  Abschnitte  waren  doeh  wohl  aar  Unterabtheil angen  und 
nsdi  nicht  die  Iclzle  Uaapt«bthrihiag.   Freilich  aber  braucht  die  Zahl  der 
Hnptabtb  ei  langen  nicht  mit  der  der  BDcher  dieaelbe  geweEcn  zu  sein. 

Tl)  Die  Frage,  ob  nicht  elwfl  aach  die  letitere,  doxngrai>hische  Quelle 
gleichfalls  mit  biographischen  Büstandtheilcn  veräetzt  war  und  zum  Thcil  auch 
diK«  von  Diogenef;  benuUt  sind,  bleilit  bei  Dicis  iinbcnihrt.  Weiiigslcns  für 
liip  Sppcialdarälellting  der  stoischen  Logik  VII,  4il  —  83  ist  nui!  über  nach  der 
eigenen  Angabe  äe»  Diogenes  §  48  dio  tniäpoiii]  tüv  ^doa'ifiuv  des  Diotcles 
ans  Magnesia  diese  Qoelle,  b.  Diela  8.  163t  Maasa  De  biograpUa  Qraeds 
qna«stiones  selectae,  in  FfaÜol.  Onters.  heransg.  t.  A.  Eieailing  und  D.  v.  Wi- 
limowitz  m  (Beri.  1880)  E  IS  f.  16.,  nnd  in  Beang  anf  Dicklai  weiügsteni 
iM  dieee  Frage,  wenn  indräa,  was'  Ich  Inum  beiweifle,  die  ßUu  püoaijxat  nicht 


Hiecphnitoa. 


bebv  der  psenda-plntarablBoImi  ayw/iat^y  ans  deoea  irlr  noöb  eb 

Escerpt  bei  Easebfos  Pr.  ev.  1,  B  beBltzen,  legte  §  l  —  T.  10—12  einen 
in  abnlicbem  Sinoe  irie  in  der  dozograpbiscben  Torlage  des  Diogeoes 
und  in  der  enteprechendon  doB  Eippolytos  ans  diesem  theophrasteischen 
Werke  gemachten  Auszng  zu  Ornnde,  docb  beschiankt  sicli  biet  die  Dar- 
stelliiDg  meist  anf  die  drei  theophrasteiBcben  Abscbnitta  Aber  die  Prin- 
cipien,  die  Welt,  die  Geatime.  Die  ejgentlioben  Fragmente  der  il6Sau 
dei  TheopbraatoB  aber  Terdaniceu  wir  besonders  den  Commentatorea  dea 
Aristoteles,  namentlidi  dem  Simplikios,  der  aber,  vie  Diels  S.  108— IIS 
Keigt,  das  Werk  nicht  mefar  selbst  in  Hlnden  hatte,  sondeni  den  Alexaa* 
droB  Ton  Aphradisias  auszog.  Ueberaus  zweckmAssig  ist  die  Übersicht- 
liche Nebeneinanderstellung  der  entsprechenden  Excerpte  Ober  Tbales, 
Anaiimenes,  Anaxagoras,  Archelaos,  Zenophanes,  Farmenidea,  Leukippos 
und  Demokritos,  Diogenes  von  ApoUoni»  ana  Hippolytos,  PsendO'PUitar: 
choa*  arpm/ismit,  Diogenes,  Afitios  in  lier  Colnmnea  nnd  der  analogen 
Fragmente  in  einer  fenften  bei  Diels  S.  138  — IM.  Einzdnes  tbe(K 
phrasteischc  Gut  fand  sieb  übrigens  auch  noch  in  dem  von  Eusebios  bo- 
nutzteii  ilüiidbucli  und  (s.  I.iicis  S.  93.  Aom.  2)  in  der  Vorlage  des  Sex. 
Emp.  Math.  X,  317. 

Uiusichtlich  de^  bei  Stobäoii  S.  292  —  306  erbaltenen  SlQckes  aus 
der  Darstellung  der  peripatcti sehen  Etiiik  bei  Arcios  Dldymos  spricht 

eia  CTciteB,  sondern  des  nSmiicbo  Werk  dieafla  Schrif  tele  Hers  waren,  bejahend 
n  beantworten,  s  Maaas  a.  a.  0.  S.  16ff.  Wilamowitz  a.  a  0.  &  IMff. 
Diea  fuhrt  mm  aber  auf  die  weitere  Frage,  ob  denn  überhaupt  Disgeoea  fili! 
die  «allgemeinct  Darstellung  der  Dogmen  in  allen  Thoilen  seioei  Schrift  nw 
ein  ciniiges  und  stets  daa  niunlicbe  altere  Weric  und  fQr  die  ispeciellec  ebenso 
flbenll  ein  und  dasaelbe  zweite  zu  Grunde  gelegt  bat  Dlela  bejaht,  «eoD 
ich  ihn  redit  nratebe,  dleea  Frage  fBr  to  allen  NatmpUloaophto,  flauer '4er 
üeberMhrifl  des  betroSenden  Capitele  seiner  Ftolegomena  gemiksa  iDe  Theo- 
phraiti  in  Laertlo  Diogeoe  excerptis  8. 161—169)  bei  der  gaoim  Sadie  allein 
in  Betradit  sieht;  idi  laaee  for  jeist  dabingestelll,  ob  die  Enuchefdnng  anch 
nnr  in  ^eser  Ansdebnnng  richtig  ist  Uaass  a.  a.  O.  S  MC  ancbt  auielgeii, 
daas  durchweg  jene«  Werk  des  Dtekles  die  ietxtere,  die  xavToiaicii  Impiit  AMr 
Faborinos  die  eretcre  Qttelle  sei.  Ich  h^  früher  (8.  Litt  CentralbL  Hfffl. 
Sp.  I028f.)  Maasa  geglaubt  (end  nicht  Tiel  anders  erging  es  Wllamowft« 
8.  142),  wie  ich  einst  <b.  Rhein.  Mus.  SXVL  1871.  8. 8dB.  Arlstot  PoUt,S.  XUIL 
Anm.  TT)  aach  Nietasche  geglaubt  hatte;  jelat  lial  mich  Oftchst  der  LectON 
der  erst  jelzl  mir  zur  Hand  gekommenen  trefflichen  Dlisertation  too  Bahnaoh 
Quaeslionum  de  Diogenis  Lacrtii  foQtibug  initia,  Gunibiuncn  1888,  die  Wider- 
logung  jenes  unSCTos  genieiusnuifu  Sohükrg  uiitl  FrE;uiuk's  llaass  durch  Wlla- 
mowitz  a.  a  Ü.  S,  142 — Uü,  •ai'.nn  schon  iuli,  durch  diese  Erfahrung  gewitzigt, 
Bach  ihm  nicht  ohne  Weiteres  in  allen  StUckeu  folgen  mochte,  doch  mindestens 
an  einem  giOndliehen  Uisstranen  gegen  alle  derartigen  kOhnen  TeranAe  du 
Terwlehelte  lu  vereinfadien  bekehrt;  and  diese  WldMegaog  lut  anch  flr 
Dieli,  wo  nicht  eine  berichtigende,  so  doe^  wenlgNtens  ebe  ergantende  B*' 
deotttng. 
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sich  Di  eis  S.  71  dahin  aus,  dnss  es  aus  Theopbrastos  geflossen  aei,  Uber 
das  dem  Aristoteles  zugeschriebene  Werk  m^J  r^c  toü  .Ve/fcn  dvaßdaeaie, 
nn  welchem  noch  ein  überarbeitetes  Excerpt  in  lateinischer  Uebersetznng 
exlstirt,  S.  226f.  dabin,  dass  entweder  T^eopbrastos  oder  ein  anderw 
Peripatetifeer  der  Ter&sser  war. 

Anf  die  Prolegomena  folgt  S.  267—666  die  oicht  minder  voizdg- 
licbe  nene  Recension  and  Herausgabe  der  doxographlschen  Ueberreate, 
zunächst  die  Herstellang  dos  Aetios  durch  die  Znsammenorduimg  der 
pseudo-plutarcbischen  Flacita  links  und  der  ans  derselben  Qnelle  ge- 
flossenen entsprechenden  physischen  Eklogen  des  Stobfioa  rechta,  dann 
die  der  physischen  BrucbstQcke  des  Areios  Didymoa  und  bleraof  der 
Fragmente  der  SöSm  des  Theepbrastos,  an  die  sieb  nspl  alaS^aeani  reiht; 
hierauf  folgen  neben  einander  geordnet  Cic,  N.  D.  I.  §  25  ff-  und  die  ent- 
sprechenden Bruchstücke  aus  Pbilodemos  n^/ii  sbasßs/at,  die  Phüosopbn- 
mena  des  Hippolytos,  das  Escerpt  aus  Pseudo -Plutarchos'  oT^iu/iarsic, 
die  einseht 9gi gen  StUcke  aus  Epiphanios,  dann  Pseudo-Galenos  und  end- 
lidi  des  Henneias  Staaupiiht  tiüv  <p<Xoa6<pmv  (irrisio  gentilinm  phi- 
knopkomm).  Der  flbrige  Theil  des  Buches  irird  dnrcb  zwei  refchh&ltige 
Indices  nominum  (S.  669 — 70&)  nnd  verborum  (8.  To7 — 846),  einen  dritten 
eicerptomm  e  Stobaeo  (S.  843—850),  endlich  Corrigenda  (8.  850)")  und 
Addenda  (S.  8E0-8B4)  ausgefüllt. 

Durch  das  Werk  von  Diels  ist  sofort  folgende  Abhandlung  her- 
TO^mfen,  die  ich,  obnohl  ihre  Besprechung  eigentlich  erst  iji  den  Oe- 
Ekiit  ttr  du  folgende  Jahr  gebärt,  doch  als  einen  erwünschten  Beitrag 
nr  Kritik  der  elunlueQ  Stücke  jenes  Werkes  schon  hier  vorwegnehme: 

5S)  Der  pseado-philonische  Bericht  über  Tbeophrast-  VonB.Zellor. 
Im  Hermes  XT.  1880.  S.  137— HG. 

Wie  nSmlich  bereits  im  Bericht  für  1876.  Abth.  I.  S.  296  augegeben 
ist,  balte  Zeller  in  seiner  früheren  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand 
dargelegt,  der  Dftcb  den  Angaben  von  Fsendo-Philon  ntfA  dfSapa&xt  x6- 
epa>  c  28—37  Ton  Tlieaphrastos  bek&mpfie  Gegner  der  Weltenis^t 
kOue  BDE  ZflDon,  dw  Stifter  der  Stoa,  gewesen  sein.  Dies  giebt  nnn 
aach  Diel*  uter  Toramaetzung  der  Glaubwürdigkeit  dos  pscuda-philo- 
oischen  -BeriSbti  in,  »ber  er  bestreitet  eben  diese  Glaub«  Qrdigkeit 
18. 106— 106>.  Dies  entkräftet  nun  aber  Zeller  durch  den  Nachweis, 
dass  die  p«end»-fAifionl8cbe  Schrift  nicht  In  ihrer  ursprOnglicheu  Gestalt, 
fsadem  in  ^er  spitereii  Defaersibeitnng  dnroh  einen  alexasdrinisahen 
Jaden  ins  dem  ersten  oder  zweiten  (diristHehen  Jabrbnndert  anf  tms 
gdommeir  Ist,  deren  ZnsUze  sieb  noch  recht  woU  nm  der  nrsprfinglicheQ 


!i)  l&Ker  deuMiben  fehlt  die  BeriehtjgoBg  dea  falschen  Citala  an  Anfang 
Ton  C«p.  XTI  der  PiokgOBena  (&  17S),  wo  ea  p.  fiS  sqq.  SUtt  p.  74  sqq.  heissen 
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Schrift  ausscheiden  lasseii,  nnd  dass  letztere,  wahrscheinlich  in  der  ztreiteo 
H&lfte  des  ersten  Jahrhunderts  vor  Christus  und  zwar  vermuthltch  \oa 
einem  Feripatetiker  abgefasst,  niciits  enthält,  was  uns  ein  wirklich  ge- 
grflndetes  MiBStrsuen  einflässen  könnte.  Auf  jeden  Fall  ist  dieser  Be- 
ridit  ixa  der  Zahl  der  Fragmente  von  den  puaixai  dd^ai  des  Tbeophrastos 
zu  entfernen,  unter  denen  er  bei  Diels  als  Naniaier  12  steht.  Denn 
entweder  bat  Diels  Recht,  nnd  dann  haben  wir  hier  Oberhaupt  keia 
BmcbBtück  des  ächten  Tbeophrastos,  oder  aber  Zeller  (und  er  wird 
wohl  Recht  behalten),  dann  aber  ist  es  vielmehr  ein  BrnchstOck  ans  einer 
eigenen  Gegenschrift  des  Theopbrastos  gegen  Zenon.  Die  yaouiai  86$ou 
reichten,  was  Zell  er  mit  Recht  geltend  macht,  ja  ohnehin,  «le  nach  dem 
oben  Bemerkten  Diels  dargelegt  hat,  vielmehr  nur  bis  anf  Platon  fabrnb. 
üeber  Tbeophr.  de  oder.  2,  4  s.  o.  No.  26. 
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Jahresbericht  über  T.  Maccius  Plautus  für 
1877,  1878,  1879  (bis  Oktober). 

Vom 

Gymnasial -Oberlehrer  ADguBt  Lorenz 

Im  AnschliTss  an  Band  XIV  (1878)  dieser  Zeilschrift.  AbtheUnng  II 
S.  1—116,  umfasst  di;i-  folKciulf  Beridit  für  die  KomOdieii  Miles  gloriosus 
bis  Truculcntuö  alles  in  den  Jnlircii  1H77,  1878,  1879  Januar- Oktober 
ia  Bezug  auf  Kritik  und  Exegese  Erschienene,  für  die  Komödien  Am- 
phiCruo  bis  Mercator,  für  die  Fragmente  und  for  die  Abtheilong  A.  lAll- 
gemcines'  dagegen  nur  das  1870  Janoar^ktober  nen  Hinzngekonunane. 
Von  den  Zeftscbrifien  dieses  Jahres  wurden  benutzt:  Neue  JahrbUclter 
CXVII,  12,  CXIXl-7;  Supplementband  X  2,  3;  Philologus  XXXVII  4; 
XXXVIII  2,  3;  Pkilol.  Anzeiger  IX  5,  G,  7,  8:  Hermes  XIV  1,  3,  3,  -1; 
Rhein.  Mus.  XXXiV  1,  2,  3;  Muemosjne  VII  I,  2,  3:  Tliö  Journal  üf  l'hi- 
lologj'  So.  15  (1878);  TransactioDä  of  the  pbilol.  societj  1877—79;  1,2; 
Bivista  di  filologia,  anno  VII  fasc.  7—12;  Bevue  de  philoIogie,  de  littä- 
ntnre  et  d'histoire  ancieonee,  aonfe  et  tome  III  1,  2,  8;  Nordisk  Tid- 
skrift  for  Filologi  IV  I,  2. 

Aus  der  a.  a,  0.  S.  1  erwBbnten  ungarischen  Zeilachrift  sind  fol- 
geado  auf  das  altlatcinisehc  Drama  Oberhaupt  bezügliebc  Bemerkungen 
dem  Referenten  zur  Veröffentlichung  mitgetbeilt  worden: 

Emil  Thcivrewk,  Variae  leeüones,  Egyet.  Phil.  Kösl.  II  1878 
S.  391-395. 

Das  bei  Festus  S.  297  M,  verstümmelt  aufbewahrte  Bruchstück  aus 
Planti  Frivolaria  ist  von  Scaliger,  Ursinus,  Müiler  und  Kitschl  auf 
die  venduedeDste  Art  ergänzt  worden.  Niemand  nussta  bisher,  dass 
dieses  Fragment  auch  von  Paulos  Diaconns  in  seine  Epitome  aufgenom- 
men  vrorde.  Auf  Grund  des  Monacensis  und  Gnelferbylanns  ist  also 
in  lesen: 

tüuc  pupillae  prlmn[Iu]m 
Sorüriabaot;  ütud  Tolni  dfcere: 
Frat6rculabant. 

JibnlKrielii  liw  AhmhunmilMMeluia  XVUI.  (iljf.  II.)  1 
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T.  fiUccius  PUutiu, 


ibid.  S.  396. 

Attius,  Phinidoe  h.  a  (t.  674  R.)  lautet  bei  Ribbeck: 

Todtä  tonslOaB  Iftore  in  leoto  ädite. 
Bothe  gab :  littora  in  lecta  indite.  —  Anf  Gmnd  des  cod.  Hou- 

censis  dca  Paulus  Diaconus,  welcher  littora  in  leda  edite  bat,  ist  za  lesen: 
Tacitä  toiisillas  Iftora  in  lecta  ädite. 
ibid.  S.  446.    Titinius  v.  161  Rlbb.  liest  man 

Inquiiia,  tibi  videor? 
Da  aber  alle  Handschriften  des  Paulus  nicht  inqaam,  sondetn 
inquit  biegten,  muss  inquit  geschrieben  werden,  und  ist  es  nicht  nn- 
mötjlicb,  dass  dits  >inquit<  mit  Lindemann  dem  Gnuninatiker,  nicht  dem 

Dichter  zuzuweisen  ist. 

Emil  Thewrewk,  (Eine  plautini  sehe  Glosse«  Egyet.  Philol.  Kösl.ll 
S.  244. 

Die  Glosse  bei  Loewe  Frodromus  S.  267  •purpurissumum:  genas 
aedijis«  ist  zu  lesen:  >pnrpurissuinum :  genus  [m]edt[camiu]is.i  | 
Emil  Thenrewk,  «Tariae  iectionesc,  Egyet.  PhiloI.  KOsl.  n  ' 
S.  445: 

Loewc  Proilroiiiii^  S.  Uli-  147  liiit  liii-  Lcmiiiii  dtrr  (ilii'isR  »obrutuil 
(oder  obritiiit):  oh-stiimit"  Ulirichtig  in  obmiitnit  gniiiiderU  Dnss  es 
xobbrutuiti  zu  schreiben  ist,  beweist  Fcstus  Pauli  S.  1^7,  2  >obbratuit: 
obstupait,  a  bruto  quod  antiqui  pro  gravi,  ioterdnm  pro  stupide  dizemoti. 

1.  HistoriBcheB. 
TOD  Baguato,  Plautus  in  sciuom  Verhältnisse  za  seinen  griechi- 
schen Originalen.   Ehiugen  1878.   18  S.  i.  j 
ist  dem  Referenten  nicht  zugilnglich  gewesen. 
Dasselbe  gilt  von 

E.  Bertin,  De  Plautinis  pt  Terentianis  adolesccntibus  amaloribns. 

—  Thestm  proponebal  facultati  litlorarura  Parisiensi.  —  Paris,  Fedone 
Lauriel.    ö3  S.  i 

Quacsliuacs  Flautiiiaa.    Disscrtatio  luauguralis  pbilologica,  quam 

—  lu  uiiiveröitale  Haleiiai  —  [lubUce  liefeiuiet  auctor  Fridencu«* 
Marlins,    llalis  Süxornini  1879.    3ü  S.  ß. 

Die  Dissertation  behaudell  einzelne  \eisc  aus  den  Captivi  (s.  B- 
Capt.),  besonders  aber  die  Prologe  zu  demselben  btuck,  zum  Amphitmo, 
PoeoniiiB,  Rndens,  nnd  behauptet,  dieselben  seien  nicht  blos  theilweise 
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nn plautin isch,  sondern  durchgängig,  da  siicli  die  von  Liebig,  Dziatzko 
n.  A.  geschQtztan  erzählenden  Partien  nur  schlechtes,  aus  dem  Texte 
des  ^ckes  selbst  ziuaminengastoppeltes  Machwerk  seieu  und  Nichts  d&r- 
bleten,  was  nicht  scbon  am  Jenem  berausgehOrt  wetden  könne.  Ueber 
die  Prologe  za  Captivi  nnd  Rndens  s.  B,  z.  St;  der  zum  Poennlns  ge- 
bort nicbt  hierher,  denn  noch  NicmaDii  bat  nach  Rilschl  irgend  etwas 
Aechtes  in  ihm  fiuden  woUcu.  Was  dmm  die  S.  8  -12  aiigegciEfene  Aecht- 
heit  der  von  i^Icrcur  gcsprochciicn  erzähl  enden  Schlusspartie  des  Amphi- 
tmoprologes,  9T--152,  betrifft,  so  lOsst  sieb  ja  nicht  lOugnea,  nnd  ist 
snch  Ton  NiemaDd  gel&ugnat  worden,  dass  ein  Nachdichter  wie  vieles 
Andere  so  auch  die  Pbiutjaiaclie  Gemthnhöt,  einen  Gott  oder  eloe  Per- 
son des  Stackes  den  Prolog  sprechen  zu  lassen,  nachahmen  könnt«.  Aber 
die  TOD  jcuen  Vortheidigem  gestellte,  einfache  und  naheliegende  Frage: 
•Warum  sollteu  gerade  die  erzählenden  Partien  der  Prologe  umgearbeitot 
oder  neu  augefertigt  worden  sein?«  ist  mit  keiner  Silbe  beantwurtet. 
Ja  nicht  einmal  angeführt.  Dasa  in  ihnen  bisweilen  eben  dieselben  Ans- 
drücke  wie  im  Stttcke  selbst  vorlcommeu  und  einzelne  Avlogverse  da- 
durch einzdnen  späteren  Tenen  sehr  ähnlich  werden,  kann  der  Hatur  der 
Sadie  nach  nicht  anders  sein  und  wird,  wenn  nicht  mebr  hinzutritt,  unr 
möglich  als  ein  entscbcideiiiier  Grund  späterer  Abfassung  gellend  ge- 
macht werden  kOuneu.  Von  solchem  iiK^ir'  uöiss  aber  Martins  nur 
Eins  Torzubringea  p.  11  sq.;  unmes  run  lui^errimu  mudu  eiiarratus  esse' ; 
ein  mens  pater  kehre  ungeschickt  wieder  112,  120,  131;  110  sei  fast  = 
121,  133  =•  135Bq.  Das  ist  Geschmackssache;  doch,  um  nicht  Ton  dem 
dem  damaligen  Publikum  (ßefereut  ist  geneigt  den  Amphitmo  für  eine 
der  ältesten  KomOdien  zu  halten)  gegenüber  geboteneu  Streben  nach 
Deutlichkeit  zu  sprechen,  das  im  Stüdie  selbst  bekannUich  noch  zu  mehr- 
fachen Orientirungen  führt  —  den  treffenden  Ausspruch  Rilachl's,  dass 
•eine  gewisse  behagliche  fireite«  zu  den  charakteristischen  Merkmalen 
der  Plautinischen  Sprache  gehöre,  bfitte  Martins  nicht  unberücksichtigt 
lassen  sollen.  Grossere  Vertrautheit  mit  dem  Plantos  und  sorgfältigere 
Sorch arbeitung  der  Protogpartie  würden  ihn  wohl  auch  z.  fi.  in  dem  com 
semili  Scherns,  in  dem  uorsipellis,  in  den  pinnnlae  und  dem  torulus  aureus 
Sporen  gezeigt  haben,  die  nicht  eben  auf  Untlchtheit  hindeuten,  und  ein 
unreifes  and  haltloses,  noch  dazu  nicht  eben  in  bescheidener  Weise  vor- 
getragenes Urtheil  verbotet  haben. 

B.  J.  Mudcstoff,  Plautus  und  seine  Stellung  im  UoiTersitflts- 
Uuterrioht.  Antritts- Vorlesung  an  der  Petersburger  Universität  den 
10.  Nov.  18TH.  Journal  des  Ministeriums  für  Yolksaul'klärung  1878. 
Nov.-Dec.  a.  einzeln:  St.  Petersburg,  Univ. -Druckerai.    21  S. 

Aof  einen  Bericht  Ober  diese  in  russischer  Sprache  abgefasste 
Bede  sieht  Referent  sich  gonOthigt  zu  verzichten. 
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T.  MacdoB  Plautua. 


Ueber  die  lateinische  KoniOdic.  Festrede,  gclialteii  in  der  üffent- 
lichen  Sitzung  der  ^önigl.  bayer.  Akademie  der  Wisseaschafton  zu 
UdDoheD  zur  Feier  ihres  IIB.  StiftnugGt&ges  am  26.  Sftos  187B  von 
Sr.  A.  Spengel,  a.a  Mitglied  der  philos-philol.  Olassa  der  kOnlgl. 
Abulemie.  UDnchen  1878.  Im  Vellage  der  königl.  bayer.  Ahadeniie. 
29  S.  imix. 

Der  lebhaft  und  ieteresBant  geschriebeue  Vortrag  wird  nicbt  nur 
dem'eoigGQ,  deren  Specialstudium  er  behandelt,  soadem  jedem  Philologen 
und  jedem  Iclasaiacb  gebildeten  Theaterfreunde  eine  anziehende  und  genuss- 
raiche  UnteriuJtiuig  gewShren.  In  wissenscbaftlioher  Beziehung  Neues 
enthalt«)  nur  die  apätar  hinangefllgten  Anneifaingen,  die  hier  mit- 
getbeilt  werden. 

3.  9  Anm.  1:  iln  der  Erkl&mng  der  Namen  der  Ädulescentes  und 
überhaupt  der  Personennamen  bei  Plantoa  ist  noch  viel  zu  tbun  Qbrig. 
Pleuaicles  im  Miloa  ist  ohne  Zweifel  gewählt,  weil  dieser  Adulescens 
in  der  Seena  IV,  7  als  Seemann  Tcrideidet  auftritt.  LjCDnidee  in 
der  Anlnlaria  hat  Beziehung  auf  den  nfiehtlichen  Streich  heim  Ceresfest, 
wo  er  die  Tirgo  wie  aln  Wolf  das  Lamm  Dberfiel.  Aehnlloh  wird  Se- 
len inm  in  dar  Cistellaria  zufassen  sein;  die  Matter  gab  ihr  den  Namen 
in  Erinnerong  der  Umstände,  wie  sie  zn  dieser  Tochter  kam;  vgl.  I,  3,  lo 
isque  hic  compressit  virginem  multa  Qocte  in  via  (also  Mond  als 
Bezeichnung  der  Nacht).  Argyrippua  in  der  Asinarin  bedeutet  den 
juQgea  Mann,  der,  um  die  nötbige  Geldsumme  zu  erhalten,  seinem  Scia- 
vcn  als  Fferdcheu  dienen  muss,  mit  augenscheinlichar  Binweismig  auf 
die  komische  Sccne  III,  3,  wo  Libanna  V.  lU  sagt:  nec  te  aquo  mA- 
gis  est  etjuus  ullus  sapiens.  Calldorus  im  Pseud.  wird  in  seinem 
ersten  Thcil  mit  »a/tcv  zusammenhangen,  nicht  mit  xaiöt,  da  alle  übri- 
gen Eigennamen,  In  denen  letzterer  Stumm  erscheint,  mit  xaX^  (nicht 
xak)  heginnen«. 

S.  15  Anm.  2;  »Dolphiura  von  StX^üi,  Uterus,  vulva;  Kur  Erklä- 
rung von  Stephanium  Ist  beizuziehen  orifävij  =  afiYK-jjp,  vgl.  Slratü  7 
(XII,  8).  Hedylium  (Pseud.  188),  ifiuÜOtiiaa,  blandimentia  utens  ad 
corrumpendos  viros,  Aischrodora  (Pseud.  l'Jti),  pudcuda  prachcns, 
Xystilis  (Pseud.  210)  nicht  mit  fuoTfir,  porticus,  zusiimmenliiiogend, 
sondern  hIo  frictrix  bei  TcrtuUian.  und  fricare  bei  Martial.  und  Pctronius; 
auch  findet  sich  fuöjHüV  fllr  «nja/itifu. 

S.  2G  Aum.  1:  »Peniculus  wird  «Schwamm«  zu  fassen  sein  (nicbt 
Bürat^  Eehrwisch),  sowohl  noch  dem  griechiscfaen  Ihwixüar.oYyo^ ,  als 
namentlich  wagen  Bnd.  IV,  8,  69,  wo  vom  Änsdrücken  des  peniciilus 
(penicillus  Oberliefert)  die  Bede  ist.  Men.  391  qui  cxtcrgcQtnr 
baieae  ist  gleichfalls  ein  Schwamm  zu  verstehen". 

S.  26  Anm.  2:  oHichtig  urtbcilt  Uber  den  Namen  des  Ergasilus 
in  den  Captivi  König  do  nom.  prop.  p.  lt)f.  [s.  den  Jahrcsheriobt  fttr 
1876,  Bd.  II  S.  20f.],  dass  nämlich  damit  das  lulciuiscbe  scortum  gegeben 
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sei,  wie  ipjäatiiM  seoru  bedeutet  Artemid.  1, 80.  AuBser  dem  Sehen  I, 
1, 1  liegt  jedenfalls  noch  der  Gedniibe  daiin,  daea  der  Parasit  fOr  Jeden, 
der  ilm  eintAdt,  haben  nnd  so  eine  Alt  öffentlicher  Person  ist;  m>- 
g<?gcn  die  vou  Lorenz  EinleiL  z.  MU.  S.  6  und  nebenbei  Ton  Efinig 
u.  O.  augcoommciie  Bezeicbnuug  xor'  dvräppaaiv  iweil  er  oicht  arbeitet« 
niclit  beabsichtigt  scheioti. 

2.  Grammatisches. 
Ricbard  Jouas,  Zum  Gebrauche  der  Verba  frequentativa  und 
intenfiiva  iu  der  alteren  lateinischen  Prosa  (üato,  Varro,  Sallost).  — 
Tor  dem  Jabresbericbte  des  künigl.  Fricdrich-Wilhelms-GymoBsinnu  zu 
Posen.  XLV.  (1879,  Progr.  No.  132).    14  S.  4. 

£ine  mit  grossem  Fleisse  ansgefOhrt^  wUlkommeoe  Ergänzung  zu 
der  froheren  Abhandinng  desselben  Ter&sserB  ober  die  Verba  der  in 
Rede  stehenden  Gattung  bei  den  alteren  lateinischen  Dichtem,  besprochen 
im  PhUol.  Anz.  VII  (1876)  S.  515f. 

Quaestiüues  Plautinae.  Dissertatio  quam  ad  summos  in  phtlosophia 
honores  iu  acadcmia  regia  Chris tiaua-Albertioa  Eiliensi  impetrandos 
scripsit  HermanjLUä  Schiioor.   Kiliae  1878.   42  S.  gr.  4. 

Diese  Disscitatiuii  iichaiulelt  ebeo  dasselbe  Thema  wie  die  Arbeit 
Ton  0.  Kienitz,  diu  im  vurigun  Jahresberichte  S.  6ff.  besprochen  wurde, 
nnd  sucht,  irie  jene,  die  Anwendung  der  Conjunction  quin  iu  abhängigen 
BStzen  aus  ursprUnglielier  Paratasis  mit  dem  regierenden  Setze  zu  er- 
klOreu,  steht  aber  au  Vollständigkeit  und  Sicbtuug  der  Sammlungen,  wie 
noch  mehr  an  Reife  des  Drtheils  nnd  methodischer  Behandlung  der 
Anfgabo  weit  hinter  derselben  zurSck. 

De  obiecto  intemo  apnd  Plantnm  et  Terentium  atque  de  trausitu 
verbalium  notionum.  Diss.  inaug.  quam  —  publice  defendet  Alfredus 
Biese.   EUiae  1878.    &5  S.  gr.  4. 

Die  mit  Fleiss  gearbeitete  Dissertation  verfolgt  den  Hauptzweck, 
den  Uebergang  vieler  iatransitiver  Verba  in  transitive,  der  theils  B<±un 
in  der  alten  LatinitU  selbst,  theils  erst  zu  Cicero's  Zeiten  erfolgte,  grUnd- 
üch  daizulegen.  Sie  glebt  deshalb  nicht  blos  ans  Plantus  und  Tereni, 
sondern  auch  aus  Ennins,  den  Fragmenten  der  Dramatiher,  Cato  nnd 
Lucrez  (dagegen  nicht  aus  Lucii)  Qbersichtliche  Sammlungen  für  das 
interne,  d.  h.  durch  ein  Substantiv  desselben  Stammes  gebildete,  Object 
ohne  und  mit  Attribut,  Cap.  I,  II;  fUr  den  Accusativ  des  Inhalts  nnd  Um* 
langes,  gebildet  von  Pronomina  (Cap.  III)  oder  Adjectiva  (Cap.  IV),  wo- 
bei aber  viel  nicht  hierher  Gehöriges  mituuterlänft;  dasselbe  gilt 
ia  noch  höherem  Grade  von  Cap.  T  'de  obiecti  intemi  structuris,  k  qui- 
bns  accnsativns  propinqoa  vi  est  com  verbali  notione'  [niuere  aetatem, 
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ire  niam  n.  a.  w.]  und  fost  durchweg  von  Cap.  Vi  'de  constrnoüone  do- 
pllda  aocDsstiTi'.  Die  liegleiteQdeD  grammatiBchen  Baisonnements  sind 
m  wflitlKnfig,  enthalten  fast  nur  Bekanntes  and  tragen,  vie  ancfa  du 
Latein  der  Dissertation,  zuweilen  das  Gepräge  der  Unreife. 

De  datini  üeu  apud  priscos  scriptoreB  Latinos.  Scripsit  Henricna 
Peine.  —  Biss.  inaug.  Ärgentorati  18TB.    100  3.  gr.  8. 

Ein  ausserordentticli  fleissiges,  die  gesammte  alte  LBÜnitSt  (Ln- 
cilius  mitinbegriffen)  umfassendes  Sammelwerli,  das  die  nur  ein  Brneh- 
stüclc  enthaltende,  aber  immerhin  dankensnerthe  Arbeit  Hahn's  (s.  den 
vorigen  Jahresbericht  8.  4—6)  in  erwOnschter  Weise  vervoilslündigt.  Die 
Einleitung  S.  1  17,  der  man  eine  durch  tüchtige  letzte  Feile  erroicbte 
condsere  Fassung  und  sorgfältigere  Drucklegung  wünschen  könnte,  son- 
dert drei  Arten  des  Dativs  im  alten  Latein:  neben  dem  bekannten 
finalen,  den  der  Verfasser  lieber  modalen  nennen  und  als  ein  mit 
locativer  Endung  gebildetes  Adverbinm  (wie  temperi,  p.  lesq.)  betrachten 
mOdite  (Sammlungen  in  (]sp.  in  8.  90  —  09),  den  die  Hauptmasse  um- 
Gasenden  limitativen,  C^.  II  S.  2t  — 8E,  und  den  potestativen, 
Cap.  T  8. 18-80.  Hierunter  versteht  der  Verfasser  den  Datäv  in  Vei^ 
bindungen  nie  raeus  mihi  seruos,  suos  sibi  pater  u.  s.  w.,  die  etwa  20nial 
vorkommen,  wozu  noch  Philocomasio  amator  (cnslos)  Mil.  glor.  U31,  271, 
vgl.  407;  patronns  mibiqne  et  iiobis  Rud.  705;  'illi  Imperator  tu,  ille 
oeterls  mediastinns'  Cato  p.  79  ed.  Jordan  gezogen  worden,  und  nennt 
ihn  so,  weil  er,  mit  derselben  Endung  wie  der  Locativ  gebildet,  bei  Per- 
sonen etwas  Äehnliches  wie  jener  bei  Sachen  (nämlich  'intra  cains  rel 
lines  aliqnfd  sit'  p.  7)  bezeichnen  mQsse:  'atqui  fines  rermn  sunt,  per- 
somuum  est  potestae'  (ibd.),  und  eng  mit  dem  Substantiv  in  verbinden 
sei.  Ancb  in  den  Veraeicbnissen  über  den  Limitativna  werden  die  Da- 
tivi  rei  stets  von  denen  der  Personen  geschieden;  unter  erst eren  kommen 
Verbindungen  wie  gutturi  monimentnm,  ei  rei  argumenta,  foribus  patro- 
nns, verbis  falsis  nccepKir  u.  s.  w.  (S.  79 fl.)  dem  rotestativns  nahe:  die 
Benennungen  dativus  cnmmodi,  incommoiii.  tudicanlis,  elbiciis  erkennt 
der  Verfasser  nach  UUbscbroann's  Vorgange  ('Zur  Casuslehrec,  Mön- 
chen 1S7Q,  S.  71)  nicht  an.  Von  selbststfindiger  kritischer  Thfttigkeit 
des  Verfassers  liegen  nnr  wenige  Beweise  vor,  die  nnter  Ahtheilnng  B 
gehörigen  Ortes  angcnihrt  werden  werden. 

B.  Die  einzelnen  Komödien. 

Kritische  Leistungen  su  mehreren  oder  sümmtlichen  Komödien 
sind  enthalten  in  folgenden  Schriften,  die  hier  genan,  im  Folgenden  kuu 
(nach  I.  n.  etc.)  angefahrt  werden  sollen  (Genaueres  siehe  Band  XIV, 
1878,  Abth.  n  8.  21—81): 
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I.  Friderici  Ritschelii  Opnsculn  philologio.  Volumen teitiam : 
ad  litteras  Latinas  spcctantia.  Lipsiae,  in  aedibns  B.  G.  Tenbneri  IST?. 
XX,  8E6  S.  gr.  8, 

n.  Änaiecin  Plautina  scripserunt  FrideriCDS  Schoell,  Geor- 
gius  Guetz,  Uuätavus  Lüwe.  Lipsiae  in  aedibus  B.  G.  Teabneri 
MDCCCLXXVII.  Vm,  224  S.  gr.  8. 

III.  De  Plauti  rnbularum  recensione  duplici.  Diss.  inaug.  quam 
—  in  niiiTei-sitate  Fridorica  Guilclma  --  publice  dofendot  Maximilia- 
UQS  Niemeyer.  Berel.  1877  apiid  Mayenim  et  Miiellenim.  IV,  60  S.  8. 

IV.  De  verborum  acceutus  cum  uumeronim  rütiuiiiluis  iji  trucLaicis 
scptoiarüs  Flantinia  consociationc.  Diss,  iiiaiig,  jihiluL  i(uum  —  iu 
umTenitate  S^ericiana  Halensi  —  publice  defcudot  auctor  HenricaB 
Koehier.   Halia  Sazonam  1677.  n,  66  S.  gr.  8. 

V.  E.  Bombe,  Da  ablativi  absolut!  ftpud  autlqnisBimos  Bomano- 
rum  scriptores  usn.   45  S.  kl.  B.  (Eäne  Greihwalder  Inaugnnüdlsser- 

Tl.  De  actae  Slichi  Plautinae  tempore.  Scripsit  Gnilelmos  Stu- 
demund.  Aus  den  CoiumentationeB  pbiblogae  in  bonorem  Ueod. 
MommBeni,  S.  780—804, 

Yll.  Index  i^cLobiruiD  in  tiniversilatc  litleraria  Grypbfsff&ldend  per 
semcstrc  austivurn  uniii  MDCÜCLXXVIII  babendaroin.  loBont  Adolf 
Eiesäliüg  AnalcctA  Plautina.  II,  18  S.  4. 

VIII.  H.  A.  Kocli,  DemiDuttva  bei  PlautuB  (Rhein.  Mus.  f.  PhiloL 
N.F.XXXII  11877).  S.  97-100):  Vorschläge  zur  Herstellung  einer 
Anzahl  Verse  in  verscliiedcnen  EomOdieu  durch  Einsatz  eines  DenÜDi^ 
tivums  fQr  ein  Simplex. 

IX.  Benricns  Habn,  De  verborum  cum  praepositionibus  com- 
positonim  apud  veteres  Bomanorum  poetas  scaenicos  cum  dativo  stmo- 
tiira.    (Diss.  inaug.  Hai.  Sax.  1ST8.  U,  46  S.  B.) 

X.  lulius  Lange,  De  senteutiaram  temporalinm  spud  priscos 
scriptores  Latlnos  sjntaxi.  Particula  I.  (Diss.  inaug.  Tratlsl.  18TB 
IV,  48  S.  gr.  8.) 

XI.  Martiuus  Penoigedorf,  De  'qnisqne'  et'qnisquis'  prouo- 
minum  apud  uomicos  Latinos  uea  oommentatio.  (Dias.  inai^.  Bai.  Sax. 
1878.    31  S.  8.) 

XII.  loannes  Schneider,  De  proverbiis  Plantims  Tereutianisqne. 

(Diss.  inaag.  Gerol.  1878.  IV,  SS  8.  B.) 
Hierzu  kommt  noch 

XIII.  Sjmbolae  criticae  ad  Plauti  fabulas,  vom  Gymnasiallehrer 
Dr.  E.  Redslob,  14  S.  4.  -  Vor  dem  Jahresberichte  über  das  Wil- 
helm-ErusÜBcbe  Gymnasium  zuWeimar  1878/79.  (1679.  Progr.  No.  G70.) 
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Diese  besoDders  auf  Stich.  1 1  und  Trin,  II  l  +  2  sich  bezieheniieH 
Beitrage  liefern  zwar  keine  sonderlicli  sichere  Ausbeute,  verdienen  aber 
docb  Erwähnung,  da  sie  mit  Fleiss  und  umfassender  Litteraturkenntniss 
gearbeitet  sind.    NAhercs  siehe  unter  B,  zu  den  einzelnen  Stucken. 

XtV.  Otto  Kienitz,  Da  qul  localis  modalis  apud  priscos  scri- 
ptorea  Latinos  usu.  —  Eine  Strassbnrgcr  Inanguraldisserlation.  auch 
gedruckt  in  dem  zehnten  Supplementbande  zu  den  Jahrb.  f-  class. 
Philo].  S.  625— 5Ti. 

Wie  die  im  vorigen  Jahresberichte  Bd.  II  S.  6ff.  besprochene  Ar- 
Mt  des  Terfusen  Ober  qnin  lebduiet  Bich  bdcIl  die  vorliegende  ans 
durch  grOndlloheD  Fleiu,  Yertnatfaeit  mit  den  litterariMihBn  HBl&mitteln, 
klare  Anordnung  des  Stoffes  imd  gute  Methode  in  Terwerthnng  deasel- 
ben  fQr  die  vielen  streitigen  Fftlle.  Was  sich  för  einitelne  Plautusstellen 
ergiebt,  wird  unter  den  betreffenden  KomOdien  angefahrt  werden;  hier 
müssen  wir  uns  auf  eine  Deb ersieht  des  die  gesammte  ältere  Lalinitftt 
nmfkssenden  Inhalts  beschrfinkeu,  auch  hierbei  besonders  den  Plautns  im 
Auge  behaltend.  Das  erste  Capitel  S.  saB-GBS  hiudelt  vom  persttn- 
1  lohen  Gebrauche  des  qnl  als  Interrogativnm,  BelaUvnni,  Oidefinltum. 
Als  zweites,  mit  cum  verbunden,  findet  es  sich  im  Plautns  iSmal  neben 
viermaligem  quocum  und  quacum,  im  Tercnz  4  mal  neben  je  einmaligem 
quocum  und  quacum  (Hec.  556  und  Phorm.  760  weichen  die  Recensionen 
von  einander  ab),  bei  den  übrigeu  Dichtern,  Lucilius  mitgerechnet,  3  mal 
neben  smal;  qulcum  als  Flur.  (Femiu.)  nur  Capt.  lOOS,  quibuscum  des- 
CJeichen  nnr  BwsA.  ÖM,  Haot.  388,  Plnr.  Neotr.  nnr  Rad.  iiio, 
(ÜBLIU  6;  IV  1,  18.  Vom IndeEniUim  finden  sidi  nnr  noch  bei  Flantos 
mehrere  Beiapide  (Ter.  Ad.  SB4  abi  qntuis  homine  ist  vereiuzelt):  qnl- 
cnmois  Stich.  627,  cmn  qntqnam  Bacch.  IT,  Asin.  ITS,  754,  Cist.  88,  a  qul- 
quam  Pers.  477  neben  a  qnoquam  Bacch.  IG,  ah  aliqul  Epid.  S32  und 
wohl  auch  334.  —  Das  zweite  Capitel  S.  537-  565  bebandelt  den  un- 
persönlichen Gebrauch  in  derselben  Reihenfolge.  Das  Relativum  (wie 
das  Interrogativ  um  in^lrumoutal  und  nioilal>,  welches  bekanntlich  nnr 
snbstantivisch  gebraucht  winl  und  sich  au(  alle  Genera  tmd  Nsmeri  wie 
anch  auf  eine  guuze  Aussage  beziehen  kaun,  wird  znletzt  fast  =  ut  finale 
und  steht  iianiilei  mit  einem  solchen  Mil.  glor.  768,  Trin.  688,  Aul,  IV 
1,  m.  vgl.  Tnr.  rhonn.  655,  wo  Ä  ut,  die  andere  Recension  qui.  Den 
Unterschied  \ou  quo  und  qua  hatte  schon  0.  Wichmann  'De  qui 
ablativo  antiquo'  (Tratisl.  1675)  richtig  bestimmt  (I.e.  p.  36):  lOptime 
inMlegimns  ratianem  ex  Amph.  I  s,  ae6 ,  nbi  Bubstantiunm  secimdarinm 
ennntiabiffl  non  praecedit  recteqae  nertitnr:  (Qoid  AmpUtmoni  a  Tele- 
bois  est  datnm!  Pterela  rez  qai  potitare  solitns  est.  patwa  anrea) 
Was  Ist  Ton  d.  T.  geschenkt  irordenT  Woraus  der  EOnig  n  trinken 
pflegte:  eine  goldene  Schalet.   Cooferas  etiara  Pomp.  Bon.  107:  'Non 
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ent,  qut  coq>us  tremulnm  famnla  tataret:  togaV  Nominem  ftigit,  ^ut, 
cum  ad  qnoduU  geous  mimeramiie  coiistniatar,eodeDi  iUo  solutiore  modo 
enantiatam  secundariam  primarlo  adneotere,  qoo,  qnod  nos  dicimns ;  *vro- 
mit,  wodnrcfa,  wofbr,  woran«,  wovon*.  Cooferaa  ueFEum  Pseud.  601,  qni 
quo  exbibet,  oam  uersibus  bis: 

Pers.  I  3,  46  (126)  Marsuppiiun  babeat:  inlbi  panllam  praesidj, 

Qu]  ^miliarem  saam  uitam  oblsctet  modo. 
Truc  I  2,  10  SiQ  uideaot  qaempiam  Se  adaernare,  oblndunt,  qat 

castodem  oblectent. 
Caec.  Sfat.  (Ribb.  com.  p.  74)  242  mihi  sat  est,  Qui  aoUtis  qaod 
reltcuom  est,  oblectem  meae; 
nersum:  Ruii.  I  4,  3  (222)  perdidi  spem,  qua  me  oblcctabam, 
«nie  nersibus:  Mcrc.  II  3,  28  (3G31  Ncc  qui  rebus  meis  coiifidam,  mi 
ulta  spes  in  coriie  cerlast. 
Rod.  I  3,  26  (209)  Quao  mihist  spes,  qua  me  uiuere  uelim7 
«ersum:  Capt,  V  i,  17  (837)  lingua  DuUast,  qna  aegem,  quidqnid 
Foges, 

cnm  nersibua:  Caec  Stat.  (Bibb.  com.  p.  66)  126  si  linguaa  deoem 
Habeam,  ais  habeam  aatis  te,  qut  laudem.  Lache. 
Cure.  I\'  2,  10  (496)  Quibus  aai  nihil  est,  nisi  ana  liDgua,  Qut 
abiurant  siquid  creditumstJt  p.  561.  -  Die  den  Belativsatz  enger 
anknöpfenden  adjectiviacben  Formen  quo  und  qua  begegnen  andi  stets, 
veno  ein  Demonatrativam  Torangdit,  auagenommen  Ampli.  6Sfi,  Cqit.  1004, 
Corc.  636,  Irin.  687,  Truc.  V  17,  Paoav.  89,  tgL  Ter.  Andr.  807aq.  Um- 
gekehrt steht  qao  ohne  folgenden  Comparativ  fllr  erwartetea  qut  =  ut 
finale:  Aul.  prol,  10,  Poen.  prol.  39,  Capt.  493,  Amph.  834,  Trin,  288, 
Epid.  280,  Ter.  Andr.  472.  Haut.  127,  Ad.  270.  —  Im  dritten  Capitel 
S.  565  -  574  sammelt  und  prUft  Kienitz  die  verschiedenen  Ansichten  Ober 
die  ursprangliche  Bedeutung  von  qnl  und  gelangt  zu  folgendem  Heaul- 
Ute  S  670:  iltaqne  cenaeo  quI  loca^nnm  esse,  qui,  poatqnam  genninam 
locstiiii  uira  amiserit,  apnd  piiscqs  seriptorea  localis  modalis  ex- 
faibeatnr.  Qnae  nis  modalis  cnm  noaqnam  desideraretnr,  ßtcUa  factnm 
est,  ut  pro  ablatino  instramentall,  qni  dicitnr,  quin  etiam  pro  ab- 
latiuo  proprio  quia,  qaid  pronominia  naorparetnr:  praeaertim  cum  qni 
sahsiantiuum  ait  neque  nllo  loco  tamqnam  adiectinum  cnm  aubstuitinis 
compooatur.f 

■Hoc  nnum  addo,  qatd  fbrmam  omnino  non  extitissc:  nam  neque 
-d  Itttera  nisi  ablatinonim  erat  neque  quo  tempore  qut  nouam  quam 
apomi  sigalficBtionem  oconpaolt,  addl  aolebat.  Iiaque  quöd  et  iiuftd 
fotmae  qnamni's  prioribns  temporlbna  nerae  atque  usltatae  fuerint,  qutd 
eoUra  prorsos  reiciendnm  esse  cenaeo;  et  ut  aUi  aliis  de  canaia  qntd 
fbnnaai,  quam  ablatinum  esae  opinatl  annt,  non  reoepemnt,  sie  equidem 
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hanc  ob  oanum  cetueo  wb  errasse,  qai  ad  unandot  aenns  quid  fbr- 
msm  sermoiii  PlantiiK)  obtrndi  poBse  arbitraü  sinti, 

SasBelbe  Heft  des  zehnten  SupplementbendeB  der  JahrbDoher  far 
clasBisohe  Hiitologie  bringt  S.  676—667  eine  die  gesammte  Utere  LsU* 
lütAt  (Lncrez  milgereclinet)  erschöpfende  Uonograpbie: 

De  ablatini  looatini  instramentalis  spnd  priacos  scriptoree  Latinos 
nra  seiipsit  OnilelnnB  Ebrard. 

Sie  bietet  keine  eigenen  kritischen  LeiEtiingen,  wohl  aber,  ähnlich 
wie  Peine  für  den  Dativ,  eine  fiberana  fleiBeige  nud  gnt  geordnete, 
daher  sehr  dankenswerthe  Materialsanunlong. 


»Ein  Heranggeber  dee  Plantns  mnss  durchaus  mit  den  romanischen 
Sprachen  vertrant  selm  sogt  Fuchs  'Die  romanischen  Sprachen'  S.  35 
Anm.  64:  daher  darf  auch  hier  die  jüngste  treSIlche  Leistung  Eduard 
Wölffliu'a;  iLateinische  und  romanlBChe  Comparalioni  (Erlangen  IBTS, 
91  S.)  nicht  uDempfotilen  bleiben.  Referent  hat  wieder  hierans,  wie  früher 
aus  den  Bemerkungen  über  das  Vulgärlatein,  des  Neuen  und  Interossoo- 
ten  Viel  gelernt  und  ist  aberzengt,  dass  jeder  Stadiengenosse  Freude 
daran  empfinden  und  dem  Verfasser  Dank  daftlr  wissen  wird. 


Ä  m  p  Ii  i  t  r  u  o. 
Steiiihoff,  Prolegunieuft  zu  Plautus'  Am])bitruo  II.  —  Tor  dem 

Jahresberichte  Uber  das  lierzogliclic  Gymnasium  zu  Blnnkenburg  am 

Hara  1878/78.   (1878,  Progr.  No.  580).    17  S.  4. 

Bereits  im  Programme  187I/7a  des  geuujuiteu  Gjinuiisiutns  (31 S.  4.) 
hatte  Steinhoff  die  Prolegomena  zo  Fl.  Aniph.  I  vurüffeutlieht,  in  welchen 
die  Entwickelung  der  Sage  von  der  Geburt  des  Herakles  bei  den  grie- 
chischen Schriftstellern  und  die  Piautinische  Behandlung  derselben  einer 
utnfossenden  und  sorg^tigen  Besprechung  unterzogen  wurden.  Bei  die- 
ser Gelegenheit  möchte  Referent  auch  auf  eine  andere  hier  einschlagende 
Uonographie  aufmerksam  machen:  Winter,  Alkmene  und  Ampbitmo 
(Programm  des  Magdalcnfiutns  in  Breslau  1876.  80  S.  i.),  besprochen 
von  C.  Härtung  im  Philolag.  Anz.  VIII  (1877)  S.  5S4ff.  Im  -vorliegen- 
den zweiten  Theilo  spricht  Stoinhoff  über  Insceoimng  der  Komödie, 
Costüminmg  der  Personen,  Aechtbeit  des  Prologs  (die  nur  Air  97—152 
nnbedingt,  fät  1—16  möglicher  Weise,  mit  Wolff,  gegen  Liebig,  zagegeben 
wird).  Die  Darlegung  beruht  auf  ausgedehnter  und  gründlicher  Bekannt- 
schaft mit  der  einschl&gigeo  Litteratnr,  die  in  einer  Dbergrosseo  Uenge 
von  Oltatan  herangezogen  wird,  ist  tkbenichtlich  ond  klar,  zeugt  anäi 
von  besonnener  Ortheilskraft,  bietet  aber  ron  Eigenem  nnd  Neuem  Niehta. 
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De  fragmcDtis  AmphitnioDis  Flantinae  scripsil  Jo  lianno  s  Schrö- 
der. 46  8.  8-  (Aue  dem  in  Torbereitnng  begriffaoeo  zweiten  Bande 
•no  Stndennnd's  Stndien  auf  dem  Gebiete  des  archaiscben  Lftteini; 
■it  Erianbniss  des  Verbssen  und  Verlegers  hier  mitgetheilt). 

Sae  lobeosvertbe  InaaguraldEBBertatioo,  stelleDweise  m  breit  in 
EAmcklang  und  Wiedeitolung,  alier  Ton  grUÖdlicbBrn  FleiBse  und  treff- 
ViAa  Scbnlnng  zeugend.  Sie  erinnert  durch  die  einrache  und  doch  bo 
pedioeene  Methoiie.  ivie  durch  die  Natürlichkeit  der  schlt esslichen  Re- 
dk'  i-n-t  nach  m'\  nach  die  vielfach  angewendete  Arbeit  und 
Muhf  erruiheu  la^^cu,  euvas  an  die  Behandlung  der  Vidulariafragmente, 
eine  der  leider  noch  immer  spirlichen  Publicationen  (vor  dem  Grei&- 
wMa  I.actjonenTereeichiüss  1870/71)  des  hochverdieaton  Herausgebars 
äauT  »Stadien*.  Wir  lassen  nnn  laerst  die  ollen  frahcreo  Voraachen 
wimiehende  Anordnung  und  Verbindung  der  Fragmente  folgen  (S.  86 
bis  43)  ond  fahren  dann  das  Wichtigste  an  ans  den  S.  6  -  SB  vorans- 
gesduckten,  an  die  einzelnen  Fragmeute  geknflpfteu  üntersuehnngen  und 
Uoüiiruageu,  mit  Weglassung  der  Cut  immer  überzeugenden  Wider- 
li-eunp  von  Irrthümeru  Früherer. 

IV,  2. 

•  Aniphitr;oni  fores  pultanti  Mercurius  Sosiae  imaginem  ferens  et 
ebrio  similis  maledictis  probrisqae  respondet  et  ad  id  petulantiae  pro- 
greditsT,  nt,  qoi  cerons  oideator,  AnpÜtiToni,  cnins  iniperlo  senms  omni 
oodo  obseqniiui  debeat,  etiam  uerbera  minetor.  Qood  non  ita  fit,  nt 
Innibns  oerbis  uerbera  promittat,  sed  dnobos  iocis,  qnomm  posterior 
n.  10S4  continetnr: 

He:  S&crnfico  igo  tibi.  Am:  Qui?  Me:  Quia  enim  t6  macto 
Infortiiniö. 

Similj  modo  Amphitryo  respondct: 

il|         'A[  ego  <tä>  certö  mactäbu  ^xitiö,  mastigiä. 
^V)<]  gcnus  litigatioma  fui-ta^se  conlinuatur,  doncu  Amphitryo  se  Amphi- 
'-■;ijin'm  esse  proÜletur;  iiuod  ueriim  esse  alter  iiegüt,  landem,  cum  llle, 
'11  imrcimittatTir,  po^tuiure  noa  dusisUit.  iiesaimm  cum  esse  et  medicno, 

siiae  derneniiae  medeatur,  quaorcnduoi  ab  eo  uideri  dicit: 
U>  I.nrnätn's-  ödepol  Ii6minem  miseruml  mödicnm  qnaäritL 
.^pbiiTToni  nt  intromittatuT  poatnlare  pergenti  Mercnriue  dielt:  'Non 
potes  iotromitti;  nam 

QO)  '£rns  Amphf  trno<8t>  6ocap&tus 

ia  re  dininA  com  oxore  Eadenda'. 

'Sed  qiDBqnis  es,  noli  dintius  (nmultnari;  abi  potins: 

(IT)        ^  w  z  t.  ^  abedndi  nünc  tibi  ätiam  occ&Biöst. 
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T.  Macdiu  Plaulua. 


Nam  si  nel  mininuia  teraporis  moraberiB,  &ci&m,  nt  ni  anferarig'. 

Senii,  qaem  patat,  impudeotia  at  mendadis  fitror  Amphitiyonü 
qtio  maglB  äugetar,  eo  petalantius  Fsendo>Sosia  se  gerit  ndiüsciue  mi- 
nae  addit: 

(T)      'Optumö  iure  lüfriDg&tnr  adla  cfneris  ia  capät 
et  post  AmpbftiToiiiB  non  recedeatis  paocs  nerba,  qnae  intarieniDt.- 

(VI)  N6  tu  p^^stnUs  matnlam  Auani  tibi  sqnas  fnfundi  in 

captlt 

Hoc  modo  furor  riiaattom  magiB  magisqne  accrescit,  cum  subito  Alctnena 
domo  prodit,  qna  conspecta  Mercnrius  in  iatorioram  domum  descendit. 

IV,  2A. 

Alcmenao  ntliicntii  acenima  coniugum  oltercatio  excitatur,  cum 
Amphilryo,  posli]iiiim  Naucratem  se  non  repperisse  narrauit,  eadem,  quac 
iam  II,  2  proiiilit,  ojiprohi'fa  In  Alcmciiam  cotigerat;  baec  ülins  dictis 
irritaU  tnaritiiiN  mn)  mixl'i  ^luiiuim  a  potüsso  commemorat,  sed  etiam 
iurauisäc  couiugciii  piKÜLam  puüire  iitimquam  destiUsse,  et  quod  stupri 
eam  insimiilauerit,  por  iocuai  id  factum  esse; 

(VII)  Esinrauisti  te  mihi  dixo  per  iocilni. 

Deinde  Amphitrj'onem  uxoris  impudeatia  et  mcndaciis,  quao  piit't.  iiiaximc 
commotum  neri  simillinmni  est  acerbis  uerbls  negauisse,  ex  quo,  ut  Nau- 
cratem  srcesBeret,  in  portum  rediisset,  se  ne  nidisae  qoidem  uxorem. 
MenUri  nzorem  iternm  contendit  AmpfalttT»,  poatqtiam  baec  comme- 
moranit  iUtim  modo  secum  in  aedibos  fiiisae;  quornin  nerborum  finem 
baec  aerba  Alcmeuae  fecisse  posaunt: 

(VHD  NiEi  bdc  ita  f&ctamat,  pröinde  nt  f&ctom  esse  atitnm6, 

Moo  caAsam  dlco,  quin  nero  Inslmuläs  probrf. 
Quid  tone  Alcmenam  poat  uuios  diei  tot  tamqua  min»  casus  seoEisse, 
quid  de  ipso  Amphttirone  indicasse  patas,  quem  media  nocte  aduniisse, 
prima  Ince,  cnm  se  apud  exercitnm  adesse  defaere  dioeret,  abiisse  sciat; 
qui  paulo  post  roJierit  tamiiue  insolenter  so  gesserit,  iit  iixorem  probri 
insimuiarel;  i]in,  cum  ilcnini  ia  portiini  profcctiis  esset,  ut  Icslcm  nddn- 
teret,  brcui  poal  louei^us  ueuiam  pro  iis,  yuae  per  iucuiii  dixiaset  fedsset- 
que,  ab  uxore  irata  jictiuerit  eaque  data  donium  cum  ipsa  intrauerit 
ibique  ona  fueriti  qui  nibilo  minus  coningem  itorum  probri  insimnlore 
atque  qnae  facta  slnt,  ea  facta  esse  infitiari  conetnrf  Apta  certe  in  boc 
condidone  baec  Alcmenae  nerba  snat: 

(IX)  Quucso,  Adneniöntl  mörbo  mödicari  iubi: 

Tu  uärte  aut  läruätus  aut  cerrltus  <^s>. 
Qiiibns  uerbis  prolatis  Alcmena  in  aedes  foitasse  se  redpit;  quod  dum 
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Ii!,  Amplutryonciii  puui^^  Aa  uxm-U  (iiuribiH  taiitrjpoi'c  iti  utsilis  pronimtia- 
Qis;e  ucri  similc  est,  in  quibus  haec  euum  lacum  babiitsse  possunt: 

(X)  Hnius,  qnae  nia  absäate  corpus  uölganlt  siiäm. 

rv,  2B. 

Adueniuut  Sosia  et  Elepharo.  Qiios  Amphitryo  uix  conspicit,  cum 
in  Sogiam,  qiiippe  n.  <jiiu  mudu  illusum  se  esse  putet,  inut^liitur: 

(XI)  Quid  miDitäbas  U  factürum,  si  Istas  päpulissäm  forls? 
poeoamqnfi  ei  baoc  impoiiit:  'In  lantumias  te  condam; 

(XII)  'Ibi  scrob^s  eof6dito  tü  ptns  s^xag^nos  fn  di6'. 

Cum  Blepbaro,  qni  persaaatiiu  babeat  Sosiam  nnUain  in  se  admiaisse  col- 

pam,  Ampbittyonis  iram  nerbis  onm  aliis  tum  Iiis: 

{SJU)  'Animam  cÖDprime 

tedara  stndeat^  bic  nt  1111  moretn  gerat,  tantom  abest,  Qt,  postqoam  dixit: 

(XIV)  N6Ii  päsBumö  precfiri 

Sosiam  nerberibus  de  scaena  fuget. 

IV,  3. 

Id  Lcic  lumullu  luppitcr  superueniens  AmpbltrjoDem  In  ae  Irrnen- 
tem  obtorto  collo  rapit  Iiis  ucrbis  usus: 

(XT)  U&nnfesto  bdac  obtärto  cdllo  iiaao  fdrem  fI6gitf, 
luibas  Qerbis  Ampbiti70  et  ipse  louia  Collum  obstringens  (<tf.  arg.  acrosti 
u.  e)  aic  respondet: 

(XTI)  'Immo  ego  bÜDC,Ttiebäni  ciues,  quidomi  üxoräm  me&iii 

'Inpndfcitia  inpedlnit,  t^neo  tbensanröm  stnpri, 
qvibiiB  nerbis  postea  ab  ipso  boec  adduotnr; 

(XTII)    Nfhilne  t€  pnddt,  aoel6ste,  päpuli  in  cöaspectuin 

Ingredi? 

qni,  postqnam  clandeatlno  (XVIU)  in  nedes  irrepalsü,  Älcmenam  in 
stnprmn  illexeris'. 

Dciode  incipinnt  litigarc,  utcr  ucras  Ampliitryo  ait;  aed  cnm  nihil 
proficiant,  Blcpbaroiieni  iirbilrnm  constiluiint  (cf.  arg,  acrusl,  u.  7).  Is 

phitryonem  t;^e.  Vterqne  ni.'(;nl  (ci.  n.  9ü2j  sc  ii!  feeissü,  Ainphitrjo 
placidius,  Inppiter  cum  malodictis  et  opprobriis  rcspoiiiiet:  Quid  nos 
captas,  carnufei? 

iXIS)  Süd  ego  l&  iioiii,  iiaiiillis  scrib»,  cftlumbar  ijipiiii6us? 


u 


T.  Macciua  Piautns. 


Neque  ego  iuBsi  te  od  prandium  uocari  neque  umqnam  iubebo'.  Tom 
Blepharo  desperans  so  ullo  modo  arbitri  miiiiere  booo  cum  eaenta  fm- 
cturum  esse,  se,  uter  ucrus  Amphitryo  sit,  discernere  tiequire  coDfitetnr. 
Quo  facto  sie  louom  in  cum  inuectum  esse  cogitari  potest :  '  Äpage,  te, 
(XX)     Qnf  nequeiis,  Doströrnm  ntfir  ait  'Ampliitruö,  de- 

dnm  Amplifti70  illnm,  in  ouIub  arbitrio  Balutem  suatn  positam  esse  io. 
tellegat,  retinere  studet   Sed  Blepharo  lonis  imperio  obscquitur: 

Tös  <ista>  fnter  nds  parUte:  ego  ibso,  mihi  negätittmst, 
a  quo  nenn  altera  comoediae  pars,  qnas  ad  nostrain  perrexit  aebUem, 
initium  capit«. 

Ünter  diesen  Fragmenten  vermisst  man  das  In  Vssing's  Anonl- 
nnog  (die  im  Jahresberichte  fUr  187B,  Abth.  II  S.  49  ff.  abgedruciit  und 
hier  za  vergleichen  ist)  mit  lOlOsq.  bezeichnete  aus  Nonins  S.  76:  >Ab- 
sente  nobls  et  praesente  uobis  pro  praesentibus  nebis  et  ab- 
sentibus  uobis.  PlautoE  Amphitryone :  Mec  nobis  praeseDte  ali- 
qais  quisqnam  nisi  seraus'.  Schröder  h&lt  (§2)  dasselbe  ftkr  iden- 
tisch mit  Amph.  400,  welcher  Ters  in  oosereD  Fiautushandschriften  im 
Wesentlichen  so  laatet: 

N6c  nobfs  praeter  me  äliua  qufsguarast  säruus  Sösiä. 
und  corabinlrt  ans  beiden  Ucbcrücfüruugou  nh  Afdites: 

M6c  nobis  praesäntc  alius  liiiisquiuiiit  ältuu?  S6iia. 
Zur  Vermeidung  des  anstOssigen  Hiats  muss  entweder  quisquamst  alius 
umgestellt  werden,  was  nach  Plautinischem  Spraobgebntuche  erlaubt  ist, 
oder  praesente  nobis,  woftlr  die  Beispiele  bei  Donatus  ad  Ter.  Eun.  649 
sprechen.  Zur  Erkl&rung  bemerkt  SchrOder:  lUercurius  per  actus  I 
scaenae  I  illam  partem,  coius  n.  400  est,  contendit  se  Soslam  esse  a 
Creone  nigilem  ante  Amphitryonis  domnm  collocatum  (u.  asi);  Sosiam' 
antem,  qnod  se  Sosiam  dicat,  mentiri.  Sosia  repugnat  tandemqae  didt 
(n.  899): 

C6riü  eilopul  tu  mu  AliiiiKibis  iiümquam  quin  qosI^m- 
siäm;  huc  quuo  ucrlia  in  uei.su  -IM  addil,  v|iialem  quidein  upud  Nouium 
extitisse  putamus,  ca  sie  iulellegenda  esseiit:  'Lieet  me  abseute  lu  fueris 
Sosia;  nunc  aatem  cum  nos,  i  e.  Amphitryo  et  ego,  Sosia,  hello  feliciter 
oonfecto  reuerterimus,  nemo  nisi.ego  Sosia  esti^)- 


1)  Zur  WiderlegUDg  derStellung  dieses  Fragniüiilcs  iu  die  grosse  I.üclip 
nacb  1034  heisät  ea  S.8:  »Postqnwn  hominci  docii  iwria  U'uipiauiTuijt ,  ITvii 
maoDua  Gumque  secatus  VsnDgiDH  lila  ucrb:i  in  \acmiti  podia  Alcüii'nue 
dsnt,  ut  msrilum  eomm  cemmonefaciat,  qune  iuter  ip^iu  et  illum  acln  >int 
(III,  3]  praeter  SoElam  duIIo  Curuu  pracsenie.    ijed  neque  in,  qui  t&iliiDouio 


Ifi 


Es  folgt  (§  S,  S.  10—16)  eine  eiodrlngeade  and  detalUirte  Unter- 
SDchnng  Ober  die  GitirungsweUe  des  Nonius,  aus  welcher  der  Ver&sser 

seine  Berechtigung  zor  Stellung  der  Fragm.  XV,  V.  II  vor  respect.  XTII, 
VI,  IX  herleitet,  und  dann  (§  4,  S.  1T~36)  die  BehandluDg  der  20  Frag- 
mente in  oben  angegebener  Reihenfolge.  —  I.  Nuuius  S.342:  'Mactare 
malo  afficere  signiücat.  Plnutus  Ämphitryone:  At  ogo  certo  cruoe 
et  cruciatuin  mactabo  cxuu  mastigia'.  Hierin  steckt  Dar  6ia  Vers, 
nie  das  Ät  und  das  in  den  Koniüdien  stets  am  Scblassa  des  Senars  und 
Septenars  gebranchte  niastigia  (lomal,  aurMost  741  in  der  Mitte  eines 
kretischen  Tetrameters;  Poeu.  I  2,  Iii  ist  verschrieben)  zeigea:  also 
mBSS  Etnas  gestrichen  werden.  Ussing,  der  richtig  ein  te  einsetzte, 
strich  certo  und  exuo;  aber  iquomodo  litterae  ckuo  in  teitum  Nodü 
aenerint  aegre  perspicitar.  Accedit  guod,  cum  Ampliilryo  (u.  1033)  bis 
miois  in  Fseudo-Sosiam  inuectus  Sit:  Güm  crucifitu  tuoistaec  hädie, 
u^rna,  a^rba  fünditäs,  uerba  cruce  et  crucietu  nix  fortiorcin  el 
adaactam  minarom  nini  eiprimere  possant  Itaque  nescio  an  uerba 
(crnce  et)  crnciatu  aliqno  modo  per  dittographiam  aata  ex  uersa 
1083  in  Honii  stidas  irrepserint.  ExempU  gratia  nersnm,  de  qao  ^tur, 
ita  coQstitno  faiatUi  quem  legitimum  arbitror,  admisso: 

'At  ego  <te>  certo  mactaho  exiti,',.  miistigiä.. 

—  VI,  wo  Ke  als  die  afürmniivu  l'artikol  gpfas;t  wird,  darf  aquam  nicht 
in  aqusl  geändert  werden  (weil  das  i  dieser  GcuetivCorm  nie  elidirl  wird), 
noch  weniger  in  aq&ae,  sondern  entweder  mit  0.  Seyffert  (S.33)  in 
«qnae  a  me  oder  In  aqaas,  durch  welche  Form  Lachmann  Amph.  8T3, 
Bacheler,  Grundriss>  S.  32,  Pers.m  3,  5  und  Bacch.  II  3,  73  heilten.  — 
Vin.  Za  uem  Tgl.  Most.  I  3,  21  und  23-  -  IX,  X,  XU  sind  gut  her- 
geäteilt;  nu  in  die  vgl.  Aul.  826  W.,  Stich.  III  2,  45;  Mil  nlnr.  1112,41; 
Cato  r.  r.  26,  64,  flTsqq.  —  Xlil.  Wenn  animam  iiicbt  ein  blusscr  Schreib- 
fehler für  animuDi  ist  (wie  Mil.  glor.  I  1,  33  in  CD),  den  Nonitis  in 
seiner  Leichtgl&nbigkeit  für  gnte  Waare  nahm,  kann  animam  comprime 
doch  nnr  —  iracnodiam  doma  sein,  igl.  Tmc  II  2, 7  conprime  als  iram, 
Hoet.  I  S,  46  Vlx  conprimor  quin  innolem  ....  Hör.  od.  II  2,  9  Latina 
regnes  auidum  domaado  spiritum.  —  XV.  Nonius  8. 458:  'Furtum  etiam 
Qon  ablutiL  res.  sed  atme,  quidquid  oocnlts  geritur,  aocioritate  net«ram 
dici  potest.  ~  Plautus  Amphitrfone:  Uanifestam  hnnc  obtorto 
collo  teneo  furem  ftagitii'- 

■DnhitaUo  existit  magna  et  qnae  alz  posae  solni  nldeatnr,  ntrum 
secibendnm  sit  mannfesto  an  manafestam.  Spengelins  ad  Trac  I 


alh[ueii)  mendadl  cendncere  siudot,  ultra  seiet  profiteri  ae  non  pIns  oaum 
testem  hahero,  et  in  III,  S  praeter  Soalain  Alomenae  luidUas  in  seaena  adfiilaae 
inde  ceUigaa,  qnod  pado  ante  (n.  946)  Iap|dter  certjn  penonia  inperanit,  nt 
Sosiatn  eoocarenl«. 
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T.  HMXfDB  FlMtQl. 


1,  6S  haec  adnotat:  'Hanufestam:  Aul.  IXi,  4,  ID:  farem  inaiiu- 
fastarinin;  Bacch.  IV,  8,  TT:  moecham  manafestarimn.  Contra 
Semper  manufosto  tcnere',  cuius  rei  plura  exempla  affort.  Taman 
Kitscbeliue  ut  batic  iegom  agnascat,  tantuiii  alieat,  ut  Meru,  IV,  3,  32, 
abi  Falatini  oxhibeiiC-o  (in  A  liic  uersuü  aon  cxtat)  collatis,  ut  ait,  uer- 
sibus  Kea.  694  et  Bacch.  696  sie  scribat;  Manufestum  teneo  in 
noxio.  Venun  enm  nidiese  certe  non  statim  concedendam  oidetur;  nam 
Baoch.  696,  quem  Bitscheliiu  Golielmfum  secatuB  nc  scripsit;  Qa&m 
malutn  fäcile,  quäm  mendAci  prändit  m&nufeBtdm  modö,  non 
solQOi  Codices  Palatini  omoes  manutesto  (uol  manifesto)  exhibent, 
Eed  etiam  iu  codice  rescripto  Ambrosiauo  te^itc  Studemuadio  uersus  in 
UFESTOMODO  exit  [modo  =  Boeber].  In  codicibus  m anufes to  (nel 
manifesto)  teuere  exaratitm  baboe  Cas.  II,  3,  19,  II,  B,  71  (hi  doo 
uersus  in  A  non  supersunt).  T,  3,  4.  Most.  III,  1,  149.  Merc.  IV,  3,  32 
(in  A  non  seniatur).  Pseud.  II,  4,  57  (in  Ä  non  seruator).  IV,  T.  61. 
Trin.  IV,  2,  66;  mauufesto  opprimere:  Asin.  V,  2,  26.  Bacch.  IV, 
8,  17.  IV,  8,  26.  Men.  IV,  l,  4  (non  solum  iu  Palatinis,  sed  etiam  in  A:  -o). 
Most,  il,  2,  79.  manufesto  iirehDndoro:  Asin.  ill,  2,  23.  Pseud.  V, 
1,  15.  Baccii.  IV,  4,  45  (=  696;  non  solum  in  Palatinis,  sed  etiam  in  A:  -o). 
Ttdc.  I,  2,  30:  Mauufösto  mändaci,  rnalä,  touoö  te.  Ast:  Quid 
iam,  am&bol  quamquam  Palatinorum  lectionem  (HanifeEta)  non  mi- 
nna  fädle  ad  manifest  am  qusm  ad  manifeato  refairipossa  non  nego, 
taman  in  codice  Ambrosiauo  MANIFESTO  (non  UANIFE8T1,  ut 
Geppertua  coiitendit)  extare  denuo  inapecto  codice  aoctor  est  Stndamun- 
dios.  Itaque  cum  in  codicibus  constBDter  legfttar  manufesto  teuere, 
opprimere,  prchcndcrc,  uno  loco  (Truc.  I,  2,  80)  res  in  dubio  Sit, 
ita  tarnen  nt  per  geaetiuum  addatnr,  fn  quo  flagitio  qnls  teneatnr,  non 
temere  Bergldos  (ind.  1.  Hai.  hib.  1862  p.  X)  et  SpengeHos  (Pliilol.  XXIU 
p.  SBO)  etiam  tn  uarm  Hen.  IV,  3,  20  (GM),  euins  hae  in  A  raliqoiae 
legnntur:  NECMAGI8MANIFE8TUM  EGO  KOMIKEMU  MQUA  MI  LLUM, 
manufesto  pro  manufestum  uidentur  rcstitiiisseo.  p.  30sq. 

Es  bleibt  unentscbicden,  ob  flagili  mit  teneo  zu  verbinden  iät 
(wie  mit  ilhnlicbom  Uenctiv  so  oft  bei  den  Juristen,  vgl.  oben  quem  meii- 
daci  prehendit  Baccb.  S96,  Doli  ego  prensus  sutn  cbendus.  350  ricbtig 
sdion  Acidalins,  Tmc.  I  2,  Sffi  s.  o)  oder  mit  furem,  =  iqui  clam  IIa- 
gitinm  molitur*  S.  SS,  TgK  die  Erklfirnng  von  furtum  bei  N'onius  und 
das  dann  entsprechende  tbensaurum  stupri  im  folgenden  Fragmente, 

das  unzweifelhaft  gleich  na  ch  XV  zu  setzen  ist  (Immoego  hunc  

teneo,  wie  XV)  und  vom  Amphitruo  gesprochen  wird,  der  auch  seiner- 
seits den  Gegoer  au  der  Kehle  packt:  vgl.  urg.  acr.  8:  atque  inuicem 
raptant  pro  moechis,  und  zu  dorn  Manufesto  hunc  obtorto  collo  taneo 
noch  (3as.  V,  8,  4:  Manufesto  faucibus  toneor.  -  XVUI  und  XIX  sind 
nan  hinzutretende  Fragmente  und  bedürfen  deshalb  genauerer  Uo- 
tivirnng.  XVIII  S.  84:  iln  glossario  Plautiuo,  quod  uucatur,  quo  aduerbia 
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a  tiiieDliB  PUnti  bbnlia  ab  netwe  gnbrnmatico  msapao  eiceipta  con- 
Üaentnr,  inter  ea  ftdaerbia,  qaae.ez  Ampbitmone  Bffenmtnr  idqne  ordine 
accorate  seruato,  legitnr  clande sti no  aduarbiam  ita,  tit  seqitatur  ad- 
uerbiam  act.  lU  Bcaenos  II,  excipiatur  aduorbio  scaeaao  T,  1;  neqniCer 
(u.  316),  efflictim  (u.  517),  tuatim  (u.  6B4),  somniculose  (u.  622), 
simito  (a.  G31),  <ex>ainnssim  (u.  643),  susqne  deqne  (n.  666), 
elandeBtino  (f ),  pernioiter  (n.  1116).  niDd  antem  noc&boltim  (olan- 
deatino)  in  Ai^philmiiiis  oratione,  qua  nxorem  anarn  olam  azarcniue 
■tapnun  coram  loue  contendisBe  patandos  est,  locnm  habnisse  fadlis  est 
coniectorai.  —  SDC  S.  34—36:  »Fest,  p,  169:  'Nanaüs  scriba,  qai 
in  nnue  apparebat,  intcr  aliud  goiras  scribnrum  minimae  digcitalis  habe- 
batur,  quod  periculis  quoi|iie  eins  ministeriiim  esset  obicctum.  Flautns: 
Hon  ego  te  noni  naualis  scriba  columbari  impndeiia.  Siae 
qnod  colombaria  in  uaae  appellantor  ea,  qnibns  remi  eminent,  sine  qnod 
cobunbaiionuii  qnaaBtuB  tememios  iucertnsqoe'.a 

>Pro  cotnmbari  HneUem  scribit  oolambar*).  Exinaipida  ex- 
plicatione,  qnae  a  Feelo  nerbis  Plautinis  additur,  discerni  aeqait,  utnim 
scribeDdnm  sit  coluoibar  an  columbari,  cum  prior  e\plicationis  pars 
ad  formaiii  aliquam  uocis  columbar,  altera  ad  fonaam  uocis  colum- 
barina  nideatur  pertinere.  Sed  etusmodi  uerbomm  in  -ins  desineDtiain 
noeotiK»  excepto  ohd  noUari  (fiapU  IT,  2,  Si)  noUos  apud  priscos 
scriptores  innen!.  AUoqni  lectionem  Dolnmbail  prsefemm.  Fosrant 
antem  nerba  colnmbar  iapadens  ita  intellegi,  ut  iocu»  ambignns  inait. 
Nam  etiam  gcnus  uinculi,  cui  collatn  inseritur,  uocc  columbar  sigoi- 
ficalwr,  quia  simile  est  faranimibus  in  peristerotrophiia,  ubi  coluinbae 
nidificant  (cf.  de  Vit  in  lexico  Latino);  cf.  Eud.  III,  6,  BO:  Nam  in 
cälnmbärt  cüUum>)  Ii  au  mülto  pöst  erit  Itaqne  si  quis  remez 
columbar  appellatnr,  simul  et  ad  eiiu  negotiom  remigandi  alladitor  et 
sigBificatnr,  enm  dignnm  esse,  cnins  coIlnm  in  oolambar  inseratnr. 
Qnamnis  enadeari  non  possit,  quid  in  uersa: 

N6n  ego  ti  noni,  nauälis  scriba,  columbar*)  tnpudßns? 

I)  iCf  etiam  Isidor,  orig.  XIX,  2,  3;  'Columbaria  in  summis  latcri- 
bu  loCB  concaua,  per  quae  eminent  remi,  dicta,  ut  crcdo,  quod  sint  sioulia 
lattbolia  colnmbanuu,  in  quibus  nidificant'.! 

*)  iKon  opns  est  uoce  eins  a  Fleckeiaeno post  collam  imerta  (Kam 
in  colümbarl  Collum  <elua)  baa  mülto  pdst  erit;  melhu  seribi  po- 
tA:  Kam  in  c^mbari  (  £iua>  cällnm  ban  mülto  pöst  erlt)  neque 
•eripäotie  eollnrnbarl  (ct.  Qeppert  ad  Tdo.  p.  164),  enm  Flantna,  ut  Hfl. 
IT,  7,  86:  Maria  caaaa  b^rcle  istdc  ego  öcnlo  tit6r  minAs:  Harn 
■1  ibitinnisaam  a  m&te,  eo  tämquam  boc  üterir  foimam  ablatlnl 
mare  dbi  pennisil,  qno  melius  duplicis  seuaus  uis  appareret,  ita  adnomlnatfonls 
gntia  id  iBn  indnlksae  tiidealur,  at  callumbari  pro  columbari  in  neren 
pronttotiareU. 

*)  iTt  caamra  int«r  pedem  quintom  et  sestun  intercadat  at  üftSomi 
itetjba  enitetDT,  pionantiandam  est  edlnrnbar.! 

Takititerkki  fttr  Almthana-WbttawluJt  XVm.  (i«7».  HO  3 
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nanaliB  Ecriba  sibl  nellt,  boo  tomra  OHutat,  eo  nana  alifoem  eompellarij 
cnioa  quaestuE  in  ro  nauUi  positna  BiL  Id  antem  aoaub  eodit  in  BIspIiai 
roQcm,  quem  luppiter  Amphitmonla  nice  fancttu  ad  pnmdinin  arcsasl 
iussit,  et  ita  cadit,  nt,  qnamniB  a  Festo  &bnlae  nomen  non  addatnrj 
uei'ba  illa  aliquo  iure  in  numertun  fragmentormn  AnphitnioniB  Ptaiitilue 
recipero  posse  uideamnTfc 

iTeita  sl  iure  laonnas  AmpbitrnaDls  fabniae  tribnnntitr,  per  iatem 
rogationeni  profenrntor.  Kam  neqne  Ampliitrno  neqoe  Inpi^ter,  qaM 
rei  condicio  est,  potest  Blephsronem  se  nonigge  negare;  iUe  paolo  aiita 
cum  filephnroDB  in  naue  fuerat,  bic,  si  igootnm  sibi  illnm  esse  diceret, 
CO  so  Ämpbitruanem  noQ  esso  demoDstraret.  Eouatiatnin  igitur  com  Siti 
intcrrogatiuum,  cujn  iudignatioue  quadam  proFertur,  id  quod  paulo  oomi 
modius  a  loae  ät,  cum  Aniphitmo  postea  Blepharoneto  oret  et  roget,  ot' 
adoocatns  aibi  adsit  ueaa  abeat;  of-  d.  lo&f :  BlApharo,  qnadao,  nt 
&daoo&tus  nii  Adais  n6ne  abe&s  — .  Sic  antem  lera  «oinw  ßago: 
Blepbaro  dixit  ae  a  Sosla  nerbia  Ampbitraonls  ad  prandinm  arcesBitnm 
esse;  [|uod  uerum  esse  luppiter  (postquam  Sosia  ab  Amphitnione  fugatus 
est)  negat  (cf.  u,  952:  Is  ädoo  inpriinsus  <bödic>  lud tficäbitür ) 
et  Qlcplmi'uiiis  oicnduciü  se  iudiguari  simulaus  Ulis  uerbis  in  eum  iu- 
uehilur.  Nom  iadignautis  illud  nuu  ego  te  noui?  ease  iDMllegitnr  ex 
o.  619,  qoo  idem  luppiter  Mercuriam  aic  obiorgati  C&ronföz,  nonögo 
te  n6ui?  &bin  e  cAnspectu  meö?( 

A  B  i  n  a  T  i  a. 
104''10B  Quid  ais  tu,  Demaenete? 

*Quid  ai  forte  in  tnsidtas  deuenero¥ 
Tun  redimos  me,  ai  me  bostes  interceperint? 
Der  voü  den  üeueslen  Herausgebern  gestrichene  Ters  105  febli 
im  cod.  J,  wie  Mas  Niemeyer  Hermes  XIV  S,  447f.  glaubt,  durch  Zu- 
fall, «da  die  Versausgüngo  donienoto  und  donenero  eine  gar  zu 
grosse  Aebiilicbkeit  babeii,  Yers  und  Gedanke  wilren  tadellos,  wenn 
man  Bchricbc: 

Quid  [tum],  ai  forte  in  insidias  deoenero? 
Denn  man  beweise  entweder,  dass  Pluulus  ängsllicb  eiue  Fülle  dea  Ana- 
drucks  gemieden,  oder  man  büre  ducb  endlicb  auf  an  seine  Dlction  den 
Massstab  Lessing'schcr  Pracistoo  und  epigrammatischer  KQrze  zd  legen  . 
und  Verse  me  Aul.  I  1,  39;  III  ö,  20;  Cas.  II  8,  62;  Poen.  proL  8;  ' 
Trin.  32  zu  streichen.   Vgl.  Löwe  in  anal.  Plaut  p.  808,  ÄIO,  20*,  206, 
1S6.I    Nocb  richtiger  ist,  wie  Niemeyer  ebendaselbat  bemedct,  die  Ver- 
matliUDg  VaUlen's,' der  mit  Tergleicbuug  von 

Uen.  SU  Sed  quid  aia,  Menaechme?  ||  Qnid  nial  |[ 
TOrschlSgt 
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H  Quid  [nlilt  H  Si  forte  in  inaidiu  deneaero, 
Tnn  redlmeB  me,  si  ma  hoatea  interceperintt 
Niemeyer  Tergleicht  noch 

Asin.  371    Quid  ais?  ||  Qnid  uis!  II 
Uen.  319    Qaid  ais  tu!  |]  Quid  nis  nequam?  || 
Tiin.  1S3   Sed  quid  aisl  ||  Qnid  nisi  U 
280  list  wohl  eroa  für  ernitt  in  achreiben,  eC  983;  .Tater  nnd 
Sota  stehen  ja  gegen  Artemona  und  Sanrea-t  Den.  S.  419. 

884  datniuiD  fllr  datorns,  vgl  Gas.  HE  6, BS;  62;  Y 1,  4;  Baceh.  186; 
lIH.^or.S4e;  1068;  Psend.seB;  Ter.Andr.401,HanL726:  O.Kienitc 
in  dm  N.  Jabrb.  £  PhüoL  CSYU  (tS?8)  S.  848. 

A  n  I  u  1  a  r  i  a. 

Im  Joli-Aagnsthefte  der  Berliner  Zeitschrift  für  das  Ofinnasial- 
«esea  (1S79)  8.  468  —  478  bat  0.  Seyffert  den  zweiten  Band  der 
Ussing'aehen  PUntnaausgabe  angezeigt  und  die  Texteagsataltung  der> 
selben,  aowia  die  prosodlaeh-nietriBOhen  (^nndaatze,  anf  welaben  aie  be- 
ruht, einer  scharf  terurtbeilenden  Eritilt  nntarworfen. 

II  8,  7  (3T5)  nihil  est  ande  emam  für  qui  emam:  Kienitz  (XIV) 
S.  559;  IV  10,  48  (771)  ist  Geoere  quo  (oicht  quI)  sim  gnatus  mit  BD 
lu  halten  wie  sieben  andere  gleichlautende  Slolleo  im  Plautus  beweisen: 
ders.  S.  M2;  ebenso  0.  Wichmann  'de  qut  ablatino  antiqno'  p-  26 
aaf  «eldie  DiasertatloD  (Vratisl.  1875)  Ref^ent  ent  dnrch  EienHs  anf- 
■mAbsid  genuulit  worden  Ist 

C  ap  ti  u  i. 

Hax  Niemeyer  im  Hermes  XIV  S.  iiäl.  zum  Pro!.  21—23: 

Hic  nunc  domi  seruit  suo  patri  iiec  seit  pater: 
Enimuero  di  nos  quasi  pilas  homines  habent. 
>Das3  diese  Verse  den  ZasoDimeuhang  stQrcn,  hat  Brix  zu  Vers  88  un- 
widerleglicfa  dargethan,  doch  spricht  er  fälschlich  von  Dittographien; 
dean  wemi  auch  T.  22  als  Üittogr.  so  T.  61  angesehen  werden  kOtinte, 
oh^tteb  ein  Gmnd  für  die  Variation  nicht  zn  finden  Ist,  so  Ittsst  eich 
daiKlbe  nicht  von  T.  31  n.  50  sagen;  statt  des  hic  nKre  sie  erforder- 
lich. —  Der  Prologiat  glebt  mit  V.  S 

Sed  ia  qno  pacto  seruiat  suo  sibi  patri, 

dM  Thema  ftlr  seine  folgende  Darlegung  an.  Ich  zweifle  nicht,  daas  er 
TOiiier  noch  SDsdrtIcklicli  gesagt  bat,  dasa  der  eine  Oefangene  der  3cla?e 
■eines  Tatars  sei;  denn  wer  den  Prolog  mit  Anfinerksamkeit  liest,  wird 
•fnsefaen,  dasa  die  Tene  31  nnd  33  nach  T.  4  za  setaen  sind.  Ent  so 
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kommt  das  sonst  niiTerstaiidilche  sad  zur  Gdtsng.  Aufs  treffUchBte 
poBst  dann  n&eh  der  langen  AnseiiiuidersetzaDg  der  Absohloss  mit  den 
Versen  Gl  nnd  53: 

Ita  nunc  Igaorans  suo  sibi  fernlt  patri; 
Homnnouli  quanti  saut,  quem  reoogitol 
üebrigena  komttini  die  ihiilicfaen  Aosgfiiige  (V.  4  pater,  81  pater, 
6  patrlj  dem  Schreiber  leiobt  inr  Abiming  Anlass  geben.  Sie  waren 
am  nnteren  Bande  der  Ksten  Seite  naohgetragen;  daher  ihn  fidsclie 
Stellongi. 

Ebendae.  461— US 
Hiser  homoBt,  qni  ipse  sIbi,  qnod  edit,  qaaerit  et  id 
aegre  Innenit, 

8ed  illest  mlserlor,  qni  et  aegre  qnaerit  et  nihil  inneDlt, 
*Iile  miserrnninst,  qni,  qaom  esse  onpit,  qnod  edit,  aon 
habet. 

»LogiBoh  liegt,  nie  BObOQ  Leasing  gesebeo,  aar  folgende  Stelgenmg  von 
>ünglQcl[lich  ist  der,  velcher  sua  Essen  sieb  suchen  moss  und  es  mit 
Hohe  findet,  doch  DD^Dcklioher,  «er  mOhaam  snoht  nnd  nichts  fiodata. 
Warum  hat  nnn  der  angenoDraeae  Ihterpolator  (vgL  Brix  Anbaag)  hin- 
mgeßlgt; 

nie  miaerrumnst,  qai,  qnom  eaae  onpit,  qaod  edit,  non 
habet? 

denn  eine  Dittagrsphie  kann  es  ja  nicht  aein.  Ich  decke,  dass  derselbe 
folgende  komische  Steigerung  wollte:  lÄm  unglücklichsten  ist  der,  wel- 
cher, wenn  ihm  gerade  der  Magea  knurrt,  nichts  zu  heissen  hati.  Ich 
habe  anscheineod  »goradco  liiiieiDgeachmuggelt,  glaube  aber  den  Vera 
richtig  emctidirt  zu  haben: 

nie  miserruDiust,  qni,  qnom  ease  cupit,  [tum]  qnod  edit, 
non  habet.c 

IT  2.  48  (824)  ist  nicht  mit  BJ,  denen  Brii  folgt,  'Qni  hominc 
adaeqne  nemo  uiuit  fortunatior'  zu  schreiben,  Bondem  mit  Geppert  and 
Wicbmann  (s.  zur  Aul.  IT  10,  48)  Quo  homine:  denn  in  der  hier  vor- 
liegenden AnwendaDg  dea  BelatiTS  steht  quo  Anl,  III  6,  2S;  Caa.  T  1,  lo; 
UoBt.Il,  29;  2,72;  Uero.  101.  Kieaitz  (SIT)  p.  582 sq. 


QuaeBtloaes  Plaatinae.  Diaaertatio  inaogm^ia  pbilologlca,  quam 
—  in  nniveraitate  Halenai  —  pnblice  defeodet  Friderions  Uartins. 
Halix  Saxonnm  1879.  86  p.  8. 

Die  Arbeit  ist  bereits  oben  8.  s  bemUt^  Brix  und  DdabÜEo 
sollen  Unrecht  haben,  wenn  äe  die  Termuthnng  anssprechen,  dasa  auch 
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|K  Ebiigei  «11  dem  Sehten  Prologe  der  Osptini  in  du  nns  TOFliegende 
Midiveii  büiSbergenoniinen  sein  kOnne;  anderereeits  aber  sei  dasselbe 
bt  Terk  fines  Foetutera  tmd  freier  von  epäteren  Einschiobseln  als 
KU  lewohnltoh  glaobe;  lolohe  seien  nur  mit  Fleckeisen  in  V.  29  und 
UFl  inmeikennen,  mit  Unreelit  aber  habe  dieser  Gelohrte  T.  51  ge- 
tääuB,  Brix  desgleldien  denselben  nebit  31  (und  50  nnd  22  transpoDÜt!), 
SätmA  T.  48,  ilt  19  als  dnar  anderoi  FaaaiiDK  entoommen  beseiehnet: 
■ftiBen  doeb  diese  Terse  das  Nene,  'qnod  spectatores  certlorei  fiont, 
fpim  IpsioB  dolo  senitutem  in  patris  domo  eranire'  (p.  T)!  —  Ganz 
Mni^ftdn  ist  der  Widerspruch  gegen  die  von  Brix  vorgenommene 
Amdieidtuig  von  93Eq.  Fl.  und  die  Streichtug  von  TT,  weil  =  Pen>.  58 
IS.S1— 2S);  die  letzte  Behauptong:  xcaptini  duo  per  primam  actum  non 
■  Ksoia  nersantOTf  (S.  28  —36),  gegen  Dombart,  dem  Brix  noch  Capt.' 
lau.  n  T.  1  folgt,  ist  richtig,  aber  nicht  nett. 

Gasina. 

ProL  81.  TgL  Q.  Ooetz  im  Bhein.  Uns.  XXXIV  (18?9)  Helt  8, 
S.  mi  —  n  6,  46C  bezweifelt  Hh.  Birt  Blieln.  Uns.  XXXIV  (I8f 9} 
S.  16f.  das  viersilbige  Hercnleos  =  Hercoles,  nelches  Gronov  nnd 
H.  A.  Koch  {siehe  deo  Jahresbericht  für  18TG,  Bd.  I  S.  64)  annahmen; 
lEUierer  auch  Men.  I  3,  18,  wo  aber  sicher  mit  Lambin  and  Ritscbl 
uDuDsuUen  ist:  Hercules  haud  für  Hand  Hercnles.  An  erstcrer  Stelle 
ninuiit  Birt  gewiss  mit  Recht  sowohl  eine  Tarschiebung  der  Worte  an 
(dam  prognatis  darf  nicht  von  dem  dazu  gehörigen  Ablaliras  originis 
letnnot  werden,  wie  acht  andere  Plaatnsstellen  bewaisen)  als  anoh  einen 
Avsbll,  and  zwar  dentet  der  Dativ  prognatis  anf  ein  acddisBa.  Dem- 
■ub  e^bt  Bich  annUiemd  als  nraprangUches: 

Utinam  In  sortiändo  tua  qnidem  Ista  sors  dellonerlt, 
SicDt  Hercttlei  prognatis  üccidisse  praädicant 

Iba  mag  umgestellt  haben,  nra  das  folgutde  Tn  ut  liquescas  wirkangs- 
nBa  sn  machen.  —  IT  S;  9  erUiren  wir  dorch  Eieuitz  (XIT)  S.  sao 
&  von  Geppert  nicht  vollständig  entziiTerte  üeberliefemng  im  A.  Der 
Mang  ist  verschriebe D :  Quid  si  ctiam  si  offendam  hTmenaeom,  der 
SdilosE  wohl  riclitig:  si  qui  citius  prodcant;  si  qul  Aul.  II  6,  11  (SS8); 
Bnd.  891,  Irin.  120,  Enn.  ann.  246;  si  qul  minus  Gas.  V  4,  19,  si  qul 
Qagis  Enn.  trag.  320R.  —  V  4,  23:  s.  zum  Tmc.  1  3,  90. 

C  u  r  c  u  1  i  0. 

TU  qnlpraesente  (fOr  quo  p.)  Luchs  uadi  Kienitz  (XIT)  S.  629, 
«ie  Baeeh.  88fi  flberliefert  ist. 


23  T.  Hiecitu  Plftntot.  | 

Epidions.  { 

Die  neue  kritiBche  Äaagabe  von  Goetz  hat  bereits  mehrere  Be 
trage  zur  Feststellung  der  Teitesgeschichie  und  Vorschläge  znr  Ve: 
besserung  der  zahlreichen  Verderbnisse  vcrynjaast.  In  der  Mnemosys 
n.  s.  VII  (18T9)  Heft  2  S.  194-204  macht  C.  M.  Francken  aaf  mehrei 
Widersprttiibe  anfmarioam,  die  sich  nuf  die  Bestimmnng  dm  condnc^ 
fididna  begehen,  namentlich  auf  das  isolirte  »Quasi  tu  [Pes^ibaneB} 
plas  liberare  fidicinam  animi  gratia  Quasique  ames  vehementer  I 
illami  275  sq.,  vgl.  410  sqq.,  und  auf  314— 316  (371  —  375)  verglichen  m 
GOOsqq-i  vielleicht  seien  die  taerst  angefUirteD  Versgruppcn  Reste  df 
'  antiqaa  forma',  die,  obgleich  stark  interpolirt,  bis  386  zu  gehen  scheine 
in  der  darauf  folgenden  retractatio:  lomnia  apto  decttmint  et  inter  s 
congruunti.  Auf  jenen  lältcrcni  Thcil  beziehen  sich  denn  auch  di 
meisten  der  nun,  S.  188  —  198,  folgenden  V  erb  esse  rungsvorBchiage ,  vo 
nelchen  hier  angeführt  werden  mOgen:  64  ist  die  im  Cod.  A  erscheinend 
Lficfce  nach  retines  anztmehmeu  und  etwa  za  ergtUueo:  £.  Est  pand 
etiamnum  qood  te  nolo.  T.  Igltiir  ne  morare.  66  Däperit.  £■  De  törgj 
coriom  dötergebltdr  meo.  141  sq.  andersivoher  genommen,  znr  AiisflUImi 
einer  Lücke  nach  143,  in  welcher  ein  Appell  an  die  Schlauheit  des  Sblt 
ven  enthalten  sein  mochte;  der  verstümmelte  Schluss  etwa  zu  ergänze 
'änte  solis  6ccasum  edoläreris'  und 'tu  te  in  pristinum  ipsns  GÖnft 
ras' ;  mit  eriolaro  (Ennius,  Varro)  werden  verglichen  exasciare  Asin.  66: 
exterebrare  Pers.  237.  —  349  'Qniaiteriiin patrem  bcUm  pravntiddamj 
weil  sonst  das  Futurum  AnstOBS  gebe;  3B6  -  870  seien  dier  '&  titobuil 
interpolatore  ioiperite  conflata'  znr  AnsftllDDg  der  sehr  IQckenlufte 
Scene  als,  wie  Goetz  wollte,  einem  wenig  gIflcUichen  abbrsnatw  zun 
Bcbreiben.  —  861  sqq.  mit  Umstellung  und  AuBfUlmig:  ' 
Sed  qul  perspicere  p6seent  cor,  sapiäntiae  884  Güt 

[Qnantam  aät  stullitiae  bab^ret  iutas)  o^lam.  385 
Igitär  perspicere  ut  pässent  cor,  [specoliba  dari]  385 
Fuit  cünducibile  meä  qnidem  sentäntia:  38 
Ubi  id  inspexissent,  cögitarent  pöstea,  38 
Vitam  üt  nixissent  6]im  in  adulesc6ntia.  3S 
Velnt  £gomct  dudum  Uli  causa  co^peram  3S 
Animl  med  excrncUre,  qnasi  quid  fllius  3» 
Heus  däliqnisset  mü  erga,  aat  non  pitnuna  8^ 
Ualeftcta  mea  essent  stdlida  in  sduIeicäntiB.  SSj 
Atqne  &a£o  stnltitiast  me  All  nitio  uMere,  M 
Egomit  quod  faoUUnl  In  adulesctetia.  üj 
Frof4cta  däirt^  interddm  senes.  39| 
>Venn8  444—  447  colloeati  sont  In  margine  poet  480,  enm  omissi  «sseitt 
signisqao  quo  pertinerent  negleods  ibi  locom  sanm  ütTenerunt,  cna  du 
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^iores  [M4sq.]  88  Tan&mB  ante  (folium  unum  2  X  IQ  hi  explere  potne- 
hmt),  dno  posteriores  [MS  sq.]  19  verBibna  post  <i.  e.  uns  pugina:  431  sq., 
Meripüo  scenae,  438—448,  44S — 462)  collocaDdi  faissenU.  —  490  Nom 
prt  fidicina  nöra  haec  eabpositäst  milij.—  697—  589  sind  za  behalten, 
jbMsdem  sie  im  Ambr.  fehlen.  —  493  sq.  pargBSÜ  bene,  Qoi  me  ^mtmziBti 
Wädmn,  hom6'B  miimmf  preti! 

Der  lobenden  Asseige  von  W.  W.  im  Litt  Centralbl.  1ST9,  Nr.  11, 
j&  3S6 1  sind  ebenfalls  VerbeBsenugsvorBcliUge  beigefügt,  aus  denen  w 
jUgeade  herroriiebeD:  149  atqne  'nnd  nrar';  nach  andadam  fehlt  ein 
Von,  etwa 

ICeam  teereebo,  nt  meft  nfrtnte  sämem  hodie  nitim  tnam. 
les  gnatan  249  mit  den  Handschriften  828  Per  Dlnm  835  Quod 
■■Wim III  nnmqaamst  868  Quasi  is  istanc  emcrct  (?)  3GT  ei  für  qni 
lao  aq.  He  excrüciare  animi,  qudsi  quid  Mlida  meub  Mud  ijrgii  doliquisset 
iHaq.  niimquis  nimis  polest  Pudicittam  suac  seniarc  ffliaeV  4TG  nie  in 
filr  mihi  498  myöif  homo  es  674  propius  si  astes,  colfocit  (179  mit 
ead.B,  doch  vielleicht  mea  causa  qoaeras  709  neqne  eo  indigno  721 
nm  tölisse  f&r  memisse. 

Die  glelcbfalla  sehr  aneiiennende  Becenslon  Dzlatzko's  In  der 
Jenaer  Litteratnrzeitung  1879,  Ho.  17,  S.  237  b  —  8.  239  a,  bietet  von 
iigeuen  ucuon  Vorscblägcn  folgende;  8  tibi  zu  streicheu;  23  mallina, 
Ton  ftaXXüs,  Tgl.  Du  Caage  unter  mala  n.  a.;  33  Neris  (d.  h.  Neriae) 
Sliae,  vgL  iV^iuik  r£xmoi'  Fragm.  com.  Graec.  IV  491;  i^  mihi  hic  In- 
terim; 174  Qaom  tn  nxorem  extidisti,  pndorem  ezaeqni;  210  f.  nnächt 
.  [Abdso  W.  W.  a.  a.  0.];  S6e  mit  B.  Mnller  einzuklammern  and  867 
qnod  Ktr  qni  eh  Sodem;  628  entweder  mit  A  condictor  oder  dies  zn  an- 
dern in  conrictor  (legum  atque  iurum,  von  coouincere) ;  567  im  Aiischluss 
in  Löwe  etwa  Fac  uidoam  sis  eam,  si  rac  uls  uiuere;  G02ff.  dürften 
einer  amieren  Bearbeiluug  aageiiüreü  als  das  Vorliergebeade;  «95  es 
obaoxiosos  oder  mi  obnoziosu's.  ~  Die  hohe  Meinung,  die  QoeCz  von 
dem  Codex  J  hegt,  vermag  Dziauko,  der  ihn  ans  Antopsle  kennt,  nicht 
n  thuln.  lAUerdings  hat  Qoetz  daiiu  Becht,  daaa  J  nicht  aas  B  ab- 
nlefteu  ist  nnd  daher  einen  selbständigen  Werth  beanspracht,  auch  dar 
rin,  dass  er  nicht  planmfissig  interpolirt  ist;  hingegen  sind  der  Stellen 
WO  J  (gegen  B)  allein  das  Richligo  bietet,  scbr  ncnigc  (ausser  einigen 
I  Pratonenbezeichaungen  v.  329  facere  als  Variante,  470  ngro;  505  iiicerte; 
.  Sit  angnlo  statt  ongnlo;  660  ego;  vgl.  auch  620).  Wir  dürfen  daher 
den  Codex  J  fOr  beachtenswerth  halten,  aber  nicht  überschätzen.  Schon 
das  ist  dn  &rthnm,  daas  sein  Alter  praef.  B.  XVn  mid  ebenso  neuerdings 
Bhcin.  Hob.  XXXTT  8.  68  im  elfte  Jshrhnodert  angesetzt  irird.  Sie 
Hindidirift  besteht,  mu  Qoetz  in  deren  Besdirelbnng  nicht  anglebt,  aas 
dni  gaus  verschiedenen,  nur  zuftllig  vor  Alters  zusammengebundenen 
TbÜBa,  deren  dritter  (Blatt  118-  194)  noch  heute  Je  auf  der  Vorder- 
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seite  von  Blau  i'Ji,  vm,  jsii.  i7T,  iss  die.  alto  Fascikeliminerinmg 
(II,  m,  lY,  VIII,  IX,  X)  ciHliält.  Dieser  ilrilte  Theil  ist  schweriich  älter 
ala  das  zwCtfte  Jahrhondert,  uod  sa  ist  er  au::h  im  HuudschriftcQ-Catalog  des 
BrltÜBchea  MDseunu  datirt  Dio  Richtigkeit  dieser  Dutirung  bestätigte 
mir  anch  der  bierin  bSdut  coinpet«ntc  Mr.  E.  Maiindc  ThompsoD, 
der  verdiente  Secretalr  der  Palaeograiiliical  Society«. 

33i  zieht  Eieoitz  (XIV)  S.  534  not.  dem  nberlieferten  ab  altqui- 
bus  Äcidal's  und  Geppert's  ab  aliqul  tot,  'cum  Stratippocies  cadom  nerba 
de  iodustria  repetat,  quibus  Ghaeribulus  v.  33S  usus  est'.  —  T29  hält 
derselbe  S>  660  dos  haadschrlftliche  ^  quid  .  .  .  peccaoi  gegen  das  von 
Goebc  atil^eiiommene  ei  qni  Botbtfa :  denn  peccare  mit  ebiem  Aootuativ 
des  Inhaltes  nnd  ümfanges  ist  dordi  sieben  Stellen  gesichert,  aber  pec- 
care aliqoo  modo  aohefnt  nicht  gesagt  norden  nt  s^ 

Heu  fteohmi 
Stiefel,  üeber  die  Uenaecbmen  des  Flantns.  —  In  den  Blutern 
fOr  das  bareriache  Gymnasial-  nnd  Beal-Schnlwesen  XV  (1879),  Heß  7  > 
8.  809-818. 

Ebe  üeber&rbeitnng,  beziehnngswelse  Erweiterong  des  im  vorigen 
Jaliresbericlite  S.  llo  L  emOlmteD  Anfeatzes.  Die  besonnene,  gesgnde  Art 
und  Weise,  vrie  hier,  unter  stetem  Binbliok  aof  die  sp&teren  Nacbahmer, 
die  SstbeUscbe  KiiUk  gehandhabt  vird,  verdient  lobende  Anei&enDong 

Mercator. 

101  'Hnliär,  qna  mnller  Alia  nullest  pnicrior'  h&lt  Kienitz  (XIV) 
S.  633  f^r  richtig  in  Hinblick  auf  Cas.  V  1,  10  Senem,  qno  senez  ne- 
quior  nallns  ninit.  —  480  estr.  ergflnzt  derselbe  S.  538  not.  2  mit  Scio, 
nach  Mii.  glor.  1256,  1432,  Epid.  212,  oder  mit  Qtiia,  nach  Most.  740, 
Merc  627  [so  die  Handschriften,  vgl.  jedoch  Epid.  251],  Ter.  Eun.  121.  — 
889  mnsB  das  vOIlig  entbehrliche  nnd  unverständliche  qno  gestricben 
Verden:  derselbe  S.  S58. 

812.  »Der  alte  Demlpho  will  beim  Nachbar  dir  sein  Schatechen 
Quartier  haben.  Der  fragt  verwondert; 

Tnn  capite  cano  amas,  senex  nequissume? 
(denn  dass  so  za  schreiben,  lehrt  die  ITebereinstimmnng  der  doppelten 
Cebedieferong,  vr&hrend  das  im  Ambros.  noch  angebangta  homo  viel- 
leicht ans  am  0  am  Ende  des  fblgenden  Tersei'  entstanden).  Doch  den 
Verdacht  der  Fopperei  versebendit  der  alte  Herr  dnr^  fidgende  Worte: 
Decide  collnm  stantl,  si  falsnm  loqnar. 
üel  ut  scias  me  amare,  cape  cultrum  ac  seca 
Digitum  uel  aurem  ucl  tu  nnsum  uel  labrum: 

Lysimacho,  anctor  sum  ut  mo  amando  bic  enices. 
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Deo  leMm  Tab  Tentes  idi  nidit;  im  obscSneD  Sbme  ist  amando 
euieare  hier  ganz  tmmOelich.   Nach  den  Worten:  «Mimm  ein  Mesier 

ond  sdmeide  mir  in  den  Fingern  n.  w.  >uiid  wenn  ich  dabei  mich  rOhre 
oder  mnclieci  envortet  man  lächiiciil'  midi  lodti.  Nelinien  wir  aber  eine 
Verschreibiuig  von  amando  für  seuando  an,  so  tilgen  wir  zugleicb  den 
Hiat  und  brauchen  niobt  mit  Bitscbl  gegen  beide  Uebertiefeningen  sum 
anctor  umnutellen  oder  uns  mit  einem  med  oder  einem  sonstigen  der 
rar  alliu  sahtreichen  HansniHtelchea  m  hegiitlgeni.  Uax  Niemefer 
Hermes  XIV  8.  4is  f , 

iHercatoris  n.  648  (libri:  quid  porentis  metnat  mater  dati)  band 
sda  an  probabile  sit  sie  cmendare:  Üt  ualuieti?  quid  parentes  mei,  taa 
mater  H  pater?  [Truc.  U,  2,  24;  'A  dari  BCD  patri) 

cf.  Capt.  279.  Epid.  613.  Aul.  II,  2,  6  et  de  fioe  nerans  Cist  IV, 
2,  52  (suae  matri  6t  patii).   Ad  praastat  soribere: 

Üt  ualuistif  quid  parenteB?  nioont  mater  6t  paterfi 
E.  Bedalob  (XIII)  S.  ö  not  4. 

IfilflB  glorioBUB. 
üatersDchnngen  Aber  den  Miles  gloriosuB  des  Plautns,  von  Fritz 
Schmidt   Besonderer  Äbdmclc  aua  dem  nennten  Supplom entbände 
der  JahrbDcber  für  classicho  Philologie,  S.  323-401.    Leipzig,  Toiil>. 
□er,  1877. 

Hierzu  Anzeigen  von  W.  W.  im  Litt  Centralbl.  für  18T8,  No.  17, 

8.  S83f.  nnd  von  Karl  Dziatzko  in  der  Joa.  Litt.-Zeit.  für  1878, 

No.  14,  S.  212a  -  213a. 

Bris,  Ausgewählte  Komödien  des  Plautus.  IV;  Mil.  gior.  Auch 

hiena  eine  Anzeige  von  Karl  Dziatzko  in  der  Jpn.  Litt-Zeit  f.  1877, 

No.48,  a6Glb-66fla. 

Im  ersten  Abschnitte  S.  8SS— 337  seiner  hOohst  sorgflütigen  und 
gröndlichen,  aber  bis  zur  ermüdendsten  Breite  ausgesponnenen  Unter- 
suchungen beweist  Schmidt  ti  herz  engend,  dass  zwei  Partien  dos  Stücks, 
liie  auf  ganz  dieselbe  Weise  dasselbe  Thema  erürtcni  und  zu  demselben 
Schlüsse  gelangen:  973  [tqq  Qaid  ilia  an]  bis  964  [nur  das  Vide  modoj 
und  IT  8  (lOSlsqq.,  Zahlen  stets  nach  Bitsohl),  imd  die  daher  anoh 
■cboo  Ton  Anderen  mit  misstraalschen  Blicken  beliaohtet  wurden,  nn< 
mOf^idi  von  äbem  Terfdsser  herrühren  kOmien;  in  der  That  erglebt  eine 
erscbSpfende  Delailnntereuchung,  dass  jene  ersten  il  Verse  Nichts 
Find  als  ein  E\cerpt  aus  IV  3,  woraus  GedankE3  für  Gedanke,  manch- 
mal Worte  und  Wendungen  herübergenommen  sind;  iinch  Streichung 
derselben  schreitet  die  Handlung  richtig  und  angemessen  vorwärts.  Aber 
auch  ia  IT  8  dÜrfteD  1007—1100  und  1126f.  von  derselben  unberufenen 
Band  herrOhren:  jene  enthalten  eine  hSt^st  nachlassige  Zurückweisung 
anf  die  danäbe  Thenta  (irie  die  lobten  Terse  in  IT  8)  behandelnden 
and  TOD  dem  FOlaoher  ebigeschobenen  elf  Verse  878—964,  nnd  als  er 
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«Ddlich  TM  der  Slella  kam,  no  im  Plauticisch an  OriEinsle  nai 
ersten  nüd  einiigen  Mate  Paiaestrio  den  (ihm  vom  Falscher  bereit«  iwri 
M&l,  9>4Eqq,,  lOSTff.,  in  den  Mund  gelegten)  Bath  eniieill,  ntmliofa  n 
V.  lizef.,  da  mniste  er  die  Flautinischen  Verse,  deren  mehrere  gewesan 
sefn  mllMeil.  in  die  mit  uogenanem  und  Ungeschick  rem  Uebergaage  an- 
gafllgteti  anderthalb  Verse  insammendrAngen :  1126  stque  (llaec  qou 
did  duo  (1127)  Aurom  Amanents  qnae  tili  insiruxisii  ferat-  iBis  zu 
einem  gewissen  Punkt«  können  vir  sogar  die  plaulinlseheu  Worte  und 
Terse  wiedergewinnen.  Drei  Stellen  nimiich  faiiben  wir,  deren  gundn- 
same  Qnella  eben  die  ptantiniiahen  Vera«  aind,  die  Uer  aUnden: 
1)  112T:  Annun  orouneola  qnae  Uli  Inatimdatl  bnL 
3)  gsit:  Inbe  sibi  anituD  atqna  antiaantft  qoM  IIU  instrtizti  moliarf 

Dono  htbsra  anferre  nt  sbeat  oba  to  qno  inbeat  aibL 
9)  1099f>!  Annm  alqae  TSaten  mnUalirem  omnem  habent  tibi 

Qnae  IUI  liutmleli:  tmtt  abett  anferat. 
Dazu  kommt  nodi  eina  tierU  lt4Tf.: 

Quin  etiam  annm  atqna  oniMBeiita  quac  ipsc  iustmitt  luallcrl 
Oniaia  dat  dono,  a  ae  nt  absat:  Ita  cgo  con^iiiam  dedii. 
Den  letzten  VcrE  Eehreibt  Schmidt  mit  De,  Koch  und  Brii,  nnd  benutit 
Ihn  dann  geschickt  zur  oben  aufgenommenen  ErgSniung  tod  982  (S.  8SS). 

Aus  der  Vcrgleichung  dieiser  vier  Stellen  e^eht  aich  motbinaai- 
lich  ctwn  folgende  ächte  Fassung: 

Aurum  emamenla  qnae  Uli  instmiti  mnlieri 
lube  tllam  sibi  dono  habere  aoferraqne  Mmdi, 
Actutuin  tit  abs  ted  aheaL   Pyrg.:  Conailiiun  placeL 
Ita  facism.   Pal.:  Credo  facUe  te  impalraaaera.  1138 
Sed  ab!  intro  e.  q.  a. 
Aber  TOT  dieaan  Tanen  mltmaB  amb  nodh  eine  Aaaahl  Jetit  ani> 
gefallenar  plnnttniacber  Toas  gvataadeD  babeo:  denn  nacb  dar 
Üeberatteltnng  wird  daa  ZngesUodniis,  der  Concnbine  alle  ihre  Sdnuaek- 
eachen  in  schenken,  anbegraiflich  nuch  erreicht;  endlich  sind  die  Ochlen 
Terse  1101  -  llofl  durchaus  nach  1113  zu  stellen    Denn  nach  1100 
■verwirren  sie  die  Ordnung:  es  wird  dem  HnnptDiann  befohlen:   1.  ihr 
Gold  nnd  Schmucksachen  und  Kieiduug  zu  schenken,  aurum  al^iae  Testern 
habeat  sibi,  3.  sie  fortgehen  zu  heissen,  iiumat  abeat')  auferat,  und 
dann  erat  ihr  ta  sagen,  dass  und  warum  es  Zeit  sei  zum  Fortgehen. 

I)  iRlbbeck  Bh.  Uns.  28.  IH  Tonrirft  aboil  und  Eiellt  liibeat  her,  vdl 
falgt  ut  eit  domnia,  aber  dtdorcb  wird  abeat  in  V.  um  our  BchriDlar  be- 
adtigt,  da  ja  aufeiat  das  abut  einschlient,  denn  ein  aulnn  IM  ja  nldit  mSg- 
lidt,  ohne  diu  da  abit;  dun  aber  ist  habeat  naml^Hcb,  well  Ja  nnmlttalbH 
Tsrhergetat:  habeat  in  T.  109B(.  fDvtit  beblit  Ihdattka  in  aeinei  A*> 
lelge,  I.  «,  babeal,  delgl  Bilx]. 
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Orade  die  mugdelirta  BaBimfalge  Ist  die  ridiäge.  Znerst  mnss  ihr  die 
Ankunft  ibrer  Mutter  und  Scbneater  mltgethailt  werden,  dann  ihr  gesagt 
werden,  deshalb  mSge  sie  mit  ibaen  nacb  Hanse  reisen,  und  znletit  erst 
müsseo  ihr  die  Geschenke  gegebeu  werden,  nm  sie  teioht  und  in  Gflte 
zum  FortgeheD  zn  bewegen.  Endlich  spricht  die  Constraction  gam 
entschieden  fOr  diese  Umstetlaag: 

1118:  Dicas  ujorem  tibi  necessum  diicere 
Cogcatos  pcrsaadere,  am  i  cos  cogcro, 
1101    Dicasqne  tempas  maxiune  esse  ut  eat  domutn. 
2  Sororem  geminam  adesse  et  matrem  dicito, 
8  Qoibtu  eoncomitata  recte  deveniat  domunn. 

iAIbo  I09T-1IOS  sind  an  dieser  Stelle  zn  tilgen;  den  Inhalt 
der  plsutiniscben  Verse,  die  an  die  Stelle  zu  setzen  sind, 
lernen  wir  kennen  aus  dem  Excerpt  V,  074f,;  Quin  tu  iubc  lllam  abs 
te  abirc  quo  lubet:  sicut  soror  cius  huc  gcmina  venit  Ephesum  et  mater 
accersnntqne  eani.  Der  Terechmitite  Sclave  antwortet;  Lass  sie  fort- 
gehen, da  Bich  dir  gerade  die  beste  Gelegeohelt,  sie  los  za  werden, 
bietet,  weQ  ihre  Zwillingssdiwester  nnd  Mutter  hier  nach  Epbesus  ge- 
bomnien  sind,  sie  zd  holen,  woran  sieb  dann  des  Hauptmanns  Fragen 
Ober  die  Mutter  und  Scbwester  koOpfeni.    (S.  33G  f.) 

Nachdem  nnn  Schmidt  durch  diese  Feststellung  der  Ucberarbeitong 
anserer  BomCdio  eine  der  Thesen  seiner  verdienstlichen  Diss.  inaug, 
(a.  den  Jahresbericht  fOr  1674/75,  Abth- 1  S.  eo9ff.)  bewiesen  bat,  ver- 
raoht  er  atudi  die  anderen  derselben  za  rechtfertigen,  indem  er  za  zeigen 
strebt,  dua  iwei  PaiÜen,  In  denen  man  die  vorbandeuen  instSsse  als 
durch  eine  von  Plantns  vorgenommene  Ckmtaminatlon  zweier  Stücke  ver- 
schuldet hat  hinstellen  wollen,  gar  nicht  von  Plantoa  herrflhren,  sondern 
er^t  spster  eingelegt  sind.  Znerst  S.  338— SG4  die  Partie  612  -  Tfl5. 
Die  drei  Verse  612  614  passen  zum  Anfange  der  Scene  schlechterdings 
nicht  und  stehen  mit  dem  Schlüsse  derselben  im  schroffsten  Widerspruche 
(wie  ja  aoch  die  neuesten  Herausgeber  benorgehoben  haben)');  dagegen 

*)  Schmidt  opponirt  8.  Sß3f.  gpgon  den  Vursucli  des  Reforcnien  die  An- 
itSrae  dieser  Vene  (612-614)  eu  entsebnldigco ,  wie  cbcnfolls  Briz,  Einl. 
B.  6  Ann.  3,  mtd  widerlegt  dann  anffohrlich  S.  8B5— 363  die  Yrnnathnng  des 
Letateren  ebendaselbsl,  unter  dem  coDiiliom  613  sei  elwts  ganz  Anderen  zu 
Tcnlehen  als  nnter  der  sjeophanüa  767  sqq.  Gegen  Brix,  der  die  Gontamlnaüau 
Ibwael.  ist  mdi  der  Bxcnn  8. 391—401  gerichtet :  Scbmidt  glaubt  sogar  im 
mtn  Akte  dia  Tom  84—78  [Zmmg  von  Brix)  demselben  griechisdien  Oii- 
l^nale  wie  die  Akte  m— T  suweiseu  in  doifen,  wahrend  T.  1— W,  wohl  ondi 
fie  Oebergsagsrerie  61—08,  ttin  planänlashs  Zutiist  seien,  und  pflichtet  im 
üebrigen  der  Annahme  des  Beferenten  bei,  doss  Akt  U  auf  einem  tndenn 
Originale  bembe:  dodi  habe  Flaatni  selbst  den  Prolog  an  dem  durah  Conta- 
miaalion  enisUndenen  Suicke  gesohilebeu,  mit  Bennunng  von  beiden  Odgt 
Mkn:  eiiie  Aasldit,  ^  Daiatiko  8.31Sa  tan  Wesaatilehen  (hellt. 
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passes  Anbog  md  Sdilnu  TOrta«inioIi  n  diumder;  in  jeDsm  BH— eil- 
wird  angekflndigt,  das«  jetzt  eine  sehr  wichtige  Beratbmig  stattGudei» 

solle,  und  am  Schlüsse  765  beginnt  sie.  Schmidt  geht  nun  die  einzelaea 
Tiioile  tiei-  grosseu  Episode  015  —  674  durcli  und  zeigt,  dass  sie  tlieils 
nur  dann  am  ürie  sein  würden ,  wenn  wirlflich  schon  vorher  der  ganse 
Ericgstiluii  festgestellt  und  darin  dem  PeriplecomeDus  eine  beBtimmte  Rolle 
zugethcilt  worden  nSre  (616— ess),  tbeils  fU  den  Inhalt  des  StOckee 
und  das  Furlschreiten  der  Handlung  vOllig  glalchglUtig  sind,  ja  unter 
sich  des  Zusammenhanges  entbehren  (036—071,  672  722),  theila  eia- 
geBtandener  Woi^c,  s.  m  715—727  L.  =  723  -  735  R,,  matt  und  verdäch- 
tig erscheiuen,  llu-il-,  Uii  (.■iiljdiiedeiieii  Wiilerspiiidiü  mit  lifir  übrigen 
Scene  stehcrj,  wiu  T;i7  Tu  t.  Endlicli  suU  auch  die  Charaktcrscliilderung 
des  Alten  und  des  Jünglings,  mit  der  die  neuesten  Herausgeber  die  Epi- 
sode haben  schützen  wollen,  nicht  überall  mit  der  des  abrigen  Stückes 
stimmen  und  keinen  irgendwie  för  das  Stück  bedentsamen  Zug  ent- 
halten'); ähnliche  LebensgrundsStze,  ja  ein  aholieber  GesprftchBtoa  finden 
sich  fast  nirgends  im  Plantus.  Er  vermied  dergleichen  Schildeningen, 
weil  sein  Publikum  noch  kein  Verstdndiiiss  dafUr  gehabt  haben  würde; 
»eingelegt  wurde  diese  Partie  hei  einer  Wiederaufführung  des  Stückes 
zu  einer  Zeit,  wo  griechische  Sitte  und  Unsitte  auch  in  Rom  schon  ein- 
gednmgea  war  und  um  sich  gegri&n  hatte,  wo  Anschauungen,  wie  die 
hier  aosgesprochanen  über  dis  Ehe  etc.,  aoch  in  Rom  sobon  Verbreitong 
gefondeu  hattdn.  Damals  glaubte  Jemand,  durch  Einlegung  dieser  Partie 
das  Pabliknm  ergöUen  zu  können.  Sie  entstammt  nrsprenglich  ohne 
Zweffol  der  griceLi-clicn  iioueren  Komiiilie.  woiiii  iiutjh  iii;llcitlit  nicht 
direct,  sonderu  durfh  ihi^  MiUelglioii  cbic^  iuuh-.n-n  inraisi;heij  KoniüJiou- 
dichters,  aus  dein  sie  derjenige,  der  sie  einlegte,  entnahm.  Auch  ist  os 
ganz  glanblich,  dass  diese  Partie  nicht  aus  £inem  Stücke  entnommen  ist, 
sondern  aas  mehreren,  da  zwischen  den  verschiedenen  Tbellen  dieser 
Partie  innerlich  wie  ausserilch  kehi  enger  Zniunmeahang  stattfindet 


i)  Namentlich  sucht  Schmidt  dieses  in  Besag  ant  den  Fletniclea  naeb- 
■uweiBen,  denen  Oh&rakter  er  aoch  etwas  anders  aafbsat  B.  347  f.  als  Beferent 
ea  gethan.  Darüber  bleibt  das  Unheil  natürlich  Anderen  aherlosaen',  im  All- 
gemeinen  bemerkt  Referent  zu  ^icbmidt'ä  AuseimmdGrsolzungen,  dass  er  zwar 
aucb,  wie  seine  Ansgabe  licneisi,  die  ganze  Episode  für  stark  iaterpolirt  halt, 
aber  docb  ungern  d™  Glaubcii  an  einee  flehten  Kern  derselben,  dessen  Ein- 
schaltung vom  Dichter  er  uoeb  auf  die  Eiuleilung  S.  41  angegebene  Weise 
rechtfertigen  zu  kOnnea  glaubt,  aufgeben  müchte.  Bei  dem  jetzt  uater  den 
flanünern  zur  Hauptsache  gewordenen  st&ton  Suchen  nach  Doppelfasanngen, 
InterpoUtionen,  Erweiterungen  und  Kürzungen  vergesse  man  doch  auch  nicht 
das«  beim  freien  nnd  Irendigen  dichterischen  Schaffen,  zomal  wie  es  sich  ba 
ehiem  Plantaa  gestalten  moehle,  am  allerwenigsten  darauf  Bocksicbt  genommen 
wird,  ob  das  Eneognisa  der  Fhaatatie  aooh  nnter  dem  Seokmesfier  des  Ter- 
Standes  und  dem  Uaustabo  nüchterner  Berecbunng  uch  bewahren  weide. 
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So  ras?  B.  B.  dift  grone  Partie,  6S9— 609,  vOdbe  dffl  Selbebdumürterlstik 
du  faeiteren  Lebemaonet  eothfilt,  recbt  nohl  anderswober  entlehnt  sein, 
als  die  PartieeD,  in  denen  PleaBioleE  bedatiert,  dem  sonex  tanlam  Bolli- 
citudiaem  obicere  und  ihm  taoUi  samptui  esse,  w&hrend  der  Alte  ibo 
bittet,  doch  solche  Reden  zu  lassen,  und  ibn  versichert,  dass  er  ihm 
telir  gerne  helfe;  zumal  sie  ja  auch  einen  etwas  anderen  Gbarakter  trOgt 
alt  das  Dflbrige«  (S-  SS3). 

Iii  Berag  aflf  die  der  Erklftmog  völlig  Räthselbaftes  darbietende 
Partie  SOS— 812  gelangt  Schmidt  (m  S.  363  -  370)  zu  wesentlich  der- 
selben Ansicht  wie  Brix  in  der  kritischen  Anmerkung  zur  Stelle,  Däm- 
lich dass  hier  BrucbstOcke  von  zwei  verschiedenen  Becensionen  vorliegen, 
nnd  präcisirt  sie  dabin,  dass  806-810,  die  auf  keine  Weise  mit  Sllfl 
in  Einklang  gebracht  werden  können,  nicht  von  Plautus  selbst  stammen, 
sondern  dass  bei  ihm  Pleusicles  nnd  Palaestrio  etwas  gnnz  Anderes  ge- 
sprochen haben.  Was  dieses  gewesen  sei,  glaubt  Schmidt  aus  den  par- 
te» 811  (WO  er  gnt  herstellt:  ut,  quom  etiam  hic  {der  sencxj  agit,  tn 
actutum  partis  defendas  tuas)  und  aus  den  praecepta  812  errathen  zu 
kannen:  der  Rath  als  nauclerns  zu  kommen  und  die  Anweisung,  wie  die 
Kleidung  eines  solchen  zu  bescliaffen  sei.  Entfernte  nun  ein  Ueber- 
arbeiter  Beides  aus  der  vorliegenden  Stelle,  so  muss  es  da,  vco  es  in 
der  jetzigen  Testesgestoltnng  ans  vorii^:  11T6  -1182,  von  ihm  einge- 
uh)ben  stiu,  nnd  in  derThat  bemüht  sioh  Schmidt  auch  S.  sesff.  dieae 
lieben  Verse  als  eine  unbeholfene  nnd  Bflchtige  Zusammenziohung  ein« 
grösseren  ächten  Partie  hinzustellen,  ohne  indessen  Uberzeugende  Bewoiae 
beibringen  zu  künncri;  Ihiatzko  S,  213  a  erklärt  die  Ver^e  für  ganz  un- 
verdächtig und  Referent  ist  durchaus  derselben  Ansicht.  —  Noch  kQhner 
ist  der  Versuch  IV  S.  379—889  die  Scene  HI  2,  deren  Trefflichkeit  je^ 
doch  volle  Anei^emiang  gcEoUt  irird,  als  eine  vom  Deberarbeiter  anden- 
TOher  geholt«  nnd  an  die  Stelle  eines  nrsprQD^lBhen  Blonoh^  des  Pa- 
laeitrio  gesetzte  m  erweisen;  selbst  W.  W.  hat  sich  entsdüeden  dagegen 
ausgesprochen. 


Argum.  n  1.  Fritz  Schmidt,  üntorsuch.  S.  343 ff.,  billigt  die 
Ansicht  des  Referenten  Ober  Entstehung  nnd  Bedeutung  des  ingennam 
nnd  erklärt  sich  gegen  die  Anffassung  von  Brix  in  seiner  Anm-  z.  St.  — 
15  Hermann  Moller-StrUbing  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXVII  (1878) 
Hefi  II,  S.  75Bf.:  »Wenn  bei  Plautus  der  renommirende  Soldat  auch 
als  Neptnni  nepos  bezeichnet  wird,  so  hfingt  das  wohl  nicht  gerade 
mit  dem  gefflhrlichen  Charaiter  des  Keptunua  zusammen,  wie  man  gemeint 
hat,  und  der  Ausdruck  soll  ihn  nicht  sowohl  als 'Eisenfresser'  charakteri- 
siren,  sondern  vielmehr  als  Aufschneider,  als  diaZrvv^  wie  ja  auch  der 
Titel  des  griechischen  Originals  war  (v.  86).  Die  Fremden,  deren  Her- 
Icnnft  man  nicht  kannte,  wurden  ja  bei  den  Hörnern  tlberbatipt  Neptnni 
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und  sie  prima  Tade  für  LDgoer  und  Anftiduiddar  hiilL  Hitnnur  kUngt 
dann  in  diesem  IdeeiUirela  gewise  auch  dia  TorateUnnB  d«  Unhais- 
lidien,  GenUirlichoD,  ja  FrevoIiiafteD  mit  an,  wie  lieb  du  aigidit  aoi 

der  Sicllo  bei  Cicero  de  ual.  d,  I  23,  63  qoid  de  «acTlIegls,  qnid 


purus  fuisaet?  Lucian  Müller  iLueilii  relni.  s. 'JTT)  sagt,  liier  asi  ohne 
Zweifel  C,  Papirius  Carbo  gemeint,  der  von  C.  CrnäSu!.  man  wisse  oichl 
recbl  weshalb,  verklagt  worden  sei  uod  sicli  äoi[ier  Vcrurthcilung  dorch 
Gift  enUogeii  liabe.    Er  fUlirt  daon  (iellius  an,  der  XV  2!  sagt:  prae- 

quam  a  mari  geiiitos  Neptuni  tiüos  diierunt,  Cyclopa  et 
CorcironB  et  Scirona  et  Laes trygonas-  Qewiss,  and  das  begreift 
akh  Ja  Biuh  leicht.  Aber  nscb  dem  Zusanitnenkatig,  nie  Cicero  die  Stelle  , 
du  LatiUm  annilirt,  aebelaC  es  doch,  daas  dieser  Carba  Beinea  Beinuneo  ' 
Keplnnt  filios  entscIiiedenseiDerKigeuscIiaft  als  petinrns  verdnnkt*.  j 
—  es  lUideaUM  annt:  orant,  ploraot,  anibiiuil*  vgl.  Ter.  Pharm.  8  >Et  I 
eam  plorere,  orare  nt  sahieoiat  sibii;  CaaclL  313  iClAino  postol»  i 
obBWirp  oro  ploro  atqne  imploro  fldem!*  Id.  IGD  >Ila  plerando  | 
orando  instaudo  atqne  oblorguido  ne  optodiu  (niot);  Aflntn.  ZUai,  i 
■Oacigiaaem  namU  mnlia  Inmlat  Id  mlhun,  plorat  orati;  Ter,  j 
Audr.  87B  iiiisl  senfa  andcoB  oraa,  ambia«.  Madi  dem  leictat  aricUdidiei  i 
AasMe  d«B  plorantim  Plmtnirene  e^itiite  da  Grusrnuiber  die  L&oba  I 
durch  ein  au  V.  6S  eoUdiiites  obseeraaL  So  Iiidor  Hitberg  la  der  i 
■Epiatala  critii»  ad  loaanem  Tahleaani,  per  qoioqne  lutra  philo-  | 
Mpbiae  dsctorem  cUrissimam,  de  nonniilUs  scriptanua  Grseconmi  et  Be-  { 
manerani  lods  emendudla  eipKeuidEsvef.  <Tiadobenae,  somptibns  AI-  ' 
fredi  Eoelderi,  ISTT,  19  S.  gr.  8.)-  i 

300  ninctat  Brix  in  den  N.  Jahrb.  C.  Pbllol.  CIV  (IBIT)  Heft  G, 
3.  S3e,  die  Palstinisclie  Ceberlicferung  ul  iie  wahrscheioliclier  als  die 
AmbrosiaDiscke  ue,  da  gerade  im  A  oft  uucntbebrliclie  Wartchen  sos- 
geMen  sind  und  da  ut  ne  im  Plauius  nicht  selten  uod  namentJich  bei 
Bcbarf  hervorzuhebenden  GegeusUzen  Üblich  ist  (U9,  22T,  Gas. IIa,  77).  — 
203  Ecco  avortit,  nisosltj,  ueuo  in  iemine  hbdbc  laeuam  maaum;  Nie- 
m-eyerdU)  Thesis.S.  -  SlS  bUt  auch  H.  Hahn  |IX)S.2SBGanbaBtai  | 

riehlig,  Tgl.  Bacch.  T2.  —  2ai  Hfareibt  A.  Palmar,  Heimathena  i 
Ke.G,  1B11,  8.363,  gaia  wie  A.  Kieasliag,  dach  Antetieoito;  da*  | 
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mBtii  «bsnttite  nit  nnriift  mit  BmU  DiUtiko  Im.  S.e64b, 
dtibiJffiilgHiiicbtiwtbiraiKlIg  ad.  —  SSS  btereliide  Iiw  iniiiii^  oom- 
Mdnn  DMod  idiiD:  EShlar  (IT)  8.  tat,  «Dnmodiim  "  td  tenpo*, 
«HpoMan»  «ia  iiSS;  Trin.  Mo,  iiM;  Man.  319;  SUeh.  aw ;  Auph.  eoB.  — 
sn'At  bId'  ArAideii,  ■UKh  1914  ueht'at'  in  Bads  und  OaganredM: 
Siiauko  ■.  L  0.  a  esst.  —  SIT  Ini^^o  mit  0.  lUblwck  und  S.  Bam, 
•w  7B4  hdo  mJt  Ctmerarint  Brix  tu  a.  0.  3.  SSB.  —  334  ncuUnit  nad 
196  qnoin  ei  mtM  additn'g  hoc  perleri«:  Luchs  Henn,  Xllt  S.  SM, 
boc mit  SejiTeTl.  -  3t  1  Herde  quid  Id  est  mnsalubo:  Brii  lb.0.  S.  SST. 
•Nud  337  PA.  Nempo  tu  isti  Bis  egge  erilem  GODcnblnam  und 
Ml  FA.  Serua  istas  foria,  Ne  tibi  clam  se  eabtsrdacat  iitiac 
atqne  hnc  trsuseat  hat  V,  330  bereiU  Malier  PlBvl.  Pros.  8.  ESI  du 
illeio  richtige  h  inc  i  sto  esse  hergestollt,  widerruft  es  aber  Nachtr.  S.  88 
and  schlägt  dafür  hioc  huc  esse  vor,  weil  dies  QäniJiche  hinc  huo 
■nch  in  des  Y.  143,  829,  37T,  416  augcnandt  sei.  Allein  dieser  Griuid 
isl  hinfUlig:  denn  abgesehen  von  T.  143,  der  im  Prologe  steht,  «erden 
die  Verse  SlO,  371,  418  voD  Sceledrua  geBproehen,  «Urend  die  obigea 
•Inuntlicb  Pataeatrio  spricht,  und  nie  dieier  zur  Bezelcbniuig  dsa  Hunes, 
•or  detscD  ThDre  Scelednis  Wache  halt,  SSTisti  and  S4Z  (istae  fotia) 
iatinc  aogewandt  hat,  w  "ird  er  auch  in  dem  dainiachenl legenden 
Tmam  hinc  isto  ease  gesagt  habea.t  Luchs  ebcndsa,  S.  501.  — 
Utn  *BCD  geben  sota  equo  superfit,  A  (nach  Studainund)  solae 
fiod  Bnperrit,  und  dies  ist  das  richtige,  indem  das  zu  dem  Relatir- 
Mta  geUrlge  Demonstrativuni  (eo)  in  gleicher  Weise  zu  ergStiien  ist, 
■f*  HiLllBS  <laod  Bpnd  aos  fallaciarum  sex  situmat,  certo 
■eio  Oppidnm  qacdnia  si  deiur  (su  in  zu  bessern)  posee  ei- 
pigoarL  Es  ist  also  zn  interpungireu  Cedn  ue]  decem  edocebo 
Nlnome  malas,  nt  sint  malae,  mihi  aoiao  qaod  aupertlt.« 
Lneha  ebendaa.  —  S61  iFalBch  oder  doch  irrellUireud  ist,  dass  Brix,  i«ie 
loeli  Lorens  in  seiner  Ausgabe  des  UUeg  Einl.  S.  10,  bei  Besebreibnag 
der  Uiniemand  der  Bühne  nur  von  den  iwei  HftDSBin  des  Milea  und 
da  Feripleeomenui  spricht  In  einem  dritten  Hause  wohnte  nimlicb 
AcToteleDtiam,  wie  Brii  lelbat  Anm.  zu  810  anzunehmen  aoheint. 
Wai  fibrigcDB  die  Tertheilung  der  drei  Hioser  betrifb,  ao  widenpiioht, 
WM  Brix  entgangen  ist,  V.  361  toUsUndig  dem  V.  ISIS;  meinGraeita 
tide  ieb  darin,  nebenbei  bemerkt,  einen  sicheren  Beleg  für  die  eben  er- 
Mtaile  Couumlintion«  [dleBrii  lengnel].  Diiatiko  a.  a.  0.  &  SSEb.  — 
IM  fnvicaaiitem  Air  -tl:  A.  Bleie,  de  obieou  interne  apadPlautam 
Tenatlimi  atque  de  tnmslta  Terballaio  Dotlonnm  (din.  Ining.  KUiaa 
UTB),  tbedi  IT.  —  'In  Hilite,  qnae  bbnl*  oetonaiUa  <rel  quaternarib 
liWilrli  omnino  ctret.  In  aepteoarlis  plna  dneenUi  non  anyillna  quam 
MpliBi  peeeatm  «ae  Tldetnr.  Qnamqnam  tar 
•U  Fiko  InfBwUritf  1  'En  tibi:  hin  mild  dlilt  ntiqueat.  U  Dixtin 
We  Sein  t6  periaael  If  Hnno  qnidein  domi  eertost:  eerta  ras  eat 
MS  Ealie  irehitecle.  ||  Solva  ala.  aad  die  mihi  eeqnid  hie  te 
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m  'em  tibi'l 

'nahe  qnldem'  '»Iva  lia'  soll eoiiii Ute,  qni  in  unam  qnui  EoalBRont 
Tocabnliim ,  paratam  eat.  In  rdiquEs  vero  quattnor  exempUs  editonm 
cnlpa  qui  hae  lege  artem  PlautiDstn  regi  ignorabiiDt  iainbi  vitiost  admii^i 

8T1  rem  omnern  Äcrolelcutnim  tibi  fjbi^ue  iiua  Milpliiitippfl- 
sic  Camoranusi  acreteli  tilii  ut  unum  (utium  üDj  tibiq.  Iibti, 
node  lih]  Acrolcleulium  tibiiiuc  cfliciciidum  est.  quod  Stademmt- 
dium  i|uoque  iti  Slad.  lat.  1.  2ii'j  propoiuissc  nunc  Video. 

8S<  mala  nulla  mulier  est  ■  .  ■ 
mala  iniilicr  est  ß  mala  tnillu  (nulla  DI  mer  est  CD;  mala 

BIS  ■iimm  ^purru>  Cjiu  militi  ilarom  luls  verbis.  ÄC.  vera  dicis 
Bic  Ritsehclius:  quare  eco  B  quam  ego  CD:  comge  quem  dareni 
Bgo  ^porro)  mihti  tute  yerbia. 

sie  RiUchelius:  es  eam  BCD  eam  A:  Palnträurum  scriplura,  in  qii.i 
es  cornpitiir,  tion  solllcitauda  osli.  Kii^saling  iVIl)  p. 'J^q.  -  >Dii" 
T.  406  nicht  hoc  quidem.  sondern  id  quidem  zu  schreibou  ist  (V|il. 
Capt.  662  pol  planum  id  quidcm  e!t|.  hat  Ritsdll  selbst  pratt. 
Stiehl  p.  XVII  bemerkt:  V.  110  an  dublutn  id  tibi  est  cam  csäu 
banc  (der  omzigcn  Stelle  bei  Plautus.  wo  nach  einem  Ausdruck  des 
Zwcifolns  der  oei.  c  inf,  steht)  wUiisclite  ich  id  Bestrichen,  da  nur  m 
B  id.  aber  ohne  tibi,  stellt,  äo  dasa  dort  nur  tibi  zu  id  verderbt  za 
sein  scheintt:  Brii  a.  a.  0.  S.  SjS.  —  iOi  qiiidqiiam  quam  mulicr  facit: 
Lucha  Herm.  XIII  S.äulf.  —  6S2  Der  A  hat  nacli  btiidoraund  (bei 
Schröder  de  fragni.  Amph.  Plaut,  p.  31  nnnot-  1.  r.  o.  U  III  mCJii 
AQUAAEQ-  wie  ßilschl  angiebt,  sondern  AtQ" loilor  filr  J.i- 
letzt«  E  em  l);  die  (^irrcctur  rllbrt  von  der  ersten  ümil  Wr.  Iiieniur,-i. 
wird  indessen  Rifsehl  s  Ileratellung  (opusc.  II  p  am.  'iSi»  Aipia  aqu:iL 
besUltiBt'l- 

l>lii  r  die  j^UiKi^  Gealallung  von  Uß  eitr..  585  -- 59E .  ilussi-rt 
FiiU  Schmidt.  Untersuch.  S.  .^59-362,  folgende  Ansicht,  .Vlelleid.l 
war  hier  das  planlini.-ichfi  Esemplar  lückenhaft  und  ist  dann  spflier  von 
irRond  cineni  crgfliiit.  Denn  der  Scliliiss  der  Rede  des  Scclcdriiä  fehlt 
ofcnhar.  dafUt  bat  irgend  jemand  den  Ters  aSa  eingesetzt,  von  dem. 
Dachdem  Kibheck  einmal  ilaranf  aufmerksam  gemncl 
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hat  und  vie  aucii  Brix  aneitennt}  der  dum  folgende  T-  SSS  scheint 
wieder  nur  ein  späteres  Machwerk  za  sein  von  einem,  der  die  LOcke, 
die  er  vorfand,  ausfüllen  wollte;  er  ist  gemacht  noch  anderen  Stellen 
wie  l4Sf.:  glauciimam  ob  oculos  obiciemus  eumqne  ita  faciemus  ut  quod 
viderit  ne  videritt.  Ob  die  folgenden  Verse  589—691,  die  ja  ebenfalls 
fehlen  kouaten,  von  Flautua  sind  oder  nicht,  bleibe  dahingestellt.  V.  692 
onil  593  stammen  wieder  nicht  in  dieser  Fassung  von  Plaatua,  weil  re- 
deo  in  senatum  anstossig  ist  561  tat  ja  ganz  nnansttesig,  nur  ist, 
wie  jetzt  die  vorhergehenden  Verse  aberliefert  sind,  frequens  nicht  be- 
grOndet,  und  Uberhaupt  hinkt  der  ganze  Satz  nach,  da  schon  gesagt  ist: 
idi  gebe  in  die  Ralhsversammlcng  zurück.  Die  V.  692  und  693  waren 
versltlmmelt  aberliefert  und  nun  ergäezte  jemand  die  zweite  Hälfte  von 
T.  693  dnrch  Sceledms  nunc  autemst  foris,  imd  den  Anfang  von  T.  692 
dnndi  Bedeo  En  seoatom  msnm,  indem  er  die  knra  darauf  gebranchte 
Ver^dohnng  mit  dem  senatos  benalzta.  Der  latite  V.  695  mag  ebenso 
wie  694  von  Plantns  stammen,  doch  Ifisat  sich  wegen  der  Verderbtheit 
der  Ueberlicfemog  hieraber  nichts  Sicheres  ansmacheni. 

626  lunbra's  amantis;  Niemejer  [HI),  Thesis  8.  —  686  hat  der 
A  nach  Studemnnd  (bei  SchrOder  de  fragm.  Ampb.  Plant,  p.  23, 
(e.  0.  S.  11): 

qCAEHIEINUMQAHE  •  ■  ■  ICATEMEMIDBIANA  -  -  NDE 
■  .  BIPALLIUM, 

»nt  ant  haec  sit  nersus  forma  genuine;  Quaö  numquam  hoc  dicät 
cme.  mi  uir'),  läuam,  tibi  undo  pälliüm  aul  pnliuä  haca:  Qua6 

—  690  passt  nach  Demselben  a.  a.  0.  in  die  Lücke  des  A  zwischen 
DICATDA  und  MEAMQUJ  gut  ein  MlUIRCALENDlS;  auf 
mi  nir  fllbreD  die  Codd.  BCD,  dasselbe  ist  in  FZ  schon  hergestellt.  — 
72S  »ist  die  nach  Klotz  gew&hlto  Ergänzung  'pretium  ei  statuit'  be- 
deatnngslos  nud  etwa  durch  'magno  pretio'  oder  'magnum  slatuit"  (näral. 
pretium)  i\i  erselzeni.  Dzialzkii  a.a.O.  8.055«.  -  78a  »halle  ich 
Hegen  der  Beziehung  auf  'tacetiae'  und  'dolus'  die  auf  ;iltcr  Coiijeclur 
beruhende  Lesart  'cor  corpusque'  (die  Handschriften  'corpusquc')  für 
onhattbar;  sie  wird  durch  V.  61T  nicht  geschQlzt.  Mit  einer  freilich  nicht 
gm  so  leichten,  aber  keineswegs  gewaltsamen  Aendemng  mochte  ich 
Toneblagen:  cor  pectusqne  (vgl.  den  mir  übrigens  verdächtigen  V.  T8G)«. 
Dziatzko  a.  a.  0.  S.  655a.  —  805  Nach  den  Worten  Pahicslrio's  'Ergo 
adcnra,  sed  propere  opus  est'  rcriplomniCTiu;  gleich  ab,  nicht  erst 

am  Schlüsse  der  gauzen  Sccue  ink  Pleiitielu-;  zuaiuniucu.  So  gewiss 
richtig  Schmidt  S.  363f.,  und  wohl  ebenso  richtig  Dziatzko  S.  213a: 
'ins  Haus  der  Acrotelentinm,  das  dritte  an  der  hinteren  BUhnenwand'.  — 


*}  iCetenuB  mi  nir  etiam  in  Brixii  editioae  Militis  Qloriosi  eii&ti. 
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it  Muller  Nachir.  S.  34  jetn 


MuB.  XXTV 
laiem  ] 
phidippuui. 


sunt.  Qm  mos  inqminr  hoc  iiracco  uruvorum;  «rnrac  eaDisic  .  aood 
apud  ADnHUiiiiiri]  lu,  cuiii  iirii:  iiivi'iiiiiii .  r.r.i  :i:i>  um  m/mat 
xal  cd  uuoouc  ofis  «ociufruiv  (ci  ACiimi.  ti.  A.  i^,  z<>).  i;[iai  ancilia 
igituT  lala,  burallluDD  loco  uau.  miiea.  cum  muiio.  exauiaiussimo  dbo. 
b.  e.  AcroieieDiio  ipaa.  eareit.  uDiainu  saae  expienoiie  CDpidusimiUi 
Ulf.  -  1011  ■Dte  hiDdubriUiclie  LsMtrt  Iiat  Brii  in  Jihrb.  t  Philol.  CSV 
(lETT)  8.  IST  dordi  lolgeode  interponkuan  lu  hilun  msodit:  inmio 
atiBm:  i«d  oan  cbisb.  mm  ergiebt  auDdleErkUmug:  (die  üprechm- 
den  werden  tod  dem  Eeu  der  la  gehdmiiluvaller  Form  aieli  bewegenden 
üntertiiltniig  »o  gefetselt,  dess  eis  diese  Fora  auch  ans  elgeaer  Lott 
dtiao  Obw  dBBBedOi&lM  biiwiu  brtflUireii.  Sinn:  'Hi.  Dann  balta  ich 
das,  was  ich  gebslm  balte  (vor  den  anderen),  nicht  geheim  (tot  dir). 
Pal.  la  Gegcntlieil  eagar  (sc.  coIa);  aber  du  bfllut  es  nicht  geheim 
(vor  mir),  d.h.  far  mich  ist'B  liein  Geheiinniss'.  So  steht  immo  otiam 
noch  Bacch.  BIG  sed  niine  huc  attalistis  inde  auri  domam?) 

Rud,  441,  Pueü.  I  1,  flo.  Most,  1110.  Mul.  140t.  Von  quin  etiam 
Mgl.  Siil.  1147  fot  ininio  ctiBtn  nur  dadurcli  verschieden,  dass  durch 
imniu  clmra  dip  StpigcriiHg  mit  einer  vorliergehendcn  Aeusserung  eines 
Andmi  lu  Bf^icliiui^'  gi'^i^txt  iind  daher  das  Verbum  zu  immo  etiam 

Bueb.  S15  noch  m  Tur.  Andr,  G73.  TIja,  wo  A.  SpeHgol  diese  Fonne! 
riebtig  als  eine  iroiuscLe  hu,uitigLii>g  vnihalteiid  erhiarti.  Mich  hat 
diese  Ansehjandersetzujig  uidit  bt^Limtneii  katiiio»,  eiuc  scliou  früher  ge- 
machte Besserung  ihi  Vmes  1014  fUr  uiiiiOIliig  oder  unrichtig  zu  halten. 
Zunächst  steht  fest,  das9  die  Wurte  [iifidos  celas:  ego  enm  tibi 
firme  fidus,  wie  sich  schoii  ans  ljuo  arguniento  crgiebt,  nur  eine 
Erlil&rung  und  Verdeutlichung  der  verderbten  Worts  immo  etiam  aet 
aon  celas  sein  hOnnen.  Diese  Verdeutlichung  enthält  iwoi  Glieder 
InfidoB  celae  und  ego  ennt  tibi  firme  fidus;  und  da  Pilaeatiio an 
SebluBse  ton  T.  1014  gesagt  batle  uon  eelas,  so  ist  dieses  zweite  eine 
Verhüllung  fOrme  nou  ceias:  nam  ego  sam  tibi  firme  fidus;  wir 


Hllea  (loikwus. 


edilteD  also  dsn  Gegensatz  infidos  cgIub.  me  noa  cclaa.  und  dieser 
Gegensab  moss  folglicb  aqch  iD  dea  crstea  Worten  des  Polacstrio  m 
r.  1D14,  welcber  m  darch  den  V.  1015  nur  verdentlicht  nird.  auagedrDckt 
gniKeii  EeiD.  Bringen  wir  diesen  Gegensatz  mit  den  Warten  der  Mil- 
^dippa  Tarn  pol  ego  id  quod  ceio  baa  celoin  Verbindung,  so  hat 
ilso  Falaeslno  in  seiner  Antviort  ibre  etwas  voreilige  schtusnfulgerung 
hin  celo  berichtigt,  wie  Eicb  ans  tmnio  ergibt,  uud  zirar  dahm.  dass 
er  sie  auf  den  Unter^cbied  zwuuiien  den  Personen  aufmerksnni  muchU: 
mddos  celas.  me  non  celas.  Es  ist  also  die  Einseitigkeit  ihrer 
ScUmdblgerung.  welcbe  Palacstno  tudelt,  noiiacb  eie  blos  auf  ibn.  den 
Ibmien,  Bocksicbt  genommen,  wnhrend  sie  dach  recht  gut  msae.  dass  es 
10  gteirber  Zeil  Andere.  Lutreiio.  gebe,  araen  ReKcnllbcr  da?  ceiare 

■or  dem  fidus  mui;  fulBlicti  in  ücu  ilurcli  imnin  cingi^lcittten  Worten 

des  fidui.  die  er^t  m  dam  vcrdentl lebenden  Verse  lOlB  biazutntt.  vor- 
derhand noch  unterbleibt,  wie  denn  auch  Mllphldrppft  keine  Pereonan 
geiuiuit  hatte.  Zur  Herstellung  des  dem  geforderten  Siime  entsprechen- 
den Wortlautes  hat  man  blos  die  üehorlieferung  von  B:  immo  et  etiam 
let  Bon  celas  ta  trennen  in  immo  et  etiams  et  non  celas  und  dos 
BkUlee  ergiebt  sich  ron  lelbsl: 

HL  Tum  pAl  Bgo  id  qaod  celo  hau  celo.  PA,  Immo  et  ce- 
las et  non  celas. 

HL  Quo  nrgumento!  PA.  lafidoe  celas.  sgo  sum  tibi  firme 


ddt  den  Ten  her  (nbdgGu 
a  den  PUntiuhuidKbniteii 
maam  xn  streicnen  uud  ai 


■M.  —  1204  ist  der  terderble  Scbluss  so  beranstelten: 
Timm  pogtremo  impetravi  nt  rolnl:  donavi,  dedi, 
qnaf  ToUIt,  qaae  poetalaiit  —  Brii,  N.  Jahrb.  f.  Phllol. 


88. 


OKV  {1671)  S.  887.  —  1211  pronenit  A.  Spengel  Philol.  XXXVll 
S.4SC,  »■  iea  lorigen  Jahresbericht  S.  SO,  m  Capt  412 —  1222  'adi- 
olt'  ftc  daa  huidGchrifUiclie  adit  am  Ends  dea  Verses,  anf  Müpbidippi 
cn  belieben,  b.  1224:  Dziatzko  a.  a.  0.  S.  GSEa.  >Auc!i  Stieb.  iSO 
babea  alle  Handschriftoii  (mit  A) 'fiiui  foros'  (s.  Neue,  Form.)  II  B24; 
ffitachl  metrisch  unrichtig  csii  f.').,  —  iirij  will  jetzt,  N,  Jahrb.  fllr 
PWlol.  CXV  (ISTT)  S.  337.  mit  iintlio:  quia  ted  »diit. 

1814  PA.  Quid  aial  PY.  Quin  ta  inbea  ecferii  taae  omnla 
qnaa  iaU  AtiL*) 

USB  PY.  Exitfl  atqne  ecferte  hno  Intna  omsia  qsss 
dedL 

■fo  beiden  Teneo  baliBD  Loreni  und  Bilx  die  ÜmitellaDg  omni«  itti 
qaae  dedl  Bit  ndUiwendiB  gabtlUn.  Da  mui  aber  ao  TenaasgSngai 
nie  6mnii  mentnl  dt  seit  mit  Recbt  käuen  Amtou  ntdir  nlmnt, 
ebanio  die  Terlcanang  does  einillbigen  auf  einen  Vocai  endigeaden 
Wertet  rar  eiaem  vecslisch  begianendeti  lambischcn  Worte  lat  die  vor- 
leUtte  Stelle  des  (rochlli<icbeD  Septeoars  und  des  iambischen  Senars  nach- 
gewiescD  ist  iz.  B.  Pseud.  EüO  in  tarö  sl  Sr&a  coquös),  so  liegt  lieiii 
Grund  mehr  vor,  die  Wortfolge  ämnii  quÜe  'isli  dedl  la  Ssdera,  nur 
moss  qnae  isti  mit  dem  metrischen  Werth  einos  Anap&sten  gelesen 
nerdent.  Lucba  Hermes  XIll  S.  604.  —  1337  •Bcbeiat  mir  'Nolo; 
retioe.  ebite  II  Ibo  miser'  (die  Handschriften  'rctineat  Bo  miser')  dsm 
Sinns  und  der  Ueberliefemng  besser  zb  entsprechen  als  die  bisherigen 
EmendationsTGrsnche'.  Dziatzko  a.  a.  0.  S.  SBSa.  —  1350  Ne  qnia 
tibi  litnc  nitio  uortat:  Lache.  Horm.  XIII  S.  604.  -  13EG  >warde 
Palaesirfo  die  Zweideutigkeit  seiner  Rede  wahren,  nenn  statt  'tibi'  etwa 
'nnnc'  zur  Erg&nzung  dee  Terses  eingeschoben  oder  mit  Lorenz  'Et  ila 
si'  umgestellt  nordet.  Dziatzko  a.  a-  0,  S,  65Ga.  —  1391  iSi  quis 
accuratius  legerit,  concedet  lectionem  'quemque'  (CD)  conuptam  et 
'qoacque'  (B)  praeponendam  esse.  Nam  primum.  cetsris  delerioribus 
codicibus,  in  (tuibos 'quasque'  legitur,  amissis,  in  B  codice '  queque'  scij- 
ptnm  inrenimns;  deinde  iectlo 'quaeque'  tota  seutenlia  postulatur,  cum 
puer  aliquis.  qui  ut  miUcem  ad  dominam  suam  invitel  miigns  hune  promp- 
tissimo  animo  voluatati  dominae  suae  obsequeDlem  inveniat,  facare  non 
possit,  quin  ad  spectatorss  lersus  militem  abeuntem  aoerbia  facetUa  ini' 
deat  proptcrea,  quod  gb  ab  omuibna  (seil.  uulieriboB),  qnaeeunqae  aipi- 
dont  vel  aspeierint,  amaci  arbitretnr  (cL  tv.  1,  1,  Si;  U,  1,  91;  III,  1, 
183);  huc  accedit,  quod  Mc  Tenw  Bsqueali 

Quem  onnes  ademnt  qua  Tfri  qua  sudieres 


•)  KiBDlti  bertchdgt  brieOicb  adna  im  TnigDi  Jabtednriokle  AUh.II 
8.  T  milgatiieiltB  Fainui(  dteaee  ysnea  dahin,  dua  intni  nur  am  Tenehea  bei 
dar  CaiieeraT  itdieu  geblieban  ni. 
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opponitur,  quoiä  fieri  non  jiotcst,  nisi  lectiüne  'qufteqne'  recepta;  dentque 
lectio  'qaaeqne'  praeterenda  est  propterea,  qnod  panlo  ante  TV,  8,  49 
(1261)  a  PalaestrioQe  eadem  fere  verba  adhibita  sunt: 

Omoes  profecto  mnlieres  te  amact,  nt  qnaeque  sspexiti. 
M-  Pennigsdorf  (KI)  S- 1  Anm.  —  lErinnert  man  sich,  wie  garn  in 
loniigen  Befehlen  und  Drohnngen  die  Leidenschaft  des  Sprechenden  den 
BDgenblickUdien  TollKi^t  des  Ange^hten  oder  Gebotenen  betont,  und 
vergleicht  man  Stellen  wie  Host  8BB  abripite  hnnc  iatro  actotnm 
inter  mann«,  Gas.  II 6,  48  tn  nt  liqnesoas,  ipse  Botntnin  virgis 
calefactabere,  denen  sidi  viele  aehnllche  wieBacch.  6S8.  799  anrelbeD 
fassen,  so  zweifelt  man  kamn  mehr,  dasa  der  VerslS96  tmprflnglich  so 
geUotet  habe; 

fieite  inter  terram  atqoe  oaelnm  actntum  nt  Bit:  disoindite. 
auch  aotatnin  Sit  ohne  nt  ist  mOglicb,  dantdas  gerettet«  üeberiilsfbsel 
Ton  actutoni  sein  kann  und  facite  wie  tac  weit  häufiger  ohne  ut  zu 
stehen  pflegt.  Auch  Capt,  656  hat  schon  eiuo  alte  Vermuthnng  den  llicken- 
haften  Senar  durch  Einsatz  von  actutum  ergänzt,  uuii  deu  Ausfall  eines 
ZeitadTerbioms  hat  Malier  Pros.  S.  535  auch  für  Rod.  869  sehr  wahr- 
scheloUch  gemaeht«.  Brix  H.  Jahrb.  f.  PhiloL  CXV  (1877)  S.  888.  — 
U2G  '  Graüam  hano  (oder  eam)  habeo  tibi'  zor  Vermeidmig  des  Hfats, 
>Tgl.  Brix  zn  T.  769*:  Düiatzko  a.  S.  0.  S.  BBSa.  —  U29  Fritz 
Schmidt,  Untersuchungen  S.  383  f. ,  glanbt,  dass  der  hier  antwortende 
Sklave  ein  ganz  anderc^r  sei  als  der  Soele^os  des  Eweiten  Aktes  und 
nur  irrthumlich,  sei  es  von  Plautus,  bA  es,  vie  wahrsctielnlicber,  von 
ejoem  anderen,  mit  dessen  Namen  belegt  Beferent  mOchle  ungern  der 
grouen  komiEchen  WiiAung  Teriiutlg  gdien,  dass  gerade  der  Boerat  Qe- 
Ibppts,  den  die  Zoscbaner  an  seinem  banx&en  Aensseren  gleich  wledei^ 
Brinmit  haben  worden  nnd  der  ttberdies  17  8  als  GepIcktzSger  seiner 
ebeBMligen  Herrin  Gelegenheit  genug  gehabt  hat  sich  dnrch  stummes 
E^el  bemerkbar  sn  macli«i,  es  ist,  der  dem  nachher  noch  &iger  6o- 
prdUan  die  ganu  Wahitieit  oofdetAt"). 


1)  Die  nugonsüge  Bsnrthelhmg,  die  Selteni  des  Bebrenten  im  FhOoL  An- 
leifM  Tm  (1877)  8.  nm—m  <TgL  den  Jahresberiobt  für  1876,  Abth.  n, 
8.  Seq  der  Abbandlang  tod  Klchard  Elots  iZnr  Allitentfam  nnd  BTmmetrie 

bei  T.  Hacciaa  Plaatusi  zu  Theil  TUrde ,  hat  den  Vcrfaaser  zu  ehier  Erwide- 
nug  im  Zitlaoer  Gymnasial programm  für  18T8  (Frogr.  So.  444,  i  3.  gr.  4]  Ter- 
Bülasst,  die  nach  der  Bemerkung  der  ßedaclion  des  Philologischen  Anzeigers 
|IX,  IST8,  S.  278  Anm.)  >im  Tone  nicht  zu  bilhgeoc  ist.  Referent  besclirftakc 
tich  daher  auf  die  Bemerkung,  dass  an  luleizt  angefahrter  Stelle  S.  278— 2B0 
eine  mcits  Antaeldung  der  Arbeit  van  R.  Klotz  Platz  gefunden  hat,  welche, 
alJgemelD  gehalten,  die  Ansfohrangcn  des  Verfasserg  meiatens  billigt  nad  mit 
den  Worten  Khliesat:  idosa  fortgesetzte  sorgfUiige  Forschungui  die  Ton  KloU 


T.  HaceiDt  Pliotoa. 


HoatelUria. 
Der  Vollständigkeit  wogen  wird  ans  dar  Spengel'achen  Schrift  ; 
Uber  die  Akteinthoilung  auch  das  auf  die  Mostellaria  BeiOglidie  hiu 
Diiigetbcilt,  wahrend  alte  ohrigoD  BcitrAga  in  denelben  für  die  in  Top-  | 
berpitung  begriffene  zweite  Anflago  der  vom  Befereatwi  besorgtan  Beir-  I 
beitang  zurflckgelegt  werden,   äpengel  S.  41— 4S: 
i/l.  1  Qroni.  Tran,  iamb.  80, 
:i,  2  Phiiol,  Ivr.  troch.  78. 

;i,  8  Philen.  Scaph.  Philol.  iamb.  aept,  troch.  IM. 
'l,  4  Call.  Dolph.  Philol.  Philen.  !yr.  33, 
n,  i  Tran.  Philol.  Call.  Delph.  Pliilem,  Puer.  troch,  Iamb.  63. 
II,  2  Tho.  Tran.  iomb.  SH. 
,in,  1  Dan,  The.  Tran,  iainh.  169. 

^lU,  2  Sini,  The.  Tran.  lyr.  troch.  iamb.oct.  iamlkaept  Umkae-  , 
nare.  lyr.  troch,  no. 


,IV,  1  Phan,  Ijr.  troch.  29. 

4v,  2  Adi.  Phan.  lyr,  23. 

,Ul,  a  Treu.  The.  Pbaa,  Adv.  troch.  28. 

JiT,  a,  S4-TB  Disselbflu  ohne  Tr.  troch.  fiL 

^IV,  8  The.  SiiDO.  inmb.  M. 


.T,  1,  l—U  Tran.  trocL  16. 

■T,  1,  16—78  Tlia.  Tran.  Lor.  troch.  BS. 

%  2  CaU.  Ibo.  Tran.  tiooL  BS*. 

iLdoht  eAinntliah  ist  d«r  letct«  Akt,  metiiseh  durch  die  laubea  ', 
IT,  8  Tom  mrfaewheDden  Sceneocomiilei  geidiladen;  er  ist  idt  tro-  '■ 
diUKh  und  eothUt  die  Scenen  T,  I— T,  3.  Ebengo  scheidet  lieh  der 
Beeneneomples  IT,  i— IT,  3  ran  ssiner  DngebnaB  ab  (Ijr.  troeh.  Ijr. ; 
troeb.  iamb.  Iji.  troeb.  iamb.}.  Der  mäiergebBDde  AU  b^inot ' 
entwedar  mit  IE,  l  oder  mit  n,  I,  was  lehoai!  tu  enticbeideo,  da  der 
SchlDSH  der  Scene  II,  2,  wie  sdioD  Bitmld  angenommen,  verderbt  und 
unvallstaniig  zu  sein  scheint").  Di»  Senore,  welche  la  der  Scene  in,  2 

gfonnenea  Hesuliate  besiäiigen  und  Tcmebren  «erdeni  Die  Anmeldung  Ui 
von  Frani  Üulh,  desecn  Arbeit  'da  iIiliIiTi  cuiu  (ännis  Plautiub'  Tom  Re- 
fereoten  Im  Philo).  Ani,  TU  (ISTB)  S.  3St  angei^t  vnrde,  rgL  den  Jabia- 
beridit  Dir  ISTS,  AHh.lI,  a.mt.;  den  daMOnt  amgeviDohaneDTlrtheUe  tritt 
leUt  O.  Kienita  ISIT)  B.  STl  not  I  bd. 

■)  iWenn  1>aDiD  i.  B  mit  den  Warten  sddD»:  >Dodi  noch  Iii  nicht . 
alle  Qefahr  beB^ligl;  Ich  ninaa  in  derNshe  dea  Htntet  bleiben,  um  id  wacbeo. 
Danhin  werde  ich  mich  begtben  (In  eine  Seilenecke,  td  er  dem  Pnbliknm  nicht 
sichtbar  ist),  am,  wenn  der  BenPi  zurDchkamnien  oder  anderes  Dnhdl  nahen 
»lUe,  sefen  benanutrcicn  und  den  Beirug  weiter  lu  apieleni,  »beginnt  der 
dritte  Akt  mit  III,  I,  wodurch  der  iweite  bedeutead  an  Inhalt  gewinate. 


iwisdien  dm  iamb.  Bept.  und  den  ^rlsohen  Tensn  stehen,  stOren  danun 
nicht,  weil  Tranio  tod  aelnem  Herrn  nach  der  anderen  Seite  weggegan- 
gen ist  nad  einstweilen  zn  Simo  Epricht,  was  metrlscli  als  eine  das  Schema 
nicht  oltertrendc  Einlage  betrachtet  wird,  ganz  wie  Capt.  n,  3,  Iff-,  wo 
Hegio  nach  der  anderen  Seite  geht  und  mit  Psendelfndarus  spricht, 
während  FseudopbilocrateB  wartet  En  bleiben  noob  die  Scenen  I,  1— II, 
2  (resp.  n,  1).  Diese  Hessen  sich  sehr  wohl  als  sin  Qanzes  betrachten. 
Denn  I,  1  b&ngt  nacb  den  Handschriften  mit  I,  2  zusammen,  da  Gromio 
bei  seinem  Abgehen  den  kommenden  Phüolaches  ankOndlgt  und  an  sieb 
feein  Grund  vorhanden  ist  die  letzten  'Worte  des  Grumio  za  verdächti- 
gen'). Hitschl's  Aenderung  ist  nur  der  Fünftheilung  ztüieb  gemacht, 
die  denn  auch  bei  seiner  Beweisfülirung  Most,  praef.  p.  SV  stillschwei- 
gend vorausgesetzt  wird.  Aber  ist  es  anderseits  wahrscheinlich,  dass 
diese  Scenen  alle  einem  Akt  angehören  ond  die  KomOdie  also  Tier  Akte 
katte!  Haeh  allem,  was  wir  bisher  gesehen  haben,  gewiss  nicht.  Die 
metrische  Composition  vereinigt  mit  der  Beweiskraft  innerer  Grande  ei^ 
gab  ims  bisher  in  allen  Komödien  fOnf  Akte  nnd  wenngleich  der  Umfang 
der  einzelnen  Akte  an  kein  bestimmtes  Gesotz  gebunden  ist,  so  findet 
sich  die  Unglcichbeit  doch  nirgends  so  weit  getrieben,  dass  ein  Akt,  wie 
dies  hier  der  Fall  wfire,  beinahe  die  Hälfte  des  ganzen  Sttlckea  ausmacht. 
Ich  nehme  daher  mit  der  Ynlgata  nnd  mit  Loreos,  der  fibrigens  die 
DrNtbeanng  durchfahren  will  (a.  seine  Elnlelt.  za  Most  S.  und  22 
und  26  Anmerfe.),  den  Schlnss  des  ersten  Akts  nach  I,  4  an,  so  dass  die 
fachenden  wsbrend  des  Zwischenakts  anf  der  Buboe  bletbeo  und  das 
Gaftmalil  schweigend  fortgesetzt  wini,  iiobei,  nie  sdioii  Lorenz  bemerkt, 
»1  ahrschein! ich  das  Flötenspiel  als  Begleitung  des  Mahls  mit  der  Flöton- 
mueik  des  Zwischenakts  zusammenfiel  "O-  So  schildert  der  erste  Akt  die 
freodige  Stimmung  vor  dem  Eintreffen  der  Schreckensnachricht,  der 
iweite  den  plotsliohen  Umsehlag,  dorch  den  Henolog  des  Tranio  n,  t 
eingeleitet.  Die  Metra  dra  rasten  Akts  sind  iamb.  Ijt.  troch.  ismb. 
sept  troch.  Ijr.  (gleichbedeutend  mit  iamb.  Ijt.),  die  des  zweiten 
troch.  iamb.,  des  dritten  iamb.  Ijt.  trooL  iamb.oct  iamb.sepL 
iamb.sen.  lyr.  troch.  letztere,  wenn  irir  ran  der  iamb.  Senareinlage 
[Tgl.  den  vor.  Jahrcsb-  S.  4,  Anm.]  absehen,  dem  Schema  iamb.  I?r.  troch. 
angehörend!. 

<)  (Weder  zur  Aenderung  noch  znr  Annahme  einer  Lücke  sehe  ich  einen 
Gmnd.  Nachdem  der  ehrliche  Grumio  schon  bei  dem  Sklaven  Tranio  so  schlimm 
•Dgekommen,  meidet  er  bi'im  Aablick  seines  leichtsinnigen  Herrn,  dem  er  die- 
•elben  Worte  nie  dem  Tranio  za  sogen  nicht  tragen  dQrfte,  schmerilicb  bo- 
Tflhrt  denen  Begegnangt. 

«f  »Nor  EweimBl  noch  finden  sich  bei  Plantns  Beispiele,  dass  eine  Person 
wUnend  des  Zwischenakts  anf  der  Böhm  ist,  nemlieh  Amph.  zwischen  IT,  3 
und  Tf  1.  wo  Amphitmo  durch  rinen  Bübncfalsg  betäubt  auf  dem  Boden  liegen 
Utibt,  und  CapL  zw.  1  und  II  die  Gefangenem.  [Letzteres  beiweitblt  Ret;] 


Persa. 

A.  Bpengcl,  Die  Aktcipthcilong  der  KomBdica  des  PUnbu  {liclii 
den  Torigtn  Jahresbericht  A,  S.  2),  5.  15  -  IT:  ila  dieser  HomOdis  tH^ 
es  sich  znnftchat.  ob  die  Bühne  mit  HI,  3  leer  wird.  d.  b.  ob  bei  da 
Abgang  des  DordaInK  nach  Toxilus  abgeht,  erslcrer  Dach  dem  foram 
letilerer  \ds  Haus.  Schmitz,  de  nctnain  in  Plant,  fah.  descr.  B. 
niinint  an,  dass  Toi.  bleibl,  weil  er  snnst  IV  3,  H— 31  nicht  nOtbig  bitte 
die  vinlen  Fragen  an  Cordalns  zn  richten,  sondern  sich  selbst  ini  Hu| 
Ton  der  Sache  Überzeugt  hsite.  Diesem  ist  cnlgegeniuhaltcn,  dau  n> 
stens  mischen  einem  Gang  nach  dem  Forum  oder  dem  Hafen  und  da 
Bnckkehr  von  dort,  wenn  nic)it  das  Oegentheil  motiiirt  ist,  immer  Akt 
schlnss  eintrilt"),  zweitens  die  Znrllciitnhning  der  liborla  naUirgemlsi 
nnmitteibar  cor  dem  Anilrelen  des  Dordalus  zu  denicen  ist,  also  iwiicli«) 
die  Verse  449  und  4T0  CUlt,  «eshalb  sie  dein  Taiilus  nicht  beliaDDlsein 
konnte.  Mit  IV.  1  muss  daher  ein  neuer  Alit  sebien  Anfang  nebmeiu 
Dagegen  hat  Scbmiti  mit  der  Beslimmnng  des  ersten  nnd  zneilen 
Aktes  nnzneifclhaft  dos  RichLige  gelroSen.    Er  schliesst  nemüeh  lel 

nioviohi  die  berkOmmiiclie  TLcilung  nicht  foiGch  genannt  werden  kDnne, 
doch  nah  rsch  ein  Ii  eher  danke.  Es  nird  gewiss  durch  die  metrische  Cem- 
position.  Denn  der  erste  Akt  schlicast  bei  Flaatus  (und  Tcrenlius)  immer 
da.  wo  die  Sccnc  zum  erstenmal  leer  wird"l  und  die  fUnflTriscben  Par- 
tien, nelche  die  Kon;Odie  entfallt,  mDssen  so  vertheilt  sein,  dass  je  eine 
einem  Akt  angehört.  Die  erste  ist  1,  l,  die  zneite  U  1—  II  2,  die  drille 
n,  a,  die  vierte  IV,  3,  die  fünfte  V.  1  — V,  2.  Die  Akleiatbeilimg  isl 
demnach:  erster  Akt  (i,  l)  lyr.  Dieser  enlfaSlt  iwar  nur  E3  Verse,  atcr 
Bueb  der  erste  Abt  der  Cnsina  bat  nur  6S  und  wie  in  der  Caslna  BB  Verse 
des  Prologs  duzutrelen,  so  ist  hier  ein  verloren  gegangener  Prolog  hin- 
KDmreehnen,  in  welchem  unter  anderem  von  der  EigenÜiUmlicbkeit  dieses 
SklairenstUckea  die  Rede  gewesen  sein  muss.  Zweiter  Akt  (I,  2-11,  2) 
lamb.  lyr.  Iroch.  Sehr  passend  schliesst  sich  hierbei  II,  1  an  I,  3  an: 
denn  Toxitus  sagt  am  Scbluss  von  I,  3,  Saturic  solle  seine  Tochter  her- 
beinihren,  er  selbst  walle  unterdessen  ein  Billet  an  seine  Geliebte 
schicken.  Man  erwartet  daher,  dass  letzteres  sogleich  geschieht.  Die 
Verse  n,  1,  l  —  l,  3  geben  dem  Toxiliis  Zeil  genug,  die  liurze  Notii  lu 
schreiben  und  dem  Paer  die  nOthigon  Auftrüge  zu  geben.   Dritter  Aki 


>')  >Bicr  omaomchr,  weit  nodi  dii>  Freilassnng  lesUidchoiw  durch  den 
Praetor  hininkomnit,  s.  Vers  437 1. 

II)  >In  den  Bacchides  lal  sckon  Hitechl  die  Qrenie  des  ersten  Akt« 

tslli  mch  1,  1  der  Akt  ^cblieKcnj  aber  Kadens  gehflrl  nidil  hierher,  weil  dif 
Rummenden  am  Schluss  von  1,  2  bereilä  niigebüudigt  sind.  Ter.  Phonnio  tsi 
durch  Umpfeubich  berichügti. 


Fem.  411 

CQ.  3— in,  8)  IjT.  iftmb.oct  lsmb.Bept  iamb-sen.  Seine  meMBehe 
Fmiu  hat  nldits  Aufiänendes,  da  iamb.  Oktonare  nnd  Saptenare,  wie 
schon  oben  bemerkt,  zuweilen  eintreten,  wo  sonst  TrocfaSon  zu  stehen 
bammeu.  Sein  Inhalt  1^1  ilie  AuszobtuDg  des  Geldes  an  Toxilus  durcb 
Sagarinus  mid  die  Vorbereitungen,  um  den  leno  zu  prellen.  Vierter  Akt 
(IT,  1  — IV,  9)  iamb.  Ijr.  iamb.  trocb.  iamb.  troch.  iamb,,  was 
jedo<li  gleichbedeatend  ist  mit  iamb.  lyt.  trocb.  iamb-,  da  die  zwei 
iarabiBohen  Stellen  fiOl  —  Blz  und  630  —  627  der  Torleamig  des  Brief« 
diesen  nnd  als  Einlage  betrachtet  aind.  Fflnfter  Abt  (T,  1  -T,  2)  Iji. 
troeh.  Somit  hat  der  Persa  wie  der  FsendolDS  fünf  Ifrische  Partien 
md  fflnf  Aktec. 

38:  s.  Brix  m  PsemLOiS.  —  65  —  67 

Nam  päpUcae  rei  catsa  qnicnmque  id  ladt 
Magfs  quam  ani  qnaeati,  inimns  Indtid  polest 
Elim  ^Bse  <^vem  6t  fidelem  6t  bonnm. 

So  misst  den  zweiten  Vers  0.  Seyffert  Philol.  XXXn  S.  284,  wenn  man 
nicht  vorziehe  zu  schreibeni  Magis  quAm  sui  [sibi]  quaeati  sqq.; 
im  dritten  ist  et  —  et  zu  ersetzen  durch  qaa  —  qua.  Auf  die  gleiche 
Weise  hat  C  F.  W.  Hüller  Plant.  Pros.  S.  661  Mostell.  1047  geheilt 
Beisi^ele  solcher  TeFtausobnngen  in  den  plantinischen  Handschriften  sind 
iBsnmmengealeUt  in  Seyffert's  Stndia  Plautina  6. 6.  —  89  Heber  oon- 
gerro  nnd  gerrae  hat  Samuel  Brandt  eine  sehr  sorgftltige  nnd  grOnd- 
licbe,  aber  in  ermQdender  Breite  ansgefUhrte  Abhandlung  geliefert  Neue 
Jahrb.  f.  Philol.  CXTII  (1878)  S.  886  -  389.  Ueberzeugetid  ist  die  Zu- 
rnckweisung  der  schon  fm  Alterthnme  verbreiteten  Herleitung  von  Y^'P" 
nnd  der  nnberechtigten  Eindringlinge  gerra  nnd  congerra,  gero  nnd  con- 
gero  (was  noehBost  opnsa  Plant  I  S.  280 sqq.  sehtttien  wollte);  oh  die 
drei  flloig  bleibenden  Iateini«ehen  Hanptwfirter  gerrae  gerro  congerro 
(mn  noch  ein  vereinzeltes  Adjectlv  gerronacens  =  nugatorins  tritt 
aus  der  Panormia  Osberni  in  Anct.  class.  VIII  262,  vgl.  I.flwe's  Prodro- 
mus  5.  2*01  von  garrire  hPrzuleit«D  sind,  wie  Uraniit  nach  dem  Vor- 
gange eines  alten  italiänischen  Gelehrten  behauptet,  uiuas  dabin  gestellt 
bleiben:  den  völligen  Mangel  an  Beispielen  für  eine  solche  ganz  tmver- 
mittäte  Umlanlnng  des  Wntzelvocala  giebt  Brandt  selbst  zu  gleich  am 
AnEuge:  B.  Mit  Besser  ISsst  sich  gerrae  'GesohwAtz'  ans  dem 
SprachgelHWiche  der  EomOdien  rechtfertigen,  namentlich  ans  Poen.  I  2, 
8  sq.  Nam  tnaä  blanditiae  mihi  sunt,  quod  dicf  solet,  Gerraä  germanae 
plane,  edepol  Xr^poi  meri,  wo  die  beiden  letzten  Worte  von  Pins  and 
Weise,  das  plane  (gerechtfertigt  durch  Pers.  838,  Trio.  86o,  Most.  236, 
Poen.  prol.  IIS,  Merc  814  nach  A)  von  Brandt  herrahrt,  der  gerrae 
gennaaae  als  eine  alte  stehende  Bedensart  (nerbnm  netns  r.  7,  qnod  did 
solet  T.  8)  anfbsst,  die  anf  das  Wohlgefallen  an  allitteriereoden  Wort^ 
auflagen  rarttokrafOhren  ist,  in  ibrem  ursprünglichen  Sinne  aber  nicht 
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mehr  rpcht  TeraUtndticb  Ihr  die  Menge  war  ao3  destialb  von  Plantna  er- 
ktürl  »iinlo  dnrch  ^poi  meri;  gemto  aelbst  ist  natOrlich  nocli  viel  Ulf r 
und  miiiilglicb  *in  jungea  griechisdies  Lehnwort.  Es  stoht  noch  in  der 
Üedeutuue  GflsohwStz'  Epiii.  H  2,  J8  ;  CaEoil.  101;  ■ünsiün,  Possen'  Trin. 
TflO,  Asiii.  BDI;  dann  crsl  bei  AlbouIus  im  Anfange  des  BeglflitbriefB 
zum  elften  Idjll;  mlsl  itnque  ad  lo  frivola  gerris  Siculia  laniora  inach 
der  falschei:  Abloilung  von  j'ifipa,  s.  FoBl.  Paul.  40,  6;  94,  4).  Tereni 
hat  es  niclit  mebr,  selieint  es  ober  lu  erselzen  durch  garris:  HauL  53G, 
82,1,  Eiin.  378,  Phonn.  210,  vg!,  garrl  modo  Phonn.  496;  PIflulnä  bat  nur 
nuga?  (jiirrire  Atd.  V  21,  Cnrc.  B04,  oboe  nagiis  Capl.  B14.  -  Gerro 
warde  nlso  "SdiwSlior'  bedeuten,  dann  etwa  '  Windbeutel',  ein  fOr  deo 
aho  Be/eiciiiiBlen  nicht  allzu  arger  Titel,  wie  dies  auch  ana  der  iinea 
Stelle,  sTi  iJer  sieb  das  Wort  erhalten  hat,  borrorgeht:  Ter.  HauL  1033 
perro,  incrä,  (raus,  hcUno,  ganeo,  damnosub;  die  Glossen  erklären 'lesii 
et  iiio|ilui',  nugalor',  'neglegens'  iS.  374).  Noch  weniger  tadelnd  ist 
cüngcrro.  der  mit  Anderen  gcrrne  treibt',  'lusfigar  Kumpau':  Pers.  »9, 
Mösl.  »31,  1048,  Truc.  I  2,  0,  an  welch'  letiler  Stelle  ein  Wortspiel  ror- 
liogt  mit  oggcrit  T.  8,  nggerimtiB  t.  IB,  aggeruiit  ibd.,  ilegessi  v.  17; 
nocli  deulliclier  haben  nir  dasselbe  in  der  gelungenen  und  in  den  Zu- 
snmmeuhaiig  treHlidi  passeuden  Neubildung  H  7,  l  fnrasgerones ;  daEj 
es  aber  eigentlich  congerro  hiess,  nicht  congfro,  dari  nach  den  jetzt  fest- 
stehenden Regeln  Ober  Auslaut  der  iambiscben  Senare  als  gesichert  bc- 
iriiclilet  werden  durch  Pers.  B9 ;  lum  pOl  ille  hic  aderit,  crSdo,  ccngerro 
meu?.  IJabresbericbt  fOr  1SI3,  Abth.  U,  S.  363  f.|  Dass  endUcb  scboa 
die  AliL'ij  CL>nBerro  tob  gerrao  bcrleilelen,  geht  nicht  blos  aus  SlellOQ 
der  GruTiiniariker  herrar,  sondern  wird  auch  von  Vnrro  de  I.  Lat.  VU  sä 
nusarUckliih  bettäUgt.  -  sez 'Lib^llorum  cccillum  hAbeo  plonum  soro- 

ßotheli  II.  A,  Koch  Rhein.  Mus.  XXXII  S.  99  f.  -  «Die  früher  miss- 
verstundeue  Slello  Persa  &4S.  64G  hat  Bergk  |Proacni,  Halens,  lSG8/i9 
Ö,  Vll|  im  Ganzen  richtig  in  folgender  Weise  liergestellt: 
DO.  Hain:  illBst  furliuB  uirgoV  TO.  luila  tecum  aeque  scio, 

Ribbeck  Lnt.  Part.  S.  40  zieht  im  ztvciten  Verse  baco  Dquidem  ode- 
pnl  vor.  Indessen  nird  wohl  die  handschriftliche  Deherlieferong  Kisi 
r|ui  n^ipcci  equidem  cdepol  von  der  ureprOnglicben  Fmsung  nur 
durch  falsche  Worttrcnnnng  abnelchen,  ond  dos  Acchte  wird  sein  Nisi 
quia  specie  quidem  edepol;  denn  wessen  spccies  eine  liberahs 
iil.  kann  nicht  zncifelhaft  sein,  und  darum  ist  auch  der  Zusatz  [on  haec 
uiliiOlliig.  Dass  aber  wenigstens  Rihbeck's  Vsrmuthung  nicht  haltbar  i<i> 
Crgiebt  sii'h  ans  fDlgeuden  Regeln  Uber  die  Wortstellung,  sobald  ei|ai- 
dcni  niil  barcle  eeastor  edepol  verbunden  wird:  steht  equidem 
vur  bcrtle  etc.,  so  ist  equidem  das  erste  Wort  im  Salze:  Equideia 
heri:1e  Asin.  BB2,  Cist.  1  1,  S4,  Kpid.  III  4,  48,  Merc.  GGS.  lOB,  Stieb. 


ttC;  Sqnldem  eoastor  Amph.  S98.  780,  Ken.  658;  Eqnidem  pot 
Anl.  rV  4,  10,  Bscch.  69,  Host  1T9-  186;  steht  dagegen  eqnidem  nacli 
bercle  etc.,  so  aimmt  nnr  an  zwei  Stellen  die  Versiehe rungspartikel  die 

ersle.  eqnidem  die  zweite  Stelle  ein  Aii;ph.  814  Ecastor  equidem  und 
Poen.  1  2,  78  Po)  ciiiiidRm  (eiiiiidem  A  it  qiiidcra  codd.  ccteri); 
gevroholich  isl  equidem  das  dritte  Wort  im  Satze,  hercle  etc.  das 
mite  AdI.  IV  i,  IS  Non  bercle  eqnidem,  Baccfa.  690  lamdndnm 
hercle  eqnidem,  Cdid.  166  Taceo  hercle  eqnidem,  Ifen.  604  Ti- 
gilo  bercle  eqnidem,  Mi).  972  Cnpio  hercle  equidem,  Uil.  1073 
Keqneo  hercle  eqaidem,  Bud.  470  NusqtiHm  hercle  eqnidem, 
Rad.  787  Non  hercle  equidem,  Truc.  II  7,  S  Seurolu  lici-clc  equi- 
dem, Amph.  282  Credo  hercle  equidem,  Aul.  II  2,  38  Ccrte  ede- 
pol  eqaidem,  pBSnd.  1024  Atque  edepol  equidem.  Eadlicb  kann 
eqnidem  die  zweite,  hercle  et«,  die  dritte  Stelle  im  Satze  einnehmen. 
Tod  den  nach  handechriftlicher  üeberliefemng  hierher  gehörigen  Stellen 
sind  folgende  ansznscheiden:  Herc.  264  Amani  equidem  hercle  ego 
olim  in  adulescentia  (nach  A);  allein  dass  wegen  der  Znsammenge- 
hörigkeit  von  eiiuidoni  cfta  die  Leaart  der  Pall.  Amaui  hercle  equi- 
dem ego  olim  vorzuzieiien  ist,  lial  schon  Seyffert  Stuilia  Plaut.  S  19 
bemerkt,  und  so  ist  auch  die  richtige  Wortfolge  Amaui  hcrcio  equi- 
dem kergesCellt.  Ciat  II  i,  60  Et  equidem  hercle  nisi  pedatu  ist 
lon  Bothe  und  Müller  Pros.  8.  868  Et  qnidem  hercle  verbessert,  und 
qnidem  hatte  der  cod.  J  vor  der  Basnr.  Stich.  564  Dum  equidem 
hercle  qtiod  cdint  addas  ist  ISngst  Dnm  quideiu  hercle  richtig 
hergestellt.  Hcn.  202  Nam  eqnidem  edepol  insanutti  esse  te  certo 
scio  und  Mll.  GSG  Atque  eqnidem  pol  plane  eductum  ist  edepol 
und  pol  in  den  Handschriften  nicht  überliefert  und  erst  von  RiCschl  ein- 
gesetzt. Nach  AusGcbeidung  dieser  Stellen  bleiben  also  für  die  dritte 
Art  der  Wortfolge  nur  Poen.  m  I,  6  Atqne  eqnidem  hercle  dedita 
opera  amicas  fngitani  aenes,  Mü.  1307  PL.  Haheo  Eqnidem 
hercle  oculum.  PY.  Ät  Ueuora  dico.  PL  Eloquar,  Bacch.  1191 
N'I-  Egon  qoom  haec  cnm  illo  adcnb et,  inspectom?  BA.  Immo 
equide  m  jiol  tecnm  adcnmbam.  Dass  aber  equidem  eiiepol  über 
die  dritte  Stelle  im  Salse  hinansrückte,  dafür  findet  sich  kein  Beleg; 
■och  das  einfache  eqnidem  wird  niemals  so  nelt  zamckgeBcbohenc 
Laehe  Hermes  SM  S.  4es£  —  77s  Gegen  lUtschl'a  Anmerkm^  'om< 
nis  nescio  an  nsns  Flantinns  postnlet'  vertheldlgt  H.  Peine  de  dativi 
nsn  apnd  prisc  scriptt.  Latt  (siehe  oben  S.  4]  S,  25  sq.  das  handschrift- 
liche Solos  ego  Omnibus  antideo  facile'  durch  Amph.  641)  Virtiis  om- 
nibui  rebus  anteit  profccto';  der  Accu5ativ  findet  sich  nur,  wenn  zugleich 
Pin  Ablativ,  instrum.  hinzutritt:  Bacch.  108B,  Gas.  II  3,  9;  Pliorm.  II  1, 
17;  TrabeaS;  vgl.  noch 'Dlixem  muUo  antidit' Bacch.  7.  -  605  lübe 
dum  eam  hoc  acc^at  ad  me,  nie  Ken.  0G6,  Stloh.  896:  E.  Redslob 
tXIII)  S  7  not  7  a  eztr.  —  700  üb  ergiozen:  Loquere,  qnid  tn  id  qnae- 
ritu!  id.  ibd.  S.  16. 
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PosDaliiB. 

A.  Spengcl,  Die  Akteintbcilang  der  EamOdieii  des  PlantuB  [sielis 
den  vorigen  JahreaheriEht  4,  S.  2),  S.  55— BT:  lAbsichUieh  wurde  dms 
Kon^fidie  an  den  ScblosB  unserer  DutarsucbuDg  gesetzt;  sie  ist  die  ein- 
zige, aus  der  man  eiue  andere  ZabI  der  Abte  als  die  FOnfiabl  mit  eini- 
ger Wahrecfaeiniichkeit  als  zulässig  schlieasen  kannte.    Znar  dass  cm 

PoenuluE  kein  Benais  lo  faoleD,  iadem  dia  Eccne  II,  1,  dia  mit  ihres 
G5  Senaren  nacb  der  Talgatii  den  zweiten  Akt  bilden  Boll,  nach  Umfia; 
uud  Bedeutung  in  einem  nninOglichen  Misscerhaltnisa  eu  den  Obrig^ 
Akten  steht.  Aber  man  könnte  die  Seena  II,  I  mit  dem  falgendci 
ScBDenBODipIei  verbinden,  nodurch  vier  Akte  entstanden:  I,  1  —  I,  3 
(iamb.  lyr.  trocb.  iamb.),  D,  l  -  III,  6  (iamb.  trooh.  iamb), 
IV,  1  —  IV,  2  (iamb.  ool.  iamb.  sept.  trech.),  V,  I  —  T,  fl  (iamb. 
Ifr.  troch.  iamb.  oder  mit  der  anderen  Schlussseene  iamb.  l;r.  troch. 
Iamb.  trocb.)  alles  mit  regelmässiger  Aufeinanderfolge  der  Veisarlen: 
wenn  man  die  crstore  Schluaasccne  annimmt,  aneh  der  fUnfW  Akt  regol- 
mässig,  wann  die  iweita,  mit  Unterbrechung  der  Trochäen  durch  lamben"). 
WUro  uns  der  Poennlua  ao  Uberliofert  wie  Triauuminä  o.  a-,  so  wäre 
diesem  Argument  in  der  That  Wichtigkeit  beizulegen.  Nna  tragt  aber 
gerade  der  Poenulus  die  auBallendstcn  Spuren  von  Ueberarb eilung  uq 
aich  und  wir  bnben  keine  Garantie,  dosa  dieae  Ueberarbeilung  nickl 
auch  in  daa  ScenengetUge  eingegriffen  habe.  Nur  eine  von  dieaen  Spnrca 
sei  neben  der  doppelten  Scblussrecension  hier  emfthnt.    IT,  2,  98 

lOT  nunc  ibo  intro,  dum  srus  advenial  a  furo  opperiar  doni. 
Wo  Agor.  das  letzte  Mal  auflral,  III,  e,  la,  war  er  lulelit  mit  Coli  nnler 
den  Worten  tu  aequere  me  inlra  in's  Haus  getreten  und  seitdem  iil 
nichts  von  einem  Gang  nach  dem  Fomm  erwähnt-  Ea  scheint  daher, 
dasa  die  zneile  Fassung,  nacb  wolchar  Agor.  auf  dem  Forum  gedscbt 
wird,  Bich  auf  eine  andere  Anordnung  im  Stuck  bezog  nnd  die  tu- 
arheitong  nicht  unbedeutend  aa  der  urspnlnglicten  Gestalt  des  StDekea 
änderte.  Da  liann  denn  aebr  wobt  der  zRcito  Akt  auagedehnter  gewesen 
sein  und  Ijrisobo  oder  trocbiiaclio  Versarten  enthalten  haben  (vergl,  die 
ausdrockliche  Ervdhnuig  der  langen  Dsner  dos  Stacks  V,  4,  62  aad 
T,  e,  31).  Uflglich  auch,  um  von  vielen  Bypotbcsen  nur  noch  eine 
erwähnen,  dsisa  uraprUnglieh  der  erste  Akt  mit  1,  1,  88  schloas,  so  d«ss 
Milphio  seiacr  Aufforderung  nbeamus  intro  |BS)  entsprechend  mit  Ager, 


1'}  iSontt  Hhliemen  üt  pluuliniacbtn  KomCdiec  mit  Trochieu  oder  mi 

bei  leiziercm  aber  noch  fOuf  irocbtlisdi^  Sepicnire  der  Caieni),  verans  ebr;. 
gena  noch  nicht  folgt,  dass  im  Poea.  die  lanibiBChe  Bchluiucene  die  ipilere 


□Ignizadby  Google 


in^  HauB  ging  und  im  nSchaten  Akt  I,  1,  TO  wieder  heraustrat,  wobei 
dieTerse  To  ff.  nur  geringer  Aenderong  bedUrftea.  Dann  wSre  der  erste 
Alct  iunbiGcb,  der  sneite  iamb.  \yr.  trocb.  iamb.,  die  Seeoe  II,  1 
würde  doa  dritten  Akt  eröffnen.  Jedenfolls  wird  die  Qlaubwflrdi|^»it 
der  Tiertbeilnog  diese«  Stackes  dorch  die  Tergleicbuag  mit  aüeo  Ubri- 
gea  Komödien  des  Plaatos  bedeutend  erschüttert  seia«. 

-  Prol.  T  cluiB  für  das  handschriftlicbe  colis,  8  (ErkUmngzum  vor- 
bamehenden  uocem  per  quam  uiuis)  zu  streichen,  14  saturi  fite  fabalis 
(Wortspiel):  Löwe  (U)  S.  206.  —  IT  Gegen  die  Erklärung  Benndorfs 
•na  prot^eaiuia  (Jahresbericht  für  1876  Abtb.  II  S-  96  a)  wird  Zweifel  er- 
hoben Pbilol.  Anz.  VIII  (ISTT)  S.  lldf.,  vgl.  dazu  Albert  Maller  im 
Pbilologas  XXXV  (18TB)  S.  315  318.  —  I,  1,  7  'Scitumst,  per  tempus 
n  oboiani  it,  uerbum  uetus'  halt  Schneider  (XU)  S.  61f.  für  verschrie- 
ben; >Nam  fac,  pbrasin  istam  'per  tempns' ,  absolute  positani,  valere 
posse  idem  atque:  'mature'  vel  'opportune',  id  quod  inter  omnes  inter- 
pretes  huins  loci  convenit,  tarnen  in  tota  sententiae  conformalione  haereo. 
Tix  eniin  feras  dicenlem:  'Scitum  est  verbum,  si  (h.  e.  ca  condicione,  nt) 
sno  loco  et  tempore  tibi  in  mentem  veniat',  Condicionalera  igitur  parti- 
colain,  qoae  totam  sententiam  satts  miram  et  Innguidam  redilit,  ferri  non 
posse  ego  arbitror.  Atqui  locutionem  illam'per  tempus'  a  Plauto  usur* 
pari  pro  'opportune'  nonnisi  dativo,  quem  vocant  commodi,  adiuncto, 
Fleckeisenns  (Annal.  phil.  et  paed.  a.  1673  p.  G04)  compluribus  eiemplia 
velnt  Gas.  II,  1,  16,  Bacch.  644,  Men.  I,  2,  SO,  quibus  ob  banc  causani  vir 
ille  doctns  addit  Tmc.  I,  2,  86,  rede  monuit  et  ante  cum  Boihornius  ad 
Cu.  n,  1,  16  declaravit.  —  Quae  cum  ita  sint,  scripturam  sie  esse  matan- 
dra  ceuseo: 

Scitumst:  per  tempus  mi  obnam  it  verbum  vetus. 
[roDice  antem  MiJphio  ad  ea,  quae  Agoraslocles  dixit  de  gratta  babenda 
pro  serri  beocficiis,  sie  fere  respondet:  'Seite  profecto  et  lepide  tu  dicis, 
alqae  verba  tna  opportune  mihi  in  memoriam  revocant  hoc  proverbium' : 
lam  eispectamna  proverbinm,  qoo  servus,  per  eandem  ironiam  pergens, 
id  eomprobaturus  esse  videalur  quod  dominus  antea  promisit.  Quo  con- 
lilio  seqaens  proverbium  incipit  a  particula  'nam',  quam  Plautus  per 
ellipsin  quandam  saepins  ioltlo  orationis  ponit  (cf.  0.  Seyffert;  Studia 
Plaotina  Berel.  IST4  p.  20  et  Terentianum  exemplum:  Pborm.  78,  huic 
loco  sifflillimnm).  Sed  praeter  exspectatiooem  mutato  subito  orationis  ' 
colore,  quid  vere  de  domint  blaoditüs  cogitet,  supponiti.  -~  1 1,  9:  siehe 
la  Persa  89.  ~  I,  2,  22:  Näm  quae  lautast,  aiai  percultast,  mio  quidem 
uimo  ulätast  (V.  lOS  cod.  B:  inlutis).  LOwe  (II)  S.  206.  —  I,  2,  19 
vielleicht  opsticuisti,  da  BC  bieten  opstituisti,  vgl.  Bacch.  62,  Ter. 
Haut  938,  und  nnten  zu  Trin.  241:  E.  Redslob  (XIII)  p.  12sq.  — 
I.  2,  15G :  siebe  den  vorigen  Jahresbcr.  S.  38,  zu  Ampb.  811.  —  III,  2, 10. 

Quam  hi  suat,  qui,  si  nihil  est  qalcum  litigeut,  Utes  emtint 
(qmcom  litigent  A  solna,  lititunBCP,  Utes  emniAAi  Utes  aemout  BC, 


46 


T.  Maeciua  Plaatna. 


Utes  serunt  P);  >si  Palatinos  Beqnimur,  qnl,  Bi  nibil  eat  <ipei8>  litlnm, 
lites  einuDt  legeadum  eat  itaut  quicum  litigent  a  redactore  Acodidi 

ndditum  sil;  sjd  ä  codicem  --  id  quod  praetnlerim  —  cum  nihil  qaicam 
liligciit  [HO  iiiliil  de  quu  litigcnl  did  Dnqiieat,  uemosl,  quicum 
uel  poüus  ron  Pst,  qulciiiin.    Kienitz  (XIV)  S.  559,  -  Ausführlich 
Epriclit  Derselbe  p.  BfiSeq.  über  den  folgeniieii  Vers;  Poea.  III,  1,  33 
Sed  tamon  quomodocumque,  quamqunm  sonmB  panpcrculi. 
Est  dotni,  quod  edimus;  ne  nos  tarn  contempllm  conteras. 
(quo  meo  quom  qui  qui  quam  quam  sumus  B,  quo  mco  cum  cui  quam 
quam  snmua  CD,  qiioraoiiocumque  P).    Soinus  aiilcm  osl  liic:  Agorasto- 
Clea  oduocatos,  qui  nimis  tarde  cum  scijuunlur,  ui^liemcntcr  iticusaai: 
'At',  inquit,  'si  ad  prandium  uos  ducerem,  uiuceretis  ccruum  cursal' 
Tum  illi;  'At  uero  mn  iusta  caasa  est,  quo  curratur  celeriter,  nbi  edas 
de  alieno,  quoil  nutminam  reddas?  Sed  tarnen  quamquam  panperenli 
Bamns,  nobis  dumi  est,  quod  edamns:  ne  nos  tarn  contemptlm  coutem!' 
Proposueruiit  Geppertus: 

Sed  tarnen  quomoiiocnmque  <atque)  quamquam  snmas  panpercnli, 

Kocliius: 

Sed  tarnen  quomodocumque  ^nobts)  quamquam  aumus  panpercnli; 
andacter  Maellerus  (PI.  Pr.  p.  203  ada,  1): 

Sed  tarnen,  qnom  nemo  nocat  nos,  quamquam  sumns  panpercnli. 

Qnae  com  mihi  uon  probentnr,  ad  librorum  aucturitatem  renertar. 
Neo  tarnen  BCS  sie  tuear,  et  intellegamus:  'quamquam  coiD  eo  com 
qntqol  (sc.  Bmnns),  panpercnli  snmus,  tarnen  nobis  domi  est,  qnod  edimos' 
atque  proponami»; 

Sed  tamen  cum  eo  cum  qntqot  qnamqaam  snmus  panpercnli 
id  qnod  sermoni  Plautino  uel  usui  Mtilactico  repugnare  mihi  uidetur.  Com- 
parandus  antem  est,  cum  cn,  qunc  in  libris  leguntur,  mimm  in  modam 
congmant,  Poen.  III  2,  ii,  ubi  Milphio  uduocalos  illudit  atque,  cum: 
'Di  te  perdant!'  dixeriot,  respoudet:  'Vos  quidem  hercla  perdant!'  ad 
qnae  deleniens  nerba  sna  addit:  'tarnen  et  bene  et  benigne  facitis,  com 
ero  amanti  operam  datis.'  Parens  edldit: 

Adn.  Di  te  perdantl  Ui.  dos  quidem  berde,  conmendo:  quiqui  tamen 

Et  bene  et  benigne  hdtis,  onm  ero  amanti  operam  datis. 
(OCH=ODDHQÜIQTIITAUEN  A,  qnomeo qnom qniqnitamraD, quo 

meo  qnum  qni  qui  tamen  B;  Vos  quidem  hercle  quomodocumque  qui  tamen 
Eochius  (ann.  phil.  GVII  (1BT3)  p.  24'2\  [ebenso,  doch  mit  Eomma 
vor  qui  tnmeu,  Pennigsdorf  |XI)  ji,  l'l:-n.  aiüiol.j.  Vu*  quiiii™  liercle 
comraodum  quiqui  tarnen  Geppuriui.  l'ui'iii  IiumI  ndu  au  .Milpliionem 
iocose  eadem  nerba  faciat  loqueulcm,  qulbus  supra  usi  sunt  aduocati. 
Tersnm  antem  qnem  litteris  omnibus  sernatis  sie  possis  legere: 

'  Di  te  perdant  1 4  Tos  qnidem  hercle  cnm  eo,  cum  qnlqnl  (sc.  estis) 
tamen  Bene  e.  q.  s.'  cum  noo  defenderim,  tarnen  etiam  hoo  loco  qalqnl 
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fiamam  mono,  que  com  Planti  iam  tamporibna  ex  nsn  enaneiceret  eam- 
qoe  ob  caasam  paniin  recte  intellegeretur,  nt  ntrDmqDe  locnin  librarii 

corrampereat,  facile  efTecit.  Q uomodocumque  autem,  quod  P  priore 
loco  cxhibet,  glossema  uidetur  ab  iiiterprete  qnodam  ad  quiqul  ad- 
scriptura.  Ex  litterarum  in  Ä  codico  traditarum  similitudine  facillime 
commodum  eruit  üeppertus  geniiiiiam  quae  uidetur  lectionem:  nam 
cum  in  arcliotypo  esset  commodum,  nota  M  litterac  pauiulum  suo  loco 
mota,  es  COMODUM  factum  est  CÜMODUM:  librarii  autem,  cum 
mo  significet  meo,  iaho  litteris  dissolutis  scripseruot:  cnm  eo  cum. 
Gepperti  emeodstioni  setuns  minime  repugD&t.  Collatis  enim  eis  exein- 
piis,  qnibus  conimadam  tantqnam  adnerbinm  temporia  prorens  in  aer- 
moQem  unlgarem  desceodit,  nelnt  Trio.  II  S,  9  (400)  (Briiäus  ad  b.  1.: 
Adv.  grade  recht,  opportune')  etiam  nostris  locia  quin  defendi  possit 
non  dubitauerim :  uam  re  uera  tale  quid  desidcratur.  Altera  igitur  loco 
Geppertum  sequamur,  ubi  Miiphio:  'Vos  quidem',  iniiuit, 'liercle  di  per- 
dantl'  I&m  ipse  sese  interrumpens:  'commodum  (b.  e,  'eben,  zur  rechten 
Zeit'}  qnlqnl  tameo,  bene  et  beuigae  fautis  eqs.'  Eadem  ratione  nescio 
an  ^ntaa  priore  loco  sdripaerit:  8ed  tarnen  commodam  ^mmc)  qntqnl 
qnunqaam  smnns  paapercult.  ('Haben  wir  doch  ebea  jetzt  in  jeder 
Weise  ZQ  Haase  wovon  wir  leben  können,  obgleich  wir  arm  sind'). 

Im  ersleu  Hefte  der  im  vorigen  Jahresberichte  S.  1  erwähnten  un- 
garischen philologischen  Zeitschrift  tindct  sich  S.  35-42:  A  pün  szOveg 
PlaatQS  Poenulasiban.  Hatala  PeterlAl.  (der  Punischo  Text  im  Poen. 
des  PI.  Von  Peter  HatalaD:  auf  nAfaere  £esprecbuiig  sieht  sieb  Re- 
ferent genBtbigt  m  verzichten.  —  V  4,  S  iialtea  sodi  0.  Eienits 
(XIV)  p.  661aq.  und  H.  Peine  de  datini  ubd  apnd  piisc.  scriptt  Latt. 
(s.  oben  S.  5]  p.  196q.  'in  suo  quicqne  loco',  wie  cod.  A  bietet,  desgl. 
Stich.  62  AB,  ftlr  das  allein  Richtige;  vgl  den  Jahresber.  für  1877-78, 
Abth.  n  S.  10.  —  V  2,  95  Di  dent  omnes,  quae  uelis;  E.  Redslob  (XIII) 
S.  15.  —  Y  5,  22 ;  baliolum  im  cod.  G  =  baiiolum ;  Glossen  zu  baiolus 
und  za  lignla  t.  ao:  LOwe  (U)  S.  20Sf. 

•DifficQe  dictu  est,  ntnim  raUone  dnctns  an  neglegentia  Ubrarius 
titnlnm  omiseritin  Poennli  exitu;  qnamqnam  titulum  ibi  retiera  deesse 
certo  adscnerari  negoil.  Extant  enim  in  pagina  176,  quae  titulo  soUemni 
PLAUT!  iii-^igiiis  est,  Poeiiuli  uersiis  v  C,  26  (=  1347  Geppert)  —  v  6, 
3*  (=  1355)  ci  'siipplemciiti'  siuo  scacuae  v  7  ueraua  l  (=  1356)  -  10 
(=  1365);  haue  paginam  (176)  ultimam  tuisse  fasciculi  LXX,  qui  qua- 
tenio  inleger  aematos  Poenuli  nersus  t  2,  144  i=  1092)  —  t  7,  10 
<=  1S6S)  Gomplectitar,  dooet  fosclooll  nomeras  OX,  qni  in  imo  bnius 
paginae  marginc  conspicitnr.  Quem  numemm  in  codice  Ambrosiano  certo 
lecium  esse  cum  nesciret,  Tbeodorus  Hasper  (De  Poenuli  Plautinae  du- 
plici  eiitu,  Lipsiaa  1808  l>.  ösq]  ne  polerat  quidem  coniectura  adsequi, 
quo  modo  ea  folia,  quae  ad  Poenuli  et  Persae  fabularum  conficium  olim 
pertiuebant,  per  fascicnlos  dialribata  essent  Constat  igitur  Poenuli  uersu 
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V  T,  10  Dltimam  laCDm  qnalernioais  LXX  occupui  In  codice  Ainbrositan; 
iteinquo  consul  fasciculi  LXXI  folium  altcruoi  (=  p,  329/330  üolumini! 
5ncri),  quqd  hodic  quoquo  Eoruulmn  flilal,  iu,  occupüri  inacriptiiiüe  jjri- 

in  iiBgina  323  (=  fssc  LXXI  an,  quac  titulo  ia  »umnio  tnargine  card. 
praeter  BCaEdae  illius  inscri|>tioneni  iTOXILÜS)  uersns  1-13  legantur. 
Pniaterea  tres  uet  potius  quattaor  aupereant  laEiciae  sine  scidutae  aa'ms 
folii  ad  Puenuli  et  Persas  raLuIaruDi  canGnium  pertiaentis de  qoibas 
diianint  Fridericaa  Hilschl  (Parerg.  I  p.  2flT)  et  Geppert  IDeber  den 
Cud«i[  Ambrubianus  p.  2  et  p.  27;  conf.  quae  idem  ad  PaenuH  uer- 
tvra  lios  aduutauit).  £i  bis  Ecidulis  uua  cuiu  lere  tDodium  in  supsriure 
tolll  pnrto  iDCUin  occiipnluqi  esse  uorborum  PlauIinDruiD ,  da  quo  ntoi 

rcclu  psgiaa  ncque  in  nucrsii  ullu  (iMi  fabuLaa  uestigia  appamiit.  Itaqn^ 
ucri  simile  cit  non  solum  nucrsani  huim  folii  pagbam,  ia  quä  argomcDlj 
Pcraac  fabulaii  u  librtirio  reccntioro  |cuiu9  scriptarne  imagiDom  üdidit 
Angelas  Mai  'M.  Aoci  Plauti  ftagmenta  incdita  alc,'  Mediolani  181ä 
p.  S5  ia  tabula  lithograpbi  arte  effcctn  n,  1[||  additi  rcliquiue  incerUc 
supcresse  uidedtur,  titulo  fabulae  corulssc,  sed  etiam  jiagijiani  rectam. 
quaa  pntDtcr  tri<9  Ultimos  Pocouli  uersus  (v  7,  40- 51  ^  1404 — 1406; 
conf.  quae  Haiper  1. 1.  p.  20  ad  ucrsum  50  adjiotauit)  haius  fabulae  sah- 
äcriplionem  conlinebat.  Hoc  Jgitur  fulium,  cum  iu  pagiua  aucrsa  argii- 
mEiiliim  Peraae  fabulae  exhibuisse  uidiatEir,  ueri  nou  est  di^simile  fosci- 
Culi  LXXI  olim  priruum  fuisse.  Itaque,  quaniam  eliam  quid  ia  depcr- 
dili;  Dicmbranis  srriplum  fuerit  Edra  aucraus,  uersus  Pocuuli  v  7,  11 
(=  1306)  —  4B  (=  1403)  olim  iu  EiQgulari  follo  inter  qualornlonem  LXX 
et  quaternioiiem  LXXI  insarto  Boriplos  fuisse  oascilur  suspicio,  cum  proe- 
Ecrtim  triccnos  oclonos  uersus  siagulis  cadicis  Ambrosiaui  foliis  compro- 
beasos  esse  conslet.  Quodsi  de  singulari  foUo  lnscrto  cogitaro  nolaeris, 
ducc  frrrc  Baspcro  Eunias  oporteat:  pari«  foliorum  aullo  nuiaero  signati  ['■) 
folium  prins  hodie  depcrdilum  olim  Pocnuli  ucraus  v  T,  11  (=  13601 
-  48  (=  14Ö3)  CöUtiuaissc,  ad  folium  BlLorum  Irns  uel  potius  qualtuor 
illas,  de  quibus  modo  dixi,  laciaias  perlinere;  praeterea  periisse  quater- 
nioni&  LXXI  folium  priiuuni,  cuius  lamcn  dune  pagii^ac  ad  didascaliam 
Persa?  capessendani  plus  quam  eipectes  spatü  praebuerint-i  Stude- 
iDUhd  de  ocU  Stich.  Plaut.  lemp.  p.  7B9sq.  uot.  2. 

Paeadolus. 

Die  Ausgabe  des  Referenten  bat  ausEor  den  bereite  Im  Jahm- 
bcricbto  fUr  isTe  Bd.  U  S.  Dtie  crwAlmtcn  zwei  Anzeigen  (von  W.  V,'. 
im  Lil.CcEtralbl.187T,  No.  7,  S.  21B  216;  von  Isidor  Hilborg  iu 
der  Zeilschrift  flr  die  üBtcrreidii scheu  Gyranasieü  XSVIH,  1877,  Heft  1 
S.  3i—3V)  UDcli  zwei  andere  faervorgcrufcn :  von  0.  S.  im  PhilologiscbcD 
Anzeiger  Vll,  1877,  S.  338  -34S  uud  loo  K.  Uziatzko  ia  der  Jenaer 
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Llteratnneitaiig;  18T6,  No.  11,  S.  lG9a— 160b.  Auch  die  kritischea  Bei- 
trSge  von  Briz  ia  den  Neuen  Jabrbachern  f.  Philol.  CXT,  IBTT,  S.  327 
bis  33G,  und  die  nmfaiigreichea ,  mit  eigenen  neoen  Torscbl&gen  unter- 
mischten Nachtrage  aus  dem  A,  die  Löwe  (II)  S.  149  —  174  glebt  und 
woTon  iiier  nur  das  Wichtigste  nnd  Siclierste  tnitgeuommaii  werden 
konnte,  beziehen  sieb  Öfter  auf  dieselbe  Anagabe. 

Die  Namensform  Psendolns  betrachtet  Q.  Ooetz  (II)  S.  114f. 
Anm.  16  extr.  noch  nicht  durch  die  Wortspiele  120G  nnd  1244  [Zahlen 
hier  stets  nach  Bitachl]  als  aJlcin  richtig  erwiesen,  anch  Löwe  schreibt 
sie  stets  mit  u.  —  Argumentum  I  3  Itann,  wie  0.  S.  a,  a.  0.  S.  339 
bemerkt,  von  einem  Hiatus  nach  qui  nicht  die  Rede  sein,  da  sich  nur 
messen  iässt  'qui  ^um  cum  relicuo  adferat'.  --  Ärgumentum  II.  Wir 
erfahren  ans  Stndemnnd's  Abhandlung  ' De  aotaa  Stichi  Plantinae  tem- 
pon'  S.  24  nnd  ana  LOv(^s  gelegentlicber  Bemerkung  S.  IBl  not.  8, 
dus  dieses  Argument  im  A  von  jOngerer  Hand  herrührt;  Ersterer  setzt 
8(a  iiCa  tUDhe  oder  sechste  Jahrfanndert  nnd  erkennt  In  ihr  dieselbe,  die 
du  nenentdcckte  zweite  Argument  zum  Stichus  (s.  das,)  geschrieben  hat. 
Die  drei  letzten  Verse  will  Löwe  so  lesen:  Dat  sübdiüuo  [=  T62|  cä- 
ealae  cum  symbolo.  Leuöneni  fallit  sycophantans  cttcula  (die  drei  ge- 
sperrten Buchstaben  entsprechen  etwa  dem  Umfange  einer  Lücke,  in  der 
Lowe  jetzt  Nichts  mehr  lesen  könnt«;  ein  sycophantariist  gesichert  durch 
Trin.  787).  ScoitA  Calidorns  pötitur,  uinum  Pseudolo  (dem  Sinne  nach 
=  Sanppe's:  nino  Psendulns,  vgl.  1246 ff.,  aber  das  seudolo  des  A  rettend; 
Hsi's  niuo  vor  demselben  hat  Lüwe  nicht  mehr  erblicken  kdnnen).  Die 
oben  zn  Tage  tretende  spätere  Messung  cäcula  nimmt  Lüwe  anch  an 
arg.  I  4:  Veniäntem  caculam  Intemortit  symbolo:  mam  biatus  etiam  ab 
acrostichis  alienns  esse  »idetun.  —  Prologus  1  billigt  Löwe  p.  149sq. 
Geppert's  Aobesung  des  exsurgier,  das  parallel  mit  exporgi  zu  lumbos 
gehöre,  wie  Epid.  Y.  extr.  'lumboa  surgite  atque  exporgite'  verbunden 
sei;  ausserdem  werden  Glossen  angeführt,  die  surgunt  durch  statnunt, 
in  altnm  eistniunt  o.  ä.  erklären, 

•V.  16  wird  die  lesart  aller  hss.:  1  icet  me  id  scire  quid  sit? 
beibehalten  werden  müssen  statt  licetne  id  scire  quid  sit,  da  licet 
auch  in  direoter  frage  Rad.  803  licet  saltem  istas  mi  appellare? 
und  Hgl.  1329  ohne  hennstandung  gelesen  wird  nnd  Gore  621  licet  te 
SDtestarlT  zwtifbllos  In  licet  antestari  verbessert  worden  ist.  für 
Ritscbl  freilich,  der  licetne  in  A  zn  lesen  glaubte,  muste  licet  me 
als  die  geringere  lesart  erscheinen:  seitdem  aber  durch  Geppert  Plant 
Etodien  II  s.  65  und  Siudemuud  in  seinen  Studien  I  a.  i76  anm.  überein- 
stimmend licet  me  als  auch  in  A  stellend  bezeugt  worden  ist.  mnsz 
dies  auch  fOr  Plauti:s  band  gelten,  es  ist  aber  aie  zusetzung  des  pro- 
noaen  hier  nicht  ohne  uacharuck;  k.ititi  ich.  der  ich  doch  sonst  dem 
vertrauCer  war,  nicht  erfahren  was  uicii  liriickt  f  i  Brix  ö.  3-zy.  —  18  face 
mit  A,  19  aut  red  aut  (die  Handsclinften,  auch  A,  aut  re  aut),  24  be- 
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Btiligt  A  Klfls«lln^  Tarnntbiing  AI  ja  «liun,  und  gidrt  daan  Lndii  [ 
Um  Inda  tun:  Lewe  S.  U3.  —  2S  nimmt  Brix  8.  82T  Tonngsw«LH 
ta  dem  aliimi  nemineni  Anslois.  >WobI  sagt  maa:  '«ras  Ich  oicbi  ktuut, 
Tsnnig  HKli  liela  Mderer*  oder:  'wega  kein  aDderer  dies  luan  kun, , 
so  wird  es  Sfbflla  kSanen'  (tgL  Pund.  lao  ti  neminem  alinm  po- 
tero,  tnom  tangam  patrem),  niebt:  'nann  es  A  ni^t  Iristen 
kann,  romag  es  kein  anderer*,  sondam:  'dann  Termag  et  keiner';  m 
Btehl  Beccb.  BBS  arbltror  hamln!  amico  . .  nisi  daoB  ei  nil  prae- 
stare.  nicbt  ml  altad.  also  atius  gebDrt  ObertiaDpt  nicht  in  dieecn 
gedaiikea.  wie  schon  Gronov  in  seiner  aamerlcang  in  dieser  stelle  IBhlta, ' 
wenn  ancb  sein  (durcb  einen  druckFebIcr  entstellter)  Tecbesierongsror- 
Bcblsg  nnioDgUcb  ist:  inicrprctarior  polesse  (kd  itslt  passe)  oe- 
minein.  daher  hilft  uns  ncdar  et  WM  Lille  rs  (prosodie  s.  500)  roth 
homiuem  nach  alium  eiQzusmeD,  nacli  aor  iSngsta  Vorschlag  von  Mai 
Niemeyer  (III,  ihes.  4i  baud  vor  aliuin  zu  ergänzen,  da  es  sieb  mchi 
mehr  allein  um  die  mctnacbe  corrcciheit  des  vcrses  bandelt,  die  lier- 
slellung  ist  gleicbwol  so  emfach  wie  mSghch:  intcrpretan  nattim 
posse  neminem,  wie  sonst  nemo  quisguam  eine  bei  aen  komikt'rn 
beliebte  Verstärkung  des  ausdmclis  ist.  so  hndet  s\ai  auch  die  abiiiicue 


un  \    \|;l  Hit  dil  I  I,       S  l         1  b 

blUiM  Iii  r  V  Ml    J  h  HCL 

Et  hut.  düi  uliiii  dca  i'ilailes  ni  b  au 

dem  Ä  eruirton  neuen  \crsi;  tiiii  Luwc  von  uem  orgior  Nichts  mehr 
entdecken  können  und  hezneifcii  uborhnupi  (p.  lEIJsq.i.  dnss  es  jemals 
dagestanden  habe"):  6\i  sichern  die  Reste  des  A  die  Wortstellnng  der 
Obrigcn  Bandschriften:  Harune  <so  schon  atudcmuua  in  aen  N.  Johrb. 
1876  S.  60)  uoluptatum  mi  Amnium:  LBwe  S.  1S4.  ebenso  Brli  S.  329.  — 
83  baslAtigt  A  8cahger'i  dnmoat,  SGaq.  fahren  die  Ucberbleibsel  auf  Ac- 
tnmit  de  me  hodio  and DraohumBm  dare  unam  nilbi.  9iiqq-  gieht  ar  ti[ 
dedero  tibi  —  An  tn  la  ea  canesa  (=  es,  121)  -  Ut  me  defrutdes, 
drachmam  si  dederim  tibit  LOwe  B.  IGe  halt  jedoch  S2sq.  für  ein  altes 
Giosaem  su  Si. 

lOlsq.  glanbt  LOwe  p  isesq.  in  der  Fassung  der  Palatiniscliea 
KeCEnslon  haiton  zu  kOnoen.  nur  mit  der  allen  Aeiidernng  des  haue  in 

H)  Am  Schlüsse  diesos  Vmcs  vcrmulli«  K.  E.  Georget  (Jahreehprichl 

sulLaiiuceulai'  —  Diraulbt  (ii  li^iini'  hat  privatim  dem  Befbrenten  mehriacbe 
Bt'richiigungFn  uuil  ZwMzq  zum  l'ieuEialu^^oiiimrntare  fibermiuelt,  welche  mit 
Dunk  in  dem  bierzam  Bcblnsic  ingehängicn  Veneichniasa  beanlit  weiden  Bind. 


PaeadoiuB.  5] 

hac:  iVidetar  ccim  Pseuilulus  dicere:  'spcro  mc  bodie  argeutum  tibi 
esse  iuventurum  buiia  Opera  [cf.  oostrum  'gute  Dieuste  ieiäten'J  aut 
aliorum  |cf.  alicundej  aut  hac  raca  [quod  diceits  mauus  ad  opein  fe- 
rendam  promptas  porrexisse  aut  frontem  pecuaiae  üivestigatricem  digito 
tetigisse  ceuseadus  est|'.  Atque  conseotit  ni  fallor  Ambrosiauus,  ubi 
P-  136,  I3sq.  utcrque  versus  baud  aliter  atque  ia  Palatiuis  acriptos  est, 

iiiäi  quud  prior  sie  teriuinatur:  AUT  MEA.    In  lacuaa  coin  tres 

tantam  litlerae  fucriiit  atque  primae  quidem  posiUmn  fragmentam  '  ad  K 
spectarc  videatur,  quiu  ADTKAGMEA  ibi  olim  fherlt  non  dnliilo*.  — 
Brix  dagegea  S.  827 f.  sclilftgt  vor: 

«pero  älicuude  bodie  aut  bÖQB  opara  sat  techinä  mea 
tibi  (mo)  iDveoturum  u.  s.  w. 
tat— aut  ist  bier  so  notnendig  wie  31T  aut  terra  aut  mari  (aut) 
aticande  evolvam  id  argentnm  tibi;  im  Siagular  steht  tecbiua 
auch  Bacch.  392  und  Ter.  Eun.  718.  [Vgl.  Ref.  im  Philol.  XXXV  S.  15T]. 

Ebenso  uneinig  sind  die  Kritiker  Aber  t.  I20ff.,  die  nach  den  Pa- 
laCinischea  Hes.  so  lauten: 

ai  neminem  alinm  potero,  tuom  tangam  patrem. 
[|di  te  mihi  Semper  eervent.  verum  ai  potes, 
pietatia  oaasa  vel  etiam  matrem  qnoque. 

Uwe  p.  iSTsq.:  iV,  l'Jl  K.  et  122  R.  inverso  ordine  com  BCD  ex* 
hibere  A  codlcem  Don  fogit  RiUcLuliuin.  Idem  Ambrosiaiii  apicibns  spa- 
tüsqse  et  Asinariae  vergn  65l  ductus  aamper,  quod  in  Palatinis  inter- 
ddit,  aapptevit:  atque  Ha  plane  ezhibet  pslimpsestus,  qui  versus  fini 
qnoqoe  soccnrrit.  Is  cum  p.  186, 11  talfs  alt:  tfEROBISIPOTEST,  haml 
CDUCtanter  scribe:  uerum  qui  polest?  'doch  irie  ist  es  mOglich?'.  Si 
potes  illud  Palatinorum  variis  modis  corrigere  studueruut  alii;  qui  po- 
tes,  in  quod  cgo  quo  qua  iuciili,  ScyfFertus.  üi  vocula,  Ä  et  BCD  roceu- 
üombus  cummunis,  qui  oata  sit  uou  difficile  puto  ad  explicandum.  Nam 
com  antiqua  corrnptela  duo  versus  sedcm  comnuitassent,  qui  eam  Plauti 
tecenaionem  paravit  onde  poadent  et  Ambrosiana  et  Palatiua,  qui  tn^ 
ditom  in  si  mutavit,  ut  aliqua  certe  integritatis  species  evaderet  taaec: 
FS.  Si  näminem  alinm  pötero,  tuom  tangäm  patrem. 
GA.  Si  tö  mihi  Semper  säment.  verum  si  potest, 
FietiUB  canssa")  näl  etiam  mafr6m  qnoquef. 
—  Brix  dagegen  8.  828f.:  lAUa  &ndenmgen  samt  der  Bothe'schen  vers- 
nmstellung  sind  falsch;  auf  die  übermütige  ankündigung  des  Pseudolua 
tuom  laagam  paircni  folgt  naturgeTnäsz  und  in  überoinstimnuing  mit 
dem  stehenden  Sprachgebrauch  des  Plaulus  uniiiittelbur  als  aiisdruck  des 
daakes  der  segenswunscb,  norin  zagleicb  die  zostimmung  des  Calidorns 
in  dem  tangere  patrem  enthalten  ist  daran  knüpft;  dar  leichtsinnige 

U)  Sic  A. 
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jQngling,  der  Bich  nun  von  dem  druck  der  kge  erlOst  fQhlt,  In  frivolem 
scherz  den  wünsch:  'aber,  wenn  du  es  im  stände  bist,  so  zapfe  meinet- 
halben sogar  auch  meine  mntter  an,  damit  die  pietst  gewahrt  bleibt, 
i.  h.  damit  sie  sich  nicht  beklagen  kann  weniger  liebe  und  aufmerksatn- 
keit  erfahren  zu  haben  als  der  vater'.  in  übermütiger'  launo  nennt  er 
das  anzapfeu  des  vaters  einen  liebesbewcis  den  er  ihm  gebe,  wobei  die 
mntter  nicht  zu  knrz  kommen  dürfe  [vgl.  Poen.  V  2,  60  si  quid  opus 
est,  qoaeso  die  atque  impera  popularitatis  causa),  ganz  so 
wie  hier  schlieszt  sich  auch  Trin.  384  an  den  ausdruck  des  dankes  df 
te  serTassint  mihi  ein  adversativer  salz  an:  sed  adde  od  istam 
gratiam'nnum,  desgl.  Asin.  59  und  Cure.  663  eiu  solcher  mit  verum, 
dasz  aber  dankesnorte  stets  unmittelbar  auf  das  woiQr  gedankt  wird  fol- 
gen, zeigen  alle  von  mir  zu  Trin.  384  angefahrten  «.teilen,  zu  denen  noch 
Mgl.  1419  di  tibi  bene  faclant  Semper  und  die  den  dank  in  form 
einer  anerkennung  ausdrückenden  Wendungen  hinzutreten ;  Pseud.  521 
bene  atque  amice  dicis  (ironisch),  welche  formel  Stich.  4G9  verbun- 
den mit  dem  segensnuDsch  di  dent  quae  volis  wiederkehrt;  bene 
facis  Persa  147,  Bud.  140B.  1411.  Capt.  840.  Cure.  272.  673;  bene 
harcle  facitis  Asin.  GS;  bene  fecisti  Epid.  T  1,  40.  so  auch  nach 
einer  einladnng  bene  vocas  Cure.  503  (ironisch).  Men.  3BT;  besonderer 
an,  aber  keine  ausrahme  ist  Merc.  948,  8.  daselbst  Ritschli.  -  124  hat 
der  A  um  Schlüsse  MINUS,  za  Anfang  ÜTft  (LQcke  von  drei  Buch- 
staben) NINAUREM  -K-  ATHOa  Die  ErgSnzang  ist  wohl  utruman, 
Lowe  vermuthet  S.  169:  Utrdmne  in  anremj  iglossa  qaadam  doce, 
nnde  'utrumne'  alibi  comprababof.  —  iln  der  neberachrift  zn  I.  Sc  S 
ist  LORABI.  IT,  irie  in  cod.  B  Btdit,  offenbar  nfdit  mit  Bltschl 
aus  LOBABITS.  sondern  aus  LORARII  T  herzaieiteo;  unhaltbar 
ist  übrigens  die  von  Bergk  dem  Ballio  in  jener  ScenenOberschrifl  bei- 
gelegte Doppclbezcicbnung:  Baltio  leno,  lorariusc.  Dztatzko  S.  160a.  — 
133  bestaiigt  der  A  die  Vemiatbung  von  Reiz:  Elite  agtte  ezite,  1S4 
bietet  auch  er  eiu  cgo,  welches  Löwe  zu  halten  sucht  durch  den  Tor* 
schlag  Näquo  ego  nunquam  homio^s  magis  asinos  nldL  lieber  die 
Fassung  von  I38sqq.  in  beiden  Recensionen  macht  dran  LOne  p.  iSOsq. 
folgende  Mittheilung:  Das  unzweifelhaft  ächte,  auch  von  Nonius  erhal- 
tene depo  13H  der  Palatini  fehlt  im  A,  dagegen  hat  letzterer  140  gut 
Hoc  eorum  officiumst,  ohne  ut  vor  mavelis;  denn  fUr  dos  opus  der 
Palatini  erwartete  man  jedenfalls  opera,  wie  142,  160,  1S3,  219.  Da 
die  Tersabtheilang  beider. Beccnsioneu  unhaltbar  ist,  enlsteht  durch  Com- 
biaaUon  folgende  nreprsngliche  Fassung; 

■Qoi  häec  iiubent  consilia: 
'Ubi  data  occäsiosi,  räpo  clepe 
Tene  härpaga  bibe  äs  fuge. 
Höc  eonun  oSioiamat 

M&uelis  lupos  apdd  oneis  läiqaere,  quam  hoa  domi  cnstodes. 

'At  fociem  qnom  aspldaa  eorum  .... 
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Ih  tres  breves  solutum  crelicum  in  fine  secundi  et  puros  iambos  tertil 
versus  coasultc  poeta  posuit,  ut  depingeret  scrvoruni  in  furando,  come- 
sHJido,  fugiendo  malam  agilitatem;  cf.  Trinummi  v.  289:  cötera  rape 
trahe  füge  late,  in  primis  autem  Persae42!:  perönniserue  lärco 
edas  furix  fugax,  cuius  versus  pnris  praeter  imiun  pedeni  iambis 
coDscripti  paenultimam  sedem  item  conformare  vetabat  certa  metri  Ici. 
Ea,  cum  ibi  qooque  ohservotur,  ubi  negSecta  augobat  '^im  comicam', 
quam  severa  fuerit  videso.  —  144  scheint  der  A  auf  exmouetis  zu  fuhren, 
Tgl.  Truo.1  1,59:  Löwe  S.  162.  -  HS  ist  mit  Studemund  de  cantt.  Piantt. 
p.  71  in  der  handschriftlichen  Faasiing  als  trochaischer  Septenar  zu  be- 
balten,  so  dass  Debergang  zam  iambischen  Bjthmus  durch  '  contianatio 
nDtueromm'  erzielt  wird;  &nf  dieselbe  Weise  wird  160  die  Rückkehr 
Tom  iambischen  zum  trocbäischen  Rythmus  bewirkt.  Brti  S.  329.  ~ 
147  scheint  der  Ä  das  aach  von  Löwe  gefundene  tonsilia  tappetia  (sol 
wie  auch  in  doti  Polatiui,  uud  Stich.  3T8  im  Ä,  s.  d.,  ital.  noch  heute 
tappcto)  zu  bestätigen,  —  iValilo  diibiae  scripturae  v.  149  tu  Paiatinis 
taJis  fere  est;  uerum  ita  uo^  cstia  pracditi  neglcgeutes  ingenio 
improbo,  nbi  praediti  in  perditi  mutaro  et  vocabula  diverais  modis 
collocore  soleut.  At  teoendam  est  rerba  ita  uos  estis  prnediti  .  , 
ingenio  vetnstam  esse  niemorlam,  quam  iam  tegit  qui  Terslcolnm  ab 
üsenero  recte  rcmotum  nempe  ita  animati  estis  e.  q.  s.  confedt; 
neqne  male  dicta:  cf.  TcroDtiauum  Äudriae  v.  98:  qui  gnätum  habe- 
rem  t41i  ingenio  praedituni.  Accedit  aucto ri las  Ambro siani,  iu  quo 
pro  certo  legi  p.  138,  8  ESTISPB,  undo  nou  potest  scriptum  fnisso 
FEBDITL  Idem  antem  in  flae  exhibet  INPROB'  sive  IMPROBi, 
qiiae  Bcriptnra  docet  in  sola  voce  neglegentes  corruptelam  latere; 
et  V.  188:  quid  mibi  nisi  maldm  uostra  operast,  improbae?*. 
Das  zwisdiBD  PB(ABD1TI)  und  INGENIO  Stehende  bat  Läwe  p.  ie2sq. 
noch  nicht  erniren  können;  er  vennuthet  irgend  ein  selteues,  durch  ne- 
gligenti  (in  den  Palatini  zn  -tes  geworden)  erklärtes  A^ectiv,  wie  desl- 
dioso,  was  in  einigen  Glossen  gerade  so  begegnet.  —  iTersna  163  prin- 
cipiiim  nequc  persanatum  est  hucusquc,  nequc  palimpscsti  ope  persanaii 
potest.  Palatiuerum  euira  recensio  versum  violaas  hoc  uide  sia  Ut 
alias  res  agunt  nequaquam  cedet  Ambrosiani  scripturae  KOCtTI-' 
DEASALIASRESAGUNT,  quam  'correclorem  raetricnm'  in  illiug 
lücuni  substituisse  pnto  Namque  Plauti  et  omnino  c«micorum  genori 
dieendi  illud  plane  patet  multo  similius  esse  quam  hoc».  Die  Verglei- 
chuDg  dei'  zuerst  von  Fleckeisen  im  Philo!.  II  S.  SO  gesammelt^D,  spltter 
oft  wiederholten  Stellen  (z.  B.  zn  Uil.  glor.  200)  fllhrt  LOwe  p.  163sq. 
uf  Hoc  sis  uide  ut  alias  t6s  agunt  —  162  Idem  mit  den  Hoodsohriften 
Inhalten,  vgl.  Epid.  V  1,  47:  0.  S.  S.  SM.  —  »m  ego  eo  in  macel- 
Inm,  nt  pfscinm  quicqufd  est  pretlo  praästinem.  das  fehler- 
hafte qnicquid  est  verbesserte  Ritscbl  durch  znseUimg  von  ibi  (qnic- 
qnid  ibist):  dasz  aber  dieser  ansatz  an  alob  nicht  erforderlich  igt^  habe 
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ich  tu  Mgl,  743  nnchgewiesen;  liaher  ps  leichter  schpinl  onler  nnnahme 
der  ottruclio  modi  durch  !;chrcitiung  von  quicquid  si(  den  metriscbeo 
febler  tu  verbpssem.  nie  ich  zu  Capt.  95S  vorgeschlDgcn  habe,  für  die 
sllractio  modi  führe  ich  uoch  bIs  hEuierlteBswctlhc  beispielc  aa :  Capt.  464 
(ncque  iainnioniorem  dicm)  vidi  usc  quoi  luiaus  procedat 
qniequid  f Beere  occeperit.  Moat.  173  virtute  formne  id  evo  nit, 
te  Dt  decoat,  qütci]iiid  habeBS.  Stich.  BSe  qnisquia  praetereat 
comiBaatDin  volo  vocari,  vgl.  noch  Püeud.  307.  460.  929,  so  das: 
Sie  egon  ut  cavere  nsqueani,  ijuoi  praedicttur!  der  indicatir 
cur  durch  dB9  melriscbe  bedOrfnls  bedingt  erscheiuti.  Brix  S.  329r. 
In  der  Anai.  za  164  L.  ist  hinzuiufogen  tSost.  801  Lucri  ituicquid  est, 
Ter,  Enn.  lOTO  quicquid  huius  (Ders.  3.  330}  —  174  vormulhet 
DzinCzlia  6.  lEUa  ehar  ulri^que  suniinis  inclitae  amicae,  scii.  aetatem 
agitis,  —  101  ueque  adeo  nt:  Brix  S.  330,  usquc  adoo  donec  (donicmnl 
eist.  It  3,  40;  Rud.  S12;  Truc.  I  1,  IB;  Tsr.  Audr,  BBI;  a.  a.  dum  Amph. 
472,  Asiu.  828;  adeo  nsque  ut  Bacch.  50B.  -  IBl  'aflnam'  mit  (A)BC 
B.  Dombart  in  den  S.  Jahrb.  f.  Phiiol.  CSV  S.  344:  die  Enstenz  eines 
'afiucre'  —  1.  herubflieEsen,  ablliessea,  ausstrümcn;  2,  DbertliesseD,  im 
Ucbcrflüss  vorhanden  sein;  3.  (durch  Hypnllage)  von  Etwas  Uberfliessen. 
Ucberfluss  haben  an  EtnaE  Kird  ebondoa  S.  341  -  34T  aas  losch riflon 
und  Hnndschrlflpn  vcrschicdeocr  Verfasser  nBchgenieEeo ;  dos  daneben 
utehendo  atfluere  'hcrzuflieisen,  lieranstrOmen"  wurde  in  spSleren  Jahr- 
liundertcn  unserer  ICeilrechnung,  vielleicht  zwischen  dem  siebenten  und 
neunten,  mit  jenem  •ermengl,  doch  erhielt  aich  in  Handschriften,  die 
au!  alten  Quellen  stammten,  das  'aBuere'  noch  einige  Jahrhunderte.  — 
Lowe  p.  164sq,:  >V.  194sq,  cum  omittal  A  quae  loqnilnr,  habe: 
trocbaicum  septenarioni  cum  dimetro  catalectico: 

S&tin  magnificua  tibi  uidelurV  -H-  Pil  iiie,  atque  etiam  rnUificus. 
Sii  tace  aUjue  Lanc  rüm  gere. 
Non  e^t  aiitcm  hacc  scriptura  ab  ipso  Flaulo  protects,  Sic  enim  si  gq- 
mimns  pDCtam  dcdisse,  duobu^  tantum  modis  verba.  coniungi  pDs&unt;  ni 
pirum  auf:  audin,  furcifer!  ESliii  magnificuB  tibi  videturV  — 
id  quod  teuBu  omuino  caret,  quoniam  non  c;I  cur  Calidarus  Pseudnlam 
appeilet  furciferum  ;  aut  sie:  audin?  furcifer  EBtin  magnificus 
tibi  vidctur?  -  id  quod  vcl  ob  collocutionem  tmprobandum.  Atquo 
demptis  illis  verbis  ab  usu  Plaulino  recedimu^,  ex  quo  aadin  vel  viden 
non  proferri  aolet  äine  quae  ioquilur,  quid  ait,  ai.  luculionibus.  Si- 
millimus  locus  est  Mostellarlae  v.  11T3:  uiden  ut  aslat  furcifer? 
Delevit  igitur  AmbroEianae  recensionis  aucton. 

Aus  dem  Apographon,  welches  LOwe  S,  165  sq.  von  ISB  -305  im 
A  giobt.  ist  folgendes  hervoreuhehen :  iss  spriciil  der  Schreibfcbier  to- 
geribas  für  tegorihus,  welche  Form  ISpjjpert  BTich  Capt.  IV  4,  T  im  A 
lu  nad  dai  Ende  dei  troohlliacbDa  Scptonars  eifordart  ebeadaselbst  89s 


Dlgimea  Oy  Guogl^ 


PgendoloB. 


55 


(BtIi  8.880).  Ebendaselbst  obere.  300  vrird  Usener's  ego  te  distrin- 
gam  bcatltlgL   201  Id  tibi  profectos  tanras  flet   202  In  cwel  ZeEten: 

HüDCine  hic  hominäni  pati 
Cölere  iuueQtDtom  'Atticam. 
SM  Unc  flbr  hone  (vor  liberant),  dann 
SED 
ÜAE 

HIUinSSTÜLTUSKIHISFUI 
lUDÜCTÜSlLLIKEAÜDEANT 
IDFACEBEQUIBUBÜTSEBtliANT 

Brix  8.  880f.:  >201  — 209  steben  bei  Ritschl  nnd  seinen  Nachfolgern 
durchweg  falsche  Person ena eichen,  Qherall  muss  Pseudolns  statt  Caü- 
doras  gesetzt  wcriieii  u:id  umgekehrt.  Die  Handschriften  fehlen  nur  in 
Vers  201,  wo  Acidalius  das  Kiditige  sah,  verbessern  aber  diesen  Fehler 
Ecbon  in  202;  ferner  lassen  sie  208  bei  den  Worten  male  morigern'B 
die  Personbezeiclinnng  weg  mit  AaBuhme  von  D,  der  richtig  Calido- 
rns  TorsetsL  Einerselta  passt  diese  ganze  Ezpectoralion  gegen  die  in- 
Tentns  Attica  nicht  tiT  eine  en  dieser  Kategorie  gehörige  Person,  am 
wenigsten  nber  fQr  den  mattheraigen  Calidonts;  anderseits  ist  der  Befehl 
zn  schweigen  mir  der  Stellung  des  Calidorns  angemessen:  wer  male 
morigems  mihi  es  sagen  darf,  der  hat  auch  das  Becht  das  morige- 
rari  zn  fordern.  Vgl.  in  ganz  ähnlicher  Sitoatlon  den  Dialog  zwischen 
Hemi  und  SklaveD  Gore.  169,  wo  Pbaedromns  den  Pallnnros  mit  den- 
«elben  Worten  male  mi  morigeru's,  tace  in  seine Scbranken  zniOck- 
weist,  femer  Foen.  I  2.  40  f.< 

>Z02  hdncinc  hic  hominem  patI  <qob>  colere  iuTcntutem 
Alticam?  hier  nehme  ich  an  dem  nichtssagenden  und  in  absoluter  Be- 
deutung '  nolitieti'  kaum  nachweisbaren  colero  Ansloss  und  halte  es  um 
so  mehr  fQr  TCrdorben,  als  es  auch  metrisch  erst  durch  Zusetznng  von 
DOS  haltbar  gemacht  werden  konnte.  Sollte  Plantns  nicht  pollere  ge- 
idnieben  haben?  wenigstens  ist  dies  Terbnm  dem  Sinn  und  Teramasg 
Tollbommen  entsprechend  nnd  der  üebergnng  von  poliere  In  colere 
sehr  nahe  liegend;  auch  die  Alliteration  pati  pollere  spricht  dafllr. 
Dais  über  T'laiitin  dies  Verhiim  kennt,  zeigt  Capt.  276  geuus  poMens 
uud  Asin.  636  vidctin  viginti  minae  qnid  pollent  quidve  pos- 
sunt)  im  folgenden  Verse  schreibe  ich  mit  Venneidung  jeder  Licenz 
qnibns  integra  aetaatc.  [A  =  BOD.]  —  230  lerscheint  dreisElbiges 
poenldo  im  trochUschen  Septenar  unstatthaft,  nnd  wird  das  von  Bftschl 
Termntfaeta  nnd  nach  Geppert  durch  A  bestftügte  poenioeo  trotz  des 
Vortsplelea  mit  dem  vorhergehenden  Phoenitiom  doch  wohl  richte  seini , 
0.  S.'  8.  SU,  Ähnlich  Sziatzko  S.  leoa,  der  aoch  den  Coojonctiv  qui 
■H  ia  nicht  billigt  -  3G6  *ist  logista  (=  iojttfr^)  dodi  wohl  als  im-  % 
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merator  zu  versteheo,  vgl.  225,  also  qni  oihH  nnnuias  (peconiBs);  damh 
stimmt  aach  das  Folgende*.  W.  W.  S-  217.  —  26S  stimmt  der  A  mit 
dem  Servias  in  potost  Uberciu,  Löwe  S.  166  mOchte  aber  das  potea  in 
BCD  in  Gestalt  eines  patis  behallon.  276  bat  A  propemodam,  das  dann 
auch  Trio.  780  mit  FZ  heraustellen  sein  wird,  vgl.  Bris  ebendaselbst: 
Derselbe  S.  167.  —  306  glaubt  0.  S.  S.  340  f.,  trotz  des  deo  Ters  30B 
BohliesaendeD  usoi,  nicht,  dass  Plaatus  io  demselben  Uetnim  durch  Syn- 
izeiis  zweisilbig  zu  sprecheodes  usni  der  zweisilbigen  Fonn  tun  (so 
BChoQ  Fleckeisen)  vorgezogen  haben  sollte,  zornal  die  Lesart  der  Pa- 
latinen  iustas  ganz  nach  einer  Schlimmbesseraog  ans  nnverstandenem  nsn 
aassiebt;  Tnic,  IT  2,  10  (s.  die  Anm.)  ist  usust  überliefert  und  vom  Terse 
gefordert,  wenn  derselbe  wirklich  ein  bacchiscber  Tolrameter  ist;  Kud. 
n  1,  6  steht  richtig  in  den  Handschriften  sunt  nabis  quaestu  et  cultu.  — 
819  H.  W.  Beich  in  den  Sjmbolae  philologicae  (Grntulationsschrift  zu 
L.  Spengel's  fünfzigjährigem  Doctorjubil au ni.  München  1B7T.  29  S.  4raai.) 
S.  19—21  schlägt  adlegem  für  alligem  vor;  adlegare  kümmt  12  Mal  vor 
im  Flantus,  vgl.  besonders  Epid.  III  3,  46  (oliquem  ad  boc  negotium), 
Amph.  II  2,  42  alium  ego  isti  rei  adlegabo,  Stich.  T  3 ,  8  Stichus  opso- 
natust;  caeterum  ego  curnndo  id  udlegaui;  also  adlegare  alqm  alci  rei  = 
committere  olci  negotium  perficiendum  sivo  rem  curaudam  cuKtodien- 
damve  [??].  —  S27  Brix  S.  331:  'Die  am  ende  der  eisten  rershälfte 
feblende  sübe  ist  weder  durch  die  form  hnioe  mit  Ritsohl,  iiooh  durcb 
ZDBetznng  von  bodie  vor  hic  mit  Maller  nachtr.  s.  181  zn  gDwinaen, 
noch  dorch  die  nmsteiluug  huic  ut  ego  mit  Fleckeisen  und  Lorenz  zn 
ersetzen,  sondern  huic  hic  zu  schreiben,  wie  Asin.  713  atque  dt  deo 
mi  hic  immolas  bovem:  nam  ego  tibi  Salus  sum  io  demselben 
gedanken  mi  hic  verbunden  ist  uud  verbiudungcu  wie  hou  hic  Cist  I 
1,  6S.  Uen.  878.  Fersa  312.  Trin.  1039,  haec  hic  Bacch.  GlO.  Merc.  116. 
Tmc.  n  8,  11,  liornnc  hie  Poen.  III  1,  48,  hic  bic  Poen.  T  s,  16 
bnDciue  hic  Psend.  202  u.  ft.  auszerordentlich  faBnfig  Bind,  s,  anehnnten 
zn  716f. 

•870  nümquid  alind  etiam  voilis  diccrc?  II  eci]nid  te  pudot? 

II  t6n  amatorem  esse  inveutum  inauem  <|uad  cassnmnucem? 
so  wird  wal  diese  stelle  mit  A.  der  aliud  (nach  Geppert  PL  Studien  II 
s.  G7)  fOr  alium  und  ten  nach  Ritsch!  fitr  te  (BODJ  hat,  endgültig  zo 
schreiben  sem.  mit  numquid  aliud  will  der  hartgesottene leno  in  hSb- 
ntscher  anwendang  der  gewöhnlichen  formula  discedendi  (s.  bem.  zu  Trin. 
192)  sageni  wollt  ihr  mir  noch  weiteres  anhflngen,  so  beeilt  euch,  denn 
meine  zeit  ist  gemessen  .  -ha  (ifiiauf  lolucmlu  Iriige  dei  C^iliiioriis:  'hast 
du  denn  eme  spur  von  si'!)am.  bo  lias?  es  nlUzti;  dir  die  wahriieit  ?.n 
sagenf  schlagt  jener  mit  der  gegenfrage  zurUck:  'soll  ich  mich  etwa 
BohBrneD,  dasz  du  als  liebhaber  leer  erfunden  bist  wie  eine  taube  gdsz?' 
die  fragepartikel  ne  ist  an  te  in  derselben  weise  angehängt  wie  am  hin- 
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ligiteD  u  du  nlativpronomen ,  selten  an  at  mtd  si,  s.  zu  Trin.  seoc 
Btix  S.  831.  —  386  hllt  auch  Fritz  Schmidt  in  den  GOtt.  gel.  Änz. 
1877,  SlQck  io  S.  1252  f.  die  vom  Referenten  im  Pliilol.  XXXV  S.  169 
<iDiD.  6  angenommene  und  iti  (Imi  Text  gesetzte  Fassnng  des  A  für  ricli- 
üg;  Stmiemmid  bei  Xiemeyer  {III)  S.  9  üot.  8  las  in  demselben  cauto 
et  —  390  sqq.  Bind  von  Niemeyer  S.  14-  16  einer  ausfObrlicheD  Be- 
ipradmng  natenogen  nordeii,  die  den  Referenten  aUerdings  nicht  abe» 
Miigt  hat;  da  aber  Bziatzko  sie  gatbeisst  ond  Fritz  Schmidt  a.  a.  0. 
8. 1SG8 1  m  Wesentlichen  beistimmt,  mosB  sie  hier  folgen*.  »Psend.  390 
—892  nersns  a  niris  docUs  ita  restitaU  aont: 

Panci  ex  maltls  annt  amici[s],  homini  eerti  qni  aient. 
||£go  BCio  istnc:  ergo  utrnmque  tibi  nnnc  delectnm  para 

Atqne  exqnire  ex  iliis  mnltis  anum,  qai  certus  siet. 
Loraidns,  com  de  emendatiotte  alterius  uersus  desperaret,  aoii  perspexit, 
quo  pronomen  utrnmqne  pertincret;  scilicet  certis  amicia  incerti  cogi- 
laljue  oppommtnr,  quonim  utrorumque  dolectus  snadetur.  Per  irrisio- 
nem  antem  Paeadolus  Calidoro  assentiri  tildetur  indignabandiis,  qaod  hic, 
emn  nnns  oertos  homo  posceretur,  decantatam  itlam  cantilenam  de  car- 
tonun  amicomin  paucitate  incepit.  Atqui  in  Ambmaiano  ns.  392  teste 
Gepperto  (stnd.  n  G9)  ita  fertor: 

Ex  moltia  atqae  exquire  (ex)  iilis  amicia  annm,  qni 
oertnat, 

in  P;  £x  mnltis  exqnlre  |  illia  unnm,  qni  eertaa  siet. 
lockere  debere  netsum  a  uoce  atqne  lUtschelins  perspexit  fiusUeqne 
istellegitar  nerba  ex  mnltia,  margini  ascripta  qnia  mnltia  poat  ex  ex- 
tidentt,  ei  qni  postea  libmm  descripsit  &widi  faisae.  Qaocirea  lumc  po- 
&a  nerbomm  coUecationem  probamns: 

Atqne  exqnire  ex  mnltia  illia  nnoiD,  qni  certna  aiet. 
Nam  de  uoce  amicis,  quin  ex  nersn  390  irrepserit,  uuUa  est  dnbitatio. 
lam  aero  Palatinorum  uersoni  ex  correctiooe,  qua  uersui  sensuique  eom- 
probato  hiatu  saccurreretor,  fluxisse  Tsencrus  N.  Jahrb.  XGI  (L8G6)  S.  264 
rede  monnlt  Sed  Geppertns  ex  hoc  nersn  coUegit  fuisse  Ambrosiani 
reccnsionem  metricam.  Tidit  enlm  in  Ämbrosiano  nocnlam  cedo,  qoae 
in  Palatinia  uon  legitni,  eamqne  totnm  uersnm  insequentem  efficere  didt. 
Vnde  profectos  baoc  recensionis  formam  fuisse  pntat: 

Atqne  exqnire  ex  illis  unum  amicis,  qni  certnst,  eedu: 
Sed  primnm  corrector  nerba;  ex  mnltis.  quae  in  archetjpo  fnissc  ex 
all«ro  teatimonio  apparet,  mirabiliter  non  deleuissot  (uu  deleta  postea 
rarans  ascripta  esse  Gepperto  uidentorV),  deiode  memorabilis  collocatio 
wds  cedo  non  mediocrem  aonipulum  inicU,  deaique  nii  doctna  amieo- 
ün  nsDs  est  ad  comprobandam  senteotfam  suam.  Plane  igUnr  ea  refn- 


tata  erit,  si  demonstran  polerit,  quid  nocnla  cedo  sibi  uelit.  Qaod 
quidcm  possuniQs  prorsus  apposite  ad  peraaBsionem.  Th.  Ladewigius 
Fbilot.  XVII  S.  457  recli).sime  Gensit  uerba  us.  3S9:  Propera  adducf  e| 
homiDeni  cito  et  uerba  us.  393:  tan  bic  Faxo  aderit  nersibus  390 
—392  inepte  dirimi,  qua  do  causa  eos  post  uersum  386  trausposuit.  Ecce 
iam  eitcrno  indicio  baec  coniectura  adiuuatur.  Omissos  enim  uersns 
postea  qui  descripeit,  primam  uocem  us.  867:  Cedo  mibi  -  indioinm 
eBBe  aoloit,  quo  intellegeretur,  quis  uersus  sequeretur  Idque  eodera  modOt 
quo  HS.  362  ex  multis  potius  quam  multiB  margini  ascriptam  erat. 
Ä)ia  est  quaestio,  num  eo  loco,  qao  scriba  uoluit,  uersns  recte  ponantar. 
Id  Lorenzii  quidem  editione  nusquam  leguntur,  Ladeirigina  antem  truift- 
positis  eis  uersus  384  -  386  deleuit,  pro  quibns  alios  sabstltni  nolniu 
Qua  de  re  quid  sentiamos  ut  breuiter  indicemus,  hos  uersns  probaraos: 

886  Ad  eaa  remusiist bominem  astutum,  doctum,  oaatum, 

callidam, 

SB6    Qui  inperata  ecfecta  reddat,  uon  qui  uigilans  dormiat; 
ICedo  mihi  tibi  benenolentem,  amicura  certum,  si 
quem  habes]. 

390  II  Pauci  ex  multis  sunt  amici[Bj,  bomini  certi  qui  sieut. 
sei  II  Ego  Bcio  istuc:  ergo  ntramqne  tibi  nunc  delectum 
para, 

892   Atqne  exqnire  ex  miiltls  illia  antun,  qal  oertna  Biet 

887  II  Cedo  mihi,  quid  es  factnmBl  — 

aam  1)  araicos  sine  olfeDBione  astuttu,  doctas,  cantns,  caiUdin  uoDduari 
potwt  neqna  necessarinm  est  de  BTCopbaiita  cogitarL 

2)  a  PseudDlo  amicum  Calidori  posd  necesse  est,  et.  n>.  697,  60B. 

3)  Calidorns  respoadere  debet,  num  talem  amicum  habeat,  qnod  fit 
US.  390..  —  397  hat  A  nach  Löwe  S.  167  QUOINEC  PARATI  EST 
QUICQUAM  CERTI  CONSILI;  fOr  das  gutta  der  Palatini  rer^eicht 
derselbe  ebendaselbst  das  n^tta 'Nichts'  der  Mailänder. 

417  iWenu  Ritscbl,  weü  er  imt  t  in  A  fand,  vas  einen 

badutabeo  mehr  als  aoteoedat  entlifilt,  anteTsiiiat  scbrleb,  so  sebeint 
mir  doch  der  ans  der  zahl  der  bDchstabeDstellen  gezogene  Bcblast  wenig 
Ewiagend  zu  sein,  da  A  nicht  selten  gar  seltsame  schreiberrersehen  dar- 
bietet, wie  Oficsculi  statt  osculi  Stich.  UJ,  auctorestita  statt  auc- 
tores  ita  ebd.  128,  ai  •  eret  für  al  e  rct  Trin.  14,  vovobis  statt  vobis 
ebd.  17,  aegrotanti  für  aegrotant  30,  inculties  für  incnties  75, 
ezeqnlratnrfUrezquiratur  217,  qnaenntfOrqneaQt  28S,  iddest 
fta  id  est  687,  tn&pate  fllr  inapte  666.  andere  OUe  bieten  die  yap 
Hauten  m  Fsend.  TOS.  788.  864.  869.  898  und  aach  in  den  Obrigen 
stncken  sokoU  BEUefal's  mitllieilnngen  nie  Geppeif  s  nnd  Stndemnod'B 
ergSnEDDgen.  daher  wird  wol  auch  hier  anteeedat  gehalten  werdm 
nOssei».  Brix  S.  881.      424  bestätigt  A  das  qno  in  des  Camerarins, 


Fsendolus, 
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4«  das  cormpit  Bergk's,  472  bietet  er  tarn  far  iam,  wodurch  LOne 
3,  168  den  Vers  geheilt  glaobt.  -  443  FQr  panculi  bei  Personen  führt 
K.  E.  Georges  in  seinem  JahrMbericbta  Ober  lateinische  Leiikographie 
(Or  1876,  Bd.  ni  S  49S,  zvfci  Stellen  ans  Cato  an:  p.  homtaea  S.  84,  13 
Jord.,  p.  amicos  p.  37,  11;  Seneca  de  dementia  I  13.  2  'aeditiosi  pau- 
culi';  hos  pauculos,  qui  supersunt,  mitate  donare  in  Seneca's  Apocoloc.  3; 
vgl.  capellae  pauciilae  Apul.  Metam.  X  30,  oves  pauculae,  Vulg,  I  regg. 
IT,  28.  Biemach  ist  S.  364  Z.  18  v.  o.  in  der  Ausgabe  des  Referenten 
daa 'kommt  doch  nie  bei  Personen  vor'  zu  streichen.  —  466  hält  Bnx. 
dem  Driatiko  beistimmt,  mit  Fledteisen  das  handschriftliche  PS.  Itäst: 
iun  pridem  tn  me  spemte,  sentio*  für  richtig  nnd  erklärt  S.  332:  « ja 
ja,  ao  iBt's  (wie  ich  mir  schon  immer  dachte):  du  hast  achon  lauge  eine 
MganstiBe  raeinnng  von  mir',  ita  est  bezieht  sich  alao  nicht  mi  vorher 
ausgesprochenes,  sondern  es  wird  damit  ein  schon  vorher  gehegter  go- 
danke  durch  die  jetzt  gemachte  erfahrung  bestätigt,  ganz  so  steht  ita 
est  bei  Liviua  XXn  29,  1,  wo  Wölfflin  zu  vergleichen  ist. .  -  488  billigt 
derselbe  ebendaselbst  E.  Becker's  foterin?  (in  Stndemund's  Stadien  I 
8. 132  not.  1). 

516  Em,  ifitls  tu  mi  hodie  mSnibus:  Dziatzko  S.  160  a.  -  649 
Qnin  riis  nt  [oiaere]  irem,  iam  heri  consütueram.  0.  S.  S,  341.  -  561 
beaUtigl  der  A  iam  hic  ero,  was  Referent  vermulhot  hatte;  nach  572 
erblickte  Löwe  S.  16B  sq.  in  demselben  den  Scbluss  eines  neuen  Ver- 
ses, den  er  der  Zahl  der  Spatien  davor  entsprechend  so  ergänzt:  [Sta- 
tin) reuortar:  njöneronobia  morae.  —  574  anssem  sowohl  Dziatzko 
als  W.  W.  Bedenken  gegen  die  vom  Referenten  in  anapBstischen  Versen 
angenommenen  harten  Synkopen  prospere  u.  s.  w.;  desgleichen  0.  S. 
S.  340,  der  die  in  den  Anmerkungen  zu  925  {sobriö  maximS)  und  zu  927 
(Simiä)  angenommene  KQnung  der  Endsilbe  auf  alle  mehrsilbige  lambisch 
auslautende  Wörter  ausdehnen  will,  selb  st  verständlich  nur  für  auapSsüsche 
Verse.  —  615  solus  secnm,  644  nummnm  für  argentum,  wie  schon  Gep- 
pert  .Ueber  den  Cod.  Ambr.*  S.  30  sah;  6S9  mihi  nach  poluil:  cod.  A 
nach  Löwe  S.  169.  -  »28  Das  bandachriftliohe  promptes  sucht  Roth- 
heimer  (Jahresber.  fQr  1876,  Abih.  n  S.  Uf.)  8.  6  sq.  durch  acht  an- 
dere  Stellen  wo  si  =  etiamsi  sein  nnd  den  Indicativ  haben  soll  (wShrend 
der  Conjunctiv  an  26  Stellen  sicher  stohO  zu  schtlt^eu,  aber  keine  der- 
selben  blelci  völlige  Aehnlichkeit  mit  der  vorliegenden  dar:  Cist.  I.  1,  00, 
Bad.  1363,  1361,  Mil.  306,  sind  sogar  ganz  verschieden.  -  6!)7  verthei- 
digt  Brix  8.  832  die  hnndscbriftliche  SteUung  ut  aliquem  durch  Hud.  257 
Dt  «liquo  (Fleckeisen  stellt  um);  Bacoh.  42  ist  die  Stellung  iüiiiuem 
nt  durch  die  enge  Zusammengehörigkeit  dea  Pronomen  mit  ilem  vorher- 
gehenden sibi  qui  caveat  hervorgerufen.  -  715  verlheidigt  derselbe 
S.  332 f.  das  im  B  stehende  Tum  tu  igitnr  mane  durch  Pers.  134,  189, 
682,  661,  Poen.  II  49,  SÜch.  363  u.  a.  St.,  vgl.  si  sie,  huic  bic  (s.  oben 
tn  82T),  hiDC  huo  u.  tt.  -  Toa  hat  der  A:  TETETDRANMEROGOQDI. 


T.  Maccins  Plaotua, 


MPERITÄSSPSEÜDOLE,  S  littera  m.  1  deleta.  -  708  obsignato,  712 
quin  tn  sie  quid  opus,  723  Egone?  4  Tu  istic  ipsus,  inqaam;  737  sed 
iste  Beruos  ex  Cuysto  qui  hic  adest  ecquid  sapit?  730  acidiasnmaiii,  742 
pautopoliniH :  LGwe  S.  189.  —  7S9  htUt  Niemejer  (III)  S.  28  filr  die 
QTsprDDgliche  Faasnng  im  A;  Ecqoid  idem  homo,  woraus  Ecquidem  homo 
—  Ecqnid  bomo  —  Ecquid  homo  ia  (so  die  PalatiniBcbe  Rccension) 
wurde.  Dziatzko  Etimmt  bei,  Fritz  Schmidt  <s.  oben  zu  386)  S.  12B6 
dagegeu  findet  ideni  hier  nicht  passend.  —  7il  Hilberg  macht  in  der 
Zeitschr.  für  österr.  Gymn.  XXVIII  (1877)  S.  37  f.  aufmerksam  auf  den 
Widerspruch  zwischen  defratum  liier  und  defrütum  Verg.  Georg.  IV  269, 
andere  Dfohtarstellen  fehlen;  vgl,  noch  Mar.  Victoria.  I  S.  24,  15  sqq. 
Keil.;  Glossen  geben  raweilen  defretum.  -  Hieraa  reiht  Hilberg  eben- 
daselbst S.  38f.  einen  weitlfiufigeu  Aendcrungs-  und  Erkläruiigsvorscblag 
zu  781,  der  aber  unmOglicb  gemacht  wird  durch  die  beiden  folgenden 
Verse,  die  ja  gerade  besagen,  dass  der  pner  das,  was  er  nach  Hilberg's 
Erklärung  fürchtet,  noch  nicht  kann,  obwohl  er  gerne  wollte  (784 
—787).  Dass  übrigens  783  mit  Luchs  quoro  für  quam  berzustelleu  ist, 
beweist  Brix  S.  333:  s,  zu  Ciipt.  fl;i2  unil  I.ühbert's  Grfimmat.  Stud.  II 
S.  104  f.  —  831  stiq,  oCoiKÜiiicdlorLim  fabulosoriim  iioniina  in  A  haec  sunt: 
V.  831  COCILESDRUM,  v.  832  CEPOLENDRUM  el  SICAPTIDEM,  835 
CIOMALINDRÜ  (hinc  Palatidorum  cicimandro  corniptum  esse  docet 
coei -lendrum  et  cepo-londrura  vocabulorum  similis  conformatio), 
V.  886  KAUTKAPALOCOPIDEAUTCATARACTRIA.  Cotorum  t.  833 
EIA^IFBP'ATINAE«.  L&we  8.  iQSsq.  —  V.  883  Eae  sepse  schon  vor 
Bvrgk  Bflcbeler  Lat  Deel.  S.  20, 686  Aat  hapalopsi:  Derselbe  im  Bbun. 
Hus.  XV  S.  438.  -  *e69 

si  quo  hie  gradietur,  päriter  progreiiimino 
halte  A.  Luchs  recht  jede  andoruug  abzuweisen;  »eiin  unter  auderoa 
nach  der  vierten  conjugation  behandelten  composita  von  gradior,  wovon 
ich  die  belspiela  zn  Uen.  754  zusammengestellt  habe,  auch  progredior 
Gas.  T  I,  9  den  Infinitiv  progreAlri  bildet,  so  bmnte  trotz  des  benadi- 
barten  gradietnr  auch  der  irap.  progrodimino  gemessen  werden  (wie 
opperimino  Truc.  1  2,  95),  obschon  Mgl.  610  progr^dimini  und  Ter, 
Ph.  WtjH  adgrfdimino  steht».  Drix  S.  333.  —  865  nschliesst  eine 
rciliy  von  \uid<:lit;niassrogehi  des  Ballio  ab,  die  er  gegen  die  dieborei 
des  kocbes  und  seiner  gehfllfeti  zu  treffen  gedenkt.  Der  Zweck  dieser 
massregeln  ist  aber  so  klar,  dass,  hätte  876  [wie  Befereat  mit  Bergk 
angenommen]  wirklieb  nrsprtinglich  hier  gestanden,  das  quid?  des  kocbes, 
also  eine  frage  nach  diesem  zwecke,  im  höchsten  grade  befremden  mUsate; 
ebenso  befremdend  wfire  es,  wenn  Plantns  den  leno  nach  den  gegen  den 
koch  und  gegen  seine  gesellen  in  aussieht  gestellten  massnahmeu  uit- 
«orten  liesse:  nt  te  servem,  ne  quid  snrriplas  mihi  statt  nt  tos 
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Servern,  ne  quid  atirripialis  mihi.  Au^  diesem  gründe  kann  referent 
[O.S,]  niclit  glauben,  dflss  der  fragliche  vers  hierher  gcbört;  vielmehr 
Bcbeint  er  an  semer  bisherigen  stelle  ganz  am  {ilatzo  zu  sein.  Ballio 
sagt  in  V.  875  za  dem  koche :  deine  gerühmten  kunststUcke  siad  mir  sehr 
gleichgültig,  dafür  gebe  ich  nichts;  dagegen  licsse  ich  es  mich  etwas 
kosten,  neun  ich  im  Jiinblickc  auf  dich  ein  einziges  gericht  (istuc  unum) 
von  dir  kochen  Ierni^[i  konnte.  Welches?  unterbricht  ihn  ungeduldig 
der  koch  —  das  mir  die  fshigkeit  giebt,  dich  so  zu  Überwachen,  dass 
du  mir  nichts  entnenilen  kuniisti.  0.  S.  S.  341  f.  -  805  bietet  A:  cui- 
quam  conuiuae,  8S9  nimium  iam  tinuis  tace,  893  est  qnoqni  sublingulo, 
wozD  Lowe  S.  ITO  eine  Glosse  vergleicht:  tetrarcha:  sobregulo,  —  Zd 
dem  letzten  Verse  Brix  S-  334;  >Nam,  wie  RitscM  fllr  iam  schrieb, 
ist  nach  meioem  gefQb)  hier  zn  scbwerMllig  für  den  lebhaften  dialog; 
aach  folgt  auf  die  Wendung  hoc  (illud)  sis  vide  (worüber  ich  zu  Mgl. 
2ui  gesprochen  habe)  niemals  ein  begründender  satz,  sondern  entweder 
ein  relatives  ut  oder  quem  admodum  (Mgl.  203)  oder  eine  frage  mit 
satin  ut  (Stich,  271)  oder  num  (Pseud,  1289)  oder  ein  nicht  fragender 
banptsatz  wie  Pseud.  153,  956.  Bacch.  133,  Truc.  II  7,  41.  ein  solcher 
ssj'ndeti scher  satz  folgt  auch  hier:  iam  hic  quoque  scelestus  est, 
coqui  subÜDgio  'nun  ist  aach  der  hier  schon  frech,  kochs  unterlccker'. 
eine  schlagende  parallelstelle  wäre  Amph.  T9S  ei  mihi,  iam  tu  quo- 
que hnius  adiuvas  insaniam,  wenn  dort  nicht  Fleckeiseu  etiam 
mit  groszer  wahrscboinlichkeit  fur  iam  hergestellt  bSttei.  —  896  achreibt 
Bris  a  333 f.: 

nam  hic  möna  vicinns  apud  foram  paulo  prins 
pfttär  Calidori  me  opere  oravit  maxnmo  — 
■die  hss.  halieaiinmteDTeTse:  iam  mihi  hio  Ticians  (dafür  Kltschl: 
nam  hinc  maus  TieinnB),  wo  mihi  ebenso  verkehrte  ^osse  Ist  wie 
994  und  1183;  im  zweiten:  pater  Calidori  opere  feclt  maximo 
iRitscfal:  pater  Calidori  a  me  opere  petiit  maxumo).  wie  das 
verderbte  fecit  entstanden  ist,  läszt  sich  schwer  iiacliweiseii,  vielleicht 
war  im  stammcodex  das  verbum  bis  auf  die  endung  verwischt  und  ein 
Ignorant  ergänzte  -it  zu  fecit,  um  doch  ein  verbum  zu  haben;  wenn 
aber  RitscU  daStr  petiit  einsetzte,  so  ist  diese  form  schon  von  A.  Spen- 
gsl  ata  onplantinladi  charakterisirt  worden  und  der  neueste  hg.  durfte 
sie  nicht  fbrtpäanzeD.  meine  Verbesserung  findet  eine  stDtze  ancb  in 
Hgl.  TS  nam  rex  Scicucus  me  opere  oravit  maxumo,  und  oravit 
hat  auch  Bergk  (bei  Lorenz  krit,  Anh.  S,  27ä)  vermntbet.  auch  hinc 
statt  hic  ist  weder  nütlg  noch  wie  mir  scheint  richtig;  hic  ricinus 
'  mein  nachbar  hier'  oder  '  ein  nacbbar  hier  von  mir'  ist  echt  Plautinisch 
md  findet  aich  noch  Anl.  II  4,  11.  Gas.  U  8, 41.  66.  Uost.  663.  669.  1078. 
Mac  CCS.  Ugt.  479.  Persa  MO,  haec  vicina  Poen.  1 1,  26.  Mgl.  isis. 
Gas.  Hl  3,  1.  24.  m  8,  16,  vicinum  hanc  ancb  bei  Ter.  Heant  G2T; 
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hfc  leno  Gore.  666.  Psend.  526.  636.  7T6.  Poen.  I  l,  27.  I  S,  14.  m  1, 
45.  m  2,  U.  IT  1,  2.  1?  a,  7.  87.  9S.  102;  iiic  miles  Mgl.  160;  hic 
8enex  Aul.  II  1,  40.  Capi.  7/3.  Mgl.  OSB.    vgl  noch  Trio.  212  otnnes 

vivcre,  boiiis  qui  liunc  adiilescaiitüm  o vori isset  suis,  und  zwei 
stellen  wo  der  dichter  selbst  dieses  dciktisclie  liic  erklärt:  Truc.  II  1, 
36  velut  hic  agrestis  est  adulescens,  qui  hic  habet.  Cure.  U 
Dempe  huic  IsDoui,  qni  hic  habitat.  so  ist  anch  Cure.  404  aed 
hunc  quem  quaero  'den  welchen  ich  hier  suche'  (er  ist  noch  nicht 
genannt)  zu  fassen,  daher  mficlito  ich  aucii  Trin.  3i6  adulescenti  huic, 
BSD  Li^ibuinea  luiii:  ad ui übC eiUi  uud  ti72  L Uibu Jiicum  hic  adu- 
ksenitcm  qii^uM-ii  }<-\n.  iiiclit  mehr  mit  Iliti,chl  huic  uud  hic  in  binc 
corrigicrcD,  Sündern  an  der  letzten  stelle  hic  als  advcrbium  gelten  lassen 
wie  Pseud.  974  bominem  ego  hic  quaero  malum  und  Men.  675,  vgl. 
E.  Becker  in  Studemund's  Studien  I  s.  167.  anderer  art  sind  die  stellen 
mit  binc  wie  Ter.  Aodr  833  illam  hinc  civem  esse  ainut  fon  der 
aus  Andres  nach  Athen  gezugeneo  Glycerium:  sie  soll  eine  bfirgerstochter 
vuii  hier  [/i'itoIIcv)  sein  =  civem  Atticam,  wie  es'  ebd.  221  heiatit: 
civem  Atiieam  e&se  haiii;.  =o  sagt  eiüc  in  Alben  fremde  Erau  Epid. 
IV  2,  32  hinc  Athenis  civis  erait  Atticus«. 

901  bat  A:  forüter,  983  bestätigt  er  Bugge's  Qui  magister  mihi 
es,  dann  folgt  an  .  . .  derontscias  (uox  lutepaeDaltinia  'auperauero'  uerbi 
synonymuni  esse  patet:  LCwe  S,  170);  955  prosus,  069  dalose  (so  schon 
Camerarius)  ego  hic  (ganz  so  Brix,  mit  genauer  Begründung,  S.  335), 
960  porta  ad  pronuinu,  'J75  I.egirupiim  inipiiruin  pciiiinim  atq.  impiuni, 
979  Ipse  ego  BüDi  adulescens  (yuch  quaori^,  wie  Ritselil  sthrieh).  980 
perfossor  parietum,  987  oh  (so  schon  üotbe),  9li9  Purus  putus  est  ip- 
Eus  noui  heos  Polnniachaeroplacidi  (eher  als  -de):  LOwe  a.  0.  —  914 
will  KiessHng  (TII)  S.  13  im  genanen  AmcbliiBS  an  A  als  troch.  Sept. 
messen,  915  sqq. 

PS.  At  höc  volo  te  monäre  — 

Sl.  MoueoduB  ne  me  möneas 

PS.  Nimis  t&adem  aps  te  contSmnor. 

SI.  Quippc  6go  to  Dt  contämnam 
Struliüticus  qui  liumo  clüfar? 
816  achreibt  Löwe  S.  213  Monendu's:  ne  me  inüiieaa.  -  921  filr  ea 
vielleicht  mea,  wenn  es  nicht  gestutzt  wird  durch  Pers.  725  nunc  est 
illa  occBsio  inimicum  ulciici.:  0.  S.  S.  Sil;  986»).  hOit  Derselbe  S.  S42 
nicht  nnr  spondeisches  dtiint,  sondern  auch  trochOisches  tautnm  für  dnrch- 
ans  nnstatthalt  SchllesaendeB  m  sei  vor  folgendem  ConsonanteD,  wie 
nbediaupt  schliessende  ConsDnanten,  metrisch  ungoltig  nur  in  solhst  iam. 
hischen  oder  iambiscb  auslantenden  Wortfonnen,  letzteres  auch  nnr  in 
.Anapästen  (682L.  ISOSL.),  nicht  in  troch&ischen  Ootonoren,  die  übei^ 
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bwipt  bsl  PlantüB  regelmässiger  gebaut  werden,  als  mao  gewöhnlich  an- 
nehme. Ob  die  ans  der  neberlieferung  des  obigen  Verses  sich  unge- 
iwnngen  ergebende  metrische  Fassung:  tüntum  tibi  boni  di  Im- 
mortaläs  duiat  (troch.  cat.  tripodie  mit  cret.  ac.  dimeter)  Quäntuni 
tn  tibi  optes  (troch.  ac.  tripodie)  baltbar  sei,  bleibt  dahingestellt.  — 
917  erklärt  Derselbe  ebendas.  (nie  aach  W.  W.)  IntSr  p.  für  tuunOg* 
Geb  und  empBeblt  Müller^  Vorschlag  PI.  Fr.  8. 421  et  inUr  pocnla  pul- 
Bfiotls.  —  048  Brtz  8.  Mit  >Taoeö.  eed  quid  tibi  biiie  faoiam, 
si  hanc  söbrie  rem  accur&BBis?  so  Ritsehl,  während  in  B  släht: 
taceö.  sed  ego  qnantibi  Dona  dabo  et  faciam,  wovon  CD  nnr 
wenig  abwcicheti  (quam  tibi  C-  qua  tibi  D),  in  quantibi  fand 
Kilscfal  richtig  quae  tibi  und  hielt  quae  dona  dabo  et  CUr  das  werk 
eines  erltl&rera.  die  Palatini  bieten  allerdings  zwei  gleich  gute  bssnngeu: 
taeeA.  sed  quae  tibi  döna  dabo  — 
taceö.  sed  qnae  tibi  bdna  faciam  — 
mr  ersten  kann  Terglicheu  werden  Mgl.  936  ego  hoc  si  ecficiam  plane 
•  •  quid  tibi  ego  mittara  muncrisV  zur  zweiten  Gas.  II  8,  32  ut 
mihi  bona  mulla  faciam.  Poeu.  V  4,  40  multa  boua  voll  vobis 
facere.  Persa  263  genio  meo  mnita  bona  faciam,  33  no  ego 
hodie  tibi  bona  malta  feci  (wo  ich  nicht  mit  Bitsehl  au  den  Pala- 
tini festhalte,  vgl.  die  Varianten  eo  Cos.  IV  4,  17).  eine  dritte  fiissnng, 
die  man  darin  finden  IcOnnte:  qnae  tibi  bona  dabo  ist  durch  das  me- 
tnim  ansgeschlossen ,  obschon  der  Sprachgebrauch  sie  sehr  wo)  kennt, 
1.  Caa.  IV  4,  17  mulla  bona  mihi  dedisti,  Men.  557  haec  qnae 
bona  dant  mihi,  ferner  Poeu.  1  1,  öo.  III  3,  54.  74.  weiio  nun  sprach- 
lieh noch  eine  vierte  fossung  zulassig  ist,  die  von  Ritsehl  in  den  teit 
geseUte,  und  endlieh  sogar  noch  eine  fun&e,  die  Kiessling  vorgeachlagan 
ond  Lorenz  aofgenommen  hat:  sed  qnanti  te  faciam,  so  weiss  ieh 
niir  aas  beiden  die  entsteh lug  der  bat.  Dbeiiiefemng  nicht  herznieiten 
und  sehe  daher  von  diesen  gam  ab.  welche  aber  von  den  ersten  beiden 
fusnogen,  die  ein  abscbreiber  änszerlich  mil  et  verLiuiidcn  l^at,  die  echte 
wi,  mochte  schwer  zu  entscheiden  sein,  da  es  iiu  jedem  inneren  kri- 
terinm  fehlt;  doch  scheint  mir  sed'  quae  tibi  dona  dabo  äuszerlich 
«twaa  wahracheinlicber  in  Bein,  weil  man  dann,  abgesehen  voa  dem  in 
beiden  fossongen  unmöglich en  ego,  nur  et  faciam  snr  herstellong  des 
metnuns  nnd  Sinnes  za  streichen  hat  dona  und  bona  variiert  auch 
sonst  in  den  hss.:  so  hat  Ä  Stich.  304  dononnch  Geppcrt  Plaut.  Studien  n 
4.42  für  bono«.  —  994  und  1183  (wo  zu  lesen  Quin  tu  mulierem  mi 
«niittiä  aüt  redde  argentüm,  mit  liotbe,  vgl.  Most.  t!i5,  Truc.  II  8,  l> 
erklärt  Briz  8.  335f.  das  emittere  als  Entlassen  aus  der  potestas  Jeman- 
des, wobei  der  Uebergai^  in  die  potestas  eines  Anderen  selhstverstind- 
lieh  ist;  wenn  es  sidi  tun  das  Freilassen  eines  Sklaven  handelt,  wird 
nana  stets  hinzugefügt,  ausser  Ter.  Ad.  9TS,  wo  aber  kein  Hisaverstind- 
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nisfl  mOglich.  —  1041  vgl.  Bris  S-  336  Pogd.  I  2,  164  iam  Iierde  ßgo 
faciam  plorantem  illnm,  Psend.  324,  Men.  872.  —  10B4sq.  stellen  sowohl 
O.  S.  S.  343  als  Brix  S.  336  mit  Benntzung  des  von  (ropport  (Aas- 
sprache des  Lateinischen  im  Alteren  Drama  S.  91)  im  A  gelesenen  lube 
her:  lube  nunc  uenire  Fseudolnm,  und  vergleichen  Most.  426,  Rud.  TOS, 
wo  Brix  schreibt:  LOB.  lube  modo  acce<IÄt  prope.  DAEH.  Tün  le- 
ginpa  indlgDun  hic  nobis  nfm  dia  focere  pöstulasf 

1100  (At  det  Domen  M  Molas  colönitun)  fosst  Dslatzko  S.  160 
Holaa  als  Accnsatlv  von  Molae,  dem  üngirten  Namen  einer  Kolonie; 
ebenso  Bcfaon  Bttchelor  N.  Jahrb,  f.  Philol.  Bd.  XCin  (1866)  S,  242f., 
der  die  auffeilende  oppositionelle  Stolluug  des  Namens  durch  ein  Wort- 
spiel mit  Mylae  zu  erklären  sucht,  dcsscu  lateinische  form  damals  Molae 
war,  analag  jenen  von  Flcckeisen  ebendas,  S.  1  fr.  uud  243fF.  gesam- 
melten Beispielen  Pseudolus  Storai  Antamonidcs  lagona  n.  a., 
ond  das  in  einer  spitem  zeit  Moolae  gesprochen  ward  (Bitsofal  im 
Bonner  sommerkatalog  1866  s.  VII)  analot;  der  form  lugoena  und  an- 
deren, deren  spuren  sich  fast  in  allen  hss.  linden  [s.  dagegen  Gorssen 
AnsBpr.  II'  S.  74ff.  Anm.].  BUcheler  scliliesst:  uDaa  freilich  hieszo  den 
komiker  misversteheu,  nenn  jemand  aus  diesem  Wortspiel  heraus-  oder 
bineininterpretieren  woltte,  den  BOmem  habe  die  coIoDislerung  des  sid- 
Ifsehen  Mjioß  im  sinne  gcdegen.  aber  so  ganz  ans  der  luft  gegriffen  ist 
das  FlanUnlacfae  gleiotmis  nicht,  im  j.  667  war  die  ansfQhning  einer 
reihe  von  seecolonien  nach  tJoteritaliea  zum  schütze  der  kosten  be- 
schlossen und  zu  dem  eodc  drei  milnnem  ein  dreijähriges  imperium 
übertragen  (Livius  32,  29):  acht  colonicu,  nach  langer  zeit  die  ersten 
bürgercoloiiien ,  wurden  von  diesen  im  j,  B60  angelegt  in  Campanieu, 
Apalien,  Lucaoien  und  dem  Bruttierlandc  [Liv.  34,  45).  zu  ende  desselben 
jahres  560  ward  die  fernere  ausfahrung  zweier  latinischer  colonien  vom 
Volke  genehmigt  und  abernials  triatnvim  mit  dreijährigem  imperinm 
gewählt  (Liv.  34,  63),  welche  Thurü  in  Lucnoieo,  und  andere,  welche  im 
j.  662  Vibo  Valenlia  im  Bruttierlande  colonisierten  (Liv.  35,  40).  deren 
amt  war  zur  zeit  der  aufführung  dos  Pseudolos  im  j.  5G3  noch  nicht 
beendet,  das  dare  nomen  ad  coloniam  war,  als  Plautus  schrieb,  an 
der  tagesordnuDg,  und  dies  erklärt  die  cntstehung  des  blldes,  das  aller- 
dings die  elendigkeit  mancher  colonisteo  und  die  Vergewaltigung  der 
sicillschen  stSdte  zum  hintergmnde  haben  magu.  1112  ist  nicht  riditig 
gemessen  als  zwei  catalektische  trochSische  Trirodicn  (wegen  des  3in- 
quam)  und  anders  herzustellen,  II4G  ist  umzustellen  subuenit  leno  hic 
tibi:  0.  S.  S.  24of.  1I2!1  hat  A;  Boni  mc  uiri  pauperänt,  improbi 
aügeut,  1168  bestätigt  er  Müller's  Vermuthung  '  iam  dicm  multom  esso' 
und  1191  desselben  'hoc  quod  te  rogo',  1167  scheint  'quid  socci'  ganz 
gefehlt  KU  haben  (womit  der  Omnd  zur  Annahme  einer  Lacke  wogfieloj: 
Lowe  p.  iTlsq.  —  1184  empfiehlt  Brix  8.  SSO  dieHersteltnng  Becker's 
in  Studemund's  Studien  I  1,  S.  169:  Ghlanifdem  hano  commemora  (=  A), 
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f  il  eoB^icta  Sit.  Ein  qnl  zur  BeEOichnnng  des  PniBU  ludi  Pm,  B90, 
«1,  vgl  Heo.  G49,  11S9;  Kienitz  (XIT)  S.  541  fügt  nodi  Acdns  809 

ÜBxa,  sonst  steht  im  alten  Drama  stete  quanti,  direct  wie  iodirect.  — 
1222  te  bacc  sinam,  1234  dam  hac  aia  redeara  domum:  A  nacli  LOwe 
S.  m  —  1224  rathen  0.  S.  S.  343,  Dziatalto  S.  160a  nnd  Brix 
S.  336  zu  der  auf  A  basirteu  Lesong:  Adferen  tn  id  praämiom  a  me, 
qnöd  promiai  gdr  ioouml  —  ISiSsq.  berasifelt  0-  S.  S.  842  die  Messung 
■b  ismbiachen  Octonar,  1ST4  sei  vielmehr  ein  anapasUsdier  Octonar: 
u  u  1  ex  disclpnlina,  qoippe  ego  qul  probe  loniea  pirdidici,  12B8  atl 
die  Betonang  lüdio  nnzoiasBlg  (S.  S4S},  wie  anoh  Dziatiko  8. 160« 
meint  Letsterer  bezweifelt  sncb,  dass  fa  mitten  Im  Terse  1294  metrisch 
nnberacksichtigt  bleiben  kOone,  dass  1818  ditior  zweisilbig  sein  kOnne 
|diuitj6r  muht  den  Ters  zu  einem  anapSstisohen  Ootonar]  mid  dass  1884 
snltis  =  ai  noitis  sei.  —  LAwe  äieilt  p.  17Ssq.  zd  T  1  nnd  3  ans  dem 
A  mit:  1284  heoa  Simoni  me  adesse  aliqnis  niutlate;  1291  Sed  me  hQQ 
DD  ;  1295  Cor  ego  sdfiicter?  4^  Qoid  tu,  malnm,  in  os  igitur  mi 
ebrins  itiructas?  1296  bis  1812  ist  LOw^a  Apographon  weit  vollstAndiger 
als  Rlt!;chra,  Neues  bietet  es  1296  sis  tene,  1299  iogredere,  1300  eitr. 
in  05  ructare  mihi,  1801  ei  modo,  1802  potis  esse  te  scelus.  1304  in 
tnra  ona,  130S  seddloatamenhaiiinalemoues,  1308  bonestam,  1812  quicq. 
egiati  ordioe  scio.  —  1817  hinc  (so  Bchon  Acidalios);  1823  nmeiom,  nicht 
tergam;  1888  neo  ego  iatos,  1884  si. 


Es  mOge  BChliesslidi  dem  Referenten  vergSnot  sein,  eine  Anzahl 
Druckfehler  and  kleinere  Tersehen  in  seiner  Ausgabe  zu  bericbligen, 
aof  welche  er  grOsstentheils  duvh  die  zu  Anfung  genannten  Recensenten 
an&aerksam  gemacbt  worden  ist,  denen  er  blerdnrcfa  noob  sefoen  besten 
Dank  aasspricht  Einl.  S.  28  Anm.  24  ist  hinzncnfilgen  Epid.  118  Goetz: 
Quin  edepol  egomät  clamore  dlffatigor,  differor.  —  S.  86  Text  Z.  7  t.  n. 
lies  thermopoliam.  —  S.  41  Z.  19  t.  o.  ist  das  'perii  -~  perdit  291'  mit 
der  folgenden  (  )  in  Z.  17  v.  o.  zu  versetzen,  vor  'brauchen'.  —  S-  46 
Z.  8  V.  u.  lies  et  räptaL  —  S.  49  §  12  ezir.  ist  hinzuzufügen  destringere 
Trnc.  T  66.  —  S.  61  Z.  IG  c.  o.  ist  vor  sceleste  einzusetzen:  'vgl.  das 
klnflge'.  —  S.  68  Z.  15  T.  D.  bStte  bei  imnia  oricüla  an  einige  Stelieo 
(Seero's  erinnert  werden  sollen:  parvnli  ignicnli  Toso.  W.  1,  2;  amvola 
raatiDnciiIa  d.  n.  d.  III  17,  43;  aureolus  llbelios  Aoad.  II  44, 186;  in  anioe 
mnliercol&e  animula  Ser.  Sulpiciua  ap.  Cic.  hm.  IT  6,  4  eztr.  —  wie  knra 
vorher  bei  den  secnndfiren  Bildungeii  an  sabtnrpicnlns  de.  ad  Att.  IT  6, 1; 
snbargntolns  Gcllius  XT  80,  1  u.  s.  w.  —  fOr  Adjective  interasEante  Nach- 
weisongen  ans  Sp&teren  bei  J.  N.  Ott  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CXI 
(I8T&)  S.  790  n.  2.  -  S.  61  oben  hatte  cerebeünm  Titinins  90  nnd  Pe- 
ironiiu  76  binzagefugt  werden  können,  v^.  Qberhaapt  leUteren  89,  4B 
(amaaiuncnla),  60,  67,  68,  74,  76  u.  a.  -  8.62  Anm.  51  (Uitte)  fbhit 
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menetduB  Ou.  m  's,  16.  —  8. 6ft  Z.  21  t.  o.  Ist  pessdiu  in  atUkbai, 
desgl.  S.  M  Z.  16  V.  o.  eednlo. 

Argum.  T.  4  Comm.  das  Verbunt  cabiüari  bdPlacIdiu  p.  SS,  17  Den., 
B.  Lawe  im  libein  Mus.  XXXI  S.  TO.  —  Ebenda«.  8.  66&  Z.  1  u.  2  tilge 
maa  Trin.  6  und  Merc  6  (s.  Mailer'B  PI.  Pr.  8.  48S)  nnd  lese  Moat.  B 
für  9.  —  e  Comm.  hätte  Doch  an  Flaccns  Clandi  (libertiu)  in  den  Si- 
daskallffli  erinnert  werden  können.  Anoh  macht  Spenge!  inrAadria  Wt 
dsraof  anfinerk&un,  äass  in  Grabinschriften  das  lemiu  regetuSniK  fehle. 
—  7  Comm.  snpposait  aach  anplantinisch  fOr  enpposinit,  Briz  t.Trin. 
145.  —  Personenliste.  Comm.  b  Z.  1  aiid  2  ist  Bsp/ioniü^ov  —  thei^ 
mipolium  T21  zu  tilgen.  -  Erste  Scene.  Comm.  a  Z.  2  und  3  leM 
man'ln  der  Mitte'  fur'rechts  vom  Suhauspieler'.  —  4L.  Zu  te  rogaitdi 
vgl.  Men.  667,  Ter.  Hec.  92,  Afran.  184.  -  6  Comb,  b  Z.  7  t.  o.  ist  S«S 
so  streichen  and  nach  fiGl  zu  lesea:  'bdiulae  bedeutet  ScbreitH  oder 
Beohnentateln'  u.  s.  w.  —  IS  Comm.  a  Z.  14  t.  o.  ist  hlnzoinlUgen; 
fbi  illa  pendentem  ferit  Trin.  247.*  ~  16  Comm.  b  nach  'auffallender' 
ist  eiuzusetzGo  'aber  durch  deo  Silbenreim  gesicherter';  ebendaa.  'jedoch' 
zu  veitniiithtii  mit  'auch'.  -  16  Comm.  Z.  2  v.  o.  fehlt  Ovid.  Metam.  IT 
268.  XI  llSsq.  —  25  Comm.  extr.  'dicis  1.:  zu  12G9'  streiche  man.  — 
S6  Gomm.  extr.  Apul.  flor.  16,  p.  20,  7  hat  Erflger  de  repentino,  aber 
repentino  noch  Caes.  b.  G.  II  S8.  2;  Anct.  b.  Alex.  29,  Laotant.  I 
11,  66:  K.  E.  Georges  prioatlm.  —  Ebendas.  ist  SOB  sn  ibjdarA  ia 
S9T.  —  SS  Dass  ergo  quin  nur  hier  steht,  wird  best&tigt  darcb  die  Sainiii- 
lungon  voD  0.  Kienitz  'de  quin  partic'  p.  3sqq.  (s.  Bd  XIT  dieser 
ZeilM.'ljntI,  1878.  II,  y.  üf.}:  denn  MeiT.  895  (ebendas.  S.  1161  und  Caecil. 
titut.  G'J  iht  quiu  nur  liurcii  uiiricljtige  Conjectureo  vom  Anfange  des 
Satzes  verdrOiigt  worden.  Kienitz  führt  S.  4  fOr  ein  quin  mit  der  dritten 
Person  Plnralis  noch  Onrc.  2B1  an,  mit  der  dritten  Singularis  ist  es  nur 
ans  Gonjectnr  hergestellt  Fsend.  601 R.  480L.  und  Uost-  676  B.  =  560 Z«; 
beides  ist  aufzunehmen  in  den  kritischen  Anhang  S.  258  lu  204  und 

S.  266  nach  600.  —  54  Comm.  ist  'suam  4U8'  zu  streichen.  — 

60  Comm.  Z.  7  v.  o.  lies  539  statt  538;  der  Sehluss  »in  der  Tiiesis  ,  . . 

 uuäicheri  ist  ganz  zu  strcicheu,  quae  71  und  pro  267  gehören 

zu  den  Beispielen  'in  der  Arsis';  S.  140  im  Comm  zn  469  ist  'tu  Abi: 
in  60'  zu  tilgen  nnd  im  Texte  an  meaaen  In  uhi  —  83  Comm.  Z.  8 
und  4  v.o.  lese  man  'ftegment  ans  einer  Teriwenen  Scene'  statt 'na- 
äcfater  Vers'.  89  Comm.  fehlt  Terg.  Aen.  XI  834.  -  101  Comm.  Z.  £ 
ist  zu  verbessern  davalSoiv.  —  lOü  Comm.  extr.  verbessere  man  XII  1.  2; 
129  Cumm.  fügt  K.  E.  Georgen  im  Jalire:,bi)richte  über  latei^jische 
Lexicograpiiie  für  1876  (Alitb.  III  S.  4ü5)  liiu;^u:  ustium  crepuit  Cas.  IV 
3,  16;  Peirou.  99;  ostium  concrepuit  Ter.  Andr.  Gti2,  Phorm.  840,  Hec 
621.  —  18a  vgl.  Spengel  zur  Andria  178.  --  160  Comm.  a  Z.  IT  nod 
18  ist  das  Bbeir  dnrius  Bemerkte  zo  streiehes.  -  168  Gomm.  Z-  8  t.  h. 
fehlen  saintigerulns  und  nugigemlns  Anl.  lH  6,  28;  61.  ~  108  im  TeUe 
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Im 'MO  oöqnoi  qnom:  im  Contn.  foblt  n  'featinut  absdnt':  Aiil.in 
S,  Bi  Cato  p.  U,  DO.  4  ed.  Jord.;  vgl.  Fornpon.  18.  Titin.  lOS;  nodi  Verg. 
Aen,Il37S;  dagegen  Enn.  trag.  434  T.  =  396  R.  festiiiom  festinentrtiom. 
Maturare  scheint  im  Planlos  und  Terenz  nur  iniraniitiv  (jefiraticht  za 
seia,  ausgeoommen  Antlr.  5TT,  m  den  Fragmente»  der  Übrigen  Scacniker 
Btebt  es  nur  Acdoa  428  transitiv,  in  denen  des  Bunins  und  des  Cato 
bUl  —  fi.  88  ConuD.  a  Z.  8  V.  n.  lies  faöcedie.  —  S.  99  ist  das  Eteoz 
m  1T8  n[.«iitfenieii.  —  8. 10<  Comm.  b  Z.  la  t.  lu  bt  ISO  in  tUgeo; 
dmidas.  T.  835  hitte  anctör  bewiesen  werden  sollen,  s.  i.  B.  die  Er- 
kl&reriu  Trio.  228.  ~  229  Nach  Biese  'de  oblecto  iatenio!  p.  11  {siehe 
oben  S.  5f.)  wollte  Usener  bei  Herrn.  Maller 'de  generibos  nerbi' 
p.  37  sq.  (vgl.  den  krit  Anhang  S.  256,  zu  V.  168}  das  Cor  dora  in  Ob- 
dura  Andern,  weil  nur  hier  bei  alteren  Dichtem  transitives  dnrare  vor- 
kmm«:  TgL  Ttat.  Ad.  EU.  TnrpO.  86,  £nn.  trag.  6TR.,  und  wieder  bei 
Ainlefu;  penforwe  Irin.  S91,  Ter.  Heo.  869,  obdoraie  Asin.  S88.  Nodi 
Lneres  hat  (nach  Biese  a.  0.)  nenn  Mal  dnrare  iutr.,  dnratus  II  444, 
TI  969.  condnrare  trans.  VI  968-  ~  272  Comm.  sind  die  fonf  ersten 
Zeilen  lo  streiehen.  —  S.  116  Comm.  müssen  die  Bemerkungen  zu  data 
und  usui  den  Platz  tauschen,  '  295'  ist  zu  streiciheo;  ebenso  das  297  Comtn. 
aber  ehe  BemeriOe.  —  S09  ist  jeden&Us  mit  cod.  A  zu  lesen  säx  dies 
aliqu6a  modo.  —  880  Zu  Quid  eot  vgl.  Fers.  2SB,  Foen.  I  2, 120  (0.  8. 
S.  341).  —  887  TgLLivins  XXXTm  T,  11  dolinm  a  fondo  pertosutn.  — 
Operam  lodere  kehrt  beiFronto  wieder,  siebe  Dberhanpt  Klnasmann's 
Emendd.  Fronton.  p.  XXX.  Anm.  von  Stndemnnd.  -  360  Gamm.  Doch 
findet  sieb  auch  in  atqm;  inclcmeoter  dicere  Amph-  743,  benc  loqui  Most. 
239  B.,  nec  recte  dicere  Asin.  165,  iniuste  dicere  Baccb.  466.  Ter.  Eun. 
^oi.  i  ist  soeben  verbessert  wordra:  S.  Jabrb.  f.  Fbilol.  CXIX  S.  48-  — 
179  ist  iUio  mit  den  Handsäirifisa  za  halten,  vgl.  die  Anmerknag  in 
431  wd  die  ErUKnr  la  Tria.  988.  —  888  Oonm.  fehlt  an  nine  adeo 
Aul.  IV  4,  19.  ~  408  Anm.  Z.  2  v.  n.  ist  'suam  64'  zn  streichen.  Tgl. 
iD  der  ganzen  Anmerkung  Spengel  praef.  Trin.  p.  XVsq.  iNoli  per 
dipbthongum  proferre  meo,  tnas,  sed  prior  uocalis  tanlam  noD  deno- 
retor  oportet  eiuidemque  in  modum  per  minutius  temporis  sputium  es- 
aadiatnr  qno  nota  mosica  exaudiri  solct  nulb  cum  detrimeoto  nnmero- 
raai  Inaginr!  nolae  pnwfixa.  Tales  quidcm  uacales  qnonlara  nnins  men- 
aaran  liabent.  ana  elidi  possum,  in  ünc  uocabuli  positae  siquidem  pro- 
ximom.  nocabulnm  a  nocali  longa  incipit  uclut  meo  ärbitratu,  neque 
nero  idem  licet  si  a  breni  inilium  fit  noci  proximae  uelut  meo  §dcpoI, 
ueque  unquam  duae  nocales  breucs  aut  in  unam  sfllabam  coalescere 
»at  una  elidi  possunt  uelut  moa  örnamenta.«  —  659  Comm.  Cic  Mur. 
13,  29  liest  Kaj'ser  antecellit,  673f.  Comm.  extr.  ist  'Telleius'  und 
'qneri  apnd  anres  deomm'  zu  tilgen:  Eritz  und  Halm  lesen  dasdbst 
(n  130,  S>  com  deis  (düs)  qneri,  jenes  ist  Conjectnr  von  Lipsias.  — 
6SB  Comm.  Z.  1  lies  paniillnlo.  —  687  Text,  lies  bracchiom.  -  600  Comm. 


6S 


T.  Msoefag  Pbrattu. 


Ein  AbnlldieT  Sehen  mit  eqnom  uffene,  lorlom  kddacsn  in  abtem  Fag- 

mente  der  Cistellaria,  mitgetheilt  von  Studemnnd  im  Hermea  I  S.  S99 

(0.  S.  p.  341).  —  717  Comm.  extr.  füge  man  hiuza:  oculatns  289,  alia- 
tus  Mösl.  18,  wioariiitii-,  Mil.  ehr.  768R.,  ambustulatus  Rud.  T70,  ex- 
peculiatus  Poeii.  !V  ü.  ai:  Pompoii.  40,  G9;  Patron.  23,  39,  41,  46,  80, 
66,  74.  —  6i)8  Texi  iies  Jileas.  Coma.  a.  Z.  5  v.  o.  füge  maa  fainza 
Cure.  Ue,  b  Z.  2  V.  o.  uacb  Triti.  33;  Epid.  701.  -  SSI  Comm.  ist  >nr 

 SSt  zu  tilgen,  —  ö.  187  Text  lica  886.  —  S,  19B  Cunm.  a 

Z,  10  V,  o.  ist  iluppiter  [übrigens  verdruckt  fUr  luppiterj  Sli 

KU  tilfren.  —  S.  191  Comm.  b  Z,  15  v,  o,  tilge  man  «vgl.  Füit  272«,  — 
S.  202  V.  1007  !fi  (las  tiaiid?cbrifiliclie  Ätque  zu  halten;  im  Comm.  fftge 
mun  binzu:  beiic  uelie  alicui  (japt,  696,  malo  u,  a,  Pers,  S20,  sibi  noa 
male  uelie  Petron,  88-  —  1046  Comm.  quid  remm  gerat  noch  Aul.  I 
1,  15;  Rad.  897.  Hen.  780:  quid  rel  eitV  Epid.  203;  quid  siet  rei  Ueo. 
764;  ai  quid  ref  conmlsouit  Rnd.  48T.  —  1060  Auch  Fritz  Schmidt 
Hiscell.  philo],  (siehe  den  Jahresbericht  fUr  1976,  Bd.  II  S.  74)  scbaut 
'boni'  an  den  angeführten  drei  Stellen,  ohne  Asin.  60  zu  ciliren.  —  S.  210 
Comm.  b  Z,  13  V,  o.  lies  Mil.  glor.  881  Statt  Most.  1150.  -  S.  211  Comm.  b 
Z.  13  V.  0.  ist  nach  Bacch.  992  hinzuzofUgen :  ivgl.  Aul.  IV  10,  21<.  — 
1116  Gomtn.  hatte  nouh  Pers.  80  verglfoheii  werden  sollen.  —  S.  314  Text 
Z.  2  T.  D.  lies  1146R.  —  1187  Hoc  argentsm:  Ballio  hatgleidi  lisieq. 
begierig  zngegri&en,  Tgl.  114«,  -  1I4B  Text  Ubb  Qdd,  malnmt  wie  In 
der  Anmerkung.  —  11G6  Text  lies  dicea,  vgl.  Poen.  III  8,  18sq.  — 
1163  Lange  (X)  S,  9  kennt  nur  noch  Epid.  447  als  Beispiel  für  die 
hier  vorliegende  Bedeutung  des  quando,  Terenz  hat  siquando:  Eon. 
404.  —  123H  Comm,  füge  man  die  Uebersetzung  hinzu:  j>Was  aoU 
icb  mich  noch  lange  drehen  und  wendeuY*  —  1243  Comm.  ist  'NSm 
ibi,  ZD  629'  zu  tilgen.  —  1246  ist  condDplicant  wohl  »doppelt  wer- 
deuc  zu  Obersetzen,  vgl.  oongemino  Anpfa.  780,  gemino  Ter.  Ad.  in, 
Lucr.  IT  449,  vgl.  die  von  Biese  (s.  oben  zu  220)  p.  Ilsq.  gesammeltsa 
fllinlicbcn  Vcrba.  ~  1246  Dulcifer  noch  Enn.  ann.  71,  ähnlich  gebildet 
ist  anxifer  (Cic.  poct.,  v.  Lex.),  soost  kommen  dergleichen  Composit«, 
vo  das  erste  Glied  ein  Adjectiv  ist,  erst  bei  Avienus  und  Paulinus  No- 
lanus  vor.  Plaulus  hat  nur  wenige  Adjectiva  auf  fer  und  ger,  Tereus 
keine.  (Nach  F.  Seitz,  de  adleot.  poetanun  Latiiiwnm  coraposttiB,  diso, 
inaug.  Bonn.  187S).  — -  12G9  Comm.  Z.  7  und  8  t.  u.  Btretehe  man:  S5, 
808,  896.  —  S  278  z.  6—10  t.  0.  fltreidie  msB  *wotn  

 105  f.« 

R  n  d  e  n  s. 

A.  Spengel,  Die  Akteintheitnng  der  Komödien  desPlautus  (siehe 
den  vorigen  Jahresbericht  A,  Abth.  II  S.  2),  8.  31—33;  *Im  Rudens  sind 
drei  lyrische  Partien,  die  erste  in  drei  Scenen  I,  8,  1, 4,  I.  5,  die  zweite 
m,  8,  die  dritte  IV,  2  und  IV,  8.  Als  ersten  Akt  hat  die  Vnlgata  mit 
.  Recht  die  Scenen  I,  i— I,  S  betrachtet.   Denn  da  die  beiden  UAdcben 
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m  iea  atf  der  BtlliDO  BefliidU<dieii  bereits  «bHokt  würden  (1, 2,'  TS— 00) 
md  dnrch  die  Worte  horanm  Be  capessit  (83)  ihr  Eoimnen  nach  der 

BQh&e  angezeigt  ist,  steht  diese  Ankandigung  auf  gleicher  Linie  mit 
dem  genöbniithen  sed  eccum  und  mllssen  die  Sceneo  I,  2  und  I,  3  sich 
an  einander  acschliesaen.  A^if  diesen  Sconpnconiplex,  der  die  metrische 
Gestalt  iamb,  ly r.  trügt,  folgt  der  znelte  II,  I-II,  T  als  zweiter  Alct 
Die  Sceoe  wird  zwar  nacli  II,  C  leer;  da  aber  die  Anktuft  des  Labrttx 
md  des  CAarmideB  bereits  II,  4,  so  ai^eMiidigt  ist^)  ma»  n,  4  (lesp. 
n,  6)  mit  n,  T,  vnd  somit  auch  mit  II,  S  znaammenb&Qgen.  Die  iamb. 
Septenare  und  Trochäen  der  Scenen  Ii,  1  II,  4  enthnllen  die  Cantica, 
welche  die  Slelle  der  lyrischen  Parlie  verlreten.  Die  metrische  Form 
ist  iamb.  sopt.  trucli.  iamh.  troch.  mit  der  kleinen  Aliweichung  vom 
Hauptschema,  dass  noch  eine  trochäische  Scene  (II,  7)  auf  die  laraben 
folgt.  Sein  Zweifel  kann  ober  den  ddtten  Akt  obwalten  (IH,  1—10,  6); 
er  ist  ein  tetgeachlosseneB  ScenengefBge  mit  regelmftsslgeni  mfitriscbem 
Qsprtge  iamb.  trocfa.  Ijt.  iamb.sept  troch.  iamb.  Der  vierte 
Abt  beginnt  mit  IT,  1.  Dass  diese  Scene  mit  IT,  2  in  utim ittelbarem 
Zasammenhang  etebt,  zeigt  ausser  anderem  die  Andeiitang  des  Daemo- 
nea  IV,  1,6:  sed  Gripus  servos  noster  quid  rerum  gerat 
miror,  de  nocte  qui  abüt  piscatnm  ad  mare,  wo- 
dnndk  du  folgende  Auftreten  des  Gripns  eingeleitet  ist.  Leer  kann 
die  Bobne  nacb  ZT,  4  nerden,  aber  mit  Beebt  bat  die  Tnlgata  die  fol- 
gende Scene  angesohlosseo ,  da  nach  dem  Bohnengebranch  des  Plaatus 
der  ans  T  troch.  Sept.  bestehende  Monolog  des  Gripus  vollständig  ge- 
nagt, dass  Daemooes  seine  neugefundene  Tochter  zu  seiner  Gattin  fahrt 
nnd  dem  Trachalio  den  Befehl  herauszukommen  ertbcilt.  Er  selbst  hat 
die  Erkenoangssceoe  soeben  durcbgemacbt  und  bat,  wie  seine  Bemerkung 
Uwr  seine  Gattin  IV,  5,  L4  leigt,  keine  Lnst  bei  der  Bohrung  der 
AaiuD  anwesend  m  sein.  Sebmiti  de  act,  im  PI.  fab.  des^lptione 
p.  26  bemerkt,  dass  der  fünfte  Akt  wohl  besser  mit  IV,  8  beginne,  da- 
■itTncbalio  mehr  Zeit  habe  seinen  Herrn  vom  Forum  zu  holen.  Trachalio 
gebt  nilmlich  IV,  6,  20  ab,  um  den  Pleusidippus  vom  Forum  (s.  IV,  5,  lü) 
■binbi  erit  (IV,  6,  6)  herbeizuführen.  Allerdings  küiiiile  die  mcimalige 
Hahnnng  sed  propera  (IV,  6,  11  und  19)  und  des  Sklaven  Autnort 
iam  hie  ero  (IT,  o,  20)  die  baldige  ZurQckbunft  motiviren  und  bliebe 
neb  die  Möglichkeit,  dass  den  Sklave  seinen  Herrn  auf  der  Strasse  in 
geringerer  EDt/emung  nm  Hanse  traf,  wenn  derselbe  bereits  anf  der 
BBcbkebr  begriffen  war.  InbalUich  würde  sich  IT,  8  sehr  gnt  an  den 
tierten  Akt  anschliessen,  der  Stoff  des  fünften  an  Einheitlichkeit  ge- 
wlnneD.   Nach  dieser  Anordnnng  erhielte  der  vierte  Akt  (lY,  1— IT.  8) 

1*)  >Dle  BeifDgnng  dei  Wortes  proenl  II,  4, 29  tnotiriTt  den  UmMand, 
int  die  A^dtOn^en  nicht  gineb  in  der  nldiitea,  tandem  erst  in  der  nreit- 
MgMdan  Seena  aaftntenc. 
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die  metrische  Gestalt  iamb.  lyr.  troch.  iamb.  trocli-  iamb.  trocb., 
W  d&u  die  Trocbäso  znetmal  (IT,  5  und  IV,  7)  durch  lamben  unter- 
brodieD  sind,  der  fünfte  Alit  (V,  1— T,  3)  iamb.aept  lamb.senar. 
troch-  wobei  das  üebergehen  von  den  Iamb.  Sept  an  den  Senarai  durdi 
die  Formel  des  Schwärs  herroTBenieii  mid  dann  dasselbe  Veramass  bii 
mm  SdilnsB  der  Scene  beibehalten  ist.  NaA  der  anderen  AbUiaOnug, 
die  IT,  8  mm  fllnften  Akt  defat  und  die  genauer  mit  dem  Gebranofa  dea 
PlantoB  stimmt,  wird  im  vierten  Akt  das  troohSische  Teramass  nur  ein- 
mal IT,  6  doreb  den  iamb.  Monolog  des  Dtemonee  miterbrocliaH. 


QtiaestioDes  Plautinae.  Dissertatio  inangnratis  philolwica,  quam 
—  iD  uuiversitate  Halens!  --  publice  defendet  Frfdericas  Hartins. 
HaliG  Saxonum  ISTS  (vgl.  oben  S.  2f.  a,  S.  20f.). 

Der  hÖcLst  oherHilchliche,  von  völliger  Unreife  zeugende  Wider- 
spmcb,  derS.  14  gegou  einen  Forscher  wie  Sari  Dzistsko  (»Uebor 
den  Bndensprolog'  des  Plautus«  Rhein.  Mns.  XXIT  6.  STOff.)  versnobt 
wird,  ffbe  besser  angedmckt  gebiiebeo. 


Ssiatiko  Bhtin.Miis.XXXn  8.96t  meint,  dass  die  alta  8eM- 
niker  nod  mit  ihnenLndlins  ansnahmslos  dtStids,bezIehangswelBediiif!As, 
gemeesen  nnd  betont  haben  (^I.  jedoch  Luclan  Müller  de  re  metr. 
p.  8475q.;  comm.  in  Lucil.  XXVII  15,  p.  253;  index  ad  Pbaedr.  fab.) 
nnd  führt  dafür  au  Lucil.  XXIX  60,  Flaut,  Trin.  685  [vgl.  Ritscbl'J  nnd 
12  Beispiele  ans  Terenz  und  Ribbeck's  ecaen.  Rom.  paes.  reliquiae.  Die 
einzige  widersprechende  Stelle,  Rad.  93,  wOrde  nnschner  so  gebeilt  wer- 
.den:  Eo  nAs,  amici,  dätiniui  ifOr  detinoi,  vgl.  Neue  Formenlehre  II* 
&  481)  dfnUns:  Flecheisen  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol.  CI  (1870)  S.  70 
hatte  an  Eö  detinoi  nös,  amici,  diutins  gedacht,  wenn  Qberhanpt  eine 
Aenderung  nOtbig  wSre.  —  7oesq.  hergestellt  von  Brix,  s.  z.  Pseud. 
1054;  über  257  siehe  Denselben  ebendas.  697.  —  1300  lussique  eiire 
huc  seruolum  eius:  H,  A.  Koch  Bheiu.  Mus. XXII  S.  100.  -  1400  buc 
cedo  mit  cod.  B  (huic  nach  Studemnnd'e  Zeugniss  cod.  D)  H.  Peine 
de  dativi  nsn  apud  prisc.  scriptL  Latt  [s.  oben  8.6]  p.  lesq.  Oedo 
21mal  im  Plantns  nnd  Terenz  mit  mihi,  ebenso  Pacnv.  244;  'cedodnm 
buc  mihi  marsnppiun'  Men.  266;  'prolnde  hno  Ijcnrgum  cette'  Ns«t. 
trag.  49. 

S  t  i  o  Ii  n  B. 

Gnllalmaa  Stndemund,  De  aotae  Stiohi  Plantinae  tempore. 

Aus  den  iCommentt.  in  honorem  Theodori  Momrosenic  (Berat  1877) 
S.  T82  -  804. 

Diese  treffliche  Arbeit,  neben  der  Vidularia  (s.  Philol.  Aaz.  II  S.  444ff. 
619  f,)  eine  schlagende  Probe  für  die  anaserordentUche  Mühseligkeit  der 
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AnsbeutiiDg  des  ÄmbragianDB,  liefert  in  der  anvUuschtesten  Weise  die 
Bestätigung  des  bekanntlich  darch  Bitschl'B  Scharfblick  aus  den  Resten 
der  Didaskalie  eruirten  AaSllhn)iig«]iilires:  200  v.  Chr.  Geppert's  £]n- 
wlode  werden  Punkt  für  Punkt  widerlegt:  der  erste  am  dem  Fehlen 
dar  SeEtenBibersaliriftea  «nf  dem  &aglloben  Palimpsestblntte  ke^eitete 
dorch  eine  sehr  detaillirte  üntersnchnng  Uber  solche  im  A  Sberhaapt 
(787  -  791);  der  zweite:  dass  die  spärlichen  Beste  &nf  S.  40  in  den 
ScIjlus^iVBt^cii  der  Htejrä  iviüdtrzncrkennen  seien  und  dass  daher  die 
Didaskalie  S-  50  auf  die  Adelplii  zu  beziehen  sei,  wird  S.  791  sqq.  als 
völlig  graodlos  erwiesen,  und  die  aDsaerordentlidi  mDbsam  in  entziffern- 
den Reste  auf  S.  iß  ia  den  Prologversen  snr  C&sina  8S— 6S  nnter- 
gdmcht,  die,  obwohl  sehen  sno  loco  {8.  87— BS)  geschrieben,  darch  einen 
Irrtfaum  des  Librarios  hier  wiederholt  nnd  sfiftter,  als  man  es  gewahr 
worden,  möglichst  grOndltch  getilgt  wurden.  Studemnnd  hat  sogar  noch 
entdeckt,  was  ein  'posterior  amanucnsis'  (nach  den  Sclirirtztlgen  derselbe, 
der  das  zweite  Ärgumeut  zum  Pseudolus  schrieb)  an  Stelle  des  Getilgten 
setzte:  das  Argumentum  non-aorastichon  znm  Stichns,  wovon 
in  neun  Zeilen  (es  waren  derer  wohl  16  wie  In  den  Arg.  noD-Mr.  AoL 
HercMil.  Fsend.)  splrliche  Reste  erblickt  Werden  kSnn«i  (S.  802  -  804).— 
Geppert's  dritte  Behanptung,  es  stfinde  in  der Didaskalio  ein  TERENTl 
Ober  dem  MENANDKU,  betrachtet  Studemuiid  S.  '^0  sii-  als  völlig  illn- 
sorisch  und  giebl  S.  800  ein  genaues  Abbild  der  giUL?cii  Stelle,  ,ins  dem 
der  wahre  Name  des  auch  Bacch.  213  —  215  geuiiimteii  Siliausiiielers 
Peüio  (so  BCD)  sichergestellt  wird:  T.Publilius  Pellio,  wonach  wohl 
auch  Bjmm.  epp.  Z  2  'Non  idem  bonor  in  pronnntiandis  fitbnlis  Fnblio 
Pollioni  fpä  Ambivio  fbit',  m  emendiren  sein  wird.  Das  'Adelphoe 
Xenandm'  erachtet  Studemmid  fOr  ganz  oder  tfaeilweise  verderbt,  so  dasa 
Uerans  kein  Schlugs  anf  den  Namen  des  Originals  gezogen  werden  dürfe 


")  Friti  Schoell  (M.  Jahrb.  f.  Pbilol,  CXIX.  1879,  S.  44-47)  stimmt 
«war  vBllig  mit  Studemnnd  aberein  in  der  Tenrerfnng  von  K.  F.  Bermann's 
und  2Utaehl^  AUdnlpM,  glaubt  aber  in  dem  Adelphoe  HcDuidrn  der  Didas- 
kabe  das  wakre  Original  ertenuen  in  dOrftn.  Denn  Henander  habe  zwei 
'AMr^  geeehriebeu.  von  denen  das  eine  Temis,  du  andara  FUutns  Obertragen 
habe  In  dem  Scholien  zu  Piaton  B.  SI9  Bekk,  wo  ma-A  rär  ^plXmt  (=  Ter. 
Ad  804:  communia  etso  amkonun  inter  ae  onnial  aus  Uenander's  'AMpnl  ^ 
angefahrt  wird,  sei  das  ß'  mit  nlchton,  wie  Oranert,  Bitachl  n.  a.  glaubten, 
einer  CormpiPl  entilanimend.  Ee  werden  dann  die  Fragmente  ans  UttAvipou 
'Attlfoi  herangeiogen  end  wenigstens  nn  zweien  derselben  (wo  man  früher  sehr 
nnnCthig  und  unwahrscheinlkh  an  eine  Verwecbslang  mit  den  'AXaXt  dasseibea 
Didilera  gedacht  hatte)  Aehnlichkeit  mit  Stellen  im  Slichus  nachgewieaen:  8to- 
kaeni  AnthoL  LVl  3:  j^ai/i*,  &  püai  rfi  ^  ZP^"^  koHiiO  a'  ISiiv  \  imtäZo- 
ßat'  tourl  Yip  iruiü  t  ri«  j^v,  Sxav  äk  telipif  iotlta  ^aptov  \  tA  j-äp 

■tpiftr  pt,  toBt'  irA  *pli»a  Vgl.  Stick.  628 iq.  (i&n  rsdeo.)  nimUst 
Toluyias,  ai  dio  afneria  domo,)  dömnm  ubi  redieria,  BitibinnlU 
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De  Tsrils  lectionibas  a  FridericQ  Bitschelio  perperam  invectis  in 
StichQm  M.  Accii  Plauti  disseruit  Thomas  VallanriuB.  —  Ex  actis 
Regiae  socictatis  Xaurlncnsis  sciCDtiaram  finibns  profereadis  mens.  De- 
eemb.  B.  18T6.  -  Angustae  TanriDonun  ex  Regia  officba  J.  B.  Para- 
«ae  et  soc.  1877.  -  12  p.  8  roax. 

I  1,  82  R.  irird  die  TnlgaU  'Ubi  aint,  quid  aguit,  ecqvid  agODt* 
verthddigtuDdaUein'Wortspiel'  f&r'qnld  agiat  an  qnidpiun  agant'  ge- 
fiust  —  I  8,  28  71 R.  loll  'Ontiam  ü  patrem  petbnus'  nadi  (A)  ge- 
leaen  werdeDi*);  18,  SO  =  344  R.  mit  dBnHaiubdirift«D'GEL.Pee8imaI 
Ebo  an  BDdlDfBtll'  (vgl.  CatnU.  LVI  9  nod  Fn.  'Oetta  petita  coquinel'}; 
H  1,  SS  =  aoV B,  mit  Bothe  [?]'8ed  apaÜiuD  Ihm  oocidit  brore';  n  3, 
80  ■=  804  B.  'Tinge'  =  mtdebo,  mit  Llpslna. 

I  ],  1  —  46'*)  Metrischer  RestitatioDST ersuch  von  H.  Bnchbolts 
im  Philo).  XXXVI  S.  720-  723,  meistens  Anapä-sten,  mit  wenigen  lamben 
ontermiscbt.  —  Ein  zweiter,  von  E.  Redsiob  (XIH)  S.  3-8,  hUt  sich 
eng  an  die  Handschriften ;  namentlich  an  A  in  V.  i  —  6  R.  und  statnirt 
dann  saapftstische  Yerse: 

Pam.  Nostrum  6fficinm  noa  fäcere  aeqnomat, 

17eque  id  m&gis  fadmae,  qoam  mänet  pietaa.    (oos  ge- 
Btrichen,  mit  Craiu). 

Sie  im  A  folgenden  acht  Teno  scheinen  aQe  lanünsch,  dann  koninea 
vier  sicher  asapaetische  (bei  Rltechl  nur  die  zwei  letzten:  18 sq.).  — 
IS  sq.  vermuthet  Bombe  (V  Thesis  IV):  Nostris  absentibna  tiicit  Tantu 
iomeiito  Iniarias.  —  Den  nächsten  Theil  der  Sccne,  20—47,  zerlegt  Reds- 
Job  in  drei  anapaatische  Systeme,  ans  je  acht  Dimelem  und  einem  Pai^ 
oemiacDB  bestehend:  das  erste  ganz  wie  Ritacbl  20  28,  aber  Ton  det 
Fhilomena  gesprochen,  weil  oben  T.  1  sq.  vertfaeilt  worden  war: 


aigritndo  animo  6bTiamst,  ~  Athenaens  X  4Sle.  3xni  ns  busj^  Aw- 
pi»  zai  gäitxa  |  xodßeos,  tat  nmintat  ftlmtfaupMutt.  SdA.  TOBaff, 

Tide  qnot  cjathos  bibimns  I  tot  qnot  dlgiti  tibi  sunt  In  mann.  | 
ointio  graeeiat:  9  'i'''''  ^  ''p^  'f>''  4  ''4  r'm^.  |  ||  tibi  propino.  di- 
eomnm  a  fönte  tibi  tute  iude,  af  lapia. 

>■)  Dagegen  Bedslob  (XUI)  S  IS:  Grttiam  patrU  ai  petimns  ^ia> 
tla  =s  bcneaolentia,  fauor  );  cf.  Aul.  II,  3,  69:  pRtitam  paoparioiis  gradam.  eas- 
dem  ad  aententlam  perducimur  codicam  scriptura:  QRATIAMPATRISI 
foi'taase  A,  Kttera  antem  lai  iterata  io  Falatinis  ex  igTatläpatrisli  exortum 
eat  igratiam  a  paire  si«. 

1*)  Nach  LOwB  S.  174  bat  der  A  das  bereits  von  RitscM  als  wahrsehein- 
lieh  hiDgeali-llte  adiidednm;  nach  Stadennad  bei  Bedalob  (Zill,  S  4  not  3) 
•sddednm.  —  8  Ist  im  A  Salnine  (edL  niri)  wahrscbeinlicber  ala  Sahiene;  44, 
60,  7S  laa  lUleäd  rfadiUg  dt,  Ut,  te,  Qeppart  nnilchtig;  47  oaeh  plaoet  Ist  im 
A  Baun  für  «in  Fenooenielidien,  aber  06  tot  morem  niebt:  LO«e  eMi. 
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pULt]  Set  Üb;  slnm.  BdddnMn.  |  [Pam-f]  mnlta  nolo  Uonm 
Loqaf  de  re  niri.  |  Phil.  Salnoetie,  sm&bo? 
Du  zweite  (2S-38R.): 

n.  1.  Nam  ufri  nostri  domo  ut  ibierttnt, 

2.  Hic  UniuEt  annus,      Farn.  Ita  6t  memoras  — 

8.  Phil.  Qoom  ipsi  iQterea,  ut  niuäat,  ualeant, 

4.  übi  slQt,  quid  agant,  ecquf  bene  agant, 

5.  ..Neqne  p&rticipant  nos  o^que  redennt. 

8.  Pam.  An  id  däles,  soror,  qoia  illi  Boom  öSSoiDio 

7.         Noa  cAliiot,  qnoni  tn  tnom  fäcis?  PUL  It>  poL 
B-  Pam.  Taee  eU:  cane  als  audlam  ego  Istao 

9.  Posth&o  ex  te.  Pbn.  Kam  qafd  iam? 

Dass  qnom  iuterea  V.  3  nicbt  von  Hio  tertinat  annus  getrennt  werden 
därfe,  scbliesst  Redslob  nicbt  blos  aus  den  ganz  Qhulicben  Tcrsen  Men. 
446  und  Fers.  ]72,  sondern  aucb  aus  Iam  bieuniumst  quom,  Iam  diust 
qDom  0.  tu:  Herc.  583  sq.  Ampb.  S02  a  fi.,  Au],  pro).  4.  Pers.  IST;  die 
PflnoDeBTSrÜieUtuiK  wird  dann  mit  der  von  Ladewig  im  Philol.ZVn 
S.  463  C  Torgeschlagenoi  ttbertiDstiminen.  T.  8  ist  ut  eingeselst  mit 
0.  Serff ert  im  Phllol.  XXT  S.  443  imd  daroh  eigene  Bdapielaammlung 
gut  gestntzt.  V.  6t-  sind  sehen  anapastiEch  gemesBen  von  A.  Spengel 
T.  H.  PI.  S.81  and  tod  Mfiller  PI.  Pr.  8.  BS  f.  -  Im  dritten  Srstem 
stimiMO  T.  1  —  4  und  9  mit  Bitachl  89  —  43  und  47,  in  den  dazwiacheii 
stebeoden: 

£tsi  flll  ioprobi  sint  Uque  aliter 

Mobis  lael:  In  dös)  fociaot,  qaam  aeqnömst:  tarn  pol, 

Ke  quid  magis  ait  nozfae,  obnixe 

Nostnim  Mciom  meminlsse  decet 
rOhrt  das  Kobis  von  Redsloh  her.  In  nos  schon  Pins.  Denn  (aoere  'JTmd. 
etwas  anthun*  'gegen  Jmd.  irgendwie  handeln'  hat  nie  den  Accnsativ 
nach  sich,  soudem  entweder  den  Dativ.  4T  Mai,  oder  in  nlqm,  T  Mal,  erga 
alqm  3  Mal.  —  Das  nuxiac  ist  vuii  Redslub  eingesetzt  für  omtiibus  opi- 
bas,  was  er  far  ein  in  den  Test  gedrungenes  Glossera  zu  obnixe  (cod.  B: 
obnosiae}  liAlt;  zur  Aussprache  vgl,  Bitscbl  Prolegg.  p.  CLXI,  opusc.  H 
G9fi,  IT  416.  —  TS  Stellt  Niemejer  (III)  p.  IT  sq.  ans  betden  Beeen- 
rionen  als  iclite  Fassung  her:  Niqne  eqnidem  ego  id  bctAra  (ohne  sum); 
Dziatsko  billigt  es,  Schmidt  ip.  1264)  scheint  das  ego  nicht  für  nOthig 
zu  halten.  —  88:  Minume:  nolo  türbas.  sie  hoc  mi  öptumum  factn 
ärbiiror:  Sic  faciam:  adsimuiabo.  siclioc:  Stieb.  298.  Pseud.  877.  1246. 
Asia.  12T.  352.  Trin.  233.  Fers.  42.  Ampli.  202.  261.  vgl.  Fseiid,  1306 
{8«c  =  set),  Irin.  T18  (si  =  sie),  Stich.  483  (SED  Sic),  Faond.  1334 
(sad  =  si),  Herc.  719  (sed  =  sie)  n.  s.  w.:  Bedslob  (XIII)  p.  16.  — 
89  'ferro  adnorsnm  homioeiQ  ocenpemns  osonlnm'  glaubt  H.  Peine  da- 
datbii  vm  tipaA  priso.  soiptt  Itatt.  [s.  oben  8.  6]  p.  ST-nit  den  Band- 
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BchririoD  balten  zu  nDssed;  Bdaorsnin  mit  dem 
im  alten  Dramu,  mit  dem  Dulii,  daa  Kilscbl  mit  Donsa  und  Scniigt 
Ijicr  limtclJtD,  12  AIbI,  nur  bei  ire  und  ueiiire  (alci  adu,).  Aber  nac 
Lö>M!  S.  174  bnt  der  A  bamini. 

121  bnt  Lene  S.  ITS  im  A  etwas  anders  als  Ritsdil  Eelesen,  obn 
io(loi;li  diesem  wohl  schon  im  Arcbelypus  beider  Recciisionen  verschrie 
bfijcn  Ver^e  aurheifen  lu  bOnnDn.  —  1R2  hat  der  A  nicht  eo  aut,  taa 
iIiTii  liBDt,  »ob!  versdirieben  lir  aut,  die  ivieiU  Vershslfle  barrt  dem 
MHcli  ijocb  ihrer  Heilung;  IDD  richtig  ci>neni,  193  Die  nt  morea  <odP 
ni{jri>),  211  cognat  und  pararnit,  2M  conlcnuum.  2!8  etrigllim.  —  33 
uinl  h:inc  mpart  durch  auclinnculam:  H.  A.Koch,  Rh  Ein.  Mus.  XXXI 
S.  lUli.  vgl.  V.22ef.  —  2ES  stellt  LOwe  S.  US  nach  A  her:  ImmA  u 
:i  uobiR  indtucDi  Dobls  duree;  2T1  hat  A:  stat  (wohl  vorschrieben  fOr  sal 
ut  fiitclo  atq.  utpjetnra  astitjt;  288  lubentcm,  was  LOvio  (der  Seal iger' 
Ulli!  ßilschl's  Berslcllang  billigl)  mit  letzterem  für  ein  Glossem  in  liu 
hundum  bSIt;  292  ergo  Data,  296  a  decis.  Ki  essl  i  n  g  (Vlll  bat  p.  1 1  s<; 
MsPnile  DcilrSge  za  den  Ifrisclicn  Partien  des  Gtichus.  Stieb 
icncnn  prima  quos  effiniit  dimelros  Hcrmannus  Tersnum  notnlioiiB  qnac 

9  sperä  quidem  et  lotä,  sct  hoc 


er.  quo  saepin 
e  iiuntiabo 
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tna  dUBoIft  est  uMsrins  quid  atraphae  oantiei  qnadriperttH.  At  imn 
nimna  eini  ^üaäar  ene  »cordBtiooe 

283  qnae  nisera  in  «npecuüone  est  Epignoml  adTratmn  viri. 
Baqoe  itemm  retronnm  TererUtnr: 

301  Set  liodem  goom  recogito:  qui  potuit  stän  haec  sdre  me! 

802  nto  enirn  poBSum  quin  revorbir,  quin  loqniir,  qnin  edissertem 
et  condtatfaiimo  curea  ad  üoaan]  redire  pe^t,  nnoo  iam  sua  ipsins 
penüdtate  gloriabiiodns: 

806  eoDtündam  facta  Taltb;bi  contemnamqae  omnia  Dontioa 

306  Bimulque  ad  cnrsnram  meditabor  ad  ludos  Olympioa. 
ecce  iam  ad  finem  cnnicali  pemnil  nimis  eiigni: 

307  set  spÄtium  hoc  <me)  oecidit:  bravis  curriculi  quam  ine  paenilet! 

308  quid  hoc?  occlnsam  ianuam  vitteo:  ibo  et  pultabo  fores. 
occidil  brevest  curriculo  fcre  libri;  quüd  Bitscbelius  posuitoppido 
brevist  curricalo  probam  efficit  aenteutiam,  evettit  metrum,  cui  doq 
magig  eounlitnr  Addalii  conieotura  spatinm  hoo  (ooofdil)  brsTest, 
tarn  non  cadendi,  led  caedendl  verbDin  reqniratiir.  Qnod  ego  ba» 
shana  acripai,  cnm  ex  mea  ipsins  tarn  ex  WilamoinUii  coniectura  natmn, 
meliori  cedat  iovent«  si  de  Ambrosiani  scriptiira  certius  copstiterit». 
Löwe  p  177:  .De  BREUKST  v,  ao7  uoi]  iniigis  dubitari  polest,  quam 
de  POTES  V.  325..  -  305  scbreibt  der  A:  TKALTKÜBI. 

309-  326:  metrischer  Rebtitutiun^versucb  von  II.  Buchholtz  im 
Philol.  XXXTI  8.  723  f.    -  313-3Ht 

•  Defcssus  aum  pultando, 
Hoo  postremum  et  nobis. 
8o  steht  in  den  Palatioen.  Ba  aber  das  Uelniin  swei  katal.  iamli.  Dim. 
verlangt,  liat  Sltsobl  eato  Ba  est  geschrieben.  Ans  A  führt  er  an 
poBtrernnm  .  .  nat,  waa  zweifellos  postremamat  bat  zu  lesen  ist. 
Der  freche  Boracfae  hat  sieb  mUde  geklopft  und  lieber  mit  eisern  recht 
Icrflftigen  »Bnmaf  geschlossen.  Wer  mit  ikr  UebiTliefcrung  der  Pal. 
vertraut  ist,  weiss,  dass  das  WOrtchen  hai  vom  ädircibcr  einfach  aus- 
gelasseo  worden,  weil  er  es  Dicht  verstand.  Aus  demselben  Grunde  fehlen 
Epid.  96  iOi.)  die  nenwdings  ans  A  gewonnenen  Worte  At  enim  — 
b«t  enim  in  den  Paltünent.  Max  Niameyer  im  aermes  SIT  a  460.— 
822  bat  A  Site  oder  Siti  ohne  in ;  tot  826  ScenenDbersohiift  PanegTris 
Paraaitns;  829  ist  za  schreiben  N&m  me  eqnldem  miaer^bat  homm:  LOwe 
S.  177  uid  218.  —  330  nach  nos  PersoneuBpatinoi,  831  nach  prapndioae 
desgl.,  340  las  Bitsehl  im  A  nicht  genan,  stellte  aber  richtig  her:  nur 
ist  noch  mit  A  CDi  medoUaa  zn  schreiben,  desgl.  341  misero  cui  mednllaa 
—  percfplt,  848  sqq.  seheint  flberall  das  Masoulinum  oder  Seatmm  fiUr 
armoa  gestanden  n  hehw  wie  bei  Nonins  (die  Qlossarien  bieten  alle 
drei  QesdUedMr),  84«  miMre  algcliunt;  861  eUr.  Ego  feoero;  871  in- 
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teribi;  STa  es  loontoa;  878  Totin  ipsns  ipsam;  876  Est  vor  qnl,  was 
LOwe  in  Erit  ftodert,  vgl.  377  Accubabo;  37S  tonEilia  et  tappetia,  vgl. 
zu  Peeud.  14T;  387  ganc  wie  Ritsclit  hergestellt;  S9t  gaudeaot;  894  nach 
simitu:  mo.  i.  a.  806  inbe  toulfa.  100  dictis,  430  moloaverlm,  432 
eleutherta  capere;  437  —  439  endigeo  mit  e^Mdi,  censeo,  nibil  moror; 
4Sa  Sangarinum  (diese  Namensform  A  stets,  die  Palatiai  meistens:  Löwe 
S.  218);  449  iDDidtam  inuem,  in;  465  te  nunc;  476  grauari;  601  Qaaen- 
pa  .  .  stdecies;  S09  Nunc  qaoniaTn  mihi  amicum;  617  scdi;  S18  ut  (so 
Bothe);  520  ganz  wie  Ritsehl;  621  nach  Siresfirm  unsicher,  res  laxe  la- 
bst sicher  nnd  ohne  Anstoss;  523  fehlt  a  vor  domo,  624  fehlt  st  am 
SdilOBse;  fi36  wie  die  Palatini;  G80  qaod;  531  Hodie  eionermus;  547 
Ego  tibi  meam  filiam;  687  wie  Studemund  bei  MQIIer  Nachtr.  z.  PI. 
Pr.  S.  144  Amn.  1  aogiebt,  nur  meille;  689  wie  Gruter  herstellte;  690 

Et  eqnidem  hnic  ne  hob  ümitssBeDi  doomm,  691  Ad  me  Md 

...  ins  nihil  est  atq.  hoc  sdUs  oos;  697  fohlt  tibi;  59B  ohne 

Personenspatfen,  inbenta  domi;  60S  tantopere  snades  nepe  bitat  iobe; 
616  agis;  Bccipias;  620  idmisat:  LCwe  S.  178-184. 

61G  streicht  Köhler  (IV)  S.  23  sq.  pol,  was  aus  dem  edcpol  617 
entstanden  zn  sein  sclieint:  Tu&  refert  II  Enimn^ro  siqaidem  e.  q.  b.  — 
624  dilti  aus  dixis  gemacht,  633  i&mne  abieruDt?  Gelasime  uida,  ndnc 
consilio  c&pto  opnst:  A  nach  LOne  8. 184,  ebenso  Stodemand  In  den 
'  Stadien'  1  1,  8.  206,  doch  oaro  ftr  capto.  LSwe  Tcrwirft  Bllschrs  Sdirel- 
bung  von  632Bq.  nnd  erkennt  nur  Mawt  Ters  an,  der  in  den  Palatini 
anders  redigirt  worden  sei.  Achnlicb  urthellt  Nicmcjer  (III)  S.  32 sq., 
der  auch  vorschlagt  die  von  Bilscbl  mit  Becht  angenommene  LQcke  vor 
885  so  auszufüllen:  läm  fame  mori£ris,  cenam  nlsi  tu  tibi  paräueris.  — 
686  Ist  das  ut  im  A  oben  puoktirt,  vor  dem  et  die  Silbe  re  falsch  wie- 
derholt; 662  fehlt  binc;  692  ir^t  das  SATIS  zu  Anfang  (ans  dem  Vat- 
sonenEOichen  cntstandcnV)  viobl  mit  Lomon  zn  streichen  nnd  inelinst 
ED  schreiben;  ess  Cjnice  bic  accipimur  quam  in  lectids  4=  bnmo  enlm 
nimiom  hic  dulcius;  701  hoc  tecum:  Lfiwe  S.  ISO. 

TrinnmmuB. 
Diesem  Stücke  hat  LSwc  znei  Capitel  seiner  Conieclanea  gewid- 
met: das  erste  8.  ho— UQ  iScripturue  Trinummi  cnm  Arabrosiano  dfr- 
noo  eollataei  nnd  das  fünfte  S.  195  -  203  »Synibolae  criticae  in  Tri- 
nummnm  collatae«.  Referent,  rfem  möglichste  Raumerspaniiss  geboten 
ist,  muiis  sich  darauf  beschranken,  auf  den  kritischen  Anhang  der 
soeben  erschienenen  dritten  Auflage  des  Triunmmus  von  Brix  zn  vaiv 
weisen,  wo  sowohl  diese  S;mbolse  als  einzelne  Beitrage  anderer  GelBhiten 
(Tahlen,  Kiessling)  angefUirt,  snm  Tbeil  benrtheilt  werden.  Da» 
sdbe  gut  voD  dem  swäten  TheUe  der  Analeota  Plantlu  F.  T.  FriU« 
■ehe's,  die  vor  dem  Bostoi&er  Leotlonenveneioimisa  für  den  Soiamr 
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18TS  (8  p.  4  DIU.)  veröffentlicht  siod  und  sich,  wie  zwei  füttiere  FroiW> 
mla  desselben  (hib.  1849/GO,  aest.  1861),  nur  auf  den  Trinnimniis  hexishan. 
Es  bleiben  daher  nnr  vereinzelte  Hacbträge  übrig. 

Zu  62  vergleicht  Schneider  (XU)  S.  2S  Aristot.  EUi.  Nicom. 
1179b,  SS:  oix  iarai  fiip  iirniph  mivij&)j  yivö/itva;  Bhetor.  169b,  16; 
HetaphTs.  B95  a,  S.  Derselbe  sucht  S.  25  sqq.  die  handschriftliche  Ord- 
nung derTerse  60  -65  zu  schützen.  -  Der  von  ßedslob  (XIII)  S.  9—16 
unternommene  Herstell  ungs versuch  der  Cautica  II  1  —  2  wird  kaum  viel 
BeistiniEnnng  finden.  Derselbe  sucht  die  Zeile riabth eil ung  der  zwei  besten 
Handschriften  raCglichsl  zu  wahren,  auch  in  den  Abschnitten  von  235  bis 
S41,  last  =  A>°),  von  2ÖS  (welcher  Vera  fUr  acht  erklärt  wird)  bis  266, 
gmz  =  B,  2T6  -  2TS  und  887  291  ganz  =  A,  wahrend  der  Schluss  der 
ersten  Scene  267  -  276  mit  dem  der  zweiten  292  —  300  egalisirt  wird. 
Nicht  weniger  als  zeiio  iGloaseinec  werden  entfernt,  darunter  amoris  236, 
subdole  blanditur  238,  amara  260,  Vers  269,  pater  277.  —  V.  242  achreibt 
Kcdslab  fOr  purcussust:  ictust,  weil  letzteres  Verbum  öfter  durch  erateres 
erklärt  wird:  Festus  S.  105,  Nonius  S.  123,  Mai's  Auctt,  clasa.  VUI  S.  28T, 
2Ho:  250  schlitzt  er  mit  Bnchelcr  gut  ecbiliit  durch  Truc.  I  2,  54  und 
Ter.  Haut.  255;  200  wird  mit  leichler  Aenderung  Quid  aus  (Juia  herge- 
stellt, da  ähnliche  Verschreib un gen  nicht  selten  sind.  —  306  eum  zu 
streichen:  Redslob  (XIIl)  S.  15;  346  und  359:  s.  z.  Pseud.  896;  468 
me  zu  streichen:  Kedslob  (XIII)  S.  15;  665  üotori  für  fictnra: 
E.  Mehler  Mnemosyno  VI  S.  410  sq.;  685  difilius:  vgl.  Dziatzko  Rhein. 
Mus.  XXIII  (I87B)  S.  97  (oben  S.  70);  780:  s.  z.  Pseud.  276;  604  Con- 
tiüuo  tu  operi:  Schneider  (XU)  Thesis  2;  806  Diöm  couficirauB.  || 
Quid  iam?  ||  Properatöst  opui;  Lange  (X)  S.  3  not.  4.  -  832  (1127). 
lieber  das  Vorkommen  des  absque  in  der  römischen  Litterotur  (von  To- 
reuz  an  bis  auf  Gellius  nicht  nachweisbar)  und  zur  ErklOmug  desselben 
s.  Oscar  Brugmau  im  Rhein.  Mus.  XXXII  S.  42G— 427.  -  872;  s.  z. 
Pseud.  896;  887  pactost  für  faclost:  Redslob  (XIII)  S.  15  (dieselbe  Vei^ 
BChreibimg  Stich.  C66,  701,  MU.  glor.  B74,  1180,  1189,  Epld.  811,  Mera 

»)  Nur  am  Beblasse  vier  küncre  Zellen  für  mtA  tang»  im  A: 

BlaDdiloqueatnliiB,  harpAgo,  mendax, 

Cnppfs,  Baams,  despAliaior, 

Lalebricolarnm  hominum  cösrumptor, 
Opsc^laium  indagdiür 
Das  opscelatum  wird  als  Composimm  von  ops  (das  sicli  zu  ob^  os,  ob  ver- 
halt wie  aps  nnd  sap9  in  resp  abs  und  subs  u.  s  w.)  und  cclaium  gefasst;  zu 
dtn  TOD  Nene  II*  3.730,  737ff,  775f  ge^ammflien  Bii^piclpn  solcher  Vor- 
Silben  lügt  Redalub  noch  andere,  durunter  aus  den  Pbuiu^handscbriftPE  oli- 
•truncalH)  Mil.  glor.  461  Ba  (vgl.  auch  Ritschl's  opuac.  II  p  402-<q.  lu  Siicb. 
T33,  and  oben  n  Poes.  I  3,  49);  flir  die  Bedeutung  der  hier  In  Frage  kooi- 
Mnden  wird  Terwlesen  anf  L.  QDlcberat.  Addenda  lexldi  Lati,  1. 1.  dM* 
bre,  und  auf  Potfi  ^jnml  Forteb.  I  S.  6S1. 
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en).  —  i&itin  iBln«  oder  sitia  ssIdksI  mütoA  riefe  As  HiK>  ^ 
Lifins  (I  68,  7;  III  26  9  a.  a.)  und  A.  Spengal  za  Ter.  Andr.  804  filr 

satio  sftlne?  erklären,  haben  Ritsehl  und  Brii  Plant  Trin.  II77,  Fleck- 
eisen und  Umptenbacb  Ter.  Eun.  9T8  salin  saluae?  gesciiHeben.  Für 
leKleres  sprechen  deutlich  Ausonius  grat.  act.  34,  3  'uidi  te  circumire 
tentoria  et'aatin  saluae!'  quaerere',  und  Froeto  ep.  ad  Terom  imp.  L, 
l,  B.  IIS,  7  'aatiD  salaaef  at  perconUre».  K.  E.  Gaorgea  in  den 
N.  Jahrik  t  Hiilol.  GZTU  (1878)  &  8M. 

Truculentüs. 
Auch  zu  dieser  KomOdie  hat  Löwe  in  eiuem  bcsundereu  Capitel 
(IV,  p.  186—195)  zahlreiche,  mit  peinlichster  Genauiglieit  berichtigeada 
Nachträge  zu  dem  bisher  aus  B  und  D  bekannten  baudscbriftlicben  Ma- 
terial geliefert.  Wer  einem  so  schlecht  uberlieferteo  Texte  ein  eiadrin- 
gendes  Studium  zuffenden  will,  wird  natürlich  auch  anscheioende  minutise 
nicht  ausser  Acht  lasaea  dürfen  and  vielleicht  luneilea  Nutiea  ns  ibsen 
ziehen;  hier  ist  die  Beachränkaag  snf  dat  üne  Nene  geboten,  dass  in 
IV  3  iveterem  codicem  ancillamni  verba  aliter  distriboers  atque  Spen- 
gelium  et  tres  ibi,  non  duaa  anoillas  discerni.  Sunt  autam  eanim  noUe 
r€Q,  qiiarum  prima  praefigitur  verbis  erac  .  .  dedit  r.  2S,  secunda 
nan  venit  in  v.  15.  IT.  16-  25.  29-  30  (ante  eupposiuit,  al<|ue  inusitate 
quidem  forma  Ei  <!um  soleat  alibi  ita  putius  scribi:  C),  tcrtia  in  v.  16. 
22.  23.  27.  26  SO  (ante  sibi).  38.  41.  18.  62.  Cetenim  ubi  serratae 
annt  Bliamm  personariim  notaa,  Diniarohi.^  est,  Calllclis  B>  Asta.büC.« 
<p.  les  noL  extr.).  —  Beachtenawerth  sind  auch  die  graptaischen  Bmueiv 
knngen,  die  Löwe  p.  2l3sq.  an  einzelne  Stellau  knOpft:  so  acheint  daa 
im  vor  II  6.  65  im  B  verderbt  aus  mi.  dem  Person  enzeichen  des  Strato- 
phanes;  die  bäufif^e  Verwechslung  von  a  und  i  in  den  Palatinen  mid 
gut  erklärt  durch  ZnrQckführung  auf  ei  für  i;  IV  4,  27  werden  die  Ver- 
achreibnngen  auf  manupularius  EurUckgefUhrt;  II  2,  IT  vietleicht  qoU 
clepiati  ah€nm  armill&s  tibi.  —  Referent  wird  jetzt,  unter  Einreihung 
der  vereinzelten  Leistungen  anderer  Gelehrter,  die  schoa  im  Jahresbe- 
richte fQr  1B7G  Abtb.  II  S.  96  n  —  o  knrz  besprocbenen  'Diuinatioqes  in 
Plaut!  Truculentum'  von  Fritz  ScboetI  genauer  durchmustern,  eine 
sehr  tüchtige  und  scharf^jütiige  Arbeit,  die  wohl  nur  zuweileu  zu  kühn 
in  Verbesserungsvorschlägen  und  zu  neitgrcifend  tu  unsicheren  Combi- 
nationen  ist.  Letzteres  scheint  dem  Referenten  nach  wiederholter  Prü- 
fung der  Fall  za  sein  mit  dem  ganzen  Abschnitte  S.  IG  —37 ,  der  den 
£ixuiitvcot  des  Menander  als  Vorbild  des  Truculentüs  hinstellt,  und  er 
schliesst  sich  hier  dem  absprechenden  Urtheile  an,  das  Fritz  Schmidt 
in  seiner  gediegenen  Besprechung  der  Divioationes  in  den  OOtt.  gel.  Au. 
18T7.  Stnpk  80,  &  949— MO  (beiw.  951— 968)  gelUlt  Imt  Dagegen 
itimint  deraäbe  S.  948  f.  dem  Terfosser  im  AUgemeinen  darin  bti,  dast 
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fit  grtuereo  TmoUsdeohfllteii  der  beiden  Beoanloiien  Bj<At  tat  dne 
udere  üi^tandachrift,  sondern  anf  Absobreiberfehler  und  Grunmatiker- 

ifiterpretamente  zurQckzufabren  seien,  wie  Scholl  S.  1—14  zu  beweisen 
sacht  gegen  Bergk  Beitr.  z.  Int.  Gramm.  I  S.  143f.;  hierin,  wie  in  der 
Betorzagung  des  allerdings  auch  starl(  iotorpolirten  A  (wofür  eine  Bei- 
spielsammlung p.  8sq.;  II  4,  83  muss  sein  gratulor,  wie  Fleokeisen 
nk,  dem  gandeo  der  P  weichen),  ist  Scdioelt  miweilen  mit  Niemeyer  (IQ) 
auBmeogetroffan,  w&tarend  an  anderen  Stellen  die  Austobten  weit  ans- 
einandergehen.  Bo  halt  Niemerer  p.  4Isq.  mit  Bagge  H.  Jabrb.  t  PliQol. 
cm  (18TS)  S.  407  das  demam  oggerunt  des  All  t,  84  fltr  Plautioisch, 
nihrend  Schoell  p.  Tsq.  mit  Bergk  dem  demus  danant  der  P  den  Vor- 
lag giebt;  ibnen  schliesst  sich  Friti  Scbmidt  an  io  seioer  Anzeige 
der  Niemefei'sch^n  Dissertatiou,  GOtt.  gel.  Anz.  1877,  StQcb  40,  S.  l26Tff. 
FSr  den  folgenden  Ters  (S5)  bevonugt  Schoell  ebendas.  mit  den  meisten 
Üebrigen  die  Faasnng  des  P:  Teint  Uo  agresUs  öst  odaleacens  qui  blo 
btbet,  wahrend  Niemeyer  8-  49  -61  mit  A.  Spengel  die  des  A  vor- 
rieht: Tilut  bic  est  adnläscens,  Qui  habitat  hie  agrestis  rüsticus,  da  der 
Vers  eng  mit  den  drei  folgenden  trocbäiscbcn  Septenaren  zusammen- 
bsoge,  welche  man  sich  vergebens  bemQht  habe  in  Seaare  zu  verwandeln 
[hier  bat  Niemejer  den  Versuch  Fleckeisen's  N.  Jahrb.  CI  (1870)  S.848 
~S52  aberseben,  dem  Schoell  p.  S  not  6  beitritt].  ~  n  4,  23  hat  Bergb's 
Hentellnng  der  P  durch  ein  qnamde  kdüen  BdM  geßraden.  allgemein 
wird  die  Fassung  des  A  gebilligt,  wie  24  die  des  B  (decdi  ist  Spengel 
dem  A  gefolgt);  27  giebt  Schoell  3.  7  den  P  Recht,  wahrend  Niemeyer 
S.  10  ihre  Passung  für  ein  'praeclaram  exemplum'  metrischer  Clorrectur 
erklärt  und  mit  Spengel  dem  A  folgt;  29  vermuthet  Kiemeyer  8.  20  als 
nripranglicbe  Passung  Ver4m  tempestas,  oömmenmi,  qaond&m  fdt, 
sböuo  Lange  (Z)  p.  Uaq^  nnr  dülnm  fOr  qmmdam;  Schnell  S.  3  folgt 
Fleckenen. 

Im  letEten  HuSia  der  Arbelt  8.  88—46  folgt  eine  Bebandinng  des 
Prologs  und  der  ersten  Seene,  die  dnrcbgrelfeDd  nnd  kühn,  nicht  selten 
gewaltsam  umgestaltet  mid  deshalb  von  Priti  Schmidt  a.  a.  0.  S.  9S8ff. 
scharf  getadelt  Warden  ist  Doch  sagt  SehoeB  selbst  S.  62  not.  iio  vor 
dem  hier  der  KBrae  wegen  wiederholten  Dmcke  der  auf  jene  Weise  ent- 
standenen Gesammtreoensloa:  »Quarnquam  nonDulb  eomm  qnae  proposui 
ex  misen  eocBcum  depravatione  einsmodl  sunt,  qnae  vis  in  ipsum  con- 
teilnm  qoem  dicimiu  Tedperan,  si  qnidem  editionem  adparatnms 

PROLOGVS. 
PerpArvam  partem  pöstniat  Plauttis  loci 
De  moMs  raagnis  Uqae  amoenis  modnibns 
Atbteas  qno  dne  Ar^teetto  eänTent 
Qnid  ntinef  datnrin  fistia  an  noa?  —  Mnnont 
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6    Urbem  6ra  hoc  dico  me  Adlsturum  sfoe  nrora. 
Quid  s(  de  vostro  qulppiam  exorem?  —  AbnaonL 
Heu  bärcle  in  yobis  rSsideot  mores  prlstini, 
Ad  d^negaudiun  nt  cäleri  liogus  at&mini. 
Sed  büe  agamus  quoia  buc  ventamst  grütio. 

0   Atbänaa  irastuli  b6c  ubist  prosca^nium  — 

Tantlsper  dum  trauslglmus  banc  como^diam  — : 
Hic  häbitat  mulier  nömeu  quoist  Pbronäalnia. 
Haec  büius  saecli  m6rea  in  se  p^3sid6t: 
Nnmqnam  ib  amatore  pöstulat  —  id  qaid  datnmst, 

6  Ssd  räUcDom  dat  öperam  —  ne  sit  rÄUcuomI 
[FoMCDdo  alqD«  anfer&ido  nt  mcw  Mt  mAUemia» 
Nun  onufi  Id  fiudiut,  qnAm  aa  amiii  iDl^Uegiut.]' 


Ena  b6  pepeiiBsa  piemm  dmnlM  mflltt, 
Quo  dtins  rem  ab  eo  aTörrat  am  pnlvfseolo. 
ID   Qnld  mtilta!  si  qnld  rAstat  snpor  bao  mdliere, 
Econm  «mins  oamblt  Um  Uc  qni  Toniet  cSÜmm. 

DINIABCHTS 
Hon  AmidB  Mtas  Ad  perdiscenddni  sat  est 
rAminti  dorn  fd  perdlseat  qaot  peretU  nodit] 
Neqae  aäm  ratioDem  e&pse  mnqaam  edadt  V«niai 
Quam  p^nes  amaotum  Bilmma  aummardiD  redit, 

6    Quot  amäna  exemplis  iüdificetur,  quöt  modia 
Fereät  qnotque  ezor^tur  exoräbuUs. 
Qoot  ilUc  blandiliae,  qu6t  iUio  iracändiaa, 
SoDt  qii6t  Buperbünönta  —  di  Tostrtm  fidem,  boil 
Quid  pärieraot,  dam  elldant  pretia  mdiiera. 

:0  FrimAmdom  merces  iimna:  is  primds  bolnst; 
Ob  ebm  tres  noctis  däntur;  iDtere&  loci 
Auct&rium  orat,  vfnum  ant  oleom  »M  trfticnm; 
TemptU  beolgaaene  An  bonaa  frugf  Bios. 
Qud  in  pisoiiuun  räte  qnl  iUBlüm  parat, 

IS  Qnando  ibüt  rate  pinom  addndt  Unaam, 
Si  inferit  reto  plscis  ne  efikgiit  ea?et: 
[Dum  hne  dam  illnc  relorqnet,  impedh 
pi'^cis  usqae  adeo  douec  fbTta  edoxitj 
Itidem       amator,  sei  fd  quod  oratür  dedit 

10   Atqae  est  benignus  pätlns  quam  frngl  bonae. 
AddintoT  mictes:  laterlm  Ute  hamdm  nnt. 
Si  s&nel  aooiia  pteolnm  accepft  meii 
Eaque  Intra  pectus  sd  peDetrarit  p6tio, 
£xt6mpto  et  ipsos  p&iit  et  res  6t  fides: 


TruculüDlus, 


25  Si  iriktamst  GCortum  förte  amatorl  sao, 

Bis  pärit  amator  äb  re  ati)ue  ab  animö  almal; 
Sin  älter  altri  pröpitiust,  idäm  perit; 
Si  r&ras  nootes  diicit,  ab  animö  perit; 
Sin  cräbras  dacit,  fpsuB  gsadet,  perit; 

30   (Ita  est  in  sedibus  lenoDis.] 

Priusquam  ünum  dederis  c^ntum  quae  posc&t  par&t; 
Aut  aärtim  periit  aiit  conscissast  pällula 
Aut  ^nipta  ancilia  aut  äliquod  vosum  argäntcam 
Aut  vdsuffl  ahenuDi  räptum  aut  cleptus  läctulus 

36    Aut  Armariola  graöca  aut  aliquid  Semper  est 
Qaod  däferat  ded&tque  amans  scortä  sua. 
Atqae  ba£c  celamus  clam  6ninis  summa  inddatria, 
Quom  T6m  fidemque  iiösque  noamet  pärdimus, 
Ne  qui  parentis  neii  cognati  Eäutiaat, 

41  Qui  DÖstrae  aetati  intämpestivae  tämperint. 
40    Quo3  quöm  cclamus  si  [aximua  c6nscios, 

42  Et  äntepurta  d^mus  postpartöribus 

14   Et  miDus  daninosorum  hümiaum  quam  nunc  sänt  Biet 

45    Nam  iiiioc  lenonum  et  scürtorum  bic  plus  est  fere, 
Quam  Olim  muscarumst  quäm  caletur  müxume; 
Nam  si  nusquam  alibi  süut,  circum  argentärias 
Scorta  ät  lenones  qui  adsideut  cottldie, 
Ea  nimiast  ratio:  quippe  qui  certü  scio 

SO    Maiörem  ibi  scortorum  isse  iam  quam  p6nderum. 
Quos  äquidcm  quam  ad  rem  dicam  io  argentärüs 
KeKrre  habere  nisi  pro  tabulis  ntSacio, 
Ubi  aiia  perscribäulur  usuräria  — 
Acc^pia  dicö  cxp6nsa  ne  qui  c6nseat. 

GS    Pustr^mo  iu  magao  p6pulo  victis  höstibus 
Be  pl&cida  atque  otiösa  mulier^m  maria 
Amäre  oportet  ümois  qui  qaod  dänt  babetit. 
[Nam  mibi  baec  merctriz  quae  hic  habet  Pbronitinm 
Suoin  Dänen  omne  ex  p^ctore  exmovft  meo 
60  (Pbronestnin:  nun  phraDGais  est  sapienüa).] 

Nun  mä  fiiisse  Imic  fiteor  summain  atqae  fatniDuin, 
Qood  amäntii  multo  pässumnmst  pecdniae. 
Ead6m  postqnam  alium  räpperit  qui  plds  daret, 
Damnösiorem:  eifm  deamavit  Ilico, 

ft6    (Jneiil  anteb&c  odiosum  sibi  esse  memorabät  mala, 
BabjrldDfensem  mllitem.  Is  qddc  dlcitnr 
Tentänu  peregre:  e6  mmc  commentAst  dolmn: 
Peperfsse  simiüat  stee  nt  me  extrudU  Ibras, 
[Eom  tae  ümoUt  mllitem  pnert  patrem] 

JitebHichi  tai  AlURbunriswchia  XTOL  Um.  n.)  8 
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70  Atqne  dt  com  solo  pärgraecetur  mülta. 

[Ed  iaU  sappoaito  pAi^ro  opaa  agt  pissmuM.] 

Mihi  värba  retiir  däre:  sed  an  me  cdnsuit 

Celare  se  iiotessc  Ri-aviila  si  foret¥ 

^am  ojjü  LfHiiiü  advcni  Aih^nas  nudms  t£rtius 
76    Lcgiiüis  nuo  hmc  cum  piibUcü  impenö  ftii. 

Sed  äcquisnam  illist  f    Astuphiumst  ancillula. 

Quam  erga  quoiiue  etiam  irnbi  liiil  cunimercium. 
Ans  den  MoLiveu  zur  Äenderuug  einzeluer  Verse  und  sonstigeo 
JSemerlcangeii  beben  mr  hemr:  2  moeris  mit  Lipsius  Aat.  lect.  T  3: 
p.  41  sq.  —  6  exorem,  =  eipetam,  oxoptem,  wie  Stich.  70 sqq.:  p.  42 sq.  — 
Die  Annahme  einer  grösseren  LOcke  vor  18  mitEiessling  lud  Dziatzko; 
diejenige,  dnss  nach  20  böclistens  eine  kurze  Anrede  an  die  Zuschauer 
verloren  sei,  mit  A.  Spetigel.  Gegen  die  Gestaltung  vou  '20  und  21 
äussert  F.  Sclimidl  a.  a.  0.  S.  959  starkes  Bedenken.  -  I  1,  ö  liier 
anders  als  Act.  soc.  phii.  Lips.  t.  II  p.  458sqq.  —  12  verwirft  Schoell 
p.  aSBq.  niclit  nur  (mit  Bris)  das  Ant  aurum  Speogal's,  sondern  auch 
das  BQt  aera  aut  desselben.  •Kimimm  meroeda  annua  accepta  intra 
dies  prozimos  eis  modo  rebus  orandis  meretrix  amantis  animam  temptat, 
quae  per  convivendt  convivandi(|uc  occasionem  requirantur  'quod  bibit, 
quod  comc-t,  41101J  tncii  siimpti',  ;ion  ijwam  coufestim  pecnoiam.  Quaro 
cum  antea  de  ahn  supplemoNti^  eu^itassetn,  iam  sutis  conGdenter  pro 
autara(a)ut  commendo  auctari Qurat; 

Auct&num  orat:  vfnum  ant  oleum  ant  trftioum. 
Cf.  Merc  v.  4S6sqq.  (cum  Fe sto  Pauli  p.  UM.:  aactarium  dicebant 

batur,  ut  cnmulns  vocatur  iu  niodio):  Visno  eam  ad  portum? 

. ,  .  Ätque  ex  im  am  mulierem  pretio?  Tanti  quanti  poscit, 

vin  tanti  illam  etni?  Iinmo  auctarium  adicito,  velmille  uom- 
mum  plus  quam  poscet.«  —  16  Mit  Döderiein  und  Kiessliog  wird 
pessum  aus  pervorsum  erkl&rt,  nie  prossum,  prorsum  aus  pravarsnm. 
>Non  ucgiegenda  est  codicis  C  scriptura  qnando  abiit  rete  persam 
qnae  quamvis  facile  cum  Hoppie  Ann.  phil.  l-  CVII  p.  2ii  mero  errori 
tribui  possit,  eo  libentius  lamcn  retinebitur,  quia  non  modo  optime  cum 
veriloquio  aliuadc  iam  invcnto  concinit  idquc  ipsum  cüiiSrmat,  verum 
etiam  alias  non  sine  fruclu  adbiberi  potcst.    Nam  Pers.  v.  T40: 

Ei,  P^rsa  me  pessüm  dcdit 

cnm  Scaliger  ut 'Sassina',  'Ässum'  pro'Sarsina',  'Arsum'  ita 'Pessa' 
dictum  Toluerit,  recta  indicarunt  homines  docti  in  hoc  nomine  id  foEri 
non  posae;  repooas  igitor: 

Ef,  Pärsa  me  persAm  dedit 
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tt  iUd.  V.  7SS:  Qni  illum  Persam  atqne  omniB  Pera&s  at^ne 
Btiam  omoia  personas  Male  di-omses  perdaat.  Atqaa  eadem 
fonna  neacrä  aa  Pacavius  nsna  sit  v-  820  Bibb.r 

Penire  Saaai,  pl£ra  pars  persüm  datastc  (p,  64sq.)-  — 
16  inierit,  nie  19  isU  und  27  propitiast:  Bttcheler.  —  17  nad  18  schei- 
nen entstaitden  ans  eiaem  Interpretaraeot  za  'plsols  aa  effogiat  cavet', 
etna  'dum  huc,  dam  illac  retorquet  (sc.  rete),  impedit  piscis  mqae  adeo 
doaoc  fom  eduxit':  p.  57  sq  ;  30  ist  eine  offenbare  Randbemerkung.  — 
Zu  3*  rupiuiQ  vgl.  Pseud.  655sq.,  cleptus  ebeiidas.  138,  zu  36  deferat, 
dedjlque  ebeinius.  259.  —  41)  quom  celamus  vgl.  Capt.  724sq.  und  im 
Altgeuetuen  Lubbert  Gramin.  Stud.  II  S.  U8f.  'Hai;  zu  dem  celamus 
dau  ¥gL  Poea.  V  4,  69;  Uber  das  aach  Umstellung  der  beldea  mit  dem 
fxoiL  nUX.  aDhebenden  Terte  40  aad  41  (46  nad  47  stehea  dieafttUs 
uagekehrt  ia  dea  Haodschrifien)  in  hulteude  temperiat  deDselbeo  eben- 
dus.  I  S.  94;  zu  der  doppelten  Apodosis  nach  si  42  und  44  vgl.  Aul.  III 
5,  Isqq.  —  45  hic  eingesetzt  von  Kitsclil  opusc.  II  p.  386;  50  iuit. 
verlangte  derselbe  ebendaselbst  eiu  ibi;  Ibi  plus  0.  Scyffert  Philol. 
XXIX  S.  40B;  Majorem  ibi  (sc.  rationem)  Scboell  p.  67  not.  103,  sehr 
iaba  tuid  kaam  nOtbig.  —  G&sq.  sind  die  zwafteo  yersh&lften  vertanscht, 
deao  mDlierem  oo  extr.  kann  nicht  darcb  einea  ganzes  Yen  voa  den 
Amsre  oportet  G7  getrennt  sein;  zn  65  vgl.  jetzt  Pers.  TG3,  Poen.  III 
1,  21.  —  G8  bat  schon  Dziat;{ko  an  dem  Nam  Anstoss  genommen, 

59  ist  durcli  einen  si;hljjiimcii  Ili^itus  eitt^tellt,  [liucli  imiss  liier  etwas 
Aeciiles  zu  Grunde  liegen,  »eil  aün=l  Uuii;  61  uniersläntllich  wäre]; 

60  ist  langst  als  un&uht  erkannt.  —  61  entweder  eiinde  amauit  ilico, 
TgL  Gare.  863.  oder  ezim  deamaait  ilic«.  —  66  mit  BDcheler.  —  68  aad 
TO  dttifea  Dicht  -nm  eiaaader  getrennt  werden,  «is  sehon  Addalins  aad 
Donsa  s^en;  die  abruptep  Terse  60  und  71  sind  anch  deshalb  verdäch- 
Cig.  «eil  Diniarcbus  erst  I  2,  09  erf&brt,  dass  Pbronesium  einen  Knaben 
geboren  zu  haben  vorgiebt,  nnd  von  der  suppositiu  gar  erst  II  4,  80sqq. 
III  seinem  grössten  Erstaunen  etwas  erHibrt  ~  TT  mit  0.  Seyffert 
Pbilol-XXT  S.  466,  dessen  Herstellung  von  T6:  Sed  haäc  quidem  eins 
ist  Aslaphinm  andlliüa  <3tnd,  PlaaL  p.  26Bq.)  Befereat  gleichMs  enU 
■cbiedKi  Toiadiea  mOohte. 

I  2,  29  streicht  Schnell  p.  6sq.  mit  BQcbeler  sowohl  das  rnere* 
tricem  des  &  wie  das  obst«tricem  der  anderen  Secension,  glaubt  aber 
ein  Epitheton  zu  dem  den  Zusciiaueru  noi:h  uubckanutcn  Kamen  Archi- 
linc  nicht  entbehren  zu  können.  aAculisüime  vero  couiecit  Ilergkius 
[Beitr.  z.  lat.  Gr.  I  S.  135J  eaudem  esse  Archiiüiem  cum  toustrice 
Sora,  quam  II  4,  Gl  et  IT  4,  8  Phrouesinra  nomiaat,  quaa  IT  8  cum 
(Miele  Inquireate  in  scaeoam  prodit.  Qnocirca  cnm  toastricem  na- 
cessaiio  restitoendnm  Sit,  nonne  tricem  tantnm  syllabaa  ia  archetypo 
a|ipantissa  et  ia  ntraqae  recansione  male  suppletas  asse  masime  coo- 
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sentaaemn  eat?  Sed  illnd  cum  probe  BuecLelerus  aoiniadverterit,  eam 
pronomeo  in  A  servatum  aegre  tolli  et  quovis  niDdo  recuperandotn  esse, 
nescio  an  ita  venns  coDsütneQdns  sit: 

toQstricain.  Mala  tn's  fönina,  oIbb  eam  dnda  's  discipUuanu.  — 
I  2,  90.  Bttoheler  Coniectanea  (vor  dem  Bonner  LectionsTorzeicIiniss 
W.  1878—79)  p.  2Ssq.  uo.  VI  fohrt  den  bei  Appuleins  Flor.  III  16,  de 
deo  Socr.  6,  25  (utnunquo  non  idooeum  est  propter  quod  adiures,  ne 
at  per  isla  iuretnr)  u.  a.  vorkomme udea  Gebrauch  vou  ne  ut  =  nedum 
anf  Plantos  surück.  (Kam  in  Casina  Plantus  sesem  laqneQtem  fecit  T 
4,  33  Bi  Anqaam  post  hac  aat  amasso  Casinam  aat  oocepso 
modo,  ne  dt  eam  amasso,  si  ego  nnqnam  adeo  post  hac  tale 
admisero,  atUa  caussast  quin  paudentem  me  uxor  virgis 
verberes,  ubi  particulae  sie  iuteriectae  nt  TOrbiira  omnino  non  adficlaat 
inalar  adverbii  &iint  velut  ne  utiqiiam  quod  sü  illo  increvit  eodem 
modo  auctum  quo  ne  qua  et  uequaquam,  ne  quid  et  neqnidqnam 
differunt,  ut  in  mulUs  euuntialis  ue  dum,  ut  qnae  supra  dizi  gnieca. 
Temm  etiam  qua  Appnieius  utitnr  strncturam  inraoire  licet  in  Planti 
aliqno  versu  sane  quam  comipto.  Truculenti  enim  I  2,  00  cum  ama- 
muB  tum  perimus:  si  illüd  quod  volumus  dicftur,  palam  cum 
mentiuntur,  verum  6sse  ioscili  credimus,  ueutasu tamur  iro 
liae  fere  littcrae  vi^ae  sunt  in  Ambrosiuuo  cxture,  Puhtliui  )ie  iiiiiicstu- 
mutuamur  ira  praebent.  uude  manifestum  est  et  ne  ut  posuissc  Plau- 
tum  et  cum  eo  subiunctivum  commisisse  utamur,  nam  hoi;  verbum  uti 
ira,  uti  adfectibus  ne  Seneca  quEdem  vitavit,  ambigiium  uutcm  quo 
vocabulo  iambum  compleverit.  non  iudiganm  equidem  poeta  arbitror  n  e 
ut  iusta  utamur  ira.  adscnbo  eiuedem  scacnae  versus  623S.  adhuc, 
si  beue  memini,  neu  perpurgatos:  dum  vivit,  hominma  iioveris, 
nbi  mortuost,  quieaoat.  te  dum  vivobas  uuvernm  : :  au  me  mor- 
tuom  arbiträre?  ::  qui  jiütes  amabo  pl^uius,  qui  ante  hac 
amator  snminus  habitüs  nunc  ad  amicam  venis  querimoniam 
deferre?  librarii  cum  noveris  legisseat,  buius  verbi  simila  reddidamnt 
qniescns  itaqne  lumen  aenteutiae  extinxere,  deinde  ueruis  ant  ne- 
rius  protrahentes  es  nenis  uUimmn  versum  perturborunt.« 

KtwBS  anders  stellt,  unter  Belsdmmmig  von  Fritz  Scbmidt  a.  n.  0. 
8.  698,  Scfaoell  die  beiden  letzten  Terse  (e&sq.)  her: 

Qui  pötls  amabo  pl&uius?  quI  antehäc  araator  sdmmus 
Habitüst,  nunc  ad  amicäm  meras  queriraönias  deKrre 
mit  der  Erklärung  p.  31  annot  60:  •Nimirum  inßnitivits  est  exclamatiocis 
quem  non  magis  opus  est  exemplis  illustrem,  quam  quod  'oum'  pronomen 
post  enuntiatioiicm  rülutivum  umisäum  est  vc!  quod  Ästnphium  oon  ipsum  ad- 
loquitur  Diiiiai'diiiii),  -cd  per  ii^rtiam  persouam  de  praesentQ  verba  facit.« 

II  2.  n  e\Ir.  an  cü's  ferox^  im  Anschluss  ao  Bngge  N.  Jahrb. 
Philol.  CVU  {itiTi)  S.  403  und  mit  Vergleichuug  von  Ter.  Eun.  4IS  Eone 
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es  feroi,  (|nia  — ?  {S.  i  sq.).  -■  63  wird  das  bereits  von  Meursius  und 
Goldast  gefundene  oramentis  gebilligt  p.  6  sq.  -  II  3,  22  Postpartum 
flebo:  S  37  atinot.  72.  —  II  *,  32:  s.  z.  Aiuph.  811  im  vorigen  Jahres- 
berichte Bd.  II  S,  38.  —  ibd.  52;  Nouisti  nostram,  quae  med  erga  bene 
se  habet?  Bombe  (V)  Tbesis3;  ibd.  85  ist  mit  Nonius  dum  uiuat  zu 
Icsea,  Tgl.  Cure.  ä64,  Fers.  495:  ders.  S.  39.  ibd.  81  Sed  socienni 
Duanimaiitis:  Ussing  ad  Anl.  661  (vot.  II  S.  847).  —  Schoell  S.  36  sq. 
unot  69:  ilu  cantico  II  6  non  pauca  insuut,  quoe  hoc  loco  accnratins 
eiseqni  non  posanm;  duas  enim  recensionea  coniunctas  exhiberi  pato 
V  1  -  II  et  12  22,  cum  V.  23  —  28  ulriqne  parti  atinecteudi  sint;  sed  vel 
reitaiit,  quibiis  oratio  amplificata  e^se  videiitm-,  vclut  v.  IG  (of.  Kiess- 
h]igius  Ann.  phil.  t.  XCVII  p.  632,  Flrckeiccon';  Ann.  phil.  t.  CV  i).  367) 
iteiuqoe  v,  17.  Versuni  autem  23  cum  Fleckeisenus  1.  s.  proscriberet, 
haad  iDiuria  KocbiiiB  ibid.  opposuit  verba  quasi  pnerperio  cnbem 
iuterpolationem  vix  redolere.  Sed  quod  gravida  ferri  non  posse  ia  paer- 
pers  Fieckeieenns  com  Muellero  contcndit  nullis  artificUs  redargnitnr. 
Quare  cum  nec  Spengeiii  nec  Sefflerli  riec  Kochii  coniccturae  safficiant, 
iiec  Muelleriana  (Plaut.  Proi.  S.  3U61  cuiiiuam  piacucrit,  ex  librorum 
scriplura:  eiimque  uruatum  ut  gravida  quasi  puerp,  c,  Bueche- 
Jerns  Ann.  phil.  t.  CV  p.  571:  sumquc  uruata  ita  nt  aegra  videar 
q.  p.  c  effedt  acntiBsime.  Nihilo  minus  aliam  rationeni  admittendam  ewe 
pnto  oh  localionem  paallo  molestioreia  ita  nt  aegra  videar  qaasi 
pnerperio  cnbem.  Namque  in  tradita  scriptara  qooDiam  et  gravida 
offendit  et  vcrbutn  desideratui',  utraque  simul  removetur  offensio,  si  me- 
cum  in  graviida)  perfectum  quoddam  lalere  suspicoris,  da  syllaba  ut 
eadem  ratioDC  ailiecta  sit,  qua  II,  6,  55  cod.  C  pro  parigra  ex  Pbry- 
gia  corrupto  substituit  pari  gratia.    Itaque  scribcndiim  esse  pulo; 

eiirnquo  omatö  mi  adcuravi,  quasi  pucrperio  cubem. 
lam  ue  quis  in  eo  offendat  quod  adcuravi  induxi,  cum  versu  demmn 
30  adcnratam  exstet,  hunc  vel  ob  versum  2ti  pro  interpolato  habendom 
esse  Demo  infltiat  ibit  fireviter  adiungarn  ex  eadem  fabnlae  parte  t.  Ii, 
e,  46: 

(a,  iieqneo  caput) 
Tollere  ita  doat  itaqne  ego  mednlo  (me  dolo  OD)  neqne  eliom  (iam 
CD)  qaeo 

(Pedibns  mes  sponte  ainbnlbre) 
reoCe  dolet  Studemundam  Spengeliumque  rcstituisse,  vix  recte  nec  Spen- 
gclium  cgomet  doiui  vel  ego  me  crucio  ui'c  FlockL'isoDum  Aun.  phil. 
U  CHI  p.  Uli  ego  med  uro.  Nam  intcr  caput  et  pcdes  cum  aptissime 
medalla'  commemoretnr,  hanc  vocem  in  medulo  latere  persuasum  ha-' 
beo,  etai  ipse  versus  qnl  probabiUter  refingi  possit  nondiim  enndeavit.  ~ 
U  $,  i.  Den,  S.  19  aonot  89:  lEquIdem  meo  mihi  iure  ex  th . . .  oni- 
dkin  lUlflrie  condudere  videor  non  alium  hoc  loco  exatitisBe  militem  nisi 
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qni  cUoCftwv  princeps  et  antesigDannB  ipanm  nomen  hnie  novu  comoo- 
diae  perBonae  BtabiUTit;  Thr&Bonldam  ezHenaiidriUiBaineiia.  Cains 
Stratopliaiies  'amicani  TisenB*  aptiuime  tneminlt,  qtüa  iUe  vanae  iactatio- 
nfs  Bloriationisqne  iteram  iteramgae'coDrictus'  «cerrimo  ab  smlca  odio 
ipsaque  ezcinsfoae  'condamnatas'  erat,  qnod  capnt  et  atunmam  fiibnlae 
celebratlBBimae  faisse  admos.  Itaque  Bcrlbendnin: 

£t  llmsoiildam  M  posMa  mflle  memorarf  potia«. 

n  e,  4S.  EObler  (17)  S.  U:  Id  Ha  es  exp»ta,  dxperiere  eOim  tinne, 
mea  PhronfeiDin.  —  Tl  1,  \8.  Bücheler  Coniectanca  (vor  dem  Bonner 
Lectionsverzeichniss  W.  1878  —  791  S.  21sq. ;  eServus  ubi  de  mina  qua 

cosuDS  hncc  dixissc  feriur  quod  des  tlcvoratis  iimqunm  abundat, 
hoc  Gsltem  Bervat  mecum  itlisubeste  apparet.  numeros  bacchia- 
cos  et  orationem  plane  discerplara  sie  rediategravi:  qnod  dis  devorit 
nec  datfs  tunqnaa  abündat,  boc  B&ltem  servAtar  onm  nll  eit- 
bito  app&ret  insecnntar  atiapaesti  des  qu&ntuni  vis,  nusqnsm 
ftpparet  neque  d&tori  neque  acc6ptrici  <|Di  non  constat  Tersns 
nlsl  producta  prima  in  datori.  qua  ex  ro  vx^tustissimis  Lutiuis  idüra  in 
hoc  Tocabnlo  iuris  aat  licenliae  fuisse  condudo  quoci  in  statu  st.itura 
Btatim  (nam  Lucilios  pro  st&lora  Accia  Status,  posteriores  acilicet 
fs  BtatnB  est),  quo  Graeci  SiutT,pae  et  toryiae  variaruDt.  item  ana- 
paesti  n  7,  54  b1  tu  ftd  legionem  bellator  cloes,  at  ego  in  cnlinft 
elneo  demonstract  Plautina  aetate  ancipitem  fulBse  syltabae  mensnram 
primae  fn  cullna  vel  collna  utpote  quae  originem  daierit  a  coquilins 
coclina.  at  pelili  quod  anapaestnm  irnplct  male  versui  II  7,  47  ita  io- 
I&tnm  eBt  ut  aequiperare  molossum  videatur,  scribendum  fuit  tun  täm 
petili  aat  potJns  tan  t&ntilli  doni  causa,  cum  libri  pertilli  aut 
pentilll  tradlderint  et  perperam  omuea  in  Tersn  49  nmbraticolam 
tolerarnnt  Bine  lege  fictnm  a  Camerario  vocabnliun,  com  libri  exbibeant 
nmbraticolnm  recte  factum  per  deminutionem  ex  nnibratico.  desinaot 
anapaesti  in  v,  60  etiim,  scelus  viri,  minitare  quem  ego  iam 
iam  concipilabo?  ubi  pro  spondeo  poetani  viri  extulisse  prisco  more 
quem  Scipionis  Corsorum  victoris  elogiuni  et  umbrica  lingua  oblinuit  id- 
circo  noluerim  contendere,  quod  plus  una  In  promptu  est  mutatio  qna 
mensaram  reparemus  usitatam  velutbnec  eti&mne  scelus.  deinds  tn>- 
cbaeoB  t.  65s.  sie  legendoa  censeo:  iam  6go  te  hic  offatim  oonfl- 
ciam,  namqae  occidi  te  optumumst  ::  captiost,  nam  tu  tna- 
chaeram  longioretn  habes  quam  ego.  versus  39  initinm  non  potai 
extricare,  exitus  qui  fucrit  scio:  iit,  an  abiens  auscultafit,  obsei^ 
VBTit  qoempiam?»  —  II  7,  23:  lübeo  uos  salu6re,  0  noster  Cäame, 
quid  agis,  dt  oales?  vgl.  Ter.  Ad.  T  6,  2  sqq.:  Scboell  S.  17  annot  35. — 
n  7,  6S.  Lange  (X)  S.  S3  not.  66:  'Ibl  demnni  ego  e.  q.  s.  —  II  8,  5. 
Btlebeler  Ooniectanea  (vor  dem  Bonner  LectiotUTeneicbnlsse  W.  1878 


Digilized  by  CoOgle 


Trocalentiu. 


87 


—79)  S.  26:  potui  fllr  potins;  ütd.  9;  HtUD  qnlpplamst  Ita  n&riam  ut 
mores  mtllierum?  — 
in  1,  18.  *Pia 

Taltc  qni  si  aulla  est  t  qois  aperit  hoc  ostitun 

Spengelins  ecripsit:  At  ecquis  intnat?  ecqais  aperit  oBtiamf 
Huellerus  autem  Pkut.  Pros.  p.  426  (cf.  Nacbtr.  S.  157)  pro  At  vidit 
Sed  cxspectandum  esse:  quod  ijrauni  corrigerc  vis  iiistü  auii.iciiis  edt, 
siquidem  II,  2,  6  pro  Sed  ab  A  servatu  Ad  B,  At  D,  Aut  C  habet.  lam 
vero  Doo  tarn  hoc  male  i])serlum,  quam  ecquis  male  repetitum  esse 
iudico,  ut  coniciom; 

Sed  6cquisQam  iiiist?  büc  aperitur  ästiutn. 
EtCDiin  Strabacem  aondum  aedis  pulsasse,  sed  Astaphium  cum  ille  non 
eztemplo  iotro  ierit  spoQte  prodiisse  (cf.  II,  4,  1  sq.)  prima  eins  verba 
demonstranU.  Scboell  p,  53  sq.  annoL  98.  —  IT  1,  12  Qula  nil  habeo, 
+  onu  animos  moui  nibi  ütnuia  agam  precMo.  Schooll  p.  SSsq.: 
■QuoniBm  Dioiarcbus  sibi  'precario'  agciidum  esse  dicit  {Beönevoe),  qnia 
nÜ  habest,  oppositioaem  desideramus  {dn^däiv),  quid  si  rem  tcneret  fao- 
tunis  esset,  lam  si  repnlarimus  quam  saepe  'vi'  et  "precario"  ex  ad- 
verso  Stent,  veri  non  dissimile  erit  in  unu  latere  nim;  tum  vero  pro 
ammos  movi  scribendum  erit  iam  amovi  (per  anima  movi  sie  de- 
pravatum);  et  mihi  qnoniam  locom  iam  non  habet,  feliciter  accidit,  nt 
in  cod.  B  verae  scripturae  vestigiiun  remanserit:  dispesto  Dimirnm  hi-c 
prare  (mi)hi  suppletum  est,  nt  sie  locus  constitnendas  Sit: 

Qafa  nil  habeo  vfm  iam  amofi  binc:  6mnfa  agam  prccärio. 
In  proxima  antem  scaeoa  cum  Diniarchtis  dicat:  Sine  experiri  (v.  40), 
Astaphinin  tapqaam  si  andivisset  hnec  vcrba  replicat:  Immo  opperire: 
Tfs  est  experfrlerc.  —  Dagegen  Köhler  (IV)  Thesis4:  Quta  nihil 
habeo,  at  iaSnns  moneam,  hic  ömnia  agam  precärio.  —  IT  2,  B2sqq. 
»Fiaemltto  nihil  eertiDB  esse  qnam  post  versus  28  sq. : 

De  «tf  ntme  bene  Btmt  (Bum  cnm  libris  Spengelins,  snmns  vnlgo) 
ta£  Tirtnte.  Di.  ll^ane  nt  Inimlof  md 

B4na  istic  comedint?  mörtnom  hercle  quam  id  patiar  mivelim, 
Btatim  insequi  Aslaphii  verba  t.  32: 

Qnt  fnvideDt,  egänt:  illis  qnibus  Invidetor,  i  rem  babent; 
dno  vero  qni  interponnntur  versus  meram  amplificationem  oontinent  ex 
loco  simili  illatam:  in  quibus  com  libri  exhibeact: 

mihi  inimicos  inuidere  qnani  me  inimiciB  meis 

CHam  fuTidere  atif  bene  ease,  tibi  male  eesa  mäeriaat), 

mala  jariorem  Termm  ita  Bnpplenmt  edltores,  nt  Hallm  praemitterent 
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88  T.  M&ccins  PUntus. 

tranepositis  inlmicoB  mihi  et  iuimicis  nie;  immo  es  mois  eitrema 
voce  contra  concinnitatem  addita  mali  =  Diavelim  elicieadum  nec  quid- 
qnam  traDEpODendnm  est   lam  vero  quae  in  libris  secuotnr  paat  v.  32: 

BtuItaB  quid  est  aperiro  qnid  iam  qnia  pol  maoelim 

jNon  licet  de  obseoi  me  parUdpem  fleri 
de  constituenda  sunt: 

Stültns  CS  gui  däs  tua!  Di.  Ä!  pcriei!  Ast.  Quid  iam!  DI.  Qnia 
pol  nnllu'  sam, 

Nei  licet  quod  do  ipse  opsorii  m6  participcm  ficri. 
Kam  ex  verbis  qui  invidenliir,  i  rem  lialiniU  soquitur  eam  esse 
Biniarctii  stultitium,  quod  rem  ^uum  eis  quibus  iam  invidot  comedenda 
dederit:  quod  cum  summa  Irnpudentia  et  insoleotia  Astaphium  obiciat, 
ezclamat  a,  peiiii  ad  desperationem  redactns.  manelim  pro  nnlln- 
gnm  ex  prioribug  irrepsit;  venn  84  donati  opsonl  Spengeliu,  quod 
opsonatomst  Baggius  proposneruoti.  Scboell  p.  13  annot.  24.  — 
IV  2,  42:  RiSdin  an  uon  redis?  Ast.  Sf  vocat  mc  qui  in  me  pote  plus 
qnam  potes.  Ders.  \i.  13.  -  IV  3,  60.  Büclieler  Coniectanea  (vor 
dem  Bonner  Lcctionsvcrzcicbnisse  W.  1ST8— TD)  p.  25:  *quod  sie  uerba 
conlecata  säet  'una  cura  cor  nieum  movit'  atqne  'cura'  omissnm  in  co- 
dice  uetere,  pinguioris  soni  hoc  est  argumentum,  quo  Plautns  et  «equi- 
68  eins  'corare'  aut  coirare'  cffercbant,  noD  'cnran'.  —  IV  S,  SB. 
EObler  (IV)  Thesis  5:  Quid  eo  puero  tüa  era  fedti  'Ea  erae  meae 
extemplü  dedit.  —  iV  3,  58.  KObler  (FVi  p.  32  halt  mit  Vehlen  jede 
Acndcrurig  des  si  oquam  bibit  tur  unnölhig.  -  Dagegen  wird  die  ganze 
Stelle  67-  59  von  Sclioell  p.  28sq.,  dem  Fritn  Schmidt  a.  a.  0. 
8-  B58  in  Bezug  auf  V.  58  bcilritt,  folgend crmassen  hergestellt: 
N6n  vinum  (virö]  mndcrari  [■■ölell,  sod  [vir]  vino  solet 
Qui  quidem  probüst:  vcnmi  ini|)rol.üs  iiiiist  gultam  si  biblt, 
Sive  adeo  carfit  temeto,  tj'imcn  ab  ingronio  imprubust. 
und  in  Bezug  auf  V.  57  noch  bemerkt:  »Miror,  tarn  diu  onines  in  Ca- 
merarii  suiiplementis  acquievissc.  Nara  pro  'Uomiuibus'  a  Plaulo  '  virum' 
adhibitum  esse  cum  ob  ipsam  vocis  notiouem  arridet  huic  senteutiae 
accomoiodatiorem  tum  ob  ollitterationem  cum  'riuo'  Plautinissimam;  si- 
mnl  antsiD  Incramur,  ot  per  'vi'  Efllabee  frequenUam  codlcom  detri- 
meotom  facillime  explicetnr.n  -  IV  4,  16  bUt  Scboell  p.  18  onnot.  88 
für  eine  'nolesta  eiplicatio'  des  V.  16;  In  dem  gerit  stecke  nur  ein 
erit,  odium  babe  sich  aus  V,  IT  eingeschlichen.  IV  4,  32  empfiehlt 
Scbneider  (XII)  p.  lOsq.  die  auch  von  Bentley  ad  Eun.  IV  5,  6  ge- 
billigte Herstellung  Lambin's:  T6rQmst  uerbnm,  qn6d  memoratur:  übi 
amici,  esse  ibidem  opes;  auch  Uerc.  772  folgt  nach  uernm  uerbnm  ein 
Aco.  c.  In£ 
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Nachtrag. 

Ton  den  wehrend  des  Druckes  ersohieuenen  PublicatfoneD  mnsBen 
bier  aod  OTShnt  werden  ein  lebhaft  und  Interessant  geschriebener  Anf- 
uUi  von  Stiefel  (Tgl.  oben  8.21):  »Die  Uenaeohmi  des  Plaotus 
im  itsklienischen  Dramai  in  den  Blattern  flir  das  bayrisidie  Opnna- 
sial-  Qiid  Beal- Schulwesen  KT  (1879)  Heft  3,  S.  S40  — SSe'},  und  ganz 
besonders  tom.  I  fasc.  III  der  fortgesetzten  grossen  kritischen  Oesammt- 
ausgabe  Riiscbl's,  deu  CarcuJio  eatbaltend,  nach  der  Receosion  von 
Georg  Goetz.  In  der  pruefatio  giebt  Goetz  zunächst  ein  enrnm arisches 
Restiiii6  der  ersten  VerOffeDtlichuug  (vgl.  den  Jahresberioht  fDr  1877/76 
Bd.  XIT,  Abth.  II,  S.  24  -  27)  Uber  dea  vou  ihm  und  LDwe  in  Heiland 
gefuiidenen  Codex  E,  dann  die  vollständige  Collatlon  aas  demselben  iOr 
den  Epidtcns,  endlich  einige  brieflieb  niilgetheilte  TerbesseningSTOrscbläge 
za  demselben  von  Brix  und  Seyffert  p.  XTIIsq.,  die  der  ToUstflndig- 
keit  wegen  gleich  hier  Platz  finden  mOgen,  wahrend  die  Besprechung  der 
Curculiorccensian  dem  nächsten  Jahresberichte  vorbehalten  bleiben  mnsa. 

V  11.  A  eodicis  discriptlonem  defendunt  B  et  S.  82— S4  deletS. 
50.  delet  cum  Weisio  B.  57,  Epidice,  Ep.  Male  pördidit  me.  Th.  Quis! 
Ep.  nie  e.  g.  s-  B.  61.  itn  voltäst  Laos:  Tideor  8.  90  eqq.  cum  B 
versus  discribunt  B.  et  S.  97  tute  tele  8.  128,  Snlvom  bnc  adve- 
niese  S.  I3(i.  hercie  m.  ingr.  esse  homini  oinne  quod  f.  b.  S.  1T9. 
Pro  'Herculi'  8.  'ilü',  197,  per  oranem  quem  urbem  B,  255.  quid 
ego  nunc  faciam?  S.  302.  'orabo.  Ep.  Inpetras'  cum  Botliio  B.  306.  in 
hoc  agro  B.  533.  Qnis  illaic  est  mulier  pfiregro  ailveniens  ti'mido 
peclüre,  quae  fp^a  se  B.  546.  Ilanc  coiigrediar  astu,  Adbilieiula  mu- 
liebris  mihi  malitiast  B,  S8D.  Nego  me  eam  novissc  S.  343-  aeimo 
liquidoettranqoillo'a:  valetS.    677.  Qddqnidögo  malfeciS. 

Den  fünften  Band  der  opnsenla  [Aftologica  BitBchTs, 'Varia' 
enthaltend  (Xn  +  772  pp.  8  maz.),  muss  Referent  als  ebenfalls  ftkr  jeden 

')  Ohne  BeitrSge  lum  Plautus  sind;  Sew  .Fahrlinch^r  CXIX  8  11; 
Philol.  Anieiger  IX  9-12;  Phüol.  Bd. 38,  4;  Mnemosyin!  VII  4:  Wiener  Stu- 
dien (ZeitaebrifC  fBr  klaasiscbe  Philologie,  SupplerDonl  der  Zeitschrift  für  öater- 
leiebiecbe  tijimuKien.  Versotwortllche  Redacteure:  W.  Härtel,  K.  Schenkl) 
1 1  (Jnli  lS79i;3;  BivliU  di  fikilo^t,  Anno  TIlI,fue  1-6:  Lnglio— Dlcembre 
ISTBi  Tbe  Jonrail  of  tlillolog;  No.  IS  (1879);  Berne  de  philologio,  da  KM- 
ntare  «t  dlbtoire  andennes,  innte  et  tone  III  4.  Dsg«igeii  ratMlt  Bbein. 
Uns.  XXXIV  Heft  4  S  003—608:  'Zn  Plantos'  Cnrcnlio'  von  Georg 
Goflta,  der,  nach  ehtn  sdiarfen  Kritik  der  Hssing'iefara  Bptundlnng  dieaes 
ftflckM.  die  dritte  SccBB  des  «weiten  Actes  betpriehtt  desgl.  8.676—099: 
iDeber  die  verlorene  Partie  ans  Plaatus*  Anpbitruoc  von  Sa- 
muel Brandt,  der  ohne  Kfuntnlss  der  SchrOdor'uheu  DUsertaÜon  (S,fi93, 
£.  hii-r  oben  S.  11-18)  znweilen  en  daniolbeD  Besnltalen  gelangt  ist  (Theres 
im  folgi-nden  Jahresberichte);  endlich  oinaNolii  nr  fiibUograpbie  des  Plautus, 
S.  630f.,  von  demselben. 


T.  Hacdiu  PI  an  toi. 


PlaDtiner  unentbehrlich  hezeichnen,  schün  wegen  des  S.  726  ff.  angehängten 
TJeherblickes  über  die  gesammte  philologische  Schriftstell erei  des  Meisters. 
Er  bringt  in  Wiederahdruck  die  Prolegomena  zu  Trin.'  (1848),  doch 
mit  zahlreichen  von  Fritz  Schoell  redigirlen  Anmerkungen,  tvetche  «auf 
die  BpBtcre  Wandlnng  der  Ansichten  RiCschl's  hinweisen,  mit  besonderer 
ROcksicht  aa(  die  Revision  aller  den  Trinummus  betreffenden  Punkte, 
wie  sie  in  der  zweiten  Ausgabe  dieser  Fabel  vorliegt«  (Vorrede  S.  VI); 
desgleichen,  sehr  erwfinscht,  die  beiden  längst  vergriffenen  Prooemien 
Uber  den  Poenulus  I  2,  1—19  und  II  1;  vun  Neuem  einen  vom  Her- 
auGgeber  Gurt  Wachsmuth  nach  den  fast  bis  zum  Abechlnss  gediehenen 
Vorarbeiten  und  Sammlmigeu  Bitscbre  redigirten  AaäBtz:  «Veit  Wer- 
ler als  Leipager  Docent  nnd  die  Leipsiger  Plautusitodien  im 
Anfang  des  sechszehnten  Jafat^onderts«. 


Jahresbericht  über  die  Litteratur  zu  Horatius. 

Von 

Professor  Dr.  EiracbfeUer 

in  Berlin. 

Indem  wir  den  Bericht  Ober  Horatins  da  Bafaehmen,  wo  er  im 
fünften  Jahrgänge  (X.  Band,  S.  lö)  abgebrochen  worden,  bemerken  wir, 
dass  nicht  nur  dem  dort  von  der  Redaclion  gegebenen  Versprechen  ge- 
m&ss  einige  nichtigere  Erscheinangen  des  Jahres  1B77  narbgebolt.  son- 
dern ngleicb  die  Jahre  1878  und  18^0  in  mt^chstet  TollstAudigkeit 
besprocbeo  werden  sollen. 

I.  Ausgaben. 

1)  Q.  Horati  Flaeci  opers  reeensnenint  O.Eeller  etA. Bolder. 
EdHIo  minor.  Llpslae  in  aedibns  B.  0.  Tenlmeri.  HI>CCCULX.ViU. 
Tm,  2S2  a  gr.  8. 

Als  ErgSoiong  hlem  gehört: 

O.  Keller,  Deber  die  Buidsdniftenclassen  in  den  CatmbiK  und 
^^^en  des  Horu,  im  Bheia  Hni.  XXXIII  (1878)  S.  132  —  127,  imd 
I^egomesn  EQ Eoru.  7oq O.Eeller.  Erster Theil.  (Dieersten 
drei  BVeher  Oden  behandelnd.)  Leipilg,  Srnok  und  Vwlag  von  B.  0. 
Tenbner.  1879.  XII,  290  8.  gr.  8. 

Die  Herausgeber  erkl&ren  in  den  Teubner'schen  Mittheilnngen  (1677 
S.  4S  f.)  diese  neue  Ausgabe  des  Eoraz  sei  nicht  sowohl  eino  zweite  Aof- 
lage  ihrer  grSsseren  kritischen  Edition,  als  vielmehr  eine  Nebecausgabe 
in  derselben,  berechnet  for  den  praktischen  Gebrauch  des  Gymnasial- 
lehrers nnd  des  Pbilologiestudenten.  Hierfür  ist  sie  wohl  geeignet  wegen 
des  verhfiltRissmSssig  geringen,  einen  billigen  Preis  (4  Mark)  ermflg- 
lidienden  Umfiinges  bei  Mlttheilnng  des  handschrißlicben  Apparats  in 
täner  Vtdistfindigkeit,  die  für  obenbezdchnete  Zwecke  vOllig  ausreicht 
imd  mit  Ausnahme  der  grosseren  Ausgahe  sonst  nirgends  amotreffen  ist 
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£s  Bind  D&mlich  die  wichtigen  Vananten  überall  mtgetbeilt  ans  den 
massgebenden  Codices,  die  schon  zu  der  ersten  Auflage  verwanilt  wurden. 
Dazu  sind  erhphliclic  Bfinchliguiigen  (,'ekommen  und  Vernieliruiigoß  durch 
neue  ila^ll^^■llriflell :  splir  bedeutend  fllr  ilie  Camiiiia  uud  Epodni,  uiclit 
uniMchtig  auch  fllr  die  Satiren  und  Kpj^tclii.  Ilicrdurdi  ist  die  neue 
Ausgabe  auch  für  die  Besitzer  der  ersten,  ja  für  alle,  die  dem  Horaz 
emgehenilere  Studien  iridmeo,  uneotbehrlicb.  In  Bezog  auf  die  höhere 
Kritik  sind  die HeraDegeber  ihren  bekannten  Etreng  conEervativen  Grand- 
Sätzen  durchaus  treu  geblieben.  Von  den  Athetesen  der  neueren  Ge- 
lehrten wird  fast  nie  Notiz  genommen,  nirgends  ini  ersten  und  zweiten 
Buche,  mcbt  emmai  in  Carrn.  III  U.  l7-2i.  ^ur  Uum.  III  17.  2-5 
Leisst  PS  ilcl  ö;inii[ioiiiis'  und  lu  Cmm.  iV.  F.  Anc.m  Gfilichte.  das  Keller 
bokanutlicb  öfter  beliandelt  uud  z.  B.  gegen  die  Angriffe  Ad.  Kiessling's 
vertheidigt  hat,  wird  bemerkt,  dass  Martin  von  v.  16  non  celeres  fngw 
bis  T.  19  rediit,  dass  Bentlej  t.  IT,  Ladimann  v.  38  und  88  tilgen 
tiollten.  Die  Angabe  Qber  letzteren  ist  jedenfalls  nnvoUstSndlg,  wie  sich 
jeder  leicht  aus  dessen  Oiinscula  S.  96  überzeugen  ttaiiu.  Bei  epod.  16. 
61  sq..  die  den  Zusammeuhang  unterbrechen,  deshalb  von  andern  entweder 
gestrichen  oder  umgestellt  werden,  steht  die  kurze  Bemerkung,  daas  die 
ed.  ßipont.  die  Verse  streiche,  andere  Herausgeber  sie  unislelltcn.  Ge- 
tflgt,  weil  in  den  meisten  Handschriften  fehlend,  ist  nnr  der  eine  Vers 
Eplst  I  IS,  81  polares  bibnli  media  de  nocte  FalemL  Wenn  in  der 
adnot,  crit,  bemerkt  wird,  dass  Bentlev  den  Vers  (mit  doppelter  Aen- 
derung)  aufgeiiomnicn  haL  so  musste  auch  angegeben  werden,  dass  nach 
Poltier  Meiiieke.  Haupt.  L.  Müller  u.  a.  scbreibeu:  iiotares  porrecta 
ncguLtem  pueula.  yuainvis  cet.  Zur  Ars  Poet,  wird  ^war  aiigogcheu,  dass 
fientlcy  uud  nach  ihm  die  meisten  Herausgeber  v.  46.  iä  gestellt  haben, 
soiut  aber  fast  nichts  von  den  Versuchen  hemeikt  Ordnung  in  dieses 
Wedi  ZD  bringen. 

Die  Ansichten  der  Herausgeber  Uber  den  Werth  der  Handschriften 
und  ilire  Giassificatior)  kennen  wir  atis  der  im  XIX.  Bande  des  Rheini- 
schen Moaenrns  abgedruckten  Vorrede  Kellcr's  zu  der  ersten  Ilorazaus- 
gabe  so  wie  ans  desselben  Pracfatlo  zum  11.  Baud  der  letzteren;  der  toq 
ihm  aufgestellte,  auch  in  TcufFel's  Litterat  Urgeschichte  gebilligte  Classen- 
stammbaum  wird  anch  jeUt  von  Keller  (Rh.  Ifns.  XXXIII  S.  127}  beibe- 
halten und  danach  der  Hauptgrandsatz  aufgestellt,  »daBB  von  den  drei 
Classen  in  der  Regel  die  I.  und  OL  Classe  zusammen  gegen  die  H.,  die 
IL  und  in.  zusammen  gegen  die  1.,  und  auch,  trotz  mancher  Ausnahmen, 
die  L  und  II.  zu:^ammcn  gegen  die  III  Recht  hahcnti.  —  Aucb  Uber  die 
Blandintscheu  Codices  urtbeiten  die  Herausgeber,  wie  früher,  gering- 
schätzig: Ja  den  von  Beotley,  Lachmann,  Meineke,  Haupt,  L.  MQlier 
n.  a.  bocbgescbätzten  Blandinischen  AotiquisBimna,  in  der  ersten  Aasgabe 
V.,  erwähnen  sie  fast  nirgend  mehr,  —  nur  einmal,  Eplst.  I  16,  dS  wird 
er  gwannt  und  seine  Lesart  res  sponsere  recipirt,  jedooh  mehr  ala 


DigiUzed  by  Google 


Ausgaben. 


93 


Cajeetnr  des  Crnqnins,  uidit  als  Lesart  seines  codex!  —  wenn  sie  auch, 
wie  wir  nuten  sehen  werden,  seinen  EinSuss  gel cgi^ut lieh  gehen  lassen. 
Wenn  aber  Keller  Epilegoni.  I  260  von  dem  Bland,  vctiiit.  suiit,  er  sei 
früher  von  vielen  Loch  gehalten,  jetzt  riirfii  melir.  su  int  er  gcivaltig. 
Vgl.  L.  Müllet'B  Prolegom.  Statt  uns  nun  auf  iIrii  ivenig  erHitbigeri  Streit 
Ober  die  Handscbrifteufrage  einzulassen,  uolleii  wir  lieber  der  Frage 
niber  bretea:  velchen  Qewinn  hat  von  der  Sichtang  und  Vermehroiig 
des  handschriftlichen  Materials  und  »eichen  Fortschritt  bietet  Oberhaupt 
die  neue  Ausgabe  in  der  Kritik  des  Horaz? 

Die  Lesart  der  früheren  Ausgabe  ist  in  der  neuen  anf  Grund  hand- 
SChriflliclicr  Autorililt  un  folgenden  Stellen  verlassen :  Carm.  I  3,  19  turbi- 
dnoi  uach  guter  Autorität,  auch  Bland.,  statt  turgitlum.  ib,  37  ardui 
est  stau  ardnumst  Carm.  16,  6 f.  equitet,  temperet  statt  des  lodi- 
utiv.  dann.  I  12,  GT  latuin  nach  gnien  codd.  statt  laetnm.  Carm.  I 
13,  6  maoent,  nmor  mit  der  Mehrzahl  der  Handschriften  statt  manet: 
mnor.  Carm.  1  18,  7  Ao  statt  Ät.  Cann.  U  3,  11  ramis?  quid  obli- 
quo ,  einzig  richtige,  ancli  durch  gute  Hundscliriflen,  durunter  den 
Bland-  antiq.,  beglaubigte  Le.-art  statt  des  früheren,  auch  metrisch  an- 
stöisige«  quo  et,  Carm.  II  T,  5  Pompei  nach  euii.  R.  ohne  den  Stern 
der  früheren  Ausgabe  Cann.  II  11,  4  in  usii  nach  -chol,  v,  richtiger 
als  das  in  nsum  der  grüssoren  Ausgabe.  Carm.  II  12,  28  occupat 
sLitt  oceupel.  Carm.  III  3,  7  iulnbatur  statt  iulabelnr.  Carm.  III 
4,  38  addidit  statt  abdidii,  Obnohl  beides  gut  bezeugt  ist,  so  glauben 
wir  doch  trotz  Keller's  Einsprache  (Epilegoni.  I  202  f.)  —  das?  mit 
einigen  Handschriften  zu  schreiben  sei,  nie  Beritley  wullte,  reddidlt, 
in  dem  bekannten  weiteren  Sinne  des  Wortes,  ivie  Tac.  aun.  I  30:  non 
aliud  tevamenlnm,  quam  st  mllites  soluti  piuculo  hibernls  redderen- 
tu  r  =  untergebrucJit  würden.  Carm.  III  21,  5  n  umine  mit  einigen  codd. 
uath  Bcnticy,  statt  nomine  (doch  nicht  =  Jahrgang).  Carm.  III  27,  ß 
rumjiat  nach  dem  Bern,  und  zwei  der  besten  Pariser  codd.,  stall  rurapit. 
Carm.  III  28.  9  in  vices  nach  efmgen  Handschritten  (der  in.  Classel  statt 
mviccin.  wir  «lanticn  ml  iiurucnt,  was  neuer  isiiueii.  i  ^.  2iii  i.  znr 
Tcrthetdiguiic  des  in  vices  anfuhrt,  hat  uns  nicht  UberzeuL't.  Die  Stellen 
aas  Ovid  sind  nicht  ganz  iHiiilich,  bei  Petroniu-,  liest  BUchelcr  invicem, 


liesi  vice  uacu  uem  uummeuanus.  t^arm.  ui  ^u,  u  aei  uiue  siiiic  ausuiuo- 
Dass  aber  diese  Aeudening  auf  Gmiid  bandschrifilicher  Autorität,  auch 
bd  anderen  Schriftatellem,  zuerst  von  E.  Habner  verlangt  norden, 
mosste  mit  einem  Worte  angedeotet  werden:  der  ünkundige  denkt 
bei  dem  völligen  Schiveigen  der  Herausgeber,  das  im  Texte  Stehende  sei  all- 
gemeine UeberlieferuNg.  Carm.  III  29,  G2  tunc  nach  den  besten  codd., 
statt  tum.  C.  IV  2,  49  tuque  statt  Icquo,  nach  Peerlkamp's  Vorgange 
mit  sehr  wenigen  codd. ;  auch  hier  vermissen  wir  eine  Angabo  im  Apparat 


Curni,  IV  S,  14  demQvet  nach  gnlea  codd,,  statt  dimovel.  Cano.  IV  is, 
IS  eiigct  stall  eiirnct  laix  Beiilley  und  Ituuj^t  iindi  gater  Ueberliefo- 
niDg.  Curm.  I  ],  1.1  demuveiis  iiudi  dem  Dmiensis  und  Itoranaus,  suit 
dimoveas.  Feniur  E[iail.  5,  37  ci^ectu  «lult  eisucta,  das  jedoch  dos 
Zeichen  der  Oiisiidierlieii  in  der  grösseren  Ausgabe  hnl,  mit  der  Melii- 
zahl  der  guteu  Uundsi^brirLuii,  diirunlcr  Bland.  Epod.  le,  15  quod  »■ 
pcdiat  nach  Rutj^eri'  VeiniuLhuue  mit  wenigen  codd.,  aber  uiuiveifelbjfi 
richtig.  Epod.  17,  42  viteiu  mit  Ueutlay  nauL  «enigon  codd.  C.  S.  6S 
prorogflt  mit  dem  nlteii  liurn.  uiid  einigen  ondereo,  darunter  Bland 
Sal.  1  1,  61  At  stntl  Ut,  uniwcifclliaft  richtig  mit  wenigen  codd.  Sal  ! 
1,  lOS  redeo:  nomo  ul  ararus  nach  geringur  hnadEcbrittlicher  Autu- 
ritHt,  stult  uemuii  ut  n.,  gewiss  keine  Vcrboäseniag,  cin  Eolclier  Ge- 
brauch des  Hiatus  luüssle  hclcgl  sein.  Hier  rächt  es  sich,  dois  der 
Bland.  lUil.  verachmaiil  norden ;  denn  liier  Huden  wir,  wio  des  Öfteren  nach- 
gcniesen  Morden,  das  eintif  richligc:  redeo:  qui  nemo,  ul  avarus, 
Se  probet  cel.  Sal.  1  4,  52  numi|ui  n;ich  einigen  Haadscbriflen  stall 
iinnu|uid,  nuhl  richlig.  Sni.  I  4,  124  factu  mit  guten  Uandachriflen 
statt  faelum.  Siit.  1  H,  27  imjiediit  unhediagt  richtig  mit  2  Par.  coiiJ. 
statt  impcdiet.  Sal.  I  lu,  IIB  deiaiisus  nach  geringer  Antorilfll  slati 
dilapsas.  Aucii  hier  liat,  nie  im^  der  Zn^umnienimiig  zu  beweisen  sclieiut, 
der  Bland,  anliq.  mit  dem  üutliarus  und  uiueui  Leipziger  cod.  dos  rich- 
tige dilatas,  »ie  Bonlley,  Ilaupt,  L  Müller-  Sat.  II  3,  1  Si  raro 
6Cribc5,  nl  -  canas:  quid  liolV  nach  einigen,  codd.  mit  Beniley  und 

fiel  —  un!"eifcllj.ii-  ■  .  i         ■  ■    i   i    j-j  jicrngct  slalt  porngit.  SaL 

11  7  97  Pnoidi'i.i.  .I                   ■  'n-u  Siinren,  nolhwondige  Vcr- 

liesseruiiK  M.iM  l'l.i  1  .  i     .        n'      n  .  .\NirnTliung  lur  Stella.  EpisL 

[  n,  ,H  l.iiiin  -I  1.  -11  tilna  n^h  Bcnllcj  mit 


mehr  in  tiLr-  i..  i  Iiiiii.icjl  l.i-iiii-.  iiiii  Ilcdil,  wie  die  Exegese  he- 

Ilas  wttrs  eino  sUillliche  Bdhe  tou  Stellen,  die  auf  Grund  haud- 
achrüllicher  Autorität  gcbesäcrl  sind,  zum  Theil  solche,  die  früher  nur 
durch  Cüiijectur  herichligt  werden  huunteu.  Wir  liommeu  nun  zu  solchen 
Stellen,  in  denen  die  in  der  grü^sercii  Ausgabe  befulgle  Cunjectur  aul- 
gegchen  isl  gegen  die  Iiand5i:hrif[lii:lie  Lesart.  Catni.  I IB,  B  war  mit  Hcm- 
Bterhujs  gelesen  udjli,  jeUl  ist.  das  ha udichrifl liehe  adytis  wieder  auf- 

Apiilicum,  wo  Keller  in  der  i'd,  inaior  das  Lachmanu'sche  Torreanm 
cnmc  tuls  et  mare  publicum  geschrieben,  jedoch  »nicht  ohne  bald  nach 
dem  Drucke  deu  Scbrilt  wieder  zu  hereueu-.  Mag  immerhin  gegen  die 
Emendation  mancberlei  aiuzunendeji  sein;  die  baudscbrillüdie  Lesut  ist 
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nicht  7.V  halten.  Denn  abgesehen  von  andereiD,  wer  bat  in  das  apulische 
Meer  hinaus  Villen  gebaut?  Carm.  III  26,  7  funalia  et  ueotes  et  'arcuE 
sUK  ascias,  eiuer  Vermutbung  Keller's,  die  er  nicht  aufgegeben,  sondern 
vielmehr  Epileg.  I  271  ff.  ausführlich  vcrthcidigt  hat;  aufgenommen  wurde 
sie  in  die  neue  Ausgabe  nur  deswegen  nicht,  weil  >niclit  bekannt  war, 
dass  jemajid  deri^elbcu  Beifall  gezollt  hättet.  In  den  Prolegomcnls  seiner 
neaco  Stereotyp- Ausgabe  p.  IK  nennt  sie  L.  Müller  »errore  metrico 
foedami.  GrOsscrc  Zustimmung  wird  die  dritte  Stelle  finden,  SaL  I  G, 
102  rusve  peregreve,  wo  die  bnndschriftliche  Lesart  mit  fast  allen 
Herausgebera  jetzt  die  (rOher  aufgenommene  Coitjectur  du  Rieu's  rus 
peregreve  verdrängt  hat. 

Wie  einerseits  nar  dreimal  eine  früher  gebilligte  Conjectur  jetzt 
duri:h  die  Rückkehr  zu  der  Ueberlieferang  beseitigt  ist,  so  sind  aader- 
-eils  die  Ileiüii-geln;r  ■  hinsichtlich  der  Aufnahme  von  Emendationsvor- 
idiiagen  »ciiigür  iiurückhailend  geworden«.  So  lautet  Carm.  I  7,  27  Teu- 
cro  duue  et  auspice:  Teuere  certus  cet.  nach  Wade  u.  a-,  btihei 
anspice  Teacri.  Cann.  I  25, 80  £nro  nach  der  Aldioa  mit  Bentle^,  Hanpt, 
L.  Mutier,  sUtt  Hebro.  Cann.  I  Sl,  18  et  precor  sUU  at.  Carm.  II  ß,  18 
amictus  —  baticho  statt  amicus — Bacclio.  Cann. Uli, 28  iocomp- 
tam  —  nodo  nach  Hentley,  statt  des  handschriftlichen  auch  in  der 
grösseren  Ausgabe  mit  einem  Sterne  bezeichntteJi  in  comptum  —  uodum. 
Canti.  II  20,  0  vucant  mit  Bciiilej-  statt  vocas.  Cann.  III  14,  10  puellae 
ac  iam  virum  expertae  mit  Uorkcl,  obwohl  der  Name  nicht  genannt 
ist,  Termnthlich  «eil,  wie  Eeller  in  den  Epileg.  I  238  versichert,  der 
Herausgeber  selbsUodig  auf  diese  Emendation  gekommen,  ebenso  wie 
Madvig  im  zweiten  Bande  der  Advers.  crit.  S.  63,  ohne  von  Horkel'a 
Vorschlage  zu  wissen,  et  puellae  et  empfohlen  hatte;  et  oder  ac  einzu- 
jcbiebcn  schl.lgt  auch  liergk  vor.  Carm.  Iii  19,  12  misceritor  nach 
Kutgers  statt  mlsccntur  Carm.  III  20,  8  illa  nach  Pecrlkamp  statt  illi. 
Carm.  III  2S,  1  duellis  nach  C.  Franke,  ausfahrlich  begrDodet  in  den 
Epüeg^  statt  pnellis.  Wirzfthleu  bierber  anch  Carm.  IV  2,  2  llle  oern- 
t{>  mit  Peerikamp,  statt  lule.  Denn  obwohl  die  neue  Ausgabe  noch  den 
Handschriften  folgt,  erklärt  doch  Eeller  Epileg.  p.  XII  sich  inzwischen 
in  dieser  —  wie  anch  wir  glauben  —  nothwendigen  Verbesserung  be- 
kehrt lu  haben.  Vergeblich  hat  man  den  Namen  lulus  an  unserer  Stelle, 
wie  bei  Tacitus  (ab  excessu  d.  A.  1  10)  fi  halten  versucht:  in  der  Nipper- 
dey'schea  Anmerkung  muss  man  aufboren  sich  auf  L.  Müller  zu  berufen. 
Vgl.  dessen  Bemerkung  zur  neuen  Siereotjp-Ausgabe  p.  XLII.  Epod.  1, 6 
lit  nach  Aldus,  statt  si.  Epod.  7,  12  nnmqnam  nodi  ed.  Veneta  mit 
Bentler,  Hanpt  statt  nmqnam.  Epod.  B,  IT  at  hinc  nach  Cuningham, 
statt  adhuc,  wo  Haupt  z.  B.  in  der  1.  ed.  ad  hoc  hatte.  Sat  I  2,  6Ö 
Thraecihus  mit  Ad.  Kiessling  statt  Rcgibus.  Sat.  I  lo,  27  oblitos 
mit  Bentlej  statt  ohlitus.  ib.  86  Bibule  mit  Muret  statt  Bibuli.  Epist. 
1  18,  IS  rixator  nach  Morel,  nun  ohne  Stern;  Haupt  und  L.  Muller 
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behalten  das  handscbrifUicbe  rixatur  bei.  Epist.  II  1,  101  ist  mit  Lach- 
maiiD  Dach  v.  lOT  gestellt.  Epist.  II  2,  TO  intcrvalla  vides  baud  sane 
eommoda,  nach  Frölilicii,  statt  humane.  A.  P.  253  mometi  mit  Ribbeck 
statt  nomeii.  EefereiLi  gosti^)it  (iio-.t'  Conjei^iiir  früher  gebilligt  zu  haben. 
ladessoD  lehrt  die  gonauLTC  liclracLtiing  der  Stolle,  besonders  die  Worte; 
pGs  citus;  tindc  etiam  trimeiri»  cet.,  dass  momcii  in  den  ZusammeahaDg 
nicht  passt.  Das  Bichüge  bat  L.  Maller,  der  ia  der  aeuau  Stereatfp* 
Ausgabe  von  18T9  nur  Inssit  in  iaasnm,  d.  b.  Inssum  est  ändert.  So 
ergiebt  sich  der  einzig  richtige  Gedanke:  ein  schneller  Fuss,  daher  babw 
auch  die  Grammatiker  vorgeschrieben,  dass  die  Verse,  obwohl  sie  sechs 
Füsse  entbaltcii,  Joch  den  Namen  iambisclie  triraetri  erhalten  (noch 
dazu  bekommen)  wlleu. 

Hierzu  kommen  noch  eiuige  neue  Conjectnren  der  Heraasgeber. 
Cann.  I  20,  10  tn  bibas,  statt  tum  bibes  der  grosseren  Ausgabe.  Der 
Tom  Verfasser  in  den  Epflegom.  I  78 1  aosfllhrlich  begrOndete  Totschlag 
verdient  Jedenfalls  mehr  Beifall  als  0.  Krüger's  von  L.'Müller  jetzt  ge 
billigtes  tu  liques  oder  Bücbeler  s  tu  moves.  Keiner  hat  bis  jetzt  Eck- 
sleiii's^]  Vorschlag  tu  viiles  erniihiit,  da-.  i-,t  sicherlich  eine  geringe 
Abweichung  von  der  Ucherlicfcruiig  und  zum  folgeiiiion  temperaut  sehr 
passend:  du  slehst_(auf  deinem  Tische)  kostbare  Weine,  in  meinen 
Bechern  befinden  sich  leider  nicht  sq  erlesene  Sorten  Das  bibas  Seller's 
irird  durch  keine  noch  so  gewandte  üeberselznog  plausibel.  Carm.  I  SS,  6 
ad  ventos  statt  ad  veotuni,  vertbeidigt  in  den  EpUeg.  1 86  f.  Cnmi.  fll 
i,  9  Toltnre  in  avio  nntriciB  extra  limen  Apuliae  statt  Apulo.  Die 
verzweifelte,  neuerdings  so  viel  behandelte  Stelle  \rird  durch  Kellers 
Torschlag  von  einer  ganz  neuen  Seite  angegriffen.  Bisher  ging  uian  \uii 
der  Annahme  aus  Apulos  sei  als  dactflus  zu  messen  nnd  L.  Möller  sagt 
im  index  grammaticns  nnd  metricos  seiner  ed.  ster.  2:  'Apnlns,  Apnlia 
nbique  producunt  primam;  altera  in  breviore  vocabulo  Semper  oorripltar, 
at  io  posteriore  prodacitur'.  Und  damit  stimmt  nicht  nur  der  Gebrauch 
des  Horaz  (epod.  3,  18.  sat  I  5,  TT),  sondern  auch  der  des  luven.  IV  27 
nnd  Marlial  XIV  155,  1.  Die  auch  sonst  verdorbene,  schon  oben  be- 
sprochene Stelle  Carm.  III  24,  4  kann  dagegen  nichts  beweisen.  Von  dieser 
Voranssetznng  ausgehend  hat  man  bisher  an  limen  Apuliae  Änstoss  ge- 
nommen und  geändert:  limina  sedulae  (Beutle)),  limina  Dnuniae  (Däntzer, 
PaldamuB.  Ritter),  limina  Pnlliae  (Pauly).  limina  patriae  (Usener),  limen 
adoreae  (Hitzig),  limina  villulae  (Güttling.  opusc.  III  147,  Madvig,  auf- 
genommen von  Eckstein),  limina  pergnlae  (von  E,  Billirens)-  Keller  vep- 
sncht  es  mit  v.  S.  Gegen  avio  näre  an  sich  nicht  viel  einzuwendrai, 
schon  Bontlej  dachte  an  abdito;  aber  nutricis  extra  limen  Apuliae  bleibt 
nach  Metrum  und  Gedanken  höchst  austOssig.  Epod.  2,  65  postosque 
Vernas,  diUs  examen  domus,  so  ist  stillscbveigend  das  handachrifUiohe, 

1)  Dia  von  Eckstein  besorgte  Loxmanagabs  von  1876  ist  In  dem  Jahres- 
bericht von  Meirei  ganz  übergangen,  von  Fritasdie  in  wenigen  Z«Uen.,abgelhu 
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bisher  in  Etilen  ADBgnbeo  stehende  positosqoe  geladert  worden.  Wir 
glauben,  mit  Recht;'  Senn  Horais  enlUeit  shih,  wie  Datnil,  Te^i  die 
Priapea,  auch  in  dem  Trimeter  des  Anapaeat.  Zwar  sagt  L.  IfoUer  in 
dem  Libellus  de  metris  Eoratiania  p-  LXX:  Anapaeato  in  primo  pede 
ter  Dtitnr  Flaccaa  und  ähnlich  in  dem  Summarium  rei  metrlcae  p.  81. 
Aber  erstlich  enthält  die  Angabe  dieser  Stellen  an  sich  Fehler:  die  an  beiden 
Orten  angeführte  dritte  Stelle  epod.  6,  79  lautet  Ja  prinsqoe  caelnm  sidet  in- 
ferins  mari.  'Tod  den  anderen  beiden  igt  epod.  2,  SB  pandnmqi»  Iqxirem 
et  adveaam  laqneo  ffom  desw^en  nicht  stlcUhaltig,  weil  paTüliu  Rwel- 
milbig  gesprochen  worden.  So  bleiben  nor  8  Stellen  des  s.  Fnsses  fibrig, 
bei  denen  äynlzesls  annmehmen  ist:  epod.  S,  SS  Jaqneo,  epod.  S,  T9  in- 
ferius,  epod.  11, 23  mnlierculain.  Bemnadi  reibt  aiofa,  warn  wir  postos 
epod.  2,  65  scbreihen,  ficffai  den  übrigen  Diohtmn  im  TenneideD  des 
Anapaeat  an. 

Qrosse  Sorgfalt  ist  anf  die  Interpunction  verwandt  worden  und 
Uflrln  lietee  ans  der  l.  Ausgabe  ge&ndert,  das  meiste  unzweifelhaft  ge- 
bessert Z.  Ö.  Carm.  I  B,  G.  12,  11  Uaudibna,  qoi;  frOher  laudibna?  qni) 
21  (Pallas  bonores,  proelüs  audax;  damit  ist  die  frohere AofEaasung  der 
Stelle  aufgegeben,  wouach  proelüa  audax  auf  Liber  beiogea  wird), 
Carm.  III  22,  1  nemorumque  virgo  =  die  jungfräuliche,  Besdibmedn  der 
Berge  und  Haine.  Epod.  16,  41  (noa  maoet  Oceanus  oircnmyBgtu;  am 
beata  petamus,  arva,  divites  et  insulas,  die  ed.  raalor  inteipnngirt  nach 
ar?a  beata  und  nach  petamus  arva.  Das  einzig  Blchtige  giÜ  Hanpt: 
arva,  beata  petamus  arva,  divites  et  ioEulas).  Uit  Kecfat  ist  die  Inter- 
ptmctioQ  vervollständigt  Sat.  1  3,  26,  auch  v.  30,  gehesaert  B,  24.  Eine 
Verschlechterung  nbcr  flndcn  vrir  Sat.  I  9,  16:  'usquo  tenebo,  Feraequar 
hinc  quo  dudc  itor  est  tibi'  halte  die  frQhere  Ausgabe,  in  vorliegender 
beisBt  es  nach  L.  Müller  und  Fritzsche  naqne  .tanebo,  perseqnar.  hinc 
quo  nunc  iter  est  tibi?  Es  ist  nicht  anianebmen,  dsas  der  Importouna 
so  gegen  die  Reget  der  HOfliohk^  verstoBse.  Auch  hier  ziehen  wir 
Hanpt's  prosequar  hinc  qno  nunc  iter  eat  tibi  vor.  Berichtigt  ist  ferner 
Sat.  IT  3,  97,  wo  es  jetzt  heiast:  Sapiens?  etiam,  et  rei.  Epist.  I  IG,  60. 
75.  17,  5.  61.  18,  17.  32.  II  2,  57.  A.  P.  hcisst  es  jetzt  mit  Jeep  v.  29 
Qoi  variare  cupit,  rem  prodigialiter  uuam,  Delphiuum  cet.:  nur  so  erholt 
die  Stelle  den  rechten  Sinn.  Niciit  zu  billigen  ist  Epist.  1  16,6  quid? 
si— feraot  —  luvet  — ;  dicas  —.  Auch  vermögen  wir  k^tne  Glefchmäasig- 
kelt  darin  m  erkennen,  dasa  vor  demcomparativen  quam  das  Komma  bald  ge- 
setzt ist,  wie  Sat.  II  2,  U3,  bald  fortgelassen,  wie  kurz  vorher  v.  91. 
In  der  viel  hesprocheneo  Stelle  Epist  I  13,  19  heiast  ea  in  beiden 
Editionen  nitere  porro.  Yade  vale  —  gewia  unrichtig.  Aber  zu  Anfang, 
T.  2  iat  vor  Vini  das  Komma  wol  nur  durch  ein  Druck  versehen  ansge- 
falloQ.  Epiitl  16,  82~S6  sind  Jetat  richtig  durch  AnfQhnuigsKehjhea 
efngeschlosseo. 

Wir  kommen  nun  nnf  die  OrUii^[raplile(  utf  die  schon  in  iat  ersten 
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BearbeitDflg  die  Hwamgeber  grosn  Soi^t  Terwendet  m  baben  er- 
klfirteQ;  ein  Verdienst,  das  auch  die  Gegoer,  nie  L.  UUler,  der  ge- 
sammten  Arbeit  nicht  absprechen  kOnoon.  In  dieser  neuen  haben  sie 
zwar  alte  orthographischen  Varianten  aus  dem  kritischen  Apparate  fort- 
gelassen und  verweisen  auf  spfttere  Zusammcnstellungeu.  Zunächst  nun 
muss  anerkannt  wurden,  dass  die  neue  Arbeit  manche  aulTallende  Un- 
g]  Rieh  Ii  eilen,  ijesonilers  zwisclien  dem  I.  und  [1.  Tiieile  beseitigt  hat.  Im 
I,  Thoilc  üudct  sich  liaud,  im  II.  immer  haut,  letzteres  ist  jetzt  Qbcrall 
hergestellt;  die  grüssere  Ausgabe  hat  Epod.  5,100.  17,58  Esquiliis, 
Sat.  I  8,  \i  Aosquiiiis,  jetzt  steht  überall  die  Form  mit  E.  Die  neue 
Ausgabe  schreibt  stets  neclcgo,  die  frühere  hatte  im  I.  Theil  c,  im 
n.  Thoil  g.  Kiirthago  halte  nur  Holder  Sat.  II  1,66,  Keller  dagegen 
immer  Coribago  geschrieben.  Die  Würtcr  siqnis,  aiquae,  siquid,  sicni, 
Biqnem,  siquos,  nequa,  numquid  cet.  sind  Jetzt  an  allen  Stellen  m  einem 
Worte  verbunden,  wshrend  früher  der  L  Tbeil  sie  getrennt,  der  zweite 
Theil  meist,  aber  nicht  consequoot,  verbunden  aufwies:  Sat  I  2,  60  steht 
numquid.  aber  Sat.  I  9,  6  num  quid  visV  Von  anderen  Verbesserungen 
heben  wir  hervor,  dass  durchweg  die  Namen  der  Götter  in  metonymischem 
Gebrauch  wie  Appellative  gedruckt  sind,  z.  B.  Carm,  III  9,  IT  prisca  venus. 
So  anch  Cann.  II  6,  19  amictus  Aulen  fertili  baccho,  Carm.  IV  Ii,  IT  in 
certamine  martio,  so  cererem  Qarm.  III  24,  13,  manium  cp.  6,  OT  und 
sonst.  Uit  gntem  Grande  steht  Carm.  U  IG,  Su  camenae,  aber  Carm.  ni 
1,21  Camenae.  Ferner  heisst  es  Carm.  I  ^o,  1  reglna  Cnidi,  auch 
Carm.  III  28,  13;  Carm.  I  IE,  17  spicula  Cnosti  und  iibidiches  immer,  so 
dass  der  von  L.  Muiler  p.  IX  der  neuen  Ausgabe  erhobene  Vorwurf  jettt 
nicht  mehr  gilt.  Auch  cycnus  hotsst  es  Überall.  Wenu  aber  Carm.  III 
7,  15  statt  des  liellerophouti  der  ed.  maior  jetzt  mit  Recht  -  da  Ho- 
rafins  dem  Homer  folgt  —  gesetzt  ist  ilellcrophentac,  so  musste  auch 
Cann.  IV  II,  2B  mit  L.  Muller,  dessen  Demerkiiitgen  S.  XXXVII  der  ed.  2 
ater.  zu  vergleichen  sind,  Bellerophonten  gescbriebeu  werden;  auch 
Carm.  ill  13  fordert  das  Metrum  die  Form  auf  f.  Ungleich  massig  ist 
es  auch  Carm.  1  16,6,  (vgl,  Mtiller  I.  I.  p.  XXV),  heu  heu,  dagegen 
Carm.  II  14,  1.  I  36,  33  ehcu  zu  schreiben.  Manche  alterthllmlich  er- 
scheinende Schreibarten  sind  mit  Recht  wieder  hergestellt  worden,  x.  B. 
Carm.  III  27,  a  praeguas,  denn  nicht  uur  im  filteren  Latein,  auch  bei 
Cicero  und  —  was  für  Horaz  mehr  beweist  —  bei  Vergil  Aen-  TU  820- 
X  704  finden  wir  diese  Form,  vgl.  RibberJc  Index  S.  436.  Ob  aber  tri- 
censima,  wie  Sat.  I  9,  69  iu  der  kleluen,  tben.saurus,  wie  Sat  II  6, 11 
geschrieben  ist,  dem  Uoratius  beizulegen,  scheint  aas  doch  zweifelhaft 
Noch  bedenklicher  ist  die  Einführung  der  Form  pos  an  folgenden  Stellen: 
Carm.  III  21,  19  pos  te.  Sat.  i  C,  40  pos  me.  A.  P.  Hl  pos  tempora 
(hier  auch  in  ed.  maior).  Sat  II  3,  13.  171.  Epist  I  to,  37  posquam. 
In  Allen  Obrigcn  Stellen  steht  post  und  postquam.  Dagegen  ist  jetzt 
aberall  hiems  gesdiriebcn,  früher  biesa  es  immer  hiumps  Cann.  I  4,  i. 
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Epod.  2,  52.  SaL  I  1,30.  Epist.  I  15,  1.  Bei  der  Orthographie  der 
nomina,  die  im  gea.  plur.  ium  haben,  wird  meist  gelehrt,  dasa  der  nom- 
pliir.  auf  —  es,  der  accus,  auf  —  is  za  endigen  sai;  die  aof  —  um  la 
gen.  haben  auch  —  es  im  acc.  pini.  Nach  dieser  Regel  richtea  sich  die 
goteu  Texte  anch  des  Horaz  in  den  meisten  FtUIon.  Daher  steht  ancti 
Carm.  I  6, 11  laudes,  ko  cd.  rnaior  laudis  hat;  Carui.  I  16.  26  celeres 
in  beideu  Ausgaben,  ebenda  auch  meiises  per  omnis  Carm.  II  9,6-  Aber 
wir  fiuden  auch  celcris  Carm.  I  12,10.  I  15,3,  11120,53;  Tigilis 
Carm.  III  8,  14,  m  ed.  maior  vigites,  und  umgekehrt  crines  Carm.  I 
IG, 20,  epod.  5,  le  (aber auch  crinis  O.III  i,  62),  dentoe  Carm.  III 20,  tO 
(ed.  malor  dentis),  frondes,  urbes,  nootes,  enses  Cam.  IT  16, 2.  19.  20. 
epod.  9)  10.  Sat.  I  8, 17,  audaces  und  anderes.  Ebensowenig  haben  wir 
feste  Grundsätze  aufzufindeo  vcnnocUt  bot  der  Schretbtmg  der  Wörter 
auf  uuä  und  übnlicKeii.  Es  heisst  Dauus  Sat.  II  5,9,  aber  Daus  A.  P. 
237,  iniquoni  (Carm.  I  2,  47),  fiuvura,  divom,  vivom,  clavom,  Gquum,  oblt- 
qoom,  aber  Sat.  I  1,  Si  saluum  (i>oll  etwa  BaJünm  gelesen  werden?}, 
uqunm  Sa(.I  3,69.  70.  iniquum  ib.  IIS.  servum  ib.  80.  divum  ib.  117, 
avns  Sat  I  6, 25.  26.  181  und  vieles  gleicher  Art.  Ferner  wird  opsita, 
aber  eubsequitur  Carm.  I  16, 12.  14;  opsessam  Gpod.  14, 14,  aber  obaoleta 
Epod.  17,46.  subsata  Sat. II  2,24,  aber  op^ccnum,  opstat,  abstioens, 
aber  apstes  oft  iu  UebereiiisÜinmuiig,  büuliger  iiudi  im  Goi;eiisutz  mit 
der  filteren  Ausgabe  gesclirieben;  cxitiobt,  uIIuliI,  veiiast,  iinpüriumst, 
benest,  rctrost,  mlratast,  dictuiust;  aber  decorum  eät,  ndluboraudum 
est,  aequom  est,  tnorum  est  gehört  ebeulatls  hierher.  Ein  Princip  ver- 
mbgea  wir  hierin  nicht  sa  erkennen.  Dass  fioraUus  so  geschrieben,  ja 
dass  auch  nur  ein  Abschreiher  zu  Lebzeiten  des  Horatins  so  grosse  Will- 
kür sich  erlaubt  habe,  ist  utiwahrächciulicb.  Doch  bleibt  abzuwarten, 
wie  die  Herausgeber  siuli  Uber  dieseu  Punkt  itusberu  werden. 

Woü  Butiät  die  DruckciJirk^btiJijg  bctrilTt,  so  ui  von  deu  Verfassern 
und  der  rühmlichst  boliannion  Druckerei  die  grösste  Sorgfalt  angewandt 
Viele  Kreuze  ond  Sterne  sind  fgrtgelassen  und  bei  Abweichungen  von 
den  Codices  cursiver  Drmsk  augewandt.  Nur  selten  trefft  wir  noch  ein 
Krens,  z.  B.  Carm.  III  26,7  oder  einen  Stern,  z.  B.  A.  P.  65  sterilisve 
palus  diu  cet.  Nicht  zu  billigeu  ist  es,  dass  alle  Verse  grosse  Atifaiigs- 
buchstaboii  haben,  es  erschwert  die  Uebcrsiclit  Über  die  Satze,  Usst  no- 
niiua  prupria  nicht  so  leicht  erkennen;  bei  Curin.  JII  12  kaini  dub  auch 
für  die  Auffassung  des  Metrums  irre  leiten,  Dagegen  erleichtert  die 
Zahlung  der  Verse  zu  je  vier  das  Auffinden  etwas.  Selir  erleichtert  es 
den  Gebrauch  des  kriüscfaen  Apparats,  dass  auf  jeder  Seite  die  codiees 
BufgczUilt  sind,  die  den  betrefTeoden  Abschnitt  euthulteu.  Die  alten  Uehor- 
sthriften  der  eiuzelueu  Geiiicble  vennissl  muii  uiigerzi  im  Apparate,  zainal 
wichtige  tschiUssc  fUr  Kritik  iiiul  l'At'ytau  diiniUb  ff/ugini  werden  küniiut], 
wie  Ad.  Kicsaiiug  vor  y  Jaliieii  in  ^intm  Gu'ifsiialdi:]-  riggiunini  gezeigt 
hat.    Uehcrhaupt  könnte  der  kritische  Apparat  ciueroeils  durch  Nennung 
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der  Namen  neuerer  Kritiker  vermehrt  fferden  (z.  B.  Cann.  IH  4,10 
steht  zwar  Faldamtis  genannt,  wo  mit  demselben  Redit  Dantxer  anDt- 
filliren  war,  aber  zu  Caim.  IT,  2,  49  erfahren  wir  nicht,  wer  Tnqoe  n- 
ent  gefunden),  andbtadts  verkQrzt  dnrcb  Wegtaasong  weniger  bedentte- 
der  Varianten,  wie  z.  B.  Cann.  III  16, 41,  wo  zu  Äl^attei  dfo  Lesarten 
4  Zeilea  einnehmen. 

Der  Druck  ist  sehr  correct:  Druckfehler  haben  wir  nur  bemerkt 
S.  46  Carm.  II  20,  2  liquldam  für  liquidom,  S.  221  (Epist.  II  2,  Gl)  specta 
fQr  spectat.  S.  28  Carm.  I  37,  4  mnSs  nach  sodales  und  S.  222  t.  12S 
nach  iuvari  eiu  Punktum  stehen,  ein  Komma  vor  TM  Kp.  I  10,  % 

Aber  eines  wunderlichen  OnickrerBöheni  mUsaen  wir  nodi  gedm- 
.  ken,  das  deutlich  zeigt,  nie  leicht  Irrthflmer  von  Tielen  unbemerkt  sich 
fortpflanzen,  Bckaiiiitlicb  erleichteru  mauche  Ausgaben  das  Erlcenoen 
des  Metrums  durch  EinrQcken  der  verschiedenen  Versarten:  so  hat  die 
Sapphischo  Strophe  eiumal,  die  Alcäische  und  die  4.  Asciepiadeisctae 
Strophe  (mit  dem  Pherekrateus )  zweimal  eingerückte  Zeilen,  Nnn  bat 
die  bei  Teubner  im  Jahre  1855  erschienene  Stereotyp  -  Ausgabe  von 
Th.6chmid  die  Gedichte  III  to.  16  —  aus  a  Äsclep.  minoreB  und  dem 
QIfconens  bestehend  ~  go  gesetzt,  wie  die  Alcaeischen,  in  drei  AbsAtzen, 
nnd  hiernach  ist  der  Test  L.  Müller's  in  beiden  Stereotyp  -  Ausgaben, 
so  nie  in  der  Miniaturausgabe  vom  JahrC  1ST4,  in  der  Ecksteinscheu 
Luxusansgabe  vom  Jabre  1676,  so  auch  in  beideo  Editionen  voo  Keiler 
nnd  Holder,  w&hrend  alle  übrigen  Gedichte  desselben  Metrums  (I  G.  15 
24.  S8.  n  18.  IT  6.  12)  aar  den  Glyconeus  eingerttckt  haben. 

Bec.  von  Mewes  im  Jahresberichte  des  pbilol,  Vereins  la  B^in, 
1879  8.B0— 8C;  von  A.  R.  im  Lit  Centralbl.  1BT9,  24  8p.  T77-77B. 
Eine  eingehendere  Besprechung  der  KpUegomena  wird  nach  Voll- 
endung des  ganzen  Werkes  gegeben  werden. 

2.  Q.  Hoiatii  Flacd  OarmioB.  Iteram  reoognovit  Lucianns  Mniler, 
Lipsiae  in  aedibns  Teobnerl.  MDCCCLXXK.  L.  XXVnL  29S.  8. 

Die  bekannte,  auch  im  Gymnasiainnterricht  vtelgebraacbte  Ausgabe 
erscheint  in  neuer  Bearbeitung  mit  nicht  unerheblichen  Nenerungea. 
Zwar  der  Text  ist  nur  wenig  verändert;  nicht  einmal  alle  die  Ver^ 
besserungen,  die  wir  ans  der  Miniaturausgabe  von  1874  kenneo,  sind 
anfgenommen,  dagegen  ist  eine  grosse  FQlle  Uterer  nnd  neuerer  Vor- 
besBenrngsvorschl^e  in  dön  ProlegomealB  besprochen.  Leuteie  sind 
gaai!  neu  bearbeitet,  und  spredien  dch  teerst  Im  Altgemeiaen  über  die  Auf- 
gaben der  Kritik  des  Horatins  und  ihre  Hilfsmittel  ans.  Von  der  Samm- 
lung des  kritischen  Materials  bei  Keller  und  Holder  denkt  L.  Moller  sehr 
gering,  hnit  unter  den  Handschriften  die  Blnndinü  ara  höchsten,  jedoch 
seien  anch  diese  nicht  frei  von  groben  Fehlern,  die  ja  grOsstentheib 
schon  in  den  erstes  60  Jahren  nach  dem  Tode  des  Dichters  entstanden 
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seien.  Anusrdem  gd  der  alte  ^wneaatE  load  Mimacenajs  0  bei 
KeUer  tmd  etUdie  andere  ans  dem  t.  oder  lo.  Jahrhundert  zn  sc^iStzen. 
üebrigeDB  sei  dem  Horatins  weder  anaschliesslich  Tollendetes  beizulegen 
noch  Abgeschmacktes  suzatranen.  In  den  folgenden  EiozelbemerkuDgea 
ist  ftlr  Kritik  und  Erklärung  viel  neues  hinzugekommen.  Unter  den 
Hadrigscheo  Gonjectnren  —  die  MUUer  nar  zum  Tbeil  erwlkhnt  —  findet 
keine  Billigung.  Sehr  verkOizt  ist  mit  RDck^ic^t  auf  das  18T6  erschienene 
Snswariiun  rei  metricae  poet-  Lat.  der  libellas  de  metria  Horatiaois, 
doa  entsprechend  ist  auch  aiQ  Sohlosg  der  index  mei^cos  verkQrzL  Sehr 
vermehrt  dagegen,  fast  ganz  neu  bearbeitet  ist  der  index  nominnm  (SV  Seiten 
umfassend  gegen  ao  der  1.  Aufi.).  Als  Verfasser  wird  der  Gymn.-Dir. 
Emst  Scbuke  in  Petersburg  genannt  Manche  Artikel  bedürfen  jedoch 
noch  einer  Erweitenrng,  wenn  sie  irgend  etwas  nützen  sollen:  z.  Ii.  zu 
Scjtticns  ^e  afDoia  j.  e.  ^anais.  Zu  iSabinug  plur.  Sabini  i,  e.  Sa- 
biiutm  Boratil.  Wanunj  njrd  Ton  .L.  Lioinifis  Mncana  zweimal  (s.  v.  Li 
einlas  n.  a.  t.  Hiuwu)  gehandelt?  Mass  ipfm  nicht  denken ,  es  seien 
nrai  verschiedene  PeiBweiil  Dasselbe  gilt  von  Aiistins  Fnscua,  Fom- 
pcius  Qrospbos  o.  A>  Unter  Decemhres  fehlt  der  Hinweis  auf  ep.  1 20, 27 
mit  Bezug  auf  den  Gebivtstag  das  Sishteis.  Doeb  das  eiod  Kleiuig- 
keiten :  im  Ganzen  bat  die  Ausgabe  ßßbi  gewcnmen  and  wird  ihren  Platz 
sicher  behaupten. 

3.  Q.  Horatii  Flaoci  Opera.  Nouvelle  idition  d'aprös  les  meilleors 
textes  avec  des  argumenta  anal;tiques  et  historiqucs,  et  un  commen> 
taire  en  Fran«ais,  pr£c^d£e  d'une  notice  sur  les  mätres  d'Horace  per 
A.  Cartelier.  Paris  Librairie  Dglagrave.  1878.  l^.  XXIV.  378. 
Der  Terbsser  sagt  in  der  Torrede,  doss  seine  Noten  fast  ganz 
entnommen  seien  der  'eicellente  Edition  dn  savant  Orelli'.  Schon  hier- 
nach und  aus  dem  über  die  Metrik  Qesagt«!  entnehmen  «ir,  dass  ein 
niedriger  Standpunkt  der  Leser  vorausgesetzt  wird.  IHe  NoUee  bio- 
graphiqne  et  litteraire  beginnt  mit  den  SStzea:  Horace  est  de  tous  les 
poetes  celui,  qtü  a  ^  le  plus  g^äralemeat  goU^  dans  tous  lee  temps. 
n  i^a  pas  ea  de  detraoteurs  (l).  Virgile  tant  admirä  a  moins  In. 
In  der  Kotim  sur  le  mfitres  wird  z.  B.  der  Adonius  genannt  ein  Cborl- 
•aibtu  sniri  d'noe  ^Uabe,  und  der  Aristophanicus  (I  8,  l)  ein  cbori- 
ambns  snIri  d'une  dipodie  iambiqae  catalectique.  Darnach  erwartet  man 
IMcb  vom  Text  and  Commentar  nicht  viel  neues  und  gutes.  Jedem  Ge- 
ächte geht  eine  ausltthrliche  Inhaltsangabe  voran,  unten  folgen  die 
Meten,  s.  B.  zu  Carra.  I  2,39  Mauri  peditis  du  Maure  farieux  de 
nrir  si»i  cheval  tuä.  Filius  Maiae  ~  Mcrcuio  est  un  dteu  bienfaisast, 
i*dx^.  Im  Texte  fehlen  anstOssige  Stellen,  z.  B.  1  4,  19.  20  uec  te- 
Hmm  Lfddan  -  der  Heransgeber  macht  sich  kein  Gewissen  daraus, 
tStt  Ciediofat  von  18  Versen  su  consütuiren.  Das  BChAne  Gedicht  I  6 
Udt  .gaut,  n  nie  (iaa  18.  U.  2S.  2B.  ss.  Dem  entsprechend  iat  ,in 
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den  obrigen  Bflchern  verfalmii.  For  DentscÄe  let  die  Ausgabe  gaoi 
neitbloB. 

i.  Q.  Orozio  Flacco.   Odi,  »atire.  Epiahile  ed  Arte  Foetica  com- 
mentate  ad  nao  delle  scaole  classicbe  dal  Prof.  Antonio  Salvoni.  Se- 
conda  edizione  riveduta  e  anmentata,  Milano.  1679.  XIX.  365  p.  8. 
Diese  Ausgabe  ist  der  eben  besprocbenen  ziemlich  ähnlich.  Auch 
Fip  cntimit  einen  unvollständigen  Test,  fast  dieselben  Gedichte  und  Versfl 
von  Gedii;hlen  fehlen,  nie  iu  jener.    Nur  wenige  Proben  gentlgen. 
Carm.  I  6  (hier  5)  v.  15  lautet:  Nigrum  Menonem?  aut  opo  Palladis  cet. 
Auch  in  der  Anmerkiiag  steht  die  Form  aaf  —  m  und  ausserdem  nichts- 
sagende ErlSuternngen,  kein  Wort  ron  snpens  parem.    Kenntnis  der 
griechischen  Sprache  scheint  nicht  vorausgesetzt  zu  werden:  sonst  würde  die 
Note  zu  Carm.  1 7  (hier  6),  22  und  z\i  Carm.  III  21  (hier  15),  26  nicht  lauten : 
'Lyaeo  —  uno  dei  molti  nomi  di  iciero  ci.  Zu  verwundern  ist  es  auch 
nicht,  dnss  gerade  Carm.  IV  8  i  edrucbt,  von  der  Ver- 

mengnng  der  Soipioaea  nichts  bemerkt,  von  <lcr  Verletzung  der  Dinercsis 
T.  17  mid  der  Verszabl  31  keine  Silbe  gesagt  wird.  Keine  Schwierigkeit 
ist  gehoben,  nicht  einmal  bemerkt,  Epist.  I  20,  23  sind  zu  deo  Worten 
Me  primis  ürbis  belli  placuisse  domiqne  nur  die  Namen  Aagustus,  Mae- 
cenas,  AbüiIdb  Polio  als  Beispiele  m^fedllirt,  die  Frage,  wosu  belli  do- 
miqne gebOrt,  ist  gftndich  nn^oogen.  Anoh  diese,  ansserlloh  gat  «u- 
gestattete  Autgabe  lat  werthlos. 

5.  Des  Q.  HoratioB  Flaccns  Satiren  und  Episteln.  Für  den  Schiil- 
pelirauch  erklärt  Ton  Dr.  G.  T.  A.  Krüger,  weil.  Oberschulrath  nnd 
Direcior  des  Gvmnasinms  za  Brannsdiweig.  Nennte  Anfl^e,  Besorgt 
von  Dr.  Gustav  Kiilger,  Professor  und  Director  des  Gymnasiums  nu 
Gurlilü.  Leipzig,  Druck  und  Verlag  von  B.  G.  Tenbiicr.  187S.  XII 
und  386  S.  gr.  8. 

Freudig  begrüssl  Referent  die  9.  Auflage  des  vortrefflichen  Werkes, 
das  der  Sohn  nach  des  Taters  Tode  in  liehevolle  Pflege  genommen  hat  nnd 
auf  der  Höbe  der  Forschung  ta  erbaltan  bemQbt  ist  Oegen  die  8.  Aus- 
gabe ist  die  vorliegende  um  acht  Seiten  vermehrt,  ausserdem  aber  sonol 
im  Text  wie  im  Commeutar.  namentlich  im  Anbang  einer  sorgfaltigen 
Revision  unterworfen  norden.  Im  Test  ist  Sut,  1  I,  7ü  iiilcrpiinpirl;  Au 
vigiliiro  nietu  exauimem  noctesi]ue  diuäijue,  nalirenii  früher  dws  Komma 
nach  exanimem  mit  den  meisten  Ucrunsgebern  gesetzt  war.  Ebenda  v.  103  ist 
statt  des  Fragezeichens  nach  componere  ein  Kolon  gesetzt.  Sat.  I  8, 63 
ist  mit  Recht  zur  bandscbrifitlicben  Lesart  zurückgekehrt:  SImplidor  qnis 
et  est  qnalem  me  saepe  libenter  Obtolerim  Ubi,  M&ecenas,  nährend 
froher  mit  Schneidewln  Ubeuti  geieüeu  luiil  vertfaeidigt  worden  war.  Je- 
doch hatte  der  Heraosgäier  schon  in  der  8.  Auflage  bemet^  dass  Jede 
Aendernng  nnnOlblg  sei.  Auch  Sat.  I  6,  TS  wird  die  bereltB  im  Anhange 
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der  Torigei)  Ausgabe  empfohlene,  handschriftlich  nohl  beglaubigte,  alle 
Schwierigkeiten  beseitigende  Lesart  nun  in  den  Text  gesetzt:  Ibant 
odonos  referentes  tdibus  aeris-  Sat.  I  9,  64  ist  die  gut  bezeugte  Lesart 
pressare  statt  des  bisher  allgemein  gebilligten  prensare  suf^enommen, 
Dtdi  brieflidier  Hitteilung  und  Empfehlung  Em.  HoSmano's:  wir  (Rauben, 
mit  ToIlcm  Recht  Sat.  II  S,  103  ist  Lachraann's  Emendation  illacrimft; 
p  re  est  wieder  aufgegeben  und  zum  handschriftlichen  illacrimare  est 
20 rOckge kehrt  Epist.  I  2,  28  ist  das  herhömmliche  Knmnia  hinter  Pe- 
uolopac  gestrichen.  Epist.  II  I,  238  ist  za  der  handschriftlichen  Lesart 
operta  zurflckgekehrt.  Mit  wenigen  Änsnabmen  sind  diese  Aendemngen 
des  Textes  fDr  Verbeaienuigen  m  halten. 

In  Comnentar  ist  i.  B.  za  Sat.  I  1, 62  nQ  satls  est,  inqnlt,  qnla 
tasti  qaantom  babeas  eis  durch  Tei^eichnng  einer  Stelle  des  LodtiuB 
das  sichtige  gefanden.  Dagegen  kann  ich  laterpooktioQ  und  Erklärung 
ran  Sab  I  1,  SS  iL  nicht  billigen.  Sie  Stelle  lautet: 

At  si  Gognatos  nnUo  natura  labore 

Quos  til»  dat,  retinere  velis  serrareqne  amicos. 

Mellx  operom  perdas:  ut  si  qnis  asdlnm 

In  campo  doceat  parentem  cnirere  frenis. 

Früher  stand  an  Schluss  ein  Fragezeichen,  so  dass  der  Sinn  war: 
deine  Verwandte  dir  als  Freunde  zu  bewahren  wäre  das  wirklich  ein 
schwieriges  Unteriiehrnen?  Die  Worte  sind  an  ilas  Vorhergoheode  im 
starken  Gegensatz  angeknDpft:  Du  wunderst  dich,  wenn  dir  bei  deiner 
Habgier  keiner  die  Liebe  entgegenbringt,  die  da  dir  nicht  vordienst.' 
Man  erkennt,  dass  mit  Unrecht  Holder  An  geschrieben.  Aber  zu  er- 
klSren:  'Wenn  du  ohne  Hohe  die  ohne  Mnhe  erhaltenen  Freunde  dir 
bewahren  willst,  so  wfire  dos  vergebliche  Mdhe'  ist  wohl  unstatthaft,  der 
Gedanke  ist  an  sieb  und  im  Zusammenhange  des  Ganzen  unmöglich. 

Der  Anhang  ist,  wie  bemerkt,  gleichfalls  sorgfältig  überarbeitet; 
ja  er  gestaltet  sich  unter  den  Händen  des  neuen  Herausgebers  immer 
practischer:  er  entlastet  den  Commentar,  der  so  fUr  den  Schiller  nutz- 
barer wird  (hierin  könnte  noch  viel  mehr  geschehen!),  er  dient  zugleich 
dem  Lehrer  als  Rcperiorium  fSr  wichtige  Fragen  der  Kritik  und  Exe- 
gese. Und  der  Fleiss,  mit  dorn  aus  älterer  und  nenester  Zeit  auch  aus 
brieflichen  Mitteilungen  alles  irgend  Beachtenswerte  beigebracht  ist, 
verdient  unbedingte  Anerkennung.  Referent  erlaubt  sich  einige  Nach- 
tritge.  Zu  Sat.  I  3,  82  wird  richtig  bemerkt,  dass  an  den  Juristen  nicht 
zu  denken  sei.  Da  neuerdings  Tyclio  Mommsen  (sonst  Krüger  wol  be- 
kannt und  zuweilen  citirt)  und  nach  ihm  Frilzscho  die  Identität  mit 
Antistins  Labeo  behaupteten,  so  ist  auf  die  gründliche  Erörterung  von 
Pemice  'H.  Antistins  Lnbeo'  I  S.  llf.  zn  verweisen.  Zu  Epist  1 20,  ST  f. 
vennisst  man  einige  nähere  Nachwelsungen.  Aus  Keller'g  Ausgabe  sieht 
nuu,  dia»  dixit,  wofDr  KrOger  immer  noch  dnxit  schreibt,  nidit  ohne 
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diplomatiscbe  Beglaabtgung  ist.  Die  chronologiscbeD  Bedenkea  beseitigen 
sich  leicbt:  oaob  Vers  27  moss  (las  I.  Bucb  der  Briefe  eben  nur  vor 
dem  Deoember  des  Jabrea  20  be^auBgegeben  sein,  wogegea  keine  eindge 
Stelle  Bpicbt,  irie  unten  gegen  Christ  (dB8seD,AbbuidliiDg  Krttger  ent- 
gangen  za  sein  aohdnt)-  bewiesen  verdea  wird.  Zn  Ars  Poet.  65  hat 
Mlcb&elis  die  richtige  Erkianuig  von  regia  gegeben,  wie  Aberbanpt  dessen 
Abhondlong  (die  Hontzischen  Pisonen)  auch  für  andere  Stellen  wird  ver- 
wandt werden..  —  Wir  scbliesBen  mit  dem  Wunsche,  daes  dem  Heraus- 
geber bald  Qelegenhdt  gegeben  werde  die  Ansgabe  mehr  und  mehr  zn 
vervollkommnen. 

n.  tTeberaetsniigen. 

1)  Des  Q.  HoratlnB  eWchs  B&mmtllehe  blohtnngen  in  nenem  Ge- 
wände Ton  Felix  EOster.  Kaninburg  a.  S.  Verlag  von  Albln  Schir- 
mer.  1879.  YIII,  284  S.  8. 

Obwol  der  erste  Theil  dieser  Uebersetznng,  'Oden-,  Epoden-  und 
Jubellied',  bot-cits  im  Jahre  1877  zu  Würzburg  erschienen  ist  ('die  allen 
Lieder  des  Horatius')  und  im  vorigen  Jahresbericht  besprochen  worden, 
so  müssen  wir  doch  -  da  der  Verfasser  denselben  vOUig  umgearbeitet 
zu  haben  erklärt  —  beide  Thefle  hier  beräckslchtl^,  anbekOnAnert  nm 
die  Erklärung  des  E.  Köster,  er  habe  als  biletfant  nicht  das  ^lehrte 
Material  yolistfindig  zur  Hand  gehabt. 
Carm.  I  l,  sS.  laiitet: 

Und  pndUäi  haben  de  das  Ziel  mnkreiBl, 
im  schnellen  Lian^  mit  glQhend  heissen  Adhsoi, 
dann  lAsst  die  Palme,  die  iea  Sieger  preist, 
dem  Herrn  der  Erde  GAtt«rglQck  erwachsen. 
Dass  terrarum  dominos  sich  auf  deos  bezieht,  wird  jetzt  wohl  all- 
gemuD  anerkannt;  noch  wunderlicher  ist  der  Numerus;  der  Singnlarte 
ist  doch  nicht  auf  Sieger  zn  hesieheu. 
'Carm.l26,  3.  was  fOr  Ftlrst  auf  Nordlaads  eisig  halten 

Gestaden  weiss  das  Volk  in  Furcht  zu  hatten  — 
igt  fidsch,  oh  mau  nun  quis  als  Nom.  oder  ala  AiäBt.  anffiust. 

Wie  um  des  liebeu  Keimou  Willeti  Fehler  und  Oeschnacklodg- 
keiten  entstehen,  zeigt  z.  B.  Carm.  I  87: 

So  iolgt  er  stOnnisäi  ihrer  Balm, 
als  wie  der  Falk  den  wilden, 
furchtsamen  Taoben  in  dem  Tann, 
dem  Hasen  folgt  der  Jägersmann 
auf  Hämons  Sehn eegctil den. 

 Carm.  II  7, 3  wird  der  lustige  Freu ud  des  üoratius,  Pompeius  zn  einem 

biederen  Bürger  gemacht  Carm.  III  i  werden  die  Worte  videor  pi« 
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emre  per  lucos  wiedergegeben  dnrcfa:  mir  ist^a,  ich  hör'  sie  hier,  wie 
tfo  durchirrt  den  gottgeweihten  HainI  Carm-  UI 13  beisst  us  gelidoa  rivos 
Budosiae  dein  kaUendei  Revier.  Das  schOne,  von  Geibel  mnstergiltig 
oberaeWe  Gedicht  an  ded  Weinkrog  Cann.  IH  31  beginnt  Herr  EOster  also : 

Ehi-wOrd'ger  Emg,  mit  mir  zugleich  geboren, 

Als  Manilas  noch  Consnl  war  — 
und  V.  5:    £omni  her,  mir  gleich,  zu  welchem  Zweck  erlesen, 

du  birgst  den  guten  alten  Wein  (!) 
Ebenso  sind  die  späteren  Abscbnitte  voll  der  wunderlichBten  His- 
Tentflndnisse  und  grober  Fehler.  Wenige  beliebig  Iicr^iusgegriCTene  Bei- 
spiele werden  gen&gen.   Sat,  I  i,  loi  ff.  lautet: 

Was  ruhst  du  mir  denn  nun?  eoII  ich  denn  nicht 

Wie  ICteiäiiB  leben  oder  Komenlanf 

Do  siebst  Ja  immer,  was  ddi  'iriderBprfcht, 

Stirn  g^en  8tin  nun  Kampfe  dir  beran. 
Jeder  sidit,  da!«  nr  lies  Seines  w^w  nieht  eingesetrt,  das  die  Oe- 
dankenfolge TfilUg  nntOrt  So  ist  Bat  Q  e,  8.  8  awetaal  dasFlii^art 
bloss  gebranchL  In  der  bcfeumten  Stdle  Ep.  I  IB  bbisst  es: 
Durch  die  Oede  (!)  hab'  zuerst  ich  frei  den  Weg  znrDcligelegt; 
Nicht  in  fremde  Gleise  trat  ich.    Wer  sich  selbst  vortraut,  der  lenkt 
Wie  ein  Feldherr  (!)  auch  die  Menge.    Dem  Lstinerlande  Ecbeukt' 
Ich  zu  allererst  den  lambus  (!!),  folgend  des  Arcbilochus 
Fonn  und  Inhalt  (I),  nicht  den  Dingen  und  auch  nicht  dem  Hedefluss, 
Die  Lycambes  so  verhöhnten  (1!). 

Doch  genug  der  Beispiele.  Der  Kundige  wird  zugeben,  dass  es 
bier  nidit  blos  an  dem  gelehrten  Material,  sondern  an  dem  Verständnisse 
der  Worte  fehlt  and  dass  der  Verfasser  besser  gethan  hatte  sein  Werk 
nngedmokt  sn  lassen. 

2)  .AntgewifaHe  Lieder  desHoraüns  In  deatscher  NaehUldiuig  mn 
A.1h'9H  Eellerbhaer.  Programm  der  kOOlgL  bajr.  Sbidim-änstdt 
ID  ^n^ten  fbr  das  Jahr  187T/7B.  Konpten  1818.  88  S.  gr.  8. 

Folgende  Gediohte  sind  ansgewahlt  Carm.  I  4.  B.  16.  30.  22.  28. 
34.  38.  27.  29.  81.  84.  sV.  S8.  U  8.  7.  9.  10.  11.  18.  14.  16.  17.  18. 
19.  m  1.  2.  8.  9.  18.  16.  IT.  18.  21.  22.  28.  26.  28.  80.  IV  8.  7.  9. 
12.  15.  Epod.  2.  Die  Original  versmaasse  sind  beibehalten,  aof  Qenanig- 
kcit  und  Form  in  der  Wiedergabe  der  Gedanken  ist  metet  mit  Erfolg 
hingearbeitet,  leider  ist  dabei  jedoch  der  deutschen  Versknnst  Gewalt 
angetban.  Man  lese  z.  B.  folgende  lamben: 

'&n  Tauztaktschritte  schweben  mit  den  Kymfm  — 

Da  galtet  er  bald  mit  der  iehlanksn  Fiqipel  Stamiti  — 
oder  ^xantetar  wie: 
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Wohin  Tater  Aeneas  eiust  ging  und  Talitu  und  Ancns  — 

Was  da  an's  licbo  Ich  host  geivaat,  nird  altes  deD  gfer'gen 
H9iii]en  des  Erben  entgclin  — 
und  vergleiche  damit  die  betreffende  Stelle  bei  Eayeer  (TQbingeu  1877): 

Aber  dem  Erben  entgebt  dem  gierigen  alles  was  deiuem 
Herzeu  dn  gütlich  gcthan. 

Auch  den  ÄnforderangcD  des  poetischen  Ausdrucks  ist  es  mag 
Rechnung  getragen.    So  lautet  Carm.  1  24: 
*        Wer  wol  spottete  dein,  dass  nach  dem  Tenern  dich 

masslos  Senen  erbsst?  Spende  Melpomeaet 

du  jetzt  schmereltchen  Trost  - 
RciD  prosaisch  klingt  auch  Carm.  I  34: 

Wenn  ich  bis  Jetzt  nnr  wenig  nach  Qott  gefragt, 

da  ich  der  Afterwaisheit  des  Epicnr  (I) 

femer  die  Anfangsstrophe  des  Lamialiedes  (Carm.  III  17): 
Der  du  vom  alten  Könige  Lamus  stammst  — 
aaf  ihn  Ja  führet  jegliches  Chronikon 

der  Torzeil  und  der  Staatskalender 

unserer  Tage  «irack  der  Namen; 
der  dn  vom  Lamas  also  den  Namen  trSget  ~. 

in.  Schriften  zur  Chronologie. 

1)  Faslorom  Horatianorum  Epicrisis,  in  der  Grata latio nsschrift : 
Viro  Clarissimo  Leonardo  de  Spengel  diem  XX  mensis  martii  quo  die 
ante  haec  decem  lustra  sammis  in  philosopbia  honoribus  publice  or- 
natUB  est,  congratulautur  sodales  ordinis  pbilosophorum  universitatis 
LndoTico-Mailmilianeae  Mouacensis  pia  collegoruin  vota  interprel&nte 
Qnilelmo  ChrisL  Uonaohü  1^77. 

Der  Terfasser  glebt  eideitend  eine  Debersicht  ober  den  Stand  der 
Frage,  die  seit  Hasson  von  Bentley  sommarisob,  mietet  am  grllndlichsten 
von  C.  Pranke  behandelt  worden:  letzterer  habe  Jedoch  darin  geirrt 
'quod  canninum  libros  tres  priores  ante  annnm  78D/24')  editos  esse  cen- 


1)  Franko  sagt  aber  Fasi.  Hör.  S.  68,  dasa  sie  ad  annum  usque  731  certo 
cnnfpctoa  fuisse,  ebenso  S.  81 ;  ahnlich  Christ  selber  auf  S.  8.  Es  ist  flbfrhuipt 
zu  bedauern,  äasa  die  Schrift  incorrect  gedruckt  oder  wol  gar  io  grosler  Bde 
gcscbriobcn  ist.  Z.  B.  S.  II  lies  Z.  14;  I  II  und  Z.  lö:  II  18  statt  I  IS  und 
III  18i  noch  ferdriesslicber  sind  die  Druckfehler  auf  S.  17  f.  (e.  B.  igt  fllr 
Carm.I  20,  17  in  legen  Cara.lII  8,  18;  stait  724  fel723  tiesS4vel3S;  8. 18 
oben  lies  7S3~7S<  statt  73!  a.  s.  w.),  auch  anf  S.  2t^  Z.  2  v.  n.  iit  doch  wqI 
780  statt  7H  in  leunl 
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idt'.  Um  du  m  boweisen,  nird  tod  swef  Stellen  des  ersten  Bodies 
dn  Episteln  n^egsngen.  Ans  Eirirt.  I  20,  26  fF. 

Forte  meiim  sf  gnis  te  percontabltnr  aeTom, 
me  qnater  undenos  sdat  inpletiBse  decembres, 
collegam  Lepidum  qno  diiit  Lollins  anno.  — 
Folgere  man,  dass  das  erste  Bach  der  Briete  rar  dem  December  des 
Jahres  720/34  heransgegeben  sei  und  aus  Episl.  I  IS  gehe  liorvor,  dass 
die  drei  BDcher  Oden  schon  vorher  edirt  irorden  und  zwar,  wie  beson- 
ders Epist.  I  19,  28— ae  und  Epiat.  1  l,  1  —  4  beweisen,  einige  Jahre 
frDber.   Das  sei  schon  deshalb  nnricfatig,  weil  die  Gediciite  Carm,  I  2.  3. 
II  S.  ni  6  in  eine  spatere  Zeit  fallen  und  erst  im  Jahre  734/2<»  ge- 
sehrieben sein  Itönnen ;  da  nun  aber  die  Episteln  des  I.  Buches  erst  einige 
Zeit  damacfa  heransgegeben  seien,  so  ergebe  sich  das  Besnltat  (8.25): 
carminnm  libros  tres  conianctos  anni  735/19  verno  tempore,  vel  potim 
anno  734/20  editos,  epislolarum  librum  primum  post  cannina  iam  divol- 
gaU  anno  735/19  vel  736/18  foras  emissum  esse. 

Wir  prüfen  inersl  die  GrQnde  für  die  spätere  Abfassungszeit  der 
Gedichte.  Zuerst  (8.  9  - 121  nird  betont,  dass  Carm.  I  3  an  keinen  an- 
dereo,  als  an  den  Dichter  Vergil  gerichtet  sein  Itönne.  Das  beweise  die 
Stellung  des  Gedichtes  im  I.  Bucbe:  nachdem  im  ersten  Liedc  der  Gönner 
Maecenas,  im  zweiten  der  LanJeafürst  gefeiert,  sei  das  dritte,  wie  billig; 
dem  ersten  der  damals  lebenden  Dichter,  dem  bewäbi-ten  Freunde  ge- 
widmet. Daher  sei  Franke'a  Conjectur  Qninlilium  (und  Lachmanns 
Ansicht  Opnsc.  155,  es  sei  an  einen  andcrtu  Vei-giliua  zu  deiikenl  un- 
haltbar. Und  ilber  Vergil's  athenische  Itoi^n  sei  man  ho  aulliPiitisch 
nnterrichtet,  dass  daraus  folge,  das  dritte  Carmen  des  1.  iSuclies  sei  im 
Frthjahr  734/20  vcrfasst  Von  dem  einzigen  Auswege,  den  Franke  S.  65 
■b  möglich  statuirt  und  Schatz  als  den  einfachsten  beieicbnet,  es  sei  au 
eine  frühere,  nicht  ausgeführte  Reise  zu  denken,  sagt  Christ,  derselbe 
sei  eher  zu  wQnschen  als  zu  beweisen.  Und  doch  fuhrt  Furm  md  Inhalt 
des  ganzen  Gedichts  auf  eine  frnlie  Älifiihsiiiigs/cit.  Niii;li!iiiniiing  der 
Griechen  haben  Schütz  und  bcsundcrs  0.  Keller  lEpilogoni.  Bund  I]  in 
einer  Ansdehnnng  nachgeniesen ,  wie  sie  spstere  Gedichte  nicht  mehr 
leigeo.  Dan  der  Gedanke  von  der  Verworfenheit  des  Meoschengescblechts, 
die  den  Zon  der  Qottn-  erregte,  ohne  dn  Wort  von  der  Aeneis,  die 
dodi  Horatini  im  Jahre  30  zum  grossen  Theite  kannte.  Ist  es  denn 
H'irklich  so  unwahrsch  eint  ich ,  dass  Vergil  die  Absicht  geliaht  Kleinasien 
lind  Griechenland  aufzusuchen,  ehe  er  sich  iin  sein  grusses  Eporf  maeble?  — 
Noi;h  Ticl  weniger  hat  uns  überzeugt,  was  Christ  Uber  Carm.  I  2  sagt. 
Zwar  darf  man  nicht  an  die  Zeit  nach  CacEar's  Ermordung  denken,  auch 
nicbt  an  das  Jahr  727/27,  aber  auch  nicht  an  das  Jahr  782/22,  weil 
dura  die  Worte  v.  26  mestis  imperi  rebus  ond  v.  41  iuTanem  imiteris 
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nicht  eatreffen  wflrden.  Franke  setat  das  Gedicht  gewiss  richtig  in 
Jahr  29.  Zu  dieser  frühen  Zeit  passt  auch  die  VerkaOpfung  des  Ado- 
Dias  mit  dem  dritten  Verse  der  sapphiscben  Slrophe  durch  ein  Wort 
(usorinB  amnis),  die  uach  CatuU  sich  Horatius  nur  in  wenigen  fraheu 
Gedichten  erianbt.  —  Äncb  U  9  setzen  wir  trotz  der  orae  Ärmeniae  und 
des  Niphates  nicht  in  die  Zeit  der  Expedition  des  Tiberius,  also  in  das 
Jahr  73*/20;  es  werden  ja  auch  die  Geloni  erwähnt,  die  damals  nicht 
berührt  wurden.  Wegen  der  nova  Augusti  tropaea  denken  wir  an  das 
Jahr  731/23;  aus  diesem  Jahre  erzählt  nämiich  Cassius  Dio  63,  SS: 
hmi)/  6  phi  TiptSir^  abr^s,  napi  ti  roG  ^Ppadrou  npiaßeis,  if'  Ott 
inexdiani  dU^ioK,  i^wto,  ie  tijy  ßoo}3]v  abTms  ie^yaje,  xai  /terä 
tvffr*  falpgnrit  Kap'  oir^  r^v  Stdjyuiaai  -zb*  fikv  TiptSdzij»  rifi  4)padT}j 
eAx  i^üioxa,  rbv  ff  ulltp  aiTSi,  dv  npärspav  nap'  ixefvou  Xaßun  cljfo^ 
dniiauiptv  ifü  ro&t  ra  al^/iaiaiTous  xa}  tA  miitsid  t&  tnjoanatrixd 
£»  TB  rjj  TöB  Kpdaaoo  xal  iv  ■coü'AvTtovlou  auji^op^  &).6iira  xi/waooBtu. 
Da  nun  damals  Angustus  uniangat  aus  Spanien  zurückgekehrt  war,  so 
erklart  sich  auch  der  Irrtbam  Justin's  42,  5,  der  den  Tiridates  nach  Spa- 
nien geben  Iftsst  —  Es  bleibt  noch  Übrig  Carm.  III  5:  Caeio  tooantem 
credidimoB  lovem  Regnare  cet.  Da  dem  lupitcr  Tonans  ein  Tempel  auf 
dem  Capitol  am  1.  September  732  geweiht  worden,  so  soll  nach  Christ 
das  Gedicht  in  dies  Jahr  fallen;  ja  die  Erwähnong  der  gefangenen  Sol- 
daten des  Crassns  mache  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Worte  oMb 
Rückgabe  der  Gefangenen  und  Feldzeichen,  also  Im  Jahre  731  geschrieben 
seien-  Aber  soll  das  Epitheton  tonans  durchaus  in  den  ZeitereigDissen 
seinen  Grund  haben,  so  liegt  er  vielmehr  in  der  Era^nng  bei  Snetoii 
Aug.  29,  wonach  Angustus  vovit  aedem,  cum  eipeditione  Gantabnca  per 
nocturnum  iter  lecticam  eins  folgnr  praestriDxiBset  servnmque  pradncen- 
tem  exanimasset,  also  im  Jahre  728/28.  Und  dass  hei  AbfassoDg  der 
^nften  Ode  des  III.  Buches  die  Feldzeichen  noch  nicht  zurückgegeben, 
zeigt  der  Ton  des  Gedichtes,  die  Sehnsucht  nach  Revanche,  wie  v.  6  sq. 
pro  curia  inversique  mores  —  v.  11  oblitus  aeternaeque  Vestae  ineolumi 
lovo  et  urbe  Roma!  im  Vergleich  mit  den  betreffenden  Stellen  des 
IV.  Buches,  z.  B.  IV  15,  4  sq.  tua,  Caesar,  aetas  —  signa  nostro  resti- 
tuit  lovi;  ib.  5,  25  Quis  Parthum  paveat?  u-  a.  —  Sonach  haben  wir 
gefunden,  dass  keine  Stelle  der  Oden  notwendig  später  als  781/28  ge- 
schrieben worden,  Damach  sind  auch  die  weiteren  UntersnehuDgen  über 
die  Abfessungszeit  der  Episteln  nicht  stichhaltig.  OlniBt  glaubt  bewsfsen 
zu  können,  dass  die  Episteln  langer  als  ein  Jahr  nach  Herausgabe  der 
drei  Bücher  Oden,  also  nicht  wie  Lachmann  und  Franke  asDahmen  781/20. 
sondern  730/18  herausgegeben  seien.  Aber  die  Worte  in  dem  Oeleits- 
briefe  kot  ganzen  Sammlung  £p.  I  20,  26  S.  beisei<ADen  doch  deutUdi 
genug  den  October  oder  Noiember  des  Jahr««  SO,  wie  LBChmann  <<9a8c. 
154 1}  zeigte ;  sehr  gezwongeD  dag^en  ist  Ohrlit^  Eriilfinug  dlesw  Terse 
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B.n«i^  ^  ifoh  «brigens  ÜnUinh  SQbw  bei KrOKer  findet  Wostaner 
die  Stalls  Ep.  I  18,  Mtt. 

wtlitiMw  pner  et  Cmtabrica  belU  tnlisti 
8nb  dnce,  qni  temptig  Farthonun  signa  refigit 
Nunc  et  sf  quid  abest  Itaüa  adladicat  annia 
betriffl,  «o  kann  lie  nninOglicb  mit  Christ  S.  2i  so  interpreEirt  werden, 
dftss  refigere  anheften  bedeute  und  die  Worte  aicb  auf  das  Jahr  735 
oder  T36  beziehen,  in  welchem  Äugastns  die  Feldzeichen  in  dem  von 
ihm  geweihten  Tempel  des  Mars  Ultor  wiederangeheftot  habe.  Die 
Worte  qui  —  refigit  kdancn  nichts  anderes  bedeuten  als:  »der  jetzt  un- 
sere Feldzeichen  von  den  Tempeln  der  Parther  losheftet« ,  wie  Cann.  I 
28,  II  clipeo  Troiana  re&to  tempora  testatos,  epod.  17,  6  refixa  caelo 
devocare  sidei«,  nach  der  besten  Daberlieferung;  reSgere  hat  Dbediatipt 
nie  die  von  Christ  'seau  ^oprio'  aogeDonuneDe  BedeutDUg  anheften. 
Noch  aofEallender  ist  der  Irrthum  bei  der  Erklftrang  der  Stelle  EplsL  I 
IT,  38  sq.: 

res  gwere  et  capto^^  ostenilerc  civibus  bestes 
attlngH 'solium  lovis  et  caclestiu  tentat: 
princlpibns  placuisse  viris  aon  ulLima  laus  est. 
Christ  sagt  S.  24  diese  Worte  seien  auf  den  Triumph  des  Augustus  und 
Agrippa  zu  beziehen,  also  im  Jabro  735/19  geschrieben.  Nun  ist  bin- 
reicfaend  bekannt,  nas  Augustus  Mon.  Ausgr.  1  21  sagt:  'bis  ovons  trium- 
pbari  (d.  h.  oadi  Suetoa  Aug.  22  in  den  Jahres  711  n.  718),  tris  egi 
emniUs  tilnmplKM  [Im  Jahre  72S,  et  Hommaen  Hon.  Am^r.  p.  9).  Com 
defnde  plnria  trinmphos  mihi  Renatus  decrevisset,  Iis  snpersedi  cet.  Ver- 
gleiche auch  die  griechische  Debersetznng:  Sie  ^  xUe^roe  iSpidjtßtwa, 
T/ilg  iip'  Spna.wt.  Auch  im  XI,  und  XII.  Capitel  erwähnt  August  unter 
den  ihm  bei  der  Rückkehr  aus  Syrien  735  erwiesenen  Ehrenbezeugungen 
eines  Trinmphes  nicht  Dnd  damit  stimmt  voltkommen  Cassius  Die  LIT  10, 
«o  enBhlt  wild,  dau  er  die  ihm  beachlosBeDen  Ehren  nicht  angenom- 
BMD  —  Ant  M  xol  Sv  TC  dp^ai  toi  of  äiXat  npomavt^KU  ol  npo- 
mptaKiodamm,  vüxtmp  is  nJitiv  ittxoitlaS^.  Unbegreiflich  Ist  es 
wie  Oirist  sich  anf  Bergk  im  Commentar  zum  Mon.  Ancyr.  S.  48  berufen 
ktuu,  der  doch  gerade  im  Gegenthoil  gegen  Mummsen  behauptet,  dass 
die  Darstellung  Dio's  mit  dem  Monumentuni  Ancyraiium  vOlIig  stimmt. 
Demnach  bt  nicht  bewiesen,  dass  Augustus  ex  Sjria  im  Jahre  T3S  trium- 
^lit  kalte.  Vaa  voUends  Agrippa  betrifft,  so  sagt  Casslas  Dio  LIT  11 
andrOekticli:  oSn  rk  im&iM  xa/mt  ix  t$C  tow  Ab}v6trTcu  npofrdiitue 
^i^ftaMna  ttpae^mn;  v^.  Bberdlesa  Uonnosen  RSm.  Staatsreobt  I*  182E. 
So  iit  ea  auch  nicht  gelungen  die  Heraoagabe  des  ersten  Bncbes  der 
Briefe  anf  zwei  Jahre  hinansisusdiieben,  und  wir  beruhigen  ons  bei  der 
bisherigen,  durch  Lachmann  gestoUten  Annüune.  Damit  ISsst  sieb  Rlg- 
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lioh  auch  die  beksnote  StaUo  der  TUa  &ratU,  In  SnetODi  SeliqDiae  ed. 

Reifferscheid  p.  46  vereinigen:  scripta  {Horatii  Äugostoa]  sdeo- probant 

—  ut  tribus  oarminuni  libris  ex  longo  iiitervallo  quartnm  addere 
cui'gorit. 

Obwolil  wir  nuu  aber  die  geviuiiueiicn  Resultate  nicbt  anzuerkeutiea 
vermCgeu,  mDsaeii  wir  doch  im  grossen  Gauzcn  dos  Urteil  der  Redaction 
(Bud  X  19)  Ober  Cbrist'a  Arbeit  uoterschraiben.  Diess  seliU'&iDirige 
nnd  getebtte  AbbaudlnOg  regt  eiae  Falle  von  Fragen  an,  die  für  Krit& 
und  Kiegese  des  Dichters  fruchtbar  sein  werden.  Nicht  so  gDaslig  kOo- 
uen  irir  leider  aber  die  beiden  am  Scliltissa  in ttgel heilten  Verbesserungs- 
TOrscbl&ge  urthcilen:  1.  Uarm.  IV  b,  15  ccleris  faga  zu  lesen  uad 
T.  17.  28  zu  ütreicbeu.  (Der  Plurul  fugue  im  gut  überliefert,  historisch 
begrOndet  —  Rückzug  aus  Itulica  und  Flucht  nach  der  Schlacht  von 
Zama  — ,  endlich  dem  folgenden  minae  angemessener).  2.  Carm.  lY  2, ! 
Jnlie  (zweisilbig)  statt  Jnle  zu  lesen.  (Unmöglich;  abgesehen  davon, 
dass  eine  solche Tocativform  sich  nirgends  findet  (vgl. Nene  Lat.  Fonnenl.I* 
S.  82.  Kohtier  ausf.  lat.  Grammatik  I  S,  2Bt),  zeigen  die  vou  Christ  aas 
Uoraz  angeführten  Stellen,  dass  die  dem  zum  Cunsonanten  verhiirleten  i 
voraafijcLeudo  Silbe  stets  kurz  ist.  Ver^l.  aueh  Lauhmauu  zu  Lucret. 
S.  130;  und  über  die  Heilung  der  Stelle  durdi  Peerlkamp's  Conjectur 
ille  oben  S.  'J5, 

2)  i^no  temparc  trcs  priores  Uot'atii  canninum  libri  scripti  et  editi 
stnt.  scrips.  F.Nuvotuv.  18  p.  e.,  enthalten  im  Scbulprogramm  vou 
Iglau.  1678. 

Vorstehend  genannte  Abhandlung  bat  fast  dieselbe  Aufgabe,  wie  die 
eben  besprochene  Cbnst  sche  und  dieselbe  doch,  obwol  sie  Uber  ein  Jahr 
bUher  erschienen,  mdit  benutzt:  desto  interessanter  sind  vieUache  Ueber- 
emstiromurgen  beider.  Novotny  geht  erat  die  Gedichte  doreh,  die  chro- 
nologisch bestimmbar  erscheinen.  Carm.  I  2  sei  in  das  Jahr  2a  —  Tgl. 
oben  ö.  JuTfg.  --  zu  scticn:  balil  darauf,  in  demselben  Jahre  Carm,  I  C. 
Im  Jali  Carn  Ii.    1 1,  f    i    i    die  un    alire    f    M  II 

JfiJalire  alt  gewesen,  wuiii  die  Worlu  treülieli  passen  sullcii  (!)  eiL'^oil 
occulto  velut  arbor  aevo  lama  Marcelli;  die  ton  franke  gegebene  Be- 
stimmung 729/25  sei  deswegen  falsch,  weil  damals  Angustos  gegen  die 
(Jantabrer  Eneg  ftUirte.  Carm.  I  14  wird  mit  Franke  (nach  Torrentias) 
in  das  Jahr  726/29  gesetzt,  Comi  I  26  soll  729/25  geschrieben  sein,  denn 
nach  Justin  habe  sich  Tindates  zum  Augustus  nach  Spanien  getlüchtet  (! ). 
Carm.  I  29  fällt  ins  Jabr  727/27:  lii  ieneui  Jahre  habe  Anguslus  den 
Feldzug  gegen  die  Araber  gerilslol.  teruer  sei  Curui.  I  al  im  jabre  2ö. 
Carm.  x  im  Janre  röi/H'i  (wen  in  aieser  i.cti  iiriaaies  mii  aem  aoiine 
des  Phraates  nach  Rom  gekommen,  Pbraates  aber  wieder  Besitz  ergriffen 
habe  vom  tUterlichen Throne:  hinc  apleemrapax  Fortiua  cet-'v.  I4aq.>  ge- 
dichl«t,  Carm.  136  weise  anf  27,  Carni.IS6  auf  34  nnd  Carm.I  37  auf  das 
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Jaia  80.  AoB  dem  IL  Boche  wird  vom  ersten  (Gedichte  behauptet  es 
Mi  im  Jahre  29  geschrieben,  Tom  zneiten  im  Jahre  24;  in  deraelbeo 
Zeit  sei  auch  das  vierte  eDtstanden;  das  neunte  wird  aus  denselben 
Gründen,  wie  von  Christ,  iu  das  Jahr  20  gesetzt.  Dus  13.  sei  21  vcr- 
lasst,  denn  Carm.  III  8  wird  In  das  Jabr  2o  geseut  -  abweitheod  von 
(ärist,  der  S.  IT  mit  Schütz  (aod  Lachmann  iu  der  Praefatlo  zu  Frankc's 
Futi  HoroL)  das  Jahr  29  annimmt.  Cirm.  II  15  sei  28,  17  aber  im' 
Jahre  21  vediusL  Ton  den  Gedichten  des  dritten  Bnches  sei  das  24. 
im  Jahre  28,  je  ein  Jahr  später  das  S.  6.  25.  14.,  endlich  das  29.  im 
Jahre  21,  das  achte  im  Jabro  20  geschricbeo.  Da  hiemach  fünf  Ge- 
diclite  Iii  9.  13.  IT.  III  ö.  23j  ia  <iie  Jahre  21  und  20  Fallen,  so  sei 
die  ilerausgabu  der  Sammlung  nicht  in  das  Jabr  28,  aber  anch  nicht  in 
das  Jabr  18  zu  setzen,  denn  Carm.  1  3  kOuno  nicht  19  geschrieben  sein, 
«eil  die  Aueis  nicht  erwAbnt  werde  (vgl.  oben  S.  107),  die  Sammlung 
der  drei  Bücher  auch  nicht  apUer  fallen,  etwa  In  das  Jahr  18,  da  der 
Tod  des  Vergil  sonst  erw&hut  w&re.  Da  nun  Gpiat.  1 20  ?or  December  20 
gescbriebea  sei,  so  massc  anch  Ep.  I  19  vor  dieser  Zeit,  aber  wegen 
V.  32  sqq.  nach  Herausgabc  der  Gedichte  verlasEt  sein;  von  letzteren 
seien  aber  mehrere  in  das  Jahr  20  zn  verlegen,  folglich  sei  Buch  I— III 
der  Gedichte  im  Jahre  734/20  herausgegeben. 

Da»  wir  mit  diesem  fiesultste  nicht  einverstanden  sein  kUnnen, 
Ist  obm  dargetban.  Wir  fragen  hier  den  Terfoaser  besonders,  wie  er 
sich  mit  dem  18.  Briefe  (an  Tinnlus)  abfinden  will.  Im  Jahre  20  befand 
sich  August  nldit  in  Born;  an  eine  Seereise  zu  denken  verbieten  ober 
ilie  Worte  per  cllvos,  fiumina,  lamas.  Cnd  etwas  aniteres  als  die  eben 
herausgegebenen  Gedichte  konnten  die  volumina  wol  nicht  enthalten 
haben.    Tgl.  Lachmann's  Opasc  S.  165.  Christ  I.  1-  S.  20. 

Vgl.  die  kurze  Anzeige  0.  Keller's  in  der  Züitschr.  f.  d.  Qsterr 
Gymo.  18T8  S.  955sq. 

3.  Adolph  Michaelis  die  horazischcii  Pisonen,  in  Ccmnienta- 
tiones  Philologae  In  honorem  Tb.  Mommsca  scriptae.  1877.  S.  420 
bis  432. 

Ausgegangen  wird  von  dem  Satze,  dass  die  jetzt  herrschende  An- 
sicht, die  Adressaten  der  Ars  Poetica  seien  der  Pontifci  L.  Calpurnius 
Piso  Prugi,  CoQsul  739/15,  gestorben  Im  Jahre  82  n.  Chr.  als  Stadt- 
prtfect,  and  dessen  Söhne,  nur  unter  der  Toraussetzung  zu  halten  sei, 
dass  die  Abfassung  des  Werkes  in  das  letzte  oder  doch  die  letzten 
Lebeosjabre  des  Dichters  falle.  Dagegen  sprechen  jedocli  schwere  Be- 
denken. Zun&cbst  die  Stelle  über  die  Bildung  neuer  Worte  v.  48—72. 
Die  Wärme  nnd  der  Eifer  seien  zu  der  Zeit,  wo  die  Tendenz  der  Au- 
gosteischen Poesie  durchgedrungen,  nnventilndlich.  Hit  Buhe  erörtert 
Horas . dasselbe  Thema  Im  Briefe  an  Flon»  Epist.Il  llEff.  Dagegen 
gewinne  die  Stelle  der  A.  P.  an  Wirkimg,  wenn  man  Tergil  und  Tarius 
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als  noch  lebend  .mnclimc,  fllsn  —  da  Quintilius  nach  v.  438  als  bereits 
verstorben  angenommen  werde  —  zwiscben  24  und  19  V,  Chr.  Bazn 
komme  die  Erwähnung  des  P.  (oder  Sp.)  Maecius  Tarpa  v.  S8T,  die 
mehr  für  diese  Zelt  als  eine  sp&tero  spreche:  der  atreng  irlblende  Kri- 
tiker wltrde  bi  den  letEteu  I^benqjaltreii  des  Hoiw  ein  la  bohee  Alter 
erreicht  haben.  Auch  mOBste  Aulns  Casceltins,  der  t.  871  mit  Hessalla 
zusammen  —  augenscheinlich  beide  als  noch  lebend  —  enr&hnt  wird,  im 
Jahre  9  ein  angewöholich  bohes  Alter  erreicht  hab«n.  Noch  wichtiger 
sei  ein  sachliches  Moment.  Die  v.  63  ff.  beaprodicne  Begnliruag  des 
Tiberbettes  und  Auslrocknung  der  Pomptinischen  SSrnpfe  war  von  Julius 
Osar,  dessen  Stuidbild  hiter  reges  stand,  -  daher  regis  opna  t.  66  —  1 
geplant,  in  Anbetracht  der  grossen  Scfawierigkeiten  aber  an^^eben  war-  \ 
den;  hierauf  beziehen  sich  ntortaHa  facta  peribunt,  nicht  auch  auf  eine 
etwa  von  Augustus  beabsichtigte  Wiederaufnahme  des  Baus,  der  übrigens 
erst  im  Jahre  747/7  in  sehr  verringertem  Umfange  sei  ausgeführt  worden. 
Uml  auf  die  etwa  in  den  Jahres  11 — 8  bebanttt  gcwordeoen  Pläne  hier- 
zu die  Worte  des  Horax  zu  beziehen,  wDrde  heissen  ihm  eine  u^e  Tact- 
knigkeit  zatrsnen.  Femer  erweisen  sieb  alle  ans  dem  Tersbaii  nnd  der 
Sprache  entlehnten  Beweise  ftlr  eine  aplite  Abftusong  des  An  Poetica 
als  hinfällig.  Auch  wäre  es  in  diesem  Falle  bamn  eu  erklären,  daaa  die 
beiden  Briefe  des  II.  Buches  nicht  mit  dem  an  die  Pisonen  m  einem 
Buche  veieint  worden.  (Vergleiche  unten  die  Besprcchnng  der  Abhand- 
lung vün  Yahlcii.)  Sonach  mtlssc  man  annehmen,  dass  das  Werk  in 
die  Jahre  zwiBCheo  dem  Tode  des  Quintilius  und  dem  des  VergU  falle 
und  dasB  Fiso  der  Vater,  Gnaens  Piso,  wabrachetDlich  (Tadt.  ab  esc. 
d.  Aug.  n  dS)  ein  Eri^ksmerwl  dea  Horas  s^  dar  Ut«re  der  'beiden 
Sflhne  der  dorch  den  Tod  des  Germanicus  bekannt  gewordn»  Onaeus, 
von  dem  Tacitus  ausfilbrlich  erzählt:  er  konnte  im  Jahre  28  recht  wobt 
zwanzigjährig  sein,  der  Täterliche  Ton  der  Abmahnung  vom  Dichten  er- 
klärt sich  aus  der  BekannCachaft  des  Horas  mit  dem  Tater. 

Beferent  bekennt,  dass  die  Beweisfllhmng  viel  Bestechendes  hat: 
aber  die  Antoritftt  des  Forphyrion,  der  —  wenn  man  nicht  mit  Bima  . 
En  der  gewaltsamen  Aendemng  der  Tadtnsstelle  ab  eze.  d.  A.  TI  10  ' 
seine  Znfinobt  nehmen  wül  —  zu  der  Annahme  spUer  Ablkssnng  zwingt, 
scheint  nicht  völlig  erschttttert  — 

4.  J.  Tahlen,  üeber  Zeit  mi  Ablege  4er  Llttwa^lniefe  des 
Horatlua  —  in  den  UfonatsberichteD  dar  Akademie  der  Viagenpd|^ton 
sn  Berlin.  18T8.  S.  ess— 70A. 

DerTerfasier  beabsicbügtdie  Entstehongsseit  der  beiden  Briefe  des 
IL  Bncfaea,  so  wie  der  Ars  Poetica  dnrch  HcUrftre  Auffassung  efaiigsr  ' 
Verse  In  ihnen  nnd  in  sorgsamer  Abwftgnng  der  Grondstiaunnog,  ms 
denen  sie  herrorgegangen,  nnd  ihrer  mannigfiwhen  BeziAnngai  in  aii>- 
ander  nnd  zn  anderen  Werken  des  Dichters  idtwetchend  von  dw  bar- 
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gebrachten  Meinung  näher  zn  beslimmeu.    So  werden  zuerst  die  Terse 
Epist  U  1,  III  ff.  auf  die  Abfassang  des  Cannen  Saecukre,  so  vie  auf 
■Ddere  in  den  fblgendm  Jahren  (17.  16.  16.  Ii)  abgebsste  Godichte, 
Quienüidi  Carm.  17  2.  8.  4.  0.  Ii.  Ifi  bezogen;  ImmoiistiBch  ftbei^ 
ti^imi  sage  der  Dichter,  nachdem  er  der  Foede  entsagt,  etebe  er 
vieder  mitten  in  emsiger  BescbafUgung  mit  der  lyrischen  Dichtung: 
ipae  ego,  qui  nullos  me  offirmo  scribere  versos, 
iOTcnior  Parthis  mendacior  et  prius  orto 
sole  vigU  colammn  et  Chartas  et  scrinia  posca. 

Detsnacb  sei  im  Jahre  14  wahrscheinlioh  diese  L  Epistel 
TUfasst  Ebendabin  fObran  die  Terae  demdben  260—366,  die  von 
den  Oden  des  i,  Bacbes  ihre  sutreffenden  nnd  erUatemden  FanlleleQ 
ziehen.  Ja,  wenn  Horatitia  Carm.  IT  14  schreibt:  PhoebOB  Tolentem 
proelia  me  loqni  victas  et  urbes  cet.,  müchte  man  glaaben,  er  babe  den 
in  der  Epistet  abgelehnten  Plan,  Aagnstus  als  Eriegsbeld  zn  feiern,  doch 
einmal  ergriffen.  Carm.  IV  14  abei;  kann  nicht  ireit  ym  dem  TindeU- 
diclien  Si^e  des  Tiberltu  aUiegen,  also  nicht  sp&tar  als  im  Jabre  14 
TObsst  sein.  Die  Anweeenfaett  des  Aognstns  wird  in  dem  Briefe  nicht 
gerade  verlangt,  deswegen  also  das  Jahr  IS  anznnebmen  tnmOtbIg. 

Die  zweite  Epistel  (an  Julius  Floros)  ist  zu  einer  Zeit  gescbrieben, 
da  Horatias  nicht  dichtet  und  zum  Dichten  sich  nidit  aufgelegt  fDblt: 
T,  58ff.  0.  Ribbeck  scbliesst  hieraus  anf  die  letzten  Lebensjahre  des 
Dichters,  12—8.  Tahlen  meint,  dass  die  Zeit  Evisohen  Herausgabe  des 
L  £piBteIfan<Ae8  nnd  der  Composition  des  Carmen  Saecalare,  die  Jahre 
20—17,  nicht  minder  passe,  zumal  der  Brief  an  Uaecous  Oaim.  I  1 
durch  eine  sprechende  Analogie  mit  dem  an  Floms  verbunden  sei:  wie 
dem  Uaeceaas  I  lo£,  so  schlfigt  er  dem  Florus  (II  Ulfi.)  die  Ab- 
fassung lyrischer  Gedichte  ab,  beiden  bietet  er  zum  Ersatz  philosophische, 
in  poetisches  Oewand  gekleidete  Betrachtungen.  Auch  passt  for  diese 
filihe  Zeit  mehr  die  verdriessUcbe  Lanne  des  schmollenden  Dichters 

£p.  I  19, 85K),  als  die  gehobene  Stimmung  nach  Abfessnng  des 
0.  wo  er  nach  eimngaiem  Beifell  das  schSn  empfendone  Carm.  IV  8 
verfessta.  So  (Ohrte  alles  anf  das  Jahr  18,  in  weldiem  Tiberins  die 
Statthalterschaft  von  Gallia  comata  bekleidete.  Hiergegen  Mommsen 
Hermes  XV  III. 

Auch  die  Ars  Poetica  sei  vor  dem  Carmen  Saecalare,  in  einer  Zeit 
verfasst,  in  der  Horatius  selbst  nicht  prodncirt  and  zu  produciren  nicht 
Lnst  luÄ,  wie  r.  solff.  zeige,  jedoch  nach  dem  Briefe  an  Eloms  —  im 
O^ensatz  m'  Michaelis  S.  420—430.  Die  £r6rtermig  Ober  die  Angaben 
der  Dichtkunst  zeige  von  Ep,  II  2  zur  Ars  Poetica  einen  naturgemfissen 
Fort5<Aritt.  So  erkläre  sieb  Sueton's  Beridit,  Angustus  habe  sich  post 
sermones  qaosdam  lectos  beklagt,  dass  Horatius  in  ähnlichen  AusfUh- 
mngen  sich  nicht  an  ihn  wende.  Diesem  Winke  sei  Horatius  gefblgt; 
in  einer  inneren  Folgerichtigkeit  schliessen  sieb  Epistel  an  Floms,  an 
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äie  PfuDen,  an  Angnstns  der  Art  aa  einaodar,  im  BMn  in  dimr 
'  BeibeDfolge  ancb  die  zeitliche  Abfolge  erkeimeii  möchte.  Und  iworden 
diese  diei  Stücke  zu  oinem  Bache  vereinigt,  so  ist  ihre  Anordnung  leicht 
erkl&rlich.  — 

Am  Sdilnssc  Tcrmag  Vableo  jedoch  fihnliche  Bedenken,  wie  wir 
sie  oben  bei  der  Besprechung  der  Annahme  von  UichoeliB  geänseert, 
nicht  zn  unterdrQcken.  Den  AasBkhnugen  (Iber  den  Brief  an  Augnstns 
Bchllesst  Referent  sich  aus  voller  tFebemngang  an.  Wie  schwierig  es 
aber  ist,  iu  der  ChroQologio  des  Horatius  sa  einem  befriedigenden, 
sicheren  Resultate  m  gelangen,  beweiset)  von  Neuem  die  besprochenen 
Schriften  dreier  50  scharfsinniger  Forscher,  die  das  Alte  bck&mpfeod 
doch  unter  einander  wieder  in  erheblicheo  Stocken  abweichen.  —  fie- 
ferent  meint,  wenn  nicht  neae  Funde  Aufklärung  bringen,  so  wird  es 
Echwerlleh'  gelingen,  Ober  die  Lacbmani^eciieD  An&tellaogen  binrae  in 
Aneichten  eu  gelangen,  die  al^emoine  Znstimmni^  finden. 

IV.   Schriften  zur  Kritik  und  Exegase. 

I.  Vollständiges  Wörterbuch  zu  den  Gedichten  des  Q.  Horatitu 
Flaccus  mit  besonderer  Berflcksichtignng  der  schwierigen  Stellen  für 
den  Schul-  und  Privat  geh  rauch  von  Prof.  Dr.  G.  A.  Koch-  Zweite 
Auflage  in  theilncise  neuer  Bearbeitung.  Hannover,  Halmsciie  Buch- 
handlung.  1879.  VI  u.  562  S.  gr.  8- 

Die  Angabe  des  Titels 'theilweise  neue  Bearbeitung'  wird  schon 
dnrcfa  den  auBseren  üm&ng  bestätigt:  die  im  Jahre  1868  ere^onene 
erste  Ausgabe  enthielt  nur  502  Seiten.  In  der  That  forderte  schon  aUea 
in  den  letzten  16  Jahren  fflr  Horaz  Geleistete  zur  ümarbeitnng  Eierans. 
So  ist  in  erster  Linie  der  mustovpiltifie  ilem  im  Weidniünnachcn  Vorlage 
1860  orscliiejienen  Neudruck  lio'i  HoiJtI<'\'sL'li"ii  IIoi^umi-  br'i;:'o(; ebene  Indes 
verborum  von  Zangeracialcr  b^iiulzt.  Hei  a  ab  S.  I  liudcn  ivir  deu  Zu- 
satz 'ahs  nicht  b.  Horaz  und  Vergil  und  den  Dichtere  des  augusteischen 
Zeitalten  überhaupt'.  Warum  es  aber  ebenda  heisat  'ab  vor  d(f),  j,  I 
und  9'  verstehen  wir  nicht;  der  Index  weist  ja  die  Stelle  nach  Cum.  Hl 
16,  22  ab  dis  plnra  feres  —  zu  der  0.  Keller  Epilog.  I  241  mit  Recht 
bemerkt 'also  hatte  der  Archetyp  Ab  dis'.  So  haben  wol  auch  alle  Ans- 
gaben.  Auch  wfiro  es  gorathener  gewesen,  hier  statt  auf  Hand's  Tnr- 
sellinos  zu  verweisen,  die  Werke  Ober  latoiniscbe  Sprache  vou  Neue  II* 
IBTG  und  Kühner  1  1876  zu  Ratho  zu  ziehen:  in  beiden  findet  sich  auch 
ans  Cicero  ab  dla  und  aus  Caesar  ab  doobus  nat^gewiesen.  Der  Ar- 
tikel ac  atqne  ^st  hat  gfinzlich  verändert^  vnun  besonders  der  erw&hnt« 
Index  Anlnss  gab,  doch  konnte  vieles  nodi  besser  und  genauer  gestaltet 
werden;  '  nc  nie  vor  Vocalen  und  h'  genügt  nicht,  zumal  bei  ab  der 
Znsatz  gemaclit  worden,  vor  welchen  Conaouanten  es  steht.  Hier  war 
auf  Moriz  Uuupt's  observaliones  critioae  (opoBO-  I  loT)  zu  verweisen. 
Üeber  die  Nachstellung  von  atque  ist  xwar  viel  mehr  beigebracht  als  in 
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der  1.  ÄnfJage,  es  konnten  aber  —  nach  einer  Erörtomug  das  Beferenten 
in  den  Fleckeisen'schen  Jahrb.  (185?  S.  492  t.)  —  bestimmtere'  Angaben 
gemacht  werden.  Dasa  attjae  an  dritter  Stelle  Btchcn  liaun,  bezweifle 
ich  acch  heute  noch. 

Eine  wesoQtlicbe  Errreitermig  dieser  neuen  Auflage  ist  aucli  da- 
durch bewirkt  worden,  dass  nicht  eine  bestimmte  Ausgabe  der  Werke 
Horiwens  zu  Grunde  gelogt  worden,  sondern  die  rorschiodenen  Lesarten 
der  gebräachlichsten  Editionen  angcfllhrt  und  besprochen  worden  siud. 
Doch  haben  wir  bier  manches  vcrmisst.  So  iverdon  zwar  unter  acno  zu 
ilcr  Stelle  Carm.  I  2,  21  audiet  cives  acuisse  ferrum  die  Conjsctaieo  der 
Xcnereo  genaont,  aber  z.  B.  unter  iacutsse,  das  doch  L.  Müller  in  der 
Miniaturausgabe  von  1674  aufgenommen,  die  Stelle  fortgelassen.  Unter 
adcrescero  wird  üii  A.  P.  253  die  Conjectur  0.  Eibbeck's  momen  zuge- 
fugt, dies  Wort  selber  aber  im  Verjoicbnis  der  Wörter  fortgelassen, 
obftol  die  Vermutung  selbst  in  der  neuen  Ausgabe  vüu  Keller  und  Holder 
Aufaahme  gefunden.  Darnach  nird  mau  nicht  erwarten,  dass  Koch  das 
Wort  ascia  anfigeiioiiimeii  habe,  er  hat  nicht  einmal  unter  arcns  dieser 
Temntong  0.  EeÜM'B  m  Cum.  ni  26,  T  Erwähnung  g«tliiiii:  bei  dner 
dritten  Auflage  wird  aber  doch  die  Besprechung  der  Stelle  in  Eeller'g 
Epilegom.  I  271  f.  berücksichtigt  werden  mUsseo.  TJeborhanpt  wttnsohten 
wir  ein  festes  Prineip  bei  ISearbeitimg  dieses  Wörterbuches  durch  geführt. 
Für  Schüler  ist  es  viel  zu  umfangreich  und  ausfillirlicli,  gewis  auch  wenig 
Ton  ihnen  benutzt  worden.  Dagegen  ist  es  fUr  Studirendo  und  Lehrer 
da  lehr  nOtzliches  Hilfsmittel  zur  Interpretation  des  Dichters;  es  mflsste  . 
mir  mehr  und  mehr  das  Elementare,  e.  B.  Terwüsang  nnf  Sändgram- 
mat&en,  abthtm  und  sich  m  einem  Repertorinm  der  Ex^ese  mit  Bück- 
sicbtnabme  auf  die  grosseren  gelehrten  und  schwerer  sagBngliohai  Werice 
eotwidEeln,  ^e  für  Sprache  und  Sache  von  Bedentnng  Bind. 

2)  Hartiu!  Hertz,  Anaiecta  ad  carminom  Horatianomm  histo- 
riim.  den  lodices  lectiantim  aeatiramm  der  VniTersitftt  Bredan. 
Part.  IL  18TS.  35  p.  Part.  m.  1870.  '26  p.  TaA  IT.  1680.  87  p. 

Htt  eretannlichem  Flelss  nnd  rnnster^ltiger  Sorgfalt  (denn  auch 

die  kleinsten  Versehen  werden  alsbald  in  den  folgenden  Theilen  berich- 
ligO  führt  der  Verfasser  seinem  im  ersten  Tbeile  (s,  Jahresbericht  lH7fi 
Ii  S.  217)  gegebenen  Vei-sprechen  gemäss  die  Untersuchung  über  die 
Frage,  von  welchen  Schriftstellern  Horatius  gelesen  nnd  benutzt  worden, 
Us  oof  FrudentiQB  an  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  fort  nnd  Ter- 
iMbst  tta  fiSäiBte  Oelegenhelt  wenigstens  die  Litteratnr  des  Altertbnma 
m  Ende  za  bringen. 

Was  znerst  Livins  betrifft,  der  sechs  Jahre  jünger  als  Horaz  ihn 
um  23  Jahre  überlebt  linbe,  so  sncbe  man  vergeblich  in  dessen  Ilistoriae 
nach  Spuren  einer  Benutzang  des  zeitgenössischen  Dichters.  Denn  weder 
bei  LiT-  TI  IS,  G  '  quid  cum  plebe  adgredimur  eum,  quem  per  ipaam  ple- 
8» 
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beul  tntins  adgredi  est,  Dt  sais  ipae  oneratns  riribns  rnat*  sei  la 
Horat  epod.  16,  2  'suis  et  ipsa  Borna  viribus  mit',  Doch  bei  Ut.  XXXI 
16,  7  Tios  Icti  Bei  an  das  Horat.  C.  I  2S,  18  'et  calcanda  semel  via  leti' 
zu  denken;  vielmehr  habe  beiden  Autoren  Lucret.  II  917  'et  leti  vitare 
Tias'  vorgeschwebt  Bei  der  Rede  Cato's  aber  Liv.  XXXIV  4,  3  '  eo  plus 
horreo  oe  lUae  magis  res  nos  ceperint  quam  nos  iUas'  aei  es  deswegen 
schwer  auazninacben,  ob  Livius  an  Horat  cpist  Hl,  ISSaq.  'Oraeda 
capta  fenun  victoram  cepit  et  artis  Intnlit  agresü  LaUo'  gedaohti  mO 
man  nicht  wisse,  welche  Stelle  früher  geschrieben  sei.  Hach  Hertz  steht 
wegen  V.  132sq.  nur  so  viel  fest,  dass  Horatius  seinen  Brief  an  Ängnst 
nach  dem  Jabre  17  geschrieben,  Vablen  denkt  (in  der  oben  S.  112t  be- 
sprodienen Abhandlung)  an  dos Jahrl4,  noch  genauer  berechnet  Th.Momm- 
een  ^Hermes  XT  108  ff.)  das  Jahr  13  als  die  Abfassungszeit  der  Epistd. 
Da  nun  Ober  Liviaa  (vgl.  Weisienbom'B  Ansgsbe  S.  10)  nnr  imge&hn 
Zeitangaben  geniaclit  werden  fcOnneit,  so  sei  nlohta  ZnveriSssigeB  aas  den 
Stellen  zu  entnehmen. 

Unter  den  Dichtern  weise  Tibull  keine  Nachahmung  des  Horatius 
auf,  wie  besonders  gegen  Gruppe,  der  im  zweiten  Epodus  eine  Parodie 
Tibullischer  Gediciite  gefunden,  nachgewiesen  wird.  Dagegeu  habePro- 
perz  besonders  die  Oden  und  Epoden  des  Horatius  vor  Augen  gehabt, 
nie  mehrfoch  gezeigt  worden.  Oxid  ferner  benutzte,  wie  Zingerle  ge- 
lehrt, anch  die  Satiren  nnd  Episteln.  Ton  Fhaedras,  Pindarus 
Thfibanns,  Manilins  sei  kein  slcherea  Beispiel  der Nachahmnag  ge- 
funden. Dasselbe  gelte  von  Velleius  nnd  Seneca  rhetor;  bei  Cnr- 
tins  finden  sich  einige  wenige  Stellen.  Hierdnreb  sei  festgestellt,  dass 
—  entgegen  der  früher  von  Ad.  Kiessling  geSnsserten  Ansieht  —  Hora- 
tius anch  vor  dem  Neronischen  Zeitalter  nicht  Tergessen  worden. 

Aus  der  ZeitNero's  eoi  besonders  der  jüngere  Seneoa  bierber 
zu  reebnen  'qni  quin  omnia  Horotii  opera  penitus  inspexerlt  iam  nunc 
nemini  dnbium  esse  potest'.  Anch  bei  Petronins  nnd  Columella 
fanden  sich  viele  Beweise  eifriger  Horaz-LectOre.  Die  übrigen  Dichter 
des  ersten  Jahrhunderts:  Lncan,  Silins  Italicus,  Valerius  Flac- 
cus,  Statins  haben  zwar  mehr  dem  Tergil  ihre  Studien  zugewandt, 
aber  doch  anch  dem  Horatius  manches  entlehnt,  besonders  Statins.  Uit- 
zweifelhafte  Nachahmungen  des  Horatius  liegen  vor  bei  OalpurninSt 
dem  Verfasser  des  Panegyrions.ln  Pisonem  Peralns,  Juvenal, 
Martial. 

Von  den  Prosaikern  der  nSmlichon  Zeit  finden  sich  bei  dem  mta- 
ren  Plinius  wenige  Spuren  der  Kenntniss  des  Horaz,  keine  beim  jtla> 
geren  Plinius,  zahlreiche  bckanntlicli  bei  Quintilianus,  wogegen  in 
den  Declamationes  nur  zwei  sichere  Stollen  aufzuweisen  seien.  Dass 
Tacitus  den  Horaz  hochschützte,  beweist  sein  Urtheil  im  Dialogus,  be- 
weisen viele  Stellen  seiner  Werke.  Auch  bei  Florus  finden  sich  Reini- 
niscenzen  aus  Horaz  nnd  Plutarch  erw&hnt  unter  allen  römischen  Dich- 
tem ihn  allein. 
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Hierauf  wird  in  Part  in  auf  das  Zoitaltor  Hadrian's  übergegangen, 
in  welchem,  wie  Uberhaupt  die  Slteren  Schriftsteller  vor  den  späteren 
benmigt  norden,  so  auch  Horatius  weniger  beachtet  sei.  Sueton  zeige 
nrat  in  seinen  Schriften  keine  Beminisceozea  Beiner  Horaz-I.ectUre, 
ml  aber  spreche  dafQr  seine  Tita  Horatii.  Auch  Xerentius  Scaitni^, 
Fronte,  Gellius,  Appuleius  aeien  anznflihren.  Ton  gleichzeitigen 
Griechen  hat  Lucian  den  Horaz  nicht  benutzt,  bei  Maxintus  Tyrius 
ist  sicheres  nicht  auszumachen,  Athenaeus  gewiss  nicht.  Auch  die  un- 
bekannten Verfasser  des  Epicedion  Drusi  und  der  Elegiae  in  obitum 
Mseceoatis  haben  dem  Horaz  nichts  entnommen.  Dagegen  sei  im  Zeit- 
alter des  Alezander  SevaraB  die  imitatio  Horatiana  anerkannt  bei  Se- 
renas Sammonions,  ancta  bei  Censorinns,  wenn  auch  nicht  in  dem 
Umfange  wie  Paldamus  angenommen,  und  Nemesianus.  Einiges  er- 
gibt sich  bei  den  Panegyrici,  sehr  wenig  bei  den  ScripWres  Histo- 
riae  Augustae.  Aus  der  Antbulogio  wird  nach  einer  Mittlicilung 
ßacbeier'fi  eine  Inschrift  auf  einer  Pyramide  von  Gize  angeführt,  von 
einer  vornehmen  Frau  aus  der  Zeit  Trajao's  vcrfasst:  'Vidi  pjramidas 
sine  te,  duicissime  frater.  Et  tibi  quoil  potut  lacnnias  lue  mncsta  pro- 
fndi  Et  nostri  memorem  luctus  haue  sculpo  qucrolam'.  Ware  die 
Lischriß  sicherer  überliefert,  so  würde  ich  doch  meinen,  das»  sie  die 
Lesart  bei  Horat,  C.  UI 11, 52  scalpe  quere  11  am  kriifiig  stützt.  Immert 
hin  ist  es  iutcressant  zu  bemerken,  wie  damals  durch  den  Schulunter- 
richt die  Kenntniss  des  Horaz  auch  bei  Frauen  verbreitet  war. 

Die  Priapoa  bieten  nur  iveoiges,  was  als  imitatio  Horatiana  auf- 
zufassen wäre. 

Von  den  ältesten  christlichen  Schriftstellern  —  hiermit  be- 
ginnt die  particula  quarta  —  hat  Miimcius  Felix,  Tertullia- 
nuB,  Cjpriauus,  Arnobius  den  Horatius  kaum  benutzt;  dagegen  hat 
Commodianus  ihn,  wenigstens  vor  seiner  Bekehrung,  viel  gelesen  und 
in  seinen  Schriften  nachgeahmt. 

Aus  der  Zahl  der  Schriftsteller  des  vierten  Jahrhunderts  wird 
zuerst  desllimorius  und  Thcinistiiis  gedacht,  die  mit  Utirecht  zu  den 
imitatores  Horatii  gerechnet  worden.  Unter  den  Lateiueru  berücksich- 
tigt Chalcidius  nirgend,  Euanthius  wenigstens  einmal  den  Horaz. 
Ihn  kennen  auch  das  I  tiner  arium  Alosandri  und  Julius  Valerius, 
einmal  gedenkt  seiner  auch  Dictys,  Öfter  Ammianus  Marcclliiius. 
Aas  Symmachus  ist  natürilch  schon  vieles  angemerkt.  Der  Verfasser 
streicht  einiges  davon,  glaubt  aber,  dass  durch  genaueres  Forschen  sich 
noch  manches  werde  finden  lassen.  Avienns  ist  von  Alfred  Holder 
znar  ein  notorischer  Horaz -Nachahmer  gciiunnt  worden,  um  damit  seine 
Ansicht  von  der  Richtigkeit  der  Lesart  in  dem  bekannten  Terse  Sat.  I 
S,  126  'fiigio  lahiosi  tempora  signi'  za  stübcen,  da  es  in  den  Arat.  t.  12T6 
Mtse:  ted  maiut  altraliu  TSnientts  tempora  aigni;  doch  Bind  sichere 
Stdlen  Hiebt  eben  zahlreich.  iUiders  steht  es  dagegen  mit  AusoniuB 
imd  CUndiaii,  Toa  dwm  auf  S.  IB— 19  eingehend  gehandelt  wird. 
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Ans  darZafal  der  Eirohensehriftstellcr  ist  Ambrosius  nodt  nicht 
nach  dieser  Biehtnog  hin  dnrchforscbt.  Eine  grosse  Anzahl  HoraziBaher 
Baminlscenzen  hat  Lactantius,  keine  Firmicus  Maternus.  Da- 
gegen hat  HieroDfmns  den  Horaz  ci&ig  studiert  und  sein  Leben  lang  in 
lebendiger  Erinnerung  behalten.  Aus  luvoncus  ist  einiges  \on  den 
Herausgebern  nachgewiesen;  häuHger  noch  gedenken  des  Horatius  die 
demselben  ffllschJicb  zugeschriebenen  BUcber  aber  das  Alte  Testament. 
Aach  Marius  Tictorinus  zeigt  in  dem  Gedichte  Uber  die  Makkafaäer 
Kenntniss  des  Horaz.  Frudentius  habe  viel  mehr  aus  Horaz  entnom- 
meu,  als  die  Herausgeber  beider  bisher  bezeichneten;  'hoc  constat'  — 
so  schüesst  der  Verfasser  diese  Betrachtimg  des  vierten  Jahrhunderts, 
da  Augustinus  dem  fünften  Jatuhttndert  und  der  part.  tiuiuta  aufbewahrt 
bleibt  —  'a  Prudentio  per  pleraque  carmina  Eoratii  ratioacm  babitam 
esse  atque  id,quidem,  quod  per  sq  exspectes,  ita  ut  nnice  fere  es  lyrids 
corminibos,  rarissimo  ex  reliquis  operibus  Eoratiatds  hnius  modi  matc- 
riam  depromeret'. 

Wir  haben  in  Etlrze  eine  Uebersicht  dQB..|:oiehea  Inhalts  der  drei 
Particolae  gegeben.  Es  kann  nicht  dieses  OrteS(.$oin  am  Einzelnen  Eri- 
tüc  zn  flben,  doch  das  sei  bemerkt:  zwar  noUte  der  Verfasser  keine 
TftUig  abschliessende  Geschichte  der  Gedichte  des  Horaz  schreiben;  aber 
ein  fester  Gruud  ist  gelegt;  eiue  Fllile  von  Kiuzeluutersuchungeu  ist 
theila  gefubrl  thcils  aiiycnicsoir,  oiiic  I''iille  luii  Aiirogiuigcn  i^t  gegeben, 
die  sich  keiner  darf  unigthcii  lassen,  dei-  oruatlidi  mit  dem  Vouu- 
siuer  beschüfiigt.  AlOcIjtc  es  dem  llorru  Verfasser  vergönnt  sein,  recht 
bald  diese  mchtigc  Arbeit  zu  beendigen! 

3)  Cruquiana  von  Dr.  Ernst  Schneikert  Frogramm  des  Gym- 
nasiums zn  JA.  Gladbach.  1879.  14  S.  4. 

Die  Sltesten  Horazausgaben  des  Crnqulos  Verden  beschrieben  und 
zwar  1.  die  Atugabe  des  nerton  Baches  der  Oden  Tom  Jahre  1566,  wo- 
bei Nachtrage  nnd  Berichtigungen  zn  Zangemeister's  erster  Beschrei- 
bung gegeben  werden;  2.  die  der  Epodeu  vom  Jahre  1567  mit  einigen 
Ergänzungen  zu  Mützell's  lieselireibuiig;  0.  die  der  Saliroii  vom  Jahre 
1573:  hierbei  wird  die  wichtige  Fr;igc  angeregt,  aber  uictit  erledigt,  ob 
der  codex  Bland,  pcrvetustus  des  Nannius  mit  dem  Bland,  antiquissimus 
Cmqnii  identisch  sei;  der  Verfasser  neigt  sich  mehr  znr  Vemeinong, 
aber  natürlich  ans  anderen  OrOndoi  als  Panly;  4.  die  GesammtaDSgahe 
vom  Jahre  1678.  Die  späteren  Oesammtansgähen  werden  wiederholt  als 
warthlDB  beEeidutet. 

4)  Einige  Bemerfamgen  Uber  y«ranlasBnng  nnd  Zweck  der  Drtheile 
des  Horaz  über  die  alten  rDmis^n  Dichter.  Beigabe  znm  Jahres- 
hericht  des  OymnaaitimB  in  Elberfeld.  1676.  8  S.  4. 

Eine  gat  geschriebene  ZnaammenEBSsnug  der  wichtigsten  MomeiUe 
znr  BenrteÜQDg  der  Frage.  S.  7  heisst  es:  So  sehen  wir,  dass  auf  allen 
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wichtigereo  Gebieten  Utterarischer  Thatigkeit  am  Endo  dor  römischen 
Bepublik  ein  Kampf  entbramit  war  zwiEcbcn  den  Äiihaogern  und  Ver- 
efarem  der  alten  Litteratnr  and  denen,  die  dem  Geschmacke  eine  an- 
dere BlchtoDg  geben  mlltan.  Anf  der  einen  Seite  lautete  die  Parole: 
firiediiscto  Ennst,  Feinheit,  Elegans,  Gevnudtheit,  Correatheitl  anf  der 
andern:  Lectdre  mid  Naidiahmnng  der  alten  nationalen  Litteratur,  Frei- 
heit tmd  Eitifacbheit  der  Form,  Kraft  des  Inbalts,  Fopnlaritat  mid  repn- 
blUumiscber  Geist.  So  ungofObr  nar  der  Zostand  der  rOmischon  Littft- 
ratur  zu  der  Zeit,  als  die  augnsteisclien  Dichter  aaftraten.  Sie  fanden 
den  Kampf  vor  ood  waren  genöthigt  sich  einer  der  beiden  Parteien  an- 
nsddiesaen.  Ee  nar  aber  nur  natürlich,  doss  diese  m&nner,  die  mit 
den  ToiB^muten  des  Staates,  mit  Äugustus,  Moeconas,  Äslnins  PoUio, 
Valerius  Hessalla  aufs- Engste  befreucdet,  die  alle  in  griechiscb er  Litte- 
ratnr gründlich  gebildet  waren,  anf  die  Seite  der  Neuerer  traten,  damit 
war  diese  Partei  verstärkt,  aber  auch  der  Kampf  verscbürft.  Wortführer 
der  ueneo  Richtmig  zu  sein,  dazu  war  Horoz,  ein  so  klarer  und  scharfer 
Kopf,  wie  geschaffen.  Sein  Ziel  musste  sein  die  alten  Dichter  aus  dem 
Gescbmucke  des  Publikums  zu  vcrdrilngcu.  Dass  er  im  Eifer  dos  Kampfes 
oft  zu  weit  gegangen,  ist  anzuerkennen,  aber  dabei  nicht  zu  vergessen, 
dass  er  kein  anderes  Mittel  hatte  sein  voll  berechtigtes  Ziel  zu  erreichen. 

G)  De  satira  Horatiana.  Edidit  M.  Petschar,  c.  r.  Professor 
gymnasü  Rudolfewertonsis.   Budolfswcrti.  18T8.  22  S.  8. 

Der  Verfasser  stellt  sich  die  Aufgabe  zu  untersuchen,  in  wiefern 
lloratins  in  seinen  ersten  Satiren  trotz  engem  Auschluss  an  Lucilius 
ducb  schon  eine  neue  Ricbtuug  eingeschlagen;  im  zweiten  Tiicilo  soll 
unicrsucht  werden,  welches  die  oigenthümlicben  Vorzöge  dor  Ilorazischen 
Saiiro  seien.  In  Bezug  auf  jenes  heisst  es:  Horaz  hatte  nicht  bloss  ri- 
lii-ndu  viiupcrarc,  sondern  auch  exhortari,  docerc  corrigere  et  emendare 
voluisse.  Im  zweiten  Theile  werdeo  einige  Einzelheiten  gegeben,  z.  B. 
lluraz  enthalte  si.ii  alles  Spottes  über  Beligiöses,  halte  sich  au  Socrates, 
Platü  und  die  Litiisdie  KonnWlic.  bedoissigo  sich  echter  Urbanität  in  der 
Darstellung,  beluLie  teinc  Lehren  ilurcb  Fabelu,  Erzählungen,  Gleich- 
nisse u.  s.  w.  Referent  bat  nicht  ünden  können,  doss  diese  etwas  dürf- 
tige, allgemein  gehaltene  Charaktenstik  viel  beitrage  zum  VerstBndniss 
der  Werke  des  Horu;  ttberdiess  ist  die  Schrift  durch  zahllose  Dmck- 
fdiler  eotatellt. 

e)  Franz  Hanna,  üeber  den  apoIogetlBohen  Chnrahter  der  boca- 
sischen  Satiren.  Jahreaherlehte  des  Gpuiaalums  in  Nlkolsbnrg.  LTtaeil. 
1878.  IL  TheiL  1819. 

Sne  Tortr^liche,  fein  dnrchdaohte,  friadt  geschriebene  Arbeit, 
d«r  mir  hier  md  da  etwas  mehr  Feile  za  wllaechen  wOi«.  Der  Ter- 
ftsser  hegbmt  mit  der  Lage  des  Diäiters  naoh  der  Schlacht  von  Phi- 
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lippi.  Die  Worte  Ep.  II  2,  51  paapertaa  impnlit  aadu  Vt  Tenna  lee- 
rem werdan  gegen  C.  Zumpt  ricfatig  erklart  luid  so  richtiger  ais  von 
TeufTcl  die  Motive  zur  satiriscbcn  Dichluug  gewonoeii.  DarauT  werden 
die  Satiren  des  I.  Buthes  durdigegiingeii.  la  der  zweiten  Satire  trat 
der  JuDge  Dictiter  mit  kedcem  Mutli  und  bitterer  Liune  gegen  die  da- 
maligen Laslor  und  Modetliorholtea  uuf.  Darauf  sot  die  EmpCelilunij 
im  MaccGUBS  seitens  des  Vergil  und  VariuE  erfolgt,  zwischen  die  erste 
Vorsloliung  und  die  cigentlictie  Aufimhine  in  deääen  Haus  sei  die  erste 
Satire  zu  sctiien,  Tcrfasst  um  den  Uhlon  Eindnic)!  der  zneiten  zu  lieben. 
Die  dritte  hebe  einen  eulschioden  apologcti scheu  Charakter,  Golle  zet- 
Sta,  dma,  nenn  der  Vcrfasaer  auch  die  Vcriiehrthciten  seiner  Zcii- 
gonoBsen  geisselc,  er  doch  milder  Gesinnnnn  und  fUr  wahre  Frenndschaft 
empiSngiicli  Eoi.  In  der  vicrlen  feruci  Gliche  er  ein  richtiges  Urtiieil 
Uher  die  von  ibm  knllivirto  DLchtgattucg  im  Publikum  zu  Terbreitcn: 
mit  ihr  sei  die  zehnte  eng  terhnnden.  Die  sechste  Satire  habe  dagegen 
den  Zweck,  in  seinem  YcrliHltniss  zu  Mneeenos  siüi  gegen  die  Vcrdfiüi- 
tigungeu  Geincr  Neider  und  Feinde  zu  verteidigen.  Um  Zudringlicbe 
BhzuhBlten  und  Uber  den  Geist,  der  in  Maecena'a  Haus  herrschte,  eine 
richtige  AnsicUl  zu  verbreiten,  IrrtliOmcr  zu  widerlegen,  nicht  aber  um, 
wie  Boederlein  meint,  einen  Fluclikopf  zu  charskterlslren,  sei  die 
Dcunte  Satire  geschrieben.  Im  ^ncitoii  Abschnitte  (Programm  vom  Jahre 
1879)  werden  von  den  Satiren  des  II.  fiuclins  die  I.,  3.,  T,,  6.  mit  glei- 
cher Scharfe  der  AuDassung  und  Klarheit  der  Darlegung  besprochen,  so 
dass  mau  diese  Arliclt  wliWch  als  einen  Beitrug  zur  richtigen  Auffassmig 
der  horazlschcn  Satiren  begrässen  liaun,  woungteicb  nicht  olle  Behsaplun- 
gec,  z.B.  die  chronologischen:  stichhaltig  sind,  das  Apologetische  auch 
viel  zu  sehr  hcrTorgekohrt  Ist. 

7)  H.  Strimmor,  Ein  rümisches  convivinm  zur  Zeit  des  Horiz, 
nach  den  Gedichten  desselben.  riogniDiai  des  Gymnisioius  zu  Mcnin. 
1877,  38  S.  8. 

Diese  Ähhandlung  behandelt  einen  uilcressanten  Gegenstand,  leider 
zu  flüchtig  und  uasorgRIltig,  als  dass  die  ausführliche  Darstellung  ge- 
nügen könnte.  Es  wird  zuerst  von  der  Veranlassung  zum  Mahle  gere- 
det und  dabei  die  in  dieser  Form  unrichtige  Behauptung  vorgebracht: 
■der  ROmer  «er  gewohnt  seine  Hauptmahlzeit  fast  Immer  in  Geselhchafi 
zu  geniossem.  Man  vergleiche  uur  IIoraL  SaL  I  H,  ll4fl'.  Unter  den 
Veranlass ungen  fehlt  der  Geburtstag  des  Fürsten  EpisLIs,  11.  Der 
Gastgeber  wird  allerdings  spöttisch  parochus  SaL  II  8,  36  genannt  lunscr 
Lieferant«  —  aaser  Wlrth;  aber  Sat.  1  5,  18  gehört  gor  nicht  hierher 
Aus  der  Stolle  Carm.  III  19  da  lunao  propero  novae,  da  noctis  mediac 
da,  puer,  augoris  Mnronue  wird  wunderbarer  Weise  gefolgert,  doss  man 
angefangen  habe  zu  trinken  nach  dem  Auigaage  des  Mondes  (der  Keu- 
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mond  geht  bekoDntliqli  morgens  auf!).  Auch  durften  die  Verse  potores 
bibnli  media  de  nocte  Falerni,  epist.  I  18,  91  (gedrackt  steht  18  0:  Ver- 
sehen dieser  Art,  besooders  in  den  Citaten,  ündoD  sich  in  unglaubiicher 
Menge!)  riii'lit  verwandt  werdeo,  da  sie  ohne  Zweifel  uniielit  sind.  Dass 
lüe  poeula  gewöhnlich  von  cdiem  Metall  gewesen,  wird  uicht  zu  bewei- 
sen sein.  Wunderbar  ist  die  Behauptung  unter  dem  Abschnitt:  >Be- 
neimiing  der  TrinbgefKsse« :  'Pocula  Lesbii  sehen  nir  Od.  1 17,  31, 
mn  Mischen  des  Weines  die  Rede  ist . . .  miscentor  pocol«'.  Letzterea 
tUÜ  Iber  Od.  III  19,  la  und  an  erster  Stelle  ist  nur  von  Bechern  mit 
nudinldigem  Lesbier -Weine  die  Rede.  —  Das  genflge  mr  Qbarakte- 
liilik  dar  Säuift,  die  sehr  nOtiHdi  sein  konnte,  «enn  de  mit  grosserer 
Sng&tt  abgefiUBt  nfire. 

8)  De  ordine  et  figoria  veibonim,  qoibus  Horatitis  in  carmioibDs 
Dsnt  est  IHssertatto  pUlologica,  qnam  —  seripsit  H.Eggers,  pres- 
bjrter  Honaiteriensls  Westblns.  Lorami  1ST7.  IV,  144  S.  gr.  8. 

Im  ersten  Theile  wird  von  der  Stellung  der  einzelnen  Worte  ge- 
handelt und  zwar  a.  von  der  Stellung  zu  .\nfang  licr  Sätze  bei  Beginn 
des  Verses,  der  Strophe,  des  Gediclites.  Wie  z.  B.  die  Stellung  zu  An- 
Eu^  der  Verse  den  Nachdruck  erhöht,  zeigen  Stellen  nie  Carm.  1 1  sunt 
foos  —  hnno  ~  illnin  in  Gegensatz  za  me  doctanun  hederae  cet.  v.  29. 
BedentangSToQ  stehen  voran  alccii  nnd  mordaces  Carm.  1 18,  s,  4,  cei> 
tDB  Carm.  1 7, 28.  Storker  noeh  wird  der  Nachdruclt  durch  die  Stellung 
ni  Anfing  einer  Striche,  wie  Carm.  HI  6,  5  Hilesne  Crassi  oder  Carm. 
17  6,87  Iiengas  o  ntinam  dnx  bone  ferias,  besonders  bei  der  Qcgcn- 
tteiBtellmig  wie  Carm.  17  2,  58  Te  decem  tauri  totidemque  vaccao 

Uetenersolvetvitulus.  Zu  Beginn  eines 
Gedichtes  gestellt  wird  ein  besonders  gewiohtigea  Wort,  so  die  nomina 
propria:  Phoebna,  Hercnlis,  Baccbom,  DIanam,  Pindanun,  Aeli,  Alb], 
Icd,  Lydia,  Haecenas,  Mercnri,  Phoebe,  Septlrai,  Faune  cet  Hierher 
gehören  auch  Auföngo  wie:  Poscimur,  Dtffugere,  Od!  u.  a. 

Im  II.  Capitel  wird  in  gleicher  Weise  die  Stellung  am  Schluss 
besprochen.  Z.  B.  Carm.  I  28,  6  percurrisse  polum  morituro.  ib.  16  sed 
omnes  nua  mauet  nox  et  calcanda  semel  via  loti.  Auch  am  Schluss 
des  Gediidites  findet  sich  riel  bedentungsTolies,  wie  Carm.  n  6  debitas 
ipa^es  lacrima  brillam  Vatis  amioi  Carm.  117  recepto  Dnloe  mihi 
fnrere  est  amico.  Carm.  XU  I  cur  valle  permutem  Sabina  Divitias  opero- 
siores,  Carm.  III  S  linquo  sevora.  Aber  auch  in  der  Mitte  des  Satzes 
erhalten  die  Worte  durch  ihre  Stellung  oft  eigeuthünilichen  Nachdruck, 
z.  B.  Carm.  1  7,  30  o  fortes  peioraqiie  passi  m  ocum  saepe  viri.  Carm.  III 
Ii,  IS  nec  mori  per  vlm  metuam  tenento  Cacsaro  terros.  —  Eigenen 
Beiz  nnd  Schmnck  erbUt  oft  der  Ansdruck,  wenn  bei  Beginn  des  7erse8 
ein  Sab  geschlossen  tmd  einnener  begonnen  wird:  0arm.Il,2S  bellsque 
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matribns  dotestaia.  Mnnet  sub  love  —  Carra^I  37,  10  fortunaque 
äülm  ebria.  Scd  ruiimit  turorein,  oder  wenn  am  Sohluss  des  Verses 
der  neue  Gedanke  anhebt,  wie  Carm.  I  27,  18  depoue  tutis  auribaa. 
A.  ffliser  —  IT  1,  7  iam  diuam  imperiis.  abL 

Im  n.  Tbeüe  nerden  die  Bignren  bespFochen,  die  Aeh  anf  Tertiln- 
dang  und  TreDDung  der  Worte  beziehen.    1.  Inversio,  x.  B.  Cann.  XU 

1,  13  mirum  quod  foret  omnibus,  wo  noch  dio  Stelliing  auf  das  Wander- 
bare  in  drni  Vurfalie  aufmerksam  maclion  soll.  Hier  wird  auch,  aber 
wenig  crschüjifcnd,  vou  der  InvcrsiüQ  der  l'artikcin  ijue  ve  ne  gehandelt. 

2.  Traiectio  {bjTipßarov).  Hier  findet  sich  eine  nützliche  —  leider  wie- 
der nicht  Tcllst&odige  —  ZaflBmnieiistelliuig  solcher  FSlle,  wo  das  Snt^ 
Gtantivnm  von  seinem  Attributs  so  getrennt  ist,  dass  das  eise  an  Anfimg, 
das  andere  zu  Eode  eines  Verses  steht,  wie  Carm.  11,81  Lesbonm 
rofcgit  fendfro  bnrhiton.  Uci  dieser  Gelegenheit  wird  auch  Ober  Cann. 
!Y  15  idit,  I'hni^Liu^  MileiitLin  )jroL'Iia  me  loqui  Victas  et  urbes  increpuit 
hru.  (•(.■iinuiibi^ii  und  go;,'<;][  Xiuick  mit  Dillenburger  (und  Schatz)  die 
troicctio  loqui  lyra  zurückgewiesen.  3.  Zusammenstelliuig  verwandter 
Worte,  wie  per  vetitum  nefas  Carm.  I  s,  26.  Hierher  gshOrt  sudi  das 
Eb>  Seä  {SooSi,  wonach  Carm.  17  8, 26  more  modoqne  dnroh  more  tnor 
desto  erklärt  wird.  Lehrreich  ist  der  Abschnitt  Ober  Farallelismos  und 
ChUsmus,  S,  57—73,  ülier  das  Asj-ndeton  und  PoljByndeton,  3.  73—79; 
dagegen  ist  lilier  (tio  Figur  dnö  xoiviiü  nicht  genttgead,  weil  ohne  Be- 
nutzung der  Vorgiliigor,  gehandelt. 

Im  III.  Theile  werden  die  Figuren  durchgegangen,  die  sich  anf  die 
Wiederholnng  der  Worte  bezidien.  1.  Geminatio  Cano.  H  11, 1  Ehen 
fngaces,  Postume,  Postume,  Wiuntur  anni  Cann.  in  8, 18  Qion,  IUod 
fatalis  incestDsque  index  —  vertit  2.  Anaphora,  wie  Carm.  1 2,  Sl.  28 
audiet  cives  —  audiet  pugnas.  S.  Epiphora.  Hierher  wird  gereohnA 
Carm.  IT  8, 21.  M: 

totDffl  muQsris  boc  toi  est 
quod  Spiro  et  placeo,  si  placeo,  tnum  est. 
Verkehrt  aber  ist  die  in  der  AnmeAnng  angefobtte  Ansicht  von  Peters, 

man  mfleso  beide  Male  tuest  eprechon.  4.  Redditio  (xbiOiot),  wie  Caim. 
I  35,  15  ad  arm  a  cessantes  ad  arm a  cet.  6.  Revocatio:  Carm.  III  5,  21 
derepta  vidi,  vidi  cgo  civium  — ,  oder  Carm.  III  IG,  15  reges  uuniü- 

Der  Ictite  Theil  endlich  enthält  die  auf  Klang  und  Ton  bezüg- 
liehen  Figuren;  1.  Allitteration ,  schon  oft  bebaodelt,  doch  hier  nicht 
Obel  dargestellt:  hier  steht  das  harte,  erschreckende  Pallida  mors  aequo 
pulsat  pede  paupenim  tabemas,  Carm.  I  4,  18,  neben  dem  sanften,  ein- 
BCbmeichelnden  Danniae  defende  decns,  Cann.  IT  6,  37.  S.  Assonuui, 
wie  Cann.  I  2,  21  Audiet  clves  aculsse  (wenn  die  Lesart  da-  Handsohziften 
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rädlüg  ist),  ib.  32  Ämictiis  Augur  Apollo,  oder  Carm.  I  4,  18  ardens  urit 
ofBcinas,  Carm.  IV  2,  23  aurcos  cducit  in  astra.  ,1.  Assonanz  mit  Allitp 
leration  verbunden,  z.  B.  Carm.  III  a,  1  Angustam  aniice  pauperiem  pati. 
--  Carm.  I  1,  IG  Mercator  metuens  otiutn  et  opjiidi.  4,  'il/KiioTihurov, 
ivie  Carra.  I  1,  24  perraistus  soaitus,  Cami.  HI  6,  48  progeiiiem  viliosio- 
ren,  Cann.  I  24,  ä  multis  ülc  bonis  flebilis  occidit.  Hier  bilttc  die  Ab- 
huidliuig  W.  GriiDia's  Uber  den  Reim  benutzt  worden  soIIqo.  Das  6.  Ka- 
[dlel  handelt  von  der  Wortbrechung  und  Elision  am  Schluss  des  Verses, 
das  sechste  endlich  Ton  eiosilbigoa  und  vielsilbigen  Worten. 

Die  Arbeit  ist  gewiss  fleissig  und  sorgAltig  (doch  durch  sehr  viele 
Drackfebter  entstellt);  jedodi  nenn  sie  Bich  nnf  alle  Werke  des  HoratlnB 
erstreckte  und  bestimmte  OeBichtspniikte  nShme,  würde  sie  grosseren 
Netzen  bringen. 

9)  Quaestiones  de  oroamentis  elocntionfs,  qnibna  in  componendis 
carminibus  usus  est  Horatins.  Scripsit  Dr.  A.  Ruhe.  Coesfeld  1879. 

18  S,  i. 

Dipsc  .\blKLiiiIlung  bL'liaiulclt,  ohne  von  der  vorher  bes)irochonen 
Kenntniss  /.u  liabcii,  r.uni  Theil  dijhselbü  Tliüma  in  iiilgtiidcn  Capitelnr 
1.  Generalis  de  fguris  et  tropis  comtnentatto.  2.  De  usu  Jigurarum  et 
troponun  in  canninibus  HonLtinnis.  Hier  ist  zuerst  das  Epitheton  ornans 
be^>rodien  (feios  Hector,  illacilmabilis  Pinto,  celer  FarUins,  Inpi  ra- 
paces),  wobei  anch  die  Benutznng  der  Griechen,  namentlich  des  Homer 
nachgewiesen  wird,  wie  in  sacmm  llium  =  "IXmg  ipij  (iiier  ist  mit  Lach- 
mann  nnd  Haupt  sacra  zu  lesen),  ferner  die  Eiiallagc.  LI.  Die  distri- 
butio  i,Siaj'ptati,  iiepia/tüs),  deren  Bedeutung  darin  gci'uuiieii  wird,  '  ut  et 
distingneudo  et  coniungendo  rerum  qaam  inoximc  dilucidao  imagincs  oculis 
obiciantnr,  wie  Carm.  n  16,  7  otium  non  gemmis  neque  purpura  venale 
neqne  anro.  3.  Parallelisrnna  (b.  oben).  4.  Ämplificatio.  G.  Qradatio. 
6.  Contentio  =  dt^srov,  wie  in  Carm.  n  10,  21  rebns  angustis  animo- 
n>  atqne.  —  Carm.  II  16,  10  paupcremgue  dives  mc  pctit. 

Es  sind  zwar  Anfange,  keineswegs  durchgcführlB  Krürteningen, 
tfier  ttberall  zeigt  sich  das  orfolgreichc  Bestreben  ciucn  klai  cu,  scharfen 
iSnblick  in  die  Technik  des  Dichtere  zu  gewinnen,  und  so  bestimmte 
Geriditspunkte  für  die  Kritik  aufzusteUen.  Möge  zur  Fortsetzung  seiner 
Arbeit  der  Verfasser  bald  die  erwünschte  Müsse  finden. 

10)  Othmar  Cernj',  Ueber  das  sogenannte  E]>ithoton  ornans  in 
den  Iloraziächcn  Odon.  I'iüu'iiLiuiri  ilei  ci-^wa  licul-iLhcn  Gvnuiasinnis 
in  Brünn  1878.  40  p,  Ö, 

Was  in  der  so  eben  bespioi  lioiion  Arbeit  von  Ruhe  in  aller  Kurze, 
ist  hier  ausfilbrlich  ilargestcllt.  Jedoch  ist  der  Gegenstand  nicht  scharf 
Seang  nnigranzt,  nicht  tief  arfasst  nnd  —  was  so  ergiebig  gewesen  wUre 
—  Hiebt  mit  durchgehender  Vorglcichung  der  Griechen,  wozu  Buhe  einen 
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dankeiiBvrertheQ  Acfang  gemacbt,  behandelt  worden.  An  Versehen  im 
Einzelnen,  auch  im  Druck,  fehlt  ea  nicht  TergL  0.  Keller  io  derZeit- 
BChrift  f.  Oaterr.  Gjnui.  1678.  S.  966. 

II)  AnalectB  Horatiana  Grammatica.  Dissertatio  inangnialii,  quam 
def.  Otto  LautenBach.   Stralesiudiae  I87S.  70  S.  8. 

Biese  A<1.  Kiessling  gewidmete  Grei&walder  Dissertation  behandelt 
den  Si>rachgcbratieh  des  Hüratius  bei  Verbindung  des  Attributes  mit  dem 
SübsTantivum,  Zuerst  wird  das  Uosctz  aufgostellt:  Wenn  von  zwei  durch 
eine  Partikel  verbundenen  oder  asyndetisch  zusammengesteltten  Substaa- 
tiven  Jedes  sein  Attribut  (Adjectivimi  oder  Participiaia)  hat,  so  gehOrt 
letzteres  auch  diesem  allein,  nicht  heldea  m^eieli  an.  Unter  dea 
154  Beispielen  (Oarm.  7S,  Epod.  19,  8at.  28,  EpisL  29)  sei  kein  eitoiges 
hiervon  ausgenommen.  Darnacb  wird  auch  0.  S.  6 

Quo  Sibfllini  monnere  versus 

Virgin  es  lectaa  puerosqoe  castos 

Dis  qnibus  Eoptem  placaere  colles 

Dicere  Carmen  — 

gegen  die  meisten  Herausgeber  gefasst,  die  lectas  und  castos  auf  beide 
Geschlechter  bezichen.  Hierher  wird  auch  ohne  Bemerkung  gerechnet 
Carm.  I  26,  IT 

Laeta  quod  pubes  hodera  virenti 

Gaudcat  pulla  magis  at^ue  ayrto  — 
EO  dass  man  zu  verbinden  hatte:  quod  laeta  puhes  magis  gaudeat  hedera 
virenü  atque  pulla  myrto.    Sat  I  6,  113 

Fallacem  circum  vospertinumque  porcrro 

Saepe  forum 

scheint  dem  Gesetze  zu  wiedersprecLcJi,  da  kier  jedenfalls,  wie  DOntzer 
zn  der  Stelle  besonders  hervorhebt,  vcsperünum  auch  zu  circmn  bezogen 
werden  mnss.  Doch  spreche  dagegen  die  feste  Qewolintaeit  des  Dichters, 
das  gemeinsame  Epitlieton  nicht  dem  ersten,  sondern  beiden  oder  dem 
letzten  Subatantimm  zuzugesellen.  Somit  sei  nach  einigen  Codices  in  leaen 
vesper  tinus  que  pererro.  Referent  hält  die  Aenderang  fUr  unnOthig  und 
verweist  auf  die  Anmeriiung  Fritzsohe's. 

Im  II.  Kapitel  wird  die  figura  Anh  xatvoü  besprochen,  die  dann 
statt  habe,  wenn  dos  auf  beide  Substantive  zu  beziehende  AttribiU  vor 
das  zweite  gestellt  werde,  und  zwar  zu  An&ng  oder  am  SchlnsB  des 
Verses,  vor  oder  nach  der  Hanptcaesur.  Auch  deshalb  seien  die  Terse 
Carm.  IT  8,  15 

non  celatee  fiigas 
Beiectaeque  retromim  Hannibalit  minae 
als  unAoht  za  verwerfen.  Sonstige  Beispiele  dieses  Gebranchea  Onden 
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rieb  HOF  XT  (Osim.  m  11,  SB.  IT  IG,  14.  A.  P.  8S.  Carm.  n  IS,  17. 
Epist  I  17,  66.  Carm.  I  6,  S.  IT  2,  27.  Ep.  I  18,  96.  Carm.  I  2, 1.  H  8, 
21.  m  11,  2S.  S9.  Sat  I  8,  120.  Ep.  1 1,  16.  SO,  S.  A.  P.  SOS.  Cano.  It 
8,  3),  was  gegen  Koldewej,  der  alles  Masss  flberachreitend  66  Ffille  anf- 
gestellt  habe  (Zeitschr.  t  d.  6jmn.-W.  XXJUC  860),  besondera  herrorge- 
hoben  wird. 

üa  HL  Kapitel  irird  eingehend  die  Stelle  besprodien:  0.  S.  66 
Tarn  SitTthae  leeponsa  petnnt  anperbi  Hnper  et  IndL  —  Nach  soigältiger 
Ei'waijuiig  aller  Momente  wird  das  Komma  nach  petnnt  und  auch  nach 
nitper  verworfen,  vielmehr  Bei  mit  DQntzer  gnperbi  nnper  anf  beide  Glie- 
der la  heiiehen. 

In  ahnlicher  Weise  wird  im  IV.  Kapitel  behandelt  Carm.  lY  1,  26 

Senser e,  quid  mens  rite,  qaid  indoles 
Nntrita  foostis  anb  penetralibus 
Posset  — 

Bier  wird,  besonders  gegen  N&uck,  die  Bedeutung  der  Caesar  far  die 
AnffiBsnng  des  Sinnes  tmtersncht,  dann  ans  dem  Gebrauch  der  Anaphora 
bei  Horatn»  (estgestflUt,  dsss  naeh  rite  das  Komma  sa  setien  sei,  wie 
andi  bot  alle  Heransgeber  thnn,  ausser  BtUenbiirger  und  Nauck,  der 
noch  in  der  IX.  Auflage  bemerkt,  die  obige  InterponktioQ  widerspreche 
der  Caesnr  und  dem  Sinne. 

Wir  halten  die  besprochene  Arbeit,  wenn  wir  auch  nicht  mit  allen 
Ansichten  des  Yerfassers  cinTerstanden  sind,  docb  fQr  einen  werthvolleD 
Beitrag  zur  Erklärung  des  Eoraz. 

12)  H.  Dittel,  De  dativi  apud  Horatium  usa.  Programm  des 
Gymnasinins  in  Landskron  in  Böhmen.  44  S.  S. 

Dem  Referenten  ist  diese  Abhandlung  nicht  ziigünglich  gewesen. 
Nach  der  Anzeige  von  0.  Keller  {Zeitschrift  f.  d.  Qsterr.  Gymnas.  1878 
8.  957)  werden  die  Stellen,  an  denen  Horaz  den  Dativ  verwendet,  nach 
folgenden  grammatischen  Rubriken  gruppiert:  Dativas  commodi.  Dat. 
beim  verb.  Bimplez  transit,  Dat  beim  verb.  simples  intransit.,  Dat  hei 
esse,  Dativ  hei  Ai^ectiven,  de  dativo  consilium  effectamqne  significante, 
verba  passira  cum  dativo.  de  dativo  cum  verbia  motum  aliqaem  indican- 
tSnu  ctmimicto,  dativus  ellipticos. 

U)  Eraat  Fia&esy,  Das  Fehlen  der  Gopiila  hei  Horas.  Egyet. 
MdloL  EOrL  1878.  IL  S.  4B7~U1. 

Est  in  der  Bedeutung  von  »eziatirti  fäblt  16  mal,  in  ^opl-,  Con- 
didonal-  und  Relativ -Sfitzen;  In  der  Bedeutung  von  ibannc  6  mü,  als 
eigentliche  Copula  124  mal.  Sit  fehlt  34 mal,  sunt  26 mal;  erat  12 mal, 
es  lomal,  fnit  6mal,  esset  (foret)  und  erit  je  6mal;  snm  und  sis 
je  4mal,  sumns  3mal,  eris,  sint,  forent,  fnisset  je  Smal,  eram, 
fuisti,  fuerat,  sim  je  imal. 
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Ja  B&aptaStien  füllt  die  Copnla  176  mal.   Was  die  Nebeasttw 

anbetriSt,  bo  fehlt  sie  a)  in  concessiren  IfebcDsStzen  Smal,  b)  In  re- 
lativen 16 na),  und  zv/av  nach  Nominativen  qui  qnae  quod  9inal,  naeb 
dem  Genctir  cuins  1  mal,  nach  ilcni  Dntivns  cui  imal,  nach  einem  Ton 
einer  Praeposition  abhiingigen  Accusativ  lm[il,  nach  dem  Ablativ  quo 
2  mal,  Dach  dem  Dativ  qnibus  1  mal,  nach  ubi  =  wo  1  mal,  c)  in  tempo- 
ralen Nebensätzen  7  mal,  d)  in  conditio naleu  11  mal,  e)  In  cansalen 
6  mal,  f)  in  interrogativen  37  mal,  g)  in  Wnnsclis&tzen  4  mal.  In 
verneinenden  Slltzea  4mal. 

14)  Leo  Unterberger,  Die  sfutaktiBChen  Graecismen  bei  Horaz. 
Programm  des  Gjnmadmns  In  Brixen.  1877.  24  8.  8. 

Aach  diesen  Ansatz  kenne  ich  nor  aus  0.  Ecller'B  Anzeige  a.  a.  0. 
S.  054  f.,  durfte  ihn  aber  nicht  übergeben,  weil  er  ein  ntchttgcs  Gebiet 
bebandelt  und  im  Allgemeinen  aiicrkcnnoiid  heurtboüt  worden  ist. 

IV.   Kritik  und  Erklärung  einzelner  Stellen. 

1)  lloratii  Vita  wird  von  A.  Reifferscheid  im  Prooemium  mm 
Index  Icct.  Yratisl.  btb.  18TT/T8  die  viel  behimdelto  Stelle  ans  dem  Briefe 
dea  Augusttis :  pertulit  ad  me  OnysiuB  libellum  tuum  cet.  der  Name  cmon- 
diert  OnisoDB  s'iffvnTxof,  griechische  UeberBetnmg  vonAaella.  Tinmna 
AseUa  Dberbrachte  dem  Angnstna  die  signata  volomlna  carminum  Epist.  I 
IS,  2  sqq. 

2)  Carmiaiim  1 1  wird  behandelt  in  dem  Programm  des  Gj  mnasiums 
zn  DsDtech-Krone,  1873: 

De  compositjone  interpolatione  et  eraend&tione  primi  carminis  Ho- 
ratiosi,  BCripait  A.  Lowinski.  13  S.  4. 

Es  vird  getadelt,  dass  in  dem  Gedichte  nach  dem  Meineke-Laob- 
mann'scfLon  Stropbengesetz  abgetbeilt  Strophe  und  Oedanke  so  gar  nicht 
zusammenfallen.  Darnach  hfitten  schon  manche,  H,  Nauck,  den  ersten 
und  zweiten  Vers,  so  wie  die  beiden  lei/iuii  ^iliycdcuui.  um  dadurch 
Üoborein Stimmung  des  Sinnes  und  Metrlml^  /.n  i'm'icln'ii.  Indess  sei  ein 
derartiger  proodus  und  epodus  bei  Uoratius  beispiellos,  aucli  wäre  kein 
Zusammentuing  mit  dem  Obrigen  Gedicbto  vorhaadea.  Peberdieas  iOge 
eine  Schwierigkeit  in  den  Tersen  38—84.  Wfihrend  ninilich  dem  Land- 
maiine,  dem  Ean&nume,  dem  b^aglicfaen  Lebemanne  Je  eine  Strophe 
gewidmet  sei,  würden  in  den  nficfasien  sechs  Versen  der  Kriegs-  und  der 
Waidmnnn  ohne  Symmctfie  abgetban.  Es  wird  deswegen  nach  detestata 
in  T.  SQ  eine  Lücke  von  1'/*  Versen  und  vor  manet  eine  Lflcke  vom 
Umfange  eines  Epitritus  quartus  angenommen,  damit  auch  diesen  Stflnden 
je  eine  volle  Slropbe  zukomme;  letztere  Lücke  wird  ausgefällt  durah  die 
Worte:  sera  nocte,  so  dass  Vws  2ö  (nach  jefzigcr  Zilblung)  lautet: 
Sora  nocte  manet  sub  love  frigido  — 


Xrldk  nid  Eriülrmig  ebaOntr  Steäea. 


137 


SuUea  lEsaenlem  V.  1.  2.  s.  li>.  30.  31.  OS.  St.,  die  TOS  Q.  Hmbhui, 
Fecflluip,  Linker  für  imadit  gelinllea  woideti,  «nifuntgiad,  ergibtsiah 
Mttl  des  WidiiiuDgsgeiiiclil.4  ßin  Prulog  von  aschs  StTopbSD,  fforia  noch 
T.  lt.  II  so  emendirt  werden: 

landet  cara  sibi:  mox  Tctidt  ratia 
Ndr.  !l:         sea  vis«  e»t  cauibaa  cervu  sagacibiu. 

B^THit  kann  keine  der  angefBhtlen  Aimtdlnngan  für  begrfliidet 
wAoi,  Mdi  veoigar  die  VerleaBanutgsvorEClillge  Ar  «nnebnibar  er- 
uHbl 

3)  Caminnm  I  3,  34  'Erycina  ridcns,  quam  locus  circum  volat  et 
apiiJo'  nimmt  August  Reiff crsclioid  in  den  Observat.  criliiae  et 
uchieologicae,  lor  dem  Indej  Icct.  Lib.  Vratisl.  1878/79,  gegen  Peetl- 
iisof  in  Sdiut2,  der  ebenso  «enig  nie  die  übrigen  Erkllrer  gewusst  habe, 
ii  naomiis  rei  pnblicae  liberac  Teneren  saepe  conspici  biga  rectam  et 
CipdineiD  post  eam  volanlem.  apprime  hnc  bdimt  nutami  gentts  Inliae, 
u  mmi  S.  Mit  Caosaris;  atqae  adeo  in  L.  lulli  Caesaris  niunmis  Te- 
vm  circomiolari  a  duobns  AmoribiiB  Tidomus,  qnornm  alt«niiD  Boratfo 
Mm  iMom  allemm  Cupfdinsm  namlnare  licet'. 

1)  Cum.  I  4,  le  lam  te  premet  aoi  bbidaeque  manei  Et  dotniu 
aSh^itaniB:  erklärt  a  Bausel  in  geinen  Horatianis  Beigabe  zum 
I^Hnnm  des  Oyinnag.  um  Sagan,  18T8)  to,  äasa  ei  qua  als  adianctira 
imiadi  coualia  aimolquo  paientbetice  interponens  anSaasti  daber  der 
BÖD  sei:  üun  te  premet  nox  —  fabulae  euin  manes  —  et  demui  exilis 
I  RaUiiia.  Ebenso  sei  auch  Cann.  II  20,  21  zu  interpnngiren:  absiot  inani 
I  bHt  neniae  —  loctuiqDe  tnrpes  —  et  oeremoniae,  d.  h.  absint  neniae, 
ua  ijgj  modi  Inctns  tuipei  aunt  eomqne  dedecant,  qui  intniDrlalitnlem 
I  Mta  tili  tuDore  inperaedere  poteat 

I  I)  Oun.1  e  wirf  ebenda  S.  e.  T  ran  dargewabuliihcn  Anfrus^ung 
j  iMdiend  lo  eAUrt:  noeb  «Ute  iro  3.  Versa  eei  ein  Doppelpunkt  zu 
MWi  die  T.S— IS  all  ParenUuM  in  bBUlebnm,  als  pars  secundaria, 
rnkVaiHat  als  Ijtiker  du  ihm  mgeiniitbela  eptecba  Gedieht  ablehnt. 
!  D«  HiBpIgedanke  -werde  v.  U  an  v.  3  angeknBpft:  'Qd  (eo  statt  Quli) 
'  Laqgno  is  i.  e.  Tarius,  scripEerit  cct.  Gegen  diese  Auffassung  scheint, 
lipKliai  von  der  dem  Horalius  fremden  Ookonomie  iIcb  tiodichts,  bo- 
iWdtr,  Jic  intzte  Nlmphn  711  tnri'riu'ri    il\f  iliiri'Jinn-  ,\,<v  jiicilcij  Stri>]illf: 

6)  Cann,  I  7.  üebar  uie  Compositioii  dieses  (ieuiciilcs  li.nidell 
I  ^ir[  aebenkl  in  Zeitscbr.  L  d.  Osterr.  Gymn.  1878  ä.  1-E.  Dass  das 
I  Mdt  iSi  On  Qanies  nbeiUefsrt  sei  und  die  QrDnde  für  dna  Zne!- 
Mag  idebt  eins  nwdimaüga  'Widerlegnng  bedartän,  wird  einleitend 
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Toraaageschidt;  mn  Tendoiz  nnd  CompoaittoD  xa  taHäSim  mflase  man 
TOn  dem  eigentUehen  Brennptuifete,  T.  19.  SO  anBgdien: 
sen  te  fnlgentia  slgnls 
Oastra  tenent 

Danach  mflsse  die  Ode  geschrieben  sein,  ehe  Plancns  die  Partei  des 
Antonius  verliess,  also  vor  32,  als  dessen  Bruch  mit  Octavian  bevorstand. 
Sie  sei  die  Antwort  auf  einen  Brief  dos  Plaucus,  der  seiner  trüben  Stim- 
mung über  die  VorhältnisBe  bei  Antonius  Ausdruck  gab.  Der  Dichter 
rSth  ihm  den  Gram  im  Weine  zu  begraben;  finire  sei  nicht  zu  urgireD. 
(Was  der  Terfiisser  «Ouacht,  enthalt  0.  Linker's  leoire.)  In  Voraos- 
Bicht  dessen,  was  kommen  miieBte,  gieht  Hcmtins  den  Satfa,  die  Part« 
des  Antonios  isn  Teriaasen  mid  Bich  nach  Tibnr  zurflckzuzieheit,  der  Stadt, 
die  um  ihrer  Schönheit  villeu  allen  andern  Torgezogen  zn  «erden  \ac- 
dient.  Der  Zusammenhang  der  beiden  Theile  wird  durch  d!e  Worte: 
Me  . .  .  Tibumi  lucus  im  ersten  nnd  Tibnris  mnbra  tni  im  iwtit«n  Theile 
vermittelt. 

7)  Cüim.  I  20  bcÄiirii'ht  A il.  Kiessling  in  den  Verhandlungen 
der  Wicsbaili^iicr  l'hiiulugcii-Vcr.s.inimlung.  Das  Gedicht  sei  dem  Uoraz 
ahznsprechen :  crstlicli  wuchs  auf  dem  Sabiner  Landgnte  kein  Wein 
(£pistl  14,  23 f.),  zweitens  stand  an  der  im  Gedichte  vorausgesetzten 
Stelle  kein  Theater.  Da  nun  Plinins  erz&hlt  (n.  h.  37,  19)  Nero  habe 
sich  in  seinen  GSrten  jenseits  des  Tiber  eine  PriTatbahne  bauen  lassen, 
wo  geklatscht  werden  mnsstc,  dass  das  Echo  vom  Vatikan  wiedcrhallte, 
so  sei  CS  wahrscheinlich,  dass  das  Gedicht  aus  der  Neronischcn  Zeit 
stamme. 

8)  Conn.  I  21,  13  wird  von  Hansel  a.  a.  0.  so  emendirt: 

Eic  bellum  lacrimosum,  haec  miseram  famcm 
Damit  auch  Diana  betheiligt  sei  an  der  Rettung,  hatte  schon  Bent- 
ley  gefordert:  Haec  bellum  cct.    Diaoa  ist  dh^iraxot  auch  Cann.  lU 
23,  Carmen  sacc,  29  -33. 

9)  Conn.  I  28,  25.  Uebcr  die  acriac  domus  in  der  Archytasode 
handelt  A.  Meyer  in  der  Festschrift  dem  Conr.  Dr.  Heussi  zum  60 jahri- 
gen Lehreijubiianm  dargebracht  vom  Lehrer^CoUeginm  des  Gymnasimna 
zn  Parehim,  la^T,  S.  47—60.  Ton  den  Heransgebem  vetstehen  dl«  einoi 
die  Wohnungen  der  GOtter,  die  GOtter  selbst  oder  den  Himmel,  die  an- 
dern die  Sterne.  ÄEr  bezeichnet  bei  Horaz  immer  den  Dunstkreis  der 
Erde,  also  kann  man  aerias  domos  auch  unmöglich  als  Wohnungen  der 
Götter  verstehen.  Die  älteren  Erklärer  denken  bei  aeriae  domus  an 
üntersnchnngen  des  Arcfaytas  über  die  Natur  der  GOtter;  die  neueren 
nehmen  an  es  B«en  dessen  astronomischen  Studien  bezeichnet.  Aber  es 
kommt  anf  die  Bedentnng  dee  Wortes  domos  an,  das  dem  griechiacben 
ofmc  entsprechend  mit  aerias  hier  nnr  die  diffidlen  astrologisGlien  Stn- 
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dien  des  Archjrtu  iMzeiclinen  %8ime.  So  aclialte  auch  tentare 
richtiges  Ltcltt:  sieb  mit  etwas  Scbwierigeni  und  Uisstichem  befassen. 
Sonach  wollte  Horatins  sagen :  Es  nützt  dir  nichts,  dass  da  dich  an  die 
Echirierigen  und  dabei  so  unzuverlässigen  Bcrecbnnngen  über  die  Nat^ 
rität  oder  über  die  StelUingon  der  Planeten  in  den  Terschiedonen  Re- 
gionen (Häusern)  des  Himmels  und  den  Sternbildern  gewagt  hast. 

10)  Carm.  1  29.  Uober  dies  Gedicht  handelt  die  wissenächaftlicbe 
Ueigabe  zu  den  Schuluacbricbteu  des  Gjmnasiums  zu  Anklam:  Iccius  iiod 
Grospbns,  eine  Stndie  zu  Horaz,  von  Adolf  Schubert.  1ST9.  Terfitssor 
nioimt  das  Gedicht  einst  und  sagt  S.  4:  Horaz  hatte  geholt  der  Jüngere 
Mson  «erde  das  ihm  selbst  unerreichbare  Ideal  (Beherrsohung  der  Lei- 
denschaft, das  Leben  für  Enust  und  Wissenschaft)  realisircn.  Da  siebt 
er  plötzlich  den  schöneo  Traum  verschwinden;  die  Genasssuclit ,  wenn 
aacb  durch  die  Maske  des  Patriotismus  verhüllt,  bat  über  das  Stri^lic^ii 
nach  Tugend  den  Sieg  davon  getragen  und  trauernd  trennt  sich  Horaz 
von  dem  abgefallenen  Jünger  mit  dem  schweren  Vorwurf;  pollicitus  me- 
liorft.  Ter&Bser  Obmiebt  ganz  den  scherzhaft  neckenden  Ton  der  beiden 
mittlerai  Strichen  des  schfinen  Gedichtes,  das  als  Absagebrief  abge- 
schmackt wäre.  Hierdurch  ist  auch  die  Auffassung  des  an  denselben 
Iccius  gerichteten  Briefes  (I  12)  beeinllusst.  S.  5  heisst  es:  »Wir  wun- 
dem uns  über  Democrit's  Einseitigkeit,  der  aber  seinen  philosophischen 
Grübeleien  Haus  und  Hof  vorgass.  -  Angedeutet  ist  durch  adbuc,  dass 
Iccius  sieb  von  der  scabia  et  contagin  lucri  nicht  mehr  lange  frei  halten 
«erde*.  Adhuc  erklftrt  Krüger  einfach  und  richtig:  noch  immer,  so  wie 
früher. 

11)  Carm.  I  34.  Ueber  dies  Gedicht  äussern  sich  von  verschiedenem 
Standpunkte  aas  Gustav  Linker  auf  der  32.  Philologen-Tersammlmig 
(kriüscli-exegetiadie  Section),  and  Kern  im  Programm  des  Gymnasiums 
in  Ulm  1B?8.  Beide  halten  das  Gedicht  fOr  Seht,  ersterer  aber  für 
einiger  EmendationeD  ItSchst  bedOrfüg.  So  wird  fOr  plemmqne  t.  T  vor- 
geschlagen ntrimqne  and  Vers  loE..  um  den  erforderlichen  Gedanken 
keRostellen:  Ost  und  West  wird  erschüttert,  gelesen: 

Qno  Sosa  et  invisa  horrida  Achaemeni 
Sedes  Atlanteosqne  finis 
Ooncntitm-. 

Uit  dem  Inhalte  des  borasisafaen  Gedichtes  irird  Tergtichen  TergiL  Ca- 
t«l.  Xn,  In  welchem  ee  v.  8  sqq.  belsst: 

Terrarum  bic  bello  magnum  concusserat  orbem, 

hic  reges  Asiae  fregerat,  hic  popuIOB, 
bic  grave  serritinm  tibi  iam,  tibi  Roma  ferebat, 
(cetera  namqne  Tin  cuspide  conciderant), 

Jahmbnkhl  rar  AlteitliuiuitÜHBuIuft  XVm.  (IS79.  U.)  9 
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cam  snbito  in  medio  remm  cartainlne  pnaeept 
corruit,  e  patria  pnlsiu  in  eiiliiim. 

Tale  deae  numen. 

Halen  beide  Dichter  dasselbe  Ereigriias  besungen,  so  kann  es  mir  die 
Vertreibung  des  Part!iij;clicn  Königs  Pliraates  sein.  Docii  so  interessant 
diese  Uebereinstiramuag  auch  wftre,  für  die  Auffassung  des  gesammten 
Gedichtes  wird  nichts  dadorch  geironnen.  Sern  findet  in  dem  BlitastraU 
BUB  heiterem  Hlnmd  ein  enchOttenides,  unerwartetes  Ereignisa,  das  deo 
Jnngen,  in  seinen  Anschauungen  noch  wenig  gefestigten  Dichter  vom 
Epicureismus  znm  Glauben  an  ein  göttliches  Walten  zurUchgefQhrt  habe. 
Das  könne  nur  die  Ermordung  Caesar's  sein,  danach  müsse  das  Gedicht 
in  das  Jahr  44  geseUt  werden.  Referent  gestellt,  dass  er  dies  Resultat 
in  keiner  Beziehung  billigt.  Erstlich  spricht  die  Zeit  dagegen;  wir  theilen 
die  vom  Tei&sser  anf  S.  3  seltsam  genannte  Ansicht  Franlce'B  —  riditiger 
Bentlejr's  und  Lachinann's  —  in  Betreff  der  Chronologie  der  Horaäschen 
Gedichte,  finden  anch  Tom  Dichter  selber  Epist  1 16.  28  ff.  einen  Fing«^ 
zeig  gegeben,  dass  er  snerst  an  ArchUochus  (Epoden),  dum  an  Sqtpho. 
oaclilier  —  und  zwar  nnter  aiien  Lateinern  anerst  —  an  Aloaeua  sich 
angescLIosscn,  dalier  er  im  Jalire  80  an  Aelins  Lamis  schreiben  konnte 
Carm.  I  26 

hunc  fidibus  novis 

hunc  Lesbio  sacrara  plectro 

teqne  taasqne  decet  sorores. 
Was  die  reli^Ssen  nnd  philosophischen  Ueberaeagmigen  anlangt,  so  er- 
laube ich  mir  auf  das  geiatrolle  Programm  von  Beisacker  in  verweiaeu: 
Eoraz  in  seinem  Verhaitnisa  in  Lncrez  nnd  in  seiner  kuitnrgeschicht- 
liehen  Bedeutung,  Breslau  18T3.  Auf  welches  Ereigniss  aber  ans  den 
Jahren  ai  — '.j;!,  in  denen  wenigstens  alle  alcfiischen  Oden  der  drei 
libri  cnrniinnm  eiilbtandeii  shid,  der  hier  erwShnle  Dunnerscblag  sich  be- 
zieht, wird  schwerlich  ausgemacht  werden  können;  diips  es  nicht  noth- 
wendig  ein  Gewitter  zu  sein  braucht,  dariLi  geben  wir  dem  Verfasser 
Becht 

12)  Carm.  I  35,  21  sq.  Te  Spes  et  aiho  rara  Fides  colit  Telata 
panno.  Ueber  die  Bedeutnng  des  letzten  Wortes  handelt  Beifferaoheid 
in  den  Ohserv.  erit.  et  archaeol.  1878/79  S,  4  f.  Noch  in  der  neuesten 
Ausgabe  (1873)  sagt  L.  Müller  (Proleg.  p.  XXX)  'Id  qnod  est  panno 
cum  vix  jiossit  corere  corruptelfl,  a  Meinekio  commendari  memini  peplo.' 
Dem  scgeniiher  lern  eist  Reifferscheid  auf  den  gottesdienstlichen  Gebrauch. 
Scrvius  zu  Vergil's  Aen.  I  292  sagt;  Fidei  albo  pnnno  invointa  manu 
sacrißcatur,  per  quod  ostenditur  fidem  debere  esse  secrotam:  nnde  et 
Horatins  et  albo  cet.  Vergl.  Linns  I  21.  Es  sei  vielmehr  an  'fiucia 
seu  vitta,  qnam  de  veste  u^tandum.  iam  vero  verba  velamenta  et 
Telatus  apud  Bomanos  ad  dextram  non  significatam  referri  dlscimns 
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Molaüs  Bcriptorlbns  ^  sivpliann  id  est  eornm  qtti  fidem  iinplonmt 
Onutnm  exponunt;  relmnenta  =  btsc^pia'. 

1S>  Carm.  II  1  bsBpricht  mit  KDcksIcht  aof  die  Atbetesen  von 
mtscfal  nnd  anderen  Tb.  PlOss  in  Fleckeisen'a  Jahrbachern  XXIV  (1878) 
8.  641  —  61D.  Nachdem  die  Bedenken  gegen  die  AechttieiC  einzelner 
Strophen  beseitigt  sind,  nird  folgender  Gedankengang  des  Gedichtes  ge- 
päteai  aD»  eist«  Theil  (Str.  i  ~  4)  enthält  die  Vennlassong  m  dem 
liede  nnd  bertitet  die  Stimmung  des  Haupttheiles  tot.  Der  sweite  Ubeü 
drückt  die  Gedanken  nnd  Empfindungen  aus,  welche  das  Vetk  Pollio's 
Ober  die  BOrgerkrlege  schon  jetzt  erweckt:  in  zwei  Strophen  (t.  17--24) 
die  nnmiuelbaren  Eindrücke  einzelner  Partien  der  DarsteUnng,  deo 
Schrecken  vor  der  Gewalt  und  Furchtbarkeit  der  ScUaditen,  das  Uit- 
Icid  mit  den  ehrenvoll  UnterliegcDdcn  <v.  21  wird  statt  magnoa  emen- 
diert  fractos),  aho  die  tragli^clie  Furcht  nnd  das  tragische  Mitleid. 
So  entsteht  die  tragische  Erkenntnis^  von  der  Ohoniadit  der  Menseben 
gegenltber  einem  überlegenen  Schicksal,  welche  der  Dichter  dann  in  der 
folgenden  Strophe  als  seine  eigenen  Geduukcn  ausdruckt;  hieraus  ent- 
stehen die  Gefühle  des  Schmerzes  und  der  Reue,  enthalten  in  Str.  8  u.  9. 
Der  letzte  Theil  bricht  dos  Klagelied  ab  und  fuhrt  Ton  der  tragischen 
Stimmung  dieses  politischen  Klagesanges  hiuQber  zur  Stimmung  des  leich- 
teren Jjrischen  Liedes«. 

14)  Carm-  II  G  wird  von  demselben  Terfasser  an  eben  demselben 
Orte  3.  137—144  gleichfalls  in  Schulz  genonunea  gegen  unberechtigte 
Ai^ffe.  Wir  empfehlen  dringend  die  LectOre  des  schSneo  Aofsaties 
vad  fUireii  hier  nur  die  Worte  an,  die  uns  ganz  ans  dem  Heroen  ge- 
schrieben sind:  >Es  giebt  wohl  kaum  ein  Horaziscfaes  Lied,  das  durch 
Rhythmus  nnd  Melodie  der  Worte,  durch  edlen  Ausdruck  und  empfin- 
duugsvollen  Ton  der  Gedanken  unmittelbar  mehr  auf  die  Empfindung 
des  Hörers  wirkte  ais  dieses.  HOrt  man  aber  die  Auslegungen  des  In- 
haltes, 60  wird  uns  die  Empfindung  jammervoll  zerstört  durch  eine  Reihe 
logisdier  Widerspruche  und  Seltsamkeiten».  Letztere  werden  Uberzeu- 
gend EnrOckgewiesen. 

16)  Carm.  Uli  behandeltPlOBS  im XXV.  Bande  (1679)  derselben 
JshrbQdier  S.  209—232  in  derselben  Tendenz  nnd  nach  der  Ansicht  des 
Referenten  mit  demselben  Erfolge.  Peerlkamp  hielt  das  Gedicht  'Horttlo 
indignum',  R.  Banow  'Horatio  indignissimom'.  PlDss  fasst  sefoe  Erftr- 
teruDgen ,  von  den  sich  kein  knrzer  Auszug  geben  ISsst,  zuletzt  in  die 
Worte  zusammen;  >betde  Theilc  des  Gedichtes  sind  ans  einer  Stimmting 
hervorgegangen.  Da  dieselbe  dem  Dichter  mit  einem  grossen  Theile 
seiner  Zeitgenossen  gemeinsam  ist,  indem  diese,  wie  er,  den  Unbestand 
and  die  Verg&nglichkeit  in  den  BflrgeiMegen  tegtfiglich  schaniiernd 
empfaiidflD  haben,  da  ferner  der  Ausdruck  dieser  allgemeiiieu  Stimmung 
ein  tbnnscIiOner,  empfiiidungsvoller  nnd  drunstiscb  lebendiger  ist,  so 
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mOcbto  idi  das  Gedicht  mit  Meincke  als  oic  acht  iTiisches  und  ficht 
Horazisches  Lied  in  Schutz  nehmen«. 

IG)  Carni,  n  IE,  Die  Ockonomio  des  Gedichtes  gieht  Schubert 
in  dar  oben  aiigafütirlür!  Abliandlung  »Icctns  ucd  Grosphus«  so  aa;  An 
die  Spitze  Bestellt  ist  düsjenigo,  wns  dem  Groaphus  vorzugsweise  empfohlen 
wird,  atium  in  der  weitesten  Bodentang  des  Wortes.  Zu  dieser  Seelen- 
rnhe  gelangt  der  Ungebildete  durch  das  AofhOren  der  VeriijUtiiiB3<^  die 
ihn  Stigstigen,  der  Welse  durch  Keflexion;  sie  Iftsst  sieh  nicbt  «ifcattfni, 
noch  ist  sie  nothwendlg  mit  hoher  Stellung  verbunden.  Wir  erwerben 
diese  Stimninng  dnrch  Beherzigung  des  Gedankens :  das  Leben  ist  karz 
nnd  alles  irdische  Glück  unvollkommen;  dnran  knUpft  sich  die  Angabe 
des  beiderseitigen  Besitzstandes  und  Bezeichnung  des  MiUels  gegen  Ün- 
zn&iedeuheit.  Baranf  wird  ein  Bild  von  dem  Charakter  des  Qrosphns 
entwarft,  der  als  ein  wackerer,  ehrenwerther  Mann  erscheine,  ober 
s^en  Belohthnm  su  hoch  anschlage  tmd  geneigt  sei  ihn  sooh  Susseiiicb 
zur  Schan  zu  tragen. 

Vers  18  desselben  Gedichtes  bespricht  Vahlen  im  Prooeminm  lu 
den  Berliner  Vorlesungen  vom  Sommer  1877  S.  6:  'Vivitur  parro  bene, 
cni  patemum  splendet  in  meusa  tenui  salinum'  non  recte  intcrpretantnr, 
qoi'vivitur  ei,  ciii'  intclligunt,  cum  haec  sit  scntcntia;  'ea  vita  beata 
est,  cui  i.  G.  si  cui  salinum  splendet'. 

Emil  Thewrewk  macht  hierzu  in  den  Egyet  Philo!.  Kdsl,  II 
1878  p.  303—387  auf  analoge  Ausdrücke  im  üngarischen  autinerksam. 

11)  dam,  m  1  wird  von  Kern  in  dem  oben  genannten  Dimer 
Progratnin  S.  6— 12  anfgefasst  nicht  als  an  das  gesammta  rfimisohe  Volk 
gerichtet  mit  der  Absicht  dasselbe  zn  ermahnen  umzukehren  von  der 
herrschenden  Sittenverderbniss,  eine  Tendenz,  die  man  auch  in  der  S.  4. 
und  5.  der  sogenaunten  BOmcrodcn  nicht  finden  dürfe,  sondern  als  ans 
einer  rein  subjectiven  Lage  und  Stimmung  hervorgehend:  der  Dichter 
will  sich  gegen  das  Zureden  seiner  Freunde  vehren,  dass  er  sein  Land- 
gut anf^ben  nnd  in  Bom  darnach  streben  solle  sich  tine  ^Snzende 
äussere  Stellung  zu  erringen.  Der  Verfasser  bringt  das  Gedicht  mit  dem 
ihm  Seitens  des  Augustus  (cf.  die  Tita  Suetonii)  gemachten  Anerbieten 
int  sibi  esset  ab  cpistulisi,  worauf  mit  Recht  auch  Carm.  III  IG  bezogen 
wird,  iu  Verbindung  und  zieht  hierher  auch  Carm.  II  18.  Letzteres  kann 
zugegeben  werden;  Carm,  III  1  aber  hierauf  zu  bezieben,  das  verbietet 
schon  die  Stellung  des  Gedichtes  am  Anfange  des  HI.  Buches,  an  der 
Spitzfi  von  sechs  Oodichten  desselben  Metnims. 

18}  Carm.  III  3.  Gegen  die  Bezcicliiiung  und  Erklärung  dieses 
Gedichtes  als  Romulnsode  voo  Warschauer  (s.  Jahresbcr.  1876  Abth.  II 
3.330)  wendet  sich  PlQsa  mit  derselben  Sch&rfe  der  Anlhssong  nnd 
Wflrme  der  DarateUang  in  einem  An&atz  in  der  Berliner  Zeitschrift  fOr 
das  G.  V.  1879  B.  707— 7!Hk 
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U)  Za  dm  Worten  der  entw  Sttophe  dtotelben  Oediohtes:  'lo- 
abm  ac  tenacem  propoaiti  Tinm  non  ciTinm  ardor  prsva  iubentium  nee 
TollM  instantia  tyramii  mente  quatit  Bolida'  bemerkt  A.  Döring  in 
Fleckflisen's  Jahrb.  XXV  (1879)  S.  16.  16,  dasa  der  Dichter  Benag  ge- 
nommen habe  auf  Plate  s  Apolog.  Socratis  c.  20:  die  tobende  VolkBver> 
Sammlung  bei  der  Terhandlung  Uber  die  Sieger  bei  den  Ärginusen  und 
die  AufTordenmg  der  30  Tyrannou,  den  Leon  aus  Salamis  zu  holen:  bei- 
den widerstand  Sokrates. 

20)  Carm.  III6>  32.  Hansel  im  oben  genannten  Programm  S.  0 
erklart  die  Worte  ^taatura  Tiigo'  abweichend  ron  der  bisherigen  Anf- 
^sEODg  dorch  noTauiQtagraTida;  statt  fiogitnr  wird  vorgeschlagen  fnn' 
gitar,  wie  Ovid.  Metam.IK  378. 

Cann.  III  12.  Dies  nenerdlngs  Tielhch  besprochene  Gedicht 
idrd  nodunah  metrisch  geprüft:  L.  Qnich^rat,  H£)anges  de  Philo- 
logie, Paris  1870  ,  6.  69—67,  zerlegt  es  mit  Terwerfiing  aller  anderen 
Abtheiltmgea  in  Tier  Strophen,  die  ans  je  einem  Tetrameter  nnd  zwei 
TrinetAn  besteht.  Die  Anaiciit  Lachmana's  (Optucola  p-  81),  der  wohl 
anob  ^npt  fblgt,  scheint  ihm  nobekannt  geblieben  eh 

22)  Cann.  III  14,  12  verlheidigt  Qnichärat  a.  a.  CC  S.  829ff.  die 
Emendation  Beutley'g  male  inominatts  p.  T. 

23)  Carm.  m  23, 16-20  überseUI.  Waltz  in  der  Bevne  de  Philo- 
logie H  (18T8)  8.  240  also:  si  la  main  qui  a  touchä  l'antel  est  inno" 
conte,  plidsaut  aux  Pänatee,  par  ans  rictime  qni  n*eat  poa  de  grand 
prix,  c^est  i  dire  par  le  saerlBca  d'one  trale  (avida  porca)  eile  les  apaise 
par  l'oSraade  da  froment  et  du  sei.  Die  Terbindung  der  Negation  mit 
dem  folgoiden  Ai^eetlTam  wird  durch  nüdreiohe  Beispiele  belegt  (Um. 
Cann.  m  10,  s  non  tlmidos,  fb.  t.  34  non  habüiB);  non  snmptaosa  hosUa 
T.  18  wird  der  Tictima  in  t.  12  gegenQbergestellt. 

24)  Carm.  III  26  nimmt  gegen  Teuffei  in  Schatz  Th.  PIUss  in  der 
Gratulations-Schritl  der  Portenser  an  die  Mcissener  Fürstenschule,  Naum- 
burg 1879.  Das  Gedicht  bestehe  aus  drei  Theilen:  l.  Was  befiehlt 
Bacchusi  2.  Der  Dichter  wird  dem  Befehl  nachkommen.  3.  Wie  wird 
er  das  thnnf  Anlass  ist  die  BOckkehr  des  Octaviau  ans  Aegypten  nnd 
SchliesBiing  des  lanns-Tempels.  £s  will  also  ^raz  ebi  nenes  Zeitalter, 
das  unter  des  Bacchus  nnd  C&sars  Anspielen  herangekommen,  einweihen. 
Aehnlich  erklärte  schon  C.  Bitter,  fand  aber  den  Anlass  in  der  ersten 
Kmide  vom  Siege  bei  Actium. 

25)  Vers  13  desselben  Gedichts  wird  von  Hailsel  a.a.O.  S.  10 
geschrieben  iIoLenaeei  —  lo  ist  einsilbig,  wie  bei  CatuU  Gl,  120.  Da- 
mit reiht  sich  Horaz  begeistert  io  liie  Bacchantenscbaar  ein. 

26)  Cann,  HI  27.  Das  Gedicht  an  Gaiatea  wird  von  Th.  Plüss 
in  Zeitsdir.  t  d.  Gymnasialw.  XXXU  (1876)  S.  64S-662  besonders  gegen 
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tan  Ycrfnseers  allen  Freunden  des  Dicliters, 

a7)  Cnrm.IV,  DieSUzunesbcrichlo  dcrphüologlBch.WBtorischon  Klasse 
der  kniEerlichcn  Äkademio  der  Wfssodscbnftcn  ia  Wion,  Bd.  XC,  1678 
cnthniton  auf  S.  113-180  In-itiBchB  BeilrJlBO  z^m  IV.  ßncho  der  Hora- 
ziEchca  Oden  Ton  0.  Keller.  Dieselben  bubeti  fast  a!k  die  Teadeu?.. 
die  Autoriütt  des  üUestf^n  BlauiIlDius  za  bcknoipfon.  Wir  haben  den 
Gegensland  bei  Bcsjircrliuiig  der  zwoilen  Kpllcr-Holder'achen  Ausgabe 
kurz  berOlirl;  da  inxwlBi^lieii  jedoch  der  Ii.  Band  der  Epilegomeiui  von 
0.  Keller  erschisiien  iil.  fllr  den  vorläufig  jener  Anfsalz  (nadi  dem  Vor- 
wort lum  I.  Bunde  S.  X]  als  Ersali  dienen  ^ulKe,  so  äpiron  wir  uns  die 
BerücksJclilignng  diiEsclUen       zur  Anzeige  der  Epilegomena  auf. 

ÜB)  Cann.  1V2,  10.  In  den  Versen  Tnque  dum  procadis  lo  triumphcl 
Non  äcmcl  dicemus  la  triumpbc  —  orklttrl  C.  Hansel  a.  a,  0.  S.  lOf. 
die  Worte  non  semcl  für  TCrdorben  und  corrigirt  dqe  Bimul  mit  Be- 
rnfttflg  auf  Calull  LXI 36  voäquc  item  Eimul,  integrae  virginas,  —  dicito- 

291  Cmn.  IV  4,  14.  Ebenderselbe  emcndiert  a.  o.  0.  8. 11  diesen 
Vors  so: 

QualctUYO  laatiB  caprca  pascuia 

diatonta  Mrac  mctris  ab  nbere 
und  arklarl;  nualcmve  leouera  tnlvnc  niotris  nb  nbero  iam  |=modo)  de- 
pulsuin  iu  laetls  pasciiis  caprcn  iain  lacte  di'ilenta  dente  novo  perilnra 
vtdit;  (nlem  videre  Bruaum  Yindeliei.  So  nnrden  einerseits  der  junge. 
Führer  mit  dem  jungen  LOwon,  anderseits  ilie  Yindeliker,  die  mit  der 
frober  geRiachton  Rümerbünto  bercic)ii;rt  und  übarmUtbig  gemacht  Eind, 
mit  dem  nillcbreiohen  Rehe  nuf  Üppiger  Weide  yorglioben:  diätenta  sei 
gobraueht  wie  hei  Yergil  eci.  7,  3  disleotas  l.ict«  capoliaa,  Horat.  epod, 
2,  4E  disteotn  siccct  ubern.  Da^3  nieht  (acte  mit  dfipnlsnin  ab  nberc 
matris  zu  verbinden  sei,  lehre  Torg.  GeorR.  IU  1B7;  atqne  haec  iam 
primo  dopulaus  ab  ubore  raalris  Aadeat. 

20)  Cann,  IV  8,  Dies  nouerdings  n-ieder  so  viel  beEprochene,  von 
Lehrs  und  Ad.  Kisssling  gänzlich  rerworfene,  von  0.  Keller  in  den 
Wiener  Afead.  Beriobten  und  ^uleul  in  den  EpUeg.  n  32t  — 3S1  aus- 
fnhrlieta  gegen  alle  Angriffe  gesobutzte  Gedieht  wird  vou  H.  Jordan 
Im  Hormcs  XIV  aTosij.  vom  I,acbniauii'Bi:ben  Slundpunkt«  aus  gewürdigt 
und  —  meiues  DafBrballens  wenigstens  —  der  Grundgedanke  treffend 
so  bezeicbnnt;  »das  Lied  überragt  die  Schüiifungen  der  bildenden  Kunst ; 
wouD  Ich  dich,  den  Freund,  beflingo,  brancho  ich  mich  nioütiu  achftoien. 
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dasB  ich  dir  keine  anderen  Geschenke  iaacbe4.  Auch  die  Gedackeii- 
verbindoDg  iwiacfaen  An&ng  und  Schluss  sei  untadelig:  mein  Lied  wird 
dich  besser  feiern,  als  die  Werke  der  Kunst;  oder  dankt  nicht  etwa 
Sc^iD  dun  Eimius  die  Unsterblichkeit?  Die  Beweisführnng  Eiessling'a 
gegeo  die  Aechtheit  des  GedicbtB  wird  mrQckge wiesen.  Dasa  Vellelus 
den  Horatins  nicht  gekonnl,  kOnne  nicht  als  erwiesen  gelten.  [Man  ver- 
gleiche jetzt  auch  M.  HerU  Analecta  part.  II  und  part.  III  init].  Ancb 
sei  die  Beziehung  auf  die  Statuen  ''uf  dem  Forum  nicht  entscheidend; 
es  sei  nol  mOglich,  doss  schon  TOr  dem  Tode^ahr  des  Horaz  746  diese 
Statuen  zum  Theil  wenigstens  aufgestellt  waren.  Aber  Home  spreche  nnr 
Ton  marmora  puhlicis  notis  indsa.  Damit  konnten  anoh  die  Harmor- 
qnadem  gemeint  sein,  auf  denen  die  consnlarischen  nnd  die  Tiinmpbal- 
bsten  eingetragen  waren:  zur  Zeit  als  Horaz  die  Ode  IV  8  schrieb, 
stODden  sie  angestaunt  von  der  Menge,  nnd  mit  Becht  seien  anf  sie 
anch  die  memorea  fastoa  des  vierten  (schreibe  vierzebnten)  Oedichtes 
dieses  Bnohes  bezogen  wordra. 

81)  Den  Ii.  Epodne  erklSrt  ansfQhriich  mit  Baucht  auf  Anakreon 
A.  Fohl  in  Zutsehr.  f.  d.  Oymnaaialw.  XXXIII  (1876)  S.  S7?ff. 

S2)  Sat  1 1, 108.  Ueber  den  Zusammenhaog  tmd  Sinn  der  Stelle: 
Dluc  unde  abü  redeo,  qni  nemo  nt  avanu 
Se  probet  ac  potins  landet  diversa  se^nentis 
Äusserte  sich  nach  dem  inbaltsrcicbon,  interessanten  Bache  Belgcr's 
lUoriz  Haupt  ah  akademischer  Lehren  S.  2E4ff.  letzterer  ungeßlbr  so: 
fiAckkehr  zu  dem  Gedanken,  mit  dem  die  Satire  begann,  und  der  scbon  von 
Vers  28  an  zu  itndoreo  Betrachtungen  Ubergclcilct  nard.  Zuletzt  (v.  69fi.} 
Digression  durch  ein  Gespräch  mit  einem  Geizigen-  Von  den  drei  Les- 
arten ist  Nemon  nt  nvorus  —  die  verwnndemdc  Vraga  wetiig  passend, 
an  dieser  Stelle  wo  nichts  Neaes  gesagt  wird;  Ncniü  ut  avarus  gibt 
einen  bei  Horaz  ganz  unglaublichen  Hlatns,  ausser  aller  Caesur  und  vor 
UMilbiger  EOrze;  die  beste  nnd  älteste  BlandiniBche  Handschrift,  von 
dei  ohne  Hoth  ahznw^en  Unkriük  ist,  hat  das  Blchüge;  qni  nemo  tit 
avanu.  Durch  diese  Lesart  wird  die  dvoxt^aiaiiome  genau:  v.  If.  Qni 
tit  Maeceias,  ut  nemo  —  laudet  divorsa  scquentes  und  v.  108  f.  qui  nemo 
ut  avams  —  divers»  sequentes.  Ut  avarns  ist  nicht  zu  erkiiireu  'wie 
der  Geixhali  oder  Habsüchtige',  sondern  wie  Epist.  I  7,  'Ii  non  est  aptas 
equis  Ithace  V>Cds,  nt  neqne  planis  Porrectus  spatiis  uec  muttae  prodigus 
berbae,  also  ntpote;  aas  dem  n«no  ist  der  affirmative  Begriff  ent- 
nommen.  Der  SUn  ist:  'Ich  kehie  zn  dem  zomck,  von  dem  ich  abbog, 
zn  der  Frage  und  Terwnndenug,  wie  es  komme,  dass  die  Menschen  ver- 
möge Ihrer  Habsnoht      ihrem  Loose  munfrieden  sind,*  ceb 

88)  Sat.  1 4, 11.  Quichirat  in  den  MSlanges  de  Philol.  B.  17lff, 
spridit  ansflihriieh  Ober  die  Bedeatnng  des  T.  tollere  Is  dem  Terse: 
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Qnttm  flueret  lutulentns,  erat  quod  toUero  velles.  Er  versteht  das  Wort 
in  lobCDdcm  Sinuc:  prendre,  rccuoillir. 

34)  Sat.  1 6.  üeber  das  iter  Brnndisinam  gtebt  der  YerfaesBr 
des  groBsen  Werkes  6&)graphie  de  la  Qanle  Bomaine,  Ernest  Des- 
J  ardins  eine  grUndlictio  und  gelehrte  Abhandlnng,  die  durch  eine  Karte 
erlfintert  wird,  in  der  Revue  de  philologie  Bd.  II  (18T8)  S.  144—176.  An 
der  Hand  des  Horaz  flUirt  ans  der  Verfasser  Ton  Bora  durch  die  Porta 
CapcDu,  deren  Lage  er  angiebt,  liinaus  auf  die  Via  Appis  bis  nach  Brun- 
disium,  nichts  geschichtlicli  oder  geographisch  Wichtiges  Ubergehend,  kein 
Baudenkmal,  keine  Inschrift,  keine  Angabe  der  Entfernongen  cet.  bleibt 
nnerwafant.  Einen  Ansng  zn  geben  ist  nicht  mOglich,  noch  vanlger, 
Kritik  im  Einielnea  2tt  Oben.  Die  ericUrendeD  Ansgaben  werden  dieso 
Arbeit  zu  Tenrerthen  haben. 

36)  Sat.  I  6,  122sq. 

'Ad  quartam  iiiceo;  post  haue  vagor  aut  ego  lecto 
Aut  scripto  quod  me  tacitum  iuvct,  unguor  olivo' 
wird  von  Quichörat  in  den  Melanges  de  Philologie  S.  191ff.  so  erklärt, 
cJass  lecto  und  scripto  erste  Pers.  pr.  der  Vorba  frequontativa  iectare 
und  Scriptare  seien.  Es  werden  die  Stellen  der  altee  Grammatiker, 
Gbarisius,  Priecian  u.  a.  angefahrt,  die  das  Torhandensein  dieser  sonst 
in  unsera  Testen  nicht  gebranchtm  Terba  beiengen  soUeii.  Bofereat 
bezweifelt,  dass  diese  früher  gewöhnliche,  aber  besonders  seit  Bentley's 
kLii^^iscUpr  Besprechung  der  Stelle  (er  sagt  u.  a.  lecto  et  scripto 
i'uiv  (hiiiiu  siDit  nbintivi  participiorum ;  illorum  me  miseret)  qnl  verba 
c-^e  iiiilutil  in  ultimam  barbariam  releganda!)  allgemein  au^gebene 
Aiifl'iiv-iu)g  jü  bei  uns  Eingang  finden  werde. 

3ti)  Sat.  II  b,  30:  persta  atque  obdura,  seu  rnbra  Oanicnla  findet 
infantis  statuas 

wird  von  H.  BlUmner  im  34.  Bande  des  Bheinischen  Unseums  (S.  166 ff.^ 
eingebend  erörtert.  Der  Qedanke,  dasa  grosse  Hitze  Statnen  spsM^ 
soll,  sowie  der  Ausdruck  infantes  statnas,  mit  welchen  Worten  ni^^t 
stumme,  sondern  höchstens  frische  Statuen  (von  ^Iz)  boseichnet 
werden,  zwingen  zur  Annahme  einer  Verderbnies;  Verfesser  sohlet  vor 
ijifamis  statuas  luid  begründet  diese  Vermutung  durch  den  Hinwels 
auf  die  Priapusstatuen  in  Gärten  und  Feldern:  z.B.  Priap-  S6i  S  ^nt 
rumpar  neo  habebitis  Priapum,  ebenda  35,  &. 

37)  ib.  T.  46f.:  ne  manifestum 

Oaelibis  obseqninm  nudet  te,  ieniter  in  spem 
wird  von  demselben  ebenda  S.  17DfF.  besprechet),  die  bisherigen  ErklS- 
mngen  wideriegt  and  als  nnmOglicb  erwiesen;  weder  kOnne  man  einen 
Absichtssatz,  noch  eine  negative  AuSbrdernng  annehmen,  bei  der  nun 
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tinnim  ebütibleben  mOsse,  loodeni  die  gespnit  gednukten  Vorta  seien 
«b  Glossom  einfitch  an  strefchen. 

88)  ib.  gof.:  Diffidlem  et  morosnm  olfendet  garmlus:  ultra 
non  etiam  siless;  SavoB  ab  comicns  cet. 
Blttnmer  Echlftgt ebenda  8. 177  vorzn  lesen:  ultra  nolit;  iam  sileas, 
mit  folgendem  Sinne:  eia  SchwStier  nird  ^em  Honkopf  oft  besdinei^ 
lieb  fidlen;  iriU  er's  also  nicht  Uogw  (d.  h.  te  garriro,  dass  dn  weiter 
sehtntiest),  nnn  so  sdiweige  alsbald. 

S9)  ib.  02  irird  Ton  demselben  mnltam  similis  mctiienti  vermatet; 
mnlta  im  Sinne  tob  poena  liomme  aach  bei  Plautas  vor. 
40)  ebenda  t.  103 

sparge  subinde  et  si  paulmn  potes,  illacrlmare:  est 
gaudia  prod  entern  voltum  celare. 
Diese  so  viel  besprochene  Stolle  wird  nach  einer  Kritik  des  bisher  Ge- 
leisteten, das  nicht  befriedigen  kOnne,  wie  ja  auch  Holder  durch  den 
Steni  die  Terderbnisa  ancrkenot'),  so  cmcudiert  uud  interpretiert: 
si  paulum  potes,  illacrimare:  est 
gandia  prndentie  voitu  celare 
ei  ist  das  Kennzeichen  eines  voniichtigen  Uannes  seine  (iuiere)  Frenda 
(bei  derartigen  Oelegenbeiten)  dnrch  seine  Hfene  zn  TeibCrgen.  Bei  die- 
ser Lesart  sei  das  in  der  Thesis  stehende  tonlose  est  auch  dem  Sinne 
nach  nnbetont 

U)  Zn  den  Episteln  sind  folgende  Beitrage  tu  venelchneiL 
Qrassmann's  Horatlana,  Programm  der  königl.  bayerischen  Stndien- 
anstalt  in  Bajrenth,  18T9,  geben  ErkUmngen  von  mehr  als  sechzig 
Stellen  der  drei  Bttcher  Briefe.  Wir  heben  Einiges  daraus  hervor. 
Epist.  1 1,  2  spectatum  uiobt  bewBbrt,  sondern  Öffentlich  aufgetreten. 
Zn  dem  bekannten  Verse  Naturam  mcpelias  &rca,  tarnen  nsque  recurret 
£p.  I  10,  34  heisst  es:  sumpta  similitndo  est  a  Tita  msticomm,  ^oi 
bestiarum  ferarum  inenrsiones  fnrca  [SixpAi^)  prapnlsabant  Die  hand- 
schriftliche Lesart  des  neuerdings  mit  Schaifsion  und  Gelehrsamkeit  Ton 
allen  Seiten  besprochenen  Verses  £p.  I  SO,  84  Coiporis  ezigni,  praecanus, 
solibus  aptns  wird  zu  halten  gesucht  durch  die  Erklärung:  ein  fVennd 
des  sonnigen  Uarsfeldes.  Ep.  n  2,  43  wird  bonae  nicht  wie  Oblich  auf 
Athcnae,  sondem  auf  artis  bezogen. 

421  Den  zweiten  Brief  des  ersten  Buches  behandelt  Driseke  in 
einem  Auffalz  der  Kivista  di  tiiologia  aiiuo  VII;  bis  jetat  ist  derselbe 
dem  Referenten  noch  nicht  zugänglich  gewesen. 

1]  Die  ed.  minor  hat  den  Stern  nicht  mehr  und  Eeller  eridArt  Epilegom. 
U  569,  dass  kein  Qmnd  Todiege  Tom  AiehelTp  abiagehen,  est  =3  licet, 
potest  äeri. 
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48)  Z«  Eidsb  I IB,  Iii  aeUSgt  Karl  Bieok  In  Flsekdsoi's  J^Ar» 
bOc&emXXT  (1879)  S.  69f.  vor  zu  leBaa;  'quo  tendEs?  non  milii  Cnmaa 

eat  Iter  ant  Baias?  laeva  etomachosna  babena 
dicet  eqana;  sed  eqoi  frenato  est  auris  in  ore. 
■Das  Pferd  hat  oft  genug  dea  Dicliter  nach  Bsjae  getragen;  jetzt  soll 
es  nach  Velia  oder  Salernum  geben.  Bei  Volturnum  muss  Horatius  links 
abbiegen,  bekannte  Wirtlishiiiiser  iin  ilcr  Strasse,  die  nach  Bajae  führt, 
rechts  ÜPgen  lassen.  Was  fJllt  nn^iiiem  Herrn  ein,  denkt  verwundert 
doB  Pferd,  und. ärgerlich  über  den  linken  Zügel  sagt  es:  wohin  nillat  da 
denn?  aber  aeln  Aei^er  hilft  ihra  oichla,  es  moas  mir  gehorchen. 

ü)  Dia  Ära  FoetloK  ttird  in  «iueltieii  Stdlen  imd  ala  Qansn 
behandelt  von  Emil  Baehrene  in  seinen  UiBoellanes  Critica,  Oro- 
ningae  18T9,  S.  33—69.  Der  Verfasser  ist  Oberzengt,  daas  alle  HorsE- 
HandschriftcD  auf  die  RcceDsion  eines  Grammatikers,  der  im  AoBgange 
des  vierten  Jahrhunderts  gelebt,  zurückzuführen  sind.  An  dieser  hat 
UaTortins  zu  Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts  nur  geringfügige  Aende- 
nmgon  gemacht;  daher  mOsse  die  Diviiiation  ergänzen.  Einiges  sei  ans 
den  GraamaUkem,  die  vor  dem  Ende  des  vierten  Jahrhunderte  lebten, 
E.  B.  ans  PorpbTrio  zu  entnehmen.  So  wird  zn  v.  369  indignor,  qoon- 
doque  bonns  dormitat  Homerus  aus  dem  Scholien:  sed  e^tcusationsm 
Homerus  mereri  potest,  si  aliquid  in  tonto  opore  non  rospondet  magni- 
tudini  carminis  sui,  womit  auch  die  Bemerkong  Qaintilian'a  stimmt,  die 
Yerbessenmg  entnommen:  qoando  magniis  dormitat  Homerus,  Temm 
opere  in  longo  fas  est  obrepere  somnnm.  —  T.  U  wird  plnraque  imd 
im  tilgenden  «pemat  pro  re.  sit  canniitiB  anctor  in  verbis  eüam  — 
aerendis  emendiert,  düaof  die  Stelle  von  der  VergOnglichheit  mensch- 
licher Werke  V.  63— 69  behandelt.  Zuerst  wird  fDr  mortalia  facta  vor^ 
geschlagen  mos  talia  facta,  wozo  Catull.  LXTI  i1  Quid  focient  crines, 
cum  fem  talia  cedant!  verglichen  wird.  T.  BG  wird  gelesen  sterilisva 
palUB  viz  aptaqne  reraia  ('nt  per  chiasmi  figuram  palus,  quibns  arbibns 
antea  nnllo  in  nsn  erat  ntpote  inremigabilis,  eas  nunc  alere,  quaeqne 
adfanc  Bterilis  erat,  iam  grave  aratnun  aentire  dicatnr')*).  V.  101  lautet 
nach  Baehrens:  male  si  mala  fata  atatt  mandata,  mit  Bezug  auf  das 
vorangehende  infortunia.  T.  120  Scriptor  honorandus  —  v.  ISO  qoam 
si  proferres  ignota  indictaque  prave  -  v.  190  fiibula  quae  nosci  vdt 
(St.  posci).  V.  204  quom  fano  statt  quo  sane,  T.  264  —  mox  tamen 
idem,  Tardior  cet.  V.  269f,  apparet  rarua  et  Enni;  in  scenam  missns 
quos  magno  pondere  versus.  V.  SOösqq.  werden  dnrch  Umstellung  emen- 
diert: munus  et  officium,  uil  scribcns  ipse,  docebo  Scribendi  recte.  Zn 
V.  310  wird  eine  Emendation  von  Alphons  Hecker  empfohlen:  Rem  tibi 
Isocraticac  —  v.  896  fnit  haeo  aapientibus  ansa  —  v.  422  sl  vere 

))  Was  Quich^rat  in  dm  HIIangeB  p.  37fi-2BD  vorhingt,  fflidert  nach 
keiner  Bicbtong. 
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est  nnctni  qai  rectsm  ponere  poult,  d.h.  cenam  ractam  —  t. 441 
et  male  non  natos  cet 

An  diese  Emendatioii  einzelner  Stollen  BcbliessC  Bfihrens  eine  Er- 
flrtenmg  Ober  die  Disposition  des  Ganzen.  Es  wird  eine  Dreitlieilung 
■ngeDommen.  I.  f •  l  72:  Allgcmeiae  Vorschriften  Aber  Abfassung  na 
Gedichten.  Nach  den  UebergangETersen  73— Sä,  die  eine  kurze  Auf- 
zUilnng  und  QiaiakteriBtik  der  Dichtniigsarteii  euUi^teo,  folgt  Tbeil  n, 
aber  die  dmoatisoba  Poesie;  der  ni.  TbeS  enthftlt  wieder  allgemeinere 
EinDabDinigen  und  Torschriflen,  die  sich  auf  die  Eigenschaften  der  Dich- 
ter beriehen;  mit  Hilfo  zahlreicher  Umstellungen,  die  in  dem  vollstän- 
dlgea  Abdruck  des  Textes  ersichtlich  gemacht  sind,  soll  die  Richtigkeit 
dieser  Disposition  erhärtet  werden. 

Bcferent  glaubt,  was  diese  Umstellungen  and  die  vorher  angefahr- 
ten Emendationen  betriOt,  besonders  dem  einen  Satze  deS' Ver&ssers 
(S.  69}  vollständig  EusUnunen  zu  mttssen:  'nec  omnibus  mea  me  proba- 


Jahresbericht  über  die  römischeD  Epiker 
für  1879. 

ProfoBsor  Dr.  Emil  Bubrens 


Für  Eniiius  veneichncn  wir  in  EtgSniurig  unseres  leliten  Jsbr«- 
icrlchlea  noch  dus  Schriflchen  von  L.  Ilavet,  il'liiitoire  romune  daDS 
D  demier  Uers  des  Aonalcs  d'Enniqgr,  Pirts  1878,  SS  S. 

Die  Ucbeniclit  Uber  die  YergiJlitteralnr  bcginueD  «rir  am  beiteo 
nit  drei  faloLneron  cagllsciloii  Wcikou: 

1)  Vergil.  Bs  II.  Ncttlesbip,  LoDdon  IBIä  (zn  der  Sammliuig 
Clossical  Writers,  cd.  by  J,  R.  Creeo'  gDbQrig), 

2)  SaggOBtions  iulroduclorj  lo  a  sludj  ol  thc  Acueid,  by  IL  Melt- 
Icahip.    Uiford  laTU. 


3)  A 


Während  die  beidon  crGlcrCD  Sdiriftco  mnlir  in  populärer  Vidii 
für  den  Gebrauch  des  UntcrriehlCE  ihren  Stoff  behandeln,  gicbt  die  driilr 
zunüibsl  die  verachiedoncn  Vilao  dos  Dichter!*  von  Valerius  Probus,  Sno- 
loDinä,  Servius  nnd  der  Beruer  HandschriflDn ,  begleilel  von  dem  krili- 
sehen  Apparate  (»clcbcr  für  die  Scn-lus-  Vita  duTi'h  die  Variantea  eine« 
oltun  üarleianUE  bereichert  norden  Ist).  An  der  Hand  dieser  Tita«  hf- 
spdclit  sodanu  der  Essay  in  ausfllhrlicher  Erörterung  das  Leben  und  die 
Gedichte  des  Vergü  io  der  Weise,  dasB  namentlich  der  Cbronologie  der- 
eclhon  besondere  Anfmerksanüicil  rugenandt  ist.  Manche  dieser  Auf- 
fitellungen  verdienen  Beachtung;  Refcreat  bat  sich  gefreut,  diss  seine 
Vcrmutbnng.  wonach  dos  iwülflo  Epigramm  der  sogenonnlen  Catalecti 
auf  Pbraatea  zu  deuten  Ist,  jctr.l  auch  von  Nettleship  vorgebracht  noil 
ausfUUrlich  begrändel  worden  ist. 

Dns  Programm  des  Quedlinburger  Gjmnaaluma  enthält  oine'Varii 
betitelte  Abhandlung  von  E.  Uedicke,  deren  erster  Theil  die  aus  einem 
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Eiempiar  dea  Britischen  Museums  gezogeacii  Randbemerknogen  Bentley's 
xa  Tergil  mittheilt:  eine  sehr  dankenatrerthe  Gabe.  Unter  Zngnindleguag 
der  lu  seiner  Zeit  bekannten  Collattonen  der  besten  Mannacripte  des 
TFatß  hat  Bentley  eine  diirchgehmde  Recension  des  Dichteis  vennstaltet; 
man  frent  sich  za  sehen,  mit  welch'  richtigem  ürtheil  er  meist  dabei 
verfahrt.  Ist  nnn  auch  der  grOsste  Theil  hiervon  hente  als  altgemein 
richtig  erkannt  schon  in  unsere  gangbaren  Ausgaben  anfgenommea ,  so 
finden  sich  doch  einige  neue  und  bemerkenswerthe  Conjeicturen.  Zu 
Tn  218  'aspiciebat',  bei  welchem  Worte  über  dem  ersteren  'i'  ein 
'e',  aber  'e'  ein  'a'  von  Bentler  geaofaiieben  ist,  sagt  der  Herausgeber, 
er  verstehe  nicht,  was  damit  beswecbt  sei.  YieUetobt  w^ebt  eine  Reri- 
sion  des  Exemplars,  dass  Bentley  'aspidebat'  in  das  ihm  sa  der  Stelle 
passender  dUnkende 'aspectabat'  noi&ndern  wollte. 

Das  Programm  des  k.  k.  deutschen  GjmnasinmB  der  Klelmeite  in 
Prag 'Wenzel  Kloucek,  Eritisches  und  Exegetisches  m  Tergüina' 
behandelt  neben  drei  Stellen  der  Eklogen  und  Qeorgica  eine  bedentende 
Ansohl  yerdorbenei  and  schwieriger  Terse  der  Aenels  in  anregender  und 
sadaierBtlndiger  Wdse,  ohne  daaa  freilich  die  Resiiltate  Obenengend 
täadz  es  fehlC  meist  aa  Eindringlichkeit  nnd  SdiSrfe.  Ich  gebe  einige 
Beispiele  (S,s-&  des  SeparatabdmcIcB).  Wenn  Aen.1  fofff: 

Nec  mn  et  Tjrü  per  limina  laeta  freqaentei 

Coonenere  toiis  inssi  discmabere  picÜB. 

Hirantnr  dona  Aeneae,  mirantor  Inlom  o.  s.  w. 
Boaäek  TorsiUBgt  'ueo  non  et  Tsrä,  p.  1.  L  f.  Cum  ttenere,  torjs  iossi 
(=  insii  sunt)  d.  p.',  so  flbersieht  er,  dass 'connenere'  nach 'nec  non' 
unentbehrlich  ist  wegen  y.  690  f.  'iam  pater  Aeneas  et  iam  Troiana  iu- 
nentus  Conueuiunt'.  Weshalb  aber  überhaupt  zu  einer  Aenderung 
oder  gar  mit  Kvicala  zu  einer  Streichung  der  Worte  'toris  —  pictis' 
greifen,  wenn  leichte  Umgostaitnng  der  Interpunktion  das  mit  Becht  in 
jeaeo  Versen  AnstOssige  entfernt?  Schon  frflhere  Herausgeber  woliteo 
ri(itig:  'Connenere;  toris  insti  discnmbere  pictia  Ifhrantnr'  n.  a.  w.  — 
H  340  wird  ohne  triftigen  Gnmd  als  interpolirt  bezeichnet;  aber  dieser 
Ten  Itann  in  der  schOnen  Schildemog,  wie  langsam  aber  sicher  das  ver- 
deibenbringende  Boas  seinen  Einzug  in  die  Stadt  hüll,  nicht  feliien:  er 
tilgt  in  weaentlicher  Weise  dazu  bei,  das  Detail  des  Vorgangs  zu  ver> 
Tcdlstindigen.  Je  leichter  es  ist,  in  der  Aeneia  diesen  und  jenen  zur 
Both  entbehriidien  Ters  tilgen  zn  wollen,  nm  so  mehr  mnss  mau  mit  der 
Ammtdong  diesoe  Uittels  behutsam  sein;  anch  Usst  sich  in  den  meisten 
nUen,  wo  ein  begrOndeter  Anstow  TOriiegt,  der  Fdilei  durch  ein&che 
Mittel  heben.   So  will  Eloocek  n  828  E: 

Ardnns  aimatos  medüs  In  moenibus  aatans 
Fundit  ecus,  oictor^ne  Sinon  Incendia  miscet 
880  Insnltans.  porüa  alB  bipatentibos  adsunt, 
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Milia  quot  magnis  nmqjuuu  nenere  HJreeaiB; 
Obsedere  alii  tetia  angnsta  niamm 

Oppostti  n.  s.  V. 

V.  332  Bis  ODtergeschobeD  entfemeQ.  Er  bemerkt  mit  Recht,  dass  man 
OUT  an  zwei  Abtbeilungen  der  Griecheu  denken  kann,  erBtlich  an  die  atu 
dem  Pferde  Gestiegenen  nnd  mitten  in  der  Stadt  Befiodlicheo,  zweitens 
an  die  dnrch  die  Tbore  Eindringenden.  Woraus  daneben  die  in  t.  332 
als  dritte  Äbtheilung  erwfthnten 'alii'  besteben,  ist  unerßndllcb:  mit  Wag- 
ner an  eine  Unterabtbeilnng  der  alii  von  v.  330  zu  denken,  gebt  nicht 
an:  das  wQrde  Vergil  ganz  anders  ausgedruckt  haben.  Eloncek  war  selbst 
anf  dem  besten  Wege  zum  Richtigen,  wenn  er  sagt  'wofern  es  nicht  ge- 
lingt, das 'alii'  in  v.  332  dnrch  Coi^ektur  zu  entfernen  in  der  Wdae, 
dass  'obaedere'  u.  s.  w.  sich  an  'adsunt'  in  v.  330  ansi-hlicsst  nnd  An»* 
sage  von  'alii'  in  v.  330  wird',  betrachte  er  livn  Vers  332  als  ioterpolirt 
Hfilte  er  schärfer  zugesehen,  er  würde  sich  lioi  Sclilusssatz  erspart  haben. 
In  meinem  Exemplare  steht  die  Stelle  seit  Jahren  so  verbessert: 
portis  alii  bipatcntibus  adsimt, 

Milia  quot  magnis  nmquam  uenere  MTceDia: 

Obsedere  artt  telis  angusta  uiarum 

Oppositis:  stat  ferri  acies  mucrone  comaco 

Stricte,  parata  neci. 
In  dichtgedrängten  Beibon,  wio  ea  die  angusta  uiaram  mit  sich  bringen, 
rücken  die  Griechen  ein  in  die  Strassen  Troiaa.  Durch  das'arti*  wird 
die  Vergeblicbkeit  jeglichen  Widerstandes  ebenso  gekennzeichuet  wie 
dnrch  die  oppoaita  tela,  welche,  um  die  Schilderuug  recht  wirkungsvoll, 
an  machen,  noch  ihre  besondere  AusfOhrung  erhalten.  Debrigens  bietet 
beksmttlioh  der  Mediceas  nebst  anderen  nuTeräohtliahen  oodd.*  oppositis*; 
der  Einnaud,  dass  mit  dieser  Lesart  eine  Tautologie  in  die  Stdle  konnne, 
bernht  auf  einer  Verkennnng  der  Absicht  dieser  Worte. 

Im  Programm  des  Oyronasiums  zu  Meseritz  giebt  Walther  Oeb- 
bardi'Eritiscb^egetische  Studien  zum  zweiten  ThcU  von  Tergil's  Attaels', 
tmd  Ewer  mit  besonderer  BerDchsichtiguDg  der  Ladewig'schen  Ausgabe 
von  Sdiaper.  Han  trifft  in  diesem  vorwiegend  pnicmiscbon  Scbriitchen, 
welches  In  einem  üischcB  Tone  abgefasst  ist,  manche  Bemerkung  an, 
welche  ErwSgnng  und  Derllcksichtigung  verdient.  Ebenilerselbe  Gelohrte 
hat  in  Fleckeisen's  Jahrbüchern,  Hand  119,  S.  5GI  -ß7B  eine  Reibe  von 
Erörterungen  zum  ersten  Buch  der  Aenois  geliefert. 

Wir  lassen  jetzt  eine  L'ebersichl  der  llbrigcn  ArhL'itpii  für  Vergil 
auf  dem  Gebiete  der  Erklärung  und  Kritik  folgen:  U.  Kettlcship 
'notes  on  Uie  Aeneis'  im  Jonmal  of  Philology,  Band  VIII,  No.  16,  S.  GO 
—  6t;  F.  W.  Mnnscher,  'die  nnvoIlBtftndigen  Terse  in  TirgH's  Aeneide', 
Janer,  Gymnasialprogramm;  F.  Jasper,  'zn  Vergil',  In  der  Zeitschrift 
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f.  Ii.  Gymnasialwesen,  BaddSXXm,  8.561  —  574;  A.  ünterforoher, 
'Miscellen  zu  TergU',  Leitmeritz,  Gymnasial programm. 

Ton  grammBtischen  Arbelten  venelclmen  wir:  Edmnnd  Weisaen- 
born,  'ITiitarBnchaiigen  flW  den  S&tz-  und  PeriodeDbaD  in  TerglL's 
Awiftidft' ,  ^mnasialprograiniii  von  UtUdhanseii. 

Vlit  T.ttnnniig  bescbfiftigt  sich  die  Abhandlung  von  fi  ertbold, 'de 
Lncani  elocatione',  Programm  der  Grimmacr  Realschule:  eine  Sammlung 
der  bei  Jenem  Dichter  sieb  vorfindenden  oj^^fiaxa  kdqewt. 

Ton  der  neuen  Ansgabe  der  Acbilleis  und  Tbebais  des  Statins, 
wddie  Philipp  EoblmannfDr  dieBiblioUiecaTeQbneriuia&bemominen 
hat,  Uegt  der  erste  Fasdkd,  die  Aehilleis  enthaltend,  jeut  vor.  Sie 
Einleitung  handelt  lonAcbst  Ober  die  Terbreitong  des  Oedicbtes  im  Alter- 
thum  und  Hittolaiter  nsd  geht  nach  kurzer  AuMhlnng  der  Ausgaben 
aber  zor  Beschreibung  der  vom  Heraosgeber  benutzten  Handschriften. 
Die  beiden  Recensiotien,  von  denen  A  die  bei  weitem  zuverlässigere,  M 
die  schlechtere  und  interpolirte  bildet,  sind  scharf  von  einander  geschie- 
den; nnd  der  Herausgeber  hat  sich  bei  der  Constitnirung  des  Textes  mit 
Conaequeuf  an  A  gehalten,  namentlich  an  den  hervorragendsten  Vertreter 
dieser  Blasse,  P,  dessen  Superiorität  Uber  alle  anderen  Codices  an  einer 
Hasse  von  Stellen  unzweideutig  zu  Tage  tritt.  Es  wird  ohne  Zweifel 
bei  weiterem  Durchforschen  der  Bibliotheken,  namentlich  der  italienischen, 
gelingen,  andere  alte  Codices  der  Aehilleis  aufzufinden  und  damit  die 
TTeberliefening  derselben  noch  genauer  festzustellen;  aber  dazu,  dass  sich 
dies  erreichen  lässt,  hat  erst  Kohlmann's  solide  Arbeit  die  Möglichkeit 
gegeben:  auf  der  hier  zum  ersten  Male  gebotenen  zuverlässigen  kritischen 
Grundlage  werden  die  Folgenden  rflstig  weiterbauen  kennen.  Der  Text, 
an  vielen  Stellen  von  den  herkömmlichen  Interpolationen  gereinigt,  ist 
mit  Besonnenheit  hergestellt;  er  unterscheidet  sich  von  den  froheren 
suoh  dadurch,  dass  darin  zaerst  nach  den  sicheren  Anzeichen  der  Gram- 
matiker nnd  Handschriften  eine  neue  Abtbeilung  der  beiden  Bücher  vor- 
genommen ist.  In  der  Conjekturalkritik  stcbi.  Koiiliiianii  auf  mehr  cuii- 
servativer  Seite:  sein  Grundsatz  war  es,  nur  ganz  evidente  Aerniiirungm 
au&nnehmen.  Wenn  auch  selbstverständlich  gerade  auf  diesem  Gebiete 
in  maodien  F&lleu  verschiedene  Ansichten  obwalten  werden,  so  kann  man 
dodi  anch  hier  dem  Herausgeber  die  Anerkeminng,  mit  TJmsiofat  das 
Giita  nnd  Sichere  ausgewählt  in  haben,  nicht  voranHialten.  Indem  ich 
das  Oedidit,  wie  es  jetzt  vorilegt,  durchsehe,  finde  ich  noch  ta  folgenden 
Bemeifauigfln  Teranlnsaung.  I  S48: 

Dicit  et  admoto  non  cessat  comere  tactn. 
Hier  hat  P  'distat  comere'.   Bei  jeder  anderen  Handschrift  wQrde  man 
diese  Variante  ruhig  bei  Seite  schieben;  aber  P  darf  fordern,  dass  wir 
seine  Lesarten  anb  sorgföltigste  prüfen.   Mir  kam  der  Gedanke,  dass 
'deslat  comere'  das  ürsprflngliche  nnd  'cessat'  nur  die  Einsetzung  des 
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Gewflhnlldien  Mr  dus  Söltons  sei-  Tch  kniiTi '  Aestare'  Dicbt  weiter  nidi- 
wisison;  abor  wenn  neben  ' conäistere,  Inslslcrf,  obaiatere,  poraislera'  in 
gleicher  Bedeutung  'oonslore,  insüire,  obstate,  parstaro'  boslehen,  km- 
]|«lb  sollte  neben  'de^istero'  nicht  ancb  '  üesture'  denkbar  Eefai?  Yiel- 
Iflicht  geben  dereinst  die  Inlciniscben  Glossare  ilarüber  Aniknnft.  —  1  eTfi: 

et  innDmeroE  mutabant  Cyclndaa  nnrae. 
Durch  ein  Tersclien  let  Jiier  in  di^n  Noten  uu^gefoUeu,  ds53  'innnmerse' 
in  -I  nr  Kiclit.  Rciila^s  also  die  liüudBcbrtnilcho  neberlloferoog  ist  'ionu- 
mcrne  nintaljaiii  Cyckdeä  unras'.  Die  Vulgato  niiichto  darans  ' Cjclndas 
uurae',  nini  Küsllln  sclirieb  aiisserden:  '  iimunieros'.  Indem  ich  nochmals 
die  Stelle  ptDfe,  liomml  ea  mir  wabrEch  ein  lieber  vor,  dsss  roo  Statins 
staaimlt  '  et  inuumerae  mutahiiut  Cydadcs  naris  (oder  'aura'):  dureb  die 
(verschiedenen)  Winde  aiiderle«  Rieh  die  ^nlillusen  Cjdaden,  d,  h.  holen 
ein  stets  vcrtndertes  Bild  dar.  Der  neutrale  [iebraucb  des  'mntare'  ist 
bekannt  —  1  T24; 

Hoc  f^l  crit;  tecum  lltun  bonns  ndait  Ag^rtet. 
A  giebt  'Hnec  tat  ciil'.  H<i  Iii  etwas  vemiiiideHich,  dn%  Utiies  dk 
vorhergehende  AufzAhlung  des  Milznaebnieiiden  schliessl  mit 'Boc  sai 
crit'  und  docli  noch  anderes,  was  niebt  fehlen  darf,  gleicb  bmznfbgl. 
Man  erivartel  vielmebr:  TIccb  damit  ist  es  nicbt  genng:  es  mnss  noch 
mit  seinem  lltiiiii  Agj'rles  dabei  sein,  Alao  weht  'Nec  sat  erit'.  — 
Wenn  aur.b  die  Arheilcu  der  Früheren  mit  Fleias  benutzt  sind,  so  bitten 
wir  dnch  gewllnschl,  dass  an  iwe'i  Stellen  vielmehr  DObner^  Harne  ge- 
setzt worden  nflrc:  er  flllirt  1  628  (wie  icli  erst  jetzt  eisebi)  aus  i*  an 
'  enlhea",  ictbessett  also  dns  w.ns  dieser  wirklieb  bot,  'entea',  slillachirel- 
gcnd;  ebeoto  gieht  er  II  II  daa  ricblige  'e^sceudat'  fitr 'excendal'.  — 
An  Dmekrehlem  Ist  zu  corrieireoT  jiracf.  p.  XIV  lio.  31 ' Schraderas ',  im 
Apparat  in  I  284  'i|uac  rc*'  (stall   quncrcs'),  ra  I  34B  'Inmet  emcn- 

Vii:i  MiM^iiL'ni  Ailici:.Ti  für  Slalius  ist  zn  tcneichucn  R.  Bil- 
BcLofsf.i  Kiiiif    Iii]  Mrtliiruug  des  Statins',  Zeilsebrifl  fllr  diL> 

ÖJterrn,!     ...  ^-  Hfl?  —  91^,  U(l(i  1879,  S,  SSC,  108  —  41 1  , 

L.  I.i-li.Li  '  i!  Ulli  Statii  uita  et  operihus  quaeElione^'. 

Fiir  l'I.LiKliaiLii.',  i~t  der  iweitc  Hand  dar  kritischen  Ausgabe  von 
Ludwin  Jeejj  (Lsipiig,  Tenhner  ta79|  etsehienen.  In  seinem  Berichte 
Uber  den  ersten  Hand  hetle  llefcrent  neben  anderen  Uebelsitindea  aarb 
den  gerltgl,  da:.s  Jefp  aber  die  niten  Ausgnbim,  i.  B,  des  leiogrinius. 
welche  an  einzelnen  Stellen  einen  TollEt&idigereo  Text  bieten,  irich  oicbt 
weiter  nusgelasten  habe.  Dieselbe  Heraorkung,  welebo  sich  jedem,  der 
Jceii'ä  Apparat  nillier  iiinflc,  anldrilngeu  mnssto,  hat  auch  ein  Iranitai- 
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alMennt,  H.  Bonnet,  in  der  Revue  critique  gDmacht>).  Herr  Jeep, 


Et  ubeint  dem  Rclerealen  tberfiDssIg  aber  dieas  Art  von  Polsmik 
wt  Ib  Wort  la  leiliereu. 

Dis  Toirede  uca  zneiien  Buiaes  bescbäfiigt  ueb  mit  den  TBmhle- 
daUea  Dingen.  BerTanaheb«D  m.  äaas  am  der  Leidener  Bibiioioek 
JM  du  irmi  Hdnalii«  benntile  Eianplar  der  Aldliu  mit  den  enearpto 
Sinä^M  wieder  nun  vorsehein  eefamniBn  ist  (S.XVUft):  deia  Jeep 
sü  leM  uich  TersnlesBt  geseoen  uai.  die  i^esarten  der  ediuo  princeps 
nr  UmtroUe  von  K  mitzuUieilen  IXXIX-LVIII,  was  er  schon  im  Adm- 
nUmil  Auswahl  an  kriUacli  wichtieon  SLcllQu  hütta  thnn  eoUcn:  daas 


M  .-j-,  ,„i,..  FediT  Gill  sclileclilereä  Ulmo  gEBossen;  der 

-<^>t  .i'ieli  LIitIij  Eiiilliii,9  der  Rilsdirechen  Schule  macbt 

■XI  b-n  J,','].  iiiclil  Ijciiii^i-kljur.  Nach  Form  wie  miiall  gleicli  scIinMh 
EL  Stelle  CAi.v!— UALViii  UDer  nie  imiiauon«  nei  nen  rSmiachen 
bcfalern  getagt  ist:  wir  nun en  Herrn  jeep  u,  erst  einmal  dieselben  in 
■tnUten,  ehe  er  ober  Micbe  Saohen  schreibt. 

E)  fitlgt  der  Tom  IcritiKheti  Apparat  begleitete  Text  der  noch 
Mrlgin  Gedichte  iXXV-XXXTU  bei  Qeiner)  nebst  den  cirmina  minoni, 
■tu  dl  Appewlu  koOiUil  eine  buumiuDg  versonieuener  m  uiauuiuiuiaun- 
■dsiflen  beSndlidiGr  Stacke,  zu  welcher  &.  Riese  eine  neue  Receasian 
tmiLadinlins 'de  aae  Pboenice'  beigesteuert  bat.  FOr  die  Emendatian 
ntia  iweiten  Bsade  noch  weniger  geleistet  nie  im  erilen;  nnch  die  Mit- 
■hdmg  des  roa  Früheren  Celcistcicii  lasst  zu  niinschen  übrig.  Z.  B.  im 
Palladii  et  Celerinae  v.  Ei  mcnltsque  benigna  temperlea' 
•Bmlbele  icb  '  benignae':  om  Ji:iublick  in  Ucaiicr's  kune  kritbche  Nolen 

■)  Id  Wkweft  donen  Bemnkaog  mit  d,:r  meiDigen  Dbu^uUmmt,  kann 
U  riAl  fiaUMUem  da  mir  hier  die  Reine  criüqoa  nicht  m  Gebote  lUhl,  Ut 
lim       M  dtr  OoriBgMtf       des  OegcDUUdei  imleiant 
r   ■  -Ii  or  jUlHiiiiMiriiicBiiHa xvm.  (>■».  IL)  ig 
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llt^e  duin  ansfDfariicb  geschildert  vwden.  —  Gigantomaebls  t.  11  'ioM- 
cidaiqtie  TrioDss  ocoasnm  nolnere  pati'.   Das  matte  'nolnere'  ist  die 

Lesart  der  besseren  Handschriften;  oniiere  bieten'dtdicere'.  Dies  sclteint 
mir  eine  Glosse  za  sein  zu  dem  ursprQn glichen  'noucre'  des  Archetypus, 
was  später  iu  '  uoluero'  corrumpirt  wurde.  —  Ebend.  t.  40  f.  stammt  wohl 
vom  Dicliler:  'Hie  silii  promittit  Venerem  gpenitue  Dianae  Coniuglnin 
cutamae  cnpit  nioiare  Mincriiam';  die  Handsclirifton  geben  'speratqne' 
nnd 'castumque'.  —  Eiiistula  ad  SorcDain  v.  5  f.: 

Qui)!]!!'  antri  niemorcs,  cantus  ubi  saepe  sonore 
PiaftliiiiTatii  (iitlci  mira  Ilieatra  lyrac. 
Die  Woric  ' piouinicrant  ihüd'  diirlten  niclit  angelastet  werden,  da  der 
Silz  des  Fehlers  im  Ende  dcä  Hexameters  steckt  Im  Archetypus  war 
dieses  Ende  nnleserlidi;  GL  haben  es  daher  aasgelasseD,  nithreiid  andere 
Haadschriftea  es  anafQIIteii,  so  gut  es  ging.  Wii  haben  mithin  die  Frei- 
heit, selbst  einen  sinngemässen  Hexameterschiuss  zn  fabriziren  (und  darauf 
moss  sich  methodischer  Weise  jeder  Hers tcllungs versuch  beschränken), 
etwa  so;  'cantus  ubi  sacpo  bibcntcs  Pracbuoraut  dulci  mira  thcatra 
lyrac';  das  'bibentes',  seil. ' aurlbus',  ist  liekaniitcr  dichlcri.scher  Ausdruck 
ftkr'audientes'.  —  In  der  Deprecatio  ad  Hadrianum  v.  E3  (S.  130)  schreibe 
ich  'de  panpere  nate  triiunphns'.  —  Ebend.  66  'saeniat  in  nüseros 
cognata  poteatia  dnes'  verstehe  ich  'cognata'  nicht.  Wire  Hadrianns 
Verwandter  des  Clandianus  gewesen,  so  mQsste  es  auffallen,  dass  dieser 
im  ganzen  übrigen  Gedichte  keinen  Bezug  darauf  nimmt,  obwohl  dieser 
Umstand  so  gut  verweitliet  werden  konnte.  Ich  vermuthe,  indem  ich 
nach  V.  34  ein  Comni.i  setze,  'sacuiat  in  misoros  cum  tota  (oder  'uota') 
potentia  clues'.  Scbuii  Schräder  wollte,  indem  er  'Si  ruat'  fOr  'saeuiat' 
coQjicirte,  die  notbwendige  Verbindung  mit  dem  TortiergebeDdeii  her- 
stellen. —  Id  Aletium  quaestorcm  v.  16  f.  (S.  140); 

Sed  noD  Vcrgilius,  sed  non  acousat  Eomems: 
fienter  enim  quaestor,  pauper  uterqne  fnib 
Diese  Terse  viU  Jeep  streidien.  DafQr  durfte  er  efch  nicht  auf  die  Co- 
dices A  und  L  berufen,  in  welchen  die  Verse  14  und  16  fehlen:  der 
Ausfall  erklärt  sich  dadurch,  dass  der  Schreibor  ihrer  Vorlage  von  'Ho- 
merus'  in  \.  l;J  auf  ijasbclbc  Wort  in  v.  lr>  abirrte.  Alle  Schwierigkeiten 
wcriicn  gehoben,  ivoiiii  mau  itatt  des  absurden  accusat'  lierstellt ' ciira- 
ret';  weder  Vcrgil  noch  Homer  wUrdcii,  vieaa  sie  lebten  und  davon  wQsst«n, 
sieb  dämm  kflmmern. 

Die  Appendix  bat  Ihre  besondere  Vorrede.  Herr  Jeep  hat  sich 
onterdesseu  zu  der  Ansicht  des  Ref^enten  bekehrt,  dass  die  'laus  Her- 
culis'  nicht  von  Glendian  herrOhrt,  hület  sich  aber  wohl,  auch  nur  mit 
einem  Buchstaben  des  dartlber  geführten  Streites  7,a  gedenken.  In  Be- 
zug auf  die  ttbrigen  Pseudodandianea  trügt  er,  wiewohl  zum  Tbeil  vom 
Referenten  eines  Besseren  belehrt,  die  woaderlichsten  Ansichten  vor. 
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Doch  darQbcr  EpSter  [n  den  Poetoe  latini  minarea  mehr;  ich  bemerke 
hier  nur  noch,  dnss  die  CkinjEkturen  joni  E|iiHslaniiuni  Lanrentii  t.  H 
'FJara  genas'  und  Laus  Herculia  >■  S  'uiscre',  welche  Herr  Jeeji  sieb 
zuschreibt,  Ungst  im  Jalire  IBIS  \aa  mit  In  Fleelieiiea's  Jsbrb.  8.64 
imd  65  vorgebracbt  nordon  sinil.  In  tlsrrn  Biese's  Bearbeitung  des  Ce- 
dicbtra  'de  auB  Pbaenice'  von  Lactnnüus  habe  ich  nichts  Neues  Etitdeckl 
(denn  die  vemngladile  und  voreilig  In  den  Teil  geseUte  Vermuthnng 
in  t.  IS6  '  cortice'  nird  der  sicheren  Verbesserung  von  GOla  Pbilz  macJien 

Fasfie  ich  jelzt  mein  Gesnnmitunheil  aber  Jecp's  Ciflulianansgabc 
EnsaminGn,  so  lanict  es  folgundcnnnsscD;  Dank  vcrdienl  der  mil  grossem 
FloisBe  iusammcngebrachle  kritltcbe  Apparat,  aber  den  darüher  bioani- 
gehenden  Anforderungen,  welche  man  an  einen  Editor  slcllcn  darf,  in 
er  nicht  gerecht  geworden;  und  besondere  KUge  verdient  der  einer  phi- 
lologlschon  PubbeatioD  gan:  unwürdige  laleinisclie  Stit.  ~  Referent  ge- 
denkt tpaier  einen  heridiligien  Teil  dea  Clandian  zu  geben. 

Zu  Corippus  giebt  hacdechriflliche  Miltlieiluugeu  G.  LOne  im 
Rboinischon  Museum  M,  S.  138-140. 


Vau  den  In  der  Uihliothcca  Teuhncriann  erschcinendea  Poetie 
laliui  niinorea  des  Refercnlen  liegt  der  erste  llaud  vor,  dessen  Ein- 
Icituog  nSherQ  Auskunft  Uber  Plan  und  Anlage  des  ganzen  auf  fQnf  Theile 
berechne  tun  Werkes  giebt.  Dur  arsio  Band  eulhftlt  1)  Ciccronis  An- 
tOft,  2)  Gratii  Cynegetica,  3)  diuersoruin  auctaruin  Priapeo,  4)  Sui 
fllegii,  B)  Consolatio  adLiuinra,  6  7)  Ei  egi  n  o  iu  Maeceuateni. 
8— B)  Prccatio  lerrao  und  rrecatio  amu  luin  h  erbnrum ,  10}  Ger- 
manici  Amiea,  11  — 13)  oarmina  irla  de  mensibus.  14J  cnrmen 
do  Aogusti  beilo  Aegfptiaco,  IG)  laus  Plsouls.  Den  cinzelucn 
Stücken  ist  der  möglichst  volitUlndiga  kritische  Apparat  buigefUgt.  seitii 
nlle  irgendwie  beaclileusivenhon  Vorschlage  der  Kritiker.  —  Von  Druck- 
fehlem  bitte  Ich  noch  in  berichtigen  T,  v.  ISO  'Parta'  (sUtt  'Parte'), 

Zu  AuBonlus  Ihellt  Conjekturen  mit  V/.  Brandes  la  Fleckelsen'j 
Jahrb.,  Band  IIS,  S.  aiBB.  —  ' Grammaliscfaes  aus  Ansonlus'  giebt 
L.  Koppel  Im  Programm  der  Sludicnaustalt  zu  AschnSenburg. 

Eine  'krilisebe  Nnelilesc  cu  Drucoutius  und  der  sogentuiulea 
Oreslis  traguedia'  giebt  K.  Rossberg,  «elcbem  ein  gehBllvolles 
Schriftchen  Uber  denselben  Gegeustani!  <Stada  IBTB)  verdankt  wird,  in 
Fleckeisen's  Jahrb.,  Bend  119,  S.  41^  B. 
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Bericht  über  die  Litteratur  zu  den  römischen 
Bhetoren  (ausser  Seneca)  aus  den  Jahren  1874 
bis  1879. 

Von 

ProfflBBOT  Dr.  Iwan  Hflller 

in  Erlangen. 

Dem  Berichte  Ober  die  Rholoren  glaubte  Ecforcnt  insofern  eine 
weitere  Ausdebnung  als  der  Titel  besagt  geben  zu  sollen,  als  er  aucli 
solche  Schriftsteller  aufnahm,  die  nicht  sowohl  Rhetoren  im  strengen 
Sinn  des  Wortes  ah  vielmehr  Redner  waren.  Hierzu  ist  freilich  zunfichst 
nur  der  Anfang  gemacht  worden ;  künftige  Berichte  werden  auf  sie  grossere 
Rucksicbt  nebmen  als  es  diesmal  geschehen  konnte.  Was  die  Rhetoren 
betrifft,  so  erscheinen  hier,  wie  natürlich,  auch  Cornificius  und  Quintilian, 
von  denen  des  ersteren  Litteratur  bisher  unter  Cicero,  die  des  anderen 
bisher  selbständig  besprochen  wurde.  Im  Allgemeinen  bietet  die  Litte- 
ratur der  letzten  fünf  Jahre  wenig  an  Beiträgen  zur  eingehenden  Eennt- 
Diss  der  Ehitwicklnag,  welche  die  rOmische  Bhetorik  und  BeredBamkeit 
genommen;  ran  so  mehr  beschäftigte  sie  sich  mit  der  Textkritik  einzelner 
Schriftsteller  und  leistete  auf  diesem  Gebiete  viel  Dankenswertbes. 

L  Die  repnblioanisohe  Zeit. 

1)  Die  Litteratur  Ober  CornificinB  bis  mm  Jahre  1876  siehe 
Abrang  n  2,  673-6T6;  T  2,  226—229,  VI  3,  183—187. 

2)  De  sennonie  proprietatibus  qnae  leguntur  apQd  Coniificimn  et 
in  pTimis  Ciceronis  libris  scripsit  Philippus  Thielmann.  Argen- 
toraü  apnd  C.  J.  TrDbner.  1879.  118  8.  8.  (StTasabargerDokterdisaeF- 
tation). 

Die  Abhandlnng  gebort,  ds  Eie  fast  ausschliesslich  in  das  Gebiet 
der  historischen  Grammatik  filllt,  nach  welcher  Seite  sie  eine  gründliche 
und  sadigemisse  Benrtheilung  durch  G.Landgraf  in  der  Zettschrift  für 
das  Gymnasialvesen  XXXUl,  693  —  598  erfahren  hat,  nicht  vor  onser 
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BSmiBche  Bhetoreu. 


Fanun.  Doch  enOiUt  sie  S.  101—118  ein  Epimetrom  emeudatloiniin  ad 
CornificU  rhetoiica  spectantlam  und  daiHber  haben  wir  Bericht  in  er- 
Btatten.  Zu  I  2,  3  wird  vorgeschlagen:  memoria,  est  firma  animi  renim 
nerbomm  dispoBitionia  perceptio;  7,  11  nunc,  ae  quando  nitioso  exordio 
ntamur,  quae  uitia  uitanda  sint,  docebimus;  10,  IT  primum  enim  per 

 narratione  debemas  aperire  (ipraecedebat  nooem  narratione 

■blatiuns  partldpU  nerbi  alicnioB  cum  per  praeporitione  composiü  et  in 
ipso  codice  nrchätTpo  ÜMde  mnUlatl«;  -dleB  Paitidpwm  Mar  itach  Ihi«l- 
mani^s  Heintug  entweder  pertractata  oder  persolnta);  ibid.  numero  nadb 
tfinm  putium  ansgeschieden;  II  16,  28  vlrd  die  von  Kayser  (aber  anch 
Ton'^2lteren,  x.  B.  Nobbe)  anerkannte  Interpolation  de  bis  primum  par- 
Übas  dicendom  est . .  reuertendum  uidetur  damit  erkl&rt,  dass  nach  den 
"Worten  ea  (pni^atio)  diuiditnr  in  necessitudinem  fortunam  impmdentiaiQ 
dl«  apedelle  Uebergangsformel  auf  die  necesaitado,  etwa  Onm  in  necessl- 
tadinem  cansa  oonfeietnr  im  Arcbe^ns  aasgefalleD  und  die  LtlokB  doreh 
obige  Worte  ergänzt  worden  sei;  ibid.  wird  emendirt  ecqno  modo  uis  iUa 
aitari  potuerit  aut  nut  certe,  nut  aaltem)  leuari;  i8,  28  ratio  est 
quae  deraonstret  uerum  esse  id  quod  iuteniiimus;  28,  15  für  seueii;  ouret 
ennmerare  vorgeschlagen  uere  alque  acQurate  enumcret  und  bei  dieser 
Gelegenheit  zu  IV  18,  26  Inimlcitias  cum  Sde  gerere  posse  coiuidrt; 
m  8,  15  ad  ceteras  partes  artis  proficisci;  IV  1,  1  Quoniam  in  hoc 
lihro,  Herenni,  de  elocutione  conscripsirnns  mit  den  meisten  HandBChriften 
nnd  den  Ausgaben  von  Kayser,  der  nach  cod.  h  Bcripsirans  schrieb;  2,  3 
wird  hoc  igitur  ipsum  raaitmum  artificium  est  . .  exemplis  uti  (Ur  inter- 
polirt  erklärt;  0,  13  wird  gegen  Knysar's  aliquantum  das  Deminutiv  ali- 
quantulum  mit  Bcntfung  auf  die  Landscbriftllclio  Ucb erlief eruug  und  auf 
Cic-  Lael.  12,  40  defle!:it  lum  aliquuntulnni  de  spatio  curriculoque  con- 
suetudo  maioriim  vcrtbcidigt;  hierbei  nurdc  nicht  BUcksicht  genommen 
anf  C.  F.  W.  Müller  s  Ausichl  in  Sejffcrt's  Commentar  8.  28T.  IV  16,  23 
wird  gelesen:  Quo  pacto?  quia  quam  impudicani  iudicarant,  eam  . .  . 
ezistimabaut;  es  war  zu  bemerken,  dass  schon  Orelli  und  Nobbe  nach 
qno  pacto?  quoniam  lasen.  29,  30  uos  me  . .  abutamiui  licebit  impn- 
nite;  die  älteren  Ausgaben  haben  impune;  33,  4i  iutellectio  est,  com 
res  tota  de  parte  coguoscitur  aut  de  toto  pars  mit  Tilgung  des  ttber- 
Uefarten  pania  nach  res  tota;  40,  S2  illa  diuidit  per  ennmerationem  ac 
per  ezpoaitionem;  47,  60  cum  magnam  populo  conmorit  iis  rebus  ex- 
Bpectationem  (nach  p). 

Eine  Fortsetzung  dieser  Emendation sversucho  giebt 
8)  PbilippThioImann,  Zu  Cornificius,  Uermes  XIV,  S.629-G32. 
I  fl,  10  entscheidet  er  sich  auf  Grund  seiner  über  Zosamraenziebung 
der  Formen  dos  Ferf-,  Plusq.  nnd  Fut.  ex.  bei  Comificias  gemachten 
Beobachtungen  für  putarint    tlta  ganzen  Singular  und  in  der  dritten 
Person  Plur,  des  Coaj.  Perf.  nnd  des  Fnt.  ex.  finden  sich  überwiegend 
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nHBMmeiigezDgeneD  (AaBiiBhmeD  aa  kritiscb  gesicherten  Glellen  II  16, 
St  ignorBaerit,  U  30,  *7  mandaaerit),  in  der  etaUm  nnd  znciten  Pereon 
ffoT.  büigegea  Etcls  die  voDcn  Formem.  Damach  schreibt  er  nacb  n 
Sä,  6S  indiciueriliä.  —  1  10,  17  entscheidet  er  sich  imtor  ficzngnahme 
id  die  io  der  Dissertation  S.  IDT  bcgrUDdcta  Ausscheidung  von  numero 
Aldi  triam  partium  ffir  die  von  DrcUi  und  Klotz  aufgeuommetie  Wort- 
ittllitng  esse  doo  oportet;  ehaneo  rcchtfcttiet  er  1 14,  2i  die  voa  jenem 
ffbaUm  Stelhing  hoc  in  Itidicio  non  fere  (tflr  tere  neu}  polest  neu  ne- 
lilt  oit  EinBeis  auf  den  constanten  Qebranch  von  non  fero,  non  fenne, 
knl  hnne;  IV  52,  6S  die  Wortstellung  fäs  Dt  incolnmls  alt  ndulescBD- 
0».  O  19,  24  schreibt  er  utrum  potneritne  sch^  (potnerft  nesdra 
Hob  nad  Eajaer;  p.  sdre  Orelli)  tm  non  potnerit  coli.  Cie.  QnlncL  30, 
n  itonra  poKitnB  le  ootilia  Inimlem  .  .  defendete.  IQ  11,  IS  lit  er 
JMt  tti  die  Fom  audactar  nadi  den  beatw  Baediduiften;  digegen 
IT10,t>  nrlodadter  Unltai,  hnsdlltar  placu  am  ariiythmlicli«!  QtBD- 
it—,  «Ihresd  er  in  da-  DiMeKation  8.  ti  »neh  fOr  Jene  SC«na  imd»- 
dier  ugeiioinDien  hatte;  ebenso  IT  1B,  26  fnr  den  Komiunti?  gladins 
md  nicht  gladium;  vgl.  Dissert,  S.  60.  In  III  2s,  3B  noB  iUi  omnia 
qiatiitiqne  tradamns  erauheitit  ihm  quaesita  als  Glosse  zu  parata,  ent- 
naaden  aus  deni  rorhergebcuden  quaerat  und  allmählich  mit  dem  Text 
lertumdeD,  wie  er  in  TT  23,  31  Saturninum  fide  captnm  maJornm  pcrfidis 
et  EcdUB  (SchDtzl  ulta  ]>riiiauit  unter  Bsrufnng  aoT  Usener^  Erklärung 
ia  Aosdruchs  per  Meio  deci)>i  und  fthnlicber  (b,  Jahreib.  18TS  n  8.  ao2) 
foSdia  als  Glosse  belracbtel,  also  msbram  acelus  etc.  schreibt.  IH  24, 
M  nrtheidiKt  er  in  imagicihoB  eoUocandis  exsrceri  «otldie  ccmiiBniet 
ioA  die  BeaUndigkeit  des  SpraobgAruiehs  IT  4.1,  60;  IT  tt,  T;  IT 
ts,  W;  in  M,  IB.  —  Tontdiende  Tennolhiuigfln  kBnnen  irir  &st  alle 


4)  AndrviB  Veidnei,  Zu  GoniiEinni,  Fleduuei/i  JthADelier 
tu,  S.  IST.  Iis. 

n  Sl,  SS  tdillgt  er  Tor:  nolla  te  indlgon,  nata,  adfido  iolnri«,  lä 
Itnbsi  mt  qael  laeanl;  ein  est  improhns,  dioorlio  te  libernro  incom- 
■odk:  IT  IB.  2G  contrarium  eet,  quod  es  rebus  diuersis  dtiabos  olteram 
alten  bremter  et  faeile  confinnol:  iV  lö.  l*  isto  clarins  etiam  eadera 
■  lUa  dicere  cacpit.  hic  uu:  tu.  inqnii.  sine  mc  consideraro,  tum  nero 
kla  dimare  uoce  iiia  ome  uei  ranuiae  cuiuif^  rubores  inicerepote  Bit; 
IT  il.  IT  haec  iribuiinr  in  i.aumioiem  ci  esplanationem  nach  der 

ir:  idas  ganze  Dcispiol ...  ist 

Isti  magistri . .  non  videntnr 
■t  ikHcnlB  bosre .  .T>  BeleraDt  iMmeikt  Uenu,  dass  slm  solche  Fonn 
Pcriadfl  berstta  Langen  tu  adnao  OoDunentatlonea  Oondfldaiiaat  FiA- 
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lolog.87,  SB6  —  iH  vorgewshlsgeD  hat,  nur  dasB  er  oictit  an  sondern 
etenlm  liest;  s.  JFalireBb.  1870,  Äbtli.  n,  8. 185.  - 

B)  De  nerbomm  transpositionibns  in  Cornifici  Bhetoricornm  ad 
C.  Beremiium  libris.  Particela  prima.  Scripsit  Dr.  Carolus  Hoff- 
mann. Pro  gram  tn  des  EealgymnaBiamH  in  Mfiucben  1879.  (Zngleich 
Erlanger  Promotionsschnft.) 

In  der  Einleitung  bespridit  der  Terfiisser  zuerst  das  TeriifiltDisa 
der  neueren  Gelebrten  sa  der  Interpolationsfrage  im  Comlficius,  ober  die 
er  eine  umhaaendere  Untersnchung  in  AnsEicbt  stellt,  und  macht  dann 
auf  eine  bisher  nicht  nSher  beachtete  Quelle  der  Textv erderb ung,  welcbe 
Dclicubci  ebenfalls  zn  Interpolationen  Anlass  gab,  aufmerksam,  n&miich 
darauf,  dass  einzelne  "Wörter  und  ganze  Satze  in  unseren  Handschriften 
an  unrechter  Stelle  eingetragen  erecheiuen.  Diese  Erscbeinnng  erkUrt 
er  sich  aus  zwei  HauptoTsacheii:  einmal  waren  die  Hoiuoiot«leuta  schuld, 
dass  der  Schreiber  des  Archetypus  von  einem  Worte  zu  dem  fli^nlirh 
oder  gleich  sieb  endigenden  Worte  llbereprang  und  die  ausgelassenen 
Würtor  oder  Satza  au  dem  Rande  nachtrug,  die  nachfolgenden  Abschreiber 
aber  die  iUndnachtriige ,  die  auch  von  dem  Corrector  jenos  Schreiben 
berrflbren  konnten,  an  falscher  Stelle  in  den  Text  einfügteu;  dann  gaben 
auch  Cicero'a  JBOcher  de  inaentione  uir  Wörter-  und  SUEe'SrsetzuDg  In 
sofern  Teranlasanng,  als  Cicero  bei  seinen  —  passenden  oder  nnpassen- 
den  —  Entlehnungen  ans  Cornificlus  —  der  Ver^er  sprieht  sidi  hier- 
bei treffend  gegen  Weidner's  das  Terbaitniss  umkehrende  Hypothese  bub 
(S.  8-10);  vgl.  Jahresb.  1870,  Abch.  II,  S.  192  -  in  der  Anordnung  dar 
Worte  und  Sätze  Eciner  Quelle  Veränderungen  vorgenommen  hatte,  die 
Sii^teren  aber,  welche  dus  Originalwerk  des  CorniGcios  für  eiu  Werk  des 
Cicero  hielten,  erstercs  nach  den  Büchern  de  innentione  corrigiertea, 
wobei  sie  sieb  Wort-  und  Satzversetzungen,  sowie  Interpolationen  ver- 
scbiedener  Art  erlaubten.  Zweck  der  Abhandlung  ist  nun  Stellen,  in 
denen  solche  Versetzungen  aus  der  einen  oder  anderen  Ursache  oder  ans 
beiden  zugleich  stattfanden,  nachzuweisen  und  in  ausfQhrlicber  BegrQn- 
dung  die  niuthmnsslicb  ursprüngliche  Ordnung  wiederherzustellen.  Wem 
die  Kühnheit,  mit  der  zu  Werke  gefifliipeii  "irri,  allzugross  erscheint,  der 

sit][  der  Tc!.t  (\)n.i!],'ins  lieliiiilcl,  üht  principiflU;  JJorccIiliKUiig  hat 
und  dass  der  Yerfasser  mit  gllicklitheui  Scharfsinn,  der  niit  Besoaneahoit 
gepaart  ist,  einen  Weg  eingeschlagen  hat,  auf  welcbom  er  in  der  Thst 
zur  Heilm^  manoher  Schaden  gelangte.  So  viel  ist  gewiss,  dass  die 
künftigen  Herausgeber  an  den  iu  der  vorliegenden  Abhandlung  vorge- 
tragenen Ansichten  nicht  achtlos  vorllbcr  gehen  können,  sondern  zu  ihnen 
Sli^lluiig  /u  nehmen  liabüu.  Die  b^iliiici-  Vcriiiri'jillichuiig  der  parlicula 
altera  der  in  fiisiliem  iiml  Icbciuligi'in  S;il  gcsi'hriebcuen  Arbeit  ist  sehr 
zu  wünschen.  In  einer  Bcsrirocliung  der  vcrütfeutlichten  Abhandlung  giebt 
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0)  A.  Boemer  in  FleckeiGen's  Jahrbücher  119,  8.833  -882 
abweichende  Aosicbten  über  drei  tod  Hof^aon  behandelte  Stellen  (I  9, 
16;  I  6,  9;  I  10,  17)  kund,  schlägt  zu  I  6,  3  die  TerBetznng  der  Worte 
hoc  esl  cum  ipsa  res  animuni  auditoris  a  nobis  olienat  iinmittelhar  nach 
31  causa  turpitudiuem  hahebit  vor  (wobei  Referent  freilich  den  NachwefB 
der  Notljwcndigkeit  des  Wechsels  der  Conjunktion  cum  und  des  Tempus 
alienai  nach  hoc  est  vermisst)  und  findet  I  4,  8  in  den  Worten  nt  pro 
iiiro  furti  cntitra  paricidam  die  Randbemerkung  eines  Abschreibers,  die 
in  den  Text  gekommen.  Ansserdem  weist  er  an  zwei  gut  gewählten  Bei~ 
spielen  CIc.  de  inu.  1 20,  29  probabilis  erit  narratio  . .  si  res  et  ad  eonim 
qui  agent  natnram  et  ad  nnlgi  morem  et  ad  eorum  qui  andient  opinioaem 
adcommodabitur  verglichen  mit  Comif  I  9,  16  neri  simüis  narratio  erit, 
fii  nt  mos,  ut  opinio,  nt  natura  postukt,  dlcemus  utid  de  iuu.  II  61,  1G3 
coli.  c.  Comif.  II  11,  19  nach,  wie  ricbtig  gegenüber  fiem  Ausspruche 
Weidner's  in  seiner  Ausgabe  de  inu.  S.  IV  Aum.  ö:  »omnino  diligciiti 
qaodam  phitoBophiae  studio  Ciceroois  are  differt  a  Coruißci  rationef 
Spengel'a  IJrtheil  (Rhein.  Uns.  XTIU,  S.  495]  ist,  das  Cicero  es  immer 
anders  nnd  besser  machen  zu  rnnseen  glaubte,  es  aber  gewöhnlich  schlech- 
ter machte. 

7)  H.  Netsker,  HermagorsB,  Qcero,  Coniificitu  quae  docoerint 
de  statibtiB.  Kieler  Dissertation  1879,  61  S.  4.  habe  ich  trotx  mebr- 
bcbw  BemOhmig  nicht  reditzeitig  erbolten  kOmien. 

8)  Udler  Cicero's  rhetoriscbe  Schriften  a.  Jahresbw.  Jahrg.  n  S, 
«¥«--684;  T3,  230—233;  TI 2,  18B-201;  die  Litter&tnr  aas  dem  Jahre 
1679  folgt  im  n&cIiBten  Berkht  ober  die  gesammte  Cicero- Litteratnr 
dieses  Jahres. 

n.  Die  ICaiaeraeit. 

9)  Th.  Froment,  Dn  oratenr  räpnblicain  sons  Auguste,  Ca»ins 
Senerns:  Annales  de  la  Facnltö  des  lettres  de  Bordeaux  1870.  8.121 
-139. 

Doss  der  Sieg  der  Deklamatfon  Aber  die  Beredsamkeit  unter 
Angusluf^  sich  niclit  ohne  Wideretand  voUiog  imd  nicht  so  vollständig 
entschieden  war  als  man  gewöhnlich  annimmt,  sacht  der  Verfasser,  den 
wir  im  Jahresbericht  Uber  die  QuinUlian-Litteiatnr  17  2,  293  erwähnten, 
im  vorliegenden  Aoisatz  an  dem  Redner  CbebIus  Sevams  nachzuweisen. 
Das  Lebeu^d,  das  er  Ton  diesem  interessanten  Manne  entwirft,  ist  in 
den  Rahmen  der  allgemeinen  ZeitverhSItnisae  gefasat  nnd  dor  rednerische 
Stil  desselben  in  Zusammenhaug  mit  dem  Geist  der  damaligen  Bered- 
samkeit gebracht;  beides  mit  Gliick.  Den  glühenden  Republikaner  und 
gefürcbte[«n  Pampbletisten  betrachtet  Froment  als  Haupt  einer  in  Oppo- 
sition gegen  die  Kaiserberrschaft  befindlichen  Schule,  die  er  S.  124  mit 
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den  Worten  cbarakterisirt:  ime  äcole  moinB  polie  et  moins  eulüvie  suis 
doute  que  celle  des  disciples  de  Cicärao,  maiB  plus  originale,  plus  pas- 
sionnöe  et  plas  vivante.  Während  die  Aristokraten  Asinius  Pollio  and 
Messalla  Curviiius  Vertreter  des  vorneliraen  und  feinen  aber  küliluii  und 
abgemesseuöL  Stils  liliehcn,  braclito  der  Plebejer  L'assius  Sevcruä  eine 
rauhe  und  bcrbe,  verwegene  und  leidenschaftliche  Sprache  gepaart  mit 
der  Energie  des  Qedankena  mit  —  Die  auf  seinen  Lebeusgang  und  C3ta- 
nfcter,  seine  Bdiriftatellerel  und  Baredsamkeit  beEDgliahen  Stellea  aas 
Qtdntiljan,  Seneea  Rhetor,  Tacitus  und  anderen  Schriftstellern  sind  mit 
Geschick  zn  einem  iesenswerthen  munogrnphi sehen  Ganzen  verbanden. 
Dntor  den  Einzelheiten,  die  einer  Berieiitignn",'  briiilrfen,  nennen  wir  die 
Notiz,  dass  nach  Pün.  NHXXiV  Cussius  Stverua  aus  Lengula  gebürtig 
genesen;  bezweifelt  wird  dies  mit  gutem  Grnnd  von  Teufiel  Ltg,  §  267,  11. 
WonUD  schreibt  der  Terfosser  Walokenaär  statt  Talckenaer? 

Das  GegenbUd  zu  Cassioa  Ssveros  zelolmet  in  der  Person  des  Alte- 
reo  ZeitgenoBsen  deBstiben,  M.  üalerins  Hessalla  Cominus,  der  HollUider 
TaletoD  anter  dem  Titel: 

10)  M.  TJaleriuB  UessaUa  Cominus.  Speclmen  litterariam  qooä .  ■ 
offert  Isaac  Marions  losne  Taleton  Cbvninganus.  Groniogae  apad 
J.  B.  Wolters  1874.  1S9  S.  s.  (ChDninger  Dissertation]. 

Die  Ablumdlimg  lerBUlt  Id  zwei  Hanpttlieile :  Messallae  nita  S.  l—GT 
und  de  Messallae  stndiis  et  amicis  S.  67 — 121,  woran  sich  ein  Excnrsus 
de  Panegyrico  ad  Messnllam  (TibuH.  IV.  1)  anreibt  In  der  Einleitung 
zur  uita  vertlieidiiit  Valotoo  die  Männer,  welche  sich,  da  die  Republik 
eine  Unniöjjliehkeit  geworiien,  an  die  neue  von  Caesar  begrBndete,  von 
AugDStos  vollendete  Ordnung  der  Dinge  rückhaltlos  anschlössen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  bringt  er  Cicero  in  eine  hübsche  Geaellsdiaft:  non 
UbertataD  —  eam  enim  dico  quae  unice  uera  est,  uninersonim  dninm  — 
tuebontur  Cicero,  Cassius,  quotquot  cum  iis  atabant,  sed  suae  factionia 
principatum  stahiliro  studcbant,  id  est  nohilitatis  corruptae  et  luxuria 
perditae;  non  salutem  patriae  et  ciuium  defendebant  uiri  illi  boni  et  op- 
timi,  sed  licentiam  sibi  uindtcabant  opprimendac  ptebis,  colonum  ex  agris 
Italiae  pellendi,  spoliis  et  rapinis  e  prouincia  lectis,  denique  Budore  om- 
Dimn  se  ditandi  (8.  2),  womit  die  schene  Charakteristik  sUnunt  8.6: 
pleiiqne  etfan  semper  floctnobant  in  duilibos  undis,  ut  Marcos  Tulllus, 
CD]  satis  constat  ntilitatem  pnbUcam  semper  in  ore  fuisse,  in  mente  Ba> 
Intun  snam,  cnrain  cutis  et  nnmmorum.  Abgesehen  von  dieser  Wunder- 
lichkeit bietet  das  mit  Umsicht  ausgeführte  Bild  der  wechselvoUea  Lo- 
benageschichte  des  Messalla  mancbes  Gute  dar.  Freilich  in  dem  Ab- 
sdmitt,  mit  dem  wir  es  hier  allelu  zn  thun  haben,  nämlich  aber  die 
rednerischen  Stadien  tmd  Leiatangen  MesBalla's  <5.  84—99),  finden  wir 
nioltta,  was  nicht  andere  ebenso  got  oder  noch  besser  gesagt  haben.  Das 
Wesen  seiner  Berodsamkoit  charahterisirt  er  dahin,  dass  er  in  dem  üi^ 
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theil  des  Aper  bei  Tac  dial.  c.  18  Cicerone  initäor  CorohnK  et  dnldor 
et  in  uerbis  magis  elaboratus  mehr  einen  Tadel  tiis  ein  Lob  findet:  iqnae 
in  Uessalla  laudatnr  ab  Apro  dulcedo  et  mollltudo  orationis,  oitio  potlns 
quam  gloriae  ci  tribnenda  easc  uidotur;  debilior  nec  satia  firmna  nobia 
erit  qui  Äpro  mitis  et  dukist,  au  das  Urtbeil  Qaintiliaa's  X,  1,  118  sich 
nnbedingt  aoächliesst  und  sein  Verhältnias  zn  Cicero  also  zusammenfasst 
(S.  98.  97):  •qnamqiiaQi  igitur  cum  tempore  toin  studüs  et  dicendi  genere 
ad  eos  oratores  referendom  esse  nobis  apparuit,  quorom  Cicero  princepe 
et  dm  foit,  tarnen  eum  iam  aliqua  in  eloquentiam  admisisse  nocc  nide- 
mDB,  qnibos  ad  recentiorea  se  inclinauerit,  in  priiais  Studium  sennonis 
orsandi,  narietate  et  lenociniissdistinguendi ,  qnod  Studium,  oom  longius 
pTogressum  esset,  magna  posteris  causa  corruptae  fuit  eloqnentiaet.  Von 
den  drei  Processredeu,  deren  Titel  uns  noch  erhalten  sind,  contra  Aufi- 
diam,  prn  i'yUiodnro,  pro  Liburnia,  liandelt  der  Verfasser  S.  87  — 89. 
Die  erste  Kedi;  orwiihut  QuiutDiau  belianntlich  öfter:  X  1,  22;  IV  2, 
106;  den  scheinbaren  Widerspruch,  der  in  VI  1,  20  liegt:  ut  Seruius 
SBlpidna  contra  Anfidiam,  hat  jetzt  am  riohtigsteD  Pr.  ScbOll  gelOet; 
s.  unten  nr.  23.  Ob  ICesaalls  eine  Bede  pro  I^tbodoro  gehalten,  bezwei- 
felt Fnmcken  in  der  Besprechnng  der  kritisch  Bctwierigon  Stelle  Sococ. 
Controu.  lib.  II  4,  8  in  Herrn.  IX  382,  ohne  dass  jedoch  die  'Wioderhor- 
st«llang,  auf  der  jener  Ziveifd  Lioniht,  eine  völlig  Überzeuge iide  genannt 
werden  darf;  sicljev  iliiae^tn  steht  die  Itcdu  des  Meisalla  pro  Liburiiia 
bei  Festus  S.  359  M.  Die  Slilgewandtheit  verdankt  Messaila  hauptsäch- 
lich seiner  beatfindigsn  üebung  im  Ueberseuen  aus  dem  Griecbischeo, 
woria  er  es  ub^  dem  ZengniBS  QnintjliaD's  (X  5,  9)  rat  Mdsteraohaft 
bradite.  BeEergnt  Termmhet,  d&ss  die  treffliäie  StiUdnmg  der  ans  grie- 
tdüadien  Bedneru  fiberaetzten  Beiapiele  bei  Rntilins  Lapin  auf  ihn  lo- 
iDckgdiL  —  Die  neuere  Sohrift  Uber  Messaila  Ton  Fontaine,  TeiaaiUes 
I87S,  ist  dem  Beferenten  nicht  logekonmien. 

11)  Sdiedae  But&ianae.  Scripsit  loannes  DtaheinL  Berolini 
1871.  31 S.  8.  (Doktordissertation}. 

Die  TOrsohiedmen  Fragen,  die  hier  berührt  oder  behandelt  werden, 
tauen  sich  mit  dem  Verfasser  (S.  23)  in  drei  Theüc  ^usammenfessen. 
ha  ersten  Theüe  »de  Bntilii  iibroi  wird  dem  Zweifi?!  Raum  gegeben,  ob 
Botilins  Lnpns  in  seiner  Arbeit,  deren  Titel  nucli  iuniün  sollte 

P.  Bntüii  Lnpi  sdhemata  oder  P.  B.  L.  de  figuris,  überhaupt  von  den 
OedaidceDfipiren  ausflUuiich  gehandelt,  mA  die  Vermuthnng  ausgesprochen, 
dass  er  nur  Ober  die  Wortfignren  geschrieben  nnd  von  den  Gedanken- 
fignren  nnr  gelegentlidi ,  sei  es  in  dem  verloren  gegangenen  Vorwort 
oder  in  dem  ebenfalla  nicht  mehr  vorhandenem  Schlnas  seines  Buches, 
eißo  summarische  Uebersicbt  gegeben  habe.  Sehwerlich  wird  sich  diese 
Hypothese  BeilWI  erringen  oder  an  die  Stelle  der  herkömmlichen 
von  Teuffei  Ltg.  §  370  praecis  ausgesprochenen  Ansicht  treten.  Ah- 
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geseben  tod  dem  hasdschriftlich  Qberlieferten  Titel  Schemata  dianoeas 
(de  fignria  Bententiaram) ,  der  doch  anmOglich  aaf  einer  TerweduelUDg 
mit  Schemata  lexeos  beruhca  kann,  aondern  anfeine  «QsfiUu'liohe  Bdiand- 
Inng  der  Gedankenßpuren  hinweisti  lAut  sich  jedeithlts  ans  QuinUUan's 
Worten  IX  'Z,  102  II.  nkhi  mit  Notfawendigkeit  der  Schlnss  ^en,  das» 
Bntilins  dieselben  nur  einfach  anf^iBhit  und  nicht  In  der  Veira  irie  die 
Wortfgnren  besprochen  habe.  Wenigstens  konnte  man  ans  dem,  was 
Otdntilfati  IX  8,  99  aber  dessen  Wortfignren  sagt,  das  NSmliohe  famns- 
leaen  nnd  swar  mit  noch  grosserem  Rechte  als  an  der  anderen  n>n  den 
Qedaukenfigoren  handelnden  SteUe,  in  der  noch  dazu  bemerkt  wird,  dass 
Celsns  Bich  an  RntiliuB  gehalten:  praeter  illa  qoae  Cicero  ioter  lumina 
posnit  Eeatentiamm,  multa  alia  et  idem  Rutilius  Gorgian  Gecatas  . .  et 
Geisas  nidelicet  Rotilio  accedans  posnerant  Schemata,  einer  SteUe,  die 
Jener  Hypothese  nicht  gCUntig  ist  —  Im  sweiten  Theil  ide  BntiUi  doo- 
trinaa  beschBftigt  sich  die  Untrasniänng  mit  dar  Frage  uudi  der  (nl^ 
mehr  Torhandenen)  Definition,  die  RnÜlins  von  Wort-  nnd  Gedankenfignren 
aafgestellt  babea  mochte,  nnd  mit  dem  YerhAUaiss  des  Rutilius  zu  seiner 
Quelle  Gorgias.  Die  Ansicht,  dass  jener  nicht  als  blosser  Uebersetzer 
zn  betrachteo  sei,  stimmt  mit  der  TeufTel's  1. 1.  Oberein,  ebeuBO  die  Uber 
die  nicht  von  Rutilius  herrührende  Elntheilnng  des  Buches  in  zwei  Bacher 
nnd  Aber  die  Unrichtigiceit  der  Behanptiiog  wn  Dsialas,  dass  vir  nnr 
ein  Excerpt  ans  dem  nrsprOnglichen  yfetk  des  EntHins  ror  ans  hfttten. 
Sie  Bemerknng  Aber  den  EtiliBtiBchen  Unterschied  der  von  diesem  zur 
Erläuterung  belgehrttchten  Beispiele,  die  sich  durch  clcg:antcs  Latein 
auBzeichnen,  von  der  nicht  sorgfältig  abgefa^styn  Erliuiti^niUR  der  Figuren 
selbst  und  die  daraus  gezogeue  Folgerung  über  die  ver^cltiedpuc  lichand- 
luug  des  Textee  jener  und  dieser  führt  den  Verfasser  zu  seinem  dritten 
I^eil  ade  artis  criticae  ratione*.  Zunächst  wird  die  handsobriftlMie 
GnmdliQe  der  Textverbessemng  festgestdlt,  indem  das  g^censeiUge  Ter- 
haitm'ss  der  vorhandenen  Handschriften  sowie  der  ältesten  editiones  on- 
tersncht  wird.  Alle  Handschrifteu  gehen  anf  einen  Archetypus  zurück 
(S.  19);  Lanr.  A  steht  iUr  sich  da;  die  übrigen  sind  aus  eiaer  Abschrift 
des  Archetypus,  von  welchem  A  stammt,  abgeschrieben;  selbst  Laur.  B, 
dem  A  nahe  kommend,  ist  nicht  ans  A  abgeleitet  und  trägt  Oberdies  die 
deatfiahen  Spuren  einer  Interpolirenden  manns;  er  ist  vafaiBebetnllah 
Grandlage  der  Teneta  Pemsini  I619.  F^ragmentnin  Biecardiantun  (aw 
X  1—9  entlialtend)  bietet  nichts  Bemerkensnerthes;  das  Gute  in  dem- 
selben findet  sich  auch  in  A,  das  Schlechte  in  B.  Cod.  Vindobonensis 
scheint  mit  B  aus  einer  Abschrift  des  Archetypus  zu  stammen  und  ist 
wegen  der  vielen  Fehler,  die  sich  in  ihr  finden,  ohne  Autorität  Dei>- 
selben  Qnella  mnss  zwar  auch  der  verloren  gegangene  Spirensis,  den 
Beatus  BtaenanuB  bei  der  Besorgung  der  edltio  BasUeotBia  1621  -boniitit^ 
ortstanuneD,  aber  er  eehelnt  sich  von  den  late^lationen  des  B  &e!-  er- 
halten xn  haben.  Di»  editlo  Aldina  1598  endllefa  darf  nicht  als  sin 
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tce&«s  Spi^elbOd  irgand  ^or  Handacbrift,  Eoadeni  mua  ah  Enoogniss 
eines  seharftlimigen  Gelehrten,  der  die  ihm  vorliegende  Handschrift  mit 
Selbstäodigkeit  benatzte,  angeseliec  werden;  S.  22:  DiiidcCiir  autem  editio 
ea  arbilriura  et  ncumen  editoris  passii  esse  noiun  aun  üde  ea  reddere, 
goae  in  codicc  undc  conficcrctur  ücript:),  c\iabaiiU.  So  legt  denn  der 
Verfasser  den  Hauptwerlh  auf  A  und  ed.  Kasileensis.  Den  kritischen 
GnindsAtzcn  desselben,  deucc  man  iSeifall  nicht  wird  versagen  kAonen, 
schliesBt  sich  die  Besprechung  eiuzelner  Stelleo  an.  Diesellw  beBOhrSnkt 
sich  grösstentbeils  auf  eine  prüfende  Abwägung  der  hsndschrifUichen 
Ueberlieferong  und  der  Conjckturon  der  Herausgeber,  obne  das3  viele 
neue  selbständige  Emendationsversuche  gemacht  worden.  Unter  den 
letzteren  beben  nir  bcrvor  I  13  quemndmaduin  catenatn  multi  inter  se 
drcnli  coninncti  uinciunt,  sie  huius  schematts  unitate  complores  sen- 
tanüfte  inter  se  conexae  coiitinentur;  11  9  hoc  sdiema  aolet  dinenaa 
IM  «Hiiimgere;  II  16  est  autem  genus  aliud  qnodlHalm  schrieb  bereita 
Mt  ftutem  alind  genus  buius  quod  etc.)- 

12)  Die  ^itterator  über  Quintilian  bis  zum  Jahre  1877  siehe  in 
Jahresber.  IT ^,  262-293.  "Yj-  /ß7i> 

IS)  Ch.  Fierville,  Renseigoenients  sur  quelques  manuscrits  latios 
des  biblioth^nes  d'CspagDe  et  principalemeDt  snr  les  mannscrita  de 
Quintiliea:  Ärchives  des  miasions  scientifiqaee  etlittär^s.  Troisifime 
.>eric.  Tome  V.  Premiöre  livraison.  Paris,  imprimerie  nationale  1678. 
S.  85-  110. 

Der  bedeutende  Kenner  der  in  den  französischen  Bibliotheken  be- 
findlichen HandMibriften  des  (juiutillan,  Herr  Fierville  (s.  Jahresb.  IV  3, 
286  ff.),  unternahm  im  Jahre  1876  im  Anftrag  des  franzOsisahen  üntet^ 
ricUaministers  eine  wiuensch^tUche  Reise  nach  Spanien,  am  die  in  den 
doitigsn  Bibliotheken  vergrabenen  Qnintillan-Handsebriften  an  das  Tages- 
licht zu  ziehen.  Das  Resultat  seiner  Entdecknngsreise  Teröffentlichte  er 
in  zwei  Berichten  an  den  Minialer,  vom  20.  August  und  1.  October  1B76. 
Im  ersten  Bericht  macht  er  auf  folgende  Handschriften  aujmerksaia: 
t.  die  biblioteca  particalar  des  Königs  im  königl.  Palast  zu  Madrid  ent- 
hält eine  einst  dem  Colegio  VIejo  de  San  BarU)lumä  de  Salamanca  ge- 
hörige Excerptcn-IIandschrift  aus  dem  XT.  Jahrhundert,  in  welcher  neben 
Auszügen  aus  Cassiodorus,  Cicero  (philos.  Schriften),  Sencca,  Macrobius, 
FetroniuE,  Varro,  Terentius,  Fiautus  auch  Auszüge  aus  den  Inst.  or.  auf 
Denn  Blättern  und  aus  den  Deolamatiooes  auf  drei  Blättern,  jene  unter 
dem  Titel  in  libro  de  oratorüs  institutionibus,  diese  unter  dem  Titel  in 
libro  caosarum  sich  befinden;  2.  in  der  Frifatbibliothek  des  Herzogs  von 
Oauno  zu  Madrid  haä  Fierville  eine  14GÖ  geschriebene  italienische  Üebor- 
setznng  der  Dcclamationes  mit  dem  Titel:  Incominciano  le  declamationi 
di  Quintüiano  Galagorilano  tradote  di  latino  in  vulgare  fiorentino  a  peli- 
tione  di  messere  Nngnio  Gutmaoo  Spagnaolo;  8.  in  der  königl.  Bibliothek 
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da  San  Lorenzo  äol  Bscorial  zwei  Quintiliaii-IIandschriftcii;  die  eine  mit 
der  Bezeichnung  I.  B.  13  (sacc.  XV)  aus  dar  BibliotLck  des  spanisclieii 
Historikers  J.  Zurita  stammciid,  ist  nach  dem  CodoK  des  Laar.  TaU& 
(PaiiB.  7T2S)  corrigirt  und  enthält  auch  dessen  Koten  und  Glossen  von 
derselben  Hand,  welche  dieselben  in  das  Manuecript  von  CarcasEoniiQ 
(a.  Jahresb.  1.  L  S.  237)  eingetragen  hat;  die  andere  (Ille,  5)  hat,  wie 
es  scheint,  etwas  höheren  Werth,  obwold  äie  ebenfalls  dem  XV.  saec 
und  nicht,  nie  H&ael  meinte,  den  XII.  Jahrhundert  .ingchnrt.  —  Der 
zweite  Bericht  giebt  Auskunft  Uber  die  bis  VIII  praoem.  §  14  reichende 
Handschrift  in  der  EapiteUbibliothek  zu  Toledo  saec  XV  (C^jon  loo 
nr.  8),  ferner  ftber  zwei  prächtig  ausgestattete  Handschriften  der  TJairer- 
sitatflbibllothek  zu  Valencia,  beide  saec.  XY,  von  denen  die  eine  die  snb- 
HOriptio  hat:  Marci  Fabii  Quintiliani  institutionum  oratoriarnm  Uber  dno- 
decimus  et  ultinins  feliciter  finit.  IlluBtrissiiDO  et  Beverendissimo  loanni 
Presbitero  Cardicali  de  Äragonia  loannes  Bainaldus  Memniius  millestmo 
quadringentesimo  octuagcsimo  sccundo,  quod  beoc  vortat,  exscripsit,  und 
7on  Fierville  also  oharakteriEirt  wird:  II  n'offre  qu'un  intörßt  puicment 
artistique,  et  on  n'en  tirerait  ancun  profit  jiour  uug  ödition  critiqnc.  Ein 
weit  besserer  Ftmd  wurde  von  ihm  in  der  UnivcrsitiitsbibHothck  zu  Sa- 
lamanca  (Biblioteca  universitaria y  provincialj  gemai;ht;  die  dorlige  Hand- 
schrift Cajon  3,  nr.  3  ans  dem  Ende  des  Xli.  oder  Anfang  des  Xlli.  Jahr- 
hunderts gehört,  wie  Bernensis,  Bambergensis  (Bg.)  imii  Noslradamenais, 
zu  den  libri  mutili;  eine  Collation  des  X.  Buches  ergab  für  Fierville  das 
Bcsultat:  >lc  manuscrit  de  Salamanque  doit  avoir  clä  copie,  fi  la  fin  du 
XII.  on  au  commencement  du  XIII.  siicle,  comme  lo  manuscrit  de  Mont- 
pellier, Bur  un  manuscrit  de  la  premi^re  famille  de  Ja  premi^re  classe, 
dont  les  principaux  repräsentants  sont  le  manuscrit  de  Bcroa  (antrcfois 
ä  l'abbaye  de  Flcurj'-sur-Loire)  et  le  manuscrit  de  ßamhcrg,  bien  que, 
pour  certainea  variantes  et  ponr  la  forme  extörieure,  ii  soit  tres  seni- 
blable  au  ms.  18627.  Ausserdem  fand  er  in  Valencia  noch  eine  italie- 
nische Uebersetznng  der  Declamationea  aus  dem  XIV.  oder  XV.  Jahr- 
hondert. 

Herr  Fierville  hatte  eilf  Bibliotheken  Spaniens  besucht  und  in  sie- 
ben anderen  zuverlässige  Nachforschungen  nach  Quintilian -Handschriften 
anstellen  lassen;  aber  er  konnte  nicht  mehr  als  die  hieben  geuunnton 
ausfindig  machen.  Von  diesen  scheint  nur  liie  ym  öalanianca  einer  voll- 
atöndigeu  Collation  ncrlh  zu  sein,  da  die  Übrigen,  dem  XV.  Jahrhundert 
angehörig,  schwerlich  einas  bieten  werden,  was  nicht  uns  den  vi^r^lichencn 
Handschriften  derselben  Zeit  bereits  bekannt  wäre.  Somit  licfeni  die 
Spanischen  Bibliotheken,  nach  den  Ergehnissen  dieser  Keisc  v.a  .schlie.sscu, 
nur  geringe  Ausbeute  an  tcxtk ritischem  Material  fur  Quiutilian.  Nichts 
destoneniger  ist  die  gelehrte  Welt  Herrn  Fierville  groBsen  Dank  schuldig 
für  die  Uohe,  die  er  üch  mit  der  Durohmusterung  der  bedeatendstan 
Bibliotheken  Spaniens  gab.    Ob  die  Ubdgen  von  ihm  nicht  besachten. 


□  Igitizat  by  GoOgle 
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iMofttton  benare  Sohstie  In  deh  beigen,  U  8«tir  fragUeh  Dud  bei 
'  im  miwrAuUn  ZuUud  Tlaur  BlbUotbeken  und  bei  der  ScbwtBrtgkeit 
BUBeb  oandben  bd  gArangen  lAnenfHllB  auf  langn  Zelt  nmnnB  nleht 


niiimiii'.  iii'iiriLUi:  iiiricii  i'iiii'  iki'jrii  Hill 'III]  Hill  nur  uunuirKnngsa 

iiriJi  Hi^iiiiii'  viwi'  wiKiiiirii  (ii'H  imun  nute  BtiiüKi.  iiiaucoe  aocfa 
■uruuu.  ni>  wiru  i  i.  in  inti  (iiuuk  »imuuiues  verniumung  et 
luiiiio  lutiis  ui  inuv  niraiin  iiiiuiitiiii  Rurecnucmin:  t.  S2  xm- 
iaan/ilo  mit  Recnt  Kelnaen:  iaucd  leno  Fenitc  des 
i&DDEe.  neioie  scnntuicn  nicni  ciklSrt  werden  kGnnen 
8  die  Gneetaen  —  tarne  du  nw^Dm^Mii 
Qnintiliaxi  euw  sdmfüioba  ErkUmng  gebea  kaon-  own  lus 
:  fMiia  mwmi  ora  anditiir)  «md  LeDtteUeni  S.  T  — B  nchtig  mr  at 
WoNlam  bkbent  nur  em  Somma  gelbrdort.  neu  dieier  ostz  mtt 
;  1^  —  ipondere  im  coordimiten  VeriiilUuaB  Blahi .  nllirGad  dar  Con- 
i  "Aull  ttiimd  eat  apod  Ludiudiii  etc.  dem  aulze  m  ucprcodatur  ai- 
I  loiiai  la  anborduueren  ist  Dabei  wiid  die  LoEEirt  aicit  iA.ai  ctn- 
I  fWa.  Celangen  ist  ferner  die  Yeitfaeidigung  der  u.  -^ß  von  Boddcii 
I  "fjaKiiHKnen  SchroibiiDg  des  A;  quo  modo  aniem  urguro  ti  nitro 
I  1^  i>  paelerita  pabendi  modo  nei  in  participm  (sc.  uuicadi  moao) 
I  liuitaa!  Die  j&ngere  BeBprecfaiing  der  EchnicrigGit  aiena  s.  -i-^  —  äi 
*B  BttonmigBfelilor  bringt  mandiee  Inieressmue  unn  ?.iir  Aniheunnt; 
Jl^aa-it.  Dil  BnolUt  der  AuffassuiiE  der  üai.fcn  Ptdk  stellt  S,  10: 
"'''rifai gtcfat  dann  eiiieii  iiuiiiTiiNJii'n  Mii'nn.  wiii  iht  in'i'i'Ii  1111;  lUiTniiiü 
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possunt,  ut '  tragocdia  Thycstcs',  nt '  !udi  Floralia  ac  MegaloDsia',  quain- 
quam  bacc  Gcquentia  (Bg',  T)  temporB  iutercidenint  nunquam  aliter 
a  neteribus  dicta.  Wir  bezieben  haec  ebeofaUs  aar  aaf  das  leiste  Bei- 
spiel, finden  aber  ein  haoe  se^aentia  (diese  letzterea  AiiBdrtldie*,  wo- 
durch jener  Bezug  erst  klar  hervortrete,  QberflDssIg  und  dem  Gebr^ndie 
Quintilian's  kaum  entsprechend.  Denn  in  den  beigebrachten  Beisptelea 
steht  sequens  immer  im  Gegecsatz  zu  eioom  prius  oder  primutn,  welcher 
hier  etwa  laute»  mllsste :  prius  illud  (tragoedia  Tliyestes)  iiä(|ue  ad  nostram 
aetAtem  ab  omotbus  dictum  est  (nach  5,  15),  haec  scqucotia  (ludi  F.  ac 
M.)  tempore  intercideruut.  Das  Bedenken  gegen  die  bisherige  Losurt 
seqneQti,  dass  vorher  vou  der  Zeit  überhaupt  nicht  die  Rede,  alsu  se- 
quenti  kaum  passend  wäre,  erledigt  sich  durch  die  folgenden  Worte 
nnnquam  aliter  a  neteribus  dicta,  woriu  der  Brauch  der  ueteres  im  Gegen- 
Bau  za  dem  der  aachfolgenden  Zeit  deutlich  ausgesprochen  erscheint.  — 
6,  66  schreibt  und  erklärt  der  Verfasser:  taccu  de  Tuscis  et  Sahiuis  et 
Praenestinia  quoque;  nam  ut  eorum  sermonc  utentem  Uettium  Lucillas 
insectetur,  licet  omnia  italica  pro  romanis  hubeam  idenn  nenn  anch 
Lucilius  —  tadelt,  ich  bin  berechtigt  alle  italische  Wörter  als  römische 
gelten  zu  lasscm.  Aber  warum  sollte  Qulutilian  nur  die  Berechtigung 
sich  zugeschrieben,  warum  nicht  gesagt  haben  equidem  —  habeam  oder 
habeof  Die  Stelle  bedarf  keiner  Aenderung  des  insectatur  (nt  —  ntea- 
tem  =  &e  —  ^jcpw/tevov):  ilcb  schweige  von  den  . .  Bracnestinem;  denn 
ob  die  ans  ihnen  entlehnten  W{)rter  zu  den  peregrina  gerechnet  werden 
Bollen,  Ut  controvoTS ;  Laoilins  ist  dieser  Ausichi,  f  reilicli  (licet  =  quam- 
quatn,  wie  III  8,  4}  i(Ä  halte  alle  iialiM:lio  für  roini^rln.  Der  Uegensatz 
ist  in  die  müdere  Form  einer  Beschrilukuug  geUlcidol.  In  7,  5.  ü  ist 
Beferent  volllcomtnen  einverstanden  mit  der  Sclireibutig  itemque  'cum'  si 
t«npas  slgnificaret,  per  q,  ai  comitem,  per  c  ac  duas  seqnentis  Bcriberetnr. 
■Was  hindert  die  Worte  ac  duas  aequeotls  anch  zu  dam  •oMai  Btu^ 
Btaben  q  Linzuzudenkcnfi  (so  dass  damit  die  Form  qnm  gemeint  ist). 
Aber  mit  der  Annahme  einer  Interpolation  in  der  folgenden  auf  quotidie 
bezüglichen  Stelle,  die  urs]irü}iglicli  gelautet  h;i!ie;  et  'colidie',  iion  'quot 
diebus',  kann  sich  Rcforent  uidit  befreunden.  Die  Ueberlieferuiig  frigi- 
diora  bis  aJia,  ut  'quidquid'  o  quartam  haberet,  no  iuterrogare  bis  uide- 
remnr,  et  'quotidie'  non  'cotidie',  ut  Bit  quot  diebus  lOsat  sich  geuttgetid 
rechtferUgen.  Mit  dam  SohlusBBalx  aber  die  ümatze  Obsarvaua  d« 
Grammatlber  glebt  er  Beispiele  von  ineptiae,  die  anf  verschiedenar- 
tigen Holiven  beruhen:  da  soll  mau  quicquid  schreiben,  damit  es  kein 
UiBBTerslAndnlss  gäbe,  dann  quotidie,  damit  man  gleich  hcmjshOre.  es 
aei  =  qnot  diebus  (aber  ut  slt  s.  Jahrcsb.  IV,  -2,  'juj);  daun  sdilieä^t  er 
ab:  Herum  haec  inter  ipsas  ineptias  euanuerunt.  —  C,  38  wird  mit  Recht 
Ar  die  Lesart  pleraqne  elngelreteu.  iQuintiltan  spricht  sein  Drtheil  aas 
Uber  jene  weite  Ausdehnung  der  E^mologie,  wie  sie  von  manchen  bs* 
liebt  Hurde.    Es  wird  also  toi  qtiae  ein  Punkt  za  setsea  sein.  Wir 
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erhalten  so  folgendeo  Gedanken:  die  genannten  WOrter  leiten  ihren  ür^ 
BproDg  aUerdings  anderswoher  ab  (Loagus  und  Rq^b  von  den  A<tiGkti- 
Tsn  longns  und  rofns,  stertera  nnd  murmnrare  toq  dem  Ton,  den  das 
Sdmanhen  md  Unnnels  herrorbiingt,  u.  s.  w.),  was  jene  znr  Tertbei- 
digong  ihres  Standpunktes  anführen  konnten,  aber  sie  bedürfen  einer 
etfinologischen  Behandlung  nicht».  Was  quae  siae  dubio  aliuade  ori- 
ginem  ducnnt  heissen  aull,  ist  unklar.  Man  erwartet  qu.ie  si?io  dubio 
alia  aliande  origincm  ducuut;  aber  ciiifjiclier  ist  es  zu  cmcadiron  ali- 
cunde.  »Diese  Wörter  müssen  natürlich  irgendwoher  ihren  Ursprung 
l»bes,  lallen  olao  an  sich  io  das  Bereich  der  Etymologie,  aber,  weil 
(Ane  wflitere  EddOnuig  Uar,  bedürfen  sie  der  Theorie  niebU.  —  Wt 
MDBchen  dem  Tei&sser,  ans  dosaen  reichhaltiger  Abhandlung  wir  nnr 
dnigas  heransnahmen,  Unaae  mr  Fortsetzung  seiner  anregeoden  Stadien. 

16)  QnaesUones  grammaticse  et  crlticae  ad  Quintiliani  librmn  de-, 
dmom  BCilpsit  Ferdlnandus  Becher,  Dr.  ph.  Separat- Abdrac^ 
ans  dem  Programm  der  Elosterscbnle  za  Ilfeld.  1670.  Berlin,  Weidf 
maoo.  2S  8.  <■  ^ 
Bedier  giebt  snn&chst  vereinzeile  Beitrage  cur  bistorischen  GramJ 
matik  der  lateinischen  Sprache,  indem  er  dos  üehate  Bnch  zum  AaEgangsH 
pnnkt  fttr  scibütiludige  Untersuchungen  Uber  den  Qnintiliaaeischea  Sprach« 
gebrauch  einer  ßeihe  von  Präpositionen  und  der  Pronomina  ipse,  aliquie^ 
qnidain,  quidlibet,  quisquam  nimmt  unter  BerQcksichtigung  der  historiti 
a^ea  Syntax  DrSger's  nnd  der  Naegebbach'achen  Stilistik.  Der  Yer^ 
fuwt,  dam  es  an  feiner  Beobachtungsgabe  nicht  fehlt,  niirdc  tibrigr'Ds 
der  hifitonschen  Grammatik  jedenfalls  einen  grösseren  Dienst  getban 
haben,  wenn  er  sich  engere  Grenzen  gezogen,  z.B.  nur  einige  PrSposi-i 
tionen  oder  Pronomina  behandelt,  aber  hierzu  die  gleichzeitigen  nnd  die^ 
zunächst  vorhergehenden  Prosaisten  gezogea  und  durch  Tergleichung  dem 
Sprachgebraach  Quintilian's  und  seiner  Zeit  klar  nnd  erschöpfend  dar» 
gelegt  hatte.  Doch  anoh  so  bietet  die  Arbeit  des  Interessanten  geni^.  — ' 
TonuisgesGhickt  ist  ein  TtHWort,  io  der  die  benutzten  literarischen  Hil&-) 
mittel  angegeben  iverdee.  Konnte  Becher  Herzog's  Ausgabe  des  zehntev 
Baches  (ed.  sec  Lips.  1833)  nicht  habhaft  werden?  —  In  dem  Beispiet 
X  T,  30  hi  commentarii  ita  sunt  cxacti,  ut  ah  ipso  mihi  in  memoriami 
posteritatis  uidenntur  esse  compositi  hat  in  nicht  temporale,  sondecD 
finale  Bedeutung:  für  die  Erinnerung  der  Nachwelt  =  damit  sie  ihv^ 
gedenke,  wofür  X  l,  81  ad  memoriam  posteritatis  steht.  Die  za  X  2,4» 
gegebene  (Erflger'sche)  Fassnng  des  Unterschiedes  zwischen  in  c. 
nnd  apud  bei  Schriftstellern:  tum  deraum'in'  pro  'apnd'  usurpaiitni^i) 
ad  omuia  scripta  auctoris  cuiusdam  rcferendum  sit,  erscheint  mirasy 
Insserlich ;  die  richtige  Fassung  gicbt  Krebs- Allgäuer  Antib.  6. Aufl.  SiillflIS 
Bei  X  1,  90  multum  nuper  ia  Valerio  Flacco  amisimus  war  auf  die  giDihll 
Udie  Abhandlung  von  Th.  Togel  in  Fleckeisen's  Jahrb.  UT,  S98£  Btdtpf 
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Bieht  tu  ndmun.  Slo  FioHaebe^adba  Coi^ektiir  m  X  7,  S3  fDod  qnod 
Laenos  praetipit  diaplicet  mihi  nee  in  his.  qoae  ecripseritnns  nelim 
snnmias  in  commeDtarium  et  capita  conferri  dDrfte  schwerlich  der  Halm- 
schen  Lesung  .  .  displicet  mihi,  ia  bis  . .  uelut  summaa  .  .  conferre,  iria 
Becher  will,  vorzuziehen  sein,  da  iliud  quad  L.  praeciptt  deutlich  auf 
einen  die  Torschrift  entbaitenden  Satz  hinweist  Der  Salz  lin  bis-coa- 
ferre«  scbeint  aus  einer  riietorisohen  Schrift  des  Laenas  mit  liemtidi 
wörtlicher  Wiedergabe  eotDonunen  za  sein,  kann  also  wohl  sidit  mit  dem 
UasBBtabe  der  QnintnianeiBchen  Diktion  gemessen  werden.  —  In  der 
Daratellnng  des  Sprachgebrauclu  von  et  ipse  berührt  Becber  anch  die 
Trage  nach  dem  To^mmen  desselben  bei  Oioero.  Ich  bin  in  der  Ueber- 
zengong,  dass  Cicero  et  ipae  in  der  tü%  Livios  üblichen  Weise  noch 
Hiebt  gebrancht  bat,  immer  mehr  bestärkt  werden.  In  der  von  Becher 
und  Drager  angefiuirten  Stelle  pro  Qnent.  il  §  Iii  tree  et  ipse  exci- 
tamt  recitatores  wird  Ton  Baiter  nach  S  nnd  T  et  gestrichen;  tmd  wenn 
Farn,  IT  4,  8  nam  et  ipse  Caesar  etc.  steht,  so  bat  hier  Andresen  mit 
Redit  ein  Anakolntb  angenomineD;  siehe  aber  die  ct-ipse-Frage  meine 
Anmerlmng  zn  Kaegelsbach's  Stilistik.  6.  Auü.  S.  262.  —  Bei  Gelegen- 
heit der  Besprechung  tod  qnidlibet  wird  zn  X  8,  17  mit  Bonneil  (noch  M) 
empfohlen:  qoi  horride  atque  incomposite  quamlibet  illud  frigidum 
et  inane  extulenut  'jene  wenn  auch  noch  so  gcist-  und  gehaltlosen  Ge- 
dankengebilde«. Ich  finde  das  Hyperbaton  quamlibot  illud  frigidum  für 
illud  quamlibet  frigidum  oder  quamlibet  frigidum  illud  (Gesuer)  völlig 
unmotivirt,  und  was  soll  hier  illud?  Warum  sollte  auf  das  frigidum  und 
inane  mittelst  illud  besonders  liiugoniesen  werden,  während  e^  bei  Er- 
wähnung anderer  Stilfehler  in  diesem  Satze  (qui  careot  cultu  atque  sen- 
tentiiB,  qni  praecisis  conciusionibus  obscuri,  tristes  ac  ieinni.  otioEi  et 
snpini)  nicht  geschieht?  illod  ist  mihalthar.  Man  schreibe  daher  ent- 
weder mit  BadiuB  Ascensins  quamlibet  frigidum  (cf.  IX  2,  67  qoamlibet 
arduum)  oder,  was  mir  wahrscheinlicher  dUnkt,  quidiibet  frigidum.  — 
Von  S.  16—26  folgen  exegetisch -kritische  Studien.  Zu  X  1,  46  nos  rite 
coeptnri  ab  Ilomero  uidcmur  findet  sich  die  Bemerkung;  mihi  ex  ellipsi 
quadam  hic  participü  futuri  usus  mauaise  uidctur,  ita  ut  'rite  coepturi 
ab  Homere  uidemur'  fere  eodcm  rediret  quo  'uos  ab  Eomero  coepturi 
rite  coepissc  uidemur.  Eine  befremdliche  Erklärung;  mau  kann  wohl 
sagen  ab  Homero  incipientes  rite  incipere  oder  coeptnri  (esse)  nidemur; 
aber  coepturi  rite  coepisso  ist  logisch  undenkbar.  Qoiatilian  ahmt  him: 
wie  an  anderen  ähnlichen  Stellen  einen  beliebten  Sprachgebrauoh  (Scero'a 
nach,  Uber  den  in  der  befriedigendsten  Weise  jetzt  Hoppe  im  Qnmblnner 
Qymnaaialprogramm  1879  Äufscbluss  giebt  —  Wie  konnte  X  1,  91  an 
quem  praesidentes  studiis  dcae  propitius  (als  Adn.  Gompar.)  emstlich 
gedacht  werden?  Quintilian  hätte  sagen  müssen:  magis  propitiae;  s.  IV 
Prooem.  5  noc  studiis  magis  propitium  numen  est.  H  17,25  wird 
Torgeschlagen  si  tarnen  aut  ualetudiiiis  ui  aut  intemperantia  aegri  alioue 
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quo  com  liamano  (summa  codd.)  qod  coutingit . . .  medicinae  fine  non 
excidet  hmnano  ist  oberflussig;  aomma  scheint  ein  an  die  unrochte 
Stelle  gerathenea  Glossem  zn  üue  zu  sein.  X  3,  10  enthielte  der  Tor- 
seblog  sed  tum  maximo,  cum  facaltas  iUa  conttgerit,  pronideamns 
nt  resistamns  et . .  coerceamus  eine  müGsige  ümschreibung.  Bnrsian'a 
Streichung  des  handftclirifllichcn  ut  prouideamna  nach  resistsmos  trifft 
allein  dos  Richtige.  X  S,  2h  p^s^t  die  Vermuthung  lucubrantes  silentiom 
noctis  et  claueum  cubiculum  et  lumen  uotim  nclut  reconditos  nicht 
zn  nelnt.  —  I  7,  21  wird  Caesaris  scriptione  ßictiun  vermntbet;  Eefe- 
reut  hUt  an  Bdiner  im  Jahresber.  IV  2,  264  gegebenen  Anaicfat  ftet  Da- 
gegen freut  er  sich,  dass  fiedier  X  S,  31  in  inteUegaado  emmdlrt,  irie 
Beferent  L 1.  B.  282  bereits  gethan  hat  Dieselbe  Emendation  machte 
H.  J.  Müller  in  Zeitscbr.  f.  Gymnasialw.  1877  S.  736.  Gelungen  erscheint 
die  Tertlieidiguüg  der  Losart  A  iu  I  Ii,  10  cum  altenim  in  uerticom 
tcndcret  und  die  Emendatiou  zu  Ii  13,  9  nempe  enim  adnersa  est 
fades.  —  Ein  sWrender  Druckfehler  findet  sich  S.  8:  'ae  intendere  in' 
mpai  Caelinm  Dam.  8, 42  legimna  Ittr  apud  Caelinm  in  epp.  Cic.  ad  Farn. 
VHI  4, 3,  fecner  8. 11  letzte  Zeile  dominatio  für  denomin&tio.  Hadvicoa 
ist  dne  nngewShntiche  IiSÜaiBimng  für  ICadvigiiiB. 

17)  M.  Fabll  QniDtiliaiil  LiaUtntionlB  orat(»jaa  liberZ.  Cod  proe- 
mio  B  commento  di  Franceaco  ZambaldL  FireaES.  Sncoessori 
la  Mcamier  1877.  120  8.  8. 

Die  Einlettm^  entfaUt  einen  Lebensabriss  QidntlUaii'a  (nadii  Bon- 
D«U  und  KrBger)  mid  eine  oberslditliche,  von  genmdem  ürthell  sen- 
gende Darstdlnng  des  Werthea,  Wesens  und  Geiates  der  bstitntio,  so- 
wie der  Terhaitnlsse  der  Bedekunat  vor  und  in  den  Zeiten  Quintilinn's, 
endlich  (grOsatentheilB  nadi  Bonnell)  Nuti^eji  Uber  die  Eigenthtlmlich- 
keiten  seines  Stib.  Im  Lebensidiriss  sind  zwei  Behauptungen  zu  berich- 
tigen: Quint» Inn  gel  erst  Dach  dem  Todo  des  Flnuiua  Clemens  mit  dem 
üntenädite  seiner  beiden  Söhne  betrant  worden  und  diese  seien  die 
SAhne  dar  Sdiwester  Domitian's  Domltilla  gewesen.  Da  (Jointilian  nach 
IV  Prooem.  1.  2  jenen  ehrenvollen  Änftrag  bereits  erhielt,  ala  er  erst 
mit  dem  vierten  Theil  seines  Werks  ztemlicli  fertig  vfar  (qnarta  fere 
laboris  parte  transacta),  das  Ganze  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  a.  95 
herausgegeben,  Flavius  Clemens  aber  a.  95  oder  Anfangs  36  hingerichtet 
vnrde,  so  wird  Domitian  noserm  Autor  die  'curs  aororis  auae  nepotum' 
1OT  dieser  Katastroidie  fibertragen  liaben.  Ans  diesem  dem  QniDtiUan 
eDtnoromeDen  Ausdruck  erglebt  sich  m^eicb,  dass  jene  SOhne  Enkd  der 
Sdiwester  Domitian's  waren.  DomitiUa  hatte  eine  Tochter  gleit^en  Na- 
mens und  diese  war  an  Flavias  Clemens  verheirathot;  siehe  Geaner'a 
Praefatio  §.  8.  —  Die  den  Text  begleitenden  Anmerkungen  geben  eine 
sorgfältige  Aui^wahl  dessen,  was  for  die  italienische  Jugend  zum  Ver- 
stOndiss  nOthig  erscheint;  dem  Texte  liegt  Habn's  Ausgabe  zu  Gnmde; 
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jedocb  wurden  Bonnel],  ErDger  mid  andere  znr  Textgestaltniig  hügemo- 

gen.  In  einem  Anhnng  (appendice  critica)  bespricht  der  Terfosser  ver- 
schiedene Stelleji.  Wir  heben  daraus  hervor  seine  Con.iektur  X  1,  38  et 
tanicii  de  aiiiniluis  iietatis  suao,  ut  quisque  tum  iiiiiebat  ..  Silentium 
egerit  mit  der  Motivirurig:  Lc  parolo  de  Quintiliaao  alludono  ad  un 
luogo  di  Cicerone  nel  Brutus  65,  231,  ove  ä  scritto:  lin  hoc  aenDone 
statni  neminem  eomm,  qni  uinerent,  nominare.'  EgU  omise  pertanto 
tntU  quelli  cbe  vlre  vano,  qnando  componeva  il  Bmtns  e  non  daraiito 
tntta  la  sua  vita<.  Dagegen  spricht  de  omnibns  aetatis  snae,  womit 
nach  Quintilian's  Auffassung  die  Redner  zu  Lebzeiten  Cicero's  überhaupt, 
seiuc  Zcitgenosseii,  nicht  btos  die  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Brutus 
Lebenden  gemeint  sind;  siehe  Qber  die  Stelle  Jahresber.  IV  2,  277.  X  I, 
ISO  liest  er:  nam  si  antiqua  non  conto mpsis sc t,  si  parum  saua  (Halm) 
non  coDCUpisset;  X  7,  32  vermuthet  er  illud  quod  Laenas  praecipit,  dis- 
plicet  mihi,  ex  iis  qnae  scripserimus.  res  snmmas  . .  conferre;  s.  Ko.  16. 

16)  De  Quintiliaiil  scntciiti.i:  'At  bistoria  noa  cesserim  Graecis 
nec  opponero  Thiicydidi  Sdhistiuin  uerear  neque  indigaetnr  Eerodotus 
acqunri  sibi  T.  Liiiiaiu'  äcriji^ii  Acmilius  Albani,  Sinigaglia,  tipo- 
grafia  di  G.  Pattonico  16T8.  (Beigabe  zum  Jahresbericht  des  Liceo 
Perticari  in  Sinigaglia). 

Ein  Sogirtcs  Gesprach  zwischen  Qaiotlüan  and  Marcellas,  der  ihm 
die  Morgenauf Wartung  macht,  um  sich  fQr  die  Widmung  des  eben  voll- 
endeten Werkes  der  inslitutio  orat«ria  zu  bedanken.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit liiissert  letzterer  seino  Bedenken  flber  den  obigen  Satz,  was  Qnin- 
tilian  verardasst  eine  emgehcniio  Charakteristik  und  Parallele  von  Thu- 
kjdidcs  und  Sallust,  sowie  von  Hcrodot  und  Livius  zu  geben,  bis  sich 
Marcellus  für  befriedigt  erklart  und  ihn  dann  aufs  Fornm  begleitet- 
Das  ganze  der  comparativen  Literaturgeschichte  zufallende  GesprSch  ist 
mit  grosser  Lebendigkeit,  aber  iu  einem  aus  klassischem  und  unklassi- 
Bchem  Latein  gemiscbten  Stil  geschrieben.  Die  Orthographie  mancher 
Eigennamen  ist  italienisch;  z.  B.  Polibius,  Dionlsins  Ealic,  Iginus,  Silla; 
dagegen  findet  man  couscquenl  Stylus,  wahrend  doch  stilus  ein  echt  latei> 
nisches  Wort  ist  und  mit  (Tr'iii';  absohit  nichts  7ai  schaffen  hat.  Da  der 
Verfasser  das  Gespriich  in  liic.  Zßit  unmiitfilliar  iincli  Vollendung  der 
instilutio,  also  in  die  letzten  Zeilon  des  Dumitiuii  (Hü  oder  aii)  versetzt, 
so  h&tte  er  dem  Marcellus  nicht  einige  stat  ke  Anachronismen  in  den  Mund 
legen  snllen,  wie  S.  fi,  wo  er  ihn  sagen  Iftsst:  Tliucfdidi  ta  SaUiiBtiiiiii, 
ego  Tadtnm  oppono,  als  ob  Tocitns  damals  als  Historiker  schon  bebumt 
goweien  wäre!  Noch  starker- aber  ist:  cum  Ctesia  nenditatore  miromm 
contendunt  Sisenna,  Jnlins  Paris;  der  Epitomator  des  Valerius  Hazimns 
lebte  ja  zu  Endn  des  vierten  oder  Aiifaiiw  des  ftliilldii  Jahrtinnderts;  cum 
Ephoro  et  Dioduro  äiciile  iiicedtint  L.  Florii^,  L.  Fcncstclla,  Iginus, 
Vcrrius  Fluccus;  abgesehen  von  der  wnndcriichen  ZusammensteUnng 
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lebte  der  IGstoriker  T.  (nicht  L.)  Flonu  nntsr  Hadrian;  Saston,  der  in 
dem  niiTeTstflDälicheD  Satz:  Platarchns  noater  plnriraoB  babnit  BomanoB 
biogntpbos  Co.rnellum  Nepotem,  Sillam,  Augustum,  SuetODium  erwähnt 
wird,  war  zar  Zeit  des  Gesprächs  noch  ein  junger  Mann  und  nichts  we- 
niger als  ein  biographos.  Gagen  den  Satz  S.  23:  Legi  etiam  Asininm 
PoiJioDem  acriter  succensentem  Liuio,  quod  sapit  quandam  pataujoitatem, 
nee  fortasse  ioinra  (I);  nam  in  ipso  principio  'Facturus  operae  prctium 
ei  sim  nec  ne'  sibflom  qoemdam  prodit  absonum  elc.  würden  die  Ma- 
nen des  UarceUos,  dem  er  in  den  Mund  gelegt  ist,  lebhaft  protestiren; 
Marcellas  hatte  gewiss  wie  Qoiutiiian  in  seinem  Liviusoxemplar  factu- 
nune  operae  pretinm  sim  oder  facturusne  sim  operae  pretium  gelesen. 

19)  De  QaiDtiliano  Grammatico  Part.  1.  Quintiiiani  de  nccentu  et 
de  nominntn  Derbonuaqae  declinatioue  praecepta.  Scripsit  Fride- 
ricuB  Boettner  (DocUirdiGsertatioo  toe  Halle).  Halis  Saxoniun  17- 
pia  Earrasianis  18T7. 

Boettner  giebt  mittelst  Zuziehung  der  Lehren  der  bekannten  latei- 
nisdien  Grammatiker  eine  beleuchtende  Zusammenstellung  der  Vorschrif- 
ten Quintiliau's  über  Acceutuation  und  Declination,  soweit  letzterer  sie 
initzntheilen  oder  anzudeuten  fUr  nötbig  befand.  Die  vorliegende  Ab- 
handlung beschäftigt  sich  gelegentlich  auch  mit  Textkritik,  In  der  sdiwie- 
rigen  Stelle  I  5,30.  31  werden  mit  Claussen  die  Worte  qnl  in  eadem 
flexa  et  acute  gestrichen ;  vgl.  Jahresber.  IV  3  S.  2Q3,  wo  Beferent  darauf 
hinwies,  dass  diese  Worte  auch  im  Nostradamensis  fehlen.  Wenn  aber 
nicht  bloss  diese,  sondern  die  ganze  Stelle  von  Irium  porro  an  bis  ne 
Bit  aliqaa  toi  sine  acuta  als  Interpolation  ausgeschieden  wird,  so  findet 
Beferent  die  Ausscheidung  nicht  hegrQudet  genug,  um  sie  anzuerkennen. 
Dagegeo  stimmt  die  Conjektur  I  5,  62  quia  longa  sequente  primam 
acui  nost«r  sermo  noo  patilur  mit  der  bereits  vom  Reforeaten  I.  I.  S.  271 
vorgescbiageuen  longa  sequeuti.  I  5,  24  entscheidet  sieh  Büttner  für 
die  handschriftliche  Lesung  Atreus,  welches  zu  Quintilian's  Jugendzeit 
doctissimi  seoes  dreisilbig  mit  Acut  auf  der  crsteu  Silbe  aussprachen 
(für  Dreisilbigkeit  erlilärt  sich  auch  Kiderlin  Nr.  16  S.  13,  obwohl'  er 
sieb  für  Osanns  Alroi  cnLscheiiiet,  ivic;  Clausspn  im  Pliilol.  Anz.  IX  1G8); 
über  ilen  vorausgehenden  luüus  uexali^bimua  (§  aut  flcx;i  pro  graui 
ul  apice  circumducla  sequenli,  ivu  Halm  niil  SpaiJiiig  liir  apii;e  Appi 
liest,  nrtheilt  er  S.  11:  'Appl'  genuina  leetio  uon  est,  eed  aptiorem  nul- 
lun  inuenio  (ähnlich  Kiderlin  S.  II).  Zu  I  6,  17  diulslo  Europae  Asfae 
bemeibt  er  S.  19  Enropal  Aslal  meliuB  scribi  pato;  GranimaUci  enim, 
obi  de  dinlsIoDe  i.  e.  dfaeresi  huins  diphthongi  loqunntnr,  non  de  ae  sed 
de  ai  tantom  dicuol  Vergilianis  illis  exemplis  'pictai  aulai  aqnai'  ntontes. 
1  5,  12  entscheidet  er  sich  fQr  Metioeo  Fufetioeo;  I  G,  27  für  Spalding's 
cnm  senatos  'senati'  aa  'senataa'  faciat,  inccrtum  sit,  IX  4,  39  für 
Bibbock's  'dice  facieqne'  mit  der  eigenen  (Jotyektur:  m  Httera  emuUita. 
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Die  Fortsetsnng  der  fleiSBigen  tmd  beaclitaiiBweräi«a  Arbdt  wird  holfent- 

lich  nicht  lauge  anf  sich  wartan  lassen. 

20)  F.  L,  Lentz,  Wisseiischaftlicbo  Mouatsblillter,  Jabrg.T  (1877) 
S.  ISG-  187 

zieht  die  daaelbat  3. 1S3  ansgesprochone  Behauptung,  dasa  bei  QninUlian 
reddera  in  TerttlDdong  mit  AdjeotiTsa  für  facere  nicht  voitomme,  antar 
Hinweis  anf  Xn  U,  18  mrOclc,  Tertliddigt  IX  8, 40  primo  verbo  (oodd.) 
longum  p06t  iDteFnallmn  redditnm  est  nltimmn  (>wle  man  sagt  ooz  nooi 
redditnr  (entspricht  z.  B.  beim  Ecbo),  so  iat  hier  zur  Aendening  des 
BatiTs  kein  Gnindf)  nnd  verlangt  X  I,  54  Apollonius  mn  oontemnoidaiD 
edidit  (fOr  reddidit)  opus  (*ich  kann  mich  nicht  eritmem  libmm  reddsre 
in  der  Bedentong  Ton  edere  gelesen  zu  habem). 

31)  Th.  Mommsen,  Titorins  UaroelliiB.  Humes  Xm  (1676) 
S.  428—480. 

Uommsen  weist  nach,  dass  der  Freund,  dem  Qnintilian  seine  InaL 
or.  gewidmet,  Tilorins  Marcellus  nnd  nicht  Victorias  Harcellas  geheissen 
hat  Der  Nachweis  bembt  tbeila  auf  der  Schreibung  der  nuBBgcAenden 
Handschriften  (Insbesondere  des  A),  theüs  auf  der  inschriftllchen  Beglau- 
bigung des  Oeachlecbtanatnens  Vitorius.  Ferner  bestUigt  er  die  schim 
fHlher  (z.  B.  von  U.  Gesner  iu  der  Praef.  §  8  seiner  Ausgabe  beetfanmt) 
ausgesprochene  Vermuthaug,  dass  Quintilian's  Freund  mit  dem  des  Sta- 
tins, welchem  dieser  das  vierte  üurh  der  Siluae  dedicirte  und  an  welch«] 
er  das  vierte  Gcdicbt  dieses  Buclies  ricblctc ,  identisch  ist,  durch  den 
Hinweis  auf  die  sowohl  bei  Quintiliau  tProoeiii.  I  6  emdiendo  Getae  tuo) 
als  bei  Statins  (IV  4,  71  paruoque  esempla  parabis  magna  Getae)  durofa 
nenere  Lesiug  gewonnene  Identität  dea  Namens  6eU  als  des  Sohnes 
jenes  Freundes,  wfihrend  der  von  Statins  1. 1.  V.  20  erwUmte  Gallus  nnr 
als  ein  dem  Dichter  und  Marcellus  gemeinschaftlicher  Freund,  nicht  als 
Sohn  des  letzteren  zu  betrachten  sei.  An  die  Feststellung  des  Geta  aU 
Sohnes  des  Marcellus  knüpft  sich  die  Vennuthung,  dass  Marcellus  eine 
Frau  ans  dem  Hause  der  Hosidü  Getae  geheirathet  habe  nnd  dass  der 
in  den  nengefundeueo  Arvalahten  aus  den  Jahren  118 — 120  erwähnte 
Arvale  C.  Vitorius  Hosidius  Geta  jener  Sohn  des  Marcellus  gewesen  sei; 
zugleich  wird  die  oben  bestimmte  Schreibung  Vitorius  von  dieser  Seite 
her  bestätigt  und  die  Untersuchung  H.  Nobl's  Uber  den  Freund  des  Sta- 
tins im  Hermes  XII  517.  518  zum  Abschlusa  gebracht 

22)  Th.  Birt,  Ueber  die  Vocalverbindmig  eu  im  Lateinisdieii. 
Rhein.  Mus.  XXXIV  (1879)  S.  17  ff. 

Birt  emendirt  Vni  6,  35  die  Worte  Acgiiilco  paret  at  pater  in 
Aegialeo  parentat  pater.  Es  ist  zu  bemerke)i,  dass  die  Priorität  dieser 
evidenten  Emcndatiou  dem  Vorfasser  der  trefflichen  Gmendationea  Qnin- 
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tilianeae  in  Opnsc.  philo),  ad  N.  Maduig,  Hauniae  1BT6,  Herrn  Gertz 
gebührt,  welcher  sie  I,  1.  S.  120  begründet;  vgl.  Jahresber.  IV  2,  2B0. 
Femer  bespricht  Birt  die  vielfach  hehaadelte  Stelle  I  6,  23.  24.  Gegen 
das  Spaldiag'sche  ut  'Appi'  circumdocta  sequeuti  spricht  er  sich  mit 
triftigen  Gründen  ans  und  vermathet:  nt'Marcipor'  c-  b.  oDie  latei- 
nische Sprache  hat  wohl  Dberhanpt  fOr  Gontraktion  und  Betonung  zweier 
unbetonter  Endeilben  nur  ein  Beispiel,  das  Terpünt  hatte  werden  dürfen, 
LucipAr  fur  Lucipner,  Qninüpbr  für  Quintipuer,  Publipör  fOr  Fabllpner, 
Marcipör  fär  Marcipuem.  Im  Folgenden  hält  er  an  der  Lesong  Atreos 
fest  und  in  den  Worten  quem  iiobis  iuucuibus  doctiasimi  senes  ocata 
prima  dicere  soiebaiii  liiidci  er  .■Viispielimg  anf  Qnintilian's  Lehrer 
Bemmius  Palaomun,  liierzii  b<:..^iijtimt  durch  die  vielen  auffallenden  Aehn- 
lichkeiten  —  wovon  verschiedene  Claussen  (s.  Jahresber.  IV  2,  2S8)  er- 
gluseude  Belege  gegeben  werden—,  die  sich  in  Bezog  auf  grammstiache 
Notäea  swischen  Quintilian  mä  dem  Grammatiker  Consentiiu  finden, 
der  entschieden  Bemmiiu  Polaemon  benntzte. 

22)  PritK  ScbSlt,  Kritische  Bemerkungen  zu  Quintilian,  I.  0. 
L  X  &  1.  Bfaeia.  Utu.  XXXIV  8.  S4  -so. 

Ton  der  Wahmebmimg  ausgehend,  dass  das  zehnte  Buch  ■immer 
noch  das  Terderbtesto  Ist,  nicht  nur  troudem  eondem  anch  weil  es  das 
am  meisten  gelesene  und  behiuidelte  ist«  tmd  dan  >die  Terderbtheit 
nicht  allein  an  der  hier  ganz  braonders  schlechten  Ueberliefemng,  son* 
dem  anch  daran  eine  Stütze  hat,  dass,  was  die  Vorgänger  hingenommen, 
auch  der  Nachfolger  ohne  Anstoss  und  ohne  viel  Nachdenken  gelten 
tOssti,  sucht  Scholl  durch  Besprechung  einzelner  Stellen  des  ersten  Ka- 
pitels nachzuweisen,  welch  istarke  Binge«  die  bisherigen  Bearbeiter  im 
Text  haben  8l«heo  lassen  and  wie  dagegen  Abhälfe  getrofito  werden 
könne.  An  dnigen  Stellen  werden  bereits  in  älteren  oder  neueren  Aus- 
gaben vorhandene  Lesarten  gerechtfertigt  und  erklfirt;  so  §  2  die  alte 
Tnlgata  quo  quaeqne  siot  modo  dicenda,  §  22  die  allgemein  recipirte 
Lesung  Somi  Sulpici  atque  Mossalae,  quornm  alter  pro  Aufidia,  contra 
dizit  alter,  wobei  nicht  nur  auf  IV  2,  106  hingewiesen,  sondern  auch  die 
widersprechende  Steile  VI  i,  20  ansprechend  ut  Beruium  Sulpicium 
Mi^ssala  contra  Aufidiam  ne  signatorum,  ne  ipsius  discrimeo  obiciat 
sibi  praeoionet  emeudirt  wird;  §  66  Nioandnnu  frostra  secuti  Macer  at- 
quo  Yergilius?  mit  der  Halm'schen  Interpnnktion  im  Folgenden  quem 
nisi  probasset  Vergilius  idem,  nunquam  etc.  Von  den  neun  neuen  Vor- 
schlagen zur  Besserung  des  Testes  im  ersten  Kapitel  dürfen  vier  als  in- 
teressant and  näherer  Erwägung  werth  bezeichnet  werden:  §3  dicere 
ante  oumia  stat;  §  16  excitat  qui  dicit  spiritu  ipso  uec  [imagine  als 
Glossem]  ambitu  remm  sed  rebus  incendit;  §  2S  non  per  omnia  poetas 
esse  oratori  soquendos  .  .  poettcam  (nof^nxijv)  ostentationi  compositam 
(handschriftliches  genus . .  compositum,  aus  VIU  18, 11  iuterpoUrt,  habe 
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poedcam  Terdrfingt)  nnter  der  Ännahme,  dass  Quiatilian  das  "Watt  poesis 
meide,  demnach  §  81  prosima  poetis  boiKuboh alten  jind  xn  11,  28  Halm'B 
Termuthung  nam  et  poetica  (für  jwcsis)  üb  Ilomero  .  .  tantum  fasliRiutn 
accepit  in  den  Text  Bafeunehmeo;  §77  ])li>iiior  Ac-cltim's  (.i  niüjjis  fii^us 
et  gladiatori  (filr  grandiorl;  Beclicr  Nr.  iti  vennuiiiet  grandi  omori) 
BimiÜB.  Die  ttbrigen  Teiranthiuigen  sind,  mit  so  sicherer  Ucberzeugung 
sie  anch  theilweise  Torgetregen  sind,  unannehmbar  und  ermäsaigeo  den 
Eingangs  enralmten  Satz  nicht  wenig.  §  4  ventArat  der  Torschlag  «taa 
qm .  .'nerba  qnoqne  et  eligendi  et  conlocandi  rotlonem  percepnit,  in- 
slmamus,  qua  quod  didicorit  facere  quam  optime . .  possit  mit  Ansiror- 
fuug  des  iu  der  ed.  Culon.  15137  gebotooea  raUone  (In  oratloDe  codd.) 
nach  qua  zu  sct^rcibcn  gegen  den  Sprachgebrsoch  QnlnUHan'a,  der  ein- 
faches qna  sc,  via  nur  mit  Verbeo  der  Fortbewegnng  Terbindet;  y0. 
ansser  dem  vom  Terfosser  hier  unzutreffend  angeßlbrten  Beispiel  X  B 
noch  n  30, 2  mulb»  nideo  qua  nel  impndentls  nel  fames  dnxit  nientea; 
IX  1, 19  in  animoB  Indlcom  qna  non  obseniatar  Irrepft;  X  7,  II  qna  in- 
bentnr  decnrrere;  XII,  10,  Gl  cogetque  ire  qua  rapiet  (anders  IT  1,  IT 
qua  compctent  —  qua  rcpuguabunt  —  da  wo  Bio  ontsprechon  —  wo  sie 
widerstreiten).  AusserdDm  würde  man,  iiaclidem  Qulntiliau  zuvor  gesagt: 
DOS  non  quo  modo  sit  instltuendus  orator,  hocioco  dicimus,  sed  atbleta 
.  .  quo  geoere  exerdtatlonls  —  praeparandna  slt,  das  Fehlen  eines 
BobstantlTiBGhen  Ablativs  m  qna  sehr  auffallend  finden.  Sie  Tneder- 
holnng  des  Sabstantirs  ratio,  nachdem  es  kurz  zuvor  steht,  ist  bei  Qnin- 
tilian  nicht  be&cmdlich.  -  §  IG  sed  ut  copia  ucrborum  sie  paratnr,  ita 
non  uerborum  tautura  gratis  legeuiluiii  uel  amiieniium  est;  nam  omninm, 
quaccuuquo  docemus,  hacc  (für  hoc)  ^unt  excmpla  potcntiora  quam 
(fOr  etiam)  ipsis  qnae  traduntur  artibue  etc.;  haec  ezenpla  soll  beden- 
teo  >die  aus  der  lectio  und  auditio  geschöpften*.  Da  aber  legendnm 
nel  andiendom  est  unmittelbar  vorher  geht,  so  mOsste  Quintilian  gesagt 
haben  hinc  dneta  oder  petita  oder  quae  hinc  ducoutur  (petnntm-)  ezem- 
pla,  iDiese  exempia  werden  in  ihrer  Wirkung  den  in  theoretischen 
Handbllchoro  und  Torlcsungen  gegebenen  gegenObergestcllti.  Da  hier- 
nach zu  quae  traduntur  das  vorhergehende  exempia  zu  ergänzen,  ipsis 
aber  nach  des  Terfassera  ausdrücklicher  Erklärung  zu  artibos  gehört, 
SO  hatte  Quintilian  eine  sehr  undeutliche  Wortstellnng  gewUilt ;  er  mmste 
doch  sagen:  quam  quae  (in)  ipsis  tradnntnr  artibns.  —  §  39  findet  ScbOU 
in  der  auch  von  Halm  aufgenommenen  Lesart  fiiit  igitur  brenitas  ina 
tutissima,  quae  est  apud  Liuium  in  cpistula  ad  filium  scripta,  legendos 
Demosthenen  atque  Giceroncm  etc.  eine  asprachliche  Unbegreiflidikeitc. 
lEann  denn  von  einem  SubstuntiTUm  wie  brcuitas  du  acc  c.  Inf.  ab- 
hängen?« ÄllerdmgG  nicht;  aber  est  steht  ja  üla  dabei,  so  dass  der  In- 
finitivsatz als  Epexegese  zu  illa  breuitas  (=  illa  breuis  scntentia)  aufen- 
&ssen  ist;  vgl.  Naegelsb.  Stil.  6.  Aufl.  S.  662.  Somit  ist  die  Coigektur 
qua  praecipit  Linius  in  epistula  hin^g.  —  g  72  ändert  Schöll  si  cum 
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mam  mRinimr  in  si  cum  iiininto  ii!(?iirit,ur  luiii  oniian  iiio  i 
aer  üeoeriieteranE  so.  aass  luema  eine  aite  uomeKtar  für  as! 
ifliol»  ED  laioiicio  =  Diiio  comuaDirte  Won  narc  da  er  o 
diesem  tHergangt  nüBstrant.  &hrt  er  lort;  laoer  selbsc  wen 
beme  ErMSmog  fQr  aie  uorroDiei  finaen  uewe.  mnssie  man 
ideiien  Faji  anaeni>.  nacuacm  er  scnou  zuvor  ocmcrKt.  aass 


in  Donkei  genouL  a.  a.  Berne  ciantaa  nat  Dewirkt,  aass  sie  nicai  menr 
leiesen.  aiso  ancu  tod  aem  kflnftigen  Redner  fOr  seine  soecteuen 
(wecKe  uicnt  uurvJimustRrt.  wnriinn.  wnii  man  nnttii  in  Müiiniiucr  aiics 
Sndet  (vgl.  Quiutilhm'.  pmönliclies  UrlLeil  §69),  in  jcen  lüclits 


dies,  was  man  i 


bndeo  aogeseneu  yoü  ihrem  scnicksai  am  itires  pikanten  umaites  und 
Stflei  willen  gewiss  saUreicne  Leser  und  eifrige  Nachaluner:  da  KUn  es 


Stab  Henandnacner  vortrefSicuKeit  au  sie  anzoiegen.  sondern  Nacfasicni 
g^en  ihre  Sohwacnen  za  ttben:  das  legere  com  mdtcio  onrft«  er  rtill- 
schffrigend  voraussetzten.  Damm  sagt  er  im  G^ensate  zu  tue  aasiiilit 
mma  etc.  isi  cum  aenia  leguntnrc.  Das  decerpere  w,  dam»  mom  ron 
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der  nenfa  bedingt,  wie  SchSU  deutet,  wobei  er  iiieh  die  EviBObewUi- 
liobe  SteDung  des  Bedingangssatzefi  ri-legnntnr  eine  Bolle  sj^elen  Usst» 
sondern  si-legnntiir  ist  die  allgemeine  Toranasetanng,  nnter  der 
nberhanpt  das  decerpere  stattfinden  kann.  Oer  nafae  liegende  Eimraad, 
dasB  jedes  decerpere  ein  legere  Toranssetie,  also  der  Bedingnngasatz 
ein  Ucberlicber  Ueberflnss  w&re,  wttrde  berechtigt  sein,  venn  nicht  aach- 
gewleaen  wfire,  dass  der  Inlialt  des  TOraosgehendee  Satzes  flle  qaUem 
—  tenebias  obdozit  die  EinfDfamiig  einer  solchen  allgemeiaen  Torasa- 
setEong  nOtbig  gemacht  hat  Das  ErQger'scbe  Gitat  zn  luiBarer  Stello, 
Ooid.  Trist  IV  1, 102  cnm  uenia  facito  quisqtiis  es  ieta  legas,  wird  wegeo 
des  seltenen  Vorkommens  des  Ausdruckes  cum  uenia  legere  Jedermann 
mit  dem  Referenten  »passend«  fiuden;  ScbölFs  Bemerkung:  ■mit  unserer 
Stelle  kann  ihn  (den  Vers  des  Oiid)  nur  völlige  Gedankenlosigkeit  ver- 
gleichen!, haben  wir  nattirlich  mm  nenia  gelesen.  Am  ScblosB  wOnscht 
der  Terfiuser,  dass  idie  kooftigen  Beartieiter  der  verbreiteten  Sdinl- 
ansgaben  too  Bonnell  and  KrDger  mit  Drtbeil  imd  Ene^e  and  nicht 
etwa  mit  einer  in  Scholaoagaben  vollends  unangebrachten  FietU  za  Werin 
gehen  mOgen«.  Referent  wünscht  diüiei,  dass  die  >Energiei  nlidit  in 
IsfitendOse  Gewaltsamkeit  snbjectiver  Textkritik  ausarten  mOge. 

28)  Nolle,  Zu  Quintilian's  Institut,  orator.  Zeitschrilt  für  die  9ster- 
reichiacheu  Gj-mnasicu  XXX  (1879)  S.  167.  168. 

XI  8,  168  wird  geschrieben  neque  illc  per  Marathonis  et  Plataeap 
nun  et  Salaminis  propagoatores  recto  sono  iurauit  ncc  illo  Thebas  asao 
scrmoue  deSeuit.  iDie  Gegenüberstellung  der  Worte  recto  sooo  und 
sermone  erfordert,  dass  sermone  von  otoeni  catsprecbeoden  Adjektive 
begleitet  sei*.  >Der  Ausfall  von  asso  erklärt  sich  leicht  in  Hinblick  auf 
die  Scblosssübe  in  Thebas  nnd  die  Anfangssilbe  se  in  sermone«.  Refe- 
rent wünschte  vor  allem  Belehnu^  aber  Vorirammeu  und  Bedeutung 
von  asso  sermone  in  der  froheren  EaiserEoit  —  Illfi,  1  wird  nach  nunc, 
quae  de  prima  parte  traotanda  sunt,  ordiar;  ante  omoia  qnid  sit  rhe- 
torice  ein  zu  ordiar  unpassendea  und  nach  demselben  DberflDssiges  qnae- 
ritor  eingesdioben. 

24)  Emendationes Frontonianae.  ScripsltBadolfusElaaBmann. 
Inest  epistola  critica  Qnilelml  Studamnnd  ad  Rud.  Elassniann.  Boro- 
lini  apud  Oalvary  eiosqne  socinm  1874.  XLO,  78  S.  8. 

In  der  Textgestaltong  eines  Schriftstollers,  auf  den  in  neuester 
Zeit  die  Aufin erksamkeit  vorzugsweise  aus  spracbhistorischeiu  Interesse 
lebhaft  gerichtet  zu  werden  scheint,  bekundet  vorliegende  Schrift  einen 
dankenswerthen  Fortschritt.  Die  Einleitung  (S.  1  —  9)  giebt  eine  voll- 
Btfindige  üebersicht  über  die  tcxtkritii^cbcu  Vej'^uuhe  seil  dem  Erschei- 
nen  der  editio  princeps  des  Angelo  Mai  1815,  und  nciät  nebenbei  nach, 
wie  wenig  sich  der  letzte  Herausgeber  Fronto's  iu  der  bisherigen  Litte- 
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ratur  Ober  diesen  Schriftstellor  orieiiürt  h&tta.  S.  9—72  folgen  die 
Einend  ationsy ersuche,  die  des  Interessanten  und  Anregenden  viel  bieten, 
S.  72 — 78  einige  grammatiach-iaikaliBcha  Ezciits«,  unter  dan  der  zweite 
(Hecensentur  ea  nocabola  et  nocabulomm  formae  qnae,  qaod  sdam,  apnd 
solniu  Frontonem  eitisqne  amicos  inneninntnr)  einen  Unlieben  Naber's 
Tielfach  ergänzt.  Die  cpistiila  critica  Stiideinund's ,  der  einen  Theil  des 
Ambrosiani sehen  Paiimpsestcs  neu  verglichen  hat  und  die  Ergebnisse  der 
Collation  hier  veröffentlicht,  ist  von  grundlegeiider  Bedeutung.  Seine 
sicheren  Lesnngen  setzen  nicht  nur  in  den  Stand  die  bisherigen  Leistun- 
gea  seiner  Vorgftager,  A.  Mai  mid  Du  Rien,  ricbtig  zd  beortheilen,  Son- 
den «neh  dte  auf  thra  CollatloBen  gebanten  Oonjektnren,  auch  die 
Qossmann's  selbst,  noch  einem  znverlissigen  Hassstab  En  prOfen  und 
bei  nenen  Textverb essemngen  von  einer  gesicherten  Gmndlage  auszu- 
gehen, die  bisher  in  so  empfindlicher  Weise  fehlte.  Ausserdem  lieferte 
Stodemnnd  mit  einigen  seiner  Freunde  sehr  wichtige  Beiträge  zur  siche- 
ren Emendation  des  Textes,  die  theils  auf  seine  zuverlässige  Collation 
«leg  Ambrosiauns  theils  auf  eigenes  glückliches  Veminthen  gegründet 
ist  So  Ist  denn  durch  die  vereinten  Bemtthoageit  StndemoBd's  und 
Ehssnam^s  einem  kDnftjgen  Hersnsgeber  Fronto's,  der  frtiUcta  anefa  die 
von  Studenunnd  nicht  durchgesehenen  Bl&tter  mit  dessen  im  falimpsest- 
lesen  so  vorzüglich  geübtem  Ange  vergleichen  müsste,  tQchlig  vorgear- 
beitet, um  Naber's  Ausgabe,  anf  die  nir  jetat  hanptsftchlich  angewiesen 
suid,  zn  überflügeln. 

Klussraann  giebt 

25)  in  Fleckeisen's  Jahrb,  109  (1874)  unter  dem  Titel:  »Zu  Fronte« 
Nachträge.  (S.  636-638). 

Die  Nachträge  betreffen  Üieils  die  Litteratur  seit  1871,  theils  be- 
stehen sie  aus  neuen  Eniendations versuchen,  Ep.  ad  M.  Caes.  I  1  wird 
Vale,  Caesar  opttme  fUr  Caesar  et  ride  vcrmuthet,  I  i  die  Lücke  zwi- 
Khen  naqne  deserat  ergänzt  durch  parenthetisches  sino;  QI 12  fOr  Snas 
po  id  tempns  epistulas  tuas  accepi.  Earum  altera  mo  inorepabas  et  ta- 
nere  sententiara  scripsisse  argnebos,  altera  uero  tuere  stndfmn  menm. 
Landet  te  Bains.  Adiuro  tarnen  etc.  gelesen  .  . .  argaebas,  altera  poste- 
riore Studium  meiun  laude  c  u  m  u  1  a  s  .  adiuro  tarnen  etc.;  IV  3 
p.  65,  3  N  vorgeschlagen  qui  sis  liboris  Hiberis  prognatis  mit  der  MoU- 
vicong,  dass  der  Urgrosavater  des  Marcus  ex  Succnbitatio  miinicipio  ex 
Hispania  (JnL  Oapit.  1)  Senator  geworden  war;  Ep.  ad  Anloo.  inip.  II  i 
qnamqnam  salnbritas  mris  huius  me  delectaret  (quam  cod.;  quom  Na- 
ber); de  feriis  Alsiensiboa  p.  227,  10  Ve  (uae)!  cum  animo  tuo  reputes 
cotidiano  te  mendacio  adstringi,  cum  te  dtem  cognitioni  dare  ais  et  oocte 
i^gnoscib  tarnen,  sine  condenines  sine  absoluas  mendax  fntums;  ibid. 
p.  229,  5  Martern  noctnmas  emptiones  et  insidiaa  omni  ope  innere; 
Arien  p.  337,  20  caminis  imo  cum  nerbo  in  more  deülit. 
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26)  Zu  Tnnto  £p.  ad  U  Oaeiarem  I G  p.  12  TamraUiet  U.  Haupt 
im  HenaeaTnilS  qaom  amioti  oooco  alii,  alii  lateo,  et  ostro  et  pui^ 
pnra  alii  oliique  cohaerent  et  concursant ;  T  40  (S5)  schlägt  B.  Her- 
eher  itt^  Henn.  X  265  zn  der  Stelle  Gholeni  osque  co  adfltctus  sum,  at 
Qocem  amitterem,  8ingiiltirein,  snBpiiio  ttun  agerer,  postremo  ucaae  de- 
Gcerent  für  tum  agerer  za  lesea  tot:  mpirio  pnogerer.  —  De  elo- 
qaentia  p.  114, 12  Qlad  etiam  andisae  me  memini,  pleraque  aapientes 
uiroa  id  inest acittg  mentis  atqne  conBnltls  habere  debere  emendirt  J.  Yali- 
len  im  Herrn.  XI 466  das  verderbte  id  inest  dnroh  in  dogmaBin  id 
est  in  scitis  etc.  —  De  orationibus  p.  156,  1  <eloqiientiam)  sabnerten- 
dam  censeo  raJicitug,  immu  uero  Plautino  trato  uerbo  eiradicitos  nird 
von  M.  Hertz  im  Rhein.  Mus.  29  p.  367  ia  dem  verderbten  Plantino 
trato  eine  hjbrlde  Superlativform  Plautinotato  vermnthet  und  aof 
Gell,  m  8,  4  nersDH  . .  Pliuitiiiissimi  snr  Tergleichtmg  hingewiesen.  — 
Ad  amicoB  14  p.  1?S  bringt  Josef  Klein  im  Bhein.  Hob.  81  S.689. 
640  die  TerbesEening  der  Adresse  des  BriefeB  Äccrilio  Plariano  In  Ae- 
grilio  Plttriano,  welche  Borgheai  in  einem  Brief  an  B.  Gerhard  (Ar- 
chacül.  Zeit.  III  1845)  macbto,  in  dankcnswertbe  Erinnerung  und  bestätigt 
sie  durch  Inschvifteji,  welche  sich  auf  die  gens  Egrilia  (Aegrilia)  bezie- 
ben. ■—  Principia  hisloriae  p.  206,  18  Cormptissioii  nero  oraninm  Syria- 
Üd  militea,  seditiosi,  contumaces,  apud  signa  infrequentes  .  .  praesidüs 
nagi-.-ac  patantes  crBaj!zt  in  Fleckeisen's  Jahrb.  Iii  8.766  Adam 
EnsBner,  von  der  richtigen  Wahrnehmung  ausgehend,  dass  auch  ia 
dieser  Abhandlung  viele  Spuren  von  Nachahmungen  SallusL's  sich  finden 
(vgl.  jetzt  Vogel  in  Acta  Sem.  Erlang.  1  318),  die  Locke  zwischen  nagi 
nnd  palantes  nach  lug.  44,  6  mittelst  diu  noctuquc.  Do  feriis  AUien- 
sibns  p.  228,  9  vermuthet  M.  Hanpt  im  Herrn.  VIII  1T8  louem  patrem 
ferunt,  cum  res  humanas  a  primordio  conderet,  aeumn  ibi  (für  ui)  me- 
dium uno  ictu  percussum  in  duas  partis  undique  paris  diffidisse  and 
p.  229,  16  cuncti  quibus  inrigaris  üico  post  procumbent  proque  mortuis 
inunobilCB  iacebnnt.  De  nepotc  omisso  p.  233,  15  ergänzt  Eussner  1. 1. 
qnae  bona  sunt,  pro  aduersis  auer^amur  et  mors  ipsa,  qnae  omnibns 
Inctnoxa  uidctnr ,  pausam  laborum  adfcrt  (zwisclien  mors  und  quac  ist 
in  der  Haniiscbrift  eine  Lücke  von  vier  ISucbatabeu),  Arien  p,  237,  6 
si-iiiTilii  ff  »Mir  m  alluni  prouccta  cugiiouit  socioa  quae  (für  qiü)  uehe- 
rent  cupidua  jiutiri;  p.  238,  1  res  bomiui  credcre,  miracuio  addubitare, 
nauem  et  socios  naualis  dum  reciperet  (fOr  reciperent)  opperiri.  — 
Üeber  die  Chronologie  der  Briefe  Fionto's,  seine  FamilienverhUtnisse  nnd 
seine  SteUong  zmr  kaiserlichen  Familie  bandelt  eingehend  Tb.  IComm* 
Ben  im  Hermes  TUI  103—316. 

27)  Xn  Panegyrioi Latini.  Eecensuit  AemiliuB  Baehrens.  Lip- 
Biae  in  aedihns  B.  G.  Tenbneri  1874.   XXVI,  324  S.  8. 

Dass  das  Hanptverdienst  dieser  Ausgabe,  welche  die  Lobrede  des 
PiinioB  auf  Tiaian,  des  OL  Uamertinns  auf  UazimiannB  nnd  desselben 
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Pancgyricun  Genethliaciis  auf  denselljcn,  die  Rede  des  Euinenius  pro 
restanrandis  scholis,  dio  Lobreden  IlDbekanntcr  auf  Conatantins  Caesar, 
auf  Mazimianns  und  Ckinstanüiius,  2  anf  ConBtantüms  Augnstiu,  die 
Dankrede  anf  den  nBmliehen,  den  Panegyriktu  des  Nuarins  aof  ihn, 
die  pratiamm  actio  des  Cl.  Üamertiiins  de  coosnlatn  mo  Inliano  Imp., 
endlich  Latiui  Pacati  Drepani!  PanegTiicus  Theodosio  Augosto  dictas 
entli;ilt,  in  derVerwerthung  trefflicLcr  Lesungen  älterer  Gelehrten,  nament- 
licb  des  loannes  Livineius,  dcsscu  Ausgabe  zu  Antwerpen  1599  erschien, 
sowie  in  einer  Iteihe  eigener  .glänzender  und  evidenter  Emendationen 
besteht,  i«t  von  der  Kritik  allgemein .  anerkannt  norden.  Dagegen  irar 
die  Beschaftmg  dea  kritischen  MatdrialB  noah  keine  ToUetändtge;  erst 
vlhrend  des  Druckes  gelang  es  dem  Herausgeber  den  irichtigen  üpsa- 
liensis  (A)  in  die  Hilnde  zu  bokomnien  und  erst  nach  dem  Druck  wurde 
er  in  die  Lage  versetzt,  einige  neue  Handstlirifteii  kennen  zu  lernen  und 
in  das  Verhältniss  der  llaudscliriften  vollkomnicne  Einsicht  zu  gewinnen. 
Er  selbst  giebt  darüber  Anfschluss  in  seinem  Aufsatz:  Zur  Handscbriften- 
kmide  der  lateinischen  Panegyrici  im  Bheln.  Hos.  80  S.  463— 166.  Er 
Mcbtet  Ober  clie  tob  ihm  in  aelner  Ausgabe  nicht  benntzten  Hand- 
uhriften,  die  sfdi  in  Frankreich  nnd  England  finden;  damnt^  findet 
er  Par.  8666  als  «nen  swar  der  italischen  aus  Aurispa's  Abschrift  ge- 
flossenen Klasse  angehDrigen  aber  von  der  spateren  Imerpolatiun  der 
dnctiltali  möglichst  freien  Vertreter  derselben  ihöchst  hcachtenswertbi, 
ebenso  den  im  Btittischen  Hosemn  befindlichen  cod.  Add.  1II983,  in  nel- 
ehem  er  eine  nnTerSUschte  Abschiüt  der  Anrlspa'schen  Copie  sieht,  so 
dais  diese  beiden  Handschriften  fortan  allein  als  Repräsentanten  der 
italischen  Klasse  zn  betrachten  sind.  In  einem  zweiten  im  Brittischen 
Museum  gefundenen  codex  Harleian.  2480,  einer  PapierhandBCbrift  aus 
dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  erkannte  er  eine  dritte  neben  Dpsa- 
lieascs  (A)  nnd  der  Copio  des  Aurispa  sclbstilndige  mit  jenem  anf  gld- 
eher  Stufe  des  Werth  es  stehende  Abschrift  des  verloren  gegangenen 
arohe^pns  Uagnntinns,  so  dass  dnreh  Ilarlcianns  (Ii),  sowie  dnrch  Par. 
Un  mid  Lwdin.  169SS  fm  Znsammenhalt  mit  den  Lesarten  des  A  ein 
vidimier  Rttckschlnss  anf  die  Lesarten  des  Maguntimis  gemacht  nenten 
kann  als  es  bisher  der  Fall  war  und  ausserdem  der  kritische  Apparat 
bd  einer  neuen  Teitreeension  der  Fanegyrici,  zu  der  wir  dem  Verfasser 
bild  Gelegenheit  wftnscben,  sich  vereinfachen  wird. 

Im  nämlichen  Aufsatz  fügt  Bährens  noch  eifiigc  Conjekturen  zn 
den  Panegyrici  bei.  I  40  (p.  43,  18)  ßdissimam  esse  caslodiam  principis 
innoccntiam  ipsius  für  ipsius  innocentiam,  A  H  haben  ipsius  Inn.  ipsius. 
VI  12  (16S,  7)  statim  igitnr  praecipitantem  nt  rem  publicam  refrenasti 
(nt  pr.  nt  AH).  —  II  2  (91,  8)  wird,  da  A  H  bieten:  an  tuas  res  gestas 
enmaerabo  conabor  qnae  te  prima  signa-inangnrarint,  eine  LlU^  ver- 
mitbetnoiA  conabor,  die  also  aosgeRUlt  wird:  ennmerabo  conaborqne 
nponere,  qnaa  etc.  IT  16  (126, 10}  ubi  fas  est  docandi  i^aemla  oon- 
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secrare  nisi  ia  Bedo  docendi  (für  dicendi).  XU  ST  (304,  28)  at  in  specnlo 
finutinm  imago  existat  (exBtat  codd.,  exstet  edd.);  ib.  c.  38  (805,28) 
HiBpaniae  m  e  committo.  Zu  c.  47  ibid.  (314, 23)  a  me  Säm  somet  histo- 
rÜL,  compemabo  tibi  iBtam,  Imperator,  inioriam  etc.  irird  bemerkt:  >dia 
TerbiDdnng  der  Sitze  ist  eine  maogelhaf)«.  Naoh  histoiia  dflrfte  tön 
Ita  aosgeMen  seini. 

26}  Robert  Unger,  Zu  den  Panegfriol.  Fhilolog.  81  (1876)  S.  64. 

Verfasser  glaubt  Emneii.  (Incerti  nach  BlLbrens)  Grat  act  Con- 
stantino  Augusto  c.  TII  §  2  fQr  handschriftliches  nidisti  enim  nou,  nt 
per  ngros  aliarum  urhium,  omnia  fere  cultu  aperta  florentia,  wo  Bfih- 
reos  für  aperta  aprica  schreibt,  herstellen  zu  soUen  oplmata,  wie  auch 
bei  Ammian.  Marc.  XXXI  13,  6  humns  riuis  operta  aaogaineis  wohl 
verachrieben  sei  tor  oplmata.  Dasselbe  Wort  findet  er  auch  Mamertin. 
Grat.  act.  loliani  c.  XI  §  4  oeqae  tempus  epularum  ei  qui  saepius  sta- 
tariam  pnudinm  ad  necesattatem  bamani  corporis  capiat,  wo  Bfthrens 
für  tempns  impensus  schrieb;  er  schreibt  dafür  opimitaa.  —  S.  165  Ter* 
niathet  er  Eumen.  pro  restaur.  Schölls  c.  IT,  1:  si  hello  parta  Marti  di> 
oantnr,  ei  mari  quaesita  Neptuno,  ai  messos  Cereri,  si  Mercorio  luora 
libantnr,  si  item  remm  omninm  ad  coltum  refemntoi  anotonun  seinen 
dnrcb  die  Aebnliehkeit  mit  omnium  ad  Tenudsssten  AnsM  toq  oom- 
pendia«,  schreibt  also:  si  item  remm  omniom  oompendla  ad  onltnm 
ref.  tmct  (Bihrens:  oommoda). 

29)  Solte,  Zu  Eaim'e  Slietores  latini  minores.  Zeitschrift  lOr 
die  Ostarreichiachen  C^moasien  80  (1879)  S.  168. 

Nolte  giebt  Verbesserungs Vorschläge  zn  Martiaaus  Capella  de  Rhe- 
torico.  c  15,  13  (p.  461)  wird  fUr  heres  esto  Milesi  vorgeschlagen  Leres 
esto  Milesius;  ibid.  c,  17,  13  (p.  4G2);  iam  nunc  decursis  coiistitulioiiibus 
contronersiarnm  deliberatiui  ac  demonstratiui  generis  rationem  (oder 
statom)  nideamos;  c.  28, 14  (p.  4G8):  si  pedes,  si  braohia  tneii  debemiu, 
debemuB  oliQae  oonlos  diligentins  assemar«;  0.88,82  (p.  47^  mam- 
mam  ipsam  amabam  qnasi  meam  animain;  o.  47, 14  (p.  487)  nird  nr 
ErgBncimg  der  onToUat&odig  Bberlieferten  Stelle  simplex  est  Inxarialls 
nt  'meretricem  amas'  anter  Adoption  der  von  GrotioB  herrflhienden 
TerbeBsernng  lauaiaris  der  AnsM  der  Worte  ooninncta  nero  Ula  «t 
nach  loxnriads  venjtithet. 


NachtrOgUoh  kam  wir  noch  die  Schrift  Netzker's,  deren  Titel 
unter  Ho.  7  angegeben  ist,  in  die  Hand. 

Die  ünteisndiniv,  in  wie  weit  Cornificios  und  Cicero  ihre  Lehre 
Ton  den  statns  oder  ctmBtdtatioQeB  ans  Hermagoras  geschöpft  haben,  wird  in 
einem  allgemeinen  und  einem  besonderen  Theile  dnrchgefOhrt  Der  erstere 
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'de  oitnra  origine  vi  statnnm'  zerßUlt  in  sechs  Paragrapbea.  Im  ersten 
Verden  die  BefioitioneD,  welcbe  Carnifidus,  Cicero,  Eennagenes  and 
Cassiodorins  von  statBs  geben,  mitgetheilt  und  dabei  die  Frage  berührt, 
zn  welclier  Zeit  der  Begriff  anfgekommeo  sein  mag,  dagegOQ  die  über 
die'etymdogia  voeabuli  aräaiz,  richtiger  über  den  metaphorischen  Ge- 
braacb  des  Wortes  bei  den  Rbetoren,  abgelehnt  ('cum  Hermogone  rhe- 
tore  faciam,  qni  Zäev  /ih  inquit  eXp^rai  avdait  ehe  änli  toü  araaidZeai 
tobt  apaviZofiävou:  etre  äfleBoüv,  itEpoi:  i^sTdCeiv  jaip(rjp.i' ).  Die  Ge- 
sebichte  des  Begriffs  datirt  nach  Quintilion's  allerdings  nur  unsicher  aus- 
Besproohener  Termathnng  (III  6,  3,  nicht  ni  5,  3)  von  einer  Aeusserung 
des  Aeschines  (in  Ctesiph.  §  206);  so  nngenau  indess  Quintilian's  Refe- 
rtt  Aber  diese  Stelle  ist  —  er  kannte  sie  vielleicht  nnr  aus  zweiter  Hand 
~  so  giebt  sie  uns  dennoch  einen  Fingerzeig  Ober  die  Entstehimg  der 
abgeleiteten  Bedeutung  von  ardait.  Nach  der  Vergleicbuog  des  Aeschi- 
nes {Zaittp  öäk  i»  ToTf  jv/t-vixoTs  aywatv  SpÖTs  ToJf  n/ixras  Ttepl  lij;  ffrä- 
oEaic  dii^ioic  SiajiaytljifUvoai ,  oimu  xak  li/isie  .  ,  jsep}  t^?  vdSeait  atirif 
nw  Ufa»  fid^ioBt  itel  /ti^  iSre  a&v&v  i$ai  toü  itapav4iu>u  mpUnaabai 
s.  T.  JL)  ni  schllegsen,  scheinen  die  BlietoreD  den  Ansdrnck  aus  der 
Agani!^  entlehnt  zu  haben,  in  welcher  tniait  die  Stellung,  den  Stand- 
ort oder  den  Standpunkt  bezeichnete,  welchen  die  EOmpfer  vor  dem  Be- 
ginn des  Wettkampfes  einzunehmen  halten,  eine  Vermuthnng,  die  dar 
durch  au  Wahrscbcinlichkeit  goninot,  dass  die  Vcrgleichung  der  Pro* 
cesse  und  der  Processreden  —  und  bei  diesen  fahrten,  wie  Ter&sser 
mit  Beoht  geltmd  macht,  die  Rbetoren  zunUcbst  den  Begriff  ein  —  mit 
VettkSmpfen  tandtSufig  war.  Daas  obrigens  die  technische  Ausbildung 
des  Begriffes  wahrscheinlich  in  die  Zeit  nach  Aristoteles  Mt,  entnimmt 
der  Verfasser  nicht  mit  Unrecht  dem  Umstand  (worauf  Blass  aufmerksam 
machte),  dass  Aristoteles  in  der  Rhetorik  die  Lehre  von  der  aräais  nicht 
behandelt  hat.  ULii  solcher  Annahme  Iftsst  sieb  chronologisch  die  Notiz 
Qnintilian'a  (1. 1.)  recht  wohl  vereinigen,  nach  welcher  der  Schaler  des 
iBobatea  Kaukrates  ans  Eiythrae  oder  Zopyrus  ans  Klazomenaa,  der 
von  dem  Zeitgenossen  des  SÜIograpfaen  Timon  bei  Siog;  Laert  IX 114 
nicht  verschieden  sein  wird,  den  Ausdmdi  imfaic  zuerst  in  die  Rhetorik 
einführte.  —  Die  folgenden  Paragraphen  führen  die  Ueberschriften  Qno- 
modo  Status  sint  orti  (§  2);  quomodo  quattiior  Status  pdnclpales  qui- 
busque  exemplis  ab  auctoribus  definiantur  3);  quolis  statuum  dispositio 
ab  Hennagora  tradita  sit;  §6  quot  qualesque  Status  in  Ciceronis  librla 
'de  innentione'  inscriptiB  inueniantur;  §  e  quomodo  Comifioins  constitn- 
tionea  et  dlspesnerlt  et  defiidverit  Der  besondere  Thel)  'de  ez^candia 
nÜonfbuB,  qulbns  auctores  in  statibus  distribnendis  usi  slnt  et  de  con- 
[njexn,  qui  extet  inter  Hermagoram  Ciccronem  Comificium',  geht,  was 
die  Abhandlung  besonders  n'crtbvoll  macht,  auf  die  Anschauungen,  welche 
der  Theorie  bei  den  drei  Genannteo  zu  Grunde  liegen,  nSher  ein  und 
sucht  daraus  die  Abneicbnogen  des  Cicero  und  Cornificius  von  Henna- 
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goias  in  eAIUffi).  Dankenswarth  Ist  anch  dk  am  Sfübaa  haSaSBcbe 
Tabelle  der  anf  die  StatusUieorie  bezDglicheii  Einthellnngen  des  Cieera, 
ConiifiduB,  Hermagoras  und  HermoEeDes. 

Eiiuebie  Stollea  des  Comiödns  nnd  des  QaintfliBa  besprlcbt 

H.  Jordan  in  seinen  EriUsdien  Beitragen  zur  GesäiichtB  der  La- 
toiniBchen  Sprache.  Berlin,  Weidmann,  1879.   sei  S.  8. 

Cornlfiolns  1 2,  2  Oratoris  offidom  est  de  eis  rebus  posse  dlcere, 
qaae  res  ad  neum  ciuilem  moribns  ac  legibus  constitntae  sunt,  com  ad- 

sensione  auditorum,  quosd  eins  Geri  poterit  verbessert  er  S.  339  (|uoad, 
das  zw.ir  die  cinstimTnige ,  aber  sdileclitcro  Ucboriic^feniiii;  hczcii^'t  — 
■  von  <Icu  Ilaiid Schriften  der  ersten  Klasse  lässt  die  Würziiurger  den  An- 
fang der  Scbrift  einschliesslich  dieser  Stelle  gaaz  fort,  die  Pariser  und 
Bemer  haben  ihn  nar  von  zweiter  Hand«  ~  in  quod,  ebenso  wie  Gic 
de  inu.  H  6,  20,  wo  T  (cod.  Wuerzeb.)  II  (Marli  Tictotini  lemmaU)  id 
angebit  qaam  maxime  poterit,  ut,  quod  (statt  quoad)  eius  fieri  possit, 
Idonea . .  causa  ad  peccanduni  hortata  uidcatiir  übcrliefort  haben.  IV 
82,  66  schreibt  Kiiv^er:  uerebiir  .  .  uo  iilai.e  uitliis  cssiim;  nunc  iiideo: 
indi^  mecum  cuutendcre  uuu  uis,  ubi  superuri  turpissimuni,  supcrare 
pnlcherrimnm  est;  interficore  uis:  occides  equidem,  sed  victus  uon 
peribo.  Jordan  empfiehlt  anf  Qiaüd  der  ron  Franz  Schmidt  coostatüten 
Schreibungen  der  ersten  Band  des  Bern,  mid  des  Wnu^.  occidere- 
qnldem  (Paris,  hat  zwar  occides  equidem,  aber  s  nnd  e  in  Basar)  die 
Lesart  der  älteren  Äusgabeu  occidar  quidem.  Znvormaditer  daranf 
aufmerksam,  dass  sich  equidem  sonst  nur  einmal  nnd  «war  in  einer  Bede 
bei  Cortiilicius  findet,  oamlich  IV  43,  DB  equidem  hone  hominem  magis 
cnpio  saÜB  laudare  quam  possum. 

Zu  Quint.  I  4,  15  sod  b  quoque  iu  locum  sliarum  dedinras  ali- 
qoando,  ut  Burrus  et  Bruges  et  Belena  wird  S.  51  bemerkt,  daas  der 
grammatische  Gen&hrsmann  Quiatilian's  (Remmius  Polaemon)  wahrschein- 
lich sein  Belena  wie  sicher  Burrhus  und  Bruges  aus  Eunius  ontiehiit 
habe.  S.  39  wird  die  Lesart  I  4,  16  sie  'OSuaasüi,  quem  Oiyssea  fece- 
rnut  Aeoles,  in  ausfQhrlicber  Motivirung  vertheidigt  (Tgl.  auch  Jabresber. 
IV  2,  273,  woraus  hervorgeht,  dass  auch  Nostradamensis  oüssea  hat). 
S.  213  entscheidet  sich  Jordan  in  der  viel  besprochenen  Steile  I,  e,  12 
unter  Annahme  von  Halms  nt  in  eiusdem  (für  eadem)  uitü  gemlnatione 
für  Metioeo  Fufctioeo;  s  Boettner  (ur.  19)  S.  21.  VII  2,  44  praeterea 
cur  potissimum  illo  loco,  illo  tempore,  illo  modo  sit  aggressus  (qui  et 
ipso  (iilittentissinic  traclatur  pro  eodem  locus)  an,  etiamsi  uulla  ratioae 
ductui  eüt,  impetu  raptus  sit  et  absque  sentcntiu  (nam  uulgo  dicitor 
scelera  non  habere  consiliuni)  an  otiam  consuetudiue  peccandi  sit  ablatas 
erklfirt  er  S.  311  et  absque  sententia  für  ein  Olossem,  das  sich  durch 
den  muriohtigen  Gebrauch  von  sententia  nnd  durch  das  TolgSre  absque 
verrathe. 
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Ton 

Dr.  Th.  Fritzsetie 

in  Güstrow, 

1)  Vergtl-Stiidien  liebst  einer  CDlhition  der  Prager  Handschrift 
TOD  Johann  Kvicala,  ord.  Prof.  der  class.  Piniol,  an  der  Pragor 
Dniv.    Prag,  Tempsky,  ISTS.    275  S.  8. 

Aaf  das  Torbandensein  des  von  Kvicala  mit  H  bezeichueten  Codex 
in  der  Bibliothek  des  Präger  Metropolitan-Dooicapitels  von  St  Veit  war 
schon  im  Jahre  1873  von  J.  Kelle  nnfmerlEsam  gemacht,  welcher  Ober 
das  Alter  desselben  bemerkte:  iDer  Codex  ist  mit  EoiQlingischer  Mi- 
nuskel im  0.  Jahrhundert  goschriebeni.  Die  eiste  eigentliche  CollaUon 
der  108  Blätter  mit  je  34  Versen  auf  der  Seite  enthaltonden  Foliohand- 
schrift verdanken  wir  dem  Herausgelier,  Uber  die  Sorgfalt  dieser  Arbeit 
kann  also  erst  ein  spaterer  Coliator  eotsclieidcn;  ein  gan^tiges  Vorurthoü 
aber  aoch  Atr  diesen  Iheil  seines  Werkes  erweckt  die  Gründlichkeit  und 
ünuicfat,  welche  im  ganzen  Bache  hensdit;  vgl.  darüber  Emil  Bachrens 
im  Jahresbericht  TI  3.  llSff-  Nach  den  Erni  Ittel  an  gen  des  Heraus- 
gebers steht  fest,  dass  //  aus  keinem  bekannten  Cndex  abgescb rieben  ist, 
»wie  dass  er  mit  keiner  un^  bisher  bekannten  ilandschrift  eine  ge- 
neiflsame  Vorlage  butte  <S.  210);  am  meisten  Ueborc  in  Stimmung  herrscht 
zwischen  //  und  C,  zumal  in  oilho graphischen  Uingeu,  doch  bestehen  da* 
neben  wichtige  DifTerenzcu,  Die  sclbstfiQtlige  Bedeutung  der  Iluudschrift 
kann  nach  den  gegebenen  Mittheiluugon  ftlr  envicsen  gelteu  und  der 
kritische  Apparat  zu  Vergil  bat  eine  BercicLerung  erfahrcu,  die  wenn 
anch  nicht  epochemachend,  so  doch  in  jeilem  Falle  hüclibl  bcacblcns- 
nertb  ist  und  namentlich  auch  fllr  den  Ziisammcnbang  der  ILiiiiIsi'hi'irteii- 
familicn  Belehrung  verspricht.  Wir  bosohrilnkcn  uns  hier  mif  das  tiie 
Bncolica  Betreffende.  In  dem  Codex  befinden  sich  neben  dem  vqu  der 
allen  Hand  des  ä.  Jaiirhuinlct'ts  .stuniniQuilcn  Ilaiiptihdl  eine  Anzahl  spü- 
ter  eingelegter  Blatter,  deren  Schrift  (es  >inii  hier  mehrere  Selireiber 
za  unterscheiden)  auf  das  15.  Jalirbundert  hinweist.   Der  filtere  Theii 

Jihialiaiclil  lUi  AllcnhunuviuciiKluift  XVm.  (1179.  U.)  12 


178 


Harnische  BnkoUker. 


entliaH  Diff  Ed  n.  16— VL  62  md  TIU-X.  Waa  in  dieson  an  wiii:- 
lich  neuen  Leaarten  vorbanden  ist,  bat  bereits  KvlEala  verarbeitet,  nfim- 
Ifch  Vm.  105  Aspice  nt  hec  tamiU  (corripiiit  von  späteren  Hand  daan- 
geschrieben)  und  X.  74  quantum  vcre  novo  viridis  se  anbr^  abras. 
Letzteres  ist  eine  glänzende  Bestätigung  der  glciclilaatendea  Coigectiir 
des  Yalesius  (s.  Wagner  ad  Ii,  1.),  und  mit  Evitala's  eingebender  ErOr- 
ttrung  liünnen  die  Acten  über  diese  Steile  für  geschlossen  gelten;  er* 
stcrcs  bleibt  eine  immerhin  nicht  zu  verachtende  Variante,  die  der  Her- 
ausgeber geschickt  zur  Geltung  bringt.  Vielleicht  giebt  eine  griecbiacbe 
Originalstelle  den  Ausschlag;  eine  Aehnlichkeit  mit  Tlieocr.  II.  24.  25 
ist  nicht  zn  verkennen,  wenn  auch  keine  eigentliche  imitatio  vorliegt. 
Ebenso  Bucht  Kvieala  die  Wortfolge  des  Pragonsis  X,  22  Quid  Galle 
iosanis?  als  die  richtige  naclizuwci-pn.  Im  Uobrigeii  gewährt  die  Ver- 
gleicbung  der  Lesarten  des  IJ  mii  äcr  y:irj:i  Icciio  bei  Ribbeck  nur  eine 
spärliche  Nachlese  von  erliebliclierc^j,  dk  Tcxtc^gcstaltung  wirklicli  för- 
dernden Varianten.  Dein  Pragensis  eigeuthilmlich  ist  die  Stellung  YIII.  69 
posaunt  celo;  X  60  dolens  für  fnrorie;  Till.  87  ist  prooabat  wohl'  nur 
SebrtibfeUer,  desglelcheD  HL  02  flagra  für  fraga  ohne  Belang;  IL  S6 
ist  eso  eoridon  (die  codd.  scbiranlten  zwischen  es  nnd  est)  eine  Bestä- 
tigung des  es,  da  in  der  Vorlage  das  o  vor  dem  Voeativ  verkehrt  ein- 
geschaltet ivar:  YIII.  39  fehlt  /;im,  IV.  45  lautet  pascentes  statt  nasceu- 
tcs.  Werthvoller  ist  die  nicht  seltene  üebereinstimmung  des  Pragensis 
mit  Servius,  und  zwar  in  der  Lesart,  wie  III.  3B,  Vm.  4,  in  der  loter- 
pnnctioQ,  z.  B.  IL  20,  HL  7,  auch  in  der  Wortstellung,  wie  T.  ei;  bin 
und  wieder  enthalt  ancfa  der  Pragensis  eine  schon  bekannte  Abweichnng, 
die  Bibbeck  nicht  der  M&he  werth  gehalten  hat  mit  aufzuzählen,  wäh- 
rend sie  Wagner  mittheilt,  so  II.  57,  III.  99,  V.  7l;  in  einigen  Fallen 
Btimmt  Pragensis  nur  mit  einer  Jlanilschrift,  so  V.  37  mit  m,  IX.  G  mit 
cod.  Moreti,  X.  47  mit  Arna.  Gud.  —  Daas  der  Schreiber  den  Test  nicht 
verstanden  hat,  springt  in  die  Augen,  und  dadurch  ist  seine  üdcs  um 
SO  grOsaer;  aber  ancb  seine  Vorlage  mnss  Ton  einem  der  Sprache  nn- 
knndigen  HSnch  geschrieben  sein,  vgl.  III.  82  febns  pbebo,  IV.  17  pacca- 
tumque.  Die  bereits  von  Eelle  und  Eviiala  bemerkte  Üebereinstimmung 
mit  c  tritt  in  den  Eclogen  Dberall  hervor,  namentlich  in  IV  und  IX, 
demnächst  zeigt  der  Pragensis  sehr  viel  Verwondtschaft  mit  j^h.  Gewisse 
Anzeichen  lassen  darauf  acliliessen,  dass  die  Vorlage  des  Pragensis  von 
einem  romanischen  MOnch  dictirt  sein  mochte,  dem  die  Aspiration  Schwie- 
rigkeit machte,  vgl.  habundans  neben  orrida  n.  0.  —  An<^  das  von  zwei- 
ter Hand  Geschriebene  entstammt  einem  nicht  zn  veraobtenden  Tffirte, 
wie  Evifiala  an  VI.  71  dargethau  hat,  wo  die  Lesart  aut  Scyllam  Ifisi 
aut  quem  nach  Eeil  Philol.  II.  165  bisher  nur  durch  Probus  beglaubigt 
ist.  Ebenso  ist  sonst  meines  Wissens  nicht  bekannt  die  Variante  Buc 
VI.  e  nunc  ego  (namque  super  tibi  erunt]  von  späterer  Hand  Semper 
fllr  snper,  was  auf  nam  semper  fahrt.   An  Schreib-  oder  Druckfehlern 


Digilized  by  CoOgle 


179 


ut  mir  in  dem  besprocbeoen  FasBns  nur  aufgefallen  S.  21S  Z.  4  v.  u.  61 
stau  62,  S.  214  Z.  8  29  für  2,  Z.  12  23  Statt  21.  Die  Benutzatig  des 
Buches  wird  durch  ztreckmääsige  indices  noch  erloiclitert.- 

De  Infinitivi  usu  Tergiliano  lÜsscrt.  iiiaiigiir.  Lipsiensis.  Scripsit 
PranciscusMaixner  Zagrabionsiä,  Zagrabiae,  Ilartm,  et  Soc.  1677. 
89  S.  4. 

In  der  Eiuleitung  {S.  1—9)  recapitulirt  der  Verfasser  ausführlicher 
als  ftlr  den  Torltegeuden  Zweck  nüthig  viSrc  die  verschiedenen  Ansichten 
Uber  die  Form  des  Infinitivs  und  erkennt  in  ihm  nach  belcanntem 
Vorgänge  den  Dativ  des  Verbalsobstantln.  Diese  Erkennbiiss  sei  noth- 
«endig:  hoe  enim  modo  band  raro  vel  diversissimna  eins  nsna  accnra- 
ties  etrictiusque  quam  adbuc  üebat  explicari  potest;  gleichzeitig  räumt 
der  Verfasser  aber  ein,  dass  in  den  üllesteu  Denlimälorn  der  lateinischen 
Sprache  unde  esset  ortus  inünitivus ,  quao  primaria  eins  esset  indoles, 
prorsus  omilteretnr.  Eieroacfa  begrtlssen  wir  gern  die  Verheissuug,  doss 
der  Terfasser  eine  £eihe  yod  Gebrauchsweisen  des  Vergü'scbeQ  In&iitiv 
auf  den  Dativ  des  TerfaaleitbEtanöTa  sumokiofoliren  weiss.  Cap.  I  De 
infiottivi  absolut  usn  Terg.  beginnt  mit  einer  sorgfältigen  Statistik.  Der 
historische  Infinitiv  kommt  etwa  SOmol  vor,  unter  denen  nur  fünf  passive 
Indaitive,  das  Subject  stets  regelmässig  iu  dritter  Person,  nur  'imal  in 
erster  (Aen,  iL  685.  86),  er  findet  sich  wesentlich  im  einfachen  Satz,  in 
der  Apodosis  nnr  4mal  (Acn.  Tl.  491.  VIIL  215.  X.  300.  456),  im  Rolattv- 
Mtz  Tielieicht  Imal,  Aen.  XL  822,  nach  cum  niemals.  GewAlmllch  hat 
uch  Tei^  näuere  Inf.  bist,  hinter  einiuder,  doch  kmninen  8  mal  ein- 
lelne  vor. 

Es  folgt  die  Erklamng  dieses  Infinitivs.  Der  Ter&sser  verwirft 
junilchst  die  veraltete  Annahme  der  Ellipse,  ebenso  die  Reisig'sche  An- 
sicht, die  auf  Apoilonios  Dyskolos  zurückgehende  Wagner's,  ebenso  die 
Fou  Boitze  und  Ferd.  Schultz  und  behauptet,  die  landläufige  Begel  der 
Grammatik,  der  Inf.  bist,  stehe  in  lebhafter  Erzählung  fflr  das  Imperf., 
sei  falsch.  Wenn  hier  gesagt  wird:  illa  quasi  per  mutnaticnem  focta 
eiplicandi  ratio  nt  in  alila  rebns  in  bac  quoque  summo  reücienda  est 
iure,  so  bStte  bedacht  werden  sollen,  dass  diese  Regel  nicht  eine  wissen- 
Khaftlicbe  Erkläroog  dieses  Inflaitiva  zu  sein  beansprucht,  sondern  nui- 
seinen  Gehrauch  umgrenzen  will;  ihre  sachliche  ßiclitigkeit  hestreitet 
der  Verfasser  nar,  um  sie  im  nächsten  Absatz  (S.  15)  wieder  zuzugeben. 
We  analüge  Regel  über  das  praesens  bist,  ist  audi  jier  mutii:itiuiii.>iii 
facta  und  lässt  sieh  ni^senscbaftlich  überhaupt  nitlit  liofer  begLilnik'ii, 
flie  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  Nud  kommt  der  Verfasser  mit  seiner 
Krklänmg:  Inf.  historicns  e  daliri  vi  primigenia  quasi  porro  tendenle 
eiplicandns,  daher  nisprangliiA  sein  Hätz  in  vlvidis  cum  festinatione 
qnadam  cmreotibiu  nairationibuB,  später  aber,  d.  h.  schon  lange  vor 
der  Zät  der  voibandenen  Denkm&Ier,  nsnm  eins  latforem  factum  esse 
12* 
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verisimillimDm  est,  iUt  quidcm,  ut  in  scdaU  qaoqns  ontlone  nsn  Tedp»> 
retnr.  Dies  ist  die  ganze  Kntdeciiuiie  des  Verfesaers.  Woaa  denn  cid 
solcher  Apparat,  neun  er  tiur  zu  allgemein  Rebaltenen  Lufthieben  be- 
nutzt wird*  Ks  lehll  eben  die  erwartete  Eiitwickelnng :  an  Stelle  einer 
Erörterung  darüber,  wie  gerade  der  Vcrgü'schc  Inf.  bist,  aufklären  könna 
über  den  ge heim niss vollen  Zusammenhang  zwischeti  dem  Gebrauch  des 
Infinitiv  nnd  seiner  QenesiB,  erfolgt  eine  Abspeisuog  dnrch  eine  blosse 
Phrase  nnd  es  wird  nicht  einmal  der  Versnob  gemacht,  ans  dem  sjih 
hretislischen  Dativ  den  Eeni  heranszust^Blen,  der  sich  im  Infinitiv  er- 
holtpii  hat.  Und  dies  würe  um  so  wOnschens werther,  als  im  Vorlauf  der 
Abhandlung  sich  tnancliorloi  widorsprocheode  Anschauungen  finden,  wie 
z.  B.  wenn  S.  47  posccre  fata  lempus  erklärt  wird  infinitivo  tinis  deno- 
tatur  ad  quem  noliones  substnntivis  expressae  pcrtincnt,  wonach  es  schei- 
nen könnte,  als  ob  das  Actueüe  nicht  im  Infinitiv,  sondern  im  verh.  reg. 
liegt,  oder  vrenn  der  Verfasser  S.  31  den  Accusativ  beim  Infinitiv  des 
Ausrufs  mit  Jolly  darum  gebraucht  glaubt,  damit  der  Verwet^slung  mit 
dein  Inf.  bistor.  lorgebnugt  werde,  oder  wenn  S.  86  der  Nom.  c  Inf.  als 
ausser  allem  Zusammenhang  mit  der  Urbedeutung  betraclilet  wird.  Der 
Verfasser  befiniiet  sich  hiernach  in  einem  doppelten  Irrthum:  einmal 
nämlich  ist  die  Vorgil  sclie  Sjntax  niclit  xar'  ^^oyriv  danach  aogethan, 
Licht  in  das  Dunlifl  ^ii  Lriuircn.  dus  ilie  Kntwitkclung  des  Gebrauchs 
aus  der  Form  umgiobl,  denn  Vergit  atclit  ^clion  im  Zenith  der  römischen 
Literatur,  er  Ist  Dichter,  und  griechischer  Eiuüuss  beherrscht  seine  Dio- 
tfoQ  eebr  bedeutend.  Sodann  ai>er  lOsst  sich  mit  den  bis  Jetzt  vortiai^ 
denen  Mitteln  nberall  ein  Ifachweis,  wie  er  dem  Terfosser  Torsohvebt, 
nocb  nicht  geben  nnd  darum  ist  alles,  was  der  Verfasser  nach  dieser 
RichtmQ  hin  vorgebracht  hat,  nur  ein  documentnm  emditionis.  Damit 
soll  indessen  nicht  der  Stab  gebrachen  sein  Qher  die  Ahhandlong;  das 
was  sie  sein  will,  ein  Beitrag  zur  linguistischen  Syntax,  ist  sie  nicht, 
sie  bat  aber  ibren  Werth  nnd  dieser  liegt  in  dem  gnt  geordneten  Ma- 
terial nnd  einer  —  abgesehen  von  dem  bemerkten  HanptgeaiditspQDkt 
—  richtig  geübten  Kritik.  Allerdings  werden  Wagner,  Forbiger  und 
namentlich  Ladewlg:  besonders  im  ersten  Thelle  aohBrfer  mitgenommen 
als  die  Sache  verdient,  ■-o  dass  die  Polr^raik  hier  zn  sehr  in  den  Vordem 
grnud  tritt,  in  einigen  Idril.Mi  ii  i  -  <ifahren  sie  eins  Berichtägnag.  So 
ist  z.B.  statt  der  Waguci-'sclu-:]  i(,iii[iest.  XXX)  FQnftheUnng  des  Ge- 
brauchs des  Inf.  bist  eine  zwccknjassigo  Zweftbeilong  eingetreten:  1.  Inf. 
bist.  =  praes.  bisL,  2.  =  imperf.;  ricbtlger  wOre  es  gewesen,  von  dem 
letzteren  als  dem  r^elmBsslgen  ansrageben  —  aber  das  erlaubte  eben 
die  prtmigenia  vis  dativi  nicht. 

Der  zweite  Abschnitt  (S.  34  —  30)  weist  nach,  dass  Ladewig  den 
Infin,  pro  Imporat.  dem  Dichter  mit  Unrecht  octroirt;  der  dritte  (S.3!— 3'J) 
handelt  de  inf.  in  cxclam.  et  interrog.  usurp.,  deren  es  drei  Fälle  giebt, 
nämlich  ausser  der  von  Draeger  allein  citirten  Uaupstelle  noch  Aen.  I.  S7 
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und  V.  G15.  Cap.  II  behandelt  !.  (S.  .'i.'i  — -13)  (k'ii  von  Substafitivia, 
2.  (S-  49-59)  den  von  Adjectivia  abliiingigeii  Inlinitivus,  wo  der  Gräcis- 
mos  nicht  za  seinem  BerJite  icommt;  Cap.  Iii  (S.  SB— 8S)  betrillt  den  von 
Teibis  regierten  lafinitiT,  der  ttbersi^tlicher  hätte  geordnet  werden 
können  entweder  nach  BAnptbedentnngen  des  verb.  reg.  oder  einfach 
leiicalisch.  Ganz  einverstanden  ist  Referent  mit  der  Appendix  Quomodo 
Verg.  ioGnilivD  nominativi  vicibus  fungcntc  utatur;  hier  liülte  noch  eine 
Roiho  der  Cap-  II.  l  behandelten  Constructionen  ihren  Platz  gefunden. 
Schade,  dass  die  sonst  nicht  übel  geschriebene  Abhandlung  dnrch  eine 
Reihe  von  Druckfeblrrn,  auch  in  den  Verszahlen,  entstellt  wird. 

De  Vergilii  iiiurpiitiiine  iiifiuilivi.  Diss.  inaug,  scr,  HenricQS 
Krause,    Balis,  Sax,  1878.  il4S.  8, 

Die  Litteratur  über  den  Gegenstand  ist  verliitllnissmassig  dlirftig. 
Ausser  Wagner  Qu.  Verg,  XXX  de  ii.f.  ub^.  liabou  nur  Petersou  De 
sjDtaxi  Vergiliana,  Upsala  18SS,  nnd  Uddgrcn  De  usu  inf.  sehr  oberfläch- 
lich gehandelt,  vfthrend  die  aich  gegenseitig  ergänzenden  Arbeiten  von 
Hugo  Uergoet  De  osn  syotactico  inlinitivi  Latini  maxime  poetico,  Regim. 
1863,  und  Otto  V.  Golenski  De  tofinitivi  apud  poetas  LatinoG  usn  diss. 
Begim.  1864  den  poetischen  Sprachgebrauch  im  allgemeinen,  aber  nicht 
ganz  erschöpfend  besprechen.  Maixiicr's  öchrift  war  dem  Verfasser  noch 
nicht  bekannt.  Von  Geaammtbcliandlungcn  der  Syntax  kommt,  da  Holtzc 
nur  bis  Terenz  geht  und  Seyffert  und  Haacko  blosse  Umrisse  gehen, 
lediglich  Dra^er  in  Betracht,  den  der  Verlasser  aberall  za  Ruthe  zieht 
nnd  nicht  selten  ergänzt. 

Den  An&ng  macht  eine  theoretische  ErOrtemng  Ober  die  Casus, 
welclie  der  lofinitiT  vertreten  kSnne,  nnd  hier  spricht  sich  der  Verfasser, 
um  die  Annalime,  der  Infinitiv  habe  nur  Accusativ  uud  Nominativ  zu 
widerlegen,  gegen  Zumpt's  formell  vielleicht  nicht,  priicis  genug  gefasstcii, 
sachlich  aber  unanfechtbaren  §  EQT  aus.  Wenn  Krause  das  Wort  >Aus- 
nahmen*  bemängelt,  ao  ist  wohl  zu  bedenken,  duss  eine  Grammatik,  die 
wissenschaftlich  nnd  praktisch  zugleich  sein  soll,  nicht  mit  so  breitem 
Schematismns  angelegt  sein  kann,  daaa  jede  sogenannte  Ausnahme  sofort 
ab  eme  Regeimlssigkeit  eracheint,  und  ein  prägnanter  kurzer  Ausdruck 
ist  anch  in  der  Wissenschaft  oft  viel  mehr  werih  als  eine  umständliche 
SfEtematik.  Im  Üebrigen  folgt  ans  der  angefahrten  Stelle;  nAccusatlv 
ist  der  Infinitiv,  wenn  er  Objoct  eines  rerbi  transitivi  isli  und  der  Nicht- 
erwähnung der  verb,  inir.  nicht  ohne  Weiteres:  naiit  igiliir  omniM  Diiliiim 
casum  habet  infinitivus  aut  non  accusativi  numero  csU,  denn  jedes  Vnrb. 
intraos.  kann  einen  verbaicQ  Accusativ  bei  sich  haben  uud  es  müsste 
erst  bewiesen  werden,  dass  dessen  Vertretung  durch  einen  Infinitiv  nn- 
talassig  ist  MoD  snctat  Eraaae  das  Torkoniiaen  des  Infinitiv  sla  Gen. 
DaL  nnd  Ahl.  au  erweisen,  aber  seine  BeweiBstellen  sind  nicht  stichhaltig. 
Denn  wenn  es  Qeorg.  II.  78  faeiast:  nec  modus  inaerere  atqne  oculos 
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eres  and  anderen  Sdiriftstelteni,  und  gielit  am  SdiloeB  seiner  aber  dem 
gewOtiQlIcheu  Kiveau  der  Dissertationeii  stebenden  Arbeit  eisen  wohl- 

Terwerthbaren  conspectus  des  Horaziscben,  Tibullischen  ond  FroperzischeD 
Gebrauches,  dessen  Ecsultat  ist :  apiiaret  Vergilium  icter  aetatis  Angasteae 
poetas  uiium  omniunt  et  miulmura  uüvasse  mfiDitivi  usnrpatlonem  et  In 
ea  omiiino  rarissime  a  clossico  scrmone  rccessisse. 

De  graecis  auctoribua  io  Georgicis  a  Vcrgilio  expressis  scr.  Hans 
Morsch  Marcliicus.    Hai.  Sax.  tjpis  Rarrasionis.  91  S.  S. 

Der  Verfasser  behandelt  dasselbe  Thema,  das  Ärmmius  Eooche  für 
seine  Leipziger  Dissertation  1877  gcnAhlt  hatte  (vergl.  Jahresbericht  XHT, 
S.  82)  und  bemerkt,  dass  ihm  von  dem  Vorhandecsein  dieser  Arbeit  erst 
Kunde  gekommen  sei  als  der  Druck  beginneii  sollte.  Trotz  der  ganz 
selbstverständlichen  Ticlfachcii  Uchcreinstimmung  beider  SchriAen  ist  die 
TOTliogende  aber  ke!üesweL;s  ein  opus  oi)eratum  zu  neDoen,  da  ihr  Ver- 
&sser  die  Hauptstellen  eiugcheiider  behandelt  als  sein  Vorläufer  und  ein 
gesundes  Urtheü  in  der  Abgrenzung  i^uisclieti  Imitation  und  Achnlicbkeit 
bewährt.  Die  berühmte  Pestschildorujig  bei  Thukjjides  k.  B.  muss  ja 
jedem  einfallen,  der  die  Beschreibung  der  Xorischen  Vielisonclia  bei  Vergil 
liest,  und  ebenso  zweifellos  ist  es,  dass  Vorgil  sich  derselben  erinnert 
hat  —  dass  aber  von  einer  Abhaagigkeit  nicht  die  Kede  sein  kann,  liegt 
auf  der  Hand,  ffier  h&tte  der  Terfiuser  dnrdi  dai  nabeliegende  Heras- 
stdien  von  Ovid's  Schilderung  der  Fest  in  Aeglna  den  Unterschied  leicht 
fllnstriren  kOnnen. 

Hedioke,  K,  Varia.  L  Veigilins  BenUäanns.  Programm.  Qoed- 
linhnrg  1879.  18  S.  4. 

Der  Verfasser  theilt  die  Margiealien  mit,  welche  Bentley  in  die 
Amsterdamer  Vcr^ilauf^gabc  ilcb  Gualt.  Valkenier  164G  eingetragen  hat 
und  die  auf  s  Kcue  die  besunders  von  Haupt  ateta  betoute  Virtuosität 
Bentlej's  in  der  Benutzung  der  Handschriften  bezeugen.  Die  Mehrzahl 
der  Varianten  beziehen  sich  anf  die  Georg,  nnd  Aeneis;  fSr  die  Bncolica 
ist  mir  von  Interesse,  dasB  Bentley  II.  4«  ferant,  IV.  68  Pen  deus  hu 
null  y.  ig  dem  Hen^cas  inthellt. 

Ad  strophlcan  Vergilil  compositionem  von  Rudolf  Uaxa,  k.  k. 
Gymnasiallelirer.  Programm  des  b.  k.  Staatsnntergynuusinms  zu  Tre- 
bitsch  1878.  15  S.  i. 

Die  sich  durch  besonneaes  Urtheil  auszeichnende  Schrift  vernrtheilt 
alle  lediglich  der  Stropheutheoric  zu  Gefallen  vorgenommenen  Vergewalti- 
gungen der  Heb  erlief crung  und  gelangt  zu  dem  Kcsultate,  dass  auf  eine 
Gliederung  zu  verzichten  sei,  welche  Strophe  und  Antistropbe  von  absolut 
gleichem  Umfange  herstellen  wolle  (Vergilium  stropbarom  coQcinnitntcm 
non  taott  fccisse,  ut  usi^ue  ad  siibtilitatcm  perageret).  Es  correspoodireu 
nach  Maxa  v.  31—  41  als  Str.  a  mit  50  -  61  als  Antistr.  a  und  v.  12  49 
aU  Str.  ß  mit  v.  62-69  als  Antistr.  ß. 
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EHl<Echos  unil  Enogetisdic;  lu  Tcrgilius.  Von  WaDzel  Eloucet- 
S(i|iiinitiibdruck  aas  (lom  Prugramm  dca  k.  k,  di^utschen  GjninmiDin« 
der  KtclnscitQ  lu  Frug.  Prag  1870,  im  Sclb^tviirlaED  des  Tarfossen. 

Die  Mstimlil  dor  bcliaii<[oU(iD  Stellen  sind  der  Acoeia  entnoiDintD, 
hier  kommen  nur  zn-ci  in  Hctraolit. 

Eiil.  VIII.  •21!  iriipniiinprt  Kluuiek  Quid  iiun  sponüniiEV  Amamo- 
IiinciTi:  II'  Ii  ■  i-r  i'i  \  .1  f.iliren,  welches  Ziiänmrneagehariges  getrallscm 
aii'i  II .  ■■  1  ■ .  II'  iiiiiii  Hör.  Cnrm.  I.  12.  'Jl  nenerdings  wieder 

(/.  n    -  i  ,       ■  .iiLjiTirl  Pol!o5  lionorfq.  Proellls  audai  neque 

Ig  Im.  .1..  .  I  ,1'  I.,  :  K.'iiüoy  zu  verbinilGn  Pallas  bonorea  proclii^ 
niiiiiu.  Aiii.iii[i'-  liri-'i  wir  liebenden;  der  Gedanke  i^t  gani  einfncli; 
Nysa  iyl  ja  ilio  Gelit-'lilo  dK  Danion.  Nun  sunt  er:  die  Nysa,  die  ich 
lielin,  lailt  dem  Hoiiiiis  ?u  —  dann  mil-iseii  wir  Liebhaber  nns  auf  da* 
Unglaiiblichhto  gerns'l  machen.  Vor  der  Verbindung  amaalea  inngeulcr 
hntta  srhnn  usrnen  nill'^tcn  dna  nd  pociiia  renient  des  nflcbslGD  Vertex, 
n-fls  ein  BlPlfliiirllKos  Hild  im  vorliergeliendou  voriangL 

Geurg.  II.  ivird  slalt  Bocdio  pro|)nnirt  vino  oder  viti,  BaMlio 
nei  GlDi^ern  lu  Lyaea.  Niclit  Übel,  der  Fnrnllelismua  Häre  dann  stricl 
durcligerubri,  nltciii  »elmeilich  iiOIhtg,  da  die  Metonjmla  in  Baccboi  ~o 
geläufig  Ist  UMi!  Buccbu«  und  Lyueu-s  wenn  nucli  Identisch  doch  verschie- 
dcno  nezeicliMiingen  für  äassBlbe  iind.  AehnücU  ist  die  Verhiadaiig  Hör, 
Cnrm.  n.  10.  0.  T. 


1 1  i  lii-il  der  Prolceonifinn,  dsren  Verfasser  der 

l'ruk.  -.1  LI  [:.>.  1. 1  ij  I  ',  li('si:lirili]k[  sich  nnf  kürze  luhaltsaagabe  und 
Cliiirul.liTi?lii;  acr  i:(.']tjficn.  iloffenlllcb  ist  von  der  yerhoisscnen  Fort- 
setzung oin  Htiiillut  ciEfner  Forscliung  m  erwarten, 

VcrBil  by  il.  XcllIosJiiji.  IjjnJoii,  Mücmillnji  it  Co.  1BT9.  105  S 

kl.  a. 

Dies  Bandclien  dfr  Classical  Wrilers  i-diied  by  John  Eicbard  Grsfii 
ist  fnr  lias  grossere  gebildete  Publikum  beslimml,  dem  es  in  anjiehcnder 
ililil  loiclit  versldndlirlier  Weise  nncli  einer  kurzen  Darlegung  der  poelrj 
of  Ilm  Aiiunslon  ngc  ilas  [.eben  und  die  Dii;lilimgan  Vergil's  sclildert. 
Dio  Grtinilliiga  Tnr  dieses  Ruch  bilden  Trllhere  wisäenaehaFUinlie  Arheiteo 
des  Verfhssers  aiiC  deniselbcn  Gebiete,  nameutiicb  Anoient  Llves  otTei- 
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gfl,  with  an  Essay  on  the  Poetry  of  Vergü  in  connection  wilh  bis  Life 
and  Times,  und  Snggestions  Introductory  to  a  Study  of  the  Aeneid,  Oi- 
foni,  Clarendon  Press.  — 

II  Cynegelicon  ossia  il  libro  de  venatione  di  Marco  Aarelio  Olim- 
pio  Nemesiauo  Gartaginese  Tolgarizatto  da  Luigl  Fraacaaco  ValdrighL 
Stanipab)  In  Modeoa  nella  offieina  di  Paolo  Toachi  e  comp,  uel  de- 
oerabre  1876.  66  8.  U.  ^oL 

Das  sehr  elegant  ansgestattete  Boch  bietet  die  (erste?  vgl.  8. 11) 
poetiscbe  italienische  Uebcrsetzung  der  Cynegetica  nebst  dem  in  mittel- 
alterlicher Orthographie  gehaltoncD  lateinischen  Texte,  sowie  eine  Reihe 
ton  Anmerkungen,  welche  die  Pasaiun  des  griläicben  Bearbeiters  für  den 
Sport  und  seioe  GrQndlichkcit  bezeugen.  So  enthält  z.  B.  S.  48  in  einer 
I^bflUfl  die  Nomenclotara  odierna  dei  cani  della  proriooia  di  Uodena, 
irtbrend  algentlicli  pfailologiscbe  Zwecke  der  Ausgabe  fem  liegen,  daher 
selbst  Hanpt'a  Arbeiten  nicht  benutzt  sind.  Doch  ist  es  anzuerkennen, 
dwB  das  sachliche  Verständniss  auch  durch  Heranziehen  alter  Fachschrift- 
steiler,  wie  des  Scnophon,  gefördert  wird.  Die  ITebersetzung  zeichnet 
steh  durch  den  Wohllaut  des  frei  behandelten  Verses  aus,  wenn  sie  andt 
■OBser  Stande  ist,  dem  spröden  Original  Schwang  zn  Tcrleihen. 


Bericht  über  die  Litteratnr  xa  Lacretins,  die 
Jahre  1878  und  1879  ajniassend. 

(Voran  gehen  Nachträge  zu  früheren  Jahreaberiohten). 
Von 

Dr.  A.  Brieger 

in  Halle, 

Studien  7.a  Lucrez  und  Epikur,  verfasst  und  graphirt  von  Fr. 
Bockomüllor.  I.  Stalle  18T7.    Fr.  Steudel  sen. 

Lui:röce,  De  la  uature.  Trad.  nouvelle  parM.  Patin.  Paris  1870. 

iT.iicrctii  ilo  rcrum  natura  libri  VI.  Aug.  Tauriu.,  Paravia). 

(I.ui^ii'tii  Ciiri  de  rerura  natura  eicerpta  e  librig  VI.  Extraits  de 
Lucrccc  avcc  uiie  introdnction,  un  coinmentaire  critiquc  et  des  Dotcs  par 
L.Cronsl6.  Paris, Beiin.  XXin,l6Sp.  1S78,  neue (wieWelto?)  Auflage). 

Lucr^ce.  Moiceaux  choisis,  publica  avec  uue  notice,  des  analy^es, 
des  räsutn^s  et  des  notes  es  frangaia  par  C.  Pof  ard.  Paris,  Hachette. 
VIII,  184  p.,  neue  Aufl.  1879. 

Th.  Tohtc.  Zu  LncretiuB.  Nene  Jahrb.  f.  Fhilol.  117,  Heß  2. 

S.  123  130, 

J.  Woltjpr,  Observationes  crilicae  in  Luoretluni.  Neue  Jabrb. 
f.  Philo).  119.  Hüft  11.  S.  769-78G. 

Ad.  Kanncngicsser,  De  Lucretü  vorsibus  transpoucudis.  Dias, 
inaug.  üuttiiiH^ü,  GuU.  Ludwig.  1878. 

Curohiä  Giieisse,  De  versibus  in  Lutrctii  carmiue  repeUUB. 
Diss.  inaug.  Ärgenlorati  apud  Carolum  J.  Truebuer.  1876. 

Ree.  von  Tli.  Tollte,  N.  Jahrb.  f.  Philol.  119,  fieft  8.  S.  S41-663. 

Carolus  WolCf,  De  Lncretii  vocobnliB  siogularibus.  Bisa,  inoug. 
Ualac,  1S78. 

F.  L.  LentE,  Lucret  IT.  41;  einiges  über  dar«.  VissenschitfU. 
Monatsblfitter.  Her&nsRegeben  von  Dr.  Oscar  Schade.  1879.  No.  1. 
a2-7. 
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Fr.  BockemUller,  Zu  LncretiDS  (II,  104).  Nene  Jahrb.  t  PhiloL 
117.  Heft  10.  S.  730. 

G.  Teiclimüller,  Der  Begriff  des  Raumes  bei  Lucrez.  Rhein, 
Mus.  f.  Philo).  Bd.  33.  Heft  2.  8,310-313. 

Hugo  Purmann,  Ree.  von  Woltjer's  Lucretü  philosophia  cum 
fontibus  eomparata.    Jeu.  Lit.-Zeit.  1879.  No.  30.  S.  413—415. 

Lucretius  by  W.  H.  Mallock,  187S,  ein  Tlieil  des  Stunmelwerkes : 
Äncient  Classics  for  English  Readers.  Editet  bj  tbe  Rev.  Lncas  Collins, 
H.      WillUm  Slackwood  and  Sons.  Edinburgh  and  London  1678. 

A.  Bileger,  Vorabnungen  moderner  Naturerkenntniss  bei  Lnmz. 
Greoiboten  1S78.  m,  S.  407— 416. 

Lncretius  de  rerom  natura.  La  natura,  trad.  en  vera  frang.  par 
L.  Larombi^re,  avec  le  texte  latin  en  regard.  2.  Edition.  Paris, 
Fedone  Laoriel,  IS78. 

Bec.  RevuB  critiqQS  1878,  Ho.  10,  S.  168  f.  pai  M.  Sonnet. 

(Lncrice,  OeaTres  compUtea,  avec  la  traduction  fran^siae  de  La- 
grange,  lerae  aveo  le  plus  grani  soin  par  M.  Blanchet.  Paris, 
Garnier). 

(LnoreUo,  Tradotto  da  U.  BapisardL  Milano,  Brigolo,  1879). 

Die  BQdier,  deren  Titel  hier  eingaklammert  sind,  haben  dem  Re- 
fiärenten  nicht  Torgalegen. 

L  NaobzotrageD  ist  vor  allam  die  Besprechung  einer  wichtigen 
Arbeit  von  Fr.  fiodcem&ller,  'Studien  zu  Lncrez  und  EpUtur*. 

Von  diesem  Buche  ist,  soviel  ich  weiss,  bisher  nur  der  erste  Theil 
erschienen.  Wenn,  wie  icb  fürchte,  die  Ursache  der  Verzögerung  der 
Fortsetzung  der  geringe  Absatz  des  ersten  Heftes  ist,  so  sind  die  Auf- 
sichten fUr  das  Erscheinen  der  folgenden  Hefte  überhaupt  gering.  Der 
Yerbsser  hat  den  Preis  ongeirOhnlich  hoch  angesetzt  —  12  Mark  giebt 
die  Bib!.  philol.  dau.  an  bei  114  Seiten.  Bestimmt  bat  ihn  unzweifel- 
Iiaft  die  BDoksicht  auf  den  auch  im  günstigsten  Fall  beschränkten  Ab- 
satz  einer  wiesenschaftUchen  Arbeit  über  Lncrez,  aber  auf  der  anderen 
Seite  moBs  die  HOhe  des  Preises  die  Verbreitung  doch  nocii  mehr  bo- 
schrftckai.  Das  ist  im  Interesse  der  Sache  zu  lieklagco.  Mun  müge 
mir  deshalb  gestatten,  einer  Besprechung,  welclie  vielfach  Widerspruch 
gegen  Anscbannngen  nnd  Befaanptnngen  dos  Verfassers  erheben  wird, 
den  Ausdruck  der  auf  genauer  Prüfung  beruhenden  Ueberzeugung  vor- 
anzuschicken,  dass  das  Werk,  soweit  es  bis  jetzt  vorliegt,  für  jede», 
welcher  dem  Lucrez  ein  ernsteres  Studium  zuwendet,  geradezu  unont- 
behrüch  ist. 

Das  Heft  enthält  zuerst  eia  Vorwort,  S.  1—16.  Als  wesentlichen 
Inhalt  dieses  Vorworts  giebt  BockemUller  selbst  an  'Die  Ausgabe  Lach- 
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mitnii's'.  Dem  berühmtsn  Bcgrandcr  der  modernen  Lnerezkrillk  wird  rar 
allem  vorgCH'nrrcn,  diaf  er  «ich  nnf  die  fnrmiile  Kritik  biischraakl  hnlic. 
Niidi  Uockcmilller  IS.  7)  Snt  er  iiidil  eiiimnl  'eina  Eiraiclil  dar  eigen- 
Iirlnditicn  Sohrlflcii  Riiikur's  crt'nnlirrlicli  |{?h,illcD'.  vos  niemand  gUii- 
ben  nird,  —  üiii  a\  hcKpisen,  duss  Madvig  iinil  Lachmann  seihst  ihre 
sdieiiibiu-  iieH  uiiitniili^  mid  viclbesiimcbene  Liltke  I,  1012  (Madiig 

UolnT-L-liLiEJC.  'vinl  nllcrdiiic.i  vcr-iaiirllich,  TOS  9fll  Dockern  alle  r's 
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Lncrezischea  Oedichtsa  gesproohen  wisseD  wollte.  Er  sagt  am  Schlnsso 
derEinlelloiigi'UmGleichstrebeQdeii  meioe  Dberstandoiien  MUbseligkeitea 
in  noch  ausgedehnterem  Hasse  zn  ersparen  nnd  sie  vor  meinen  Irrgftn- 
gen  auf  den  Sparen  eines  grosses  Mannes  thnnlicbsl  za  behQten,  holt« 
ich  aach  Prolegomeaa  und  Bealien  Dicht  läoger  zuiDck  nnd  gebe  sie 
schon  jetzt  mit  dem  Geh.tit  und  in  der  Fassung,  welche  ich  als  Einzel- 
ner, der  :iussKhliesslich  au!  sich  und  seine  geringen  Hilfsmittel  angcwieaen 
ist,  ihnen  zu  fieljcu  vermochte.  Ich  löse  damit  mein  Ostern  1849  an 
K.  Fr.iHermann  gegebenes  Wort  —  freilich  spSt  nnd  nicht  so,  wie  ich 
es  möchte!  —  aber  es  hat  Ja  niamand  vor  mir  eintreten  wollen!' 

E6  folgte  »Sb  Haopttheil  des  ersten  Bmdes,  die  nnterancfansg  fiber 
die  'innere  Gliedenrng  der  einzeben  Bücher  des  Lacretiauischen  Ge- 
dichtes' S.  lT-104. 

Bockemüller  protestirt  gegen  das  Drtheil  Th.  Mommsen's,  wel- 
cher Rom.  Gesch.  III  S.  576  erklärt  'Die  Gliederung  des  Lucretianischen 
Gedichtes  ist  eine  mangelhafl»'.  Nach  seiner  Ansicht  ist  die  innere 
GUedernng  eimehier  B&cber  'rollstAndig  tadelfrei',  nährend  die  der  an- 
deren 'immeäiiQ  beaditenswerth  erscheint'.  Erateres  gelte  von  I  nnd  H, 
die  geringere  Tollkonunenheit  der  übrigen  könne  durch  den  nnzeitigeu 
Tod  des  Dichtora  veranlasst  sein.  Referent  ist  in  Ilezug  auf  I  und  II 
anderer  Meinung. 

Der  ubi^mte  Abailinill,  \\flchen  Bocke mtlller  in  der  Compusitioa 
der  Bacher  des  Gedichtes  uute räche idet,  ist  das  Kapitel.  Die  Kapitel 
lerfallen  in  Abschnitte,  die  Abschnitte  in  Gruppen,  dieGmppeii  in 
Glieder.  Er  beginnt  dann,  von  unten  anbtelgend,  mit  dem  Einzel- 
glied, als  dem  'elementaren  BaustQcke  der  Lncretianischen  Composi- 
lion'  S.  I8f.  Ein  solches  stelle  sieb  in  I  und  II  als  'abgerundetes  Ge- 
dunkenbiiu  aar  iniii  ijiete  in  iiunieller  oder  materieller  Beziehung  ein 
woscniiiches  Momeiii  zur  liommeurung  der  nächst  übergeordneten  Par- 
titionsfonnel  .  Das  Propositionsglied  sei,  weil  Lucrez  gerne  vom  Einzel- 
nen znm  Allgemeinen,  d.  h.  znr  Regel  nn&teige,  selten  lollstfindig.  I  nnd  II 
enthalten  183  Glieder  (a.  20).  von  denen  110:  10— 30  Verse  haben,  4?: 
6~10.  die  übrigen  aus  besonderen  Gründen  weniger  oder  mehr.  Als 
Snsserhcfaes  Merkzeichen  eines  Etnzelgliedes  ist  das  Initiale  anznseben, 
a.  h.  uie  Transiiiüusporukel ,  durch  welche  diese  Partie  als  vollberech- 
tigtes Supplement  uer  Ärgumeuiation  bezeichnet  wird.  Es  fehlt  nicht 
oijne  besonderen  Grnnd.  z.  B.  I  4&iff.  (Delinitioa  in  der  Parenthese  — 
^ber  kann  diese  als  ein  Glied  angeschou  werden?)  uml  II  8üff.  Neben 
dem  initiale  veruient  die  Klausur  (S.  22),  an  anderen  Orten  besser 
kiausel  .  besonders  hervorgehoben  zu  werden.  'Sie  schliesst  das  Einzel- 
gneu  nichi  bloss  äusserlich  ab.  sondern  marUTt  anch  in  den  weitaus 
meisten  Fällen  eine  specifische  Eigenheit  des  TorgeßUirteQ  Details,  wel- 
che der  Verfasser  für  seine  Ziele  zn  TSrwertben  beabslobtigt'.  Als  Bei- 
spiel mag  I  e08— &10  dieqen,  wo  i>rMc^  (gwuriam  dt^la  etc.)  das  bitiale 
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nation  ist  eine  Bewegung  des  Atoms  im  uiiHndlidion  Rfiunip,  welche  even- 
tnell  m  einer  8chQpfung  fabrt.  Lassen  irir  dann  291-  332  als  Scbiuss- 
grnppe  gelten,  obgleich  dieser  lermiDus  ihr  Terhältniss  za  dem  Voran- 
gfigtngeaan  ktSaesnegs  klar  beieichnet,  bd  besteht  hier  ein  Capitel  aas 
einem  AbBCbnitte  and  einer  Scblnssgmppe,  eine  Thatsache.  welche  vohl 
geeignet  ist,  den  Werth  der  Eioführnng  beider  Begriffe  neben  einander 
als  recht  zweifelhaft  erscbeincn  zu  lassen. 

Sehr  wichtig  sind  die  Bemerkungen  über  den  Zweck  und  die  Bo- 
dentung  der  Iterationen  und  ihrer  Erweiterung  (S.  52— SS),  durch  wel- 
cbe  die  Terwaudtscbaßliche  Beziehung  zwiacbea  Abschnitten  hergestellt 
odw  Tielraehr  herroi^ehoben  wird  nnd  —  dnreh  die  flrweitening  —  der 
Fortschritt  der  Gedankenentwickelnng,  die  nougewonnenen  Begriffe  nnd 
Erkenntoisse,  morkirt  werden.  So  stellt  BockemäUerzuBanuneD  II  loaoff^ 
lOH,  lOOSf.,  894  IT.,  884  f.,  760  ff-,  wobei  ihm  in  der  Anerkennung  von 
Ycrs  1020,  den  er  durch  Aenderung  von  iiermulaTttur  in  1022  in  pemii^ 
tani,  lum  retten  will,  nicht  beizustimmen  ist. 

Ich  habe  bisher  das  fieferat  nur  ausnahmsweise  dnrch  bitiscbe 
Bemerknngen  unterbrochw.  weil  die  Natur  des  Gegenstandes  mristeos 
eine  kurze  Eiitik,  wie  sie  dem  Berichterstatter  erlaubt  ist,  anaschloss. 
Etwas  anders  steht  es  mit  jenem  Excurs,  S.  32-43.  Wenn  der  Verfimser 
eine  Untersuchung  selbst  als  'Nutzanwendtmg  der  bisherigen  lirgfliiiisse' 
bezeichnet,  so  fordert  er  jeden,  dem  um  ein  richtigcä  Urtlieil  Uber  ^eine 
Methode  und  die  Resultate  seiner  Forschungen  zu  thun  ist,  damit  auf, 
diesen  Abschnitt  besondera  Borgfttltig  zu  prüfen,  und  eine  PrOftmg  des 
einzelneit  Falles  fordert  weniger  Zeit,  respective  Baum. 

BockemDlIer  w&falt  zu  der  Probe  den  Abschnitt  n  730—664,  'wo 
es  sich  um  die  Entstehung  der  Farbe'  (nnd  865-1022,  wo  es  sich  um 
den  'Ursprung  emplindungs?ollcn  Lebens')  handelt.  Hier  ist  schon  der 
Inhalt  unrichtig  bezeichnet;  primo  loco  handelt  es  sich  um  die  Farblosig- 
keit  der  Atome,  (und,  in  dem  zweiten  Abscbnitt,  um  ihre  üubeseeltheit), 
Bockcmaller  meint  nun,  iu  der  Consequenz  seines  Irrthums,  hier  stalle 
äich  jedem,  der  mehr  als  ein  WortverstAndniSB  einzelner  StOckcheu  suche, 
sofort  aucli  die  Kardinalfrage  ganz  von  selbst:  'Wie  muss  denn  das 
MiUelglied  zwischen  Objekt  und  Subjekt  ausgestattet  werden,  um  durch 
■eine  Tangibilität  in  letzterem  die  Farbenempflndung  zu  crzeugenif'  Diese 
Frage  gehört  garnicht  hierher;  Bockemüller  selbst  bemerkt  ja,  dass  wir 
erst  aus  B.  IV.  erführen,  daas  die  Funktionen  des  Mittelgliedes  dem  Go- 
sichtsbilde  zugewiesen  seien.  Von  diesem  Gesicblsbildo  bleibt  nun,  nach 
BockemOller,  zu  ermitteln,  'welchen  Zusatz  au  langibilem  Material  die 
genuine  Eihalation  des  Dinges  im  Momente  der  LQsimg  durch  das  Licht 
eihalten  mnss,  um  als  forbiges  Bild  gefühlt  au  werden'.  Ich  schicke  hier 
die  BotäemlUler'Bche  Beantwortung  dieser  Frage  Toruif.  ffle  laatetS.84f. 
dahhi,  dass  der  lerlai^  Znsats  In  den  Besidnen  des  erhisohenen  Licht- 
strahles bestehe.  Ebenso  lesen  wir  S.  ^  es  wOrden  dm  Atomencom- 
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pleten  des  OeslditsbUdM  Besidaen  des  verkohlteo  ZiditstrohU  wn 
HiitteAOrpor  ans  eingelegt  Woher  BockemOller  aber  du  velss  oder 
zn  ^rissen  vertuet,  erkennen  wir  erat,  nenn  nir  S.  77  lesen,  das  Ge- 
GichtsbUd  sei  'fU  nmer  BewussUeiu  [stets  durch  heLcrogene  Residuen 
des  erloschenen  Lichtstrahls  verfOrbt  II  795]'.  Und  was  steht  n  796! 
({uMwam  luquttmt  mtu  Ines  coloru  «tu  etc.  Haben  wir  hier  nicht  das  Gb- 
fohl,  als  ob  der  Ter&tsser  dch  einen  Scfaeiz  mit  dem  Leser  mache? 
Sieaer  erwartet,  aa  der  citirten  Stelle  endlich  die  mehrerwftbnten  'ver^ 
kohlten  Lichtatnhlen'  zn  entdecken,  nod  er  findet  die  einfache  Wahriidt, 
dass  die  Farben  nicht  ohne  das  Licht  bestehen  können.  An  der  Stelle 
aber,  toq  welcher  wir  anagehen,  wird  behauptet,  wir  erhielten  den  ge- 
wünschten An&ohlose  (nämlich,  daas  die  Gesichts bilder  durch  vericoblte 
Lichtstrahlen  sichtbar  würden),  wenn  wir  die  Folge  der  fOnf  Qlieder  ia 
Gruppe  795—811  beachteten.  BookeniOUer  b^eiehnet  die  Glieder  dieser 
Gruppe  folgendermasBen.  These:  pnu/wea  qmmiam  •  -  Finale:  tetrt  ttett 
quam  sini  nuUo-vdata  colore.  Den  Ausdruck  Finale  erklärt  BockemQller 
nirgends.  Ob  es  wirklicli  ein  Gewinn  ist,  wenn  mm  den  begründeten 
Hauptsatz  eiocr  Periode  unter  Umständen  Finale  nennt?  Die  TLeae  be- 
steht aus  den  Versen  995— 9ÜV.  —  n)  'i'U  ((u»Hiam  —  Klausel:  sdre  iU^, 
808,  809.  Wohin  gehören  nun  798—807?  Die  Verse  begründen  das  Co- 
lon* non  poue  »int  lue«  tue  vor  allem  durch  die  Thatsadie,  dass  ja  im 
Licht  eine  Verfinderasg  des  Winkels,  nnter  dem  dasselbe  aoStlle,  die 
Farbe  verändere;  808  f.  aber  riehen  mit  dem  gut  quaniam  etc.  nur  eine 
Folgerung  aus  dem  Vorangehenden,  In  der  Ausgabe  bezeichnet  Bocke- 
mOller 795—809  noch  ganz  richtig  als  ein  Glied.  Man  sieht,  welche 
Gefalir  in  der  Durchführung  eines  möglichst  ins  Einzelne  gehenden  Sche- 
matismus liegt.  —  ß)  ei  ynuiiiam  -  Klausel:  *nVe  licel  (810  —  816).  — 

j-1  /iriula-ra  quoaiani  (817—  826).  —  S)  quin  eliain  =  potcuzirteni  quaniam  (?) 
(8'JG  — öas).  —  s)  poatremo  qiioniam  —  'Klausel':  (darunter)  'umEassende 
Klausel':  «cire  licet  quaedam  tarn  cimetare  orba  colore  (834  —  841).  Hier 
soll  sich  nun  [ich  kürze  nach  Möglichkeit  ab)  diese  Gedankenfolge  er- 
geben: a)  Entstehung  der  Farbe  ist  an  die  StOsse  des  Lichtes  gebunden, 
ß)  nur  langibile  Formationen  sind  der  Sehe  verstSndtich,  ;-)  alle  Fignra- 
tionstjrpen  wecken  notorisch  (V)  niemals  vermöge  ihrer  Gestaltung  ein 
speciflsches  Farbengeßihl  und  kOnnen  nicht  einmal  die  allgemeine,  noch 
inhaltslose  Etikette  Farbe  ftbren  (d.  h.¥)*),  2) ' experimenürende  Analyse 


Ich  verweise  wegen  der  AuffaipuiiE  des  Zii=njiiini'nhangpK  iIlt  ganzen 
Partie  iiif  meine  and  Susemibl's  Au-l!;hriiiii:i?ii  im  I'liilul.  -X.W.  Bd.  1.  5.  üBff,, 
auf  die  Recension  von  Hücrscheliiiiiiiii  ^  Ub.-ci  v.  ci  il.  in  l.iicr.  1.  11  in  den  .lalirb. 
f.class.Philol.  1875,  S.eiOfT.  und  aut  Jabreeb.  1874— TO  II,  184.  Wenn  BockernQUar 
gegen  die  Umstellung  von  817  ff.  hinler  70*  (Brieger,  Hoerschelmann)  auf  die 
angeblichen  StichvOrter  ß)  814  figura  616  rariit  formit  f)  617  ctttU  ßsm* 
81B  DDinia  prindpiorum  /omamenta  hinweist,  BO  übursieht  er,  dass  814  von 
den  Figuren  der  Dinge,  817  von  denen  der  Atome  die  Rede  ist.  Bei  Bocke- 
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des  farbigen  Dinges  lehrt,  dass  ein  fttT  FarbensigDatiir  empfilngliches 

Fignrntion-^inalcrial  erst  ;^nisrlirn  Atiim  uiiJ  exliaürendeni  Objekt  ia  die 
ErsfhriuuiiL.'  trilt',  ;i  f u r;i  wvi'ilrji  il:iihiL-rli  einem  Sinne  verstilud- 
licli,  cki—  -:]r  (Iii'  i\l,irl>r  iLiljMii,  wi'liiii'  i:i  drm  reiiiviiiiton  Pcrcejitioiis- 
mecbanismus  noiirt  wird,  die  Sotc  für  Siciitbares  legt  das  (Sonnen)iicht 

ein.  Hiernach  kann  es  nicht  zweifelhaft  Bein,  dass  £esi- 

daen  dietaa  Lich'tstrshb  in  dem  Qesiditebihle  Platz  finden'.  Wer  hat 
nicht  diesem  'es  hano  nicht  zweifelhaft  sein'  gegenüber  ein  GefQhl,  als 
wenn  ihm  plotzlicli  der  Baden  unter  den  Füssen  schnllnde?  leb  müchte 
aber  dringend  davor  warnen  ilon  Werlli  der  lioclteniüller'sciien  Uiiter- 
Guchungen  nach  den  Mis5gni[i.'n  ujhI  Irrlliiinjcni  zu  beurtbcilcu,  nie  sie 
hier  und  an  vielen  anderen  Stellen  lier vortreten.  Das  Verdienst  und  der 
Hatzea  des  groBs  angelegten  und  mit  Selbst&ndiglceit  und  Scharäinn 
durchgeführten  Versuches,  das  Compositionsprincip  des  Lucrez  zu  ent- 
widceln,  wird  durch  jene  Mängel  wohl  geschmälert,  aber  kciDesnegs  aufge- 
hoben. Auch  kann  nicht  geleugnet  werden,  das3  BockemOller  dieses  Princip 
in  der  Hauptsaclie  richtig  crfasst  liat.  Wenn  er  von  ihm  den  Massstab  fUr 
die  Beurtheilung  der  grüssercn  oder  geringeren  Vullcndnng  der  einzelnen 
BQdier  hernimmt,  S.  61 so  wird  man  seinem  Urtbeil  in  der  Hauptsache 
beistimmen  dflrfen,  indem  man  dabei,  wie  billig,  Ober  die  vielfach  etwas 
sonderiiare  Sprache  lunnegsiebt. 

Die  beiden  ersten  BQcher  des  Gedichtes  erscheinen  drnckfertig 
(sie!)  im  Sinne  des  Verfassers  —  ich  kann  das  nnr  mit  Ausschluss  ge- 
wisser Pariion  zugestehen,  —  die  anderen  vier  sind  unbedingt  druck- 
fähig im  Sinne  des  akaiiemiscben  Terminus  technieus  (?),  wenn  sie  gleich 
für  den  Autor  noch  nielil  drnckfertig  waren.  Nur  die  Partie  ill  C13 
—827  ist  geradezu  nnfertig  r.u  nennen.  Diese  Partie  ist  auch  anderen 
schwer  zerrüttet  erschienen,  vor  allem  Snscmild  (Philol.  XXVII,  Bd.  I, 
S.4Eff.),  nur  dass  dieser  die  Zt'rriittuiig  seUon  bei  425  beginnen  Iflsst 
Boi^emDlIer  untersucht  nnn  einpeliend  den  Bau  des  drillen  Buches,  dann 
in  gleicher  Welse  den  der  füllenden  lülclier.  Wenn  ich  ihm  dabei  nicht 
folge,  so  rechtferligl  micli  ilic  S.itnr  des  Gegenstandes,  dessen  Be- 
handlung wohl  y.n  ^ll.^l■:ll:lcri^ilvn  ist.  aber  der  DurchtUlining  ciuos 
cpilomeartigen  I^  ft  iau  -  niiii  ii-uoiit.  Aii.  li  k^inn  es  niekl  die  Aufgabe 
dieses  Berichics  ~cm  iisicndiMi'  cifiL?!)  Ki^.ii/  liir  die  Loclllre  oder  viel- 
mehr für  das  Studium  des  Buches  seihst  zu  bieten.  —  Den  Anbang, 
S.  104-116,  welcher  die  fQr  gewisse  Partien  des  locrezischen  Oedicbtas 
10  wichtige  Stelle  des  Cicero  de  nat.  deor.  I  49,  SO  behandelt  —  Tgl. 
meine  üutersnchung  in  den  Beitrag:en  zur  Kriük  einiger  philosophiBcher 


müller  uteht  übrigen;  /  und  ä  statt  ß  und  einer  der  isUraicben  Sehreib- 
SMvT,  welche  die  Lcsang  des  Buches  ersebwereo.  Gorrigirt  mag  hier  werden 
S.  83,  Z  1,  wo  es  statt:  'wie  das,  was  wir  sehen,  geßrbt  ist*  heissen  muss: 
'wie  das,  was  wir  fohlen,  g.  e.' 

Iihiubnictii  (Ol  AUenhunnbMiiKliaa  XVIIL  (1977.  n.)  13 
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Scbriften  dos  Cicero,  Festprogramm  des  Posener  Friedr.  Wilhelms -Gymn. 
1673,  S.  11  ff.  —  glaabe  ich  dem  Beferenten  Dber  die  Cicero-Litteratur 
fiberlassen  zu  massen. 

Die 'Studien  zu  Epiknr',  ma  nelciien  der  Titel  spricht,  stehen 
durchaus  in  enger  Seziehung  zu  den  lucrezischeu  Studieu,  ja  geradem 
im  Dienste  derselben.  BockemQller  hat  QberatI  in  den  authentischen 
Urkunden  der  epikureischen  Lehre  diejenigen  Stellen  aufgesucht,  deren 
Inhalt  von  dem  Dichter  ausgeführt  oder  auch  nur  angedeutet  ist,  er  hat 
es  auBdrüchlich  notirt,  wenn  eine  epikurische  Vorlage  fehlt,  er  hat  end- 
lich die  Abweichiuig  des  Ton  dem  Junger  und  des  von  dem  Heiatar 
ümegeliajteiien  Ganges  hervorzuheben  nicht  unterlassen.  So  berOIirt  sich 
dieser  ThetI  seiner  Arbeit  mit  dem  gleiclizeitig  ersdiienenen  Bnche 
J.  Woltjcr'e,  BociccmQller  bat  auf  das  Studium  Epikur's  etwa  ebenso 
viel  Zeit  verwendet,  wie  Lachmann  auf  seine  Ausgabe  des  Lucrei  {S>  8), 
und  ist  zu  dem  Ergebuiss  gekommen,  'dass  Epikur's  schriftliche  Dar- 
stellung durchaus  pritcis  ist  (?),  dass  uberall  der  strengste  Zusammenbang 
in  Epikur's  Leitßtden  herrscht  (?)  und  dass  Epikur  von  Anfang  bis  zu 
Ende  in  neidenswerther  Klarheit  sich  seines  obersten  Princips  wie  seines 
letzten  Zieles  bewusst  bleibt'.  Letzteres  wird  man  gerne  zugestehen. 
Dies  letzte  Ziel  aber,  meint  Qockomüller,  stellt  sieb  als  ein  wesentlich 
anderes  dar  als  das  dos  Lucrez  und  bedingt  mannigfache  Abwaichnngen 
in  der  Fussung  und  Ecibcnfolge  der  Argumente.  Auch  das  ist  richtig. 
Leider  vereitelt  BockemllHer  den  Nut^^en,  welchen  er  durch  erklärende 
Beibringung  der  in  Beii;(dit  kümmciiden  authentischen  Stellen  schaffen 
kUunte,  zum  Thcil  dadurch,  dabs  er  -  seine  Uebersetzung  citirt,  ange- 
sichts eines  Textes,  in  dem  fast  keine  Zeile  feststeht  Verlangt  er  wirk- 
lich, man  aolle  aus  seiner  Uebersetzung  durch  Coqjektnr  seine  Lesnns 
feststellen?  Wer  sich  aus  den  Proben  der  BockemOller'schen  Lncres- 
Qbcrsetzung  aberzeugt  hat,  wie  frei,  ja  oft  willkürlich  hineintragend, 
Bockcmüller  Übersetzt,  der  «ird  einen  solchen  Versuch  bald  aufgeben. 
Weesen  muu  sich  in  dieser  Beziehung  von  ihm  zu  verliehen  hat,  mag 
ein  Beispiel  zeigen.  Diog.  Lacrt.  X,  65  übersetzt  er  S.  G7,  G8  folgen- 
dermasson;  'Darum  tritt  denn  auch  in  der  doniiuirenden  Seelenpartie  (iv 
linap^oöag  jDu^^  —  unrichtige  Lesart  und  unrichtig  Übersetzt)  Die> 
mab  UnemjHBndlidikeit  bei  Verlust  einer  andern  [nicht  dotniniiendea 
Partie]  ein,  ausser  wenn  auch  an  ihr  bei  LOsmig  des  ganzen  Verschlusses 
etwas  mit  ISdirt  wird  IquvaTiükt/zai  n],  sobald  nur  bei  diesem  partiellen 
Schwunde  dem  schätzenden  Mantel,  welcher  unsere  strahlenden  Kürper- 
chen  der  innersten  Seele  für  ihre  cigcnlbumlicho  Funktion  in  Spannung 
erhält,  derknappeVerschluss  zur  Wahrnehmung  verbleibt'.  Diese  Worte', 
fahrt  Bockemüller  fort,  'welche  bislang  nicht  &U  den  Lucrex  verwerthet 
worden  Bind,  «itaprechen  in  ihrer  nkhein  nritnndlichen  Fassung  dem 
letzten  Gliede  (III)  898-416'.  Wenn  man  wissen  will,  was  BockemOller 
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unter  einer 'nahezti  urkondHcheti  FasBnng*  versteht,  ao  vergleiche  man 
seine  UebersetzuDg  mit  dem  Oberlieferten  Text. 

Hoffentlicli  wird  der  Verfasser  der 'Studien'  in  der  Fortsetzung 
sdues  so  Bützlicbeii  Werkes  eine  so  offenbare  Zweckwidrigkeit,  wie  die 
deutsche  Wiedergabe  streitiger  Tente  docli  Tinzweifelbaft  ist,  vermeiden. 

II,  Von  zur  LucrezÜtteratur  geliörigeo  BUcberu  aus  dem  Jabro  ia7G 
hat  mir  inzwischen  M.  Patin's  'Lucrtce  de  la  nature,  trad.  nouvelle' 
vorgelegen.  Ich  finde  meine  im  vorigen  Jahresbericht  S.  75  ausgesprochene 
Yermathung  Ober  den  wissenschaftlichen  Unwerth  der  Arbeit  lediglich 
bestfttigt. 

in.  Auf  einer  höheren  Stufe  steht  die  LncreE-Ohiestomathie  C.  Fo- 
fard'e  'Lncrice.  Uorceaux  cboisis  etc.',  welche  zuerst  Im  Jahre  I8T6 
erschieucD  uud  18T9  neu  aufgelegt  ist.  Sie  legt  wesentlich  den  Munro'- 
schen  Texl  zu  Grunde  und  giebt  spractilicli  wie  sachlich  zwar  nickt  zu- 
reichende aber  doch  verstiindige  Erklüruugc:!. 

IV.  Die  Reihe  der  hier  in  Betracht  kommenden  wissenschaftlichen 
Arbeiten  aus  den  beiden  letzten  Jahren  beginne  ich  mit  Th.  Tohte's 
Bemertangen  'm  Lncretins'»  Nene  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  117  Eft.  2  3. 123 
— 136.  —  n  287  de  nife  ^oniotn  fteri  nit  potu  videmtt»  Göll  unecht  sein, 
weil  hier,  wo  es  sich  nicht  um  ein  Werden,  sondern  um  ein  Geschehen 
handle,  das  nü  de  nilo  nicht  in  Betracht  komme-  Tohtc  hilttc  das  nidlt 
geBchriebco,  wenn  er  sieb  jncht  in  clucr  son^t  bei  ihm  nicht  vorkommen- 
den Weise  versehen  hätte.  Nicht  nur  dass  I  läo  nicht  lautet  nuUai» 
ran  e  näa  ßeri  —  nie  er  schreibt  —  sondern:  gignt  &nnäu*  unguam,  son- 
deni  die  dort  folgenden  Terse  zeigen  mit  ISO  verglldien  auf  das  kisrste, 
dosB  Lucrez  zwischen  dem  'nicht  Entstehen  aus  dem  Nichts  durch  gött- 
lichen Willen'  und  dem  »nicht  Geschehen  ohne  (physikalische)  Ursache 
durch  göttlichen  Willem  a!f<'nli:ig'i  (lin™  Ziitamniciihiiri^  ii!i<;eiiuirimeii  hat, 
denn  wie  könnte  er  sonst  den  Schrecken,  den  anorklürbarc  iidisclie  und 
himmlische  Vorgänge  (mulla  in  tcrna  fii^i  cadoijue  tuailiir)  hervorrufen, 
durch  die  Erkenntniss,  dasa  es  kein  £atstehen  aus  dem  Nichts  gehe, 
bekämpfen  wollen?  Ebenso  deutlich  zeigt  freilich  die  ganze  Stelle,  dass 
er  Ober  das  Wie  des  ZasanimenhaDges  nicht  im  Klaren  ist,  wSbrend'  es 
nns  anf  der  Stelle  einleuchtet,  dass  im  Mechanismus  der  Natur  Epikur's 
Entsteben  nnd  Geschehen  sich  nicht  getrennt  denken  lässt.  Wiiru  jenes 
aber  anch  nicht  der  Fall,  so  würde  doch  schon  die  Zweiileutigkeit  des 
fitri  es  genügend  erklären,  wenn  in  n  267  jener  von  Tohtc  gerügte 
Fetaler  »irtdich  begangen  wAre.  Man  läuß  immer  Gefahr,  die  alten 
Schriftsteller  zu  korrigiren  statt  sie  zu  emendiren,  wenn  man  voraussetzt, 
sie  bStten  überall  begrifflich  klar  anseinaudcrgchaltcn,  was  in  den 
modernen  Sprachen  auch  im  Ausdrucke  gesrbindcu  ist,  während  es  in 
den  antilieQ  Im  Ausdrucke  zusaramenlallt.  Man  wird  diese  Erörterungen 
verzeihen,  wenn  man  an  spüteren  Stellen  sehen  wird,  wie  nothwtndig  sie 
sind.  '  I  264  iient  für  iiUm,  mit  Verweisung  auf  Wiuckelmaun:  gut  be- 
13» 
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grandet  II  S34  aus  HI  82  eingeärmigen,  vobei  long*  saa  variü  ein  Go- 

dachtnissfehler  sei:  nicht  miwahrscheinllch.  —  II  lOSO  in  primit  anima- 

U'bus  adicc  mealem.  Reicht  cinc  Stelle,  II  739  f.,  aus  um  zn  beweisen, 
dass  das  leichtere  inke  hier  unmöglich  sei?  —  III  I4S  i'l'i'ic  sibi  nalum 
perse  pavel  (statt  snpit):  id  nibi  gandel:  eine  sehr  sciiöne  Conjeclur,  — 
in  290  f.  statt  concilal  arlui:  concutil  artia:  erstcres  könne  nur  hoissen, 
'die  aura  bewirkt,  dass  die  Glieder  sich  (zur  Flucht)  in  Bewegung  setzen'. 
Wanim  soll  es  das  nicht  auch  wirklich  heissen?  290  ff.  spricht  doch  nicht 
dagegen;  die  dort  erwähnte  zitternde  Bewegung  der  Glieder  dauert  doch 
nur  einen  Moment,  dann  geht  sie  m  die  Fluchtbeweguiig  Gher.  —  m 

Abgesehen  davon,  das?;  c=  dorh  nicht  ganz  unbedenklich  ist  ein  metrisches 
Unicum  in  den  Test  des  Ijiitrcz  hiiiPinzticonjicirBii.  beweisen  gerade  die 
Ton  Tohle  IjfiL'flir.n'ldcr:  Aii-dnicki;       ,.w„.v  cai/«--«  dass 

anima  fimimn  timi  hul-^^■:l  v^urdc.  ilic  bcclc  sclummt.  Von  dcräolbcQ 
ErkenntDiss  ausgcLcud,  das^  nicht  die  vis  morln  sondera  die  anima  di- 
itratta  beisseD  mUsse,  habe  ich  mir  ngtirt  qma  m  morbi  dütracta  per 
artue  [tum  penitQB  disiectatur  natura  animai,]  larhat  (homo)  agmu  tmimam, 
tpumanii  ni  in  etc.  ~  III  Toi,  T02  Sollen  unecht  sein.  Toi  erscheiot  mir 
durchaus  nicht  iiberflüssig;  als  Glossem  kann  ich  den  Vers  nicht  hegreifen. 

W  ie  über  iln-iicrliliii-  erqo  per  rmilaa  corporis  onmi»  Gill  Glossem  sein  soll, 
vermag  ich  eist  recht  nicht  abzusehen.  Einstweilen  halte  ich  an  Lach- 
mann  s  Umslellnng  von  700  fest.  IV  256 ff.  rej  ipsno  percipi'uiiiur,  sehr 
passead,  aber  kann  pertpicianiitr  Dicht  vielleicht  helssea:  wir  dringen 
gleichsam  durch  die  Reihe  der  timtUaera  hindurch  zu  den  Dingen  selbst 
vor?  —  y  1314f.  guoatl  moenia  muadi  atta  äti  molut  hme  potamt  fem  la- 
bortm  sUtt  «t  laeiä  (?).  ~  TI  lZ6f.  convalait  Etatt  .nmun jituA  mit  Bocke- 
mDller,  'irenn  nnr  nitiit vatSMvenH  voranginge',  Jahresber.  1874— 18T6  II 
8. 178.  —  VI  139  tcüvt  mit  Beiuays,  181  aaepe  ila  dat  taetrum  tomlum  (?). 

T,  Eiue  Beihe  von  Lucrezalellen  hat  femer  J.  Woltj  er  In  seinen 
'Qoaestiones  criticae  in  Lucretinm'  (Nene  Jahrb.  Bd.  119,  769ff.)  be- 
sprochen. Wahrend  die  Gonjecturen,  welche  derselbe  Gelehrte  ia  seinean 
Buche  'Lucretii  philosopliia  cum  fontibiis  comparata'  macht,  noch  einen 
sozusagen  (ületlüiiti-chci:  ('h:ir;iklf'r  h.iltni,  7i'r,nr>n  die 'quaestionca'  ihn 
zn  cML-'r  LTi^'ii  M-thni!i>  t■l^rlL^■  ciiuiU'i.  --  AV.i;'i(>r  bat  übrigens  in  den 
Leiiii'iifi-  .\I:i!iu-fi-ipicii  XiK'.iilcsc  -.■Ijain^n  luid  iliidlt  die  nicht  zahlreichen, 
aber  beachtenswerthon  Ergebnisse  derselben  hier  mit. 

I  I6S  liest  Woltjer  itdem  arbaribu»:  nicht  unbedingt  nothwendig, 
wie  auch  n  698  ex  omnibu*  itdem  nicht  unerlftsslich  erscheint,  vgl.  n  896, 
wo  Gochel  freilich  queit  >int  wollte;  dagegen  ist  V  390  miriü  atgretämui 
itiiini,,  wiche  Aenilerung  des  Pius  und  Lambinus  Woltjcr  natQrlich  glcich- 
fiiiis  liiilial,  ridilig.  Verfehlt  scheint  mir  dagegen  der  Versuch  I  271 
das  ci:r),:,s  ile-.  Correclor  Quadrati  zu  vertheidigen;  es  feiiit  das  nosinim, 
das  IV  263  steht  und  hier  unentbehrlich  sein  würde.  II  460  liegt  die 
Sache  doch  wohl  anders.  —  I  382  Statt  auga  hat  ObL  aurget  (das  r 
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aber  dem  u)  und  QaadratDS  airget,  WdUjet  schreibt  mit  Becht  vrget 
und  ijuom,  wozu  er  VI  481  und  SlOff.  vergleicht  —  1 433  ff.  ohne  Umstellung, 

aber  '  tsM  aliquül  debehii  Iii  ipsum  a-ugminc  (richtig  als  'Grössc'  gefasst)  foi 

•jr,i„di  rd  ,,„rfn  dnii.p.v.  iliim  *)V  beliO]]]]ü  ich  mchl  r.u  verstehen.  —  I  555 
•umnrum  aeUiiis  ^rrKlux  t « / ;;j  )( ;  er  vorgleicht  II  UM  (V).  -  I  725  ist 

die  Correctur  fiammarum  im  Quadratus  'a  mauu  per^tiqoa  aut  ab  ipsa 
prima  mann  üacta',  welches  letztere  Woltjer  sogar  w4lirsaheiiiliclier  do^ 
Da  der  Qnadratas  Öfter  das  al  lelbebalten  hat  als  der  Obi-,  so  ist  fiam- 
marum  vielleicht  mit  Woltjer  vorzuziehen.  —  I  859  —  874.  Woltjer  will 

schreiben,  respective  ergänzen:  praeUrca  gaontam  dius  äuget  corpua  alit- 
IpM  -  tcirc  licet  nvbis  veitas  et  aauijuen  et  onsa  (nervosque  —  ex  alieot- 
genls  consistere  debct),  aber  so  wird  icire  licet  niclit  gebraucht  und  das  ist 
ja  weseutiicli  dasselbe,  was  in  der  mit  sive  angeschlossenen  Periode  gesagt 
wird.  Lambiu  hat  richtig  verstaudeu  und  orgHuzt:  nlUiiigenae  sind  Theilo 
Ton  anderer  Art  als  das  Ganze,  nicht  'partes  inter  se  dissimiles'.  Ferner 
soll  873  f.  vor  661  stehen,  873  mit  der  Umstellung  lellns  praderea,  874  in 
der  Gestalt  ex  n/iOJiV/w^i^,  qti:,m  iilienigeiia  «orj'iiiifur.    kli  verweise,  wie 

Jahresb.  1873  Ahtli.  II  S.  1117,  einfach  auf  Suscmihl,  i'hüol,  XXllI  S.  634. 
—  Ferner  zeigt  Woltjer  'in  iacunis  uotandis  Qniidruto  potius  crodendum 
quam  Obloiigo'.  lA-./.in-i:y  h:n  lüicli  I  (tr.O  die  Kajjiiclnliersdinft  um  eine 
Silbe  vcrstürnnifll,  ■.■.(■]!  ilcj  Kmiüi  iiidit  rcifhle.  iliT  iTslei-ii  liiil  Kiuim  fUr 
zwei  Zeileu  gtlii-^^t-u.  Wultjn-  ^thlis^csl  idiuifiiuiiifc'  djn/Uö,  datuil  sei  der 
von  Lachmanu,  Comuiejit.  72  vcrmisste  '  versus'  gefuuden.  liiuter  600 
ist  mit  dem  Obl.  der  Ansfall  von  zwei  Versea  bezeichnet.  Hinter  II  41 
hat  der  Qnadr&tus,  welcher  die  Teise  42, 48  fortlOsst,  «ine  Lücke  nm  drei 
Tersen.  Mnnro  hatte  also  Unrecht  und  mit  ihm  der  Refereut,  Jahresb. 
1B73  Abth.  II  S.  1112,  nenn  er  den  von  Nonius  erhaltenen  Vers  statt  hinter 
43  hinter  46  stellte.  In  46  soll pam'J'K:  (Obl.,  Quadr.  ^«ir'i'iZc)  richtig  sein: 
Woltjer  vergleicht  V  fl74  und  Terg.  Aon.  II  G85.  Ich  nehme  auch  jetzt 
noch  an  pavidaa  nach  ümi/aetat  Anstoss.  II  162  haben  die  Mauuscripte 
gamicht,  was  man  noch  Lacbmann  glauben  musste,  gatui  dum  tSverbtrat, 
sondern  Obl.  hat  quoMim  dteeraerat,  Quadr.  quo  eidS  düMberut.  AQt 
Becht  eiUärt  Woltjer  den  Indicativ  fnr  allein  möglich,  n  334  mit  Aende- 
niDg  von  j>iri(  in  mitt  hinler  346.  Auf  den  erüten  Blick  bestechend,  aber 
!"aiuw«ri(  kommt  hier  nicht  inU-rago.  Vg],  übrigens  Hörschelmann,  Ob- 
sen-.  crit.  in  Lutrotii  I.  II,  S.  lu,  11  uuii  Xeue  Jahrb.  1875  Hft.  9  S.  613  £., 
wegen  des  Ursprunges  von  v.  334  aber  oben  IV.  —  n  927  und  IV  750 
haben  die  Leidener  Handschriften  quatitau  nnd  so  ist  nach  der,  allerdings 
wcAl  anfschnlmelsteriiche  Willkttr  znrflokgehenden,  Regel  alter  Gramma- 
tiker ZQ  schreiben,  wenn  das  Wort  =  quoniom  ist  —  III  43  se  scire 
■nhni  (ObL  scire  animi  Quadr.  sciri  anime)  oaturam  sanguinis  esse: 
sprachlich  und  sachlich  wohl  begründet,  dagegen  erseheint  mir  III  876 
*  uadat,  so  leicht  die  Aenderung  ist,  nicht  wahrscheinlich. 

Zwei  Fragen,  welche  für  die  Lncrezkritik  von  grosser  and  weit- 
reidieiider  Sedenttmg  sind,  die  dw  Umstellnngen  und  die  der  Athetesen, 
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beliandelD  zwei  BISEertatfonen  aus  dem  Jahn  1ST8.  Die  eine  Ton  diesm, 
die  Kanaengiesser'sche,  bezeichDet  durch  den  Titel  'de  Lncretii 

versibus  transponendis'  ihron  lolialt  so,  wie  er  eben  hier  aogegeben  ist. 
C.  Gneisse  hat  'de  versibus  iu  Lucretii  carmine  repetilis'  geschrieben, 
da  er  aber  vou  den  einen  oder  nicbrcrc  Verse  umfasseudeu  Wledcrholuo- 
gen  die  meisten  fQr  unecbt  erklärt,  so  durile  ich  sagen,  er  behandle  die 
Frage  der  Athetesen.  Beide  Arbeiten  bescb&ftlgen  sich  aehr&ch  mit 
denselben  Stellen:  wo  das  geschieht,  Böllen,  wenn  dies  vortbeilbaft  ist. 
die  AnsfQhrangen  beider  zosammengestellt  werden.  Bei  der  Beurtheilang 
der  Gneisse'scbcii  Arbeit  werde  ich  vielfach  auf  die  Tohte'sche  Becension 
(Neue  Jahrb,  f.  Philoi.  119  Hfl.  8  S.  541-553)  verweisen. 

VI.  Kiinnougiosser  bespricht  zuerst  im  Allgemeinen  die  Berech- 
tigung und  Bedeutung  des  Mittels  der  Umstellung  und  geht  dann  zu 
einer  Unlersucbiiiig  über  das  Prooemium  vuii  B.  I  über,  S.  7  -11.  Was 
die  Forileriin;,'  einer  Anrode  des  Memmius  und  die  Stellung  von  50  -  61 
und  136—145  betriff!,  so  raeint  er,  Vahlen  (Monatsber.  der  Berl.  Akad. 
1877.  S.  479ir.>  habe  /w.ir  vieles  mit  Recht  ceaen  UWem's  uini  Sillren- 
biirg's  Ansicht  beiKcbracbt  -  siebe  daceaen  den  Jabrcsbcr.  1877  Ahth.H 
S-  68-70     .  aber  er  scüeine  mancnmal  das.  was  .icncn  an^iiiisi«  ge- 


Gneisse  au,  S.  69,  To.  Er  geht  von  einem  entschiedeuen  Missverständ- 
msse  aus.  Es  seit  nnmögliCD  sem  pnactmum  cuuu  Ainc  nobia  exordta 
somit  mit  oatumt  tpeeta  raitoqvt  za  Terbinden.  wen  die  Yemnnft,  dem 
Aninng  locgcnden  Aasgang  nehmen  soll    ein  ünsinn  sei.    Gewiss:  dass 

aber  nniumc  aucti  zu  ridio  irehöit.  unii  dass  n-Uwae  raHn  das  STStem 


raiioiiem  uuam  i)iivsiuiui!iam  unieci  ariLiejjnui.  uuss  es  untir  icauz  ncn- 
tig  ist.  sn  sagen:  aas  »ystem  geht  von  dem  und  dem  satze  aas,  wird 
niemand  bestrdien.  Ferner,  aaf  quo  caenant  iis  bann  emu  in  t.  U9 
gar  Dient  geben,  da  dies  la  heisst  durcQ  weiche  poetische  Binkleidmig^ , 
wie  ein  Blick  auf  den  Zus^imnieiihaiic  zeict.  lUe  Verse  146-148  sind 
aho  bier  uiientbcliriic!::  J.-.rmr  lall;  niclit  mir  GneisBe's  Ätbetese,  son- 
dern uudi  Kiiuueiiiii.'-.-L'i  ^  i KistuiiuiiL'.  ueaci  wenn  dieser  m  erster  Li- 
nie ruiut  aut  aeu  uauzcii  lieaauifcii  von  i4is-  i4fi  beziehen  wiu.  so  »l 
das  leaenfaus  nicht  minder  nnmOguch  als  die  Beziehung  auf  fno  corniM«. 
60  —  61  ist  nach  EannengleBaeE  tod  Tahien  an  seiner  »lelle  gerecht- 
fertigt (vy).  V.  50  schlagt  er  vor  quod  «jwreri,  Mtmm\,  vacuat  auru  aninium- 
^ue,  nnwohrseheiulich,  da  der  Vers  ja  dann  an  zwei  Stellen  verstOm- 
melt  wäre.  —  I  .ili  S.  11,  12.  Kannengiesser  glaubt,  Lucrez  habe 
8S6  —  docli  iiatürlii  h  iiicbt  ohne  327  geschrieben  —  durch  311—321  er- 
setzen wollen,  et'  sei  also  einzuklammern  und  es  sei  za  ordnen,  305—310, 
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9!l'-a24,  325  und  327.  311—321:  ganz  nnmagllcb,  schon  velt  v.  822  mit 
ifinpiD  untimif  ainh  iiiifivf  iMhiift  »Is  letHns  filiccf  des  Hunrpn  A lisch iiitt es 
danreiiu  —  I  370  — aa7  la,  laf.).  Kanneiiaiesser  wiii  eni*edcr  ordnen 
»9-149.  BJo-sea.  348— 35T,  358—309,  38*— 30T,  womii  nenig  ge- 
naneu  nt,  da  bdcIi  so  die  ArgamenlatioDeD  aus  dar  Bewegung  iod  eut- 
udirgnimen  bleibeo,  oder  839— BU.  848- SET.  858-  869.  881— SST. 
CT-38J.  wo  gleiditills  die  PutieD  Ober  DaccblluiglKit  imd  Gewlebt 
mscbeii  denen  Ton  der  Bewegung  stehen.  Die  sacblicb  beste  Ordnnng 
j»— 315.  370— 3'J7.  346—308  13C  ans  fomaien  Grftndeii  unraBgiich.  — 
1  ,>Li  -  13  -IB.    Kaiineugiesacr  schrcibi  5iu  or'n-  nir  ni.m; 

il:o  sns'iiLEiri'iii  tifEien  rcchiiertiBon  conm  =   CiHtniifxc  «tiiicwcBS. 


^i-.-.er  find«  bei  licsprcchiiiiE  von  541— 5^»,  «ie  mir  scheint,  SchBiarig- 
iaua.  so  kerne  sind.  Lucrez  nimni^  naiarncb  hier  acr  Einiachhcit 
lefta  iD,  jenei  m  fno  genere  einzige  Dbig  beslabe  ans  Atomen  olner 
iit:  tnt  tmcb  SBlft.  wärt  übb  solche  Annthme  nomUsslg;  dann  fat 
■her  der  ScUsu  in  t.  667,  E6B  gani  ilditig.  Tor  833  sollen  Vene 
iBtrt  amgelillen  aefn:  Autteru  mr  laatapolut  tü  uh  airinaitliin  flu- 
ni m  gmart  it  nuiuru  paat  Immuralbt  Daas  nriiehen  EIS — ES3  eine 
IMit  lit  —  wai  Iah  PhHoL  XZIT  Bd.  3  &  USE  leugDale  —  mua  tn> 
pgebtn  werden,  832—840  etellea  einen  zwailen  Bewell  gegen  ebien 
Etowiad  Bieber.  Aber  dieser  Beweis  kann  nicbt  in  iwei  Zellen  geRlbrt 
seia.  The  Terse  B29  — 531  sieht  soKobl  EoDDCDglessec  als  auch  Gneisse 
S  i4ff.  mit  Brieger  a.  a.  0.  als  aus  B.  1  liierher  gekommen  an,  nie 
lOMheü  wahrsclieliiiich.  daäs  sie  zu  der  vor  I  iol4  ausgetallEoen  ersten 
IMle  des  Beweises,  äass,  neben  dem  inane  infinitum  keine  niaterla  hiiila 
be»heu  könne,  gchürt  liaben:  beider  AusfDhriiiigeu  Biud  liOchst  bcacli- 
lin.»ertt.   Es  schrieb  jemand  diu  \erse  aus  I  biet  au  den  Ranu,  eo 

aelas  habnisset,  signilicaret'  (Kanneugiesser);  auch  Table  {Rea.  der 
.  Diss,  T.  Gneissc,  s.  u.l  findet  Gneissc  s  (und  Knnnengiessers)  Anuabme 
sein  ansprechend'  (8.  S45).  —  II  659  —  660  (680  Lm.)  soll  einzuklam- 
tm  sein.  UnnTO  hat  daa  Richtige  gesehen;  iiadaa  vero  euS  ist  ja 
pi  mcbt,  wie  Kannengiesser  meint,  advcr^tiv,  sondern  hebt  die  Erde, 
uf  die  fla  hier  tot  allem  ankommt,  mit  besonderem  Kacbdruck  berior.  — 
0 1188.  im— 43,  1189, 40 1?)  —  Lücke  vor  !□  eoS>  mit  Brieger,  Vbi- 
U.X1V11, 64t  TSSAiHfcBiiaiitaielcelnzokUmmeni:  miraeheint  der 
Tm  ndlkaBnien  am  Platte.  ~  10  861-889  (8. 231,)  hinter  B81:  blld^ 
*i>  wir  edieiu.  Der  aut  dem  BtolT,  der  einet  ans  gebildet,  nen  JEU- 
tedne  ipjis  DDT  idan  Ist  er  Dicfat  DieTene  paaaea  nnr  binter  842 
(Iikial.  1874—76  Abtti.  Q  8. 168),  kannten  «ber  idoU  ftgüdi  dort  hin- 


200 


Lneretiai. 


gestellt  weiden,  Dachdem  Lncrez  selbst  US —  860  ängeBchobes  botte. 
—  m  1078-1076  biDter  lOBQ,  SuBemlbl  Fbilol.  XXTU  &  BT  sIeUt 

sie  hinter  1094:  beide  scbeioen  Unrecbt  zu  haben.  Diese  Verse  ent- 
halten ja  die  Begründung  der  Forderung,  man  solle  vor  allem  die  Natnr 
der  Diufie  zu  erkermen  strebe:],  lOTlf.  Je  länger  die  Zeit,  über  die 
man  im  Unkinren  ist,  desto  grilsser  die  Unriilie,  desto  nothivenfliger  also 
auch  diö  Aufklürnng.  IV  7of. -hinter  64  und  dort  —  eingeklammert. 
Was  wird  damit  erreiebl?  Pmmi  sind  die  mulin  minuin  f68)  mit  den  Ato- 
men der  ans  vielfaclinn  Scliicbten  bestehenden  grobkürperlicbea  Häute 
verglichen.  —  IV  67  —  89  hinter  84:  aber  farbige  Schimmer  sind  doch 

nicht /ormarum  valigia  cerla.  S.  27.  IV  1B6,  07;  198;  195  (Bern. 

208);  188.  Dw  logische  Anstoss  ist  nicht  unerträglich  und  quae  quaä 
(Wunfuretc.  scheint  passender  von  den  j-riian  minuta  als  von  "ilis  lux  et 
eapar  cmn  gesagt  ZU  werden.  -  IV  310,  242,  241  Lllrke.  Die  feber- 
licfennif?  liis^t  ?icli  kaum  n-cbrlViliKni.  "liildcr  lliL-L-'m  in  Hillen  llk-L- 
tnngeii,  aber  weil  wir  uui  unl  doli  Auhl'Ii  sehen  ktjiiiiL'ii,  di;.-balb  -■ 
sehen  »ir  nur  diejenigen,  welchen  gerade  unser  Gesicht  zugewcodet  ist' 
anders  konnte  oiu  vernauftiger  Uenscb  kaum  scfalieBseu.  FOr  die  Er- 
ganiong  das  GedankeiiB  ran  241  im  obigen  Sinne  IcooDte  Eannengiesser 
IVSDZff.  geltend  machen.  —  IT  266— 268  hinter  236:  ooDOthig,  vegen 
der  Einführung  mit  illud  in  h!i  rebus.  —  IV  595 — 614.  Kannengiesser 
polemisirt  gegen  Brieger  (nicht  Susemibl)  Philul.  XXXll  48Gfl'.  Er  stellt 
612—614  hinter  602.  Die  Begründung  heachtonswerth,  wenn  auch  Re- 
ferent nicht  überzeugt  ist.  —  S.  31.  V  26,  27  hinter  36,  wohl  richtig.  — 
T  23S--32S.  Die  Partie  318— 32S  soll  denselben  Gegenstand  bebandebi 
Tie  2TS— 280  nnd  eine  Utere  Faesnng  aeio.  Tobte  S.,647  stimmt  bei, 
aber  Eanncngicsser  führt  ja  selbst  die  Pacuvlus stelle  vom  Aether  an, 
welche  I,ncrez  Kiim  Theil  nncbahme.  —  aT,"!— 280  am  besten  hinter  200: 
gut  begründet.  Es  wird  vur  •.Mum  auf  die  liobereinrtinimung  des  Aus- 
druckes in  den  Vei-jeii  261  und  2S4  iiiiigüiiiesi.'ii.  Was  hindert  aber 
weiter  26L— 272  hinter  231—305  za  stellen,  wohin  sie  auch  BockemOller 
stellt,  nnd  so  der  keineswegs  nnbegmodeten  Fordernng  Stnerenbnrg's 
geredit  zn  werden?  Sagegen  scheint  es  auf  einem  IffssveistSndnisse  zu 
beruhen,  wenn  vor  306  lacuna  a  Lncretio  non  eipleta  sein  soll.  Der, 
Dichter  weist  xuerst  an  allen  vier  Elementen,  d.h.  sccundOrou  Orund- 
sioffra,  soweit  sie  für-  den  Erdbewohner  Gegenstand  der  unmittelbaren 
Bcubachtung  sind,  die  Vergäuglichkeit  nach,  dann  weist  er  darauf  hin, 
doss  auch  die  härtesten  Dinge,  die  es  natürlich  nur  unter  den  Gebil- 
den des  ersten  Elementes  giebt,  verganglicli  sind,  nnd  drittens  zeigt  er, 
dass  das  Element  des  Feners  auch  als  Aothermasso  der  VergAnglichkett 
unterliegt;  dies  letztere  beweist  er  nur  hypothetisch;  ob  er  es  uicbt  po- 
sitiv, fins  dem  System  Bpiknr's  heraus,  beweisen  konnte,  kommt  hier 
nicht  in  Betracht.  Ich  komme  nnteu  auf  diese  Partie  zmr&ck.  —  S.  86  f. 
T  1091—1101  hinter  1020,  richtig.  T  iios  soll  geendet  haben  mit  r«te' 
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Ttpertü.  —  VI  loa-~ll6.  DIb  Teno  OS  — 101  sollen  den  Tersen  U6 
— 120  nnm ittelbar  Toraogeheii,  102—107,  lOB— llfi,  'extra  carmen  con- 
tinuum'  geschrieben  sein.  Dass  102—107,  welche  von  den  Wolken  ohoe 
alle  Recksiclit  auf  liie  Entstellung  des  Blitzes  haiiiielu,  oiuzuklanimem 
sind,  ist  uhue  weiteres  zuzugeben,  ebeiisu,  dass  llü  -  ViO  dem  Inhalte 
nach  am  besten  auf  96  —  101  folgt,  dass  es  aber,  mit  der  Aenderung 
TOn  «nun  in  ii<  —  Ladunaon  BChreibt  jtt  guoque  enim  mlanlmn  jU,  und 
dass  Lacrez  sonst,  d.  h.  an  sieben  Stellen  »f  vor  interdum  stellt,  beweist 
gamicbls,  cfr.  Manro,  Notes  II  zu  II  547  —  dort  hinznstellen  sei,  ist  min- 
destens zweifelhaft.  —  VI  lüü  -  WS  hinter  116,  Fur  unerträglich  an 
ihrem  Platze  kann  ich  sie  :ii:di  jput  uichl  halten.  —  VI  G08  — G38  vor 
535.  Was  wird  damit  gcweiiiiL'n ,  da  sie  auch  dort  eingeklammert  wer- 
den müssen?  —  777—780  hinler  782:  einleuchtend.  —  348—950  hinter 
968.  Damit  schoiut  oiir  nichts  gebessert,  vergl.  Jahresber.  1874  —  76, 
Abth.  n,  8.  18S.  -  VI  1151-1158:  daas  vtro  bei  Lucrez  immer  adver-  1 
sativ  sei,  ist  nicht  richtig,  und  bei  der  Dnstellung  bleibt  es  ja  ebenso' 
gut  blos  hervorhebend.  Der  Sinn  spricht  durchaus  gegen  diese  Um- 
stellnng. 

Zusammenfassend  mochte  ich  mich  dahin  aussprechen,  dass  Kannen- 
giesser  seinen  schwierigen  Gegenstand  mit  AnAnerksamkeit,  Scbar&inn, 
BeBannenbdt  und  Torsicht  behandelt  habe. 

TU  Gneiase  beginnt  seine  Arbeit  'de  versibus  in  Lnoretü  car- 
mine  repetitis'  mit  einer  ünterscheidtuig  der  verschiedenen  Arten  der 
Wiederholung.  Dass  aaasser  Wortverbindungen,  welche  die  erste  oder 
die  zweite  He xameterhillftc  bilden,  auch  'totis  versihua  repetitis  expressae 
formulae'  bei  I-ucrcz  vorkommen,  kann  er  natürlich  nicht  leugnen,  diese 
Wiederholungen  sollen  aber  mehr  auf  Zufal!  als  auf  vollbeivussler  Ab- 
sicht beruhen.  Aber  Gueissc  erkennt  auch  beabsichtigte,  zum  Tbeil 
mehrere  Verse  umfassende  Wiederholungen  an,  nünilich  IV  180ff.  =  IV 
909,  HI  3T1  =  V  622,  I  738f.  =  V  JHf.,  II  13f.  =  III  62f,,  I  1004  =  V 
1216,  V  379  =  V  1317,  I  (1003)  1004  nnd  V  377  zusammen  in  V  1220f.- 
wiederholt,  IV  586  =  V  1385,  III  325  =  V  564,  S.  82,  83.  —  Die  nnechton 
Iterationen  sollen,  abgesehen  von  den  von  Abschreibern  herrührenden, 
ihcrls  von  dem  '  Icctor  phtlosophua'  gemacht  sein  (I),  theils  vom  Heraus- 
geber (II),  theils  von  einem  Grommaticus,  'qui  carmina  .raoilo  suis  modo 
poelae  ip'iius  versibus  amplificare  et  corrigere  sibi  videbatur'  (III). 
8.  13,  c.  I,  welches  die  schon  von  Lachmann  dem  lector  philosophns  znge- 
■diriebenen  Stellen  behandelt,  kann  hier  übergangen  werden.  Mar  dos 
mtg  erwUut  werden,  dass  Qneisse  irrt,  wenn  er  sagt,  8.  M,  icb  hatte 
11529  —  531  dem  lectoT  pbU.  zugeschrieben,  wOhrend  er  selbst  sie  ans 
Buch  I  hierhergekommen  glaube;  das  letztere  ist  ja  gerade  die  von  mir 
iPhjlol,  XXIV  449)  ausgesprochene  Ansicht,  siehe  auch  oben  VI.  —  C.  II 
S.  15—47.  In  Bezug  auf  IV  1— 35  stimmt  Gneisse  durchaus  mit  Lach- 
monn  Qberein.    Tobte  a.  a.  0.  644  nimmt  mit  Purmann  an,  dass  Lucrez 


Aoapnich  auf  Walii- 
ctu.  saUea  II  55-61  wi 
•Ure  Stelle  iit  das  is 
III  (iSbol  tilgte,  ohae  Yd 
:n.  Der  lagische  An- 
gegeaUbeT  der  rid- 
11  (leren  ts  hier  auf  Eei- 
ift  S       zu  vemciECD 
uor  vicrfaclieii  WieJcr- 

LIO.  Eudlkb  fehlt  bn 
Uli  QdcIi  U  nad  bei  Strci- 
iir  SeUuss.'  Das  bal  dud 

icuer  ihn  durrb  die  Uen- 
iilicli.    Omnü  rilu  endlidi 
ig  lerstebl,  lieineswsg. 
iDCii  an.  —  n  47Sf.  unil 


Welt  CTil  durch  das  i> 
«ii;bt.    lai  Debrigen  TSi- 
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((TwieseneEl  Tbatiacbe',  'Aigsaioliti  digses*,  besagt  «a  eistatar  Sulla: 
'Angtsichti  du  bftr  snrieaenen  itl  die  Lohra  des  HeraUit  aobaUlMr*. 
Zweitens,  m^t  Gnetsie,  wOrde  dsr  Weiter,  wanii  er  simpler  hBtt« 
gebnudteo  voUen,  die  FoIgenuB  gldch  anf  alle  entgogeeslohciideG 
pbfilkallscheB  Tbeorien  ausdehnt  babeo.  Das  beisst  den  D[cliler  insl- 
aera:  der  Tadel  bleibt  ja  auch  bestebea,  nenn  man  mit  Gneiase  qH' 
nimmt  —  eine  Annsbme  von  elnlencbtendar  Dowahrscheinlichbeit  — 
diese  sasf.,  aber  danü  iloch  nicht  blo^s  diese,  rührten  vom  Heruns- 
geber  ber.  —  Ferner  erfifbt  eine  gpiiniEpre  Unloreuchung,  äass  juo- 
pnpter  Dach  den  ErOrlenuifi'M  gcgfii  Heriikiii  iinmöglich  ist,  wenn  W 
nicht  ein  torhergetisntics  nieder  H[ifnchniBad  anf  die  SS4  en- 

dende grosse  Partie  hinnoi^it.  Zu  vergleichea  ist  Übrigens  Tobte  a.  a.  0. 
ine.  -  H  1IT-1S3.  Gnel.se  sncbt  zo  beweisen,  jeE~lT6  bdimtea 
Tom  Dkbter  nicht  für  diese  Stelle  bestlnimt  stia,  Korani  dann  allerdlnga 
die  Uneeblbeit  von  v.  133  mit  Naihwenigkät  folgen  wurde.  Idi  sehe 
Uer  nur  eine  Spur  der  Unfcrtigkeil  des  Werkes.  Wenn  Gneisse  dos 
«ac  iD  1, 1B3  den  Lncreiischen  SpracbgebianGbe  widerspreelieiul  findet, 
w  Utte  er  ugeben  ntHsen,  nie  Loerez  dem  bter  Halt  eone  geiehrie- 
bn  haben  vDrde.  Dann  Bebtet  Gneises  T.11  -  ISA,  wie  tot  ihn  tchon 
BodemflUer,  tot  allem  wegen  qvamm.  Ich  halte  meine  Jahresher.  ISTl 
—TB  Abth-  n  S.  164  Bosgesprochene  Ansicht  aufrecht.  Luercz  sagt:  last 
aieh  emmal  ...  so  tmwissend,  »in  du  nilUt,  sein'.  Wegen  qnae  in 
v.iaa  vgLTleS,  weiches  in  beiden  Fallen  analug  i.^t.  mag  man  GSff. 
streicfaea  oder  nicht,  und  V  ige.  Falscher  soll  der  '  grEimmaticua'  sein. 
Weshalb  hfitte  dieser  itw-dtiiaa  in  ntim  qiuimvu  ändern  sollen?  Uebrigens 
Mder  Absefanid  167—176  ebne  begraadendenSchluss  ein  L'nding  und  ganz 
gtjen  Locrei'  Gewohnheit  —  III  784— T97  und  V  I2fl  —  HS.  Guoissa 
■ill  in  V  131—183  streichen:  woranf  soll  dann  <iuid  ,t  poaia  laimf  ge- 
hea  Dod  «eichen  Sinn  hat  hier  187  is  eidrm  homiar:  muT^cret  vgl.  Jabrcs- 
bericht  IS74  -78  Ablh.  II  S.  180.  III  790  —  707  sollen  aus  V  hier  cin- 
g€sdi»ltel  sein,  784  -  789  (707  —  789  rauss  ein  Druckfehler  sein)  und 
79S,  799  m  dem  Stock  gcliOrt  haben,  weiches  eiä  beginnt,  aber  nicht 
beendet  ist  (Snsemlbl,  Philol.  SXVll  S.  44f.).  Da  die  Verse  gWcJ  n  juaid 
aimt  —  Istm  pojjf  a^ra  corpm  [formaBiqBi  atuniiifciB]  In  T  nnmDglieb 
äai,  H)  nUueii  rie  In  ID  echt  iidn.  —  8.  S7— 16,  T  S4T.-a38.  Goeiise 
ntamt  an,  Lnerai  wolle  znerat  lelgeil,  «ib»  terangu  mHiia  tt  nartiMa 
tut,  dino,  Ton  S61  an  Man  atuufan  witimtm  et  txtrlatm  «h,  ms  den 
Worten  Ton  3I8f.  ünn  imnhe  ttc  folgert  er  dann  neiler  'ante  de  caeio 
com  nan  diiisse' '  Atqui  in  prodmis  ver^ns',  fShrt  er  fort, '  terra  omnina 
Mn  cammemoratDr'.  S06— 811  kOnnten  'pro  eiilu  disputntionis  de  mu- 
imiilate  et  morlalltate  tolins  teirae'  gelten,  liessen  sich  aber  nicht  an 
256  aoKbliessen.  2E1~SG6  endllcb  sei  nnc  lan  der  Erde  als  BtoS  die 
Bede,  wou  es  nicht  stimme,  wenn  257  —  260  die  Erde  als  Peisen  (?1) 
bdusdelt  werde.  Hier  Ist  zuerst  die  UnlendielduiB  lon  itrra  ti  tailim 
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einsneils  and  mundut  andererseils  völlig  grundlos,  vgl.  Tobte  a.  a.  O. 
S.  547,  die  Folgerang  au9  318f.  wirii  hinfSlüg  durch  richtige  Auffassung 
des  ganzen  Beweisiilauea,  s.  o.  VI.  Aus  eben  dem>-olbou  eiBiebt  sich 
auch,  weiiiftl!)  Sini— :ilT  vikhl  an  -JJu  reiii.  'JliO  ;ui|!escijlo55i;t]  wenleji 
könaen,  Eb  crgieljt  sich  ferner,  ivfohuih  I.ncrez  tieu  (.cinpirbclieu!)  Be- 
weis für  die  Vergüuglichkeit  der  Erde  nur  iu  Bezug  auf  deu  Erdütoff 
SOiaea  Iioniite  (251— 2S6),  und  doon  ia  Bezug  auf  ibre  uDserer  Beob- 
acbttmg  znglngliclie  Rinde,  welche  (Ue  Pflanz en  erzeugt,  darcli  sie  die 
Thiere  ernährt  und  endlich  beide  zurDcknimmt').  Ferner  Temrirfit  Gneisse 
Ü61— 272,  weil  sie  ihm.  vor  allem  mit  VI  üOB— 038  verglichen,  ästhetisch 
missfalleu  —  liem  lU'feroiJteii  .Lriffalifii  i-ii;  ii^lir  j^'iit  —  und  we(;en  eines 
ganz  leicliton  iügLsdi-gramnialiMjl].^ii  Aimlü^^e.',  endlich  wegen  der  au- 
geblich von  anderen  Stellen  abweichcadcn  Uedcutung  von  dixurius  aqua- 
rtm  (asuai),  wegen  beider  Punkte  ist  Tohto  a.  a.  0.  &4B  zu  vergleichen 
und  der  Anstora  an  quod  aaptrat  ist  oben  Tl.  erledigt  Ebenso  nüss- 
lungen  iet  der  Beweis  der  ünechtbeit  von  273  —  280.  Wenn  Lncres 
mtae  igitwt  nicht  secbzigmal,  saudern  nach  Gueisse's  eigener  Angabe 
sechsmal 'in  assumptioiie  syliogiäini'  brancht,  su  folgt  daraus  nimmer- 
mehr, daes  er  e«  nicht  an  einer  siehcntcu  Stelle  anders  geliraueiit  haben 
kum.  Ferner  stehen  V  27e-2T8  und  11  llOS-lllS  in  keinem  Wider- 
spräche. Dort  spiicht  Lncrez  von  der  ErgAnzimg  des  Ganzen  dieser 
Welt,  hier  von  der  Wiederherstellung  der  Dinge  auf  dieser  Erde  (Erda 
and  Wasser)  ans  der  Luft.  —  Mit  elienso  schwachen  GrOnden  wird  V 
347—250  angegriffen.  Wegen  des  Anstosses  an  iUud  (in  hU  rcbiu)  vgl. 
Tobte  S<  648.  Es  ist  merkwürdig,  dass  Gneisse,  welcher  die  mit  iUud 
in  Am  re&u«  beginnenden  Ahscbnitte  zusammenstellt  (S.  13),  nicht  ge- 
geben list,  dass  iUud  üt  Au  rebus  und  seine  Variationen  in  der  Begel 
solche  Partien  einfahren,  welche  etwas  froher  Behauptet««  nachträg- 
lich durch  Abwehr  einer  entgegensiebenden  Behauptung  oder  HOglicb- 
keit  oder  auch  nur  durch  nacbtrfiglicben  Beweis  sicher  stellen.  Tgl.  I 
370ff.  1052ff.,  11  l&iS.  308ff.,  IU  370ff.,  IV  ■JSüiT.,  V  lOälff.,  YI  lOSeff. 
Hier  also,  wo  es  sich  um  eiaeo  nach  trägt  i  eh  eu  Bewein  fllr  etivas  von 
vornherein  ohne  Beweis  Hingestelltes  haoiielt,  gieht  ea  keine  passendere 
Einführung  als  die  mit  illud  in  hU  rdiia.  Wegen  anderer  Eiuwüude 
gegen  die  Verse  247  —  250  verweise  ich  auf  Tobte  a.a.O.  S- 548  mul 
wegen  267—260  auf  eben  denselben  und  auf  oben  Gesagtes.  —  281-305 
werden  einfach  in  den  Fall  der  Nachbarpartieu  verwickelt,  eine  Partie, 
gegen  die  auch  Gneisse  nichts  einzuwenden  weiss,  als  dass  sie  nicht  E^ 


Ij  257  ff.  -PratltTta  pro  parle  lua  fuoifcungua  olid  augtl,  LUcbe,  dem 

Sinne  nach  ausgeltült  duish  [deereadt,  recreainr,  nbi  id,  qood  perdidit,  ei} 
redditur  elc,  TgL  322f.;  das  decrescit  entspricht  dem  demänti  dtbn,  du  re- 
creatnr  dem  nertari  (debet),  das  uU      quod  perdidit,  ä  raddilur  dem  cnm 
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im  Heft  e  ».  isz-esi  verweiseo.  Nur  ein  UissvenUnonira  mag  a 
MekItgE  werdeD.  Venn  Gneüse  8. 60  In  den  Worten  «olvv»  egnc« 


M  min  vcrburLm  [:t>»iiiii[:lKi  in  vGi^ii  r.'.v^  L-ii«i,„„.,i.  Hurra  arraf 
iuii  ■ibrlich  nicht  fOr  die  Aulorschsfl  eines  Gelobiteii  der  Zeit  dsi 
fttMB.  Rar  6B4  itt  virkiidi  eo  nnpaseeod.  dsss  Lncrei  itm  nnc  In 
An  elften  Ennnufa  scbrofbeo  konnta.  lohte  BUmmt  OaeEue  bei. 
Degeien  lenrirft  er  die  Anssloinmg  von  II  718  —  739.  Aniser  dem, 
•u  ToUe  gegen  Gneine  selten«  mscbi.  mag  darauf  blngeiriesea  «er- 
fa,  dis»  Gnetaie  tso— 7S2  mlB^Torstdit.  nenn  er  tu  suaepi«  ('imnier 
&  betreffenden  Arten')  dnrdi  omnei  res  «iedeigieU,  nadnrch 


Recbl,  bier  inlerpolirt. 

Wu  aber  die  Gneisse'scbe  Kritik  der  Verse  725— 729  betriSI,  so  beruht 
Im  —  leider  mois  ich  diese  Bebanptnog  bier  ohne  Bewäs  hinstellen, 
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in  einigen  PunktOQ  aber  hat  Tobte  deo  Irrthum  nachgewiesen  —  auf 
durchgehendem  Missverständniss.  Ein  sehr  genaues  Studium  der  Par- 
tien, welche  von  der  Art,  me  die  Atome  Stoffe  bilden,  handeln,  vor 
allem  der  Terse  II  80—111  (vgl.  Nene  Jahrb.  1876  Heft  S  S.  626ff.),  ist 
nnerlllsslich,  aber  anch  anareichend,  um  das  Sachverstfindnies  dieser 
Stelle  zu  erschliessen.  —  Ebenso  bedürfen  die  Verse  I  907—914  und 
8IT-819  nur  der  ricbtifien  Inlerpretation.  Dass  laepe  l  908  und  817 
mit  Unrecht  angefochten  wird,  habe  iob  Jahresber.  I874  -  76  Abth.  II 
S.  171  gezeigt.  An  der  zweiten  Stelle  hat  Gncissc  übersehen,  dass  t.  82S 
ganz  bestimmt  auf  v.  Sl7  zurückweist  lohte  missbilligt  beide  Athe- 
tesen.  —  Wie  die  S.  48  — 68  behandelten  Steilen,  zu  denen  noch  die 
gleichfalls  mit  Unrecht  verworfenen  Verse  II  760  -762  gehören,  eine 
Reihe  bilden,  so  auch  II  749-756,  I  G70— 674,  III  5I9f.,  II  8G4,  deren 
gemeinsame  Quelle  I  789— T93  sein  soll,  S.  59  — 62.  Auch  bier  muss 
ich  mich  leider  begnügen,  mit  Tobte  auszusprechen,  dass  mir  Gneisse 
seine  Annabme  nirgends  beniesen  zu  h.ihen  scheint.  Den  Sinn  der  Worte 
nani  guodcunquc  suis  otc.  I  670f.,  792f.,  II  Täyf.  scheint  cr  mir  überhaupt 
nicht  richtig  aufgefasst  zu  haben.  Wie  sehr  Giieii-e  zuMeiloii  dort  den 
Liicrez  missversteht,  wo  er  dem  angebiichcn  Ini.wpolator  ein  Missver- 
stAadniss  vorwirft,  davon  eine  Probe:  I  665ff.  soll  der  Fülscber  nicht 
gesehen  haben,  dass  Lucrez  deo  Eeraklit  dadurch  ad  absurdum  führe, 
dasB  er  zeige  'nihil  omuino  igneum  snperare,  si  ignis  matatus  omnes 
res  formet',  während  Lucrez  selbst  spHter  bezengt,  dosa  HerakUt  auch 
unverwandeltcn  'ardor'  heanc,  I  e96f.  —  Dann  werden  S.  62ff.  die 
Iterationen  in  den  Versen  VI  58—66,  I  594-596,  I  75-77,  V  82  -OOf. 
besprocben.  Jene  neun  Verse  sollen  in  VI  unecht  sein,  einmal,  weil 
die  KDckfSlligea  nicht  'eo  magis  caeca  ratione  feruntur'.  Warum  soll 
sich  Lucrez  die  Sache  nicht  so  gedacht  haben,  wie  wir  Et.  Matth- 13, 
46  lesen:  '^jvsntt  ri  ia^ata  toü  fySpÜTmu  hx&ivou  x^ova  tStv  fljiw- 
nuv'?  Zweitens  soll  quae  in  v.  68  keine  Beziehung  baben,  weuu  68—66 
vorhergehen:  es  bezieht  sieb  auf  die  falschen  Anschauungen,  deren  Summe 
in  62  — ß4  angedeutet  ist.  Fchleu  dagegen  die  Verse,  so  entsteht  der 
verkehrte  Gedanke,  man  solle  die  Erschreckenden  Naturerscbciuniigea 
'respiiere  ex  ariimii'.  Gestrichen  können  die  Verse  in  VI  nicht  werden, 
wenn  schon  Qneisse  darin  Recht  hat,  dass  sie  in  V  besser  pasaeu.  — 
Ferner  sollen  die  Worte  (nuertum  quogue  iam  cmwtei),  quid  po*ait  oriri 
.  . .  kaerens  I  694—696  falsch  itcrirt  und  in  dem  folgenden  Verse  aee 
für  mm  gesclirii'hcr:  si'iii.  Ich  verweise  wegen  li  iiomeut  ....  conatet 
....  i,n.ii.rid  (idri-  j. .  .  ,  r.onsict  .  .  pussiiU  auf  V  27ij  ff.,  freilich  eine 
vwi  Gucinio  ^(ibti  iclici»'  sti'lle  t  356  f.  und  dazu  auf  Sclirottcr  'Die 
Conditionalsatze  des  Dichters  Lucrez',  Jenaer  Doctordisscrtalion  1874 
S.  19-21,  Brieger,  Philol.  XXIH  S.466f.,  Jahresbericht  1874-  1876 
Abth.  II  S.  192  und  Jalireabericht  1873  Abth.  II  S.  1116 1,  wo  ponenl  .  . 
eontitt . .  ponint  fOr  das  Wahrschcinlidie  erklBrt  wird.   Der  sachliche 
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AostOBs,  doi  Ondsse  DhuDit,  zeugt  Ton  AufineAsaaikeit,  ist  aber  nicht 
als  nnertragllch  snznerkenneii.  Vergleiche  auch  Tohte  a.  a.  0.  -  Ge- 
radezu unbegreiflich  ist  es,  wenn  Gneisse  auch  I  75  —  77  verdächtigt, 
aii^  Gründen,  die  man  imum  ernst  iiehnioii  kann,  und  so  eine  der  herr- 
liclisleii  SicUen  dos  gaiiicii  Gedichtes  verstümmeln  möchte.  —  II  398  und 

V  795 f.  soUea  nnecbt  sein,  S.  30 sq.:  der  Beweis  nicht  zwbgeiid.  — 
TonS.6D  an  werden  die  Terse  behandelt,  velche  nnr  einmal  wieder- 
holt Kind.  Znerst  I  140—148,  b.  o.  TL  —  Dann  wird  II  les  t  athetirt; 
dasa  Lncrez  nicht  162  und  168  f.  Eosanunen  hätte  stehen  lassen,  ist  höchst 
wahrscheinlich,  ich  mOchte  aber  glauben,  dass  er  168  f.  vorgetogen  hfttte. 

-  Eingeflllscht  solleo  ferner  die  Verse  V419— 481  sein:  eingeschoben 
sind  sie,  aber,  wie  II  67—  7s,  die  nicht  weniger  den  Znsammenbang  onter- 
brechen,  von  Lncrez  selbst,  der  wahrscheinlich  diese  Verse  nicht  naver- 
indert  gelassen  h&tte,  wenn  er  sie,  Qadojcfatl84  -194,  schliesslich  h&tte 
stehen  lassen.  —  IV  216, 217  (—229).  Oneisse  tilgt  hier  auch  216.  Dabei 
übersieht  er,  dass  216  und  2lT  gamicht  zusammengehüren;  s.  Punnann 
N.  Jahrb.  67  S.  676  und  Mnnro  gr.  Ausgabe.  -  I  B48  (=  609)  gelichtet, 
weil  esse  hier  Copuia  sei,  an  der  zweiten  Stelle  existiren  bedeute  —  ein 
fDr  einen  antiken  Dichter  Federleicht  wiegender  Umstand,  vgl.  oben  VI 
ZD  II  283.  Auch  ein  Cirkelscbluss,  wie  er  entstehen  soll,  wenn  548—550 

—  diese  drei  Terse  streicht  Gneisse  —bleiben,  liegt  nicht  vor,  da  Lucrex 
hier  (von  640  -647)  die  Unvergänglichkeii  der  primordia  aus  dem  Ve» 
halt«n  der  sichtbaren  Dioge  gefolgert  hat,  nicht  aus  der  aolidäa»  der 
UriiOrper.  Anch  Tohte  widerspricht,  aber  seiner  Ausführung  vermag  ich 
nicht  beiznstjmmeD.  —  I  1079  f.  gestrichen:  sie  sind  nicbt  unerträglich, 
wenn  Lncrez  sie  auch  besser  nicht  geschrieben  hätte.  —  1  419  f.  Miss- 
verstflndniss  des  peraint  918.  s.  Jahrn=h-  1874  -  7G  Abth.  TI  S.  175.  — 

V  i390f.  1892—1898,  letztere  mit  Nenmanu.  goMriclmii.  s.  elieiid.  S.  187. 
1390 f.  könnten  flbrigens  anch  bleiben,  wenn  i  jyu:t.  ficiea.  -  \  j  ^51—254, 
mit  Nenmann  und  mit  BockemDUer.  von  dem  Gucisse  zum  schaden  seiner 
Arbeit  keine  Notii;  genommen  hat  Wegen  der  Athetese  verweise  ic& 
auf  Jahresb.  1874  Abth.  II  S.  186  unten,  wo  es  helssen  mnsa  'VI  268 
wohl  mit  Recht*.  —  VI  228  f.  gesirichen:  ohne  zwingenden  Grund.  — 

V  1327 f.  der  zweite  Vers  soii  lom  Grammaiicns  herrdnren  (?).  von  cbeu- 
demseiben  V  1315  H  gt,  mh  und  Bric- 
ger's  Annahme  von  DoppeiretcnsiDQCii.  —  \I  ;iH:i  -  385  )=»ä— 89)  mit 
Heumann  verworfen,  s.  Jahresb.  1874  Abth.  II  S.  186  f.,  und,  weil  die- 
selben Verse  86—89  echt  seien,  90,  81  getilgt:  mit  Becht.  —  V  210—212 
sollen  mit  Unrecht  ans  I  211 1  hier  hergenommen  itän.  Ein»  Locke 
hinter  209  hatte  schon  Christ,  Quaest.  Lucr.  München  1856  S.  23  er- 
kannt. 210-212  wohl  verstümmelte  filtere  Fassung.  —  17  269—291. 
Gneisse  bezeichnet  diese  2.1  Vkjsc  ruchi  gLT^idezu  aU  i[itiirj)olirt.  sondern 
als  '  Interpol alione  (iefonnjiio.s',  was  ich  niciit  recht  veisiclic.  quod  joiia 
soll  hier  anders  gebraucht  sein  als  sonst  bei  Lucrcz,  'cum  uon  ad  pro- 
mmtiaUun  aliqnod  generale  probandum  exemplum  offeratnr',  und  gleich 
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an  der  sweiten  der  you  GoeisEe  sngefDlirten  Stellen  IQ  221  ist  du  eben- 
sowenig der  Fall  wie  hier.  Dagegen  werden  die  Attsdracke  etmüur  a«r 

275,  ifrieri/fi  277,  Tielleicht  auch  gimiimiu  283,  mit  einem  gewissen  Rechte 
gftiiiicli  -  mit  gleichem  Rechte,  wie  manches  an  mancher  anderen  Stelle 
dci  Uüiliditcs,  vgl.  NcuG  Jahrb,  1876  Hft.  9  S.  C24— 628.  Schon  lange 
miiss  sich  den  Leaern  dieses  Berichtes  eine  Frage  aufgedrängt  haben, 
weldie  erst  hier  ihre  Beantwortung  tiiidcii  kann,  die  Frage:  Wie  steht 
Gnelsse  2a  der  Ang&be  des  Hieron}-mus,  i^ass  das  Werk  unvollendet  hin- 
terlassen sei?  Er  spricht  S.  48  von'ojius  imperfectum',  er  lässt  in  Kap.  II 
die  Unfertigkeit  dos  opus  postumum  soweit  reichen,  dass  z.  B.  die  Prooe- 
mien  von  II  uud  III  ihren  Sciiluss  erst  durch  den  Herausgeber  empfangen 
musston,  S,  20  f-  Im  Kap.  III  aber  existirt  in  der  Praxis  die  Unfertigkeit 
des  Werkes  fOr  ihn  gamicht.  Alles  was  ihm  weniger  gat  eingefügt,  im 
Aoadracke  nicht  ganz  tadel&ei,  logisch  auch  nar  im  Geringsten  anEtOGSig 
knrE  irgend  wie  mangelhaft  erscheint,  das  schneidet  er  fort.  Die  In- 
consequenz  eines  solchen  Verhaltens  liegt  am  Tage.  Uan  mttsste  von 
dem  Standpunkte  aus,  auf  welchen  sich  Gneisse  in  dem  Zugeständnisse 
von  S.  48  stellt,  auch  dann  gegen  seine  meisten  Streichungen  protestiren, 
wenn  die  Begründung  der  Ausstellungen  stichhaltig  vsäre.  Dass  sie  dos 
in  den  meisten  Füllen  nicht  ist,  glaiihe  icii  Iheils  nachgewiesen,  tlieiis 
durch  einen  Fingerzeig  leiclil  nachweisbar  gemacht  7U  haben.  Bald  lie- 
gen sachliche  Missverstiliidniise  vor,  baliJ  isl  der  furmiüe  Aiistoss  das 
Produkt  eines  Irrthums;  am  meisten  versündigt  sich  der  Verfasser  aber 
an  dem  Dichter,  indem,  er  ihm  anf  Grund  eines  an  einer  geringen  An- 
zahl TOD  Stellen  beobBChteteo  Gebranchea  ein  Gesetz  aafbrlagt,  oder  in- 
dem er  ihn  grammalisch  oder  logisch  —  ich  bitte  wegen  des  Ansdmckos 
um  Verzeihung  —  schulmeistert. 

Gneisse  hat  den  Vorsuch  gemacht  einen  Theil  dos  Fundamenlcs, 
auf  dem  die  Lucrczkritil;  i^eit  Laclimann  ruht,  /u  untergraben:  dieser 
Versuch  forderte,  so  glaubte  der  Referent,  auch  an  dieser  Stelle  eine 
aasreichende  Abwehr.  Et  forderte  sie  nm  so  mehr,  als  er  mit  einer 
FQUe  Ton  Scharfthin,  Fleiss  nnd  Gelehrsamkeit  nntemommen  ist  nad 
deshalb  vertrau GDsrollo  Leser  leicht  auf  die  gefährlichsten  Abwege  fahren 
kann.  Aber  eben  diese  Eigenschaften  des  Verfassers  machen  seine  Ar- 
beit auf  der  anderen  Seite  7.11  einer  fiir  den  priifenden  üeurlheiler  hüchst 
nützlichen.  Er  hat  die  Lncrczkrifik  niiniitlelhar  wesentlich  jiefürdert, 
nicht  nur  durch  eine  Anzahl  begründeter  Ausstossungen ,  sondern  auch 
dnrcli  den  Hinweis  anf  vielfache  MGngel  in  Spradie  und  Composition,  dann 
aber  nicht  am  wenigsten  mittelbar,  indem  er  das  BedOrfiiiss  eingehender 
üntersuchnngen  Über  die  Realien  das  Werkes,  feiner  Uber  seine  Spradie 
nnd  endlich  Uber  das  Compositionsprincip  des  Dichters  —  für  letztere 
Frage  ist  BockemQller  dnrcfaans  zu  berDcksichtigen  —  den  Lncreifbr- 
Bchem  in  seiner  ganzen  Dringlidikeit  znm  Bewnsstsein  gebnuAt  hat. 
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Zn  Laer.  I  101  achlBgt  BookemQlIer,  Neue  Jatirb.  117  Hft.  lu 
S.  720  statt  tt  cetera  dt  geaeri  komm,  ktderacea  leinina  roruin  vor.  Man 
muss  die  BegrQDdung  dieser  sonderbaren  Conjectur  lesen,  um  Qoch  mehr 
zn  ersiannen. 

Ein  lexilogisches  Kapitel  von  Bedeutung  bebandelt  C.  Wolff's 
iDauguraldissertatioD  'De  Lncretii  vocabalis  singularibus'.  Sie  berUIirt 
sich  in  ihrem  Oegenstaada  mit  mehreren  Uteren  Arbeiten,  wcidia  der 
Verfasser  auMhlt,  ist  aber  dnrchaiiB  selbständig  uud  bezeichnet  einen 
bedeutenden  Fortecbritt  jenen  gegenltber,  so  weit  sie  mir  bekannt  niud. 
Ich  Obergelie  die  Einleitnng,  welche  u.  a.  den  Charakter  der  Lucreziseheo 
Spradie  im  allgemdnen  behandelt,  and  gebe  sogleldi  zm-  AbtuudlDog 
aber,  welche  zuerst  die  in  Lucreziscbeo  Texten  auf  Goitj'ectnr  beruhenden 
Sabstantivad),  Adiectiva(2),  AdverbiaO)  und  Verba  bespriehl.  1.  VI  971 
verwirft  Wolff  LachiiiaiiiiS  lindus  mid  sclilügt,  mit  eiiiem  'fortasse',  vor: 
,-/ßuue  {'n  ivrt  <!  M.-ture  Hikiik.     'i.  \  UoS  verwirft  er 

das  fast  bandschriftliche  lomtratiB  (Mss.  luaeiraliai  und  glaubt  das  von 
I.af.limann  gebilligte  eaeU  peattraUa  tmpla  gegen  Brieger's  Einwendung 
(Philol.  XXIII  ä  641)  dnrch  die  Dentnitg  anf  die  ewig  heiteren  Bitze  der 
Gotter  zu  rechtfertigen :  er  vergisst'denm  sedes  noa  esse  in  mnndi  par- 
tibus  Ullis'.  Mit  Recht  dagegen  hält  er,  Laohmann's  'jilideusia'  niiss- 
billigend,  IV  Hau  mit  Jessen  an  üiid.-!,.na  (siait  ühiUi.sm.  .lül,;„.i„)  fest. 
4.  V  947  will  er  mit  Furbigtr  d.iru'  diiii  ( LiichniaiiU  dun^Uaf):  wgbl 
richtig.  II  218  behält  er  mit  Krieger  Pbilol.  XXIV  8.  434  deptllere  bei. 
Dum  behandelt  er,  in  dem  Hanpttheile  seiner  Arbeit,  von  3.  II  an,  die 
nbeiüeferten  Tocabula  singnlaria,  auch  sie  in  der  oben  bezeiclineten  Folg& 
I.  Unter  den  Wflrtem  auf  -n(M  erwShne  ich  repetaiiia,  das  Wolff  mit 
(Winckelmann  nüd)  Munro  mit  Kecht  herstellt.  Imerumc:  VI  233  wird 
mit  liockcmtlller  auf  latus,  nicht  auf  later  zui'iii:k^i>fiil|[t.  III  '7:14  billigt 
Wulff  conlagi  [uicbt  '<■)  Mss.,  welches  letztere  Boul^nveli  M:ri}ici<ligt.  Die 
grammaÜEcbe  Untersuchung,  welche  au  diesem  Ergobuiüä  fuhrt,  zeugt,  wie 
die  anderen,  weiche  die  Dissertation  bringt,  von  klarem  und  besonnenem 
ürtlieil.  —  Die  Ton  Brieger,  Philol.  XXXIII  8.  483,  behauptete  Sprach- 
vidrigkeit  von  differiiiu  erkennt  Wolff  an:  er  faSJt,  was  Brieger  nicht  thnt, 
IV  636  -  Gi\  für  eine  alte  Interpolation.  —  II  gsfi:  nisi  candUalum  statt 
iinc  cnurilu.iu.  mit  GouLel.  yiinetl.  Luer.  ö.  15:  »ulil  nothwendlg.  ~  VI 
1273:  .«,i,V((,)(^,  ,(t(/i"(»if4  [a.:iuimus)  gut  eriirLert.  -  II.  B.  V  621  Sum- 
DioHia  mit  Msü.  Bergk,  Munro:  r.  --  S.  42  stellt  Wolff  sfimmtliche  bei 
Luerez  vorkommende  Composita  von  facere  mit  einem  Nominal-  und 
VwhalBtamme  uuammen  and  zeigt,  nach  Bouterwek,  dass  Lncrez  die 
QnantitSt  des  Scbluss-E  des  ersten  Tbeiles  ganz  nach  dem  Yersbedltrf- 
nisse  bestininit.  -  Die  .Arbeit  hl  Übersichtlich,  ihrem  Matcriale  nach, 
so  viel  ieli  sehe,  vuilstätidig,  (luidiaua  methodisch  und  zeugt  von  vcrtreff- 
lieber  grammaii-icber  Schule. 
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Eine  reic&lioUiBQ  und  gründliche  UntersuohuDg  Obst  die  phraseo- 
logische Verbindung  von  dnre  mit  Subalantivon  giebt  F.  L.  Lenit  in 
den  Wissoosch.  Munatsbl.  1819  N.  I.  Er  gelit  von  LnciBl.  IT  ii  sns, 
va  er  uolUrlicii  Laclimiiiin's  qiiiAqm  verwirfc,  und  neist  die  rerecbiedeneu 
Bellen!  II  II  iicri  Jener  Verbindncgen  unter  gun:  besonderer  BerQckstchlignn; 
dei  [.ucre^iüclian  Sprech gebrauches  nach.  Zu  einer  eingehenderen  Be- 
riciilerilHduiig  eignet  sich  diese  Arbeit  intUrlich  weniger. 

Eine  Kritili  der  Hauplresultnle  der  Obterr.  Lucr.  ailerse  ran 
W.  HoerGclielmann  giebl  G.  TetthmUller  in  seinem  Aursatze  'Der  Be- 
griff-des  Raumes  bei  Lucrez',  Rhein.  Mus,  N.  F,  XXXIU  Hft  3  S.  310. 
Teichmlliler  behnuplel,  Haenchelmann  werde '  iroU  der  werthcollen  Samm- 
lung vüU  Stellen,  durch  Schuld  des  Autors  50lbst  in  Wideripritcte  ver- 
wichelt'.  Aua  dem  Ausspruche  tloerscbelmflun's  8.  11  'spatii  natura  in 
CO  posila  est,  ut  per  se  iaano  Sit'  sieht  er  die  Folgerung,  dass  ei 
dann  keinon  vollen  Raum  wQrdo  geben  kOnncn.  Ich  mOcbta  aus  dieser 
Folgerung  die  Folgerung  lielion,  dass  man  Echwierige  rtilosophische 
Fragen  nicht  lateinisch  bnhandnln  soll,  üocrachelmann  gebrancbt  dii 
per  sc  im  Sinne  des  classlschcn  Spruch gobraucbes;  er  sagt:  der  Rinn 
ist  an  und  für  sich  leer,  voll  wird  er  nur,  no  und  in  soweit  KOrper  in 
ihn  oinireten ;  Tcicbmüller  fasst  per  so  im  Sinne  einer  Epateren  Konsl- 
spracbe.  —  Zu  dem  angeblichen  Widersprucho  soll  Hoerschclnuna  dnrch 
die  Schuld  rlcs  '  unphilacopbiscben'  Lucrei  liommen,  welcher  die  vnlglrc 
Vorstcllnng  vom  Ruuma  llbcrall  unweiido,  aber  den  Begriff  des  Räume; 
in  seiner  Theorie  nirgcnils  orldllre,  Hnt  irgond  ein  antiker  Philosapb 
deo  GcgriB'  des  Raumes  -  cinon  snicben  Qegriff  giebt  es  Ja  gamicfai 
-  richtig  orlilhrl?  —  Wenn  forner  Teicbmüllor  meint,  l.ncrei  lasse  sich 
das  Leere  wie  ein  pliysieches  Flnldiim  an  ften  Ort  schieben,  wo  der 
Kftrper,  welcher  In  eine  Mirhcr  leer  gewesene  Stelle  vorrücke,  froher 
gewesen,  m  Üiiil  er  sicher  auch  damit  dem  Dichter  Unrecht.  Dem  Sieb- 
ter' —  Teichmlliler  vergisst  oben  gan<  und  gar,  dus  Lucrei  ein  solcher 
ist,  ein  poetischer  Interpret  Ejiikur's  (s.  u.)  und  daas,  wenn  er  selbst 
mehr  hitite  sein  wollen  umt  hnnnen.  ihn  doeh  die  Act  und  der  Zwect 
seines  Werkes  unbedingt  liindcni  miiasic,  Untemchungim  nnznstolica, 
wie  diejenigen,  welche  Tcichinaller  bei  ilim  vennisst.  ~  3.  übrigeci 
wegen  der  Hoersehei mann  sehen  Arbeit  den  TOtigen  Jabrosber.  Äbth,  II 
3.  OG  ff. 

Eine  nhnlicb  iingUnslige  und,  wie  icli  glanbfl,  nngarechtc  Beurthei- 
lung  dc.i  Lucrez  tritt  uns  in  t'r  t'urmann's  Besprechnng  von  J.  Wolt- 
jcr's  l.ucrelii  philasophi'a  cnm  funlihus  comparata',  Jen.  Liltcrstamg. 
1H7D  K.  30  3,  413  Ii'.,  cnigegcn.  l'nrmann  gehl  Ton  dem  bekannten  Cicc- 
ronigcheii  Aii^spruclic  aus,  nd  Quiutum  fr.  II  ti,  4,  den  er  merkwürdiger 
Weise,  als  ob  IMarcus  das  Urtbcil  des  ljuinlus  wSrtlich  wiodertialcn  mUBse. 
mit '  IJ.  Cicero  -  schrieb  an  seinen  Bruder'  einfahrt.  Er  giebt  die  Stelle 
mit  uun  miiltis  buut  luminibus  ingcnii',  indem  er  die  Thatuohe.  da« 
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aoa  nichl  urkundlich  ist,  und  die  gauze  Controverse  Uber  die.LesuDg 
yOÜig  ignorin,  Tgl.  vor  ollem  Polle,  Phiiol.  XXV  S.  601  f.  An  doa  ver- 
meiotUoh  imglknsüge  UrtheU,  das  Uarous  und  Quintns  Oioen  Uber  Lu- 
crei'  phiknphiMlte  Begsbnng  gefiUU  babeii  sollen,  wird  die  'Ini  Oahmh 
damit  &bereimtiinmende'  Anaiaht  Goeth«'a  (Biemer,  HiUheil.  flb.  Goethe  I 
n  S.  644)  and  die  Polle's  angereiht,  welche  in  dem  'poeta  phllosophaoa, 
non  phitosopbus  versificana'  gipfelt.  Lucrez  h&siga  ganz  \ou  Epikur  ab, 
TermeidG  die  Behaadlung  grosser  Probleme  von  der  Art,  wie  das  Uber 
die  Natur  der  GOUer  sei,  obgleich  er  dies  zu  behandeln  versprochen 
habe,  nnd  Terweüe  ua  Uebatan  da,  wo  er  sohildemd  oder  enAhleod  anf- 
muB  kSime.  'Oevinennaaaet  die  ErhBrtiiiig  dea  eben  AtugefDlirten 
sucht  das  Buch  von  Wolter  zn  geben',  mit  diesen  Worten  leitet  Pur- 
mann  zm-  Besprechung  dieses  Buches  Ober.  Daas  Woltjer's  Untersuchung 
die  Thatsacbe  der  '  unbedingten  oder  fast  unbedingten  Abhängigkeit'  des 
Lucrez  von  Epikur  in  helles  Licht  gestellt,  ist  vollkommen  richtig,  wie 
Jahresb.  I8TT  Abth.  II  S.  72  ausgesprochen  ist,  wohlgemarkt,  anter  Ba- 
lonimg  deeseQ,  worin  das  Teidiaut  der  Lncrezlachen  Oarstellung  liegt. 
Ibhillig  aber  nnss  es  endiänen,  wenn  dem  Dichter  sdne  AhUUigigkeit 
gewiBBermasseo  nun  Torwnrfe  gemacht  wird,  ohne  dass  dabei  auch  nur 
mit  einem  Worte  darauf  hingedeutet  wOrde,  dass  er  diese  Ab  hftngigkei 
ja  selbst  offen  und  freudig  eingesteht,  dass  er  wiederholt  erklärt,  nichts 
sein  zu  nollen,  als  der  treue,  aber  dicbteiisch  beredte  Verkllnder  dessen, 
was  der  'Vater',  der  'rerum  inventor'  in  seinen  ßolleu  voll  goldener 
Worte  hiuteriaBsen  hibe.  —  Pnrmann  gesteht  dann  ein,  Wolljer  möge 
Uer  und  da  etwas  xa  viel  gesagt  haben,  i.  B.  wenn  er  den  Lnövs  auch 
da,  wo  er  ans  eigener  Anschanung  la  schildern  scheine,  dem  Epiknr 
feigen  lasse.  Auch  sonst  widerspricht  er  in  einigen  Punkten,  fasst  dann 
aber  zum  Schlosse  sein  Urlheil  dahin  zusammen:  'Im  Einzelnen  hat  Wolt- 
Jcr  liier  nnd  da  geirrt,  hier  und  da  zu  viel  behauptet;  auch  seine  eigen- 
thQmlich  scharf  hervortretende  Bewunderung  der  Epiknreischen  Philoso- 
phie hat  ihn  manchmal  xa  weit  gefübrt ;  aber  das  Qanie  ist  ein  tasseist 
wertbvoUer  Beitrag  zur  richtigen  Benrtheilnng  des  Dichters,  und  genau 
genommen  ist  Woltjer's  Schrift  die  erste,  in  welcher  die  Dbemommene 
Aufgabe  in  ihrem  vollen  Umfange  nicht  nur  zu  läsen  versucht,  sondern 
auch  in  der  Hauptsache  wirklich  gelöst  worden  ist'.  Wie  weit  dorn  Rg- 
ferenten  dies  Unheil  einer  Modification  zu  bedürfen  scheiut,  ergiebt  sieb 
aas  den  AusfOhrungen  a.  a.  0.  —  Ein  sinnentstellender  Druckfehler 
hl  Pnimann's  Becension  ist  8.  414  'die  rasche  Bewegung  der  Atome' 
statt  'der  simulMC«*  oder  wie  Puimami  sonst  die  Gedchtsbilder  nennen 
wtdlte. 

Ich  lasse  hier  die  Besprechung  von  zwei  Arbeiten  folgen,  welche 
für  einen  grösseren  Leserkreis  bestimmt  sind. 

Das,  beilfiufig,  sehr  hübsch  ausgestattete  SQchlein 'Lucretius'  von 
W.  H.  Ittallock  gehSrt  zu  der  schon  siemüch  weil  vorgeschrittenea 
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LucretiuE. 


Sammlung 'Andent  Claashs  fbr  Englisli  Headers'  vun  Lucas  CoUins,  deren 
lobenswerther  Zweck  offenbar  der  ist,  die  grossen  Alten  einer  Welt, 
welche  sieb  immor  mehr  van  ihnea  abwendet,  wieder  näher  zu  bringon. 
Durch  diesen  Zweck  müchte  es  aber  doch  kaum  gerechtfertigt  sein,  vtemi 
in  Kap.  H  des  Buches  'The  dawn  of  .phystcal  science'  Demokrit  und  Epi- 
kur  mit  einem  Worte  abgemacht  werden  und  wenn  Kap.  III  die  Ueber- 
achrift  fllhrt:  The  sdentiGc  sjstem  of  Lncretius.  Dasa  letzteres  nicht 
bloss  ein  bequemer  Ansdmck  ist,  zeigt  der  Inhalt  des  ganzen  Kapitels*). 
Ich  vermag  nicht  einzusehen,  was  es  für  einen  Zweck  und  Nntzen  bat, 
den  englischen  Lesern  vorzureden,  das  von  Lucrcz  dargestellte  System 
rühre  von  ihm  selbst  her.  Section  1.  dieses  Kapitels  behandelt  'tbe 
analysis  of  the  multer',  Sect.  2.  Tije  formatioti  of  Ihe  universe,  Soct.  S. 
The  interaction  (Inneiibeweguugl  ot  material  substaiices,  Sect.  5.  Tho 
iialure  of  lifc  and  cousciausncss ,  Sect.  6.  Lucretius'  theory  of  Vision,. 
Sect.  r.  The  miiid  and  scnse,  Sect.  8.  The  mortality  ol  miud  and  souI, 
Sect.  9.  The  imperfection  and  mortality  of  the  universe,  Sect  10.  The 
history  of  buman  progress.  Schou  diese  Ueberschrifien  zeigen,  dass  diese 
Darstellung  des  Systems  nicht  der  durch  didaktische  und  poetische  Zwecke 
beetutrachiigten  Anordnunj;  des  Lucrcz  folgt.  Die  Reihenfolge  istgrOssten- 
Iheils  auch  im  Eiiizchieii  richtig  und  wohl  begründet.  So  finden  wir  in 
Sect.  '1  or't  die  Di'ülrii.iüitti,  liaiiii  den  Conflict,  dann  die  Cnendlichkeit 
des  Raumes  und  dtr  Maicrie.  lianu  die  Welt cntstehung  und  die  Bildung 
der  Diuge  aus  verschieiieu  gestalteten  Stoffen.  —  Kap.  IV  'The Poem  of 
Lucretius'  {8.  6S  fi-)  giebt  den  Inhalt  der  sechs  BUeher  theils  im  Be- 
ferat,  theils  in  Stücken  der  wenig  veränderten  HuDTo'gcheQ  üebeitm> 
gang,  theils  in  Versen  nnd  zwar  in  Ottave  rime>  Die  poetische  Ueber- 
Setzung  rührt  von  Mallock  selbst  her.  Sie  ist  von  grosser  SohOnheiU 
Zwei  Strophen  mOgea  zor  Begrtlndang  dieses  DrÜieils  ansreicbeo.  Ich 
w&hle  I  eaft 

'Wben  human  life,  a  shame  to  hiimau  cyes, 
Lay  sprawliiig  in  the  mirc  in  fuiil  estale, 

A  coweriug  thiiig  wilbout  ihc  atrcugtli  lo  risc, 
Held  dowD  by  feil  Beligion's  heavy  weight  — 

Beligion  scowling  dowuward  htm  the  skies, 

With  bideons  head,  and  vigilant  «yw  of  hate  — 

First  did  a  man  of  Oreece  presume  to  lalse 

His  broffs,  and  give  the  monster  gase  for  gase. 


*)  MaUock  spricht  von  der  äadie  In  folgender  Weite;  Tbe  pnAlem  La- 
cretios  set  himselC  was  a  double  ona.  —  Hb  fint  gteat  assonpiion,  and  his 
first  great  obterratfon,  were  as  follows.  —  SjAter  geht  er  allerdingt  in'a  Prae- 
sens aber,  ohne  aber  such  Jetzt  Idar  hervorlreten  zu  lassen,  dass  der  Dichter 
nur  der  Darsteller  itL 
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Eim  Dot  the  tales  of  all  the  gods  in  heaveii, 

Nor  the  heaTens  lighthings,  nor  the  menacing  roar 

Of  Ihnnder  dnuntcd.   Ile  was  oa\j  driven, 

By  these  vaiu  vauntings,  to  desire  the  more 

To  burst  throtigh  Nature's  gates,  and  lire  the  nnriven 
Bars-    And  he  gained  tbo  da;;  and,  conqaeror, 

His  spirit  broke  beyond  our  world,  and  past 

Ita  flaming  walls,  and  fatbomed  all  the  vast'.  — 
Kap.  V  (S.  lU)  bespricht  Lacrez  als  Dichter.  Er  wird  sehr  gut  cha- 
rakterisiit,  wie  er  mit  eioem  gaoss  modemeD  Auge  fOr  die  Natnr  antike 
Httchtenibeit  verbindet  und  alles  Minem  groBBen  trnd  edlen  Zwecke  des 
Sampfes  für  die  Menschheit  dienstbar  macht.  'Lncre^ns  and  modern 
thonght'  ist  das  letzte,  offenbar  von  seinem  richtigen  Piatie  vorsclila- 
genc  Kapitel,  Hier  sagt  Mallock  unter  anderm  zusammcnfasscod  (S.  166) 
'His  very  oiethod  is  bat  a  part  of  the  nioderu  niethod,  or  rather  it  may 
bo  said  it  is  tbe  modern  method  in  its  infancy'.  Dass  ist,  wie  zum  ' 
Theil  anch  Uallocli's  eigene  Ausfllhrongen  zeigen,  doch  etwas  zu  gün- 
stig genrtlieiit. 

Soviel  mag  hier  angedeutet  sein  Ober  ein  Bncb,  das,  wie  ich  glau- 
ben mOchte,  keio  Freund  des  Lucrez  ohne  Belehrung,  Anregung  und 
GennsG  lesen  wird. 

Gleichzeitig  mit  dem  Mallock'schen  Buche  erschien  in  den  Orenz- 
boten  Jahrg.  1878  in  S.  407  ~  416  ein  linrzer  Aufsalz  des  Referenten 
'Torafannngen  modemer  NMnrerkenntniss  beiLactez',  welcher  zuerst  die 
Epfknrelsche  Atomenlehre  Im  engeren  Sinne  ia  der  Form,  wie  Lnorez 
sie  darstellt,  skizzirt  und  mit  der  Lehre  der  modernen  Wisaenschafl;,  vor 
allem  mit  TyndaU's  Wärmelebre  nnd  Fecbner's  Atomistik,  unter  starker 
Betonung  des  wesentlichen  Unterschiedes,  der  manchmul  bei  scheinbar 
grosser  Uebe  rein  Stimmung  besteht,  zusammenstellt.  Dann  gebt  er  auf 
die  Beweise  für  die  Unendlichkeit  des  Raumes  und  der  Materie  Uber 
und  schliesst  mit  Bemerkungen  Ober  die  Darstellung  der  Entstehung  der 
Weit,  der  lebenden  Wesen  und  der  Sprache.  Uebersetzl  sind,  ausser 
kleineren  Stellen,  I  250-  266,  262 ff.,  1  SToff.,  II  973-082,  991-1006, 
n  eT''7d,  87-108,  I  968— SSI,  1002  —  1007,  7862—668,  669  —  874. 
Das  Hetncm  ist  der  allitterationstoBe  Vierhebangsvers.  Probe:  1107-79: 

Die  Atome,  die  einem  Ding  entschweben, 

Mindern  den  Körper,  dem  sie  entfliehn. 

Mehren  den  Kürpcr,  zu  dem  sie  gelangen. 

Jenen  lasi^en  äic  greisenhaft  siechen, 

Diesen  in  fröhlicher  Jugend  erblQhn. 

Aber  anch  hier  bleiben  aie  nicht; 

6o  erneut  sieh  die  Snmme  des  Seln'a 

Immerdar,  es  l^en  auf  Borg 

Unter  einander  die  Sterblichen  alle; 


Loeretliu. 


ZanohniaQ  dio  einen  der  Stfinunc, 

Andurc  BchniudcD  nllmnhlii;  dabin, 

Unii  in  kurzer  Spanne  »achBcln  die  GeschlM&tsr 

Der  beseelten  GcEcbflpfe  jnd  reichon  wla  Llufar 

Eines  dem  andern  des  Lebens  Facbel. 

Ein  Stoff,  der  sich  flOssig  und  flullifnii  bewegl, 

MuEi  aus  gorundcteii,  [olleaJcD,  gkllon 

Körpern  bestehen,  zqm  grSasercn  Tlieil; 

Denn  KDrnchen  dcj  Uabncs  vcrschinclist  dn  so  leicht 

Wie  Wusaer,  und  wenn  du  den  Haafcn  berührst, 

Lauten  so  leiclit  sie  wie  Wasser  herunier. 
Tj.  LaroTnhitre's  LucrczUbcrsetiung,  dnf-  Bnoh,  mit  dcsson  Er- 
»aiinuiiir  len  neu  SchluBS  macliQ.  solcbnct  sich,  nia  H.  Bonnet  in  seiner 
Recension,  Rotug  crit.  1878  N.  10  S.  163  f.,  mit  Hecht  rOhmt,  durch  dis 
an9iirnciiB[D'in  ise^chcidcnheit  des  Verfasser;  aus,  welcher  seine  lediTidni- 
iiiiri'iiauh  luirUclitretcn  I^BSt.    Sie  macht  franiflsisclicn  LsEBm,  nd- 
cho  der  lateinischen  Sprache  nnkundig  Bind,  das  Lncrezische  Gedicht  in 
mSgllchst  treuer  Wiedergabe  zugllnglich  und  entbehrt  dabei  nicht  eines 
Hauches.  An  Gliith  und  Kraft  wird  sie  freilich  iod 
AUJre  LSiciTüi,  lieherselzung  weit  llhorlrofien. 
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Jahresbericht  über  Tacitus.  (1876)  1877—1880. 

Von 

Prof.  Dr.  Eduard  WiHffUn 
in  Hflncben. 


I)  Lezloon  Tadteom  edld.  A.  Gerber  et  A.  Oreef.  Faso.  I. 
Lip».  Tenbn.  1877.  Lex.  8.  U.  1878.  III.  1679.  886  S. 

3)  Herm.  Hahn,  De  partlcnlamm  qnasi  et  veltit  tun  Taciteo. 
Ootäag.  1877.  68  a  8. 

3)  J.  Ä.  Elintberg,  De  fonnis  emutiationam  condfoioDalliitn  apad 
Tadtiun.  Eolmiae.  1877.  46  S.  8.  (Doctordissertation  von  üpsala}. 

4)  Wil.  Ense,  De  dativi  fioalia  qui  didtnr  qbii  Tadteo  oommeu- 
tariolnm.  Dpuliae.  1878.  4A8.  B. 

6)  Oar.  Klein,  De  verbiB  Beparandi  apod  Tadtum.  Ealis  Baz. 
1878.  86  8.  8. 

6)  Fr.  Joerling,  Ueber  den  Gebrauch  des  Gernndinms  und  Ge- 
FDDdivums  bei  Tacitas.  Goesen.  Gyma.-Progr.  iSla.  16  S-  i. 

7)  Franc.  Helm,  Qaaesliones  syntacticae  de  partidpiornm  nsn 
TadtiDo,  Telleiuio,  SaUtutiano.  Lips.  187».  139  S.  8. 

8)  Ednard  Wolff,  Die  Sprache  des  Tading.  Progr.  d.  Beal- 
BchBle  in  FraoU  a.  H.  1879.  84  S.  4. 

Sa  liegt  denn  von  dem  im  leteten  Berichte  (Abih.  H.  m.  &  796) 
noch  angelAndigten  Lexicon  Tacitenm,  das  Referent  snerst  selbBt 
in  Angriff  genomnieD  hatte,  jetzt  aber  den  besten  Bonden  anvertraut 
weiss,  die  kleinere  Hälfte  vor,  drei  Liefeningen  von  A  bis  efSgies, 
denen  sich  demnächst  eine  vierte  aareihen  wird,  da  der  Druck  nar 
auEnahmsiToise  durcfa  den  Artikel  'et'  vcrzügcrt  ist  Die  drei  Jahre 
haben  genOgt  um  eia  Drtheil  Ober  das  Werk  festznstellen,  weldies 
als  das  Lexicon  lexicorum  bezeichnet  worden  ist.  Die  strengsten  Eri- 
tilier  (vgl.  Prammer,  unten  No.  40  und  Andresen  in  d.  BerL  Zeitaclir. 
t  Gfmn.  1878)  bezeugen  den  Herausgebern  die  hOchste  Anerkennung 
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Stiles  auch  nach  Sohweden  gednuigeii  ist,  m  hat  Klintberg  es  ontOT- 
nmameii  cid  Eyntactisches  Kapitel  za  beleuchten,  welches  von  dem  Refe- 
renten nur  mit  dem  Finger  berQhrt  und  von  Morgenrolh  (Leipz.  Doctordiss. 
1868)  jedenfalls  nur  unvoUslfiEiiig  belifliidelt  war,  das  Kapitel  dnr  Con- 
dicionalsütze.  Er  theilt  sie  in  zwei  H,niptklfl?5cn,  je  nacbdem  der  Neben- 
satz der  oratio  reota  oder  der  obliqua  untergeordnet  ist;  zum  Schlüsse 
spridit  er  tlher  die  condicionalen  Partikeln  sin.  nki.  m.  nnn  nisi,  niai 
forte,  nisi  si.  nisi  qnod.  si  quidem.  si  forte,  quod  tiisi  inur  3  mal  im  Agric), 
sive.  Es  ergiebt  sich,  dass  Tacitus  nel  hilulicer  den  Lonjunctiv  gebranoht 
Vit  d:e  älteren  Prosaiher.  und  dass  die  hlemcreu  Scliriften  sammt  den 
Historien  der  klassischen  Latinitüt  naher  stehen,  in  den  Annnlcn  dagegen 
neue  "Woge  eingeschlagen  sind.  Der  Coiiiimctiv  pleht  nicht  nur  als  Po- 
tenlialis.  sondern  bei  TantuF;  nnrnrintlich  p.h  Itirntivii^.  und  zwar  ziemlich 
constant  in  der  2.  und  3.  Person  lic?  Prii^rm  und  Imperativ  (mit  Aus- 
nahme von  Agr.  30  si  l(jcu])les  hoshs  e^! .  aviin;  (icrm.  20  Si  Iiberi  non 
sanl ;  Anna!,  i.  11  si  nulla  est  adulalio).  so  dass  Verfasser  auch  Germ.  10 
SI  pubLce  consnltetur  statt  eonsnletur  liest;  noch  coestanter  aber 
hat  TacitnB  im  Ferfectcm  und  Plasqnamperfectnm  Ton  andern  abweichendi 
den  Indicativ  festgehalten,  wenigstens  bei  si,  wenn  auch  nicht  bei  qaoties 
(bist.  3,  83  quoliens .  .  .  inclinassot,  potiebantur) 

Knö-!  Ksigl  im  I.  Kniiitfl  seiner  Abli[iiulliiiit',  cin'is  der  Name  Da- 
tivus  finaliä  nicht  passend  sei  fUr  Rcd(?iii.ir'cii  "ie  eurae,  ludibrio  esse, 
crimini  dare,  und  da  ihm  auch  die  Benennung  praediralivus  and  fnctitivns 
nicht  zusagt,  so  nennt  er  ihn  dat.  effectüs  (also  effectivus) :  curae  esse 
bedeote  cnram  sdferre,  efScere,  nnd  daher  kOnne  cordi  esse,  welches 
man  nicht  in  cor  adferre  anSOsen  kann,  nnr  eine  jüngere  Variation  der 
Phrase  mit  curae  sein.  Dabei  wird  freilich  übersehen,  dass  gerade  cordi 
esse  die  filtere  Wendung  ist,  indem  sie  bei  Plautus  und  bei  LiTios  in 
GebetsEormeln  (3,  8,  8  diis  immortalibiis)  vorkommt  Bichlig  sind  Wen- 
dungen wie  obteatui,  noixae,  ostentui  esse  auf  Sallust  zurUckgafBhrt  (so 
schul  Drfiger),  andere  wie  escidio,  despectni,  oblectationi,  dehonesta- 
nento,  lictni,  potni,  vesfitoi  als  Nenerongen  des  Taoitns  bezeichnet,  da 
die  Aelteren  nur  sagten  contemptni,  cibo,  aliraento  esse.  Aber  das  tji^ 
(heil  des  Verfassers  hatte  viel  prilciser  sein  können,  wenn  er  das  zweite 
Programm  von  Nielander  (Facti!-  Dativ,  Schncidemahl  1877)  benützt  hatte. 
Doch  bemerkt  Knös,  was  Nieläiider  nicht  ausdrücklich  hervorhebt,  Tacitus 
habe  den  Dativen  wie  usui  esse  nie  ein  Adjectiv  beigegeben  (magno  Cä- 
sar, mazQDio  Sallnst);  die  Phrasen  mit  dare,  dacere,  vertere  betrachtet 
er  mit  Haase  als  bhisse  Hodiflkationen  derer  mit  esse. 

Das  n  Kapitel  gebt  ans  von  Redensarten  wie  locnm  castris  capere, 
nnd  behandelt  die  Weiterbildung  dieses  wirklichen  dat.  fin.  bei  Tacitus, 
nohei  er  zu  dem  Resultat  kommt,  dass  diese  Dative  in  den  kl.  Schriften 
und  in  den  Historien  noch  seltener  und  durch  das  Verbum  getragen, 
in  den  Annalen  zahlreicher  und  freier  seien.  —  Im  letzten  Abschnitte 


cIassI  insmnere,  Rrnuiilc 
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dem  a^acendM  potnüae  ^peris  4,  SS  Olschlieh  unter  den  Dftär  eio- 
geroUit  liat,  gegen  12,  66  pr.  occaBionis. 

Helm  hat  sich  einen  reichen  (dae  Gerundium  ist  mit  hereingezogen 
und  dem  Gerundiv  gegenübergestellt)  und  nicht  iindaukbarcn  Stoff  zur 
Behandlung  gewäblt.  Denn  sowohl  ist  der  Partiuipalgebraucli  von  Cicero 
aa  in  einer  sichtbaren  Ausbildung  begriffen,  da  ja  beispielsweise  Cftsar 
das  Put.  An.  wt.  uooli  gar  aiotat  anwendet,  anoh  Waat  Biah  erwarten, 
da»  gerade  Tadtni  alle  Mittel,  welche  die  Partidpia  hieten,  ansgenütst 
habe  um  aoirobl  seine  Sfttze  znaammenznpressen  als  auch  mit  HDlfe  dieser 
Formen  fehlende  Substantiva  and  Adjectiva  zn  decken.  Indem  TerfiiBBer 
sich  eotschloGs,  Sallust  und  Velleius  mit  Tacitns  zn  vergleichen  und  alle 
Beispiele  vorzulegen  (S.  2),  durfte  er  hoffen  einen  werthfollen  Beitrag 
zur  historischen  Syntax  der  lateinischen  Sprache  zn  liefern.  Er  han- 
ddt  im  Capltfll  i  von  dar  Bedentang  der  Partidpia,  2  von  ihrer  nomi- 
ulen  Natur,  8  von  dorn  attributiven  Gebrauch,  i  von  dem  prftdikativen 
O^traneh,  B  von  ihrer  verbalen  Natur. 

RQcksichtlich  der  Form  ist  zu  bedauero,  dass  Verfasser  nicht  rcif- 
liob  genug  erwogen  hat,  wo  bei  zweimaliger  Besprechung  des  nSmlichen 
Stoffes  eine  Verweisnng  genügte,  wo  nur  die  Participia,  wo  die  Stellen 
nur  in  Zahlen  anzugeben  waren,  endlich  wo  die  Häufiglieit  des  Gebrauches 
vielleicht  in  einer  einfachen  mathematlBdien  Formel  ansEudrOoken  war. 
Wenn  man  aber  auch  die  circa  ISO  Beispiele  der  depoDSnÜalen  Part, 
perf.  S-  e— 10  geduldig  durchliest,  so  findet  man  doch  die  certi  fines 
des  Horaz  Bberschritten,  wenn  &.  124.  12E  fünfzig  derselben,  weil  sie  einen 
Accosativ  bei  sich  haben,  nochmals  im  Wortlaute  vorgeführt  werden, 
wobei  man  zngleich  die  unangenehme  Entdeckung  macht,  dass  an  erster 
Stelle  etwa  ein  DaCzend  Beispiele  übersprungen  sind.  Ausserdem  sind 
die  Belegstellen  weder  conseqneut  geordnet,  noch  dem  Umfange  nach 
riehtig  ZDgesohnitten  (oß.  nuvollstAndig ,  wie  8.  16  contractis  legionnm 
manu,  S-  20  ne  vana,  nftmlich  inciperet),  noch  von  Druckfehlern  so  ver- 
schont, dass  man  sie  ohne  Tacitus  lesen  könnte.  Ton  einigen  100  Druck- 
fehlern geben  wir  eine  kloine  Probe:  S.  14  natis]  lies  rotis;  04  nocdum] 
omidum;  65  offensus]  iutentus;  125  Intimi]  iufami.  Verwechslungen  von 
Annalen  und  Historien,  Germania  und  Dialogus  n,  a.  Ubergehen  wir. 

Von  der  sogenannten  Vollständigkeit  nur  ein  Beispiel.  Nach 
S.  119ff.  mnss  es  scheinen,  dass  Constructionen  wie  Silanum  meluens 
(20  Beispiele),  salntantium  prindpem  (40  Beisp.),  urbem  ingredienti 
(43  Beisp.),  salnuria  capessentem  (30  Beisp.)  in  den  sedis  eraten  Bftchem 
der  Annalen  absolut  nicht  voriconunaiL  Es  m&ntfl  dem  Statistiker  bei- 
nahe unheimlich  zn  Muthe  werden,  well  er  dafür  doch  kdne  plausible 
ErktOruttg  finden  könnte,  wenn  man  sich  nicht  bald  überzeugte,  dass  Ver- 
fasser in  diesen  viei'  Capileln  seine  Collectaneon  aus  den  sechs  ersten 
Büchern  übergangco  haben  muss.  Man  würde  kaum  an  eine  solche 
FIQcfatigkeit  glauben,  fände  man  nicht  S.  8.  9,  dass  damnati  und  laturi 
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unter  deo  Peponentlen,  S.  123  dictnris  unter  den  Prftaentieii  nig^ 

führt  ist. 

Nach  diesen  Hnsscren  TorbemerlrangeD  wenden  wir  uns  zn  dem 
philologischen  InlinlCc  des  Buches.  Die  langen  Register  Ton  Beispie- 
len werden  selbstverständlich  nur  geniessbar,  wenn  man  Alles  beobachtet 
was  sich  aus  iboen  ergiebt.  Und  BeobachtaDgen  hat  Verfasser  aller- 
dings gemacht,  aber  m  wenig,  und  wo  sie  gmnaoht  Bind,  fehlt  es  nicht 
selten  an  Schüfe  nnd  Genauigkeit.  So  eridfirt  sieb,  dass  ein  {nmtei- 
scher  Becensent  in  der  Bevne  critiqne  sich  unfähig  erklSrts  den  Werth 
solcher  Materialsammlungen  einzusehen.  Angenommen  die  ISO  Beispiele 
der  Part,  pcrf,  depoii,  seien  vollständig,  so  wilro  doch  zu  hemerkeD  ge- 
wesen, diiss  die  aus  Sallust  und  Velleiui  ohne  Ausnahme,  die  ans  Tacitus 
zu  "/t3  im  Nominativ  stehen  und  dass  die  zehn  Beispiele  des  Accnsatin 
(wie'regreBsnm  . . .  adeunt)  sEünmtlioh  anf  die  Annalen  treffen  (Ober  die 
ablat  part.  peit  dep.  et  S.  lisf.);  dies  nm  so  mehr,  als  Yerbeser  eonflt 
enf  die  Gntwickelnng  des  tacitcischon  Stiles  achtet.  Tacitna  bat  die 
Part,  der  Deponentien  mehr  als  die  Früheren  ausgepresst  um  das  grie- 
chische Partie  Aoriati  nidit  in  einr'n  Nebensatz  auflösen  zu  mOssen. 
Das  andere  Notlimittel  ixaBaiv  mit  dem  abl.  absol.  (z.  B,  Caesar  cogoito 
coDsflio)  wieder  zu  geben  bat  das  Bedenken,  dass  man  nicht  erkennt, 
ob  CSsar  selbst  oder  Andere  die  Sache  in  Erfabning  gebracht  haben, 
weshalb  DamenUteh  Casar  nnd  Nepos  sieh  gestatten  das  Snl^eot  in  den 
abl.  absol  einzuschieben:  vgl.  OIc.  PIs.  1  qnibns  hie  Htterls  leetls.  Ltr. 
21,  31,  9.  21,  48,  5.  22, 11,  7.  Dass  aber  Tadtns  dieses  Uittel  durch 
die  Stellung  nachzuhelfen  Tersehm&ht  habe,  wOre  mn  so  eher  in  erwfth- 
nen  gewesen,  als  die  Frage  bei  DrSger  bist  Synt.  8,  ?$S  nur  nngentt- 
geod  behandelt  ist 

Da  dem  Part  fiit.  pass.  nicht  nnr  der  Begriff  der  Notfawendif^eit, 
sondern  an<^  der  der  Hftglichkeit  Tiodicirt  wird  (8. 18),  so  hBtte  Tei^ 
fasser  die  Frage  anfwerfen  sollen,  wie  sich  laudandns  m  lavdabilis, 
optandus  zn  optabilis  u.  fi,  verhalte.  Man  würde  vielleicht  finden,  dass 
Satlust  und  Tacitus  namentlich  die  ffinfsilbtgcn  Formen  der  Nenlr.  plur. 
(credibilia,  memorabilia),  welche  auch  den  Epikeru  nicht  pasaten,  lieber 
durch  die  dreisilbigen  des  Gerundivs  ersetzen.  In  der  Adiectirimng  der 
PorL  Prfis,  lind  fnt  act.  soll  Tacitna  fiber  alle  Vorgftnger  weit  binans- 
gegangen  sein  (S.  20),  waa  ans  der  hftuBgeD  Terbindnng  solcher  Part(> 
cipien  mit  Adiectiven  nachgewiesen  wird;  dieser  Beweis  verliert  aber 
domm  an  Xrsft,  weil  Nothwoniligcs  und  IrQbor  üebticbes  nicht  von  dem 
wirklich  Neuen  geschieden  ist.  Quibus  bellum  invitis  aut  cupientibns 
erat  kann  die  lateinische  Sjirnche  Uberhaupt  nicht  concinner  (axovn, 
ixävn)  gestalleu  und  nur  in  der  Wahl  des  Wortes,  nicht  in  der  Form, 
uenerte  Tacitus.  wmn  rtipipntibns  statt  des  Qblicben  volentibus  scbrieb, 
wie  Fronto  S.  'J^B  N.  libenti,  Vcrbinduugen  aber,  wie  inenni  (semenni) 
ac  palantos  lindco  sich  häutig  genug  bei  Livius,  und  es  Hesse  sich  noch 
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fragen,  ob  hier  das  Particip  dem  Adicctiv  gloicb  stebe.  Ein  besseres 
Recht  wird  Ter&sser  für  die  Futura,  wie  magQum  et  doraturum,  modi- 
cnin  et  mansunim  in  Anspruch  nehmeD  kOimeu.  lo  fthnlicber  Weise 
wird  aucb  bei  der  Subatantivienug  der  Part.  PiAs.  ein  schfirferea  ünter- 
scheiden  vennisst;  vgl  legeotes  (Leser,  schon  früher),  lector  (auch  Vor- 
leser). dominBDtes  (Machthaber),  domioi  (auch  EigetithQmer  u.  a.),  re- 
gnantcä  ^HcrTsehcr),  reges  (nicht  von  den  riimUdien  KaiiL;ru  gebraucht), 
bellantes,  bellatores  u.  s.  w.  Wie  wenig  aber  Verfaiiser  iii  ili'ii  Sinn  der 
einzeln ea  Stellen  eingeht,  zeigt  er  S.  17,  wo  er  maiorlLus  yromissis  un- 
ter den  Ablat  absol.  neben  Uauris  relictis  anfuhrt,  obschou  der  Satz 
voUstAndig  ^gedrückt  wird:  magnls  muneribas  (ablat  Instnun.)  et 
.maloribns  promisslB  (Substant)  proximos  . . .  perdacit. 

Die  S.  12S  — 139  gegebene  Sammlung  der  Gernndia  Genitiv  und 
Ablativ  mit  folgendem  Object  verliert  ilire  lieiieiiluiig,  wenn  die  ganze 
Erklftrutig  darin  besteht,  dass  im  Vergleiche  zur  Gerundivconstruotion 
der  Verbalbegriff  stärker  hervortreten  soll,  eine  Erklärung,  von  der  Ver- 
faaaer  salbst  zngiebl,  sie  passe  nicht  auf  alle  Beispiele.  Be  mag  richtig 
MtäD,  dus  Tsdtns  ia  dem  GebrauDhe  des  Genindiuiiu  mit  Aoonsatlr  wei- 
ter gebt  als  die  Fraberen ;  aber  die  empfehlenden  Momente  waren  doch 
in  o&teraacheu  gewesea.  Denn  aasser  der  Kothwcodigkcit  das  neutrale 
Geschlecht  hervortreten  zu  lassen  (multa  poUiceudu,  omuia  patrandi  Mu< 
cia)  begOnstigte  auch  die  Terscbiedeobeit  zweier  Olijecte  nach  Genus 
imd  Numerus  das  Gerundium,  wie  in  äugende  virtutem  copiasque,  licen- 
tla  probra  et  InTidiam  emtandi,  und  die  Keime  auf  omm  orum,  arum 
anim,  die  durch  das  GemndiT  in  SStsen  wie  auotor  mittendi  secretos 
nnntloi,  capido  promiscas  ecaenas  &equeutandi  entstanden  w&ren,  bat 
die  gnte  Prosa  inuner  vermieden.  —  Mit  der  Constrnction  Ncruliiaum 
sggressis  acmsabtribna  S.  I23  war  Terfasser  gewiss  auf  einen  intercssaa- 
twPankt  gekommen;  allein  die  historische  Entwickolnug  desselben,  wie 
sie  in  dtosen  Jahresberichten  1675  Abth.  U.  iU.  S.  7G&  gegeben  ist,  hat  er 
nicht  gekannt.  Wir  bodanem  aelbst,  warn  man  in  unaerm  >Beriohte< 
tker  eSn  «Oerloht«  finden  sollte;  allein  das  persODlicbe  wie  das  soch. 
lidie  Interesse  gebietet,  die  volle  Terantwortlichkeit  für  solche  Arbeiten 
abzulehnen. 

Wir  mUssteu  einen  guten  Theil  des  oben  Auseinandergesetzten 
und  frttber  Geschriebenen  zurOcknehmen,  wenn  die  Anschauung  von  Ed. 
Wolf  richtig  wäre.  Dieser  unternimmt  es  nämlich  gegen  den  Referen- 
ten die  Ansicht  von  der  allmOhligen  Ausbüdong  des  taeiteischen  Stiles 
sn  bekämpfen.  Dass  dieselbe  in  mehr  als  einem  Dntiend  Docttodisaer- 
tatlonen  und  Gymnasial  pragrammen  fUr  viele  ^hetle  der  Grammatik  uach- 
gewiesen  ist,  nachdem  Referent  sie  einmal  aufgedeckt,  kQmmert  den  Ver- 
fasser darum  nicht,  weil  er  diese  Litte ratur  verächtlich  als  blosse  »Üar- 
nitnri  bezeichnet  und  daher  ignorirt;  natürlich  bat  er  auch  nicht  ciuge- 
seheo,  was  in  dieser  ZeiUchrift  Jahresber.  1976  Abth.  U.  III.  S.  756—761 
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bemerkt  war.  Die  sprachticlien  VerschiedeDheiten  zwischen  den  verscfaie- 
deaeo  Schriflen  läugnet  nua  Verfasser  nicht  ganz;  er  meint  nur,  nun 
habe  sie  i  übertrieben,  das  richtige  Verfaältniss  sei  verduokelt,  man  bOnne 
die  Entwickolung  nicht  schlechthin,  nicht  ohne  EiaschrOnknngi  zugeben 
n.  a.  Allein  wenn  es  iiim  auch  gelungen  ist  hier  und  da  etwas  abzu- 
markten, so  wird  dieser  Änsfall  durch  die  selbstetandigen  Baobacbtnu- 
gen  neuerer  Forscher  mehr  als  dreifach  gedeckt.  Immerhin  bleibt  ihm 
selbst  ein  solcher  Rest  von  Verschiedenheiten,  duss  er  die  Notbwendig- 
keit  anerkennt  dieselbe  auf  andere  Weise  zu  erkUren.  Beobachtet  man 
nun  einen  Unterschied  im  Gebrauche  von  quibus  und  qnis,  so  bUst  Ver- 
fasser S.  10  denselben  einfach  weg,  indem  er  an  die  AbbreviataraD  nsd 
an  die  Tcrsclien  der  Ahsciircibor  erinnert.  [Eine  solche  ErklSnmg  kflo- 
nen  wir  unsererseits  nicht  oschlechthin  zugebem ,  gerade  nicht  in  dem 
relativ  rein  criuillenen  Texte  der  Annalen  und  Historien  des  Tacitus]' 
Zwsitüns  siher  behauptet  er,  die  Historien  hätten  ihr  eigenth  Um  liebes, 
stilistisches  Gepräge  wegen  ihren  •einheitlichen c  Stoffes,  oder  S.  26  die 
Verschiedenheiten  (zwischen  den  Annalen  nnd  Historien?)  seien  doreh 
die  vers^iedenen  Gegenstands  bedingt,  eine  Phrase,  deren  Bian  so  deu- 
ten Andern  fiberlassen  bleibe.  Qanz  verkehrt  aber  ist  es,  wenn  die  Eigen- 
thomlicbkeiten  der  Annälen  aus  der  Einwirkung  älterer  Annalisten  er- 
klärt werden  (S.  ß).  Ohne  zu  discutieren,  oh  Tacitus  ein  subjectiver  Zn- 
kunftsstilist  war  oder  umgekehrt  einen  Zopf  trug,  ninss  man  doch  billig 
fragen:  Waren  es  denn  Annalisten  (d,  b.  solche,  die  ab  urbe  cond.  ans- 
bolten),  welche  die  Geschichte  der  Inlier  darsteliten,  und  bedienten  sich 
dieselben  damale  nach,  als  eben  die  silbeme  Latinität  sieh  von  der  oUssi- 
schen  trennte,  eines  archaischen  Stiles,  während  die  Darsteller  der  Re- 
gierung der  Flavier  (Historien)  denselben  aufgaben?  Es  würde  zudem 
Tacilus  seine  ganze  Bedeutung  verlir'ren,  nenn  man  ihn  in  solchen  for- 
mellen Dingen  durch  seine  Quellen  bocintiusst  denifen  wollte.  Ueber 
einige  Punkte  hat  sich  Verfasser  ausführlich  ausgesprochen,  so  über 
qnaii  und  velnt,  Aber  den  Genetiv  nnd  Dali?  des  Gernndinmi  (durch- 
ans  nnraUstOndig  und  ooi^,  nach  Helm  S.  69. 40),  leider  obae  die  Ar- 
beiten von  EnDs  und  Hahn  nnd  den  Anfäats  von  Em.  Hoffinaim  sd 
kennen. 

Einige  taciteische  Phrasen  sind,  worauf  man  noch  zu  wenig  geach- 
tet hat,  auf  livianiscbo  zurDck gefuhrt,  so  Annal.  4,  73  ad  sua  tutandi 
mit  einem  Verbum  der  Bewegung  =  Liv.  85, 11, 18,  woraus  bekanntlich 
der  Geograph  Ptolernftus  die  Stadt  StatoindvSa  hennsdividiert  hat; 
hist  4,  SS  caedes  inde,  non  proelinm  =  Liv.  %  68,  2  caedea  magiB  qnam 
proelium.  Eine  grossere  Anzahl  von  Parallelen  ü-eilich  ist  theils  sohledt- 
ter  als  bekannte,  theils  absolut  unbrauchbar,  z.  B.  seria  ac  iocos,  oder 
mulicbria  pati  (äall,  Üat.  13.  Tac.  Annal.  11,  8ü),  wo  hinzugefügt  wird 
Liv.  I,  57  muliehre  certamenl  Gut  ist  dagegen  die  Zusammenstellung 
von  Annal.  4,  15  pacis  modo  effusus  =  Sali.  Hist.  3,  72  Kr.  inc  25D. 
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Hist.  4,  IT  verc  re[iittantibus  wird  der  Vorschlag  Pranimer's  rem  einzu- 
schieben mit  den  bekanDtcn  RedeDsarten  des  Livius  nie  vere  aestimaati 
»uttekgewieBeii,  und  Sallnst  Ing.  68  paene  rinclos  dare  geacbrieben  mit 
dem  Zniatxe  »Gerlad  iIctOBt,  nnd  unter  Verglticlnug  von  Ttc.  Agr.  S2. 
hiiL  1,  79.  LiT.  28,  2,  9.  Ea  hatte  nur  gesagt  werden  sollen,  dass  olle 
BandscbrifteD  und  Ausgaben  vieles  bietee,  nnd  dass  Beferent  zuerst  im 
Philol.  27,  138  vinolos  vorschlug,  gestützt  aaf  die  nämiioben  Stellen. 

9)  Comelii  Tflciti  Dialogus  de  oratoribes.  Denuo  recensutt  atque 
interpretatus  est  Georg  Andreseo.  Berel.  Calvary.  1877.  IV.  8.87 
—146.  Lei.  8. 

10)  Dialogns.  Erklärende  nnd  kritiscbe  Schnlansgabe  von  Dr.  Carl 
Peter.  Jena  1877.  IX.  151  8.  8. 

11)  J.  A.  H.  G.  Jausen,  De  Tacito  dialogi  auctore.  Groningae 
1678.  82  S.  8 

la)  De  Taciti  dialogi  auctore  disserait  Dr.  Franc  Welnkauff. 
Editio  DO»  al4ne  aueta.  Colonlae  Agripp.  1881.  CLXX.  296  S.  8. 

12>)  De  dislogi  qoi  Taciti  noinine  fertor  sernione  ladidnni  eorlpalt 
Theo  d.  Tegel.  Ups.  1881.  88  S.  8. 

13)  Job.  Tahlen,  De  Taciti  dialogo  disjnitaUnnciila  =  Commeat. 
pbilol.  in  honorem  Tbcod.  Mommseoi.   Berel.  1877.  i.  S.  668—670. 

14)  Derselbe,  Prooemium  zum  Index  lectionnm  hibem.  uniTers. 
Frider.  Guil.  1878/79.  Borol.  4.  S.  3-14. 

15)  Beitrüge  zur  Textkritik  im  Dialog  des  Tacitus  vim  Dr.  C. 
H.  Steuiiing.    Progr.  d.  Reaiscbulc  zu  Würzen.  1878.  4.  18  3. 

IG)  Knaut,  C,  Ohserv,  cnt.  m  Tacitum  qui  fertur  dialogum  de 
oraloribus.    Magdeburg.  Progr.  d.  Piidag.  1879.  4.  28  S. 

17)  K.  Behrens,  Im  Hhciii.  Mus.  31,  U6f.  809ff.;  in  Fleckelsen's 
Jahrb.  f.  Pbilol.  187T.  S.  605-511. 

Die  Ausgabe  des  Dialogs  nm  Andresen  bildet  du  zweite  Heft 
dea  n.  Budea  der  swelten  Auflage  der  grossen  ladtnsaiugabe  mn 
Orelli-Baiter,  and  ist  nnr  ans  äusseren  Orflnden  hinter  die  Qermania 
(fasc.  I)  in  stehen  gekommen,  wie  anch  der  Titel  dos  Umschlages  iDia- 
logus  de  daris  oratoribos«  aar  einer  Verwechselang  mit  Cicero's  Brutus 
seinen  Uisprong  zu  Terdonken  scheint  Verglicben  mit  der  ersten  Auf- 
lage von  1848  ist  vorerst  die  adnotatio  critioa,  Dank  der  Ausgabe  von 
MiehwUs,  eine  nene  geworden  nnd  von  Conjectnren,  uafflentltcb  was  seit 
der  dritten  Aoagabe  von  Halm  bekannt  geworden  ist,  sorgftltig  gesaio- 
melt;  in  den  eiUfirendeu  Anmerkungen  ist  nicht  nur  im  Allgemeinen 
viel  Veraltetes  gestrichen  oder  verbessert,  sondern  die  französischen  Auto- 
ritäten, welche  Orelli  absichtlich  beizog  (icommentarios  meos  deatinavi 
Britannis,  Francogallis,  Italis  nationibns  eiegantissimis  acerrimoqne  iudicio 
prseditisi  Vorrede  der  1.  Anfl.),  Brotier,  Burnouf  sammt  dem  nahiraliT 
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Birten  DDbuer  worden  grOBBtenthdls  gegen  Halm,  Nipperdey,  Hote 

abgetauscht,  die  UeberBetzuugen  von  Loosadre  aber  Bord  geworfea,  ood 
fQr  die  Kukcttcrie  wegen  Keduction  von  Sesterzen  auf  eine  Abhandlung 
v"ri  Letrouuc  vou  1817  zu  verweisen  hatte  der  Herausgeber  keia  Ver- 
staudniss  melir. 

Aber  auch  sich  selbst,  d.  h.  seiner  Schnlausgabe  von  1872  ist  der 
Herausgeber,  obschoo  manches  nur  aus  dem  Deutschen  iu's  Lateinische 
QberseUt  ist,  nicht  gaiue  treu  geblieben  —  zu  seinem  Tortheile.  Das 
idenno  recenserec  besteht  vorwiegeud  darin,  dass  Herausgeber  ein  gu- 
tes Theil  seiner  iu  den  Acta  societatis  philol.  Lipsleusis,  I.  106ff.  vor- 
gelegton Cottlectnrcii  auf  die  liaud schriftliche  Lesart  zurückcensiert  bat, 
und  wahrend  er  in  der  Schulausgabe  sich  vorgeuommeu  hatte  den  ScfaQ- 
leni  niclit  nur  etwas  ohne  Anstoss  Lesbares,  sondern  auch  etwas  formell 
Uiitadcliiuflea  zu  bieten,  schreckte  er  jetzt  nicht  davor  zurücii  die  gc- 
lehi'leii  l.i^icr  der  htteiniticlicu  Cummcntarausgabe  mit  zahlreichen  -j-  und 
**  zu  bedienen.  So  hat  Ändresen  nicht  nur  wenige  Coujecturen  von 
sich  selbst,  sondern  auch  nur  weuigo  Anderer  tu  den  Text  gesetzt,  und 
von  den  aufgenommenen  eigenen  ist  keine  einzige,  die  nicht  schon  iu 
der  Sohniansgabe  stände.  Umgekehrt  erlaubte  die  Bestimmung  der  Aus- 
gebe die  ganze  gute  neuere  Littcnitur  bis  uuf  die  Zeilschriften  und 
Programme  zu  citirfn.  Kudlicli  ist  llur.iusgeücr  in  stiiiur  chronologi- 
schen Rechnung  Uber  lion  iitvwiis  udiuoiJuiu  (Cap.  L)  und  in  der  Inter- 
pretation der  centum  et  vigiuti  ouui  (Cuii.  17)  nicht  mehr  so  rigoros  um 
daiBiu  die  Unmöglichkeit  den  Tacitua  als  Verfasser  aniuDebmea,  abso- 
leiteu.  Eine  ausfUnrliche  Bdsprechimg  der  Ansgalte  gietrt  Wagener  in 
der  Revue  de  l'instruction  publique  20,  3.  S57— 284. 

Peter,  der  bekannte  Verfasser  der  römischen  Geschichte,  hat  es 
uulernümmeu  oder  itudiureudcn  Juj(i:ud  lon  den  Früchten  seiner  lang- 
jährigen liescIiSfliguug  mit  Tucitus  etnus  niitzutbeilcn« ;  er  denkt  sicli 
als  Leeer  zunächst  Primaner,  auch  wohl  angehende  Studenten,  und  hat 
im  Interesse  der  erstereo  die  kritischen  Anmerkungen  in  eoldge  EJam- 
mem  geschtowen,  damit  man  sie  nach  Belieben  ttberspringen  ktane.  IHe 
Einleitung  bis  S.  22  verbreitet  sich  Ober  den  Stil  der  Schrift  and  die 
Zeit  der  Abfassung,  weil  nur  durch  klare  Beleuchtung  des  letzteren 
Punktes  der  richtige  Standpunkt  der  Kritik  gewonnen  werden  kfinnc. 
Es  werden  nicht  nur  die  zahlreichen  Auklitiige  au  Cicero  zusanunenge- 
stellt,  die  Herausgeber  wenigstens  zum  Theit  als  ibewusste  Nachahmun- 
genc  bezeicliaet,  Eondem  es  wird  auch,  was  bisher  kum  gesobebeu,  ein 
starker  Einfitiss  der  Schriften  des  Philosophen  Seneca  angeoonuaen  und 
behauptet,  dass  um  das  Jabr  80  p.  Chr.,  in  welches  die  Abfassung  des 
Dialoges  verlegt  wird,  der  Einfluäs  jcuus  blejideudcn  Stilisten  noch  nicht 
gebrochen  gewesen  sei.  Die  dafür  loi-^^elimi^liten  üenci^e  »uul  ind<?:<seu 
nicht  besonders  stark.  Theils  siiiil  die  uls  tür  öenecu  ehiiniktoristibch 
bezeichneten  ElgenthQmlichkeitcn  wie  die  Cumposita  vuu  salire  als  blosse 
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Verba  der  Bewegung,  iuliiiitui  =  magtius,  gar  iiiclit  Sondergat  des  Pliilo- 
Bophen  (Tgl.  KöLlcr,  Acta  samin.  pliilol.  Erlang.  I.  463.  4G3),  theila 
divei^;iereii  die  gezogenen  Parallelen  oder  es  niid  gar  dem  Verfasser 
des  Dialoges  Falsches  anfgebflrdeL  So  Ist  der  Genetiv  eü,  den  Tacitae 
c  26  (plus  Tis  qoam  sanguinis)  gebraucht  baboo  soll,  von  Peter  selbst 
nicht  als  taciteisch  anerkannt,  indem  er  plus  bilh  in  den  Text  setzt 
^Ändere:  suci  mit  Ällitteration  wie  Cic.  llrüt,  9.  Dial,  33),  und  wenn  er 
taciteisch  wSre,  so  würden  die  Formen  des  SoQoca  Lransict  =  trausibii, 
volam  =  velim  (vielmehr  ist  volam  Futurum,  Neue  Formen!.  IP,  GOT) 
keine  Analoga  dam  bieten  und  kein  AbbAngigkeitfiTerhaiüiiss  das  Tacitua 
Ton  Seneoa  begranden.  Tor  Alleoi  aber  beweisen  die  Anmerlcnngön  iod 
Peter  selbst,  dass  der  KinSuss  von  Quintilian,  der  ja  die  RichtUDg  des 
Seueca  bekämpft  hat,  ungleich  mächtiger  gewesen  ist.  Die  einzige 
&nppaute  Acholicbkeit,  dass  iucipit  im  Dial.  16  und  bei  Sencca  Dial.  3, 
10,  3  bedeutet  «es  ergiebt  sich  als  Folge*,  hatte  schon  Fr.  Haase  (Miscell. 
pbilol.  üb.  UL  Cap.  4.  p.  IG.  1661)  beobachtet.  Da  mithin  des  Greifbaren 
SO  nenig  Obrig  bleibt,  so  kommt  man  &st  anf  die  Tennatfaungi  die  Ter- 
modtschaft  des  Stiles  mit  Seneea  sei  danun  in  den  Tordergrand  ge- 
tcboben,  um  die  Abbssongszeit  froher  bioaufracken  und  den  damals 
noch  jugendlichen  Verfasser  als  ebe  und  dieselbe  Person  mit  dem  spü- 
ter  Teränderten  Historiker  festhalten  zu  können.  Merkt  man  aber  diese 
Absicht,  80  —  vertiert  der  fieneis  an  Kraft. 

Der  in  der  Geschichte  als  couservativ  bekannte  Verfasser  ist  es 
in  der  Textes-Kritik  zwar  im  Ganzen  auch,  indem  die  Polemik  gegen 
Coojectnren  einen  grossen  Raum  einnimmt;  gleichwohl  hat  er  sieb  mit 
einer  Reihe  neuer  Vorschläge  liurvurgcwagt,  Cap.  I  wird  die  ohnehin 
an  HypertropMe  leidende  Periode  (cum  a il ferro n tj^  d  u  m  redderent)  noch 
mit  zwei  ein  gesell  ob  enon  Worten  belastet  (cum  siiiguli  diversas  ve!  eas- 
dem  parles  agrrciil),  wodurclt  imies=cii  ciii  unliebsamer  Subjcctswechsel 
entsteht.  Cap.  7  erregt  »quiduam  illustrius  est«  Bedenken,  da  bei  die- 
ser Wortstellung  die  Oipula  zu  fehlen  pflegt,  wie  Dial.  6  quid  cnim 
dnlcins  quam  etc.  Cap.  28  wird  herzhaft  matcr  hinter  pneroium  einge- 
setzt; Cap.  30  ansprecbeoder  sUtt  des  durch  das  Folgende  widerlegten 
statin  dicturus  vermuthet  satis  declaraturua ;  endlich  wird  aucli  Cap.  39 
durch  Annahme  einer  LQcke  geholfen ,  indem  das  aberlieferte  patronus 
erweitert  wird  zu  patrono  invito.  —  In  dea  sprachlichen  Bemerkungen 
wird  genOhnlich  von  ofrohererc  und  »späterer«  Latinität  gesprochen, 
worunter  Peter  die  classiscbe  imd  die  silberne  versteht,  wfibreod  man- 
ebe  Leser  wohl  darunter  die  vortadteisäie  und  die  nachtBoiteische  ver- 
sieben werden. 

Sehr  Vieles  hat  zur  Kritik  und  Erklärung  des  Dialoges  V  ahlen  bei- 
getragen, lunAi^t  ia  der  zu  Ehren  Uommscn's  geschriebenen  Abhandlung 
die  Emödatlon  der  Stelle  81,  82  H-,  die  wir  trotz  des  Achselzuckens 
Ttm  Andresen  als  sicher  betrachten.   Vohlen  löst  namlicli  das  im  Vali- 
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canUB  Öberlieferio  7-:iim  cinfath  in  »comitemi  auf  (neriuo  CEim  aapicntem 
infonnamus  iioiiue  Stoicorum  comiteiii)  =  asseclam,  was  sowohl  durch 
die  Analogie  des  griochischeD  ol  «ep(  vOa  als  auch  namentlich  dorcfa  die 
Parallelstelle  bei  Plinius  Natargesob.  Vorr.  33  (Cicero  Platonis  ae  comi- 
tem  protiletur)  UQteretQtzt  wird.  Dieser  Auaeinandersetzung  gehen  eine 
Reihe  von  vindtdae  voraus,  Verth eidigun gen  der  handschriftlichen  Ueber- 
lieferung,  welche  sich  nicht  anf  snbjective  Geschmackskritilc  gründen, 
sondern  auf  genaueste  Kenntniss  des  lateinischen  Stiles  und  auf  die 
Uebcrzeugung,  dass  Tacitus,  als  er  den  Dialog  schrieb,  die  Ueisteijalire 
noch  nicht  erreicht  hatte.  Mit  besonderem  Glflcke  operirt  er  gegen  die 
Verfolger  sogenannter  Tantologien  in  Stellen  wie  editioaem  matarare 
festino,  ingredi  famam  auspicatus  sum,  welche  als  Uodifikationen  der 
ächt  plauti  Iii  sehen  figura  ctymologica  wie  propero  properare  zo  betrach- 
ten (vgl.  jetzt  Landgraf,  de  Hg.  etjmol.  in  dea  Acta  sem.  Erlang,  n. 
S.  S3sq.)  und  nenn  auch  mehr  der  Conversationssprache  angehOrig  ge- 
rade in  einem  Dialoge  nicht  anzufechten  und  selbst  im  Griechischen 
nicht  ohne  Analogien  sind.  Es  kommt  fOr  Beispiele  wie  opinio,  qua 
videbatur  alicna  pro  suis  cdcre  dazu,  dass  die  Lateiner  nicht  gerne  den 
Accus,  c.  inflo.  TOD  einem  Substantiv  abhängen  lassen  nnd  daher  lieber 
das  dem  Substantiv  entsprechende  oder  ein  sinnverwandtes  Wort  zur 
Vennittelnng  einschieben;  ^1.  Tacitos  Germ,  i  opinioni  eoram  accedo, 
qui  .  . .  arbitrantnr  =  iis,  qui  arbitrantnr  oder  (was  aber  eben  mehr 
deutsch  als  lateinisch  ist)  opinioni  Germaniae  populos  .  .  sinceram  gen- 
tcm  oxtiti^f^o. 

Zum  Sclihisse  werden  eine  Reihe  llickeuhafter  Stellen  besprochen 
und  ergänzt:  Oap.  2  maiorem  quam  industriae  gloriam,  4  ut  eloquentiam 
colam  »olam  (wo  Obrigens  trotz  der  verschiedenen  Quantität  des  Tocales 
ein  unangenehmer  Gteichklang  entsteht),  s  eloqaentia  gwu  ett  proesidiam 
simul  ac  telura  (da  die  Apposition  zu  hart  "sei)'),  7  quam  ago  eos  (wSh- 
rcud  sonst  ngo  aus  dem  vorangehenden  *eglt  erg&nzt  wird),  8  inter 

hat,-  tot  ;n;  tiiiilii. 

Auf  gk'iclien;  Boden  bewegt  sich  das  Vorwort  des  Berliner  Lections- 
catalogcs.  Es  werden  znerst  einige  Unvollkommenhelten  Im  Ausdrucke 
anerkannt,  ober  anf  Rechnung  des  jugendlichen  Verfassers  gesdu^ehen. 
Bann  wird  (Üap.  86  com  imrum  esset  in  senatu  breviter  censere,  nisi 
qui  ingenio  et  eloquentia  sententiam  snam  tneretur  vorztlgUch  gegen 
Andresen  vertheidigt  durch  den  Nachweis,  dass  in  gleicher  Construction 
nisi  Ton  Plautus  an  bis  Seneca  einem  Adversativsatae  gleichkomme. 


1)  Wir  m&chtcn  noch  TorscUagen  mnnimentiun  als  Glossem  zu  streichen, 
wodurch  die  GoncinDit£t  nur  gewinnt:  non  loiica  ot  gladins  firmius  quam  elo- 
quentia praesldinm  (Singular  zu  aima)  ao  telmn.  Mnnimentnm  passt  niehl, 
^  die  Beredttamkeit  die  VoraQge  der  Sehnti-  und  der  Tratiwafie  In  aldi 
Teteinigt 
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vorgeschlagene  pnemla  neniger  pasBt;  13  Uo  (in  der  WaldesefDaanfteit; 

codd.  sie)  oracula  loqnebantnr,  mit  anaphorischem  AnschloBS  an  die  Tor- 
angehcniien  Pronotninalfonnen  haec  und  hoc;  13  quandoqae  et  nieoa  dies 
vcDief,  statt  ijuaiidoiiue  ulim  fatali^  et  meus  dies  vonigt;  15  coDtentii> 
nibus  (codd.  couccntus  oder  coiiteiilus;  Vulg.  coticeatu)  sciiolBsticomm 
et  clamoribus,  wo  der  Plural  durch  dio  ConcioDität  empfohIeD  nird  und 
die  BedentuDg  von  coDtentionifaiu  controversiis  besser  passt;  IT  ecce 
■dem  (codd.  et  qnidein),  -m  ecce,  wenn  aacb  Ton  Tooitns  tiiir  noch  DiaU  3 
gebraucht,  vor  dem  Pronomen  ganz  am  Platze  ist  (vgl.  eccillnm)  und 
aeque,  wie  man  jelzt  schreibt,  wenigstens  nicht  Oberzeugt;  19  perrul- 
gatis  his  (Fron,  zugesetzt)  omnibus;  21  vivo  (statt  pro)  Cntone,  welchen 
GcdankcD  schon  Andresen  wünschte;  25  üVm  aon  in  ccllula  (statt  cella) 
emptae  nutricis  educabatur,  das  DeminutiT  dem  geringschälzigeu  Tone, 
in  welchem  Uesaala  von  der  Neuzeit  spricht,  vortrefflich  entsprecbeud, 
and  elgentUdi  gar  keine  Emendatlon,  da  cod.  Tatio.  1518  cetta  bietet^ 
was  die  anderen  Handschrilten  f&lacbliob  In  cellam  aufgelöst  haben; 
35  sequitur  at  materlae  sbhorrenti  a  veritate  declamatlo  qnoqne  adbi- 
beatur  ßcia  (codd.  fit  nt);  sie  ^rann,  etc.  flherzengend,  zumal  bei  QdIh* 
tilian  ficcus  der  tenn.  techn.  bierfllr  Ist,  z.  B.  2, 1,  9  verae  fictaeqne  eon- 
troversiae. 

Secht  beachtenswerth,  wenn  auch  bisher  wenig  beachtet,  ist  das 
Programm  von  Knant.  Es  erweckt  ein  gflnstlges  Tomrtheil,  dass  wir 
den  Verfasser  mit  der  neueren  und  neneaten  Litteratnr  wohl  vertraut 
finden,  und  wenn  man  von  seinem  Cap.  I,  de  orationis  Taciteae  et  Cice- 
rooianae  similitudine,  wenig  Gewinn  erwartet,  da  schon  Andresen  und 
Peter  diesen  Beziehungen  nachgeforscht  haben,  so  wird  man  angenehm 
entütuscbt,  indem  Verfasser  zwar  meist  nur  die  BerQhruiigspunkte  mit 
dem  nm  meisten  benutzten  Buche  Cic.  de  orat.  I  hervorhebt,  diese  aber 
zur  Emendation  des  Tacitus  verwerthet.  Die  Nolh wendigkeit  Cup.  31 
(in  iudiciis  de  acquitalo,  in  dcliberationibus  de  aiiliime,  in  iaudailonibiu 
de  honestate)  ein  drittes  Glied  gegen  die  Handschriften  zu  erg&nzen, 
wird  nicht  nur  durch  dio  Verweisung  auf  die  vorhergehenden  Worte 
(de  bonis  ac  malis,  de  honcsto  ac  turpi,  de  iusto  et  iniusto),  sondern 
namentlich  durch  die  Vergleicbung  von  Cic.  lio  orat.  1,  141  (iudicia  — 
acqnilas,  delil)i'rnliüiics  —  tililita',.  Iaii(latiu]ics  —  dignita.?)  dargethan. 
Ebenso  wird  mit  Herufiing  auf  Cicerostellcii  Cap.  30,  wenn  anch  vs'cniger 
Uberzeugend,  vorgcschlageni  neque  oratoris  facultas  sicnt  sdaiiia  cete- 
rarum  rerum  augustis  terminis  cluditnr;  Cap.  10  nobis  saüs  sit  privatas 
cauiat  (so  schon  edit  Bipont.)  et  no^  saeculi  coutroveisiaB  tneri  nach 
Cic.  de  orat.  1, 169;  Cap.  6  den  vier  Gliedern  mit  vet  —  vel  mit  Andre- 
sen beigefügt  vel  ad  voluptalem  dulcius  nach  Cic.  I,  197. 

Im  Cap,  2  wird  zunSchst  dio  Concinnitüt  der  Rede  durcii  zahl- 
reiche ütispiclo  erlüuterl  unii  Cap.  29  unter  AuuaLme  eines  Glossems 
geächriehen:  horum  fabulis  et  erroribus  virides  (codd.  et  viridcs  teuer!) 
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Btatim  et  rndes  animl  imbaantnr,  was  dem  fleiesigen  Leser  Tirgil's  ganz 
Umlicli  sieht.  Weniger  ansprechend  ist  der  Zusatz  Cap.  8  intellegit  et 
sentit,  anch  nicht  nothwendig,  so  wenig  als  Cap.  26  melius  est  oratoram 
Vfll  hfrta  toga  indaaie,  nach  vü  einen  zvreUen  Accnsatir  rinzuscbieben, 
oder  32  postquam  magig  profecerat  osnqne  et  esperimentis  didicerat  gue 
za  tUgGD,  nährend  Cap.  32  in  actionibus  iudiciisquc  (ius  quoque  die 
Handschriften),  wcoii  sicli  die  Vorbindung  auch  sonst  belegen  lässt,  viel 
gewonnen  wird.  Umgekehrt  wird  ein  drittes  Glied  als  Gioasem  gestrichen 
Cap.  10  ad  forum  [et  ad  causas]  et  ad  vera  proelia  voco,  theils  weil 
der  Begriff  cansa  unklar  ist,  theils  well  in  den  vorangehenden  Satzthei- 
len  aoch  Doppelgiiedenmg  herrscht  Diese  Torllabe  fltr  Oleichmacherei 
geht  aber  soweit,  dass  es  den  Verfasser  Cap.  20  (poeticos  decor  non 
Accii  ant  Pacnvii  Tetemo  inquinatus ,  sed  ex  Horatii  et  Virgilü  et  Lu- 
cani  sacrarto  prolatus)  juckt  einmal  statt  letemo  den  dritten  Hainen 
des  Eonios  hineinzubringen  und  als  Particip  statt  inquinatas  bloss  natos 
IQ  Bchreiben,  damit  es  dem  prolatus  besser  entspreche. 

Uan  wird  einwenden,  dasa  man  conoinutas  nod  nbertaa  darnm 
lücht  in  den  gamen  Dialog  hineincorrlgiren  diurfe,  weil  Ja  die  elmelnen 
Unterredner  verscfaleden  sprechen,  und  Verfasser  ist  selbst  von  dieser 
stilistischen  Charakteristüc  darcb  Tacitus  so  sehr  Uberzeugt,  dass  er  mit 
Bahreos  Cap.  1  eisdem  verbis  (statt  numeris)  persequar  lesen  will.  Weil 
Aper  als  lacen  gescbildert  wird,  schreibt  er  Cap.  27  Apri  acerrima  illa 
(lispntatione  (codd.  a  prima)  und  macht  darauf  aufmerksam,  dass  weitaus 
<!iG  meisten  ungewöhnlichen  und  vulgaren  Ausdrticke  anf  die  Reden  des 
ijalliers  Aper  treffen.  Für  den  milderen  Maternus  wird  Cap.  27  ptacido 
iiiisü  ore  aus  der  Ueberlieforiuig  plane  mitiore  herausgelocht,  dem  Sinne 
nach  nichts  Neues,  da  placidas  mit  mitis  oft  verbunden  wird  und  beide 
Adiectiva  von  Qnintilian  auf  die  Beredtaamkeit  übertragen  werden,  wohl 
aber  ein  grammatischer,  wenn  auch  halsbrechender  Versuch,  die  ver- 
misBte  zweite  Person  eines  Verbums  hineinzubringen  und  das  vor  dem 
Comparativ  kaum  haltbare  plane,  in  welchem  Ribback  prolifebare  er- 
kennen zu  dürfen  glaubte,  wegzuschaffen,  Gloicbwobl  wird  dem  uam- 
licben  Mesaala  Cap.  14  ardentior  (nicht  audentior)  oratio  beigelegt  mit 
Bahrens.  Hfiher  der  handscbrifUictaen  Lesart  wird  Cap.  26  vermnthet: 
elenbn  gl  mihi  partes  usignatls  . . .  qnia  lam  Ignorat?  mit  VertaoschuDg 
von  enim  nnd  iam.  Ganz  unglaublich  dagegen  klingt  Cap.  30  est  alie- 
Dttm  decurrere  (statt  statim  de  curiis),  wo  schon  die  Wortstellung 

BUfl^lt. 

Den  SchiuBs  macht  ein  Abschnitt  über  Verschiebung  einzelner  Wör- 
ter (Herontersinken  aus  der  oberen  Zeile  in  die  untere  und  umgekehrt), 
eine  etwas  mechanlaclie  Untersuchung,  auf  Qruud  deren  Cap-  38  vet«' 
mm  WC  illnd  fbnim,  2  ntros^ne  vor  assectabar  vorsetzt  wird.  Der  Ter- 
bner  Uttet  ein  Verdamnmngsartheil  mrOcloDhalten,  bis  es  ihm  ver- 
gOont       werde  den  Best  setner  Ansichten  zn  entwickeln;  die  Kritik 
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kommt  aber  glucklieber  Weise  nicht  io  diesco  Fall,  sondern  sie  wird 
einige  neue  and  richtige  Ideen  anerkennen,  in  deren  Terfolgnng  freilich 
Verfasser  das  redite  Uass  Oberscbritten  bat 

Sie  Schrift  Jansen's,  tines  Schfllers  Ton  Bflbrens,  wSre  wobl 
nicht  geschrieben  worden,  hatten  nicht  in  jOngster  Zeit  die  erneuten 
Zweifel  Ändresen's  u.  tt-  an  der  Autorschaft  des  Tacitus  es  den  positir 
Gläubigen  nahe  gelegt  dio  Argumente  der  Vertheidigung  von  Neuem  zu 
sammeln  und  im  Zusammenhauge  zu  beleuchten.  Der  Streit  dreht  sich 
beltanntlich  um  znei  Punkte,  welche  in  Wechselbeziehung  stehen,  um  die 
Qironohigie  und  nm  die  ^irache.  Terfasser  nimmt  den  Tadtos  m  Zeit 
als  das  GesprSch  gehalten  wurde  (H  p.  Chr.)  etwa  als  ZOjttliiig  an,  setzt 
die  schriftliche  Abfassung  in  das  Jahr  81  und  erlclfirt  die  Teischieden- 
heit  des  Stiles  der  historischen  Schriften  ans  der  zwischen  diesen  and 
dem  Dialogus  in  der  Mitte  liegenden  Regierung  Domiti&n's.  Er  findet 
aber  trotz  aller  Verschicdonhoiten  auch  noch  hinreichende  Aebnlichkeitea 
zwischen  dem  Dialogus  und  den  liistoriachen  Werken  (namentlich  den 
licden  und  den  kleineren  Sclirilten),  sowolil  sprachliche,  als  auch  in  bei- 
den einen  nach  Cliaraktcr  und  Bildung  gleichen  Verfasser,  so  dass  er, 
auch  wenn  die  Handschriften  den  Tacitus  nicht  einstimmig  als  Autor 
nennen  würden,  keinem  andern  die  Abfassung  der  Schrift  zutrauen  würde. 
Dass  man  aber  den  Dialogus,  wenn  man  denselben  dem  Agrieola  und 
der  Germania  ungefähr  gleichzeitig  setzen  wollte,  nicht  dem  Tacitus  bei- 
legen dürfte,  wird  bereitmUigst  eingeränmt.  Der  Beweis  von  Lange, 
durch  Beziehung  der  Worte  Cap.  9  in  oemora  et  lucos  secedendum  auf 
Plin.  epist,  9,  10  die  Autorschaft  des  Tacitas  xu  scfantzen,  ist  als  nicht 
vollkommen  beweiskräftig  aufgegeben;  dagegen  sind  alle  andern  Momente, 
die  Ton  Froheren  namentlich  Eckstein,  Slfiiner  und  Weinkauff  entnidcelt 
hatten,  in  lichtvoller  und  abersichtlider  DarsteUung  TorgefQhrt.  —  Den 
Standpunkt,  den  Verfasser  in  der  TeiteskriUk  einnimmt,  erkennt  man 
daraus,  dass  derselbe  Gap.  2  statt  utrosque  coujiciert  ut  plerique,  wah- 
rend sein  Lehrer  ut  magistros  verlangt. 

Um  die  Vertheidigung  dos  Dialogs  als  einer  taciteischen  Schrift 
hatte  Bich  bekanntlich,  was  die  sprachliche  Untersuchung  betrifit,  bereits 
in  den  Jahren  1867  und  IBM  Franz  Weinkauff  in  iwei  SOIner  Pro- 
grammen besondere  Verdienste  erworben.  Venn  nun  die  immer  wieder- 
holte Nachfrage  nach  diesen  beiden  l&ngst  vergriffenen  Scbriflen  ein 
Beweis  für  den  Werth  derselben  ist,  so  war  eine  neue  Aullage  gewiss 
ein  ilaiilieiiMverllies  Unteniclimcii.  Frcilieli  iiat  Verfasser  um  sein  hlsto- 
riscIiGs  Kcelit  rAi  n'!\liren  es  vorgewogen  seine  Abhandlung  »unverSndert« 
abdrucken  zu  lassen  und  nur  durch  Anmerkungen  zu  bereichern,  tmd 
ebenso  die  rhetorisch-grammatischen  (S.  89—128)  und  lexikalischen  (8. 129 
bis  293)  Materialien  systematiHoh  und  alphabetisch  geordnet  in  pleno 
anszascbntten.  Dieser  >indez  comparativus«  sagt  nns  also  beispielsweise, 
dass  in  den  historischen  Schriften  wie  im  Dialog  Anaphern  und  gehäufte 
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ülDODj^ii,  dug  bier  nie  dort  acnales,  eloquEDtla  nsd  papulos  RcmuiUB 
■ortommc.    Etil  ducIi  VoltcndaDg  des  Drnckos  uahm  Vcifüsacr  die  Ar- 
Miieo  lOD  Andreseo,  Jansen,  Pclcr  zur  Haud  um  slo  filr  diu  ITO  Scitoü 
uutt  EiDipilnilB  zu  yerwQrtlien;  dus  loiicou  Tacileuin  Ton  Garher  und 
br?;;  Jagegea  lieiii  Tanllglictaes  Werk,  nie  ich  haiet)  orlnubta  flr  Bich 
ludiL  c^ifUEChcc,  obsebon  cä  doch  viel  ei^l'')d''cli^''^  Aushuult  giebt. 
i  fCTi         man  äurch  Wointuuff  erfstirt,  daaa  eitru  =  Eine  fünfmal  in 
l'-i  liialog.  dem  Agricala  und  der  Germania  varhomms,  su  globt  urst 
dl  ^■i'ijjtjutc  WQrtcrbucb  die  Sicbcrbclt,  dji99  es  iu  den  Historien  und 
iti:J,u  fühie.    Die  lacileischa  Formenlehre  ton  Sirker  endlich  ist  gar 
>'Tu:ibut,  obächon  auf  S.  107.  103  Uber  Dflclinution  und  Coiyugulion 
jntr'^l'i:!'  "ird.    Kich  unserem  subjektiven  Ge^cLmauke  ial  der  Indei 
iD[ianurDS  lu  uraiuugreicb  und  bei  Jausen  das,  norauf  es  nnkomml, 
harmusgehnhen ;  audreraeita  sieht  die  naje  Unters ucbuqgen  enl- 
le  Einleitung  in  einem  sonderbaren  YerbliltiÜBse  zu  der  alten  Ab- 
ng,  Hobei  zahlreiche  Wiederhol nngeu  (an  denen  sonst  die  ertlB 
schon  litt)  nicht  zu  vermeiden  Karen-  So  scheint  una  Ter- 
'  n  riel  far  üicli  und  zu  wenig  für  das  Publikum  gesorgt  zu  haben. 
I  lelbBtetAndigeD  Werth  wird  das  Buch  iudessen  immer  behnlten 
il  in  diejenigen,  welche  dae  Material  in  roichllcbiler  Fulie  beisammen 
lien  wünsclien,  als  auch  durch  die  iu  der  Eiideituug  gegebene  Ge- 
ll« des  litterarbiilorischea  Streites,  die  bsi  Jansen  viel  kOner  g( 

En. 

So  erschOpfcud  diese  ControvecüO  durcb  Jansen  und  Weiukaiif  ei 
It  erscheint,  so  blieb  doch  noch  ein  Copilel  abrig,  welches  Tbeod, 
ttl  in  seiner  Gratulntlonsscfarift  la  Fr.  Aug.  Kckstein's  SOjSbrigem 
nnliinbilflam  bebaodelu  keimte,  ebne  eigentlich  mit  seinen  T 
I  n  collidieren,  nAmlich  die  Verwand tacbufl  der  Sprache  de 
anil  der  das  (Jnintiliau  und  des  jüngeren  Plmius.  Halte  au 
b»  in  saiaer  Ausgabe  des  Dialoges  <tH4U  nach  beiden  Seiten  zabl- 
Iu  Pinlleleu  gesammelt,  so  fehlte  dncb  in  der  Bcurtheilung  si  ' 
i  nfblc  Hais,  dass  die  Schrift  von  einer  Seite  dem  Quinlilian,  von 
a  dem  Plinius  vindicirt  werden  fconota.  Varfasser  unlcrschlltit 
tcn  durchaus  nicht,  im  Gegenthoil  hat  er  Cap,  la  -23 
0  iahlr«icben  Porallcls teilen  aus  QuiiitiMnu  begleitet, 
tm  ia  diesem  Abscbnill  und  Oberhaupt  in  Allem,  was  auf  Sercdt^ 
'ritBaag  bat,  den  color  (juintilianeas  anerkennt,  und  die  Aebnlicb- 
nlt  dem  jOngeren  Plinius,  namentlich  dem  Panegjrikus ,  erscheint 
'H  PNI,  dus  er  zwei  Jahre  lang  an  Plinius  als  den  TcrfasEer  des 
H  glanble.  Aber  er  hat  nun  auch  zahlreiche  Verscbiedcnh eilen 
mden  in  dem,  nas  die  drei  haben  uud  nicht  haben  (aus  diesem 
ssigten  Beobachtungsgehicte  lässt  sich  Mandies  genin. 
r  denn  den  Spie»  um  zn  der  Argnmentatioii,  der 
,  der  Schüler  Quiatilion's  und  der  Freund  des 


FlldBa,  An  seibat  ein  SohDlar  QdiitiliBii'B  wer.  Diese  TenraadtMbaft 
erklärt  sich  ans  dem  gameinsameii  Unterricht«;  denn  dass  Tachne  35fn- 
zelnes  von  PliuiDB  angenommen  habe,  ist  darum  nicht  denkbar,  «eil  ein- 
mal Tacitns  der  getetig  üeberlegene  var  and  weil  die  Abfassung  des 
Dialoges  vor  die  Schrinstellerei  des  Flinim  lült.  Hag  antdi  manebe 
Einzelheit  zu  streichen,  manche  binzozosetzen  sein,  die  Schii&  wird  doch 
beweüen,  was  Terl^er  beweisen  wollte,  sngleldi  anch  (8. 2Q),  dass  von 
einer  Nachabmnng  Seneca's  im  Dialogns  (oben  8.  284.  285)  nicht  im 
Kmate  gesprochen  werden  könne. 

Am  Schlüsse  stellt  Verfasser  einige  kühnere  Wendungen  zusam- 
men, welche  sowohl  im  Dialog,  als  auch  in  den  historiscliea  Scbriften, 
sonst  aber  nirgends  vorkommen  sollen,  so  dass  durch  sie  die  Sache  ent- 
schieden werde:  dabin  zählt  er  alind  agere,  Diel.  Agric.  [aber  auch  Cic 
Oaent.  61,  HO  sta^t  des  gewöhnlicheren  alias  res  ag.J,  in  ore  hominiim, 
vnlgi  agere  Dial.  Eist,  [aber  schon  bei  Sallust  bist.  2,  41,  4l>.  in  ora 
vostro  egi]  n.  e.  w.  Verfasser  hat  seinen  Gegenstand  in  fliessendem  La- 
tein bebandelt  und  Sie  Litteratnr  sorgfältig  berücksichtigt;  nur  hatte 
auf  Narc,  Liebort  De  doctrina  Taciti  (l^flrzburg  1668)  verwiesen  wor- 
den sollen,  welcher  Querst  ausführlich  dargelegt  bat,  wie  die  Urtheile 
Quintilian's  und  des  Verfassers  .dc^  Dialogus  über  ältere  römische  Auto* 
rcn  merkwürdig  üb  Cru  in  stimmen. 

18)  Taciti  Agricola,  Erklärende  und  kritische  Schnlansgabe. 

Von  Dr.  C.  Peler.    Jena  1876.    12G  S.  6. 

10)  CorDoIii  Taciti  de  vita  et  nioribiis  lulii  Agrieolae  über,  kd 

liticm  codicum  Vaticanorum  recensnit  atque  intcrprctatus  est  Georg. 

Androsen.  Berol.  1880.  (i=  vol.  II,  fttsc.  III  der  3.  Anfl.  der  Orelli- 

Uaiter'schen  Ausg.).  8.  S.  147—223. 

20)  Adam  Eussncr,  .^.usführungen  zu  T.  Agricola  in  den  b^er. 
Gymnasialblattern.  1877.  S.  113—167. 

21)  J.  Gantrelle,  A  quel  genra  littäraire  apparticnt  l'Agricolc 
de  T.  Gand.  1878.  28  8.  8. 

22)  Ed.  Güthling,  De  T.  .Agricola.  Progr.  Liegnita.  1878.  lü  S.  4. 
Dii;  Ati.'i,''il>i;  des  Agricola  von  Peter  steht  auf  dem  gleichen  Stnnd- 

punklc  mit  der  oben  bef,|irüeliei]eii  dos  Dialogus;  sie  macht  wohl  auf  die 
Controversen  der  Kritiker  und  Erklärer  aufmerksam,  doch  nur,  indem 
einem  Satze  mit  ■man<  die  Ansicht  des  Heratisgebers  gegenObergestdlt 
wird,  nicht  mit  Anfflhmng  von  Namen,  die  man  doch  dem  rdferen  Stn- 
denten  nicht  mehr  vorenthalten  darf.  Die  Abfassung  der  Schrift  wird  - 
(Vorr,  8.  V  und  in  der  Note  zu  Cap.  3,  3  Nerva  Caesar)  mit  Mommsen 
in  das  Jahr  U8  gesetzt.  Unter  den  Cniijüclurcn  ist  bcaclitfinswerth  die 
zu  Cap.  12  »solnm  patiens  frugum,  jiu'ju/i  {om.  codd.)  fccunduni",  womit 
Peter  den  Sallust  hiat  2,  Ul  D.  l'rugum  pabuliquc  laetus  ager  und  den 
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Clur  e,  13  vcrgtGtcfat,  der  iJiiri  nrlRIilhuin  Kritjuiiilrtnn  iiri  ViHi  hvnar- 
Ml  Audi  Pawf.  Mel.  p.  31. !.  J'nilli.  vprliiiinot  Diiuuln  liY.imuuii.  uoiint 

Gillifn  p.  1(6,  26  fniraoDii  sc  nnmiii  nira».  iii  i'r  ii  miiiiiiii.i  uTiiiüH'jr 

)■>  PaneBj'ricDS  tmS  Canalanliiis  snui  •:.  1 1        ntl.  Ü4  II  I  viiii  Jlrilaii- 
iltn.  i^m  tinto  frnguia  ubcro,  [anM  laela  numero  iiasUannDi,  Indsssen 
bfwfi.fn  doch  die  folgenden  Worla  lUrdB  raUlJiiint,  cito  proveniunli, 
.1'.--  <lii>  frrrges,  anf  welche  sie  allein  pnsaen,  zulebt  geniuint  Ecin  mflsien 
'  i  <r  auch  herhamin,  weichflE  sich  dem  Plural  bui-sa  anscblleasDn 
iit  vallkommen  liefriedigl,  so  dass  man  Hohl,  da  dos  Anynde- 
i'i^Aitam  kaam  in  vorlheliiigon  uml  ein  inoiler  Geneliv  tin- 
.    i^l,  auf  eine  altere  von  DOiierleiu  und  Ritter  empfohlene 
.■:r'umii  p.  Ürugniii  fec.i  znrBcliliummBD  wird,  die  Eussner 
'.  '.'i  IT  frngum  fertllis,  arbori  inrecundiiä  schntit  und  fUr  die 
:     (arborum  impatieas,  pEcorum  feciindal  luigeflllirl  werden 
:;,      schreibt  Peter:  aan  In  poeuilenliam  bellaturls  mit  der 
■  uir  nollen  den  Römern,  welche  gegen  die  Freiheit,  und 
lici  den  Briganten)  gegen  die  Reue  II)  kUmpfen  worden, 

I  juit  der  Erklärung:  ■ofl'Bnbar  (nathgedruiigcii)i,  welcher  Be- 

■■.1  eher  cum  VertlUPi  alü  ium  Snbjecle  gehören  wBrde.  43,  6 
:il  compeni  arSrmare  ausim]  stall  des  handschriftlichen  nohia, 

rrierkung,  nobis  mflsste  sich  auf  tlic  Familie  beziehen  und 
■'-'■ge  tu  dieser  Verhladong  keinen  Dalic  hei  sich  zu  iisbea, 

i  'LLL.ilion,  welche  durch  Seil.  CaL  23,  3  >nobi9  ea  res  parum 

-I-  wesenllidi  abgesdiwädil  wiril. 

ii"  sprachliche  ErklArnng  cerweist  Peter  rcgelmAssig  anf  die 
.  Ellendt-Seyffert;  ausserdem  wird  tlcifsig  angemerkt,  ob 
■  :VOheront  oder  der  »spÄleroni  LalitiilHl  angehöre;  den  Staad- 
l'rager,  wo  möglich  den  Aiilor  ;u  nennen,  bei  welchem  ein 
'ine  WortbedeDlang  zuerst  auCiritI,  hat  daher  Herausgeber 
'iTlasseu.  aucb  KU  eich  Genaueres  sagen  liesa,  z.B.  Ober 
-  -criptore!.  Vgl.  BonDell,  Einl.  zu  Quiulil.  lib.  X.  i.  AuH. 
Anhang  handelt  S.  113-119  «Uber  einige  Eigenthümlich- 
i^icIleischcD  Stiles«,  namentlich  gewisse  Formen  der  Kürze. 
"ritinsun  verschieden  van  Andrcsen's  Dialcgus  ist  dessen 
|.  r  (.Vimnientar  ist  nAmlich  so  umgestaltet,  dass  oigenilich  nur 
iirelli  geblieben  ist,  und  in  der  Kritik  bat  ilcrnusgcber  den 
|.-ber  Schöllang  bebandelt,  dass  er  nur  drei  eigene  Conioc- 

!  :er  auch  einmal  den  Setzer  vor  dos  Fonini  der  Kritik  zu 
■  iiinss  man  bedauern,  dass  die  Noten  oft  so  wenig  mit  dem 
.. Pionieren,  indem  beispielsweise  auf  S.211  sieben  Holen  mit 
w.ii-.-n  31  Zeilen  stehen,  welche  auf  S.  312  gehören;  dieses  Suchen 
''•r  il.s  Leser  um  so  peinlicher,  als  den  Noten  die  Zahlen  der  Zeilen 
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Abb  Textes  nicht  vorgeEstzt  sind.  Der  Herausgeber  hat,  ähnlioh  wie  im 
Diatogus,  mit  dem  Veroltetea  —  und  Orelli  hatte  viel  Suhwaches  nnd 
Ephemeres  aufgenommen  —  grilndliüh  aufgeräumt,  die  Citate  refidiert 
imd  berichtigt,  die  Jahre  urbia  cond.  auf  die  Aera  a.  Chr.  n.  redaciert, 
für  doB  Sprachliche  am  hBufigstea  auf  Nipperdey's  AumerkaDgeQ,  dann 
auch  auf  Heraus,  Job.  Maller  n.  a.  (die  Arbeiten  des  Referenten  sind 
nur  indirect  bcaatzt)  verwiesen,  nnd  hie  nnd  da  eigene  Beobachtangen 
mitgetheilL  So  wird  c  U  habitns  decentior  richtig  oU  CnrnpanÜ?  ra 
decorus  (Ann.  IS,  48  deoon  fiu^es)  bsEeichnet,  wo  es  sieh  wolil  Terltduit 
bute  beimfilgeD,  dus  Dberiutnpt  die  AdieotiTa  aof  rus  die  Compantiv- 
bilduDg  snf  rior  wagen  des  aalian  Zosaiamenstoieea  der  beiden  r  m- 
meiden,  wie  feros,  ferodor;  minis,  mimbillor.  Ebenso  sagt  schon  Qoiii- 
ttlian  decoram  est  und  decenttus  est,  5,  10,  40.  8,  6,  6.  11,  1,  T,  8;  Cor- 
pora decora  nnd  decentior  equiis  5,  12,  21.  S,  3,  10.  Andere  sprachliche 
Beobachtungen  sind  etwas  oberflächlich,  wia  wcua  c.  10  inspicitur  Gallis 
mit  imultiE  scriptoribna  menioratus*  in  einen  Ti gel  geworfen  wird;  denn 
abgesehen  von  der  Terscliiedenen  VerbaUbrm  findet  sich  memoratns,  ee- 
lebratns  Blicni  In  der  aagnsteischen  Poesie  nnd  In  dar  silbern«!  Frosa 
vor  Tat^,  wahrend  inspidtnr  Gallis  eine  Henemng  von  Tadtns,  wenn 
nicht  gar  ein  in.  s^.  ist,  d.  b.  eine  Erweiterung  der  poetischen  Coa- 
sCruction  von  aspici  (Ovid,  Lucanl,  wie  Anrml.  1,  IT  aspici  sibi.  Der 
sachliche  Commentar  ist  zu  lubeu;  er  giebt  Jiiclit  nur  eiue  gesohickta 
Znsammenstellnng  des  bisher  Bekannten  unter  sorgfältiger  Benntsnng 
der  Lhteratnr,  aondern  viel  Eigenes  nnd  hier  nnd  da  neue  Gssiohts- 
pnnkte,  wie  z.  B.  c  4  bei  phUoBOiddBe  Btndinm  acrins  taaosisse  an  den 
der  Monarchie  inissbeliebigen  Stoicismns  erinnert  wird.  Der  neuerdings 
von  Reifferscheid  empfohlenen  Umstellung  von  c.  12  (caelnm  . . .  avaii- 
tiam)  hinter  c.  10  tritt  Heraosgeber  mit  der  Bemerkung  entgegen,  c  10 
werde  von  Britannien  berichtet,  was  an  sich  wissenswQrdig  sei,  c.  IS, 
was  fOr  die  römische  Eroberongspolltik  Interesse  babe.  Die  Ansicht, 
dass  0. 10  -  88  eigentlich  fBr  die  Historien  bestimmt  gewesen  süen,  die 
Heranageber  in  eeiaer  Schrift  >  die  Entatehoug  und  Tendenz  des  Agri- 
ooIr,  Berlin  lBf4c  entwickelt  hatte  (das  SeitanstOok  m  dar  Hypothese, 
dass  die  Studien  lur  Germania  urspranglich  den  Historien  gegolten 
hätten),  wird  in  der  Note  zu  c.  10  in  geneigte  Erinnernng  gebracht,  aber 
dem  Leser  ni^t  anfgenöthigt. 

Im  apparatns  criticns  sind  die  Varianten  von  FA,  wenn  auch  nicht 
absolat  vollständig,  nadi  Urlichs  milgetheilt  und  die  neuesten  Goqjeo* 
turen  gesammelt.  Aeltere  Emendationen  oder  Emendationsveisoche  sind 
nicht  immer  auf  den  ersten  Urbeber  zurückgeführt.  Bei  Angaben  wie 
0.42  »praconsnll  consulari]  Mommson«  hätte  man  eine  genauere  Be- 
zeichnung der  Stelle  gewünscht,  wo  Mommscn  diese  Aendeniug  vorlegt, 
da  doch  für  viele  Leser  das  Nachscbiageu  in  den  Schriften  gerade  die- 
ses Gelehrten  höchst  zeitranbend,  wenn  nicht  gar  fruchtlos  ist.  Abge- 
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inderl  bit  Herausgeber  e.  13  nuctor  sintim  operls,  31  lllierNitBm,  non 
fWOilEnliuo  iillolnri,  unri  c,  84  in  der  elicusu  vid  büslritleneii  Stslle 

Jiconun  iatimi  ningestelU  nKch  hist.  1.  32  libmoruni  iiitimi,  Annol. 
IS.  3S  latimns  qnlsqtie  llbenonini. 

In  dem  AofMIze  N.  30)  hol  A,  Eni'fnpr  einige  inleressniile  Fm- 
ifs  iiisfnhrliebet  behniKleil:  'liierst  lUo  ScIilu^^Murlc  ilcn  l.  OaiiiLol^, 
^en  Feier  polemiairejid;  suduui  (Icii  {jengraiibttch-i'lliiiuttrapliisclieii 
lizan  über  BriUnnien  Cap.  10  —  13.  Hier  niril  gcieigl,  Casnr'^ 
5d]l!dening  der  Insel  b.  GM.  B,  12-11  iiidit  sinITllrlic  eQucIIci  für 
Tuitu  nr,  wohl  aber  slilistisches  iMii-^tcrt,  mler,  wenn  dnniil  viellciclil 
ixb  la  riel  gesagt  hl,  dii!5  Tacitns  licn  CHt:ir  geiescii  !i;itlc  unil  einige 
HsoiiiisceniBn  ttlr  seine  Dorstcllung  vorwerlliclc.  In  briJiemin  Oradc 
isl  die  Schilderung  Afrikas  in  Sali.  TiiB-  11  slili'.Iiüclies  yi>rbild  fllr  Ta- 
alos  gcHescD;  Ha;  Materielle  dagegen  vcrdiiiikle  er.  viii  E'fi'-aer  sdtüT' 
i'et  iIb  Andere  hervurhebt,  den  HillhfiliiUüeH  seinem  SciinieKcrinlcra. 
El  wirf  dum  weiter  ausgeflllirt,  das-s  die  indireelc  Ui'dc  Art.  15  (Kla- 
tm  itz  BriUunier)  und  die  Ansprache  des  Cnlgncns  nn  seine  nntedoiiipr 
cM-32  sich  gerade  so  Ihnein,  «ie  die  Rede  Caliliwis  nli  die  Ver- 
ichwotenen  bei  Sallu^t  Cal.  sn  nnd  die  vur  der  Scliliiclit  nelrnllpne  c.  ns ; 
f*[iiw:ei  die  Beile  de^  Agriooln  ir,  33ff.  eliie  (icgenrede  anf  die  des 
Cilfinis  c.  BOfF.,  d.  h,  der  Aulor  Ia7.5c  den  rHmi^chcn  SpreeliiT  mS  die 
Gfdiuiken  des  Gegners  Beiug  nehmen,  ein  VediilKiii.is.  «nleiics  auch 
W  Litioa  ai,  -fO  nnd  43  iii  den  Roileii  Ei-ipiuS  und  [Ian?ii!ial'n  vnr 
duiGcIedita  am  Tesgin  iciedergernnilen  uirJ,  und  zwar  nennt  Vcrlasser 
d»  linuuKhei)  lieden  doa  Modell,  die  de=  Tacilns  eine  Stuilie  dnniacti. 
ütltr  lUen  ümsiindon  mnss  rann  sich  lllipr/eiigen,  da-,  die  lledeii  iler 
atüia  llisioriker  keine  geniuica  Kepmilurlitiuen  rlei-  nirkli<'li  i:elinlln- 
teo  iind,  sondera  dass  die  rhetorische  Kunil  de- fii ili-h  'i  i  iui  i.  m  -i  ii:- 
lichtn  Anlheil  au  denbolben  hat-  Eia  lierle.-  i  i.i-  ■  i'i  "  i  il 
Iber  die  grosse  SchlacLlhoselircilfniig  e.  soff.,  mi  >.  '    ■  i    i     i       .1  - 

(mag  loa  rj  «egra  diu  nut  staute«  immer  ein  ii. .  -  

'OM  bleiben  wird;  aber  an  den  Worten  miuiine  i'n'i'  n  i  r:  ■  In 
tili  Verfasser  nach  nnsercm  ßcdUnken  mit  Itei'ht  iiiKiiin,-  |i,iil. -iti- 
ftlietH,  mira  oiiueälrls  pr.  f.  G»n trolle  I  nnmcnllicJ.  wet'en  Lh\a-  -Ii. 
<1, 1  aiinimo  equeitris  mora  pugnae,  und  neil  Überhaupt  im  AcrinoU  und 
11  dto  Hijtoricn  viel  mehr  Livianlsehcs  ttcciit,  iils  in  der  liegei  niige- 
BiKUiien  Bild.  Die  Zahl  der  liouaflneton  t'oledunior  aujier  trigiiila  milin 
■^egsa  c.  20  hJUt  Verfasser  tllr  vordorhei],  stall  Tujjdif  uiler  Somn. 

Der  tlbifte  Abschnitt  sacht  die  Frage  m  benniwurtäu:  lii?liCjrl  der 
Jpic«h  jor  historischen  oder  rhetorischen  Kun-lgaHuiigy  ivorjiiif  die 
iiHon  ljuloti  Der  Agricoia  ist  ein  hiiiori-che,  Werk;  keine  l.ütireJe. 
Mwlno  eine  Biographie.  Wenn  wir  die.em  L'rthcilu  mit  dem  llinneisu 
"i  den  überKeferton  Titel  der  Schritt  Ue  liln  et  nioribns  Inlii  Agriiuine 
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bcitreton,  da  sich  dieser  an  den  von  vielen  Biographen  gewählten  an- 
Bcbliesst  (Hermes  XI.  12T),  so  weicht  doch  in  Wirklidikeit  die  AnSsssimg 
von  Gautrelle  (31)  weniger  stark  davon  ab,  als  man  nach  der  lebhaf- 
ten, satk  in  den  Henen  Jahrb.  t  Pbilid.  IBII  fertgeeetsten  Polemik  gjan- 
ben  BoUta.  Enssner  verstand  anter  i^Ioge  historignec,  wie  Gantrelle 
die  Schrift  des  Tacitus  bezeichnet,  eia  oratorisches  Werk  nach  Art  der 
römischon  laudationes,  während  GantreÜe  sich  ausdrücklich  dagegen  ver- 
wahrt nnter  diesem  Ausdrucke  einen  >diBCOurs(  verstanden  zu  haben- 
Da  Dtm  aber  die  Kttmer  (Cicero,  Quintilian)  die  Historiographie  zn  dem 
genas  demonstrativom  gerechnet  und  die  Geschidilachreibei  sie  so  be- 
handelt haben,  da  fwner  die  BSmer  alle  CelebriUten  der  knnstmassigen 
Prosa  als  oratores  den  poetae  gegenüberstellen,  so  wird  es  Bohlleaslich 
oin  Streit  um  des  Kaisers  Bart,  zwischen  rhetorischer  Historiographie 
uod  in  die  Geschichte  greifender  Rhetorik  zu  unterscheideo ;  denn  Gan- 
trelle  nennt  die  Schrift  eine  aus  Historiographie  und  Rhetorik  gemischte, 
genre  mixte.  Ohne  daher  die  Phasen  dieser  Sprachverwiming  hüben 
und  diQben  zn  verfolgen,  beschranken  wir  uns  anf  die  Hittbellung,  dass 
auch  OQtbling  (SS2)  dieses  Thema  S.  11—16  behandelt.  Er  kehrt  seine 
Polemik  zunächst  gegen  Hubner,  welcher  (Hermes  I.  488  —  448)  diesen 
Streit  zuerst  hervorgerufen  hat,  dann  aber  auch  gegen  diejenigen,  wel- 
che im  Agricola  eine  politische  Tendenzschrift  erkennen  wollen,  endlich 
gogcit  die  Ansicht,  nach  welcher  der  Abschnitt  Uber  die  Geographie  und 
Geschichte  Britannions  (Agricola  Cap.  10  —  18)  vom  Verfasser  fnr  die 
Historien  geschrieben  sein  sullle. 

33)  De  silii  ac  papulis  Gernianiao  über.    Deuuo  recensuit  atque 

interprotaius  est  Ii.  Schweizcr-Siriler.  Bcrol.  Calvary  1877.  H. 

86  S-  Loxic.  8. 

23")  J.  Gantrelle,  Cornclii  Tacili  de  situ  ao  popnUe  Germa- 
niao  über.  Paris.  1877.  XI.  67  S.  8. 

24)  De  sitn  ac  populis  Gonnaniae  Uber  Frid.  Eritiil  adnotatloae 
lllnstratus.  Qaart^m  editionem  cnravit  W.  Hirschfelder.  Berel. 
1878.  XVni.  94  S.  a 

25)  Germania  für  den  Schnlgebranch  erMSrt  von  Igoaz  Prani- 
mer.  Wien  1S78.  TIE  70  8. 

26)  De  origine  et  sitn  Germaaorum.  Recensnit  Alfred  Holder. 
LIps.  Tenbn.  1878.  66  8.  8. 

27)  Germania.  Erl&ntert  von  Heinr.  Sohweizer-Sidler.  Dritte 
nen  bearbeitete  Auflage.  Halle  s.  S.  1879.  XTI.  86  S.  8. 

28)  Aag.  Belffersßheldii  analecta  crUioa  et  grammaüoa.  Index 
schol.  hibem.  Tratisl.  1877.  4.  8. 9. 

Wir  mflssen  hier  mit  der  Frage  nach  dem  Titel  der  Schrift  be- 
gioDen,  da  Beifferscbeid  (28)  den  von  dem  Referenten  ans  codex 
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LeidendB  g«woitiMiMQ  De  Uta  aß  popidls  Gennulae  (e.  Jalireaber.  1676. 
Abtfa.  II  S.  776)  Terworfen  und  den  von  ihm  frDher  empfohleoeo  De  slta 
Gernianjae  (Sfmbol.  philol.  Bonnens.  in  hon.  Fr.  Ritschelii  S.  SSSsqq.) 
neuerdbgs  in  gefällige  EriQuerung  gebracht  hat  Nun  wird  De  situ 
(Geographie)  allerdings  ausser  anderen  Titeln  auch  durch  Hygio's  Schrift 
De  situ  lubium  Italtcarum  unterstützt,  nur  passt  es  bloss  auf  die  erste 
BSlfte,  wahrend  die  zweite  von  TacituB  selbst  Cap.  27  mit  Nunc  singu- 
lomm  gentium  instituta  etc.  als  ein  selbstständiger  Theil  eingeführt  wird. 
Da  aber  codex  Leidensis  das  notbweridige  und  durch  zahlreiche  Paral- 
lelen gestotzle  ■populisi  erhalten  hat,  so  kann  mau  nur  schliessen,  dass 
in  ihm  gute  Ucberliefening  (eventuell  treffende  Conjectnr)  mit  Interpo- 
lation (de  originc  uud  moribus  aus  Cap.  27  wiederholt)  gemischt  sind. 
WeED  Reiffersdicid  argiimentirt :  quo  quid  perversius  dici  potest?,  so 
liaben  drei  fiditorcn  den  vom  Referenten  vorgeschlagenen  Titel  ange- 
Dommeu ,  \vit)irciid  er  selbst  noch  kciueo  Anhänger  gefunden  hat  Der 
Titel  der  Schulausgaben  tGermania«  gebt  natürlich  der  ganzen  CoutKf 
verse  ans  dem  Wege,  obscbon  dies  wisaensolialUieh  betrachtet  ebeoso 
nngenau  Ist,  als  «enn  toan  nu  SaUost'B  CstUina  spricht,  wlfarawl  die 
beste  Deberiiefening  und  die  QUte  (Quintlliui)  bellum  GaUBiue  gdmi, 
wie  ja  auch  Florus  Belld  gescbriebeo  bat  nnd  Zmobiiu  bei  Snldu  den 
Sallüst  als  Verfasser  BeHüv  neont;  Sallnst  stellte  sieb  nämlich  mit  sei- 
ncm  Titel  in  Gegensatz  zu  Cicero,  dar  lieber  von  einer  dTllis  ooniorstio 
sprach,  Epist  S,  12,  2. 

Die  grossere  Ausgabe  ?on  Scbweiier-Sldler  (S8.  —  xwelte  Auf- 
lage der  grossen  Aasgabe  toh  OrelQ)  entspridit  nicht  genan  dar  Jahres- 
nhl IB7T;  wir  erinnera  uns  die  AusblngebogeD  mindestens  schon  1B74 
in  Htnden  gehabt  zu  haben  und  bemerken  dies  ausdrDcklicb,  damit  man 
an  der  Nichtbenutzung  der  in  der  Zwiscbenzeit  erschienenen  Litteratur 
keinen  Anstoss  nehme  und  die  Nachtrage  in  der  Torrede  entschuldige. 
Gleichwohl  wird  dieselbe  auch  heute  noch  unter  den  gelehrten  Commen- 
Umsgabeo  obenan  zn  stellen  sein,  vor  Allem  wegen  der  Beichhaltig- 
ktit  it»  Oommeatares ,  der  den  Latinisten  wie  den  Oermanisten,  den 
Hiiloriker  wie  den  Juristen  befriedigen  wird;  wenigstens  dQrfte  der  Er- 
trag der  bedeutendsten  neueren  Schriften  (wenn  auch  nicht  jedes  Pro- 
granimes)  mit  annähernder  Vollstfludigkeit  verwerthet  sein.  Wenn  wir 
bei  Tergleichung  der  verschiedenen  Ausgaben  und  Auflagen  Schweizer  s 
in  kritischen  und  grammatiscben  Dingen  bie  tind  da  ein  gewisses  Schwan- 
kfn  ßtiden,  so  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  Heransgeber  dnrohaus  nicht 
bei  seinen  froheren  Ansichten  fest  beharrt,  sondern  dem  Nenen  ein  ge- 
neigtes Ohr  entgegen  bringt  Das  Haupticrdienst  beruht  ohne  Zweifel 
in  der  sachlichen  Erklärung,  die  Uber  Orelli  hinaus  gefördert  worden 
ist,  wie  im  Agricola  von  Andresen.  Druckfehler  sind  namentlich  im 
letzten  Bogen  nicht  gerade  selten;  in  dem  Cilate  aus  Ammian  22,  8,  iS 
&.  3,  col.  2)  ist  pigrum  statt  nigrum  zu  lesen  und  iugens  sehr  unsicher; 
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S.  18  fot  hiBb  4,  as  statt  Annal  4,  BS  tn  tndeni  n.  a.  it.  -  Der  nna 
bereits  in  dritter  Auflage  vorliegenden  (Schiil}>AasgBlie  mit  dentschen 
Anmerkongen  (27)  ist  bereits  in  dem  letzteo  Berichte  gedecbt  worden. 

Die  Ausgabe  von  Gantrelle  (38>)  ist  ähalicli  der  des  Agricoln 
desselben  Herausgebers  von  1875  {die  soeben  in  2.  Aufl.  erschienen  ist, 
Paris  1830]  uud  der  unten  besprochenen  der  Historien  (die  lange  Note 
aber  oltra  ist  nOrtlioh  dieselbe  zu  Gem.  11  and  zu  bist,  l,  T);  watcfae 
Leser  sich  Gantrelle  denkti  erkennt  man  ans  Noten  wie  o.  24  iTebire 
(non  pas  vSnire)  de  vsnum  eoc;  dos  schliesst  aber  nicht  ans,  dass  der 
mit  der  tieuereo  deinacheo  Litteratur  wohlvertraute  Herausgeber  in  der 
AusuulU  der  Lcsarteji  i^einem  eigenen  Urtheile  folgt  und  beispielsweise 
c.  15  magua.  arma  passoud  mit  dem  Hinweise  auf  die  Seltenheit  des 
Eiseos  vertheidigt;  auch  hat  derselbe  in  seiner  alteren  Schrift  Contri- 
bntions  i,  la  critique  etc.  1876  S.  60  die  c.  9  erwähnte  Ins  der  Soeben  mit 
der  Nohaleonla  identificiert  und  giebt  auoh  in  dieaer  Ausgabe  dne  Tlg- 
QGtte  des  auf  der  Insel  Walobam  gefundenen  Votifaltares  jener  ein 
Scbtff  besteigenden  GötUn  sammt  Inaohrift  Oap.  6  wird  >hand  perinde 
sfflciuuturi  erklHrl:  die  edlen  Hetaile  mochten  anf  die  Germanen  einen 
verschiedeneu  Eindruck,  nfimlich  auf  die  einen  einen  grosseren,  anf  die 
anderen  einen  geringeren. 

Die  Ausgabe  der  Germania  von  Kritz  (24)  bat  immer  ihren  Top- 
zng  gehabt  in  der  SehOrfe  der  logischen  und  grammaUsohen  Interpr^ 
tation,  nie  ihre  Schwache  darin,  dass  Herausgeber  die  neuere  Litteratur 
aber  die  Germania  nicht  verfolgte  und  vielfach  seiu  an  Cicero  und  Sallnst 
gelerotes  Latein  als  Mosestab  au  Tacitus  anlegte  uud  iu  der  Synonymilc 
willkürliche  Unterschiede  aufstellte.  Hatte  demnach  ein  uuveraudorter 
Abdruck  der  dritten  Auflage  keinen  Sinn,  so  ist  W.  Hirschfeldcr  den 
Anforderungen,  die  uiau  heute  zu  stellen  berechtigt  ist,  mit  grossem  Ge- 
schick gerecht  geworden.  An  drei  Stellen  hat  er  den  Text  abgeändert: 
Cap.  3  Ulixem  (so  schon  die  Wiener  Ausgabe  von  1509)  statt  Cliien, 
für  uns  nicht  Oberzeugeud,  da  Qabtilian,  der  Lehrer  des  Tacitus,  nur 
Dtizen  geschrieben  hat;  o.  86  si  res  poscat,  ad  excrcitus  plnrimum  vi- 
rorum,  mit  Einschiebung  der  PrAposition.  In  fihnliclicr  Weise  hat  der- 
selbe c.  10:  nec  ullo  auspicio  maior  6des,  non  solum  apud  plebom,  apud 
proccres,  elinm  ajuid  sacerdote.sa  im  lirittcn  Gliodo  oliam  cingcäni?.!.  d:i 
ihm  das  in  oiuigeu  Haudschrifteu  nach  iilcbem  Ubcrlicfcrtu  sal  nicht  go- 
Qltgte.  Uud  dass  drei  Glieder  mit  dreimal  wiederholter  Präposition  nur 
Streng  coordinirt  geCasst  werden  dürften  und  dass  kein  Leser  zum  dritten, 
oder  zum  zweiten  und  dritten  Qliede  ein  sed  etiom  sieb  in  Qedankei 
ergftnzen  kOnute,  geht  schon  aus  hist.  1, 10  apnd  subiectos,  apud  prosi- 
mOB,  apnd  cotlegas  potens  hervor  und  aus  dem  Mangel  einer  Intcrpunc- 
tion  bei  den  Alten;  allein  der  Gedanke  vorkngt  auch,  dass  nicht  nur 
der  gemeine  Mann,  sondern  auch  die  Vorjielimeii  an  die  Auspicien  glau- 
ben, während  die  Hervorhebung  der  besonders  glftubigen  Priester  be- 
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fremdet,  da  bei  dieseo  ihrer  Stellnng  nach  der  Glanhe  als  Belbstver- 
stfiodlicli  ersdieint.  Da  nim  Badolf  von  Faids  bei  Portz  Uooam.  Qena.  n 
676,  wo  er  dos  Capitel  des  Txdtns  tbschreibt,  nnr  giebt  noii  Eolom  apad 
plelMiD  led  etiom  apnd  proceres,  so  ist  an  diesem  natorlichen  Oegen- 
satee nicht  EQ  rOtteln,  und  die  Priester  gehören  zu  dem  Folgenden: 
sacerdotes  [se]  cnim  ministm  deorum,  illos  (nämlich  die  wiehernden 
Pferde)  conscios  putjinl.  So  bleiben  bei  dem  Verbiim,  wie  bei  dorn  fol- 
gendeii  comilantur  »alle  Germaueiio  Siibject;  nachdem  ahor  die  sacer- 
dotes zam  Vorhergehenden  gezogen  waren,  bildete  sich  aU  neues  Object 
des  Eweiten  Satsea  «c  dnrch  Dittognyihie;  miDisIri  roa  Prieatem  findet 
srtcb  bei  Cic.  Glnent.  IG,  Tao.  AonaL'  18,  61. 

Bio  Ausgabe  von  Holder  (2S)  enthfttt  in  der  crsten  Ideineron 
Hälfte  den  auf  Grundlage  eines  nenen  kritischen  Apparates  an  vielen 
Stellen  verAnderten  Teit,  in  der  zweiten  einen  iniiex  verborum,  der  in- 
sofern nöthig  war,  als  in  dem  vom  Herausgeber  der  Ausgabe  Hollz- 
mann's  (1678)  beigegebqnen  Terzeichnisse  alle  Wörter  von  c.  13,  13  bis 
Sl,  S  ans  Vendien  anigeUIen  waren,  filnea  Fingerseig  fnr  die  Beiir- 
tlieihu^  der  Handschriften  gldit  die  Angabe  nieht,  sondern  der  Leser 
lanss  sich  Auskunft  in  den  ■  Uittheilongen  der  Terlagsbnchhandlong, 
B.  O.  Tenbneri  18TB.  S.  45  holen,  wo  ein  eigenes  Buch  tTextgescbichte 
Ton  Tacitus'  Germaniat  in  Aussicht  gestellt  wird,  und  den  Spuren  des 
cod.  Uummelianus  selbst  nachgehen.  Nachdom  nun  bereits  Bährens 
(Nene  Jahrb.  ISeo,  265ff.)  sich  fOr  die  VonQglichkeit  dieses  von  Holder 
obenan  gestellten  codex  anagesprocheo  bat,  wird  es  nOtliig  sein,  llber 
die  Ssäe  anfirabUren. 

Bevor  man  hn  Stande  ist  Ober  den  Wertii  der  Lesarten  von  H 
zn  nrtheüen,  müssen  diese  natOrllch  genau  festgestellt  sein,  was  wieder 
darum  seine  Schwierigkeiten  bat,  weil  der  codex  selbst,  wie  man  an- 
nimmt, nicht  mehr  erhalten  ist  Es  verhält  sich  damit  also:  Longolins, 
der  Heransgeber  des  Diogenes  I.aertius  nnd  Sector  in  Hof,  geb.  iToi 
nnd  gest.  11T9,  erhielt  von  Bernhard  Friedr.  Hnmmel  einen  Codex  der 
Germania  (chartaoeiun  nec  mnltum  snpra  typographlae  natales  adscen- 
dentem)  zur  Benatzung,  von  welchem  der  Besitzer  selbst  in  seiner  Biblio- 
äieca  Qova,  tom.  T.  part.  II.  N.  32  Proben  (specimina)  vorgelegt  hatte. 
Longoiius  collationierto  die  Handschrift  am  Rande  der  Leipziger  Ger- 
mania-Ausgabe von  1G09  (bei  Melchior  Lotter),  und  dieses  Exemplar  ist 
1839  durch  Kauf  in  den  Besitz  der  MQnchencr  Staatsbibliothek  Über- 
gegangen. Schon  im  Jahre  1630  hatte  Chr.  Selling,  um  die  letzte  Qaart- 
selte  seines  Programmes  lohservat.  crit.  in  Tac.  Germ.t  (Augsburg  1830) 
anaEufmien,  die  Varianten  des  codex  Hnmmelianns  mitgetheilt,  von  dem 
er  sagt,  es  sei  derselbe  durch  Erbschaft  an  (Jhrist.  Theod.  Adam  Dorf* 
niDlIer,  PEurer  and  seiiolae  latinae  rector  Weidensi«  tlberg^angen  mid 
ihffl  bereibrilUgBt  rar  Buratzoog  flberlassen  worden.  Es  sofaeint  noch 
«bie  vierte  CoUation  cn  geben,  da  Holder  Odt  karsweg  Anssert,  H  sei 


240 


aus  yla  ftItereD  Tergleldmngen  reconstmlert  worden.  Obsehon  naa  sber 
Holder  die  LoDgoliusvarianten  zugesandt  erhalten  hatte,  so  Btimmea 
doch  seine  Angaben  Uber  H  nicht  dnrchweg  mit  denselben,  nnd  es  ist 
andi  keine  AbiveicliuDg  dieser  Ueberlicfcruagsquelle  angemerkL  Bei- 
splelBweise  soll  U  Cap.  2  bieten:  ei  filium  Mannum  asaignant,  vahrond 
die  Leipziger  Inkunabelaasgabe  tt  giebt  nnd  Longolius  am  Rande  Dichts 
notiert;  Cap.  I  wird  eSoBis  als  Leaart  von  H  aogegebeo,  obwohl  die 
Leipziger  Ausgabe  ohne  Tariante  von  Longolias  effusns  bietet,  nur  mit 
dem  üblichen  Abkürzungszeichen,  und  ähnlich  scheint  c.  3  H  far  die 
falsche  Lesart  reperta  behaftet  zu  werden,  weil  jemaud  (Selling?)  die 
bekannte  Abbreviatur  des  Ink~unabeldruckes  reportas  (=  repertam)  nicht 
richtig  verstauJeii  hat.  Wfibleii  wir  aber  lieber  zwei  Varianten  von  H, 
welclic  villi  Hulder  und  Bätirens  in  den  Teüt  gesetzt  worden  sind.  Cap.  10 
soll  II  teiicnt  Laben,  olüclion  Loiigoliii.';  zu  tcmere  keine  Variante  an- 
giebl;  das  Riltliscl  löst  sich  aber  am  besten  durch  cod.  Vindob.  (uuten 
N.  31)  dahin,  dass  U  im  Texte  temere  hatte,, wie  die  anderen  Hand- 
schriften, am  Eande  >tod  zweiter  Hand«  teaeat  Wie  man  nnii  eine 
solche  Lesart  als  die  Ton  H  betrachten  IcOnne,  bleibt  vor  der  Hand  an- 
erkiart.  Cap.  18  giebt  die  Adnotatio  von  Holder  wieder:  ambitut  H, 
wahrend  doch  Longolius  ambinntar  bezeugt,  and  der  Tindobonensis  giebt 
richtig  ambiont,  wonach  denn  wieder  ein  AbkOrzungsz eichen  dfirfte  über- 
sehen worden  sein.  Diese  Unsicherheit  der  Angaben  ftthlt  Holder  selbst, 
wenn  er  c.  2  fOr  H  zwei  Lesarten  angiebt:  bistonem  (so  nach  LongoUns 
mit  einer  Form  des  An&ngsbnchstabena,  welche  dem  v  desselben  Ge- 
lehrten nicht  ahnlicli  sieht)  aat  vistonem;  Cap.  IS  wird  angogebeo:  ra- 
bor  H,  robor  Hvar.,  während  Longolias  genauer  sagt,  der  Test  habe 
ruber,  am  Rande  st^he  »ab  eadem  manui  robur.  Wir  konnten  noch 
andere  Varianten  nufülireu,  wenn  es  unsere  Aufgabe  wäre,  die  Contro- 
verse  hier  zum  Austrage  zu  hi'ingcti :  vor  der  Hand  mQssen  wir  nach 
Referentenpflicht  erklären,  dass  die  Lesarten  von  H  noch  nicht  mit  der 
Sicherheit  ermittelt  sind,  wie  es  nöthig  wäre,  um  daranf  eine  neue  &e- 
cension  zn  gränden.  Wie  stark  H  Ton  der  gewöhnlichen  Ueberiieferons 
abweicht,  mOgen  folgende  Stellen  zeigen:  2  plnris  deo  (statt  de  eo)  ortos; 
ebendaselbst  nisi  sibi  (statt  si)  patrla  sit;  S  incolator  statt  iucolitnr; 
18  sie  pariendum  (statt  perenodum),  weshalb  dann  Bährens  statt  Sic 
vivenduni  schrieb  sie  oubendum.  Als  Proben  eigener  Emendationen  des 
Herausgebers  mögen  gcnQgen:  16  rigorem  tiigonim  elnsmodl  Um»  (=  la^ 
cubus,  Gruben)  molliuut;  46  jitilrmm  usu  gandent;  dass  man  sielit  u 
Druckfehler  glaube,  verhtitet  die  Wiederholung  im  appar,  crit  'mit  doB 
beigefügten  >scripsia.  Der  Stamragott  der  Germanen  soll  nach  dem 
cod.  archetypuB  Teuto  geheissen  haben. 

Prammer  (26)  bat  seine  Ausgabe  zunächst  fQr  die  Österreichi- 
schen Gtymnasien  bestimmt,  da  bisher  eine  passende  Schulausgabe  von 
einem  inländischen  Heransgeber  nicht  erschienen  sei;  sie  kann  wohl 
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auch  ausserhalb  Oesterreich  gebraucht  werden,  da  sie  dio  Mitte  hält 
zwischen  der  von  Schiveizcr-Sidler  und  der  von  Tuching.  Auf  dio  sprach- 
lichen  Anmerkungen  hai  Herausgeber  besondere  Sorgfalt  verwandt  und 
das  Virgilianischc  in  der  Diction  des  Tacitus,  mehr  als  bisher  geschehen, 
hervorgehoben.  Cap.  14  wird  das  Asjuileton  illum  defendero,  tueri  mit 
hi?t.  2,  70  iiitucri  inirari  vortlieidigt.,  willirond  Baumstark  et  forderte; 
der  fcicrlitlic  Ton  der  SprMclic  verlangt  viclniclir  die  Wicdcrhohmg  des 
Pronumeii:.  uai;li  üial.  34  hiiiii;  acclari,  biniü  proscciui,  Cap.  33  zügo 
Praninier  iit  apud  quos  plurimum  liicms  occupet  vor  statt  des  Indicativs 
occupat,  wovon  indessen  dio  SrwOgung  obr&tb,  dass  auch  snnt  qni  im 
Dialoge  und  Agricola  nur  mit  dam  IndIcaUv  construiert  wird,  und  dasi 
«ine  Unsicherheit  anch  darin  lU  erkennen  ist,  dass  Tacitos  qaippe  qni 
nur  im  Agr.  IS  gebraucht,  es  epflter  aber  mit  Qt  qui  vertauscht  hat. 
Giebt  mau  aber  den  Indicativ  7.u,  den  bekanntlich  Sallust  regelmässig 
mit  quippo  qui  verbindet,  so  fällt  damit  die  Nothwendigkeit,  Cap.  I7  ut 
quibns  nullua  per  commercia  cultus  eino  Verbalform  zuzusetzen,  da  at 
viel  leichter  entbehrt  werden  kann  als  mt,  welches  Pramnier  in  der  Note 
wünscht.  Die  HOrl«  c.  26  igitnr  inter  Herqmiam  sflvam  Rbenamqne 
Helvetii  .  .  .  tenuere  hinweg  zo  interpretieren  ist  auch  Prainmer  nicht 
geluugi-n  and  zu  lohen,  dass  sie  anerkannt  wird;  vielleiclit  bat  daher 
Tacitus  geschriuben:  ■ijiiiir  quantum  (oder  quicquid)  agri  pmTi:/iiiir  inter 
etc.  und  das  Hoinoeulclcntun  vorsohuldcto  den  Sprung  dui  Abscliri^ihcrs. 
Vgl.  4G  quicquid  iuter  Pcucinos  Fcnuosque  crigitur.  Die  sncblicbcn  No- 
ten sind  nicht  so  unabhängig  von  Schweizcr-Sidler,  wie  es  nach  der  An- 
gabe des  Herausgebers  scheinen  kOnnte. 

29)  G.  Hane.  Exposita  veterum  Germaniae  uotitia  usqne  ad 

dU  tempora  iudicetur  de  hnins  acriptoris  libello,  qn!  de  Germania 

inscribitnr,  cnm  qnod  ad  fidem  attinet,  tum  quod  ad  scriptoris  inge- 

ninm  et  artem.  Sostochü.  I875.  SS  S.  8. 

80)  Jos.  Wormstall.  Emendationen und Erläuterangen  znrGer- 

mania.  Programm  Münster.  1876.  12  8.  i. 

31)  Friodr.  Spalter.  Kurzgefosster  Commentar  zum  allgemeinen 
Theile  der  Germania  für  Schiller.  Bayreuth.  1B77.  G6  S.  8. 

32)  Heinr.  Büttger,  Wubnsitw  der  Dcnlsrlieii  in  dem  von  Tacitus 
in  seiner  Germania  beschriebenen  Lande.  Slntig.  1877.  XX.  78,  S.  8. 

33)  E.  Ortmann.  Zu  Tacitus'  Germania.  ZeitscLr.  f.  d.  Gymo.- 
Wescn.  32.  S.  305-310.  Berlin.  18T8.  8. 

34)  J.  Huemer.  Ueber  eine  Wiener  Handschrift  zum  Dialog  und 
7.ur  Germania  des  Tacitus.  Zeitschr.  f.  d.  iistcrr.  Gymn.  29.  S.  801 
—818.  Wien.  1876.  8. 

S6>  B.  Schats.  Zn  ladtus' Gennania.  Nene  Jahrb.  f.  Philologie. 
119-  8.878-  288.  Leipzig.  1819.  8. 
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S6)  E.  Bährens.  Studiea  zur  Genaania  des  Tacitus.  Jahrb.  £ 
class.  Philol.  1880.  S.  26e— 28B.  8. 

37)  Anton  Baumstark.  AustUirliche  ErlfinterangeD  des  beson- 
deren Tölkorschaftlichen  Tbeiles  der  Germania  des  Tacitus.  Leipaig. 
1860.  339  S.  e. 

38)  Fr.  J.  Schwan.  Der  Godesberg  und  die  Ära  Ubtorum  des 
Tacitus.  Bonn.  1860.  100  S.  8. 

30)  Carl  Heraens.  KritiEcba  Bemerkungen  zur  Germania.  Hamm. 
1880.  8.  (in  der  Festschrift  zor  Einweihung  des  neuen  Gymnasiiuns. 
S.  8—12). 

40)  0.  Hirschfeld.  Zur  Gannaoia  des  Tadtos,  in  der  Zeitschrift 
für  Osterr.  Gymnasien.  28,  8.  Sief. 

41)  Job.  Asdr.  Stnrm.  In  Tadti nünonim  libromm  slEqnot  loeos 
animadversiones  critieae  et  exegeticae.  KOIner  Progr.  18T9.  14  8.  4. 

Die  zwei  Druckbogen,  mit  welcben  G.  Hnne  (29)  der  Bostocker 
Facultüt  den  Doclurlilcl  entlockt  imt,  niitdicn,  als  latcinUche  Stilabnog 
bclrnubtut,  im  GaiiKCii  keiiien  inigliji^ligen  Eindruck;  beiirllieilt  man  sie 
dagegen  als  specimen  eruditionis,  so  muss  man  bekennen,  dass  ausser 
den  Phrasen  so  gnt  wie  nichts  mehr  nbrig  bleibt.  Terfiuser  miäA  alao 
darztutellen,  was  die  Alten  von  Germanien  gennsst  haben,  trobei  er  sich 
verwundert,  dass  der  Name  Germanen  nicht  vor  CSsar  Torkonune,  was 
man  nur  ans  der  ITnkenntniss  der  einsdiiagigen  Litteratnr  eiltlSrai 
kann;  er  spricht  dann  Ton  Pythess  qoidam,  citiert  eine  Henge  Namen 
von  Autoren,  doch  olinD  Angaben  von  Bnoh  und  Capitel,  sondern  in 
freieren  Formeln  wie  complnribns  locis,  in  annalinm  hlstorlammqne  Ubris 
passim.  Seite  6  kommt  er  auF  die  fides  des  Tacitus  und  nennt  als  seine 
voiKlkgUohsten  Quellen  die  römischen  Generale,  die  in  Germanleo  com- 
mandiert  haben  (testes  fuisse  patet:  denn  —  hos  potnit  consniere); 
daher  sei  in  jener  Zeit  die  Kenntniss  von  Germanien  nd  summa  veatl- 
gin  (!)  gefordert  gewesen.  Lulatius  Catulus,  der  nach  hist  8,  72  das 
Capilot  einweihte,  wird  mit  seinem  Vater,  dem  Historiker  und  Cimbren- 
bcalcgor  verwechselt  und  daher  unter  den  Qaelien  des  Tacitns  an^e^rt 
(passim  secutum  esse  testatur!?).  5.  28  gebt  es  schliesslich  an  die  re- 
ritas,  die  brevitas,  incl.  Syllepsis,  Zeugma,  Ellipsis,  Asyndeton,  Ana- 
phora, Pleonasmus,  und  an  die  indolcs  poetica;  mm  SoIüdsb  die  Ver- 
sicherung mit  constat,  Tacitus  habe  sich  namentlich  Thnkydides  nnd  . 
Liviua  zu  Vorbildern  gewühlt.  Quonsquo  tandem?  Der  Verfasser  war 
naiv  genug,  das  iudicelur  iu  der  ihm  gestellten  Aufgabe  ancb  in  dem 
Titel  seiner  Lösung  beizubehalten. 

Wormstall  (SO)  vertheldigt  znerst  die  hsndsdiriftllche  Lesart  in 
der  Nadiricht  Dber  den  Bardltns  c  8;  nec  tarnen  voces  illae  quam 
Tirtntis  concentus  videntur,  »TOne  scheinen  das  kaum  mehr  in  sem, 
eher  klingt  es  wie  der  Aufschrei  Inneren  EraftgefDhlesf  (neue  Sjao- 
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nymik!);  Cap,  5  wird  interpretiert  und  coiijiciert:  pecomni  (■vornciim- 
lich  BindTieh«!}  facando.  scd  plerumquc  improcera.  Ne  annentis  (mQ- 
der  lUndTieh}  qnidam  siuDS  (statt  Gans)  honor  (=  Faltenbrnst]  aut  glo- 
lia  ScodUs  (St^Dinftlme).  Cap.  7  von  dsn  Fnnen  der  OemuDso:  nee 
illae  vnlnerare  (statt  onmerare)  aut  excipere  (statt  exigere,  und  so 
auch  Bahrens)  plagas  pavcnt,  mit  Vcnveisung  auf  c.  18,  wo  es  lieisst, 
der  Gennaae  adrae  seiu  Weib  idem  in  proelio  pa^^iiram  aii^iiraniniie. 
Gßgeu  die  Asnderang  sprechen  die  folgenden  Worte  des  Tacitiis  Cap.  T: 
cibosqne  . . .  pagoantibus  gestaut,  da  dieser  Abscliluss  des  Capitcls  ein 
Btftrtcer  RflckbU  vBre.  Cap.  46  fortes  animi  (statt  sordes  omnium)  et 
ooipora  proeera. 

Spftlter  (Sl)  will  der  PrivatlectOre  eDtgegeokommen.  Er  con- 
struiert  daher  die  Satze  vor,  wirft  allen  gelehrten  Luxus  über  Bord,  und 
wo  er  vMi  ident  Handschriftea  spriclit,  meiut  er  io  der  Regel  die  be- 
kannte Auswahl.  Dass  mit  dieser  Präporation  maucheu  ScbQlerji  gedient 
sei,  kann  am  so  eher  anerkannt  werden,  als  in  der  ErklOmng  eine  ge- 
Bcbickta  Atawahl  gegeben  wird;  die  paar  neunn  BemerknngeQ  dagegen, 
welche  des  Veriasseis  Elgenthnm  sind,  kliageo  hOchst  absonderiicli.  So 
soll  c.  32  I wischen  mens  retractatnr  und  dem  drei'  Zeilen  weiter  oben 
stehenden  gens  ein  mnaufgeklftrter  Zosammenhang«  bestehen;  26  (in 
nauras  extendere)  sei  riclleicht  die  Präposition  zu  Btrdcfaen,  als  ans  C- 17 
in  manicas  eztendero  hierbei  verirrt;  2i  qnamvis  (gleichwohl)  andacls 
lasdriae  pretinm  est,  voluptas  spectantiam  (nSinlich  die  toL  sp.  als  &^ 
Position  En  pretiiim)  wird  qnamvis  mit  quamqnam  verwediselt. 

Nach  dem  Vorgänge  von  Ledebor,  der  in  seinem  Bndie  »Das  Land 
anä  Volk  der  Brocteren  (1827)  die  mittelalterlichen  Gangrenzen  mit  den 
Vülkcrgrcnzen  der  laciteischcn  Zeit  steh  battc  decken  lassen,  entwirit 
ßöltßcr  (33)  eine  Gauknrte  und  eine  Diöcesankarto  für  ganz  Deutsch- 
lauil,  mit  Hilfe  deren  er  die  Wobnsitzc  der  von  Tacltus  ntid  anderen 
Autoren  genannten  Viilkersnhoften  zu  bestimmen  sucht.  Die  grosso  Frage 
ist  nur  die,  ob  niubt  die  Völkerwanderung  einen  Strich  durch  dio  Rech- 
Dung  gemacht  babc.  und  ob  man.  auch  wenn  keine  modernen  Orts-  und 
Vülkeruameo  an  die  alten  cnoneru.  in  so  flussigen  Verhältnissen  eino 
Stabilität  und  Contmuitit  annehmen  dürfe.  Grilniilicho  philologische  Stu- 
dien wird  man  m  dem  Buche  nicht  suchen  dürfen;  der  Verfasser  be- 
herrscht weder  die  rcjcbc  Littcnitur.  auch  hat  er  von  der  Lebenszeit 
des  Tacitu-s  des  alteren  Piiiims.  des  Tomponius  Mcia  u.  s,  w.  eine  rich- 
tige Vorslolliing. 

Ürtmann  {:vsi  mniht  zur  Abweciislimn  lieiiie  Coiijoeluron,  sondern 
er  sucht  die  spracbliche  Erklärung  zu  fürdern  durch  genauere  Untcr- 
sebeidung  der  Syaonyma,  durch  Veränderung  der  Interpnnction  (c.  4& 
nach  ondiderim  blosses  Komma,  vlelteioht  ilcbtig).  durch  Erläuterung 
des  Zosanmenbanges.  Verfasser  stellt  scinö  Interpretationen  lieinem 
bestimmten  Nomen,  sondern  einem  allgemeinen  ■man*  gegenüber,  gieht 
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aber  auch  kcina  Special  Untersuchungen  Ober  den  SpracligebraDCh  des 
Tacitus,  wie  denn,  vio  es  Bich  nm  die  Bedentnng  von  digfuitio  bei  Taoi- 
tus  handelt,  ein  imeines  Wissensc  die  Beh«iptiiQK  abtchwäoht,  obsduHi 
Leo  Ueyer  in  der  Zeitsclir.  £  dentache  Fhilol  IfftS.  ses  die  Frag«  bii 
i&'s  Detail  geproft  hatte.  In  der  Ueberliefemng  bleibt  In  der  Regel 
kein  Fehler  und  auf  dem  Verfasser  kein  Vorwurf  sitzen.  Neu  ist  n.  a. 
die  Bemcrkang,  doss  c.  41  unter  Albis  auch  die  Saale  sammt  ihren  Zo- 
Bussen  verstanden  sein  soll;  c.  38  soll  solo  verlies  den  lentblOsaten« 
Scheitel  bedeuten,  wie  loca  sola  vereinsamte  Gegenden. 

Die  erbiarendenBenierlningcn  von  Schlitz  (35)  richten  sich  grossen- 
theils  gegen  Kritz  und  Baumstark;  <!ic  kritischen  sind  durchschnittlich 
kabn,  wie  14  tneri  licet  statt  tuentur,  26  arcetur]  servatur,  30  surgaut] 
dnrant,  ibid.  consuetani]  concessum,  38  retrorsam  pectunt]  rotro  sequan- 
tnr,  45  alia  tutela]  omninm  tutela.  Cap.  T  bat  est  audire  statt  des  halt- 
losen andiri  anch  Mäfalj  vorgeschlagen,  wie  Verfasser  hinterher  selbst 
sah;  6  ist  argentamqne  (statt  argentnm  qnoqne)  probant  kanm  ertr&gliuh 
nach  vorausgehendem  bigatosqne;  3  in  ülinn  oeeanom  ddatntn  statt  in 
hone  entschieden  ooricbtig  nnd  das  ungewöhnliche  ]hoiionien  langst  da- 
mit erklärt,  dass  Tacitus  neben  longo  illo  errore  abwechseln  wollte  (Phi- 
lo!. 26,  162),  was  auch  Schweizer  in  seiner  Note  annimmt.  Am  meisten 
hat  für  sich  c.  24  ut  so  quisquo  (statt  quoque)  pudore  exsolrant 

Da  auch  UUhretis  deu  codex  Uummeliaous  als  eine  bisher  ver- 
kannte Grösse  betrachtet  (er  verthcidigt  z.  Ii.  die  Lesarten  c  10  lenent, 
18  ambiunt,  die  gar  nicht  in  H  stebcu),  so  folgt  aus  dem  oben  S.  240 
Bemerkten  von  selbst,  dass  vir  aucli  seine  daraus  abgeleiteten  Conse- 
quenzen  nicht  anerkennen  kOnnen.  Unter  den  ausfuhrlicher  begriludeten 
Co^Jecturen  ist  17  eligaut  feras  et  detracta  vellera  (statt  velamina)  spar- 
gnnt  maculis  beachtenswertb;  auch  c.  18  die  Vertheidigung  des  »ieder- 
holten  munera  mit  Hinweis  anf  Prop.  I,  3,  2G  (ingrato  largibar  munera 
somno,  munera  de  prono  saepc  volula  sinu)  nnd  die  poetische  Dictiou 
d;-v  l.;i'n:intii:i  {i!uii;.|l)e] :  Aijd<?i'es  iIa^i>,L>en  uns  noch  nDVerstandlichet  als 
die.  vni]  li;iliiTii5  ais  iiiivfir-tniidiich  bekämpfte  Vulgata.  So  Boll  c.  21 
vLctus  iiiter  )io»>pites  solus  bedoutou,  die  Gastfreundschaft  beschranke 
sich  auf  die  Beköstigung  mit  Wcgiassung  tod  Qesc&enken.  Unter  den 
am  Ende  kurz  aufgefahrten  Conjeotnren,  die  ffli  sich  selbst  spredien 
sollen,  bemerken  wir  als  eine  stumme  c.  9  numen,  quod  sola  revereidia 
indunt  (statt  vident),  C.  22  lavantur  golida  (statt  calidn)  bogreift  man 
uoiiiKituiJS  die  ALiisidit  ilea  Vi^rfil^=el^;  aber  ilio  CoiijL'ctur  ist  laugst  von 
Weii-baupi  u.  ii.  genuidil,  »cJUi  mü  Werth  hLibüii  sull,  bedarf  sie  vor 
Allem  einer  sachlichen  Begründung,  wozu  Die  Coss.  fragm.  Si,  2  Bind. 
{ipu^iouatat  der  Cimbem)  herangeiogen  werden  könnte. 

Hnemer  (84)  theilt  die  CoUation  einer  bisher  nicht  beachteten 
Wiener  Handsdirift  (k.  It,  Haus-,  Hof-  und  Staats- Ardiir  N.  711)  ndt, 
welche  in  Rom  1486  gesohriebeu  ist  nnd  a.  a.  den  Dialog  und  die  Ger- 
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ruiic  LiUiiTlicliIcoiU!!,  elDnOu  irii.iiiiiiirmui]. 

tnuFii  iei,  gegcnDber  der  diircli  Lipsius  lu  Autnahnto  gokammcnGa  An- 
übL,  dira  Jene  ata  bei  Kein  gcIcRCD  gcwcsüii  und  aus  iUr  diu  Slaill  der 
üiifr  (colnnia  Agrippinonsii)  lienürgegangen  sbI.  Die  Entscheidung 
lilugl  diTuo  ab,  ob  bei  Tac  Aiinal,  1,  4S  sexagoslmum  ai  Lupidcni  nn 
Tiuiidie  Meilen  (was  far  KOln  eprtlcbis)  oder  lui  die  gTOsBenu,  gulliidion 
l-nfie  la  denlieD  Bei.  Bei  seiner  2*eilen  TIiosb,  dase  nuf  jener  nra  niulit 
ilcig  Aigaslaa,  sondern  dem  WuJnn  geopFerl  Hrardea  sei,  dreiit  eIuIi  der 
^tiii  Dm  die  Lesart  in  Tac.  Aniial.  l,  E9  sncerdotlum  boninnm,  oder 
■affglf  empfahl,  sac,  Romanum.  Terfa-iser  selbst  vermulliel  S.  22  snc. 
I'biornm,  nu  BCfanerlicli  BBifoll  linden  dOrftc. 

UerftuB  (39)  behandelt  lucrat  Stellen,  «dIcIid  von  den  neunren 
Uiloren  nicht  beanstandet  wordun  sind.  Ca]i.  19  wllnBclit  er  nee  rnbor! 
suii  nec  rnbor,  nnd  dajs  man  so  gesagt  iint,  konnte  Cr  am  besten  mit 
ü«llidu,  facliüver  DoUv  IBTT.  S.  7.  8  belegen;  indasBCn  9Lclil  der  Ko- 
'Wiliv  bei  Val.  Mai.  i,  i,  S  uuJ  bei  Ovid  a.  ani,  3,  IQT  sidicr.  Oap. 
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ist  mit  >ut  apud  quoa  occupet<  (statt  occupat)  Prammcr  zuvorgekommen, 
ivorllber  oben  S-241;  30  verlangt  Verfasser  cito  porere  (statt  parara) 
victoriam,  uad  nmgekebrt  42  aedea  virtnte  pantta;  89  wird  für  in  Sep- 
tem trionem  redit  anspreoheDd  recedit  vermuthet,  and  89  vebutitdinos 
se  .  .  .  Semnones  memorant  das  Pronomen  getilgt,  weil  das  Terbnin  sonst 
von  Angaben  der  Historiker  gebraucht  wird  (Germ.  3.  431,  währeud  for 
die  Semnonen  eher  gloriari  oder  elwas  Aehnlidies  erwartet  nirii. 

Voß  controverson  Stelleu  bespricLt  Verfasser  c.  G,  vio  er  in  der 
Ergänzung  noQ  Tel  sinistros  neben  destros  agunt  mit  Michaelis  zusam- 
mentriffl;  T  wird  dem  Tomifeaea  nnde  andiri  durch  Znaetzong  tod 
po8Sit  at^geholfen;  Id  dam  Fauns  aber  die  Voluisitze  der  Ohatten  e.  so 
wird  campestribus  TOr  ac  palustrfboB  eingescbaltet  und  dnrant  in  dorantis 
(auf  sedis  bezogen)  geändert;  c.  SS  ezercitni  plnrimiun  vironim,  Uinlit^ 
der  oben  S.  S88  niitgetbeilten  (^njectur  von  Hirscbfelder;  40  wird  das 
zweite  tantom  geülgt  nnd  46  mit  Halm  ora  nach  torpor  eingeschoben, 
aber  das  folgende  procenim  nicht  in  Peucinorum  corrigiert 

HirBchfeld  (40)  polemisiert  gegen  die  Annabmo  Biese's,  die  Ger- 
mania sei  aus  den  Vorstudien  des  Tacitus  zum  Kriege  gegen  die  Sueben 
nnd  Sarmaten  unter  Domitian  hervorgegaugcu.  Denn,  sagt  Verfasser, 
im  Jahre  B8/99  habe  Taeitus  doch  nicht  schon  für  das  Ende  der  Histo- 
rien StotT  sammeln  kOrmeu.  Dieses  Argument  ist  uurichtlg;  Verfasser 
hat  sich  nicht  erinnert,  dass  Tacitus,  wie  seijie  ganze  Kaisergeschichto, 
so  die  Historien  von  hinten  in  Angriff  nahm,  und  dass  sich  der  im  Agr.  3 
angekOndigte  Plan  mmnonam  prioris  servitutis  (.Domitiau's  Regiemng) 
componere  erst  im  Twlaofe  der  Arbeit  zn  der  Geschichte  der  Flaiinr 
erweiterte.  Da  aber  in  der  Germania  S8.  46  die  Sueben  ostensibel  her- 
vorgehoben sind,  so  weist  Verfasser  gut  darauf  hin,  dass  die  Sueben 
auch  unter  Ncrva  mit  Rom  im  Kriege  lagen  (Corp.  insor,  lat.  V.  7435) 
und  ilu5b  iiach  Monimsen  Herm.  3,  117  Traian  im  Winter  98/09  sich  da- 
rum an  der  Douau  aufhielt.  So  fasst  Verfasser  nach  Dierauer  die  Ger- 
mania als  politische  Gelogenheitsschrift;  nur  ist  ja  nicht  nöthig,  sie  so 
von  den  historischen  Arbeiten  des  Verfassers  ioszureissen.  Warum  sollte 
sie  nicht  mit  dem  Vorhaben  in  Verbindung  stehen,  welches  Tacitus  Agr.  8 
ebendaselbst  seinea  Lasern  enthOllt,  non  pigebit  testimonium  praes«i- 
tium  bonorum  (Nerva,  Traian)  composnlsse.  Sie  war  dann  ans  den  Vor- 
arbeiten zn  einem  Werke  herausgegriffen,  welches  bekanntli<A  Tndtna 
bald  aufgab  und  auch  spater  nie  wieder  in  Angriff  genommen  hat,  da 
ja  Ammian  als  sein  Fortsetzer  mit  Nerva  begaun. 

Die  >Pnrticnla  prion  von  Sturm  (41)  behandelt  ausschliesslich 
Stellen  der  Germania,  und  zwar  wird  in  den  meisten  Fällen  uatersucht, 
welche  von  zwei  vorliegenden  Erklärungen  oder  Lee  arten  den  Vorzug 
verdiene.  Neue  Vorschlage  werden  gemacht  Cap.  1  nisi  «<n  (statt  H 
oder  liM)  patria  sit,  weilli^tos  nisi  Binar  mit  ^mladicatlv  veiUnde; 
6  orgentum  ro  (zugesetzt,  =  ideo)  qnoque  magis  qnom  aurnm  sequnntnr. 
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um  den  Gedanken  zu  erhalten,  den  Bihrens  dnrdi  Aenderung  von  qno- 
qae  in  qaippe  gewümea  vrill;  T  unde  feminanun  ulalatiiB  audire,  so  dass 
eu  bloss  in  Gedanken  zn  ergänzen  wOre  (sehr  hart);  Ii  ena  qaoqne 
fortia  facta  gloriae  adaignare  principam  sacrameiitnm  est  nach  dem  cod. 
Peiiionianiu;  ID  pnblicatae  quin  (statt  enim)  pndidtiae  etc. 

42)  CorneUl  Taoitl  biitorlarnm  llbri  fpl  anperaont.  Schnlsnsgalw 
Ton  Th.  Garl  Heraens.  L  Baad.  Bocb  1  nnd  S.  Dritte  Auflage. 
I.eipBig.  Teabn.  18TT.  8. 

48)  Cornelii  Taciü  bbtoriamm  libri.  Nonvelle  Edition  par  J.  Gan- 
trelle.  Paris  1680-  8. 

44)  Nnm  de  ratione,  qnae  inter  Tacittim  et  Plinü  historias  inter- 
cedat,  recCe  Nissenius  iudicarerit,  quaeritur  etc.  Scrips.  W.  Dieck- 
mann, Rostocker  Doctordissertation.  22  S.  ohne  Jahreszahl. 

44")  R.  Longe,  DeTacito  Plularcbi  auctore.  Halia  1880.  GGS.  8. 
Die  dritte  Anflage  der  swei  ersten  Bücher  der  Historien  tos 
Herftna  verdient  dne  eingehendere  Anzeige,  well  sie  In  kritisier  wie 
exegeüscher  Eindcht  nngewAhnlieh  zahlreiche  Terbesaemngen  erfahren 
bat,  und  zwar  Tcrdankt  man  die  ersteren,  auf  welche  wir  rata  hier  be- 
Bcbranken  müssen,  grossen  Iii  ei  Is  den  Arbeiten  von  Job.  Müller,  brief- 
lichen Mittheilungen  von  Prof.  Urlichs  und  Max  Bonnet  in  Paris,  vor 
Allem  aber  fortgosetzton  Studien  des  IlerausgeborB.  Wenn  wir  Verän- 
derungen der  Interpunction,  Kleinigkeiten  und  schon  früher  bekannte 
Conjectnren  ansachliessen,  tti  deren  Anfnahme  aich  Her&as  Jetzt  erst  ent" 
schieden  hat,  m  bleibt  Folgendes  ohne  Anspruch  auf  absolote  ToUstAn- 
digkeit  berauszuhebeu: 

1,  3  ipsa  ncccssitasj  ipsae  necea  Heraous,  was  immerhin  in  Aa- 
betrachl  der  SeltcnUoit  dos  Plurals  mit  bist.  5,  8  iieccs  pareQtum  zn  be- 
legoi  genesen  »Ore;  allein  da  supremae  necessitales  vorausgeht,  so  wird 
man  lieber  an  dem  schon  von  Ernesti  angenommenen  Glosscra  festhalten. 
—  1,  18  ist  wohl  statt  quae  fato  manent,  quamvis  significala  non  vitan- 
turj  mit  Friedr.  Vogel  (Thesen  zur  Doclorproraotioo,  München  1880)  zu 
scbreiben:  quae  fata  monent,  wie  1,  22  monitu  fatorum.  —  1,  22  ist 
ohne  Bemerkung  ün  kritischen  Anhange  statt:  adulteria,  matrimonia,  wo- 
ran schon  die  Wortstellung  außUlt,  die  Coitjectur  von  Lipsius  adultera 
matrimonia  anfgeuommen,  dem  Schüler  aber  nichts  über  don  adjectivi- 
schea  Gebrauch  von  adulter  gesagt,  der  poetisch  und  erst  in  nachtaci- 
tcischer  Prosa  nachzuweisen  ist.  —  1,  22  in  Hispania]  in  profincia  nach 
Urlichä,  da  Otho  nach  tLusiiatiieuo  .ibkommandirt  wurde,  nach  Tacitus 
und  Sueton  OUio  3.  —  1,  21  occidi  Othonem  posse]  als  Glossem  getilgt; 
TaciUts  hat  constant  possa  dem  Infinitiv  vorangestellt,  wie  Aodresen  De 
v^  colloc  Tac  p.  2  sachweiet,  so  hlst.  1,  4.  2,  7«.  4, 42.  48  o.  e.  £  — 
1, 81  qaan  m  qnod  dngeaetzt  nach  HeiiuiiiB,  nicht  nach  HerSns,  wie 
der  AnhSDg  angiebt.  —  1,SS  lüignae  feroces]  liagaa  feroces  nach  Geor- 
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ges,  unsicher,  da  Tacitua  Anoal.  4,  12  ferox  scelemm  sagt.  —  1,  14 
bonore  Galbae]  honori  als  Dativ  des  Zncckes  mit  Nipperdej.  —  I,  51 
expeditionem  et  aciem,  pracinia)  cxpcditiosiiai  feroclnm  pr.  Bezzenber- 
ger,  geistreich,  obscboii  der  tropiscbe  Gebrauch  Ton  fenuc  noch  nadum- 
weisen  wäre.  —  1,  55  suggestu]  pro  suggestu  Heraeus  statt  des  bereits 
vernutbcten  e  oder  de  saggosta.  ~  1,  62  Bpem  inetumque]  spem  mc- 
tumve,  da  voraosgeht  strenuia  ve!  ignavis.  —  1,64  iurgia  jirimuni,  moi 
rixaj  risae  nach  Gothling;  Gleichheit  des  Numerus  wabrscheinlicb,  wia 
Seneca  de  ira  3,  34  iu  rixora  et  iurgium.  —  1,  69  mox,  ut  est  vulgus 
mutabile  subitis,  tarn  prooi  in  misericordiam  quam  Immodici  saeritia 
fuorant  Heraeus,  wodurch  die  Coustraction  an  Klarheit  gewinnt.  —  I,  79 
magna  spe[ad)  Moesiam  inruperant]  magna  spe  adacti  Moesiam  innipe- 
rsnt  Heiaeus;  eine  jedenfalls  nicht  taciteische,  vielleicht  nicht  einmal 
lftt«iniEChe  Phrase.  —  1,  85  conversis]  conversi  als  Nom.  plnr.  statt  AbL 
absol.,  zweifelhaft.  —  l,  89  imperii]  vor  nimia  eingeschaltet  von  Heräas. 

2,  1  materia'sennoiiibus  Senium  et  orbilns  prlncipis  et  iDtempe> 
rantia  civitatis]  darf  xweile  von  Hcrllus  Kaslricliou,  so  dass  intempo- 
rantia  causaler  Ablailv  wm\\  sehr  gut,  -  ■•.  H  nec  raont  proelio;  sed] 
et  Heraeus  nach  dorn  Sprachgebrauch  des  Tacirus  (und  auch  andersr 
Autoren].  —  2,  19  postquam  t  conspectu  Padna  et  noz  adpetebat]  die 
PrSposition  statt  des  ttherliefarten  in,  Heraeus;  wenig  wahrsoheinliob,  da 
in  allen  fUr  >e  conspectut  angefahrten  Stellen  ein  verbnm  raovendi  wie 
abire,  fugere  dabei  stebt.  —  2,  21  relorta  iiigerur^t]  reiro  transgemiit 
Heraeus  vrcporlans  geruii!  cod.  Med.),  ein  scllcncs  Wuri  in  einer  noch 
soltcDcreu  (d.  h.  nicht  nacb«eisLari;i]|  Uedeutimg.  —  2,  2S  sin  vietoriae 
sanitas  i-artiumtiue  columen  in  Ilaiia  vertcretur]  Heraeus,  das  zweite  GUsd 
gat  taoiteisch  and  auch  von  GUtbling  gefunden,  dos  erste  immerhin  on- 
Bicher.  —  2,  SB  laeto  milite  et  Dintofüini]  mod.  von  Herins  zn^eseM, 
da  ein  Glied  fehlt,  wenn  man  nicht  lieber  a  streicht  —  2,  38  nunc  ad 
rerom  ordiaem  rcdeo  Ileracus  (venia  cod.  Sied.;  revertar  edit.):  ohschon 
mau  sed  illoc  revonar  iu  dar  iuichriltlicli  erhnltenon  Hede  des  Kaisers 
Claudius  liest  und  nunc  reverlar  bei  l'ic.  Vorr.  4,  120,  so  ist  doch  redeo 
der  gewöhnliche  Ausdruck  bei  Historikern  u.  a.  Autoren,  Cata  de  re 
r.  84.  die.  de  oraL  2,  82.  ad  Attic  T,  l,  8.  SalL  Ing.  48,  5  tmd  mit  mnc 
Sali.  Ing.  79, 10.  —  a,  61  dens  (oain  id  aibi  Homm  indiderat]  naiam  nadi 
Andresen  zngeRlgt:  nomen  statt  des  handschrlfüfchen  nam  in  aciireiboji 
ist  unzulSssig,  da  das  demonstrative  Pronomen  vor  das  Substantiv  ge- 
hört; indessen  ist  vielleicht  (id  sibi  nomen  iudiderat)  zu  schreiben  unter 
Annahme  einer  Verschiebung,  wie  bist.  2,  1  (sacerdoti  id  nomen  erat), 
Annal.  11,  so  (id  paolici  uomen),  12,  51  (id  mulieri  nomen),  zumal  in 
aolchen  Phrasen  Taoitos  lieber  enlm  In  der  Parentliese  gebraneht,  Anna]. 
U,  ST.  16,  80,  —  3,  79  laddcns]  Indaeicos  Heraeus,  wie  sonst  immer 
bei  Tadtus.  —  2,  S2  concta  snia  qoodque  lods  fesUnnbaittiir]  qoidque 
Heraeus  (quoqne  cod.  Uod.),  wie  die  Grammatik  verlongU  —  2, 08  con- 
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fnsns  insnper]  amgestellt  mit  Ä.  Gerber.  —  3,  94  super  insitiun  inerti 
animo  ignaviam]  inerti  (cod.  Med.  mortem,  Glossem  zu  dem  vorauEge- 
hendeii  supplicium)  von  Herllus  riciitig  Restridiou,  iLeils  um  die  Tauto- 
logie zu  vcrmeirfeii,  theiis  weil  dem  Pnrticip  iusitus  nur  animo  (Cicero, 
Lirius)  oder  menti  (Cicero)  ohne  Adiectiv  beigefügt  zu  werden  pflogt.  — 
3,  95  Augostaleg,  at  Komolns  Titios  T.  Tat»  regi,  ita  Oaesar  Tiberlos 
sftoniTit]  das  otmir  Gedrackte  voaHerfttu  eageaetzt;  nur  wSre  TisUeietat 
der  Torname  m  ergparoD,  da  Tacitns  adtweilioh  ein  Beispiel  der  Allftte- 
ration  (o  Tite  tute  Tati  Ennius)  geben  wollte.  —  Der  Bruck  ist  im 
Ganzen  correct;  doch  ist  beispielsweise  1,  i  deotibus  in  douiibus  zu 
bessern  und  I,  13  in  der  Note  Sueton  Otbo  3  zu  citiren,  nicht  13. 

Die  Ausgabe  der  Historieu  von  Gantrelle,  Professor  an  der  üni- 
TenitSt  in  Gent,  deren  Noten  grossentheils  frauzösisclie  üebersetinngen 
und  Verwaignngen  auf  die  lateiniecha  Grammatik  nnd  die  Tacitosgram- 
matik  des  Heraasgebers  enthalten,  ist  sanftchst  für  belgische  und  fran- 
zOsiscbe  Gymnasiasten  und  Studenten  bestimmt,  und  kann  dalier  in 
Deutschland  kaum  auf  Absatz  reclineu,  wie  auch  Gantrelle  nicht  bean- 
sprucht neue  Beitrüge  zur  Teste sgestaltung  des  Tacitus  v.a  liefern;  dass 
er  sich  aber  nicht  der  in  Frankreich  weitverbreiteten  Ausgabe  von  Bur- 
nouf  nnschliesst,  anch  nicbt  der  von  Dobner  oder  Orelli,  sondern  dass 
er  die  von  HerSns  als  die  beste  bezeichnet  nnd  ansser  HertlDB  fast  die 
ganze  neacrc,  deutsche  Litteratnr  beberrscht  und  unabhängig  von  Herfius 
seine  Lesarten  mit  gesundem  ürtheile  aoswöhlt  und  neuere  Conjecturen 
eher  ein  zu  grosses  als  ein  zu  geringes  Wohlwollen  entgegenbringt 
(bist.  1,  3  opas  rapidum  casibus  statt  opimum  nach  Madvig;  1,  3B  nt 
insignibus  vix  distiugueretur  statt  suis  nach  Sirker,  u.  s.  w.),  verdient 
ebenso  aebr  Anerliennung  als  das  Geschick,  mit  vrelcbem  er  in  den  No- 
ten aber  Geographie,  römische  Geschichte  und  AlterthOmer,  so  weit  es 
fllr  das  VerstAndniss  absolut  nCthig  ist,  klaren  und  bandigen  Aof- 
schlues  giebt. 

Die  Untersuchung  der  Qaellcn  des  Tacitus  iu  der  Darstellung  des 
Galba  und  Otho  ist  iti  neuester  Zeit  von  versthio denen  Seiten  wieder 
aufgenommen  worden.  Dieckmann  (44)  polemisiert  mit  Recht  gegen 
Nissen,  welcher  das  Werk  des  filteren  Plinius  a  fine  Auüdii  Gassi  als 
die  Qnetlo  nicbt  nur  der  ersten  Bücher  der  Historien,  sondern  auch 
eines  grossen  Thciles  der  Annaleu  betrachtet  Allein  obscbon  er  die 
gute  Bemerkung  macht,  dass  der  jüngere  Flinius  in  den  Briefen  sich 
daraber  mOsste  geäussert  haben,  so  wagt  er  doch  nicht  mit  Nisaen's  An- 
siebt  zu  brechen,  sondern  vermittelt  den  Frieden  auf  der  Basis:  fuit 
sccundnrius  Tncito  fous,  quem  praeclpuum  Plutarchns  habuerat,  nnd  giebt 
schliesslich  za,  Tncilns  hübe  im  Anfange  der  Historien  Einiges  dem  Pli- 
nius entlehnt,  wübrcml  fdr  die  übrigen  Parteien  jeder  andere  Qaellen- 
schriftsteller  ebenso  gut  in  Betracht  kommen  kOnne. 

GrDndlicber  hat  mit  der  Hypothese  filssen'B  Detlefsen  (Philulog. 
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34,  40fF.)  aufgeräumt  mit  dem  Nachweise,  die  historischeii  Ängabeo  des 
FliuiuB  in  der  Naturgescblchte  stimmten  entweder  gar  nicht  mit  Tacitoa 
oder  doch  nicht  so,  dass  man  anoebmea  köam,  Taoittis  habe  das  histo- 
rische Werk  des  gleichen  VerAusers  seiaeo  Schriften  zu  Grunde  gelegt 

Den  richtigen  Sahritt  bat  nach  unserem  Ermessen  Lange  (44°)  ge- 
thao,  indem  er  auf  dio  von  Clasoa,  Nippcrdey  und  dem  Kcfereuten 
(Jaliresber.  1870.  Ablh.  II.  S.  774)  vertretene  Ansicht  zurQcklenkte,  mit 
ivelclicr,  wenn  sie  allgemeinere  Billigung  ündet,  nicht  nur  viel  für  die 
ScbaizuDg  dc3  Tacitus,  sondern  auch  viel  für  die  Methode  und  die  Gmnd- 
lage  der  yu  eilen  forsch  ungen  Oberhaupt  wird  genonneu  sein.  Die  aaf- 
fallendc  Ucbcreinstimmung  der  zweiten  U&Ifte  der  plutarchtschen  Bio- 
graphie Galba's  mit  Tacitus  wird  nftmlich  mit  der  Aooahme  erklärt,  doss 
nicht  beide  eine  dritte  verlorene  Quelle  aus&chrieben,  sondern  dase  Pki- 
tarch  das  Weik  des  Tacitus  vor  sich  gehabt  habe.  Statuiert  mm  einen 
■fons  communis!  (dieser  an  Liond  erinnernde  Ausdruck  ist  nun  einmal 
tormians  tecbnicus  geworden),  so  degradiert  mnn  natürlich  sowohl  den 
Tacitns  als  ttca  I'hitan:!]  zu  (.1  misten  cinor  dritten  unlcrgcgnugeDen 
Grösse,  was  ati  sieli  wenig  wahr6i:Lcinlidi  und  iiidit  minder  undiploiua- 
tisch  ist,  obwohl  Nissen  in  einem  Atheinsuge  den  all  bewunderten  Tacitus 
zum  Aliaobreiber  stempelt  und  ihm  das  iZeuguiss  völliger  Originalittt 
Tud  Tollendeter  Meisterschaft*  oioht  vorenlkalt;  aber  mag  man  sich  nim 
als  diese  gemeinsame  Quelle  die  Acta  dinma  oder  den  filteren  Flinina 
oder  den  Cluvius  Bufus  denken,  mit  keiner  Annahme  kommt  man  durch, 
wie  Verfasser  im  Einzoluen  nachweist,  (Ganz  aualog  sollte  die  gemein- 
schaftliche (juelle  des  l'olj  b  und  lias  Livius  in  der  dritten  Dekade  bald 
Fabius,.  bald  Silen,  bald  Calpurnius  Piso  n.  s.  w.  sein,  von  denen  in- 
dessen keiner  sich  halten  konnte).  Aber  woher  stammt  denn  jene  pe- 
titio  prindpiz,  die  filteren  Historiker  hatten  immer  nur  eine  Haapt^oelle 
benntEt?  Ancb  noch  Frid.  Gebhard,  De  Flutarchi  in  Demosüieois  viu 
fontibus  ac  ßde,  Monach.  1880  erscheint  die  Belesenheit  des  Piutarch  viel 
grösser,  als  man  sich  bisher  vorgestellt  hatte. 

Die  Entscheidung  hängt  im  vorliegenden  Folio  sclbstvoTEtJlndlich 
mit  der  Bestimmung  der  Abfassungsiseit  der  Historien  und  der  vitae 
Galba's  nsd  Otfao's  zusammen,  nnd  Verbsser  kat  liier  jedenfialls  nach- 
gewiesen, daas  die  für  die  Prioritfit  der  plntamhischen  BiograpUea  vor- 
gebrachten  Grande  nicht  stichhaltig  seien.  Auch  nir  kSnnen  die  fOr 
sich  allein  stehenden  vitae  des  Artaxcrxes  Mncmon,  des  Aratos,  des 
Galba  und  Otho  nicht  als  Torläufer  der  Parallelbiagraphicn ,  soudern 
nur  als  Nachläufer  betrachten,  schon  den  StotTcn  nacii,  Vfogegen  der 
Theseus  und  Romulus  mit  der  Dedikation  voltkommen  richtig  an  der 
Spitze  des  grossen  Werkes  stehen.  Die  Arg  Omenta  tion,  wonach  man 
ans  Fehlem  mid  Hfingeln  im  Galba  und  Otho  auf  Erstlingsschriftea 
Bchliesst,  kann  man  auch  so  umdrehen,  dass  die  Autoren  durch  die  fort- 
gesebite  Tielschieiberei  flDohtiger  nerden,  wie  Oicero  in  seinen  pbilo- 
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Mphischen  Schriften,  Am  besten  hat  Vetfasser  ans  Missverstand niBsen 
des  der  lateinischen  Spruche  nicht  Tollkommcn  mächtigen  Plutarch  go- 
zcigt,  wie  die  Quelle  Tiicitus  sei,  und  solche  ScliiiitKEr  hatten  ja  dem 
PlutarCh  schon  Kissen  und  Monimscn  vorgerückt.  Die  Differenz,  daas 
der  Hauptmatin  Sempronios  Dcnsus  nach  Tacitas  und  Sucton  doo  Piso, 
nach  FlDtarch  den  Oalba  vortheidigt  haben  soll,  wird  mit  Recht  auf 
nootiUssige  BenntEUDg  des  Tacitns  (a  Galbs  cnstodiea  Pisonis  additos) 
zorDckgenihrt,  nohei  nur  hatte  bentarkt  werden  sotleo,  dass  gerade  Jene 
Worte  tu  den  nandscliriften  corrupt  sind  und  <!ass  Ritler  ediert  liat 
■  Galtiae  cuRlotiine  additns»,  wie  auch  Pliilarcli  M'iMaiiil.  Weit  cniternt 
abo  iii  den  abneichciiileu  Angaben  li es  Plutarch  einen  üi'und  filr  Nicht- 
benutzung des  Tacituä  zu  sehen,  erklärt  Verfasser  dieseiheu  tlieils  ans 
FlOcbtigkeit  wi  willkürlicher  Erweitoning,  theils  daraus,  dasa  Plotaroli 
Angaben  anderer  Quellen  In  den  Bericht  dos  Tacitns  eingeflochten  habe. 
Eine  vollständige  Ueberelnstimmung  zwischen  dem  Historiker  und  dem 
Biographen  war  bei  der  Verschiedenheit  ihrer  Aufgabe  von  vornherein 
nicht  zu  cmarteij ;  denn  wührcnd  Tacitus  pragmatische  Geschichte  schreibt, 
ut  ratio  etiam  causacijuc  noscantur,  erklärt  gerade  Plutarch  Gatb.  2  mit 
Hinblick  auf  diese  Stelle,  die  DetailerklUrung  gehOre  in  die  vpaf/iaTtxlj 
laTopät,  nfcbt  in  eine  Lebensbeschreibung.  —  Es  kann  der  Abhandlung 
nur  tat  Empfehlimg  gereichen,  dasa  sie  in  dem  histarisch-kritischen  Se- 
minare von  Prot.  Giesebredit  in  Mflncben  anagefOhrt  worden  ist,  nnd 
daas  eioo  in  der  mittelaltedichen  Qnellenfarschang  anerkannte  Autorität 
die  Abhängigkeit  des  Platarch  von  Tacitus  bestätigt  hat. 
Soeben  gebt  uns  noch  die  BroschOre  za  von: 

46)  Dr.  Ferdiu.  Beckurts.  Zur  Quellenkritik  des  T.  Sueton 
nnd  Cassins  Dio:  Bas  Vierkaiseijahr.  Brannschweig.  1880.  TO  S.  8. 

Der  Verfasser  kommt  znnScbst  zu  dem  negativen  Resultate,  dass 
weder  Cluvius  noch  Plioias  die  Quelle  sein  können;  indessen  bekennt  er 
sich  nicht  dazu,  Tacitus  als  den  Schüpfer  des  grossartigen  Gemäldes  aii- 
zueritcnncn,  den  Plutarch  copiert  hätte,  sondern  er  nimmt  als  Original- 
quelie  heider  ein  Annalenwerk  an,  welches  die  Geäi:bichto  ilos  Claudius 
und  Nero  behandelte,  aber  darüber  hinaus  bis  in  dni  Jahr  70  reichte, 
und  dessen  stoffliche  Beiohhaltigkeit  nur  durch  üenntzmig  der  Acta  se- 
uatos,  als  der  HauptrDstkiunmer,  erklärt  werden  küuue. 

16)  Oenvres  de  Taclte.  Avec  nn  commentaire  critique,  philologique 

et  ezplicatif  par  Emile  Jacob.  Annales.  Paris.  1875.  1877.  480 

nnd  iBl  8.  8. 

47)  Ueber  die  Walirhaftigkclt  und  Glaubwürdigkeit  des  Tacitus. 
Von  Kector  Leonhard.  KlhvLiugeu,  16TT.  32  S-  4. 

48)  Tiberius  und  Tacitus.  Kritische  Beleuchtung  des  taclteiscfaeo 
Berichtes  Uber  die  ftegierung  Tibers  bis  zum  Tods  des  Dmsos.  Von 
Emil  Vriesner.  Erotoschin.  1S77.  asS.  4. 
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49}  Ueber  die  Quellen  des  Tacitus  in  den  ersten  sechs  Büchern 
der  Annalen.  Inauguraldissertation  von  Wilh.  Uorstmann.  Marburg. 
1877.  60  S.  8. 

60)  Gust.  Hoffmann.  De  TndÜ  annalibns  historlisqne  capita  dno. 

Diss.  iuaug.  Berol.  64  S.  8. 

51)  Hermann  Schiller.  Ein  Prolileni  der  TacituserklaniDg,  in 

den  Commentationes  phüologae  In  honorem  Theodori  Uommsuii.  Bwfä. 

I87T.  4.  S.41— 4f. 

62)  0.  Hirschfeld.    Die  Bücherzabi  der  Annalen  und  Hisbuiea 

des  TocitüB.   In  der  Zeitsclir.  f.  österr.  üymn.  28,  812-816. 

ES)  J.  Froitzheim.  Ein  Widerspruch  bei  Tacitiis  und  seine  Lft- 

suuf.  Rhein,  Mus.  33,  'HO  3b-2. 

Seit  dem  letzten  Kriege  hat  sieb  in  Frankreich  das  Bestreben  gel- 
tend gemacht,  die  klassischen  Studien  nicht  nur  im  Allgemeinen  zu  heben, 
sondern  für  diesen  Fortschritt  die  deutsche  Wissenschaft  ed  Hilfe  n 
nehmen.  Efaia  Sammlong  galehrter,  für  die  Professoren  bestinunter 
Elassikeransgaben,  die  im  Wesentlichen  auf  den  editlones  cum  uotb 
Toriorum  des  XVI.  und  XVH.  Jahrhunderts  aufgebaut  sind,  hat  lom 
Zweck  dem  Laude  eiiieii  ehreiiTollen  Posteu  zu  sichern  uud  eine  philo* 
lugi^ehe  Schule  zu  gründen  (fuiidcr  eliez  nous  inie  eeole  de  philologie) 
und  in  diesen  Rahmen  gehört  die  Ausgabo  van  Jacob.  Bezeichnend 
ist  es,  dass  nicht  die  Ausgabe  von  Bnrnou^  des  laciteers  der  Fransosen, 
zu  Grunde  gelegt  nird,  sondern  eine  Ausgabe,  weh^e  ebenso  sehr  ftr 
die  Leaer  romanischer  als  germanischer  Saco  bestimmt  vor,  die  Ton 
Orelli.  Frankreich  hat  ja  wenig  für  die  Kritik  und  das  VersUndniss 
des  Eist«rikers  geleistet;  das  Meiste  Mercier,  dessen  Verdienste  8.  XLU 
herausgehoben  sind;  wenig  Brotier  trotz  seiner  langen  Excurse,  iras  be- 
griffen zu  iiaben  ein  Verdienst  des  Herausgebers  ist.  Die  Leistungen 
von  Lipsius,  Murct,  Pichena  sind  in  einem  eigenen  OapUel  gewürdigt, 
wogegen  die  Ausgaben  der  Deutschen  auf  wenigea  Zeilen  verhUtniss- 
mässig  kurz  aufgezilhlt  werden.  Gleichwohl  hat  es  sich  Herausgeber  lur 
Hauptaufgabe  gemacht,  den  Couimentar  Oreili's  vornehmlich  nach  Nipper- 
dey  und  Drägor  zu  orgäuzen,  wobei  nur  zu  bedauern  ist,  dass  er  sieb 
an  die  dritte  Aufluge  von  Nipperdoy  statt  an  die  sechste  (1874)  hielt, 
und  dass  ihm,  da  er  doch  die  wichtigsten  Lesarten  der  codd,  Medice! 
anführt,  die  Ausgabe  von  Ritter  (Lips.  18Gi)  unbekannt  gebliebm  ist 
Eine  Eenntniss  der  Programme,  Dissertationen,  Zeitschriften  wird  nie- 
maad  erwarten,  der  die  Beobachtung  macht,  dass  nur  die  iweit«  Aus- 
gabe Halms  benutzt  ist.  Die  Gerechtigkeit  erfordert  beizufdgen,  dass 
Herausgeber  sonst  in  manchen  BDchero  Belehrung  gesucht  hat,  in  der 
lateinischen  Grammatik  von  Madvig  und  in  dessen  Advorsaria,  in  der 
bistorischon  Syntax  von  DiHger,  in  der  Formeulehre  von  Xeue,  in  der 


epipipliMhCD  DDd  biätorischon  Lillprolnr,  in  dem  Wiitterbiidi  rünii- 
fäit!  AHtTthiaier  lon  liich.  Dan  ÜoiU\M  kann  ilpr  Lo<or  aas  iliru 
Mmiiign  silbat  ziebGc;  Dianes  >Inli!rinl  i<t  iu  iloi'  HokH  tiidit  boi'üc- 
britil.  ioadtm  dür  UcrautReb^r  lilt  ^icb  bcmltlil  ii.ll  ^nlcm  Cio^rJjnrnchc 
iQsiiiiiliten  ond  lins  Gcicüblte  in  ki.nn'm  tViiiKil'^l-uh  »iirUiiifrilckcii. 
L"sJ  diriD  durfte  die  RoIIe!  der  Fraratusn  In  iler  iMoriirolnihra  der 
Klmker  besteben,  diu  üiiletsuuhiiiiireii  dtr  DpiiKwIini  iincliiHiirlircn, 
ncl  Ion  Ertreircn  fem  in  halten  liiiil  hegangeiip  Irrihnnicr  Olwr  Rord 

Die  Abhnndhingen  ign  Leonhnrd  iniil  Wiesner  siolipn  in  -.Irie- 
Unt  Gcgensstzi)  :d  ciDaiidor.  Deuu  iiAlircud  iler  eisturo  hlrb  nilf  ihm 
Gtlide  der  Efllungen  boaegl  unJ  nur  clmi  eine  ilcfiinKviihoit  di'ü  Tn- 
riuu  in  dem  Urthcile  oliir  .luden  nnd  CLrisleii  ndi>r  clu<i  Ui^lcberlK'il. 
•o  ei  !i(b  um  did  Veirhiltiilssc  Aes  Aii>1nnd;s  iinniltlt.  intfielii  iiiitl  nnt- 
sitDldigt.  giaabl  der  tel^tttE,  audi  ilie  i'clillit^rniisrti  rniniT^nliirr  ZiiiljluiTc 
ti  römischer  Cbsralilcre  .'rl  Hiie  sdilefe,  dio  rnrlcilidikcil  tilr  Grr- 
Mme05  oDd  gegen  Tibcrins  rine  nUEuiifallit.-.  unrl  rfcr  Hi-.toriker  nirfit 
objeait  gennff,  dor  oalrr  Domitini.  c'dim  h-.ih-  und  ils  sliirtsr  Ariato- 
tnl  nur  der  Adligen  Rrdit  iin.l  de.  Viillir.  lii.'üM  verlaugiv  Eb  Hu- 
fnil  hSlto  tflr  die  Leser  nur  li:dhh'n  Wcrili  l  ininnl  nnil  Imidi' Arheiloil 
HU  Frigmenle  sind  und  nüu<'n  im  TIil':ii:i  nlil'jp.-lifii,  iiamcullii'li  »licr, 
••II  keiner  der  beiden  Vetf^^ser  eine  darchi:tc\la\.i<: .  1114  nciinn  Gc- 
ticlitifiunliien  nbgeleiteli'  Kridii  gelüil  hat.  Wenn  irgrudwn.  so  wird 
Üfr  du  Unboil  Motiiins"H's  uiunwurlon  sein. 

Die  Abhundlqng  von  Hnftmaiin  ist  oIh  Erfimmis  dpr  WuiJi:- 
mnn'i  (die  Qnellcn  der  er*tM  »ccJis  ßllclicr  der  AiiuJ.lm,  Jjitircsbcr. 
187E,  AbÜL  U.  S.  TBL}  bolroclilen,  weil  sie  die  Beimti^unir  der  Aola 
HUlia  uimenUich  in  der  zweiten  Hma  iler  Ariii;tl.^n  Tiiid  der  Ilitlo- 
lien  crfundit  und  diro»  die  >'rage  linii]iri.  ob  1'ndliii  die.iCllMji  direcl 
odtr  indirect,  darcii  Vetniiiiulnne  riw  fiKcn  ri  lli-ir.rik.  r-  lifiiii[(t  linlir. 
iiJder  UnlarBuchung  llübnerN  l)e-n,.iii.  j ..]  I;  .l.  i[,  1 

nrtnit  rorcrsl  Verfasser  iiriwri-  Ki':i:i'  i       ■    ..  :  ■  i    ,      I  i;    -  .lu, 

ncBlicb  in  Afrika  üelniiJenfii  Ir.  ■  i.  ■     '  ,  ■  i  

10  ihnen  tntballoa  gewesen  Eeioit.  lh:n  .In'  ...  (.i  -.  .i  im-  h  v.I.-ji  ili.il 
DOLer  dem  Titel  -libBr  senlmiarnin  in  iaMu  Mi-Uami^  iinkK-ridiTl.  K'^ 
lini  der  Reibe  naeb  «rr>rLert,  welebe  Angnhou  de-  'l';icjiiH  Uber  Vi'r- 
■slOugsangelegenbeiten,  aber  Jnri!<dii:lion  t!i)tehrt]i:b).j>r<>ei'^ir.  .MüJiSiaiEi- 
betddiioDg,  KepelundenproOD^ae  n.  i.  w.l  auf  jptc  tjiirUn  zurüiüisühcn, 
nii  Hilf»  von  Sneton  Octnv.  5.  Tib.  73,  Boraus  hertorRiAi,  duss  die  zwui 
entea  (laltnagen  der  gcuanul/in  PmcDSBO  im  Seimte  vertiiindeJl  wurden. 
IH«  Hhlrelchcn  Bericbte  Uber  du  Absterben  hertUi riter  Ilfanner  biStinlcii 
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dtns  den  Plinius  und  die  commentarii  Agrippinae,  die  er  1,  G9  und  4, 
68  citiert,  ausnahmsweise  direct  benutzt  und  darum  mit  Namen  genannt 
habe,  weil  er  etwas  benclitete ,  was  in  seiner  Hauptqiielle  fehlte;  die 
angeführten  qnidam,  qIü,  picriquc,  plurimi  u.  s,  w.  werden  dagegen  un- 
barmherzig sammL  und  sonders  als  in  der  Hauptquelle  vorgefunden  be- 
trachtet, wclclicr  Tnciti:s  namentlich  liic  Sonalsverhandlungen  und  die 
aupwilrtige)!  Eicigiiisac  ciitnouiinon  habe.  Gelehrte,  antiquarische  Ei- 
curse,  wie  -!,  G5  filier  den  mons  Caelius,  ö,  28  über  den  Vogel  Phönix 
habe  Tacitus  nicht  der  Hauptquello  eutnoramcn,  sondern  aus  Tarro  und 
ahnlichcD  Autoreo  eingelegt. 

Die  ChristeQTerfdgDiiK  nntei  Nero  ist  nnBerer  Generatjon  dnreli 
Schrift  und  Bild  so  eingeprägt,  dass  es  anftnglich  als  ein  thOrichtes  ün- 
lemehmen  erscheint,  dem  bekannten  Berichte  des  Tacitus  Annal.  16,  44 
einen  anderen  Sinn  unterlegen  au  wolioii.  Und  doch  ii.'it  ScliiUor  die 
These  aufgestellt  und  nahezu  beniesen,  dabs  die  Vcrfulgiing  nicht  dem 
Christentham  galt  Die  Contraverse  dreht  sich  darum,  ob  zu  den  Worten 
»primom  correpti,  qni  fotebantarc  zu  ergAozen  sei,  se  Cbristiaaos  esse, 
oder  nie  Schiller  am  dem  Zasammenbange  folgert,  welche  geatSodig 
waren,  nflmlich  der  Brandlegung,  des  Umeo  zar  Last  gelegten  Terbrechene. 
Ob  es  Oberhaupt  damals  schon  Christianl  unter  dieaem  Hamen  gab,  ist 
zweifelhaft,  da  die  in  Pompcii  gefundene  Insäirift  CLL.  4,  679  dies 
wenigstens  nicht  vollständig  beweist;  Schiller  behaaptet,  eie  s^en  in  He- 
ro's  Zeit  unter  der  Bezeicbnung  Juden  mitbegritfen  worden,  ond  Tadtoa 
habe  daher  anachronistisch  einen  rar  2!elt  der  Abfassung  der  Annalen 
gebraacblicbeD  Ausdruck  auf  das  Jahr  M  p.  Chr.  Obertr^en.  Es  Ist  be- 
greiflieb, dass  wenn  man  die  ganze  Streitfrage  auf  das  theologische  Ge- 
biet zieht,  Sympathien  und  Antipathien  sich  in  dieselbe  mischen;  aber 
es  ist  nicht  miniier  festzuhalten,  dass  Schiller  in  seiner  Interpretation 
nicht  von  den  Regeln  der  Worlorklilnmg  abgegangen  ist. 

Ob  der  "Widerspruch  bei  Tacitus,  den  Froitzheim  (53)  gelOst 
n  haben  gltnbt,  in  Wirklichkeit  vorhanden  sei,  ist  vor  Allem  noch 
fraglidi.  Senn  Tacitus  sagt  wohl  Annal.  12,  27,  die  Gattin  des  Germs- 
incus  in  COln  mit  der  jüngeren  Agrippina  niedergekommen,  aber 
1,  44  auch  nicht  stricte  das  Gegenthcil,  wenn  Germanicas  dieselbe  vBh- 
rend  des  Aufslandes  der  Legionen  in  das  Land  der  Treviri  fortschickt, 
damit  sie  ihr  Wochenbett  in  grosserer  Ruhe  abhalte,  und  wenn  er  trotz 
den  Bitten  der  reuigen  Soldaten  der  bereits  Abgereisten  keinen  uctohi 
zur  Umkehr  nachsendet.  Wenu  ja  die  Revolte,  der  Grund  <icr  Trennnup, 
so  bald  sich  legte,  konnte  dann  nicht  Germaniciis  von  nirh  an'.  die  Gattin 
in's  Lager  zurQckkommen  lassen?  und  welchen  Werth  hnttc  es  gehabt, 
dem  Leser  der  Annalen  eine  solche  reine  Familienangelegenheit  nützu- 
theilen?  Aber  TerCasaer  interpretiert  die  Worte;  »reditmn  Agrippinae 
eieussrit  ob  imisluentem  partum  et  hiemem«  falsch,  wenn  er  sagt,  die 
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IiOTorsteheDde  Geburt  nnd  der  berannabeode  Winter  seien  idio  GrOiida 
der  Entfemnng  von  CC1o<  genesen;  vielraebr  will  Germanicua  der  Oaltin 
nnter  den  obwaltenden  Umatfinden  Ende  Octobcr  die  Rückreise  in's  La- 
ger nicht  zumuthen.  Froitzheim  führt  dann  weiter  ans,  tUp,  eine  Er- 
zälilung  Ton  der  Geburt  im  Trerirerlnnde  sei  eine  tcmfeiitiiisy  FiiUcliung, 
die  ans  den  coramentarii  Agrippinae  herslomme,  und  will  plausibel  machen, 
vie  die  neue  Terdon  den  Interessen  der  hochßirEtlicheu  PerGoneu  beuer 
gedient  b&be.  Wir  finden  indesaeit  keine  HOtbignng,  dem  Ter&sser  in 
seiner  Hypothese  gerade  Über  diesen  Punkt  7.n  folgen.  Etwas  anderes 
ist  es,  wenn  man  sagt,  die  Unterdrückung  des  Aufslnndes  [Iiiri'li  Germa- 
nicus  sei  wie  ein  Itülirstück  insccniert  und  widcrsiiid;!!«  der  }uic}ilcnien 
Relation  des  Diu  Cassius;  der  junge  Caligula  sei  iiielil  uiit  der  Muller 
abgereist  und  von  dem  Vater  auf  die  Bitten  der  Soldutcu  zurückgerufen 
norden,  sondern  die  letzteren  bUten  ibn  von  Anfang  an  nicht  abziehen 
lassen  und  als  Geissel  znrackbebslten  (xai^cr^oi').  Nnr  hatte  dies  schon 
Spengel  (Abhandl.  der  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  VII.  1BG6}  Torwcggenonunen, 
so  dass  darüber  Froitzheim  nichts  zu  sagen  übrig  blieb. 

An  der  heutzutage  stillscliweigcud  angenommenen  These,  dass  die 
Annaien  des  Tacitus  16,  die  Historien  14  BQcher  unfasst  bStten,  «eil 
der  Eirchenrater  Hieronymus  den  Umfang  der  ganzen  Kaisergescbicbto 
anf  SO  BDcher  angiebt,  hat  Htrsohfeld  (B2)  wieder  zu  rOlteln  begonnoi; 
nicht  in  dem  Sinne  Hiebnhr'a,  der  fUr  die  Aim^en  20,  f&r  die  ^stories 
SOBQcher  annahm,  wohl  aber  in  dem  Sinne  Ritter's,  dessen  Bedenken 
ober  die  IQ  BUclier  Änualeu  theilend  er  die  30  in  16  und  12  zu  zerlegen 
geneigt  ist.  Eine  Vcrgleiciiung  mit  Siioton  und  Dio  unterstützt  in  der 
Xhat  diese  Eintlicilung,  und  wenn  sieb  die  Gliederung  Annal.  1 — 6  (Ti- 
berius),  7  —  12  (Claudius,  Caligula),  13  —  16  (Nero)  von  selbst  empfiehlt 
und  etwas  Analoges  bei  den  Historien  voraussetzen  Iftsst,  so  wDrdfl  mr 
weiteren  Bestfitignng  nnr  noch  übrig  bleiben,  Beuden  bei  anderen  Bisto- 
rikem  nachzuweisen.  (Vgl.  S.  258  unten). 

S4>  Ign.  Prammer,  Bemerkungen  zu  verschiedenen  Ausgaben  der 
Schriften  des  Tacitus.    Wien  1878.  33  S.  8. 

S5)  Derselbe,  TaciteischeMiscellen.  Wien  ISTS.  20  S.  8.  (Selbst- 
verlag des  k.  k.  Steatsgymnasiinns  im  VUI.  B^irke). 

Oe)  Vilb.  Pfitzner,  Cbaraktenatik  der  beiden  florenUnisobra 
Handschriften  des  Tacitus  iVerbandl.  der  80.  Teraammlong  deutsche 
Philologen  In  fiostock.  Leipzig  1876.   S.  B3— 80.  4.). 

57)  J.Seebeck,  De orationibns Taciti libris insertis.  partl.  Geüe. 
34  S.  4.  1S80. 

68)  Gar.  Lad.  Urlichs,  De  Tita  et  honoribua  Taciti.  Wircebnrgi 
ISTO.  24  S.  4. 
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6»)  Jacob  Krall,  Tacftus  and  dar  Oridnb  Sachticber  OoDunentsr 
ED  den  orisDtaltscbeo  Stellen  in  den  Schriften  des  Tacitus.  I  Theil. 
Wien  1880.  07  S.  8.  A.  q.  d,  T.  Untoräuclmiigon  au?  der  alton  Gc- 
scbiohte.  [Heft  I. 

Das  Josofstädler  Programm  von  J.  P  ramm  er  eiii.li,'llt  naolitrilglicln! 
BemerkuDgen  zu  dem,  was  in  Beccnsionen  nauor  Tacitusausgubcn  von 
ihm  ttad  Asderen  uiedai^elagt  worden  ist,  und  die  •Miscelleas  desselben 
TerfiuaerB  eine  Ecg^nug  dieser  Naohtr&ge.  Die  Sprache  des  Ver&ssera 
ist  gereizt,  weil  namentlicb  DrSger  eine  Reihe  von  Berichtigungen,  die 
ihm  vom  Verfasser  in  Spezialabzug  mitgetbeilt  worilen  narcn,  in  den 
neuesten  Auflagen  nicht  in  gebührcuder  Weise  bcriicksichligt  hatte.  In 
vielen  Fallen  muss  maa  dem  Verfasser  ßccLt  gubi^n  lüid  eingestcliou, 
dass  er  IfoU  der  erlittenen  ZurScksetzung  (die  ihre  Uaupteutsuhuldigung 
in  der  Herausgabe  der  histoiUcben  Sjutox  £nden  dtlrfte)  die  Unbefan- 
geuheit  des  Urtheüea  bewahrt  hat.  Es  sind  viele  Druckfehler,  Versehen 
and  Venrechslnngen,  namentlich  die  unricbtige  Behauptung,  dasa  ein  Wort 
zuerst  oder  nur  bei  Tacitus  oder  nur  einmal  (statt  zehnmal)  vorkomme 
und  dergleichen  sciionungslus  reciLili^iuit;  es  ist  ii;u'lit'üwioseti,  dass  diu 
Hülfsinittel,  auf  die  Dräger  sich  stützte,  unzureichend  waren  und  diiss 
er  TOD  dem  Lexicoa  Taciteum  von  Gerbcr-Greef  zu  seinem  Nachtheile 
keine  Jioüs  nahm ;  es  ist  namentlich  betont,  dass  Dr&ger  selbst  aus  Nip- 
perdtgr  noch  Handies  hätte  lernen  können.  Bei  Her&os  nimmt  die  Eritik 
einen  milderen  Ton  an  und  kleidet  sich  in  Phrasen,  wie  'konnte  bemerkt 
sein*.  Leider  muss  aber  bemerkt  werden,  dass  auch  Ptnnimer  von  sei- 
neo  Uilfsinitteln,  namentlich  insoin  en  Äogabcti  iil)i!r  (■ii',:ir  und  Hallust, 
in  gleicher  Weise  im  Stiche  gelassen  worden  i=t  mc  Driigur.  Indem  er 
sich  auf  Eichert's  SchuIvOrterbucb  stützt  statt  auf  das  Lexicou  von  Dietsch 
CSaliosUiugabe,  Leiio^  16B0.  voL  IL  S.  143—103)  erkl&rt  er  beispiels- 
weise, dass  gnarus  bd  SaUnst  nicbt  vorkomme  (Dietsch  giebt  vier  Stellen 
ans  den  Historien,  die  natürlich  dem  Schalzwecke  ferner  liegen),  dass 
congeries,  welches  wir  schon  bei  Ennius  Annal.  241  lesen,  sich  erst  bei 
Virgil  finde  u.  s.  w.  Dinge,  mit  denen  wir  die  Leser  nicht  behelligen 
wollen,  die  aber  im  Ganzen  dem  analog  sind,  was  er  selbst  ao  Drflger 
tadelt.  Auch  wo  er  taciteische  Wendungen  auf  dichterische  Vorbilder 
zurDckfahrt,  wie  Qerm.  IT  sagum  fibula  consertum  auf  Virgil  uud  Ovid, 
Annal.  16,  37  contaminatorum  gregc  auf  Uoraz,  Obersieht  er,  dass  trotz 
seiner  gegentb eiligen  Versicherung  schon  DOdcrlein,  Orelli,  Paldamus, 
Rupert]  u.  B.  die  nämlichen  Stellen  verglichen  haben.  Beacbtenswerth 
dagegen  ist  die  Zosammenstellnng  von  Anna!.  2 ,  14  tacdio  viarnm  ao 
maris  mit  Horas  epist.  1,  11,  G  odio  moris  atque  viarum,  dio  ich  selbst 
bei  Martin  Hertz  bist.  corm.  Her.  II,  24  nicht  finde.  Auch  ist  zu  er- 
wflgen,  ob  nicht  Annal.  14,  20  iudicandl  muuus  explcturos  durch  Ein- 
schieben von  melius  hinter  muuus  geholfen  sei. 

Nach  Pfitzner  sind  die  Correcturen  dei  I  (die  Auaalcn  1— S  ent- 
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haltenden)  Codex  Medloeas  als  TetbesEenuigen  zq  betrachten,  die  nadi 
der  VoUeDdong  der  AbBchrift  bei  oochnialigor  Vorgleichung  des  ftbge- 
acbriebeneD  Eaemplares  Ton  dem  ständigen  Klostercoirector  gemacbt 
worden  sind,  die  Goirecturen  von  Codex  Mediccus  II  dagegen  Conjectureo 
verschiedener  Leser.  Dass  die  Torlago  von  Med.  1  noch  gar  kolos 
Glosseme  gehabt  habe,  ist  eine  etwas  kahne  Behauptung;  ganz  sonderbar 
klingt  dem  PaUograpben  die  Bebaaptuag,  der  Schreiber  vod  Med.  I  habe 
durch  eioen  Punkt  entweder  eine  Lücke  angedeutet,  oder  auch,  dass  er 
etwas  nicht  habe  lesen  können;  Referent  kann  über  den  Ursprung  dieses 
Irrthums  nur  auf  das  verweisen,  was  er  vor  Jahren  io  der  Recension  des 
Buches  von  Pfilzner  (die  Antialea  des  Tacitus  kritisch  beleuchtet,  HaUe 
1869)  im  litter.  Centralblatt  gesagt  hat.  Wenn  aber  Verfasser  anch  Recht 
hatte,  so  würden  die  Collatiouen  von  Baiter  und  Ritter  für  solche  UnUr- 
suclfuDgen  nicht  ausreichen,  sondern  eine  neue  Prüfbog  der  HandscJnlft 
nütbig  werden,  deren  sich  Verfasser  nicht  rühmen  kann,  die  wir  abw, 
zunächst  freilich  für  die  Historien,  von  Meiser  erwarten. 

Das  in  fliessendem  Latein  geschriebene  Programm  von  Dr.  See- 
beck ist  in  der  That  nur  eine  part.  1,  genauer  die  Einleitung  za  den 
angekündigten  Thema.  Verfasser  behandelt  niiralich,  ausgehend  von  Nip- 
perdey'B  Abhandluog  über  die  antike  Historiographie  nnd  des  Referenten 
Bemerttungen  in  dieser  Zeitschrift  löTQ,  Abth.  II,  S.  763,  zunüchst  die 
Beden  bei  den  griechischen  Historikern  Tbukydtdes,  Polybtus,  Siodor, 
Dionys,  imtereticlit  dann,  warum  sich  Tacitus  von  der  angenommeDen 
Sitta  Reden  einzuigen  nicht  losgesagt  habe,  und  bespricht  znlebtt  seine 
rednerische  Vorherdtang,  wobei  er  des  Tadtiu  als  einen  Sch&Ier  des 
Quintilian  annimmt,  ohne  indess  durch  eine  sprachliche  Vergleichung  die- 
ser These  weitere  Stützen  zu  geben.  Eine  Special analfse  der  einzelnen 
Reden  ist  für  später  augeUündigt. 

Uehcr  das  Leben  des  Tacitus  ist  so  wenig  überliefert,  dass  es  an 
Stoff  für  das  Programm  von  Urlichs  gefehlt  hätte,  wenn  uii^t  die 
Schriftstellerei  des  Mannes  mithereingezogen  worden  wfire.  Obaclum  dar 
ZeKpimkt  der  Qäbnrt  des  Tadtiu  nnd  die  Stufenldter  adner  Aemter 
nor  vermuthungBweiae  sich  bestimmen  lasst  nnd  die  von  Mommsen  g»- 
vronnena  Zeltbestimmang  der  Briefe  des  jüngeren  PUdIui,  auf  welcher 
einige  Daten  aus  dem  Leben  des  Tacitus  fussen,  neuerdings  in  Zwofel 
gezogen  worden  ist,  so  folgt  man  doch  mit  Interesse  den  ErOrtsraDgen 
des  Verfossera,  der  sich  ebenao  sehr  als  gründlichen  Kenner  der  tacHei- 
schen  Schriften  als  dea  römischen  Staatswesens  beknndat.  Naeh  Teifiusei 
ist  TadtnB  Im  Jahre  66  gebaren,  hat  den  üuterriaht  des  <)iiliitillaii  ge- 
nossen, ging  nach  der  Prätnr  In  adne  Provins  Belgica,  wo  er  i  Jafare  blieb, 
erhielt  aber  nach  der  Rückkehr  das  verdiente  Consulat  nicht,  weil  Domi- 
tian ihn  zurücksetzte.  Sechs  Bücher  der  Historien  (s.  oben  S.  2G6)  wa- 
ren um  106  (oben  S.  250)  vollendet;  103  oder  109  konnte  Pliuiua  epist. 
9,  10  (cum  historiconun  more  scribaa  numerani  iqiri  kod  potuisae)  auf 
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eine  Stalle  ia  dar  Schilderuag  dos  daciscbeB  Kriegos  anapieleu,  welche 
Orosius  7,  10  erbalten  hat  (Tacitus  de  reticeado  iiiterfectorum  uutnero 
auetorea  quam  plnriiDt»  Bonsisse  et  ae  ipsum  idem  elegisao  dixit^  Am 
SdüBSse  vobreitM  steh  UrliiAs  aber  den  Agdcala,  In  welohem  er  die 
Sporen  der  LecUre  das  Sallnat  nicht  nnr  in  eüuelneo  Redemarten,  son- 
dern in  der  ganien  Compositioa  erkennt;  dasa  diese  Biogr^hte  gerin- 
gen Beifall  gefiuden,  kOnno  man  nicht  aagen,  da  in  den  PaDegyrikeni 
zahlreiche  (freilich  nicht  sehr  frappante,  und  inm  Theü  aweifalbafte)  Aih 
lil&nge  an  dieselbe  erhalten  aalen. 

J.  Krall,  ein  Scholas  BQdinger^  und  bekannt  aU  Verfesaer  der 
Sobrift  iSie  Compoaition  und  die  Schicksale  des  Uanethoniedieo  6e- 
sdiichtswerkes«  (Slbnngsber.  der  Wiener  Akad.  XCV),  behandelt  in  dem 
vorliegenden  Hefte  die  bekannte  Stelle  der  bist  4,  83.  Si  Uber  die  Her- 
kunft des  Serapis,  und  zwar  znerst  die  Fraßo,  woher  Tacitus  seinen  Be- 
richt geschöpft  liabo.  Boss  Tacitus  hier  nicht  ans  oiuem  Vorgängor 
schöpfte,  welcher  die  Regierung  Vespastau'a  scbildcrtc,  sagt  er  seihst 
mit  den  Worten:  origo  dei  nondum  nostri^  aiictoribus  celcbrata;  durch 
V«vleidnnig  mit  Plutarcb  do  I^id.  et  Oäir.  26  und  do  sol.  anim.  3ti,  welche 
in  einem  Anhange  dem  Tacitus  gegenübergestellt  werdeu  (die  Aehnllch- 
keit  mag  dem  Hislorlker  grösser  ersciieinen  als  dem  Philologen),  gelangt 
Verfasser  zu  dem  Resultate,  die  gemeinsame  Quelle  beider  sei  keine  ge- 
ringere als  die  ispä  ßißio;  des  Mauetbo;  ja,  um  unsere  Bewunderuug 
nir  Tacitus  zu  erhöben,  so  kennt  dieser  auch  eine  abweichende,  uns  durch 
Clemens  AI ciaiidriDUB  erhaltene  Version.  WioFtolemäus  Lagi  (Sotcr),  der 
erste  fremde  König  Aegyptens,  der  griechisches  Wesen  mit  dem  ägyp- 
tischen zu  verscbmelzen  trachtete,  dazu  kam,  den  fremden  Gott  (Zeus- 
Hades)  aus  Sinope  kommen  zu  lassen  und  mit  Serapis  zu  identifizieren, 
nie  sich  dieses  Factum  in  die  Politik  und  die  Geschichte  von  Aegypten 
einfügt ,  ist  im  I.  Capitel  erörtert,  wilbreiid  im  II.  Capitcl  die  mytholo- 
gische Bedeutung  des  Vorganges  unleisuL'iit  svinl,  wcun  auch  mit  der 
Gröndlicbkeit  des  Aegyptotogen ,  dudi  hniiioiliiii  ^a,  dass  auch  Laien 
seiner  Darstellung  folgen  können.  Das  Umsiclicreifcu  des  Serapiscultus 
im  römischen  Reiche  betrachtet  Verfasser  als  ein  das  CbrislentUum  vor- 
bereitendes Moment  Ein  II.  Heft  soll  im  Anschlüsse  an  bist.  B ,  S  —  5 
Ober  die  Juden  bandeln,  ein  HL  Heft  Ober  einige  lerstrente,  kleinere 
Stellen  des  Tadtus  (anoh  Annal.  6 ,  28)  tmd  zngleich  abschliessend  die 
Grundsätze  erläutern,  denen  Tacitus  bei  der  Wahl  seiner  Quellen  ge- 
folgt ist. 

Um  das  Blatt  auszufUlleu,  stellen  wir  zum  Scblusse  noch  einige 
zerstrcnte  Conjecturen  zusammen.  Dial.  28  verbessert  Ribbeck  (rhein. 
Um.  82,  808)  sordes  regnlae  rerbomm  redolent  antiqoitatem  evident  in 
Mdcnlsea,  Ton  reicio,  eigentSch  was  aosgescliosBen  «ird ;  minder  ttber- 
MOfeud  aehreibt  derselbe  DiaL  26  oe  Uli  qnidem  partl  sermonis  das 
Ufngao,  ibi  (zogesetzt),  ei  comnemitüinns  (statt  oomminus)  fatetnr  etc. 
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Bericht  über  die  Geographie  nnd  Topographie  yon 
Mittel-  und  Oher-Itaiien  mit  Ausnahme  der  Stadt 
Rom,  dem  römisch en  G  al  1  ien ,  Uritannien  und  Ilis- 
panien  voii  Director  Prof.  Dr.  D.  Detlefsen  in  Glück- 
stadt und  über  die  Stadt  Rom  von  Prof.  Dr.  H.  Jordan 
il)  Königsberg'.  (Falgcn  im  slicli^Ieti  Jülirj^sage.) 
Jahresbericht  fiir  griechische  Geschichte  und  Chro- 
nologie von  Ocloher  1876  bis  October  1878.    Von  Prof. 

C.  A.  Volquardsen  in  Göttingen  36  —  122 

Aelteate  Periode  bis  500  v.  Chr.  36.  -  Vurhi^tori-cln'  Zpü 
36.  —  lonier  40.  —  Dorier  41.  —  Aitica  43.  —  Periodo  tod 
SOO  bis  338  i.  Chr.  44.  —  feraerkriege  44.  —  rclopoDiiesischa 
Krieg 47.  —  UntergaDg  der  Autonomie  TO.  —  Periode  ton  S3B 
bis  146  r,  Chr.  TS.  -  Alexander  d.  Gr.  73.  -  Specialge- 
seblcbten  TB.  —  Laeedacraoaion  76.  —  HilicBRiRgs  84.  —8a- 
iDDB  65.  —  AÜiea  65  —  Cbersooni»  86.  ~  Quellennater- 
suchuueeD  67.  —  Allgeraeines  S7.  —  ZciWiicr  AieiiiiilLTi  unil 
der  Dmciiiclieii  S7.  —  Chronolugisclie  üi\ t er <ucb uiiaon  107, 
Jahresbericht  über  römische  G es c h i i; ii te  und  Chrono- 
logie von  Prof.  Dr.  U.  ächiller  in  Glessen.  (Folgt  im oscb- 
tten  Jahrgänge.) 

Jahresbeiidit  über  griechisclie  Litteraturgescbichte 
f9r  1876—1878.  Von  Prof.  Dr.  R  Hiller  tu  Halle  123  -167 
AllgeneliiaB  12a.  —  Philoaepbia  tSS.  —  Poesie  133.  — 
SIrolieii  1S4.  —  Bithtel  136.  —  Drama  136.  -  FhlnkDETapheu  142. 
Prosa  144.  —  Beredsamkeit  144.  —  EreüBcfae  EnihloDgen  IGO. 
WisKDEchaft  161.  —  Neue  Auflagen  164. 

Beticht  Uber  die  römische  Litteraturgeschichte  von 
Prof.  Ä.  Reifferscheid  in  Breslau,  (l'olgt  im  tiachsico 
Jahrgange.) 

Bericht  über  die  griechischen  Ältcrthümer  von  Prof. 

Dr.  B.  Lipsins  in  Leipzig.  (Folgt  im  aiduten  Jahrgang«.) 
Jahresbericht  über  die  die  griechische  scenische'  Ar- 
chäologie betrefTende  Literatur  fiir  1876  — 1879.  Von 
Prof.  Dr.  Nikolaus  Wecklein  in  Bamberg   .    .  681—646 
Geschichte  des  alhenisdien  Theaters  033.  —  Vermischtea  63».  — 
Architccto nisch es  641.  —  Gesetzgebung  üii. 

Jahresbericht  über  die  römischen  Staatsalterthümer 
ffir  1874—1878.   Von  Prof.  Dr.  Hermann  Schiller  in 

Glessen   353—5:^0 

Staatsgewalt  (Staatsrecht)  35S.  —  Qcachiahl«  desselben  3&a.  — 
SysUn  87a  —  Magiaimnt  376.  —  Boraetadiaft  SS7.  —  Senat 
400.  —  StaatsrerwaltntiK  435.  —  Orginbttioii  des  RdcbM 
486.  —  Piorinsen  48S.  —  Hnnidpalweten  449.  ~  flnancTenral- 
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long  466.  —  ColoDftt  471.  -  Mflitlnresen  471.  —  AUgemeinn  476 
Heercsorganisation  der  SOnigsieit  480.  —  HeeresorganiBation  der 
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Jahresbericht  über  die  lateintsdie  Grammatik 
für  1878. 

Tom 

Director  Dr.  W.  Deeeke 

In  SKuaimtK  i.  E. 

iDdem  ich  bei  Betrschtang  der  im  Jahro  1878  zur  lateiniBohen 
QraininaUk  erschieneneD,  selbständige  Poreolitug  enthtdtendea  Sdoit 
tan,  Engleicb  einige  mir  erst  spater  zogegoagene  ans  dem  Jalire  18T7 
uchholeod,  den  im  lorigjlllirigen  Berii^  festgesetEten  Gang  niid  die 
^eidiao  Qrenien  inne  halte,  begiuie  ich  mit  der  Lautlehre. 

Uit  den  einfachsD  Tocalen  beschäftigt  sieh 

W.  FISrster,  BesUmmoDg  der  lateinischen  QnanätBt  atu  dem  Bö- 
manischen.  Im  Bhein.  Uns.  1  PhlL  K.  Folge,  Bd.  XXXIII,  S.  301 

-299. 

Nach  Hinweis  auf  die  verschiedenen  sonstigen  Uttel  rar  Beaüni- 
mnng  der  Quantität  der  einfachen  lateinischen  Tocale  tmd  ihrer  Verweis 
thung  durch  Scbmitz,  Scb»ll,  Ritsehl,  Corasen,  sndit  der  Ter^ 
(asser  auf  neue  Weise  fQr  eine  Reihe  von  WOrtem  Jene  Quantität  ans 
den  geactzmOssigen  Umgestaltongen  in  den  romanistäien  Sprachen  ta  be- 
stimmen, indem  i  geschlossenes  >;  g  oBeaea  e  wird;  l  =  i;  r=  ge- 
schlossenes ö  =  geschl.  o;  =  off.  o;  ü  =  u;  it  =i  gescbl.  ä,  wobei 
naiQrlich  in  einzelnen  romanischen  SpracbcD  Weiterentwickelungcu  statt- 
gefuiidpji  haben.  Die  Arbeit  ist  als  erster  Versuch  in  dieser  Richtung 
noch  recht  dürftig  und  bestätigt  zum  Theil  nur  scbon  Bekanntes:  sie 
eröffnet  aber  eine  fruchtbare  Perspective.  Die  Schlüsse  beziehen  sich 
thoils  auf  die  classiache,  theils  auf  TOlksthOmliche,  oft  nnr  locale  Aus- 
sprache. Der  Elnfloss  falscher  Anahigle  ist  bei  den  ParUoipien  PerfeoÜ 
snerkanot,  mag  aber  auch  sonst  mitgewirkt  haben;  ebenso  Tolksetjmo- 
logie  und  mancherlei  andere  erst  allmählich  aufzudeckende  Bestimmungs- 
gründe. Als  volkstbUmlicb  werden  z.  B.  durch  ihre  romaniächo  Um- 
gestaltung nachgewiesen:    ijrgma,  liUl-rrrm,  jliUti-r ,   rrrStiu  oder  crraesia 

lKirsche>,  ii.ilam  (griech.), /^ru,  pijor,  tlgala  (vielleicht  auch  classisch), 

Jilnbiiiiclu  Sir  iUttntaBBnIu(ucluft  XVm.  (ilT*.  in>)  1 
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querllla  (nicht  -elf),  (füT/iiu  (iiebeci  qiiieii,,.),  früjidu^,  nio:m  (elicr  frlgdyf. 

tlcem  und  dann  verkörat),  mfani,  aber  misum,  drum,  MJ'i,  inij'i ,  u^-y&^ii-, 

tmua  (oder  tuUut),  chörltm  {=  eohurtan),  füi,  grümi,  füya,  rülw< ,  rürut 
(neben  tlm*),  itra(g)a,  ngtiu,  ^ptioen,  im  Xacbtroge  ittSr«,  Uimta  (=  m- 
ttm»),  ttam  (=  tim),  nSlare  (=  näiar«),  väcan  (==  vOeari),  dam  vSeihu 
(teer);  die  Demi nutiva  auf -fßui  hatten  den  Ton  auf  der  Panultima.  Hier 

ist  Einzelnes  altcrthümlicli  bewahrt,  wird  auch  durch  Inschriften,  Hand- 
schrift™ iiiid  EtjiiiuluK''.'  lio^lilliut.  Die  von  Scliiichariil  eingesclilagene 
Bahn  der  UiitcrMidiüiit!  iwril  iiocri  grossere  Ausüeiite  gewanrcn,  Omer 
den  au  Quantität  beälimmtCD  ciassischen  Formen  sind  zu  merkea: 
tteäa  (neben  »täaji  timpUim.  ilmpora  (Schl&fa.  aeben  fftnpM).  timpero; 
■Mem,  -(Fntia,  -Hiidum  a,  a.  W,  (neben  -Aii.  -Am):  qirfnque  ood  fpäHiut: 
Mriü;  aagiäUa;  /Iitula:  Mtpidiu:  praplnqaui:  mbiui  (aber  tiiUeto):  haOg- 
ma  und  maiSgiiua;  ÜUera  inichl  tliera.  wie  eine  Zeitlang  zu  schreiben 
Mode  viai];  förmii;  forea:  orau  Lind  omi>:  orca:  loriu  ivcrschiedeo  VO» 
tärltujf  föiUem,  frtMeii,.  väuUm  u.  s.  iv.  luebiiu  räns  u.  s.  w.l:  näiltr  und 

vS§itr  (neben  näi,  vösJ;  äiuum  (oder  lunum.  neben  aai:  imcta  iForelle): 
fOttia;  müccut  (nicht  inscMj;  im  «acDirage  oaea  loicnt  eaeca;;  bim;  iwum 
{ptmia  an  pin«»  (ugelelint?).  Die  flbrigen  von  FOrster  angefllhrten 
Wörter  stehen  in  ihrer  Quantität  auch  sonst  schon  fest,  theils  e^olo- 

gisch,  wie  venda,  lica,  crltco,  vllla,  tcnplu»,  prjncepi  u.  s.  W-,  theils  durch 
Regeln,  nie  (et/""i,  diridum,  düciua  u.  s,  w.,  theils  durch  metrischen  Ge- 
brauch, wie  iUe. 

Die  im  vorigjübrigcu  Bericht  erwähnte  Brugman'sche  Ansicht 
aber  urs|irUugliche  Verseliicdcuhcit  dos  «  im  Indogermanischen  ist  theils 
widerlegt,  tlieiis  weitergeführt  worden  in 

II.  Colli  tz,  üeber  diu  Annahme  mehrerer  gnindsprachlicher  a-Laute. 
In  Ucwviibergi'i\  lioitnigen  II,  S.  21U  — 305. 

Er  bcf^eiligt  leicht  Urugmaii's  oj  =  arisch  i,  diis  nur  auf  zwei 
Beispiele  gestutzt  war;  dann  aber  leugnet  er  auch,  dass  dem  imittel- 
zeitigau)  (europäisch  3)  in  offener  Sfibe  regelmässig  in  Arischen  ä 
entspreche,  und  fOhrt  anch  eine  Keihe  lateinischer  Wörter  mit  J  nnd  i 
=  arisch  ä  an:  rfffmui,  Sput,  Seit,  pS/is,  rSla,  iiürci  und  (ffru»,  —  vffnu, 
üier]  auch  SUui  und  ilfna  (wenn  sjncopii'l).  Umgekehrt  stehe  arischem  ä 
r  europäisches  d  und  rT  u'i'griiiiher.  Nitlit  gL'fiuckt  dagegen 
,  dass  bisweilen  anch  ktteiiiisclies  S  dtin  'i^  entspreche: 
IS  sind  die  Beispiele  geaua  =  yivui  neben  jüvos  luid  -tpex  neben 
axw^  dorchaoB  nicht  iieSend.  Andrerseits  geht  CoUitz  Uber  Brug- 
man  hinaus,  indem  er  den  griecbisch-europUschen  Vocalismns  der  iiido- 
gennanischen  Lautlehre  überhaupt  zu  Grunde  legen  will  und  statt  der 
Nuancen  des  £  von  fornhereln  neben  dem  d  ein  f  (s)  und  S  anerkennt. 
So  wAie  andi  der  lateiniadie  Lanlstand  In  dieser  Hinsicht  noäi  alte^ 
tliQmlicher,  als  der  arische. 


LanUabre. 
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Auf  die  langen  Tocale  ist  denelbe  Gedanke,  venigitou  theilwefse, 
angewandt  worden  in 

A.  Fick,  EiiropAiscbes  ä  und  i.  la  Bezzenberger's  Beiträgen  II, 
S.  193—214. 

Er  snclit  nämlich  Qachznweisen,  dass,  wie  europäischem  ä  als  stei- 
gwnder  Ablaut  ä  zur  Seite  stehe,  germanisch  s,  lateinisch  ä  und  S  (ne- 
bea  kurzem  ä,  H],  so  neben  europSischem  t  als  Detmung  e  angesetzt 
«erden  mOsse,  germaniscb  i  (gothiach  am  besten  erhalten),  laleiniscb  e, 
nntanter  ^  a.  B.  4Sea,  Odert,  iMii/or»  (freilich  alles  zweifelhafte  Beispiele), 
neben  bnnsem  X,  sdten  t  , 

Die  LantgeaUltong  nimmt  anch  den  Hanpttb^  dn  In  der  looalen 
Specialarbeit 

Uaz  Hoffmaan,  Index  granunaticna  ad  Afrieae  provindamm 
T^iipolitanae,  Bjiacenae,  Proconsnlaris  titolos  Latinos.  Doctordisserta- 
tion  Ton  18TS,  166  S-,  abgedruckt  in  (C.  TrUbner's)  Disscrtationes 
philologicae  Ärgentoratenses  seleclae.    Bd.  I,  1879,  8,,  S.  247—412. 

Die  sehr  fleissige  Arbeit,  dem  Andenken  au  Wilmanns  gewidmet, 
ist  eine  Ergänzung  und  Erweiterung,  andrerseits  Verengung  von  W.  Möl- 
ler's  Titnlorum  Africanorum  orlhographia,  Doctordissertation  vou  Greifa- 
wald  1876.  Das  Resultat,  des  VerfassetB  Unbefangenheit  zur  Ehre  ge- 
reichend, ist  insofern  ein  negatives,  als  keine  Merkmale  einer  lingua 
provincialis  zu  erkennen  sind;  vielmehr  gehören  fast  alte  Abweichungen 
vom  Classiscbcn  der  lingua  culgaris  an  und  fiuden  sicii  iu  anderen  Qe- 
geuden  des  Reiches  wieder.  Als  schwache  Spuren  von  eigenthamlicher 
Laotgestaltung  könnten  gellen  das  zweimalige  eu  =  y  {ChreuiU,  Stvrui) 
und  er  ^  tr  ia  Aucronia  und  maeri,  doch  Tgl.  ictilfibwj  bei  Brambach 
NLO  214  und  die  unten  zu  erwähnende  patignische  Inschrift  mit  -ciVu 
=  -irix,  sowie  die  im  vorigjäbrigen  Bericbt  entwickelte  Ostboff'sche 
Ansicht  Uber  die  Entstehung  des  Suffixes  -erum,  -dum  ans  •inn»,  -titm. 
Zu  bemerkcD  ist  ausserdem  das  älteste  Beispiel  assibiUrenden  Einflosses 
eines  ■'  auf  vorhergehenden  Deutal  in  Ajdabmieo  (195  p.  Chr.),  «ahread 
I  ond  c  Bich  nie  aasibilirt  zeigen. 

Eine  einzelne  kone,  aber  hOchst  interessante  Inichrifi  ist  behalt 
delt  in 

F(r).  B(Bcheler),  Aelteste  lateinische  Inschrift.  LnBhebi.  Mni. 
f.  PhiloL    N.  F.  Bd.  XXXm,  &  189  -  «90. 

Die  iDGChrift,  ßoaoTpo^SSv  geschrieben,  steht  auf  einer  im  Fadner- 

See  gefundenen  Bronzeplatie  (Notizie  degli  Scavi  1877,  t.  XIII,  8.  826) 
nnd  gehört  dem  fünften  JahrluniiJcrle  Ruins,  etwa  der  Zeit  des  zweiten 
Samniterkrieges,  an.  Aufailig  ist  der  schon  damalige  Gebrauch  des  La- 
teinischen im  Marsergebiet.  Zu  bemerkeu  sind;  der  Nominativ  CanUnnot 
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neben  Aprufciatui;  der  Accnsaliv  Eaatico  (oder  Gen.  Plur.?)  neben  fintm: 

der  Genitiv  PI.  Caamtinia  neben  <l>inm\  iler  Ablativ  memirbid  (zu  'umer- 
vare)  =  tcitu;  der  Nomin.  PI.  socie,  vgl  ploirume  auf  der  einen  Scipionen-  I 
inschrift;  der  Äbl.  PI-  ![egio]nUna  Mnriaes,  welche  letztere  Form  zugleich 
beweist,  dass  (i  nicht  direct  in  i  tlberging,  vgl.  wegen  der  Endung  olat.  | 
naa«;  femer  opur  (alat  sonst  apor)  =  apud;  pro  (ohne  d);  -que.  Der 
Vorname  Cno  ist  gebildet  wie  Kaeto.  JtStbselhaft  bleiben  cei/:,  abge- 
kürzt, nach  Btlcheler  etwa  =  imperator,  vgl.  cippat  «der  Hüteude. 
Schützer«,  Cipua  n.  s.  w.,  und  aioierpaoia,  vielleicht  Dativ  8g.  Fem.  ohne  : 
wie  Feronia  (Inschrift  von  Pesaro)  a.  s.  w.,  dem  Sinne  nach  etwa  = 

Eine  andere  einzelne  alte  Inschrift  ist  besprochen  in 

Raff.  Garrucci,  Iscrizione  arcaica  Romana.  In  der  Civiltü  cst- 
tolica,  Ser.  X,  Vol.  II,  vom  13- April  1877,  S.  206.  Angezeigt  von 
U.  Buchboltz  im  PhUologus,  Bd.  XXXVIl,  5.  175. 

Die  Inschrift  eines  Thongefässes,  von  der  oigenthDiDlicben  Form 
«ee  -  e  -  (Mimwi,  leitet  die  beiden  Forscher  dazn,  auf  einigen  ähnlichen 
GeSUsen  (Gurrncci  sylloge  601,  608  nnd  4SI)  fyciU  und  jSa«  fQr/xA 
und  fifnjxä  zu  lesen,  statt  Jed  te  n.  s.  w.  Uir  scheint  dies  in  jeder  Hin- 
sicht bedenklich;  501  hat  deutlich  feät  ■  e-,  503  frc  te-;  der  Vergleicli 
mit  IremoBti  und  gar  mit  i;ro6ai-un(e  (syll,  15*3,  noch  dazu  unsicher)  paast 
nicht;  die  Erhaltung  des  scbliess enden  Vocals  wAre  hier  gegen  alle  Ana- 
logie (s.  noch  Osthoff  und  Brugman  Morpbol.  Unters.  I,  S.  161). 

Eine  andere  Art  SpedalaDteisnclinng,  einen  einzelnen  Schiiftstaller 
betreffend,  bietet 

Aug.  Muller,  De  priscis  verhoruni  formis  Varronianis.  Doctor- 
dissertation  von  Halle,  1877,  a.,  73  S. 

Die  Arbeil,  auf  keinen  eigenen  handschriftlichen  Studien  bcruhaid, 
mm  Theil  mit  besonderer  Benutzung  von  StUnkel  de  Varroniana  ver- 
bormn  fbrmatione,  Strassburg  1676,  scheint  verfrüht,  da  der  Text,  na- 
mentlioh  der  Bücher  de  iingua  Latina,  noch  keineswegs  genügend  fest- 
steht. Sie  handelt:  rfe  pronunciationt  (Orthographie),  deJUxione,  de  ad- 
mimeidaiuU  parHbui  onlionü  (ein  sehr  gewählter  Ausdruck),  de  verhonm 
formaibau,  de  re  mettiea  (irreleitender  Titel  ftlr  einige  kleine  prosodlicb- 
metriBche  Anfälligkeiten). 

mehrere  Punkte  der  lateinischen  Morphologie  werden  bertlhrt  in 

H.  Osthoff  und  E.  Brugman,  Motpholngische  üntersnchnngen 
auf  dorn  Gebiete  der  indogermanischen  Sprachen.  Theil  I,  Leipzig, 
HIrzel,  1376,  XX,  2S0  S.  8. 

Der  erste  Anbatz,  von  Brugman,  behandelt  ein,  sieh  atets  an 
die  IdlrzeBteWarzelgestaltanscbtieesendes,  verbales  Suffix  Dismektoi 
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liierhergerediQeteii  Forneii  worden  früher  getrbfaollch  durch  UetathesiB 
erklSrt,  doch  findet  sich  die  Hypothese  dor  Anliängung  oder  Wurzeler- 
wcitcnmg  z.  B.  anch  schon  im  etyniologi scheu  Anhang  zu  meinen  »Deut- 
scbeu  Terwoiidtschaftsnaoieni  (iSTO)  und  Fick's  Kachnort  zum  iado- 
germanischeD  WOrterbuch  (18TI).  Im  Lateinischeo  erscheint  dies  Snffis 
bald  als  z.  fi.  hi-ä-teo,  tgtfä-tut  (vgl.  mc-),  er-ä-t,  fr-ä-tw  o.  S.  W.,  bald 
als  -e,  x,S.  vi-S-Ko,  qm-«-*co,  pH-rut,  fi-e^ut  a.  s.  W.,  bald  als 

-d,  z.  B.  e-S-t,  gn-B-Ko,  pl-S-rart  a.  8.  w.,  ein  Wechsel,  der  ntieriiiart 
bleibt  und  energisch  gegen  die  ürsprflnglichlteit  des  Unterschiedes  von 
ä,  e,  ö,  also  anch  von  ä,  t,  ä,  spricht  (s.  oben  die  Aiifsilt^e  von  Collitz 
und  Fick).  Ebenso  unerklärt  laset  Brugman  das  TorhMtniss  zu  den 
kurzen  Formen  wie  fd»u,  edCiu,  ndtare,  näla,  agaitue  u.  s.  V.,  während 
schon  Fick  im  oben  erw&hnten  Iflachwort  ata  nrsprOngliclie  SnfBxGim 
-a  ansetit,  das  unter  Umständen  la  -a  geddut  werde.  Endlich  sind 
eine  Reihe  latemiscber  Beispiele  recht  nnsicber,  wie  IntrOr»  nod  «iMm, 
doch  wohl  Denominativa;  nd  (!)  za  ar  >reichen<;  crila  m  *bar  imengeni 
(statt,  vuu  der  Insel  Creta)  u.  s.  v.  Die  Analogie  wird  benotst,  tui  UtpOtoo, 
upiico  u.  s.  w.  nach  eräco,  guUmo  zu  erklären  (es  giebt  ja  aber  U^itin, 
lepere),  ebenso  timSmm  (trotz  Uatin),  Ugttmm,  ttatiMam,  JhMan  0.  a.  W. 
uackjUhim  n.  s.  w. 

In  Osthoffe  Abhau^ni^  Uber  •FonnBBsodaÜon  bei ZahlwOTtenii 
wird  der  Anlant  von  qimtque  aus  dem  von  quaituor  erklärt,  wahrend  er 
ebenso  gntan  die  zweite  Sylbe  -i/ue  assimilirt  sein  kann;  spfitlateinisches 
Octenidr  ist  leicht  crklürliclj:  'ocUwginia  ist  aus  italienischem  ouaaia  nicht 
mit  Sidierheit  zn  ur^icLllesbcu, 

In  Brngman's  >Zur  Geschichte  der  Personal endungen«  wird  das 
Lateinische  in  folgenden  Punkten  gestreift:  1  sg.  -e  hat  kein  m  oder  mi 
verloren,  sondern  entspricht  altem  -0  (nach  Scherer),  die  Yerba  auf 
ursprOnglichea  -m  sind  der  Analogie  der  anderen  gefolgt  {do,  tto  u.  s.  w. 
haben  also  doch  -mi  verloren);  1  pl.  -mät  (nicht  -mü«,  gegen  Corssen 
IP,  499)  ist  aus  -mät,  indogermanisch  -nios  entstanden;  3  sg.  Perf,  auf 
-'  ist  Neubildung  nach  Analogie  der  anderen  Tempora,  wie  die  2  pl.  -fu 
italische  Neuerung  statt  ta^;  der  Imperativ  auf  -iö(d)  u.  s.  w.  ist  eine 
Nomioalbildimg  (so  schon  Bngge  Altital.  Stadien  S.  39),  daher  auch 
mnreilen  medial  nnd  passivisch  gebranobt;  nach  ihm  sind  anali^isobe 
Seobildongen  -nto,  -tele,  -mino  (nicht  ans  -minoi,  gegen  Corssen  n*, 
06)  n-  B.  V.;  ebenso  umbrisch  -rau  nach  -tu,  pl.  -mumo,  rednplicirt,  wie 
•lato  u.  a.  w.  Die  Änbängung  des  passiven  -r  durch  Analogie  in  Ugiiar, 
osk.  ceruamur  ist  bekannt. 

In  Osthoff'a  lEieine  Beitrage  zur  Declinationslehre  der  indoger- 
manisdieD  Sprachen.  1.  Die  Bildung  des  Genitiv  PI.«  wird  nacbgewiesen, 
dasB  italicehes  -om,  -to»  keineswegs  ioraer  ans  -em  entatuDden  ist,  viet 
B^^ilir  oaeh  consonanüichea,  nach  i-  und  «-Stammen  tmpntnglicfa  Iran 
war  =  idg.  -«n,  genaner  -atn;  so  andi  mDbr.^nlrAn,  osk.  mmm,  Ut- 
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diAi1[di|  D.  S.  W.   So  erklfirSD  sich  auch  OSk.  S<ißnvi,,  AUeniim,  mnim  ua 

-iSm  (dann  mtlsste  man  freilich  verkürzt«  i-Slämme  voraussetzen I).  Nur 
bei  den  u-StäDimeu  eatslaad  -Om  aus  -S  +  «jm:  so  auch  osk.  Aütniia, 
Alliüdiu,  peracrio  u.  a.  w. 

Eine  einzelne  morphologische  Erscheinung  behandelt 
C.  Jacoby,  Die  ßeduplication  im  Lateinischen.   Programm  von 
Danzig  1878.    31  S.  4. 

Die  Arbeit  ist  weitere  AosBthrDDg  eines  in  ZOrich  gehaltenen  Vor- 
trags und  Bchlient  sich  an  die  grosse  Arbeit  von  Pott  ttber  die  »Doppe- 
lung« an.  Betrachtet  wird  erst  die  volle  SednpliatioD  bei  Wurzele 
auf  Consoaanten  (eakar  scheint  mir  eher  Neutrum  eines  von  calc  abge- 
leiteten Ädjectivs  *calcnHa),  auf  Tocale,  bei  Vogelnamen  und  SchallnOrtem, 
bei  Wurzeln  auf  -ii  (etwas  selLsam  geordnet);  danu  die  schwächere 
Eeduplication,  bei  Noraen  und  Terbum  (Purf  u.  Prüs.);  die  verstärkte 
Iteduplication,  mit  Steigerung  entweder  in  der  Reduplicatioos-  oder  in 
der  Stammsilbe  (scliwerUiä  gehört  püpiu  hierher,  da  das  sweite  «  aus 

0,  a  entstuden  ist);  endlich  die  vocaliscb  abgeseiiwacbte  Bedu- 
[dication,  wieder  theüs  in  der  Bedupllcations-,  tbeils  in  der  Stammsilbe, 
beim  Nomen  wie  beim  Terbum  (Perf.  a.  Prfts.);  als  isolirt  stehend,  mit 
Schwund  in  der  Wurzelsilbe,  wird  popla  angeführt.  Es  folgen  noch 
einige  Capitel  über  ConsonontenverAnderung  in  einer  oder  in  beidm 
Silben  (letzteres  zweifelhaft,  denn  für  populär!  ist  doch  wohl  als  latet- 
nische  Wnrzel  pol  oder  pul  anzusetzen)  und  Abfall  (»nii^,  inäarif  opt^ 
sehr  unsicher),  ttber  Teriost  der  Rednplication  (im  Perf.;  hätten  avdi 
Präsentia  erwähnt  werden  mDssen),  Ober  gebrochene  Beduplication  (mir 
fQnf  FStle,  sehr  unvollständig,  siehe  Brugmann  im  siebenten  Bande 
von  Curtius'  Studien),  Uber  die  Bedeutung  der  Rednplication  ({^eich- 
falls  sehr  durftig).  Meine  Schrift  ide  reduplicat«  latinae  iingnae  prae- 
terito  (1B69)>  ist  erwähnt,  aber  lange  nicht  ausgenutzt. 

Zu  G.  B.  Gandino's  im  vorjährigcu  Berichte  erwähntem  ersten 
Hefte  der  >Stud)  di  LiLtino  anticot  über  den  Gcuitiv  auf  -a»  ist  ein  zwei- 
tes Heft  hinzugekommen  adella  forma  dcl  comparativo  nell'  antico  Latino 
e  speciaimente  nel  Latino  di  Plauto«.  Rivista  di  Filologia,  Torino, 
Loescher,  Bd.  VI,  1878.  8.  S.  463-473  (ouch  in  SeparaUbzUgen).  Der 
Verfasser  nimmt  noch  eine  Urform  -jam  an  (s.  dagegen  Brugman  in 
Enbn's  Zeitschr.  XXIT,  tfT.),  f&r's  Lateinische  bis  ins  sechste  Jahrhundert 
-iä;  auch  im  Neutrum  (so  bessert  er  Priscian  VII  S.  S46  H.).  Dies  -i'^ 
stellt  er  her  in  putiut  (PI.  Truc.  1,  1,  27  für  -lor,  cod.  -iusj,  minoi  (ebenda«. 

1,  1,  44,  für  -ius,  nach  dem  Vetus  des  Camerarius),  mptriut  (Mosteil.  42, 
für  -iW,  codd.  -ivr).  Durch  Vcrdumpfung  entstand  im  Nentnun  -ifif,  das 
er,  ausser  in  longiui  (Mcuaech.  2,  2,  62)  auch  in  prOu  (Mostell.  326)  nnd 
in  faciliüt  (Ter.  Heaul.  803)  findet.  Die  Lange  von  -ier  Im  Hase,  nad 
Pemin.  ist  im  Plautns  6  mal  erhalten.    Auch  diese  Arbeit  ist  aberspili 
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findig,  sfebe  die  gaui  entgegengesetzte  Amebaunng  in  Bragmarfs  oben 
erwähntem,  im  voijlhrigen  Bericht  besprocbenen  Aa&ata. 

In  fihnllcbem  Oegensatz  za  der  herTscheoden  AniTauuig  stehen 
einige  Dentnngen  in 

H.  Dsener,  Oroimnatisahe  Bemerfcnogen.  In  den  Nenen  Jahr- 
bOchsrn  t  VmdL  Bd.  CSm  1878.  8.  61  -  80. 

In  m  iZnr  Gescbichte  der  latetniscfaen  Participiem  sucht  er  die 
Ursprtnglichkeit  der  Dehnung  des  "  in  -mäam  auch  aus  dem  Lateini- 
schen 7M  erweisen,  tiurch  fli-^-nnI.j»»,  Alemön",  jlumöuiu:»  (so  allein  riclitig) 
and  die  Übrigen  Wörter  auf -nieuiuin  und -"idmV!;  scbwcrlich  aber  reich eu 
diese  isalinen  Fälle,  die  sich  auch  anders  erklären  lassen,  dazu  ans. 
Hit  Becht  aber  macht  er  dann  darauf  auhnerksam,  wie  der  medial- 
passIvJsdi«  Gebrancfa  des  Part  Pris.  AaÜvi,  a.  B.  onnM  vorkn»,  nnd 
Beine  Tennengnng  mit  dem  Gemndinun  anf  Tersachen  der  Erselznng 
des  verloren  gegangenen  Part  Pris.  Pass.  beraht  Fein  ist  die  Bemer- 
kung, dass  sieb  Aet  Gehraadi  des  Part  Perf.  von  intrandtiven  Verben 
auch  in  Namen  nachweisen  lässt,  wie  Admattu,  Pr9t«t*a*  nnd  Proceua 
a.  B.  w. 

In  T  dentet  er  tanplum  ans  'tempulum,  indem  er  es  mit  dem  plan- 
tinischen  txtemputo,  Umpiu  (noch  local  ex  tnaport)  nnd  griecUscb  Tiiaaa 
rerbindet,  vgl.  wegen  der  Form  ceiuba,  carpulenttu  n.  s.  w.  Hiergegen 
spricht  die  oben  aus  der  FOrster'schen  Schrift  nach  gewiesene  verschie- 
dene  Quantitäl  (limplum,  aber  limpia),  die  wahrscheinlichere  Ableitong 
des  griechischen  TiiiT.ca  von  lap,  lat.  tepere,  sowie  manche  andere  Be- 
denlien.  Die  allgemeine  Bemerlcung  Ober  die  Uebertragnng  rSomlicher 
Begriffe  auf  die  Zeit  ist  richtig. 

In  IX  wird,  speciell  flu's  Lateinische,  die  Hypostase  oder  Ter- 
■elbstftndigung  besprochen  d.  h.  die  Entstebnng  von  einheitlichen  neuen 
Wörtern,  oneigenlÜchen  Compositis,  aua  Wortrerbindungen,  besonders 
Prftpoiltion  mit  Substantiv.  Zu  den  bekannteren  Fallen,  wie  iHumoir 
t^ptaUrio,  pncount  n.  S.  W.  werden  hinzugefQgt:  (ÜU)  Anitcanem  =  Opo- 
K&tav,  iea  TTebergang  leigend  (noch  nicht  AntecanU)  i  Tgl.  anch  aaie  dUm ; 
Ibrner  prtpoTtio(ne};  inurpn»  Mtr  paritg  (irrig);  mbUmia  =  nib  ffmm; 
pnMpef  =  firo  'tpera  (iwelfelhaft);  perfidu»  =  per  fidam  (per  =  iwiderc, 
selir  kflhn);  Amäenmm  =  i>m-il(«rnuin  {am  lor  Vooalen  ist  sonst  fBr 
oMi  nidit  nachgewiesen);  IrUeramna  nnd  -aoMÜini;  iiOerim*  nnd  -diu 
(PripoB.  mit  Adrerb.);  mtnSa  ans  'nudld-die  (0>  davon  wieder  aaU 
Mtridie  (ab  Snitjeot  bei  Fronto  ad  M.  Caes.  II,  B)  nnd  poit  meridit. 

Za  den  im  vorigJBhr^en  Berichte  beqtrochenen  »Friscae  Latinitatis 
originesf  ist  ein  Nachtosg  enthalten  in 

H.  Bnohholti,  Znm  Uteinisehen  Possessivpronomen.  Im  Phüol. 
Bd.  XZXVn.  S.  818  -824. 

Anknllpfend  an  seine  Dentnng  von  m#,  i«,  m  ans  mfft  a  s.  w.  sucht 
der  Vetfuser  m  letitere  Formen  anch  das  PossesslTum  anzoschlieseen, 
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indeni  er  mieü  (Scipionengrabschrift),  müt  (Ter.  Heaot.  IT,  3,  21  nadi 
Tel.  ZiongDB  2236)  aus  'mifeü  erklUrt  und  die  verirrte  Form  subu»  <=  «ü 
B.  Fabr.  p-  85)  benutzt,  um  zu  beweisen,  dass  die  Possossiva  nicht  immer 
nach  der  cretCQ  und  zweiten  BccliDation  gcbUdct  seien.  Aucii  ein  uea- 
rfinÜBcbes  isolirtes  teaa  —  lua  soll  auf  ('fe  hinweisen  (!)  und  dadurch 
«ovot  =  tuos  erltlfirt  werden.  Wie  lateinisch  tu  aus  'Ufiifi,  soll  ose. 
tiam  —  st,  sivom  =  niuni  »US  *ioFovom  entstanden  sein.  Es  zeigt  dies, 
dass  mein  vorigjähriges  Urtheil  nicht  zu  hart  gewesen  ist. 

Unter  den  lateiniscben  Suffixen  kommt  ein  wenig  beachtetes  zn 
ungeahnter  Bedeutung  in 

Leo  Meyer,  Die  homerischen  Vaternamen  und  einige  verwaiidte 
Bildimgen.    In  Bezzenbergor*fl  Beiträgen  IV,  8.  1—21. 

Er  fahrt  nämlicb  die  griechischen  Patronymtca  auf  -iöStic,  nach 
Abveiating  der  bisherigen  Deutungen,  auf  ein  weitergebtldetes  indoger- 
maniBcbes  -iant  zurück,  erhalten  altindisch  in  k^jaai,  ijant,  lateinisch  mit 
Terlnst  des  Nasals  lud  Dehnung  in  quoiät-,  eqjät-,  auch  weitergebildet 
ZD  quöjäti't,  cßjati-B.  Das  SufBx  -^ni  ist  aber  selbst  erst  VeiterbildanB 
TOU  -ia,  altindisch  -(ajija,  griechisch  in  votot  u.  s.  w.,  verkürzt  in  Teia- 
/lävioe,  Dotdwtoe  n.B.  w.,  lateinisch  in  den  Familiennamen  auf  -liu,  alt 
-ein»,  -iu*  erti alten,  vgl.  Turpläo;  Vergidäuif,  Auch  den  Vürnainen  Lucii^  (in 
Batnni.).  Zu  dieser  nrsprODglichen  Länge  des  i  habe  icL  einige  Beispiele 
italischer  Namen  Im  EtmskUchen  beigebracht,  wo  sich  als  Nominativ  -eie, 
•  H«,  -ä  findet  (z.  B.  0.  UOUer,  Etr.  U>,  8.  872).  Die  IdentitM  das 
griech.  -aB  ober  mit  Ist.  -A  bleibt  mir  doch  aweifelhaft. 

Der  spateren  Zeit  des  Lsldnischen  gehOrt  an  die  ITateTBaohung 
Jos.  Schmidt,  Commentatio  de  nominnm  verbalinm  in  -ior  et 
-frü  dednentinm  apnd  Tertnlllamim  oc^ia  ao  vi.  Programm  von  Ei^ 
langen  18».  81  S.  8. 

Der  Terfosser,  ein  grosser  Terehrer  Tertnllian's,  den  er  als  SdiOpfer 
einer  gewisseo  nenen  Latinitttt  rOhmt,  Indem  ex  sich  sowohl  ttberiiaiipt 
tun  die  Oesanuntflllle  der  WOrter,  als  Im  Besonderen  um  OrDndnng  der 
Eirchensprache  verdient  gemacht  habe,  giebt  in  obiger  Abhandlung  eine 
Probe  davon  aus  seinen  langjährigen  Studien  des  Schriftstellers.  An 
nenen  Compositen  schon  frQher  vorhandener  Wörter  auf  -lar  fuhrt  er 
41  an,  davon  26,  die  sich  erhielten;  an  Tollkommenen  Neubildungen  loö, 
von  denen  74  blieben,  ziemlich  viele  noch  im  Italienischen  nnd  E^wuO- 
sischen.  Etva.  EO  Wftrter  auf  -tor  drOcken  neue  Begrifie,  meist  Uicb- 
licber  Art,  aus  oder  zeigen  eine  stärker  nflancirte  Bedeutmig.  Der  neuen 
W&rter  auf  -irix  sind  4S,  darunter  17,  zum  Tbeil  auch  im  Italienischen, 
erhaltene.  Nimmt  man  nun  auch  an,  dass  TertuUian  eine  Reihe  Bil- 
dungen aus  der  Volkssprache  aufgenommen  habe  und  doss  manche  zn- 
fftllig  bei  üun  zuerst  erhalten  sind,  so  bleibt  doch,  bei  fast  200  derart!- 
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gen  ScbOpfongen,  immer  noch  ein  beträchtlicher  Best  eigener  Erfindaiig, 
der  obigen  Ausspruch  zu  bewohrhoiteu  geeignet  ist. 

Vobez  Compositlon  sind  zwM  Abbandloogen  erschienen: 

Frid-  Seltz,  De  adfectins  poetsrum  Latioamm  compositis.  Doctor- 
dissertatioD  von  Bodq.  18TS.  41  S.  8. 

Der  Verfasser  zählt,  mit  Benutzung  der  Siteren  Arbeiten  von 
übdolph,  ßesta,  Hultgron  u.  s.  w.,  noch  nicht  der  im  Jahresbericht 
18TT  Abth.  III  besprochoneii  von  Stolz  uud  Äsboth,  die  ziisammea- 
geseizteu  Adjectiva  der  Dichter  von  Calull  bis  Corijjpus  ituf,  iuiiein  er 
die  Neubildungen,  die  STraf  hfii/iena  und  die  zweifelhaften  Fülle  hervor- 
hebt und  gelegentlich  kritische  Coajecturen  oinäioht.  Die  Gesanimt- 
summcu,  nie  die  der  einzelnen  Arten,  werden  verglichen.  Leider  fehlen 
die  fur  die  Geschichte  der  Composition  gerade  nichtigaten  Dichter  der 
älteren  Zeit.  Als  Hauptqiieüen  ergeben  sich  Vergil,  der  aber  z.B. 
sicher  vielfach  auf  Eunius  zurückführt,  und  Ovid,  wii;  denn  überhaupt 
diese  Art  der  Coraposition  iiiohr  epiicli,  ^il-  ]y[i-i;li  und  dramalincli  ist. 
Von  dem  Vurrathe  der  Epiker  des  Aiigustei.iclieii  Zi^itulters  zehrt  dos 
gauze  Jahrhundert;  in  spätester  Zeit  tauchen  manche  archaistische  Bil- 
dungen wieder  auf.  Hier  nitre  die  poetische  Prosa  der  Afrikaner  von 
Wichti^eit  genesen.  Wie  dfirftig  ^er  im  GanEen  sich  diese  Art  der 
Composition  im  Lateinischen  entwickelt  hat  and  wie  wonig  sie  dem  Geiste 
der  Sprache  angemessen  war,  zeigt  die  Thatsache,  dass  es  nur  zwei 
grössere  Gruppen  zusammengesetzter  Adjectiva  giebt;  die  hinten  mit 
-/er  und  -psT  (alt  auch  -ferens  und  -gerane)  und  die  vorn  mit  Zahlwörtern 
zusammengesetzten:  sie  bilden  z.B.  bei  Ovid  ^/s  der  Gesammtsumme, 
n&mlich  jene  n,  diese  S5,  anf  eine  Gesammtzshl  von  lE^.  Dagegen 
bot  Tereaz  kein  einziges  Compositum  der  ersteren  Art,  fioraz  nnr 
einmal  pomiftr. 

Die  andere  hieiiier  gehörige  Schrift  ist 

P.  ühdfllpb,  TJeber  die  ZnsaoimensetEnng  der  Verba  in  der  latei- 
nisdien  Sprache.  Frognunm  van  LeobschOlz.  IBTT.  IS  8.  *■ 

Der  Tnr&BBer,  der  schon  froher  die  lateioiBohe  Composition  Ober- 
baapt  bebandelt  bat  (De  lingnae  latinae  Tocabniis  compositis,  Vratlsl. 
1888),  sendet  anch  hier  einige  allgemeine  Bemerkungen  Ober  Zusammen- 
setzung, im  Gegensatz  zu  Ableitung  und  Scheinableitiing,  sowie  Uber  die 
Vorstufe  licr  ZiisanimenrQckung  voran.  Er  erwiUiiit  il:mii  in  §  1  ilie  Zu- 
sammensetzung mir  l'rä Positionen,  auf  die  er  aber  mehl  eingeht  und 
nur  vor  Vermenguug  mit  Ableitungen,  wie  demsniire,  und  Scheinableitun- 
gen wie  ülaguean  (direct  ans  >n  und  lagamu)  warnt.  In  g  2  behandelt 
er  die  ZasammeDBetzang  mit  Verben,  aber  zum  Theil  irrig  (in  ilicel  n.  s.  w. 
steckt  der  Infinitiv)  und  uOToUstAndig,  da  ihm  mein  ansfUhrlichereB  Pro- 
gramm Ober  t/tK*n  und  Jieri  in  ihrer  Composition  mit  anderen  Verbisi 
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(Strassbnrg  18^8)  nnbekamit  geblieben  za  sein  HcheiDt;  in  §  3  nnd  4 
die  Znsammensetzong  mit  Nominibns,  Adverbien  and  Negationen,  die  im 
Lateinischen,  mprOnglich  möglich,  sich  doch  nur  in  »enigen  Feilen  ans 
der  Farathese  wirUicb  entwickelt  bat.  Er  rechnet  dahin,  ausser  dea 
bekannten,  wie  mandart,  crtdert^  jubere,  peiae,  nolle  (neben  nnrulo), 
maJb,  nuein  u.  a,  w.  andi  iiulmt  (Plant),  Utobaudire  (apU),  inJUati 
(imsicher),  in^obare,  ignoteere.  Er  schUesEt  mit  dem  Beanltate:  iDie 
lateinische  Sprache  nimmt  in  der  Znsammen  Satzung  der  Terfaa  eine 
eigen  th  Um  liebe  Stellung  unter  den  verwandten  Sprachen  ein.  Sie  zeigt 
zunächst  die  ivirklichö  Zuauuirncnseizung  des  Verburas  facere  mit  an- 
deren Verben;  sie  zeigt  ferner  tbatsüchlich  die  unmittelbare  Znsanioien- 
sel2ung  der  Verba  mit  Mominibns,  Adverbien  und  Negationen.  Die 
Schwierigkeit  aber,  welche  dieser  Art  der  Verhalznsammensetznng  di« 
Natnr  des  Teibs  aogensdielnlich  en^egenseUt,  ist  auch  im  Latei- 
nischen noch  darin  zn  erkennen,  dass  in  vielen  Fällen  ein  Schwanken 
zwischen  der  bloss  parathetischeu  Verbindung  und  der  vollendeten  S;n- 
thests  stattgefunden  hati.  Wünscbenswerth  wäre  eine  Bei&clcsiditignng 
der  Qbrigen  italischea  Sprachen  gewesen,  sowie  der  Compositioii  mit  den 
Wurzeln  /u  und  e»  in  der  Flexion  des  Terbums. 

Znr  Leiilogie  und  Etymolugie  ist  zunächst  zn  orwUmen 
AI.  Tauicek,  Fremdwörter  im  Griocbiscben  und  Lateinischen. 
Leipzig,  Teubner,  1878,  III.  83  3.  8, 

Es  ist  dies  eine  diiiilieijö\ierüii;  Erpfliizmig  des  im  vorifu ährigen 
Berichte  besprochenen  tiriechicli-i.^lciDiiiClicn  ciyniulogischeu  Wörter- 
buches desselben  Verfassers,  mit  denselben  Vorzügen  und  Mängeln,  wie 
seine  sonstigeD  Wei^e.  Eine  eingehende  Besprechung  würde  hier  za. 
weit  fuhren,  nnd  verweise  ich  auf  die  Anzeigen  von  Sehwoiaer-Sidler 
in  der  Jenaer  Lit.-2elt.  1878,  S.  487—488  nnd  von  .S3  im  Literarisdien 
Centralblatt  1878,  a  1328  -  1324. 

Ebe  gewisse  Gruppe  von  Wörtern  wird  berOhrt  in 
0.  Weise,  Die  Farbenbezeichnungen  der  Indogennsnen.  In  Bez- 
tenberger'B  Beitrügen,  n,  8.  278-  290. 

Der  Terfiwser  ancht  nachznweisen,  dass  hd  den  Indogermanen  die 
Namen  der  hellen  Farben,  deren  sie  vor  der Trenntmg  nur  weiss,  roth 
nnd  gelb  kannten,  von  Wurzeln  des  Brennens,  Leuchtens,  Glanzens  in 
activem  Sinne  hergeuommen  seien,  diejenigen  der  dunklen,  noch 
wenig  unterschiedenen,  Farben  von  Wurzehi  des  Brennens,  VerhDUens, 
Besciunntzens  in  passivem  Sinne;  das  in  der  Mitte  stehende  Gran 
werde  aof  beide  Weisen  bezeichnet  Im  Lateinischen  geben  nach  ihm, 
von  den  bekannteren  E^mologieen  abzusehen,  liUau  und  StndMt  andi 
rOcM  anf  Wnrzel  ifiar  ihrenneu  (mit  versdiiedenen  WeiteAUdongen) 
znrack;  flavu*  und  ßdw»,  mit  Jhgran  nnd  f>ägerf,  auf  Mi^,  iharg  >leuch- 
ten«;  nMdfi,  virtrt  auf  *va*  ■lenditeiit;  iKiher  aud  deutsch  iWasen, 
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Wiese«  (so  schon  Lottner  in  KuIu'b  Zeitsdir.  Vn,  190);  nmbr.  ialeru, 
lanUich  =  lat.  mlldo-,  ist  dem  Sinne  noch  =  caadido-,  zu  Wurzel  «Äor 
ibrcnncni.  Andererseits  wird  iiiger  auf  nig  awasCheDi  zurückgefilhrt, 
vom  irübeuden  Äiirmliren  des  Wassers  (wenig  wahrsdieiulich) ;  fmau 
auf  diu  iTerwin-em,  wovon  aach  JSmu*;  'eauut  (ans  eaeammm,  Caetulta 
tmd  Oaaar  erscliloss6ii},  counw,  ciurubu  tmd  catruleut  auf  gfS,  fi  >bTeii- 
BflDc;  piUHdiu  tmd  puUtts  auf  por,  jut  •atreueai. 

An  einzelnen  Etyniologieen  erwälme  ich  die  längere  Aiiteit  von 

S.  Brandt  über  gnrae,  gerro,  congerrf,  (N.  Jahrb.  f.  Phil.,  CXVII,  S.  306 
—  389),  iillc  von  ihm  iiuf  yarrir,-  ziirUckgofübn,  unvenvaiidt  mit  Mrro 
u.  s.  w.,  ^^ällrelld  yerrimwi  (PL  Epid.  II,  'Z,  49)  als  falsche  Lesung  abge- 
wiesen wird;  ferner  Luc.  Muller,  QnaeriLur  de  eo  quod  est  »inuci  fa- 
ant.  Ii  nm.  (PMlol.  XXXm.  S.8S7— 860),  worin  nachgewiesen  wird, 
moMM  oder  na»oum,  aus  der  rat  ru^ea  hergenommen,  bezeichne  etwas 
Werthloses,  etwa  pvtamea,  so  dass  es  auch  ohne  Negation  gebraucht  wor- 
den kOnne,  ebenso  naaä  ase.  »uuco  ducere  u.  s,  W.,  Während  hmiw  nun 
ruiun'  sogar  einmal  =  homa  m<™>  sei  (Plaut,  Pumsii.  bei  Festus);  dann 
A.  Fick,  ÄUerlei  (Bezzenh.  Beilr.  Ii.  S.  '264-  268;  341;  III,  87):  omb- 
aläre,  ombr.  ami-oÄu,  zadiaofiai:  cunicrii  {=*comsa,  wie  umenia  =  *  oia- 
mt)  za  lit  kiBut-ti  istopfen«,  deutsch  »Hamster«;  cacia  za  lit.  gti-Ü 
•eriOschent;  re-bnrruM,  mit  gnech.  ßupaa,  zn  *goert  istarren«;  earu, 
griecb.  ßapliEf  SevSpa,  aitind.  Air.  von  *oaru  (vgl.  auch  umbr.  beru*  = 

vmiu«,  S.  23);  aunia,  aurcuias  ZU  Veil.  gortru  t Opferpf Osten t ;  pettha  zn 
cambr.  cdi!  sWuij« ;  ridmu,  oLaus«,  ZU  lit.  erki\  c-ju  2u  altlr,  com  (»s  =  a), 
vgl.  den  Nauieu  eines  Caleduniers  'A/'yeyrvKOiot;  Fröhde,  Lateinische 
Etjmologieen  (ebend.  II,  336  —  337):  iinbuo,  mit  imber,  zu  aitind.  daibu 
»Wassere  (Wurzel  amih);  promUgart  fOr  •*tmiägan  zu  goth.  mel,  meljan; 
orüt  m  germ.  *ra{pa,  abd.  rdf;  uro*,  nicht  echt  Ut.,  zn  aitind.  ujni 
■SUer«;  Ch.  de  Bielke  tlgpeu*  (Actes  de  1a  sodät«  Philol.  VII,  n.  3); 
Zehetmayr  fraler  (Blätter  f.  d.  bayer.  Gymn.  XIV,  8.  57-  ßl);  G.  Lah- 
mayor  «kiWo  (Philol.  XXXVffl,  8.  150  -  159);  F.  L.  L  eutz  pnmY/is 
(Wissenschatll.  Monatsbl.  VII,  S.  163);  Lexicalisches  Uber  dure  (ebend. 
S.  167—172).  In  dem  oben  erwähnten  ersten  Bande  der  Morphologisciion 
Untersuchungen  ven  Osthoff  nnd  Brugmao  kommen  gelegentlich  auch 
d&zelne  bemerk eoswerthe  Etymologieen  vor,  wie  viiscu,  -itua  zu  •al- 
tem« (S.  7);  hosiia  mghaa  »verletzen,  verzehren«  (8.  16);  legnis  zu  tag* 
idlmpfeii,  stillen«  (8.  19  u.  22);  rteena  zu  ak^  »scharf  sein«  (S.  28); 
tmta,  tälus,  illäl'iTium  btUum  ZU  *lar  »auGbreitea«  (S-  54);  tlriniait  ZU  itar 

■starr  sein«  (S.  55)  u.  s.  w.  Andere  Etymologieen  sind  oben  bei  der  Au- 
■elge  vun  [Jsener's  »Grammatischen  Bemerkungen«  berührt  worden: 

Itmpium  u.  s.  W.;  inlerpret;  pratptr;  perfidu*  U.  B.  W>    EiDZelneS  Wird  unten 

bei  der  Syntax  und  bei  den  italischen  Spracbeo  gelegentlich  erwähnt 
werdet),  siehe  8. 16  u.  22  fr. 

FQr  die  lateinische  Syntax  ist  das  Jahr  1878  wichtig  geworden 
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durch  dio  Vollendung  von  A.  Driigei's  ■  II istori scher  Syntax  der  latei- 
nischen  Sprache«,  indem  der  letzte  Äbschuitt,  die  zweite  Lieferung  des 
die  Snb«rdinatioD  behandelnden  Theilos,  der  zweiten  Abtheilnng  des 
ganzen  Werkes,  erschien  (Lelpz^,  Teubner,  8.  XVI,  141  -  886).  Da  in- 
zwischen aber  schon  eine  zweite  verbesserte  und  erweiterte  Äusgal«  des 
ganzen  Werkes  zu  ersrlirinoii  lirfroiincii  liiit,  sn  bomorko  ich  nur,  dass 
diese  letzte  Lieferung  \ULn;]  ilu'  itiiljrii  tiini  li<-kn  Vuiutbüiteii ,  die 
hier  dem  Verfasser  /u  GiIjoIi-  ^t^imli'u ,  /.um  'ilicii  aui;lj  »olii  iu  Folge 
Beiner  eigenen  Erfabruugeu,  sich  vorthcilhaft  nuszeictinet,  und  verweise 
im  Uebiigen  aof  die  Besprechimgeti  im  Literariscbea  Centralblatt,  187S, 
8. 966-957  (von  CI.)  nnd  im  Philol.  Anzeiger,  IX,  S-  IST  - 141.  Die 
nene  Auflage  des  ersten  Bandes  lautet 

Ä,  Dräffcr,  Historische  Sjntas  der  latoiaischen  Sprache.  1.  Bd. 
2.  All«,  Leipzig,  Teubner,  1878,  XXXll,  672  S.  8. 

Gegen  die  erste  Auflage  zeigt  dieselbe  eineu  Zuwachs  von  45  S., 
ziemlich  gletchmOaBig  auf  dos  Ganze  vertfaeilt,  also  nicht  beträchtlich 
genng,  um  den  Charakter  des  Werkes  irgendwie  zu  ändern.  Es  ist  denn 
ancb'die  Eintheilnng,  bis  auf  die  einzeben  Paragraphea  hinab,  geoan 
dieselbe  geblieben:  nnr  die  TJeberGchriften  der  letzteren  zeigen  einige 
wenige  kleine  redacüonelle  oder  orthographische  Aenderungen;  ferner 
ist  §21]  beim  Genetiv  ititerett  und  re/ert  hinzugekommen;  §248  beim 
Ablativ  dignua,  aequum  ai,  decoruta  ttt,  decet.  Die  allgemeine  Einthei- 
Ituig  ist: 

I.  Gebrauch  der  Bedetheile:  SnhstantiT,  Adjectiv,  Fronoman,  Nu- 
merale, Adverb,  Verb. 

II.  Der  einfache  Satz:  Pradicat  und  Subiect;  Ellipse  des  Prädicats; 
Tempora  und  Modi;  directe  Fr;  ire; 
Präpositionen;  Attribut. 

Dio  logischen  Mflngel  dieser  DiKiiuKit.ioii  smii  m  die  Augen 
springend:  die  ßedethoilc  sind  uiiKiilsHitHim:  <iatj  iirauicuuve  Aiuectiv 
ist  von  oPrädicat  und  Subjecti  '  tut; 
die  directe  Frage  ist  von  der  int  ung 
zur  Moduslebre  u.  s.  w.  Denuoch  habe  icn  im  vongjäuriKeii  iserichie  aiese 
Anordnung,  aus  rein  practischen  Gründen,  als  eine  im  uauzen 
zweekniJlssige  bezciebnct,  da  sie  nui  alten  Traditionen  ueruni  imu,  wenig- 
stens für  ilie  iiistoriscbo  Entwich  Sin- 
/ölne  Aoriderungen  bezeichnete  iiurjL  iiis  wiiiiiriiiMiMuxiii.  und 

luiue  uunientlich  die  Coocentrati  wie 
sie  z.U.  schon  Madvig  hat.  Auun  uie  Ddirucie  rruge*  iiesäc  bicu  wohl 
besser  einordnen.  Der  lEIIipae  des  Früdicatsi  gegenllber  fehlt  die 
»Ellipse  des  Subjectsc  als  eigene  Bnbrlfc.  Was  die  Belege  betrifft, 
so  sind  der  filtere  Plinius  nnd  die  beiden  Seneca  umfftnglicher  bei. 
nntzt  worden,  Ober  viele  andere  Schrifisteller  eine  Seihe  zum  Theil  erat 
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inzwischen  erBchienenar  Specialacltriften ;  auch  mehrere  der  eingehen- 
dereo  Becensionen,  nie  von  Georges,  Ho[ipe,  Lubbert,  Thurot 
und  RiemaDD,  haben  zu  einzelnen  Besserungen  und  Ergänzungen  An- 
lass  gegeben. 

Wie  schwierig  eine  walirhaft  systematische  (rnippirung  des  syn- 
taktischen Materials  ist  nnd  wie  weit  wir  noch  von  einer  wirklichen  Be- 
herTschimg  und  DotchdriDgoi^  desselben  entfernt  sind,  zeigt  oach  das 
zweite  grosse  syntakUsche  Werk  des  vorigen  Jahres: 

Raph,  Kobner,  ÄusRlhrliche  Grammatik  der  lateinischen  Sprache. 
Bd.  II,  Abth.  1.  Die  Syntax  des  einfachen  Satzes.  Uaunovor,  Hahn, 
1878.  XH,  628  S.  8. 

Don  ersteil  Hanl,  die  Laut-,  Form-  uiui  Wurfbil Jtnigslelire  beliau- 
deliid,  habe  ich  im  vorigjahrigcn  Berichte,  Iciilor  ijhiio  ihn  bcsuinicrs 
loben  zu  ki>iiueii,  beaprücln;u :  iuzfti=che]i  i.il  (kr  i;r(.isi.>,  iii.-ir:ich  hoch 
verdienle  Verfasser  vor  Vollendung  des  Druckes  dieses  zweiten  Tbeiles 
gestorbeu,  und  sein  Sobn  Bud.  Kühner  hat,  mit  einigen  kleinen  Aen> 
derungen  und  ZusStxen,  die  Herausgabe  beendet  Im  Schema  weicht 
Eohner  von  Drfiger  besonders  darin  ab,  dass  er  gleich  mit  den  Sat^ 
verbUlnissen  beginnt  und  die  Bemerbni^en  ober  den  Gebrauch  der 
BedMheile  theils  gelegentlich  einflicbt,  theils  nachträglich  anfügt.  Das 
STstera  sieht  demnach  so  ans: 

L  Hanptbestandtheile  des  einfachen  Satzes:  Subject;  Pradicat. 
Daza  gewissennassen  als  (dreifacher)  Anhang:-  die  Lehre  von  der  Con- 
gmenz  der  Form,  das  Attributiv  einscbliessend ;  Bemerkungen  Uber  den' 
Namems  der  Snbstantiva;  die  Lehre  vom  Terbnm  finitnm  (Genera;  Tem- 
pora, mit  Gerundium  und  Gerundivurn;  Modi,  nur  Indicativ,  CoigonctiT 
nnd  Imperativ), 

II.  Attributives  Satz  vor  hältiiiss. 

III.  Objectives  Satzverhältuiss:  Casus;  Präpositioneu. 

IV.  Lehre  vom  Fronomen  nnd  Hnmerale. 

T.  Lehre  von  den  Fartidplalien:  lofloltlv,  Snpinnm,  Gerandinm, 
Parücipien. 

VI.  Lehre  vom  Adverb. 

Auch  bei  dieser  Acnderuiig  sind  die  logischen  Mliugel  augcufliltig : 
In  1,  das  die  Ueborschrift  •  Prildicatives  Satzverhällniss«  führen  mQsste, 
stecken  die  Hauptsachen  im  Anhang;  IV  bis  VI  gehören  nicht  demselben 
Einlliellnngsprindp  an,  wie  i  bis  III.  Vom  lAttribntiven  SaUverh&ltnisst 
ist  die  Congmeoz  des  Attributs  Torweggenomaten;  aach  dos  Genindinm 
und  Qemndivnm  erscheinen  doppelt,  einmal,  höchst  bedenklich,  unter 
den  Tempora  u.  s.  w.  Die  grossen  wissenschaftlichen  Grammatiken 
sind  offenbar  noch  zu  sehr  vom  practiscbeu  Schema  der  Schulgram- 
matiken abhängig.  Eine  Besprechung  im  Eiu^chicii  nllrde  Iiier  nu  weit 
führen:  eine  Anzeige  von  Weihrich  findet  sich  iu  der  Zeitschrift  L  d. 
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Ostcrr.  Gjmaas.  XXIX,  S.  447  —  440.  Im  Graozen  scheint  dieser  zweite 
Band  anerkennen swerth er  als  der  erste. 

Von  Special  abhandlungall  zur  Syntax  erwähne  ich  znerst 
Max.  Rüge,  De  abloUvi  in  vcteribus  liuguis  Italicie  forma  et  usu 
lucaU.    In  CurtiuB'  Studien.  X,  S.  383—417. 

Die  Arbeil,  angeregt  durch  DelbrOck's  Schrift  (Berlin  1867)  hat 
deo  Zweck,  nachznweiBen,  wie  der  Mlativ  in  den  italiecben  Sprachen  m 
Idealen  BeBtirnnrnngen  verwandt  worden.  ToruiBgeschickt  ist  Einiges 
Ober  die  Form.  Der  Abi.  PL  ist  bei  den  Stämmen  auf  -a  nnd  -o  eigent- 
lich Locativ- Dativ,  identisch  mit  dem  griechischen  Dativ  auf  -<r,  -0 
(nadi  BOcholcr  und  Br^at),  wobei  er  freilich  auf  die  Schwierigkeit 
der  Form  (EpeutheaeV  Abfall  des  i?)  nicbl  eingeht;  sonst  ist  die  itaL 
Endung  -/os  =  -blijanu  (nach  Schleicher),   also  asahi.  fratn»  aoB 

*)rotr-foe,  'fratr/e,  'fralrat,  'fralri,  mit  euphonisch  eEngesOholienem  m; 
auei*  =  -ai-a/lü)«,  'avelut);  osk.  mia/ru'e  =  -rißp)$.    Die  Ut.  Fonueu 

jüiulnu  u.  s.  w.,  amicibae,  Bubim  (siehe  oben  S.  8)  beruhen  daher  auf  Gal- 
scher  Analogie.  Für  deu  Abi.  Sg.  aduptirt  er  M.  MDller's  Ansicht, 
dass  die  ursprQnglicbe  Endmig  -äd  (nicht  -ät)  gewesen  sei.  Schon  im 
Oakischen  ist  dieser  Ablativ  auf -tl  auch  instrumoutal;  die  von  Btlcbeler 
gefundenen  Spuren  eines  -d  (-r,  -rt)  im  Umbrischeu  sucht  Rüge  zu  be- 
seitigen, indem  er pwe  (Va  7)  in  fit-^e  (-r«  =  gT. Sa)  theüt, pir^.i  (Via  5) 
als  Locativ  lasst  Die  schwierige  Frage  des  lat.  -d  (b.  Jahresbur.  \an 
Abth.  II  S.  90ff.)  tost  er  nicht:  nur  denkt  er  sich  die  Formen twickluug 
z.B.  als  toriied,  tvriid,  andererseits  eort"  lorie.  —  Was  nun  den  Ge- 
brauch betrifft,  so  behaudelt  er  zuerst  den  uim  propriua  anf  die  Frage 
woher?  schon  altlateinisch  (auch  run),  umbrisch  meist  mit  der  Postposi- 
tion tu,  oskisch  auch  ohne  Präposition.  Es  folgt  4er  eigentlich  locative 
Gcbraucli  auf  die  Frage  wo?,  nicht  umbrisch;  zweifelhaft  oskisch,  da 
Priipaäiiionen  und  Postpositfonon  die  BedentoDg  des  Casus  an  sich 
nicht  klar  genug  hervortreten  lassen;  lateinisch  frllh,  offenbar  ausgehend 
vom  Plural  der  Wörter  auf  -0  und  -0,  wo  der  Casus  ja,  nach  Obigem, 
eigentlicli  Locativ  war,  doch  immer  noch  selten  (uur  an  10  Stellen)  ohne 
Prfipositiun.  Der  temporale  Gebrauch  hat  sich  aus  dem  locativen  ent- 
wickelt. Nie  bezeichnet  der  Ablativ  wirklich  die  Richtung  Jtwohin*,  wenn 
auch  kac,  qaa  u.  s.  w.  (sc.  ein,  parle)  mitunter  io  diese  Bedeutung  Qber- 
zngehen  scheinen.  Bestätigt  werden  obige  Resultate  durch  eine  eingehen- 
dere, auch  mit  Zahlungen  verbundene  Betrachtung  des  Locativs  der  Län- 
der- und  Stadtenamen. 

Den  Dativ,  in  einer  einzdnen  Erscheinungsform,  bebaoilelt 

H.  Hahn,  De  verbornm  cum  praepositionibus  compositornm  apud 

vetercs  Romanorum  poetas  scaenicos  cum  dativo  structura.  Doctor- 

dissertalion  von  Halle,  3878.  43  S.  S. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  Uber  die  Wichtigkeit  solcher  sjn- 
tactischen  Untersuchungen  gerade  bei  den  altlateinischen Dichtem  erklärt 
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der  Verfasser,  dass  er  aas  seinen  nmbssenderen  Studien  Uber  die  Cbbub- 
sfutax  zunSchst  diesen  Gebrauch  des  Dativ  als  liQrzeetes  Tbema  ausge- 
wälilt  habe.  Nach  seinen  Quellen,  den  Rcliquiae  von  Ribbeck,  Plau- 
tus  und  Tereiiz,  bespricht  er  erst  die  Com]iüsitii  von  eisf  als  bei  weitem 
umfangreichsten  Fall,  dnun  die  Qbrigeu  Conipüsita  inil  uh,  ml,  miie  {arui), 
eoa,  de,  t,  in,  inier,  ob,  prae,  nib,  mper  {pro  mit  Dativ  kommt  nur  bei 
UM  vor),  im  Ganzen  68.  Neben  dem  Dativ  Icommt  oft  der  Accusativ 
TOT,  ohne  erkennbaren  Cnterscliied,  oder  eine  Präposition,  meist  diMelbe 
wie  beim  Terbnm,  nnd  zwar  gewöhnlich  in  eigentlicher,  besonders  localer 
Bedeutung,  wahrend  in  übertragener  Uedeuiiiiig  der  eine  losere  Verbin- 
duDg  ausdrückende  D^tiv  üebt,  eiuo  ThutbLiclie,  die  als  auch  für  die 
cUssiKche  Zeil  geltend  aus  den  Scliulfe'rammiiükeii  bekannt  ist. 

Ein  paar  einzelne  Erscheinungen  der  Ca-sussyulax  sind  zu  erlSutem 
Tersncbt  in 

Ä.  Reifferscheid,  Analecta  critica  et  grammatica.  Index  BCbo- 
lamm  für  das  Wintersemester  1877/76,  Breslau,  4. 

In  §  fi  ntinlicli  erkUrt  er  die  ConstmctioDen  ton  optu  ui  daraus, 
dass  oimt  ein  (alterUittraiieher)  GenitiT  von  opM  sei,  wie  mmmx«,  mmhi* 
(Dach  Lscitmann  zu  Lucres  S.  896)  und  unu  iu  «m*  at.  Ebenso  miss- 
TVstAndlich  habe  man  ri-  in  n/ert  fQr  den  Ablativ  gehalten  und  danach 
sehou  im  Alterthum  initreit  construirt,'  während  Dutiv  sei  (s.  Verrius 
bti  FestuB  S.  282). 

Theilweise  abweichend  hat  dann  dieselben  Redensarten  besprochen 

E.  Hoffmanu,  Zur  lateinischen  SjnUx.  In  den  N.  Jahrb.  für 
PhUol-,  Bd.  CXVil,  S.  197  — 204. 

Nach  ihm  giebt  opm  als  Genitiv  keinen  Sinn:  es  ist  vielmehr  wirk- 
lieh  Nominativ,  wie  lugoUim  ett,  und  trazeichnet  mit  dem  Ablativus  (In- 
atramentalis)  idas  Handehi  (activ)  mittelst  einer  Saobet;  mit  blnnü»- 
fOgtem  mihi  und  ad  imir  ist  üu  einem  Zwecke  mittelst  einer  Sache  vor- 
zugeben«. Mit  dem  Genitiv  erinnert  es  an  das  französische  avoir  affairt 
lU  q.  eh.  Auch  ü.siJi  i^t  Nominativ,  wie  die  viermalige  Kürze  bei  Plautus 
zeigt,  un«!  u>.\i.i  reiiii.  Ich  iialte  auch  mcetsu»  tuuausweichlicb'  fUr  einen 
(erstarrten)  Nominativ,  ~  Dass  ri-  in  referi  Dativ  sei,  erkennt  Hoff- 
mann  an  and  verweist  auf  den  doppelten  DaUv  bei  Horaz  Sat.  I,  1,  19 
(*■»!<*');  die  Formen  mto,  ttui  n.  s.  v.  bei  kdtrui  aber  will  er  als  Accus. 
PI.  Kentrios  aufbssen,  von  tnfsr  abhttngig:  les  befindet  sieb  unter  den 
mich  n.  s.  W.  angebenden  Dingem;  ebenso  pairi*  n.  s.  w.  >es  gehört 
unter  das  den  Vater  Aogehendei.  Die  Länge  des  -a  sei  nirgends  nach- 
gewiesen (?). 

Ein  elgenthOmI icher  PrSposItlons gebrauch  ist  hervorgehoben  in 
Th.  Vogel,  Zur  kteidiscliciJ  Syntax  (ebend.  S.  393-898). 
Ausgehend  von  der  Stelle  des  Curtius  (VI,  9,  12)  in  vMi  liöerot 
....  kabeo  weist  er  nach,  wie  diese  Bedeutung  sich  aus  der  gewOhu- 


giebt  er  erst  die  sämmtlicheu  Stellen,  vo  quin  erkennbares  Fragewort 
ist,  Id  aoticipirender  Frage  ohne  Aotwort,  BbergeheDd  in  Aufforderoa^ 
bisweilen  mit  dem  Nebenbegriff  des  IJnwilleiiB  oder  Tadels,  t&e&s  mit 
dem  lodicativns  oder  Conjaiictivaa  (dnbilativaa),  Uich  mit  ergo  mid  potiut, 
Iheils  mit  dem  Imperativ,  oft  In  verstärkter  Bedeutung,  Eowobl  affirmativ 
>ja,  ja  sogar«,  als  =  iiamo,  iwarum  nicht  auch?*;  nicht  selten  verbun- 
den mit  etiam,  cdepol,  licrcle,  potiui,  während  oiqidn,  oiiV,  celeroquin  einer 
späteren  Epoche  angehören.  Der  zweite  Theil  behandelt  die  Conjune- 
tion  quin,  von  Manchen  irrig  fär  ein  anderes  Wart  gehalten:  vielmehr 
ist  der  ürspmDg  ans  der  interrogativen  Bedeutung  unschwer  nachzn- 
vtisen,  wenn  mau  bedenkt,  wie  oft  man  beim  interrogativen  quin  ein 
•ttulla  causa  eil,  deterreri  nun  painimt  oder  dergleichen  ergänzeii  kann. 
Es  crgicbt  sich  daraus  auch,  warum  eine  Negation  oder  Frage  mit  nega- 
livem  Sinn  vorhergehen  niuss  mid  warum  es  den  Conjunclivus  (nBmIich 
dubitalivus)  regirl.    Interessant  ist  der  Vergleich  mit  dem  französischen 

Jene  donte  put  •jue  .  .  .  iie.   Also  non  diibito  quin  veniul  =  no»  dubilo.  Quin 

reiiiai!  ilch  zivoille  niclil.  Wie  (oder  warum)  sollte  er  nicht  kommen ?t 
Es  ist  dies  einer  der  interessantesten  Uebcrgitnge  aus  der  Parataxis  in 
die  Hjpotaxis.  Nachdem  erst  ermähnt  ist,  dass  einigemal  der  Salz  mit 
quin  vorangeht  oder  eingeschoben  ist  oder  zwar  nachfolgt,  aber  durch 
zwischen  st  eh  ende  Wörter  golronnt  ist.  werden  auch  hier  die  sammtlichen 
Fälle  des  üebrauchs  aufgeführt:  uach  nuiM  cmma  eil.  den  Verbis  abitü 
nendi.  morandt.  tntenntUendt .  dubilaiidi  U.  S.  W.:  nach  non  poase.  nequire, 

i.on  rarere  Q.  s.       WO  es  keineswegs  als  wirklich  coqbocuUv  ku  fassen 
isf.  =  ohne  dass:  nach  den  Ausdrücken,  die  ein  »so«  enthalten.  Wider- 
lect  wird  aie  Ansicht,  aass  es  lemals  cm  Rcl.iiiv  enthalte:  vielmehr  ist 
1    I  nte    y      e    T  z       D     S    I    s  bildet 


1'  Richter.  I>c  usii  piirriciiianim  cxeüimauvniiim  apuii  pootas 
Aug  q  r  n         H  i,  o. 

D     V  L  I  I  iJhüien 

Qber  die  loterjectioiien  hei  den  al  ilateinischen  Dichtern.  Uehanuclt  wird 
zaerst  Torkommen.  ConatrucUon.  amn  der  Inieijectionen.  nebst  ortho- 
graphlachen  nnd  metrischen  Bemerkungen.  Sehr  hanBg  sind  a.  ieu,  e; 
häofig  et:  seltener  euhoe.  heia,  haa.  to.  ohe.  pro.  vat:  nur  einmal 

begegnet  cu  iHor.  A.  P.  3:i8i.  Es  folgen  Untersuchungen  über  die  Ver- 
FichieciciiiuMt  diT  Immer  im  tiobraucn  iiieser  Iiiierieciionen .  wobei  sich 
ergiebt.  dan^,  .i  und  ih-jl  mehr  elegisch  sind.  Iloraz  hat  von  den  Alten 
zuerst  nieder  he,a.  oiie  naa  cu  entlehnt,  uoch  nur  für  oie  autiren  und 
Episteln.  Den  Bchluss  bildet  eine  kurze  Vergleichuug  mit  dem  Qebrancbe 
der  pritd!  diese  halten  viel  mehr  nnd  zum  ThetI  andere  Inteijectionen, 
aaeb  mit  abweichender  Orthographie  (z.  B.  ah)  und  niiancirter  Bedeutung 
(z.  B.  ah  bisweilen  Ausruf  angenehmer  Ueberraschung)  n.  a.  w.  Mancher 
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Unterschied  mag  Obrigens  aach  auf  die  verscbiedenen  Oeneni  der  alten 
und  spfiteren  Poesie  zurackz  oft  tuen  seiD. 

Vir  gelangen  nr  Verbalsyntaz,  und  mar  ist  mir  nureineAb- 
bandlong  mr  Tempnelehre  Eagekominen; 

P.  Thomas,  La  Syntaxe  da  Fötor  pasa6  dam  Törence.  8.  Faitie. 
Oflot,  Tanderhoegeo,  1878,  sa  B.  8.,  S- 18 -4S.  (Extrait  de  la  Bern 
de  l'Eoitrncta'oQ  pd>liqne,  Vol  XXI). 

Die  erste  Hälfte  der  auf  Hultze  und  Lu  bb  ert  mbenden  fleissigen 
Arbeit,  deu  absolulci]  (iebraud:  eutlialteud ,  1877  erschienen,  ist  be- 
reits im  vorigjabrigeu  Bericht  bUbpruulieu  »urdeu.  Diese  zneite  Hälfte 
bebaodelt  den  relativen  Gebraudi,  d.  h.  wenn  das  Futurum  exactuin 
eine  zukOnftige  Handloog  darEt«llt  als  vergangen  in  Beziehung  auf  eine 
andere  Enbooflige  Bandlung.  Es  werden  die  betreffenden  Stellea  des 
Tereoz  vorgeführt:  erstens  nenn  das  Fut.  ex.  nur  im  Nebensatz  steht 
(condit.,  tempor,,  relat.),  wahrend  der  Hauptsatz  ein  Fut,,  Präs.,  Perf, 
Imperf.,  ™e  niil  dem  Varl.  Fat.  u.  s.  m.  eiiiliiilt;  zweitens  wenn  es  i[i 
Neben-  und  Ilaujitsati:  stellt;  drittens  \seiLU  es  aar  im  Hauptsätze  stellt, 
wobei  der  Nebensatz  immer  eunditional  ist.  £s  wird  dauu  uocli  die  bäa- 
fige  Venuengung  mit  dem  lantlich  zum  Theil  identischen  Perf.  Conjunc- 
tiri  hervorgehobeo,  ond  den  Schluss  bilden  eiuige  Nachträge  und  Ter- 
besserungen. 

Den  Infinitiv  behandeliT  zwei  Ärbeitän: 

Gust  UDller,  Die  Lehre  vom  Infinitiv  im  Lateinischen.  Pro- 
gramm von  Görlitz,  1878,  20  S.  4. 

Es  ist  dies  nicht,  wie  der  Titel  könnte  erwarten  lassen,  eine  sjät&- 
matiscbe  Darstelluog  der  Lehre  vom  Infinitiv,  sondern  es  sind  etwa  ehi 
Dutzend  lose  Bemerkungen  zur  Berich tiguii),'  und  Ergänzung  der  Gram- 
matiken von  Zumpt,  Krllger,  Mad  vig,  Urager  u.  s.  iv.,  allerdings  auf 
umfassender  Keniitnisn  iind  -tjhaiH'iii  Kiridriiiaeri  Ijeniliciid,  iiliinlich:  für 
die  Hinzaftlgang  des  Subje(.-Inaceu;ati^&  Infinitiv  nudi  den  Verbea  de^ 
Wollens  u.  s.  w.  ist  die  Itücksichl  auf  lletuiiai^g  de^^elben  zwingender, 
als  die  Beschaffenheit  des  PrOdicats,  so  dass  jiassivische  Infinitive  au 
sich  Ihn  keineswegs  verlangen;  der  Infinitiv  nach  einer  Präposition  &idet 
sich  in  Wirklichkeit  nur  bei  Snifrot  {düiai)  ü-ier;  der  Gebrauch  eines 
Attributs  beim  Infinitiv  ist  sehr  beschränkt  (Possessiv,  Demonstr.,  tolam, 
lotum);  ceiiaeo,  aeniio  u.  s,  w.  haben  in  dcf  Bedeutung  von  iubeo  den  Acc. 
c.  Inf.  (nicht  puto);  bei  /'jcen,  finy/re  u.  s.  w  steht  Statt  des  Part.  Präs- 
nicht  nur  beim  Passiv  der  Inßnitiv,  sondern  auch  bei  eeee,  poast,  bei  /o- 
ura  auch  sonst;  Gebrauch  der  lufiuitivconstraction  bei  fu,  eßdtur,  ßen, 
pottil,  «efwtw;  Brachjlogie;  ErgAnzung  der  Stellen  zum  bistorischeo  In£; 
nie  Liflnitiv  statt  des  Imperativ  (gegen  Joliy);  Bericbligmig  und  Er- 
gSozung  der  16  Verba  bei  Madvig  §  389;  poralu*  mit  dem  Infinitiv  bei 
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CSoero  nur  mit  «un;  M.  bei  eogo,  monw,  Aortor  (bei  letzteren  beiden 
bei  sflchlichem  Snttject);  Inf.  bei  ptrmiuo  lacüv),  bei  coaeedütu-  u.  b.  w. 
Gast  II ohr.  De  infinitin}  liiatonco.  DoctordissertatioD  von  Halle, 
18»8.  33  8.  8. 

Iipr  vpn.Tfcr  iioiianaeii  m  drei  Capiiem  Ursprnng,  Wesen  und 
iii'iir  'II  II'"  III  iiii  r  t'iM'ii  iiii]iiiiivs  irn  ijUieiriiscurn.   Hinsichtlich  des  tJr- 


TBrtretene  Aiisicm.  wonach  dor  inflaiur  dann  ointnti.  wenn  der  Geist 
des  acfareibeDdon  oder  als  redend  EingcfOhrten  7om  Gegenstände  so  be- 
wegt oder  fortgenssen  wird,  dass  er  >iiisue  oratious  rationeni  non  ha- 
beatf.   Deninacb  drockt  der  bistonscbe  Infidnv  eine  gewi 


und  /Ml 


betrifft,  so  findet  sich  bi 
selten  passivisch  inie  b( 
dial;  selien  ist  aneb  «i 
nie  bei  Plantos  nnd  Terenz.  anch 
Einzem  gebranchie  hisi 
mau  gewlHnilich  bisher 


t  Uciho  ab.  Din 


stehen  gewohniic 
Ject.  durch  -gut 
ea  pcrsCnjich:  z 


b  d 


i.ucro£.  uoi  ueii  sirc 
den  satinkem  Persiui 
Prosaikern  Pumas  m( 
mos:  am  hflufig-teri  h 


Itener,  bei  Bescbrelbnngen 
•paiia.  Vfta  den  Gebrancb 
der  eines  Perfecto-PrflsaDS, 
ucr  jiisLin),  bisneilen  me- 
inem A.diectiv  oder  Particip  (gleichfalls 
icht  bei  Vergii.  uttufigcr  bei  LiHus). 
luve  sind  keiocsncgs  so  selten,  me 
um  iiinnn  i)ei  uicnrol,  sogar  häatiger 
Uli  INN  iK  (aanust  lug.  94);  auch 
riTi..  rrns,  viir.  namentlicli  schliesst 
stori sehen  Inlinitive 
3  bei  gleichem  Sub- 
lominutiv;  meist  ist 
massig  durch  -}"«; 
iibject  (doch  Me  in 
;q.  In  Nebensätzen 
■nlen  besonders  bei 
cho  Auflüäuiig  mög- 
3i  Tercuz,  dann  erst 
liiie  AuMhIuDg  der 
riet  sich  nicht  bei 
II,  Tihull,  Properz, 
hoi  rfen  nüchternen 
igen  Valerius  Maxi- 
en bewegteren  Ilisto- 


lift  zu  cnvaimen, 

ond  zwar  über  dus  in  leuior  Zeit  so  ueiiebt  gcworuene  Thema  der  Tem- 
poralsätze: 

jnL  Lange.  De  sententiarom  temporalinm  apud  priscoa  soriptores 
Latmos  syntazi.  Part.  I.  Doccordissertation  Ton  Bresian,  18T8,  46  8.  8. 
Der  Verfasser  sifitzt  sich  natOriicn  auf  die  grundlegenden  Arbeiten 
von  Hönze.  Hoiimani).  Lübberi;  noch  unbekannt  nar  ihm  die  im 

a* 
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Tongjfilirigen  Bericht  (S.  III)  asgezcij^te  Arbeit  von  ErauBe  Ober  qmow^ 
Der  erste  AVschnitt'  iDe  indicatlvi  temporum  praetentomm  oaat  handelt 
vorwiegend  vom  hUtonschen  Präsens,  dessen  Gebrauch  er  zn  fixireo  anä 
täa  Streng  geregelt  nachzuweisen  sacht,  uamlicli  =^  während,  wenn  eine 
Handlung  erst  nach  Vollendung  einer  anderen  aufhört  So  steht  es  be- 
sonders bei  dum,  bei  guomom  (nnr  bei  Plaut,  und  selten),  nicht  bei 
gtumdo  (PI.  Cas.  479  wird  emendirt),  selten  bei  ut  (nicht  bei  Terenz),  Imh 
«Ai  und  postquam  (h&nfiger  bei  Ter-,  als  bei  FI.),  bei  qaom  (umgekehrt), 
selten  bei  donec  (von  Manchen  bezweifelt,  nur  einmal  bei  priutguam  (PI. 
Curo.  63T).  Im  Hauptsätze  steht  auch  meist  das  historische  Präsens, 
seltener  das  Perfcct:  stellt  das  Impcrfect.  so  hat  es  immer  quam  mit 
dem  histor.  Präs.  bei  sich.  Vemandt  ist  das  Perf.  logtcum  bei  dum;  wohl 
zn  nnterscheiden  aber  dum  =  >so  lange  alsi  mit  aonst  Perf.  (meist 
auch  im  Hauptsatz)  und  —  »bis«,  wofllr  in  Älterer  Zeit  stets  dmue,  th- 
jüeum  mit  Ferfeot  (im  Hauptsatz  Fert,'  Impf.,  Plqpf.)  oder  Fnt  tu.  (sIcAe 
nuten).  Selten  ist  qaonuim  mit  dem  Perfect,  spater  bst  nie.  Bei  uM  mi 
posiipiam  tntt  der  Uiiterschted  zwischen  Präsens  und  Perfcct  besonders 
scharf  hervor,  z.  B-  oitf  ibeim  Weggangei,  niut  mach  dorn  Weggange«} 
so  unterscheidet  sich  scharf  «cm-riMniTi.-  vuieo-anpexi.  conit/jtti.  cons/iieoftw 
tum  (bei  Plautus  nie  vtdi:  Vidul.  fr.  II,  s  wird  emeudirt).  Später  »er^ 
wischt  sich  dies  allerdings:  schon  Tcrenz  hruucht  ubi  ndi.  aber  nur 
poilquam  aspta.  Mitunter  ßnden  sich  beide  Tempora  in  ihrem  scharf 
unterschic  de  Den  Sinne  in  coorilinirten  S.ltxeii  iPI.  rrm.  lOB  und  sonst). 
Besonders  behandelt  wird  dann  quiwi.  das  nur  die  allgemeine  Zeitver- 
bindung ausdruckt:  I,  =  izu  f;lcichcr  Zeit  nun.  mit  l'erf.,  meist  auch 
im  Hauptsat/,  drückt  im  Liiterschicde  von '/'jm.  auch  kurze  Zeitmomente 
aus  (dum  so  nur  bei  i'liujl»^.  iiicM  Ti'voiiz.  siijllcr  ^illeidinps  Öfterl: 
2.  =  »nachdem«,  mit  Ivrl..  spiUiT  ri(|]it.  Cum,:  n.  --  »uiiiircinl«.  ruich 
mit  Perf.  statt  histor.  I'iii:,.  i.s  obi-in.  spiin-:-  inoi-t  hii|if.  llrujj.  Für 
die  längere  Dauer  trat  im  i  empuralsal/  statt  des  lii:itai'.  Prägens  allmäh- 
lich das  Imperf.  Indic.  ein,  doch  mcht  (oder  weuigsteus  selten)  bei  qitoniam, 
erst  spät  bei  dum.  nnr  einmal  bei  •pmuqaam^  selten  bei  tibi  und  pottquam. 
häufiger  bei  ai.  nm  häufigsten  bei  quam.  —  Am  spätesten  findet  sich  das 
Plus(iiiami)eifect  Iiiihcitivi.  zuerst  zur  Anzeige  der  Wiederholung  und 
b  I  I  1  /  1  \  I  lie  i_Uii  I  lliitii^l.  liei  Tereii7,  wecli- 
■'vW  I  ict  Ii  i„u  Li  m  !  trf  1  lue  Ktifjfl.  =  ^nachdcm<. 
Interessant  ist  der  lall,  wenn  bei  zwei  temporalen  Vordersätzen  der  erste 
im  Plusquamperfect,  der  zweite  im  Perfect  steht,  was  sjiäler  auch  um- 
gekehrt wird  (S.  24).  —  Der  zweite  Absohmtt  bandelt  >de  temponbus 
fiitnnsf.  Auch  hier  tntt  besonders  dam  hervor:  es  beisst  mit  dem  Fat 
primum  llioils  «währcndii  von  HandlHnKen.  die  erst  in  der  Zukunft  be- 
gonnen nerilcii  sollen  imcbl  arlver.-jiln  ).  Ilii'ils  oso  lanpe  .iis«.  wobei  die 
ilaiulliiiiR  schüii  benozNieii  sein  kuna.  Im  liuujitsatz  steht  auch  meist 
das  i  uturum  oder  der  Imperativ,  selten  das  l'ritsens.  In  der  Bedeutung 


Digilizedliy  Google 


>bis(  findet  sieb  dum,  sicher,  erat  bei  Cato  (mit  Fnt  prinmm  und  exao- 
tum),  (tocb  bat  auch  dieser  meist,  wie  Pl&utus  imd  Terenz  immer,  dqfOr 

Joricc,  doniciiiii,  thei)s  mil  Perfeot  (s.  oben),  theils  mit  Fut.  eiactum,  seilen 
mil  Fut.  primum  oder  Präs.  Conj.  —  Was  das  Präs.  Conj.  nach  dum 
betrifft,  so  steht  es  in  der  Regel  nur  in  der  dritten  Person,  bei  unsiche- 
rer Erwartung  (griech.  äv),  doch  Dach  einer  Negation  schon  bei  Plantns 
auch  in  der  ersten  und  zweiten  Person;  bei  Calo  auch  nach  positivem 
^atz,  —  Friutquam  Bteht  mit  dem  Fut.  ex.,  besonders  nacb  negativem 
Hauptsatj,  aber  mit  Perf.  Couj.  nach  vorausgehendem  Präsens;  bei  Plau- 
tus  hat  es  auch  das  Fut.  pdmum  nach  sich,  und  bei  Wiederholungen 
das  Pras.  Cooj.,  im  Mercator  auch  in  erster  uod  zweiter  Person,  ohne 
vorbergeheude  Negation.  Bei  Terenz  steht  dann  immer  der  Indicativ 
Pris.,  auch  in  der  dritten  Person,  —  Der  dritte  und  letzte  Theit  end- 
lich handelt  >de  conjunctivo  praesentis  et  perfecti,  inprimis  particulae 
quem  adioDctot.  Es  tritt  diese  (Instruction  (statt  des  Fut.  pr.  und  ex.) 
ein  nach  dum,  quan-lo,  «bi,  ut,  quom:  1.  bei  Assimilation  des  Modus, 
doch  nicht  immer;  wenn  der  Temporalsatz  vorangeht,  nur  bei  unbestimmter 
Wiederholung;  2.  in  iudirectcr  Rede,  nach  den  Terbis  declarandi,  nicht 
sentiendi;  3.  bisweilen  bei  Dngenissheit,  wann,  oder  ob  überhaupt;  4,  als 
Puteulial,  besonders  in  der  zweiten  eg.  =  imani,  doch  selten  das  Per- 
fect  (nach  Lübberl  nie);  5.  in  indignireudeo  Fragen  (nicht  immer  hei 
Terenz).  Bei  a'iuni  ist  dieser  Gebrauch  von  Plautus  und  Terenz  eigen- 
thümlich  bescIirSnltt  word''a,  nach  den  Futuris  und  FuturhegriSen,  um 
&IlsmdrBckeil  »rtm  ali^m  eertam,  mme  gaidem  ri  vtra  tom  in  comptclu 
vtrtaMemt  inodi  LObbert  auch  aof  Assimflatioit  znrDcIanflUiren). 
Dbq  Sohlnsa  bilde  ein  eigeDthOmliaheH  boU&ndiBdiBB  Wei^: 

A.E.J.Hol«eTds,  Dispntatio  de  dispositione  Terbonun in lingna 
Graeea,  in  liogna  LaUna  et  apnd  Flntaralmm.  Doetordissortation. 
Utrecht,  1B}8,  100  S.  8.  (KitbUt  noch  einen  Anhang  Uber  einige  Hn- 
tardiisdie  Sobriften). 

Der  YerioBBer  beliam  beim  Stndimn  des  Plntarcb  den  Gedan&en, 
die  oft  eigenthümliche ,  von  der  gewöhnlichen  griechlscbon  abweicbende 
Wortstellung  desselben  beruhe  auf  dem  Einfluss  des  LateiniGchen ,  ond 
suchte  sich  demnach  tlber  den  Unterschied  in  der  Wortstellung  beider 
Sprachen  klar  zu  werileji.  Duss  er  dazu  besonders  die  latciuische  Ueber- 
selzung  des  Didot'scheu  Xenophon  benutzt,  ist  freilich  eigcnthQmtich. 
Ebenso  eigenthOmüch  aber  ist  nun  das  BoBoltat,  daaa  nftmlich  das  La- 
teiaisdie  nicht  nach  griecbischer  Weise  »loci  gumfnm  vario  htmorat,  die 
Wörter  unterschied,  sondern  Alles  so  stellte,  dass  das  folgende  Wort 
immer  als  Prfldicat  zu  dem  vorhergehenden  als  seinem  Subject  zu  be- 
trachten ist.  So  ist  z.  ü.  ii]  dem  Satz  nEst  animi  medidnn  phüoeophiat 
nach  ihm  animi  Prädicat  zu  cet,  medicina  zu  iininii',  philoaopliia  zu  mtdidna. 
Dieses  EuDStstQdi  wird  dami  durch  tiefe  philosophische  Betrachtongen 
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in  eineiD  bei  den  HollUndem  Irader  jetzt  nfdit  seltenen  barbftrisdieu  Li- 
tern, mit  Herandebimg  tod  Steinthal,  Lotze  n.  s.  w.,  durch  ünteraäiei- 
dimg  zwischen  logischem  und  gramniatischeiu  Snl^ect,  logischer  nad 
gram  II]  alischer  Copiila,  logischem  und  grammatischem  Prftdicat  wiAlich 
zu  Stande  gebracht.  So  ist  das  Lateinsprechen  ein  enfgea  Drtheilea 
(judicure),  und  »t>c:itciiliuo  L^tinac  multis  copulis  logicis  diridebantorf. 
So  geht  es  weiter  bis  za  Ende. 


Jahresbericlit  Ober  die  italischen  Sprachen 
für  tlas  .lalir  IK78. 

Was  zunächst  das  DmbnsciH'  uctniir.  mj  lun  t-r.  oucueier  seine 
im  vorigjäbrigen  Berichte  angeneiizicii  wiciitmcii  Ariicucii  uoer  die  Eu- 
gubinischen  Tnfoln  foriircsot/.i  iii: 

Fr.  Küchelcr.  InlerDretatiu  tabuliie  iKUvinae  II  iFestsohrift  der 
Uuiversiiat  zum  üeüurtstag  dos  Kaisers).    Buun  löTb.  an  ö.  -i. 

Nach  einer  liurzen  AbircisuDg  Br6ai  s  utiu  hectiiicriiguug  der 
Deulung  von  uer  =  vir.  vrincivs  wird  der  Text  mJt  iiebeuMelieiider  Leber- 
setzung  in  drei  Abschnitten  gegeben,  und  dazwischen  die  oöihigcii  Er- 
länternngen  knapp  eiugeftgU  Die  wichtigeren  der  zahlreichen  Neuerun- 
gen sind  (besonders  in  Abweichnng  von  Br6al):  ukmai  —  lUainatot; 
pumptdiat  =  QuinHUae  {Pompduit):  admune  =  Aimom  (Dat.),  Beiname 
lopiters;  meweh»  =  evmcnu:  vuni.  zu  pn-  »trinliont.  eiiva  —  i>"fcu  iiucbt 
mßlioiuy,  m^utu,  zu  ivm.n.  —  i«-.  /kiv:  i-m-uiin  ■  ■  uini'ii':  niiiii'nivi 
purato  (IIa  41),  yon  n  und  (l-  ouor).  =  '■mnn  i,-r.i,i;-uiu ;  >;.i,urui 
(Ta  11)  =  aaipwe; /«n«r(  =  m/ono:  fcsnu/c  =  in  fa„u«,  (Plur.):  «t« 
=  CT»,  eiitriiu  (Form  =  lat.  ceu):  nutve=  in  Uno  («niw  oder  -utn  nach 
Tarro  =  vat  grandtj!  uiur  »  aguam  (bOot.  oaSaip):  ranu  aqaae  pro- 
/utiont  (Tgl.  pafvtt»;  lat.  rana  =  marao  piscinaeM  pitiu  ~  pitium  (/ru- 
iiirnll  griivs);  r-ri/m  =  miininE  irw-  —  mi   vor-,  umhr.  nir-,  rni'-i:  luia 

(Neulr.  Plur.)i  uend 
wie  nachher  S^t/uri  =  JHcwon  /Juvi):  iiarukiiiiu  =  ' ntiiTiuutam.  im  ainne 
Ton  oraealum,  txla  loquetttia:  am  uria  re/ur»  =  'agoma  (vgL  «e-q^mi«) 
oiia  turbavit  (gr.  jnjo-w):  Vuiüe=  *7ttHäo  (Dat.)-  verwandt  mit  Vtlas 
Ahttt  =  'Actui  (Jaei),  d.  h.  ntcm»»  guoä  acboat  praeal,  7gl.  Atetut  = 
Agentibitt;  oArunu  —  *apronaa,  Tgl.  gta»  Apronia,  apruncuba;  Ira  «ibvüu 
=  fron«  «guntun  (etwa  itaiitlum,  Ortsname);  /funfüi  (Abi.  Sg.)  =  am  Fest 
des  HunlB  (=  Orcutt);  turne  tutäe  =  «amma  (d.  i,  tu]/rema)  lempulatt 
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(M  ostairlo,  vgl.  ^dtJit,  Binmuitla);  anlermeniiiru  eereiaru  =  inUrmtnsIrtia- 
niiR  renarum,  vgl.  leriniitur  =  rpulali,  sab.  iccana;  mimint  kuralniiu  —  metiie 
mrulnrio  (vgl.  meanr,  Inschrift  von  Ämiternum,  und  xvxXiZ<</v)\  herüd 
(8  Öpt)  =  (ti\  vdit,  mit  Infin.;  tiil  —  riecet;  tnata  amnta  =  umeda, 
iamattia  (vataj;  mfafiaf  —  Omentum  (S),  eig.  lir.a^w/iaTa,  vgl.  tx-faßlato 
=  fxierlo  (braechio)  und  exfabtOauero  (Paul.  Fest);  harlii  =  diilribuito- 
bmi*  apltnitt  =  vrribiu  im/Jetit  {a  =  dji^-  oder  dva-);  h-emaira  =  re- 
r(/)tacT(io  camU,  ober  trtmalruf  (Acc.  PI.  Masc.)  =  ciirnfm,  zu  cremora 
iBrand  =  d.  i.  Opferfleisch);  ptdn  emtu  =  pede}a  lerualo.',  wie  ampe^ia 
=  dzoälif,  qua  jws  drßdl;  puilin  antif  =  in  oder  per  ricei,  Vgl.  osk.  pottin 
rlaijim  —  /i™  »un  uifr<iue  regione  (distributiv),  und  eij-jeiüV,  -Jt((ff,  aäuncut 
II.  s.  w.  (Kcbr  =  Biegung);  nun'«  =  fieuien»,  wie  nunm«  =  nnnum  (Ad- 
verb wie  nenimci);  /rehle/ =  frig(i)daiu,  im  Sinne  von  rtfrigeruni,  ebenso 
/rotl»  (IV,  31)  =-  Ttfrigeralo;  mntd  =  jimu;;  fe/Wi  =  Ifimipa  (zn  Ter- 
bmineDde  Fleisch  stocke),  vgl.  'i/rufo  (Vlla  46)  =  i  'luxo  (OpfersUtte), 
osk.  nuUUom  tefornia  =  ie^A  ^mpa;  griech.  ritfpa,  -ifipöv  u.  s.  w.;  »pan- 
'en  =  Tikayii,  in  lalw,  abgeleitet  von  *jinri(i  (III,  33;  IV,  2)  —  latut, 
vcnvandt  mit  sptinda  —  Betlscilc;  irpru  =  pm  iVs,  d.  h.  loi-al  ante  ta; 
tpini»,  spi,w,  vgl.  lat.  .i™',  mit  Altar,  aucb  die  Stadt  Spina;  tla,-- 

laj  =  clarolai,  Keulen  (des  OpfertJliereS) ;  aan/e!ita/  =  injiras  (veributj; 
ptrl  —  trani,  ultra,  wie  oak.  ampert  =  nan  uttro,  d<  h>  inira  (s>  S-  21);  nwny' 
«MO  ntfti  =  «tontw  GE  oro  Iireöo  (vttl-tu,  ZU  uftir,  goth.  txita;  vgl.  jedodi 
NMT«,  Hdui);  atnparihtnu  =  mrgite.  Vgl.  ampontu  (IH,  14),  an  dt«!  und 
fop}perior. 

Ohne  Bedeutung  ist  G.  Bertin,  Sur  les  tnbles  Eugubines  (Actes 
ile  la  Süc.  philol.  VII,  3);  noch  nicbt  zu  Gesicht  bekommen  habe  ich 
J.  Alibrandi,  Osservazioni  sopra  alcuue  parolo  delle  t^vole  Eognbine 
(Pool.  Acc  Born.  Arch.  14.  Mltrz  1878). 

Einzelnes  nmbriaciie  ist  oben  berflbrt  wordm,  nie  die  Impenüie 
und  die  Genitive  PlnrallB  (S.  6);  talem  (S.  11)  n.  s.  w.;  anderes  nirdnodi 
unten  vorkommen,  wie  mhaeo  (S.  27);  t^e  (S.  27);  Mo  (S.  37)  u.  a.  w. 

FOt'b  Oskisebe  hatte  ich  bereits  im  vorigjSlirigen  Berichte  er- 
wUint  18.  m): 

Fr,  Bncheler,  De  dppo  AlielUno,  in  den  Comment  philol.  in 
honorem  Monmuenl.  Berlin,  Weidmann,  8.  327—241.  4. 

Ich  irill  aber  hier,  der  Wichtigkeit  der  Arbeit  wegen,  die  Haopt 
resultate  nachholen:  Maiua,  vyl.  priliiest.  iveibl.  Maio;  »ponwirf,  zu  «i- 
«iim«,  —  iiralor,  iateriTes  oder  umdiiis  iiuhlü-us:  prupukid  =  SiiaXöfatu 

(siehe  unten  S.  27);  Fiikata:,  nie  Faniliis,  Puainnio  (anders  Bugge,  siebe 
S.,26);  dekttatioi  =  digitario  (etwa  Aicbmeister);  terenutUt  =  termiailnu, 
vgl  üaa-'iä  u.  s.  w.;  pm  (Z.  17),  nicht  ptu,  =  ut,  beginnt  die  Apodoals; 
fuM  =  fortt,  wie  unten  patauint,  [AJarfiu  =  aptrirtnt,  eapamt  (nicht 
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IW-tme«;  [njiM/om,  GcB.  PI,  Fcm.  =  forlidaum;  e/i[illl\  =  atlnl  (InJiC. 
mit  Bugge),  vis  tnUnl  =  eidant;  daocbea  iioil      ifoi;  iiaAött,  1(0(11  = 
•tau  (au  *jia(iBl);  ||i}iifii»I  •>  jui);  udur,  riellehiht  =  l^a,  am  M, 
der  lunbt.  FoBtpMitfoa  -  In,  imd  th     2  (iniir  UDWohnclinidicti).  | 
ZuMBnen  ta  beapieehen  liod  die  fblgeiideii  Scbrifteo: 

Fr.  BDlhaler,  Q.fclw6«  BldUfal.  mit  Faotmae.  Im  Bbdii.  Mii 
t  FhOoL,  S.  F.,  Bd.  XXaS,  B.  1-fT  (moIi  Im  SepBratabdradi).  ' 
Fr.  BnohsUr,  AlUtallBchfii  Weihgedklit.  Ebmd.  5.  STl— SM 
Sopb.  Baggs,  AlUUItachs  Stödten.    Ctrirtiuita  ISTS,  8H  8.  S 
(hmiugsgsbgn  ma  der  aBHUicln&  der  Wiiseiiichüteii  m  Cliriitluiq 
L  Dia  atäsHa  BneantfaHUliiieliiilt  der  VOili.  U.  Du  iralbgedkW 
Tim  Coi^ninii. '  | 
Es  behaudde  nlmlldi  beide  Qelebrte  dleaeUieii  Inaohriften,  der^ 
zwoilc  inas  dem  PUlgnerlende)  uhoa  im  Torigen  Jdireaberleht  (B,  lül 
lon  mir  crwUmt  worden  [et,  und  mar  kuiote  Bugge  die  ArbeHen  101 
BQchelet  EehDO  und  inoht  Beine  Deutungen  in  lerbesgem  und  n  tt 
gtoien. 

DEe  oiUidie  BItftafU,  sdb  ebem  capnudicben  Grabe,  EneiTcIU 
eine  Eiaecnttion  entbaltend,  Knrde  Ende  April  1316  gefunden  und  dotd 
Fr.  T.  Dnbn  en  BBobeler  geechiEtt:  äs  stumrnt  etwa  nna  der  Zel 
WO  —  ISO  T.  Ohr. ,  ist  im  Gsnien  gut  lesbar  und  ealli&Jt  gegen  M  neD 
oaUiobe  WDrter  oder  Forman.  Zu  beuclitcD  ist  die  AUildration  nnd  dcl 


^rftnHiBoggOi  Oer  «0^(1- BfHHtc^iBlEt,  hu  ausdasiwaiwacumedCDOiKai: 
pJlil  —  jiBlMiHn.  Sg.):  i«*™  =  iir*il™i>»imicB6ier).  =  1^1101  waggei', 
tegHtiumt.  it^lut  w  potatlaümM  -uft  iBDCueian.  =  tvnanem.  -rti  mmaei- 
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eaedotur  tt  cruealetnr  (Büclieierl.  =  cam>iiihus  tl  gkb:>  lo/ii-r  iBugse,  der 
die  Fonnen  für  Imperative  nirarat.  nicbt  für  Comunctivei;  =  acn 

(AM-  Bllcheler).  =  acriler.  rapUm  (Ad¥.,  Bugge);  =  entt  (Baut. 

Taf.  eütül:  ort  =  aui  (Bont.  Tof.  atii):  fißkiLs  —  ,h,reitn>  (Bttclieler 

m  fin-er^   RiiL-üP  vipllcli'lit  III  ■  l-iihaiH7.a  oAum.  ii,.  „lwre.  vielleicht 

r»c!i„i  —  ii;i]Cl  ili'il .  =  i'iu-iil  IliuL'L'Ol:    7111,  /ili]i-llrüit  um  supnai 

n,,-  ;„i, ,1.1  .;.„<,-,..  (KUciieicr  Abi.  -m-r'iu-u.H:  uugge  Dativ  bo. 
Diis):  ai«„>i>  =  («irr;;,-,V.  ißllcbeler).  =  sunificia  (Nom.  PI..  Buggo);  far 
—  lat.  Jar;  mniBUni  ^imu  =  miniur«  famem:  hamun»  Inva»  karamer  =  ko- 
WMM  vivi  pateuntur  (TgL  curia  =  ponü.  osk.  GlosGe  des  Placidm):  «tlAiA 
(ans  *»oUud.  wie  yil*  =  guä)  =  dmigut  (BDcheler).  =  omntno  (Bagge); 

(linimliiid  =  tabetcaC  (BOchclCr.  ZU  Wurzel  far.  larmes.  runniw,  r/JUüi|,  = 
B  Bt,  n  P 

(jö       1  o  ch 

»oin")-  Die  an  sich  klaren,  aus  anderen  Inschriften  hekannten  Formen, 
me  die  ganz  sweifelbafteo  WOrter  und  Deutungen  aiud  Ubergangea,  da 
SIS  Dicht  als  BerelcheraDg  naseres  Wissens  galten  bOnoen. 

Die  paiigDische  Inschrift  von  Corlinium.  zucrEt  von  Dressel  pubU- 
f:irt.  dann,  aiidi  nhnp  romnientar.  von  Fiorelli  in  den  Comm.  philo!. 

I  S  Ii  licler 

eiitJfckt  hat,  an,  sieben  iilliüeiiruii.ii^ii  Siitiiiiüeru,  iloioii  erster  uiiles- 
bar  geworden,  und  cnthillt  ein  Wcihgcdichi.  &ie  sianirai  etwa  aus  der 
Zeit  des  marsischeo  Kneges  und  die  spräche  steht  deqenigen  der  Dbri- 
gen  ssbellucbeu  Inschriften  simOcbBt,  dem  Oskischen  enger  verwandt,  ab 
dem  Umbnschen.  EigentbQmlich  ist  om.  sonst  auf  gallischen  und  rhei- 
n  eben  I        f  k  1       1    h  B  ele 

0  M  1  h 
B  ggc  n  r  n 

von  l.  Wte  äcliua  hierin,  gehen  auch  suiist  aiv  Andienten  der  l-orschcr 
im  Binzelnen  weit  aiisemander.  Ich  gebe  auch  hier  nie  Haupiresultate, 
wobei  dieselbe  Bemerhong  wie  obou  gilt:  tuur^onnua  iBucheler.  siebe 
unten  um).  =  uxor.  d.  1.  malrona  (Bücbeler):  iirittaftdacirie.  wie  Z.  4 
lacnracinx  =  nadititn  (eig.  * praeüaövtalnx.  Schon  hei  Brfial.  S.  Unten) 

nnd  *«'icrninx  ispatiat,  muraiorj:  das  zwcite  a  beider  Wörter  ist  Ein- 
schub,  me  im  Oskischen;  ebenso  uas  erste  1  der  Endung,  die  einsilbig 
zu  lesen  Ist:  -anx  aber,  oder  -truc.  ist.  mit  dem  von  OsChoff  nacb- 
geirleteDen  Uebergaug  von  t  in  c.  =  -ihx.  tioch  irrte  er  m  Annahme 
emer  enroplischen  Mittelstufe  -il-  (falsch  ist  Buchclcr  s  -ctr-ico  oder 

-ar-ic,  TergllCben  mit  tntdiotneulus  n.  S.  n.) ;  pntinii  =  /niinum  oder  pnmo 

(schon  bei  Br£al);  iietieBu  =^  impnu  (Bücheler),  =  jietito  (Buggo,  lautlich 
elg,  =  *ptlUo);  ip  =  lii  (schon  Brfal);  viSod  =  vidtt  (Bücheler),  = 
ofttö  (Bugge);  oiSBu  =  ndimilum  (Bugge,  zu  vib-unmm  n.  s.  w.);  omnäu 
=  Bctum  (BBcheler,  zn  osk.  ombnavi,  nach  Bugge  zu  gr.  Sftyu/u);  teue  = 


floo  lAcci:  emuraioia  —  imiieraiis.  a.  \.  tmpenu:  eliiuiit  =  eaobUtm  eil, 
Tgl.  osk.  lUtil  —  sH/i;iV  mach  Euffne  zu  iaiurpl:  r«r/b>"  =  lat  (in»™«, 
Tgl.  OrftnnioL  äeniunu  =  iisniotiHni  laaer« .  val.  gr,  ^uoi»;  »rn  =  -yae, 
äig-  Ab>-  lünwip.i.  virl.  ,und  =  air,  rh'psliiK).  mk.  cr/a;  irfofu  —  parlem 
iBQcneier.  suDstaut.  fanicm.  vei.  osk.  aeta».  =  adifiUo  (Bngge,  vgl. 
nmor.  etaiu]:  rftiiit  =  reriui:  irtiin  =  -nraiad  ■Darbringnng«  (Bocheler, 

SUDSl.  ran.  zu  /rr-r,).  =  .•uJMhw  IBUSRe,  vgl.  nj-ßr  =  rurganie«tiim)\ 

douamt  (Böcbeler,  Ely- 

(Bücheler,  s.  oben  mur.  uud  uinbr.  o^e,  or,-r  u.  s.  w.),  =  vo,,  v«bU  (Bogge, 
»gL  für  das  J-eiziere  umnr.  irniruj  a.  a.  w.i:  pnirome  =  in  TSpÖTEpov 
iBacoeier.  adiectiviscn  zu  tius\,  —  uriue  ivorwärts«  (Bugge,  adverbial, 
focaii:  jiH',™  =  vToiiihiit  (rtom.  —  m  (ßnalc),  nach  Bugge 

vieJUüclil,  UHU  '/:vnli-'i:  ivTe  — ■  liir.  lAdv.l:  Iczt-  —  lege  (Bücheler,  Stamili 
•Itaosl.  =  iB  ieiies  iBuggel:  lifar  =  libaliom'f  (Br6al),  =  Ultra-  (BDchS- 

^  dci  (Br6al  und  BQcha- 

iDD.  ::.  (ii-m  (hiiL'unK  ■'■•'I  —  '/(icfii-  iitriiiiii.  _  Aoo.  NentT.  in  iHm», 
(üucticuT..  -  iriiiJJiKJ  niiiirc".  :lu^  /<'iniiiiu  =  onMdini  (BDche- 

icr).  :—  iwHuai'.  r.n  i^m'/fn :  i.ii,i,i,t.i  —  i'enerü,  Tgl.  McMta.  Die 

Namen  Vramas  und  i'cratnomiii  Kind  nn  Rii^h  klltr. 

Eine  ZuBammensieuung  aer  DiaiecteigeDueiten  aas  dieser  vai  den 
leiden  anaerai  päligDiacben  iDsohriften  (siehe  don  Torigjabrigen  Beridit 
8.  122)  giebt  Bngge  8.  80ff. 

Die  Aroeit  uucnei^r  k  iiner  oic  osKisctie  ßleitufel  ist  auch  aii- 

uiid  z'wiir  mit  Auzivcifcluiig  der  gesamnileii  Auffassiiiif,'-    Kr         ' ^t^ca: 

Z.  o  pmma  =  puit-dum.  mo  «dtan  iosk.i  —  «d-<lunt.  pidam  =  ptd-dtan. 
Dos  Letzte  mag  geben,  das  Ersie  ist  sicner  lalscb.  s.  BDcheler  im  Rb. 
Uas.  H.  364.  Note.  —  Dass  Breai  aucu  die  Dfilignische  Inschrift,  nnd 
zwar  Tor  BOcheler.  behandelt  liat  (Rev.  Archöol-  N.  S6i'.  XXXIV,  S.  413ff.}. 
nuUB  ICH  bereits  im  vorimllliriifui  H('rli:lit.  ts.  123  crwiihiU;  seine  Ver- 
muuiangeD  sina  ooea  Derucusicniiiit  norden. 

Bniurnier  uaua  uuuneier  niicii  in  uer  »skisdicu,  griechisch  ge- 
schnabenen  inscoritt  von  Anzi  erKumt  [s.  aen  vor.  Jabiesber.  S.  122 
oben).  Dies  beatstigt  Bngge  iS.  881  und  fQgt  nocb  einige  TenanUmn- 
gen  oei:  roMonoia  wui  er  eoaom  leaen  una  es  als  SnbBtantiT  fassen; 
enixamo  =  inMiiia  =  tneepU:  tnou  =  M-itom  =  idsm  (Aco.  Neatr.).  Er 
hau  auch  die  li.icbrift  Ton  Altilia  (Momms.  Unt.  Dial.  VIII,  10,  S.  176) 
flli-  siitiiriMsdj  (S.  H+). 

Einzelne  eeiesentiictie  BemerKuneen  zu  den  italischen  Sprachen 
entnait  das  Bncü  von  Buhho  toiBendo:  S.  6  oek.  üäituf  =  'utio,  wie 
Ugto:  8.  9  lomota  ttuciots  (sflneii.)  =  >reiiiiaeniien<  Jovisgenieu,  wie  oslc 
pukalalAl^  binralo  (anders  üUcheler,  i.  S.  21);  S.  13  damuti!it\,  Terro- 
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Cotta  von  Capua  (Epti.  epigr.  II,  S.  160,  n.  10)  =  d«  norrfiiM;  S.  IS  osk. 
prupukid  =  *prn-pak-ül  i>nach  vorheriger  VerabredoDg« ;  S.  18  nmbr. 

.a/Mc  =  >i-b-!>laco-  S.  17  1)^1;,  on  -  manaf- ftd  =  mnn^cV;  S.  20  päl. 
in\fei,  =nliell.  'fßi.  o?k.  «'/-,/,  imihr,  /.yV,  alat.  /iV.*/,  .-/i-i  ii.  s.  w-,  mit 
(iativiscliem  li.  nach  falscher  Aiialagie,  ■■tutl  i,  vgl.  lublijnni  n,  s.  w.; 
S.  21  osk.  tahipnm  (BUcheler  =  cmmunem)  auS  «um  (vgl.  »em-el,  gimpttai 

a.  s.  w.)  und  coptre;  S>  23  lat  finculu«  —  'ambcolut  =  t^^^a^;;  dazu 
etr.  ä^-ttib^n^  —  'oncuIafDmn;  8,  28  regfaa  =  *r«glida,  nis  eaipe  = 
xdma;  S.  29  die  oskischen  Lnperative  auf  -tad,  ~tid,  -lud  (passivisch  'tar, 
•  tir,  -lur),  eigentlich  Ablative,  verdanken  dem  auch  ihren  Vocalweohsel 
(s.  oben  S.  51;  S.  11  am  n^ve^cde  (sabell.. /abr.  2742  bis)  =  du  Navtn- 
tidibiis;  S.  .14  iiznbr.  ml,i'::r  m:it,r  bh  ean  mein  ciflenio  Ciiprne  mnlrii 
bia  (=  heiliger  Raum,  altnord.  kvi)  kaeo  Jacta  dalmia  (o»eta  =  operata, 
passinsch,  aoe  *optelo,  nie  atalu  =  operaloir),  pfilign.  vptatettr  =  optra- 
Totur^  sieht  Sg.;  ehenso  pftlign.  biam  nicht  =  tnom,  s.  den  vor.  Jahraber. 
S.  122);  8.  45  Glosse  des  Plac.  S.  26,  19  Benerl.  ist  eariaeia  =  püloHiui 
zn  lesen;  zum  selben  Stamme  «'■.■ar  JsäitiRcn,  nilhren«  gehören,  ausser 

rmi,  Cercj,  Cfr/.j,  CtniH ,  aiicll  «lue  nii'n^i .  ,(( lc(«V( ,  griecll.  xoiiiyvuju 
ti.  s.  w,;  S.  55  osk.  inUuin  —  *pi  -i'-idiiiii  i'-/,\un  viortcn  Mal«,  Tgl.  altiad. 
""ti«,  gr.  Tupzaiog,  ambr.  TruUidiua  Ii.  s.  w.  (Bucheler  =  ea-iiu;  ebenso 
Fick  in  Bezzenbeiger's  Beitragen  U,  272  zu  altnord.  OmdAr,  lit.  ivirta» 
niixk,  fetU). 

BDcheler  ergänzt  (Osk.  Bl.  S.  4B)  die  oskischen  Inschriften  in  der 
Ephem.  epigr.  II,  S.  161,  n.  il  und  12  jtjtzt  zu  Ve«>i[«a,'\  und  VMtilia[ieü], 
vgl.  raars,  I'fsujio;  oakischo  Inschrift  von  Capua  (nach  v.  Dahn)  Kcs  .  .  . 
kla  

Der  Vermuthung  von  H.  Buchholtz  (Oskisches  Perfcctum  in  la- 
leiniEclier  iDBchrift.  Festgrass  an  die  Philo],  in  Gera  1878.  Berlin,  7  S.), 
dass  in  den  Farmen  fimdalid,  proiediaä,  parmtatU  der  Ijuehrift  von  Ln- 
ceria  (Epb.  epigr.  II,  S.  206)  oskischa  Perf.  Conj.,  nicht  lateinische  (ver- 
derbte) Imperative  steckeo,  kann  ich  nicht  zustimmen  (s.  oben), 


Den  Uebcrgang  zum  Etruskischen  mag  bilden,  da  es  hauptsilch- 
licL  demselben  gewidmet  ist,  aber  auch  die  übrigen  italischen  Spracheu 
umfiisst : 

Ariod.  Fahre tti,  TerzoSnpptementooliaRacoltadeUe  tmtichissime 
iscrizioni  Italiche.  Torino,  Bocca,  1878,  260  S.  i.  und  XVIT  Tafeln. 
Diese  lange  erwartete  Fortselznitg  des  wlchtigeD  InschriftenwerkeB 
enthält: 

1.  Appnnti  epigrafid  S.  1—71,  sobon  1S76  geaobrieben  und  dorch 
Corssen's  Werk  kerTorgerafen,  aas  dem  einige  der  wiektigeten  KeBuI- 
tat«  vorgeführt  und  meist  widerlegt  werden.  So  k&lt  Fabrettl  an  omb 
•a  Mteiw  feat,  an  den  Wttifelwfirtein  als  Zahlen,  aa  ehtn    natu*,  lauini. 
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welbl.  -mifia  —  famulu»,  ttrmu  oder  SAcriw,  an  luree  =  dedft,  an  der 
TTnechtlieit  der  Inschrift  nuf  dem  grossen  chiusinisclien  Sarkofag  im  Bri- 
tischen Museum  Isiche  die  Polemik  zwisclion  Ts.  Taylor,  Marray  und 
Newton  im  Atlienfium  Ki.  Juli  laTK;  Ac^uifmy  1.  3.  2-1.  Kein ii:ir  18"S: 
auch  meine  ELr.  Forstli.  III,  S.  257  und  Hl).  Er  giclii,  m'il  starken 
Zweifeln,  die  Corssen'sciicn  Ueliersetzungczi  der  grusseii  lu^cbrift  roa 
Perugia  und  der  des  Arringatore,  und  beweist  gegen  ihn,  in  Ucberdn- 
Stimmung  mit  mir,  dass  Soajniil  nnd  ramSa  immer  Nom.  Femiuini  ^d. 

2.  Inschriften  von  Ober-Italien  (S.  73—79),  die  bolognesischeo 
etruskisch. 

3.  Desgleichen  von  Umbriüii  S.  öu-rtl,  alle  etruskisch. 

4.  Desgleichen  von  Elniricn  S.  83  — 13U,  darunter  aueb  die  au; 
FalOstrina,  diejenigen  unsicherer  Herkunft  und  verschiedene  campanische, 
zvaa  Tbeil  oddsch,  diese  grDsstentheils  nach  Corssen.  Wichtig  und  be- 
Bonders  die  Ton  mir  (theilweise)  zaerst  publidrten  ond  mehrfach  be- 
sprochenen Inschriften  der  Maodni'schen  Nekropole  von  Orrieto  nnd  die 
genauer  und  vollständiger,  als  froher,  milgetheilten  Inschriften  der  AUSna- 
Grflber  bei  Titerbo  (Civitä  Musarna?),  die  mir  die  Haurlhaodhobe  zur 
Entzifferung  geboten  haben  is.  Etr.  Forsch.  I). 

5.  Desgleicheu  ans  Cami»aiiien  S.  139-14G.  mei-i  o^kisch  (alle 
bereiU  bckamill,  eiciigo  elm-kisch. 

6-  Desgiciclioi]  aiit  dL>n  Abruzzcn  S.  147  Iü3,  mir  dr,.'i:  u.  13-. 
von  Corssen  in  der  Epbem.  epigr.  II,  194  (de  iuscripiioue  Sahellica  agr 
Praetutiani)  besprochen,  und  n.  139,  ebendorther,  mit  aosfahrlicher  Er- 
ISoteniag  nm  De  Guidobaldi.  Derselbe  liest  nnd  dentet:  fcfü  t  kern 
aal»*  =  Ifgiut  T.  Comiaü  Auli  (jS.);  ttmat  =  he;  p{ä]rtin  =  potä—; 
nilm  =  luum;  siriKtt  =  iroiiiu.  ijpiuov;  lefia  —  tibi:  «  =  *or;  tepelt  — 
{ad)  ,ep.li"ulum  [<:,r„vi:).  K-i^i  tücs  vii.-'lfaeL  faNcli  ist.  leudilot  ein.  Die 
O.  440  ist  verälUmmt'lt  uikI  g^iiz  duiikel. 

T.  Desgleichen  aus  Lucanicu  S.  164,  oskisch,  nur  eine  Inschrift, 
n.  441,  edftntert  ran  Corssen  in  der  Ephem.  epigr.  II,  191. 

8.  Desgleichen  aosUessapien  S.  164-170,  mit  eioon  Appeitdii: 
L.  G.  de  Simone  Note  lapigo-Messapiche  (S-  171-229),  eine  Beschrei- 
bnng  der  Eoldpckungei),  nach  den  Orli^ii  geordnet,  mit  einigen  gelegect- 
lichen  Bemerkungen  fi!>er  dfii  ieriiiu11ilklie:i  Iiili.ill.  oline  erasllicbfn 
Enlzifferungjversueh  lAlphabet  S.  Mh. 

Den  Schluss  bilden  einige  Erganznngec,  Verbesserungen,  ein  Indei 
mi  die  Tafeln. 

Fabretti  selbst  mnsehreifat  mehrfuh  die  &st  nnr  am  Namen  be- 
stehenden etruskiEchen  Inschriften  nnd  giebt  bbifig  Farallelen  an.  Er 
h&ll  zwar  an  dem  Standpunkt  der  Tennwdtscbaft  des  EtraaUscbea  mit 
den  anderen  italischen  Spradien  fast,  macht  denselben  aber  nur  nh 
grosser  Vorsicht  und  HisB^nng  geltend,  dnrch  Ctnrssea's  HiasvlUg  scbn 
geworden. 

Keine  qumhUAe  Anbeut«  ist  m  gewimtm  am: 
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George  Dennis,  Tlie  eitles  and  conieteriös  ofEtruria,  Revised 
edition,  recording  tbe  most  recent  discoveries.  With  map,  plans  and 
ilhHlrations-  London,  Murray,  1878,  8.,  IVol.  CXSVIU,  604  S.;  II.  Vol. 

',Sf>  S. 

Das  als  Führer  treffliche  und  unterhaltend  geschriebene  Weric  er- 
scheint hier  in  langst  ersehnter,  glänzend  ausgestalteter  neuer  Änflage. 
Der  Ver&sser  hat  Reissig  dazu  gesammelt,  auch  selbst  von  neuem  Etrurien 
bereist,  nnd  ist  in  der  Kenntnisa  etniskisdicr  Kunst  vielleicht  cinlgcr- 
mas5en  den  neuen  Entdeckungen  uacliRelfonimcn ,  in  der  Sprache  nicht. 
Letztere  tiebanilolt  c.i  in  der  KinlcituiiL'  S,  Xl.VI  — LI  auf  nur  4  Seiten 
Kochst  (iilrftig,  cjhiio  irgend  em^f  licnilc  Kfiiuliiiss  der  Vorarbeiten  und 
ohne  entschiedene  eigene  Ansicht.  Ebenso  sind  die  in  dem  Werke  zer- 
streuten Inschriften  weder  verbessert,  uocb  vermehrt  worden. 

'  Zwei  bolognerische,  wegen  Ihrer  lEolirtheit  widiüge  Stelen  mit  In- 
schriften sind  in'ganser  Abbildung  nea  veröffentlicht  in 

G.  Gozandini  (Conte),  ]bitonio  agli  scavi  archeologid  fatü  dal 
Sig.  A.  Amoaldl  Veli  presso  Bologna  osservazioni.  Bologna,  1817, 
«6  8.  4.  mH  XIT  TaTeln. 

Die  Stelen  finden  rieh  auf  T^el  XIT  ond  sind  besprochen  S.  86—87. 
Auf  S.  82  findet  sich  eine  reiche  Zuaammeostellimg  von  graffirten  siglen 
anf  Thonge^sen  und  Bronzen,  tfaetls  Bnchstaben  nnd  Badistabenligatu- 
rcD.  theils  Zahlen  und  sonstige  ZQge. 

Eine  vfnbrscheinlicli  höchst  wichtige  Entdeckung  enthalt: 

Vitturio  Poggi.  Dl  uu  bronzo  Piacentino  cou  legende  Etrusche. 
Modena.  Vincenzi.  1878.  26  ü.  8.  mit  I  Tafel  (Estratto  dogli  Atti  e 
Memorie  dello  Deputazioni  di  atona  Patna  deil'  Erailia.  N.  oer.  IV), 

Das  Obiect  dieser  Beschreibung  ist  em  ßronzegerath.  etwa  hand- 
gross.  von  sonderbarer  schuhsohlenalinljcher  Form .  nuten  Hach  gewOlbt, 
oben  eben,  mit  drei  Erhobutigon  (Pyramide.  Eiupsoiuviertel .  Itegenaer, 
unten  gerundeter  begcl)  und  vier  kleinen  Lochern,  Es  ist  gefunden 
beim  Pflügen  zu  ^ettlma.  Gemeinde  Gossolengo.  unweit  l'iaccnza.  auf 
dem  Gruudeigenthum  des  Grafen  Arcelli  (siehe  den  genauen  Funubencht 
"oa  A.  G.  Tononi  in  Lo  spettatore  8.— »■  Jnnuar  187a.  auch  im  acpa- 
ratabdmck  erschieaent  und  befindet  sieb  letzt  im  Besitz  des  Grafen  Fr. 
Oaraccioto.  durch  dessen  Güte  ich  einen  Gypsahguss  erhalten  habe. 
Die  Oberflache  enthalt  eine  grossere  Anzahl  svatematisch  geordneter 
Ijoien  nnd  49  Inschnflen  (nach  meiner  exactereo  Zahlung),  die  Unterseite 
«ine  erhabene  unericistc  und  zwei  Inschriften.  Der  Herausgeber,  ein 
Offic  r  I  f  r  i       P  1!        g  er 

ched  n  e  I        f  n      IIb  k     t  lat 

luden  Inschriften  der  Brouxo  eine  Anzahl  etiuskisch- italischer  Götter- 
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nameD,  meist  richtig,  gelesen,  mit  Einsicht  orläutert,  und  hielt  das  Ganie 
fllr  ein  Ämulet,  Ich  habe  es  zuerst  als  Abbild  eines  templiun,  d.  h.  de^ 
za  Blitz-  oder  Yflgelbeobachtniig  oingetbeilten  Himinels  uod  der  ent- 
sprechenden  Erdoberfläche  erkannt,  und  die  UebereiosUminnDK  der  Bsnd- 
eintbeilQOg  mit  den  16  Regionen  des  Martiauus  Capeila  entdeckt.  Die 
Pyramide  fasse  ich  ala  GRttcrberg,  das  Ellip5oidstilcti  als  Erdnabel,  den 
Kegel  ah  iiild  dar  Alpen  (^).  Elicu^u  iil-Mih^  ieli  die  Enlalehiiug  der  fiyen- 
thümlichen  tiesluit  aiiä  der  An-  und  Iheilneiieii  Iiitiniiiiderschii/bung 
zweier  Kreise,  eines  SoDueukrcisos  {aeiU)  und  eines  Mondkreisos  ('if«), 
erklaren  za  können,  wobei  höchst  interessante  ZehleDverhUtnisse  xoa 
Torsohdu  gekommen  sind.  Aach  die  Bedeutung  der  vier  lAAer  meine 
ich  entr&tlnelt  za  haben.  Ton  den  GOtlemaraen  habe  ich  einen  grosseren 
Theil  neu  erkannt,  bei  anderen  Poggi's  Deutungen  berichtigt.  Auf  meine 
briefliche  Benachrichtigung  hat  Is-  Toj'lor  im  Athenäum  eine  ivesentlich 
zustimmende  Anzeige  erlassen,  ich  selbst  denke  im  vierten  Hefte  der 
Etmskischen  Forschnngeu  in  diesem  Winter  das  Denkmal  eingebend  zu 
bespredien.  Die  Zveifel  an  der  Echtheit  desselben,  die  hin  und  wieder 
laut  geworden  sind,  kann  Ich  nicht  theflen,  da  dar  Falsificator  der  grOsste 
lebende  Kenner  des  Otruskischen  setu  inDsste.  Eine  glänzende  Bestftti- 
gnng  erholt  durch  die  obigen  Inscltriften  der  von  mir  verfochtene  Ge- 
branch des  umbrischeu  »1  im  Etru^kisdien,  <ler  vüii  mir  entdeckte  Genitiv 
auf  ~l  neben  dem  auf  meine  Deutung  von  ilv  als  »Monat«,  meine 
Ansicht  Ober  lamu  (auf  der  Bronze  am)  als  etruskisclion  Gott  u.  s.  w. 

Einzelne  neugefundene  etruskische  Inschriften  sind  namentlich  im 
BulleUno  des  deutschen  ardiOologiechen  Instituts  zu  Horn  1877  —  lS7e 
verflSbntlioht  worden:  so  von  H.  Dressel,  1877,  S.  S7  (due  gutü  con 
isoiz.  etr.  trovati  snll'  Esquilino);  W.  Heibig,  ebend.  S.  20i  (Iscr. 
eirnsofae);  Fr.  r.  Dahn,  1878,  S.  167  (ans  Suessula  and  Capna)  a.  s.  w. 

Was  die  wissenBchaftliche  Verorbeitnng  des  Materials  betrifft,  so 
sind  von  mir  Im  verSosseuen  Jahre  drei  Arbeiten  erschienen: 

W.  Deecke,  Hie  Etmscan  Language  in  der  British  Encfclopae- 
dia.    London  1876.  4. 

Nach  einem  Abriss  der  äusseren  Gesehichtc  der  Sprache  werden 
die  ReBte  derselben  kurz  liesprochcu:  l.  bei  deu  classischen  Selirift- 
Btellernr  in  geographischen  Namen  (Volks-,  Staiit-,  Insel-,  Wald-,  Berg-, 
Fluss-,  Seenamen),  auch  in  Oher-ltalien  mtd  Campanieu;  in  Personen- 
namen tyoT-,  Familien*,  Beinamen,  Götter-  und  Hcroennamen) ;  in  Monats- 
namen; in  Glossen  (griech.  und  lat.) ;  2.  in  Inschriften  (biliugues.  Grab-, 
Bild-,  Gefilas-,  Getäth-,  Münz  lusciiritten;  gehauen,  gerilzl,  geprägt,  ge- 
malt u.  s.  w.).  Es  folgt  eine  Geschichte  der  En tzifferungs arbeiten  und 
versuclilen  Anknüpfungen  an  andere  bekannte  Sprachen,  endlich  das  Al- 
phabet, eine  l'robe  der  Sprache  (grosse  lusclirift  von  Perugia)  und  ein 
Abriss  der  Laut-,  Form-  und  Wortbild ungsl ehre  nebst  einem  Vocabel- 
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v«neichiiiB8  (Iraapper,  im  Einzelnen  veilieaaerter  Auszug  ans  dem  ersten 
Anhang  des  zweiten  Thells  meiner  Ausgabe  von  0.  Uoller'B  Etruskem). 

W.  Beecks,  Uefaer  das  etroaldsche  Wort  lautm  ani  seine  Va:- 
wandtSD.  In  fiezzenbergei's  Beitragen  DI,  S.  26— S4. 

Es  Verden  in  diesem  Aufsätze  102  luschriften,  in  denen  lauini  oder 
vemaudte  Formen  erscheinen,  kritisch  festgestellt  und  gedeutet,  uud  der 
endgaltige  Beweis  daraus  gefülirt,  dass  laaiui  =  liberiuf,  tautniSa  =  liberta 
sei,  woran  sich  eine  kurze  etymologische  Besprechung  des  Wortes  kuQpfL 

W.  Deecke,  Etruskische  Forscliimgeii.  Drittes  Heft.  Die  etms- 
Uschen  Vornamen.    Stuttgart,  Heit2,  18T9,  411  S.  3. 

Es  werden  in  diesem  Werke  alle  bisher  als  Vornamen  betrachteten 
Wörter,  Sigleo,  Buchstabengruppen  der  etruskischen  Inschriften  in  113 
Nnmmem  bebandelt,  und  zwar  in  etruskisch-atp  habe  tisch  er  Ordnung,  v^o- 
bei  über  3000  Inschriften  besprochen,  dnrunter  etwa  1000  verbessert  oder 
erii.'inzt  werden,  120  der  wichtigeren  nach  Autopsie.  Die  Resultate,  am 
^('liluKse  in  neun  Paragraphen  zusammengestellt,  enthalten:  Zahl  der 
Vornamen,  Uebersicht,  Abkürzungen,  Verbreitung,  Stamme,  Koseformen, 
Frcigelaäsene  uüd  Sclaieii,  Anwendung  und  Stellung,  abgeleitete  Fumilien- 
iiameo.  Dabei  i^t  überall  die  Verglcicliiiiig  luit  deni  Nameiiwesen  der 
übrigen  italischen  Völker  durch geführi,  Ks  folgt  ein  Verzoichnlss  der 
behandelten  Inschriften  und  ein  Index  nebst  Verbesserungen  und  Ergäu- 
znngen.  —  Die  Zahl  der  wirblichen  Vornamen  redncirt  aicb  aof  SO  echt 
etmskischfl,  30  von  den  Italem  entlehnte,  ZahlenTerhBltntsse,  die  den- 
jenigen der  nbrigen  Italer  nahestehen.  Wichtig  ist  die  Feststellung  der 
Namensfonn  V<l  (nicht  Vfk),  des  Uiilerschiedes  von  Lor,  LarU  (vielleicht 
ljiti\  und  l.'ii-lt,  der  acht  verschiedenen  Koseformen  (vgl,  das  heutige 
Italicuiich)  und  der  13  .\bleilungsendungcii  der  I''amiliennanicu.  Die 
Römer  haben  Ton  den  Etruskeru  entlehnt:  Arana,  Aulut,  Lar;  Taaaquil, 
Ton  Bedeutung  ist  auch  die  mannigfache  neue  Bestätigung  meiner  Deu- 
tung von  puia,  elm,  gee,  hutai  u.  s.  it.,  some  die  Feststellung  der  grossen 
Hannigfaltigkeit,  aber  doch  Gesetzmässigkeit  der  Namenschemata.  Eine 
ofl^e  Frage  bleibt,,  ob  etwa  die  StCrung  der  iiidogennanischen  Namen- 
gebnng  bei  den  Italem  (s.  A.  Fick,  Die  griechischen  Personennamen) 
durch  dfe'Etrusker  hervorgerufen  worden  ist. 

Eine  anerkennende  Anzeige  des  Werkes  ist  von  Ä.  E.  Sayce  in 
der  Academy  mm  ze-  April  d.  J.  gegeben  vordea.  Derselbe  Gelehrte  hat 
ebendort  (1878,  S.  213  -  243)  in  den  Etruscan  Notes  einige  selbBlflndige 
klehiere  Beitrage  zur  Entzifferung  des  Etnishischen  geliefert 

Auf  den  keltischen  Ursprung  der  Etrusker  kommt  zurück 

J.  G.  Cuno,  Vorgeschichte  Roms.  L  Theil,  Die  Kelten.  Leipdg, 
Tenbner,  1878,  VI,  652  S.  8.,  mit  zwei  Tafeln. 

Der  Verfasser,  der  schon  in  den  Jahren  1878  imd  1ST4  in  den 
Heuen  Jsbrbttchem  fOr  Philologie  «Etruskische  Studien*  veröffentlicht 
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hat,  auf  der  Corsscn'sclien  Grundlage  iler  iiilbereii  Verwandtschaft  der 
Etruskcr  mit  den  Italera,  weicht  doch  von  diesem  Forscher  darin  ab. 
dasB  er  Italien  Oberbaapt  seine  BevOlkenrng  auE  dem  Eeltenlande  em- 
pfongeo  ISset  (S.  2TS);  auch  Lignrer  nnd  Raeter  sind  nach  Üim  Kelten. 
Den  Namen  der  iToBker,  Tnrskerc  verbindet  er  mit  dem  äer  keltischen 
■Taurisker«  und  findet  zahlreiche  und  ganz  besondere  Beziehungen  in 
Sprache  und  Sitte  zwischen  den  Etruskeru  und  Kelten.  Im  Einzelnen 
sucht  or  dies  theils  im  vierten  Capitel  des  ersten  Buches  (S.  151  —  193) 
aber  die  iRaeter  und  Tanrisken  nachzuweiaeD,  theils  an  verschiedenen 
Stdlea  des  mroiten  Boches  über  die  »Seitliche  Sprache«,  welches  die 
grOBsere  HUfle  des  Werkes  bildet-  Leider  igoorirt  er  die  neueren  Fof- 
scbangen  ganz  und  arbeitet  mit  veraltetem,  unkritischem,  mangelhaltem 
Uaterial,  nnd  zwar  in  willkürlichst  er  romtiinnturisclicr  Weise,  so  dass, 
trotz  alles  Fleissos  uuil  Hi^h;iiKiiiiir- .  <hi-.  G^:j^i.'  (Uh:1j  iiLir  als  verfehlt 
bäzeicbnet  werden  kmm. 

Seine  filteren  Studien  bat  derselbe  Verfasser  wieder  aufgenommen 
im  GKVn.  Band  der  Neoea  Jahrb.  f.  Fhilol.  S.  801—817  iDie  Etrusker 
im  Kampfe  mit  den  Hellenenc.  Die  gelegentlich  darin  eingestrenteo 
etymologischen  Bemerkungen  zeigen  denselben  Standponkt  nie  das 
grossere  Buch. 


Jaliresberieht  Uber  das  Kypriaclie,  für  das  Jahr  1878. 

Von  dem  bereits  am  Schlnsse  des  vorig] (Ihrigen  Berichtes  erwilhn- 
teu  Werke 

L.  Palma  di  Cesnoia,  Cypras.  Its  ancieut  cities,  tombs  and 
temples.'  London,  ISTT,  436  S.  6.,  mit  6  Tafeln  Inschriften 
ist  inzwischen  anch  der  erste  Thoil  einer  deutschen  Uebersetzimg  er-  I 
schienen : 

L.  Palma  di  Cesiiohi,  Cyperii,  sciiio  alten  Sliiiltf,  Grilber  und 
Tempel.  Autorisirtc  ileiitsche  llearboitung  von  I-.  Stern,  mit  Vorwort 
von  G.  Ebers.  Mit  Karlen,  HolzscJuiitlen,  12  lifhographirten  Schriil- 
tafeln  u.  s.  w.  I.  Band.  Jena,  Costenoble,  1879,  XVUI,  256  S.  3,  mit 
XLVin  Tafeln. 

Das  Cosnola'sche  Werk,  wegen  des  in  ihm  cntlialtcnen  Materials 
in  vieler  Beziehtuig  höchst  ititeressnnt,  kann  auf  wissenschaftliche  Be- 
dentnng  doch  keinen  Anspruch  machen,  und  so  sind  namentlich  die 
sprachlichen  Partieen  sehr  dorflig.  Er  gicbt  nur  das  alte  Brandis'sche 
Syllabar,  und  die  roitgetbeilten  InschriFten  sind  durchweg  sehr  unganan 
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niedergegebeii,  weil  ohne  VerstäDdnias,  Es  betiudeu  ücii  aber  darunter 
£1  neue,  eine  inunerhiD  sehr  dankenswerüie  Bereiahaniog.  Ob  die  deut- 
sche Bearbeitang  die  Mangel  heben  wird,  ist  nach  dem  eisten  Bande 
sehr  Eweifelbaft. 

Eine  setir  interessante  nene  Inschrift  ist  mltg^eilt  und  entziffert  in 

P.  Schröder,  Btpf  tAoe  Kwpiax^' imjpof^.  UapdfiT^ia  'jl/>- 
Xa.talojtxü\..    <DiloX.  miMp  1878,  S.  81— 40,  mit  2  Tafeln. 

Die  bisher  nnedirte  Inschrift  befindet  sich  im  archfiologiachen  Un- 
seum  des  Serails  zu  Constantinopel  and  ist  fast  TOllkommen  lesbar.  Slo 
zeigt  die  tos  mir  nnd  Siegismnnd  entdeckten  aigenthttntliclien  Formeo 
der  paphischen  Schrift  and  ist  von  ScbrOder  richtig  gelesen,  nüt  Ans- 
Q-ihme  des  fo  statt  o.  Es  ist  eine  Weibinsohrift  des  auch  ans  der  Ge- 
•■■Jiuliic  bekaJinteri  KiiJiigs  Nikukles  von  Paphoa,  Sohnes  des  limarcbas, 
l':k^tor3  der  Anas^a.  Für  iSotina  enthUlt  sie  das  tragisch- poetische, 
H'alinicheinlich  auch  epische,  Wort  Ivif. 

Eine  Ueine  luachiift  vom  Boden  einer  Lampe  hat  Neabauer  im 
HeOMS  Xm;  S.  ISfiT  pnUIdrt;  eine  andere  kyprische  Inschrift  erwähnt 
Heirat  in  einem  Briefe  an  die  französische  Academie  (Comples  rendus, 
Jan.  —  Mars  1676). 

Verspfitet  zugegangen  ist  mir  ein,  wesentlich  richtig  und  unbefan- 
gen gesclir lebener,  Ueberblick  Uber  die  Entzifferung  der  kjpriscben  Schrift 
tun  W.  Thomsen,  De  kypriske  Indskrifter  (Vortrag  ?om  11.  Härz  187S), 
verAffentlicht  in  der  als  Manuscript  Air  die  Mitglieder  gedraokten  Kort 
Ddsigt  Over  det  philologisk-historiske  Samfimds  Tlrksombet  1874— ISTe. 
Kopenhagen,  S.  11-18. 

Von  M.  Schmidt's  Sammlnng  frischer  Inschriften  ist  auch  In- 
twischen  eine  Bfcension  Ton  Theod.  Bergk  erschienen.  In  den  Nenen 
Jabrb  f.  Phü.  CXTIl,  S.  S13  -  E31.  Mit  Ignorimng  der  bisher  erschie- 
nenen Anzeigen  sucht  er,  nach  seiner  eigeneion ig- spitzfindigen  Welse,  alte 
IrrtLilmer  r.n  verlhr~i:iigon  und  lilngst  gefundene  sichere  Resultate  durch 
'llc  kühnsten  Combinationcn  umzustossen.'  Auf  der  Bronze  von  Idalion 
soll  Z.  29  ^  =  ijil  *ln  Zukunft*  sein  und  die  Bedingungspartikel  da- 
hinter fehlen;  Z.  12  nnd  24  soll  dos  Zeichen  ru  eigentlich  va  sein  nnd 
äles  fOr  pa  (!)  stehen,  so  daas  i$onitnn],  Maaij  gelesen  nerden  kann; 
Z.8  nnd  sonst  soll  das  Zeichen  m  eigentlich  ma  sein,  aber  (mystisch) 
y?i  «Erdet  gelesen  werden;  in  der  MQnzan gäbe  soll  ti-e  gelesen  werden 
=  Si£{xoXot),  spriili  Z^xbXo!  =  mxlot.  In  der  Bilingnis  von  Idalion 
wird  das  irefäiclic  i-uYii\ii£väv  beseitigt  durch  ein  verzweifeltes  im  öpTö^ 
iira]  iiT^vav,  und  gegen  den  SchlusB  soll  rA^  aij^aii&e  als  freier  Accn- 
MiLv  neben  einem  unpersönlichen  inim/t  stehen  (I).  Endlich  in  T,  1 
'oll  i',ia/id  far  tb^widv  stehen  =  xar'  cdjf^.  Dies  ist  Allesl  nnd  Alles 
augenscheinlich  falsch. 

Jalmbarieht  ISr  Alunliiautriiuiiiehaft  XIX.  (1S79-  IKJ  3 
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Efne  kriUsche  Durcharbeitung  des  gesammten  forhandenen  kypri- 
Echen  loscbrUteDmaterials  dagegen  bat,  im  Weseotlichen  glücklich, 
Tersucbt 

Joh.  Voigt,  Quaeslionura  de  litulis  Cypriis  particula,  Doctor- 
dissertaiion  von  Leipiig,  1878,  50  S.  ü.,  mit  einer  Schrifitafei  (auch 
in  den  Leipziger  Studien  zur  classisclie"  Philuiogia  I,  S.  251— 302). 

Der  Verfasser,  dem  leider,  wie  uns  allen,  die  Originale  nicht  zu- 
gänglich waren,  hat  mit  grosser  Sorgfalt  das  gesammte  ihm  erreichbare 
Mateml  flb«r  die  bisber  verOffentlichtoQ  Inschriften  -  ich  selbst  habe 
ihm  Manches  mittheilan  kOnnen  getunmelt  und  kritiMh  dngebeiid 
verarbeitet,  im  Ganzen  mehr  an  mich  nnd  Siegismand,  Ahrens  end  Hall, 
als  an  Schmidt  and  Bergk  sieb  anlehnend.  In  der  Einleitung  stellt  er 
die  Ansicht  auf,  dass  die  ursprüngliche  Richtung  der  Schrift  diejenige 
von  links  nach  rechts  gewesen  sei,  erst  dnrch  den  Einfluss  der  PhQnicier 
umgekehrt.  Die  von  mir  ond  Siegismund  anfgestetltea  Schreibregeln 
ergBtut  er  dahin,  äaM  htm  muia  aa»  v  behandelt  sei,  wie  muia  «n 
Kqmda,  nicht  aber  mtttn  mm  ft,  indem  er  aas  den  grleoUscben  Onunnur 
tikem  einen  wesentlichen  Unterschied  der  Anssprache  zwischen  v  und  ft 
nachweist;  pv  macht  nicht  immer  Position,  weshalb  auch  hesser  'ApfiavtiK 
gelesen  »ird  (Bronze  v.  Idat.  Z.  Zi).  Die  paphiscben  Buchstaben  erkennt 
er  nach  meiner  und  Siegismund's  Deutung  an;  auch  dus  später  von  mir 
entdeckte  Ce.  Im  ersten  Theile  geht  er  dann  die  bei  Schmidt  publtdrten 
Inschriften  durch.  Unter  den  eigenen  Bemerkungen  ist  herrenraheben: 
ti-  (MtlnzbeieicbDUDg  der  Bronze  von  Idal.) »  tSpaxpav  (s.  oben  Ber^}; 
t.  VII,  3  ist  Xmo  ■  ik)  ansgehUen;  t.  VUI,  I  ist  rä  'Al»d]»ai  zu  scbreiben; 
t.  IX,  3  im  Anfang  o,  nicht  i  (s.  Zotenberg  im  Jonm.  Asiat.);  t.  XI,  2 
n'i  ijiuthiit  t'ndies  allerdings  recht  unglücklicli)  S'l/'ui,  ^([/liüji'af  xdmi'ikjn; 
t.  XVII,  1  "IÄj)KOTa:.  Der  zweite  Theil  behandelt  die  lon  Cesnola  in 
seitiem  i>C>prusK  neu  pnbüdrten  Inschriften,  die,  soweit  lesbar,  meist 
richtig  entziffert  sind,  ohne  etwas  Besonderes  darzubieten,  als  ein  [xaji^ 
[ST,\xav  (t  22);  xoTia^M  (t  46J;  ebend.  ^  nnd  U\ptae]  nnd  viellefebt 
'Ova\m\Dciui  (t.  51).  Im  dritten  Theil  werden  die  bei  Luhnes  publicirten 
Mflnzeu  entziffert,  ron  deueu  Sclimidt  nur  eine,  ich  und  Siegismund  nur 
gelegentlich  die  wichtigsten  gegeben  hatten.  Die  Lesung  ist  durchweg 
correct,  doch  bleibt  ein  ßest  unlesbarer.  Die  lesbaren  Künigsnamen  sind: 
EbfoäBrfi,  E&fdilliuv,  i^o/ö/jac,  2lrdaavd[/ot ,  daneben  ßiiaihus,  -Hot, 
anch  1q  mannlgfiichen  AbkOrzungen;  auf  t.  1,  2  hält  er  fUr  Zeichen 
des  MOuzmeisters;  I,  5  hat  A'^r^/iui'J.  Zwei  grössere  Inschriften  bietet 
t.  T,  aBmlich  in  1:  ....  /Ihueü;  (?)  und  ßaaiidoq  Tifio;(dfirfos  (so  schotl 
Ton  mir  gelesen);  in  2:  ßaaiisüg  {Sraal\  foixu[i\  ß'iad£[fus\  I-aatx\pi- 
reof],  eine  durch  die  Inschriften  De  ecke -Siegismund  Q  und  7  und  Ahrens 
XXVI  gesicherte  Lösung.  Endlich  t.  VI,  3  bietet  sicher  'ßäaJi.  —  Es 
giebt  übrigens  noch  einige  an  anderen  Orten  zu  findende,  zum  Theil  bis- 
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bor  uicht  als  solche  arkuinte  kTpriaclie  HtUuen,  die  iäi  bei  Qelegenhelt 

«1  publiciren  gedenke. 

Heiao  Abhandlung  Ober  den  >1Trspnu]g  der  kyprischeD  Sflben- 
schrifli  (s.  dcu  rorigjährigcn  Bericht  S.  130)  bat  inzwischen  noch  eine 
Anzeige  im  Literarischen  Centralblatt,  1878,  S,  190  - 191  (-  .  ■  d)  erhalten. 
Ei  wird  darin  zugestanden,  dass  meine  Idee  im  Allgemeinen  richtig  sein 
mag  und  dass  von  mir  das  fOr  den  Augenblick  Mögliche  geleistet  norden 
ist,  dass  aber  das  Resultat  noch  uicht  befriedigend  sei  nnd  auch  nicht 
sein  könne,  da  uns  noch  die  Mittelglieder  zwischen  der  mesopotamischen 
und  der  kyprischen  Keilschrift  fehlen.  —  Ich  habe  unterdessen  in  meineit 
Abhandlungen  Uber  den  Ursprung  der  semitischen,  indischen,  altpersischan 
Schrift  in  der  Zeitschrift  der  Deutseben  MorgenlOudiscben  Gesellschaft 
lOd.  XXXI— XXXII),  sowie  im  zweiten  Anhang  zun  zweiten  Band  meiner 
Ausgabe  von  0.  Müller  s  Etruskem  aüeber  Schrift  und  Zahlzaichen  der 
Kiruskert,  manche  Nachträge  geliefert  und  besUUigende  FaraUelemhei- 
nongen  aachgewiesen. 


Jahresbericht  fär  griechische  Geschichte  und 
Chronologie  von  October  1876  bis  October  1878. 

Von 

Prof.  Dr.  C.  A.  Volqnardsen 
in  EIbL 

I.   Aelteste  Periode  bis  500  v.  Chr. 

L.  Bcnloen-,  La  Grice  avant  les  Grew.  fituile  linguistique  el 
eümu);i';iplnt|iiy.  Pela^ges,  L^ldgcs,  Semitcs  et  ioniens.  Paris,  Mai- 
soiiiipuio,  1877,  XII  und  260  S. 

Diiss  liia  Vorfahren  der  Albanesen  in  vorbis torischer  Zeit  einen  be- 
deutenden Theil  Griedienlaiiiia  besessea  bauen,  und  dass  die  Spuren  ihrer 
Herrschaft  in  geograpliisclicn  Uracichnungen  und  in  Eigennamen  ia  der 
Götter-  und  Heruenwelt  der  Helleiieii  noch  vorhanden  seien,  diese  Ao- 
aicLt  trilt  nicht  /.um  ersten  Maie  jetzt  Ijervor. 

Zuerst  eriilflrte  Hahn  in  seinen  al  b an esi schon  Studien  (vgl,  n.  s. 
S.  211 IV.)  diü  Pelasger,  welche  vor  den  Hellenen  die  meisten  Gegenden 
GrieebenlaTiiis  beherrscht  hätten,  mit  ziemlicher  lieitimmthcit  für  Alba- 
D&iQu.  Kiepert  in  den  Ifonataberichten  der  Berliner  Akademie  ans  dem 
Jahre  1861  S.  114S.  T04— TOS  beschränkte  die  Pelasger,  welche  ihm 
mitische  Einwanderer  waren,  auf  einige  Gebiete  meist  in  der  NUe  dea 
agaischen  Meeres,  hielt  ea  aber  für  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  In 
den  Qbrigcn  Landschaften  berrschenden  Leleger,  deren  Verwandtschaft 
mit  den  Lvkiern  ihm  erwiesen  schien,  noch  jetzt  in  den  Albanesen  fort- 
lebteL.  0.  Ülau  unterstützte  1863  in  der  Zeitschrift  der  deutschen  morgen- 
landischen Gesellschaft  Band  X.VII,  S.  619—672  diese  Combination,  bdem 
er  die  Verwandtschaft  der  L^kier  nnd  Albanesen  in  Sprache  and  Sitte 
nachzuweisen  snchte.  Benloew  nimmt  jefatt,  indem  er  sich  mehr  den  Ao- 
sichteu  Hahn's  nBbert,  sowohl  Pelasger  als  Leleger  fOr  die  Albanesen  in 
Anspruch  und  entwirft  im  Rahmen  dieser  Vorstellung  ein  umfossendes 
und  ins  Einzelne  gehendes  Bild  von  der  vuilielleriisrhcn  wesentlich  alba- 
nesischen  Cultur  Griechenlands  in  ihrer  weiten  Verbreitung,  in  ihrer  Be- 
rührung mit  a&ikaniacheu  tmd  semitiEchen  Einflüssen,  dann  von  dem  all- 
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mUIidten  Uebergang  'derselben  in  das  HelleneDthnin.  Hat  der  Terfasser 
für  ein  solches  Verfahren  einen  hinlänglich  gesicherten  Boden  unter  sich? 

FUr  die  BcnniHortunR  dieser  Frage  füllt  es  vor  ullem  ins  Gewicht, 
welche  liefltulwrin  dpn  i]iirn(i[iilii:h  im  xwciteii  Buche  der  Schrift  fiegehe- 
nen  spraehliclicu  licweiioii  licijiumosieii  ist. 

Denn  was  das  Allerthum  Qber  die  Nationalität,  Cultur  und  Religion 
der  Felasger  und  Leleger  an  qnasiliislariBCben  Nachrichten  ans  Qberliefert 
hat,  ist  bekanntlich  in  Betreff  der  lettteren  sehr  dOrftlg,  k  Betreff  der 
ersteren  Ewar  so  neldenlig,  dasa  danach  das  Petasgerthnm  ans  sehr 
verschiedenen  Worzeln  hergeleitet  werden  kann,  doch  ohne  neaentlicbe 
Anhaltspunkte  zur  AnknOpfuag  an  die  Albaucscu,  Sprachliche  Beobach- 
tongea,  die  Möglichkeit,  griechische  Ortsnamen  von  unbellenischem  Cha- 
rakter ans  dem  Albuiesiachen  zu  erklären,  scheinen  denn  auch  den  Ter- 
fasser  inr  An&tellang  seiner  Auslebten  getrid>en  ed  haben.  Leider  zei- 
gw  rieh  aber  diese  spraoUiohen  Qmnde  bei  nSherer  Beobacfatong  mir 
sehr  wenig  sUclibaltig. 

Yor  allem  fällt  ins  Auge,  wie  schwierig  die  Ausschälnng  des  nr- 
sprUnglicb  nationalen  Kerns  ans  dem  jetzigen  Albanesischen  ist.  Allein 
aus  den  romanischen  Sprachen  hat  man  SSO  albanesiscbe  Wörter  abge- 
leitet, den  slaviscben  Sprachen  entstammen  mehr  als  SOO,  weit  mehr  sind 
dem  lOrkiBobeii  entnemmen,  ein  anderes  Contingent  ans  dem  Grieohischen. 
Die  Fnfs»  ist  da  natorlich:  kennen  wir  bei  dem  bisherigen  Stande  der 
Forschong  den  ursprOn glichen  Gehalt  dieser  Sprache  bint&nglicb,  nm  alt- 
griechische  Namen  niif  Httlfe  des  Albuncsischcn  dereelbOQ  zuweisen  zu 
kflnnen?  Kin  ücispifl  milgf;  roduii.  ii^uiilicii  die  Erklärung  des  Voiksna- 
meoB  der  LtJcgcr,  «elthe  dur  Verfasser  S.  aä  giebu  Ijctjok  heisBt  im 
AlbanesiBcheu  der  Storch.  Die  Felasger  werden  in  einer  ans  dem  Älter- 
thmn  etammenden  llacbricht  bekanntlich  in  der  Form  Beiofijro/  als  das 
Volk  der  StOrdie  erklärt  Also,  sagt  der  Terfhsser,  die  Leleger  hatten 
denselbei  Namen,  wie  die  Felasger,  der  Name  Felasger  ist  die  üebeiv 
tragnng  eines  albanesischen  Appellativs,  das  zum  Eigennamen  geworden 
ist)  was  aof  albanesischen  Ursprung  auch  der  Pelaager  hindeutet.  Hnn 
iieisat  aber  der  Storch 

im  Arabischen  laqlaq 

im  Fersisoben  la^sg 

im  Tflrkisclien  leUek 

ond  TulgAr  lejlek. 
Haben  die  Araber,  Perser,  Türken  das  Wort  von  den  Albanesen  erhal- 
ten? Oder  nidit  vielmehr  die  Türken  von  den  Arabern,  die  Albanesen 
VW  den  ToAen?  Oder  auch  das  Wort  ist  in  uralter  Zeit  von  den  Se- 
miten dnrdi  die  Griechen  zu  den  Vorfahren  der  Albanesen  gekommen 
Inie Kiepert  fUr  denselben  Wortstamm  in  der  Bedentnng'klappero,  stam- 
■ndn'  annimmt,  vgL  Monatsber.  issi  S.  129).  Jedenfalls  ist  ein  Beweis 
fBr  den  albanesischen  Ursprung  des  Wortes  unter  diesen  Umstanden  un- 
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möglich  und  es  verschwindet  zwar  nicht  die  Megliehkcit.,  deu  Nameo  der 
Leleger  für  identisch  mit  dem  der  Pelasger  zu  erklären,  wohl  aber  der 
Schein  eines  Beweises  i&r  die  alhanesische  Natur  der  beiden  Völker. 

Die  aUgemeine  Situaüon  iBt  fl)r  den  FfailokigeD,  velcher  die  zer- 
■trentea  Spuren  albaaesischer  HationalitU  anfsnehen  will,  offenbar  oicht 
gflnstig,  im  Einzelnen  stelten  sich  die  Verhältnisse  noch  nngtlnstiger. 
Dam  Beispiel  W.  v.  Humboldts  folgend,  der  mit  Hülfe  des  Baskist^em 
die  Sporen  der  iberinchRn  Nation  in  Spanien  verfolgte  (Früfnng  der  Ün- 
tersachnngen  ober  die  Urbcwohner  Spaniens  vermittelst  der  vaskiscdten 
Sprache,  Berlin  IS21),  sucht  der  Verfasser  sowohl  albanesische  EndnngeB 
der  nach  seiner  Meinung  früher  pclasgisch  leleglschen  üegenden  nach- 
saweisen,  als  auch  Ortsnamen  dieser  Gegenden  etymologisch  zu  erklären. 
Die  wichtigsten  Endungen,  welche  er  ins  Auge  fasst,  sind  1)  die  mit 
anda  gebildeten,  2)  ho,  be,  ha,  3)  asstis  (mit  den  Terwandteti  issas,  issa, 
essos  etc.)'  Die  ersteren  führt  er  auf  den  Verbalstamm  vreyia,  fitre  assi^ 
das  Sabstantir  vSemJoapa,  ivStiT/iya ,  habitation,  s^jonr,  loisir  zurOdL 
Deher  die  geringe  Aehnlicbkeit  wollen  wir  hinwegsehen,  wie  steht  es  aber 
mit  der  Verbreitung  dieser  Art  von  Ortsnamen?  Es  werden  uns  angeAhrt 
'AtSavi'a,  KeHvSepte  (hei  Troizea), 'AvSpot,  dann  30— 30  asiatische  Ort- 
schaften, endlich  einige,  die  sich  in  den  ^rnen  Westen  bis  zur  Loire- 
Mündung  verlieren.  —  Die  Endungen  der  zweiten  Kategorie  sollen  vom 
albanesischen  Worte  /SsvS,  cndroit,  patrie  stammen.  Gründe  für  den  Ab- 
fall der  Endconsonanten  erhalten  wir  nicht.  Die  in  Betracht  kommendeu 
Orle  liegen  wieder  bis  auf  ffrißm  ond  ßiußr^  in  isien  oder  an  der  asia- 
tischen Küste,  wie  Lcsbos.  Endlich  filr  die  an  dritter  Stelle  genannten 
Endungen  kann  der  Verfasser  keine  alhanesiscbe  Erklärung  beibringen,  : 
es  ßnden  sieb  aber  allerdings  nicht  wenig  Orte  mit  derartigen  EudaDgen  j 
Im  südlichen  Albanien.  Wieder  lasBeo  sieb  von  Ortsnamen  des  ettro-  i 
pSischen  Oriechenlands  nnr  Pedasos  ia  Hessenien  ond  die  Larissa's  biei^ 
mit  Eosanunenstellen  (abgesehen  von  den  Bergen  Pamassos  Brilessos  ond  I 
Bjrmettoe),  ans  Kleinasien  dagegen  werden  wieder  reichlich  20  angeführt 
and  hätten  noch  viel  mehr  angeführt  werden  können  (in.m  vergleiche 
a.  B.  die  Ortsnamen  ans  Cappadocien  in  Forbigers  Handbuch  der  alten 
Geographie  II,  p.  306—311).  —  Die  Sache  stellt  sich  demnach  so,  dass 
jene  Namensfiirmen,  die  in  einer  Beihe  von  kleinasialÄscheu  Landschaften  i 
in  Bo  bedeutendem  Prooentsatze  vorkommen,  dass  sie  för  BenrtbeOnng 
der  dortigen  NationaliUtsverhUtnisse  nicht  ohne  Bedentnng  sein  dürften,  l 
dagegen  Im  europäischen  Oriecbenland  unter  der  grossen  uns  bekannten 
Menge  von  Namen  nnr  vereinzelt  zu  finden  sind.  Statt  der  angeblichen 
vom  adriatiscben  Meere  bis  zum  Haljs  sich  erstreckenden  Einheit  tritt 
gerade  in  diesen  Namen  ein  scharfer  Gegensatis  zwischen  hellenischen 
nnd  asiatiscben  Gegenden  hervor.  Der  Beweis  des  Verfassers  scblBgt  in  1 
aeiD  Qegentheil  um. 

Was  nnn  die  Ortsnamen  betrifft,  deren  Eitllning  nur  mit  Hoib  | 
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des  Albaoesiseliai  mBglicb  sein  soU,  so  mag,  atn  unparteiisches  DrtheD 
zu  ennOgOdiea,  ein  bis  auf  Einzelheiten  voÜst&ndiKes  Tendchnlss  hier 
folgern: 

Griediisdier  Nsme.  Albanesiaohes  Wort.  Bedeutung. 


fixiert 

....  Stamm.  Volk 

■  ■  ■  -^pe  .... 

3)  Aeßsdai    .  . 

,  .  -  hßSöiY.  .  .  . 

.  ...  je  c^lebre,  j'iliostre 

leer 

■  ■■yft  

oder 

[Duros) 

Ixpars 

T)  ndpot    .  ■ 

....  Graa 

(Habn  schreibt  ß 

api) 

S)  'OXiapos  .  .  . 

.  .  .  .  bunt  (Pnrpni^Bclierei) 

U)  XoXi^Sat  . 

.  .  .  XÖXU 

.  .  .  Tpoia  mit  DeminntivenduDg  Cs 

16)  loauatia  .  . 

oder 

....  Hasslichkeit 

oder 

18)  Aih}    .  .  .  . 

.  .  ^oi^s  

19)  //üAiaf  (FIUB 

....  Fluss 

.  .  .  nÖk,   

....  Wald 

21)  MaXzä 

.  .  .  ^uiXi  

■  -  ■  S«W"  ■  •  ■  ■ 

H}  Jtßddua  . 

Man  wird  dem  Ter&sser  für  diese  Znaammenstellnng  linmerliiD 

Dank  wissen,*)  einen  Beweis  für  die  Bicbtiglieil  seiner  Hypothese  wird 
schwerlioli  Jemand  darin  finden.  Es  ist  doch  iu  mehreren  Fallen  die 
Uebereinstimmung  der  Laute  nur  eine  sehr  unvollkommene  (siehe  No.  2. 
E.  e.  7.  13.  15.  IT.)  oder  es  stehen  griechische  Etymologien  mit  demlich 


■)  Auf  einige  dieser  Aehnliehkdten  hat  ObrigeDi  schon  Hahn  hingewiesen. 
(Ub.  StDd.  I,  p.  330.  343). 
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gleicher  Berechtigung  gegen&ber  (No.  0.  14.  IB.  20).  Die  Qbrigeo  siud 
zu  gering  an  Zahl  und  n  weit  lentreat,  als  dasa  man  fQr  jetzt  grosse 
Hf  pothesen  auf  sie  bflgrOnden  kOnnte.  Sowohl  iu  der  Brauchbarkeit  der 
ta  Grtmde  gelegten  Sprache,  als  in  der  AngenfBlliglieit  der  Ableitnngoi, 
all  in  der  Zahl  der  erlftaterteo  Ortanamai  Bteht  die  Fondiung  des  Tei^ 
buen  im  Bch&r&ten  G^ensati  zn  der  W.  v.  HomlKildtfs,  wdcbe  er  ab 
sein  Torbüd  genannt  bat.  EVeili(dt  iet  vor  allem  die  Behutsamkeit  der 
Uethode,  die  Besdirankmig  auf  nahe  liegende  und  vabrsoheinlldie 
polhesen  daa,  vodorch  eich  Humboldt'g  Arbeit  ans  aller  Verg^eichnng  nüt 
der  vorliegenden  heranshebt. 

Uangel  an  SelhstbesdbrttDfcnag  nnd  Behntsarakdt  tritt  nun  gau 
besondere  in  den  BQchern  s.  4.  G  hervor,  welche  der  Terfiuier  der  Ans- 
fOhmng  seiner  Hypothese  im  Einzelnen  gewidmet  hat  nnd  eben  desshalb 
ersparen  wir  es  uns,  nachdem  die  liDguistische  Grundlage  als  so  unsicher 
erkannt  ist,  bier  noch  tief  in  die  Einzelheiten  einzugehen.  Uanches, 
wir  als  Fehler  bezeichnen  mOssen,  iheilt  der  Verfasser  Qbrigens  mit  seiuen 
Torgangem.  Wie  Jene  entschlBgt  er  sich  der  Noth wendigkeit,  die  ver- 
schiedenen Formen,  In  welchen  die  Pelasgeisage  hei  den  Öriechen  uf- 
tritt,  mit  einander  m  vergleichen  und  nach  der  echtesten  m  saehen,  ob- 
gleich schon  Wachsmuth  in  der  Hellenischen  Alterthumskunde  I,  1,  S.  SB 
und  nenerdiags  Sieport  (Monatsber.  iSöl.  S.  704  TOS)  auf  diesen  Weg 
hingedeutet  hatten.  Er  bemerkt  wolil,  dass  die  Sage  recht  verschiedene 
Gesichter  zeigt,  dass  sie  die  Pelasger  bald  als  wandernd,  baid  als  sess- 
haft,  bald  als  cultivirt,  bald  im  Naturzustände  darstellt,  er  berührt  diesen 
Unterschied,  aber  ohne  ihn  weiter  zu  nntersucben  nirft  er  einerseits  die 
wandernden ,  andrerseits  die  uncnlliTirten  Pelasger  fort  Wie  der  Ver- 
fasser die  Keligion  (S.  166—186)  und  die  Cultur  der  Pelasger  (S.  ISoK), 
auch  die  Stellung  der  Frauen  bei  ihnen  und  den  Lelegem  (S.  186  ff.),  den 
Nationalcbaraktcr  der  Lelcgcr  <S.  SB),  ihre  Hautfarbe  (S.  I38ff.)  mit 
Sicherheit  kennt,  wie  er  dfe  veredelnde  Einwirkung  der  Juden  in  jenen 
alten  wie  in  unseren  Zeiten  sich  denkt  (S.  1S5  —  203),  darauf  genügt  es 
mit  einem  Worte  hinzuweisen.  Seine  Phantasie  mtchert  in  diesen  Pin- 
gen in  einer  Weise,  die,  an  sich  bedauerlich,  manchmal  durch  die  unan- 
gebracht pathetische  Stimmung  (vgl.  S.  203),  dann  durch  h&ufige  ünter- 
brechnngen  des  Gedankenznsammenhangs  und  den  unruhigen  oft  nadi 
Effekt  haschenden  Ausdruck  noch  peinlicher  wird. 

Der  Gedanke,  in  den  Vorfahren  der  Albanesen  einen  wesentlichen 
Bestandtheil  der  Urbevölkerung  Griecheulands  zu  suchen,  ist  gewiss  nichi 
ohne  Weiteres  zn  verwerfen.  Mächte  die  Art,  wie  der  Verfasser  verfah- 
ren ist,  demselben  nicht  zu  sehr  geschadet  haben ! 

A.  Lnber.    Die  ionische  Phvie  der  Goloontes.    Programm  des 
Staatsgjmnasiums  iu  Görz  1816.  7  S. 

Der  Verfasser  geht  bei  seiner  Studie  von  folgenden  Voraussetzungen 
aus:  1)  zwischen  den  vier  alten  Phjlen  der  Athener  habe  kein  Rangver- 
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bllbnu  Gestanden,  da  sie  nicht  Bmlaiidtliefle  eines  Gsnien  mren,  son- 
dern sich  in  mebrere  aelbstflndlge  Gemeinwesen  vertheilten,  so  dasB  an- 
sdieiiieDd  nicht  einmal  die  einzelne  Phjle  ein  Ganzes  ausgemacht  habe. 
Also  nm  es  deutlicher  zu  sagen,  er  nimmt  Phylen  von  localem  Charakter 
an  in  der  Weise,  dass  Jede  Phyle  eins  oder  mebrere  der  Staatswesen  in 
sich  begriff,  ans  denen  Attika  nrBprflnglldi  bestiind.  2)  Hit  siemllcher 
Sloberbeit  kOnne  Ton  den  "OnJttfav' Alftxoptli  nnd  'JfqraS^e  gelten,  dass 
ihre  Benounngen  von  den  BeschSftignngen  hergenommen  seien,  welchen 
sich  zwar  nicht  alle,  aber  doch  die  ineiaten  Angehörigen  der  einzelnen 
Phyle  gewidmet  hätten.  För  die  Feieoirct  sei  dasselbe  bisher  nur  be- 
hauptet worden,  deshalb  sucht  der  Verfasser  nach  einer  Etymologie 
dieses  Namens  und  findet  im  Sanslirit  das  Particip  Jalayantas,  die  Be- 
schützenden, die  Hilter.  Der  Werth  der  Etymologie  bleibe  dahingestellt. 
Wichtiger  ist  es,  daranf  hinziiwelBen,  dass  jene  beiden  PrOmisBen,  von 
welchen  der  Verfasser  anegeht,  bisher  noch  TolUcomnen  unbewiesen  sind. 
So  lange  dies  der  Fall  ist,  so  lange  namentlich  die  Frage,  ob  die  Na* 
aea  der  Pbylen'  von  den  BeschtÄigangen  der  HitgUeder  entnommen 
sind,  Dodi  rtllig  offnen  ist,  veriohot  es  sich  nicht,  Nebenfr&gen,  wie  Jene 
EtTinologie,  mit  gelehrtem  Detail  zn  erörtern. 

H.  Geizer.  Die  Wand erzQge  der  lakedflnioni scheu  Darier.  Rhein. 
Hob.  N.  f.  82.  Band.  1877.  S.  259-266. 

Ausgehend  von  der  gewiss  richtigen  Ansteht,  dass  auch  Uber  Be- 
gebenheiten aus  den  Grenzgebieten  der  Sage  nnd  Geschichte  neben  und 
mitten  in  später  Dichtung  und  Erfindung  echte  Tradition  historischen 
Gebalts  sich  erhalten  haben  könne,  sucht  Geizer  aus  den  Berichten  Uber 
die  dorische  Wauderuag  und  die  ältesten  Kampfe  der  Dorisr  im  Pelo- 
pones  historische  Knude  heraiiszuschilien.  Schwer  versläudlich  wäre»  bis- 
her die  Kricgsziige  der  lakedäiiioiiiachen  Könige.  WiliiruuJ  bestimmte 
Nachrichten  darüber  vorhandcu  sind,  dass  die  Bezwingung  Ämyklä's,  dann 
des  südlichen  Lakoniens  erst  im  S.  Jahrhundert  gelang,  soll  doch  schon 
Boos,  der  Sohn  des  Proktes,  mit  den  Eleltoriem  im  nordwestlichen  Arka- 
din  schwere  Kampfe  bestanden,  Enrypon,  sein  Nachfolger,  Uantineia 
erobert  haben,  Unter  dem  Nachfolger  Prytanis  beginnen  erst  die  Kämpfe 
mit  Sparta's  nächsten  Gegnern  Argos  uuii  Tegea.  Das  anscheinend  Un- 
begreifliche in  diesen  Nftchriclitcii  wird  lude^^sen  vollkommen  verstitndlich, 
sowie  wir  mit  Geizer  annehmen,  dass  die  Züge  gegen  Kleitor  und  Man- 
tineia  gar  niidit  von  Sparta  anagegangen,  dass  sie  einfach  die  Erlebnisse 
der  laked&monischen  Dorer  auf  dem  Wege  in  ihre  neue  Heimatb  waren. 
Die  Hamen  Boos  nnd  Stnrpon  bezeichnen  dann  Tersnche,  sich  zuerst  in 
Nord-  dann  in  Badarkadien  festznsetsen.  Der  Widerstand  der  Tegeaten, 
von  dem  nach  Gelzer's  Ansicht  in  dem  Zweikampf  des  Echemos  mit  Hyl- 
los  ein  Nadiklang  sieh  eriulten  bat,  scheint  die  Dorer  nach  Osten,  oaob 
EynoriB  gedrftngt  zu  haben,  von  wo  Geizer  ihren  Weg  nach  Sparta  dm:ch 
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das  alle  Siegesmal  des  Herakles  aus  dem  Kampfe  mit  Hippokoon  bezeich- 
net glaubt.  Mindestens  drei  GcneratiDtieD  der  spartanischeo  Geschichte 
«erden  so  ans  den  Zeiten  der  Sesahaftigk'it  in  die  der  Wandeningeo 
verlegt  nnd  finden  ihr  Gegenbild,  vielleicht  einen  täagch enden  Reflex, 
in  den  drei  Oenerationen  —  Hyllos,  Eleodaios,  Aiistooiachos,  die 
vergebens  nin  die  Erobemng  des  beraUidiactien  Erbes  bemflhten,  das 
erat  der  vierten  Generation  zu  Theil  werden  sollte. 

Auf  die  Vermuthnngen  Ober  die  undorische  Herknnft  der  sparta- 
nischen Begentenb&nser  nnd  den  Wechsel  derselben,  welcbc  Geizer  mehr 
andeutend  seiner  Ansführung  hinzagefogt  hat,  soll  hier  nicht  weiter  ein- 
gegangen werden;  jene  Hypothese  Ober  den  Wanderzng  des  Stanmei 
ist  jededallB  da^enige,  was  der  Abhandlung  ihre  Bedeutnng  giebt  _9e 
wird  lebhaften  'Widerspruch  von  denjenigen  finden,  welche  das  Toriitn- 
densein  historischer  UeborliefemDg  in  Hellas  ans  so  alter  Zeit  gSuzlid 
verneinen.  Andere  werden  es  im  Gegentheil  fOr  unwahrscheinlich  lutl- 
ton,  dass  blinde  Erfindung  durch  Zufall  sieb  ein  so  tAuschendes  Bild  det 
Echten  gegeben  haben  sollte  nnd  ihnen  schliessen  wir  uns  au.  Es  mag 
diesen  noch  Kor  ünteratotzung  gereichen,  wenn  wir  hervorheben,  dass 
unabhängig  von  Geizer  nnd  lange  vor  ihm  ein  anderer  Forscher,  A-  v. 
Gntechmid,  denselben  Gedanken  gefasst  nnd  seit  1663  -  64,  wo  Referent 
nnter  seinen  Schalem  war,  in  seinen  Vorlesungen  ansgefQhrt  hat.  Ein 
solches  ZasammeDtreffeD  wärd  wobl  als  StOtze  fttr  die  Wabreoheinliefakeit 
der  Bjpothese  gelten  dürfen. 

E.  Wilisch.  Der  Sturz  des  BskchiadenkönigUiaois  In  Kmintli. 
Neue  Jahrbücher  für  Philoktgie  und  PAdagogik.  IIS.  Band.  LB7B.  8. 
680-694. 

Der  yerfasser  wendet  sidi  gegen  tinen  Abiehnitt  der  Abbtodlimg 
Q.  F.  Unger^  über  die  ZeitverfaUtoisse  Pheidon's  im  Philologns  XZVm, 
S.  399  fF.  XXIX.  S.  24G  £    Unger  hat  in  dieser  Abhandlung  die  OrDnde, 

welche  dafur  sprechen,  die  dx/tj  Pheidon's  um  die  8.  Olympiade,  nicht, 
was  oadi  Weissenborn's  Vorgang  manche  noch  jetzt  vorzieheu,  um  die 
28.  anzusetzen,  in  trefflicher,  fOr  den  Referenten  vollkommen  Qberzeu- 
gender  Weise  zusammengestellt,  gegen  seine  ADsfOhrungen  Ober  Eorinths 
Schicksale  za  Pheidon's  Zeit  erhebt  dagegen  Wilisch  wdil  mit  Recht  einige 
Elowendnngen.  Unger  will  die  Ter&sstragsandemng,  welche  gemeiniglieb 
In  T4T/46  oder  746/46  gesetzt  wird,  nach  T84/8S  rOcken  und  mit  der 
damals  erfolgten  Colonisirung  von  Kerhyra  und  Syrakus  in  Zusammen- 
hang bringen.  Und  zwar  ans  zwei  Gründen.  Einerseits  hebt  er  hervor, 
dass  wir  an  mehreren  Stellen  {scbol.  ApoUon.  Argon.  IV.  1212.  Alexan- 
dres Aitolos  Antb.  ed  Jacobs  I  p.  206.  Max.  Tyt.  diss.  YHi.)  den  Bakcbia- 
den  für  den  an  Aktaion  verabten  fVevel  ein  DnglDok  mgesproohen  fin- 
den, dessen  ErfDllong  wir  rennissen  wDrden,  wenn  nicht  die  Begeben- 
heit von  946/46,  die  Vermindening  der  Bakchiodenraacht,  aus  diesem 
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Jahn  in  Jeoes  anderei  kurz  Dach  der  Zeit,  wo  jener  Frevel  geschehen 
sein  1111188,  verlegt  ivQrde.  Andererseits  macht  er  auf  eine  mehrfach  vor- 
kommeade  Verschiebung  in  der  griechischen  Chronologie  der  früheren 
Jahrhnndertc  aufmerksam,  dnrch  welche  Begeh eubeitcn  aus  dem  ihnen 
von  Sjsihios  angewiesenem  Jahre  am  12  Jahre  zurQckverlegt  worden  sind. 
Dadurch  soll  auch  jene  Ver&ssungsflndening  aus  T34/3S  in  716/45 
gekommen  sein.  Die  an  erster  Stelle  genannten  Gründe  hat  Wilisch 
eiagehend  besprochen  und  dargethan ,  duss  bei  Maiimus  TyriuB  von 
einer  eigentlichen  Bestrafnng  der  Bakchiaden  nicht  die  Rede  sei  oad 
dass  hei  Alexandros  Aitolos  und  dem  Scholiasten  des  ApoUanius  die 
äifsa  der  Bakcbiadcn  schon  dnrch  die  Austreibung  des  Archtns  nnd 
Chersikrates  und  ihres  Anhanges  hinlänglich  vorhanden  sind.  Dann  geht 
er  auf  die  vereinzelten  Nachrichten  über  jene  Verfossungsflndening  von 
~46/-irj  ein  unil  zeigt,  dass  die  Ansicht  von  Uiiger  (und  M.  Ditnckor), 
es  sei  damals  die  Macht  der  Bakchiaden  vemindert  worden,  mit  dem 
Wortlaut  der  Quelieu,  namentlich  mit  Biodor  VII,  S  nicht  vereinbar  ist, 
dass  vielmehr  die  Gesammtbeit  der  Bahcbiadeo  dunals  das  Privilegium 
der  kSniglidieD  Lbiie  abBcheffle  und  den  Zugang  rur  h&duten  W&rde 
allen  Ge seh I echt sgenossen  Cffnete,  den  flbrigen  Adel  aber  auch  ferner 
davon  znrQckhiell. 

Auf  die  chron elegischen  Hedenken  Unger's  geht  Wilisch  weniger 
ein.  Es  ist  hier  Ünger  nicht  iiLzuttreilcn,  dass  jene  Versetzung  um 
13  Jahre  in  früheren  Jahrhunderten  wirklich  zu  erkennen  ist,  Nur 
darin  dorfte  er  Itren ,  dass  er  dieaelbe  auch  auf  die  Daten  des  8.  Jahr- 
hniid«TtE  «irken  ISssL  Die  Nothnendigkeit,  die  ipartanischen  KSn^e 
Alkamenes  und  Theopomp  in  die  Zeit  des  ersten  raeasenisohen  Krieges 
ta  bringen,  ist  jedenfalls  nicht  entscheidend,  denn  hier  dürfte  es  richtig 
sein,  nicht  die  KOnige  hinab,  sondern  die  von  Pansanias  gegebene  Zeit 
des  ersten  messcnlscben  Krieges  etwas  hinauf  xa  rücken,  womit  jene 
Schwierigkeit  gehoben  sein  wird. 

Mit  Jener  Yerfassungsfindening  ist  das  Ende  Phcidon's  in  die  Zeit 
til/ii  zu  verlegen,  nnd  seine  Beziebungen  zu  den  Regenten  Korinthe 
in  der  vorhergehenden  Zeit  stellen  sich  so  dar,  wie  Wilisch  ansprechend 
S-  G92  dargelegt  hat. 

A.  Hng.  Aeneas  TactJcns  und  die  Einnahtnc  des  Hafens  von  Mc- 
gara  dnrch  Peisistratos.  Rhein.  Mus.  N.  F.  32.  Band.  1877.  S.  62S  --  032. 
Der  Terfsaser  giebt  in  gedrängter  Form  eine  eingehende  Te> 
glsldiong  der  verschiedenen  Versiouen,  in  welchen  die  ErzOhlnng  auf 
uns  gekommen  ist,  wie  die  Megnrecr  im  KricRe  gegen  die  Athener  einen 
Franenranb  versuchten  und  detielbe  zu  ihrem  Terderben  ausschlug.  Ge- 
wiss mit  Recht  behauptet  er,  dass  alle  fQuf  Erzählungen  (Aeneas  Tuet, 
i,  B-11.  Plut  Sol.  8.  Justin  n,  8.  Frontin  IV,  7,  ii,  Polyaon  I,  2U) 
sich  aof  dasselbe  Ereiguiss  beziehen  und  verwirA  dann  die  Berichte 
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FiDlarch'a  tmd  Polyaen's,  welche  als  den  Ort  des  atheniBChen  Siegs  8a> 
lamis,  Bis  ÄnfQliror  SdIod  DCQDen.  Gewiss  haben  wir  mit  den  acderen 
drei  Autoren  Pisislratos  als  Anführer  zu  bezeichnen  und  den  Ort  des  Kam* 
pfes  in  Nisaea  zu  suchen.  Soweit  verdient  der  Verfasser  gewiss  Bei- 
stimmnng.  Aber  ob  er  wobl  mit  Recht  in  Plutorcb  Solan  9  den  wahren 
Bericht  Ober  die  Eroberung  von  Salamis  findet?  Sollte  hier  nicht  noch 
eine  Version  derselben  Kriegslist  gegeben  sein,  so  dass  wir  den  echten 
Bericht  Aber  diese  Eroberung  gar  nicht  mehr  hatten?  Und  wenn  Plntarch 
hier  einmal  Peisistratos  als  Helfer  des  Solou  bei  der  Eroberung  nennt, 
dann  die  Insel,  nachdem  Solon  sie  genommen,  wieder  verloren  gehen 
Usst,  liegt  dann  in  diesen  beiden  Wendungen  der  ErzSblung  nicht  das 
Geständoiss,  dass  die  Eroberung  der  Insel  durch  Peisistratos  eine  nicht 
wegzolengnende  Thatsache  war  und  wird  es  nicht  wahrscheinlich,  dass 
C  Grandner  (Quo  tempore  et  quo  dace  belltim  Salamininm  gestern  ah 
Jena  1876)  Recht  bat,  wenn  er,  gesttttot  auf  Daimachos  mn  PUtaeae, 
dem  Solon  jede  Anfuinng  im  Kriege  abstreitet? 

II.  Periode  von  600  bis  888  t.  Ohr. 

Wecklein,  ITelier  die  Tradition  der  Perserkriege.  Sitzungsbe- 
richte der  bgl.  bajer.  Akad.  d.  Wissensch.  Philosoph,  philol.  Classe. 
S.  240  -  8  H. 

Weckiein  hut  sich  die  Aufgabe  gestellt,  aüe  Spuren  zu  sammeln, 
welche  darauf  deutcu,  da^i  ilic  auf  mi-^  gekommene  Geschichte  der  Perser- 
kriege  imf  dem  Wngo  miinilliclipr  Uebcriicfprung  vielfache  Entstellungen 
erlitten  habe.  Er  knüpft  daiuit  au  das  von  Nicbuhr  in  seinen  Vortrfigen 
Ober  alle  Geschichte  I,  S.  S86  aber  Herodot's  Darstellung  geiUlte  Drtheil 
aa  und  fahrt  dasselbe  mit  noch  grosserer  Scharfe  gerade  gogen  diesen 
ältesten  und  ehrwOrdigsten  Zeugen  jener  Epoche  Im  Eimelnen  dnnA. 
Vieles  von  dem,  was  er  hervorhebt,  ist  nnhestreitbar,  mehreres  hat  er 
wohl  lam  ersten  Male  mit  Recht  betont,  dennoch  kQoneti  wir  nicht  fin- 
den, dass  seine  Untersuchung  im  Ganzen  (:eiiummeu  eine  glückliche  zu 
nennen  sei.  Wobl  thut  eine  Scheidung  des  mehr  und  minder  glaubwür- 
digen in  diesen  Dingen  notb,  aber  wenn  das  Für  und  Wider  gehörig  er- 
wogen wird,  dürfte  die  Wagschale  sich  eher  etwas  mehr  zu  Goneteo  als 
m  UngunateD  Herodol^s  neigen.  Ton  Tonber^  ist  der  Grand,  auf  dem 
Wecklein  seine  Ansichten  aufbaut,  kein  fester.  Er  meint,  die  neuere 
Forschung  kdnne  die  sechs  Decennien,  welche  Niebuhr  zwischen  den 
Xerxeszug  und  Herodot's  Gcscliicbtscbreihung  legte,  höchstens  um  eins 
vermindern.  Er  keunt  aber  doch  Schoell  s  im  Philoiogus  X,  S.  421  dar- 
gelegte Ansicht,  dass  die  Perserkriege  der  zuerst  ausgearbeitete  Theil 
des  herodoteiscben  Werkes  gewesen  seien  und  holt  sie  anscheiDend  nidit 
für  nnmO^ch.  Dieselbe  ist  nun  neoerdinga  von  A.  Baoer  In  seioer  Schrift 
Ober  die  Entslehnog  des  herodotetsdien  Geschicbtsweikes,  Vnen  l87Si 
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wieder  «ntKenommeB  und  mit  Ortnden  gestutzt  irorden,  äie  Beferent  mir 
dnrchaas  ttberzeiigeDd  finden  kann.   Ist  es  nun,  wie  er  mit  Baner  an- 

nehmen  muss,  fiherwiegead  nahrschcinlich,  dass  Herodot  schon  ntn  443 
für  das  Vorlesen  gerade  von  Scliilderungeu  aus  den  Perserkriegen  vom 
atbenischen  Staate  beloLnt  wurde,  so  kommen  wir  wenigstens  mit  der 
Orundlage  seiner  Erzähliusg  noch  ein  bis  znei  Decennien  weiter  rack- 
wArts,  all  WecUein  annimmt.  Und  «eiter  ist  der  ürspnmg  der  Ceber> 
Uribmog  in  bedenken,  ndohe  Herodot  znr  TfflfQgnng  stand.  Es  ist  j« 
schon  lange  erkannt  worden,  dass  ein  grosser  Tbei)  derselben  ihm  von 
aJkmflouidiscber  Seite  zukam,  ein  anderer  zveifelsohne  von  pbilaldischer. 
Ja,  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  darf  man  wohl  annehmen,  dass  Perikles 
selbst  seine  Unterstatzung  dem  Manne  nicht  versagte,  der,  ihm  so  augen- 
echeintiob  ingethan,  seine  Aufgabe  mit  so  ajrmpatbischem  TerstAndniss  für 
die  Thaten  ond  den  fiemf  Athen's  er&sste.  Und  Perikles  liatte  kanm 
ein  halbes  UenBchenalter  nach  jenen  grossen  Ereignissen  seine  poliüsohe 
Laufbahn  eröffnet,  hatte  ^cherlich  viele  nnd  hervorragende  Uitkämpfer 
persönlich  gekannt  und  ihre  Erzählungen  angehört.  Das  mnss  doch  da- 
vor warnen,  der  Entstellung  in  Herodot'a  Berichten  so  sehr  viel  itcdcu- 
tuBg  zuzutrauen.  Aber  weiter,  steht  es  denn  wirklich  fest,  uie  man 
nach  Wecklein's  Aeusserungea  S.  240  annehmen  sollte,  dass  Herodot  im 
Groasen  and  Ganzen  nnr  ans  mDodlicher  Ueberliefemng  schöpfte?  Um 
darflber  ein  unparteiisches  Urtheil  zu  ermöglichen,  hatte  Wecklein  doch 
mAI  nicht  allein  die  Schwachen  der  herodotelschen  Darstellung  in  solcher 
VollBtAndigkeit  aufzahlen,  sondern  ihnen  auch  das  entgegenstellen  sollen, 
«u  den  Eindruck  des  AkteomOssigen  macht.  Ist  die  Aufzahlung  der  ein- 
lebten Contingente  des  Perserheeres  mit  der  gcnaacn  Angabe  ihrer  Be- 
WB&jung  aus  mlljidliclier  Uc herlief erung  hervorgegangen,  sollte  die  Liste 
der  einzelnen  Flottencontingcnte  nicht  auf  scbrlftlicber  Aufzeichnung  be- 
ruhen? Und  ebenso  die  in's  Einzelne  gehenden  Verzeichnisse  der  Truppen, 
welche  bei  den  Tbermopylen  uud  welche  bei  Plataeae,  der  Flotten,  wel- 
che bei  Artemision  nnd  bei  Salamis  k&mpfteu.  Uud  die  Termnthimg  ist 
wiriil  berechtigt,  dass  an  solche  Listen  sich  nach  noch  andere  sobrift- 
liche  Anbeichnungen  aus  jener  Zeit  anschlössen.  Beneise  fOr  das  Gegen- 
theil  sind  bisher  durchaus  nidit  vorhanden. 

Im  Eiiizohicn  wird  niari  —  wie  sciion  hervorgehoben  —  den  Re- 
EOltaten  Wecklein's  in  Maui;ljcm  beisliiiiraeii  mllsdcn.  Man  wird  den 
Wnndergeschichten  Herodot's  den  Glauben  versagen  und  Voranssagangen 
fikr  gemacht  ansehen,  die  der  Erfolg  alizusehr  gerechtfertigt  hat  (man 
Tgl.  S.  260—399),  aber  das  ist  doch  aach  bisher  nur  vielleicht  nicht  ganz 
in  demselben  Um&nge  nnd  mit  derselben  Entschiedenheit  geschehen. 
Hit  Recht  beseitigt  Wecklein  auch  Entstellungen,  die  jQngeren  Quellen 
ihren  Ursprung  verdanken,  aber  gewiss  ist  es  sehr  bedenklieb,  wenn  er 
nun  anderswo  ans  Jüngeren  Quellen  den  Herodot  corrigiren  will.  Hero- 
dot konnte,  wie  er  meint,  wegen  der  vielen  sagenhaften  Entstellungen 
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die  Wahrheit  nicht  mehr  ganz  ermitteln.  Welche  besseren  Erkenotniss- 
qnellen  standen  denn  dem  Theopomp  und  Ephoros  zu  Gebote?  Ein 
schwerer  Fehlgriff,  zu  welchem  die  Ueberschätzung  dieser  Autoren  Weck- 
lein  geführt  hat,  ist  gewiss  sein  Urtheil  aber  die  Schlacht  bei  Marathon- 
Nach  seiner  Darstellung,  die  sich  an  Theopamp  anlebat,  schwindet  jene 
Schlacht  zu  einein  ßOcIizugsgefecht  ein,  und  den  Ätbenern  bleibt  kaum 
ein  anderes  Verdienst,  als  das,  dnroh  die  Schnelligkeit  ihrer  Beine  dem 
Ausbruch  eines  Verraths  in  ihrer  Stadt  invorgekommeQ  zu  sein.  Die 
entsprechende  Leistung  des  spartanischen  Hulfscorps  soll  sie  dann  vor 
dem  immer  noch  drohenden  Ungläck  bewahrt  haben.  Mit  Recht  bat 
Busult  (die  Lakedümuiiier  und  ihri?  Buiidcägoiiosscu)  dem  Ki^g*^"''her 
hervurgehubuii ,  dass  bei  dieser  Aiinahme  das  Verhallen  des  Perser- 
königs kaum  erklärbar  sei,  Nur  neun  die  Perser  wirklich  einen  schwe- 
ren, unerwartet  schweren  Schlag  erlitten  hatten,  begreift  man  die  lange 
Dauer  nnd  die  Orossarügkeit  der  Bastungen  zum  folgenden  KriegaEnga. 
In  efgenthOmlichero  Gegensatze  zur  Bkepais  Wecklein's  stehen  fibrigens 
gerade  bei  der  Untersuchung  Dber  die  Marathon  Schlacht  seine  Versuche, 
aus  den  nach  seiner  Ansicht  doch  unzuverlllasigon  Xaclirichtrn  Ilerndot's 
und  den  zerstreuten  Notizen,  die  er  zur  Vcrgleidmii);  mit  ihm  heran- 
zieht, den  ganzen  Verlauf  der  Begebenheiten  und  die  Motive  fOr  die 
einzelnen  Vorgänge  heranazabringeo.  —  Wiederum  helaat  es  doch  in  der 
Skepsis  zu  weit  gehen,  wenn  behauptet  wird  (8.  280)  die  Athener  hatten 
sich  erdacht,  dasa  die  persischen  Herolde  in  ibrer  Stadt  ermordet  wor- 
den seien,  am  in  dieser  Sache  nicht  hinter  den  Spartanern  zurQckzn- 
stehen.  Und  wie  sulten  wir  dem  Ktesias  gliiiilieii,  büi  der  Belagerung 
der  .'\kropolis  seien  die  Athener  aus  der  liurg  ihrrn  Gegnern  entwischt 
durch  die  von  persischen  Truppen  besetzte  Stadtf  Das  wäre  ja  eine  der 
wunderbarsten  Errettungen  aus  feindesh&nden  gewesen,  die  nun  er- 
warten mDsate,  bei  Hravdot  auf  sichtliohe  Hülfe  der  GOtter  sumokgefOhrt 
zu  sehen.  Dnd  diese  wunderbare  Erzfihlnng  sollten  wir  der  natürliche- 
ren, die  Herodot  uns  giobt,  vorziehen?  —  In  der  zu  weit  getriebenen  Ver- 
theidiguuR  der  Perser  (S.  272)  behauptet  Weckleiß,  die  Tempel  in  Phokis 
seien  niclil  absichtlich  zerstört,  sondern  nur  mit  den  Städten  verbrannt. 
Damit  stimmt  es  aber  doch  nicht,  dass  nach  Herodot  VIII,  33  der  Apollo- 
tempel  in  Abae  geplnndert  nnrde.  —  Das  Dekret  der  Anphiktronea 
gegen  Ephioltes  soll  noch  S.  291  blossem  Volksgerede  gltichwthig  ge- 
wesen sein.  Solche  Aussprüche  zu  thuu  sollte  uns  doch  die  von  Weck- 
lein gerade  hervorgehobene  Unvollkommenheit  unserer  Kunde  verbieten. 

llelir  Beistimmung  verdieneu  wohl  die  Vennuthungen  Ober  die 
Starke  des  persischen  Heeres  S.  281,  dann  die  Auslegung  von  Thukjdidcs 
I,  IST  (S.  296),  nur  dass  die  unrichtige  Darstellung  des  Herodot  wolil 
nicht  aus  UissverstAndniss,  sondern  aus  selbständiger  Tradition  zu  er- 
klären ist,  endlich  die  Zweifel  gegen  die  von  Herodot  dem  Mnesiphüos 
Eugeschtiebene  Bedeutung  (S.  300).   Dass  es  uns  in  diesen  und  einigen 
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anderen  Punkten  mOglicii  ist,  Hcrodot  mit  Wabrscheinlichkeitsgranden 
zu  corrigireo,  soll  nicht  geleugnet  werden,  aber  seine  Glaubwürdigkeit 
so  selir  herabsetzen,  wie  Wecklein  will,  das  halten  wir  für  eine  Miss- 
weisung. 

Gustav  Gilbert,  Beitrftgi!  zur  inneren  Geschidite  Athens  im 
Zeitalter  des  peloponnesischou  Krieges.  Leipzig  laTT.  VI,  399  S. 
Die  Arbeit  von  Gilbert  kommt  einem  unleugbaren  BedUrfniss  der 
neueren  Forschung  fur  den  acbwierigsten  Theil  atheuiscber  Geschichte 
ia  aaerkennensvertber  Weise  eDtgegen.  Denn  nnr  zu  leicht  geht  uns 
Ulf  diesem  Gebiete  doch  bei  grOndücher  Tertieftuig  in  die  elnzelnsn 
Probleme  der  TJeberblick  Ober  das  Ganze,  bei  prägnant  zuaammeii&sseQ- 
der  Darstellung  des  reichen  und  vieldeutigen  Inhalts  die  sichere  Begrün- 
dung und  Objektivität  des  Urtheils  verloren.  Dem  gegL^nülicr  geht  das 
Bestreben  des  Verfassers  augenscheinlich  dahin,  einerseits  eine  zusammen- 
hflügende  Darstellung  der  inneren  Geschichte  Athens  nur  auf  möglichst 
inllEtfindige  ZnsunmenfaBBnng  der  Ergebaisse  aller  naneren  Spezialfor- 
schungeD  za  begrDnden,  uidererseits  mit  Venneidnng  jedes  prindpialleit 
Torartheils  für  die  %ine  oder  die  andere  politische  Bicbtong  seine  Auf- 
bssnng  und  BenrtfaeiluDg  der  Ereignisse  nur  durch  das  bestimmen  zn 
lassen,  was  ihm  b  jedem  einzelnen  Fall  als  die  aicberste  Ueberliefemng 
Uber  athenische  Parteiverhflltnisse  tmd  staatliche  Znstande  erscheint 

Zuerst  behandelt  er  in  besonderer  Untersuohong  das  ^rategenamt  • 
mit  einer  AosfUhriiehkelt  und  eiacm  Eingehen  auf  das  Einzelne,  wie  es 
der  Bedeutung  entspricht,  welche  diesem  Amt«  als  dem  ersten  des  ^e- 
niscfaen  Staates  im  fQnften  Jahrhundert  vom  Terfosser  wie  von  vielen 
anderen  und  gewiss  mit  Grund,  vielleicht  noch  kaum  in  hinlänglichem 
Masse,  zuerkannt  wird. 

Wie  in  der  ganzen  Schrift,  so  muss  auch  in  diesem  Abschnitt  die 
Sorgfalt  in  der  Sammlung  des  Haterials,  der  Nachiichtan  aus  dem  Alter- 
thum, nie  der  Ansichten  Neuerer  dorchaos  anerkannt  werden. 

Freilich  Mit  aber  alabald  ins  Auge,  dass  dieser  Stoff  niobt  gerade 
glücklich  geordnet  ist  Mach  einem  Schema,  das  nach  allzu  theoretischen 
Gesichtspunkten  gebildet,  zu  sehr  mit  seinen  Distinktionen  an  Aeusser- 
tichkeiten  haftet,  sind  die  elnzelnea  Functionen  des  Strategenamts  und 
die  VerhSltnisse,  in  welche  dasselbe  gestellt  war,  mehr  aneinander  ge- 
reiht als  zu  einem  organischen  Ganzen  verbunden.  Die  Spuren  bedeu- 
tender MachtfQlle  treten  dabei  hinter  Erörterungen  ttber  NebeoBacben 
in  den  Schatten  zurück,  und  am  Schluss,  wo  man  eine  starite  Hervor^ 
hebung  und  Zusanunenfassung  derselben  erwartet,  Huden  sich  nur  ein 
paar  allerdings  sehr  wichtige  Stellcncitate  mit  einigen  schwachen  Bemer- 
kungen als  schleppender  Anhang.  Wenn  hierdurch  wichtige  ZQge  des 
wahren  Bildes  der  Strategie  zu  sehr  verblasst  sind,  tragt  der  Verfasser 
wohl  in  anderer  Weise  noch  mehr  dazu  bei  dasselbe  zu  verwischen.  Ob- 
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gleich  nun  ilim  nämlich  nicht  den  7orvnir(  nadieo  kam,  iam  w  neb 

einer  nngewOhnliclt  apodiktiBcben  Form  des  Ansdmcks  bediene,  sind  doch 
seine  Darlegungen  zu  sehr  eo  gehalten,  als  ISgea  hier  voliatäniiige  and 
abgeschlossene  Resultate  vor,  als  künnten  wir  uns  vou  der  Strategie  des 
ftlijften  Jahrhunderts  ein  im  Ganzen  recht  deutliches  Bild  machen.  Die 
Controverse  Dber  die  einietnen  Punkt«  schliesst  zu  oft  mit  einem  positi- 
ven Besoltat  ab,  mag  dasselbe  als  sicher  oder  nnr  als  irahnehcdnlidi 
beieiciinet  werden,  di«  UOgliehkeit  der  entgegengesetaten  Entsehetdnag, 
Bonie  die  grossen  Locken,  welcbe  unsere  Kunde  von  der  Strategie  in 
wesentlichen  Dingen  noch  hat,  werden  nicht  genug  hervorgehoben.  Schon 
die  Frage  nach  dem  Wahl-  und  Antrittstermine  der  Strategen  wird  zo 
hestimmt  als  gelOst  angesehen.  Weuu  auch  die  vom  Veriasser  nach 
EOhler's  Anleitung  in  Uebereinstimmung  mit  Geizer  angenommenen  Zeiten 
mit  den  spärlichen  and  ansicheren  Kotizen  der  Quellen  oocji  am  bestaa 
vereinigt  «erden  können,  so  ist  die  Frage  doch  noch  nicht  gelöst,  an 
wenigsten  durch  die  ans  Xenophon  Hell,  t,  1,  9  ff.  entnommenen  Gründe, 
wie  F.  R.  im  Lit.  Ccntralhlatt  18TS  S.  76  mit  Recht  herrorgehobea  hat, 
auch  nicht  durch  die  vom  Verfasser  zur  TertheidignDg  des  vou  ihm  an- 
geuonimeuea  Tcrmius  aufgestellte  Behauptung,  dass  die  Einrichtungen 
der  Staaten  anf  den  Frieden  als  deo  Nonnalanstsnd  berechnet  lu  sein 
pflegten,  was,  wenn  von  Kriegseinriohtungen  die  Bede  ist,  nicht  zuge- 
standen werden  kann,  am  wenigsten  filr  Athen,  als  dessen  Nomalaostand 
im  fOnften  Jahrhundert  eher  der  Krieg  als  der  Friede  bezeichnet  werden 
konnte.  ~  Ebenso  mOge  nnr  kurz  erwfibnt  werden,  dass  aach  die  Frage, 
ob  die  Strategen  regelmässig  aus  den  Phj'len  gewählt  wurden,  nicht  als 
entschieden  betrachtet  werden  darf.  Die  allgemeinen  GrQndo  des  Ver- 
iassers  S.  28  sind  jedenfalls  durchaus  nicht  beweisend.  Das  Ver&hreu 
der  Spartaner  bei  der  Aussendung  I^sander's  im  Jahre  M6  zeigt,  «ia 
man  Schwierigkeiten  wie  die  von  ihm  hervorgehobenen  überwand,  und 
es  ist  doch  nicht  zu  leugnen,  dass  durch  die  zwei  tms  eriialtenen  rapefr 
tive  reconstruirten  Strategen  listen  die  Abweichungen  von  dem  Prindp 
der  Wehl  aus  den  Pliyleu  sich  nur  als  Ausnahmen  charakterisireo,  welche 
vielleicht  alle  aus  der  Bevorzugung  des  obersten  Strategon  an  erUlnn 
sind,  wenn  n&mlicb  das  Amt  desselben  als  ein  regelmfissigea  eiiithrte.  -- 
Anf  diese  Frage  aber  nach  der  regelmässigen  Existenz  eines  Oberstr»- 
tegen  ist  gewiss  tiefer  einzugehen,  als  ea  der  Verfasser  gethan  bat.  Er 
verwirft  die  Termuthung,  dass  ein  solcher  existirt  habe,  da,  wie  er  sagt, 
aus  der  Geschichte  des  füuften  Jahrhunderts  nur  wenig  Beispiele  von 
einer  titeigeriNig  der  Muclit  eines  Strategen  (er  bezeichnet  dieselbe  als 
Verleihung  der  Autokratie)  bckamit  seien  und  iliesc  daher  als  Ausnahme- 
massregel angeseheu  werden  müsse,  Daljei  mus  er  selbst  zwei  Arten  der 
Autokratie  unterscheiden  (S.  38).  Die  eine  entsteht  nach  ihm  durch  den 
Verzicht  der  Volksversammlung  auf  einzelne  der  ihr  zustehenden  Rechte 
zu  Gunsten  eines  Strategen  (ob  es  richtig  ist,  hier  nur  von  Rechten  der 
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TidksTsnuninlnDg  xd  sprechen,  bleibe  nnerOrtert).  Bisse  Antokratte 
ksDD  mebrereD  Feldherrn  zDgleich  Terifehen  werden,  wie  dem  AUdbiades, 

Nikias  und  Lamachos  f^r  die  sicilische  Expedition.  Die  andere  wird  als 
eine  bObere  Macblbefugniss  gcgenttber  dem  ganzen  übrigen  Collegium 
□der  eioenx  Theil  desselben  bezeiciuiet,  ist  also,  was  man  aucli  die  Macht- 
falle  eines  Oberstrategeu  nennen  kann.  Diese  ist  nun  aber  dodi,  mag 
■ie  allein  Bit  sich  oder  sa  jener  ersten  Antohratie  hiosoTeiiidien  werden, . 
nDmer  etwas  wesentlich  anderes  als  jene  erste,  und  es  eiiidi>en  eich 
Btarice  Bedenken  gegen  die  Annahme,  dass  eia  und  detselbe  Assdnck 
ZOT  BezeidiDUDg  zweier  so  verscbiedener  VeriiUtiüsse  gedieothabe.  Femer 
muss  aber  liervorgeboben  wenleii ,  was  in  Oilbert's  Oarlegang  ganz  iih 
rticktritt,  dass  die  Verleihung  dieser  zweiten  Art  von  AiUokratie,  der 
Oberstrategie  also,  nicht  eine  ausnahmaweise  ErsdieiDtliig  ist,  wie  der 
Verfasser  will,  soedern  Qberhaapt  in  keiner  eintigen  nniweldentigen  Kaoh- 
richt  des  Altertbnms  bezeugt  wird.  Ansndinuwelse  Erwfihnnng  dereelben 
erlangt  der  Verfasser  nur,  indem  er  die  Strategen,  welche  von  Thnky- 
dides  als  Fuhrer  einer  Expedition  mit  BeifQgiuig  von  m/irrroc  auräs, 
TiicToz  tdiTÖs  D.  dgl.  bezeichnet  werden,  als  solche  OberanfUbrer  ansieht 
und  annimmt,  Thnhydides  habe  durch  Weglassung  der  Namen  ihrer  Col- 
legea  das  aosnahmsweise  TerhUtnisB  ihrer  Unterordnung  aosdrOcken 
noUen.  Das  Bodeaken  liegt  nahe,  ob  doch  oldit  In  manohen  dieser  FUla 
die  Namen  der  betreffenden  Colinen  nur  darom  fehlen,  weil  sie  dem 
Thukfdides  unbekannt  blieben  oder  unwichtig  erschienen.  Aber  selbst, 
Vena  der  Verfasser  hier  Recht  h&tte,  so  wurde  die  Bildung  solcher  Spe- 
zialcorapetenKcn  so  wonig  wie  die  in  anderen  Fallen  erfolgende  Ansaea- 
dung  einer  collegial  befehligton  Expedition,  auch  wenn  diese  aus  der 
Hauptmacht  oder  gesammlen  Macht  Athea's  bestand  (Diod.  XllI,  BT,  lOö), 
etwas  gegen  die  Existenz  eines  regelmässigen  Oberstrategenamtes  als 
einer  Centralleitong  des  Mililärweaens  und  vielleicht  anderer  Vorwaltungs- 
iweige  beweisen.  In  mauchea  Fallen  konnte  ein  solcher  Oberatratege 
mit  dem  auf  einer  Specialexpeditiou  mit  einigen  Collegen  ansgesaudten 
Fahrer  idoutisch  sein,  in  anderen  dürfen  wir  vermuthen,  dass  er  als  Leiter 
der  Hnstungeo  und  Acordner  von  Expeditionen  in  Athen  eine  Wirksam- 
keit entfaltet  hat,  die  sich  trotz  ibrer  Bedeutung  bei  der  Beschaffenheit 
der  alteu  Ucberliefcruu(i  unserer  Kunde  doch  fast  günz  entaiebt,  die  wir 
jedenfalls  uumüglich  leugnen  kOuneii,  weil  wir  so  wenig  von  derselben 
bOren.  Bippokrates,  den  wir  nach  C.  I.  A.  I,  273  alleo  Grund  haben  als 
Mteoden  Strategen  Ihr  426/26  anzusehen  —  snerst  hervorgehoben  Ton 
Loeedike  ^  tituUs  aliquot  Attlds  8.  35  —  kann  hierfür  als  Beispiel 
dienen,  denn  wir  würden  ohne  Jene  Inschrift  ttberbanpt  nicht  wissen,  dass 
er  in  diesem  Jahre  die  Strategie  bekleidet  hat. 

Die  Hypothese,  welche  an  die  Sjjilze  der  milit4riscbon  uud  politi- 
schen Behörden  Athen's  einen  General- Capitäu  setzt,  ist  also  durch  den 
Verhsser  nicht  beseitigt,  man  wird  auch  in  Zukunft  mit  ihr  und  ihren 
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nicht  ganz  nnwiobtigeti  Consequ^nzen  fllr  die  BeortheilaDg  der  atheniscfaen 

TerhSItniase  zu  rechaen  haben. 

Weiter  fioden  wir  nun  aber  bei  dem  Versuch,  die  Fnncüonea  der 
Strategen  iiäLur  zu  be=timriieji,  gicidifalls  offene  Fragen,  anf  ireldie  eine 
Aolwort  zu  geben  ^ur  Zeit  eticu  umiiüglieL  Ut,  die  aber  vom  Veifosser 
eutwoder  zu  kurz  erledigt  oder  Ubergaageii  stad. 

Eine  der  merkwOrdigsten  Kachrichten  Ober  die  athenlflcle  Strategie 
ist  die  bei  Tbukyd.  n,  22  eriialtene,  dass  Ferikles  die  Oppotitimi  gegen 
Beine  EriegiUirang  mimdtodt  gemacht  hebe,  indem  er  die  Bemfutig  der 
YolksTersammlong  unterliess.  Die  bedeuteude  Gewalt,  in  deren  Besitz 
sich  FeriUes  hier  befiucicl,  erklärt  der  Verfasser  S.  44  aus  seiner  aulo- 
kratoren  Stellnng  (die  durchaus  uubozeugt  ist);  S.  43  dagegen  legt  er 
dieselbe,  wenn  auch  zweifelnd,  des  Strategen  Uberhaupt  bei.  E&nnte 
man  in  diesem  Schwanken  nun  eine  ricblige  Erkenntnise  der  betreb 
dieser  Sinrichtui^  obwaltenden  Uasicberheit  sehen,  ao  wird  man  docb 
gleich  darauf  durch  die  ErldSruag  euttausclit,  dass  «solche  Falle  nar  bei 
AusnabmezustAuden  eintreten  konnten,  wenn  der  Staat  sich  in  einer  be- 
drohiicheD  Kriegslage  befand,  da^s  dagegen  unter  gewöbnlichcu  Verhält- 
nissen die  Strategen  selbstverständlich  keiue  Ursache  hatten  dieses  Recht 
auszuüben,  selbst  wenn  sie  im  Besitz  desselben  worem.  Wir  haben  diese 
Stelle  ganz  hergesetzt,  weil  sie  ein  aufiallcudes  Beispiel  Ton  der  bftufig 
sehr  arbiträren  Art  bietet,  iu  welcher  der  Verfasser  über  grosse  Schwie* 
rigkeiten  zur  Tagusnrdnung  Ubergebt  Dass  seine  obendrein  wenig  klare 
Ansicht  Beifall  finden  werde,  ist  kaum  auzuuehmen,  doch  mOge  zum  Deber- 
fluss  darauf  hingeivieseu  werden,  wie  viel  Ursache  für  die  Strategen  vor- 
haiuleii  seil)  konute  auch  im  Frieden,  unter  anderm  zui'  Verhinderung  van 
Bc^chUii^^uii  über  liUndnissc  mit  fremden  Staaten,  über  Heliastensold  und 
Tlu'unkuu.  jibi.'!  Verwendung  des  Schatzes  zu  kostbaren  Bauten,  Ober  die 
Füiinuiy  dor  iiüigerlisto,  joues  Recht  auszattben,  wenn  sie  es  denn  be- 
sasseu,  wus  eben  vorlitnflg  nicht  entschieden  werden  kann. 

In  einer  Reihe  müider  bedeutsamer,  immerhin  aber  nicht  nniridi- 
tiger  Fragen  zeigt  sich  nun  dasselbe  Bestraben  DberDiege  eine  positive 
Feststellang  zu  machen,  die  eben  nicht  zu  entscheiden  sind;  so  in  den 
Behauptungen  S.  32—33  Ober  die  Einzelcompetenzeu  der  Strategen,  S.  58 
über  die  Bctbeiligung  au  dar  Scbiltzung  für  die  ecapopä,  8.  68  -6S  tUw 
das  Gerieb ts verfahren  gegen  säumige  linudc^geuossen,  welches  In  dem 
delisch en  Synedrion  stattgefunden  haben  soll- 

Endlich  h&tte  aber  wohl  die  Frage  eine  ErwAgung-  verdient,  ob 
ansser  den  nns  durch  Nachrichten  aus  dem  Alterthnm  direkt  und  siaher 
bezeugten  Befagnissen  der  Strategen  noch  andere  mit  dem  Amte  der- 
selben TOrbunilon  waren.  Der  Verfasser  ist  von  einer  solchen  Annahnie 
aufjoiiielii^inlii^b  vifit  entfitriil,  ila  er  die  in  eirjer  Dichter=telle  erhaltene 
Nacliriclit  Uiier  din  Wegeiiisiieclion  des  Muliucüos,  für  welche  sich  wirk- 
lich manches  sagen  lässt,  kurzer  Hand  aus  einer  AmisQberachreltang 
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dieses  Strategen  erldftrt,  und  doch,  wenn  wir  bedenken,  anf  wie  trOmmer- 
haftem  Material  nosere  Kunde  von  der  Strategie  bei-oht,  and  wie  wenig 
wir  trotz  aller  luscbriften  von  der  Prasis  der  attisdieii  Verwaltung,  na- 
meutiicli  auch  auf  dem  Gebiete  des  Flijunzwesciis  uns  eiu  zu.sainineuliiiL- 
gendes  Bild  macbeu  liüiiiicü,  so  oricbeiut  diu  Jlügliübkeit,  daas  erbeb- 
licbc  LQckeii  in  dein  ms  vorliegenden  Bilde  sein  könutea,  wirldiuli  recht 
nabeliegend.  Auf  die  einzelnen  UOgliolikeiten,  die  aitii  iiierbei  erOfikieu, 
können  wir  an  dieser  Stelle  nicht  weiter  eingehen;  nur  das  mOge  lier- 
vorgeliuben  nerdeu,  dass  namentlicli  auf  dem  Gebiete  des  Finanzwesens 
die  später  durch  den  n^uoc  nüf  xotvöiv  jipoaöSiuv  lierbeigeftUirte  Centra- 
liairung  wolil  schon  im  fOuften  Jalu'iiuudert  iu  wesentlichen  Zügen  in  der 
Strategie  vorhanden  gewesen  sein  dtliite. 

Zum  Schluss  ein  paar  Einzelheiten:  Die  Behauptung,  doas  die  Stra- 
tegen Hechtsvertreter  der  Gemeinde  gewesen  seien,  dorfte  wohl  zu  weit 
gehen.  —  Für  die  Erklärung  der  Bezeichnung  atpaTtla  h  -coTs  läpemv 
S-  62  war  Boeckii  Cat.  lectt.  Bor.  1819—20  (Gesammelte  kl.  Schriften  lY. 
S.  156)  zu  vergleichen.  —  Qenciitung  verdient  wohl  die  Erklü^rung  der 
PIntarch-Stelle  Cimon  8  S.  22—23. 

Nach  den  Strategen  behandelt  der  Verfasser  die  Klasse  der  Khe- 
toren  in  eiuer  zweiten  Special untersuchuug,  die  Rcfcreut  trulz  alfer  An- 
erkennung fUr  manche  richtige  Bemerkung  doch  im  Ganzen  nicht  glück- 
lich neuuen  kann.  Dass  im  vierlcu  Jahrhundert  ein  gewisser  Gegensatz 
zwischen  militärischen  und  bürgerlichen  FQhrern  iu  Athen  sich  geltend 
machte,  ist  lichtig,  derselbe  ist  aber  hier  in  das  fünfte  Jahrhundert  Über- 
tragen worden,  ohne  dass  die  besonderen  TerfaUtnisse  desselben  tainl&ug* 
lieh  gewQrdigt  worden  wSrea  Ton  vornherein  erregt  es  Bedenken,  dass 
die  rhetorische  Kunst  so  früh,  schon  mit  dem  Anfang  des  peiopounesi- 
scheu  Krieges,  iu  Athen  wirksam  gcvveseu  sein  soll,  wie  der  Verfasser 
will  (S.  73).  In  diese  Zeit  fallen  doch  erst  Anfänge  derselben.  Und  ist 
es  richtig,  dass  der  Verfasser  dieselbe  so  vorzugsweise  zu  eiuer  Waffe 
des  niederen  Demos  macht?  Sehen  Kleoo,  iOjperbolos,  Kleophon  so  aus, 
als  hUte  die  dietodsehe  Kunst  ihnen  die  Ffibigkeit  zur  BehenschuDg 
der  Hasse  gegeben,  ist  ihre  Mnoht  nicht  vielmehr  daraus  erwachsen,  dass 
sie  grosse  Kreise  des  Volkes,  die  durch  gemeinsame  Interessen  und  Sym. 
patbieu  zusammengehalten  waren,  mit  vUck^iclit^loscr  Kraft  ond  einiger 
Gescliicklichkeit  und  vielleicht  uichi  uliue  uatili'liciic  Beredsamkeit  ver- 
trateu?  Und,  wenn  wir  von  der  kunstm&ssigen  Beredsamkeit  absehen, 
ist  es  richtig,  nie  der  Verfasser  es  thnt,  in  der  VoUcsversammluog  immer 
nur  demokiatiBche  Bedner  als  wirksam  darznstellen?  Die  Strategie  war 
ja  nicht  immer  io  den  U&nden  ehier  und  derselben  Partei,  also  konnte 
die  OpposIlioQ  in  der  Versammlung  auch  nicht  immer  dieselbe  sein,  als 
war  doch  eine  andere  gegen  Nikias,  eine  andere  gegen  Perikles,  gegen 
Lfbikles,  gegen  Kleon.  Ja,  MiLiiner  wie  Lamachos  und  AUdbiades  f^den 
sich  doch  sicherlich  in  einem  Jahre  unter  den  Bhetoren,  im  anderen, 
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wenn  ihre  Partei  siegte,  mter  den  Strategen.  Bie  Bhetorsn  des  Vea>- 
fsEserB  aber  sind  mit  ennDdender  Eintönigkeit  immer  Vertreter  des  nie- 
deren Demos.  Und  dos  mQssen  sie  ja  allerdings  sein,  weil  ihr  Hanpt, 
der  erste  leitende  Rhetor,  jener  npoordr/j;  toü  Sijßou  ist,  desseu  PersOii- 
iichkeit  schon  so  viele  Erklärungsversuche  hervorgernfen  liat  und  doch 
immer  dankel  bleibt.  Auch  die  Deutung,  welche  der  Verfasser  for  seine 
Stellung  hat,  wird  sich  schwerlicb  behaupteu,  denn  bei  genauem  Zusehen 
ist  sein  leitender  Rhetor  eine  ganz  widerspruchsvolle  Zwittergestalt  zwischen 
einem  Beamten  und  einem  Privatmann,  deren  Widersprücbe  wenigstens 
wir  nicht  auszugleichen  verstehen.  Amtlos  soll  er  sein,  so  erklärt  der 
Verfasser  wiederholt  S.  78  ff.  Der  Ausdruck  ist  ellerdicgs  wohl  etwas 
frei  ausÄuiegeo.  Denn  die  einfachen  Ehetoren  bemühen  sich  ja  doch, 
wie  S.  80—81  dargelegt  wird,  mit  Glück  in  die  ßot/lt^  zu  kommen,  also 
werden  hia  sowohl  wie  dor  «/xurra'njc  toü  Sr^p-oti  mit  dem  Einfluss,  den 
sie  hauen,  ilodi  auch  zu  anderen  dpj^ai  xiripairai  oder  ai//£zoi  gelangt 
Beiß,  aber  die  Khetorenstellung  selber,  so  meint  ohne  Zweifel  der  Ver- 
fasser ,  war  kein  Amt  Aber  trotzdem  lAsst  er  den  i^acAnje  S.  8S  ex 
officio  bandeln,  8.  92  spricht  er  tod  der  Entziehnng  des  lAmts«,  verflUt 
also  selbst  In  Bezeichnungen,  die  mit  sebem  STstem  nlcbt  zosammen- 
passen.  Vor  allem  aber  ist  es  der  Umstand,  dass  wir  uns  immer  nur 
einen  leitenden  lihefor  denken  sollen,  der  uns  in  einem  kaum  auszu- 
gleichenden Widerspruch  mit  der  Ämtlosißkcit  zu  stehen  scheint.  War 
die  ganze  Stellung  eine  bloss  auf  den  persönlichen  Einäuss  basirte,  wie 
kam  es  dann,  dass  nicht  zwei  oder  drei  sieh  zugleich  zu  npoerdrai  roü 
d^/ioa  anfvarfen,  jeder  mit  seinem  Anhanget  Die  Aafstdiang  eines  an- 
erkannten Vertrauensmannes  erfordert  eben  eine  Wahl  in  irgend  einer 
Form,  sei  es  auch  nnr  dnrch  die  in  einem  Club  oi^onisirten  Anhänger. 
Will  der  Verfasser  eine  solche  Organisation  der  radicaleu  Demokratie 
zugleich  mit  seinem  itpoa^nis  in  die  Geschichte  einfahren,  dann  hat 
derselbe  einen  Sinn,  sonst  schwebt  dieser  zwischen  Amt  und  FriTatsteUuog 
in  der  Lnft.  Was  im  Uebrigen  der  Verfssser  in  dieser  Abhandlung  Ober 
die  Benrtheilnng  der  Demagogen  in  der  KomOdie,  sowie  Aber  den  oli- 
garchischen  Charakter  der  Hetärien  ausführt  —  letzteres  freilich  in  eigen- 
Üitlmlicbem  Widerspruch  gegen  S.  302  —  begrOsst  Referent  durchaus 
mit  Beifall. 

Nach  diesen  beiden  einleitenden  Abhandlungen  gebt  der  Verfasser 
zu  dem  Hanpttheil  seiner  Arbeit  über,  welcher  die  Verfassungs-  und 
FarteiferhUtnisae  Athens  in  ihrer  Entwicklung  von  481—40*  darstellen 
soll.  Scdion  die  rein  chronologische  Elnthellong  nach  athenischen  Ar- 
chontenjahren  deutet  sn,  dass  Qbersichtlicbe  Znsammenstellinig  des  Ma- 
te riale  der  diese  Arbeit  beherrschende  Gesichtepnakt  ist,  die  Behandlung 
im  Einzelnen  wird  durch  denselben  Gedanken  geleitet.  Unter  jedem 
Jahre  sind  in  der  Begel  znerst  die  Strategen  desselben  aafgefohrt  (die 
nach  den  Worten  der  Ehilaltung  einer  Revision  bedOiftem,  damit  nun 
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die  mit  vonfger  Bestbnmtheit  dun  betrefFbndeii  Jabre  zuzuweisenden  von 
den  mOgtich erweise  in  das  TorhergeheDde  oder  folgende  gohörigeti  schei- 
den ItCnnte)  und  in  erwanscbter  Weise  alle  Ober  ihre  äusseren  Verhält- 
nisse beizubringcaden  Notizen  hinzugefügt,  dann  folgt  die  Uebersicht  der 
Bcgebeobciten  des  Jahres.  DasUrtheilUberFcrsOnlichkeiten  wie  Ereignisse 
Bteht  Dberall  erst  in  zweiler  Linie,  durchweg  ist  es  in  m&ssTOller  Weise 
ge&sst,  freUicfa  tritt  die  froher  beobachtete  Neignng  auch  hier  zuweilen 
berror,  aber  Sadion,  die  nicht  m  entscheiden  shid,  doch  ein  Urtheil  für 
oder  wider  abzugeben,  auch  bleibt  sich  der  Tertasser  in  seinen  AosichteD 
nicht  immer  gleich.  Namentlich  hat  sich  vom  ersten  zum  zweiten  Theil 
des  Krieges  sein  Urllieil  wobl  ein  wenig  zu  Gunsten  der  Oligarchen  ver- 
schoben, wie  das  z.  B.  an  den  Bemerkungen  über  die  Hetärien  S.  S4 
und  der  Hindeutung  auf  dieselben  S.  lOi  verglichen  mit  der  Daretellnng 
S-  302,  303  hervortritt.  Auch  iu  der  Bestimmung  des  Parte istaudpuuktes 
von  Persönlichkeiten  ist  er  wobi  nicht  immer  behutsam  genug.  So  wird 
S.  145  NikostratoB  aus  Skambonidae  für  einen  Anhänger  des  Friedens 
erklart,  weil  er  mit  fiüdas  ztuammen  den  Waffenstillstand  von  423  unter- 
seicbnete,  aber  S.  181  Beben  wir,  dass  Theogenes,  welcher  sowohl  den 
Frieden  ab  das  Bflndniss  mit  Sparta  beschwor,  mit  aller  Wahrscheinlich- 
keit als  Freand  des  Eleon  angesehen  werden  muss,  so  dass  jenes  Kri- 
terium als  ein  nicht  hinlSnglich  sicheres  erscheint.  Auch  äcr  S.  lOT  An- 
merkung gemachte  Versuch,  gegen  MQller-Strübing  deu  llaguoii,  tvclchcr  in 
Perikles'  Process  anftral,  als  Freund  des  letaleren  nachzuweisen  nicht 
gelungen.  In  der  Qnelle.  Flut  Pericles  82,  die  den  Torscblag  Haguon's 
giebt,  ist  täten  dnndianB  nicht  vom  Einbringen  verschiedener  Elagen,  wie 
Gilbol  mebt,  sondern  von  der  Erlaubniss,  eine  und  dieselbe  Klage  vei^ 
schieden  zu  benennen,  die  Rede,  and  hierin  mnss  man  gewiss  eine  dobse 
Feindschaft  gegen  Perilcles  sehen. 

Zum  Einzelnen  der  Darstellung  mag  nun  der  chronoIogischeQ  Ord- 
nung nach  noch  folgendes  bemerkt  werden. 

Hiebt  ohne  Lücken  nud  Einseitigkeiten  ist  wohl  die  Darstellung 
der  ParteherhSltDisse  Athens  im  Anfange  des  Krieges  S.  98  ff.  Gegen- 
über der  dem  Frieden  zugeneigten  Landbevölkerung  war  als  anders  ge- 
sinnt die  Gemeinde  der  Acbarnor  zu  erwfibnen.  Die  gewiss  nicht  geringe 
Bedeutung  derselben  musste  auch  wohl  noch  etwas  eingehender  erOrtert wer- 
den als  dies  S-  lio  Anmerkung,  übrigens  mit  berechtigtem  Einwand  gegen 
UüUer-Strabing,  geschehen  ist  —  Bei  dem  Tersnch,  die  Klasse  der 
Beieben  (Pentakosiomedimnen  und  Hippels)  in  ihre  Elemente  zu  zerlegen, 
S.  102,  108,  ist  ein  Bestaudthcil  unberücksichtigt  geblieben,  der  dort 
doch  wohl  keine  geringe  Rollo  spielte,  nUmlich  die  aus  dem  Handwerker- 
stände emporgestiegenen  Grossindustriellen,  denen  für  ibr  Gewerbe  Schiff- 
fahrt und  Sceberrschaft  nöthig  war.  —  Dass  auch  rcligiäse  Fragen  mit 
in  die  Partei gegensAtze  hineingezogen  wurden,  hatte  auch  wohl  bervor- 
gehoban  und  naher  erOrtert  werden  müssen.  —  Die  Feldheiren  der  zwei 
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ersten  Jahre  sieht  der  Verfasser  gewiss  mit  Recht  als  Anhänger  des 
Pcrikles  du,  aber  wenn  er  durch  das  Verschwinden  ihrer  Namen  eineo 
Wechsel  in  den  Partei verhilltnissen,  ein  Zurück dritn gen  des  perikleisrben. 
Kreises  angedeutet  sieht,  so  hat  dieser  Schluss  doch  angesichts  der  von 
ihm  selbst  S.  109  hervorgehobenen  Tiiatsache,  dass  mindestens  fünf  von 
diesen  elf  bald  ihren  Tud  fanden,  grosse  Bedenken  gegen  sicii.  —  An- 
erkennung verdient  dngcgoii  gewiss  die  c'^naiidin  Iiilcrprctatinn  der  be- 
kannten von  Hcrmipros  gegen  Pcrikles  geric:Ii[f;len  Ver-e,  in  nclchen 
dieser  als  ßaaiMu^  aaTÜpwn,  d.  h.  nach  Gilbert  als  komischer  Heraklea 
Terspottet  wird  [S.  IIB— 116)>  Beachtensvrerth  ist  gewiss  aoch  die  Ver- 
mathmig,  dass  die  dem  EleoD  Eqq.  v.  <3B  vorgeworfene  Bestechung  sich 
auf  eine  von  ihm  gegen  die  Strategen  wegen  der  Capitniatlon  von  Po- 
tidaea  gerichtete  Anklage  und  die  darauf  erfolgte  Freisprechniig  beziehe 
(S-  122,  123).  Dir  Ijpkniiiiic  Succession  der  Händler  Eukrates  niid  Ly- 
sikles  bei  Aristopliancs  K'i'i.  I25(f.  erklftrt  Gilbert  wohl  richtig  aus  der 
Bekleidung  der  Strategie  durch  dieselben,  dass  er  aber  mit  der  Partei- 
atoUnng,  die  er  dem  Eukrates  gegen  Perikles  anweist,  das  Rechte  ge- 
troffen hahe,  mDchle  man  bezweifeln.  Ueheriianpt  hStte  der  Terihsser 
wohl  etwas  tiefer  auf  die  inneretr  Verhältnisse  Athens  in  der  nScbsten 
Zeit  nach  Perikles'  Tode  eingehen  mUssen,  um  zu  versuchen,  ob  nicht 
durch  dieselben  die  ei genthOm liehen  Dunkelheiten  in  den  Süsseren  Er- 
eignissen derselben  Zeit,  so  im  thrakischen  Feldzuge  (vgl.  Mllller-Strü- 
hing  S.  721  ff.)  einige  Erklflrung  Snden  k&nnten.  —  Die  Vermutbnngen  des 
Verfassers  B.  ISOE  Ober  Kleon's  Anftreten  für  die  Einführung  der  eiapopd 
im  Jahre  428/27  nnd  Ober  einen  Streit  desselben  mit  den  Rittern  hUt 
Referent  trotz  der  sich  dagegen  tetcht  darbietenden  Bedenken  doch  für 
nicht  unwahrscheinlich.  Nur  in  zwei  Punkten  mnebtc  mnn  anderer  &fei- 
Dung  sein.  Einmal  in  Beziehung  auf  die  Angabe  de=  Scholiasten  zn 
Eqq.  125,  Sleon  habe  zu  den  Rittern  gehört.  Alan  hat  dieselbe  meist 
verworfen,  aber  ist  denn  etwas  unglaubliches  an  derselben,  wenn  man 
sie  so  auslegt,  dass  Klcon  nach  seinem  Vermögen  zur  Glosse  der  imsTe 
gehörte?  Und  l^lllt  dadurch  nicht  noch  einiges  Licht  auf  seinen  Streit 
mit  dem  Ritters! aiide?  Zweitens  möchte  man  die  Begebenheit  hei  nBherer 
Erwflgnng  gerade  wogen  der  vom  Verfasser  S-  !35  hehondelten  Worte 
des  Thukydides  schon  in  das  Jabr  428  setzen.  Gerecht  ist  gewiss  der 
scharfe  Tadel,  welcher  S.  !!8  -  154  dem  Arislnpbanes  mit  seinen  Ba- 
byloiiicrn  und  dem  Angriff  Kleon's  auf  ihn  zu  Thci!  wird.  Dass  in  An- 
lass  diesem  Stili'kes  ein  Verbot  gegen  die  Verspottung  der  im  Amte 
stehenden  Magistrale  erlassen  worden  sei,  hat  nach  Leo  mit  neuen  Grün- 
den Keck  behauptet,  Gilbert  verwirft  seiue  Ansicht,  leider  ohne  seinen 
Widerspruch  nSher  zu  begründen.  Die  bekannten  Spottnamen  athenischer 
Feldherren  oder  Gesandten  in  denAchamem  r.  600  ff.  beroQht  der  Vei> 
ftsser  sich  S.  1G7— 169  za  erklären,  scharfBinnig  genug,  ober  noch  etms 
weniger  nbe^zeugend ,  als  Unller-Strabiog.  —  Manche  treSbnde  Benier- 
knng  Eor  Rechtfertigang  fOr  Kleon's  kriegerische  Politik  bei  Gelegenheit 
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der  Terhandlnngen  Ober  Pylos  ^ebt  der  Abschnitt  S.  177— 186.  Für  die 
Jalire  424/23  und  423/22  nimmt  Gilbert  keine  Strategie  Eleon's  au,  die 
Erwilhlung  desselben,  auf  welche  in  den  Wolken  v.  581  hingedeutet  wird, 
verlegt  er  nlso  oacii  422,  wlihrend  Keck  sie  424  angesetzt  liattc.  Allein 
für  den  letzteren  spricht,  dass  in  jener  Stelle  der  Wulken  aiigenscliBin- 
lich  von  einer  Sonncnfin-tcmiss  die  R^^dc  ist,  nnlche  selir  passend  in  der 
vom  21.  MSi-z  i2-i  "k'di.-r;;em}i(l.'n  klMiIl'ii  kann.  --  Den  Proccss  des 
Bundes  l.abcä,  diu  Ijtisal,  wii'  sclioii  suii-f  ;ui(;fiiunnmen,  des  Laches, 
combinirt  Gilbert  gcscbiukt  mit  dem  Abschlüsse  des  WafFenstillstandea 
von  423,  der,  auf  Laches  Vorschlag  in  Athen  angenommen,  demselben 
riofaer  äeoB'e  Zorn  zugezogen  hatte.  Indesg  möchte  das  sp&te  Bintieten 
des  Proceases  doch  wohl  dnrch  fortgesetzte  Strategien  des  Laches,  die 
seine  Euthyne  bin  aus  schoben,  veranlasKt  irordcn  sein.  —  Bei  der  Bar- 
stellung des  letzten  Ostrakismos  S,  231  ff.  unterscheidet  der  Verfasser 
einerseits  zwei  selbständige  Traditionen,  von  denen  die  eine  (aus  Tiieo- 
phraat  stammend)  den  Phaiax,  die  andere  (die  Gilbert  zu  vertrauens- 
ToU  nach  Fricke's  Vorgang  ans  Theopomp  ableitet)  dea  Nihias  als 
Gegner  des  JUkibiades  nannte,  dann  andererseits  die,  wie  er  meint, 
nnkritische  CombinatioD  beider  in  Plutarch's  Alkiblades.  Eine  Erklärang 
för  den  Ursprung  der  thcophrastischen  Version,  die  er  mit  Recht  als 
fchlerhiift  br'zeiclinet,  iiut  er  nicht  versucht.  Mit  Uureebt  vonvirft  er 
aber  «'ubl  die  Naftiricht  Plutardi's  Ujperbolos  habe  Nachfolger  eines 
der  beiden  Gegner  zu  worden  gehofft,  denn  so  wenig  er  den  Nikias  zu 
beerben  cnvarten  konnte,  so  sehr  mnsate  es  ihm,  dem  extremen  Radi- 
kalen, darauf  ankommen,  seinen  nSchsten  Rivalen  Äikibiades  zd 
drüngcn.  Er  that,  indem  er  gegen  diesen  auftrat,  nur,  was  wenig  Jahre 
nachher  Androkics,  sein  Gesinnungsgenosse,  mit  mehr  Glück  durchfahrte. 
—  Im  AnschluEs  an  den  von  ihm,  wie  von  Muller-StrQbing  auf  418  an- 
gesetzten Ostrakismos  erlilutert  der  Verfasser  dann  die  Ereignisse  des- 
selben Jahres  im  Peloponues  (S.  241).  Man  wird  sich  ihm  im  Ganzen 
anscliliessen  kOnncn  und  von  den  Kilmpfen  um  das  Staatsscbutzmeister- 
amt,  die  nach  Mllller-StrObing  um  die  Mitte  dos  Sommers  41B  stattge- 
funden haben  sollten,  abschen  küSnnen,  nur  erfordert  es  die  Gercclitigkeit 
anznerkennen,  doss  nur  unter  der  Annahme  sehr  schwankender  ungewisser 
Zoslftnde  in  Athen  ~  wie  MtUler-StrUbing  zuerst  hervorgehoben  hat  — 
die  Ereignisse  des  Sommerfeldzuges  der  Lakedflmonier  bei  Argos  ciniger- 
massen  verstandlich  werden.  —  Der  Hermokopidenprocnss  ist  (S.  350  -  276) 
mit  Sorijfiiit  beliandclt,  dennoch  ililrften  die  Resultate  des  Verfassers 
scliwerlich  ak  definitiv  zu  bezeichnen  sein.  Die  Ansidll,  Alkibiades  sei 
durch  die  Demokraten  gestürzt,  ist  doch,  wenn  auch  nicht  ganz  unbe- 
rechtigt, eine  entschieden  einseitige.  Wenn  Alkibiades  sich  später  in 
seiner  Rede  ta  Sparta  als  ein  Opf^  der  Demokraten  bezeichnete,  so  lag 
es  eben  damals  in  seinem  Interesse,  so  zu  reden.  —  Wenn  der  Verfasser 
sich  dafttr  enia^eidet,  in  dem  Hermenfrerel  eine  That  trunkenen  Leldit- 


6fl 


OriechiBche  Qeachiclite. 


dnns  n  Behen  (8.  26S),  so  Ist  ein  solcher  Aussprach  Ober  nnagrOiidban 
Dinge  ohne  Nutzen.  Woravf  es  for  ans  bei  UntersnchoDg  dieser  Erete- 

nisse  ankommt,  das  ist  einerseits  der  Einblick,  der  sich  uns  liier  in  die 
Formen  des  Iletärienwesens  eröffnet,  audererseits  das  Auftreten  und  die 
Schicksale  der  Parteien  in  diesem  Proccss  und  die  Folgen  desselben  fftr 
das  gesammte  Staatswesen.  Auf  das  erstere  ist  der  Verfasser  fast  gar 
nicht,  auf  iaa  letrtent  woht  nicht  grOndlich  genng  eingegangen.  Im 
Garnen  tdtt  die  EnehUtening,  irelohe  AUien  In  srinem  innersten  W«Bai 
durch  diesen  Frocess  eiüttt,  wohl  nicht  ernst  ond  bedentend  genng  bep- 
vor.  —  Die  Hypothese  C-  F.  Hermann's  Ober  die  Zahl  der  mijypa^pejs 
ist  S.  30B  wohl  etwas  zu  rasch  abgcthao.  Auch  die  Befugnisse  der  nach 
dem  Sturz  der  400  eingesetzten  Noiootheteu  sind  S.  327  wohl  nicht  so 
eingehend  behandelt,  wie  es  diese  schwierige  Frage  verlangte.  Mit  Recht 
wird  aber  gegen  Droysen  (De  Demoph.  etc.  S.  7)  die  ürsprOnglichkät 
des  PrBscripts  im  Fsephisnu  des  Demo^untoB  vertheidigt  (8. 844).  Da- 
gegen sind  die  schönen  Anspielungen  anf  Zeitgeschiehte,  welche  Herbst 
in  Euripides'  Helene  gefanden  hat,  gewiss  zu  rsach  Ober  Bord  geworfen 
(B.  SGT).  Mit  QrOndlidikeit  hat  der  Verfasser  die  juristischen  Veili&It- 
nisae  des  ArginnsenproceBsea  erOrtert  (S.  86,8—382),  wenn  er  anch  wohl 
nicht  in  allen  Punkten  das  Richtige  getroffen  hat  Abweichend  von  der 
seit  Herbst  Üblich  gewordenen  Behandlang  der  Saclie  behauptet  er,  daas 
die  Anklage,  oligarchische  Ränke  hätten  wesentlich  dos  traurige  tFithail 
verschuldet,  unbegrQndet  sei,  und  wirft  die  Schuld  ganz  und  gar  anf  dte 
Demokratie.  Damit  mdciite  nun  doch  das  Kind  mit  dem  Bade  verschattet, 
eine  Einseitigkeit  durch  die  andere  ersetzt  sein.  Die  Frage  hier  zu  ver- 
folgen wQrde  IndesB  Eetbstverstandlich  zu  weit  fuhren. 

An  nicht  wenig  Punkten  haben  wir  den  Resultaten  des  TerfasserB 
widersprochen,  und  wie  manches  in  unseren  Einwendungen  auch  anf  die 
Terschiedenheit  subjectiver  Ansichten  geschoben  werden  mag,  es  Iftsst 
sich  doch  nicht  leugnen,  dass  die  von  ihm  behandelten  Fragen  vielfach 
noch  einer  tieferen  Erforschung  bedürfen;  aber  Unrecht  wäre  es,  wollte 
man  nicht  daneben  ausdrücklich  hervorheben,  dass  er  uns  nicht  nur  ein 
sehr  mühevolles,  Bondern  auch  ein  nützliches  Werk  zu  Stande  gebracht 
bat,  die  erste  Zusammenstellung  des  antikeu  QuelleDmaterlals  und  der 
neueren  Ansichten  aber  den  wichtigsten  Ahscljuitl  innerer  Geschichte 
Athens,  dass  er  durch  seine- Arbeit  den  Milforschcru  auf  diesem  Gebiet 
die  Orientirung  wesentlich  erleichcrt,  au  vielen  Funkten  zu  tieferer  Er- 
fassung der  TerhältnisGC  in  daukenswerther  Weise  beigetragen  hat. 

G.  Loeschcke,  Eptioros- Studien,  i.  Die  Schlacht  bei  Salamis. 
Neue  Jahrbücher  für  Philologie,  Band  116,  S-  25-32. 

Der  Verfasser  sacht  in  dieser  kleinen,  aber  inhaltreichen  Abhand- 
lung die  Situation  der  bei  Salamis  kämpfenden  Flotten  klar  zu  stellen. 
Es  handelt  sich  darum,  ob,  wie  neuerdings  meistens  auf  Grund  des  über- 


id  SalBDii,  die  Etent  udi  OsUn  ID 
bAc  »IS  wi«  di«  Dlodoi^  aeHlhnmuni  obte  Zvelhl  ddi  duUe,  dar 
SiMfl  rar  dem  sadiiugsig  des  Suada  beiuu,  n  diu  die  Pener  mit 
im  nwtt  nicb  Noiden  in  diesen  aliidraogm,  die  Oiiecbea  ihnen  ata 
dauibai  entgegen  gingen,  nUreod  ein  ntuh  Weiten  entundeCee  per- 
alKta  Oeechmder  die  Ueerenge  nriiclten  Sdwnia  and  Btegurie  lie- 
ndle.  Dieu  Frage  steht  in  einem  genissen  Zniammeiliwig  mit  der 
.  nlsiu,  in  wddiem  nmfnnge  die  mit  Wabcscfaeliillclikelt  auT  Ephon» 
;  MUiinUMade  Dustelinng  Diodor's  zur  Erganiung  imd  Beriebttgiing 
I  Hmdel^  heraogeugeD  werden  dart  Einigennassen  geneigt  zu  diesem 
I  ^rUrea  xigt  sieb  Yon  tenlierela  der  Terbgier  (8.  ZE).  Sr  mein^ 
ka  E^iboroi  bebe  ein  onrarflcblliclies  UUraTiiehei  Hatoiil  in  den 
!  UiSlen  der  Legagrapben  md  des  Fenchnngen  der  LecalanUqnara  rar 
'  Mlgng  gestuden.  Don  gegenüber  nDeble  mm  traülcb  Beferent  her» 
'  nAlbes,  daai  die  Logi^rqihen  «eU  es  gnt  «ria  alte  admn  dem  Hendot 


In  nubt  venteilen.  die  Baaplseehe  ist,  nelcbe  OrBnde  in  diesem  be- 
uodereD  Kalle  die  Vergleicbung  der  beiderseitigen  DarstalluDgou  Ür 

Ikwicii,  »as  der  Verfasser  hervoiliebl.  dnss  nacb  der  jcKt  gaagbaron 

tü  Inuerst  verwegenes  gewesen  n&re.  dass  es  ferner  den  Orieebsn  in 
Ar  btnen  EotferDung  von  niebt  viel  buiidert  Sobrilleii  ^elbu  bei  Naeiit 
!  Ml  (atgebeo  lionnte,  dass  also  die  DenachnclitiBi"");.  »eiche  Anstiiles 
'«kttit  haben  seil,  unler  diesen  Veriialtnisseti  alle  Bedeutung  verliert, 
*"idie  BesetiUDg  der  Insel  Psyitalsia.  wie  Aesdijlos  siü  erjählt.  Jie 
&wulong  votanssetit.  die  bdiloclit  werde  i-or  dem  südlichen  Ausgang 
il«  Snndes  vor  sich  gelien,  dass  endlich  das  plfllzlicbo  Irschoincn  der 
ttUeiUchen  Flotte  in  der  Scitilderung  dos  Aeücbvio'^  Pors.  y.  .ige  innd 
Üabti  mute  man  gemss  mit  dem  VerTasser  darauf  Gewicht  legen,  dass 
ia  Dichter  Angenzenge  war)  nni  dann  sieh  erlilart,  wenn  dai  Vorgebirge 
SjuBvi  sie  aobngs  den  Fenem  verbarg.  Diese  OruidG  terlellien 
■rb»  an  sieb  der  von  Dlodor  rectreteiiai  ADOWaaDg  nicht  wenig  Ge- 
■idit,  min  bringt  aber  der  Teifuser  nocli  dentliche  BeneiM  daßlr  bei, 
4m  dieaelbe  aneh  bei  Heredot  «0  mdir  als  einer  Stelle  m  Ornade  liegb 
Don  dies  ist  doch  gewiu  der  Fall,  wenn  uaeh  dem  Orakel  des  Bafels 
I  Tin,  !7  die  paraiicben  SdäS»  dm  Strand  der  Aitrails  und  Sfnosont 
•ii  iireh  dne  BrtUxte  Terbhideii  «ollen,  mui  Jedenfalls,  wenn  IM,  8t 
£e  taidea  FUgsI  der  perdscheo  Linie  aU  der  nenilehe  nnd  Milche 
Mdact  werden,  sank  In  der  Angabe  Uber  FsjtUsldt,  VIO,  19,  dasselbe 
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htbe  iv  t^ii^pifi  T^s  vaufiajröie  gelegen.  -  Xur  dass  nach  Till,  85  die 
PhOnlker  den  Äthenarn  gegCDOber  tü  Tipit  'EXsua'vö;  xil  l4rr,ip^ 
xipat  inne  gehabt  haben  sollen,  steht  im  Wege  und  diese  Scliwierigkeit 
BDcht  der  Verfasser  durch  die  Coiijectur  ioüo^'yof  statt  'Ehualvat  zn 
heben.  Er  kommt  dadurch  nun  auch  mit  Diodor's  Darstellung  in  Widern 
sprach,  indem  er  die  Atficiier  vom  linlceo  griediisclieii  Fltlgel  nicf  den 
rechten  bringl,  uber,  nie  rr  mif  Ücclit  licrvürlitbt ,  im  Einzeliipn  sied 
die  Angaben  Diudur's  mit  [iojicii  HeroJut'ü  docii  nicljl  zu  vereinigen, 
da  jener  die  Athener  und  Labedämonier  auf  demselben  Flügel  kftmpfen 
ISstt,  dieser  nicht. 

Die  grOsste  relative  Wsbrsohsinlicbktit  oiubb  gewiss  den  Seanltaten 
zuerkannt  Verden,  ta  velchcn  der  Terftisser  in  seiner  Echarfeinnigen  For^ 
sohung  gelangt  ist  Zur  üntersttttznng  dereelben  kann  es  vielleicht  noch 
dienen,  dass  auch  bei  Artendsion  die  Athener,  nie  «ob  Herodot  Till,  21 
hervorgeht,  den  rechten  FlDgel  inne  gehabt  haben. 

Leo,  üeber  die  Entstehung  des  delisdi- attischen  Bundes  Voi^ 
handlongen  der  82.  Yeraammlung  deutscher  Philologen  nnd  Schul- 
männer in  Wiesbaden.    Leipzig  S.  60— To. 

Zur  selben  Zeit,  in  ivelcher  Referent  seine  Bemerkungen  tlber 
KirchhofTs  Uiirslellmig  der  prstcn  Zeiten  des  dclisch  -  altischen  Bundes 
in  diesen  Juliresbcriclitcn  IV,  3  S.  353  vcrfassto,  behandelte  Leo  den- 
selben Gegoni'iind  in  einem  Vurtrago  auf  der  Wiesbadener  Philologeo- 
venammlaug.  Er  sdilics>t  '^ii-h  den  Ansichten  Kirchhoff's  in  BeiiebuDg 
auf  die  Bcibcnfolge,  in  nikber  die  Tributtjuartlere  entstanden,  ohne 
nähere  Unter^ncbung  au,  wogegen  Refereut  an  den  seiner  Zeit  ansge- 
sprocbenon  Einivcudungen  festballeu  musfi,  aber  in  der  Frage,  wann  die 
Griechenstadte  des  asiatischen  Fcsthindcs  von  persischer  Hoheit  fttA 
wurden,  welche  den  Haupigegenstaud  des  Vortrages  ausmacht,  sünimen 
die  beiderseitigen  Bedenken  gegen  KirchhoS's  Darstellung  in  der  wünschen^ 
Verthesten  Weise  Qbereiaj.  Natürlich  ist  die  Beweisfllhrang  Leo's  ein- 
gehender, namentlich  dnrch  sorgßUtige  Behandlung  der  ThukfdidessteUen 
I,  89.  96,  wo  die  Toner  ats  Tbeilnehmcr  am  Kampfe  gegen  Persien  er^ 
wähnt  werden  S.  Gl.  (i5,  sowie  durch  aufmerksame  Betrachtung  der  Ab- 
grenzung zwischen  dem  ioniscbeu  und  dem  hellespontischen  Quartier 
3.  67  gewinnt  er  neue  liidicien  dafür,  dass  die  asiatischen  Griccbcn  dem 
athenischen  Seebunde  schon  gleich  bei  seiner  Stiftung  nicht  fehlten. 

H.  Dropsen,  Die  Stellung  von  Samos  Im  eisten  attischen  Bnad. 
Hermes  Baad  18.  S.  566—567. 

Aus  den  spärlichen  Notizen  der  ^schritten  und  Schriftsteller  aber 
die  Stellung,  welche  Samoa  nacli  der  Cnterwerftmg  von  489  eriilelt,  fol- 
gert der  Verfasser  wohl  mit  Recht,  dass  die  Insel  ht^xos;,  aber  nicht 
zum  f^E^oe  veranlagt  gewesen,  und  dass  mindestens  ein  Thdl  deraelheo 
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für  die  athenischen  GOtter  eingezogen  worden  sei.  -  Nfiheres  über  diese 
Tcrbaitnisse  I9sst  sich  bis  jetzt  aach  wohl  nidit  ermitteln. 

U.  Eoehler,  üd»r  zwei  atlieiüseiie  Tertragsnriamden.  Mitthef- 
lungen  des  dentachen  arcblologischen  Aistitats  in  Athen.  1.  Jahrgang. 
S.  184-208. 

Die  erste  der  zwei  von  ü.  Köhler  besprochenen  Urkunden  ist 
jene  berohmto  Akte  über  das  TerhSltniss  von  Chalkis  zu  Athen,  welche 
gleich  bei  ihrer  Entdeckung  das  grOsste  Aufsetien  machte  und  sicherlich  als 
eins  der  wichtigsten  Documeute  aus  dem  gricchichen  Alterthma  betraohtot 
werden  muss.  Leider  ist  es  nur  in  mehr  als  einer  BezEefanng  recht 
schwierig,  den  hier  gebotenen  kostbaren  Stoff  illr  nnsere  Qeschicht£for> 
schnng  fruchtbar  zu  machen.  Klar  freilich  tritt  das  Eine  hervor  — 
darin  stimmen  wir  mit  Ulrich  KüLIer  vollkommen  Uberein  —  es  handelt 
sich  hier  um  die  Iler^lelliing  oder  Bestätigung  einer  wahren  Untertlifinig- 
koil  des  Siaatcs  Chalkis  unicr  Athen.  In  das  rechte  Licht  setzt  Köhler 
dies  VerhältiiiäS  durch  Vcrgleichui)!,'  der  LiiT  vorliegenden  Festsetiiiiigen 
mit  dem  Vortrage  zwi-clien  Erylhrnc  und  Athen  C.  I.  A.  I,  9.  Auch  in 
diesem  wird  der  athenische  Einfluss  mit  Entschiedenheit  gewahrt,  die 
ErythrSer  sollen  ihren  Rath  in  einer  bestimmten  Weise  zosammensetzen, 
soDeo  die  Terpflichtang,  von  den  Athenern  und  ihren  Bundesgenossen 
nicht  abzufallen,  in  ihren  Batliseid  aufnehmen,  dem  athenischen  Phru- 
rarchen  einen  gewissen  Kinfluss  auf  ihre  inneren  Angelegenheiten  ge- 
statten. Aber  «lh  den  Clialkidiern  nuferlegt  ivird,  ist  nicht  Thoil- 
nabme  am  Bunde,  sondern  Goliursam  und  Gehorsam  nicht  gegen 
den  Bnnd,  sondern  gegen  die  Gemeinde  von  Athen.  Gewiss  hat 
Köhler  noD  auch  die  einzelnen  BestimmiuigeD  des  Vertrags  S.  ISlff.  im 
Wesentlicben  richtig  interpretlrt,  dennoch  kOonen  wir  Eeinem  Qesammt- 
nrtheil  Ober  dieselben  nicht  ganz  beistimmen.  Er  findet  in  ihnen  das 
Geprfige  der  milderen  Politih,  welche  Perikles  gegenüber  den  Bundes- 
genosseu  verfolgt  habe.  HierÄr  zeugt,  wie  er  meint,  nuniL'nilltli,  dass 
den  athenischen  Gerichten  nur  die  Appellation  in  sciiwcrcn  üfleinlichen 
Processen  zugesprochen,  den  chalkidischen  dagegen  die  Gerichtsbarkeit 
Uber  die  eigenen  Borger  im  üehrigcn  gelassen  wird.  In  den  letzten 
Decennien  der  athenischen  Herrschaft  sei,  so  meint  er  in  üebereinstim- 
mnng  mit  den  meisten  Neueren,  die  gesamrote  öffentliche  und  die  private 
Gerichtsbarkeit  von  einer  gewissen  Summe  an  von  den  Athenern  usur- 
pirt  worden.  Gegen  die  hier  angenommene  grössle  Ausdehnung  der 
atbcuiscben  Gerichtshoheit  kann  Referent  hier  seine  Zweifel  nm-  im  All- 
gemeinen andeuten,  da  es  zu  weit  führen  würde,  die  schwierige  Frage 
in  ihren  Einzelheiten  zn  verfolgen.  Wie  immer  die  Ansichten  Uber  die- 
selbe sich  übrigens  in  Zukunft  gestalten  mOgen,  so  kann  es  nicht  zn- 
gestanden  werden,  dass  die  hier  vorliegenden  Bedingungen  milde  seien. 
Es  wurde  schon  bervorgebobeD,  dass  die  Cbalkidier  Gehorsam  versprechen 
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solleo,  und  dies  Venpreehen  iat  ein  nnbsdingtei.  Sie  Bolleii  den  Tii' 
bnt  leisten  ia  der  HOhe,  wie  die  Athener  itm  anliegen,  nachdem  sie  die 
Cbalkidier  darüber  gehört  baben.  Bie  Athener  versprechen  dagegen, 
keinen  Cbalkidier  in  ihren  Gerichtshofen  ohne  die  gesetzliche  Vorladung 
nnd  UDgeh&rt  za  verartbeilea,  aber  dies  Teraprecben  gilt  eben  aar  flkr 
die  Gerichte.  Denn  der  athenische  Demos  hat  durch  jenes  Gehorsam»- 
gfllObniss  du  Becht,  mlches  er  in  dem  von  seinca  Vertretern  zu  leisten- 
den Eid  sich  ansdrOokliah  Torbebält,  jeden  Cbalkidier  ohne  gerichtliches 
Ter&hren,  also  doch  anf  dem  Wege  des  gewöhnlichen  Psephisma,  an 
Leben  und  Gut  zu  strafen,  ihn  mit  Atimie  zu  belegen  oder  in  die  Ver- 
bannung ZD  treiben.  Die  Worte  der  Urkunde  scheinoa  uns  in  dieser 
Beziehung  unzweideutig,  das  Versprechen  der  Schonung  wird  eben  durch 
das,  was  darauf  folgt,  darauf  beschränkt,  den  Chalkidiem  die  Freiheit 
von  rein  administrativer  Tyrannei  und  die  regelmässige  AnsObnng  der 
atbenischen  Gerichtsbarkeit  zuzusichern,  in  der  Hand  des  Demos  von 
Athen  aber  sind  sie  —  soweit  wir  sehen  kOnnen  —  tast  eben  so 
sehr,  wie  die  dediticU  in  der  des  römischen  Staates.  —  Ist  nun  diese 
Deutung  des  Vertrags  richtig,  dann  haben  wir  es  sicherlich  nur  um  so 
mehr  zu  beklagen,  dass  die  Entscheidnng  so  schwer  ist,  ob  der  Vertrag, 
wie  man  von  Anfang  an  gemeint  hat,  wie  auch  —  mit  einigem  Bedenken 
—  Efifaler  annimmt,  in  das  Jahr  445  oder  ob  derselbe  in  eine  erheblich 
spAtere  Zeit  gehört,  ob  also  tiie  Politik,  dereu  Äeussenmg  wir  hier  tot 
HUB  haben,  perikleiscb  ist  oder  nicht  Die  Datirung  nach  äusseren  Kenn- 
seichen  ist  eben  hier  sehr  erschwert.  Die  Schrift  deutet,  wie  Köhler 
8.  IST  im  EiniehieD  hervorhebt,  eher  anf  etwas  jfingeren  TJrspraiiK,  and 
liegt  uns  eine  HoUz  aber  einen  Anfetand  auf  Eaboea  im  Jahre  i2^/2& 
vor  beim  Scholiasten  zu  Aristoph.  Vesp.  718,  der  sich  auf  Philochoros 
bemft.  Kühler  erklärt  indess  diese  Nachricht  fUr  unglaubwaräig  und 
halt  sich  an  dos  Jahr  445.  Dass  diese  Annahme  einer  bedeutenden 
Schwierigkeit  nnterliegt,  dass  uSmlich  Plutarcb's  Angabe  (v.  Per.  23) 
von  der  Tertreibnog  der  Hippoboten  mit  dem  Wortlaut  unseres  Ter^ 
trags  Dicht  reidit  stimmt,  ttbersieht  EOUot  nicht,  meint  aber,  diese  Ter^ 
^bnng  sei  in  einem  unserer  Akte  vorausgehenden  Vertrage,  dem  eigent- 
lichen Fried ensinstrnment,  enthalten  gewesen,  das  wir  eben  nicht  mehr 
besässen.  Hier  haben  wir  wieder  Zweifel  vorzubringoii.  Dass  unser  Do- 
cument  nicht  die  ganze  Feststellung  zwischen  Athen  und  Chalkis  bringt, 
iat  allerdings  gewiss,  denn  Zeile  75  wird  auf  eia  frQlieres  Psephisma 
nber  dieselbe  Sache  venriesen,  aber  eben,  dass  uif  eis  Psephbma,  nicht 
auf  einen  Vertrag  (auvB^cu)  verwiesen  wird,  kann  tun  wohl  Ewelfeln 
lassen,  ob  ein  solcher  Vertrag  vorhanden  war.  Wie  uns  die  Sache  er- 
scheint, kennzeichnet  sich  die  ganze  Festsetzung  als  ein  foedus  iniqunm 
auch  in  der  Form.  Der  athenische  Demos  bestimmt  die  Bedingungen 
und  weist  die  Cbalkidier  an,  den  Eid  in  der  ihm  gefiUligen  Form  in 
leisten,  wofür  er  ihnen  einen  Eid  Seyens  seiner  Beamten,  Bulenten  und 
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Sikasten  verspricht.  Nan  kann  allerdings  in  jenem  früheren  Psephisma 
der  Befehl,  eine  Anzahl  BUrger  zu  verlreiben,  enthalten  gewesen  sein, 
und  derselbe  halte  vielleicbt  durch  einen  Yolksbeschluss  der  Challddier 
schon  seine  AusfQhning  gefunden,  aber  Bedenken  erregt  es  doch,  dass 
dann  nicht  in  den  Eid  der  Challiidior  eine  Bestimmung  Ao&iahine  fand, 
wie  sie  in  dem  Ratliseide  der  ErjthrHer  a.  a.  0.  vorkommt,  die  Ver- 
bannten nicht  wieder  aufnehmen  zu  wollen.  —  Andererseits  können  wir 
die  Nachricht  vom  Aufstände  in  Euboea  im  Jahre  124/23  nicht  so  un- 
wahrscheinlich finden,  wie  Köhler  S.  190.  Wenn  der  Aufstand  im  Ent- 
stebea  von  den  Athenern  durch  eine  mohe  Ezecatioii  anterdrDckt  wnrde, 
die  kaum  als  ein  Exiegmg  zu  bezeichnen  war,  so  scheint  ma  —  in 
üebereiDStiramang  mit  Geizer  (Jahresbericht  I,  S.  1001)  —  dasa  Tholiy' 
dides'  Schweigen  begreiflich  ist.  Ueber  die  inaeren  Angelegenheiten  des 
athenischen  Staates  und  Bunduä  schweigt  er  ja  doch  auch  sonst  in  so 
bedauerlicher  Weise.  Vurlautig  halten  wir  also  die  Annahme,  dass  der 
Vertrag  in  das  Jahr  121/23  gehöre,  for  die  wahrscheinlichere,  offen  bleibt 
die  Frage  allerdings  bb  weiter.  —  Noch  ober  eine  der  Tertragsbestim- 
mnngen  eine  knne  Bemerimng.  Die  (ävi,  welche  iv  Xaix&lt  obtäime 
niaiat  'A^v^^,  halt  EShler  S.  104  fDr  die  auf  dtalkidischem  Gebiet 
angesiedelten  athenischen  Elemchen.  Aber  das  Land  dieser  Lente  ist 
doch  wohl  nicht  mehr  chalkidiscber,  sondern  athenischer  Boden,  aus  dem 
challcidiachen  Staatawesen  ansgescbieden;  soweit  die  Elerachen  auf  dem- 
selben wohnen,  befinden  sie  sich  nicht  iv  Xaixßi.  Nun  können  allerdings 
sowolil  einige  von  ihnen  als  andere  athenische  Bttrger  Umm  gewOhn- 
licheu  Wohnsitz  in  Chalkis  genommen  liaben,  eben  so  gut  aber  andi  An- 
gehörige anderer  griechischer  Staaten,  die  zugleich  als  MetOken  in  Athen 
Bedtz  hatten  und  von  demselben  dort  steuerp Sichtig  waren.  Auf  diese 
scheint  uns  die  Bezeichnung  $svai  doch  besser  zu  passen,  als  auf  die 
arsteren,  für  welche  wir  den  Namen  'AB^vacoe  zu  finden  erwarten  würden. 

Im  AnBchlusse  an  seine  Untersuchung  über  die  cbalkidiscbe  Ur- 
kunde besioicht  Köhler  einen  mit  derselben  glelohzeiüg  gefundenen  Teiv 
trag  Atiiens  mit  den  Arksdem,  Achtem,  Eieem  und  Phliasiem,  dra  ans 
dem  Jahre  Holon's,  863/61  datirt  ist  Er  setzt  denselben  anter  Ter- 
werftmg  der  plntarcbischen  Daürung  der  Schlacht  bei  Mantinela,  die, 
wie  er  wahrst^einlicfa  macht,  ans  Verwechslong  entstanden  ist,  gemss  mit 
Becht  knrz  vor  diese  Schlacht  in  den  An&ng  jenes  attischen  Jahres. 

P.  Foncart,  Dtoet  des  Atbäniens  relatif  k  la  Tille  de  Chalcis. 
Bettle  ardiiologniae.  Koavelle  sina.  18.  ann^e.  S3.  ndnme.  Paris 
1S7T.   8.  342-  263. 

Sie  oben  besprochene  athenisdi  -  chalUdische  ürknnde  hat  anch 
Foneart  behandelt  und  durch  sorg&Itige  Erläuterung  des  Einzelnen  das 
Tentlndaiss  derselben  In  manchen  Funkten  gefSrdnt.  In  der  Datimng 
ttimmt  er  mit  EOhler  ohne  nähere  Erörterung  der  Frage  Dberein,  acheiat 
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eine  abtreicbende  Ännahme  nicht  tüi  möglich  zn  halten.  —  Die  eüAuvoi 
in  Zeile  71  bezieht  er  nur  auf  Recheaschaftsprocesse  von  Beamlen,  die 
Erklärung  KOhler's,  dass  alle  Eutscheidungen  zweiter  Instanz  darunter 
zn  TerstehsD  Eeien,  dürfte  doch  nicht  ohne  Weiteres  za  verwerfen  sein. 
Unter  den  Sinoi,  o?  nioüai  '^AJvoCa  mCcbte  Foncan  aUe  Bo^er  von 
athenischen  Bundesstaaten  versttÄan,  die  nach  Athen  Tribut  eahlteo,  was 
nach  dem  Wortlaut  wohl  raOglich  ist,  aber  elue  etwas  starke  Begünsti- 
gung dieser  Ciasso  entlialten  wOrde.  Die  durch  den  Vertrag  begrDiidet£ 
oder  bestätigte  Abhängigkeit  der  Chalkldicr  voo  Ätbcu  betont  auch  Fon- 
cart,  den  Unterschied,  welcheu  er  trotzdem  zwisclieu  den  Unterthancn 
Athens  und  Roms  üiidct  (S.  258)  hiilt  KufercNt  fdr  mehr  scli(^ijib:ir ,  ab 
ffirklicb.  Interessant  ist  die  Vcrglcichuiig  der  am  Sclilus^e  an(;ebüiigti.<n 
Inschrifienfragmente ;  bei  dem  ersten  derselben  {'AS^iiaioii  V,  |).  83)  ist 
Jedoch  zu  bemerken,  dass  nicht  klar  aus  der  Inschrift  hervorgeht,  ob 
die  in  Athen  stattfindende  Gerichtsbarkeit  in  erster  oder  zweiter  lustunz 
geübt  wurde,  bei  dem  letzten  (C.  I.  A.  II,  dass  die  Datirung,  wo- 
nach die  Urkunde  aus  der  Zeit  um  392  stammen  würde,  doch  eine  sehr 
unsichere  ist. 

P.  Foncart,  Alliancc  des  Athäniens  avec  Leontium  et  Rheginm 
eu  433.  EeVue  arcLöoIogique.  Nouvelle  sßrie.  18.  annie.  33.  voiunie- 
Paris  1877.    S.  3S4-391. 

Su  nciiig  uuch  von  den  Psepliismen  Uber  die  mit  Rbegioti  und  mit 
Leontinol  zu  scbliessenden  Btlnduisse  sich  erhalten  hat,  so  erfahren  wir 
ans  diesen  Besten  doch  gnide  das.  worauf  uns  besondere  ?let  ankommen 
mnsste,  die  Zeit  des  Attachlnsses.  Vir  wissen  nun,  dass  der  Twtrmg, 
welchen  Thukfdides  HI,  86  eine  mXati  ^tfifiagbi  nennt,  im  Jahre  des 
Archon  Äpscudes  48S/S2  in  Stande  kam  (oder  erneuert  wurde)  und  zwar 
nach  der  ersten  Frytanie,  Klso  nach  Ansseodung  der  ersten  BmidesbQlfe 
an  Kerhyra-  Die  AnbnQpAmg  der  Beziehungen  in  Sicilien,  weiche 
spater  far  Athen  so  vedOngnissTOll  wnrden,  fftllt  also  noch  in  die  Zeit, 
wo  Perikles  die  athenische  Politik  leitete.  Wenn  der  Tei&saer  meint, 
diese  Massregel  sei  gegen  den  Willen  desselben  zn  Blande  gekommen, 
so  ist  es  erlaabt,  hieran  zn  zweifeb,  zu  entscheiden  ist  diese  Frage  zn- 
nlchst  nicht. 

A.  Kirchhoff,  Zur  Geschichte  des  athenischen  Staatsschaties  im 
G.  Jahrhundert.  Abbandlungen  der  Berliner  Akademie  aus  dem  Jahre 

1878.    Phil.-hist,  Classö  H.  AbtbeUuiig  S.  21  -87. 

Kircbboff  antwortet  in  dieser  Abbaaiilung  auf  die  Einwendungen, 
welche  gcgeu  suiue  Dulirung  und  Erklärung  der  Urkunde  C.  I.  A.  I,  82 
von  G.  Locöcbcke  De  titulis  aliquot  Atliciä  (luaestioiies  iiiatoricae  Uonu 
ie7G  erhoben  norden  waren.  Locijchcke  hatte  darauf  hingewiesen,  daas, 
v&Bix  mau  mit  Kircbboff  die  genannte  Urkunde  in  Ol.  83,  Z  setze,  von 
hier  an  bis  Ol.  87,  1  mindestens  8700  Talente  aus  dem  Stiiul-.^chati;i.; 
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verausgabt  sein  mQssleii.  Dies  erschieQ  ihm  als  zu  viel,  indem,  wie  er 
meinte,  in  den  11  Jabren  Ol.  8T,  2  bis  Ol.  89,  4  nur  ■(750  Talonto  aus 
dem  Scijatzc  etitlteben  würdeu  seien.  Gegen  diese  Rccbiiung  macht 
Kircbboff  dreiurlei  geltend.  Einmal,  die  Summe  von  4750  Talenten  ver- 
tlieilc  sieb  nitlit  auf  H,  sondern  nur  auf  7  Jahre.  Damit  hat  er  un- 
leugbar recht,  diese  Gelder  sind  zwischen  Ol-  86,  i  aai  88,  2  vom  Staate 
ftDgeliehen  worden.  Zweitens,  mit  jener  Summe  seien  die  vom  Staate 
tn  den  7  Jafareo  erhobenen  Anleilien  nictit  erschöpft,  da  neben  Jenen 
ans  den  Tentpelschatzen  berrohrenden  auch  die  aus  dem  eigentlichen 
Staatsschatze  entnommenen  Gelder  in  Betracht  zu  ziehen  seien.  Auch 
dies  «irii  iliui  eiiizuriiuiiieii  si^ia.  Iiocsclickc  hat  düii  weltlichen  und  den 
TempeUcliut/,  die  au^  iläu  Tributen  und  die  üus  dem  Vermögen  der 
Götter  erzielten  Ucberscbilssc  nicht  von  einander  gc^cbieden.  Die  klare 
und  eingehende  Darlegung,  welche  Kircbboff  jetzt  über  Ursprung  nnd 
Umbng  dieser  Einnahmeqaellen  gegeben  hat,  ist  in  dieser  Beziehung 
gewiss  ToUkommen  beweisend.  Anders  muss  aber  Beferenl  urtheilen, 
weuD  tmu  Eirchhoff  den  niedrigen  Ansätzen  Loescbcke's  eine  sehr  hohe 
Berechnung  der  athcniscben  Ausgaben  fQr  Krieg^^ zwecke  gegeuUbcrstelit. 
Naoicatlich  der  S.  21  gegebenen  Beweisführung  kann  er  sich  nicht  an- 
schliessen.  Der  Umstand,  dasa  nach  Thukfdidas  UI,  19  im  FrQhjahr 
128  die  Athener  sieb  eine  Vermögenssteuer  von  200  Tdentan  auflegten, 
sohliesst  nach  Kirchhoff  Jede  Uftgliqbkeit  aas,  dass  der  Staat  damals 
noch  aber  einen  Beservefonds  verfügte.  »Hiemals  und  nimmermehr  würde 
sich  die  athenische  Bürgerschaft  dazu  verstanden  haben,  sich  selbst  zu 
be-l(.'ucr[i ,  wenn  damals  für  die  Zwecke  der  Kriegführung  noch  bereite 
Mittel  auf  der  Burg  vorbanden  gewesen  wllren.i  Ist  dieaer  Schluss 
richtig,  dann  waren  allerdings  vom  FrOhjahr  431  bis  FrDhjahr  428  im 
Ganien  5000  Talente  aas  dem  SchaUe  entnommen  nnd  das  Eriegsbndget 
Athens  w&re  nngefihr  aof  die  S.  68  g^beoe  Somme  in  setzen.  Aber 
ist  ein  solcher  Schluss  erlaubt?  Durchschauen  wir  das  Wesen  des  athe- 
nischen Demos  so,  dass  wir  sagen  köimen,  er  hätte  in  jenen  Verhfilt- 
uisseu  dies  uud  nur  dies  gethan?  Und  heisst  es  der  Thorheit  eines  Vol- 
kes doch  nicht  zu  viel  zutrauen,  wenn  man  meint,  dasselbe  habe  seine 
letzten  IGuo  Talente  vom  Frühling  429  bLs  4'2S  troU  der  klar  zu 
Tage  tretenden  Folgen  dieses  Verfahrens  aufgehraucht,  um  sich  dann 
mit  seiuer  ganzen  Kriegführung  auf  Vermögenssteuern  und  Tribute  zu 
tundireu?  Musste  es  nicht  von  vornherein  klar  sein,  dass  die  Erhöhung 
der  Tribute  nicht  Ober  ein  gewisses  Mass  zu  treiben  war,  dasa  also  die 
Icichtsiunige  Verschleuderung  des  Staatsscbatzes  in  fühlbarster  Weise 
durch  die  Vermögen ssteaer  an  den  Unbesonnenen  sich  rächen  wQrdo? 
Und  was  konnte,  als  das  Deficit  von  1600  Talenten  im  Ordinarium  des 
Kriegäbudgets  eintrat,  eine  Vermögenssteuer  von  200  Talenten  gegen- 
über solchem  Bedürfnias  heifenV  Woher  haben  die  Athener  im  Jahre  428 
die  anderen  1400  Talente  genommen?   Kann  man  es  etwa  fUr  wahr- 
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ficheinlich  ansehen,  dass  eie  durch  willkürliches  dppipoioysTv  2000  Talente 
statt  600  von  den  Bundesgenossen  eintrieben?  Und  ferner  ist  zu  bedeii' 
ken,  dass  mindestens  in  der  Hälfte  jenes  Zeitraums  von  drei  Jahren  die 
dpjrr^  roü  Tz/iiiiTou  dvSfiö;  bestand ,  die  doch  sonst  die  Athener  voq  un- 
klugen Massregclu  zurückgehalten  haben  soll.  Und  l'eriklcs  wollte  ja 
grade  mit  den  Finanzkrttftea  Athens  die  spartanische  I{riegfUltniDg 
ttberdaaem.  So  kann  denn  Referent  nicht  anders  glanben,  alB  dass  die 
Ton  Kfrohhoff  angenommene  Snnune  von  2800  Talenten  jBhrildiea  Anf- 
irandes  in  den  ersten  Eriegsjahren  um  ein  Bedentendes  lierabrasetxen 
ist.  Ob  soweit,  dass  dieselbe  nnter  das  von  Kirchhoff  auf  2430  Talente 
TerallBChlagtc  P'riedcnäbudget  di^r  Jidne  Ol.  8G,  3  his  87,  1  siukeii  «ilrde, 
mnss  dahin  gestellt  bleiben,  uuiviihrschciiilich  dürfte  es  aber  nicht  sein. 
Eirchboff  hält  aaf  Grund  seiner  BeweisfQhrüDg  an  seiner  frflherea  An- 
Bicht  fest,  dass  der  Staatasohalz  sein  Haximnm  von  6700  Talenten  am 
OL  86,  2  eiredcbt  habe,  er  erklArt  die  UeberfUming  von  8000  Talenten 
in  den  Gewahmm  der  Atiiene,  welche  C.  I.  A.  I,  82  erw&hnt  wird,  ab 
BfickzaUnng  der  im  saraischon  Kriege  entliehenen  Kosten  an  den  Schatz 
der  Athene.  Referent  weist  im  Verfolg  seiner  Bemerkongeit  in  diesen 
Jainesberichten  IT,  3  S.  3l)3  darauf  hin,  dass  die  Urkunde  Jene  Finanz- 
massregel  nicht  unzweideutig  als  Rückzahlung  einer  Siüiiüd  beseicbnet, 
daai  also  filr  andere  Auffassungen  dea  Sachverhalts  bis  weiter  noch  Raum 
zu  lassen  ist,  ohne  dass  diese  hier  weiter  verfolgt  werden  feSnnten.  Als 
ofitoe  Frage  ist  die  Datimug  jener  Urininde  Jedenfalls  mn&dut  nodh 
anzusehen. 

E.  Lantoioe,  Cläon  le  d^magogue.  Bevue  historiqae.  S.  annäe. 
Tome  6.  Paris  1666.   S.  241—271. 

Die  Abhandlung  liontoine'a  scheint  uns  nldtt  gani  anf  der  HOhe 
demjenigen  m  stehen,  was  man  in  der  Revue  Ju'storiqae  za  finden  ge- 
wohnt ist.  Es  ist  doch  recht  bedanerlich,  dass  der  Ter&sser  in  seiner 
Polemik  gegen  die  Verwendung  der  KomOdie  als  einer  Qnelle  fOr  die 
Geschichte,  die  zum  Tbeil  nicht  gerade  berTorragendea  deutschen  Schrif- 
ten kennt,  welche  eine  Obertriebene  WerthschUxung  des  Aristephanes 
gefordert  haben,  aber  nichts  von  denjenigen  weiss,  was  von  der  ent- 
gegengesetzten Seite  ausgegangen  ist,  dass  er  Überhaupt  Oncken's  und 
Httller-Strttbing'B  Leistungen  IgnorlrL  Bei  einiger  Berücksichtigung  d^ 
selben  würde  der  Abschnitt  Ober  die  politische  Wirksamkeit  Kleon'a  — 
Les  d^magogues  ~  Cl^on,  S.  247—261  —  nur  gewoimen  haben,  in  dem 
jetzt  recht  subjective  Ideen  in  einiger  WortfBUe  und  mit  wenig  sacb- 
licher  Begründung  ausgeführt  sind.  WillkQrlich  wird  Kleou  xum  Vor- 
kämpfer des  Friedens  im  Gegensatz  gegen  Perikles  gemacht,  und  will- 
kürlich die  Verse  des  Hermippos  —  mit  wunderlicher  Verdoppelung 
ihres  Inhalts  S.  2B4  —  aus  dem  Anfang  des  Krieges,  wohin  sie  nach 
ihrem  Inhalt,  wie  nach  der  Art,  wie  Plutarch  sie  v.  Per.  c.  33  anfuhrt, 
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gMitm  mflssen,  ia  die  Zeit  nach  dam  Process  des  PKÜdes  garOokL  — 
In  dem  dritteD  Abschnitt  Qitai  oratenr  verdient  ^elleicht  Efoigee  Bef- 
stimmang,  so  der  Gegeosatz,  in  weldien  Eleon  gegen  die  kanstmOaaig 
gdiildeten  Beduer  geeetzt  irird,  im  Garnen  aber  iet  die  Aoabente  ans 
der  Abbandlnng  doch  lacht  gering. 

H.  Znrborg,  Der  letzte  OatrakiBiiioa,  Hermes  XII,  S.  198  — 20S. 
Sereelbe,  Nochmals  der  letzte  Ostrakismoa,  Hermes  Xm,  S.  Ul 
IM. 

K.  Seetiger,  Der  Ostrakismos  dos  Hfborboloa,  Nene  Jahrbücher 
tax  Philologie,  Band  IIE,  S.  T39— T4T. 

H.  Zarborg,  Zma  Oslrakiamos  des  Hfperbolos,  Neue  JahrbDcber 
für  Philologie,  Band  116,  S.  884—836. 

Nach  drei  Bichtnngen  gehen  bekanntlioh  die  Nachrichten  des  Altar- 
thnms  über  die  PersOnlichkeitea  der  politischen  Führer  bei  dem  Ostra- 
kiamos  dea  Hyperbolos  auseinander.  Nach  der  einen  Behauptung  (Flut. 
V.  Arist.  7)  ivftrc  iirsprlln glich  Nikias  der  Geguer  des  Älkibiades  gewesen 
uud  hätte  mit  demselbeu  die  Tcrtreibuiig  ties  Hyperbolos  verabredet, 
nach  der  zweiten,  die  von  Idomeneus  herrührte  (bei  Plutarcb  v.  Nie.  II), 
war  es  dagegen  Phaias,  dessen  Eanpf  mit  Alkibiadcs  diesen  Ausgang 
nahm,  nach  der  dritten  endlich  (bei  Plutarch  v,  Ale.  13  und  Psendo  = 
Andoc.  gegen  Alcib.  2)  waren  alle  drei,  Nikias,  Alklbiades,  Pbaiox,  vom 
Ostralusmos  bedroht  und  wendeten  denselben  gegen  Hyperbolos.  Diese 
Widerspruche  zu  beseitigen  stellte  Znrborg  die  Hypothese  auf,  es  b&tten 
nrsprDnglich  Nittiaa  und  Allcibiades  ibren  Streit  durch  den  OatrakianioB 
entscheiden  wollen,  da  aber  die  Saclie  beiden  leid  geworden,  hätten  aie 
tieh  verabredet,  an  ihrer  eigenen  Stelle  die  weniger  hcrvorragendeo 
ParteifDhrer  Phaiaz  und  Bypetboloa  in  den  Kampf  eintreten  zu  lassen, 
swischen  diesen  beiden  habe  dann  das  Glück  gegen  den  Hyperbolos  enU 
schieden.  So  sei  Phaiaz  in  Wirklichkeit  Gegner  des  Hyperbolos  ge- 
wesen, dnrch  Verwechslung  aber  Gegner  des  Alkibiadcs  genannt  worden. 

WUrend  Zurborg  in  dieser  Weise  die  verschiedenen  Deberliefe- 
ningen  zu  vereinigen  und  ihre  Genesis  zu  erklären  sucht,  gebt  Seeliger 
mit  scharfer  Skepsis  gegen  dieselben  vor.  Er  beleuchtet  die  Unwahr- 
scheinlich keiten,  welche  der  plutarchischc  Bericht  im  Einzelnen  darbietet 
(m.  vgl.  S.  740-  74Q),  verwirft  denselben  total  und  findet  dem  gcgenQher 
in  den  kuKsen  Nachrichten  des  Thukydides  —  von  welchen  die  des  Theo- 
pomp, wie  er  meint,  wenig  verschieden  waren  -  die  einzig  glaubhafte 
Kunde  von  dem  Sturz  des  Hyperbolos.  Dieser  würe  nach  seiner  Ansicht 
im  Jahre  417  —  so  datirt  Seeliger  das  Ereignisa,  trelches  Kirchhof 
Huiler-StrObing  und  Zurborg  nach  418  verlegen  —  dnrch  eine  Coalition 
der  voD  dem  bedeutenden  Manne  bedrohten  gegnerischen  Parteien  hei^ 
beigef&brt  worden. 
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Mit  diesen  beiden  sieb  gegenüberstehenden  Ansicbten  ist  aach  die 
G.  Oilbert's  zn  vergleicben.  Derselbe  sieht  (Beitr^e  zur  ioneran  G«- 
BOhiobte  Athens  S.  2S1S.)  die  von  FlntBrofa  im  Arist.  7  ond  Nie.  II  ge- 
gebenen DargtetttmgeD  als  selIjstflDdige  QnellflmeQgDisse  an,  von  neldien 
das  erstere  am  meisten  Glanben  verdiene,  erklärt  d^egen  dfe  im  Alcib.  IS 
vorliegende  Erzählung  für  eine  sei  es  von  Flutarch,  sei  es  von  einem 
älteren  Autor  unkritisch  zusammongescLwcisstc  Couipa^ilion. 

Gegen  Gilbert  uud  Sceligcr  hat  Zurborg  sciuc  Aiisichtou  iu  Jei 
oben  an  zweiter  und  vierter  Stelle  angefahrten  Repliken  festgehalten, 
nur  seine  auhangsweise  angestellte  Bebaoptnog,  der  OstrakismoB  habe 
noch  bis  in  AristoteleB'  Zeit  fivthetfaiulen,  ond  sei  mir  wegen  der 
geringeren  Heßigkeit  der  Parteiklmpfe  in  Athen  ansser  Wirksamkeit 
gekommen,  hat  er  mit  ROckaicht  aof  das  entgegenstehende  Zengniss  des 
Philochoros  (ig.  T9,  B.  ed.  Malier)  fallen  lassen  ond  nimmt  nnnmehr  an, 
dass  durch  die  Reformen  des  Enkleides  auoh  diese  Inslitation  al^esduA 
iTorden  sei. 

Referent  kann  bei  aller  ADeAamimg  der  hüben  ond  diflben  tot- 
getiraoht«n  treffenden  Benrarkangen  sich  keiner  der  streftenden  Parteien 

ganz  anscbliessen.  Gilbert  hat  vrohl  die  Einmischung  des  Phaiaz  tuter 
die  Zahl  der  vom  Ostrakrsmos  bedrolifen  Persönlichkeiten  mit  Recht  fOr 
falsch  ei-lilürt,  aber  die  Erklaruiifr,  was  den»  Phaiax  fUr  eine  Rolle  ge- 
spielt, ULIS  vororithalten,  Seeli(;er  hat  liie  fjchnilebeu  der  plutarchischen 
Darstellung  schlagend  d^gclegt,  aber  seine  Kritik  ist  doch  zu  radical- 
Zorborg's  Hypothese  endUcb  trifft  geiviss  mit  Recht  der  von  Seeliger  «• 
hobene  Tonnuf,  dass  sie  gerade  die  Pointe  der  uitScen  Dantellnng  md- 
gebe,  nfimlich  die  Terehiigimg  zweier  feindlicher  Parteien,  man  vergleiche 
die  Ausdriiclce  i-jnaj^j^vree  xol  dua/i^miTee  (PI.  Nie  II),  tle  ntdrft  owa- 
Y-iym-^  (PL  Arist.  7),  «poalaßäiv  ixtStoa  Sraiph»  {PI.  Ale  18).  Re- 
ferent meint,  mtlsse  sich  ein  Weg  finden  lassen,  diese  und  andere 
positive  Zeugnisse  zu  schonen  mid  andereraeita  die  Ton  Sediger  hervor- 
gehobenen Unwohrs^elnlichkeHen  zn  vermeiden  nnd  vrili  koiz  beselohnei^ 
wie  er  sich  denselben  denkt.  Dass  der  Oitraklsmos  nrspntng^di  iwisdieti 
Nihias  nnd  Alkihiades  statbGnden  sollte,  ist  anter  den  Oberlieferteo  Nach- 
richten die  relativ  wahrscbeinlicbste  uud  wohl  auch  best  bezeugte.  Venn 
Seeliger  S.  743—74*  beweisen  will,  Nikias  habe  einen  solchen  Ostrakis- 
mos  nicht  gewollt,  Alkihiades  nicht  gewagt,  so  sind  das  Sehanptnngen, 
die  wir  bei  dem  Zustande  unserer  Ueberlieferung  Uber  jene  Zeit  wirk- 
lich nidit  aofstellen  kOnnen.  Nahe  liegt  es  nun  zu  vermuthen,  dass  By- 
perboloB,  der  dgentlich  die  PBicht  gehabt  hatte,  den  Alkihiades  ab  den 
HauptfQhrer  des  Demos 'zu  stQlzen,  den  Weg  einschlug,  welchen  die 
radicale  Demokratie  so  oft  gegangen  ist,  dass  er  der  Lust  Dachgab, 
seinen  Vordermann  zu  beseitigen,  in  der  Hoffnung,  sich  an  seine  Stelle 
zu  setzen.  Das  drohende  BUndniss  der  radicalen  Demokratie  mit  den 
Aristokraten  musste  nothwendig  den  Alkihiades  dazn  treiben,  die  go- 
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mBssigteren  Elemecte  der  letzteren  zum  B&ndnias  gegen  die  Extremen 
auf  beiden  Saiten  zu  gowinnen.  Eb  widerspricht  aller  Wahrscheinlich- 
keit,  wie  Seeliger  das  S.  746  mit  fiecht  hervorgehoben  hat,  daaa  die 
gan^e  Masse  der  Gegaer  aarenierkt  hierftlr  von  Ihm  gewonnen  aem  soll, 
wobl  aber  ist  oh  bcAut  möglich,  d&ss  ein  Theil  des  HetAriencompleKes,  der 
bisher  ihm  entg^en  gewesen  war,  im  letzten  Augenblicke  seinen  Tor- 
stellungen  nachg&b  imd  unter  der  Ftlhrong  des  Pbaiax  durch  seine  Stim- 
men den  Stnrs  des  Hyperbolos  entschied.  Wenn  die  Suche  sich  so  vor- 
hielt, TOtsteht  man,  wie  spftter  gesagt  werden  konnte  o/>  npb:  Kixhv 
dxa  npif  Ifoiaxa  toiiMjrMt  xol  ixt&ou  npoaiafiät»  traipiav  i^iam 
riv  'Yiii^)M  o&x  äf  i^io^oii^Mttm  (Pint  v.  Ale.  e.  18).  IJiid  Iderani 
konnte  dann  das  HissTeratandniss  leicht  entstehen,  der  Streit  habe  ut- 
sprOnglicb  gar  nicht  zwischen  Nikias  and  Älbibiades,  sondern  zwischen 
Phaiax  und  Alkibiades  stattgefunden.  In  dem  Schweigen  des  Thukjdides 
kann  Referent  keiueo  Grund  gegen  dieso  Construcliou  finden,  ebenso 
wenig  in  dem,  wie  Seeliger  mit  Recbt  hervurhebt,  äusserst  problemati- 
schen QuelleaTerhftltaiss  des  Plutarch,  weiches  Zurborg  und  Gilbert  wohl 
in  rasch  auf  Fricke's  Gombinationen  bin  durcüschaucc  zu  können  glauben. 

H.  MUUer-Strllbing,  Die  Strategie  des  Dcmosthcncs  im  14.  Jahre 
des  peloponnesiscbea  Krieges.  Rheinisches  Museum.  33.  Band,  S.  78— 93. 
HDller-StrUbing,  der  früher  seine  Vermuthung  Ulier  einen  Feltizug 
des  Demostbenes  in  Thrakien  auf  Boeckh's  nicht  ganz  richtige  Ergän- 
Btmg  der  logchrift  C.  L  A.  L  180  begrOndet  hatte  (Aiistophanes  and  die 
bistnische  Sntik  8.  488S.),  •neüA  nm,  geatUst  auf  eine  mit  Hülfe  Ton 
G.  Holling  ansgeiUirtfl  genaae  Uotecsachiiiig  der  Insohrift  naoh,  dass 
asck  die  Ergannug  EirohhoffB  mehrfach  mangelhaft  sei  nud  follt  dann 
ssineneits  ntebrere  Lttoken  mit  nnisleht  und  Scharäinn  so  ans,  dass  er, 
nie  dem  Beferei^  seheiDt,  ohne  Gewaltthfitigkeit  einen  guten  Zusammen- 
hang eilangL  Danach  hUten  die  Athener  im  AnEang  des  Jahres  Ol.  90, 8 
beaaUoBaen,  an  Demostbenes  «im  thraUschen  Feldcage  Oeld  za  gchickea, 
dieaen  BescUiui  dier  wahnchelnlloh  in  einer  Im  Anschlosa  an  die  Pan^ 
äienBen  abgdiaitenen  TolksTeiMunDilnng  abgeändert  nnd  nun  den  Entli7- 
demos  nach  Thrakien  gesandt,  den  Demostbenes  aber  den  ArgiTem  zur 
Hälfe  nach  dem  Peloponnes  bestimmL  Dadnroh  wllre  es  denn  nfithig 
geworden,  die  schon  von  den  Schatzmeistern  an  die  Hellenotamien  ge- 
zahlte Summe  jenen  znracksnzahleD,  damit  dieselbe  mit  einer  Anweisung 
ant  Enthydemoa  toh  Jenen  wieder  faenuugezaUt  werden  konnte.  De- 
DMUtliniei'  Strategie  im  Pelqtooiiet  im  Herbst  HB,  die  UUUer-StTttbing 
sdner  Zeit  ans  aDgsmeinen  Gründen  Terranthel  batte,  eiiiBlt  dnrch  die 
ginckliche  ErgBoimigj^]}«?  (das  p  ist  wohl  so  gut  wie  slober)  in  Zdle  14 
der  Insohrift  eine  feste  Stttlse,  weniger  sieber  ist  sein  tbrakisober  Feld- 
Eng  in  der  ersten  Hfllfte  dessdben  Jahres,  immediin  bat  derselbe  an 
Vabrsehetailicbbeit  gawenB». 
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C.  Pttlilig,  Der  Athener  ThenmaaeB.  Neae  Jahrbttoher  ftondlo- 

logle,  9.  Sapplementband.  Leipttg  1877A8-  S-  S2T-B20. 

Der  Verfasser  unternimmt  ea,  im  Qegensatz  gegen  die  meisten 
neueren  Bearbeiter  griccliiisclior  Geschiclite  den  Theramcnes  in  ^nem 
Öberwicgcnd  vorUieilhafcen  Lichte  darzuatellen.  Er  bat  zu  dieser  nicht 
leichten  Arbeit  die  Gabe  klarer  Dariegong  und  gewandten  Aosdracks 
mitgebraafat,  leider  aaoh  eine  Toreingenomnieiihät  flkr  seinen  Heldso, 
die  TO  veH  geht,  als  daaa  di«  ma  ihm  entworfene  C3t«rakter«dlldaniiig 
im  Garnen  den  Eändrudc  machen  kOnnte,  der  Wiilrlichfcflit  cu  rataprecbon. 
Wenn  die  Tertheidignng  des  Theramenes  sich  daranf  beechrSskt,  die 
InveotlTen  dm  Lj'aiaa  auf  ihr  rechtes  Mass  zaradtzufuhren,  so  wird  sie 
gewiu  vielfach  fan  Rechte  sein;  geht  sie  aber  so  weit,  dem  Thnkjdidfli^ 
der  hl  seinen  politischen  Heigongen  doch  dem  Theramenes  elnigennasMB 
verwandt  war,  nnd  dem  Xenophon,  der  sein  Ende  mit  so  angenKhein- 
licher  Srmpathie  bespridit,  den  Olanben  ni  venageo,  so  deht  >ie  sieh 
doch  damit  selbst  den  Boden  tmter  den 'Füssen  weg.  Gau  besoadera 
trifft  dieser  Vorwarf,  wie  schon  F.  R.  im  Literar.  Geatralblatt  1ST8,  S.  907 
scharf,  aber  nicht  nngerecht  herroi^ehoboa  hat,  den  ersten  Theil  dar 
Abhandlung,  wo  das  politische  Wirken  des  Tbcramcnes  bei  Einsetzung 
nnd  Starz  der  Vierhandert  Gegenstand  der  Darstellung  ist.  Da  ist,  wie 
der  Ver&sser  bebaaptet,  Theramenes  der  RoTolation  »beigetreten,  ohne 
anfongs  besonders  hervorznrogen«,  er  hat  izugegriffen,  ohne  sich  lange 
zn  besinnen,  abwartend,  wie  weit  die  neue  Regieruag  im  Stande  sei, 
das,  was  sie  In  Änssicbt  stellte,  sncb  wirklieb  zu  leisten.«  Dass  Thnl^- 
dides  Tm,  Sä,  4  sagt  iv  roTt  ^afxaTaiioaai  Thv  Sf/fiov  Ttpöixot  ^y,  daiip 
oüt'  sheiv  oÖTS  Yvöjvai  dSmavot,  dazu  ist  er,  wie  der  Verfasser  S.  242 
meint,  nur  idurch  die  bedeuteodo  Rolle  bestimmt  worden,  die  Theramenes 
später  spielte.*  Wer  sich  in  solcher  Weise  die  Quellen  znrechtstntzt, 
der  tritt  aus  den  Schranken  heraus,  welche  dem  Geschichtachreiber  ge- 
zogen sind.  Eine  arge  Umdrehuog  der  Ihukydideiscben  Ueberliefernng 
ist  es  nach,  wenn  S.  246  die  ehrgeizigen  Ränke  der  Oligorcben,  wie  sie 
Thuk.  VIII,  c.  69,  §  3  darstellt,  im  Widerspruch  mit  §  4  desselben  Ca- 
pitels  der  Demokratie  zur  Last  gelegt  werden.  SnbjectiTe  Constmction 
ist  auch  alles,  »as  der  Verfasser  Ober  ein  nahes  persönliches  Verh&lt- 
niss  des  Tbrasybulos  und  Theramenes  viel&ch  ansspinat.  Wie  die  Feder 
dem  allzD  eilfertigen  Schriftsteller  durchgeht,  davon  sieht  man  S.  259 
eio  Beispiel.  Der  Friede  wird  verworfän,  »trotzdem  alle  einsiditigeren 
MOuner  ihn  befanvorten.i  Und  gleich  danach:  »Freilich  bot  man  telod- 
lioberseits  so  wenig,  doss  man  nnmOgticb  darauf  eingehen  fcomite.*  Und 
was  soll  S.  233  die  Nachricht  bedeuten,  Theramenes  nnd  Thrasybalos 
h&tten  vereint  auf  Samos  gewirkt? 

Etwas  anders  muss  allerdings  das  Urtbeil  des  Referenten  fiber  den 
Abschnitt  ausfallen,  in  welchem  der  Feldhermprocess  von  40S  behandelt 
wird,  8.  265—283.   Hier  ist  nach  seiner  Ueberzeugoog  wirklich  einiges 
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für  Theramenes  und  gegen  die  Feldherren,  deren  Tod  er  mit  herbei- 
ftüirte,  zu  Sägen.  Die  scboD  von  Grote  betonten  GrQnde  zum  Tadel  gegen 
diesB  entwickelt  Fölilig  wohl  noch  eingehender  aad  treffender,  als  jener 
and  steUt  Theramenes'  and  Thrasjbtdos'  Situation  gewiss  in  ein  richtiges 
Uxht.  Wenigstens  der  zweite  und  dritte  von  deo  S.  281  fOr  jenen  geltend 
gemachten  Umstanden  fallen  entschieden  Ins  Gewicht.  Und  ein  Fortschritt 
a«  richtigerer  Erkenntnis'^  ist  es  auch  ohne  Frage,  dass  8.  273  die  Schnid 
fbr  den  tragischeu  Aubi;arig  der  Verwicklung  nicht  nur  auf  einer  Seite 
gesucht,  sondern  auf  verschiedene  zusammenwirkende  ürsachcn  vertheilt 
wird.  ~  Die  Behandlnng  der  juriatiachen  Seite  des  Proceaaes  mdsste 
grUadiicher  sein.  —  In  dem  leisten  Abadinitte  der  Abhandlung  iat  Licht 
imd  Schatten  in  der  Benrtheilnng  des  Theramenes  wohl  etwas  glaich- 
mfissiger  vertheilt,  als  im  ersten,  freilich  nicht  ohue  RückMüe  in  die 
frühere  Pnrtcilh'likcit.  Vor  allem,  dass  Xenoplion's  Naclirichl  von  dem 
dreimuuutliuhL'n  Aufisnihak  des  Theramenes  bei  Lj  suuder  ohne  Weiteres 
fOr  eine  Unwahrheil  erklärt  wird,  weil  sie  bei  Lysias  nicht  ebenso  vor- 
kommt, ist  doch  wieder  ein  sehr  starkes  Beispiel  des  Suhjectivismoa, 
«elcher  die  Besaitete  des  Terbfiaere  in  so  hohem  Grade  bednträch- 
tigt  hat 

R.  Lallier,  Cläophon  d'Athtnes  -  Revue  bistoriqiie.  3.  aonie, 
tome  5.    S.  1  -  19. 

Im  Gegensatz  zu  der  gOnsUgeren  AuffaESung  Grote's  fällt  Lallier 
ein  strenges  Urtheil  aber  Eleophon.  Nor  die  Ranbsacht,  welche  die 
Komiker  diesem  wie  den  anderen  Denugogen  vorwerfen,  liSIt  er  fOr  eine 
Terlämndimg  nnd  die  AnMohtigkeit  und  Conaeqnenz  dea  Handelns  Uaat 
er  gelten,  im  Uebrigen  halt  er  ihn  nicht  nur  für  einen  harten  und  ge- 
waltthätigen,  sondern  auch  für  einen  verblendeten  tind  unfähigen  Poli- 
tiker. Ob  das  Urtheü  in  dieser  Form  nicht  zu  strenge  ist,  wird  wohl 
noch  zweifelhaft  bleiben,  anerkennen  muas  man  vor  allem  eine  gewiss 
riefaüge  pa^ciiologiKihe  Bemei^nng,  welche  Lallier  sni  ünterBtttlinng 
■efner  Ansiatit  anAfart  Lyiias  in  der  Bede  gegen  Nikomaehos  12—18 
hat  ein  Interease  daran,  ]Üeopbon  als  nnscbnidig  gemordet  binznsteUen 
nnd  spricht  doch  offenbar  mit  einiger  Tcriegcnbeit  von  ihm.  Man  fühlt, 
dass  die  Nennung  dieses  Namens  bei  einem  grossen  Theil  der  Richter 
eine  starke  Regung  von  Antipathie  hervorrief.  Freilich  dürfte  darin  auch 
ein  Zengnisa  von  der  Kraft  liegen,  mit  welcher  der  Mann  seine  Ueber- 
seogang  rertreten  hatte.  Und  ob  er  immer  so  veitlendet  wart  Ale  die 
SpartMer  naeli  der  Sobtadit  bti  Kysikos  den  Frieden  uboten,  geschah 
dies  doch  nur  auf  der  Grandlage  dea  nti  poasidetiB  nnd  das  bedentete 
für  Athen,  welches  doch  das  Meer  znnitebst  wieder  nnamscbränkt  be- 
herrschte, nicht  ODT  den  Verzicht  auf  die  allermeisten  Bnndesgenosseu, 
sondern  namentlich  auch  auf  die  Herrschaft  über  die  HandeUatrasse  nach 
dem  Fontoa.  Und  wenn  in  der  letzten  Belagerung  Kleophon  lieber  weiter 
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kaiiQibn ,  ab  nf  die  langen  HF«iiem  —  nnd  dunlt  doeh  auf  die  stuU 
Hohe  SelbsUDdlgkeit  —  verdohteii  iroUte,  so  darf  man  Um  doch  mäA 
dbm  Weiteres  Tenutbeilen,  da  man  darchans  nicht  im  Stande  ist,  dis 
Mittel  Athene  au  Efimpfeni  und  Schiffen  genau  zu  abersdien.  Hau  weiss 
vor  allem  nicht,  ob  die  nach  Perikles'  Gesetz  reservirtea  100  Triaroi 
schon  verbrancht  waren,  die  Wahrscheinlichkeit  scheint  uns  eher  dagogan, 
als  dalDr  zu  sein.  Und  hfittan  nir  damit  Beeht,  dann  Uease  afadi  doch 
•wM  behaitptaa,  dau  der  im  Geiste  des  Perikles  handelte,  welcher  die 
-von  ihm  geschaffonen  IDttd  andi  mit  Anfbietong  der  totiten  Kraft  ver- 
wenden wollte. 

E.  L.  Schleicher,  Eritiae  von  Athen.  InangmatlKBBertaUon  tob 

Bofltook.  Wnraen  b.  a.  S.  1— 81. 

Die  Ausbeute,  welche  diese  Scbrift  gewfihrt,  scheint  ans  sehr  gering 
zu  sein.  In  den  (Qr  die  Bcurtheilang  dos  Eritias  entscheidenden  Fragen, 
wie  er  sich  zn  den  Vierhundert,  wie  er  sich  zu  Alkibiades  verhalten,  nie 
er  in  Thessalien  gewirkt  habe,  finden  wir  nur  nnbestimmte,  schwankende, 
non  Iheil  sich  widersprechende  AossprOdie.  Nach  S.  18  hat  Eritias 
Bich  froher,  der  Demokratie  ahgene^,  eine  freiere  Stellmig  Ewischea 
den  Parteien  bewahrt,  in  der  Zeit  der  Vierhundert,  ohne  in  diese  Re- 
gierung einzutreten,  sich  dem  Theratneues  angcschlosiicu  und  mit  ihrn 
für  eine  gemässigte  Demokratie  gewirkt.  Mach  S.  14  nühi  Benehmen 
in  Theeanlien,  wie  es  Senopbon  meldet,  >auffilllig<,  und  rechtfertigt  die 
Voraussetzung,  idass  Kritias  in  seiner  praktischen  Politik,  so  energisch 
er  anch  im  Einiekea  sein  Ziel  verfolgen  mochte,  im  Ganzen  nudcher 
and  schwankend  war,  bis  ihn  bei  seiner  Theorie  nnd  seinem  Charakter 
Tennolhlidi  die  polidscben  Ereignisse  plOlzIIch  auf  einen  bestimmten  Weg 
verwiesen.«  Neben  dieser  Beurtheilnng  ist  es  mindestens  sehr  schief  au^ 
gedrOckt,  wenn  am  Schlüsse  der  Abbandlung  S.  23  u.  a.  gesagt  wird, 
ein  gtastiges  Geschick  habe  Eritias  beschiedea  sich  bis  zum  letzten  Augeo- 
blick  conseqnent  zu  beweisen.  ~  TJeber  die  Ephoren  in  Athen  im  Jahre 
404  wissen  wir  weniger,  als  man  nach  S.  14flL  glauben  sollte.  —  Die 
fltammtafel  des  Kritiaa  3.  6  bat  der  Verfasser  wohl  mit  Recht  corrigirt. 
H.  Lnckenbach,  De  ordine  rentm  a  pngna  apud  Aegospotamoa 

commissa  usque  ad  triginta  vires  institutos  gestamm.  Inaugural-Dtsser- 

tation  von  Strassburg  1875.    S.  1—74. 

Ganz  besondere  Schwierigkeiten  hatten  steh  von  jeher  der  histori- 
schen wie  der  philologischen  Forschnng  bei  dem  Versuche  in  den  Weg 
gestellt,  Xcnoplion's  und  Lysias'  Nachrichtet)  Uber  die  letzten  Schicksale 
Athens  im  peloponncsisclien  Kriege  mit  einander  zit  vereinigen.  Diese 
fttr  Chronologie  wie  für  die  Schätzung  der  Wahrhaft igkcit  des  Lysias 
gleiohmOssig  wichtige  Frage  gipfelte  darin,  -ia-,^  nacb  Xi'ii,  Hell,  n,  3,  22 
die  von  Theramenes  ans  Lakedaemon  gelirncliten  lipcljngungeQ  gleich 
nach  seiner  Ankunft  in  Athen  angcnoDunen  zu  sein  scheinen,  während 
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bei  Ijüta  Xm,  IT  llieraineiies  nach  seiner  Bttekkehr  erst  doreh  seine 
Rflofee,  deren  Duräiflthnuig  Zeit  hostete,  den  Widerstand  der  Gegner 
(die  TOD  Strombicbides'  und  anderen  Strategen  geleitete  Verschwörung) 
brechen  musste,  bevor  er  seinen  Willen  darchsetaen  konnte.  Der  Ver- 
fasser zeigt  S.  9ff.  wie  alle  bisherigen  Versuche,  den  Widerspruch  ans- 
zngleicben,  an  Gewatttb&tiglEeit  litten  nnd  mit  Lfsias'  Worten  in  ver- 
sfdiiedener  Weise  in  Widersprach  geriethes,  dann  stellt  er  8.  saB.  die 
Tarmutiiatig  an^  ee  mOditen  4ie  von  Lfdas  a>  n.  0.  bericlileten  Begeben- 
heiten nicht  nach  Tlieraniesetf  SOckkehr  ans  Lakedaemon,  sondern  na<^ 
der  BOckkehr  von  der  früheren  Sendung  ra  Ijsander  (Xeo.  Bell.  II, 
2,  16)  vorgefallen  sein.  So  weit  Beferent  die  Sache  abersieht,  fügt  sich 
diese  Erkianing  weit  besser,  als  alle  bisherigen  den  vorhandeoen  Zeag- 
nissen  an,  sie  ermöglicht  es,  die  von  Lyalas  erzählten  Details,  die  man 
bisher  Illr  sehr  entstellt  halten  jnusste,  nngenr engen  unseren  sonstigen 
Nachrichten  einzuftlgen,  und  Iftst  den  ansäieinendcn  Tf^derspmch  zwischen 
Lysias  und  XenopboQ  —  mag  derselbe  anf  einem  Dolus  des  Bedners  be- 
ruhen oder  nicht  —  in  der  einfachsten  Weise  auf.  Am  Schlosse  der  Ab- 
handlung sucht  der  Verfasser  die  einzelnen  Eroignisso  jenes  Zeitab- 
schnittes noch  genauer  za  datiren.  Hier  möchten  nicht  alle  seine  An- 
nahmen Beistimmung  verdienen.  Namentlich  den  Versuch,  die  Zeitrech- 
nnngen  des  Thukjdides  II,  19  und  V,  lO,  20  zu  vereinigen  [S.  41),  kann 
Beferent  nicht  als  gelungen  ansehen.  Der  Verfasser  will  den  Widei^ 
spmcfa  der  beiden  Rechnungen  durch  die  Annnhme  lösen,  Thokydides 
habe  die  10  Jahre  des  archidnmischen  Krieges  nicht  von  einem  bestimmten 
Tage,  sondern  nur  ungefähr  vom  Anfang  des  Sommers  gezählt.  Dem 
gegenüber  muss  Referent  doch  mit  G.  F.  Unger  es  für  ühenviogond  wahr- 
scheinlich ansehen,  dass  Thukjdides  seine  Jahre  von  einem  bestimmten 
Tage  an  rechnete.  Zn  deatlicli  tritt  das  doch  V,  30  in  dem  Auadruck 
a^/TÖdem  iräiv  SuiSdvran  xal  ^lepiäv  S^lyaiv  7:apsv$)'xouaäiv  hen  or.  Wie 
konnte  man  von  flberechiessenden  Tagen  reden,  ohne  von  einem  bestimmten 
Datnm  an  zn  zahlen?  Jenen  Widersprach  bei  Thnkydides  wird  man  mit 
anderen  Incfingnienien  seines  Weriies  wohl  nur  aas  dem  onvoUendeten 
Znstande  eriElSren  kOnoen,  in  welcbera  der  Autor  dasselbe  binteriiess. 

J.  Bohrmtoser,  Deber  ^e  E&mpfe  um  LechSon  wSbread  des 
korlDthischen  Krieges.  Zeitschrift  für  Osterreichische  GyinnaBien  1817. 
a  VS6-T48. 

G^en  ^te,  Herbst  (in  den  Heoen  Jahrhfichera  für  Philologie 
Baad  77,  8.  698)  und  EbcbQer  (De  Aadocddea,  «aae  Eertnr,  tertia  ora- 
tioae, .Berlin  1861,  8.  S2ff.),  welche  Lechäon  erst  890  In  spartanischen 
Besitz  übergehen  Hessen,  vertheidigt  Bahrmoser  die  frühere  Ansicht,  dass 
schon  Praxitas  392  diesen  Hafonort  genommen,  derselbe  dann  wieder 
verloren  gegangen,  die  Eiunahrae  durch  Agesilaos  und  Teleutias  also 
eise  Znrückerobemng  gewesen  sei.  Seine  QrUude  sind  einleachtead.  Bei 
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der  mn  Ihm  den  KvigniBsen  g^benen  Anordmmg  loHiimHi  Xeoo^on^ 
Andokid«^  und  Diodoi's  Bericbte  in  gat«  üebereiDBtlinmniig.  Nur  eine 
Modification  seiner  Ansicht  möchte  vielleicht  empfehlenawerth  sein.  Er 
sieht  Lechfion  tod  vorn  horoin  als  eine  ciseuc  für  sich  bestehende  Festung 
an.  Die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  lüsst  sich  wohl  bezweifeln.  Wenn 
Xenophon  Hell.  IT,  4,  12  von  rer'^^  spricht,  so  künnen  dies  ganz  wohl 
die  korinthischen  Schenkelmaaera  gewesen  sein.  Kebtnen  wir  um  an, 
dass  der  Ort  andere  Uaneni  nicht  besass,  so  erklSrt  neb  ^«seits,  dass 
Xenophon  eine  eigentliche  Erstürmung  des  Ortes  durah  PrazitaB  aicU 
berichtet,  dann  aber  anch,  dass  die  Wiedereinnähme  von  ihm  nicht  er- 
K&hnt  wird.  Vermnthlich  hatte  Praxitas  nicht  Zeit  and  nicht  Erflfte 
genug,  den  Pktz  haltbar  zu  machen,  bevor  die  AUiener  gegen  ihn  heran- 
rflcklen  and  rSnmle  ihn  daher  ohne  Widerstand. 

Ad.  Hoeck,  DttBatb  der  Bundesgenossen  im  sweiten  atheoisdien 
Bonde.  Nene  Jahrbücher  fOr  Philologie,  IIT.  Band,  S.  878—480. 

Hoeok  berichtigt  zustichst  die  verbreitete  Ansteht,  zma  mwiSptav 
des  iweiten  athenischen  Bundes  sei  von  jeilüm  tliL'iliielimcnden  Staate 
nur  ein  Gesandter  depntirt  worden,  indem  er  nadiwdst,  dnss  eine  Stimme, 
welche  allerdings  Jedem  Staate  zukam,  auch  von  einem  Gesandtenoolle- 
giom  gefthrt  werden  konnte.  Sodann  bekämpft  er  die  namentlidi  Ton 
BoBoU  vertretene  Annahme,  dass  dem  ouveSpmv  nur  eine  beratbende 
Stimme  bei  der  Entscheidung  über  Krieg  and  Frieden  zugekommen  sei. 
Den  Beweis,  welchen  Bnsolt  (S.  691)  aus  den  Verhandlangen  aber  den 
philokrateischen  Frieden  entnahm,  bat  er  wirklieh  beseitigt.  Biisolt  hatte 
hier  übersehen,  dass  die  Abstimmung  des  athenischen  Demos  Ober  den 
Frieden  ond  die  Beschwörung  desselben  an  verschiedenen  Tagen  statt- 
linden,  Jene  am  19-,  diese  am  2a.  oder  34.  Elapbebolion.  Zorn  positiven 
Erwida  seiner  Antbssnng  beruft  Hoeck  üch  Bodann  namentllob  anf  die 
Eidesformeln  des  athenisc^-kerkyrftiseheD  BOndnlssea  0.  L  A.  n,  No.  49  b. 
Allein  dies  auf  den  ersten  Blick  gewichtige  Zengniss  entscheidet  die  Sache 
denn  doch  nicht.  Es  hat  den  Fehler,  zu  viel  zu  beweisen.  Allerdings 
schwört  da  der  athenische  Demos  betreflb  der  den  Kerkyräem  en  sen- 
denden Hülfe:  TKpi  Ttoii/too  xol  tlp^K^  npd^ai  xa&äzt  rqS  nil^ffai  tüv 
ooii/idjfani  Sox^.  Ist  es  aber  wlrklidi  mftglieh,  di«e  Bestimmung  als  all- 
gemein normativ  fbr  die  Behandlung  soldier  Angelegenhelten  im  zweiten 
Seebnnde  anzusehen?  Sollen  wir  wirklich  glauben,  dass  die  Athener  ver- 
pflichtet waren,  Frieden  zu  schlicssen  oder  Krieg  zu  fuhren,  wenn  dos 
ttXffios  der  a(imia-jrm  daf(ir  votirte?  Die  Verhandlungen  öber  den  philo- 
krateischen Frieden  zeigen,  dass  dies  damals  jedenfolls  nicht  geschah. 
Cnd  wie  sollte  überhaupt  ALheu  sich  seiner  staatlichen  Selbständigkeit 
in  solcher  Weise  beraubt  haben  )f  Im  Ausnahmefalle  mochte  es  eine  solehe 
ConcoBsion  für  ganz  bestimmte  Verhältnisse  machen,  nnd  so  möchte  Re- 
ferent denn  auch  in  den  oben  angeführten  Worten  eine  SpecialbeBUn- 
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mung  für  das  Tprljältni^s  ?ii  Kerkyra  ^ehcn.  B'ic^r-  Insel  lag  so  sehr 
ansserbalb  der  gcwübnlicben  Wirkangssphärc  des  Bundes  und  so  weit 
ab  auf  dem  Wege,  der  die  Harine  des  ersten  Seebnndes  ins  Yerderben 
gebracht  liatte,  diea  man  es  begreift,  wenn  die  Atbonor  zur  Bemblgong 
ihrer  Bnndeagenossen  die  Verpflichtnog  flbeni ahmen,  in  der  Frage,  wann 
und  wie  lange  KriegshDlfe  an  Kerkyra  zu  leisten  sei,  sich  nach  den  Be- 
schlüssen des  SjCEdrions  r.u  richten.  -  Dass  liie  von  Iloeck  unterstützte 
Ansicht  den  Biiiid  bei  jeder  Meiuuiigsdiffereiiz  über  Krieg  und  Frieden 
Tor  die  Eventualität  der  Aiifliisiing  stellte,  möge  hier  nur  angedeutet 
werden. 

Ad.  Hoock,  Ueber  den  thrakiscben  Fürsten  Ketriporis.  Neue 
Jahrbücher  für  Philologie,  116.  Band,  S.  836—830, 

Der  Ver^er  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  daas  der  EOnlg  Ke- 
triporis, welcher  msammeu  mit  den  Königen  L;rPPBfos  von  Paeonien  und 
OraboB  von  BIjrien  nach  der  Inschrift  C.  I.  A.  n,  1,  66b  int  Jahre 
Ol.  106,  1  ein  Bondctss  mit  Athen  gegen  Philipp  abschloss,  ein  Sobn 
des  Berisartcs  war  und  nach  dem  in  der  letzten  Hälfte  von  Ol.  lOB,  4  er- 
folgten Tode  seines  Vaters  das  von  Maroneia  nach  Krettides  hin  sich  er- 
streckeode  Reich  desselben  im  Verein  mit  zwei  Brüdern  regierte,  bis  er 
wahrscheinlich  um  95:^/51  der  wachsenden  Macht  Philipp's  erlag. 

ni.  Periode  von  338  bis  146  v.  Chr. 
J.  0.  Drof  sen,  Alaxauder's  des  Qrossen  Armee.  Hermes  Bd.  XII. 
S.  226  -  263. 

For  die  eingehende  Untersuchung  über  Stilrhe  und  Organisation 
der  Streitmacht  Alciander's  des  Grossen  wird  auch  derjenige  sich  zum 
Dank  verpflichtet  fühlen,  welcher,  wie  Referent,  mit  den  erlangten  Re- 
Biütaten  in  manchen  Punkten  nicht  flbereinstimmen  kann.  Letzteres  ist 
mm  besonders  der  Fall  in  Bezog  auf  das  verdammende  Urtheil,  welches 
g^en  Dlodoi's  Beredmnng  der  bei  Ißon  gemneterten  Feldarmee  gerichtet 
wird.  Srojsen  weist  S.  231— 2SS  eine  Anzahl  Bifferenzen  in  den  An- 
gaben über  die  Besetzung  der  Commandoposten  zwischen  Diodor  und 
Arrian  nach.  Aber  Aehnliches  kommt  bei  Kricgsboricliten  auch  zuver- 
lässigen Inhalts,  wo  dieselben  ins  Detail  gehen,  sehr  oft  vor.  Wechsel 
der  Anfahrenden  durch  Entsendung,  Krankheit  und  Tod,  Eintreten  von 
Nachfolgern  und  von  temporären  Ersatzmännern  sind  meist  der  einfache 
Grand  solcher  Differenzen.  Dnss  rlie  Triballer  bei  Anian  nicht  verkom- 
men, die  Illyrer  nur  im  TorObet^ehen  in  einer  Kede  erwähnt  werden, 
ist  kein  Grund,  die  an  sich  dnrchaus  wahrscheinliche  Anwesenheit  der- 
selben im  Heere  zu  besweifelD.  Dau  die  problematischen  Makedonen 
nnter  den  np4SpotuH  nicht  genannt  werden,  kann  ebenso  wenig  gegen  die 
QlaabwBrdigkeit  des  Teneicbnisses  zengen,  wie  die  Nichterwähnung  der 
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kntiieben  Abkauft  eines  Tbefis  der  Bc^tcibfitma  oder  der  ÜBHtaai, 

dus  Siodor  die  Peltssten  nicbt  von  den  HopUteo  scbeldet,  mag  wd 
diese  UnTollständigkeit  seiner  Nachrichtea  der  Qaelle,  der  er  folgte,  oder 
ihm  selbst  xat  Last  fallen.  —  Schworer  wQrde  es  wiegen ,  wenn  seine 
Zahlen  denen  des  Ärrian  iji  auffallcuder  Weise  widersprachen.  Aber  ver- 
gleichen wir  die  Ansätze,  zu  welchen  Droysen  BcfaUesslich  nnobbängig 
von  Diodor  konuDt,  so  ist  dos  Resultat  nirldlch  nicht  so  tui günstig,  wie 
man  enrorten  sollte.  An  Fnssvdk  hat  Diodor  Uakedonan  12000,  Dtojbol 
(8. 2G0)  ebeo  dieselbe  Zahl,  BogenschBtzen  giebt  Diodor  lOOO,  Odrysea, 
Dlyrer,  Triballer  6000,  Dropsen  nimmt  2000  Bogenschützen  und  Agrianer 
an,  tind  1000  Odiysen,  also  dieselbe  Gesammtzabl,  wie  Diodor,  und  die 
Abänderung  in  der  Verüieilong  ist  ebenso  problematisch,  wie  die  Ads- 
lassung  der  Ulyrer  und  Triballer.  Bundesgenossen  zOblt  Diodor  TOOO, 
DioTsen  weit  über  8600,  das  ist  kein  Widerspruch.  SUdner  eind  bei 
Diodor  6000,  bei  Droyseo  Ober  esoo.  Wie  Ist  nun  diese  Zahl  «dstut- 
doD?  Nach  der  Schlacht  am  Oronikos,  sagt  Droysen  8.  24S,  entsendet 
Alezander  zwei  Colonneo  von  je  2600  Makedonen,  2600  Sevoi  und  200 
Reitern,  von  diesen  scheint  die  eine,  die  nach  Aeolis  gesandt  war,  hei 
der  Belagerung  von  Milct  noch  nicht  wieder  zur  Armee  gekommen  zu 
sein,  und  doch  besetzt  Alextmder  mit  4000  ^nm  und  den  Tbrahsm  die 
Insel  Lade,  also,  meint  Droysen,  sind  mindestens  6600  $äiot  voriiandeu 
gewesea  Wir  «ollen  iene  soheinbare  Abwesenheit  der  einen  Ookums 
ab  sicher  annehmen,  audi  die  Zweifel  nicht  gelten  machen,  die  sieh  an- 
gesichts des  kleinen  ITm&ngs  der  Insel  Lade  gegen  die  Richtigkeit  der 
Zahl  4000  erheben,  aber  miadesteoB  drei  Möglichkeiten  sind  doch  bei 
Droysen's  Berechnung  Übersehen.  Erstens  sagt  Arrinn  I,  18,  1  nicht,  dass 
die  zweite  Colonne  Eosaniinengesetit  war,  wie  die  erste,  sondern  be- 
zeichnet de  nur  als  nicht  geringer  an  Sttti^  and  schon  dae  Termlnde- 
rung  der  SOldner  nm  1500  Hann  irflrde  Jenen  Widersprach  awischan 
Diodor  und  Arrlan  beseitigen.  Zweitens  rechnet  Arn  an  I,  18,  5  die 
Thraker  zn  den  fivoi,  also  können  auch  unter  den  $ivoi  der  zwei  Co- 
lonnen  Thraker  aufgezahlt  sein.  Drittens  könnte  ein  Theit  der  4000 
^evoi  auf  Lade  von  der  Flotte  ausgeschifft  sein,  die  ja  nach  Droysen's 
Termuthung  (S.  262)  möglicherweise  ziemlich  viel  Fussvolk  an  Bord 
hatte.  —  Die  Zahl  6600  ist  also  eine  gbulicb  unsichere.  —  fietrachteo 
wir  feiner  die  B«^teret.  Diodor  hat  leoo  makedonisehe  ood  1600  thasa» 
liscbe  Reiter.  Die  Zahl  der  ersteren  steht  nicht  in  Widersprach  mit 
dem,  was  wir  aus  Arrian's  einzelnen  Notizen  hierBber  entnehmen  können 
(m.  vgl.  Droysen  S.  238).  Aber  aus  der  Schlachtordnung  am  Granikos 
und  bei  Gaugamela  schliesst  Droysen,  dass  die  thessalischen  und  die 
(von  Diodor  auf  600  angegebenen)  griechischen  Bundesgenossen  zn  Pferde 
zusammen  nicht  stärkor,  als  dio  Makedonen  gewesen  seien,  da  jene  beiden 
Corps  zusammen  dem  Defensiv-  diese  dem  OffensivflUgel  zuge^^iesen  waren. 
Der  Schiuss  ist  zunltcliBt  schon  dämm  anfechtbar,  weil  bei  solcher  Ver- 
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OoIIimg  docb  anf  die  Qualität  der  Truppen  und  auf  das  Terrain  viel 
ankam,  dann  mass  aber  doch  auch  namentlich  für  die  Schlacht  am  Gni- 
nikos  in  Betracht  gezogen  werden,  dass  wir  das  Zahle nverhflltniss  der 
Odr^Bcnreiter  des  Agathon,  die  anf  dem  linken  Flügel  stehen,  zu  den 
Sarissophoren  und  den  Pflonem,  die  dem  rechten  zugetheilt  waren,  nicht 
kennen,  und  dass  sehr  leicht  durch  die  Vertheilnng  dieser  Corps  der 
rechte  FIDgel  auch  numerisch  dem  linken  abcrlcgcu  geworden  sein  kann. 
—  Von  weiteren  Eimtelbeiten  müssen  wir  hier  absehen,  im  Ganzen  schei- 
nen uns  die  Zahlen  Diodor'a,  so  gering  wir  seine  Tradition  im  Ganzen 
schätzen,  durch  die  Berechnung  Drojgeo'B  durchaus  keine  Wideriegimg 
gefanden  zu  haben,  Bei  der  gansen  üntersnchung  ist  jedodi  wohl  m 
bedenken,  dass  schon  vor  der  Elchlacht  bei  Issoa,  dann  vrieder  vor  der 
bei  Gangamela  bedeutende  Verstärkungen  zum  Heere  geslossen  vraren. 
Ober  deren  Vertheilung  wir  mir  ganz  ungenügend  unterrichtet  sind.  Wenn 
man  also  die  Zahlen  Diodar's  nicht  für  unglaubwürdig  ansieht,  so  kann 
dies  immer  nur  fnr  den  ersten  Feldiug  einige  Bedeutung  haben,  für  die 
guzo  Folgezeit  gilt  in  Tollem  Masse  Droysen'H  Schlasabemerkiuig,  dass 
Ufr  daranf  vendchteu  mossen,  riae  mehr  als  Bommarische  Torstähing 
von  dem  Heere  Alexauder's  nnd  seber  Formation  zn  gewimieD. 

Die  Termnthnng  Droysen'a,  daas  die  grieobisohen  aippii^oi  den 
einzelnen  makedonischen  als  TJnterstDtzungsabtlieilQngen  fQr  die 

Schlacht  beigegeben  wurden,  ist  zwar  nicht  ohne  Bedenken,  doch  jedeiH 
faÜB  beachCens Werth. 

J.  G.  Droysen,  Beitrfigo  zu  der  Frage  Ober  die  innere  Gestal- 
tung des  Reiches  Alexander*»  des  Grossen.  Monatsberichte  der  kgl. 
prenss.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  aus  dem  Jahre  1877. 
Berlin  1876.    S.  23-45. 

Droysen  giebt  uns  hier  eine  werthvolle  Zusammenstelluug  der  nich- 
tigsten Resultate,  welche  ans  der  Nnmismatik  mit  üntersttllzung  der 
Epigraphlk  Aber  das  TeriiUtDiaB  des  makedonischen  Reidis  an  den  das- 
mngeb enden  LandschafteD  und  SUdteo  namentlich  auf  der  Balkait- 
halbinael  nnd  in  Kleinasien  gewonnen  worden  sind.  Von  Interesse  ist 
dabei,  dass  die  Selbständigkeit  des  päonischen  Reichs  in  der  Prflgung 
eigener  von  denen  Philipp's  und  Alexanders  verschiedener  Silbermünzen 
dentlich  hervortritt.  Andererseits  zeigen  sich  die  Griechenstädte  der 
thrakischen  Ktlste  in  dem  Gebrauch  der  von  Alexander  eingefobrten 
Tetradradmen  eben  so  dentlicb  als  Dependemen  des  makedonischen 
BOäu.  Braam  vriedernn  behauptet  fortiraiirend  seine  tfnabhBngfgfcelt. 
Das  Interessanteste  Resultat  der  TTntersQcbung  ist  aber  Jedenfalls  der 
8.  S2ff.  gefllhrte  Nachweis,  dass  die  Qriechenstadte  an  der  kleinasiati- 
■dien  Enste,  obgleich  sie  im  Handel sintercsso  auch  nach  makedonischem 
Sjitem  mflnzen,  doch  sich  zugleich  im  Besitz  eigenen  Münzrechts  zeigen, 
w  dass  die  Annahme  unabweisbar  ist,  Alexander  habe  sie  nicht  bloss 


mit  niaiiicipsleir,  aondern  mit  politiBcher  Selbrtflndi^dt  augcclMflt. 
Weiter  wird  dann  namentlich  dnrdi  Inschriften  naehgewieeea,  dasa  mit 
dieser  SelbHUndigkeU  aoch  das  BUndnissrecbt  gegeben  war,  und  dass 
die  St&dte  wahrscheinlich  nicht  dem  zu  Eorioth  tagenden  Bunde  im 
Hatterlande  beitraten,  sondern  sich  nnter  einander  zn  eiuer  oder  mehrereji 
FDderationen  zusammeu schlössen.  Wenn  auch  Enirellen  durch  Eingriffe 
mfichtiger  Künigi;  vi^rlpt^^t.  hat  diese  Aotonomie  doch  MgeDscheinliefa  in 
Ganxen  auch  [n  TuktUchur  Geltung  doh  befanden  tmd  lange  bestanden. 
—  Im  scharfen  Gegensutz  zn  derselben  steht  die  strenge  Hintanhaltoog 
Jedes  Hfinzrechts  der  Satrapen  in  den  Provinien  des  heUeniBirtan  i^ri- 
Bohan  Beiches. 

TJ.  Eoehler,  üeber  den  aoEwKrtigen  Besitzstand  Athens  fm 
3.  Jahiliandert.  Mittheilnngea  des  dentacben  ardtSologitohen  Institats 
In  Athen.  L  Jahrgang.  Athen  1870.  8.  SG7— 368. 

Die  üeberliefenmg  des  Talerins  Antias  —  nach  dem  codex  Hognnt. 
des  Lir.  XXXIH,  so  -  daes  nach  dem  Frieden  von  197  zugleich  mit 
Imbros,  Dolos  und  SIijtob  nach  Paros  den  Atiienem  übergehen  worden 
sei,  findet  durch  eine  Inschrift  aus  dem  2.  Juhrhiuidcrt  urkuudliclje  Bo- 
slfitignng.  Wahrscheinlich  ist  die  Insel,  wie  Köhler  vermuthet,  den  Athe> 
nem  nun  Ersatz  flkr  Lenuios  gegeben,  das  im  Frieden  ÜU  frei  erklärt 
worden  war.  Für  Delos,  das  Talerina  Antias  aueh  als  den  AOenvii 
tiberwiesen  nennt,  vernnthet  EAhler,  dass  die  Römer  nachtrftglich  auf 
den  Protest  der  Delier  hin  die  loael  für  &ci  erklärt  haben.  Nach  ie6 
erlangte  Athen  indess  mit  der  Mark  von  Ualiartos  auch  Lemnos  Bonohl 
als  Delos.  letaterea  wahrscbeiniicb,  weil  die  Insel  fQr  Ferseus  Sympathie 
geaeigt  hatte  and  dafOr  bestraft  werden  sollte.  Die  Delier  wurden  ver- 
trieben und  durdli  sthenisohe  Elemcben  ersetxL  Hiermit  erreichte  das 
attische  Gebiet,  soweit  wir  wissen,  die  grfisste  Ansdehnnng  wthrend  des 
2.  Jahrhanderts. 

XV.  Specialgeschichten. 

Georg  Itusolt.  Die  Lakedamonicr  und  ihre  Bundcsgenoseen.  Erster 
Hand.  Bis  vir  DegrlliiJuug  der  atbemscben  oeehegemonie.  Leipzig 
1878.  VIII.  498  -S. 

Für  die  Geschichte  des  peloponnesi sehen  Bundes  war  Georg  Bu- 
solt  nach  seioeo  eingehenden  btudico  Uber  die  analogen  Verbültnisse  im 
Bereiche  der  atbemscben  Macht  gewiss  ein  besonders  geeigneter  Bear- 
beiter. Er  hat  denn  auch  diese  neue  Aufgabe  mit  demselben  Streben 
mich  Erf(ir?cbiin«  der  nmien  (fnindiiiKeii  und  Motive  hellenischer  Politik. 
Hie  iciie  cr^tp.  iilier  in  ^ri>--erem  .Ma^sstabe  m  Angriff  genommen,  in- 
dem (ji-  iius  Ueii  lu  linti=ehcr  Lrürtcniug  gefundenen  einzelnen  Zagen 
politischer  und  socialer  Zustilude  des  Feloponneses  durch  gewandte  CSom- 
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binatioa  ein  lebendiges  ttad  ansdnickvoUes  OnuniBttiild  der  Entwlok- 
lang  des  pelopounesiEcbeii  8Caatens;stema  bis  za  den  Peraerkriegen  ber- 
ziut«1loQ  sich  bestrebt. 

Mui  wird  dem  Verfasser  die  Änerkeimung  nicbt  versagen  können, 
dass  er  auf  seieem  Wege  in  leancheD  Paohteti  die  Forscbung  aaf  riebtigere 
Babnea  geleitet,  in  anderen  eine  glOckÜcbere  Darstellung,  als  die  bis- 
bwigeo  Bearbeiter  gefunden  hat;  daran  freilicb  wird  man  In  manchan 
VSÜm  zweifeln  dürfen,  ob  seine  Darlegungen  in  so  grosser  Ansf&brlioli- 
keit  nothnendig  waren,  maacbmal  anch  wobl  finden,  dasa  Ober  die  vor- 
liegenden ScbwierigkeitOD  etwas  zn  rascb  hinweggegangen  ist. 

Gleich  zu  Anlang  mOchte  man  die  Behandlung  der  inneren  Ein- 
ricbtungen  des  lakedanrnniscbea  Staates  umfassender  und  eiageheuder 
wQnscben.  Denn  eine  befriedigende  Darstellung  der  anaseren  Politik 
einea  Staates  bat  doch  zur  nothwendigen  TorauBsetznng,  dass  alle  die 
Pactoren  im  inneren  Leben  desselben,  welche  auf  die  Gestaltung  des 
Tirkens  nach  aussen  von  massgebendem  Einflnss  werden  können,  nicht 
bk»s  in  einigen  Umrissen,  sondern  soweit  nnser  Erkennen  reicht,  in 
aller  ToUstAndigkeit  und  SchArfe  dargestellt  werden.  Der  Verfasser  hat 
non  iwar  mehrere  der  hier  in  Betracht  kommenden  Fragen  io  treCnicber 
Welse  bebandelt,  ist  aber  anf  andere  auch  sehr  wesentliche  nur  an- 
denteod  eingegangen.  So  ist  die  Erhebung  des  Ephorala  zur  eigentlich 
ngimreoden  Behörde  des  spartanischen  Staats  eine  Begebenheit  von  solcher 
Bedeutung  nicht  allein  fllr  die  innere,  sondern  auch  fUr  die  Süssere  Ge- 
schichte Spartas,  dass  der  Versuch  wohl  bülto  gemacht  werden  müssen, 
dieselbe  etwas  tiefer  zu  ergründen,  als  dies  S.  6  geschehen  ist.  Insbe- 
sondere hatte  die  Zeit,  wann  die  Verflnderung  eintrat,  nilher  erörtert 
werden  mDssen.  Es  musste  gesagt  werden,  dass  von  den  beiden  a.  a.  0. 
gegebenen  Daten  das  eine,  nAmlich  die  Anselzung  des  Asteropos  um 
600,  auf  der  vrillkorlicben  Annahmo  Neuerer  beruht,  denn  damit  ergiebt 
sich  die  Möglichkeit,  dass  die  entscheidende  Beschränkung  des  König- 
tbnms  erst  mehrere  Decennien  später  eintrat  und  es  liegt  auf  der  Hand, 
dass  dieser  Umstand  fOr  die  Benrthelbing  der  spartaniachen  Politik 
gegenüber  den  Tyrannen  im  fl.  Jahrhundert  von  groaaer  Bedentung 
sein  wurde. 

Anch  die  Erörterungen  über  die  der  Volksversammlung  zustehen- 
den Rechte  S.  27  —  30  sclieidon  wohl  uiclit  hinlänglich  zwischen  dem 
Sieberen  und  dem  Hypothetischen.  Vor  allem  ist  es  ans  den  Quellen 
nicht  zn  erweisen,  dass  der  Demos,  nachdem  die  Bhelnt  des  Theopompos 
und  Polfdonw  Geltung  bekommen  hatte,  noch  eine  weitere  Vermiadernng 
ieiaer  Rechte  erlitt  nnd  dsonach  Im  6-  Jahrhundert  mit  dem  Aufkommen 
des  Ephorats  die  definitive  Entscheidung  über  die  Vorlagen  der  nun  durch 
diese  Behörde  dargestellten  Regierung  wiedererhielt.  Daa.s  ferner  die 
Gerosie  je  das  Recht  gehabt  hatte,  einen  vom  Volke  abgelehnten  Antrag 
aufrecht  zu  erhalten  und  durduuf obren,  ist  weder  durch  die  Rhetra  des 
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"niwpampos  and  ViHfion»,  aodi  dnixli  die  AnsdrtKlie  des  T^Ttaaoa  w«tr- 

sehsiDlich  za  machen. 

Endlich  ist  anf  oioen  Factor,  der  für  Geltcadmachniig  spartaniscbsn 
Einflusses  die  grOsste  Bedeutung  hatte,  auf  das  Heer,  seine  Stärke  und 
OrgaoiBation ,  doch  zu  wenig  eingegaDgen.  An  der  einen  Stelle,  wo  (in 
die  ep&tere  Zeit  vorgreifend)  hierzu  ein  Ansatz  gemacht  ist,  S.  20,  Anm.  29, 
sind  die  vorliegenden  Schwierigkeiten  wohl  nicht  hinl&ngUch  berftsksicb- 
tjgt,  Denn  es  ist  doch  zu  bedenken,  data  Thakydüefl  nicht  bekuipMa 
die  Stfirke  des  spartaniBOhen  Heeres  bei  Hantinea  zu  kennen,  dasa  er 
nur  die  slebm Lodien,  welche  nach  Angabe  der  Spartaner  ins  Gefecht 
kamen,  nach  einer  nngef&brea  ScLüt^ung  verau schlagt,  dass  wir  aber 
weder  mit  hlnUnglidier  Sicherheit  bchauptea  künnen,  dass  diese  die  ge- 
sanunte  Feldarmee  ausmachten,  noch  auch  wissen,  wie  viel  Jahrg&nge 
der  waffenfähig  BD  Uannschaft  von  vornherein  zn  Hause  geblieben  waren. 
Senn  die  Angabe,  der  Auszog  sei  maiSijfui  erfolgt  (Thnk.  T,  H),  kann 
nie,  und  vor  allem  in  lakedtoonischen  VeriiBltnissen  nicht  im  Ansmaiach 
oller  Waffenfähigen  bezeichnen.  Man  wird  daher  gewiss  gnt  thnn,  Be- 
rechnungen der  liikedaziiouiäcbeu  Wehrkraft  in  erster  Linie  anf  andere 
Zeugnisse,  nicht  auf  Jene  Zahlen  des  Thukfdides  zu  begründen,  die  Ge- 
fahr liegt  sonst  zu  nahe,  sehr  in  die  Irre  geführt  zu  werden  (man  ver- 
gleifdie  die  ganz  anderen,  freilich  im  Einzelnen  nicht  sehr  wahrscbeiiH 
liehen  Besultate,  zu  denen  Metropnlos:  Geschichtliche  Uotersuchnngoi 
tlbor  die  Scblacht  bei  Montinea,  GDttingeu  I8E8,  gekommen  ist). 

Heben  dem,  was  wir  hier  beanstandet  haben,  finden  wir  indess  in 
den  Untersnchnngen  Uber  spartanische  Verhältnisse  auch  manches  sehr 
Beaohtenswerthe.  So  sind  gegenüber  einem  gangbaren  Torurtheil  S.  28£ 
schlagende  QueUenzaugnisse  dafür  beigebracht  worden,  dass  mindestens 
wo  kein  npoßoüitu/ia  vorlag  —  nnd  vielleicbt  nah  sonst  —  eine  voll- 
kommen  freie  Debatte  In  der  Bpartanisdten  Tolksversunmlnng  statt&nd. 
Kicbtig  sind  gewiss  auch  die  dassemmtersehiede  innerhalb  der  BDi^^ 
Schaft  dargestellt  worden.  Namentlleh  Ist  S-  21  — 22  im  Anschluss  an 
Schoemann  schlagend  die  Ansicht  E.  F.  Hennann's  widerlegt,  es  h&tten 
die  ÖJtp/iMbyte  den  von  Aristoteles  erw&Imten  Demos  der  Spartiateu  aus- 
gemacht, nnd  es  Ist  dann  diesem  Demos  seine  richtige  Stelle  in  der 
Classe  der  au  den  STSsitien  theihiehmenden,  im  Vollbesitz  und  Alleii»- 
besilz  der  bOrgerlichen  Rechte  befindlichen  Sfu>toi  angewiesen.  Ebenso 
ist  die  Ansicht  K.  F.  Hennann's,  die  Theilnahme  an  der  Ijkurgischen 
DiscipUn  habe  den  iwSaxes  wie  den  Fremden  eo  ipso  das  spartanische 
Bürgerrecht  verschafft,  S.  2i  —  26  auf  ihr  richtiges  Mass  zurQckgefUbrt. 

Von  der  Betrachtung  der  inneren  lakedOraoniscben  Zast&nde  gebt 
der  Verfasser  zu  der  Frage  ftber,  welche  allgemeinen  Momente  iu  des 
peloponnesiscben  Verhältnissen  auf  die  Bildung  der  lakedamonlsehen  Sym- 
machie  von  Einüuss  gewesen  seien.  Er  bek&cnpft  mit  ttberzengeDden 
GrBnden  die  Annahme,  dass  die  Hegemonie  Spartas  an  einen  uralten 
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dorischen  StunimesbuDtl  angcknQpft  habe,  dann  die  andere  in  neuerer 
Zeit  von  E.  Curtius  vcrlreteue  AuffaasuDK,  nach  wclcber  die  Bpartanische 
Macht  wesentlich  in  Anleboaag  an  das  Eeillgthum  von  Olympia  heran- 
gewachsen wäre,  der  peloponnesiscbe  Bund  sich  in  Bmpbiktjonischen 
Formen  entwickelt  hätte.  Damit  treten  denn  für  den  Verfasser  die  rein 
politischen  Gründe  als  ansschlaBgebciid  für  die  Entstehung  der  hege- 
monischen  Sttllung  Spariiis  hervor,  ciiicrscils  die  nackte  Erobcrungslust 
dee  spartanischen  Kricgerstaats  (niiiii  v'TglcichL'  die  yegeu  Scliuemann 
gerichteten  Bemerkungen  S.  252),  die  sich  erst  im  (I.  Jahrhundert  au 
dm  Widerstände  Tegeas  brach,  andererseita  das  InteresBe  der  pelo- 
poDneaisehen  Staaten)  nnter  Lander  Fiieäen,  nach  AoBsen  Sehntz  zn 
erhalten  nnd  die  Sonderinteressen,  welche  ebzelne  Staaten  mehr  als 
andere  zu  Sparta  hindrSngten. 

Die  besonderen  slnatlichen  und  socialen  Zustände  der  einzelnen 
pelupunnesischcn  Landschaften  \scrdcD  dann  in  dem  zweiten  Kapitel  S.  66 
bis  244  zum  Gegenstande  eingehender  Betrachtung.  Man  darf  diesen 
Theü  des  Boches  nobl  als  den  werthvolliten  bezeichnen.  Es  ist  dem 
Terfusar  gehmgen,  Ton  Jedem  der  in  Betracht  kommenden  Staaten  ein 
diarakteristiMhes  Bild  zu  entwerfen  nnd  dabei  die  den  Änschlnss  an 
Sparta  fordernden  nnd  hindernden  Momente  anschaulich  hervorzuheben. 
Achaia  ISsst  er  dabei  ausser  Betracht,  verrautblieh,  weil  er  es  in  dem 
hier  bebandelten  Zeitranm  nicht  als  zur  Symmachie  gehörig  ansieht. 
ArgoB  ist  gleich  zn  AnSang  8.  67  ~  110  eingehend  berücksichtigt,  was  in 
dar  Bedentnng  dieses  Staates  als  des  Rivalen  der  spartaniaiAea  Macht 
sein«  BegrOndong  findet.  Namentlich  aber  die  abhangigen  Orte  der  Ar- 
giver  ist  eine  eingehende  üntersnchung  angestellt  S.  72ff.,  SOC,  deren 
Resnltat,  dass  dieselben,  namentlich  auch  Mfkenae  und  Tiryns,  keine 
dorischen  Colonien,  sondern  Pcriokcnstädtc  gewesen  seien,  gewiss  Bei- 
fall verdient.  Ebenso  ist  gewiss  richtig,  wu^  gegen  die  Annahme  einer 
argiviEohen  Ampbiktjonie  vorgebracht  wird.  —  Weniger  glücklich  scheint 
ma  der  Abeehnitt  aber  Ailadien  (8.  Ui— 146).  Der  Verfasser  ist  hier 
in  dem  Streben,  die  atteroi  Teililllnlsse  dieser  Landschaft  ledbt  toII- 
stladig  ao&nkiaren,  mhl  zn  wenig  skeptisch  gegenOber  der  sagenhaften 
Ueberlieferung  gewesen.  Ans  Nachrichten  älterer  und  spllter  Sdirift- 
sl«ller,  die  so  zu  sagen  mosaikartig  zusammengesetzt  sind,  hat  er  eine 
filtere  arkadische  Geschichte  gewonnen,  der  es  doch  an  Znsammenhang 
nnd  innerer  Wahrscheinlichkeit  mangelt.  Die  zwei  Dreitheilnngen  Ar- 
kadiens, aof  die  er  so  viel  Gewicht  legt  (vgl.  3.  IIT,  123),  sind  doch 
jade  flT  sieh  in  ihrem  Prindp  nicht  klar  -  denn  wie  kann  eine  Stanm^ 
verinndung  (die  Azanen)  mit  einem  EOnigsbause  (den  Elatiden  resp.  Tra- 
peznntiem)  nnd  einem  Einzelstamme  (den  Parrhnsiem)  oder  einem  Gnu 
des  tegeatischen  Staates  (den  Aphoidantcn)  zusammen  eine  harmonische 
Eintheiinng  bilden  -~  nnd  in  ihrem  Terhaltuiss  zu  einander  auch  nicht 
reeht  verständlich,  denn  da  die  Azanen  in  beiden  vorkommen,  ond  die 
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Trapezuntier  mit  den  ElntldeD  identlscta  aeiii  soUen,  mflEgte  man  dod 
anch  das  dritte  Glied  in  beiden  als  identiscb  vermathen,  aber  nas  haben 
die  Parrbaaier  mit  den  Apbcidoutco  zu  scliaffen?  Hier  tiat  doch  woM 
freiwaltende  Sage  und  spillere  KUustclei  uuziisummenliäugeude  Keminis- 
cenzen  ans  verscholl  euer  Zeit  m  cioe  uuorganiscbc  Verbindung  mit  ein- 
ander gabraobt,  aus  welcher  fUr  die  Geschichte  heiue  Fracht  za  ge- 
winnen ist  —  Weit  branchbarer  erscfaeiot  uns  das  Ober  die  laniiachaftr 
üeko  Ver&SBiuig  ArJcsdiens  nnd  die  ZnsUUrde  in  den  tinzehien  Stidten 
in  dieser  VollBt&udigkeit  zum  ersten  Mal  gesammelte  Material 

Mit  besonderer  Gründlichkeit  ist  die  Untersuchung  Ober  Elis  gear- 
beitet und  gewiss  verdienen  die  Resultate  derselben  in  den  iillerm  eisten 
Dingen  entscliiedenen  Beifall.  Gegen  die  schon  aus  dem  Allerthum 
stammende  and  noch  weit  verbreitete  Ansicht,  dass  den  Eleem  seit  alter 
Z.eit  ein  besonderer  Gottesfrieden  fOr  ihr  Land  zagestauden  worden  sei, 
richtet  der  Terfosser  eine  Kritik  (S.  189—196),  die  man  als  sehr  be- 
rechtigt wird  anerkennen  mOssen,  auch  seine  Skepsis  gegen  die  Tradi- 
tionen von  achaiscber  Herrschaft  in  der  Ftsatis  (S.  161)  und  —  im  An- 
Bchluss  an  E.  Kulm  —  gegen  die  Existenz  einer  Stadt  Pisa  (S.  158  —  168) 
ist  mit  beachtcnsu'Orthou  Grüudcn  gestutzt  -  Die  in  der  Beherrschoog 
des  eleischen  Landes  und  der  Leitung  des  olympischen  Festes  im  Laufe 
dar  Zeiten  eingetretenen  Ter&nderungen  erOrtert  der  Vei&sser  eingehend 
S.  169  —  189.  Seine  Annahme,  dasa  .von  Ol.  SO — S8  nnd  viedar  von 
Ol.  85—46  die  Vorslatidscbaft  Ober  das  Beiligthani  von  den  Eleern  und 
Pisaten  gcmcicscbaftlieb  geführt  wurde,  daim  OL  4S—&2  die  letzten 
Kämpfe  znisclioii  den  beiden  Stämmen  st&tt&nden,  die  mit  der  defini- 
tiven Kicdcrwerfung  der  Pisaten  endigten,  ist  geniss  die  wahrschein- 
lichste, zu  welcher  wir  gelangen  können,  ebenso  seine  Darstellung  der 
TerlLndemngen,  welche  im  Verfolg  dieaw  and  späterer  EAmpfe  die  Zahl 
der  eleischen  Philen  erlitt  Jn  der  Chronologie  folgt  der  Verfasser  Jiier 
wie  anch  sonst  mehrfach  der  Anleitung,  welche  er  durch  A.  v.  Gutschmid 
erhalten  hatte. 

Dia  Charakteristik  des  koriutLisclion  Staates  S-  200—220  gestaltet 
sich  namentlich  S.  201  —  210  zu  einer  Vertlieidigung  der  Tyraiiiiis,  welche, 
im  Allgemeinen  wohl  begründet,  docb  hier  und  <Ia  etwas  principielle  Vor- 
eingenommenhtit  blicken  lässt  Gewiss  sind  die  Wohlthaten  der  Tj- 
rannis  von  parteiischer  Ueberliefernng  des  Alterthums  sehr  verdunkelt, 
die  TrOger  derselben  vielfach  mit  Terzcrrten  Zügen  dargestellt  worden, 
aber  dass  Gewaltherr^^chcr  -/.ur  Diiichrillirung  ihrer  Zwecke  auch  rück- 
sichtslose Gewalt  und  Gi-iu-nmkcit  eingewendet  haben,  sollte  man  nicht 
BD  eifrig  ahlahnen,  »if  i's  dw  Verfassers  wiederholt  geschieht.  — 

Zorn  Einzelnen  möge  noch  Folgendes  bemerkt  werden:  Die  Massener- 
tränknng  der  Knppelweiber  durch  Periandros  (Heraclides  Ponticos  V) 
macht  es  doch  sehr  unwahrscheinlich ,  dass  die  von  Strabo  Tin,  S,  30 
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S.  378  bezeugte  Verbreitung  des  Aphrodite-Cultua  unter  diesen  Herrscher 
za  setzen  ist  (S.  209).  —  Dass  die  Korintber  ihren  Colonien  eine  ver- 
faUtnissiDassig  freie  Bewegnog  verstBttet  bfttten,  wird  dooh  dnrch  dl« 
8.  81B  dUrten  Stellen  sidit  tteirieieii  and  ist  wohl  nbeihanpt  m  be- 
zweifeln. Eigenes  Mnnzrecht  scheint  die  Mntterst&dt  ibaen  jedenbUs 
nicht  eingeräumt  zu  haben  |m.  vgl.  E.  Curtiua  im  Heraea  X,  8.  216111). 
—  Bei  der  Frage,  wie  die  kori:ithiscLi!  Verfassung  Im  fDnRea  und  Tlerteo 
Jalirhuudert  bescliairca  wiir,  mtisici:  wir  versdiiedeDBD  HOglichkeiteo  doch 
noch  mehr  Baum  lassen,  als  dies  in  den  QbrigSDS  anoh  TOisietiUg  ge- 
haltenen Bemerk iiDgen  des  Verfusets  S.  216  —  217  gescUehL  Nament- 
lich können  wir  den  blutigen  Oonflict  un  Eoldeanfoste  S98  (Zen.  HdL 
IV,  4)  nicht  ohne  Welteree  als  den  Umstmz  einer  ollgarchischen  Be- 
gierung  bezeichnen.  Xenophon's  Worte  berechtigen  dazu  nicht.  —  Als 
treffend  darf  man  dagegen  entschieden  die  Aasführung  des  Verfassers 
S.  212 ff.  bezeichnen,  dnrch  welche  das  schon  aus  dem  Alterthnm  stam- 
mende Vomrtheit,  der  Starz  der  T^rannenherrschaften  sei  wesentlich  von 
der  lakedsmoniachen  Politik  herbeigefBhrt  worden,  grOndlich  ersobltttert 
wird.  Dass  blerbei  möglicherweise  eine  spatere  m  ehr  oUgarchische  Blch- 
tong  seit  Cbeilotfs  Zeit  von  einer  frOberen  zn  scheiden  sei,  ist  oben  an- 
gedeutet worden,  znnBchst  aber  dem  Ver&aser  onbedingt  znzngestehen, 
dass  Beweise  fllr  die  unmittelbaro  Vertreibung  von  Tyrannen  dnrch  die 
Lftkedftmonier  so  gut  wie  gar  nicht  vorhanden  sind. 

Im  dritten  Capitel  S.  245ff-  beginnt  die  zusamioenhBngeade  Ge- 
schichte der  spartanischen  Politik  von  der  wirklichen  Begründung  der 
Symma^e  an.  Hit  gewandter  Heranziehung  moderner,  freilich  etwas 
gewagter  Analogien  sacht  der  Verfasser  im  Anscblnss  an  Grote  die  dem 
Ehrgeiz  Spartas  entg egenkomm euden  panhellenischen  Tendenzen  des 
sechsten  Jahrhunderts  zu  vergegenwörligen  und  nach  Möglichkeit  die 
einzelnen  Fortschritte  der  spartanischen  Macht  chronologiseh  zu  fiiiren. 
Zn  wenig  läset  er  sich  aber  doch  darauf  ein ,  das  staatsrechtliche  Ver- 
hältniss  der  Lokedilmonier  zu  ihren  Biindfisgeiiosscn  näher  zu  bostimmen. 
Es  ist  wahr,  unsere  Kunde  in  dieser  Beziehung  ist  gering,  dennoch  wurde 
dnrch  eingehende  Besprechung  aller  in  Betracht  kommenden  Stellen  ein 
etwa*  bestimmteres  Bild  tu  erreichen  sein,  als  wir  es  hier  erhalten. 
Wnfaischeinlich  wtirde  sldt  dabei  die  spartanische  Obergewalt  bedentender 
zeigen,  als  sie  hei  dem  Verfasser  hervortritt.  Schon  die  uns  erhaltenen 
Nscbricblen  Ober  den  Vertrag  zwischen  Sparta  und  Tegea  (m.  vg!.  S.  262) 
bedQrften  wohl  einer  eingohondcren  Erwägung,  die  vielleicht  zu  dem 
Resoltat  kommen  würde,  dass  hier  —  analog  den  Einrichtungen  des 
ersten  athenischen  Seebundes  —  den  Tegeaten  die  Blutgerichtsbarkeit 
niäbt  nnr  znm  Theil,  sondern  ganz  genommen  wurde.  Und  ganx  be- 
aottders  würden  gegen  die  vom  Terbsser  und  anderen  Forschem  ver- 
tretene Aiuldit,  ea  habe  den  Bundesgenossea  freigestanden,  den  vertrags- 
Blmgen  Zuzug  zum  Bnndeiheere  ans  religiöses  Gründen  zn  weigern 
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oder  leltweilig  zomckznhalteD ,  wohl  Zweifel  erhoben  werden  kOnneo. 
Demi  bei  der  anerkannten  Soureränitftt,  die  in  religiösen  Angelegen- 
heiten der  hellenische  Staat  besass,  wSre  durch  eine  derartige  Bestim- 
mnng  der  Nntzen  de«  VertragB  doch  fast  ganz  paraljsirt  wordea.  Die 
Beispiele  aber,  in  welchen  ein  xtöiuna  Hemv  als  Grund  der  Nichtbeütei- 
lignng  an  einem  Zage  angegeben  vfird,  dürften  doch  nichts  anderes  sein, 
als  Änäehnaogen  gegen  den  fahrenden  Staat,  zu  deren  Beschönignag  man 
den  wohlklingendsten  Vorwand  wählte. 

wahrend  non  die  innere  Geschichte  des  Bundes  etwas  kurz  ab- 
gefondeo  ist,  wird  die  finsBere  uns  in  breiter,  wie  nne  ech einen  will,  etwas 
m  breiter  iWstellong  vorgefUirt  Knappet«  Besch rftnlcong  auf  die  wirk- 
lich in  der  Linie  spartanischer  Politik  liegenden  Fragen  hatte  wohl  va 
klarerer  Uebersicht,  vielleicht  auch  zuweilen  zu  tieferer  ErgrOndung  der- 
selheii  ^pfiilirt  Ei[i  Ipileinier  Gediiiikf'  in  lieii  Aiiscliaiiiiiigen  des  Ver- 
fasscrb  iäi  es,  ll;l^^ä  in  dci'  zwoitcii  Ilä-Ifte  des  sechsten  Jahrhunderts  die 
offensive  Richtung  iu  der  Kpartunischeu  Politik  Ubenvogea  habe,  dtuin 
lUQ  500  nach  der  miaaluiigeneu  SiumiBChnng  in  die  nthenischen  Ver- 
htUtnisse  ein  bedeutender  TTmsehlag  erfolgt  und  eine  knraaidiljge  >  nur 
auf  die  Wahrung  der  nfichsten  Interessen  im  PetopoQoes  bedadite  Poli- 
tik eingetreten  sei,  welche  durch  ihre  Engherzigkeit  das  Vertraueo  der 
Helleueu  verseherzte  und  es  der  weitcrblickeaden  und  kQhneren  athe- 
nischen Staatsleitung  möglich  machte,  Sparta  die  schou  gewoDuene  Pro- 
ataste  von  Hellas  sum  Theil  zu  entreissen.  So  viel  unbestreitbar  Rich- 
tiges in  der  näheren  AnsfUbrang  dieser  Aneihten  gesagt  ist,  es  erhebt 
sich  doch  der  Zweifel,  ob  der  Verfasser  nicht  die  Bedentoag  iener 
sAtze  zu  einer  Actionspolitih  nnd  damit  anch  dis  Tlefb  des  nachher  da- 
getretenen  Rtlekschlags  Uberschätzt  Und  hiermit  verbindet  sich  die 
Frage,  welche  schon  ein  franKusischer  Kritiker  —  Lallier  in  der  Revue 
critique  1879  —  erhoben  hat,  ob  er  auch  anf  die  Gründe  jener  vor- 
sichtigen Zurückhaltung  Sparta's  hinlänglich  eingegangen  ist.  Die  Ver- 
sohwOrung,  welche  Kleomenes  um  489  in  Arkadien  anstiftet,  das  Fehlen 
der  tneiBten  Arkader  bei  Pl^u,  die  bald  nachher  ausbrechenden  schweren 
K&mpfe  der  Lakedämonier  gegen  anfelAndische  Bnodesgenossen  and 
gegen  die  messenischcn  Heloten  zeigen  den  lakedilmonischen  Staat  doch 
in  n&chster  Nähe  vun  su  grossen  Gefahren  iiniringt .  da.ss  den  Leitern 
deaaelben  jedes  politische  und  militärische  Auftreten  ausserhalb  des  Pelo- 
ponneses  im  höchsten  Grade  bedenklich  erscheinen  musste.  Fikr  die 
Zeit  des  ionischen  Au&tandes  urüieilt  der  Verfasser  selbst  gane  Uinlich 
(S.  829-  881,  sowie  Ober  die  Situation  im  Jahre  490  S.  8G8);  dass  aber 
eine  Expedition  nach  Asien  um  B46  eher  möglich  gewesen  wäre,  ist 
doch  keineswegs  erwiesen  (m.  vgl.  S.  267 ET)  und  wohl  auch  nicht  zu  er- 
weisen. —  Weiter  wird  nun  Sparta  vorgeworfen,  es  habe  nacli  deni  Siege 
bei  Uarathon  nichts  geihan,  um  gegen  die  zu  erwurteude  Wiederkehr 
der  G^hr  ein  hellenisches  WaffenbUndniss  unter  seiner  Führung  au 
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SUode  zu  bringen.  Aber  auch  hier  dürften  die  Schwierigkeiten,  welche 
einer  solchen  Politik  im  Wege  sUtoden,  nicht  hinlänglich  gewürdigt  aein. 
Hit  einem  gani  besonders  wichtigen  Staate,  mit  Argos,  war  zn  einer 
TentSndigiiBg  Oberiuapt  nicht  zu  gelangen  —  das  ist  such  die  Anücht 
des  Verfassers  S.  898.  Im  Uebrigen  hat  offenbar  der  Conflict,  in  welchen 
die  spartanische  Staatslcitucg  mit  ihrem  EOnige  Elcomenes  und  den 
von  ihm  aufgereizten  Arkadsni  gerieth,  die  CoiisuÜiiiruug  des  Bundes 
sehr  gehindert.  Der  Verfasser  sieht  darin  nur  das  Kesultat  persönlicher 
Sivatitäten  (S.  314),  scbwerlich  mit  Recht.  Uns  wenigstens  scheint  es, 
als  sei  diese  Bewegung,  von  der  nns  leider  nur  dunkle  ümrisse  fiber- 
Jiderf  änd,  uu  tpwsen  staatlichen  GegensAtaen  entsprangen,  daher 
kauD  vermeidbar  und  sowohl  geffthrllch,  wie  lange  nachwlricend  gewe- 
sen. —  Noch  weniger,  als  Sparta,  dürfte  freilich  Athen  den  Vorwurf  ver- 
dienen, der  auch  ihm  zu  Theil  wird,  sorglos  dem  Herannahen  der  Ge- 
fahr zugesehen  zu  haben.  Es  ist  doch  zu  berücksichtigen,  dass  wir  das 
Jahr  nicht  kennen,  in  welchem  der  Flottenbaa  in  Angriff  genommen 
wurde.  Der  Verfasser  tiudi^t  es  mit  Dnnckec  wahrscheinlich,  dass  der 
GrttadnDgsplau  acljuri  um  4BT  tum  Volke  angenonuneo  wurde.  Dann 
wäre  doch  wenig  Zeit  in  Untliatigkeit  verloren  worden,  noch  weniger, 
wenn  wir  Recht  haben,  in  Miltiades'  Expedition  einen  Yersucb  zur  He- 
bung der  athenischen  Seemacht  zu  sehen,  dem  nur  etwas  mehr  Glück 
fehlte,  um  als  eine  Massregel  weiser  Voraussicht  gepriesen  zu  werden. 
Sollte  uns  aber  die  ziemlich  verbreitete  Ansicht  Neuerer  entgegen  ge- 
halten werden,  dass  der  Zwiespalt  zwischen  Aristidss  and  Ihentistokles 
bis  etwa  48S  die  Termehnmg  der  Flotte  verhindert  habe,  so  machen 
wir  korz  darauf  aufmerksam,  wie  sehr  wenig  Grund  fOr  dieselbe  in  Zeug- 
nissen des  Alterthums  zu  finden  ist 

Zur  Darstellung  der  in  loserer  Verbindung  mit  spartanischer  Po- 
litik stehenden  Süsseren  Ereignisse  der  Perserkriege  hat  der  Verfasser 
ein  reichhaltiges  Material  gesammelt  und  durch  manche  gewandte  Er- 
klärung im  Einzelnen  zur  Aufhellung  des  Zusammenhangs  der  Begeben- 
heiten beigetragen.  Als  ein  Verdienst  rechnen  wir  es  ihm  an,  dass  er 
die  Bedeutung  der  marathonischen  Schlacht  (S.  368 — 369)  kurz,  aber  mit 
schlagenden  Gründen  gegen  Wecklein  geltend  gemacht  hat.  Nur  be- 
dauern wir,  dass  er  nicht  an  noch  mehr  Stellen  den  Werth  der  hero- 
doteiscbeu  üeberlieferung  gegenüber  den  concurrir enden  Nachrichten 
Späterer  eotschieden  zur  Geltung  gebracht  bat.  So  benutzte  er  die 
letzteren  in  weiterer  Ausführung  der  Ansichten  Wccklein's  zur  Erläute- 
rung der  Begebenheiten  vur  und  iu  der  Scblaiiht  bei  Muxathuu  So  ge- 
winnend die  von  ihm  hier  versuchten  Combinationen  auf  den  ersten  Blick 
sind,  so  finden  wir  doch  bei  näherer  Untersuchung  sowohl  die  äussere 
Boengung  wie  die  imiare  Wahrscheinlicfakeit  derselben  recht  miricber. 
Und  wie  Mer,  so  musa  wohl  auch  an  anderen  Stellen  der  Krds  de»- 
jenigen,  was  wir  von  jenen  Begebenheiten  noch  erkeooen  können,  etwas 
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enger  gezogeo  werden,  als  der  TeiCuser  ea  thnL  Dooh  hat  er  ricber- 

Uch  auch  nicht  ohne  Ertbig  diese  Grenzen  lu  emeltern  gestrebt.  So 
ganz  besonders  in  sciuer  Untersnchung  Ober  die  leitenden  Verssminlim- 
gen  des  hellenischen  Bundes.  Die  Uinnandlung  des  mtviSptov  tZv  xpit' 
ßaiiktuv  in  die  Synedrien  der  Land-  nnd  Seestrategen,  dann  die  weit- 
gebendcn  Kecbte,  welche  diese  in  Tertretaog  des  Bundes  in  Anspnicl) 
nahmen,  hat  er  S- 407  110  aberzeugend  nachgewiesen,  auch  S.  465ff. 
wenigstens  sehr  beachtenswerthe  Gründe  zur  Vertheidigong  der  Angaben 
Plutarch's  (v.  Arist.  21)  über  die  Tom  heüeniscben  Heere  nach  der  Sehlacht 
bei  Ftatält  in  dieser  Stadt  gefassten  Beschlüsse  beigebracht. 

Fassen  wir  die  Kinweudnngen  hurz  zusammen,  welche  wir  dem 
Verfasser  su  machen  gehabt  haben.  Wir  wollten,  dass  er  einerseits  in 
der  liehaiiiiluHg  der  an  die  Sagenwelt  grenzenden  Zeiten,  andererseits 
in  der  Äusseren  [inl [tischen  Geschichte  sieh  mehr  besehrünkt ,  dass  er 
dagegen  die  inneren  Einrichtungen  Spartu's  unJ  die  Vorfassung  des 
Bundes  noch  etwas  tiefer  zu  ergründen  versucht  hatte.  Wir  glauben, 
daas  sein  Ortheil  ttber  Bpartanisohe  Politik  hierdurch  an  mehreren  Pnnbten 
etwas  anders  aiugeftllen  wäre,  dass  dieselbe  nooh  TwgtBadlhdier,  noch 
mehr  durch  die  VerbfiltnlEse  geboten  arscheinen  witrde,  als  es  jetit  der 
Fall  ist  Aber  wenn  dies  Schatteuseften  an  dem  Werke  des  TerfassCTS 
sind,  so  müssen  wir  doch  die  Fortschritte,  die  wir  ihm  verdanken,  als 
viel  bedeutender  anerkennen.  Er  hat  eingewurzelte  Ansiebten  Aber  Ent- 
wickelang lakedOmoniacher  Staats-  nnd  Bondeselnricfatungen  mit  QIVlA. 
und  Geaebick  hekOmpft,  hat  im  G^ensatc  an  glaiuTolIeren,  aber  zweifU- 
faafteren  Entwickeinngnnomraten  die  territoriale  Interessenpolitik  der  histo- 
risohen  Zeit  in  ihrer  Bedeutung  fOr  die  Geataltong  des  peloponnesischeo 
Bundes  hervorgehoben  und  die  Wirkung  derselben  im  Einzelnen  vielfach 
mit  GlQck  nachgewiesen.  Er  hat  überhaupt  die  erste  Geschichte  dieses 
pelopoQuesischen  Bundes  auf  wissenschaftlicher  Gmndlage  und  in  an- 
schaulicher, gewandter  Darstellung  in  Angriff  genommen  tmd  gieht  uns 
schon  durch  die  Sammlung  des  Stoffes,  dann  durch  seine  Behandlnng 
desselben  eine  Menge  von  neneo  Qesliditspnnkten,  welche  wir  seiner  Zeit 
durah  die  Fortsetzung  des  Werkes  gewiss  noch  vermehrt  und  erweitert 
sehen  werden. 

G.  JUrgens,  De  rebus  Halicamassensium ,  pars  prior,  de  reboa 
eztemis.  Inauguraldissertation  von  Halle  1877.   S.  1 — TO. 

Der  Verfasser  giebt  ons  eine  branchbare  Zneammenstellnng,  bei 
der  nur  tu  bedanem  ist,  dass  ohne  erslcbtliohen  Gmnd  die  innere  Ge- 
schichte bis  auf  Einzelheiten  von  der  äusseren  geschieden  und  spftterer 
Publikation  vorbehalten  ist.  Mit  Sorgfolt  sind  S.  26ff.  die  Verwandt- 
schaftsverhaltnisse des  TyrannenhauBes  erörtert,  welches  im  sechsten  nnd 
fllnfton  Jahrhundert  die  Stadt  regierte-  Dass  die  Bedeutung  der  Stadt 
in  der  Zeit  des  ersten  athenisclien  Seebimdea  eine  recht  geringe  gewesen 
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nU  nuiw,  sehllesst  der  Terfasaer  mit  Recht  ans  den  atliemBcben  Tribnt- 
Hrten.  Seine  Tennathimg  B.  89  die  Nunea  der  von  Manssolos  eqih 
^KoiUsiDos  mit  Halikamasa  gezwungeDen  SUdte  eeien  bei  Plinius  N.  H. 
T,  29.  lOT  erhalten,  nur  dnrch  TemeohselnDg  mit  Alexander  dem  Orosaen 
ia  Besiriitmg  gesetEt,  Yerdient  gewiu  Beibll. 

Carl  Curtioa,  Inschriften  und  Studien  zur  Geschichte  von  Samos. 
Programm  des  Catharineuma  za  LÜboek.  1877.  S<  1—36. 

Wie  genau  selbst  in  den  Einzelheiten  das  Ctemeinwesen  der  athe- 
olMhen  Klemchen  auf  Samos  im  vierten  Jahrfanndert  (305—832)  dem 
der  Hatteratadt  nachgebildet  war,  darDber  giebt  die  vom  Tarfiuaer  ent- 
deckte Inschrift  No.  6  ans  OL  108,  s  interessante  AufochlOsBe  (vgl.  S.  lOff.). 
Ans  mehreren  nach  Losreissong  der  Insel  von  Athen  abgefaeaten  Inschriften 
schliesst  der  Verfasser,  doss  nicht,  wie  BuEolt  (Der  zweite  athenische 
Seebund  S.  80l)  angenomnion  hatte,  unr  die  Oligarchen,  sondern  der 
ganze  Demos  der  Samier  bei  Anlage  der  Klerachie  anagetrieben  wnrde. 
Allein  es  iat  doch  m  bedenken,  dasa  diese  Inschriften  eben  den  inrOck- 
gekehrt^  Terbaunten  ihre  Entstehung  verdanlien,  welche  nadi  Ihrer 
BodtBBnSasnmg  gewiss  sieh  als  den  alleinigen  Demos  der  Samier  (ISjfiat 
in  der  Bedentung  Oemelnde)  ansah«).  —  Die  Zahl  v<m  eooo  -  9000  Fa- 
nOiffii,  «elehe  nach  der  Atudcbt  des  Verfassen  nach  82S  in  Ssmos  ror- 
hndoD  gewsBen  se&i  loil,  erst^eint  dodi  etwas  sn  hoeh  gegriffen. 

U.  EOhler,  Attische  Faephiamen  aus  der  ersten  HSlfte  de«  vierten 
Jahrhunderts.  I.  IL  Uittheilangen  des  dentsohen  archäologischen  In- 
stituts in  Athen.  Zwdter  Jshrgang.  Athen  1877.  S.  ISS— 164.  197 

—  213. 

Die  erste  der  hier  behandelten  Inschriften  bereichert  unsere  Kandc 
von  den  politischen  Verhältnissen  nach  Abschluss  des  Autalkidasfriedens 
iwar  nur  in  einem  einzeken  Funkte,  in  diesem  aber  in  recht  klarer  und 
beatfannitar  Weise.  Wir  sehen,  dass  die  Cfaier  es  wahrscheinlich  bald 
nd  dem  Abschlnn  des  EUedens  fltr  genäien  hielten,  ehi  Sduitz-  und 
^bbOndnias  mit  Athen  abznschliessen.  Die  Bestätigung  der  Autonomie 
vm  Chios  und  die  feierliche,  wortreiche  Anerhenunng  der  auvB^xai,  5c 
l^oaaai  ßaaiisbt  xal'AStjvcuot  Hai  AaneSaijxöviot  xai  o!  ä^ioi"Ei^^ys!  \&SBl 
nkennen,  dass  man  den  Schein  eiocr  Auflehniuig  gegen  diesen  Frieden 
sorgsam  vermeiden  wollte.  Gewiss  zeigt  gerade  diese  ängstliche  Vor- 
lieht, dasB  die  contrahirenden  Theile  sich  bewuast  waren,  mit  ihrem  Ver- 
trag Persien  keinen  Gefallen  zn  thun  und  gewiss  bat  es  viel  Wahrschein- 
lichkeit, was  KObler  vennnthet,  dasa  die  demokrattache  Regierung  von 
Chics  sich  dnrch  dies  BOndniss  gegen  etwaige  Bestaoratioosverancbe  der 
persischen  S^n^en  an  Qtmatea  der  vertriebenen  Aristokraten  sichern 
wollte. 

Die  an  zweiter  Stelle  (S.  U2  ft)  behandelte  umfangreiche  Inschrift 
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8QB  dem  Jahn  863/62  Ist  in  der  lUnptBaefae  eis  eine  Eraeuenaig  dn 
Bundesvertiaitalsses  zwischen  Atfaen  und  Keos  la  bezeiohnen,  weldm 
durch  eine  Empörung  der  Keer  eine  Unterbrccliung  erlitten  hatte.  Köhler 
set2t  diese  ErapOrang  gewiss  nüt  Rcclit  kurz  vor  die  Zeit  der  Insebrift 
und  Btellt  die  nicht  uiiwaliidcbciiiUclie  Vcrmuthuug  auf,  dass  sie  dorch 
die  FloUenezpeditioD  des  Epaminondas  im  Jahre  364  oder  363  herror- 
genifen  worden  sei.  Vir  sehen,  dass  nach  der  BeEwingDiig  des  Anf- 
standes,  welche  (Aahrfas  daroUtlhrte,  eine  nene  Bebellloa  sich  In  JnUi 
eibob,  aber  gleichhlls  niedei^eworfen  wnrde.  Die  Stftdte  erhalten  Am- 
nestie, erkennen  aber  Athen  als  Appellationsinstauz  mindestens  In  einem 
Theil  der  Processe  an. 

An  dritter  Stelle  (S.  197—209)  irird  eine  Inschrift  aus  dem  Jahre 
891/60  hesprodien,  welche  ein  mit  dem  )co»iv  rüm  Berraimv  gegen 
Alexander  von  Fbente  abgeschlossenes  BDndidBS  enthUL  AtHser  der 
Thataache  des  Bündnisses  er&bren  wir  durch  die  Inw^irift  nur  ^tägs 
Einzelheiten  über  die  Behörden  der,  wie  es  scheint,  in  ampbiktkmisdiffl 
Formen  organisirten  thessalischen  Gemeinschaft. 

Ein  neues  Bruchstück  der  Inschrift  C.  1.  Ä.  II,  6i.  welche  Aber  die 
Beziehungen  der  Athener  zn  den  euhöischen  Staaten  im  Jahre  WT  etwas 
Licht  verbreitete  giebt  beine  wesentlichen  nenen  Aufschlösse. 

Ein  Brnchstttck  eines  Bnndeerertrages  mit  Eretria  wird  von  KIAler 
mit  Wahrschelnliabkelt  In  die  Zeit  dea  bSotiBch-k<»intbisohe&  Krieges 
gesetzt 

Erafft,  Die  politistdien  VerhUtnisse  des  thrakischen  Chersonnes 
in  der  Zeit  von  S60  bis  118:  Festschrift  der  Gymnasien  und  evtn- 
gelisch-theoIogischeD  Bemlnarien  WOrttembergs  lor  vierten  Säcularfäer 
der  UniversitAt  TObingen.  Stuttgart  1877.  8. 188—147. 

Der  Verfasser  giebt  namentlich  in  seinen  Anmerkungen  S- 140  Ut 
eine  gute  Zusammenstellnng  des  fOr  die  Geschichte  des  Chersooneses  hi 
Betracht  kommenden  Materials.  SeineEinvteodnogeu(S.145--146)  gegen 
die  von  Kirch  hoff  (Die  Tribuipflichligkeit  der  attischen  Kiemchen,  Berlin 
1678}  nnd  Nieberding  (De  lonis  Chü  vila,  Leipzig  ISSS)  angenommene 
zweimalige  Eroberung  von  Sestos  verdienen  wohl  Beachtung.  Wenn  er 
ein  Vergehen  des  Utitiades  gegen  den  persischen  KOnig  in  der  Erobe- 
rung von  Lenrnoa  findet,  to  ist  doch  zu  bedenken,  dass  nach  Herod.  T, 
21  der  persische  Statthalter  Lykaretos  dort  offenbar  einen  gewaltsamen 
Tod  gefunden  und  damit  die  persische  Herrschaft  über  die  .Insel  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ihr  Eude  erreicht  hatte.  —  Gern  hätte  man 
eing  Untersuchung  Ober  Zahl  und  Namen  der  selbständigen  Gemeinwesen 
des  Chersonnes  bei  dieser  Gelegenheit  erhalten. 
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V.  Quellenuntersuchungen. 

P.  Natorp,  Uebcr  die  Quellen  der  griechiscben  Geschichte  für 
die  Jahre  404  -  394.  Zeitschrift  für  die  österrcie  Iii  sehen  Gymnasien, 
27.  Jahrgang  1876,  S.  561  584. 

Der  Verfasser  liefert  bier  die  Fortsetzung  seiner  im  Jahre  18T6 
in  Sbwsbuiv  erschieoeneii,  in  diwea  Jabresbedohteo  Jahrg.  IT,  8,  S.  39S  ff. 
besiffOeheneD  Stadien.  Wie  in  jenen,  so  sucht  er  4noh  In  dieser  Ab- 
bai^ang  den  Theopomp  als  Qoelle  fOr  Tbeile  der  Geschichten  Diodor's 
oacbzaweiseD,  diesmal  indess  in  geringerem  Umfange,  er  leitet  nur  XIV, 

und  den  Anfang  van  11  aus  demselben  ab.  Refereut  kaou  auch 
hier  nichts  Tbeopotnpisches  finden,  es  kommt  ihm  unwahrscheinlich  vor, 
dus  eine  Darstellung,  in  welcher  Theramenes  Anerkemmng  fand,  weil  er 
die  ererbte  demokratisdie  Terfossnng  von  Athen  in  aufbpfemder  Weise 
gegen  I^wnd»  Tertretea  habe,  von  einem  bitteren  Gegner  des  Demos 
hnrflliren  soll. 

Im  Lyesnder  Plotarch's  stellt  sich  nach  Natorp  das  QnellenTerfaSlt- 
Bias  im  Wesentlichen  fblgendeimaasen: 

c  9— 11  Ephoros.  c.  18  Geringere  Quellen,  wie  Anaxan- 

c  12  DaimachoB  u.  a.  drides,  Duris. 

c  13  Ephoros,  eine  Notiz  aus  Theo-    c.  19-21  Theopomp. 

pbrasl.  c.  22  'Ano^lHyyiaTa,  dann  Theopomp, 

c  14  Anfangs  Ephoros,  dann  Theo-    c.  23—24  Theapomp. 


c.  IG  Ephoros,  Theopomp  (nod  Xe-    c.  36  Theophrast. 

Dophon)  vermischt  c.  27—29  Theopomp, 

c  le  Theoporap.  e.  30  Theopomp,  dann  Ephoros,  zum 

c.  17  Theopomp,   eine  Notiz  aus       Schluss  Thoopomp, 

Ephoros. 

Schwerlich  kann  man  die  Quellen  mit  solcher  Bestimmtheit  son- 
dern, wie  der  Verfasser  es  meist  zu  Uran  versocht.  Dass  die  Benntznog 
des  Theopomp  in  nicht  geringem  ümfange  stattgefunden  hat,  vird  allere 
dings  durch  den  apologetischen  Charakter  der  Biographie  angedeutet. 

Tm  Agesilaos  Plutarch's  unterliegt  die  Analyse  wohl  noch  grösseren 
Schwierigkeiten;  die  eigenthfimliche  Art,  wie  Theopomp  c.  lo  citirt  wird, 
■scheint  doch  gegen  eine  durchgängige  Benutzung  desselben  zu  zeugen. 
Bemerkenswerth  ist,  dass  die  in  neuerer  Zeit  bis  zum  Ueberdmss  breit 
gBtreteno  Vermnthimg,  Ephoros  sei  in  den  aus  ihm  ubgeleiteten  Nach- 
richten durch  seinen  engen  Anschlnss  an  Xeouphon  zu  erkennen,  bei  der 
Darleguug  des  Verfassers  (8.578-579)  einen  guten  Stoss  bekommt. 

Julius  Kaerst,  Beiträge  zur  Quellenkritik  des  Qu.  Cnrtius  Hufus. 
Inauguraldissertation  von  Tübingen.  Gotha  1878.  S.  1  —  59. 

Gewiss  in  richtiger  Würdigung  der  Schwierigkeiten,  welche  der 
(taeUenforschnng  znr  Alexandergeschiohte  entgegenstehen,  erkUrt  der 
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Verfasser  ia  Beinen  einleitenden  Worten,  dusB  er  es  nicht  TOrgnche,  eine 
Quellen  anal jse  des  Curtius  zn  liefern.  Er  will  aber  auf  Einiges  hin- 
weisen, ffodorch  £ch&rfer,  als  dies  in  den  bisherigen  üntersuchnngen  ge- 
schehen, die  Art,  wie  Cortins  gearbeitet  habe,  belenchtet  werde,  aotdi 
glanbt  er  einige  Punkte  gefunden  in  habeu,  die  eiuigermaasen  einen 
Anhalt  Eur  Auffindung  der  von  ihm  benntzten  Quellen  geben  liannen.  — 
Znnfichst  setzt  er  sich  mit  zweien  der  bisherigen  Bearbeiter  dieses  Oo- 
bietes  auseinander.  Gegen  die  Ansicht  Laudieo's,  dass  Diodor  in  dem 
(o^ten  Tbeil  seines  17.  Buches  —  bis  zur  Schlacht  bei  Gauguncla  — 
einer  anderen  Quelle  folge,  als  in  dem  zweiten,  macht  er  eine  Reihe 
gewichtiger  Grtlnde  geltend,  denen  Referent  eins  und  anderes  hinzufügen 
mochte,  im  Uebrigen  aber  nur  beistimmen  kann.  Dagegen  nimmt  der 
Teriasser  mit  Laudien  —  und  anderen  ~  an,  dass  Curtius  nicht  als 
blosser  Ausscbreiber  des  Klilarch  zn  betrachten  sei,  ohne  Frage  mit 
Recht  Es  hat  eben  die  Forschung  mit  Curtius  nicht  so  leichtee  Spiel, 
wie  iQ  frQberen  Zeilen  mit  anderen  auch  Referent  angenommen  hatte. 
Seine  Erz&hlung  ist  ans  nngleicbartigen  Bestandtb  eilen  znsammengesebt, 
du  grosser  Theil  gewiss  aus  Klitarch  entnommen,  auch  dieser  aber  nicht 
äarchweg  romanhaft;  weniger  Verwerfen,  als  Siebten  ist  dieser  Tradition 
gegenflber  angebracht.  —  Weiter  begegnet  der  Verfasser  der  Constrac- 
Uon,  durch  welche  A.  Schoene  (Aiialecta  philologica  bistorica  I,  Leipiig 
1870}  diese  Fragen  ihrer  LOsimg  näher  zn  ftthren  graacht  hat.  Hit 
Elntschiedenheit  erklflrt  er  eich  gegen  Schoeue's  Annahme,  dasB  Arriaa 
den  Ptolemaeas  wie  den  Aristobol  nnr  ans  einem  Sammelwerke  kenne 
und  wird  gewiss  anch  hiermit  Beistimmung  finden.  Auch  die  von  Schoene 
gegen  die  unmittelbare  Äbleitnng  Diodor's  aus  Klitarch  vorgebrachten 
Argumente  bekfünpft  er,  zom  Theil  wohl  mit  Glück,  doch  kann  er  die 
Bedenken  nicht  ganz  beseitigen,  velohe  dnrch  drei  Stellen  Diodoi's  er- 
regt werden  (XTU,  as,  1.  65,  6.  f  B,  <),  wo  irir  Tersohiedene  TradItiOBai 
einander  entgegengesetzt  finden.  Es  wird  allerdioge  dnrch  diese  Stellen 
—  wenn  es  ancb  keineswegs  als  unmöglich  anzusehen  ist,  dass  sie  ein- 
fach aus  Klitarch  hembergenommen  sind,  der  gewiss  schon  frühere  Dai^ 
steller  berOcksichtigeu  konnte  —  doch  die  Frage  uns  nahe  gelegt,  ob 
anch  die  klilarchlsohe  Ueberliefemng  vielleicht  selbst  bei  Diodor,  gewiss 
ihrem  treoesten  Bewahrer,  doch  einige  VerAudemng  erlitten,  ob  sie  vidr 
leidit  nnr  indirect  auf  ihn  gekommen  ist  Sollte  diese  Tennnthimg  sieb 
weiter  bestätigen,  so  mochten  wir  doch  weniger  Jenes  Jongure  Sammel- 
werk als  Vermittler  ansehen,  das  man  jetzt  so  sehr  geneigt  ist,  bei  jeder 
Verlegenheit  in  Qnellcnfragen  als  den  deus  ex  machina  eintreten  zu  lassen, 
sondern  einen  alteren,  der  Älexandcrzeit  näher  stehenden  Historiker,  wir 
denken  zunächst  an  den  Diyllos.  —  Jenem  Sammelwerk  scheint  der  Ver- 
firner  im  Ansditoss  an  Schoene  einen  ziemlich  bedeutenden  Eänflnss  anf 
CurUns,  wie  anf  Arrian  uod  Plutarch  z umschreiben.  Und  In  gewisaeB 
Gienien  und  bis  zn  einem  gewissen  Orade  sieht  anch  Befteat  diese 
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HjpoÜiMe  sh  benditigt  an,  nur  Hhebit  ihm,  ah  ob  man  im  Ganzen 
geneigt  wire,  die  Bedentang  derselben  etms  m  weit  ensnidehnen. 

Nach  der  aUgemeinen  Prflcisirnng  seines  Standpunktes  geht  der 
Verfasser  dazn  Ober  (S.  14  —  27)  die  Art,  wie  Cartias  seine  Qaellen  be- 
handelt, an  einer  Anzahl  von  FSUen  darznlegen.  Wir  sehen  in  dieaem 
Hieil  seiner  Arbeit  ein  besonders  irichtiges  und  firnchtbringendes  ünteN 
nebmen,  finden  auch,  dass  er  die  Sneserliclie  AneinanderfOgnag  nnd  In- 
einaiiderschiebung  verschiedener  Berichte,  das  wUlkQdiche  Modeln  zum 
Zwecke  des  Anpassens,  das  Misaverstehen  der  Torlage,  die  aus  rhetori- 
schen Motiven  hervorgegangenen  Eotstellnngen  mehrfach  gut  aufgedeckt 
haL  Um  so  mehr  bedanern  wir,  dass  seine  Darlegung  sdbsl  in  wjclitigen 
Dingen  so  wenig  eingehend  ist.  Richtig  bat  er  die  Genesis  ilor  nrgCQ 
Terwiming  erhannt,  welche  in  Curtiua'  Beschreibung  der  Schlacht  von 
Gangamela  herrscht  Es  sind  da  offenbar  durch  Tcrmischiing  zweier 
Berichte  zwei  getrennte  Episoden,  die  auf  den  beiden  FlUgi^ln  vor  sich 
gingen,  zusammengeworfen,  die  Details  der  einen  auf  die  nn'iere  tiber- 
tragen nnd  dadurch  der  ganze  Angriff  Alexanders  gegen  den  rechten 
statt  gegen  den  lintten  Flügel  der  Ferser  gewendet.  Die^e  Beobachtung 
ist  gerade  weil  wir  mit  so  grosser  Wahrscheinlichkeit  Gurtias  eclhst  nls 
Urheber  der  Verwirrung  bezeichnen  können,  so  wichtig  für  die  Beur- 
tbeilang  der  Ereignisse  seihst  wie  des  Darstellers,  wir  ünden  sie  aber 
nicht  demgemfiss  hervorgehoben  und  vens'erthet  Und  wie  hier,  ao  wäre 
auch  bei  den  Berichten  Ober  die  Belagemng  von  Tyrns,  Uber  den  Tod 
des  ditns  und  sonst  die  rechte  BegrOodung  wie  die  rechte  Ansbentnag 
der  Fonchnngen  des  Verfassers  eist  dnrch  etwas  nmfassendere  Behaut 
Inng  der  betreffenden  Partien  des  Cartins  nnd  der  Parallelschriftsteller 
erreicht  norden,  die  er  wohl  hStte  vornehmen  können,  ohne  seinem  za 
Anfang  der  Schrift  ausgesprochenen  Grundsatz  der  Besch rüiikung  untreu 
zu  werden.  -  Im  Einzelnen  haben  wir  noch  Bedenken  gegen  die  Deu- 
tODg  der  Veräudenmgen ,  welche  Cnrtins  angeblich  um  gelehrt  zu  er- 
sctaeinan,  oder  um  (eine  Abhängigkeit  von  anderen  Antuen  sa  verdecken, 
ia  der  Udterileferoog  Torgenommen  haben  soH.  Wir  ^nben,  dass  in 
alten  diesen  Fällen  andere  Erklänrngen  möglich  wären. 

Von  8.  28  an  finden  wir  die  Untersnchungen ,  durch  welche  der 
Verfasser  zur  directen  Ermittelung  der  Quellen  beitrügt.  Er  leitet  zu- 
nächst auf  Strabo,  als  einen  wahrscheinlichen  Vermittler  älterer  Nach- 
richten, den  Verfasser  eines  Sammelwerkes  hin.  Gewiss  hat  er  die  hier- 
auf filhrenden  Sporen  mit  Sorgfalt  aafgesncht,  und  sehar&ianige  Beobach- 
tnogeu,  die  A.  i.  Gatachoid  ihm  mitgetheilt,  untersttttaen  ihn.  Dennoch 
zweifelt  Befereat  daran,  dass  wir  auf  diesem  Wege  in  der  Losung  der 
hier  vorliegenden  Probleme  weit  vorwärts  kommen.  Selbst  aus  der  be- 
kannten Uebereinstimmimg  zwischen  Curtius  (IX,  5.  21)  iiml  Arnnn  (VI, 
11,  B)  betreffs  der  verschiedenen  Angaben  über  Alexandcr's  LeboLsrettung 
bei  der  ErstfirmQng  der  Mallerstadt  mfichte  er  nicht  so  bestimmte 
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SehlOsH  ileliflii  ^  wie  4aB  —  allerdingB  vod  andarm  mda  iIb  lom  Ta>- 
fesser  —  geschebeu  Est  Es  wira  doch  mOgUcb^  dass  die  BericbUgang 
der  kUtarohisches  Nachricht  schon  von  eioem  weit  Siteren  Autor  slammte 
und  die  Bem^lcung  abor  den  SoteivTitel  erst  vuti  Arriuii  unter  BerQck- 
sichtignng  spSterer  Nachrichten  hinzugefügt  wäre.  Jedenfall.'i  dass  eine 
Starke  Benntsang  Stiabo's  bei  Cortiiis  wie  bei  Arrian  und  in  Plntarch's 
Aloander  stattgefunden  hat,  scheint  nns  nodi  nicht  in  einem  hohen 
Qmde  foa  Wafarsdieinliclikeit  gebracht  za  sein.  Die  vom  Ver&sser  her- 
vorgehobenen Anklänge  an  Strabo  konnten  wohl  ebenso  gut  aua  gemein- 
BSmer  Bcnulzniig  einer  Quelle  lierrOhreii,  wie  das  bei  Ciirtius'  Bescbrei- 
binig  von  Iiiiiicri  iVlII,  '.!)  nnch  der  S.  Sä  42  gegebenen  Untersuchung 
wirklieb  der  Fuli  ist.  üebrigeiis  bat  die  Iiier  vuni  Verfasser  vertretene, 
zum  Tbeil  auf  Untersuchungen  Gutacbmid's  begründete  Ansicht,  dass 
diese  indiacben  Nachrichten  ursprDnglioh  vou  einem  Forscher  ans  dem 
letzten  Viertel  des  dritten  Jahrhonderts  stammten,  durch  AgaUiarchidet 
an  Artemidoros,  von  diesem  an  Cnrtins  gelangten,  gewiss  viel  Wahr- 
Echeinlichkeit  für  eich.  -  Ebenso  dürfte  es  eine  glaokliche  Tennatfaung 
sein,  dass  die  feindlicbe  Stimmung  gegen  Alexander,  welche  bei  Cartius 
an  nicht  wenig  Stellen  7,ix  bemerken  ist,  vou  Timagenes  heTTQbre  und 
dieser  mit  einer  solchen  Darstellung  indirect  auf  das  C&sarenthmn  seiner 
Zelt  zielte,  wie  denn  die  vom  Verfasser  nach  Qntschmid  herrorgehobaae 
Geschichte  von  Alezander  und  Cleophis  (Ourtios  Vni,  10,  84— SS)  ge- 
wiss auf  Caesar  und  Cleopatra  gemUnzt  ist.  —  In  der  fleissigen  Dnter^ 
Budiung  Aber  Jnstin  S.  48  —  62  ist  auch  die  Abhängigkeit  von  Timagenes 
wahrscheinlich  gemacht  worden,  ohne  dass  es  bei  den  obwaltenden  Schwie- 
rigkeiten möglich  gewesen  wäre,  hier  besonders  sichere  und  umfassende 
Resultate  zu  newinnen.  Deo  Scbluss  der  Abhandinng  bilden  kurze  Aus- 
einanderaetzuDgcn  des  Verfassers  mit  A.  Vogel  (De  fontibus,  qnibus  Str^w 
in  libro  XV  coiiscribendo  usus  sit  GOttingen  1874),  Jacobj  <Ktesias  mtd 
Diodor  in  N.  Rli.  Mus.  Band  30  S.  565  ff.)  und  G.  F.  ünger  (Griechisch- 
rümische  SynchronisnieD  vor  Pyrrbos  in  Sitzungsberichte  der  Honchener 
Akademie  1876  S.  531  ff.) 

Wo  der  Verfasser  die  unmittelbaren  Quellen  des  Cortius  and  der 
parallelen  Historiker  zu  bezeichnen  versucht,  haben  wir  ihm  nicht  ohne 
Vorbehalt  beistimmen  können.  Besseres  freilich  wird  man,  wie  wir 
meinen,  auch  nicni  leiston  Können,  um  diesen  Thoil  des  Problems  seiner 
LOsung  näher  zu  bringen.  Dagegen  glauben  wir,  dass  es  mOglich  wäre, 
auf  dem  im  Abschnitt  II  mit  Erfolg  betretenen  Wege  noch  mehr  zu  er- 
reichen, die  eigenmächtigen  Znthaten  und  Terftndenmgen  des  Cnrtios 
noch  mehr  zu  beseitigen  und  darnach  aus  den  ihm  and  Diodor  gemein- 
samcn  üeberlieferungen  die  klitarchische  Darstellong  reiner,  als  es  bis- 
her geschebeu,  au  s  Licht  zu  bringen  und  zn  erkennen,  in  wie  weit  dl»- 
selbe  zur  Erglinzung,  oder  vielleidit  auch  zur  Berichtigong  noserer  Hanpt- 
quellen  zu  verwenden  ist. 
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A.  Vogol,  Ueber  die  Quellen  Platarcb's  in  der  Biographie  Alaum- 
der'B.   Colmar  18TT.   Gjmnaeialprogramm,  Q.  1  -  IS. 

Das  Beealtat  dieser  Arbeit  ist  8.  17—18  in  folgender  Weüe  zu- 
Bunmragefosst;  iPlotarcb  bat  ftat  ansgchlieBsIich  nach  jüngeren  Werken 
gearbeitet  Diese  stflizen  sich  zd  einem  Theile  aof  wohl  beglaubigte 
altere  Zenpnhse,  speciell  anl  Aristobulos  und  Onesikritos,  folgen  aber 
an  aniicrcii  St^llcii  aiieh  iler  minder  glaubwürdigen  Ueberlieternnj; ,  als 
deren  Hau])ivertretpr  Kleiiarchos  betrachtet  wird.  Dieses  Urtheil  trifft 
nicht  nnr  dos  anonyme  Sammelwerk  nnd  Satyros,  Bondem  snch  die  bo- 
genuuten  Briefe  AJezander's.i  —  Liest  man  die  ^handlnng  dnrch,  so 
wird  man  scbwerlich  die  n&tfaigen  Beireise  ftr  diese  SAtn  llndeu.  Tor 
Allem  scheint  nns  der  erste  nnd  triditigste  derselben  trotz  der  Znver- 
sicht,  mit  welcher  er  hingestellt  ist,  doch  nur  sehr  schwach  begründet. 
Wir  kommen  anf  die  demselben  za  Grande  liegende  AiM'liauuiiB  von 
Plutarch's  ScbriflBtellerthnm  noch  einmal  za  sprechen  nnd  dcinten  daher 
liier  nnsere  eotgegenstebende  Deberzengnng  nnr  knrz  an.  Wii'  sind  weit 
entfernt,  apodiktisch  la  behanpten,  Plntarcb  habe  die  14  Autoren  \,  Alex. 
c  49  alle  selbst  nachgeschlagen,  aber  es  giebt  doch  manche  Hittelwege 
swiscben  diesem  Extrem  and  dem  entgegengesetzten  und  die  für  das 
letztere  Torgebrachten  Argumente  sind  doch  biehcr  nicht  ausreichend- 
Betrachten  wir  hier  nur  dasjenige,  welches  der  Verfasser  beibringt.  Er 
vergleicht  die  v.  Alex.  16  wid  vollständiger  de  fort.  Alex.  1,  3  aus  mehi-eren 
Autoren  gegebenen  Nachrichten  Uber  Alexandei's  Sireitkräfle  und  an- 
deren Bfll&mittel.  Er  meint,  wahrend  es  allenfalls  hfltte  geBcheben 
kSnseo,  dass  Plutardi  shih  der  Hfihe  einer  derartigen  Sammlnng  fDr 
seine  Geschichte  Alexander's  nnteniogen  und  diese  dann  in  abgeleiteter 
Form  rttr  jene  rhetorische  Uehnng  verwerthet  hatte,  sei  der  umgehehrte 
Fall  nicht  wohl  denkbar.  Dabei  ist  aber  die  dritte  Möglichkeit  Uber^ 
sehen,  nSmlich  die  Entlehnung  beider  Versionen  au.s  Excerpten,  die 
Plntarcb  sich  als  Vorarbeiten  für  seine  Geschiclitc  gefertigt  haben  kann, 
eine  Möglichkeit,  die  wenigstens  Referent  filr  7m  nnlLCÜogend  halt,  als 
dass  er  jenem  Beweise  eine  Bedeutung  bpizuniessen  vi'rmöchte. 

Bemerkenswerth  ist  es  aber  noch,  dass  ati  zwei  Stellen  dem  Ver- 
fasser die  Missiichkeit  der  von  ihm  vertretenen  Ansicht  fUhlbar  gewor- 
den ist.  Es  gefallt  ihm  nicht,  dass  Arrian.  der  seine  Gewilhramäncer 
•ehrlich  anzugehen  pflegt«,  den  Autor  des  Sammelwerks  so  beharrlich 
verschweigt.  Die  Lösung  der  SchwieriRkeit  findet  er  darin,  ilass  für 
Arrian  wie  Plntarcb  jene  Sammlung  'ohiie  lie-^iimniton  Namen  iiar,  und 
ihnen  als  die  Trägerin  ciuer  allgemein eji  üebcrlieferung  galt,  wie  sie 
sich  anf  Grand  alterer  Bericlite  allmshllcli  herausgebildet  hatte.*  Diese 
eigenthnmUcb  onUare  AnonjmitAt  des  so  gelehrten  nnd  stark  benutsten 
Sammelwe^  trSgt  dodi  Wd  dantlioh  das  Gepräge  des  Nothbehelb.  — 
Weiter  aber  hat  ätr  Vettmet  mt  den  Dntersohied  bingewieseo,  der 
nrisehen  den  Oeschiohten  t.  Alex.  48  und  70  einerseits  ond  de  fort 


Alex.  9,  T  anderenetts  besteht,  und  danns  gesoUouea,  dau  Kiitadi 
mehr  als  eine  AnekdotenBBminlang  benntzte.  Zendiiagt  man  bo  erst  di« 
Einheit  des  Sammelirerks ,  so  darf  man  wohl  auch  zu  alteren  QaelUo 
mrOekkebren,  und  das  tliut  auch  der  Verfasser:  S.  T  gesteht  er,  duss 
die  UBinittelbare  Benutzung  des  Aristobulos  durch  Flutarcli  möglich  sei. 
Das  iBt  sie  andi  gewiss  und  daneben  die  des  Kallisthenes  nnd  «öderer 
Origüialqnelleii.  Die  Grenzen  iwisohen  dieser  directen  anä  der  indirecUa 
Benntzong  derselben  abnistecken  ist  uns  sehr  schwer,  mu  darf  woU 
sagen  zur  Zeit  nnmSglich.  Durch  die  hier  Torliegende  Arbeit  ist  es 
Jedenfalls  wohl  nicht  in  der  richtigen  Weise  geechehen. 

J.  G.  Drofsen,  Zu  Dnris  und  HieroDpm».  Hermes  XI,  8.  tfS 
bis  465. 

Ans  Jnstin's  GesoUchten  tob  dem  Pankte  an,  wo  die  bis  dahin 
BO  stai^  hervortretende  Aehnlichkeit  mit  CsrUas  anfhGrt,  hebt  Drojsoi 
mehrere  durch  ünbunde  nnd  persSnlldie  Animosität  gegen  hervorragende 
Makedoner  bezeichnet«  Nacbrichtou  heraus,  um  dieselben  im  Oegeosals 
gegen  die  ans  Hieronymos  abniIeit«Dde  üeberUefenmg  des  Diodor  nnd 
DexippoE  dem  Duris  aimwdaen,  was  gewiss  einige  WahrschefnllofaMt 
für  sich  bat. 

0. F. Unger, IModor'sQnellen In  derDiadodiengeachichte.  Sitaangs- 
berichte  der  philosophisch -philologischen  und  historischen  Classe  der 
kOnigl.  bay er.  Akademie  der  WisBCnschaften  zn  MOncben.  Jahrg.  1678- 
1.  Band,  S-  368— Ml. 

Unger  hatte  sich  seiner  Zeit  (im  Philol.  Anzeiger  7,  S.  126)  im  An- 
schlnss  an  Roesiger  und  Haake  dafür  ausgesprochen,  wenigstens  Theile 
der  Diüdocheagoscliichte  Diodor's  aus  Diiris  ahxulcilRn.  erkennt  aber  jetzt 
das  Gedieh'  der  (iagcgei)  erliohenen  Einwäude  au  uüii  nimmt,  wie  die 
meisten  neueren  Bearbeiter  dieser  Frage,  fQr  den  weitaus  gröseten  Tbeil 
von  Diodor's  orientalisoheo  and  griechischen  Geschichten  von  sas  ab 
Hieron;rmos  als  Qoelle  an.  Doch  mebt  er,  in  ebiigeQ  ^wchnitten  (XTBI, 
26-39.  43—49.  64-76.  XIX,  11.  36.  S6.  49—64)  die  Benntinng  einer 
Nebenquelle  zu  erkennen ,  zu  deren  Ausscheidtmg  uns  namentlich  die 
genaue  Heliiiehliint:  der  .liiijresrecljniinfr  Dinrinr's  ein  Mittel  an  die  Hand 
gebe.  Wülireud  Uiiyer  iijiiilidi  früher  aimalim.  doss  Diodor  seine  &nsser- 
lich  nach  Archonten  und  Coiisuln  marbirten  Jahre  bestAndig  von  Frflb- 
ling  zn  FrOhling  rechne  (Cbnmologie  des  Hanelho  8.  298-  3M),  ist  er 
seitdem  zn  der  üAeneogimg  gekommen,  dass  derselbe  weder  dten 
noch  eine  andere  feste  Epoche  seiner  Zelteintheilung  m  Qronde  gelegt, 
viebnehr  Dbcrali  die  Jahrform  seiner  Quelle  beibehalten  habe.  Den  lei- 
tenden Gedanken  in  dieser  Ansicht,  Dämlich  dass  Diodor,  ohne  sidi  er- 
heblich mit  chroQologischen  Untersuchungen  abzugei>en,  der  Eintheilung 
des  Stofis,  welche  die  jedesmal  vorliegende  Quelle  bot,  nnd  zwar  oft  sehr 
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kritiklos,  folgte,  bano  Referent  oicbt  itndcrs  ah  mit.  Bcifnll  bcgrüsseo, 
da  ihm  ja  selber  der  Unterscbied  in  der  zeitlicben  Ordnung  der  Begeben- 
heiten &ls  ein  besoLders  gutes  Indiomra  für  die  Verschierienlieit  der  Quellen 
in  den  griechichcD  und  sicilischen  Geschichten  der  UDcber  XI  bis  XVI 
bei  Diodor  erschienen  war.  Freilich  geben  nun  in  der  Anwendung  dieses 
Priflcips  auf  die  einzelnen  Fälle  die  Ansichten  wieder  sehr  ausüinaiider. 
So  für  die  Geschichte  des  pelopo n u es i sehen  Krieges,  wo  Referent  dabei 
bleibt,  eine  Quelle  anzunehmen,  die  sich  von  der  Jahrform  Uberhaujjl 
sehr  emaadpirte,  so  auch  fllr  die  Diadocb engeschichte.  Nach  Unger  sind 
in  dieier  nrei  Jahresrecbnongeii  ca  erkcnneD,  die  des  HieroDjnnoB,  walohe 
TOS  i^ühKog  IQ  FiflhÜDg,  die  des  Diyllos,  welche  7on  Herbst  za  Herbst 
gäie.  LetEtere  soll  in  den  Abschnitten  XTIII,  26—3».  4S— 49.  64-76. 
XEX,  11.  36.  36.  49  —  54  hervortreten,  die  erstero  in  allen  Dbrigen  Ge- 
schichten des  XVIIt,  und  XIX,  und  in  denen  des  XX.  Buches.  Referent 
kann  sich  nicht  davon  tiberzeugcn,  dass  diese  Ansicht  durchzuführen  sei. 
Mar  etwa  von  811  an  (in  gewisser  Weise  auch  in  den  Jahren  323  bis 
818)  ftgt  sieh  Diodor's  ErzUdnng  leicbt  nnd  mtgeswungen  in  die  dem 
HiooBymoB  mgesehrlebene  ZeOeintbdlni^  Vir  haben  nBmlich  die  Be- 
gabenbeiten 

von  Frübling  31!  bis  Frühling  810  XIX,  lOG 

310  •        .       800    XX,    19  —  21 
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»       804    •         0       303       •      91  —  100 

•  303    «         .       302       "  102—103 

•  302    »         •>       301       >     106  —  113. 
Dus  ünger  diese  Zeiibestimmungen  für  die  Jahre  307  and  SOS 

,  rechnen  wir  ihm  als  weaentlicfaes  Terdieut  an.  Der  Sgjp- 
Üatäm  Feldsng  gehitn  gewiss  i[}  die  Frühlings-  und  Sommermonata  806, 
nicht  in  den  Winter  30e/5,  das  Zusammentreffen  der  lebten  Zeit  des 
Feldznges  mit  der  Nilscbwelle  giebt  bierfUr  den  nnwidersprechliohen  Be- 
weis, nur  wird  man,  da  in  den  ersten  Julitagen  die  Uebersehwemmnng 
noch  kaum  bemerkbar  ist,  die  Expedition  noch  etwas  Uber  den  ron  ünger 
ihr  gesetzten  Endtermin  ausdehnen  müssen.  Nach  der  Bestimmung  dieses 
Feldzuges  mnss  auch  die  Schlacht  bei  Kypros  in  das  Jahr  S07,  auch  die 
Abfahrt  des  Demetrios  aus  Athen  in  dieses  Jahr  gesetzt  werden.  Aber 
anders  steht  die  Sache  doch,  wenn  man  das  System  auf  die  vorhergehen- 
den Jahre  anzuwenden  versucht.  Hier  begegnen  Schwierigkeiten,  denen 
Unger  doch  wohl  nii^t  hinreichend  Rechnung  getragen  hat.  Dass  wir 
der  Anordnung,  welche  er  den  Ereignissen  vom  Uerbst  318  bis  zum 
Frfthllng  816  gegeben  hat,  nicht  beistimmen  können,  legen  wir  unten  bei 
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Beapnchnng  seiner  Schrift  Uber  die  Winternetneen  dar ;  hier  betaehla 
w  nor  die  Jahre  816  bis  811.  Diodor  giebt  die  griechisdten  und  oriei- 
talischen  Geschichten  derselben  (wenn  wir  seine  Jahre  auf  die  dem  Hie- 
ronymoB  zugeschriebenen  reduciren) 

flu-  315  Frühling  bis  31*  Frühling  XIX,  55  64 

•  aii  p  «  313  I  >  ee—  6B 
>  SIS       •        •  812       •  •    78 — 76 

•  312       »        ■  311      »  »  77-100. 

Dsaa  die  Begebenheiten,  welche  XIX,  77—100  hericbtet  werden,  nicht 
alle  der  Jabrordnung  sich  fügen  wollen,  bemerkt  auch  Unger,  er  hilft 
sich  durch  Versetzung  der  Gapitel  TS  bis  Milte  SO  in  das  Jabr  313, 
doch  sehr  gewaltsam  ist.  Aber  noch  weniger  passen  die  Ereignisse  XIS, 
66  -  64  in  das  Jahr  315/14.  In  diesem  Abschnitte  berichtet  nämlich 
Diodor  zuerst  den  Zug  des  Antigunos  vuii  Susii  Uber  Babylon  nach  Mallos 
in  Kilikien,  der  nach  Unger's  Ansiclit  Anfang  Mai  beendigt  war.  1d 
Eilikien  bezieht  Antigonos  die  (uueigentlich  su  genannten)  Winterquartier«, 
uarschirt  aus  diesen  nach  Syrien  (c  57),  erktSrt  nach  vergeblichen  Ver- 
handlungen seinen  Gegnern  Ftolemaeos,  Lysimachos,  Kassondros  den  Krieg, 
rUclit  nach  Phönicieu,  leitet  die  Belagerung  von  Tyros  ein  und  beginnt 
zu  diesem  Zwecke  seinen  grossen  Flottenbau  (c.  BS),  läsat  seine  Uate^ 
feidberrn  mehrere  Special espeditioneu  ausfllhreu  (c.  60),  zwingt  Tyn»  i 
vermittelst  der  rbodischen  unJ  seiner  eigenen  Schiffe  zur  Uebergabe,  di>  ' 
ans  Hnnger  erfolgt,  nachdem  er  ein  Jahr  und  drei  Monate  vor  der  Stadt 
Busgehalten  hat  (c,  61),  und  sendet  dann  seine  Flotten  auf  Expeditiiuien 
aus  (c.  62).  ~  In  einem  Jahre  sind  diese  Begebenheiten  natürlich  nicht  | 
geschehen,  wenn  die  Angabe  Uber  die  Belugerung  von  Tyroa  c.  61  echt 
ist  Man  wird  die  Schwierigkeit  auch  nicht  damit  beseitigen  könueo. 
dass  man  annimmt,  Diodor  habe  über  dan  Jalii'cscndR  lii:i»eggele>eD  uni! 
zwei  Jahre  als  eins  bebandelt,  womit  man  fUr  die  XVllI,  ü  — 25  zn- 
sammengedrangten  Ereignisse  die  Eintheilung  von  Frühjahr  zuFrUhjahr 
noch  festhalten  kann,  denn  dus  o.  6S  schon  wieder  ein  Jahr  mit  dem 
Winter  schliesst,  und  der  Inhalt  von  o.  78— ?C.  77  •  100  sich  Uber  zwei 
Jahre  vertheilt,  scheint  klar  und  ist  von  Unger  selbst  S.  382fF.  hervorge- 
hoben. Sollen  wir  denn  jene  Zeitangabe  in  c.  61  emendiren?  Das  scheint 
uns  aus  iiiuiiri'n  und  luihhcreii  Grüniieii  doch  &ehr  bedeiiMidi  und  wir 
sollten  i(iti:iL'u,  ci  ivain  Li^s^tn-,  eine  Tbcoria  aufzugeben,  die  doch  aar 
durch  ziemlich  gcwaltthatigea  Verfahren  aufrecht  zu  halten  ist.  Es  liegt 
doch  selu:  nahe,  dass  schon  der  ursprüngliche  Erzähler  bei  Darstellung 
der  verwiokelten  Ereignisse  disser  Jahre  nadi  Alexander'B  Tode,  wem 
'der  Zusammenhuig  äac  Bagahenhaiten  es  wDnachenswerth  machte,  auf 
dem  nichtigsten  Kriegstheater  auch  einmal  länger  als  ein  Jahr  verweilte, 
dann  das  in  anderen  Gegenden  Geschehene  nachholte.  Ein  kiitiklosM 
HachBchreiher  wie  Diodor  liess  sich  dann  verleiten ,  weil  anderswo  Ab- 
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•dUoss  der  EnsAhlang  imd  Jahresende  EOBBrnmeiifieleii,  dasselbe  fttr  jene 
Fllle  anznnebmen. 

Aus  rein  chronolugisdien  Gründen  wird  mao  schwerlich  die  von 
ünger  bezeichuetcn  Absohoilto  aus  dem  XVin.  und  XIX.  Buche  Diodor's 
aussondern  können.  Unger  Lal  aber  auch  andere  Gründe  beigebracht 
und  es  soll  diesen  nicht  jedes  Gewicht  abgesprochen  werden.  Wenn 
□Ilmlich  von  den  Doubletten,  auf  welche  er  sich  zum  Erweise  eines 
Q  Dellen  wechseis  beruft,  mehrere  recht  wohl  als  blosse  Recapitulationen 
aad  Auknilpfangea  an  frober  Erzähltes  erklärt  werden  können,  so  ist  es 
allerdings  fraglich,  ob  dies  auch  gegenüber  dem  doppelten  Bericht  von 
Seleukos'  Feldzng  nach  Snsiana  XVHI,  73  and  XIX,  12  gelten  kann. 
Aofialtend  Ist  ferner  XVIII,  28  das  ausnahmsweise  Herroiteben  des  ver- 
gellenden  Waltens  der  Gotter,  die  sonst  in  den  auf  Hieronymos  zurUck- 
ge fahrten  Partien  so  sehr  hiiiler  der  tü;^);  zurücktreten.  Endlich,  worauf 
Inger  weniger  Gewicht  zu  legen  scheint,  kann  die  Ansfllhrlichkeit,  mit 
welcher  die  athenischen  Verhältnisse  namentlich  XVIII,  64—09  behandelt 
werden,  in  einer  Unifersalgeschichte  etwas  au&Uend  erscheinen.  Da- 
tfigea  fBUt  freilich  wieder  ins  Genidit,  dass  jene  Erwähnung  der  OOtter 
sieh  gerade  in  einem  Abschnitt  findet,  den  man  wegen  der  üeberein- 
stimmung  mit  Arrian  als  hieronymisch  ansehen  machte.  Es  muss  vor- 
läufig dahingestellt  bleiben,  ob  diese  Besondt'rht'iten  wirkÜL-h  aus  einem 
zeitweiligen  Uebergang  Diodor's  zu  einer  anderen  l^uaWe  uder,  was  uns 
vorläufig  wahrscheinlicher  vorkommt,  aus  einer  gewissen  Ungleichartig- 
keit  in  der  Erzählung  des  Ilieronymos  selbst  herrohren. 

H.  Kallenberg,  Die  Quellen  fQr  die  Nachrichten  der  alten  Histo- 
riker Ober  die  Diadoohenkämpfe  bis  zum  Tode  des  Eumenes  und  der 
Olympias.  Pliilologus  XXXVI,  S.  305  —  327.  488  —  628,  637  —  670. 
XXXVn,  S.  193  -  227. 

Der  Verfasser  giebt  zuerst  eine  Üebersicht  der  Anordnung,  in 
welcher  die  Ereignisse  des  von  ihm  behandelten  Zeitraums  in  den  aus 
dem  Alterthum  auf  uns  gekommenen  Darstellungen  erscheinen.  Aus  der 
hierbei  hervortretenden  starken  ücbereinstimmung  schliesst  er  auf  die 
Einheit  der  Quelle  mindestens  des  Arrian  und  Diodor  und  sucht  die- 
selbe dann  zuerst  bei  Jenen  beiden,  dann  auch  bei  den  andern  in  Be- 
tracht kommenden  Schriftstellern  in  grosser  Ausdehnung  nachzuweisen. 
Die  meist  sorgfältige  Begistrirung  der  .4.bwcidiungoii  und  die  ins  Ein- 
zelne gehende  Besprechung  dcrbii^lbcn  «ird  luan  iiümcutlich  für  die  Ge- 
schichte der  Jahre  328  ■-  321  al=  iilltKÜcli  aiR'rktiiiK.'ii  mUssen.  Manche 
jener  Abweichungen  werden  mit  Wahrscheinlichkeit  aus  Nachlässigkeiten 
<ler  Schriftsteller  erklärt  oder  durch  vermittelnde  Combination  beseitigt. 
Freilich  geht  aber  der  Verfasser  in  seinen  nnftarlscben  Bestrebungen 
wohl  etwas  zu  weit  Wenn  man  die  Abhandlongen  von  Unger  und 
Schubert  vergleicht,  so  sieht  man,  wie  viel  mOglidie  Einwendungen  gegen 
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di«  TOU  ihm  u^tenonunene  AUeittmg  Hat  dar  gesammteii  IMmim  lUr 
die  Diadochenzeit  ans  Hieronymos  doch  noch  erhoben  werden  kOoDen. 

Namentlich  fOr  Nepos  uod  Plutarch  sind  elnsefüg  nur  die  Süllen  ins 
Auge  gefasät,  welche  mil  Dioilür  verglichen  werden  konnten,  es  ist  ta 
wenig  danach  gefragt,  ub  andere  Stellen  die  Benabmng  anderer  Antoreo 
ffahrscheinlich  machen,  die  doch  nicht  za  leugnen  fat  nnd  so  aoch  maneh- 
nial  in  Abschnitten,  welche  ohne  wesentlichen  Qmnd  ans  HieronrnioB  ab- 
geleitet werden,  stat^efnnden  haben  dOrft«,  Im  dritten  Absobnitt  fliiebt 
der  Verfasser  die  aof  Gnmd  der  vorhergehenden  üntersochung  BChon 
als  einheitlich  betracbtete  Quelle  niher  zu  charakterisiren ,  im  vierten 
den  Beweis  für  die  Ideulititt  derselben  mit  dem  Werke  des  Hieronfmos 
zu  fDbren.  Diese  Ab^cbuitte  eutbalteu  manche  brauchbare  Bemerkungen, 
sind  aber  doch  der  secundäre  Theil  der  Arbeit,  denn  ist  einmal  die  Ein- 
heit der  Quelle  auch  uur  für  Diodor  zugegeben,  so  kann  Ober  den  Ur- 
sprung derselben  kaum  ein  Zweifel  mehr  obwalten,  höchstens  auf  dem 
von  ROssler  eingeschlagenen  Wege  die  Ableitung  aus  üierouymos  für 
eine  indirectc  erklärt  werden.  Dario  aber  liegt  die  Schwache  des  Ver- 
fesseis,  duss  er  diese  Einheit  etwas  zu  rasch  behauptet  hat.  —  Dass  ex 
von  ilcn  Arlieiten  seiner  VorgSniter  Haake,  Rosiger  uod  Bössler  zu  spU, 
Ton  Rcusä  und  Kitsche,  wie  es  scheint,  gar  keine  Kunde  bekommen  hat, 
ist  zu  bedauern.  Er  würde  dnrch  dieielben  anf  manches  Entbehriielifl, 
wie  anf  manches  TerbesaemngsfBhlge  in  seiner  Arbeit  onfinerksam  ge- 
worden sein. 

J.  Moerschbacher,  Qnibns  fbntibns  Plntarchns  in  Tita  Demetrli 
describenda  usus  sit.   Inaognral  -  Dissertation  von  Strasibmrg.  187e. 

S.  1-44. 

Oleicbzeitig  mit  Rcoss  (Hicronymos  von  Kardia,  Berlin  1876)  hat 
Uoerschbacher  die  Quellen  des  plutarch i sehen  Demetrius  untersucht  und 
mit  etwas  gründlicherem  Eingehen  auf  das  Einzelne  jedenfalls  einiges 
lor  besseren  Belenohtang  der  hier  TorliegendSa  Schwierigkeiten  beige- 
tragen. For  den  grtasten  Theil  der  tIU  ist  allerdings  -  wie  das  auch 
wohl  nidit  anders  sein  konnte  —  ihm  wie  Benss  der  Hieronymos  Quelle, 
er  vindieirt  ihm  ober  das  von  Rcuss  ihm  Zugewiesene  noch  einen  Ab- 
aofanitt  —  Uber  den  kypriitcben  Krieg  -  welchen  Reuss  dem  Philocboros 
mgescbrieben  hatte.  Aus  dem  Philoclioros  leitet  er  dann  mit  Reuss  Über- 
einstimmend mehrere  der  von  Athen  handelnden  Partien  ab,  andere  da- 
gegen ans  dem  Demochares,  nnd  gewiss  verdioit  die  letitera  Termothimg 
mehr  Beachtung,  als  ihr  Schobert  (s.  o.  S.  98ff.)  spUer  gesdieokt  bat. 
Die  ans  verschiedenem  tTnpnuig  stammenden  ParUen  gegen  einander 
genau  abzngremcen  hat  er  wohl  lo  wenig  versucht,  wShmid  Si^nbert 
hier  za  viel  thnt  —  Die  Tei^leichnng  des  Justin,  Paosanias  und  Polyaen 
ist  sorgfiOtig  vorgenommen,  bringt  aber  wenigstens  fBr  die  bohlen  ersteren 
durchweg  negative  Resultate. 
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K.  Wetzel,  Die  Quellen  Plutacch's  im  Leben  des  P^rrhoa.  la- 
augural-DisserlatiOQ  voa  Leipzig  I87e.    S.  1—12, 

In  der  Bekämpfung  von  Mullcnieister's  Ansicht,  die  vita  des  Pyr- 
rliüs  sei  wesentlich  aus  Timaeos  geschQpfl,  mag  der  Verfasser  wohl 
Recht  haben,  was  er  selbst  aufstellt,  iu  den  Resultaten  mit  H.  Peter 
(Die  Quellen  Plutarcti'a  in  den  Biographien  der  Römer)  ziemlich  flber- 
änttimnieiid ,  ist  ausserordenUich  schwach  begrftndet.  Dass  Plntarch, 
vi«  er  meiut,  in  den  auf  griechische  Geschichte  besttglicheD  Abschnitten 
der  Tita  fast  alles  bis  anf  c.  26—29  aus  Hieronymos  entnommen  hätte, 
kun  Beferent  nicht  glanhen.  Schnbert?s  Aiihandlimg  zeigt,  wie  viel 
Fogen  in  diesem  nach  der  Ansicht  des  Verfassers  so  einheitlichen  Stoffe 
gefunden  werden  kOnnen. 

E.  Evers,  Sin  Beitrag  zur  Untersnchung  der  Quellen  der  Dia- 
docheozeit    Inangoral  -  Dissertation  Ton  Jena.    Potsdam  sine  anno. 

8.  J-36. 

Gegen  die  von  Reuss  angenommene  durchgängige  Benntznng  des 
Uieronymos  im  plutarciiiscben  Eumenes  und  Deinetrios  erklärt  sich  Evers 
mit  ähnlichen  GrOndou,  wie  Schubert,  aber  iu  wenig  eingehender  Behand- 
iDDg.  Dass  der  Abschnitt  im  Demetrios  c.  S— 14  nldit  in  sich  einheit- 
lich ist,  kann  wohl  kaum  einem  Zweifel  anterliegen,  aber  die  S.  11  vor- 
geschlagene Eintheilnng  finden  wir  doch  sehr  schwach  begrOndet  Die 
Beschreibung  der  Belagemng  von  Rhodos  bei  Diodor  XX,  si— 88. 91—100 
leitet  der  Terbsser,  wie  schon  0.  HfiUer  in  den  EVagm.  hist  Graec.  m, 
a.  1T8  gethan  hatte,  ans  Zenon  Ton  Rhodos  ab. 

W.  KIotB,  üeber  die  Quellen  zur  GeBi^ohte  Pbokfon'B  in  Dio- 

doroe,  Arrianos,  Hepoa  und  Plntarchos.  Inangoral- Dissertation  von 

Leipzig  1877.   S.  1-69. 

Die  vier  alten  Autoren,  welchen  wir  unsere  Nachrichten  Uber  Phokion 
fast  ausschliesslich  verdankou,  wcrJeii  liier  iiiicheinauder  untersucht,  wo- 
bei uaturgemSss  das  über  Diodor,  Arrian  und  >'epos  Gesagte  mehr  als 
Torarbeit  f&r-die  Untersuchung  der  ausführlichsten  Quelle,  der  vita  von 
Plntardi,  erscbeint  Am  wenigsten  befriedigend  dQrfte  das  sein,  was  der 
Verfasser  Uber  Diodor  giebt  Seine  Angabe,  in  den  Unteraochnngen  des 
&eferent«n  Dber  die  Quellen  Dfodor's  sei  für  die  von  Phokion  handeln- 
den Abschnitte  im  16.  Buch  Eptioros  als  Quelle  aachgewiesen,  ist  leider 
tli)ch  Dicht  ganz  richtig,  man  vergleiche  a.  a.  0.  S.  loö.  118.  Für  das 
17.  Buch  folgt  er  der  Ansicht  Laudieu's,  dass  Diodor  hier  in  der  ersten 
Hälfte  ans  Kallislbenes,  erst  in  der  zweiten  aus  Klitarch  geschöpft  habe. 
Von  den  sahlreichen  Einwendongen,  die  sich  iiiergegen  erheben  lassen, 
sind  ihm  einzelne  fnhlbor  geworden  -  man  vergleiidie  S.  7  —  eine  genauere 
Untemchmg  der  Argomeiite  Landien's,  wie  sie  seitdem  dorcli  Eaerst 
ansestellt  ist,  man  vergleiche  oben  8.  87S.,  wtlrde  ihn  wtAl  ganz  davon 
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ahgcLalten  haben,  sich  jener  Aiisii;lil  iLuzuschlieäseii.  Kllr  das  18.  Bach 
in  allen  seinen  Tbeilen  aimmt  er,  auf  Reuss  gestutzt,  Hieroayinos  ils 
Quelle  au.  Tlelleicht  mit  Becht,  doch  biO»  er  die  schon  1876  resp. 
ifflt  erbobenen  EjnwendoDgen  Bösigei^s  und  ROssler's  beachten  müaso, 
auät  wenn  er  sieb  ihnen  nidit  auschloss.  Gerade  die  filr  ihn  in  Betraf 
kommenden  atheniEcheo  Abschnitte  konnten  vrohl  zu  Zweifehi  AdIhss 
geben,  ob  oucli  hier  Hicronymos  die  Quelle  sei,  wie  solche  denn  auch 
seitdem  von  Unger  geltend  gemacht  worden  sind  (man  vcrgl.  oben  S.  92  ff;. 
Weniger  Widerspruch  dürfte  die  S.  18  -  19  aufgestellte  Vermuthung  finden, 
dass  Airian  I,  10  dem  Aristobnl  gefolgt  sei  mid  vor  diesem  der  plo- 
tarchteohe  Berieht  im  Demostbsies  as  den  Torzag  Terdiene,  aber  die  An- 
nahme von  HermippoB  als  Quelle  Plutarcb's  ist  wieder  sehr  'nillkoriich, 
die  entgegengesetzte  Ansicht  ßösiger's  erscheint  nns  wenigstens  wei: 
beachtenswertlier.  Nnciidem  su  viel  uiisichore  Prämissen  für  die  Plutarth 
analyse  gcsdiaffeu  sind,  kann  diese  natQrlich  auch  nicht  besonder: 
überzeugend  ansfalleQ.  Dennoch  ist  geniss  einiges  von  den  Besoltaten 
als  nicht  gani  nnwahrscheinlich  anzuerkennen,  so  nsmentlicb  die  Ab- 
leitnng  eines  Theils  der  c.  4—7  und  II— 16  gegebenen  Nachrichten  au 
Theopomp,  auch  von  c  8  ans  Demetrios  Phalerens  <S.  28  —  89).  Viel 
unsicherer,  weil  zum  Theil  auf  jenen  Ansichten  aber  die  Zusammensetzong 
TOn  Diodor's  17.  Buch  beruhend,  sind  die  Darlegungen  S.  39—49  über 
c.  17—22.  Dass  von  c.  IT  am  Schluss  bis  19  Doris  benutzt  sei,  hat  ia- 
dess  dnrch  die  Tergleichung  mit  Aelian  einige  Wahrscheinlichkeit  be- 
kommen. Ob  0.  28—87  Hieron^oB  eine  Hanptquelle  Ist,  hingt  davon 
ab,  welche  Bedeatung  den  von  TTuger  t&er  den  üispmng  der  atbeniscfaea 
Stocke  in  Diodor's  18.  Bache  aufgestellten  Ansichten  beizumessen  ist. 
Sehr  fraglich  dorfte  es  sein,  ob  wir  so  viel  naf  den  Philochoros  zarUck- 
zufQhren  haben,  wie  es  hier  geschieht.  —  Meistens  löst  der  Verfasser 
die  plutarchische  Darstellung  in  ziemlich  kleine  Bestandtheile  anf,  spricht 
auch  S.  40  von  der  Mosaiharbeit  Plutarcb's,  nach  unserer  Meinung  mit 
Becht.  Dann  hatte  er  sich  aber  auch  nicht  S.  87  so  ausdrücken  sollea, 
als  theilte  er  die  Ansicht  Neuerer,  dass  Flutarch  ragelmassig  »nicht 
mehrere  Historiker  zu  Bathe  ziehe,  sondern  einfach  nur  einem  folge.i 
Der  Vorwurf  wissentlicher  Fälschung  gegen  Flutarch  S.  44  ist  auch  niciil 
zu  verantworten. 

R.  Schubert,  Dio  Quellen  Plutarcb's  in  den  Lebeusboscbreibungen 
des  Eumeues,  Demetrius  und  Pyrrhus.  9.  Supplement  band  der  Jiäi- 
bUchcr  für  classische  Philologie.    S.  647—833- 

Än  der  Arbeit  Sehubert'a  ist  von  vom  herein  zweierlei  anzuBi^ 
kennen,  was  sie  vor  den  meisten  anderen  desselben  Kreises  voraus  hat: 
sie  behandelt  die  mit  einander  verwandten  Biographien  im  Zusammeo- 
hange  und  sie  prüft  in  eingäiendster  Weise  jeden  Abschnitt  derselben 
auf  seine  Einheit  hin,  gein  sorgsam  auf  jede  Unebenheit  der  DarBleUuig 
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und  Jaden  noch  so  Udnon  Widenpnicb  der  Aaffassnag  ein,  tus  damos 
mebr  lacht  Aber  die  Zosiuiimenaetcuag  des  Textes  zu  gewieaeii.  Anch 
gebt  der  Verfasser  gewiss  von  einem  ricbtigea  Grund gedanlcen  aos,  ia- 
dem  er  die  Ermittlung  der  primären  Quellen  vor  atlem  sieb  zum  Ziel 
setzt,  die  der  Uebergangsglieder,  welche  den  Stoff  bis  anf  nas  gebracht 
baben,  erst  in  zweiter  Linie  ins  Auge  fassL  Es  sind  eben,  wie  Referent  in 
diesem  Jabresbericht  Jabrg.  IV,  3,  S.  406  schon  einmal  kurz  als  seine  Ueber- 
zeugung  ausspracb,  die  Nacbricbten  gerade  aus  dieser  Gescbichtsepoche 
vielfach  in  derselben  Fassung  aus  einer  Hand  in  die  andere  gegangen, 
der  möglichen  Mittelglieder  sind  recht  viele,  daher  das  Irren  in  der 
Wahl  zwischen  ihnen  leicht,  das  originelle  Colorit  hat  sich  dagegen  wohl 
eber  cluigermassen  erhalten  und  maubt  es  uns  mOglich,  wenigstens  in 
rielen  Fallen  den  Charakter  der  Ueherlieferung  und  die  Grenzen  mancher 
Stöcke  verbell  icdormrtijjpn  üehalts  zu  bestinunen.  Schwierigkeiten  genug 
bieten  sich  freilich  hchau  hierbei,  weit  grossere  aber,  wenn  man,  wie 
der  Verfasser  es  tbut,  nachträglich  doch  noch  zor  Bestimmung  der  Mittel- 
quellen  zu  kommen  socbt  ood  dieselben  trota  jener  anfiUiglich  gcAusserten 
ZwelEBl  wieder  nnd  nieder  mit  ziemlicher  BesUmmthBit  beielohneii  will. 
AagenBcheinlich  liegt  dabei  die  TJeberaeUgang  zu  Grunde  (man  vergleiche 
S.  809),  Plntarch  habe  seine  Biographien  in  der  Bogel  nnr  ans  grossen 
allgemeinen  Handbüchern  exccrpirt,  eine  feine,  mosaikartige  Zusammen- 
setzung von  Quellenbestaudth eilen  habe  ihm  fem  'gelegen,  So  viel  Ver- 
breitung diese  Ansicht  in  neuerer  Zeit  gewonnen  za  haben  scheint,  Re- 
lerBot  iaaa  sich  ihr  —  wie  oben  S.  Ol  schon  angedeutet  —  nicht  an- 
tchlieseeo.  Doss  Plntarch  Ntchriehteo  vielfach  ans  swelter  Hand 
hat,  BOll  dnrchaoB  nicht  geleugnet  werden,  aber  wie  jene  Ansicht  meist 
auftritt,  wird  sie  gewiss  weder  der  Bclescnheit  Plntarch's,  noch  seiner 
üescbicklicbkeit  im  Excerpiren  gerecht.  Er  bat  sicherlich  nicht  bei  jeder 
Biographie  den  Timaeos,  Th^laruh,  Uuris,  Uieronjmos  von  Neuem  durch- 
gelesen, aber  bevor  er  Oberhaupt  an  das  Schreiben  ging,  kOnnte  er  sich 
wobi  umfiassende  Vorariielten  gemacht  h^en,  die  ihn  jener  Unhe  Ober- 
hoben.  An  den  Apophthegmaten  haben  wir  ein  Belqtiel,  wie  er  eich 
Excerpte  anlegen  konnte,  richtiger  wohl  —  denn  Referent  glanbt  seinem 
Lehrer  A.  v.  Gutscbmid  Folgend  an  die  Echtheit  derselben  —  wie  er  sie 
angelegt  hat.  Halle  er  derartige  Sammlungen  aus  einer  Reihe  von 
Schrifistelleru,  so  konnte  er  aus  denselben  leicht  die  fbr  den  jedesmaligen 
Zweck  nfithigen  Notizen  bald  in  dieser  bald  in  jeuer  ZusammensteLung 
iteransriehen  und  für  die  Abfossnng  der  BiognyihleD  Temenden.  Man 
braoeht  also  kein  gleiehseitiges  Ausarbeiten  swefer  Biographleo  «nn- 
nehmen,  wie  der  Verfasser  S.  741  thnt,  um  die  Berühnrngen  zwischen 
der  Tita  des  Pjrrbus  und  der  des  Demetrius  zu  erklären;  es  hat  eben 
Plntarch  einen  Thell  seiner  Notizen  bei  beiden  Werken  nacheinander  ver- 
wendet Ebenso  begreift  sich  dann  leicht,  wie  eine  Notiz  aus  Duris  an 
einer  verkehrten  Stelle  ihre  Verwendung  finden  konnte  (S.  743).  Ent- 
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standen  die  Blognphlen  so  in  der  Art  eines  Hosoiks,  dum  sind  ancb 
ohoe  Zweifel  nicht  wenige  von  den  WidersprOclien  nnd  TerlcnUpfongea 
voD  Berichten  verschiedener  Tendenz,  die  man  in  denselben  beoieriit  lial. 
Dicht  aus  dem  Contaminircn  der  Mittclqu eilen,  sondern  aus  der  eigenen 
Arbeit  Plutarch's  zu  erklären.  Von  diesem  Standpunkte  aus  kann  Refe- 
rent denn  allerdings  die  Versuche,  den  historischen  Stoff  der  drei  Bio- 
graphien im  Wesentlichen  durch  einen  einzigen  letzten  Redactor  zu  Plu- 
tarch  hinzuleiten,  nur  als  verlorene  Muhe  ansehen.  Das  Verfahren  dcä 
Verfassers  ist  dabei  doch  auch  sehr  scfaematisch.  Er  stellt  alles,  vae 
sich  mit  Wafarscfaeinlicbkeit  aus  Hieronjmos  ableiten  iisst,  meiat  vrohl 
mit  richtigem  Takt,  Kusammen,  contrastirt  hiergegen,  viel&ch  geti&s  mit 
treifcndcm  Abgrenzen  der  Gebiete,  was  anderen  Charakter  zeigt,  ist  dann 
aber  doch  m  bereit ,  iiamenlUch  im  Eumenes  und  Demetrius,  alles,  was 
solchen  GcgensatK  zeigt,  alsbald  mit  dem  Namen  Duris  zu  stempehi. 

.  Wy  immer  rhctorischü  Färbung,  Cilute  aus  Dichtern,  Entstellung  des  als 
historisch  anzusehenden  Thatbestaudes  oder  der  urgprQnglichen  Berichte 
sich  zeigen,  da  ist  wieder  und  wieder  Duris  der  Sttndenbook,  auf  dessen 
Rocken  Schnld  auf  Schuld  hlerfllr  geschichtet  wird,  nis  ob  es  Hiebt  der- 
artige SQnder  in  unserem  Stande  auch  im  Alterthnm  in  grösserer  Zahl 
gegeben  hfitte.  Nur  der  angoblicho  Verfasser  der  jüngeren  Mittelquelle, 
Agatharohides,  nininit  iiim  etwas  um  dieser  Last  ab,  ohne  dass  sieb 
immer  erkennen  lies'e,  wjTum  dirsem  nder  jenem  der  Vorzug  gegeben 
wird.  —  Doch,  wie  sclion  gesagt,  es  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden, 
dass  der  Ver&sser  bei  seinem  Sachen  nach  den  primlren  Quellen  die 
Fugen  der  plntarchischra  Arbeit  wohl  an  manchen  Stellen  richtig  divi- 
nirt  hat.  Auch  bat  der  Schriftstellar,  dessen  Spuren  er  mit  so  beson- 
derem Eifer  verfolgt,  Duris,  gewiss  nicht  geringen  Tlieil  an  den  nicht 
ans  Hioronymud  stamrnondon  Partien  Am  znTifelliaftL'atcn  scheinen  uui 
die  Anualiiiicn  dch  V'crfasserä  Uber  seiui?  IJuLutiung  im  Eumenea.  Hier 
soll  alles  das  aus  Duris  stammen,  wo  die  Verehrung  der  Makedoner  fllr 
&ateros  betont  wird,  also  auch  die  Eiz&hlung  von  der  TAnachong,  dorch 
welche  Enmenes  seinen  Soldaten  verheimlicbte,  dass  Ecateros  gegen  sie 
das  Commando  fahrte.  Biodor,  welcher  allerdings  nichts  Aber  jene  Be- 
liebtheit des  Krateros  hat,  soll  allein  die  Darstellung  des  Hieronymos 
richtig  nied ergegeben  haben  (in  eigenlhUmlichem  Gegensatz  hieri;u  be- 
hauptet üngor,  gerade  dieser  Abschnitt  bei  Diodor  sei  nicht  aus  Hiero- 
njmos,  sondern  ans  Diyllos,  man  vei^leiche  Sitzungsberichte  der  UOn- 
chener  Akademie,  Jahrgang  I8T8,  1  S.  402  ff.).  BedenUich  ist  niiB  da- 
bei, dssB  auch  Arrion  von  jener  Beliebtheit  des  Krateros  spricht  Scho- 
bert leitet  daher  anch  Arrian's  Erzählnng  zu  einem  nicht  nobedeotend«) 
Theile  aus  Duris  ab.  Aber  sonst  finden  wir  dieselbe  dnrohweg  in  naher 
tJebereinstimnimig  mit  der  von  Diodor  gegebenen  Tradition.  Anch  fBllt 
es  doch  schwer,  sich  zo  überreden,  dass  Arriau,  wie  wir  ihn  ans  der 

Alexandergeschichte  kennen,  aus  Duris  so  viel  geschöpft  habe,  ganz  be- 
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noden,  mmi  dieser  so  schlecht  war,  wie  ihn  Schubert  muht.  —  Enti 
scbiedene  AnerkeDDaug  verdieat  gewiss  die  DetailaQtersncfanng  Ober  De- 
metrius. Die  Ableitong  der  athenischen  Partien  ans  Duria  scheint  uns 
wenigstens  vor  der  sonst  beliebten  aus  Philochoros  weitaus  den  Voraug 
zu  verdienen.  Unter  die  Quellen  des  Duris  will  der  Verfasser  noch  den 
Philochoros  rechnen.  Unmöglich  kann  man  diese  Annahme  nicht  gerade 
DeBiKD,  obgleich  die  beiden  da  Zeit  noch  afäa  nahe  an  einander  grenzen, 
nir  mOditen  Jedn&lls  den  von  HowBohbacher  genannten  Demoohares 
mein  in  den  Tordergmnd  stellen.  Mit  Recht  Ist  gewiss  die  Beschreibung 
des  kTpriscben  Krieges  nicht  mit  Moerschbacber  ans  Hieronymos,  sondern 
ans  Duris  abgeleitet.  —  Im  Pjrihos  ist  für  den  grOssten  Tbeil  der  grie- 
eiiiscben  Geschichten  die  Scheidung  zwischen  alterer  und  jüngerer  Ueber- 
liefemng  in  recht  wahrscheinlicher  Weise  ausgeführt,  auch  die  Ver- 
mutbnng,  dass  die  erstere  zum  Thcil  auf  Proxenos  zurttckgohe  (S.  787), 
recht  ansprechend,  aber  lur  die  Ereignisse  des  letzten  Lebens  ab  scbaittes, 
namentlich  den  Feldzug  gegen  Sparta  und  Argos,  scheinen  uns  die  ob- 
waltenden Schwierigkeiten  auch  durch  diese  Bearbeitung  noch  nicht  ge- 
hoben zu  sein,  trotzdem  der  Verfasser  auch  hier  mit  vieler  Bestimmtheit 
die  Analyse  bis  ins  Einzelne  durchzuführen  versucht.  —  Sehr  wenig  können 
wir  uns  mit  dem  cntcn  und  zweiten  Anhango  der  Schrift  einverstanden 
i'tklären  InEnnients  im  Kampfe  uiit  don  Feinden  des  Pcrdikkas«  und 
'Die  Flucht  des  Euinenes  aus  Nuras).  Hier  wie  auch  sonst  zuweilen  in 
der  Schrift  selbst  tritt  die  Neigung  zn  subjectivem  Constmiren  und  Aus- 
malen des  gescUditlicheD  Herganges  an  sehr  hervor,  auch  ftoasert  sich 
die  leodsnz,  das  Handeln  des  EmneDea  aof  recht  raaliatiaclie,  mm  Thdl 
»iediige  Beweg^rODde  znrfli^zDfBhren  nnd  die  Bedeotong  des  Hlerony- 
mos  als  eines  einsichtsvollen  und  zuverlässigen  Historihers  gleichfalls 
stark  herabzudrücken.  Wie  der  Vorwurf  tendenziösen  Verschweigena  der 
Wahrheit  (itrotz  seiner  grossen  Wahrheitsliebe«  3.  835)  begrOndet  wird, 
nag  lata  8.  79i  nnd  817  nadisehen;  die  angeblichen  Cnterlassnnps&nden 
de«  Hieroi^moB  bemheo  dorchans  auf  den  willkürlichen  Constroctionen 
SdmbnfB.  —  Dem  Eummes  wird  Schuld  gegeben,  er  habe  den  Brief 
des  Polyspercbon  DIod.  XTUI,  fi7  gefälscht.  Sohnbert  meint,  es  sei  selbst- 
TerstSndlicb,  dass  Polyspcrchon  eine  solche  Situation  —  wie  sie  im  Briefe 
vorausgesetzt  war  -  nicht  habe  voraussehen  könuen.  Das  »unsinnige 
Versprecbenc,  dass  Polyspercbon  mit  der  ganzen  Armee  nach  Asien  her- 
überkommen werde,  »sollte  nur  dazn  dienen,  den  Soldaten  Vertrauen  zn 
der  Sache  des  Emnenes  eiiuniflOseen«.  Und  trotzdem  der  Ver&sser  das 
SU  klar  erkennt,  bat,  wie  er  uns  ^mch  aachher  sagt,  HieroqymoB,  der  mit 
nichtigen  Gesandtschaften  beaoftragte  Freund  des  Enmenes,  die  Badte 
nicht  dnrchschanen  können,  er  ist  also  durch  die  für  Soldatengemflther 
bestimmten  Worte,  durch  das  >unsiniiige  Versprechen«  mitget&usoht 
norden.  Welch'  ein  Gesandter!  Und  welch'  ein  Staatsmann,  der  eine 
solche  PersOulicbkeit  als  Gesandten  verwandte! 
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Noch  fiele  andere  Behanptangen  dea  Verfassers,  nicht  gerade  eo 
willkflrlich,  wie  die  eben  besprochenen,  doch  von  äholicher  Art,  bstteo 
wir  zu  bekämpfen.  Doch  liegt  es  nns  nSher,  den  Werth  seiner  Leistun- 
gen anunerkennen.  Das,  worin  nach  seiner  wie  nach  unserer  Uebeneo- 
gung  die  Quellenforscbung  Plutarch  gegenüber  ihre  Haaptaufgabe  suchen 
muss,  die  Ermittelung  der  primären  Qnellen,  hat  er  durch  seine  vor 
anderen  an  Gründlichkeit  und  Scliarfsinn  berrorragende  üntersncboag 
ohne  Frage  nicht  wenig  gefordert.  Nur  wollten  wir,  er  hfitte  etwas 
mehr  den  alten  Grundsatz  beherzigt: 

Philologi  est  aliquid  nescire. 

Wir  schliessen  an  die  zuletzt  besprochenen  Untersuchungen  pln- 
tarchischer  Biographien  eine  ahersicbtliche  Zusammeostellung  der  Re- 
sultate, zu  welchen  die  verschiedenco  Forscher  in  den  beiden  am  meisten 
bearbeiteten  Biographien,  deneu  des  Demetrius  und  Pyrrbus,  gelangt 
sind.  Selbstverständlich  musste  dabei  von  manchen  Einzelheilen  abgesehen 
werden.  Die  überwiegeDd  römischer  Geschichte  angehörige  Portie  der 
Tita  des  Pyrrbus  (c.  13-25)  ist  ausser  Betracht  gelassen.  Bei  Schahert's 
BestimmungeD  ist  die  durchneg  augenummene  Einwirkung  der  Mittel- 
quelien  Agatharchides  und  Durls  nur  da  eigens  erwähnt,  wo  Schnbert 
sie  als  bedcntend  hervorhebt. 


DEMETRIUS. 
ReuB«.  Moerschbacher.  SohuberL 

(Eigene  Bemerkungen  Plutareh'e}. 


Hieronymos  um 
unhek.  Quelle 

Hieronymos  und  uiibe- 
kannte  Quelle. 

Hieronymos  und  Dnris. 

3  Hieronymos. 

Hieronymos. 

BicronymoB. 

Hicronymos. 

Hieronymos. 

Ans  den  Quellen  zu  Lacnllns. 

Hieronymos. 

Hieronymos. 

Hieronymos. 

Hicronymos.  von  Agathar- 
chides verändert. 

Hieronymos. 

Hieronymos  und  unbe- 
kannte Quelle, 

Hieronytttos. 

Rieronyaos, 
dann  Phi  loche 

Pbilochoros  od,  Uemo- 
chares  und  Hierony- 
mos, u.  Anekdoten 

Hieronymos,  v.  Agatharohides 
veründert,  dann  athenische 
Quelle  durch  Duris  ver- 
mittelt. 

Pbilochoros. 

Pbilochoros,  Hierony- 
mos, Phylarch. 

Athen.  Quelle,  dann  Bieronj- 
moB,  dann  wieder  albeni- 
scho  QaoUe  durch  Doris 
Temiittelt. 
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iriadn  Rlbenlicb«  ^D^c 
(FbtUppldsa). 

Damookuet. 

AUaeu.  Qullt  ff  UUp^dMO- 
Athen.  QaflUfl  ffUlyi|ddn)- 

PU^^HosimdAiiBk 

^'lemiiUs'it!''  .^"^ 

Fti^Kdi,  HlenuQ'mM 

I>iirli,  tüOgti  tm  SnoDT- 

Hlsniqmw  cmd  «roU 
■die  EnUloDgen. 

Dnrii,  einlgM  ni  HlnoDf* 

liHgiijniB. 

PtaflKch,  Hleronynii» 

Do™. 

dotflo  eto. 

Htaronjau  uai  mtb» 
künts  Qiielta. 

WmBjaai,  dtan  Smit  sid 
Exeräpt  dn  Plnlacdi. 

FbUodtBiM  und  Aiiek' 
dotni.  Hlsnivniai. 

Atbeii.  qnelle  (PUlippid«). 

nüknbarQB  und  Demo- 

AtfaBD.  Quelle  (Philip^dee  D. 
FhilocboRM)  donii  Dnrii 
vemitUll, 

Hleranfmos,  Fh^lircb 

t 

Fliilacbana  mid  Anolt 

Alben.  Qoella  (Phq'rpHw) 
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Qriechiedie  Gesehidite. 


MoersohbachflP. 


c  27  Anekdoten  uobe- 
kanotea  Ur- 
sprungs. 


Duris  (und  Lfnkeoa, 
AgatharchidBE). 


HieroDjmos  und  Philo- 
choros  oder  Demo- 


Hieronymos,  dann  atheniwb* 
Quelle  (Fhilochoros)  dmdi 
Duris  vemiittelt 


Hieronymos  und  Pbilo- 
choros  oder  Demo- 
cbares  u.  Anekdoten. 


Athen.  Qoelle  (Phüochonn) 
durch  Duris  vennittelt  ( andi 
Agathaichides). 


Daris  und  eigene  Betncb- 
toDgen  PIntarcb's. 


Doris  (auch  Agatherchides). 


Hieronymos  und  Phil» 
choroB  oder  Demo- 
cbares. 


Phylarch. 
Phj-larob. 


OS,  dann  Dmi»- 


Hieronymos,  dann  epirotische 
Quelle  tProxenos)  dnrcn 
Doris  Termittelt,  dann  ^ 
der  Hiennqnni». 


HieroiiTmos,  d 


1  DuriB. 


QaetlenuDlprsuchungPn.  ]05 


ReusB. 

Moersohbacher. 

Schuberl. 

HieroD^os. 

Hieronymoä  undDemo- 
chares,  auch  Anek- 
doten u.  unbekannte 
Qaelle. 

Duris,  dann  Hieronymos,  za- 
letrt  wieder  Daris. 

Wtnajmot. 

Hieroi^oe. 

HIsTonymos. 

ffioonymoB. 

Hiemqnos. 

HieroiiTiQOB. 

HiaoofmoB.. 

Hieronfn»». 

Hieronymos. 

ffieroDfiDOB. 

Hioronfmos. 

Hieronymos. 

HieroDyinoG. 

HleronymoB. 

Hieronymos. 

Hieronymos  und  Vbj- 
lanh. 

Dioi^B,  am  Scbtnsm  Daris. 

HieroDymos  aPhylarcb 
und  imbek.  QaeUe. 

Dods  (dnigeG  am  AgatliaN 
ohldes). 

PYRRHUS. 
Watzel.     NUllttineistflr.      Reuas.  Sohubert 


ffierosymos. 

TimaeoB. 

Hieronymos. 

Epintische  Qaelle  (Pnne- 
noB)  durch  AgaUtarchi- 
des  Tflimitte]^  z.  Thdl 
dorch  Doris.  Einiges 
aoB  Theopomp. 

ffieroDymos. 

Timnaos. 

Hieronymos. 

Proxenos  dnrch  Dnria  Ter- 
mitten 

Hieronymos. 

Timaeos. 

Hieronymos. 

Proxenos  dnrch  Duris  top- 
mittelt 

HieronymoB. 

Timaeos. 

Hieronymos. 

Proxenos  dnrch  Doris  o. 
Agatharchides  Termin 
telt  Ancb  Notis  au 
Hieronymos  dorcb  den 
Letsteren. 

Hieronymos. 

Timaeos. 

Hieronymos. 

Proxenos  dnich  Dmis  tqi^ 
mitten. 

Hieronymos. 

Timaeos. 

Hieronymos. 

HieroiQrmos,  dann  Proxe- 
nos. 

Hienoynioe. 

TteuoB. 

Hieronymos. 

HieronyiMs,  dann  Proxe- 
nos. 

Hieronymos. 

Timaeos. 

Hieronymos. 

Doris. 

106  Uriechiscbe  Oeachicbte. 


Wetzel.     Müllemeister.      Reuss.  Sohubart. 

'  S  HieroDjmos. 

Timacos. 

HierODymos. 

10  Hieronymos. 

Timaeos, 

Hierooymos. 

Proxeüos,  dann  Hierony- 
mos, der  Brief  d.Eflnige 

chides  erfunden. 

11  HinoDymoa. 

Timaeos. 

HieronymoB. 

Hieronymos,  dann  Proxe- 

tät,  HieroiqrinoB  nocb- 
mals,  it»nn  am  Schlüsse 
Dnris. ' 

12  HieroDjanos. 

Timaeos. 

Hieronymos. 

Doris,  Eoin  Theil  nidi 
HieroDymos  und  Proze- 
aos. 

_  

larch. 

Timaeos, 
daDD  Phy- 
larch. 

Hieronymos, 
larch. 

Hieronymos  und  Fliylarch. 

17  FliylATCll. 

Phylarch. 

Phylarch 

Proz6D08|  dann  Pbylarch^ 
wenig  ans  Hieronymos. 

28  Phylarch. 

Pbylarch. 

Phylarcb. 

Hieronymos ,  dann  Phy- 
larch. 

39  Pbylarch. 

Phylarcb, 

Hieronymos. 

Proxenos,  dann  Phylarch, 
hierauf  Hieronymos- 

SO  HieronymoB. 

Phylarch. 

Hieronymoa. 

HieronymoB,  dann  Proxe- 
nos, nieder  Hieronymos, 
wieder  Proxenos*  eini- 
ges aas  Fl^Ianili. 

81  HiBTonymos. 

Phylarch. 

Hieronymos. 

Proxfittios,  HiwuiiyiBOBg 
wieder  Pnaeoos. 

33  Hieronymos. 

Phylarcb. 
Phylarch. 

Hieronymos. 

Hiero)qriiioa,Fhflardi,irie- 
der  HiwcnyfflOB. 

33  Hieronyinos. 

Hieronymos. 

H  i  erony  mos  JPhy  larcb  ,wie- 
der  Hieronymos. 

34  HieroDymos. 

Phylarcb. 

Hieronymos, 

Pbylarch,  dann  Hierony- 

Die  hier  gegebene  Uebersicbt  soll  zunftcbst  die  Orientinmg  in  den 
siemlicb  verwickelten  Prägen  erleichtern.  Allerdings  ftthrt  sie  anoh  von 
selbst  EU  allgemelDeren  fielrachtniigen  Ober  den  Stand  unserer  Qoellen- 
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forscbnag  nameutlicti  im  Plutarcb-  Man  darf  wobl  sagen,  dass  dieselben 
Dicht  ganz  erfreulicher  Natur  sind.  So  schroffe  und  so  zahlreiche  Wider- 
sprOcbe  zwischen  den  Terschiedenen  Forschem  deuten  doch  b6atiiiunt 
nnf  edieblicha  Mangel  in  nnserer  Methode,  aaf  ein  ÜeherwieBe»  snb- 
jectiver  Willkfir  hin,  das  der  Gewinnung  einer  anscheinend  Tollstfindigen 
Analyse  die  Erreichung  begrenzter,  aber  besser  begrDudeter  Bcsultate 
anfopfert. 

VI.  Clironologl&ohe  UnterBUOhunKen. 

G.  F.  Dnger,  Znm  Kalender  des  Thukydides.  Sitzungsberichte 
der  philos.-philol.  und  histor.  Classe  der  kOnigl.  bayet.  Akademie  der 
Wissenschaften.    Jahrgang  1878,  Band  1,  S.  88  — 101. 

Nachdem  Referent  in  diesen  Jahresberichten,  Jahrgang  lY.  Abth.  3, 
S.*l2  — 416  die  beiden  Abhandlungen  Uiiger's:  Zur  Zeitrechnung  des 
Tbnkydides  (Sitzungsberichte  etc.,  Jahrgang  1876,  Band  1  S.  2S— 73) 
nnd:  Der  attiaohfl  Ealendei  wahtead  des  pelopoanesfsclieD  Krieges 
(a.  a.  0.  Jahrgang  1876,  Band  2,  S.  1—66)  besprochen  hatte,  ist  ünger  im 
eisten  Theil  der  oben  genannten  Abhandlung  mit  einer  Antikritik  auf- 
getreten nnd  das  kann  ihm  nicht  verübelt  werden,  denn  er  ist  in  jener 
Besprechnng  nicht  zu  seinem  Hechte  gekommen.  Beferent  hatte  bei 
Abfassung  derselben  im  eiligen  Eifer  der  Schlussredaktion,  wie  er  glaubte, 
WidersprQche  in  Unger's  STStem  entdeckt,  nnd  entdeckte  Dachtrftglich,  — 
daes  er  nur  sich  selber  widersprochen  hatte.  Zar  Ausgleichung  seiner 
Schuld  gegen  den  trefflichen  Mitforscher  glaubt  er  nun  nichts  Besseres 
thun  za  kAnnen,  als  dass  er,  ohne  auf  die  Einzelheiten  der  Autwort 
Onger's  —  mit  Ausnahme  ^ea  einzelnen  Punktes  —  aAher  einzugehen, 
die  Reanitate  Jener  froheren  Forsdimigen  möglichst  genau  und  zugleich 
Dbersichtlioh  darlegt.  Die  an  sich  schwierigen  und  von  ünger  nicht 
immer  in  leicht  verstllndlicfaer  Form  geführten  Untersuchungen  werden 
dadurch  vielleicht  noch  mehreren  zug&nglich  gemacht  und  mit  dem  Yer- 
dienstlicben  derselben  auch  diejenigen  Punkte  etwas  besser  in's  Licht 
Eieselzt  werden,  in  denen  wir  wniigstens  auch  jetzt  noch  nicht  beizustim- 
men vermflgen. 

Vir  geboi  ztmtehst  eine  Zosammenstellnng  der  nach  Unger  aniii- 
nehnendan  jnUudidieD  Daünmgen  für  Anfang  und  Ende  der  einzelnen 
Kriegtjabre  und  der  lIia^didesBtelleD,  wo  der  Wechsel  des  Jahres  erwUnt 
"M,  mit  Angabe  des  Wortlants  der  wichtigeren  unter  ttmen,  namentlich, 
ram  in  deoselbeo  auf  die  Hataraeit  des  Frühlings  (hp)  hingewiesen  ist 


vom  iS.  iSin  UO 


n,  2  Ueberfall  von  PlUasH  fya^^ 


n  In  AuOrn  n>e  Upout  tiSit 


U,  lasPboniiioiikuiiliuhAlheo^^ 

m.  1.  - 

m,  at  SUuOm  udi  UHf t«as  XmpM 


tun  lt.  UlR  f. 

U>  1.  ^  4; 


IV.  Iii  Waffenstil IsUndBierlundlun^  äpa 
T^i  Tili  im)-(/wip/Mu  fli^isuc  >JS»c- 

IV,  las  Angriff  »ofPotiiise»  cpis  top 

V,  1.  — 
0  NiUirfrtede 


bia  S,  Min  420 


',  10  Aotoopfen  der  Al^ar  mit  L»ta| 


3  Bu-Bkles  iDn  den  BOotem  baMO 
V,  M  Aunül  dm  A^der  Mf  EtdduiJ 
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Erwfthtmiig  des  Jahreswechsels. 


Kiiegsjabr  vom  12.  März  418 
14     bis  29.  Fehroai  41? 


vom  1.  Mftrz  417 
bis  18.  März  416 


Tom  19.  M&rz  416 
bis  S.  Uftrz  41S 


vom  0.  M&rz  416 

bis  25.  F"ebruar  414 


im  26.  Februar  414 
bis  16.  USiz  418 


1  16.  1 


z  418 


bis  6.  UBrz  412 


Tom  6.  März  412 


bis  23.  Mäiz  411 


vom  94.  März  411 


bis  Herbst  411 


T,  81  Stm^  der  Demokratie  in  Arges 


V,  82.  ~ 
V,  83.  - 


VI,  8  RQckliebr  der  atbenischeo  Gesandten 
aus  Egesta  toü  imj-tyvofievoa  9£poo! 


VI,  93. 


VI,  94  Aufbruch  der  Athener  aas  Katana 
S/M  edSüf  dp^<^v^  toU  impf 

vo/i£mt  Ifipooe- 

Vn,  18.  — 


TU,  19  Einfall  ia  Attifca  mS  tittycfM^dum 

Bipime  \^poe\  i&Böe  dp}[o]iiiou. 
vm,  6.  - 


VUI,  7  Die  Chier  betreiben  ihren  Abbll 
[Sßa  TOI  fjpi\  roü  imjrtjvoiiiMu  Btpooe 


Vlll.  üi  Derkylidas  nach  dem  Hellespont 


vin,  109. 


Im  Allgemeinen  bemerken  wir  zu  den  hier  angefahrten  Stellen 

folgendes: 

Hit  Unger  stimmen  irir  dmnhans  Aberein  in  der  Denttmg  des  Au»- 
drnckes  top.  Dass  Thukydldes  mit  demselben  etitas  anderes  meint,  ab 
bloss  den  Anfangspunkt  seines  Jahres,  scheint  uns  ans  Stellen,  wie  T,  89 
und  Tin,  61  klar  bervorzogeheu ;  daas  an  keine  vor  dem  Aequisoctium 
iwgende  Epoche  zu  denken  ist,  hat  Unger  (Zeitrecbnung  dos  Tbulty- 
ilides  S.  29)  envieseo.  Wir  haben  oßenbar  darunter  in  einzelnen  Fallen 
ivn  Zeitpunkt  des  Acquinoctiums  selbst  (so  III,  116),  meist  aber  die 
Q9cbsto  Zelt  nach  demselben  zu  versteben. 

Auch  schliesaen  wir  uns  bei  der  Interpretation  der  IT,  tlT  and 
10  gegebenen  Zeitbesümmongen  der  von  Unger  (Der  attisdie  Kaien- 
B.  88  -  84)  vertretenen  Anfhasimg  an,  ohne  dieselbe  gerade  als  vOllig 
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GrieeUMbe  OMchlelite. 


Biclim  uunseben,  sieben  ilso  dio  Paitikd  M6e  musdi 
ihr  nninitUIbu'  vorbergebenden  Z«tl>egriff  and  Dbeneben  den 

IV,  117  Sfui  roü  intjtrvo-  Gleich  im  Anfang  des  folgenden 
^vau  dtpoQt  ehBlis.  Sommers  zur  Zeit  des  Frllbliags. 
T,  40  Sjia  ^pi  eb&be  toü  Im  Laufe  des  folgenden  Sommen 
intyiyvofLivou  Aipou;.  gleich  nach  Eintritt  des  FrQhliDgs. 
Betrachten  wir  dann  im  Einzelnen  dio  von  Uager  auf  Grund  die- 
ses Materials  aiifgestellleo  Ansichten.  Am  wcnigsteu  Anluss  zur  Mei- 
Dnngsdifferenz  ist  wohl  bei  den  Angaben,  die  sich  am  Schlüsse  der  ein- 
leben Jalire  finden.  Stimmt  nun  einmal  in  der  Deatung  des  thokydi- 
deischen  ta^  Ünger  bei,  bo  wird  man  auch  mit  ihm  in  den  EmSlianDgeo 
desselben  II,  103  niid  III,  116  dentlicbe  Indicien  dafür  sehen,  dass  im 
FrUlijahr  426  und  ebenso  425  das  Aequinoctiuni  in  den  Winter  des  tbu- 
kydideischen  Kriegsjnbres  Hei.  Andererseits  stehen  die  nnbesUmmtCE: 
Angaben,  wodurch  Begebenheiten  des  Winterhalbjahrs  als  vor  dem  Fmii- 
Ung  {npbe  iap)  geschehen  bezeichnet  werden,  nirgends  in  Widersprach 
mit  den  aof  anderem  Wege  von  ihm  gefundenen  DstirnngeD.  Nnr  eine 
Stelle  macbt  eine  Aosnabme:  die  Äasetznng  des  Nikiasfiriedens  gegea 
Ende  des  Winters  und  zur  PrOhlingszeit  <V,  20)  passt  nicht  zum  Jahree- 
Bchlusse  am  13.  Marz  421,  aber,  wie  Unger  (Zeitrechnung  des  Thutj- 
dides  S.  42fr.)  treffend  hen-orhcbt,  wird  dieselbe  auch  durch  keine  an- 
dere Art  der  Berechnung  in  Harmonie  mit  der  11,  2  zu  Grunde  gelegten 
Jahrepoche  gebrn Chi.  Genies  haben  wir  mit  ihm  in  diesem  Widerspruch 
eine  hcwusste,  wahrscljcinlich  wenigstens  zum  Theil  durch  religiöse  RQck- 
sichten  herheigefülirte  SjsteiiiäiiiJeruiig  Je-.  Tüukjdides  zu  erkennen,  die 
in  ihrem  unvermittelten  Auftreten  wohl  auch  ein  Zeugniss  von  dem  an- 
ToUendeten  Znstande  seines  Werkes  ist 

Üntersuäieo  wir  welter  die  Zeltangaben,  welche  den  Eintritt  des 
Denen  Kriegsjahres  bezeichnen,  und  zwar,  da  dieselben  sieb  in  swei 
Gruppen  scheiden,  je  nachdem  S/ia  (tw)  ^pi  {dfijropsv<p)  sich  bei  ihnen 
findet  oder  nicht,  zuerst  die,  bei  welcheu  diese  Worte  fehlen.  Auf  den  er- 
sten Blick  begegnen  uns  deren  nicht  weniger,  als  fünfzehn  (H,  47.  Tl. 
m,  1.  26.  89.  IV,  1.  62.  V,  1,  27.  52.  ET.  62.  84.  —  und  vielleicht 
Vn,  19  nnd  Vni,  T).  Allein  ünger  hat  seine  Annahmen  nor  auf  diejenigen 
begründet,  welcbe  nicht  nur  am  Anfange  einer  Jabresbeschreibung  ste- 
hen, sondern  auch  wirklich  Begebenheiten  aus  dem  Anfange  des  Eriegs- 
jahres  betreffen.  Hiernach  haben  auch  wir  uns  zu  richten  und  alle  die- 
jenigen Datirangen  von  der  Betrachtung  auszuach  Ii  essen,  deren  Zugehörig- 
keit zur  ersten  Zeit  des  Jahres  zu  verneinen  oder,  wie  bei  den  von  na» 
seiner  Zeit  gegen  Unger  angeführten  (II,  1\  und  III,  St)),  zu  bezweifeln 
ist.  Es  bleiben  dann  nur  fünf  Stellen  übrig  ivgl.  Zeitrocliuuii);  des  'Um- 
^dldea  a.  82-86),  nämlich  II,  47.  VI,  52.  V,  52.  VII,  Ii).  VllI,  7,  welche 
dorcb  das  lUnzugefQgte  eMt  bei  toS  etii/ipnjxivou  Oepoug  hestimmt  dem 
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Adfange  des  Jahres  EngewiOHeu  werden.  An  diesen  fUtif  Stelion  hat  nun 
nach  Unger's  Ansicht  ThokydideB  die  Erw&hnaag  des  Sap  unterlassen, 
weil  dasselbe  in  diesen  fllDf  Jsliren  erst  bu  einem  etwas  späteren  Zeit- 
punkte eintrat.  Wir  kömien  m  der  Sicherheit  dieses  Besnltats  doch 
keüi  ganz  volles  YertraDen  fassen.  Sehen  wir  ed,  wie  dasselbe  gewon- 
oea  ist. 

Vollkommen  sicher  kt  dns  von  Unger  angenommene  Terbältniss 
des  Jahres aufaiigs  zum  Aequiuoctium  nur  IV,  52  durch  die  hier  gleich 
nach  dem  Anfang  des  Jahres  smalmte  Sounenfinstemias  vom  21.  März 
124.  Fflr  die  JahrssanOnge  VU,  19  und  Vm,  7  ancht  er  daseelbe  durch 
die  TOS  Tho^dides  Aber  Zeit  und  Beihenfolge  der  Ertignisse  im  FnA- 
Jaiir  413  und  412  gegebenen  Andeutungen  wahrscheinlich  eu  machen, 
und  wir  schätzen  seine  Gründe  nicht  geriug,  aber  bewebend  sind  sie 
doch  Dicht  —  namentlich  Itann  man  die  von  ihm  vcrmisste  Erwähnung 
«ines  Aufschuhs  der  laut  TlH,  3  nplt  top  beabsichtigten  militärischen 
ActioD  der  Lahedämonier  doch  wohl  aus  den  VIIl,  6  gegebenen  Nach- 
richten herauslesen  ~  TOr  allem  ist  es  uns  aber  bedenklich,  daas  an 
beiden  Stellen  die  TextQberlieferung  ihm  nicht  günstig  ist.  An  beiden. 
Stellen,  denn  nicht  bloss  ist  VII,  19  i^tfc  die  fast  einstimmig  bezeugte  Lea- 
art,  sondern  VIII,  7  hat  der  bis  jetzt  bestangesehcuc  codex  Vaticanus  (B) 
das  fya  T^j  welches  nach  Unger's  Ansicht  fehlen  sollte.  Nun  kOnnen 
ja  rielleicht  beide  Textandemngen  trotzdem  berechtigt  sein,  aber  eine 
gewagte  Sache  ist  es  doch,  auf  einem  sicheren  Zeugniss  und  zwei  an- 
Jeren  mit  bestrittenem  Text  den  Schlusa  imf  das  Verfahren  des  Thnky- 
dides  in  analogen  Fällen  nufznbaTieii,  »t.'li:Len  wir  in  Zeitrechnung  des 
Thnkfdides  S.  S3— 34  finden.  Dass  Unger's  Annahme  ausserdem  die 
Bedenken  g^en  sieb  bat,  welchen  immer  das  Deuten  und  Schliessen  ex 
sUentio  nntediegt,  brandit  wohl  nicht  eigens  hervoi^hobeit  en  werden. 

Koch  bleihffli  uns  die  Stellen  zu  besprechen,  wo  die  Formel 
(dpxoiUvtp)  sich  findet,  Ueber  diese  scheinen  auf  den  ersten 
Blick  die  Ansichten  sehr  weit  auseinander  zu  gehen.  Wir  hatten  seiner 
Zeit  Unger's  Meinung  über  dieselben  dahin  angegeben,  dass  immer,  wenn 
jene  Formel  am  Beginn  des  Jalires  stehe,  der  Anfang  des  Frühlings  vor 
den  des  Jahres  falle.  Diese  ihm  zugeschriebene  Ueinnng,  erklärt  nun 
Unger  (Zum  Kalender  .des  Thnkydides  S.  91  — 92),  involvire  eine  üuge- 
rämlheit,  sie  sei  das  Gegentheil  von  dem,  was  er  8. 82  der  Zeitrechnung 
des  Thukfdides  ausgesprochen  habe.  Ganz  so  verkehrt,  wie  man  hier- 
udi  denken  sollte,  war  indessen  unsere  Auffassung  doch  nicht.  Es  kuu 
dch  keinesfalls  darum  handeln,  jenen  von  uns  aufgestellten  QegensaU 
güi  zn  streichen,  sondern  nur  ilin  correcter  zu  fassen. 

Denn  Unger  hat  ja  selbst  den  Salz  aul'gestellt,  die  Auslassung  der 
Formel  ^la  tiü  J^pi  bei  ErwiUiiiung  eines  ani  Anfang  des  Kriegsjabres 
stattgehabten  Ereignisses  habe  ihren  Grund  darin,  dass  der  FrUhling 
mt  nach  jenem  Ereignisse  eingetreten  sei 
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SleBSr  Salz  aber  veriugt,  wenn  er  nleht  ulltat  seine  Bedmbmg 
einbOsseD  soll,  den  Gegentate:  Wenn  Jeaer  Grand  nicht  voilianden  ge- 
wesen n&re,  wenn  also  der  Frühling  vor  jenem  am  Anfang  des  Jahres 
Btattgebabtcn  Ereignisse  eingetreten  wäre,  würden  wir  die  Formel  Sfia 
^(  bei  Thuk;dides  finden. 

(Tor  dem  am  Aniang  des  Jahres  etiUtgehabten  Ereignisse*  tind 
■vor  dem  An&ig  des  Jahresc  sind  nun  allerdings  versohledene  Begrille, 
praktisch  aber  in  den  Fällen,  die  uns  hier  beachSftägeii,  sehr  wenig  Ter- 
schieden. 

Eine  kurze  Uebersicht  dieser  Ginzel&lle  wird  zeigen,  wie  sich  die 
Sache  verhält.  Von  den  sechs  Stelleo,  welche  die  Formel  (rü)  lip: 
(d^oj^ü/iev^j)  haben  (II,  2  lY,  117  V,  40  VI,  8.  94.  VUI,  61),  können  nur 
drei  hier  in  Betracht  kommen,  deren  Zugehörigkeit  zur  ersten  Zeit  des 
Jahres  theils  durch  die  HinzafQgung  von  Eu^öf  hei  toü  irccTT^-vo/iivD'j 
äipoji;  (IV,  117)  bezeugt,  theils  sonst  hinläugticb  evideot  ist  (II,  2  VIII. 
61  m.  vgl.  die  Bereclumng  Dnger'a  in  Zeitrechnung  des  Thnkfdides  S.  29)- 
Nach  Dnger's  eigenen  Satinmgen  weist  nun  sowohl  n,  2  als  IT,  117 
das  Sfia  Ifit  auf  ein  vor  dem  Jahresan&og  (d.  h.  dem  8.  resp.  8.  April) 
liegendes  Aequinoctinm  zorOck.  An  der  dritten  Stelle,  Till,  61,  «oU 
allerdiogs  nach  Unger  das  Aequinoctinm  nach  dem  Anfange  des  Jahres 
eingetreten  sein  (übrigens  so  unmittelbar  nachher,  dass  schon  dorch  die 
von  uns  befürwortete  Terlegung  des  Epochetages  für  den  Jahresanhng 
vom  viartlelzten  auf  den  letzten  Anthesterion  die  Sat^he  sieb  nrnk ehren 
wOrde}.  Dass  die  Bedentang  von  fyt  hier  doroh  das  hinaugefllgte 
edtUc  enger  begrenzt  wird,  giebt  jedeäuis  einiges  Reeht,  diesen  Fall 
andere  anmsehen,  als  die  beiden  ersten. 

Relative  Wahrscheinlichkeit  wird  man  gewiss  gerade  fOr  diese  drei 
Zeitbestimmungen  den  Annahmen  Unger'a  znerkennen.  Es  ist  doch  eben 
hier  zugleich  mit  dem  einzelnen  Ereigniss,  das  znr  Zeitbestimmung  An- 
läse gab,  der  Jahresanfang  selbst  durch  die  Formel  Spxx  respective 
Sfia  ^pi  e&Büt  dp}[oiiivy  verhältnissm&ssig  nahe  mit  der  FrObUngs- 
epoche,  also  mit  einem  fest  datirten  Zeitpunkt  verknOpfL  Dagegen  an 
den  andern  drei  Stelleu  (T,  40.  V[,  ti.  TI,  94),  wo  Unger  auch  den  Jahrea- 
fang  und  zwar  als  vor  dem  Aequinoctitun  liegend  bestimmen  will  (Zelt- 
rechnimg des  Thukydides  S.  32.  Der  attische  Kalender  S.  43),  ist  doch 
nur  das  an  den  FrüLlingsanfang  gehnDpfte  historische  Datum  binlänglieh 
bestimmt,  für  den  Jahresanfang  liaben  wir  doch  keine  hinlängliche  Sicher- 
heit darüber,  an  welchem  Puncto  der  Zeit  von  den  letzten  Februartagen 
bb  Ende  März  wir  ihn  zu  suchen  babeu. 

Werfen  wir  schliesslich  einen  Blick  auf  die  Gesammtheit  der  Unter- 
snchnngen  Dnger's,  die  aus  hier  beschäftigt  haben,  so  ist  dnrob  den  lei- 
tenden Oedanken  derselben,  die  Annahme  n&mllcb,  dasa  ISm^didee  aehie 
^ieg^ahre  anf  attische  bOrgeriicfae  Jahre  ftmdirt  habe,  naoh  nnserer 
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UeberzenguDg  unsere  Forschung  auf  eine  richtige  Balm  gelenkt  worden. 
Auch  ia  der  Bestimmung  des  Jahranfanges  —  abgesehen  von  der  Er- 
setzung des  vierUetzten  Anthesterion  dnrch  den  letiteo,  die  wir  auch 
jetxt  noch  für  praktisch  halten  —  und  in  der  Behandlung  der  «bweicfaen- 
den  Jahrepoche,  die  sich  Th.  T,  20  findet,  schliessen  wir  uns  ünger  an. 
Es  gebührt  ihm  aber  auch  die  ausdrückliche  Änerkennung,  dasa  sein 
Svätem  ein  wohldurchdachtes  und  einheitliches  ist,  dass  er  es  mit  vieler 
KuQst  den  Angaben  des  Thukydides  angepasst,  dass  er  durchweg  — 
vielleicht  mit  einer  Ausnabmei  betreffs  des  Jahresanfanges  412  ~  jede 
CoUieion  mit  deoselbeo  reimieden  bat.  Ist  denn  die  tos  ihm  behandelte 
Frage  faa  Vescotiiclien*  aU  gslOet,  das  attiache  SchBltsfBtem,  wie  es  snr 
Zeit  des  pelopooneBischen  Krieges  war,  als  ermittelt  aaituefaen!  Wir 
fhrcbten,  diese  Annahme  wäre  Qberoilt  Zu  sehr  scheint  uns  doch  Dnger 
sich  der  Auffasstuig  hinEogcben,  wir  hatten  in  den  Zeitangaben  des  Thu- 
kjdides  ein  ausgearbeitetes  System  vor  uns,  dessen  Aeusserungen  bis  ins 
Einzelnste  hinein  genau  abgewogen  seien,  und  nicht  gelegentlicbe,  Je 
»Mit  den  ümalflnden  mehr  oder  weniger  vollstAndige  Nossen.  Tor  allem 
die  ans  dem  FeUen  von  AnsdrOcken  wie  S/ia  ^  oder  ^Sie  gezogenen 
SchltlGse  eracfaeken  uns  bedenkliofa.  Das  edBäg  insbesondere  fehlt  doch 
auch  bei  dem  Sfia  Ijpt  II,  103,  auch  bei  roü  intj-iyvo/isvciu  Bdpou(  VIII, 
61,  obgleich  wir  es  an  beiden  Stellen  erwarten  müssten;  wird  uns  dadorcli 
nicht  angedeutet,  dass  Thukydides  sich  nicht  verpflichtet  fühlte,  dasselbe 
jedesmal  da  zu  sefzen,  wo  es  passend  bßtte  stehen  kOnnen?  An  der 
Kribichcrlipit  iÜi^si.t  scliiiiiicii  uui  iiiimenth'ch  die  fiestimmnngen 

iliT  ,)ühraiifä:rge  411).  4ir>.  414  /u  liraiikcii  (auch  was  sonst  sar  Ermitt- 
iMijg  derselben  beigebracht  ist,  können  wir  nicht  redit  beweisend  finden, 
m.  vgl.  Der  attische  Kalender  io.  48. 44ff.,  Znm  Kalender  des  Thnkj- 
ilidcs  S.  100),  dadnrcb  indirect  aneh  noäi  andere.  Berfidtsichtigt  man 
^uglcicb  die  gute Bezengung  des  znUngers  System  nicht  passenden  fya 
^  Th.  Vni.  7,  so  können  wir  das  scheinbar  so  gut  gefQgte  GebBude 
doch  namentlich  für  die  Inlztcn  Jahre  des  behandelten  Zeitraums  nocb 
i^t  als  hinlänglich  bicher  aiiscliczi. 

üeber  eine  Specialfrage  mügen  nun  noch  einige  Bemerkungen  folgen. 
Befeient  sprach  seiner  Zeit  den  Wnnsch  ans,  es  möge  nochmals  eine 
frttfnng  der  Frage  voigenommen  werden,  ob  nicht  der  Anfong  des  tho- 
kjdideischen  Winters  auf  das  Ende  des  sechsten  (resp.  bei  Scbaltjabren 
die  Mitte  des  siebenten)  Monate  gelegt  werden  kCnnte,  um  so  der  An- 
Kabe  des  Thukydides  (V,  20)  von  seinen  zwei  gleichen  Jahreshälften  auf's 
Kinfachste  zu  genllgcn.  Unger  lehnt  nun  (Zum  Kalender  dos  Tbukydides 
S.  89  —  90)  das  Eingeben  auf  diese  Prüfung,  zu  der  ihm  kein  Anhalt 
gegeben  8ei,  ub.  indem  er  auf  die  in  Zeitrechnung  des  Thukydides  S.  60 
lä9)  ff.  dargelegten  Gründe  gegen  die  vurgoschlageno  Lösung  verweist. 
I^erent  hätte  allerdings  gern  dem  in  chronologiscben  Dingen  erfafarenen 
Mitarbeiter  die  Aolgahe  zugeschoben,  da  sie  ihm  indess  wieder  anrQck- 
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geschoIieD  wird,  will  er  sie  doch  niidit  vorbtilassea,  ebne  dcb,  sowdt  et  \ 
hier  mOglich  ist,  darDber  zu  ftossem.  Es  Icann,  wie  iliiii  sdieiot,  zuDflchst 
der  Wintersanfang  HB  nur  dann  mit  Grand  gegen  ihn  angefahrt  werden, 
wenn  die  von  ünger  a.  a.  0.  S.  5B  behauptete  unregelmfissige  Lage  äes 
Kameios  damals  wirklich  stattfand;  dieselbe  ist  aber  bei  Berechnung  des 
Wintersanfangs  nacli  bürgerlichem  Kalender,  nicht  nach  Naturzeit,  noh! 
nicht  nachzuweisen.  Die  Lösung  der  zweiten  durch  die  Begebenbe^r^fi 
des  Jahres  413  uns  bereiteten  Schwierigkeit  hängt  zunücbst  von  der  Kiit- 
scheidung  über  die  oben  erw&hnte  Textfrage  bei  Thakydides  Till,  7  ab. 
Nimmt  man  hier  das  äfia  tSi  ^  des  codex  B  die  riclitige  Lesart 
an,  dann  durfte  sich  snoh  die  NoUiwendigkeit  ergeben,  das  Jahr  Ol.  91.  t 
als  Schaltjahr  zu  rechnen  nnd  damit  die  Schwierigkeit  sehen  gehoben 
sein.  Aber  selbst  wenn  dies  Jahr  ein  Gomeinjahr  gewesen  wäre,  und. 
wie  Unger  annimmt,  das  19.  Kriegyalir  die  Lage  vom  16.  März  413  bi- 
zum  B.  März  412  gehabt  hatte,  hillt  Referent  seinen  Vorschlag  nicht  für 
aussichtslos.  Es  ist  doch  zu  bedenken,  dasa  Thakydides  schon  einmal 
(T,  30)  seine  Jahrepoche  sehr  &ei  behandelt  hatte  and  dabei,  wie  Unger  ^ 
selbst  vermntbet,  snm  Theil  von  GrOnden,  die  anssorfaslb  der  ^roaolo^e  | 
liegen,  sich  hatte  leiten  lassen.  Er  konnte  dasselbe,  nor  in  weniger 
störender  Weise,  noch  einmal  getlrnn  baben.  Der  Eindruck,  den  ciit> 
Nachricht  vom  Untergange  des  Heeres  in  Athen  machte,  durfte  ilni- 
nicht  durch  einen  tiefen  Abschnitt  von  seiner  Ursache,  der  Katastrui>ii; 
selbst,  getrennt  werden.  Die  Niederlage  in  den  Sommer,  die  Empiin- 
dungen,  welche  sie  hBr?Drrie^  in  den  Winter  setEeo,  dos  hätte  doch  ge- 
faelssen,  dleSdiattenseiteo  derthok^didelschenZeiteintheilnng,  dasAeusser- 
licfae,  Mechanische  derselben,  in  recht  aufEallender  Weise  zur  Erscheinung 
bringen,  ja,  es  hätte  wohl  geradezu  einen  komischen  Eindruck  machen 
können,  der  zu  dem  Ernst  der  grossen  Ereignisse  schlecht  gcpasst  bflttc. 
Wenn  nur  die  Nachricht  von  der  Niederlage  überhaupt  noch  im  Land' 
des  Sommers  nach  Athen  kam,  so  war.  wie  uns  scheint,  eine  freiere, 
etwas  vorgreifeniie  DüiMelluiig  ilirpr  Wirkiiiigcii  wohl  crla^iht.  Und  ein 
so  frühes  EiiitrcITi.':!  dorsdibeii  ist  wohl  niüfilicl].  Die  Voniichtung  de? 
Heeres,  welche  nach  Unger  am  9.  September  sich  entschied,  setzen  wir 
anf  den  7.,  indem  wir  die  zwei  letzten  Seeschlachten,  wofür  manches 
spricht,  dem  81.  Angnst  nnd  l.  September  znweisen  (die  drei  Tage,  welche 
die  Syrakuster  nach  Diodor  Xm,  14  auf  die  Herstellung  ihrer  Hafen- 
sperre verwendeten,  dürften  doch  erst  nach  der  letzten  Schlacht  zu  Ende 
gegangen  sein).  Der  Winter  begann  iincli  inisoicr  Rechnung  mit  dei^i 
Abend  des  J2.  September  als  dam  letzten  MetnKi'üni""-  Bis  dahin  koniji': 
nach  unserer  Ueberzeugnng  die  Nnchriciit  in  Athnn  sein.  Dnss  Sipger 
wie  Besiegte  ohne  Fri^e  mit  ansserster  Schnelligkeit  die  Kunde  von  dem 
ungeheueren  Ereigniss  den  Ihrigen  übermittelten,  darin  stimmen  wir  Uitgcv 
(Zeitreohnang  S.  S7  S.)  vollkommen  bei,  das  dazu  nöthigc  Zeitmass  glau- 
ben wir  noch  etwas  geringer  veranschlagen  zu  dürfen,  als  er  es  thni, 
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mßssen  aber  darauf  verzichton,  diesie  Ansicht  ider  naher  zu  begründen.  — 

Man  beachte  aber  auch,  was  denn  eigentlich  Thukydidcs  im  ersten  Ca- 
pitel  des  achten  Buches  bis  zum  Ende  dos  Sommers  noch  berichtet.  Es 
sind  fast  liurchweg  nicht  äussere,  dntirbare  Ereignisse,  sondern  Slimniun- 
gen,  Ansichten,  allenfalls  Entseltlüsso,  die  er  liarstcllt.  Nur  ganz  zum 
Schlüsse  giebt  er  —  aber  auch  hier  nur  andeutend  und  im  Allgemeinen 
—  an,  wie  das  1  vom  man  sicli  entachloss,  aacfa  in  Angriff  genommen 
inirde  —  ä>e  BSa^  abvüs,  imüuv  toStu.  In  dieser  Art  mit  seiner 
Darstellong  in  die  ereten  Zeiten  des  Winters  hinein  vorzugreifen,  lionnte, 
nie  uns  scheint,  Thnlcydides  unternehmen,  ohne  dosa  man  sagen  dmfCe, 
er  habe  dadorch  sein  chronologisches  Sjstem  in  einem  wesentlichen  Punkte 
übertreten. 

Einer  nochmaligen  Eraflgnng  ist  die  ganze  hier  behandelte  Frage 
nadi  der  Begrenzung  des  thnk^dideischeu  Winters  wohl  noch  werth. 

Am  den  im  zweiten  Theü  der  Abhandlung  ünger's  enthaltenen 
UntersDChungen  über  den  attischen  Kalender  des  vierten  Jahrhunderts 
möge  hier  nur  hervorgehoben  werden,  dass  nach  den  im  Aimagest  des 
Ploleraäos  entlialtenen  Finsternissdaten  aus  01.99,  2  und  90,  3  das  er- 
stere  dieser  beiden  Jabre  Gemeinjahr,  das  zweite  Schaltjahr  gewesen 
ist.  Wären  wir  sicher,  daaa  der  attische  Kaieuder  in  den  vorhcrgebenden 
:i2  Jahren  keine  Veränderung  erlitten  hatte,  so  würden  wir  in  diesen 
Daten  eine  entschiedene  Bestätigung  der  Ansätze  Unger's  für  die  Jahre 
UI.  91,  2  und  91,  3  besitzen.  ~  Die  Frage  nach  der  Zeit,  in  welcher 
der  metonische  Kalender  in  Athen  eingefohrt  wurde,  wird  man  am  besten 
im  Zusammenhange  mit  den  seitdem  erschienenen  Forschnngen  üsener's 
l  Chronologische  Beiträge  im  Rheinischen  Museum  fUr  Philologie  Band  34 
S.  388  -441)  erörtern. 

G.  F.  Unger,  Die  Winternoraecn.  riiilulogiis  XXXVII,  ,".21—544. 

Unger  vertheidigt  in  dieser  Abhandlung  einerseits  seine  im  Philo- 
higDB  XZXI7,  S.  60  aufgestellte  Ansicht  Uber  die  Nemeeo  als  ein  ans- 
BGUIeaalicb  im  Sommer  gefeiertes  Fest,  andererseits  die  von  ihm  in  Ter- 
bmdung  mit  der  Behandlung  jener  Frage  gegebenen  Zeitbestimmungen 
für  die  Kampfe  des  Eumenes  und  Antigonos.  Die  letzteren,  für  Chro- 
nologie wie  für  Quellenkunde  von  nirht  geringer  Bcdoulung,  durften  zu- 
nächst  eine  besondere  Erwägung  ertordern.  Auf  Urnuii  der  Jabresbe- 
zeichnuDg  Diodor's  setzt  Unger  die  Schlachten  in  Susiana  und  Gabienc 
in  das  Jahr  316,  den  Tod  des  Enmenes  in  den  Januar  315.  Dagegen 
hatte  Droyaen  jene  Kampfe  des  Enmenes  in  317,  sein  Ende  in  den  Ja- 
Duar  816  gelegt  und  hierfQr  die  Beistimmung  tod  Reuss  (Hieronjmos 
von  Kardia  S.  1G3)  gefunden.  Referent  hatte  sich  in  diesen  Jahresbe- 
richten IV,  3  S.  418  gleichfalls  fttr  Droysen'g  Ansetznng  ausgesprochen 
und  ist  auch  durch  wiederholtes  Studium  der  Frage  zu  keiner  anderen 
Ueberzeugong  gekommen.   Richtig  ist  allerdings,  dass  die  Datirung  der 
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Wlederherstellong  Tbebeoe  Diod.  33X,  61  mit  der  Rechmutg  ünger'a  ddi 
Bo  gDt  vertragt,  wie  mit  der  seiner  Gegner,  aber  die  Angaben  Aber 

Eumenea'  Leben  bei  Kepos  Enm.  18  und  die  Berechnung  der  ersten  Re- 
gierong  des  Seleukos  bei  Died.  XIX,  91  können  jedenfalls  nur  in  scijr 
gezwungener  Weise  mit  der  Ansetzung  des  Todes  im  Jahre  315  TCrcisigi 
werden.  Unger  muss  denn  auch  an  beiden  Stellen  zu  Aendemngen  greifen, 
Enm enes  soll  nicbt  in  seinem  zwanzigsten  Jahre,  vricNcpos  sagt,  sondern  tot  i 
dem  nennzebnten  in  Fbilipp's  Dienste  getreten  sein,  Seleukos  nicht  rerpaa^  | 
XP^vov,  wie  Diodor  angiobt,  sondern  irEvroErif  oder  sfa£r^  bis  zur  Ver- 
treibung durch  Antigonoa  regiert  haben,  FOr  die  Verwerfung  von  Ne- 
pos'  Angabo  kann  Unger  sich  nur  auf  die  unsichere  Antoritit  des  Dnriä 
stutzen,  was  die  Diodorstcllc  bctriM,  müssen  wir  bedenken,  dass  Seleu- 
kos doch  schwerlich  früher  nla  Anfang  320  faktisch  die  Verwaltung  in 
Babylon  ilhcrnchmcn  konnte,  ciiiiji;  er  sehr  ivohl  schon  im  Juli  316  TCr- 
trieben  sein  kann;  dadurch  ^viirdc  sich  eine  Eegierungszeit  von  vier  Jahreu 
und  etwa  sechs  Monaten  ergeben,  die  Diodor  wohl  zu  Tier  Jobren  ab- 
mnden  konnte. 

Die  Hauptfrage  ist  jedoch,  ob  innere  Grflnds,  irie  Unger  meint, 
uns  zwingen,  den  Marsch  des  Antigonos' ans  den  WinterqnttrtiersD  too 
Bfaagae  uoxHt  Eflikicn  in  kfirzcrer,  den  früheren  vom  Bosporos  nach  Ba- 
bylon In  Ilingerer  Zeit  \tn-  ^icli  ^ohe]l  zu  lassen,  als  Droysen  und  Benss 
dafür  angesetzt  haheji.  In  hcidtiu  üeziehungcn  dürften  sich  gegen  üngers 
BereohnnDgen  starke  Bedenken  erheben.  Vor  allem  die  Anstrengungen, 
welche  er  Äntigooos'  Truppen  auf  dem  Marsch  aus  dem  Innern  ztirKttste 
znmathet,  gehen  doch  Uber  alles  Mass.  Nach  den  ungewöhnlichen  Stra- 
pazen des  mitten  im  Winter  beendigten  Feldzugs  gesteht  er  ihnen  fünf- 
zehn Tage  Winterquartiere  zu  (inel,  der  zum  Marsch  in  dieselben  nOlhi- 
gen  Zeit),  dann  sollen  sie  im  Januar  vou  Rhagae  her  Uber  das  meis; 
kahle  Plateaa  Mediens  und  die  seh  nccb  cd  eckten  Berge  von  Persis  nacii 
Persepolis,  nach  drei  Tagen  Kast  weiter,  im  Februar  und  März  durch 
die  zn  dieser  Zeit  von  periodischen  Regengüssen  grossentbeils  über- 
schwemmten Niederongen  von  Susiana  und  Babylonien  (mit  zwei  Ruhe- 
tagen in  Snsa),  dann  nach  acht  Rasttagen  in  Babylon  in  30-40  Tagen 
nach  MaUos  in  Kilikien  marschiren.  So  wünsche nswerth  es  dem  Anti-  . 
gonos  auch  sein  mochte,  rasch  nach  Babylon  und  an  die  Kllste  tu  gfr 
langen,  um  die  Pläne  seiner  Feinde  zu  durchkreuzen,  er  musste  doch  audi 
daraufsehen,  mit  einigermassen  frischen  Kräften  anzukommen,  mussle 
auch,  bevor  er  die  oberen  Satrapien  vcriiess,  seinen  Einiluss  dort  ehiiger- 
massen  befestigen.  So  bat  es  gewiss  grosso  Wahrscheinlichkeit,  dass  i-r 
seine  Truppen  in  den  harterkämpften  Winterquartieren,  welche  sie  kaum 
vor  den  letzten  Jannartagen  erreiobt  haben  dürften,  bis  ma  Aprä  rabig 
liegen  Hess,  dann  in  der  för  Harsche  In  diesen  Gegenden  geeignetes 
Fmhjahrszeit  mit  Bovlel  Sohaeltlgkeit,  als  sich  mit  der  nothwendigeo 
BQcksicht  anf  KrSite  —  und  Stimraong  ~  der  Trnppeo  Tertmg,  abmar- 
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sehirte,  so  dasB  er  bis  Ende  Juni,  vor  der  Zeit  der  grössten  Hilze,  iiacb 
BabjUm  gelaagte.  Hier,  der  Koste  schon  weseutlich  näher,  konnte  er 
wohl,  ohne  seine  iDtersssea  zu  geCUirdeii,  vfibresd  der  heissestoa  Zeit 
eiiH  Iflngtte  Bast  macbe»,  Indem  er  zugleich  seine  HerrEohafi:  ober  das 
dem  SelenkoE  abgenommene  Land  organisirte.  Im  September  mag  er 
iiieder  aafgebrochen  und  etwas  vor  Ende  November  nach  Uallos  ge- 
koamen  Bein.  Piese  Zeit  ist  keineswegs  zu  lang  bomcsscn,  im  Gegcn- 
thtil  sind  die  30—40  Tage,  welche  Reuss  und  danach  Unger  Air  diesen 
TJwil  des  Zages  ansetzen,  viel  zu  wenig.  Efros  der  JDngere  brauchte 
attf  sefnem  mfigllehat  besddeunigten  Harsche  vom  Pyramos  bis  Ennasa 
49  Marschtoge,  neben  wslclien  Xenopbon  21  Baattage  aosdtflckUch  an- 
merkt. Anf  diese  Weise  kommen  denn  auch  die  Tmppeu  in  Eilikien 
in  wirkliche  Winterquartiere.  Fast  unmCglich  ist  es  doch,  eine  im  Mai 
ilmeii  zugestandene  Rast  in  diesen  Gegeudeu  (im  MiLlelmcerklima  wenig 
nördlich  vom  36-  Breitengrade)  noch  als  r-apa^cifiama  zu  bezeichnen. 

Wie  die  Zeit  für  den  Hinabmarsch  zur  Küste  zu  kurz,  so  ist  die 
für  den  Zug  ins  Innere  von  Uuger  gewiss  zu  lang  bemessen.  Den  See- 
sieg  bei  Byzanz,  uacli  welchem  Antigonos  aufbrach,  setzt  Unger  selbst 
iDiodor's  Quellen  in  der  Di  adochen  geschiebte  iu  MUuchener  Sitzungsbe- 
richte 1878,  S.  429)  in  die  zweite  EUfte  des  Septembers,  danach  kann 
.^ntigouos  in  raschem  Marsche  (Diod.  ^VIII,  73)  Anfang  November  schon 
iu  Kilikicn  einrücken  und  die  Winterquartiere  in  Mesopotamien  vor  Ende 
December  erreichen,  wfihrond  Eumeues,  lier  einen  Yorsprung  vor  ihm 
Utte,  oiwa  zur  selben  Zeit  die  Kufiwv  xwfi.ii:  erreiditc.  D^iss  darüber 
lier  ganze  Januar  und  ein  grosser  Theil  des  Februar  hätte  hiügehea 
müssen,  wie  Unger  will,  kOtmon  wir  nicht  einräumen.  Unmittelbar  nach 
dem  Anlhfiren  der  Regenzeit,  die  in  Snaiana  von  December  bis  Ende 
Min  zn  daaem  pflegt  ist  dann,  wie  vilr  meinen,  Eomenes  nach  dieser 
Q^end  aufgebrochen,  ünger  Sndet,  dass  dann  keine  Zeit  fllr  das  Heron- 
kODunen  der  Satrapen  aus  den  oberen  Landschaften  übrig  blieb.  Allein 
es  mr  doch  der  Zusammonsloss  dieser  Satrapen  mit  dem  Fythou  schon 
vor  Enmenes'  Marsch  nach  Susa  erfolgt  und  vcrmuthlich  ihr  Kampf  da- 
mals auch  schon  beendigt.  —  Diodor's  Darstellung  XIX,  13  lässt  durch- 
aus diese  Möglichkeit  nifcn  und  eine  Bestätigung  dafär,  nicht  mit  Dnger 
533  einen  durch  Eincndation  zu  beseitigenden  Widerspruch,  finden  wir 
in  Pythons  Auftreten  in  Babylouieu  (bei  Diodor  XIX,  12),  indem  wir  an- 
nehmen, dass  die  Kämiife,  welche  zu  seiner  Vertreibung  führten,  vorher 
ilatlgefnnden  battcu,  aber  erst  nachtrfigltch  XIX,  13  erzlihlt  werden. 
Auch  ist  in  Bclracbt  zu  ziehen,  dass  Enmenes  die  Satrapen  schon  vor 
seinem  Marsch  nach  Susiana  zum  Herbcikomineii  aufgefordert  hatte  und 
lon  Susiana  an^  nur  eine  lel?i(;  Mahnung  nbschic^kle,  welche  dieselben 
äehr  wohl  tchuu  ganz  iniir:;ch fertig  (sru:/«!,'  rä;-  omiiji^!;  Diud.  XIX,  !■!) 
und  an  einem  nicht  zn  entfernten  Versamuiluugsurte  gefunden  haben 
lunn.  Wenig  wahrscheinlich  ist  jedenfalls  wohl  der  von  Unger  auge- 
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DOHUnene  Ansgangspunkt  an  den  kn.spischcn  ThoroD.  Danach  scheint  oiis, 
dass  wir,  ohne  gewaltüiätig  zu  verfahren,  die  Vereinigung  mit  Emnene^ 
schon  auf  Anfang  Mai  ansetzen  können. 

Auf  den  ersten  Blick  kOnnte  es  scheinen,  a)e  ob  deniuxdi  die  An- 
gabe Diodor  XIX,  15,  AntigOQos  habe  aof  die  Hachrldit  toq  der  Ver- 
einigung der  Satrapen  mit  Eumenes  den  schon  beabsichtigten  Anfbmdi 
seines  Heeres  aufgeschoben,  um  erst  noch  starker  zu  rüsten,  sehr  ßr 
Ünger  sprüche.  AUein  man  erwfige  Folgendes:  Antigonos  hat  die  Ab- 
sicht, Eumenes  ix  mS6i  zu  verfolgen,  doch  ivohl  spfttestena  damals  ge- 
fasst,  als  die  Nachricht  von  den  Gefechten  des  Eumenes  gegen  Seleukos 
und  Python  und  der  Hnlferuf  der  Letzteren  (Diod.  XIX,  13)  an  ihn  ge- 
langte, wenig  später  mnss  die  Nachricht,  welche  ihn  seinen  Plan  Sndem 
Hess,  eingetroffen  sein,  denn  es  scheint  doi^  zum  Aufbrach,  oder  ninde- 
stens  zu  einem  längeren  Marsche  nicht  glommen  za  aein,  säiwerlidi 
kann  also  jene  zweite  Nachricht  später  gesetzt  nerden,  als  das  Eid- 
treffen  des  Enmenes  in  Susiana,  Dann  aber  ergiebt  sich  uns  wohl,  dass 
wir  den  Ausdruck  Suvil/is:;  d'jv^/.r/ifl'jiu;  bei  Diüiltii'  utwas  freier  zu  fassen 
Uüd  so  zu  erklirren  liabcu,  liass  Anligoiiub  Xiicliiidilon  o'wmuüilicli  aus 
Medien  dircct)  erhielt,  welche  die  Vereinigung  der  Satrapen  mit  Eumenes 
als  beschlossene  Sache  und  fOr  ihn  nicht  mehr  zu  verhindern  erscheinen 
liesseD.  Wir  können  dann  annehmen,  dass  er  von  Mitte  April  (oder  der 
letzten  Hälfte  dieses  Monats)  bis  gegen  Ende  Mai  rüstete,  im  Juni 
Babylon,  im  Juli  Susa  erreichte. 

Aus  der  S.  531  von  Dnger  behandelten  Stelle  (Diodor  XIX,  60)  wir>l 
man,  wenn  die  von  uns  bekämpften  GrDnde  als  unhaltbar  erkannt  wer- 
den sollten,  einen  Beweis  für  Unger's  Ansieht  doch  wohl  nicht  entnehmen 
können. 

Für  die  Chronologie  der  Jahre  317—315  können  wir  also  nnr  an 
der  von  Droyseu  s.  Z.  gegebenen  (und  wie  wir  nachträglich  sehen,  von 
ihm  in  seiner  Abhandlung  Uber  die  FesUcit  der  Ncmeon  im  Hermes  XIX, 
S.  1-24  ähnlich  wie  von  uns  vertlieidiglen)'  Anordnung  der  Ereignisse 
festhalten.  Ganz  hiervon  zu  trennen  ist  aber  gewiss  die  Entscheidung 
der  anderen  Frage,  ob  Unj;er  mit  seiner  Aiiiialimc,  liass  die  Neuieeu  im 
zweiten  wie  im  vierten  OlympiadPiijaiiro  n'gehii.-i'sig  in  den  Sumiiipr  fielen. 
Hecht  hat  oder  nicht.  Wir  kfiwien  iiicrtiir  ;irif  die  iiniiicblige  Unter- 
suchung Droyserfs  a.  a.  0-  und  die  gewiss  richtige  Behandlung  der  von 
Plutarcb  v.  Cleomenis  c.  IT  erwähnten  Feier  durch  M.  Klatt;  Foraohnngeo 
zur  GeschliAte  des  aohfiiBchen  Bundes  J,  S.  171t.  Tetnehen.  üns  wb^t 
die  genane  Bestimmnng  der  gewöhnlich  dem  zweiten  (Mrmpladehjabre 
zugewiesenen  Feier  auch  jetzt  noch  unmöglich,  wenn  wir  auch  das  Ge- 
wicht der  von  Ungor  beigebrachten  Gründe  keineswegs  verkennen. 

M.  Kla tt, Forschungen  znrGeschichto  des  achaischen Bundes.  Erslsr 

Theil.   Quellen  und  Chronologie  des  kleomeuischen  Krieges.  Berlin 

18J7.    S.  1—184. 
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Wir  finden  die  Quellenkunde  wie  die  Chronologio  durch  diese 
Sctirift  in  erfreulicher  Weise  gefördert.  Auf  dem  Gcbieie  der  erstoren 
bekämpft  der  Verfasser  die  aus  deu  Memoiren  des  Anttos  liorvor- 
pegangeno  Trnililioii  und  siiclit  dagegen  die  Aiituriiat  des  sonst  selir 
neiadclten  DivlaicLod  zu  holen.  Wenn  er  diiliei  die  l'ersöidichkoit  des 
Aratos  zuweilen  wobl  in  einem  etwas  zu  ungünstigen  Lichte  sieht,  so  ist 
es  doch  tmbeslreitbar,  dass,  was  wir  aber  jene  Uamoiren  wissen,  deut- 
liche Spuren  der  Parteilichkeit  ihres  Autors  zeigt,  und  dass  anderttseils 
der  gegen  Phylarch  gerichtete  Tadel  alliusehr  auf  dem  Urtlieil  eines 
Gegners  beruht,  auch  zum  Theil  ans  Jnuem  Gründen  verdflcbtig  ist,  wie 
ieiziercs  ächou  Lucas,  Schoemann  n.  a.  angenommen.  Um  Cliaraktor 
und  Umfang  des  arateischeu  Werkes  nSIier  sn  bestimmen,  uutersucht  der 
Verfasser  ferner  die  Berechtigung  der  von  E  Köpke  (De  liy|)omnematis 
Giaeeisi  Programm  der  Ritterakademie  nn  Bnutdeoburg  18G3)  aufgc- 
ttelUai  Hypothese,  die  Hypomaemata  seien  eine  Sammlung  von  Flug- 
schriften, GelegenbcitsBchriften,  die  Arätos  zu  setner  Reclilfertigung  zu 
verschiedenen  Zeiten  veröffentlicht  habe.  Mit  fast  durciiwcg  schlagenden 
Gründen  widerlegt  er  dieselbe  (S.  10  -19)  und  hillt  die  gewöhnliche  An- 
sicht aufrecht,  dass  Aratos  die  Geschichte  seiner  Zeit  ühorhauiJt  in  zu- 
sammenhängender Darstellung  behandelt  hatte.  Hierdurch  wiiii  es  ihm 
nun  möglich,  die  Quellcnanalysc  des  plutarchischeu  Aratos  und  klco- 
menes  in  den  Umrissen  auszufubreu.  Gewiss  mit  Recht  leitet  er  in  der 
vita  des  Aratos  den  grüsston  Theit  (c.  l~23.  31.  35  zum  Theil  39  zum 
Theil  40-  41}  aus  Aratos,  nur  oinzolnes  (c  35  und  39,  zum  Theil  36 
bi«  3&  45)  BUS  Phylarch  ab,  dagegen  die  vita  des  Kleomeoes  fast  ganz 
aus  Phylarch  mit  nebensnahlicher  Benutzung  des  Aratos  im  IG-  IT.  19. 
Capitel.  Ucber  das  Einzelne  liiesei:  Bestimmungen  wird  immer  noch 
einiger  Zweifel  übrig  bleiben,  in  der  Hauptsache  werden  sie  Bchworlich 
durch  bessere  ersetzt  werden  küimen. 

FUr  die  Chronologie  des  klcomcniscben  Krieges  bandelt  es  sich 
nm  <Ue  Hsrauf-  oder  H«rabrUcknng  einer  Beihe  von  Begebenheiten 
um  flin  gaiues  Jahr,  wonach  der  Ajdaug  des  Erkges  entweder  in 
das  Jahr.  228  oder  23T  Mit,  und  damit  im  Zusammenhange  am  die 
Herstellung  der  richtigen  Strategenreihe,  namentlich  die  Entscheidung 
der  Frage,  wie  sich  die  Strategien  des  Timoieuos  (v.  Arat.  38)  und 
des  Aratos  (v.  Arat.  41.  Polyb.  U,  52,  3)  in  den  Juhreu  225  -  223  zu 
eituuder  verhalten.  In  eingehender  Untersuchung  (S.  57— S4)  erartert 
der  Verfasser  diese  s^hwiedge  Frage  und  Migt,  "wie  alle  bisherigen  Er- 
klanutgsversuche  an  schneren  Bedenken  l^deo,  nie  aber  olle  Sohnierig- 
keitea  eich  Msan  lassen,  wenn  wir  (mit  £.  Reuss,  vgl.  Neue  J^rbllcher 
l&T  Philologie  Band  HS,  S.  60511.)  den  Anfang  des  ICriegcs  unter  der 
Stmtegie  des  Aratos  220-  228,  dann  (abweichend  von  Hcuss)  nach  dem 
(Ana-  Kriegserflignisee  in  Unterhandlungen  verstricheneji  Jalirc  des  Ti- 
DuaenoB  (226-224)  eine  ordentUohe  Strategie  des  Aratos  (224-228)  an- 
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nebmen,  in  deren  Teriauf  im  Winter  224/2.1  liem  Aratos  die  von  PIu- 
tarch  V.  Ar.  41  erwflhnte  antokratore  Stellung  erlheill  wurde.  Die  Er- 
wShlung  des  Aratos  zum  ordentlichen  Strategen  im  Frlllijahr  224  be- 
zeichnet also  schon  die  Hinneigung  der  Acliäer  7.a  seiner  kriegerischen 
Politik,  der  Hruch  mit  Sparta  bei  den  Verliaiidlungen  in  Argos  wurde 
aber  erst  im  Herbst  224  von  ihm  herbeigeführt,  worauf  die  Erhebung 
m  jener  Ansnahmeatellung  folgte.  Deber  Einzelheiten,  nie  die  S.  62  ge- 
gebene Aaordnmig  der  Ert^nlsBe  von  226— 2S6,  baan  noch  Zirtifal  ob- 
walten, in  der  Hauptsache  wird  man  gewiss  auch  in  den  chronoIogischeD 
Beenlt&teii  dem  Verfasser  beistimmen  mQsseu. 

Die  Reihenfolge  der  Strategien  des  Aratos  wird  in  Beilage  2  wohl 
richtig  mit  Verwerfung  der  plutarchi sehen  Ängahcn  v.  Ar.  36.  63  herge- 
stellt. In  Beilage  1  wird  es  gegen  Foucart  (M^moires  präsentes  h  l'aca- 
diraie  des  inscriptions.  Sär.  I,  Tome  VIU,  p.  98  -  118)  nbenriegend  w^- 
Bcheinlidi  gemacht,  dass  die  von  demselben  edirte  fttr  die  ariudiedien 
Verhältnisse  wichtige  Inschrift  in  die  Zeit  vor  den  kleonieniBchen  Eneg 
gebOrt. 

G.  F.  Unger,  Der  Isthmietitag  raid  die  Hfakinthien.  Philologoa 

XXXVII,  S.  1-43. 

Die  eingehenden  Untersuchungen  Uber  die  Bedeutung  des  Hya- 
kinthienfestes  und  diejenigen,  welche  die  Ermittlung  der  Tagesdaten  fQr 
die  Feier  der  Hfskinthien  wie  der  Isthmieu  zum  Zwecke  haben,  wollen 
wir  hier  nidit  benrüieilen,  aie  geboren  flberwi^end  in  das  Gebiet  der 
gottesdienstUcben  AltertfaBmer,  znm  Tbeil  auch  der  Hytht^gle.  Unbe- 
dingt fttr  die  Geschichte  wichtig  ist  dagegen  jeder  Versnch,  die  Jahren 
zeit  und  wo  müglich  die  Monate,  welchen  die  beiden  Feste  angeboren, 
genau  zu  bestimmen.  Unger  behatipteL  ziinäcliüt  gegen  juaiiche  Neuwo 
die  Einheit  der  isthniischen  Festüoit,  vorwirft  also  liier  (alinlicli  wie  bei 
den  Nemeen)  die  Annahme,  dass  sie  einmal  im  Frühling,  ein  anderes 
Hai  im  Sonuner  gefeiert  worden  seien.  Dass  die  von  ihm  angeführten 
Stellen  zn  seiner  Annahme  anb  Beste  passen,  ist  gewiss,  die  ziemlieh 
spSte  Zeit,  ans  welcher  dieselben  stammen,  macht  allerdinp  ihr  Zeng- 
niss  zu  einem  nicht  ganz  entscheidenden.  Unbedingt  ist  aber  anzner- 
kenneu,  dass  alle  Stellen,  woraus  auf  die  Jahreszeit  der  Isthmienfcier 
Schlüsse  gezogen  werden  kOnnen,  durchaus  mit  der  Aneetzung  derselbea 
anf  das  FrOhjabr  übereinstimmen.  Die  Schwierigkeit,  welche  dieser  An- 
nahme bisher  aas  der  Angabe  Herodot's  IX,  3  zu  erwachsen  schien,  wo- 
nach von  der  Einnahme  Athen  s  durch  Xcnies  bis  zur  der  durch  Har- 
doniofi  10  Uenate  verflossen  waren,  beseitigt  Unger  gewandt  dnrch  die 
Vermnthung,  dass  in  diesen  to  Monaten  ein  Schaltmonat  milzUüe.  — 
Seine  Annahme,  dass  die  Isthmicn  und  bald  nach  ihnen  die  ^aUnthiea 
regelmässig  nur  im  FrUbJiug  gefeiert  wurden,  hat  unter  diesen  ümstln- 
den  gewiss  die  grOsste  Wahrach  eiulichkeit 
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E.  Reass,  Agis  und  AiratoB.  Nene  Jäbrbficher  flir  Phj]ol{^e, 
Band  113,  S.  605-618. 

Bensa  sacht  die  sehr  schnienge  Ohronologie  der  JaAre  346— 2S6  ins 
Klare  m  setzen,  sdiwerilch  mit  Gl&dc.  In  dret  Besieliiiiigeii  kamt  Befe- 
rent  ibm  nicht  bestimmeD.  Eluioal  ist  doch,  me  schon  Elatt  (Forschungen 
znr  Geschichte  des  achäischen  Bundes  I.  S.  133)  hervorgehoben  hat, 
seine  Behandlung  der  Nachrichten  tlher  Arals  Strategien  bei  Plularch 
T.  Ar.  c.  24  recht  willkürlich.  Die  Worte  Piutarchs  schliessen  doch  die 
Annahme  aus,  dass  Aratos  lemals  zwei  Jahre  nach  cmaiidcr  btratcg  ge- 
wesen seL  Ferner  entbehrt  seine  Behauptung,  wo  m  dieser  von  ihm  be- 
handelten Zeit  die  fcemeenfeicr  erwiihnt  werde,  sei  immer  die  Sommer- 
feier  des  werten  Olrnipiadeinalircs  gemenit,  ledeiifalls  so  lange  der  hin- 
länglichen Begründung,  als  wir  über  die  Zeit  der  zweiten  Feier  noch 
keine  bestimmte  Kunde  besitzen.  Endlich  sclienit  uns  auch  die  Cora- 
bination  der  von  Pausanias  überlieferten  Nachrichten  mit  der  Tradition 
des  Plularch  uod  des  Polybios  nicht  zu  richtiger  Erkennlniss  des  That- 
beslandos  nu  fillirtn.  "ir  cniptiniiei:  fieucn  lene  hachncliteu  das  gnisste 
Misslraucii.  -  Iii  der  ADDalmic.  dass  ilcr  vmKistonde  Aetolerzug  m  das 
spartanische  ticbict.  von  dorn  Pliit.  v.  Cleom,  18,  Poivb.  IV.  3i.  u.  IX, 
34,  9  berichten,  in  die  Zeit  nach  Agis  III.  Tode  falle,  miichieii  wir  dem 
Terfasser  lund  Schorn:  beistimmen. 

Ludwig  Bornemann.  De  C^tstoris  clironicis  übJüri  Siciili  foule 
ac  norma.    Programm  des  Calharineums  von  Lübeck  1S7R, 

Im  Gegensatz  zu  der  von  Ciirl  Mtiiler,  Caucr  und  dem  II pfcr zuteil 
vermutheten  Ableitung  der  chrono  graphischen  Partien  Diodor'a  aus  Äpoilo- 
dor  sprach  Geizer  in  diesen  Jahresberichten  I,  S.  1064  die  Tcrmuthung  ans 
<anf  welche  aoch  Tb.  Hommsen  sowie  CoUmann,  De  Diodori  Siculi  foDtibas, 
Leipzig  1S69  gekommen  waren),  dass  Castor  hier  Quelle  Diodor's  gewesen 
sei-  Diels  (s.  u.)  hat  seitdem  die  Aiuiahino  einer  direkten  Benutzung 
ApoUodor's  durch  Diodor  wcilin-  hiilti'i  1  und  l)on)oi(iiiini  sucht  null 
jene  Annahme  Gclzcr  s  fcslpi'  /u  li'grundoi:,  ilicils  durch  Znrückführuiig 
auch  der  römischen  Zeitrechnung  auf  dieselbe  Quelle,  theils  durch  an- 
dere Indiciea,  so  die  bei  Diodor  mit  wahrscheinlicher  Emendaüon  (649 
statt  649)  wledeiicebrende  Zabl  von  Jahren  fDr  die  argiTlschen  EOnige 
nach  Castoi's  Berechnung.  Und  gewiss  hat  diese  Annahme,  neun  sie 
auch  nicht  fOrmlich  zu  erweisen  ist,  doch  relativ  nicht  wenig  Wahrschein- 
lichkeit für  sich.  Auch  in  dem  Detail  der  Abgrenzung  der  chrono- 
graphiscfaen  Ueberlieferung  gegen  die  zusammcnhflugeiidu  Geschichts- 
eizflblimg  Diodor's  kann  Referent  den  V erb ess er uiigs Vorschlägen  Bome- 
mann'B  zu  den  seiner  Zeit  von  ihm  gemachten  Zusammonstellungen  dem 
grösseren  Theilo  nach  nur  beistimmen,  besonders  was  die  S.  18  aufge- 
iftfalten  Ergänzungen  betrifit,  nursdie  Diodor  XVI,  34  Ober  den  Cher- 
sonnea  gegebenen  Kachrichten  aosgenommeu,  die  nach  seiner  Ueberzea- 
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gung  durch  Zusammenziehnng  den  tfinunh enden  Anschein  chronistischer 
Notizen  gewomieii  baben.  Büdlich  der  Erklärangs versuch,  welchen  Bon 
ncniann  für  die  Verwirrung  in  den  lakedllBioni sehen  Königsreibcn  S.  Ii 
vorbringt,  ist  [iiigeiisühoiiilicli  besser,  als  der  seiner  Zeil  vom  Relereiiten 
vorgebrachte  und  iu^ufcrn  uielitig,  als  er  die  Annahme  unnöthig  macbl, 
Biodor's  Nachrichten  Uber  Tlironwechsel  seien  aus  Regenten! isten  ohne 
Datinmg  nach  OlympiadetyahreQ  geschöpft,  was  unser  Zatranen  za  die- 
sen Nachrichten  gewiss  erhöhen  muss.  Dagegsn  die  Ueinnng,  mlohe 
der  Verfasser  mit  anderen  theilt,  dass  Diodor  seine  Jahre  mit  dem 
1.  Januar  beginne,  wird  wohl  nur  in  sehr  beschranktem  Umfange  (bei 
römisclien  und  spätgriee bischen  Nachrichten)  sieh  bewahren.  Dass  der 
Verfasser  nicht  mit  A.  Schafer,  somiern  mit  Krüger  über  die  Zeit  der 
Schlacht  am  Eurj'mcdan  übereinstimmt,  hat  Referent  mit  Bedauern 
gesehen. 

H.  Diels,  Ohronologis  che  Untersuchungen  über  .\pollodor's  Cbro- 
niko.  Rheinisches  Museum  für  Philologie.  XXXIII.  Band.  S.  1—54. 
Die  Arbeit  von  Dicis  myi--^  -idierlicli  t'ijic  vcrdioiistlicbe  be- 
zeichnet werden.  Unsere  Kunili;  von  der  scliriftsieliiirischen  Tliäligkeil 
ApoUodor's  auf  historisch  ■  chronologischem  Gebiete  wird  hier  gesichtet, 
manche  irrthOmlichen  Torstellnngen  von  dem  Umfimge  des  CbronÜta' 
verkB,  an  denen  auch  Referent  fraber  paiü'dpirte,  irerdrä  besdtSgt 
Weiter  sucht  Diels  zunächst  betreffo  der  Philosophen  nnd  der  drei  Histo- 
riker Herodo^  Thnkydides,  Hellanikos  den  Bestand  der  wirklich  apollo- 
doriBcheu  Nachrichten  zu  ermitteln,  wobei  eine  Menge  spüterer,  auf  Ver- 
nechslungeu  beruhender  Angaben  den  fulsi'licn  Sdtchi  selbständiger  ur- 
kundlicher Tradition  verlieren.  Sehr  interessant  ist  es  fUr  unsere  For- 
schnng  Ober  ältere  griechische  Geschichte,  wie  nach  Abzog  der  augen- 
Bcheinlich  nur  durch  Combination  gefundenen  Änsetzungeh  die  wirklidH 
Kunde  der  Alexandriner  über  die  Philosophen  des  sechsten,  ja  sogar 
zum  Tbeil  des  fUnften  Jahrhunderts  auf  wenige  gesicherte  Synchrouismen 
mit  bekannten  historischen  Thatsachen  und  ein  paar  sonstige  ganz  Te^ 
einzclte  Daten  Uber  Lebenszeiten  sich  bescbritukt-  Für  die  Quellen- 
forschung ist  die  Bescitiguug  der  Vorstellung  von  einem  sehr  bedeuten- 
den Umfange  der  Cbruuika  insofern  vun  Werth,  als  es  ilamit  wahrschein- 
lich wird,  dass  wir  für  die  zablreiebcn  chroiiologisehoii  Nachrichten  Die- 
dor's  eine  andere  Quelle,  als  Apollodor  au^usuchcn  haben.  —  Specieü 
fUr  die  Bestimmung  der  Zeit,  über  welche  sich  das  Werk  des  hella- 
nikos erstreckte,  ist  die  geschickte  Coqjektnr,  wonach  wir  In  den  Soholieo 
zu  Aristoph.  Banoe  v.  eOi.  720  zu  lesen  haben  dOrften  Seano^;  In 
'EXiavcKoTe  statt  'Eiidvixoe,  von  nicht  geringer  Bedeutung. 


I 


Jahresbericht  über  griechische  Litteratur- 
geschichte  für  1876—1878. 

Von 

Prof.  Dr.  E.  Hilier 
in  HaUe 


Blnstrated  Histoiy  of  andent  Literatnre,  orlental  &nd  olassical. 
B;  John  B.  Qnackenljos.  Accompanied  wlth  engrafiags  and  colored 
naps.   New-Tork:  Harper  &  Brothers  1879.  VI,  432  S.  8. 

Die  Uebersicht  Uber  die  griechiBobe  LitteraUirgesobichte,  welche 
mit  Fntben  ans  deoLitteratiirwerken  Tereehen  ist,  reicht  vonS.  133  his 
S.  802.  Sie  steht  wiBBenschafUicta  auf  einem  sehr  niedrigen  Standpunkt. 

Grepk  Liloralure,  hy  R.  C.  Jobli.  profosur  iif  Greel;  in  the  uui- 
versity       Glasgow.    Luinlou:  Miicmili^iii  aiui  Ca.  1878.  IGüS.  8. 

GleichfallB  ein  gao-i  kurzes,  aufs  kuappBtc  Mass  bescbrilnktes  Com> 
pendinm,  aber  ioit  Qescbiok  angefert^t  Die  Angaben  skd  Idar,  prSds 
und  ZQTln-tBssig  vaA  leigen,  dasB  -vir  es  hier  iridht  mit  der  Arbeit  eines 
DOettontea,  sondern  mit  der  ebies  Gelehrten  xa.  thnn 'habeo. 

Xtie  Meister  der  gnedbiachen  Litteratiu'.  Eine  Ucbersicbt  ticr  klos^ 
üsehen  Litterytnr  der  Qriecben  fitr  die  reifere  Jugend  und  Freunde  des 
AlterUtums  ron  H.  W.  Stoll,  Frofe^Borin  Wdlbnrg.  Leipzig,  Druck  und 
Verlag  von  B.  G-  Teubner,  X878.  IV,  486  S.  8. 

Die  wiederholten'  Auflagen  der  fl^rMi'Sidirtftffl]  des'Ver&s««r2ti- 
gen  sein  grosses  Geschieh,  den  fttr  die  reifere  Juge.nd  passenden  Ton  zu 
treffen,  und  ancb  in  dem  voriiegeudem  Bnche  ist  dasselbe  nicbt  7m  vorkeo- 
aen.  DieAidage  des  Baches  ist  biograybisch ;  es  behandelt  die  Zeit  von 
Homer  bis  Aristoteles  in  der  Weise,  dass  immer  nur  die  ausgeseicbnet- 
sten  Meister  in  einselnen  Absciinitten  ansfQhrlich  besprochen  morden;  in- 
dessen wird  dabei  auch  anf  die  Entnicbelung  der  vcrschiedenou  Littoratur- 
gattnngen  Rnckslcbt  genommen,  indem  der  Verfasser  im  Anscliluss  an 
die  Biographien  dieselbe  kurz  darstellt.  Mit  Recht  bat  Znrborg  (Jea 
Litt-ZeU.  1619  B.  08)  bemetht,'  da«  die  Form  na  Biogra^iea  fltr  die 
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griechiBChe  Litteratm^eschlchte  nngaeignet  ist-,  wer  dieselbe  nfiUt,  ist 
goDOtfai^,  in  &miaiigeliiDg  von  Beuerem  gane  tmEoveriistige  Berldite 
und  nicbtsnntiige  Anekdoten  heranzmdeheo.  So  wird  uns  denn  s.  B.  S.  96 
ohne  Bedeaken  berichtet,  dus  Sappbo  *iuit  einem  sdir  reichen  Hanne, 
Ker^Us  oder  EerkoUs  ans  Ändros,i  vennShlt  gewesen  sei 

Orieohische  Litteratnrgesohichta  in  nener  Beaibdtong  na  Dr.  Ru- 
dolf Nikolai.  IL  n.  IH:  die  nachctoBBisdie  Utteratar.  Zmitar 
Band.  Erste  Halft«  (8. 1—308):  Aristoteles  und  die  Litter&tar  des  ales- 
andrinischea  ■  ZGitraumB.  Zweite  Hälfte  (S.  309— 706):  die  Litteratnr 
der  romisclicn  Stadicuperiode.  Dritter  Baad:  die  Litter^or  dar  bj- 
zanticischeu  Studienperiode.  XII  43G  S.  Magedebnrg,  BeinrlchdiofeD- 
sche  Buchhandlung.  1876.  1877.  1878-  8. 

Vgl.  Jahrgang  1874—75,  Ablh.ll,  S.  195.  Aucii  der  zweite  Band  zeigt 
zaltlrciclio  Ijachliisgigkcitcn  und  ist  nur  mit  Voraicbt  zu  gebrauchen.  Einige 
Beispiele,  die  sich  ohne  Muhe  TervielfAlügen  liessen,  mOgen  dieses  Urtheil 
rechtfertigen.  S.  95  über  Aristophanes  von  Bfaani:  »Sehie  Athetesen 
{TtpofjSerwvTo  M  '^lawfdvoue),  der  Zahl  nach  gering  (soboLILp  180 
'Ap(atap)>ot  itb.  täv  noiijp^droiv  'Apiare^dyij  f^ai  erf^^oac  8f 
^Ser^^xGxai),  verliehen  seiner  mehr  eine  RecognitioD  als  RecensioQ  be- 
deutenden Diorthose  der  liian  und  Üdys^ce  einen  conservativen  Clharakter.« 
Dbb  vom  Verfasser  angcfülirle  Scholion,  in  ;velcbcm  das  siniiloGe  iwajfidTmv 
Iftngst  in  inaiiiv^ititaiv  verbessert  ist,  bezieht  sich,  wie  der  erste  Blick 
zeigt,  auf  die  sechs  Terse  d>  180— ISS.  Der  Yerf.  aber  hat,  wie  ans 
seinen  Worten  aufs  uizweifelhafteBte  herrorgeht  (obgleich  man  es  hanm 
fOr  möglich  halten  sollte),  ans  dem  Schotion  die  Folgerung  gezogen,  Ari- 
stophanes  habe  in  beiden  Gedichten  nur  sechs  Verse  für  nn- 
Itcht  erklärt!  —  S.  98  Uber  Aristarch:  «Seinen  Einflusa  bei  Hofe  be- 
endigte die  Thronbesteigung  seines  Zöglings  Ptolemäos  VH.  Euorgetes, 
und  läissgeschick  traf  ihn,  nis  dir  König  Gelehrte  wie  Bürger  seine 
Bache  fühlen  licss.  Aucli  Arisdrcli  floh  und  begab  sich  nach  Kypros, 
woselbst  er  starb.«  Von  dieser  in  iu  sicherem  Ton  vorgetragenen 

Darstellung  ist  überliefert  weiter  nichts,  als  dass  Aristarch  auf  E;- 
pros  starb;  alles  andere  beruht  auf  unsicherer  Tennothnog.  Ist  eine 
solche  DarBt^ung  gewiseenhaft  m  nennenl  —  S.  VA.  L  Ober  1>nnn!on: 
iSein Nachlass  nmfssste  eine  homerische  Prosodie,  von  Horodian 
n  827.  642.  beachtet,*  u.  s.  w.  Die  Erwähnungen  des  Tyrannion  ia 
Herodinn's  'Ikax)]  Tzpoai/idia,  aus  denen  hervorgeht,  dass  Herodian  den 
Tj'ramiion  »beachtet«  hat,  sind  sehr  zahlreich.  Wenn  nun  von  diesenStellen 
in  ganz  willkürlicher  und  irrefahrender  Weise  zwei  herausgegriffen  wer- 
dm,  so  kann  hierin  nichts  anderes  erkannt  werden  als  die  Absicht)  dnnh 
diese  Cltate  der  Darstellung  ein  gelehrteres  Anssehen  sa  geben.  Es  ist 
dies  nidit  das  einiige  Beispiel  der  Art  —  S.  lOS  wird  in  aDer  ünbe- 
Eugenheit  ein  Qitat  ans  dem  Farall^  minora  bemrtit,  d>eD80  S.  ISt 
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FtolenrihM  H^ASstion,  tmd  S.  190  PlntaraEi  da  flnrils,  und  so  saßb  nooh 
sonst!  —  S.  109  Philetas:  iDeber  sein  lexikalisclies ,  Termotblich  nach 
SiofTeo  geordnetes  Werk '-iraxTa  urtheilt  herrlich  der  Komiker  Stra- 
[00  bei  Athen.  IX  382.«  Das  Werk  des  Philetas  wird  daseibst  zwar 
erwähnt,  aber  ohne  irgend  welches  herrliche  Urthoil.  —  Ein  Unsinn  er- 
götzlichster Art  begegnet  uns  S.  128.:  «Seine  (des  Kallimaehos)  nächsten 
SdilUer  Ister,  Hermipp  — ,  Philostephanos  —  yerbreiteteii,  abhängig  von 
flmm  grossen  Lehrer,  eine  FQIle  realer  Kenntnisse,  systematisch  and 
mit  fiberlegener  Meisterschaft  Eratosthenes,  Verfasser  von  Katalogen 
f&r  eigenen  Bedanf  ev  roTe  iaoroD  xaTaXöyocc  Schol.  II.  A'  29.( 
Was  es  mit  diesen  lEatalogen  für  eigenen  Bedarf«  für  eine  Bewandoiss 
hat,  brauche  ich  wohl  nicbt  genauer  auseinander  zu  setzen.  —  8.  129; 
■Bestimmter  tritt  hier  unter  Eumenes  I.  und  Attalos  I.  Karjstios  & 
ntpYofojtK,  Sohu  des  Einadologen  Sotades,  mit  der  Bedeutung  eines 
Kallimachos  fOr  Pergamum  lierTor.  Die  Lesevrelt  besass  von  ihm  histo- 
rische Deolcwürdigkeiteu  ~,  Biographien  (ßioue  dvSpiöv  ftioaöya>v),  von 
HierottfmoB  von  Rhodos  beontzt,  woraus  Notizen  aber  Polemon,  I^ykon 
a-Lw.  bei  XUogenea  und  Athen.,  mTp^^pata  ttber  die  Sohleksale  seines 
onglfloklichen  Taters,  Athen.  IT  620(  n.  s.  w.  In  diesen  beiden  SUzen 
befinden  sich  nicbt  weniger  als  fünf  starke  Fehler.  Erstens  benutzte  der 
Rhodier  Hieronymoa  keine  ScLrift  des  Karysliüs,  Dies  wiii-e  ihm  auch 
beim  besten  Willen  nicht  müglidi  gewesen,  ila  }:wüitciis  Kurystios  nicht 
outer  Eumenes  I.  und  Attaios  I.  lebte,  sondern  bedeutend  jUngcr  vrar:  Tgl. 
Müller  frsgm.  hisL  Gr.  IV  S.  8&6.  Drittens  war  Karfstios  nicht  der 
Sohn  des  Sotadea.  Wie  der  Verfasser  zu  dieser  Bebaaptnng  gekommen, 
ergibt  sich  ans  der  von  ihm  nngefilhrten  Stelle  des  Athenfios.  Dieselbe 
zeigt  zugleich,  dass  viertens  Karfstios  nicht  aoY/pä/ifiaTa^  sondern  bloss 
ein  ai^fia/i/ia  über  Sotades  verfasst  hat.  Endlich  fünftens  verwechselt 
der  Verfasser  schmählicher  Weise  den  Pergameaer  Karystios  mit  dorn 
Ear^-Etier  Antigonos;  dieser  ist  der  Verfasser  der  fi/oi,  welche  von  Athenäos 
□nd  LaerUoe  dtirt  nnd  vom  Kirchenvater  Hieronymus  einmal  erwähnt 
werdenl  —3.811  Ober  Eratosthenes:  lAls  elegischer  Kanstdichter  ersten 
Ranges  erschien  er  in  der  idyllischen  Elegie  'Spqüvtj,  die  einzelne  glanz- 
volle Partien  aus  seinem  mathematisch -astronomischen  Werke  in  Hexa- 
metern 'Epi>^t  mit  besonderer  Ausführlichkeit  und  Feinheit  im  Detail 
frisch  und  duftig  darstellte,  sowie  in  dem  weniger  bekannten  'Eni&aXdfitav. 
Andere  Titel  (fyiwüt  und  '/h-spivwt)  sind  zu  beanstanden.  Commen- 
lator  des  'fy/ir^;,  einer  vicigolescnen  Lebrdichtung,  die  einen  trockenen 
Stoff,  die  Geburt  and  die  Jugendgcscbichto  des  schalkhaften  Gottes,  mit 
bunten  Scenen  belebte  und  die  didaktische  Form  in  ihrer  edelsten  poe- 
tischen Fassung  handhabte,  ward  Timarch.«  Was  hier  Aber  die  Erigone 
nnd  den  Hermes  bemerk  wird ,  ist  ebenso  phrssenhaft  wie  ooofas  und 
widersprachsvoll.  Der  Titel  'Airgpaiie  ist  iwdmal  ganz  bestimmt  Uber- 
tiefer^  wStarend  die  Existenz  des  Epithalamion  hOchst  zweifeUuA  ist  — 
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S.28T  QberParUieotos;  iDie  massigen  BnichstQcke  belenchtenf?)  36 
pltel  'Epamxiöv  in  Prosa  mit  eingelegten  Tersen  aus  eioem  codex  Pala- 
dnns,  die  gleich  seinen  Merafiop^maeie  von  Antoninne  Libe- 1 
ralia  anageEogen  wurdOD.«   Die  Entst^nng  der  letzteren  Behsop- 
tnDg  zu  erIceDnen  Überlasse  ich  dem  Schar&Inn  des  Lesers.  —  B.  288,  in  | 
dem  ÄbscLnitt  über  Kallimachos,  wird  für  den  Titel  -Tepl  Ay<iiviuv  Stepfaa- 
nos  von  Byzanz  statt  Ha rpok ratio»  citirt.  —  S.  301  Uber  Sotades :  »Gleich 
den  Eioüdcn  des  Alexander  Aetolus  nur  für  Lesung  vcrfasst,  schlenderten 
die  Stocke  im  ionischen  Dialekt  nnd  häufig  in  ionicis  a  maiore,  im 
Stil  oft  der  Prosa  genfihert,  nnschOo  dahio-t   In  velchen  Tersmassen 
denn  sonst  iiocb?  —  S.  S82  wird  das  Werk  des  Didymoe  vipl  i^c  '/Iptnip- 
Xoo  Siop9wTstue  als  die  iBasia  der  acholia  brevia  s.  Didyioic  bezeichnet  . 
—  S.  351 :  »Für  untergeschoben  muss  dass  Buch  nepi  auvrdS^ate  gelten, 
woraus  Bekker  Äiiecd  p,  lOBO  sq.  e  cod.  Ofloboniano  173  den  Eingang 
mittheilt.  -  Im  Codex  folgt  des  Apollonios  Buch  nepl  t^c  rüv  ävriovofiiäi 
aavra^iat  mit  zahlreichen  Ansfällen,  doch  ergänzt  es  die  , 
Lacken  der  Aldina.*  Die  letzten  Worte,  bei  denen  sich  kein  Leser  | 
etwas  remllnftlges  denken  kann,  berohen  anf  einem  argen  Missverst&nd-  1 
niss  der  Angabe  Bekker's.  —  S.  356  {über  Herodioo):  tflepl  Sijipövwv,  dem  | 
Abschnitt  ^spl  yrpüviav  im  20.  Buch  parallel,  in  Auszügen  ans  dem 
Metriker  Drakon  mit  den  Varianten  e  codd.  Parisiuis  2008  und  2810 
von  Bast  bekannt  durch  G.  Herinanno  u.  s.  w.  —   S.  373  wird  Apollo- 
nios der  Sohn  des  Arcliibios  fälschlich  als  Lehrer  des  Didymos  bezeich- 
net. —  S.  40B  wird  aus  dem  Delier  Semos  und  dem  liiiuido^iicLoti  Dich- 
ter Simos  eine  Persönlichkeit  gemacht  und  das  Wtrk  dts  orsteren 
aber  Delos  für  eine  Dichtung  erklärt  —  S.  408  findet  der  Leser  un- 
ter den  Werken  des  Aristoxenos  ani^eflkhrt:  sjVd/iot  naiStunxol,  He-  1 
lodien  mit  Chor,  im  prop&dentiseheo  ünferricht  gebraocht, 
in  mindestens  zehn  Büchern,  gegenüber  mindestens  achtODchem  Nofiav  I 
TzokirixZv,  für  Staatsactc.  Feste  und  Panegyren.«  —  Nach  S.  «8 
war  der  Roman  dos  Antonius  Diogenes  »in  Verbiuiiuog  gesetzt  mit  der 
Person  Alesander's  und  dem  Atheisten  Balager,  dem  Freund  und  Beglei- 
ter des  Königs  Pyrrhus.»   Falsch:  vgl.  Rohde,  der  griechische  Ronmn 
(wetehes  Bnch  der  Terfasser  S.  494  anführt)  a  271.  —  8.  621  werden  i 
dran  Feripatetifcer  Adrastos  drei  Bücher  nsfA  ApiiMix^  beigelegt;  Ober 
die  Nichtigkeit  dieser  Ueinnng  vgl.  Casar,  griechische  Rhythmik  S.  3. 
Anm.  2.  —  S.  687  wird  Ig  ganz  nnbegrandeter  Weise  neben  einem  »ver- 
mutlitich  akustischen  Werk«  des  Tbrasyllos  ein  Commcntar  desselben  zum 
Platonischen  Tlmfios  genannt  —  Nach  8.  688  soll  Ptolcmäos  astronomische 
Beobachtungen  des  Platonikers  Tbaon  angegeben  haben.   Diese  als  ganz 
sicher  hingestellte  Annahme  ist  unzweifelhaft  folsch;  als  hOchst  unwahr- 
scheinlich bezeichnet  sie  der  vom  YerfassBr  in  demselben  Abschnitt  d- 
tirte  Uartin,  Theonis  Uber  de  astron.  8. 10.  ü.  s.  v. 

Ebenso  fehlt  es  anch  im  dritten  Bande,  von  dessen  Inhalt  eb 
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grosser  Theil  den  classiscfaen  Philologen  ferner  Hegt,  nldit  an  Fehlem 
nnd  Wnnderlicbkeiten.  S.  62  (and  8.  919)  erklärt  der  Verfasser  das  nn- 
ter  dem  Namen  des  Hesycbios  von  Hilet  erhaltene  Schriftchen  fQr  einen 
Aii^i/.tig  aus  dem  'OvofiaroXöj'oi,  obgleich  er  den  Aufsatz  von  Lohrs  cttirt 
und  das  Resoltat  desselben  kennt.  (Ein  Einfluss  der  Betaerkung  Scbnei- 
der's,  Callim.  II  S.  24  scheint  dabei  nicbt  stattgefunden  zu  haben.)  — 
S.  1B7  wird  Qeorgios  Chöroboskos  fälschlich  in  die  Zeit  am  400  gesetEL 
—  S.  168  mrden  die  Epimerianien  zu  den  Psalmen  ohne  Hioinfllgiuig 
eines  Zweifels  dem  ChOroboskos  zugeschrieben,  und  gleich  daranf  wird 
Lentz  praef  zu  Herodian  S.  CCIV  citirt.  —  S.  181  sieht  der  Verfasser 
das  »Lexikon  des  Philemou.i  entgegen  der  "hartnackigen«  BeweisFabmng 
von  Lehrs  mit  Osiiiin  als  Krzeuguias  eiuer  älteren  Zeit  an.  —  Nach  S-  196 
zog  der  Urheber  des  lesituti  Viiuloboiiense  neiiien  guten  Tlioil  seines 
Werkes,  aus  dem  »altrn,  viil i s Uni d i <,'c r oii  Harpukr.ition.«  -  Der 
Artikel  über  liie  Gescliichto  tica  Aijulluiiiiis  vuii  Tvnis  bc^iiiiil  S.  3C3 
mit  den  in  mehreren  Üoz.iehungen  mcrknUrdigen  Worten:  >ApoIlonios 
von  TfTos,  eine  oft  erwähnte,  aach  im  Abendland  bearbeitete,  aber  ihren 
LebensTertilltnlsBen  nnd  ihrer  Zeit  nach  von  kefnem  gekannte  Person, 
Ternntblich  ans  dem  11.  oder  12.  Jahrhundert,  ist  zugleich  Verfasser 
nndEradhlcr  seines  Romans.«  —  Indessen  hat  mir  doch  der  dritte  Band, 
soweit  icli  nacii  einer  rascheren  und  unvullstäniiigereu  Prüfung  urtheilen 
kann,  im  Gauzou  ilen  Eindruck  sorgfältigerer  Arbeit  gemacht.  Der 
Stoff  desselben  war  vom  Verfasser  bereits  in  einem  Artikel  dar  Brock- 
hatts'Bchen  allgemeinen  Encyklopftdie  behandelt  worden.  Jedenfalla  ist 
dieser  Band  die  bis  jetzt  reichhaltigste  and  voüstandigüte  Ziiaainmen- 
Btellimg  Uber  die  byzantinische  Litteratnr.  Ueberhaapt  aber  wird,  wer 
Hiebt  ungerecht  sein  will,  der  Emsigkeit,  mit  welcher  der  Verfasser  ein  so 
umfoiigreicheB  Material  zosammengetragen  hat,  seine  Anerkennung  nicht 
versagen.  Im  bibliographischen  Theile  steht  Übrigens  vieles  verzeichnet, 
was  gegenwärtig  ohne  allen  wissenschaftlichen  Nutzen  ist,  während  noth- 
wendige  Angaben  vormisst  werden.  Auch  die  Anordnung  ist  zum  Theil 
anffollend;  Aristoxenos  wird  im  Abschnitt  tlber  die  iLitteratur  der  rö- 
mischen Studienperiode*  behandelt,  Laertios  Diogenes  in  dem  tlber 
die  bjrzantinische  Litteratnr.  Die  Darstellung  ist  sehr  nngenlessbar  nnd 
das  Buch  schon  ans  diesem  Grande  dnichans  ungeeignet  lor  LectOre  vbA 
niemandem,  der  sieh  in  Eosammenbängender  systemsüscher  Weise  mit 
der  griechEBchen  Lltteraturgesdiichte  bekannt  mooheD  will,  zu  empfehlen. 
In  wieweit  es  mit  Nutzen  nachgeschlagen  werden  kann,  ergibt  sidi  nach 
dem  hier  nnd  im  früheren  Jahresbericht  Bemerkten  von  selbst. 

Litteratur-Tafeln.  Synchronistische  Darstellung  der  Weltlitteratnr 
iu  ihren  hervorragendsten  Vertretern  von  Dr.  G.  Diercks.  I.  Abthel- 
lung:  Alterthum.  Dresden,  Verlag  von  R.  Piersun's  Bnchbandlnng. 
1878.  (Zwei  Tabellen  mit  Vorwort  und  Index.) 
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Die  eil roDologis eben  Tabelleu  fUr  die  griechische  Dtid  rOmiscfae  Lit- 
teraturge schichte  £iud,  dem  Zweck  des  Unternehmens  entsprechend,  ganz 
knapp  gehalten  uod  für  Pliilologea  nicht  zu  brauchen,  übrigens  auch 
nicht  frei  von  FiQchtigkeiteu. 

DictEonnaire  oniversel  des  Litt^ratnres,  par  O.  Vaperean,  Antenr 
dn  Dictionnairo  dos  Conteniporains.   Paris,  Librairie  Hachette  et 
1876.    XVI,  3096  S.  8. 
lo  den  (in  Bezug  auf  deutsche  Arbeiten  sehr  nnvoUstOndigen)  üttc- 
rarlschen  Nach  Weisungen,  welche  sich  in  den  Artikeln  aber  griechische 
und  römische  Litteratnrgeschichts  befinden,  sind  Schriftm  fransOsischer 
Gelehrter  Terzeichnet,  von  denen  viele  in  Deatschland  kaum  bekannt  seio 
werden.  Höchstens  ans  diesem  Grunde  m(^n  diese  ArtSiel  Beaclitiuig 
verdienen;  anf  vrissenschaftlichen  Werth  erheben  sie  selbstverständlich 
keinen  ijispnich. 

Histoire  de  la  Civilisation  Hell£niqne  pur  H.  G.  Fsparrigoponlo, 
profesBGur  d'hiBtoire  k  l'universitö  d'Athines.  Paris,  Librairie  Hachette 
et  Q'^-  1878.  X,  470  S.  8. 
Ein  Auszug  aus  einem  funfbändigcn  in  griechischer  Sprache  geschrie- 
benen Werke  des  Verfassers.  Der  Inhalt  erstreckt  sich  über  das  AJter- 
thnm,  die  byzantinische  und  die  neuere  Zeit,  Tendenz  des  Verfassers  isi. 
die  Einheit  und  den  continuirlichen  Zusammenhang  der  griechischen  Ci- 
vilisation  darzuthun.  Auf  die  altgriechische  Litteratur  beziehen  sich  nur 
einige  allgemeine  Bemerkungen  und  Betrachtungen. 

De  Griokscha  cn  Romcinschc  letterkundc  in  aard  en  grenzen. 
Toespraak  tor  opening  der  lessen  Over  Latijnsche  taal-  en  letterknnde, 
door  Dr.  C.  U.  Franckeu,'  hoogleeraar  te  Utrecht.  Groningen. 
J.  B.  Wolters.  1677.  se  8.  8. 
Der  Verfasser  spricht  von  dem  Begriff  und  der  Aufgabe  der  Litte- 
ratnrgescbichte,  von  ihrem  Verhatlniss  zur  Aesthetik  und  zur  allgemeinen 
Geschichte,  von  dem  Grad  der  in  der  littcrarischen  Forschnng  sn  er- 
reichenden Sicherheit,  von  der  Entwickelung  der  griechischen  Poesie  und 
von  dem  VerhKItniss  der  römisdien  IJtleratur  zur  griechischen.  Vortreff- 
lich iiii'I  bcl)ci7ipciisivorth  sind  namentlich  seine  Bemerkungen  über  die 
äsilii^tisi'lic  lioiirUieilung  van  Litteratiinverken  vergangener  Zeiten. 

L'Idea  Greca.    I'iolMioiic  a  un  corso  di  Letteratura  Greca,  di 
DanielePallaiei-i-  Bn;M:i;i,  TipoijraHa  F.  Apoilonio.  1877.  171  S.  8. 
(Der  Titel  iL'Idea  (irciM«  lictimlrt  sich  bloss  auf  dem  Umscbla;;). 
Den  Baupttheil  dieses  Buches  (S.  1  -122)  bilden  allgemeine  Betrach- 
tungen Ober  griechische  Culturgeschicfate  und  Litteratnr,  sehr  ttbei^ 
GchwBnglich  und  phraeenbafl,  im  Inhalt  meistens  trivial,  zaw^en  tdiief. 
Wissenschaftlichen  Nutzen  oder  aucb  nnr  irgend  ffddie  Anregmig  wird 
niemand  aus  ihnen  gewinnen  kOnnen;  flbrigens  gibt  sieb  in  ihnsn  ein 
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ubiebägta,  wenn  anch  venolinomDieDer  und  unkluvr  Enthosiasmiia  des 
Vertaasen  för  daa  griechische  Alterthnni  kaad.  Seine  Eenntnisae  stehen 

leider  auf  eiuer  recht  niedrigen  Stufe.  Was  soll  man  z.  B.  dazu  sagen, 
nean  S.  92  die  Komödie  aus  dem  Salj-rdrama  hurgoleilct  wird  und  weuii 
es  dann  in  einer  An merkaug  von  ilir  liuisst;  disliata  ia  tre  periodi,  an- 
tica  0  megarica,  mediana  o  attica,  nnora  o  aicula,  apparteugODO 
alla  prima  Sosaricme,  Epioanna,  Chionide,  Uagnete,  Bobntide;  alla  se- 
conda  Grate,  Cratino,  EupoU,  Telecleide,  Ermippo,  ecc;  alle  tarn  Fi- 
lippide,  Meuandro;  in  Aristofane  troveremo  la  mediana  e  la  noova?!  FOr 
die  Litteratur^ienntDiss  des  Verfassers  mOgen  folgende  zwei  Anmerkun- 
gen angefahrt  werden.  S.  17.  Per  a  le  scbiatte  e  i  dialetü  della  Grecia 
le  opere  iion  hanno  iiumero.  Credn  perö  che  uessuna  abbia  per  anco 
snperato  in  merito  qaclla  di  0.  Müller  »Die  DoHer«,  e  l'altra  (Hel- 
lenischer Stämme  und  SUtadtc.  Uiul  S,  47  spricht  der  Verfasser  tou 
den  Sammlaiigen  der  Lyriker- Fragmente  dcl  Uergk,  del  Bloufield,  del 
Geisford,  dcl  Matthias,  dello  Sohneidewiu,  del  Taucuitz. 

Es  folgt  hierauf  unter  dem  Titel  »Nota  alla  Prouotai  ein  sehr  uu- 
eniaiültüclies  Pamphlet.  Der  Verfasser  hatte  sich  um  die  Professur  fÄr 
sriecliischc  I.itteratur  an  der  Universität  Pisa  beworben;  dieselbe  war 
iilier  iiirlit  ihm,  Sündern  Picculomiui  zu  Theil  geworden.  Jeder  Einsich- 
tige wivd  e^  iK-^'roinii'h  fimieii,  ilaas  man  den  Verfasser  nicht  für  geeignet 
iiieil,  lind  der  Uiii\erriitilT.  Pisa  ila/.a  Glück  wünschen,  dass  der  treffliche 
Piecolumiui  in  die  Zahl  ihrer  Lehrer  eingetreten  ist.  Herr  Pallaveri  ist 
oatltrlich  anderer  Ansicht.  Insbesondere  hat  ihn  der  Einleitnngs-Vortrag 
Piccolomini's  (vgl  Jahrgang  1876  lU.  S.  14S),  in  welchem  derselbe  betont, 
dav  eine  grOndüchere  Kenntniss  der  griechischen  Grammatik  nnd  strengere 
Methode  bei  der  Bdiandlung  der  Autoren  in  Italien  nothwendig  sü,  in 
groBsen  Zorn  rersetzt,  welchem  er  In  einer  theilneise  reoht  n^ven  Weise 
Ansdmck  gibt 

Der  gleichmässige  Entwickelnngsgang  der  griechischen  und  deut- 
scheu  Kunst  und  Literatur.  Dargestellt  von  Dr.  Friedrich  Leitachuh. 
Cullurhistorische  Studien.  Leipzig,  T.  0.  Weigel,  1877.  VI,  106  S.  8. 
Der  Verfasser  will  den  Eiitivickcliingsgang  der  griechischen  nnd 
Joutsclioii  Kunst  und  Litleratiir  an  der  Hand  der  besten  Hilfsmittel  Ter- 
ful(!eu  und  hierdurch  beneiseii,  »dass  Deutschland  noch  nicht  aof  dem 
(iilifel  seiner  Entwickclung  angelangt  i^t,  wir  souacb  getrost  einer  frohen 
Zukunft  entgegensehen  dUrfent.    Die  wunderliche  Schrift  ist  von  der 
Kritik  mit  seltener  Einstimmigkeit  verurtheilt  worden. 

Fannlt6  des  Lettres  de  Lyon.   £llogc  de  la  laogue  et  de  la 
Urature  Grecqnes.  Le^on  d'ouverture  prononcäe  par  Victor  OlaveL 
Montpellier,  Imprimerie  central  dn  Midi.  1877.  29  S.  S. 
Der  Ver&sser  handelt  namentlich  von  der  Wichtigkeit  des  Sanskrit 
fb  die  Erforschung  des  Griechischen  und  Lateinischen,  vom  Einfluss  der 
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grieolüBcbea  Sprache  auf  dlo  latoInlBChe,  m  den  Hanptvertntan  dar 
klassischen  ZJtterBtnr  der  Griedien.  Dn  warme  imd  sdnnmgrolte  Tor> 
trag  hat  gewiss  seinem  Zweck  bestens  entsproalieti. 

Letteratora  greca  e  latina.   Scritü  editi  e  Inediti  di  Francesco 
Ambrosoli-   Raccolti  e  ordinati  da  Ste&no  Grosso.  Uilaoo,  Dlrico 
HoepU.  1S78.  VoL  I:  I^XXX,  420  ä  ToL  n:  471 S. 
Der  Terhsser  dieser  RecenakmeD  und  Vortrage,  geb.  17fl7,  gesL  isee, 
war  von  1841  bis  1863  Professor  der  cl&saiachen  Philologie  nnd  der 
Äesthetik  an  der  Universität.Pavia.    Er  zeigt  sich  uns  als  geschmack- 
voller und  vielseitig  unterrichteter  Mann,  nicht  als  gelehrter  Forscher 
oder  besonders  origineller  Kritiker.  Folgendes  ist  der  Inhalt  der  Samrainng: 

1.  Che  Ic  Leggi  delle  dodici  Tavole  non  vennero  dalla  Grecia 
(I.  S.  1—2*).    Aus  der  «Anlologia  di  Fironze»  1823. 

2.  Dell"  Odissea  di  Omero  Iradotta  da  IppoHto  Pindemonte  (S.  25  — S."!). 
Aas  der  ■Biblioleca  Italiana«  1823.  Hierzu  S.  413— 418  eine  Anmerkung 
des  Herausgebers  Ober  den  Namen  Tmploiv. 

S— T.  >Collana  degli  anUebi  storiei  Oredt  Tolgarimtic  16B). 
I^f  Artikel  ans  der  Biblioteca  Italiana  1828,  1824,  1837,  1888. 

8.  Tragedie  di  Enripide  tradotte  da  Felioe  Bellotti  (8.  iSft— ITS). 
Bihl.  Ital.  1829. 

9.  Volgarizzamento  d'Enripide  di  Feüce  Bellotti  (8.  179— IM). 
Sibl.  Ital.  1829. 

10.  iDiscorso  del  conte  fflaeomo  Leopardi  in  proposito  dl  an'  or>- 
lione  Greca  dl  Giorgio  Gemisto  Fletone,  e  TolgBTiusamento  ddla  mede- 
einUH.  MSano  18S7.  —  >Lettera  di  Urbane  Lampredi  al  cav.  Tincemo 
Ifonti  intomo  i^a  sna  traduzione  deir  üiade;  a  ciii  si  aggiuDgono  dne 
lettere  di  E.  Q.  Visconti  e  di  A.  Musto):idi  sullo  stesso  argumeotoi.  Mi- 
lane 1827.  (S.  196-206.)  Bibl.  Ita!.  1827. 

11.  Tempi  anterior!  ad  Omero  (S.  206  -  240).  Der  Standpunkt  des 
Verfassers  ist  nicht  der  der  heutigen  Wissenschaft.  Er  verwirft  die  An- 
sicht Vico's,  der  die  Existenz  des  Orpheus  in  Abrede  gestellt  hatte;  ihm 
ist  Orpheus  eine  historische  Person,  einer  von  den  Yorhandero  nraJta 
aus  dem  Orient  stammender  Weisheit;  die  rohen  Thraker  stränben  sich 
gegen  die  von  ihm  eingeführte  hChere  Cnltur  nnd  tOdten  ihn  u.  s.  w. 

12.  Omero  (Si  241-  265).  Der  Verfasser  verficht  mit  Lebhaftigkeit 
und  Entschiedenheit  die  Ansicht,  dass  Ilias  and  Odyssee  Werke  eines 
und  desselben  Dichters  Homer  seien.  Volkslieder  Tiber  den  trojanischen 
Krieg  hat  es  schon  vor  ihm  gegeheu.  Die  Behauptung  Wolfs,  dem  he- 
roischen Zeitalter  sei  der  Gehrauch  der  Schrift  fremd  gewesen,  ist  lo- 
rackznweiseo,  da  nach  glaubwürdiger  üeberliefemQg  lange  Torher  Ead- 
ntoa  das  Alphabet  ana  PbOniden  nach  Griechenland  gebracht  bst.  Be- 
sonders heracksichtigt  nnd  bekämpft  wird  die  Ueintmg  Umt  Homer, 
welche  von  Ilgen  in  der  Vorrede  znr  Ausgabe  der  ^nmen  ausgesprodw 
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isL  Die  homorisdien  Etedidite  stMomea  aus  einer  Zeit,  in  der  si<&  d» 
griBcbische  Sprxehe  noch  niidit  iu  Dialekte  gespalten  bat;  gli  elementi 
tnUara  nniti  e  confnsi  formBTOiLO  noa  sola  lingna,  la  lingn»  d'  Oinero  pro- 
pnimente  detta.  Ceber  die  Wßrter  i^cv  dtdt  9td  lesen  wir  die 
merkung:  dove  1'  a  di  6eä  sarebbe  breve,  ma  per  esser  cesars  da  cni 
coninda  il  terzo  piede,  diventa  longa. 

Nach  der  Lectöre  dieser  beiden  Torleaungen  hftbe  idi  es,  in  Anb»- 
tracfat  der  Zwecke  dieses  Jahresberichtes,  nicht  flir  nttthtg  gehadteii  anch 
aJle  falgendee  durcluiulesen.  Dass  der  Ver&sser  selbst  kaiheewegs  ttberaU 
bei  den  in  ihnen  rectretenen  iuiBichtea  steliea  geblidMn  ist,  lelgt  ne.  81. 

18.  Eaiodo  (8.266 -aSi). 

14.  Dei  Cantori,  dei  Bapsödi  e  degli  Om^riSi  (8. 282—801). 

15.  Da  Oinero  fino  al  tempo  delle  guerre  persUne  (8.801—868). 
IG.  Anacreonte  (S.  3S9-S80).  Aus  der  Rivista  Enropea  1848.  Tod 

einem  Zweifel  an  der  Echtheit  der  Anucreontea  zeigt  Bich  keine  Spar, 
17.  DeUa  Tragedia  Greca  (S.  8B1-411). 
1&  Efichilo  (n,  S.  I— Bfi). 
Ifl.  Findam  iß.  M-flS). 

20.  Dalle  gnerre  persiane  fino  oUa  otmqitista  Hacadone.  &odoto 

(8.  94—136). 

21.  Tucidide  (S.  137-I5G). 

22.  Senofonte  (S.  157-172). 

23.  I  Sofisti  (S.  173  -  leg). 

24-  30  betreffen  die  rOmische  litteratargflsofalohte. 

31.  Sulla  riceroa  iotomo  all"  orlgine  dei  Foemi  Onierioi  (S-  867  — 
426).  Aus  den  'Atti  dei  Reale  Institato  Lombardo  di  scienze,  lettere 
ed  arü.c  II.  1861.  In  diesem  Aa^tz  bekennt  sich  der  Terfluser  im 
VMsntlicben  m  der  Ansicht  Wolfs.  Nooc  Gesicfatspnnkte  sind  aooh  bier 
nicht  m  finden. 

32.  Sulla  Medea  di  Euripide  (S.  427—441). 

33.  Saggio  di  stiidi  letterari.  Nevio.  Ennio.  Lucaao.  Findaro. 
(S.  442  -  458).  Aus  den  '  Rcndlconti  dei  Reale  Istitnto  Lombardo.  Classe 
di  Lettere,  ecc.  IV. 

34.  Saggio  di  studi  lettcrnri.  Periclc  (S.  45fl  -  470.) 

Corso  di  Lcttcratara  Greca,  dettato  da  Gregorio  Ugdulena  iiel 
R.  läCituiD  di  perfezionamento  in  Firenze  l'anno  1867—66.  in  den  Pub- 
blicazioni  dcl  R.  hlituU)  dl  studi  snperlori  pratici  e  di  perfezionamento 
in  Firenze.  Sezione  di  Filosolia  e  Filologia.  Volnme  primo.  Firenze 
1675.  8.  S.  79  -  IIB. 
FoD  den  did  ki«r  abgedmdtan  Torieenngea  Mgl  die  erste  die 
CdHrsehrift:  ilndole  della  llngaa  e  della  lattetatm»  greea,  dlvisa  se- 
Bondo  i  Biui  dialeUic.   Dia  Aafhnutg  ist  die  herkömmliche:  Bttotar, 
Tkessaler,  iEüeer  nnd  Loibisr  werdee  als  •Aooliern  angesehen  and,  so 
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gut  «B  gebai  vill,  natar  eine  mmmiHafeBsende  C&ankteriatft  gebcHhL 

Die  zweite  Torieanog  budelt  idelP  inflnenu  dell'  edneadcme  detik  gte- 
veDtä  snllo  svilnppo  della  coltnra  de'  Qreci,  e  sna  manifestazione  se- 
condo  il  caratterc  de'  quattro  dialettii.  In  der  driUcn,  welche  Ober- 
Bchrieboii  ist  ideH'  idea  dell'  arte  della  poesia  appo  i  Greci,  e  quale 
teorica  ne  derivasseru  i.  spricht  der  Verfasser  kurz  von  den  Ansichten 
des  PlatoD  und  des  Aristoteles  Ober  Poesie,  von  der  Stellnng,  weltdie 
die  Poesie  bei  den  Griechen  einnabm,  und  von  ihrem  Eatwickeliuig»- 
gaDg.  —  Oboe  gerade  originelles  zu  enthalten ,  zeigen  die  Vorlesungen 
im  Ganzen  gesunden  Geschmack  und  verständiges  Urtheil. 

Entwtckelungsgescb lebte  der  Vorstellungen  vom  Zustande  nach  dem 
Tode  auf  Grund  vergleichender  Religionaforschung  dargestellt  von 
Edmund  SpiesB,  der  Philosophie  Doctor,  der  .Theologie  Licentiat 
und  Priratdocent  m  der  üniveraitat  Jena.  Jena,  Hermann  Costenoble. 
1877.   XIV,  6L5  8.  8. 

In  den  beidra  ersten  OspitalD  (idie  TorsteUmgeti  Tgm  Wasan  tmd 
ürsprong  der  Seelec  imd  idle  venehledenen  Tkeorieen  Ober  BartJiBwag 
und  Scfaicksal  der  Seele«)  kommt  der  Ver&SBor  nur  an  einmlneo  Stdlen 
auf  die  Auscbammgen  griechischer  Dichter  und  Denker  zu  spreaben- 
AoBEchljesBlich  der  Darlegung  griechischer  Vorstellungen  gewidmet  ist 
das  elfte  Capitel:  >  Hades  und  Elysium  oder  das  Jenseits  nach  der  Au- 
schainmg  der  Griecben«  (S.  273-326).  Der  Verfosaer  bescbftftigt  Biob 
Insbeeondere  mit  den  in  seinaB  GegeiKtend  elnechlsgenden  Stdieo  bei 
Homer,  Pindar,  Pleten,  ioiiIb  Uber  Hysterira  und  Oiphfker.  Ohns.uf 
dem  Gebiet  der  Altertfannuwlssensdiaft  selbstttndiger  ForaBhar  n  aata 
and  ebne  den  Stoff  ii^endwle  eracbl^i^  m  wollen,  beluodelt  er  ihn  dodi 
mit  Gesddck  und  brii^  manobai  gnten  EMaaken  vor.  Hiebt  ahne 
fiiteresie  sind  die  After  berbeigesogei»n  Parallelatellen  ans  dw  Bibel. 

Die  Idee  der  Menschheit  Im  hellenischen  Alterthnm.  Ans  dem 
Nachlaaa  von  Eduard  Müller  in  Liegnitz.  Herausgegeben  von  Her- 
mann Eraffert  in  Aurich.  Jahrbücher  fOr  classische  Philologie.  Heraus- 
gegeben  vou  Fleckeisen.  Neunter  Snpplem entband,  erstes  Heft.  Leipzig. 
Teubner  1877.  ö.  S.  81—167. 

Der  Verfasser  behandelt  die  Anschauungen  der  Griechen  Uber  die 
nicbtgric  Chi  sehen  Völker.  Er  bcppricht  einerseits  die  Thatsachen  und 
Aeuüscruiifion,  aus  denen  die  Vorstell  im  g  Jlt  Griechen  von  ihrer  Ueber- 
legenhoii  Uber  underc  Nationen  iicrvorgebt,  hebt  hierbei  aber  hervor, 
dass  die  Griechen  in  dieser  Beziehung  im  Altorthum  keineswegs  vereinzelt 
dastehen.  Andererseits  zeigt  er,  dass  die  Geringscbatnmg  der  TSlker 
des  niehtgrlediiscben  Auslandes  bei  den  Griechen  nicht  allgein^  tw> 
breitet  war  und  siidi  nicht  ohne  ünteradtfed  allen  Niobtgrlediat  gegen- 
über  geltend  maohte.  Ausser  den  homerischen  Gediehten  kommen  fttr 
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die  DarlegQngeD  des  Ter&BBcn  iMBonden  AMdqAoa,  Enc^ld«,  Herodot, 
Xenoptaon,  Platon  und  Arittoteleg  in  Betracht  Bie  Abhandltu^  ist  offien- 
bar  mit  Liebe  für  den  Gegenstand  und  mit  sittlicher  Begeisterung  und 
Oeberzengiuig  atugearbeitet.  Der  hanSg  selir  galbungsvolle  Ten  wird 
wohl  auf  manchen  Leser  einen  ebenso  nnangeuehmea  Elndrack  machen 
wie  anf  den  Beferenten.  Namentlich  wird  aber  die  LectUre  sehr  er- 
schwert durch  den  geradezu  nnglaublichen  Stil,  dessen  sich  der  Verfasser 
bedieot  hat  Der  Curiositfit  halber  sei  folgeuder  Satz  (S.  106)  mitge- 
tfaeilt,  dem  sich  sehr  viele  tod  gleicher  oder  noch  grösserer  nuiSnalicb- 
helt  an  die  Seit«  steUoi  Hessen:  lEin  nicht  minder  altee  Colturrolk 
Asiens  aber,  die  CSünown,  hat  es  nicht  bei  beschr&oktem  Geiste,  aber 
einer  dem  NQtdlchen  allerdings  nach  den  rerschiedensten  Richtongea 
hin  schon  in  sehr  alter  Zeit  mit  eatschiedenem  Erfolge  zugewendeten, 
in  unemiQdlicber  Emsigkeit  ihres  Gleichen  suchenden  Thatigkeit  Jahr- 
laascnde  hindurch  bis  auf  die  neueste  Zeit  herab  eine  nicht  minder 
grosse,  ja  wohl  noch  grOBsere  Geringachtang  alles  AnsUndischeu  ond 
Fremdra  an  den  Tag  gel^,  sohou  In  der  aprl-dan  Abgewihloesenheit 
ma  Weltmfahr,  in  der  es  von  den  Utestea  Ztätm  an  bis  an  die  gegen- 
«btlgen  heran  fast  dnrchgftngtg  verharrt  ist,  eisestheils,  weit  entschie- 
dener aber  noch  nicht  allein  durch  den  stolzen  Namen  des  Reiches  der 
Uitte,  den  es  sich  selbst  beilegt  nnd  die  an  diesen  sich  anknüpfenden 
Torstellongen,  sondern  anoh  durch  die  viel£icbsten  anderen  Kundgebungen 
einer  nur  das  Ihre,  nnd  zwar  das  seit  Urzeiten  dem  Volke  Eigene,  von 
lien  spAteren  Oemfaleobtem  ah  ererbtes  Gut  Bewahrte  schfitieoden,  jede 
Anregung  zum  Fortschritt  na  taam  bar  aduOde  mrackweiasnden  SeUtst- 
gensgsamkeitta 

Die  EflnsUor  nnd  Dichter  des  AHerthnnu.  lAbea  mi  Wsim 
der  hflrforragoidsten  Hehter  anf  dem  GeMeta  der  bildndoi  Kmut 
nnd  der  Poesie  bei  dm  Griechen  ond  BBrnem.  Daqestdlt  für  Freonda 
des  Alterthnms,  insbesondne  fOr  die  reifere  Jngend,  von  Dr.  Her- 
mann Gau,  Professor.  Hit  130  Taxtabbildongen,  acht  Tonbilden 
sammt  neuem  Frontispice.  Leipzig,  Vorlag  von  Otto  Spamer.  1876. 
VI,  3«  S.  8. 

Zweck  des  Buches  bt,  die  reifere  Jugend  in  die  Geschichte  der 
griechischen  nnd  römischen  Poesie  und  Kunst  durch  Biographien  einzu- 
fahren. Nach  dem  ürtheil  Barsian's  (literar.  Centralbl.  1876,  8p.  1096) 
kann  es  im  Grossen  nnd  Ganzen  weder  in  Binelcht  des  Texte«  noch  der 
IIInBtTBÜonen  als  eine  »iitiiobe  Bereicherung  der  anf  du  classiBclie 
Alterthnm  bezüglichen  popoUren  Litteratnr  snerkaimt  werden. 

Griecbiscbe  Dichterinneu.  Ein  Beitrag  zur  Oesohicbto  der  Frauoi- 
Utentnr.  Von  Jos.  Cal.  Poestion.  Wien,  Pest,  Leipzig.  A.  Hart. 
Ipbei^B  Verlag.  1876.  V,  2S1  8.  8. 

Wird  von  &.  Velkmum  (Jen.  Ltt-Ztg.  1B7B,  S.  337)  mit  Recht 
■Ii  in  Jeder  mneicht  wertUos  beselehnet 
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De  scolfcmm  origine  et  nn.  .Bor^alt  Franoisam  Rnaolc, 
pUl.  dr.  Bnrol&ii,  typia  expresslt  GnaUvos  Lange  (Paul  Lange). 
Der  Verfasser  bespricht  zanScfast  einige  Stellen  der  Alten,  welche 
Aber  die  Skolien  und  den  ürBprung  ihrer  Bsncnnnng  himdcln.  Iq  dem 
Artikel  des  Photios  (nnd  Suidas,  den  der  Verfasser  nllein  dtirt)  s.  v. 
irxoMv  bringt  er  eine  Emendation  als  sein  Eigcnthiim  vor,  welche  längst 
TOD  Dobree  und  von  Nüke  (opusc.  I  S.  3^91  gefunden  und  von  Maller 
Fragm.  bist.  Gr.  II  S.  346  aufgenommen  ist.  -  FSIschlich  behauptet  er 
eodaoa,  die  Ansicht  des  DikSarchos  sei  aiiTerilndcrt  wiedergcgcbeD  in 
den  Worten  bei  Flntarch  disp.  conv.  I  1, 6  iid  8i  roii-np  iapat  Tttpr^e- 
po/tA^e  6  pi»  rnrntStapAoe  iHifißam  meI  j^n  &pfioCä/ievof  riüv  S' 
dftoöamv  o6  Ttpoaie/tivto»  axolihv  äivofi&aBjj  th  ju^  xotvhv 
abvoS  fi^Sh  p^Seov.  Bei  Dikflarchos  hiess  ea  vielmehr  tü  Se  {ysvK 
^ISAi  ^dfUtm»)  bnh  räSv  ootienjTd'nav  äij  fm^e  räfe;,  H  3^  xakst-ra: 
StA  v^v  rdSiv  axohäv  (Phot.  1.  c.)-  Hier  bedeutet  SA  Ti^v  rrffrv 
■wegen  dieser  (wie  aoeben  bemerkt  war)  willkürlichen  ßeihenfolge.c  Die 
TennatlinDg  Schwelgiittitser'B  <>ii  Athen.  XT  694  b)  ffnb  dm^ov,  weldie 
trobs  des  eittgegengeset2tea  Ansdmekes  denselben  Sinn  Dieben  würde, 
ist  nnnfitfaig.  üebrigens  fehlen  die  Worte  SA  t)jv  td^  in  den  SAolien 
zn  Plaf.  Gorg.  p.  481  E,  und  diese  Fassung  bt  vielleicht  die  filtere.  — 
Statt  der  corrupten  Worte  bei  Athen.  XV  694  b  rphov  8i  —  oh  jicx- 
Et^v  obxiTi  ndvrEC,  di.}.'  ol  awsTol  Sokoüvtzz  Etvat  /idvoi  xaS  xari 
tSjTov  Tivä  e!  ri^oiev  Svr^g  vfird  8.  6  vennuthet  xaJ  xarä  röiayv 
oVTtva  de}  -zCxiiiev  IjrovTEs.  Einfacher  nnd  elnlenchtender  ist  der  vom 
Verfasser  ignorirtc  Vorschlag  SchweighSnser's  «ai  wttd  nfro»  fttn«  8!/ 
(oJv)  njyoiev  oi-rsf.  Im  Folgenden  will  der  Verfasser  das  fehleHiafte 
Ynijievov  in  yivoi  jtSü/isvov  ändern;  dies  Ist  eine  verschlechternde  Modi- 
fieation  der  zweifellos  richtigen  (vom  Verfasser  nicht  erwähnten)  Emen- 
datioQ  von  Cludios,  wonach  einfach  äSöp.t\inv  herzustellen  ist.  Weiter- 
hin hält  der  Verfasser  die  sinnlosen  und  his  jetzt  noch  nicht  befriedigend 
emendirten  Worte  -ä^J'  Zum  B~uyjy  ihm  fui-  oiii  Glossera,  was  jedenfalls 
das  bequemste  ist.  —  Bei  Eustath.  zur  Ofi.  \>.  1574,  a  rjji  äe  iwoiij. 
(ax6ha  xaiäTtii)  oö;(  ort  oxohd  siai  iäyio  ij^üfou,  di.Xä.  itard  raia  fieio- 
irot&c  y^im  Temathet  der  Verftueer  {8.  7)  Ujw  ipof^  (!)  statt  Uf^ 
^yw.  Letrtwes  ist  gani  richtig  nad  bedeatet  *init  dem  Ansdradt« 
(oder  lim  Sbmec)  ides  Tadels.c 

Hieranf  wendet  sich  der  TerEisseT  za  den  AnsichteQ  von  CSndius, 
Santeo  und  Ilgen,  welche  er  mit  Becht  verwirft.  Er  selbst  UUt  die 
Meinung  des  Dikfiarcboa  fQr  richtig  und  sucht  sie  nSher  ansinfOhreu, 
freilich  in  der  verfehltesten  Weise.  Die  Angabe  der  Altm,  dass  die 
Skolien  nur  von  den  irBT^niSEUfiMvot,  aapo{,  oufETiumroi  gesungen  worden 
seien,  veranlasst  ihn  zu  glauben  (6.  10),  die  Skolien  seien  tdifGcitiora« 
genesen.  °Vulgus  nimirum  populäres  amat  cantilenas,  l&udatoiias,  ca- 
villatoriaa,  smatorias.  Doctioribns  vero  graviora  ma^  placenti  u.  s.  w. 


ISS 


Si  btdirf  kntm  der  BensitDiig  da»  imler  den  namleaiiitoi  oder 
nmi  aar  diejenig«!  gemaint  lind,  walche  Uebuag  ia  kunsUolUaigcai 
Gnu;  besiuen.  obno  disa  anf  den  Inlialt  hierbei  RUcksichi  genomeieii 
Hie.  Do-  Terbsier  lagt  ferner  Gewicht  auf  die  mulhmasslldi  aus 
.  inmai  entnnnuiienca  Worte  bei  AtUen.  XT  m  i  ii  3i  ivoSn.  girta 
Ua  li  anA  jol  «bow  imftaä:  nUoc  JUfiti.  itraSBa        ftf  töv 

tit^.  TbilBAchlicb  nid,  irie  auch  dem  Veituiei  nicht  eutgaht, 
ivfarvre  Lieder,  die  ola  SiEolien  bozeiciinet  werden,  von  gnemiulieDi  lu- 
Ux  neu  emf^i.  SUUt  iha  oim  »us  diesem  Grunde  die  (oboebiii  tut 
idbuieistiiidliclio)  Bemirkung  lu  maclieii,  dua  Jene  Worte  nicht  alliu 
jEDu  II  nehmiw  sind,  scUiesst  der  Veriuaar  aus  dengelben,  in  den 
Iksun  Zeilen  hstlea  die  im  Kinase  der  Skolien  gehörigen  Lieder  nur 

■jmlidai  lohBli  gehabt.  Ali  nenn  über  dieu  iUlest«n  Zeiuoi  liUmoD 

Ukr  ^Ihnnlftfl  «twu  hüte  nSaun  kflriTien, 

Aul  S.  11  Buuiht  der  Tecbrasr  ober  die  Worte  bd  Plnt.  de  miu. 

•ifn^  fr  allerlei  nnnlUza  BemeÄDiigen;  et  veiia  nicht,  dnss  eich  dieio 
H  inf  da>  PindadKlie  IVagiieiit  ltl2  bei  Beigk  beziehen,  wie 


.   »  S,  S. 

I  Bae  ehronoIogiKhe  Zoumseiuteiluog  giiocblscber  lUihselgedlchte 
■i  nmsdter  Spiele  deg  Sch&ibüms,  meiaUna,  wie  soch  der  Teifuaer 

4a  Dineiution  lon  MorawsU.  Zaweilen  Btdm  ildi  lelbiUudlge  Ter- 
Miugen.  Zurücktnweiseo  sind  die  imu  Thell  Mhr  ibsoodeillebaii 
llwutungen  Ober  die  ^him  and  deren  Bltb»!,  eowie  Aber  den  Ze- 
ig der  griechluban  KlUuelpoetie  nill  Aegypten;  derTerbuer 
B.  m  den  Btmltat:  iSp falugla  tenlgniat«  hoc  onnei  itdator 
i,  P06l  Doctem  Aegj^aein  Qneconm  genU  dien  lllioisse.i 
.  1  du  Theodekte)  habe  nloht 
•  X  p.  Ul  f  ugefUirte  BUhnel  geittuidat,  undeni 

 m  b  sAaUsae   "  ----- 
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sei  aas  einer  IVkgOdle  entDommeo.  Dankenswerdi  sind  die  Vei^teidiuigea 
giiediisober  RSthsel  mit  Rftthseln  gonnairiBeber  T&Ilrar. 

Job.  Kikoisi  Madvig,  Bemerkungen  über  die  Fraditb«Tbeit 
der  drainatiscben  Poesie  bei  den  Alhenfteru  oad  ihre  BediogmigeiL 
In  Uadvig's  kleinen  philologiscbeu  Scbriften,  vom  Vei&sser  dentsdi 
bearbeitet.  Leipzig,  Xeubuer  1876.  8.  S.  421— 47S.  (Znerst  in  dt- 
niscber  Sprache  in  der  Tidskrift  for  Philologie  og  Pädagogik,  4.  Jahr- 
gang 186S.) 

Madvig  beginnt  mit  litterarbistoriachen  Bemerkangen  allgemeinen 
Inhalts,  die  im  wesentlichen  als  zutreffend  bezeichnet  nerden  können. 
Mit  Recht  verwirft  er  (S,  426)  die  Angabe  dns  Suidas,  dass  Cbionides 
acht  Jahre  vor  dem  PerEerkriege  EomOdien  habe  anffohren  lassea,  so- 
wie die  Ucherlicfae  Annahme,  Kratinos  sei  fil9  oder  620  geboren.  Ftäda^ 
haft  ist  es,  wenn  einer  Tragödie  Agathon's  der  Titel  nt  SuB^  g^ebon 
wird.  —  Hierauf  werden  (S.  480  S.)  die  Nachrichten  Ober  die  ZaUm 
der  von  den  verschiedenen  Dicbteni  abgefassten  Dramen  zusammen- 
gestellt. Der  Unterschied  in  Bezng  anf  poetische  Fmrhtbarkeit  zwist^em 
den  Tragikern  und  den  späteren  Komikern  einerseits  und  den  Dichtem 
der  alten  KomOdie  andererseits  wird  gut  motivirt  —  Der  Uaupttbeil 
des  Anfsatses  (S.  484  ff.)  beschäftigt  sich  mit  den  dramatischen  Anf- 
fDbmtigen  des  fünften  Jafarhnnderts.  Neue  Tragödien  sind  damuls  nacli 
Madvig  nor  an  den  stSdUsehen  Dionysien  anfgef&brt  worden.  Dem  steht 
die  Debraliefernng  entgegen,  dass  AgatlioB  seinen  mten  Si^  an  deo 
LenBen  416  daToBgMragen  habe;  dieselbe  steht  bei  Ath.T  317  and  geht 
anf  den  Krateteer  Herodikos  znrack.  Madvig  verdicbtigt  sie,  well  näton 
im  Symp.  I  TG  auf  die  Anwesenheit  vieler  Fremden  bindoutet,  und  meint,  Ath. 
habe  wiUkUhrlich  und  unrichtig  den  Namen  des  Festes  zd  dem  des  Archontco 
hlnmgeßlgt.  Letzteres  entbehrt  aller  Wahrscheinlichkeit,  und  das  von 
Madvig  angefilhrte  Argument  beweist  darum  nichts,  weil  Piaton  in  solchen 
jESnzelheiten  anf  das  Lob  eines  sorgfältigen  Berichterstatters  ttber  Uagst- 
vergangene  Dinge  keinen  Anspr&oh  ediebt.  Idi  ndune  daher  an,  daca 
wenigstens  in  den  letzten  Zeiten  des  Jahrhunderts  aooh  an  den  Lenftot 
neue  Tragödien  zur  AuffObruDg  gelangten,  wenn  auch  vielleicht  nicht 
regelmässig  (vgl.  Schmerl,  quibus  Atheiiiensium  diobus  fesüs  fabulne  in 
scaenam  commissae  siut  S.  Q  6'.);  denn  dass  wahrend  der  gmixcu  iilDthfr- 
zeit  der  Tragödie  iti  jedem  Jahre  die  dramatischen  Aufführungen  ao 
beiden  Festen  mit  derselben  gleichen  BegclmOssigkeit  siattgefondeo 
hätten,  wäre  eine  grundlose  und  unwahrscheinliche  Voraussetzung.  Da- 
gegen glanbe  ich  allerdings,  aus  dem  von  Madvig  aberzeugend  eol- 
wickelten  Gnmde,  dass  neue  Tetralogien  nnr  an  den  DiooTsien  vor- 
gdllhrt  wurden.  Bergk,  Sopfa.  trag.  S.  ZXX,  bwnft  sich  für  die  Anf- 
lObrung  von  Tetralogien  an  den  LenBen  anf  die  Worte  des  ScboUaatm 
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SS  Platon's  .^Hdogie  p.l8B,  vo  es  von  ÄristophaneB  heisst  nsiapjrite 
Aniaim  uät>  odnkv  (den  Meietos)  Uyan,  knt\  w  Im  oi  neiapyii}  iSiSA- 
MMTo,  xtü  &  Mihftot  OlSatöSetnv  i&tjxsv,  öig  'Apta-torihjt  JiSaaicalAue- 
Hiaranssoll  nach  Bergic  hervurgchen,  dass  die  Ocdipodie  an  den  Leuten, 
die  neXoftjrot  an  den  Dionysien  aufgefQhrt  norden  seien.  Indessen  an- 
geDommen,  dass  jene  Interpretation  der  Bezeichnnng  jlatou  uidg  richtig 
ist:  kann  denn  Aristophanes ,  wenn  die  fleXopyi"' an  den  Dionysien  zur 
ÄnffQhrung  kamen,  nicht  schon  vorher  gcnusst  babeo,  dass  an  demselben 
Feste  Meietos  seine  Oadipodie  vorfohren  werde,  nnd  mit  Bezug  hierauf 
jenei)  Ausdruck  angebracht  habend  Somit  halte  ich  denn  auch  die  jetzt 
meistens  als  aberwandea  betrscfatet«  Ansicht  von  BOckh  (kl.  Sehr.  IT 
S.  510)  und  Bergk,  dass  die  tierllcbtigten  Worte  bei  Snidas  Spä/ta 
noflf  gpäfia  dyvivii^tadai  (als  Gegensatz  zu  tetra logischer  Aufittbrung)  in 
Wirklichkeit  das  beiieulen  aulleii,  was  lii',  wanu  man  -^ic  nicht  verdreht, 
einzig  und  allein  bedeuten  köuriBn,  für  durdiaiü;  niüglicli,  und  würde 
sie  unter  dieser  Voraussetzung  auf  die  Lenften  beziehen.  Sehr  schief 
ist  der  £iDwaiid  Hadvig's  (S.  446),  dio  Initiative  eines  einzelnen  Dichtera 
vä  hiflp  Ditbegreif  Heb.  Dies  gilt  ja  fOr  die  meisten  dieser  iNsnerai^en« ; 
et  kann  sieh  dabei  immer  nur  um  den  Einflnss  handeln,  den  ein  an- 
gesehener IMchter  bei  den  niassgebenden  staatlichen  Gewalten  geltend 
7.M  machen  wusste.  Unstaltliaft  ist  auch  die  Art,  wie  Madtig  (S.  445) 
die  Worte  Platon's  Symp.  173  A  Ste  tt/höt^  rpajuiSlif.  hixT,asM  mit 
seiner  Annahme  in  Einklang  setsen  will.  Vielinolir  geht  aus  diesen 
Worten  tasrror,  dass  m  Zeit,  da  Platon  das  Symposion  sclirieb,  ein 
A^  eioEelner  IVagOdieo  nichts  ungewöhnliches  war,  weiter  allerdings 
nichts:  auf  das  Zusammentreffen  des  Ausdrucks  mit  jener  Angabo  über 
Agaihon's  Sieg  an  den  Leuüen  will  ich  kein  ^rui^ses  Gericht  legen. 
Usener's  scharfsinnige  Aenderung  TTfiäznv  haiie  ich  nac:li  ctfin  bisher 
bemerkten  nicht  för  nöthig.  Natürlich  blieb,  [lie  Kicliiigkeit  meiner 
Ansicht  vorausgesetzt,  der  grosse  tragische  Agoii  an  den  Dionysien  die 
■-Trasiidieu- . Aufführung«  xar  i^o/r^v,  und  so  nlirde  sid]  üuch  das  Be- 
'iMkcn  Kübler's,  Mitth.  des  deutschen  archüol  |  Inst  in  Athen.  III  S.  133, 
erledigen,  falls  wirklich  seine  von  der  Kirch hoff'schen  abweichende  Er- 
gbuong  der  in  Betradit  kommooden  Inschrift  vollkomDien  sicher  ist.  — 
nichtig  ist  Hadvig'B  Hadiweis,  dass  im  f&nften  Jahrhundert  an  den  Dio- 
nysien drei  Tetralogien ,  an  jedem  der  beiden  Feste  drei  Komödien  zur 
Darstellong  kamen  und  dass  es  jedesmal  zwar  drei  Honorare  (/utPo/), 
aber  nur  einen  Preis  gab,  ein  Resultat,  welches  übrigens  für  die  meisten 
Leser  kaum  neu  sein  dürfte  und  auch  vom  Verfasser  nicitt  als  neu  hin- 
gettellt  wird.  In  den  Worten  der  zweiten  Hypothesis  zu  den  Rittern 

ohnB  '/IfKOtofdoowe  ist  das  Wort  S^oai<f,  nber  welches  von  anderen 
■ehtime  Anrichten  geanssert  worden  sind,  fOr  Hadvig  unverständlich 
IS.  460).  Ea  liedentet  >&ffentlich,  oftenkuDdigc,  und  bezieht  sich  anf  die 
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•Annahme,  dus  bei  den  froheren  Stttoken  der  TerSnao:  geheim  geUiebn 

seL  Dies  ergiebt  sich  mit  völliger  Evidenz  aus  dem  SchoUon  bd  dn 
Wolken  630  (vgl.  Scbnee,  de  Aristopbanis  codicibus  S,  37)  koux 
fui>  fu>c  Texscv.  Stj/Loatif.,  Si&  rii  viov  r^?  ijhx-aQ-  uii  ytip  r^iürov  Si 
iautoü  xa&ist  to.  äf/dfiara  ü  nunirljt  siiXaßui/jisiii,£ ,  dno  ok  tÖiv  '  f-T^rtiaiv 
^fam  eJuisvw.  In  KUntc  bandelt  Madvig  auch  (S.  45T  ff.)  von  den  Anf- 
fOfanmgen  alter  StOoke  an  den  Undlii^eD  Dionysiea,  sowie  von  dranui- 
tiiohen  Auff&hrciigen  ausserhalb  Attikas.  —  Schliesstich  wendet  ex  aidi 
EQ  den  Zuständen  des  vierten  Jahibonderts  (S-  460  £)■  Seine  Dv 
Stellung  derselben  raass  jetzt,  Dach  dem  bereits  citirten  vonttgUehMi 
Aufsätze  Eöbler's,  sXs  mangelhaft  uad  autiquirt  augeseben  werden.  FCr 
das  vierte  Jabrbuadert  muss  auch  Madvig  Tragödien -AuffQhraugen  an 
den  Leu&ea  zugestehen,  obgleich  or  unbegreiflicher  Weise  S.  443  in 
den  Worten  Menander's  T/mj^bf  Ayti/v,  äiovOaia  eine  (BezeichuuD^ 
der  DtOD}'sien  als  des  Platzes  des  tragischen,  aber  zugleich  des  komiscbcii 
Wettkampfes  im  Gegensatz  zu  den  Len&en  ohne-  TragOdiem 
finden  an  können  glaubt;  Sehr  mit  Bodit  verwirft  Hadvig  <S.  463  £) 
die  Ueinong,  wonach  in  Folge  eines  Besohlnsaes  die  Btfti&a  des  AaiAyloB 
nach  dessen  Tode  über  die  neuen  StOoke  anderer  Dieter  hAtten  den 
Sieg  davontragen  können.  Ueber  die  Inschrift  im  corpus  iuscr.  Qr.  S8D 
kommt  Hadvig,  ebenso  wie  Bergk,  Rhein.  Mus.  XXXIV  S.  32Bfi;,  Ober 
ein  negatives  Resultat  nicht  hinaus.  —  Im  Ganzen  kann  die  AbbandloBg 
als  anregend  und  leaenswertb  empfohlen  werden,  zumal  da  eine  sonstige 
lesbare  Darstellung  des  Gegenstandes,  soviel  mir  bekannt  ist,  nicht 
existirL 

Scaenica  coUecta  edidil  Julius  Sommerbrodt.  Bcrolini  apud 
Weidmanuos.    1876.  8.  311  S. 

Eine  sehr  wiltkommen  zu  hcissendc  Sammlung  der  verschiedenen  die 
scenischen  Altorthümer  betreffenden  Schriften  und  AufsäUe  des  verdienten 
Verfassers.  Sie  enthalt  ausser  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Miscellen 
und  Anzeigen:  Kerum  scaenicarium  capita  selecta  (de  chori  tragici  prin- 
cipibos),  zuerst  183Q  (S.  1—16),  disputationes  scaenicae  (de  thyniele  und 
de  tiiidici  pantomimonim  genera),  Enerst  1848  (B.  17—50),  de  Aeaohfli 
re  scaenica  1848-1666  (B.  109~a88},  die  FlBte  im  gtieehisohn  AUer- 
thum  (S.  296—811).  Ton  d«i  kleineren  Beitragen  sind  die  ndetst  er- 
sebienenen  die  Au&fltze  >eu  F.HeimaOth,  de  voce  Imoxpcr^  commentariolus« 
aus  dem  pbilologiscben  Anzeiger  (S.  288—290)  und  >der  Musenvcreiii 
dos  Sophokles«  aus  dem  Hermes  (S.  291—294,  vgl.  Jahresbericht  for 
1874—1875  S.  424).  Zu  meiner  grossen  Verwunderung  billigt  an  ersterer 
Stelle  der  Verfasser,  wohl  nur  in  Folge  einer  Ueberdlnng,  die  gtOndUoh 
verkehrte  Heinnng  HcimsOth's,  wonach  in  den  Buripidee-Soholien  hm- 
tiptrai  bald  die  Schanspieler,  bald  die  £tUsrer  bedentoi  eolL  Dem 
Verbsser  erschienen  bierfur  beweisend  vier  Soholieu  isar  Medea:  V.  109 
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'AmiXMStopoi  iih  ouv  if!T,mv  h  Ti^aeiji  rijg  Afiyißoiiaz  ahfatif  eJvat  roöff 
bimxptrAz  avyjfeovra:  rä  -/o/nKrl  toTq  l/m'i  Mr^SEiag  ieyoiismit ,  356  d/So- 
uoc  /isvä  7'iüro  ifipsi  rh  tatj^  Siipovg  ttaßäa  7v'  strtpairai  xal 
jisiifstai  TuiQ  !i~oxpiTaTg  üig  dxa/pw!  alirbv  rdaaouaiv,  3T9  JiSupog  üTf 
l±£ioÖTni  3ti  xnxüif  oi  ImoxpcTol  rdaaouatv  in!  rtSv  di'io  zh  'dtyfi  Sii^mug 
£!/jßS<iat ,  909  1!  oe  imuxpcrai  djynijataiTEt  ypdipo'jmv  dvrl  7(i5  ni'ia^i 
iipu~><i  ömp  oi  Sai.  Aber  warum  sollen  sieb  alexaudrinische  Grammatikei' 
keine  KenotnU»  von  den  Lesarten  und  Interpunctionen  in  Scliüiispieler' 
EiemplareQ  verschafft  und  diese  Lesarten  erwähnt  haben?  Die  Anwen- 
dnog  des  Praesens,  anf  welche  HeimaOth  ein  so  grosBes  Gewicht  legte, 
barnbt  mf '  aUgemsbi  hekmintan  and  nUicbm  Spracbgebrandi.  Und 
waram  soll  es  nicht  vorgekommen  sein,  dass  bei  den  späteren  AoffBh- 
rungen  in  der  Vertheilnng  der  Textesworte  nnter  den  Personen  Ver- 
wirrungen und  Fehler  einrissen,  "ovoii  Apollodoros  im  der  znorst  an- 
geführten Stelle  spricht?  Auf  die  Absurdität  von  Ileimsütb's  Ansicht 
moss,  nm  von  anderem  zu  schwcigou,  schon  ein  Umstand  auCmerkEam 
ORChen.  Wenn  wirbUch  bnoxpiv^  eino'BezeicluHag  dea  Gh^unmatikwrs 
mA  Kritikers  ww,  wie  kommt  es,  da»  sich  diese  Bezeichnuig  aor  in 
den  Scbolioi  la  Euripides  findet,  also  in  den  Scholien  zn  einem  dra- 
matischen Diditer,  und  zwar  eu  demjenigen  dramatischon  Dichter,  dessen 
Diclitungen  in  der  späteren  Zeit  am  häufigsten  aufgeführt  iviirdeii,  dessen 
ErklOrer  folglich,  nebeu  denen  des  Sophokles,  allein  ehie  Tlifltigkeit  von 
Schauspielern  erwähnen  konnten?  Warum  werden  die  Erklärer  des 
HoDier,  des  Aristophanes ,  des  Apollonios  niemals  hKuxpnai  genannt?  — 
Der  Abdruck  der  Aufs.ltzc  ist  im  Ganzen  unverändert;  nur  im  Abschnitt 
de  omatu  histrionum  ist  einiges  getilgt  und,  mit  Unterstützung  von  Ifi- 
chaclis,  verbessert  worden. 

Ernst  V.  Loutsch,  Zur  Geschlebta  der  Hypokritik:  Philologns 

XXXVII  S.  342. 

Als  Vorläufer  der  Si:hiiiibpiolkiinst  boiviichtet  der  Verfasser  die 
iiäfi^nvTee  des  Dithyrambus,  die  Cfiurenteii  <les  h-üp^r^pn,  die  ßbapsodeii, 
die  Deikelisten  nnd  >dieseu  vorwandlo  Künstler«.  Eine  weitere  Ent- 
«fiikehiiigBstiife  Weidme  der  DIthyramb  des  Arion;  die  von  demselben 
eiagefUirteD  Salyra  srien  ab  Sabauspieler  anzusehen:  sie  Utten  (nach 
den  bekannten  Worten  bei  Saidas)  mit  dem  Ohor  verhandelt,  indem  sie 
Verse  sprachen,  nicht  sangen  (Ufttv  wird  aber  häufig  auch  Tom  Ge- 
sänge gebraucht!).  Alsdann  habe  Susarion  in  seinen  KomOdten  die  Uanpt- 
rollen  gespielt,  aber  neben  sich  auch  andere  Sehauapieler  gehabt.  Deren 
Rollen  buhe  Mäson,  ein  Zeitgejiosse  des  Tliespis  oder  älter,  eigentham- 
lich  vermehrL  Thespis  endlich  habe  zu  den  längst  bestehenden  rpa- 
•[txoi  xopo'i  angeregt  durch  den  künstlichen  Ditiiyrambus,  einen  Schau- 
spieler hinnierfanden  und  dessen  Verkehr  mit  dem  Chor  in  festen 
Wedtsel  gebiacb  ood  geordnet. 
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DiePBrakttsloga  im  grieflIiiHcheniiDdrBmischeBDTaiiiB. 
Tm  Willi.  Christ.  AiB  den  AbhaBdlungen  der  k.  bayer.  Akadeniia 
der  W.  L  Gl.  Xm.  Bd.  III.  AbtlL  HDoohen  18T6.  Verlag  der  k.  Aka- 
demie, in  Oommission  bei  Q.  Fnun.  70  8.  4. 

Das  Reaaltat  dieser  grOndlichen  und  besonnenen  Üntereachtmg, 
soweit  CS  das  griechische  Drama  betrifft,  ist,  kurz  gefasst,  folgendes: 
Für  die  in  neuerer  Zeit  mohrfach  zu  Tage  trotunde  Anschauung,  wo- 
nach sammtliche  in  Trimctern  abgefasste  Partieen  zur  Begleitang  eines 
Instrumentes  voi^etrageu  worden  seien,  Ifisst  sich  kein  elnngar  ernst- 
Udler  Beweis  Torbringen;  woU  aber  spridit  mebrerSs  üb  eDtscUedenste 
für  du  Fehlen  einer  derartigen  Begleltang.  Das  Zengniss  fllr  'im  Ock 
sang  oder  die  Parokotaloge  lamblscher  Terse  Im  Drama  hti  Fsendo- 
plntarch  de  mns.  ist  dm  entsprechend  einzuschränken.  Ausserdem  lAsst 
es  sfdi  wahrscheinlich  machen,  dass  die  Parakataloge  beim  Vortrag  der 
Tetrameter  und  der  Systeme  stattgefunden  bat,  soweit  dieselbea  oiclit 
gesangen  worden.  Die  musikalische  Begleitung  tmg  In  solchen  Partieen 
Tlelfiidi  da»!  bei,  idass  die  Cboreuten  beim  Hareeli  oder  Ttaz  den  Takt 
pAnkllicti  ehibleltan  nnd  die  Beiben  des  Chor«  nickt  in  ÜDdtrd&ndg  kam«.« 
Wo  wir  in  den  Tetrametem  der  aristophanischen  SomOdlen  Gruppen  von 
gleicher  OrOsse  finden,  dürfen  wir  annehmen,  daits  die  Znsammen&ssimg 
einer  solchen  Yersgruppe  auch  durch  musikalische  Begleitung  besonders 
hervorgehoben  wurde.  —Referent  kann  sich  mit  allem  dem  nur  durchaus 
einverstanden  erklären.  Dass  im  Einzelnen  vieles  problematisch  und  be- 
deoklldi  bleibt,  Hegt  in  der  Natur  der  Sache,  Einmal  ist  das  Material, 
auf  welches  Wirbel  dieser  Dntersuchuug  angewiesen  siuti,  liurflig  und  der 
Spracbgebranch  schwankend;  und  ausserdem  hat  die  Vortragsweise  des 
grieekisdien  Dramas  im  Lanfe  der  Zeiten  wohl  mannigfaoha  Aende- 
mögen  nnd  Ifodifioatiosen  erfahroi. 

Ton  denjenigen  Punkten,  in  denen  ich  mich  der  Ansicht  des  Ver^ 
fosiers  nicht  aaznscbliesseo  vermag,  will  ich  einige  hervorheben.  S.  9 
mi  19  behauptet  der  Verfasser,  vor  Archilochos  seien  Verse  nie  ge- 
sprocbed,  sondern  nur  gesungen  worden.  Hierfür  lasst  sich  auch  nicht 
der  geringste '  Beweis  beibringen.  Ja  nicht  einmal  das  lässt  sich  ans 
den' brannten  Worten  der  Schrift  de  lAndca  38  folgern,  dass  ArOhl- 
tbchos  sehitr  sBminlltefaen  Oefflcbt«  nnr  fttr  Ge^vig  oder  mehtdramatisolieii 
Vortrag,  nie  fflr  hitme  Dedamatfon  bestimint'  habe.  Zugeaebrieben  ißrtf 
Ihm  hier  dte'Erfindiing  napaKaTa^oyi/  sowie  die  dos  Wechsels  EWlsdien 
melodramatischem  Vortrag  und  Gesang;  die  einfache  Declamatiod  aber 
brauchte  er  nicht  zu  > erfinden ■.  Ueberhaupt  hat  man  sich,  wie 
mir  scheint,  bei  dem  Gewicht,  welches  man  auf  jene  Angabe  legt,  vor 
Uebertreibung  zu  hüten.  FDr  welche  Vortragsweise  Archilochos  ein  jedc^ 
seiner  Gedichte  zunächst  bestimmt  hatte.  darObor  konnte  anch  Aristoxeno^i 
eine  sichere  nnd  lorertäBStge  Kunde  nicht  mehr  besitzen.  Jene  Behaap- 
tung  ist  also,  ebenso  wie  die  mit  ihr  in  Terbindnng  stehenden,  entweder 
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eise  )a  den  Sedsea  der  Musiker  und  Rhapsoden  hemehencte  Itadiüon, 
oder  —  mid  dies  halte  ich  für  weit  wahrsoheiDlicIier  —  eine  Jener  zahl- 
losen lErflndimgsi-Hypothesen.  Arohilocbos  war  der  (Erfinden  iara- 
bischer  Qedichte,  und  so  lag  ea  nahe  genug,  ibn  auch  zum  >Erfinileri 
der  ffir  solche  Gedichte  existireudes  Melodien  und  Instrum entalbeglei- 
tnngen  zu  machen.  Dass  dieselben  zum  Theil  wirklich  auf  Ärchilochos 
Eorflckgingen,  will  ich  damit  nicht  in  Abrede  stellen.  —  S.  lo  lesen  wir 
die  Behanptnng,  es  habe  sich  noch  lange  nach  Selon  und  Xenopbanes 
die  alte  Sitte  erbaJten,  »dass  die  Rhapsoden  die  Verse  Homer's  und 
Eesiod's  mit  der  Kithara  nnd.tinem  wenn  auch  wenig  ober  die  rhyth- 
mische BecitadoD  siidi  eAebanden  Gesang  vartrugen-a  Dies  »ird  durch 
folgenden  Satz  begründet:  iSo  sagt  Plato  vom  Rhapsoden  Ion  in  dem 
gleichnamigen  Dialog,  dass  er  es  als  seine  Kunst  oder  vielmehr 
ais  sein  HanJwerk  anseLe,  die  Kithara  zu  spielen  (p,  540D) 
und  dass  seine  Seolc  aufnache  und  aufjubele,  wenn  er  oiu  Meloä  seines 
Lieblingsdichters  Homer  vorgetragen  höre  (p.  Q36  B).<  Ans  der  letzteren 
St«Ue  (/haid^  di  yolaoa  toü  tutc^mÜ  f^ij^j^tai  nc  lUXos)  ist  nichta  n 
fidgero.  Die  AnfiUinmg  der  eratea  aber  beruht  üf  dnem  T«nebeii; 
denn  die  Worte  Flstoa*a  lantan  x<d  ifip  $1  itbyxavtt  bmixbs  &»  S/m 
aal  xiBapiarixöt  und  dann  lAxoöv  tt  Kai  mite  itiBapll^oyTCK  Siayi- 
yiiwaxet,  äiiioXÜYttt  dv,  j  iii$aptrt^  tl,  taätg  StafiyviiiaKeiv.  — 
S.  9  erklart  Christ  die  xartM/nq^^  des  Asopodoros  als  >ge- 

sprocbene«  lamben,  im  Gegensatx  in  geBunganen  Iwnben.  Da  aber  dos 
Adyerbimu  xaraiayääiii»,  ein  gaiu  regelniBBaigiir  and  gewahalioher  Aa»- 
dmek  Ar  Bros&Bcbriften  ist,  w  wird  nun  au  der  AnBioht  U^tubA 
inal.  crit.  ad  Ath.  8.  801  fSBtbBltan  massen. 

Topä.  'AisSmSptyii  BtßhoB^k^  'Ens  vpmxa».  1878.  8.  12  —  14. 
19f.  38f. 

Der  Au&ats  (dessen  vierter  nnd  lettter  Abschnitt  mir  niaht  an 
Gesicht  gekonunen  ist)  verdient  luum  Enrihniuig.  Es  finden  sidi  duiit 
u.  a.  aUedei  fiemerbniigen  ober  ailmtblich  entstehende  und  Ober  plftts- 
lidi  er««diende  liebQ,  fiber  die  Masik  von  Bellini  wd  BossfuI  einer- 
idto  wä.  ttboc  die  von  fitoyerbeer  nnd  Bkibud  W^ner  andeieraeitB, 
Aber  plaBiteehe.  nnd  aber  romantisDhe  PobbIs,  wobei  nriBoben  diesen  drei 
GqtBBBitien  ein»  Parallele  gezogen  mrd.  Ton  4er  JBnnpideisohui  Heden 
wird  eine  Inh^ltsaozcige  gegeben.  .... 

B.  Xantoine,  des  origincs  de  la  GomöAe  an  Grtee.  Bevne  poS- 
tl^  et  HtUndre.  2*  sdrie,  V  lumte,  nnadro  86,  p^  842  -  849. 

Der  Tazfoasar  beginot.  mit  dem  ClUA  der.  Worte  des  Aiistoteles, 
voudi  die  AnOngiB  dar.EomOdie  in  I^pukel.  geballt  seien.  Er  nein 
indeasen  dieses  Dnnltfll  an£nibdlen  dnrcb  wiUkQhiUcbe  Erflndnogeo  nnd 
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PJiantasiegebiJde ,  in  denen  sich  zuwcilcii  sehr  mangelhafte  EeontniiB 
zeigt.  So  Eoll  z.  B.  nach  S.  844  der  Äus<iruck  ä^^;  herzuleiten 
von  einer  Darstellung  der  lauibe  au  dcu  Eleusiiiieri ;  oii  voyait  figurei 
dans  la  pruces^ion  ceüe  jeuiic  siiivaiite  tjui,  par  scs  .saillies  et  ses  dajtses. 
avait  SU  cgayor  uu  iustant  l'inconsolable  decsee  pendant  aoii  triste 
voyage:  placke  sur  nn  char,  la  joyeuse  Jambä  lan^ait  des  sannsmes 
anx  passonts  et  donnait  pleiue  carriira  k  aa  rerre  ba?arde  et  nilleaH; 
la  baidiesse  da  ses  atlnreg  et  le  ael  do  b«  piaiaanteries  mit  fini  pmr 
pBtter  eu  provarbe  et  doim6  naiisaooe  k  nna  loonUoa  aingnUteBinant 
flxplidta:  dane  l'Attiqiis,  lanoar  une  invactive  oo  an  Bvcasma  pouatfi  i 
outraaoe  se  disait:  Bailler  da  baat  da  cbar,  iS  &jtd$)fe  axontwaoatm: 
—  Der  VtNrtrag  kann  ai^desea  und  unbsrttokaloht  bleiben. 

De  phiyacographis  Graecis.  Disaertatio  inauguralis  quam 
scripsit  —  Ernestus  Soinmorbrudt.    Vrulislaviac  1875.    56  S.  8. 

Im  ersten  Capitcl  dieser  surgfältigen  und  vorständigeu  Arbeit  (de 
phlyadbos  S.  1—8)  liandelt  der  Verfasser  Uber  die  Bedeutung  des  Aa^ 
drnckes  füia^  sowie  über  andere  BezeichnangeD  fQr  possenhafte  LisdsT 
nnd  Spiole.  Zu  Grucde  legt  er  dabei  namentlich  die  Wort«  bei  Atb. 
p.  621f  Toü  Sk  eiSouc  riüv  dtx^kitrtüv  noXiai  xari  rönoae  eäif  npooDf- 
yoplai.  Stmwuot  fiiv  jtip  ^a^o^öpout  aitToitQ  xaXtMmv,  SXkot  B'  airto- 
xaßSdiovs,  lü  3k  fiüaxae,  ü>S  'kaXoe-  ao^imäe  Bi  oi  nokiei  ■  0iißaZoi 
9t  nai  ra  mUä  iBtaie  ävapAZstv  eltuBötee,  i&ticvtät-  Aliein  diese  Iden- 
tiSdroDgen,  «dche  der  VmiaBBer  vohl  nicht  mit  Secbt  oof  den  im  Tw- 
bbigehendffl  oitiitea  SosikiM  curttokftlfart,  sind  oftenbar  OnsBetGt  nagenan, 
zum  Tbeil,  wie  in  den  Worten  aofiar&t  8i  oi  voXiot,  geradezu  albom. 
Ea  erscheint  daher  misslich,  aus  ihnen  spociollere  Schlüsse  über  die 
^hiax;;  rAi  äcUeu,  und  die  Aiijuiliiiie,  es  keieu  diese  l'iissou  zuuächst 
und  Vürzugsneise  für  die  Diuujsüsfeste  beiliriiniL  gewesen,  bleibt  eine 
ganz  unsichere  Vermuthung;  vgl.  Lüders  die  dionya.  KQnstler  S.  IIS. 
Büt  dem  Aas  druck  ißeiovr^,  der  dem  Ter&Baer  S.  4  nnerklärlich  er- 
ficfaeiiiti  konnte  man  einen  Sarstell  er  von  Fosaen  beselcbiMB,  insofern  seine 
Lotung  eine  iretnillige,  von  Gtaatsmittela  nicht  unterstBtzte  war;  Tgl. 
Bemhardy  Grundriss  der  griech.  Litt.  II  2'  S  512,  Unklar  ist  mir, 
was  der  Verfasser  mit  dem  Artikel  aoipia^t  aus  dem  Lexikon  des  Photios 
beneisen  will.  BerSchluss  des  Capitels  enthält  einige  Bemerkungen  Ober 
die  Hilaroden  und  Magoden.  Wenn  hier  der  Verfasser  S.  7  sagt,  ich 
h&ltc  der  Änsicht  Schweighauser's  mit  Unrecht  beigestimmt  (Rhein.  Mus. 
XXX  S.  68),  da  von  der  Magodie  als  von  einer  iFarodie  der  KomOdie« 
keine  Bede  sein  kOnne,  so  muss  ich  dagegen  bemei4cen,  dass  Sdivrcig- 
h&user's  Worte  lauten  iparodiam  sive  iocosam  qnandam  imitatloacm.* 
Dass  von  diesen  Ausdrücken  der  eretc  fflr  die  Magodie- 'nitfat  recht 
passt,  ist  allerdüigs  richtig;  abgesehen  hiKveu  .aber  kann  ich  aidit-fio- 
den,  dass  sieh  die  Auffiusung  doe  Verfassen  *Dii  Httnrmiip  und  Hagodie 
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MB  der  neiiäg«D  in  iresentlicheB  Punkten  ii^endwiB  nntendieidet,  wie 
es  nach  seinen  Worten  den  Aussein  hat  —  Cap.  2  handelt  ide  cinae- 
dographisi  (S.  9-31).  ZnoficbEt  beschäftigt  sich  der  Verfasser  mit  dem 
Zenguiss  des  Strabo  öber  Siraos  nnd  Lysia.  Wenn  er  in  Bezug  auf  die 
Worte  Strabo's  ASai^  xai  en  apÖTtpoe  toütou  &  Si/iot  sagt  »quibus  verbis 
Qou  com  Hillcro  (p.  T6>  fidem  abrogaTerim«,  so  bogreife  ich  nicht,  wie  er 
meine  deutlichen  Worte  in  solcher  Weise  missverstehen  ifonnte.  Ich 
habe  jene  Angabe  Strabo's  durchaas  nictit  fllr  unzuverlässig  erklärt, 
vielmehr  nnr  bemeriit,  wir  gewfinnen  damit  fQr  die  Zeit  des  Simos  lieine 
bestimmtere  AnfUftmng,  nnd  ebenso  verbfllt  es  sich  anch  nach  den  Er- 
Orterangen  des  TffibsserS'  Was  im  Uebrigen  dessen  AnSusnng  der 
etwas  unklaren  Worte  Strab<^s  anbelangt,  so  bemerke  ich,  dass  die  An- 
sicht, welche  er  der  meinigen  entgegensetzt,  bereits  von  mir  aufge- 
stellt und  als  möglich  zugegeben,  aber  mit  rüic:-  bestimmten  Begründung 
als  weniger  wahrscheinlich  bezeichnet  wurde.  Hieran  lialte  ich  auch 
jetEt  noch  fest.  FOr  die  Sache  ist  es  übrigens  durcbans  gleicbgiltig,  ob 
Strabo  ober  die  Zeit  des  Lysis  gar  keine  oder  nnr  nnriditige  Angaben 
bietet  —  Dass  in  den  confnsen  Worten  bei  Joannes  Sikeliota  (TII  S.  899 
Walz)  itoi^n)}  yhp  )]  'lac  xal  ^Ssm  &t  tS»  äXltav  ouSsfda,  SA  xai  rA 
'lunixA  Tjizjjfurra  i$aipowti  Toif  ^uväif,  ZffnEp  wt  £iß<i>vf3ou  xai  JHs- 
vsidoa  xaS  nvo  xmv  'O/i-ilpou  XTjjai^äpoti  te  xai  äXlaiu  mojfiöv  der 
Name  des  Hilaroden  Simos  an  die  Stelle  des  Namens  Simonides  zu  setzen 
sei,  wie  der  Verftsser  (S.  10)  nach  dem  Vorgang  Meineke's  annimmt,  ist 
gau  nnglanblich;  Simonides  ist  von  diesem  gelebiten  Antor  snm  min- 
deatea  mit  demsdben  Recht  genannt  wie  Steslchoros.  Bei  dem  ■Uene- 
lao8<  aher,  den  Suhnken  für  den  Epiker  dieses  Namens  hielt,  haben  wir 
ans  schwerlich  einen  anderen  Dichter  zu  denken  als  den  Mimnermosi  Ein 
seltsames  Missverstfindniss  begegnet  dem  Verfasser  in  Betreff  der  Worte 
des  Alhenäos  (S.  620  f-)  ober  Sotades  xaxSig  psv  elmivro;  Aiaipa;(o\i  TÄy 
ßaaiXla  iv  'AXe^auäps/a,  IhoXspaTo]/  Ss  ~i'v  <!>:>.iiiiBfifov  fvijia  Aaatpäy^tp 
«aj  iilXnoc:  riüv  ßaadituv   Iv    alhu^    tiuv   rJiUmv.     Hierzu    liemerkt  er 

3, 12:  tiiccuraliorn  es  iiis  erui  iioii  possunt;  ncqun  cnini  ij  iiando  Alcxan- 
tlriae  versatns  sit  Lysimachus  scimus,  et  num  verba  TlroXe^  3k 
9da3.  mjpä  Jaaifi.  labem  contraxerlnt  dabinm  estU  Sass  die  mit 
dm  Namen  'Imvaci  mu^ta  beicidmeten  Oedidite  bereits  vor  Sotade» 
in  lonid  abgeftot  gewesen  seien  (S.  15),  ist,  in  dieser  allgemeinen 
Fassung,  nicht  richtig;  vgl.  Äristoph.  Ekkles.  883  Moüaat,  8tÜp'  Tr' 
£nf  -zniiiiiiv  arnim.,  ittXiSpiov  t'ipovnal  ri  tSiv  'iaivcxöiV  nnd  das 
V.  893  ff.  folgende  trochäische  Lied.  Bezüglich  der  seltsamen  Erwäh- 
nong  des  Sotades  bei  Strabo  S.  345  hatte  die  Vermnthung  Meineke's 
(Tiadio.  S&whon.  S.  loa)  verdient  genannt  nt  werden.  Von  diesen  und 
dn^en  enderen  EliiEeUieiten  abgesehen  bietet  der  Verfasser  nber  PersOif 
Uebkelt  und  DiiAtongen  des  Sotades  sowie  der  übrigen  KinAdographen  eine 
basonoene,  neSiodlteh  angelegt«  nnd  Inrandibare  Zasammenstellnng.  — 
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144  GiieclÜBde  Idilontargeseliictite. 

Noch  verdieiiBtllclier  ist  C^.  S  ide  Sopatro  PapUof  <&  Sl— 4S)<  mib 
nameatlich  der  porodlBche  Charakter  in  den  Fragmenten  des  Sopatnie 

treffend  nachgewiesen  und  besprochen  ist  —  Cap.  i  endlich  handelt  >de 
Rhinthoncf  (S.  43  56).  Der  Verfasser  scliliesst  sich  hier  der  Sfeinang 
CapellmaiiD's  as,  die  PosBen  Bhinthon's  seien  Travestieen  bestimmter  Tra- 
gödien gewesen.  Ein  überzeugender  Beweis,  dass  dies  dttrchgangig  der 
Fall  genesen,  Usst  sich  indessen  kaum  flLhren.  Denn  anch  wenn  Bhin- 
thon  Btottä  der  Tragödie  ohne  Beiog  auf  bestimmte  Stücke  ins  Poesan- 
hafto  herabzog,  konnte  der  Unterschied  seiner  Stucke  von  den  mytho- 
logisclicn  Komödien  des  KpicharjQos  und  lier  Ättiker  in  Sprache,  Aulage, 
Behandltuig  des  Stoffes,  Art  der  AuHubnuig  u.  s.  w.  doch  noch  gross 
genug  tieiu,  um  dieselben  als  eiue  besondere  ueuo  Kiasse  von  Draiueij 
erscheinen  zu  lassen,  znmal  da  Eptchannos  und  die  Attiker  aucfa  noch 
sahlroiche  KomAdien  von  anderer  Art  diditeten,  Bhinthon  .aber,  wie  es 
scheint,  nur  Jene  spedelle  Gattung  bearbeitet  haC 

Ernst  Cnrtins,  Der  historische  Sinn  der  Grlecben.  —  Altei^ 
tfanm  nnd  Gegenwart.  Gesammelte  Reden  und  Vortrage.  Berlin,  Vorlag 
von  Wilhelm  Hertz.  1876.  Zweite  Auflage  18T7.   S.  269—286. 

Schön  und  treffend  setzt  der  erste  Thcil  des  feinsinnigen  Vortrags 
auseinander,  ivesbalb  bei  den  Giiedicii,  ^u^miIiI  durch  Eigeiisdiufteu  de: 
Volkecbaraktcra  wie  durch  gcädiid^tlidi!;  Ve^haltIIi^^c,  die  Ansbildiuig 
des  historischen  Sinnes  nnr  eine  marigelbafte  sein  konnte.  Der  zweite 
Theil  bandelt  von  dem  Werth  und  den  Vorzügen  grienhischer  Geachidits- 
betrachtung.  Hier  durfte  manches  in  su  ganstigem  Lichte  hingestellt 
sein;  der  Ter&sser  meint  z.B.,  in  Folge  der  Forsohnngen  der  Peri- 
patetiker  biUten  die  Griechen  eine  *  wissenschaftliche  Cnlturgescbichte* 
gehabt,  wie  sie  kein  anderes  Volk  von  seiner  Vei^angenheit  besitze. 

Franz  Susemihl,  Kleine  Beitrage  znr  griechischen  Literatur- 
geschichte. 6-  Gorgias  imd  die  attische  Prosa.  Nene  Jahrbtlcber  Illr 
Biologie  nud  Pädagogik.  IIS  Bd.  1S7T.  S.  793-799. 

In  einleuchtender  Weise  entwickelt  Susemilil,  dass  die  (in  ionischem 
Dialekt  abgefasste)  philosophische  Schrift  des  Gorgias  wahrscheinlich  vor 
seinem  atlieniscben  Aufenthalt  abgefasst  worden  sei.  Weiterhin  uitomt 
der  Ver&sser  an,  der  zweite  Aufcntlialt  dos  Gorgias  in  Atlieu  habe 
nicht  sehr  lauge  nach  dorn  ersten  stattgefunden;  auch  iiicrin  wird  ittan 
itim  beizupflichten  haben,  mehr  wegen  der  inneren  Wahrscbciaiichkeit 
der  Sache  als  wegen  des  platonischen  Dialoges.  Wenn  aber  alsdauu 
Sasemilil  behauptet,  der  zweite  Aufenthalt  dos  Gorgius  in  Alben  sei  sein 
letzter  gewesen,  so  halte  ich  dies  weder  durch  die  von  ihm  vorgebracb- 
teu  Argumente  ftlr  irgendwie  erwieseci  nodi  für  waltrscheinlich.  Auf 
diese  Behauptung  gestUtzl  nimmt  der  Verfasser  an,  die  in  Atheo  vor- 
gotragene  und  In  attischem  Dialekt  abgefasste  Leichenrede  sei  in  die 
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Zeit  etva  von  426  bia  42i>  zo  setzen,  nnd  erklärt  es  schliesBlich  fbr  im 
bSchsten  Grade  ir&hrscheinlich,  dsss  Gorgias  nicht  bloss  eine  kunst- 
gerechte Prosa  zn  begrQnden  nnternahm  und  nicbt  bloss  die  attische 
PrcHB  mOcbtig  förderte,  Bondern  dass  er  die  attische  Prosa  übcr- 
taaupt  zaerst  geschaffen  habe.  Ich  hätte  gewünscht,  diese  Behaup- 
tung deutlicher  nnsgedrückt  zu  sebcii.  Was  soll  damit  gesagt  sein,  dasa 
Gorgias  nicht  bloss  eine  kunstgcrcch tu  Prosa,  somit  also  auch  eine 
kunstgerechte  attische  Prosa,  souileni  die  iiEtisclie  Prosa  überhaupt 
znei^t  geschaffen  habeV  Leidlich  gute  Sätze  in  attischer  Uundart  ver- 
mochte fflao  nattlrlicb  scbon  vor  Gorgias'  AuftreteD,  zn  der  Zeit  da  Pe- 
rikles  Beden  hielt  rmi  EratinoB  EomOdlen  didktete,  in  bOden.  Aach 
war  Gorgias  «'(Verlieh  nicht  der  erste,  der  Schriftwerke  in  attischem 
Dialekte  publicirt  hat;  kleinere  attische  Schriftstücke  von  praktischem 
oder  lenJonziiiseni  Inhalt  sind  schon  vor  der  Veröffentlichung  dos  Epi- 
taphios  io  Uiulauf  geselal  worden.  Dies  ergibt  sich  aus  der  Existenz 
der  Schrift  vom  Staate  der  Athener,  welche  vermuthlich  (wie  auch  Suse- 
mihl  bemerkt)  älter  ist  als  der  Epitaphios,  keine  Spnr  gorgiaiüschen  Efn- 
tiusses  zeigt,  und  welche  wir  darum,  weil  sie  uns  dnrch  Zufall  erhalten 
ist,  doch  nicht  berechtigt  sind  fQr  die  Slteste  ihrer  Art  zn  erklären. 
Nur  das  ist  richtig,  übrigens  auch  schon  von  anderen  hervorgehoben 
(vgl.  i.  B.  Blass,  die  att  Bereds.  von  Gorgias  bis  zu  Lysias  S.  52),  dass 
der  Leontiner  Gorgias  in  der  griechischen  Litteratur  der  erste  Ver- 
treter der  attischen  Beredsamkeit  (und  somit  der  erste  bedeutende 
attische  Prosaiker)  gewesen  ist,  und  dass  er  es  war,  durch  den  der 
atti.schc  Dialekt  der  Dialekt  der  kuustmässigen  Beredsamkeit  wurde 
(Blass  a,  a.  0.).  Wenn  dies  die  Thatsachen  sind,  die  dnrch  jene  Worte 
behauptet  werden  sollen,  so  ist  nichts  dagegen  einzuwenden.  FOr  sehr 
wahrscheinlich  halte  ich  ausserdem  die  Annahme  von  Vilamowitz  (Terh. 
der  Philol.-yers.  za  Wiesbaden  S.  89),  dass  die  niohtatUsoben  Fennen 
in  der  sogenannten  äpjpla  'Axäls  anf  den  TBinflii^  des  Gorglas  znrOck- 
tafhhrea  bbibil 

Egger,  Histoire  de  rtioquence  ohez  les  Aifa&iiens  (Legon  d'ot^ 
vertnre,  10"  däcembre  1877).  Bevae  politiqne  et  UttärairB.  3«  steie, 
7<  aanAe,  nunäro  26.  p.  601—606. 

Enne  Betrachtungen  allgemeiner  Art  Ober  die  attisehe  Beredsam- 
keit, unter  vriederholter  Hervoihebong  des  Gegensatzes  antiker  und  mo- 
demer Verhältnisse,  treffend  im  Inhalt  und  ansprechend  in  der  Form. 

Die  attische  Beredsamkeit.  Dritte  Abtheiinng.  Erster  Absehnitt: 
Bemosthenes.  Dargestellt  von  Friedrich  Blass.  Lmpzig,  Dmck 
mid  Verlag  von  B.  0.  Teobner.  1877.  VIB,  GU  8.  8. 

Vgl  Jahiesberieht  für  1874— 7G  n  S.  21BfI.  Mit  Beeht  hat  der 
Ver&sser,  lu  Bttcksfcht  auf  das  Werk  Sddfer^,  gegkuiht,  vom  I<eben 
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des  Bemoathenea  das  UalBte  abei^ehen  tmd  bei  den  eimelneii  Bedsi 

viele  fVagen  nur  in  grOsster  Kflrze  berttbren  ta  dürfen. 

1.  Einleitung  (S.  1—4).  Die  Gattung  der  zam  praktiscbeo  Ge- 
braache  dteneoileu  und  zugleich  kQnBtlerisch  voUendeteD  Bomegarie  t^i, 
von  vereinzelten  früheren  Beispielen  abgesehen,  im  Wesentlichen  eine 
NeoschSpfui^ des DemostJienea.  —  Demostheues' Leben,  seinper- 
Bönlichei  Ghara&ter  (S.  1— 17).  Als  Qebiirt«jabr  nimmt  BUss  883 
an,  entweder  Ol.  B9,  l  oder  &9, 2.  Die  Angabe  von  dem  üntenicht  bä 
Piaton  ist  an  verwerfen,  glanbwQrdig  dagegen  nach  Blase  die  von  dem 
Unterricht  bei  Isflos.  Von  S.  29  an  beschäftigt  sich  der  Verfasser  mit 
der  Thatigkeit  des  Demosthenes  als  Logograph,  insbesondere  mit  dem 
ihm  von  Aeschines  gemachten  Vorwurf  der  Unredlichkeit.  Eine  Zeit 
lang,  insbesondere  um  34S,  hat  sich  Demosthenes  mit  der  Unterweisung 
und  Anleitung  jflngerer  Leute  befasst,  scheint  dies  aber  bald  nach  dem 
Process  des  Timarchos  aufgegeben  zu  haben.  Von  dem  Charakto-  des 
Demosthenes,  namentlich  mit  Bezug  anf  die  ihm  gemachten  Vorwfirfe 
des  Mangels  au  Muth,  der  Unbeständigkeit  und  Habsucht,  wird  S.  33  ff. 
gehandelt.  —  Seine  Schriften  (S.  47— 63).  Blass  handelt  von  den 
Gruppen,  in  welche  die  Reden  unserer  Sammlung  cingetheilt  sind,  so- 
wie von  der  Ordnung  innerhalb  der  einzelnen  Gruppen,  stellt  ein  Ver- 
zeichniss  der  erhaltenen  wie  der  verlorenen  Rcdfii  auf  und  spricht  Ton 
der  im  Alterthum  und  in  der  Neuzeit  an  deu  Kedeu  geübten  höheren 
Kritik,  besonders  von  den  beiden  Klassen  der  unechten  Reden. 

2.  DemoEthenea'  Charakter  alsBedner  (S.  68— 1D8).  WAr 
digu^  bd  seinen  Zeitgenossen  (für  den  von  ihm  angeblich  gebranchtoi 
Schwor,  8.  es  und  6S4,  vgL  Aristoph.  TOgel  104)  und  im  späteren  Alter- 
thom,  namentlich  bei  Oloero,  Dionjsios  und  Hermogenes.  Sorgfalt  des 
Demosthenes  bei  der  Ausarbeitung  der  Reden.  UiiiorscLieile  derselben 
nach  der  Verschiedenheit  der  Gattungen  so^sie  nach  den  drei  Perioden 
der  Demosthenlsohm  Beredsamkeit.  —  Wahl  der  Worte  und  Ausdrucke. 
Verschiedenheit  hierin  nach  Gattungen  and  Zeiten,  bttchBter  Reichthom 
des  Ausdruckes  in  der  Eranzrede.  Erweitemag  der  Bede  dnr«h  Ter- 
bbdong  von  Sjmonyma.  —  Meidnng  des  Hiatns,  in  der  ersten  Periode 
strenger  beobachtet  als  spater.  Möglichst  vermieden  wird  auch  die  An- 
bSufnng  von  mehr  als  2wei  kurzen  Silben,  ein  Priocip,  welches  indessen 
auch  nach  Blass  nicht  unwesentlichen  Ausnahmen  unterliegt;  vgl.  auch 
Rhein.  Hus.  XXX IIT  8.  4B3ff.  Abgrenzung  der  einzelnen  Kola  nach  an- 
tiker Theorie.  Blass  geht  hierbei  von  sehier  Annahma  aus,  dass  wir 
nnter  den  otf^oi,  deren  Zahlen  uns  ttberiiefert  sind,  Sinnzeilen,  d.  h.  Kola 
and  Kommata,  zu  verstehen  haben,  mit  welcher  Annahme  er  freilich  Jetst 
wohl  isolirt  dastehen  dürfte.  Auch  von  der  >im  grossen  ond  kleineo 
von  Demosthenes  durchgeführten  strengen  Symmetrie*,  welche  in  einem 
Anhang  (S.  629fF.),  sowie  mehrfach  in  den  Anmerkungen  veranschaulicht 
wird,  werden  sich  schwerlich  viele  übeizengen  lassen.  loh  wenigstens 
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kaon  mir  nicht  Torstellen,  iass  (nach  der  Absicht  dea  Demostbenea) 
z.  B.  die  Worte  xoivöv  ehat  tootov)  täv  djräiir'  ifio)  xal  KrriaifiävTt  xoi- 
Bet  iiämvoi  ä$!ov  arouS^s  ifioS  nur  ein  einziges  Kolon  bildeten,  da- 
gegen die  Worte  tdüt-o  3'  iin)v  o5  jtävov  /lij  npoxaTsyvaixevat  jir^Siv 
ans  zoei  Eola  bestanden  (das  erst«  derselben  lautet  roüro  S'  iarlv). 
Anch  den  Satz  >da  der  Redner  selber  für  die  Werke  der  Architektur, 
welche  die  froheren  Geschlechter  seiner  Vaterstadt  hinterlasBen,  eine 
solche  Begeisterung  zeigt,  so  ist  es  nm  so  mehr  erlaubt,  die  Anlage 
einer  demoatheDischen  Rede  mit  der  eines  Bauwerkes  zu  vergleichen! 
u.  s.  w.  (S.  lisf.)  wird  man  nicht  ohne  Befremden  lesen.  Doch  es  wSre 
angerecht,  hei  dergleichen,  was  doch  nur  eiueu  kleiueu  Bestaudtbeil  des 
Terdie östlichen  und  dankenawerthen  Werkes  bildet,  allzu  lange  zu  ver- 
welteiL  —  Weiterhin  wird  eingehend  vom  Rhythmus  gehandelt,  insbeson- 
dere TOD  den  OUnieln,  von  der  SatzbSdnng  (auch  hier  werden  ünter^ 
schiede  iwiachen  den  verschiedenen  Gattungen  und  den  einzelnen  Reden 
nachgewiesen)  von  den  Figuren  und  von  der  Ethopoiie.  Dass  die  Gabe 
des  eigentlichen  Witzes  dem  Dcniostheaes  nur  mangelhaft  verliehen  war, 
ist  den  antiken  Ueartheilcrn  zuzugeben.  Zusammen  Stellung  der  Nach- 
richten und  Bemerkungen  über  den  Vortrag  des  Demosthencs.  Am 
Schhiss  des  Capit^ts  spricht  Blass  von  der  sachlichen  Behandlung  bei 
Demosthenes.  Als  ein  sehr  guter  Gedanke  des  Verfassers  ist  es  zu  be- 
zeichnen, dass  die  Urtheile  des  Lord  Brougbam  häudg  angeführt  und 
bcrtlcksicbtigt  werden. 

Die  drei  nun  folgenden  Gapitel  bescliäftigen  sich  mit  den  einzel- 
nen Reden,  von  denen  überall  Analysen  und  Benrthoilungen  gegeben 
«erden.  Dieselben  bilden  den  umfangreichsten  und  wichtigsten  Tfieil 
dieser  Capitol.  Icli  be^cliriinke  mich  auf  Jie  Mitlhoiluiig  der  Ansichten 
des  Verfassers  Uber  Zeit  und  Ursprung  der  Koiien- 

3.  Aelteste  Privatreden  (S.  199—226).  Die  beiden  Reden 
gegen  Aphobos  wohl  in  der  zweiten  HUfte  vou  Ol.  101, 1  gehalten.  — 
Gegen  Aphohos  Ar  Pbanos  etwa  Ol.  lOi,  2;  die  Verdächtigung  ist  on- 
begrOndet;  vgl  Jahi^ang  Utl  I  S.  28ef.  u.  286.  —  Die  zwei  Beden 
gegen  Onetor  104,  8.  —  Ueber  den  trierarehiscben  Kranz  zwischen  361 
und  357;  daraus,  dass  von  den  Gegnern  im  Plural  gesprochen  wird,  ist 
kein  Argument  dafür  herzuleiten,  dass  derselben  mehr  als  zwei  gewesen 
seien;  der  Redner  stellt  seine  Trierarchio  als  von  ihm  allein  bestritten 
hin;  mit  Unrecht  ist  die  Rede  dem  Demosthenes  abgesprochen  worden.  — 
Gegen  Spttdias;  Argumente,  um  die  Echtheit  in  Abrede  m  Btellen,  Bind 
nlcAt  Torhanden;  die  Rede  gehtlrt  zu  den  Jugendarbeiten  des  Demosthe- 
nes. —  Gegen  Eallikles;  einzelne  IMßngel  in  der  Gcdankcnfolge  kSnnen 
an  der  Echtheit  zweifelhaft  machen;  doch  ist  das,  was  zu  Gunston  der- 
selben spricht,  entschieden  überwiegend,  und  wir  haben  demnacli  auch 
diese  Bede  Ar  eine  Jugendarbeit  zuhalten.  —  Staatsredeu  bis  znm 
ersten  Frieden  mit  Philipp  (8.  226—299).  Gegen  Androtion,  oach 
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Bionysios  106,  2  (355)  gebolten,  welcher  Ai^abe  nichts  im  W«ge  Mbt. 
—  Gegen  Leptiiies  gleichfalls  106,  2,  wahrBchemlich  in  der  zweiten  HUfie 
(354);  Bloss  glaubt,  diiss  die  Rede  keiacn  Erfolg  gehabt  habe,  rgl.  Jfdff- 
gang  1877  I  S.  U7a.  —  Von  den  Symmorien  106,  3.  —  Gegen  Timo- 
kcates  106,  4 ;  in  der  Frage  tiacli  dem  Überlieferten  Zuütand  der  Rede 
vfird  Schafer's  Ansicht  gebilligt.  -  Für  die  Megalopolitco  106,  4.  — 
Gegen  Ari^tokrates  107,  1  i'Sri'i].  Ev^la  Rede  gingen  Plnlippus  lOT,  1 
(3B1).  —  Für  die  Fri'ilieit  der  Uliudicr  IDT,  2.  -  Die  drei  uijulliisclien 
Reden,  340  {vor  November)  bald  uach  einander  gehalten;  die  überlieferte 
Ordnung  ist  die  richtige;  in  der  ZeitbeBtimmiiiig  für  ApoUodoros'  An- 
trag Ober  die  Thearika  nnd  fOr  den  enliOischen  Krieg  (Winter  und  Früh- 
ling 348)  schliesst  sich  der  Verfasser  an  Weil  an,  ebenso  in  Bezog  «nf 
die  chronologischen  Berechnungen,  wogen  deren  Bionjsios  die  zweite 
Rede  an  die  SpilKO  stellt;  das  iük  Tudes^trufe  fiir  Anlrügo  jouoi  Inhalts 
bestimmende  üoseiz  wagt  der  Verfasser  nickt  für  eine  Fabel  zu  halten; 
die  zweite  Rede  ist  nicht,  wie  Weil  annimmt,  bei  der  Beratbiuig  Qbcf 
das  zweite  Hül&gesuch  gesprochen.  —  Die  Sammlung  dra  Proamies, 
welche,  nach  Trennung  des  fiUachlich  Terbondenen,  62  StOoke  omGasst, 
hält  der  Verfasser  für  entschieden  echt.  Abgeschlossen  wnrde  tm 
840.  —  Gegen  Midlas.  Die  Dionysien,  an  denen  die  That  des  Hidfas 
stattfand,  sind  die  des  Jahres  348;  an  der  Rede  schrieb  Demostbeoea 
bis  Ende  347;  die  Zahl  32  in  §  154  ist  mit  Schäfer  fQr  cormpt  xa  taal- 
teu;  Domostbeues  bat  nicht,  wie  Schäfer  annimmt,  eine  ypafiij  Üßpewt 
eingereicht.  (Benseler's  eigentbttmliche  Ansicht  Qber  die  Rede  hat  der 
Verfasser,  vielleicht  gctlisscntlich,  nicht  berOckaichÜgt). 

4.  StaatsTcden  nach  dem  ersten  Frieden  mit  Philipp 
(S.2S9~383).  Ueber  den  Friedeü  108,3  (846).  ~  Zweite  Rede  gegen 
Philipp  iOB,  1  (341).  —  Von  der  Gesoadtschaft  109,  2  (344);  die  Ver- 
suche, durch  ümstellungen  und  Ausscheidungen  der  Rede  eine  andere 
Gestalt  zu  geben,  werden  mit  Schäfer  verworfen ;  die  Abweichungen  zwi- 
schen ihr  und  den  Angaben  des  Acschincs  ünilcn  ihre  Erklärung  darin, 
dass  die  Kede  schon  vor  der  Vcrurtheiluug  des  Pbilokrates  ausgearbeitet 
war  lud  uicbt  mehr  die  Umgestoltuagen  erfuhr,  welche  sie  der  gesproche- 
nen Anklagerede  gleich  gemacht  hätten.  (Weil  S.  826  f.  seiner  Ausgabe 
ist  der  von  Blass  Terworfenen  Annahme  l>elgetreten,  wonach  Demosthuiea 
seine  Rede  nach  der  Gerichtsverhandlung  umgearbeitet  und  verlcBKl 
hatte).  Vom  Cherspnes  109,  3  (etwa  März  341);  Spengel's  Benrthei- 
lung  »ird  nur uckgc wiesen.  —  Dritte  Rede  gegen  Philipp  109,  3  (etwa 


Mai  341),  die  Zusätze  der  Vulgata  sind  zwar  demcsthenisch  (ab- 
gesehen von  denjenigen ,  welche  auch  iu  ¥  imd  anderen  Handschriften 
fehlen),  die  Fassnng  in  S  aber  Ist  die  von  Demosthenes  scUiessUeh  har- 
gestellte,  was  sich  nach  Blase  nicht  nur  aos  imierfln  Orflad«!,  sondern 
«nch  ans  dem  symmetrischen  Bau  der  Beda  ergeben  soll.  —  Vierte  Bede 
gegen  PhUippos,  von  einem  Redactor  bald  nach  Demosthenes  aus  demo- 
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stbeniedieii  BrachBttoken  und  eigenen  Zntliateii  msammengesetzt.  — 
Gegen  Philipp  s  Bnef,  vollständig  gefälscht.  —  Der  Brief  Pbilipp's,  dessen 
Form  nud  Stil  isokrateiEche  Sclnilo  zeigi,  ist  filr  eclit  zu  halten  (vgl. 
Jahrgang  1H77  I  fe.  :JTy  ii.  -27 1 1  Ihi;  UvU:  von  ilf;r  Anordnung,  von 
einem  Nachalimor  verfasst,  m?llL'ii;til  vuu  dciiiielbun,  von  dem  die  vierte 
Philippika  herrülirt.  —  Epitaphios,  etwa  zu  derselben  Zeit  geschrieben.  — 
Der  Terfosser  des  Eiotikos  schrieb  nach  seinen  Andentungen  etwa  in 
Alexander'B  Zeit,  und  hiermit  steht  nichts  in  Widersprach;  das  Werk 
zeigt  Schale  and  Nachahmung  des  Isokratea.  -~  Die  Beden  gegen  Aristv 
giton,  beide  unecht,  von  verBchicdencn  Ycrfasscm,  die  erste  älter  als  die 
zweite,  (vgl.  Jahrgang  187T  I  S,  272).  —  Die  Bede  vom  Kranze,  112,  3 
(etwa  Angust  330);  in  der  Frage  üher  die  Eutsteiiung  und  Feststellung 
der  jetzigen  Form  bleibt  Blass  bei  den  ßesiiltatcn  Schäfer's  und  verwirft 
KirchhoETs  Auuabme  einer  Vereinigung  zweier  Entwürfe;  §  HO  spricht 
der  Redner  nur  von  einem  Aufschicben  (genauer  ist  über  diesen  Punkt 
gehandelt  von  Weil  im  Annuaire  de  l'Assooiation  pour  l'encouragement 
des  Stades  grecqnes,  Jahrg.  1676  S.  176  f. ;  vgl.  Blass  im  Jahrg.  1877  dieses 
Jahresberichtes  Abth.  I  S.  281);  von  den  Zeiten  Alexander's  war  nach 
Blasa  auch  in  der  gesprochenen  Bede  nicht  gehandelt  (vgl,  Weil  in  seiner 
Ausgabe  S.  399f.);  die  Vorwürfe  Spengel's  iverden  zurückgewieseii.  — 
Ueber  die  dcmoätheniflchen  liriefo  vgl  Jalirg.  1877,  l  S.  288f, 

5.  Spätere  Privatreden  dos  Domostheues  (S.  3U9  -  433). 
Gegen  Koiion;  die  zeitliche  Bestimmung  Schäfer's  ist  unsicher.  —  Für 
Phonnion  107,  &■  —  Erste  Bede  gegen  Stephanos  107, 4  (Ende  349  oder 
Anfimg  S48) ;  ttber  die  EohUieit  war  sdum  8. 88  gesprochen.  -~  Erste 
Bede  g^en  BOotos,  Ol.  108,  l  (848),  wie  bereits  S.  Z6B  dargelegt  war.  — 
6eg«i  Paatänetos,  nicht  vor  und  auch  nicht  sehr  lange  nach  106,3; 
Tgl.  Jahrg.  1877  1  S.  266.  —  Gegen  Nausimachos,  etwa  ans  derselben 
Zeit.  Auch  die  drei  zuletzt  genannten  Reden  sind  unbedenklich  für  echt 
zu  halten.  Gegen  Eubnlides  108,3;  die  Bede  ist  demostheobch,  er- 
mangelt aber  der  letzten  Hand.  —  Pseudodemosthenische  Privat- 
reden (S.  433  —  627).  Gegen  Zenotbemis,  von  Demon  verfasst,  nicht, 
wie  Hug  annimmt,  von  einem  Falscher.  —  Gegen  Theokrines,  nicht  vor 
und  nicht  lange  nacli  Ol.  109,  3,  von  einem  Schüler  des  Demosthenes.  — 
Gegen  Phänippos,  aus  der  Zeit  Alexanders  (nicht  vor  330).  —  Zweite 
Rede  gegen  Büotos  (Mantilbeos)  108,  2.  —  Die  sechs  pseudodeniosthe- 
ni^chen  Itcden  für  ApoUodor  hahen  einen  gemeinschaftlichen  Verfasser; 
den  Apollodor  haben  wir  aber  nicht  als  solchen  anzusehen,  Gogeu  Kal- 
lippos  lü2,  ■!.  Gegen  Kikostratös  366  oder  365.  Gegen  Timotheos  104,  3 
(Spätsommer  362),  Gegen  Polykles  etwa  366.  Zweite  Bede  gegen  Stepha- 
Dos  (8. 0.).  Gegen  Ke&ra  zwiBCben  848  und  S40.  -  Gegen  Euergos  und 
Hmsibidos  106, 4,  wahrscheinlldi  toq  demselben  Logographen  nie  die 
■eehs  Beden  för  ApoUodor.  Ebenso  die  Beden  gegen  Uakartatoe  (die 
eingdegten  Urkoodea  sind  echt,  TgL  Jah^.  L677  I  8,  287f.,  ebenso  in 
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der  Bede  gegen  Lakritns  und  gegen  Olympiodoros,  beide  qio  341,  sovic 
die  gegen  Lakiilua,  diese  Urei  jedeufalls  von  domBoiben  Verfasser.  — 
Gegen  Leochares,  suis  unbekannter  Zeit  und  von  uubekaiut«in  Yer&sser. 
—  OemeiaachafUicheii  VerfasBOr  habea  maUunosBlicb  die  drei  noch  Qbn- 
gen  Reden:  gegen  Äpatmios,  nach  841,  nohl  aus  der  Zeit  Alexandei'a; 
gegen  Phormfon,  ans  den  apftteren  Jahren  Alezander'e.  etwa  326,  nidit 
unter  xwei  Sprecher  zu  vertheilen,  aondem  urspranglicb  fOr  einen  an- 
deren FtlrBpreeber  bestimmt  nnd  nidit  mit  der  nOtbigen  Sorgbit  ua- 
gearbeitet;  gegen  DiODyeodoroH,  Winter  823—823,  keinenfoUs  eine  Pll> 
schnng. 

Der  griechische  Roman  und  seine  Toiiftufer.  Ton  Erwin  Bohde. 
Leipzig,  Drude  und  Teilag  von  Breitkopf  nnd  H&rtel.  IB76.  ZQ, 
G62  S.  8. 

DasB  dieses  Werlc  eine  der  herrorragendsten  Leistungen  ist,  wdde 

die  Philologie  der  letzten  Deceomea  anCtawelsen  hat,  gleich  ansgeieidt- 
net  durch  Scharfsinn,  ausgebreitete  Gelehrsamkeit  und  Gründlichkeit  der 
Forschung,  wie  durch  anziehende  und  feägelnde  Darstellung,  ist  bereiu 
von  verschiedenen  Seiten  her  anerkanai  morden. 

Einleitung  (S.  1—10).  Der  YerfoBser  erklärt,  nach  Widerlegung 
anderer  Meinungen,  die  Ansicht  Butünann's  und  Dilthey's,  nach  welcher 
in  den  erotisdien  Dichtungen  der  Alexandriner  der  erste  Edm  dw  grie- 
chischen Liebesromane  zu  suchen  ist,  ftlr  die  richUge  nnd  behanddt 
dem  gemäss 

I.  Die  orotiBche  Erzählung  der  hellenistischen  Dichter 

1.  >ÄuäOsuag  der  mythischen  Empfindungswoise  der  Griecheoi 
(S.  11—15).  Die  GrUnde  derseibea  werden  treffend  entwickelt;  sie  be- 
ruhen namentlich  in  dem  Erwachen  der  Wissenscbaft  nnd  in  der  selb- 
ständig gewordenen  religiösen  Specnlation. 

2.  s Individualistischer  Zug  der  hellenistischen  Culturepochei  (S.  Ii 
— IS).  Gefördert  nird  derselbe  durch  den  in  den  grossen  bellenisüsdiaB 
Staaten  aufkommenden  Gedanken  einer  kosmopolitischen  Einheit  aller 
Völker  und  Menschen,  durch  die  monarchische  Verfassung  jener  Staates 
und  durch  die  Aussonderung  einer  Minderheit  toq  Gebildeten  oder  Ge- 
lelirten  gegenüber  der  ungebiiiictcn  Volksmenge.  Die  religiöse  Bedeu- 
tung derMytlieu  musste  uuter  derartigen  Vcrbiiltniasen  vollends  schwinden. 

8.  ^Stellung  der  Dichter  hellenistischer  Zeit  zu  mythischen  StoffeE< 
(8. 19-22).  Insbesondere  wird  gezeigt,  weshalb  grosse  mythologisah« 
Epen  siebt  mehr  gelingen  konnten. 

i.  »Neue  StoSb  orcahlender  Sichtong.  Legenden,  im  Besondera 
erotisohe  Legendem  (8.  22—27). 

6.  »Erotische  Sagen  dichterisch  ausgefhbrt  von  Stesidionu;  n>i 
Sophokles  und  £uripideBf  (S.  27  -  36).  In  den  meisten  der  hier  in  Ba- 
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tncht  kommouien  and  vom  TerEuaer  kurz  bespTDcheoen  Tragödien  Usst 
sich ,  wie  mir  scheint,  nicht  sowohl  eine  BenuLEung  lerotischer  Volks- 

legendeni  (S.  32)  crhenuen,  als  eine  Hervorkohrung  und  breite  Aus- 
malung der  im  heroischen  Epos  bereits  vorhandenen,  aber  nur  schliebt 
und  kurz  berichteten  erotischen  Motive  (vgl.  Robde  S.  loaff.). 

6.  iVon  den  jüngeren  Tragikern  und  vom  Pantominus«  (S.  35  -  38). 
Die  TamnUtDQg  Weicker's,  dass  bei  Lucian  de  saltat  40  mit  den  Wor- 
ten 6  'Jxdftae  xoi  f  0uXMe  die  sonst  von  Pbyllis  und  Demophoon  er- 
zahlte  Geschichte  gemeint  sei,  wird  durch  das  3. 37  f.  Anm.  S  beigebrachte 
zur  Gewissheit  erhoben. 

7.  lErotische  Sagen,  gesammelt  von  Historikern  und  Antiquaren« 
(S.  36 — 55).  Der  Verfasser  erwähnt  zunächst  das  vereinzelte  Vorkommen 
von  Liebesgeschichten  bei  Ktesias,  Timäos,  Phylarch  und  bespricht  so- 
dann die  von  den  Verfassern  von  Lokalgescbichten  aufbewahrten  der- 
artigen Erzfihinngen.  Bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dass  erst  Pau- 
sanias  solche  erotische  Bizfihlungen  ans  dem  griechischen  Mutterlande 
zu  berichten  weiss.  Aus  dem  Orient  stammt,  wie  Kobde  höchst  wahr- 
scheinlich macht,  die  von  Aristoteles  fr.  SOSB.  eraKhlte  raassaliotische 
Sage:  schon  AthenSos  (XITl  3G)  bemerkte  ihre  .Uebereinstimmung  mit 
einem  Berichte  des  Charcs,  dessen  Verwandtschaft  mit  der  Erzählung 
von  Gnschtasirs  Brautwerbung  bei  Firdusi  Droysen  erkannte.  Alles  dies 
Hird  von  Robde  weiter  ausgefubrt  und  in  helleres  Licht  gesetzt,  mit 
VerwerthuDg  seiner  reichen  Beleseoheit  auch  auf  dem  Gebiete  der  orien- 
talischen ErzAblongslitteratar,  wie  sie  sich  hier  sowohl  als  in  zahlreichen 
öderen  PartisD  des  Boches  kondgibt  Znletit  werden  die  ans  histoii- 
schec  Zeit  eizBUten  Uebesgeschicfaten  besproclien,  insbesondere  die  von 
Antiocbos  nnd  Stratonike,  deren  Glaubwürdigkeit  darum  sehr  fraglich 
ist,  «eil  andere  dasselbe  von  Perdlkkas,  dem  Sohne  Alexander'»  I.,  be- 
riditen.  Zn  den  von  Bohde  beigcbracbtcn  Zeugnissen  hiorfiir  kommt 
jetit  noch  du  von  Bohrens  herausgegebene  Gedicht  lacgritudo  Pcrdi- 
cas«.  —  Gewundert  hat  mich  die  Anmerkung  8  auf  S.  41,  wo  das  Gitat 
an  FarUienios  bei  Flut.  par.  min.  21.  als  Beispiel  eines  nicht  erschwin- 
delten Citates  in  dieser  Schrift  angeführt  wird;  die  Erörterungen  Her- 
cher's  Ober  diesen  Punkt  (Plut.  de  fluv.  S.  1T£)  erscheinen  mir  voll- 
kommen tiberzeuge  nd. 

8.  (Schriften  der  Philosophen  über  Liebe  und  Liebesabenteuer« 
<S.  55  -58).  Insbesondere  charakterisirt  der  Verfasser  das  Buch  des 
tücarchos  >Qbcr  die  Liebet,  zu  dessen  von  AthenAos  anfbcwahrteu  Frag- 
menten er  auch  einige  kritische  Beiträge  liefert. 

9.  ■Thatsächliche  Lebensverhältnisse  der  griechischen  Frauen  in 
beUeoistiBcher  Zeit«  (S.  59—72). 

10.  »Erotische  EnAhluigen  der  helleniatlsohen  Dichtere  (8.73-97). 
DwVer&Bser  handelt,  nachdem  er  Uimnermos  nnd  Antimachos  ids  Tor-  | 
Singer  der  helleniBtischeo  Dichter  erwUmt  hat,  von  Phüetas,  Hermesianaz,  | 
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Simtniss,  Alenuider  dem  Aetoler,  NiUnetos,  Soalkrates,  FhanoUes,  Xalli- 
madios,  IHonjBioB  von  Eorißth,  Enphorion,  Nikaodros,  Fartlienios,  Bnlu, 
Simylos.  ~  Im  einzelnen  hebe  ich  folgendes  hervor.  S.  76  Anoi.  1  wird 
mit  Benntznng  von  Anttheilnogen  Gntschmid's  nacbgewieaen,  dass,  auch 
wenn  des  Pansonias  argmnentum  es  silentio  fftr  die  Abfasanngszeit  von 
Hennesianaz'  Leontion  berechtigt  sein  sollle,  dieselbe  dämm  doch  nicht 
TOT  803,  sondern  nor  vor  287  aoensetten  sein  wttrde.  -  8.  78  Aom.  1 
vlrA  die  Angabe  des  Scholiasten  tsa  Theokr.  8,  S6,  wonach  Hermedanax 
die  Liebe  des  Uenalkas  zn  Daphnis  behandelt  haben  soll,  als  falsch  er^ 
wiesen.  In  dem  Argument  zu  Theokr.  9  will  Hohdc  die  Lesart  des  Am- 
bro sianus  Sy  tpfjaiv  'Eptajardva$  ipaoBf^vai  T^t  xpr^valas  E&trcn^  (statt 
der  Lesart  der  übrigen  Handschriften  Ktifir,varai)  als  richtig  beibehal- 
ten. Vorzuziehen  ist  die  Conjectur  von  Wilamowitz  (Hermes  XIV  S-  16S) 
Kijvalai.  —  S.  81  Anm.  1  erklärt  der  Verfasser  die  zwei  Disticba  io  der 
Antbol.  Palat  VII  647  nicht  mit  Bcrgk  fur  ein  selbstämüges  Epigramm, 
Bondem  mit  Bronck  für  ein  Stück  aus  der  ropyiö  des  Simnuas,  welchem 
Gedicht  er  die  bei  PIntarch  Amat.  S.  766  erwfihnte  kretische  Gescfaidite 
zom  Inhalt  gibt.  Ich  halte  dies  fllr  norichtig.  Einmal  wftre  es  airiWlend, 
dass  ein  Stflck  aas  einer  erotischen  Erzfihinng  sich  nnter  die  inifpd^ 
/tara  Inm/ißia  der  Anthologie  TCrirrt  haben  sollte.  Sodann  erscheint 
mir  der  letzte  von  Gorgo  ausgesjirochene  Wunsch  weit  passeuder,  wenn 
er  an  die  Mnttcr  eines  noch  im  zarten  Altei'  st«licni!eii  Mädchens,  als 
wenn  er  an  die  Matter  einer  bereits  vielnmworbenen  Jungfran  gerichtet 
ist.  Hieizo  kommt  ferner  der  Umstand,  dass  der  Sichter  in  epiEcher 
Sprache  erzählt,  den  Worten  der  Gorgo  aber  dorische  Formen  beimischt. 
In  einem  Grabepigramm  hat  dieser  Umstand  nichts  besonders  aofbllen- 
des.  Nach  Rofade  dagegen  soll  Simmias  in  seinem  sonst  in  epischer 
Sprache  abgefassten  Gedicht  die  Gorgo  als  Kreterin  dorisch  sprechoj 
lassen,  also  doch  nicht  bloss  an  dieser  Stelle,  sondern  auch  sonst,  und 
nicht  bloss  die  Gorgo,  sondern  auch  die  übrigen  Personen  der  auf  Kreta 
spielenden  Geschichte.  Ist  dies  nicbt  eine  etwas  abenteuerliche  Vorstd- 
lung?  Aufs  Sicherste  aber  zeigt  endlich  meines  Erachtens  die  Verglei- 
chung  der  Grahepigramme  513  und  646  die  Bichtigkeit  von  Bergk's  An- 
sicht. S.  85  Anm.  1  wird  die  Hypothese  0.  Schneider's,  nach  welcher 
uns  bei  Hygin  der  wesentliche  Inhalt  der  drei  ersten  Bücher  von  Kalli- 
macho^  Aizia  erhalten  sein  soll,  mit  Recht  zurückgewiesen,  S.  03  Anm.  3 
die  Vermuthiing  Heyne's,  dass  in  dem  Gedichte  Ciris  eine  lateinische 
Bearbeitung  der  in  Parthcnios'  Metamorphosen  befindlichen  Erzählung 
gleichen  luLalts  zu  ertenncu  sei,  nfiber  ausgeführt  -  S.  95  Anm.  I 
gibt  der  Verfasser  eine  Zusammenstellung  und  Vergleichnng  der  ver- 
schiedenen Versionen  der  Sage  von  Byblis.  Die  Anübrne  einer  Lttoke 
bei  Partbenios  fr.  32  ist  von  Hercher  Hermes  XII  B.  810  widerlegt 
worden. 
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1 J .  lUrkuniiliclLkeit  (iioser  crotisi'licn  Krzähliiii(;on.  Anlehnung  der 
hellenistiscLea  Erotikcr  an  die  ßchandlung  aniiloger  SngGQ  iu  der  Tra- 
gödie. fiomantisiniDg  der  altea  Heroeawelt.  Aolehnuiig  an  die  Samm- 
longen  der  Kstoriker.  Des  FartbenioB  Sammlnng  erotisdier  S^eiL 
Qnellsn  dieser  Sammlungf  (S.  97-  IIS).  -  Dass  die  erotischen  Stoffe 
bei  den  hellenistischen  Dichtern  und  ihren  Vorganfrprn  m  der  Regel  nicht 
auf  ganz  freier  FMiidinig  beruhen,  ist  ^a/iijjcbi'ii.  ru^wKifcIlKifl,  aber 
haben  wir  bei  nicht  wenigen  dieser  Diclifur  bi'i  liailimaclins  wohl 
nicht  —  anzunehmen,  dass  sie  mit  den  Persoucu  und  Ereiguissen,  welche 
sie  flberliefert  vorfanden,  in  der  nillkobrlicfasten  nnd  kecksten  Weise 
amgesprtuigeii  sind  mid  sich  die  stärksten  AendeniDgen  und  Nenemngen 
in  der  Erzflblung  erlaubt  haben.  Dies  hatte,  wie  mir  acheint,  Rohde  als 
Einscbr.lnknng  der  Ton  ihm  behanplnten  >ürkundlichkeiti  noch  etwas  stärker 
hervorheben  sollen.  Schon  Ihykos  hat  kein  Dedenken  getragen,  von  einer 
Liebe  des  Talos  zn  Rbadamontj's  und  (wegen  II.  A'SIT)  des  Idomeneus 
zur  Helena  zu  fabeln  (fr.  32  u.  44);  Philetas  erzüblte  von  einem  Licbes- 
vcrhältniss  zwischen  Odysseus  und  einer  Tochter  des  Acolos ;  bekannt 
sind  die  launigen  Schwanke  über  Homer  und  Hcsiod,  welche  wir  bei 
Hermesianax  lesen,  u.  s.  w.  Dergleichen  ist  doch  augeuscbeinlich  nicht 
dem  ■Volksgeiate«,  sondern  der  Phantasie  einzelner  mit  bewusster  Ab- 
sicht erfindender  Individnen  entsprungen,  nnd  wamm  sollte  dies  nicht 
ziemlich  hfiufig  so  gewesen  sein?  Derselben  Ansicht  war  wohl  Hercher, 
was  ich  aus  den  Anführungszeichen  achliesse,  mit  denen  er  a.  a.  0.  8.  309 
das  Wort  »Sage«  versehen  hat.  —  Combinatioiioii  über  die  Reisen  des 
Kaliimachos  enthalt  die  Anm.  3  auf  S.  99.  S.  llu  Aiim.  5  sucht  der 
Verfasser  zu  beweisen,  dass  die  Erzählung  bei  Quintus  Sinyrnaeus  X  2E9 
bis  488  der  eines  alezondrinisohea  Dichters  nachgebildet  sei.  Deber  die 
am  Bande  belgeschrfebenen  Antorenangaben  und  die  poeüsehen  Frag- 
mente bei  Parthenios  wird  S.  114  ff.  sehr  gut  gehandelt  Den  Beweis, 
dass  die  erstereo  nicht  von  Parthenios  herrtlhren  können,  bat  Hercher 
a.  a.  0.  S.  308  ff.  nochmals  geliefert 

12.  *Die  erotische  EizUlung  der  hellenistischen  Dichter  als  Tor- 
Iftnfer  des  spStgriechischen  Liebesromanes,  im  Allgemeinen  als  Erzfihlnng 
eroUschec  Abenteuer  der  sentimentalen  Art,  im  Besonderen  in  der  kunst- 
massigen  Darstellung  solcher  Abenteuer.  Reconstrulrung  des  Wesens 
hellenistischer  Erotik  ans  Nachahmungen  derselben  bei  römischen  und 
spfltgriechischen  Dichtern.  Ovid.  Nonnus.  Musucus.  Die  Technik  der 
erotischen  Erzftblnngskunst  von  den  spiltcreu  Romansclireiberri  den  Ero- 
likem  hellenistischer  Zeit  nachgeahmti  (S.  Uli  IGQ).  —  Vortrefflich 
sind  die  Bemerkungen  Uber  das  Vcrhültniss  Ovid's  zu  den  früheren  Bear- 
beiteni  der  von  ihm  behimdelteu  erotischen  Steife,  S.  124  -  130.  Die 
Behauptung,  Corinna  sei  »nur  eiu  Phantasiegeschöpfi  gewesen  (S.  134,1), 
geht  etwas  zu  weit;  vgl.  Trist.  IV  lo,  69  f.  Bei  Nonnos  XT.H  810  ver- 
mnthet  Bobde  xpoxw  sutt  fiddov  (8. 12B).  —  Ueber  die  Behandlang  der 
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Sage  von  Hero  imd  Leander  wird  atufUtrlioli  ä  lS4ffi  gehuddt.  Bei 
dieser  Gelegenheit  erklärt  Robde  das  Distichon  Ot.  am.  II  16,  SI  f.  für  inter- 
polirt,  sowie  in  dem  Briefe  der  Hero  V.  3  f.  71—114.  117-120.  131 
bis  142.  146-150.  161-170.  185  f.  —  Ohne  Schaden  hatte  meiner  Mei- 
nung nach  (ier  Excurs  S.  139,  Iff.  w'egbieiben  können.    Rohde  will  hier 
dio,  wie  er  gliiiihl,  zHiiigendeii  Zengni&se  zusammenstellen,  nach  welchen  ■ 
die  Elc;;ie  it:  iillcrer  Zeit  mu=iliaiisdi  vorgetragen  worden  sei.  Dftss  die 
in  eiegisdioii  DisUt'lien  Hbgefassten  fpfjwi  der  alten  Auloden  (von  denen 
übrigens  die  Alexandriner  wohl  keine  einzige  Zeile  mehr  besassen)  ge- 
BDDges  wurdeo,  ist  BelbstTerst&ndUch.  Gelegentlioh  mobile  dasaelbe  anefa  i 
mit  deD  uns  belcaoiiten  Dichtongen  der  alUn  Elegilter  gesohabeu,  insbe- 
sondere, wenn  dieselben  zum  Torbvg  beim  Symposion  verwendet  wurden. 
Dies  ergibt  sich  ansTheogn.  241  ff.,  fnlls  diese  Verse  wirklich  vonTheognis 
herrühren,  von  dessen  sonstigem  Ton  sie  sehr  abweichen;  vgl.  Bernhard}' 
Grundriss  der  griech.  iJtt.  II  i'  S.  533.    Hinzufügen  mag  man  nocb 
das  (Zengnissi  des  Chninfileon  bei  Alh,  XIV  620  C  fur  Mimnermos  und 
Pbokflides.   Aas  beiden  Stellea  aber  ergibt  sich  nicht  im  mindesten,  i 
dass  filr  die  Elegien  Jener  Zeit  der  musikalische  Tortrag  das  ursprOng- 
lich  beabsichtigte  and  regelmässige  gewesen  sei:  vgl.  Sasemibl  | 
Jafarb.  fllr  oUes.  Phitol.  18?4  S.  661.  Auch  wenn  Mimnermos  wirklich 
ein  Anlet  war,  so  müssen  dar  tun  seine  Elegien  doch  niclit  stets  sam 
Alllos  gesmigen  worden  sein;  vgl.  indessen  Susemihl  S.  667f.  Was  aicti 
ans  Tbeoga  T.  B88,  826,  948  fllr  die  Elegie  ergeben  soll,  vermag  ich  1 
nicht  ainaqsehen.  Bei  ^Sta  ISsst  sich  nicht  bloss  >zur  Noth*  tn-tine  | 
blosse  Beoitation  denken,  sondern  es  hat  diese  Bedeutung  gani  mbw  | 
and  anbestreitbar;  vgl.  insbesondere  Ariat  Wolken  1371  auS'diiä  vo6-  | 
Ttov  ki^ov  T(  TÜv  vsanipaiv,  Sn'  itrd  sd  aofä  möro.  6  3'  di&üt  jj«"  j 
EXipmSoa  fi^lv  rwo  xri   Femer  Friede  1267ff.  Thnk.  II  8,  2.  Welcker 
der  ep.  C;c1ub  I>  S.  345,  619  u.  620,  Q.  s.w.    Han  wird  also  auch  auf 
die  Ausdrücke  äiSii  und  ^ofia  kern  allzugrosses  Gewicht  legen  dOrfen; 
vgl.  z.  B,  Dio  Chrysost.  12,  26  i  X6ros  o'oTui  f  to  ^ff/ia  mit  Bezug  auf 
hesiodifiche  Verse.  Plutarch  mag  allerdings,  wenn  er  Sol.  8  sagt  äv  wSfj 
die^X&e,  an  Gesang  gedacht  haben;  aber  was  wusste  deun  Plutarch 
oder  auch  sein  OewSbrsniann  inTerlSssigea  von  der  Art,  wie  Solon  enne  . 
Elegien  vorimg?  Nwdi  allem  dem  bleibt  es  dnrchans  tmorweislich,  das« 
die  Elegien  des  siebenten  and  sadiBl«!  Jalubunderta  darchgingig  oder  ' 
regelmässig  EU  mnsibaUBahem  Tortrag  bestimmt  gewesen  seien.  Für  mich 
(nnd  wohl  anch  für  andere)  hat  es  aodi  nidiC  die  geringste  innere  Wahr- 
soheinliohkelt;  eine  Melodie  a.  B.  m  Solon  fr.  is  ist  für  mich  beinaha 
etwas  undenkbares.  Die  Bemerinmg  Bohde's  (8.  HO),  dass  ileynt  nichts 
anderes  besage  aU  nb  ilsfwi,  ist  nnriclitig,  wird  obrigens  durch  den 
Bibalt  der  hinaagefllgten  Klammer  demlich  wieder  anftiehobeo.  Der  Name 
£Ib}vc,  fitr  dessen  De&iition  in  der  Klammer  mit  Boobt  DidTmoa  ang»- 
Ohrt  wird,  hatte  arsprflaglich  entweder  Boing  auf  den  kl^eaden  Inhalt 
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oder  auf  das  Instnimant;  Haj-titmi  beidcliaet  ein  fiisfichOQ  ia  dem  für 
den  Siej^c  Dblich  gewordenen  Versmaass.  Identiscb  sind  die  Begriffe 
aJso  QrsprüDglicIi  keinesmega.  Analog  ist  das  Vorhältnisa  zwisclica  den 
Ausdrücken  Taiißo?  und  la/ißsTav.  —  Die  Sage  von  Pyramus  ond  Tliisbe 
wird  S.  1-43  ff.  Änm.  2  besprochen;  bei  Plut.  n.  p.  s.v.  sec.  Epic.  10  wird 
die  Lesart  9^ßie  festgeLalten  und  mit  eridenter  Richtigkeit  erklärt. 
IL  Ethnographische  Utopien,  Fabeln  und  Bomaue. 

1.  iDer  griechische  Roman  äusseriich  zusammengesetzt  aus  einer 
erotisdien  Fabel  und  einer  Uasse  phantastischer  .Uenteoer  zu  Laad  und 
See.  Bntetehang  dieses  zweiten  Elementes  ans  einer  eigenen  Art  der 
Beiaedichtniig«  (8. 16T— 172). 

2.  •EHuv^raphisdie  Pbantosien  nnd  USrehen  in  der  OdTsseei 
den  Argonantenabenteuern,  dem  Gedichte  des  Aristeas,  den  Reise- 
berichten des  P^thaas,  Ktesias,  Megastbenes  u.  a.  Orientalisches  Ele- 
ment in  solchen  Berichten.  Indische  Reisemärchen-  Keiseu  des  Siadbad. 
Popnlorisirung  solcher  Phantastik  im  hellenistischeo  Orient  Ethno- 
gn^hische  Fabeln  als  filteetw  Theil  der  Alezuidflnage  des  Psendokal- 
listJiaies.  Farodining  solcber  Fabeln  in  Looian's  wahren  EnUlnngen« 
(.8.  172—193).  —  Ueber  den  Roman  des  PseudokalUsthenes  gibt  der 
Ver&saer  in  den  Anmerkongen  S.  184  ff.  die  Ergebnisse  grOndticher  und 
emdringender  Studien.  Die  illtcste  Aufzeicboung  der  Sage  set^t  er  in 
die  letzte  Zeit  der  Ptolemäerherrschaft,  Für  den  am  frühesten  ausge- 
bildeten Kern  der  Sage  hält  er  die  in  die  Erzählung  eingelegten  Briefe. 
Reichhaltig  und  sehr  beacbCenswerth  sind  auch  die  Bemerkungen  über 
Ludan'a  »wahre  Erzabltuigen«  S.  191ff.  (S.  195  ist  iCratinusi  ein  Ver- 
sehen für  >Crate3<.)  Die  Abfassung  der  Schrift  wird  in  die  Zeit  von 
Lodan's  bOberem  Alter  gesetzt. 

3.  lYerbindiuig  ethnographischer  Fabniistik  mit  pfailosophlsdien 
tmd  politischen  Idealvorstellungen.  TTtopien  der  Philosophen.  Plato's 
Atlantis.  Theopomp's  Meropis.  Dos  Hecataeus  Hyperboreer.  Sagen 
Inn  glücksGliRcn  Inseln  im  Norden  oderWestcii.  Uttarakurus;  Attacoren 
lies  Atnometus.  Fabelvolk  das  Timokles.  Heilige  Urkunde  des  Euhemerus. 
Reisebericht  deslambulus«  <S.  194-242).  -  Die  Anmerkung  2  auf  S.  201  ff. 
hudelt  nber  die  alte  Torstellmig  dnes  HerabslnkenB  der  Menschheit  von 
Bian  snprhngjicfaeii  H&he  der  Tngend  und  eiückseligkeit  0.  Hallet^ 
TentniUinng  'Exartube  statt  'Aatätiioe  bei  LaerL  Dlog.  IX  61  irird  S.  310, 1 
naher  begründet.  Pass  der  letzte  Satz  der  Anm.  8  auf  8.  311  zu  strei- 
cheu  ist,  wird  mir  der  Verfasser,  denke  ich,  zugeben;  s.  Jahrb.  für  Philol. 
1877  8.368.  8.116,4  gibt  der  Verfasser  eine  Vergleichnng  und  kritische 
t'rDfoDg  der  Berichte  über  die  glDckliche  Insel  im  Westmeer  bei  Dlodor 
Y  ISf  nnd  in  Pseudo- Aristoteles  mir.  ansc  84.  Den  Timokles  in  dia 
zweite  Hftlfte  des  zweiten  nachclinstlichen  Jahrhunderts  zn  setzen  sind 
"if)  «le  8.  Sief,  nachgewiesen  wird,  nicht  berechtigt;  es  steht  vielmebr 
tüAtB  im          eines  der  letzten  vorchristlichen  iahrbunderte  als  sainfl 
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Zett  Bszimehmen,  l&age  lambtdos  vor  Diodor  gelebt  hat,  nniss  no- 
bestinimt  bleiben,  ebenso  seine  Heimath  (8.  22Gf.).  Heber  die  Sdbet- 
tAdtnng  der  Siechen  und  Altersschiraclien  bei  den  indogermanischen  YtB- 
Icem  spricht  Bobde  S.  230,1.  Lossen's  Hypothese  aber  lambal's  Imd 
nideriegt  er  anft  gründlichste  S.  233  ff.  Unnöthig  ist  die  Aendenmg 
iv  r§  Iloinel^  xarÄ  robe  Rtaxoaioug  an'-(oat  bei  Laert.  VII  34 

(S.  241):  vgl.  Wachsmuth  im  Ehein.  Mus.  XXXIV  8.  40. 

4.  »Verbindung  ethnographiacher  Phantastik  mit  einer  erotischen 
Fabel  zum  Roman.  Antonius  Diogenes:  Die  Wunder  jenseits  Thule< 
(S.  242-^287).  —  Für  verfehlt  halte  ich  die  Vermüthung  S.  247f.,  die 
xoi^aiSlai  des  Anüteas  seien  in  Prosa  gewesen.  Die  Begrtlndung  der- 
selben ist  nicht  ausreichend;  nach  Athenfios  war  den  Erzengnissen  des 
Antlieas  und  den  xa-ah>yiiS7j\i  la/ißoi  des  Asopodoros  gemeinsam  rj  Sra 
TÜjy  nuvtiirait  ihnjidruiv  Tro/^trif:  danim  können  aber  docli  die  ersteren 
pottisclic,  die  k^tzteren  prosaische  Form  gehabt  haben.  Für  die  Ucber- 
tragung  des  Ausdrucks  xuiiuuSla  auf  ein  Prosa-Product  (vgl.  auch  S.  352) 
bat  Bohde  kein  beweisendes  Beispiel  beigebracht,  nod  dass  AntbeM 
etwas  proBaJsches  i angestimmt«  haben  sollte  (B.  248),  wSre  doch  mA 
seltsam.  Athenfios  sagt  von  Antheas  i^fr»  xZ/tov  iel  fuB'  fyUpav  te 
xal  vöxTwp  und  dann  oürof  S&  xai  xoi[ii/t3iae  haikt  xal  SXia  rroXXh 
iv  ToÄrp  TtÜ  Tp6n^  rtSv  nor^iiätoiv  3  i$^p}f£  roTt  /igfi'  ahroTi  ^aXl'i- 
fopoüaiv.  Erinnern  vrir  uns  nun  der  bekannten  Bemerkung  des  Ari- 
stoteles Ober  die  Anfänge  der  xmiupSla,  so  werden  wir,  denke  ich,  kaum 
daran  nreifeln  bOnnen,  dass  der  Urheber  jener  Notii  ttber  Antheas  du 
Wort  xwf^tiüt  in  der  nrsprtlnglichen  Bedeutung  iKomosgesutg«  ange- 
wendet hat.  —  Ueber  die  Littcraturgattung  der  humoristischen  Sitten- 
bilder handelt  die  Anm.  1  auf  S-  2i8  ff.  Die  Aendenmg  bei  Probns  zu 
Verg.  ed.  e,  31  «(quid)  quod  is  quoque  -  eipoliverat?«  wird  schwerlich 
Beifall  finden.  —  Anloniua  Diogenes  lebte,  wie  Rohde  nachweist,  sicher 
vor  der  zweiten  HJllfte  des  zweiten  nachchristlichen  Jahrhunderts,  höchst 
wahrscheinlich  im  ersten  Jalirhuiidcrt.  Die  Meinung,  er  habe  den  Niko- 
machos  benutzt,  wird  üubfilhrlicli  und  stiilagend  widerlegt,  wobei  zu- 
gleich Porphyrios'  Leben  des  Pythagoras  einer  Quellen analyse  nnterzogen 
wird  (S.  264  ff.),  HerkwOrdig  sind  die  Worte  des  Phottoa  &bw  Diogenes 
Ujtt  8k  iatnAiß  Sri  tukijv^  iart  »o/u/iSht  miiaiäe-  Die  S.  261,  3  ge- 
gebene Dentnng  derselben  hat  Bohde  in  dem  Jahrb.  fltr  Pbilol  1879  S.  17 
mit  Becht  zurückgenommen.  Er  stellt  hier  die  probable  Vermüthung 
auf,  liass  von  PhoÜos  der  Ausdruck  xaiy-iuSii:  jzaiaiSt  x(u/K<u5/ac,  mit 
welchem  sich  Diogenes  bezeichnet  habe,  falsch  verstanden  und  Diogenes 
in  Wahrheit  kein  Dichter,  sondern  ein  Schauspieler  gewesen  sei.  Oder 
zog  vielleicht  Dii^enes  ii^end  welche  Parallele  nrischen  den  phantastt- 
sehen  Erfindungen  der  alte  KomOdle  (wohihe  nloht  nnr  c^;«^)  Bond«m 
auch  miiati  xuyififi&i  genannt  wird)  nnd  seinen  eigenen?  (Aof  den  an- 
gefllhrten  Salz  folgen  die  Worte  xal  Sri  »l  xa}  Auäm  xal  ^mtS^  nUnw 
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xtL)  Dass  dieser  Gedanke  durch  das  fluchtige  Escerpiren  des  Pbotios 
seine  jetzige  Gestalt  erhalten  hatte,  wäre  wenigstens  nicht  undenk- 
bar. -  Die  Inhaltsangabe  des  Romans  nach  den  Auszügen  bei  Pboüos 
und  Porphyrios  ist  mit  zalilrcichen  erklärenden  Anmerkungen ,  die  mit- 
unter auch  auf  die  Wortkritik  Bezug  haben,  ausgestattet.  Nach  S.  2B4 
füllt  die  Lebenszeit  des  Historikers  Eudoxos  von  Rhodoa  zwischen  360 
und  200  V.  Chr.  Die  verschiedenen  Erzählimgeu  Ton  HadeafohrteD  werden 
S.  2G0  ff.  behandelt.  -  Von  besonderem  lateresae  sind  die  Erörterungen 
Uber  die  Tyche  S.  270  ff. 

HI.  Die  grieohieche  Sophistik  der  Eaiaerzeit. 

1.  >AeiU8ere  und  Innere  GrOnde  der  eraenten  BlDthe  griechlacher 
Bbetorik  in  der  EaiserzeiU  (S.  288—301).  —  Diese  GrQude  sind  nameal- 
lich  die  Gunst  der  Kaiser,  der  Glanz  und  das  Ansdien  der  sophistischen 
Beredsamkeit,  sowie  die  ifaraus  f:nvadis(;[]den  äuaserea  Vortbeile,  ein 
sieb  n'icdei'  lebhafter  geltend  jiiai;beiideä  BedUrriiiss  nach  k (Ins tierischer 
Aasbildung  der  Rede,  endlich  ein  erhöhtes  hellenisches  Selbstgefühl. 

3.  »Wirksamkeit  der  Sophisten  als  Lehrer  und  als  Prankredner. 
Art  ihres  flfknüidiea  Auftretens«  (S.  801-  818).  —  Ein  Exeura  a  SM  £ 
beichUligt  sich  mit  der  Sitte  der  Bedtation  poetischer  und  prosaischer 
Verke. 

3.  •  Litterarische  ThUtigkeit  der  Sophisten.  Hiuti bergreifen  in  Phi- 
loiophie  und  Historie,  WillkUrlichkeit  in  der  Wahl  ilirer  Stoffe.  For- 
male Sorgfalt.  Ihr  Bestreben,  eine  prosaische  Poesie  zn  begrllndem 
(S.  318--336). 

4.  iPhajitaslische  Scbulthemen  der  Sophisten.  Erotische  Themen. 
Erotische  Briefe.  Erzählung  erotischer  Legenden.  Erzählung  selhst- 
erfondener  erotischer  Geschichten.  An&ähliuig  einiger,  nur  dem  Namen 
nach  bekannter  Dhihter  erottscher  Bomane.  Benennung  sohdier  Bonune. 
ßnuna:  Sinn  dieser  Bezeichnung.  Epochen  der  Sophistik«  (S.886— 880).— 
Nach  S.  841  ff-  bähen  wir  zu  unterscheiden  einen  Rhetor  Leshonax  unter 
Angustus  und  einen  späteren  Piiilosophen  Lesbonax,  beide  aus  Mitylene, 
ferner  einen  Rhetor  Potamon  aus  Mitylene,  Sohn  eines  Rbetors  Leshonax, 
und  einen  Philosophen  Potamon  aus  Alezandria,  beide  unter  Augostus. 
Za  trennen  ron  Jenen  beiden  Lesbonax  ist  nidit  nur  dar  Grammatiker, 
lendera  wahrscheinlich  auoh  der  Verfasser  der  ipumxaä  haankd.  Die 
E^iählnngen  von  Hetonorphosen  im  11.  Bnche  der  Geoponika  sind  Proben 
sophistischer  Erzählungen  solcher  Sagen,  aus  Progymnasmen  entlehnt 
<8.  314, 2),  —  Hätte  S.  346,  4  einer  der  von  Fulgentius  citirten  irätbsel- 
hafteu  Autoren«  (Jungmann,  Rhein.  Mus.  XXXH  S.  605)  nicht  mit  mehr 
Uiutrauen  angesehen  werden  sollen?  —  Erotische  Bomane,  welche  wir 
nicht  mehr  besitzen,  lind  die  sbabylonischen  Qeschichtan«  dea  Xenophon 
von  Antioohia,  die  ikTprisehen  Geuddchtenc  dee  Xenophon  too  Sj^ros, 
»riiodiMdte  Oesdiii&tan«  in  10,  sowie  »kolsehe«  and  »tbaeische  Oeatdüoh- 
te»  in  Je  inei  BOohem  des  Fhilippos  von  AmphlpoUs,  der  Boman  elnea 
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HwodiUi,  die  dflm  Dloqrsiiw  ^  «Itindi  Cäer  nntergeschobem 
Liebesgeechichta  des  Arftspas  und  der  Futhea,  vielleicfat  anch  die  16  B. 
'Amxeä  latopiai  eines  (vielleicht  psondonymen)  Kodmos  von  Milet,  anter 
deesm  Namen  es  auch  ein  Werk  mit  dem  Tilel  Ü>ait  (äXumt  vennuthet 
Bohde)  iputixwv  «afliv  gab.  Hierüber  S.  346  ff.  —  Am  Schlüsse  dieses 
AbBOhnittes  cbarakterisirt  Bohde  kurz  die  drei  Perioden  der  neueren 
SophiflUk  (S.  858  ff.). 

IV.  Die  ainielnen  BophittiBohen  Liebesromane. 

Der  YerfoBser  gibt  von  jedem  derselben  eine  genaue  nnd  etn- 
gehende  Bcurtheilnng,  bei  der  anch  ßa  die  Interpretation  im  einzelnen 
zahlreiche  Ue^jultate  gewonnen  werden. 

1.  »Des  lamhlichuB  Babylonische  Geschichten*  (S.  861—381).  — 
Die  Hachrichlen  Uber  die  Persönlichkeit  des  Jarablichos  sind  voa  Ruh! 
in  den  Jahrb.  für  class.  Philol.  ISTS  8.  317fr.  einer  neuen  Behandlung 
unterzogen  worden,  wogegen  alsdann  Rohde  im  Jahrg.  1879  derselben 
Zeitsobrift  S.  16f.  Einwendungen  geltend  gemacht  bat.  Die  NachFichtcn  aber 
die  Lebensverhältnisse  des  lamblichos  gehen,  wohl  mit  einer  oinzigeu  Ana- 
nahme,  auf  die  Angaben  znrUck,  welche  er  selbst  in  seinem  Romaa  dar- 
über gemacht  hatte.  8.  364  seines  Boches  spricht  Rohde  dieVermuthnDg 
aus ,  dass  lamblichos  die  Figur  seines  weisen  babylonischen  Erziehers 
lediglich  erfunden  habe.  Rubi  dehnt  nun  diese  Vermullmng  auch  auf  die 
übrigen  von  lamblichos  berichteten  Details  ans,  und  diese  Auffassung 
hat  in  der  That  meiner  Meinung  nach  eine  sehr  grosse  innere  Wahr- 
BchelnliahkeiL  Hiernach  würde,  wie  Bühl  sagt,  Ober  lamblichos  nichts 
weitar  feBtatehea,  «als  dasB  er  nicht  lange  nach  dem  Fartberlo^^  des 
M.  ÄureliuB  schrieb,  Asien  genau  kannte  vad  wafarsdielnllch  auch  dort 
lebte.c  Unsere  Hauptqnelle  fQr  seine  autobiographischen  Mitlheilungea 
bildet  eine  Randnotiz  in  dorn  codex  A  der  Bibliothek  des  Photios,  YtT- 
schiedenartig  behandelt  sind  die  hier  befindlichen  Worte  ai^ßalaiTtaSr^ua: 
Sk  vbv  Baßuliiivlov  üv  xaipbv  Tpai'avoi  tlaißalev  elt  BaßuXäva  xiii  npa- 
ä^vai  £6pov  bnh  zäiv  ia^apontoXäiv.  Die  Annahme  BOhl's,  das  überlieferte 
^pov  sei  richtig  und  auf  lamblichos  zu  beziehen,  ist,  wie  Rohde  tiber- 
zeugend nachgewiesen  hat,  durchaus  unstatthaft;  vielmehr  ist  täv  Baßo- 
iaivioy  auch  Subject  von  TrpaO^vai.  BOschel's  Acnderung  ^Opip  erblSrt 
Rohde  fQr  unwahrscheinlich;  ohne  eine  sichere  Emendatlou  zu  geben 
entnimmt  er  aus  den  Worten  nur,  dass  nach  dem  Bericht  des  lamblichos 
der  Babflonier  nach  Syrien  verkauft  und  hier  sein  Erzieher  wurde.  (Ist 
ea  übrigens  sicher,  dass  im  codex  A  J^iipov  und  nicht  £üpp  steht?  In 
welchem  Terhällniss  die  beiden  von  Höschcl  benutzten  Abschriften  von 
Stepbanus  und  Margunins,  in  denen  er2d^vfand,  zu  A  stehen,  bekenne 
ich  nicht  zu  wissen;  Bekker  hat  ohne  «eitere  Bemednmg  £0p^  drucken 
laasen.)  Ans  den  Worten  des  PholiOB  Bolbst  (8.  TS  Bdk.)  Urtt  dk  xot 
tavtiv  Baßaiänimi  ehiat  i  aa)rypeif»6e  ^anbte  BIIU  anf  einen  angdiUdieB 
Aufenthalt  in  Babjlon  sohllesBeQ  sa  dDrüBn;  mit  grosserer  Wabrsdiein- 
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UaUteit  atennt  Bohde  ia  ihnen  dne  tmgenaiu  Wiedergabe  von  ImnUl- 
chos*  Enahlimg  Ober  seinen  babylonischen  LehnnelBter.  Endlich  leaen 

wir  bei  Suidas  unter  'lAitßXi^of.  ohro;  Ze  yaatv  dkb  SoüXiov  ^v.  Dies 
bedeutet,  wie  Hühl  bemerkt,  dass  Jambiichos  ein  I'reigelassener  war. 
Bah!  meint,  auch  dies  getic  auf  den  Roman  zurtlck  and  beziehe  sich  auf 
jene  von  Jamljlichos  berichtete  Eriegsgefangenschaft.  Die  lelztere  ist 
noD  ober  von  Bohde  beseitigt,  und  es  scheint,  nach  Rohde's  richtiger 
Interpretation  der  Randnotiz,  dass  nach  den  Angaben  derselben  in  den 
autobiographischen  Mittbeilungen  des  lamblichos  von  einer  Kriegsge- 
fangenschaft kaum  die  Sede  sein  konnte.  Man  wird  also,  woran  auch 
Rohde  denkt,  die  Worte  des  Suidas  vielmehr  so  orkifireu,  dass  lamblichos 
vou  Gebnrt  ein  Sklave  genesen  sei.  Das  aber  hat  er  selbst  schwerlich 
erzitlilt;  man  vergleiche  die  Worte  der  Randnotiz  outos  ä  'IdfißHr^ot 

Kinoi  T/V  yivni  naTpääcv  xa:  lajZpö^sv,  Ä/voc  Rh  oü-('-  Tiüv  intyxTjxÖTWV 
T^v  J.ijp/ov  'Ö/ijv(uu  dAiä  TÖJV  oiro^ödiu/i',  yiMOaay  3ä  Süpav  eiSilis  xai 
Toit  ixsivaiv  idtac  Cüiv  xrX.  Wir  werden  also  in  den  Worten  des  Suidas 
doch  nobl  eine  tliate&chliche  Angabe  zn  erkennen  haben,  die  mit  den 
romuluiftea  Uittheilnngen  des  lunbUchoe  nichts  m  thnn  hat;  Bohde 
Tennntbet,  dass  sie  auf  Hermippos  mTflcfagehe.  —  ROhl  bringt  ausser- 
dem noch  fOr  eine  Stelle  im  Excerpt  des  Photioa  eine  neue  Erkl&mng 
vor,  welche  iadesscn,  wie  Rohde  zeigt,  nicht  haltbar  ist. 

2.  iDes  XeuophoD  von  Ephesos  ephesische  Geschichten  <  (S.  381 
bis  407).  —  Die  Ab&ssung  ist  wahrscheinlich  in  die  Oreozzeit  des  zweiten 
und  dritten  Jshihnnderts  sm  setzen.  Die  Benatzung  des  Romans  ist 
ridier  bei  Cbariton  and  dem  mg.  Arist&aetos,  höchst  wahrscheinlich  bei 
Heliodor.  Den  Verfasser  hat  man  sidi  als  Rhetor,  aber  von  mangelhafter 
Ausbildung,  zu  denken. 

3.  •Geschichte  des  Apollonius  von  Tyrus«  (S.  408-124).  —  Wahr- 
scbeinlich  ist  ein  urBprUnglich  von  einem  griechischen  Heitlen  (nicht  vor 
dem  dritten  Jahrhundert)  griechisch  geschriebener  Roman  durch  einen 
Christen  der  lateinischen  Reichshalfte  frei  aberlragen  und  bearbeitet 
worden.  Die  Äehnlicbkeiten  des  Xenophon  lassen  sich  aar  so  erkl&ren, 
dass  wir  den  einen  Schriftsteller  fCLr  den  Nachahmer  des  anderen  halten. 

4.  >Dea  Heüodor  Aethiopische  Geschicbtsn«  (3.424-467).  —  Der 
Terfosser  derselben,  dessen  wirklicher  Natoe  nelleicht  ooderB  gehaltet 
bat,  war  ria  faeidnisoher  Sophist;  seine  theologische  yorstelliingsweise 
steht  der  des  Apollonioa  von  Tyana  am  nächsten.  Er  lebte  wahrschein- 
lich tu  der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts.  An  Identitst  mit 
dem  Bischof  Heliodoros  von  Trikka,  die  auch  von  unseren  Gewährs- 
mionem  nnr  als  Gerächt  hingestellt  wird,  ist  nicht  zu  denken.  —  Der 
Periplos  maris  Kythraei  ist  nach  8.468,1  um  die  Mitte  des  dritten 
Jahrhunderts  geschrieben.  Ddier  die  Schrift  des  SolloBtiaB  B^v 
xiü  xöaiiao  ist  S.  404, 1  sn  Tergleichen.  —  Bin  gewisses  Interesse  habea 
Hdiodor's  Worte  (S.  244,  10)       Zanp  iy  Spifiam  j^MKwajHUK^mc  W 


160 


QriechiEche  LlttorSiturgeBcbichte. 


■npueiaöSiov,  auf  welche  P  'hde  S.  450,  2  nufmerkaam  niachL  Mit  Recht 
findet  er  riarin  die  Andeutung  der  Sitte,  einen  oder  mehrere  festlich  gft- 
schmQckto  Schäiispiolor  vor  Boginn  der  ILaniluug  auf  die  Buiioe  an 
schicken,  insbesondere  um  den  Namen  des  ÖUidics  zu  nennen.  Eriimert 
dies  nicht  an  die  bekannte  Stelle  in  Fiaion's  Symposion  l'JIIl? 

6.  iDea  Achilles  Tatius  Geschichte  von  Leucippe  mid  KJitophoD< 
(S.  467—485).  —  Der  Alexandriner  Achilles  Tatius,  nicht  identisch  mit 
denjenigen  Achilles,  welcher  Einsehen  ZOO  und  860  über  die  SiAlie 
sclirieb,  lebte  am  die  Hitte  des,  fttnften  Jahrhunderts  und  nar  vobl  tAi 
Ofarist. 

6.  iDes  Charilon  Geschichte  von  Chareaa  and  Eallinlioet  (8. 485 
bis  4B8).  —  Der  psendonyme  Verfasser,  gleichfalls  ein  Christ,  lärte  naäi 
Eeliodor. 

7.  iDes  LoDgus  Hirtengescbichte  tod  Daplinis  und  Chloei  (S.  498 
bis  511).  —  Longus  lebte  nach  200,  wahrscheinlich  vor  Achilles  Tatius. 
Der  Besprechung  des  Romans  geht  eine  Betrachtung  der  •idyllischen* 
Richtung  in  der  früheren  gricchiEchen  I^itteratur  voraus. 

8.  »Byzantinische  Liebesroniane.  Euslathius  Mocrcmbolita.  Tbeo 
dorns  Prodromus.  Nicetas  Eugcoianus.  Constautiims  Manasses.  Spuret^ 
spütgriechi scher  Romane  in  romaniscliea  Litteraturen.  Boccaccio*  (S.  521 
bis  643).  — 

Die  Anmerkungcu  des  Buches,  aus  deren  labalt  ich  nur  einigem 
wenige  herrorheben  konnte,  enthalten  eine  reiche  Falle  feinsinniger  und 
lehrreicher  Bemerkangen.  Wo  nur  unsichere  Vennathungen  vorgebracht 
werden  konnten,  was  natOrlich  an  nicht  wenigen  Stellen  der  Fall  Ist, 
wird  die  Unsicherheit  stets  vom  Verfasser  sähst  anericannt. 

Rohde,  TJeber  griechische  Novellendichtimg  tmd  ihren  Zusammen- 
hang mit  dem  Orient.  In  den  VeAandiangen  der  30.  Tersaromlung 
deutscher  Philologen  und  Schalaifinner  in  Rostock  (1875).  LeipEfg, 
Tenbner  I87ß.  4.  S.  65— 7o. 

Bohde  versucht  in  diesem  interessanten  und  lehrreichen  Tortng 
den  Nachweis,  dass  die  Novellen,  welche  aus  orientalischen  Erzählnngs- 
werken  nach  dem  mittelalterlichea  Occident  gewandelt  sind,  znm  Theil  ~ 
diese,  wie  mir  scheint,  selbstTerstftndliche  Eiuschräukuug  ist  wohl  auch 
im  Sinne  des  Yer&ssers  —  aof  griechischer  Erlludmig  beruhen,  wahrend 
Benfe;  Indien  fOr  deren  Heimath  erkl&rt  hatte.  Unter  Novelle  vorsteht 
der  Terbsser  »eine  frei  erfundene,  meist  prosaisch  vorgetragene  Enlb- 
long,  einen  Torgang  aas  dem  bürgerlichen  Leben  in  einer  knrsen  tutd 
abgerundeten  Form  berichtend«.  Mit  ebenso  grosser  Entschiedenheit  wie 
Berechtigung  weist  er  die  Aonahme  eines  >  Zeitalters  der  Novelle  in 
Hellas  ■  zurück.  Er  bespricht  in  anziehender  Weise  die  Milesiaka  des 
Aristides,  die  sybaritischen  Geschiditen ,  die  Spuren  pathetisch-tragischer 
Idfebesnovellen,  die  Thätigkeit  der  Öffentlichen  Erzähler,  handelt  von  den 
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unter  deu  äsopischen  Fabelu  luid  atiiJcnveitlg  crhalteueu  Resten  griechi- 
scher Novellen,  und  sucht  schliesslich  darzulogou,  wie  man  a  priori  die 
Heiinath  solcher  Geschichten  viel  eher  bei  den  Griechen  als  bei  den 
Indern  zn  suchen  geneigt  sein  sollte. 

£.  Uiller,  Die  litterarische  Thätigkeit  der  sieben  Weisen.  Rhei- 
aiBChes  Hoaetun,  n.  F.XXXIU  1878  S.  618-539). 

Der  AnfoatE  handelt  Ton  den  bei  Lsertioa  Diogenes  befiadUohen 
Angaben  ttber  die  Sohrifteo  der  sielwn  Weisen  sowie  dee  Epimenides. 

A.PaTaro,  Saggio  di  Crooografia  dei  MatemaUci  doli'  Antichitiu 
Padom,  premiata  tipografia  Francesco  Sacchetto.  IBTS.  4.  12  S. 

Die  kleine  Schrift  ist  ein  Hochzeitsgeachenk  for  eine  dem  Verfasser 
bofreandete  Dame  und  erbebt  keine  wissenschaftlichen  Ansprüche.  Den 
Inhalt  bildet  ein  kurzes  alphabetisches  Verzeichniss  der  antiken  Vertreter 
der  ni  athematisch  eil  Wissenschaften  und  alsdann  eine  chronologische 
Uebersicht  ihrer  Namen.  Als  Probe  mOgcn  drei  Artikel  dienen.  Hera- 
clitus.  Matemutica  in  generale,  Ebbe  ciedeiize  strane  in  futtu  di  Astro- 
QOmia.  Sosteiine  aiiche  la  pluralitä  dei  nioudi.  -  Nicomacbus.  Arit- 
metica  e  Musica.  Le  opcre  di  aritmetica  ci  furono  conservate,  ma  le 
princlpall  di  musica  andarono  smarite.  —  Pansanias.  Geogrofia.  Le 
sne  opere  st  föDdano  per  la  massima  parte  sopra  osaermioni  fatte  da 
Inf  uteaio  dorante'i  BBoi  Tiaggi. 

Ueber  einige  Schriftsteller  mit  Namen  Hekatfios,  von  Professor 
Dr.  Qottlieb  Boeper.  Zwei  Programrae  des  städtischaD  Oyrnaa-siiuna 
xa  Dansig.  Druck  von  Edwin  Groening.  1877.  28  8.  1878.  83  S.  4. 
la  dem  anonymen  Peripltia  des  Pontos  Enzians,  ond  zwar  in  dei^ 
jenigen  Partie  desselben,  in  welcher  der  sog.  Signums  ausgeschrieben 
ist,  findet  lieh  folgendes  aberliefert  (Geogr.  Gr.  roia.  rec  Maeller  I  p.  413 
1=  282):  duli  di  röjv  Manoröiv  iaßoüaa  tö  Svo/ia  \  MaiwTic  i^,t  i<rn 
ilfiy^  xeijitMi,  I  e?f  Ii  Tawuf ,  |  Atzü  ruy  r.oT/ißo'i  kaßiliv  rti  peü/i  'A/jdi- 
$tais,  [  imntajriaSia  Exareuis  ifniT-^ii,  |  luj  ß'  'l'^optit  IffT'iprjxen, 
ix  iiia^f  ""^P  Dass  in  den  gesperrt  gedruckten  Buchstaben  (V,  870 
des  sog.  S^mnos)  snnAchst  die  Form  ini/iiaj-z»'  steckt,  erkannte  Jakob 
GronoT;  Toup  hat  alsdann  ini/tfaj'sB'  wc  'Rnaviüoi  hergestellt,  und  end- 
lich Battmonn  den  Vers  ijztiilaytB' .  äis'ExaraToc  £1(1''  obperpieie 
gegeben.  Hekotflos  der  Eretrier  wird  nur  an  einer  Stelle  Plutarch's  er- 
wähnt; derselbe  nennt  ihn  im  Leben  Alexander's  cap.  46  unter  deijenigen, 
welche  die  Zosammeiiknnft  Alexanders  mit  der  Königin  der  Amazonen 
filr  eine  Erfindung  crklürien.  Roeper  verwirft  nun  die  Aenderung  Butl> 
manii's  uud  schreibt  stutt  utisis  sehr  scharfsinnig  ö  T^ioe,  gestützt  anf 
Strabo  XIV  p.  644  )-£>ov;  de  xai  eujjpa^siit '  Exanüoe  ix  i^f  aür^c  noAeiuf 
(Däml.  ausTeos).  Dass  diese  Emendation  der  ßnttmannscben  vorzuziehen 
ist,  wird  man  dem  Verfasser  wohl  nicht  bestreiten  kOnnen.  Zweifelhafter 
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ist  der  weitere  Yerlanf  seiner  TTntersachuug.  Nach  eiaer  zuerst  na 
Peter  Zorn  geäusserten,  gegenwartig  ziemlich  allgctnein  recipirtea  Ver- 
muthung  ist  Hekatitos  von  Teos  idcntiscb  mit  dem  mehrfach  angcfDbrtea 
Hekatflos  von  Abdera,  von  dem  wir  wissen,  dass  er  u.  a.  ein  Werk 
Qber  die  Hyperboreer  geschrieben  hat.  Diese  Identificirung  ist  uud  bleibt 
eine  Hypothese;  dass  dieselbe  aber  unmöglich  oder  auch  nur  auwahr- 
scheinlich  sei,  kann  ich  Roeper  nicht  zugeben.  Eine  Widerlegung  seiner 
hierauf  bezüglichen  Argumcmation  wurde  mehr  Raum  erfordern,  ab  die 
Bedeutung  der  Sache  verdient,  da  es  sich,  wie  gesagt,  nur  darum  ban- 
deln wDrde,  eine  Hypothese  als  nicht  unwahrscheinlich  zu  erweisen.  Entp 
schieden  zu  verwerfen  ist  dagegen  die  Vermuthung  Hocper's,  bei  Ath.  II 
p.TOa  CExarahe  S'  h  MtiiiaiOQ  iv'Aalo!  T.£pirf(ijeti^  e;  j^^moi'  toü  a'jyyp»- 
fiioq  -h  ßtßXlav  haXXi'/ia/O!  y&p  AijaiwTou  auTÖ  dvaypäipef 
Sans  Bin  ioTiv  II  T.vdiimi  kij-si  uUru/ )  sei  zu  lesen  Ku.AMjia]fos  j-&p  m'j 
Trjtoit  aÜTh  dvaypdfti.  Dieser  Conjectur  widersprecbeu ,  wenngleich 
Boeper  II  S.  18  es  in  Abrede  stellt,  die  Worte  dea  AtheuHos  an  einer 
apAteren  Stelle  IX  p.  4l0e  wc  mcI  'Exa.nüoe  ü/tc  fj  6  ytt-^ofäit  rif 
mpt^j^ms  i¥  'Aoif.  Angenscbeinlieh  beiieheD  sich  dieselben  anf  die 
Ansicht  des  EnllimachoB.  Dir  Auadnudi  wftre  aber,  wie  mir  Echeint, 
geradem  nnsinnig,  wenn  auch  nach  Kaltimachos  der  Verfasser  der  Perie- 
gese  den  Semen  Uek&tflos  gefithrt  hatte. 

Dass  sich  in  beiden  Abhandlungen  eine  reiche  und  gründliche  Ge- 
lehrsamkeit kundgibt,  braucht  kaum  besonders  bemerkt  zu  werden.  Sie  ent- 
halten mehrcrcs,  was  man  nacb  dem  Titel  nicht  in  ihnen  vermutben  sollta 
So  sucht  der  Vcrfusscr  in  der  ersten  Abhandlung  die  Ansicht  Ueineke's, 
wonach  der  sog.  Skymnos  und  Dlonysios  der  Sohn  Kolliphon's  sich  in 
Eigennamen  zuweilen  Abweichungen  von  dem  sonst  befolgten  Gesetz  in 
Betreff  der  Quantität  vor  muta  cum  liquida  erlaubt  hatten,  als  unrichtig 
EU  erweisen,  nm  auch  hierdurch  das  Bedenkliche  von  Buttmaun's  Con- 
jectur obpe^itüs  darzuthnn.  Nur  bei  dem  Worte  'ASpia:  lässt  er  Mei- 
neke's  Ansicht  bestehen;  dagegen  vermuthet  er  Sk.  145  araSiauf  *a- 
ioüvTai  8'  (atS"^  ütoj  tivuiv  '^taxUooe  mit  dreisilbiger  Ausspruche  des 
Namens  (??),  Sk.  317  ^un  Aoxpiöv  Sd  yaai  zSiv  iv  'OCü^it  statt  iviot  Ss  Ao- 
xpmv  ipaat^  Sk.  Ü36  Tuuri^v  dl  ru  iipÖTtpov  ^idypav  xa.iDOji£v^v  oder  fihulich 
statt  TiiiTTiV  oi  <I>i£ypixv  tö  irpiirepov  xaiiou/iÄ^i'.Sk.  947  Sreir'  'Aßpuiv  Tic 
ytvEi  Üliitjaiii;  statt  Cfrcira  'Api3p<üvnzt  {Snetra  ff  'AßpiiivTue  Metneke)  jriMi 
Mcijjaios,  Dioii.Ta  insim  <l>wK£tt  slai  To6nvv  i;(öfiEvoi  statt  iiieiTa  <Pwxäe 
ix  ioywv  (EHTf  Aotpüiv  Mehioke]  ij^üjitvoi,  Dion.93  rd  Tdvaypa-  xtjTox  3' 
pMOofalq.  T.dvti  xakij  statt  Täwaypa-  «t'rtH  (falls  hier  nicht  ursprünglich  ein 
ganz  anderer  Name  gestanden  habe).  Ein  der  ersten  Abhandlung  beigeflkgtOT 
Ekcuts  beschäftigt  sich  mit  der  ErgSniong  des  SehlDSStbeUa  von  Dioi^sloi 
tbiarpap^;  T.  1S8  wird  mit  ansfOhiiicIier  BegrOndusg  Termuthet  iveaa 
voe  i^ouaa  hpiva  jhiI  Üdpoc  statt  fmna  üjovoc  «d  K^iof  i^opAi),  IMo- 
itjsios  wird,  mit  hSchst  uosidierer  und  sweifblhafter  BeweistUiriing,  dem 
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sog.  SkTiODos  etwa  ^«ichieitig  angesetst.  —  Ein  Exoun  bei  der  iweiteii 

Abhandlung  baadelt  lUbar  die  Quantität  der  paennltlma  von  Spay^  im 
komischen  Trimetcr«.    Arislopb.  Wespen  691  conjicirt  Roeper  abrhs  Sk 

fipsr  tIi  a-jMijmnxiiv  oinpa.-(jiaii,  x&v  uoxcpos  i>.bfj  (Cobct  to  avv^yopticöv, 
r.ä\-  -ävTiui-  uirzazo;  siHrj),  Friede  1201  vini  51  r-ivt'  ij-w  Spa^^jimv  ijizji- 
sradiü  (Elmsley  tuvi  S'  ijüi  pkv  Tiev-iSpa-fpa  raüt'l  ipr.oXÜt,  Boissonade 
n»J  Sh  n'm  Spa;(piiiv  ij-iu  mÜT  Ipr.oköi),  Plulos  1019  Iijiüte  jipursivttm 
ipajdtit  läff  ^Koaiv  (Hirschig  üt.öte  j^poTslvEiäv  rä:  eTxoat  Spaj^pds), 
Plato  Phoon  fr.  2,  IT  xpnußolov  Aäp&wvt,  KußSdaui  Siia-(pj],  Antipbanes 
Lfkon  V.  5  niiiuiv  äpagpäe  oe  roiXd^fitnoy  SäiBcxa  (Bergk  rermutbete 
Spaj(p.äs  Sk  Toüriuv),  Philippides  Apyvpltm  ötpovtapüt  V.  6f.  xai  xdTmapt» 
^aXxiöv  Tpiän  iu  dpfüpip  äyovTi  mT^jruvra  vpoßXdp  Spaj^ftde,  UachoD  bei 
Atb.  Xill  p.  sei  xal  ri  Säpar'  djaißlemoaa  ^i)/ac  ^aj^uw.  Aadi  aus 
den  bei  Galen-  erhaltenen  Trimetem  des  ServUios  Dam^ates  Ober  die 
Lebre  von  den  Arzneimitteln  wird  die  spondeisdie  Messung  von  ipo-zn 
entfernt. 

Sonst  cnvahnc  ich  noch  die  folgenden  bji  verschiedenen  Stellen  bei- 
gcbrachlen  und  motivirten  kritischen 'Versuche  des  Verfassers.  Kratinos 
äai-juatiii^iivSpoi  fr.  5  ri  5'  ■jk'äidi  ujOTicp  T.poßiiTtuv  idj-aiv  ßaStZsi 
(t  S.  13) .  fr.  iiic.  138  dTz'  äxpat  lifi  xipr,i  (H  S.  28) ,  Äristoph.  Wolken 
1428  j-e  pa  Ji-  «ü  sUtl  'pa  J;"  obSk,  FrOsche  912  NiiißjjV  rfv'  ^  riv' 
',1/!),Xia  (gewiss  nicht  richtig),  'i2pai  fr,  1,  5  vt^oßöXoat  statt  vi<po- 
piroag  (1  S.  12),  Platon  'EXXä;  fr.  I  eX^amv  i^plv  (oder  ^üf)<)  o't  vä/ioi  | 
To&Toitn  70cm  ieitTOTdioanv  dpaj[i/(oie,  |  9v  miat  Tofjraie  ^  jecfila^  bfiU- 
venu  (II  S.  28)  Adxioves  fr.  1,  9  xol  ^  xixpami  xfra  -ubv  itßawAv 
hariSei,  nrn  il  S.  13),  Üü^  paxpd  fr.  2  ivraüß'  in'  äxpaiv  twv  xi^rdfatv 
oder  iv7sü&$v  ^n'  äxpaiv  twv  xpoTÖfaiy,  Strattis  IHaxtSövec  fr,  1  Im'  ie 
äxpov  (II  S.  2«),  cpigr.  004  Kaibnl  V.  3  .t/ojjxravrV  oi  p'  ixtiSsoosv  xai 
i&afsv,  ioi-zai  (I  S,  17).  Slij'lax  §  58  Kopr^aaia,  'louXig,  Kapäala,  'EXei^ 
als  Interpolation  zu  boseitigen  (1  S,  24),  Arrian  peripl.  potiti  £uz.  29 
*ai  öppatai  piv  dnö  iJfiv:^  [t^  MauäriBoe],  iaßäXiti  3k  ele  Säiaoam 
xrJ.  oder  xai  Sp/tärat  fiiv  diA  it^iv^  . . .,  ix  St  iJfiv^  t^e  Matärtäiot 
hßdiliti  tle  BdXaaaoD  xtl.  (II  S.  11),  Harpokr.  s.  v.  dSti^tv  wird  Oa. 
eüf  fBr  Mii^a{<p  vanunthet  (II  8. 15),  Laert  D!og.  T.  11  '^lov  statt 
'ApßpiHov  (I  S.  9),  Steph.  Byz.  'ApäpmSos  Sf^poe  (statt  v^aof)  Bbfiolae 
{n  8. 15). 

Das  alexandriniBdie  Hmeam.  Eine  Skizze  ans  dem  gelehrten  Le- 
ben des  Altertbums.  Tortrag  gehalten  zu  Eisenaoh  ma  Prot  Dr. 
Weniger.  Berlin  18TG.  C.  G.  Itlderilz'sche  Terl^bnchhandlnng. 
Carl  Habel.    32  8.  8. 

Eine  for  weitere  Ereiee  bestimmte,  gut  geschriebene  nod  auf  so- 
lider wissenschaftlicher  Grundlage  bemhendo  Darstellung. 
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Ernest  Renan,  Histoira  de  Ja  pUIologle  clossique  daas  l'uiti- 
quitä.  Les  grammairiens  grecs.  la  der  SannDlnng:  Bfälanges  dliistoire 
et  de  voyages  par  Ernest  Benaii.  Paris  1878.  S  889  -  HO.  427  -  440. 
Der  erste  dieser  beiden  aniiehend  gesohriebenes  und  lesenawwtfaen 
Es9^s  lat  ans  dem  Joamal  de  I'iastriictloii  pabllqne  von  1848,  der  sweile 
ans  der  Kevue  des  dein  Mondes  toq  18E4. 

Sie  Freunde  und  Förderer  der  griechisclien  Bildung  in  Bom. 
Programm  der  königl.  Studienanalalt  zu  Wurzburg  zum  Schlüsse  des 
Scbuljahres  1874/75.  Ton  Alexander  Baidi,  kaaigl.  Stadienlehrer. 
Würzburg,  Druck  der  Tlieiu'schen  Druckerei.  1875.  31  S,  4 

I<'Ur  die  griccbisciie  Litterai  Urgeschichte  kommt  dieses  Programm 
nur  in  Bctraclit  wegen  der  Bemerkungen  Uber  die  griechischen  Schrift- 
steller, uelcliR  mit  Körnern  vfirkelirtrn  und  sich  in  Rom  aufhielten.  Etwas 
neues  oder  irgciiihvie  beraerkünswertlics  ist  in  der  Schrift  nicht  enthalten. 
Histoire  de  dcux  fablOB  de  La  Fontaine,  Icurs  origines  et  lenrs 
pär6grinationE|  parA.  Joly,  dojen  de  la  fecultä  des  lettres  de  Caen.  . 
Paris,  Einest  Thorin.  1877.  160  S.  8.  | 
Sie  zwei  von  La  Fontaine  bearbeiteten  Fabeln,  von  denen  die  Schrift 
handelt,  befinden  sich  auch  in  der  aus  dem  Arabisclieu  Dbersotcten  Samm- 
lung des  Simeon  Seth  (^Tei^an'njt  xai  'I^fur^XarT/t).    S.  30  und  loo  werden 
über  das  Verhältniss  der  griechiscbeu  Fassung  üu  der  arabischen  einige 
Bemerkungen  gemacht.  Von  der  cintiu  Fabel  ist  S.  I14ff.  eine  englische 
Ucbersetzung  des  arabischen  Testes  und  S.  I23f.  der  griechisciie  Text 
abgedruckt. 

C.  G.  Gebet,  vitiorum  origo  in  libris  antiiiuis:  uETaxpanimriafiög. 
Glossemata  in  textum  invecla.  Airrti-f/iaifini  quoinodo  oriantur.  — 
Mnemosyne,  n.  s.  III,  S-  27S)  und  34ö. 

Cobet  macht  hier  auf  einige  Stellen  bei  Galen  (XVIl  I  S.  80.  631. 
909.  XVIII  2  8.  778)  anfmerksam,  io  welchen  TOn  der  Entstehung  der 
genannten  Textesverderbnisse  die  Rede  ist.  Tgl.  Bd.  s  dieser  Jafares- 
bericlite  S.  688  f. 

Charles  Granx,  Nouvelles  rechercbes  sur  la  stichomätrie:  Rem  , 
de  Philologie,  de  litt^tore  et  d'bistoire  aucienne  II  läTS.  S.  07 — I4S. 
Da  dei  Gegenstand  dieser  sehr  gelehrten  und  grusdlichen  U&ter- 
snchuDg  im  Jahre  1870  wiederholt  aoPs  Nene  behandelt  wenden  ist,  spare 
loh  mir  die  Bespracfaiing  denelben  für  den  nSdisten  Jahresberiaht  kcS>  \ 

Schliesslich  erwOhne  ich  noch  einige  neue  AuBagen,  welche  die 
letzten  Jahre  gebracht  haben. 

Letterknnde  der  Grieken  en  Bomeinen,  door  Dr.  A.  H.  G.  P.  van 
den  Es,  Rector  van  het  Stedelijk  Oyrnnaslnm  te  Utrecht  Tweede, 
geheel  heniene  Ditgave.  Groningeu,  bij  J.  U.  Wolters.  1877.  VI, 
811  &  8.  I 


Digilizedby  Google 


Nvae  Auflagen. 


165 


Der  Abriss  der  grieehlBcheDLiUerfttargeschichte  umfasat  1T4  Seiten. 
Neu  hiDzagekommeD  ist  ein  Verzeichniss  der  griechischeD  und  rümischoD 
Autoren  Dach  den  verschiedenen  Litterai iirzweigeD,  wobei,  ivie  der  Ver- 
fasser in  der  Vorrede  angibt,  das  Verzeichniss  in  Engelmaun's  Biblio- 
tlieca  scriptonim  classicorum  als  Vorbild  gedient  hat.  In  einzelnen  sind 
in  dem  Bucbc  viele  Acnderungen,  Weglussungen  und  Zusätze  angebracht 

Histoiro  de  la  littiiratiire  Grecque  depiiis  les  temps  les  plus  au- 
cicns  jusqu'ä  la  prise  de  Cotiätantinople  par  les  Turcs,  par  M.  l'abbä 
Drioax.  Qnstriönie  äditioD  revae  etcorrigäe.  Paris,  libntirie  classi- 
qoa  d'BDg6ne  Betio.  1876.  Yt,  SOS  8.  kl.  8. 

Das  BflchleiD,  welches  ein  lirre  flämentaire  sein  soll,  umEasst  die 
profane  und  die  christliche  Litteratur,  die  orstero  mit  Ausschluss  der 
Philosophie.  Charakteristisch  sind  die  folgenden  Worte  der  Vorrede: 
Ponni  tODS  les  ouvrages  qno  nons  avons  mis  k  proüt.  nous  deTons  tout 
particulifrement  disigner  la  savante  Histoiro  de  la  litt^rature  grecque 
par  M.  Sclioell.  II  ne  s'est  occiipä  qiie  de  la  litt^rature  profane,  mais 
il  a  trail^  son  sujct  avcc  uiie  erudition  si  profonde  et  si  ätendue,  il  a 
jngä  chaquG  onvrage  genäralement  avcc  iine  teile  stlret6  de  tact,  qu'il  a 
en  qnclqiie  sorte  äpuisä  la  mati^eli  Der  Verfasser  ist  membre  de  la 
soci6tä  Iftt^raire  de  l'nniveraitä  catholique  de  Loavain  und  hat,  wie  aus 
dem  Umschlag  zn  ersehen  ist,  eine  betrfiohtüohe  Zahl  von  Schulbüchern 
hislorischen  und  litterarhistorischen  Inhalts  abgefasst,  welchen  die  Empfeh- 
lung der  Erzhischöfe  von  Besan^on  und  Tours,  sowie  violer  Bischöfe 
IV.T  Seite  steht. 

Pr&fis  de  Iitt6rature  classique  on  histoire  raisonnäe  des  quatre 
grands  siäctes  littäraires  avac  cftatlons  et  indications  de  Iflctnres  par 
Th.  Lepetit.  Si^cle  de  P^ridte.  2.  Edition.  Paris,  Laronsse  et  Bofer. 
1877.  IV,  164  8.  kl.  8. 

Auch  dieses  kleine  Bach,  dessen.  Inhalt  sich  nicht  bloss  auf  das 
Zdtalter  des  PeriUes,  sondent  auf  die  ganze  griechische  Litteratur  er- 
streckt, ist  ftr  den  elementarsten  Standpunkt  bestimmt. 

Oesdiiobte  der  griechisdien  littenrtur  Air  hfthera  Lehranstalten 
and  fllr  das  Selbststudium  beari)ritet  von  Dr.  W.  Kopp,  Gymnatial- 
tHrector.  Zweite  durchgesehene  Auflage.  Berlin  1ST8,  Teriag  ron 
jQlioB  Springer.  TIL  192  8.  kl.  8. 

DasB  auch  in  dieser  neuen  Auflage  noch  viel  verkehrtea  nnd  on- 
richiiges  steht,  zeigt  die  Becenslan  von  B.  Tolkmann,  Jen.  Lit.-Zeit.  I8TB 
S.  353. 

Grundriss  der  griechischen  Litteratur  von  G.  Bernhardy.  Halle, 
Eduard  Anton.  1876.  8.  Vierte  Bearbeitung.  Erster  Theil:  innere  Ge- 
schichte der  griechischen  Litteratur.  XXII,  782  S.  Dritte  Bearbeitung. 
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Zweiter  Th^:  Oeschichte  Aer  grteohlscbeD  Poesie.  Erste  AbCheCan^: 

Epos,  Elegie,  lanben,  Metrik.  Zweiter  Al>drucl[. 

Die  vierte  Ausgabe  des  eisten  Theiles  unterscheidet  sich  darch 
eine  betrdchtliche  Anzahl  acn  hin  zu  gekomm  euer  kleiner  Beraorljungeo  (die 
indessen,  soviel  icli  gesehen  habe,  iii<:ht  gcr.tde  wa  besonderer  Bedeutung 
sind)  Ton  der  dritten.  Die  Aenderungen  in  der  Fassung  iiörcn  mit  dem 
36.  Bogen  auf,  da  nOhrcnd  des  Druckes  desselben  der  Tod  des  Terfassers 
erfolgte. 

Karl  Otfried  Mllller'a  Gescliichte  der  griechischen  Litteratai 
bis  anf  dos  Zeitalter  Alexander';.  Nach  der  Handschrift  des  Verfassern 
heranggegebeD  von  Dr.  Eduard  Müller.  Dritte  Ausgabe,  mit  Anmer- 
kungen und  Zusätzen  bearbeitet  von  Emil  HeitK.  Stuttgart,  Verlag 
Ton  Albert  Heiti.  8.  Erster  Band  1876.  SIT,  466  S.  Zneiter  Bud 
1870.  888  8. 

Dw  Text  ist  onTerandert  gelaBeen;  eii^Ina  knrze  Berichtigungen 
und  ZnsUie  bat  der  aeoe  Herausgeber  in  den  AnmerkiiQgBn  binzngefllgt; 
dio  dtate  sind  dnrchgesehen  and  TarbesserL 

Gescbicbte  der  griechischen  Lllteratnr.   Für  Gymnasien,  hohen 

Bildungsanstatten  und  tarn  Selbstunterrichte  von  Prof.  Dr.  Eduard 
Münk.  Drille  Auflage.  Nach  der  zweiten  Auflage  neu  bearbeitet  von 
Richard  Volkmanu,  Gymnasial- Director  in  Jauer.  Erster  Theii- 
Von  Homer  bis  auf  die  Äniänge  der  attischen  Prosa.    Berlin,  Ferd. 
DUmmler's  Verlagsbuchhandlung.  1ST9.  8.  Erstes  Heft.  VII,  S.  1— 3S8' 
Das  Buch  soll  auch  in  dieser  dritten  Ausgabe  ein  Schulbuch  «io. 
Der  neue  Herausgeber  hat  die  vollstitndtge  Trennung  von  Poesie  und 
Prosa  beseitigt,  aber  innerhalb  der  einzelnen  Perioden  die  eidographische 
Darstellung  beibehalten.  Sicherlich  ist  dies  die  zweck  massigste  und  ve^ 
Btfindigste  Anordnung.    Die  Inhaltsangaben  und  Analysen  Muuk's  sind 
rovidirt,  in  den  litterargeschiehtlichen  Partien  sind  znblreicbe  Aenderun- 
gen eingetreten,  und  mehreres  ist  dcu  ausgearbeitet  worden,  nie  z.  B. 
der  Abschnitt  über  das  Epos.  Die  von  Volkmann  hier  kurz  dargelegten 
Ansichten  entsprechen  seinen  Erörterungen  in  der  Geschichte  und  Eritik 
dar  Volfscbeu  Prolegornsna.  Auch  in  den  Absohnitten  Ober  die  Anftnge 
dee  Ueloa,  Uber  die  ersten  Versuche  prosaisdier  Dsratdiong,  Uber  die 
Orpbiker,  Aber  scenische  AlterthOmer  sind  viele  ZnsAtze  gemachL  Ich 
entnehme  dies  ans  den  Worten  des  Herausgebers  in  der  Vorrede;  durch 
eigene  Prüfung  das  Alte  vom  Neuen  zu  unterscheiden  bin  ich  nicht  im 
Stande,  da  mir  die  frühere  Auflage  nicht  zu  Gebote  steht'). 

Wilhelm  Frennd's  sechs  Tafeln  der  griecbiscben ,  römischen, 
dentschea,  englischen,  fouuösisohen  und  italieniwAen  LiUerabu^ 

1}  [Vgl  meine  Andge  im  Idterar.  Centralblatt  IBTS,  N.  48-  Sp.  ISSOC] 
Anm.  d.  Bed. 
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schichte.  FDr  den  Schul-  und  Selbstunterricht.  L  Tafeln  der  griechi- 
schen Litteraturgescliichte.  Zweite  Änfl^e.  Leipzig  1877,  Yerl&g  von 
Wilhelm  VioleL  60  S.  8. 

The  Theatre  of  the  Greeks.  Ä  Treatise  on  the  Historr  and  En- 
hibition  of  Ehe  Greek  Drama,  witb  a  suppletnentai?  Treatisa  on  the 
l-oDguage,  Metres,  and  Prosodf  of  the  Qreek  DramaUsts.  B;  John 
William  Donaldson.  Eight  edition.  Wllh  niimeroiiB  ülostratfona 
from  tbe  best  andent  anthoritfea.  Loudon:  George  Bell  aad  aoaa. 
1876.  mn,  48S  S.  kl.  8. 

Efn  Wiederahdrack  der  Glebenten  Auflage,  mit  Weglassnng  der 
TJebersetmag  tod  Aristotelet^  Poeük  und  der  AuszQge  aus  Titruv  und 
Polinx,  ilrelcbe  lo  dereelbea  enthalten  waren. 

Die  Weisen  und  Gelehrten  des  Alterthums.  Leben  und  Wirken 
der  hervorragendsten  Forscher  und  Entdecker  auf  dem  Gebiete  der 
Wissenschaft  bei  den  Griechen  und  Rftmern.  Dargestellt  für  Freunde 
des  Altenhams,  insbesondere  fllr  die  reifere  Jugend.  Von  Dr.  Her- 
mann Göll,  Professor.  Zweite  verbesserte  Auflage.  Uit  IIS  Texb> 
abbildungen,  16  Toubildern  summt  Frontispice.  Leipsig,  Teriag  von 
Otto  Spamer.  1876.  Till,  376  S.  8. 

Wie  der  Ter&sser  in  der  Vorrede  berichtet,  hat  die  zweite  Auf- 
läge  keine  wesentlichen  Aeudernngen  er&hren;  nur  einige  Irrtbftmer 
rind  verbessert  und  mehrere  Ldcken  ergKnat  worden. 


IHfl  übrigen  in  der  »BlblioUieca  philolDgica  dasslcac  unter  den 
Bnbriken  »allgemeine  antike  Litteraturi[eBChichte*  und  >griecliische  Litte- 
ratnrgeEchi<dite(  verzeichneten  Schriften  sind  mir  entweder  nicht  zage- 
schiebt  worden,  oder  gehören  nicht  in  den  Bereich  meines  Litteratur- 
berichtes.  Mehrere  von  ihnen  sind  an  anderen  Stellen  dieser  Zeltsidiriß 
beaprocheu  worden. 
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Vollständiges  WSrt«rbach  zu  den  Terwandlangen  des  Fablias  Ovi- 
dius  Naso.  Von  Otto  Sichert  Siebenle  revidirte  Auflage.  Leipzig 
I8T8.    392  S.  gr.  8. 

Dass  das  vorstehende  VTQrterbacb  eine  weite  YerbreiloDg  in  den 
Schnlen  gefanden  hat,  beweist  der  Umataad,  dass  schon  nach  vier  Jahren 
irieder  eine  neue  Auflage  nOthig  geworden  ist.  Die  Vorrede  belehrt  uns 
nidit,  ob  Herr  Sichert  wesentliche  Verbesserungen  nach  der  Neugestal- 
ttm;  des  Textes  durch  Korn,  Kiese,  namentlich  aber  durch  Merkel,  vor- 
genommen bat.  Schon  die  Uebercinstimmuog  der  Seitenzahleo  der  sechsten 
(1874  erscliienen)  mit  der  siebenten  zeigt,  dass  nicht  viel  Neues  hinzu- 
gekommen sein  hann,  aber  das  Gegebene  hfltte  doch  endlich  einmal 
einer  eingehenderen  Prüfung  an  der  Band  der  epochemachenden  neuen 
Textesaas  gäbe  lon  Merkol  ontorworfen  nerden  sollen.  Dass  dem  nicht 
so  ist,  verdoi  die  folgenden  Beineiiimgen  beweisen.  Ton  Lesarten  ver- 
altet«r  Anagaben  sind  schon  in  der  sechsten  Auflage  viele  getilgt  wor- 
den, aber  auch  in  der  siebenten  finden  sich  noch  deren  mehrere,  z.  B. 
contrecto,  8,C08,  crassus,  11,367,  cribrum,  12,437,  faiisco,  7,554,  irrc- 
vocatus,  11, 4ut,  Mfleus,  13,  t>84,  praeeo,  S,  693,  vulubilitas,  12,  434  <aucb 
unter  latus  zu  tilgen),  T;molus  (da  Merkel  Qberall  Timolus  oder  Tmolus 
liest).  IrrtbOmlich  werden  bimater,  inoubiu,  instimnlo,  laouno  durch 
Stemehen  als  solche  W&rter  bezeichnet,  weldie  nur  bei  Ovidias  vor- 
kommeo.  —  Prosodische  Fehler  sind  Aricinns,  bimüter,  C^astae,  cö- 
haereo,  colübra,  Corouides,  Uemöteon,  femur,  lulius  (statt  Julius  mit  Jot) 
stäbulor  und  stäbulnm,  Hyleua  (dreisilbig)  statt  Hyleus.  Nehmen  wir 
nun  den  neuen  Text  von  Merkel  zur  Hand,  so  findet  sich  keine  Spur 
^oo  BerOcksichtigung  desselben  bei  dieser  siebenten  Auflage.  Es  fehlen 
ganz  und  gar  folgende  Artikel:  2,  823  pcrurgucs,  3,  152  creta,  1)75  sanna, 
5,  537  glupla,  Ii,  '237  adnisa,  6.  673  praolcnga,  7,  223  dispicit  und  Tricces, 
434  Creleus,  612  queribimdus,  6,  371  Eurjlidae,  410  obstipa,  714  navarent 
coras,  719  Cibyreius,  9,249  ue  (Inteij.),  llSanctus  (sahst.) ,  693  snb- 
versa,  10,94  chrata,  32E  inglnvie,  11,866  mnids,  13,31S  BEenor,  353 
Therea,  460  PTracten,  13, 812  praesto,  14, 467  Dirae,  831  vidnae,  15,  IZZ 
Deüs,  15,  217  cobitavimns,  364  Deoos,  625  accio,  714  Litemum.  — 
Ebenso  sind  Lesarten  der  neuen  Ausgabe  von  Merkel  nicht  bertlcksich- 
ligt  worden,  bei  deren  Bedeutung  der  Schüler  vergeblich  Rath  im  Wörter- 
buch von  £ichert  suchen  wird,  z.  B.  Z,  774  inita  suspiria,  3,  676  abstCDtos, 
4,768  dotota,  6,81  unrra,  460  pudori,  687  callenti,  7,636  promitteie, 
8,  SB8  j/naot,  68?  plaoitos,  839  immensaqne  vlscere,  lo,  116  aetate, 
188  nüÜter,  (=  in  einer  dem  Gegenstand  angemessenen  Weise),  11,258 
relecto,  12,  438  firendit,  667  accubuit,  13,  619  parentali  luce,  14,  515 
nntantia,  633  retunsas,  638  plura  laudatac.  Auch  von  Riese  s  Ausgabe 
ist  u  gut  wie  keine  Notiz  genommen,  obgleich  doch  der  Schuler ,  wel- 
cher diese  Ausgabe  gebrancbt,  verlangen  kann,  dass  er  das  Nbthige  im 
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^»edalwOrteibiuli  Sndat  So  l,46Siintfgan,  2,  «81  baoalas,  5,481  Iwm, 

8,360  Hippaltnon,  10,192  Tfetnm,  II,  63  lignosa,  15, 481  Latialii.  Aacb 
fehlt  die  Vcrweisnng  exalo,  s.  exbalo,  und  dcrgl.  Scbraibangen,  die  bei 
Biese  nicht  selten  sind.  Die  Ausgabe  von  Haupt  und  Rom  ist  in  eini- 
gen  Stelleu  beiüeksii^liiigi  (z.B.  despernile,  9,  249,  junctim,  11,749,  caa- 
dex,  12,432,  ludibrium,  10.  225  (mit  dem  Druckfebler  ladribriam).  Nicht 
berflcksicbtigt  eind  dis  Leaarten  vertigi&e.  8,  G&T,  lando,  8,  8,  oertuu 
inltlDBii.,  10,68,  oblectandnft,  11,412,  innsUgo,  13,146.  Promedüdos, 
1,890,  faatte  schon  Haupt;  im  WOrterbuch  fehlt  es  noch  heute.  ~  An- 
dere Teraebau  sind  noch  'convello,  velli  and  divello,  velli  (und  volsi'). 
Die  guten  Handscbrirtea  der  Met  haben  nur  'vulai'.  'Coronae,  Bei- 
name zweier  Ja  ngfrauen'  atatt  'Name  der  beiden  jQnglinge'  (bez.  Sterne), 
die  ans  der  Asche  der  Töchter  des  Orion  entstanden  (13, 698);  vgl  Nene 
Jahrb.  187S,  633.  —  Unter  Saga  mit  Aco.  u.  InSn.  ist  das  Citat  16,  BOi 
falsch.  Lycahaa.  GeniL  ae  statt  antis.  Ufige  Hair  Eichert  in  den  tot 
stehenden  Bemerkongen  nicht  Tadelsoobt,  sondern  das  Streben,  seineBi 
weit  verbreiteten  Buche  zu  mO^hster  Tollstaadlgkeit  und  Tollbommen- 
heit  zn  verhelfen,  erblicken. 

'  Knizgefiustes  VOrterbuch  der  nichtigsten  Elgeanamen  der  Latei- 

nischea  Sprache.  Ausgearbeitet  von  Ernst  Georges.    Leipzig  1878. 

110  S.  kl.  8. 

Da  von  TerBchiedcnen  Seiten  der  Wunsch  ausgesprochen  worden 
war,  es  mochte  dem  Lateinisch-Deutschen  Theile  meines  Schulwftrterbncbs 
ein  EigemuinenTeneichniss  beigegeben  werden,  so  habe  ich  die  Anbati- 
gong  desselben  meinem  Alteren  Sohne,  dem  Verfasser  des  Dentacli-Lttel- 
niscben  SchulnOrterbucbs,  fibertragcn.  Dereelbe  hat,  wie  auch  bereits 
von  anderer  Seite  anerkannt  worden  Ist,  seine  Aufgabe  mit  Geschick  ge- 
löst. Nachzulrngen  «äre  Heliogabalus ,  Eutr.  8,  22,  Hepbaestio,  Ncp- 
Eum.  2,  2.  CuTt  3,  12  (31),  15,  Lorium,  Eutr,  8,  4.  Metiosedum,  jetzt  Caes. 
b.  G.  7,  5g.  GO.  til  (wogegen  das  Mediodunum  der  älterea  Ausgaben  zu 
streichen).  Pandateria,  Tao.  ano.  1,  53.  Seite  87  (b)  unter  Molo  moss 
es  ßbetor  ApolloniuB  (statt  Apollodorus)  heisseo. 

Index  Locilianns.  Snpptementum  editionis  Lachmannianae.  Con- 
fboit  FranciBcna  Härder.   Berol.  1878.   68  &■  8. 

Durch  dieses  Wortregister  ist  erst  die  vollständige  Benntong  öer 
Lacbmann'scheD  LnciUnB-ADsgabe  mOglich  geworden.  Bis  daMn  war  w 
sehr  schwer  eine  von  andern  citirte  Lucilias-Stelte  aufznfinden.  Man  ist 
also  der  Verlagsbuchhandlung  f&r  die  Veranstaltung  dieses  Registen  n 
grossem  Danke  verpflichtet.  Gegen  die  Art,  wie  Herr  Härder  seine  Anf- 
gahe  vollbracht  bat,  wird  man  kaum  etwas  einzuwenden  haben. 

Sal  lessico  Forcelliniano  che  si  publica  ncl  scminario  di  Padova. 
Lettera  mandata  al  Ch.  prof.  M.  D.  V.  da  Francesco  Corradini. 
Freund  des  Herrn  Corradini,  des  Heransgebers  des  ForcelUai) 
hatte  angeblicli  demselben  den  Vorwurf  gemacht,  daas  er  seine  ZnsUu 
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in  der  acuen  ÄuGgabe  niclit  bosouders  durch  oin  vorgesetzt«»  Sternchen 
nnd  dergl.  hervorgehoben  habe,  UoEer  Lexikograph  will  nun  dem  Freunde 
leigen,  waa  er  geleistet  habe.  Er  hebt  drei  Punkte  hervor:  I.  Ter- 
bessenrngen  oltirter  Stellen,  irrthQmlicber  Fortnen  und  falscher  Lesarteit 
II.  Zusätze,  ni.  Verbesserung  der  logischen  Anordnung  der  yerschie- 
denen  Bedeutungen  und  Constructionen  eines  und  desselben  Wortes.  Zu 
no,  I  bemerken  wir,  dass  das  unter  Pa»eo  in  allen  früheren  Forecllini- 
ausgaben  in  der  Stelle  aus  Plin.  17,20  (31),  HS  stehende  'hospitare' 
em  reiner  Druckfehler,  nicht  eine  Variaute  ist;  schon  Harduin  liest  dort 
'hoipftari*,  nidit  erst  SiUig,  wieCorradinl  ragiebt.  Unter Pavifanndne 
bat  Comdlni  das  tn  allen  Lexids  atohende  'pavlbnodae  treptdaüones, 
Araob.  7, 13'  mit  Orelli  in  'pavibnnda  preces'  verwandelt.  Mit  Unrecht! 
Anch  Reifferscheidt,  dessen  Ausgabe  Corradini  nicht  kennt,  hat  dort 
pavibundis  trepitiationibus'.  Unter  Pellcx  hat  Oorrntiini  in  der  Stelle: 
Atque  etiam  nominit  ncccssitudinum ,  nun  sohim  nuturae  numen  et  jura 
mutavit,  Cic.  Cluent-  TO,  19S  das  Wort  'uomen'  mit  Madvig  (Advers.  1 
p.  SV)  beraosgäworfen,  nfthrend  Halm  und  Kayser  dasselbe  gewiss  mit 
Becit  beibehalten.  Doch  es  würde  zu  neit  fahren  Corradini  auf  seinen 
kriäBChen  StreibUgen,  die  oft  zu  Irrgängen  werden,  zu  verfolgen.  Uuter 
M.  U  fllfart  er  ein  paar  neue  in  einigeu  Artikeln  hinzugefügte  Citato  an 
md  dann  einige  neue  Artikel  wie  'pauxillitus'  aus  Anibros.  hexaem.  6^ 
>,  64, 'pecorinus'  ans  Plin.  Valcr,  5,  43  (wo  caseus  pecorinus),  'pauperio, 
pailcalo  n.  a.'  aus  Gloss.  [wobei  wir  beiläufig  bemerken,  dass  'pecoHnus, 
^gpKÜA^'  auch  Gloss  Labb.  steht,  und  dass  ' pecorarius' ,  welches  in  den 
Leiieis  ans  Gloss.  Labb.  angeführt  wird,  sich  auch  in  einer  Inschrift  in 
Revne  archäol.  1876  p.  lOTf.  findet,  wo  zwar  nur  'pecor.'  steht,  welches 
aber  nicht  anders  zu  ergänzen  ist].  Was  no>  DI  -  die  Verbesserungen 
in  der  Anordnung  der  Artikel  ■-  betriffi:,  so  bat  er  einbch  fast  Uberall 
die  Anordnung  im  HandwOrterbnch  von  Klotz  odoplirt,  was  er  gegen 
seioen  Freund  wohlweislich  verschweigt  Die  Abhängigkeit  von  Klotz 
geht  so  weit,  dass  Cnrrailini  viele  der  ;ich  bei  KlotK  liiuicmleii  falschen 
Citate  in  sein  Wörterbuch  herübergenonimon  hat.  !n  einem  Anhang  be- 
spricht er  zwei  Zus&tze  seines  Forcellini:  nitrodes  (=  nitrosus)  Inscr. 
Neap.  3S13  (=  Henzen  5703)  und  8S14  (=  Henzen  STflO)  und  neuTotrotns 
(=  ([Di  nerrfs  Tulnenäs  laborat),  Tb.  Priso.  l,  19,  w>bei  Herr  Coiradinl 
nbersehen  bat,  dass  das  Wort  vtuporpwne  anch  im  Griechischen 
lOalen  tom.  13  p.  344sq.)  vorkommt.  —  S-  23  lässt  sich  Herr  Corradini 
also  vernehmen:  «Und  hast  du  Gebrauch  gemacht  von  dem  Lcxicon  von 
De-Vit,  welches  gegenwärtig  in  Prato  herauskommt?«  fragst  Du  mich. 
Die  Antwort  ist  sehr  kurz.  Ich  hielt  es  dem  Zartgefühl  eines  Ehren- 
OBoaea  angemessen,  dasselbe  ganz  ansinsohlieseen.  Ich  habe  dos  Be- 
'nntsain,  dasselbe  niemals  nicht  nnr  nicht  zn  Batbe  gea^en,  sondern 
Hiebt  einmal  gesehen  zn  haben  nnd  kann  das  freimothlg  Jedem  io's  Oe- 
Teniebbn,  ohne  jemals  Lftgen  gestraft  za  werden.  Wir  wollen  dos 
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sdir  gern  glauben.  Ob  aaser  Uana  Recht  dann  gfltlian  hat,  die  For- 
cellini -Ausgabe  des  gelehrten  uad  wegen  seiner  Ocdebmaikeit  roo  den 
deutschen  Gelehrten  in  fiom  hoohgesohätsten  Domlnlhanen  Da-Tit  gABZ 
bei  Seite  zu  lassen,  das  ist  eine  andere  I^age.  Der  ganse  obigs  Fasan 
sieht  etwas  wie  Brotneid  ans. 

EnrigefUste  lateinische  Synonymik.  FOr  die  oberen  OyrniusiBl- 
Uassen  bearbeitet  von  Dr.  Hermann  Menge.  Zweite  wesentlich 
vennehrte  nnd  verbesserte  Auflage.  Wolfenbattel  1878.  166  S.  8- 
Das  Buch  macht,  laut  Vorwort,  keinen  Ansprach  darauf,  für  die 
Wissenschaft  neue  Ergebnisse  zn  bieten,  erhebt  sich  auch  nicht  zu  der 
EofCnung  und  Forderung  als  ein  eigentliches  Schulbuch  in  Gymoasien 
eingeführt  zu  werden,  sondern  ist  nur  dazu  bestimmt,  den  Schülers  und 
vielleicht  auch  manchem  Lehrer  bei  den  lateinischeo  Exercilien  nnd  Auf- 
sätzen, möglicher  Weise  auch  hiu  und  wieder  bei  der  LektQre  von 
Klassikern  (?!)  eine  Unterstützung  za  gewähren.  Bei  der  Bearbeitung 
des  Boches  sind  besonders  die  Lehrbücher  von  DOderlein,  Schölts  nnd 
Schmalfeldt,  sowie  die  Lexica,  voraDglicb  das  von  Heinichen,  Tid&di, 
ja  überall  benutzt  nnd  zwar  in  der  Weise,  dass,  wo  es  dein  Terbsser 
nach  reiflicher  Prüfung  irgend  mOglich  zu  sein  schien,  die  eigenen  Worte 
derselben  übnc  Abänderung  aufgenommen  «-ordm  siud.  Sach  dem  eige- 
nen Gestäiiiiniss  iles  Verfassers  ist  also  diese  Synonymik  weiter  uichi^ 
als  ein  aus  anderen  Werken  der  Art  nicht  ohne  Geschick  zusammenge- 
schriebenes Bnch.  Dabei  wnndere  ich  mich  Uber  iweieriel:  erstens,  dass 
der  Ver&sser  ein  Scbolbach,  wie  das  Wtoterbnch  von  Heinichen,  ab 
sein  Hauptlezicon  anführt,  nnd  zweitens,  dsss  er  das  beste  Wei^  fiber 
lateinische  Synonymik,  >Die  lateinische  Synonymik  von  Dr.  L.  Bamshorn. 
2  Dde.  Leipzig  183K  gar  nicht  gekannt  oder  nicht  benutzt  bat.  Währemi 
z.  B.  in  nnserem  Boche  no-  28  cnpere  '  leidenscha^ich  wQnscben'  erklärt 
wird,  definiert  Bamshorn  richtig:  'cnpere,  wanschen,  begehren,  be- 
zeichnet die  blosse  Neigung  des  Gemüthes,  ein  Got  realisirt  in  sehen'. 
Ebenso  sagt  Ramshoru:  'opuire,  für  sieb  oder  andere  als  gut  and  ra&- 
sara  wählen,  wünschen',  während  optare  in  nnserem  Bnch  erklärt  wkd: 
'wünschen  in  Gedauhen  oder  Worten,  dass  Jemandem  irgend  etwas  ra 
Tbeil  werde,  ohne  jedoch  fur  die  Verwirklichung  des  Wunsches  selbst 
thätig  zu  sein'.  Sehr  gut  erklärt  Nauck  zu  Cic.  Lael.  16,  eo:  'cnpere 
et  optare,  das  (naturliclie ,  unwillkürliche)  Verlangen  und  den  (über- 
legten, wohlerwogenen)  Wunsch  hegen',  'cupio'  mit  InSn.  ist  oft  imser 
'ich  möchte  wohl',  namentlich  cupio  audire,  videre,  discere  {3.  Jordan 
zu  Cic.  Caeciu.  12,33  p-  1S6);  'optare'  mit  Infio.  ist  oft  unser  'fOr  das 
Beste  halten',  es  vorziehen,  z.  S.  perdere  (sc.  eqnites)  prius  quam  pe- 
rire  optantes,  Liv.  S,  u.  16.  —  Ebenso  falsofa  ist  'avere  bei  Hengs 
erklärt  'freudiges  (?i)  Verlangen  tragen',  'avere'  ist  =  begierig  sein 
(verschieden  von  'aveo'  =  gesegnet  sein),  z.B.  valde  am  scire  quid 
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agas,  Cic.  ad  AU.  1, 15,  2;  auch  'gestire'  ist  nicht  'sehnsüchtig  (?)  wün- 
schen', sondern 'grosse  Last  haben,  ich  mOchto  (gar  zu)  gern',  z.B.  gestio 
seire  ista  omnia,  leb  mochte  gar  sa  gern  Alles  dieses  irissen,  Cio.  ad 
Att.  4, 11, 1:  qnae  priores  prindpoB  i  sii^is  regari  gesüebant,  gaa 
gebeten  sein  wollten,  Ftin.  pan.  S9, 2.  'Velle'  ist '(wirklich)  wollen,  ge- 
willt sein',  oft  im  Gegensatz  zu  'cnpere'  bloss  'wünschen',  z.  B.  Cic.  Mil. 
12,  32  (ctipererit,  wlliischteu  .  .  .  velleiit  wirklich  wollten).  Liv.  2T,  19 
^  11  u,  12  (vellet,  gewillt  sei  .  ,  .  cupcre,  wünsche  es);  eipetere  ist  = 
als  wQiischenswerth  begehren.  Auch  mein  Handwörterbuch  hatte  man- 
cfaea  Beitrag  liefeni  kOoDeo,  s.  B.  hetio  tind  pars  =  Partei,  siebe  mein 
HaadirOiterboch  nnter  &olia  no.  II;  fiuioes  und  angustiae,  siehe  daselbst 
imter  fknx;  fei  und  biUs,  siehe  daselbst  unter  fei ;  feaus  and  uaurae,  siehe 
daselbst  Hüter  fenus;  exsequiae,  funus,  pompa,  siehe  daselbst  unter  funns, 
n.  dgL  ndir.  leb  fflr  meinen  Thcil  halte  nicht  viel  davon,  solcbe  BDcher 
mit  den  langathraigeo  DefinttioDen  den  Schülern  in  die  Hftndc  zu  geben, 
sie  verwirren  mehr  uls  sie  nfltzen.  Soll  ein  SchUlor  Qbprsetzen  'ich 
wonschc  zu  wissen',  so  wird  er  sicher  nach  Menge's  Buch  nach  'opto'  grei- 
fen, statt  nach  cupio,  aveo,  gestio;  ein  gntes  Lexicon  mit  passenden  Bei- 
spielen nützt  viel  mehr.  Damit  will  ich  übrigens  dem  fleissig  gearbei- 
teten Buche  seine  Nützlichkeit  fQr  andere  Zwecke  nicht  absprechen. 

Einzelne  ilemerkuugen  zu  verschiedenen  Ausgaben  der  Schriften 
des  Tacijug.  Von  Prof.  Ignaz  Prammer  (im  XXVI IL  Jahresbericht 
über  das  k.  k.  JosefiUdter  Ohur-(;!ymuasium  für  das  Schuljahr  1878). 
Wien  1878.  gr.  8. 

Die  Schrift  ist  bauptslchlicb  gegen  die  Ansgabe  der  annales  des 
TaeitBs  von  Draeger  gericfatet.  Wie  loh  bereits  in  der  Zeitsobrift  Ar 
die  Ostsrr.  aTmoasien  Jahrg.  1878,  S.  833  -  882  dargethan,  strotite  da- 
mals die  genamile  Ausgabe  von  Fehlern  in  dea  Angaben  Aber  das  ein- 
malige oder  mehrmalige  Toricotnmen  von  Wflrtem  and  von  ConstmctioDen 
bei  Tadtns  und  anderen  Sobiiftstelleni.  Herr  Draeger,  mit  der  Heraus- 
gabe seiner  historischen  Syntax  beschäftigt,  konnte  mäse  und  anderer 
AnsstflUnngen  bd  der  sweiten  Ausgabe  der  annales  nldit  benntzen,  aber 
iB  der  im  Jahre  1S7B  erschienenen  dritten  Auflage  des  ersten  Bandes 
bat  derselbe  sein  möglichstes  gethan,  um  die  Flecken  in  Ülgen.  Wenn 
dennoch  noch  manche  DerOcksichtigung  nitthig  ist,  so  Ist  das  mit  der 
Uii%-o)lkomnienheit  menscblicben  Wissens  zu  entschuldigen. 

Nachdem  Herr  Prammer  sein  Bedauern  ausgedrückt  bat,  >dass  die 
schonen  Lettern  der  trefflichen  Tenbuer'schen  OSicin  fast  ein  Decennitim 
hindurch  dazu  verwendet  worden  sind,  mit  einer  schweren  Menge  von 
falschen  oder  onr  faalbricbtigen  Bemerknngen  arglose  Schüler  und  Lehrer 
zu  dnpiereni,  bringt  er  Berichtigungen,  welche  Herr  Draeger  gewiss  in 
der  Folge  adoptieren  wird.  Ich  beschranke  mich  hier  auf  einige  Bemer- 
kungen zu  diesen  Berichtig nugen.   S.  4  zu  aim.  2,  SO,  8.   In  der  ersten 
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Angabe  hU  Draeger  mollii».  —  8.  S  la  ann.  4,  Ii,  9,  tber  inbere  nh 
Dativ  der  Pemo.   In  der  siebesteii  Auflage  meines  Handwörterbuches 

lantet  ea  so:  unit  Dat.  per»,  o.  Infin.,  joagit  ceoturioni  costodire  eom,  Talg, 
act  apoEL  24,  23  (aber  die  Stelleu  Cic.  ad  Alt.  9, 13,  2,  Gurt  6,  6  [20], S; 
10, 8  [26],  4  sind  jetzt  geändert  und  Liv.  42,  43,  S  geliört  quis  {=  qnibos} 
ZQ  roBpoDso  datti)<.  In  der  Stelle  Catull.  64, 140,  welche  Herr  Prammei 
beibringt,  liest  üaebreus:  nou  liaecmisera  sperare  jubebat  (Haupt  aller- 
dings miserne).  -  S.  T  aan.  11,4,  14.  Für  subst.  admissum  wird  Herr 
Prammer  in  der  siebenten  Auflage  meines  Haodwörterbucbes  die  toU- 
Btandigen  Citate  finden,  z.  6-  Cic.  part  or.  §.  120.  -•  S.  8,  Anm.  6.  Ib  | 
meinem  Ezenplar  sind  die  Seitenzahlen  auf  dem  Kweiten  und  dritten 
Bogen  in  -ganz  richtiger  Beibenfolge.  In  Herrn  Prammer's  Exemplar  sind  j 
wohl  die  Bogen  vom  Buchbinder  falsch  gefalzt.  ~  S.  12  ann.  13,  26, 14 
meint  Herr  Prammer,  ich  liäite  wohl  in  meinem  Handwörterbuch  unter 
'metueus'  aus  Ov.  fast.  6,  25ö  (wo  metucntis  lumiuis)  in  freier  Weise  ' 
metuentior  deorum  aus  Ovid  citiert  Des  w&re  eine  schöne  Art  tod 
Lezikograpiue,  welche  die  Stellen  so  verdrebte.  Nein,  veieliTter  Hen 
Proftosor,  metoentior  deorum  stobt  Or.  met.  I,  S28,  «ia  der  Index  or 
Bnrmann'sohen  Ausgabe  h&tte  lehren  können.  —  S.iTf.  zu  Heraens  Note 
2U  bist.  1,64,4.  In  der  oben  genannten  Recensiou  hatte  ich  vou  meineai 
sonst  guten  Index  zum  Tacitus  (an  der  Ausgabe  iu  usum  Delphini)  rer- 
fOhrt  die  Behanptung  aufgeatclit,  'metua'  und'meluo'  mit 'ex'  komme 
imTacitUE  selten  vor.  Draeger  soll  mich  in  seiner  Erwiderung  auf  meine 
Becension  (von  deren  Existenz  ich  erst  hier  durch  Herrn  Prammer  Knude 
eriialte)  eines  Besseren  belehrt  liaben.  Nun  meint  der  Herr  Prammer, 
■Draeger  konnte  sich  anch  auf  Nipperdcy's  Note  zu  Tac.  ano.  8,  S  be- 
mfen  und  den  Angriff  von  Georges  mit  schärferen  Worten 
abwehren.  Ei  ei!  mein  Wiener  Herr  College,  eine  solche  Hetzerei  ist 
nicht  fein!  -  S.  20  zu  bist.  3,  53,  2.  Dos  falsche  Citat  ann.  13, 13  muss 
in  13,3  verbessert  werden..  —  S.  21  zu  bist.  4,  G8,  9.  In  der  V.  Auflage 
hat  Nipperdey  zu  ann.  6,  36  richtig  >hist.  IV,  6gi.  —  S.  22  zu  bist.  5, 12, 6 
expugnare  mit  Äcc.  der  Person  auch  Nep.  Ages,  5,  4.  und  dazu  Nipper- 
dey.  —  S.  43  zu  Tac.  Germ.  14  persuadere  mit  Infin,  s.  Draeger  hisi- 
Synt  3,  318.  —  S.  28  zu  Tac.  Genn.  33  quando  =  'da,  sintemal,  weil' 
steht  Cic.  de  ön.  6,  §.  21  und  6,  g.  67;  Tusc  4,  §.  S4;  de  uat.  deor.  3, 
§.  43-  Cio.  Brut  §.  203;  Liv.  31,  24,  8.  -  S.  29  zu  Germ  46  Die 
Deber&etzhng  portem  praedae  petunt,  'machen  Anspruch  auf  otc.~  ist 
nicht  erst  von  Schweizer-Sidler;  alle  Uebersetziitigcn  (von  Doederlein. 
von  Both  und  die  vortreffliche  bei  Eugelmann  in  Leipzig  erschienene, 
aus  welcher  Heraens  meist  seiue  nebersetzuiigca  gouuuuoen)  geben  sdiou 
Aehniichet.  —  Schliesslich  gebe  icb  selbst  noch  einige  Nacbtrftg«  zu 
Sraeger's  An^idie  der  onnales.  Zu  um.  1, 8:  iUnc  cunota  vargere,  ihm 
fiel  Alles  allein  zu.  —  Zu  1.  s,  7  gnams  =  notus  anch  .^nL  apul.  12  ia- 
o.  flor.  16.  p.  21, 10  Kr.  —  4, 14, 18  obstriugere  absoL  schon  Caes.  b.  Q.  l. 
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31,T.  —  Za  1,31, 1.  Liv.23,  3E,  14  stobt  instruendae  (Dicht  struendae) 
frandi  inteatior.  Draeger  falsch  aacb  Hademann  in  Klotz's  UandivOrter- 
bnofa —  Zu  2, 18, 12  sollte  filr  mMrimonia  =  matroDae  uioht  mebr  Lir.  10, 
28,  s  dtiert  Verden,  da  dort  Jetzt  ja  'matroiiis'.  —  Za  3, 87, 11  merniBse 
mit  'nt*  sehoD  Plant,  capt  419  (nnd  dasn  Brix  viele  Stallen  ans  Plant., 
Ter.  u.  a.):  mit  Infin.  poetisch  (Prep.  2,  G,  3.  Hör.  sat.  1,  S,  120,  Phaedr. 
3.11,7)  und  nachklassisch  (z.  B.  Vell.  1, 6, 1).  --  Zu  2, 39, 9  dissimilU  in 
dominnm  imähnlicb  gehalteu  gegen  den  H.;  vgl.  Apul.  meL  lo,  80  eitr.: 
paelta  in  deae  Junonis  spedem  similis.  —  Zu  2,  48,  11  in&a  adverb. 
aodi  Liv.  i,  48, 11.  —  Zu  2, 55, 27  praeverti  ad  Armenios  ist  =  zoror 
enu  Abstecher  machen  nach  Ä. ;  vgl.  Liv.  32, 13,  4  praeverü  in  ThessB» 
liam.  —  Zu  2,63,  Ii  destmere  mit  persönlichem  Object  nicht  bloss  hei 
Tadtus  und  in  Plin.  epp.,  sondern  auch  bei  Vell.  2,  48,  2,  Tal.  Max.  5,  3 
ext.  3.  p.  241,  20  H.  Quiut.  6, 7, 26.  —  Zu  2,  70,  2  etfundere  animum  bei 
Livius?  Ich  kenne  es  uur  bei  Verg.  Aen.  1,  98.  Sil.  14,  G31.  Macrob. 
sat.  1, 11,  2S.  Auch  M.  Mncller  faud  die  Phrase  nicht  bei  Livina.  eflnn- 
dere  spiritum  oxtremum  in  victoria  schon  Cic.  Phil.  14,  §.32.  —  Zu 
2,73  proeliator  steht  schon  Val.  Max.  3,2,24.  —  Zu  2,67,1  saevitia 
temporis  (=  hiemis)  schon  Sali.  Jug.  87,  4.  —  Zu  3,  16,8  si  ita  fcrrct 
DarOber  genauer  Heraeus  zu  Tac  bist.  2,  44,  20.  —  Zu  8,80,6.  Bei 
Sorentissimns  musste  bemerkt  werden,  dass  es  auf  das  höbe  Ans  dien  des 
SallustiDS,  nicht  auf  seinen  Stil  gebt.  -  Zu  3,  32,  5.  Bei  Plant.  Baccb.  1201 
steht  jetzt  etsi  est  Uedecori.  —  Zu  3,34,19  (20)  Pinr.  consortia  steht 
sncb  Co].  9,  9, 1.  -  Zu  3,  42,  2.  alius  =  der  übrige  ist  nicht  so  selten 
als  Herr  Draeger  zu  glauben  scheint  s.  M.  Moellcr  zu  Liv.  l,  V,  3.  Weissenb. 
m  Liv.  4.  41,  8.  Ladetvig  zu  Verg.  Aen.  6,  4tl.  Muetzell  zu  Gurt.  3,9 
(SS),  6.  —  Zn  8, 48, 10  iofaabitia  mit  Dat.  Genindivi  nach  Col.  2, 1, 2. 
ApaL  oet  7,  88.  -  Zu  8, 52, 6  paratns  (snbat.)  =  apparatos  bat  anoh 
(3c.  de  fin.  6,  §.  68.  —  Zn  8,  64,  i7  nemo  refert  qaod,  richtiger 'den 
Ümstand  berührt  Niemand,  dass  u.  s.  w.'  —  Zu  4,21,10  peragere  reum 
bat  bei  Ovid  und  Livius  dieselbe  Bedeutung  wie  bei  Tacitus.  —  Zu  4, 
25,  G  adesse  in  mit  Acc,  steht  hier  feindlich ,  '  heranseiu  an  u.  s  w.',  wie 
■desse  adversnm  bestes,  Soll.  Jug.  94,3.  ~  Zu  4.27,7  Calles  vgl.  collos 
pobUcae  Varr.  r.  r.  2,  2. 10.  -  Zu  4,49,6  Sil.  18,<M2  aix  snperposita 
cUsitris  maris,  welche  die  Ausgange  zur  See  b^errscht,  die  den  SchlDssel 
nr  See  bildet.  —  Zu  4,  57,  lO:  facies  medicaminibns  ioterstiocta,  mit 
Mastern  besfit  —  Zu  6,9,5  puerile  verber  ist  hier  =  die  Ruthe,  mit 
der  Kinder  gestraft  werden,  Kinderruthe.  —  Zu  5,  Ii,  2  facilis  mit  Dativ 
Genindivi  auch  Liv.  26, 15,  i :  facilis  impetrandae  veoiae  Claudius,  —  Zu 
6,4,1:  ingressus  statt  aggressus  auch  Dict.  Gret  8,7:  ingressus  hostera 
amplectitur.  —  Zu  6,  43,  2.  assidore  mit  Acc.  steht  nicht  bloss  bei  Ttc 
citus  nndApulejuB,  s.  Kipperdey  zu  Tac.  aun.  4,58,14  Stelleo  ans  Sali., 
Terg.  und  Tat.  FL,  nozn  noch  Geil.  6  (T),  1,  8.  -  Zn  11, 11, 14  detractor 
itdl  oft  bei  den  Eccl.,  s.  die  siebente  Auflage  meines  HandwOrter- 


176 


Lfttemiwhe  Lexikognphlt 


bncbsB.  —  Za  12,4,10  obtestari  =  betheaero  ancb  Yal.  Haz.  6,3,& 
Änr.  Vict.  Caea.  89,  ST.    Tac.  hfst.  4,  67.  —  Zu  13, 1, 1.    Ällgajrer  in 
Krebs'  Antibarbarus  S.  STBf.  (5)  uDterscheidct  Indicativ  and  Conjniiciiv 
nach  'non  quia'.  —  Zu  13,  42, 11  Hvcre  =  iuvidere  steht  aoch  dial.  £5 
exlr.,  und  oculi  liventcs  bei  Claudku,  in  Rußn.  1,139.  BoeLcons.phil.2,! 
ji.  24,28  Obbar.  -    Zu  13,45,7  süpergredi  =  übertreffen,  (Iberstrahien 
auch  Tac.  Agr.  1.  —  Zu  13,  47,  3.  Schoo  aDri.  2,  81  atflictaudo  . ..  ciens; 
auch  hisl  1,  23.  —  Zu  13,  58,  4  fctus,  junge  Triebe,  Schössiiiige,  Frucht- 
ausatz, schon  Cic  de  or.  2,  §  131;  Brut  §.  16.  -  Zn  Ii,  T,  18  CaeL  bei 
Cic.  ep.  8,        'scaeua  rei  totitu  haeo'  ist  zu  übeisetzCD:  die  ganu  i 
XomDdie  (daa  ganse  Spiel)  Haft  darauf  hiusus.  —  Zn  14, 20, 8  antiqni-  | 
taa  =  das  alte  Verßihren.  encb  Flin.  nat  bist  26,  §.  13:  dnnbat  an-  ' 
tiqnitas  firma,  das  alte  Verfahren  erhielt  sich  unverändert.  —  Zu  14, 21, 
21  etolescere  —  ausser  Gebrauch,  aus  der  Mode  kommen,  steht  Qfier 
bei  Plin.  nal,  hisl.,  Plin.  ep.  u.  a.,  a.  Muebimauii  Thes.  der  closs.  Latia. 
und  mein  Handwörterbuch  AnS.  VII.      Zu  14,  34, 10  ambitns  =  Umfang 
BCbou  Varr.  LL.  G,  82, 40  Speogel.  (wo  freilich  MneUer  6,  §.  14S  ambita  1 
anslSSBt).  Lir.2T,8,17.  Plin.  nat  bist  16,242,  -  Zn  14,B6,8  *aot»^  | 
schon  Sali,  bist  fr.  8,67  col. III Dlotsdi  (n^ 8,77,7 Erits).  -  Znl4,8S,I£  : 
dnrare  =  'fortdanera'  schon  Liv.  1,  9,  i.  —  Za  14,  40,  3  sioiul  at ... 
simnl  at  Cees.  b.  G.  4,  is,  5.  —  Zu  14, 40, 8  speniena  dotts,  Apul.  apol,  S2 
exlr.  —  Za  14, 64, 8  vgl.  Ptin.  ep.  6, 6. 2  Marii,  SuUae  .. .  infra  Pallantis 
laodes  jacebnnt  —  Zu  14,  65,  3  eipcdire  =  eiponere  auch  Cic  ep,  sd 
Bmt  1,15,1  (ffechse)nd  mil  exjilicare  und  exponere)- —  Zu  14,  58,  U' 
eralescere  anch  Sen.  de  tra  2,9,  i.      Zu  i&,  12, 5  ooustus  mit  Genitir  I 
aoch  Anct  b.  Afr.  83,  3 ;  vgl.  auch  Pacuv.  Ir.  291  R.  oneratos  frugum.  —  j 
Zo  IB,  16,  18  Caes.  b.  G-  3,7,2  proxirans  mare  Oceaiium;  und  Cic.  fr.  1 
bei  Diom.  41Ö,7E.  pronimas  Pompejum  sedebam  (wo  freilich  Koil  linden 
will).  —  Za  16,19,4  ist  invidiawobl  ^  Vorwflrfe.  -  Zu  IB,  20,  S  passl  ' 
die  Ueberselzting  'so  neit  gehen'  nicht  zum  Text.    Es  ist  ad  cootume- 
liam  senntus  pen ctrave rat  =  hatte  sieb  versliegeu  zu  u.  3.  w.  —  Zu  15, 
32,3  iiidiscretus  auch  bist.  3,47  extr.      Zu  15,40,7-    Das  Richtigere 
Ober  Aemiliana  siehe  in  Becker's  Handb.  der  rOm.  Allerth.  1,  S43  f.  und 
in  meinem  Handwftrterbnche.  —  Zu  16,66,9  ' inoaatodita',  'ohne  Radt- 
siebt  onf  Ist  doch  eine  zn  yage  Cebersetiang.  iaoostodita  dlerom  ob-  j 
servatione  ist  =  ohne  sich  streng  an  die  Beobaclitnng  des  Kaieoders  nt 
halten.  -  Ebenso  vag  ist  15, 60,  9 'pronipsit,  er  sagte  aus*;  es  ist  viel- 
mehr'er  Äusserte  sich,  Hess  sich  vernehmen'.  —  Zu  15,67,10.  sensos 
incompti  sind  ungeschminkte       gerade  ausgehende)  Meinungen,  und 
ann.  3,2  sind  incompta  signa,  nngeputzte,  nicht  blanlic.  -  Zn  16,71,9 
vauitas  exitns,  ist  =  ein  aweckloser  Tod;  vgl.  vanitas  itinerls,  Liv.  40, 
42,6.  —  Zu  16,22,  26  'extoliit,  er  reiit'.  Es  ist  vielmehr  extoUit  in 
=:  er  stimmt  za  grSsserem  Zorne  Mnanf,  stacbelt  noob  mebr  xnm  Zone; 
vgl,  Phaedr.  4,17,7  coepit  nimin  naatas  hilariUte  extollere,  stimmte  in 
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aUzogrosser  Fröhliclikeit  hioauf,  machte  ausgelassea  fröhlich.  —  Zu  16, 
32, 14  fallax  mit  Gauitiv  auch  LiT.  26, 41,  3 :  geos  fallax  promissi. 

De  verborum  cum  pracpositionibus  compositorunt  apud  Cornelinm 
Nepotera  T.  Livium  Curtium  Bufum  cum  dativo  Btructura  wmmenta- 
liouem  scripsit  W.  Ignatius.   Berel.  1877.    138  p.  8. 

Diese  mit  grossem  Fleisso  ahgefa^ste  Dectordissertation,  welche 
sich  an  eine  ahnliche  über  die  Construction  der  Verba  mit  dem  Dativ 
bei  SallosÜDS,  Cfisar  nnd  Tacitos  von  Ad.  Lehmann  (Breslau  1863)  an- 
lehnt, BeriSllt  in  Bwel  EtanpltheUo.  Prior  pars,  qnae  est  ds  dativo  com- 
modi  et  incomEnodi,  hat  vier  Cepltel.  Altera  pars,  welche  die  Obrigen 
mit  dein  Dativ  verbundenen  Terba  enthält,  besteht  ans  elf  Capiteln. 
Die  Terba  (es  sind  deren  346)  sind  immer  recht  OberBichtlicb  in  alph^ 
betischer  Reihenfolge  angeführt  und  mit  Zahlen  vorsehen.  Im  elften 
Capitel  giebt  der  Verfasser  in  einer  üebersicht  an,  wie  oft  einige  Terba 
mit  einer  Präposition  oder  mit  dem  Dativ  bei  Livins  and  CmtiuB  vot> 
kommen.  Den  Schlnss  bfldet  ein  Index  verbomm. 

Index  granunatlcDB  ad  Africaa  provindarnm  TripoUtonae  Bysacenae 
proGonsnlaris  titalos  latlnos.  Consoripslt  M aximllianni  Hoffmann. 
Argentoraü  1878.  1.66  p-  8.  (Doctordissertation). 

Dieser  Index  grammaticns  erstreckt  sich  Aber  vol.  VlU.  no.  1— 18S6 

des  Corpus  Inscriptionum  Latinarum.  Er  zerf&Ilt  in  vier  Capitel.  Caput  I. 
De  orthographia  et  pronuntiatione.  A.  De  vocalibus.  B.  De  consonis. 
Caput  II.  De  flexione.  A.  De  declioatione  nominum.  B.  De  conjugationc 
vcrbi.  Capnt  III.  De  sfntAxi  A.  De  congntentia.  B.  De  sjntaxi  casunm. 
C.  De  syntaxi  TGTbi.  D.  De  compositione  et  Btmctora  verbonun.  GapntlT. 
Observationes  lexilogae  miscellaneae.  Die  ganze,  h&dist  grOndUdie  Arbeit 
legt  Zeugniss  ab,  dass  sich  der  Yerfiuser  schon  Jahre  lang  mit  diesem 
Gegenstand  beschäftigt  hat.  Die  einschlägige  Litteratnr  ist  mit  grosser 
Sacbkenntaiss  herbeigezogen.  Das  Hauptergebniss  ist  dass  nicht  mehr 
von  einer  besonderen  Orthographie  der  in  Afrika  gcfimdenen  Inschriften 
die  Rede  sein  kann,  sondern  dass  sich  dieselbe  Orthographie  in  Bezug 
auf  Vulgilrlateiii  auch  in  den  Uhrigen  im  ganzen  rttmischen  Reiche  ge- 
Eondencn  Inschriften,  die  in  Corpns  Insoriptlonnm  Latinanon  veröffent- 
licht worden  sind,  vorfindet. 

Die  Schrift  bietet  auch  vieles  Nene  für  das  Lraikon.  Leider  kam 
kb  diesdbe  ftr  die  eben  im  Drodc  befindUdie  äebeote  Auflage  meines 
Handwörterbuches  nicht  so  benutzen,  als  ich  es  selbst  wQnsohe,  da  die 
neue  Bearbeitung  des  Buches  meine  volle  Zeit  in  Ansprach  nimmt.  Kur 
die  Obsen-ationes  lexilogae  miscellaneae  (p.  146sqq.)  habe  Ich  vom  Buch- 
staben M  an  etwas  sorgßltiger  borOcksichtigt  Wir  erhalten  manches 
aeae  Wort,  z.  B.  al  b  aris,  6, 73, 6.  1141.  1810, 8  (Überall  opere  tübari). 
—  ceriuens  —  cerinns,  8, 212, 88.  Schon  in  meinem  HandwSrterbnche 
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ans  dieser  lasohrift.  —  circare  totun  rsgioiiem,  8, 1027, 6.  EbenfsUs 
schon  in  meinem  HandnOrterbnche.  —  emeataB,  e,  1684,  2.  —  epn- 
lactrie  (noch  Hoffinann  rialleicfat  =  epolacteriis  oder  epulatoriis  =  fttr 
die  MahlzaltTeraanimlnngBn),  8, 1828,  IG.  —  epulaticias,  8, 1827, 14-  — 
florisapns,  8,  212,  90.  —  matronalitei,  8,  STo,  3.  —  sigmentnin 
=  Signum  {?),  8,1013,2.  —  sistriger,  8,  212,84.  —  Ausserdem  wer- 
den eine  Reihe  sonst  selten  vorkonmiendor  Wörter  duroli  die  Inschriften 
bestätigt,  /..  B.  ampliatiü,  aputLjterium,  ara  (=  Grabstein),  ai'cliidiacon;iä 
(arcediacoDus  gcscbr.),  ceparius,  editio  (ludonim),  exercitator,  Idaltns 
(=  Teneri  sacer),  numunnla  (=  avia),  meinoratio,  ffluseuin  (=  opus  mn- 
senm),  orbis  (=  orbis  tetranun),  reliqnatio,  saties,  enccidla  (=iiiot8), 
sofes,  Tanrica  (=  CbersoueanB  Tanrica),  Titis  (=  Centniionenstelle).  — 
Sciüiesslieli  bemerlce  ich  noofa,  dass  S.  66  annot.  2  fOr  'volimtaria  morta 
obire'  Vell.  2,  87,  S  Blatt  des  späteren  Entr.  7, 17  hute  dliert  «er- 
den sollen. 

De  auctoriim  belli  Africani  et  belli  Bispaniensis  latinate.  Script 
Albroclitiis  Koehler.    Erlangao  1877.   108  p.  8. 

Obgleich  Niiipcrdey  iu  seinen  quaestiones  Caesarianae  nnd  Fröhlich 
in  einer  Programmschritt  (das  bellum  Africaniim,  sprachiich  und  historisch 
behandelt,  Brugg  1872)  schon  Ober  die  Lalinitilt  der  oben  auf  dem  Titel 
genannten  Schriftsteller  gehandelt  haben,  glaubte  der  Verfasser  doch  luil 
ßccht,  dass  OS  nicht  überflüssig  sein  würde,  den  Gegenstand  nochmals 
einer  giiiiullieho:i  Untersuchung  zu  uiilerwerfon.  Die  unter  Wölfiflin's 
Leitung  uiitcnioninieue  Arbeit  zeugt  von  grossem  jfleisse  imd  von  grosser 
Beleseuheit  in  den  einschlägigen  Schriftstellern  und  andern  Werken.  Sie 
zerfiUlt  in  HI  partes,  nnd  zwar  p.  I.  De  oopia  verbornm.  A.  De  ver- 
borum  fbrmatione.  1.  De  derivatione.  a.  De  deuinntivis.  b.  De  verbis 
frequentativis.  c.  De  Tarüs  formandornm  Terbomm  geoeribns.  3.  De 
compositione  verborum.  a.  De  verbis  cum  ad  praepositione  compositis. 

b.  Do  vciiiis  cum  praepositione  con  compositis.  c.  De  verbis  cum  pra{^ 
positionc  de  compositis.  d.  De  verbis  cum  praepositione  ex  compositis. 

c.  De  verbis  cum  praopositionibus  in,  per,  prae,  pro,  trans  com- 
poBitia.  Appendix.  De  fiexione.  1.  De  declinatioae.  2.  De  coqiugatione. 
B.  De  oBitatonun  Tocabiüonini  insolenti  significatioiie.  I.  Do  BubstantiTis. 
2.  De  adjectiriE.  S.  De  adverbiia.  4.  De  Terbia.  C.  De  Yocabnlomm  ab 
sermone  nrbano  abhorrentinm  nsu.  1.  De  Tocabnlis  Lattnis.  2.  De  v(^• 
cabnlis  Graeds.  P.  n.  De  syntaxi.  A.  De  orationis  partium  singulanim 
nsn.  1.  De  adjectivo.  a.  De  adjectivo  substantivi  loco  posito-  b.  De 
comparatione  ac  gradatione.  2.  De  pronominibus.  B.  De  oratiouis  par- 
tium inier  se  rationibus.  1.  De  tcmporibus  uc  modis.  2.  De  casibos  ao 
pracpositionibtis,  C.  De  coordinatione  et  subordinatioae.  P.  IIL  De  ölo- 
cutione.  A.  De  abundastia  sermonis.  1.  Da  abundantia  verbortun.  2.  De 
abondantia  sententiae.  B.  De  orationia  breritate.  1.  De  sabstantiri  de- 
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Iraeüone.  2.  De  verbi  detractione.  C,  De  improprietate  sermonis-  D.  Dg 
stipralatioüe.  Mao  sieht,  dass  die  Abhoadliing  mit  grosser  GrOndlichkeit 
angelegt  ist  Gegen  die  AnsfOhnuig  wird  auch  die  strengste  Kritik  nenig 
oder  nidits  eimnnendeo  haben.  Ich  will  mir  einige  meist  lexikogra- 
phische  Bericbtigongen  hier  folgen  lassen:  p.  21  Snet.  Tib.  60  steht  pe- 
rindigne  <uiobt  perindignus)  —  perinvitus  steht  nicht  mehr  Cic.  ep.  7, 
33,  2  nud  Liv.  40,  57,  5,  mo  den  Verfasser  mein  Handwörterbuch  hütle 
lehren  künnen,  wohl  aber  Cic.  ep.  3,  0,  i,  -  S.  22  transfugio  steht  gar 
nicht  in  der  angeführten  Stelle  Liv.  S4,  26, 12,  sondern  perfugerunt; 
aber  nach  einer  Hittheilung  H.  UQller's  steht  es  s.  B.  lAv.  1,  GS,  6; 
3, 11, 6;  2, 19, 4;  epit  61.  Ebenso  steht  ancb  tnnsfoga  Öfter  bei  Liviiis; 
2.  B.  2, 1,  4;  fr.  20  und  die  Stellen  Im  Glossarinm  LIv.  —  S.  28  pancus 
in  Sing,  steht  noch  Enn.  ann.  252  (verbum  paucuin).  Hyg.  fab.  194 
(post  paucom  tempus).  Schol.  Caes.  Germ.  Arat.  146.  S.  392  Eyss, 
(paucum  tempus).  Cael.  Aur.  acut.  2, 18,  108  (potus  paucissimos).  — 
S.  26  für  depopulo  citiert  ja  Neue  a.  a.  0.  auch  Val.  Place.  1,  429; 
0,  532.  —  S.  43  zu  tnagis  mit  Compar.  siehe  Wagaer  Plaut.  Aal.  419 
\iüd  ßeuecke  Cic.  Cat.  3,  2,  7.  S.  67.  —  S.  47  porquam  mit  Superlat.  auch 
Itala  psalm.  22,  6  bei  Cypr.  ep.  63, 12  (perqu.  optimaa).  Ämm.  24, 1,  3 
(perqu.  sdentissimus).  — '  8. 66  muss  es  Aoct.  ad  Her.  4, 49,  68  (st.  bloss 
49,  68)  beissen.  —  S.  6X  steht  fhlscb  Gic  de  nab'  deor.  8, 91  Aagyp^ 
proficisci  statt  8,  22,  66  Aegyptom  profngere.  Der  Acc  loc.  Aegyptum 
ist  bei  proficisci  u.  ähnl.  gerade  die  stehende  Form,  z.B.  Aegyptum 
profugere,  Cic.  de  nat.  deor.  3,  22,  5(i,  Acgyptuiii  iicr  hahoro,  Caes. 
b.  c.  3,  106,  1  Aegyptum  proficisci,  Nep.  4,  l.  Aegjiituin  velierc,  Liv.  31, 
43,  6.  Aegyptum  uavigare,  Liv.  46,  lo,  2.  Aegyptum  itiducere,  lav.  46, 
It,  8.  Eine  ganze  Beihe  anderer  Accosativi  locativi  giebt  Kuhnast  Liv. 
Synt  S.  186.  —  S.  68  In  dem  Beferat  ober  Liv.  22, 12, 5  mnss  es  cnra 
aoimum  incensns  (statt  incussuB)  heissen ;  incessit,  wie  jetzt  Weissenborn 
und  Wölfflin  lesen,  hat  nach  Hertz's  not.  crit.  schon  Muretus  vermuthet. 
S.  65  jure  peritus  hat  auch  Charts.  83,  6  Keil  als  Erklärung  von  jure 
consultDs.  —  S.  66,  1.  Bei  Gell.  4,  8,  2  liest  HerU  disciplinao  militaris 
peritns;  statt  Paulus  dig.  22,7,19  muss  es  33,  7,  19  hcissen.  —  S.  97 
Lat  der  Verfasser  De  supralatiooc  statt  de  supcrlatione  geschrieben, 
weil  Halm  Quint.  9,  1,  29  und  9,  2,  3  diese  Lesart  aufgenommen  hat. 
Aber  Quint.  12, 10,  62  liest  derselbe  Halm  superlafiooe  wnd  Cornif.  rhet.  1 
§  10.  Cic,  de  ürat.  3,  203  haben  alle  Herausgeber  superlatio  aufgenom- 
men, obgleich  auch  in  liiesen  beiden  Stellen  supralatio  Variaule  ist. 

De  Vergilii  nsurpatiune  intinitivi.  Scripsit  Hcnricug  Krause. 
Berol.  1878.    114  p.  8. 

Der  Verfasser  behaudelt  in  sechszebii  Capitcln  den  Gebrauch  des 
lafinitivus  bei  Yergilios.  I.  De  infinitivo,  qoi  subjccti  instar  est.  U.  De 
iofinitins  aliqoot,  qm  sint  numero  dativorum.  IIL  De  accusativo  et  in- 
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flnitlTo,  qnibus  contlsetiir  ennntfati  SDbjectiun.  IT.  De  boId  fnfioitivo, 
qni  plemmqae  obiecti  numero  itfl  e  verbis  aptns  est,  ut  Terbi  finiti  actio 
efüciatnr  ab  eodem  atque  infinttivi,  Y.  De  accusativo  et  infinitiTo,  nitias  | 
DOtlonia  inatar  o  verbis  pendeatibua.  VL  De  accusativo  et  infinitivo,  dis-  1 
junctira  e  verbis  pendentibus.    VII.  De  infioitivo,  cui  dativus  ant  prae- 
cedit  ant  cogitatione  addendua  est.  Vlfl.  De  tiominativo  cum  infinitivo.  i 
IX-  De  solo  infinitivo,  qui  ex  substanlivis  ita  aptus  est,  ut  non  fangatnr  I 
vicibus  subieoti.  X.  Do  accusativo  cum  iüfinitivo,  qui  ita  aptus  est  ei 
substautivis ,  ut  non  possit  intellegi  enuntieti  subiectum.  XI.  De  io-  I 
'finitivo  ex  adieetivis  apto.  XII.  De  infinitivo,  qni  vocatnr  consilii.  XIIL  Db 
InfiniÜTo  historioo  slve  abBolnto.  SIT.  Da  nomlnativa  com  infloitiTo  a 
more  Graecoram  repetendo.  XT.  De  infinltira,  qnem  imperativi  munerD 
usurpari  sunt  qui  censeant.    XV!.  De  inibitiTO,  qui  aocnsativi  Oraeti 
instar  cum  verbo  finilo  minus  arcte  cohaeret.   Man  sieht  Bcbon  aus  die- 
sem Inhalts verz ei chnisE,  mit  welcher  Umsicht  und  Genauigkeit  der  Ver- 
fasser seinen  Gegenstand  behandelt  hat.    Die  AuBfOhrang  lia&t  aicbts  ' 
zu  wünschen  übrig.    Dabei  zeigt  der  Verfasser  eine  atisserordentliche 
Belescnheit.  Die  Sclirift  ist  namentlich  tür  die  Besitzer  der  historiBCban 
Syntax  von  Draeger  geradezu  unentbehrlich,  da  der  Verfasser  allent- 
halben auf  dieses  Werk  Rücksicht  nimmt  und  dasselbe  in  Bezog  auf  die 
Lehre  vom  Infinitiv  fast  auf  jeder  Seite  berichtigt  und  ergflnzt.  Nur 
ein  paar  Betspiele.  S.  12  wird  fUr  labor  est  mit  Infin.,  welches  Drae- 
ger 2,  34G  erst  aus  Livius  und  Ovidius  nachweist,  Cio.  Brut.  57,  209  und 
Prop.  1, 1,  20  beigebracht,  —  S.  27  tiiidcn  sich  Belege  für  refugio  aus 
Verg.  georg.  1, 177;  Aen.  2,  12,  witlircnd  Draeger  2,  323  nur  Lact.  6,  9,2 
hat.  —  S.  76  giebt  der  Verfasser  für  fides  (fideB  est,  fidem  do)  mit 
Infin.  Belege  ani  Flaut,  mil.  466;  md.  852.  lerent  eun.  189;  hanL  6T1,  i 
vriÜirflDd  es  bei  Draeger  8,408  heisst:  »Fides  in  venobledenen  Phraaea 
erst  Cic.  leg.  agr.  3, 8, 32«.  —  Wenn  Seite  34  gesagt  wird:  »Trepitandi 
verbum  ita  usnrpatum  apud  Senecom  poetom  et  luvenolem  inveniri  Geor- 
ges s.  v.  testatur«,  so  ist  das  ein  Uebereilungsfehler  von  Seiten  des 
Herrn  Verfassers.    In  ineinom  Handwörterbuch o  (Aufl.  6)  steht:  imit 
Infin.,  Verg.  Aen.  9,  114.  Stat.  Theb.  1,  640«.  Dazu  werden  Aufl.  7  noch 
kommen  Hör.  carm.  2 ,  4,  23.  Augustiu.  conf.  8,  11,  2G  (quo  transire  tre- 
pidabam). 

Do  quin  particulae  apud  priscos  scriptorea  Latinos  usu.  Scripsit 
0.  Kienitz.    Corlsruh  1878.    24  8.  4. 

Da  diese  gediegene  und  inhaltreiche  Schrift  schon  von  Aug.  Lorenz 
oben  Ahlli,  II  S.  0  ff.  ausführlich  besprochen  worden  ist,  so  bemerke  ich 
nur,  dass  schon  vor  Jahren  ein  Schwede  über  die  Conjunelionen  qno- 
minus  nml  quin  gehandelt  hat.  Die  Schrift  führt  den  Titel:  üm  bru- 
ket  af  partikularno  quominus  och  quin,  samt  denned  sammanhaeu- 
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gende  anvaendoiiig  af  ne  oob  infinitlT-lcouBtrsfltion.  Af  3.  F.  Jo- 
hansen.   Stockholm  I8f2.   36  S.  8- 

GricchiscIiG  Lchnwürter  im  Latcinisclicii.  Ergänzungen  und  Nach- 
träge zum  Index  Graccoriim  vocnbuloriira  in  linguam  Latinnni  trauB- 
latorum.    Von  G.  A.  Saalfcld.    Berlin  1877.    10  S.  4, 

•Gegen  Nachtrüge  und  iäericljtiguugen  lierrscht  ein  a])gemoiiies 
Vomrtbeil.  Dieses  ist  ungerecht.  Dem  Verfasser  kann  liöclistens  der 
Torvurf  gemacht  werden,  dass  er  seia  Buch  nicht  umsichtig  genug  aus- 
gearbeitet habe;  dass  er  awditragt  und  berichtigt,  zeigt  immer,  neim 
weh  mspUet,  Oeffiaeenhaf^gkeitf.  Uit  diesen  Worten  leitet  Hn^ 
Schncbaidt,  der  Terdieots  Teriaaser  des  Werkes:  «Der  Tohalismus  das 
Tulgärlateinsi  seinen  dritten  die  Nachtrüge  und  Hegistcr  cntholtcndGo 
Band  ein;  sie  passen  voll  und  ganz  auf  die  vorli^iionde  Sclirift.  ScJion 
der  Umstand,  dass  der  Verfasser  meine  sämnitlictjcn  Ücnclitigiiugeu,  wio 
ich  sie  im  Jahrg.  1874/76  Abth,  U  S.  168—159  des  Jahresberichts  bei  Be- 
spredumg  des  Index  Graecorum  Tocabnlorom  etc.  gegeben  taabe,  eorg- 
flütig  benutzt  bat,  sengt  von  gewisseiAaftem  Eifer,  frhher  YergeeseneB 
nachzDboIen  nod  Verfehltes  zn  herfcbtigeD.  —  Der  Ver&sser  hat  aber 
sasser  den  Übrigen  Kritiken  des  lodex  etc.,  vrio  sie  die  Jen.  Lit-Zeit 
1874  DO-  21  (von  W.  Schmitz),  der  Neue  Aozeiger  fur  Bibliographie  und 
BIbliotbokwissensehnft  1974  Heft  7  (von  J.  Petzholdt)  und  der  Philolo- 
gische Anzeiger  1874  S.  386—388  (von  G.  Meyer)  brachten,  auch  sonst 
die  einschlägige  Litteratur  benutzt  und  somit  üciigniss  von  seinen  Stu- 
dien abgelegt,  denen  man  einen  gewissen  Fortscliritt  nicht  absprecLeii 
kann.  ZunftdiEt  beseitigt  er  einige  WOrter  aus  dem  Verzcichuiss,  deren 
EnUehnong  nicht  angenommeD  »erden  darf;  es  sind  dies  er,  falz,  leo 
nnd  pedum.  Wae  das  Wort  Ibd  anlangt,  so  hat  zwar  Carl  Pauli  dorch 
seine  tocbtige  Abhandlung  (Die  Benennung  des  LOwen  bei  den  Indo- 
germanen,  Manchen  1873)  den  Nachweis  m  liefern  versucht,  dass  wir 
dass  Wort  als  indogermanisch  betrachten  mltssen,  indessen  ]ässt  sich 
Hehn,  der  geistvolle  Verfasser  von  oCulturpflaiizen  und  Hansthiere  u.  s.  w.i 
dadurch  noch  nicht  Uberzeugen,  dass  die  littauischen  Bauern  in  den 
Kieienmldnngen  and  Sttmpfen  am  Memelflusse  Jalirhundcrte ,  ja  Jahr- 
tansende  lang  das  Bild  und  den  Hamen  des  asiatischen  Raubthiores  bei 
sich  bewahrt  haben  sollen.  So  moss  denn  diese  Frage  vorläuflg  noch 
eine  offene  bleiben,  wie  es  nicht  viel  anders  auch  mit  den  folgenden 
Würtern  steht,  zn  deren  Besprechung  Herr  Saalfcld  nunmehr  übergeht: 
cera,  fagus  mit  fagineue  und  faginus,  Cascino,  fascinum,  mu- 
ria,  pisum,  saeta.  Hiervon  mQsscn  wir  doch  wohl  mit  mehr  Ent- 
schiedenheit fagus  ( fngineus  und  faginus),  sowie  fascino,  fascinum 
und  saeta  als  nicht  entlehnt  anssouderu,  bei  den  übrigen  bleibt  die  Ent- 
scbeidung  schwierig,  vielleicht  unmöglich.  Im  Weiteren  widerlegt  der 
Verfasser  nicht  ohne  Geschick  einige  sprachliche  Yerancbe  Mommsen's, 
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die  auf  Bchvii<ihen;FB8aen  stehen;  so  e.  B/die  Behouptong  scipio,  soo- 
tnm,  modins  eelen  Lehow&rter;  WQrter,  denen  doch  der  lateinische 
ürspnuig  auf  der  Stirne  geechriebea  steht  Aber  nicht  bloss  Ergänzun- 
gen sind  es,  welche  nns  Herr  Saalfeld  bietet,  sondern  von  Seite  IG  ab 
sind  es  ganz  neae,  znm  Theil  allerdings  recht  heikle  Untcrsuchnngen, 
die  nuC  das  Echlüp&ige  Gebiet  der  reinen  Etymologie  ganz  und  gar 
liinausfohren.  Der  Verfasser  geht  nOmlidi  Wort  für  Wort  —  soweit 
Entlehnungen  zn  veminthen  sind  —  das  etpnoloslEChe  Wfirterbndi  der 
lateinischen  Sprache  von  Alois  Tani^ek  dnrch  und  weist  diesem  so  man- 
ches Mal  nach,  dass  er  zu  üngstüch  lateinisches  Statnmgnt  ansetzte,  wo 
Enllebnung  anzunehmen  war.  Es  würde  zu  weit  fahren,  wollte  ich  hier 
Einzelnheiten  bringen,  crwtthncn  \vill  ich  nnr  hier  noch,  dass  aber  das 
Wort  gerrae,  welches  Herr  S.ialteld  aus  yippa  ableitet,  neuerdings 
Brandt  (Jahrb.  f.  class.  Philol.  1878  S.  3G9)  interessante  Untnrsiiclmngen 
gebracht  hat;  freilich  kann  der  Nachweis  desselben,  dass  goirae  von 
garrire  herzuleiten  sei  (vgl.  auch  Corssen,  Beitrüge  znr  italischen 
Sprachkunde  8.210)  nicht  für  gesichert  gelten,  da  die  Stelle  Plant. 
Poen.  1,  1,  Tsqq,,  wo  Milphio  m  Agorastocies  sagt: 

scitumst  per  tempus  si  obviamst  vcrbum  vctus: 
u,iTJi  tuae  bliinditiiiü  mihi  sunt,  ipiod  ilici  solot, 
gorriie  gernianae  tpliuioi,  cdcpol  A^/io;  (mcri). 
mar  gegen  Ableitung  aus  dem  Griechischen  spricht,  doch  immerhin  an- 
ders crglinzt  werden  kann,  obne  dasB  hiaeinkonimt.  Wfirter  wie 
burrus,  cacpc,  ervum,  glocio,  ITonm  QprieCh.  J/iiov),  perns,  po- 
pina,  saliva,  stega,  suparum  und  taeda  scheint  Herr  Saalfeld  als 
echt  lateiniscli  anzusehen,  obgleich  bei  einzelnen  derselben,  z.  B.  bei 
linum  das  Kritoriuni  ungeheuer  schwierig  bleibt.  Auch  hier  ist  Hehn 
wieder  entgegengesotEtcr  Ansicht;  er  s;igl  auf  Seite  523  (3.  Aud.);  >Der 
ursprtinglicli  kur?,e  Vocal  von  liyov  wnviie  mit  der  Zeit  und  in  einigen 
Lnnd=cb:iftcn  lang,  also  >^Mti'j  (der  unigekpliric  Vorgang  wiirc  nach  den 
soDst  bi'ubachtetcii  Gesetzen  spiadilidicr  EiitwicliOinng  minder  walir- 
scheiolich)  nnd  so  lautet  das  Wort  bei  Aristopbanes  Pac.  1178  und  beim 
Komiker  Antiphanes  (Athen.  10,  8.  455)  —  welche  letztere  Stelle  Hei- 
nekfl  mit  Unrecht  dnrch  Oonjectur  ändert,  b  dieser  jüngeren  G«BtaIt 
finden  wh-  das  Wort  in  Italien  wieder  iTnum;  von  da  kam  es  zn  den 
transalpinischen  Völkern,  goth.  lein  n,  s.  w.i  In  letzter  Linie  durfte 
hier  die  Erwilgang  massgebend  sein,  ob  der  Flachs  und  das  daraus  ge- 
fertigte Leinen  den  ungetrennten  Indogennanen  schon  bekannt  gewesen 
sei  oder  nicht.  —  Eine  schftlzenswertbe  Beigabe  enthalten  die  Seiten  30 
— 3G  nnacrer  Schrift,  nttmüch  eine  Zusamnicnsteihnig  der  aus  den  Bör- 
ner Noten  (W.  Schmitz,  notarum  Benietisiiun  index  alphalieticus  et  nna- 
lyticus)  geschöpften  Lehnwörter,  deren  ich  685  ge/äblt  habe,  von  denen 
in  Saalfeld's  Index  bereits  490  aufgenommen  waren.  —  Schliesslich  hat 
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Herr  Sülfeld  eine  demlleh  vergessene  Scbrift:  Alb.  Goerke,  Sjnbola  ad 
Tocabnla  Graeca  in  lingaam  Latinam  recepta,  Begimoot.  Pr.  1SS8>  wie- 
der zu  Ehren  gebracht,  und  zwar  in  oinem  für  einen  anderen  Verfasser 
—  N.  J.  Taobhfindlet  do  vocabulis  Graccis  in  linguam  Latinam  trans- 
latLj.  BeroL  18T6  —  TerMnguiss vollen  Mumentc.  Guerkc  hat  iiämlicli 
seine  nirklich  gediegene  Schrift  leider  nur  sehr  kurze  Zeit  überlebt;  da 
machte  aioh  Taohhaendler  m  seinem  illegitimen  Erben  oud  brachte  im 
zifeiteo  Theüe  seiner  oban  genaoaten  Schrift  einige  Untersnchnngen  ttber 
plautinische  Graecismen  u.  dgl.,  nelcfae  mitnnter  eine  recbt  grosse  Aebn- 
lichkeit  mit  den  von  Goerke  angostelltcn  haben,  so  dass  selbst  der  on- 
befangenste  Leser  die  Angabo  doch  vormisst,  dass  Goerke  schon  Ober 
diese  Materie  gesclirieben  habe  (vgl.  übrigens  Zamke's  LIt.  Centralbl. 
1877.  S-  248  und  249).  Herr  Saalfeld  ivordigt  dieses  Verhalten  Tuoh- 
liändler's  ganz  gehörig  und  nimmt  endlich  noch  Veranlassung,  die  pole- 
mische Hakung  Corssen's  zu  beleuchten,  welche  derselbe  in  seinem  Nacli- 
lasEwerke  ■Beitrüge  zur  italischen  Sprachkunde«  auf  S.  233  und  234 
gegen  ihn  einnimmt  —  Naoh  der  Einleitung  scheint  aioh  Herr  Saalfeld 
mit  dem  Veiteranban  des  fliegenden  Gebietes  beacbafiigen  za  vollen; 
mOge  er  sein  Ziel  erreichen,  unterstützt  von  jenen  beiden  entgegen- 
gesetzten Eigensckafteo,  die  er  selbst  (Seite  SQ)  nnerlässlioh  nennt: 
Kühnheit  nnd  ihres  Weges  sich  wohl  bewusste  Vorsichtl 


Jahresbericht  über  Naturgeschichte  (Thiere, 

Pflanzen,  Steine). 

Professor  Dr.  Otto  Keller 
in  Qrat. 

Es  Ist  In  der  letEten  Zeit  aa  viel  Aber  HatDrBeBdüefate  Im  Altaiv 
tlinm  erachienen,  Am  es  mir  unmöglich  ist,  ob^eiDli  Handel  tmd  Geweri» 

aiiBdrficklich  na  meiner  Aufgabe  abgesondert  worden  sind,  jetzt  säion 

alles  Einschlägige  zu  besprechen,  um  so  mohr  als  auch  aus  den  früheren 
Jahi'silnsön  noch  etliches  Interessantere  im  Kcst  geblieben  zu  sein  scbeinl, 
1183  icli  liier  bcspreclicii  niüchte.  Manche  Schriften  fallen  übrigens  nur 
bruchstückweise  in  unaem  Rahmeu.  Beginnen  wir  mit  eiuom  Bache, 
welches  in  seinem  abgckUrzlen,  aussen  aufgepressteu  Titel  sieb  einfach 
als  Naturgeschichte  der  Alten,  Natural  Histor}'  of  the  Äncients,  ankündigt: 

Gteanings  from  the  natural  history  of  t)ie  aucients.    Bj  the  Eev. 

W.  Houghton,  master  of  arta,  fellow  of  the  Linnean  society.  lUu- 

Btrated.  London,  Paris  and  Now-York.   252  S. 

Das  Buch  ist  sehr  ansprechend  ausgestattet,  Papier  und  Druck 
sind  prächtig,  die  zahlreich  eingestreuten  Abbilduugeu  recht  hübsch; 
Druckfehler  selten  (besonders  in  einigen  lateinischen  und  griechischen 
Würtcm  und  S.  201  in  pigm;  glatt  pygmj).  Was  nun  aber  den  Inhalt 
betrifft,  ao  ist  das  Wort  Gleauings,  d.  h.  Ueberbleibsel,  Reste,  knineswegs 
olme  Bedentmig;  denn  von  einer  auch  nnr  Drittelavollständigkeit  ist 
diese  iNatorgc schichte  der  Altem  weit  entfernt  Es  ist  Tielmebr  aller- 
lei Unterhaltendes  aus  der  antik eu  Naturgeschichte  in  dem  Büchlein 
zusammengcslplll.  Da  fehlt  nicht  ilie  Gcsi^liichte  von  Axion  in  extenso, 
die  Geschichte  von  Vcdius  Pollio  und  seiner  Muritnen- Fütterung  in  ex- 
tenso, die  Elegie  Ovid's  auf  den  Tod  des  Papageis  der  Corinna  n.  dgl. 
Dazu  die  hObachen  Bilder  Sgyptiacher  und  assyrischer  ThierdanteUnageti. 
An  Leaem  wird  es  dem  BQäileio  genüaa  nicht  fehlen.  Aber  eigentlich 
Henea  habe  loh  nicht  sdir  viel  darin  gefunden.  Die  Belegstellen  werden 
aeltra  angegeben,  meistens  nur  hn  Allgemeinea  der  Schriftsteller,  aas 
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welchem  eine  Anefbo  stammt  Ein  scharfes  britisches  Messer  ist  nicht 
zu  hemerkOD,  aomentlich  lEommt  mir  das  HereinzieheD  akkadischer  Ety- 
mologieii,  ans  welchen  allerlei  veitergehende  S^ügse  gezogen  werden, 
bedenblicli  n>r.  Besonder«  An&ie^ainkeit  acbenkt  der  Terfosser  den 
Tielbehandelten  biblischan  Thieren,  erwähnt  aber  das  Hauptschriftstellers 
damber,  Bochart's,  nur  ein  einziges  Mal  im  Vorübergehen  (S.-143).  Von 
deutschen  Schnftstellern  habe  ich  nur  einmal  Schneidcr's  lateinischen 
Commentar  zu  Varro  citii  t  gefunden  S.  140.  V,  llohn  z.  B.,  mit  welchem 
der  Verfasser  meistens  die  gleichen  Themen  behandelt,  sclieiut  er  gar 
nicht  za  kennen,  auch  Karl  lUtter'B  berllbmte  Abbandinngen  fand  ich 
jöcht  benatzt;  dagegen  de  Gabematie^  zoologleche  Mythologie  wiederholt, 
und  a«hr  oft  das  allerdings  recht  branchbare,  aber  eben  dgentlicta  das 
moderne  Aegypten  behandelnde  Buch  von  Wilkinsou. 

Das  Bach  beschränkt  sich  auf  eine  Reihe  Thiero,  von  Pflanzen 
nnd  Steinen  steht  nichts  darm.  Zuerst  kommen  die  gezähmten  Tliiere 
(Domes ticated  auimals)  &.  1  -ibS,  dann  die  wilde«  (Wild  animals)  S.  IBö 
—850).  Diü  Si^ilüii  Mild  kieiii  u.iii  die  iA-tteiii  irroüs;  da^wisdieii  sini! 
die  IllustraliDneii  eiiigcjtreiLt. 

Nach  Diner  kurzen  allgomciueu  Einleitung,  in  welcher  u.  a.  Lewes 
beigestimmt  wird,  wenn  er  von  Aristoteles,  sonut  vom  Alterthum  Uber- 
huvt,  sagt,  dass  dcb  kerne  einzige  ffickhch  gute  Thierbeschreibnog  bei 
ihm  finde,  werden  zun&chst  die  Affen.  Simmdao.  besprochen.  Dass 
gleich  hier  dem  Vcrfnssor  eine  «jclitigc  dcuische  StLrift.  lihiincubach s 
Abhandlim;;  Uber  die  AIVi;ii  h<-i  l'ii:iiii-.,  uiil.i'^aiiui  L:..|.i:r-!n'ii  Ist.  wird 
nach  dem  \  orhcrgesagten  über  l.itiOLMiurliL'mit/uiLL'  nn-hi  \nwmi\ua. — 
ErBteni)  der  Pavian,  tvuocophalus  haniaiirvas.  Mit  drei  Abbildungen 
nach  ägyptischen  Denkmälern.  Er  wurde  wegen  seiner  Gelehrigkeit  dem 
Thoth,  dem  Gotte  der  Wissensohaft,  geweiht  Zweitens  ein  kleiner  Affe 
(Meerkatze).  Corcopithecas.  Mit  einer  Abbildung,  ägyptisch.  Er  war 
weniger  geschlitzt  als  der  Pavian,  wurde  aber  auch  einbalsamirt.  Der  erst- 
genannte Aflc,  ein.sl  olfenbar  gemein  in  Aegvpten.  kommt  letzt  nicht  mehr 
m  dem  Lande  vor.  Die  juden  bezogen  Affen  ans  Indien.  I'ihenso  findet 
man  auf  assvrischon  Denkmälern  (,&.  abgobildott  ilcn  indischen  Affen 
mit  menschcnilbnlii:lieni  Ge^idil.  I'reibylcr  oiitelkia.  den  Uamiinaii  I.  selir 
deutlich  ciargcstellt  als  Inbnt  eines  uiitcnvortenon  \ollies.  Da  die.sc 
ASea  neben  Elephanteu  erscheinen,  so  wird  dos  Volk  cm  indisches 
sein,  ucbt  wie  gewisse  Assynologeu  und  nach  ihnen  Houghton  annehmen, 
die  Armemer  (Mnzn).  S.  28  die  klemen  Aßen,  weiche  die  fippigen  Römer 
hielten,  waren  bOclistwahrBcheinlicb  Macocos  innns  [Innuas  sollte  nicht 
geschrieben  werden!]  und  Cereopithecus  eabaeus. 

Die  Hunde.  Der  Bullenbeissor  ersoheint  selten  auf  den  ilgjpti- 
schen  Uonunicuteu.  Ein  bgj-ptischor  Fuchshund,  zur  uagd  auf  weisse 
Antilopen,  ist  abgebildet  S.  27.   Ansserdom  sehen  wir  wiederholt  dar- 
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gestellt  (S.  27)  eine  nroinheimische,  unschöne  Art  Dachshund,  llbri- 
gens  mit  stehenden  Ohren.  Der  älteste  ägyptische  Hund  soll  ein 
Wolfshund  geivoscii  sein,  P.  23.  Wie  sich  hehle  Behauptungen  mit  ein- 
ander reimen,  sehe  ich  niciit  eiu.  Der  Wolfshund  erscheint  schon  in  der 
IV.  Dynastie,  ;;ur  Zeit  Je^  Clicops.  Algebildet  ist  er  nicht  bei  Hoaghton. 
Warum  ist  für  den  Antilü]jenjagdlinnd  nicht  ein  Bild  mit  einer  Antilope 
go«'!i!ilt  worden,  wie  dies  z.  B.  Pöppig  gcthan  hat,  von  dessen  Arbeiten 
der  Vcrfßssor  frcilii  h  nirgends  Notiz  nimmt,  so  sehr  dies  nüthig  genesen 
wäre?  Auch  gezähmte  Schakale  wurden  zur  Zeit  der  XIX.  Dynastie  znr 
Ji^  verwendet,  wie  aus  dem  Jüameu  fär  dieseQ  Hund  voan«  geschlossen 
wird  (S-  80).  Sie  Hebräer  veraobteten  die  Hönde  tmd  lienntEtai  sie 
MoBB  ztun  Schutz  ihrer  Heerden.  Dia  assyrisclien  Denkmäler  zeigen 
nur  zwei  Kassen:  den  ßuHenbeisscr  und  den  Windhund  (S  37  ahgebildet). 
Die  assyrische  Bulldogge  (ahgebiidct  S-  33  u.  35)  ist  verwandt,  wohl 
identisch,  mit  dem  iudischen  Hunde  der  Griechen  uud  KSmer.  Die 
Assyrier  brauchten  diesen  Hund  znr  Jagd  auf  wilde  Esel;  sonst  liudeo 
wir  seine  Darstellong  nicht  Die  Jagd  mit  WiDdhnnden  war  noch  cor 
Zeit  Xenophon's  unbekannt,  dagegen  znr  Zeit  Arrian'B  war  sie  Im  Schwung. 
Der  Windhund  hiess  bei  den  lUSmem,  Ovid  n.  s.  w-,  gallischer  Hund. 

Die  Katze  half,  scheint  es,  gelegentlich  in  Aegypten  beim  Yogd- 
fang  (abgebildet  S.  42).  Dio  älteste  italische  Darstellung  ist  im  Cam- 
panagrabe  zu  Cervetri:  eine  unzweifelhaft  ägyptische  Eatze  mit  einer 
Maus  im  Manie  ist  dort  gemalt  (S.  43.  44).  Dann  kommt  sie  wieder 
in  Pompeji  vor.  Das  lateinische  felis  bezeichnet  eine  Wioselart  Der 
gcwühnliciic  Mausvcrtilger  war  nach  Houghtoii  der  weissbrttstige  Marder 
(Martes  foina):  nicht  vielmehr  das  gemeine  Wiesel  (Unstela  TDlgaiis)? 

AoBser  der  Katze  haben  die  altenAegyptar  gelegentlich  den  Ichneu- 
mon gesOhmt,  Herpestes  Ichneumon,  Wegen  seiner  GescUoklichkdt  im 
Schlangenfreasen  und  Vertilgen  von  Erokodiheiem  genoss  er  in  Aegypten 
Verehrung.  Aber  recht  eigentlich  zähmen  liess  er  sich  nicht,  da  er 
immer  dem  Geflügel  und  deu  Eiern  naeli'^tolll  iS.  j-i). 

Bindvieh-  Dio  ägyptischen  Sculplmün  zeigen  drei  Rassen;  eine 
langbSmige,  eine  kurshömiga  und  eine  bucklige.  Die  zwei  ersten  ge- 
hören ZQ  tmeerem  gemeinen  Kindvieb,  die  dritte  zum  Boa  indicua,  den 
Zebu.  Hier  fehlt  die  ErWähnong,  dass  auch  bei  den  BOmem  nnd  Grie- 
chen Bich  der  Bnckelochse  nicht  so  selten  nachweisen  IBsst  Heferent 
selbst  hat  darüber  gebandelt  im  Journal,  Ausland  1859,  No.  15:  der 
Buckelochsc  der  alten  Schriftsteller.  Eine  vierte  merkwürdige  Varietftt 
ist  gezeichnet,  wie  sie  den  Wagen  einer  äthiopischen  Prinzessin  zieht 
Es  sind  das  scheckige  Oelison  mit  lose  horabb  äugen  den  Hörnern.  Dies 
ist  also  wohl  eine  äthiopisrhe  Hasse  (abgebildet  S.  57).  In  Assyrien 
bildete  das  Vieh  eine  Ilauptbeute  des  Krieges.  Das  assyrische  Rind  isl 
stUrkor  und  hat  auch  dickere  Hömer  (abgebildet  S.  Bfl.  60.  fll).  Das 
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karthagische  und  rOmische  Rindvieh  stammt  nach  Hougliton  S.  66  vom 
Bos  primigenius.  Deber  die  nltÄgyptiscben  Bindvicbraasen  handelt  viel 
gcnaaer  als  Honghton  und  sdemlick  abwelcheod  B,  Hartmaon  bei 
DDmichen,  Resultate  der  archäologisch  -  photographischeu  Expedition 
L  Theil  S.  30. 

Schafe  und  Ziegen.  Daa  fett  seh  wOnzfge  Schaf  kommt  in  der 
Bibel  vor  (S.  G8).  Abgebildet  sind  assyrische  Schafe  und  Ziegen  S.  69. 
S.  74  sehen  wir  einen  assj-rischen  Fischer  auf  einem  Ziegcnschlaucli  ritt- 
lings im  Wasser  fahrend.  Dio  zahme  nssyrische  Ziege  hatte  sehr  hoho 
llörtier.  Die  Ziegen  wurrioii  in  vorJiistürisdiCr  Zi'il  gwiiliml.  uiiil  ätam- 
men  vom  Paseng,  Capra  aegagrus,  ivelche  Art  ganz  gemein  ist  in  Klein- 
asieu  und  Persicn.  Doss  sie  auch  auf  Kreta  und  anderen  griechischen 
iDsels  vorkommt  nnci  schon  bei  den  Alten  erwähnt  wird,  scheint  dem 
Terfuser  entgangen  in  sein.  In  Faläsl^a  trifft  man  aiidi  eine  Ziege 
mit  enormen  herabhängenden  breiten  Ohren,  Capra  mambrica,  anf  wel- 
che sich  schon  Arnos  3,  12  za  beziehen  scheint  (S.  76).  Auch  bei  den 
Römern  scheint  sie  vorgekommen  zn  sein  (S.  76), 

Kamoeie.  Das  arabische  Karneol,  oft  erwähnt  in  der  Bibel,  er- 
scheint nie  auf  den  ägyptischen  Benkniüleru ;  dagegen  das  zweibucklige 
baktrische  begegnet  nns  anf  den  assyrischen  Sicinmonnmcnten  (S.  78  ab- 
gebildet). Das  hebräische  Wort  f&i  Eameel  kommt  aus  dem  Arabischen 
und  bedeutet  Lastthier.  Doe  arabische  Kameel  stammt  ab  vom  fossilen, 
in  Hindostan  und  Aegypten  gefundenen  Camclus  Sivalensis.  Dass  die 
Wendung  der  Bihe!  von  dem  Kaiiicol,  ivolclics  durch  ein  Nadelöbr  geht, 
wirklich  anf  das  Kamccl  geht,  nicht  auf  das  angebliche  /nt/idof  Tau 
(S.  80 — 82),  ist  cigontücli  liiiigst  bolianiit.  Wenn  HougLlon  liezwoifolt, 
liass  aus  dem  Niclitvodiandensein  .^gvjitisclicr  Kameelabliildiirigen  auf  ein 
Fehlen  des  Thieres  in  Acg3pten  geschlossen  werden  dürfe,  so  wird  man 
diesem  Skepticismus  um  so  weniger  beipflichten  ki)nneD,  als  auch  bei 
den  Schriftsteilem  keine  Spur  davon  vorbanden  bt,  dass  die  Aegypter 
in  vorptoIemSiscber  Zdt  das  Eameel  gehabt  hätten.  Oboe  Zweifel  galt 
CS  ihnen  fOr  nnrein,  wie  ja  sogar  anch  den  Griechen,  wo  der  ispiux-:i>e 
tniiTjloo  sprichwörtlich  für  das  Abscheulichste  gesagt  wurde;  Aristoph. 
Krieden  759.  Auch  ein  riiudiges  Kameel  {ij'ii>ptiöaa  xii/Mjko;)  wird  so 
gebraucht,  cpistol.  Gr.  ed.  Horcher  701),  !□■  Uoberhaupt  hätte  auch  dieses 
Capitel ,  wie  alle  durchweg,  noch  eine  Masse  interessanten  Stoffes  be- 
sessen, dag  Gebotene  ist  anch  hier  viel  weniger  als  ein  Drittel.  Der 
Fdiler  hinsichtlich  der  Zähne,  welchen  Honghton  dam  Plinins  nnd  Ari- 
sUiteles  nachweist  3.  83,  ist  schon  längst  von  anderen  corrigirt  worden, 
z.  B.  von  Lenz,  Zoologie  der  alten  Griechen  und  Römer,  1856  S.  314 
Amn.  582  b. 

Das  Pferd  begegnet  uns  auf  ägyptischen  Denkmälern  zuerst  zur 
Zeit  des  Amasia  lEOO  v.  Chr.,  bei  den  Hebräern  zur  Zeit  des  David. 
9-  87  n.  88  sind  Rwyris<Ae  Schlacbtrosse  abgebildet.  Die  Assyrier  ge- 


brauchten  das  Pferd  nnr  zum  Krieg  und  zur  Jagd.   Es  war  eine  stolze, 
sehr  tflchtige  Baase,  der  Schrecken  der  Hebr&er,  wenn  es  isnr  Schlacht 
kam.  P&rdeaoafuhr  von  Amenieu  nach  I^nu  erwfthnt  EeediieL  Nock  | 
heute  ist  ia  AmenieD  TortreSliohe  Pferdesndit  (S.  89).  Griechen  mid 
BSmer  verwendeten  das  Pferd  selten  zur  LandwirthschafC.  ' 

Der  Esel  ward  bei  den  alten  Aegyptem  gebraucht  zum  Last- 
tragen,  UUhlentreibeD,  Eomaustreten  und  zum  Feststampfen  dos  frisch- 
besaeten  Feldes.  Er  war  dem  Typhon  geweiht,  dorn  büsen  Wesen,  wegen 
seiner  rothen  Farbe.  Lasttragende  Esel  (ägyptisch)  sind  abgebildet 
S.  98.  Aof  den  assyrischen  Denkmälern  ist  kein  Esel  dargestdlt.  Unser 
Esel  Btammt  ah  von  der  abyesinisohen  Spedes  des  i?ildeD  Esels,  Asiau 
taenlopns.  Die  Hebräer  benatzten  den  Esel  anch  zum  Reiten  nnd  du 
Reiten  anf  einem  weissen  Esel  war  eine  grosse  Aosteichnnng.  Noch 
heute  ist  Bagdad  berühmt  darch  seine  weissen  Esel.  Von  den  ontgn 
des  Varro,  welche  in  Fhiygien  und  Lykaonien  lebten,  behauptet  Honghton 
S.  98,  es  seien  dies  keine  eigentlichen  Wildesel  gewesen,  sondern  zahme, 
die  man  aber  in  einem  wilden  oder  halbwilden  Zustande  licss.  Idi 
mCchte  mich  aber  doch  lieber  an  Lenz  u.  a.  ausebliessan,  nclche  ii: 
diesen,  auch  von  Herodot  und  Xenophon  erwähnten  Wildeseln  den 
»Knlana  sehen.  Nur  wer  die  Worte  Varro's  bloss  flir  sich  nimmt  oud 
interpretirt,  kann  Jene  Behauptung  aufstellen.  Weiter  erklärt  HosghUu 
S.  100  den  Esel  für  das  frühest  gezähmte  Thier  unter  den  Equidaa. 

Die  Maulthiere  werden  erst  seit  David  in  Palästina  crwUiDt 
Auf  den  assyrischen  DcnkmUlern  sind  es  hUchst  stattliche  Thicro  (ab- 
gebildet S.  102).  Mau  brauclite  sie  ztun  Reiten  und  Fahren.  Gelegent- 
lich ist  das  Thier  auch  auf  ägyptischen  Denkmälern  dargestellt 

Schweine.  Sie  kommen  nur  selten  vor  auf  ägyptisdien  Monu- 
menten; galten  Sa  unrein  nnd  sdieinen  zum  Eomstampfen  naoh  den 
Säen  verwendet  worden  zu  sein  (?).  Sie  tragen  nändich  UanlkOrbe  wie  die 
sonst  zu  solclien  Zwcclicu  verwendeten  Tbiero.  Nor  an  zwei  ägyptischen 
Festen  wunien  Schweine  geopfert.  Gleich  den  Aegyptern  hatten  die 
Juden  den  grüsstcu  Abseilen  vor  dem  Genüsse  des  Schweinefleisches. 
[Die  Gründe  hat  Fricdreicli,  zur  Uibel  S.  03  f.,  richtig  auseinandergesetzt]. 
Auch  iu  Assyrien  finden  wir  nierlfwUrdi gerweise  weder  in  Wort  noch 
Bild  eine  Envahuuug  dieses  TLicres.  Ein  ägyptisches  Schwein  ist  ab- 
gebildet S.  108.  Die  Rümer  unterschieden  zwei  Rassen:  snes  dcnsae 
und  sues  glabrae.  Alle  bekannten  Arten  des  Hausschweines  stammen 
IheilB  von  Sus  scrofa,  theils  von  Sus  Indica  ab,  welch  let2teres  eigentlidi  I 
Sus  Serica,  chinesisches  Schwein,  heisseu  sollte.  In  einem  alten  etn-  j 
riachen  Grabe  hat  man  auch  eine  gutgemachte  Statuette  eines  Schweins 
gefunden,  welches  der  Berkshirerasse  Ähnlich  sein  soll  (S.  118).  , 

Hühner.  Was  vom  Hanshahn  gesagt  ist,  steht  vollständiger  nnd 
besser  bei  Hehn. 

Enten  an  fongen  hattw  die  «Raa  Aegypter  vorachiodeae  elnn- 
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reiche  ATethoden;  aber  sie  zähmten  den  Vogel  nicht.  Auch  den  Juden 
war  er  unbekannt  Die  Oriechen  dagegen  hatten  zu  Aristophanes'  Zeit 
die  Eatfi  schon  halbgezahmt.  Daher  njaa^m  als  Sohmeichalwort,  ana- 
ticnla  bei  Plantos.  Die  BOmer  zn  Vairo^  Zelt  hatten  tod  den  Gdechen 
die  v^aaorpoiptta. 

Die  GSnse  wurden  viel  früher  gezähmt  (ägn)tische  Abbildung 
S.  121),  Die  gewöhnliche  Art,  welche  in  Aegypten  Torkam,  war  nicht 
<iie  sogenannte  ftgjptische,  Anser  Aegjptiacns,  Bonders  ansere  ordinäre 
Gans.  Diese  letztere  stammt  von  der  wilden  grauen  Gans,  Anser  fenis. 
Bei  den  Bftmem  wurden  die  weissen  G&nse  den  granen  vorgezogen;  die 
Federn  wurden  zweimal  des  Jahres  genipft.  Wamm  erbhren  wir  ron 
Qongbton  Ober  die  wilden  Gänse  im  Alterthum  nichts? 

Tanten  worden  schon  von  den  Aejrj-jitcrn  Boteudienston  be- 
nutzt (S-  125),  ebenso  von  den  Römern,  weldie  die  Butschaft  dem  Thier- 
ehen an  die  Füsse  zw  binden  pflegten  (S.  12B).  In  der  ivilderi  oder  halb- 
wilden Taube  Varro's  erblickt  lier  Verfasser  liin  Folscntanbc,  Columba 
livia,  bei  deren  Beschreibung  Varro  allerdiLgs  ihinn  ein  kleines  Ver- 
sehen begangen  hätte,  indem  er  den  kleinen  weissen  Flei.k  auf  dem 
Rocken  vergasa  (8. 12T).  Auch  bei  diesen  Vögeln  war  die  weisse  Farbe 
die  beliebteste.  Wenn  der  Verfasser  S.  129  meint,  sdion  Anakreon  vor 
dem  Jabre  500  t.  (Sa.  habe  die  Taube  als  Uebertiiingerin  einer  liebes- 
botschaft  gebraucht,  so  wird  das  kein  Philologe  smgeben:  denn  dies  st^ 
nicht  in  den  echten  Fragmenten  Änakreon's,  sondern  in  den  viel  spSteren 
Anakreonfeeri  (Bergk  \\r.  Gr,  Anacreuntca  M,  16). 

Der  Pfau,  rauij,  hat  einer:  raalabar'sclien  Namen,  ebenso  bei  den 
Hebräern.   Sein  Name  bedeatet  den  »Gekrönten». 

Beim  Papagei  vermisst  man  besonders  unangenehm  die  Beizie- 
bong  der  grieohisch-rOmisohen  BüdweiAe,  ein  Umstand,  dar  fiberhanpt 
keine  der  kleinsten  Schattenseiten  des  Baches  Ist.  Nach  der  Schildenuig 
Oppian's  wnrde  in  Rom  und  Griechenland  der  prSchtigo  Palaeomis 
Alezandri  gehalten  (S.  135),  vielleicht  auch  die  verwandte  Speeles  Pa- 
laeomis torqnatus.  Der  gemeine  grane  Papagei,  Psittacus  eiythacus, 
der  beste  Sprecher  von  allen  Papageistflmmen,  kommt  iu  Westafrika  vor 
und  war  den  Alten  unbekannt. 

Hasen  und  Kaninchen.  Der  gewöhnliche  Hase  der  Grieolieu 
und  Rümer  war  Lepos  tinüdos,  obgleich  aacb  die  alpine  Species  Lepus 
vBrid>ills  gelegratllch  nach  Rom  gel»acht  und  in  den  iLeporarlenc  ge- 
Wten  mnde.  Das  Kaninchen  kam  eor  Zeit  des  Atbenftena,.nm  380 
D.  Chr.,  in  Italien  wild  vor;  von  Griechenland,  Aegypten,  Assyrien  nnd 
Palfistina  müssen  wir  annehmen,  dass  das  Thier  im  Alterthum  nnbekannt 
war.    Ein  assyrisclier  Feldhate  hl,  abijebikiet  8.  137. 

Giis  der  Römer  ist  der  Siebenschliifor,  Myoxus  glis;  nicht  etwa 
die  kleinere  Haselmaus,  Myoxus  avellanarius.  Der  Siebenscbl&fer  ist  ge- 
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mein  ia  Spaniea,  Italien,  dem  attdlichen  Franireich.  Ton  den  BOmm 

nnrde  er  als  groase  Delicatesse  viel£acli  geztlchtet. 

Die  Bienen.  Wir  ivisson  nidits  Bestimmtes  darUbcr,  ob  die 
Aegyi)ter  und  Israelilcii  BieDcuaudit  tni3buii,  um  su  gnisaeic  Aufuii^rk- 
samlteit  weiideloii  diu  Griei;Leii  und  Römei  diesem  ZwcigK  der  L^ini- 
wirtlischaft  zu.  Gewisse  Pdanzeu  vergiften  den  Iloaig,  wie  Azalca  Pon- 
tica  uod  KalDiia  latifoUa.  An  Eonig  von  Azaleft  pontica  erkrankteo 
Xenophon's  Soldaten  bei  Tn^eznnL 

Schnecken.  Die  Börner  zDchteten  sie,  jedenfalls  Heliz  pomatiniD 
und  einige  andere  Arten  von  Helicidae.  Varro  und  Plinins  sprechen 
über  auch  von  enorm  grosscQ  Mn3i:liel  n,  ivelcbe  sich  Hougbton  nicht  zn 
erlii;ireii  weiss. 

In  den  Piscinae  wurden  beEonders  Murfinen  gehalten.  Die 
Anekdoten  über  die  UnrOnDmanie  der  Börner  Bind  ansammengoBtelU 
S.  163—166. 

ItTheU:  WUde  Thier«. 

Der  Löwe  gnlt  in  Aegypten  als  Symbol  der  NilDberGohHemmnnK 
weshalb  er  auch  als  Brunnenfigur  gehrSachlich  war.  üebrigens  war  da- 
mit das  Sternbild  des  Lünen  gemeint,  nicht  das  Tlüer.  Löwenmnmien 
gibt  es  nicht.  Auch  ist  es  eine  unbeweisbare  Hypothese  WUkinson':. 
dass  die  alten  Acgypter  den  Lüwcii  als  Jagdthier  benutzt  hatten  (S.  IST 
—169).  Warum  ist  übrigens  die  interessante  Benntzong  des  Oepards 
als  Jagdlhier  Qbergangenf  S  —  S.  169  erfohreo  wir,  dass  man  im  Jordan 
Löwenlcnochen  gefanden  habe.  Jedenf^  igt  die  Existenz  des  Lflwen 
in  PalSstba  ausser  Zweifel,  und  zwar  war  es  der  kurzhaarige  persische 
Löwe,  eine  weniger  muthige  Rasse.  Auf  den  assyrischen  DenkmSlera 
ist  der  Löwe  prächtig  und  naturwahr  dargestellt,  in  allen  möglichen 
Situationen.  Zwei  Abbildungen  S.  160  u.  162.  [Letztere  Abbildung  ge- 
hört offenbar  zu  der  zweiten  Inschrift  bei  Hommol,  zwei  lagd- 
inschriften  As urbanibals,  Leipzig  18T0  S.  15.  Danach  kann  die 
Uebersetzung  Hoinuiel's,  wonacli  der  Eünig  den  Löwen  mit  der  Lanze 
durchstösst,  nicht  richtig  sein;  denn  es  ist  ein  deutliches  Schwert.] 
Der  Löwe  der  assyrischen  Sculptnren  ist  die  persische  oder  arabiselie 
TarietlU  (S.  168).  S.  164  wird  die  S^e  toq  dem  Sohwonzstachel  des 
Löwen  besprochen.  Es  handelt  sich  dabei  factisch  nm  nichts  Anderes 
als  einen  Itnr/en,  Iciclit  abfallenden,  nagelorUgen  Anhang  an  der  SchwBm* 
finV/a,  Iluujjhton  bemerkt,  dass  ein  Scholiast  der  Iliss  eneiet  d«VOn 
s])rei:lic  und  da^s  sehen  die  alten  Assyrier  den  Schwanzstaehel  aofbOend 
gross  abgebildet  haben  (S.  166). 

Die  Hyäne  der  Alten  ist  die  Hynena  striata.  Hougbton  erwfihnt 
die  bekannten  Verwandlungssagen  bei  Griechen,  Römern  und  Abysdnisin. 
Das  Hyfinenthal  (Thal  Zeboim)  der  Bibel  (L  Samuel.  IS,  IB)  nistire  nodi 
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benteals  *H;ilitcn£chlucbt>  mit  arabischem  Namen.  Die  Aegypter  jagten 
sie  als  eiuen  Feind  ihrer  VieUieerdeD. 

Sie  Hirscbjagd  wurde  ia  Griechenland  im  Unterschied  ron  un- 
serer Scbiesspulveizeit  haoptsSchlicb  aacb  mittelst  FussecbliiiKeii  betrie- 
ben. Diese  ffurden  an  den  Trankplätzen  gelegt. 

Das  Einhorn  der  Bibel  ist  bloss  durch  falsche  Ueberselzuug  der 
Seplnagiiitii  cntstandpii.  Das  licbrüisclic  Wort  i'ooin  i^t  das  assjrisclie 
rimu,  Kumit  nach  Houfihtou  die  wilden  Stiere  be;^ciel]uct  sind,  die  nns 
auf  den  assyrischen  Sculpturen  begegnen:  abgebildet  S.  174.  Sie  sind 
identisch  mit  dem  gigantischea  nm  der  gernumischea  Wälder  zur  Zeit 
Otaara  &.  178).  Tiglath  Fjleser  I.  (1120-1100)  Jagte  diese  Thiere  tun 
Fnssa  des  Libanon  (S.  172). 

Wildschweine  sind  nicht  abgebildet  auf  ägyptischen  Deukmälern. 
Aach  in  der  Bibel  findet  sich  bloss  eine  einzige  Anspielung  darauf. 
Auch  auf  den  assyrischen  Monmnenten  erscheint  das  WÜd^ichweiu  nur 
selten  und  nicht  als  Jagdgegenstand.  Also  ein  grosser  Unterschied  gegen 
Qriechenland  and  Rom. 

Der  Elephaut  figurirt  auf  ägyptischen  Denkmälern  unter  den 
Geschenken  eines  asiatischen  Volkes  an  den  KOuig  von  Aegypten,  ebenso 
erscheint  der  asiatische  Elepbant  auf  einem  Denkmal  aus  der  Zeit  Sal- 
nanassar's  als  Tribut  ohne  Zweifel  eiues  indischen  Volkes,  nach  Iloagb- 
ton  als  Tribut  der  armenischen  Mu/ri,  welche  aber  das  Thier  erst  selbst 
wieder  Ober  Assyrien  aus  Indien  bezogen  li.iben  mlissleii!  Der  afrika- 
nische Kricgsolephant  ward  von  ilen  IvLiribiigeni  im  zweiten  )uiTiiscben 
Kriege  verwendet,  saiid  probably  befurua.  Ilillle  Ilnuglituii  seine  Vor- 
arbeiten (deutsche  uud  französische  Uber  dieses  Capitel  speciell)  gekannt, 
10  bUte  er  viel  frühere  Daten  für  karthagische  Kriegselephonten  mit 
Bestimmtiieit  angeben  kOnnen. 

Seehunde:  Phoca  idtnlina  and  Phoca  monachus.  Heldreich  kennt 
Shrigeiia  nur  eine  Art,  Pelagins  monachus  L.,  in  den  grieclüschen  Gc- 
Miseni.  ä.  183  wird  ein  Irrthmn  des  Aristoteles  Uber  den  Seehund  vcr- 
benert:  seine  Knochen  seien  knorpelig.  S.  ISi:  Herodot  spricht  von 
Seehonden  amAraxes;  dies  sind,  wieHoughton  mitBecbt  annimmt,  Aii- 
gdiOrige  der  Speeles  Phoca  Caspica. 

Hyritz  SyriaCDG  kommt  in  der  Bibel  unter  dem  Kami'n  Sliäp:!!! 
vor.  Auch  bei  diesem  übrigens  richtigen  Abschnitte  fehlt  jede  iie^ug- 
nabme  auf  die  Hauptvorgiingor  Bochart  und  Lewysohn.  Der  liyrnx 
ifolschlicb  sonst  mit  Kunincbeo  wiedergegeben)  findet  sich  noch  jetzt  in 
Palästina,  wenn  auch  seltener  als  früher. 

Walfisch.    Schon  Aristoteles  erkannte  in  ihm  das  Sflugethicr. 

Geier  und  Pelikan.  Im  Mittelalter  ist  die  Sago  vom  Pelikan 
geläufig,  der  seine  Jungen  mit  dem  eigenen  Blule  nilhrt.  Bosouders  ist 
er  ein  Symbol  Christi.  Schon  bei  Augustinus  findet  sich  die  Sago,  dass 
der  Pelikan  mit  eeinem  Blute  nicht  bloss  die  Jungen  nOhre,  sondeni  sie 
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sogar  wieder  ans  dem  Tode  erweckec  könne.  Ursprünglich  war  aber 
Dicht  der  Pelikan,  sonderu  der  Adler  oder  Geier  damit  gemeint,  auf 
den  Qeier  bezog  eich  die  ursprünglich  ägyptische  Fabel  (S.  191).  S.  19S 
wird  gesagt^  der  griechisohe  mitxfy  sei  edi  Specht  (wood-pecker).  Uebri- 
gcns  ist  er  nach  TerschiedeneQ  Stellen  ganz  bestimmt  ein  Wasservogd, 
also  sciiwerlicbst  ein  Specht  Vieles,  was  vom  ns^Exdv  ausgesagt  wird, 
trifft  auf  liic  Uolirdommel  zu. 

Der  Slrauss  wurde  von  den  Äegyptern  wegen  seioer  Federn  ge- 
jagt. Die  Strausseoeier  wurden  als  Zierrath  gebraucht.  Noch  jetzt  sieht 
maa  solche  Eier  auf  den  arabischen  Grftbem  in  Palfistina.  Eme  ägyp- 
tische Abbildnng  ist  8. 196.  S.  19S  wird  eine  Stelle  im  Bndie  Biob 
Aber  den  Vogel  in  befriedigender  Weise  er&lOrt. 

Der  Kranich.  Die  EranicbEchw9nne  machen  im  Fliegen  bisweilen 
eioe  V  ähnliche  Figur;  alles  Übrige  Wunderbare,  was  bei  Cicero  de  nat- 
deor.  II40  Uber  dieses  Fliegen  zn  lesen  ist,  halt  Eoughton  mit  Recht 
fUr  Erfindung.  Uebrigens  h&tten  die  Kraniche  unter  den  domesUcated 
animals  anfgezfiblt  werden  sollen  so  gut  als  der  Ichneumon,  wegen  der 
von  Griechen  und  BOinem  gehaltenen  Kranichhccrden  (S.  204). 

Warum  war  der  Ibis  bei  den  Äegyptern  heilig?  Es  ist  der  Ibb 
fnicinellus,  und  dieser  Vogel  Itaim  keine  Schlangen  tödten,  höchstens  die 
jüngsten  und  kleinsten  Arten.  Er  galt  als  Verkündiger  der  NilQbei^ 
schwemraung,  als  vorausahnend  und  [übermenschlich]  weise.  Daher  war 
er  dem  Gottc  der  Wissenschaft  und  Weisheit,  dem  Tlioth  geheiligt. 

Der  Wiodhopf  diente  in  Aegypten  als  Zierde  der  Sceptcr  der 
Güller,  aber  heilig  war  er  nicht.  Das  griecliischc  eno^  fasst  Houghlon 
allen  Ernstes  als  Aufseher,  wegen  seines  habit  of  inspecting,  S.  209. 
Allein  das  ist  nur  volksetymologische  Ummodelnng  für  Stäup  =  npnpa, 
was  eine  lantnachahmende  Wortbildoi^  ist 

Mehrere  Arien  Himndinidae  waren  den  Alten  bekannt.  Die 
kleinfüssige  ist  die  Sm)i>g  des  Aristoteles.  Die  Griechen  hatten  schon 
den  bis  Linni^c  dauernden  Aberglauben,  dass  die  Schwalben  sich  während 
des  Winters  in  Erdlöchern  u.  dgl.  aufhalten  statt  auszuwandern.  Auf 
den  ägyptischen  Monumenten  kommt  der  Vogel  oft  vor,  bieroglyphisch 
bedentet  er  (grosse  oder  >wcrthvall>.  Seine  Mumien  findet  man  in  der 
Nekropolls  von  Theben,  aber  heilig  war  er  nicht.  Ein  anderer  kleiner 
schwalben  ähnlicher  Vogel  auf  den  Hieroglyphen  bedeutet  Kleinheit,  Miss- 
gescliick,  Verlegenheit,  Champollion  sielit  darin  mit  Houghton's  Billi- 
gung einen  Sperling.  Diese  kleinen  Vögel  bereiten  dem  Ackerbauer 
oft  genug  Vericgeubeit  und  Aerger. 

Kukul;,  Ilouglilon  verninlhet,  der  griet'hisclie  Name  xvxxu^  sei 
dem  Vo^cl  villi  jemand  prpcbon  wonicn,  der  ihn  in  der  Hand  hielt,  also 
aus  nacliätcr  Nähe  hürtc.  Dies  ist  gewiss  verfehlt.  Wer  sich  auf  dSB 
historische  griechische  Lautentwlcklnng  versteht,  wird  zwischen  dem  latei- 
nischen cncu  —  ond  dem  griechischen  xoiaiu  —  keinen  nraprDng- 
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liehen  tFnterBcbied,  also  kdne  Tersdiiedsne  Entstobnng,  mgelimL 
S-  216  bfitte  bemerkt  werden  sollen,  das9  der  Enknk  seine  B^er  nie  in 
das  Nest  einer  wilden  Tonbe,  jodTro,  legt,  also  die  vielbostrittane  Lesart 
•fanäm  bei  Aristoteles,  welche  Hoüghton  rahig  reproducirt,  falsch  sein 
mass.  Daas  die  IjestCD  Handschriften  des  Aristoteles  fild^a»',  die  Hand- 
schrift des  Antigonus  Carystius  fäßuiv  hat,  erwähnt  der  Verfasser  nicht; 
S.  2IT  bringt  er  dagegen  eine  probable  ErklSmng  fOr  die  sonderbare 
Sitte  des  Kukuks,  seine  Eier  in  fremde  Nester  zn  legen:  die  Jungen  sind 
nämlich  zn  der  Zeit,  wo  der  Enknk  wieder  fortzieht,  Mitte  Jnli,  noch 
nicht  flagge. 

S.  218£  wird  der  Fang  dos  Wels,  Silnrns,  in  dar  nnteren  Donau, 
nach  Aelian  erzühlt 

S.  220.  Der  Fisch  des  galiiaischen  Sees.  S.  23S  ist  eine 
.'Sipiisclie  Dar-ilelhiiiK  des  Sul/faiiges  eingefügt,  S.  223  die  Abbildung 
i'iuLT  galiliiisclien  Spccicb  von  Hcmiclironiis.  Rapljaol  hat  auf  seinem 
(icmiüdc  des  galilAiscIien  Fischzugs  auch  Meorlische  angebracht,  S.  236> 

S.  22Bf.  Der  BatrachoHfisch  des  ÄriatotelsB  ist  der  Lopfains 
piicatorlna,  Seetenfel.  In  seiner  Beschreibung  hat  Arietoteles  einen 
Fehler  gemacht,  welcher  von  Honghton  corrigirt  wird. 

Die  Aale  wurden  nicht  gegessen  von  don  Aogj-ptern,  ebensowenig, 
fQge  ich  hinzu,  von  den  Israeliten,  welchen  ulle  schupiiea losen  Fische 
verboten  waren.  In  Griechenland  war  besonders  der  Kopaissoo.  welcher 
Doch  heute  viele  und  treffliche  Aale  liefert,  durch  diese  Thiere  berühmt, 
lieber  ihre  Fortpflanzung  wussten  die  Griechen  and  Bflmer  nichts  aU 
abanrde  Fabeln. 

Der  elektrische  Roche,  väf>xrj,  wurde  zu  Heilzwecken  empfohlen 
Ton  Dioscorides  und  Galenat.  [Auch  bei  Alexander  von  Tralles  H  G80 
Paschm.  figurirt  der  Zilterroctic  als  Mittel  gegen  Gicht].  Zwei  Speeles 
bewohnen  das  Mitteimcer;  Torpedo  narkc  und  Torpedo  marmorata. 

Der  Scarus  der  Griecljeii  und  Riinitir  ist  der  moderne  Scania 
crctensis:  er  kommt  nach  Spntl  und  Forhej;  in  fleii  iigüischen  und  kar- 
pathischen  Gewässern  vor  [nach  Erliiird  iät  er  gemein  ira  Archipel]  und 
ist  sehr  gemein  an  der  lykischen  Euste.  S.  238  gibt  Hougbton  eine 
nicht  miwafarscheiiitichei  aber  such  keineswegs  originelle  Eikiarong  des 
GlanbeDB  der  Alten,  dass  dieser  Fisch  wiederkBne.  Dem  Aristotelee  darf 
flbiigens  die  Erfindung  des  Wlederk&nens  nicht  ZQgeschriäben  werden, 
da  in  dem  von  ihm  gebrauchten  Worte  dnxer  nur  liegt,  dass  es  ein  all- 
gemeiner Glaube  zu  seiner  Zeit  war.  Jone  Erklärung  des  Glaubens  fin- 
det sich  schon  bei  Cuvior  XIV  S.  149  -151. 

Das  Krokodil  und  der  Trochilus.  Der  Vogel  ist  der  schwarz- 
kSpfige  Plnvianos  Aegyptius.  Er  schlttpft  dem  Krokodil  in  der  That  an 
und  IQ  den  Rachen  vnd  friast  die  kleinen  SchmaroEertbieTCheo,  Blntegel, 
Insekten  n.  s.  w.,  welche  daselbst  saagen. 

Der  ScarabäuB  ist  bekanntlich  unser  Ateuchus  sacer.   Davon  eine 

I>luab>ric1il  ni  AltartbuBiwiiuncluift  XIX-  (117a.  m.)  13   


or  i;ilr,-.v:,  ny  ( ',tK);;lf 


194 


Naturgeschictite. 


Ägyptische  AbbiMmig  S.  244.  Nach  Houghton  bentilzteD  die  alten  Aegyp- 
tcr  dia  ScarabaoastciDe  als  oine  Art  Münze  (nicht  bloss  als  Amulette 
und  Wahrzeichen  der  Kriegerkaste?].  Warum  der  Mistkäfer  den  Aegyp- 
ten! eis  heilig  galt,  ist  schwer  zu  sagen,  jedenfalls  aus  irgend  einem 
symbolischen  Grunde.  Der  S.  240  von  Houghton  angegebene  befriedigt 
Dicht,  da  er  eben  reine  Tennnthung  ist;  man  moss  sich  &u  die  Ober- 
lieferten  Anschamuigeii  der  Aegypter  selbst  lialt«ii.  Das  Bnch  schUeast 
mit  einem  ^rtnnos  aaf  Darwin. 

Ich  babe  hanpteacUidi  ans  dem  Gninde,  weil  das  Bach  oberflBcb- 
licb  angesehen  die  FrBtension  erhebt,  eine  Naturgeschichte  der  Alten  zu 
sein,  es  für  meine  Pflicht  gehalten,  ausführlicher  za  sein,  und  ich  kommi 
auf  den  anfltngiichen  Satz  zurQck,  doss  es  nur  wenige  Skizzen  sind  tui'l 
dass  anch  diese  ohne  Beherrschnng  sowohl  des  massenhaften  antiken 
Haterialg  als  der  zahlreichen  modernen  Litteratur  Ober  diese  Themen 
abgefosst  sind.  Trotzdem  wird  das  Buch  von  Manchem  gerne  gelesen 
werden  nnd  das  Meiste,  was  darin  geboten  ist,  ist  richtig. 

Schtiessen  wir  an  dieses  englisclie  Buch  gleich  ein  zweites  englisdies 
an,  welches  mir  an  wissenschaftlichem  Wertbo  und  Gründlichkeit  sieoi- 
lich  über  dem  vorhergehenden  zu  stehen  scheint.  Es  ist  dem  Kaiser 
von  Rassland,  gewissermassen  also  dem  Erbfeinde  Englands,  von  einem ' 
engtischen  Orders  geiridmot  tmd  führt  den  Titel: 

A  Histoiy  of  Oavaliy  from  the  earliest  times  with  lessons  for  äie 
fbtnre.  By  Lleat-CoL  George  T.  Deolso»,  Commandbg  the  Qo- 
Te^lo^GeneraIB  Bü4y  Onard,  Gaoada.  London  1877.  067  8.  DaTon 
beziehen  sieb  119  8.  auf  das  Alterthmn. 

Eigentlich  NatnrgeschichtlicheB  enthält  dos  Bach  nicht  Da  abw 
eine  Gs^chiclitc  der  Reiterei  bis  zu  einem  gewissen  Grade  anch  eine  0» 
schichte  lies  Pferdes  ist,  so  wollte  ich  es  nicht  ganz  Ubergehen,  bt 
doch  das  viel  kleinere  nnd  nnbedeutendere  Buch  von  Tb.  Pasqnier,  Es- 
qoisses  bistoriqnes  snr  la  oavaleiie  etc.  Paris  187S  saoh  oinst  nun  Refe- 
renten besprochen  worden.  Das  englisch-amerikanisdie  Bach  entbUt 
die  beste  im  Augenblick  exlstirende  Geaehichte  der  Beiterei  im  Alter- 
thnm,  wenn  anch  dieser  Abschnitt  noch  viel  ausführiioher  hUte  assMoi 
können. 

Die  Einleitung  behandelt  die  meist  vorhistorisohen  SehlachtwlgOL 
CyrDB  der  Grosse  verbesserte  die  Schlachtwfigen. 

Das  erste  Capitel  heBpricbt  die  scTthiscbe,  assyrische  and  persische 
Beiterei,  n.  a.  anch  die  Actlon  der  persisdien  Beiterti  beim  Bfleksnge 
der  Zehntausend. 

Zweites  Capitel;  griechische  OaTallerie.  Die  Griechen  mren  dordi- 
aas  keine  Reilematlon;  bei  Uaratfaon  hattm  sie  noch  keine  Beiter.  Yer- 
bessernngen  durch  Alexander  d.  Gr.;  Gebrauch  fliegender  BeitertniHMn. 
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Die  Schlacht  am  Granikos  wird  vcrgliclian  mit  der  bei  Rocroy  unter  dem 
grossen  Coade  S.  37.  Xonoplion's  Ilipparchikos  wird  ausftlhrlich  skizzirt 
und  gelobt.  Dio  ganze  Schrift  zei[,'ü  eine  grosso  Erfahrung  im  Reiter- 
dienst, eine  voUknmnicrio  Kpiiiihiiss  der  Pflicbten  des  Coramandanlen 
a.  s.  w. 

Drittes  Capitel:  rCiaiscbe  Cavalleric;  sie  war  anfangs  nubedeateud. 
Hmnibal'fl  Reiterei  dagegen  war  bewimdertmgswDrdig,  besonders  seine 
namidische.  Anstrengongeo  des  Sdpio  'AEricaniu,  am  die  rOmisolie  Oanil- 
lerie  m  verbesBem.  Die  Schlacht  von  Phamalns  zeigt  eine  geschickte 

Verwendung  der  Infanterie  gegen  Cavallerie  durch  Julius  Cäsar.  SpBter 
nar  \iclc  fremde  Cavallerie  in  der  römischen  Armee,  gallische,  deutsche, 
spanische.  In  den  Kriegen  mit  den  Parlhcrn,  welche  durch  ihre  aus- 
gezeichnete zahlreiche  leichte  Cavallerie  (besonders  berittene  Bogen- 
BChatzen)  den  ROznem  schwere  Niederlagen  beibrachten,  zeigt  sich  dia 
■dion  im  hamubalisohen  Sxiog  svident  gewndene  WiolitigKeit  diesoc 
Waffe.  Die  wichtigsten  Schlachten  sind  erlSntert  durch  Plfine,  so  die 
Schlacht  bei  Cstmac  S.  67;  die  Schlacht  bei  Ettnga  in  Spanien  im  Jahre 
205  zwischen  Hasdrubal  Gisco's  Sohn  und  Scipio  Africanns  S.  TT;  die 
Schlacht  von  Zama  S.  81.  Man  sieht,  die  Behandlung  ist  ähnlich  wie 
in  dem  grossen  Polfbiuswerke  von  de  Fokrd,  Amsterdam,  neue  Atisgabe 
iT'jSff.  in  vielen  Bänden.  Denison  citirt  auch  wiederholt  dos  Buch  sei- 
nes VorgSngers,  wie  er  Überhaupt  die  militärhistorische  Litteratur  gat 
benutzt  hat.  Nur  bfitten  einige  deutsche  Werke  frie  EOchly  und  Bttstow 
nnd  Weiss  Kostttmkimde  aacb  beigezogen  werden  dOrfen. 

Nicht  m  übergehen  Ist  hier  ancb  das  Haaptweric  Ober  alütaliacha 
Pferdegebisse: 

Le  comte  J.  Gozzadini,  De  quelques  non  de  diera!  italiqnes 
et  de  l'epäe  de  Ronzano  en  broDze.  Bologne  187S.  41  8.  FoUo  mit 
mehreren  Tafeln. 

Die  Sdirift  ist  sehr  fleissig  und  genau  gearbeitet,  von  einem  ba- 
«Ihrten  Alterthnmsfoischer.  Sie  enthält  namentlich  vorzügliche  and  In- 
structive  Abbildnngen  der  gefundenen  Objccte.  Die  Torarbeiten  sind 
gttt  benntst  Ana  den  statisüschen  Tafeln  am  Schlüsse  geht  hervor,  dass 
du  itilische  Fbhlbaapferd  viel  kleiner  war  als  unser  gegenwAitiges  ge- 
meines Pferd. 

ügo  Rosa,  Etimologie  asioine,  saggio  di  studj  sulle  lingne  Ro- 
manze.   Torini  1879.    19  S.  8. 

Ich  hebe  nur  zwei  Bemerkungen  aus.  Im  heut^en  somaro  hat 
sich  das  antike  sagmarias  erhalten:  sagmarins»  stthnarins,  saamarias  eto. 
—  Id  brieco,  spsnlsdi  borrico  steckt  das  antike  burricbas,  bomons.  Der 
übrige  Inhalt  des  ansprechenden  SohriftchenB  geht  uns  hier  nichts  an. 

18» 


196 


Natnrgeschichte. 


Oeorg  Oraf  Lehndorff,  Hippodromos.  Einiges  aber  Pferde  und 

Rennen  im  griechischen  Alterthnm.  Berlin  1876.  3B  8.  8.  und  8  Holz- 
schnitte. 

Ist  uns  in  dem  kurz  vorher  besprochenen  Werlte  ein  Carallerie- 
officier  als  gelegentlicher  Mitnrbeitcr  auf  dem  weiten  Gebiete  unserer 
Altertlmmswissenscliiift  beResi'^U  ''<>  trelTeii  wir  hier  auf  eine  iiocb  grössere 
Ausjintiiiic,  indem  sich  ein  lioi^li^düsar  Siiurtsniiiii  zur  Abwocli^liing  mit 
littorariichoiu  Sport  bcscliiiflif;'  "'iii  "n^  t-'iii  liudi  über  griocliisuhes 
Pferderennen  und  was  sich  daran  knüpft  vom  hippologif^cb  fachmännischen 
Staodpnnkte  ans  gibt.  Einige  unTermeidliche  Accentfehler  a.  dgl.  wollen 
nir  den  HerriL  Qrafsn  zn  gute  halten  und  dankbar  anerkennen,  dass 
er  uns  einige  wirklich  neue,  Qberzeugende  Aufkiarnngen  gegeben  bat. 
Auch  seine  Eintheilung  dos  Stoffes  ist  interessant.  Nach  einer  allgemei- 
nen Einleitung  im  I.  Capitcl  handelt  dos  II.  von  der  hohen  nationalen 
Bedeutung  der  olympischen  Spiele,  das  III.  von  den  Rennpreisen,  das 
IV.  gibt  eine  Beschreibung  der  Rennbahn  zu  Olympia  und  enthalt  die 
einzig  richtige  Aufltusnng  der  Tielbestxittenen  AphesiB.  »Daas  die  Aphesis 
als  eine  sinnreiche  Erfindung  angesehen  nnrde,  mOssen  wir  nach  allem,  «ae 
wir  darüber  hOren,  annehmen.  Warum  hätte  auch  sonst  Kleoitas,  dem 
diese  Erfindung  zugeschrieben  nird,  sich  so  viel  darauf  eingebildet,  doss  er 
sie  auf  seiner  Statue  vcrewigie?  Meines  Erachtciia  könuen  wir  die  Er- 
findung des  Kleoilas  nur  dann  für  eine  älrnireii^lie  erklären,  wenn  sie 
dazu  bestimmt  war,  den  Vort.lioil,  welchen  der  Inwendige  vor  dem  Aus- 
wendigen in  jedem  iieiinen,  (iaini.'iHliLli  aber  im  W;ii;enrcn:ien  hat  (bei 
einer  so  kleinen  liahn  mit  lü  icsii.  '14  >ei]arfen  Weniliiiifjeu  ^ewi^^  nicht 
geriug  anzusehlagen),  dadurch  auszugleichen,  dass  man  jedem  Auswen- 
digeren den  grossen  Vortheil  des  fliegenden  Starts  {für  Nicht- 
tecbniker  sei  bemerkt:  Wenn  am  Ablau&postea  der  eine  Concorrent 
atille  steht  und  der  Ablauf  erfolgt  in  dem  Moment,  wo  sein  Gegner  im 
Galopp  von  hinten  naclikommcnd  sich  neben  ihm  befindet,  so  gewinnt 
der  Galojipireinlo  in  den  [uielisleii  100  Sclirilt  <;uwn  liedeiilcndeii  Vor- 
sprung, weil  Ol-  scliun  im  Üchminge  war,  als  der  Sl;irl  crfiiigla.  Dieses 
Ablaufen  aus  dem  Galopp  bezeichnet  man  im  technischen  Sprachgebrauch 
als  fliegenden  Start)  dem  Inwendigeren  gegenüber  einräumte,  was  durch 
das  Yon  Pausanias  beschriebene  soccesüve  Starten  [Ablaufen]  jedenfiiUs 
erreicht  wurde.  Ton  diesem  Standpunkt  anfgefasst  könnten  wir  die  Er- 
findung der  A[>heBlB  allerdings  ais  die  sinnreiche  Lösung  einer  tccbni- 
ecben  Preisfrage  ansehen.  Ein  Blick  auf  die  Abbildungen  wird  aber 
genügen,  einzusehen,  dass  dieser  Zweck  nur  dann  erreicht  werden  konnte, 
wenn  nicht  beide  Seiten  der  Aphesis,  sondern  nur  die  rechte  für  den 
Ablauf  benutzt  wurde.  Diese  Auffassung  widerspricht  nun  freilich  dem 
Bilde,  welches  sieb  die  Archäologen  auf  Grund  der  Beschreibung  des 
Pausanias  Uber  diese  Materie  entworfen  haben.  Erw&huen  wir  jedoch, 
dass  diese  Herren  zwar  Gelehrte,  aber  mit  der  Technik  der  Rennbahn 
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darabanB  unbekannt  waren,  so  fiodeo  trir  doch  am  Ende  den  Math,  ihnen 

aus  technischen  Gründen  zu  widersprechen,  Ben  Abtnaf  stellte  man 
sich  bisher  gewöhnlich  so  vor,  dass  quer  über  den  ganzen  inneren  Raum 
iI.T  ApLcsis  (Sattelplatz)  Seile  gezageii  wurden,  uelche  je  zivei  conespou- 
dirctide  AbkufsUiiide  lüikemata)  si;hlusseii.  lu  der  Milte  des  l'lalüc-- 
stand  an  jedem  Seile  ein  Mann,  welcher  durch  Fortziehen  desselben  im 
richtigen  Uomente  die  Pferde  in  je  zwei  St&nden  frei  liess,  sobald  die 
hinteren  sich  mit  den  nfichst  vorderen  anf  gleii^er  Höhe  befasdoo.  Hute 
man  sich  diese  Torricbtnng  auf  einem  der  Wirklichkeit  annähernd  enU 
sprechenden  Platze  erst  einmal  in  effigfe  aufgestellt,  oud  die  Manipula- 
tionen durchgemacht,  so  wäre  man  sich  gewiss  über  die  Unlialtbarkcit 
dieser  ganzen  Combination  klar  geworden.  Uan  hätte  sich  überzeugt, 
dass  ein  viele  hundert  Fuss  langes  Seil  kein  Instrnment  ist,  mit  dem 
man  so  prädse  Bewegungen,  wie  die  zum  Start  erforderlichen,  ausfahren 
kann;  man  wQrdo  namentlich  auch  erkannt  haben,  dass  die  mit  Fort- 
ziehen des  Seiles  beschäftigten  Leute  ganz  ausser  Stande  waren,  von 
ihrem  Standpunkte  aus  im  richtigen  Momente  deu  Start  für  die  beideu 
StÄnde  zu  geben,  aus  dem  emfachen  Gnmde,  weil  sie  durch  die  Aphesis 
selbst  gehindert  wurden  zu  sehen,  wann  der  hinlere  Coiicurreiit  auf  der 
Höhe  des  vorderen  imgekommen  war,  aucli  liiltte  der  goriiig-ito  Vorkehr 
uder  Unruhe  auf  dem  Sammelplalz  ilic  gau/e  .Mauipulalion  vciiiindert. 
Der  Grmid  za  dieser  irrigen,  weil  in  dei-  Ausführung  unniüglicliori  Auf- 
fassung scheiut  mir  iu  etuer  uurichtigen  Uebersctzung  der  betreifendeu 
Stelle  des  Pausanias  zu  liegen.  Allgemein  wird  nämlich  das  Wort  kxaTe- 
(naSev  (von  beiden  Seiten)  auf  die  ganze  Aphesis  bezogen,  stat^  vie  es 
sehr  nohl  zulässig  und  sicherlich  gemeint,  auf  die  einzelnen  Ablaufstände 
(Oikemata).  Wir  müssen  hier  die  Analogie  der  riimischen  Circusrennen 
gellen  lassen.  Dort  waren  die  Carccrcs  diircli  Fliigclüüircn  gr?cl)losscn, 
welche,  sobald  das  AblaufsKcichei)  gegeben,  nach  beiden  SeitoJi  aufschlu- 
gen. Wenn  nun  iu  Griechenland  auch  die  Stellen  der  Thilren  ein  ein- 
faches Seil  vertrat,  so  kann  doch  sehr  wohl  angenommen  werden,  dass 
dieses  auf  beiden  Seiten  von  UBonem  gehalten  nurde,  welche  es  in^ 
gegebenen  Moment  fallen  Hessen:  denn,  w&re  es  auf  einer  Seite  in  ge- 
wisser Höhe  befestigt  gewesen,  so  hätten  leicht  die  heransstSnn enden 
Pferde  darüber  fallen  können.» 

S.  3&.  tJedem  praktischoji  Reuumanne  wird  hei  Beschn,uung  des 
iLppodrom  wohl  klar  werden,  duss  die  hinlere  Wendung,  mit  oder  ohne 
«Taraxippos«,  vornämlich  im  Wagcnreunen,  die  lebensgefährlichste  Epi- 
sode des  gaczen  Rennens  bilden  muss,  namentlich  beim  ersten  Umlauf, 
wo  die  Pferde  noch  im  vollsten  Schwünge;  hierin  ist  wohl  der  Ursprung 
der  ganzen  Taraxippossoge  zn  suchen*.  Bas  ist  gewiss  richtig.  Auch 
dei  moderne  Valkgaber^abe  pflegt  regelmässig  anifollendes  Schenwerden 
der  Pf^e  auf  dämonischen  Einflnss  zurQckznflUiren.  Bie  Wenden  z.  B. 
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foBBen  es  sls  fHi^iiiig  des  iNachtjagerai  auf;  Teckenstedt,  vendische 

Sagen  S.  37. 

Bas  T.  Capitel:  Reglement  fVr  die  Rennen  zu  Olympia:  die  Richter, 
Hcilanodibai;  das  Oberschiedsgericht;  die  Rcnnpropositionea;  die  Distan- 
zen; Bestimmungen  über  Qualification ;  ErmitteluDg  des  Siegers;  Gewicht;- 
bestimmungen  [auf  Lciclitigkeit  der  Reiter  wurde  offenbar  gesehen,  da- 
her die  knabenhaften  Gestalten  auf  den  VascnbtldernJ;  der  Ablauf;  Re- 
geln beim  Rennen.  VI.  Andere  bedeutende  ReDubahnen  Griechenlands 
und  seiner  Colonien  —  hier  hätt«  wohl  ein  Terzeichnisa  der  vorhandenen 
Eippodromruiuen  gebracht  werden  dürfen.  YII.  Die  allgemeinen  hippo- 
logischen  Verhältnisse  Griechenlands.  VIII.  EinfQhmng  der  Bäterei 
für  Kriegszwecke,  IX.  Reitkunst  und  Training.  X.  GrundsSIze  der 
Griechen  bei  BeurtlieiluiiE  lies  Pferdes  und  Scbluss.  Das  IX.  Capitcl 
entliiUt  u,  a.  eine  sehr  warmp  Anerkennung  von  XejLupLon'ö  Hipparcbiko?. 
Also  Sportgman  und  Officier  ivctteifern  im  Lobe  dieser  klassischen 
Schrift  Die  Philologen  selbst  haben  leider  bis  heute  nicht  übermässig 
viel  für  ihre  ErlSntenmg  gethao.  Von  sachlichen  Fehlern  Graf  Lehn- 
dorffs  erwähne  leh  die  Behauptung  zmn  SchltuEe,  der  F0117  too  S^roii 
welchen  er  mit  der  wehmOthigen  Beischrift  sie  transit  gloria  mnndi  S.  8S 
abgebildet  hat,  repräsentire  »die  einzige  in  Griechenland  Oberhaupt  noch 
vorhandene  Pferderassei.  Diese  den  corsischon  und  shetländi sehen  Ponys 
ahnlichen  SkyrospEerdo,  eine  wilde,  störrigo,  dickköptigo,  längs chwfiuzige 
und  langmähnige  Rasse  sehr  kleiner  Pferde,  ist  keineswegs  das  echte 
Jetzige  griechische  Pferd.  Es  ist  erst  ans  Samothrake  auf  die  Xaael 
S^rOB  gäimoht  worden.  UeVer  das  echte  griechische  Pferd  wird  so- 
gleich bei  der  Besprechung  von  Heldreich's  Faune  de  Gr£ce  die  Rede 
sein.  Jene  Ponys  werden  nur  zum  Austreten  des  Getreides  auf  den 
Tennen  gebraucht  und  zu  diesem  einzEgen  Zwecke  allemal  mit  Wurf- 
schlingen eingefangen;  sonst  lässt  man  sie  frei  laufen  auf  einem  wüsten 
Terrain,  welches  dem  Kloster  S.  Georg  gehört  und  »der  Berge  heisst 
tßowi),  siehe  Heldreicb  a.  a.  0.  S.  16. 

Th.  de  Heldreich,  La  Faune  de  GrSce,  Premiere  partie.  Ani- 
mauz  vert^bräs.   Äthanes  1878.    113  S.  S. 

Ein  sehr  nüfzliches  Verzeichniss  der  wirklich  in  Griechenland,  d.  h- 
im  Königreich  Griechenland  und  in  seinen  Gowilssern  gefundenen  Wirbel- 
thiere:  sehr  genau,  zuverlässig  und  fleissig.  Dos  Buch  füllt  eine  wirk- 
liche Lücke  aus;  denn  gerade  fBr  die  Fauna  Griechenlands  fehlte  es  bis- 
her an  einem  gedruckten  Verzeichnisse.  Es  eustirien  über  die  griechi- 
schen Tbiere  im  Allgemeiaeu  nur  die  zwei  Sectionen  der  EzpMition 
EcienUfique  de  Uoräe,  Paris  1682  und  der  erste  und  einzige  Theil  von 
Erhard,  Fauna  der  Cykladen,  Leipzig  1868.  Von  den  einzelnen  Zweigen 
der  Zoologie  ist  die  griechische  Ornithologie  am  besten  durdi  Sonder- 
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Bcfariften  Yertratfla:  Llnderma^,  Taa  der  HOUe  und  KrApor  liabos  aidi 
in  dieser  Hlnsiclit  namliafta  Terdienste  enrorbon. 

Pie  griechische  Faima  steht  im  Allgemeinen  gerade  zwischen  der 
gern  ein  europäischen  und  der  fileinasialisühen.  Die  Verbindung  nafb  Asien 
wird  iiergestellt  durch  das  Verkommen  des  ScLakul^,  der  Viildezi  liezoar- 
ziege,  des  Chamaeleou,  des  Stollio  vulgaris,  vielor  Insekten  etc-  (S.  6]. 

Unter  dea  aosgeBtorbenen  S&Dgethieren  sind  zu  erwähnen  das  Ifam- 
mRtb,  Elqdiu  ptimlgeniiiB,  dessen  Beste  man  im  Alithefosbette  bei  Me- 
galopolie  nnd  bei  Limni  anf  EnbOa  gefonden  hat;  hrnet  der  wilde  Stier, 
Bos  primiganins  (ebeofiills  im  Alphoiosbette  bei  Megalopolis  gefunden); 
dann  der  Löwe.  Sehr  selten  aiiid  geworden:  Hirsch,  Dftmhirsch,  Reh 
und  sehr  vermindert  das  einst  hliufige  Wildschwein.  Wie  sehr  die  Kennt- 
oiss  der  Ihierwelt  zugenommen  hat,  ergibt  sich  am  folgenden  Ziffern. 
Die  Expedition  von  Morea  lihlt  blou  21  Arten  Sängeüiiere,  durch  Srhard 
steigt  die  Snmme  anf  U,  jetzt  bei  Heldreidi  sind  es  EO. 

Erstens  4  Arten  Fledermfinse,  welche  wahrscheinlich  mit  der  Zeit 
noch  um  2  bis  3  vermehrt  werden.  [Eine  dieser  Fledermäuse  ist  ohne 
Zweifel  der  ditümjf  depfi^jn-epot,  welchen  Aubert  nnd  Wimmer,  Aristo- 
teles' Thiergeschichte  I  S,  63.  64  weder  mit  der  einen  noch  mit  der  an- 
dern der  beiden  Fledermäuse  identificiren  können,  welche  in  der  Exped. 
de  Mor£e  aafgczAhlt  sindj. 

Zweitens  Insektenfresser:  Ige),  Spitmans  nnd  blinder  Haolwnrf. 
Der  Igel  heisst  vulgär  griechisch  Stachelschwein,  der  Maulwurf  Blindratte 
{ulfionöliTixot),    Der  gemeine  Maulwurf  existirt  nicht  in  Griechenland. 

Brittens  Fleischfresser:  Der  BAr  cxistirt  wahrscheinlich  in  den 
Grenzbezirken  gegen  Kpirus  und  Thessalien.  Der  Dachs  ist  sehr  gemein 
in  Attika  und  andern  Gegendon.  Der  Hausmarder,  Ixrfe  (vielmehr  rich- 
tiger TxTi!)  des  Aristoteles,  ist  sehr  h&ufig.  Gemeingriechlsch  xouväßi, 
eigeatlicb  wohl,  vermuthe  ich,  etinlteodes  Thier,  von  ktin,  knu,  stinken. 
Das  gemeine  Wiesel  ist  gleichfalls  gewöhnlich,  bei  Aristoteles  yaX^,  neu- 
griechisch witpfran.  Hermelin  tmd  Baummarder  fehlen.  Erbard,  der 
Qbr^ns  meist  selir  cnverUssig  ist,  behauptete  ^schlich  das  Torkommen 
des  Hermelins  anf  den  Cykladen.  Die  Fischotter  ist  seiton,  nur  am 
Kopaissee  nnd  auf  Corfu.  Die  einheimische  Ilundsrasse  ist  ein  wolfa- 
arligor  Schäferhund,  sehr  gross,  stark  und  ivild,  Iliinci^wuth  ist  selten. 
Der  "Wolf  ist  im  Norden  Griechenlands  häuüg,  besonders  in  strengen 
Wintern,  auch  in  Eubüa.  Der  Schakal,  Siiis  bei  Aristoteles,  jetzt  raa- 
mUt,  ist  ziemlich  hftufig  in  manchen  Gegenden:  Attika,  EubOa,  Peloponnes, 
Andros,  Nszos.  Absr  die  Hensdien  haben  ilin  sobon  Bebr  dedmirt, 
ganze  Bndel,  wie  in  Kleinasien  und  früher  in  Griechenland,  kommen 
nicht  mehr  vor.  Der  Fuchs  ist  ziemlich  gemein.  Der  Luchs,  iüy^  des 
Aristoteles  [worQber  freilich  gestritten  werden  kann],  findet  sich  spora- 
disch in  allerlei  bergigen  Gegenden  Griechenlands.  Vulgär  heisst  er 
p^aoe.  Lautlich  besteht  also  Jedenfalls  kein  Zusammenhang  zwiat^en 
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dem  i&]rS  des  Ariatoteles  und  dem  heutigen  LnfAse  Gfiechenland».  IHe 
Wildkatze,  ojXoopot  des  Aristoteles,  heisst  vulgär  dypiöftdot,  die  Hnna- 
katze  raw-    Jena  ist  in  vielen  GogeadcB  ziemlich  häufiß. 

Drittens.  Nagclhiere:  Si^iurus  vulgaris,  jetyt.  i3^ij^'isfiiT'a  liaiitlich 
verwaadt  mit  viverra;  es  bezeiulmct  scbr  gut  ein  iiusserst  lencp- 
licheB  Tliierj.  Es  existirt  nur  die  schwarze  Varietät  EichhCmcheo. 
Uyoxns  nitela,  wahracheiDlich  i/ittöe  des  Ariatoteles,  die  grosse  Hasd- 
nums.  Hns  deoomanns  (Balte,  vulgär  tawtaSe),  Uns  tectorom,  Hbb 
tnnsenlns,  Hns  frngivoniB.  Spalai  typhlus,  vnlgilr  gleich  bezeichnet  mit 
dem  blinden  UanlwnrF,  niimlich  als  Blindratte,  Tu^Xonh-rixoc;  ziemlich 
selten.  Der  Biber,  einst  vorhamlon,  besonders  am  .-Mplieios,  scheint  jetzi 
ausgerottet  Lepus  timiJus  sebi-  biluJig  in  ganz  Griechenland.  Lepui 
conicnlns  (Kaninchen),  vulgär  xouvik.  Erhard  hat  über  die  eigentham- 
liche,  sich  gegenseitig  ansscbliessende  Verbreitung  der  Eanincben  und  i 
Hasen  die  besten  Beebacbtnngen  angestellt  Das  Kanincben  der  Cykladen 
ist  sehr  gross,  viel  grOsser  als  die  in  Europa  gewöhnliche  Art  der  sahmen 
Lapins. 

Viertens.  Dickliiluter:  Sus  scrofa,  Wildauhwein,  AYpi6)^o!fH>; 
und  aypioj^iipnuvo;  -j-ouptyjui  und  jfriTpat  sind  die  Vulgärbezeichnungen 
fUr  Schwein.  Der  Eber  ist  noch  ziemlich  hHiiäg  in  den  gebirgigen  und 
■  bewaldeten  Gegenden  von  Attika,  Eubüa  und  Surdgriochenlamf.  Sus 
Bcrofa  domesticus;  ist  in  üriecheuland  irirhincnlos,  E]i]nu.5  caballus,  dio- 
yov  vulgörgriechiseh  [d.  b.  Thier  im  Allgenieiuun,  eigeutiieb  umeruilnfiiges 
Geschöpf  im  Gegensalz  zum  vernunftbegabten  Menschen].  Die  cinge- 
bornen  Pferde  sind  grüsser  und  gutwilliger  als  die  Ponjs  von  Skjroa, 
haben  kloine  Taille,  dicken  Ko)if,  oft  nolligeä  Haar,  lauge  dichte  MSltne 
und  langen  Schwanz.  Dies  ist  das  specitisch  modern  griechische,  das  Hirten- 
pferd. Die  Nahrung  besteht  weder  aus  Heu  noch  aus  Hafer,  ■sondern 
[irie  Im  Alterthnm]  aus  Gerste,  sowohl  aus  den  Eürncrn  als  au.s  den 
Halmen  der  Gerste.  Equus  asinus,  vulgär  yaiSoUni,  der  Esel  lebt 
von  den  in  Griechenland  so  häufigen  Disteln  (Onopordon,  Silybmn ,  Pie- 
nomon,  Cirsium  etc.),  im  Winter  von  Weinreben  abfallen.  Maulthier, 
equus  malus,  vulgär  /uiuidpr,  Aristoteles  ^/librac  Sehr  gute  Maulthiere 
—  Maulesel  kommen  fast  nicht  vor  —  werden  gezüchtet  auf  Nasos,  Skj- 
TOS,  in  Lakonieu,  auf  Zanto  und  in  Akarnanien.  Ein  gutes  Maulthior  i.^I 
mehr  werth  als  ein  Pferd  der  gewöhnlichen  Sorte. 

Ftlnitens.  Wiederkäuer.  Kameete  gibt  es  zu  Lamia  und  Ampbissa. 
Der  Damhirsch,  vielleicht  lytu'f  des  Aristoteles,  volgär  niaTtive  [d.  b>  mit 
breitem  Geweih,  Schanfelhirs<^],  findet  Bi<^  wenig  zahlreich  irild  in  don 
grossen  Walde  Manina  vom  Achelons  bis  Eatuna.  Auch  der  Edelhirsch 
ist  nicht  sehr  gemein,  aus  Aftika  ist  er  schon  gan^  verschwunden.  Das 
Kell,  (iüpxdi  des  Aristoli'les.  vulgär  r-^/"«"',  rindet  sich,  gleichfalls  wenig 
zahlreich,  in  Akarnanien  und  am  Parnass.  Die  Gemse,  vulgär  ^jpyu 
oder  äypioxdTatxo  [d.  h.  Wildziegej,  existirt  factisoh  auf  den  nordgrie- 
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cbisdi»  Bfl^ui,  n.  a.  auf  dem  Pannus,  und  auf  dem  Olympoa  in  lAeaaa- 
lien  üt  das  Thier  ziemlich  gemein.  Davon  zu  nnterscheidan  ist  die 
Wildziege,  Capra  aegagms,  valgtlr  ebenfalls  äjyiuixtfrfnxo  gcnaont  Sie 
findet  Eich  zu  Antime^oa  auf  beinahe  anzagADglichea  Felsen,  aof  Kreta, 
wo  sie  schon  von  Aristoteles  erwSbnt  tvird,  bist.  anim.  IX  7,  I :  tins}  h 
AJd^tj  jmutI  rdf  atjat  ntf  ifp(a{,  orav  roSEuBöiai,  Oj'iiv  lö  oi'xTafuiav 
Soxü  yip  TOÖTO  ixßle^ixtiv  röiu  ro^£;iidT<ov  iy  auj/iaTi«.  Die  Hirten 
Krcta's  glanben  heutigen  Tages  noch  an  lUcses  .Miiivlicn,  mit  liom  ein- 
zigen Dnterschtede,  dass  die  angeblich  beilonde  PHaiizc  niclit  Origanum 
dictainnus  L.,  sondern  Poleiitilla  speciosa  W.  ist,  ivclclie  dalier  den  Na- 
men djpiiiö^opTov  [Wildzicgen -  oder  GoTiisen kraul]  beim  Volke  fQhrt. 
Fenier  findet  sich  die  Wildziege  auf  dem  Insclcben  Ginra  im  Morden  von 
Eubila  und  auf  Samothrake.  Es  ist  die  Bezoai-ziege.  Leider  wird  sie 
selbst  auf  Kreta  bald  ausgerottet  sein.  Erhard's  Auf^telliiug  einer  be- 
sonderen Speeles:  Aegoceros  pictna  für  die  Wildziegc  von  Antimolos 
wird  S.  IS  f.  mit  Recht  van  Heldreich  zurückgewiesen.  Ich  Hlge  hinzu, 
daas  diese  wilde  Bezoarziege,  die  auf  den  hSchsten  Bergspitzeo  sich 
honuDtreibt,  die  Ziege  des  grieabisdien  Zeus  gewesen  ist,  nicht  die  zahme 
Ziege;  seine  Aegis  ist  das  FeU  dieser  Wildziege  und  dieses  ist  dem 
Höbengotte  als  höchster  Schmuck  von  der  Phantasie  der  JilRer  und  Hirten 
des  Gebirges  beigelegt  ivur<ien.  Heiilroidi  vcrnnilliet.  der  untike  Same 
Polyaigüs  beziehe  sicli  auf  Aiitinieiüs.  |Ani:!i  Hui',ii;ni,  (jeugraplili'  ürie- 
cheiilands  II  501  hat  daran  gedacht,  ohne  sieb  aber  definitiv  dafUr  aus- 
insprechen.]  —  Capra  hircus,  vulgär  rpdjoe  (Bock)  und  xam/xa  (Ziege), 
ist  besondere  geeignet  für  das  steinige,  felsige  Land.  Das  Thier  ist  aber 
andi  hauptsächlich  schuld  an  dem  Ruin  der  Waldungen,  indem  es  die 
jungen  Triebe  abfrisst  In  den  Dürfen]  siclit  man  :tuch  biliifig  die  schon 
von  Aristoteles  erwähnte  syrische  Zii'^'e.  llircn-  M;iiidjriciis ,  und  die 
ägj'ptischo,  Hircus  Thehaicus,  vulgär  Malte=i^r  /iegi;  (.'eiiannl,  n<i).-ziZ'>"l- 
~  Auf  einiges  Inseln  des  Archipels  existiren  auch  halbwilde  Zlogen,  welche 
keineswegs  mit  der  erwähnten  Sezoarziege  zu  confundiren  sind.  Ein 
Hanptort  derselben  ist  Ginrs,  das  alte  Oyaros,  wohl  za  unterscheiden 
von  dem  andern  Giora  mit  den  Bezearziegen. 

Ovis  aries,  vulgär  i^pößaxov,  xpic^ii  (das  Männchen),  itpnßaTim  (das 
Weibchen)  und  äpvi  (Lamm).  Das  Schaf  bildet  einen  Haaptreichtlium 
des  Landes.  Ausser  der  gemeinen  Rasse  ist  auch  das  fettscbwünzige 
Schaf,  dessen  auch  Aristoteles  bereits  als  einer  syrischen  Rasse  gedenkt, 
cingefQbrt;  es  heisst  volgSr  xapofi^xo,  karamaiüaches  Schaf. 

Der  Ochse  heisst  ß^t,  die  Kuh  efytldda  (Weidetbiw),  das  Kalb 
lioa^dpi.  Sindfleisch  ist  onr  in  den  Städten  gebräuchlich.  Die  gewöhn- 
liche Sasse  ist  kleinhOniig.  Die  grosshOmige,  ungarisch-italische  Rasse, 
bos  deeertomm,  kennt  man  nicht;  dagegen  ist  dos  alte  roykeniscbe  Rind, 
woldies  mehrfach  unter  den  Schlienann'schen  Fnnden  angetroffen  wird. 
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grosshomig,  oiso  boH  desortormn.  Dies  iit  efne  sebr  interesaante  Be- 
merkung (S.  33). 

Bos  bubalug,  jetzt  ßoußdXr;  bei  Aristoteles,  vrie  Heldrcich  mitSim- 
devdl  atmimmt,  wahrscheinlich  ßoüe  6  äypcot  [man  ^ann  sagen  >sicherf, 
denn  die  Beschreibung,  welche  Ariatot^les  vom  ßmie  äfpios  in  Arachosie» 
gibt,  trifft  bis  auf's  Haar  binaiu  auf  den  Bttffel  m}. 

8«ohBteiiB.  SohwimmfDssler:  Pelagiosmonachos,  TalgBrpAjitt;  lebr 
gemein  an  den  Inseln  des  Archipels  nnd  ancb  sonst  an  den  Ktlsten  nickt 
selten. 

Siebentens.  Cetaceen:  Delpbinus  delphis,  vulgär  Sei^ivt.  Die 
Schiffer  glauben,  er  schwimme  immer  in  der  Richtung,  woher  der  nächste 
Wind  zu  envarten  sei.  [Aus  diesem  Grunde  ist  er  wohl  auch  ein  Symbol 
der  glücklichen  Fahrt  bei  den  alten  firicclien.j  Delpbinus  lursio;  'ei: 
Torkommen  ist  nur  von  Erhard  beobachtet.  Phocaena  coniiiiuni.s,  if^xaa 
des  Aristoteles,  auch  nur  von  Erhard  bomorkt.  Physcter  macrocephalus. 
[Ob  ihn  Aristoteles  gekannt  und  mit  fäXatva  gcmeiut  bat,  bleibt  zweifel- 
haft, s.  Aubert  und  Wimmer  a.  a.  0.  S.  76.]  Zwei  sehr  grosse  Walä^cht^ 
dieser  Speeles  sind  zu  verschiedenen  Zeiten  an  der  Insel  Tenos  gestrandet. 
Knochen  sind  davon  im  Athener  Unseum. 

8.  26.  Die  meiste  Schabacbt  haben  Pbtblotis,  Lokris,  EUi  und 
Fatras;  die  meiste  Ziegenzacht  Karystos  auf  EnbOa  nnd  Eustasia;  die 
blühendste  Scbweinzucht  Bonitza  in  Akamaniea,  Messenion  nnd  EHs.  i 

Die  Vögel.  Man  kennt  jetzt  358  Arten.  Im  Allgemeinen  treSra 
wir  die  gleichen  Vögel  wie  sonst  im  südlichen  Europa. 

Erstens.  Raubvögel,  jn/ul'wvu^sg  des  Aristoteles.  Es  sind  im  Gan- 
zeu  41  Arten,  worunter  19-  20  sUiudige  Bewohner  Griechenlands:  also 
ein  groiisef  Keiüblbiim  an  sukbou  Vögeln.  Sehr  zahlreich  ist  der  Vnltor 
fulvus,  yw{/ '/  iLEiZoiv  xai  irr.oSiisu'isimpot  bei  Aristoteles,  beim  Volke  heisst 
er  jetat  bezeichnenderweise  geradezu  Öpvtov,  »Vogel«  xar'  ijb^v,  oder 
gelber  Vogel:  xüxxivo  üpvmv,  auch  axavit^t.  Der  Vulgämame  für  dea 
Uhu  ist  natürlich  onomatopoetisch  /tnoGfoe,  also  bAphos;  [uxplie  ^ukwjmc 
bezeichnet  4es  Otus  vulgaris.  Andere  onomatopoetische  Namen  sind  ufi 
xnß^  für  den  faico  cencbris  nnd  flu  den  falco  tinnnnenlns,  altgiieddsa 
xe}T(p(t;  {/uä/po  x^xaiiC'  ist  der  falco  vespertinns;)  /ooj^oi^iNaT^  fli; 
ulula  aluco,  alyiüXiot  des  Aristoteles.  Ziemlich  häufig  ist  der  Oypaetat 
und  unter  den  grossen  Adlern  besonders  der  Goldadlcr,  cbi^-sactos,  wd- 
cher  sogar  sehr  gcwühniich  ist,  während  der  Königsadler  ziemlich  seltn 
vorkommt.  Diese  Thiore  sind  wahrhaft  scliüdlicb,  die  Geier  dagegen 
durch  Wegstbafluiig  vielen  Uoratiies  nlltzlicli. 

ZneitGiis.  Klcittervögcl:  im  tiuimon  17  Arten.  Speciite  sind  sellec, 
doch  hat  man  im  Norden  0  Species  beobachtet:  am  häufigsten  trifft  maa 
den  Schwarzspecbt.  Der  Kukuk,  vulgär  xoöxxoc,  verlässt  Mitte  Joli  dai 
Land.  Sehr  gemein  ist  der  Bienenwolf,  Merops  apiaster,  päpo^  dM 
Aristoteles.   Der  Eisvogel,  Alcedo  ispida  [warmn  sÄreiben  die  Hemi 
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Naturforscher  nicht  hispida?],  dixutä»  dos  Aristoteles,  ist  im  Winter  sehr 
gemein  ,  besoaders  in  woEserreichen  Gogendeo  wie  in  Akarnaniea.  Der 
Wiedhop^  Dpnpa  epops,  £m^  des  Arätotales,  ein  im  AprU  häufiger  Zug- 
vogel. VnlgOr  helBst  er  raaltattreniöe  Id.  h.  Bohmntihahii]  nnd  dypto- 
x6xopae- 

Drittens.  Sperlinge  [Singvögel].  185  Arten.  Der  Distelfink  heisat 
aach  im  Vnigargriechischon  xapStpfm  [Distel vogel ] ;  auch  zoupxonoüh 
[kleiner  Torke,  wegen  aeinea  rothen  Kopfechaiuckes].  Die  ri'tra  des 
Aristoteles  ist  nicht  die  Elster,  sondern  der  Etcheihfiher,  welcher  viel 
bekannter  in  Griechenland  ist  nnd  noch  jetzt  x{(j<ia  heisst.  Die  Elster 
bat  den  charakteristischen  onomatopoetischen  TulgSrnamen  xapaxd^ 
Der  "VnlgämBinB  ä^Sivt  begreift  nicht  bloss  die  Nachtigall,  sondern  noch 
andere  Sylviden  [ebenso  auch  bisweilen  das  altgriechischc  äT,S<äv].  Sehr 
gemein  sind  n.  a.  im  Winter  der  Rabe,  vulgär  ](aßapS>vr,  der  Staar, 
p6ve-  die  Singdrossel,  alt  xl^rlr,,  jeUt  -talx^a.  Sehr  häufig  ist  unter  den 
Zagvögein  der  Pirol,  x^iafiiviv  des  Aristoteles,  jetzt  beim  Volke  ouxojocf- 
yn;  [Feigenfresser]  und  xi-pvvonoüii  [Citrönlißg]  genannt, 

Viertons.  Taubon;  B  Arten.  Die  (rarra,  Jetzt  <p6aaa.,  nistet  hoch 
im  Gebirge.  Die  Turteltanbe,  alt  t/jüj-iüv,  jetzt  -pqüivi,  wird  viel  gejagL 
Fünftens.  Hühner.  Der  Fasan  ist  ausgerottet,  findet  sich  aber 
noch  ziemlich  häufig  am  Olymp  und  in  Macedonien.  Das  gewöhnlichste 
Rebhuhn  ist  Perdis  Graeca  Briss. ,  Ganz  massenweise  wird  die  Wachtel 
gefangen  und  gctOdtet;  sie  bildet  sogar  einen  Ausfahrartikcl.  Hahn, 
Perlhuhn,  Pfau,  Truthahn  kommen  va  gezähmtem  Zustande  vor. 

Sechstens.  Stelzvögel.  Der  Trappe,  (ut/j  des  Aristoteles,  vulgttr 
äj'ptäyaUof  oder  ä}-pt6x^va  [Wildhahn,  WildgausJ;  in  der  böotischen 
Ebene  nnd  sonst;  wird  immer  seltener.  Das  Wasserhuhn,  foiaplSa  und 
i^uttmoUSa,  im  Winter  gemein  fiberall,  Wo  es  Wasser  gibt.  SnodeToll 
nnd  Anbert  ond  Wimmer  denken  bei  dem  Vogel  ^aiapü  des  Aristoteles 
an  einen  mergus;  Heldreich  glaubt  den  Namen  auf  das  Wasserhuhn  be- 
ziehen zu  dürfen  (S.  61).  Das  europäische  Sultanshuhn,  Porphyrie  hya- 
cintbinns,  Topfoptoni  des  Aristoteles,  scheint  seit  Erhard  nicht  mehr  in 
Griechenland  gesehen  worden  zu  sein.  Dieser  behauptete  sein  Vorkommen 
am  See  I)]rsteB  auf  EnbOa  nnd  am  Eopaissee.  Die  Ideo^dning  des 
x(d/7fMC  des  Aristoteles  mit  Totonus  oalidiis,  welche  Heldreioh  (S.  51) 
Dach  SnndeTall  statuiert,  ist  sehr  zweifelhaft.  Anbert  Itnd  Wimmer  a.  a-  0. 
S,  94  erklären  sie  für  »unbegründet',  wie  mir  scheint,  nicht  ohne  Grund. 
Dor  Vulgarniimo]!  rmyvtu  fur  den  ^^niuen  Keiber,  Qberhanpt  Ar  die  Reiher, 
nameutlieli  auel]  für  den  PurpuiTeiher,  iil  wohl  OOS  eine  Variation  von 
xöxvoi,  ciconia  und  beweist  somit  eine  Confuaion  beider  Togelgattongen. 
Der  Wachtelkönig  fahrt  auf  den  Cfkladen  den  Kamen  fiettcjvaAiia  d.  1. 
re  <Ii  quaglie,  italiänisch  =  WaditelkOnig.  Der  Kranich  passht  In  grossen 
ZQgen  Griechenland;  er  fuhrt  noch  den  alten  Namen  wenig  verändert: 
yipaväe,  r^päft^  Yoplüa.  Der  Storch  heisst  jetzt  Jciltfxc  oder  isUxas- 
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Die  HaopUagdtliiK«  unter  den  Btele-  oder  WadTOgelD  amd  ScfantvCB^ 
Bekassine,  der  gehanbte  Kibitz  und  die  ^ppe. 

SiebenteDB.  ScltwimmfUsser.  Dar  Slngschwan  nistet  nacli  Krflper's 
neueren  Untersnchniigen  nicht  an  griechisoheu  Seen,  wie  vun  der  Mühle 
und  Linderm^er  behauptet  hatten,  sondern  nur  der  Hückcrschivau.  Aber 
in  kalten  Winten  stellt  sieb  der  Sinpehwan  nicht  Eelten  ein.  Sehr  ge- 
mein ist  die  Silbennftve,  Lams  argentatus,  iSfioe  des  Aristoteles. 

Im  Winter  kommen  auch  mehrere  Arten  mider  G&nse  vor,  am 
häufigsten  Anser  cinereus.  Auch  die  sehr  zablreichen  Entenarten  er- 
scheinen fast  nur  wübreud  des  Winters  (18  Speeles  noter  10  Oberhaupt 
wild  Torkamnicudon). 

Beptilien. 

Griechenland  Ist  verhSltoissmassig  sehr  reich  an  Reptilien,  beson- 
ders der  Peloponnes  und  die  Gykladen,  also  die  wärmeren  Gegenden. 
Griechenland  ist  das  in  diesem  Stücke  reichste  Land  in  Europa;  es  be- 
sitzt nfimlich  allein  die  Hälfte  E9mmtlicher  curopäisclicr  Speeles. 

Erstens.  FUuf  Land-  und  Seeschildkröten.  Sie  sind  sehr  zahlreich; 
dos  Volk  verabscheut  ihr  Fleiseh;  auch  die  Schalen  benutzt  man  nicht 

Zweitens.  Saurier,  20  Arten,  Darunter  HemidactyluB  verrucnlatus, 
vulgllr  mit  einem  augeblich  hebräischen  Namen  aamitanüBi;  kommt  oft  in 
den  Häusern  vor  und  gilt  als  ein  segenbringendes  Wesen,  als  eine  Art 
äfaBoSalumi.  Der  Harne  Krokodil  gehört  heutzutage  dem  stcllio  vulgaris. 
Dieser  ist  auch,  nie  Heldreich  gewiss  mit  Recht  gegen  Sundevall  (welcher 
an  die  grBae  Eidechse  dachte)  behauptet,  das  ursprüngliche  und  echt 
altgriechische  Krokodil,  xpoxöäeiias,  nach  welchem  einheimischen  Thiers 
erst  das  agj-ptische  Nilkrokodil  von  den  Jontem  getauft  wurde,  wie  Hero- 
dot  II  611  aiisiirtlcldicli  erzählt.  Der  ägyntipiilip  Xanip  lins  Krokodils  war 
■/fäiiil'u  [y.finxt'iö^rhiq  ist  ccLt  gricchisdi  11)111  iK'i  "Hill  i)i'«t'ujichem 
Sckw^iiu^H'    Das  Tliicr  soll  besonders  dl  I  t  II  Das 

Chamäleon,  Cliamaeieon  Africauus,  existirt,  aber  sehr  selten,  im  Pelo- 
ponnes. Tropidosaurus  Algira,  der  giOsste  Saurier,  wird  zwm  Fuss  lang, 
lebt  gerne  nnf  den  Banmeu  und  wird  als  bis^g  sehr  g^lrchtet.  La- 
certa  viridis  ist  sehr  gemein  in  ganz  Gnechenland.  TulgAr.  amipa  and 
mupSSa,  auch /loiltnTi^t  [wohl Molch]  U.a.  Die  Blindschleiche,  Angois 
ßragilis,  ist  gemein  an  grasigen  Platzen.  Alle  griechisclien  Saurier  sind 
harmlos  und  sehr  natzlicL 

Drittens.  Ophidia.  Unter  der  grossen  Zahl  vorkommender  Arten 
sind  bloss  zwei  giftige  Viporit:  Vipcra  aspis  und  Vipera  ammodytes. 
Des  Aristoteles  Bezeichnungen  c^ir  und  i-^iBva.  begreifen  beide  Arten, 
ebenso  wie  die  heutigen  Namen  ""'^  lijfcvSpa.  Die  erstere  ist  viel 
seltener  und  weniger  giftig;  sie  heisst  auch  im  Volke  ioTpinjt.  Die 
zweite,  die  Hornviper,  ist  die  verbroitetsle  und  sehr  kenullicb  au  dem 
bornartigeu  Auswüchse-  Sie  wird  oft  1  Fuss  bis  16  Zoll  lang,  Äusserst 
selten  noch  grösser.  Sie  ist  am  meisten  geftUchtet  und  äusserst  gi&ig, 
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glSckUdierveise  aber  auch  sehr  trige,  nnd  die  Gefohr  besteht  genShn- 
lich  nur  darin,  äasa  jemand  mit  nackteD  FüBBeii  mftllig  anf  das  Thier 
tritt.  FUr  Kinder  oder  schnacbo  Persoeen  kann  dann  ihr  Bisa  tOdÜich 
sein.  Unter  den  übrigen  Schlangen  hebe  ich  heraus  Tropidonotns 
natrix,  SSpit  des  Aristoteles,  an  allen  feacbten  Plätzen  ansserordcDtlich 
gemein,  namentlich  auch  in  Attiha.  Zamenis  Caapicus,  mit  schönem 
kapCoTOtheni  Kop^  wird  e  Fuss  lang,  ist  sehr  lebbaft  and  beisst  gerne. 
Tfria  Dahlil,  valg.  St.vSpoiv-Uai,  wird  3  —  4  Fuss  lang  und  steigt  gerne 
■nf  die  B&tmie.  Im  allgemeinen,  natürlich  die  Giftvipem  ausgenommen, 
betrachtet  das  Volk  noch  heute  die  Schlangen  mit  einer  Art  Terehnmg, 
sieht  in  denselben  eiuen  Schntzgeist,  d^M?  da^tdtc,  alhanesisch  -nUxi, 
und  hfltet  sieh  wohl,  sie  ta  todten. 

H.  Amphibien  oder  naokts  Beptilien. 

Viertens.  Anura  (Batrachler):  Kröten,  Frösche  u.  dgl.  1  Speeles. 
Der  Frosch  hat  vulgOr  den  onamotopoetischcn  Namen  njid/iTnixac  oder 
IKa^r.ajcdo: ,  also  der  Ba-ba-machcr.  Er  wird  nicht  gegessen  in  Grie- 
clienlaud. 

Fünftens.  Uroiiela:  Molch  ii.  dgl.  Znui  Arten:  Sal.-iinaiidra  niacu- 
lata  (selten)  und  Triton  punctatus  (häufig).  Eine  dritte  Art  macht  Er- 
hard namhaft.  Das  Volk  hält  die  ebenso  harmlosen  als  nDtzlichen  Am- 
phibien für  giftig. 

IV.  ClMie.  Fifohe. 

Es  gibt  gute  Vorarbeiten;  die  Fiaohe  haben  auch  viel&ch  ihre  an- 
tiken  Namen  mit  geringen  Abftndemngen  eihalten.  Schon  im  Alterthnm 
wnrde  Aber  sie  gesehrieben,  Ton  Xenokrates,  Oppian  n.  a.  Heldraich 
gibt  eine  Reibe  von  Seilen  hindurch  eine  enorme  Liste  griechischer  Fische. 
Die  an  manchen  Plätzen  eingerichteten  POckelaii stalten  genQgen  noch 
nicht  einmal  den  BedQrfhieson  des  griechischen  Volkes.  Man  kOnnto  den 
imgehenem  Fisch reichth um  der  griechischen  Meere  noch  weit  besser  aus- 
beoteo.  Von  eigeotbOmlichen  Mitteln  beim  Fiscbfiuge  ist  in  erw&hnen 
du  Anmiehen  tines  grossen  Feuere  auf  der  Barke,  tmd  das  Betftnben 
der  Flache  dnrch  Anamrfen  von  giftigen  oder  doch  sehr  narkotischen 
Pflanzen:  Eophorbia  dendroides  nnd  Verbascnm  ainuatum.  Letzteres 
tergißet  oft  das  Fleisch  der  Fische. 

Eine  Frage  hat  sich  mir  namentlich  anfgedrSngt:  Woher  kommt 
die  mannigfache  Differenz  in  der  Angabe  der  neugriechischen  Vogolnamen 
ZKisfhen  dem  Verfiisser  und  dem  duch  gewiss  auch  sehr  zuverlässigen 
Grafen  van  der  MülileV  ro.sjicetivo  warum  hat  Ilcldrcich  nicht  allemal 
aach  die  hei  van  der  MQble  angegebenen  neugriecliischcn  Yogelnamen 
ugeftihrt? 
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H.  Wsnkel,  DcrBnmnstieratis  der^diU»-raAIe.  Wien  ign, 
88  a  8.  mit  1  TafeL 

Es  handelt  sich  mn  eine  in  der  genannten  Hflhle  im  Jahre  1869 
anfgefandene  Bronzefignr,  einen  ziemlich  massiven  Stier,  100  Millimeter 
hoch,  88  Millimeter  lang ;  ansgezeichnet  ist  das  Thier  durch  einige  kflnst- 
lieh  eingesetzte  EisenpIUtchen;  nsmentüch  ist  ein  solches  dreiec^es 
Eieenplsttcheo  rom  auf  der  Stini  angebraobU  >BesondBn  au  enrttiua 
ist  mdi  eis  drsiedöges  10  mm.  langes  nnd  10  mm.  breites  Lodit  am 
Bauche,  das  an  die  Locher  der  Idole  zum  Anstecken  erinnert«.  »In 
Qberraschender  Weise  wird  man  durch  die  Änordnong  der  eingesetzten 
Eisentheile  an  den  Apisstier  der  Aeg^-pter  erinnert,  dem  ähnliche  Zeichen 
eigen  waren,  nod  zwar  ein  weisser  Fleck  auf  der  Stime,  je  einer  auf 
den  Seiten  und  ein  weisser  Kückgrati.  [Uir  macht  das  Broniethier 
den  Eindruck  als  sei  ca  die  barbarische  NachabmuDg  eines 
echten  römischen  Fcldzcicbens.  Bas  rOmische  Original  irird  in 
derTbat  den  Apis  dargcstcilt  haben:  die  dreieckige  Pkitte  anf  der  Stime 
beweist  dies.  Die  Grösse  stimmt  mit  dem  bekanDten  WQstenroder  Bronie- 
leopard,  einem  authentischen  rfimischcn  Cob ortenzeichen.  Als  römisches 
Feldzeichen  ist  der  Stier  sehr  gewöhnlich,  für  die  legio  Vn  Claudia,  ftr 
die  legio  Tm  Angnsta,  die  legio  IX  Gemina,  die  legio  X  Fret,  die  le- 
gio X  Oem.  (EckhelVUI  46.  TO  402.  Tin  46.  TH  451.  TH  402);  ^ 
0.  Jahn  in  den  Berichten  der  sächs.  Gesellsch.  ISSB  S.  68  Anm.  116  and 
S.  TO,  und  Phalerae  S.  24.  Das  Loch  im  Banche,  «das  in  eine  kleine 
mit  Sand  aosgcfDllto  GnsshGhle  fllhrtt,  harmoniert  auch  ganz  gnt  mit 
tmserer  Anffassoog;  die  Stauge  des  Feldzeichens  liaun  da  befestigt  ge- 
wesen sein.]  Der  Verfasser  selbst  sieht  in  dem  Stier  ein  altslaiisches 
Götzenbild  und  beschilftigt  sich  fast  in  der  ganzen  Schrift  mit  einer  Zu- 
sammenstcIluiiK  alier  mü^licber  Notizen  über  Sliercullus.  Diese  Samm- 
Inng  bringt  znar  eine  Masse  tbcilweisc  auch  nicht  uninteressanter  Deiails, 
alldn  es  fehlt  die  nothweudige  kritische  Sichtong.  Wer  Mone,  Ober- 
mUler,  Baomer,  Crenxer,  Nork  citiert,  and  nach  Aubflhlmig  sdcha  Citate 
b^B^ptet:  lieh  habe  in  der  Toratehenden  Abhandlnng  nnr  Thatsnehen 
atigefnhTt,  ohne  mich  in  weitgebende  Comblnationen  eintnlassenc,  da- 
rechnet  jedenfalls  auf  keine  Leser  mit  wissenschaftlichem  Skepticismns 
und  richtiger  historisch-philologischer  Methode.  Vom  druidischen  Sonnen- 
gotte  Hu  (nomou  et  omen!)  kann  heutzutage  eigentlich  nur  ein  Spassvogel 
reden.  MOchte  eich  der  Verfasser  statt  solchen  midankbaren  religions- 
geflcbichtUchea  Hrpothesen  lieber  wieder  den  nflcbtemen  antfanpologi- 
schen  Forschungen  ntwenden,  durch  welche  er  sich  scbon  wirkliebe  Ttr- 
dieoste  erworben  hat 

H.  J.  Girardin,  Sur  la  pourpre  de  Tyr.  Fragmeota  dätacbfa  d^ 
oavrage  mannaorlt  sur  les  atts  cÜmiqaes,  indoBtrieU  et  teononiques 
cbei  les  andeas.  Bouen  1878.   16  S.  8. 
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Dss  SchrUtehfln  macht  sich  dadurch  besonders  bnnohliar,  dass  die 
zwei  Arten  der  Pnrpnrschnecken  uns  deutlich  mid  in  effigle  Torgefllhrt 
werden.    S.  B  sind  nämlich  Murox  brandaris  and  Parpara  lapillas,  iwei 

ausserordeiitlicli  verschieden  gestaltete  Muscheln,  ganz  gut  abgebfldet. 
Unter  bucina  versteheo  Aristoteles  utid  Plinius  die  Purpura  lapillua  tind 
unter  pnrpura  verstehcii  sie  unsere  Murex  brandaris  (S.  11). 

W.  Heibig,  Die  Italiker  in  der  Poehene.  Mit  ehier  Karte  und 
zwei  Tafeln.  Leipzig  ISTd.  UO  S.  8. 

Im  Allgemeinen  gilt  das  Buch  dem  Beweise  des  Satzes,  dass  die 
Bewohner  der  italiänischen  Pfahlbauten  zu  den  Grflkoitalikem  gehörten, 
Italiher  in  dem  specifischen  Sinne  des  Wortes  gewesen  seien.  Dies  soll 
hanptsftchlich  durch  die  Identit&t  der  Pfahlbaucultnr  mit  dem,  was  nir 
öber  die  älteste  latinische  Caltnr  ermitteln  können,  bewiesen  werden. 
Wir  entnehmen  wiedenun  bloss  das  natoigeachichtliche  Uaterial. 

Die  F&hlbanten  der  Terrsmare  sind  ans  Pf&bl.en  von  Ulmen,  sel- 
tMter  Steineichen  nnd  Kastanien  gebaut  (S.  12).  Man  züchtete  Binder, 
Si^weine,  Ziegen  nnd  Schafo  (S.  14).  Die  Frage,  ob  der  Esel  zu  den 
Haoathinoi  gehlbrte,  wird  als  imerledigt  angesehen  (S.  lä);  die  exacteu 
Untersochongen  haben  keinen  EaelBknocben  ergeben;  ich  mächte  daher 
die  Frage  Torlftnfig  vemeinen,  tun  so  bestimmter,  als  der  Esel  offenbar 
[nach  Hehn]  emes  der  spUer  eist  nach  Eoropa  eingefllhrten  Hiere  ist 
[In  den  Schweizer  PEahlbanten  von  Anvergnier  und  Sntz  hat  man  aller- 
dings nach  K&timeyer,  ZOrich.  antiqn.  Mitthl.  1876,  einen  EselsschSdel 
geföaden.]  —  Spuren  des  Fischfanges  hat  man  auch  keine  gefunden,  nur 
eine  ganze  Fischgräte  (!),  S.  15.  Mau  baute  den  Walzen  (triticum  vul- 
gare, daneben  triticum  hibemum  and  turgidum),  die  Bohne  (faba  vul- 
garis), den  Flachs  (linum  usitatissimum)  und  die  Rebe  (vitis  vinifera), 
S.  16.  Ausserdem  sind  nachgewiesen  Aepfel,  Schieben,  die  SUss-  oder 
Togelkirsche  (prunns  avium),  EoraelkirBchc,  Waldbrombeere ,  gemeiner 
Flieder,  HaselnDsse,  Pimpemuss  (staphylea  pinnata).  Alle  diese  Arten 
ausser  der  Pimpemoss  wachsen  noch  jetzt  wild  in  der  Pogegend.  Obst- 
cultnr  scheint  nach  diesem  Stande  der  Sache  gefehlt  zu  haben.  Die 
Eicheln  wurden  massenhaft  gefunden  nnd  dienten  offenbar  nicht  blos  den 
Schweinen,  sondern  auch  den  Menschen  zur  Kahruug,  S.  IT.  BicncDzucht 
hat  gleicbfoUs  gefehlt,  ebenso  die  Benutzung  der  Rebe  zur  Weinerzeu- 
gung,  S.  16.  Obwohl  bereits  die  Verarbeitung  der  Bronze  bekannt  war, 
bediente  mim  sich  docdi  noch  bisweilen  steinerner  Waffen  nnd  Werkzeuge, 
Asxte  tmd  Fftilspitcen:  FfBÜspItzen  ans  Fenerstein  sfaid  in  allen  Terre* 
more  gefimden  worden.  Die  Thongehsse  sind  ohne  Drehscheibe  gear- 
beitet. Allerlei  kleinere  Instramcute  und  Pfeilspitzen  wurden  aus  Knochen 
oder  Horn  gefertigt,  S.  13-  Eisen,  Glas,  Silber,  Smalt,  Gold  fehlen,  wäh- 
rend auffallenderweise  der  Bernstein  vorkommt,  S.  21.  In  den  sogenannten 
Spinnwirteln  sieht  Heibig  primitive  Halsbandbestandtheile.  Zum  Binden 
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nfdim  man  don  Bast  der  Waldrebe  (Cleraatis  Tttalba)  mid  die  Stengd 

des  BesengiUBteTB  <Spartinin  juDceam),  S.  32.   Schaber  ans  HirschhMii! 

dienton  zur  Reinigung  der  Tbierbflute ,  S,  23.  Die  Gegend  der  PGafal-j 
dürfer  war  tur  Zeil  ilirer  Existenz  so  ziemlich  ein  Urwald  von  Ulmea.; 
Kastaiiioa  und  Steineifljen  (S.  25),  mit  einer  Masse  Schwarz-  und  Botb-i 
wild,  von  dem  man  noch  Knochen  in  den  Terremarc  fiadct,  8.  2S. 

Dem  gegenQber  sehen  wir  nun  bei  den  gräko  -  italischen  Italikmj 
von  Urzeit  an  Gerste  (dies  lehrt  die  Sprachvergleichung)  und  Spelt  [obcv-' 
dentscb  Dinkel],  far  oder  ador,  während  der  Weizen,  triticum,  für  die 
filtesten  80D  Jahre  geradezu  durch  die  Tradition  negirt  wird.  Verrias 
FlaccuE  sagt  nämlich  ausdrücklich,  pupulum  Komaoum  farre  tantnm  e 
fnunenh)  CCC  annis  usum;  dem  entsprechend  auch  Ovid.  fast  YI  180: 
Terra  fabas  tantnm  duraqua  ftura  dabat.  Un toritalische  Manzen  vom 
'  sechBten  Jahrhundert  zeigen  die  GerstenObre  nnd  im  altrOmiscben  Cultns 
spielt  der  Dbkel  die  berrorragendste  Rolle,  man  denke  an  die  confar- 
reatio  n.  a.  Ferner  findet  man  Leinsamen  und  Leinfosem  in  den  Pfahl- 
dörfern; während  bei  der  aitlatiuisciien  Cnltur  die  Schafwolle  vorherrschte, 
Flachs  und  Loinnnnd  alior  fremdartige  und  ungewohnte  Dinge  wareji. 
S.  67.  Mit  den  erwähnten  Eigenthlimüdikoiten  der  Terremarc  stimmen 
die  schweizerischen  Pfahlbauten.  Aurli  -^ie,  die  SItesten  wenigstens  [nacli 
Dcsor-Mayer,  Pfahlbauten  (ic.>  XeiicrJuugiir  Sees  S.  44]  kennen  den 
Dinkel  nicht  nnd  zeigen  bereit:;  d<iii  \\\'üv!i  und  den  Flache.  Hetbig 
sucht  nnn  den  Gegensatz  zwiscbeji  den  Terremarefunden  und  der  alten 
latinischen  Cnitnr,  nie  sie  die  Tradition  nnd  auch  die  GrSberfimde  nns 
vor  Augen  stellen,  dnrch  ^potbeBen  wegzubringen  (S.  66  nnd  70)«  wel- 
chen gegenober  nns  einige  Reserve  geboten  erscheint.  Ich  möchte  viel- 
mehr zunächst  hQclistccs  an  eine  Verwandtschaft,  nicht  an  eine  IdontitU 
der  Culturcii  und  damit  aucii  ivonL  acs  L  rsnrunes  acr  reircmarcDewohner 
und  der  griikoitalisciieii  iiaiiKer  mauDcn.  Ausser  ueii  orwaiHiteu  uuieag- 
buron  Differenzen  begegnen  wir  aucn  einer  Geiuc  au0aiienaer  ueDerem- 
alimmungen.  Dahin  gehört  die  Vorliebe  beider  TSlker  fOr  die  Bohne 
(S.  7D),  das  Fehlen  das  Weines,  das  Zerstampfen  der  Qetreid^nier  n 
Brei  (S.  71),  die  Eicheikost  (S.  72).  die  geringe  Bedeutung  des  Fisch- 
fanffes  (S.  76),  die  irdenen  (iPtflsse  IH.  78).  das  J  ohlen  des  Eisens  (H.  79. 
HO),  das  Felilen  de 
Suhmuckstückc  (S,  h 

dagegen  war  die  Motallotechnik  jn  Latium  von  Anfang  an  vorgesohril- 
toner  als  in  der  Poebene  (S.  90).  Im  Weiteren  macht  sieb  Heibig  mit 
'der  sehwierigen,  den  Weinstoclc  betraffenden  Frage  2u  straffen  und  sagt 

S.  112;  iLüsst  es  sich  nachweisen,  dass  Reste  dieser  CnltorpSanie  in 
den  untersten  Krhiditen  der  Imnhardischcn  Terremare  vorkommen,  dam 
darf  man  aiiiioliinen .  dü-,  die  Itnliker  als  Weinbauern  in  die  Appemäh 
halbiusel  eiii\\:uidi.'i'iün«.  Vuii  anrorlitbarcti  Einzelheiten  ist  mir  beson- 
ders S.  73  f.  eine  Kleinigkeit  aufgefallen :  pDos  Wort  hinnnlens  Ar  Einet 


Thlere. 


>der  Keh&alb  bildete  man  ans  hionnlus,  dem  DeminntiT  von  hinnns,  vo- 
Inrch  ein  von  eieem  Pferdehengste  nnd  einer  Eselin  gezeugtes  Uanlthier 
bezeichnet  worde ....  Ab  die  Manllhieizncht  dnrch  Yennittelnng  der 
Gh&mdier  oder  PbokSer  in  Latitun  Eingang  gefunden  hatte  nnd  die 
latinisctaen  Bauern  mit  den  braunen  mnnter  anf  ihren  Hafen  heromsprin- 
^enden  Maulthierfilllen  vertraut  geworden  waren,  erweckte  ihnen  der 
Anblick  eines  Elirsch-  oder  Rclibockes,  der  sich  aus  den  Forsten  auf  ihre 
Felder  oder  Wiesen  herauswagte,  einen  entsprechenden  Eindruck.  So 
wurde  denn  eine  Bezeichnung  für  das  letztere  Tbier  ans  dem  für  das 
UaalthierfUlen  geläufigen  Worte  abgeleitet  Dieser  Vorgang  beweist 
ani  das  Schlagendste,  wie  vertratit  die  alten  Laüner  mit  dem  TIeh 
ihres  Hofes  wuen,  wie  firemd  sie  dagegen  dem  Gethiere  des  Waldes 
gegenüber  standeni.  Dagegen  Ist  einzuwenden:  hinnnlens  ist  eine  sehr 
späte,  mittellateiniBche  Form  für  das  echte  clBssische  inuleus,  welches 
griechischem  Ivtlios  Hirsch  entspricht;  also  bnlens  undhinnus  =  ymot 
haben  lautlich  und  sachlieh  durchana  keben  Zusammenhang.  Aach  vom 
psychologischen  Standpmikte  ans  bliebe  die  Hjpothese,  das  Hirschkalb 
Bei  nach  dem  IfanUIiierfDileD  benannt,  sehr  bedenklich.  Ueherdies  ist 
bdcamillieh  hinnnlns  kein  Junges  von  Maniesein  <und  Ilaulesel,  nicht 
Hanlthier  hStte  gesagt  werden  sollen);  denn  die  Maulesel  sind  als 
Baetardthiere  nicht  im  Stande  sich  fortzupflanzen.  Ohne  Zweifel  war  den 
•lUn  I<atinem  ein  junger  Hirsch  mindestens  eine  ebenso  hHuSge  Erschei- 
nang  als  ein  junger  Maulesel-  Factisch  kommt  ja  das  Wort  hinnulus 
ascfa  weit  seltener  vor  als  innleus;  himiulus  scheint  geradezu  ^naf  elp^- 
fiAton  ta  sein. 

Dasa  das  Buch  Helbig's  ausserordentlich  viel  Lehrreiches  enthält, 
dafttr  borgt  jedem  schon  der  Name  des  Verfassers.  Die  wichtigsten  Re> 
BDltate  der  modernen  palBoethnotogisohen  Forschungen  in  Oberitalieo  kann 
man  in  Helbig's  Buche  am  besten  studieren. 

Alesander  von  TialleB,  Originaltext  tmd  üeberaetzong  nebat  etoer 
dnleitenden  Abbandlang.  Ein  Beitrag  zor  Oeschichte  der  Medidn 
Ton  Dr.  Theodor  Pasohmana  2  Bde.  Wien  1876.  187&.  617  und 
630  8.  gr.  8. 

Ein  ebenso  nOtdlchea  als  flelssig  gearbeitetes  Werk,  worin  das 
Streben  der  esacten  britischen  Methode  gerecht  zu  werden  unverkennliar 
ist.  Der  Herausgeber  wnrde  in  diesem  Stücke  besonders  von  Iwan  Müller, 
der  sich  durch  seine  kritischen  Arbeiten  Ober  Galeaus  ailgemeine  Äu- 
erkeunnng  erworben  hat,  auf  das  ersprieaslichsto  unterstutzt.  Ecilfiutig 
bemerkt  hat  der  genannte  sospitator  Galenl  eben  in  den  letzten  Tagen 
wieder  einen  libellas  Galenl  mit  kritischem  Apparat  heransgegäien,  den 
Traotat  nepl  i»im,  Eriangan  1879.  Dreibnndert  Jabre  war  filr  die  Edi- 
tion des  Alexander  Trallianas,  des  bedeotendsten  Empirikers  nnter  den 
antiken  modioiaiBdien  Antoren,  nichts  geschehen.  Die  ganze  bisherige 
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BsBis  des  Textes  wnr  iui.--iclier  uwi  siele  Stellen  litten  an  den  BfflrenA- 
sten  Fehlern.  Kurz  eine  neue  kritische  Ausgabe  gehörte  xa  den  nibP- 
hsfleo  BednrfiiiGseii  der  WiBsenschaft  nod  vir  sind  den  boiden  Gedehrteii, 
welcbe  sich  diesw  Aufgabe  unteizogen  babsn,  za  anfHchtigein  Danke 
verpflichtet.  HOobst  interessant  ist  namentlich  auch  die  Einleftnng,  weldie 
auf  286  Seilen  folgende  Capitel  enthült:  Die  Vor-HippokraUsche  Z€ät, 
Hip]i()krates,  ilie  Nnch-Hi]>[iokriitisi;l}e  Zeit,  die  Alciandrinische  Medicin. 
die  Verptlaiizung  der  griechisclien  Medicin  mich  Rom,  Galen,  die  NacL- 
Galenische  Zeit,  Alexander  Trulliaiius,  sem  Leben  und  seine  Zeit,  die 
Schriften  des  Alexander  Trallianus,  Anatomie  und  Physiologie,  allgemane  ! 
Patbologie  nnd  Tbersple,  Ober  die  Fieber,  die  Krankbelten  des  Kerren- 
ByEtems,  die  Krankheiten  der  Haut,  der  Haare,  der  Augen,  Ohren  nnd 
OhrcndrUsen,  die  Krankheiten  des  Respirationssjstcms ,  die  Erankheilen 
des  Unterleibs,  die  Krankheiten  der  Ürogcnital-Organe ,  das  Podagra. 
Schluss.  Dann  kommt  der  Text  der  einzelnen  Schriften  Alexaudci's,  auf 
der  linken  Seite  deutsch,  auf  der  rechten  griechisch,  mit  kritischen  An- 
merkungen DDter  dem  griechiscbeu  imd  erl&ntenidea  Anmeriningen  unter 
dem  deutschen  Texte.  Ba  sieb  Ton  den  letztgenannten  eine  ziemlicbe 
Zahl  auf  vegetabilische,  mineralische,  animaliscbe  Arzneimittel  bezieht, 
so  gehören  sie  in  den  Kreis  unserer  Betrachtungen.  Ich  will  also  hier 
aufzahlen,  Uber  welche  Arzoeiniitlel  sich  Puschmann  in  den  fragliehen 
Anmctkuugeti  hauptsächlich  yerbreitct  nnd  in  den  Fällen,  wo  er  soviel 
icl)  hfiiirtheilcn  kann  eine  eigene,  von  Andern  abweichende  Ansicht  auf- 
stellt, dit'se  kurz  namhaft  macheu.  Diö  Vorarbeiten  von  Sprengel,  Dier- 
b,ii;li,  Mi;ycr|  Daremberg  u,  a.  fiber  die  antiken  Arzneimittel  sind  gewissen- 
haft benutzt.  Vielleicht  hAtte  auch  Langkavel's  Botanik  der  spateren 
Griechen,  Berlin  1866,  da  und  dort  noch  beigezogen  werden  kOonen. 

8.302:  Der  Fiacb  x^ie  ist  nach  Pnscbmann  vielleicht  identisdi 
mit  dem  x/pie  Oppian's  äXievT.  I  129.  Bourguin  in  seiner  franzOsiscfaen  ' 
Uebersetzung  Oppian's  S.  9  schreibt  cirrhis  und  schliesst  aus  dem  Namen 
auf  gelbe  Farbe  des  Fisches,  S.  30-1:  poSdxtvov  besprochen.  S.  322; 
^fonai/iriiov  wird  für  veracLiedDiie  Pllanzeu  gebraucht.  Die  Aehnlicb- 
keit,  welche  einige  Arten  der  Gattung  Anthemis  L.  und  Matricaiia  L- 
onterefnander  selbst  sowohl  wie  mit  einzelnen  Arten  anderer  Gattungen  j 
anffftisen,  lassen  Tenvechalnngen  erklärlich  atscbeinen.  S.  836  protestiert  | 
PuHdunann  gegen  Sprengel's  Behauptung,  die  xoh»cOv9^  als  Arzneipflanie 
(gegen  Fieber)  sei  Cucumis  sativa;  er  erklSrt  sie  vielmehr  mit  dtirch- 
schlagenden  GrQnden  aU  KiiHiis,  Cucurbita  i,.  S.  a.is:  slkyoiiiscbes  Gel 
(aus  unreifen  Oliven).  S.  .'l.'M:  die  verschiedenen  Ansichten  über  die 
Scbneckenspecies  x^pti$  werden  besprochen,  ohne  Resultat.  Der  äfparot 
des  Alexander  ist  vielleicht  der  äfpAe  des  Aristoteles.  Bestlnimmig  des 
eines  Meeräiieres,  erscheint  nicht  mfiglloli.  8.  840  vrird  Uber 
die  Pflanze  <rrpä;^c,  vielleicht  Nachtschatten,  gehandelt  S.  844:  taüms 
ist  vielleicht  Athanianta  cretensis  L.  oder  Athunantft  cKrois  L.  oder 
eine  Seaeli-Att  8.  S66:  atpSSaJa.  S.  366:  niumv  alldu  oder  aimot  m- 
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«■BM»  ist  nach  Pasdunaim  Oocomis  Uäo      iieiigrieahis<di  mmm,  italisdt 
popoDG.  Die  Bedeutung  wechselt  mit  den  versdnedeneu  Antoim.  S.  871 
liointnt  dann  eine  Spielart  davon:  ^i^Jonänuv,  worüber  gesprochen  wird. 
Pliuius  gcdeukt  der  goldgelben,  quittenähnlichen  Farbe  und  des  Duftes 
derselben  uud  Galen  berichtet,  dasB  sie  weniger  Feuchtigkeit  enthalte 
alE  der  Tiinum,  uud  dass  man  auch  den  innersten  Tbeil  des  Fleisches,  in 
ifelohem  sich  die  Kerne  befinden,  esse,  den  man  bei  den  rrimvet  ver- 
sdun&he.   Danach  sind  meiner  Ueberzeugnng  nach  tUnovet  die  Waesep- 
melonen,  m^oTiinovEt  (Quitten-  (lieber  als  Aepfcl-)  melonen)  unsere 
Zucker-  oder  Ananasmolonen.  S.  380:  über  das  aus  verschiedeneu  Win- 
denarten  bereitete  Scamnionium.    S.  392:  ij-xar^pä,  bloss  bei  Alexander 
vorkoramend,  bedeutet  vielleicht  eiiigcpü ekelte  Eiogeweide  von  Fischen 
oder  vierfUssIgen  Thieren.  Das  j'dfiuv  wird  ausführlich  besprochen.  S.  396: 
das  Euphorbiumharz.    S.  39S:  dos  bilpbion.  S.  399:  unter  hßumtxiv 
versteht  Puschmann  mit  Sprengel  gegen  andere  Laserpitium  siler,  doch 
nicht  ohne  ziemliche  Zweifel.    S.  40*:  ■nüpt&pov.    Unter  diesem  Namen 
fassteu  die  Alten  verschiedene  Pflanzen  zusammen.  S.  414:  weisser  und 
schwarzer  Pfeffer.    S.  418:  ßiaplSia  ist  wahrscheinlich  das  eingesalzeue 
Fleisch  des  Fisches  ßaipeüt.  Derselbe  gehürte  wohl  der  Art  an,  welche 
hente  ßovpoi  heisst.   Die  iiaivajiivia  sind  getrocknete  Fische,  vielleicht 
vorzugsweise  der  Fisch  moeua  des  Pliniu^  —  Spui  us  muena  L.  S.  410  r  lUji- 
ßfiiSiov,  vielleicht  ein  Gericht  aus  Clupou  alausa  L,   S.  420:  Der  Mohn 
besprochen.    S.  422:  xaaia  ist  vielleicht  eine  Varietät  von  Cinnamomum 
sejUnicum  Breyn.  S.  424:  xätytot  bedeutet  Pflanzen  verschiedener  Qat- 
Uing;  8.426:  ttber  den  langeo  Pfeffer  und  den  Oaitenmolm;  die  Be- 
stimmiiDg  einer  der  drei  TarietAten  des  letzteren  bleibt  zweifelhaft.  3. 42B : 
Handisgora- Binde,  vielleicht  Alraun.    Heliotropium  europaeutn.  Der 
armenische  Stein.    Aloebitlermittel.    S.  434:  äfiojjwy,  nicht  bestimmbar, 
wahrscheiDlioh  aber  eine  Amomum-Ärt-  Drei  Arten  des  Scseli.  Die  erste, 
aäatit  AfavooilnunxtSv,  ist  Seseli  tortuostun  oder  Laserpitium  sUer  L.  Die 
Uhioplsdie  Art  dOrfie  dem  Bupleninm  fruotnasum  L.  entsprechen;  über 
die  peloponneslsche  ist  noch  oichtB  definitiv  en  ei^eo.  S.  442:  das  dl- 
xoivtov,  eine  Gattung  Zoophjteu,  welche  für  das  Nest  des  Meereisvogels 
gehalten  nurdcn.    Dioskorides  unterscheidet  fOnf  Arten;  bei  Alexander 
ist  die  milesische  Art,  Alcyonium  pnlmatum  Fall.,  gemeint.    Das  d/Spü- 
zi/i-ov  besjOTclien.    S.  444  wird  wieder  gegen  Sprengel  mit  Hecht  pole- 
misiert, welcher  in  ix^voc  xV'^os       Stachelschwein  statt  des  Igels 
finden  wollte.  S.  444:  M^uoy/ScM'iAunfvK  Wallnuss.  Adaike  =  schmuUiger 
(und  saldger)  Wwaersdiamn  von  stehenden  OewAssem  (wurde  als  Arznei 
gegeben).  S.  462:  die  tmnn^a  bezeichnet  verschiedenartige  Substanzen, 
denen  der  stypüsche  Geschmack  gemeinsam  ist;  bald  Alaunstein  oder 
AlannBcbicfer  mit  ausgewittertem  Alaun,  bald  eine  Miscliuug  vou  Alaun 
and  Eiseuvitriol,  vielleicht  auch  Borax.    S.  454:  äkht  avSot  scheint  un- 
reine Soda  zu  sein,  x"^^  arpou&lou  ist  Gypsophila  strnthimn  L. ,  nicht 
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Saponaria  officicalis  L.  S.  468;  kimolische  Erde  ist  =r  SS^ia  Kieselerde, 
2S°/o  Thonerde,  12''/o  Wasser  und  IfiS"/«  Eisenoiyd.  Die  dtnip  ist 
eine  feste,  weisse,  schieferige  Tfaooerde,  S.  4G0:  ipt/dBiov,  Bleiweiss. 
S.  468.  Unter  ^^fiVif  bei  Alexander  ist  Parietaria  officinalis  antomin  m 
versteheo.  S.  490.  Unter  aiaü/ißpiov  ist  bei  Alexander  Nastnrtinm  offid- 
nale  gemeint.  S.  492:  das  ammonische  Salz  der  Alten  Aberhaapt  ist 
nirht  unser  Salmiak,  ivcichcs  erst  nach  dem  siobentaQ  JahrtinDdert  nach 
Europa  liam  und  aufüngTich  snl  annGulacum  hiesB,  sondern  eine  ArtSteiu- 
aalz,  S.  504:  die  Troylodyienmjrrhe,  rielleicht  Balsantodeiidron  Katar. 
S.  S22:  Quittenhonigwasser  toh  KibTra.  lob  bemeile  den  bei  PuhIi- 
mann  angefllbrten  Zweifbin  StniTp'a  gegenttber,  dass  Klbyn  schon  bti 
Horaz  epist.  I  6,  33  als  bedeotender  Handelsplatz  Torkommt  Wamm 
PaBchmann  immer  kibyritisch  übersetzt,  sehe  ich  nicht  ein:  die  griechi- 
dChfl  Form  ii-t  x-.ß'jpfiTixöi; ,  lat.  cibyralicus.  S.  5-13  wird  der  Thunfisch 
besprochen  luidit  auafllhrlich).  S  Ti^i'l:  kUißripog  h'jxi^  ist  vielleicht, 
aber  nicht  sicher  die  weisse  Niesswurz.  S.  654:  dhmov  Alenander'a  ist 
Olobnlaria  alyponiL.;  versiAieden  davon  ist  daa  älanm  des  Actoaiiiu. 
S.  65S:  i  yayir^e  ifflof,  die  Pechkohle.  8.  fi68:  der  Jaspis  oIi  Amtd^ 
stein.  S.  680:  mit  Ualobathron-BISttem  (bloss  pUiiav  im  Texte)  sind 
wnhrscheiQijch  die  wohlriechenden  Blatter  verschiedener  Zimmtarten  ge- 
meint, d/i/iaimaxbv  Sußfijfia  ist  die  feinste  Sorte  des  wahrscheinlich  von 
Dorema  ameniacnm  Don.  kommenden  Ammoniakharzes,  äpcatoiaxia: 
schon  Theophrast  beschreibt  eine  Aristolocbia.  Dioskorides  kennt  drei 
Arten  dieser  Pflanze,  nBmlich  eine  ronde,  eine  lange  und  eine  raaken- 
ahnlichc  (x^^juaTtnc].  Wenn  man  dieselben  in  unserer  Aristolocliia  lo- 
tunda,  longa  nnd  ClematitiB  wiederzufinden  geglaubt  hat,  so  hat  man 
dabei  verschiedene  Angaben  des  Dioskorides  fibersehen.  Fnscfamann 
denkt  bei  der  runden  Art  an  Aristolocbia  pallida  Kit-,  bei  der  langen 
an  Aristolocbia  cretica  Lam.,  bei  der  xhjfiazrtti  an  Aristolocbia  baetica. 
Flijiius  erwiihnt  eine  vierte  Art,  unsere  Aristolocbia  L.? 

II.  Band.  S.  6:  r^jtiov=  Saft  von  Glaucitun  bybridum  L,,  Glancinm 
corriculalum  Curt.,  Chelidoninm  hybridumL.?  S.8:  xa3/t/a  kann  bei  Alexan- 
der kBüstliclier  oder  natürlicher  Galmei  sein.  S.  10:  ilixmv,  wahrscheinlich 
Bhamnus  infectoria  L.,  doch  nicht  ganz  sicher.  S,  12:  oapxoxök^,  wahr- 
scheinlich das  Gtunmi,  welches  hente  Sarcocolla  genannt  wird  und  von 
Penaea  sarcocolla  L.  kommt.  S.  26 :  ßoökßiov  and  aripviov  heisst  »Taschen- 
nnd  Brustflcisch« ;  es  ist  verkehrt,  wenn  Goapyl  unter  aripvtov  Schalthiere 
versteht.  S.  44:  kpax-dg  bezeichnet  keiuenfalls  unser  Hieracium  Toamef. 
S.  7G:  xäXriiioi  ofmjfi-txäi:  ist  nicht  (mit  Sprengel)  Acoma  calamus  L., 
sondern  eher  Andropogon  nnrdus  L.  S.  86:  (liüXAiov.  Man  darf  danmter 
sowohl  Plantago  psyUinm  L.  als  Plantago  arenaria  Kit  ventäien.  8.  lOS: 
^itpdiaia  ist  ni(Ät  (mit  Sprengel)  Bi^hne  oleoides,  sondern  eher  (mit 
Adams)  Daikhne  mezeream  L.  S.  118:  c&nXi^  bezeichnet  ein  dnroh  Er- 
hitzen roüi  gefilrhtes  Bleioxyd  (Hennige).   8.  218  wird  über  das  an 
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einer  Meagc  aromatiüchcr  Substanzen  bestehende  Blasucha  oder  Masua- 
phium  gehandelt;  S.  250  Ober  auxä/uvov  =  aoxojiopov  (Ficus  sycomorus  L,). 
S.  376:  xaaia  düpij^  (warum  wird  im  Register  aäpiy^  gedruckt?)  ist 
wabrscheialich  unsere  Cassia  fistula  L.  Es  ist  sehr  möglich,  dass  man 
zur  Zeit  Alesander's  bereits  diesen  Baam,  der  bald  nauhher  vou  den 
Arabern  genau  beschrieben  vrird,  gekannt  hat,  S.  321:  der  nhoQ  Hak- 
im.^ujaiöe,  irelcher  von  Alexander  nud  Paulus  Acgiucta  gcgsu  die  Cholera 
empfohlen  wird,  ist  das  rinnm  Palmatiauum  dos  Cassiodorius,  die  beste 
Sorto  unter  den  brattischen  Weinen,  vom  agcr  Falmensia.  PuschmaiiD 
polemlsirt  gegen  die  von  Plüiins  erwSlmten  ivina  qn&e  a  palma  ima  forte 
enala  palmensiB  appellaTerei.  Dies  sei  ein  Lräinm  des  Plinins.  8-  3fi0: 
die  Pflanze  püoupoe  =  ad^4^)fov.  S.  S62:  -napHvtov  Messen  Terschiedene 
Pflanzen.  S.  382:  3  Arten  a6y]('>t-  S.  39G:  das  Karpesium  der  Alten 
ist  noch  nicht  sicher  ermittelt,  Puschmann  stellt  die  verschiedenen  Deu- 
tungen zusammen.  S.  442:  die  duToia  Aleiandor's  ist  nicht  die  actaea 
des  Flinius  (=  Actaea  spicata  L.},  sondern  =  j^ofiatäxnj  des  Dlosko- 
lidea.  8.  ißtt  miofißäe  ist  identisch  mit  atotß^,  Dareinberg  la  Ori- 
baae  I  p.  600  «rlfiutert  die  xoiupßdSet  fSlschlich  als  olives  enti^  nar 
geaot  dans  nn  liquide  sald.  S.  47o  ist  nicht  zq  entdeoken,  worauf  sich 
die  zweite  Anmerlning  PDgchnann's  bezieht.  8.  49Q:  welche  Pflanze  un- 
ter aaxtipiov  zn  verstehen  ist,  ISsBt  sich  nicht  ausmachen.  S.  666  wird 
der  phrygische  Stein  besprochen.  S.  662:  fy/ioidxmhe  ist  eine  Col- 
chicum-Art. 

Georgids  Aristarghos  Bey,  Adjutant  (ünaffniirr^)  Seiner  Maj. 
des  Sultans,  7/  x<V'^  mu/axeias  dXö:^!  iv  SaixoTÖpq.  t-oü  'IvSixoü 
'Qxzavoü  hA  'AXs^AvSpou  MaxeSovixij  dr:oixla  xark  Tttz  &lXijV!Kä.i  xai 
äpaßixät  TTopaSömic    Constantinopel  1878,    24  S.  8. 

Die  AIoS  war  eine  in  der  altgriechischen  und  arabischen  und  da- 
her auch  in  der  abendländisch-mittelalterlichen  Medicin  sehr  wichtige  und 
begehrte  Pflanze:  sie  wurde  namentlich  als  Magenraitte!  verschrieben 
(B,  8).  Ein  Hauptort  ihres  Vorkommens  war  die  Insel  SotxoTÜpa  und 
diese  wird  deswegen  wiederholt  in  arabischen  Qaellen  erwShnt.  Nach 
Arrian  hiess  diese  Insel  dioaxoptSa,  nach  Plolemaeos  und  Stephanus 
Byz-  dioaxoptSout  v^ttoe  (S.  17. 18).  Eosmas  Indikoplenstes  erzählt,  dass 
zu  seiner  Zeit  die  Insel  von  Hellenen  bewohnt  war  (S-  20),  Im  drei- 
zehnten Jahrhundert  waren  daselbst  Christen,  von  der  Sekte  der  Jako- 
biten,  mit  einem  Erzpriestcr  (S-  22}.  Diese  einst  christliche  Bevölke- 
rung hellenischer  Abkunft  stammle  von  einer  Celonie  aus  der  Zeit  Atexan- 
der's  des  Grossen,  welche  ohne  Zweifel  wegen  der  Wichtigkeit  der  Insel 
fOr  den  AIoAhandel  daselbst  gegrilndet  wordea  war  (Philostoi^ias  bei 
PhoUits  &  20. 21).  Das  Sdiriftc^n  Ist  ein  Anssobnitt  (dntfontuTta)  ans 
einem  migedmckten  Bnd»  des  VerfasBers  «pl  17c  toS;  'äpaft  ßo' 
nvix^c.  HOge  der  hocbgebfldete  AcQvtant  des  Sultans  nns  bald  das 
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ToEetlndige  Werk  liefeml  TJellei^t  bann  ihm  dabei  such  das  epodie- 
madiende  Buch  t<si  H^d  aber  den  Levantebandel  Im  Hittelaller  tm 
Natcen  sein,  wo  z.  B.  auch  die  AIoB  und  die  Insel  Sokotoia  bdun- 
delt  sind. 

XenophoD's  Toll&onlg  von  Trspeinnt,  im  AoBland  ISTfl 
a  820. 

Der  TioekoDSul  IJilicki  bcriolitrt  in  dem  lilaubuchc  dos  cnglischoi 
Handäsamtes,  die  Ur^^ichc  der  SuLüdliulikeit  des  schon  den  Trnppoi 
Xenophon's  verhäogm ssvollen  Honigs  sei  der  Stecliapfel,  der  in  den 
dortigen  TiiAlem  in  grosser  Menge  wachse;  aof  den  HOhen,  vo  die  Da- 
tnra  nicht  wachse,  ist  der  Honig  tmschädlich.  Diese  Angalie  weicht  ab 
von  der  gevölmlichen  Dentnng,  wonach  die  Giftigkeit  von  Azalea  Foih 
tica  herkommt. 

Die  Pflanzen  des  alten  Aegyptens,  nach  einem  Vortrage 
Ton  A.  Brann,  im  Ansland  18T9  S.  93Tf. 

1.  Weizen  nnd  Gerste  wurden  schoD  im  alten  RaichB  in  ansgedehn- 
testem  Mnssstabe  angebaut.  Wenn  behauptet  wurde,  aus  altägj'p tischen 
Grilbom  entnommene  Weizeulrärner  seien  zur  Keimung  gebracht  worden, 
so  ist  dies  längst  als  Betrug  seitens  dos  mit  der  Cultur  beauftragten 
Gärtners  erwiesen  worden;  noch  weniger  bedarf  die  von  linger  als  Curio- 
Bum  erwähnte  Angabe  einer  Widerlegung,  dn^s  eine  in  der  Hand  einer 
Mumie  gefundene  Zwiebel  sich  weiter  entwickelt  iiabe. 

2.  Die  PapjTUBStaude,  Cyperus  papyrus,  ist  in  Aegypten  gänztidi 
ansgestorhen. 

8.  Die  Datteln  Phoenix  dac^^era)  sind  unter  den  Grähertiuiden  \ 
sehr  reichlich  Tertreten;  ihre  Cnltnr  nar  im  Alterthnm  vermnthlich  ebenso 
verbreitet  wie  Jetzt. 

4.  Nicht  minder  zahlreich  sind  in  den  Gräbern  die  Früchte  cinor 
andern  Pahne,  des  Düm,  Hyphaene  thehalca.  Ober  deren  Vorlionimen  in 
Aegypten  uns  die  alten  Schriftsteller  b^ells  ansfUhrlichc  Nachrichten 
überliefert  haben.  I 

5.  Eine  dritte  bi  den  Gräbern  gefimdene  Pahoenfrnoht  stammt  tos  | 
Hyphaene  Argun,  welche  hente  ans  Aegypten  verschwunden  ist. 

6.  Oelbanm,  Olea  enropaea.  Strabo  spricht  von  ausgedehnter  Oel- 
baumzucLt  im  Arsinoitischen  Nomos,  dem  heutigen  F^üm.  Früchte  des 
Baumes  ^ind  keine  in  den  Gräbern  gefunden  worden. 

7.  Sykomoro,  Ficns  sycoraorus,  war  im  alten  Aegypten  einer  der 
vcrbreitetöten  Uäume,  wie  sie  es  anch  heutzutage  noch  ist  Sie  war  der  , 
Isis  heilig.  Im  Todtenbuclie  wird  erwähnt,  daas  die  Seele  unter  dem 
heiligen  Sykomorenbaum  »den  Kranz  der  Rechtfertigung«  eriiSIt  Der  [ 
grösste  Theü  der  in  den  Museen  eihalteuen  hOlzemea  Oegenstlndei 
MomiensSrge  ete.,  ist  ans  Sykomorenholz  angefertigt  Aneh  Frtohte 
dieses  Baumes  sind  ans  altftgypdschra  Zeit  edialten. 
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8.  Äucb  der  gewöbnliciie  Feigenbaum,  Ficus  carica,  wurde  in  Alt- 
ägjpten  cultivirt, 

9.  Der  Wunderbaum,  BicinuE,  wurde  iu  ebenso  ausgcdehutcm  Mass- 
stabe wie  beute  als  Oelfrucht  aogebaut.  Die  Samen  sind  öfters  iu  Grä- 
bern gefunden  werden  und  sehen  zum  Theil  so  woblerlialten  aus,  doss 
Ktinth  zu  einem  natürlich  vergeblicben  Aussaat versucbc  verleitet  wurde. 

10.  Auch  die  Samen  der  Wassermelone,  Citrullus  vulgaris,  hat  man 
in  altiigj-pti sehen  Gräbern  constatirt.  Es  ergibt  sich  daraus,  dass  die 
Wassermelone  zuerst  in  Aegypten  cultivirt  wurde  und  sieb  von  da  nach 
Vorder- Afrika  und  sjiiltcr  nach  Süd  und  Südost -Kurepa  verbreitet  bat. 

11.  Lutoibluiiie,  Xvmplia™,  Seit  den  iiitcstcii  Zeiten  dioiitei]  Samen 
und  Kbizom  lav  Nabrimg,  ivas  die  Tradition  auf  den  ersten  König,  Menes, 
zurDckfQbrt  Die  Benutzung  der  Samen  als  Nabrungamittcl  findet  jetzt 
nicht  mehr  in  Aegypten  statt,  vohl  aber  im  oberen  Nilgebiet;  dagegen 
wird  noch  jetzt  das  Bhizom  gekocbt  gegessen.  Beide  Speciea  aind  auf 
den  Honaraenten  sehr  hftnflg  dargeatellL 

Auch  das  den  NymphOaceeii  rerwandte  Nelnmbiam  speciosom  kam 
im  alten  Aeg)pten  vor,  vabrscbeinlich  aber  nicht  wild,  sondern  als  eine 
au»  Asicu  eiage^hrte  Colturpflanze;  Jetzt  ist  sie  iu  Aegypten  nloht  vor- 
handeo. 

13.  Weinbau  wurde  In  Altflgyptan  in  grossem  Massstabe  betrieben. 
Die  Darstellungen  von  Bebenlauben  und  -wanden  sind  aof  den  Afonu- 
menten  lablreich.  Die  Weinbeeren  des  BerUnar  Museums  sind  von  der 
Gr&sse  mittelgrosser  fiosinan,  etwas  ISnglich,  von  schwarzer  Farbe,  nicht 
braun,  wie  unsere  Boainen,  was  auf  ursprOnglioh  dunkelblaue  FOrbnng 
der  Beeren  hindeutet,  wie  sie  auch  auf  mehreren  farbigen  Darstellungen 
XU  Simeonen  ist. 

18.  Der  Granatapfel,  Punica  granatum,  häufig  auf  den  onumenlen 
dargestellt.  Es  finden  sieb  miter  den  erhaltenen  Frllehte,  welche  etwas 
kleiner  und  einfacher  gebaut  sind  als  die  heutigen;  letztere  liaben  ge- 
wAhnlicb  6  bis  6,  die  antiken  dagegen  nur  i  bis  G  Ffichcr.  Ein  Excm- 
|dar  ist  angebissen:  so  öffnet  der  gewülmliche  Aogypter  noch  heutzutage 
die  Frucht. 

14.  FQr  AUium-Arten  hatte  der  alte  Acgj-ptcr  sehr  grosii;  Vorliebe, 
wie  wir  besonders  aus  Herodot  eifLibien.  IHü  liiuiü^eii  Aiigipi.T  glei- 
chen ihren  Ahnen  auch  in  diesem  Studio,  wicwtjlil  Uiigtr  bc.iüiupiet  liEit, 
dass  Knoblauch  und  Zwiebeln  jetzt  bei  weitem  woniger  als  im  Alterthum 
culüfirt  werden.  Zwiebeln  werden  auch  im  heutigen  Aegypten  im  grOss- 
ten  HassstabB  cultivirt,  man  findet  sie  selbst  in  den  entlegenen  Oasen 
der  libyschen  Witete;  Knoblauch  wird  gldchfklls  nberall  im  Kilthale  ge- 
baut,  ausserdem  traf  ihn  Ascherson  in  der  grossen  und  kleinen  Oase, 
Bohlfe  in  Siwah  und  An4]il&. 

In  der  Festsohrift  zur  flmfalgjahrigen  OrUndungrieier  des  archSo- 
kigisohen  Instituts  in  Bom  von  0.  Benndorf  und  0.  Hirschfcld,  Wien 
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18?8,  ist  o.  a.  enthalten  eine  .sehr  gute  Abbaadlung  von  Benndorf, 
das  Ckiltorbild  der  Athena  Nike,  irobei  über  die  symbolische  Bedeutung 
der  Granate  obeifaaopt  nod  namentlich  der  in  der  Hand  der  Atheoa 
Ni&e  anf  der  AJcropoSs  zn  Athen  gesprochen  wird.  Ei  dnd  wohl  «Ua 
vidtigen  eEnseUBgigen  AntorenstelleD  nnd  ardiftologiBCben  Daikmikr 
znsammengestellt.  Ansaer  dem  Coltasbilde  ron  Athen  sind  Hbrigens  die 
Manzen  von  Side  das  einzige  sichere  Beispiel  für  eine  attribatiTO  Ver- 
bindung  der  Granate  mit  Athene  (8. 81).  Ich  erlaube  mir  noch  auf  mei- 
neo  eigenen  Aufsatz  Uber  die  Qnuate  im  Alterthom  za  jonieis6a,  ia 
Ausland  1860  S.  102T— 103B. 

H.  Fischer,  Die  IDneralogie  als  Hüfewissenschaft  für  ArchSo- 
logie,  Ethnographie  n.  s.  mit  spedeller  BeAcksichtigang  mexicani- 
Boher  Bcalptnren.  Im  Arohir  filr  AnCbropologiB.  X.  Bd.  Brannsdtweig 
IBir.  S.177ff. 

Mit  Ausnahme  des  Diamants  wurden  selbst  die  härtesten  Edel- 
steine, wie  Sapphir,  Smaragd,  Beryll,  wenn  auch  nur  ausnahmsweise, 
künstlerisch  behandelt. 

Was  die  Scorabäcn  betrifit,  so  sind  die  alleren  rundum  ausgear- 
beitet und  finden  sich  iu  nicht  harten  Steinen  geschnitten  zu  taasenden. 
Das  Material  der  im  Freibnrger  Moaenm  depooirten  Exemplars  «kannte 
FiBoher  als  Marmor,  Dolomit,  Gyps  und-  als  verschiedene  donkd  ge- 
färbte Felsarten;  es  soll  anch  solche  ans  Meerschamn  geben.  Beller- 
mann spricht  anch  Ton  Scarsbften  ans  gebranntem  Speckstein  and  ge- 
branntem Cameol,  sokshe  scdi  aber  Fischer  noch  nicht  Die  Durcbbt)h- 
rung,  theils  quer,  theils  der  LOnge  nadi,  beweist  den  Gebrauch  als 
Amolet.  Spftter  worden  die  Scarabaen  an  der  nideren  Seit«  flachge- 
schMen  und  mit  hierogl:pphischen  Zeichen  Tarsefaea;  die  Gravining  ist 
meist  imdentlich  und  mit  dem  Griffel  gearbeitet  £in  grosser  darartiger 
ScarabBuS)  vielleicht  aus  Jadeit,  bt  niher  beidirieben  bei  Fischer, 
Nephrit  nnd  Jadeit,  Stuttgart  IBTG  S.  374. 

Sarda  des  Plinius,  aäpSiov  des  Theopbrast,  ist  Cameol,  ein  blut- 
rotfaer  Chalcedon  (S.  182);  wegen  seiner  auKtllend  schönen  Farbe  er- 
regte er  gewiss  schon  sehr  früh  die  Auänerlcsamkeit  der  Edelsteinlieb. 
haber  (S.  16S). 

Der  Achat  (so  schon  bei  Theopbrast)  ist  auch  bUea  eine  Art  Qnl- 
cedon,  benannt  vom  Achatesflusse  in  Sicilien. 

Der  Sapphir  bei  Plinius  bezeichnet  uueent  Lasurstein  (S.  191). 

Der  Callais  des  Plinius  ist  wahrscheinlich  unser  Torkis  (S.  191). 

Der  folgende,  grOsste  Theil  der  Abhandlnog  betrifft  die  mexi- 
kaniechen  und  sonstigen  amerikanischen  künstlich  bearbeiteten  Steine. 

Wie  alle  Fischer'scheu  Arbeiten  zeugt  auch  die  erwähnte  von 
grossem  Flcissc;  olles  einschlägige  philologisch -archäologische  Matcnsl 
ist  ihm  fircilich  nicht  bekannt  geworden;  aufgefalleu  ist  mir  namenUich 


Digilizedliy  Google 


tfinenUen. 


217 


|fia  NiAtenriUiiniiig  der  uneiidBdi  flüssigen  Arinlten  H.  E.  E.  EOUer's 
'in  dessen  gesammeltea  Scbriften,  wo  er  sich  riele  hundert  Seiten  lang 
aber  geirisse  antike  Edelsteine  und  Scarabäen  verbreitet. 

M.  Much,  Daa  vorgeschichtliche  Kupferbergwerk  auf  dem  Mitter- 
berg bei  Biscbofshofen.  'V^ieQ  1879.  XXVI  S.  Folio  mit  !5  in  den 
Text  gedruckten  Ulnstrationcn. 

Auf  dem  Mitterberge  im  Salzburg! geben  bei  Biscliofshofen,  5000  Fuss 
hoch,  selbst  aber  noch  4000  Fuss  unter  der  den  Touristen  wolilbcliannten 
üdMK^ossenen  Alm,  hat  man  im  Jahre  I82T  durch  einen  Zufall  die  Spuren 
eines  uralten  Rupfcrbcrgworkos  entdeckt.  Seit  der  Zeit  ist  das  alte  Werk 
wieder  in  Gang  gesetzt  worden  und  zwar  mit  grossem  Gewinn.  Im  Jahre 
1865  wurdeu  2BO0  Ceutiier  Kupfer  gcwoiiiieu  und  in  deu  folgenden  Jahren 
bis  4O00.  Die  Resie  des  uralten  licrgiverlih  ,siud  nun  in  neuester  Zeit 
untersucht  wordon  und  diese  UutonsudiuHg  bat  zu  dem  Resultat  geführt, 
dass  wir  ein  zur  Bümerzeit  betriehcnee  Kupferwerk  vor  uns  haben.  Dies 
beweist  die  daselbst  gefimdese  Mtlnze  des  Kaisers  Didius  SeTeros  Jnlianos, 
weldier  vom  38.  UBn  198  Us  1.  Joni  desaalben  Jahres  regfertei  auch  wurden 
aaf  einem  Steinblocke  eingemeisBelte  rOmiBche  Buchstaben  nnd  das  Berg- 
mannszeichen  TT  anfgefhnden  (3.  XIX).  Femer  fand  man  1.  in  der  Grube 
zahlreiche  KoblenstUcke,  Beste  der  > Feuers etzungi  (S.  XII),  drei  kupferne 
Hergmanuspickel  und  einen  bronzenen  (einer  abgebildet  S.  Xll);  ange- 
brannte Holzspäne,  womit  sich  die  Arbeiter  Licht  verschafften  (Ethnliche 
£utd  nu»i>  Bu  Hallstatt  und  Hallstn);  einen  Holstrog;  eine  knOoheme 
PCrieme  (bSo^  {n  den  Pbhlbuten  des  Saltkammerguta).  %  Anf  den 
Halden  der  Verhaue  Ober  Tag  Iknd  man  u.  a.  Serpentinstebe  mit  Ein- 
kerbungen (der  Serpentin  rnnsste  weit  her  von  den  Schuttbanken  der 
Salzach  geholt  werden  S.  XIT).  Diese  Steine  waren  an  Stielen  befestigt 
und  dienten  als  Scblftget,  mit  welchen  die  ans  der  Grube  geförderten 
grosseren  Gesteinsbrocken  bis  zu  einer  gewissen  QrOsse  zerschlagen  wor- 
den, um  daraus  dann  die  derben  Ense  m  sradem.  Ferner  bnden  sich 
die  bekannten  Klopfstcine  (gewöhnlich  sogeuumte  Eornqnetscher)  ans 
Serpentin,  Quarz,  u.  dgl.  (S,  XY)-,  femer  Platten  ans  Grauwacke,  Welche 
an  die  sogenannteu  Scbalenstcine  erinnem:  diese  Schalenstcine  sind  mei- 
stens wie  die  hier  vorliegenden  Platten  vielmehr  prfihislorische  Ambosse, 
Werktische  n.  dgl. ,  einfach  eben  üntcriagsplatteo  für  allerlei  Arbeiten 
|S.  XVI).  Der  erwflhnte  Trog  wurde  mit  dem  gepochten  Erze  gefüllt 
und  dieses  darin  gewaschen.  Aebnlicbe  Tröge  werden  noch  heute  in 
SiehcnbOrgen  bei  der  Gold sandw Asche  gebraucht  (S-  XVII).  Femer  fand 
man  noch  römische  Schlackeuhaufen.  3.  Anderweitige,  nicht  auf  den 
Bergbau  an  sieb  bectkgliche  Fnnde  sind  eise  bronzene  Nadel  und  Topf- 
sdnifaen.  Diese  beiderlei  Gegenstände,  ahgebUdet  8.  XTIII  und  XÖ, 
erinnern  iu  äaer  rohen  Ornamentik  an&llend  an  die  in  den  tOmischen 
und  germanisdien  Orftbem  zn  beiden  Seiten  des  römischen  Lhues  in 
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'VHrttemberg  gedindeneo  Bronze-  und  Thonalterthümer,  vgl.  mit  der 
Haarnadel  des  Mitterbergs  die  fast  ideutiscbe  (römische)  iti  des  Refe- 
renteii  Ticus  Anrelii  Taf.  VII  so.  6  und  mit  den  ThoDscherbeo  des  Mitter- 
hergs  den  fast  identischen  (germanischen)  Ticua  Anrelii  Taf.  VI  no.  !3. 
Wenn  Much  S.  XX  das  Stollenzeichen  n  auf  römischen  Ursprung  zurück- 
ZDfbhren  sucht,  so  stimme  ich  ihm  vollständig  hei,  ebenso  hinsichtlich 
der  Dantnng  des  Zeichens:  lEs  mnss  bemerltt  werden,  dass  die  Berg-  . 
BtoUen  schon  zu  den  Zelten  der  Römer  in  ahnlicher  Weise  nie  heute 
gemacht  und  mit  Holz  ausgezimmert  norden  sind  (Plin.  bist  nat.  XXXVI 
21,  3),  und  es  ist  daher  nicht  unmöglich,  dass  das  Bild  der  StollcnOffnnug, 
mit  dem  sich  ein  Bergwerk  au  der  (Jberflftcbe  zu  erkennen  gibt,  schon 
damals  als  ein  Ucrgtverkszcichen  gegolten  hati.  Eiseu Werkzeuge  haben 
sich  absolut  keine  vorgefunden,  allein  os  ist  von  Technikern  nachgewie- 
sen, dass  man  das  Enpfer  auch  ohne  Eisen  gewinnen  Icann  (S.  XXII). 
Nach  dem  Aussahen  das  Gesteins  m  sohlleaseii,  hat  man  nur  dem  Fener 
und  der  SelbsUprengung  die  Arbeit  aberlassen.  Sobald  das  Erz  aus 
der  Grube  gefördert  war,  sehen  wir  es  mit  Metall gorüthen  gar  niclit 
mehr  iii  iierUlivuiif;  komiiicu;  es  wird  der  Aulboicitung  durch  Steia- 
genitliu  uiiter/ogcri,  und  auf  dem  weiteren  Wege  zu  seiner  Umwiiudlung 
in  Metaü,  wie  beim  Umrllbren,  Äbbebeo  der  Schlacke  u.  s.  w.  kommen 
gar  aar  mehr  Holzwerlczeage  in  Anwendung  (8.  XXI).  Dieses  Knpfer^ 
bewerte  dea  Hitterberges  war  neben  Schladming  eine  der  Bezugsquellen 
des  Bohmateriats  für  die  Hallstftdter  Bronzeobjecte  (S.  XXIII):  das  er- 
hellt aus  dem  Niokelgebalte  des  Mitterberger  Kupfers  und  der  Hall- 
städter Bronzen  (S.  XXIIJ.  Es  folgen  dann  noch  Notizen  aber  andere 
prahistoriscke  oder  römische  Erzlagerstätten  hei  Schladming,  im  Taoracb- 
thaie,  im  Ahrenthaie,  im  Leogangthale,  bei  Eitzbichel.  Kurz  os  lebte 
hier  eine  emsige,  bergbaatreibende  BevOUumng,  und  zwar  wareu  es, 
nach  den  Schadein  von  Hallstadt  za  schUesaen,  (Jermanen  (S.  XXIV), 
wenn  anch  zeitweilig  von  den  ROmern  unterjocht  Dies  ist  im  Allge- 
meinen der  Inhalt  der  lehrreichen,  methodisch  gearbeiteten  Abhandlung. 

Ein  recensirender  Auszug  daraus  bctiudel  sich  im  Ausland  1879 
S.  563  ff.  Darin  wird  namentlich  bestritten,  dass  die  Bewohner  der  frag- 
lichen Gegend  Germanen  gewesen  seien;  der  angeuannte  Referent  ist 
vielmehr  for  Kelten,  weil  die  Tanrisker  notorisch  Kulten  genesan  aeiea.  j 

Emil  Httbner,  Römische  Bergwerk? wwaltnng,  in  Bodenberg's  , 
dentscher  RundECbsn  1677.  HL  Jahrguig.  11.  Heit  S.  196—218. 

Es  ist  dia  in  di«  Form  eines  OSentliohec  Vortrags  gekleidete  Er-  j 
laateruDg  der  im  Jahre  1BT6  gefundenen  Erztafel  von  Aljustrel  im  End- 
lichen Portugal.  Der  Text  dieser  aus  dem  ersten  Jahrhundert  der  Kaiser* 
zeit  datircnden  umfangroichen  Inschrift  gibt  ein  fest  vollständig  erhal- 
tenes System  gesetzlicher  Vorsuhrilteu  für  die  Verwaltimg  eines  römi- 
schen Bergwerks  und  wir  erhalten  zum  ersten  Mal  einen  sicheren  Eio- 
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bück  In  dieso  Brandie  des  Alteitinuin.  Sie  Bergwerke  gehörten  dem 
ksiserlicben  FIbIidb,  also  auch  unser  MeUIlara  Tipäscease  —  TIpasca 
oder  Vipascnm  hiess  der  antike  Ort  bei  Aljustrel.  Das  Bergmanns  dort 
gehörte  zur  Ciassc  der  viei,  sein  Torstand  war  der  kaiserliclic  Procu- 
rator  des  Bergwerks.  Die  Bewirthschaftiing  des  Bergwerks  befand  sich 
in  den  Händen  einer  Kaufmannsgesellschaft  [Socictät],  Es  nird  nun  in 
der  Inschrift  zuerst  das  Geschäft  des  AuctionicrfiH ,  mp.  der  Erfrag 
dieses  Geschäfts,  welcher  in  einem  Proceiit  be--(;nni,  dif-i:  Viidit- 
gesetlschaft  verpacbtet  (S.  204);  im  zweiten  Capitcl  ebenso  das  Ucschitft 
des  Ansnifeas  (S.  20S);  Im  dritteo  die  Öffentliche  Badeanstalt  (S.  206); 
im  fOnflen  das  Barbieren  (S.  20T);  im  vierten  und  sechsten  die  Heratel- 
tang  mtd  Lieferung  von  Schnhiverk  und  Kleidern  (Tachwalkerei).  Alles 
wird  monopolisiert  zu  Gunsten  der  Pachtgesollschaft,  resp.  des  Fis- 
kus (,S.  208);  zugleich  waren  aber  auch  die  Con-umenteii  dnreh  Fest- 
setzung der  Preise  geschlitzt.  Das  achte  Capitel  führt  die  Uebcrschrlft 
idie  Schulmeistert  und  enthält  nur  die  kane  Bcstioimung:  iDie  Schtd- 
meister  sollen  dem  kaiserlichen  Proktirator  gegenüber  von  der  Pflichtig- 
kedt  KU  den  gemeineD  Lasten  hefreit  sein')!  (8. 209);  Oapitel  ?  und  9 
gehen  auf  den  Bei^erksbe trieb.  Es  erhellt  daraus,  dass  dies  jetzt  haupt- 
sächlich auf  Kupfer  bctriebptio  Werk  im  Altcnhuiii  hauptsächlich  auf 
Silber  betrieben  wonipii  i-^i  i^-.'iuii.  liuljiii.id'riai,  silberhaltiges 

Kupfererz,  idieiot  auf  dn.'ifai;li(;  Wci^u  biiarliyiU't  "üitioa  zu  seiu,  im 
Schmelzofen,  mit  der  Hacke  und  durch  Verwasctieu.  Was  in  den  Schmelz- 
ofen kam,  scheint  mit  dem  sonst  nur  für  schon  ausgeschmolzcne  Mctail- 
restfl  (Sohlaoken)  bekanntan  Worte  scnnrlae  oder  scoriae  bezeichnet  zu 
werden.  Da  Silber-  und  Eupferschm elzer  ausdrücklich  genannt  werden, 
so  erstreckte  sich  der  Process  des  Schmelzens  auf  beide  Metalle.  An- 
dere, wohl  wtuiger  erzhaltige  Bruchstücke,  Brocken  oder  Splitter  (testae 
und  rutramiuu),  wurden  mit  der  Spitzhacke  bearbeitet.  Der  kleine  Ab- 
fall, das  Erzklcin,  der  Staub  von  den  zum  Schmelzen  bestimmten  Bruch- 
steinen (pulvis  genaimt),  wurde  verwaschen.  Auf  diese  verschiedenou 
Gewinnungsarten  bezieht  sich  die  Unterscheidung  von  Mass  und  Gewicht, 
welche  in  Bezug  auf  das  gewonnene  Metall  in  dem  Bergwerksgesetz  ge- 
macht wird.  Es  ist  heute  noch  üblich,  Schinelzbeschickungen  dem  Vo- 
lumen nach,  also  nach  dem  ütassn,  zu  normireii.  während  das  Erekiein 
dem  Gewichte  nach  vcrweudct  wird. 

Aus  den  Steinbrüchen  bei  Vipaaca  scheinen  Stciniihitlcn  /um  Onu, 
vielleicht  auch  Scliieferpiatien  geivunncn  wurduu  yn  ii'in.  li^iiiiibcii  mö- 
gen auch,  nach  den  sehr  allgemeinen  Bczeii'hnuiigi;n  /.n  Miilie--eu,  wel- 
che für  den  Betrieb  der  Steinbruche  angewendet  werden,  itlateriulien  zu 
anderen  Zwecken,  etwa  zum  SlTaaseuban,  fQr  die  EsUicbe  der  Häuser 

>)  Solllen  diese  iSdinbnäBterc  etwas  Umliebei  wie  die  FmikUanen  der 
»Fhilosophe«  in  dem  paononisdiaD  SteiDbraehe  (s.  unten)  geluJit  haben? 
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n.  dgl^  sna  dlsaen  firOchen  gewoonea  vorden  sein.  IMe  Sdiidteplattea 
werden  mit  euein  Iiier  zoerst  araelieiiieuden  Worte  lamiae  genamit, 
mittellateiniBch  lansa,  portagiesisch  loOBa,  spanisch  losa  oder  loza. 

Ueber  die  recbtliciie  Form  und  Art  des  Betriebs  ergibt  sich  Fol- 
geudes. Der  kaiserliche  Procorator,  als  Vertreter  des  eigentlichen  Be- 
sitzes, Terp&chtet  zud Sehst  den  Betrieb  im  AUgemeiiieu  au  die  P&cliter- 
geaellschaft,  vahrwsheliilich  dieselbe,  welche  andi  die  Qbiigeo  im  Gesete 
anfgefUirteii  Leistungen  nnd  Liefenmgeu  nhemammen  hatte.  Sandmi 
kann  er  aber  aoch  einzelne  Schachte  zur  Bearbeitung  direkt  an  Private 
ans  freier  Hand  verkaufen  oder  such  veranctiomeren:  die  bei  AucUon 
oder  Verkauf  von  allen  ttbrigen  an  die  Pächter  dieser  Gefälle  zu  zahlen- 
den Gebühren  lallen  far  ihn  fort  oder  werden  Tom  Käufer  getragen.  Die 
Pachter  des  Bergwerksbetdebs  aber  verfuhren  nun  in  der  Regel  auf  fol- 
gende Weise.  Mit  dem  Pachtdna  für  den  Bergwerksbetrieb  besassen 
sie,  neben  dem  kaiserlich ea  Procorator,  das  ausschliessliche  Becbt, 
Mntbnngen  und  bergmännischen  Betrieb  Uberhaupt  zu  gestatten.  Sie  et- 
scheinen  also  zunächst  als  berechtigt,  fQr  die  Bodeucutzuug  eine  Gebühr 
zu  erheben  von  denjenigen  Privaten,  welche  durch  ihre  Sciavon  oder 
Lohaarbciter  bergmännische  Arbeiten  daselbst  vornehmen  fassen  wollten. 
Deu  Platz,  wo  Jemand  schDrfen  wollte,  durfte  er  nach  den  allgemeinen 
gesetzlichen  Bestimmungen  fOr  die  Bergwerke  sich  auswählen  und  sein 
Anrecht  durch  Befestigung  einer  Tafel  anf  der  betreffenden  SteUe  wahren. 
Dies  musste  dem  Pächter  innerhalb  zweier  Tage  angezeigt  werden ;  wahr- 
scheinlich fahrte  derselbe  eine  Liste  solcher  Vormerkungen  und  erhob 
för  ihre  Eintragung  eine  besondere  Gebühr.  Handelte  es  sich  dabei  um 
schon  befahrene  oder  noch  im  Betrieh  stehende  Schac:hte,  so  kouule 
dies  als  ein  Kaufen  der  Schachte  bezeichnet  werden.  Wer  dann  an  sol- 
chen vorher  occupicrten  Stollen  die  bergmännischen  Arbeiten  vornehmen 
lassen  wollte,  halte  dem  Pachter  die  Zahl  der  Arbeiter,  die  er  schickte, 
binnen  drei  Tagen  anzuzeigen  und  für  jeden  derselben  namentlich  eine 
bestimmte  Summe  zu  entrichton.  Ob  die  allgemeinen  gesetzlichen  Be- 
gtinunmigen  fax  die  Bsiswerke,  von  denen  anf  der  Tafel  die  Bede  ist, 
ein  allgemeineB  Bergwerksgeseti  waren  oder  nur  die  den  FaditbesUm- 
muogen  des  Torliegenden  mögllcherweiBe  TorangesteUten,  aber  nicht  e^ 
haltenen  Normen,  lässt  sieb  nicht  ermitteln.  Ks  kommen  dann  noch 
eiuige  nubedeutendere  Bestimmungen,  welche  man  S.  212  selber  nadi- 
lesen  mag. 

'  Anf  die  obrlge  LItteiatnr  Ober  diesen  Gegenstand  kann  ich  hier 
nicht  eingehen,  will  sie  aber  docA  noch  vendohnen:  Soromeoho,  la  table 
de  brouze  d'Aljastrel,  Lisbonne  1877.  HVbner  in  der  Ephemeris  epigr.  s, 
166-189.  Zeitschrift  fOr  Becbtsgeschichte  18,372.  Willmanns  in  der 
Zeilschrift  Ar  Bergrecht  XIX  2.  Femer  ist  die  Luclirifi  heranagegeben 
nnd  erläntflrt  von  3.  Flach,  Paris  1879. 
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A.  T.  Cohaaaen  und  E.  Wörner,  BOmischa  Steinbrüche  auf  dem 
Felsberg  an  der  Bergstrasse.  10t  6  Tafeln  Abbildungen.  Darmstadt 
4876.   es  S.  a. 

Eine  Stande  ftstUch  Tom  Helibocas,  nnfem  der  Bergstrasse,  stellt 
im  Odeniralde  der  als  Ausflugsziel,  sehr  bekannte  Felsberg  beim  Dorfe 
Buidienbach.  Dort  gewann  man  schon  znr  Römerzoit  Syenit  von  Bchöner 
scbwarzgraner  Farbe  (S.  2).  Än  der  Stätte  des  römiscben  Steinbruchs 
liegt  noch  das  riesige  Fragment  einer  R5mer^aulc,  nelciie  einst  bestimmt 
gewesen  sein  mag,  einen  Palast  oder  ein  üfTunUiclics  Gebäude  zu  schmücken 
(S,  21).  Ausser  dieser  sogcnaiiiilcii  Itifi-ieii-.'iulc  von  über  9  Meter  Länge 
findet  man  noch  andere  Trümmer  licliauencr  Syenite  aus  der  antiken 
Zeit,  z.  B.  einen  Altarstein  von  3  bis  4  Meter  Ausdehntuig  und  1,80  Meter 
Hohe  (S.  31).  Ansaerdem  findet  man  eine  Überraschend  grosse  Zahl  rö- 
iDischer  Sreoitaänlen,  welche  diesem  Steinbruche  entstammen.  Aber  eine 
weite  Partie  des  Bheinlandes  zerstreut  Aof  Tb£  6  ist  eine  Beihe  von 
Säulen  abgebildet,  die  sich  im  Bheinlande  aus  den  ROmerzeiten  erhalten 
haben;  S.  36 ff.  mrd  ein  Verzeichnisg  von  85  solcher  Felsberger  Syenit- 
säulen  gegeben,  die  sieb  jetzt  in  Oppenheim,  Mainz,  Bingen,  Reichen- 
berg, MotLlacb,  Trier,  Enkirch,  Trarbach,  Romersdorf,  COln,  Aachen, 
xa  Wiesbaden,  Mannheim  und  Btidelberg  nnd  aof  dem  Felsberge  selbst 
(die  BiesenaSole)  befinden.  Die  Sanlen  zu  Heidelbarg,  Mannheim  (zum 
Tbeil)  nnd  Wiesbaden  stammen  aus  dem  Palaste  Karl's  des  Grossen  zu 
Ingelheim,  welcher  also  einst  mit  RSmersäulen  aus  Felsberger  Sjeoit 
geschmückt  war.  [Tielleicht  waren  diese  einem  oder  mehreren  Bauwer- 
ken der  einstigen  Kaiserresideaz  Trier  entnommen;  denn  diese  Stadt 
weist  weitaus  die  meisten  Odenwälder  SyenitsSulen  aufj. 

Keben  dem  Fclsberge  mit  seinem  Syenitbruche  ist  der  Anerbaoher 
weisse  Marmorbmch  aus  der  Ramerzoit.  Dieser  Steinbrndi  war  zu  glei> 
eher  Zeit  mit  dem  Felsberger  Syenitbmche  im  Betrieb.  Ihm  entstammen 
weisse  Marmorsaulen  zu  Heidolberg  am  Schlossb rannen  (aus  Ingelheim), 
zu  Ingelheim  im  Saal,  in  der  Mannheimer  Alterthomssammlung  nnd  der 
Grabstein  eines  Römers  im  Mainzer  Museum  (S.  39). 

Die  grOssten  SyenitsAulen  sind  die  Domsäulen  zu  Trier,  welche 
die  RiesensBule  an  GrOsse  noch  Qbertroffen. 

Die  Werkweise  der  Römer  bei  der  Ausbeutung  dos  Felsberger 
Syenitlagers  war  ganz  gleichartig  der  in  Aegypten  nachgewiesenen  (S.  50). 

Von  S.  52  an  kommt  eine  Erzählung  aus  der  Paasio  Sanclorum 
Quatuor  Coronatorum,  wo  die  Schicksale  von  fünf  Arbeitern  in  den  pan- 
nonischen  Steinbrüchen  geschildert  werden  und  ein  Gemälde  aus  einem 
römischen  Steinbruche  cuthalten  ist,  wie  es  in  dieser  plastischen  Wahr- 
heit und  Unmittelbarkeit  sonst  uirgeuds  gezeichnet  ist.  In  dem  Steln- 
brnche  wurde  thaiisüher  Stein  und  Purpbyr  gewomion;  es  waren  622  Ar- 
beiter (Sclaven)  darin  beschäftigt,  im  Dienst  des  Kaisers  uuo  unter  aer 
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LehiDig  von  fUnf  DirekUtren,  techniaciieii  VorgUndea,  welche  >Phi!oso- 
pheot  genannt  werden,  die  geeigneten  Stoino  aussuchen  und  die  Auf- 
sieht fuhren  (S.  53).  Die  Gegenstände,  welche  gefertigt  werden,  sind 
selir  maniiioiifalt.ig.  Wir  liüri^ii  \oii  oiiiem  tilr  einen  Toni|iel  beslimmlen 
Bild  der  Sonne  mit  einein  Viergespann  und  iLnilerer  Zier  aus  thnsiscbcm 
luid  prakoDuesiüchcm  Stein  (S.  63),  sDdann  von  SUuIen  und  Capitaleu  aus 
Porphyr,  wozu  Steine  von  40  Fuss  genommen  werdea,  von  Wannen  mit 
Aepfeln  nnd  Acanthnsblättran,  von  bl&ttergezierteD  SSnlen,  toh  Tictorien 
nnd  Amoretten,  von  wasserspeienden  Löwen,  Adlern  nnd  Hirschen.  Der 
Steiniirudi  nnr  im  Fnisclik^i-Cora-Gebirge  (S.  C3],  südlich  von  Peter- 
wardoiii  nnd  Cailuwit/.  rii>rdlicli  v,>ii  Mnmwilz,  dem  alten  Siniiinni.  Heule 
nucL  liiidel  man  dort  Trilinnior  rünji^cher  Bauten  :.ui,  tljaMiciiein  uder 
prokouuesischem  Stein,  d.  Ii.  aus  koriibiatlrigem  Kalkstein  (Statuarmarraor) 
nnd  aus  Gmasteinporphyr. 

Ich  eiiaube  mir  ans  der  Feme,  nachdem  micb  nou  dnmal  das 
Scbicksal  weit  in  das  Danangebiet  hineingeworfen  bat,  den  Herren  Mit- 
forschem  im  Rbeinlanda  noch  ein  sehr  ähnliches  Thema  vorzulegen,  wel- 
ches gewiss  anch  dankbar  w&re:  nSmlich  zu  untersuchen,  wie  weit  in: 
Gebiete  desBheines  und  vielleicht  sogar  darüber  hinaus  die  römischen 
Steine  von  Niedermendig  verbreitet  sind.  Dorther  nämlich  bezogen 
die  Bbmer  ihre  Mahlsteine  aus  Basaltlava.  Ein  derartiger  war  in 
der  Privatsammlong  von  lagsthäuser  AlterthQmem  (vgl.  meinen  Ticos 
Aurelii  S.  46)  des  E.  Fest  Hofratb  Fischer  in  Freihurg  hatte  die  GDte 
ein  Stückchen  des  Steines  mittels  DUnuschliffs  mikroskopisch  ta  unter- 
suchen, wodurch  die  Fundstätte  des  Gesteins  absolut  sicher  ermittelt 
wurde.  Ganz  gleichartige  habe  ich  unter  den  römischen  AlterthOmern 
zu  Badenwoiler  gesehen:  sie  sind  .lueti  an  GrOsse  ahnlich,  etwa  2  Fuss 
im  Durchmesser  und  bis  '/a  Vi\;?  in  der  Dicke.  Auch  zu  Hissartik- 
Troja  bemerkte  ich  di('^e  nutliwoidigen  rümi-clien  Utensilien,  natürlich 
kleinftsialischcr  Provenienz  und  wulil  zu  den  Resten  Neu-Hions  gehörig. 

Hermann  Geniho,  Ueber  den  Antheil  der  Rheinlande  an  vor 
römischem  und  römischem  Bernsteinhandel.  In  Pick's  Monatsschrift 
für  rheinisch -westfälische  Geschichtsforschung  und  Alterthumskunde 
187C.  1.  Heft.  S.  1—20. 

Die  wichtigsten  Sätze  Gcnthe'a  sind,  dass  in  uralter  Zeit  der  Uem- 
steinhaudel  von  der  Nordsee  durch  das  Rheinthal  nach  Uassilia  nnd 
Genua  ging;  Lingurian,  Lynkuriou  bedeutet  ursprünglich  nichts  anderes 
als  lignriwhes  Harz;  das*  der  Hsadel  aeit  dem  dritten  Jabrhnudert  vor 
ChdstaiB  gestflrt  war,  dass  er  in  der  Zeit  des  Angnstus  nen  belebt  wurde, 
dass  aber  diese  Nenbelebung  nicht  lange  gewährt  haben  kann.  Plinius 
und  Tacilus  wissen  vom  Nonl-c«^-Bcni!-tein  gar  nichts.  Man  darf  an- 
nehmen, dass  die  Griechen  in  ibren  geugrajihischcu  uud  naturwissen- 
SCbafUicben  Schriften,  soweit  sie  dem  Pünius  bekannt  waren,  keinerlei 
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Angahe  Ober  Vorkomnien  des  Iternsteins  an  der  liclgisclicn  imci  germa- 
nischen NordseekSstc  und  Vertrieb  desselben  auf  dor  Rbeinslrasse  ent- 
Meltea.  Han  darf  daraus  weiter  scbüessen,  dass  nicht  griechische,  son- 
dem  etrnsbische  und  ligtuische  Eanfleote  im  Wraentliclien  den  Handel 
beheTTSchten,  nnd  endllcfa  Ist  es  wahrscheinlich,  dass  znr  Zeit  des  Fliniua 
kein  irgend  nennens werther  Bezug  von  Nordseebemateiü  auf  der  Rhein- 
Strasse  durch  die  Schweiz  und  Ligurien  mehr  stattfand. 

GcQÜic  stellt  S.  0  eine  Beihe  von  Bemsteinfnnden  im  Gebfete  des 
Rheins  zusammen.  Ich  konnte  diese  Au£i&hlnag  noch  um  etliche  wQrttem- 
bergiBvhfl  mi  badisohe  Beispiele  Termehren:  1,  Uiiter  den  aas 
Alpirsbadi  stammenden  römischen  Anliefen  (Fnnd  rem  Jabre  1886)  im 
Stuttgarter  romischen  Alterthnmskabinet  No.  110  befindet  sich  ein  >Ge- 
stollchcn  Ton  Bemsteint.  2.  Im  Sommer  1841  wurde  ganz  nahe  bei 
Xürliugen  ein  römisches  Frauengrab  geöffliet,  wo  sich  ein  »Collier  von 
liernsteinkugelnt  fand.  3.  Unter  den  römischen  AlterthUraem  von  Wahl- 
heim in  der  Sammlung  des  württemb  ergischen  Altertbomsrereins  sind 
ebenfaHs  Bemsteinsachen.  4.  Auf  der  oberen  Bni^  im  Ticus  Aiirelli 
worden  gleicbfolls  (sicher  rflmiscbe)  BemsteinkDgeln  gefanden.  6.  Auch 
die  za  Göppingen  nebst  Thonperleu  und  Bronceriemenb eschlag  gefundenen 
Bemsteinkugeln  in  der  Stuttgarter  Staatssanunlung  durften  rOmisch  sein. 
Femer  hätte  ans  dem  Bsdischen  noch  erw3hnt  werden  sollen  seine  An- 
zahl grosser  dorch  einen  Uraht  zusammengehaltener  B ernste inkoral lern, 
welche  Wilhelml  in  einem  Irmelahfiuser  GrabhOgel  fand.  Auch  aus  den 
Bodeoseepbfalbanteu  von  Hnssdorf-Ueberlingen  ist  eine  Bernsteinkugel 
in  der  Stnttgtvter  Slaatssammlnng.  Auch  die  BemsteüiBachen  aus  Förch, 
welche  ich  im  Züricher  Husenni  unter  wahrscheinlich  keltischen  Aller- 
thBrnom  sah,  dDrften  dem  Rfaelngebiete  angehSren. 
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Hebräische  tud  griechisclie  Medicm. 
Handvogel,  Apercu  historiqne  de  l'origiDe  de  la iii6dedae.  Paris 
ia71.  76  S.  8. 

Nach  einer  knrz  gefosaten  Dantelliuig  der  KegniÜBchen  und  in- 

discben  Medicin  kommt  Verfiisser.  zum  eigentlichen  Zweck  der  SehrMt, 

der  Apotheose  der  hebräischen  Medicin.  Das  erste  und  einzige  Werk, 
das  seit  der  Entstehung  der  Mensclien  ccbte  mediciotscbe  Lehren  ent- 
halt, ist  dio  Bibel  (S.  II),  >I«rnül  hat  die  Bahn  gebrochen,  nicht  Grie* 
chenland"  (S.  12).  »Der  Talmud  hat  nichts  entlelint,  weder  von  Griechen 
noch  Römemc  n.  s.  w.  (I).  Der  Verfasser  ist  mit  der  Zusammenstelliiiig 
der  Masse  des  medicinischen  Wissens,  das  im  Talmud  zeratrent  steckt, 
beschäftigt.  Eine  solche  ist  schon  mehrfach  versucht,  aber  niemals  xn 
Ende  geführt  worden.  Ein  abermaliger  Versuch,  von  einem  gelehrten 
Hebraisten  und  Arzt  zugleich  ausgehend,  muss  immer  willkommen  sein, 
trotz  der  Tendenz,  die  Unzahl  griechischer  Ausdrllctce,  die  in  hebräischer 
Verhallbomung  daselbst  vorkommen,  obigem  abstrusem  Priüdp  gemäss 
auf  hebräische  Ursprünge  zurUcIuuführen.  Eine  frühere  Sclirift  Hand- 
Togcl's:  Traitement  des  aCfections  du  pröpuce  par  I'orlatflmie.  Paris,  de 
la  Uaf  e  1673,  Itennt  Referent  nicht  näher.  Dio  kühne  Zusammensetzung 
des  Wortes  entspricht  ganz  den  wunderlichen  Anschauungen  des  Ver- 
fossers  (Odo  [hebr.]  praeputium  und  Top^). 

Indische  und  griecbische  Hedidn. 
Haas,  E.,  Die  UrsprDnge  der  indischen  Medicin  mit  besonderem 
Bezug  anf  Snamta.  Zeitschr.  d.  deutsch,  morgen!.  GeseUscti.  so.  Bd. 
IV.  Heft  Leipzig  1876.  B.  617-670. 
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Derselbe,  Hippokrate^  und  die  indische  Ueditin  des  Sßttelalters. 
Ebendas.  31.  Bd.  4.  Heft,  S.  047—666. 

Verfasser  kommt  /.a  dem  Kosultat,  dass  der  indische  Arzt  Susruta 
nie  cxislirl  Labe.  Das  Werk,  <la=  wir  iiuler  diesem  Namen  haben 
(Sanskritteit,  ed.  Calcutta  2  Bde.,  1835  u.  3G.  Lat  Uebers.  voo  Eessler, 
3  Bde.  u.  2  8apiilem.-Bde.  Erliuigen  1841  — 1866)  sei  eine  Compilation 
uu  dem  16.  JahrlmiiderL  iChsrsks  Imt  vielleicht  auch  nicht  eziBtirt  Die 
Inder  haben  ihre  medidnischen  Kenntnisse  mechanisch  den  Arabern  ab- 
gelernt, wovon  ihre  zwar  bftndoroicho,  aber  ideenarme  Litteratur  Zeug- 
niss  giebt.  »Verfasser  erstreckt  diese  Ansicht  auch  auf  die  ältere  Phase 
der  indischen  Medicio,  von  dereu  Bestehen,  wie  er  sagt,  Fihrist  und 
Miiwaffak  al  Haraw!  (s.  Prolegomena  zu  Seligmanii's  Ausgabe  S.  XXI) 
Zeugcisä  geben.  Referent  hat  in  den  Prolegomeuen  seiner  pcisischon 
Textausgabe  des  genannten  Arztes  (Codes  Viiidob.  I  I6(".(ti  auf  Gruud- 
lage  bis  dahin  onbeliBnntcr  Quellen  das  Yerhältuiss  der  indischen  zar 
griechischen  Uedidn  ond  ihre  Yermittlang  durch  die  persische  fest- 
gestellt. Es  ist  Aehnliches  später  für  andere  wiasenschafOiche  Zweige 
(Mathematik  nod  Astronomie)  von  anderer  Seite  nachgewiesen  worden. 
Näheres  Ober  jenes  Terhftltaiss  wird  der  zweite  Theil,  den  Referent  eben 
ftlr  den  Druck  vorbereitet,  bringen  —  Haas  formulirt  in  der  zweiten 
Abhandlung  seine  Ansicht  schärfer.  »Was  die  Araber  als  Susrata  be- 
zeichnen, ist  durchaus  nicht  der  Susruta  der  Inder.  Als  altindischer 
Arzt  ist  er  durchaofi  zo  sHeichea.  In  Urs.  Maiming's  Andent  and  me- 
diaeval  bdia  Ist  ohne  allen  Grund  die  Atreya-SBiihit&  als  einem  Sohne 
eines  Bisbi  zugeschriebenes  Sltestes  medicinisches  Werh  hingestellt  (Vol.  I 
S.  339).  Es  erinnert  dies  an  Hessler,  der,  weil  Susruta  ein  Sohn  Vis- 
vamitra's  genannt  wird,  das  Work  in  da;  heroiselie  Zeitalter  (beiläufig 
lOüO  V.  Chr.)  versetzte  und  nuatürlicL  f^eli^irig  darliljer  ausgelacht  wor- 
den ist.  ~  Charaka  verdient  eine  eigene  Untersuchung.  Leider  ist  die 
neue  Ausgabe  mit  Sanskritcommentar  in's  Stacken  gerathen.  Hier  scheint 
wirklich  der  Chuaka  der  Araber  (Räzt,  Serapion)  vorzuliegen.  In  Difr- 
logform  werden  die  verschiedenen  Meinungen  vorgelegt  und  endgiltig 
entschieden.  Die  Theorien  erinnern  an  die  vorsokratischo  Periode,  aber 
es  ist  noch  immer  die  Frage,  ob  wir  einen  alten  Text  oder  unter  altem 
Namen  einen  neuen  vor  uns  babcm. 

>Dcr  Name  Susruta  kommt  im  ganzen  indischen  Alterthume  nicht 
vor,  nur  im  MahähhArata  wird  ein  Susruta  als  einer  der  Sahne  Visva- 
mitra's  genaont,  ohne  alle  Beziehung  zur  Medicin.  Der  Name  bedeutet 
eigentlich  nur  einen,  der  wohl  zuhört,  und  so  scheint  es,  dass  man  den 
ür^jirung  des  arabischen  Susrut  (Susrat)  anderswo  suchen  muas,  und  zwar 
in  dem  Namen  Sukrüt,  was  aber  wieder  nicht  für  Sokrates,  sondern 
verschrieben  illr  Bnkrät  (Hippokratos)  zu  nehmen  ist  Denn  nicht 
nur  ist  die  Verwechslung  von  Diogenes  und  Sokrates  bei  den  Arabern 
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häufig  (Snsnita  hallt  sich  ia  ein  Zicgenfell  wie  jener),  anch  die  Ter- 
ivechslmig  von  Sokrates  und  Eippokrates  ist  nicht  nur  dnrch  die 
Schriflzeichen  mOgltch,  sondern  sie  gebt  auch  aus  einer  Anekdote  des 
Abnl  FÄra^,  Eist.  Dynast,  p.  56  hervor,  worin  die  beltannte  GeBchichte 
von  Sokrates  und  Poleraon  auf  Hippokratcs  übertragen  ist.« 

Die  Inder  blieben  beim  SÖkrat,  weil  Bükrat  sich  nicht  zur  san- 
skritisciien  Umpriigung  eignete.  Dafür  spricht  auch  die  Vorlegnag  der 
Entstehung  des  Ayurveda  nach  Kflsi,  welches  nichts  als  das  Kos  des 
Sippokrates  ist  (!).  Dhanvantari  Träre  dann  der  griechische  Askle- 
pios  und  Divod&sa  das  grioohische  ßtosiSije-  Heiaat  ja  Hippokrates  aodi 
Saiätarot  und  fithc  bei  den  Gomraentataren.  Die  Schriften  des  Hijqx^ 
krates  amfassen  alle  jene  Dtsciplinen,  wie  sie  bei  den  Indem  Torkommen 
und  wie  sie  die  Araber  ihnen  Qh erlieferten.  Der  Nachweis  textneller 
Uebereinslimmimi,'  ;;ni-thcii  Susnita  und  Eippokrates  ist  freilich  nicht 
in  geben.  Audi  den  Gci.-t  der  echten  Schriften  haben  die  Inder  nicht 
gefilSBt,  desto  hesser  aber  den  der  ps eudohippokra tischen ,  wonuter  so 
manches  erbärmliche  Uaohwerk  aus  der  Zeit  vor  Galen  sich  vorfiodeL 
Fdgt  non  eine  Sohildemng  der  unsterblichen  VerdieoBte  des  Hippokrates, 
worauf  wir  nur  binweisen  kOnnen  (S.  S66).  Die  Form  Ypocras  stammt 
entschieden  aus  dem  Arabischen  und  EebrSischen  (?).  Dies  beweist 
Eaas  durch  die  bei  Albertus  iUagnus  (Commentar  zum  Scblussliapitel 
des  V.  Buches  von  Aristoteles'  Politik)  zuerst  vorkommende  legcndarische 
Erwähnung  das  Hippokrates  in  Betreff  der  früher  schon  erwähnten  pby- 
siognomisdieQ  Anekdote.  Haas  nimmt  ein  Beispiel  aus  Hippocrates 
de  niorbia  vulg.  üb.  I  (EQhn  8,  896).  Als  eine  weitere  Umprägong 
hippokraUscher  Gedanken  in  der  indischen  Medicin  nennt  Eaas  S.  6S2 
die  Facies  Hippocratica  nnd  die  Stelle  im  Vayupurans  II  19  v.  23 
und  21  Oxf.  Cat.  518;  Wenn  das  eine  Auge  ausrinnt,  die  Ohren 
herabhangen,  die  Nase  spitz  wird,  die  Zunge  scbwaiz  uud  hciss,  die 
Schläfen  flach  werden,  dann  ist  der  Tod  nahe.  Auf  der  Erweiterung  im 
Frognosticon  (lOO  Jahre  später)  und  Galen's  Zusätzen  im  Commcntar 
dazu  scheine  die  Susr.  I  adhy  31  za  beruhen.  Aach  die  beiden  voraus- 
gehenden Gapitol  über  Traumdenterei  und  Hatlucinationen ,  sowie  das 
folgende  Ober  allgemeine  Semiotik  finden  ihre  Torbüder  in  zerstreuten 
Bemerkungen  nnd  wohl  durch  arabische  Vermittlung.  —  Endlich  will 
Eaas  noch  des  Eides  der  Asklepiaden  (Hipp.  I  1  —  3)  gedenken,  der 
zwar  im  Wortlaut  nichts  mit  I  adhy  2  u.  3  geraein  hat,  dessen  Grund- 
idee aber  Joch,  trotz  der  verschiedenen  Entfaltung,  sich  im  indischen 
Hippokrates  so  genau,  als  es  die  Verliültuisse  erlauben,  iviederspiogelt. 
Anf  gewisse  Aehulictiketten  zwischen  dem  griechischen  Original  nnd  Cba- 
roka's  DIksbä-C&pitel  dagegen  hat  Prof.  Roth  in  der  Zeitschrift  der 
deutechen  morgeol.  Geeellscliaft  ZXTI  S.  448  anfmorksam  gemaobt.  — 
Auf  den  ParaUelismus  zwiBcbeu  Susruta,  der  ma  SAUhotnt  Itutmotion 
!n  der  Thierarzueiknnde  empfangt,  und  Hippokrates  Hippiater 
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t^bt  Tnfuser  nidit  viel  Weitb  legen  za  dOrfen,  da  aberbaupt  die 
TeterfnfirktiDde  des  AlterthnniE  keine  selbständige  Bedeutung  erlangt 
hatte.  —  lieber  den  Namen  Siklibotra  (sagt  Haas)  existiren  viele  Ver- 
rnnlhuQgen.  Die  Existenz  eines  Rfshi  SMihotra  in  der  mythischen 
Ueberliefernng  ist  sicher.  Das  Wort  ist  aber  aus  dem  Hindus taniwort 
Salotar  oder  Salotri  cnmimpirt  zti  Salsutri,  was  Pferdedoktor  und  Vete- 
rinärkimtlc  höhst,  uud  diosps  ist  nffenliar  ein  corrumpirtos  Wort  aus  dem 
barbarisdi  latuiuiadicn  Siilstaiitiv  (Du  Caugu)  Salutare,  woraus  Saha- 
tore  (medico)  geworden  ist,  wie  unser  deutsciies  Wort  Salbader.  Ver- 
&8ser  schliesst  mit  dem  Nachweise,  dasa  zwei  mediciiÜGclie  Beüeichiiuii- 
gen  im  Sanakiit  nicht  ihren  Urapniiig  auf  Sanskiitwnraeln  znrOcIcflthreo, 
'wie  nun  bis  jetzt  angenommen.  Gildemeiater  hat  nadigewiesan,  dass 
ans  $tjptov  das  arabische  iksir  (Elixir)  geworden,  und  das  ist  ganz  das 
Kshara  in  der  Sanskrit -Medicin  (ein  aufschliesscudes  Alkalt  in  Form 
eines  trockenen  Pulvers);  feruer  ist  das  Wort  Schlesbman  oSenbar  blos 
des  Lautes  wegen  mit  Phlegma  parallelisirc  worden.  Beferent  muss  hier 
B«Uie»]ich  bemerken,  dass  die  Araber  Sokrat  mit  Bokrat  Terwechselteii 
snd  dem  Bippokrates  Eoschrieben,  was  jenem  gehört;  dass  sie  femer 
Foiemon  in  Filimun  (Fhilemon)  umwandelten,  hat  schon  OreenbiU  nach- 
gewiesen im  Janus,  Zoitschr.  etc.  I-  Bd.  Breslau  1846,  S.  85i. 

Stenzler,  Ad,  Fried.,  Indische  Hausregelu.  Sanskrit  uuii Deutsch, 
Leipzig.  II.  Heft,  üehersetzungeu  a.  u.  d.  T. :  Abhandl.  d.  Deutsch, 
morgenl.  Gesellsch.  VI.  Bd.  No.  4.  XII,  Hl  S.  gr.  8. 

Da  in  einem  Theile  dieses  Werkes  auf  Susruta  in  Botreff  der  Zei- 
chen der  Schwangerschaft  hingewiesen  wird,  so  mues  die  Ab&issung  von 
Susruta's  Werk  vor  1866  statt  gehabt  Itaben.  Die  HinweiBong  auf  das 
im  mensdilichen  Leibe  befindliche  Feuer,  durah  welches  die  Terdaunng 
bewirkt  wird,  hat  eine  merkwürdige  Aehnlichkeit  mit  altgriechischer  An- 
schau uug. 

S.  29  u.  30  Sprüche,  liie  Geburt  und  Nachgeburt  zu  fördern,  an- 
dere beim  Absdineiden  des  Nabelstraugs  zu  sprechen  u.  s.  w.  —  S.  33 
werden  wie  bei  Susruta  die  neun  Kioderkrankbeitsgeister  anfgezlLhlt 

Anfrecht,  Th.,  Ueber  eine  Stelle  der  Aitsreyaraoyaka  (die  Vor- 
zeichen des  Todes).   Zeitschr.  d.  Deutsch,  morgenl.  QeaellBob.  S2  Bd. 

S.  573. 

Darstellung  der  Todcsvorzeichen,  wie  sie  auch  in  den  medicini- 
sehen  Werken  Bhavaprakasa  und  Susruta  vorkommen,  nach  der  fllte- 
at«n  Aufzeichnung  im  Aitareyaraujaka.  Sie  sind  hOchst  merkwOrdig, 
wie  ein  grosser  Theil  der  indischen  Uedioln  uherhuipt,  wegen  des  iani- 
gen  Oemisdies  tod  schufer,  klarer  Selbstbeobachtung  und  phantastischein 
Cnetan.  yiir  erwihnen  die  Schrift  hier  bloss  wegen  ihrer  Besiehtmg 
anf  Snamtft.  —  Hier  wird  es  als  Zeichen  des  nidiea  Todes  betmditet, 
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neim  mim  einen  Gegenstand  dnnUOohBrt  sieht  —  (bei  Galen  «iid  dl«t 

richtig  alB  eiufoche  Augenkrankheit  eitannt  Ret). 

Wise,  T.  A.,  Remarks  on  the  prioritf  of  the  ODCient  q^tems  of 
mediciac  (From  the  mcdical  Press  and  Circular),  Tfae  pharmsceatieal 
Joum.  anJ  Transact.  Sept.  1876.   S.  182. 

Wisc  ist  der  diametrale  Gegensatz  zn  Haas.  Ihm  sind  die  Inder  im 
Vcrbilltiiibä  zu  dva  Griechen  was  für  Handvogel  die  Hebräer.  Die  Grie- 
chen haben,  sagt  er,  den  weitaus  grOssteu  Theil  ihres  positiven  Wissens 
den  HindQB  abgelernt^  ja  des  Hippo&rates  Sdirifien  sind  eine  blosse  Com- 
^tion  ans  Wwken  der  Hindus.  Hippokrates  nntemabm  Bdsen  naoh 
Kleinaaien,  Afrika  and  lom  Tolke  der  Indos^then,  die  auch  Alexander 
der  Grosso  als  geschickte  Aenste  befanden  hat  Hippokrates  kannte 
ancb  ihre  Schriften  recht  gut,  was  aus  folgenden  Gründen  anzunehmeo 
ist:  1,  Die  berühmtesten  und  nichtigsten  medicinischen  Werke  existirten 
schon  lange  Tor  Hippokrates.  2.  Die  Hedidnalpflanm  geben,  da  sie  in 
bestimniten  Klimaten  bestimmte  WiAnngen  t^giwii,  das  Land  an,  wo  sie 
znent  benutzt  worden.  Hun  Ital  Hippokrates  in  seine  Matena  medlea 
eine  Selbe  von  indischen  Pfianien  anfgentanmen  (Sesam Bm  indicun,  Ck- 
damomum,  Lanms  unnamomnm,  BosneHia  tlmribra,  SagqMWnnm  assa- 
foetida  etc.),  3.  Die  genaue  Einsicht  in  die  Werke  der  Hippokratisohen 
Schnle  zeigt  dieselben  als  Compilationen  ans  indisohen  Werken  oder 
wenigstens  als  abgeleitet  von  denselben. 

Griechische  Medicin.  (Homer.) 

Fröhlich,  H.,  Oberstabsarzt,  Baracken  im  trojanischen  Kriege. 
Virchow's  Archiv  für  palL.  Anat.  71.  Bd.  17.  Folge  1.  Bd.)  4.  Heft. 
S.  509  ff.  1877. 

Verfasser  hat  früher  (Deutsche  militärfirrtliche  Zeitschrift,  1875, 
Heft  U,  S.  638  ff.)  den  Satz  ausgesprochen:  >Die  altgriechische  xita^ 
ist  bekanntlich  nrsprOnglicb  ein  Ort,  wo  man  sich  niederlegen  kann,  im. 
Besonderen  Ist  es  die  LagerstStte  fitr  Eriegert.  Dieser  Ausapraoh  hat 
mehrfachen  Anklang  gefunden  und  Verfasser  will  ihn  nun  genauer  be- 
gründen. Er  sagt:  «Die  künstliche,  von  Menschenhand  bereitete  Unter- 
kunft der  am  trojanischen  Kriege  betheiligten  Griechen  ist  der  Haupt- 
sache nach  die  xXiafa  (ion.  jc^iii^)  gewesen.  Es  hängt  von  der'  sprach- 
lichen Herkunft  dieses  Wortes,  von  den  Eigenschaften  des  mit  diesem 
Ausdrucke  bezeichneten  Obdaches  und  von  unseren  sonstigen  einschlagen- 
den Erfahrungen  ab,  wie  wir  dieses  Wort  zu  verstehen  und  zu  übersetzen 
haben,  x^ma  bezeichnet  ursprünglich  etwas  sUik  neigendes,  eine  schiefe 
Ebene,  wie  das  Lager  eines  Mensdien,  oder  das  Dach  eines  Hauses,  rnoBS 
also  fr&her  eine  allgemeine  Bedeutung  gehabt  haben.  Bei  Homer  be- 
schrankt es  sich  auf  den  Begriff  >Wohnung(,  und  zwar  die  flaohtige  und. 


GriecheD.  Homer. 


leichte  Wohnang  der  Hirten  und  Krieger.  Somit  hat  Emesti  Hecht,  wenn 
er  sagt :  xiiala  dicitnr  de  omni  habitatione  tenoiori.  Wenn  Tobb  es  aber 
mit  Zelt  Dbenetzt,  >so  kann  ihm  hierin  schon  nicht  bdgepfliäitet  ner- 
den,  weil  man  bei  der  langen  San^  dee  trojaniecben  Bjjegee  jedenbllg 
anf  beständigere  Unterknnftsatarichtnagen  tiat  Bedacht  nehmen  mOsaen 
all  die  Zelte  bietent.  Folgt  nmt  Ansfilhriiches  Ober  die  Lage  nnd  die 
Qestiüt  der  xXtalat.  Das  Lager  der  Oriechen  (die  biatereinaader  ge- 
retfaten  Linien  der  an'a  Land  gezogenen  Schiffe)  war  durch  Bollwerke 
und  einen  halbkreiafOrmigen  Graben  gedeckt,  welche  von  dem  Vor$;ebirgc 
RhoiteioD  bis  zn  dem  von  Sigeion,  welche  die  beiden  Flanken  deckten, 
sich  erstreckten.  Die  xXta{ai  rnnsHtea  nicht  fem  davon  errichtet  scia, 
•denn  Achilleus  konnte  z.  B.  von  seiner  allerdings  bochliegendeu  (II.  XXIT, 
419}  Baracke  aas  der  Schlacht  zusehen*.  (H.  SVI,  26G.) 

Die  äussere  Anlage  war  folgende:  Um  die  xXiata  lief  (Q,  XSIT, 
4SS>  ein  mit  Pfählen  eingefriedigter  Hofraum  (odJ^),  daher  auch  Spxoe 
genannt-  Die  ThQr  des  Pfahlnerks  konnte  mit  einem  Holzbtock  gesperrt 
werden  (knißiijq,  II.  XXIT,  448).  Dnr  Tjpöoußoi;  war  nicht  eine  Vorhalle 
(atdouaa),  sondcm  derjenige  Bezirk  des  Hofes  der  unmittelbar  an 

die  Stirn  der  xkiaCa  grenzte.  Diese  war  mehr  oder  weniger  gut  nnd 
dwwrhaft  gebant,  Je  nw^eoi  Bie  einem  Feldheim  oder  einem  gemeinen 
Krieger  g^Orte.  Die  Beachreibiing  der  Mlmhi  des  AaUll  bei  Homsr 
wird  als  Muttf  Or  alle  Bbrigut  geltat.  Sie  bestand  ans  behanenen 
FSdttautämmen ,  das  Dadi  neigte  vor  mid  bildete  so  einen  Ranm  um 
■ich  nt  sonnen  (oBooaa  von  offloi).  Von  hier  führte  eine  Thür  in's  In- 
aere  der  xXtaia.  Uan  hat  es  also  mit  einem  leichten  Bane  zu  thon,  der 
am  trefoidsten  durch  Bara^  beaeichnet  werden  kann.  Die  ximla  hatte 
UoB  einen  grossen  B«nm  ijtijapw)  oder  andi  fiebengemOcher,  besser 
TersdtUge  (/u*2;i>0  Ar  die  Lagerstätte  des  HeMen.  Dasa  diese  B&nme 
verschliessbar  gewesen,  wiU  der  Verfasser  ans  der  (Bich^  irrigen)  Ab- 
leitung des  Wortes  fio^öt  von  iiliiu  schlieasen.  Die  innere  Einrichtung 
bestand  ans  Teppichen,  Stühlen,  Geschirren,  RQstung  u.  s.  w.  Auch 
Aschenurnen  wurden  darin  aufbewahrt  Der  Zweck  der  xiia/at  war  das 
Wohnen,  nnd  es  wohnten  wohl  mehrere  in  einer;  dann  war  sie  Speise- 
saal und  Ort  znrTerwnndetenpf  lege.  Zu  dieser  Ueberzeugnng  drängt 
dass  verwundete  Krieger  keine  aodue  Znfluoht  babea  konnten,  daber  eia 
hier  verpflegt  wurden.  Homer  berichtet  dies  ausdrOoklich  hei  Uachaon 
nnd  BniTprhn.  Da  die  xXiciiu  aber  harackenartige  Bauten  waren,  steht 
die  Tbataadie  fest,  daas  schon  im  trqJuiiBdieo  Kriege  die  Terwmidetea 
in  Baracken  gepflegt  wurden. 

Frölilicii,  H.p  Oberstabsarzt,  Sanitäre  Gedanken  titer  deu  Chiton 
der  Elümeri&elicii  Heiden.  Vireliuw's  Archiv.  73.  Bd.  S.  625.  1878. 

Voss  Ubersetzt  };iriiv  mit  'Leibrock'  oder  auch  mit  Panzer.  Die 
neuen  WOrterbacber  fOgen  noch  'Unterkleid'  hinzu,  >mit  an3oheinen4 
besser«  Einaicbt«. 
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Verfasser  glaubt,  es  sei  für  die  Gesundheitslehre  erspricsslich,  die 
Massregeln  anderer  Völker  und  Zeiten  mit  den  nnaeren  zq  vergleichen, 
und  somit  nfltzlich  »daa  Dnnhel  aa&uhellen,  welches  den  dätoa  des  Ho- 
tnerlschen  Zeltalten  thdlwebe  nn^ebti. 

iVor  allem  wird  der  CSüton  {JL'V,  IIS.  ZXI,  SO)  ah  irrpemöt 
>gedrehtt  bezeichnet,  so  dassToss  das  ganze  als  igeflochtenen  PanKcrt 
Buffaast.  TorläuQg  Iftsat  siah  veder  iSr,  noch  gegen  diese  TJebersetziuigs- 
weise  etwas  vorbringen;  nnr  ist  die  U8{^chkeit,  nelcbe  ich  ftlr  meine 
abweichende  Meinung  Torweg  andeuten  mOchte,  nicht  aosgescliIosaeD :  dass 
injojjmft  liier  im  Sinne  von  >gewebtc  gebraucht  sein,  und  man  8<Hnit 
im  j(tTäiv  OTpetttve  ein  gewebtes  Kleid  vor  sich  haben  kann.  Einer  wd- 
teren  entscheidenden  Eigenschaft  des  Chiton  begegnet  man  femer  in 
«uMjTöf  (II.  XVlli,  590.  XXIV,  B80  etc.) ,  welches  Wort  •wolgesponnent 
bedeutet  und  die  vorhin  wider  Voss  ausgesprochene  Möglichkeit  zur  Ge- 
wissheit  erhobt.  Auch  das  hSofig  (II.  n,  43,  Od.  I,  437)  vorkommende 
Beiwort  iia^axöj  >weich(  verbietet  es,  im  Chiton  einen  Panzer,  also  das 
was  Homer  itiüjoijf  nennt,  zu  erkennen  —  um  so  mehr  als  die  Zartheit 
undWeichheit  des  Chiton  in  Od. XIX, 233  mit  der  Schale  einer  getrockneten 
Zwiebel  verglichen  wird.  In  sckeiobarem  Widerspruche  mit  diesen  bisher 
erwtUinten  Eigenschaften  steht  der  fttr  Voss  sprechende  Ausdruck  x^Xxtot 
Xmöv  oder  ;(oi«>^^«uy  (U.  n,  163;  IV,  199;  XED,  «9  etc.),  wUrtÜch  ein 
metallischer  jfmüv.  Allein  es  lässt  sich  auch  dieser  BegriCTnnschwerrait 
dem  pfianzlicheu  Herkommen  des  Chiton  vereioigen,  wenn  mau  sich  nicht 
der  Vorstellung  hingiebt,  daas  eio  metallischer  Chiton  ganz  uod  gar  hui. 
Metall  (Bronze)  bestanden  haben  müsse,  sondern  doss  es  ein  for  deu 
Krieg  mit  Metallplatten  ansgerüsteter  Chiton  gewesen,  deren  Befestignugs- 
weise  ihre  Abnehmbai&eit  ennOgli<dit  hat  Wenn  diese  Art  da  Ans- 
rOstung  eine  den  Bnnqif  nmf^sende  Ansdehnnng  hatte,  so  hat  man  ge- 
wiss das  vor  sich,  was  Homer  ^ivoAtu/njf  nennt,  einen  Panzer  mit  leinener 
Auskleiduog,  zum  Unterschied  vom  gewOhnüdien  9ap^,  den  man  sich 
als  ein  selbständiges  und  durchaus  ehernes  ADBTBstungBStQck  vorsteilen 
darf.  Stellt  man  Ermftgimgeii  darüber  ao,  wie  diese  Hetallplatten  be- 
festigt waren,  so  vcrßült  man  unmittelbar  aof  das  gebrSnchlichste  Binde- 
nnd  Befestigungsmittel  jener  Zeit,  auf  den  Lederriemen.  Ea  liegt  tine 
hierauf  bczDgliche  Stelle  (Ü,  XXL  Sl)  vor,  die  lidier  vidlelchf  nur  un- 
richtig gedeutet  worden  ist.  Es  wird  nämlich  ebenda  erzählt,  wie  Achil- 
leus IZ  irojonische  JOuglinge  gefangen  nimmt  nnd  denselben  die  Hfinde 
auf  den  Rücken  bindet,  mit  Riemen  die  sie  aji  ihrem  gewebten  Chiton 
hatten.  Aus  dieser  Stelle  bat  man  verallgemeinernd  den  Schloss  gezogen, 
dass  die  Krieger  sich  mit  einem  Vorratii  von  Riemen  trugen  zu  dem 
Zwecke  Gefangene  m  fesseln,  oder,  wie  andere  wollen,  zu  beliebigen. 
Gebrauche.  Gegen  beide  Zwecke  aber  spricht  aus  dieser  Stelle  die  An- 
bringung dieser  Riemen  >am  gewebten  Chitom.  An  einem  hinter  der 
Ausrüstung  dem  Körper  unmittelbar  anliegendem,  also  sehr  schwer  in- 
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gflngigem  BeUeidnngsttOcIn  wird  man  doeh  offbDbar  nicht  Dinge  nnfge- 
sptichert  baben,  wdche  man  damals  gewiss  ebenso  häufig  gebrauchte, 

«je  wir  heutigen  Tages  etwa  die  Knüpfe.  Icli  kann  micli  dosbalb  nicht 
von  der  Außassung  trennen,  dass  jene  Kiemen  am  geivcbten  Cliiton  nur 
den  Zwecli  hatten,  mctallisriie  Vtjslärliuiigcu  am  Cliilon  aufzahüügen. 

Der  Gurt  för  dea  Cliiton  ist  wahrsclieiQlich  {Ii.  IV,  213-316)  die 
C<DV9  Homer's  geweEen.  Zwar  ist  dieselbe  nach  dieser  Stella  von  Erzar- 
baitem  gefertigt,  allein  diese  Angabe  beiiaU  sich  TemmthUoh  Auf  die 
metallische  YerstSrkang  der  Ziävtj,  deren  sie  am  demselben  Grnnde  be- 
dnrfte,  wie  der  Chiton,  der  somit  weder  Rock  noch  Panzer,  sondern  ein 
zum  kriegerischen  Zweck  mit  Mo tailpl alten  ausgestaltetes  Hemd  war.« 

Es  ist  uiclit  leicJit  einznsclicn,  wie  diese  Annahme  sicli  mit  den 
Benennungen  und  Beschreibungen  der  späteren  Zeit  vertrflgt.  "Wir  fin- 
den mit  dem  Namen  Chiton  ein  Eisens chuppenhcmd  (eigentUch  Eisen- 
platteohemd)  bezeichnet  woran  auch  kein  Stückchen  Zeug  ist  —  so  bei 
Heliodor  (Ath.  OeGchichten  IX  c  15)  jftrwi'  ^Xidoirdt  —  andererseits  fin- 
den ^Ti^  den  LinDen-Hamisch  oime  alles  Metall,  wie  Plutarch  (Alexandres 
XXXJI]  bei  der  ROstung  Aleiander's  den  &üipaxa  äoi^üu'  h^iouv  aus  der 
Heute  am  Issua  nennt.  Also  ein  Meisterstück  der  Stepperei,  wie  ja  auch 
Herodot  (Hl.  4T)  eines  ähnlichen  als  Geschenk  des  AmaBis  erwähnt  und 
wie  solche  die  Spanier  bei  der  Entdeckung  von  Amerika  viel  praktischer 
gegen  die  Pfeile  der  Wilden  fanden  als  ihre  eisernen  Harnische,  so  wohl 
der  Leichtigkeit  wegen,  als  auch  weil  die  Pfeile  vom  Eisen  abprallend 
den  Bachbarn  gefährlich  wurden,  während  sie  in  dem  gesteppten  Zeuge 
hangen  blieben.  (Kef.)- 

Rittersfaain,  Gottfr.  Ritter  t..  Der  medieinische  Wunderglaube 
nnd  die  Incnbation  im  Altertbnme.  Eine  ftrztlich-archaologische  Studie. 
Berlin.  Iii  S.  gr.  8. 

Verfasser  behandelt  eigenUich  znei  Qegenstflnde  ausftlhrlicher;  die 
Incnbation  in  den  Asklepioatempehi  und  die  Erankheitsgesdüchte  des 
Bfaetors  Aristides,  die  beide  in  innigster  Verbindung  stehen.  Es  dnd  in 
beider  Hinsicht  die  literarischen  Qnellen  gehOdg  benutzt;  die  Berichte 
tiber  die  Incubation  bei  rOmiscben  und  griechischen  Poeten  wie  Prosaikern 
ziemlich  vollständig.  Da  aber  die  neuesten  Funde  im  Äsklepiostcmpel 
zu  Alben,  von  denen  ein  ganz  neues  Licht  auf  diese  Angelegenheit  und 
auf  das  Terhältoiss  zu  den  Asklepiaden  geworfen  wird,  nicht  in  Betracht 
gezogen  werden,  ho  finden  wir  nnr  die  bekannten  alten  Anachaunngen 
irieder.  Was  den  zweiten  Fnnkt  betrifft,  so  hat  Verbsser  das  Hauptwerk: 
Ualacanie,  La  malattia  tredecennale  di  Elio  ArisUde,  sofista  Adrianeo  etc. 
Hilano  1790,  4.,  nidit  benutzen  kOnnen.  Malacame  durchgeht  aof  das 
Genaueste  sAmmtliche  Schriften  des  AiisUdes,  kommt  aber  so  ziemlich 
aam  selben  Resultate:  dass  Aristides  zeitweilig  TerrDckt  nnd  Oberhaupt 
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ein  nnbedentofidäs  Talent  gewesen.  (Aub  dem  Leben  deaselben  bei  Flii- 
lostraUu  Bchetnt  doch  düs  Entgegengesrizte  ta  folgen.  Der  Haoii,  deesto 
Brief  einrai  Maro  Aurel  m  ThrBnen  rUnte,  musfl  doch  mehr  als  dn  ge- 
vObnlidiar  Phrssecdoge  genesen  sein.  (Bet). 

Cnrtfns.  E.,  GrieoliiEche  AnBgrabiingen.   Hoid  nnd  BAd,  Bd.1, 

HeAI,  im,  assffi 

Sas  AaUepielon  m  Athen,  bt  Hittheihu^en  des  deutschen  arahaeo- 
loglaohen  InsÜtata  in  Ath^  n.  Jab^.  8.  Hea  mit  6  Tafeln.  Athen 
«877^  a)  Die  Asklep.  Reliefe  von  E.  v.  Dnhn;  b)  der  SUdaUiMiB  der 
AkropoUs  Ton  Ulrich  Söhlor. 

Onrtins  nnd  Kaupert,  Atlas  von  Athen.  Berlin  187a  FoL 
Es  ist  hier  nicht  der  Ort  die  wichtigen  ConBeqoenun  m  besprechen^ 
welche  die  Tollstandlge  Terwerthnng  dieser  nenen  Fnnde  fftr  die  Ge- 
sdiichte  der  griechischrai  Hedicin  haben  müssen.  Es  sind  falexdnrch 
ganz  nene  BeiMge  gegeben  zar  Oeschidite  des  AaUepiosonltm,  der  In- 
enbatioD,  zu  den  Beziehongen  dieser  beiden  zur  pnktiechen  Hedicin 
überhaupt  und  m  der  der  Asklepiaden  insbesondere.  Unter  du  bOchst 
merkwürdigen  Darstellungen  beOnden  sich  Abbildongen  von  chiroi^iscbeii 
InstniDicnten;  auf  diese  werden  wir  noch  zuraddiommeQ. 

Curtius,  Der  Znsammonhang  des  attischen  Bodens  und  Klimas 
mit  der  Geschichte  von  Athen.  Rede  snir  Leibnitzfeier.  Monatsberichte 
der  Beriiner  Akademie  vom  6.  Jnli  1877, 

Heldreich,  v.,  Die  Ffianaen  der  attiBchm  Ebene:  Mammea't 
griech.  Jahreszeiten,  6.  Boft,  1877. 

Herineq,  Dn  Silphinm  Grrenaicmn  dn  Dr.  Laval  (Thapda  SÜphiom 
de  Vivioni,  Tbapaia  garganica  de  Linn£):  Jonm.  de  pharmade  et  de 
chim.  T.  XXV.  p.  16-  1877.  (Eztrait  de  H.  La  veritä  snr  le  pretendo 
Silphion  de  Cyrenaique,  Parie  1876). 

Ivon,  £tnde  ciumigue  comparative  du  Thapsia  garganica  et  do 
Thapsia  äilphium.   Ibid.  T.  XXV.  Ko.  16.  p.  568. 

Es  wird  nachgewiesen,  dass  weder  die  Pflanze,  wdche  Tiviani  unter 
den  1817  von  della  Cella  mitgebrachten  ümbelliferen  für  die  anf  den 
MttDzen  von  Eyrcne  dargestellte  hielt,  noch  Lavalle's  Sllpb.  Cyrenaicom 
(jetzt  in  allen  Zeitungen  gepriesen)  die  alte  Pflanze  sei.  Scbroif  hat  tu 
seiner  Abhandlung:  Deber  eine  bei  Kjrene  gesammelte  Worzelrinde  und 
Ober  das  Süphinm  der  alten  Griechen  1862,  grftndlich  alles  besprochen 
vas  Silphium  betrifft 

Heldreicb,  v.,  La  faune  de  Gräce.    Rapport  snr  les  travanx  et 
les  recherches  zoologiques  &ites  eu  Gr£ce  et  revoe  sommaire  des  aiü- 
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manx  qui  a'y  troavent  natnrallemfliit  oa  k  Ffitat  de  domesticM.  AtbSnes 
1878.  8. 

Nach  der  OrdQUOg:  ManuniFires  —  Oisenux  —  Beptiles  et  Ba- 
traciens  —  Poissons,  werden  die  Wirbelthierc  Griechealaads  aufgezählt 
nnd  \oo  'einer  bcdeatenden  Anzahl  die  klassischea  wie  die  modernen 
Namen  angegeben;  es  sind  S40  an  der  Zahl,  nelcho  246  Tfaiere  rcprä- 
sentiren. 

Bikelas,  Sar  la  aomenclatnre  moderne  de  la  faune  grecqae.  An- 
noaire  de  l'asBodation  pour  rencooragement  des  Stüdes  grecqnos.  12.  an- 
n6e.  Paris  18T8. 

Die  Schrift  verrollataiidigt  die  Arbeit  von  Heldreich,  indem  sie 
seiner  Eintheilung  Scbritt  fttr  Schritt  folgt  and  daseibat  fehlende  Benen- 
nongen  ergSnzt.  Fast  alle  nod  griechischeD  üisprongs,  2—8  latelni- 
sdieo,  1  bebräiseben,  einige  albanesiBCheu,  8-4  todisiAen,  10  etwa  italle- 
nlsefaen,  4  slarischen.  Von  Heldreich's  248  Arten  zeigt  sich  bsi  187  der 
alte  IXma  TollstSndlg  eriialteu. 

Hippokrates. 
Fonrnij,  Eduard,  Appllcaäon  des  stienees  h  la  mädedne.  Paris 
lara  XIX,  Tsi  a  gr.  8. 

Verfasser  behandelt  im  ersten  Abschnitte  die  Anwendung  der  Ana- 
tomie und  Physiologie  auf  die  praktische  Modicin  und  die  anatomischen 
uod  phjsiülugiachen  Keuntoisso  ivflhrend  der  Hippokrati sehen  Zeit;  die 
Anatomie  nach  den  Büchern  de  natura  ossiun,  de  vulner.  cap.,  de  locis 
io  honu,  de  articolis,,  de  corde  (bis  8-  88),  nnd  giebt  dabei  eine  Cebei- 
■idit  des  lobeltB  der  Hippokratischen  Sanunlnng,  Ton  8-32—48  Ana- 
tomie nnd  Physiologie  Ton  der  Hippokratischen  Zeit  bis  nt  der  Q^en'a; 
sodann  die  Galuiische  Anatomie  und  Physiologie  bis  Teaal  S.  60. 

Nonridjan,  J.,  Goare  de  D6ontologic  mMicale  & l'teole  imperiale 
de  mMdne  h  Oonstantinople.  LeQon  d'introduction.  Revue  de  mäd. 
et  pharm,  de  l'empire  Ottoman. 

No.  7  nnd  8  enthalten  die  Uebersetznng  des  Hipjiokratischcn  Eides. 
TTeber  den  Fassos  vom  Stelnschnitte  will  Nonridjan  sich  ebensowenig  wie 
Littr^  anaapreclien;  die  Ueinnng  Ben6  Moreau's  (wie  noch  anderer,  Ref.), 
der  darin  das  Verbot  der  Castration  sehen  will,  hält  er  ftlr  irrig.  Honein, 
der  Uebersetzer,  der  Leibarzt  des  Cbalifcn,  berief  sieb  auf  diesen  Eid, 
als  ihm  zugemnthet  wurde,  jemand  Gift  zu  geben.  Es  folgt  dann  die 
Stelle  aus  dem  Hippokratischen  Nomos  über  die  Erziehung  lies  Arztes. 
Lenbossek,  Die  künstliche  Schädelverbildung,  Budapest  1876.  4. 
(Mit  Beziehtuig  auf  die  Hippokratischen  Makrokephaleu.) 
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Pnrjesz,  sen.,  Sigm.,  Das  Empyem  und  dio  Thoracocenthese 
im  Zeitalter  des  Hippokrates:  Pest,  ineii.  chir.  Presse.  Bd.  XIIL  9,  10 
(Schluss).  1877. 

Teichmüller,  Gust,  ite  der  Begrilfe 

n.  Heft.  187a.  Pseudo-irip  d  II     k  citos  etc.'). 

Cliirui'gie  d'Hippocralc,  i'iir  .i.  i',.  riü.niiniiii.  üs- Chirurgien  en 
cliet  de  riiutel-Dieii  de  Lju  nödiciiie,  Tome 

Premier.  Paris,  imprini^  pur  iiuionsiuioii  an  iziiiivüriiemenl  ii  I'inipri- 
merie  nationale  1877.  665  ö.  Tome  secoDd  1878  IV.  esi  S.  Lm.-s. 
Ein  Vorbericht  von  £miie  juiiieo  (die  vier  ersten  Seiten  des  znei- 
ten  Bandes)  spricht  von  dem  Tode  Petreqmn's;  er  konnte  weder  die 
letzte  Hand  an  seine  Arbeit  legen,  noch  die  VerOffentlidiung  des.Werke^. 
welches  die  Aufgabe  seines  Lebens  gewesen,  Überwachen.  Seine  Leiden- 
Echaft  fOr  das  Griechische  und  fOr  die  Qiinirgie  conccntrirte  sich  iu 
den  Arbeiten  Ober  Hippokrates.  Seine  Ausdauer  war  unvergleichlich, 
seine  Torsicht  beim  Arbeiten  fast  zu  gross.  Vergleiche  aber  ihn  Litlrc 
X.  Band  p.  VIII  und  p.  SX  ff.  und  Darcmberg  Oeuvres  clioisies  dllippo- 
crote,  II.  Bd.  (1856)  p.  so,  T2ff.  Was  er  an  Noten,  Commentaren, 
üntersnchnngeD  sanunelte,  ist  nngdiener.  Ea  fand  Bioh  in  seinen  Pa- 
pieren ein  Lezioon  HippocraticniD  mit  allen  Yariantea  in  Batog  auf 
Orthographie,  Form  nnd  Bedeutiug  eines  jeden  Wortes,  eine  Stodie 
Ober  die  Syntax,  die  Sprache,  den  Styl;  ein  Index  der  medicinischen 
Benennungen  bei  Hijjpokrates  und  seinen  Naciifulgeru,  den  Griechen 
wie  Lateinern,  Es  fand  sich  die  vullstaridige  Bearbeitung  und  üeber- 
setzung  des  Commentars  von  Apollonios  von  Cttium  zu  des  Hippo- 
krates >de  articnlis«  mit  allen  Tariauten  nnd  Noten  vor.  Dieses  bis  in's 
Einzelnste  getriebene  Stndinm  von  altem,  mu  auf  die  Hippokratisdie 
Ghirm^e  Bezng  hat,  hinderte  ilm  aber  an  der  Tollendong  jener  Artikel, 
in  welchen  er  dio  Resultate  dieser  Stadien  niederlegen  wollte,  ntmlich 
der  Argumente  und  Commentarien  an  jeder  Abhandlung,  worin  die  Lehre, 
die  Aechtbeit  und  Unächtheit,  die  Beziehnngen  za  den  anderen  Schriften 
abgehandelt  werden  sollten.  Diese  Haaptresoltate  seiner  Studien  haben 
sich  leider  nur  fbr  die  drei  Schriften  De  medico,  de  haemorHiiridjbns 
und  de  mlneribns  capitis  vorgefnndcn.  Sie  fehlen  in  dem  ganzen  zweiten 
Bande,  die  Commentarien  zn  >de  fracturis*  aasgenommen,  von  denen  ein 
Tbeil  schon  veröffentlicht  worden  war  (vgl.  Jabresber.  für  1ST7,  Abth.  HI, 
S.  142  ff.).  Die  vielfachen  Noten  lassen  wohl  die  Oedanken  des  Verfassers 
liier  nnd  da  ahnen,  aber  es  fehlt  diesen  Abhandlungen  die  letite  Hand. 
Sie  sind  gegeben  worden,  wie  sie  vorlagen. 

1^)  Dieses  Weri(  miUB,  da  es  sidi  dniduni  aof  dem  phüaBophiBCheD  Ge- 
biets bewegt,  dem  Beferentsn  ober  die  Uteten  gdeeUsohan  Philouphen  mar 
Berichterstattung  fiberiassen  weiden. 
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L  Ueber  den  Styl  and  den  Dialekt  des  Hippo- 
fcratee: 

A.  (S.  119).  Die  bei  Herodot  sieh  rorflndeoden  Dialekt* 
formen,  veiche  bei  Hippokratei  nicht  Torkommen: 

Herodot  hat:  wv  for  oüv  m.  c  9.  35.  30.  31.  40.  r^v  für  jvüv  und 
EO  in  compositis  oüxwv,  o^xZv  fUr  oZxouv  und  obxoüv,  Toiyat/Zv  für  toi- 
yapovv,  ferner  s  für  a  io  Ipaevos  (66),  Ütecve,  Sivexe,  ti&Tintns.v,  und  a 
für  e  in  fü-faHoi,  uipiS^'-  Er  hat  Buiüna,  dwä/idCsiv,  ffuiuiiäZoriaa,  Batü- 
jiäaai  (HippokratCS  hat  Bauii-),  CtÖ£i,  l^aioyTat,  od^wov.  Cüjeiv  (Hippokrates 
C^k),  BziuaifiLEvot  {Hipp.  Beou-),  ^pEwfievoi  (Hipp,  ^psn/i-),  Herodot  meidet 
die  ABpirsten:  aHrif,  drs'  ^,  Hippoltrates  bat  das  GütgegengeBetzte  Sy- 
stem. Herodot  bat  constant  Bixtaßax  fttr  2^/«tf9<u:  nichts  derglelohen 
bei  ffippoloates.  Herodot  lOsst  das  pflnale  neg  in  eSw  Aors,  oSno  Sv, 
oSnu  £jp>oatii,  80  ancfa  dsa  w  enphonicmn  itto&im  it  •  Uroaat  oü. ., 
^£fi^X9t  S  .  .,  ferner  das  *  in  t^bv  und  schreibt  ^ü,  (dieser 
Jonismns  fehlt  bei  Hippobrates,  nnd  die  zwei  Stellen,  no  man  lpl>v  findet, 
sind  offenbar  eingeschoben,  b.  Litträ),  ebenso  das  i  ia  j^etpH^^'):  keine 
dieser  vier  Weglassongon  findet  man  bei  Hippokrates.  Herodot  setzt 
hinzu:  >  in  AnoxTsvdeni ,  ^aviovroi,  ar^iiav^iu,  xTEudovra,  bnMpßai^ieoi ; 
t  in  anoA»,  fftttvÖTzopa,  orsivoTäTTi.  Er  wendet  die  Endnng  -sTv  für 
aoT.  2.  Inf.  nicht  an  in:  ßaieeiv,  Tteaiciv,  iisvpüt»,  avjißaUsn.  Man  findet 
bd  Herodot  Tihuv,  «^eövaf,  idtxartüvro,  inoi'euv.  Hippokrates  hat  oft 
mitipeviis,  aber  keine  der  vier  oben  angefnhrten  Formen.  Herodot 
setzt  1  im  Dat.  sing,  der  nomina  auf  -i^  der  3.  Deel,  niit,  füat,  Sdai, 
Hippokrates  setzt  si.  Es  giebt  kein  Beispiel  wie  Mt,  etc.  Herodot 
setzt  den  Ärtihel  anstatt  des  proo.  relnt.,  Hippokrates  nicht.  Herodot 
fast  constaut:  Eama»,  laaov,  Hipp,  hat  ^aaiov,  fmmv,  Herodot  i^wSisai, 
xara^^toSietv,  Hipp,  und  Aretaeas  haben  o :  ^ß<aSitiv.  Formen  nie  ^ueü, 
ipio,  fol  für  ao\,  rät,  eio  kommen  niemals  bei  Hippokrates  vor.  'Eia6» 
kommt  tn  keinem  Hippc^tischen  Mannsoript  vor  (Utträ),  ebenso  wenig 
endlidi  fystpwt^,  ÜiaaBt. 

B.  (8.181.)  Die  bei  Hippokrates  üblichen  dialektischen 
Farnen  die  bei  Berodot  uicbt  vorkummcn. 

Hippokrates  hat  ffm  statt  mik,  so  auch  in  den  compos.  $uv3l3ot, 
^tftßimi,  $uitf6m)e,  ^tpfOnat,  $Oitmame.  Herodot  bat  wie  Homer  stets 
a&v,  letzterer  setzt  (nrei  FaUe  Bnsgnunnmen)  in  den  comp,  nnr  $  wenn 
es  das  Metnim  verlangt.  Herod.  hat  mpfop^,  aoviv^6ie,  mnoixiet», 
miXii^t  eUs.  Es  ist  daher  morkwOrdig,  dass  C!oray  sagen  konnte,  er 
habe  Uberall  das  Jonische  restiluirt  durch  fuv  ^r  aOv,  und  dass  Heringa 
sagt,  so  hatten  es  alle  Alten  gemacht,  wie  Herodot  etc.  Es  ist  dies 
richtig  fOr  den  Dialekt  des  Hippokrates,  aber  falsch  fflr  den  Herodot's. 


Das  $  ist  Uer  koiii  Zeleheo  des  Hsrodirt'saheii  JonlBmiN,  sondem  des 

alt-attisclieii  Dialeliis  nie  man  bd  Thncydides  Um  findet  (er  verscliwmdet 
bei  Demosthencs).  Hippokrates  hat  Spaev,  äposvot  etc.  In  den  Hippokra- 
lischen  Handschriften  kommt  kein  Beispiel  des  Jonismus  ^taev  vor  (Littr^) 
—  er  hat  iiiyEOoi,  lidy^dei;  es  findet  sieb  kein  Beispiel  von  /ib^^Suc  (Lit- 
tr6)  —  er  liat  rdaaapac,  rsaaapäxovTa.  Er  vermeidet  nicht  die  Aspi- 
raten, &u3i!,  apo&oM,  dfixvesToi.  Im  allgemeinen  hat  er  kpiiv.  iepoü, 
ffTäviff,  mtvönpos,  x^ipbr,  X^'P'^  X^'P^  X^P"'^)-  Bosquillon  und  Littre 
haben  j^tipitav,  dies  ist  ein  Fehler;  der  Genitiv  S  decl.  darf  dem  der  ersten 
Hiebt  gleiidigestellt  werden;  so  bat  Littrd  aoch  aapxioiv,  wo  gute  Hand- 
Bcbriften  aapxSv  haben,  so  ^etim  (Idttrö),  w&hrend  die  Tonitgliche  Hand- 
Bcbrifl  2263  zweimal  ricbUg  ßnäv  hat  Die  Handschriften  and  die  frfi- 
bcren  Ausgaben  haben  alle  das  v  eupb.  -mtaw,  veüpotaa,  inodimv.  Keine 
Büiididiiift  ilra  IIi|ipolirates  wirft  das  v  eujih.  ab  (Littrö).  Uippokra- 
tes  bcKcicfiiiet  den  2.  aor.  iuf.  bei  den  Verben  ixiaaEiy,  mptßaizi», 
dnoiaßsTv  durch  die  cantr.  Form  ehi,  bildet  den  dat  sing,  von  nöiie 
nicht  wie  fierodot  auf  t  (nur  ein  B^qüel  kommt  in  deu  HandBchrifteB 
vor)  sondern  anf  ai  nie  Homer  und  die  Attiken  w6iai,  ^öosc,  fiäott. 
Der  Genitiv  ist  ftihlerbaft  auf  tot  (so  Bosqnillai  n.  a.);  er  hat  die 
Endung  lof:  iipofdaior,  nihos.  So  ist  auch  der  Plnral  irrig  geformt 
worden.  Hippokrates  hat  stets  iW:  htSealm,  tioUoiv  u.  e.  w.,  wie  Homer. 
Ifan  darf  weder  väismv  formen  noch,  wie  Litträ,  n6kiaiv  accentnireo. 
Der  DatiT  ist  ntJilcaf,  der  Aoo.  lat,  beide  wie  bei  Homer;  töv  i^eis  bei 
Littr6  ist  eine  attische  Forra,  die  eebt  ionische  ist  Bfias,  wie  Littri  ein 
anderes  Hai  selbst  sagt 

Es  ist  also  mit  Stnivo  an  BchHessen,  doss  der  hippokratische  Di^ 
lekt  von  dem  Herodot's  bedeutend  abweicht  Und  es  ist  unbegreißich, 
wie  manche  Gelehrte  jemals  den  Vorschlag  machen  konnten,  deo  bippo- 
kratischen  Dialekt  systematisch  nach  dem  Herodot's  umzufanoen,  wie 
Heringa,  Bosqnilion,  Coraj  und  Dtetz.  Letzterer  fand  sich  dadurcb  m 
BolcbeQ  (^nsequeazen  genüthigt,  dass  er  es  schliessUch  dennoch  untcr- 
llesB,  wenn  sich  eine  ionische  Form  irgendwo  vorfand,  sie  auch  Uberall 
zn  setzen  wo  sie  nicht  stand.  Das  Alterthum  bat  ähnliche  Versuche  im 
SD^gengesetzten  Sinne  gemacht,  iHe  Galen  beriohtet:  Artemidoros  und 
DiOBCorides  (junior),  atin  Tenrandtw,  merzten  alle  Jontsmen  aus,  wie 
Dindorf  es  fOr  Herodot  that  und  (trotz  seiner  trefflicben  Leistnogen  sei 
es  gesagt)  mit  Unrecht  anf  Hippokrates  eusdchnte.  Verfasser  geht  nicht 
auf  diese  DindorPschen  Aendemngen  genauer  ciu,  uud  zeigt,  dass  Erme- 
rins  sidi  von' Dindorf  io's  Scblepptan  nehmen  liess  (S-  12G  unten). 

Petreqnln  kommt  zu  dam  Scblnsse,  dass  der  Dialekt  des  Hippo- 
krates ein  spedaller  ionischer  ist,  verschieden  von  dem  des  Herodot 
Gaten  sagt  (Qiment  1 1  in  Hipp,  de  fractnris):  Hauche  Aosdrflcke  dep 
iffippiArates  sind  bei  den  Attikem  gebrilncblicfa,  eo^dasB  nan  nm  ihm 
sagte,  er  habe  das  Altattisdie  geGChrieben.  —  Dasselbe  gilt  von  Thu- 
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^dides  (wie  anch  Littr6  sagt).  Die  Analogie  beruht  auf  archaischen 
Bflnetmnngen,  auf  der  Schreibung  gewisser  Worte,  Geat^tung  gewisser 
Phrasen  nod  der  Gravität  des  Stjles.  (Patreqnln  liat  bei  manchea  Va» 
liaaten  eidi  dadurcli  iji  der  Wahl  bestimmen  lassen).  Aber  das  ist 
nicht  die  Ueinung  Galen's,  fährt  er  fort.  Wenn  beide  auch  einiges 
derselben  Sprache  Gemeinsames  haben,  sie  haben  nicht  denselben  Dialekt. 
Galen  wie  Strabo  halten  diesen  Dialekt  für  eine  Folge  der  Vermischung 
zweier  Idiome  aus  einem  Gemenge  zweier  Völker  hervorgegangen.  Petre- 
qnin  schliesst  mit  der  Frage:  Rat  Hippokrates  treuer  als  jeder  An- 
dere den  primitiven  Dialekt  bewahrt,  dessen  Charakter  nach  und  nach 
sich  in  den  sekundären  Dialekten  Jonieas,  weiche  zu  Herodot's  Zeit 
existirten,  verwischtea?  (Vergl.  zu  diesem  Thema  das  so  seltene  Dictio- 
nariöm  mediCBin  lies  Henrions' Stephanns  (1664)  p.  188:  Observationes 
circa  HippowaUs  in  scribendo  methodnm,  circa  stflnm  (p.  184)  und  ob- 
servationeg  qnonundam  vodabulore  ntn  Hipp.  p.  166  Bef.).  S-  129:  Die  nun 
folgende  Table  chronologique  zur  Geschichte  des  Hippokrates,  seiner  Schrif- 
ten und  Jener  der  Schule  vou  Kos  mit  Gegcnüberstdluug  der  gleichzeiti- 
gen politischen  und  literarischen  Ereignisse  bringt  nichts  Unbekanntes, 
so  wenig  wie  die  Tabelle  der  Gesohiehte  der  Ereignisse  von  der  Bildung 
der  Scbnle  von  Alexandrien  bis  £u  ihrem  Ende.  ... 

-  '  B.  1S4  beginnt  die  Bibliographie  des  Hippc&rates.  -  Petreqniu  be- 
spricht zuerst  die  Schwierigkeit  einer  Ausgabe  und  geht  sodann  zor  Qe- 
schidtte  der  Mannscripte  Ober. 

Keine  der  alteu  Ausgaben  hat  <lie  Hinidschrirteii  beschrieben,  wel- 
che ihr  zu  Grunde  lagen.  Man  hat  bcmerki,  dass  Cod.  Poris.  2146 
einige  Beziehungen  zum  Text  der  Aldiuo  aufweist.  Der  Amhros.  No.  8S 
gehörte  Meroarialia;  was  dieser  aber  Codex  vetus  nennt  kann  er  nicht 
seiii,  da  er  ans  dam  16.  Jalirhnndert  Ist    -  .... 

Es  folgt  nun  die"  Ati&Shlnng  der  von  FoBs,  Chartier  nnd  lau  der 
Linden  benutzten  Handschriftea 

Mack  hat  die  Wiener  Codices  benutzt,  die  er  vonD^ohe  nennt, 
^er  nicht  beschreibt;  ausserdem-  benntxte  er  die  ziddreldien  Uarglnal- 
noten  der  Handexemplare  von  Sambucna  und  Ojruarius. 

Littr6  Hat  7&-9&ndBchriften  benutzt:  der  erste  Band  zUilt  62  au^ 
aber  im  Terianfe  kamen  die  anderen  hinzu.  Petreqnin  will  sie  nur  in 
Betreff  der  zehn  Abluindlnngen  prOfen,  welche  die  Chirurgie  d'Hippo- 
crate  bilden. 

Es  befinden  sich  dieselben  nur  in  18  Handschriften  uod  in  ver- 
scbiedener  Anzahl;  so  enthalten  vier  davon  nur  eiue  einzige  (wie  lus- 
inrandum  in  2047  =  R  und  2696  =  /9,  de  vulneribus  in  22BT  =  i;,  de 
articulis  in  18(18  =  o.  Ein  eiodges'  Haouscript  (ans  zwei  Bänden  be-- 
stehend)  hat  die  vollständige  BammlanK  aller  zehn  Abhandlangen:  (2266 
=  E  und  2gB4  =  D).  ' 

S.  189—140;  Selbst  die  2Wd  Handaclaiften  der  Collect,  chir.  des- 
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3246  =  N  enthalten  nicht  mehr  als  fimf  von  doi  Hi^okratiwihen  cfannF- 
gischen  Abhandlnngen.  Die  AbhandloDgen  de  tnedico  iud  de  Oüf.  milk 
geben  nur  zwei  Handscbriften :  2146  ^  0  und  22GS  =  £  (die  Ooll.  IßkeL 
ausgenommen).  Die  genancten  18  ManoBcripte,  welche  in  der  Ansgabe 
von  Littr6  verglichen  wurden,  sind: 

2146  =  0.  XVI.  Jahrh,  lusiur.  de  ofSo.  med.  de  fracL  de  artic.  de 
med.  de  cap.  vula. 

2255  =  £.  Bd.  1.  XIV.  Jahrh.  logi.  de  artic.  de  vuln.  de  med.  de 
Up.  vnln. 

2254  =  D.  Bd.  2.  XIV.  Jahrb.  Mochlioos,  de  fract  de  offic.  de 
fistnl.  de  haemorrhoid. 

2144  =  F.  lasi.  de  artic.  de  tuId.  mochl.  de  fract.  de  of&c  de 
fist.  de  baemorrh. 

2141  =  G.  XIV.  Jahrh.  loai.  de  artio.  de  vuId.  mooU.  de  fraot.  de 
offic.  de  öst  de  haeniorrii. 

2142  =  H.  ZXV.  Jahili.  Insi.  de  artio.  de  tuIo.  Moofal.  de  feaoL  d. 
9fBc.  de  fist.  de  hasmoirii. 

2140  —  L  XIV.  JahrL  loaL  de  art  de  vnln.  mochl.  de  fract.  ofGc 
de  fist.  de  haemorr. 

2143  =  J'  XIV.  Jalirh.  lusi.  de  artic.  de  vuln.  modiL  de  fracL  de 
offic.  de  fist.  de  haemorrh. 

2146  =  K.  XIV.  Jahrh.  lusi.  de  artic.  de  vuln.  Mochlec.  de  fract. 
ds  offic.  de  flsb  de  baemorrh. 

231?  =  IL  (NiceL  OolIeoÜo  (Fnui«ois  I)  de  ofQe.  de  fracL  da  utic. 
de  cap.  Tuhü.  moählic. 

2248  =  N.  Nioet  Collect  dieselbe  Baihe. 

leee  =  o.  XIT.  Jahtb.  de  artic. 

1849  =  P.  XIV.  Jahrit.  68100*8  Commentare  in  de  ofBc.  de  fiwct 
und  de  artic. 

2M7  =  B.  XIV.  Jahrh.  Insi. 

S8fl2>=X.  XIV.  Jahrii.  de  artio.  de  Tain,  moddlc  de  ftaot.  de  fist. 
de  haemorrh. 

2148  =  Z.  XIV.  Jahrb.  lusi.  de  fist.  de  haemorrh.  de  vnln. 
2596=/!,  altes  MaDDScript:  lusi. 
22S7  —  ^,  de  vnlneribus. 

S.  140.  Es  scheint  als  wären  in  Bezug  auf  die  Ordnung  der  Abhand- 
lungen die  genannten  Manuscripte  einem  Vorbilde  gefo^.  Die  sechs, 
welche  acht  Abbandtungen  haben,  geben  sie  alle  in  derselben  Ordnung ; 
die  anderen,  die  weniger  haben,  u&hem  sich  diesen.  Fetreqoin  hat  eine 
andere  Ordnung  (ausser  dem  luslur-,  das  er  vie  alle  Manuscripte,  die  es 
haben,  au  die  Spitze  stellt).  Die  Aoordnnng  in  dm  Hamseriptaa  ist 
nicht  die  correcte:  de  arüc  darf  nicht  vor  de  fraot*  stdien,  denn  jene 
ist  ein  Anhang  dieser  (wie  6alen  schon  feststellte);  HocÜions  kann 
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idebt  TOT  de  fraot  stäien,  denn  er  Ist  ein  Besiimä  von  de  fraet  und 
de  artic,  steht  auch  in  der  Collectla  des  Niketas  am  £nde.  De  officinft 
(«ine  Abhandlung  Qbcr  Basdagenlebre  und  kleine  Cliinirgie)  nmss  tot 
de  Croct.  und  de  artic.  stehen,  denn  Hippokmtes  lehrt  darin,  was  in 
den  beiden  genaooten  zur  Anwendung  konunt;  Niketas  stellt  daher  die 
Abhandlung  auch  voran. 

S.  Hl  tUter  die  ftemden  HondEehriften,  welche  in  der  Ausgabe 
von  Littri  (und  Doremberg)  coUationirt  wardeo. 

S.  III  Aber  die  ausserdem  in  gegenwärtiger  Ausgabe  benutzten 
Haniucripte  tind  anderen  Hilfsmittel: 

A.  Venetus  Marc.  No.  26y,  11.  Jalirli.,  höchst  wichtig,  von  dersel- 
ben Familie  wie  Paris.  2253  —  A,  aber  vollstündiger.  Daremberg  sagt, 
er  repräseutirt  die  alten  Exemplare,  die  Rufus  so  getren  benntzto  und 
Galen  so  hfinfig  bespricht.  Gebet  hat  an  Ermeriw  eine  unvollständige 
Collation  von  de  artia  Anfang  de  fract  und  einem  Theile  des  Mochlicus 
mitgetheilL  Petrequin  hat  lusiurandum,  de  vulner.  de  officioa  und  de 
fittcL  collalioniren  lassen  und  konnte  so  an  mehreren  Stellen  Textver* 
bessern agen  bringen. 

B.  Monacensis  No.  81,  10.  Jahrh.  Papier,  elegante  Schrift  aber 
von  verschiedener  Hand,  vom  Jahre  1551.  Von  dem  Arzte  Adolf  Aren 
Auf.  15.  Jahrl],,  an  den  Grafen  Alljert  geschenkt.  Pctrequin  bezeichnet 
iliiL  Cod.  Müll,  —  U;  enthillt  lusiur.,  de  art.,  de  vulner.,  de  medico, 
Mochlicus,  de  fracturis,  de  offlcina,  de  fistulis,  de  baemorrhoid.,  de  cap. 
vidneiibus.  Petrequin  besass  die  ganze  Colfection;  durch  Littr^  welcher 
den  Codex  fO^  de  aiL  raid  moohlicoB  betmtzt  hat,  eriiielt  er  de  cap.  vnln. 
and  dnrcb  Dsrembei^  de  medico;  Prof.  Christ  in  Mflnchen  hat  fttr  Petre- . 
quin  de  vulner.  de  fract  de  ofGcina  de  fistul.  de  haemorrb,  collationirt 
(1861). 

Die  Classification  der  Hippokrat  Manuscripto  nach  ihrer  Wichtig' 
keit  ist  last  unmöglich,  da  nicht  alle  Partien  einer  Handschrift  gleich- 
artig sind.  Die  besten  haben  Öfters  schlechte,  die  mittebnAssigea  manch- 
mal gote  Lesarten.  So  k.  B.  hat  H,  welidies  eben  nidit  erster  QaalitU 
ist,  trefQiche  Varianten  für  de  cap.  vdn.,  schlechte  fOr  de  fraot,  für 
welche  ABMN  die  besten  geben.  FOr  de  cap.  vuln.  haben  BUN  die 
besten  Lesarten  und  geben  die  glOckUchsten  Verbesseningen.  Den  zweiten 
Rang  liat  U ,  der  von  derselben  Familie  stammt  wie  C  und  wichtig  ist, 
weil  dieser  Traktat  nur  in  wenigen  Handschriften  eiistirt 

C.  Aemilus  Portus  lieferte  zur  ersten  Ausgabe  von  FoSs  eine  grosse 
Menge  kritischer  Noten  (wiederholt  1621  und  1657);  sie  sind  bis  jetst 
wenig  gewürdigt  worden.  Petrequin  will  nachweisen,  dass  sie  glQcklicbe 
Twbessenmgen  und  geistvolle  Conjekturen  enthalten. 

D.  Die  Aldina  (in  der  GOt^.  Bibliothek)  bat  sahlreicfae  Band- 
Botea  niQ  Comarins.  Petrequin  konnte  (1860)  daa  Exemplar  nioht  be- 
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noteen;  er  beafM  nur  d&nm  die  Koten  m  loslnr.  md  de  med.,  drc 
Daremberg  durch  Siehe!  eiUsIt. 

E.  Aeholiches  wiederfbhr  Petreqain  1861  mit  Paris;  docb  konnte 
er  sp&ter  daselbst  das  GewQDschte  eriaagea.  Er  fand  daselbst  sediE 
Aasgaben  des  Uippokrates  mit  Land  schriftlichen  Noteu,  \ou  deuen  be- 
sonders drei  wichtig  waren:  das  Exemplar  von  A.  Charpentier,  das  na 
Höre«  and  Torzfls^cli  das  von  Joannes  LemoToe,  das  rriofa  ist  an  Ta- 
rianten,  Uarg^niü-  and  intedinearen  Kotiien. 

F.  Die  Bibliothek  der  Facoltö  de  Hed^e  de  Paris  besitst  (äa 
griechisches  Maauscript  ganz  von  der  Hand  Bosqnillorfs;  es  war  bestinuDt, 
den  14-  Band  der  Cliarticr'schen  Ausgabe  zn  bilden.  Dietz  benrtlieitt 
es  ganz  falsüh.  Es  enthält  unter  aaderm  das  Qlossar,  das  die  Ed.  Frobeo. 
nuter  dem  Nomen  Galen's  bat.  BosqailloQ  hat  dazu  vier  Mannscripte  col- 
lationirt  In  Petrequio's  Besitz  war  ferner  eine  Ed.  Frobeniana  mit  mehre- 
ren Notizen  von  Bosqnillon's  Hand  und  die  Ausgabe  in  Quarto  BosqnilloD^ 
von  de  ofßcina  et  de  fracL ,  welche  auch  einige  Seiten  von  de  artic. 
enthalt,  die  einige  Varianten  lieferte;  dieses  Stock  fehlt  in  Bosqiiillon^ 
Ausgabe  in  Octav. 

G.  Die  Bibliothek  der  medicinischen  Fakultät  ia  Montpellier  hat 
eine  Ed.  Frobenluua  mit  zalilreicben  Randnoten  von  Barthez'  Hand.  Petre- 
qain liess  alles  auf  die  Chirurgie  Bezttgliche  copiren  und  hat  alles  Brauch- 
bare benutzt. 

E.  Endlich  sendete  1866  Car.  Retobold  aas  Athen  ein  Fasciksl  mit 
kritischen  Bemerk angen  zu  de  fract,  de  artio.,  de  vnlner.,  de  haenorrti. 
nnd  de  &t,  die  sämmtUch  von  KnVua  warSn. 

Es  fdgt  nun  eine  Snsserst  genaue  Anfeflblnng  slmmtlicher  Ane- 
gaben  und  Uebersetzungen,  sowohl  der  Gesammtanagaben  als  auch  der 
Einzelausgaben  der  chirurgischen  Schriften  bis  S.  161.  Sodann  werden 
die  alten  Commentatoren  der  chirurgischen  Werke ,  die  Verfasser  von 
den  Glossarien,  endlich  einige  spatere  Werke,  wie  das  Dictionarium  me- 
dicum  des  Honricus  Stophauus  (15641,  dc^  Gorraeus  Defiiutiones.  das 
Lexicon  von  Baillou  und  die  Occoiiü:nia  des  Fußs  aufgefllhrt 

Albert,  E.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Chirurgie.  8.  Heft:  die 
flemiologie  der  Alten.  Wien  1877.  gr.  8. 

Wernher,  ZnraeBchlchtegrosKrchnnrgiseherOperationen.  LTÜ. 
Geschiebte  der  OllederablOBongea.  Ton  den  Uteaten  Zeiten  bia  mr 
,  GrOndnng  der  Acad.  roy.  de  diir.  Arch.  t  Gesch.  d.  d.  Ued.  I,  8. 1B8£ 
Le  Dr.  Imbert-Goarbeyre,  Prot  ^Fäcole  deHedöciae  de  fStt- 
mond-Ferrand,  De  la  mort  de  Socrate  par  la  cignS,  oa  reoherdieB 
botaniques,  philologiqaes,  historiqnes,  pbfsiologiquea  et  therapeutiqnes 
sur  cettc  plante.    Paris  1876.  VIII,  160  S.  gr.  e. 

Der  Verfasser  bespricht  nach  der  Einleitang,  welche  die  Scene 
vom  Tode  des  Sokrates  nach  den  Berichten  Platon's  enthalt,  die  Frage, 
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ob  Sobatoa  wirkliob  dureli  jene  Pflanze  lilngerfohtet  worden,  welche  vär 
faentzntage  ala  Coninm  maculatnm  L.  keimen.  Im  ersten  Capitel  wird 
nnn  das  Coniiim  nach  den  Alten  und  Neuen  botanisch  erörtert.  Cap.  2 
(S.  '291  wird  die  philologische  Untersuchung  geführt,  beginnend  von  dem 
xaiv^iov  des  Dioskorides  mit  sammtliclien  Synonymen  bis  auf  die  lie- 
schreibnngen  aus  dor  neueren  Zeit  Cap.  3  wird  durch  die  historischen 
nntersuchnngen  oacbgewieaen,  daas  die  Altan  als  Kmeton,  cicnta  etc., 
nnsem  gefleckten  Schierling  (Conium  maCDlatum)  irannt™  und  verwen- 
det«!. Cap.  4  giebt  die  physiologischen  Beweise.  Die  ZoiSlle  beim  Tode 
des  Sokrates  werden  mit  allen  auf  Cicuta Vergiftung  bembenden  in  der 
gesammten  Litter&tur  vorkommenden  Fällen  verglichen. 

Aristoteles. 
Geoffrof,  JdUb,  L'aimtomle  et la  physiotogia  d'Arlstote.  Thbsa. 
(Preaentäe  et  sontenne  le  3  Aoflt  IST8).  Arcia-Bur^Anbe  18T8.  122  S.  4. 

Verfasser  sammelt  alles  auf  seiu  Thema  bezügliches,  was  sieb  zer- 
streut in  nachfülePüdcü  Werken  des  Aristoteles  findet:  de  aiiimalibus 
historiac  libi'i  X;  de  partihu^  iinim^üiiim  lib.  IV;  de  ijcnuratiuuQ  nnima- 
Itum  lib.  V;  de  anima  lib.  III:  de  sensu  et  seiisibili;  de  animalium  ra- 
tione;  de  aoimalium  iucessu;  de  respiratione  lib.  II;  de  caelo  lib.  IT. 
GrOsateutheilB  IBsst  derTer&sser  Aristoteles  selbst  (in  franzOsiai^er  Ueber- 
setzang)  sprechen,  aber  die  Tlieile  und  Organe  werden  mit  den  griechi- 
schen Namen  bezeidmet  und  die  miKleriicii  KeiiennimRCii  beiffeftlEl.  "so 
weit  Lr  iic  i^ikaiiuL  y.u  liiibcii  ^:l,^lJb^(.■'|  i.'^.  lai.  An-t.itelei  lial  hlUiUq 
von  den  TiiiiTWi  aiil  di;ii  Mcn-dü-ii  g<.',i:lib.-M;ii ;  Vorlas,er  hat  sicti  lie- 
tnubt,  die  Typen  aiifzuünden,  aul  welche  Aristoteles  seine  Beschreibun- 
gen basirte.  In  den  Noten  bat  er  ferner  nachzuweisen  versucht,  was  die 
Wissenschaft  tmserer  Zeit  von  den  Angaben  des  Aristoteles  bestfitigt 
oder  verwirft.  Die  Schrift  ist  zugleich  ein  brauchbares  griechisch-fran- 
zOsiscbes  anatomisch  es  Lcxicun  zu  Aristoteles. 

Verfasser  Qbersetxt  (S.  28)  dos  Wort  ot^'f  mit  muscie.  Aristoteles 
gebraucht  aber  das  WurL  li'i;  gar  nicht,  obgleich  in  den  iiippakra tischen 
Schriften  beide  Worte  gleichbedeutend  vorkommen.  Aristoteles  liebt  es 
ei>eii  überall  die  Theile  mit  den  im  gewöhnlichen  Leben  gebräuchlichen 
Würicrn  zu  bezeichnen.  Er  untersoheidet  nicht  Fleisch  und  Muskel, 
aber  dass  er  weiss  um  was  es  sich  handelt  zeigt  ja  der  Ausspruch:  Die 
Knochen  liegen  unter  dem  Fleische,  welches  dazu  dictit,  sie  zu  beu- 
gen, wenn  es  hewegliclie  Knochen  sind;  wenn  es  unbewegliche 
sind,  so  dient  das  Fleisch  zum  Schutze  der  darunter  liegenden  Organe, 
-  S.  2'J.  V.iui  Feite,  ihr  Airsimicli  des  Ari^^otell;•(,  dii^-s  die  Vcr- 
nicliruiig  dos  Faie=  ^wU  mit  einer  Vi^niiiiidri-mi^  Jt.T  lUutiUL-iige  im 
ZubammeiihLii.ge  .telie,  XL^igt  den  si;li;ir[l,lidieiiil,'i,  Am,  w.,i-Anf  bei  den 
Bcurtiieiluiigcn  des  Aristoteles  bisher  viel      weiii^  KHcJisiclit  genommen 

Jibnabenchl  fu  Allnlhuiii»riu«iKha[t  XIX,  (iS79-  <ll.l  10 


Antike  Hedidn. 


irorden  Ist  —  Der  Lehr«  Tom  Blotlaof  und  deffien  Oi^;si»n  (Tarfiusor 
sagt  Circnlatlon)  Ist  mit  Reclit  ein  grosser  Thell  der  Abbandloog  ein- 

gerfliimt,  und  Verfasser  bestrebt  ^icli  die  (sg  nelKich  gerügte)  Ansicht 
des  Aristoteles,  dass  dns  Her/  der  SOugeflilere  drei  HOblen  habe  (die 
Aiialon)io  weist  vier  iiaeh)  in  sinnreicher  Weise  zn  erklären.  Huxley  hat 
in  seiner  Abhandlung  Ober  Hnrvoy  tThe  Fortnightlj  Beriew  187S  No.  5) 
in  noch  prägnanterer  Welse  des  Aiistotäes  >mlt  Unrecht«  als  irrig  er- 
kl&rte  Anschamug  Tom  S&ogethietiierzen'  dargelegt.  Referent  e^abt 
liier  folgendes  binznfügen  zq  sollen.  Aristoteles  hat  seine  Lehre  rom 
Gegensätze  de9  Oben  und  ünten  (nnd  von  der  Yermittlong  zwischen 
beiden),  wobei  jenes  das  Edelste  und  Vollkommene,  dieses  das  Geringere 
ist,  aach  in  seine  Anschautuig  von  den  organiechen  Theilen  Übertragen. 
Aristoteles  sieht  die  rechte  Vorkammer  des  Herzens  (atrinm  deztmm) 
gar  nicht  als  «ne  H&hle  an,  sondern  als  eine  rortsatinng  du  drei 
grossen  Gefftsse  (Oava  inferior,  anperior  nnd  [unsere]  Arteria  pnlnumlis). 
Er  sagt  aasdrDcklich :  sie  gehen  dnrch  das  Herz  dnrch,  nnd  werden  tod 
der  ersten,  grössten,  weil  zu  oberstliegenden.  Höhle  des  Hä- 
sens (unser  vontrtculus  dexter)  mit  Blut  gefllllt;  daher  sind  auch  die 
Lungen  voll  Blut,  wie  die  anderu  von  da  aus  verschencu  Theile.  Die 
zneitgrüsstc  Herzhöhle  ist  die,  worin  die  Lungengeiftsse  (unsere  Lun- 
genvenen) einmünden  (atrium  sinistrum,  liniio  Vorkammer).  Die  dritte, 
zn  Unterst  liegende  llölile  ist  die  kleinste,  (unser  ventriculus  siaister, 
linke  Herzkammer).  Aus  ihr  entspringt  die  Aorta;  sie  enthält  weniger 
Blut,  weil  sie  rückwärts  liegt,  nnd  daher  alle  unteren  und  gegen  das 
äussere  hin  liegenden  Theile  versieht,  welche,  da  sie  weniger  wichtig 
sind,  weniger  Blut  brauclicn.  Daher  ist  anch  die  Cava  inferior,  weil  sie 
vorne  lieyt,  das  grössto  Gefäss.  Bei  Aristoteles  führen  also,  was  wohl 
zu  bemerken,  die  Arlcrien  wie  die  Venen  BInt,  So  viel  riebtigc  Beob- 
aciitnngen  nls  falsche  Folgernngen!  Die  Lehre,  dass  die  Porositäten  (der 
Gefilssc)  im  normaleji  Zustande  für  die  Luft,  aber  nicht  f&r  das  Btot 
durchgängig  sind  (was  Empedokles  wahrscheinlich  zuerst  und  für  den 
ganzen  Organismus  anuabm),  lOsst  Aristoteles  für  die  Longe  allein  geir 
ten.  Ton  dieser  Lehre  hing  eigentlich  das  Schicksal  der  antiken  Phy- 
siologie ab.  —  Die  Classification  der  Thierwelt  bei  Aristoteles  ist  auf 
zwei  Tabellen  gut  dargestellt,  mit  Anfllhrung  der  wichtigsten .  die  rin- 
zelnen  Glessen  chnrakterisir enden  Thiere.  Verfasser  ii&tte  gern  Ma  hvi 
Aristoteles  vorkommenden  Thiere  anfgefQbrt,  wenn  der  Ranm  es  ge- 
stattet hatte  —  er  bat  bti  den  Fischen  alleta  IIT  Arten  gezählt. 

U.  J.  Rollet,  Ez-chirurgien  en  chef  de  l'Antiquaillo ,  Des  ca- 
ractftres  particnliers  et  du  traitement  de  la  blessure,  reqnc  par  Alexan- 
dre le  Grand  Hans  Ic  cumbat  contre  les  Maliicns.  Lii  ii  la  societ6 
de  niedeeine  diiris  Li  söanee  publique  annuelle  du  1^.  fHvr.  1877.  Lyon 
m6dical  No.  11.    Dimunchc  7.  Avril  1877.  p.  4771f. 

Verfasser  benutzte  zu  seiner  Abhandlung  die  drei  wichtigsten  Bio- 
griiulien  Alexander's,  Arrian  (Chaussard,  Paris  IS02),  Oortius  Rufus  {Pty- 
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sonneanx,  Paria,  1861)  and  Plataroh  (Pierron,  Paris  1861).  Dnrdi  An- 
gehende Erörterung  der  tnedicioischeu  Momente  Ist  dieselbe  werthvoll. 
Ist  auch  manches,  wie  wir  sehen  werden,  mehr  gesacht  als  hegrOudat, 
so  hat  doch  die  Zusammenstellung  niclit  blos  ein  mediciniseh -historisch es 
Interesse,  sie  wirft  auch  eio  eigen thümlicbea  Licht  auf  manche  Punkte 
im  Leben  nnd  Charakter  Alexander's  (auch  in  Bezug  auf  seiuc  Todea- 
krankheit).  Wir  geben  in  gedrangtam  Auszöge  das  Wesentliche  der  Er- 
zählung und  der  Erfirternngon,  nm  am  Scblnsse  die  Unhaltbarkeit  der 
aoffall endeten  AnnahmeD,  die  ttbrigenE  den  Verfasaer  nicht  zum  Urheber 
haben,  damtUinii. 

•Alexaoder  .empfing  eine  sehr  schwere  Wunde  im  Kampfe  In  der 
Stadt  der  MalUer.  Die  oben  genannten  darDber  berichtenden  Gescbicbts- 
schreiber  wareu  zwar  der  Arzneikunde  fremd,  aber  sie  haben  Ober  die 
Verwundung  Aeusserungcn  von  Augen;^ougen  aufbewahrt,  welche  medi- 
cinisch  wichtig  sind ;  sie  erwähnen  zugleich  einer  von  Erfolg  begleiteten 
Operation  und  fahren  uns  so  eine  lebendige  Sceuo  militärischer  Ghirnr' 
gie  in  einem  grieohisohen  Lager  vor  Augen:  Der  EOnig  stand  allein  anf 
der  Hauer  der  feindliahen  Stadt;  mit  ahiem  gewaltigen  Sprnng  mitten 
in  die  Fände  hinein  nnd  glQckllch  auf  die  FOsse  gelangend  todtet  er 
alle  Nahenden,  den  Rocken  durch  einen  Baumstamm  geschätzt  und  nur 
ToD  drei  GefAbrten,  die  spötcr  nachkiimcn,  unterstützt;  ermüdet  kämpft 
er  auf  den  Enieen  weiter,  als  ein  Pfeil  den  Panzer  durchbohrt  und  ober- 
halb der  rechten  Brust  im  Knochen  stecken  bleibt  Luft  nnd  Blnt  dran- 
gen nach  dem  Berichte  des  PUtlemaens  ans  der  Wunde.  Die  Eampf- 
begiorde  Ult  den  König  einige  Zelt  as&eoht,  endlich  aohliessen  sich  seine 
Augen,  durch  den  Blutverlust  ohnmächtig  fällt  er  auf  seinen  Schild.  Er 
irird  dorn  Yerscbeiden  nahe  in  sein  Zelt  gebracht. 

Die  Wunde  war  tief;  nach  einigen  zog  der  Arzt  Kritobulos  von 
Eos  das  Eisen  heraus,  nachdem  er  dieselbe  erweitert  liatte;  nach  ande- 
ren war  der  Arzt  nicht  zur  Stelle  und  Perdikkas  erweiterte  auf  Alexan- 
dn's  Befelil  die  Wunde  mit  dem  Schwerte.  Der  KOnig  verlor  dabei  viel 
Blat.   Eine  iwtite  Ohnmacht  hemmte  diese  Blntnng. 

Cnrtins  berichtet  darOber  eingehend:  Als  der  Eflnig  in  sein  Zelt 
gebracht  worden,  schoitten  die  Aer/te  das  Holz  des  Pfeiles  ab,  Sorge 
tragend,  dass  das  Eisen  nicht  erschüttert  wurde.  Als  man  ihn  entklei- 
dete, bemerkt«  man,  dusH  die  Waffe  Widerbaken  habe  und  dass  man  die 
Wunde  erweitern  mDsse,  um  das  Eisen  herauszuziehen.  Aber  sie  fUrch- 
tetcQ  den  zu  starken  lUutverlust,  denn  das  Eisen  war  tief  eingedrungen 
mid  schieu  das  Eingeweide  durchbohrt  za  haben.  Der  Arft  zuerst  aus 
Furcht  vor  der  Verantwortung  zOgernd,  erweiterte  endlich  auf  des  Königs 
Befehl  die  Wunde  nnd  zog  das  Eisen  heraus.  Das  Blut  strömt  und  ist 
nidit  anbuhalten,  wie  ein  Schleier  legt  es  sich  ober  die  Augen  des  Kö- 
nigs, er  wird  abermals  ohnmSchtig  nnd  liegt  ausgestreckt  da,  wie  ein 
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dem  Tode  Naber.  Sie  Ohnmacht  sdUt  abermals  die  Blittang  von  selbA; 
der  EOnig  kommt  endlich  m  sich  nnd  erkennt  seine  Umgebung. 

Plntarch  schildert  den  Pfeil  genau,  ilio  Art  wie  er  abgüschosseu 
wurde,  nnd  die  SimensioneD  der  Eisenspitzc.  Nach  sciiicm  und  Ciirtins' 
Berichte  war  der  Pfeil  zwei  ArmlSngen  (etwa  eiiipu  Meter)  Inng.  Die 
Eiaenspitze  war  drei  Ffüger  breit  und  vier  Finger  lang  und  hatte  angel- 
f&nnige  Widerhaken.  Da  Alexander  zuletzt  auf  den  Koieen  ermfldet  ge- 
kämpft hatte,  so  drang  der  Pfeil  von  oben  nach  unten  ein.  Plntarch 
sagt,  dasB  er  durch  den  Panzer  dnrch  nnd  in  die  Bmslknochen  eindrang. 
Wenn  mehrere  Elppen  verletzt  wurden ,  so  war  es  weil  die  Waffe  in 
einen  Zwischenrippenraum  oiiiilrang.  so  daüs  wenigstens  eine  von  iwei 
Rippen  verletzt  worden  miiaste.  Es  wird  niclit  uiimiiglich  äein  zn  be- 
Btimmen,  in  welclicn  Zwisciienri]ipenr.iuni  dii>  Wuffe  pi[it!edrun(:"n.  Da 
der  Schubs  nnrh  Ctirtiiis  ntif  die  Uriisl  oin  ncnic  Uber  der  rceliteii 
Seite  ging,  nacii  Fluten:!]  nuf  die  ßriiat  seili^t.  und  nacL  Arriau 
Uber  der  Brust  traf,  so  geht  aus  der  Vergleicljuiig  licrvor,  dass  das 
Eisen,  nachdem  es  oberhalb  der  rechten  Brust  darch  den  Panzer  einge- 
drangen  war,  die  Baut  und  die  welchen  Theile  durchdrungen  hatte,  auf 
die  vierte  Sippe  gleiten  nnd  durch  den  dritten  Zwischenrippenranm  ia 
die  Brusthöhle  dringen  mu'^ste. 

Uan  erkennt  nictit  Icidit,  ob  eine  Di  ustwnnde  eine  liefg(.'hoiide  ist 
oder  nicht;  hier  war  sie  es  unnufifelliaft.  Der  Kranke  w.ir  zuerst  sehr 
beklommen.  Aber  dieses  gehinderte  Athmen  ist  ein  Symptom,  welches 
man  in  gewissem  Grade  auch  an  nicht  tiefgehenden  Brustwundau  i>e- 
meriiL  Uan  mnss  jedoch  die  geringe  Entfernung  betrachten,  ans  der  der 
Pfeil  geschossen  wurde,  sowie  die  grosse  Tiefe  der  Wnnde,  welche  Ton 
ollen  Goschichtsschrfiibern  bemerkt  und  durch  die  Liinge  und  das  tiefe 
Eindringen  des  Hiapris  erklilrt  wird.  Viscera  hat  eino  nllgemciiio  Ite- 
(ientiing  nnd  bczeichuol  die  Lunge  wie  die  anderen  Brmtorgaiic. 

Das  eigentliche  Zeichen  des  Tiefgehens  ist  die  Angabe  des  Pto- 
lemaeus,  der  Augenzeuge  war.  Wir  sprechen  von  dem  Austritt  der  Luft 
durch  die  Wnnde.  Die  Luft  drang  mit  dem  Biote  ans  der  Wnnde  her- 
vor. Es  war  also  eine  penetrirende  Brnstwuude  und  die  verwondete 
Lunge  mit  der  äusseren  Luft  in  Verbindung  gesetzt.  Mnn  orziTblt,  dass 
der  König,  bevor  er  ohnmächtig  geworden,  noch  Keu"s  linilt  yehabl, 
um  den  auf  ihn  zustürzenden  Barbaren,  der  duicli  I'onkpste^  nnfgc- 
halten  wurde,  zu  tOdten.  Dazu  aber  mussten  gewisse  Muskeln  ange- 
strengt werden  und  von  diesem  Standpunkte  aus  mOssen  wir  ein^e  Ein- 
Wendungen  machen.  Wenn  Alexander  den  Barharen  tödtete,  so  war  es 
jedenfalls  nicht  mit  der  rechten  Hand,  denn  der  grosse  Bnistmnskel 
dieser  Seite  war  durchbohrt  und  so  zu  sagen  von  dem  Pfeil  (an  den 
Knochen)  festgenagelt.  Plntarch  gehraucht  diesen  Ausdruck  vom  Hämisch. 
Instinctiv  musste  sich  der  Arm  an  den  Rumpf  legen,  um  den  verlauten 
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Hnskel  abzuspanneu.  Die  nothwesigo  AiistrenguDg,  um  den  Am  ans 
dieser  Lage  zu  bringe»,  würde  sehr  schmerzlich  und  jedes  energiache 
Ausstrecken  des  Armea  nach  vorne  unmöglich  geworden  seiD.  Wir  wer- 
ilen  sehen,  dass  Alcxauiier  nnch  Diday's  Ausspruch  ciue  angeborna  Mias- 
bilduug  der  rechten  Kupf-  und  Halsseite  hatte  (Sitz,  der  med.  Ges.  v. 
Lyou  37.  Nov.  18751,  wodurch  es  au  Wahrschoiuliühkeit  gewinnt,  dass  er 
linkshändig,'  gewcseu.  Der  -loiisl  mit  Anckibtoii  sehr  siiarsamo  Arrian 
bat  hier  eines  [örinlich  dniniali^ciuMi  Zivi^diiiifallo  «rtaliat.  Nitcb  ihm 
hatte  Perdikkas  auf  Aleiander's  Befehl  die  Wunde  mit  dem  Schworto 
erweitert  und  den  Pfeil  herausgaisogeii.  Es  ist  sehr  unnolirscbeiiilicb, 
dass  der  Zügling  des  Aristoteles,  dem  necb  Plntarch  solche  Ndgimg  für 
die  Arzucikunde  eingeflfisst  worden,  dass  er  seinen  Freunden  mediciniscbe 
RatliscblSge  erthcilcii  konnte,  einen  so  widersinnigen  Befebl  gegeben 
hätte.  Curtius  erwähnt  nichts  davon.  Er  schildert  in  wenigen  Worten, 
doch  folgerichtig  den  operativen  Gang.  Man  schneidet  das  Holz  des 
Pfeiles  ab,  entkleidet  den  König  und  da  man  bemerkt,  dass  die  Eisen- 
spitze  Widerhaken  hat,  erweitert  man  die  Wunde  am  sie  berausznztehen. 

Piatareh  lOsst  uns  die  entscheidenden  GrOnde  de«  Vorganges  klarer 
sehen.  Man  musste  den  Pfeil  abschneiden,  um  Panzer  nad  Unterhloider 
abnehmen  zu  können.  Denn  das  Erste  und  Wichtigste  um  zur  Wunde 
zu  gelangen  war  den  (ioiipcltcu  Lmuejikllrass  {Hiüpaxa  'nr.ko'jv  a:\io~iv) 
und  das  darunter  liegende  Hemd  zu  entfenicu,  ohne  das  Eisen  in  der 
Wunde  zu  erschfittem.  Dies  gelang  nach  Plutorch  nur  mit  grosser 
Schwierigkeit,  Ein  erster  Blutergnss  &nd  gleich  nach  der  Terwundang 
statt  Er  führte  eine  Ohnmacht  herbei.  Das  Btnt  floss  dadnrdi  BdiwScher, 
das  Eisen  des  Pfeiles  bildete  eine  Art  Tampon  nnd  die  Blutung  hGrte 
auf.  Die  Acrztc  fürchteten  aber,  wenn  dos  Eisen  hcrausgozogcu  wllrdo, 
neneren  and  noch  stärkeren  BUitverlusl  oder  einen  Dliiterguss  nach  innen. 

Alexander  neigte  von  Natur  den  Kopf  ein  wenig  nach  links,  wie 
die  Statuen  des  Lysippus  zeigten.  Wie  Dcchambre  (Gaz.  med.  de  Paris 
1861  T.  VI  p.  Tl9)  an  einer  Buate  des  I^ouvre  durch  Measung  mit  dem 
Zirkel  nachwies,  litt  Alezander  au  einem  TorticolliB  (Caput  obatipum) 
in  Folge  einer  Coniractnr  des  rechten  rausculns  sterDOcleidomastoideus 
(rechten  Kopfnickers)  nohst  Schwund  der  ganzen  rechten  Gesichts bfilfto 
und  Herabdrücken  dos  rechten  Auges,  Sonst  wi^r  er  vollkommen  wohl- 
gestaltet. Diese  partielle  Verbilduiig  hat  keine  wichtige  anatomische  Ano- 
malie der  Brustregion  hervorbringen  können.  Wäre  das  Eisen  in  der- 
selben Höhe  an  der  linken  Brust  eingedrungen,  so  hätte  os  die  grossen 
Gcfässe  des  Herzens  verletzt  und  die  Blutung  wäre  eine  sogleich  tödt- 
liehe  gewesen.  Aber  die  Wunde  lag  auf  der  rechton  Seite  der  Brust 
vorj^c  beil&nfig  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Drittel  des  Brnstumfauga 
thoracem  paulnm  saper  latus  dextmm),  entfernt  genug  vom  Brost- 
blutt  und  nicht  sehr  nahe  der  Aafasel,  so  dass  der  Arzt  ehie  Blutung 
aus  den  grosseren  QeAssen  dieser  Seite  auBsohliessen  komite. 
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Aber  ein  ZwiECbenrippenramii  «bt  in  seiner  ganzen  Hobe  dnrdi- 
achnitten,  und  in  einem  oder  beiden  Rippenknocben  stak  das  Eiseo,  die 
Zweige  der  Intercostal  -  Gefilsse  (acbon  den  nippoliratikern  bekanntl 
waren  vei'lelzt,  die  Blutung  lial  einen  dieser  Zneige  oder  lielleiclit  beide 
zum  Ausgangspunkt.  Die  Gescbichte  sagt  iiiclit  nie  das  Kisen  hpratis- 
gczogOQ  wurde.  Hier  sind  die  cinfachstea  iDstrumetite  die  besten:  ein 
Biatouri  zor  ErweiUmng,  eine  Zaoge  Kum  Auazieheiif  eine  Sonde.  In 
der  griechischea  Chirargie  gab  es  za  Aleunder'B  Zeit  ancb  compliiditen 
Instnunente  (das  Binnreiche  von  Diokles  erfbodene  Instnunent,  am  mit 
Widerliaken  verseiieue  Pfeile  anEzuzieheu ,  war  hier  nicht  anwendbar*). 
Ein  1862  aufgefundenes  Pompejanisches  Wnndßi'niälile,  von  welchem  erst 
vor  Kurzem  die  Pliotographie  zu  erlangen  war,  stellt,  Japyx  vor,  der 
dem  Aeneas  mit  der  Zange  eine  Pfeilspitze  aus  dem  Sehe nitelkno eben 
aoBEieht.  Das  iDBtmineiit  ist  ganz  deatlich*).  —  Die  Blutting  kam  vi«- 
der  nach  der  Operation.  Der  EOnig  wurde  absnuals  <diiinilcht^,  damals 
kannte  man  das  sicherste  Mittel,  die  ünterbindimg  der  Sdilagadem,  nicht, 
auch  wäre  es  Verwegenheit  die  Höglicbkeit  der  Anwendung  in  dickem 
Fall  zu  bejahen.  Aber  die  Metbode  des  Tamponirens  ist  sehr  alt  uud  man 
kann  vennuthen,  dass  es  geschehen. 

Doch  es  genügte  nicht  und  das  Blut  hörte  abermals  erst  durch 
die  Ohnmacht  zn  fliessen  anf.  Die  Heilung  war  schnell;  sie  i«ar  nach 
sieben  Tagen  sehr  vorgeschritten  (Curtius)  aber  nidit  TOllendet.  Mach 
acht  Tagen  war  die  Wnnde  geschlossen,  aber  nicht  vernarbt  Der 
EOnig  liesa  sein  Zelt  auf  zwei  verbandenen  Barken  aufrichten  um  jede 
Erschtltterung  zu  vermeiden  und  wurde  so  vorsichtig  zu  Wasser  in's 
Lager  gebracht  (die  Fahrt  aut  dem  Hydraotes  dauerte  vier  Tage).  Er 
zeigte  sich  seinen  Macedoniem  um  sie  zu  beruhigen,  da  das  GerUdit 
seines  Todes  verbreitet  wordeu  war.  —  Jedenfalls  waren  die  tiefen  Theilc 
der  Wtmde  nach  sieben  Tagen  geheilt.  Nach  wiederholten  vom  Ver- 
fasser an  Thieren  gemachten  Veraucben  werden  die  verletzten  Lungen- 
zellen nach  vier  Tagen  nicht  mehr  von  Luft  durchdrungea  and  nach 
acht  Tagen  ist  die  Narbe  gebildet.  Es  kam  keine  Complication  dam, 
weder  Pneumonie  noch  Pleuritis.  Alexander  war  damals  28  Jahre  alt^ 
Obgleich  blond,  hatte  er  nichts  lymphatisches  in  seiner  Constitntion. 
Seine  Hautfarbe  war  weiss  urd  roth,  sein  Körper  gut  gebildet,  mittlerer 
GrOsae,  sehr  muskulüs  und  sehr  abgehärtet.  Er  liebte  den  Wein,  doch 
dadurch  war  er  im  Stajide  Blutverluste  leichter  zu  ersetzen.  Er  hatte 
offenhar  jenes  nervOae,  sangoinische  Temperament,  bei  welchem  die 
Beaction  schnell  und  mit  grosser  Energie  eintritt.  Plntaidi  enihlt,  data 
er  keineswegs  viel  trank,  sondera  nur  lange  tafUte,  des  GMprSäes  imd 


*)  TergL  AbbUd.  hei  CelsM  ad.  Bend,  HapoU  isas,  H,  &  664.  Ret 
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der  OesellBcliaft  wegen.  Nichts  erkUrt  beeser  die  rasche  und  volle  Hei- 
Itmg;  aber  Flutarch  spricht  auch  von  eiaer  langen  Bebandlnng  und  einer 
strengeu  Diät.  Dio  fllr  die  Eoconvalcscenz  geeignetsten  Mittel  waren: 
die  niü{;lii;hslü  Itiilm  beim  Tiyiiaporto  (wie  aiicli  gescbufil  und  das  Niclit- 
sprocLüii,  um  diu  AtliiiiuU};sorgii[ic  schonen;  Alexander  zeigte  sich 
auch  schweigend  Öffentlich-  Ks  ist  dies  der  beste  Beweis,  dass  die  Aerzte 
die  Katur  der  Wnnde  kanaten.  Alexander  verkehrte  brieflich  mit  den 
Uacedoniern,  setst  Verfasser  hiozn,  unter  ümBtftnden,  wo  er  sonst  gewiss 
nicht  nnterlaBBen  hatte,  Reden  an  sie  zn  halten. 

Ein  Moment  kann  als  der  licfatige  Zeitpunkt  far  Alexander's  Hei- 
lung gelten:  jener  nämlich,  wo  er  stiner  Armee  sich  zu  Pferde  zeigt. 
Arrian  prOcisirt  den  Zeitpunkt  nicht,  doch  von  der  Verwundung  bis  zu 
diesem  Moment  verflossen  sicherlich  mehr  als  sieben  Tage.  Alexander 
war  oft  verwundet  worden,  am  Bein,  an  der  Schalter,  dem  Sacken,  doch 
niamals  so  schwer.  Auch  innere  Krankheiten  hatte  er  dniahznmachen. 
Die  erste  durch  das  Bad  in  Cjdnus;  die  Symptome,  die  berichtet  wer- 
den, lassen  die  Natur  derselben  nicht  erkennen,  dagegen  ist  die  letzte 
Krankheit,  die  seinen  Tod  verursachte,  klar:  in  den  Sümpfen  des  Falla- 
kopas  holte  er  sich  das  Malariaficber  mit  dentlich  ausgesprochen,  täg- 
lichen AnfäUeo,  wie  aus  den  Ephemeriden  hervorgeht.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dasE  ein  solcher  Fall  heutzutage  ohne  grosse  Schwierigkeit 
doich  grosse  Dosen  Chinin  coupirt  worden  wäret. 

Referent  mnss  hier  folgendes  beifügen :  Obgleich  dies  alles  bekannte 
Thatsacheo  sind,  so  ist  doch  durch  ihre  Zusammenstellung  die  Natur  der 
Verwundung  erst  klar  geworden.  Dio  merkwürdig  rasche  Heilung  ohne 
Complication  wilre  bei  einem  SUufer  geradezu  rütliselliaCt,  trotz  der  un- 
verwüslbcheu  Natur  des  Hcideu;  sie  wird  durcli  die  hier  benutzte  Be- 
nierkuug  Plutarch's  über  Alexander's  Müssigkeit  überhaupt,  auch  im  Trin- 
keu,  erklärt  (Vit.  XXU  u.  XXUI.  di  xal  n/ibg  ofvok  ^rrov  ?  iSöxsi 
xaTo^epijs  x.r.k).  —  Auch  die  sonst  ganz  unnüthige  absolute  Ruhe  in  der 
Beconvalesceoz  ist  nur  so  begreiflich;  ja  vielleicht  erklärt  sich  auch  daraus 
eine  Sachricht  Aber  die  Todeekrankheit  Alexander's,  wie  wir  weiter  un- 
ten sehen  werden. 

Alles  dieses  erklärt  sich  nnr  dnrch  die  Verletzung  der  Lunge  selbst, 
wie  Ptolemaeus  berichtet,  der  dies  offenbar  vom  Ante  Belfast  hatte;  denn 
das  wesentliche,  oben  angegebene  Zeichen  des  LnftBnstrittes  mit  dem 
Blute  beim  Athmen  beobachtet  nur  ein  Arzt,  vergisst  es  nicht,  wie  der 
lAie,  wenn  dieser  es  antih  einmal  beobachtet  hatte,  und  so  etwas  erfindet 
aneh  ein  Laie  nicht  Arrian  nennt  mit  Recht  Ptolemaos  sehien  Fnfarer 
(^/ufJwra  irai  feo^),  aber  Indem  er  ihm  allein  in  allem  tränt,  wird  er, 
wie  wir  sehen  werden,  gegen  die  anderen  Berichterstatter  ungerecht. 

Der  Verfasser  unserer  Abhandlung  hat  so  durch  seine  AufTassun- 
gen  und  seine  richtigen  Erl&uterungen  eine  vrelthislorischu  Begebenheit 
deutlicher  als  bisher  geschehen  ist,  dargelegt,  dagegen  in  Bezug  auf  das 
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Aenssere  des  ESoigs  Austen  miderer  beigepfllohtet,  die  nlelit  nnr  gut 

tmhaltbar  sind,  soadern  geradezu  dem  bisher  Bekanntea  niderspredien 
nnd  einen  ^am  Tiilsrlieri  Bei?rifr  von  Alexaniier  geben.  Der  ganze  De-  ■ 
riclil  von  dem  K^imiitV  njid  vu:i  der  Vfrwiinduu«  zeigt,  dass  Alexamkr 
nnmiiglicii  JijiksiiJiridig  f^pwesi'n  si^iii  kunri.  Denn  war  er  dies,  so  mussie 
er  den  Scliilri  am  rechten  Arm  tragen,  und  als  er  vor  Ermüdung  in  die 
Eniee  sinkeod  weiter  kämpfte,  hatte  der  Schild  gerade  die  gaiue  rechte 
Seite  vollständig  decken  mOsseo,  denn  er  war  so  gross,  dass  Aluander 
Biob  damit  voUstftndig  gegen  die  nozUUigen  Geschosse  schotzen  konnte, 
als  er  die  Sturmleiter  hiaanliof.  Doch  wozu  viele  Worte?  Der  König 
stand  allein  aaf  der  Mauer  und  Curtios  sagt  IX,  5,  19;  lamqne  laevan), 
qna  cljpoum  ad  ictus  circumfcrebat,  lassaverat,  und  Droysen  8agt  (Gesch- 
Alex.  d.  Gr.  S.  486):  In  der  Linken  den  Schild,  in  der  Rechten  du 
Schwert  stieg  er  die  Leiter  hinan.  Aach  die  Bemerkong  Bollet's,  die 
Terletzong  des  rechten  grossen  Brostmaskels  httte  den  König  hindeni 
mßssen,  mit  der  Rechten  den  Barbaren  zu  erstechen,  ist  hier  nicht  | 
richtig;  Flutarch  sagt  freilich  nnr  (vit.  c.  LXIII)  d/tmiy^vai  rote  jzsp'i  töv 
fmaSöv  öarioti,  Ariiaii  aber  bezeichnet  den  Ort  genau  it  ™  arijöof  ro- 
^tiiHoTC  iritip  rov  [aurrbv  (Anab.  VI  10  1),  also  über  der  rechten  Bmst- 
warze.  Hier  nun  dnrchscbnitt  der  Pfeil  nur  eine  Itleine  Stelle  des  pecto- 
ralis  magnus  nnd  zwar  an  seiner  donneren  Partie,  also  keinesfalls  jene 
Fasern,  deren  Dorcbschueidung  augenblicklich  die  BewegnogsfiUiigkatt 
hatten  aufbeben  mDsscn.  Die  Kampfeswuth  überwand  das  for  jetzt  noch 
geringe  Hinderniss.  Der  Künig  versuchte  ja  spater  nach,  mit  der  Rech- 
ten sicli  an  den  Ziveigoii  des  Üaumes  fcbtzuhallen.  Und  so  wenig  Alexan- 
der linkäliilndig  gewesen,  ebensowenig  hatte  er  ein  caput  obstipum.  Nach 
der  Annahme  der  Herren  Decliambre  und  Dida;  mUsste  Alexander  ja 
tin  wahres  Scheusal  gewesen  sein,  mit  abgemagerter  rechter  Üesicbts- 
hUfte,  das  rechte  Auge  tiefer  stehend,  den  Kopf  nach  links  gedreht! 
Denn  die  Conlroctur  eines  Kopfnickers  schliesst  eine  grössere  Beweg- 
lichkeit des  Kopfes  gllnzlich  aus;  wie  wflrc  da  die  blitzschnelle  Behendig- 
keit des  K'jnigs  mOglicb  gewesen,  wie  er  sie  im  Kampfe  Qberhaapt  nnd 
besonders  in  diesem  zeigte?  Man  umgiebt  und  beschiesst  ihn  von  allen 
Seiten;  nur  rückwärts  von  Baum  und  Mauer  geschotzt,  t^dtet  er  mit 
dem  Schwerte  die  Nahen,  wirft  die  Entfernteren  mit  Steinen  nieder,  die 
anderen  fliehen:  es  kamen  ja  doch  nicht  alle  von  der  Seite,  nach  wel- 
cher er  allein  den  Kopf  hätte  richten  können.  Plutarch  spricht  im  Gegen- 
theiie  (vit.  c.  IV)  davon,  dass  seine  Freunde  t^k  dvdTaan  to5  oü/eVoe 
eh  £Ü<üviifwi'  ^if^  Kexii/iEvou  nachgeahmt  hatten,  also  einen  gestreckten 
Hals,  den  er  ein  wenig  gegen  links  geneigt  trug.  Da  ist  von  einem  or- 
ganisehon  Leiden  keine  Rede.  Arriiin  sagt.  (Anab.  VII  2R  11:  von  ivör- 
per  w.ir  er  srhr  ^clinii  inj.!  iiutser^t  ilintis;:  Aoliaii  Var.  hist.  XTI  14 
zälill  iliii  unter  die  hcliininteii  .Miinner.  Was  die  Stelliin)}  der  Augen  be- 
trifft, so  sprechen  die  bekammteu  Epigramme  und  die  Beschreibung  von 
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dem  L&weoartigen  nnd  Furch tburcu  des  Blickes,  unil  uic  er,  wana  er 
wollte,  liebreich  und  bezauberud  schauen  kouQte,  etitscliiedou  dagügon. 
Wenn  aach  Lyaipp  ihn  idealisirte  nad  auch  der  sterbende  Alexander  zu 
Florenz  mit  dem  laokoonartigen  Ansdruoke  und  Blicke  nach  oben  im 
genannten  Sinne  auFgefasst  ist,  pure  Schmeichelei  kann  es  doch  nicht 
gewesen  sein,  denn  es  wird  crzühlt,  dass  Kassander  beim  Anblick  der 
Statue  Alexaiidcr's  von  Zittern  gepackt  wurde.  Der  ausserordentliche 
Held  war  eben  geistig  wie  körperlich  wunderbar  begabt  und  es  macht 
allem  dem  gcgcnQber  eine  komische  Wirkung,  wenn  unser  Verfasser  die 
hei  Platarch  (vit.  c.  4)  sich  voifiudende  Nachricht  des  Aristoxenoa,  der 
GOrper  Alexander  s  habe  einen  Woblgerucb  ringsum,  nicht  nnr  aus  dem 
Mnndc,  sondern  Ober  den  ganzen  Leib,  verbreitet,  für  die  Schmeichelei 
eines  Hofscbranzen  erklärt  und  behauptet,  Alexander  müsse  als  Sflofar 
wohl  nach  Alkohol  gerochen  haben. 

So  mediciuisch  klar  die  Geschichte  der  Verwundung  Älexander's 
ist,  so  unkliir  ist  die  seiuer  letzten  Erauklieit.  Der  gelehrte  Verlasser 
des  »amen  critique  des  anclens  hlstorieiis  <!' Alexandre  Ic  Grand,  Saiiitc- 
Croix,  hat  alle  darauf  bozUgliohou  Stellen  der  Klassiker  zusammen  gestellt. 
Da  das  Fieber  anfangs  nur  Nachts  eintrat  und  erst  später  dauernd 
wurde,  so  ist  an  eine  Vergiftung,  wie  manche  geglaubt  haben,  nicht 
zu  denken.  Es  durfte  ein  Malariat; phus  gewesen  sein,  den  sich  Alexander 
bei  der  Durchforschung  der  Sampfe  des  Euphrat  nnd  Pallakopas  geholt 
hatte,  als  er  mit  seiner  bekannten  Unermüdlichkeit  am  Steuer  sitzend 
sich  den  giftigen  Ausdünstuugcn  aussetzte.  Plutarch  (vif.  c.  LXXV)  hat 
(.'nrecht.  Über  die  zu  spotten,  welche  erzUhlen,  dass  Alexander  beim 
letzten  Gelage  nach  dem  Aostiinken  des  sogenannten  Herkulosbcchers 
plötzlich  einen  furchtbaren  Schmerz  zwischen  den  Schultern,  wie  einen 
Lamensticti  empfunden  habe.  DerHalaria^phns  kann  (wie  andere  l^hen), 
mit  einem  acuten  Scbmeiz  in  irgend  ehiem  EOrpertheUo  auftreten.  Viel- 
ItüAt  war  anch  die  Narbe  der  im  Kampfe  mit  den  Malliem  empfiugenen 
Lnageawnnde  die  Ursache,  dass  der  Ausbruch  der  Krankheit  als  Sofamerz- 
anftll  gnade  80  auftrat 

Observationes  criticae  in  Galeni  de  elementls  seonndnm  Hippoeratem 
UbiDS  etc.  scrlpait  6.  Helmreich.  Dlssert  inang.  Erlsngae,  in  aedl- 
bns  A.  Deicherti.  1611.  SO  9.  8. 

f'aXr,voü  Trepi  rüiv  xaS"  'Immitpdv^  ancxtcm  ßißha  S6o.  Galeni 
de  elementis  ex  Bippocratis  aententia  llbrl  doo.  Ad  codicnm  fidem  reo. 
G.  Helmreich.  Erlangae,  sumptibns  A.  Deicherti.  MDCCCLXXVm. 
1  Bl.  XIII.  G9  S.  gr,  8. 

Diese  Schrift  Galen's,  welehn  er  selbst  einen  Commentar  zu  des 
liippokrates  Schrift  Ihm  ^iaswc  dvHpiur.au  nennt,  indem  er  diese  forU 
während  citirt  so  dass  ein  grosser  Theil  der  Hippokrati sehen  Schrift 
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darin  enthalten  ist,  ist  eine  von  den  wenigen  philoEOphiscben  Schriften 
Galen's  die  auf  uns  gekommen  sind.  Galen  selbst  hat  keinen  Zweifel, 
dass  er  eine  echt  Hippokratiscfae  Schrift  vor  sich  habe  und  seine  Aus- 
fiUle  g^en  die  Zweifler  an  der  Echtheit  gehen  fast  in's  Komische.  Ileat- 
Kotage  werden  wohl  wenige  für  die  Echtheit  der  Schrift  einstehen  wollen- 
Die  elemeotare  Tetralogie  mit  hervorstechender  Feueriehre  ist  freilicii 
Hippokratisch,  aber  die  dnrauf  jjogriindete  Vier-Siifte-Lehre  (Ulut,  Stbleini, 
gelbe  und  schwarze  Galle)  als  alleinigo  Basis  aller  Physiologie  und  Pa- 
thologie ist  in  dieser  exclusiven  Weise  in  den  echten  Hippokratischea 
Schriften  nicht  nacbzuweisen,  wohl  ist  sie  die  Grundlage  der  Lebren  da 
Hippokraäber  und  tot  ^em  Galen'a  gevorden. 

Helmreich  glebt  in  der  Dimortation  den  Inhalt  der  Galenisches 
Schrift  und  manche  Verbessenrngen  des  Hippokraüscben  Textet,  in  der 
zweiten  Sdirift  den  ganzen  Galenisäien  Text  in  neuer  Beoension.  £r 
hat  in  dieser  drei  griechische  Codices  mehr  benuKen  können,  als  in  ätx 
DiflBtotation. 

Sie  benntsten  Codices  sind:  A.  Grieohisohe: 

1.  L.  Lanrent.  Flnt  LXXIT.  B.  —  3.  J.  Laurent.  Hob  I.XZT. 
14.  —  8.  M.  Marcianns  276.  —  4.  0.  Orf.  Bodlei-  709.  —  6.  T.  Vaü- 
can.  282.  ■    6.  C.  Caatabrig.  360.  —  7.  P,  Excerpta  Codicis  ParisinL 

B.  Lateinische: 

1.  c.  CaesenasXXV.  1.  —  2.  v.  Vatic.  237s, 
(Die  Vatic.  2381  und  3000  und  der  Urhinat  247  sind  noa  und 
nntsloa.) 

raX^voü  TKpi  roS  SA  t^C  tf/iixpSe  a^aipaf  Y"iiiiaa/ou,  Oaleni  libellns 
qui  est  de  parvae  pilae  exercilio.  Ad  Codices  primum  coulatos  recem- 
suit  Dr.  Georg  Holmreicli.  Jaliresbcricbt  der  Studicuaustnit  bei 
St.  Anna  in  Augsburg  1877-  1878.  22  S.  gr,  8, 

Die  kleine  ia  ihrer  Art  einzige  Schrill  bildet  Rewisserinassou  einen 
exemplificirenden  Anhang  zu  dem  grösseren  Weikn  (i.ileii's  Ad  Thrasj- 
bnlnm  {Üpbg  Opaaißouiov  vörcfiov  larptur^;  ju/ivoar;«;;;  byitivöv),  in 
welchem  er  so  heftig  gegen  die  Athletik  und  ihre  der  wissenschaftlichen 
Uedicin  und  den  wahren  Gesnndheitszwedieu  ganz  entgegen  gesellten 
üebnngen  eifert.  Das  Ballspiel  wird  (in  geistvoller  GegenUbersteUong 
des  der  Gesundheit  so  zutr&gUchen  JagdvergnDgens,  welches  aber  nur 
den  Reichen  gestattet  ist)  als  jene  körperliche  Uebung  dargestellt,  welche 
auch  den  Acrmsten  zugänglich,  den  Geist  erfrischt  und  allen  Körpertbcilen 
auf  jede  Weise  heilsam  ist.  Gaien  nennt  diese  kleine  ScLrifi  nicht  in 
den  Abhandinngen,  welche  er  Uber  die  AufzOhlung  und  über  die  Ordnung 
seiner  Bacher  geschrieben  hat  (n^i  tSiv  Utlaiv  ßtßÜiwv  und  n^!  -rd^mf 
rm  Wuni  ßißXfm),  aber  Helmreich  bemerkt  mit  Beeht,  dass  diese  iwei 
Abhandlungen  TerstOmmelt  auf  uns  gekommen  sind;  da  er  aber  andi  in 
keinem  anderen  Werke  derselben  erw&hnt,  so  glaubt  Helmreioh  er  habe 
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sie  schon  im  vorgerückten  Alter  verfasst,  siclierlicli  niclit  vor  der  Schrift 
Ticpi  'uYxtväiv  (de  seoitate  tuonda),  wo  er  von  dem  Nutzen  der  Leibes- 
ttbuDgen  und  snch  des  Ballapiela  Bpiicht.  Helmreich  hat  sich  itir  neuen 
Ausgabe  des  Textes  entschlosEOi,  dieser  in  allen  UshsiigeD  Aus- 
gaben sehr  fehlerhaft  ist  und  ihm  sein  Anf^thalt  In  Venedig,  Floreni 
und  Born  im  Jahre  lS7f  die  Qdegenheit  gab  die  dortigen  Huidschrifteo 
711  benutzen;  leider  nnd  die  meisten  dereelben  sehr  neaeu  Datnins  nnd 
wenig  aufmerksam  gesohrieben. 

Es  sind  nachfolgende  HandtohrUten: 

L  Codex  LanTentianns(L>PI<it.LXXITNo.  8  Pergament  XU.  Jahr- 
hondert  Qnartlbnn  IBl  BIfitter  enthfUt  20  Schriften  von  Galen.  Folio 
134—136  enthfilt  die  betreffende  Schrift  Er  Qbertrifit  alle  anderen  so- 
wohl dnrcb  sein  Alter  als  durch  die  Gftte  der  Schrift,  macht  aber  die 
andercti  nicht  ganz  entbehrlich,  tvelche  sammtlich  ia  der  Marciana  eich 
befinden.    Diese  sind: 

IL  Codes  Maroianus  (M)  276,  Papier  Quadratform  272  Bliltter 
enthlllt  ausser  unserer  Schrift  noch  vier  andere.  Er  ist  am  Anfang  vor- 
stftmmelt  Zanetti,  der  Verfasser  des  Cataloges  der  Marciaulsclien  Haud- 
schriften,  setzt  ihn  in  das  XII.  Jahrhundert,  aber  die  Schrift  deutet  nach 
Hebnreioh  entschieden  anf  das  XT.  Der  Stempel  der  Pariser  Bibliothek 
auf  dem  ersten  Blatte  zeigt,  dass  der  Codex  nach  Paris  kam  nnd  nadi 
dem  Frieden  wieder  snrftckgegebeD  wurde. 

in.  Marcianus  (N)  282  Iflngliche  Form,  Pergament  213  Blätter 
XV.  Jah  rhu  Liiert  ausserordeiitlicb  scbüii  gesdirieben;  eiust  dem  Cardinal 
Bessarion  gehörig, 

IT.  Marcianus  (0)  284  Folio,  Pergament  XT.  Jahrhundert  enthält 
anf  280  Buttern  ausser  noserer  Schrift  noch  drei  andere  Oalenische 
Werte. 

V.  Sfarcianns  (P)  appond.  class.  T,  nr.  4  Iftngllche  Form  Perga- 
ment 310  Blatter  XV.  Jahrhundert  elegant  geschriehen.  gehörte  einst  dem 
Cardinal  Caspar  Conlarini;  cnthjill  lui^sür  iiii>eror  Hdirift  22  Werke  von 
Galen.  Alle  diese  Haiidichdften  stammen  aus  einer  und  derselhen  Quelle. 
Aus  einem  ganz  anderen  Archetypus  stammt  der  Text  der  editio  princeps 
AldiOB  (A);  sie  ist  einer  Handschrift  gleich  zu  achten;  der  Text  ist 
offenbar  nach  einer  neueren,  wie  es  scheint  verloren  gegangenen  Hand- 
Schrift  gestaltet;  sie  hat  alle  Fehler  welche  in  den  jOugsten  Handschriften 
gefunden  werden.  Die  Baseler  Ausgabe  wie  die  von  Chartier  nnd  Kühn 
haben  keine  Handschriften  zu  Bathe  gezogen,  sondern  die  Aldina  bloss 
mit  Verbesserung  der  geringsten  Fehler  abgedruckt. 

Ackerman  spricht  von  einer  Ausgabe  dieser  Schrift,  Paris  1E6S. 
Helmreich  hat  sie  nicht  benutzen  künnen;  dagegen  hat  er  den  leteinischen 
Codex  Palati no-Vatican US  (V)  1008  benutat,  weil  dieser  üebersetznng  ein 
griechiedier  Codex  zu  Grande  lag,  welcher  verschieden  von  den  bisher 
genannten  war,  nnd  er  dnrch  ihn  zn  mandien  Verbessernngen  gelangen 
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konnte.  Fapier-Handichrift;  sehr  jnng,  eathSlt  ausser  mehreren  Hippo- 

kratischeD  Schriften  zehn  Galenische.  Die  erste  <lie3er  de  assnetndiue 
(n^i  ^&öiv)  ist  Ubersetzt  a  Nicholao  de  Regio  de  Calabria  (der  bei-fibinte 
Uebcrsetzer  des  Königs  Robert  vou  Sidlieu  Nicolaus  ReginuE  Calaber). 
Das$  loa  demGelbea  wohl  auch  die  zweite  Schrift  (die  uasore)  Übersetzt 
Vörden,  geht  aus  der  gleicheu  Manier  hervor;  der  griecbis<;be  Text  ist 
WortfOrWort  wiedergegeben,  nnbekUmmert  am  den  Geist  der  lateinischeu 
Sprache.  Helmreich  fand  endlich  noch  zwei  Codices  iu  der  Vaticana 
(109ä  und  2876),  wovon  der  erste  fast  uuleseriich  war,  und  der  andere 
nichts  braucbbarcs  darbot. 

Steirisclineidcr,  M.,  Galen  <lc  niortc  subilaiien  —  desselben  de 
morbo  icterieo.    Deiitstii.  Aich.  f.  Gi;sch.  der  McJ.  I.  S.  125  ff. 

Die  Ccieututi,!;  iltT  arabischen  Autoren  für  diu  \m  iliucn  iiber- 
BBtzteu  oiier  bfNuUt.L'H  \\'L>}ke  der  giiuidiisdicn  Aei^li:  luni  N:iüirl',>r,uber 
gehl  besoiidera  aus  der  ersten  Schrift  hervor.  Der  arabische  Gcsciiichts- 
sohreibet  der  Medicin  Ibn  Oaeibia  heschliesst  seinen  Artikel  aber  Galen 
mit  einer  Nacätrsglist«  von  aobriften  zweifelhafter  Autorität  Darunter 
wird  die  obige  erste  genannt.  —  Die  Sammler  der  27  Sapplemeote  m 
Galen  aus  Ehazes  in  der  Ed.  Charteriana  IX  iOG  ff.  hüben  sie  üburselien. 
Eine  arabische  Hatidsclirift  der  Berliner  Bibliothek  (Ms.  or.  Oct.  104) 
enthält  sie  vollsliludig  auf  Gü  Ülüttcrii.  Öteiusclmeider  weist  nach,  dass 
es  dieselbe  ist,  welche  Rhazcs  cilirt.  Der  arabische  Uebersetzer  ist  un- 
bekannt. Der  Tkeil  der  Schrift  über  die  lodeszeicben  ist  Terwaodt  mit 
Ewei  Ähnlichen,  unter  dem  Namen  des  Hippokrates  eorslrenden,  der  caiK 
sula  ebnmea  und  dem  über  secretorum.  £^tere  esistirt  griechisch;  nach 
Daremberfr  (Nnli<:cF;  et  PKtr.)  w&re  das  Onginal  lateinisch.  —  Stein- 
scbtiüider  ülanbi.  ilic  I.Tinnischen Recensionon  beider  Schiiflen Ueber- 
setj^iii]geii  ^iii'.  iloiii  .'Vi':L)jiM:licn  sind  (die  Capsula  ist  arabisch  gedruckt), 
lieber  die  Enibteliung  der  Leberscbriftenimtergeschobener  Werke,  nament- 
lich in  Bezug  auf  Hippokrates  und  Galen,  giebt  Steinschneider  ein  be> 
lehrendes  Beispiel.  Der  Prologus  Half,  ein  arabisches  Schriflctaen  aber 
astrologische  Prognostik,  ist  uichts  als  des  Paendo- Galen  Prognosüoa  de 
decubitu  ex  mathematicis  iK.  XTX  52B)  und  deutet  c.  I.  p.  530  auf  des 
Ursprung  des  Pseudo-Hippokrates. 

Steinschneider,  M.,  Rufus  de  morbo  ictertco.  Deutsch.  Arch. 
f.  Gesch.  d.  Med.  I.  S.  181. 

Diese  Schrift  wird  wie  andere  Weriie  (oder  Abschnitte)  aus  dem 
(kintinena  des  Rbazes  erörtert,  wo  der  Verfasser  als  Roffits,  Roffinns, 
RuffinuB  erscheint.  Eine  Angabe  bei  Weiirich  (de  auctorum  graeconun 
versionibua  et  coramonlariis.  Lipsiae  1042  p.  221)  wird  berichtigt.  Die 
Artikel  loder  Schriften)  werden  ulpbabetisch  geordnet:  de  arte  —  de 
balueo  —  de  clystere  per  ruffum  sed  attribuitnr  Galeno  —  IIb.  conaemU. 
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sanitatis  —  lib.  doloris  flanci  ot  reniini  et  lapidis  -  de  emtione  servo- 
rum  —  de  hjdrope  —  de  jejunio  —  de  lacte  —  de  macrefaciendimi 
piagaem  (arabisch  wOrtlicb  de  diminntione  camis,  also  Bantiugkur) 
—  IIb.  medidne  papillaris  ~  de  malancholift  der  CJontittens  (ed.  1606) 
dtirt  hier  einen  Sakes  msi;  Halter  Bibl.  med.  pract.  bat  [I,  868]  Sakis 
Hnfi.  Verfasser  sucht  vergeblich  den  Schlüssel  zu  dieser  Corruption)  — 
de  memoriii  —  über  imtrinieiiti  pueroruni  —  de  pacoiiia  —  üb.  pleu- 
resis  —  lib.  factus  quibiis  non  affuerit  niedicus  --  (wiirtlich  regimcn  ejus, 
cui  medicns  non  adest.)  Äehnliche  Schriften  Uber  Sctbstbehandlung  wer- 
den bei  den  Arabern  h&aßg  citiit  Verfasser  glaabt,  dass  hier  eine  Ter- 
wecbseloDg  mit  PfailagrEDB  HtottgefandeD,  anch  vird  eines  Filogorins  Uber 
ad  vnlgnB  citirt;  aach  ein  Ifberparvas;  ferner  ein  Pbllaretns  parrns,  der 
aber  irrthamlich  for  Pbilagrius  steht.  —  de  regimine  —  de  venenis  — 
Uber  rini.  Verfasser  bcmubt  sich,  die  arabische  Bibliographie  Uber 
Bnfus  zu  vervollstiLndigen,  Le  CIcrc  zu  corrigiren  und  Wenrich  zu  er- 
gftnsen,  der  ja  beschuldigt  wurde,  Titel  die  ihm  unrerstandlidi  waren, 
eiofftch  weggelassen  zu  haben.  —  Welche  BedentoDg  die  latdoische 
üeberaetenng  des  Continens  des  Bhazes  fOr  die  Geechicto  der  griedil- 
sehen  Uedido  hat,  geht  deutlich  aus  diesem  allen  herror.  Steinscbneider 
sagt:  Rbases  ist  besonders  als  eine  Altere  Qoelle  fOr  die  von  den  Biblio- 
graphen  erwähnten  nntergesdiobeDen  BOcber  des  Hippokrates  und  Oolen 
nichtig. 

Steinschnei  der,  U.,Maguiis  (oder Magnes),  Ueber  ürfn.  Deutsch. 
Arch.  f.  Gesch.  d.  fifed.  I.  p.  IST. 

Eine  Berliner  arabische  Handschrift  (104)  enthält  die  iScbrift  des 
Magnus  (?)  aus  Gmesa  Uber  die  Kemitniss  des  Urins*.  ~-  Der  Name  des 
Autors  ist  so  undeutlicb  geschrieben,  dass  sogar  Mufi[allis  gelesen  werden 
konnte.  Doch  steht  am  Ende  deutlich  Magjns.  Steinschneider  weist  uach, 
dass  er  Magnus  oder  Magues  heisse  (der  Name  fehlt  bei  Wenrich, 
Le  Giere  hat  ihn).  —  Luden  Le  Clerc'a  Werk:  Histeire  de  la  medlcine 
arabe.  2  Bde.  Paris  18T6  entbfilt  über  die  IfebersetKnngen,  welche  die 
Araber  ans  dem  Griechischen  machten,  alles  was  in  dem  noch  nicht 
heran sgeg ebenen,  aber  vielfach  ausgebeuteten  oben  genannten  Ihn  Oseibia 
Yorkommf.  Le  Ciorcs  Werk,  uligleicb  sumit  nur  elgentlicb  eine  i)ear- 
beilimg  jc;iies  Alilor^  (iinil  leider  ubiic  eiiigehendos  Register),  ist  gerade 
in  übiKtr  liin.-vkhi  iiiKjiitbdidlch,  besonilcj-s  da  der  Autor  das  Glück  hatte, 
eine-,  (k'r  ynn  l„.k.ii  []ti  i]  :ii-;ibisf Jjpn  Originale  des  an  Cilaten  aus  griochi- 
schcii  AiKi.n  ij  ^ii  }(irl;rii  Werkes  lies  Rhazos  (Kl  UäVil  i.  e.  Continens) 
(das  im  Escoriai)  einsehen  zu  können.  Wir  werden  welter  unten  zeigen, 
dass  dieses  Werk  Citate  aus  g&nslich  Terloren  gegangenen  Werken 
entbilt. 

Defaer  die  arabischen  Uebersetznngen  der  griechischen  Schriftsteller 
bandelt  noch  folgende  ältere  wenig  bekannte  Schrift: 
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Flnegal,  Gast.,  1)6  Aiabicis  scriptonun  gTaeoomm  inteipretibtis. 
UiBOnae  I84I.  4. 

Nachfolgendes  nonere  Werk  giebt  die  Änschauungen  der  Araber 
Ober  die  Entstehung  der  griechischen  Medicin; 

Sachau,  G.  Eduard,  Chraaologie  orientalischer  V&lker  von  Al- 
bfirbnl.  Gedruckt  auf  Kosten  der  deutschen  morgenlltiidiachen  GeseUr 
sduft,  zweite  Hälfte.  Leipzig,  i.  USXOl  (2  Bl.  30  S.  deatscher  Text 
und  342  S.  arabischer  Text. 

Die  umfang-  und  inhaltreiche  Vorrede  dieser  zweiten  HUfte  des 
Werkes  ist  die  des  Ganzen  und  enthalt  wichtige  Beitrage  zur  Biographie 
Ton  Rbazes  und  Avicenna,  letzterer  Albflröars  Zeitgenosse,  zuletzt  aber 
der  Gegner  dieses  grossen  Gelehrten,  Physikers,  Astronomen,  Mathemati- 
kers, Philologen. 

Nach  der  Abhandlung  über  Bhazes  wendet  sich  der  Verfasser  cur 
Beantwortung  der  Frage,  betreffend  die  Ursprünge  der  grie- 
chischen Medicin.  Je  nacbdeni  die  Welt  für  geschaffen  oder  für 
anfangslos  (und  endlos)  gelte,  werde  auch  der  Ursprung  der  Künste 
und  Wissenschaften  verschieden  beurtheilt.  Diejenigen  Philosophen,  wel- 
che der  Welt  einen  Anfang  yindicircn,  geben  auch  den  Künsten  und 
WissouichafLcn  ciiioii  Anfuiif;  und  Ursprung  in  fiisturiscber  Zeit,  In  einer 
Tabcllü  gieLt  er  eine  chrouulogische  Uebersidit  über  Aaciepius  I,,  dann 
Minos,  Parmenides,  Pinto,  Asciepius  II-,  liaun  Uippokrates  von  Kos  und. 
Galenus  tdd  Pergamm,  indem  er  ihre  Zeit  nach  Jahren  der  Aera  des 
AsdepiiiB  I.  bestimmt.  »Die  SdttUar  von  diesen  grossen  Ueisteni  — 
nhTt  AlbGrfail  Ibit  —  erwähnen  wir  nicht;  das  wfire  nntzlos,  da  wir 
die  Hamen  nicht  aus  syrischer  oder  griechischer  Schrift  entlehnen  konn- 
ten, was  aus  allein  eino  Garantie  gegen  die  falschen  Schreibweisen  der 
Namen  geben  konntet. 

Nun  folgt  eine  chronologische  Untersuchung  über  die  Zelt  des 
Hippokrates,  AsdepiiiB  n.  imd  Galenus  mit  Oleldueitigkeiteii  ans  der 
persisch eo,  figni^oben  und  TftnÜBOhen  OeBohlohte. 

AsclepiDB  ist  der  Erfinder  der  griechiscben  Medicin;  nach  einigen 
empfing  er  sie  durch  die  Offenbarung  eines  Gottes,  nach  anderen  ent- 
deckte er  sie  durch  Beobachtong  und  Experiment  Die  Mediciner 
pflanzten  sich  fbrt  als  eine  besondere  Kaste;  sie  waren  durch  Schwöre 
gebimdea  ihre  Lehre  nur  ihren  Kindern  mitzatheilen.  Schulen  der  münd- 
lichen Ueberllafbrimg  der  Medicin  gab  es  anflthodos,  Cypcrn  und  Kos. 
Hippokrates  dnrohbradi  die  alte  Sitte  nnd  legte,  weil  er  befürchtete, 
dasB  die  Wissenschaft  bei  der  mtlndlichen  üeb erlief erung  verloren  geheo 
mochte,  seine  Kenntnisse  schriftlich  nieder. 

>Bei  den  Indem  ist  es  noch  heutigen  Tages  ebenso.  Ihre  Kasteo 
sind  im  Laufe  der  Zeit  za  ganz  gesonderten  Dingen  geworden.  Unter 
diesen  sind  die  Brahminen  die  Pfleger  der  Religion  und  des  Gesetees, 


Arflbpr  und  Griechfln. 


die  ein  gewisses  System,  das  sh:  Vi^iia  iifnncn  und  dessen  ürspnmg  sie 
auf  Galt  zurUckfObren,  einander  vererben;  eine  CkneraÜon  bekotnmt  es 
von  der  frsheren  durch  Hören  und  Auswendiglernen.  Sie  erlanben  an- 
deren nicht,  sich  mit  diesem  System  zu  befiassen  nad  erlanben  aiooli  nicht, 
es  ao&aschreibeD.  Nicht  lange  vor  unserer  Zelt  hat  aber  einer  von 
ihnen  die  Tradition  in  einem  Bucbe  Ssirt  und  erläutert,  weil  er  fürch- 
tete, dass  sie  durcli  die  Unaufmerksanikcit  ticr  Moiisclien  yerloren  gehen 
mochte. 

Ferner  handelt  der  Verfasser  von  solcheu  Vfilkera,  welche  durch 
SwantatioQ  nnd  Besprechung  Krankheiten  za  heilen  suchen. 

Di^enigai  Philosophen,  welche  die  Welt  als  an&i^Blos,  als  ewig 
betrachten,  sehen  auch  Künste  und  Wissenschaftfln  als  anfangslog  an; 

diese  entstehen  und  vergehen,  steigen  und  fallen  in  cjclischer  Bewe- 
gung. —  Das  Buch  des  Cbaraka  Ober  die  Medicin  ist  eines  ihrer  älte- 
sten Bücher.  Der  Verfasser  desselben  gehOrlo  zu  ihren  gotterleachteten 
Asketen.  Wie  die  Hindus  seine  Zeit  angeben,  wDrde  sie,  wenn  man  sie 
mit  nnserer  eben  gegebenen  Auseinandetsetiong  vergleicht,  der  Zeit  des 
nsten  Asdepins  nahe  kommem. 

Bedenkt  man,  dass  Alberuni,  der  Kenner  des  Sanscrit,  der  grosse 
Historiker,  ein  annälierniles  Datum  über  die  Niederschreibung  der  Veden 
in  Indien  gicbt,  liass  er  des  Charaka  mcdicinisehcs  Werk  keimt  und  dessen 
suppouirtes  hohes  Alter  bes|incht,  au  haben  wir  hier  doch  Angaben,  welche 
mindestens  bis  auf  den  Anfang  des  zehnten  Jahrhunderts  zurückgehen. 
Sollte  nicht  daraos  die  Wahrhaftigkeit  und  damit  die  Wichtigkeit  der 
CitBte  bei  Rhazes  einleuclitcnV  Auch  Rljaxcs  citirt  den  Charaka,  der 
also  vor  dem  neunten  Jahrhnniicrt  ausserhalb  Indien  bekannt  war.  Sollte 
es  noch  zu  bezweifeln  sein,  dass  die  Namen  Sasrat,  Sarat  u.  s.  w.  nur 
Verstümmelungen  des  Uebersetzers  sind  und  für  Susruta  stehen  —  sollte 
das  Citat  von  der  Sfiiaicxtvaction  des  Antylliis  u,  s.  w,  nicht  an  Ver- 
trauensnUrdigkeit  gewinnen?  Diese  wichHGen  Fragen  können  nur  durch 
die  p;iiis:clit  in  den  OriginiilteM.  düs  grossen  Sammelwerkes  TOn  Bhaies 
(ilen  Hawii  licaiitWQrtnng  tinilen.  Die  zwei  bisher  bekannten  Exemplare 
belinden  sicli  im  Escorial  und  iu  der  Bodleiana. 

Keller,  Otto,  liorura  uatiiraliiim  scriptores  graeci  minores.  Vol.! 
I'aradoxograjibi  Antigonus,  Apollonius,  Phlegou,  Anoüfmus  Vatfcanns. 
Leipzig,  Teiibner  1877.  LXXXI,  133  S.  8. 

Diese  neue  Ausgabe  der  gewöhnlich  sogenannten  Faradosographen 
enthält  Schriften  über  mancherlei  Nattvalia  und  Mirabilia  von  Antigonns, 
Apollonias,  Phlegon  und  einem  Anonymns  (Paradoxographns  Vaticanns 
Rohdii).  —  Beigegeben  ist  (S.  104  f.)  der  lateinische  Brief  Hadrian's  aber 
den  medicinischen  Schwindel  der  Alexandriner. 

.Kroner,  Trangott,  üeber  die  Pflege  und  Krankheiten  der  Kin- 
der.  Ans  griechischen  Quellen.  Nach  einer  von  der  Breslauer  medi- 
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dniBäifln  Faonltlt  gefaCntes  Praisgelirat.  Jahrb.  fitr  EindoiiCRlbnift- 

heiteii.  N.  F.  10.  Bd.  8.  o-  *■  Heft.  Leipzig  1876.  6. 840.  Fortsetnng. 

11.  Bd.  L  Heft  8. 88S.  Desselben  Bandes.  2.  n.  8.  Heft  2  AbsdiniU. 

Seblnss.  (Fle&aige  Zuaammenstellong  ans  den  bekumtea  WeA».) 
Dr.  Tbeodor  Faschmsnn.  Alexander  von  TrsUss.  Originil- 

tezt  und  Uebergetzuig  mit  einer  einleitenden  Abhandlung.   Ein  Bd- 

trag  ZOT  Gescbichte  der  Uedicin.  2  Bde.  LBd.  Wien  X878.  ISL 

Xn,  617  S.  gr.  8. 

Der  «rate  Hand  ilifser  neiisin  Ausgabe  der  Werte  eines  der  wich- 
tigsten griecliUcliei]  Aüi^tc  L'iii  wuhrür  Geiviiin  für  die  Gest:Lk'lite 
der  Mediciii  nie  iür  ilii'  riiiloiDgi,;.  Er  enlliait  iu  seiner  ersten  Hälfte 
eine  eingebende  Auseinandersetzung  der  Goscbicbte  der  frabereo,  nun 
mebr  als  800  Jahre  alten  Ansgaben,  und  eine  Aufefiblung  der  von  dem 
geläirtea  Verfasser  mit  ansserordentlichem  Fleisse  benutzten ,  grOssten- 
theils  bisher  unbebanntea  Codices.  Die  vortreffliche  Uobersicht  der  Ge- 
schichle  der  alten  klinischen  Medicin  von  Hippokrates  bis  auf  Alesan- 
der von  Trüllos  und  die  Wnrdigimg  dieses  letzterer:  nie  der  ganzen 
Epöcbo,  welcher  or  aagokürt  (sein  Bruder  uar  Antbcmios,  der  geniale 
Architekt  lustinian's)  bilden  den  grössten  Theil  der  ersten  liälfle  de:^ 
Bandes.  Wir  können  bicr  nur  das  Terh31tniss  dieser  Ausgabe  zu  den 
froheren,  die  sämmtlicheu  benntzteo  Codices  and  die  wichtigsten  Lese* 
arten  eingehend  besprecheu. 

Im  Jahre  1504  crscliienen  zum  ersten  Male  die  Schriften  des 
Alexander  von  Ti'ullos  im  Drutk,  iibi?r  in  lateinischer  Uebersotzung,  das 
Gauze  in  drei  BUcher  gethcilt,  die  eitizelueu  Cupitel  alle,  viele  davon 
aber  nur  im  Auszuge.  Der  genaue  Titel  dieser  scltcueti ,  zu  Lyon  er- 
säiieneneu  Ausgabe  lisao  Pavia  und  1E22  Vene'üig  unverändert  abge- 
druckt) ist:  Practica  Alexandri  yatros  greci  cum  expositione  glosc  ioter- 
linearis  lacobi  de  partibus  et  lanneusis  in  margtoe  positc.  ■-  Der  alle, 
berühmte  Arzt,  durch  die  Selbständigkeit  seiner  Ansichten ,  auch  Galeu 
gegenüber,  ausgezeichnet  (Wclcker  nennt  ibn  bezeichnend  »den  ziemlich 
uagalenischcü  Mann«)  erschien  hier  iu  einem  seltsamen  Gewände.  Es 
lohnte  sich  vielleicht  der  Muhe,  das  Ganze  genau  zu  durchniustern.  Su 
heisst  es  z.  B,  Fol.  13  vcrso,  c.  73;  De  ligaluris  Archigonis:  «Stniiosurao- 
dus  dixil«  dazu  die  Marginalnote  zur  Erklärung  dieses  Nanienmoiislrumä 
•medicus.t  Referent  erklärt  sich  dies  so:  Der  griechische  Text  hat: 
'Oarmnie  Si  fijat.  Da  in  einigen  Uand^schriften  äUo  vorausgeht  (I  S.  GCT 
Note  16),  BO  schrieb  der  Uebersetzer  Sthanos  (medicus)  disit  —  wenn 
man  nicht,  freilich  etwas  kühn,  annebineu  will,  der  griechische  Codex 
habe:  "/I^^o.  'Otniivr,t  ö  Mr^Üik  ftioi  gehabt,  woraus  noch  leichter  dieser 
Stanosomodus  werden  konuto.  Dafür  lernen  wir  im  griechischen  Texte 
einen  wirklichen  bisher  ganz  unliekannten  Arzt  kennen,  den  Thra- 
kier  Mnrsinns  I  5G1.       Pcti'us  Gastellnnus  lenkte  zuerst  die  Aufinerk- 
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samkeit  auf  die  za  P&ris  beüudlicheu  griechischen  Handscbrifteu  Alexan- 
der's  und  1646  veröffentlichte  Gonpyl  den  Test  auf  Grand  der  zwei  noch 
Torbandenea  (weiter  unten  besobiiebenen).  Von  dieser  Ausgabe  e^ 
Pnsdunann  (I  8. 98),  sie  zeige  bedenkliche  Dmckfohler  nnd  berOoksiDli- 
tige  die  lateinischen  Hannscripte  gar  nicht. 

1S49  gab  Job.  Winter  (Guinteras)  von  Andcmacb,  wie  er  behauptet, 
auf  Gmnd  einer  griechischen  Handschrift  eine  lateinische  Uebersetzong 
heraus  (Argent.  15i9  ex  off.  Remig.  Guedonis,  kL  8.),  dem  Primas  tou 
England  Erzbisehof  Granmer  gewidmet;  1656,  Basel,  pnblicirte  er  seine 
giiechiscbe  Aasgabe  mit  der  lateiniaehen  üebersetnmg.  Winter  wollte 
dai  Werk  nt  einer  ToUatandigen  Fathologis  nnd  Then^ie  der  ' inneren 
KrankheEten  machen  mid  bentllste  dazu  den  vom  griechischen  Teste  riel- 
&cb  abweichenden  der  lateinischen  Handschriften  nnd  die  betrefTenden 
Parallelstellen  Galeu's  und  Paul'a  von  Aegina.  Puschmann  hat  mit  grossem 
Schar&inn  das  TerhSltniss  der  beiden  griechischen  Ausgaben  zu  einander 
und  das  eigentliche  Yerfabren  Winter's  dargelegt.  Dieser  hat  fOr  den 
metliischeii  Text  wenig  geleistet.  Er  hat  den  Goupyl'schen  Text  wie- 
derabgedruckt und  die  am  Schlnss  desselben  angehängten  Emendationen 
in  den  Test  selbst  aufgenommen;  seine  eigenen  wenigen,  deren  Richtig- 
keit die  griechischen  Handschriften  jetzt  erweisen,  kounte  er  ganz  gut, 
ohne  griechische  Handschriften  vor  sich  zu  haben,  ans  den  alten  lateini- 
ächen  Uebersetzungen  erschliessen,  da  sie  fast  immer  Wort  fllr  Wort  den 
Urtext  wiedergeben.  Biese  Annahme  wird  durch  eine  trefSiche  Combi- 
natioQ  PuschmanQ's  bestätigt.  Winters  Ausgabe  nämlich  enthfilt  zwei 
griechische  Stücke  aus  den  verloren  gcgaugencn  Werken  des  Philagrius 
und  Phiiofflenns,  welche  in  keiner  griechischen  Handschrift  vorkommen, 
also  andi  in  Oonp^rs  Ausgabe  nicht  stehen.  £a  haben  sie  nur  die 
aitea  latdnitohen  Handsohrüteo.  (Auch  In  dem  oben  getuumtea  Sltestsn 
lateinischen  Dmcke  sind  sie  vorhanden.)  Puschmann  beweist  so,  daas 
Winter  selbst  diese  Stäche  in's  Griechische  rQckUbersetzte ,  sie  seinem, 
i.  0.  eigentlich  dem  Goupyrscbon,  Texte  einverleibte  und  dann  noch  ein- 
mal anstatt  des  wunderlichen  Lateins  des  Mittelalters  in  jenes  elegante 
Latein  abersetzte,  welches  seiner  Aasgabe  so  grossen  Beifall  verschaffte. 

Wir  be>it2en  Jetzt  zum  eisten  Uale  den  berahmton  Ant  —  Hal- 
ler sagt  TOD  ihm:  clhiicomm  graecorum  praestautfealmus,  si  snpei^ 
stitiosa  aliqna  excnsaveris  —  in  seiner  wahren  Erestalt  mit  einer  treff- 
lichen deutschen  Uebersetznng  und  emem  Reiohthom  von  Leaarten  and 
Anmerkungen  aus  dem  Gebiete  der  Materia  medica,  Pathologie  n.  s.  w. 
Puschmann  hat  in  mehrjähriger  Arbeit  einen  Schatz  bisher  unbekannter 
und  unben&tzter  Handschriften  ausgezogen,  verglichen  imd  beschrieben. 
Der  mehr  sie  800  Jahre  lang  vemaddasaigte  Schriftsteller  steht  aioht 
nur  in  einer  neuen,  er  steht  jetzt  erst  in  seiner  wahren  Oeetah  vor  uns. 
Wir  werdea  snin  Sohlnsse  anf  den  Ausspruch  Haller's  aber  das  Abei^ 
{^Uibiaclie  bei  .AleEuinder  nocli  mraekkommen;  es  gehOrt  zwar  nicht  su 

lahnUiklit  für  jUtoBhana-Wimaitlnift  XDC.  (>■».  TO.}  17 
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dem  medldnlsoh,  mhl  aber  zd  dem  anltureU  latanssaDten  Thdl«  uäm 
Schriften.  Hier  znent  Ober  die  Codices,  welche  Puschmann  theUs  an  Ort 

und  Stelle  eingesehen,  theils  zugeschickt  bekam;  die  nicht  vsi^chenen 

sind  wenige. 

Paris.   Die  Bibliothäque  nationale  za  Paiia  besitzt  folgende: 

1.  N.  2200,  codex  Chart,  aus  dem  16.  Jahrbnndeit,  schieolit  nnd 
aachUssig  geschrieben,  hat  im  Anhang  die  griechische  Uebersetnmg  der  . 
Schrift  des  Bbazes:  ntp}  iogw^  und  «nf  der  letzten  Seit«  eise  FedK>  j 
seichnniig  die  Heilung  eines  Kranken  durch  Christas  darstellend. 

2.  N.  2201,  codex  Chart  (früher Fonteblandensis)  aus  dem  iS.Jats- 
hundert,  ist  sehr  sorgfältig  geschrieben  und  bildet  ein  kaliigraphiscbes 
Kunstwerk.  £r  enthält  vorn  die  Widmung  des  früheren  Besitzers,  des 
Eparchen  Antonius,  der  ihn  dem  König  Franz  von  Frankreich  zum  Ge- 
schenk machte;  als  Anhang  ebenfalls  die  erwähnte  Schrift  des  Rhazes. 

3.  N.  3202,  codex  diart.  (frUher  Mazarineos)  ans  dem  16.  Jahr- 
hundert;  enthalt  ausser  den  zwölf  BUcfaem  des  Alezander  noch  die  er- 
wähnte Schrift  des  Rhazes,  die  Werke  des  Aretaeos  u.  a.  m.  £r  ist  leicht 
lesbar,  rührt  von  verschiedenen  Abschreibern  her  nnd  stimmt  mit  den 
Codex  N.  2201  bis  auf  die  Schreibfehler  fiberein.  Foacbmann  hllt  ihn  ' 
für  eine  Abschrift  des  letzteren. 

Die  drei  genannten  Handschrifteu  entlialten  sümititlicbe  zwdif  BOdier 
unseres  Autors. 

4.  N.  2203,  codex  Chart,  (froher  Colbertiuus)  ans  dem  15.  Jah^ 
hundert,  enthält  nur  das  erste  Buch,  von  weldiem  jedoch  der  Anfimg 
fehlt,  und  dm  Anbng  des  sweiten  und  auBserdem  ein  BruehttQek  ans 
Galen;  er  ist  schwer  lesbar. 

K.  H.  aSM,  codex  chart.  aus  dem  16.  Jahrhundert,  enthält  nur 
die  Ahbandlmig  Uber  die  Fieber;  er  ist  gut  und  deutlich  geschrieben, 
scheint  eine  Abschrift  von  N.  2201  zu  sein;  enthält  noch  die  Abhandlnng 
ttber  den  ürin  von  Theophilus  Frotospatharius  und  das  Werk  des  Paalm 
.^^neta.  , 

6.  N.  8816,  codex  Chart,  vom  Ende  des  16.  Jahrhunderts;  entbiB  '■ 
neben  einer  Anzahl  von  Fragmenten  aas  Galen,  Theophilus,  Psellns  mä 
andern  die  Schrift:  'Ais^avSpou  lazpoü  nep\  Siayviliaeai:  ayojpMV  im  rüv 
iiupica6yao»  xoi  jtepl  oupaiv  A^optafioi. 

Diese  Abhandlung  findet  sich  iu  keinem  anderen  Codex;  sie  bildet 
^  Brnchstück  aus  einem  grösseren  Werke  und  beginnt  mU  den  Worten: 
nvct  itaytipa  thA  ftypoftfiiva.  Sie  Ist  schwer  leslKUr,  mit  grosaw  Nach- 
ISangkeit  ai^efertigt  und  voU  orthc^raphischer  und  sl^UstiBcber  Fehler. 
Schon  J.  G.  Schenk  kannte  diese  Handschrift  nnd  erwAhnt  sie  in  seiner 
Bibliotheca  medica  (Francof.  iao9  8.  22). 

Florenz.  Die  Sibliotheca  Laurentiaua  besitzt  einen  sehr  werth- 
vollen Codex  Chart.  (L)  der  zwülf  BUcher  des  Alexander,  der  aus  dem 
14.  Jahrhmidert  stammt,  oft  nur  sQhwer  lesbar,  stellenweise  gAmlich 
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jerdorben  ist  und  von  verschiedenen  Abschreibern  herrührt.  An  das 
iffOlfte  Bnch  schlieraen  sich  eine  Anzahl  Recepte  nnd  Wuudennitt«!  an, 
die  einem  giteaeren  Werk  entlehnt  za  sein  acheinen;  dann  Mgk  die  schon 
awfthnte  Sdirift  des  Wmae. 

Das  BrncIiBttkcä  ^er  Abschrift  dieser  BbndBohrift  befindet  sich  in 
der  BibliothecB  Vallicelliana  di  8.  Filippo  Neri  ed  Born.  Es  Ist  ein  Codex 
ehut  des  14.  Jahrhunderts  und  enthält  nur  einen  Theil  des  ersten 
Bndras.  Ausserdem  finden  sich  darin  Bemerknngen  zum  14.  Psalm, 
Fnffombe  aber  persische  Geschichte,  Briefe  des  Sophisten  Libanins 
B.  a.  m. 

Audi  die  Tatioaniscbe  Bibliothek  bewahrt  eine  HandsollriEt  der 
iwOlf  Bücher  des  Alexander;  sie  ist  auf  Papier  geschrieben  nnd  ans  dem 
Besitz  des  Herzogs  J.  A.  von  Altemps  dahin  gelangt.  Sie  soheint  dem 
16.  Jahrhundert  anzugehören  und  hat  im  Anhang  die  oft  erwähnte  Schrift 
des  Bhazes  sowie  zwei  BUcher  der  ivetpoxpnatd  des  ArtemidoruB. 

Ausserdem  befindet  sich  in  der  Vaticana  eine  Handschrift  des 
Briefes  Uber  die  Eingeweidewttrmer. 

Die  Ambrosiana  En  MiUland  besitit  dnen  aoldien  Godez  Chart 
aas  dem  l.6>  Jahrhundert. 

Zwei  sehr  interessante  Handschriften  hat  der  Terfiuser  in  der 
Uardana  m  Venedig  eingesehen.  Die  eine  (H)  (Cod.  IX  GL  T)  gehfirt 
dem  16-  Jahrbnndert  an  und  befand  sich  faUher  im  BetitE  der  Domini- 
caner-Bibliothek von  S.Giovanni  e  Paolo.  Sie  enthält  die  sämmtlichen 
zwölf  Uücber  und  ausserdem,  znischen  dem  zweiten  und  dritten  Buch 
eingeschubeu ,  zwei  Bücher  Uber  die  Äugeukrankheiten,  welche  sich  in 
keinem  anderen  Codex  finden.  Sie  ist  schlecht  geschrieben,  oft  schwer 
n  lesen  nnd  ansingiweiEe  abgekOrat 

Dar  andere  Codex  (UF)  (N.  206)  H  eine  Notli  des  Absehr^. 
bers  berichtet^  im  Jahre  u7o  sn  Ifesslna  auf  Befahl  des  Cardinal  Bessar 
rioQ  von  einem  Uöndi,  Namens  Cosmaa,  angefertigt  worden.  Er  glebt 
ciu  Fragment  des  Alexander  (das  erste  Buch  und  den  Anfang  des  zwei- 
ten). Die  Handschrift  weicht  in  Bezug  auf  die  Sprache  nnd  den  Inhalt 
von  allen  übrigen  ab  und  stimmt  mit  der  lateinlsohen  TlebwsetEnng  Obei^ 
ein,  welche  von  Jac.  de  Fartibos  herausgegeben  wurde. 

Die  griechische  Handschrift  (C),  wel<d»  sicii  im  Bodti  des  C^jd^ 
College  in  Cambridge  befindet,  stammt  ans  dam  16.  Jahrhundert  und 
enthalt ,  wie  die  des  Tatican ,  ausser  den  zwOlf  Bttebem  nnseres  Antors 
noch  die  beiden  dort  genannten  Schriften  des  Rhaxes  nnd  des  Artemi- 
doms.  Sie  ist  BorgHtltig  und  deutlich  geschrieben  and  besitzt  am  Rande 
Bemerkungen,  welche  zeigen,  dass  sie  einmal  mit  dem  Codex  H  der 
Marciana  verglichen  norden  ist. 

Dem  Endo  dos  15.  Jahrhunderts  gehOrt  auch,  wie  Daremberg  (No- 
tices  et  eitraits  des  Manuscrits  mMicanx,  Paris  1858,  S.  IM)  beriehtet, 
der  Codex  chsTt.  an,  der  mit  der  Bibliotheoa  Heenuannia  in  im  Besitz 
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des  Baioaet  HiOidu  Philipps  zn  Middiehill  (Worcestershtre)  goUngte. 
Ptudunaim  bat  diese  Handschrift  nicht  gesehen  und  enthfllt  sidb  Jedet 
ürtfaells  daraber. 

Griechische  Handschriften  der  Abhandltu^;  Ober  die  Eingew^e- 
wOrmer  befinden  sich  in  der  Bodleiana,  sowie  im  Escorial;  die  des  letz- 
teren enthalt  zugleich  die  lateinische  Uebersetzung. 

Der  Escorial  besitzt  ausserdem,  wie  Miller  (Catal.  des  MSS.  grees 
de  l'Escurial,  S.  14U)  berichtet,  einen  griechischen  Codes  des  Huuptwerkes 
des  Alexander  iu  sechs  BQchern  auf  100  Blättern.  Derselbe  gehOrt  nadi 
MUfer's  Angabe  dem  IG-  Jahihondeit  au,  stammt  ans  der  BUiUotbA 
des  Hnrtado  de  HoDdoia  mid  liat  im  Ashaog  eiite  Sdurift  ttber  die  kri- 
tischen Tage  mid  eine  Abhandlung  Ober  die  EranUieiten  der  Angm  in 
drei  Btloliem.  —  ptuohmann  vennnthet,  dass  dieser  Codex  nor  ein  Bruch- 
Btfiok  der  sirOlf  BUeher  unseres  Autors  enthält  (wegen  der  geringei: 
r&nmliohes  Aiuddmiuig,  sowie  der  Eintheilung  iu  sechs  BQcher). 

ToQ  besonderem  Interesse  wäre  es  zu  erfahren,  ob  die  im  AnliaDg 
der  Handschrift  folgende  Abhandlung  aber  die  Augeokrankheitoi  den 
glichen  Text  Uetat,  wie  der  Codex  U  der  St  Marcoa-BiUioUiek  za  Ve- 
nedig, dessen  oben  gedacht  worden. 

Tor  allem  fflilt  die  Aetmlichkelt  auf,  welche  zwischen  den  Codices 
2200,  2201,  2202,  2204  der  Pariser,  dem  Laurentianus  (L),  dea  Haad- 
ndiriften  der  Bibliothek  di  S.  Filippo  Neri  und  des  Vaticans  zo  Born 
nnd  derjenigen  des  Cqjns-College  zu  Cambridge  besteht.  Sie  schönen 
flimmtUflh  xns  der  Reichen  Quelle  geflossm  za  Bein;  die  meiste  Bosch- 
taug  unter  ihnen  verdioiBn  ohne  Zweifel  du-  Codex  LanreuL  (L)  und 
N.  2201  der  Pariser  Biblioäiek.  Die  bdden  Handschriften  derHarciana 
weichen  von  allen  übrigen  ab.  Sie  haben  einen  anderen  Ursprung,  un- 
terscheideu  sich  aber  wiederum-  untereinander  in  demselben  Grade,  a!s 
die  griechischen  Codices  von  den  lateinischen  abweichen.  Die  Hand' 
EChrift  M,  mit  welcher  Codex  Paris.  2208  tkbereiustimmt,  macht  den  Ein- 
druck der  Interpolation. 

Die  Schriften  des  Alexander  wurden  schon  sehr  früh  ia's  Latei- 
nische, in's  Arabische,  später  ans  dem  Lateinischen  in's  Hehrftiscfae  und 
wahrscheinlich  auch  in's  Syrische  übertragen. 

Die  lateiniacheu  Uebcrsetzungen  sind  vielleicht  bald  naiäi  der  Ab- 
fassung des  griechischen  Originals,  jedenfalls  aber  vor  dem  nennten 
Jahrhundert  angefertigt  worden.  Lateinisciie  Handschriften  befinden  sicli 
zu  Monte  Cassino  (aus  dem  Ende  de?  iiBuuteu  oder  Anfang  des  zehnten 
Jahrhunderts  stammend,  s.  Uibliothi^cu  Casbiucnsis,  18T3.  Tom. II,  Cod.  87); 
EU  Paris  (N.  6SS1  und  6682  der  Bibliothäque  natiouale;  beide  gebOmi 
dem  drdzehiiten  Jahrhundert  au);  in  der  Sladtbibllothek  lu  Cliartns;  in 
der  StadtbiUiothek  zu,  Angers  (dieaelbe  gebOrt  dem  Ende  des  10.  oder 
dem  Beginn  des  11.  Jahrirnnderts  an,  vde  iia  ObetUbliotfaeku  Lemar- 
ehand  dem  Herausgeber  mittheUtfi);  in  Brüssel  ^.  1086S  der  Blblioliiäqiie 
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rojale,  dm  14.  Jahrhundert  angehörend) ;  in  der  Bibliothek  des  British 
Museum  zu  London,  des  Pembroke- College  zu  Oxford,  des  Cfgus-Coilege 
zu  Cambridge  (N.  400;  vom  13.  Jahrbundert,  sehr  gut  und  deutlich  ge- 
schrieben), der  UniTcrsitfit  zn  Glasgow  (Huutor's  Museum,  Q  6.  76)  u.  a.  0. 
So  weit  der  Herausgeber  Gelegenheit  zur  Durchsicht  derselben  hatte, 
-cheinen  sie  ihm  sämmtlich  den  gleichen  Wortlaut  za  haben  und  der 
Eintieiliing  in  drei  Büclicr  zu  folgen.  Das  erste  enthält  die  Krankheiten 
der  Kopfhaut,  des  Gehirns,  der  Äugen,  Ohren  und  Ohrentirüseu,  der  Naae, 
Zähae,  des  Halses  und  die  Pleuritis;  das  zweite  den  Husten,  die  Lungen- 
eiitsDitdnDg  und  die  Leiden  dee  Uagena,  des  Unterleibes,  der  Leber,  ia 
Mflc,  jder  Nieren,  der  Harnblua  und  das  Podagra,  daa  dritte  die  Ab- 
handlmtg  Ober  die  Fieber. 

Bei  den  Arabern  geschieht  des  Alexander  zuerst  ErwUmnng  in  dem 
Buche  Fibrist  des  cl-Nedim  96?  p-  Ch.  verfasst  (ed.  Flügel  S.  293. 
Bd.  H,  S.  139,  140).  In  demselben  werden  drei  Scbriften  unseres  Anhirs 
enrilmt:  eine  Abhandlnng  Uber  die  Augenkrankheiten,  ein  Bnoh  Uber 
die  EnnUtflit  Binam  (Tidgo  Birsen),  and  eine  Sdnift  olar  die  £iBge- 
wddsirflrBor.  Ton  der  eisten  heiast  es  im  FQiriat;  >M  sah  sie  in  einer 
alten  Abschrift«  (oder  tJebersetamig).  Znr  dritten  Sohrifl  wird  nor  be. 
merkt  lin  alter  TJebersetznngi ,  ohne  dass  die  Worte;  ilch  sah  siei 
hinzugesetzt  werden;  von  der  zweiten  Schrift  sagt  der  Fihriat,  dass  sie 
Ihn  Batrlk  fUr  al-Kahtabi  tlberseute.  (Ueber  Ihn  ol-Ba(rlk,  s,  Stein- 
schneider: Toxikolog.  Schriften  der  Araber,  in  Virohow'a  Archiv,  Bd.  62, 
S.  364.  Al-Eahtabi  wird  auch  sonst  im  Fihriat  erwUmt)  fischemal  nd- 
Din  el-Eifti,  welchen  Wenrich  (de  anctor.  ipiieoor.  Tersionihns  etc., 
L«ipaig  leia,  S.  290)  benntet,  bat  die  Stellen  ana  dem  Bach  Fihriat  wört- 
lich abgeschrieben,  dabei  jedoch  unter  der  ersten  Schrift  die  Worte:  ilch 
sah  sie«  weggelassen.  Ihn  abi  Oseibia  (Codex  München,  cap.  4,  fol.  47) 
fllhrt  ebenfalls  die  Stelle  ans  Fihrist,  jedoch  kurzer  an;  er  beginnt;  >Es 
war  vor  Galen  auch  Bitralinus,  d.  i.  ÄleKander«.  Sowohl  der  Fihrist  und 
Kifti,  als  Oseibia  setzen  den  Alexander  Trallianus  au^ilrücklicli  vor  Galen, 
nas  bisher  niemand  beachtet  hat,  werfen  itin  also  mit  dem  Arzt  Alexander 
den -dieser  nennt,  lusammen.  Merkwürdiger  Weise  wird  in  den  Citaten 
der  Araber  stets  aar  Ton  Alezander  schlechtweg,  ohne  weitere  BesdchuDog 

Bei  Bhazes  erscheint  Alexander  ala  Verfasser  des  Bnches  Ober  die 
Krankheit  Birsen  (wahrscheinlich  Fhrenitis)  (I,  Fol.  IT.  18.  IS.  20),  femer 
einer  Abhandlung  über  den  Magen  (V,  Fol.  102,  Iii.  VII,  Fol.  152.  Vgl. 
Virofaow's  Archiv-  Bd.  37  S.  39G),  über  die  Fieber  (XVIII,  Fol.  365),  über 
die  Paralfsis  (I,  Fol.  3)  und  eines  Compendioma  der  Krankheiten  (lib. 
C(H«regaUoni8  n,  F6L  86.  Samma  YI,  Fol.  121.  XXITI,  Fol.  460,  §  661. 
Die  beiden  letzteren  TStel  sind  wohl  mu*  venchiedene  üebersetmogen 
dee  arabischen  Sschamimia).  Ld  Oontin.  Yl,  Fol  B8  helsat  es:  Alf 
■nt  Alexander,  «oratis  eine  wdtere  Diuioheriiait  dar  <atata  ia  dieser 
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latednlBchen  üefaersetniiig  herrorgeliL  TielleiiAt  ist  andi  Änaakalw- 

der  (nicht  Anaaiander,  wie  Haller:  BibL  med.  pr.  I,  8G9  schreibt),  der 
nach  Contineiis  XI,  Fol.  223  Ober  Stranguria  geschrieben  hat,  mit  unserm 
Alexander  identisch?  Fabricins  (Bibt.  gr.  Xin,  El)  citirt  aus  Btaazes, 
CoDt.  1, 19  einen  'Alexander  parrusi ;  Puschmann  hat  dieses  Citat  jedoch 
nicht  finden  kOnnen.  —  Wahrscheinlich  ist  Alexander  von  Ttalles  von 
den  Arabein  auch  mit  Alexander  von  Aphrodisias  vemccbselt  worden 
(b.  Bttinschmüdn:  Zur  pscudepigr.  Literatur,  Berlin  1862  3. 61,  Virchow'B 
Archiv  Bd.  31  &  880,  Bd.  42  S.  103,  Sprengel :  Gesch.  d.  Uedicin,  III.  Anfi. 
Bd.  n  S.  298  nnd  weiter  unten  in  diesem  Capitel).  Dem  Alexander  von 
Aphrodisias  gehören  die  Citate  an  aus  einem  Werk  Uber  die  Helaa- 
cholie  (Bhazes,  Contin.  1, 13,  Fol.  T  und  10.  TI,  Fol.  118.  126),  welch« 
Leclerc  (Higtoire  de  la  m^decine  arabe,  Paris  lgT6,  Tome  I,  p.  256)  dem 
Alexander  von  Tralles  zuschreibt  Auch  erwähnt  nach  Ledere's  An- 
gabe Ibn  Baithar  ein  Werk  des  Alexander  von  Trallos  Uber  die  Patho- 
logie der  ohionischen  Krankheiten.  Steinschneider  ist  jedoch  der  Uei- 
nnog,  dass  es  aich  hier  um  das  bekannte  Werk  des  Archigenes  (Ledere, 
p.  368}  banddt,  und  doss  Ledere  den  bti  Ibn  Baithar  yeratflnimBlten 
Namen  des  Ter^serg  unrichtig  gelesen  oder  gedeutet  hat 

Eine  Bemerkung  Älexander's  Ober  die  Wirkung  des  Coriander  wird 
von  Ibn  Baithar  angofutirt. 

Eines  Alexander,  der  ein  Buch  Uber  Gifte  vorfasst  hat,  gedenkt 
auch  der  übrigens  höchst  unzuverlässige  Ihn  Wahschijja  (Steinschneider 
in  Virchow'B  Archiv,  Bd.  63,  p.  SS2.  874). 

Femer  finden  sich  in  dea  Pandecten  des  Serspion  AnuBge  au 
den  Schriften  nnseres  Autors;  auch  in  der  Practica  des  jüngeren  MesnS 
wird  derselbe  mehrmals  citirt  und  namentlich  in  der  Pathologie  der  Angen- 
branlcheiten  genannt. 

In  dem  hebrfiischon  Werki  Nisjonet  (Erfahrimgen  aus  der  ärzl- 
lichen  Praxis,  ^schlich  dem  Abraham  Ibn  Esra,  der  im  12.  Jahrhundert 
lebte,  zi^eschrieben)  wird  (wie  Steinschneider  dem  Terfasaer  mittheilte) 
eines  Arztes  Alexander  gedacht.  »Allerlei  im  Namen  eines  Alexander«, 
Cod.  Michael,  Abscbn.  TU.  Eicerpte  aus  den  Schriften  Älexander's  von 
Trolles  giebt  ferner  der  hebräische  Codex  N.  375  der  kOnigl.  Staats- 
bibliothek zu  München,  welcher  mit  anderen  Abhandlungen,  die  toq  la- 
teinischen Autoren  herrttbrten,  wahrscheinlich  im  Jahre  1199  ans  dem 
Lateinisclion  übersetzt  wurde.  Dr.  Perles  erklärte  dem  Verfasser  auf 
Gnmd  der  vicicu  im  Tü.\t  vorkomraeiidan  avabisclien  Worte,  doss  die 
Handschrift  nach  eiuem  ^iiiibisclieii  Original  angefertigt  sei,  aber  Stein- 
schneider nimmt  an,  dass  dieselben  schon  in  der  lateinischen  Bearbei- 
tnng  enthalten  waren.  —  Wir  stellen  non  die  bescbriebeaen  Codices-  so- 
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1.  No.  2200.  Cod.  Chart  des  16.  Jahrbonderts. 


b)  in  der  Bibl.  Lanrentiaaa  zu  Florenz. 
f.  Cod.  charL  des  14.  Jahrhunderta  (L). 
c)  in  der  BibL  di  S.  Filippo  Neri  in  Floreni. 

8.  Cod.  Chart  da  id.  Jahrhmiderts  (V). 

d)  im  Vatican  sn  Rom. 

9.  Cod.  Chart  des  16.  Jahilranderta. 

10.  1      ■      ■  16.  > 

6)  in  der  BibL  Ambrosiana  sn  Mailand. 

11.  Cod.  Chart  des  16.  JahrhondertB  (A). 

t)  in  der  Bibl.  Marciaaa  zu  Venedig. 

12.  Cod.  Chart,  des  16.  Jahrhunderts  (U). 

13.  >       •      •    16.        ■  (Mf). 

g)  in  der  Bibl.  des  EsooriaU 

14.  Cod.  Chart  des  16.  Jahrinmderto. 
16.  Cod.  (!}. 

b)  In  der  Bibl.  des  Oajns-College  sn  Cambridge. 
16.  Cod.  Chart,  des  16.  Jahrhmiderts  (C). 

i)  in  der  Bibliothek  zu  HiddlebllL 
lY.  Cod.  Chart  des  16.  Jahilmnderts. 

k)  in  der  Bibliothek  Bodlelana  in  Oxford. 
18.  Cod.  fragment 

Wie  auB  dem  Froheren  herro^cht,  bat  Pnschmann  die  Codd.  1, 2, 
3,  4,  6,  6,  T,  8,  11,  12,  lä,  16  einer  genanen  Vergleichnng  onterzogen, 
Codd.  9  und  lo  fltichtig  dorchgeschen  und  Codd.  14,  IG,  IT  und  le  nicht 
seihet  gesehen. 

Keine  einzige  der  erw&hnt«n  Handschriften  enthält  sAmmtUche 
Werke  du  Alexander  Trallianni. 

Sie  sogenannten  XII  Bfloher  (die  spedelle  FaHioIogie  nnd  Tb»- 
rapie)  finden  ddi  voUstlndig  in  Codd.  1,  2, 8, 1,  9, 13, 16.  BrachstOcke 
dieses  Werkes  »igen  die  Codd.  4,  6  (die  Abhandlnng  Uber  die  Fieber), 
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8,  18,  14.  Der  Brief  fibcr  die  EingeweidewOmer  ist  in  den  Codd.  lo. 
11,  16,  18  enthalten.  Cod.  S  enthalt  allein  die  Schrift:  'AXe$ävSpoa  larpuä 
lapl  iaLyvmiKats  afoypZtv  hfi  vÖiv  mipeaaövrtay  xcä  Tiepl  aupoiv  dt^apca/i^ 
Eine  Stammtafel  der  HaudachriftoD  lässt  sich  wegen  der  fragmoi- 
tanscben  Beschaffenheit  der  letztcrea  schwer  aufstellen.  Wenn  man  nnr 
das  HiBnptwerk  in's  Auge  lasst  und  von  den  kleineren  Ahhandltmgen  zn- 
nSchst  gfimslich  absieht,  so  ergiebt  eich  .- 


I.  8.  8. 6. 7. 8. 9. 16.  «.  12.  18. 

Cod.  18  Btännit  mit  den  alten  lateinischen  Uebersetamgcn  Qberein. 
Dem  Alexander  gehSren  nach  Pasdunami  zweifellos  firigende  Scluif- 
ten  an: 

1.  die  specielle  Pathologie  und  Therapie  der  inneren  Erankheitsi; 

2.  die  Abhandlnng  aber  die  Fieber  (bildete  in  den  frflheren  Aus- 
gaben das  zwölfte  Buch  des  Haoptnerkes); 

8.  der  Brief  ober  die  EingeweidewBrmer. 
üngewiss  erscheint  M,  in  wdobon  TeiiiSIIiiiss  nnser  Autor  nr 
Abfassung  folgender  Schriften  steht: 

1.  Abhandlnng  Uber  die  Krankheiten  der  Augen  (in  Codd.  12  n.  14). 

2.  Dem  Fbilumenus  und  Philagrius  entlehnte  oder  nach  ihnen  bear- 
beitete Capitel,  welche  sich  nnr  in  den  lateinischen  Handschriften,  aber 
in  keiner  einzigen  griecbischcn  finden.  (Die  Baseler  Aasgabe  cnthSlt  deu 
ans  dem  Lateinischen  in's  Griechischo  nberseizten  Text). 

Keinesfalls  rühren  von  Alexander  Trallianus  her: 

1.  Diagnostische  Bemerkungen  über  den  Pols  und  deu  Urin  der 
Fiebernden.  (S.  Cod.  e.  Paris  8816).  Poschmaun  stellt  fest,  dass  die  Ab- 
handlnng eine  spU  griechische  üebenetsung  eines  Brachstflekes  des  Cod. 
Salemitaoas  in  Breslau  ist 

2.  Die  medicinischen  Streitfragen,  welche  häufig  ancfa  dem  Alexan- 
der von  Aphrodisias  zugeschrieben  werden. 

Die  beiden  Bände  der  Puschmann'schen  Ausgabe  werden  nur  die 
echten  Scbrifteo  des  Alexander  Trallianos  enthalten;  die  AptiiTphei! 
sollen  in  den  Naditritgen  folgen,  pnacbmann  ordnet  den  SbdE  in  der 
Weise  an,  dass  er  auf  die  Widmung  an  Cosmas  sunSehst  die  AUud- 
lang  Blier  die  Fieber  folgen  Ifisst,  welche  sich  durch  die  Form  mid  die 
Sprache  von  den  übrigen  Schriften  des  Autors  nnterscheidet  imd  sieb 
als  ein  selbständiges,  das  Hauptwerk  ci^äozcndes  Bach  darstellt  Dia 
qiecielle  Pathologie  und  Therapie  der  inneren  Krankheiten  (Lib.  I— XI 
der  frfiheren  Ausgaben)  wurde  in  awOlf  Bücher  eingetheilt,  indem  dabei 
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zunächst  die  Anordnniig  der  Kindscbrifteii,  nelcho  in  dieser  Beziehung 
übrigens  die  grössten  yerschiedenbeiten  zeigen,  möglichst  beibehalten, 
<Iatin  nber  auch  die  in  Bezug  auf  den  Inhalt  zusammengehörigen  Ab- 
'^chtiittc  mit  einander  verbunden  und  zu  einzelnen  Büchern  abgerundet 
»enieii  sollen.    Demgemäss  enthält: 

Lib.  l  die  Erankheiteu  der  Eopfbaat  und  des  Gehirns;  11  der 
Augen;  HI  der  Ohren;  IV  die  Angina;  T  die  Krankheiten  der  Lungen; 
VI  die  Pleuritis;  YII  die Enukheiten  desUagens;  Yllldie  Cholera  und 
die  Kolik;  EK  die  ^ankheiten  der  Leber  nnd  die  Rnlir;  X  die  Wasser- 
Bucht;  XI  die  Krankheiten  der  Hanorgane;  XU  das  Podagra. 

Der  Brief  Uber  die  Ehigeweidewarmer  Idldet  den  Sdilnss  des  zwei- 
ten Bandes.  Ein  genanea  Nuaen-  und  Saehverzeichmss  erleichtert  die 
BeuntznDg  der  Ausgabe. 

Von  diesen  Schriften  enthält  der  vorliegende  Band  die  Äihand- 
lung  über  die  Fieber  an  Cosraas  (wahrscheinlich  der  berühmte  Reisende 
und  Verfasser  der  christlichen  Topographie)  dnd  die  oben  genannten 
Sftcher  I  und  IL 

Alexander  aetit  irie  Tide  andere  Autoren  spitem'  Zeit  häufig  al 
:.  mit  Atm  Coqjonctiv,  wo  man  ü»  envarten  Bellte. 

Bd.  I  S.  295.  Dia  früheren  Herausgeber  lasen:  looe  iiä  x&TOjt  nupi- 
$amvc,  intiHa'  dxptßiÖe  ....  lifpa/vEiv  Ardynri!  xai  ifiijiu}rEi)i  3ei.  Da- 
r  bei  hing  der  angefangene  Nebensatz  gleichsam  in  der  Luft,  da  ihm  das 
ingehDrige  Verbnm  fehlte.  Puschmann  hat  den  Satz  ans  den  Codd.  7 
und  IS  a^flUEt,  indem  er  zwischen  ii^HßSe  and  Itj-pain»  einfOgte: 
■  Sk^v^  Sri  ti¥  h^t^tm  iiäpi^  n>pttlw. 

S.Z99.  Mit  Itecht  schaltet  Pnschinann  aus  dem  Interpolirten  Cod.  (12) 
ahm»  ein,  das  in  den  übrigen  Handschriften  fehlt:  xaTaX).ijXio{  jrf^  Suu- 
TÖy  )cal  npäg  fijv  noioüam  [ahcay]  i$  iveofrioi  laraa&ai  ftspantäa. 

S.  307.  In  dem  Satze:  Strre  xoi  roüc  irupsroi/t  im  nUov  d$av&^vai 
iantet  das  letzte  Wort  in  den  meisten  Handschriften  ati^iv&^vai  (nur 
Codd.  5  und  7  haben  ctä^jö^wtu),  welches  nach  P.  Annahme  aus  dfuv- 
Sljvai  entstanden  ;u  sein  scheint 

S.  311  verbessert  F.  das  ixnifoxiv  der  HandschriA«n  in  ixnhneiv. 

8.  SIS  schaltet  P.  aus  Codd.  7  und  16  Tmpptotipw  ein,  welches 
I  dnrch  das  Toransgehende  M  «i^abv  gefördert  wird. 

S.  815.  F.  verbessert  irupftigiatos  der  Handichriflen  in  imd^MTos, 
nelche  Coiyectnr  besonders  dnrch  den  auf  8.  838  befindlichen  Zusatz  Td 
Siä  ToS  iivomepfiou  gerechtfertigt  wird. 

8.  323  wird  Biafopou/tivou  der  Handschriften  verbessert  in  Sia^Bap- 
fiöou,  das  sich  nur  in  Cod.  2  findet 

S.  827  steht:  S  ian  «apA  ^Patiia&is  ^  tAw  i/tßa)^.  Die  Hand- 
schriften (ausser  Cod.  13)  lasten  ik  weg  und  setm  mdSa.  Gs  handelt 
«ich  oisnfaar  um  das  latebische  tina. 

S.  3S1  bdifilt  P.  die  Lesart  der  Handschriften  bei,  eraehtet  dos  in 
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der  Baselar  AoBgabe  dngeidultetfl  AtaxpifAnmi  fftr  mmOtUg,  «OrdealMr 
erford^cbeu  Falles  wegen  des  daranf  folgenden  inÜBtaai  lieber  irtpaS 
einschalten.  Der  interpolirte  Cod.  (12)  hat  tarpäiv. 

8.  3S1  wird  SkXae  der  Handschri^n  auf  Grund  von  Cod.  12  und 
der  lateinischen  UeberscUucgen  in  SXas  ningeändert 

S.  335  wird  statt  toutou;  gesetzt  miperaiit,  welches  sich  nnr  in 
Cod.  12  ündot. 

S.  335.  Die  Baseler  Ausgabe  setzte  willkürlich  advu  mvio^tu  statt 
ndkv  pvsiT&ut,  welches  sich  in  allen  Hondschriftan  findet  nnd  dem  Sian 
eßtspricht. 

S.  337  folgt  P.  Goapyl's  Conjectnr  indem  er  i^po^xiAen  Beat 
S.  337  wird  Söiii»  aus  Cod.  12  ergSnrt. 
S.  339  wird  puivtai»  ergänzt. 

8.  849  macht  P.  auf  einen  Felder  der  beiden  froheren  Anagaben 
anfinerhsem,  nelohe  tpof^  statt  rpoi^,  das  in  den  Handschriften  steht, 
haben. 

8.  851  9  2(ü2ajea  ist  nach  d«  lateinischen  TlebetstiRmg  ergiut 
worden. 

8.  866  COQjidrt  P.  tp&pB  statt  jSJtt^«. 

S.  860-  P-  zeigt,  dasa  /tapanm/iÄtots,  wdchea  die  Baseler  Ausgabe 
hinter  anyxon^  einschaltet,  in  den  Handschriften  nicht  Toriiandan  ist 

8.  373  zieht  P.  tiAoxovtoq,  das  nnr  in  Cod.  12  stdit,  dem  m»^t 
der  flbrigen  HandEchriften  vor. 

S.  S73  lindert  F.  aus  sachlichen  Grttnden  depfumpa  der  Handschriften 
in  ^fforipa. 

8.  375  conjicirt  P.  Atfuarri  aus  T^/utrctt  in  Cod.  7  und  ixpjjorA  in 
Cod.  12. 

8-  377.  P.  setzt  statt  der  Handschriften  S^$tt,  welches  hl 
Cod.  12  steht 

S.  369  schaltet  P.  ans  Codd.  7  nnd  12  die  Worte  ein:  xo!  dx/idCoom; 
^  ^ÜM&E  xeä  &pa  Apiv^  xal  ^  ftpvtjY^aa/i&q  ilacnt  Bepiioxipa. 

S.  898  flJidert  P.  das  miäljafiitou  der  HandBchrlften  in  irnmi^ 

■  8.  896  schaltet  P.  ans  Oodd.  7  nnd  12  nadi  im^i^  (Zeile  U) 
ein:  i^Mt^e^aae  ht  abtp  ^ohauK,  fUÜ/ltvta,  d^6)9to¥  xal  oSrat  Sidßp^i' 

Kp6onltxs  Tg  inißpo;(g.  Die  Stelle  wurde  in  den  übrigen  Handschriften 
wahrscheinlich  in  Folge  eines  Fefders  des  ersten  Abschreibers  fortgelassen, 
der  vom  ersten  intßpo^^g  sofort  auf  das  nächste  ijxßpvxs  übersprang. 

S.  418.  Der  Text  der  gänzlich  verdorbenen  Stelle  stotzt  sich  haup^ 
sachlich  anf  Cod.  12. 

S.  428.  P.  behalt  die  Lesart  der  Handschriften  ipiaam  hd  gegen 
fiprrcätram  der  Baseler  Ansgabe. 

8. 428.  P.  ergänst  ans  Cod.  12  i^ewe. 
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S.  427.  StT  Bi  warde  aus  Codd.  7  nod  12  ergSiut 

S.  427.  P.  setzt  statt  xtxT^ftivat  der  Handschiiftflii  jif^afiai. 

S.  43t.  P.  macht  anfmerlsBiu  auf  die  üebereinstiminiuig  dieeea 
Abschnitts  mit  AStins  üb.  T  0^.  89;  eiasehie  8t«llea  sind  darnach  er 
gänzt  norden,  bt  dies  ein  spfiterer  Zneatz?  t>88  Gapitel  findet  sich  frei- 
lich in  Efinuntlichen  HandBcfariften. 

S.  441.  Die  lateinischen  Handschriften,  mit  dcnon  Cori.  13  fast 
Uberall  Bbereinatimmt,  bieten  einen  viel  ansfOhrlichcniii  Text. 

S.  443.  P.  liest  nach  dem  Cod.  2  Tpi^oipusT  statt  TpijrimoiEl,  das 
die  fltoigen  Handschriften  haben. 

8. 44».  Der  Znsatit  nSg  tk  9i'  ipat&njra  ettkttt  tich  anf  Cod.  U 
und  den  lateinischen  Text  nnd  wird  ansserdem  dnrch  das  voransgehende 
Tois  jxiv  gerechtfertigt. 

S.  461.  P.  setzt  npoae/ißdMeiv  (Cod.  13)  statt  htsußiiltm  oder 
rtpoeußAXhtv  der  Baudschrißen. 

S.  45G.  HpijTuc^  wurde  aas  den  Fragmenten  der  HaadBchrif- 
ten  und  aus  Paolos  Aegineta  (III,  3)  u^inzt. 

S.  457.  P.  Bchreät  »o^,  das  sich  nor  hi  Cod.  a  findet,  statt  des 
9ä^ou  der  Obrigen  Handscbiiftea. 

S.  457.  P.  behält  gegenöber  der  Baseler  Ansgabe  den  Text  der 
Handschriften  bei;  xaSaov  *«!  tr^i^z'  "^'^  o/i^ytiaTi. 

S.  459.  P.  schaltet  zwei  Recepte  ein,  die  sich  in  keiner  griechi- 
schen, sondern  nur  in  den  lateinischen  Handschriften  flnden.  P.  hätte  des- 
halb lieber  den  Test  der  lateinischen  Handschriften,  als  den  grlechiBcben 
Wortlaut  der  Baseler  Ansgabe  aufnehmen  sollen. 

S.  463.  ahtov  wurde  aus  Codd.  4, 12,  IS  ergänzt. 

S.  463.  d^töpioii  steht  cur  in  Cod.  2. 

S.  466.  P.  folgt  genau  den  griechischen  Handschriften,  indem  er 
das  Cap.  9  plötzlich  abbricht.  In  der  Baseler  Ausgabe  wurde  die  Lacke 
ans  Galen  erg&nzt  (Xll,  470  u.  ff.). 

S.  467.  Die  Stelle  dXk'  ä/nara  ixsha.  Saa  xni  >.^r.rmi^i,f^  iPhn/irj 
^£1,  i$  lüv  iari  xa}  rii  pöSivov  auY^pto&hv  liXiyuv  n/ioiXaßuv  'Tf'"Jf,  i.->l  in 
den  Handschriften  gänzlich  verstammelt;  sie  worde  mit  Hilfe  von  Galen 
(XQ,  fios)  hergestellt. 

S.  469.  P.  schreibt  Sow;  die  Handschriften  haben  8am,  Qonpyl 
oonjicirte  6näni,  Gointeras  Andemacns  6/wlani. 

S.  473.  P.  conjicirt  tüv  bimmixwu  statt  des  raÖ  fOjxmvos  der  Baseler 
Ausgabe.  Cod.  13  bat  riüv  ifi/^^AraHi,  der  lateinische  Text  opii,  die 
abrigen  griechischen  Handschriften  eine  Lttcke.  veriangt  aber  einen 
erläuternden  Genitiv. 

S.  475.  Tiüu  slSäiv  wnrde  ans  Codd.  7, 12  ergOnzt 

S.  175.  P.  vennutbet,  dass  hinter  &mitp  einige  Worte  aosgefidlen 
sind,  z.  B.  nt  fisfiiuUyovTa, 

S.  477.  Tpoavarfitßaiv  ist  nach  dem  lateinischen  Text  und  Paulns 
Ae^eta  im,  i)  ergftnzt  worden. 
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S.  467.  ix  Btatzt  Bich  auf  Cod.  18;  die  Sbigfln  Handsduiften  kaben 
hä,  das  unhaltbar  ist 

S.  491.  Du  zweimal  zusammen  Toritotmuende  e^xpdmp  x^'^'PV 
Handschrifteii  wird  von  P.  auf  Gnmd  des  Cod.  18  gesdueden. 

S.  406.  P.  bebält  ^aäffßoti  der  Handsehriftm  bei. 

8.  601.  F.  schreibt  inixepamivtav  statt  intxfwümwi  dee  Ood  ll 
und  iautpaToArrm  der  Abiigen  HudBchriften. 

S.  603.  F.  verbessert  si  mit  dem  ImperatiT  aof  Gnmd  des  Cod.  IS 
in  Sei  mit  dem  Infinitir. 

S.  ÖOT.  Das  Dothffendige  /istü  vrurde  aus  Cod.  12,  18  ei^Sntt 

S.  509.  P.  behält  die  Lesart  der  Handschriflea  i)  äi  bei,  nlhread 
die  MbereD  Herausgeber  irrthttmlicb  et  Sk  schrieben. 

8.513.  Das  dem  Sinn  entsprediende  fffxi}7uxkc  finttot  sidl  in  Cod.  11 
und  wird  durch  den  lateiaischen  Text  gestotzt.  Die  abiiga  Haadsdi^ 
ten  haben  &f9aijioüt. 

8.  611.  rpaxuripm  fUr  noyttTipw»  im  griechischen  Handschrüta; 
Gründe  dafür  im  lateinischen  Text,  bei  FanloB  Aegineta  (III,  e)  nnd  it 
dem  Gegenstand. 

8.  S18.  ^loitoSiTac  im  Cod.  3  entspricht  mäa  der  Sadto  als  jnUm* 
tos  der  fibrigen  Haodscliriflen. 

S.  615.  F.  verbessert  ^pot  der  Handschriften  in  dgl.  hi\ 

voiaa  itiv  sutt  ixeviöaoftev  der  Handschriften.  : 

S.  SIT.  Der  Satz  dnaxpoiiEw  Sk  Tobe  itim  iptpofiinoat  itBipSatv 
dz/iobi  inippiuvüsn  zt  r^v  xEfaüjv  wurde  ans  Godd.  1  und  is  und  mit 
Hilfe  des  latciniBcbeD  Textes  ergänzt 

S.  BIS.  P.  hält  i-i^epEtv  ri  fnjo»  Ssvow  itiecnrtiie>/taw  für  eise 
Glosse  zu  dem  vorausgehenden  vapxomxwv  nnd  Si"  daMwca'  ftkr  eine 
Dittograpbie  von  Siaaei'eaSoi. 

S.  621.  ^XP^  stutzt  sich  auf  den  lateinischen  Text  nnd  wird  dorä 
den  Zusammenhalt  gefordert.  Sfimmtliche  griechische  Haadschiiftca 
haben  «{niBtta. 

8.  528.  Für  (U5nu  mpmiv  benutzte  P.  tine  Goiüectur,  die  er  in 
dem  handsdirUtlichen  Nachtoss  des  GnmoTiDS  fond.  Die  Handsduiftea 

haben  SXia  tc  ttepmA  und  mjavÖTac  itlnrSv.  ' 
8.  526.  Für  oi  TtupsTol  bat  die  Baseler  Ausgabe  willktirlich  el 

's.  533.  Die  früheren  Herausgeber  setzten  statt  iv  äjjeiat,  das 
sich  in  sämmtlichcn  Handschriften  findet,  Sv  djjsibv.  —  Aach  weiter  uniea 
hält  F.  die  Lesart  der  Handschriften  cbmTpiimat  und  aavtp^v  anfredA 

S.  635.  P.  ändert         in  (Igl-  ita>a»dd»ta»m  der  Htsd- 

Schriften  in  indaftßdveo&at. 

8.  637.  In  den  Handschriften  staht  hirfooiräv ,  nicht  dorrt!»,  wit 
die  frflheren  Editoren  haben. 

8. 639.  Das  von  Guintenis  Andemacus  eingeschobene  Tt&bi  iA 
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nicht  noUnrendiK;  ebatrowenlg  die  wtiter  wim  von  üun  eingeschalteten 

Worte:  »crrä  r^v  /liv  ][po(av. 

8.  641.  P.  entscheidet  sich  ans  Bacblichen  GrüDden  nsd  Teraalasst 
durch  Cod.  13  uud  den  lateinischen  Text  für  dxpdrwv  gegen  siixfidTiov 
der  Handschriften. 

S.  515.  ^  7%ow  $  aiixoe  wurde  aus  Codd.  4,  7,  12,  13  ergänzt. 

S.  649.  In  den  HandsduifleD  steht  äixftmttv,  nicht  Üxparov,  wie 
ee  in  dei  Basder  Augg&bB  heiuit. 

S.  5G8>  GninteroB  Andernacus  änderte  xäi^ci»  irrthOndich  in  S&vofuv. 

8.  555.  Ebenso  airw  in  nüriuf. 

S.  557.  Goupj'l  schrieb  statt  'Epiuiti  xXT/ia^  falschlich  ^cp/iou  xX!jia$, 
das  sich  in  keiner  Handschrift  äuilet. 

S.  669.  P.  verbessert  rä  eufia  rb  arüjia  der  Handschriften  in 

8.  GG9.  Aiai^erat  (nnr  In  Cod.  u)  ist  ans  saohUdten  GrOnden 
besser  als  dvni^tfitrat  der  Handschriften. 

S.  661.  P.  coigicirt  SiSoa&m  fUr  SiSd$ia  und  StSävai  dar  Hand- 
schriften. 

S.  661.  P.  emeudirt  rajcsuroc  de  tuü  C<üou  auf  Grund  des  lateini- 
schen Textes.  In  den  griechischen  Handschriften  steht:  xrjpwSevmt  xoü 
Ca^teiü  oder  xivtoSemoe  roü  l^aquS. 

S.  668.  P.  coAjidrt  in  der  Lücke  nach  p^toe  das  Wort  xsnpcw 
aus  verschiedenen  Gründen. 

S.  563.  Statt  Touaxitf  findet  sich  in  verschiedenen  Handschriften 
ToopiU^,  ein  Schreibfehler,  der  seltsamer  Weise  in  die  Pariser  Ausgabe 
anfgenommen  wurde. 

S.  666.  P.  vermuthet  dass  iaßtbv  ausgefallen  sei. 

S.  667.  P.  conjicirt  iprveo*  statt  t^v  der  Handschriften  und  stfltzt 
sich  dabei  auf  Cod.  13.   Die  Baseler  Ausgabe  hat  iAeov. 

8.  669.  Die  Verse  des  Orakebpmches  sind  in  den  Handschriften 
gfinzlich  verstOmmelt  Sie  wurden  von  Iwan  MtUler  in  ihre  jetzige 
Fassung  gebracht 

8.  S7l.  hl  ate  dlooTsmo  xal  doamhai  wurde  mit  Hilfe  von  Oed.  18 
hergestellt. 

S.  678.  3^  wurde  ans  Cod.  13  ergänxt,  ebd.  laträ  eingeschaltet. 
S.  677.  ft&jw  ^  wurde  auf  Grund  einer  Olosse  des  Cod.  13  ein- 
geschaltet. 

S.  693.  iriiüv  wurde  ans  Cod.  13  und  nach  dem  lateinischen  Text 


S.  699.  P.  hält  itposf^iov  für  eine  Glosse. 

S.  603.  r.apaXilsmrat  stOtzt  sich  auf  Cod.  13.  Die  übrigen  haben 
S.  607.  P.  dnderC  nr^ihv  in  iSiev. 

8.  613.  P.  halt  der  Baseler  Ausgabe  gegenüber  den  Text  der  Hand- 
schriftw  aufrecht:  3A  m  t/Aati  fytv  S^pir^  xtjI. 
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S.  BIG.  P.  Ändert  das  öimlose  fietaftdiJixtv  in  latpayfMoBea, 

Sohliesslicb  noch  einige  Worte  Aber  die  bei  Alexander  so  hfinfig  vor 

kommenden  Wundermittel,  Amulete  etc,  Hallcr's  superstitiosa  aliqu, 
ist  sehr  eupliemistiscli  —  die  abergläubischen  Mittel  sind  selir  zablreicfi 
aus  allen  Ländern,  allen  Religionen,  heidciscbe,  jeder  Art,  von  Ijbischei 
bis  zu  thrakisclien ,  jüdische,  gnostische,  nur  keine  chrietl ischec 
Was  war  Alexander?  lieide?  Jude?  Christ?  Der  Bruder  des  Erbauer 
der  Sophieakirohe,  der  Freuud  des  frommen  christlichen  Wanderers  Cot 
mae  scheint  nicht  Christ  gewesen  zu  sein,  ein  solcher  sagt  doch  nit-t 
so  ganz  leichthin  ^iov  iazaupoiiJisvov  rät  ßpa-[to»i  toü  täa-^ovrot  srepi'n.-:; 
(P.  I,  567).  —  Merkwürdig,  aber  anch  höchst  abgeschmackt,  ist  da*  hi 
Alexander  vorkommende  Delphische  Orakel,  das  er  sogar  mit  einer  V» 
riant«  TorfDhrt  P.  I,  669.  Ein  Jüngling  DemdoBtes  frSgt  zn 
welches  von  den  vielen  Auutleten,  die  ihm  gegen  ^e  Epilepsie  genOM 
winden,  er  gebranchen  solle;  der  Spruch  lautete: 
B/teiCov  TÖ  -nph  ix  ßorfi  xaraxpoÜEi 
-rcxTSi  Bs  •(ip.apäg  -(ujioTs  xsuB/tüivoe  iv  hypoH 
^nnjmkv  mlimlayxzov  iüpcvoi)  drJ)  xöpa^Ct 

^  xai  oSra»' 

lOjxäSoi  dypov^/ioto  Sipoi  Tispiied/ißah:  itijioa 
epTOjar&v  noMutiaYxrov  iüptvou  doA  x6pa^t 
Vergl.  noch  flbor  P.'s  Ausgabe  des  Ref.  Kritiken  in  der  Allg.  Zeit  Bdl 
Nü.  16  1878  und  Boil-  No- 164  1879,  sowie  den  Jahresbericht  Aee  gt 
sanunten  Hedioin  für  1878  (Berlin  1879)  I  S.  363£ 

Römische  Medicin. 

Jordan,  U.,  De  Aesculapii  Fauoi  Veiovis  Jovisqne  sacris  nrbanL 
in  Commentationes  philologae  in  honorem  T.  Mommseni.  Berol.  IST 
p.  356  ff-  ~  Für  diese  Abhandlung  ist  zu  vergleichen  Eisssl,  die  STmbt 
lische  Medicin  der  Rümer  in  Janas  Zeitschr.  III.  Bd.  1878  S.  886£ 

Wenzel,  Max,  Kriegswesen  und  Heeresorganisation  der  BOme 
Eine  cnlturgeschicbtliche  Studie.  Berlin.  Tin,  I2i  8.  gr.  8.  ndt  sm 
Abbildangen  (nach  Hyginna)  des  rOmisohen  lAgers,  dem  Standorte  de 
Teterinarinms  und  des  Taletad&iarinms,  was  dem  Terfasgw  en^anga 
zn  sein  schdat 

Uarx,  E.  F.  H.,  UebersichtUche  Anordnung  der,die  Medidn  M 
treffenden  AvsBprfiche  des  Philosophen  Lucios  Annaeos  Seneca,  ans  da 

>)  [Das  Orakel  findet  sich  auch  in  der  Aothol.  Pal.  XIV,  U9  mit  dt 
Ueberaclirift:  /pTjotibi  3o&eig  Tiiioxpdzjj  'Afftjvai^  ipioTT,aanzt  aspi  i^ciX-^-ia 
Tgl.  auch  Forphyrii  de  philosophia  ex  oraculis  haurienda  librorom  reliquu 
ed.  Q.  Wolff,  üerlin  18SS,  S.  95].  Anm.  d.  Bed. 
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22.  Bande  der  Äbhaadl.  der  k.  Gesellsch.  der  Wissensch.  in  G&ttiDgeil. 
Göttingen  1877.    6G  S,  4. 

Mordtmano,  J.  H.,  Himjarischo  Glossen  bei  Pliiiius.  (Zeitschr. 
(i.  d.  morgenl.  Gesellsch.  30.  Bd,  1876.  S.  320  (über  einige  Dcoguen). 

Zeller,  E.,  Alexander  und  Peregrinus.  Kin  Betrüger  und  Schwär- 
mer. Deulscha  Knndschau.  Heft  4  S.  671 :  Die  Geschichte  des  berfthm- 
tea  ftrsUicliea  Chulatans  und  Zeitgenosaen  Galen's,  Alexander  von  Abo- 
notfliohoe,  und  des  FbOoBophen  PeiDgrimis  Froteas,  der  aidi  Offantiich 
TorbranDte. 

ÄDthimi  de  observatione  cibonun  epistula  ad  Thendericum  regem 
Francomm.  it«rimi  edidit  Valentinus  Eose.  Lips,  1877.  59  S.  8. 
(Bibl.  Script.  Gr.  et  Rom.  Teub.). 

Die  frohere  Ausgabe  4er  iDiAtetik  des  Anthimns  an  Theuderich 
EOnlg  der  Tiaakmt  in  TalenUn  Bobs'b  Anaodota  graeoa  et  graeco-lat. 
2.  Heft.  Berlin  1870  S.  48-102  ist  nnratbehrlich  dnroh  die  Wichtigkeit 
der  TorauBgehenden  Abhandlnng  und  den  Sdiatü  von  gelehrten  Naehwei- 
sangen;  auch  enthält  dieselbe  eine  genaue  Beschreibnog  der  benutzten 
sechs  Codices  dieser  merkwürdigen  ausser  Rose  nur  von  Moriz  Hanpt 
gekannten  Schrift.  Haupt  hat  darüber  nichts  Schriftliches  hinterlassen, 
obgleich  er  darüber  in  der  Berliner  Akademie  einst  las  (21.  Okiober  1867, 
Vgl-  Anecd.  U  p.  43). 

2n  den  sechs  Codices  A,  B,  G,  P,  1,  p  ist  jetzt  ein  siebenter:  g 
(St  Gallener)  hinzugekommen  (Guatav  Scherer  CataL  1876  a  308).  Diese 
sieben  sind  nun  folgende: 

fA  =  cod.  Lond.  Sloan.  (AysOongh)  8107  (ob.  saec.  XTIt  ex  codica 
I      nunc  deperdito  eaecnli  IX  qnam  accoratisBime  eucriptns). 
6  =  cod.  S.  Galli  763  (saec  K). 

B  =  cod.  Bamberg  L.  III.  8  (saec.  IX  in  breviorem  testmn  con- 
tractns). 

ig  =  cod.  S.  Galli  878  (saec  XI  p.  852  >Incipit  epistola  antimi  me- 
diot  Tili  inlgstris  ad  Üima  imp.  et  ad  teoderioü  rege  fraii- 
eornt  —  sicnt  In  cod.  P.  Anecd.  n  p.  60). 
?  s  cod.  Paris,  ol.  B.  Victor.  «08  (saec.  JJJ): 
l  (ex  A-^ood.  Lond.  Hail.  4986  (—6201:  saecXI). 
p  (ex  g  et  B)  =  col  Prag.  XIV  A 12  (membr.  saec.  ZIV/XV). 
Die  Codices  reihen  nie  folgt: 

l^ti  dieser  geringenTer- 
mehnmg  and  derBedeatnng 
der  Abhandlnng  der  ersten 

g  Ausgabe  ist  diese  zweite  Be- 
censton  wieder  für  jene  erste 
Ausgabe  unentbelurlich,  da 
sie  einen  fitat  ganz  neoen 
Text  gibt.  Wir  noUea  nnr 


Antike  MfidiciiL 


aus  dem  Anfang,  der  Mitte  und  dem  Ende  je  ein  Beispiel  anfohm. 
Der  Anfang  des  Briefes  ist  hier  ein  anderer,  es  gebt  dem  Anlange  in 
den  AnecUota  {S.  66)  ein  ganzer  Satz  vorans:  Qnaliter  onmes  cibi  come- 
dantur  ut  bene  digera&tnr  et  saaitatem  pnestare  debeant,  lum  ixhi  ia- 
firmitatem  stomachi  nee  anxieUtem  harnani  cordis;  Jetat  fidgt  erst  Batio- 
nem  etc.  etc. 

So  S.  78  <Anecdota)  wo  Anthimos  einen  madtwDrdigra  erxUüt, 
den  er  seibat  iMobaehtete.  Landlents  vergiften  sich  dnidi  den  Oansn 
Ton  TanboQ,  «eiche  Helleboms  gefressen  hatten:  mnis  ülonun  laogidnen 
de  visu  prodnxit  nimimn.  Dies  hat  medioiniacfa  keinen  Sinn.  Nene  An- 
gabe S.  13:  onus  illorom  sangoinem  deiusnm  prodnxit,  ms  gans  liehtig 
ist:  er  bekam  blatige  Stühle  (Index:  deinsom,  fitr  deomtm  (per  aam). 

Das  Ende  Anecdota  S.  98 : 

üva  paaaa  similiter,  et  de  ipso  genere  nvae  dnbses  et  albae.  ui&don 
de  nm  eroda  fit  dnlce. 
Nene  Ausgabe  8. 32: 

ÜTa  passa  ipso  genere  de  ma  duld  et  aUn,  onäBtänat  de 

nra  cnida  fit,  ms  oorrect  ist;  das  ersten  fpbt  keinen  richtigen  Sinn, 
ombdon  ist  immer  saser. 

Dr.  Beoä  Briau,  L'Archiatrie  Bomaine  on  la  Uidecine  offiddle 
dans  l'Empire  Rom^.  Saite  de  I'HiEtoire  de  la  ProfetsioB  m£dicale. 
Paris  1877.  130  S.  gr.  8. 

Das  Verdienst  dieser  Schrift  besteht  hauptsächlich  in  der  sorgßi- 
tigen  Zusammenstellung  des  betrcffooden  Materials,  besonders  der  Id- 
schrifteu. 

Verfasser  (Bibliothekar  der  Academte  de  mädecme,  welche  wohl 
die  grOsste  Spezial- Bibliothek  besitit)  bat  in  sehier  froheren  Sohiifi 
l'AsBistaiice  mädicale  chez  les  BomainSi  Paris  1869,  nnr  einen  Iheil  des 
vorUegeuden  Gegenstandes  behandelt,  indem  er  dort  von  den  mit  fiffent- 
licben  Funktionen  betrauton  Aerzten  nur  die  angestellten  Aerzte  der 
Cirkusspiele,  der  Gladiatoren-Institute  und  dos  kaiserlichen  Palastes  be- 
rücksichtigte. Die  vorliegende  Schrift  bat  die  Archiatric  ansschliesslid 
zum  Gegenstande,  wobei  die  erste  und  dritte  der  genannten  Classeu  ein- 
gehender  besprochen  und  andere  früher  nicht  erwähnte  vorgeführt  werden. 

Nach  einer  Einleitung  Uber  die  Archiatrie  im  Allgemeinen  nnd  Ober 
Bedeutung  und  Herkunft  des  Wortes  larpö:  kommt  Verfasser  zum  Schlüsse, 
dass  es  im  römischen  Reiche  fünf  Classen  ärztlicher  P\mktionäre  gab. 
welche  den  Titel  Archiater  führten:  1.  die  kaiserlichen  Aerzte,  2.  Mu- 
nidpalärzte  der  Provinzstädte,  3.  die  Vorsteher  der  äratlichen  Genossen- 
schaften, 4.  die  Aerzte  des  Xfsties  an  den  öfFentlicben  Gymnasien  uml 
6.  die  Aerzte  der  Vestalinnen;  so  dass  die  Archiatrie  alle  ÖfTentlicheo 
mediciuischen  Fonktionäre  omfasste  mit  Ausnahme  dar  militärischen  (wel- 
che alle  gleichen  Bang  hatten,  nämlich  den  der  Unteroffiziere).  Die 
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ArAtaUa  irird  bcikaimtlloh  ym  TSero  an  datfrt  (nach  der  Stelle  In  der 
Toirada  ErotlaQ's  zn  Eeineiti  QIoBsar).   Aber  Terfasser  glaubt  aus  einer 

Grabschrift  nachweisen  zu  kCnneo,  dass  der  Titel  Archiater  bedeutend 
früher  gegeben  wurde  (S.  21),  ferner  dass  die  Titel  SuperposItoB  medi- 
cormn  (Gmter  Inscr.  S.  581.  7)  und  Praesul  mediconim  sowie  der  Titel 
Supra  medicos  (Gorii  Descr.  columb.  Liriae  N.  76)  nicbt  gleichwerUiig 
mit  Archiater  Bind.  TerfiuBer  fahrt  in  Bezug  auf  kaiserliohe  Aente  vier 
gtieehiBehe  Inaobiiften  an:  1.  Uanma  Artorins,  2.  Tiberina  ClandioB  He- 
nekrates,  8.  Cajua  Sterünina  Xenopbon,  4.  Tiberiaa  Claudius  Aldmus. 
Ausser  N.  8  finden  sich  die  Inschriften  in  den  bekaonten  Sammlongen, 
jene  ist  aber  erst  18TG  auf  Cos  anfgefuadon  und  von  Oliv.  Bayet  pnbli- 
cirt:  Inscript  iuädites  des  Sporades,  Ile  de  Cos  N.  3  (Annuaire  de  l'aaso- 
datioQ  des  Stüdes  greques.  Ann6e  18T&.  S.  271).  Verfasser  schlieast  dar» 
an,  dasa  der  Ton  PUniua  XXIX  c.  V  genannte  Stertlnins,  der  ein  so 
BDwmes  EinkoiDineu  hatte,  auob  Xeoophou  hiess  und  mit  dem  von  Tad- 
tns  Annal.  XQ  61  und  ST  genannten  Xenopbon  ein  und  dieselbe  Person 
sei,  was  niemand  bisher  bemerkt  habe  (S.  44). 

Drei  lateinische  Inschriften:  1.  Acren :  Gmter  632,  6,  ergänzt  von 
C.  Promis  Storia  di  Torina  S-  462,  n.  210:  (Biis  manibus  Caio  Clodio 
Caii  liberto)  Acroni  p(atri)  medico  aug(usti  nostri)  Clodiae  m(Btrt)  Laetae 
sor(rori)  CHajus)  Clodius  (Caii  libertns)  Aquilinus.  (Das  von  Promis  ein- 
geschaltete nostri  würde  aber  anf  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
deuten  und  der  Genannte  wäre  dann  nicht  Aizt  des  Eaiaers  Augnstus 
gewesen;  ISsat  man  aber  das  nostri  weg,  das  nur  Coqjector  TOD  Promis 
isL,  so  konnte  dieser  Aoron  ein  Freigelassener  des  0.  Olodins  UacoeODB 
sein.  Da  nun  Coelius  AurelianoB  (Acut.  Horb.  KI  c.  8  und  Tardar.  Fasa. 
IV  c.  9)  einen  Acron  mit  den  anderen  Aerzten  des  Angustus  nennt,  so  ist 
er  wahrscheinlich  dieser.  —  2.  Lucius  Äunintius  Sempronianns  Aaklepia- 
(ies  (Reines.  S.  608.  3).  Verf.  sagt,  dass  Daniel  lo  Clerc,  den  er  stets  mit 
hoher  Achtung  nennt,  irre,  wenn  er,  wie  die  meisten  Geschichtsschreiber 
der  Uediein,  annehme,  dass  es  in  Rom  Aerzte  ans  angesehenen  rOmisohen 
Familien  g^ben  habe,  weldie  die  Medidn  seit  Anfimg  der  Ktisenelt  als 
Benif  wisObten;  alle  freien  römischen  Aerzte  waren  griechischer  Natio- 
nalitflt,  hatten  auf  griechischen  Schulen  studirt  und  trugen  griechische 
Ksiniliennamen;  sie  legten  sich  die  lateinischen  Namen  bei,  wenn  sie  das 
Ütirgerrecht  erhielten  oder  als  Freigelassene  den  Namen  des  Patrons  vor- 
setzten. Der  genannte  Lucius  Auruntiua  soll  nach  Verfasser  derselbe 
sein,  den  Plinlns  XXIX  c.  6  nennt;  der  Name  Semproofauiu  deote  darauf 
bin,  dass  er  ein  Freigelassener  eines  Sempronins  war.  —  8.  Tiberfna  (SaiK 
dins  AntoB  Sablnianus  (Gmter  llll-  6).  Verfasser  zahlt  dann  die  kaiser- 
lichen Leib&rzte  auf,  welche  bei  den  Geschicbtsscbreibeni  vorkommen: 
Tilusa,  Eudemus,  Charicles,  Vectins  Valens.  Es  zeigt  sich  nun,  dass  der 
'=Q  verbürgte  Titel  dpx(<i'V'>f      griechischen  Insohriften  eben  so  wenig 
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ToAmmt  ak  «le  Arelilater  in  latefnfsdioii;  jeae  haben  h^iit  ftHttymc 
dafOr;  diese  Imperatoris  medicos. 

Cap.  in.  DioÄrcbiatri  raunicipalea.  Es  kommt  keine  Inachrift 
mit  dem  Zusätze  muiitcipaüs  vor,  aber  die  des  Lucius  Staius  filiua  equiti' 
romant  archiatri  Bene{ventani)  (Mommsen  inscr.  Neap,  1488)  beweist 
schlBgend  die  ExistetiK  dieser  Würde.  Oiivler  (Mann.  Pieaur.  Mann.  64 
T.  S.  151)  will  dnrch  diese  Inschrift  bewetsen,  dass  die  ArdUatii  aU«ia  be- 
soldete Amte  waren  nnd  dnrob  die  Decuionen  der  SUdt«  gewSfalt  «tu- 
den.  Terf.  (S.  TO)  giebt  ihm  Recht,  doch  gelte  das  nur  von  den  Arohiatri 
municipales.  Zum  Schluss  des  Capitels  wiederholt  Verf.,  was  er  schon  in 
einem  t'rüliereii  Werke  (Du  aervice  de  santc  militaire  clici;  los  Romain- 
Paris  1ÖG6,  S.  81)  durch  eine  Inschrift  aus  der  Zeit  Trajan's  nach  gewies  en, 
dass  Aerzte  den  Titel  Salararü  irgend  einer  Stadt  (so  dort  von  Feren- 
tinnni)  filhrten  (Unratori  Not.  Thea,  vet  itaer.  S.  1046  N.  6)  nnd  scUieaet 
doraiiB,  dass  m  jener  Epoche  die  BfnoiaipaUKte  noch  niobt  den  Titei 
AroUatri  fahrten. 

Wir  erwähnen  noch  kurz  der  AnsnahmestellDng  der  Archiatri  der 
beiden  Hauptstädte  (C.  Y),  welche  aach  mm  Theil  durch  das  hier  eigen- 
thOmlloh  gestaltete  Vereinswesen,  das  ttberhaapt  alle  Schichten  der  römi- 
schen BeTOlkenmg  durchdrang,  Temrsaoht  wnrde.  Verfasser  glaubt,  dass 
sich  daraus  anoh  die  Areblatri  sebolares  als  Torstände  von  medicinisdisB 
Ünterrichts-Anatalten  entwickelten. 

Mit  der  Abhandltug  Aber  die  Aente  der  Ofmnasien  (c.  VI)  imd 
der  Vcstalinnoti,  welche  zwei  Gegenstände  in  dem  früheren  Werke  nicht 
besprochen  wurden,  Gchliesst  das  Buch.  Verfasser  glaubt,  dass  letztere 
Arcbiatrie  in  späterer  Zeit  entstanden  ist,  obgleich  Plinius  iun.  (ep.  III,  191 
sagt,  dass  Yeetalinneu,  wenn  sie  nicht  schwor  erkrankt  waren,  im  Tempel 
behandelt  wurden  (im  entgegengesetzten  Falle  wurden  sie  ihren  Yerwandteu 
znr  Pflege  abergeben). 

Wir  müssen  das  Beferat  scbliesBeu;  das  Nähere  moss  im  Werke 
selbst  und  in  den  dazn  gehörigen  frflherea  Schriften  des  Ver&sws  nach- 
gelesen werden.  Manches  ist  nor  Termuttnog.  Die  ZnsammeBBteihnig 
des  gesammten  Materitüs  in  Beniehnng  auf  den  znHitSr  nnd  oirilBizäfdieD 
Stand,  und  des  letateren  In  privater  wie  in  Öffentlicher  SteUoog,  in  deo 
drei'  genannten  Weifcen,  ist  ein  wahres  Verdienst. 

Jules  Jacqney,  Droit  Bonuün.  De  la  condition  jnridiqne  d« 
mädccins  privös  et  des  mfdecins  ofGciela  on  Arohlatres.  —  Droit  Yaa- 
;ais.  Des  dispositions  speciales  du  code  dvil  lelaüves  anz  mMedos. 
Thdso  pour  le  doctorat  present^e  &  la  fitcolti  de  droit  de  Nani?. 
Paris  1877.  2  Bl.  220  S.  gr.  8. 

Die  Dissertation,  ron  welcher  wir  hier  nnr  die  erste  Hälfte  zu  be- 
sprechen haben,  da  sie  allein  mit  der  Beziehung  des  rOmischen  Arzte? 
zum  römischen  Becht  sich  beschäftigt,  ist  gewissennassen  eine  Ki^&oimig 
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der  oben  besprochenen  Schrift  von  Brian,  dem  ancb  der  Verfasser  in  der 
Eintheiltmg  des  SiTtUohen  Personals,  des  privaten  wie  öffentUcben,  in  der 
tTnterscheidung  des  letzteren  nie  in  Bezug  auf  die  fOnf  Clossea  der  Ar- 
chiatric  durciiaus  folgt  (Ansserdein  noch  Revillout  De  la  profession  m&- 
dicale  dans  l'cmpirQ  romain.  Qazette  des  Hopit.  1860  S.  285  und  Säances 
et  Cravatix  da  l'Academio  des  sciences  mor.  de  poi.  T.  LXXVI,  S.  181.) 
Die  betreffenden  Capitel  Obergehen  wir  somit 

Terf^  sagt,  vor  dem  römischeD  Recht  gelten  alle  Personen,  3fäuuär 
oder  Frauen  (Lex.  3  pr.  Cod.  Just.  Comment.  de  lege  VI,  43)  als  Aerztc, 
wenn  sie  unter  diesem  Titel  den  iirztlichcn  Beruf  ausüben,  gleichviel  ob 
Sklaven,  Freigelassene,  Ausländer  oder  rümisclio  Bürger.  Die  ihnen  zn- 
gemesseoen  Rechte  sind  diirehaus  koino  audern  als  die  ihrer  eben  ge- 
nannten brirgerlielieii  Stellung;  das  Cieiverbe  als  solches  war  frei,  an  der 
bürgerlichen  Stellung  wurde  dadurcli  nichts  geiindcrt.  Das  Recht  des 
ilratlichen  Sklaven  war  das  dos  Sklaven  im  Allgomcinon  (S.  17):  In  ser- 
vonun  conditione  nulla  differentia  (L.  B.  pr.  Dis.  de  Etat.  bom.  I— V).  Doch 
moEB  eine  Claw  na  Sklaven  abgesondert  betrachtet  norden,  die  servi  pa- 
bUd:  sie  standen  auf  einer  riel  höheren  rechtlichen  Stide;  hatten  sie 
das  ihnen  Aufgetragene  oder  Gestattete  vollbracht^  so  varen  sie  fDr  die 
Verwendung  der  übrigen  Zeit  keine  Rechenschaft  zu  geben  schuldig.  Der 
tiewinn  den  sia  daraus  zti^^cu  w.ir  manchmal  sehr  gross  nnd  blieb  ihnen 
eigen,  wenu  iiiubt  eine  Klausel  das  Entgegengesetzte  bestimmte  <L.  3 
dig.  de  manum.  qnao  scrv,  XI,  ü);  auch  konnten  sie  testamentarisch  über 
die  Haute  ihres  Vermögens  verfQgen.  Daas  viele  in  dieser  Weise  die  ge- 
nnmite  Uedidn  oder  eine  SpedaHtSt  deiBetbeo  abten  imd  sich  spster  los- 
kaoften,  zeigen  zahlreiche  Inschriften  mit  P.  L.  (pnbücns  libertns).  Der  me- 
dicinische  Sklave  eines  Privaten  gelangte  schwerer  zu  diesem  Ziele  (S.I9). 
Iiie  Rechte  des  Patrons  Ober  seinen  Freigelassenen  waren  scharf  umschrie- 
ben ;  isar  dieser  selbst  dazu  auch  Arzt,  so  konnte  er  jenem  den  etwa  er- 
langten gewinnreichen  Erwerb  theitweiso  oder  vollständig  sperren;  er  hatte 
das  Becht^  des  Erwerb  des  Freigelassenen  für  eine  gewisse  Snnune  selbst 
n  beziehen,  er  konnte  die  Concurrenz  desselben  einfach  brechen,  indem 
er  ihm  die  AuB&bung  ganz  nntersagte.  Erst  spät  änderte  sich  dies  und  die 
Freigelaflseneu  konnten  sich  von  allen  ihren  Pflichten  mit  Geld  lösen.  — 
Das  Allgemeine  Uber  die  Stellang  der  drei  anderen  Kategorien  des  ürnt- 
lichen  Personals  übergehen  wir.  Mit  Cap.  II  (S.  29)  beginnt  nun  die 
eingehende  Abhandlung  über  Rechte,  Privilegion  und  Honorare  der  Pri- 
vatärzte, sodann  von  den  Pflichten  und  der  Verantwortlichkeit  derselben : 
a)  Pfiichtea  S.  5C  (der  Freien,  Freigelassenen,  Sklaven);  b)  Vorantnort- 
lichkeit:  a)  civilo  Verantwortlichkeit,  Lex  Aquilia;  ß)  criminelle  Verant- 
wortlichkeit 

Plinins  klagt  aber  die  Strafloslgkdt,  wehsbe  man  den  Aentoi  ge- 
wihre,  nnd  doch  bestand  eine  TerantwortUcbkeit  dn^elben  tot  dem  6o- 
uOe.  Dieses  Prinzip  ist  ünerst  aoBgespioohen  in  der  Lex  Aqnilia  vom 

18* 
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Jahre  466  v.  Chr.  Dieses  Gesetz  besteht  Ar  SehSden  die  eäiem  anderaa 
mit  Unrecht  zugefügt  wurden  idamniim  ininria  datnmi,  d.  h.  einen  Sclis- 
den,  den  man  einem  audem  mit  Absicht  oder  aas  Versehen  zafQgt-  Die 
SklavenSrzte  hatten  ebenfalls  eiue  gewisse  Verantwortlichkeit:  der  Herr 
war  nämlich  gehalten  den  Schaden,  den  der  Sklave  angerichtet,  zu  er- 
aetzen  als  ob  er  selbst  denselben  verursacht  hatte;  auch  wenn  der  Sklave 
sich  eines  damuum  Iniuria  datam  schuldig  gemacht  hatte,  welches  der 
Herr  weder  gut  geheissen,  noch  tolerirt  hatte,  musste  der  Herr,  nm  selb-: 
der  Vemrtheilung  za  entgehen,  den  Echnldigen  Sklaven  aufgeben,  was  man 
■noxoe  darex  nannte.  Dieses  Mittel  stand  dem  Herrn  offen  nicht  bloss 
wahrend  der  InstaiiE,  sonderai  auch  nach  der  Vemrtheitmig.  Dag^m 
war  der  Sklave  von  der  persönlichen  Verantwortlichlieit  frei,  weim  er 
seioem  Herro  nur  gehorchen  musste  («NuUa  culpa,  cui  parere  necesse 
est«).  BezDglich  der  sfrafrcclit liehen  Verautnortliclikeit  giebt  es  nur  we- 
nige Verfügungen  für  den  Arzt.  Das  Gesetz  spociflcirt  die  strafbaren 
Vergehen  und  spricht  die  Strafen  aus,  ohne  zu  untersoheideu ,  ob  der 
Scbnldige  Aist  sei  oder'  nicht  Verfasser  beschäftigt  sich  mit  dea  dm 
Aerzten  Torbehaltensi  Strafen  für  Unwissenheit,  Nachlttsslgkeit  und  ab- 
sichtUchB  Verbrechen.  Drei  EennEeichen  hat  das  Criminalvergehen: 
1.  der  Bolus  ist  ein  wescntlicbes  Moment  und  >in  lege  Cornelia  cnlpa 
lata  pro  dolo  non  flcripitiin;  'L  die  Klage  (actio)  fiat  zum  Zwecke  eine 
Strafe;  8-  es  wird  auf  crimiucUem  Wege  bestraft.  Von  diesem  Stand- 
punkte aus  muEsten  drei  Gesetze  studirt  werden:  die  lez  Cornelia  de 
venefidis,  die  lex  Cornelia  de  sicariis,  die  lex  Fompeia  de  parriddüs. 
Nadi  der  lex  Cornelia  macht  sich  ein  Arzt  schuldig,  welcher  einen  Hei- 
schen getOdtet  hat,  sei  es  ein  Freier  oder  Sklave,  desgleichen  wer  in 
der  Absiebt  zu  tödten  Gift  bereitet  und  verkauft  hat,  wer  eine  Verwais 
dung  beigebracht  hat,  iu  der  Äbslclit  zu  tSdten,  auch  wenn  der  Zweck 
nicht  erreicht  wurde;  wer  Ofieiitlicb  gef^rltche  Arzneimittel  verkauft  hat, 
wer  «hominem  libidinis  vel  promercü  causa  castiavent«,  wer  sich  zum 
Genossen  eines  hecbeigefUirten  Abortus  gemacht  hat,  *qai  medicanentum 
ad  conceptionem  dedit,  ex  quo  ea,  quae  acceparat,  decasseritt.  Die  Strafe 
für  solche  Aorzte  bestand  in  Deportation  auf  eine  Insel  mit  Einziehnng 
der  Gtlter  des  Betreffenden.  Doch  machte  man  einen  Unterschied  zwi- 
schen ihumiliuresi ,  welche  das  Oesetz  ibestiis  subicia  bestimmte  und 
>maiorcsi.  —  Wenn  ein  Sklave  auf  Befehl  seines  Herrn  jemanden  ge- 
tOdtet tiat,  war  er  nicht  der  lex  Cornelia  tmterworfen:  icaeterum  et  si 
occiderit  iussu  domini,  Cornelia  eum  eximemtis.« 

Der  zweite  Theit,  S.  90,  bebandelt  dieselben  Verhältnisse  in  Betreff 
der  Arcbiatrie.  Obgleich  Briau's  Eintheilung  in  fllnf  Klassen  vollständig 
acceptirt  wird,  so  weidit  VerAtsser  doch  in  Einzclnheiten  mannigfoch  ab. 
So  Eweifblt  er  (8.  92)  an  der  Archiatiie  der  mediomlaoheti  Lehranstalten. 
Es  wird  nachgewiesen  {&,  95),  dass  die  Titel  medicus  und  Archiater  ne- 
ben einander  bestehen  konnten.   Terbsser  glaubt  anch,  dass  BriaiA 
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ICeinang,  der  Titel  Archiatri  fOr  die  Uimicipal&rzte  datire  von  Diocleti&n, 
weil  CoDstantiii  sie  zuerst  so  nemie  (L,  6.  Cod.  Justin,  de  med.  et  prof. 
X,  62),  irrig  sei.  Er  sogt,  dieses  Gesetz  sei  eine  Rcproduclion  von  L.  1. 
Cod.  Theod.  de  med.  et  prof.  und  die  Worte  maximo  arcliiatros  et  e\  ar- 
chiatris  seien  eingeschoben,  wie  es  auch  mit  L.  3.  Cod.  Thcod.  (cod.  tlt.) 
der  Fall  sei.  Verfiisser  sagt  (S.  B8},  es  sei  ein  Irrthum  Sprengel's,  wie 
aUer  Späteren,  dass  bei  der  Änstelltuig  eines  neneo  Arcbiater  ein  Exa- 
men der  Approbation  des  Collegii  Ardii&tronim  Toraasgehen  mosste.  In 
Betreff  des  Archiater  scholae  väre  m  bemei^,  dus  In  einem  griechi- 
sehen  Ejngnunm  (Weldcer  S^Uege  S.  il)  der  Torsteber  einer  Sekte  (labr- 
enBt&lt?)  npo^t^m^ff  gen&nnt  ffird.  CWeloker  IBsst  es  freilicli  dahingestellt 
sein,  ob  nicht  anch  ein  anderes  bOrgeiliches  Amt  damit  gemänt  sei.  Bef.) 

Medicinische  Votiva. 
ÄbbitdunBea  chirargiacher  Instrumente. 
Ernst  Curtius,  Griechische  Ausgrabungen:  Nord  und  Süd,  April 
1877.  8.  95  ff. 

Wir  können  den  Bericht  über  die  neuen  Fände  in  den  erst  kürz- 
lich aufgedeckten  Buinen  des  Asklepiostenpels  zu  Athen  (am  SUdabbange 
der  Akropolis)  am  besten  mit  den  Woi  teu  des  VerfaaserB  einleiten:  >Die 
mit  grOsEtem  Anfmmde  vnd  Mülic  sauber  geglätteten,  senkrecht  anistei- 
genden  Felsv&nde  der  Aliropolis  siebt  man  jetzt  erst  stolz  sich  erheben. 
—  Unter  dem  Felsen  zog  sich  eine  breite  Terrasse  hin,  mit  einer  dichten 
Beifae  heiliger  Stiftungen-.  —  (Diese  Funde,  mnss  Referent  hinzusetzen, 
sind  geeignet,  eine  völlige  Umünderung  in  den  hergebrachten  Ansichten 
Uber  den  Asklepioskultns,  seinen  Zusammenhang  mit  der  praktischen 
Medicin  tiberhaupt,  und  den  Asklepiaden  insbesondere  hcryorzubringen.) 

iWos  im  lebendigen  Felsen  gegründet  und  ausgearbeitet  worden  ist, 
kannimmer  als  das  ürsprOngliche  angesehen  werden.  So  auch  hier  die  senk- 
recht abgeschürfte  Felswand,  welche  dazu  diente,  den  Terrassen  ebneren 
Baam  zn  schaffen  tmd  ihren  Heiligthttmem  einen  vrürdigeren  Hintergrnnd 
ZQ  geben;  femer  ein  im  Felsen  Borgfältig  aasgehauener  Randbau,  auf 
dessen  Boden  Wasser  sich  sammelte,  das  aus  dem  Gesteine  dnrcb sickerte. 
Diesen!  Wasser,  welches  sich  an  verschiedenen  Stellen  sammelte,  wurde 
eise  heilige  Bedeutung  und  eine  heilsame  Wirkung  zugeschrtehen.  Daran 
knOpfte  sich  der  Dienst  des  Asldepios  und  der  Hjgieia.  Die  Priester 
des  Asklepioa  versahen  auch  hier  dae  Amt  von  Atzten.  Man  erkennt 
(äa  kleines  Heülgthnm  des  Gottes  mit  einer  dem  Bttrgfelsen  poralld 
lanEenden  Hiüle;  man  erkennt  die  Terrasse  mit  dem  Bmnnen,  aof  welcher 
die  BronnengOste  wandelten,  und  ein  selir  alter  InschrifCstein  bestimmt 
die  Grenze  des  Brunnens,  welche  nicht  ohne  Erlaabniss  überschritten 
werden  durfte.  Es  sind  auch  Inschriften  gefunden,  welche  von  der  Wic- 
dertierEteUang  and  Tergrösserong  der  Heilanstalten  ZeuguisB  geben.  Le- 
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bendiger  aber  als  alle  Grnndmauem  und  Inschriftstoine  belehren  ans  die 
Eahlreichen  Reliefs  über  die  Bedeutung  dieses  Platzes.  Da  finden  wir 
Steinpfeiler,  die  im  Heil i ((Iii um  aufgostcllt  Wiireii  mit  dem  Samen  des 
Weihenden,  und  Denkmiüer  iler  IfoiliiiiR.  tri  der  Vprliefutig  eines  Hteinos 
BSSB  noch  an  alter  Stolle  die  aus  parisclicm  M;irinoi'  gcai'bciteto  Stirn 
einer  Frau  mit  dem  dnsatz  der  Nase.  Die  Augensterne  sind  aus  farbigen 
.  Btainen  kanstroll  eingeaetzt,  det  ganie  Stein  hatte  einen  milden  Farben- 
toa.  Eb  ist  die  erste  Fiaa  von  Alt-Aäien,  velofae  uns  mit  ihren  dnnUeo 
Augen  lehendlg  anscbant.  Es  war  die  Fran  des  Pmias,  welche  in  einer 
Angenlcranklieit  bei  dem  Gotte  Hilfe  suchte  und  fond.  Der  glttckliche 
Qatte  stellte  seinem  GclUlidG  (,'cmass  den  Denkstein  mit  dem  Stimbilde 
im  Asklepieion  auf.  Der  grüäätc  Theil  der  Welhgeachenke  besteht  aber  in 
Beliefe.  Hier  sehen  nir  in  herrlichen  Marmorbildem  den  Gott  Äsklspios 
thronend,  dem  Zern  ähnlich,  wie  er  aof  dem  Partbenonfriese  sitzt,  mit 
anderen  Gottheltoi  Tereinigt,  tmd  toh  danUisren  Uenschoi  nm^jen, 
welche  Opfer  und  Qeschenhe  darbringen.  Und  den  GottheitDn  ist  Hfgiei« 
die  nBcbste  Genossini. 

Ueber  diese  Reliefs  finden  wir  Ausführliches  in: 

Mittheilungen  des  deutschen  archacolagi sehen  üistitnteB  in  Alben, 
n.  Jahrgang,  3.  Heft.    Athen  1877.  llit  ö  Tafeln: 

S.  214  ff.   Die  AsMepios-Relict'.  um  E.  v.  Dulin. 

S.  220  11'.  Der  Hiidabhaiig  der  .-Vkropolis  von  Ulrich  Kühler. 

£s  geht  aus  diesen  Abhandlungen  hervor,  dass  das  Asklepieion  zu 
Athen,  eines  der  berahmtesten  des  Alteithums,  ans  zwei  Tempeln  in 
einem  Bezirbe  bestand:  det  alte  mit  dem  alten  Cnltbflde  nnd  neben 
ihm  der  nene,  grosse,  prachtigere,  beide  dem  Askleplos  und  der 
Hygieia  geweiht.  Der  officielle  Priester  hiess  Eqosdr 'iffx^)sn&u  xai'Tjrtelae. 
Dio  Auffindung  der  Beschlösse  Ober  die  Bepaiatoren  des  AsUepielons 
giebt  dieso  und  andere  hOchst  wichtige  AnfschltUse  Ober  das  angestellte 
Personal  u.  s.  w. 

Aus^hrliche  Dcricht«,  nenngleich  noch  immer  nicht  TOllstAndig, 
entbfilt  das 

Bulletin  de  correspondance  Hcllenique.  MXxio»  HX^uäje  diiijio- 
jpapiae.  'A^l>^l  —  'BaIlB  18T7. 1876.  L  II.  I,  S.  119:  Inrentairea  de 
l'Asklepieion. 

Die  zwei  reichen  Inventarien  verzeichnen  die  der  Gottheit  geweihten, 

im  Tempel  beiindlichen  Gegenstände:  EOrperthcile,  Instrumente,  Siegel, 
Münzen,  Gciftssc.  Es  crgtebt  sich  unter  anderem  daraus  eine  Liste  von 
40  Asklepios -Priestern.  Das  Alter  dieses  Verzeichnisses  litsst  sich  nicht 
genau  bestiinmen ;  ein  offenbar  älteres  noch  uuedirtes  dürfte  vielleiclit 
zu  dieser  Bestimmong  bcilragcn, 

n.  Band,  S.  65:  P.iiil  Girard,  ExToto  &  Esoolape  tzoUTäB  snr 
la  pente  meridionale  de  l'acropole. 

Es  sind  nicht  weniger  als  S2  Exvoto's,  darunter  nur  13  mit  Di- 
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schrifUu,  ein  einziger  N&me  Diophanes  Sohn  des  Äpollonios,  Priester  des 
Asklepioa. 

S.  90:  Opfer  der  AtbeDienBiachen  Offentlicheu  Aerzte, 
welches  zweimal  jährlich  ataUfand  (fOr  sich  lud  fDr  die  tod  ihnen  ge- 
hetlteu  Eranken). 

S.  209.  BesehloBB  der  Emennang  einer  Zehnei^Commission,  nelohe 
die  Weihgeschenke  snsznwableQ  hat,  welche  im  Tempel  selbst  aufgestellt 
wardea  Böllen.  Fonf  Uätmer  dieser  Commiaaion  sind  als  Procession  ab- 
gdnldet,  unter  jedem  der  Name  in  einem  Kranze:  0eo)8iapäj)i,  [Johixpi- 

—  ^(Ttparotc)  'Emxpäro{oi:)  —  'ÄT£uj'(5>f  Ji£Ü;i;o(u?)  —  diaxpiros 
JiEÜ^-ölüjf  -  M{v]T,a!äevt  MvriaiHo[}j).  Verfasser  macht  hier  die  feine 
Bemerkung,  doBs  die  beiden  Kamen  Jisi/ijc  und  Mur^at^Eot  auch  bei 
Galen  als  die  zweier  alten  Aerzte  zusammen  genannt  werden.  —  Der  Zeit- 
ranm  dra  An&teUnDg  dar  TotiT-Iafeln  wie  der  Inschriften  mag  eich  nach 
Terfaaeer  vm  4.  Jahihnndert  v.  Ohr.  bis  ins  2.  Jahriiimdwt  d.  Chr.  er^ 
streokeo. 

Indem  vir  ans  dem  ftberreldhoD  Inhalt,  d«  nodi  einer  aorgflatJgen 
Dnroh^t  vie  wefterer  Ek'ianteningen  bedarf  dieses  wenige  beteiohDen, 
Biwllmeii  wir  nooh  dnes  hieriier  gehörenden  Werkes: 

£.  Cnrtins  und  J.  A.  Eaupert,  Atlas  ron  AQien.  Isa  Auftrage 
des  kaiseri.  deutschen  archSolo^schen  ]biBtitiite8.  9  Bogen  Text  mit 
14  Abbild.  Berlin  18T8, 
welches  im  verkleinerten  UasssUbe  Fnnde  aas  dem  AsUepieion  darstellt, 
daronter  auch  ebe  Totirtafel  mit  der  Abbfldong  von  chimrglBchen  In- 
stmmenten.  Da  dieser  Fond  denn  doch  eigentUdi  der  widitigsta  von 
allen  ist,  so  geben  wir  hier  den  Bericht  nadi  dem  Originalreferate: 

A.  AnagnoBtakls,  fiasreliaf  repr^seatant  mie  tronsse  chlnirgi. 
csle.  Bnlletüi  de  correspondance  helleniqne  I,  18T7,  8.212fr.,  pL  IX. 
Terfasser  sagt  von  dieser  (in  ihrer  Art  einzigen)  Darstellung:  ein 
prachtvolles  aufgeschlagenes  cbirurgischee  Besteck  ist  hier  vorgestellt, 
das  anssdiliesslich  die  zum  BlutigschrCpfen  nötbigen  Instrumente  enthält 
(Die  anf  Tafel  IX  rechts  and  links  von  dem  Bestecke  abgebildeten  ScbrUpf- 
kOpfe,  von  denen  der  Verfasser  nichts  erwähnt,  scheinen  dies  zu  bestä- 
tigen.) Diese  Instramente  sind;  drei  vollkommen  gleiche,  oben  stumpfe, 
mit  breiter  stark  convexer  Bchoeide  versehene  Messer,  ähnlich  den  Sca- 
rificationamesBerD  (scarificatenrs  xanto^aor^psc)  ■  ^e  sie  jetzt  in  Grie- 
<Aeiiland  is  Gebnuioh  sind  nnd  auch  im  Alterthnm  dasu  bestimmt  ge- 
wesen; feniOT  zwei  ebenfalls  gleiche  Scalpelle  mit  schmaler  Klinge  und 
gekrtUamter  Spitze,  diese,  sagt  Verfasser,  seien  die  speciellen  Soarifica- 
tionsmesser  der  Hippokratischen  Zeit  (nf/i-  iu-imii,  L\nre  IX.  S,  211). 
Anf  dra  Abbildung  hat  ein  Messer  eine  bauciiigc,  das  uiiUere  eine  ganz 
gwade  Sctmeide.  Das  seghste  Instrnment  ist  ein  an  beiden  Enden  liaken- 


Antike  Mediciu. 


förmiger  Stab  (£ast  in  Ponn  eines  akythischen  Bogens).  Verfasser  sagt 
an  beiden  Enden  stanipf,  und  glaubt  es  habe  zum  Loshebeo  lu  fest 
anbängender  SchrapfkOpfe  gedient;  das  ist  sehr  sinnreich,  aber  Referent 
glaubt,  dass  dieses  Instnunent  (die  Abbildnng  zeigt  es  sehr  spitz),  wie  alle 
Dbrigen  zur  Blasensteiu- Operation  dienten  —  die  Messer  sind  den  drei  ia 
Fompeii  gefundenen  vollkommen  ähnlich  (Tulpes,  Elustrazione  di  tatti  gli 
Btmmenti  chirnrgici  scavati  in  Ercolano  e  in  Fompei,  Napoli  IM?,  1^ 
Tav.  TO}-  Celsns  VII,  26,  3  beschreibt  dos  convexe  Messer  des  litboto- 
menHeges:  Ferramentom  in  somma  parte  labrosom  in  ima  Bemidrctda- 
tnm  acntamqae  (noch  in  nenerer  Zeit  dienten  solche  Messer  zur  genannten 
Operatlt«)  und  in  Betreff  des  Hakens  heisst  es:  (ebendaselbst)  iaicieo- 
dns  oiieas  est  —  qjns  rd  oansa  factos  -  is  est  ad  extremum  tenuis  ia 
Bemidrooli  spedem  retosae  laütiidlnis.  —  Referent  nannte  die  Daratellnng 
efnsfg;  dam  iraabd  Jahn  (Sarstälimgen  antiker  Reliefa  0.8.  in  Beridi- 
tenllberd.TaiiutdLd.iOiiigLB«ohB.Gfl8.d.W^phllv4ilst01^  lS.Bd^ 
1861,  S.  291  £)  n.  a.  von  Totivdarstellangen  an^esätlagener  ListrinnenteD- 
Eästchen  und  äbnlicfaen  Abbildungen  Torkonunt,  reicht  wegen  der  Kleinbeil, 
daher  Undeutlichkeit  und  Uabestimmtbeit  bei  weitem  nicht  an  diese 
binau;  hier  sind  sogar  die  Fake,  in  denen  die  Instrumente  liegen,  und 
die  VorsprOnge  des  Futterals,  dnrch  welche  sie  festgehalten  werden  (ganz 
wie  bei  den  Hoderaen)  angegeben.  —  Zm  obigen  Erfirtenmg  kommt  non, 
dass  die  8ehr(^)fkt^e  auf  alten  Monumenten  dne  Bedenbrng  baben,  «elehe 
Uber  den  spedeUen  Gebrandi  weit  binanageht  Dies  fuhrt  uns  auf  den 
iweiten  dieses  Relief  betreETenden  Artikel  in  demselben  Bande  des  Balletin: 

P.  Lambros,  Snr  un  symbolo  que  portent  les  monnaies  d'Aegialc 
dans  llle  d'Amorgos  et  de  differentes  vUles  qni  rendaient  nn  cnlte  psr- 
ticnller  &  Escolape.  Bnlletin  de  correspondance  bellänique.  L  S.  210. 

Die  Abbüdmig  der  iwei  SchrftpfkOpfe  anf  dem  eben  besprochenoi 
Basrelief  veranlasst  den  Verfasser  anf  seine  Abhandlung  Aber  die  Manzen 
von  Amorgos  {No/ii'ajuiTa  t^c  v^rmu  'Ajxopyoü,  in  der  'Apx'"°^°T'^ 
litpi'i  IBTO,  N.  414,  S.  352  ff.)  zurückzukommen,  indem  er  dadurch  be- 
stätigt findet  was  er  damals  behauptet:  das  so  vielfach  gedeutete  Gcräih 
auf  diesen  Mtlnzen  sei  ein  Scbröpfkopf  und  dieser  sei  das  Symbol  de; 
AsklepioBCultns;  er  filgt  hinzu,  sein  Sohn  habe  1868  im  Museum  toii 
Neapel  6 — 8  Stfick  dergleichen  von  Bronce  gesehen  und  Arnold  (Numis- 
matik Qironicle  ISTS)  berichtet  einen  knpfernen  im  britischen  Museum 
gesehen  zn  haben.  —  Referent  hat  hier  Folgendes  m  bemerken.  Diese 
SohrOptkopf-Angelegenheit  ist  seit  18V0  Tidftab  pro  mid  contra  beeiandtea 
worden.  Friedländer  (Das  Gerftth  auf  den  Mtlnzen  von  Aegiale,  Nnmis' 
mat.  Zcitschr.,  Wien,  2.  Bd.,  i8To,  S.  885)  ist  vermittelnd  eingeschritten; 
er  hat  Jen  Sclirüpfkopf  auf  den  Münzen  von  Epidaurus  zugegeben,  auf 
den  übrigen  aber  nicht.  Eine  solche,  wie  er  sie  beschreibt,  ist  im  Wiener 
Antikencabinet  (s.  Mionnet  II,  1607.  Argolide..  06.  TSt«  lanräe  d'Ae»- 
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calape  «to;  er  iwint  es;  tm  vtse);  m  sielit  mch  via  ein  baxudiigeB  Oe- 
flteB  KU,  du  nrngestOnt  auf  einem  engen  Halse  steht  Ea  ist  Uer  vor 
aUem  zd  betimen,  dasa  der  Schröpfliopr  das  Symbol  des  praktischen 
Axtstee  flbeituipt  war.  Die  Operation  ninl  nts  eine  Ink'hst  wichtige,  sorg- 
SOtig  an  erwägende  dargestellt;  in  nspl  hrfioZ  {Lim  u  IX,  212)  wird  eine 
fijrmlidie  Theorie  der  Wirknngen  der  Schröpf  köpfe,  die  verachiedeD  nach 
Gestalt  und  QrOsie  willen  BoHen,  gegeben  and  als  ein  wesentlicher  Thoil 
der  ärztlichen  ^nssenschaft  und  Eonst  betrachtet;  die  mit  eogcr  Mün- 
dung wirken  ganz  anders  als  die  mit  weiter  u.  s.  f.  In  r.^pi  ä/ittpoiv 
(Littr6  lY,  c.  46,  S.  21G)  wird  tod  den  grossen  ScbrOpfköpfcn  gesprochen 
und  es  werden  jene  getadelt,  welche  sie  zur  Einrichtung  verrenkter  Wir- 
bel verwenden  wollen.  Das  merkwürdige  in  Attika  gefundene  Grabmal 
eines  Arztes  Jason  (abgebildet  bei  Panofba,  Cabin.  Pourtaiäs  pl.  XXTI 
imter  dem  Utei  le  Docteur  Jason)  mit  der  Inscbrift  (bei  Newton  The 
CoOectiim  of  ancient  greek  inscript.  in  the  Brit.  Mns.  I  Toi.  ed.  Hichs. 
Attika.  Oxf.  leH,  S.  141)  VÖcruv  ö  xal  dixpo:  'A^ap^^"^  latpis  bat 
den  grossen  Schröpf  köpf  als  S;mbol  des  (sitzeadec)  Arztes  zu  dessen 
Fossen  in  fast  halber  Menschengrösse.  Die  Schröpfköpfe  waren  eben 
auch  als  SchanstOcke  im  Jatreion  aufgestellt,  wie  einst  die  Messing-Becken 
der  Wondftrzte.  In  den  Hippokratischeu  Schriften  werden  jene  ver- 
spottet, welche  zu  prächtige  bronzene  Scbaustückc  ausslcUeD.  Ja  der 
Schröpfkopf  hatte  als  Symbol  eine  weit  Uber  seinen  speciellen  Gebrauch 
hinausgehende  Bedentnng.  In  der  Anthologia  Polatina  XIT,  54  wird  das 
Schrillen  iPaieon's  weise  Ennati  genannt;  nnd  so  kann  die  Anwesenheit 
dieses  GeritheB  anf  Hunzen  des  Asklepioscnltas  nicht  befremden;  die 
obenerwähnte  Utliize  von  Epidanros  stellt  offenbar  einen  SchrOpfkopf  mit 
engem  Halse  dar.  Fast  allen,  die  über  diesen  Gegenstand  geschrieben 
haben,  scheint  dos  früher  citirte  Werk  von  Vulpes  unbekannt  geblieben 
zu  sein.  Dieser  beschreibt  im  Texte  (Memoria  VI,  S.  61:  delle  coppette 
S.  64)  sehr  genau  die  schon  1B47  im  Museam  zn  Neapel  vorhandenen,  in 
Pomp^i  gefnndeneii  dreizehn  StDok  bronzene  ScfarOpfköpfe.  Es  sind  zwei 
Alten:  «tit  sind  konfsoh  geformt  mit  enger  UOndnng,  Jeder  von  an- 
derer Grösse  (was  anch  bei  der  anderen  Art  der  Fall),  der  grösste  ist 
4  Zoll  B  Linien  boeb,  der  kleinste  8  Zoll  10  Linien ;  fünf  Stücke  sind  halb- 
kngelförmig  mit  weiter  UOndnng,  der  kleinste  3  Zoll  iiuch ,  der  grösste 
GVi  Zoll,  also  fast  (äata  halben  Fnss  (Friedlander  I,  c.  S.  387  berichtet 
von  einem  fnesgroBSen  Bronze  -  Gerftth  im  Museum  zu  Wiesbaden). 
Vnlp«  giebt  anf  Taf.  TI  von  Jeder  Art  eine  Abbildung.  Der  koDiBchD 
hat  oben  einen  beweglichen  Ring  in  einem  Zapfen,  die  andern  haben  alle 
noch  Spuren  davon.  Wie  der  grosse  Schröpfkopf  des  iDocteor  Jason« 
za  ittpe  äpBpmv,  so  sind  diese  verschieden  gestalteten,  verschieden  hohen 
Schröpfköpfe  die  beste  Illustration  zu  tttp'i  hrpm.  -  Zum  Schlüsse  sei 
noch  erwähnt,  dasa  die  Abbildnngen  von  Instrumenten  im  XIV.  und 
XT.  Bande  des  Mnseo  Borbonico  (hn  XIV.  von  Vulpes  selbst^  im  XV.  von 
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Quaranta  beaprochen),  obgleich  mehr  als  10  Jahre  später  erschieneQ,  nur 
einen  kleinen  Tbeit  dessen  (uad  durchaus  nichts  anderes)  darstellen,  was 
längst  bei  Vulpes  sich  vorfindet.  Dasselbe  ist  mit  Ceci  (Piccoli  bronzl, 
Napoli  1858)  der  Fall.  —  Wäre  es  zu  constatiren,  dass  alle  diese  SchrGpf- 
kOpfe  an  einem  Orte  gefunden  worden  sind,  so  hätte  man  die  Sicherheit 
in  der  sogenannten  casa  del  chirurgo  ein  wirkliches  larpeTov  aufgedeckt 
za  haben. 

Barbigf  ia,  Eug.,  Specolo  della  vagina.  Storia  e  modifica  a  quello 
di  Cusco  e  considerazioni  cliuiche  nel  modo  d'uwlo.  Con  due  taTole 
d'illuslraziono  (50  figur  ).    Napoli  1874.  40  S.  gr.  8. 

Der  Verfasser  behiindelt  bei  Gelegenheit  der  Darstellung  seiner 
Verbesserung  an  dem  Instrumente  von  Dr.  Cuaco  die  Geschichte  des 
dreiarffligea  UutterspiegeU  von  der  UtesteuZeit  ul  Et  wwfthiit 
dann  dis  antiken  Instrumente,  äio  sich  in  Meapd  banden,  und  das 
rahmte  ebengenannte  Instrument  daselbst;  aber  er  vericennt  nicht  nur 
die  Stellen  der  griechischen  Autoren  (Faul.  Äegin.  YI,  c.  TS),  welche 
darauf  bezogen  werden  müssen,  sondern  bildet  auch  das  Instrument  so 
falsch  ab,  dass  er  es  selbst  uicbt  gesehen  haben  kann  (was  freilich  ErQher 
nicht  leicht  war,  selbst  Daremberg  war  es  nicht  zugänglich);  aber  er 
keuDt  auch  die  treffliche  Abbildung  von  Tnlpes  in  dem  oben,  aoge- 
filhrten  Weriie  nicht  nnd,  nie  es  adieint,  anoh  niolit  die  (Itider  sdir  t«- 
Uebertea)  Abbildmigen  aller  antiken  Instramente  in  der  Aasgabe  des 
Celans  nm  Renid,  2  Bde.,  Napoli  1861  mid  1862,  4.  (lat.  und  iUL)  ■ 

EleinwSchter,  Ein  archäologisch-medicinischer  Fund.  Deutsches 
Arch.  f.  Gesch.  d.  Med.  L  (2.  Heft)  S.  266.  1878. 

Vorliegender  Artikel,  eine  ÜeberBetztmg  des  Beridttes  in  den 
Trausuctions  of  the  Edinburg  Obstetrieal  Botiety  (VoL  IV,  1878),  sagt: 
Fine  plastische  Gruppe,  daistellend  die  Halfdeistui^  bei  der  Geburt 
(die  im  Tempel  der  Venns  zu  Golgos  auf  Cypem  gefunden  wurde)  ver^ 
ehrte  Samuel  H.  Bibbf  der  Edinburgh  Obstetrieol  Society.  »Sie  besteht 
ans  vier  Figuren:  der  Mutter,  dem  Neugebornen  und  zwei  Weibern,  da- 
von eine  die  Amme,  die  andere  die  HUIfeleistende  (Hebamme).  Inte- 
ressant ist  es,  dass  die  Mutter  auf  einem  Gebortsstuhle  sitzt,  der  jenem 
ähnelt,  dessen  im  Exodus  (2.  Buch  Moses)  Erwfilmung  gethan  wird.  Die 
schiinen  Linien  und  Formen  der  MnUer,  ihre  Stellung  und  der  Faltenwurf 
ihrer  Gewänder  scheinen  dafOr  zu  sprechen,  dass  man  ein  griechisobes 
Eraistwerk  vor  sich  habe.  Eine  Ckipie  davon  besitzt  die  Obstetrical  sode^ 
von  London.  Dr.  Qordon  bemerkte :  ider  ümstabd,  daas  in  dieser  Gruppe 
die  Hebamme  vor  der  Gebareaden  stehe,  könne  vielleicht  einiges  Licht 
auf  die  E^mologie  des  Wortes  obstetricus  werfem.  Referent  hat  zu 
dem  ganzen  Artikel  mehreres  zu  bemerken.  Die  in  ihrer  Art  einzige  und 
höchst  merkwürdige  VoÜTdarstelluiig  ist  ofienbar  jene,  welche  von  Ce6- 
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ndft  IGjpna,  Üb  anciest  oities  tonbs  and  temples.  London,  TSmtKg, 

1811)  (im  December  auagegeben)  viel  genaner  bescbrieben  ist;  hier  heisat 
es  8.  158:  »Nfier  thc  North  entrance  between  tlie  first  and  second  rows 
of  large  squnTC  blocks  or  podostals  ivüä  another  kinii  of  votive  offering, 
consisting  üf  üttic  atoue  ^roiips  uf  wümen,  hüldinf  iiiui  suriniliinca  siick- 
ling  babes,  and  of  cows  and  otlier  animals,  similarlf  occupied  nith  tfaeir 
young.  Asother  groop badly defaced oonsiated of foarpetsons, 
one  Holding  a  new  born  babe,  nfailo  tha  mother  exteaded  upoa 
a  sort  of  chair,  ber  face  b tili  convnlsed  bj  pain,  has  h erbend 
sapported  by  an  attendant.  Anolher  group  in  better  proservation 
eshibited  a  like  sumie  in  the  vaccini:  raiie«.  Die  Sammhing  Cesnola  war 
bekaniitüch,  bevor  sie  nacli  Amerilta  kam,  in  London  ausgestellt.  Ks  ist 
aas  dem  obigen  Berichte  nicht  klar,  ob  besagte  Gruppe  in  Edinburg  das 
Original  ist  oder  nur  ein  Abgoga  wie  in  London.  Die  Darstell aog  ist 
einzig  in  ihrer  Art;  denn  nenn  aach  in  der  Hippobraäaoben  Schrift  de 
snperfoetatiooe  zur  Beschleunigung  bei  schweren  Geborten  das  Sitzen  auf 
einem  gewDhnlicben  Lasanon  oder  ein  dvdxiirog  St^poe  Terptmuiivot,  oder 
ein  fast  senkrecht  aufgerichtetes  Bett  empfohlen  wird,  abgebildet  ist  der- 
gleichen nirgends.  Ploss  sagt  zwar  (in  seiner  fleissigen  Arbeit  »Ucber 
l.iige  und  Stellung  der  Frau  während  lier  Geburt",  Leipzig  1872)  es  linde 
sich  in  dem  ihm  jetzt  niclii  ziigiingliclien  Buche  lic-  Caspar  liarllioliu 
die  Äbbildang  einer  Votivlafel,  wdche  eino  Mutter  auf  ciutT  Si'lhi  .-iinand 
darstellt  und  Chr.  Siebold  liallc  diese  Sella  für  einen  Geburtsstuhl 
aber  dies  sind  fast  so  viel  Irrthamer  als  Worte;  mit  dem  Bnche,  das 
auch  Weickar  ^eine  Schriften  m,  8. 194,  Note  22)  nidit  gesehm  bat, 
ist  Thomae  Bartholini  antiqnitatnm  TOteris  paerperis  Synopsis.  (Amstel. 
1S76,  12.)  gemeint;  hier  heiast  es  S.&8;  quem  looom  G.  Cupenis  (Ob- 
scrv.  II,  0.9)  optime  eq>lieat  ex  nnmmo  Antonlni  PH,  cuIue  adversa  in 
parte  Fanttinae  partna,  nt  Tolt  Segniona,  ridetnr  sab  spede  Matria  Ideas 
cum  tympuüatis  et  tibioinibiu,  qnalem  noa  hio  damoa;  folgt  non  die  Äb- 
bildang: Avers  der  Ei^er  mit  der  UmsohrlCt  Antouinus  Aag.  Pius.  P.  P. 
TB.'P.  Cos.  III  Barers:  tine  Frau  mit  entblOssten  BrOsten  sitsiend,  ihr 
gegenDber  eine  zweite  nackt,  im  Hintergmnd  hebt  eine  Person  etwas 
wie  ein  sehr  langes  Wickelkind  empor,  daneben  musicirende  Weiber. 
Aber  leider  ist  der  gauzo  Itevers  pure  PImntasie  und  es  ist  Zeit  diesem 
aotifjuari schon  Spuke  eiu  Ende  zu  machcu.  Schon  diu  Auwcscnbcit  eines 
Thieres  zu  Füssen  der  angeblichen  Mutter  und  die  eines  kiüecndcu 
Greises  mosste  Verdacht  eiregen.  Diese  hOehst  seltene  Kaiser-Mcdaillc 
exietirt  (sie  ist  weder  im  Britishen  Moaeum  noch  Im  Wicuer  Oabiuet 
nrhanden),  aber  der  Bevers  stellt  etwas  ganz  anderes  vor.  Wir  geben 
die  Beschreibung  des  im  Cabinct  de  Franca  befindlichen  Exomplnrcs  hier 
ToUstandig  nach  Henry  Cohen:  Description  bistoriquc  des  monnaies  etc. 
T.  n,  1S59  (Medailles  imperiales),  Medaillons  de  bronze,  S,  336:  Au- 
tODinuB  Pius  P.  ?.  Tr.  P.  Cos,  III  Sa  täte  nne  &  droite.  R.  Saus  legende. 
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BacchnB  et  Ariadne  assls  h  droite,  aux  pieds  deBacchos  nne  pan- 
tfaöre  en  fiics,  SIlÖDe  courbä  tenant  le  cantharc,  k  gauche  od  roit  aa 
eBclave  portant  im  plat,  an  milieu  un  Tenne  et  uu  Sat/re  et  k  droite 
dem  Bacchantes  dont  l'une  joue  de  la  Hute  et  l'autre  du  tympanon- 
Depnis  838  de  I.  C.  145  (Grösse  ist  N.  11  also  3  cm.  8  mm.  beUäufig). 
Somit  keine  Votivtafel,  wie  Ploss  meint,  keine  Geburtsacene  wie  fiartholiii 
j^obt,  also  garniditB  tod  einsm  GebSistiibi  (du  WickeUdnd  ist  der 
Oolt  TflnnlnuBl).  Vaa  sonst  noch  Aelmlidiei  angefUirt  wiid,  benht  auf 
womOglicb  mxSi  SrgerenUiBBverstOndniBBen;  so  die  DarstelloiiK  \oa  Hntter 
imd  Kind  anf  einem  Sarcophage,  Titelbild  von  G.  Gh.  Siebold  Commen- 
tatlo  de  cubilibuB  sedilibusqne  usni  obstetricio  ingerrientibus,  Gottingcc 
1T90,  tmd  das  ebendaselbst  (S.  60)  erwähnte  Terracotta-Totiv  (abgebildet 
bei  Tomasinus  da  donarÜB  et  tabellis  rotivis.  Patav.  1668).  ~  Wir 
kehren  ma  nisprOngUdifln  Artikel  znrai^  Das  Bibeldtat  ist  doroliaK 
irrthfimllch,  die  angezogene  Stelle  (Kxodns  I,  18)  enthalt  kein  Wort  ran 
einem  Oebortistaihl  oder  gar  von  einem  Modell  za  einem  solchsa.  Et 
beisst:  Pbacao  be&hl  den  Hebammen  auf  die  Ebnaim  za  sehen,  wenn 
eine  Eebrfterin  gebart  und  wenn  es  ein  Enabe  etc.  Was  nun  diese  Eb- 
noirn  sein  mOgen,  daraber  giebt  es  eine  ganze  Literatur  (wOrtlich:  die 
mti  Steine  —  Snails  von  Eben  Stein).  Die  Form  kommt  nnr  noch  ein- 
vai  in  der  Bibel  vor  (Jeremias  XVni}  nnd  bedeutet  hier  daa  TOpfemd. 
(VergL  Jahresbericbt  der  gesaamten  Uedidn  für  1877,  Abth.  m,  S.  S64 
Uber  das  Gebären  der  Araberinnen  in  Algier  igof  awei  flachen  Stei- 
nen«). Darüber  endlich,  dass  obstetricns  daher  kommen  kDnne,  dass 
die  Hebamme  vor  der  Gebärenden  stehe,  ist  za  bemeAen:  obstetricos 
kommt  überhaupt  nicht  vor  (wolil  obstetricius  i.  e.  medious);  das  Wort 
obstetrix  l<ommt  aber  von  obatare  oder  obsistere  im  Sinne  von  ad- 
Stare,  adsistere.  Zum  Schlüsse  sei  hier  eine  Stelle  aus  Cesnola'e 
Werk  aber  andere  aufgefuDÜene  Votivdorstelluagen,  nämlich  geheilter 
meuscblicher  Organe,  angeführt  S.  157  heisst  es:  iThere  was  also! 
nnmber  of  votivo  offerings  roprcsenting  eys,  ears,  nosea,  Saaes,  Ups,  thumbt, 
feet  and  other  portioos  of  human  body  rudely  carved  in  stone,  sbowlng 
them  to  be  from  the  poorer  classes,  not  nnlike  the  lepers  of  whom  then 
are  stUl  some  in  island«.  Die  Abbildungen  sind  leider  sehr  klein. 

D.-A.  Tan  Bastelaer,  Präsident  de  la  sociöte  (t*ardi6ologie  de 
Oharleroi.  Les  instrumenta  epüatoires  chea  les  Bomains  et  diea  la 
peuplades  germanjqnes  et  franques  (Gbarieroi,  oe  1.  aeptembre  187S]. 
le  S.  gr.  8.  1  Tafel  mit  8  Figuren.  (6  Pinoetten,  l  Sobeere.) 

Der  Fund  einer  volaella  In  einem  rOmisch  -  belgischen  Grabe  n 
Stree  veranlasste  diese  Abhandlang.  Die  Pincette  ist  13  cm.  lang  aaf 
7  mm.  durchgehende  Breite,  nnr  an  den  gegeneinander  gekrümmten  En- 
den anf  4  mm.  Kantenbreite  zulaufend.  Bei  A.  Eich  ist  eine  ähnliclie 
abgebildet  (a.  v.  Tolaella) ;  aie  ist  ancb  ganz  gleich  deijenigen  von  der 
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Abu  Godiflt  wprbäA  In:  Fotdlle  ronaine.de  Oan;  (Seine  iniSrienre  ar- 
«^£o1ogiqae,  8.  4G1)  nnd  die  er  abbilden  liess  in:  Nonnandie  soaterraine, 
pl.  I  Hg.  57.  Id  dem  BegräbnUsplatze  tod  Samson  za  Namur  fand  sieb  in 
jedem  Grabe  eines  Kriegers  eine  Pincelte.  Schuerinans  erwflhnt,  dass  man 
eine  Ähnliche  zu  Harfcenberg  fand  (Tiüas  bolgo-romaines  d'Outre-Mouse) 
und  Boach  Smith  fand  einige  in  England  (Roman  London,  pl.  XXXHI 
ig.  S,  9,  10). 

VttfoBWr  bespricht  nnn  die  drei  Metboden  der  Bartpflege  bei  den 
BOmeni:  das  Scheeren  (toudere,  succidere),  Ausreissen  (veilero,  evellere) 
nnd  Basleren  (rädere,  expungere)  und  die  entsprechenden  Instrumente: 
RasiermeBBer,  Scheere  und  Pincette.  Dann  zählt  er  (S-  3)  die  TexCstellen 
anf,  in  denen  sich  Belege  fQr  das  Gesagte  finden.  »Man  wendete  auch 
Pech,  Harz  (Marüal  Ep.  XH,  32),  blane  (Marl.  Ut,  74)  und  Saiamander- 
paste  (MarL  n,  66),  ebenso  dropai  (Marl,  in,  74.  X,  65)  (diese  Drogue, 
von  dem  Pantomimen  Paris  erfunden,  bestand  aus  Auripigment  und  Ealk), 
dsilotbrum  (Hart  Ep.  III,  74)  an.  Sie  alle  dienten  znm  »depilare*  oder 
■laevaref,  nicht  zum  evälera,  wie  die  Pincette.  (Eins  Salbe  ans  Auri- 
pigment [Scbwetelaisenik]  und  Aetskalk  wird  aoeh  hentzntoge  Ton  ortho- 
doxen Juden  anstatt  des  Rasiermessers  gebrancbt  Ref.) 

Verfasser  gebt  nnn  zu  den  Funden  in  frSnkischen  nnd  germanischen 
Grabcm  über  Die  dort  gefundenen  Piucetleii  besitzen  schmale  Griffe, 
dagegen  verlifiltnissmüssig  starlio  und  2  cm,  breite  Enden  (wie  Kneip- 
tangen), onterscbcideu  sich  also  von  der  volsella  wesentlich.  Verfasser 
ist  nicht  der  Heinnag  des  Abbä  Cochet  (Normandle  sonteiraine),  dass 
diese  PioeMen  zum  täglichen  Ansiiehea  da  SchDurrbarthaore  besttnunt 
waren;  er  telgt  dnrch  eine  Stella  des  Sidonius  Apollinaris,  dass  sie  zum 
Abswicken  oder  Abschneiden  derselben  dienton,  was  täglich  geschab, 
wahrend  die  Scheere  seltener  angewendet  wurde.  Daraus  eriililre  sich 
auch  die  grosse  Breite  der  Pincette -Enden.  (Ein  Ueivois  dafür  ist  ihm 
der  Fond  eines  fthnllchen  Instmmeats  in  den  Gräbern  aus  der  ersten 
Eisenuit  auf  Bombolm;  M6moireB  des  Antiqnaires  da  Nord  1872,  pL  7, 
8. 4S;  Fig.  4  in  unserer  Abbandlnsg).  Terfoseer  kommt  m  dem  St^lnsse, 
dass  die  germanischen  Völkerschaften  w<^  den  Bart  beschnitten  oder 
rasierten,  nicht  aber  die  Haare  ausrissen  nnd  schliesst  mit  der  Bemer- 
kung, dass  in  GrSbem  ans  der  Bronzezeit  aicb  Pincetten,  ähnlich  den 
eben  erwähnten,  dann  Scheeren,  ähnlich  den  forfices,  und  schliesslich 
bronzene  Rasiermesser,  in  Form  der  Klinge  unseren  modernen  gleich, 
vorgefunden  haben.  TerfasBcr  sagt  von  den  Fig.  3  und  3'  abgebildet«! 
Pincetten,  dass  sie  in  rOmischen  GrObem  nicht  vorkommen.  Dies  ist 
nicht  richtig.  Sehr  breite  Pincetten  Überhaupt,  wie  speciell  solche 
mit  im  rechten  Winkel  gekrümmten  scharfen  Enden,  also  senkrechter 
Stellung  aufeinander  (welche  allein  zum  Abkneipen  der  Haare  dienen 
können),  finden  sich  auch  in  römischen  nnd  griechischen  GrAbem.  Eine 
dogleicheo  sehr  breite  rOmische  Pincette  ist  im  Wiener  Antikenkabinete 
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(BnmoeBamiDiuag  Schrank  n,  Abtb.  8),  ferner  ebendasdbBt  tine  mit  prschi- 
voller  patlna  nobilis  1878  aat  Gherao  mit  Bleiscblendem  gefnndoie,  die 
nicht  zmn  Abkneipen,  sondern  znm  Anszieben  diente  (vergl.  Vnlpea  Tav.  T, 
Fig.  6).  In  das  Referenten  Sammlung  antiker  cliinirgischer  lostramnile 
(wobl  die  reichhaltigste,  die  sieb  im  PrivatbesiU  befindet)  ist  dne  libea 
BO  breite  nnd  knrze  Pincette,  wie  die  bei  Verfasser  Fig.  4  abgdiDdete. 
Sie  konnte  zorn  AoBziehen  der  Haare,  aber  nicht  zum  Abkneipen  dienen, 
aber  auch  zum  Aufheben  einer  breiten  Hantfalt«,  wozu  ele  noch  jetit 
sieb  Tortrefßich  eignet  üeberhaapt  wird  es  stets  schwierig  sein,  bd 
einer  gewissen  Anzahl  von  Pincotteformen  zu  nnterscheiden,  ob  sie  zur 
Toilette  oder  zum  chirurgischen  Gebrauch  dienten  (oder  zu  beiden),  wenn 
nicht  der  Fundort  entscheidet.  Die  Sammlung  des  Referenten  enthalt 
eine  durch  ihre  Form  höchst  merlcwQrdige  gezähnte  Pincette,  die  in  einem 
etniskischen  Graba  gefanden  wardc,  also  sicher  zur  Toilette  diente. 

Tod  der  vom  Ter&ssar  unter  Fig.  2  abgebildeten  Scheere,  ganz 
wie  unsere  Schafecheeren,  Ist  das  Original  nicht  angegeben.  Aach  bei 
Ridi  s.  T.  forfex  and  s.  r.  coronarins  ist  die  Abbildung  aar  nach  emem 
antiken  GemUde  gemacht.  Antike  Sdien'en  sind  nberhanpt  selten.  Das 
Wiener  Antikenkabinet  besitzt  ein  wonderhUbsches  goldenes,  kaum  zoll- 
langes Modell,  welches  an  dem  berOhmten  Siebeubürgener  Goldschmuck 
unter  den  anderen  Ackerljangeräthmodelleii  lutügt,  iiiiii  eine  eiserne,  stark 
verrostete,  aber  noch  federnde,  fast  9  Zoll  lange  in  Aquileia  gefundene 
Scheere.  (Ebend.  Schrank  I.  Ahth.  5).  Diese  wie  die  obigen  Abbildungen 
gleichen  Tollstttndig  den  beiden  in  Pompeji  gefondenea,  abgebildet  m 
Balletioo  Archeologico  Napoletano  pabUoato  da  Franceaoo  H.  ATdUoo, 
anno  secondo,  NapoU  1844.  T.  IL  Tav.  L  Ho.  8,  fironzescheere;  No.  i, 
8cheere  von  Eisen  (im  Text  irrig  mit  4  and  6  bezeichnet). 

A.  Baaer,  Amolet  aas  Begensbörg,  iu  ArchSoI.  ep^.  Mittheilan- 
gen  ans  Oesterreich,  von  Conze  und  Hhrschfeld.  1.  Jahrg.  1.  Heft. 
Wien  1877.   S.  Q8ff. 

Eingeiizte  Schrift  auf  Gold-  und  SilberpMttchen  in  einer  silbernen 
Hohe  om  den  Hals  zu  tragen,  auf  der  Brust  eines  Gerippes  gefunden: 
lao-Sahao-Adonai,  wie  so  häufig  auf  dorgleiehen.  Das  Uebrige  noch 
nicht  entziffert. 

Die  Augenheilkunde  bei  den  Griechen  und  Römern, 
nirsch,  Angnst,  Gcschiclitc  der  Augenheilkunde.    Mit  einem 
Namen-Regisler  (als  14.  Cayilcl  von  Gracfe  und  Saeniisch,  llandbui;!i 
der  Augenheilkunde,  Band  VII).  Leipzig  1H77,  8.  forllaufend  paginirt. 
[TU,  2,  235—654). 

Es  liegt  uns  hier  die  Geschichte  eiiicv  der  wictitigsten  medicini- 
schen  Disdplinen  vor,  von  der  ältesten  Zeit  bis  zu  dem  noch  nicht  lange 
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Terflossenen  Zeitpirnkte  der  Entdeokocg  des  Augenspiegels.  »Mit  dieser 
Entdeckung  ist  die  Äugeoheükande  in  eine  aene  Phase  getreten,  welche, 
eben  in  voller  Entwickelung  begriffen,  aldi  einer  historischen  Betrachtung 
vorläufig  entzieht! ;  —  and  bis  zu  dieseni  Zeitpunkt  fahrt  uns  dos  vor- 
liegende treffliche  Werk  durch  alle  Epochen  des  Entwickeluügsgangcs 
der  Disciplin  in  steter  Beziehung  mit  denen  der  gesanunten  Mcdiciu  und 
dv  ganzen  Cultnrgescbichte.  Zum  ersten  Mal  ist  hier  das  enorme  Ma- 
terial zosamm engestellt  und  kritisch  bearbeitet. 

Seit  Jahrdn  hat  der  Yerfasser  dieses  Studium  als  Lieblingszweig 
betrieben  und  dem  genialen  Graefo  bei  der  Entscheidung  wichtiger  Fra- 
gen aus  der  Geschichte  der  Ophthalmologie,  wie  über  das  Älter  der  Staar- 
extroktion  zur  Seite  gestanden.  Yor  gerade  10  Jahren  schrieb  er:  >Ein 
Wort  zur  Geschichte  der  Gataract-E.ttractioo  im  Alterthumeo.  {Separatab- 
dmck  aus  den  iklinischcn  Slonatsblättorn  für  Augenheilkunde,  e  VIT.  Jahrg. 
August-Septemberhctt)  und  suchte  so  eiaeu  speciollen  Thoil  der  grossen 
Disciplin  historisch  zu  erörtern.  Jetzt  haben  wir  unter  der  bescheidenen 
Form  von  Gap.  SIT  des  7.  Bandes  lon  Graefe  und  Saemiscfa's  Angeoheil- 
imnde  ein  ersdiOpfendea  Werk,  das  aich  den  falstoiiSohen  Ueisterwerkan 
tiber  einzelne  Distiplinen,  wie  Siebold's  Oeschicbte  der  Gehurtshtllfe,  wür- 
dig an  die  Seite  stellt.  Die  treffliche  Arbeit  von  Andreae  »Zur  Geschichte 
der  Augenheilkunde!  (Magdeburg  1643)  bespricht  in  zwei  Abhimdtungcu 
nur  die  älteste  Zeit  und  die  Augenheilkunde  des  llipjiokriites.  Die  erstere 
ist  durch  die  neuen  Fonds  über  Aegfptiacbe  Medicio,  so  wie  die  neuen 
Arbeiten  ttber  die  indischen  Texte  fiberholt,  diese  bleibt  noch  immer 
wertfaroll,  nenn  vtch  die  neuen  Aasgaben  der  Hippokratlsohen  Teste 
manches  klarer  gestellt  haben.  Hirsch  geht  mit  grOsster  kritischer  Ge- 
«issenhartigkeit  und  Sorgfalt,  mit  Benützung  aller  schon  längst  bekann- 
ten und  aller  nun  erst  zugilnglich  gewordenen  Quellen  zu  Werke.  Er 
iaf  ebenso  vorsichtig  gegenüber  den  Enthusiasten  fUr  Aegj'ptischo  modi- 
dnische  Weisheit  —  da  vor  allem  in  Betreff  der  Augenheilkunde  doch 
nur  Vermntlmngen  über  die  Bedentui^  gewisser  Worte  vodiegen  — ,  als 
besonnen  im  Urtheil  Ober  das  Alter  des  Snsnitat^tes,  den  man  ans  der 
mythischen  BOhe  des  2.  Jahrtausends  v.  Chr.  Geb.  herab  in  das  16.  Jahrh. 
n.  Chr.  werfen  will.  Nach  der  »Augenheilkunde  bei  den  alten  Aegyptem 
und  Indcmi,  welche  als  Einleitung  des  Werkes  gegeben  wird  (von  S.  235 
—242:  als  XIV.  Capitel  des  7.  Bandes  ist  die  Paginirung  fortlaufend),  be- 
ginnt die  »Geschichte  der  Ophthalmologie  im  Alterthomi.  I.  Die  Oph- 
thalmologie in  der  voraloxandrinischen  Periode  (S.  242  ~  24S),  Zuerst 
wird  die  Anatomie  und  Physiologie  des  Auges  besprochen,  wie  sie  Ton 
Alkmaeon  angefangen  durch  die  Schriften  der  Hippokratischen  Sammlnng 
bis  Aristoteles  inclDsive  sich  darstellen.  Mit  Becht  macht  Hirsch  auf 
die  in  Betreff  Alkmaeon's  btefaer  flbenehene  Stelle  ttber  den  Sehnerr 
M  Cbalddina  anfmerkaam,  deren  Bedentnng  dordi  Theophrast  (de  sensa 
et  eensU.  frsgm.  Philippson  %  issi  8. 106)  ihren  vollen  Werth  eriiSlt 


Hao  bat  diese  Stelle  Malier  nur  stets  auf  Hnophatu  bengeo.  "Vk 
werden  bd  der  Kritik  ron  Magnus'  SchriA.:  «Die  Anatomie  des  Auges 
bei  den  Griechen  und  KOmerm  darauf  zurückkommeii.  Es  folgen  nan 
die  Erörteningen  über  die  enütlndlicheD  Kraakheitcn  dca  Auges,  über 
Pterygion,  Hi'popfOQ,  Amblyopie,  Nyktulopio,  Glaukom,  StrabisiDn^. 
Erankbeiten  der  Augenlider,  Beboadlung  der  Aagenliraiikheiteti.  Hit 
welcher  Genauigkeit  nnd  Berüoksiebtigang  der  gesammten  Literatur  nr 
AnfklamDg  dunkler  Stollen  in  die  Etoxelhtiten  eingegangen  wird,  aAm 
wir  bei  dem  verschiedeneu  Verfabren  gegen  rraehom*  nnd  Eotropiinn 
(S.  250).  Sei  der  Blopharoxysis  gegen  Trscbom  (Wnndmaohen  and  Cau 
terisiren  der  Wucherungcu  an  der  laueren  ^fiehe  der  Augeolider  finde» 
wir  folgende  Note; 

Die  Stelle,  an  wcichor  dieses  Ver&bren  bescbrieben  wird  (de  \'m 
§  4,  IX  158)  ist  etwas  dunkel  und  Usst  mebr&cbe  Deutungen  zo.  leb 
bin  hier  wesentlich  der  Auffassung  von  AnagnostakiB  (in  'latpixil  'Efr,- 
fttpft  1860,  No.  TS  S-  182  und  Contributions  h,  Iliistoiro  de  la  chimrgii: 
oculaire  chez  les  anciens.  Atliöiies  1872  p.  31)  als  der  dem  Teste  am 
meisten  entsprechenden  und  aurh  in  Ueziig  anf  die  Operation  selbst 
rationellsten  gefolgt;  Sichel,  der  früher  (Oeuvr.  d'Hippocrate  par  Littre 
Tol.  IX  p.  140,  X<  Praef.  XLIÜseq.)  eine  andere  Auffassung  von  dem  Ver- 
fahren gehabt,  hat  sich  später  (Nonv.  recueil  de  pterres  sigiloires  etc. 
(Far.  1866)  der  Uebersetznng  von  Anagnostakis  angeschlossen. 

Die  eigenthlUnlidie  Operation  des  Entropiums,  welche  in  dem  An- 
hang von  Hippokrates'  de  vict  rat-  in  aont  §  29  bescbrieben  wird,  hat 
mehrfache  Deutungen  er&bren.  (Es  handelt  sich  dvnm,  den  elnwäiti 
gestülpten,  das  Ange  reizenden  Lidrand  wieder  nach  auswärts  m  brin- 
gen). Hirsch  bemerkt  nnn  biersn:  sAnagnostakis  I.  c.  p.  8  Qbersetit 
die  Stelle,  welche  wörtlich  liuitct:  tuüöSs'c  rb  //ä/x/ia  rj  ßzXövjj  Tij  -ro 
xiiap  iz"""!!  ~'"  '""'"f         ß^<fäpou  £C  Tti  xdTOi  aia- 

KEvrijatK  Sies  xal  äXXo  imoxäxiu  roürou.  duaTe/vas  Se  fidfiiia-ra,  ^ö^v 
xai  xardiätt,  !wt  S»  dattmiaji*,  folgendermassen:  Avec  one  aignille  armia 
ihm  fli  traverses  la  pean  de  haut  en  bas  vers  le  po&tt  le  plus  Ütivi  de 
la  panpiire;  placez  nn  aotre  fil  plus  bas;  teodez  les  fils  en  haot  (dt 
maniSre  de  former  on  pH  de  pean  vertical);  cousez  ce  pli  (ä  sa  base) 
et  nouez  fortement  les  fits  jnsqa'ä  ce  qu'il  tombe;  —  hiergegen  muss 
ich  bemerken,  dass  ich  nach  einer  Besprechung,  welche  ich  vor  längerer 
Zeit  mit  meinem  inzwiechen  verstorbenen  CoUegen,  Herrn  Prof.  Haapt, 
aber  diesen  Gegenstand  geluJten  habe,  zu  der  üebeizengoiig  gekonmoi 
bin,  dass  das  Wort  i&  hier  nichts  anderes  als  die  Seh&rfs  dea  Augen- 
lidrandes  und  die  Worte  ^  dvia  tdait  oben  nur  den  oberen  Rand  dei 
Augenlides  hedenten  können.  Von  Bildung  einer  Hantfalte  ist  im  Texte 
nichts  gesagt  und  das  Wort  dnojzda^  bezieht  sich  nicht  auf  diese  (hypo- 
thetische) HantCalte,  sondern  auf  ßäfijiara.  —  Allerdings  kann  ic)i 
nicht  in  Abrede  Stollen,  dass  die  von  Anagnostakis  gegebene  Dentong 
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der  Stelle  den  ChiniTgen  mehr  befriedigen  wird  als  die  wOrQiobe  Uelier- 
setzniig  derBelbenc. 

Hit  S.  2S1  beginot  die  Geschichte  der  Ophthalmologie  in  der 
aiesandrinischen  und  rCmiBcheD  Periode  bis  zur  Zeit  Galeu's:  Auatoxaie 
und  PhTsiologie.  EDtzüudliche  EraultheiteD  des  Auges  tind  deren  Fol- 
gcn.  Ptorfgium.  Staphfiom.  Glaukom.  Hypochyma.  Amamoae.  Nyk- 
talnpie.  Äegilops  (Thrttnonfistel).  Nystagmua.  &aiikheiten  der  Aogen- 
iider.  Angebome  Krankheiten  das  Auges.  S.  261  die  Opbtbalmologie 
in  der  Zeit  von  Galen  bis  zum  Schlüsse  des  Alterthums  und  zwar  Ana- 
tomie des  Auges.  Physiologie  des  Außes.  Gestaltung  der  Augenheil- 
kunde im  Allgemeiocn,  EntzUndliciie  Krankheiten  uud  deren  Folgeu- 
fijpopyon.  Pterjgium.  Staphjlom.  Xerophthalmos.  Hydropbthalmos. 
QTpoehyiDa.  GlaukoBis.  7hraiieii&te].  Strabismus.  Erankheiten  der 
Ai^enlider.  Augenlieümittel  im  Altertlituiie. 

Hier  nmi  no^  einige  Worte  Ober  die  arabischen  UebersetzangeQ 
griecMsdier  Aerzte  in  Bezug  auf  dio  Augenheilkunde;  dean  nur  auf  die- 
sem Felde  wird  wohl  der  seit  mehr  als  nelm  Jahren  wilhrende  Streit 
entschieden  werden  k&nnen,  ob  die  giicciii schon  (und  römischen)  Aerzte 
neben  der  Nied  erd  rück  ung  des  Staares  (Celsus  und  Paul  von  Aegina) 
anch  die  Extraction  gcliannt  Iiaben.  Die  Tertheidiger  der  letzteren  Uei- 
mnig  Btstzen  sirli  neben  der  äocb  vieldeatigen  Stelle  des  Plinins  (H.  N. 
XXES-  c.  VlII):  squamam  in  oculis  emovendam  potius  quam  extrahendam, 
und  der  indirekten  Hinweisung  Galen's  (Metb,  med.  c,  XIII,  Eohu  X 
p.  980)  nur  auf  folgende  positive  Aussprüche:  Rhazes  sagt,  dass  Aiitylius 
von  der  Ausziehung  des  Sfaares  spreche,  und  gicbt  aus  Lafjrion's  Be- 
schreibung der  Operation  eine  Stelle  (Rhazcs,  Hawt  [Contineiis]  ed.  Vcuet. 
üb.  II  c.  3  fol.  40  und  Mit  Recht  meint  Hirsch,  auch  dieses  sei 
nicht  beweisend,  da  es  von  Antyllns  nur  heisst,  er  spreche  davon,  und 
das  Citat  aus  Latyrion  offenbar  eine  Lücke  aufweise  (wie  Hirsch  scharf- 
eättiig  nai^weist  8.  291);  Bhazea'  Werk  ist,  wie  schon  erwähnt,  hqt  in 
d«r  loteiniseheD  Uebersetzong  gedruckt;  nur  durch  den  Urtext  selbst 
konnte  die  Angelegenheit  spruchreif  werden,  obgleich  auf  die  Bedeutmig 
und  Glaubwürdigkeit  von  Rbazos'  Citalon  selbst  in  der  Uc'iorsctzung  schon 
üben  hingewiesen  wurde.  Dicüo  lateiiiibcbc  Ucbcisi.i;fiiiiK,  inl'Il'Iic  Wort 
für  Wort  giebt,  erbiilt  bei  manchen  Stellen  nur  eiiiwi  Siiiii,  wenn  mau  auf 
den  Originaltext  zurtlckgeht  Nach  jener  von  Hirsch  nachgewiesenen  LQcko 
in  demCitftt  vonLalj'rion  spricht  dieses  von  derHiederdrückung  desStaars: 
debemos  teuere  iratramentum  snpra  cataractam  per  magnam  horam  in  loco 
abi  deponltor  illnd.  Diese  ganz  nnsinnige  Fordemng,  das  Instrument  eine 
gonzG  Staude,  noch  obendrein  eine  grosse,  im  Auge  zu  halten,  ist  aber 
nichts  als  der  Fehler  eines  Abschreibers  der  lateinischen  DebersetEung 
des  arabischen  Textes.  Celsus  sagt  in  der  berühmten  Beschreibimg 
dieser  Operation  (Lib.  VII  c.  7)  kein  Wort  Ton  einem  Verweilen  des  In- 
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stnmieiitM  im  Ange;  tba  der  einüg/B  Giieohe,  nm  dem  eise  Beedird- 
bm^  dieser  OperaUon  anf  miB  gekommen  ist,  Psul  von  Aegina,  sagt  ei 
ganz  deutlich.  Id  der  ed,  Baait.  1638  (wie  in  der  so  seltenen  Aldina, 
von  welcher  Jene  nur  ein  Abdruck  ist)  beisst  es  S.  tS2  irtpi  br.o-(afL6.Tiar. 
Kai  El  fiiv  eiiSiis  xattvexBeitj,  hti^ievai/uv  ^psnovimg  äHtj-ov,  sl  3i  <iva- 
tt/it6ajj  ndilti'  airti  xaTujrijvi/iev.  (Bei  beiden  steht  ^pe/uiäyrtsi.  Es 
atebt  bier  klar,  dase  das  InstnuDent  eine  Weile  im  Aege  anf  dem  I^ede^ 
gedruckten  Staar  soll  gehalten  werden,  nnd  dies  ist  eben  so  rJobtig  idi 
es  wichtig  ist;  so  hat  es  auch  offenbar  Latyrion  gehabt  (man  weiss  nicht 
wann  er  lebte,  Paul  schreibt  ihn  wohl  ab,  wie  mancbcn  andern,  ohoc 
ihn  2u  nennen)  und  so  muss  es  auch  der  arabische  Text  des  Rbaics 
haben,  wo  vielleicht  ein  längeres  Verweilen  steht.  Der  lateiniscbe  Ueber- 
setzer  hat  dieses  Verweilen  nicht  ganz  correct,  aber  nicht  sinnlos,  mit 
per  magnam  moram  gegeben,  der  spBtere  Abschreiber  machte  aus  mag- 
nmoram  —  magnam  horam.  Celsus  beschreibt  alle  Operationen  hi 
klassisch  oud  kennt  die  Griechen  so  gnt,  dass  man  wohl  annehmen  kaue, 
daes  Latyrion,  der  dieses  h&ohfit  wichtige  Ifoment  l>ei  der  KiederdrQclnuig 
des  Staars  zuerst  ausdrOd^ch  anglebt,  nach  ihm  gelebt  Jiabe.  Die  Araber 
haben  nur  die  griechischen  (nicht  die  lateinischen)  Aerzte  gekannt,  ab«r 
von  ihren  Werken  hatten  sie  zum  Theil  bessere,  zum  Tbeil  vollständigere 
Texte  als  wir.  So  fehlen  uns  die  lelztei^  seclis  lüicLrr  \oii  GüIpii'!;  rrfu! 
ttraro/uxtük  £y};trfiTjC£<in':  Grecnhili  hat  die  urabiscLe  Ucbsrietziiug  des 
Ishak  ben  Honcia  in  der  Budleiana  (Yur  mehr  als  ;io  Jabren)  entdeckt. 

Anaguostakis,  Andr£,  Rci'tcur  de  l'uiiivcrsitä  d'AtbSnes,  En- 
eure  deux  mots  siir  l'extraction  de  la  caiaractc  cliez  les  ancieos. 
Athfnes.    Tvpograpliic  de  Pierre  Perris,  1878. 

Malyaisne  liat  lik-  auf  Sprengt;]'!;  Aussage  hin  von  der  mediciei- 
sclieu  Weil  aiigeiwiuuieue  histui'iseiii;  Tlial.s;i(;be  geiäugnet,  dass  die  Alten 
den  grauen  Staar  cxtrabirt  beben  nnd  Dr.  Magnus  ist  der  warme  Verthei- 
diger  Malgaigne'a  (a.  Gr&efe's  Arch.XXII,  1  und  auch  in  anderen  Schrif- 
ten), lieh  bemerke!  sagt  Holgsigne  >dass  diese  Operation  (ErOSonng 
der  Hornhaut)  wahrscheinlich  nur  für  das  Hypopyon  in  Gebranch  war, 
welches  viele  Autoren  jener  Epoche  nicht  genau  genug  vom  Staar 
unterschieden!.  Aber  die  Zeugnisse,  die  für  den  antiken  Ursprung  der 
Estraction  sprechen,  sind  zu  triftig.  Die  Hauptzeugnisse  daliren  von  zwei 
Epochen,  vom  Anfang  nnd  vom  Ende  der  antiken  Chirurgie,  von  ihrer 
Blathe  und  ihrem  Verfalle,  nämlich  von  Galen  und  von  Abjnzoar  (Ibo 
Zohr).  Der  erste  bezeugt  zweifellos,  dass  man  die  EitracUon  unteniommea 
hat;  der  zweite,  dass  sie  so  in  Misskredit  gekommen,  dass  man  selbü 
nber  die  Möglichkeit  disputirte.  Folgt  die  Stelle  Galen's  (meth.  med. 
likSIT  c.  Xm)  von  dem  Ausschneiden  krankhafter  Geschwaiste,  wo- 1 
ninter  Blasensteine  und  Catamcte.   GeJit  dies  nicht,  sagt  er  weiter,  so 
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mnss  maa  sie  an  einea  weniger  scbSdüchen  Ort  deplaciren,  wie  es  bei 
den  Cataracten  gescbfeht  Galen  fügt  binza:  einige  Chirurgen  haben 
versucht  dieselben  auszuziehen,  in  der  Weise,  wie  ich  es  Id  dem  Buch 
voD  den  chirurgischen  Operationen  zeigen  werde.  Diese  ohimTgischan 
BQuber  Galeu's  sind  bekanntlich  nicht  vorhanden. 

Die  Stelle  von  Abymoar  sagt  einfach,  den  Staar  anszuziehen,  nie 
viele  geglaubt  haben,  sei  nninOeJioh.  Terf^ser  erUOrt,  dass  Galen 
vreit  entfernt  war,  hypopfon  mit  Cataracta  (hnoxopa)  zn  verwechEeln.  Was 
den  Einwurf  von  Magnus  betriflt,  dasa  man  xtvoüv  nur  von  fidssigen 
Substanzen  gebrauche,  sagt  Verfasser  wörtlich:  »Ich  erlaube  mir  zu  be- 
merken, dass  man  im  Griechischen  wie  im  Fraozüsischen  und  im  Dout- 
Bchea  ebenso  gut  sagen  kann,  ein  Hans  leeren,  wie  eine  Flasche  leerem. 
Es  war  oben  mit  der  Extraction  wie  mit  der  Traoheotomie.  Obgleich 
■ie  voo  Askleplades  erfimden  war,  hat  Celsoa  sie  nicht  einmal  «rMhnt 
Sie  war  vergeBsea.  Antyllns  nahm  sie  wieder  auf;  Paul  von  Ae^na 
iopirt  nor  Antyllas,  ein  Beweis,  dass  er  sie  nicht  selber  ansftlhrte.  ÄI- 
bukasis,  der  die  Werke  des  Autylius  und  Paulus  kannte,  erwähnt  sie 
gar  nicht.  Von  der  Extraction  spricht  auch  Paul  von  Aegina  nicht.  Spren- 
gel hat  seine  Meinung  auf  die  Stelle  von  Rhazea  gegründet,  welcher 
allein  den  Ansspruch  des  Autylius  citirL:  (Einige  haben  unter  der  Pupille 
geOBiiet  nnd  die  Cataracta  herausgei^ogeu ;  das  Icann  geschehen,  wenn 
sie  »Bobtilis*  ist,  wenn  sie  sgrossa«  ist,  kann  sie  nicht  extrahirt  wer- 
den, weil  der  humor  zugleich  entleert  wUrde.<  Dr.  Magnus  glaubt,  es 
sei  hier  von  der  Operatiou  des  Ilypopjons  (Eiterauge)  die  Rede,  und 
sahtilia  und  grossa  gehen  nicht  auf  die  Cataracta  (hj-pocbynia,  suffusio), 
sondern  auf  die  Consistenz  des  Exsudats.  Aber  beim  Hjpopyon  ist  ja  der 
Verlust  des  bumor  aqucus  unausweichlich,  welchem  immer  die  Cousisteuz 
des  Exsudates  sei,  und  schou  Celsus  titeilt  die  Cataracto  in  kleine  uud 
grosse  (Vn,  13).  Verf.  glaubt  sogar  annehmen  zu  dtlrfen,  dass  Galen  in 
dem  leider  verloren  gegangenen  chirurgischen  Uandbache  die  Extraction 
mittetet  des  unteren  Hornhaatschnittes  (sob  pnpilla)  schilderte.  Üm  Mal- 
gaigne's  Haupteinwnrf,  dfe  Alten  hatten  Cataracta  nnd  hypopyon  ver- 
wechselt, zu  entkräften,  genagt  es,  Celsus  und  Galou  -m  citiren.  Celsus 
(VU,  14)  sagt,  wenn  die  Cataracta  klein,  unbewnglicli,  jriinlifi]  oder  cisea- 
glänzend  ist  und  von  der  Seite  noch  Lieh tstrah  loa  durchf^ehuu  künneu, 
so  ist  HoSnung  vorhanden;  ist  sie  aber  gross,  beweglich,  wackelnd,  die 
Pnpillfl  abnorm  u.  a.  w.,  so  ist  keine  Hofianng.  Galen's  Zengnisa  steht  bei 
Paul  von  Aegioft  (TU.  Buch).  Galen  lehrt,  gans  wie  ee  hentzotage  g»- 
schiebt,  dass  man  das  Auge  schlleaaen  und  dann  achnell  Offiien  soll,  mn 
die  ErweitertmgsBUilgkeit  der  Pupille  und  die  OrOsse  der  Cataracta  zn 
erkennen,  and  dass  die  Verwachsungen  mit  der  Iris  die  Operation  ver- 
bieten. Solch  ein  operirbarer  Staar  mit  beweglicher  Pupille  hat  nicht 
das  geringste  gemein  mit  einem  Hypopyon.  Aus  mehreren  Stellen  Galcn'a 
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geht  ferner  bmor,  da£s  die  Alten,  wenn  sie  sieb  aucb  über  den  Silz  der 
Cataracta  täuBchten,  ober  das  Ejpopyon  vollkommen  informin  naren 
(Introd.  XVI  und  meth.  med.  XIV,  c.  19).  >Anch  bei  dieser  OperatSon«, 
bemerkt  Verfosser,  »trat  dasselbe  ein,  wie  bei  der  der  Catoractac  Dw 
UesBer  wich  der  Nadel.  Galen  operirte  kühii,  nie  Hippokrates  aai  «ie 
jetzt  Saemisch ,  mit  einem  breiten  Einscbaitt  in  die  comea.  Zu  A^tins 
Zeiten,  GOO  Jaliro  n.  Chr.,  maclitc  man  nur  mehr  die  Function.  Verfasser 
glaubt,  das3  der  grosse  Streit,  was  Plinius  gemeint  liabe  wenn  er  sagt, 
es  sei  besser  die  squama  berauszoziehen  als  zu  deplacken,  unntttz  sei, 
mü  sein  Amapracli,  als  .der  eines  Laien,  gegenüber  den  oitirtea  Faeh- 
antorltUaB  niobt  1d  Betracht  bomnie.  Ee  bandele  ^  bei  der  Extractjon 
am  um  swei  Singe:  üm  einen  grossen  Einschnitt  io  die  Hondtant  ond 
nm  die  ErOShung  der  Kapsel.  Kannte  Galen  beides?  Dass  er  das  erste 
kannte,  eeigt  der  Hornhautscbnitt  unter  der  Pupille  nm  das  Hj'popjoD 
mit  einem  Mal  auszuleeren;  ferner  ist  er  der  einzige,  welcher  die  Kapsel 
einschnitt,  obgleich  er  sie  fQr  eine  abnorme  Haut  zwischen  Iris  und 
IJue  hielt.  Er  sagt  Intcod.  XXX;  >Wir  drQcken  die  Cataracta  niedo, 
indem  sie  zerkrateenc.  Was  die  DiBcissioo  betriSt,  so  ist  er  bekumt- 
Udli  der  Erste,  der  sie  machte.  Die  Erä&hung  der  Kapset  wurde  rer- 
gessen,  wie  die  Eztraction.  Paul  von  Aegina  spricht  weder  von  der 
Discission  noch  von  der  Eröffiiung  der  Kapsel  bei  der  Niederdrückuiig. 

Me}dmi  n&p\  ■njS  inmx^s  ™v  äf,-(ataiv  \i-h  'AuSniou  'Afipiaiirrdxr^, 
npuräveme  ro5  iv  'ASijvaie  i&vixuü  Timcr.ntTrji:'!!'!.  T.v  '.U^vai; ,  ix  ruh 
rnimjpa^tmu  üerpou  nippt/.  1878.  i;8  S.  gl'.  8. 

Diese  griechiscb  geschriebene  Broschüre  bclinnilelt  die  physikalische 
und  physiologische  Optik  derAJten  uud  ihre  Beziehungen  aur  Pathologie 
des  Äoges  nach  den  zerstreuten,  in  neuerer  Zeit  Obersehenen,  oder,  Trie 
der  Verfasser  glaubt,  missverstandeoen  Briichstüi^en  der  griechischen 
Literatur.  Verfasser  meint  die  Grundliigcn  aller  unserer  optischen  Kennt- 
nisse bei  ffen  Alten  m  hndeii.  Die  aiilikc  l'liilüioiihic  umfasse  auch 
alle  plijsikaliseliün  und  matheniutisi;lieii  Wiffcii-diafteu.  Keines  der  ele- 
mentaren optischen  Werkzeuge  war  den  ÄUcu  gänzlich  fremd,  und  ohne 
Kenntnisse  der  Geometrie  nahm  Flato  keinen  SchOler  auf.  Aber  freilich 
nntergchied  man  eine  Hecbanik,  getrennt  von  Geometrie,  und  von  der 
antiken  Philosophie  lange  hbersehen.  Sie  wnrde  nach  Plutarcb  eine  der 
Eriegswissenschaften.  (Wie  sie  schon  früher  die  Wissenschaft  der  Inge- 
nieure, Baumeister,  Schiffbauer  etc.  war.  Üass  jene  beiden  Wissonschaftei; 
nioht  mit  einander  vereinigt  wirkten,  war  oücnbar  die  Huiipt Ursache  der 
lOckenbaften  Eutwicklnng  der  Physik  und  das  Hinderniss  der  Entdeckung' 
von  HatorgeEetMtt.  Bef.) 

Einen  Aoszug  axa  der  Sdirift  hat  Referent  in  dem  Jahrosbcrtchi 
der  gesammten  Medidn  fllr  1878,  Bd.  I,  S.  355fr.  gegehoti.   Hier  mag 
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nur  eine  kurae  Bemorkong  zu  des  Verfassers  Auseinandcrsetfung  Uber 
den  seit  Ziessing  so  oft  besprocbenen  grünen  Smaragd  des  Nero  folgen 
(8.  e  ff.).  Terfasser  titirt  olle  einsoUSgigen  Stellen  der  Alten  über  Con- 
oafgUser  und  geOrlite  ConsermticiiiseMBer,  ininim,  Sensoa,  Galen  (ü^t 
XP-  T.  /Up.  K',  ]■')  n.  s.  w.  Referent  glanbt  noefa  auf  das  Bpigramm  des 
RiMiea  in  der  Anthol.  Pal.  VI,  295  hinweisea  zu  rattssen,  wo  nnter  den 
Gerathen  des  Lobiuohreibers  ancb  das  blane  Glas  (zur  Sohoanng  der 
Augen)  genannt  nird. 

Dr.  Hngo  Hagnns,  Sie  Anatotnie  des  Auges  bei  den  Griechen 
und  Römam.  Leipzig  1878.  1  Blatt,  6?  S.  gr.  8. 

Verfasser  will  eine  lanf  aasBchliesBlichem  Qaellenstndinm  bembende 
Bearbeitung  der  antiken  Anatomie  des  Augos>  geben.  Er  Üieilt  die 
Geschichte  derselbeo  in  drei  Perioden.  Die  erste  geht  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  zum  Auftreten  des  Herophilus.  Sie  sohliesst  mit  der  Dar- 
stellung dos  Einflusses,  welchen  die  Anatomie  'auf  die  OpbthaLmophjsio- 
logie,  Fatbologie  and  Therapie  in  der  voralesandrinischen  Zeit  aosgettbt 
bat.  Zweite  Periode:  vom  Auftreten  des  Heropbilus  bis  auf  Galen.  Dritte 
Periode:  Galen  and  die  nachgalenlsche  Zeit  Das  positive  anatomische 
Wissen  bat  nngemain  zngenoDunen  nnd  folgende  Theile  werden  b» 
sprocfaen:  die  Lider;  die  Tenon'sche  Kapsel;  ConjnnotiTa;  die  B&nte: 
Solerotica  mit  Cornea,  die  Adler-  nnd  Regenbogenhaut,  die  Netzhant; 
die  Linsenkapsel,  das  Kamraerwasser,  die  Linse,  der  Glaskörper,  der 
Sehnerv,  GcfJtsse  und  Nerven,  der  Tbränenopparat,  der  Beweguiigsap parat 
dea  Aogapfcls.  Verfasser  sagt  am  Scbluss  dieser  Epoche:  die  Rücksicht 
anf  die  anatomische  Form  wird  zwar  ängstlich  gewahrt,  nnd  ihr  auch 
behob  &klSmng  der  phjsiologisdien  nnd  pathologischen  Erschdnnngen 
eine  hohe  Bedentnng  zneriiannt;  doch  legte  man  die  anatomische  That 
sBohe  der  phjBloIogtechen  nnd  pathologlsdien  Thatsaohe  nicht  an  Qmnde, 
sondern  baute  diese  vor  wie  nadt  anf  dem  schwankend«!  Fundamente 
speculativer  aprioristiscber  Voraussetznugen  anf  nnd  henntste  die  anato- 
mische Form  nur  dazu ,  nm  aus  ihr  einen  Rewels  fltr  dieses  InfUge  Ge- 
biade  heizoleiten. 

Es  tnad  dies  die  schon  Mher  erwähnten  landlSnflgeu  Ansichten, 
WalDlia  In  dieser  Schrift  TarÜrt  werden.  Aber  gK«de  Galen  Ist  eine 
Ansaahme  (wie  »och  mancher  vor  nnd  nach  ihm).  Wir  haben  oben  erwlhnt, 
dass  er  die  scharfsinnigsten  Experimente  anstellte  und  den  Weg  echter 
Forschung  in  Physiologie  und  Pathologie  ging.  Wir  haben  gesehen,  dass 
auch  uacli  Galen  ciuer  der  hervorragendsten  Kliniker  des  Alterthnms, 
Alexander  von  Trallcs,  die  Therapie  nicht  auf  Specolation. gründete,  son- 
dern  geradc?:u  verlangt,  der  Arzt  solle  anatomisch  denken.  Es  Ist  be- 
greiflich, dius  der  Verfasser  für  seine  Ansicht  eintritt,  hat  er  doch  darin 
bedeutende  Mfijmer  zum  Vorbilde.  Wenn  er  aber  seine  Darstellung  der 
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utikflB  Antismle  dei  Ange»  dsmlt  moüvlrt  iweil  die  jOngst  eneUeDeDe 

Tortrefflicha  Geschichte  der  Angenheilkmide  von  Hirsch,  gemftas  ihrer 
ganzen  Anlage,  sich  nicht  anf  eine  erschöpfende  Beorbeituag  der  antiken 
Anatomie  einlassen  konnte,  vielmehr  sich  auf  eine  oberflächliche  uml 
faiappe  Darstellnng  dieser  Disciplin  beadiräniien  musste«,  so  mtlssen  wir 
die  Vollständigkeit  dieser  Arbeit  nad  die  so  betonte  QuellenbentltzuDg 
etwas  genaner  ansehen. 

Verfasser  sagt  8.  23:  lÄlkmaeon,  Empedokles ,  Demokritos  sind 
bereits  so  vertraut  mit  der  TorBtellong  eines  machen  Gehirn  und  Auge 
sich  findenden  vermittelnden  Zvrischenorgans,  dass  man  auf  die  Vermu- 
thung  kommt,  sie  hätten  diesen  Begriff  als  einen  wohl  gekannten  toq 
ihren  Vorgängern  überliefert  erhaltent.  Hierbei  die  Anmerkung,  dass 
Hirsch  Unrecht  habe  unter  Berufung  auf  Chalcidius  und  Diogenes  Laer- 
tins  dem  Aikmacon  die  Entdeckung  dos  Nervus  opticus  zuzuschreiben. 
Bei  keinem  von  beiden  könne  er  eine  derartige  Angabe  finden,  trotzdem 
er  Chalcidius  nnd  Diogenes  LaSrtius  und  zwar  in  den  von  Hirsch  be< 
nutzten  Anagabeo  verglichen  habe.  iJene  Autoren  verlieren  kein  Wort 
darOlter,  dase  Alkisaeon  dea  Bohnerv  entdeckt  haben  solle«.  Der  Sats, 
auf  den  wir  oben  bei  Hirsch  schon  hindeuteten,  lautet  bei  demselben; 
•Ervffihnens Werth  ist  die  dem  Alkmaeon,  einem  der  ältesten  pythagorti- 
fichon  Philosophen,  der  sich  naehwcisbar  ernstlich  mit  anatomischen  resp. 
zootomisclien  Uctersiichucgeu  beschäftigt  hat  (vgl.  Chalcidius  und  Dio- 
genes Laertius)  zugeschriebene  Entdeckung  der  nervi  optici.  Eine  b»- 
fltimmtere  Angabe  hierüber  finden  wir  bei  Theophrast  (De  sensu  et  sraiäl. 
in  Phüippson  Berlm  1831)«.  —  Es  ist  merkwürdig,  daas  Uagnns  in 
einer  bestimmten  Ausgabe  des  Diogenes  sucht,  was  in  keiner  einzigen 
steht  und  im  Chalcidins  nicht  findet,  was  in  jeder  Ausgabe  derselben  zu 
lesen  ist.  Die  beiden  Citate  sind  bei  Hirsch  nur  zusammengeworfen 
und  verstellt  worden.  Nach  ■Alkmaeon  einem  der  ältesten  Philosophen«, 
bdU  es  heissea:  >TgI.  Diogenes  L.<  und  nach  lEntdecknng  der  nervi 
optici«  mnsa  es  hsissen:  ■vgl.  Chalcidius*.  ünd  dassSrsch  mit  vollem 
fiecbt  ddh  nnf  ChalridiuB  in  dieser  Hinsicht  beruft,  zeigt  die  Stelle 
selbsL  In  der  oilMen  Ausgabe  des  Menrsins  beisst  es  nttmlioh  (S.  340 
bis  341):  Demonstranda  igitur  oculi  natura  est,  de  qua  cum  idraiq.ne 
alii,  tum  Alcmaens  Crotoniensis ,  m  physicis  exercitatus,  qnique  priuun  ' 
^ecUonem  aggredi  est  ansus,  et  Callisthencs,  Aristotelia  anditw,  et 
Herophilus  multa  et  praeclara  in  lucem  protulerunt.  Duas  esse  augustas  ' 
semitas,  quao  a  cerebri  sede,  in  qua  est  situ  putestas  animae  summaa  i 
et  principalis,  nd  oculorum  eavernas  meent,  naturalem  spiritum  conti-  i 
uentes.  quae  cum  ex  uno  initio  eademqne  radico  progressae,  aliqnut-  i 
tisper  coninnotae  sint,  in  frontis  intimia  separatae,  turii  spede,  po-  I 
veniant  ad  ocnltffom  oooosvu  sede».  —  Hat  Uagnns  die  Stelle  gelesen? 
Harz  dtirt  freSiofa  in  «einer  schönen  Schrift  ober  Herophilus  nur  diesen  i 
nnd  Ifisstdaraofdie  Stelle  aus  Chalddina  folgen.  Dieser  selbst  sprieht  aber,  , 
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wie  Mir  sehen,  diese  Eenatnlss  dem  Alktnaeou,  CaUIstlieneB  nnd  Hero- 
pliilns  za.  Uebrigcos  ist  das  Ende  der  SteUe  bei  Henrsins  wie  bei  Man 
falsch  interpnngift  nnd  giebt  einen  falschen,  eigentlich  gar  keinen  Sinn. 
Es  kano  nicht  heissen  aliquantispor  coniunctae  sint,  in  frontis  intimis 
separatae  etc.,  sondern  (wie  Wrobel  in  seiner  neuen  Ausgabe  des  Chal- 
cifiius)  nliqnantisper  coniunctae  sint  in  frontis  intimis,  soparatae 
bivii  spccio  porveuiaiit  etc.  So  ist's  aucii  unutoraiscli  ganz  richtig.  Dass 
alier  Alkmacoii'f!  Verdienst  in  dieser  Hinsicht  nicht  geliiuguet  werden 
kann,  zeigt  der  Änsspruch  Theophrast^s  Ober  Ätkmacon,  den  Hirsch  aus 
PhUippson's  Sibj  citirt.  Wir  sehen  hier  eine  Quelle,  in  welcher  der  Ter- 
fosser  nicht  finden  kann,  iras  darin  steht  Wir  wallen  eine  andere  Quelle 
nnterancben,  in  der  Verfosaer  etwas  Neues  findet  Es  heieat  in  Betreff 
der  Zeit  des  Aristoteles:  (Jedenfalls  scheint  nuu  aber  bereits  gewisse 
Medikamente  gekannt  zu  haben,  mittelst  deren  man  behufs  therapeuti- 
scher Zwecke  die  Grösse  der  Pupille  willkarlicfa  TerSndem  konnte.  Wenig- 
stens gedenkt  Aristoteles  einer  Pflanze,  xpSiipuov  genannt,  welche  die 
FStiigkeit  besessen  haben  soU,  die  PapÜIe  zu  verengen«.  In  eine  Nota 
wird  nun  die  Textstelle  aus  Aristotdes  Frobl.  Cap.  XZ,  29  ohne  Ueber- 
setzting  üGrt  Abgesehen  daton,  dass  in  diesen  anderthalb  ZeUen  nicht 
weniger  als  drei  Dmckfehler  vorkommen  (es  mnss  im  Anfang  Si&  ti'  heissen, 
dann  df^BaXiibt,  dann  fehlt  das  Fragezeichen,  um  den  Sinn  klar  zu  stel- 
len, und  endlich  ist  auch  noch  die  erste  Klammer  versetzt),  so  ffOre  ge- 
r.ide  hier  die  üebersetznng  anssent  notbwendig  gewesen,  denn  Magnus 
missvcrstcht  diese  Stdle  ganz  Und  gar.  Er  sagt:  >Wenn  diese  so  ftusserst 
interessante  Stelle  bis  jetzt  nur  eine  sehr  geringe  Beachttug  er&hren 
hat.  and  man  gerade  in  der  neueren  Zeit  sich  daran  gewflhnt  zn  haben 
scheint,  die  Kenntniss  der  Myotica  erst  der  modernen  Wissenschaft  zn 
vindiciren,  so  mag  dies  seineu  Grund  wohl  darin  haben,  dass  die  meisten 
Autoren  des  Alterthums  die  mj  otische  Wirkung  der  xpdmiuov  genannten 
Pflanze  unenvflhnt  lassun,  iimi  iclt  im  Augenblick  ntu"  den  Aristoteles  zu 
ucimcu  weiss,  der  Wn-M  L'L'di'nlit«.  i:s  ist  dies  letztere  sehr  begreiflich, 
denn  es  ist  noch  KioiiiLiiidtin  ciiigef^illeii,  diese  Stelle  so  misszn verstehen, 
so  wenig  als  dem  Aristoteles,  sie  so  zu  meinen.  Tor  allem  sind  die 
Zw^fel  Magnus*,  was  xpipfutov  eigentlich  sei,  wahrhaft  drollig.  Er  sagt, 
die  seneren  Autoren,  z.  B.  Kahn  (Hippokrates)  flbersetzen  upSp/ioosi  mit 
cepa.  Als  wenn  Eflhn  da  je  eine  Zeile  tlbersetzt  hBttel  Etthn  hat  den 
PoSs  abgedruckt  und  dieser  Ubersetzt  nicht  anders,  als  die  fittesten. 
h'nüpifiirj  war  nie  etwas  anderes  als  die  Zwiebel,  und  hatte  Magnus  die 
Stelle  lies  Aristotclos  weiter  gelesen,  so  hatte  er  gefunden,  dass  Aristo- 
teles gar  nichts  anderes  fragt,  als:  «Warum  beisst  blos  die  Zwiebel  so 
gewaltig  das  Angef  Man  sagt  sie  habe  den  Namen  xp^iiM/ov,  weil  de 
das  Aage  eich  schliessen  macht  miiä>  m/i/iiiv).*  Er  flUirt  fort: 

•andere  tdttaite  Dinge  thon  dies  Dicht  Selbst  die  Eresae,  welche  echlr- 
fer  Igt,  macht  das  Auge  nicht  thrSnen,  wenn  de  ibm  geoBhert  wird.  Die 
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Zfflebel  aber,  sowohl  dam  Aoge  genähert,  als  auch  gegeBaen,  macht  «s 
Uiranenc.   Aristoteles  erklärt  dies  nmi  weiter  ans  den  seharfan  DDnsten 

Dnd  scharfen  Siiften  u.  s.  w.  Also  Aristoteles  weiss  selbst  nichts  von  der 
imyotisclmn  Kruftu,  denn  xöp^  steht  hier  niäit  fOr  PnpiUe,  sondern  als 
VolIiiausJnick  für  Augo,  wie  ja  frOher  Magnus  selbst  sagt,  dass  es  andi 
diese  Bodoutung  habe.  Es  ist  somit  nichts  mit  der  Pflanie,  welche 
die  Kraft  gehabt  haben  soll  za  bewirken,  dass  die  Papille  sich 
Terachliease.  Dean  das  heiset  aumiisiv.  Sass  Magnus  sogar  Ter 
suche  mit  Scilla  maritima  macht,  wirkt  geradezu  erheiternd.  In  der 
nias  (XI  830)  bat  Nestor  den  verwundeten  Macbaon  mit  xpo/i/iuw  laraf 
Sipov  (Zwiebel  als  Zukost  zum  Trünke  [Weiu,  Honig  u.  s.  w,])  beirir* 
thet  Das  wird  doch  nicht  Meerzwiebel  gewesen  sein!¥  K6pt) 
bedeutete  im  gewOhnlicben  Leben  wie  in  der  Dicht  ersprach  e  das  Auge, 
zu  jener  Zeit  auf  jetien  Fall,  wie  bei  Euripides  mehrfach  (Hek.  07:. 
Bakchen  746,  Ion  87G)  uml  iu  der  Anthol.  gr.  Schlagend  far  uuserc 
Aristotelische  Stelle  heisst  es  im  Ion:  trcdZouai  x&pwL  Saxpüoiaai  ijiai, 
es  triefen  meine  Augen  von  Ihräueo.  Es  ist  also  diese  ganze  Tolks- 
etymologie  des  »pöpfiow  bei  Aristoteles,  von  *K6p^  tn^tiiina*  eine 
jener  ergötzlichen  Etymologien,  wie  sie  uns  die  griechischen  Klassiker 
so  hilufig  ganz  ernsthaft  zum  Besten  geben.  Oder  ist  Magnus  vielleicht 
durch  den  ültesteu  Ueljersctzer  der  Problemo  irregeleitet  worden,  der 
wirklieb  pupillam  coiiipriuii  cügere  übersetzt?  Aber  pupilla  beisst  bei 
den  Alten  auch  das  Auge.  Und  so  ist  es  wohl  nichts  mit  der  ganzen 
Entdeckung,  und  wenn  Maguns  die  umfangreiche  Note  und  die  Eiaih-  i 
long  seiner  vergeblichen  Yersnohe  mit  dem  Aussprache  schliesst:  trots-  | 
dem  ist  aber  die  Aristotelische  Bemerkung  wichtig  genug,  um  zu  fer- 
neren Untersuchungen  aufzufordern  —  so  wird  uns  hoffentlich  nicht 
noch  jemand  mit  diesen  Zwiebeln  behelligen.  Das  Quellen  Studium  von 
Mognus  ist  durch  diesen  Irrthum  freilich  bewiesen;  aber  wie  verhält 
sich  die  Behauptung  der  Vorrede  vom  •ausscbiiesslichen  Quellenstu- 
diiimu  /.a  seiner  niehrfiichen  llinweisung  auf  eine  Recension,  in  welcher 
lateiiii.iciie  Uebeiäclzuiigon  als  Quellen  behandelt  werden?  S.  61  wird 
gesagt,  dass  Galen  die  plica  semilunaris,  die  caruncula  lacrimalis  und 
den  Saccus  lacrimalis  zusammenwirft,  und  für  einen  in  die  Nase  mOn- 
denden  Körper  h&lt.  Und  nm  dies  aa  .beweisen,  wird  eine  Beoenaüm  i 
des  Werkes  von  Hirsch  angeführt,  «welche  an  der  Hand  des  Galenischen 
Textest  dies  kritisch  beleuchtet  habe  mit  nachfoigenden  Worten:  *(ja- 
len  sagt  K.  III  S.  ao9:  Operimentnm  foramini,  quod  est  a<i  nares,  cor- 
pus hoc  camosum ,  quod  est  ad  unguium  maiorcm  natura  imposuit 
Dies  Operimentum  hält  Hirsch  für  die  caruncula  lacrimalis.  Sa  letztere 
aber  nicht  mit  der  Nase  durch  einen  Kanal  in  Terbindong  steht,  Galen  < 
ahar  ansdrOcklich  von  jenon  corpna  camosnm  dies  behauptet,  so  liegt  , 
auf  der  Hand,  dass  es  unstatthaft  Ist,  hierin  die  Canmoula  lacrimalis  er-  - 
blicken  zu  wollen.  Ans  der  ganzen  Begchraihnng  des  Galen  geht  vielmehr 
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hervor,  dass  er  die  plica  samilunaris,  die  caruncula  lacrimalis  und  den 
Saccus  lacriinalls  idcDtificirt  uod  für  einen  Eürper  hält  u.  s.  w.>  So  sagt 
die  fieoensioD,  nie  Magnus  behauptet,  mit  Recht.  Hatte  aber  Uagona 
den  Anfiuig  des  Kapitels  selbst  gelesen,  so  würde  er  gesehen  hitbra, 
dass  GalsQ  unter  aapxäSee  irü/ta  (corpus  camosnm),  nur  die  canmcnls 
lacrimalis  verstehen  kann,  denn  erfragt:  iWanun  am  kleineren  Winkel 
kein  solches  corpus  carnosum  sei»  (wir  übersetzen  hier  deutsch)  und  lährt 
fort:  »Wenn  der  den  grossen  Winkel  bedeckende  fleischförmige  Körper 
nothwendig  war,  so  hatte  die  Natur,  wie  es  scheint,  den  kleinen 
Winkel  hiiitaiiRcsetzt,  indem  sie  ihn  dieser  iiüthigeii  Decke  berauht 
hat.  Ist  er  aher  ohne  Kutzen,  so  si;liadet  iic  dem  grossen,  indem  sie 
ihn  lumöthig  belastet.  Wie  igt  es  nun,  und  wie  so  thut  sie  keinem  von 
bäden  Unrechtf  Sie  hat  als  Deckel  des  Gaogea  (mvtp^we)  zu  den 
HasenlOcbem  diese  fleiachfitrmigen  EOipor  im  grossen  Ai^enwinkel  be- 
stimmt Der  Gebranch  aber  jener  Ooffhmig  (xeivou  toö  rp^paToe)  ist 
beim  Thiere  doppelt  etc.»  —  Und  ifu  soll  Galen  diesen  Theil  mit  dem 
Tlirinensack  zusammengeworfen  litUieii?  Iki  hiiUc,  er  j:i  die  caruncula 
im  wahren  Sinne  des  Wortes  mit  Sacl;  und  Tack  vom  inneren  Winkel 
oach  dem  ängfieren  wandern  lassen  müssen!  Hätte  Verfasser  dann  weiter 
gelBseii,  wo  von  der  Operation  der  P-in'.nntliiif  gesprochen  wird,  so  hfitta 
er  Bdbet  die  ünm&glichkoit  eines  solchen  Znsammenwerfens  von  Galsn'B 
Seite  Uar  erkannt.  —  Verfasser  hat  dnroh  seine  >QaBoliidite  des  granen 
Statres,  Leipzig  18?6>  eine  schone  Stellnng  unter  den  Historikem  seines 
Faches  errungen,  der  Wi3sens(±aft  gegeoaher  hat'  er  die  Pflicht  sich 
diese  Stellnng  zu  bewahren. 

Sie  Eenntniss  der  Sehst&ntngen  bei  den  Griechen  und  R&mem. 

YoB  Dr.  Hngo  Magnns.   Separatabdmok  ans  von  Graefe"«  Archiv 

£  Ophthalmol.  .Bd.XXni.  Abtli.3.  Berlin  1877. 

Ter&sser  verateht  hier  unter  SehstOrangen  nnr  jene  Znstäade,  vfUr- 
ehe  nicht  durch  eine  der  Ansseren  Untersuchung  zag&ni^clie  Twttnde- 
mng  der  Terschfedenen  Organe  des  Angee  venirsacht  werden.  Er  fin- 
det, dass  die  Alten  Ober  eine  Fälle  der  gediegensten  Beobachtnngan 
verfügten,  trotzdem  aber  ihre  Kenntnisse  durch  eine  Uenge  der  unklar- 
sten imd  abenteuerlichsten  optischen  Vorstellungeo  verdunkelten  und 
trübten,  weil  sie  bei  den  Tersnchen,  ihre  meist  sehr  fein  empfundenen 
Beobachtungen  zn  ciliaren,  nicht  den  Weg  des  E^erimentes  und 
der  Untersuchung  gingen  (S.  6)  n.  s.  w.  Priestley's  Ausspruch  findet  er 
sehr  treffend,  dass  sie  wenig  oder  keine  Tersnche  machten,  aber  ihre 
Einbildungskraft  Uber£mchthar  war  (S.  6).  (Es  sind  eben  dies  die  land- 
länügen  Redensarten,  die  niemand  wiederholen  sollte,  der  die  Unter- 
snchnngen  der  Alexandrinischen  Naturforscher  und  die  Experimente  Ga- 
lei^s  kennt  Erasistratns  z.  B.  hat  auf  Grund  auch  jetzt  nicht  leicht 
nachzuahmender  Experimente  an  lebenden  Thieren  eine  Theoria  aufge- 
stellt, die  Galen  durch  dieselben  Experimente  stttrzte.  Hoch  hentzntage 
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geschieht  aicbts  anderes,  und  was  die  allzu  fruclitbare  Pbautasie  in  Be- 
xiehiiDg  auf  Theorieo  betrifft,  so  sagt  Verfasser  selbst  (S.  13),  dass  hä 
Aristotelee  die  Keime  unserer  Undnlationstheorie  ko  sachen  sind;  und 
veno  er  TOn  Euklid  anftkfart  (Theorem.  I),  daas  man  von  jedem  fiziitai 
Gegenstände  immer  sor  einen  kleinen  Theil  anf  einmal  za  erkennen  to- 
mOge,  und  dass  der  Totaleindrucli  eines  jeden  Objects  nur  dadurch 
möglicht  werde,  dass  das  Auge  mit  grosser  Schiielligiieit  über  die  «n- 
zclnen  Punkte  desselben  hinwegeile,  fo  ist  das  wohl  eine  Anschaaong, 
welche  die  Pliväialogio  nuth  heiitzntago  iiiicrkciiiieii  miissl.  —  Wir  fahrsn 
in  des  Verfii-.sei--  Aw^idn'n  i\nV.  -dioii  Iji'i  lüpimkniti-s  liiidet  man  Be- 
schreibungcii  griiiscircr  wir  lialbscitiycr  Si'}il'!'bi'''!i>niiigci]  {da  morbis  11,1 
Galen  (De  sympt.  caus.  i.  I.  c.  2)  kennt  centrale  Defccte  (Gegenstände  er- 
scheinen durchlöchert)  peripherische  Beschrankangen  etc.  Der  Begriff  . 
Amblyopie  nm&sst  hei  den  Altes  eigentlich  alle  abnormen  ZoBt&nde  des 
Sehaktea,  obgleich  Bie  recht  genau  Presbyopie  und  Uyople  etc  anter 
schieden,  üeber  letztere  ergeht  sich  Verfasser  des  Weiteren.  Die  Ge- 
schichte  vom  Smaragde  Noro's  (Plin.  1.  XXXVII,  5)  uiid  n  eiUätiüg  er- 
örtert. Er  ist  nicht  der  Ansicht  von  Hirsch,  dass  Pliniiis'  Worte  '  iidem 
plemmqne  conoavi,  nt  vlsnm  coUigant'  auf  die  Keanlniss  von  Concav- 
glasera  snm  Gebranch  tOi  Ennsichtige  gofaen.  Es  statze  sich  diese  Be- 
merkimg  des  Flinins  micht  anf  eine  wirklitlie  Eennbiiss  der  refrscto- 
risohen  Werthigkeit  der  ConcavglSser,  sondern  habe  nnr  die  Bedeutung 
einer  specuiativen  Folgerung  aus  den  eigeiithümliclien  aprioristischeii 
physiologisch- optischen  Anscbauungeu  des  Älterthuras«  (S.  17).  Diese 
wunderliche  Phrase  hat  keinen  Werth  gegenüber  dem  einfachen  Aus- 
spruche von  Pliiiius,  Wer  jemals  als  Kurzsichtiger  sein  undeutüchej 
oder  zerstreutes  Solit'U  liureli  Vorhalten  eiiioi  Concavghtsos  plötzlich  ge- 
hoben sah,  ivird  den  Aiisdrudi  ivisuui  collif^erai  wiihrhaft  treffend  fiodcü. 
Auch  der  Ausdruck  des  Plinius  »iis  parcitur  scalpi  vctitis*  (der  nichts 
anderes  bedeutet,  als  dass  man  dieselben  [für  genOhnlich]  nicht  schnä- ; 
det,  weil  sie  m  kostbar  sind),  kann  dagegen  nichts  beweisen.  Der  Hohl-  ] 
schliff  der  Edebteine  (intaglio)  war  bei  den  antiken  Steinschneidern  zu 
ebenso  wunderbarer  HOhe  gediehen,  nie  die  Darstelliing  im  Hochschliff.  — 
S.  26  spricht  Verfasser  über  Mydriasis  (die  auch  von  manchen  Platycoria 
genannt  wird),  krankhafte  Erweiteraog  der  Pupille,  die  Celsus  Üb.  VI 
c.  6  trefflich  mit  LUunungszust&nden  in  Verbindimg  bringt  Aretfins 
aUeln  nennt  Mfdtlasis  die  krankhafte  Terengemng  der  PnpiUe  (De  tign. 
et  caoi.  dlut  morb.  lib.  I  c.  1).  —  8.  29.  Mit  Nyktalopie  werden  die 
veiscbiedensten  krankhaften  Zustände  bezeichnet,  welche  mit  einer  Ver- 
minderung der  Sehschärfe  bei  normaler  Tagesbelenchtung  Terbnn-| 
den  sind,  darunter  auch  das,  was  jetzt  Hemeralopie  genannt  wird.! 
Eippokrates  praedict  2  de  morb.  vulg.  lib.  IV  u.  VI,  ebendas.  lib.  n  Dbcr : 
Boppeltsehen.  —  S.  32  Aristoteles  hat  sich  mit  dem  Schielen  gam 
aogelegentlieh  beschaff  Qaim  de  loc  aC  o.  n  besobftftigt  sich  ndli 
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den  LähmuiigssWmngen.  Verfasser  sagt  hier  seibst:  Es  geht  danun 
hervor,  dass  Galen  bereits  den  Versuch  gemacht  hat,  auf  experimen- 
tellem Wege  genauere  Aufschlüsse  hinsichtituh  der  Physiologie  und  Pa~ 
thologie  der  Augenmuskulatur  zu  geninneu.  So  macht  er  z.  B.  de  usu 
part  üb.  X  c.  12  die  Bemerkung,  dass  bei  der  Senkung  des  Ai^es  oder, 
wie  wir  miB  KusdrOcken  würden,  bei  gesenkter  Visirebene,  der  gesehene 
Sflgesstand  kleiner  naobelna  (S.  83).  Bei^rait  findet  hierin  die  beste 
BestBtignng  denen,  was  oben  Aber  Oalen's  Bedeatoog  für  die  Ezpnimen^ 
talphysiologie  gesagt  worden  ist 

Dr.  Hugo  Uagnas,  Der  augenärztlicbe  Stand  in  seiner  geschü^t- 
licfaen  nnd  cnltnrbistortschen  Entwickelnng.  Deutsches  Archiv  für  Qe- 
schichte  der  Medicin.  1.  Bd.  i.  Heft.  1878.  S.  iSS. 

Charles  Daromberg,  Notes  pour  servir  k  l'histoire  de  l'ocn- 
listique  chez  les  auciens  par  Ch.  D.,  professeur  de  l'histoire  de  la 
medöcine  ä  la  faciiltä  de  Paris,  rcvnes  et  mises  en  ordre  par  le  docteor 
Honri  Courssoraut  mcmbre  de  la  soci6t6  de  medäcinc  pratique.  Gazette 
medicaie  de  Paris  No.  42,  43,  47,  1877  und  No.  18  (Schluss)  I8T8. 
Die  vorliegende  Schrift  aus  dem  Nachlasso  des  der  Wissenschaft 
iu  früh  entrissenen  Gclehi-ten,  von  dsbsen  Süliiic  verüffeiitliclit,  ist  viel- 
leicht ein  Theil  jener  grossen,  leider  nicht  realisirton  Arbeit,  von  der 
Daremberg  und  sein  gelehrter  Genosse  Buasemaker  in  den  Einleitungen 
sa  den  noch  von  llinen  pnbUcirten  vier  Bfinden  des  Oribasins  sprechen 
(vgl  unseren  Jahresbericht  für  1877,  Abth.  III,  S.  146  ff.),  dner  ansfohr- 
licben  Abhandlnng  Uber  die  gesammte  Hedicin  nnd  (Sürargie  des  Alter- 
thoms,  welche  den  letzten  BSJiden  des  Oribasins  beigefügt  werden  sollte. 
Das  Schicksal  hat  es  anders  gewollt.   Bis  jetzt  hatten  wir  die  verein- 
zelten,  aber  eingehenden  Arbeiten  Ober  Blutentziehnng,  Aber  HeUeboms, 
Uber  Revnlsion  nud  DerivatioD,  Ober  Brechmittel,  über  die  'Vnndrose  nnd 
Jahreszeiten  nnd  über  Bäder,  welche  in  den  genannten  Bänden  voriiegen. 
Der  jetzige  Fund  behandelt  mit  erschöpfendem  Detaü  eine  Beihe  von 
Augenkrankheiten  und  ihre  Operationsmethoden  bd  den  Griechen  und 
Lateinern:  Trichiasis,  DisUchiasis,  Ectropion,  Lagophthalmos,  Pterygion 
und  Encanthis.    Das  Manuscript  hat  sich  druckfertig  unter  den  zahl- 
reichen aobeendetCQ  Arbeiten  des  Verstorbenen  vorgefunden.  Dr.  Coursse- 
rant,  ein  Freund  des  Sohues  Daremberg's  und  bekannter  tüchtiger  Fach- 
mann, übernahm  die  Revision. 

I.  Ueber  Trichiasis  nud  Distichiasis.  Celsus  hat  nicht 
zuerst  die  eigentliche  Trichiasis  beschrieben;  dies  geschah  von  seinen 
Vorgängern,  die  'sie  auch  nicht  als  etwas  Neues  darstellen:  s.  B.  Demo- 
tthenee  (ABtios  II  S66  S.  837)  kennt  die  eigentliche  TrMliasia,  die  einige 
aooh  Dlstriäiiasis  nennen,  nnd  jenes  Leiden,  das  durch  EinwBrtsstttlpnng 
der  mefalidten  Lider  entsteht.  Das  Entropien  der  Neueren  Uess  bei 
den  Alteq  Ktahugion.  ]E>halangoe!B  neimt  AStins  diese  Einit&lpnng^  wOh- 
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read  Paidi»  der  erstcren  Forni  diesen  Namen  gicbt.  Dio  gricchiscbcn 
Aentta  nnterBcheiden  eigentlicli  drei  Ärtoa:  Distichiosis  und  Eatropioo, 
TOm  letEteres  nieder  zwei  Arten:  Entropion  dnrcb  EnchlBfiang  der  Lider 
nnd  Entropion  dnrcfa  blosses  EimrärtBkehren  des  tarsos.  Einige  nuutten 
die  erstere  Art  PhalaDgosis,  andere  die  zweite.  Es  scheint,  d&ss  dii 
ein&ehe  schiefe  Stellung  der  Wimpern  nicht  bekannt  war.  Demosthenet 
sdilOgt  das  Ansziehea  der  Haare  vor.  Eiae  andere  Methode  vrar  du 
ZnrBckflUiren  der  Haaro  darch  eine  hcisse,  in  Mastix  getauchte  Sonde  in 
die  normale  Lage,  und  Zus;immcuklebcn,  was  aber  oft  geschehen  muss- 
Schon  Herakleidea  von  Tuifui  veifnlii-  ^(J.  Sei«  Klebcmiltel  siclit  Wi 
Galen.  Patdas  hat  zum  Am^iclion  dai  -p:-/o/.aß:uv  und  caulcnäiri  mii 
einer  Sonde  (ju^Aior/j/e)  oder  mit  einem  anderen  kleinen  erhitzten  Instru- 
ment. Anch  GelsQB  ist  setir  anafllhrlich  darüber. 

IL  Die  Operation  der  Tricliiasis  nscb  Leonidas  bei 
Aetias  Tü  c.  B9.  Paul  (TI  8)  hat  wichtige  Details.  Er  sagt,  es  gebe 
auch  Operateure,  die  keine  Naht  machen,  soiiiiern  bloss  Narben  bilden, 
welche  genügen  das  Lid  iimKiikelircn.  I'^r  kennt  ancli  (VI  5)  die  Caute- 
risalioiisajetliotie  und  nennt  sie  alt.  Sein  Cansticiim  ist  Actzkalk  mit 
(gallischer)  Seife.  CcUug  (YIl  S)  cauteriairto  nicht  das  Lid  <mit  glflhen- 
dem  Eisen),  wie  Desmaires  zu  glauben  echeiot,  sondern  an  der  Wand 
dar  Ciüeo  selbst.  Die  Uethode,  die  im  Aofeiig  von  Bippotcnttes'  de 
diaeta  in  acntis  beschrieben  wird,  ist  nach  Daremberg's  Wissen  sonst 
nirgends  weiter  angeführt.  Es  folgt  die  Beschreibung;  Andreae  hat  den 
Sinn  der  schwierigen  Stelle  naliczu  riclitig  gegeben. 

in.  Ectropion.  Panl  macht  die  richtige  Bemerkung,  dass  das 
Ectropion  nicht  augeboren  sei,  wohl  aber  die  Ophthalmie.  Celsus  VH 
7,  10  macht  einen  halbmondfönmt'nn  Schnitt,  nni  diircli  Granulation 
Substanz  zu  gewinnen.  Paul  macht  den  Sclinilt  gerade  diese  von  duL: 
späteren  getadelte  Operation  hat  Lisfranc  wieder  zu  Ehren  gebracht 
AetioB  Vn  0.  71  citirt  die  Operationsmetliode  des  Demosthenes  tmd  An- 
^ns  bei  Eotrt^n.  Letzterer  erw&bat  alle  Drsnohen  des  Eotropiou 
in  trefflicher  Weise:   Wucherungen  der  Conjunctiva,  Narben,  Paralyse. 

IV.  Ueber  Lagophthalmie,  Pterj  gion  und  Encanthis.  Cel- 
Bus  scheint  wie  Demustiienes  dio  iingcbornc  Lagophthalmie  nicht  zu  ken- 
nen, aber  Paul  von  Aegiua  kennt  sie.  Dio  öperatiou  ist  bei  den  Allen 
(wie  bei  den  Neuen)  dieselbe  wie  beim  Ectropion.  —  üeber  Pterygion: 
Oalui  (tom.  XIV  p.  HO  de  parabilibus)  nennt  es  einen  nerrOsen  Ans- 
wndis  der  Bnsseren  Hanl  des  Auges,  welcher  vom  ionerea  Win&el  ans- 
geht,  gegen  die  Cornea  fortschreitet,  und,  wenn  er  noch  weiter  sieb  ent 
wickelt,  die  Pupille  bedeckt.  Der  Name  bezeichnet,  was  auch  jetzt  Pte- 
rygium  (Flügelfcll,  lat.  unguis)  genannt  «ird.  Folgen  die  Dcfiuitionon 
von  Demofitheues  bei  Aütius,  bei  Paul  u.  s.  w.  Demosthenes  sagt,  Ava 
das  Pterygium  sich  gewöhnlich  nach  einer  chronischen  Ophthalmie  ent- 
wioMe.  Die  Alten  nnterscheiden  sehr  wohl  das  fleischige  PteirgiDB  und 
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das  membraDüsc.  Das  cioe  nennen  sie  da»  rotLc,  das  andere  das  weisse. 
Das  letztere  ist  am  leichtesten  zu  operiren,  das  erstere  hingegen  soll 
man  nicht  oparireu.  —  üeber  Encauthis.  Hit  diesem  Namen  wird 
bei  den  Alten  jeder  Answnchs  des  Auges  im  inneren  Winkel  bezeichnet. 
CelsoB  und  naiÄ  ihm  Paul  tragen  Ihn  mittelst  Fincette  nnd  Soalpell  ab. 
Demosthenes  sagt,  das8  die  Hönde  viel  hOnfiger  daran  leiden  als  die 
Menschen  und  von  diesen  besoaders  die,  welche  am  Ueereanfer  wohnen. 
Man  mnas  das  Ganze  nicht  vollständig  abtragen,  sonst  entsteht  ein  Trief- 
auge {ßoie)- 

Pathologie,  Therapie  und  öffentliche  Mcdicin  bei  den 
Griechen  und  Römern. 
Cesare  Taruffi,  Intro(iu:^ionc  alla  storia  della  teratologia  in  Ita- 
lia.  Bologna  1877.  gr.  8.  89  S.  (Text).  52  S.  (Noten). 

Diese  Einleitung  zu  einem  Werke,  welches  die  Gescbichte  der 
Theorien  über  die  lEiititehuiig  der  Missbild  imgen  in  der  italienischon 
Literatur  von  den  iiltesleii  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  unifasscu  soll, 
ist  eine  separat  erschienene,  vorzügliche,  eingehende  Arbeit  und  be- 
handelt die  griechische  nnd  römische  Literatur.  Verbsser  glaubt,  dass 
den  ersten  Ilteorien  anf  diesem  Felde  eine  empirische  Epoche  vor- 
aasgegangen  seb  mOsse.  Was  aber  die  Reisenden  und  GeBchichtsforscher 
davon  erzählen,  sei  meist  märcbenhaft.  Verfasser  glanbt,  es  sei  nicht 
ni  oiiti^cheiden,  ob  die  Theorie  des  Empcdokles  oder  die  des  Bemokrit 
die  ältere  sei.  Jedenfallls  sei  die  Eintheilung  des  ersteren  fast  nouh 
die  jetzige:  Monstra  per  dofectum,  pcroxcessum,  per  aborrationem.  Mit 
Aristoteles  beginnt  die  wissonsebaftlichc  Epoche.  Monstra  sind  nach 
diesem  nur  nach  gewissen  Riebtungen  abgeäuderto  Wesen  derselben  Art, 
von  der  sie  abstammen.  Jede  Abweichung,  auch  die  geringste,  wie  die 
UnUbnlichkeit  der  Kinder  mit  den  Erzeugern,  sei  eine  MonstiositAt. 
Und  so  gebe  es  eine  Stufenfolge  bis  zu  thierisijien  Formen.  Aristoteles 
hat  zuerst  die  Ursachen  der  Missbildung  durch  Beobachtung  des  bebrU- 
letcn  IIühnerei'3  zu  begründen  getrachtet  nnd  so  ist  er  der  BegrUnder 
der  comparativen  eciit  wissen  schaftlichen  Teratoiogie.  Verfasser  hätte 
hiozusetzeu  küirnen,  dass  Aristoteles  jene  orgauischen  Varietäten,  welche 
Lebensdauer  und  FortpUanznngsföhigkeit  besitzen,  glückliche  Monstrosi- 
tftten  nennt.  Es  ist  dies  wohl  einer  der  geietvollsten  Auaaprflche  des 
grossen  ForecherB.  -  Zusammenstellungen  fiibelhafter  oder  wlÄlioh  beob- 
achteter Missbildungen  kommen  eigentlich  erst  !u  der  rOmlscben  Lite- 
ratur vor.  Plinius  ist  auch  hier  die  Fundgrube.  Selbst  bei  den  ern- 
stesten Geschichtsforscbcrn,  wie  Livius  und  Tacitus,  ist  der  Gedanke 
eines  Zusammenhanges  solcher  abnormer  Naturerscheinungen  mit  bevor- 
stehenden politiiicheu  Ereignissen  festgewurzelt  (S.  T),  eine  Ueberzengnng, 
die  ja  bekanntlich  auf  dos  Christenthum  flberging.  —  Auch  hierin, 
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m&ohte  Referent  bemerken,  narea  griecbiBCheä  Wissen,  nnd  rOai&Am 
Glaobe  Elemente  der  Zukunft. 

(Der  im  Jahresbericht  für  1877  Abth.  III,  S.  1E8  angeföhrte  Artikel 
Ton  Carus  Sterne,  Ueber  die  thatsächliche  Grundlage  der Iphia'-Dicli- 
tung  in  Ovid'a  Melfunorphosen,  die  Angaben  von  menschlicben  Zwittern 
in  der  antiken  Literatur  enthaltend,  gehört  ge Wissermassen  zu  TamfG's 
Schrift). 

Clermoßt  Abel,  Note  ponr  servir  i,  l'histoire  des  fluiions.  Thiae 
pour  le  Doctorat  en  mediane  prßsentöe  et  soutenue  le  7.  Aout.  Paris 
1878.    T6  S.  i. 

Verfasser  fllbrt  die  Lehre  von  der  Floxion  von  der  Hippokratiscliei 
Zeit  bis  auf  die  neueste.  Er  sagt:  Die  Geschidite  der  Lehre  von  der 
Flusion  ist  die  Gescliichte  der  Medicia.  Der  dem  Worte  zu  Gnmde 
liegende  Begriff  variirte  in  vielfacliBter  Weise,  und  dieselben  Thatsachen 
werden  häiiiig  mit  anderen  Worten  bezeichnet.  Was  die  einen  Con- 
gestion  nennen,  wird  ron  den  anderen  Fluxion  genannt  u.  s.  re.  FQr  die 
besten  Führer,  Wort  ünd  Begriff  jeder  Epoche  testzuäiellea ,  halt  Ver- 
fasser, abgesehen  natürlich  von  den  wichtigsten  medicinischeu  Aatoreo, 
die  medicinischen  WOrterbficber  Jeder  Epoche.  Fluxion  bedeutet  nach 
Ter&sBer  das  p&yBioIogische  Factum  des  FUessens,  des  schneHen,  fort- 
gerissenen ,  wallenden  Fliessens.  Später  wendete  man  für  Flnxlon  das 
synonyme  Congestion  an;  Congestion  bedeutet  aber  eine  nnbeweglidie 
Anschoppung.  Plinius  ist  der  erste  Autor,  der  sich  dieses  Wortes  Iw- 
dient.  Er  wendet  es  elfmal  an,  im  Sinne  von  fluzus,  einmal  mit  dem 
Epitheton  loccultusi.  Anfangs  ist  kein  Unterschied  zwischen  der  Wort- 
gnippe  psdiia,  päot,  pOint,  xaTÖ^ßout,  welche  dem  fluius,  deflnxns,  de- 
flusio,  flmtio,  destillatio,  Huor  der  Lateiner  entspricht.  Verfasser  schil- 
dert dann  die  Phasen,  welche  die  hippoliratische  Lehre  von  den  Floxio- 
nen  bis  auf  Galen  dorchmaohte,  nach  Daremberg  (Eist  des  sdeoces  me- 
^cales).  Galen  adoptirt  die  hippokratiscbe  Lehre  und  entwickelt  sie 
'weitl&ufig.  —  Im  Allgemeinen  bedeutet  die  hippokratische  Fluxion  einen 
AfQuxus,  herbdgeftUiTt  durch  zwei  Kräfte,  eine  äussere  propnlsive,  und 
-eine  innere  attractive,  dem  Thelle  angehOrige.  Die  Benaissance  bat 
keinen  bestimmten  KinflnB«  auf  diese  Lehren  ausgeübt. 

Hack  Tnke,  On  the  prevalence  of  the  oanses  of  inunitf  amoog 
the  aocieilts.  The  Jonmol  of  mental  stience.  London.  VoLXXI^  Octob. 
1S76,  p.  S61ff.  Tel.  XXm,  Januar  1877,  p.  B16ff.  (Schluss). 

Verfasser  bespricht  die  physischen  und  psychischen  Ursachen  der 
Geisteskrankheiten:  jene  sind  ihm  die  verschiedenen  Borauschungsmittel 
der  Völker,  Nahrungsmangel  und  Heiratheu  unter  Blutsverwandten ;  diese: 
Schrecken  im  Allgemeinen,  religiöse  EinSüsso  insbesondere,  (also  Stand- 
punkt nnd  Kraft  der  Intelligenz),  dann  die  Vermögens-  nnd  poUUsdiea 
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Umwälzungen.  Er  geht  nun  in  dieser  Hinsicht  die  uücullivirten  und  die 
Cultor-Völker  durch-  Das  Octoberheft  behandelt  die  vorgricchische  Zeit 
(Aegyptcr,  Hebräer  etc.),  das  Januarheft  die  Griechca  imd  Hümer. 

John  Sibbold,  Morrison  lectures  on  insanity  for  1B77.  Lecture  1 
OD  insanity  in  ancient  Greece  and  Borne.  The  Journal  of  mental 
science.    London,  Jnly  1877.  No.  102 — 103. 

Verfasser  sagt,  der  Wahnsinn  sei  im  Alterthura  in  denselben  For- 
men aufgetreten  nie  jetzt.  Hippokrates,  Piato,  die  Stoiker  werden  an- 
gefObrt,  besonders  aber  die  bewunderiingBnOrdigen  Schilderungen  dar 
Dnunadker.  In  Baziehnng  des  Irrsinns  auf  QberuatUrliche  EinfiQsse  seien 
die  AüscfaaDQQgen  der  Philosophen  denen  des  Volkes  geradezu  entgegen- 
gesetzt gewesen.  (Vgl,  Semelaigne:  Stades  historiques  sur  l'alienation 
mentale  dans  l'antiquitä,  Paris  16S9). 

Dr.  Jul.  Potcrseu,  Hauptmomente  in  der  geschichtlichen  Entwieke- 
lung  der  medicimächen  Therapie.  Kopenhagen  1S77.  3  Bl,  400  S.  8. 

Das  Werk,  welclies  sich  nur  zum  geringeren  Theile  mit  der  Ge- 
schichte der  alten  Mediciu  beschäftigt,  ist  aus  einer  Keihe  von  Vorlesim- 
geu  emstouden,  welche  Verfosser  in  dänischer  Sprache  an  öer  DniTersitSt 
zn  Kopenhagen  gelialten  hat  Die  BenntzoDg  der  devtsehen  Literatur, 
sowie  der  trefSiche  Styl  der  vorliegenden  Schrift  bezeugen  die  aprach- 
Itchen  und  literarischen  Eenntnisso  dieses  vielbeschfiftigten  praktischen 
Arztes,  der  des  Quellenstudiums  entbehrend,  mit  grossem  Geschick  die 
verscliiedenen  Wcikc  Uber  Geschichte  der  Medicin  benutzte.  Leider 
vt&blte  er  sich  als  Führer  in  Betreff  der  alten  Medicin  das  ebenso  geist- 
reiche wie  unkritische  Werk  von  Broussais  (EKamen  des  doctrines  m6- 
dicales  et  des  systfemes  de  Dosulogie)  uud  das  confuse  Werk  von  Bou- 
chut,  dessen  ganz  uubrauchbaie  Eiutliuilung  er  auch  befolgt  (E.  Bouohut, 
Histoire  de  la  m^decine  et  des  doctrines  medicales,  Paris,  2  Qde.  IBTS). 
Vf^.  die  Kritik  dieses  Werkes  vom  Keferenten  im  Jahresbericht  der  Fort- 
schritte der  Medicin  for  1873.  I,  8.  289.  Verfiaaser  theilt  die  Entwicke- 
luDgsgeschicbte  der  Therapie  seit  den  ältesten  Zeiten  nach  ihren  zwei 
Hanp  trieb  tun  gen ,  der  dogmatischen  und  der  empirischen,  eiu,  von  wel- 
chen jede  sieb  mehrfach  verzweigt.  Diejenigen  dogmatischen  Richtungen, 
welche  sich  auch  auf  die  älteste  Medicin  beziehen  und  von  ihr  abwärts 
roin  TerfesBer  nachgewiesen  werden,  sind;  die  mystischen  Bicbtnngen,  die 
teleologisehe  Physiatrie  und  der  Methodismus.  Die  anderen  Bichtongen 
sind,  insoweit  sie  das  Alterthom  betreffen,  die  empirischen  nnd  empirisch 
rationellen.  Da  Verfasser  in  allen  diosen  Kapiteln  nur  grösstentheils 
oiaeu  Auszug  aus  Bouchut  gieht,  so  ist  darüber  nichts  zu  sagen;  das 
^teht  alles  viel  besser,  richtiger  uud  genauer  in  des  alten  Barchusen: 
De  medecinae  origine  et  progressn.  Troj.  ad  Kbeu.  1723.  Der  bessere 
Theil  des  Werkes,  die  neae  Medicin  betreffend,  kann  hier  nicht  be- 
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rQckslcliljgt  werden.  Referent  würde  des  ganzen  Buclies  hier  nicht  er 
wOhnt  haben,  wenn  es  niclit  so  viel  Beifall  gefunden  batte  und  mancber 
Leser  durch  das,  was  darin  über  die  alte  Medicin  gesagt  wird,  irre  ge- 
führt werden  könnte. 

Waldmann,  Sr.  Wilhelm,  Der  Magnetismus  in  der  Hcilkunils. 

Eine  Studie.   Rohlfs  Deutsches  Archiv  f.  Gesch.  d.  Sied.  ISTS-  I-  Bd. 

in.  Eft.  8.  B.  320&. 

Verfasser  stellt  in  dieser  Studie,  welche  von  der  medicinischen  An- 
wendung des  Magnetsteines  und  des  maguetisirten  Eisens  von  der  SUe-  i 
Bten  Zeit  bis  auf  die  neue  handelt,  mit  ziemlicher  Volletftndigkdt  alla  I 
zusammen,  was  in  der  griechischen  and  rOmischen  Literatur  darOber  Tor> 
kommt.  Ob  die  alten  Aegypter  die  Eigenschaft  des  Magneteisensteins 
kannten,  ist  mit  Sicherheit  oicbt  festzustellen.  Nach  einer  Mittheilung 
Ton  LepsiuB  an  den  Verfasser  besitzen  die  verschiedenen  Klusecn  eine 
ziemlicb  grosse  Anzahl  Scarabäcn  und  andere  ägyptische  Amulctc,  icelrbe 
aus  Eisenstein  bestehen  und  eine  grüsserc  oder  geringere  magno  tische 
Krafl  und  demnach  auch  Polarität  zeigen;  die  letKtore  nWr  nicht  iu  der 
Weise,  dass  etwa  die  Gegenstände  selbst  in  bedeutungsvoller  Weise  gleich- 
sam orleutirt  w&ren,  z.  B.  dass  die  Eifer  stets  mit  dem  Kopfe  sich  nadi  . 
Norden  wendeten.  Was  Dnteit  (P(^gendorff,  Annal.  d.  Phjs.  u.  Cbm. 
Bd.  ?8  S.  802)  Aber  die  aus  einer  eisenbaltigen  Substont  bestehenden 
imLoavre  befindlichen  mystischen  Augen  bcricbtot,  dass  diese  nfimüch 
angehängt  nach  Norden  zeigen ,  ist  sicher  kein  Beneis  von  der  Eennt- 
niss  des  Erdmagnetismus,  wie  er  glaubt.  Die  einzige  Stelle,  die  für 
die  Kenntnisa  der  das  Eisen  anziehenden  und  abstossenden  Kraft  des 
Hagneteisensteins  bei  den  alten  Aeg^rptem  spricht,  ist  das  Citat  atts 
ManeHio  bei  Plntarch  de  Is.  et  Os.  c.  62  edit  Parthey.  Aber  Manetlio 
ist  ans  der  griechischen  Zeit.  In  dem  Papyrus  Ebers  findet  sich  nichts 
was  auf  diese  Eenntniss  hindeutet.  In  der  indischen  Medicin  wird  zwar 
in  Siisruta  (Hessler  Bd.  I  c.  27)  der  Magnet  zum  Ausziehen  nicht  allzo 
fest  sitzender  nicht  gefiederter  Pfeile  (soll  heissen  niclit  mit  Widerbaken 
versehener  Pfeilspitzen,  Ret,)  empfohlen;  aber  Susruta  ist  nicht  älter 
als  die  Alesandrini  sehe  Medicin.  Wahrhaft  poe  lisch  ist  der  darauf 
folgende  Satz  daselbst:  den  im  Herzen  sitzenden  Pfeil  der  Trauer  eni- 
femo  der  Arzt  durcb  Freude.  Von  S.  334  an  werden  die  Stellen  aus 
der  eriechiBehen  und  römischen  Literatur,  von  Thaies  angefangen,  auf*  . 
geslUilt:  VlaUfa  Theorie  (Timaens)  des  Anziehens  beim  Bemitein  und  | 
dem  Herakleischen  Stein,  wobei  merkwOrdiger  Weise  auf  die  Analogie 
mit  dem  Herabfallen  des  Blitzes  hingewiesen  wird ;  ferner  die  Stelle  im 
Ion  von  dem  Magnetisiren  eiserner  Ringe,  die  Stelle  bei  Theophra-r 
mpi  Waiv  (dieser  nennt  Hist-  plant  IX  c.  18  §  2  den  Magnetstein  schlcchi- 
weg  i]  itiSot),  Stellen  aus  der  HippokraCischen  Sammlung  und  der  SckrifL 
De  Bterilibos,  ferner  einFragment  aus  desEnripidesOiaens(Nauck,tn^ioor. 
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GrTwcor.  Vngm.  671).  Hesydbias  s^,  Sophokles  aenns  den  Ibgoet 

den  Lydischen  Stein.   TJeber  die  Temechslongen  vom  Herakleisclien 

Stein,  Lydischen  Stein  und  Magnetstein.  Aus  der  römischen  Literatur 
ist  wohl  Lucrctius  de  ror.  nat.  VI  am  wichtigsten,  da  hier  einige  Expe- 
rimente bescbriebeu  werden.  Die  Stellen  bei  Piinius  H.  N.  1,  XXXIV 
§  42  und  XXXVJ  g  25  (Über  den  Lapis  haematites,  der  Eisen  abstösst); 
bei  Dioscorides  Buch  6;  Plutarcb.  Quaest,  Flaton.  VII  und  Sympos.  üb.  II 
prob.  VII;  ferner  Lucian  de  dea  Syria  c.  37;  Galen  de  naL  foc.  I  13. 
14.  (K.  n  8.38,  44}  nnd  de  simpl.  med.  temp.  1.  IX  (K.  XII  S.  236); 
des  Claudius  Claudianus  Idyllion  Magnes,  welches  ein  Bild  der  Yenus 
aus  Alagneteisenstein  schildert,  das  den  Mars  aus  Eisen  anzieht.  Hier 
Snden  vir  die  bücbst  wichtige  BcmerkuDg,  dass  der  Magneteisenstein 
bei  Abwesenheit  des  Eisens  die  Kraft  verliert.  Die  Stellen  bei  AiStius 
nnd  Alexander  von  Trallps  spi'cdicn  mir  von  der  Wirkung  bei  Schmer- 
zen. —  Die  orpbischen  Mhixd,  Jio  Kirumdcn.  -■  Marcellus  Enipiricus 
sagt  Tom  Magnetstein,  er  werde  antipbyson  genannt,  was  entschieden 
auf  die  Pl&tonisolie  Theorie  deutet.  Paellna  de  lap.  virt.  sogt,  es  giebt 
einen  Ufagneteisenstein,  der  das  Eispn  anzieht,  nod  einen,  der  es  fthstfisBL 
N«^  ist  einiges  Ober  den  PBeudo-Aristoteles  de  lapidibus  (vgl.  Val.  Bose 
Zeitscbr.  f.  d.  Altcrlhum  N.  F.  Bd.  VI  1875  S.  410)  und  sein  Verhflltniss 
zu  Albertus  llagnii.s  de  bpidibu^  aiigi>gi;li(;ii.  -  In  Belrcff  der  schon 
i"tficrs  hesiirocliüuon  Expuriiiieiite  der  Alten  muss  Referent  auf  die  obige 
höchst  merkwürdige  Aussage  des  Claudianas,  dass  der  Magnet  stärker 
wird  oder  seine  Kraft  Terliert,  je  nachdem  er  Eisen  trftgt  oder  nidit, 
zurDckkommen  (T.  18:  hino  pTOprias  renovat  vires;  Y.  20:  hoc  sbsente 
perita):  es  deutet  dies  auf  eine  Beihc  von  Beobachtungen  und  Yersuchen, 
von  welchen  uns  keine  andere  Spur  geblieben  ist,  als  die  geistvolle  Spielerei 
mit  dein  Yconsfigllrchen  aus  Magneteisenstein  und  dem  Mars  aus  Bison; 
ob  diese  die  Ursache  oder  die  Folge  dieser  Kenntniss  der  Eigenschaften 
dos  Magnetes  war,  bleibt  dahin  gestellt,  sicher  diente  sie  dazu,  die  alte 
TfiGoric  von  den  magnetischen  Ausströmungen  zu  bestütigcn,  Dass  sol- 
clni  Versuche  von  deu  Arabern  aufgenommen  wurden,  geht  aus  einem 
ebenfalls  merkwürdigen  Citate,  abermals  bei  Rhazes,  hervor,  das  uns  zum 
ersten  Male  durch  eine  Abhandlnng  bekannt  wird,  die  wir  wegen  ihrer 
Widitigkelt  für  die  Geschichte  der  Alchemie  bei  den  Bechen  vor  dem 
9.  Jahrb.  v.  Chr.  hier  noch  genauer  zn  besprechen  haben: 

Wicdemann,  Eüliart,  Zur  Chemie  der  Araber.  Zeitschr,  d. 
deutsch,  niorgenl.  Üesellsch.  32.  üd,  (3.  lieft).  S.  575 ff.  1878. 

Es  lieisst  daselbst,  dass  sich  in  der  Leipziger  Stadtbibliotbek  (Co- 
dex K.  215  N.  26G  Catalog  Fleischer)  eine  arabische  HandBchrlft,  das 
aBadi  der  Geheimnisse«  von  Bhazea  befinde,  worin  Geber  in  einer  Vefse 
redend  ^geführt  wird,  die  beweist,  dass  er  »eine  exakte  experimentelle 
Uetkode  kannte  und  dieselbe  anch  aUmwenden  verstand«.  Es  sagt  Geber 
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(Abn  Gabir  bea  Ht^an):  Es  war  ein  UagneteiBenstein,  der  loo  Sir- 
bem  Eisen  (100  Drachmea)  in  die  HOhe  hob,  dann  Hessen  wir  ihn  eine 
Zeitlang  liegen,  dann  prDften  wir  ihn  an  einem  anderen  Stück  Eism 
imd  er  hob  es  niüht,  so  dass  wir  glaubten,  da.s5  dessen  Gewicht  grösser 
sei  als  100  Dirhem,  die  er  znerst  hob,  aber  sicher  ist,  sein  Genicbt  war 
kleiner  als  80  Dirhera.  Es  hatte  also  die  Kraft  abgeoommen,  doch  seine 
Substanz  war  dieselbe  geblieben.  —  Er  will  also  bewciseu,  dass  eivi:\~ 
von  dem  Geistigen,  das  die  Änziehimg  bewirkt,  ausgeströmt  sei.  Ver- 
fasser welBt  dann  nacb,  dass  in  Geber's  Schriften  wie  bei  Rbozes  da« 
Wort  alambix  vorkommt,  und  dass  dieses  Wort  nichts  anderes  ist  »Is 
Spßi$,  denn  in  äner  alten  arabisäien  üebersetznug  des  Oioscwides  (nn 
Honein  ben  Isbak  und  Stephan,  dem  Sohne  des  Bosilios,  also  ans  dem 
9.  Jabrh.  p.  Chr.)  in  der  Leydoner  Bibliotbek  (Cod.  289  Waru.)  steht  das 
Wort  anibix  (al  als  Artikel  voraus)  a:i  licraclbcii  Stetlo,  dnr  iin  grie- 
chischen Texte  a/iß<$  steht.  Es  kommt  alto  dieses  arabische  Wort  uicht 
so  spät  Tor  als  Kopp  in  seinen  Beitragen  zur  Gesch.  d-  Chemie  (Stück  3 
8.  67)  angiebt.  Verfasser  bemerkt  ferner,  dass  die  arabischen  fland- 
Bdiiiften  Oeber's  meistens  nicht  den  klaren  wissenschaftlichen  Geist  zei- 
gen wie  die  latelnlseheo  TJabersetzungcn,  sondern  derVeriasser  «bewegt 
sich  in  demselben  vielfach  mystischen  Gedankenkreis,  wie  die  alten  grifr 
chischen  Älcbemisten>  (die  Contüiuität  wSre  somit  hergestellt  Ref.).  — 
Bei  der  Vorschrift  dos  Ehazea,  dass  das  Geffiss  »in  das  Wasser  einge- 
taucht sei  bis  ttber  das  Medicamenti  macht  Verfasser,  obgleich  er 
das  arabische  Wort  ganz  correct  mit  »Medicament«  abersetzt,  ein  Fragp- 
zeicben  —  aber  auch  das  arabische  Wort  ist  richtig.  Rhazos  sprirlit 
hier  ganz  wie  Gebor,  der  die  Präparate  nnd  Stoffe  für  seine  Opcratioaea 
Uedicinen  nennt. 

Hygiene  oder  Hygieine? 
.  Allg.  Zeit,  ausserord.  Beil.  6.  Dec.  1$T7  und  deutsche  VierteUafar^ 
Schrift  fOr  fiftentl.  Gesundheitspflege.  10^  Band.  Braunschwäg  ISTB. 
8.373-378. 

'ry&icc  wird  lateinisch  Eygia  oder  Hf  gea,  nicht  Hygeia  oder  Hygieii 
geschrieben.  Dass  das  griechische  s:  mit  ci  wiedergegeben  würde,  kommt 
nie  vor;  nur  Voss  hat  die  griechischen  Eigennamen  so  übertragen  (Pene- 
lopeia  etc.).  Ai  hat  selbst  Voss  oft  in  ae  umgewandelt,  z.  B.  Aeaa, 
Eumacos,  nicht  Aiaia,  Enmaios,  obgleich  er  Acbaier  und  achatisch  sagt 
Auch  Hygieine  und  hygietnisch  ist  ein  nnnOthiger  Grnecismus.  Die  Be> 
gel  wSre  Hygiine  und  hygiinisch,  daher  am  besten  Hygiene.  Ob  aber 
die  Alten  st  wie  ei  oder  i  sprachen  ist  zweifelhaft.  Die  Neugriechen 
sprechen  nie  ei,  immer  i,  so  auch  die  alten  Lateiner;  die  griechischen 
Diphthonge  si,  ai,  oi  werden  nie  durch  ei,  ni,  oi,  sondern  ei  durch  i 
oder  e,  cu  durcli  ae,  oi  durch  oe  wiedergegeben;  so  wird  auch  bei  uns 
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airioXoj'ia,  SepaTXia,  äp&omiiSsia,  oidriiut  nicht  Aiüologie,  Tborapei,  Ortho- 
paidei,  Oidem,  sondern  Äetiologie,  Therapie,  Orthopaedie,  Oedem. 

Ehrle,  C,  Ueber  die  GeBchichte  der  Geanndheit  im  Alteithnm 
(popul.  Vortrag).  Deutsche  Tierteljahrsachrift  für  OffeoU.  Geanndlieits- 
püege.  10.  Bd.  2.  Heft.  1878. 

Grahn,  E.,  Die  städtische  Wasserversorg  an  g.  1.  Bd.  Statiatik, 
Beschreibung  der  Anlagen  im  Bau  nnd  im  Betrieb.  MUnchen  18T^.  — 
Dazu  die  wichtige  Recension  dieses  sebr  weitläufig  angelegten  Werkes 
von  Schmick.-  Deutsche  Viertcljalirsschrift  für  öEfentl.  Gesundheits- 
pflege. 10.  Bd,  1878.  S.  t;3f). 

Verfasser  bespricht  in  der  ersten  Abtheilang  die  Geschichte  der 
Wasserrersorgiiiig  von  den  ältesten  Völkern  bis  vx  des  Griechen  nnd 
BOmem,  dabei  andi  von  tnerkfrOrdigeu  Qnelleii  nnd  Bnumen  im'  Alter- 
thmne.  Einige  der  alten  Bmnnen  bestehen  noch,  wie  die  von  CHzeh, 
bei  Wadi  Jasons  (JesuBthal).  Es  werden  dann  Anlagen  zw  BewAssenu^ 
Ton  Ländereien,  das  Wasserreserroir  des  Mörissee'a  in  Aegypten,  des 
Niiokrissee's  in  Mesopotamien,  die  Teiche  Indiens  (Tanks)  beBprochen; 
weiter  nach  den  karthagischen  Aquaeducten  die  griechischen  auf  Samos, 
tiie  athenii'nsischeii  und  küriiithischen.  Bei  den  römischen  Wasserlei- 
lungeo  folgt  Verfasser  dem  Frontiiius.  Sodann  folgen  die  Wasserleitun- 
gen in  den  römischen  Provinzen  (Spanien;  Segovia  und  Sevilla;  Gallien: 
KimsB,  lijoa,  Metz,  Paris).  —  Schmick  bemerkt:  Die  Erwfihnimg  des 
Josefabnumen  in  Caito  üiTOitten  der  Banwerite  des  Altertlinnu  ist,  wie 
die  Anschannng  dea  Herrn  Ver&ssers  Aber  die  Constmction  und  Beden- 
tqng  dieses  Werkes,  irrig.  Der  Josefsbrunnen  ist  ein  Werk  des  Mittel- 
alters, erbaut  von  Salah-ed-din  Ju.ssupii  (Saladiii),  daher  Josefshmuncn; 
unrichtig  ist  auch  die  Darstellung  der  Wasserversorgung  von  Jerusalem. 
Diese  gerade  in  Bezug  auf  ihre  Wasserleitungen  besonders  interessante 
Stadt  war  durdians  nicht  *hanptsachUcli  auf  Begenwasserc  angewiesen. 
Die  Teiche  des  Storno,  Uber  deren  Gressortigkeit  uns  die  Angabe  Lum- 
lej-'s,  dass  auf  einem  der  drei  Teiche  vier  Schiffe  von  der  GrOsse  des 
Great-Eastem  bequem  Platz  finden  kannten,  eine  Vorstelltuig  zu  geben 
vermag,  wurden  durch  mehrere  in  unmittelbarer  Nähe  entspringende 
QuellcD ,  unter  denen  der  berUbmte  Eons  signatus  die  bedeutendste  ist, 
gespeist.  Das  Wasser  wurde  auf  zwei  gemauerten  Aqu&ducten  in  ver- 
(icbiedeacr  Höhenlage,  wahrscheinlich  der  Höhe  der  einzelnen  Quellen 
entsprechend,  nach  Jerusalem  geführt,  gewiss  nicht  allein  zur  Versorgung 
des  Tempels,  für  welchen  weder  so  grosse  Wassermengen,  noch  zwei  In 
verschiedenen  Höhe  geführte  AqnOducte  erforderlich  gewesen  wfiren,  son- 
dem  zur  Terso^nng  der.  Stadt  selbst,  welche  natürlich  eine  den  da- 
maligen Anfbrdenmgen  entsprechende  war.  Diese  Anlage  besteht  nodi 
und  ist  bis  nach  Bethlehem  vollstfiodig,  bis  nach  Jerusalem  wenigstens 
tbellweise  nnd  zeitweise  in  Betrieb.  Auch  von  anderer  Seite  her  wurde 
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der  Stadt  Wassicr  dtiFoh  AqnXdacte  zngeftUirt,  und  es  «irl  nns  berichtet, 
dass  ESnig  Zedekia  sieb  durch  einen  Wasserleitungkanal  in's  Freie  flQdi- 
ten  wollte,  während  Nebokadnezar  schon  Herr  der  ersten  Umfassnngs- 
msuem  war.  Ans  alledem  geht  liorvor,  dnss  die  Stadt  Jerusalem  mit 
zugeleitetem  Quellwasser  versorgt  wurde.  Auch  von  den  römische 
Wasserleitangen  beisst  es  unrichtig,  dass  die  grosa artigsten  derartige» 
BBDten  mit  der  Zeit  der  Censur  des  Apiuos  Claudius  begiDneo  (8I2  v. 
bhr.)  und  >ia  den  folgendeo  Jahren«  aDsgefdlirt  worden  aaien.  Die  ersten 
bekamiten  Wasaerleitungsbautea  fallen  in  das  Jahr  626  t.  Chr.  und  in 
die  Begiertmg;  des  Königs  Ancns  Marcius,  der  das  Wasser  des  Fucioer 
Sees  nach  Born  leitete.  Diese  Anlage  wurde  später  unter  Quintus  Har- 
cios  Bez  wieder  reparirt.  Begreiflicher  WrI.si;  miisstc  für  die  Spülung 
der  Cloaca  maxima,  welche  im  Jahre  5'Jl  v.  Chr.  durch  Tarqnin  den 
Pr&ehtigen  erbaut  wurde,  reichliche  Wasscrzuloitung  vorhanden  sein. 
Die  AussprQche,  dass  »die  rürnisclien  liaulen  keine  stitdtisclieo,  sondern 
Bolcbe  waren,  welche  von  der  Regierung  des  ßciclics,  das  die  Welt  be- 
herrschte, fdr  iliren  Sitz  hergestellt  worden,  dasa  sie  dem  Wohlleben  der 
Stadt  in  rles^em  Ifassstabe  dienten  and  fQr  den,  der  die  Herrschaft 
besass  oder  anstrebte,  ihre  Schfipfung  das  Mittel  war  sich  die  Gunst 
des  Volkes  zu  erhalten  oder  zo  erringen«,  und  »linss  (Jic  IlorstcUung  solcher 
Eioscnnerke  auch  nur  da  niüRlich  war.  sio  iiiciil  ^lll;ficldic^'.Iil:h  nillzlichen 
Zwecken  dienend,  nicht  von  den  üciiie.Meiidcii  :iUciii  lieigcblellt  wurden, 
sondern  wo  sie  der  allmächtige  Staat  ausführte  und  mit  seiner  Gewalt  za 
erhalten  bemUht  i^ar«,  sind  in  dieser  Allgemeinheit  irrig.  Derartige  Baut!-^ 
waren  nicht  allein  in  Rom,  sondern  sie  &nden  sich  überall  im  weiten  Kcii  ii 
und  fiber  das  ganze  Gebiet  der  damals  civilisirten  Welt  verbreitet.  Sie  ent- 
standen überall ,  wo  eine  entwickelte  Civilisation  gesteigerte  BedQrfnis.se 
geltend  machte  und  wu  das  Wollen  durch  das  Können  gedeckt  wurde.  Es 
ist  anzunehmen,  dass  in  der  damaligen  Welt  keine  grössere  Stadt  ohne 
Wasserleitung  sich  befand.  Es  ist  in  hundert  Slridtcn  die  Esislcni;  der- 
artig grosser  Wasserleitungen  nachgewiesen.  Es  kimnen  dii^sc  Anhiscn 
also  unmöglich  durch  den  allmiichtigen  Si;mt  .tdsücfulirt  worden  sein, 
um  nur  die  Arbeitorhevölkerung  hosctiüftigen.  Dass  viele  dieser  An- 
lagen offenbar  Communalbuutcn  gewesen,  beweisen  die  Briefe  des  Plinius 
an  Trqjan  Epist,  X  4G  u.  91.  Diese  Stellen  folgen  in  Uebetsetzung  und 
es  beisst  dann:  CQtn  und  Trier  sind  nicht  durch  eine  Wasserleittmg 
versorgt  worden.  Es  hatte  jode  der  beiden  St&dte  eine  besondere  Lei- 
tung aus  der  Eifel.  Der  Kölner  Aquüduct,  über  den  eine  so  ansehn- 
liche Literatur  vorhanden  ist,  war  grösser  als  irgend  eine  der  in  Rom 
ausgeflibrten  Leitungen  und  führte  die  Quelle  der  heute  noch  laufenden 
»Sieben  Sprünge«  und  >Gitkne  Pütz«  auf  eine  Entfernung  von  128  Kilo- 
meter der  genannten  Stadt  za.  Ebenso  hatte  die  bei  der  jetzigen  Stadt 
Mainz  gelegene  RAmerstadt  eine  grosse  Wasserleitung,  von  welcher  noch 
Reste  Ton  Bogenstellungen  vorhanden  sind.   Endlich  bt  filr  Paris  za 
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bemerken,  dass  d!e  tod  Mian  860  und  von  Talentiniiui  S67  erbantea 
Qnellenznßlhrmigen  bis  zn  ihrer  ZerstOnutg  im  9.  JahrhiiDdeit  dnroh  die 
Normannen,  im  Gebrauch  waren.  Tgl.  noch  Bulletin  de  Corresp.  hell.  I 
S.  200  die  Inschrift  za  Gpbesns  lad  aqnaeductus  a  luatiniano  Oaeaare 
restitutos.'  Ton  hohem  Interesse  sind  endlich  in  Bezug  auf  das  be- 
sprochene Werk: 

Ernst  Ziller's  Untersuchnngen  Über  die  antiken  Wasserleitongen 
AÜicn':^.  MittliGil.  des  Deutsch,  archfiol.  luetituts  zu  Athen.  Athen 
1877.  2.  Jahrg.  S.  107ff. 

Dr.  Otto  Oesteriein,  üeber  die  frabrate  EDtwidnlnng  der  ge- 
richtlichen Uedicin.  Original-Uittheilnng:  SdimidtTs  .Tahrbtltäer  der 
in-  nnd  anslAndiBchen  Medidn.  176.  Bd.  Jahrg.  1677.  Heft  II.  S.  1B6S. 

Verfasser  glaubt,  daes  im  ganzen  Alterthum,  selbst  auch  bei  den 
Griechen,  keine  Sporen  gerichtlicher  Anwendung  der  Medicin  zu  ent- 
decken seien.  »An  diesem  Urthcil,  filhrt  er  fort,  vormag  unseres  Er- 
achtciis  d;is  Beispiel  uidits  nii  ilndcrn,  ^vplchBS  dafür  angeführt  wird, 
diiss  aiidi  in  üiiechenlami  Acrate  nis  SaehverstiUulige  vor  üericlit  Zcug- 
nis9  abzulegen  hatten;  von  Aeschines  wird  erzählt,  dass  er  sich  krank 
meldete,  um  nicht  als  Gesandter  zn  Philipp  gehen  zu  müssen.  Sein 
fimder,  sein  Neffe  nnd  sein  Arzt  bezeugten  eidlich  sein  ünwohlseln.c  — 
Aeschines  erzahlt  selbst  in  der  Rede  Uber  die  Truggesandtschaft  (c.  26): 
«Ich  schickte  meinen  Bruder,  Bruderssohn  und  den  Arzt  vor  den  Bath 
—  am  meine  Krankheit  au/u^teigen.  Bcmosthenes  (in  der  Rede  unter 
demselben  Titel)  sagt  freilich  gegen  Aeschines :  Er  gebrauchte  eine  Krank- 
heit als  Vorwand,  scia  Bruder  nahm  den  Arzt  Eiekestos  mit  vor  den 
Senat  u.  s.  w.  Wflrcn  dergleichen  ärztliche  gerichtliche  Zeugnisse  etwas 
[■nge wohnliches  gewesen,  Demosthenes,  der  bittere  Feind,  der  ihn  der 
Simulation  beschuldigt,  hätte  es  benutzt  Der  Fall  ist  auch  nicht  der 
einzige;  bei  Demosthenes  selbst  kommt  ein  zweiter,  viel  prfigimnterer, 
vftr.  In  der  Bede  gegen  Eonon  vertritt  Demostiienes  den  Ariston,  wel- 
cher von  Eonon  und  dessen  Genossen  affentlich  durchgeprügelt  wor- 
den und  schwer  verletzt  nach  Hause  getragen  und  den  Aerzten  zur  Be- 
handlung übergeben  «erden  mnsste  (speciell  war  die  Lippe  zerrissen 
und  rausste  genaht  werden  u.  s.  w.).  Ich  bringe  Aerzte  als  Zeugen  bei, 
sagt  Demosthenes  vor  Gericht  und  liest  das  Zeugniss  des  Arztes  vor. 

Dieser  klassische  Prügelprocess  ist  aber  wieder  nicht  der  einz^e, 
wo  ein  ärztliches  ZengnisB  prodncirt  wird;  einen  noch  merkwürdigeren 
■US  der  ramischen  Kaiaeizeit  (lange  vor  lustiuianl)  finden  wir  bei  Phi- 
lostTstos  (vitae  Sophistanim).  Dieser  erzühlt  in  der  vila  des  berühmten 
Lehrers  Eadriauos  aus  FbUnizieu  (c.  3),  dass  seine  Schüler  durch  ihre 
Sdaven  einen  Sophisten,  der  den  Hadrian  beleidigt  hatte,  durchprügeln 
Hessen;  er  wurde  krank,  »da  ihm  die  Eingeweide  schwollen,  starb  er 
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nach  dreiesig  Tagen«,  er  hntie  aber  selbst  seinen  Tod  veranlasst,  da  er, 
vUrend  er  krank  log,  ungemiscbten  Wein  trank.  Die  Yenvandten  dci 
Todten  klagtan  den  Hadrian  auf  Mord  an;  das  Gericht  wies  die  Anklage 
znrttck,  weU  weder  Hadrian  selbst  noch  seine  Sclaven  den  Hann  geprü- 
gelt nnd  dann  »wegen  des  Zengnisaes  des  Aixtea  in  Beeng  anf  dm  Weine. 

Ksobtrag  zn  Hippokrates  und  Gslen. 

Bnlletin  de  Oorrespond.  ball6n.  L  Sä/ifuxm  j(pntxd  (S.  6S) :  §  8 
Za  Galen.  T.  XI  S.  668.  —  &  72  (§  19)  Zn  Biete  Scholia  in  Hippoer. 
et  Galen.  T.  H  3. 18  lin.  2.  —  S.  T2  — TS  (§  20)  Zu  Hippokrates  (de 
victu  in  acutis,  Ermerins  I  S.  333).  —  Ebendaselbst  (§  21)  Zn  Galen. 
Tom.  X  S.  835  (methodus  medendi  XH):  statt  öci  rim  äpiarov  mnase  ej 
heissen  Ssi  -dm  etc.  nebst  einer  Beihe  von  Beispielen  ans  verBchiedraan 
Schriftstellern  Qber  die  Terwecbselnng  von  A  nnd  —  Ferner  S.  so 
—  51.  Aue  Xipos  'fyj^-  Athen  1876  fosc.  I  zn  Galen,  bei  welchem 
SoTK  statt  Sc  etc 

Ueber  Narthekion-Amla  —  n.  Fenerzeng.  Zeitsdir.  der  deutsch. 
moi^enUnd.  eesellBchiift.  si.  Bd.  8.  288. 
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Jahresbericht  über  die  Geographie  und  Topo- 
graphie von  Unter-Italien  und  Sicilien  för  die 
Jahre  1878  und  1879, 

Ton 

Prof.  Dr.  Adolf  Holm 

in  Folernio. 


Ton  Schriften,  welche  TJnteritalien  oud  Sicilien  zosammsD  be- 
troffen, hat  Referent  nur  zmi  animAliren: 

H.  Kiepert,  Lehrbnch  der  alten  Geographie.  BeriiDlSYS.  XTI, 

544  S.  8. 

Dies  lange  erwartete  Buch,  eine  Frucht  lan^Shrigcr  BeEchäftignng 
eineB  Meisters  mit  seiner  Wissenscha^,  stellt  üuteritalion  tind  Sicilien 
in  ihren  altgeograpbischcn  Beziehungen  in  derselben  knappen,  grQnd- 
)khen  und  anziehenden  Weise  dar,  wie  alle  übrigen  Lander.  Wenn  Re- 
ferent ein  paar  Bemerkungen  dazu  macht,  so  geschieht  es,  um  anch 
M'iiiurscits  dazu  beizutragen,  dass  in  einer  neuen  Auflage  die  in  oinem 
■,0  umfasserulen  Werk  unmöglich  ganz  zu  vermeidenden  Ungenau igkeiten 
vprbessert  werden  könnten.  S.  448  ist  statt  Püsilippo  zu  lesen:  Posilipo 
(Acc.  auf  der  drittletzten  Silbe),  ebendaselbst  wird  die  Bemerkung  über 
die  frühere  Gestalt  der  KUsto  bei  Pompeji  geändert  werden  müssen 
(s.  unten  bei  Pompeji).  8. 464  ist  zn  bemerken,  doBS  daa  ^aknsaniBche 
Beicb  unter  Hieron  n  nicht  bis  zn  den  Flttssen  EGmen  und  Bal^koB 
ging;  Hieron  beherrschte  nnr  einige  Städte  im  Osten.  8.  470  oben:  Gels 
nard  nicht  dnrdi  Phintias  sondern  durch  die  Uamertiuer  zerstört,  vgl. 
die  Ton  ndi  Oesch.  Sic.  n,  487  citirten  historisch-geographischen  Studien 
Wü  Schnbring,  S.  4Tl  dürfte  nach  Meitzer  die  karthagische  Provinz 
Tlelmehr  als  hai^nia  statt  als  imi(>;ifa  zn  bezeichnen  sein;  s.  Meitzer 
Gesell,  d.  Earth.  I,  488.  S.  472  ist  das  >Lager  der  Bontwirker«  eine 
säiwerlich  noch  baltbare  Dentnng,  und  ebendaselbst  kann  Harsslft  nnr 
als  Hafen  des  Ali  erklärt  werden. 

Die  Quellen  Strabo'ä  im  sechsten  Buche,  untersucht  von  Dr.  G.  Hnn- 
rath.    Cassel  1879.    44  S.  8. 

Xach  einer  aUgemeinen  Einleitong  8.  8  — 8  behandeln  8.9  —  34 
Dnteritalien,  8.86-44  Sicilien.  In  Betreff  Unteritatiens  kommt  der 
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Terbsser  zd  dem  Besaltat  (S.  Sl) ,  dsas  für  die  geographiichen  Fartiea 
Artemidor  die  HanptqneUe  ist,  die  Chorographie  des  Kaisen  Angnsbis 
und  Poljbius  die  NebeoqaelleD,  fOr  die  hiBtorischen  Partien  Tiinaeos 

die  HaaptqnoUe,  Aatiochus  und  Ephorua  die  Ncbenquellen;  dass  Strabo 
die  Nebenquellen  nur  dann  beranzieht  und  hierbei  dieselben  stets  citizt, 
nenn  der  Bericht  seiner  Hauptqnelien  ihm  nicht  genügt  oder  ihm  zweiEej- 
liaft  mobelut.  In  Betreff  Sidtiena  ortheilt  der  TerGuaer  (S.  8S),  dan 
in  den  geographischen  Partien  meist  nnr  Anszitge  tmter  Nennnng  dtx 
benutzten  Autoren  gegeben  nerden,  ohne  rechte  Verarbeitung.  Es  wer- 
den citirt  Posidonins,  die  Chorographie,  Ephorus,  Poiybius;  dazQ  kommt 
noch  Timaeus  und  eigene  BGobachtungeD  Strabo's  in  Rom.  FQr  die  histori- 
schen Nachrichten  wird  Ephorus  als  Hauptquelle  Strabo's  nachgemesen; 
andere  sind  Eigenthum  Strabo's  selbst  —  Uunrath's  Arbeit  ist  als  eine 
fleissige  zu  bezeichnen;  der  Verfasser  bat  in  den  Zuweisungen  an  bt-- 
stimmte  Quellen  gewiss  durchweg  Recht;  besonders  den  Nachweis  der  Bo- 
nntzong  des  Timaeus  ftlr  Unteritalien  and  des  Ephoms  für  Sidlien  mOchtcu 
wir  als  gelungen  bezeidmen.  FBrSioilien  glaabtBeferent jedoch,  dasa  man  | 
m  nooh  ndteren  Seanltaten  gelangen  kann.  £s  ist  dem  Beferentan  Ein- 
zelnes anfgefallen,  was  er  noch  erwfihnen  will.  S.  36  hfitte  doch  eine 
Aphrodyte  bei  der  Correctur  verschwinden  sollen!  S.  4  Zeile  6  meint  Re- 
ferent, dass  Calabrieii  und  Apulion  unpassender  Weise  genannt  seien:  es 
war  hier  eher  von  Lucaiiien  und  dem  Lande  der  Bruttier  zu  sprechen. 
Sollte  5.  10  nicht  von  Boca  statt  von  Luca  gesprochen  werden?  S.  IT 
scheint  dem  Referenten  der  Tadel  der  Disposition  derQescfaiditeEleB's  nicht 
begründet;  Referent  meint,  dass  Strabon  ztmachst  eine  Charakteristik 
von  Elea  giebt,  in  der  eins  das  andere  nach  sich  nebt;  so  kann  die 
Gr&ndnugsgeschichte  ganz  wohl  diesen  historischen  Sarlegangen  folgen. 

Unter  Italien. 

^nr  haben  ztmäcbst  mehrere  Campanien  betreffende  Arbeiten  sa 
beepreohen: 

Campanien.   Topographie,  Oesdiichte  und  Leben  der  ümgebmig 
■  Neapels  im  Älterthum  von  J.  Beloch.  Nebst  einem  Atlas  von  Cam- 
panien in  IS  color.  Karton  mit  beschreibendem  Teste,   Berlin  18T9. 
VIII,  432  S.  8. 

Der  Inhalt  dieses  Buches  ist  folgender.  Nach  einer  Einleitung, 
welche  im  I.  Cap.  Land  und  Volk,  d.  Ii.  eiiiu  kurze  Charaklerislik  und 
Geschichte  der  Aurunker,  Ildlcncu,  Etrusker,  Campancr  und  Römer  als 
Besitzer  Campaniens,  im  2.  Cap.  eine  Ucbersicht  der  staatlichen  Zustände, 
d.  h.  der  GrOsse  der  Stadtgebiete  der  BevOUcerang,  der  KunststrasseD 
und  der  Itinerarien  enthalt,  wird  Campanien  mit  Aassohlnss  von  Pon^qi 
im  Einzshien  in  drei  Bikchran  behanddt,  deren  erstes  die  Pldegraea,  das 
aveite  das  Santothal  nnd  den  sQdliohen  Gidfrand,  dts  dritte  die  oao»- 
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panische  Ebene  rnnfasst  Die  einzelnen  Haoptstttcko,  tmter  lieneD  jedes 
St&dtgebiet  abgehandelt  wird,  sind:  (Jescbfchte,  Verfassung,  materieUes 
usf)  geistiges  Leben,  Topographie. 

üm  einen  deutlichen  Begriff  Ton  dem  zu  geben,  was  das  Work 
bietet,  theilen  wir  den  Inhalt  eines  Stftckes  des  ersten  Buches  etwas  aus- 
führlicher mit.  Nach  allgemeinen  geologischen  und  geographischen  Be- 
mcrbnngen  über  die  Phlegraea  d.  h.  über  den  viilltnniBchen  Theii  Cam- 
limiions  (den  Vesuv  selbst  jedoch  ausgeschlossen,  der  im  zweiten  Buche 
behandelt  wird)  geht  Beloch  zur  Stadt  Neapel  über.  Auf  eine  ein- 
leitende Uebersicht  Ober  die  jUteren  Bearbeitangeü  dea  Gegenstandee, 
wie  tine  solche  bei  jeder  Stadt  dw  Anfang  macht,  folgt  die  EleschlcU« 
Heapel's:  pbftnidsche  Zeit,  griechische  Niederlassungen,  znerst  tod  Capri 
ans,  dann  Rbodier,  dann  Eymaeer,  später  wichtig  die  athenische  Colonie; 
Uta  400  ist  Neapel  ßlittclpunkt  des  GriechonthaniB  in  Campanien:  scliliesB- 
lich  die  Beziehungen  zu  Kom;  S.  86  —  39  behandelt  Beloch  das  MQnz- 
vesen  von  Neapel  eingehend  und  ansprechend;  S.  39—51  die  Verfassung, 
B.  61—60  das  materielle  und  geistige  I.eben,  wobei  die  Culte  den  An- 
&lig  machen.  Besonders  wichtig  ist  Cap.  IV  Topographie,  S.  60  — BS. 
Beloch  handelt  hier  in  §  1  von  Palaeopolis,  dessen  Existenz  er  leugnet, 
§  2  Ton  der  Stadtmauer,  deren  Lauf  S.  62  —  86  dargelegt  wird,  §  3  von 
der  Limitation,  wo  der  Lauf  der  modernen  Strassen  des  alten  StadU 
theils  als  dem  der  antiken  entsprechend  nachgewiesen  wird;  §4  von  den 
Wasserleitungen,  §  5  von  den  öffentlichen  Gebftuden,  Tempeln  u.  s.  w-, 
S  6  von  der  Vorstadt  am  Hafen,  welcher  nach  Beloch  nicht  so  tief  ins 
Land  schnitt,  wie  LocaUopographen  angenommen  haben,  g  7  von  der 
Nekropolis,  §  8  von  Megaris,  der  phOnicischen  Stadt,  und  dem  Castrum 
Incnllammi,  §  9  von  der  Via  Pnteoluia,  §  10  vom  Panailypon,  §  11  von 
der  Nesia,  alles  in  ^gehender  Welse.  Ebenso  groBses  MeresBe  and 
auch  manches  Nene  bietet  der  nftchste  Abschnitt,  Pnteoli,  sonolil  wegen 
der  Darstellung  der  Geschichte  nnd  des  Lebens  dieser  Stadt  {vgl.  z.  B. 
S.  112  über  die  Dendrop boren),  als  auch  wegen  der  topographischen  Er- 
Orterongen,  wo  g  2  (S.  126-  127)  eine  spccielle  Bedeutung  hat,  insofern 
hier  zwei  antike  Glasge&sse  (das  eine  in  Portugal  gefunden,  publ.  von 
Jordan,  Arch.  Zeit.  1808  S.  31  Taf.  11;  das  andere  ans  Piomblno,  pnbl. 
von  de  Rossi,  im  Bull.  Nap.  Nuova  Ser.  I,  8.  133,  Tav.  9)  mid  dne  Ab- 
bildung hei  Bellori,  Ichnogr.  urh.  Born,  als  Darstellungen  des  Hafens 
von  Pnteoli  nachgeniesen  werden,  nnd  wo  femer  S.  135.  ISB  interessant 
Bind,  da  bier  Beloch  glanblich  macht,  dasB  das  bekaniOe  Serapetun  in 
Fozzuoli  vielmehr  das  in  Inschriften  erw&hnte  Uacellnm  der  Stadt  war. 

—  Hierauf  werden  besprochen;  S.  145  Cumae  nebst  Bojac  und  Banli 
(hier  ist  der  Beweis  interessant,  dass  Bauii  nicht,  wie  man  gewöhnlich 
annimmt,  Bacoli  ist) ;  S.  190  Misenum ;  S.  202  Pitbecussae  und  Prochyta. 

—  Jetzt  kommt  Beloch  (ich  gebe  von  nun  an  den  Inhalt  nur  ganz  sum- 
natisob  an)  zum  Sodtheil  Oampaniene,  dem  Flossgebiet  des  SaniiiB  und 
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dem  Adliehen  Oolfnuid,  «o  S.  213  der  Tesnv  and  Henndaiieum  dal  An- 
fang Duchen;  S.  289  geht  er  za  Nnceria  AlfateniB  Ober,  wobei  auch 
Stabiae  abgehandelt  vcird  (S.  248) ;  dann  kommt  S.  262  Surrentum,  S.  278 
Capreae-  FQi  dieses  gaii;^c  Gebiet  ist  Bcloch's  plausible  Äimabmc  von 
Wichtigkeit  (s.  uns.  vor.  Jabresber.  Abtli.  III  S.  266),  dass  alle  Städte 
deGselben  in  vorrOmiscber  Zeit  ein  polittst^bes  Ganzes  bildeten  (S.  241)- 
S.  29S  kommt  er  zor  cam panischen  Ebene  nördlich  vom  Vesuv,  dem 
biet  des  Voltnrnna.  Hier  werden  abgehandelt:  Capua  S.  296,  Voltamniii 
8.  «76,  Litemnm  S.  3TT,  Atella  S.  379,  Acerrae  S.  382,  Suessula  S.  384, 
Nola  S.  380,  Abella  S.  411.  Nachträge  und  mehrere  Indiccs  machen  deo 
Schluss.  Der  Atlas  von  Campanien  eoüiält  13  Kartoa:  I.  Ucberslchts- 
karte  von  Campanien,  II.  Neapolis,  III.  Puteoli,  IV.  Cumae,  V.  Bai&ei, 
VI.  MiBcnum,  VII.  Pithekussae,  VIII.  Herculaneum ,  IX.,  X,  Surrentum, 
XI.  Capreae,  Xn.  Capoa,  XUI.  Nola.  Vier  Seiten  £r]autcrangen  geben 
die  vom  Verfasser  bei  der  Entwerfung  der  Karten  benutzten  Quellen  an. 

Sollen  wir  zunächst  angeben,  worin  das  Verdienst  des  Werkes  be- 
steht, BO  liegt  es  vor  allem  darin,  dass  es  uns  som  ersten  Mal  eine  Zvt- 
sammenfossmig  und  kritische  Bearbdtmig  der  bishuigen,  besonders  von 
Italienern  nntemommenen  topographischen  Arbeiten  Uber  Campanien*» 
einzelne  Stfidte  bietet.  Der  Verfasser  hat  sich  einer  grossen  Mühe  nnter- 
ziehen  müssen,  um  (üe  gowaliigo  Masse  der  betreffenden  Litteratur  durch- 
zuarbeiten; und  ivenu  wir  vergleichen,  was  wir  bisher  in  Deutschland 
über  die  Topographie  von  Neapel,  Puteoli,  Cumae,  Sorrent  u.  s.  w.  lesen 
konnten,  nnd  was  wir  nun  durch  Beloch's  Text  und  seine  Karten  er- 
fahren,  so  mOssen  wir  gestehen,  dsas  jetzt  eine  Hange  von  Städtebildera 
klar  vor  uns  stehen,  die  wir  voiiier  nns  nicht  Terscbaffien  konnten.  Ansser> 
dem  enthält  das  Werk  aber  auch  manche  eigene  und  neue  üntersncbnn- 
gen,  deren  Resultate  vom  Verfasser  bisher  nur  zum  Theil  anderswo  puhli- 
cirt  waren;  auf  einiges  hierher  gehörige  ist  in  unserer  oben  gegebenen 
kurzen  Inhaltsangabe  des  Buches  aufmerksam  gemacht.  Kttrze  der  Dar- 
stellung ist  ein  fernerer  Vorzug  des  Werkes,  dem  es  zum  entschiede  neu 
Vortheil  gereicht,  dass  der  Verfasser,  welcher  Professor  der  alten  Ge- 
schichte an  der  Universität  Bom  ist,  die  behandelten  Gegenden  ans 
eigener  Ansohaansg  kennt 

Wr  gehen  nim  in  den  Ansstellni^en  aber,  die  wir  an  dem  Bnäte 
■n  machen  haben. 

Beloch  hat  es  fOr  angemessen  gehalten,  alle  dtqenigen  Inschrißen, 
die  sich  auf  campauiscbc  Verhältnisse  beziehen,  im  Wortlaut,  und  meist 
mit  Majuskeln  abzudrucken;  so  wird  ein  betrachtlicher  Theil  des  Buches 
in  Anspruch  genommen,  and  der  Preis  desselben  uatttrlieh  verthenert. 
Weldiffii  Wintzen  bringt  dies  TerEiihren?  Der  Wortlaut  der  Inschriften 
hat  nor  filr  Gelehrte  Interesse,  nnd  diese  können  ihn  in  den  mgln^- 
lidien  Poblicationen  finden.  Beloch  sagt  freilich  in  der  Torrede,  er  sei 
in  der  Lage  gewesen,  in  manchen  Fallen  besBere  Teste  bieten  sa  können 
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ah  die  vcibrcitetuii;  iür  diesen  Zweck  liättu  aber  dw  Abdruck  der  ver- 
hSltDiHsmägsig  weiiigeij  Iiiscliriftcu  genügt,  die  Beloch  mit  der  Bemer- 
kmg:  iMeine  Absctirifti  versehen  hat,  denn  nar  diese  werden  es  doch 
Mio,  von  deuen  er  bessere  Texte  bringen  zu  können  glaubt;  ja  es  hätte 
bei  diesen  die  Angabe  der  Varianten  d.  h.  der  Beloch'scben  Oerichti- 
gnngea  genügt.  Referent  lint  von  den  so  bezeichneten  Inschriften  18 
mit  den  bisher  besten  Tcxlcn  verglichen,  und  bei  dreien  (No.  318.  320. 
334  i)  keine  Ab»eiclunig  wm  Miiuiuistii scheu  Te^^tc  gefunden;  bei  den 
übrigen  sind  AbwcichungeQ  vorhanden;  aber  gerade  liier  wäre  gut  ge- 
wesen, die  von  Baloch  gefandenen  richtigeren  Leaerten  auadracklicli  an- 
ngeben,  damit  man  sicher  sei,  sieht  etva  Bmckfahler  statt  Yerbessa- 
rangen  vor  sich  zu  haben.  Es  sind  nSmlich  in  den  Inschriften,  wie  Be- 
loch sie  abdruckt,  auch  noch  von  ihm  nicht  in  den  Nachtragen  berichtigte 
Dmckfehler  vorhanden;  so  S.  173  in  No.  225,  wo  domuin  statt  donum 
steht,  nnd  S.  155  in  No.  206,  wo  Caeninensis  zu  lesen  ist.  Es  ist  also 
durchaus  nicht  unmöglich,  dass  in  einer  tod  Beloch  mit:  iMeine  Ab- 
schrifto,  bezeichueteu  Inschrift  eine  von  mehreren  Abweichungen  von  den 
früheren  Texten  ein  Druckfelder  wäre.  Diese  Möglichkeit  wäre  aber 
ausgeschlossen,  wenn  Beloch,  wie  gebrÄncIilich,  die  Abweichung  von  dem 
bisher  besten  Teste  kurz  angegeben  hätte.  Die  Varianten  ausdrücklich 
anzugeben,  wäre  auch  aus  dem  Grunde  nützlich  gewesen,  weil  Beloch 
bisweilen  da,  wo  er  nicht;  iMeine  Abschrifti,  bemerkt,  man  also  von 
vornherein  nicht  ^nehmen  kann ,  dass  er  die  bisherige  Losart  berichtig 
gen  will,  Abweichunge)!  von  dem  von  ihm  seihst  als  Quelle  oitirten  Ab- 
druck hat,  und  man  :,idi  nun  univillkllriich,  aber  vergebens,  fragt:  ist 
das  Druckfehler,  Conjectur  oder  neue  Collatiou?  So  wird  S.  366  No.  4SI 
als  Quäle  dtirt:  Ephem.  epigr.  n,  160,  ober  In  jeder  der  drei  Zeilen 
nnd  Abweichm^en  vom  Texte  der  Ephemeria;  nnd  Uinliob  steht  es  mit 
No.  436.  In  der  melzisclien  Inschrift  8. 866  No.  447,  filr  die  Beloch  als  Qnelle: 
Heimes  I,  IGT  dtirt,  liest  er  in  Z.  4  sperat;  im  Hermes  steht  dort  servat. 
In  der  Inschrift  S.  3S3  No.  460  hat  Beloch  in  Z.  4  quum  statt  quom, 
und  am  Schluss  den  Namen  Anuins,  für  den  wir  in  dem  citirten  Hermes 
I,  1G2  vergebens  einen  Anhalt  suchen.  'Woher  kommt  dieser  Anuius? 
Es  ist  dem  Beftoent«i  auch  aoi^^dlen,  dass  Beloeh  bisweilen  jetzt  nicht 
mduTOrbandene  Buchstaben  nicht,  wie  er  sollte,  dnrob  den  Druck  tos  den 
noch  TOrtiandenen  nnterscheidet;  vgl.  S.  364  Ko.  444  mit  I.  N.  3636.  Hau 
pfie0  das  bei  der  Herausgabe  von  Inschriften  zu  thtin,  und  es  ist  dnrob- 
ans  nicht  tiberflüssig.  Endlich  fehlen  die  für  die  Constituirung  des  Textes, 
die  nicht  immer  eine  einfache  Sache  ist,  unentbehrlichen  Nachweise;  und 
so  mnss  der  Golohrto,  der  das  Üeloch'schc  Buch  zu  neuen  Forschungen 
benutzen  will,  doch  alle  Inschriften  bei  Moramsen  oder  sonst  "o  ver- 
gleichen, für  die  librigon  Leser  ist  der  vollsUindige  Text  der  Inschriften 
gleicfagültig,  und  Beloch  hat  sich  schliesslich  mit  dem  Abdruck  dorsolbeu 
eine  vergeUiohe  Kuhe  gemacht.  Wüte  er  weh  die  Inschriften  eingehend 
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erUntert,  so  wlrde  man  immerliiii  auch  so  iliren  Abdruck  ofltzlich  finden, 
aber  er  giebt  wenig  Eriantcrangeo;  nicht  alle  osldschen  Texte  Bind  z.  B. 
fibersetzt,  trotzdem  doch  nicht  jeder  AlterUnunsforBdier  oder  gelebit« 
Bennlaer  des  Bnohes  grüjidlic!)  oskisch  verstebt;  und  einige  Eriaatemn- 
gen  die  er  giebt,  sind  irrig,  so  S-  178  die  Bemerkung,  dssa  der  ordo 
nud  das  colleginm  Banlauonim  nohl  identisch  seien. 

Wir  geben  zu  einem  anderen  Punkte  über.  Der  Verfasser  hai 
beabsichtigt  (Vorr.  S.  IV),  das  Quellmaterial  möglichst  nach  seinem  voltei: 
WorÜBDte  milmtheilen;  er  hat  es  nicht  dnrdifahreii  können,  weil  es  den 
ümfuig  seines  Boches  allzusehr  vergrOssert  haben  würde.  Und  doch 
w&re  biBweHen  gerade  da  der  Abdruck  einer  Stelle  nfitElicb  gewesen,  iro 
Beloch  ihn  fttr  Aberflnssig  gehalten  hat.  So  S.  160  die  Stelle  Galen's, 
WoraoB  m  sehen  gewesen  wäre,  tlass  es  Galen  gamicht,  wie  man  ans  dem 
Texte  Beloob's  schllessen  bann,  :!ariim  m  Üitiii  nnr,  die  Eutfercung  des 
Berges  rem  Orte  Stabiae  anzngobcii.  Bisweilen  ist  es  selir  gut,  dass 
der  Yer&sser  die  Beweisstelle  unten  abgedruckt  hat,  da  es  vorkommt, 
dass  er  in  seinem  ElÜBr  fOr  die  Sache  etwas  darin  gesagt  findet,  was  tx 
nur,  mit  Recht  oder  Unrecht,  darana  schliesst.  So  dmfte  S.  2TS  BelocA 
nicht  sagen:  imit  Recht  pries  Timaios  dea  Tempel  als  eins  der  Wunder- 
werke des  Westensi  wcun  es  in  der  ßolegstelle  einfach  heisst:  vsok 
abrwi/  JSptnai.  XJnd  S.  29  hatte  er  keine  Veranlassung  xa  sagen:  »Ueber 
dieZeratömng  dieses  ältesten  Neapel'»  berichtet  ein  interessantes  Frag- 
ment der  Historien  des  Lutatius  Catuius.  Dauach  soll  der  Demos  von 
Eyme  nach  einem  unglücklichen  Aufstände  gegen  den  Adel  in  Parthenopo 
Zuflucht  gefimden  baben.<  Was  sagt  nun  Lutatius  Catuius"?  Cuinanos 
ineolas  a  parenübus  digressos  Partbenopen  urbem  constitaisse.  Beloch 
coqiicirt  nun  statt  parentfbus:  potriboa,  denkt  sieb  die  incolae  als  im 
Qegensots  xa  diesen  patres  stehend,  fügt  innere  Zwistif^eiten,  einen  >iin- 
■glQckliäien  An&itandi  binzn,  und  Usst  Jene  incolae  endUdi  in  dem  schon 
voriiandenen  Partbenope  ZuSuclit  finden  l  Es  kann  sein,  dass  Bdoch  Recht 
bat,  wenn  er  sieb  den  Vorgang  vorstellt,  wie  er  ihn  eralhlt;  aher  dass 
Lntatins  Catuius  es  gesagt  habe,  kanu  Referent  nicht  finden.  Es  ist  also 
gut,  dass  die  Stelle  unten  abgedruckt  ist! 

Die  topographlHcfaen  Darlegungen  desYerfitssen  mfissen  natttriicfa 
unter  Benutzung  der  von  ihm  därten  Wrake  an  Ort  nnd  Stelle  mdb' 
geprtlit  werden.  Das  hat  Referent  nicht  thun  kOnnen,  er  hat  nur  ver- 
glichen, was  Beloch  selbst  giebt:  Text  und  Karten,  und  nili,  was  ihm 
dabei  aufgefallen  ist,  hier  angeben,  seien  es  Mängel  dor  Karteu,  sei  es 
Nichtübereinstimmung  zwiEchen  Karte  und  Text.  Referent  hatte  gern 
den  mehrmals  im  Test  erwähnten  Monte  di  Procida  auf  der  Karte  ge- 
fanden.  Femer:  8.  262.  263  werden  die  modernen  Namen  der  Strassen 
von  Sorrent  angegeben,  die  den  Decumani  entsprechen;  warum  stimmen 
sie  nicht  vollkommen  mit  den  aof  dem  Plan  stehenden  aberein?  Das 
hindert  das  Verstftndniss  des  Textes.   Femer  findet  Referent  dass  auf 
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d«r  Karte  tod  Cimiae  nicht  genug  Ajtbaltspnnkte  sind  um  die  Beedirti- 

bimg  der  unteren  Stadt  S.  162.  168  mit  Nataen  ta  Terfolgen,  Femor 
sagt  Beloch  S.  263  von  den  scamnis  voa  Sorretit,  ibre  Breite  sei  con- 
stantj  wamm  zeigt  der  Plan  von  Sorrcnt  sie  im  Gegcnhcit  verschieden? 
Endlich  saßt  der  Verfasser  S.  309:  »Werfen  wir  einen  Blick  auf  die 
Karte  der  Gegend  ^wisclien  S.  Maria  und  Maddaloni,  so  sehen  wir,  wie 
die  ganze  Ebene  durch  Feldwege  in  gleich"  grosse  Quadrate  abgetheilt 
ist.  —  Messen  wir  die  Seite  eines  dieser  Quadrate,  so  finden  wir  sie 
gleich  710  m  (genauer  710,4  m).<  Auf  Karte  XII,  der  einzigen,  die  wir 
beaatzen  kSnnei),  finden  vrir  diese  GeDodgkeit  nicht.  Wir  mDsaeo  also 
annehmen,  dasa  aie  anf  dem  Tom  Yerfasaer  nicht  repn>dncirten  Xhtilo 
jener  Ctegend  rorhanden  Ist,  wobei  es  übrigoig  noch  eicb  fragt,  nie  es 
dem  Verfosser  m&glich  war,  710  m  traf  einer  Karte  genau  abzumessen, 
auf  der  1  mm  25  m  vertritt  Ungeifthr,  ja;  aber  der  Verfasser  brancht 
Genanigkeit.  Umsomehr  ist  es  zd  bedanem,  dass  wir  aus  nicht  dnrch 
den  Aogenscheia  von  der  Richtigkeit  der  Belianptung  des  Verfassers 
fibaneogen  kOnneo.  —  Bine  Differenz  zwischen  dem  Text  des  Twbflsers 
und  der  Karte  einerseits  und  dem  Belege  andererseits  finde  idi  8.  312, 
wo  Beloch  sagt:  ilm  Osten  ist  der  Saro  die  Scheidewand  des  Samas- 
thals  gegen  Snmniiim«  und  so  steht  auch  auf  Karte  I  Saro  nions;  die 
von  Bclocli  nb^cdruclitc  ätcllc  des  Vibius  enthält  aber:  ex  Saro  monte. 
Es  hl  yd  klar,  d^ss  wenn  Bclüch  annahm,  rann  müsse  lesen:  ex  Sarone 
moute,  er  seine  GrlUide  ilitfiir  hiitto  iingclieu  sollen.  Schlageu  wir  in- 
(iess,  durch  die  Vcrschlyilfiiihiiit  von  Text  end  Beleg  gestört,  den  Vibius 
selber  iiatb  (Ausg.  von  Bursiaii),  so  fiudeii  wir  überhaupt  keinen  Berg 
Saros  oder  Saro  wedor  int  Text  noch  in  den  Nuten;  es  steht  da:  ex 
Sarone  fluvio  Hadriae;  mit  audem  Worlen:  die  von  Beloch  citirt«,  aber 
nicht  gen  OB  befolgte  Lesart  ist  die  der  schlechteren  Handsohrifteo.  Wenn 
s<atiit  ein  Betg  Sams  oder  Saro  Oberhaupt  nnr  anf  Conjectur  benifat, 
immerhin  einer  recht  alten,  so  hiltte  Beloch,  in  einem  geographischen 
Werke,  wo  solche  Dinge  doch  Hauptsache  sind,  anf  diesen  Umstand  auf- 
merksam machen  sollen. 

Eine  andere  Differenz  zwischen  Text  und  Karte  finden  wir  S.  356 
Bote  18,  wo  Beloch  angiebt,  der  Tempel  Patturclli  liege,  nie  »ein  Blick 
anf  den  Plane  zeige,  »kaum  BO  m  Ton  den  Mauern  der  Städte  Mit  dem 
Blick  anf  die  Karte  ist  nun  nicht  viel  gedient,  nicht  einmal  mit  An- 
legong  des  Massstabes,  denn  ein  Massstab  ist  uiclit  vorhanden;  der  Leser 
mnss  sich  ihn  mit  IIDlfe  der  Angabc  1 : 26000  selbst  construirea.  Legt 
man  dann  diesen  sclbstgomachtoa  Massstab  an,  so  findet  mnn,  dass  statt 
50  m  der  Temiiel  ISOni  von  den  Mauern  der  Stiidt  entfernt  ist.  Viel- 
leicht ist  51)  :n  ein  Driiddeiilcr,  und  dann  ist  der  Verfasser  zu  licdauern, 
dass  ein  baleber  goniili;  in  einer  Polemik  voil.onimen  niusg,  iu  der  Be- 
loch (in  derselben  Note)  laufmerksume  Bctrachtuiigii  der  Objecte  von 
anderen  verlangt.   Auf  die  Polemik  selbst,  die  in  dieser  Note  gegen 
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T.  Dahn  gericlitet  ist,  lassen  wir  nns  hier  Hiebt  du.  Bs  ist  wenigv 
Sehade,  daee  Belocb  seüiem  in  der  Torrede  aasgesprocheDen  Grondsatee, 
jede  Polemik  auszuEcbliessen,  drei  oder  vier  Gelehrten  gegeaflber  untren 
geworden  ist,  als  daes  er  diese  Polemik  nur  apodiktisch  fUbrt,  tco  si« 
dann  freilich  nichts  nützt.  Es  wäre  z.  B.  besser  gewesen,  S.  317  Zocller 
In  Batreff  seiner  Ansicht  ttber  die  staatsrechtliche  Stellung  von  Capua 
zn  Rom  gamicht  zn  erwähnen,  als  ihn  mit  isonderbars  abzufertigen; 
damit  wird  doch  eine  Ai^amentatioD  nicht  beseitigt,  der  H.  Rudert, 
De  iure  mnnicfpmn  Romanomm  belli  latini  temporibns  Campanis  dato, 
in  den  Leipziger  Studien  znr  classischen  Philologie,  herausgegeben  von 
G.  Oortius  n.  aad.  II,  1,  8.  73—115,  eine  ansfnbrliche  Widerlegung  wid- 
met Bndert  kommt  im  Wesentlichen  zu  denselben  Kesnltaten  wie  Be- 
hxib,  doch  ist  bei-Bndert  besser  hervorgehoben:  die  Stellung  der  equites 
(Bndert  S.  IIS.  114),  und  die  Bedentung  der  camp ani sehen  Prägung  mit 
BOItANO.  Oanz  entschieden  missbilligen  müssen  wir  aber  Betoch's  Art 
der  Polemik  gegen  Jordan  (S.  12E)  in  Betreff  der  Deatnng  der  Sar- 
steUmigen  anf  den  GlasgefiisBen  nnd  bei  BeUori  (g.  oben).  Ig  der  Sache 
selbst,  d.  b.  in  der  Zatbellnng  der  AbbQduigen  an  PnteoB,  hat  Belocä 
gewisa  Becbt;  aber  was  soll  man  dazn  sagen,  wenn  er  Jordan  die  An- 
sicht dnor  »Composition  nach  antiken  Mustern*  zuschreibt,  welche  Worte 
Jordan  lon  einen  ganz  andern  Bilde  braucht;  wenn  Belocb  sagt:  •bt'i 
Jordan  fat  das  Biid  falsch  getheitt,  und  darum  natürlich  auch  kein  Be- 
Bultat  für  die  Topographie  von  Puteoli  daraus  gewonnen«  während  Jo^ 
dan  so  getheilt  hat,  wie  man  theilen  darf,  was  jeder  sehen  kann  (was 
heisst  überhaupt,  eine  Darstellung  auf  einem  runden  Gewiss  »hhch 
theilen«  ?>,  und  das  Fehlen  der  topographischen  Besultate  den  von  Jor- 
dan selbst  angegebenen  Grund  hat,  dass  Jordan, die  Si)ecialwerke  fehlten, 
die  Belocb  nebst  der  Ortskenntniss  zu  Gebote  standen!  Kommt  nun  noch 
dazn,  dass  Beloch  zweimal  aus  Bellori  Faustinaes  citirt,  wo  Faastinej 
Steht,  wahrend  Faustinaes  von  Jordan  anderswoher  citirt  ist,  so  erscheint 
die  Ansicht  begründet,  Beloch  dürfte  die  Forderung  »aufmerksamer  ße- 
trachtungi  zunächst  an  sich  selbst  richten. 

Gehen  wir  zu  den  topographischen  Folgerungen  über,  die  ans 
Stallen  antiker  Aotoren  gezogen  werden,  so  ist  uns  die  Benntenng  des 
Liber  coI<HiiarQm  in  BetrefF  Sorrenl^s  anfgefiülen.  Bdoch  sagt  8.  876: 
■Dazn  kommt  das  Zengniss  des  Colonien Verzeichnisses,  was  die  heiligen 
Güter  der  Atbena  von  Cap  Campanolla  in  die  Nähe  des  Sirenentempels 
setztt.  In  der  betreffenden  Stelle  steht  ager  eins  d.  h.  von  So^■en^ 
nicht  etwa:  der  Minerva,  und  wenn  es  am  Schlüsse  heisst:  ubi  Sirenae, 
so  heisst  das,  dass  im  Gebiet  von  Sorrent  das  Hciligthum  der  Sirenen 
ist,  aber  eine  topographische  Notiz  über  die  Lage  ihres  Tempels  nahe 
oder  fem  von  den  Gütern  der  Athena  giebt  der  Liber  col.  damit  nicht- 

Gamicht  einverstanden  sind  wir  mit  Belooh's  Darlegung  in  Betreff 
der  Topographie  Nola'e.   Ich  führe  die  Hanptstellen  an.   S.  102  sagt 
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er:  »Der  Plan  des  heutigen  Nola  ist  vollliomnien  unregolmässig.  Bie 
Frage,  wieweit  er  dem  antiken  Piane  entspricht,  ist  vom  höchsten  la- 
tereme  ond  von  vornherein  mflBsen  wir  sie  nnbedingt  mit  ja  beaatworten. 
Dum  ginge  die  Griks^ing  Nola'a  in  eine  Zeit  zarflok,  in  der  den  Dali- 
l^em  die  Gesetze  der  Limitation  noob  nicht  ans  dem  Osten  ttberbommen 
waren.  Antikes  Strasscnpflaster  ist  vielfodi  anter  der  hentigen  Stadt 
gpfiiiideu  worden,  doch  foblen  leider  alle  An&üchnnngen.  Nur  Remoudini 
bi^richtet,  dass  —  im  Hofe  des  Jesuitenklosters  eine  breite  Strasse  enl^ 
deckt  wurde«  — ;  und  S.  408:  »im  Südostwinkel  der  Stadt  liegt  unter 
der  Strasse  ein  grosser  antiker  Bau,  so  dass  sich  der  Boden  wUbti;  so- 
vie  S.  409:  >irie  wir  oben  gesehen  habet,  ist  wahrscheinlich  Kola  eine 
der  ältesten  Stfidte  Italiens«.  Hier  ist  uns  manches  unverständlich.  Die 
Frage,  inwieweit  der  Plan  des  heutigen  Nola  dem  des. alten  entspricht, 
eoll  unbedingt  mit  ja  beaatwortet  werden  müssen.  Was  haben  wir  uns 
dabei  zu  denken,  wenn  jemand  auf  die  Frage:  wieweit?  mit  ja  ant- 
wortet? Sollte  Beioch  vicUeicbt  sagen  wollen;  wir  müssen  von  vornherein 
unbedingt  bejahen,  dass  sich  die  Fläee  des  neuen  und  des  alten  Nola 
cntsprecheni'  Man  könnte  aus  seinea  oben  citirten  Worten;  »dann  ginge 
die  Gründung  Nola's  in  eine  Zeit  zurUcki  n.  s.  w.  vielleicht  schliessen, 
dass  dies  seine  Heinimg  sei.  Aber  wo  ist  die  Begründung  solcher  An- 
nahme! üns  scheint,  dass  Betock  viebnehr  das  Oegeatkeil  beweist,  n&m- 
lich  dasE  sich  die  Plane  nicht  entsprechen.  Er  beginnt  freilich  mit: 
•  iloch  fehlen  leider  alle  Aufzeichnungen.*  Dann  liesse  sich  eben  gar- 
iitcl:U  beweisen,  weder  die  Identität,  noch  die  Nicbtidentitat  Aber  glock- 
liiiicrweise  führt,  er  zwei  Änfzeicbnungen  an,  von  denen  die  eine  be- 
richtet, dass  eine  antike  Strasse  unter  einem  modernen  Hofe,  und  die 
sodere,  dass  ein  antikes  Gebäude  unter  einer  modernen  Strasse  geftm- 
den  wnrds.  Das  beweist  doch,  dass  die  Strassen  des  modernen  Nola 
denen  des  alten  nicht  entsprechen!  S.  409  nimmt  nun  Beioch  an,  dass 
mau  >oben  geseheni  habe,  Nola  sei  wahrscheinlich  eine  der  ältesten 
Städte  Italiens.  Wir  besinnen  uns  vergeblich,  wo  wir  das  gesehen  haben 
i'Ollten  und  finden  nur  jene  Stelle  von  der  mangelnden  Limitation  (»dann 
giDge  die  Grüniäung  Nola's»  u.  s.  w.).  Also;  Nola  eine  der  ältesten 
Städte  Ilalicns,  weil  iinrogelmässig,  d.  h.  vor  der  Einführung  der  Limi- 
tation, gebaut.  Soeben  zeigte  sich  aber,  dass  die  Unregelmässigkeit  des 
ollen  Nola  nicht  bewiesen  ist.  Man  hat  von  der  ganzen  Deduction  Be- 
loch's  in  Betreff  Nola's  nur  das  Besullat,  dass  man  sich  fragt,  ob  man 
denn  nicht  irgend  einen  Ptmkt  flberseben  habe,  seine  Schlösse  aadi 
nur  annOhemd  rechtfertigt  I 

Nicht  bewiesen  sind  femer  Beloch's  Behauptungen  S.  215—217  über 
die  Gestalt  des  Tesuv  vor  79,  dem  er  schon  damals  einen  Kegel  zu- 
schreibt. Nach  S.  216  setzt  idie  Beschreibung  des  Berges  bei  Strabon 
das  Yortiandensein  eines  Afichen<Eegelsc  voraus.  Jedoch  sagt  Beioch 
8.  217  von  dieser  Beschreibong,  dass  sie  sich  durch  besondere  Kladieit 
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nicht  gerade  anaieichiifi.  Hon  kommt  «in  Aeabenkegd  Slzabon  nicht 
vor;  durfte  Beloch  ans  einer  wenig  klaren  Beschreibung  so  gewimta 
Schlösse  ziehen?  Dass  ihm  das  selbst  bedenklich  vorkommt,  sieht  inaii 
S.  217,  wo  er  den  Bericht  Uber  die  ünternehmuEgen  <ies  Spartacus  »viel 
braacbbarero  findet:  oder  Ausdruck  des  Florus:  per  fauces  caTi  montis 
—  läsat  keinen  Zweifel,  dass  der  Krater  schon  damals  ezistirte«.  Ka- 
toiüch  war  ein  Krater  da;  wie  man  aher  ans  Florus  entnehmen  kann, 
dass  dies  nicht  der  Erster  des  M.  flomma  war,  sondern  eines  Aschec- 
kegels,  ähnlich  dem  jetzigen,  versteht  Referent  nicht. 

Die  Ärgumentatiori  S.  409,  dass  FrledlAndei'B  Annahme,  Hyria  sei 
die  Ällstadt  von  Nola  gewesen,  unannehmbar  sei,  weil  die  MlUizen  von 
Hyria  aus  dem  4.  Jahrhundert  stammen  nnd  Nola  schon  nm  600  vor- 
komme, ist  nnverstlUidlich ,  denn  Hyria  konnte  Olter  sein  und  doch  erst 
im  4.  Jahrhundert  Münzen  schlagen. 

Ich  komme  nun  zur  Kritik  einiger  Ocrechnungcn,  durch  die  Belod 
oskisches  oder  römisches  oder  surrentiniscfaeB  Mass  herausfinden  wQL 
S.  2S1  sagt  Beloch:  lEbenso  ist  das  südliche  Stack  des  Eardo  (ran 
Hercnlanenm)  nach  römischem  Uasee  normirt  (18'  —  5,80  m)c.  Aber  die 
Ton  ihm  selbst  angegebene  Breite  des  Stackes  ist  nicht  6,30,  sondern 
5,45  m.  S.  234  bespricht  Beloch  die  Masse  der  Basilica  von  Herca- 
laneum,  um  sie  als  oskisch  iiacli/iiwei-fin.  Kr  macbt  es  so.  Zuerst  bc- 
Btimmt  er  sungeföbrt  jene  Masse  nacli  iloni  l'küQ  der  Akademiker,  und 
erhält,  indem  er  diese  ungefähren  Masse  auf  den  Plan  bei  Cochin  und 
Bellicard,  dem  kein  Massstab  beigegeben  ist,  anwendet,  den  gevfBnschten 
Uassstsb,  mit  welchem  messond  (brä  Codiin  und  Bellicard)  er  findet, 
dass  dieBasilica  genaa  76,8m  Lllnge  und  46,8m  Breite  hat,  was  gerade 
280  und  170  Fuss  oskisch  sind.  Bei  diesem  sinnreichen  Tcrfaliren  wird 
jedoch  vorausgesetzt,  dass  der  Plan  bei  Codiin  uuii  üellicard  gcnan  ist. 
Nun  sagt  aber  Beloch  selbst,  dass  der  Eardo,  der  nach  dem  Plan  4,80  m 
haben  wUrde,  in  Wirklichkeit  4,9Gm  Breite  hat  £r  wäre  also  nicht  ge- 
nau. Oder  ist  dies  ein  anderer  Plan?  Man  verstehe  uns  nicht  ialsch. 
Uns  erschien  280  und  ITO  Fuss  ganz  plausibel;  wir  möchten  nor,  dass 
Beloch's  Verfahren  etwas  aberzeugender  wäre.  Uebrigens  glauben  wir 
nns  ZQ  erinnern,  auch  anderswo  die  von  Beloch  dnrch  Rechnung  gewon- 
nenen 76  m  als  Länge  der  Basilica  angegeben  gefnnden  zu  haben.  — 
Dagegen  scheint  uns  sein  Surreutiner  Fuss  ganz  mangelhaft  begrOndet 
zu  sein.  Seine  Deduction  ist  folgende:  >Die  Breite  der  Scamna  ist 
cocstaDt«  (nach  Beloch's  Plan  nicht);  die  Länge  der  Scimiia  oscheinli 
auf  85m  normirt  gewesen  zu  sein  (die  betroffoudeu  itadien  sind  nach 
Beloch  selbst:  88,  85,  85,  87,  was  nicht  sehr  für  85  als  Norm  spricht); 
dann  rechnet  Beloch  fOr  die  Strassenbreite  3  m  hinzu  nnd  bekommt  so 
86,6  m;  als  Breite  findet  er  69m  >bo  Multen  wir  0,296m  als  Fnasmasa 
der  ersten  GrOnder  Srnrentom^«  BekKih  nennt  diese  BesUmmnng  selbst 
Jüor  höchst  approximativ« ,  aber  hat  ein  ^iproximativer  Fuss  Werth! 
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Ea  nftre  ja  reäit  scbQn,  wenn  Länge  nud  Breite  sieb  wirklich  wie  300  :  200 
Terhielten;  aber  mOsste  das  nicht  etwas  stricter  bewiesen  werden? 

Beferent  kann  nicht  umhin  zu  «mAhnen,  daae  Bdoäi  dnn^neg 
«was«  fnr  ■welches«  sagt  (z.B.  >das  ColonieiiTeizeiDhiiisi,  «as«)  waa 
doclt  zu  vermeiden  ist,  und  notirt  folgende  Prackfehler.  S.  166  ist  za 
lesen:  Restitutns;  S.  168  in  den  Versen  des  Lucrez:  loca  und  quod; 
S.  177:  Martorelli;  S.  186:  Kybele;  S.  104;  ßoiaf;  S.  277  letzte  Zeile: 
Strenas;  8.294,  Z.  7  von  unten:  inconsiü;  S.  307  im  Ausonius:  silebo; 
S-  314,  Z.  8  imd  12:  gracchische  und  pondcraria;  S.  326:  CasapUUa; 
S.  886:  Oolmnella;  S.  363  bei  Silins:  Ca^;  8.  406  bei  Cic  da  o£: 
appetenter. 

Sctdiesslicb  noch  die  allgemeine,  wie  Keferent  meint,  einen  sehr  wich- 
tigen Punkt  betreffende  Bemerliimg,  dass,  wer  eine  müglicbst  vollständige 
Darstellung  des  Lebens  und  der  Geschichte  von  Campanion  gehen  will,  die 
Gräberfunde  zu  verwerüien  hat,  etwa  in  der  Weise,  wie  das  für  dieses 
Laad  unter  den  deutseben  Gelehrten  z.  B.  von  Duhn  gethan  hat  und 
hofTentiicb  noch  thun  wird;  sonst  lernen  wir  eigentlich  immer  nur  Leben 
und  Geschichte  Camponiens  zur  rümischen  Zeit  kennen. 

Es  ist  Schade,  dass  ein  in  mancher  Hinsicht  nützliches  und  von 
manchen  AlterUmmsforschem  willkominen  geheisEeneB  Buch  den  auf  den 
loriiei^eheDden  Seiten  wohl  hinreichend  bewieeenen  Vorwarf  tragen  nnus, 
dass  es  zn  hastig  gearbeitet  ist;  gerade  Werke  dieser  Art,  die  ihren 
Hauptwerth  als  NachschlagcbDcIier  haben,  sollten  von  diesem  Fehler  mög- 
lichst frei  sein.  Eine  eingehende  Besprechm^;  der  sich  hieraus  ergobcn- 
ilen  Mängel  schien  uns  aber  auch  deswegen  nUtzIicb,  weil  der  Herr  Ver- 
h^ser  in  der  Lage  ist,  der  Wissenschaft  noch  manchen  Dienst  leisten 
zu  können. 

Für  Pompeji  insbesondere  liegt  zunächst  vor: 

Pompei  e  la  regione  sotterrata  dal  Vesnvio  nell'  anno  LXXIX. 
Uemorie  e  noUzie  pnbblicate  dall'  ofGzio  tecnico  degli  scavi  delle 
provinde  merldionall.  Kap.  187«  4.  P.  L  292  8.  mit  18  Uv.  F.  n. 
244  S.  mit  4  tar. 

Dies  Werk  ist  veröffentlicht  worden  vtm  :\!.  linggicro,  dem  TCr- 
dienten  Leiter  der  Ausgrabungen  in  Pouiijoji,  um  25.  Seiileinber  lö7ö, 
dem  Tage,  an  welchem  man  in  Pompeji  selbst  die  vor  1800  Jahren  durch 
den  Vesn?  gescbebene  ZerstAmng  der  Stadt,  ein  fär  die  Altertbnma- 
ffissuisclialt  bocherfrenllches  Ereigniss,  mit  tiuem  Feste  feiwte,  Ober 
das  man  einen  Bericht  finden  kann  in  einem  Briefe  des  Prof.  Bamahei 
in  der  Äcademy,  October  11.,  1879,  S.  271.  Es  enthält  eine  Reihe  von 
Abhandlungen,  welche  thcils  ilie  Niitnr,  tlicils  din  Ge^chiclitc  der  durch 
den  Vesuv  verwüsteteu  Gegenden  betreffen.  Wir  küimeii  niitürlii^h  nur  die 
letzteren  besprechen,  gehen  aber  eine  Inhaltaansabe  des  ganzen  Werkes. 
Der  erste  Theil  beginnt  mit  einer  Abhandlung  von  M.  Ruggiero  selbst, 
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Ddls  enuioiie  del  Teaavio  nell'  an.  19  (8. 1—83  mit  6  TafUn).  Buggicro 

spricht  In  diesem  trefflichen  An&atze,  nach  einleitenden  Bemei^ngen, 
von  den  pietre  adoperate  dai  Pompeiani  nelle  principali  macchine  di 
agricoltura  —  ein  werthvoller  Beitrag  zur  Baiigc schichte  von  Pompeji  — 
er  erledigt  sodann  anf  Grund  von  Bo  d  c  n  untersuch  an  geu  die  viel  be- 
sprochene Frage  über  den  Lanf  der  Meerasufcrlinie  bei  Pompeji  im 
Alterthnm  (mit  Karte,  fav.  I  und  Profilen,  tav.  II),  wonach  das  Meer 
westlich  von  der  SarnomUndung  etwa  1200  m  tiefer  ins  Land  ging  als 
jetzt,  aber  noch  immer  ebenfalls  I200m  von  Pompeji  entfernt  war;  er 
spricht  hierauf  eingebend  del  mese  e  del  giomo  della  eruzione  (Resultat: 
24.  Angnst  oder  23.  November),  wobei  interessante  Bemerliungen  Aber 
den  Landban  der  Alten  vorkommen,  nnd  behandelt  endlich  die  Frage: 
in  qnal  modo  e  con  qnali  effett  si  puo  credcre  che  seguisse  l'erazione, 
wo  unter  andern  die  Verschiedenheit  der  Zcrstüriiug  von  Flfirculaneum  und 
Tön  Pompeji  dargelegt  und  eine  Analyse  der  Pompeji  bedeckenden  Massen 
gegeben  wird.  —  Es  folgt  N.  Corcia,  Frisso  ed  Elle  figurati  äu  due 
qnadi-etU  di  Ercolano  e  Fompei  e  gli  Aigonant!  (S.  38—84),  eine  Ab- 
handlnog  mjtliologischen  Inhalts,  mit  der  sich  Referent  nicht  xa  beschäfti- 
gen hat  —  E.  Brizio,  Pane  e  le  Ninfe,  dipinto  nella  domns  Coraelia 
(S.  85—88).  archäologischen  Inhalts.  -  L.  Palmieri,  Del  Vesnvio  del 
tempi  di  Spartaco  o  di  Strabone  o  del  precipuo  cangiamento  avvenuto 
in  esso  nell'  an.  79  (S.  91  —  93  mit  1  tav.).  Palmieri  nimmt  mit  Recht 
an,  dass  der  Vesuv  vor  79  der  M.  Somma  war,  der  einen  Ernter  mit 
einem  im  Westen  höheren  Rande  hatte;  auf  der  damals  ebenen  Krater- 
däclie  bildpte  sich  dann  der  neue  Eniptionskege!.  —  N.  Tiheri,  Co 
conchiglie  Pompefnne  (S.  95—104),  nnturgeschichl  liebe  Arbeit.  —  J,  A. 
Galante,  De  Herculanensi  regiono  Nenpoli  (S.  105— 112).  Dieser  Anf- 
satz  kann  zur  Erlauterang  dos  von  Beloch,  Campanien,  S.  69  Gesagten 
dienen.  Die  regio  Hercnlanensis  von  Neapel  ist  diejenige,  in  der  sich 
eine  Kirclie  S.  Maria  ad  Ilerculcm  befand.  Doch  glaubt  Galante ,  die 
Regio  habe  ursiirlinglich  ilircn  Namen  daher  bekommen,  weil  in  ihr  das 
nach  Ilorcalaueiiin  führende  Thnr  lag.  Den  .späteren  Namen  Regio  Fur- 
cillensia  möclito  Galante  daher  leiten,  dass  in  ihr  ein  trivium  war.  das 
durch  eine  furca  dargestellt  wurde.  —  N.  Tiberl,  Breve  iUustrazfoue 
di  nn  piccolo  scheletai  di  na  qoadrnpede  trovato  ia  Pompei  (8.  IIS — 
118).  Es  handelt  sich  nm  ein  Kaninchen.  —  A.  Scacchi,  Le  case  fal- 
roinate  di  Pompei  (S.  117—130  mit  1  Tafel).  Scacchi  weist  nach,  dass 
■cinqne  cast  ben  assicorati  di  fnlmini  cadnti  sopra  Pompei  durante  la 
cadntn  della  pomioif  sich  constatiren  lassen;  die  Eruption  ist  also  itn- 
zneifelhafc  mit  einem  Gewitter  Tcrbanden  gewesen.  —  L.  Bruzza,  Del 
significato  dcUa  Toce  Ploma  di  unn  iscrizione  pompeiana  (S.  ISl— 142). 
Es  handelt  aidi  um  die  zuletzt  von  Nissen  Pomp.  Stnd.  S.  511  besprochene 
Inschrift,  in  der  die  Dntunvirn  erklären,  dass  sie  mnrum  et  plnmam  haben 
machen  lassen.  Der  gelehrte  Epigraphiker  erklärt  sich  gegen  die  Den- 
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tang  istonaco,  sowie  gegen  die;  Ziimen  (pluma  =pmiia;  Nissen);  er  ist 
nfllmebr  der  Ansicht  pluma  sei  =  ala,  und  bezeichne  eine  ümfossiuigs- 
maoer  eines  Bannerkes;  der  Ausdruck  plnma  kOnne  auch  dsrom  gewAhlt 
stäa,  veü  die  ümfossmigsmaner  eine  SchnppenTeniemng  liatte.  Haa  nm- 
&8ste  Gebäude  ist  nach  Brnzes  ein  Öffentliches,  aber  kein  grosses;  Bmm 
mll  also  keinenfalls  mit  Nissen  an  die  Stadtmauer  denken.  —  D.  Ber- 
tolini,  Le  tavoletfe  cerate,  PubljlicazioTii  e  (^iiinmunti  (S.  143—151). 
Der  bekamito  Epigrapliikcr  von  Concordia  bespricht  iiier  die  1875  im 
Hanse  des  L.  Caeciiius  llucundus  gefundenen  Waciistdf eichen  und  speiiell 
den  Aufsatz  darüber  toq  Bruns  in  der  Zeitschrift  für  Bechtswissenschaft 
XOL  —  0.  Ghirardini,  Giasone  e  Pelia.  Dipinto  Pomptoo  (S.  151 
—168  mit  \  tav.);  archäologisch,  —  D.  Comparetti,  La  villa  dei  Pi- 
soni  in  Krcotano  e  la  sua  biblioteca  (p.  169—176  mit  1  tav.);  ein  Auf- 
sats,  anf  den  wir  etffos  näher  eingehen  müssen.  Es  sind  bekanntlich  in 
der  grossen  Herculanensischen  Villa  ausser  manchen  Kunstwerken  eine 
Menge  Papiri  gefunden  worden,  mit  deren  Lesung  und  Herausgabe  seit 
lingcrer  Zeit  sich  manche  Gelehrte  besohUftigt  haben,  und  neuerdings 
;,'crade  besonders  Prof.  ComparetÜ  in  Florenz.  Piese  Beschäftigung  bat 
ihn  zn  interessanten  Entdeoknagen  In  Bezag  anf  den  bisher  nnbekannten 
Besitzer  der  TiUa  geftlbrt.  Jene  FapM  und  hanpts&cblich  Schri&en  epi- 
knrtlBcher  Philosophen,  eigenthttmlidier  Weise  jedodi  treoiger  Werke  der 
SchulbBnpter  als  anderer  nicht  so  bedeutender  Uänner,  nnd  namentlich 
ist  sehr  Ticl  von  Pbilodemos,  einem  Autor  zweiten  Ranges,  vorhanden. 
Man  ist  dc!^hn!b  nuf  ili^ii  Gcdmiken  gekommen,  die  Bibliothek  mOge  die 
lies  Philodcmos  selbst  gewesen  i^ciu.  Die  grossartige  nnd  prächtige  YlUa 
jedoch  kann  unmaglicii  einem  Manne  wie  Philodemos,  einem  einfiachen 
griechischen  Philosophen,  gebSrt  haben.  Nnn  war  Philodemos  nach  der 
Bede  Cicero's  gegen  Fiso  ein  genauer  Frennd  jenes  hekamitai  Schirie- 
gervaters  des  Caesar,  nnd  lebte  in  dessen  Hanse;  die  Villa  kann  also 
nach  Comparetti's  ansprechender  Vorraüthiing  dem  Piso  gehört  haben; 
so  wflrde  sich  durch  das  Interesse,  das  Piso  fUr  Pliilodemos  hatte,  das 
Vorhandensein  aller  Werke  dieses  Philosophen  in  der  Vüla  trefflich  er- 
klären. Sollte  sich,  fährt  aber  Comparetti  fort,  unter  den  vielen  in  der 
Villa  gefundenen  Büsten  nicht  auch  die  des  Piso  finden?  FUnde  sie  sich, 
so  wäre  nach  Comparetti  der  Beweis,  dass  die  Villa  Piso  gehörte,  voll- 
kommen. Und  Comparetti  meint  wirklich,  sie  in  der  dort  ausgegrabenen 
bekuuiten  Bronzebttste  erkennen  zn  dfirfen,  die  gewöhnlich  als  Seneea 
bezeltdmet  wird,  nnd  die  Comparetti  als  der  dceronisdien  Säiildenmg 
des  Piso  geuan  entsprechend  nachzuweisen  sncht  Ja,  Comparetti  gdit 
noch  einen  Schritt  weiter.  Er  findet  in  einer  anderen  dort  gefundenen 
Boste,  gewöhnlich  Bercniec  genannt,  den  Coliegen  Piso's  im  Consulat 
(58  V.  Chr.)  A.  Gabinius,  wieder.  Die  Büsten  sind  auf  der  beigegebenen 
Tafel  abgebildet  Comparetti  hat  in  dieser  klar  geschriebenen  Abhand- 
lung gezeigt,  dass  die  fragliche  Villa  sehr  wohl  dem  L.  Calpninius  "Biso 
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gebttit  haben  kann,  tmd  dieee  Zntfadlimg  Ist  Tollkommen  unabhängig 
Ton  der  Dentnng  der  beiden  Bflsten.  Ton  diesen  kann,  um  aucb  diesen 
Punkt  der  Comparetti'Bchen  Auseinandersetzung  zn  besprechen,  der  so- 
gcuaimte  Seneca  als  der  Beschreibuug  des  Piso,  wie  sie  bei  Cicero  vor- 
kommt, entsprechend  gefunden  werden.  Aber,  wenn  die  Büste  den  Piso 
vorEtcUte,  einen  Mann  ron  keiner  grossen  Bedeutung,  wie  kommt  es  denn, 
dasa  man  sie  im  Attertbmn  so  oft  wiederholt  hat?  Selbst  tme  sind  noch, 
Yitaia  Befereot  nicht  irrt,  ein  Dutzend  Exemplare  erb  alten,  ^el  naMr- 
licher  erkUrt  sich  dagegen  da.s  häuüge  Torkommeo  des  Kopfes,  wenn 
derselbe  einen  bertthmten  Philosophen  darstellte.  Was  dann  aber  den 
für  GabiniuB  erklarten  Kopf  betrifft,  so  finden  wir  darin  die  Ciceronischc 
Schilderung  des  Schlemmers  Gabinius  nicht  wieder.  Es  sind  keine  flnentcs 
bnccae,  sondern  gesunde  Wangen,  und  wenn  Coraparetti  auf  die  petti- 
natura  Gewicht  legen  sollte,  so  ist  diese  nach  De  Petra  (S.  265,  266 
desselben  Bandes)  wohl  moderne  Ergänzung.  —  0.  Comes,  Hlustrazione 
delle  plante  rappresentate  nei  dipioti  pompeiani  (ä  17T — 250).  Intern 
essanter  Aufsatz,  in  dem  die  auf  den  pompejanisohen  Wandgemfilden  Tor- 
konusendm  Pflanien  mit  Rflcltsicbt  at^ihre  sonstige  EnrBhonng  im  Alter- 
thum  nachgewiesen  nnd  bestimmt  werden.  Der  Catalog  nmfasst  70  Nnm- 
mern ;  Schouw  hatte  deren  nur  30.  Die  Etymologien  der  Pflanzennamen 
hatte  der  Verfasser  iveglasscii  sollen,  -  G.  de  Petra,  I  monumenti 
della  Yilla  En:üliiriese  (S.  251-272  mit  1  Tafel).  Von  der  ViUa  snb- 
urbaua  von  Herculaneum,  derselben,  welche  den  Gegenstand  von  Compa- 
retti's  soeben  besprochenener  Abhandlang  bildet,  hatte  der  treffliche  In- 
genieur Carl  Weber,  der  die  Ansgrabnng  leitete,  einen  genaoen  Plan  auf- 
genommen, der  leider  verloren  gegangen  war  (vgl.  Beloch,  Campanien, 
S.  215  und  238).  Herr  Ruggiero  hat  ihn  wiedergefundeu,  und  Herr  de 
Petra,  Director  des  Museums  iu  Neajiel,  veröfientlicht  ihn  hier,  zusammen 
mit  den  Wcbcr'schen  Eri.luterungen  nnd  mit  Auszügen  aus  anderen  Re- 
lationen derselben  Zeit  (1753—1760).  Da  in  der  Villa  viele  werthvoUe 
Kunstwerke  gefunden  worden  sind,  und  diese  nebst  dem  Fnndort  TOO 
Weber  genau  angegeben  werden,  so  ist  de  Petra's  Veröffentlichnng  TOT» 
grossem  Werthe,  nicht  zum  wenigsten  anch  durch  die  von  ihm  aelbst 
tainzugefOgten  Eilftateningeo.  —  h.  Fnlvio,  Delle  fornaci  e  dei  fomi 
pompeiani  (S.  378—291  mit  2  Tafeb),  weithToller  Beilzag  aa  Banga- 
sdiichte  von  Pompeji.  —  In  der  Parte  seconda  begegnen  wir  zuerst 
G.  Tascone,  Dei  lavori  geodetici  di  Pompei  (S.  3  -7),  worin  der  Ver^ 
fasser  Rcclienschiift  über  die  von  ihm  seit  1870  geleiteleu  Arbeiten  zur 
Aufnahme  von  Pompeji  gielit.  —  Sodann  gieht  I,.  Viola,  einen  ausführ- 
lichen Bericht  über  die  Scavi  di  Pompei  dal  1873  al  1878  (S.  7—86), 
eine  Fortsetzung  der  bekannten  FJorelli'scheD  Arbeit:  Gli  scavi  di  Pom- 
pei dal  IS61  al  1872.  Herr  Viola  gieht  ein  TeneichnisB  der  187s  bis 
1878  gefnndenea  GebSude,  der  IngchrlfteD,  und  ron  S.  69  an  der  do- 
aehien  zu  T^e  gefSrd^en  Objecto,  nie  Hosaiken,  Sculpturon,  u.  s.  ir. 
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Kin  Uebersiclitsplaa  von  Pompeji  uixi  drei  Tafeln  mit  Grnndrissen  er- 
läutern das  Gesagte.  —  Scbliesslich  haben  wir  von  A.  Sogliano  Le 
pitttire  murali  campane,  scorerte  oegli  annl  1B67— 1879  (S.  87—243), 
ein  nach  den  dargeateHten  GegensUnden  geordoetes  Veizeiehnies,  velches 
die  FoTtselzoug  des  Helbig'schen  Werkes :  Wandgemälde  der  vomTeanv 
TOrscha Helen  Stfldte  Campanien's,  Leipzig  1868,  bildet. 

Wir  dürfen  somit  im  vorliegenden  Bande  einen  erfrenlicben  Beweis 
der  wissenschaftiichen  TbfitiRkeit  gelehrter  Italiener  und  einen  werthTollen 
Beitrag  zur  Kenatniss  Pompeji's  und  der  benachbarten  Qegeuden  bo- 
grossen. 

Sodann  bat  die  durch  Nissen's  Stadien  (s.  den  vorigen  Jahresbericht) 
so  glänzend  eingeleitete  Forschang  in  der  Gescbidite  Pompeji's  einen 
nencn  Schritt  vorwärts  gemacht  durch  das  folgende  Buch: 

August  Mau,  Pompejanische  BeitrSge.    Mit  3  Tafeln.  Beriia 
1879.   VI,  2G2  S.  8.  (Mit  eingedmckten  Holzscboitten.) 

Dns  »zur  aclitzclinliiinckrtjillirigon  Erinncningsfcler  der  TcrschQt- 
tniiß  Pompoji'si  geiiidmcto  Buch  will  eiuen  Beitrag  geben  zur  Förde- 
mng  der  historischeu  Erforschung  Pompeji's,  einer  Erforschung,  deren 
Aufgabe  Man  in  der  Torrede  dahin  bestimmt,  dass  die  Entstehoagszeit 
aDer  irgend  wichtigen  Gebäude  besUmmt,  ihre  msprfinglldie  Gestalt  fest- 
gestellt, die  sp&teren  Terfindemngen  genau  verfolgt  werden,  und  dass 
in  jedem  einzeluen  Falle  die  Ursachen,  die  historischen  Bedingungen  er^ 
kannt  werden,  aus  denen  der  Bau  oder  Umbau  hervorging.  Das  Buch 
ist  das  Ergebniss  von  Untersuchungen,  welche  während  mehrerer  Jahre 
an  Ort  und  Stelle  gemacht  worden  sind.  Aulass  zu  ihrer  Yeröffentlichnng 
gaben  die  NiBsen'sohen  Studien,  deren  IrrthOiner  Man  beriohtigen  will, 
ohne  dabei,  wie  er  ansdrOcklich  hervoitebt,  den  Werth  des  Hisseifsdien 
Werices  vei^ennen  zu  woUen. 

Der  Inhalt  des  Mau'schen  Buches  ist  folgender.  Cap.  I.  Allge- 
meines, enthalt  zunächst  in  Abschn.  1,  eine  Ucbersicht  über  die  bisher 
ans  der  ganzen  Masse  der  pompejanischen  Gebäude  als  zeitlich  zu- 
sammengehfirig  ausgeschindenen  Gebäudegruppen  (kurz  zusammen gefasst 
8.  6) ;  dann  in  Abschnitt  2  eine  Charakteristik  der  in  Pompeji  nachein- 
ander gcbrilndilichcn  Wanddecorationastile,  deren  chronologische  Schei- 
dung bekanntlich  gerade  Mau's  Verdienst  ist;  No.  3  behandelt  das  Netz- 
werk nnd  richtet  sich  gegen  Nissen's  Behanptnng,  dass  das  opns  reticn- 
latnni  in  pomp^anisohen  Bauten  bestimmt  war,  roh  zn  bltibea;  Ho.  4  be- 
handelt den  gelben  Tnf^  der  nach  Man  bereits  seit  den  ersten  Zeiten  der 
römischen  Colonie  als  Baumaterial  verwandt  wnrde;  No.  5  verbreitet  sich 
illicr  einen  wichtigen  Pirakt:  rßmischos  nnii  oskisclips  Mass.  Bekanntlich 
hat  Nissen  nachgewiesen,  dass  in  Pompeji  in  ül tcr er  Zeit  nach  oskischem 
Mass  (der  oskiscbe  Fosa  =  0,275  m)  gebaut  wurde.  Dies  nimmt  auch 
Mau  ids  erwiesen  an;  er  zeigt  aber,  dass  nicht  immer  da,  wo  Nissen 
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entschiedene  ^wendnng  des  oekbehen  oder  des  rOnfschen  Ftmes  find, 
eine  solche  consUtirt  nerden  kann,  welche  Thesis  er  theila  bei  6SenU 
ticfacD  Gebäuden,  tbeils  bei  Prirathäuseni  durchführt.  Wir  sehen  hier 
Mau's  Verdienst  darin,  dass  er  (S.  37)  die  Methode,  welche  bei  der  Änstel- 
loiig  von  jUessuDgea  zam  Ziveck  der  Ermittelung  des  vom  Architekten 
zu  Gmude  gelegten  Fnsses  anzuwenden  ist,  genaner  festgestellt  hat;  er 
hat  sodann  in  der  Uessong  der  casa  del  diimrgo  (8.  ST— 41)  ein  Bä- 
B^el  gegeben,  vie  diese  Uethode  angewandt  werden  solL  —  Gap.  H  be- 
handelt lein  Ältestes  Baawerkc;  es  ist  ein  monnraentaler  Brunnen,  er- 
wähnt yoa  Nissen,  Studien  S.  443.  —  Cap.  III  bespricht  die  Kalkstein- 
atrien (behandelt  von  Nissen  S.  39T~45T);  hier  wendet  sich  Mau  be- 
sonders gegen  Nissen's  Methode  bei  der  Berechnung  des  Flächeninhalte 
dieser  alten  Häuser,  sowie  gegen  ssia  Verfabreu  in  den  einzelnen  Failec. 
Es  ist  bemerkenswert  h,  dass  Ifiiu  hipr  zu  einom  > gänzlich  negativem  Re- 
soltat  kommt  (S.  88)  d.  h.  211  dem  Resultate,  dass  sich  bei  keinem  der 
Eallcstelnatnen  das  von  Nissen  als  nachweisbar  angenommene  Landmass 
in  runden  Ziffern  wirklich  heTansstelle. 

Qidem  Uan  nun  m  einiehiea  Gebfinden  tlbergeht,  beepridit  er  in 
Cap.  IT  den  Vennstempel  (Nissen  S.  218—232),  nnd  giebt  auf  Gmnd 
von  Beobachtungen  und  Messungen  ein  anderes  Bild  der  Baugeschichte 
desselben  als  das  von  Hissen  entworfene  war.  Nach  Mau  sind  Tempel, 
Forticus  uud  SUdmaucr  gleichzeitig,  etwa  aus  dem  2.  Jahrh.  v.  Chr.; 
später  sind  die  anfangs  offenen  Pfeiler  der  Ostseite,  nach  dem  Forum,  die 
dann  schliesslich  smn  Iheil  vermauert  wurden.  Besonders  lehrreich  ist 
hier,  was  Uber  die  Construction  der  Pfeilerreihe  gesagt  wird,  nnd  die 
Bemerkung  Uber  die  Terrflckung  des  Eckpfeilers  der  Sfidmaner  am  Forum, 
und  seine  Verbreiterung  (s.  Tat.  Ij;  es  dürfte  im  Wesentlichen  Mau's 
Anachanung  von  der  Goschichte  des  Gebäudes  die  richtige  sein.  —  Cap.  V 
behandelt  die  Stahiauer  Thermen  (Taf.  HI),  von  denen  auf  Grund  ein- 
gehender Untersucljuiig  eiiic  neue  Baugeschichte  aufgestellt  wird;  s.  bi-. 
8.  142,  Ks  !iie'.?e  y.n  sclir  iii->  Detail  eingehen,  nenn  wir  die  Ile- 

soltate  Maus  hier  iviedergcben  wollten;  haben  wir  doch  auch  im  vori- 
gen Jahresbericht  nicht  die  Nissen'sche  Bangeschichte  mitgetheilt,  sen- 
den) ons  nur  erlaubt,  einseke  Zusätae  zur  Nissen'schen  Beschreibung  der 
Thermen  zu  geben.  Wir  machen  noch  auf  die  Bemearknngen  Aber  die 
Badeeinrichtongen  in  Pompeji  überhaupt  aufmerksam,  vgl.  S.  149—161. 
—  Das  kurze  Cap.  Vi  behandelt  die  Septa.  —  Cap.  TU,  die  Basilioi- 
Nissen  hatte  angenoronien,  dass  das  Tribunal  dieses  Gebäudes  ein  sp&te- 
rer  Zusatz  sei,  und  diesen  von  ihm  behaupteten  Umstand  mit  der  durcli 
den  Eintritt  der  römischen  Herrschaft  nothnendig  herbeigefohrteii  Vei- 
Andemng  der  Ter&ssnng  der  Stadt  in  Verbindung  gebracht  Die  Rechts- 
pflege konnte  jetst  von  wenigen  Personen  besorgt  werden,  fltr  die  dss 
Tribunal  gentigte.  Han  weist  nnn  nach,,  dass  das  Tribunal  gleichieilig 
mit  dem  übrigen  Bau  errichtet  worden  ist;  zor  BeweisfQhmng  gäitrt 
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auch,  daas,  wie  Taf.  U  zeigt,  die  Rttokseitfl  der  Badlioa  mxlbt  anfsngs 
geOEbat  war.  Sodann  (S.  165  ff.)  erwOgt  er  andere  Fragen  in  Betreff 
der  Basilica.  War  ein  oberer  Umgang  vorhanden?  Er  verneint  es.  Wie 
Iiam  Licht  in  das  Gebäude?  Nach  Mau  uareii  oberhalb  der  llnlbsäulen- 
stellung  die  Anssenwflnde  durchbrochen.  Wie  war  das  Dach  beschaffen? 
Mau  nimmt  als  möglich  an,  dass  über  Mittelraum  and  Portiken  drei  ge- 
sonderte Dücher  n'area,  welche  also  zwei  Kinuen  zwischen  sich  hatten. 
Wohin  wurde  das  Kegenwosser  geleitet?  Es  ist  eine  Rinne  im  Boden 
vorhanden,  aber  diese  hat  keiuen  Abflasa.  Es  bleiben  somit  noch  Fragen 
in  Betreff  der  Basilica  ungelöst.  ScJiUesslicli  hat  Mau  noch  Mesanngeu 
aas  geführt  um  featrastellen,  ob  oskisches  oder  römisches  Mass  beim  Bau 
zn  Gründe  gelegt  worden  sei;  er  kommt  zu  dem  Resultat,  dass  wenn 
aaeh  oskiscbes  mehr  Wahrscheinlichkeit  habe,  doch  ein  zwingender  Be- 
weis ßiT  die  Anwendung  desselben  nicht  zu  fülucn  ^i'i.  —  Ciqi.  Vlll  be- 
handelt einige  der  Basilica  gleichzeitige  Bauten:  d:;n  JnpiicrtemiiGl,  die 
Ältesten  Theile  dea  grossen  Theaters  ( es  ist  der  Eingang  am  Westende 
der  Südseite  dea  Theaters,  in  dessen  WOlbnng  der  Schlussstein  durch 
einen  Kop^  nach  Man  einen  Satfrkop^  geziert  ist)  und  ThOme,  Uaner 
und  Thore.  Man  setzt  scfaliesalich  (S.  21?)  diese  ganze  Gruppe  von  Ban- 
lichkeiton  in  die  letzte  Zeit  der  Tuffperiode,  in  das  Endo  dos  zweiten 
und  den  Anfang  des  erston  Jahrhunderts  vor  Chr.  —  Cap.  IX  bespricht 
die  ersten  liaulen  lier  römischen  Colonic.  Scbüne  und  Nissen  zeig- 
ten schon,  dass  der  ersten  Zeit  dieser  Colonie  angehören:  das  Amphi- 
theater, das  kloine  Thcntcr  und  die  Forumsthermen.  Mau  giebt  nun  einige 
neue  Beobachtungen  in  Betreö'  dieser  Gcbüude,  indem  er  besonders  nocb- 
weist,  dass  Männer-  und  Frauenbad  der  Forumsthermen  gleichzeitig  sind, 
ond  fügt  dann  als  derselben  Zelt  angehOrig  hinzu:  den  Aescnlaptempcl 
(derselben  Andcht  war,  wie  auch  Mau  bemerkt,  Referent  in  seiner  Be- 
sprecfanng  dea  Nissen'scben  Werkes  in  dieser  Zeitschrift  S.  2a8)  und  Porta 
Marina,  d.  h.  den  gewölbten  Gang,  der  sich  nach  der  Imienseite  an  das 
Thor  flüscbliesst.  —  Cap.  X  ist  betitelt:  Zur  Entfestigungs frage.  Mau 
geht  aus  von  der  Porta  Marina,  die  er  für  gleichzeitig  hält  mit  der 
Porta  Nolana,  aber  nicht  für  ein  eigentliches  Befestigungsthor,  woraus 
sich  ergiebt,  dass  schon  in  oskiEcher  Zeit  die  Stadt  hier  entfestigt  sein 
iBdss.  Hieraof  Icommt  er  durch  die  Betrachtung  des  Charakters  des 
Hanerwerks  der  betreffenden  E&nsor  und  der  in  ihnen  zur  Anwendung 
gekonunenen  Decoratlott  zn  dem  Ei^ebniss,  dass  dio  Occupation  des  Inter- 
valloms  im  Norden,  östlich  vom  Hcrculaner  Thor,  nicht  erst  nach  03,  wie  Nis- 
sen annahm,  sondern  wohl  schon  zur  Zeit  des  Augustus  begonnen  bat,  und 
bespricht  sodann  die  im  Westen  und  Süden  die  Stadtmauer  occupirenden 
Gebäude,  wobei  er  Nissen'a  Ansicht  entgegentritt,  dass  hier  keine  Reste 
ältester  Coastruction  vorhanden  seien,  und  zum  Ergebnisse  gelangt,  dass 
schon  in  relativ  früher  Zeit  die  Besitzer  der  hier  der  Stadtmauer  nahen 
Häoser  die  Mener  theilweise  zerstört  und  bebaut  haben,  nach  Man  schon 
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in  der  Zelt  nriaeheo  dem  HannibaliBohen  nnd  dem  BondesgaiOBseiikri^e. 
—  Cap.  XI  endlich  besdiSftigt  sieb  mit  der  Gbronolc^e  der  Banten  Ost- 
lich vom  Forum,  und  kommt  nach  eingehender  PrOfimg  des  baalicfaen 

Ucstirdcs  m  Resultaten,  weiche  von  den  Nissen'schen  etwas  abweichen. 

Das  Vorstellende  zeigt,  welche  Bedeutong  fttr  die  Bangeschicfate 
von  Pompeji  Mau's  Schrift  hat.  Sic  enth&lt  Anelyaen  pompejanischer 
Bauwerke,  wie  sie  nur  ein  Mann  geben  konnte,  der  Jährlich  Uonate  lang 
Pompeji  la  darchforscben  Gelegenheit  hatte,  nnd  es  ist  natüriich,  dttss 
er  in  manchen  Punkten  die  Angaben  Schttne's  and  Niasen's  zn  berichti- 
gen im  Stande  war.  Wenn  nun  die  Bedeutung  der  durch  das  Nissen'sche 
Werk  angeregten  Forschungen  natürlich  auch  darin  besteht,  dass  ErgelH 
nisse  allgemeinerer  Art  zu  Tage  treten,  als  die  Datirung  einzelner  Bau- 
werke, Ergebnisse,  sei  es  auf  methodologischem,  sei  es  auf  historischem 
Gebiete,  so  miicbte  Referent  in  ersferer  dieser  beiden  Beziehungen  auf 
das  Verfahren  Mau's  hei  der  Auffindung  der  in  den  Gebäuden  ange- 
wandten MaBsc,  in  der  zweiten  auf  daa  Capitel  über  die  Entfestignng 
Ton  Pompoji,  aJs  hOchst  beacbtenewerth  hinweisen.  Uan  bStte,  wie  er 
in  der  Torrede  sagt,  obne  das  Erscheinen  des  Nissen'schen  BodiCB  die 
-vorliegenden  Beitrage  spater  in  anderer  Wtise  veröffentlicht;  eo  werdra 
denn  wohl  seine  bezDglicbeti  Arbeiten  mit  dieser  Schrift  nicht  tan  Ende 
haben,  und  die  so  wichtige  Baugeschichte  Pomp^i's  wird  wohl  mxh 
manche  Förderung  von  ihm  erfahren. 

Wir  hahen  ferner  anfmerksam  zu  machen  auf  folgendes  Werk: 

Documenti  inediti  per  scnirc  alln  stnria  dci  ransei  d'Italia,  pubbli- 
cati  per  cnra  rid  ministero  della  pubblica  istruzionc.  Vol.  I  Firenzc 
e  Borna  1878.  XXIV,  466  S.  S.  Vol.  II  Firenze  e  Roma  I8r9.  XVI, 
424  S.  e. 

Diese  Bände,  welche  Kataloge  älterer  in  Italien  vorhanden  goweae- 
nor  Kunstsammlungen  uud  ältere  Ausgrabuiigsbcrichte  enthalten,  sind  von 
sehr  grosser 'Wichtigkeit  zunilchst  für  die  Arehflologie;  sie  enthalten  aber 
auch  manches  von  lledoutung  für  die  Topographie  und  alte  Geschichte 
Italiens.  In  dieser  Hinsicht  heben  wir  aus  Bd.  n  No.  I  hervor:  Anti- 
chHä,  scoperte  nelle  provincie  meridionali  —  Nadhricbten  von  ait«nn 
Ansgrahnngen  im  EOnigreiob  Neapel,  ans  archiTalisolien  Qaellm  von  Qiov. 
Fraccia  znaammez^estellt,  alphabetisch  nach  den  LocaUtaten  geordnet 
Meressant  dnd  hier  z.  B.  S.  43—46  Berichte  von  Casilto  u.  a.  Aber 
Ausgrabungen  im  alten  Aeclanum  (Kiepert  Alte  Geogr.  §  380)  mit  einem 
Plan,  der  ^e  Erg&nznng  zn  dem  in  den  Schriften  von  R.  Guarini  Uber 
Aedannm  enÜiEdtenen  bieten  kann.  Wichtig  ist  ferner  in  Bd.  II  S.  98 
—97  Catalogo  dl  snUchi  of^etti  scavati  dal  1797  in  pol  dal  prindpe  ere- 
ditario  nel  fosdo  detto  S.  Nicolb  presso  Xonre  del  Greoo,  e  poi  nel  18S1 
dal  rs  donati  al  tnuseo  di  Palermo.  Dieser  Bericht  bat  dopprito 
Bedeutung.  Er  zeigt  uns  erstens,  dass  am  Golf  von  Neapel  anoh  nasser- 
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halb  der  bekannten  verschütteten  Städte  antike  GebHudc  ausgegraben 
worden  sind,  die  eine  nicht  unbedeutende  Ausbeute  geliefert  haben,  und 
er  Stent  sodann  die  Provenienz  genisser  Konstnerke  fest,  aber  die  bis- 
her Bohr  irrige  Anslditen  verbreitet  waren.  Es  sind  der  JagendUche 
SatjT  ans  Marmor  und  die  bekannte  Bronzegmppe  Herakles  mh  dem 
Hirsch,  beide  im  Mnsenm  von  Palermo  belindtich.  Ersteres  Knnstwerk 
wrd  oft  als  aus  Pompeji  stammend  betrachtet  (die  Breve  guida  del 
Moseo  Nazionale  di  Palermo  von  Sallaas  gicbt  jedoch  richtig  Torre  del 
Greco  an),  letzteres  aber  durchweg  —  nnr  genannte  Guida  sagt  richtig: 
a  qnanto  diceai.  Wir  erfahren  ntm,  dass  auch  dieses  Kunstwerk  ans 
Torre  del  Greco  stammt  Es  ist  nicht  nnlnterressant  za  verfolgen,  wie 
sich  die  irrtbflmliche  Angabe  allmählich  verbreitet  hat  Um  zunächst 
die  herkömmliche  Ansicht  zu  erwähnen,  so  ist  sie  vertreten  z,'  B.  in  Over- 
beck's  Pompeji  3.  Ausg.  S.  265,  486,  497;  die  Bronzegruppe  stand  nach 
dieser  Tradition  auf  dem  Bande  des  Impluvium  im  Atrium  der  Gasa  di 
Sallustio,  die  ancb  casa  di  Atteone  genannt  wird.  Woher  diese  An- 
gaben? Aus  den  beiden  Publicationen  der  Jahre  1813  und  1844.  In 
jenem  Jahre  besprach  sie  Minervini  im  Bullettino  Napoletano  N.  XII 
S.  61,  wo  er  sagt:  grnppo  trovato  in  Fompei  nella  casa  che  snol  de- 
nominaiBi  di  Atteone  fin  dall'  1806  ed  ora  esistente  nel  Beal  Ifnseo  di 
Palermo,  e  giä  noUsdmo  agil  archeologi,  non  tanto  per  llnesatta  indt 
CBzione  che  ne  ib  neir  epoca  stessa  della  scoverta  il  defonto  Oaetano 
d'Ancora  (vedi  la  di  Ini  illnstrazione  di  un  grnppo  di  Ercole  colla  cervs, 
impressa  in  Napoli  nel  1805)  etc  Im  Jahre  1844  puhlicirte  sie  sodann 
lleinr.  Keil  in  den  Annali  dell'  Institute  S.  175—186  und  Mon.  d.  Inst. 
IX,  tav.  Vl-Vni  nebst  tav.  d'agg.  F.  Auch  Keil  sagt,  die  Gruppe  sei 
1805  in  Pomp^i  geümden.  Er  hat  aber  aucli  noch  publicirt:  das  Foati^ 
nent  von  weissem  Marmor  >e  la  conca  dclla  fontana,  dove  ä  riversava 
l'acqua  proveniente  dalla  bocca  del  cervo,  posto  a  poca  distanza  di  essa 
ixmcB,  cose  tatte  che  per  nn  feUce  accidente  senza  nessun  donno  si  con- 
servaronoc.  Conca  della  fontana  ist  Bnmnenbecken,  nicht  Muschel  (conca 
heisst  Oberhaupt  nicht  Moscbel),  daraus  haben  aber  Breton,  Fompeia, 
3.  fd.  p.  275:  nne  conqne  de  marbre  grec,  und  Overbeck,  3.  Ausg. 
S.  £G5  eine  •marmorne  Muschel«  gemacht.  Fragen  wir  nun,  wie  sich 
ilie  grossen  Originalpublicationen  über  Pompeji  und  die  dortigen  Aus- 
grabungen zur  Frage  stellen,  so  finden  wir  in  den  in  der  Historia  anti- 
qnitatmn  Pompejanamm,  ed.  Fiorelli,  enthaltenen  Originalberiohten  nlohu 
aber  einen  solchen  Vmd  in  der  Casa  di  Atteone  im  Jahre  1806  —  ans 
dem  Jahre  1805  sind  Oberhaupt  keine  Berichte  vorhanden  —  nnd  anch 
Mazois  sagt  im  zweiten  Bande,  wo  er  das  Haus  beschreibt,  nichts  davon. 
Mir  selbst  ist  leider  die  Schrift  von  d'Ancora  iiiclit  zugünglicb ;  doch 
kann  wohl  darüber  kein  Zweifel  sein,  dass  der  Irrthum  von  ihm  ber- 
nUirt;  nnd  ich  erfahre  nachtrSglich  von  v.  Dnbn,  dass  d'Ancora  ihn  in 
der  That  Terschnldet  hat;  er  sagt  ganz  im  Allgemeinen  auf  dem  Titel 
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der  Schrift:  Seoperto  in  Fompei  nel  1806,  and  p.  XIT,  die  Ort^pe  habe 
gedient  >per  omamento  della  domestica  fontana,  testö  scoperta  nelle 
roviue  di  Fompei*.  Von  den  im  Fondo  S.  Nieolö  bei  Torre  del  Groco 
gemachten  Aoagrabungon  wuäste  man  offenbar  niciit  viel  Geuaiieä;  :u 
worden  dort  gefundene  Gegenstände  einfach  Pompeji  zugescliriebeu.  Viel- 
leicht hat  dann  der  Umstand,  dass  nach  Mazois  II,  78  hinCen  im  Garten 
der  Casa  d'Atteone  ein  BruDocn  mit  einem  gemalten  Eirscb  gefunden 
mirde,  dnroh  eine  leicht  erklärliche  Verwechselung  VeranlasBoug  dazn 
gegeben,  dass  die  Gruppe  gerade  diesem  Hause  zugeschrieben  wurde- 
Es  kann  ja  wohl  sein,  dass  sie  wirklich  erst  1805  gefunden  ist,  da  die 
Ausgrabungen  im  Fondo  S.  Nieolö  auch  nach  179T  fortgesetzt  worden 
sind.  Nun  ward  im  Februar  1806  Neapel  von  den  Franzosen  erobert; 
es  mögen  die  Verhältnisse  dort  schon  1805  der  Art  gewesen  sein ,  das; 
man  Ausgrabungen  nicht  mehr  die  rechte  Aufmerksamkeit  /usvuuilic  Sn 
wie  die  Gruppe  in  den  Mou.  d.  Inst,  abgebildet  ist,  mit  Postament  miii 
conca,  steht  sie  noch  im  Museum  von  Palermo;  nach  dem  I3ericbt  in 
den  Docnmenti  >posa  qnesta  (la  cerva)  sopra  nna  baae  qnadrata  di  monno 
blanoo  et  q>parteneva  ad  noa  footana«  und  veiteriiln  hdsst  es  im  Tei^ 
seichnias  der  Im  Fondo  S.  Kicolö  ausgegrabenen  Objecte:  >Una  lonts 
tnstrale  rettangola  di  marmo  bianco,  soetcnuta  da  duo  picdi  dello  stesso 
manne«.  Hau  eiebt,  dass  dies  die  couca  i^t,  von  Jor  Keil  i^priL'ht,  nnd 
es  ist  wohl  aniBnebmen,  dass  man  Beclit  hatte,  diese  sogen,  fontc  lustrale 
als  das  Becken  m  belxacbten,  in  das  sicli  dos  Wasser  aus  dem  Mimde 
des  EDrscbes  ergosa. 

£s  konnte  noch  wOnschenswerth  erscheinen,  den  Bericht  Ober  die 
Scan  von  S.  Hicolö  bei  Torre  del  Greco  topographisch  zu  verwcrtben; 
aber  da  wird  nicht  viel  zu  machen  sein,  da  damals  die  Ufer  des  Gvtis 
von  Neapel  nicht  weniger  bewohnt  waren  als  jetzt;  es  ist  offenbar  irgend 
eine  Villa,  die  jene  Ausbeute  geliefert  hat.  Der  Punkt  liegt  nnich  der 
Carta  topografica  ed  idrografica  dei  contomi  dl  Napoli  etwa  625  Meter 
OstUch  TOD  Toira  del  Greco,  nur  dnrcb  die  Efsenbabn  vom  Meero  getrennt. 

Es  kommen  ferner  einige  Abhandlimgen  von  y.  Dnhn  in  Betrübt: 

Soe  pitture  sepolerali  capnane  Slustrate  da  F.  Ton  Bnbn.  h 
den  Anoali  d.  Inst,  di  coir.  arch.  1878  S.  107~11S. 

Der  Verfasser  pnblicirt  zwei  WandgemSlde  zweier  oskisoher,  aOrdlich 
von  S.  Maria  di  Capua  gefundener  G^Ilber  nnd  begleitet  diese  Poblication 
mit  sehr  wichtigen  historischen  ErlHuternngen.  In  diesen  und  Sbnlicheti 
Gräbern  sind  glänzend  schwarze  Vasen  mit  Yergoldung  gefunden  woteIod, 
wie  sie  sonst  nur  im  Bosporanischen  Reich  und  in  Cyrene  Tor&ommen 
(Slcilien  wird  von  t.  Sobn  S.  109  Not.  2  nur  deswegen  zweifelnd  binznge- 
fügt,  weil  Vasen  dieser  Art  im  britischen  Museum  aus  der  Sarnndimg 
Dennis  stammen;  aber  Dennis  grub  auch  in  Cyrene),  sowie  andi  Schmnok- 
saohen  ans  reinem  Golde.  Ein  Ufinzfond,  der  in  einem  AhnlloheD  Gieba 
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gamaoht  «orden  ist,  setzt  t.  Dolut  in  den  Stand,  BOlcfae  Grfiber  in  das 
4.  Jahrhmidert  t.  Chr.  zu  setzen,  und  er  adiliesat  daran  S.  116K  Be- 
merbimgeD  Ober  die  ei geuthüni liehe  Cuitur,  welche  Ende  des  i.  lud  fost 
das  ganze  3.  Jahrhuadert  in  Compoiiien  herrschte,  eine  osldscfae  Onltor, 
die  den  Glanz  liebte  und  sich  toh  griechischer  Kunst  emancipirt  batte. 
Hit  dem  zweitea  punischeo  Kriege  verschwand  das. 

Scavi  Qclla  necropoli  di  Suessula  descritti  da  F.  von  Duhn.  Im 
Bnll.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  18T9.  S.  141—158. 

V.  Duliii  gicht  hier  nach  vtcitcron  in  Suessula  vorgenommenen  Aus- 
grahiiiigeu  Zii^iiUc  zu  seiner  früher  von  uns  besiirodicnen  Abhandlung 
Uber  jeiio  Stniil.  In  hi.storisdier  Beziehung  ist  hißr  S.  147  die  Bemer- 
kuDg  zu  beachten,  dass  iso  mai  Sucssnia  aveva  cGSsato  di  cssore  abitatu 
depo  la  prima  invasione  de"  Sanulti  verso  la  fine  del  sesto  secolo,  sonza 
dnbbio  aveva  riconiinciata  nna  vita  ^iata  nel  secolo  segaeotec 

Einen  Beriäit  fiber  die  Fonde  von  Saessnia  finden  wir  anch  in  den 
AtU  della  conunisaione  conservatrice  dei  montuneDti  ed  oggetti 
d'antiehltft  e  belle  arti  nella  pravinoia  äi  Terra  di  Lavoro  1878.  Ca- 
serta  1878  8.  MB.:  Beladon«  del  Minervlni  di  nna  vattuta  aeoropoli 
scoperta  nel  tamtorio  dell'  antioa  Suessola  con  4  tavole. 

Dia  hier  gegebenen  Abbildungen  sind,  wenn  wir  nicht  irren,  anch  ' 
in  der  deutschen  Zeitadirift:  >üeber  Land  nnd  Ueer*  reprodsürt  worden. 
Von  F.  von  Dnhn  ist  noch  ein  nnmismatischer  Beitrag  interessant: 
Mtlnzfond  von  Cittannova,  in  der  Zeitschrift  für  Numismatik  TIT,  S.  808 
-311. 

Die  bei  Cittanuova  in  Caiaona  uiieriore.  im  iioüici  von  Palmi  Be- 
fundenen Mduzcn  gobüren  di  an  und 
scheinen  zwischen  510  und  wischen: 
eine  Mttnze  von  Kreton  mit  e  MUnze 
von  Asia,  einer  Colonie  von  Svbans:  Münzen  des  so  nahen  Bhegion  fehlen; 
V.  Duhn  sddiesBt  deshalb  mit  der  Bemwkung:  snoch  liegt  der  Sdiwer- 
ponkt  des  griechischen  Handels  am  Golf  von  Tarent:  bald  findert  sich 
das,  die  Meerenge  kommt  factisch  in  gnecmsche  (iowait:  mii  der  Ein- 
filhruug  attischer  ^Vahruiig  maniiestirt  sich  Hin  weiiQuutf.  welche  von 
Syrakus  und  Ehegioii  ausgehend  rten  Acliüerstlidten  das  MouoDol  nimmt, 
und  zwar  den  Etruskern  das  unmiwerK  ingt.  nimr  zuizieich  au  stelle  von 
Sybaris  und  Kroton  Rhegion.  Messaua  und  svrakus.  an  »tciic  von  Kyme 
Neapolis  setzt«. 

Einen  Beitrag  zur  Gesciuciite  der  Einiuiirung  griechischer  Kunst 
und  Bildung  in  Italien  giebl  nocii  tuiL'uiider  Aiiisat^: 

Itfonnmenti  Capuani  ijjiisirati  da  i*'.  von  uunn.  in  den  Anaali  d. 
Inst  di  corr.  arch.  1879.  S.  119—157,  mit  1  Tatöl  titton.  U.  Inst.  XI, 
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Unter  den  Iiier  TetMbntUchten  tmd  besprocbenen  DenkmÄlern  sind 
von  beBonderem'IntareBse  bronzene  Vasen  mit  einem  Deckel,  welcher  eine 
oder  mehrere  Figuren  als  Griff  enthalt  Unter  diesen  ist  anch  ein  Hermes 
Xriophoros  nicht  selten,  der  In  derselhen  Gestalt  in  Tanagra  verelin 
wnrde.  So  werden  wir  zur  Annahme  gebracht,  dass  solche,  «slu-BcLeiD- 
lich  in  Ciunae  gefertigte  TaseL  diesen  Typus  ans  dem  mit  Tanagra  in 
Beziehang  stehenden  Ghalkis  hatten.  Sie  gehOren  dem  B.  Jahrtnmdeit 
T.  Chr.  an. 

Ann  den  Notizie  degli  Scavi  di  Antichitb  comtinicate  alla 
R.  Äccademia  dei  Lincei  ord.  di  S.  E-  il  Mioistro  dclla  P.  Istraziom' 
Roma.  1878  and  1S70  in  4,  führen  wir  an:  Ausgrabungen  in  der  arc.i 
dc3  alten  Amiternum  (jetzt  S.  Tittoriao  bei  Aquila)  im  Jauuarhcft  18TS: 
einen  Aufsatz  von  De  Nioo,  einem  sehr  ttiätigeii  Forseber,  über  die 
Lngo  des  altca  Statulo  (s.  Maoocrt,  Ital.  T,  503),  das  er  nach  Statora 
di  Goriano  Sicoli  setzt,  im  Octobcrhefl  18J8;  Ausgrabiiogea  in  Cor- 
fininm  <bei  Pentima),  im  Jaaaar-  und  Märzlieft  1878;  ferner  1879, 
S.  183—186,  nnd  S.  207,  wo  berichtet  wird,  dass  der  Baron  Staffel  mit 
Hfilfe  des  C^v.  De  Ansgrabmigen  im  Gebiete  von  Penüma  machte, 
um  die  Spnren  des  Lagers  Caesar's  wahrend  der  Belagerung  von  Cor- 
fininm  wiederzufinden.  Docb  gelang  es  nur  approtimativ.  Jedocb  hatten 
sie  das  Resultat  »di  fissare  i  limiti  della  cinta  dell'  antica  citlii,  le  cui 
mura  eraao  meno  cstese  di  quello  cbo  scmbri,  argomcntandolo  daiie  no- 
tizie dei  classicii.  Ausgrabungen  in  Saepinum  (Dec.  18T8),  nebst  der 
Notiz  1879  8.  187:  L'bpettore  Sac.  L.  Mucci  dicdc  notizia  di  nna  sta- 
tuetta  di  broDzo  alta  met  o,  19,  rappresenlanto  forse  una  Pietas  Augosta, 
rlnvennta  presse  le  mura  ciclopicbe  dell'  antichissima  Sepino  osca,  la  qnale 
dttä  sorgeva  a  circa  due  miglia  dal  luogo  in  cai  sono  gli  avaozi  di 
Sepino  romano.  Ausgrabungen  io  Gnma,  unternommen  von  Herrn  Ste- 
vens (Nov.  1878);  Funde  Ton  Ueberresten  des  alten  Fregellae  am 
Liris  (1879,  8.186),  und  ebendaselbst  vom  naben  Interamna;  Eut- 
deckuQg  der  Neltropolis  von  Aeclanum  (Mirabclla)  1879  S.  2G  und  46: 
von  Buiaen  des  alten  Consilinum  (im  Gebiet  von  Padula  1879,  S.  431; 
von  einer  alten  römischen  Strasse  nnd  von  Gräbem  in  Salorno  (1879, 
S.  190)  i  von  Gräbern  bei  Spezsano,  die  einer  der  beiden  Nekropoleo  von 
Tbvrii  angehOrm  sollen  (1S79,  S.  76,  77).  Endlidt  sind  die  wichtigen 
Ausgrabungen  in  Sybarls  sa  verzeichnen,  die  im  Fmlyahr  1879  gemacht 
wurden,  anf  Befehl  der  Generaldirection  der  Scavi  des  K&oigreicbs  und 
unter  Leitung  von  Sav.  Oavallari,  über  welche  Berichte  vorliegen  in 
den  Notizie  1879,  S.  *9-52,  77-B2  nnd  1B6-159.  Das  Hauptergobniss 
war  die  Aufdeckung  eines  der  vielen  kegclfCrmigea  Grabhügel,  «clcbc 
zur  NekropoÜs  von  Sybaris  gehören,  und  in  demselben  der  Fund  zweier 
Güldplilttcben  mit  griechischea  Inschriftea,  von  denen  die  eine  S.  150—159 
abgedruckt  und  erklfirt  ist  (von  1).  Comparetti).  Da  der  Bericht  Ca- 
vallari's  selbst  noch  zu  erwarten  ist,  beschränken  wir  nns  hier  anf  diese 
eingehen  NoliEen;  wir  hoffbn  anf  die  Sadie  znrflGkkomnen  m  kibmm. 
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Wir  beginnen  mit  einem  Boche,  welches  vir  schoa  das  vorige  Mal 
lilllttiHi  anzeigen  sollen,  nnd  das  inzwischen  schon  auch  bei  denen,  die 
sich  mit  der  antiken  Geognpbie  Sictltens  beschäftigen,  bekannt  geworden 
sein  wird,  wie  es  sicher  ron  allen  benatzt  wird,  die  sich  mit  der  heutigen 
0«ogT^hie  der  ICltehneerUnder  beseh&ftigen: 

Bdtrige  zur  ph^dien  Geographie  derlfittelmeetUDder,  besonders 

SidUens,  von  Theobald  Fischer.  Uit  3  Karten  and  i  Profil  Leipzig 

1677.  IT  nnd  191  Selten  in  B. 

Das  lehrreiche  Buch  enthält:  L  Sie  Meerenge  von  Messina  und  das 
sicilisch-afriliaDifche  Hebangsgebiet.  II.  Eiima  nnd  Vegetation  Siciliens. 
in.  Zur  GescLichte  der  Bodenkultur  und  des  Klimus  Sicilieui.  —  Ab- 
schnitt I  entwickelt  die  Bildung  der  Meerenge  von  Mesälua,  nach  S.  24 
ein  erst  in  tertiärer  Zeit  entstandenes  Thal,  das  wahrscheinlich  lange 
Zeit  lUier  Wasser  lag,  dann,  sei  es  durch  eine  Senkung  des  Landes,  sei 
08  dnrdi  ein  Steigen  des  Mittelmeerspiegels ,  zu  einer  Meerenge  mirde, 
seitdem  aber  an  der  allgemein  ansteigenden  Bewegung  Siciliens  Theil 
nimmt  nnd  sich  verengt.  Diese  ansteigende  Bewegung  der  Küsten  ver- 
folgt der  Verfasser  besonders  bei  Palermo  und  bei  Trapani,  dessen  Hafen 
früher  tiefer  gewesen  sein  muss,  wie  auch  aus  den  jetzt  nicht  mehr 
richtigen  Messungen  Smytb's  hervorgeht  Ich  bemerke  hierzu  nur,  dass 
Jetzt  die  Messoügcn  Smyth's  bei  den  Facbm&nnern  nicht  mehr  ab  durch- 
weg nuverlUssig  gölten.  Fischer  widmet  auch  der  Belagerung  von  Motye 
durch  Dionys  einige  Seiten  (S.  l7ff.)  und  macht  gegen  die  von  Schnbring 
und  dem  Referenten  anfgestelltea  Berichte  von  dem  Gange  jener  Be- 
lagemog  beachtenswetthe  Einwürfe,  nach  denen  es  nnwahncbeinUch  wbe, 
dass  einst  die  vorliegenden  Inseln  mit  dem  Lande  zusammengehangen 
hätten;  leider  äussert  sich  aber  Fischer  nicht  darttber,  wo  denn  eigent- 
lich dann  Dionys  seine  Sädffe  Uber  Land  schaffte.  Bemerkeuswcrth  ist 
auch  die  ÄuseinanderBetznng  Ober  die  Bilduug  der  Hafeusicbel  von  Mes- 
sina  durch  vom  Meere  angeh&nften  Schutt  S.  10-  —  S.  92—96  ist  werth- 
Toll  die  Abhandlung  aber  die  HArrobbia,  bei  der  Fischer  an  Zusommen- 
bang  mit  dem  Scirocco  denkt;  vgl.  m.  Gesch.  Sic.  I,  S.  889.  —  Der  ganze 
zweite  Abschnitt  ist  voll  von  Bemerkungen,  welche  auch  für  die  alte 
Geographie  und  Geschichte  der  Insel  Bedeutung  haben.  So  bespricht 
er  S.  110  die  Essbarkeit  eüiiger  Theilo  der  Zwergpalme,  was  zur  Er- 
läuterung der  bekannten  Geschichte  dient,  die  Cicero  aus  der  Expedition 
erzählt,  welche  Verres  gegen  die  Seeräuber  veranstalten  Hess.  S.  140 
sind  die  Hemerkniigen  über  die  Wiildür  um  Aiitiia  beachten swortli.  S.  11(1, 
147  liber  die  Dattolpiürac  in  Sicilicii,  hu  die  Auseinandersetzung  zur  Be- 
richtigung des  auch  iu  gelchi-tcu  Werken  verbreiteten  [rrthums  dienen 
kann,  als  trüge  die  Dattelpabne  in  Sicilien  keine  esabaren  Früchte.  Es 


Digilizedby  Google 


334 


Geograpfaio  tod  nnteriUlien  und  Sicilien, 


ist  niir  der  Asban  der  Dattdpalme  In  SicUien,  obschoa  dis  Klim» 
TOllkommen  ä&füT  geeignet,  noch  aiebt  gebrSDcblich  geworden.  Ijange 
ganz  Temachläsfigt ,  nird  der  Bauffl  jetEt  erst  einseln  als  Qartenzierde 
gepflanzt.  Der  \'ct'[3t;sci'  hätte  hinmseteen  bOnnen,  dass  andi  der  KaffM- 
banm  ToUlconinicu  gui  bei  Palermo  gedeiht  —  Der  dritte  hlstoisdie 
Abschnitt  enthält  ebeafalls  moadieriei  Bemeifcenflwerthfls.  Die  S.  166 
nadi  Palmieri  gegebenen  Daten  Ober  den  Ertrag  an  Eom,  den  Sicilien 
zor  Zeit  des  Terrea  brachte,  b&It  Referent  jedo<di  idcht  für  richtig. 
S.  162  tritt  der  Verfasser  mit  Recht  der  Terbraiteten  Ansicht  entgegen, 
dass  der  Boden  SicUiens  erschöpft  sei. 

Einen  interessanten  Punkt  der  physischen  Geographie  SicUlens 
behandelt  mit  SQchsioht  anf  das  Alterthnm  die  sehr  gelehrte  Schrift: 

Solle  materie  Bcrittorie  adoperate  in  Sicilia  prolnsione  al  coiso  di 
paleografia  e  diplomatica,  letta  dal  Sac  Isid.  Carinl.  Fal.  1879. 
92  S.  8.  (Estr.  dalla  Nuove  Effemerldi  SicIIiane,  toL  Vni). 

Es  ist  hier  nBuUcb  8.  87—53  vom  Fapyrns  die  Bede,  and  der 
Yarfosser  unterscheidet  nach  Pariatore  und  anderen  vom  Orparm  Fai- 
pjms,  der  in  Aegypten  wachst,  den  Cyperus  Syriacns,  der  in  Syrien  und 
in  Sfdllen  vorkommt.  Dieser  letztere  kam  jedoch  im  Alterthnm  nur  in 
Syrien,  noch  nidtt  in  Sicilieu  vor;  es  ist  aber  auch  nicht  richtig,  was 
gewöhnlich  gesagt  nird,  dms  er  in  Sicilien  erst  durch  die  Mohatoeduucr 
eingefllhrt  sei,  denn  Corini  neist  nach,  dass  in  einem  Briefe  Gregor*» 
des  Grossen  (bei  Di  Giovanni,  Cod.  dlplom.  Sic.  No.  186)  bereits  eine 
Hassa  Papyrianensis  ia  Sicilien,  vielleicht  In  der  NBhe  von  Palerao, 
vorkommt,  welcher  Name  dos  Vorhandensein  der  Papymspflanie  daselbst 
voraussetzt  Später  noch  wuchs  der  Papyrus  so  hftufig  bei  Palemo.  dass 
davon  die  Niederung  Papireto  (jetzt  ein  Plats  in  Palermo)  ihren  Namoi 
hatte.  Im  Osten  der  insel,  in  der  Gegend  von  Syrakus,  wird  der  P>- 
I^ms  eist  im  IT.  Jabrh.  erwOhnt. 

In  die  ältesten  Zeiten  Mrt  ans  das  Werk: 

Prähistorische  Studien  aus  Sicilien  von  Ferd.  Freih.  von  An- 
drian.  Mit  8  Tafeln.  Berlin  18TB.  Enthalten  in  der  Zeitschrift  ttü 
Ethnohigie.  X.  Band,  18T8.  SnpplemenL  92  B.  gr.-«. 

Ein  längerer  Anfenthiüt  in  Sicilien  im  Winter  18T6/7T  ermOglichts 
ea  dem  Verfasser,  einem  Geologen,  eigene  Forschungen  in  verschiedenen 
Tbeiien  der  Insel  Uber  das  Vuil^omint'u  vnn  ücbcrrcsts'ii  der  Steioxait 
anzustellen,  und  indem  er  die  Kvgcbnisse  derselben  im  vorlicgcnileu  Werte 
pnblicirt,  hat  er  zugleich  eingehend  alles  dns  berücksichtigt,  was  bisher 
aber  diesen  Gegenstand  veröffentlicht  war,  so  dass  wir  in  seinem  Buche 
eine  Debersidit  unserer  Eenntniss  vom  prähistorischen  Sidlien  erbeten, 
die  nns  bisher  fbhlte.  Er  bespricht  zuerst  (S.  8)  die  Ueberresta  der  pa- 
lAoIithischen  Epoche,  ,welche  in  Grotten  enthalten  sind,  die  sieh  haopt> 
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sSChUch  an  der  Nordkttste  der  Insel  findea,  anch  Eadienresta  Tor- 
kommen  nnd  ausserdem  in  STrakas.  S.  30  geht  er  zur  DeoUthlschen 
Zeit  Ober,  aus  der  sich  in  weit  mehr  Theilen  Siciliens  Ueberreste  finden. 
Herr  TOn  Andrian  Btollt  hier  folgende  geographische  Gmppen  auf:  1,  die 
der  Madonie.  Eier  sind  von  Wichtigkeit  die  hisher  nur  □nyoUkommeti 
nntersuchten  Grotten  von  Villafrate,  und  Herr  von  Andrian  hat  sich  das 
Verdienst  erworben,  in  ihnen  Nachgrabungen  austeilen  zu  lassen,  bei 
denea  aus  der  Hand  gearbeitete,  theihveise  mit  Zickzackornanient  ver- 
sehene GeiSsse,  Steinwerkzeuge  und  Ueuschenknochen  gefunden  sind, 
welche  letztere  Herr  Dr.  Znckerkandl  beatimint  hat  (S.  44— 66).  Der^ 
selbe  fend  (S.  M)  sowohl  dolicho-  als  bradiycephsle  SdiOdel,  und  er- 
innert S.  64  daran,  dass  französische  nnd  englische  Forscher  die  dolicbo- 
cephalen  Höhlenbewohner  zur  iberischen  Hace  zu  zählen  pflegen,  während 
andererseits  nach  der  Meinung  italienischer  Gelehrten  ligurische  Schädel 
bracbyceplial  sind.  Die  zweite  Gruppe  umfasst  Fundorte  aus  dem  Innern 
von  Sicilieu  {8.  65—69),  wohin  Herr  von  Adrian  die  Gegend  von  Castro- 
gioranni  bis  Vizzini  reclmet.  hi  dieser  Gegend  haben  schon  seit  lange 
die  neden  mehr  oder  weniger  regelmfissig  angelegten  Grotten,  welche 
entweder  för  Gräber  oder  fQr  WohnaDgen  bestimmt  waren,  die  Änfinerk- 
satnkeit  der  Reisenden  und  der  Geschichtsforscher  anf  sich  gezogen;  man 
kann  also  vennuthen,  dass  diese  Grotten  in  der  neolithischcn  Zeit  be- 
nutzt wurden;  doch  sind  die  Stein  Werkzeuge  nicht  in  den  Grotten  ge- 
funden worden,  welche  also  von  denen  von  Villafrate  durchaus  verschie- 
den sind.  Unter  diesen  Werkzeugen  sind  manche  nus  Nephrit.  Die 
dritte  Gruppe  bezeichnet  von  Adrian  als  die  nördliche  (S.  69— 74),  sie 
umfasst  besonders  die  Aetiiagegend;  auch  Lipari  gehört  hierher,  wo 
Nephritwerkzenge,  aber  eigenthomlicherweise  keine  aus  Obsidian  gefim- 
den  Bind,  während  doch  gerade  diese  Insei  an  Obsidian  reich  ist  Die  vierte 
Gnippe  (8.  74 — 84)  bezeicdinet  der  Terf.  als  die  sfldliche,  in  ihr  treten 
die  Localitäten  Syrakus,  Modica  nnd  Girgenti  hervor.  Eine  grosso  Grotte 
bei  Modica  ist  von  Herrn  von  Andrian  theilweise  ausgegraben  worden; 
Herr  von  Andrian  fand  dort  (S.  82)  neben  Stein  Werkzeugen  bemalte  Ge- 
fässe,  eine  bisher  in  Europa  einzig  dastehende  Thalsache,  da  sich  sonst 
Steinwerkzeuge  und  bemalte  Gcfitsso  zusammea  nur  in  Sfldamerika  ge- 
iunden  haben.  Bei  Girgenti  wurden  Vasen  von  eigentbflmticher  Gestalt 
in  gcräumigeo  Gräbern  gefunden,  zu  denen  Treppen  herabfOhrten.  S.  84 
nnd  folgg.  resumirt  der  Verfasser  seine  Ergebnisse-,  Darnach  war  in  der 
paläolithischen  Zeit  nur  der  Nord-  und  Ostrand  von  Sicilien  bewohnt,  in 
der  neolithischcn  Zeit  dehnte  sich  die  Bevölkerung  weiter  aus.  In  der 
älteren  Epoche  dieser  Zeit,  welche  besonders  durch  Grotten  (Villafrate) 
repräseutirt  wird,  kommt  viel  Obsidian  vor,  das  "obl  von  Osten  her  ira- 
portirt  worden  ist;  in  den  späteren  dagegen  war  offenbar  schon  Metall 
in  Gebrauch-,  in  diese  Epoche  fallen  die  vielen  regelmässig  gearbeiteten 
Grotten,  zu  denen  z.  B.  die  der  Val  d'lspica  gehören.  Schliesslich  weist 
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EeiT  TOD  Andrias  noch  darauf  hin,  dass  die  Sltere  Phase  der  neolittüficheii 
Zeit  wobl  dem  Volke  aagehören  mOge,  dass  mit  seiner  Steincolttir  fiber- 
baupt  im  westlichen  Europa  vertreten  ist  niid  vielleicht  zum  iberischen 
Stamme  gebOrto,  w&hrend  er  für  die  jUagcre  aeolithische  Zeit  an  die 
Sikaner  und  Sikeler  denkt  Daneben  erinnert  er  an  die  Tbatsadie,  dus.- 
die  Sikaner  iberischen  Ursprings  sein  sollen;  man  kann  hiuzafUgen,  da^ 
viele  die  Sikeler  fOr  Lignrer  hielten,  und  kfinnte  fragen,  ob  dann  viel- 
iBioht  die  doliobocepbalea  Bewohner  Ton  TiUafirata  Iberer,  i.  h.  Sikaner, 
die  brachycepbalen  Lignrer  d.  h.  Sikeler  waren?  Herr  von  Andriaa  em- 
hltlt  sich  übrigens  mit  Recht  eines  bestimmten  ürtheils  ia  dieser  Be- 
ziehung. Er  weist  schliesslich  noch  darauf  bin,  dass  nach  t.  Schlagint- 
weit-SakQolUnski  der  Nephritm eissei  ein  Handcisobject  der  Phönicier  nar, 
und  deren  sind  viele  noch  im  Innern  Siciliens  gefunden  worden.  —  S.  81 
unten  ist  offenbar  das  Hos^e  Fol  in  Genf  gemeint.  ~  Auf  die  gegeo 
mich  gerichteten  Bemerktmgen  des  Herrn  Sciuto-Patti  in  Catania  (S.  70^ 
71)  werde  ich  antworten,  wenn  derselbe  sie  eingehend  begründet  haben 
wird.  —  Die  Tafeln  sind  nuzOf^ch  ausgeführt;  das  ganze  Werk  ist 
eine  hOchst  wülkonunene  Beteicbenrng  nnserer  Eenntnias  vom  (Utesten 
Sftilien. 

Topograpbisdi-historiBohe  SUtno  bietet: 

Edward  A.  Freeman,  Sketches  from  Eastem  Slcüf .  Macraillans 
Uagazine  1878,  1679  (zusammen  68  Seiten). 

Der  durch  seine  Forschnngen  Aber  alte  nnd  mittelalterliche  Ge- 
schieh to  gleich  vortheUhaft  bekannte,  Terfitsser  hielt  sich  Im  Wtntcc 
1877/76  in  Sicilien  auf  nnd  hat  als  Fracht  dieses  Aufenthaltes  bisher 
ausser  einem  Artikel  über  Palermo  (wir  wissen  nicht  iu  welclier  Zeil- 
sciirift,  da  er  uns  nur  im  Sep^rntabdiutk  voriiegi),  der  bcsomlers  dii^ 
Mittoialter  behandelt,  eiiio  Anzahl  vou  Ski/.zeu  aus  dem  üatlidicu  Sii;ilieu 
veröffentlicht,  die  sich  vorzugsweise  mit  dem  Alterthura  beschäftigen, 
jedoch  stets  auch  die  spUere  Zeit  berDcksichtigen.  £s  behandeln: 
L  Uessino,  IL  TauromeDion,  IIL  Catania,  IV.  das  innere  Syrtüros,  T.  dos 
äussere  Syrakus.  ÄUe  diese  Skizzen  sind  mit  grosser  Sactdcenntniss  und 
in  lebhafter  Barstellung  abgefasst;  die  ausgebreiteten  Eeontnisse  des 
Verfassers  befähigen  ihn  zu  oft  sehr  lehrreichen  Parallelen.  Im  Einzel- 
nen mScbten  wir  Folgendes  bemcrkcu.  In  I  sagt  or:  Anaxilos  himselt 
seems  also  to  bave  bad  some  family  connexion  with  the  Messeoiau  land. 
Er  hiUte  in  des  Referenten  Gesell.  Sic.  I,  412  die  Stelle  des  Thukyd.  VI,  4 
abgedruckt  finden  können,  wonach  das  sccms  unnöthig  war.  In  II  er- 
klärt er  S.  6  die  Belagerung  von  Taonniaa  bei  Diod.  XIV,  88.  Hier 
sind  ihm  die  iiitspii^iot  r6mt  das  Castell  von  La  Mola;  doch  versteh« 
ich  die  folgende  Banerinug  niobt;  The  word  btapSiSiatt  first  accepted 
bf  the  Soracen,  is  sometimes  nsed  «ithout  mnch  reference  to  rt^t  oi 
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left;  bnt,  at  leaat  ae  seen  bom  the  tbeatre,  Kols  Bbtuds  yeiy  distinotly 
to  the  right  of  tlie  castello«.  ImspSi^tos  heisst  doch  nichts  weiter  als: 
hüher  gelogen,  und  was  soll  hier  dorSaracenc?  In  IV  ivii'd  hUbseh  Uber 
^fiiiiiakcs  und  überliiiiipl  über  diia  Verbiiltnisj  der  liy/aiiliiier  v.w  Siüilieu 
eliaiidclt.  In  V  isl  bcniorkeiiswoVtb,  dass  der  Verfasser  auiiiiiimt  (wie 
Cavullari),  dass  nach  Ortjgia  nicht  die  unmittelbar  gegenüberliegende 
£bene,  BODiera  Kuafichst  die  Höhe  von  Acbradina  besetzt  wurde;  der 
Verfasser  nimmt  das  Land  zwischen  Or^gia  imd  Achradina  als  za  Heapolis 
gehörig;  S.  3  rfthmt  er  die  Weisheit  des  Athanagoraa  vielleicht  zu  sehr. 
Beachtenswerth  ist,  dass  er  S-  9  behauptet,  die  unterirdischen  Gänge 
unter  dem  Fort  Eurjaliis  lare  now  deemed  to  be  tbe  toinbs  of  a  primi- 
tive peopici ;  Referent  erinnert  sich  nicht  diese  Ansicht  schon  ausgesprochen 
gelesen  zu  haben.  3-  10  macht  er  eine,  wie  es  scheint,  begründete  Be- 
merkong  Aber  die  von  Amari  der  Stelle  des  Theophaues  aber  Kaiser 
Coasbuu  gegebene  Dentong. 

Topographisch -historischen  Charakters  sind  ferner; 
Solle  coae  aaticbe  della  citt&  di  Uazara,  stndii  archeologici  c  sto- 
Tici  del  Prol  Antonino  Castiglione.  Alcamo  18TB.  116  S.S. 
Der  Verf.,  von  dem  wir  schon  froher  (im  Jahresber.  £  18T4/T0,  Ähth.  II, 
S.  109  f.  eine  Arbeit  Uber  Mazara  angezeigt  haben,  behandelt  im  vorliegenden 
W  erke  ausführlich  die  Geschichte  von  Mazara  im  Alterthmn  und  die  dort 
vorhandenen  Alterthümor.  Es  enihah  das  Buch  22  Abschnitte,  in  denen 
auch  die  in  unserer  damaligen  Anzeige  herTtirgohobonen  Punkte  wieder 
-,  i.irkiiiiimiL'ii.  Die  lullten  Abschnitte  besprechen  ilit?  liiiiikeii  rebarroste 
iU:v  ötaiUi  Ab^eliii.  XX  s[icciell  die  Tunkte,  an  detian  )iian  nacli  de'  Ver- 
fassers Ueberzougung  bei  Nachgrabungen  etwas  finden  wurde;  Abschn.XXI 
UQcl,  XTtli  in  ähnlicher  Hinsicht  wichtige  Punkte  in  der  nAheren  und 
weiteren  Un^ebnng  von  Uasars.  Herr  Castifdiooe  lat  auf  dem  Titel 
des  Bnchea  ab  königlicher  laspector  der  Alterthflmer  von  Mazara  be- 
zeichnet; wie  eng  begrenzt  müssen  die  Funktionen  eines  solchen  sein, 
weou  er  es  nicht  dahin  bringen  kann,  dass  die  wertbvollcn  Sarkoiiliage 
der  bestAudigen  Beschädigung  entzogen  werden !  Oder  erianbl  die  gcist^ 
liehe  BebCrde  nicht,  dass  man  die  Sarkophage  an  einen  anderen  Ort 
briogt?  Der  Heissige  Herr  Verfasser  hat,  wie  man  aus  dem  Veraeichniss 
der  Bttcher  sieht,  die  er  sich  zum  Zwe<&  seiner  Arbeit  geliehen  hat, 
grosse  Mühe  gehabt,  die  nothigon  lltterarisdien  HOlftmlttel  ansammen 
ZB  bringen! 

Intono  al  aito  det  finme  Crimiao,  e  della  battaglia  di  Timoleonte, 
lettera  dell'  aw.  Lionardo  Uorrione.  Pal.  1878.   26  S.  8. 

In  diesem  beachtensworthen  Schriftchen  setzt  Herr  Morrione  aus- 
einander —  hierin  sieh  an  Prof.  V.  Di  Giovanni  anschliessend  —  dass  die 
Schlacht  am  unteren  Lauf  des  Hjpsas  geliefert  worden  sein  mnss,  der 
sonst  andi  den  Namen  Krimisos  fahrte;  doch  giebt  er  nicht  zu.  dass  sie 
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ganz  aOrdHoh,  in  der  Nahe  voq  Salaparnta,  statt&nd;  er  findet  mdit, 
dass  fti  die  Earthager  VoranlassuDg  vorlog,  soweit  nach  Norden  zu 
tnanäiiren  nnd  setst  die  Schlacht  naher  der  MOndung  des  Flusscs- 

Einige  hier  zn  erwähnende  Abhandlungen  sind  im  Arcbivio  storico 
Sidliano  enthalten,  das  von  der  Societä  Siciliana  per  la  storia  patria 
herausgegeben  vrird.  Jahrg.  in  der  nenen  Serie  enthalt  S.  414  — 447: 
n  cadnceo  degli  Imacaresi,  von  Ä.  Salinas,  mit  einer  Tafel.  In  dieser, 
dorn  dentschen  archfio logischen  Institut  zu  seinem  Jubiläum  von  einem 
dankbaren  Mitgliede  gewidmeten  Abhandltmg  wird  der  von  Saiinas  be- 
reits December  1866  in  der  Arch.  Zeitung  besprochene  Cadacens,  seit- 
dem  von  ihm  dem  Museum  von  Palenno  geschenkt,  genan  abgebildet, 
der  Fundbericht  des  nerthvollen  Sttlckes,  soweit  er  festzustellen  ist,  ge- 
geben, die  Orthographie  des  Stadtnamens  Imachara  festgesteift,  and 
schliesslich  auf  die  Möglirhkoit  hingewiesen,  dass  aus  liic^cm  Funde, 
der  bei  Rocca  di  Sarlonc  in  der  Nilhc  von  Nissoria  und  S.  Filippo 
d'Argirö  gemacht  wurde  (über  E,  d.  S.  vgl.  [Dennis]  Handbook  f.  Trav, 
in  Sic.  S.  ZSS),  Schlüsse  auf  die  Lage  von  Imachora  gemacht  werden 
könnten. 

Dasselbe  Arcbivio  Vol.  IV,  Pal.  18T9,  enthält  S.  32—68  die  Ab- 
handlung: 

Sulla  topografia  dt  talune  cittä  greche  ia  Sidlta  e  dei  loro  monn- 

menti,  per  Fr.  Say,  Cavallari. 

Sie  zeriaUt  in  folgende  Abtheilungen:  Scopo  e  limiti  del  laroro, 
Prolcgomcni,  Lineamcnti  de)  pacse,  Costa  Orientale  dolla  Sicilia;  sie  isl 
nur  ein  kleiner  Tbeil  einer  grosseren  Arbeit,  welche  die  Besultate  lang- 
jähriger Studien  des  Landes  und  seiner  Denkmäler  enthalten  wird.  In 
ihrem  Haupttheüe  charakterisirt  sie  vortrefflich  die  Osikasie  der  Insel 
in  deren  drei  von  der  Natnr  selbst  abgogränzten  Abschnitten:  vom  Cap  Pe- 
lorus  bis  ■/Air  Mündung  des  Cantarn,  wo  die  hohen  Gebirgsketten  dem 
Meere  parallel  ziehen;  dem  vulkanischen  Gebiet  des  Aetna;  endlich  den 
sanfteren  Ahhüngcn  bis  zum  Cap  Pachynus.  Sie  enthält  aber  auch  eine 
Menge  einzelner  werthvoller  Bemerkungen,  so  S.  46  Aber  die  Gharj'bdis; 
S.  4?  Ober  die  Lage  des  Neptuutempels  am  Faro;  8. 40  Ober  die  Akro- 
poUs  TOD  TanromenioD,  die  Cavallari  in  Mola  sucht;  8. 50  Iber  die  Lage 
von  Naxoa;  S.  66  Ober  den  von  Vei^il  erwähnten  sicheren  Hafen,  den  er 
zwischen  Cap  Molini  und  die  Cyclopeninseln  setzt  (dass  die  Inseln  vor 
3000  Jahren  grösser  waren,  konnte  freilich  auf  Vergil's  Schildcrnng  d^^^ 
Hafens  keinen  Eintluss  ausüben);  S.  68ff.  über  die  Topographie  von  Cli 
tania,wo  er  die  Thatsache  betont,  dass  der  Araenanos  sein  Uett  oft  ge- 
wechselt haben  muss;  S.  G3.  63  über  die  Uebcrreste  von  Megara;  S.  64.  66 
über  die  Bildung  der  Häfen  von  Syrnkus  und  den  Ursprung  der  QueUem 
Eyane  und  Arethusa;  S.  GG  Uber  die  Lage  des  Tempels  der  Minerva  in 


Digilized  by  Google 


Syrakns.   Wir  dtufen  der  Fortaetmng  der  Axbeii  mit  gn»sen  Ennir- 

tungen  entgegensehen. 

Dasselbe  Heft  eatbält  ferner  S.  204  — 21S:  Su\  sito  dolla  Sicana 
KamikoB,  von  L.  Tirrito,  gCBchriebeit  zur  Vcrtbcidigang  der  Ansichten 
des  Tcrfassers  gegen  meine  Bemerkungen  im  vorigen  Jahresbericht.  Da 
ich  zu  dem.  was  andere  schon  über  die  Unmöglichkeit  gesagt  haben, 
dass  Kamikos  die  Uurg  von  Akragas  gewesen  sein  könne,  nichts  hinzu- 
;iufügen  Hcisa  und  bloüse  Polemik  nicht  für  diese  Zeitschrift  passt,  so 
kjuin  ich  nur  den  Artikel  des  Herrn  Tirrito  den  sich  für  die  Frage 
InterdssirGiideii  im  Lectfire  empfahlen. 

In  Termfni  Imereae  wurden  im  Jtibn  1878  üebeixeate  «ntiber 
Baolidikeiten  auf  dem  Domplat»,  der  im  Westen  den  höchsten  Theil 
der  Stadt  eiDnimmt,  aufgedeckt.  Dieselben  scheinen  zn  einer  sehr  gross- 
iLrügen  Anlage  gehitrl  zu  haben,  da  die  nachgewiesenen  Spuren  sich  aber 
eine  Länge  von  130  Meter  und  eine  Breite  von  18,40  Meter  ausdehnen. 
Berichtet  äber  dieses  Gebäude  haben:  Prof.  Ciofalo  in  den  Nottzie 
degli  Scavi  1878  Apr.  8. 148  -  ISO,  mit  einem  in  den  Text  gedruckten 
Plane,  undL-ManDeri  im  Bull.  d.  Inst.  1876  S.  165-ITd  ebenfalls  mit 
einem  Plane.  Es  ist  eine  lange  Halle  mit  doppelter  Säulenreihe,  deren 
Kinterwand  sich  an  den  Felsen  lehnte,  der  die  mittelalterliche  Burg  von 
Toroiini  trug;  vor  dieser  Hinterwand  war  eine  Reihe  von  Zimmern  au- 
gebracht. Die  Anlage  ist  aus  römischer  Zeit.  Bemerkens werth  ist  noch, 
dass  man  in  einer  nahen  Mauer,  in  der  Nähe  des  Doms,  eine  schon 
Gualtherus  bekannte,  seitdem  verlorene  griechische  Inschrift  wiedergeliin- 
den  hat,  welche  im  Corp.  Inscr.  Graec.  No.  6578  publicirt  war  und  nun 
wieder  herausgegeben  worden  ist,  von  Mauceri  im  citirten  An&atz,  rich- 
tiger aber  von  Salinas  In  den  NoUiie  Febbr.  1878  S.  72.  78,  so  dass 
die  Publikation  dieses  letzteren  als  die  definitive  Feststelinng  des  Taztes 
der  in  topographischer  Hinsicht  iuteressanten  Inschrift  zu  betrachten  ist. 

Sonst  führe  ich  aus  den  Notizie  degh  Scavi  noch  an:  über  Seil- 
nus  1878  S.  241,  woraus  sich  zeigte,  dass  die  Säuieu  dor  Ostfront  doa 
sogenannten  Herakles temp eis,  desjenigen,  der  die  ältesten  Metopen  trug, 
flber  Maoem  gefallen  waren,  welche  spateren  Ursprungs  sein  musston 
als  die  Zerstörung  von  Selinna  109,  so  dass  sich  ergiebt,  dass  jener 
Tempel  409  nicht  umgestflrst  worden  ist;  Qher  Caltagirone,  wo  eine 
Stnuse  und  Gräber  gefunden  wurden  (1879  S.  27);  Uber  Leoutini,  ins- 
besondere aber  die  Nekropolis  diesar  Stadt  in  der  Gegend  PisoitelU 
(18?fi  8.82);  endlich tlbarLiparl,  wo  interesBaute  Gr&berfnnde  gemacht 
wurden  (187S  8. 103). 

Zn  den  Arbeiten  von  Törwi^end  h&torisohem  (Siaraktar  ttbergehend, 
verzeiiAne  ich  snnBdist  dnige  Quellenstudien: 

E.  Baohof,  Tim^  als  QueUe  für  Diod.  XIT,  64—  78  in  Neue 
Jahrb.  von  Fleekeiseik  Bd.  119.  S.  iei-l78.  Leipzig  1879. 
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6«geDttber  dem  vom  Referenten  in  seiner  Gefell.  Sic.  II,  372  Am 
einandergesetzten,  dass  nämlich  Diod.  XIV,  64— TS  aus  Ephoros  entlehi 
sein  mOsae,  macht  Bachof  darauf  au&oerkaam ,  dass  in  dieser  Besdini 
bong  ist  Schlficht  bd  Syrakus  eine  Anerkflnnuiig  der  göttlichen  WiA 
samkeit  —  Strafe  für  Frevel  —  vorkommt,  nie  sie  den  griechischen  AI 
schnitten  Diodor's,  die  aus  Ephoros  stammen,  nicht  eigen  ist,  no  it 
Gegentheil  die  ^uaixot  mit  ihrer  natürlichen  Erklärung  der  Tbatsaciif 
hervorgehoben  werden.  Also  stammt  das  Stück  nach  Bachof  doch  ci 
Timaios.  Allerdings  passen  die  150,000  Leichen  in  c.  76  nicht  zur  tiiui. 
sehen  Zahl  des  Heeres  in  o.  64;  aber  Bachof  sucht  diese  Scbwierigke 
dadurch  zu  beseitigen,  dass  Diodor  eine  allgemeine  Angabe  des  Timak) 
etwa:  roof  ^/ifuer?,  durch  eine  bestimmte  Zahl  habe  crsetzeu  wollen  du 
sich  dabei  vcrgviffpii  mid  [|ti;  ep]ii>niche  Zahl  geikimuien  habe.  Referei 
kann  dem  Aiifriat/c  iinehuf-  die  Anerkennung  niclit  versagen,  dass  > 
mit  grosser  Sachkenntniss  gescbriebec  ist  und  gewichtige  Argnm« 
gegen  das  in  der  Geschichte  SicUien's  Behauptete  geltend  macht;  i 
mochte  eben  deswegen  vor  einer  neuen  Frtlfüng  dea  SachverlialtB,  n  4 
er  bis  jetzt  keine  Zeit  ge&nden  hat,  sich  weder  zustimmend  noch  i 
lehnend  (lussem,  und  nur  das  Eine  auch  hier  wiederholen,  dass  ihm  i 
Ertbrsibnng  des  Sprachgebrauchs  Diodor's  überhaupt,  eine  Arbeit,  i 
er  angefangen  hat,  aber  noch  nicht  hat  vollenden  liömien,  gerade  ftr  i 
Entscheidung  über  die  Quellcnbeniilzung  Dio<ior's  von  besonderer  Widiti 
keit  zu  sein  scheint. 

Vou  tsrossem  Werlhe  sind  auch  die  gelegeullicben  ISemerkmig 
G.  F.  Ung  er's  über  die  Quellen  für  einnelne  Abschnitte  der  sicitiächeu  G 
schichte,  z.  B.  für  den  ersten  punischcn  Krieg,  in  seinem  Äufeatze:  P« 
bios  und  Diodoros  über  den  Söldnerkrieg,  im  Rhein,  Mus.  N.  F.  XXXIV 
S.  90 — 106;  vgl.  auch  desselben:  Diodor's  Quellen  in  der  Diadochea« 
in  den  Sitzungsberichten  der  pbilos.  etc.  Classe  der  kOnig^  b«yer.  Aki 
d.  WisB.  Hfluchen  1878  S-  808-  442. 

In  den 

Untersuchungen  über  die  Darstellung  der  Griechischen  Gesdiidl 
von  489—  413  v.Chr.  bei  Eiihornü,  Tbcoiioinp  und  anderen  Aatoci 
von  Dr.  L.  Holzapfel.  Leipzig  1879.  IV.  192  8.  8. 
behandelt  das  vierte  Capilel  doi  ersten  Abschnitts,  S.  .■!3--4l,  die  I>. 
Stellung  <les  grossen  synikusanischen  Feld;^iiges  bei  Diodor  Xlll,  2  —  ; 
Holzapfel  ist  nicht  der  Meinung,  dass  die  Aelniliclikciion  mit  Thukydid 
die  liili  hier  finden,  von  direkter  lienutzung  dos  Thnkydides  durch  D. 
dur  herrühren,  wie  Referent  angenommen  hattei  er  lindel  für  c.  3- 
Ephoros  als  Quelle,  für  c.  11  —  17  dagegen  eine  sicilische  Quelle,  i 
c.  20—32  nimmt  er  mit  CoUmann  und  dem  Referenten  an,  da^  Ejgka 
zu  Grunde  liege,  und  schreibt  demselben  auch  noch  die  zweite  HM 
von  0.  19  zu;  für  die  anderen  daswischen  liegenden  Capitei  (8 — 1 
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iL<!  trifft  Holzapfel  keine  bestimmte  Eatscheidung.  Die  Auseinaiider- 
'.mgen  Holzapfel's  sind  durchweg  sehr  sorgi^tig  und  besonnen,  be- 
den  QbeizeDgeiid  schien  dem  Referenten  das  über  c.  11—17  Gesagte. 
Es  ist  sodann  ^  erwähnen: 

Hittheiltugen  des  deutschen  archaologin^en  Inatitats  in  Athen. 
^Jahi^.  1.  Heft.  Athen  1879  8.  Soff.:  ü.  Eoehler,  Epigraphische 
littheSongen  1. 

Koehler  veiOffentlicht  hier  das  Bmc^stttck  eines  athenischen  De- 
tBs,  das  sich  anf  eine  Gesandtschaft  der  Egestaer  nach  AUien  be- 
it  Er  bestimmt  die  Zeit  desselben  nach  palaeograplÜEclien  GrOnden 

die  IDtte  des  s.  Jahrb.  t.  Chr.  In  Zeile  G  Ist  der  Ueberrest  eines 
Kna  KYAK}I£  vorhanden,  den  Koehler  AAIKYAIOIZ  er- 
it  Er  zieht  hierher  anch  Diod.  XI,  86,  wo  der  handscbriftUcbe  Text 
et;  xara  Si  ttjw  2ixeitav  'Eysa^eUois  xaj  Adußojots  Iveartj  TiuXtfios 

yßimt  rffi  T^os  ~^  iVaZdfijt  rtOTajita-  fSvofUvrfi  Sk  jid-(r^s  la)[_'/päi 
,3^  r.oKXoöt  Ap-tpozipoii  dvaipsltr^ya:  xai  T^f  jct^on/iiaf  /li}  /.r/^ar 

rühi;.    Hier  coiijicirt  Koebler  statt  AtXußaloiq  'Akxtja-oiq.   Dies  ist 

lüe  dritte  Verbesserung,  die  mit  der  Stelle  vorgeiioiumeu  wii'd,  wol- 

desnegeu  eiue  Uumöglichkeit  enthält,  weil  eine  Stadt  Lilybaeum 
als  noch  nicht  existirtc.  Schubring  Uess  allerdings  Adußaioa  stehen, 
lete  es  al>er  dann  als  Morvatote,  und  schrieb  statt  'Eyearaloee  £eic- 
tü«;  Grote  nnd  Benndorf  lasen:  'Erunaloie  xal  SeitvouvT&ite,  und 

Koehler  'Ejeara/bie  xol  'Akxuahie.   Mit  dem  Kamen  Halikjae  ist 

das  nnias  mau  gestehen,  in  den  alten  Sohrifistellem  eigenthOmlich 
tngen,  bald  steht  er,  no  er  nicht  zn  passen  scheint,  bald  wird  er 
•h  Conjectur  in  den  Text  gebracht,  wo  handschriftlich  andere  Namen 

aabigt  sind;  vgl.  m.  Gesch.  Sic.  I,  358.  359.  Gegen  Koehler's  Con- 
lir.  die  ricgefita  uud  llalikyai  in  dauernden  Zwiespalt  seuit,  sugar  als 
rüjcntanten  von  Holleiion  und  Barbaren,  lasst  sich  geltend  machen, 

unseres  Wissens  die  beiden  Städte  sonst  nie  in  ieiudlicher  Itezic- 
!  za  einander  eßcheiuen,  ja  dass  Halikjitc  iogar,  wenigstens  eiue 

lang,  selbst  als  elyniische  Stadt  erseüjint ;  vgl,  L'uger  iin  riiil.  aö  (1076) 
10—213  und  meine  Gesch.  Sic.  II,  43ä,  Koeiiler  macht  ferner  die 
lerinug,  das$  da.s  Ycrmittelungsgesuch  der  EgestAer  darauf  hinweise, 
)  die  fremden  Eolouistea  in  äicUien  in  der  Uitte  des  6.  Jahrb.  t.  Ohr. 

schwierige  Steiltmg  gegenüber  der  sich  erhebenden  einheimischen 
Ukemng  batten.  Er  ist  der  Ansicht,  dass  die  Athener  das  Ternütte- 
Vgestufa  niäit  znrftckgewiesen  haben  werden,  nnd  dass  dies  auch 
m  herrorgebe,  dass  im  peloponnesischen  Kriege  die  Egestder  mit 
ni  neuen  HQlfsgesuch  noch  Athen  kommen.  So  hat  Athen,  wie  Eoehler 
sinandersetzt,  auch  hier  den  Grundsatz  befolgt,  griechische  Kulouicn 
iü  die  Barbaren  zu  schützen;  denn  wenn  Segesta  auch  eineji  barba- 
ben  Gmndstocli  der  Bevölkerung  hatte,  so  narcu  doch  gewiss  gric- 
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cLische  Elemente  in  ilor  SUdt.  Hiermit  liat  Koeliler  geiviss  Recht;  soll- 
ten wir  aber  die  Sache  nicht  etvras  weiter  Fassen  dUrfea?  Athen  snchte 
Qberhaiipt  im  Westen  Einflnas  xa  gewinnen  (vgl.  Tbmü,  Neiq>el)  mxl 
da  kam  es  scfaliesslidi  weniger  darauf  an,  ob  diejenigen,  für  welche  man 

eintrat,  Hellenen  waren  oder  Barbaren;  Halbbarbaren  waren  die  Egettier 

gewiss.    Wir  haben  in  don  vorh  ergeh  enden  Zeilen  verschiedene  Fragen 
biTllIirt,  iliii  wir  hier  iiicht  ausführlicher  besprechen  koimtea;  es  geht 
dnrau<(  jeifeiifalls  die  liudeutsamkeit  sowohl  dos  von  Koehlor  publicnlen 
Documents  als  der  von  ihm  binzugefUgten  Erläuterungen  horror. 
Sicilien  nnter  den  Römeni  behandelt: 

Die  Verwaltungsbcamten  der  Provinzen  des  römischen  Iteicbes  bis 
auf  Diocietian.  Von  Josef  Klein.  Ersten  Bandes  erste  Abtheilnng: 
Sicilien  und  Sardinien.    Bonn  1878.    YIII,  292  S-  S. 

Diese  erste  Lieferung  eines  Werkes,  dos  recht  umfangreich  werden 
mu?s,  entliillt  auf  S.  1  - 188  Sicilien.  Der  Verfasser  zfibit  in  chronolo- 
gi^ilier  ürili.Mild^gL'  iViv  Verwaltungaheamlen  auf,  von  der  Zeit  an,  w 
Sifilini  riimi-i^lK'  Provinz:  wurde;  er  th eilt  von  jedem  von  ihnen  das,  ttTi- 
sonst  aus  seinem  Leben  bekannt  ist,  in  Kürze  mit  und  hat  so  eine  Menge 
fiiografhien  romischer  Staatsmänner  gegeben.  Diejenigen  Stellen  der 
alten  Antoren ,  die  Bich  anf  die  ThBtigkelt  der  betreffenden  FersStdidi- 
heiten  in  Sldllen  beziehen,  sind  in  extenso  abgedmckt  Der  Inhalt  Aer 
Äbthoilung  Sicilien  ist  folgender:  l.  Die  Statthalter,  S.  9-128;  es  sind 
123  Nnmmorn.  II.  Die  Legaten  der  Statthalter,  S.  129—  U4;  19  Num- 
mern. III.  Die  Quaostoreu,  S.  145  —  176;  üT  Nummern.  IV.  Die  Pro- 
curatoreu,  worunter  auch  einer  von  Melite  und  Gaulos  ist,  S.  177—188; 
10  Nummeni.  —  Es  kann  gefragt  werden,  ob  Herr  Klein  Beoht  dann 
gethan  hat,  sein  groeeee  Werk  gerade  mit  Sicilien  an  beginnen,  deasea ' 
lateinische  Inschriften  in  der  Sammlung  des  Corpus  erst  ihrer  TerOffeot- 
lichnng  entgegensehen,  da  man  annehmen  kann,  dass  durch  diese  PnUi- 
kation  manche  in  den  Bereich  dieses  Bandes  gehörige  Tbatsachc  klarer 
gestellt  werden  wird  Er  hätte  z.  B.  mit  Hlspanien  beginnen  kCnneo.  I 
Jedoch  ist  anzuerkenien,  dass  mit  den  vorhandenen  Uulfsmitteln  das  ; 
MOgliähQ  von  Herrn  Klein  geleistet  worden  ist  Er  bat  nicht  nur  alle 
einschlägigen  TerOffentlicbuugen  benutzt;  er  hat  sich  auch  mehrfach  anj 
competente  Ufinner  um  Anskunft  gewandt  nnd  dieselbe  erhalten.  Befe- ' 
rent  hatte  sich  fOr  seine  Zwecke  einen  fthnliohen  Katakig  gemacht,  er 
findet  an  der  Arbeit  des  Herrn  Klein  wenig  «naEOsetsen,  sn  dem  Druck 
mochte  er  tadeln,  dass  er  eu  splendid  bt  und  dadorch  das  Bnob  redil] 
thener  gemacht  hat.  Die  Bemerkungen  im  Einzelnen,  zu  denen  dst 
Bnch  Veranlassung  glebt,  sind  foli^emlc:  S.  63  spricht  Klein  von  C  Ha- 
riuB,  den  er  anf  Qnmd  von  Cic.  Verr.  II,  45,  uo  fur  einen  Statthalter 
Sitiliens  erkl&rt.  Er  sagt:  «von  den  hervorragenden  rOmiachen  PctsCd- 
licbkeiten,  welche  Cicero  dort  als  Qastfreunde  des  Thermitauers  Stheniiii 
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vor  dw  Zeit  des  TerreB  nunhaft  nacht,  Btebt  es  von  zweien,  Gn.  Pom- 
peins  und  C.  M&roeUus,  ganz  fest,  ditss  sie  Statthalter  Sicilien's  gewesen 
sind,  TOD  dem  dritten,  L.  Siscuna,  ist  es  so  gut  wie  sicher.  Es  ist  da- 
tier sehr  nahrscheialich,  dass  aach  C.  Marius  dort  als  Gouvornear  fiia- 
girt  hat«.  Und  S.  70  sagt  er  in  Betreff  des  L.  Cornelius  Siscnna: 
»L.  Cornelius  Sisenaa  hat  —  die  Praetur  —  im  Jahre  676  bekleidet 
und  demnach  SiciUen.  hn  Jahre  6TT  als  Propraetor  verwaltet.  Es  whrd 
dies  lebtere  zwar  nirgends  ausdrQcktich  bezeugt  Allein  da  Cicero  an 
der  ohigen  SteUe  (Verr.  II,  4B,  110)  bloss  solche  Gastfrennde  des  Sicnlers 
Sthenins,  welche  als  Statthalter  auf  Sicilien  fungirt  haben,  erwfUint  — 
so  mnss  Sisenna  —  in  Sicilien  eine  gleiche  Magistratur  bekleidet  haben«. 
Also:  Marios  ist  Statthalter  von  Sicilien,)  weil  Sisenna  einer  ist,  und  St- 
senna,  weil  Marius  einer  ist!  Mit  ciuoni  solchen  Cirkelschlnss  kommt 
man  nicht  dnrch!  Es  ist  eben  nicht  zu  beweisen,  dass,  wenn  von  vier 
Leuten  zwei  Statthalter  gewesen  sind,  die  zwei  andern  es  auch  gewesen 
sein  müssen!  —  Zu  S.  7G  ist  zu  bemerlien,  dass  die  Stelle  bei  Appian, 
die  Ton  der  Niederi^e  eines  rOmischen  Praetois  durch  Seeränber  han- 
delt, doch  sehr  wohl  anf  daa  von  Oros.  VI,  3  ttber  Fyrgudon  Beriditete 
gehen  kann,  wo  der  Ausdruck:  pnlsa  classe  Bomana  vorkommt  —  S.  77 
Z.  11  ist  statt  drei  Jahre  offenbar  zu  lesen:  vier  Jahre.  —  S.  91  nimmt 
Klein  an,  dass  das  auf  der  Münze  von  P.  Silva  von  Im  ho  of- Blumer  gft- 
Icsene  F  vor  Silva  ein  svhlecbt  ausgeprägtes  F  sei.  Wenn  das  heisBen 
soll,  dass  Imhoof  sieb  geirrt  haben  durfte,  so  ist  das  an  sieb  unwahr^ 
scbeinlich  und  auch  m  der  That  nicht  der  Fall;  es  steht  dentlich  F; 
freilieb  kann  sich  der  Stempelschneider  veraehen  haben.  —  Zn  8. 92  nnd 
93 ,  No.  94  nnd  9G  hat  Referent  Folgendes  so  bemerken.  Erstens  scheint 
mir  No.  94,  2,  eine  MUnzc,  deren  Verbleib  nicht  mehr  nachzuweisen  ist, 
nur  ein  schlccbtes  Exemplar  von  Ho.  9B  zn  sein;  wichtiger  aber  als  dies 
ist,  dass  im  Bevcrs  von  No.  96  zwischen  SEFT  und  £1  kein  Punkt 
steht;  wir  erhalten  so  den  Namen  Septei[niins]  als  den  des  einen  Dnnm- 
vir  von  Panonnus.  Und  bei  dieser  Gelegenheit  mOdite  ich  nodi  einen 
andern  viel  besprochenen  Punkt  aufkUren.  Die  HOnze  No.  94, 1  hat  im 
Rev.  CN  D  PROC  A  LAETOR-  ü  VIR.  Dass  das  D.  Domiüus 
bedeutet,  war  schon  aus  anderen  Exemplaren  bekannt,  das  PROC  ward 
früher  Proconsul  geduutiit,  bis  liorghcsi  zeigte,  dass  hier  der  Name 
des  einen  Duumvir  stcclio.  Nun  hatte  man  nngoblicli  Exemplare  mit 
PROCÜS,  uniJ  SU  kam  liurglie^i  Üüuvr.  11,  45:i  auf  den  Gedanken,  es 
möchte  ein  Name  wie  Prut  o^iiiuü  sein,  Nui)  iiiilion  aber  diu  vier  Exem- 
plare hei  Imliuof  llieiK  vtillkoriimoii  Ihdlh  »chigcr  deiiUicL  PKUCV; 
es  ist  also  der  bckaimtc  Name  Prucalus  anzunehmen,  somit:  Cn.  Domitius 
Procnlus.  —  S- 126  No.  121  dürfte  man  aus  den  Verwandten  des  Q.  Aqiu- 
llns  Niger,  die  sich  anf  Inschriiten  von  Palermo  nnd  Termini  finden  (vgl. 
Torremnzza),  vielleicht  doch  noch  etwas  genaner  seine  Zeit  bestimmen 
k&nneu.  —  S.  178  No.  22  scheint  mh*  Uar,  dass  nicht,  wie  Klehi  will. 
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Mantiüs  Grat  il  in  uns.  snnilorn  M.  Aiitius  Gratiiianus  tm  lesea  ist.  -  'Wir 
wünschen  lijm  llr;i>sif,'cii  Werke  des  Horm  Kloiii  gutcii  Fortgang. 

Abliamiliinjrud ,  weldie  die  aicilisclie  Gcsciücfite  bctroffeu,  haben 
noch  geliefert: 

C.  Rottsahl,  Die  Expedition  der  Athener  nach  SiciUeu  in  den 
Jahren  116  —  413  v.Chr.  Ein  Stock  siciliscber  Geschichte.  Zwei  Ab- 
theiloDgen.  Langeosal^  1878-79.  Frognunnie.  GtnteBarsteUnng  der  Be- 
gebenheiten; in  Bezog  auf  die  Rtchtnog  des  Marsohes  der  Atlies«,  nadi- 
dem  sie  S^rrakns  verlasBen,  aiMesst  sich  Bottsahl  dem  Bereuten  aa 

Fokke,  Alcibiades  and  die  sidlische  Ezpediüon.  Emden  18T9. 
Programm.  Sucht  Alcibiades 'als  bedeutenden  Staatsmann  und  als  be- 
müht, die  politische  Einheit  in  Hellas  za  venrirkllchen,  darzasteUen; 
ftkr  die  eicilische  Geschichte  von  keiner  Bedeatnng. 

J.  Riedel,  De  Hemocr^  Syrac.  vita  ao  moribos  dissertatio. 
Cassel  18TS.  Programm.  Hebt  die  Terdieoste  des  Hermocntes  berror. 

liiteressant  ist  0.  Jfiger,  M.  Atilins  Regaine.  Ein  Beitrag  rar 
Geschichte  des  Völkerrechts.  K&ln  1878.  Programm,  Jager  nimmt,  ge- 
niss  mit  Recht,  des  Regulas  Sendang  nach  Rom  als  historisch ,  seiaen 
gewaltsamen  Tod  als  Sage. 

P.  J.  Blok,  Sex.  Pompeius  Magnus  Cii.  filiiis.  Spccimon  litera- 
riiim  in^iiigin-aie.  LBat.  1ST9.  78  S.  8.  Blok  liietcl  in  tuiiugi nphiscber 
IJczichiiii^'  uii  liT-^  Ni'Hi's;  I'}-  liiit  imcli,  ivic  S,  17.  -!S  /cigi ,  'tie  liciieren 
Arbeiten  üln  r  Geugrapliic  nicht  geiianiit;  sonst  llci.s^ige  Arbeit. 

Für  die  öeschichte  der  Kultur  in  SicilioQ  sind  von  Interesse: 

C.  Baeamker,  üeber  den  Sophisten  Falfxenos,  im  Rhein.  Hns. 
N.  F.  S4, 1.  S.  64-88. 

Verfasser  nimmt  mit  dem  Referenten  an,  dass  der  Staatsmann  Polyie- 
no.s,  Dionys*  II  Scliwjigcr,  und  der  Sophist  I'olyxcuos  verschiedene  Persoueo 
sind.  Von  dem  Sophisten  handeln  Alex.  Aphr,  in  Ar.  Met.  I,  0,  990,  Glä. 
Diog.  Laort.  II,  7G.  Plat.  Ep.  II,  3l0e,  3l4cii.  XIII,  360  h.  Plnt.  Apophth. 
Dion.  min.  2.  ZneifelhiA,  ob  auf  den  Sophisten  gebt  Athen.  XI,  4Tlt 
und  Greg.  Cor.  in  Hermog.  (Bhet  Gr.  Walz  VII,  2.  S.  1273).  Er  be- 
kämpfte die  Ideenlehre  Plstoi^s, 

II.  Brunn,  Die  grieähischOD  Bnkoliker  and  die  bildende  Ennst 
in:  Sitznngsber.  der  kDnigL  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  Phil.  Classe.  1879- 

Bd.  II,  S,  1-21. 

Bniiin  weist  in  dieser  neue  Gesi eil tspuiiktc  eröffnenrien  Abhandlung 
nadi,  da^s  fiir  diö  Poesien  der  Bukoliker,  gaiiK  abgeseljen  von  der  nirk- 
lielieii  Beschreibung  von  Kunstwerken,  vielfach  die  Anschauung  solcher 
als  Voraussetzung  angenommen  werden  .inuss,  und  zwar  nicht  nur  bei 
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dgentUch  bnboUscIieii  VorwUrfen,  sondern  anch  bei  mytliologiachen  Sqjets. 
Er  lählt  S.  10  die  von  den  Bnkolikem  behandelten  Mythen  auf,  welche 
in  Eanstdarstellungen  vorkommen,  die  aus  dem  3.  Jahrhundert  t.  Chr. 
stamtncD  oder  auf  dasselbe  zurückgeführt  werden  können.  Speciell  be- 
bandelt Brunn  Theokr.  XXIV,  welches  Gedicht  nach  Bninn's  seharfeinni- 
ger  An aeinand ersetz ung  durch  die  Betrachtung  eines  Gemäldes  veran- 
lasst wurde;  XIII;  XXVI,  wo  Brunn  Worte  nachweist,  die  nur  durch  den 
Blick  auf  ein  Bild  sich  erklären ;  XXII,  wo  zwei  Bilder  nu  Grunde  liegen. 
So  eotstanden  die  mythologischen  Genrebilder,  die  e-MkXm,  durch  die 
Betrachtimg  Ton  Kunstwerken. 

Endlich  mOchte  Referent  noch  auf  S.  2&B'— 272  des  dritten  Bandes 
von:  La  monnaie  dona  l'antiquitä,  par  Fr.  Leuormunt,  Paris  1879.  8., 
anfinerksam  machen,  wo  in  anziehender  Weise  Ober  die  Bedeutung  und 
BpedoU  die  kOnstlerische  Bedeutung  der  grossen  syrakusaniscben  Stem- 
pelsdmeider  Eimen  und  Enainetos  gesprochen  wird. 

Auch  für  Sidllen  und  Dnteritalien  kOanen  wir  wieder  reiche  Be- 
lehrtmg  scIiOpfen  ans  der  erschöpfenden  Schrift  aber  Die  MDnxen  Akai^ 
naniens,  von  Dr.  F.  Imhoof-Blnmer.  Wien  1878,  186  S.  in  8  mit 
3  Tafeln  und  8  Holzschnitten,  wo  S.  3  nine  besondere  Arbeit  Uber  ge- 
wisse kampaniscbe  SNhermUnzon  in  Aussicht  gestellt,  und  S.  4— 13  eiu 
Vcrzeichnias  der  1'riigs.tiitteii  der  Pcgasos statereu  gegeben  wird.  Nach 
S  11  geboren  die  iuiltschen  und  sicilischcn  MUnzen  dieses  Gepräges  dem 
4,  und  8.  Jahrhundert  t.  Chr.  an.  <  Welcher  Epoche  mag  wohl  speciell 
angeboren  der  hier  zum  ersten  Mal  besprochene  Pegasosstater  von  EtTx 
(S  6),  der  sich  in  der  Sammlnng  J.  P.  Six  befindet,  von  Millingen  (Ano- 
coins  Taf.  II,  I6)  nicht  genau  abgebildet  war  und  auf  dem  erst  Ton  Six 
die  drei  ^nicischen  Bndistaben  erkannt  worden,  welche  Ecyx  bedeuten? 
Es  ist  ein  interessantes  historisches  Problem,  daas  aber  schwer  zu  ISsen 
sein  wird. 

Ich  will  noch  hier  nachtragen,  dass  W.  Boecke  in  seinen  Etrns- 
kischen  Forschungen,  Zweites  Heft,  Stuttgart  1876  in  8,  von  S.  74  an 
darlegt,  wie  nach  dem  Siege  der  Syrnkusanor  Uber  die  Athener  die  Etruskcr 
den  syrakusaniscbcn  MUnzfuss  annahmen.  Tgl.  denselben  in  seiner  neuen 
Ausgabe  von  MllUer's  Etruäkern,  Stuttgart  1877,  Bd.  I,  S.  332 IF. 

Schliesslich  dürfen  wir  nicht  versäumen,  hier  das  folgende  Werk 
anzuzeigen ; 

Geschichte  der  Karthager  von  Otto  Meitzer.  Erster  Band.  Ber- 
lin 1879.   XII,  530  S.  8. 

Dieser  erste  Band  eines  Werkes,  das  eine  Frucht  langjähriger  Sln- 
dien  ist  (des  Verfassers  Vorarlioiteu  zur  Gesclüchlo  der  Karthager  auf 
Sicilien  bis  zum  Jahre  415  v.  Chr.  erschienen  als  Scliidprogramm  Dresden 
1869),  enthtUt  das  erste  Budi,  betitelt:  Aensaere  Entwidtelung  des  Eartha- 
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giscben  Gemeinwesotis  bis  zum  Jahre  306  t.  Chr.,  getheilt  in  5  Kapitel 
folgeiideu  Iiüialts.  Erstes  Kapitel:  Die  Phoeuiker  und  ihre  Fahrten  mtt 
dem  Weste ü-  Allgonieines.  8.3—40.  Zweite?  Kapitel:  Die  Unmdlagen 
der  phoenikiscbeu  Coluiiisation  in  Nordafrilüi  fe.  41  -8'J.  Drittes  Kapitel: 
Die  GrlUiduug.  S. 'JO-lll-  Viurtus  Kai)it(3l:  Die  Bodrünguiss  der  Wcst- 
phoeoiker  und  die  BegrUnduug  des  Karthagischen  Reiches.  S.  142—246. 
Fflnftea  Kapitel:  Die  GroBsmacht.  K&mpfa  ia  Sicüien  und  Afrika.  8.219 
—417.  Es  folgen  von  S.  418-  680  die  Anmerkimgen.  ünsere  Berecfat^ 
gung,  dies  Buch  hier  zu  besprechen,  dllirfl«  sich  daraus  ergeben,  dass  es 
in  entschiedenster  Weise  sich  mit  Siciiien  beschäftigt,  zu  dessen  Ge- 
BcliicLtc  CS  einen  d,r  wortlivoUstcu  Beitrüge  liefert,  die  in  den  letzten 
Jahren  Ubeihaupt  un's  Lieht  getreten  sind.  Wir  glauben  jedoch  auch 
von  dem,  was  Meitzer  sonst  Wichtiges  bietet,  nicht  schneigeu  zu  dürfen. 

Im  eisten  Kapitel  verfolgt  der  Vor&ssei  znntkdiBt  die  Herkonit  der 
Phoeniker,  ans  Arabien  Ober  Mesopotamien  nach  dam  üfsr  des  Mitlel- 
meeres,  vodorch  sich  die  angebliche  directe  Herkunft  von  den  Bahrayii' 
inaein  als  Fabel  herausstellt.  Sehr  nichtig  ist  die  kantonale  Gliederung 
ihres  Landes,  welche  schon  hier  VcrhUltnissc  schuf,  wie  sie,  der  bürger- 
lichen Entwickelung  besonders  günstig,  häufig  als  ein  specicUer  Vorzug 
Griechenlands  betrachtet  werden.  Ihr  Handel  hatte  ursprünglich  dadurch 
seine  Bedentung,  dass  er  die  Beziehungen  zwischen  den  beiden  hochent- 
wickelten Külturgebieten  in  Babylonien  und  Aegypten  vermittelte;  er 
vai  specieU  f&r  Aegypten  von  grösstem  Werthe.  Die  Pboeniker  sind 
sehr  froh  nach  Weaten  gekommen,  nie  das  firUke  Vot^tuamen  des  Silbers 
in  Aegypten  zeigt.  Ihre  Fahrten  na^  Veatan  gingen  an  der  Kordfeltgle 
des  Mittelmeeres  entloi^,  Ober  Clypeni,  Griechenland,  die  sidlische  Mee^ 
enge,  Gallien,  nach  Iberien:  TuteSBUB.  —  Das  zweite  Kapitel  beginnt 
mit  einer  geographischen  SchildenmK  TOn  *Kleinafrika€ ,  dessen  Aeha- 
liehkeit  und  Verschiedenheit  von  Kleinaaien  hervorgehoben  wird.  Bei 
der  Besprechung  der  Bevölkemngs Verhältnisse  wird  einerseits  Sahnst  mit 
seineu  PerBom  o.  s.  w.,  andererseits  die  Movers'sche  Theorie  von  der  Be- 
deutung der  Libyphoeniker  zurückgewiesen,  welche  letztere  nur  als  eine 
nrsprOnglich  staatsrechtliche  Kategorie  nachgewiesen  werden.  Wie  die 
Strömimg  an  der  afrikanischen  Kliste  von  Westen  nach  Osten  geht,  so 
kamen  auch  die  Pboeniker  zur  Ansiodeinug  von  Nordafrika  erst  von  Ibi*- 
rien  her.  —  Das  dritte  Kapitel:  die  Gründung,  ist  ebenso  wichtig  tilr 
die  Kennlniss  der  wisscn.iciinftliclien  Methode  des  Verfassers,  wie  das 
zweite  für  diejenige  des  UiTif;ingea  sciaer  üelehrsamkeil.  Er  stellt  S-  103 
mit  Recht  alt  ürundsal/  hin,  es  sei  »vor  jeder  sachlichen  Kritik  der 
Ueberliefcrung  die  Entwickelungsgeschichtc  der  letzteren  in  Betmcht  in 
sieben«  nnd  wendet  diesen  Gnmdaatz  in  aller  Sdi&rfe  auf  die  Geschicbie 
der  Qnindni^  Karthago's  an,  wobei  der  sonst  von  ihm  mit  Gmnd  hodi- 
geschlitzt«  Movers  nicht  gut  wegkommt.  Die  historiBCfae  UeberiieTennig 
aber  Earthogo's  Slteste  Geschichte  ist  nicht  national  karthagisch;  sie  ist 
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grieehiBcfa.  üod  zmr  haben  nir  nnr  zwei  Beridite,  Ton  denen  der  zweite 
unbedingt  die  Berrschaft  gewonnen  hat,  den  des  Fbilistos  (Enseb.  bei  Syn- 
cell.  9.  324,  3)  nnd  den  äes  Timneus,  der  uns  dann  in  weiterer  Ansftlt- 
rung  bei  Instin  vorliegt,  und  an  den  sich  spätere  AusschmDcInuigen  dorch 
die  Etömer  anschlieBsen.  Des  Timacus  Bcricljt  hat  besonders  dadnrcb 
Beifall  gefondea,  dasB  er  seine  Geschic^bte  der  Gründung  von  Karthago 
mit  Htllfe  des  doppelt,  in  Sage  und  Geschichte,  vorkommenden  Namens 
Pygmalion  (Meitzer  S.  127)  in  die  Annalea  von  Tyrus  hineiozubringen  wusste. 
Es  wird  non  Meitzer  nicht  schwer  nachzuweisen,  doss  die  Geschichte  von 
Dido  n.  8.  w.  Mythos  ist;  der  Timaeische  Bericht  ist  damit  ans  dem 
Wege  gerSmnt  Den  des  Philistoa  heaeitigt  er  dadurch,  dass  er  sagt 
(8. 124.  12G),  die  von  ihm  gegebene  Datining:  Karthago  gegrtlndet  toirz 
TOT  dem  troischcn  Krieg,  bedeute  nichts  weiter  als:  gegrOndet  ehe  die 
Griechen  Kcnntnii^s  der  betreffenden  Gegend  bekamen,  und  er  bekämpft 
■dbliesslicb  die  mit  dem  grösstcn  Beifall  aufgCDommone  Annahme  von 
Movers,  nach  weicher  nir  ein  doppeltes  Karthago  zu  unterscheiden  hätten, 
^le  filtere  sidoniache,  und  eine  sp&tere  ^^ohe  Orllndnng.  Er  betont, 
dass  das  AUerthnm  Karthago  mir  ale  tyrisdie  Kolonie  kenut«  Die  Orflude 
Movers'  hat  er  ansßlhrlich  in  einer  groBsen  Anmerkung  (46;  S.  467—474) 
resttmirt  nod  widerlegt.  Wir  möchten  hierbei  nur  eins  beberken.  Ge- 
wiss hat  Meitzer  gezeigt,  dass  die  Dednction  Movers'  von  Seiten  einer 
metbodiscben  Kritik  nicht  aufrecht  golialten  werden  kann;  Movers  hat  eben 
die  Sntwicklangs geschieh te  der  Tradition  nicht  in  Betracht  gezogen  und  in 
Folge  dessen  mit  vereinzelten  Stellen  der  Alten  operirt,  als  w&rea  es 
selbstSndige  GrOssen.  Aber  es  ist  doch  auch  noch  etwas  anderes  in 
Anschlag  zu  bringen.  Die  Dednction  Movers'  war  eben  nicht  möglich 
ohne  einen  divinatorischen  Act,  wie  solche  der  höheren,  schöpferischen 
historischen  Kritik  eigen  sind,  und  ein  solcher  behUt  seinen  WräUi,  wenn 
ihm  nicht  alle  Stutzen  weggezogen  werden.  Nun  hat  aber  die  Movera- 
sche IIjTiolliese  immer  noch  eine  Stütze,  nachdem  im  Uebrigen  das  künsU 
liehe  Gebäude,  worauf  sie  ruhte,  von  Meitzer  in  der  citirtco  AnmerJning 
und  sonst  zerstört  ist:  die  auch  von  Meitzer  nicht  ganz  (s.  S.  128)  yer- 
worfenc  Thatsache,  dass  in  Karthago  wie  in  Sidon,  im  Gegensätze  zu 
Tyrus,  eine  weibliche  Gottheit  den  eisten  Bai«  eiommmt.  Allerdings 
sagt  niemand  Im  Alterthnm,  dass  Kutbago  nidit  von  Tjraa  gegrOndet 
sei;  wir  wissen  nnr  dass  es  bestand  nnd  schon  recht  kr&ftig  (M.  S.  141), 
als  die  Griechen  diese  Gegenden  kennen  lernten;  wenn  nun  vor  l^rns, 
in  jener  Zeit,  die  man  die  homerische  nennen  kann,  Sidon  hedentender 
war,  wenn  forner  eine  weibliche  Gottheit  an  der  Spitze  von  Karthago 
zn  sieben  scheint,  ist  da  nicht  immer  noch  ein  gewisser  Grund  vorhan- 
den, vor  dem  lyrischen  ein  aidonischeg  Karthago  anzunehmen?  Wir  möch- 
ten als  an  ein  Analogon  erinnern  an  das  was  Schwegler  in  seiner  Rüm. 
Gesch.  I,  147  Dber  Niehuhr  sagt,  ohne  danun  die  in  der  Sache  liegen- 
den Unterscbiede  verkennen  zu  wollen.  Nicht  ganz  klar  ist  nns,  wie 
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Verbsser  es  meint,  wenn  er  S.  182  sagt,  data  die  Tradition  tod  dar 

896  T.  dir.  geschehenen  EinfUiniiig  des  Demeter-  nnd  Eoredienates  in 
Hartliago  Dur  die  Form  bezeichne  i  unter  welcher  sich  das  sicUische 
OriachenthuTu  den  Diciibt  der  karthagischen  Astarte  nach  ihren  zwei  Me- 
diScotiouen  zurcclitlcgtc  und  sich  drttbcn  selbst  ihm  anschloss.i  Es 
waren  doch  eher  Aphrudite  und  Hera  geworden  als  Demelfir  und  Kore. 
Beachtens  Werth  sind  auch  die  liem  erklingen  Uber  das  Her  vorwachsen  von 
Sagen  aus  den  Münzbildcrn  (S.  123  und  ijo).  Man  könnte  aber  andi 
sagen,  der  Pferdekopf,  den  Meitzer  nicht  rocht  zu  deuten  weiss,  sei  viik- 
lieh  wegen  des  Namens  Eakkabe  auf  die  Münzen  gekommen,  und  nicht 
nmgekohrt  -  Mit  dem  vierten  Kapitel  kommen  wir  in  die  engsten,  nichi 
wieder  abbrechenden  Beziehungen  za  Sicilien.  Die  Ausbreitung  der  Grie- 
chen im  Westen  des  Milteltneerps,  speciell  das  Umsichgreifen  iu  Sicilien 
gab  den  Aiistoss  für  Knrtbagg,  durch  den  Scluit^  der  phocnikischen  In- 
teressen im  Westen  seiue  eigene  Grüsse  zu  begründen.  Wir  finden  hier 
bemerkens Werth e  Ausfuhrungen  des  Verfassers  über  die  Beziehungen 
Ewischcn  den  Phokaeem  nud  den  Karthagern;  über  den  KOuig  Ai^antbo- 
oins,  den  Freond  der  firiecfaen;  Itber  die  Ans^anderselsmig  der  Orieehea 
mit  den  Etruskern  im  6.  Jafarbnndert;  Uber  den  ersten  Vertrag  Karthago's 
mit  Rom,  in'  Bezug  auf  den  Meitzer  durchaus  auf  Seiten  Nissen's  steht, 
ohne  gerade  das  Jahr  desselben  bestimmen  zu  wollen.  Meitzer  setzt  klar 
anseinaudcr,  dass  Polybius  im  Irrthum  war,  wenn  er  den  Vertrag  dahin 
auslegte,  dass  die  ROmer  nicht  nach  Süden  vom  schönen  Vorgebirge 
fohren  eolHen.  Eingehend  spricht  Meitzer  Uber  die  Grenze  gegen  QfTe- 
nalca,  die  Bogenaauten  Altäre  der  Philaenen.  Sodann  geht  Ueltzer  in 
dem  Zug  des  Dorieus  nach  Sicilien  Qbcr,  wo  er  die  Ansicht  vertritt,  dan  I 
das  Herakleia,  um  dessen  Gründung  es  sich  lauerst  handelt,  nicht  mit 
Hcraklcia  Minon  identisch  sein  kann,  wohin  sich  nachher  die  üeberresta 
der  Expedition  wenden.  Auch  Referent  ist  jetzt  der  Meinung,  dass  dies 
die  richtige  Ansicht  ist,  nur  meint  er,  dass  man  dann  einen  Schritt  weiter 
gehen  und  mit  Stein  zu  llerud.  VI,  43  stall  ' Itp'txXvlr^v  t^w  ei-  li-.xilJj, 
xTiXsfv  lesen  müsse:  'llpaicXhiv  yi/j  r^v  iv  J.;  denn  bekannt  (Tijv)  war 
wohl  das  heraklcische  Land  am  Eryx.,  aber,  noch  nicht  eine  dort  eben 
nicht  vorhandene,  sondern  erst  zu  grttndende  Stadt  Herakleia.  -  Ein- 
gehend ^ridit  Ueltzer  in  AnmeHciuig  60,  S.  498  -  499  lUier  die  Zdt  der 
Scldaoht  bei  Himera  nnd  Ober  die  Bedentnng  der  Worte  Gelon's  an  die 
Iiellenischen  Gesandten  bei  Berod.  VII,  158.  Wir  haben  tus  hier  gegen 
das  zu  erklären  was  Meitzer  S-  494  unten  sagt.  Anerkennend,  dass  von 
einem  wirklieben  Kriege  die  Rede  ist,  den  Gelon  siegreich  bestanden 
haben  will,  behauptet  Ueltzer,  dass  als  Object  solchen  Krieges  allein 
■das  bekannte  karthagische  Hemcbaflsgebfet  im  Westen  nnd  Nordwesten 
der  InseU  zu  betrachten  sei.  »Dafbr  ist  —  der  Ausdruck  {auv)Eisu»Epmv 
absolut  massgebend.c  Referent  meint,  die  Worte  sagen  nicht,  um  welches 
Olject  der  Krieg  gefllhrt  wnrde,  sie  sagen  nur,  was  naoh  Gelon's  Met- 
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mmg  die  EolleDen  hatte  bewegen  sollen,  an  demselben  Tbeil  zu  nehmen. 
Hfttten  sie  es  gethan,  sagt  Gelon,  so  konnten  jene  dem  Ilerakles  ge- 
bMgen  Lande  befreit  werden.  Das  beweist  nicht,  dass  Gelon  selbst 
darom  den  Erieg  mit  den  Karthagern  führte-  Meitzer  hat  S-  495  scharf 
nnd  ricbtig  die  Alternative  hingestellt;  die  Anschaunng  für  die  er  sich 
entscheidet,  mag  ihre  Berechtigung  haben;  dass  die  meinige  in  Cap.  158 
selbst  Eindemisso  findet,  glaube  ich  nach  dem  Torhergehenden  nicht. 
Beachtens wcrtb  ist,  was  Meitzer  Bber  die  Schlacht  bei  Himers  sagt 
(3.  216—220),  nebst  Anmerkong  62,  wo  (&  600)  Meltm  die  angebliohB 
Seeschladit  nicht  aU  Metoriscb  güten  I&sst  und  S-  501.  602  ttbet  die 
Nftmfin  Homilkar  und  HimllkoB  spricht;  ferner  S.  602  die  Bemerbongen 
aber  den  Werth  der  Welhgeschenlce  nnd  8.  608  Aber  den  Krieg  .des 
Jahres  464  (s.  den  Bericht  über  die  Abhandlnng  von  Koehler  oben  S.  341). 
Den  Schluss  dieses  Kapitels  machen  die  eing^eodeii  Aus  ein:)  iid  er.se  tzuu- 
gcD  Uber  die  Periploi  von  Eannon  nnd  Hhnflkoa  (8.  231—248).  -  -  Mit 
dem  fOnften  Kapitel  kommen  wir  zu  den  Begebenheiten  am  Ende  des 
6.  Jafaihnnderts  y.  Chr.  Hier  kann  manches,  Untbfttigkeit  der  Karthager 
n  einer  Zeit,  und  krfiftiges  Au^eten  zu  ^er  andern,  wie  Meltcer  -mhi 
mit  Recht  annimmt,  nur  dorch  Systemwechsel  in  der  Politik  erklärt  wer- 
den, wie  solche  mit  dem  Ueberwiegen  einer  oiler  der  anderen  Partei 
lasammeuhängen  mochten.  Auf  die  Untliatigkcit  (,'PgC""'»'r  dem  ersten 
Uülfegesuch  der  Egastiler  um  41G  folgte  das  kriLftige  AiiftrutoiL  bei  Ge- 
legenheit des  zweiten  um  409.  S.  508  bespricht  Meitzer  die  Stelle  Thuk. 
Vi,  6,  iii  welcher  Js-nv-hiov  iinr  zu  ;ü/ifia^/uv  gehören  müsse.  Referent 
mochte  hier  auf  die  Classen'sche  Erörterung  dieser  Stelle  aufmerksam 
machen,  die  ihm  sehr  begründet  scheint,  zur  Sache  selbst  aber  darauf 
hinweisen,  dass  ja  ein  inschriftlicher  Fund,  in  der  mehrerwahnten  Ab- 
handlung von  Koehler  besprochen,  doch  darauf  hindeutet,  dass  gewisse 
engere  Beziehungen  zwischen  Athen  und  Segesta  existirten.  So  können 
wir  denn  auch  um  so  eher  die  Worte  des  Nikias  bei  Thok.  VI,  10  so 
verstehen,  «ic  sie  am  einfachsten  nnd  natllrlichsteu  verstanden  worden, 
nämlich  vuu  einem  wirklich  schon  seit  einiger  Zeit  bestehenden  Bünd- 
nisse Athen's  mit  Segesta,  und  nicht  von  dem  in  den  letzten  Tagen 
betisch  beschlossenen.  Denn  man  kann  doch  nioht  verkennen ,  dass 
NiUas  spricht  mn  das  Besohlosseae  rttd^Boglg  zu  machen  und  somit, 
wenn  er  die  EgestSer  Bundesgenossen  nennt,  dies  den  Standpunkt 
bezeichnen  wird,  auf  den  sie  sich  stellten,  als  sie  überhaupt  Hülfe 
verlangten.  —  Es  folgt  der  grosse  Ueberfall  der  Grieclienstädte  durch 
die  Karthager,  das  Aufkommen  des  Dionys  und  dessen  Erobeningszug 
nach  Westen.  S.  482  kommt  Meitzer  auf  seine  früher  gegebene  Erklft- 
rong  der  Stelle  Diod.  XIV,  46  zurück,  die  er  gegenüber  einem  von  mir 
ertiobenen  Widerspruch  (Gesch.  Sic.  n,  434)  aufrecht  erhält;  ich  kann 
mit  den  von  ibm  im  Texte  seiner  Erzählung,  S.  284,  gewählten  Ans- 
drttcben  mich  nnr  eiDTCrstanden  erklären.   Allerdinga  stehen  in  c.  48 
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wohl  KapxyiSSvioi  nnd  (Polytxst  als  glefchbBdeiitflnd.  —  &  289  UM  die 
Belagerung  von  Motye  eniäblt,  mit  Note  72,  S.  512,  618.  Eeforent  kann  j 
hier  nur  dss  im  Jafaresber.  f.  18T4/TE  Abtb.  It  S.  86  Gesagte  bestäUgen,  dan 
iiSniIi(A  die  von  ihm  selbst  im  zweiten  Baode  seiner  Geschichte  Sicilieiv 
gegebene  Daratellnng  des  Transports  der  Kriegsscbiffe  nicht  genügen 
kann;  aber  gegenüber  der  Darstellung  Meltzer's  müchto  er  fragen: 
wai'um,  nachdem  dio  Schiffe  über  Land  um  das  Kopfende  des  Ängrifis- 
damraes  lierunilransiiortirt  sind,  sie  erst  durdi  das  seichte  Wasser  und 
dann  wieder  zu  Lande  Ober  die  Landzunge  scbaEfenS  Sollt«  nicht  das 
doppelte  in  und  bob  dem  Wasaer  Schafien  mehr  UOhe  gemaobt  haben 
alt  eiB  ehimaligflB  Tranaportiisn  ftber  Land!  Doch  sind  dies  Dinge,  &  j 
sich  schwer  gaoi  anfklftren  laaaen.  Als  nsn  die  Eartiiager  wieder  deg- 
reich  Torrttoken,  kommt  es  zur  Belagernng  von  Syra&ns,  die  S-  2S8— 300 
nnd  in  der  Anmerkung  S.Sil  besprocbeii  wicd,  im  Aiischluss  an  dos 
Ton  Ueltier  hereits  in  seiner  Recenston  meines  zweiten  Bandes  der 
Geschichtfl  SloSieuB  Gesagte.  Meitzer  weicht  von  mir  in  der  Anaetzung 
des  HanpU^era  der  Karthager  ab,  inBofam  er  ea  attdlich  nun  Anapw  i 
setzt,  ich  n&rdlich;  ich  habe  miiA  dabei  besonders  aof  Diod.  XIT,  TO  | 
gestatzt,  wonach  derselbe  Ort  bereits  den  Athenern  Verderben  dmeh 
Krankheiten  gebracht  hatte;  das  waren  die  Sümpfe  nördlich  vom  Aiiapos. 
Ich  muss  aber  zugeben,  dass,  wenn  Diodor  c.  62  sagt,  das  Heer  habe 
sich  nahe  dem  Oljmpieion  gelagert,  Ane^ov  r^c  mietuc  maStoae  SäSsxa, 
man  dies  doch  eigentlich  auf  den  Anfang  des  Lagers,  von  der  Stadt 
ans  gerechnet,  beziehen  muss,  and  dann  Mit  das  Lager  s&dlioh  vom 
Anapoa.  Es  giebt  dann  allerdings  andere  Scli Gierigkeiten,  wie  dass  doch, 
was  wunderbar  scheint,  das  Lager  nicht  die  Polichne  um&sste,  denn 
diese  wird  erobert  und  das  Lager  nicht  (M.  S.  SOO),  und  so  muss  ich 
mir  diese  Frage  für  ein  genaueres  Stndiom  an  Ort  ond  Sidle  TOibe-  | 
halten.  Man  mOsste  sie  lAsen  kOnnen;  —  wenn  man  nur  gewiss  wttsste, 
dass  Diodor  eine  klare  Anschauung  von  der  Localitfit  gehabt  hat!  Hit 
er  aber  diese  Belagerung  bcbandelt,  wie  einen  Theil  der  athenischen, 
SO  ist  wenig  zu  erroichon.  —  Ueber  dio  S.  311  und  515  besprochene 
Schwierigkeit  in  fietreCT  der  Chronologie  gewisser  in  Karthago  gegen 
das  Bode  der  Begiemng  des  Dionys  ansgebrocheow  ünrohen  kann  ich  i 
mich  jetzt  nicht  ftnsaem,  da  mir  die  S.  616  dttetä  AUiandlimg  tod  Ungar  | 
hier  nicht  zngKnglich  ist  —  Von  8. 817  an  werden  die  Begebenhäten 
erzfihlt,  welche  in  letzter  Linie  mm  Sturze  Dionys'  II  durch  Timoleon 
führten.  Es  zeigt  sich  hier  ganz  besonders  die  besonnene  Art  das  Ver- 
fassers, der  sich  nldit  nur  nicht  durch  Rhetorik  imponiren  ISsst,  sondern 
bei  den  Thatsachen  selbst  das  Wichtige  ans  dem  Kern  von  unwesent- 
lichen Umhüllungen  herauszuBondem  weiss.  Bei  dem  Ubeiraschend  BchDel- 
len  Abzüge  des  Mago  will  Meitzer  (S.  826)  einen  Versuch  des  Verrath« 
im  Einverstadniss  mit  Hanno  ansgescUosaen  wissen,  da  die  Chronohigie 
widerspreche  (Ans,  d.  ElescL  Sic.  in  Fieckeisen'B  Jahrb.  1876);  ich  faum 
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niclit  umhin  vm  gc5teheD,  liass  ich  dann  dm  Ab/iig  nicht  begreife.  Wir 
müssen  dann  sagen,  nicht  bloss,  wie  Meitzer  (S.  326i,  dass  Mago'ä  Verfahren 
wohl  noch  nicht  nothwendig  war,  sondern  dsas  er  den  Eopf  verloren  hatte. 
Das  pflegt  Jedoch  auch  bef  Feldberren  hin  nod  wieder  TonsnltonimeQ.  — 
IHe  Schlacht  am  Erimisos,  die  nach  Meitzer  noch  mehr  von  ihrer  her- 
kSinmlichcn  Bcdcntung  verliert,  als  dies  schon  dnrch  den  Keferenten 
cesciieliyn  war,  setzt  Mi^llzor  nach  Volquardsen  Ins  Jahr  843;  der  grosse 
Zwiscbciiraum  der  so  Knisctioi)  den  Sieg  ttber  die  Karthager  and  den  Frie- 
densBchlQss  340/89  fällt,  macbt  erklärlich,  dass  die  Friedensbedingongen 
ttttHA  so  gtOnzend  waren,  wie  manche  angenommen  haben.  Der  Halylun 
waid  die  Orbue  der  karthagiachen  Epikratie;  man  hat  einen  Flnss  west 
tidi  von  SeHnoa  in  Ihm  sehen  wollen;  Referent,  der  mit  einigen  andern  an 
dem  bekannten  HalykOB  Ewischen  Selinns  und  Akragas  festhielt,  glanbte 
die  Freiheit  der  OriechenstAdte  wenigstens  so  verstehen  zu  müssen,  dass 
andi  Selinns  frei  geworden  wäre.  Referent  glaubt  jetzt,  dass  Meitzer 
Recht  hat,  wenn  er,  wie  schon  In  seiner  Anzeige  der  Geschichte  Siciliens 
Bd.  II  geschab,  aonimmt,  dass  Karthago  einfach  seinen  froheren  Besitz 
behielt,  d.  h.  Thermae  und  Seiinns  blieben  pnnisch,  nnd  auch  Heraklea. 
Es  scheint  ja  allerdings,  dass  Selinns  nicht  mehr  als  eine  näiie  'Eli^ine 
betrachtet  werden  konnte,  and  dass  deswegen,  nnd  nicht,  weil  die  Stadt 
von  karthagiBdiem  Qebiete  ebgescblossen  war,  Timoleon  keine  Coloni- 
sten  dahin  schickte.  —  Wir  kommen  nnn  zum  zweiten  und  dritten  Ver- 
trage Karthago's  mit  Rom,  zu  seinen  Beziehungen  zu  Alexander  dem 
Grossen  und  zuletzt  wieder  zu  Sicilicii,  uilmlic]:  zu  Agatliokles,  dessen 
Unternehmungen  uebst  der  karlbagisclicn  Gcgcinvirknng  den  Rest  des 
Buches  fOllen.  Hier  ist  vortrefflich  besonders  die  Darstellung  des  afri- 
kanischen FeldzQges.  Im  Jahre  806  t.  Chr.  wfrd  Friede  mit  ÄgathoUes 
geschlossen,  der  daraof  verzichtet,  die  karthaipsche  Provinz  in  Sidlien 
weiter  m  belastigen  nnd  seinem  Ehi^eiz  nach  anderen  Seiten  hin  Luft 
macht.  Um  dieselbe  Zeit  miiss  Karthago  sich  auch  mit  Aegypten  ans- 
ein andergesetzt  l  aben  und  schliesslich  wird  im  Jabre  300  der  vierte  Ver- 
trag mit  Horn  geschlossen,  ein  wesentlich  politischer,  in  welchem  Karthago 
aof  Einmischung  in  Italien,  Rom  auf  solche  in  Sicilien  verzichtete.  Mit 
dieser  Hindentung  anf  den  künftigen  grUssten  Conflict,  den  Karthago  zu 
besteben  haben  sollte,  schliesst  der  Band. 

Ans  dem  was  wir  Uber  denselben  gesagt  haben,  wenn  es  gleich 
die  Sicilien  betreffenden  Punkte  besonders  kcrvorbebeu  musste,  ist  doch 
zu  ersehen,  wie  eingeherni  der  Verfasser  sein  Thema  behandelt  hat.  Das 
Boch  ist,  um  seine  cbarakteristischon  Eigenschaften  kurz  zusammenzu- 
fassen, das  Produkt,  umfassender  StnJien  und  reiflicher  Ueberlegung,  wie 
wenige  andere.  Der  Umfarif;  der  Stnilien  zeigt  sich  licsiinders  in  dem 
was  für  die  afrikanischen  Verhältnisse;  zu  eilürschen  nöthig  war.  Uicr, 
beherrscht  der  Verfasser  sowohl  das  geograiihischo  wie  das  linguistische 
Iteerial.  Wenn  Beferent  dies  hervorhebt,  so  geschieht  es,  weÜ  es  ifant 
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am  adiiranten  enehien,  auf  diesem  Gebiet  sich  so  heimisch  za  machen, 
wie  es  der  Verfasser  gewnsst  bat;  dass  er  in  den  siciiisdien  Angelegen- 
heiten sich  nicht  weniger  sicher  bewegt,  bat  unsere  Besprechtmg  gezeigt 
Ein  luderer  hüchst  erfrculiclier  Vorzug  des  Buches  ist  aber  die  reifliche 
Ueberlegung,  die  sich  Uberoil  als  Grundlage  der  Aufstellungen  des  Ver- 
fikssers  kimdgiebt.  Man  hat  das  Gefühl  der  unbedingten  ZuverlAssigkeit 
des  Autors,  weil,  wo  man  nachprüft,  mau  sieht,  dass  er  ohne  Hast  da? 
Besultat  allseitiger  Erw&gung  giebL  Dazu  trägt  nicht  am  wenigsten  bei. 
dass  er  aberall,  seiuem  GrundeaU  treti,  die  Entwickelungageschichte  der 
UeberliefBntDg  in  erster  Linie  fesbmsteUeu  snoht.  In  dieser  Hinsicht 
huui  das  Wulc  dnrohssu  als  Muster  dlnnwi.  Die  sehr  ntttiUdua  An- 
merkungen enthalten  gründliche  Erörterungen  einzelner  Punkte  und  alles 
Material,  welches  den  Leser  befithigen  kann  selbst  eine  Entschoidiing  za 
treffen.  Wir  Laben  auf  einzelne  derselben  besonders  hingewiesen.  S,  13U 
uud  433  ist  statt  Skythubrachion  zu  lesen  Skytobracliiou. 

Wir  wünschen  dem  Verfasser  frischen  Muth  und  Kraft,  damit  er 
dem  zweiten  Baude,  der  die  »karthagischen  Alterthümert  tmd  den  Schloss 
der  äeschlchta  Karthago's  enthalten  soll,  dieselbe  Vdlendnng  geben  kOnne, 
die  er  dem  ersten  gegeben  hat. 


Jahiesbericht  ober  die  rSmischen  Staatealter- 
thümer  fär  1874—1878. 

Von 

Prof.  Dr.  Hermami  Schiller 
in  Olessen. 

Der  zuleWl  von  Prof,  I1r.  f..  ].:inüf  iu  I.cipi^is  erstattete  Jahres- 
bericht Uber  die  röiiiisdii^n  Sliiiitsaltei-Uiümcr  (reht  bis  Kiidc  1873;  der 
hier  vorliegende  musste  somit  fUnf  Jahre  nmfassen.  Dass  hierbei  eine 
Auswahl  getroffen  werden  musste,  bedarf  bat  der  grossen  Zahl  litterari- 
seber  Prodncbonen  ksnm  einer  Rechtferbgang;  man  wird  Tielldcht  aneh 
jetzt  noch  eher  das  Zuviel  als  dna  Znwenig  tadelu. 

Die  von  Lange  gelroflonc  DisiiosiMon  des  Stoffes  habe  ich  verlassen 
und  mich  lier  tinthoiliinL'  \ou  Miiniin-on-M:iri[iiiiitlt  iinuescliloasen,  da 
bei  der  grossen  Verbreitiinfr  dieses  Wfirkcs  eine  Acnderuag  in  dieser 
ßiclituug  Wühl  auf  dio  Zustimmung  dos  Lesers  recbneu  durfte. 

A.  Die  Staatsgewalt  (Staatsrecht). 

Ton  systematischen  Werken  gehören  biorber: 
Th.  Mommsen.  Rüniisehns  Ktn.il'-iTdit  Ud.  ]  niiil  'J,  von  dem  be- 
reits die  zweite«}  tlieilwoise  uin','earboitctc ,  vitlfacli  berii:litiHi'e  Auflage 
vorliegt.  leb  verweise  auf  meine  Anzeige  iu  der  Jenaer  Litteratur-Zeitung 
von  1879,  a.  96  f. 

An  das  epocheniacheiide  Werk  Ecbliessen  vir  «ine  Schrift  an,  volcbe 
die  beste  Studie  ttber  die  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Staateredita 
bietet: 

Ettoie  de  Buggiero,  Stadl  sul  diritto  pnbbllco  ntnanoda  Nie- 
bnhr  a  Mommsen.   Firenze  18T&. 

Die  bereits  im  Jahre  18TG  veröffentlichte  Schrift  gelaugt  hier  zur 
Besprechung,  weil  sie  verhältnissmSssig  wenig  bekannt  und  douli  in  liohem 
Grade  interessant  ist,  da  sie  das  Urtheil  eines  hochgebildeten  und  durcb- 
ans  berufenen  italienischen  Forschers  über  die  deutschen  Leistungen  aul 
dam  Gebiete  des  rSmlschen  Staatsrechts  enthalt. 

■■Inriigriclit  Si  AJwlliuBawiwnuchiift  XIX-  (1179.  m.]  23 


35i 


B&miEislie  Stmotulterthümer. 


L  II  roBuniBmo  e  la  ecienia.  n.  H  diritto  dello  stato  a  Bomit  b 
la  saa  tradizione.  III.  Georgio  Niebnbr  e  le  antichitä  Romane.  IT.  Teo- 
dora Hommson  c  il  diritto  pubblico  Romano.  Conclusione. 

Im  ersten  Abschnitt  spricht  der  Verfasser  über  den  Werth  der 
comparativcn  Methode  in  de»  historisclieu  Discipliueo,  von  deren  immer 
grösserer  Entwicklung  er  die  segensreichslen  Folgen  erwartet.  Dem  mehr 
nniversalen  und  uniformen  Cliaraliter  des  modernen  Staates  stellt  er  den 
antiken  in  seiner  particularistisctien  und  mannich fachen  Enlwickolung  eui- 
gegen,  um  daraus  den  Werth  gerade  der  auf  letzteren  gerichteten  Sta- 
dien Ab-  die  Entwickelong  der  Uenschbeit  zu  dedncireii.  Die  grossartige 
Kaohnirkiuig  dea  römiachoD  Impsrinnu,  welche  sich  in  der  BonumMmag 
des  grOssten  Theiles  der  LBoder  am  Uittelmeer  zeigt,  leukt  die  Blicke 
immer  wieder  auf  diese  Erscheinimg.  Bei  näherer  Betrachtung  Gndet  die 
Ausbreitung  der  lateinischen  Sprache  und  der  wissenschaftlichen  und 
künstlerischen  Bildung  nur  im  Gefolge  zweier  weit  inilehligercr  Facloren 
statt,  des  Staates  und  des  Bechtes.  Die  Theitnahme  am  Privatrechte 
Bteilt  zuerst  die  Homogenität  der  unterworfenen  Iloliker  her,  diese  wird 
gefestigt  durch  die  Theilnahrae  an  den  politischen  Institutionen.  Doch 
nur  in  Italien  erfolgt  diese  nationale  Einigung  in  ilirer  ganzen  logischen 
Strenge,  die  Erwerbung  der  Provinzen  ist  ein  Scljritt  röckwilrts  in  die- 
sem Unificirungsprocesse.  Damit  hat  der  Verfasser  die  Grundlagen  fdr 
seine  Definition  des  Romanismus  gewonnen.  >Questu  rom;iIesso  organico 
di  forze  giuridiolio  e  politiche  cnmc  fendamcnto  della  vita  dci  Iloniaiii. 
come  espressione  del  carnttere  na/iunalc  u  ori^aua  della  lere  niissioitL' 
nella  storia;  questo  predomluio  del  Diritto  e  dc\kt  Slato  ^u  tntll  gli  altri 
elementi  della  civilt^  nel  qnaie  la  storia  nntica  trova  un  anello  di  con- 
giuozioni  colla  modema,  e  la  scienza  positiva  ud  tercene  fertilissimo  di 
osservazioni,  e  cIA  die  intendiamo  per  BomaniErao«.  Der  dem  gaoseo 
Alterthnm  gameiusamQ  Grundsatz,  dass  dos  Individunm  nur  fOr  den  Staat 
vorhanden  ist,  ist  bei  keinem  Volke  in  allen  seinen  Consequenzen  =o 
rein  und  streng  entwickelt  wie  bei  den  Römern;  dies  entwickelt  der  Vit- 
fasser  an  der  Erziehung  und  an  dem  Wesen  der  Familie.  Mit  lieeiii 
warnt  der  Verfasser  in  diesem  Zusammenhang  vor  einer  Verqnickuitg 
unserer  heutigen  socialen  Fragen  mit  der  römischen  Geschichte,  ihre 
Unterschiede  werden  in  scharfen  Strichen  dargestellt;  zu  Ähnlichen  Fehl- 
schlüssen wOrde  man  auf  religiösem  Gebiete  gelangen,  wenn  man  unsere 
modernen  Begriffe  einfach  auf  eine  Zeit  Qbertragen  wollte,  wo  der  po- 
sitiv rechtliche  Zug  jede  religiöse  Ilandlimg  durchdrang  und  die  Religiwi 
dem  Dienste  des  Staates  sich  völlig  fdgtc.  Die  hellenische  Cultnr,  so  weit 
sie  von  dem  römischen  Geiste  anfgenommcu  und  modificirt  wurde,  blieb 
stets  ein  nicht  nationales  Er/eugniss;  die  echt  riimische  Ciiltur  fand  kein? 
Zeit  sich  zu  entwickeln,  sie  wurde  von  jener  ühcrwnchert  und  erslickl. 
>Ma  se  si  fosse  svolta  sccondo  i  primi  gormi  gift  gettati,  certo  sarebbe 
etata  consentanea  al  carattere  della  nazione,  emlnentenienle  realistioo, 
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storico,  positivo,  Biccome  lo  fit  giii  abbutaoza  anche  sotto  rMraBO  dell' 
Ellenismo«. 

Dia  QrOnde  dieser  eogen  y«:biiidinig  von  Staat  tiiid  Recht  Boebt 
der  TerfBBser  in  der  Honu^enltat  der  BavAlkenmg,  die  lotiniseli  oder  doob 
am-  mit  dem  vemandten  sabinischeo  Elemente  gemischt  war,  in  dem 
Ackcrban,  in  dem  HandelsTerliehr,  in  dem  lange  Zeit  fortgesetzten  mUhe- 
.  rollen  Boelrebon,  die  Antonomie  der  einzelnen  Gentes  zu  zerstGren  ohne 
ihren  fOr  die  Gemeinde  nOthigen  Bestand  za  vernichten,  woraus  sich 
namentlich  die  administrative  Institution  der  servianiscben  Xribns  and 
die  Ordnimgen  and  der  Geist  der  Mnnicipalverfassong  erklären,  in  dem 
Eiatreten  der  Plebs  in  die  Geschichte. 

Der  Verfasser  verfolgt  ahdann  die  Tendenz  der  modernen  Wissen- 
schaft, sich  in  immer  mehr  selbständige  Disciplinen  zu  entvriclietn  nnd 
beleuchtet  dies  specicll  für  den  Bomoniamus  an  den  drei  Namen  Niebuhr, 
Savigny,  Mommsen.  Die  hiSchste  Stufe  erblickt  der  Verfasser  in  der 
scbüesHliclicii  Voreinipuiiii  der  jetzigen  staatlich-politiscben  und  recht- 
lich-juristischeo  Riclitung  in  der  Darstellung  der  Gesellschaft,  deren 
Aensseruiiguu  Staut  uiui  Hecht  sind,  olo  un  nuovo  Diritto  pubblico  ro- 
mano  Statu  e  Diritto  devouo  mostrarsi  quali  furono  nella  realtä,  fosi  e 
fiinrionanti  insieme.  II  buo  siatema  deve  corrispondera  ai  rapporti  leali 
die  pftssano  fra  l'uno  e  Faltro;  11  contennto  dev*  esaer  qnello  delle  an- 
ticbitä  pnbbliche  in  genere  o  delle  giarldlohe  nelle  quali  nlUme  l'indiTl- 
dao  deve  apparire  pifi  che  tele,  come  parte  dell'  organismo  sociale  e 
politico.  Lo  anticliitu  debbono  somettere  il  carattere  della  ricercha  sto- 
rica  e  pigliar  quello  della  teorica  giuridica;  11  diritto  deve  lasciare  le 
sue  forme  dottrinarie  e  ossumere  quelle  vive,  reali  della  storia,  in  gnisa 
che  apparisca  un  vero  elemento  della  vita  pubblioa  romana.  E  sopra* 
iDtto  il  fondamento  buo  doT'  eesere  la  trattazione  della  Bodetk  nelle  sne 
forme  organiche  come  quelle  in  cui  convengono  Stato  e  Diritto. 

Im  zweiten  Capitel  legt  der  Verfasser  das  Unzureichende  der  ge- 
schriebenen UeberlieferuDg  fUr  die  Kcnntiiiss  und  Darstellung  des  Staate- 
rechtes  dar.  Sie  berichtet  nur  eiozeloe  ilusserliche  Seiten,  da  einerseits 
der  Organismus  und  die  Stimmen  des  OtTentlichen  Lebens  sich  der  Konnt- 
iiiss  der  Mitwelt  gewöhnlich  entziehen,  'wic  bei  einer  Kascbinc,  so  lange 
dieselbe  in  Bewegung  ist,  und  andrerseits  der  Historiker  nur  gelegentlich 
daran!  SO cksicht  zu  nehmen  hat.  Diesem  Zustande  entsprach  die  Arbeit 
der  vergangenen  Jahrhunderte  bis  anf  Nlebuhi  und  Mommsen.  Der  Ter- 
fittser  hebt  dabei  mit  Becht  hervor,  nie  viel  leichter  die  Arbeit  nar,  eine 
Geschichte  und  ein  System  des  römischen  Frivatrechta  zn  schaffen,  da 
sich  hier  ein  reiches  von  einer  Generation  der  anderen  überliefertes  Ma- 
terial, Commentare  und  Erklärungen,  hurz  eine  grossartige  wissenschaft- 
liche Tbfltigkeit  der  römischen  Juristen  und  Codiflcatoren  vorfand.  So 
brauchte  bloss  die  wissenschaftliche  Tradition  in  einem  und  dem  anderen 
Punkte  richtig  gestellt,  compleürt  zu  werden  aus  den  Glossen  imd  Bear- 
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beitnngen  des  Mittelaltcrg.  Der  inuere  Zusarnmenbang  der  einzelna  I 
Kecbtsinstitute  war  erhalten,  verloren  melir  die  apecielle  Geschichte  der- 
selben, und  so  war  die  wissenschaftliche  Arbeit  mehr  auf  die  Constractioo 
dieser  Oeschtchte  als  auf  die  Herstellnng  des  Zusammenhanges  gerichtet. 
Ganz  anders  steht  es  auf  dem 'Gebiete  des  Staatsrechts. 

Die  lex  publica  poptili  Roman!  stellt  noch  die  Verschmelzung  de- 
ius  publicnm  und  des  iu^  iirhMtiim  ihn'  scoiiir  4iipila  in  cni  tutto  il  po- 
polo  si  dä  nna  rcgola  gciipialo,  i^muii  ilistiinjucrc  precisaraciitc  Vaom 
dal  cittadiuo,  la  famiglia  privata  lialla  politica,  la  proprieLä  deli'  odo 
da  qaella  delF  altro«.  Seit  der  Treminiig  beider  Redite,  welche  ihre  i 
gesonderten  Wege  gingen,  war  der  Staat  genOtldgt,  mit  Erwcitening  saiDes 
OrganlsmoB  seine  eigene  Thfttiglceitssphäre  zu  Schäften  mit  eigenen  In- 
stitutionen, indem  er  gestattete,  dass  das  ladividanm  und  die  Familre 
mit  der  Vermehrung  ihrer  priTnten  Beziehungen  nene  rechtliche  Normen 
schufen ,  in  welche  er  nur  als  einfaches  Glied  eintrat.  Von  einer  Gt^ 
schichte  des  Staates  kann  erst  seit  dieser  Eutwicklnng  die  Bede  sein, 
wie  auch  die  Gescbichte  des  Beohtes  erst  mit  dieser  Trennung  beginnt  i 
In  die  dartlber  hinaus  liegende  dritte  Periode  fallen  die  Anfinge  beider  | 
im  ins  gentilicium,  das  der  Verfasser  naher  aualysirt;  von  der  EOnigs- 
zeit  scheidet  sich  jene  dadurch  »che  iu  iiuella  i!  concetto  e  ?a  lioii- 
fazione  doi  poteri  politici  comminciano  meglio  a  dclincnrsi  comc  diffcrenti 
dai  poteri  gonlilizü,  o  il  Comime  ste^iso  assiimo  una  forma  orgauica.  la 
quäle  rimaiie  lu  Schema,  intoriio  a  cui  si  njicfiiiipatio  col  lempo  le  i-ti- 
tuzioni  piii  Inrghe  tlello  SfatO".  T)i>  serviaiii-clin  Reform  wird  die  (irnnil- 
läge  für  die  Umgestaltung  dcf  Beziefiungcn  Kwifchcn  Staat  und  Redii- 
Die  Beziehungen  im  Privat-  und  öffentlichen  Leben  lermchron  mid  ef- 
weitem  sich;  Staatsrecht  und  Frivatiecht  scheiden  sich;  während  vorter 
das  ins  civitatis  beides  in  sich  begriff,  tritt  ttm  Jetzt  an  des  ins  connnbü  | 
et  commerdi  als  etwas  selbsUlndiges  hervor,  obwohl  beide  einander 
ihrer  gegenseitigen  Ergänzung  hi^dnrfton.  Die  ilervorhniipniii.'  de  r.i-i-hi- 
wird  jetzt  eine  Aufgabe  und  J.i  i?iiu)^  de-  Süi.iIi^^  mui  ria'-  R.'ri:t-.|„'A., 
sein  der  Nation  schlllgt  zwei  Wege  ein.  Aul'  da-  L'invu  Si'lii^  ful^i  - 
der  Entwicldung  der  Beziehungen  des  Privat  Verkehrs  und  legt  die  er^tei. 
Gnmdliven  der  RecbtsinstitDUoiieii,  die  sich  immer  mehr  erweitem  nnd  i 
unter  einander  Terknapfeu  und  so  das  System  des  PriTatrecfata  erzeugea;  | 
auf  der  anderen  Seite  schliesst  es  sich  der  Staatsentwicklung  an  und 
begründet  hier  die  fundamenfnlen  Cifentlich-rechtlichen  Kinrichtunppn, 
welche  sich  immer  mehr  vcrvollstiindigon  und  ilie  Grundzüge  des  Staats- 
rechts erzeugen,  beide  bleiben  aber  unter  oiiiander  verbunden  imd  ilor 
Fortschritt  des  einen  ist  ohne  den  de-;  anderen  nicht  itii  denken.  Aliir 
nur  das  erstorc  erhält  f;ino  «issnjr.chafHiclic  BraibBiiimg  und  rorlhildung. 
die  den  Zusiimmo)il]aiit;  mit  dem  Sta;ili'  immer  wieder  erlicnncii  iils-'t: 
das  Staatsrecht  wird  nur  in  histiirischcr  Fojid  überliefeit,  und  in  dieser 
jst  es  unmöglich  auf  den  ersten  Rlick  die  ganze  Organisation  des  staat- 
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iHdien  Lebens  za  erkannep,  «elcbe  allein  die  Verbindimg  von  Staat  und 
Recht  ist.  Daa  PriTatrecht  findet  in  der  KepnbUk  und  der  Eaiaerzeit 
die  hingebeudste  Pflege,  die  reichste  Entwicklong,  während  das  Staats- 
recht bei  seiner  nur  zufälligen  Behandlung  zurDcktritt  ond  verbdinmert. 
Die  Arbeiten  des  Gracchanus  de  potestatibns ,  dee  Terentitis  Varro 
( Antiquitates.  über  tribuum,  liber  renun  humananun)  des  CinciiiB  Albnen- 
tuä  (de  comitiis,  de  consulnm  potestate,  de  ofBcio  inris  consulti,  de 
rc  militari),  des  Snotonius  Uber  die  Prütur,  des  JohoimeB  Lyäaa  de 
inagistratibus  waren. keine  eigentlichen  staatsrechtlichen  Abhandlungen, 
ihnen  fehlt«  das  Terstfinduiss  fEir  Kecht  und  Staats -Lehen.  Von  den 
grossen  Juristen  werden  ebenfalls  eine  Anzahl  von  Abhandlungen  über 
einzelne  staatsrechtliche  Fragen  erwähnt,  aber  von  allen  diesen  Schrif- 
ten zusammen  —  sie  sind  ziomlich  alle  verloren  —  kann  man  ge- 
trost  >:i!;tii],  lia^s  iliiiuii  ein  frei)aues,  aussebreitetes  nnd  gleicLmilssiges 
Vt^rÄtäntlniss  des  Staalsrcchtcs  abging.  Es  Irum  ihnen  nur  auf  Geiohr- 
i^amkeit  und  historische  Methode  an;  politische  Einsicht,  wissenschaftliche 
Behandltmg  war  Nebessacbe;  oft  fehlte  ihnen  das  genaue  Verständoiss 
der  OrganEsi^oneo  ihrer  Zeit,  geschweige  dass  man  von  ihnen  daa  Ter- 
stfindniss  der  alteren  Terfassnngsperioden  bfttte  erwart«n  dtkrfen.  Da 
die  Antiquare  und  Historiker  hauptsächlich  das  praktische  Ziel  verfolgten, 
ihre  Mitbürger  auf  die  Gewohnheiten  der  Vorfahren  hinzuweisen  und 
Ai-htimf;  der  von  ihnen  herrührenden  Einrichtungen  zu  erwecken,  kam 
es  ihnen  auf  Kritik  und  Quellenstudium  nicht  an,  ebensowenig  aof  ety- 
mologische und  chronologische  Genauigkeit.  Bei  den  Jnristen  mag  die 
historisäie  Genauigkeit  grösser,  die  Zusammenstellnng  objeotirer,  das 
Drtheil  Ober  Hechts  Verhältnisse  richtiger,  die  Esactheit  in  den  Gedanken 
und  Definitionen  vorzüglicher  sein ;  aber  schon  dio  Namen  ihrer  Schriften 
;^eigen  iche  essi  attesero  principalmente  a  sludiare  ic  magistrature  sorte 
o  modificüto  sotto  l'lnipcro,  movendo  dal  piinto  di  vista  speciale  doli' 
aioniini^trazioiiC  deüa  guistizia  e  in  gencrc  liclla  formaziuue  ve!  liirittos. 
Die-^os  Hfsiillat  ist  din  Folge  der  ineln-  tlieoiatiacbeu  als  historischen 
Auliige  der  wcbcntlich  juriälisclion  Eiiiriclitungen  im  i'rivatrccht  und  der 
objectiveu  und  wissenschaftlichen  Gestaltung,  welche  diese  gleich  hei  ihrem 
Dr^proDge  erhielten,  lanter  Eigenschaften,  welche  das  Staatsrecht  nicht 
bosaes;  dazu  kam  der  Hanget  einer  geschriebenen  TorEusong,  an  deren 
Stelle  die  Tradition  in  den  ehizelnen  Branchen  trat,  nnd  die  auch  dann 
noch  bestand,  wenn  wesentliche  Aendertmgen  eingetreten  waren.  Der 
Verfasser  iveist  mit  Reclit  darauf  hin ,  dass  es  iu  der  ganzen  römischen 
Geschichte  in  Wahrheit  nur  eine  Reform  giebt,  welche  die  gosammto 
sociale,  politische  und  admimstrative  Ordnnng  tungestaltete,  die  des  Ser- 
vios  TdIUds,  und  diese  fahrt  sich  mit  den  einfochen  Aeodenmgen  des 
Conans  nnd  der  Tenitorialbezirira  ein;  der  üebergang  Ton  dem  KOnig^ 
thnm  io  die  Bepnblik  mid  von  der  Bepnbllk  in  den  Prinoipat  bewerk- 
stelligt sich  ohne  ftnsseriich  wahmehmhare  VerSndemngeii  in  der  Ter- 


358 


BSroische  BUatBftlterthBinei. 


&88iiiig;  weilige  Spedslgetetze  Terindem  albaaiilioli,  aber  sehr  langum 

einige  Besdmmnngen  des  Stfentlicben  Bechte.  So  fehlte  der  Bearbeibtog 
des  Staatsrechts  bei  den  Bümeni  das  im  Privatrecht  so  reichlich  varhan- 
detie  Material.  Ferner  waren  die  politischen  Institutionen  za  der  Zeit. 
vo  die  Annalistik  sich  in  die  Geschieh tscbreibung  umwandelt,  durch  viel- 
facbea  Uissbraach  in  ihrem  Wesen  getrübt,  in  der  Eaiaerzeit  Anden« 
sich  ihr  Charakter  darchniis;  so  konnte  die  Geschii^tschreibiiiig  klan,  i 
aof  dem  eigentlichen  Wesen  und  den  Einrichtmigen  der  guten  Zeä  i 
rohende  Bilder  nicht  mehr  schaffen;  die  Historiker  des  republikanischen 
Rom  verstanden  nicht  mehr  die  EOuigs-  nnd  die  Altere  republikanische 
Zeit,  die  der  Eaiserzeit  ebensovrenig  den  Geist  der  Vergangenheit  nie 
die  Bedeutung  der  technischen  Bezeichnongeu ;  an  Stelle  des  TerstAnd- 
niases  trat  rhetorischer.  Aufputz.  Elniig  die  Juristen  der  klassischen 
Zeit  vrOren  dazu  befähigt  gewesen;  doss  sie  es  nicht  thaten,  findet  der 
Verfasser  darin  begründet,  dasa  die  Römer,  sogar  ihre  Historiker,  kein« 
klare  und  Toll&ommen  wisseuscha&üche  Auffassung  des  Staatsrechts  be- 
Saasen,  wie  an  den  Definitionen  der  Bechtslehrer  und  Schriftsteller  naclh. 
gewiesen  wird.  Ein  Vergleich  mit  der  Neuzeit  ist  hierin  lehmich:  aocb 
da  gelangte  das  Staatareäit  nach  Tielen  Tergebliehen  philoBoidiisdim 
Anläufen  erst  zu  seiner  richtigen  AofbssOQg,  seit  es  sich  am  jener  Be- 
vormundung befreite,  seit  es  eine  weseotlich  historische  Disdptin  winds 
(dopo  che  la  storia  ö  divennta  il  fandamento  e  il  criterio  di  quelle  Stesse 
discipliae). 

Sas  dritte  Capitel  enthalt  eine  der  besten  Studien  Bber  Nidnfar, 
an  denen  bekanntlidi  kein  grosser  Ueberfluas  ist  Wir  lassen  in  dem 
Referate  alles  bei  Seite,  was  sich  anf  Leben  nnd  Schriften  desselben 
bezieht,  da  Ruggiero  hier  für  seine  Landslente  Mittheilnngen  macht,  die 
für  uns  nicht  neu  sind,  und  besohrfinken  uns  bbss  auf  die  Wiedergabe  | 
dessen,  was  zur  Gharakterisirung  seiner  Thfitigkeit  erwähnt  wird. 

Gleich  Macchtavelll  und  Mommsen  erscheint  Niebuhr  das  Alterthura 
nicht  als  oiuc  todte,  sonderu  als  eine  lebendige  Welt,  nicht  a!s  ein  un- 
bekanntes Ensemble  von  Thatsachon  und  Einrichtungen,  dio  mehr  oder 
minder  unerklärlich  sind,  sondern  als  ein  vollkommener  Organismus,  dessen 
Tbeile  and  Functionen  ein  von  der  Lenchte  der  historischen  WissoBBchaft 
erteiltes  Quellenstadium  erachliesst  Vom  Leben  dar  modenten  Welt  I 
sncht  er  in  die  alte  einnudriogen;  ansgerOstet  mit  dem  Scharfblick  des 
Staatsmannes  ist  seine  Absicht  weniger  die  Geschichte  Roms  zu  erzfihlen, 
als  darüber  Betrachtungen  an^iistellen ;  iu  jeder  Bildnng,  in  Jeder  Ent- 
faltung der  Verfassung  und  des  socialen  Lohens  erblickt  er  eine  Acha- 
lichkeit  mit  der  Geschichte  seiner  Zeit.  Tor  einer  Entstellung  des  Alter- 
thums in  Folge  dieser  Auffassungsweise  hat  ihn  sein  klares  UrUieil  uiid 
seine  ausgebreitete  Eenntniss  bebUtet  Der  Verfasser  schildert  nun  df).~ 
Erwachen  des  nationalen  Lebens  am  Anfang  dieses  Jahrhunderts,  die 
Versuche  die  beste  Verfassung  zu  finden,  ihre  Erfirtemog  in  der  Presse, 
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auf  dem  Catheder,  in  öffeiLlHchen  und  jirivatcn  Kreisen;  Freiheit,  Unab- 
hängigkeit des  Vaterlandes  wurde  die  Losung,  eine  neue  Gmndlage  für 
den  neueu  Sl:i;it,  fiir  das  neue  Recht  wurde  eifrig  gesucht;  naturgemftss 
musstcLi  die  tiistiiri^clien,  die  sociideu  Wisscnsdiafteii  dadurclj  einen  Le- 
dentoniloii  Anfsciimuij;  iichnicn.  Der  Widerstreit,  der  io  Niebiihr's  Leben 
so  oft  sicli  2wisebon  Wollen  und  Uandoln  erhebt,  erklärt  sich  zum  Theil 
durch  seine  StelluDg  auf  der  Scheide  einer  alt«ii  und  neaeu  Zeit.  Schon 
früh  hittorischen  Stadien  zugewandt,  zeigte  er  schon  beim  Ansbniob  der 
franzOsist^en  Revolntioa  den  tinbeirrten  Blick  des  Bbtorlkers;  nachher 
iu  die  praktische  Laufbalin  gefuhrt,  äcbftrfte  und  klOrte  er  denselben 
durch  die  Keiintuiss  des  Siaalslebeus  und  die  Erfahrungen  einer  prakti- 
schen Thätigkeit.  Sein  Aufenthalt  in  Rom  ermöglichte  ihm  dos  Studium 
von  Land  und  Leuten,  von  ultcn  und  mittelalterlichen  Institutionen,  von 
Sitten  und  Gewohnheiten,  die  oft  mit  Iii itzesscljn eile  ein  Licht  Ober  nn- 
verataadene  und  imTeraUndlichc  Nachrichten  der  Alten  verbreiteten.  So 
vorbereitet  ging  er  an  die  Abfassung  seiner  epochemachenden  Arbeiten 
über  das  römische  Alterthuni.  Vor  seinem  fruchtbaren  Skopticismus  und 
vor  den  furchtboren  Waffen  seiner  Kritik  sank  die  Sago,  in  neuer  Form 
erhoben  sich  die  Thatsachen  und  die  Institutionen  der  römischen  Welt. 
S«iue  Kritik  unterschied  sieh  von  der  seiner  Vorgänger  Pcrizouius,  Vico, 
lltMulurt  il:idiirch,  da^s  er  nicht  bloss  /erstüvto ,  -i>iidf;ni  neue-;  an  die 
Melle  .■■etzic,  dass  er  nicht  bloss  die  Sage  zersiijrte,  sumlcrii  den  Bil- 
dnngsprocess  und  das  Wesen  derselben  blosslegte.  Neu  waren  auch  die 
Uittel,  mit  denen  er  operirte:  die  Analogie,  die  Yergleichung  mit  der 
Geschichte  imd  den  Einrichtifbgen  anderer  Volker,  die  Combioation  nr- 
strentliegender  Thatsachen  und  die  Divination.  Nicht  selten  haben  ihn 
diese  Mittel  irregeführt,  sorgfältige  Exegese  bfttte  ihn  vor  mancher  kQhnen 
uiid  beute  verworfenen  Hypothese  bewahrt.  Die  nachher  durch  Rubino 
iiLi<l  besonders  durch  Monmsen  so  glücklich  verwertliete  Methode  der 
UnterSDChnng,  welche  vom  Bekannten  zum  Unbekanntcu  vorzudringen, 
von  einer  näherliegendon  Epoche  eine  fernere  zu  erschliesaen  sucht,  war 
Niebnhr  nicht  sehr  geläußg.  Mit  Mommsen's  Geschichte  Ifisst  sich  die 
Niebnhr's  nicht  vergleichen,  sie  ist  nicht  exegetisch  und  kritisch  genug, 
da  sie  nicht  die  Sago  und  die  Tradition  ThoU  für  Theil  verfolgt  und 
prüft.  Sie  setzt  vielmehr  die  genaue  Keuntniss  der  Tradition  voraus 
und  fuhrt  nun  den  Leser  durch  Untersuchungen  und  Combinalionen  auf 
eini;elne  weniger  bekannte  Gebiete;  es  fehlt  ihr  der  cricablende  Charakter, 
lie  ist  eher  eine  Saininliuig  von  liisturiscLcii  und  iinliitnarifiehen  Unter- 
suugeii  über  die  iJuui^l-l'arlieen  iniil  Einrichtungen  des  rOmischeii  Staates. 
Dadurch  wird  das  Uuch  keine  angenehme,  auch  keine  leichtverständliche 
Leetttre.  Dieses  Eigebniss  erkl&rt  steh  dadurch,  dass  Geschichte  und 
Kritik  ab  soldie  nleht  sein  Ziel  waren;  atine  Neigungen,  seine  Studien, 
seine  Erkl&rungen  beneisen,  dass  er  nir  allem  die  ^tematisehe  und 
gesehichtliehe  Behandlong  der  politlsdien  Einrichtongen  im  Ange  hatte, 
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dua  er  tun  das  Centmm  der  StoAtBTO'fiustiiig  du  ASentUche  Ldien  der 
Römer  gmppiren  wollte.  Indem  er  nun  seine  ünteraadhnngen  mit  der 
Periode  der  Gracchen  begann,  wo  die  Verfassung  schon  mehr  entwickelt 
war,  muEste  er  sich  enfgefordort  fühlen  immer  weiter  ziuUckzugehen  nod 
das  Älteste  Stadium  derselben,  die  Grundform  des  Staates,  zu  suchen. 
Aof  diesem  Wege  begegnet  er  einer  Menge  von  Terbreiteteu  IrrthOmern, 
die  er  kUren  muas;  er  mnss  Stellung  nehmen  za  der  Xrodiüon,  er  mnss 
die  historische  Ueberliefemng  mit  der  jurlsÜBchen  in  Terbindnng  bringen; 
ohne  es  zu  wollen  wird  ihm  das  Uittel  Zweck  und  der  Weg,  der  ihn  ziuii 
eigentlichen  TJutcrstichnngsfeldc,  dem  Staatsrechte  fuhren  sollte,  wird  itun 
selbst  Untersuchungsfeld. 

Die  Bcirachtung  von  Nicbuhr's  VurlesuDgen  über  die  römischen 
Altertbümer  führt  zur  Besprccbung  des  Verhältnisses  zu  Wolfs  Huma- 
nismus; diese  Idee  steht  bei  Niebuhr  in  zweiter  Linie,  sein  Hauptziel  ist 
die  historische  Kenntniss  »il  movimentu  dellc  istiluzioni  e  quindi  la  forma 
che  esse  pigliano  nella  storia  o  le  leggi  che  presiedono  al  loro  svolgi- 
mentoi.;  mit  gleicher  Energie  erklärt  er  sich  gegen  jene  Sichtung,  welche 
die  Antiquitäten  zu  einer  Hslfsdisciplin  der  Philologie  und  der  Classiker- 
erklBmng  machen  wollte,  wie  gegen  eine  andere,  die  die  Form  ohne 
den  Inhalt  betont  wissen  ivollte. 

In  den  Alterthilmerii  betont  er  deren  wichtige  und  not  endige 
Verbindung  mit  dem  Privutrechl,  da  Staat  und  ttechl  In  glcirher  Weiäe 
Produkte  des  nationalen  Bcwosstseins  sind.  Ftinf  Möglichkeiten,  die 
ROmer  sin  betrachten,  bieten  sich  ihm  in  diesem  Sinne  dar:  L.  als 
Staat  und  in  den  Bedehnngen  zwischen  Iddividamn  und  Staat  (Slaats- 
verfassiug,  Regierung,  Verwdtnng,  Gerichtswesen,  Mnnicipalrecht) ;  %  als 
coetiis  civilis,  der  vom  Staate  ausgeht  und  somit  als  militärische  Orga- 
nisation; 3,  als  Glieder  der  Familie  (Familienreclitc  und  häusliches  Le- 
ben); i.  als  Individuen  für  sich  betrachtet  (Sitten,  Beschäftigungen, 
Spiele  etc.);  5.  in  Bezichong  zur  Gottheit  (Religion,  Cullus,  Sitte  etc.) 
und  somit  enthält  sein  System  der  Alte rthtlmer  die  fünf  Theile:  Staats-, 
Kriegs-,  Privat-,  Religions-  und  Rechts-AlterthUmer.  Die  Staatsalter- 
thOmer  zerfallen  in  die  älteste  Eintheilung  des  Popalus,  Senat,  Magi- 
strate, Beziehungen  Roms  zu  den  unterworfenen  Vülkeru.  spätere  Ve^ 
fassung  des  Staates.  Filr  die  Förderung  der  Wissenschaft  des  römi- 
schen Staatsrechts  sind  diese  Arbeiten  nicht  von  Belang,  Nicbubr  wollte 
kein  Staatsrecht  schreiben,  er  hätte  es  bei  dem  Mangel  an  Torarbeiten 
auch  nicht  gclionnt;  aciii  Standpunkt  ist  der  des  Antiiiiiaiicrs  und  Histo- 
rikers. Die  .intiijuil.iiten  sind  ihm  wesentlich  nur  ein  JMittel  zur  Con- 
stmction  der  rOmischen  Geschichte.  Letztere  ist  die  Entwickelung  und 
das  Leben  der  politischen  mi  sodalen  Institutionen,  und  wenn  sie  syste- 
matisch behandelt  wird,  wie  dies  von  Niebnhr  gesdiieht,  so  wird  sie 
höchstens  zor  Gesohiohla  der  Verfaasang  und  der  Verwaltung,  nicht  läm 
zum  Staatarecht  In  dem  Theile,  weldier  von  dem  Staate  und  der  Stoats- 
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gewalt  bandelt,  erscheint  die  ongamsche  Anfi^etmg  weder  in  der  An- 
ordnung des  Stoffes  noch  in  der  Betrachtung  der  verschiedenen  Einricb- 
(uugen,  die  von  einander  getrennt  und  ohne  gemeinsame  Grundlage  be- 
handelt werdeiL  Dazu  sind  sie  in  einer  Webe  vertheilt,  welche  ihrer 
Satnr  wenig  entspricht,  indem  z.  B,  rein  sociale  Einrichtungen  mit  po- 
litischen, internationale  mit  rein  administrativen  zusammen  gestellt  werden. 
Auch  der  ganze  Umfang  des  Werkes  entspricht  viel  eher  antiquarischer 
als  recbtswisseuschaftlicher  Auffassung.  Es  ist  zu  weit  angelegt,  um 
ganz  in  den  Grenzen  des  Staatsrechts  unterzukommen,  wohin  weder  die 
Privat-  noch  die  EriegsalterthOmer  von  ihrer  technischen  Seite,  noch 
die  Sacralalterthttmer  als  solche  gehören.  Auf  der  anderen  8ette  sind 
die  StaatsalterthDmer  doch  auch  mangelhaft;  man  vermisst  das  privat- 
DQd  famitionreciltlichc  Element,  Gericfilsorganisation,  Finanzvernaltung, 
die  Formen  des  Civil-  und  Crimiua.]pTOCOÄSca ,  des  Staats-  und  Kirchen- 
rechts ~  eine  vollständige  Darstellung  der  internationalen  Beziehungen 
u.  B.  w.  Manche  dieser  Fragen  worden  kurz  gestreift,  ihre  Znsammen- 
gehorigluit  tritt  jedoch  nirgends  hervor.  Die  Uethode  ist  wesentlicb 
historisch.  Die  einzehie  Institution  wird  geschildert,  in  ihrer  Entwieke- 
Imig  verfolgt,  erzählt,  aber  nicht  In  wissenschaftlicher  Form  ausgepr&gt. 
Niebuhr  erzählt  selbst,  er  habe  bei  seinen  Vortragen  zweierlei  Wege 
lerfolgt,  bisweilen  habe  er  den  Unterschied  der  Perioden  gBnzlich  uu- 
lerUcksichiigt  geUisscii,  indem  er  jede  Institution  ftlr  sich,  von  ihrem 
Ursprünge  bis  zu  ihrem  letzten  Stadium  darstellte;  dann  wieder  habe 
er  zuerst  die  Perioden  festgestellt  und  nachher  in  jeder  die  Entivicke- 
luug  der  einzelnen  Institutionen  verfolgt,  wie  sie  sich  gerade  bei  der 
ersten  Begegnung  darstellen  oder  im  Laufe  der  Zeit  verändeni.  In  der 
Darstellung,  die  wir  haben,  hält  er  sich  an  jenen  ersten  Weg  und  die- 
ser entspricht  in  der  That  mehr  der  systematischen  Darstellung,  als  der 
Geschichte  der  einzelnen  Institutionen.  Um  die  Verdienste  Niebuhi's 
noch  klarer  benortroten  zu  lassen,  giebt  der  Verfasser  eine  Darstellung 
des  Zujtaiides,  welcher  vor  ihm  auf  dem  Gebiete  der  römischen  Alter- 
tüumsforscliuiig  herrschte. 

Das  vierte  Capitel  handelt  von  Theodor  Mommsen.  Auch  hier  über- 
gehe ich  die  Schilderung  des  Uenschen,  nelcho  Licht  und  Schatten  un- 
parteiisch vertheilt,  die  DarsteUtng  des  Gelehrten  und  des  aksdemischen 
Lehrers,  die  ebeniallB  treffend  und  richtig  ist,  wenngleich,  wie  selbstver- 
^tAndlich,  des  Verfassers  liebevolle  Versenkuhg  in  seine  Aufgabe,  seine 
ii'iiliafte  Dankbarkeit  und  Bewunderung  Uberall  durchblickt;  auch  auf 
ilic  jtolitiscbe  Seite  der  Erürteruug,  soweit  sie  den  heutigen  Beziehungen 
zwischen  Italien  und  Deutschland  gilt,  muss  ich  mir  versagen  hier  näher 
einzugehen;  bedurfte  es  eines  besonderen  Zeugnisses  fOr  Monunsen's  histo- 
riichen  Blick  foi  die  Gegenwart,  bedürfte  es  eines  Beweises,  wie  viel 
dieser  eine  Hann  zu  ehiem  besseren  gegenseitigen  Terständniss  zwischen 
Deutschland  und  Italien  heigetragen,  bedärfte  es  einea  besonderen  Nach- 
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weises,  wie  gross  das  Ansehen  des  deutschen  Meisters  anch  jenseit  Aa 
Alpen  ist,  wir  würden  es  liier  in  einer  Reihe  von  interessanten,  thdl- 
woise  auf  Erlebnissen  des  Verfassers  beruhenden  Mitlheiluagen  finden; 
ebeiisu  werde  ich  die  niciil  truileiuii;  uuil  tvefflictie  Chiirakterisiruug  der 
einzelnen  Arleitcn  niiif  ihres  Zus^minieiiltiUigcs  mit  dem  Wesen  des  grossen 
Mannes,  die  wissenschaftlicbe  Entwickclnng  desselben,  ihren  Znsammen- 
haog  mit  den  die  Zeit  bowegendeu  IdeeD,  dessen  Nacbneis  eine  der  ge- 
lungensten Partieen  des  Boches  bildet,  die  vortreffliche  BeortheUoDg 
der  römischen  Geschichte  übergeben.  Nor  die  Bemorlningen  Boggiero's 
über  das  Staatsrecht  will  ich  in  der  Hauptsache  mitthcilCD,  obgleldi 
ich  mir  benusst  bin,  dass  ich  durch  ihre  Widergabe  in  Bruchstackee 
ihren  Werth  bedeutend  vermindere.  Der  Verfasser  stimmt  mit  Monun- 
seo  darin  tlberein,  dass  diese  Arbeit  die  bedeutendste  seines  Lebens  sä: 
die  Studien  und  Arbeiten  eines  mahevoüen  und  erfolgreichen  Lebm 
Goncentrireu  sich  in  derselben.  Niebuhr's  Werk,  an  das  er  zuerst  Hand 
angelegt  hatte,  bednrfte  vieler  Jahre  und  vieler  H&nde  zu  seiner  Tollen- 
dmtg;  es  WEiren  im  Wesentlichen  Deutsche  die  es  gefördert,  die  daran 
gearbeitet  haben.  Der  Anstoss,  den  der  Meister  gegeben  hatte,  erwies 
sich  nach  drei  Riehtungen  fruchtbringend.  Zunächst  auf  dem  Gebiete 
der  historischen  Kritik;  es  genügt  hier  an  Schweiler  zu  erinnern,  der 
den  Spuren  Kicbubr'>  folgend  die  bei  ilim  oft  felileudu  Ii roiw logische 
Aiifeinuudorfulgc  und  tiuelleiii<ntik  lieferte.  An[  einem  zweiten  Velde, 
dem  von  Niebuhr  besonders  gepflegten  der  Verfassung  des  öSentUcheD 
Lebens  Roms,  brancbt  man  onr  die  Arbeiten  von  Rnbino,  Hoschkei  GDtt- 
Ung  m  nennen,  nm  an  ihre  Verdienste  nm  die  ErmOglichnog  einer  Dtr- 
stellung des  Staatsrechts  zu  eriunem.  Nun  zeigte  sich  aber  das  BedOrf- 
niss  einer  umfassenden  und  rolUtündigen  Darstellung  der  römischen  Alter- 
thlliücr;  sie  \vurdcn  von  Becker-Marquardt,  später  von  Lange  unternom- 
men. Becker  erklärt  sich  offen  als  Anhänger  Niebuhr's  nicht  bloss  in 
der  Art  und  Weise,  wie  er  die  politischen  Institutionen  betrachtet,  son- 
dern auch  in  der  allgemeinen  Auffassung  der  AlterthUmer  als  der  Ge- 
schichte der  Verfassung.  Das  Material  ist  reichlich  und  in  der  Bestim- 
mung der  einzelnen  Perioden  ist  er  viel  sorgfUtiger  als  sein  Meisler. 
Die  Institutionen  werden  in  ihrer  Entstehung  und  Bildung  dai^tellt. 
Becker  bannte  den  Tersodi  Lang^  nicht,  aber  mit  richtigem  Tacte  ver- 
warf er  die  Termengung  der  systematischen  und  der  bistoriscbeu  Methode 
Er  legt  die  Fuodamentaleinrichtungcn  des  Staates,  der  gentes,  cnriae, 
tribus  dar  und  betrachtet  ihre  Umbilduuc;  und  ihr  seh  Ii  esslich  es  Ver- 
schwinden in  den  Epochen  des  Köuigstlmnis,  der  Eupnblik  und  des  Kaiaer- 
reichs.  An  Fülle  des  Stoffes,  an  Gruppiruug  und  an  historisch-kritisehem 
Urtheil  ist  das  Werk  dem  von  Lange  bedeutend  tiberlegen.  Lange  be- 
trachtet als  die  wesentlichen  Theile  der  Altorthümer  die  Staats-,  die  Sanal- 
und  die  PiiTBtRlt«rthtlmer;  der  drittaBand  liefert  die  Geschichte  der  Statt» 
rerfusung  bis  zum  Ende  derBepnblüc  Durch  zwei  Ornndillge  unterscheidet 
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Eodi  das  Bocä  von  alle»  andern ;  rinmal  dnrcli  das  Bestreben  mit  doi  Btaats- 
altertiittmera  einen  Theil  der  BechtsalterthOnter  zu  verbinden  und  damit 
die  Einlieit  von  Staat  lud  Becht  herznstelles,  sodann  durch  die  Anlage, 
welche  in  der  Entwiokelung  den  systoraatisch -historischen  Charakter  ira  ver- 
binden sacht.  Aber  die  Einheit  ist  nur  in  äuGserlich er  Weise  hergestellt; 
das  Priratrecht  ist  naclt  Lange's  Ansicht  nur  in  seinen  Anfängen,  dem 
Familienrecht,  in  den  Staatsaltertfanmem  zu  berOcksichtigeti ;  des  Staats- 
recht, in  der  Weise  verstanden,  dasB  es  ein  Theil  der  Alterthttmer  ist 
nnd  nicht  eine  neue  Form  desselben,  ist  im  wesentlichen  eine  Terfassnngs- 
geschidite.  Das  ganze  System  rednoirt  sich  in  der  Hauptsache  anf  eine 
brflite  Oeachicbte  der  Tei&ssnng,  anf  eine  poliUiche  Qeschichte  Borna, 
die  in  fOnf  verBCbiedene  Perioden  zerlegt  wird,  nach  den  verschiedenen 
Phasen  des  Staates  unter  der  Torherrschaft  des  Patrictats,  der  Plebs  etc. 
Alle  di^e  iirbeiten  stehen  anf  demselben  Standpunkte  wie  Niebnlir,  dem 
SDtiqnarigcheD,  sie  bewegen  sich  anf  demselben  Felde,  der  Verfassungs- 
geschichta,  sie  halten  denselben  Grondbegriff  fest,  die  historische  und 
syBtematiBcbe  Sarstellong-  des  Offontlicben  Lebens  der  BOmer:  ein  wirk- 
lidies  Staatsreoht  haben  sie  alle  nicht  prodacirt.  Anch  die  von  den 
Jnristen  wie  Gramer,  Hugo,  Haubold  angebahnte,  von  Savignj  gifinzend 
entwickelte  historisch-kritische  Betrachtungsweise  des  römischen  Rechtes, 
welche  mit  logischer  Nothivendigkeit  zum  Studium  der  AlterthQmer  führte, 
hat  jenps  Ziel  aoch  nicht  erreicht,  wie  der  Verfasser  an  den  Arbeiten  von 
Walter  und  Puchta,  Kuntze,  Zimmern  und  Budorfl  nachweist:  die  Ver- 
eiuigung  von  Staat  und  Becht  bleibt  auch  bei  ihueu  eine  änsserliche, 
mechanische.  Aber  sie  haben  das  nnz weif el hafte  Verdienst,  dass  sie  der 
antiquaiischen  Richtung  den  Katzen  gezeigt  haben,  der  ans  der  Ter- 
biudting  heider  WissenschaftoD  erwachst.  Ans  dieser  Schnie  Ist  Momm- 
ten  berror^gangen,  der  in  sieh  in  eminenter  Weiss  die  nnentbehrUchen 
Bedingungen  fOr  die  Sch&pfong  des  Staatsrechtes  vereinigte,  klassische 
und  juristische  Bildung.  Es  ist  eise  UberflUssigc  Frage,  was  er  in  höhe- 
rem Mu'^se  sei,  Jurist  und  Philologe;  er  ist  wtdcr  das  eine  noch  das 
andere  in  au^scliliesslichem  Sinne,  und  doch  beides  zusammen;  in  ihm 
vereinigen  sich  jene  beiden  BUdtmgsgebiete  zur  Erzeugung  des  Bomanis- 
nniB  im  weitesten  Simte  des  Wortes.  In  seinen  Schriften  siebt  man  weder 
die  eine  ooidi  die  andere  Seite  seiner  Stadien  Toiherrsohen;  sie  treten 
viebnefar  ans  seinem  harmonischen  und  organischen  Geiste  wie  ans  einem 
Gusse,  auch  wenn  der  Stoff  nicht  zugleich  der  Geschichte  und  dem  Redita 
angcbürt;  vor  allem  hebt  er  in  jeder  Untersuchung,  bei  jeder  Einrieb- 
tuug  das  rechtlich-politische,  das  rein  römische  Element  hervor;  und 
dabei  zeigt  sich  seine  ganz  besondere  Begabung  ftlr  Combination  zer- 
streut scbcinonder  Tbatsachen  und  Erzlelimg  eines  neuen  Ergebnisses 
durch  ihre  Verbindung.  Und  letzteres  ist  uicbt  etwa  erst  seine  Schfipfimg, 
sondern  eine  Thatsache,  die  wirklich  vorhanden  aber  bis  dahin  unbekannt 
war,  die  b^raben  lag  in  den  Quellen  nnd  der  Ueberlieferung,  nnd  die 
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er  mit  feinem  GefUile  zn  enUeckeit  wnsate.  la  allen  lelnen  Sdiriften 
leigt  sich  im  Qrimde  eine  Tendenz  nnd  ein  Ziel,  den  Zasammenbang 

der  verschiedenea  Öffentliclicn  Einriclitiingen  unter  sich  und  mit  dorn 
Staate  zu  finden,  das  Staatsrcelit  in  =oiueii  Tljcih'ii  und  iu  seiner  Ge- 
schichte aufzubauen,  um  es  duiiu  systinnati^cli  zu  1'üi.wiätruirnu.  In  der 
•römischen  Geschichte«  ist  das  Leben  dieses  Rechts  im  Allgemeinen 
dargestellt  iu  Beäehmig  ed  dem  gessmmten  nationalen  Leben,  in  den 
nbr^en  Ariieiten  wird  eine  Antopsie  desselben  ermöglicht,  im  StoatS' 
recht  ist  es  in  streng  rechtswissenschafUicher  Form  reconstmirt  Der 
Unterschied  des  Beckerschcn  Werkes  und  des  Staatsrechtes  von  Momm- 
seu  ist  in  kurzen  Worten  der.  dass  das  erstere  eine  systematische  Ge- 
schiebte  der  Staatsverfassung  ist,  nälirend  das  > Staatsrecht«  eine  wissen- 
scbaftlichc  Echaodlung  der  St aatsgc walten  uud  Functionen  ist.  Die  alte 
Eiutheüung  iu  Magistratur,  Senat  und  Volksversammlung  ist  beibehalten, 
weil  dieses  die  Ilauptorgane  der  Staatsgewalt  sind.  Aber  in  der  Art 
und  Weise  der  Behandlung,  in  der  Bestimmung  der  verschiedenen  Mo- 
mente der  Functionen  oder  der  Bechtsbeziehnngen  beruht  der  eminent 
originelle  nnd  nisEenschaftliclie  Charakter  des  Büches.  Dia  Dntmchei- 
dnng  der  Perioden  tritt  dabei  in  den  Hintergnind,  jede  Institation  et- 
Bcheint  ois  ein  Ganzes  fUr  sich,  eist  wenn  man  den  einzelnen  Ffldcn 
nacligeht,  zeigen  sieb  die  Verilndenrngen,  welche  sich  im  Laufte  dn  Ge- 
schichte vollzogen  haben.  Dies  war  der  erste  notbwcndigi:  Schritt,  um 
von  der  geschichtlichen  Betrachtung  loszukommen  nnd  sich  der  dogmati- 
schen zuwenden  zu  liOmten  mid  schon  die  Betonmig  der  Analogie  des 
Fiiratmditi  zeigt  den  Jmistiscben  Standpunkt  des  Ver&ssers.  Aber  er 
geht  noch  weiter.  Den  einzelnen  Magistraturen,  der  BDrgerschaft  nnd 
dem  Senat  geht  eine  Behandlung  der  Magistratur  im  Allgemeinen  vor- 
aus und  auch  hier  ist  die  Analogie  des  Privalrccbts  massgebend.  iWie 
in  der  Behandlung  des  Privatrccbts  der  rationelle  Fortschritt  sich  darin 
darstellt,  dass  neben  und  vor  den  einzelnen  RcchtsvcrhnlUiissen  die  Grund- 
begriffe systematische  Darstellung  gefunden  haben,  so  vdrd  auch  das 
Staatsrecht  erst  dann  sich  einigermasseo  ebenbürtig  neben  das  Privat- 
recht  stellen  dOrfen,  wenn,  wie  dort  der  Begriff  der  Obligation  als  pri- 
märer steht  ttber  Kauf  mid  Miethe,  so  hier  Consnlat  nnd  DicUtur  er- 
wogen werden  als  Uodifioationen  des  QnmdbegiiK  der  Magistratur.! 
Wäre  auch  nur  dieser  Band  erschienen,  er  würde  genflgen,  um  die  ganze 
Originalität  des  Werkes  zu  beweisen.  Es  handelt  sich  hier  nicht  alleiu 
um  das  neue  Material,  welches  Mommsen  erst  gesiiniinelt,  nicht  um  d&i 
alte,  das  er  in  neues  Licht  gesetzt,  nicht  um  die  liericiitigung  imhuni- 
lieber  und  die  Aufstellung  neuer  Bogritfe,  es  handelt  sich  um  eine  von 
der  bisherigen  ganz  verschiedene  Methode  in  der  Entwickelung  der  Staats- 
Tei&ssung  tmd  um  eben  so  neue  wie  wichtige  Besultate.  Nicht  histo- 
rifiohe  Untersuchung,  nicht  Speoialbetrachtnng  dieser  oder  jener  Insti- 
tuüon,  nicht  kleinliche  Entwickelung  einer  Idee,  nicht  Erörterung  einer 
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Ansicht  oder  einer  Hypothe^iG  ist  der  Gegenstand  dieser  Arbeit;  das 
antiquadache  Uaterial  in  seiocr  nissenschaftlichen  Ausarbeitung  gewinnt 
hier  einen  Zag  von  Sicherheit,  Bestimmtheit  nod  allgemeiner  Gültigkeit, 
wie  in  jeder  andern  positiven  Wissensdiaft,  und  die  Entwidkelong  Eohreitet 
in  dogmatischer  Weise,  ähnlich  vie  im  Privatrecht,  vor.  ürepning,  Ent- 
wickeluDg  und  Erscheinung  einer  Institution  werden  nicht  flbcrgatigon, 
aber  sie  treten  in  zweiie  Linie  pegeiilllier  dem  Gcsetne  oder  der  rein 
rechtlichen  ItezieUung,  welche  die  ein/teliie  Inslltiition  mit  dem  Ganzen 
der  Verfassung  verbindet.  läit  einem  Worte,  das  Werk  ist  eine  Dar- 
atellnng  der  Staatsgewalt,  irie  sie  sieh  bildet,  entwidielt  und  gegenseitig 
durchdringt  Und  da  nach  rOmischer  AnSusung  die  Snmme  der  con- 
stitoirten  Gewalten  sich  darstellt  in  den  Magistraten,  ohne  die  weder 
die  Bürgerschaft  noch  der  Staat  ihre  Befagnisse  anstlben  kOnnen,  so 
stellt  der  erste  Theil  des  Buches  die  Lehre  von  dieser  höchsten  Autori- 
tät dar,  indem  die  Beziehungen  der  einzelnen  Magistrnte  zu  allgemeinen 
Principien  erhoben  werden,  weiche  die  besonderen  Attribute  nicht  berück- 
sichtigen. Der  Verfasser  legt  an  der  Behandlung  des  Autiiiciums  zu- 
nSchst  den  Unterschied  der  früheren  Arbeiten  dar.  Da  wnrden  die 
Auspicien  bei  den  Sacralalterthümem  behandelt,  bei  Gelegenheit  des 
AngnrencoUeginniB;  in  den  StaatsalterthOmem  nur  theilweise  und  Anvoll- 
stAndig,  wenn  von  der  einzelnen  Uagistrattu:  die  Rede  ist  Uomnuen 
thnt  das  Qegentbeü:  er  bebandelt  zuerst  die  verschiedenen  Arten  der 
Anspielen,  das  Ritual,  dann  geht  er  zu  den  einzelnen  Magistraten  über, 
bespricht  die  Collision,  das  Vitium  und  seine  Folgen.  In  Ilhnlioher  Weise 
weist  der  Verfitsser  auf  Aas  Verfaliren  Mommsen's  bin,  die  wesentlichen 
Elemente  der  Magistratur  darzulegen.  Im  2.  Bande  wird  namentlich  anf 
die  Behandlung  des  Königthums  hingewiesen,  um  daran  zu  zeigen,  wie 
auch  hier  die  Auihssnng  MbmmBen'a  original  ist  Mit  Recht  und,  wie 
aicb  erwarten  Üess,  betont  der  Verfasser  die  Darstellung  des  Principats. 
Hier  findet  sicli  alles  beisammen:  neue  historische  Untersuchung  und 
wissODschaftlichc  Gestaltung  und  Ordnung  des  Stoffes,  neue  Ansichten 
und  Kritik  der  früheren,  Benützung  der  bekannten  historischen  und 
mehr  oder  minder  neuer  epi  graphisch  er  Quellen;  hier  siebt  man  klar 
und  deutlich  die  Frucht  langjähriger  Stniüon  lilior  das  Kaiserreich,  ge- 
schöpft aus  dem  reichen  epi graphischen  Materiale  und  ungestellt  von 
einem  Manne,  der  die  Geschichte  desselben  zu  schreiben  beabsichtigt. 
Der  Darstellung  der  vemhiedenen  Gewalten  geben  Abschnitte  zogleich 
historiscber  und  recbt^escfaicbtlicher  Art  voraus,  Uber  die  Idee  des 
Principats,  Titnlatnr,  Crehrong,  Amtsabxeichen,  Amtsehren,  das  Eaiser- 
hons,  den  Hof-  und  Haushalt;  ihnen  folgen  in  mehr  logischer  als  chrono- 
logischer Ordnung  die  Attribute:  dos  Imperium  oder  die  proconsularischo 
Gewalt,  die  tribunicische  Gewalt,  Antheil  des  Kaisers  au  der  gesetz- 
gebenden Gewalt,  das  Recht  mit  dem  Senate  zu  verhandeln,  die  Acte  des 
Princeps,  Bestellung  der  Beamten  und  Senatoren,  Beziehungen  znui  Aus- 
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land,  Grimin^  and  01*i)}iiriBdjotiaii.  Und  da  teim  de  ütre  xaA  oft 
aach  de  facto  sich  in  den  Hfinden  des  EaUera  die  geaammte  Beidisnr- 
waltUDg  concentrirtD,  du  von  ihm  die  Ernennung  and  Einsetznng  der  ein- 
zelnen VenvaltuEgsbehürden  abhing,  so  sciiliesst  sich  an  die  Darstellung  der 
persönlichen  Gewalten  die  der  Kelchs  Verwaltung,  des  Staatsvermögeus  und 
der  Staatskassen,  des  Kelchs münzwcsena,  der  Post,  der  Verwaltong  der 
Stadt  Bom,  Italiens  und  der  Provinzen  nnd  ihr  Terbältni»  inr  CenUxt  i 
gewalt.  Den  Schluss  bilden  die  Abschnitte  Aber  die  Beendigung  nnd 
Wiederbesetzuüg  des  Princijiats,  Mitregentschaft  nnd  Senatherrscbaft,  in 
denen  diese  Institutionen  und  Vorgänge  in  den  Hanptperioden  der  Qe- 
Bchlcbte  dargestellt  werden. 

Der  Verfasser  giebt  unmittelbar  keine  Kritik  über  das  Staatsrecht; 
wir  erhalten  dicscllic  indirekt  im  öclilusswort,  worin  er  den  künftig  noch 
zu  machenden  Furt-chrili  in  der  Darstellung  des  Staatsrechls  darlegt. 

Wenn  Muniin=i'ii  in  iliü  Bch;iiidlung  der  rOmischen  Staatsalter- 
thümer  die  wissenschaftliche  Metbode  einführt  nnd  die  dogmatische  Grund- 
lage legt,  so  laest  er  noch  den  Weg  offen  das  gTstem  des  Staatareckts 
nt  reconstruiren.  Die  Ton  ihm  btibehaltene  üntersdieidiuig  toh  Uagistn- 
tor,  BflrgerBchaft  nnd  Senat  als  ReprAe entasten  der  Staatsgewalt,  er- 
laubtQ  ihm  nicht  die  Grenzen  der  Staatsverfassung  za  überschreiteii  nnd 
in  einem  urgauischun  ä\.-leme  jene  verschiedenen  Theile  des  Offentlicfaea 
Lehens  /.i  vei-einigei],  lii.^,  mit  dem  Staat  nnd  dem  Rechte  zuBammen- 
hängen.  Ist  dieses  System  wirklich  ein  wissenschaftliches  Erfordernis? 
Was  hat  man  von  dem  Ausgangspunkte,  den  Grenzen,  dem  Inhalte  in 
halten!  Die  grosse  Meuge  des  antiquarischen  Stoffes,  das  rechUwiss^ 
BchafÜicbe  Geprilge,  welches  Mommsen  ihm  gegeben,  die  VoUendong, 
zu  der  einige  Theile  gelangt  sind,  welche  in  dieses  neue  System  ge- 
bracht werden  niussten,  uJid  die  von  Historikern  und  Juristen  mehr  bear- 
. bellet  worden  sitid,  sind  derart,  dass  man  es  niclit  als  einen  LmU!, 
sondern  als  ein  Ilcdtivfniss  der  Wissenschnft  /ii  betrnchten  hat.  Der  Be- 
grilY  des  Rü]jiiniiin)iis  h-.a  sielt  ^illwiihiicL  immer  mehr  befestigt  und  er- 
weitert, aber  f,eiJi  Weioii,  die  Veibindiiii!;  .^uiadien  Staat  und  Recht,  i;l 
nnr  unvollständig  crfosst;  man  hat  vielmehr  bloss  die  Verbindung  in 
soweit  beachtet,  als  letzteres  das  Produkt  des  ersteren  iBl,  nnd  von  die- 
Bern  Funkte  ist  mehr  oder  weniger  dar  Plan  der  Sechtsgeschicht«  ans-  | 
gegangen.  Aber  diese  Terbindung  ist  eine  organische  nnd  zur  Herstel- 
lung dieses  Organismus  genügt  weder  die  Rech  tage  schichte  noch  die 
wis^ciiscIialHiclH!  lii^hiindliiriL.'  iIl'i-  Verfasstiug  noch  die  reinen  AltcrthH- 
nicr.  ilicr  ijciliof  es  (*i]k!i-  neneii  Disciplio,  einer  nenen  Behandlung, 
die  verschiedene  Materien  in  sy'stemutischer  Ordnung  und  als  ein  Gan- 
2ea  befosst,  welche  zur  Zeit  noch  an  die  Geschichte  und  Rechtswissen- 
schaft getrennt  vertheilt  sind.  Eine  solche  Behandlung,  eine  solche  Vcr- 
Bcbmelxaug  entspricht  jenem  Streben  der  modernen  Visseoschaft,  ndi 
in  verschiedena  Disoiplinen  zmn  Behnfe  der  Forschung  zn  spalten,  aber 
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zugleicli  diese  nieder  zu  vereinigen  in  msthodiEcber,  rationeller,  syste- 
matiscbor  Form.  Die  Antiquitäten,  tarn  Zweck  der  EinzelforsefamiK  die 
Richte  zu  geben  und  ihre  Ergebnisse  an&nnebmen,  bestehen  dabei  onch 
femer,  so  lange  die  ErfoTBdinng  der  alten  Welt  dauern  wird;  aber  nd>Bn 
ihnen  wird  auch  bestehen  das  STstem  des  römischen  Staatsrechts. 

Die  HyiiptscLwicnskeit  bei  einer  systematischen  Anlage  liegt  in 
iler  i^e^^iI(lllLlll]^  lU-  ?]iiiciiis.    Auf  den  ersten  lilick  es  scheinen, 

als  ob  liii'i'  SLliuii^riglicii,  vorli^iiJeii  wiiro,  weiin  inaü  bedenkt, 

daäs  das  rümiaciie  Süiatsrcchl,  wie  jedes  andere,  seboo  an  und  für  sich 
sein  Feld  bestimmt  hat  als  Lehre  vnm  Staate  und  meinen  Einrichtmigen. 
Aber  das  genügt  nicht;  denn  davon  ist  auch  die  Darstellung  der  Anti- 
quitäten ausgegangen  ohne  zum  Ziel  zu  gelangen.  Jenes  Object,  wel- 
ches so  bestimmt  umschrieben  zu  sein  scheint,  ist  doch  sehr  vag,  ood 
zum  besseren  Verstilndniss  muss  man  es  in  alle  seine  Elemente  zerlegen, 
hauptsilrlilicli  weil  diese  dem  Staats-  und  dem  Rechtslcben  zugleich  an- 
uehiiren.  Und  weil  ^wisrlicn  ihnen  in  der  That  ein  inniger  Zusammen- 
iiaiiK  bestellt,  ,si)  imi-,  iiudj  .li.st^r  in  (iür  Wi,sei)sebaft  zur  Darstellung 
^■elaiigeii.  L'invillk!iii;ili  dciuiyi  -.ii;!!  hier  der  üedanke  anf,  dass  man 
sich  an  die  römischen  Jurisien  und  Uistoriker  zu  wenden  habe,  um  zu 
sehen,  wie  sie  den  Orgonisinns  ihres  Staates  und  ihres  Hechtes  aufge- 
fust  haben;  aber  man  wttrde  bü  ihnen  rargebens  snchen.  Sieb  an 
die  moderne  Wissenschaft  zu  wenden,  von  ihr  das  CritöriniB  und  die  all- 
gemeinen Theorien  zu  entlohnen  und  danach  die  rOmiEChen  bsütationeii 
als  GajLzes  aurzufassen?  Man  darf  sich  dabei  die  Gefahrnicht  verbeblen, 
ivclube  notbwcudig  entstehen  wird,  wenn  man  diesen  Weg  rOcksIcbtslos 
verfolgt,  da  in  diesem  Falle  eine  Entstellung  und  falsohe  Anfibsenng  der 
Biurichtottgen  leicht  eintritt.  Anf  der  anderen  Seite  darf  man  die  Go- 
&hr  auch  niäit  Itbertreiben;  denn  es  ist  möglich  nnd  es  ist  nothwendig 
die  Erhaltung  der  antiken  Eigenthämlichkeit  und  den  Fortschritt  des 
modernen  Geistes  in  Einklang  zu  bringen.  Unsere  Wissenschaft  bat 
gai-  kein«  andere  Wahl.  Sie  inusa  in  den  Grund  der  römischen  ElUr 
ridituugcn  eindringen,  sie  muss  die  treibenden  um!  bewegenden  Kräfte 
erfassen;  sie  muss  das  Wesen  des  Staates  und  seine  Beziehungen  zum 
Rechte  feslstcllcn,  und  wenn  beide  sidi  nur  in  den  Qnellen  erkennen 
lassen,  diese  mit  dam  Liebte  der  jetzigen  Konntniss  und  der  modernen 
Erfahrung  auf  dem  Gebiete  des  antiken  Staates  erhellen.  Möge  ein  Bei- 
spiel dieses  schwierige  Verfahren  veranschaulichen!  Indem  die  BSmer 
ibreii  Staat  res  publica,  dvitas,  res  popuU  benannten,  idgeo  sie,  dass  er 
ihrem  Bewnsstsein  als  ein  organisches  Ganzes  erschien;  es  ist  das  Volk, 
nicht  im  physischen,  nationalen  Sinne  ohne  irgend  eine  Ordnung,  son- 
dern in  seiner  staatlichen  ürgauisation.  Aber  in  diesen  Ausdrücken, 
namentlicli  in  dem  res  populi,  verbirgt  sich  ein  noch  positiverer  und 
entschieden  rechtswisseuschaftJicher  Begriff;  der  des  Staatswohls,  als 
letzten  Zweckes  des  Staates.  Die  wenigen  Defimtionen,  welche  die  Bechts- 


Digilized  by  Google 


868 


Römische  ätaalaalterthOmer. 


gelflbrten  tod  ins  pnblicam  g^eben  haben,  Bind  von  dieser  AnffiwnBf 

Iiehmscht,  sie  sind  die  wissenadmftliGhe  ErklOmng  der  Thafsache,  die 
iu  dem  Worte  liegt:  das  Staatsrecht  besteht  nach  ihrer  Ansicht  in  dm 
Rechtsnormen,  die  die  Beziehnngen  zwischen  Staat  und  IndiTidnom 
einerseits  nnd  zwischen  den  Factoren  des  Staates  andererseits  regela 
Ebenso  erscheint  in  der  Geschichte  diese  Identification  von  Staat  and  Volk, 
auch  wem)  die  Staatsverfassung  ihre  Basis  der  Volkssouverflnitfit  verliert. 
Der  Staat  wird  eine  wirkliche  Person,  so  dass  oft  das  gemeine  Recht 
als  Nonn  und  als  Beispiel  far  die  öfientlichen  Beziehnagen  dient.  Und 
wenn  man  Schritt  für  Schritt  seiner  Entwickelnng  folgt,  so  kann  min  i 
braierken,  nie  sein  Ot^ganisnms  immer  mehr  sich  entwickelt  nnd  erra-  | 
tert,  indem  er  nene  Einrichtungen  nnd  neue  staatliche  Ordnungen  schaffi, 
weldie  seinen  neuen  Bedtlrfhisaen  entsprechen,  und  wie  unter  semen 
monnichfachen  Aufgaben  die  der  Verkörperung  des  Bechts  im  weitesten 
Sinne  die  Hauptsache  ist  Man  thut  also  seinem  besonderen  Charakter 
keine  Gew^t  an,  wenn  man  bei  Wiederherstellmig  der  Lehre  dem  Eri- 
terium  der  römischen  Eechtsschule  folgt,  um  so  mehr,  als  sie  im  Schooue  . 
des  Bomanismns  ihren  Ursprong  hat.  | 

Es  ist  kaum  nOthtg  an  einige  der  Hauptergebnisse  zn  erinneni,  in 
denen  die  Wissenschaft  im  Verfolge  dieser  Richtung  gelaugt  ist;  das 
wichtigste  ist,  dass  Staat  und  Recht  eine  Quelle  haben,  das  Volk.  In 
so  weit  es  sich  als  Recht sbewuastsein  in  deb  Beziehungen  der  Einzehien 
darstellt,  erzeugt  es  die  Rechtsgrundsfltze ,  deren  Zusammenfassung  das 
Recht  ist;  in  so  weit  es  sich  als  gi.'sellscbaftlicher  und  staatlicher  Or- 
ganismus ausbildet,  schaül  es  die  öffentlichen  Einrichtungen,  deren  E^ 
gebniss  der  Staat  ist.  Beide  treffen  also  iu  einem  Punkte  zusammen; 
in  dem  lüstorischen  Verlaufe  geht  die  Bewegmig,  deren  Eneugniss  der 
Staat  is^  deijenigen  voraus,  velohe  das  Hecht  schftSt,  weil  das  Redits- 
benusstsein  sich  nicht  bilden  nnd  entwickehi  kann,  ehe  ebie  politisdie 
Ordnung  besteht.  Aber  es  besteht  zwischen  ihnen  doch  eine  gewisse 
Gleichheit  des  BildiiiiH^inwessc^,  Uuvor  dies  Uecliisbewiisslspiii  7,u  sei- 
ner höchsteu  Stufe  gclangl,  -/.nm  I'rivatreclii,  und  zum  Systeme,  niaeht 
es  verschiedene  En twickelungsstufen  durch;  es  bcginut  mit  der  einfachen 
Thatsache  der  realen  Beziehung  zwischen  Personen  nnd  kommt  bis  mm  . 
Gesetz,  der  greifbaren  Enscheinmigsfonn,  der  Rechtsnorm  und  his  nr  , 
Rechtsinatitution,  welche  die  organische  Darstellung  mehrerer  Norman 
derselben  Art  ist.  In  derselben  Weise  geht  die  Bildung  des  Staates 
und  des  Staatsrechts  vor  sich.  Wie  dem  Privatrecht  eine  reale  Bezie- 
hung zu  Grunde  liegt,  dem  Staatsrechte  eine  Thatsache,  eine  Bezie- 
hung, welche  zwiscbori  dem  Vulke  als  orguniichciii  Gamlen  und  seinen 
Gliedern  bc'^,tclit.  Wie  im  Ilcclit  diuse  BeKieliUiig  iiiiicli  eine  Bestim- 
mung gebiUkt  ttii-d,  »L'li'lie  n^clihur  üi;>et^  »ird,  so  wird  ani-h  im  Staate 
diese  Beziehung  geschaffen  durch  eine  Norm,  welche  erst  in  der  Ver- 
bssuDg  ausgedruckt  ist,  oft  aber  nur  in  der  Gewohnheit  fortlebt.  Wie 
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im  Rechte  ßi%  Tereinigung  der  verBcbiedenen  Beziehungen,  die  verschio- 
denbn  RechtsimtitutioDen  und  weiter  ihr  System  hervorbringt,  so  ähn- 
lidi  geht  es  Im  Staate  mit  den  OffiBDtliehen  EinrichtmigeD.  Sie  Folge 
dieser  doppelten  Amdc^e  bei  Staat  nnd  Becht  ist  doeh  nobl  die,  daas 
das  Eriterinm,  welches  bei  der  Aufetelloiig'des  Systems  des  Staatsrechts 
HUB  leiten  soll,  dasselbe  sein  uiuss,  dessen  sich  das  Recht  im  Allgemeioeo 
bedieot  Einerseits  ist  es  erforderlich,  alle  öffentlichen  Einrichtungen 
zasammenzofassen  als  Bestandthetle  des  allgemeinen  Staatsorganismus 
and  anderseits  bis  zur  Quelle  denselben  nachzugehen,  bis  zum  Volke, 
die  Terschiedcnen  Entwickelungsmomente  dieses  Organismus  zu  erörtern 
nnd  ihre  Recblsnornien  zu  bestimmen.  Das  System  des  Staatsrechts 
muBS  also  die  wissenschaftliche  Darstellung  der  Bildung  und  des  orga- 
nischen Lebens  des  Staates  enthalten,  wie  die  des  PriTatrechts  den  or- 
ganischen Zusammenhang  seiner  verschiedenen  Einrichtungen  YOlXidllhreB 
hat  Nun  ist  es  unzweifelhaft,  dass  mit  dem  Werke  Uommsen's  die  schwie* 
■rigstc  Arbeit  solcher  Darstellung,  wenn  nicht  zum  Abschlüsse  gebracht, 
so  doch  bedeutend  gefördert  worden  ist,  wir  meinen  die  Abstraction  der 
Rechtsnormen,  die  in  der  Geschichte  und  den  alten  Quellen  meist  ver- 
mischt und  begraben  waren.  Gerade  deshalb  wird  man  mit  der  Zeit 
Tlelleioht  weiter  gehen  kSnnen,  Indem  man  dasselbe  leistet  für  diejeni- 
gen "nieile  der  Antiquitäten,  welche  noch  in  das  STstem  eingefithrt  wer- 
den mllBBen,  nnd  indem  man  der  Entwickelmig  des  recbtswissenschaft- 
llchen  Inhalts  noch  eine  strengere  dogmatische  Form  giebt.  Was  aber 
noch  gauE  zu  thuu  bleibt,  das  ist  die  Darstellung  des  Organismus  aller 
InstitDtionen,  nicht  bloss  der  rein  staatlichen,  sondern  auch  der  Rechts- 
insütntionen,  welche  enger  mit  dem  Privatrecht  sosammenh&ngen.  In 
dieser  Arbeit  wird  sieb  eine  andere  Seite  des  ZnsammMhai^  zwischen 
Staat  and  Recht  enthüllen  mflssen,  die  man  die  reale  nennen  kann,  wSh- 
reod  in  der  Abstracüon  der  Rechtsnormen  sich  mehr  die  rationelle  Seite 
der  wissenschaftlichen  Methode  zeigt.  Und  die  Entdeckung  dieses  Zu- 
sammeubangs  ist  nicht  sehr  mühsam.  Als  Organismus  aufgefasst  hat  der 
Staat  Oi^one,  welche  dazu  dienen,  seinen  Wülen  oder  sein  Loben  kund 
zu  geben,  und  mithin  besondere  Funktionen  derselben,  welche  darauf 
;,'erichtet  sind,  ihn  in  der  Erreichung  seiner  Hauptziele  zu  fördern.  Nach 
der  römischen  Auffassung  sind  es  folgende  zwei:  die  innere  und  üusscre 
Erhaltung  und  die  Schafftmg  und  die  Anwendung  des  Rechts.  lu  ersterer 
Hinsicht  tritt  in  das  ^stem  das  ganze  Terwaltnngsrecht  ein,  namentlich 
die  Tb^e,  welche  die  Finana-  nnd  UiUtUTerwaltiuig  betreffen,  welchem 
letzteren  sich  auch  das  Ins  pacls  et  belü  nnd  die  verschiedenen  Formen 
der  internationalen  Verbindungen  auz Uschi iessen  haben,  in  letzterer  wird 
ilic  Aufnahme  anderer  Theüe  des  Privat-  oder  gemeinen  Rechts  noth- 
wcndig  werden.  Das  Recht  kann  betrachtet  werden  nach  den  Mittotu 
oder  dem  Objecte;  im  ersteren  Falle  ergiebt  sich  die  Behandlung  der 
verschiedenen  Quellen  derselben,  wie  z.  B.  der  Gesetze,  Senatsbeschlftsse 
Iiludbaicbt  mr  AtenhaaniHeDKluft  XIX.  dUg.  EU  24 
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etc.,  im  nveiten  die  allgemeine  Entirit^nog  der  BeditagmndsKtse,  wel- 

clie  sich  anf  das  Familien-  nnd  Eigenthumsrecht  beziehen.  Betrachtet 

man  es  in  seiner  Anwendung,  so  müssen  die  Gericbtsorgetiisation  und 
der  Civil-  und  Criniinalprocess  ebenfalls  Theilc  des  Systems  werden,  wie 
denn  die  Amvendung  eine  Trennung  forderl  von  Verwaltung  und  Rechts- 
grundsätzen,  welche  im  Stande  sind,  das  Becht,  sei  es  privates  oder 
OfibntUcbes,  fortimbilden. 

Für  eine  sp&tere  Gelegenheit  bebtUt  der  Terbsser  sich  vor  ober 
den  Inhalt  des  römischen  Staatsrechts  mehr  zu  sagen,  namentlich  den 
positiven  Begriff  des  Staatsorganismns  and  seiner  verschiedenen  Elemente 
zn  besprechen,  von  dem  dio  anderen  Thcilo  des  Sy»<tems  abzuleiten  sind. 

P.  ■Willems,  Le  droit  public  Romain  dcpuis  l'origine  de  Rorae 
jnsqn'ii  Conslautin  lo  Grand  oii  Ics  aniiciuiii';s  Itomaines  envisagöes  au 
point  de  vuo  des  institiitinns  politiiiucs.  3.  (idition.  Loiivain  1874. 

Da  dieses  Buch,  von  wclcliem  die  dritte  Auflage  hier  vorliegt,  in  . 
Deutschland  wenig  bekannt  ist,  so  moaste  es  in  den  Kreis  des  Jahres- 
beriditB  gezogen  werden. 

In  der  Etnleitnng  giebt  der  Verfasser  in  einem  ersten  Oapitel  tine 
kurze  üebersiclit,  immer  mit  kurzem  Urtheil,  über  dio  Quellen  und  die 
abgeleiteten  Darstellungen;  wirklich  Wichtiges  wird  man  kaum  darin 
vermissen;  ein  zweites  Caidtel  enthält  einen  apcr^u  g6nöral  des  insti- 
tutions  politii]ucs  du  pcuplc  Romain  und  zvsar  zuerst  der  Individnen  (Ii- 
bori,  scrvi,  caput,  cives,  percgrini),  dann  de  la  nature  et  des  ponvoils 
organiques  du  gouvcrnement  romain  (res  publica,  comitia,  senatns,  magt- 
stratus,  la  rojautö,  la  röpublique,  l'empirc,  m6thode).  Der  Verfasser 
giebt  hier  die  betreffenden  Begriffe  mit  dogmatischer  ScbUrfe,  im  All- 
gemeinen der  herkSmmlichen  Anffassong  entsprechend.  Die  Entstehung 
des  Emserrelcbs  bestimmt  er  folgendermassen:  Le  peuple  occordo  alors  ä 
UQ  seul  citoyen,  par  des  lois  successives  et  r6guliäres,  la  plapart  des 
nttributions  exerc^cs  antärieuremcnt  par  plusieurs  magistrats,  une  partie 
du  ponvoir  du  sönat  et  de  son  propre  pouvoir.  Anguste  est  800  del6~ 
gnä:  il  cr6e  l'Empire.  Ans  successenrs  d' Anguste  I'ensemble  de  ces  poo- 
ToErs  est  confiä  &  vie  par  nne  seole  loi.  Depnis  Tib^re  c'est  le  sänat, 
qni,  comme  däägn6  du  peuple,  cr4e  rempereur  et  lui  dhnffire  sea  poo- 
TOirs.  Bezflglich  der  Uethode  verwirft  'Willems  sowohl  die  ididaktiache« 
von  Becker -Mommsen,  da  sie  an  dorn  Fehler  leide,  kein  richtiges  Bild 
des  Sebcnoinandür  der  politischen  Institutionen  in  den  verschiedenen 
Epochen  der  römischen  Geschichte  zu  erzeugen,  als  auch  die  ihistorischea 
von  Lange,  da  sie  consequent  durchgeflilirt  zur  politischen  Geschichte 
fllhren  mDEse;  er  will  vielmehr  beide  combiniren  imd  theilt  die  Gesclüolits 
der  römischen  StaatseinriiäitDiiSeii  in  zwei  grosse  Epoäies:  nae  äpoqae 
de  fbnnation  et  une  äpoque  de  coostitotion  däfinttiTa.  la  der  «rsteren 
werden  eine  patricische  und  eine  patricisch-plebeisdie  oder  ITebergangs- 
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periode  noterschiedeu;  die  zweite,  mohr  sj'stematiBch  gehalten,  umfasst 
drei  Tlieile:  I.  de  la  condition  civile  et  politiqae  des  iodividus  ou  des 
filßmeüts  constitiitifs  de  la  sociöt6;  2.  des  pouvoirs  constitutifs  du  gou- 
verDeraenl;  3.  des  principales  branches  de  l'administration. 

Premiere  partio.  fipoque  de  foodation.  Livre  I  I'ötat  patricion. 
Mit  der  Frage  Uber  den  Ursprung  Boms  -  nne  mälange  de  traditions 
italiqaes  et  hell^tues,  dans  lesquelles  ü  est  difScile  de  distinguer  entre 
l'ä^ent  historiqae  et  la  lägende  —  beschUftlgt  sich  der  VerfaaaOT  nnr 
insoweit,  dass  er  die  Tradition  berfUirt;  in  der  Controverse  Ober  die 
Nationalität  der  Luceres  sclieint  er  sich  der  Niebuhr'schen  Hypothese 
zazoocigfin  und  dieselben  für  latinischcr  Abstammung  zu  halten.  Die  iiuna 
ist  eine  politiadic  Institutiun  creec  par  le  ISgisluteur  aprös  lu  röuuion 
des  tribuE  en  uae  civitas;  sie  bat  eine  politische  (comitia  curiata),  reli- 
giöse (Sacra  coriouia)  und  admioislrative  (Heerwesen)  Bedentong.  Be- 
zO^ich  der  gens  venrirft  WillemB  die  Niebtihr^sohe  Aoedobt  mit  einer 
Beihe  sehr  beacbtenswertlier  GrUade  und  erklärt  sich  für  die  GOttling- 
sche.  Im  dritten  Capitel  des  citoyeos,  Qnirites,  patricii,  bleibt  der  Ur- 
sprung des  Wortes  Quiritcs  uiicntschiedcD,  patricii  =  patres  geht  in  die 
Zeit  zurück,  wo  nur  der  pater  familias  vollberechtigt  war.  Bei  der 
Eönigswahl  (Cap.  4  §  2)  werden  mit  Niebuhr  u.  a.  die  patrum  auctoritos 
und  die  lex  curiata  de  imperio  als  zwei  ganz  geschiedene  Akte  ange- 
scbeu;  fllr  den  Ursprung  der  Clientel  wird  nach  Verwerfung  aller  ande- 
ren Ansichten  die  Mommsen's,  für  dea  Ursprung  der  Plebs  die  Niebuhi's 
adoptirt 

Livre  U.  L'Stat  patricio-pl<^bäieu  ou  Tfpoque  de  transition.  In 
dem  ersten  Capitel  de  Texteusion  du  droit  de  cit^  par  la  röfonne  de  Ser- 
vius  TuUius  entscheidet  sich  Willems  iiefreffs  der  Stärke  der  Centurien 
gegen  Lange,  indem  er  annimmt,  dass  die  Zahlen  der  Centurien  nach 
denKlasseu  diiTerirten  und  in  jeder  Klasse  "ieJer  die  der  seoiures  und 
iuniores;  mit  Belot.  bist,  des  chev.  rom.  2,  B2S.,  entscheidet  sich  Willems 
bei  Bestimmung  der  Censuasumraen  iUr  asses  librales.  Oap.  2  handelt 
de  la  pläie,  de  la  diente  et  da  patrioiat  du  temps  de  la  rtipoblique. 
Der  Verfasser  spricht  allen  pleheischen  gentes  die  iura  gentHida  zu 
quorum  maiorum  nemo  servitntcm  servivit. 

Der  zweite  Tbeil  enthält  die  ipoquc  d'achövement.  Livre  I  des 
elemeuts  constitutifs  de  la  soci£t6.  Section  1  Des  citoyens.  Im  ersten 
Kapitel  spricht  Willems  aber  die  Erwerbung  des  BUrgerrecbts,  ingenni 
et  libertini,  im  zweiten  Capitel  von  dem  ins  civitatis  (inra  privata  =  ins 
connbii,  ins  commerdi  und  iura  publica  =  ius  provocatloniB,  appellatio, 
aoxilium  tribuuicium,  ius  exilii  causa  soll  vertendi,  in  der  Eaiserzeit 
appellatio  Caesaris,  ius  suffragii,  ius  bonorum,  sacrorum,  censendi,  tributi, 
militiae),  im  dritten  Capitel  von  dem  unvollständigen  Bürgerrecht  (maii- 
cipio  dati,  addicti  et  nexi,  aerarü,  llbertiui),  wobei  uamcntlich  die  Be- 
handlung der  aerarii  und  libertini  besondere  Erwähnung  verdient,  im 
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vierten  Capitel  von  der  capitis  deminatio,  im  fünften  Ot^itel  des  diBtb»- 
tions  sociales  parmi  les  citoyens  pendant  la  secoade  moitJÖ  de  la 
publique  et  sous  l'Empire;  in  dem  Abschnitt  ftbcr  die  nabilitaa  heben 
ffir  die  ErOrterimg  der  bomiaes  novi  S.  116  borvor.    Die  Darstellung 
des  ordo  equester  und  senatorius  ist  durcbaus  sorgfältig. 

Soction  I  handelt  von  den  Peregrini ;  Iie^oniiero  Hervorhebung  ver- 
dient hier  Gap.  2  das  ius  Latü,  uainontlii^h  die  Erörterung  der  Fnge 
über  das  conubium  125,  130. 

Section  in  des  esciaves  erschöpft  vollständig  den  Gegenstand  in 
den  drei  Oapiteln  de  ia  natnre  et  des  aonrces  da  readsvage,  de  la 
(Wndition  aoolale  et  Jnridiqne  des  esolaves,  de  rnfibanohiBsement 

Livre  n  des  ponvoiis  conBtftiiti&  dn  gonvemement  Der  Verbsaer 
behandelt  zuerst  in  einem  allgemeinen  Thcilo  (Cap,  i)  concilinm,  contio, 
comitia,  um  sodann  in  einem  spcciellen  (Cap.  2)  die  comitta  curiata, 
centuriata,  tributa  darzustellen.  Wir  heben  daraus  die  Erörterung  Uber 
die  Tbeilnahme  der  Plebs  an  den  corattia  curiata  S.  t60f.,  die  Reform 
der  Centuriatcomitien  S.  iG6ff.,  die  concilia  plebis  S.  172  hervor.  Im 
dritten  Capitel  wird  die  Competenz  der  Comitien  dargestellt;  hier  ist 
die  Besprecbung  der  legos  Valeria  et  Horatia,  Pubülia  Fhilonis,  Hor- 
tensia S.  186  hervorzuheben. 

Section  11  handelt  vom  Senat.  Es  finden  sich  hier  in  der  Haupt- 
sache die  Ansichten  vorgetragen,  welche  Willems  in  seinem  neuen  Werlte 
über  den  Senat  weiter  ausgefDhrt  und  begrOndet  hat,  aber  Uberall  wird 
zwischen  Wissen  und  Yermuthnng  sorgfältig  unterschieden. 

Section  HI  des  magistraturoa  enthalt  wieder  einen  allgemeinen 
Theil  (Cap,  1),  der  in  §  1  handelt  de  la  divlaion  et  da  pouvoir  des  magi- 
stratures.  Bei  dar  Behandlnng  von  potestaa  und  imperiom  polemislrt 
der  yer&Beer  gegen  die  Uommsen'sdie  AafEassnng  der  potestas  und  des 
Entennnnprechtes  der  Oberbeamten;  bezflglich  des  letzteren  meint  er, 
Mommsen  habe  specielle  Institutionen  zu  gcneralisiren  gesncht,  die  kalno 
Genera  Iis  ation  vertrugen;  in  ähnlicher  Weise  verwirft  er  dia  Ansicht 
Mommsen's,  dass  die  Interccssion  der  par  potestas  nicht  ausaeriialb  Rom's 
wirksam  war,  tind  dessen  Unterscheidung  zwischen  imperlnm  domi  und 
militiae  als  nicht  genan.  Dia  Gründe  für  alle  diese  Widerspruche  sind 
Itanni  zureichend  ;lnsbes<Hidere  forden  ersten  der  beiden  lebten  Punkte  ist 
keiner  der  erheblichen  QrOnde  Sfommsen's  anch  nur  naher  besprochen, 
für  den  zweiten  hat  Willems  wohl  Ubersehen,  was  Mommsen  selbst  aber 
die  Mangelhaftigkeit  der  Unterscheidung  und  Bezeichnung  gesagt  hat; 
dies  Ändert  aber  an  der  Richtigkeit  der  Thatsacben  für  Anwendung  der 
provocatio  und  interccssio  nichts,  im  §  2  du  jus  bonorum  et  de  la  pe- 
titio  wird  als  Minimaiallcr  der  lex  Villia  das  38.,  für  die  Prätur  das  40,, 
für  das  Consulat  das  ■LI.  Jahr  fostgesetrt,  indem  Willems  sowohl  die  An- 
nahme Nipperdcy's  wie  die  Mommsen's  als  unrichtig  zu  erweisen  sucht. 
WillemB  nimmt  an,  dass  das  Imperium  nominatim  durch  *eine  lei  ca- 
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data  ftbcvtragea  marde;  mit  Lange  md  (Sasoo  eridAii  er  sich  gegeo 
Uommsen,  der  tmterdessan  SLR.1,'588£  noch  klarer  als  freber  die 
gelaufige  Terwechslung  aachgeniesea  hat.  Cap.  2  enth&lt  den  bsBODderen 
Theil,  in  welchem  die  einzeluea  MagiEtratureo  besprocben  werdco.  Den 
magistri  oquitum  wird  mit  Lange  gegen  Mommson  das  imperinm  ab~ 
gesprocheD,  die  zweite  Dictatur  Cäaar's  nach  Mommsen  aof  4S  bis  Ende  46 
angesetzt.  ObaB  Gründe  anzugeben  entscheidet  Willems,  dass  die  anspl- 
da  der  Considartribonen  schwächer  gewesen  seien  als  die  dar  Consnln; 
der  Censnr  wird  bis  zur  lex  Aeotilia  eine  fon^abrige  Dauer  gegeben; 
in  der  Auffassung  der  potestas  tribunida  folgt  er  gegen  Mommsen  tmd 
Belot  der  herkömmlichen  Auffassung. 

Secticn  IV  du  culto  dans  aes  rapports  avec  los  pouvoirs  pnblics. 
Cap.  1  handelt  von  dem  öffentlichen  Cultus,  Cap.  2  Des  sacerdotes  pu- 
lilici  populi  llomani  schlichst  sich  grosseiithcils  an  Marquardt  an. 

SectiouV  Des  pouvoirs  pubücs  sous  l'Empire  Romain  dcpuis  Auguste 
jusqu'ä  Constantin  le  Grand.  Gap.  1  handelt  von  der  katBerlichen  Ge- 
walt. Hier  erkl&rt  Willetna  im  Ganzen  in  UebereinBtimmnDg  mit  Momm- 
sen 8t.  B.  2,'  7SSE.  die  Worte  iegibm  Bolntos  =  dispensö  de  brntes  les 
loia  incompatibles  avec  ses  pooToira  exceptf onnels ;  da  er  znnSchst  nnr 
von  Octavian's  Befugnissen  spricht,  so  wird  diese  enge  Definition  in  der 
Hauptsache  richtig  sein.  Bezüglich  der  lex  de  imperio  ist  dies  nicht  der 
Fall.  Willems  delinirt  sio:  l'ensemhle  des  pouvoirs  impöriaux  fut  accordä, 
lors  de  l'avönement  du  trOne,  par  un  seul  s^natusconsulte,  qoi,  6taut 
ensnite  soaraia  k  racdamatioa  du  penple  au  Champ  de  Mars,  .^appelait 
l«x  de  impedo.  In  Cap.  3  stellt  der  TerfiUBsr  die  üfflmadltmg  dar 
alten  republikanischen  Gewalten  dar.  Der  Abschnitt  Uber  das  Emen- 
nungsrecht  des  Senats  wird  wohl  nach  dem  Erscheinen  von  Mommsen's 
Staatsrecht  bei  einer  neuen  Auflage  eine  andere  Gestalt  erhalten;  auch 
die  Notiz  ober  die  Dauer  des  Consulats  in  der  Kaiserzoit  ist  nicht  genau. 
Cap.  S  stellt  jenen  die  neuen  kaiserlichen  Institntionen  gegenüber,  das 
congilinm  priocipis,  die  praofecti  praetorio,  urbis,  rigilum,  annonae,  die 
cara  nrbis. 

Livre  m  des  braochea  prindpalea  de  ladministratlon.  Secüon  I 
da  l'u^aniBBtioii  iadid^re.  In  Oap.  l  sind  dio  iodicia  pabllca  [bis  nr 
HnflUiniiig  der  qoaestlones  peipetuaa,  die  qnaestioneB  perpetnae  imd 
die  nidicta  publica  unter  dem  Eaiaerthnm),  in  Cap.  2  die  indida  privata 
(|  1  de  la  iudicis  datio,  iudices,  arbitri,  recuperatores  X  et  C  viratus, 
§  2  de  In  procödure,  §  3  des  iudida  privata  sous  FEmpirc,  §  4  dos  avo- 
eats  et  des  avouäs. 

In  SectioQ  II  folgt  die  Darslellnng  der  Finanzen  und  zwar  han- 
delt das  eiste  Cf^tel  von  den  Staatsansgaben,  mibei  sioli  der  Ter&sser 
nnr  im  AUgemeiiien  anf  die  etnselnea  Posten,  nnr  ausnafamaweiae  anf 
aflera  efnUsst,  die  hier  dwtso  sehr  llir  ADssUcheB  haben  würden,  wie 
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in  dein  folgeuden  zweiten  Ca{iitoI  Uber  die  Staata-Gitmahmon;  in  dritten 
Capitel  wird  die  Finanzvcrwaltnng  geschildert. 

Seotion  IQ  De  l'Italie  et  des  provincas.  Csp.  L  handelt  von  den 
Golaaiae  tmd  monidpia;  in  dieaem  Capitel  bedarf  die  DarsteUinig  der 
Angustalitfit  niannicblacher  Äenderangen  uud  NachtrSge;  aach  die  Ter- 
öEEentlichnng  der  lex  coIon.  lul.  Genetiv,  wird  den  Verfasser  zu  mancher 
Bercicberung  seiner  Angaben  veranlassen,  Da^  /.ivüito  Capitel  beschäf- 
tigt sich  speciell  mit  der  Organisation  Ilaliciii  uiiti'r  römischer  Herr- 
schaft, n&hrend  im  dritten  die  Provinzen  zur  Bebaiiähing  kommen. 

SflCtion  IV  behandelt  les  rfilations  internationales  und  z^var  im 
ersten  Cqdtel  du  ponroir  comp^tent  et  des  feüales,  Cap.  2  des  traitfis 
intcmationaux;  in  letzterem  erklärt  sich  der  Verfasser  gegen  die  Änf- 
fassung  Mommsen's  betreffs  des  hospitium  publicum;  das  dritte  Capitel 
handelt  von  der  Kriegserklärung. 

Das  Buob  hat  folgende  Vorzüge:  eine  seltene  Klarheit  und  Knapp- 
heil, dabei  fast  crscbüpfoudo  VoUstftudigkoit;  der  Verfasser  geht  Überall 
auf  die  Quellen  /uiiick,  kennt  aber  ebeti>o  gut  die  neuere  Liteiafur. 
Die  fcststclieiuicu  Thatsachcn  und  die  Contrevor^cn  und  HypotliCjci:  sind 
deutlich  geschieden.  So  eignet  sich  dos  Buch  uamentiicb  fUr  Studierende, 
welche  in  die  Materie  eingeftthrt  werden  sollen;  aber  auch  der  Kenner 
wird  theils  ans  der  Behandlung,  tbeils  ans  der  Anffassnng,  theüs  aas 
der  Polemik  lernen  hOnnen,  nod  da  die  Auflagen,  wie  es  scbeint,  nicht 
in  zu  grossen  Interrallea  auf  einander  folgen,  so  wird  das  Bach  auch 
von  Zdt  zn  Zeit  inuner  nieder  durch  Nachträge  der  nenereu  Arbeiten 
und  ihrer  Ergebnisse  auf  der  HOhe  der  Forsdinng  bleiben. 

Albert  Bvpond,  De  la  Constitution  et  des  magistratores  Ro- 
maines  sons  la  BäpnbÜqne.  Paris  18TT. 

Der  Verfasser  verzichtet  in  der  Einleitung  darauf,  eigen thtlmliche 
uud  neue  Ansichten  Ober  die  republikanische  Regierung  Bom's  a.uha- 
steilen;  unter  den  Neueren  hat  er  Niebufar,  Uommsen,  Becker-Uarqnardt, 
Lange,  Willems,  Ampere  benutzt  iNous  avons  choisi  dans  les  travaux 
de  CCS  savants  ce  qui  convenait  ä  notrc  ocuvro,  saus  mettre  notre  am- 
bition  ä  trouver  du  nouvcau;  noiis  noiis  -onimes  bunie  a  rasseinblcr  des 
matßriaux  diss6niin6s  et  lä  et  souvont  renduj  inutiles  par  cel  fpar- 
pUlemeuti ;  er  will  also  ein  populäres  Buch  schreibeu,  °uu  livre  profitable 
aus  amis  des  lettres  latines,  et  qui  nous  a  paru  manquer  en  France«. 

Das  Buch  enUiUt  folgende  Abschnitte:  Cfaap.  I  ConstitnÜon  Bomaioe 
Jusga'&  la  rjfijrme  de  Servins  TuUius.  Chap.  II  R^forme  de  Servios 
TulUn».  Chap.  III  Du  droit  de  cit6  depuis  Servins  TuUius.  Chap.  IV 
Des  comices.  Chap.  T  Du  säiat.  Chap.  VI  Des  magistratures.  Chap.  Vll 
Des  magistratures  ordioAires  >cnm  imperioi.  Chap.  VHI  De  la  censure. 
Chap.IX  De  laquestnre.  Chap.X  Des  magistraturespl6b6iennes.  Chap.XI 
Des  magistratures  eztraordiuaires  majeureB(de  la  dictature  et  de  la  maltrise 
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de  cavalerie,  da  decemrirat,  du  tribimal  coiisulairo ,  de  i'iuterroyaatä, 
de  1a  pr£fectiire  de  la  ville).  Appendice  I  des  Chevaliers;  appeodice  I[ 
de  faSranchissomciit  et  des  affraochis,  appeiidice  III  FastcG  cocsulaires 
et  liste  des  dictateurs. 

Der  Verfasser  hat  seine  Aufgabe  tbeüwoise  recht  geschickt  g^lfist. 
In  gewandter  Darstellung,  meist  mit  Hervorhebung  ein^i^lner  pikanter 
Züge,  giebt  er  eine  fUr  die  von  ihm  crstrobtcu  Ziele  ivohl  braudib^ire 
Darstellung  und  ohne  irgeuiiivic  hei  seinen  Aiifgaheu  in  die  Tiefe  zu 
gehen,  bat  er  doch  auch  nichts  Wesentliches  übergangen.  Freilich  ob 
das  BUd,  das  der  Leser  sioh  danach  machen  wird,  ein  lichtiges  oder 
auch  nur  ein  der  Wirklichkeit  ähnliches  ist,  dürfte  eine  andere  Frage 
sein.  Wenn  man  S.  2  nnd  S  der  Einleitnng  liest,  mnss  man  zweifeln, 
ob  der  Verfasser  selbst  ein  solches  fllr  sieb  zu  erzeugen  vermochte;  die 
dort  befindlichen  Phrasen  künnon  ilen  M:iugel  an  Einsieht  iu  die  Eigen- 
thümlicbkeiten  des  römischen  Staatswesens  nicht  veriiecken;  und  auch 
bei  der  Behandlung  der  einzelnen  Abschnitte  bat  man  überall  den  Ein- 
druck, dass  er  nicht  den  Staat  als  organisches  Ganze,  nicht  die  Organe 
in  ihrer  Besondeddt  und  nicht  die  ans  ihrem  Zusammenwirken  sich  er- 
gebenden  Funktionen  verstanden  hat  Wer  also  solche  AnfordenmgeD 
stellt,  muss  sieb  auf  Enttäuschung  gefasst  machen.  Indessen  anf  solche 
Leser  hat  der  Verf.isscr  oiTenbar  ja  auch  nicht  gerechnet.  Sonderbar 
nimmt  sich  am  Eude  des  Buches  die  Dictatoren-  und  Consnlartofel  ans; 
denn  ihre  Bostimmimg  ist^nicht  zu  errathen. 

Wenig  lahlreicii  sind  die  Arbeiten  aber  die  Magistratur: 
Arnold  Sckäfer,  Zur  Qeschichte  des  rfimischen  Oonsnlates.  Nene 
Johril.  t  Fhilol.  1876,  560—688. 

I.  Die  consales  «nffecti  der  ersten  Zeiten  derBepoblik- 
Der  Verfosser  will  die  Fälle,  in  denen  nach  dem  Ausfalle  des 
einen  Collegen  in  der  höchsten  Magistratur  keine  Nachwahl  stattfand, 
einer  genaueren  Prüfung  unler?,ifhoii. 

Dae  Ergebuiss  der  mit  gewohnter  Akribie  geführten  Untersuchong 
ist,  dass  eine  Ergänzungswalil  nach  dem  Ausscheiden  eines  der  Genossen 
in  der  höchsten  Hagistratnr  zwar  rechtlich  statthaft  war,  mochte  sie  nun 
von  den  Comitlen  oder  dnroh  Cooptation  Tollzogen  werden,  dass 
sie  bis  zur  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  d.  St  dem  Branche  zuwider- 
lief. Entsprechend  ist  das  TerhSltDiss  bei  der  von  dem  Consnlat  abge- 
zweigten Ccnsur.  Die  Erklfinmg  fOr  diese  Scheu  vor  neuen  Ersatzwahlen 
scheint  Schäfer  darin  zu  liegen,  dass  man  die  paarweise  geordnete  M^stra- 
tur  der  Republik  als  solidarisch  verbunden  ansah,  so  dass  nicht  beliebig  ein 
Glied  derselben  durch  eine  andere  Persönlichkeit  ersetzt  werden  dnrfte. 
Dieses  entspricht  dem  Wesen  der  Collegialität ,  welche  gegenüber  dem 
Königthum  und  der  Dlctatur  das  .unterscheidende  Merkmal  dieser  höch- 
sten Jahresbeamten  bildet,  und  fUirt  uns  auf  deren  DrsprOogllche  Bft- 
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stimmnng  zurück,  nach  dem  8tvn  der  Tuqniiiier  an  der  S^tze  der  ge- 
sammioo  BQrgcrschaft  (des  populiu  Botnaans)  des  Heerfahreiv  nnd  Bichter- 

amtea  zu  walten. 

2.  Die  Wählbarkeit  der  Plebeier  sum  Consulate. 

Die  Aadcht^  dasa  bei  AbachaSnng  des  K&Digthnms  den  Plebdem 
wohl  das  aoUve,  nicht  aber  das  passive  Wahlredit  eingeräumt  wurde 
(Mommsen),  somit  den  Patriciern  das  ausschliessliche  Anrecht  anf  die 
höchste  Magistratur  za  Theil  wurde,  aoheint  dem  Verfasser  erheblichen 
Bedenken  zu  unterliegen,  da  die  Republik  von  Patriciern  und  Plebeiem 
geschaffen,  letztere  als  conscripti  in  den  Senat  aufgeaemmeo  znm  Dienst 
in  den  Eittercenturion  und  als  Sohwerbewafbete  in  den  Legionen  zuge- 
lassen, an  der  Wohl  der  Gemeindevorsteher  in  den  cemitia  centuriata  bethei- 
ligt wurden  nnd  das  Consutat  ab  ein  rein  weltliches  Amt  keinen  Anhalt 
für  aUeinige  Qualification  der  Patricier  bietet,  domgemäas  auch  im  Ver- 
laufe des  Sländokampfes  von  den  Plebeiem  nicht  die  Beföhigung  zur 
Magistratur  errungen,  sondern  nur  das  thatsSddich  illusorisch  gemachte 
Recht  der  Mitbewerbang  gewahrleistet  wird.  Ebenso  wenig  hat  far  die 
vom  Consulat  abgetrennte  Prfitur,  für  die  Dictatur  und  das  Reiterführer- 
amt  der  Bewerbung  von  Piebeiera  ein  gesetzliches  Ilinderniss  im  Wege 
gestanden.  Und  mit  dieser  AufiosBong  stimmt  die  Darstellung  der  Cann- 
leischen  Rogation  bei  Livins  (4, 1.  3,  2,  T)  nnd  Dionysius  (11, 68),  wie 
auch  der  Liciiiisdi-Sextlschen  Rogation  bei  Liv.  (6, 37, 6.  6). 

Der  Verfasser  prüft  alsdann  die  Uagistratsvemichnisse  daranf 
hin,  ob  sich  in  der  That  vor  L.  Sextius  keine  Spur  von  Plebeiem  in  der 
Reihe  der  Consnln  erhalten  habe.  Die  üeberlieferung  hält  zvtai,  ge- 
legentlich nicht  ohne  grobe  Widerspräche,  an  dieser  Annahme  fest  und 
es  ist  deshalb  von  vornherein  unzweifelhaft,  dass,  wenn  auch  plebebche 
CoQsnln  in  älterer  Zeit  vorbanden  waren,  ihre  Spur  möglichst  verwischt 
sein  wird.  Die  Prüfung  muss  sich  also  damit  begnügen,  die  Namen  der 
Magistrate  au&ufuhren,  deren  ZugehCrigkeit  zu  den  patricischen  Ge- 
schlechtern nicht  tmbedenklich  ist 

Schäfer  ist  geneigt  in  Sp.  Cassins  und  in  den  Voi^&ngem  seines 
letzten  Consulates  P.  Siccins  und  0.  AquÜlins  267/487  Plebeier  zu  er- 
keunen,  vielleicht  auch  in  Post.  Cominius  253/501.  In  einer  austflhr- 
liclieii  Krürteiuiig  tilier  die  Minucü  gelangt  Schäfer  zu  dem  Resultat, 
dass  die  Zugeliürigkcil  der  alleren  Minucü  zu  dem  Patricia!  so  wenig 
ausser  allem  Zweifel  stand  als  die  der  Genucii;  auch  die  Consula  von 
SOO/454  Sp.  Taipeins,  A.  Aetemins  varen  wabrscheinlioh  Plebeier.  In 
den  dem  Decemvirat  vortHisgehenden  Jahren  Icommen  öfter  vereinzelte 
Kamen  nnter  den  Magistraten  vor,  z.  B.  T.  Nnmidns  Prlscos  COB.  285/469, 
P.  Sestiua  Capitolinus  Vaticanus  cos.  302/452. 

Bei  der  Wahl,  entweder  die  Fasteu  an  diesen  Stellen  mit  Mommsen 
für  geßilscht  zu  halten  oder  anzuerkennen,  dass  die  Plebeier  von  Alters 
her  vom  Consnlato  gesotzlich  nicht  ausgeschlossen  waren,  erklärt  sich 
Schäfer  für  letztere  Alternative. 


Die  Staatsgewalt.  Magistratar. 


377 


Girolamo  Carlo  Luxardo  la  Diplomazfa  quale  Bdenza  eä  arte 
di  stato  presso  i  Bomaai-    Padova  1874, 

Gap.  I  Carattere  detla  ivecchia  scuola  diplomaticac.  Cap.  II.  Si' 
plomatici  Romani  aotto  la  ivecchia  ECuoIa>.  Cap.  III  Carattere  della 
innoTa  Bcuola*.  Cap.  IV  Diplomatie!  Romani  sotto  la  iiiuoTa  scuola«. 
Cap.  V  Riepilogo. 

Das  Buch  ist  Leopold  v,  Ranke  gewidmet  Die  Quellen  siud  auf 
S.  9  voraasgeschickt.  Die  erste  Periode  *die  alte  Diplomatie«  geht  bis 
zum  Anfiuig  des  dritten  niacedonladieD  Krieges;  ihre  obarakteristischen 
Eigenschaften,  wekhe  der  Terfasaer  ans  den  Aenssemngen  der  Schrift- 
steller ansammeoBtellt,  sind  ein  starkes  Selbstgefühl,  das  bei  allen  Unter- 
handlangen  der  Gerechtigkeit  seiner  Sache  vertraut,  gepaart  mit  Mässi- 
gang  und  WohlwolleQ;  grosse  Ruhe  im  Streite,  Geist,  Loyalität  iinii  Treue, 
Eenntniss  der  DiplomateoklUiste,  die  aber  nur  zur  Abwehr  benutzt  wird. 
Die  alte  Schale  ist  von  dem  Bewusstaeln  durchdrungen,  dass  voUständige 
Efareahafti^Dft  in  der  Politik  die  beste  Waffe  ist;  wie  in  der  modernen 
XHfdomatiB  die  richtige  Theorie,  BohlioBt  sie  Anwendung  kleiner  pfiffiger 
Hitteichen  aus:  die  grOsste  Freimnthigkeit  paarte  sich  mit  der  grOssten 
Feinheit.  Endlich  galt  bei  ihr  der  Satz  des  Cicero  de  rep.  2,  42  nihil 
est  quod  adhuc  de  republica  putem  dictum  et  quo  possim  longius  pro- 
gredi  nisi  sit  confirraatum  non  modo  falsum  esgo  illud,  sine  injuria  nou 
pOBse,  sed  hoc  verissimum  sine  summa  iustitia  rempublicam  regi  non  posse. 
Im  zweiten  Capitel  stellt  der  Verfasser  die  Diploniatea  der  ulten  Schule 
»accreditati  presse  Ic  corti  c  lo  repubbliche  strauiero  dai  primordi  di 
Borna  all'  anno  669'  zusammen,  indem  er  kurz  die  Hauptpunkte  der  be- 
treffenden Mission  anfuhrt.  Zuerst  werden  die  Gesandten  bei  den  ita- 
lischen Völkern  behandelt,  dann  die  bei  gallisdicu  Völkern,  bei  der 
Republik  Tarent,  am  Hofe  von  Epirus,  bei  den  grieeliisciien  Staaten,  in 
Kartliago,  in  Numidion,  am  Hofe  von  Pella,  am  Hofe  von  Alexandrien, 
am  Hofo  von  Antiocheia,  am  Hofe  von  Scodra,  am  bilbjuischen  Ilofc,  am 
pergamenischen  Hofe,  in  Städten  des  Orients,  am  Hofe  von  Cirta.  Cap.  3 
stellt  die  Grundsätze  der  meuen  Schulet  auf.  Der  Begründer  derselben 
ist  Q.  Uardns  Philippos,  der  rOmische  Talleyraad,  der  die  neuen  Grund- 
Bfttxe,  zum  Schrecken  eines  Theiles  der  Soütoren,  bei  seiner  Rnokkehr 
aas  Hacedonien  und  Griechenland  mit  mieriiOrter  Derbheit  581  hinstellte, 
welche  durch  die  Einmischung  der  rOmischen  Aristokratinnen  in  die  Po- 
litik mehr  und  mehr  ausgebildet  wurden.  Sie  wurden  gefördert  durch 
die  philosophischen  Systeme  und  durch  das  Eingreifen  der  Advokaten  in 
die  Politik,  sowie  durch  die  Beeinflussung  des  ganzen  Öffentlichen  und 
gesellschafUiohen  Geistes  durch  griechische  Gewohnheiten.  Jetzt  galt 
der  Grundsatz  TaUeynnds,  dass  die  Sprache  nur  dum  IMeiiNcIjcn  gfgcbcn 
sei,  um  seine  Oedanken  zu  vorbergen;  uberall  Treulosigkeit  und  Intriguc. 
Hiar  benflhrten  sidi  die  Worte  Macchiavelli's  Disc.  s,  40  Dirü  eole  quosto. 


378 


Römiecbe  StaalsaltertliDmer, 


che  lo  noD  intendo  quella  fraude  eseer  gloriosa,  che  &  rompere  Ir  bde 
dat&  ed  i  patti  fatU;  pcrch^  qnesta,  ancora  che  la  ti  acquisti  qoaldie 
volta  stato  e  regno,  la  dod  ti  acquisterä  mai  gloria.  Bas  vierte  Ceptal 
gicbt  in  ähnlicher  Weise  wie  das  zweite  ein  Yerzeicbniss  der  rOraisdin 
Diplomaten  der  »neuen  Schule«  von  569  —  700  der  Stadt  am  Hofe  von 
Pella,  BD  den  Hüfcn  von  Pella  und  Anttocheia,  in  den  griechischen  Staaten, 
am  Hofe  von  Pella  und  bei  den  griocliischea  Staaten,  am  Hofe  von  Nn- 
midien  und  in  Karthago,  am  Hofe  von  Cirta,  am  Mauritunischen  Hofe, 
am  Eappadokischen  Hofe,  am  Hofe  von  Sinope,  bei  den  Ligurem,  am  Hofe 
von  Scodra,  bei  den  Dalmatinern,  bei  den  Galliern,  Spaniern,  Qalataii, 
am  Hofe  von  Nkomecliai,  an  den  HO&n  ran  inoomedlai  nnd  FsrguBtim, 
am  Hofe  von  Alesandreia,  an  den  Hofen  von  Alexandrtia  nnd  AnÜodida, 
an  den  Höfen  von  Antiochcia  and  Pergamom,  bei  orientalischen  StaattB, 
bei  griechisclicn  und  orientalischen  Staaten.  Der  BiepÜOgO  stellt  km 
die  Erfolge  der  einen  und  andern  Schule  znsBmmen  nnd  gt^t  eme  Nnti- 
anwendnng  für  die  heutige  Zeit. 

Th.  Mommson.    Der  Begriff  des  Pomerium.  Hermes  X,  40  ff. 

Pomerium,  älter  postmerium  von  poue  oder  post  und  moems  —  mu- 
ruB  bezeichnet  sprachlich  den  Eanm  hinter  der  Uaner.  Damit  ist  die 
von  Livlas  anfgestellte  Erkiflmng  des  pometinm  als  eines  Banmes  n 
beiden  Seiten  der  Maner  ebenso  nsvereinbar  wie  die  Annahme,  dsss  po- 
merinm  einen  ausserhalb  der  Stadtmauer  abgegrenzten  Rannt  bezeidhne. 
Der  Raum  ihinter  der  Mauer«  kann  nur  der  durch  diese  abgesperrte 
und  vertheidignngfißhig  gewordene  Kaum  sein,  und  es  giebt  auch  in  der 
Tbat  kein  einziges  Zeugniss  von  Belang,  welches  das  Pomerium  klar  nnd 
besümmt  vor  die  Alauer  legte.  Man  hat  sich  also  in  dem  >FIatz  hinter 
der  Manert  den  auf  der  Stadtseite  an  der  Mauer  sieb  entlang  ziehenden 
Banm  zn  denken;  damit  stimmt  die  gesammte  Ueberliefernng,  nament- 
lidi  Tarro. 

ünfprOnglicfa  dadite  man  sich  diesen  ifiaum  hinter  der  Hanert 
wohl  als  Streifen  —  so  uich  Liviua;  flborwiegend  wird  das  Pomerima 
wie  das  verwandte  poBtliminium  als  Linie  gefasst,  d.  h.  als  diejenige 
Grenzlinie,  welche  den  Wall  und  die  Wallstrasse  von  dem  inneren  Häuser- 
ranm  schied.  Während  die  Grenze  zwischen  Wall  und  Wallstrasse  gleich- 
gültig nnd  genau  genommen  rechtlicher  Feststellang  nicht  föbigwar,  bildet 
die  Grenze  der  Wallstrasae  nach  der  Stadtseite  die  Scheidelinie  zwischen 
dem  ager  pnblicns  nnd  dem  privatns;  wie  diese  nur  dnrch  die  dppi  be- 
zeichnet gewesen  sein  kann,  so  bat  auch  der  Begriff  des  Pomerium 
gewissermassen  loit  Nothweudigkeit  ausschliesslich  nn  diese  Linie  sieb 
knüpfen  mDssen. 

Diese  Auf&iasung  wird  bestätigt  durch  die  au^  den  Aiiguralblicheru 
erhaltene  Definition,  wo  das  pomerium  als  Grenze  des  ager  eSatus  be- 
zeidmet  wh^;  ager  effiitus  nnd  nrbs  veriialten  sich  aber  wie  auspida  nnd 
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nnjicriura;  in  der  Beziehung  verschieden  feilen  eie  dem  Umfang  nach  zu- 
sammen.  Maaer,  Graben  und  die  innerhalb  sich  erstreckende  Flur  sind 
in  beiden  Fällen  gleichmOssig  ftusgeschlossen.  Ebenso  stimmt  damit  Zweck 
mä  Terwoidmig  des  Pomerium.  Die  alte  Befestigtmg  erfordert  eine  mah 
der  Feldsrite  stell  emporsteigende  Uaner,  welche  nach  der  Stadtseite 
abgebSscht  ist.  Der  Anssengraben  ist  picht  unbedingt  erforderlich,  schon 
dämm  kann  das  Pomerinm  nicht  an  den  äusseren  Grabenrand  geknOpft 
werden,  dagegen  musste  die  Mauer  von  der  Stadt  her  fllr  die  Vertheidi- 
gung  zugänglich  sein,  diesem  Zwecke  dient  das  Pomerinm  d.h.  es  ist, 
als  Streifen  gefasst,  die  hinter  der  Mauer  in  ihrer  ganzen  Ansdetinnng 
hemmlaufende  Strecke,  welche  den  Fuss  der  Mauer  und  den  für  Ge- 
bände  freigegebenen  Rantn  von  einander  trennt,  als  Linie  gefasst,  die 
innere  Grenze  dieser  Strasse.  NatUriitli  tnnsste  eine  Grenze  bestimmt 
und  bezeichnet  sein,  bis  za  walcher  die  OebSnde  vorgeschoben  werden 
durften. 

Darana  orklHren  sich  auch  die  ^^wischen  dem  Laut  der  Mauer  und 
dem  des  Pomerium  vorkommciideii  AInveicbiiiipcn.  Wdlirnid  der  Regel 
nach  Wall  und  Wailsfrassc  iiuthiiTiiilig  ziiüimiiiccgcliün'n  und  ilie  letz- 
tere regelmässig  anf  den  thunlichst  schmälsten  Raum  beschränkt  wnrde, 
konnten  militftrische  und  andere  Rücksichten  veranlassen  das  Pomerinm 
an  gewteian  Punkten  weiter  znrflckzunehmen  nnd  dem  Wall  und  seinem 
Znbehör  eine  normale  Breite  geben.  Mommseo  denkt  sogar  den  schein- 
baren Widerspruch,  welcher  die  älteste  Stadt  als  urbs  {kreigförmigl  und 
templum  (viereckig)  zugleich  erscheinen  lässt,  zu  lösen:  Wul!  um!  Gra- 
ben war  mehr  oder  minder  kreisförmig,  dagegen  der  durch  die  Wall- 
strasse eingeschlossene  fOr  Tempel  nnd  Hänser  bestimmte  Raum  ein  in 
diesen  Kreis  eingesdiriebenes  Tiereek.  Die  Ereisabschaitt«  konnten  Zn- 
flndttsorte  für  das  Landvolk  nnd  Sammelpunkte  for  das  Bflrgerheer  sein. 
80  erklärt  sieb  auch,  wie  der  Äventin,  als  die  aervianische  Maner  die 
Form  des  Vierecks  für  die  Sfadt  aufgab,  aus  der  für  deu  Häuserbau  be- 
stimmten Stadtfläche  ausgpschlosseu  bleiben  konnte.  Mnn  brauchte  nur 
bei  diesem  Hugol  die  Wallsti'asiie  son'oit  zurücknchmöu,  dass  der  ganze 
RDgel  innerhalb  der  ßcfe-itipunRü,mliif;en  verblieb;  er  war  damit,  inso- 
fern als  das  Pomeritim  iils  deren  GrcDKliiiic  evschciut ,  von  dem  Pome- 
rinm ausgeschlossen. 

Die  Grenzsteine  mussten  in  diesem  Falle  innerhalb  der  Mauer  nach 
der  Stadtseite  zn  stehen.  Mommsen  fügt  noch  einige  Andeutungen  in 
diaser  Beaäituig  topographischer  Art  bei,  >die  freilich  die  vorhandenen 
Sdiwierigkeften  mehr  bezeichnen  als  beseitigen!. 

Alphouse  Paillurii.  Ilistoire  de  lu  truLismiasion  du  pouvoir  im- 
perial a  Rom«  et  h  Coiislanlinüjile.   Paris,   Ii.  Flui]  et  Cie.  1875. 
Der  Verfasser  ist  ancien  prüfet  und  Bonapartist,  seine  Abhandlung 
eine  BeditlertigDng  des  napoleoniachen  Kaisortbams  durch  anffirage  uni- 
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vetsel,  oder  wie  es  am  Schlosse  heiBBt,  par  le  ODtooitemeiit,  le  sidhage 
unanime  iospirä  par  le  Dien,  qni  m6iie  tont  Dass  dos  Werk  erst  nach 
dem  Sturze  Napoleon's  III.  veröffentlicht  wurde,  hat  ihm  sicheiüch  nicht 
geschadet.  Der  »rothe  Faden-  ist  zwar  geblieben,  aber  VelleitStSD.  wie 
sie  in  den  letzten  Capitela  erscheinen,  Bind  doch  der  eigentlichen  Utiter- 
Bochnng  fern  geblieben,  nnd  so  kann  diese  inunerbin  einiges  Verdienst 
beansproDheD. 

Das  Bach  giebt  in  26  Oqiiteln  eine  Darstellong  aller  Dynastie- 
Wechsel,  welche  tod  Aognstns  bis  auf  den  leisten  PaUobgen  in  Rom 
und  Constanünopel  stattgefnnden  habea 

Der  Tec&UBer  ist  kein  golehitsr  Historiker,  via  saUrdehe,  nn 
Theil  grobe  IrrthOmer  beweisen;  so  heisBt  ee  8.  68  on  eait  qne  le  graad 
bistoileQ  (Tacite)  n'a  gu^re  fatt  que  reproduire  lee  paroles  des  perBon- 
nages  qu'il  met  en  sc^ne,  so  wird  S-  13  die  lex  regia  falsch  anfgefasst, 
so  steht  S.  77  zu  lesen  un  s^natus-consultc,  renda  en  l'an  de  Roms  769, 
donna  aux  ^ts  6mm&s  de  la  Senacula  la  mfime  force  qu'aax  däcreU 
memea  du  sinat;  der  Verfasser  meint  damit  ohne  Zweifel  die  \on  Bio 
66,  88  berichtete  Massregel,  deren  Tragweite  er  indessen  vollständig  und 
nach  Jeder  Achtung  verkennt,  wenn  er  sie  mit  dem  consilinm  prindpis 
Hadrian'a  auf  eine  Stufe  stellt.  Inschriften  fllhrt  er  allerdings  einige 
Uale  an,  aber  er  hat  von  denselben  wobl  nur  eine  sccundJb'e  KenntnisB, 
sonst  hätte  er  S.  21  die  bekannte  Pisan er -Inschrift  Uber  G-  und  L.  Cä- 
sar nicht  übersehen  können;  auch  verhält  er  siub  gegen  die  herk&nun- 
licbe  Auffassung  nirgends  kritisch;  Tiberiiis  ift  für  iliti  ein  Monstre.  Ha- 
drian's  constitoirende  Bedeutung  ist  ihm  unbekannt,  Scptimius  Severus 
sehr  Susserlich  aufgefasst.  Man  sieht  tiberall,  Uass  ihm  die  Details  gleich- 
gOltig  Bind  gegenüber  der  leitenden  Idee. 

Aber  seine  eigentliche  Anfgabe  liat  er  ohne  aUeo  Zweifel  mit  Ge- 
schick und  mit  Kladtelt  getOst  Die  staatsrechtliche  Stellong  des  Prin- 
cipats  ist  im  Ganzen  eben  so  richtig  erfasst  und  dargestellt  wie  die  ein- 
zelnen Titel  der  Erwerbung,  der  magistratische  Charakter,  die  darans 
folgende  mangelnde  Erblichkeit,  dio  Betheiligung  des  Senats  an  der 
Dyarchie,  die  falsche  Bedeutung  der  Armee,  alles  dies  zeigt,  dass  « 
dem  Verfasser  an  politischet  Elinsiofat  und  Bildoog  nicht  fehlt,  dass  er  in  | 
den  Haaptztkgen  die  antiken  Quellen  md  ihre  modernen  Bearbeitnngea  | 
nicht  bims  gelesen,  sondern  veratanden  und  mit  staatsmännischem  Geiste  ' 
beurtheilt  hat.  Seine  Arbeit  sucht  nnn  nachzuweisen,  wie  an  den  ein- 
zelnen Dj-nastiegründungen  zunüehst  dio  verschiedenen  Factoren  sieb  be- 
theiligt haben,  wie  iusbesoiidcre  der  Antheil  des  Heeres  event.  der  Bevöl- 
kerung und  der  des  Senates  concurriren,  sich  in  der  Entscheidung  ablösen  | 
und  schliesslich  alle  verschwinden,  bezw.  der  diocietianischen  Staatsoid- 1 
nung  und  ihren  Folgen,  am  Ende  aber  den  Barbaren  Platz  machen  mOssen.  , 
Auch  die  Versuche  der  Kaiser  Dynaatieen  zu  gründen  werden  in  treffen-^.' 
der  Weise  angefahrt  nnd  gawDrdigt,  Wahl,  Adoption,  Hitregentaobafi  | 
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aiSrtert,  aattliUeh  mn  auf  die  u^enttgende  lud  nnlieMedfgende  Lftstmg 
der  Frage  immer  wieder  hinsnweisen  und  die  Ergebnisse  im  Schluss- 
efiect  zu  Terwerthen.  Dass  der  Verfesser  bei  diesen  letzteren  Erflrte- 
raagen  freundlicher  auf  Constantinopel  als  auf  Rom  blickea  würde,  liess 
sich  erwarten. 

Nimmt  man  alles  in  altem,  so  ist  das  Buch  ein  ganz  interessanter 
Versuch  eine  politische  Hauptfrage  dnrch  historische  Darstellung  der 
LOsang  näher  zn  bringen.  Diesen  Charakter  muss  man  bei  der  Beur- 
theiltmg  des  Buches  fest  halten;  sonst  konnte  man  leicht  zu  der  Ansicht 
gelangen,  dass  das  wenige  Nene,  welches  sich  in  demselben  findet,  niobt 
ESI  Seiten  nt  seiner  Darstellmig  bedurft  hStte,  da  die  Ergebnisse  ohne 
die  erdrOckends  U&sse  von  sich  in  der  Haaptsache  wiederiiolenden  Ein- 
zelheiten sich  bequem  auf  20  Seiten  darstellen  licsscn.  Der  Leser  wird 
sich  aber  zu  fragen  liaboii,  ob  er  die  Scliliissc  des  Verfassers  anerkennen 
vriU,  ob  nicht  bei  aller  Anerkennung  der  Ridiligkcit  der  Thatsacben  die 
Festhaltmig  des  Satzes  L'cmpire  romain  n'ötait  possible  qae  dans  la 
sodät^  romaine  (3.  520)  za  wesentlich  anderem  Scidiisse  fthren  wird  als 
ihn  der  Verfasser  S.  621  gemacht  hat:  Si  la  monarclde  TÖcat  atissi  long- 
temps  qne  le  penple  romain,  c'est  qa'elle  ^tait  sortie  de  ses  entrailtea, 
qne  l'b^r^ditä  ne  s'isola  Jamals  du  snffi^age  popnlaire,  qne  toates  dy- 
nisties,  qui  se  succ^därent,  y  puis&rent  leor  origine,  qne  les  princes,  qneb 
la'ils  fiisscnt,  par  qnolque  voie  qn'ils  fnssent  mont6s  aar  le  tröne,  lui  de- 
mand^rent  tonjours  la  consecratfon  de  lettr  titro;  qu'enfin,  si  par  le  mot 
de  Räpubliqne  on  entend  le  gouvernemeot  dn  peuple,  la  monarchie, 
toutes  tes  fois,  qu'elle  ne  fut  pas  au  ponvoir  de  moastres  qui  no  pen- 
vent  plus  renattre,  n'y  fnt  jamais,  comme  le  dit  Senäque,  qne  la  B£pn- 
bliqne,  molns  le  droit  poiir  eile  de  se  soceöder.  Qnand  tant  conspirait 
ponr  anäantir  Bome,  eile  fnt  sanvde  parce  qtt'elle  cmt  an  conssitement, 
an  anfflrage  nnaiiime  In^irä  par  le  Dien  qoi  mfane  tont 

Otto  Hirsehfeld,  Üntersodinngen  aas  dem  Oebiete  der  BQmi- 
schen  Verwaltm^gesdilehte.  Erster  Band:  Die  kaiserilohen  Tenrol- 
tungsbeamten  bis  anf  DiocUttan.  Boitin  1876. 

Sie  Arbeit  Hinchbld's  ist  die  bedeutendste  Spadal-Üntersnchnng 
anf  dem  Oebiete  der  StaataslterUiQnier.  Auf  Mommsen's  Anregnng  m- 
tomommen,  folgt  die  Arbeit  selbstverständlich  durcbaus  selbständigen 
Wegen ;  indem  ich  auf  meine  Anzeige  ia  der  Jenaer  Literatnrieitung  18^7, 
S,  S34  verweise,  will  ich  hier  letzteres  mit  Bockaicbt  anf  Mommsen's 
Staatsrecht  2.  Auflage  kurz  an  den  Brennpunkten  nachweisen,  da  eine 
Znaammenstellung  der  Dissense  in  zwei  so  bedeutenden  Arbeiten  für  den 
Les»  lehrreicher  ist  als  eine  einfache  Inhaltsangabe. 

In  dem  ersten  Abschnitt  idie  öffentlichen  Eassenc  vertritt  Hirsch- 
feld die  Ansicht,  dass  zwischen  den  Geldern,  die  dem  princeps  als  Pri- 
vatmann md  denen,  die  ihm  als  Begenten  inkommen,  Immer  ein  Unter- 
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sehlflcl  gatnacbt  vnrde,  dasB  inslMBoiidere  die  toh  Honunsai  ugeDommei» 
freie  Vererbiiog  der  Offentlichea  Gelder  nicht  za  beweisen  sei,  iodem 
Oberau  die  Saccession  in  die  kaiserlichen  Güter  an  die  Thronfolge  ge- 
fcnttpft  «rschelot.  Diese  Ansicht  hängt  mit  der  Uber  dos  VerfUgaugErecht 
der  Einnahmen  aus  den  kuiserlicheu  Provinzen  zusammen.  Während 
Uommsen  annimmt,  dass  der  Princepa  diese  Einnahmen  zur  Verfügung 
hatte,  ohne  die  geringste  Verpflichtimg  Reohnung  ahznlegen,  wird  dies 
von  Hirsohfeld  baabitten,  der  auch  TOrrnnthet,  dass  ^e  kaiserliche  Cen- 
tralhasse  erst  durch  Claudius  geschaffen  sei.  Mommaen  sacht  mit  ttber- 
legener  rechts  wissenschaftlich  er  Argumentation  S.  9I>0  963  Htrschfeld's 
Annahmen  zu  widerlegoo,  indem  er  für  diu  Belmmllung  der  re^  fiscales 
eine  Analogie  in  den  Monubien  findet,  darunf  liiuneisl,  dass  er  nie  be- 
hauptet habe,  dass  das  Privatgut  des  Prioccps  und  dasjenige  Staatsgut, 
welches  ihm  zur  Verfügung  gestellt  wird,  zusammen  falle,  sondern  dass 
beides  vom  vermögensrechtlichen  und  erbrechtlichen  Standpunkte  aas  als 
eine  Einheit  betrachtet  werden  müsse-  Hierfür  findet  er  den  schärfsten 
Beweis  in  der  praktisch  unausführbaren  Trennung  von  Erb-  und  Thron- 
folge. Die  Einführung  eiuer  Ceotralkasse  erst  durch  Claudius  findet 
Mommsen  mit  der  finausielleu  Stellung  des  Priuueps  unvereinbar,  da  von 
Aufang  an  eine  CentralstcUc  vorhaudon  sein  musste,  in  der  die  verschie- 
denen Special vcrwaltuiigün  an.syeb'lichen  wurden  und  iu  der  der  Ueber- 
schuss  Oller  das  Detidt  der  oin/elneu  Kassen  Verwendung  respective 
Deckung  fanden ;  nur  führte  der  Princcps  die  oberste  Leitung  der  Finan- 
zen persönlich;  das  Hervortreten  einer  anderen  obersten  Directloa  erklärt 
sich  durch  die  von  seinen  persönlichen  Dienern  beherrscht«  und  durch 
sie  verdnnkelte  Individualitfit  dieses  Kaisers.  Der  Gegensatz  des  Patri- 
monium und  der  res  privata  einer-  und  dos  fiscus  andrerseits  bezieht 
sich  nur  auf  den  Erwcrbstitel  und  die  Vcrwaltungsform,  nicht  auf  das 
Vermögens subje ct.  Bezüglich  der  Verwaltung  dos  aerarium  Saturni  uimmi 
Uommsen,  auf  der  Bedeutung  des  Begriffes  von  praefectus  fassend ,  an, 
dass  seit  Nero  der  Frinceps  Ober  die  BeichEhanptkasse  praktisch  ebenso 
unbeschrlnkt  verfttgt  habe,  wie  Uber  seine  Frivatkasse  nnd  dass  sdt  jener 
Zeit  die  praefecti  aentrii  Satnmi  dem  Frinceps  allein  Rechenschaft  za 
geben  vorpflichtet  gewesen  seien.  Hirschfeld  ist  der  Ansicht,  dass  schon 
Augustus  ein  gewisses  Aufsich tsrecbt  in  Anspruch  genommen  habe,  dass 
dagegen  aus  dem  Umstände,  dass  allmählich  die  Ernennung  oder  auch 
nur  das  Vorschlagsrecht  dur  Vorsteher  der  Staatskasse  in  die  HJiude  des 
Kaisers  übiTL-iu!.',  und  ans  dem  Wechsel  der  Titulatur  wir  nicbt  zu  dem 
Schlii=öC  Mumin:cir.s  ticicclitigt  sind,  iudem  er  die  factisclien  Eingriffe 
vieler  Kaiser  zugicbt,  aber  betont,  dass  bei  jener  Annahme  das  Fortbc- 
Stehen  der  formalen  Scheidung  der  Kassen  unverstilndlich  sei.  Uonmisen 
und  Waddington  sind  der  Ansicht,  dass  die  kaiserlichen  Procoratoren 
auch  in  den  Senateprovinzen  die  Coutrole,  ja  sogar  die  Hebung  der  £Dr 
dos  aeruium  hesUmmten  Steuern  gehabt  hUten;  diese  Annahme  wird 
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TOT  ffincfafdd  S.  16  f.  Bchneriich  init  Recht  verworfen;  ebenso  erbUrt 
tich  Hinclifeld  S.  18  gegen  die  Identification  des  Bureaus  a  ceDaibus  mit 
dem  a  libellis,  welche  Mommsen  wenigBtens  far  mOglich  hall-  Nicht 
gaot  tininteresaant  ist  die  Polemik  S.  49  gegen  die  Auuabme  Monuusen's, 
dass  die  Gerichtsbarkeit  der  praefecti  aerarii  nur  anf  die  von  Rechts- 
wegen an  das  Äerariun»  fallenden  Gelder  beschrflukt  gewesen  3oi;  es 
scheint  üim  daselbst  sehr  wahrscheinlich,  dass  mati  dciiselbeu,  da  sie  als 
Verwaltuugsbeamteu  nur  noch  eine  geringe  Bedeutung  tmtteji,  im  zweiten 
Jahrhundert  eine  höhere  richterliche  Competenz  rorliehen  hat  Aber 
Mommsen  hatte  ausdrücklich  die  spfttere  CompeteoE  der  Prfifecten  in 
Fiscdsadien  anerkauDt  Wahrend  Hirschfeld  S.  58  die  cadnca  dnrch- 
gBngig  seit  Marc  Aurel  dem  Fiscus  zuweist,  will  Mommsen  dies  noch 
nicht  als  ausgemacht  betrachten,  da  über  den  bei  Hirscbfeld  S.  56,  Äom.  4 
Lerichteteii  Pracess  unter  Marcus  Papinian  ,causam  ad  praefectos  uerarii 
misit'  bat.  liirschreld's  Ansicht,  dass  an  Stelle  der  Verpachtuug  der 
Erbschaftssteuer  unter  Hadrian  directe  Erhebung  gesetzt  worden  ist,  ist 
jetst  auch  von  Mommsen  angenommen.  Im  UUnxwesen  ist  Hirschfeld 
8.  M  der  Ansicht,  es  entspräche  durchans  dem  Charakter  der  anguati- 
schen  Befonn,  die  Münzprägung  factisch  dem  Senate  za  entziehen,  aber 
die  Aufsicht  darüber,  ebenso  wie  in  anderen  Yerwaltnngszweigen  Mftn- 
uem  ans  senatorischem  Stande  zu  Ubertragen;  Mommsen  St.  R.  96B,  2 
findet  diese  Annahme  dem  Wesen  der  kaiserlichen  Finaozvcrwnltung  wi- 
dersprechend. Hirschfeld  hatte  Statins  Silv.  4,  9  v.  17  —  19  priusqnam 
te  Germanicns  arbitnim  sequenti  annonae  dedit  omniumque  late  praefecit 
statiombus  viamm  auf  die  Aufsicht  Uber  den  Proviant  und  die  Quartiere 
für  den  dakischen  oder  sonnatischen  Feldzng  Domitians  bezogen,  ent- 
spredieod  dem  sp&teren  a  copiis  Aogosti  oder  der  cura  copiamm  eier- 
dtns.  Uommsen  ist  der  Aosidit,  dass  dieseB  Amt  nicht  für  einen  sena- 
toriscben  Mann  passe,  eher  werde  an  eine  der  cnrae  Tiarora  zn  denken 
sein,  mit  der  eine  gewisse  Aufsicht  über  die  italischen  Getreidemärkte 
vereinigt  gewesen  sein  künne.  Hirschfeld  halt  dagegen  seine  Ansicht 
aufrecht,  da  für  eine  Wcgecuratur  weder  der  Ausdruck  des  Statins 
ooch  die  Jugend  des  Qrypus  passe,  der  bei  Abfassung  des  Gedichtes 
Dodi  nicht  einmal  die  Quästnr  bekleidet  hatte;  besonders  nichtig  scheint 
Hon  dabei,  dass  nnnnn«  der  technische  Ansdrack  für  den  Bdsebedarf 
des  Kaisers  und  den  Proviant  des  Heeres  Ist.  Mommsen  hält  In  der 
zweiten  Auflage  entgegen,  dass  Hirschfeld  die  Worte  sequenti  annonae 
nüsBTerstanden  habe,  indem  dieselben  bedeuteten:  der  Beamte,  den  der 
Kaiser  dem  gehorsamen  Getreidemarkt  zum  Mittler  setzt;  dieser  Beamte 
sei  nicht  derjenige,  welcher  für  die  fiedürfoisse  des  Hofes  die  Anschaf- 
fungen (in  gnter  Zeit  copiae,  nicht  onnona)  auszufahren  habe.  Eittigc 
Meinungsverschiedenheiten  bestehen  anch  über  die  tabellarii;  Mommsen 
leugnet  die  Existenz  privater  tabellarii  and  nimmt  bloBs  in  der  Kaiser- 
zeit tabellarii  Aug.  an;  Hirschfeld  weist  eine  AnsHibl  solcher  privater 
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tabellorU  nach  und  eridfirt  die  selteiia  ErBOhdnnng  dersdben  in  den  Ib- 
schriften  ans  ihrer  niederen  Stellung.  Die  Bronzetafel  ans  Born  M 
Mommsen  I.  N.  6903  erklärt  Hirscbfeld  abweichend  tos  Mommsen  Herrn.  I, 
344  also:  *geb  fort  von  dem  Standort  des  kaiserlicheo  Sklaven  N.  N. 
des  mit  Diplom  versehener  Briefboten  =  Verbotener  Eintritte. 

In  dem  Abschnitt  Uber  die  italischen  HeerstrasBen  S.  109  nimmt 
Hh-scbfold  QU,  dass  Augiistus  zunächst  ciiratores  vianim  allgemeiii  ein- 
gesetzt  habe  uud  prüturische  Curatoren  der  einzelnen  Strassen  erst  in 
der  Zeit  von  Tiberins  bis  anf  Clandius  oder  wahrscheinlich  von  letzterem 
SaiBSr,  rielleicbt  üi  seiner  an  Erlassen  nnd  Beformen  so  reidieD  Gensar 
eii^esetzt  wurden;  dagegen  ist  Uommaen  der  Ansieht  <StB.  2, 1029  A.S), 
dass  die  unter  dem  Titd  c.  t.  Torkommenden  Beamten  aas  augnstischer 
Zeh  ansserordentliche  Ar  die  nSchste  Umgebung  Rom's  sind,  za  deren 
Bestellung  es  an  Teraulassung  niaht  fehlen  konnte,  wenn  auch  die  grossen 
italischen  Chausseen  schon  damals  ihre  Curatoren  batten.  Dass  Inschrif- 
ten der  letzteren  nicht  vor  Nero  begegnen,  erkl&rt  sich  daraus,  dass  in 
dem  cuTsns  honomm  der  Inschriften  der  frühesten  Eaiaeneit  die  niede- 
ren nnd  die  neueren  Aemter  sehr  h&ufig  fehlen.  Honunsen  nntendi^et 
zwischen  kleineren  und  Hanptstraasen ;  letztere  sind  die  von  Rom  bis 
zur  Grenze  Italiens  fortlaufenden  Strassen;  für  die  ersteren  werden  die 
Curatoren  aus  dem  Ritterstande  genommen,  für  die  letzteren  PrStorier. 
Hirscbfeld  stimmt  in  der  Auffassung  der  Haupt-  und  Nebenstrassen  nidit 
mit  Mommsen  öberein,  da  z.  B.  die  Latina  sicher  als  Hauptstrasse  ge- 
golten habe,  obgleich  sie  sich  jenem  Griterium  nicht  fttgt  Wenn  Hirscb- 
feld vermuthet,  dass  in  früherer  Kaiserzeit  die  cur.  v.  aus  dem  Ritter- 
stande genommen  worden  seien,  so  widerstreitet  dies  nach  Mommsen 
St.  R.  2, 1029  A.  4  dem  Grundgedanken  der  Politik  des  AngDStos:  or 
hat  censoriache  Geschäfte  nur  in  der  Weise  an  sich  gen^^,  daas  er 
die  Vertretung  an  Senatoren  gab.  Äncb  worden,  wenn  er  die  cnra 
viamm  ohne  solche  Vermittiong  an  sich  genommen  hatte,  seine  Nach- 
folger sie  sicher  selbst  in  der  HsJid  behalten  haben,  so  gut  wie  die 
Äitnona. 

lu  dem  Abschnitt  aber  die  Alimentationen  nimmt  Hirsdifeld  S.  117  f. 
an,  dass  gegen  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts,  wahrschehdidi  nooh  w 
Marc  Anrel,  die  Districtsprifieotar  für  die  AUmentathmen  anf^äiobeB  md 
in  Rom  unter  einem  consularischen  praef.  alimentorum,  dessen  Oompetenz 
Uber  ganz  Italien  reichte,  centxalisirt  worden  sei.  Mommsen  giobt  St. 
R.  2,  1032  A.  3  zu,  dass  eine  Massregel  dieser  Art  allerdings  mit  der 
Einführung  der  iuridici  durch  Marcus  und  der  Beschränkung  ihrer  Com- 
petenz  durch  Macrhius  wohl  zusammengehen  kOnne,  h&lt  aber  die  Be- 
weise Hirschfeld's  nicht  for  zwingend.  ErhebUch  sind  die  DiSereoEen 
in  dem  Abschnitte  Ober  die  Getreideverwaltung.  Mommsen  BtB. 
961  nahm  an,  Angustns  habe  im  Jahr«  VSS  die  oara  annonae  über- 
Doromen  und  die  onratores  frnmenti  oder  praefbcti  frmnenti  dancfi  seim 
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als  unter  grossen  Gautelen  ernannte  magistratische  StellTertreter  aiizn- 
seben.  Hirschfeid  bestreitet  dio  definitive  Ämtahme  der  cura  annonae 
in  diesem  Jahre  und  will  nar  im  Jahre  732  zwei,  im  Jahre  736  vier 
prfitorische  praefecti  frumenti  dandi  zur  Beaufsichtigung  der  regelmässi- 
gen Getreidelieferungen  einsetzen  lassen,  die  abvrecbselud  (ix  Siadox^s) 
die  An&icht  führten.  Dagegen  wendet  Mommsen  St.  R-  993,  Ä.  1  ein, 
Hirschfeld's  Annahme  stehe  im  Widerspruche  mit  der  von  Dio  berich- 
teten EUnsetzong  von  Jahresbeumteu  und  stimme  auch  weder  za  der 
Analogie  der  cura  viarum  noch  zu  der  Titulatur  der  praef.  fruneuto 
dudo.  Uebeiliatipt  zeige  aber  schon  doa  Oenicht,  nelches  auf  jene  Toi^ 
ginge  gelegt  wird,  dass  damit  die  grosse  Frage,  ob  fBr  die  Amiona  der 
Senat  oder  der  Princeps  zn  gorgea  habe,  im  Princip  entschieden  war 
und  es  fortan  sich  nur  am  die  relativ  untergeordnete  Organisation  der 
Mr  den  Princeps  fungirendeu  Behörde  haudelte.  Den  praef.  fram.  dand. 
spricht  Hirschfeld  S.  130  die  Aufs  ich  tsfQhrung  Uber  die  Annona  ab,  in- 
dem er  ihre  Functionen  auf  die  Aufsicht  über  die  GelreidevertheiJungen 
boschrönkt.  Mommsen  bestreitet  dies  mit  dorn  erheblichen  Einwände, 
diuis,  um  eben  jene  regelmässig  vornehmen  zu  können,  es  gerade  der 
Kegulirung  der  Getreidesendungen  bedurfte,  und  dass  ohue  Frage  alle 
diese  Beamte  in  der  Hauptsache  immer  dieselbe  Gompetenz  gehabt  haben. 

In  dem  Abschnitte  tiber  die  Wasserleitungen  hält  Hirschfeid  die 
Ansicht  Mommsen'a  St.  R.  2',  S33,  dass  wenigstens  in  der  letzten  Zeit 
der  Republik  einer  der  Qufistoren  mit  der  provincia  aquaria,  wahrscheinlich 
der  Ao&icht  über  die  Wasserleitungen  der  Hauptstadt,  betraut  war,  mit 
Frontin  de  aq.  96  nicht  vereinbar  und  ist  eher  geneigt  mit  Lauge  uutor 
provincia  aquaria  bei  Cicero  das  Rechnungswesen  bezüglich  der  Wasser- 
leitungen SD  versteben.  Den  Corotor  aquanun  Henzan  6117  L.  Ne- 
ratniB  Marcellus  Issst  |etxt  aaeh  MomBuen  8t  B.  2, 1002  A.  l  als  coo- 
snlarischen  Cnrator  gelten  (Hirscbf.  166).  Bei  Prontin  2  ex  sdiutomm 
praeceptis  will  Mommsen  an  die  seuatorischeu  Gchülfeu  des  GuratorE 
diiiilieu,  was  Hirschfeld  165  bestraitet,  da  nach  ic'uicv  —  niclit  bcwie- 
3i;iieu  —  Auffassung  diese  in  Fruntiu's  Zeit  nicht  mehr  bestanden  bfltten; 
er  will  hei  den  betreS^den  Worten  an  den  Procurator  und  andere  dauernd 
hit  Amte  bleibende  Dnterbeamten  denken.  Gegen  Uommsen  SU  B.  2, 
991  A.  1,  der  den  Heozen  63S7.  6844  erwUmten  procurator  a  muneribus 
oder  mnnerom  mit  den  •rAthselbaften  mnnera  des  Frontin.  de  aq.  8.  38. 
TSff.i  in  Verbindung  brachte,  macht  HirGchfeld  wahrscheinlich,  dass  die 
ilurt  erwähnten  munera  Luxusunlagen  der  Wasserwerke,  Springbrunnen, 
äcbüne  Bassins  etc.  bedeuten,  uud  dass  der  erwähnte  procurator  (S.  185) 
auf  ein  stehendos  Hofamt  fur  die  Ausrichtung  der  kaiserlichen  Fechtcr- 
spiele  zu  denten  ist,  Mommsen  (St.  B.  2,>  9lt  A.  2)  nimmt  diese  Er- 
klärung an. 

In  dem  Abschnitt  über  den  kaiserlichen  Haushalt  S.  196ff-  nimmt 
Eirschleld  an,  dass  castra  die  Bedeutung  iHoflager*  gehabt  habe:  Der 
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Kaiser  ist  i«e  Uehste  Eriegihnr,  seine  Residenz,  gleichviel  ob  imm- 
htih  oder  aiisserhalb  Bom's,  wird  als  Lager  gefasst,  der  procurator  t*- 
Btrensia  ist  der  Dirigent  des  kaiserlichen  Hoflagers.  Hommsen  8t.  B.  2' 
782  A.  1  macht  dagegen  geltend,  dass  dieser  Auffassung  sowohl  die  Üeber- 
lioferung  wie  die  Theorie  widerspreche:  der  städtische  Palast  heisae  nie- 
mals castra,  sondern  diese  Bezeichnung  würde  auch  dem  Wesen  des 
augiis tischen  Princtpats  zuwiderlaufen,  wie  sie  im  besten  Einklang  stehe 
mit  ilcrn  Princip  des  diokletiantschen  Regiments.  In  diesem  befand  Eicb 
der  Kaiser  immer  inmitten  des  comitotus  im  Hauptquartier.  Nach  seiner 
Ansiebt  ist  der  procurator  castrensiB  der  Beamte,  der  Aber  die  hiiaa- 
Ifche  TeetlB  castreniiB  und  nberiunpt  Uber  den  gesainmtea  ikaia^kiiai 
Reise-  und  Lagerapparat  gesetzt  ist 

In  dem  Ycrzeichniss  der  praefecti  praetorio  nimmt  Hirscbfeld  S-  229 
bei  Cleaailer  an,  dass  unter  den  liamaligeii  drei  praefecti  praetorio  recht- 
lich ungleiche  Collcgiaiität  vorgekommen  sei;  Momrasen  St.  R.  2*  831 
A.  1  fahrt  diese  Auffassung  auf  ein  MiasTerständniss  von  vit  Commod.  6 
EurQck,  da  die  Benenmiog  a  pugione  ein  Spottname  gewesen  sei,  da 
den  kaiierliehen  Scbwerttr^er  ru  einera  k^serlkhen  Sehwertbedianten 
machte,  gleich  den  Kammerdleoem  a  mann  und  a  Teste. 

Noch  vieles  hatte  an  MeinungsverschiedenheiteD  allein  bezttglidi 
der  BhrklSrung  und  Ergänzung  von  Inschriften  angeführt  werden  können. 
Grosser  ist  erfreulicher  WeiGe  die  Uebereinstimmung.  Oft  fuhrt  die 
zweite  Auflage  des  Staatsrechts  fltr  eine  ganze  Partie  der  Verwaltoogs- 
geschichte  einfach  Hirschfeld's  Untersuchungen  als  massgebend  an,  und 
wir  glauben  der  fleissigen,  scharfsinnigen  und  geistvollen  Arbeit  kein 
besseres  Zeugniss  ausstellen  zu  können,  als  durch  die  Wiederholung  der 
Worte  Mommsen's  aus  dem  Vorwort  zu  Band  2,  Abth.  2.  >Zu  meiner 
Freude  habe  ich  bei  dieser  zweiten  Bearbeitung  wen^tens  eine  ein- 
dringende Monographie,  zugleich  Yor-  und  Nacharbeit,  dankbar  benutzen 
können,  ich  meine  Otto  Hirschfeld's  üutersuchungen  aber  die  kaiserlichcu 
Proouratoren  und  die  vorwandton  Beamteukategorien,  in  welchen  mit  voll- 
ständiger Beherrschung  auch  des  früher  nur  augeoUtsten  überreichen 
epigraphischen  Materials  ein  wichtiger  Theil  des  kaiserlichen  Regiments 
znm  ersten  Hai  mit  anschaulicher  Realität  dargestellt  ist« 

C.  Hndemann,  Geschichte  des  rCmischen  Postwesens  während 
der  Eaiserzeit.  2.  Aufl.  Berlin,  Calvary  &  Co.  18T8. 

£s  kann  nicht  meine  Absicht  sein,  hier  eine  ausführliche  &üialts- 
angabe  des  Werkes  zu  geben,  da  dieses  in  einer  Reibe  von  Bespredinn- 
gen,  welche  der  Verfasser  S.  236  f.  zusammengestellt  hat,  schon  wieder- 
holt geschehen  und  die  im  Jahre  1876  in  erster  Auflage  erschienene! 
Schrift  weit  verbreitet  ist 

Die  zweite  Auflage  hat  ein  Inhaltsverzeichniss  und  ein  Register, 
Mwie  eine  Reihe  von  Nachträgen  erhalten.  Dass  aooh  die  Hirs^fdd^ 
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sehe  Arbeit  nur  in  letzteren  benutzt  ist,  bleibt  zu  bedauern,  denn  ein 
nicht  geringer  Nachtheil  der  Arbeit,  die  Vernachlässigung  des  epigra- 
pbischen  Uaterials,  ist  anoh  jetst  nur  theilweise  beseitigL  Nicht  Ober 
alloi  Z««ife]  erhaben  sind  die  BeBtiltatB  des  unter  No.  10  S>  2l71t  go- 
gebeoen  Nachtzags:  Eise  Inschrift  ans  Ostia;  der  Ter&sser  hfitte  die 
von  Mommsen  St.  B.  3, 2|  980  A.  1  gelUnd  gemachten  Bedenken  gegen 
die  AufiasRODg  der  AnsdrOcke  pugiilatio  und  ad  naves  vagas  vreaigstens 
berücksichtigBn  mflssen. 

Andi  in  dem  Texte  finden  sich  noch  manche  irrthQmliche  Auf- 
ässnngen.  Die  AnsiiAteD,  wehihe  der  Ver&sser  S.  16  und  n  Uber  die 
cnra  viamm  des  Aognstas  entirid(elt,  sind  iwar  recht  verbreitet,  aber 
trotzdem  nicht  richtig,  und  er  h&tte  sieh  in  Uommsen's  St.  R.  besser 
darabor  belehren  lassen  kennen.  Die  Erklfiroag  von  Saet  Tesp.  6  auf 
S.  IS  entbehrt  allen  positiven  Anhaltes,  die  Ddhiitionen  von  fisotts  and 
aerorium  S.  24  sind  nicht  scharf  genug;  ebenso  sind  die  Hittheilnngen 
Ober  die  pracf.  pract.  (S.  62)  unrichtig. 

Die  Darstellung  ist  sehr  breit  und  wiederholt  sich  häufig  in  Iii- 
tialt  und  Ausdruck;  auch  ganz  sinnlose  Sätze  sind  stoben  geblieben,  wie 
z.  B.  S.  32  u.  33  iTrotz  dieser  fdtsorgenden  Gesetze  ~  vielleicht  Haapt- 
meck  mancher  seiner  Gesetze« ;  bei  einer  etwaigen  neuen  Ausgabe  würde 
ääi  besseres  Dentsch  im  AUgemdoen  ond  spedell  auf  S.  109  empfehlen. 

Ton  der  Bflrgerachaft  handeln 

Hermann  Genz,  Die  Tribut-Comitiea.    Philo!,  36,  83ff. 

Der  Verfasser  will,  was  das  Wesen  der  römischen  Bezirkstribns 
betrifft,  die  Frage  erOrtem,  ob  auch  schon  die  Patricier  von  Anfang  an 
den  Tribns  angehörten. 

Er  bespricht  im  ersten  Abschnitte  die  Entstehnng.  Das  Besol- 
ut  der  Revolution,  welche  die  Tradition  mit  der  Becesaie  in  montem 
socnun  beginnen  ISsst,  war  noch  der  Ueb erlief ernng  in  bestimmten 
Salzungen,  den  leges  sacratac,  niedergelegt.  Diese  sind  im  Einklang 
mit  der  Tradition  anzusehen  als  eigenwillige  aber  beschworene  BescblUsse 
der  plebs,  welche  durch  Ertheilung  der  patrum  auctoritas  legitimirt 
nurdcn.  Die  patrum  auctoritas  ist  nach  Genz  die  BestAtignng  der  pa- 
triciscben  Senatoren  als  der  Vertreter  der  palricischen  Geschlechter  oder 
der  alten  Bürgerschaft  (Mommsen).  Die  amtlichen  Befugnisse  der  Tri- 
bnnen  beachrfinkt«n  sich  im  Anböge  d.  b.  nach  den  Bestimmungen  der 
lax  sacral«,  ebne  Zweifel  snf  das,  ins  anzilii,  auf  den  SohulK  der  eln- 
zdnen  Borger  gegen  die  Amtsgewalt  der  Magistrate,  besonders,  aber 
nicht  allein,  znr  Sicherung  des  Provocationsrechtes.  Das  ins  ngendi  cnm 
plebe  war  darin  nicht  verliehen,  Contioncn  der  Plebs  und  Tributcomiticn 
entbehrten  zuvörderst  durchaus  der  gesetzlichen  Berechtigung;  sie  nind 
Wiederholnngen  dessen,  was  zum  ersten  Mal  anf  dem  heiligen  Berge 
TerBtuht  worden  war.  Tribonen  führten  in  denaelben  den  Vorsiu;  sie 
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wurden  bald  anf  dem  Forum,  bald  anderswo  gehalteu.  Zur  Bet^chluss- 
foesuDg  nahm  man  die  einzig  denkbare  Organiaation  nach  Tribus  nnd 
eo  entstanden  die  comltia  tributa.  Sonst  BChloss  sich  die  Plebs  den  Or- 
ganisationen des  popnlns  und  der  paMdi  ao,  der  indirekte  Abstimmnngg- 
modns  wurde  beibehalten,  von  den  ooniilia  curiats  die  tribus  prindpcmt 
entlehnt. 

Im  zweiten  handelt  der  Verfasser  von  der  Legitimirang.  Die 
ricliterllcben  Fälle  gegen  Coriolan  etc.  sind  usurpatorische  Acte;  die 
Gerichtsbarkeit  der  Tribatcomitien  wurde  aber  von  der  Decemvinügesetz- 
gebung  anerkannt,  da  diese  nur  die  Oapltalgeriditsbubeit  den  Centnri^ 
comitien  Torbehielt;  die  Provocadon  mfissea  auch  die  Tribunen  gestatten, 
CapitalfUle  fahren  sie  vor  den  durch  den  cempetenten  Magistrat  beru- 
fenen Centuriatcomitien.  Von  gesetzgeberischen  Beschlossen  gehören 
besonders  hierher  eine  lei  Icilia  und  die  lex  Publilia  von  471.  Die  er- 
stere  erhielt  wahrscheinlich  die  gesetzliche  Anerkennnng,  tda  andernfalls 
schwerlich  ihr  Andenken  sich  erhalten  hatte«;  von  der  lex  Publilia  wird 
ausdrUcklicl]  ihre  Siiiictioiiirung  durch  patrum  auctoritas  berichtet;  ahn- 
lich ging  CS  mit  lex  leilia  de  Aventino  und  lex  Terentilia;  dorch  Ana- 
logie wurde  auf  sie  der  Name  leges  sacratae  im  weiteren  Sinne  ober- 
tragen.  Das  Wahlrecht  erhalten  die  IMbotcomitien  ancb  durch  die  lex 
Poblilis  und  werdoi  damit  als  m  Bedit  bestehender  comitiatns  aoeitouint 
Durch  lex  Valeria  Horatla  von  449  —  ein  Centnri&tgesetz  —  werden  die 
plebiscita  ein  staatlich  anerkanntes  Ding  mit  bestimmter  Competenz. 
Die  Recht?idoi?  sclilicsst  liie  Nicht-Plebeier  aus  diesen  concilia  plebis, 
d.  h.  geschlossenen  Sonder  Versammlungen  der  plehs  aus.  Für  sich  muss- 
ten  die  Patricier  das  Stimmrecht  verschmfthen,  weil  gegenstandslos,  fltr 
ibre  Clienten  mussten  sie  es  beanspruchen,  weil  es  Einflnss  gewährte; 
die  Tribunen  mnssten  die  HeraaEEehnng  der  Clienten  ftkr  ihre  Sache  be- 
günstigen ,  die  Unterschiede  zwischen  plebs  und  Clienten  schwanden 
immer  mehr.  Der  Ansschluss  der  Patricier  wird  durch  das  Decemviraf 
nicht  alterirU 

Im  dritten  Abschnitte  werden  die  plebiscita  behandelt;  an  drei 
Oesetzen  —  lex  Valeria  Horatia  von  449,  leges  Publiliae  von  339  und 
lex  Hortensia  von  286  —  wird  dargelegt,  welche  recbtliche  Wirkung 
und  Bedeutung  die  plebiscita  im  Laufe  der  Zeit  erhielten.  Nach  dem 
ersteren  Gesetze  bedOrfen  die  plebiscita  der  patmm  auctoritas,  welche 
den  popniiscita  in  gesetzlicher  Ordunng  seibstveratHndlich  zu  erbiingen 
war;  sie  haben  also  keine  gesetzliche,  sondern  nur  moralische  Kraft. 
Das  Eweite  Gesetz  setzte  an  Stelle  des  Wortes  popnlus  der  Valeria 
Horatin  die  Worte  Omnos  Quirites,  scbloss  alle  Deuteleien  aus  und  machte 
den  vuräil/ciiiieii  Mnpistrut  lüs  Privatperson  verantivortlich.  So  mochte 
es  kummen,  dass  von  jetxt  an  die  legitimirten  plebiscita  Gesetzeskraft 
hehauptoten  (der  Beweis  fQr  diese  Annahme  ist  durchaus  nicht  erbracht, 
da  hier  den  ItOmam  Interpretatignaweisen  zugeschoben  werden,  auf  die 
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man  erst  im  19.  Jahrhundert  kommen  koonte).  Dagegen  wird  den 
einfacheD  plebiscita  auch  ferocr  bis  zur  lex  Hortcasia  von  deji  Patri- 
ciern  die  Gnltigkeit  bestritten.  Dieses  dritte  Gesetz,  welches  die  plebi- 
scita den  Gmetam  gleich  machte,  bestimmt,  dass  fortan  die  plebiscita 
siebt  erst  darcfa  patmm  anotoritas  zn  leges  gemacht  zd  werden  brandieD, 
dass  sie  ttfaeiliaupt  nicht  mehr  zn  leges  gemacht  werden,  sondern  daas 
sie  fortan  einfach  plebiscita  bleiben,  aber  ohne  Weiteres  den  Gesetzen 
gleich  sind.  Die  Gefahr  einer  demokratischen  Umbildung  des  Staates 
durch  die  plebs  wird  paralysirt  durch  die  Beeinfiussung  der  Stimmenden, 
der  Vorsitzenden  und  durch  die  Vorsitzenden,  die  Äuspicien  und  das  se- 
natus  consnltum.  Gesetzlich  wird  an  der  Competenz  der  Tributcoraitien 
seit  der  lex  Hortensia  nichts  geändert. 

Der  vierte  Absclmitt  bespricht  noch  eine  andere  Art  dieser 
Versammitmg,  worin  patridsche  Magistrate  des  popnlus  den  Vorsitz  füh- 
ren. Diese  Art  von  Versammliuigen  hatte  die  Wahl  der  magistratna 
minores,  eine  gewisse  richtende  Befngniss  (iudicia),  anch  legislatorische 
Befugnisse.  Diese  Versammlungen  sind  aber  in  der  That  ein  comittatus 
des  populus,  der  patricisch-plebeischen  Gesammtgemeinde.  Die  Gründe 
zu  dieser  Neuerung  sind  die  Bequemlichkeit  dieser  Comitien,  die  Möglich- 
keit der  Menge  eine  populäre  Versammlung  zu  bieten,  endlich  die  Ab- 
sicht, durch  Schaffung  einer  analogen  Verfassung  der  Gesammtgemeinde 
auch  die  plebeischen  Comitien  mehr  und  mehr  in  den  ganien  Sobemati»- 
mns  des  rDmiachen  Staatswesens  zu  ziehen.  Die  nOheren  ümstSude  der 
Entstehung  bleiben  unkTar.  Der  Verfasser  stellt  darüber  Vennuthungen 
auf.  die  man  bei  ihm  selbst  nachlesen  muss,  die  patrum  auctoritas  hfilt 
der  Verfasser  bei  diesen  Versammlungen  nicht  für  erforderlich  auf  Grund 
der  allgemeinen  Nachricht  Liv.  VI,  11,  10  und  Cic.  de  dem.  14, 36. 

Arn  Soblnsae  snc^t  der  Verfosser  io  einer  ZnBammenfassnng  den 
Wlttorngskids  der  Tiibntcomitien  in  ihren  Tersohiedenen  Fonnen  und 
im  TerhUtniss  zn  den  anderen  Comitien  zu  bezeidmen.  Die  znletzt  anf- 
geworfene  —  »fast  massig  erscheinendei  --■  Frage,  ob  es  richtiger  sei 
mit  Mommsen  von  patricisch-plebeischen  und  plebeischen  Tributcomitien 
als  Ewei  gesonderten  Arten  oder  nach  alter  Weise  von  einer  Art  Tribut- 
comitien zu  sprechen,  beantwortet  der  Verfasser  in  einer  für  seine  sOmmt- 
lichcn  Arbeiten  cbarakterisÜBohen,  Termittelnden  Weise  dahin  >wir  kön- 
nen zweckmassig  die  Tributcomitien  schlechtweg  als  Eauptkategorie  fest- 
halten, mOssen  aber  fOr  die  richtige  WBrdigung  des  Entwickelnngsganges 
und  des  Rechtsverhältnisses  die  patricisch-plebeischen  und  die  plebeischen 
als  Unterabtheilungen  scharf  unterscheiden! . 

J.  J.  Müller,  Dionysius  II,  7  oder  das  VcrhäKniss  der  gcntes  und 
curiae  im  alten  Rom.  In:  Studien  zur  rüraischen  Vei  fassiingigfi-.c:hichte. 
PhUol.  34,  96  ff. 

Der  Vei&sser  will  die  Dionfsinsstelle,  auf  welche  sich  vor  allem 
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die  Niebnhr'sche  Construction  des  römischen  Staates  gründet,  secireu 
and  ans  der  GegonkenColge  des  Dionysias  ihren  wahren  Sinn  finden. 

Zu  diesem  Zwecke  stellt  der  Verfasser  kurz  die  Ansichten  der 
Heno«!)  seit  Niebnhr  msammeD,  woraof  er  Dionfsiod  selbst  m  deuten  i 
SDcbL  Der  SobriftstAUer  erwähnt  die  Eintheihmg  der  BOrgersohifi  in 
drei  Theüe,  jede  m  zehn  ünterabtheilungen,  welche  die  angeselieasteii 
bezw.  tQcbtigsten  zn  Fahrern  erhalten,  darauf  giebt  er  die  Bezeicheiin- 
gen.  Er  sapponirt  eine  vollständige  Ueberoinstimmong  der  bürgerlichen 
nnd  militärischen  Abtheilung;  auch  ist  nur  von  der  MännerversamTnlnu; 
die  Rede.  Wir  haben  also  eine  BOrgerschaft  oder  ein  Heer,  bestehend  i 
BUB  drei  Tribns  mit  drei  Tribonen  und  dreiasig  Curien  oder  Centurien  i 
mit  dreissig  Gurionen  resp.  Centniionen.  Die  nachher  erwähnten  Deka-  < 
den  kann  dagen  Dionysius  unmöglich  als  dritte  gleichartige  Abtheilong 
parallel  den  Tribns  und  Curien  gofasst  haben;  rielmohr  versteht  er  unter 
jenen  Dekaden  nur  die  Reiterdccurien.  Er  fahrt  diese  nach  der  aJig^ 
meinen  Gliedenmg  des  Staates,  mit  der  diejenige  des  Fnssvolks  über- 
einstimmt, nachträglich  an,  um  die  MilitflrverfassuDg  in  ihrem  Unter- 
schiede von  der  politischen  zu  vorvollntiiiiiHgCii,  wobei  er  sich  aber  sehr 
ungeschickt  ausdrückt.  Dass  sitli  der  Autor  so  ungenau  geäussert  hat, 
hat  folgende  Gründe.  Er  operirt  mit  drei  gegebenen  Grössen,  die  ihm 
zum  voraus  feststehen:  1.  die  Iheilnng  der  BOrgerachaft  in  drei  Trihm 
und  dreissig  Omien;  3.  die  TheÜang  des  Heeres  in  8000  FnssBotdfttea, 
bestshcnd  ans  drei  Cohorten  oder  dreissig  Centarien  nnd  SOO  Reitern, 
bestehend  aus  drei  Centurien  oder  dreissig  Decurien;  endlich  3.  eine 
gewisse  Uebereinstimmmig  zwischen  den  bürgerlichen  und  militärischen 
AbtheilDngen.  Diese  Uebereinstimmmig  war  nur  vorhanden,  wenn  man 
das  Zahlenverhältnlss  in's  Ange  fasste.  Statt  dies  klar  neben  einander 
zu  stellet,  liess  er  sich  durch  die  attische  Analogie  wleiten,  den  drei 
TüiOm  nnd  dreiBsig  Ourien  die  drei  Cohorten  imd  dreii^  Oentuioi 
des  FmsTolks  nicht  nur  ihrer  Zahl,  sondern  anch  ihrem  Inhalt  naeb  an 
die  Seite  zu  stellen  tind  vollständig  zu  identificiren,  als  ob  das  ganie 
Heer  in  den  dreissig  Centurien  aufginge,  nie  die  Bürgerschaft  in  den 
dreissig  Curien  aufgeht.  Nun  sind  aber  die  Reiter  zu  erwähnen.  & 
kann  nicht  mehr  sagen,  es  gehe  uun  noch  ausser  jenen  dreissig  CentnrieB 
noch  drei  weitere  in  Decurien  zerfallende  Reitercentnrien;  denn  damit 
wfire  die  vorher  postulirte  Identität  der  bürgerlichen  und  militärischen 
Ordnung  wieder  aufgehoben,  and  so  weiss  er  sich  schliesslidi  aar  in 
der  Weise  zu  helfen,  die  nns  jetzt  vorliegt  und  bei  der  er  ee  dem  Leser 
ttberiOssl^  das  Kchtige  herauünflodan. 

Der  Terfasser  glaubt,  dass  es  sich  aus  diesem  etwas  eigenlbllm- 
lichcn  aber  verständlichen  Gedankengang  des  Schriftstellers  unzweifel- 
haft ergebe,  dass  es  an  der  Zeit  >eiii  durfte,  das  Nicbuhr  Schwegler'sche 
Z abienge bäude,  soweit  es  über  Tribus  und  Curien  hinausgeht,  ais  ein 
Fhantasiegebilde  der  neuereu  Zeit,  von  dem  das  Altertham  keine  Ahnung 
hatte,  auf  sich  beruhen  za  lassen. 
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Jalins  Bfllocb.  Die  rOtnisehe  Cengnslfste.  lUi.  Mus.  f.  Pfa.  XXX II, 
32?  ff. 

Die  Benutzung  der  röniisclion  Ccnsuslistc  hat  ihre  eigenthllmliclion 
Schwierigkeiten,  Die  Zahleu  finden  sich  bei  vielen  Schriftstellern  zcr- 
Ursttt  und  Eind  ziua  Tbeil  sehr  verdorbeu;  Echiiiamer  ist,  dass  die  Be- 
dootimg  dieser  Zahlen  noch  nicht  in  erschöpfender  Weise  ontersucht 
norden  iA 

Der  Verfesser  stellt  zunächst  die  Zengnisse  der  Alten  noohmals 
abersichtlich  znsHmmPn ;  er  nimmt  dabei  die  Lesart  der  besten  Hand- 
Bchrift  unbedingt  zur  Rirni^rnnur  und  ist  nur  vun  diesem  Grundsatze  ab- 
gegangen, wo  sich  gerticlitigi;  Liitoriscbe  Gründe  entjregensteiiteu. 

Die  fiberlieferten  Zahlen  werden  hierauf  einer  historisch- kritischen 
frUnng  nun  Zwecke  der  Anfatellnug  einer  verlfisslioben  Gensnsliste  imter- 
wwfen.  Die  Vergleiohnng  des  Censue  von  892  und  889  zeigt  die  Var^ 
derblichkeit  des  gallischen  Einfolles  recht  schlagend;  all  der  Zuwachs, 
den  der  Staat  in  dieser  Zeit  erhielt,  reichte  nar  eben  aus,  die  Lückeii 
des  gallischen  Krieges  zu  fülleu;  eine  bedeutende, TcrraehruDg  ergaben 
die  Listen  roa  831,  SIT,  Sil,  eine  unbedeutende  der  Census  von  293: 
die  Civitäts Verleihung  an  die  Latiaer  führt  nur  eine  Tennohrung  von 
1200O  EOpfen  herbei,  von  da  bis  zn  Pyrrhus  steigt  die  Liste;  der  Krieg 
mit  PyrrhuB  bringt  sie  wieder  auf  271,  234  im  Jahre  275  herab,  wahrend 
zehn  FriedeuEgahre  sie  im  Jahre  264  auf  292, 334  EOpfe  erhühen.  Die 
fnr  den  ersten  karthsgiBchen  Krieg  Überlieferten  Zahlen  von  862,281 
{SSi),  29T.  1VI  (SBl),  241,  313  (246)  Sind  folscb,  die  erste  Zahl  ist  mit 
Entrop  in  303,  SS4,  die  letzte  mit  Hieronymus  in  CCLXI  in  der  Epitome 
iD  ändern;  der  erste  punische  Krieg  hat  somit  die  B&rgerzahl  um  30,000 
vermindert;  die  Zahl  von  2G1  ist  verdorben  und  vielleicht  in  CCXLVn 
in  andern. 

Aas  der  Zeit  des  zweiten  punischeu  Krieges  wird  die  Zahl  für  238 
nf  2^1,800  römische  Büi^er  bestimmt;  fttr  198  auf  243,?M  Eöpfe;  die 
&U  von  308  beraht  schon  nach  Livius'  Zengnisa  anf  nachlSssiger  Anf- 
nähme,  die  für  208  (214,000)  ist  richtig  und  zeigt  eine  Abnabrae  der 
Bfli^erzahl  im  Lanfe  des  Krieges  um  60,000,  22<>/o  der  Gesammtmenge. 
Der  Gesammlverlust  berechnet  sich  aber  in  den  beiden  ersten  Kriegs- 
jahren auf  100— 105,000  Mann;  eine  Hebung  bis  203  auf  214,000  EOpfe, 
nm  (tst  50,000,  ist  nicht  denkbar;  weder  Bürgerrechtsverleihungen  an 
BoDdesgenoEsen  und  Sklaven,  noch  die  den  wirklichen  Stand  Qberatelgen- 
den  Terlnstangaben  des  Polybius  kOnnen  dies  erklären ;  wir  mDssen  viel- 
Biehr  die  Angabe,  die  Capuaner  seien  im  Jahre  211  in  die  Sklaverei  ver- 
kaaft  worden,  zu  den  vielen  tendenziösen  Erfindungen  der  Annalisten  des 
'etztcn  Jahrhunderts  der  Republik  stellen.  Ton  nun  ab  steigt  die  BUrger- 

bis  IGS  bestandig;  nur  die  Jahre  188-173  machen  eine  Ausnahme, 
iadem  die  Börgemihl  auf  268,000  station&r  bleibt.   Seit  xes  mnss  die 
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DomänonvorthGÜting  ins  Stocken  gcrathen  sctu:  die  uäcbstcQ  dreissig 
Jahre  zeigen  ein  bestiludiges  Fallen ;  in  Folge  des  griicchi sehen  Acker- 
gesetzes  steigt  die  Liste  in  sechs  Jahren  um  76,000  Köpfe;  mit  der  SiBÜ- 
rang  dei  LaadtheÜDDg  bleibt  sio  in  den  nächsten  Eehn  Jahres  staüonSr;  In 
Folge  des  jnliEcben  Gesetzes  sce^  Bich  im  Censits  von  8S  eine  Ztmahme 
von  59,000  EOpfen  trotz  iea  blntigen  Krieges.  ToUstOiidig  erscheinen  die 
Neubörger  zum  ersten  Mal  in  der  USle  ?on  69.  Nnn  stellt  der  Verfcsser 
die  Ergebnihso  (U:r  bi-iicrigen  üntersDohung  in  einer  Tabelle  zusammeH. 

Es  entstRht  nun  die  i-Yage,  ob  alleBOrger  und,  wenn  nicht,  welche 
Kategorien  in  der  Liste  begriffen  sind.  In  der  Kaiserzeit  sind  die  Zah- 
len auf  die  Gesammtlieit  der  erwaehseoen  Barger  zu  beziehen;  in  der 
Bepublik  sind  die  Proletarier,  die  c^te  ceon,  in  den  Börgerlisten  nicbt 
mitgezählt.  Wenn  die  CeuBnsIiste  nicht  sfimmtliche  Bürger  begreift,  so 
haben  wir  entweder  die  Liste  der  Tributpflichtigen  vor  uns  -  dieser  An- 
sicht folgte  die  Qaelle  des  Livius  an  einigen  Stellen  (praeter  orbos  or- 
basqoe,  praeter  pupillos  et  viduas)  oder  die  Aushcbungsliste,  die  tabolae 
ionlomm;  dieser  Ansicht  folgte  FabiusFictor  und  für  diese  Ansicht  ent- 
scheidet sich  der  Verfasser  hauptsächlich  ans  der  Betrachtung  der  mili- 
tSrischen  Leistungen  hom's;  an  der  Hand  der  modernen  Statistik  zeigt 
der  Verfasser,  dass  die  seniores  nicht  mit  einbegriffen  gewesen  sein  kön- 
nen, sondern  wir  nur  die  tabulae  inniomm  vor  uns  haben,  ein  Resultat, 
das  andi  durch  eine  genaue  Interpretation  von  Polyb.  3,  21  besUtiBt 
wird.  Aach  die  dves  sine  saffi^agio  sind  in  den  tabulae  iunionun  mit- 
gezählt. 

Die  BoTÖlkernng  des  alten  Italiens  berechnet  der  Verfasser  anf  Grund 
der  polybianiscben  Angabe  und  der  statistischen  Ergebnisse  auf  7  V»  Mil- 
lionen; hiervon  gehören  circa  3,000,000  =  40Vo  der  lateinischen,  2,000,000 
=  300/0  deraabeltischeu,  «38,000  =  10 o/o  dar  iapygischen,  1,500,000  = 
20  "/D  der  etmskisehai  and  umbriscben  Nationalität  an.  IHe  bfirgerüehe 
BevOlkening  des  römischen  Reichs  nnter  Angnstns  berechnet  sich  auf 
12,189,000. 

Der  Aufsatz  Mommson's  Uber  das  Vcr/eirhniss  der  italischen  Wehr- 
ahigen  (HennesXI,  40  vgl.  Jahresbcr.  1876.  3,  214)  giebl  dem  Verfasser  Ver- 
anlassung in  einem  Punkte  dessen  Ansicht  zu  bekämpfen.  Polyhius  2,  24 
giebt  enerst  die  Starke  der  römischen  Fcldarmoe  und  mobilisirten  Re- 
serve, dann  die  Grösse  der  Contingento  einiger  der  wichtigsten  Bundci- 
gonosscn  und  der  Römer  und  Campaner  selbst,  endlich  die  Gesammt- 
summe  der  wehrpflichtigen  Uannschaft  Italiens.  Es  fragt  sich:  sind 
diese  Contingcnic  die  Gesammtwehrkraft  jener  Gemeindea,  wie  sie  in 
den  Censüslisten  verzeichnet  stand,  oder  ist  es  der  Rest,  der  nach  Ab- 
gang der  mobilisirten  Miiniiscbaft  noch  verwendbar  blieb!  Letztere  An- 
sicht hat  Mommscn  ;iim('!inniitioi].  IScioch  dagegen  sucht  zu  erweisen, 
dasa  die  Zalilen  fiir  die  CuDliuycnte  und  die  Feldtruppen  nicht  gleich- 
artig sind  und  folglich  auch  nicht  addirt  werden  dürfen;  auch  ist  das 
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TeiseichnlBB  der  Srndeegflnossen  bei  PdIjUbb  niobt  TollBtandig;  namest- 
lieh  Picenimi  feblt 

Die  Arbeit  ist  methodisch  durchgefOhrt  nnd  die  Resultate  sind,  so- 
weit bei  so  uusicheren  Factoren  überhanpt  davon  gesprochen  werden 
kann,  sicher;  der  Verfasser  ist  einsichtsvoll  genug  gewesen,  sich  nirgaads 
auf  das  Gebiet  der  blossen  Vennutfanng  zu  begeben,  die,  wie  er  mit 
Recht  hervorhebt,  das  Vertrauen  in  die  sUÜBohen  UntarBDohnagen  der 
atten  Welt  so  sehr  erschütt«rt  hat 

Carl  Bardt,  Zur  Lex  Caecilia  Didia  nnd  noch  einmal  Senats- 
sitzungstage  der  spateren  Republik.   Hermes  9,  305  ff. 

Die  Abhandlung  sehliesst  sich  an  eine  Untersuchung  des  Verfasaers 
Ol>er  die  Senatssitzungstage  der  späteren  Republik  Herrn.  T,  14ff.  und  aa 
eine  Polemik  Lange's  gcgou  dieselbe  Rh.  Mus,  N.  F.  29  S.  322 ff.  an. 
Da  Lange  sich  vielfach  auf  die  lex  Caecilia  Didia  herufeu  hat,  so  stellt 
der  Verfasser  eine  Erörterung  Uber  dieselbe  au  die  Spitze  seines  Auf- 
satzes. 

Diese  lex  ist,  da  doppelnamig,  ein  consolariscbes  Gesetz,  walusclieiit- 
lich  ans  dem  Jahre  BS6,  wozu  stimmt,  dasB  sie  Ulter  sein  muss  als  die 
Livischen  Gesetze  von  663,  die  als  ihr  zuwider  darchgebracht  ca.isirt 
nuriieii.  Man  wird  nur  an  ein  Gesetz  zu  denken  haben,  das  über  die 
Fumien  handelte,  die  bei  der  Einbringung  von  Gesetzen  m  beachten 
waren,  und  sehr  zahlreiche  Bestimmungen  enthalten  haben  muss;  uur 
nd  davon,  die  piomulgatio  trinum  snndinom  and  daa  Verbot  des  per 
BUuram  ferre  sind  auf  uns  gekommen.  Nur-die  erste  will  der  Yeifasser 
erBrtem.  Promnlgatio  trinnm  uundlnum  heisst  Bffontliche  AassteSuDg  wah- 
rend dreier  nundina.  d.  h.  während  drei  achttägiger  Wochen,  wobei 
ilie  letzte  voll  oder  nur  angefangen  Bein  kann,  keineswegs  aber  nur  an- 
gcfaugcn  sein  muss;  trinum  nundinum  wird  mit  Neue  nnd  Corsaen  nicht 
»Is  Genetiv  angesehen. 

Man  kann  sich  nun  die  Frist  eines  trinum  nuiidimira  ^nischcu  Pro- 
mulgation und  Votirung  eines  Gesetzes  deukeii  euincdcr  als  eine  ab- 
solute oder  als  eine  miaimale;  im  orstereu  Falle  würde  mit  der  promul- 
gatio  der  Votirungstag  ipso  facto  bestimmt  sein,  und  wenn  an  diesem 
Tage  das  Gesetz  aus  h^end  einem  Gmnde  nicht  voürt  wird,  mÜBBt«  erst 
wieder  eine  neue  promnlgatio  in  trinnm  nundiuum  stattfinden,  die  nieder 
einen  ganz  bestimmteu  Tag  von  vornherein  fOr  die  Abstimmung  in  Aua- 
sicht nähme;  im  nndoreii  Falle,  wenn  die  Frist  nur  eine  minimale  war, 
hatte  die  Anselauiig  dos  Tages  für  die  Tolks Versammlung  mit  der  pro- 
mnlgatio trinum  nundinum  nichts  zn  scbaSän,  diese  erfolgte  vielmehr  durch 
dai  rogirenden  UagiEtrat  selbständig,  nnd  ftdls  das  Gesetz  an  dem  znerst 
bestimmten  nicht  zur  Abstimmung  gelangte,  konnte  dies  an  jedem 
folgendes  sonst  geeigneten  Tage  vorgenommen  werden. 

Beide  Ansichten  sind  in  der  TTeborliefenmg  vertreten,  wie  der  Ter- 
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hsser  an  Dionysius  tmd  LiTina  uachweist.  Welche  ist  richtig?  An  einer 
Keihe  von  Beispielen  zeigt  Bardt,  dass  die  promnlgatio  trinDUi  Dondinam 
die  Bestimmung  des  Ali  stimm  ungstages  nicht  von  seibat  einsdJiesat.  Nach 
seiner  Ansicht  ka.aa  sie  dieselbe  gar  nicht  e inscbli essen ,  denn  die  Be- 
ziehung der  Frist  gerade  auf  den  Antragstag  des  dritten  Nundinom  ist 
Willkür  der  Neueren.  Von  der  Regel  des  Gesetzes  ist  aber  oft  abge- 
mcheo  worden:  in  eiaigea  FtUlea  lag  die  Nothweudigkett  der  AbwaichoiiB 
in  der  Natnr  der  Sache,  so,  wenn  ein  Interr«x  die  Wahlen  abhielt;  fn 
anderen  FSllen  lag  in  der  Anordnung  einer  Tolksversammlong  imth 
den  Senat  die  Sispensinmg  von  dem  Gesetze,  so,  wenn  ein  comitionun 
hab.  cauGa  ernannter  Dictatar  angewiesen  wird  primo  die  comitiali  die 
Wahlen  anzunehmen.  Eine  weitere  Frage  ist,  ob,  wenn  die  Frist  des 
TriiHindinnaiB  nnr  eine  mieiinale  ist)  es  nicht  auch  eine  maximale  gab, 
was  doch,  wenn  mtu  sie  auch  tor  gesetigabende  ComiUen  entbehren  und 
sich  mit  der  dnreh  den  Ablauf  des  Amtes  von  selbst  gegebenen  Marimal- 
frist  begQflgen  konnte,  fOr  die  W&hlendeo  nothwendig  seheiot,  am  der 
Willkür  der  Beamten  m  Stenern.  Anf  diese  Frage  fehlt  in  der  Uebsr- 
liefcruiig  die  Antwort  Der  polemische  Tbeil,  sowie  die  NaehlrBgs  zu 
der  von  Bardt  aufgestellten  Liste  der  Sitzimgstage  bilden  den  Sdtlnae 
der  Abhandlung. 

Qflgen  diese  Abbandlong  scliTieb  L.  Lange  die  promnlgatio  tainnm 
nondinnm,  die  lex  CaecUia  Didia  und  nochmals  die  lex  Pnpia.  Bheln. 
Uns.  l  Fh.  N.  F.  XXX,  350  ff. 

Lange  stellt  zuerst  die  Streitpunkte  zusammen.  1.  BeEttglicb 
der  lex  Pnpia  Longo:  ut  dicbus  comitialibus,  in  quos  comitia  edicta 
essent,  ante  comitia  dimissa  senatus  non  haberetur.  Bardt:  dieselbe 
spricht  die  Incompatibiütat  von  Volks  Versammlung  w  und  Senatssitanngen 
an  denselben  Tagen  schlechthin  ohne  jede  bestimmtere  Vorschrift  Ober 
den  Vorrang  der  einen  oder  der  anderen  ans.  2.  Bezüglich  der  lex 
Caecrlia  Didia  und  der  promulgatio  trinnm  nundirnnm:  Lange: 
der  Fall,  dass  vor  Berufung  einer  Volksvorsammlung  seitens  eines  Ma- 
gistrats auf  einen  bestimmten  Tag  seitens  eines  anderen  Magistrats  auf 
denselben  Tag  eine  Senatssitzung  angesagt  sein  konnte,  hat  kaum  ein- 
trcleu  bömieu.  Bardt:  dieser  Fall  konnte  sehr  wohl  eintreten,  da  die 
promulgatio  tnnum  iiuiidinuni  rfic  Fostsetzung  des  Absiinimuugstages  nicht 
cinscliloss  und  ausserdem  der  präsidircndo  Beamte  es  in  der  Hand  hatte, 
die  begonnene  Versammlung  aus  irgend  einem  Grunde  zu  unterbrechen 
mid  am  nächsten  geeigneten  Tage  fortzusetzen. 

Lange  bemerkt  zonSdist;  er  habe  bei  seiner  EälclAnmg  unter  S  den 
Nachdruck  anf  kaum  gelegt  und  dass  dies  richtig  sei,  werde  er  beweisen. 
Bei  richterlichen  Comitien,  die  nach  der  lex  Caec.  Did.  nur  noch  aus- 
nahmsweise vorkamen,  konnte  der  Fall  nnr  eintreten,  bei  wählenden  und 
legislativen,  wie  aosfohrlich  nachgewiesen  wird,  kaum,  und  so  hält  er 
seine  Behauptung  aufrecht,  dass  der  von  Bardt  statuirte  Fall  kaum  ein- 
treten konnte,  soweit  es  Fortsetzangen  unvollendet  gebliebuoer  Comitien 
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od«-  sndi  Tortagangen  asgeaetit  geffeBOner  aber  nioi^t  gehnltener  betrifft, 
das8  alBO  Bardt's  Ansicht  von  der  lex  Papia  in  dieser  Beziehung  dnrchr 
ans  nicht  wahrscheinliciier  geworden  sei,  als  sie  vorher  war,  nfährend 
Eeine  Ansiebt  vou  der  lex  Pupia  angesichts  jener  Forlsctzuügen  und  Vor- 
tagmigen  durchaus  die  Probe  bestanden  habe. 

Sodann  prüft  Lange  Bardt's  Ansicht,  dass  die  promulgatio  trinun- 
diBDm  die  Feataetnug  des  AbstiauDingstageB  nicht  einachloss.  Er  un- 
terwirft zmiSohst  die  philologische  ErUBnuig  von  prom.  triD.  einer  Eritik, 
weist  Hommaen'a  —  von  Nene  und  Corsseti  —  adoptirte  Auffassang  von 
trinundinum  als  Accnsativ  zurDck  nnd  atellt  selbst  folgende  Ansicht  auf: 
prom.  trin.  ist  die  Ausstellung  aof  einen  Zeitraum  und  wSbrend  eines 
Zeitraums,  in  welchem  tres  nandinae  continuae  d.  h.  drei  auf  einander 
folgende  Markttage  fallen;  also  eines  Zeitranraes  von  mindestens  IT,  h&eh- 
Btens  81  Tagen,  wobei  der  Fordenmg  einer  solchen  promulgatio  genügt 
ist,  iraiui  £e  Ansstellnng  mindestens  lYTage  gedauert  hat;  trinum  nun- 
dinnm  ist  Genet.  =  trinaruni  nundinarum.  Sodann  wendet  er  sich  gegen 
die  Alternative  der  Bardt'schen  Auffassung;  die  Anffassuug  der  Frist  als 
einer  absoluten,  mit  der  Wirkung,  dass  ein  bestimmter  Tag  durch  die 
prom.  trin,  ipao  facto  fiiirt  gewesen  sei,  wird  als  undenltbar  verworfen; 
dabei  den  Fall  der  Denkbarkoit  aiigenommen,  wird  die  Auffassung,  dass 
es  ein  nothwcndiges  Merkmal  dieser  absoluten  Frist  sein  soll,  dass  im 
Falle  der  Nicbtvotiruug  des  Gesetzes  am  Votiruugstago  eine  neue  prom. 
trin.  stattfinden  mUssc,  zurückgewiesen;  nicht  minder  die  Behauptung, 
dass  die  Nicbtaasetzung  des  Tages  als  ein  nothneudiges  Merkmal  der 
minlinalen  Frist  eTSCheine.  Bardt  ninunt  an,  beide  von  ihm  dargelegte 
Auffassungen  seien  fn  der  üeberjteremng  vertreten;  Lange  weist  zuerst 
f8r  die  erste,  angeblich  bei  DioriyMos  vertretene  nach,  dass  sie  sich  nicht 
;iuf  diesen  Gewährsmann  Iicrufcn  kam] ;  dieser  unterscheidet  vielmehr  die 
i'romulgatigu  der  ConturiulwinitiO]!  von  der  promulgatio  iu  tertias  nun- 
dinas  der  Concilia  plebis,  hSIt  letztere  Frist  allerdings  mit  Becht  für  eine 
abulate,  ebne  jedoch  in  der  Wiedeiliolnng  derselben  nach  der  Erfolg- 
losigkdt  der  ersten  BemTmig  ein  nothwendlges  Uerkmal  derselben  m 
erkennen;  ancb  die  zweite  anf  Livins  begründete  Aidfossang  wird  als 
bisch  zurückgewiesen;  gleiches  Schicksal  haben  die  von  Bardt  vorgetra- 
genen Ansichten  Uber  die  Motive  der  lex  CaeoHIa  Didia  und  die  Be- 
banptung,  dass  die  prom.  trin.  die  BesÜnunong  des  Abstitnmnngstagea 
gai  nicht  einscbliessen  kOmie. 

Nim  kommt  Lange  an  dem  positiven  Beweise  seiner  Behauptung, 
■lais  der  Tag  der  Oomitlen  ividtUch  gleich  bei  dsE  Promnlgaüon  ange- 
setzt worden  ist  Für  die  wahlenden  und  riditenden  Comitien  wird  der 
stricte  Beweis  erbracht,  dass  der  Tag  der  Comitien  gleichzeitig  mit  der 
ProffluIgatioD  angesetzt  worde,  fDr  die  legislativen  lässt  sieb  dies  aus 
der  Analogie,  so  weit  es  nicht  bezeugt  ist,  ergänzen;  somit  konnte  der 
von  Bardt  statuirte  Fall,  soweit  er  des  zuerst  angekündigten  Tag  der 
CnaiHeo  betrillt,  In  de  Zeit  nach  der  les  Caec.  Did.  —  und  nur  am 
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diese  Zelt  bandelt  es  sieb  —  ohne  Uebertretimg  des  GaseUes  nie  vor- 
kommen. 

Was  die  von  Lange  bei  seinem  >kaani>  im  Auge  behaltenen  Ueber- 
tretnogen  der  lex  C&eo.  Sid.  betrifft,  so  batte  Bardt  darüber  Fönendes 
gesagt:  von  der  Regel  ist  aber  oft  abgewichen  worden;  in  einigen  FSllen 

lag  die  Nothwendigkeit  der  Abweichung  in  der  Natar  der  Sacbe,  so  wenn 
ein  Interrex  die  Wahlen  abhielt;  in  anderen  Fällen  lag  in  der  Änordnuap 
einer  VolksTersammlung  durch  den  Senat  die  Dispensirung  von  dem  Cio- 
setze, so,  wenn  ein  coniit.  habend,  causa  ernannter  Dictator  aogewieseu 
wird  primo  die  comitiali  die  Wahlen  vorzunehmen.  Lange  rügt  vor  allem 
die  Zusammenwerfung  der  Uebertretungen  des  Gesetzes  und  der  Ab- 
weichungOD  von  der  Hegel,  constatirt  Eodann,  dass  die  wirklichen  Ueber- 
tretungen der  lex  Caec.  Did.  der  Ansicht  von  Bardt  Uber  lex  Pupia  ent- 
gegeoatehen,  dagegen  die  seinige  bestätigen  und  weist  durch  Zusammen- 
stdlung  der  F&lle  nach,  dass  der  Interrex  und  Dictator  comit  habend, 
causa  fllr  die  Frage  ganz  irrelevant  sind,  da  sie  in  der  in  Frage  kom- 
menden Zeit  als  kaum  in  Betracht  kommende  Antiquitäteu  erschemen 
mnesten. 

Lange  schliesst:  ida  also  der  voa  Bardt  fur  seiae  Auffassung  der 
lex  Pupia  statuirt«  Fall  bei  den  Fortsetzungen  unvollendet  gebliebener 
und  bei  der  Vertagung  beabsichtigter  aber  nicbt  gehaltener  Comitien 
kaum,  bei  den  znerst  angekündigten  Comitien  gesetzlich  ide  Torkonunen 
konnte,  so  bleibt  mein  f^wand  gegen  Bardos  AnSassnng  der  lex  Papia, 
den  dieser  selbst  als  erheblich  anakennt,  voUstSndig  in  &afU. 

Am  Suliliisse  der  Abhandlung  wendet  sich  Lange  inr  Besprechnng 
oiiizelnev  AeusseruQgen  nnd  Ansichten  Bardt's,  deren  Referat  hier  keine 
Stelle  finden  kann. 

Ernst  Herzog,  Die  lex  sacrata  nnd  das  Saerosuictnm.  Nene 
Jahrb.  f.  Philol.  1876,  S.  189-160. 

Die  lex  sacrata  hängt  mit  der  Entstehung  und  ursprflnglicben 
Stellung  des  Tolkstribunats  auf's  engste  zusammen,  da  sie  ihre  wichtigste 
Anwendung  hatte  als  Garantie  dieses  plebeischen  Amtes.  Der  Verfasser 
glaubt,  dass  man  nur  darUber  in's  Klare  kommen  künne  —  die  Ansichten 
der  Historiker  und  Altorth umsfurscher  geben  ziemlich  auseinander  — 
wenn  der  Begriff  der  lex  sacrata  mit  Berücksichtigung  der  einschlägigen 
Fälle  in  Betracht  gezogen  werde.  Er  stellt  zuerst  die  geschichtlich  voi^ 
kommenden  Fälle  zusammen,  und  zwar  auch  hier  mit  Trennung  der  all- 
gemein italischen  Grundlage  (Aequcr- Volsker,  Etruskcr,  Samniten)  md 
der  römischen  Fälle,  sodauo  die  Theorie  der  Alten  iCic.  pro  Balbo  14,  SB, 
Liv.  3,  55,  8,  Festus  p.  318,  Cic.  de  off.  3,  III;  pro  Sest.  65.  79;  pro 
TuUio  §  47). 

Daraus  geht  hervor,  dass  jedenfalis  von  der  Mitte  der  republika- 
nischen Epoche  an  die  lex  sacrata  eine  Antiquität  und  in  ii>:r  ciceroni- 
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Bcbea  Zeit  Ungst  nicht  mein*  In  Hebung  war.  Doch  hatte  man  praktische 
VemUaasiing  sich  mit  ihrer  Bedentiuig  zu  beBChäftigea ;  ein  Boicher  Fall 
liegt  in  der  Bede  pro  Balbo  vor.  Herzog  will  an  der  Stelle  Folgendea 
lesen:  deinde  sanctiones  sacrondae  sunt  aut  gcncre  i|>30  aut  abtestatione 
legis  QDt  consecratione  poenac;  diese  Lesart  findert  allerdings  weniger 
als  die  TorscUBge  von  Madvig,  Nipperdey  und  Lübbert,  Cicero  bezeich- 
r:et  in  diesem  Falle  als  Kriterien  der  lex  aacrata  1.  gODUS  ipsrni,  die  Art 
des  Gesetzes  d.  h.  dass  es  an  sich  saersler  Natur  sei;  3.  obteatatio 
legis  d.  b.  dass  es  zu  Stande  gelcommen  unter  feierlicher  Anmfnng  des 
Sclmiirgottes  als  Zeugen;  3.  conaecratio  poeaae  d.  h.  dass  die  Strafe 
unter  der  Form  des  saccr  esto  nlicui  deo  fOr  den  Zowiderhandelnden 
und  mit  der  Erklärung  der  Straflosigkeit  für  den  die  Terletznng  R&cben- 
den  ausgesprochen  sei.  Walirselieinlicli  erachtete  man  später  eine  der 
beiden  unter  2.  und  3.  crwälirtcn  Massregeln  für  Qborflüssig;  daher  bei 
Cicero  aut  statt  des  zu  erivartcndeii  et.  Wesentlich  ist  nun  an  der  Äuf- 
bssung  Cicero'a  I.  dass  eine  lex  sacrata  unter  allen  Umständen  ist  lex 
publica  popoli  Romaui;  iL  daBB  eine  solche  Iol  zu  Stande  gebonuneD 
sein  muBs  anter  deo  bestimmtan  religiösen  Geremonien  der  obtestotio 
oder  versehen  sein  muss  mit  der  consecratlo  poenae.  Hiermit  stimmt 
die  Interpretation  von  Liv.  8,  G6  übereln,  welche  in  der  lex  sacrata  die 
Tribunen  cum  religione  tum  lege  unverletzlich  süiu  lilsst. 

Dieser  jiraktisch-juristischen  Theorie  gegenüber  steht  eine  historisch- 
juristische -  neuerdings  mit  einiger  Modification  von  Mommaen  adop- 
tirt  —  welche  ausgeht  von  der  ersten  seceseio  und  den  italischen  Ana> 
loglen  ond  das  sacruni  eines  solchen  Oesetzes  findet  in  dem  Kameraden- 
eld  der  militiMsch  geordneten  rebellischen  Plebs  beziehungsweise  der 
ansgehobenen  saninitischen  oder  äquiscben  Mannschaft  und  das  Gesetz 
selbst  identificirt  mit  der  unter  solchem  Schwur  geschehenen  Abmachung 
der  plebs  allein  auf  dem  heiligen  Berge.  Diese  Anschauung  Sndct  sich 
bei  den  iuris  interpretes  des  Livius  3,  56,  8,  und  mit  ihr  stimmt  zum 
Tbell  Featns  S.  3IS:  legcs  sacratas  esse,  qtias  plebsa  iorata  in  m<»ite 
ucro  adverit. 

Eine  dritte,  von  Dionysius  und  von  Livins  an  einer  Stelle  vertr» 
tene,  neuerdings  von  Schwegler  und  Lange  angenommene  Ansicht  ver>- 
steht  unter  der  lex  sacrata  den  zwischen  Patriciern  und  Plebeiem  auf 
dem  heiligen  Berge  in  den  Formen  des  Feliaircchts  geschlossenen  Yertr^. 

Von  diesen  drei  Ansichten  ist  einzig  die  von  Cicero  vorgetragene 
aus  der  praktischen  Anwendung  herausgegriffen,  sie  allein  vertritgt  die 
gescbichtücbe  Probe,  wie  Herzog  in  eingehender  Betrachtung  nachweist. 
Der  Kamcradenschwur  der  Plebs  erscheint  hier  lediglich  als  die  äussere 
Veranlaaanng,  dass  eine  besonders  feierliche  Oesetzesfonn  angewandt 
Wörde;  der  Faet  selbst  wird  In  einem  CentariatgesetB  fbnnnUrt,  diesem 
aber  ^  krfiftlgste  Form  der  BestUignng  d.  b.  die  obtastatio  und  con- 
secntio  poenae  hiniugefllgt. 
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Durch  die  cic«rooische  ÄuSasaung  wQrde  an  sich  die  MCglichkeil 
eines  focdUB  zwischen  Patricieni  und  Plebeieru  nicht  aasgeachlossca;  aber 
es  kijiiate  dann  nur  von  einer  lex  sacrata  de  foedere  die  Rede  sein  d.  h. 
der  zuvor  goi^cblossciie  Vertrag  wfiro  der  Inhalt  eines  GesetEes.  Dieus 
wird  aber  nirgends  berichtet  und  als  snei  Formalacte  EcUiesseii  eieb  lax 
and  foedus  einander  ans. 

Als  leges  aacratae  laseen  sich  auEbnen;  die  IMbimxtsgesetie  tod 
aeo  and  80B,  lex  da  Aventino  808  und  lex  militaris  von  41S;  der 
Bedentung  nach,  ohne  dam  der  Ausdruck  dafür  gebratuiht  wOre,  das  Ge- 
seti  des  Publicola  über  Abschaffung  des  KOnigthums;  yielieicbt  die  Pro- 
vocationägesBtze  und  endiicli  der  Nacliklang  eines  SchwurgGsetzes  bei 
Antonius  (App.  b.  c.  3,  2ö.  Die  Cass.  44,  Bl). 

Am  Schlüsse  giebl  die  lex  Icilia  dem  Verfasser  noch  6«legeiilieit, 
Bich  darüber  aouasprectieD,  nie  eine  tribuiioiBClie  Bogation  vor  der  Zeh, 
in  welcher  die  PlebiBClta  allgemein  gflUg  worden,  tax  lex  werden  konnte, 
lediglich  mittels  Annahme  durch  die  competenten  Organe  des  popnlns, 
den  Senat  oder  die  Centnriatcomitien,  je  nach  der  Competenz.  »Da  aber 
die  tribnniciscbe  Rogation  den  Austoss  gab  und  in  den  Formen  der  Ge- 
setzgebung von  der  plebs  angenommen  wurde,  so  nahm  man  Anfang  und 
Ende  zusammen  qnd  sprach  von  einer  lex  Pubtilta,  Icilia  u.  dgl.,  richtete 
aber  dadurch  nicht  wenig  Terwiirung  an  in  den  Anschauungen  von  der 
Utesten  Terfossnng  der  Bepublik«. 

Ludwig  Holzapfel,  De  transitione  ad  plebem.  Leipzig  18T7. 

Der  erste  Theil  »Explanatur  quibus  de  causis  patricü  ad  plebem 
tronsierint  et  singula  transitionis  oxempla  enumeranturi  enthält  nichts 
Neues.  Der  zweite  Tbeil  •quaeritur,  qua  ratioue  transitio  ad  plebem 
ficri  debueriti  enthält  die  eigentliche  Untersuchung.  Im  §  1  prDft  der 
Verfasser  die  Ansichten  von  Becker  und  Mommaen  nnd  stellt  dcnsclbea 
seine  eigene  gegenüber.  Er  stimmt  Mommsen  darin  bei,  dass  der  erslc 
Versuch  des  Clodius  nicht  anf  dem  Wege  der  arrogatio  vor  sich  gehen 
konnte,  sondern  ein  ius  iurandum  dabei  in  Frage  kam.  Wahrend  aber 
Mommsen  der  Ansicht  ist,  daas  dieses  die  eidliche  und  förmliche  Er- 
klärung des  Austritts  aus  dem  Geschiecbte  vor  der  durch  den  Pontif. 
max.  versammelten  Menge  und  mit  der  detestatio  sacrorum  comilJia  ca- 
latis  identisch  sei,  verwirft  Holzapfel  diese  Ansicht,  da  der  Ueb ergetretene 
Beiuen  Gentilnamen  behielt  und  also  auch  nachher  noch  zu  seiner  pa- 
tridschen  gens  geh&rte,  die  Baoromm  detesUUio  aber  die  AbschwOrung 
des  Geschiecbte  bedingte.  Er  ei^ennt  darin  die  feiedlche  nnd  eidUdie 
Erklärung  des  Anstritts  aus  dem  Patrictate.  Dazu  war  ein  Beschlnss 
des  popnius  universus  d,  h.  der  Centurintcomition  erfor(!er]icli,  worin  die 
transitio  Riilj^elieisaen  wurde.  Dieser  Bescliluss  der  Centuriatcomiticn  ist 
Oic.  ad  Attii;.  I,  18  gemeint.  Der  Protest  des  Meteiiuä  wegen  iiugeseta- 
licher  transitio  bezieht  sieb  darauf,  dasa  Clodius  ohne  diesen  Comitial- 
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beschlosa  den  Anrtritt  ans  dem  Patridat  «Marte;  der  Besehtara  hatte 
ia  Folge  Öfterer  latercesslon  nicht  zu  Stande  kommen  komien  (ad  Attic 
1,  19,  5.).  Dnrcb  diese  Erklärung  gewinnt  Holzapfel  eine  entsprechende 
Analogie  zu  der  arrogatio.  Während  dort  die  feierliche  und  eidliche 
AnstrittserklOnug  sich  aof  das  Fatriciat  bezog,  gilt  sie  bei  letzterer  far 
die  gena ;  m  aiTOgatio  als  zum  ioa  gentilicium  gehörig  bedurfte  es  eines 
BeiGUiuses  dar  pontiftcee  and  einer  lex  cnriata,  zur  transitio,  insofern 
dadtiroli  der  statns  dvitaüa  geändert  wurde,  einer  lex  centuriau.  Die 
Beieichnong  transire  wird  von  beiden  Acten  gebraucht.  Aber  ausser  der 
lex  centuriata  und  der  pstriciatus  abdicatto  bedurfte  es  noch  eines  weitem 
Actes  znr  Tollziebung  der  transitio:  dieser  kann  zwar  nicht  ntther  be- 
atinunt  worden,  ging  aber  sieber  in  einem  concilium  plebis  vor  sich  und 
hatte  den  Uebertritt  des  Candidaten  zu  den  iura  plebis  zum  Gegenstande; 
vielleicht  bestand  er  bloss  darin,  dass  ein  Tribun  den  neuen  Plebeier  als 
solchen  feierlich  renuntiirte.  Auch  die  Äbdicatioa  des  Patriciats  fand 
wahrscheinlich  im  condiJum  plebis  statt  Doss  Clodius  im  Jahre  69  diesen 
Weg  nicht  irieder  einachlng,  erklärt  Hoteapfel  ans  der  BefDrohtnng  abei^ 
DuBger  bteraessiiHi  gegm  das  GentnriatgeBeta,  da  der  eine  CodbuI  und 
drei  Tribtmeii  dem  Clodius  entgegen  varen.  Dieses  Besnltat  hatte  im 
Wesentlichen  schon  Asfaer  Heidelb.  Jahrb.  1864  S.  T63— 780  gefunden; 
im  §  2  weist  nun  Holzapfel  die  IrrthOraer  nach,  mit  denen  bei  diesem 
die  richtigen  Resultate  verquickt  waren;  ia  ähnlicher  Weise  sucht  §  3 
Irrthomer  Dernbnrg's,  Rhein.  Mus.  N.  F.  20,  S.  SO— lOS,  noohznweiaen. 
S  4  besdiaftigt  sidi  mit  der  Ansicht  loa  Lange  ttber  die  tiansitio  ad 
l^Aem,  Leipiig  186S.>  Znnflchst  bespricht  Holzapfel  den  Hergang  bei 
der  arrogatio  des  Qodins;  er  läset  alsdann  die  Lange'sche  arrogatio 
fidnciae  cansa  principiell  zn,  hat  aber  das  historische  Bedeuken,  dass  die- 
selben schwerlich  vor  dem  zweiten  punischen  Kriege  in  All^vt;]ldung  ge- 
kommen sein  können,  während  doch  transitio  schon  in  dm  altcstüu  Zeiten 
stattfindet;  auch  stehen  die  Schriftsteller  mit  Lange's  Auffassung  im  Wider- 
i|rach.  Den  Chmd  ftr  die  fieibebaltnng  des  nomen  und  der  sacra  gen- 
tillcia  trots  arfirigter  Adoption  findet  Holzapfel  in  der  Cannivenz  des 
Pontifex  Haxirnns.  Tielldcht  war  von  Tomhereia  die  detestatio  sacronun 
ncterhlieben.  Reditlich  kam  ihm  jeden&lls  die  Seädiahnng  nicht  zu, 
wie  Holzapfel  gegen  Lange  am  Schlüsse  eu  erweisen  sucht;  im  Oegen- 
theil  als  capite  demlnntns  wSie  er  dem  Hamen  Fonteins  za  führen  vei^ 
pflichtet  gewesen. 

Spsgnolo,  ün  ^  di  comizi  Consolari  a  Borna  negU  oltimi  and 
della  r^nhlica.  (Beil.  znm  Progr.  des  t  Liceo-GInnasiale  Figafetta 
in  'ncenza  IStrs.) 

Der  Ter&sBW  hat  die  Absicht,  den  Hergang  bei  den  Consnlar- 
ccmittai  in  schüdem  und  er  hat  das  Jahr  702  gewählt,  m^eKhr  in  der 
Weise,  wie  BeAer  im  Gallas  Scenen  rOmisohen  Lebens  darstellte.  Er 
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beginnt  mit  der  S<Mdflniiig  dar  Bewegung  der  Tolbaaussen  sdmn  ia  dar 
Nacht  vor  dem  Wabltage ;  in  lebhafter,  bisweilen  pliantaslereidier  Weise 

zeichnet  er  sein  Bild  bis  zar  gewaltsamen  Störung  der  Stimmenz&blung. 
Wir  zweifeln  nicht,  dass  der  Leser  eine  ganz  brauchbare  Vorstellung  vou 
einem  Wahltage  in  Rom  erhält;  denn  die  meisten  Thatsacheu  sind  ricli- 
tig,  und  wo  der  Verfasser  seiner  Sache  nicht  sicher  ist,  deutet  er  dies 
in  bescheidener  Weise  an.  Ftlr  eine  wissenschaftliche  Leiatong  wDrde 
er  selbst  seine  Arbeit  scbwerlicb  angesehen  wissen  wollen. 
Mit  dem  Senate  beschäftigen  sich 

Heinrich  Christensen,  Die  ursprüngliche  Bedeutung  der  patres. 
Herraes  IX,  lüeff. 

Der  Verfasser  unterscheidet  zwischen  dem  ursprünglichen  Werth 
des  Wortes  patres  und  der  Anwendung,  die  spftter  die  Schriftsteller  da> 
von  gemacht  haben.  Bei  letzteren  bezeichnet  es  1.  den  patricistlta 
Senat  zur  KCnigszcit,  2.  den  ganzen  patricisch-pleb eischen  Senat,  3.  die 
patricischc  Bürgerschaft,  4.  Optiraaten.  Die  Beweise  für  die  entgegen- 
stehende Ansicht,  dass  patres  ursprünglich  die  Gesammtheit  der  Patricier 
bezeichnet  habe,  sind  fast  alle  dem  I.ivius  entnommen;  aber  eine  solche 
Sammlung  beweist  bei  lior  Iiicorroctheii  und  Unbestilndiglieit  dos  Livius 
in  Bezug  auf  Staatsrecht liclii;  Ausdrücke  nicht  vifl.  Aber  es  sind  uns  ander- 
wärts Definitionen  di^s  Wnrles  patres  aus  rümischar  Zeit  aufbewahrt,  die 
von  dem  Terfassser  zusammengestellt  werden.  Aus  allen  diesen  Zeug- 
nissen geht  mit  Sicherheit  hervor,  daas  patres  arsprOnglicb  den  (patrjci- 
sehen)  Senat  betaichnet  bat  Zwei  ESnwfinde  werden  von  den  G^aera 
gegen  die  OOlligkeit  dieser  Zengnisse  erhoben:  1.  dieselben  seien  ans 
ErkUmngEversachen  berrorgegaogen,  hStten  mithin  nur  die  Autoritfit 
des  betreffenden  Schriftstellers  für  sich;  2,  diese  Scliriftsteller  hätten 
einen  Gebrauch  ihrer  Zeit  auf  frühere  Vcrbflknisse  übertragen. 

Dagegen  laset  sich  1.  im  Allgemeinen  sagen:  a.  sämmtliche  Zeug- 
maae  melden  dasaelbo,  es  ist  also  gewagt  sie  wegen  eines  Termatheten 
BpraobgebranObs  anzofechten;  b.  die  ebrenTolle  Benenmug  fltr  den  Senat 
I&sat  sich  nnr  erklären,  wenn  sie  auf  alter  Tradition  ruht  2.  Im  Be- 
sondern; ad  1)  die  Nachricht,  dass  patres  den  Senat  bezeichne,  beruht 
nicht  auf  Erklärungsversuchen,  vielmehr  nur  die  Gründe,  ans  denen  diese 
Bezeichnung  gewählt  sein  soll;  ad  2)  es  ist  eine  unbewiesene  Behaup- 
tung, dass  patres  als  ehrenvolle  Benennung  des  Senats  im  allgemeinen 
Spracbgebrouoh  gewesen  sei.  Das  ist  nur  bei  LiTios  der  Fall,  aber  dabei 
wird  ein  Clrkel  besebrieben;  Cicero  wendet  dagegen  weder  in  seinn 
Beden  noch  in  seinen  Briefen  jemals  diese  Bezeichnung  an  (dafOr  senatni 
und  patres  conscripti);  Cäsar  verwendet  nie,  Sallust  nur  sechsmal  patres 
im  Sinne  von  Senat.  Der  Gebrauch  von  patres  bei  Cic.  de  leg.  3,  3,  9 
und  4,  10  lässt  sich  nur  auf  zwei  Weisen  erklären:  entweder  bezeichart 
Cicero  mit  patres  immer  den  ganzen  Senat  und  will  also  auch  den  Intor- 
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rex  von  diesem  ernannt  wissen  —  eine  wenig  vrahiscbeinliche  Nene- 
rung,  oder  er  Iiat  in  der  Formel  tus  agendi  cum  patribus  die  alte  Formel 
aus  der  Zeit  bewalirt,  wo  der  Senat  wirklich  nur  ana  den  patres  be- 
stand. Also  bei  genauerer  Betrachtung  des  Spracbgebrauchs  stellt  die 
Sache  so,  doss  bei  den  Historikern  bisweilen  patres  den  pntricisch-pls- 
beischen  Senat  bezeichnet,  ein  Ausdruck,  der  aber  Iceiueswegs  allgemein 
vfar  nnd  schweriicL  etwas  Ehrenvolles  in  sich  scliliesscn  sollte,  son- 
dern Tcnnuthlich  nur  als  Abkürzung  der  concretcn  Bezeichnung  patres 
conscripti  hervorgegangen  und  bei  den  Schriftstellern  nach  Livins  aller 
Vohracheinllohkeit  noäi  tou  diesem  beeinflosst  ist.  Bazn  kommt,  da» 
patres  hfinflg  genug  In  der  Bedeotnng  der  gesommten  Fatridarschaft  voi^ 
kommt,  obne  dass  daraus  ein  allgemeiner  Sprachgebrauch  gefolgert  wird, 
dass  es  bei  den  Schriftstellern  der  letzten  Zeit  der  Bepnblik  in  der  Be- 
deutung von  Optimaten  vorkommt.  Damit  hält  sich  der  Verfasser  berech- 
tigt, in  diesen  zusammenstimmenden  Berichten  eine  alte  Tradition  zu  er- 
kennen. Die  scheinbar  entgegenstehende  Ansicht  des  Dioofs.  1,  6  ana- 
iTsirt  der  Terfosser  mid  vermag  danuu  nur  faeransialesen,  dasa  Itomulns 
die  tSmpoi  seiner  Zeit  patres  genannt  habe,  an  deroi  Stelle  dami  später 
die  patricii  traten,  eine  TSoÖz  die  eohwerlldi  riohtig  ist  die  ancä  Dionys 
vermatfalicb  gar  nicht  hat  geben  vollen,  die  abm  anf  keinen  Fall  die 
Ansicht  zu  stutzen  vermag,  dass  patres  Beteiehnnng  der  ßesammtheit 
der  Patricier  gewesen  nnd  geblieben  ist.  Zu  diesen  ftnsseren  Grfinden 
kommen  noch  andere  In  der  Saehe  selbst  liegende  hinso.  Wenn  die 
■piteren  sog.  Patrider,  die  nrsprUngUchen  nnd  alleinigen  Bnrger  der 
Stadt  Born,  »VSteri  .geheiseen  haben,  so  kann  damit  nur  die  &unilien- 
reohtliche  Stellung  bezeichnet  norden  sein,  was  lediglich  anf  privatrecht- 
liehe  Geltung  weisen  wOrde;  und  wenn  der  Name  bisweilen  auch  fQr  die 
ganze  Borgerschaft  gebrancbt  worden  ist,  so  wird  er  schwerlich  staats- 
reobtliche  Goitlgkcit  gehabt  haben,  da  er  kein  staatsrechtliches  Moment 
enthUt;  aber  auch  aus  anderen  Granden  kann  patres  als  ursprangliche 
Bezeichnung  der  Bürgerschaft  als  solcher  nicht  gegolten  haben.  Der 
Verfasser  entwickelt  darauf  die  Bedeutung  des  Wortes  patres  im  Sinne 
der  gegnerischen  Annahme;  es  mussten  dadurch  mindestens  Uisaverständ- 
nlsse  herbeigeftUirt  werden.  Dagegen  ist  alles  einfooh  tmd  klar,  wenn 
patres  von  Anfang  den  (patrieisohen)  Senat  bezeichnet  hat,  was  ja  aneh 
der  Wahrscheinlichkeit  entspricht.  Der  Name  patres,  hervorgegangen 
vermuthlich  daraus,  dass  wirklich  die  Väter  im  Senate  sassen,  und  zu- 
gleich aus  der  Ehrenbezeugung,  die  man  diesen  Männern  zu  Thoil  wer- 
den lassen  wollte,  erhob  sich  zu  staute  rechtlich  er  Gültigkeit  für  den  pa- 
tricischen  Senat  und  behielt  diese  stets,  so  dass  als  zu  Anfang  der  Be- 
publik die  nen  hiozntretenden  Senatoren  den  ebenso  ofßoielleu  Titel  oon- 
scripti  erhielten,  darans  zwei  verschiedene  Systeme  im  Senate  hervor- 
gingen, die  nebeneinander  bestanden.  Patres,  wie  spBter  patres  conscripU. 
ist  eine  ofGcielle  Bozelchnun;;,  darum  faeisst  der  Efmelue  als  Mitglied 
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Bidit  pater,  Hondem  anns  patmm  oder  e  patribos.  Daas  pstres  stats 
offidelle  staatsrecbtlEche  Bedeutung  gehabt  und  bewahrt  bat,  beweisea 
die  AnsdrDcke  patres  anctores  (iant,  res  ad  patres  redit,  anspicia  pa- 
trom  sQitt. 

Der  Verfasser  unterzieht  die  Formel  auspicia  penes  patres  oder 
patmin  simt  einer  nRheren  Besprechung,  da  dadurch  seine  Ansicht  he- 
stAtigt  wird.  .  Das  Resultat  deraclben  ist  dos,  doss  die  Formel  auspicia 
patrom  snnt  niäit  heiast,  die  patres  haben  das.  Recht,  Suiatsauspicieu 
anEUBtellsD,  sondern  Tielmehr  dies  in  jedem  YoUbOrger,  mag  er  Patricier 
oder  Plebeier  sein,  ruhende  Becht  tritt  in  einem  beetimmteD  falle  bti 
den  ftttres  in  die  Erseheinnng;  die  Formel  besagt  also  dasselbe,  ms  bei 
den  Beamten  das  anspicia  habere  ansdrDckt  Dass  aber  in  diesem  Falle 
nnr  an  den  Senat  gedacht  werden  kann,  hat  der  Verfasser  nachgewiesrai. 

Schliesslich  wird  noch  erklärt,  wie  der  Titel  patres  später  auf  di? 
Gesammtheit  der  Patricier  ttbergeheu  konnte.  Zweierlei  ist  hierbei  211 
beachten:  1.  dass  patres  in  diesem  Sinne  eine  ofSoielle  Benennong  ist 
2.  data  ma  BOtgftltigeien  Schriftstetlem  patres  nni  gebraucht  wird,  wenn 
von  dem  StSndekfunpf  nriachen  Patricleni  nnd  Plebeieni  die  Bede  ist. 
L>er  Vertreter  nnd  Voriiämpfer  des  alten  Regiments  in  den  StflndelcBmpfeo 
war  neben  den  Consuln  ohne  Zweifel  der  patricisehe  Theil  des  Senats, 
die  patres.  Christensen  schliesst  nun,  dass  der  Gebrauch  des  Worte> 
patres  fltr  die  Gesammtheit  der  Patricier  in  dem  Sinne  aus  der  Zeit  de$ 
Ständekampfs  stamme,  dass,  indem  man  den  Vertheidiger  der  Angegriffe- 
nen (den  Senat)  nnd  die  Angegriffenen  selbst,  die  Gesanuntfaeit  der  Pa- 
tricier, in  nicht  ganx  nnberecbtlgter  Weise  mit.  einander  IdeoUficirte. 
der  Name  patres  ans  seiner  officiellen  Geltung  heraoslrat  nnd  im  ge- 
ntthnlichen  Gobraneh  der  Schriftsteller  fUr  die  Gesammtheit  der  Ange- 
griffenen gebrancht  wurde.  Daraus  entwickelte  sich  daoD  folgeweiso  dar 
Sprachgebrauch,  wo  von  Fatriciem  direkt  im  Gegensatz  zu  Plebeimi  die 
Rede  war,  die  orsteren  (allerdings  missbräuchlich)  mit  dem  Namen  pa- 
tres zu  bezeichnca.  Es  wAro  nicht  unmöglich,  dass  dieser  Uebergang 
schon  zur  Zeit  des  StUndekampfs  stattgefunden  hat,  obwohl  die  Benen- 
nung auch  von  den  Schriftstellern  herrühren  kann.  Im  ersteren  Falle 
wOrde  sich  erklSren,  wie  patres  in  die  znOlf  Tafeln  und  andere  den  Ge- 
gensalz zwischen  Patliciem  nnd  Plebelem  betreffende  Geaetie  gelangen 
konnte. 

Heinrich  Christensen.  Die  ursprlinglicho  Bedeutung  der  pa- 
tricii,    Beilage  zum  Husumer  GymiiiisüilproRramm.  1876. 

Der  Veriasser  will  zu  Gunsten  der  Ansicht  auftreten,  welche  in 
den  patres  den  patridsohen  Senat  erblickt 

patricins  steht  lu  patres  —  nioht  in  pater  —  als  AdjeotiT  ebenso, 
wie  tribnnldns  m  tribnnns  etc.;  es  Ist  nidit  anwabrseheinlieh,  dass  pa- 
tricinB  gleidi  anfUiglich,  vielleidit  in  bewoBBtem  Gegensätze  ge^^n  pa- 
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'trhiB  m  pata,  gebildet  ist  alsAdjcctiv  zu  patres,  als  ainem  ataatsrecbt- 
Hchen  Begriff.  Um  die  BedeutuDg  des  Adjcctivs  zu  fmden,  wird  die  des 
Sübstanlivs  festgestellt  werden  müssen.  Indem  der  Verfasser  sich  auf 
die  Resultate  der  vorgcnanntec  Abhandlung  im  Hermes  bezieht,  fügt  er 
Docb  einiges  hinzu. 

In  Bezug  iiuf  das  den  pnlrcs  zugeschriebene  Interregnum  wird  be- 
tont, dass  die  lM)rn:el  nuspiciii  poncs  patres  sunt  dasselbe  bezeichnet, 
was  vou  doli  Beamten  hei=bt  magistratus  ausjiida  habet.  Für  liubino's 
onil  Mommsen's  Ansicht  über  die  Uebertragung  des  Verfahrens  der  re> 
pnblikaDischai  Zeit  auf  das  laterregnoin  nach  BoihdIdb'  Tode  wird  das 
ZengnlsB  des  Zonaras  (Bio)  7,  9  aDgeftthrt,  dass  bei  dem  iDterregnnni 
die  Senatoren,  aber  nar  die  patricischen  betheiligt  waren.  Patrnm  au- 
ctoritas  und  lex  cariata  de  imp.  sind  verschiedene  Acte;  also  muss  neben 
den  Curieii  oder  besser  der  Voltsversammluug  ein  anderer  Factor  be- 
standen haben,  der  den  Volksbescblilssen  die  Bestätigung  ertlieiltc.  Die 
Aactoritas  bei  dem  ersten  Interregnum  schreibt  Livius  wie  Cicero  dem 
patridBaben  Senate  zu,  BioiiTBiiis  nennt  an  zwei  Stellen  den  patriciacben 
Senat  als  BeitAtiger  der  VolkabaschHtsae,  bleibt  aicb  aber  nicbt  conse- 
qnent.  An  anderen  Stellen  dagegen  wird  die  Wahl  dea  ZwiaebenkOnigB, 
wie  die  Bestätigung  doii  patricli  zugeschrieben  und  deshalb  ist  es  von 
WichliKkeit,  die  ur?pniii|;licho  Bedeutung  des  Wortes  festzusetzen. 

Weiiii  ieius  die  Zugehöiigkeit  und  patres  den  patricischen  Senat 
bezeichnet,  so  muss  patricius  alles  in  den  Kreis  der  patres,  des  Senats 
geh&rige,  bomo  patricios  den  Senator  bezeichnen.  Diese  Aosicbt  wird 
geatattt  durch  PlaL  Rom.  la.  l^i.  ds  mag.  l,  18.  Telleloa,  1,  8,  8.  Bchol. 
JureaaL  7,  192;  alle  diese- Stellen  kOunen  wir  als  entschiedene  Zeug- 
nisse ansehen  fllr  eine  alle  Tradition,  die  das  Wort  patricius  richtig  mit 
patres,  als  der  stnatsrechtlichen  Bezeichnung  für  den  Senat,  und  nicht 
mit  pater  in  Verbindung  brachte;  obgleicli  die  Gcwührsmaimor  keiuen 
guten  Namen  haben,  halt  Christensen  die  Notizen  doch  für  unantastbar. 
Audi  in  der  Krklfirung  derjenigen  SchriftstellGr,  welche  die  patricii  zu 
Nachkommen  der  patres,  d.  h,  der  von  Romulus  eingesetzten  Senatoren, 
machen  ist  ein  deutlicher  Hinweis  enthalten  auf  den  Zusammenhang 
zwischen  patres  and  patricios,  wenngleich  die  ErktSrong  in  dieser  Weise 
sicher  falsch  Ist  Dass  wir  patridi  so  selten  in  der  Bedeotung  (patrl- 
cische)  Senatoren  Huden,  liegt  darin  bogrOndet,  dass  zur  Zeit  der  Quellen- 
schriftsteller die  Bedeutung  des  Ausdrucks  gan^  auf  den  Adel  überge- 
gangen ivar.  Dabei  ist  eä  von  Werth  den  Unterschied  von  patricii  und 
plchei  festzustellen.  Nur  Dionysius  liissl  Patrieier  und  Plebeier,  deren 
Unterscheidung  durch  einen  Act  des  ersten  Königs  festgestellt  ist,  von 
Asfaog  an  in  politischer  Hinsicht  fast  gleichberechtigt  nebeneinander 
stehen;  letztere  nehmen  sogar  an  der  Abstinnniuig  Ibeil,  wenn  Plebeier 
in  den  Fatridat  erhoben  werden  sollen.  Nen  aufgenommene  Bürger  wer- 
den gleich  ontor  die  Patrieier  nod  Plebeier  vertheilt.   Dabei  ger&th  er 

20' 


4« 


Bflmis^  StulsdterthOmer. 


mit  sich  in  'Widenproch  und  giebt  einen  Fingerzeig,  was  oigentlich  die 
patricli  Bind  —  nfimlicli  der  Senat  Seine  AnffasGang  kann  nicht  richte 
sein.  Bei  Livins  und  Cicero  ist  von  einer  dnrch  den  EGnig  bewirkten 
Eintheilnng  und  von  einer  Einreibung  der  Plebeter  nicht  die  Rede.  Die 
Patricier  sind  hier  die  Descendenz  der  von  Eomulus  erwählten  Senato- 
ren. Cicero  iüssl  die  siiätcrcn  Plebeier  aus  den  dienten  entstehen  und 
Livius  nennt  in  iilinücbcm  Sinne  Scrvius  Tuliius  Gründer  der  Stande. 
Nüue  Bürger  iierden  Iiier  stets  in  die  civilas  aufgenommen;  inier  patres 
legere  bei  Livius  heisst  stets  in  den  Senat  aufnehmen.  Beide  haben 
somit  kein  System  aufgebaal^  sondern  sind  dieser  Frage  ans  dem  Wege 
gegangen.  Das  System  des  DIonysins  sacht  Cfaristensen  anf  fiilgeode 
Weise  nach  seiner  Entstehung  zu  erkl&ren.  Dass  er  die  Plebeier  tob 
Anfang  in  den  Curieu  sein  lässt,  erklart  sich  durch  die  Entwickelung 
derselboii  Mis  der  Clii'Utel;  wenn  jene  auch  nicht  politisch  zu  den  Curieii 
ßehürten,  so  iiabnien  sie  doeh  an  ibreu  Festen  und  Opfern  Theil.  Dieses 
Verhaituiss  schwand,  als  Servius  TuUius  die  Patronatsrechte  aufhob.  Wenn 
patriiüi  aber  Senatoren  bedeutete,  so  mnsste  such  vor  Senilis  Tnllins 
TOS  Aufiiahme  unter  die  pabicü  Bede  sein,  und  darin  gbudit  Ohrt- 
stenseD  den  SchlQssel  zn  dem  Hathsel  zu  finden.  Dionj^as  und  s^s 
Gewahrem ftnner  fassten  den  Aasdruck  nach  dem  gewöhnlichen  und  offi- 
dellen  Sprachgebrauch  m  der  allgemein  flblichen  Bedeutung  der  Alt- 
bOrger.  Demgem&ss  musstcn  auch  schon  Plebeier  vorhanden  gewesen 
sein,  die,  wenn  von  )x>litischer  Minderberechtigung  nicht  die  Bede  sein 
sollte,  nur  iu  der  gangbaren  Bedeutung  als  Arme  aufgefosst  werdra 
konnten.  Die  stricte  Durchführung  dos  Systems  ist  dann  das  eigene 
Werk  des  reflectirenden  Ehetors,  der  nicht  Zartgefühl  genug  besass, 
das  unentwim  zu  lassen,  was  seine  Hyperkritik  nicht  zu  entwirren  im 
Stande  war. 

Mit  dieser  Ansicht  stehen  die  Angaben  der  übrigen  Schriftsteller 
nicht  Im  Widerspruch.  Allerdings  treten  hei  Livius  Angaben  entgegen, 
die  ehie  ähnliche  Anschauung  wie  bei  Dionysius  vermuthcu  lasacn.  Aber 
beide  bringen  die  patricii  mit  dem  Senüte  iu  Verbiuduug,  Cliristensen 
meint  non,  dass  anch  Livius  und  Cicero  von  der  Aufnahme  unter  die 
patricü  gewusst,  aber  da  sie  darunter  die  sp&teren  Patiicier  verstanden, 
es  mit  Absicht  unklar  Uessen,  ob  daneben  die  plebes  bestand,  da  M 
einer  ursprfinglichen  Gleichstellung  die  späteren  Eflmpfe  sdiwer  ta  er- 
klären waren.  Er  erblickt  daher  in  dieser  Unklarheit  einen  Beweis,  dass 
patricii,  natürlich  aber  nur  uli  Senatoren,  ursprünglich  bestanden.  Da 
m  lier  ültestoii  Zeit  mit  der  Aufnahme  in  den  Patriciat  stets  die  in  den 
Senat  verknüpft  ist,  so  liegt  gerade  in  deiuenigen  Stellen,  in  denen  von 
einer  Verleihnng  des  Patriciats  im  späteren  Sinne  während  der  EOnigs- 
zeit  die  Bede  ist,  eine  indirecte  Destatignng  der  Ana^nong,  dass  par 
trioii  and  Senatoren  ursprünglich  gleichbedeutend  sind.  Die  im  Zon.  T,  9 
und  Serv.  ad  VergU.  Aen.  i,  426  berichtete  Anfimhme  von  Plebeleni  in 
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den  8wM  ist  woU  sehr  m  benreUeb.  Die  soheiDiKU*  entgegenstehende 
Ansicht,  dus  .die  Eintheilimg  des  Patrioiats  in  gentee  maiores  nnd  mi- 
nores Ton  Taiquinins  Frisons  ToUzogen  worden  sei  —  denn  dann  würde 
ja  schon  damals  der  Name  patridl  die  Ält-Burgcr  bezeichnet  habea  — 
staut  sich  nmfidut  anf  g«r  keine  Ueberlieferung  aus  dem  Alterthum, 
der  Sprscbgebiandi  lieveist  eher  daa  Gegentbeil.  Denn  wenn  patres  die 
guze  niq>rfli^liche  Bttrgendiaft  bezeidmet  hatte,  so  «Are  ea  jedenfUUs 
GtHTocter  gewesen  zn  sagen  m^ores  tmd  minores  gentes  patnun.  Jene 
Ajnnahme  beraht  also  auf  zwei  Fehlem;  1.  werden  die  Nachrichten  der 
Alten,  die  Idar  imd  bestimmt  vom  Senate  sprechen.  Tollhommcn  bei  Seite 
geschoben,  2.  wird  dem  EOoig  eine  Terstärkucg  der  alten  Bürgerschaft 
durch  Plebeier  zngescbrieben,  von  der  vor  Servias  TuUius  nirgends  die 
Rede  ist.  Die  Änschanung  ist  nur  dadurch  entstandeD,  dass  man  die 
]>atres  nach  der  alt  hergebrachten  Ansicht  für  die  ganze  (patriciache) 
Bürgerschaft  erkUrte  oud  deren  Verdoppelung  mit  der  alten  Notiz  TOD 
den  primi  nnd  secmidi  Bamnes,  Tities,  Lnceres  in  Verbindung  brachte. 
Die  Angaben  Ober  die  Zahl  der  Senatoren,  die  auch  benutzt  wurden,  am 
die  patres  mit  der  Bürgerschaft  zu  identificiren,  können  gar  nichts  be- 
weisen; sie  sind  nicht  in  Einklang  zu  bringen,  da  zwei  oder  vielleicht 
drei  neben  einandisr  herlaufende  Zahlungen  zu  unterscheiden  sind.  Dem- 
n.ich  ist  unter  Vermehrung  der  paircs  mir  riie  des  Sennts  yn  verstehen. 
Diese  Auffassung  sucht  Christ onsen  so  zu  erkläreu:  larsjjrUnglidi  konnten 
vom  KOnige  nur  Mitglieder  bezw.  die  HAupter  der  gentes  maiores  in  den 
Senat  genommen  weiden  oder  wurden  wenigstens  tbatsäohlich  nur  ge- 
nrauDeo.  ENt  nadi  Tetlanf  einiger  Zeit,  TidleiiAt  durch  die  bestimmte 
Yerfttgong  eines  Königs,  worden  anch  die  minores  zogelassen,  so  dass 
jetzt  patres  maiorum  et  minorum  gentium  unterschieden  werden.  Wenn 
ilamit  eine  Verschiedenheit  der  Rechte  verbunden  war  —  was  wir  nicht 
wissen  —  so  hörte  dieselbe  mit  dem  Zutritt  der  Plebeier  jedenfalls  auf. 
Die  Scheidung  der  Geschlechter  geht  auf  eine  uralte  Theilong  in  der 
Bargerschaft  selbst  zurück,  die  patzicU  d.li.  die  Senatoren  dieser  6e- 
lehlechter  verdanken  ihre  Entstehiug  dnn  Ents Chinese  nnd  der  BeBtim- 
mnng  eines  KOnigs,  der  Sage  nach  also  dem  TorqmnioB  Prisens. 

Catce  patricii  sind  nach  der  Ueberliefening  Senatorenschnbe; 
ricus  patricius  will  der  Verftsser  mit  Senatorenviertel  obersetzen;  so 
bezeugen  auch  einzelne  Beneonnngen  aus  alter  Zeit  die  Richtigkeit  der 
Bedentnng. 

Non  werden  von  Christensen  die  Stellen  Uber  den  interrex  und  von 
der  aoctoritas  patrum  znsamm  enge  stellt,  aus  diesen  wird  Liv.  6,  41,  6. 
Sallust.  Frag.  S,  82, 15  Er.  Liv.  6, 42, 10.  27,  8, 2.  3,  35, 15  ausgeschieden, 
Unter  Stellen,  in  denen  der  Schriftsteller  selbst,  besonders  in  Reden,  die 
patricii  nennt.  Die  Stelle  Cic.  de  dorn.  14,  38  wird  ubersetzt:  Der  Inter- 
rez  mnss  sowohl  selbst  Senator  sein,  als  auch  von  einem  Senator 
enuBDl  werden,  indem  CbristensQQ  in  diesen  Worten  die  soleone  Staats- 
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recbälche  Fomel  eritennen  will,  welchfl  von  Alten  her  dicijäilKäi  b«- 
zeiclmete,  bd  denen  die  Emennang  des  Interrex  stand.  Die  Qbrigen 
Angaben  Oberliefern  solenoe  Formoln:  pntricii  nocunt  und  coDTocantor. 
Patres  war  der  Name  der  Körpcisctwfl  =  seuaius,  das  Jen  senatores 
eatspredieade  Wort  ist  patricü.  Wie  nun  fijiätoi'  dio  Consuln  nie  dea 
eenatne  lOBammenbemfeii,  sondcru  die  senatores  etc.,  so  wurden  aoch 
froher  nicht  die  patres  sondern  die  patrioü  zusanunenberofen  und  trateo 
EOBamnien.  SpUer  mtuBten  sieb  die  Ausdrücke  in  diesen  Formeln  folge- 
richtiger Weise  auf  die  patritischen  Senatoren  beschrfinlien.  Die  SteDe 
des  ^con.  in  UU.  p.  32  Or.  mri  vollkammeii  Iclar,  viem  patricü  die 
Senatoren  sind.  Wir  orfaliren  dann  —  analog  einer  von  CJiristflnseii 
anf  S.  e  besprochenen  Abgabe  dos  Liviui  b,  4li,  U  —  dass  ein  Senats- 
beschluss  erforderlicb  war,  wenu  die  patricü  d.  b.  die  patriciscben  Se- 
□atoren  zusammentreten  sollten.  Dos  Resultat  der  bei  Cicero,  Linns 
und  Äsconius  überlieferten  Formeln  ist  eine  weitere  Stütze  der  Ansicht, 
dass  patricius  ursprünglich  Senator  heisst  nnd  zugleich  eine  Bestätigung 
daffir,  dass  der  (patricische)  Senat  den  Interrex  zu  ernennen  bat. 

Far  die  Steilen  Ober  die  anotoritas  patrum  wird  patricü  auctorcs 
iuere  als  Incorrectheit  der  Schriftsteller  zurückgewiesen,  da,  weil  die 
EOrperschaft  bezeichnet  worden  mnss,  der  einzig  correcte  Äusdrucli  ist 
patres  a.  f.  Der  Versuch  aus  diesen  Stellen  zu  beweisen,  dass  die  Qe- 
sammtbeit  der  Patricior  die  auctoritas  ertheilt  habe,  ist  deshalb  zurück- 
zawctsen.  Christensen  bespricht  alsdann  die  Stelion  des  Linus,  Diony- 
sius, Gaius  und  Sallustius;  das  Kesaltat  Ist  folgendes:  »Alle  diese  Stellm, 
WD  die  giatricii  mit  dem  Interregnum  und  der  aoctoritas  in' Terbiadimg 
gebracht  worden,  blossen  keineswegs  die  Torbergeheode  Bedentnng  dea 
Wortes  um,  solidem  bestätigen  sio  vielmehr  thcils,  wie  wir  aus  den  For- 
meln beim  Ziisiinimeiitrilt  der  Son;Ui)rcii  sollen,  tbells  sind  sie  als  Be- 
weise oder  GcgciibowciiC  iiberbaupt  iinbr.nichbar,  wie  dies  besonders  von 
den  livianischen  Angaben  gilt.  Bei  Dionys  möchte  ich  indessen  an  den 
drei  Stellen  für  naxplxioi-  entschieden  die  Bedentmig  Senatoren  in  Ao- 
sprnch  nehmen,  wie  sie  sonst  amäi  bei  ihm  begegnet  nnd  fibeidias  mit 
seiner  ganzen  AnfFasanng  basser  im  Einklang  stehtc 

Schliesslich  beantwortet  ChristcDsen  die  Frage,  wie  es  kam,  dass 
der  Name  paöidi  sich  auf  die  ganze  Bürgerschaft  ausgedehnt  bat.  Der 
alte  Name  fQr  den  Senat  kam  vielleicht  schon  wfibrcitd  der  Königszeit  — 
ab  nnd  wnrde  dnrch  senatus  und  für  die  Mitglieder  durch  senatores  ep- 
setct,  BO  dass  die  nrsprOngliche  Bedeutung  von  patricii  vei^essen  wnrde 
und  der  Käme  sich  nur  noch  in  den  oben  erwähnten  Fonneln  eiiuelt  Audi 
wurden  die  Familien,  ans  welchen  ein  Mitglied  sich  im  Senate  befiud, 
wahrscbetnlicb  domns  oder  gentcs  patriciae  genannt.  So  ubertrug  sich 
der  Name  patricii  ninftcIiEt  auf  alle  Mitglieder  der  Familie  eines  Sena- 
tors. In  Folge  der  serrianiscben  Reform  mnsste  der  alte  Theil  der 
BttrgerBChaft  sich  auch  durch  den  Namen  von  den  neu  hinzogekommenen 
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unterscboiden:  dieser  laatete  civos  patricii  gegeo&ber  den  civcs  novicii 
oder  pleboi.  Seit  Scrvius  TulliuE  bat  sieb  also  erst  der  Name  patricii 
auf  die  ganze  Bürgerschaft  oföciell  erstreckt,  während  vorher  nur  die 
Senatares  damit  bezeichnet  wurden.  £s  liegt  nun  nahe,  da  diese  Be- 
zeichnung el^cieit  ist,  anzunehmen,  dass  die  verschledeDS  Benennung  der 
Borgerschafistheile  nicht  nur  im  gewöhnlichen  Leben  sich  gebildet,  son- 
dem  geradssu  als  die  aolenae  und  officielle  festgesetzt  worden  ist  üud 
Ctaiistensen  ist  geneigt  die  ¥on  Festus  S.  240  barichtete  Benennung  der 
proci  patricii  tod  den  Senatoren  sn  versteben,  die  nicht  elnbch  bomines 
patricii  genannt  werden  konnten,  sondern  durch  den  Zusatz  proci  unter- 
schieden Herden  niussteii. 

Aucii  iu  üiesei-  Abhandlung  spielt  die  Incorrectbeit  der  Schriflsteller 
eine  sehr  bedeutende  Rolle.  Leider  wird  dieser  sehr  subjective  Grund 
auB  dieser  Art  von  UnlerBuchungen  nicht  au  eutfenen  sein.  Giebt  man 
die  betreffenden  Annafainen  zu,  so  wird  gegen  die  Schlttsse  wenig  einzu- 
wenden aein. 

Ludwig  Lange,  De  patrum  auctoritate  conunentaUones  duae. 
Lipsiae  187G.  1876. 

Die  gegen  Monunseo's  Ansicht  aber  die  patrum  auctoritas  gerich- 
tete Schrift  stellt  zun&cbst  alle  beiaglichen  Stellen  bei  Cicero,  Sallust, 
Livius,  Dionysins  und.  Oaius  zusammen  und  gelangt  zu  folgenden  Resul- 
taten, die  auf  S.  81  und  82  in  zehn  AbsfiUen  zusammengestellt  sind. 

Die  patrum  auctoritas  ging  nur  von  einem  Tlieile  der  Patricier 
aus  und  bezog  sich  onßtnglich  uur  auf  die  lex  curiata  de  imperio,  der 
sie  vorausgeben  mussto,  und  deren  zufällige  —  spectavit  qutdem  ad  ante- 
cedentcm  popnii  iussum  —  zeitliche  Beziehung  zu  dem  iussus  populi,  der 
Wahl,  generalisirt  wurde.  Nach  Vertreibung  der  Könige  gingen  Wahl- 
recht and  Gesetzgebung  auf  die  Centuriatcomition  Uber;  man  bezog  nun 
später  irrlbömlich  die  patrum  auctoritas  Oberhaupt  auf  alle  diese  Acte, 
wSJirend  die  lex  ctu-iata,  welche  den  erwählten  Magistralen  das  Impeiium 
verlieb  nnd  Aenderungen  erforderte,  wenn  ein  Centuriatgesetz  eoIlÄe  be- 
züglich emer  Magistratur  annahm,  allein  die  auctoritas  patmm  erfor- 
derte; dies  wird  namentlich  durch  die  zar  Uobcrtragung  der  Diclatur 
orforderlicbe  lex  curiata  bestätigt,  da  liier  keinerlei  Wahl  vorausging. 
In  diebein  Verbiiitiiisse  tritt  eine  AeuderuDg  eio  310  d.  St.  mit  Einsetzung 
der  Censur:  >ut  censoribus,  qui  comitiis  centuriatis  essent  creati,  non 
ooriata  comitta  sed  centuriata  eaqne  et  ip&a  pairibus  anctorlhns  legem 
de  censoria  poteatato  iuberent.  Itaqne  iure  ex  eo  tempore  patres  comi- 
tionun  et  cnriatomm  et  vero  etlam  centuriatonun  sequeotinm  anctores 
erant".  Die  magistratus  minores  und  plebei  kamen  nur  insofern  bei  der 
(latrum  auctoritas  in  Betracht,  als  sie  in  der  les  curiata  de  imperio  con- 
bulari  berück Eichtigt  wurden.  Durch  (j.  Publilius  Philo  crbiclton  die  ple- 
bieciu  de  impeiio  Gültigkeit,  wenn  sie  die  patrum  auctoritas  erhielten. 


Digilized  Oy  Google 


40S 


Eömiftohe  StBatsalterihflmer. 


den  Gentnriatgesetzeii  de  imperio  mnasU  Ale  patnim  aacloritas  vor  der 
Abstüniniuig  erUieilt  werden;  diese TeroichtDng  des  patriciscfaeD  Einflusses 
Würde  durch  die  lex  Maenia  vollendet,  wonach  die  patrum  aucloriUs  bei 
W&hlen  schon  vorher  ertheilt  wurde;  die  lex  Hortensia  beseitigte  sie  für 
die  plebiscita  de  imperio  T5!lig.  Aber  auch  fllr  die  Curiat-  und  Cen- 
tariatcomitien  ist  znr  Zeit  des  zweiten  puniscben  Krieges  ein  wirklicher 
Eioflaas  der  patnim  anctoritaa  nicht  mehr  vorhanden,  wShrend  fDr  die 
lex  eoriata  eines  DictatorB  die  patnun  aoctoritae,  ho  lange  es  Dietatoren 
gab,  Bich  erhielt 

Lange  wendet  sich  am  Schlüsse  seiner  ersten  Abhondltmg  noch  za 
der  Frage  utrum  ratio  Mommsoni,  qui  patrum  auctoritatem  senatorum 
patriciorum  tuisse  censot,  an  mea  ipsius  ratio,  qui  nunc  eam  patrum 
famitias  gentium  pajtriciarunt  fuisse  dico,  praeferenda  Bit.  Zur 
ünteratDtznng  seiner  Ansicht  filhrt  Lange  1.  den  Spraohgebntnch  an,  der 
besO^h  der  patres  seiner  Ansicht  gOnsUger  sei;  S.  die  SteUnng  des 
Senats  in  der  KCnigszeit,  mit  der  es  sich  wohl  verlr^  ibomm  patrmD 
familias  ins  fuisse,  imperü,  quod  regi  tribnendam  esset,  finea  constltucndi, 
legisqne  coriatae  de  imperio  quam  patres  et  filii  in  comitiis  curiatis 
coniuncti  —  das  Recht  der  ßlii  dem  Könige  das  Imperium  zu  ertheilen 
war  mancnm  et  imperfectum  —  aceipiebant,  auctoritate  aua  ratae  facien- 
dae*;  S.  da^enige  der  Ältesten  römischen  Bechtsinstitnte ,  in  welchem 
anctorem  fieri  und  anctoritas  sich  findet,  nsmentlicb  tutoris  anetoritaa. 

Am  Schlüsse  spricht  Lange  die  TermnUiung  aus,  dass  aneh  die 
patres  interreges  nor  die  patres  familias  genümn  pstridaiiun  waren; 
die  offidelle  Benennung  der  patres  aoctores  and  interreges  sei  coneiliom 
popnli  gewesen. 

Gegen  diese  Abhandlung  schrieb 

Heinrich  Christonscn  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philo).  1876,  S.  521 
— E32  eine  Anzeige  der  Lange'schen  Schrift,  worin  er  bezüglich  des  ersten 
Tbeiles  derselben  za  folgenden  Ergebnissen  gelangt:  1.  nach  dem  be- 
stimmten Zengnieee  des  Liviiu  (7, 16, 7]  kam  die  patnun  aootoritas  mäi 
den  Tribnt£omitieD  zu;  2.  die  Behauptung  des  unlOsIichen  Zusammen- 
lianges  zwischen  der  patnim  auctoritas  und  der  lex  curiata  beruht  anf 
eintr  zu  süluviiclieii  Gniuiilafte  nnd  tritt  mit  der  Ueberlieforung  in  mehr- 
fiieher  ilicisicht  iu  WiJerjprudi ;  3.  die  patrum  auctoritas  ist  nie  beider 
Bestellung  des  Dictators  ertheilt  worden;  4.  die  lex  curiata  und  mit  ihr 
die  patrmn  auctoritas  ist  nie  bei  der  Vahl  der  IMbnnen  nfitliig  gewesen; 
nnr  bei  der  Etnsetznng  derselben  Imnn  die  letztere  mSgliober  Weise 
ertheilt  worden  sein. 

Auch  die  Argumente  des  zweiten  Theiles  widerlegt  Christfimien, 
wie  mir  scheint,  in  durchaus  treffender  Weise  und  fasst  das  Resultat 
seiner  Auseinandersetzung  in  die  beiden  Sätze  zusammen:  1.  die  patrum 
anctoritas  bezog  sich  direkt  nnr  anf  die  vorhergegangenen  Bescbl&sse 
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der  Curiat-,  CeDturiat-  und  TribntcomiÜen;  2.  die  patres,  velche  diese 
auctoritas  ertheiltea,  waren  die  (patriciechen)  Senatoren. 

Lange  nahm  in  der  folgenden  Leipziger  TJniTersitätsscliriit  (com- 
mentatio  altera  1876)  Gelegenheit,  diese  Widerlegimg  Gbristensea's  in 
bekämpfen.  Da  es  sich  hier  um  principielle  Dissense  bandelt,  so  will 
Lange  den  Frincipien  selbst  nachgeben,  indem  er  seine  £rört«nmgeQ 
anstellt  1.  de  senatos  sntlqafssiiifi  nomin»  solemsi  S.  4 — 14;  2.  de  ne- 
cessitudine  qiiae  inter  aoctoritatem  et  BCtlonem,  ad  quam  inre  portinet, 
intercedit  S.  14  S. 

ad  1,  Dm  m  hawtäsea,  daai  patres  nie,  irie  Hoscbke,  Bobino, 
Ifornrnsen  and  Ohiistenseii  anmüttneii,  den  Senat,  sondern  nnr  die  Se- 
natoren beieiclinet«,  stellt  t/ange  die  von  Christensen  Hermes  9,  198ff. 
anCsefnhrteD  Schriftsteller  nochmals,  tbcilneise  vollstflndiger,  theils  mit 
Hervoriiebung  der  entscheidenden  Worte  durcti  ßespciTic  Sclu  ift  zusammeu 
und  zieht  daraus  folgenden  Scbluss:  nihil  aliud  ccsUintiir,  niüi  scnatores 
senfttUB  antiquisaimi  patres  vel  potina  non  solum  seuatorcs  scd  etiam 
patres  esse  ^penatos;  senatnm  ipsnmh.  e.  collegiura  senatornm  eo 
nomine  nnqnam  esse  appdlatnm  ne  nnom  qoidem  testimoniomm  illonun 
afBnnat.  Diesen  Zengnissen  trerden  noch  weitere  beigefOgt  »qaae  col- 
legio  ipsi  nomen  solenne  fahse  senatui,  non  patribns  comprobenti 

Noch  grössere  Beweiskraft  als  die  Zengnisse  der  Schriftsteller  ent- 
halten die  ofGciellen  AnsdrUckc  und  Wendungen  senatns  popnlnsqne  Ro- 
manns,  senatns  consullum,  seiiatus  auctoritas,  lectio  senatus,  princeps 
senatuB,  senatum  legere,  habere,  consnlere,  vocare,  con-advocare,  mittere, 
dimitterc,  ad  senatum  referre,  sowie  die  stete  Bezeichnnng  des  Colle- 
ginms  in  den  SenatsbescblQssen  mit  seuatnB  und  hic  ordu,  wtlhrend  sich 
nie  patres  conscripti  oder  patres  findet  Dagegen  kann  die  freiere  Ans- 
dmcksweise  einiger  Schriftsteller,  wie  Livins,  nicht  in  Betracht  kommen. 
Die  einzige  Stelle,  welche  dagegen  m  sprechen  scheint,  CIc.  leg.  3,  i,  10 
sunht  Lange  auf  eine  Weise  zn  erklären,  welche  ihr  allerdings  jede  Be- 
lieiitung  benehmen  würde.  Die  Annahme  Christensen 's,  die  Bezeichnung 
senatus  sei  erst  nach  der  Königszeit  aufgekommen,  wird  durch  die  Bil- 
dengsweise  der  Ausdrücke  senatos  Senator  senaculum  widerlegt,  welche 
anf  die  Ältesten  Zeiten  der  lateinisohen  Sprache  hinweist  Sa  also  nach 
Langels  Ansieht  patres  nie  die  oEBcieUe  Bezeicbnnng  des  Senates  sein 
konnte,  so  beweisen  die  oEBcfenen  Ausdrflcke  patres  aactores  fiienittt, 
anspicia  ad  patres  redennt,  dass  mit  diesen  hier  bezeichneten  Handlungen 
der  Senat  nichts  zu  thun  haben  konnte,  dass  also  nur  die  Familienväter 
gemeint  sein  können. 

ad.  2.  Lange  giebt  zunSchst  zu,  dass  einige  Stellen  des  Cicero, 
Livins  und  Dionjtias  za  der  gegnerischen  Auffa^siui«  ai  stimmen  schei- 
nen.  Die  U&glichkeit  eines  Irrthums  scheint  ihm  ^Inrch  dio  Verän- 
dening  erwiesen  zu  werden,  welche  die  Folge  der  Icgg.  Publilia  und 
Haeni»  war,  die  'Vahrsoheiulichkeit  dm%b  die  Analogien  der  ancto- 
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ritas  bei  der  airogatio,  der  Auswanderung  in  eine  latiniscfae  Colonie, 
der  Tutel,  die  Zwe ifellosigkeit  eines  Irrüiums  durch,  die  Anweo- 
dnng  der  Formel  anctor  sum,  deren  Gebrauch  in  einer  grossen  An- 
zahl von  Stellen  ans  Schriftsteilem  festgestellt  wird.  Und  zwar  in  der 
Weise,  dass  Lange  von  der  TolIen  Formel  aliquis  alicui  auctor  esse  dici- 
tar  nt  aliqoid  hciat  ausgehend  alle  mOglicbeu  Abkürzungen  derselben 
uadiweiBt.  Das  Resaltat  dieser  Untersuchung  lautet  nacb  S.  2Gf,:  Ex 
nsQ  aotem  hnins  formnlae  cognatoque  usu  vocubuli  uuctoris  univer&o, 
quem  satis  magna  exemplomm  copia  Ulustravimus,  hoc  sine  dubio  colli- 
geodnm  est,  neminem  potulsse  aeonndom  genamam  iUius  looaboli  sigai- 
fieationem  did  «nctorem  äitese,  quin  simnl  a/at  diaerte  diceietor  tot 
cogHatione  adderetnr  cui  is  anctor  foisset  et  nd  quam  rem  agendam 
anctor  iiilsMt;  qna  in  re  id  qnam  maxime  nrgendum  est  rei  sgeodae 
actorem  In  omnibnB lools  enndem  L  e.  lllam  ipsum  vasn  uui  ^Iquis 
anetor  Adsse  didtnr.  Atqne  hi  formnlae  illins  adbibciidac  quat^i  limites 
ex  etymologia  TOcabnli  anotoriB  necessitate  qoadam  constituuntur.  Deri- 
vandnm  est  aoim  vocabulnm  sine  dnblo  ab  angendi  verbo;  id  antem, 
qnod  anctor  avget  est  TOlontas  Tel  infirms  et  debilis  vel  ineonstaas 
et  incerta  eins  cni  aliqnis  auctor  esse  dicitnr,  finnator  antem  et 
corroboratur  oa  voluntas  auctoris  auctoritate  its,  ut  iam  satis  valida  et 
satis  certa  sit  ad  rem  eaiii  agouilaiii,  ad  quflm  agendam  antea  propter 
debilttaleni  aut  inconstiiiitiiini  tioji  siifticicbat  Nun  weist  Lange  in  der- 
selben Weise  an  den  juristischen  Quellen  die  UeberoinGtimniung  im  Ge- 
brancbe  der  Formel  anctorem  esse  bei  der  ArrogatioD,  dem  Übergänge 
in  eine  andere  Citität  nnd  der  Tutel  nach:  überall  bezieht  sieb  die 
atwtoritas  anf  eine  nachfolgende  Haudlnug.  Eine  Analogie  bietet  nocb 
senalns  aucCoritas:  senatus  scilicet  auctoritatis  ratio  liaec  est,  ut  senatus 
magitratui,  qui  senatum  in  consilüs  suis  capiendis  consulit,  auctor  sit, 
nt  id  faciat,  quod  ticri  scnatui  placuit  vcl  c  rc  publica  visuni  est.  Auch 
die  senatus  auclorilas  braielit  sich  auf  ciiH'  klliiftige  Ilandhiiig  lauctori- 
tatem  senatum  spocCirP  qiiidem  :.(]  niluiilalüm  liiiigistnilus  110:1  tarn  iure 
debilem  et  inlirziiaiu,  quam  pm|itcr  grauituloui  rcnim  agcudarum  iuccrtam) 
iure  aulem  pertiuure  ad  rem  ex  senatus  auctoritate  magistratui 
agendam. 

Das  Sesnltat  seiner  Untersncbnng  fiust  Lange  S.  8i  Basammen: 
probasse  nobis  vldemur,  antiquissirais  rei  pnblicae  Romanne  temporibos 
patres  foniilios  gentium  patricinrum  pupulo  triginta  curtarum  auctores 
fuisac,  ut  regi  urciito  legem  curiatam  de  impcrio  suo  fereuti 

Nun  versucht  Lange  noch  nacbzuwoisen,  dass  die  Stellen  des  Cicero 
und  Linns  seiner  Aufiasanng  nicht  widersprechen:  >dununodo  ttwimmiia 
scTiptores  non  BOlum  ob  eam  causam  quam  modo  exposni,  sed  «Uam,  id 
quod  snpra  (8. 16)  iwn  indicsvi,  propter  magnas  et  graves  mntationas. 
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qnaa  patnim  anctoritaa  decnrsu  tempomm  passa  est,  de  Tera  patrom 
sttctoritatis  vi  '&ciUitQe  in  eirorem  ioddera  potnisse. 

Wir  fÜTChteD,  ancfa  diese  mit  gewohnteni  Fleisse  und  gewohnter 
Ctalehraamkelt  getnfarte  üntersnohDiig  wird  die  Frage  nicbt  entscheiden. 
Denn  gerade  die  Schriftsteller  schliessen  die  gegentbeilige  Auffassung 
nicht  nur  nicht  ans,  sondern  begünstigen  sie  nnd  die  Argumente,  welche 
mit  der  WillfaHr  des  Sprach gehranchs  bei  dem  einen  oder  anderen 
Schriftsteller  operiren,  sind  eben  nur  so  lange  beweiskräftig,  als  sie  der 
Gegner  zulassen  will.  Auf  politischem  Gebiete  wQrde  die*  Richtigkeit 
der  Lango'Bchoi  AndcJit  zu  ganz  anderen  Torstellntigen  nOthigen,  als 
sie  in  neuerer  Zelt  Terbrdtet  sind:  Im  EOnigthnm  und  snmTheil  in  der 
Republik  wQrden  wir  kein  entwickeltes  Staatswesen,  sondern  lediglich 
patriarchalische  Zustande  anerkennen  mUsson. 

P.  Willems,  Le  sänat  de  la  ri^puhlique  Romaine.  Tome  L  La 
composition  du  söuat.    Leuvaiu  et  Paris  1878. 

Dieses  buchst  sorRfilltigE  und  eine  Menge  tiefer  Studien  enthal- 
tende Werk  verdient  eine  liiiigelieiidc  Busprcchung. 

Ehe  der  Verfasser  an  seine  eigentliche  Aufgabe,  den  Senat,  heran- 
tritt, setzt  er  im  ersten  Capltel  L'origins  de  Borne,  les  patres,  le  pa- 
triciat,  la  cQent^  et  la  pl^e  etüne  Ansidrt  Uber  den  Unprong  der 
drei  BevAlfterungsklassen  Patricier,  dienten  mid  Plebefer  auseinander. 

Zu  der  gens,  deren  Hnsseres  Kennzeichen  dos  nomen  geotilicinm 
ist,  gehilren  pntricische  und  Clieiiteiifamilien.  Uie  jintrici sehen  geben 
anf  einen  gemeinsamen  Stammvater  zurück  und  sind  allein  Vollbürger; 
die  Clienten  sind  entweder  Freigelassene  eines  Patriciers  der  betreffen- 
den gens  oder  Scbatzbefotalene  und  befinden  sich  zu  ihrem  Patrone  im 
Stande  erblicher  Abhängigkeit.  Der  Name  patridne  oder  pater  =  pater- 
familiaa  oder*sni  ioris  beweist,  dsss  ursprUi^lich  der  Senator  Familien- 
Tater  war,  bezw.  dass  der  Senat  die  Yersammlung  der  Familien v&ter  in 
einem  bestimmten  Alter  war;  die  Clientenfamilien  hatten  keinen  pater- 
tamilias  und  standen  somit,  da  der  paterfamilias  allein  den  Genuas  aller 
bOrgerlichen  Rechte  (ins  connubü  und  ins  commerdi)  besass,  im  sohlech- 
tuen  BeditszaBtande.  Ln  Lsofe  der  Zeit  bekommen  die  CHenteafamilien 
'die  bOrgeriiaiiBn  BeaUe;  aber  sie  werden  doch  niiAt  patricisdi,  weil  an 
dieser  Zdt  das  Patriciat  sich  in  eine  geschlossene  Kaste  verwandelt  hatte, 
der  man  nnr  durch  Gebort  angehören  konnte.  Für  die  Plobeier  ver- 
wirfl  Willems  die  gewöhnliehe  Ansicht,  nach  der  man  in  denselben  Be- 
wohner latinischer  Nachbarstädte  zu  erblicken  hätte,  welche  zu  dieser 
politischen  Inferiorität  nach  ihrer  Ueberwindung  durch  Rom  verurtheilt 
«urden.  Die  römischen  Eroberungen  vor  dem  vierten  Jahrhundert  vor 
Christi  waren  unbedeutend  und  beschränkten  sich  auf  einige  laliuiscbe, 
sabinische  und  etroskiBcfae  Gemeinden,  welche  in  der  KOnigszoit  bezwun- 
gen worden,  aber  im  Anlimge  der  Bepoblik  wieder  verloren  gingen, 
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gingen,  allerdings  apStar  wieder  erobert  wurden.  Diese  Hsäiborgemein- 

den  wsren  wie  Rom  in  gentes  mit  patricischen  und  Clieatenfsmilien  or- 
ganisirt;  wenn  Familien  nach  Rom  übersiedelten,  traten  sie  hier  in  ihr 
früberes  Yerhältniss  ein;  Beinamen  der  ältesten  patricischen  Familien 
deuten  auf  solche  Einwanderung-,  die  herkömmliche  Ableitung  derselben 
von  Ueberwindung  der  betreffenden  Gemeinden  ist  erweislich  falsch.  Durch 
die  Unterwerfung  boaachbartor  Gemeinden  vermehrten  sich  also  die  Pa- 
tricier  und  dienten,  es  entstand  aber  nicht  die  Plebs.  Seit  dem  Anfange 
der  Repnblilf  weigert  das  Patrioiat  nenen  Einwanderern  Aufnahme  in 
seine  Mitte,  Eroberimgeo  werden  iaat  keine  bis  g^en  100  t.  da.  g9> 
maeht,  uuierordentllclie  Terieilnmgen  des  lOmfaohen  BtU^eiTedita  mren 
selten,  ans  ihnen  konnte  die  Plebs  nidit  entstehen.  Letztere  entstdit 
vielmehr  ans  der  Clientel;  dorch  das  Anssterbon  patricischer  Familien 
erlischt  das  Patronat  derselben,  die  Clienten  ohne  Patrone  werden  Ple- 
beier;  ihre  Zahl  wächst  durch  das  allmähliche  Aussterben  der  patrici- 
schen Familien  tmd  durch  freigelassene  Sdaren.  Die  Nachkommen  der 
alten  Clienten  tmd  die  FreigelasBenen  fuhren  den  Gentiloamoi  da  pip 
toidsoben  Famüiw,  in  deren  PatroniA  oder  Bedti  ihre  Tordtem  ge- 
wesen waren;  so  erklärt  sich  das  Vorkommen  der  patrlcisäien  Gentü- 
n&men  bei  plebeischen  Familien;  umgekehrt  darf  man  schliessea,  dass 
—  mit  wenigen  Ansnahmcn  —  die  ganze  grosse  Zahl  plebeischer  Gentil- 
naraen  vor  400  v.  Chr.  auch  zugleich  von  patricischen  Familien  geführt 
worden  sind;  dass  solche  patricische  Familiennamen  sich  in  den  Gou- 
snlarfosten  nnd  der  Tradition  nicht  finden,  beweist  dagegen  niclds,  weil 
nicht  (die  patricischen  Familien  znm  Consulat  gelangten  oder  täm  gft- 
schichtUche  Bolle  spielten;  das  Aussterben  derselben  ging  dam  rasch 
vor  sich;  von  69  gentes  des  fOnften  Saecnlnms  finden  sich  nur  noch 
29  im  vierten  und  16  im  zweiten  Jahriituidert  v.  Chr.  im  Senate  rer- 
treten. 

In  dem  zweiten  Capitel  La  composition  du  sänat  pendant  la  päriode 
renale  entwickelt  der  Verfasser  zonftchst  die  Tradition  öher  Züü  imd 
Termehntng  der  Senatoren  nnter  verschiedenen  EQnigen;  ohne  sich  in 
weitere  Diecnssion  der  unergiebigen  Controversen  ehünlassen,  stellt  er 
nnn  im  EinUange  mit  dem  ersten  Oqntel  die  E^pothese  auf,  dass  die 
patres  minonmi  gentiom  die  HBiqrter  der  patridsduo  Fam01an  ans  das 
Nachbarstadten  waren,  welche  bis  zmn  £nde  der  EBnigsseit  in  Born  ein- 
gewandert waren.  Zn  den  800  Senatoren  stellte  jede  Tribns  100,  jede 
Curie  10  Vertreter;  jede  Decnrie  hatte  einen  Princeps,  somit  der  frü- 
heste Senat  ron  100  Gliedern  decem  primi  oder  principes;  diese  finden 
sieb  noch  am  Ausgange  der  Republik  in  der  MonicipalTer&Bsung.  Die 
"Wahl  der  Senatoren  stand  eindg  dem  KOnig  za,  der  aber  dordi  den 
mos  maiomm  gezwungen  war  aus  jeder  Oorie  one  gleidbe  Zahl  von  Se- 
natoren za  wählen  nnd  nnr  —  geborene  oder  natnraHrirte  —  Fatrioiar 
sn  eraeimen,  die  patres  familiarnm,  die  46  Jahre  alt  wann.  Wihrend 
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ursprOuglich  die  Tereinigaug  der  patres  familtorum  sentores  die  eiDztge 
politische  Körperschaft  aeben  dem  KOnige  war,  änderte  aich  dies  Ver- 
hlltnias  mit  dam  WachBthnm  der  BevOlkemiig  und  der  NatnraliBirang 
fremder  FBmOien;  jetzt  konnte  nur  noch  ein  Theil  der  patres  fimiilisnim 
nalores  in  den  kOniglicben  Bath  gelangen,  die  volljährigen  übrigen  Stir- 
ger  erhielten  aber  in  den  comitia  einen  Tb  eil  der  einst  von  jenen  allein 
gettbten  fiefognisBe;  in  den  Tolksversammlungen,  nicht  aber  im  Senate, 
Khielten  bald  Flebeier  und  Clieutcn  Stimmrecht. 

Im  Senat  wurden  in  der  KOnigszeit  die  patres  maiorum  gentium 
vor  den  patres  minomm  gentium  gefragt  und  standen  auch  vor  ihnen 
aof  der  Senatorenliste.  Auch  der  Unterschied  von  senatores  curules  tind 
pedarii  geht  in  die  KOnlgszeit  zorQck;  zu  jenen  geboren  diejenigen  Se- 
natoren, welche  tribuni  celemm,  praefecti  urbis  und  interreges  gewesen 
waren  und  violleicht  nur  aus  den  maiores  gcntes  genommen  wurden; 
princeps  senatus  war  der  König  selbst. 

Das  dritte  Capitel  handelt  do  la  i^omposition  du  sönat  depnis  !e 
commencement  de  la  rfipublique  jnsqii'i  I  ;idnii:.iion  dos  plfiböiens  510 
bis  400.  In  §  1  werden  die  magistrats  i;hsr;;öä  lii:  la  lectio  senatus  be- 
sprochen. Im  Anfange  der  Republik  onhmeD  die  Consuln  die  lectio  vor, 
ond  znar  hatte  Jedee  Gonsnlpaar  das  Becht  und  abte  es  nach  BedQrf- 
nba  der  eatstandenen  Tacanzen;  aber  dieses  Recht  basdnflnfcte  Bidi 
nidit  anf  die  Consnln,  sondem  haftete  Oberfaaopt  an  der  potestas  con- 
snlaria  nnd  dem  imperimn  consnlare,  eignete  also  anch  den  dictatores, 
decemviri  legibus  scribendis  nnd  tribuni  militum  consulari  potestäte; 
selbstverständlich  war  der  Dictator  dabei  unabhängiger  und  selbständiger 
als  die  collegialen  Behörden.  Znr  lectio  gebOrte  —  nie  der  Verfasser 
■bweldiend  von  Ifommsen  St  R.  2, 1,  a9it.  annimmt  —  anch  das  Badtt 
de«  Anssddnsses  eines  Senators;  Willems  holt  es  Ar  nndeakbar,  dass 
bei  dem  Streben  die  Magistratsgewalt  einEasehrftnken  der  Senat  am  Ende 
des  vierten  Jahrhnnderts,  wo  er  bereits  ein  praponderirendes  Ansehen 
besass,  auf  sein  Recht  der  Unabsetzbarkeit  zu  Gunsten  der  Magistratur 
verzichtet  haben  sollte.  Auch  die  Festusstelle  S.  246  stimmt  damit,  da 
dort  von  praeteriti  senatores,  legere  und  sublegere  die  Rede  ist  Hän6g 
kam  indessen  die  Ansschliessung  nicht  vor,  da  nur  die  höchsten  Hagi- 
strate nnd  dieser  Ehre  wordige  Männer  in  der  Regel  hineingelangten; 
die  Nothwendigkeit  der  Ausschliessung  ergab  sich  erst  spBter,  als  auch 
die  anderen  Magistrate  vermöge  ihres  Amtes  in  den  Senat  eintraten, 
der  Senat  somit  durch  Volkswahl  recrutirt  wurde. 

§  2  erörtert  die  schwierige  Frage,  ob  es  schon  im  Anfang  der  Re- 
publik plebeische  Senatoren  gegebeu  liabc.  Die  meisten  Neueren  nehmen 
an,  liase  die  l'lülis  mit  dem  Heg'mna  der  Hopublik  Zutritt  zu  dem  Senate 
fand.  Der  Verfasitr  knüpft  zmiilchit  au  die  Formel  patres  conscripti 
an,  indem  er  sprachlich  zu  erweisen  sucht,  doss  patres  conscribere  nur 
heissen  kann  dresser  la  liste  des  s^teurs  nnd  patres  conscripti  les  s£- 
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■nataniB  Insccite  anr  la  liste  ^  patres  lecti,  und  dass  diese  Benenn ong 
aebaa  in  die  älteste  Königazcit  zurOckgclit.  Mit  dieser  Erklärung  bSIt 
der  Verfsaser  die  Hauptstütze  für  die  gcwiihn liehe  Annahme  für  besei- 
tigt; er  SQcbt  nun  aus  ullgemeitieu  und  specielleu  Gründen  zu  enreiBen, 
daas  der  Senat  eine  ausschliesslich  patriciscbe  Körperschaft  während  des 
ganzen  ersten  Jahrhunderts  der  Republik  blieb.  Die  Revolution,  nelche 
die  EOuigsherrschaft  stürzte,  ist  rein  aristokratisch;  es  ist  deshalb  oicht 
denkbar,  dass  die  Sieger  der  Plebs  die  Curie  öffneten,  wahrend  sie  ihr 
das  Connubtum  noch  ein  halbes,  die  Magistratur  ein  ganzes  Jahrhundert 
vorenthielten;  aber  auch  die  gcsammte  Tradition  Uber  die  inuere  Ge- 
schichte Roms  setzt  eineu  patriciscben  Senat  voraus,  vor  allem  aber 
wäre  es  nicht  denkbar,  wenn  PIcbeier  im  Senat  gesessen  wären,  wie  man 
den  plcbcischen  Tribujien  den  Sitz  dort  hiltte  verweifferu  könncu;  die 
Plebs  hiil.to  jii  dann  mir  dk;\s<:  jikilii'isrlioi)  öcimtureii  ivSiilcii  ilürfen: 
aber  die  im  Tribuiiat  f^'L'uuuuti^i]  plcbci^clicii  FumilicJi  dieser  Zeit,  ivelche 
.Willems  S.  417  zusammenstellt,  gelangen  erst  zur  Magistratur,  als  diese 
,  den  Plebeiern  überhaupt  Eugänglioh  wird.  Auch  die  Anaioliti  dasa  «un 
.  Patriciat  erhobene  Plaheier  50&  in  den  Senat  Zutritt  erbalten  ^Stten, 
wird  verworfen,  weil  sich  Wiedeilioliiiigen  dieser  Massregel  nicht  nach- 
weisen lassen,  solclic  aber  sehr  nahe  gelegen  wSren.  Da  aber  doch  die 
lectiu  der  ci-steii  Consuln  etwas  besonderes  geireseo  sein  muBS,  so  ver- 
mutliet  Willoiuä.  dua-i  durch  dieselbe  die  bisherige  Altersgrenze  beseitigt 
und  auch  jüngeren  Patriciem  es  equitibue  oder  ex  online  equestii  der 
Zutritt  geOfinet  wurde. 

Ol  §  8  besdnunt  der  Tei^user  den  Zei^unkt,  an  dem  die  Plebs 
Zntritt  zum  Senate  fand.  Da  die  sells  cnrulis  den  Eintritt  in  den  Senat 
mit  sich  bringt  und  bedingt,  so  kOnneu  die  Plebeier  erst  in  denselben 
gelangt  sein,  als  sie  cnruliscbe  Aemter  erreichten.  Dies  müsste  zum 
ersten  Male  der  Fall  gewesen  sein,  wenn  die  Plebeier  das  Decemvirat 
zum  Theil  besetzt  hätten.  Willems  sucht  ober  zu  erweisen,  nomentlicb 
.  gegen  Uommaeu  &.  F.  l,  m,  dass  in  dem  Decemvirat  von  4Sa  sieb  keine 
Plebeier  befanden.  Zweifelhaft  bleibt  die  StandesangehOrigkeit  dea  Pm- 
tellns.  Wahrscheinlich  gelangen  Plebeier* erat  seit  400  v.Chr.  in  dea 
Senat,  in  welchem  Jahre  sie  cffcctiv  zum  Militärtribunat  gelangen  —  die 
:Von  Mommseo  als  Plebeier  betrachteten  h.  Atilins  Luscinus  oder  Lüsens 
414  und  Q.  Antonius  Mcrcnda  422  sieht  Willems  als  Patrlcicr  an.  Mit 
diesem  Resultate  stimmen  die  bekannten  Nomen  der  bei  Gesandt -ii'baften 
etc.  überlieferten  Senatoren  durchaus  flberein,  ujkI  ai:cli  Fr"^:ius  24B 
Post  cxactos  cos  -  doncc  Oviuia  tribnnicia  bestätigt  dii;  Amiulmic,  iveon 
man  deinde  zeitlich  =  plus  tard  erklart,  nicht  mit  Mommsen  K.  F.  l. 
262  f.  vom  Bangverhältniaae  in  der  .Senatoreuliste,  was  durch  deiocspa 
ausgedrückt  sein  mOsate.  ESchstena  hätten  die  Qnäatoren  in  dßn  Soait 
ohne  Stimme  —  zagelasBen  werden  kflnnen,  aber  ancb  notar  üuwn 
findet  aich  vor  409  kein  Plebeier;  an  das  Ende  des  fOnften  Jahrhnndezts 
Ist  also  wabrsohefulich  der  Eintritt  der  Plebeier  in  den  Senat  lu  setzen. 
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§4  behandelt  la  compositioii  du  si;oii.t.  Bei  Besetzung  erledigter 
Bitze  nafameo  die  compoteaten  Behörden  wohl  in  der  Regel  auf  die  aus 
dem  Amte  geschiedenen  QoAatoren  BUcksicbt.   Auf  der  SenatorenÜBte 

'  Kand  snent  der  Name  des  princeps  seDatu,  dann  folgten  die  ans  dem 
Amte  geschiedenen  cnroliBchen  Magiatrate  in  verschiedenen  AbtheiInngen 
je  nach  der  Stollung,  welche  sie  in  der  Beamteohierarchio  inne  hattoe; 
als  curulische  Magistrate  galten  zu  dieser  Zeit  Consulat,  Dictatur,  ma- 
gisterium  eqnitum,  Decemvirat,  Militärtribuitat,  Censur,  Interregnum 
nnd  praefectnra  nrbis  (die  praefecti  des  6.  Jahrhunderts  sind  S.  67  f.  zn- 
sammengestellt);  ihre  Bangordnong  var:  Dictatorii,  decemTirales,  consn- 
laies,  tribnnicii  consnlares,  ex-magistri  egnitum,  censorii,  soweit  die  lots- 
ten drei  nicht  Consnlaren  anter  sich  zahlten;  an  die  ctumlisciien  Senatoren 
reihten  sich  die  nicht- cur ulischen,  spSter  pedatit  genannt.  Bis  ABO  v.  Chr. 
betrügt  die  Zahl  der  curulischen  Senatoren  nngefiUir  SO,  von  da  an  steigt 
Sic  in  Folge  der  Einsetzung  der  trib.  raJl.  cons.  pot.  Im  5.  Jahriiiindert 
sind  folgende  patricische  Familien  unter  den  comliscben  Senatoren  ver- 
treten: Valeria  (10  Senatoren),  Verginia  (12),  Servilia  (10),  Fabia  (10), 
Cornelia  (13),  Furia  (13  oder  14),  lulia  (10),  Postumia  (7),  Maidia,  Qninc- 
tia,  Veturia  (je  6),  Claudia,  Lucretia,  Papiria  (Papisia),  Sempronia,  Sui- 
picia  (je  6),  Nautia  (4  oder  5),  Aemilia,  Horatia,  Menenia,  Minucia  (je  4), 
Aebntia,  Oeganio,  Piooria,  Sergia  (je  3).  Antonia,  Cloelia,  Geuucia,  Hor- 
menia,  Larcia,  Quinctilia  (je  2),  Äquiüia,  Atemia,  Atilia,  Cassia,  Cominia, 
Curiatia,  Cnrtia,  Ouilia,  Fosita,  lunia,  Numicia,  Oppia,  Paeteüa,  Eaboleia, 
Romilia,  Sestia,  Siccia,  Tarpeia,  Tarqninia,  Tarqiutia,  Tnllia,  Volumnia 
ije  l{.  Ausser  diesen  sind  noch  folgende  gentes  bekannt,  aus  denen  Mit- 
glieder, die  ein  curnlisches  Amt  bekleidet  haben,  nicht  nachweisbar  sind; 
Willems  theilt  dieselben  in  zwei  Klaggen  i.  gentes,  deren  patrioiacber  ür- 

-  Bprongdurdi  die  Tradition  beseogt  ist:  Camilla,  Canoleia,  CIspia,  Fnfetia, 
Fnldnia,  Galeria,  Hostilia,  Lemonia,  Marcia,  Metilia,  Mnda,  Orbinia,  Pol- 
lia,  Poinpilia,  Potitia,  Pupinia,  Racilia,  Roscia,  Taracia  (Verania?),  Vitel- 
lia,  Voltinia.  3.  gentes,  ,ius  denen  nur  jilebeisclio  Familien  in  der  Tradi- 
tion aufgeführt  werden,  vuii  denen  Willems  aber  nach  seiner  im  ersten  Ca- 
pltel  aufgestell ton  Theorie  patricische  Familien  ansetzt:  Albinia,  Acntia, 
Ailia,  Antestta,  Ajironia,  Apnleia,  OaeciUa,  Caedicia,  Calvia,  Carvilia, 
Goniidia,  Decia,  Flavoleia,  Fnnüa,  Hortensia,  Icilia,  Lacaria,  Laetoria, 
Lkänia,  Maecüla,  Haelia,  JSaaäa,  Nnmltoria,  Poblilia,  Pomponia,  Prati- 
fida,  Papia,  Scaptia,  Sellia,  Sioinia,  Sllia,  Statia,  Tempanla,  TerentUIa, 
TUinia,  Treboeia,  Villia,  ViscelliB,  Volsda.  Im  Ganzen  erwlthnt  die 
dition  Tor  361  v.  Chr.  nngeOhr  100  gentes. 

Cap.  4.  Lc  sänat  patrldo-plibäieu  jnsqn'an  plebisdtnm  Ovininm 
400—312  av.  L-0.  §  L  la  composition  da  gämtt  Ffir  die  lectio  bestand 
dieselbe  Competenz  weiter;  die  ZaUssDog  der  Plebeier  wurde  vor  S66 
wenig  praktisch;  von  da  an  Offiien  Bich  ihnen  alUnfihUch  alle  onmliscben 
Aemter.  Eine  Znsammenstellnng  aof  S.  SO  t  zeigt,  dass  unter  T9  cmm- 
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lischen  Hagiitnten  49  Patiicier  und  30  Plebeier  waren ;  die  aiuMtordeat- 
lieben  Aemter  der  Bictatur,  des  magisterium  eqnituin  und  der  Censnr 
werden  in  dieser  Zeit  fast  nur  an  Patricier  verliehen,  welche  das  Con- 
Bulat  noch  nicht  erreicht  hatten.  Au  dem  alten  Bang  Verhältnis  s  wurde 
in  so  weit  geändert,  dass  die  curuliscbe  Aedilitat  den  untersten  Rang 
erhielt,  aber  wohl  regelmässig  vor  dem  Consulate  bekleidet  norde;  die 
Pratar  wird  bis  242  regelmässig  nach  dem  Consulat  bekleidet;  Senatoren, 
die  bloss  praetorii  waren,  kamen  wohl  zwischen  den  consolarea  oud  ex- 
magisui  equitum.  In  dieser  Epoche  sind  folgende  patriciacfae  Funilien 
im  Senate  dnrcb  cnmlische  Magistrate  vertraten:  Fabia  (S),  Corodii 
(11—15),  Valeria  (9),  Manila  (9),  Paplria  (9),  Snlpida  (8),  Aemilia  und 
Qninctia  (je  1),  Fmia  (6),  Postmnia  (6),  Seirilia  und  Tetnria  (je  8), 
Cloclia,  Gegonia,  Horatia,  Iiilia,  Sergia  (je  2),  Atilia,  Clandia,  Duilia, 
Foslia,  Gciiiicia,  Lucretia,  Mcneuia,  Nautia,  Pinaria,  Quiacttlia,  Sempro- 
nia,  Vcrginiii  üa  1);  und  folgende  plcbeiscbe,  bei  denen  Willems  scheidet 
a)  zwischen  sulcben,  deren  nomau  gentiliciimi  schon  in  der  Torigen  Periode 
erscheint,  die  also  einheimische  rOmiBche  Funilien  siiul:  T-ininia^  Pobii- 
lio,  Poetelia  (je  8  curolisohe  Senatoreii)i  Gesnoia,  Inniat  Treboaift  (je  3), 
Claudia  (2  oder  I),  Albinia,  Albia,  Antestia,  Antonia,  AqoUlia,  Atüia, 
Decia,  Duilia,  Maelia,  Maenia,  Marcia,  Pomponta,  Seztia,  Titinia,  Yetn- 
ria  (je  L)  und  b)  solchen,  deren  nomen  gentilicinm  zum  erstenmal  in 
dieser  Periode  erscheint,  die  also  von  Aussen  eingewandert  sein  können 
(von  Tnscnlum,  Lanuvium,  Aricia,  Nomeutum,  Pedum  etc.):  Aulia,  Do- 
taitia,  Fnlvia  (je  l),  Plautia  (5),  Fopillfa  (2),  Sextilia  (1).  In  den  J^iren 
100—312  ist  das  Zahlcnverbültiiisü  mischen  Patrlciem  und  Plebeiem  ia 
cunlischen  Aemtern  =^2:1;  ilhiilich,  wahrscheinlich  günstiger  war  das 
Verbältniss  bei  den  senatores  pedarii  für  die  Patrizier;  das  Gleichge- 
wicht zwischen  beiden  St&nden  im  Senat  stellte  sich  nur  langsam  her; 
noch  295  V.  Chr.  hatten  die  Patricier  die  M^orität. 

§  2.  Des  distinctions  £i  ätablir  entre  les  sänateurs  patricieus  et  les 
sfinateurs  pl^b^icns.  Sitzungen,  an  denen  bloss  patriciscbe  Senatoren 
Tbeil  genommen  hätten,  gab  es  nicbt.  Mommsen  hält  aasserdem  folgende 
Privilegien  fOr  die  Patricier  fest:  1.  die  Wärde  des  princeps  senatv, 
2.  den  calcens  patricius.  VTilleniB  beatimmt  die  Stellung  des  ersteran 
also:  il  est  le  ohef  du  corps,  le  däfensenr  de  ses  droits  et  de  aa  dig- 
nit6  et  il  intervient  comme  conciliateor  dans  les  conflits  qui  s'^l^veiit  entre 
des  nil^istrats  on  entre  le  s^nat  et  le  pouvoir  ex6cutif;  darauf  giebt  er 
S.  112-- HB  das  Venseichniss  der  überliefert!;!!  1^  iirinc,  seu. ;  sie  waren 
alle  dictatorü,  consulares  oder  coasuies;  dass  der  älteste  ccnsorius  doxu 
gemacht  wurde,  war  jedenfalls  im  5.  und  4.  Jahrhundert  nicht  fiegel  and 
nicht  Sitte.  Tor  dem  leisten  Jahriioudert  der  Bepublik  sind  alle  princ. 
Ben.  Patrider;  Uoomsen  hat  daher  behauptet,  die  Wfiide  der  prino.  seo. 
sei  den  Patciäem  maiomm  gentium  reaerrirt  geblieben;  vom  Jahre  TO 
bis  auf  Angnetns  gab  es  nadi  Mommsen's  Ansicht  keine  Seuatorealiste, 
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also  such  keinen  piinc.  aen.  Catulus,  Servilius,  Cicero  gelten  ihm  somit 
nicht  als  princ.  aen,  von  censoriacher  Ernetintmg.  Das  Principat  des 
Servilias  iat  nicht  strict  zn  erweisen,  dagegen  halt  Willems  an  dem  des 
Catulua  und  Cicero  feat:  beide  waren  Plebeier.  Willems  erklärt  die 
ErBcheimuig,  dass  bis  zum  l.  Jahrhundert  der  prinoeps  nur  Fatrioier  ist, 
mit  der  Raiigordnnng  in  der  Uste,  ho  die  patridschen  dktatorii,  coo- 
SBlaree  etc.  den  plebelsdien  Toranstaaden;  mm  diese  Stte  verlassen 
wnrde,  Ulaat  sieh  nicht  heatinimen.  Betrefe  des  caleens  patrldns  fllbrt 
Willems  ans,  dass  derselbe  die  Fassbekleidung  der  cnmiischen  Senatoren 
war,  gleichviel  ob  dieselben  dem  Fatriciat  angehörten  oder  nicht;  aber 
dieselbe  wurde  wobl  nur  bei  Festen  zugleich  mit  der  toga  praetexta  an- 
gelegt Die  irrige  Meinung  Mommseu's  sucht  der  Verfasser  ans  dem 
UiS8?ei8tSndnlB8e  des  Wortes  patridoa  m  erkUren,  indem  dieses  Wort 
bald  die  leibliehen  Nadibonmen  der  altoi  Patrider  bezddme,  bald  aber 
ancb  Dor  den,  der  ein  comlisches  Amt  beklddet  hatte  =  nobilis;  Boer> 
klart  es  sich  auch,  dass  die  Griechen  Senator  Bbersetzen  durch  narpixioc 
oder  limatpid^t-  Auch  bei  Isidor.  Orig.  IQ,  34,  4  und  Schol-  luv.  ?,  1S2 
ist  der  Ausdruck  patricius  =  Senator  cumtis;  nenn  man  bei  Zonar.  YII,  9 
(Pind.  1,  328)  nicht  tömirpiSai  in  gleicher  Weise  erklären  will,  wie  bei 
natareh  b  sen&tores  onndes,  so  steht  jeden&lls  das  Zengniss  Cato's, 
Seneea's,  Itneaal^  Statins' «od  Martial's  hoher:  man  masste  in  letzterem 
FaUe  annehmen,  dass  er  dnrch  den  Anadmck  calcei  patridi  irregefCIhrt 

§  3.  De  la  division  des  säaateurs  en  curules  et  non-cnmlea  on  pe- 
dorii.  SenatcrCB  curules  sind  diejenigen,  welche  nach  Begleitung  eines 
cumlischen  Amtes  (Consulat,  Pratur,  comlische  AedilitAt,  Dictatnr,  ma- 
gisterium  eqnitnm,  Decemvirat,  Militärtribnnat,  Gaosor,  biterregnom,  praef. 
urbis)  dem  Senate  angehörten;  dieses  Bedit  danerte  bis  zur  nächsten 
IccUo,  kannte  aber  nnr-  dnrch  anedrttcktiohe  AaBEChliessnag  durch  den 
coDipeteuten  Beamten  entzogen  werden.  Sie  tragen  den  calceos  patrldns 
und  toga  praetexta  bd  den  Indi  pnblid,  wfihrend  die  senatores  iion  on- 
ndes den  calceos  senatomm  nnd  den  latns  daras  tragen;  in  alteren  Zei- 
ten bedienten  sie  sich  bei  den  Indi  auch  der  sella  cnrulis;  auf  der  Liste 
stehen  sie  den  nicht  cnmliachen  Toran,  im  Senate  werden  sie  vor  diesen 
gefragt,  besitzen  somit  in  der  Regel  tbataächlich  allein  das  ius  senteotiae 
dicendae;  bei  den  Senatsgesandtschaften  bilden  die  cumliachen  Mitglieder 
die  H^nahl,  ans  ihnen  wird  der  Interrex  genommen;  ihre  Beseidmong 
enthält  ihren  Rang  im  Senat)  nfibrend  der  gewOhnlidia  Senator  Senator 
betssL  Der  Ansschlnss  traf  sie  nur  sehr  selten. 

Betre&  der  pedarii  entscheidet  sich  Willems  fllr  die  Erklärung 
der  Qavins  Bassns  =  senatores  qni  magistratum  curulom  non  ceperant. 
Bei  Erklärung  des  Namens  vorwirft  Willems  die  bisherigen  Ansichten 
imd  vermuthet,  dasa  pedarina  nnr  den  Senator  bezeichnet,  der  noch  nicht 
auf  dem  cnmiischen  Sessd  sltit  oder  saas;  eine  Analogie  findet  er  in 
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dorn  index  pedanemi.  Debrigem  halt  er  pedarins  sowenig  wie  Senator 
Gurulis  In  der  Republik  fOt  eine  offlcielle  Bezeidmtuig,  wahrend  dies  in 
der  HtmioipalTer&istmg  der  Ealsemit  der  Fall  ist  In  einem  weHeren 
Absdudtte  spricht  der  Terbsser  tod  den  omamenta  and  oaera  uaa- 
toiia;  m  ersteren  gebüit  der  calcens  senatorins,  tnnlca  laticlaila,  undss 
anreoB  (der  Hbrigens  nie  die  eigeathOmliche  Auszeichnung  der  Senator- 
Wflrde  war),  locus  senatonns,  las  epulandi  publice,  legatio  tibera,  zu  Ist» 
teren  der  AosscUdsb  von  Handelsgeschäften,  die  lex  repetundarum ,  die 
AnBsdiiiessiiQg  tod  der  Zulaasnng  als  iudex,  Verbot  der  laudatio  TOr 
Gericht. 

Im  fünften  Capitel  kommt  Willems  zu  der  schwierigen  Frage  än 
Plebiscitmn  Ovinium;  bekanntlich  giebt  Festus  S.  246  die  einzige  Notiz 
Uber  diese  Ver&ndenmg  in  der  lectio  senatos,  indem  das  erwUmle 
FlflbiBdt  diese  Befbgnlss  den  Censoren  übertragt  Ate  Ztit  seiner  Ab- 
fiissnng  findet  Willems  die  Jahre  338  —  312,  ganz  flbereinstimmeiid 
mit  Hommsen  St  R.  2,  1,  413  A.  3;  die  Censur  des  Ap.  Claudius  und 
0.  Plantius  ist  die  erste,  welche  nach  der  neuen  Ordnung  die  lectio  scnntus 
vornahm.  Wenn  den  Censoren  durch  das  PI.  Ovinium  Torgeschrieben 
wnrde  ut  ex  omni  ordine  optimum  quemqne  inrati  (oder  cnriatün)  in 
senatmn  legermt,  so  sind  die  Worte  n  omni  ordine  nicht  -mit  Walter, 
Lange,  Belot  attf  die  magistratus  cnndes  sn  beschrflnlcen,  da,  wie  WO- 
lems  in  einer  ansfohriichen  Bereämnng  in  erweisen  sacht,  dann  mige- 
iShr  45  erledigte  Stellen  mit  höchstens  20  Beamten  hätten  besetzt  wer- 
den mtlBsen,  sondern  es  mttssen  alle  Beamten  darunter  verstanden  sein, 
Tribonen,  plebeisohe  Aedilen,  QuSstoren,  also  ex  omni  ordine  magistra- 
tnnm.  Die  U^raahl  dieser  Beamten  bestand  ans  Plebelera,  daraus  er- 
klSrt  sidi  mtäi  die  Initiative  eines  Tribunen;  bald  sind  Patrider  und 
Plebder  im  Gldchgewiehte,  vor  dem  Ansgang  des  dritten  Jahrhunderts 
haben  die  letzteren  das  üebergewicbt;  eine  ausdrQckliche  Bestütigong 
seiner  Ansicht  erkennt  Willems  in  der  Nachricht  des  Liv.  22,  49  Ober 
die  lectio  von  216.  In  der  Pestusstelle  hat  die  Ueherlieferung  das  Wort 
cnriati  das  durch  Coniectnr  in  iorati  oder  cnriatim  vem-andelt  wird. 
Willems  verwirft  die  verschiedenen  Erklärungen  von  curiatim  und  erktSrt 
sich  für  inrati,  welches  seiner  Meinung  nach  nicht  fehlen  konnte,  Mcb 
sonst  bei  solchen  Veranlassungen  von  den  Censoren  und  anderen  Benn- 
ien gäirancht  wird.  So  erhalt  dnrch  die  lex  Ovinia  das  Volk  die  eigent- 
liche Wahl  des  Senats,  die  Censoren  controliren  die  Wahl  nnd  entfnnen 
Unwilidige:  der  Senat  ist  von  jetzt  an  wesentlich  eine  TersammloDg  wn 
ehemaligen  Beamten;  grossere  ausserordentliche  Anbiahmen  von  printi 
fanden  nur  in  ganz  ausserordentlichen  Fällen  durch  dictatores  statt 

Capitel  6  handelt  des  conditions  rcgtiises,  b,  la  snite  dn  plcbiacitutn 
Ovinium  pour  l'admissibilitä  au  senat  Die  erste  Bedingung  ist  civitas 
Romana  cum  iure  honomm,  aber  trotzdem  gelangen  durch  Ansieich- 
iiung  im  Heerdienste  aahlrelche  Familien  aus  den  benadibarten  and  , 
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spiter  ans  den  italienischen  Klamcipiei]  m  den  Senat;  Willems  hat  eine 
ZasammenateUoDg  dieser  Familien  vom  4.  —  1.  Jahrhnsdert  8.  iTSff-  ge- 
gAea.  Strenger  worde  es  mit  der  zweiten  Bedingnng  genommen,  der 
bgmnitAt;  nicht  nur  die  libertitii,  sondern  auch  ihre  Söhne  UeilMn  dem 
Senate  fem,  obgleich  die  letzteren  zu  der  QuAstur,  plebeischen  und  ciK 
nilischen  AediliUlt  und  dem  Volkstribunat  gelangten;  geseUlich  waren 
iia  auch  von  dem  Senate  nicht  ausgeschlossen,  und  die  Vernichtung  der 
lectio  des  Ap.  Claadias  und  C.  Flautius  erfolgte  nicht  dessbalb,  weil  die 
Au&iahme  von  Sühnen  von  Freigelassenen  ungesetzlich  gewesen  wOre,  son- 
dern weil  der  eine  Censor  C.  Plautins  vor  Vollendung  der  Liste  abdankte; 
die  Censoren  sorgten  dafür,  dass  die  Tradition  aufrecht  erhalten  wurde. 
Da  bei  den  Enkeln  von  Freigelassenen  ein  Bedenken  nicht  bestand,  so  ist 
es  wahrscheinlich,  dass  schon  im  letzten  Jahrbondert  der  Bepnblik  viele 
Niichkonunen  von  Freigelassenen  im  Senate  sassen.  Einen  Senatoren- 
Census  gab  es  in  der  Republik  nicht;  doch  waren  die  Senatoren  meist 
■Mi  reichen  Familien,  eine  Anzahl  gehörte  zugleich  den  Rittercentorien 
'M,  besiiss  also  den  Bittercensus.  Aus  den  Abschnitlcn  des  professions 
iijcompatibles  avec  ia  dignitä  s6natoriale  und  Uber  die  aetas  senatoria, 
die  ebea&lla  sehr  sorgfältig  gearbeitet  sind,  bedarf  es  keiner  besonderen 
Herroihebang. 

Li  Cni^td  1  spricht  der  Ter&aser  des  raodiflcatioiis  ^port^  an 
plebiBdtmn  Ovininm  par  la  I^islation  Romaine  josqn'ä  Ia  diotatnre  de 

Cesar.  Da  durch  die  lex  Ovinia  der  Senat  eine  Beamten- Versamm- 
lung wurde,  musstc  jede  Veränderung  der  Magistratur  auch  anf  ihn  in- 
Huiren.  Die  Vermehrung  der  Quästoron  auf  acht  wird  allerdings  die  An- 
lahl  der  Candidaten  fUr  den  Senat  nicht  vermehrt  haben,  da  die  meisten 
dmelben  regelmässig  mm  Volkstribunat  gelangten;  als  Sulla  die  Zahl 
derselbeii  aai  zwanaig  erhob,  wurde  doch  das  Verhaitoiss  der  Beamt«i 
ond  da;  Tacaturen  nidit  erheblich  gelindert,  weil  er  auch  zugleich  die  Zahl 
dar  Senatoren  vermehrte.  Seit  202  verschwinden  Dictatur  und  Amt  des 
Reiterfahrers,  aber  auch  dieser  Ausfall  ändert  wenig,  da  die  meisten 
Dictatoren  und  magistri  cquitum  schon  vor  ihrer  Ernennung  im  Senate 
sassen.  Seit  dem  zweiten  punischeu  Kriege  bildet  sich  eine  neue  Rang* 
Gtafe  im  Senat,  der  ordo  praetorius;  an  der  Candidatenzahl  wurde  andi 
durch  die  Vermehrung  der  Prfltoren  kaum  etwas  geändert,  da  die  mei- 
sten schon  vorher  quaestorü  gewesen  und  als  solche  in  den  Senat  ge- 
langt waren.  Die  Frage,  ob  zur  Zeit  des  plebisc.  Ovin.  das  Strafgesetz 
den  Verlust  der  SenatorenwUrde  bestimmte,  beantwortet  der  Verfasser 
fflr  die  einzelnen  Fälle,  welche  in  der  lex  lul.  mun.  festgestellt  sind,  da- 
hin, dass  sich  Ausschliessung  wegen  iudicia  turpia  erst  in  Cicero's  Zeit 
nachweisen  Jässt,  bei  Zahlungsunfähigkeit  die  Ausschliessung  auch  in 
früherer  Zeit  wahrscheinlich,  vorübergehend  seit  88  Gesetz  war;  Verur- 
theilnng  in  iudicia  publica  zog  vor  149  nicht  den  Verlust  der  Senatoren- 
warde  nach  sich,  wenn  dies  nicl^  bezQglich  der  Civität  geschah;  nach 
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dieser  Zeit  geschah  dies  durch  iudicinm  popali  und  abrogatio  imperii 
sowie  in  bestimmten  Fällen  durch  die  qaaestiones  perpetuae;  restitatia 
in  integrum  war  dabei  mOglioh.  Für  calnnmia  and  praevaricatio  Gud : 
wahischeiiillcb  Bchon  firober  Anssoblnss  ans  dem  Seiute  statt,  jeden&dli  \ 
nach  1«  Bemniia  vor  SO  t.  Chr.;  ob  auch  scbimpfifche  HilitfirstrafeB 
und  Mitschuld  an  der  Ermordung  eines  römischen  Bürgers  AnsschüesBongs- 
grOnde  waren,  ist  nicht  klar.  Sulla  dehnte  den  Ausschluss  aus  dem  St^ 
nat  sogar  auf  die  SOhne  der  Geächteten  ans,  endlich  wurden  bei  man- 
chen Gesetzen  alle  Senatoren,  welche  dieselben  nicht  beschworen,  »Wr 
geBchlossflo,  Alle  diese  strafgesetzlfchen  BeEtinUDungen  sind  Qbartrie-i 
bene  Beschrftnknngen  der  censorisdien  Beftagniss  bei  der  leoUo.  Di»' 
selbe  wm-de  aber  noch  mehr  eingeschrfinkt  In  der  snllam'scben  Zeit  dxaA 
die  Terleihmig  des  ins  sentenüae  dicendae  an  die  aedillcü  p!eb.,  tribu- 
nieii  nnd  quaestorii;  dadurch  traten  dieselben  mit  ihrem  Amte  bis  zur 
nächsteD  lectio  in  den  Senat,  zu  einem  Ansscbluss  gehörte  die  lieber- 
einstimmung  der  beiden  Censoren.  Willems  nimmt  dabei  an,  dass  da- 
plebiscitnm  Atinium  nicht  vor  122  v.  Chr.,  aber  vor  115  v.  Chr.  erlasset 
wurde,  und  dass  die  gewöhnliche  Auffassung  desselben  (bei  Kubiuo  etc.i 
richtig  ist,  wflhrend  den  quaestorii  das  ius  sententiae  erst  durch  eine  lei 
Cornelia  des  Sulla  81  v.  Chr.  verliehen  wurde.  Die  immer  mehr  be- 
schrankte Befugniss  der  Censoren  bezQglich  der  lectio  suchte  das  Plebisc. 
Clodium  vor  58  v.  Chr.  völlig  zu  vernichten,  indem  es  vorhergehende 
Anklage  des  Auszuscb  lies  senden  und  Schuldigsprechung  durch  die  beiiien 
Censoren  verlangt;  im  Jahre  52  wurde  es  abgeschafft,  zwei  Jahre  nach- 
her fand  die  letzte  regelmässige  lectio  durch  die  Censoren  statt. 

Capitel  8  handelt  von  l'eserdce  de  la  lectio  senatns  par  les  cen- 
eem^  Wir  heben  aas  diesem  Capitel,  welches  eine  sorgfiltige  Daretel- 
Iimg  aller  bei  der  lecUo  in  Betradit  knlunenden  Fragen  giebt,  die  Eildi- 
mng  der  AnsdrDcke  legere,  sublegere,  adlegere,  movere,  praeterire  faerror, 
sowie  das  reiche  Material,  welches  der  Verfasser  S.  349—266  zasammen- 
gotrageu  hat,  um  die  Frapc  Uber  die  hei  iler  Soiiatsllsto  bcobachtat«' 
Reihenfolge  m  lösen;  letztere  ist  im  3.  Jahrljundert  v.  Chr.  folgende: 
dictatorii,  ccnsorii,  consulares,  practorü,  es-magisCri  equitnm,  aediHcii' 
cnmles,  im  S.  Jabrhmidert  kamen  dictatorii  und  ex-mag.  eqn.  im  Weg- 
fall; ob  EB  Cicero's  Zeit  noch  die  censorii  die  erste  Stelle  hatten,  lisst 
sieb  nidit  entscheiden.  Die  Reihenfolge  der  senatores  pedarii  ist:  aed>- 
UcÜ  pleb.,  tribnnicii,  qnaestorii,  senatores,  die  keinen  magistratns  be- 
gleitet beben.  Die  Censoren  müssen  jedem  Senator,  der  aof  der  Liste 
belassen  wird,  den  ihm  gebührenden  Rang  geben;  am  Ende  der  Repu- 
Mit  erlangt  in  bestimmten  Fällen  der  senalorische  Ankläger,  der  die  Vpr- 
müieilnng  eines  anderen  Senators  herbeigeführt  hat,  den  ev.  höheren 
Bang  des  letzteren.  Innerhalb  desselben  ordo  gingen  die  patricisrhcr 
Beamten  den  pleheischen  bis  zum  1.  Jahrhundert  v.  Chr.  voran ,  von  da 
an  entschied  die  AnclennitSt;  bei  Magistraten  der  gleichen  Bangstnfe 
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nod  des  gleichen  Jahres  entschied  die  AnfobuiiderfolKa  hä  der  Froda- 
mirnng  am  Wahltage.  Die  noch  fonctloiiirenden  Magistrate  schlössen 
auf  der  Liate  die  Reihe  ihres  ordo;  fiel  die  Wahl  rechtzeitig,  so  wurden 
auch  die  designirtea  Beamten  noch  auf  die  Liste  gesetzt,  und  Willems 
vermuthel,  dass  im  letzten  Jahrhundert  der  Kepublik  schon  die  Dosig- 
oatiou  za  eiacm  Amte  das  iua  aententiae  verlieh.  Gegen  das  Verfahren 
der  Censoren  bei  der  lectio  durfte  keine  Intercession  stattfinden. 

Im  9.  Capitel  les  lectiones  senatos  de  S12  k  216  arant  J.-C.  et  la 
composition  dn  sänat  pendant  cette  Periode  stellt  der  Terfasser  zn- 
oSolut  Ober  die  lectiones  von  812.  807.  801,  375  und  258  slles  Hat«- 
rial  nusmmnt,  alsdasn  geht  er  zur  Znsammensetiiing  des  Senats  Ober. 
Selbstverständlich  ist  eine  Beoonstmation  desselben  nnmOgUoh,  da  nur 
die  senatores  curnles  zorn  grosseren  Theile  bekannt,  die  pedarii  znm 
grOssten  Theile  unhekannl  sind.  Die  curuUachen  Senatoren  patricischer 
Abkunft  gehörten  folgenden  gentes  an:  Cornelia  (10),  Fabia,  Valeria, 
Aeinilia(je  9),  Clandia  (G),  Uanlia,  Postumia,  Servilia,  Snlpicia  (je  1), 
Papiria  (8),  Fnria  (2),  Inlia,  Naatia,  Qninctia,  Vetocia  (je  l);  dagegen 
mud  folgende  plebdsclie  G«Boblechtä*  tmter  den  «nndisohen  Beaabaen 
rertreten,  nnd  zwar  l.  ans  Familien,  die  bereits  zur  HobQit&t  gehOren: 
Atilia  (5),  Claudia,  Decia  (je  2),  Fulvia  (T),  lunia  (G),  Allia,  Dnilia, 
Domitia,  Gcuucia,  Marcia  (Je  1);  2.  ans  Familien,  deren  gentes  schon 
fraher  behaust  sind:  Atilia  (2),  Scmpronia  (6),  Apnleia,  Aquillia  (je  1), 
Caedicia,  Carvilia  (je  3),  Claudia  (1),  Genucia  (2),  Hortensia,  Laetoria, 
T.iftjuin  (je  1),  Marcia,  Minncia,  Pomponia  (je  2),  Titinia,  Volumnia  (je  1); 
8.  ans  Denen  gentes:  Apnstia,  Aurelia  (je  l),  Caecilia  (2),  Curia,  Co- 
mncania,  Fahricia,  Flamiuia,  Fundauia  (je  I),  Liria  (2),  Lutatia,  Maoilia 
(je  3),  Ogulnia  (t),  Otacilia  (2),  Poblicia  (t).  So  stehen  unter  148  cu- 
mlischen  Senatoren  73  Patriciem  75  Plebeier  gegenüber;  aber  wfihrend 
diese  Patricier  sich  auf  IG  geotes  vertheilen,  participiren  bei  den  Ple- 
bciera  36  gentes.  Unter  den  senatores  pedarii  hatten  die  Plebeier,  da 
jene  sich  aus  deu  tribunicii  und  qnaestorii  recrutirten,  schon  jetzt  ein 
beträchtliches  numerisches  Uebergewicbt. 

Capitel  10  enth&lt  die  lectiones  senatus  de  216  ä  179  avaut  J.-C-, 
TOD  denselben  wird  namentlich  die  anraerardentlicbe  tob  218  eingehend 
besprochen,  ausserdem  sind  nocfa  mehr  oder  neniger  eingehend  behan- 
delt die  von  214,  209,  204,  199,  194,  189,  184-  und  179. 

Capitel  IL  giebt  eine  Rcconstmction  des  Senates  von  179  v.  Chr. 
Der  Verfasser  bat  gerade  diese  Zeit  geff&hlt,  woil  sie  die  glänzendste 
nnd  durch  Livius  und  Polybiiis  auch  die  belöliatest»  ist;  er  geht  bis 
zum  Jahre  211  zurUck  und  greift  bis  zimi  Jahre  166  vor,  um  die  be- 
ItanalCTi  Senatoren  aller  ordiues  zd  erhalten.  Mit  ansseroFdeatlichem 
Fleisse  und  nrnbngreicher  KenntnisB  ist  der  Senat  Ton  179  auf  S.  SOS- 
SS«  reconstmirt;  unter  804  Namen  sind  S6  Patiider>  216  Plebeier;  nur 
in  ordo  dictatorim,  censorinS)  coostdaris  ist  das  Gleichgenictit  zwischen 
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btSHea  StBnden  mit  21  bSEir.  38  HlteHedera  noch  eriuIieiL  Ton  den 
KWisdien  S12— 216  vertretenen  15  patridschen  Fandliea  eracbeint  die 
gena  Naiitia  nicht  mebr,  dagegen  drei  andere:  Aebntia,  Quinctilia,  Sergia, 
im  Ganzen  IT  gentea,  am  reichlichsten  vertreten  die  geus  Cornelia  mit 
23  Senatoren;  zahlreich  ist  die  Zahl  der  neuen  plebeischeu  Familien: 
Eis  sind  S.  367  f.  zusammengSG teilt;  S-  370  f.  hat  der  Verfasser  auch  die- 
jenigen Senaturen  aufgezählt,  welche  zugleich  eine  religiöse  Thfttigkoit 
geübt  haben.  In  einer  Appendix  S.  872—874  macht  Willems  den  Vir- 
Buch  die  plebeischen  und  patridschon  aediles  cttrules  za  scheiden,  welche 
von  21Q  — 187  bezw.  182  erwähnt  werden;  24  Patricier  stehen  25  Ple- 
beiem  gegenüber.  Willems  gelangt  dabei  zn  dem  Beaultate:  L'ädüite 
cnmle  conduisait  toujours  sauf  des  cas  eicessivement  rares  k  la  pr§tnre 
et  d'ordinaire  au  consulat.  Zwischen  der  cumlischen  Äedilitdt  und  der 
Prätur  war  seit  200  das  gewöhnliche  Intervall  ein  Jalir;  die  lex  Vülia 
fixirto  es  auf  zwei  Jahre;  die  plobeischcu  und  patricischcn  CoUegien 
wechseln  in  der  Weise,  dass  die  angleichen  Jahre  v.  Chr.  patricischen,  die 
gleiohea  plebeiachen  OollogioD  entsprechen;  nor  Im  J^ire  311  und  210  fin- 
den sioli  Aoenahmen;  die  eins  dnaelben,  L.  TetnriHB,  sucht  WillemB  dnrdi 
Annahme  einer  Verschreibnng  bei  Livios  zn  beseitigen,  die  andere,  P.  Li- 
cinias  Crassns,  setzt  er  mit  Mommsen  in  das  Jabr  212.  Eine  zweite 
Appendix  S.  ^78  — 33ü  su(;lit  die  plöbelscLcu  Aodilcu  festzustellen;  es 
sind  zwischen  310—185  39;  auch  hier  gelangt  Willems  zu  dem  Resul- 
tate, dass  die  plebcischc  Acdilität  fast  regelmässig  den  Wog  zur  PrStur 
bahnte,  bisweilan  zum  Consulate ;  bis  zum  Jahre  lOS  gelangten  die  Ae- 
düen  nmnittelbar  zur  Prätur,  seit  dieser  Zeit  nach  einjSluigem  Zwischen- 
ramn,  da  anf  die  plebeische  Magistratnr  die  lex  Tillia  keine  Anwen- 

Cap.  12  handelt  von  den  iecliones  senatus  de  171  ä  86  avant  J.-C. 
et  la  contposition  dn  sänat  pendant  ccttc  p6riodc.  Abgehandelt  sind  die 
loctiones  von  174,  169,  104,  160,  154,  147,  142,  136,  131,  125,  115,  108. 
102,  97,  92,  86.  Die  Nachrichten  über  die  Zusammensetzung  des  Senats 
während  dieser  Zeit  sind  äusserst  dUrftig;  von  patricischen  gentcs  wer- 
den nur  zwölf  erwähnt;  gegen  die  von  179  fehlen  Aebutia,  Fapiria, 
QninctUia,  Sergia,  Veturia,  während  auf  S.  396  eine  grosse  Anzahl  nener 
plebeischer  Familien  zusammengestellt  werden  konnte;  auch  in  der  ober- 
sten Magistratur  überwiegen  jetzt  die  Plebeicr,  172  findet  sieb  das  erste 
plebeische  Consuhi-,  131  das  erste  plebeische  Censoren-Paar, 

Cap.  13  la  lectio  senatus  du  dictateur  Sulla  fuhrt  uns  mitten  in  die 
Zeit,  wo  die  Mobilität  um  die  bisher  aliein  von  ihr  besessenen  Aemtcr  und 
in  Folge  dessen  um  den  Senat  den  Kampf  gegen  die  Fopularpartei 
ftthren  mnss.  Die  Zahl  von  300  Senatoren,  obwohl  za  einzelnen  Zeiten 
fiberBcbritten,  blieb  trotz  viedediolter  Versncbe  der  Gracohui  und  des 
Iiivina  Dnune  unverändert  bie  auf' Sulla;  wohl  wird  berlebtet,  dass  die- 
ser sdion  88  in  miatm  ersten  Consnlat  die  Zahl  aof  BOO  erhöhen  wollte, 
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«mrfUirt  vnTde  dieser  Vlm  eiät  ^1  in  der  IMetatair  denelbBii.  Die 

Bfirgerkriege  hatten  grosse  Lfloken  in  den  Sanat  gerisaeQ.  —  Willems 
sacht  sie  S.  403f.  zu  berechnen  —  Sulla  musste  sie  fallen;  es  wird  nicht 
berichtet,  welche  Zahl  er  festgesetzt  hat,  Willems  sucht  durch  Bercch- 
nungeo  des  Senatsbeatandes  in  den  Jahren  61,  57  u.  50  trahrsch  eis  lieh 
2D  machea,  dass  die  Zahl  600  war  ond  dass  diese  Zahl  von  Sulla  fest- 
gesetzt wnrde.  Appian's  Naotaiiaht,  daaa  Bulla  nur  800  nene  Senatoren 
creirt  hat,  Usst  sich  mit  dieser  Annahme  vereinigen;  entweder  hat  Sulla 
Torher  den  Senat  bis  zn  300  ans  den  vorhandeuen  Magistraten  ergänzt 
und  dann  eine  ausserordentliche  lectio  von  800  vorgenommen,  nelch  letz> 
tere  Appioa  allein  berichtet  hat,  oder  er  bat  nur  den  Senat  bis  auf 
4S0  — 500  Senatoren  ergänzt  und  es  den  QuAstorenwahlen  der  folgenden 
Jahre  ttberlaBseu,  die  gesetzliche  Zahl  voll  za  machen.  Die  ErgOnzong 
berOokaichtigte  nicht  die  Verdientesten,  sondern  erfolgte  naoh  3mut  nnd 
Lmhw,  ohne  BDcksicht  auf  Würdigkeit;  ah  HinimaUlteragrense  galt  das 
30.  Jahr.  Die  £menntugen  erfolgten  durch  Sulla  selbst  und  worden  den 
Tributcomitien  zur  Bestätigung  vorgelegt.  Die  lectio  des  Snlla  setzte 
indessen  das  plebiac  Ovinium  nicht  dauernd  ausser  Kraft;  vor  allem 
hat  er  nicht  die  Censur  abgeschafft;  die  lectio  von  70  wird  abgehalten, 
ohne  dass  ein  neues  Gesetz  die  Verordnung  des  Sulla  —  wenn  eine 
solche  bestanden  hätte  -  abgeschafft  nnd  die  Censur  wieder  hergestellt 
hätte.  Wenn  lieine  lectio  während  der  elf  Jahre  stattfand,  so  erklärt 
sich  dies  ans  den  unruhigen  Zeiten  nnd  der  regehnfissigen  ErgOnsung 
durch  die  Qnastoren,  welche  ansreicfate  die  Lttcken  la  fallen,  wenngleich 
manche  Bewerber  um  die  QuastiiT  schon  vorher  im  Senate  sassen;  anoh 
fluid  alljährlich  eine  Art  von  lecUo  senatna  dadurch  statt,  dass  der  prae- 
tor urbaaus  die  Decurien  fQr  die  qnaestiones  perpetuae  voll  erh^too 
musste.  Die  schlechte  Rolle,  welche  gerade  die  letzteren  bei  der  Redit- 
sprechujig  in  den  Jahren  81—70  apioleu,  bestätigt  die  Annahme,  dass 
Sulla  bei  der  lectio  nicht  die  Würdigsten  in  Betracht  zog. 

Cap.  11  handelt  von  den  lectionea  aeDatos  de  70  &  66  STant 
Der  Terbsser  besprfclit  die  lecäo  fon  70  üngdiendei,  die  von  81  imd 
es  kDner. 

Cap.  16  schildert  den  Senat  im  Jahre  66  v.  Ohr.,  ähnlich  wie  im 
clftGQ  Capitel  den  von  173 ;  auch  hier  verauoht  der  Terfasser  von  S.  427 
hi-i  555  eine  Reconstruction ,  die  vrieder  eine  nngtaubliche  Arbeit  entr 
hält  Die  ämndsaue,  nach  denen  dieeelfae  nntemommen  ist,  sind  S.  428 
bia  *2e  entwickelt  Ue  Hamen  dnd  dw  E^^niaa  dieser  sorgfiUtigan 
Znaammenstellnng,  nngeOhr  »/»  dea  mnümiaaslichen  Beataodea.  Die  &h- 
landen  gehörten  wahracheinlidi  zum  grösseren  Theile  den  tribnniaii  nnd 
quaestorii  au.  Unter  diesen  415  gehören  nur  43  patricischen  gentes  an, 
und  zwar  sind  zwölf  solche  vertreten  (gegenüber  den  in  der  Periode  von 
174  —  86  vertretenen  erscheint  hier  wieder  die  Qninctilia,  während  die 
Fori«  fehlt);  unter  den  plebeisobeu  Familien  erscheinen  wieder  viele 
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aeae,  tuunentlich  monicipale.  Die.Zabl  der  pedarü  ist  jetzt  eine  viel 
grossere  als  1T9 : 262  gegen  16S  coniliaclie;  dieses  Verhältniss  ist  in 
der  Keform  des  Snlla  begrQndet,  der  trotz  der  Verdoppelung  der  Seoa- 
torenzahl  die  conilischeD  Aemter  nur  mn  zwei  vermelute;  während  end- 
lich der  Senat  von  1T8  vorwiegend  ans  Officieren  bestand,  salzt  sich  der 
TOn  56  ans  Advocaten  und  StaatsmännerQ  zasanmen;  anät  in  diesen 
Senate  sind  die  Hanp^Tiesterthttmer  Tertreteo,  irie  der  Terfluser  8.  6Wt 
nachweist. 

Oap.  le  behandelt  die  lectio  Tom  Jahre  50  v.  Chr.  AoBgestOMo 
worden  bei  dieser  lectio  C.  Sailnstius  Crispns  nnd  C.  Ateios  O^tito,  die 
seit  66  durch  Tod  oder  Temrtheilung  Ausgeschiedenen  finden  dob  8. 66B 
ZQsammeiigestellti  47  von  lOO  quaestoni,  welche  neu  anfgenDnunen  wmv 
den,  konnte  der  Ter&sser  8.  6SS— 580  znsammeostelleii. 

Oap.  17  giebt  le  recratsment  et  la  eompoeiUoti  da  söut  dqtuii  k 
dtetatiinde0terjnBqi^anprincipatd'Anipiste49— 39  aniitJ.-0.  Obar 
nahm  it  als  Dtetator  rdpnblfcae  constitDendae  eanss  eine  lectio  des 
sehr  redudrten  Senats  vor  nnd  emenerte  dieselbe  46  und  46.  die  fttr 
44  fllhrte  er  nldit  mehr  aus,  sondern  Antonius  angeblich  auf  Grand 
der  comnientaiii  Caesaris.  Cftsar  hielt  im  AUgemeinen  an  dem  Princip, 
dsas  die  Uagistratnr  den  Senat  erschliesae,  fest,  doch  madite  er  eins 
Ausnahme  filr  Ootavian,  den  er  mit  18  Jahren  zum  mi^isterinm  eqnitom 
erhob,  ohne  ihm  das  ios  Beutenljas  zn  Terleihen.  Oäsar  obte  natDdieh 
einen  ganz  anderen  Einflnsa  bei  der  lectio  als  die  Cenaoren;  allein  nod 
beständig  damit  betraut,  ausserdem  theils  rechtlich,  theils  factisch  Harr 
der  Beamtenwahlen,  verfügte  er  thatsächlich  allein  Uber  die  Seoatssitse. 
Ausser  den  regelmässigen  40  Quästoren  nahm  er  viele  Bürger  anf,  die 
kein  Amt  bekleidet  hatten,  nnd  die  Zahl  stieg  anf  900.  üm  den  Senatoren 
der  niederen  Eangklassen  Gelegenheit  znm  Vormcken  zu  geben,  ver- 
mehrte er  die  Zahl  der  PrStoren  dohlieBslIch  bis  anf  16.  Das  Consulat 
wurde  im  Wesentlichen  in  seiner  Jahreedaner  erhalten.  Aber  Casar  be- 
B'asB  das  Bedit  von  des  Besthnmungea  der  lex  TiUia  zn  entbinden  nnd 
ViUems  weist  FUle  nach,  in  denoi  das  fttr  das  bienniom,  den  certtu 
ordo  maglstratnmn  nnd  die  aetas  legitime  geschah;  attch  Terldhungra 
der  betreffenden  Rangstufe  ohne  Bekleidung  des  Amtes  treten  ein.  Ebenso 
verfiihr  er  in  dem  AusscLlusse  günzlich  iiacli  Willkür.  Die  alten  Sena- 
toren waren  theils  Cäsariancr,  thah  begnadigte  Fompeianer,  standen 
aber  den  neuen  weit  an  Zahl  nach ;  letztere  gehörten  theils  alten  aenalo- 
rischen  oder  nicht  senatorischen  Familien  an,  theils  dem  Bitterstaiide, 
thefis  aber  audi  anderen,  nadi  dem  mos  nudornm  toiu  Senate  femgehal- 
tenen BeTOlkentagsEOhiditen,  z.B.  Freigelassenen  und  Sflhnen  von  sol- 
chen, Centurionen  und  Soldaten,  Hamspices;  er  beschränkte  sich  nicht 
bloss  auf  Mittelitalien,  sondern  brachte  auch  Leute  aus  Uotor-  und  Obcr- 
talien  in  den  Senat,  ja  er  verlieh  sogar  Provincialen  aus  Gallien  und 
Spanien  den  latus  clavus.  Noch  im  Jahre  14  nach  C&sar's  Tode  bewerk- 
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«teDigte  Antoidi»  tbm  grcMBen  Swatorenadiiib,  dia  senatores  ordDi  des 
TollcBwitees.  Ton  diesem  Senat  norde  —  der  einzige  Fall  der  rOmiscben 
GeBchichte  —  C&sar  Octavianus  zum  Senator  ernannt  and  zn  consnlari- 
Bcbem  Bange  erhoben.  Willems  nimmt  in  dieser  Frage  bei  Dio  4G, 
29.  41.  einen  Irrtbum  des  Schriftstellers  gegen  Mommsen  St.  R.  1, 443  Ä.  1 
an;  ebenso  ist  Willems  zu  der  Annahme  geneigt,  dass  Sex.  Pompcius  in 
ähnlicher  Weise  durch  den  Senat  zur  SenatorenwQrde  erhoben  wurde, 
als  er  43  praefectus  classis  et  orao  maritimae  vrarde.  Darch  die  lex 
Fedia  wurde  der  Senat  theiliroise  umgestaltet,  eine  Anzahl  Senatoren 
TerartheUt  und  anagestoBsen,  ihre  An&Uger  senatoriBchen  Standes  m 
Omm  Kange  etiobea.  Die  TrinniTlTl  eritatten  für  die  SenatellBte  aim- 
Ude  Befbgniaae  wie  der  erste  üHBar;  docb  nebtnen  sie  förmliche  Revi- 
Bionen  m  bestimmten  Terminen  nicht  vor.  Das  Princip,  dass  die  Er- 
gänzung des  Senats  aus  der  Magistratur  erfolgte,  blieb  aucb  jetzt,  aber 
da  die  Beamten  wählen  durcbaus  in  den  Händen  der  Machtbaber  waren, 
50  hing  ancb  jede  Veränderung  im  Senate  von  ihnen  ab;  namentlich 
«iricte  die  AbkOmuig  des  Amt^ahres  sehr  ausgiebig  für  die  Oewianting 
TOB  Seoats-Caadldateii ;  im  Jahre  SB  gab  es  67  FrttoreD ;  seit  dem  Jahre  S9 
wird  si^BT  die  Saoer  des  Coognlats  beschrankt.  Das  Zahlenverhältniss 
zwischen  senatores  cumles  imd  pedarii  wird  Jetzt  zum  Nacbtheil  der 
letzteren  bedeutend  ver&ndert,  damit  aber  aach  das  borvorragende  An- 
sehen der  höheren  Rangstufen;  im  Jahre  32  und  39  worden  auch  nach 
CAsar'B  Vorgang  die  Beamten  für  mehrere  Jahre,  im  Jahre  31  die  Con- 
stün  aof  adit  Jahre  im  TOram  bezeiätoet;  mit  der  Qualification  wurde 
es  leicht  genommao,  wie  WilleD»  8. 607—611  ao  Beispielen  nadiwriat; 
ein  grösserer  Senatorenschnb  fand  Im  Jahre  39  statt  Ebenso  nnumscbränkt 
waren  sie  bei  der  Ansstossung.  Die  in  den  Senat  Aufgenommenen  waren 
gerade  nicht  immer  die  Würdigsten;  das  einzige  Erfordemtss,  an  dem 
man  festhielt,  war  das  rOmiscbe  Bürgerrecht.  Eine  der  ersten  Aufgaben 
des  Augustus  in  seiner  Alleinberrscbaft  war  die  Pnrification  des  Senats, 
der  damals  ungefähr  700  Mitglieder  zahlte.  8.  618— 82G  Stellt  der  Ver- 
fasser die  Familien  zusammen,  welche  sich  im  letzten  Jahiinindert  der 
Republik  nachweisen  lassen. 

Eine  Appendbc  behandelt  die  omamenta  consularia,  praetoria;  sen- 
tentiam  dicere  loco  praetorlo,  cousnlari;  allegi  inter  praetor! os,  oonao- 
lires.  Der  Verfasser  bespricht  zuerst  die  Ansichten  von  Hipperdej  und 
Hommsen  Ober  diese  verschiedenen  Bezeichnungen  und  stellt  sodann 
seine  eigne  denselben  gogenDber.  Nach  Willems  waltot  bei  Nippcrdcy 
wie  bei  Hommsen  der  gemeinsame  Irrthum  ob,  dass  sie  als  drei  bezw. 
zwei  verschiedene  nnd  gleichzeitige  Institutionen  das  auffassen,  was 
in  der  'Diat  dqt  eine  einzige  war,  die  sich  aber  im  Laufe  der  Zeit  ao- 
ders  gestaltete.  Die  omamenta  wurden  an  einen  Nldit-Senator  nie  In 
der  Bepnblik  verlieben,  der  erste  Fall  Mt  1»  n.  Cht.  Seit  Sulla  wird 
SeiHtoren  dner  niederen  RaD^daase  eine  höhere  veiüeheu  (locus,  sen- 
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tentiR),  mj^Aldi  mit  den  onamenta,  nie  tber  die  ornamanU  obne  dia 
sentai^  der  Bugklasse.  Die  Schriftatelkr  brauchen  in  repablikaiiisdm 
Zeit  nur  zur  Bezelcbnung  dieser  Sache  ornamenta  cansnlaria,  praetoria 
oder  locus  coosularls,  praotorius.  Erst  die  Strafgesetze,  welche  bei  ge- 
lungener Anlilage  den  Kläger  mit  dem  Hange  des  Beklagten  ausstatte- 
ten, hoben  die  Neuerung  begrQadet,  Cäsar  verlieh  dann  dieselbe  Aus- 
zelohnnng  ala  BegOnsligang.  Zvischen  dem  Senator,  der  die  onuunenta 
ooiualaria  hat  und  dem,  der  adlectns  inter  consnlaris  ist,  besteht  audi 
in  UomnueifB  An&ssnng  kein  baltbarer  üoterscbied  und  so  besei ebnen 
Dio  iB,  47  ie  Toue  ImaTtux&rat  iyxaTaUfW  und  SneL  Caes.  16  consu- 
laiia  oraamenta  tribuere  ein  und  dieselbe  AasEeichontig,  ein  und  die- 
selbe Eiasse  von  Senatoren.  Bis  zum  Jahre  48  t.  Chr.  finden  alle  Bo- 
lOrdeningen  in  höheren  Rangstufen,  soweit  sie  ansserordentUt^er  Art 
dnd,  nur  bei  sidchen  Bürgern  statt,  die  im  Senate  sitzen.  Am 

3.  Januar  48  trifft  der  Senat  eine  Nenernng,  indem  er  die  SenatweD- 
wllrdo  aD  Octavian  verleiht  und  zugleich  n»"  den  oonsularisclien  Rang  ver- 
leiht; das  erstere  wird  im  Mon.  Ancyr.  durch  tipoaxa-niUi'av,  adlegere,  du 
zweite  durch  iv  rf,  rdfsi  rtuv  'uT-aTiKÜiv  t6  aujißouieüsai  ätMvoi,  consularem 
locum  tribuere  bezeichnet.  Adlegere  bedeutet  über  die  Nonnalzahl  hinzu- 
fügen, kann  also  nur  von  der  Aufnahme  'in  den  Senat  gebraucht  sein; 
hier  bestaud  eine  gesetzliche  Zahl,  nicht  aber  bei  den  einzelnen  Racg- 
klassen;  in  diesem  Sinne  besteht  der  Ausdruck  bis  auf  Vespasiau;  tod 
da  an  wird  mit  Abkürzung  statt  adlectus  in  senatum  et  relatus  iuter  tri- 
bouicios  gesetzt:  adlectns  inter  tribnnicios;  seit  dieser  Zeit  also,  aber  erst 
seit  dieser,  dienen  die  betreffenden  Bezeichnungen  nicht  mehr  bloss,  nie 
froher,  zur  Bezeichnung  der  ausserordentlichen  Beförderung  eines  Nicbb- 
Senators  zu  einem  bestimmten  senatorischen  Range,  sondern  auch  zur  Be- 
zcicliimiig  iler  iiefürcieruiig  eines  Senators  von  niedrigerer  zu  höherer  Hang- 
Btufc.  Die  Vurlcihung  dieser  Auszeichnungen  hatte  tier  Senat,  so  weit  wir 
wissen,  nicht  durch  Gesetz  erhalten;  er  besass  sie  auch  unter  dem  Princi- 
pat  nicht  in  genereller  Weise,  es  Iiandelt  Bich  dabei  nicht  um  die  Terleib- 
ung  blüEB  äät  ornamenta  an  Nicht- Seaatoren  oder  au  sokdia,  die  nW^t 
zugleich  adlecti  In  senatum  sind,  vielmehr  handelt  es  sich  io  allen  flbei» 
lieferten  Fallen,  in  denen  der  Senat  das  Becht  übt  und  die  in  die  Zeit 
des  Augustus  gehOren,  um  kaiserliche  Prinzeil;  der  Kaiser  hatte  aus  Oppor- 
tunitätsgrunden  in  diesen  Fällen  sein  Becht  dem  Senate  oedirt  Vebri- 
gens  iuvolvirte  die  Erhebung  zum  senatoiiacben  Bange  durcbans  keine 
Entbhulnng  von  den  Dir  die  Ha^stratm  bestehenden  gesetzlicdien  Be- 
stimmm^en,  so  lange  die  Comitiffii  noch  dne  Bedeutung  liatten  —  ob 
z.  B.  die  Dispensation  des  Octavian  von  Fohrmig  der  Prätor  nicht  noch 
durch  lei  sanctionirt  wurde,  wissen  wir  nicht  —  erst  als  das  Wohbrecht 
an  den  Senat  gelangt,  stellt  die  ausaerordeutliche  Ernennung  oder  Be- 
förderung zu  einer  Bangstnfe  im  Senate  durchaus  den  Beli  effenden  dem 
gleich,  welcher  die  entsprechende  Magistratnr  wirklich  heldeidet  hat, 
seUnt  ftir  die  Wahl  an  höheren  Aemtem. 
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Das  Boch  enth&lt  sehr  reiches  Material  und  tiefe  und  umfaDgreiche 
Stadien.  Im  Allgemeinen  ist  die  Kritik  vorsichtig  nnd  wohibegrOndet. 
Man  dsif  keine  Ansicht  des  Verfassers  za  einer  PrOAmg  zu  gering  ach- 
ten, denn  alles  was  er  rarbringt,  ist  wohl  Sberiegt  Trotidera  irird  man- 
dies,  namentlich  an  nenen,  conlroversen  Ansichten  wenig  BeiMl  finden. 
Aher  dos  Verdienet  wird  allgemeiD  anerkannt  werden,  dosa  er  schwierige 
und  lange  bestrittene,  daid  so  iialii  anders  entschiedene  Fragen  durch 
voll  ständige  Sammlung  dos  einsclilägigcii  Materials  tlieils  der  Lösnog 
naher  gebracht,  theils  gelöst  hat.  üacz  besonderes  Lob  verdient  die 
lehrhafte  SchSrfe  und  die  Klarheit,  mit  der  die  einzelnen  Probleme  ge- 
stellt und  gelöst  sind. 

Gegen  das  Buch  von  Willems,  Bpeciell  gegen  die  Ansicht  desselben 
fiber  das  plebiscitum  Ovininm,  hat  bereits  geschrieben: 

Ludwig  Lange  De  plebisdtis   Ovinio   et  AÜnio  dispntatio 

Lipsiae.  1878. 

Lange  h&lt  auch  jetzt  daran  fest,  dass  das  plebiso.  Ovininm  meh- 
rere Jahre  vor  318  v.  Chr.  fällt  Er  bezieht  sidi  zu  diesem  Zwecke  anf 
Diodor.  20,  36,  der  schon  vor  dem  Jahre  312  die  Censoren  L.  Papirins 
Grassus  und  C.  Maenins  die  lectio  senatas  abhalten  lässt,  und  setzt  diese 
Censnr  in  das  Jahr  318,  indem  er  gegen  Willems  der  Diodorstelle  mehr 
Bedeutung  beilegt  als  der  Nachricht  des  Livius  (9,  30,  2).  Damit  ver* 
wirft  Lange  auch  die  Annahme  von  Mommsen  und  Willeme,  dass  die 
lectio  des  Ap.  Claudius  und  C.  Plaatius  die  erslc  narh  dem  plebisc,  Ovi- 
ninm gewesen  sei.  Willems  hatte  die  ungewühiiliclicn  Vujgiiiige  bei  dieser 
Gelegenheit  hauptsächlich  dadurch  zu  erklären  versucht,  dass  G.  Plauüns 
vor  der  Vollendung  der  lectfo  abgedankt  h&tt«.  Lange  sacht  unn  zunächst 
glatibbaft  sn  machen,  dass  der  von  Llv.  9,  2B,  1 ;  80,  !■  2.  4S,  iL.  Diod. 
20,  36  angefishrte  Ornnd  für  das  Verfahren  der  Consnin  sich  aus  dem 
mos  maiorum  durchaus  erklären  liesse,  da  wohl  im  7.  nnd  8.  Jahrhundert 
sich  Ab^vcichuugcn  von  der  Ausschliessung  von  FreigelasseucusöhjiQu  aus 
deoi  Scimlc  linden,  nicht  aber  von  Ap.  Claadiua  bis  auf  Sulla.  Sodann 
sucht  er  den  von  Willems  aufgestellten  Nicfatigkeitsgmnd  dadurch  zu 
beseitigen,  dass  er  betont,  Willems  selber  sei  der  Ansioiit,  dsss  die  lectio 
du  eiste  Qesob&ft  der  Censoren  gewesen  sei  und  erst  nadiher  das  li^ 
slmm  vorgenommen  wurde;  nun  geben  aber  die  Gonaularfosten  den  Be- 
weis, dass  das  lustrum  beendigt  wurde  und  nach  Livius  abdicirt  Plantius 
Dach  der  lectio  und  erst  18  Monate  nach  seinem  Ämtsantritt  (9,  33,  4). 
Nach  Longe  empfehlen  sich  zwei  Jahre  zur  Ansetzung  des  Plebisctta,  da 
dasselbe  schwerlich  dazu  bestimmt  sem  konnte,  die  Gewalt  patriciacher 
Censoren  zu  stärken,  351  v.  Chr.,  wo  C.Marctus  Bntilus  erster  plebelsidier 
Censor  war,  oder  339,  wo  Q.  PabliUus  Philo  das  Gesetz  einbradite,  at 
alter  utiqne  ex  plebe  censor  creoretttr. 

Der  zweite  Theit  der  Lange'scfaen  Abbaadlnng  besohBfUgt  sich  mit 
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der  sententia  pleblsdti  Ovinii.  Lange  hatte  die  Worte  des  Festna  ot 
ez  omni  ordioe  etc.  auf  die  magistratas  cunileB  beschrankt,  Willems  fiie 
aacfi  von  den  plebeischen  Magistraten  verstanden.  Diese  Streitfrage  hängt 
aufa  engste  mit  der  Auffassmig  des  ins  sententiae  der  Nichtseoatoreo 
zusammen.  Darin,  dass  dieses  Recht  und  die  gesetzliche  Eispectanz  auf 
einen  Siti  im  Senate  bei  der  nfichsten  lecUo  zwei  verschiedene  Singe 
aind,  stimmen  Lange  nnd  Willems  Qberein.  Wahrend  aber  Lange  der 
Ansicht  ist,  dass  beidea  den  betr.  Magistraten  in  einem  Acte  verlieheo 
wurde,  nämlich  den  caralischen  Beamten  durch  das  plebisc.  Oviiiiam,  den 
Tolhslxibimen  and  aediles  pleb.  durch  das  plebisc.  Atlnltnn,  den  Qua»- 
Btoren  Im  Jahre  10,  lindicirt  WUlerni  das  ins  Hententiae  dicendae  den 
cornlischen  Magistraten  von  der  Kfioigszeit  an,  wSbrend  d!e  aedües  ple- 
bei  dasselbe  durch  ein  nnbehanntes  Gesetz  vor  dem  plebisc.  Atin.,  die 
Volkstrtbunon  durch  dos  plebisc.  Atiniiim  uud  die  QuaestoisQ  durch  die 
lex  Cornelia  de  XX  quaestoribua  81  v.Chr.  erhielten;  dagegen  die  ge- 
setzliche Exspectauz  auf  einen  Seuatssitz  bei  der  nächsten  lectio  fobit 
WUIems  for  alle  cnrullsoheD  nnd  nichtcamliBchen  Magistrate  auf  das 
plebiac  Ovininm  zorOok. 

Lange  geht  zonScbst  .von  der  Er&rterong  der  beiden  Oelliosstdlen 
aus.  Aus  3, 18,  6  scheint  ihm  Folgendes  sicher  hervorzugehen:  1.  sena* 
tores  h.  c.  in  senatum  lectos  et  eos,  qui  ins  sententiae  dicendae  habeant, 
esse  distingnendos ,  ins  igitur  sententiae  dicendae  eins,  qni  Senator  non 
est,  a  pleno  senatoris  iure  esse  diversum  und  2.  nasd  ioa  sententiae  di- 
cendae ex  magistratanni  geatione,  S.  ins  sententiae  dicendae  non  foisie 
ante  plehiscitiun  Oviniiun.  Die  Worte  honoriboB  popnii  nsl  befiussn  allfl 
Magistrate.  Willems  hat  von  den  zwehnal  bei  GeUins  stehenden  Aus- 
drScken  nondum  a  censoribus  in  senatum  lecti  die  Worte  a  censoribos 
nnber&cksichtigt  gelassen,  so  deu  Schluss  3  von  Lange  nicht  gemocht, 
sondern  erklärt  Aulu-Gelle  parle  späcialement  de  l'äpoque  postäneare, 
mais  sa  note  s'applique  aussi  a  l'6poqne  pfäc^dente.  Aus  der 
andern  Stelle  14,  8  dedncirt  Lange  4.  ins  sententiae  dicendae  ita  com 
spe  lila  legitima  coneinm  foisse,  nt  propter  hanc  ipsam  spem  eis  daretur, 
quibus  ea  data  esset  Willems  hat  diese  zweite  Stelle  zq  folgendem 
Sohlnsae  verwerthet;  I^es  dtoyens  noo-a&iateuis  qui  aortent  du  tribnnat, 
Bont  dte  loTB  assimiUs  aoz  sänateurB:  et  en  ce  sens,  le  teste 
abr^gä  et  non-offidel  de  Tarron  les  appelle  senatorOB,  de  m&se  que  Is 
quaestorius  Cic£ron  se  qualifiait  d6j4  du  titre  de  scuator  avant  d'^tre 
inscrit  sur  !a  liste.  Lange  sucht  diese  Deductiou  zu  widerlegen,  indem  er 
Varro  keine  Ungenauigkeit  zutraut,  glaubt,  dass  Cicero  sich  nicht  vor  sena- 
torischen Richtern  Senator  genannt  haben  würde,  ohne  dazu  berechtigt  zd 
seiS)  und  die  Stelle  bei  Zonaras  7, 16  S>  182  Dind.  durdians  is  Ueberein- 
stinunoog  alt  Torro  findet  Bei  dieser  Gelegenheit  %uebt  ei  axab  aOna 
Aniicht,  dass  die  Qoaeatoren  erst  70  v.  Gir.  das  ins  sBnteotlae  erhielten, 
als  abislg  richtig  zu  erweisen.  Hon  Bucht  er  dnrdi  ehte  ErOrterang  aber 
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die  Entstebnngszeit  des  edictuin  quo  consnlcs  scnatorcs  in  curiani  to- 
cant  zn  einem  Resultate  Ober  den  Zeitpunkt  zu  gelangen,  von  dem  das 
ins  sententiae  datirt;  er  findet,  dais  das  Edict  schon  vor  dem  plebiso. 
Oiinlmn  vorhanden  gewesen  sei,  darans  aber  dn  Schlnss  niobt  aöd  anf 
das  Toritandenseiii  dee  Ins  BBntenljae  gezogen  werden  könne,  da  es  da- 
mals nur  den  Conanin  freigestanden  haben  könne,  diese  NichtrSenatoren 
mn  ihre  Ueinung  zu  befragen  (quibos  in  senatn  sententiam  dicere  licet). 
Die  Fonnel  blieb  sp&ter  dieselbe,  entweder  in  Folge  des  zähen  Conser- 
T&tiTismns  der  ROmer,  oder  qnod  verba,  qoibiis  in  senatu  sententiam  di- 
cere licet,  etiam  in  eos  cadont,  qnibus  id  inre  bdo  licet.  Lange  leitet 
ans  dieser  ErOrterang  als  Resultat  ab  (6)  inrls  sententiae  dicendae  ori- 
ginem  ei  lege  qoadam  deduceadam  esse,  qua  consuetado  consnlum  eos, 
qui  coDsuIata  praetura  aedilitate  coruli  fnncti  essent.  In  senatn  senteo- 
tiam  rogandi  in  officium  mntatum  est. 

Ans  diesen  PrSmisaen  gelangt  nnn  Lange  zu  folgendem  Resultat: 
Plebiscito  igitnr  Ovinio  non  modo  boc  sanctum  est,  quod  Festns  expli- 
candae  ignominiae  praetorilonim  scnatoruni  causa  commcmorat:  ut  cen- 
sores  ex  omni  ordine  (sc.  cousularium,  praetoriorum ,  aedilicioriuni  cn- 
rolinm)  optimnm  qnemque  iurati  in  senatum  logerent,  sed  eüam  boc, 
quod  pro  consüS  ani  ratione  omittera  Feetna  potnlt :  *at  consoles  io  se- 
DRtDn  TOcarent  et  smtentim  rogarent  tum  eolom  BsnatoreB  qnoB  nm- 
sorea  in  senatum  legissent,  sed  eüam  eos  qni,  postqnam  postremom  cen- 
sores  senatum  legissent,  magistratnm  cumleni  gessissent  eoque  gesto  in 
eos  ordines  perrenissent  unde  a  proximis  censoribus  in  senatum  legendi 
euenL« 

Unter  den  vorgetragenen  GrQnden  sind  folgende  schwach:  Lange 
betont,  daas  Pluitins  Abdanknng  nicht  der  Qmnd  znr  DngUtigkeft  der 
Senatsliste  bitte  sein  kOnnen,  weil  derselbe  erst  la  Uonate  nach  dem 
Amtsantritt  ahdicirt  'habe  und  die  tectio  des  erste  OeschOft  der  Censo- 
ren  gewesen  sei.  Dies  ist  für  die  spfitere  Zeit  richtig,  obgleich  nicht 
nothwendig;  aber  wenn  die  lectio  von  312  die  erste  oder  die  zweite  auf 
Grund  des  plebisc.  Ovinium  vorgenommene  war,  so  konnte  sich  ein  solcher 
mos  noch  nicht  festgestellt  haben,  ja  es  ist  dorchaas  wahrscheinlich,  dass 
die  lectio  nnter  den  obwaltenden  Verhältnissen  aaf  grosse  Schwierigkei- 
ten stiesa,  deshalb  verschoben  nnd  wieder  verschoben  wurde.  Ebenso 
wenig  Ist  richtig,  dass  Livius  sagt,  Plautins  habe  nach  Yollcndnng  der 
lectio  abgedankt,  sondern  er  sei  empört  gewesen  Ober  die  schmähliche 
lectio  seines  Collegen;  ein  genQgender  Grund  gegen  Willems'  Annahme 
kann  ans  diesen  Verbaltnissen  nicht  entnommen  werden.  Und  gegen  die 
Ansetzung  des  plebisc.  Oviniimi  mehrere  Jahre  vor  318  spricht  doch 
entschieden  der  Fall  des  Consuiars  Mnmercus  Aemilii;';  Liv.  4,  24.  Noch 
schwacher  ist  die  Auffassung  der  Worte  qnibus  in  senatu  scntcnliam  di- 
cere licet;  Lange  rfiumt  ein,  dass  diese  Worte  auch  bedeuten  konnten 
q.  etc.  BDO  inre  dicere  licet.  Wir  sind  der  Ansicht,  dasa  sie  gar  nichts 
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andwes  bedentoa  kOnnoa;  diese  Worte  kOnnan,  da  das  licet  eine  £ägflit- 
sdiaft  bestimmter  Senatsraitglieder  bezeiclmet,  nnreio  Reclit  ansdrOckw 
ffoUeo;  denn  wenn  es  einer  gewisseo  Kategorie  von  Senatoren  frei- 
stand ihre  Meinung  zu  sagen,  so  involvirt  dies  oben  selbstveratiadlich 
den  Ausschluss  jeder  Beschränkung  von  Seiten  der  Consuln;  also  anch 
das  ins  s.  d.;  im  anderen  Falle  tiätte  dastehen  müstten  quibus  per  eoa- 
snios  —  dicere  licet.  Die  ganze  daran  geknüpfte  Erüriening  verliert 
damit  ihren  Üuden.  Die  Stelle  Diod.  2u,  36  wird  wühl  vun  Luugc  übersohfilit, 
man  wird  eher  mit  Willems  in  derselbon  eine  nur  neue  Ausdrnckairaiao 
za  erA^nneu  liaben.  Für  die  Besdirflnktuig  der  leotio  optimi  coinaque  sof 
die  ouralisclien  Magistrate  hat  Lange  auch  jetzt  eiDm  neuen  Gmnd 
uidit  beigebracht;  nnd  bitte  Festns  wirklich  alles  das  unter  fünf  von 
Longe  Coi^icirt«  weggelassen,  so  nttrde  das  Bedenken  gegCD  das,  was 
er  berichtet,  nnr  noch  erheblicher  sein  mdssea;  denn  er  wllrde  dann 
seineu  Lesern  unlösbare  RäthBOl  aofgegeben  haben.  Lange  nimmt  aber 
mit  einer  gewissen  Torliebe  solche  Aofilassnngen  gerade  an  recht  be- 
deoteuden  Stollea  an;  ao  wird  in  der  stteiteu  Gellinsstalle  dem  Tarnt 
rine  fllmUche  ünterlasanng  injratirt  (S.  11),  die  fiDr  die  ganze  Fnge  Ttm 
Belang  isL  Indem  Lange  hier  annimmt,  Tarro,  der  sagt  qnanqnam  sen»- 
tores  non  essent  ante  plebiBCitum  Atiniom,  habe  eigentlich  sagen  wollen 
quanquam  neque  senatores  essent  neqne  ius  sententiae  dicendae  habe- 
rcnt,  leitet  er  ans  disaor  doch  höchst  snbje<^ven  Vennuthnng  nachher 
die  Ansicht  her:  TriboniB  igitnr  plebis  ins  sententiae  dicendae  et  Epes 
legitima  dignitatis  senatoriae  obtineudae  pleblscito  Atininio  simnl  data 
snnt  ita  inter  se  coneza  nt  ioa  sententiae  eis  propter  spem  ülam  legi- 
timam  daretur  nnd  leitet  ans  diesen  Prämissen  seinoi  vierten  Sa^z  her. 
Das  minder  gewaltthätige  Torfahren  ist  in  diesem  Polle  sicher  der  Wil- 
Icms'scben  Erklärung  eu  vindiciren.  Wenn  Cicero  sich  Senator  nennt, 
ohne  es  gewesen  zu  sein,  so  hat  er  sich  von  solcher  Bezeichnung  jcdon- 
folls  weder  durch  die  Unterscheidung  des  Edicts  noch  der  luschrifteo 
abholton  losscn;  wie  hätte  er  sogen  sollen!  nondum  ins  dicendae  sen- 
tentiae habons  etc?  Auch  für  die  S.  33  vorgetragene  Ansicht,  dass  der, 
welcher  die  gesetzliche  Exspcctanz  auf  einen  Sitz  im  Senate  hatte,  eher 
Senator  genannt  werden  konnte,  als  derjenige,  welcher  das  ins  seDteu- 
tiae  besass,  wird  Lange  wenig  Anhänger  finden;  wer  das  ins  sententiae 
besasB,  hatte  eine  wesentliche,  ja  die  werUivollste  Eigenschaft  des  aena* 
tor;  wer  nnr  die  Eicspectaoz  besass,  hatte  damit  kein  einziges  wirkliches 
Attribut  des  Senator.  Wenn  Lange  weiter  in  der  Notiz  des  Zoaoras 
jLcziXaßüv  Tffi  ßouXsiiit  Ol  B^futp^^aiiTsi  unter  ßouXsla.  plenum  senatoria 
ins  b.  ipsom  senatoris  dignitatem,  quam  aut  in  praesenti  aut  ui  pro- 
xima  lectione  senatns  acceptmi  erant,  versteht,  so  ist  seine  Erklärung 
mindestens  ebenso  wiUkDriidi,  als  wenn  Wiltems  hier  den  Ausdruck  nur 
nüt  der  Beschränkung  auf  das  lus  aenteotiae  fassen  will;  ganz  genau 
sind  die  Worte  in  keinem  von  beiden  Fällen  genommen. 
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Der  dritte  Tbefl  im  AbhamUmg  besebfifligt  Bicb  mit  der  EritSc 
nnd  Wlderlegnng  der  Ansläit  von  Willems  Uber  die  Entatehimg  des  ii}s 
sententbw. 

Willems  nimmt  an,  dass  am  Anfing  der  Republik  die  cnmlisden 
Magistrate  das  iaa  seotantiae  besaasen.  Er  fDfart  um  Beweise  dafür  an 
1.  die  Enablnng  bei  Liv,  27,  8  Aber  den  flamen  Dialis  C.  Valerius  Fiaccns 
SOS  T.  Chr.;  2.  das  Fehlen  dieses  Rechtes  bei  der  Promagistratur.  Lange 
anelit  daa  Haltlose  des  ersten  Grundes  dadarcb  darznthoti,  dass  er  be- 
banptet,  in  der  Erzählung  des  Lirius  sei  bloss  von  introire  die  Rede; 
dieser  Aasdrnck  finde  sieb  anch  von  den  pneri  praetexl^ti,  die  doch  sieber 
doa  ins  sententiae  nicht  gehabt  batten;  dor  flamen  Bialis  habe  von  Alters 
ber  das  Recht  gehabt  in  senatom  introenndi;  wäre  damit  das  ins  senten- 
tiae verbunden  genesen,  so  sei  niobt  denkbar,  dass  dasselbe  den  frühe- 
ren flamines  so  vertblos  gewesen  sei,  dass  sie  es  in  Foig«  Uxm  inertla 
nicht  flbten;  ancb  hlltte  Llvins  in  diesem  Falle  nicbt  sagen  kOnnen  rem 
ob  indignitatem  flaminum  priorum  intermissam,  sondern  er  hätte  die 
notae  ceusorioe  wohl  angeführt.  Man  könnte  ivolil  iiuch  unseres  Er- 
achtens die  umgekehrte  Frage  stellen,  warum,  wenn  es  iicli  bloss  nm 
das  introire,  eine  so  werthlose  Sache,  die  man  selbst  den  pueri  praetextati 
zngestand,  handelte,  einerseits  der  praetor  so  hartnackig  anf  der  Aos- 
irelsnng  nnd  der  Samm  anf  dem  ESntritt«  bestand?  Tttst  zweHe  Qnmd 
hSngt  mit  der  Datinmg  des  plebisc.  Ovlninm  snsunmen;  Lange,  der 
dasselbe  in  das  Jahr  88S  setzt,  mnsste  zn  anderen  SchlDsBou  gelangen 
als  Willems,  der  es  jedenfalls  nadi  dem  Jahre  326  erlassen  glaubt,  in 
welchem  Jahre  der  erste  prooonsnie  nachzoweisen  isL  Uebrigens  hilngt 
diese  Frage  mit  der  schwierigen  Entscheidung  Aber  das  Wesen  der  Pro- 
magistratur msammen  und  kann  nicht  so  einfach  bejaht  oder  verneint 
werden. 

Die  Widerlegung  dos  politischen  Motivs,  welches  nach  Willems 
das  plebisc.  Ovin.  veranlasste,  berQhren  wir  nicht  weiter,  da  weder  bei 
der  einen  noch  bei  der  andern  Annahme  dnrch  eine  derartige  Betrach- 
tung entscheidende  Gründe  zn  gewinnen  sind.  Willems  liatte  ferner  aus 
der  Zahl  der  in  fünf  Jahren  in  Erledignng  kommenden  Sitze  eine  Stütze 
fUr.  seine  Annahme  zu  raachen  versnebt,  dass  ex  omni  ordine  von  allen 
Magistraten  zu  verstehen  sei,  da  die  curulischen  allein  eine  ausreichende 
Zahl  von  Candidaten  nicht  zu  liefern  vermocht  hatten.  Lange  will  die 
Zahlen  nicht  angreifen,  ist  aber  der  Ansicht,  dass  in  dem  Gesetze  wohl 
noch  andere  Bestimmungen  gestanden  haben,  wie  zu  verfahren  sei,  wenn 
eben  die  genügende  Zahl  von  Senatscandidaten  unter  der  curulischen 
Magistratur  nicht  zu  finden  war;  ein  solches  Expediens  glaubt  er  in  sei- 
ner Bccorätruction  der  FcstusstcHc  m  erblicken.  Lange  wendet  sich 
weiter  gegen  die  Conscquoiizcn  der  Willcnis'.ichcn  Ansicht  Uber  die  Zahl 
der  erledigten  Sitze,  indem  er  darauf  hinweist,  dass  wenn  nur  46  Sitze 
besetzt  werden  konnten,  ^er  mindestens  so  Candidaten  vorhanden  waren, 
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eine  praeteritio  der  fftabebn  fibrig  bldboiden,  weil  noÜiwendiK,  nicht 
ignominioGa  geuanut  werden  konnte.  Auch  den  Einwand,  dass  ja  sas 
den  Senatoren  jedesmal  eine  Anzahl  gestrichen  werden  Iconnte,  weist 
Lange  mrttek,  indem  er  betont,  dass  nach  der  Tradition  die  Zahl  der 
AnsgeschloBBenen  immer  klein  gewesen  sei,  auch  unter  den  rigorosesten 
Censoren  13  ev.  16  nicht  Uberschritten  habe.  Man  könnte  nun  geltend 
machen,  dass,  wean  ungefllhr  vier  bis  fünf  von  den  ftliifzeha  tibrif;  ge- 
bliebenen  Beamten  uud  neun  bis  zehn  ans  dem  Senat  als  unwürdig  be- 
funden worden,  das  Recbenexempel  gelOet  sei,  man  konnte  weiter  sagen, 
dass  der  Senat  mcht  immer  die  feste  nnd  mnde  Zahl  800  innah&lt,  man  , 
k&nnte  weiter  sagen,  dass  Immer  in  der  einen  nnd  aadven  Kategoii» 
noch  dieser  nnd  jener  Grand  znr  Vennindemng  der  Zahl  sich  finden 
konnte  —  aber  mit  solchen  MQglichkeits-  nnd  Wahrscheinlichkeitsrech- 
nungen, bei  denen  das  Rechenin aterial  so  unsicher  ist,  werden  diese 
Fragen  nie  entschieden  werden  können.  Bezüglich  der  Erzählung  des 
Linns  Ober  die  lectio  von  216,  welche  Willems  mr  Bestätigung  seiner 
Anffassnng  des  plebisc.  Ovin.  enflihrte,  glaubt  Lange,  dass  sie  ebensognt  | 
fllr  seine  Aofiassimg  Terwerthet,  somit  durch  dieselbe  eine  Entidieidnng 
nicht  gewonnen  werden  kOnne.  Ebenso,  meint  Lange,  stSude  es  mit  der 
Notiz  des  Valerius  Uazimus  2,  2,  1.  Als  eine  Widerlegung  der  Unter- 
suchung von  Willems  können  wir  diese  AssfQhrungen  nicht  ansehen,  wobl 
aber  als  eine  Reihe  berechtigter  Bedenken,  welche  richtig  weiter  gefohrt, 
nelleicht  zu  bestimmteren  Resultaten  zd  gelangen,  jedenlalls  aber  die 
Schwierigkeiten  klar  su  legen  vermögen,  welche  sich  der  TfiUig  sicherea 
Entscheidimg  der  betxefienden  Frage  iu  den  Weg  stdlen. 

Der  vierte  Theil  beschäftigt  sich  mit  dem  plebisc.  Atininm.  Zuerst 
sucht  Lange  die  Ansicht  Willems'  zu  widerlegen,  wonach  der  Wille  eines 
Censors  nicht  gonttgto,  um  einen  wirklichen  Senator  oder  einen  Ex- 
Hagistrat,  der  das  ins  sententiae  besass,  von  der  Liste  za 
Streichen,  wohl  aber,  unt  den  Eintrag  eines  Ex-Magistrats,  der 
nicht  das  ins  sententiae  besass,  zn  hindern.  Er  bezieht  sich  auf 
aehie  froheren  Beweise,  auf  den  Mangel  an  Beispielen,  welche  fOr  die 
Ansicht  von  Willems  spredien,  und  stellt  dann  die  schon  oben  gewsr- 
digte  Ansicht  auf:  eos  qui  et  ins  (seotentiae)  illud  et  spem  illam  habe- 
baut,  qoippe  qni,  etsi  senatoree  neqne  erant  neque  did  potetaot,  tanun 
propter  spem  illam  legltimam  cum  iure  illo  conexam  seuatorea  fbtnti 
essent  et  senatoriae  dignitatis  quasi  Statu  utsrentur,  olterius  censoris 
potestate  in  senatu  retineri  potnisse  Statoo.  Als  virtuellen  ßewcis  führt 
er  das  Beispiel  des  L.  Äpuleiua  SatnndnnB  an  und  das  von  Willems  in 
anderer  Weise  erklärte  Verfahren  g^ien  0.  Scribouius  Curio,  indem  er 
bei  beiden  FOlleu  annimmt,  dass  es  aioh  hier  tun  die  uota  oensoria  eines 
zukünftigen,  nieht  wirkliclün  Senators,  gäiandelt  habe. 

Alsdum  gdit  Lange  zur  Bestimmung  Aet  Zelt  ttber,  in  wetebe  das 
plebisc  Aüninm  fUlt  Willems  setzt  dasselbe  awiscben  120-  IIS,  Lange 


Digilized  Oy  Coogic 


Die  StaatBKewall.  Senat. 


488 


216  —  209  oder  bestimmter  214  v.  Chr.  Damit  verbindet  er  zugleich  die 
Erörterung  der  weiteren  Controverse,  indem  Lange  das  Plcbiscit  in  sd- 
nem  Sinne  nnch  auf  die  nedilos  pleb.  beziehen  wül,  wfihrend  VlllemB 
annimmt,  dass  denselben  schon  vor  dem  plebisc  Atininm  durch  ein  UQ- 
bebanntes  Gesetz  das  ius  aententiae  verliehen  wurde.  Nach  Varro  be- 
sa8seu  die  Volkstribunen  weder  das  ius  scntcntiac  noch  die  spes  aona- 
tortae  dignitatis  obtincndae  legitima  zu  einer  Zeit,  wo  sie  scboo  das  ins 
senatus  habendi  hatten,  wahrscheinlich  bekamen  sie  letzteres  zur  Zeit 
der  icgcs  Publiliae  330  v,  Chr.  Das  plebisc.  Atinium  kann  also  nicht 
vor  diesen  Geäetzen,  boiiiicrii  erat  nacliber  erlassen  sein;  es  kann  also 
auch  vur  oilor  in  der  Zeit  des  zweiten  pnnischeii  Krieges  erlassen  sein, 
womit  die  Nachrichten  Uber  Atinii,  welcbe  das  Tribunat  bekleideten,  sich 
vereinigen  lassen.  Die  lectio  von  21S  weist  aber  darauf  hin,  dass  das 
PtebfBcit  erst  nadi  dieser  Zeit  erlassen  ist,  natDriich  nur,  wenn  man 
Lange's  Ansiebt  Uber  das  plebisc.  Oviniom  adoptirt;  andererseits  weist 
der  Bericht  Uber  die  nota  censoria  gegen  L,  Caecilios  Ketellos  (Ltv.  22, 
r>3;  34,  18,  3.  G.  7;  43,  3;  27,  11,  12),  den  Lange  sehr  ausführlich  erör- 
tert, auf  die  Erlassung  des  plebisc.  Atinium  vor  209  v.  Chr.  Um  die  An- 
sicht von  Willems  Uber  die  Trennung  von  dem  ins  sententiae  und  der 
apes  legitima  zu  widerlegen,  mustert  Lange  die  Beispiele  von  tribnnicU 
nnd  quMStorii  durdh,  mlohe  Jener  fitr  seine  Ansicht  angefUirt  hatte; 
er  fcommt  dabei  zu  dem  Ergebnisse:  periustratis  tribuoEciomm  et  qoBß- 
storiorum  exemplis,  cum  nihil  ex  eis  peti  posse  viderimus,  quo  WiUem- 
sins  ad  impugnandam  mcam  dcfinicudi  tcmporis  plcbisciti  Atini  ratio- 
nem  ex  L.  Caecilii  Metelli  praeteritione  derivatum  recte  uti  possit  etc. 
Von  einigen  dieser  Beispiele  z.  B.  Gn.  Fulvius  gilt  aber  wenigstens  das 
Non  liqnet. 

Was  das  Jahr  des  plebisc  Atinium  betdSt,  ao  hatte  Wülema  sich 
der  Hofmanu'schen  —  zum  Theil  von  Mommsen  angenommenen  —  Inter- 
pretation der  Worte  qneive  in  senatu  siet  fueritve  der  lex  Adlia  ange- 
schlossen und  die  Erlassung  des  Plebiscits  jedenfalls  nach  dem  Jahre  122 
angesetzt.  Lange  glaubt  diese  Worte  anders  verstehen  zu  mDssen:  boc 
enim  potius  consiüo  haec  verba  dicta  esse  puto,  ut  significarentar  et  com- 
preiienderentur  tarn  magistratne  qui  per  magistratus  annum  nequc 
seiiatorcs  sunt  neque  seotentiae  dicendae  ius  habent,  quam  senatores 
h.  e.  ei  qui  in  aeDatnni  lecti  et  in  albo  aenatomm  conscripti  simt.  Dies 
folgm  Lange  aus  der  Au&Btalnng  im  Cap.  II  des  Gesetzes,  so  wie  dar- 
aim  >qnod  tinllns  locos  exstat,  quo  qni  ins  sententtae  dicendae  ha- 
bent, in  senatu  esse  dionntnn;  ja  nach  seiner  Ansidit  konnte  von  den- 
jenigen Personen,  welche  das  ins  sententiae  hatten,  gar  nicht  dieser  Aus- 
druck geliraiicht  >^erIlen  tscilicet  in  senatum  uondum  lecti,  in  albo  igitur 
senatornm  noiidum  conscripti  erant*.  Endlich  sucht  er  zu  beweisen  plc- 
nant  ao  perfectam  cnumerotionem  eoram,  qnos  in  album  iudicum  legere 
pnetor  vetatur,  tnm  qnoqne  esse,  d  de  consilio  legislatoris  mihi  adsen- 
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BUS  cris,  singulis  l)ominuni  generibUB,  qoae  ant  omittnotnr  ant  disertis 
rerbis  sigaiäcantur,  rcccnsitia.  Das  Besnltat  seiner  ErartemiiK  fasst  Lange 
8.  SO  zusammen :  legU  Aciliae  veriia  neqne  aedUibns  plebb  los  Bontentiae 
dicendae  iam  anno  682/122  foisse,  neqne  tiibnnia  plebis  ins  senteiitiae 
dicendae  eo  anno  nondnm  Msae  probant,  sed  Ita  comparata  snnt,  nt 
nihil  ex  eis  de  iure  sententiae  flicendoe  aedilibus  plebis  et  tribunis  ple- 
bis antea  dato  aut  non  dato  coUigi  possit.  Das  von  Willems  angefahrte 
Motiv  für  Ansetzung  des  Gesetzes  zwischen  122  und  116  v.  Chr..  weil 
in  dem  letzteren  Jahre  32  Senatoren  ausgestossoa  worden  seien,  was  nnr 
dadurch  erklärt  werden  könne,  dass  die  Zahl  der  legendi  oder  praete- 
renndi  nach  der  Censnr  von  120  dorcli  die  Terlelhang  des  ins  sententise 
an  die  tdbnnicii  erheblich  vermehrt  worden  sei,  sucht  Lange  durch  die 
moralische  Yerderbtheit  der  Zeit  zu  erklären. 

Schliesslich  wendet  sich  Lange  noch  gegen  die  Ansicht  von  Wil- 
lems, wonach  In  den  letzten  Zeiten  der  Kepublik  auch  die  designati  ma- 
gistratus  in  die  Liste  an&unehmen  oder  zu  übergehen  gewesen  seien, 
oder  praktisch,  daES  schon  die  quaestores  designati  das  ins  sentcntiae 
besessen  hltten.  Die  Tennuthitng  entbehrt  ganz  und  gar  bestimmter 
Beispiele;  aucb  widersprechea  derselben  das  Beispiel  des  designirten 
Beiteifthiers  C.  Jnlina  Ooosar  Octavianns  (Dio  18, 61)  und  der  Berieht 
des  Bio  ober  die  lecüo  von  6t  (37,  «4, 4). 

Wie  an  dem  Namen  des  Senats  noch  lange  die  boheitavolle  Erfn- 
iteroog  der  besten  republikanischen  Zeit  haftete,  zeigt  in  lehrreicher 
Weise 

Hermann  üsener.  Das  TeiUÜtniss  des  BAmischen  Senats  mr 
Kirche  in  der  Oatgothenseib   Oomment  Honimsen.  S.  769  fH 

Als  Rom  nicht  mehr  Welthanptstadt  war,  sah  sich  die  römische 
Curie  auf  die  StOlze  des  rOnüschen  Senats  angewiesen,  der  in  seinen 
reichen  Patriciem  und  Consularen  auch  dann  noch  fürstliche  Complexe 
an  Grundbesitz  und  hierdurch  eine  immerhin  respectable  Macht  reprä- 
sentirie;  war  doch  die  faktisdie  Herrschaft  Uber  Italien  in  den  Händen 
eines  Arianers  und  auf  Wiederherstellung  der  kirchlichen  Einigung  von 
Westr  und  Ost-Rom  so  gut  wie  keine  Anssioht. 

Der  Senat  liatte  die  historische  fiedflotimg,  welche  er  einst  Im- 
sessen  hatte,  zwar  auch  Jetzt  nicht  wiedw  erhalten,  aber  unter  nidit  Mr 
tiooalen  Herrschern,  wdche  einen  friedliehen  and  gesidierten  Rechts- 
zustand  herzustellen  snchten,  musste  die  traditionell  angesehene  Corpo- 
ration eine  grossere  Bedentni^  erhalten  als  unter  nationalen  Oewalt- 
habern. 

Der  Verfasser  versudit  ftr  die  Belheiligiing  des  Senats  an  der  re- 
ligiösen Politik,  an  der  Theologen  imd  Historiker  mehr  wie  billig  voi^ 
fibergegangen  sind,  feste  und  bestimnite  Terhältniss  zu  ermitteln  und  findet 
folgende  Resultate: 


iKe  SuwtirerwallUDg.   Örgaaiaätian  des  Reiches.  43^ 

1.  Der  weltliche  EiDfitos  bei  der  Wahl  der  BiaohDie  von  Born  cod- 
eentriit  sich  in  der  Os^theazeit  im  Senat.  2.  Der  Senat  griff  in  die 
kirctiliclie  GeseEzgebnug  ein.  3.  Der  Seoat  hatte  das  Becht  die  S;uodal- 
beschlDase  zu  debatüren  and  ev.  zu  Ternerfen  oder  zu  raUßcireii.  i.  Der 
Senat  hatte  das  Recht  sich  au  dogmatischen  Controveraeu  zn  betheiligen. 

Danach  wird  das  staatsrechtliche  Verhältniss  nicht  mehr  zweifel- 
haft sein  kOnneo.  Noch  im  sechsten  Jafarhondert  war  die  natargemässe 
Lehre  der  Kirche  festgehalten,  daas  in  den  Angalegenheiteii  der  christ- 
lichen Gemeinschaft  nicht  der  Clerus  allein,  sondern  ebenso  sehr  die 
Gemeiude  stimmberechtigt  sei.  Aber  nährend  in  Ostrom  der  Absolntis- 
Dius  des  Kuiserthums  sich  Uber  Volle  und  Geistlichkeit  gestellt  hatte, 
buchte  der  Arianer  Theoderich,  soweit  es  anguig,  eine  Eiomischiuig  in 
die  Angelegenheiten  der  liatholischeu  Kirche  mit  kluger  MSssigung  zu 
vormeiden.  Noch  war  die  Macht  der  Geistlichkeit  nicht  so  weit  erstarkt, 
dass  nicht  die  Gunst  dieser  Verhältnisse  auch  dem  weltlichen  Element 
zu  stalten  gekommen  w&re.  Der  EOoig  hatte  dem  Senat  seine  Uoheits- 
rechte  gegenObfir  der  Kirche  gewisaermassen  delegirt;  es  versteht  steh, 
daas  der  letztere  im  Einvernehmen  mit  dem  KSnig  bandelt  and  in  wich- 
tigeren FfiUen  dessen  Meinung  einholt.  Aber  daraus  folgt  mit  niohten, 
dass  der  Senat  nur  ein  Recht  der  Krune  leihweise  ausübte.  Denn  noch 
deutlicher  tritt  Ulicrall  rier  üniiidsatz  hervor,  liass  nach  deu  Vertretern 
der  Kirche  der  liijclistcu  Corporation  des  wcltücbeu  Adels  die  nächste 
Stimme  auch  iu  hircblicheu  Dingeu  zustehe.  Was  das  Volk  betrifft,  so 
werden  wir  uns  nach  verwandten  Analogien  zu  denken  haben,  dass  es 
bei  affenUioher  TerkOndigoDg  der  BesohlDsse  ihm  ttberlassen  blieb,  seine 
Heinni^  dnrch  AoolamatloB  in  äiussrn. 

B.  Die  Staatsrerwaltang. 

1.  Die  Organisation  des  Heiclies. 
Mit  der  Verwaltung  der  Provinzen  beschUftigen  sich 
Fonstel  de  Coulaogos,  Histoire  des  institutioos  politiques  de 
l'ancienne  France,  Preraiöro  portie.  —  L'empire  Bomaiii.  —  Leg  Ger- 
mains.  —  La  royaut6  m^roviagienne.    Paris  1875. 

Der  Verfasser  giebt  in  dem  ersten  Abschnitte  (S.  1—282)  eine 
Darstellung  der  Verhältnisse  Galliens  unter  römischer  Herrschaft,  um 
die  Gmndlagen  nachzuweisen,  anf  welchen  später  die  politischen  Insti- 
tutionen Frankreichs  erwachsen  sind. 

Die  Gesellschalt  im  alten  Gallien  ist  dnrcbaos  aristokratisch,  einer 
geringen  Zahl  von  Grossgrundhesitzcm  steht  eine  Masse  von  Bunora 
gegcDüber,  die  mehr  oder  minder  von  diesen  abhängig  sind;  aber  in 
Cäsar'a  Zeit  zeigen  sich  entschieden  demokratische  Bestrebungen;  zwei 
Parteien  treten  sich  entgegen,  eine  republikanische,  welche  municipale 
28' 


Digilized  By  Google 


Rsmfsäie  Stutsatterthamer. 


Selbständigkeit  und  repnblikaniscbe  Institutionen  anstrebt,  nnd  eine  mo- 
narcbischc :  diese  besteht  aus  den  Häuptern  der  grossen  Gefolgscbaften 
und  den  besitzIu^Bii  gelfnechteten  Masseu.  Wahrend  die  erstere  die  r5- 
misclic  llüiTschult  vnrziebt,  Eucbt  die  letztere  sie  bis  an'a  Messer  zu  be- 
]ium|ilcii.  Wir  vermissen  bei  dieser  AaSossang  eine  klare  Darstellung 
cuies  sicber  nicht  unerbebltchen  Moments  in  der  rOmiscben  Eroberung: 
dia  GrossgrundbesiUer  erblickten  in  dem  r&mlachen  Feldherrn  den  oatOr^ 
liehen  Terbn'adeten  gegen  die  aodalistiBchea  Neigungen  der  Massen.  Dor 
Verfasser  bebt  Qberall  berror,  nie  spielend  nnd  dessbalb  rasch  die  Gallier 
romanisirtwnrden;  keine  der  mannichfachon  Anfechtungen  des  herrschen- 
den Volkes  durch  Sacrovir,  Viadox,  Civilis  fanden  im  Lande  Atiklimu; 
die  Gallier  wurden  bald  bessere  Römer  als  diese  selbst  und  sogar  d^c 
Bcligion,  welche  einst  unumschränkt  die  Herzen  beherrscht  hatte,  ver- 
BcbiriQdflt  schon  fiUbzeitig  ebenao  spurlos  wie  dia  Sprache  und  der  krie- 
gerische Sinn,  der  nur  so  lange  vorhanden  war,  als  es  an  faBtsm  und 
geordnetem  Reglmente  im  Lande  fehlte.  Das  ist  im  Wesentlichen  der 
Inbalt  des  ersten  Buches  la  conquSte  Romaine  (S.  1—64). 

Das  zweite  Buch  —  l'empire  Romain  —  beschreibt  dia  Zustände 
des  Landes  unter  der  Koiserberrschaft.  Die  Kaiserherrschait,  deren 
Wesen  der  Verfasser  im  1.  Capitel  schildert,  befriedigte  durchaus  die 
damalige  Welt,  weil  sie  den  Interessen  am  meisten  entsprach  nnd 
ihre  Schattenseiten  den  BeTOlkernngen  ausserhalb  der  Hanpfsttdt  ddt 
wenig  fühlbar  wurden:  daraus  erklfirt  sich  die  Aofricbtigkeit  des  Eaiser- 
cultes  —  c'^tait  rautorit6  publique  qu'on  adorait  dans  la  peraonne  de 
l'empereur,  cette  religion  n'Ötait  pas  autrc  chose  qu'nne  singuliöre  con- 
ception  de  l'^tat.  Fttr  das  moderne  Europa  ist  die  HauptCrucbt  der  römi- 
schen Kaiserzeit  die  Begründung  der  centralisirenden  Verwaltung,  die 
von  jenen  Zeiten  als  eine  grosse  Wohlthat  begrdsst  wurde;  les  homracs 
aimeut  d'instinct  la  centralisation:  il  leur  platt  de  savoir  qae  celui  h 
qui  ils  ob^issent,  obäit  lui-m^me  k  un  autre.  Ein  besonderes  Capitel 
bescbaCtigt  sich  de  quelques  libert^  prorinciales  soos  l'empire  Romain. 
Die  Öfter  nach  Rom  gesandten  und  bei  den  Sohriflstellem  der  Kaiser- 
zeit  erwähnten  Deputationen  aus  den  FroTinzen  setzen  ein  offidelles 
Mandat  voraus;  an  den  Raisercult  schlössen  sich  die  YersammluDgen 
der  Abgeordneten  der  Provinz,  die  hierzu  regelmässig  depntirtOD  Prie- 
ster waren  iii  ihrer  ilcim.itli  politisch  einflussreicbe  Leute,  sie  hatten  iu 
der  Regel  die  Municipaliimter  bekleidet.  Der  Verfasser  giebt  nun  eine 
Darstellung  des  conoilinm  OalUarmn  in  X^on,  die  um  so  eingehender 
und  eorgfUtiger  ist,  als  er  in  den  itais  giaittaa.  nnd  provinciauz  des 
14.  Jahrhunderts  einige  charakteristische  Zflge  dieser  Einrichtung  wieder^ 
findet.  Obgleich  diese  Einrichtungen  mit  einem  beständigen  Gehorsam 
und  sogar  gewissen  Gowohnboiten  der  Servilität  sieb  verlmgen,  so  hätte 
man  sie  doch  nieht  so  weit  in  Unterdrtickung  halten  können,  dass  sie 
iUnf  Jahrhunderte  lang  ein  Regiment  ertragen  hätten,  welches  ihren  la- 
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teressen  zuwider  gewesen  wäre;  auch  nach  dieser  Seite  findet  der  Ver- 
fasser seine  Annahme,  dass  die  Kaiserherrschaft  den  VOIliorn  willkonimon 
gewesen  gei,  bestätigt.  Dieser  >Geaeralrath  von  Gallieni  baute  sieb  auf 
der  Dtmicipiüeii  Selbständigkeit  auf;  der  Verfasser  nidmet  'der  letzteren 
tine  sehr  eingehende  Betrachtung;  wahrend  dieselbe  im  Ganzen  recht 
verstOadig  ist,  wird  seine  Auffassung  des  curator  der  Eaiserzeit  (S.  Ult) 
schwerlich  auf  grossen  Beifall  rechueo  können  —  ne  disons  pos  que 
cette  nomination  fbt  nne  atteint«  aox  libert^s  muntcipales;  les  hommes 
y  voyaleut  au  contraire  une  bveur.  Den  Verfall  des  Municipalwesens 
bringt  der  Ter&sser  S.  14Sff.  in  eine  sehr  belehrende  Terbindnng  mit 
dem  Gbristenthom,  welches  seinen  Anhftngern  die  Theilnahma  an  den 
Gemeindeämtern  untersagte,  da  dieselben  mit  beidniscbeu  Opfern  ver- 
bunden waren;  die  Concilicn  untersagten  die  sceniscbeu  Spiele,  so  konnte 
ein  Christ  weder  Aedil  noch  Duiunvir  werden;  da  die  Tbeiloabme  au 
Opferniahlzeiten  verpönt  war,  konnte  ein  Christ  nicht  Curiale  oder  Mit- 
glied einer  Corporation  sein.  Gegen  diese  renitenten  Christen  glaubt 
der  Verfasser  hauptsächlich  die  Zwangsmassregeln  späterer  Zeit  zur  lieber- 
nähme  von  Gemeiudeümtern  gerichtet;  die  Liebe  zum  Gemcindcloheu 
konnte  natürlich  in  diesem  Kampfe  nicht  lebendig  werden.  Erst  mit 
dem  Siege  des  Christeuthums  bessern  sich  die  Verhältnisse  wieder;  der 
Bischof  wird  Nachfolger  des  heidnischen  äamen,  er  mit  seinen  0erikem 
sitzt  im  Gemeinderatb  nnd  beherrscht  ihn.  Auch  mit  den  Bechtsverhftlt- 
nissen,  der  Besteuerung  und  dem  Kriegsdienste  waren  die  ünterthanen 
durchaus  zufrieden.  Der  Verfasser  macht  den  Versuch  (S.  172  ff.)  die 
einzelnen  Abgabcu  zu  detailliren,  immer  mit  Beziehung  auf  spätere  Zei- 
ten ;  die  Höhe  der  Einnahmen  und  Ausgaben  wird  kam  approximativ,  mit 
Sicheilieit  nie  zu  bestimmen  sein.  B^  dem  Ullitärneseu  werden  beson- 
ders die  AenderungCn  in  itx  Anshebnng  (possessoribus  iudicti  tirones) 
nnd  der  Lieferung  der  AnneebedUrfnisse  in's  Ange  gefasst.  Wichtig 
fQr  die  Entwickelung  eines  freien  Grundbesitzerstandes  und  tlberbaupt 
der  agrarisch-socialen  Verhältnisse  ,war  die  Frage  nach  dem  Eigenthums- 
recht  am  Frovincialboden.  Der  Verfasser  sucht  zu  beweisen,  dass  der 
staatsrechtliche  Satz  der  früheren  Eaiserzeit  in  provinciali  solo  dominium 
popoli  romaui  est  Coesaris,  nos  possessionem  tantom  et  nsumftnctom 
habe«  videmur  nicht  mehr  in  der  späteren  Kaisemit  festgehalten  wurde, 
weil  sonst  der  Privatbesitz  zum  grOssten  Theile  hätte  verschwinden  müssen. 
Wir  meinen,  dass  die  Rechtsanschauung  nicht  gewechselt  hat;  der  Pri- 
vatbesitz war  auch  in  republikanischer  Zeit  geduldet  und  mehr  lässt  sich 
in  späteren  Zeiten  nicht  erweisen.  Damit  vorträgt  sich  die  Betrachtung 
des  Verfassers,  falls  sie  richtig  ist,  ganz  gut,  dass  in  den  ersten  fQnf 
Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  das  Domanialland  sich  beständig  ver- 
minderte, während  das  Private Igentb um  sich  erweiterte:  man  braucht  nur 
an  die  missbräucblicbe  Verminderung  des  ager  publlcus  in  Italien,  au 
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die  Verschenfcong  und  AasUieflong  desselben  bei  Colonisationea  elc.  zu 
denken. 

Im  18-  CvpiUil  bespriefat  der  Verfosser  die  BevOlkemogsklassen  und 
Ewar  znoBchst  die  nnberen  KIbsssd  Sklaven  (aerrl),  Freigelassene  (liberti), 
Ackersklaven  (lea  serfs  de  la  gl&be,  sern  rastici)  und  Colonen.  Nament- 
lich die  letzteren  müssen  unsere  Aufmerksamkeit  einen  Augenblick  auf 
sich  ziehen.  Der  Vürfiisst-T  roclmet  daniiiter  vier  verscliieiieiie  Abtbei- 
lungen: 1.  censiti  et  adscriiititii  reclillich  nncli  Sklaven,  aber  dnrcli  die 
Eintragung  in  dio  Stcuerlistcn  ein  unveräusserlicher  Theil  des  betreffen- 
den Ontea.  2.  f^gelaasene  mit  der  Auflage  das  Feld  für  den  Herrn 
zu  bebauen,  oft  mit  einem  Stttck  Landes  belehnt;  das  TeriiSltniss  ging 
vom  Tater  auf  den  Sohn  Aber.  8.  inquilini,  welche  in  einem  Art  Pacht- 
verbaitniss  standen.  4.  Die  coloni,  welche  entweder  freie  Pachter  mit 
Erbpacht  oder  Erbpfichter  waren,  dio  meist  Eigenthömer  geworden,  aber 
ihr  Gut  an  einen  grossen  Grundbesitzer  zu  massigem  Preise  unter  der 
Bedingung  der  Erbpacht  abgetreten  hatten,  oder  aber  endlich  kriegs* 
gefangene  Barbaren,  welche  mm  an  die  GmodeigenthBrner  als  coloni 
TertbeSte.  Der  fliozelne  irar  In  die  Stenerreglaier  mit  dem  betr.  Gnte 
eingetragen.  Sie  alle  unterscheiden  sich  von  den  Sklaven  und  beisseu  ge- 
setzlich ingenui  und  haben  bürgerliche  Bechte ;  aber  sie  haben  kein  Eigen- 
tliuni.  Sie  dürfen  sich  von  ihrem  Boden  nicht  entfernen,  aber  auch  nicht 
von  demselben  entfernt  werden;  dem  Kflufer  dos  Gutes  folgten  anch 
die  Colonen;  die  Pachtsumme  war  ein  för  aile  mal  fiiirt;  der  Herr  ist  ihr 
dominus,  sie  sind  die  homines  des  Herrn;  aus  ihnen  stellten  dio  Possesso- 
res  die  ihnen  auferlegton  Soldaten.  Auch  die  folgenden  Kapitel  les 
classes  mofennes  und  la  noblessa  enthalten  des  Interessanten  und  Be- 
lehrenden genug;  es  ist  ein  merkwftrdigea  Scbanspiel,  nie  diese  Ter- 
schiedeneo  Bangstnfen  scharf  von  einander  getrennt  sind  und  doch  bo- 
BUodig  ein  Uebergang  von  den  niederen  zn  den  höheren  sich  vollzieht; 
in  den  ersten  drei  Jahrhunderten  der  Eatserzcit  war  diese  bcstflndige 
Bewegung  die  Hanptnrsache  der  im  Allgemeinen  glückliclien  Verhättnisse. 
Aber  im  vierten  Jahrhundert  hOrt  dieselbe  auf,  die  industriellen  niid 
handeltreibenden  OoiporstloneD  verarmten  in  Folge  von  Thron  Streitigkeiten, 
BarbareneinftUlen,  Bauernaufständen,  ein  Uebergang  von  ihnen  zu  den 
Carinlen,  den  GmndbesitEeni,  findet  nicht  mehr  statt,  wftbrend  dai  Stre- 
ben dieser  nach  Erreichung  dos  Senatorenstandes  noch  einige  Zeit  sieb 
erhielt.  Ohne  Zuwachs  von  unten,  nur  Einbussen  erleidend  nach  oben, 
gerfith  die  Mittelklasse  in  immer  grossere  Verarmung,  vergeblich  suchen 
die  Kaiser  zu  helfen,  das  Gleichgewicht  unter  den  verschiedenen  Standes- 
klasseu  ist  dahin:  der  grosse  Grundbesitz  verschlang  mit  mörderischer 
Gier  den  Besitz  der  kleinen  Leute  des  Mittelstandes,  welche  einst  die 
Banpbtfltze  der  Gesellschaft  gewesen  ivaren.  So  ist  der  Boden  vortiereltet 
fflr  die  Fendaleiurichtungen  der  folgenden  Zeiten;  in  einem  zusammen- 
fassenden Bilde  zeichnet  der  Verfasser  (S.  268  — 2T2)  die  socialen  Zu* 
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Stande  bei  der  genoBnisdeii  iDmioii.  In  dnem  BchlaBskaEiitel  wirft  er 
die  Frsge  tat  si  la  sodää  ätait  corrompue?  Bebaiintlicli  widersprcchea 
sich  die  Nachrichten  der  Schriftsteller  diametral  —  die  einen  reden  von 
der  Armath  der  DcvClkerung,  andere  tod  dem  Glücke  derselben,  nach 
den  einen  lagen  die  StAdtc  in  Trümmern,  noch  den  andern  stehen  sie  in 
Blathe;  angeblich  werden  ganze  Kreise  von  HeimsnchuDgen  vernichtet, 
und  doch  bleiben  dieselben  bevölkert,  ihre  DenkmSler  ziehen  noch  beute 
nnsere  Blicke  auf  sich,  da  trägt  der  Boden  nichts  mehr  nnd  dort  giebt 
es  reiche,  gesegnete  Ernte,  Ärmuth  und  Lnxns  finden  sich  auf  verschie- 
denen Seiten  desselben  Sclirif Isteliers  gleich  stark  übertrieben.  Diese 
Nachrichten  können  so  wenig  von  entscheidender  Bedeutung  sein,  als 
z.  B-  die  Declamationcn  über  die  Sitten verderbniss,  sie  sind  schwarz-  und 
kurzsichtigen  Satirikern,  sich  bekämpfenden  religiösen  Fanatikern  ent- 
nomincn.  Die  Inschriften,  die  Gesetzgebung  cte.  geben  uns  ein  zuver- 
lässigeres Bild;  es  ist  durchaus  nicht  das  einer  iro  Grunde  verdorbenen 
Gesellschaft.  Die  Inschriften  zeigen,  dass  alle  sittlichen  Baude  in  Ach- 
tung stehen,  zwischen  Eltern  und  Kindern,  zwischen  Manu  und  Fran, 
Herren  und  Dienern;  mau  liebt  die  Arbeit  und  die  geistigen  Genüsse.  Der 
Verfasser  schlicsst:  On  no  saurnit  enger  de  I'bistoire  un  jugemcnt  for- 
mcl  sur  la  valeur  morale  des  difförents  pcuples.  Au  moins  y  a-t-il  grando 
appareuce  qu'ä  l'öpoque  doiit  nuus  parluiis  la  saciete  <ie  Toiiipirc  Romain 
si  imparfaiie  qu'elle  füt,  ötait  encoro  ce  quil  y  avait  lio  plus  regulier, 
de  plus  intelligent,  de  plus  noble  dans  le  genre  huinaia.  C'etait  en  eile 
qu'ou  travaillalt  le  plus.  C'ätait  chez  eile  que  les  qualitfs  d'esprit  6taieut 
le  plus  appr6d^B.  C?est  d'elle  enfin  qn'est  sortie  l'^glise  chrätienne  qai, 
dane  les  sücles  suivants,  en  döplt  du  d^sordre  social,  a  sanv6  tont  ca 
qui  £tait  conscience,  äävation  d'&me  et  calture  intellectoelle. 

£mile  Person,  Eaaai  enrl'admtnietratiOD  des  provlnces  Bomaines 
sous  la  r^publique.    Paris  1878. 

Der  Verfuser  sprldit  in  der  Tomde  In  etms  flberaofawänglieher 
Weise  von  der  nngerediten  Behandlung,  welche  die  Unterworfenen  von 
jeher  in  der  römischen  Gesebicbte  er^iren  haben.  Sein  Buch  ist  dazu 
bestimmt,  an  den  Provinzen  dieses  Dnrecht  wieder  gnt  zo  machen.  Ins- 
besondere die  Schriftsteller  sollen  ihm  den  Stoff  liefern  —  Poljblos, 
Livins,  Appian,  Diodor  und  besonders  Cicero  —  die  alle  noch  viel  za 
wenig  ausgebentet  sind. 

Chap.  I.  Fonuation  snccesslve  des  provincea.  Chap.  II.  Räduction 
et  Organisation  des  provinces.  Chap.  IIL  Lea  provinciaux  (personnes, 
choses,  institntions).  Chap.  IT.  Charges  et  tributs.  Chap.  V.  Les  gou- 
vernenra.  Chap.  VI.  Legislation  et  justice  i  l'6gard  des  provinciaax. 
Conclusion. 

Im  ersten  Capitel  stellt  der  Verfasser  eine  lange  Untersuchung 
tther  die  Bedeutung  des  Wortes  provincia  an;  da  sie  gar  nichts  Nenes 
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cuthait,  so  t)älte  Bic  ebenso  gut  in  sechs  Zeilen  als  anf  sechs  Seiten  ab' 
gehandelt  werden  können;  ebenso  ist  die  geschichtliche  Ueberaicht  ttber 
die  Provinzen  nenig  mehr  als  ein  Auszag  aas  Uommsen  £9m.  Gescb. 
und  den  Einleitungen  in  Bedcer- Marquardt.  Mit  diesen  Dingen  sind 
51  Seiten  gefUlt.  Da  aber  Länge  oud  Breite  mit  Klarheit  nnd  Sch&rfe 
nicht  immer  identisch  ist,  so  leiden  auch  die  Anseinandersetzongen  des 
Verfassers  über  das  Verhflltniss  zwischen  imperium  nnd  provincia  an  ent- 
schiedener Urklarlieit  und  trotz  seiner  langen  Untersiichung  Uber  pro- 
vincia werden  «ir  über  die  cliaratteris  Ii  sehen  EigeusdiafLea  derselben 
(Marquardt  i,  338S.)  nicht  aufgeklart;  ähnlich  verhält  es  sieb  z.  B.  mit 
den  NoUien  aber  die  Kinrichtong  Siclliens  und  DlfrieoB  als  ProTioaen. 
Asch  im  zweiten  Gapitel  werden  unsere  Erwartnngeo  nicht  erflUlt;  der 
Verfasser  macht  uns  zwar  in  der  Einleitung  neu^erig  genug,  die  Börner 
einmal  an  der  Arbeit  zu  sehen  und  ihnen  ihre  Geheimnisse  der  Asslmi- 
lirung  fremder  TOlker  abzulauschen:  aber  er  reicht  ans  gnch  hier  Steine 
statt  Brod:  die  wichtigen  Neuigkeiten  besteheo  in  einer  nicht  einmal 
genauen  Darstellnng  der  Politik  gegen  Qriec^ienlaod,  Uacedonien,  Si- 
cilien,  Gallien;  ein  lebendiges,  klares  und  richtiges  Bild  wird  der  Leser 
auch  hier  nicht  erhalten.  In  dem  dritten  Ga^tel  bringt  der  Verfasser 
eine  Reihe  tririaler  Bemerkungen  Uber  Itomanae  coloniae,  ius  Lutii, 
Latinae  coloniae,  civitates  liberae,  foederatae,  dediticii,  praefecturae, 
mnnicipia,  Sklaven,  dienten  ( C Ii entel Staaten)  und  römische  Bürger  in 
den  Provinzen;  wir  sind  gewohnt  in  jedem  Handbuche  darüber  eingehen- 
dere und  vor  allem  richtigere  Daten  zu  tiuden;  der  Verfasser  bfttte 
sicli  doch  nenigsteus  bei  einiger  Lcctüre  vor  Dingen  bewahren  können 
wie  S,  110:  Aux  pröteurs,  urbain  ot  pärägrin,  correspondent  dans  le 
muaicipe,  quatre  juges  supremes  <[uatuorviri  iuri  dicundo  et  denz  Ju- 
ges  du  forum  dunmviri  acdilitiae  potostatis:  ce  sont  les  ädiles  cn- 
rulos.  La  caisso  de  la  municipalitä  est  admlniströe  par  deta  oa  pla- 
sieurs  questeurs.  Wir  wollen  ihm  keine  Inscliriftensammlung  empfehlen, 
um  sich  Uber  Orthographie,  wirkliche  BenGunung  etc.  zu  unterrichten: 
er  konnte  viel  beyuemei-  tici  Maiquank  1, -isuiF.  alles  Nüthigo  linden, 
um  wenigstens  so  grobe  iinil  ülenioi!t:irü  Fehler  vcinieidcii.  Eben- 
sowenig vermag  der  Leser  aus  dem  vierten  Capitel  ein  klares  Bild  der 
Lasten  zu  prhaiten,  da  hier  der  Verfasser  noch  mehr  als  sonst  die  Un- 
sitte befolgt,  eiazehiQ  Beispiele  sa  generalisiren.  Scharfe  und  pi^cite 
Entwickelnng  der  Bedentang  von  vectigal,  tributnm  etc.  wflrde  men  ver- 
geblich suchen.  Und  die  beiden  letzten  Capitel  ändern  nichts  an  dieser 
Sachlage,  nur  kann  der  Verfasser  hier  seiner  Neigung  zur  Cuuserie  und 
zum  Fabulircn  noch  mehr  folgen. 

Wir  gbinben  nicht,  dass  jemand,  der  den  Stofi  kennt  und  das 
Buch  liest,  den  Eindruck  bekommt,  hier  etwas  zu  erfahren,  was  er  noch 
nicht  wnsste.  Dass  der  Verf^ser  aber  glauben  konnte,  am  den  Schrift- 
sielletn  eine  ganz  neue  Ausbeute  gewonnen  zu  h^en,  ist  leicht  verstäod- 


Die  Slaatsvurwaliung.    Orgaiiisiiliuu  lies  Reichs.  441 

lieh,  nenn  man  sich  auf  den  Standpunkt  seines  Wissens  stellt.  Und  so 
mag  des  Bach  für  Leute,  irelche  nur  allgemeine  Vorstellungen  von  dem 
Gegenstände  haben,  einen  gewissen,  freilich  bei  seinen  Uosicharbeiten 
sehr  problematischen  Werth  besitzen  —  eine  Bereiüienmg  der  wissen- 
schaftlichen Literatur  ist  es  nicht 

G.  d'HagueB,  Une  proviace  Romaine  sous  la  r6pubIiquo.  Paris, 
1876. 

Wir  haben  hier  einen  Versuch  vor  ans,  die  rümiscbe  Provincial- 
venvaltong  am  Auagange  der  Repnblili  an  einem  coucrotcn  Beispiele  zu 
schildern,  hezw.  das  an  sich  etnas  trockene  Thema  durch  Einilechtnng 
persflalicber  Verhaltnisse  zu  beleben.  Es  kann  befremdend  orschainen, 
dass  der  Verfasser  gerade  Cilicicn  unter  Cicero's  Verwaltung  zu 
seiner  Aufgabe  wählt.  Dies  erklärt  sich  eiiiesthuiia  aus  der  Verehrung, 
welche  d'Hugues  für  Cicero  hegt.  S.  i  heisst  es  von  ihm:  Cic6ron  si 
grand  b,  la  fois  par  le  gänie  et  par  l.o  coour,  la  pius  pure  et  la  plus 
Blotiense  persounification  du  g£nie  Bomaio,  sans  ezcepter  Caton  ui  Cösar 
iDi-mäme  und  auf  S.  419  versteigt  sich  der  Ver&sser  gar  zn  folgender 
Apotheose:  Nous  n'accoptons  d'abord,  i  aueun  titre,  les  jngementa  diffa- 
matoires  ijne  l'ecole  ci'snnciiue  d'uutro-Rliin,  par  rurgaiic  de  son  illustre 
chcf,  H.  Tliondurt'  ?il(.?jmi-.f^ii.  a  inirli'-i  coiKrii  co  noble  licnvaiii,  ijui  a 
ete  aussi  ctasaut  tuut  uii  inunnie  du  himi.  —  La  atutiie  lie  Ciciiroii  Ost 
coul^e  d'un  bronce  usscz  solide,  croyons  nous,  pour  teiiir  bon  coutre  cos 
petits  conps  d'äpaule.  Dix-neuf  siides  de  looaoges  ininterrompnes  et 
d'nne  gloiro  toqjonrs  recommeu^te  metteut  le  grand  oratenr  &  l'abri 
des  pesantes  michancetös  de  l'Srudition  allemaode.  Nun,  Ober  den  Ge- 
schmack ist  ja  nicht  zu  streiten,  wenn  man  aber  polemisiren  will,  muss 
man  bessere  GrOnde  zur  Wideriogung  vorbringen  als  es  hier  goäcbioht. 

Andemtheils  wBhlt  der  Verfasser  Cilicicn,  weil  selbst  die  Verwal- 
tung eines  Mannes,  wie  Cicero,  zeigt,  dnss  auch  bei  den  besten  Theo- 
rien an  der  Verkommenheit  jener  Zustände  \cenig  zu  Andorn  war  und 
die  Verwerflichkeit  der  ganzen  Eiurichtungeu  um  so  klarer  hervortritt, 
wenn  ein  solcher  Mann  selbst  von  den  ibr  anhaftenden  Fehlern  ange- 
steckt wurde.  Wir  stimmen  sicherlich  darin  dem  Verfasser  bei,  dass  die 
Zustände  unhaltbar  waren;  dass  aber  gerade  Cicero's  Beispiel  hier  eine 
besondere  Beweiskraft  haben  soll,  kann  man  nur  glauben,  wenn  man 
eben  dio  Ansicht  von  demselben  hat,  wie  unser  Verfasser.  Wir  raeiuen, 
es  wSre  eher  gerade  umgekehrt.  Es  wäre  wunderbar  gewesen,  wenu 
hier  einmal  Cicero  seine  tönenden  Worte  nicht  Lügen  gestraft  hätte  — 
Worte  hatte  er  immer  im  Ucberflusse,  von  Uebertragung  derselben  in 
Thaten  erfiUut  man  wenig. 

Cap.  1  handelt  de  I'adntinistration  des  provinces  sous  la  räpnblique 
Bonuine  nnd'giebt  eine  Darstellnng  des  ürsprongs  der  Provinzen,  ihrer 
Einrichtong,  der  Ernennung  der  Statthalter  und  ihrer  UnterbeomteD, 
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des  TrciLcns  Act  pubücant  und  nogotiatores,  lanter  grDiidllchfl  EiOrte- 
ruiigeti  oljTie  irgend  welches  Neue.  Cap.  2  des  thäories  de  Gic^n  snr 
radministration  provincialo  erörtert  im  Eingänge  die  Widerspräche  ia 
Oicero's  phüosophisciien  und  poütiscben  Ansichten,  welche  der  Verfasser 
aus  dem  Stande  der  römischea  Parteien  zu  erklären  sucht,  wo  Ritler 
nad  Senat  um  die  Herrschaft  ringen,  ziriEchcii  denen  Cicero  zu  yenmt- 
tcln  sucht.  Er  macht  sich  zum  Mitschuldigen  der  financiellen  Exploi- 
tirung  der  Provinzen  seitens  der  Publikauen  und  schliesst  sich  im  Wider- 
spruch zu  seinen  philosophischen  Theorien  der  Senatspotitik  gegen  die 
Frovincialen  an.  So  bleiben  seine  ganz  richtigen  theoretischen  Aoefilh- 
rungen  aber  Ackerbau,  Handel  und  Industrie  ohne  alle  praktische  Ver- 
wirklichung. Cap.  3  stellt  die  Verhältnisse  in  Kom  im  Jahre  61  dar,  ini 
Wesentlichen  im  Anscbluss  an  Mommsen,  während  Cap.  1  die  VerfaUt 
ui^sü  Cilicicris  im  selben  Jahre  erürtert;  auch  hier  giebt  der  Verfasser 
sehr  eingehende  MitUicilungcn  Uber  Geschichte  und  Geographie  der  Pro- 
vinz, wobei  namentlicli  das  Proconsulat  des  Appins  Claudius,  des  Voi^ 
gUigers  von  Cicero ,  ansfohrlich  znr  Bosprechnng  gelangt  Diese  Miss- 
regiemiig  und  die  Niederlage  des  CkussoB  hatten  eine  schwierige  and 
bedenkliche  Lage  in  Ciliclen  hervorgemfen.  Cicero  —  wie  Cap.  5  uigt 
—  beeilte  sich  nicht  sehr,  in  die  ihm  angewiesene  Thfttigkelt  einzutre- 
ten; alle  erdGiiklicheii  Iliiidcriiisse  wurden  von  ihm  gefunden,  am  in  mög- 
lichst langsamen  Etappen  in  (iicselhe  zu  gelangen.  In  der  Pronni  selbst 
harrt  seiner  die  unangenehme  Aufgabe,  sich  mit  seinem  Torginger  Appios 
Claudius  auseinander  zu  setzen;  der  Verfasser  enthQllt  nnparteiiscb  die 
Sohwocbe  CiceFa'B  in  diesem  FiOle,  die  so  weit  ging,  dass  er  aldi  sogar 
ans  der  Feme  zum  Verlheldiger  dieses  neuen  Terres  machte;  der  Ruf 
der  französischen  Nationalversammlung  pärisseot  les  provinces  plAtot  qrfna 
principe,  in  diesem  Falle  die  Kapublik,  wird  von  dem  Verfasser  benutzt, 
um  die  halt-  und  charakterlose  Sehw&che  seines  Helden  zu  einem  Acte 
der  Vaterlandsliebe  umzuwandeln:  um  Pompeius  und  die  Stellung  des 
Senats  zu  retten  verrieth  Cicero  seine  Pflicht,  Cap,  6  Ia  guerre  und 
Cic^ron  imperator  versetzt  uns  in  die  diplomatische  und  strategische 
Thätigkeit  des  Statthalters;  auch  dieser  traurigen  und  wahrhaftig  znm 
Bühmen  wenig  geeigneten  Periode  weiss  der  Verfasser  alle  guten  Seiten 
abzugewinnen,  die  überhaupt  gefunden  werden  kSnnen.  Cap.  T  Ia  jnri- 
diction,  Cic6ron  proconsul  hat  es  mit  der  eigentlichen  administrativen 
und  juridiciellen  Thüligkeit  dos  Statthalters  zu  thnn.  Hier  mussten  die 
Verhältnisse  der  publicani  zur  DarstoilunR  gclaiigei^  umi  ilcr  Verfn'iser 
giebt  eine  Menge  von  Detail,  aber  das  allr?  kann  dcu  Eindruck  nicht 
verwischen,  dass  sein  Held  auch  hier  eine  klägliche  Bolle  spielt,  indem 
er  die  Interessen  der  Provincialea  denen  der  Bonqulers  opfert.  Der 
Ter&saer  sncfat  diese  Haltung  aus  der  aligemeinen  Situation  zu  akUren; 
wo  Pompeins,  Brotns  wid  anders  Xäreuniaaner  raiditen  und  stahlen, 
fconnie  Cicero  nicht  reine  Htade  behalten.  Was  heUan  dagegen  die 
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VeraicherungBD ,  daas  Cicero  strenge  Gerccbligkeit  gegen  alle  walten- 
liess,  einfach  lud  bescheiden  war?  Die  erstere  versagte  allemal,  vfo  es. 
sich  tun  einen  r&mischen  GroBsen  handelt«,  das  andere  ist  fUr  einen 
ISann  in  tettender  Stellnng  tIbI  zu  wenig  Und  waa  will  es  besagen, 
wenn  Cicero  bei  seinen]  Weggänge  der  Provinz  erlaubte  eiDheimlscIie 
Beisitzer  zu  den  Gerichten  zu  wählen?  Der  Verfasser  halt  dies  ßlr  eine 
humane  Massrcgci;  nun  sie  war  nichts  Neues  und  was  half  es,  wenn 
Cicero  dies  erst  am  Ende  seiner  Statthalterschaft  tliat?  sein  Nachfolger 
konnte  ohne  weiteres,  wenn  es  ihm  gefiel,  dieselbe  kassiren.  DerVer- 
bsser  Ist  auch  nicht  blind  dagegen,  dass  sich  im  Effect  die  Statthalter- 
Schaft  des  Cicero  von  der  eines  Bibulns  in  Syrien,  eines  Thermus  in 
Asien,  eines  Silias  in  Bithynien  nicht  unterschied;  Cicero  hielt  sich  fQr 
verbannt;  in  seiner  Kurzsichtigkeit  hielt  er  jeden  Tag  fllr  verloren,  wo 
der  grosse  Staatsmann  der  Weltstadt  fehlen  mnsste.  So  sind  wir  zum 
letzten  -  achten  —  Capite!  gekommen  i'6pilogue  d'on  proconsulat.  Per 
Yerfnsser  stellt  hier  die  Formalitäten  der  Rechiiungsablage  und  Gcsciiilfts- 
nbergabe  dar,  sowie  die  Anerkennungen,  welche  des  Siatlliiilipis  in  liiiin 
harrten,  um  die  freilich  Cicero  thcils  durch  eigene,  theils  ihndi  fremde 
Schuld  theilweise  kam.  In  der  Schlussablhcilnng  (conclusion)  hlilt  der 
Tertoser  einen  Ausblick  anf  die  Reform  der  Provincial Verwaltung  der 
Kaisendt,  wobei  wieder  Gelegenheit  zur  Terherriichung  Cicero's  gefun- 
den wird;  einige  ioschrlflllche  Appendices  geben  den  Beweis,  wie  ganz 
anders  die  Pro vinciai Verwaltung  der  Kaiserzeit  den  Bedürftiissen  der 
Provinzen  gerecht  zu  werden  wusstc. 

Die  Schrift  giebt  in  fesselnder  und  augenelimer  Darstellung  eine 
erschöpfende  Darstellung  der  Zustünde  in  den  rOmischen  Provinzen  am 
Ausgange  der  Bepublik;  weitere  selbständige  Forschungen  als  in  den 
Sduiften  Cicero's  hat  der  Tcr&sser  nicht  nntemomroen,  Waltor,  Mar^ 
qnsrdt,  Mommsen  haben  ihm  zu  seiner  Darstellung  der  allgemeinen  Ver- 
hältnisse das  Material  geliefert. 

Emil  HQbner   Eine  rOmische  Annexion.    Uundsctiau  4,  221fr. 

Der  Verfasser  schildert  in  diesem  Aufsatze  die  Annexion  von  Bri- 
Unnfen.  Er  legt  zunächst  dar,  wie  die  Alterthnmsfbrschung  in  England 
nie  zOnftig  war,  stets  nur  von  der  Geistlichkeit  geübt  wurde.  Seit  den 
Zeiten  William  Camden's  hat  nur  John  Horsley  das  römische  Britannien 
in  seiner  Britjinnia  Bomana  za  schildern  unternommen.  Ein  erheblicher 
Fortschritt  gegen  dessen  Arbeit  ist  bis  heute  nicht  gemacht  worden. 
Und  doch  gehen  die  Nachrichten  im  Agricola  und  in  den  Annalcn  nnd 
Historien  des  Tacitiis,  richtig  verstaniJon  nwl  romhinirl  mit  dem,  was 
in  den  übrigen  allgemeinen  historisi'hi'ii  Qiii'llcii,  uio  fiir  die  Ubrigcn  Pro- 
vinzen, so  auch  fllr  BrilarDncii  liberllefert  ist.  sunia  mit  lien  Tliataachen, 
welche  aus  den  erhaltenen  in  schriftlichen  Denkmälern  und  den  Ucbcrresten 
baulicher  Anlagen  aus  jener  Zeit  im  Lande  selbst  zn  gewinnen  sind,  ein 


Digilized  by 


444 


KOmiscbe  StaalsBlierthaaier. 


klares  Bild  von  den  Mitteln  und  Zielen  der  Annexion  Britanniens,  some 

von  den  hervorragendsten  Mfinneni,  welche  sie  aosfolirten. 

I.  Die  AnuexioL  Britanaiens. 
In  Folge  von  CHsars  gescheiterten  Eroberungsversuehen  war  die 
militärische  Ehre  des  Reichs  engagirt  und  mnsste  über  kurz  oder  lang 
eingelöst  «erden;  zugleich  ward  die  Eroberung  BrttomiienB  von  jeher 
als  ein  nothnendiges  Moment  für  die  definitive  Pacificining  des  gallischen 
und  germanischen  Lfindcrgebietes  angesehen.  Aber  bei  Augustns  blieb 
es  bei  Vorbereitnngen,  Tiberius  und  Gaius  schritten  nicht  znr  That,  erst 
Oandins  schritt  znr  Ausfohrung.  Den  Kern  der  Truppen  bildeten  vier 
Legionen:  ÜAngnsta,  IX  Hispana,  XIVGemina  und  XX  Valeria  Tictrix, 
ein  Detachement  von  der  VIII  Augusta;  ausserdem  gehörten  miadostens 
2i  Aliie  Cavallerie  und  60  Cohorlen  Infanterie  zum  Heere  des  Claudius, 
ausiialinislos  aus  Völkerschaften  Thraciens,  Pannoniens,  der  gennanischeu 
Lltndor,  Gallien  und  Eispanien  recruCirt,  in  gnmma  eine  Armee  von  rund 
7o,000  Uanu.  Am  Au&og  scheint  eine  eigene  Flottenabtheilung,  die 
>Britaonische  Flotte'  gebildet  worden  zu  sein,  welche  in  den  aaden^ 
sehen  Hfifen  feste  Station  nahm  und  (wie  x.  B.  in  Ljmne  in  Eent)  bis 
an  das  Ende  der  rfimisclien  Herrschaft  in  Britannien  zusammenblieb. 
J.anduiigsjiHnkte,  Occupationsplaii  und  dessen  Ausführung  sind  unbekannt. 
WaLrocUüiulich  war  Cliichestor  einer  der  ersten  Punkte,  an  welchem  die 
Occupation,  unterstützt  durch  diplomatische  Action,  festen  Fuss  iasste. 
Das  Land  hatte  zwar  eine  gewisse  Cnltnr,  aber  Strassen  fehlten;  sie 
wurden  Jetzt  von  den  BOmein  angelegt;  an  ihnen  kann  man  den  weiteren 
Vorstoss  verfolgen.  In  Winchester  (Venta)  kann  mit  hoher  Wahrscheln- 
lii^lihcit  der  erste  Sitz  des  Armee-  und  Provincial-Obercommandos  ange- 
iioiiitiKiii  werden.  Die  Verbindung  mit  dem  durch  die  lasel  Wight  ge- 
si'iiiii/i.eii  iiafen  von  Clausentum  (Southampton)  blieb  völlig  gesichert, 
night  selbst  wurde  vohl  noch  im  ersten  Jahre  unter  dem  Conimando 
des  kaiseruchen  Hauptquartiers  unterworfen.  Der  nördlichste  im  ersten 
Jahre  der  Kriegführung  auf  der  Ostseite  erreichte  Punkt  ist  Camnlodn- 
nom.  wo  dem  Claadius  noch  bei  Lebzeiten  in  Verbindimg  mit  der  Roma 
una  uer  vonus  oder  Victoria  ein  Tempel  errichtet  wurde,  der  Mittel- 
iiLiuki  mr  [Inn  sofort  eingerif-bteten  Provincialcullus.  Wenige  ßesle  der 
i;(ii(iriia  vii'trix  sind  in  Colchester  erhalten.  Auf  der  Westseite  ist  nicht 
Qirßct  bi^7pugt,  wie  weit  der  Vorstoss  der  Anueo  rcithte;  doch  lässt  sieh 
ans  (luii  in  iien  Mendipbügclu  pefiindi^iieu  Bleibancn,  deren  illtester  den 
nuriieii  aus  Kritannicus ,  des  Sohnes  von  Claudius  und  ilio  Jahreszahl  49 
trögt,  vermuthen,  dass  hierher  die  Occupation  schon  in  den  ersten  Jahren 
vorgedrungen  war.  Man  wird  die  Linie  Bath  (Aqnae  Solis),  Süchester 
(OallevB),  Londiniom  (London)  mit  der  voi^esahobenen  Festnug  Colchester 
mit  WahrsoheiDlictikiiit  nie  erste  Nordgrenie  der  neuen  Provinz  bezeieh- 
nen  können. 
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II.  Die  VerwaltuDg  BritaniiieiiB  von  Nero  bis  auf  Hadrian. 

CamnlodtiDun)  wird  die  erste  Veteranencolonic,  London  der  StU  eines 
ZoMamts  und  einer  Flottenstation;  die  anderen  nlton  Kriegsburgen  der 
einheimischen  Fürsten  wie  Duroveruum  (Cauterbury),  Calleva  (Silchester), 
Verulainiani  (Terukm  bei  St.  Albans),  Durocornovium  (Cirencester  w. 
Toa  Oxford)  n.  s.  sind  nie  bedeutende  rOmische  Slfidte  geworden.  Wo 
die  altea  f^dwei^ie  der  Lagerbefestigungen  einigenoBSsen  ausgeb&nt  wor- 
den und  eriialten  blieben,  zeigt  der  stehende  und  sehr  begreifliche  Branch 
der  sBchsischea  Eroberer  an,  welche  alle  solche  Orte  ausdrOcIclich  Ca- 
Btmm  (ceaster)  nannten,  die  alten  in  natürlich  befestigter  Loge,  meist 
hochgelegenen  Orte  ohne  rSmische  Werhe  aber  als  Burgen  (wie  Canter- 
bnr;,  Shrewsbiuy,  Peterborough)  oder  wenigstens  mit  ihren  alten  Namen, 
ohne  Zusatz  -ehester  bezeichneten.  Keineswegs  darf  man  ana  dem  in 
den  englischen  Ortsnamen  so  nngeroein  häufigen  Bestandtheil  ehester 
schlicssen,  dass  es  ebensoviel  rOmische  Festungen  d.  h.  befestigte  Lager- 
platze mit  ateheoder  Besatzung  gegeben  habe.  Ausser  Colcbesler  giebt 
es  im  Süden  nur  noch  eine  solche  Festung  Glevum  (Gloncester),  wo  die 
n.  Legion  ihr  erstes  Standquartier  halte.  Vielleicht  bildete  die  Linie 
Glonceslcr-Colchostcr  die  zweite  Nordgrenze  der  inzwischen  durch  er- 
weiterte StrassenzUge  und  neue  Flotten  Stationen  von  beiden  Küsten  fester 
zasammcngefasstcn  Provinz.  Diese  festen  Standlagcr  sind  die  Stutzpunkte 
fftr  die  weiteren  Operationen.  Von  Gloncester  erfolgt  der  Vormarsch ;  Venta 
(Caerwent)  und  Isca  (Caerleon  =  Castra  Legionis  [IL  fm  a.  Jahdiundert]) 
in  Südnales  bneichnen  wohl  die  erste  Harachriditmig.  Bis  auf  Saeto- 
Dins  Paidlinas  geschieht  fUr  die  weitere  Occnpation  nichts.  Dieser  ge- 
winnt an  der  MDndung  des  Deva  ein  nenea  Standquartier,  das  später 
nur  den  Namen  Castra  (Cbesler)  führt.  Znm  SdintK  des  Ueborgangs  nach 
Mona  (Anglesey)  wurde  wohl  schon  von  ihm  Sogontiam  (Caer  Sciont)  an- 
gelegt. Die  unter  ihm  in  Camulodmniun  ausbrechende  Eebellion  der 
Bondicca  wird  von  ihm  in  einer  Schlacht  niedergeworfen;  eine  danemde 
Hemmung  der  Occnpation  tritt  dadurch  nicht  ein,  da  nicht  einmal  ehester, 
wie  es  scheint,  aufgegeben  wurde.  FetiQins  Cerialis,  der  erste  I^gat  Tes- 
pui&n'g,  drang  von  Colchester  aus  gegen  die  Briganter  vor  und  gründete  fDr 
(Be  n.  Legio  Adiotrix  ein  festes  Standquartier  in  Lindum  (Lincoln). 
Diese  Gründungen  der  zweiten  Periode  liegen  an  für  den  Seeverkehr 
sehr  günstigen  Punkten.  Sein  Nachfolger  Julius  Frontinus  unterwarf 
Wales,  und  so  bezeichnet  die  Linie  ehester- Lincoln  deutlich  die  dritte 
Nordgrenzo  der  Provinz,  Dessen  Nachfolger  Agricola  scheint  zwei  Auf- 
gaben sich  gestellt  zu  haben,  alles  bisher  occupirte  Gebiet  zu  paciflciren 
und  wo  möglich  die  ganze  Insel  für  das  Reich  za  gewinnen.  Beide  Anf- 
gaben  hat  er  nicht  gelOst  Er  marschiert  zwar  zanächst  zum  Firth  of 
Clfde  tud  E^rth  of  Förth  (Linie  Glasgow-Edinburgh),  überschreitet  diese 
Buchten,  plant  eine  Eroberung  von  Irland,  das  indessen  nie  von  den  Bö- 
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mern  besetst  wtude,  aber  a  Junn  Bidt  ia  diesen  nOrdUchea  GegeDden 
nicht  halten.  Der  RDckzog  giag  bis  auf  die  Linie  des  wahrschönlich 

von  ihm  gegrUadeten  Eburacum  (York),  nOrdlich  dessen  kein  DenkniBl 
aus  vurtraiauiscber  Zeit  sieb  gefuudeu  liat;  nur  die  Flotte  erreichte 
Thüle.  Eburacum  ist  seit  spätestens  Traian's  Begierung  der  Standort 
der  IX.  Legio  Uispann  und  der  militärische  Mittelpunkt  des  Landes; 
hier  nnd  in  Chester  haben  seit  dem  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  die  i 
britaonisdien  Legionen,  die  XX.  und  IX.,  znerst  in  England  grfluere  | 
Banten  fOr  Dieustewecke  ansgefUhrt  and  daza  die  nOtbtgen  Ziegeleien 
angelegt;  in  den  sOdlicben  Festui^en  baute  man  mit  Bruchstein  und  Holz. 
Hai  in  ehester  nnd  Torh  werden  Legionsziegel  gefuri<ic]i ;  in  York  stand 
das  Pratorinm  des  Statthalters,  hier  hat  sich,  ü-eilich  in  geringem  Masse, 
auch  mnnicipales  Leben  entwickelt.  York  liegt  von  Lincoln  und  ehester 
gleich  neit  entfernt  an  einem  mittleren  Punkte  zwischen  den  zwei  Heeren; 
das  strategische  System  der  Occupation  erscheint  hier  in  ein  mftchtiges 
Centrum  zusommcngefasst,  welches  die  uothwendige  Basis  fbr  den  Tor- 
niarsch  nach  Norden  bildet.  Aber  sicherlich  war  das  Castell  von  Ebu- 
racum nicht  das  einzige  von  Agricola  gegründete,  da  Cumborland  nnd 
North  um  berland  und  das  ganze  südliche  Schottland  wenigstens  eiuiger- 
massen  besetzt  sein  mussten,  ehe  er  an  die  Linie  Qlasgow-Edinburgh  ge- 
langte. Aus  Traian's  Begierung  ist  sehr  wenig  Ober  Britannien  bekannt. 
Da  an  die  Stelle  der  neunten  Legion  unter  Hadrian  die  XVII.  Victrix, 
früher  in  Xanten,  tritt  und  fortan  in  York  im  Quartier  liegt,  so  mun 
die  erstere  in  den  Kämpfen  gegen  die  Briganter  ihr  Ende  gefunden  haben. 

III.  Der  Grrenzwall  des  Hadrian. 

Die  zuletzt  erwähnte  Katastrophe  war  die  Veranlassung  zur  Er- 
richtung des  limcs,  Pictcnwallos ,  Bomau  wall.  Von  der  Mündung  des 
Tynellusscs  im  Osten  bis  zum  Solwny  Firth  westlicli  erstreckt  sidi  em 
-System  von  Mauern,  TiiUrmen,  Wällen,  UrOben,  grossen  und  kleinen  Ca- 
^stellen,  die  durch  eine  Strasse  verbunden  waren.  Im  Mittelalter  waren  | 
juxh  grosse  Strecken  dieser  Anlagen  wohl  erhalten,  eine  ganttuere  Er- 
forschung der  schon  sehr  zusammengeschmolzenen  Beste  begann  erst  im 
.18.  Jahrhundert  durch  Stukeley,  Gordon  nnd  besonders  lobn  Horaley. 
Seit^Icni  Laben  Culliviruug  und  Strassenbauten  Jahr  um  Jahr  die  ehr- 
würdigen Ueberrcste  verminilcrt.  Strassen-  und  Eisenbahnbauteu  haben 
zuerst  zu  zufälligen  Funden,  nachher  zu  systematischen  Ausgrabungen 
geführt.  Sie  Arbeiten  von  Bmce  (Beschreibang  des  Walles  1667)  und  i 
die  Sammlung  der  StehidenkmUer  des  ganzen  Nordens  187E  von  Ho- 
dgsoo  verdienen  hervorgehoben  zu  werden.  MiiitÄrdiplome  von  103,  105 
nnd  124,  sowie  die  Notitia  dignitatum  ermöglichen  eine  Reconstructiou 
der  Casielle  Llngs  des  Walles  und  der  dort  stationirten  Truppen th eile, 
da  erbebllchc  Wechsel  in  den  letzteren  seit  Claudius  nicht  eintreten. 

Der  Wall  sollte,  wie  die  nach  Norden  über  den  Wult  liinausfQh- 
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reoden  Thore  nnä  Straages  beweiset],  den  Operationen  nach  SQdea  (gegen 
die  uDZDveriasBigen  Brigonten)  und  nach  Norden  zur  festen  Basis  dieneo. 
Das  Bauwerk  bestellt  aus  drei  Theilen:  dem  Erdwall  an  der  Südseite, 
der  steinernen  Mauer  mit  kleinen  Castelleu  und  zablreichea  Tharmon  an 
der  Nordseite,  zwischen  beiden  IT  grossen  Castdlcn  und  der  sie  verbin- 
denden Strasse.  Der  Erdwall  ist  dreifach.  Nördlich  von  dem  30  engl. 
Fuss  breiten  und  10'  liefen  Graben  ist  er  ninfach,  südlich  doppelt,  auf 
beiden  Seiten  je  24'  vom  Graben  entfernt.  Der  nürdiiche  und  der  innere 
südliche  Wall  sind  ö— T'  hoch,  mit  flacli  ansteigendem  Profil,  der  sUd- 
Jicbate  etwas  niedriger,  die  Entfernung  von  der  nördlichen  Mauer  schwankt 
iwisehen  I80~  200',  an  einer  Stelle  betrugt  sie  BOO'.  Der  Erdwall  ist 
an  beiden  Enden  nur  einige  engl  Heilen  kOrzer,  als  die  Hauer.  Die 
steinerne  Mauer  im  Norden  ist  ß— 8'  breit,  ursprünglich  wohl  20'  hoch. 
Den  Kern  bildet  opus  incertum,  die  Noriifront  besteht  aus  Quadern 
(meist  20''  lang,  10"  breit  und  8'  hoüh),  deren  schmale  Seite  nach 
aussen  steht;  die  SDdseite  ist  nachlfissiger  behandelt,  das  Material  durch- 
gängig QuAiz-Sandstein.  In  nngleichen  Zwiscbenrftnmen  lehnen  aioh  an 
die  Mau«-  viereckige  ninme  von  10 '  im  Qnndrat,  innen  Hobt,  die  Ein- 
gangsthOr  an  der  Südseite;  es  waren  etwa  320  Tbürme,  die  sich  Jetzt 
nur  noch  ganz  vereinzelt  erkennen  lassen.  In  Abständen  Ton  etwa  einer 
engl.  Meile  liailcn  sich  kleiue  Cnstelle  (im  Ganzen  imhc  an  80),  ungeffthr 
flO'  im  Quadrat,  sie  sind  eigentlich  befestigte  Thore  nach  Norden  und 
Südcu.  An  der  Nordseite  läuft  ein  80'  breiter  und  8-9'  tiefer  Graben. 
Wo  Flüsse  den  Mauerlauf  durchschneiden,  verbinden  vorzüglich  gebaute 
Brücken,  an  beiden  Ufern  durch  Brückenköpfe  geschützt,  den  Strassen- 
zug  Ifinga  der  Mauer.  Die  grossen  Castclle  sind  etwa  fünf  Meilen  von 
einander  entfernt,  im  Wesentlichen  nach  einem  Plan  und  zu  gleicher  Zeit 
hergestellt,  Ihre  Namen  sind  in  der  Notitia  erhallen,  pons  Aelius  (New- 
castle)  weist  auf  Hadrian  hin;  die  Form  ist  quadratisch-oblong,  die  Grösse 
zwischen  8—6  Acres,  5'  dicke  Mauern,  Grüben  und  Erdnülle  omgoben 
sie,  Thore  und  Strassen  sind  zu  erkennen,  an  einige  haben  sich  vor- 
stadtische Anlagen  angeschlossen.  An  zwei  Stellen,  im  Westen  und  im 
Osten  dnrchschneiden  die  nordwOrts  führenden,  im  Ganzen  durch  fünf 
Castelle  geschätzten  Strassen  den  Wall.  Das  Werk  wnrde  im  Wesent- 
lichen 122—124  aoBgeflUirt  dorch  die  n.,  Tl.  nnd  XX.  Legion,  wahrend 
Detuhementa  der  TIL,  VIO.,  nnd  XXn.  eigentlich  den  Dienst  in  der 
FriHit  thaten;  ausserdem  arbeitete  ein  grosser  Theil  der  Oobortes  nnd 
Ahe  mit;  Inscfarifttafeln  bezengen  den  Anthell  der  einzelnen  Tmppen- 
kOipw. 

IV.  Der  sduttische  Grenswall  dea  Pins  tud  das  Ende  der  römi- 
schen Hensohaft  in  Britannien. 
Zwanzig  Jahre  nach  dem  limes  Hadriani  errichtete  Antonioos  Pius 
auf  der  Linie  Glasgow-Ediiiburgh  (doia-Bodotris)  ein  Erdwerk,  dessen 
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Sporen  slDh  in  baullohen  Besten  nnd  in  Inscbriften  finden.  In  Wesent- 
lichen haben  dieselben  Alterthnmsforactaer  nns  einiges  Uber  dasselbe  be- 
richtet, welche  auch  den  Hadrianswall  beschrieben.  1764  lieferte  ein 
Geiiieofficipr  Roj  die  einzige  genaue  topographische  Aufnahme  desselben. 
Seitdem  ginp  die  Zerstörung  der  Reste  reissend  schnell  vorwilrts.  Von 
Carridden  am  I''irtli  of  Fonli  bis  nach  Wcst-Kilpalrik  am  Cljde  er- 
streckt sich  40  römische  =  37  englische  Heilen  ein  40'  breiter,  20' 
tiefer  Graben.  Ihn  heRleitel  au  der  südlichen  Seite  in  einer  Eiilfer- 
DDUg  von  15  bis  20'  der  Erdwall  mit  fast  Überall  gemauertem  Kern; 
seine  Masse  sind  schwer  zu  bestiminen,  nnr  an  einzelnen  Punkten  beot»- 
aditete  man  die  Fnndamente  von  TliUrtneo  und  kiraneren  Caslellen. 
Ebenfalls  sttdlich  vom  Graben  in  sebr  ungleichen  Entfernungen  liegen 
10  grosse  Castelle,  mit  der  Nordfront  Uberall  mit  dem  Erdwall  Eusammen- 
fallend,  oblong  oder  quadratisch,  ÜOO  zu  300  bis  300  zu  200'  im  Um- 
fang, von  breitem  Erdwall  und  Graben  umgeben,  meist  mit  drei,  zn- 
weilen  nnr  mit  einem  Thor  an  der  Südseite,  die  Nordseite  stets  ge- 
BOhlDssen,  innen  wohl  nur  Holzbauten.  Südlich  von  Graben  nnd  GostelleD 
Iftnft  die  verbiDdende  Heerstrasse.  Bie  arg  entstellten  Namen  der  Gastelle 
sind  erhalten,  60  Inschriften  in  den  Stationen  gefnnden  worden,  meist 
Steintafeln  mit  einer  Welhnng  an  den  Kaiser  Äntoninus  Pius,  gesetzt  von 
dem  Truppeutbeile,  welcher  den  betreffenden  Ähschnitt  des  Wallbaues 
ausgcfOhrt  hatte,  manchmal  mit  rohen  Reliefe.  Der  Legat,  der  142  den 
Bau  begann  und  wahrscheinlich  auch  vollendete,  bless  Q.  Lollius  Urhicus; 
die  bauenden  Tmppen  gehOren  den  drei  britannischen  Legionen,  den 
Gohorten  und  Aloe  an.  Der  Wall  des  Pins  hat  dieselbe  Bestimmung 
wie  der  Hadrian's:  die  PadGcation  des  sOdlich  gelegenen  Gebiets  abzu- 
schliessen,  die  des  nördlichen  vorzubereiten;  ein  noch  weiter  nordw&rts 
vorgeschobenes  Costell  lässt  sich  hei  Ardoch  nördlich  von  Slirling  nach- 
weisen.   Mit  diesem  Grenzwallo  findet  die  Annexion  ihren  Abschluss. 

Im  Süden  vollzieht  sich  nun  ziemlich  tief  eingreifend  die  Romani- 
sirung.  Der  limes  musste  oft  Reparaturen  erhalten;  an  die  des  Scpti- 
mius  Severus  knüpfte  sich  die  Sage,  dass  er  den  Wall  geschafi'en,  wenig- 
stens Mauern,  Thore  und  Thürme  gebaut  habe;  er  legte  nene  Castelle 
zwischen  dem  englischen  und  schottischen  Walle  an  bezw.  erweiterte  die 
vorhandenen,  ebenso  am  irischen  Canal  nnd  in  dem  erst  jetzt  definitiv 
geordneten  Wales,  wo  die  zweite  Legion  in  Caerleon  ihr  Standquartier 
erhielt.  Als  das  Heer  sich  für  Albinus  erklärte,  thcille  Scptimius  Seve- 
rus die  Proviii?.  in  supcrior  und  inferior,  eine  Theiliiii",  die  jedoch  nicht 
lange  Bestand  hatte.  Aber  sciion  unter  diesem  Kaiser  wurde  der  schotti- 
sche Wall  aufgegeben.  Immer  weiter  musste  vor  den  von  Sorden  zu  Land, 
von  Osten  Uber  das  Meer  eindringenden  Batharan  daa  ROmerthum  znrDck- 
weicben ;  bis  zuletzt  werden  die  Grenzgamisonen  am  limes,  in  den  Eflsten- 
piaiceD,  vor  allem  in  den  Hif^  Ifings  des  Oansls  festgehalten.  Um  die 
MHte  des  fOniten  Jahrhunderts  ward  die  Provinz  definitiv  aufgegeben. 


Digilized  by  C. 


Die  StnataierwaltuDg.    Municipalwcspn.  449 

Josef  Kloiu,  Die  VerwalttmgsbeiiiiiKin  der  Proviii^^oii  des  rümi- 
schen  Reiches  bis  auf  Diocletian.  Arsten  Bandes  erste  Abtheilung: 
Siciiien  und  Sardinien.    Bonn  1878. 

Das  Buch  bildet  eine  worthvolle  Ergänzung  eines  Theiles  der  Hirsch- 
feld'schen  Untersuchungen,  indem  es  den  Tenraltungsbeamtcn  dor  Pro- 
vinzen dieselbe  sorgßUtige  Behandluag  widmet,  wie  dies  von  Hirschfeld 
B.  B.  bei  den  Fraefscd  pnetorlo,  den  ritterlichen  Yerffaltuugabeiunteit 
gesobehen  ist.  üel>er  weiteres  verweise  ich  auf  meine  Besprechung  Jen. 
Literaturzeit.  1878  S.  96  ff. 

Für  dasHuDicipalwfisen  kommen  folgende  Schriften  in  Betracht: 

B.  J.  Armand  Eondor,  Le  droit  monicipal.  Premiere  partie: 
de  la  coadltlon  et  de  Padministratton  des  viües  chez  les  Bomains. 
Paris  IST«. 

-  Bas  Buch  ist  Engine  de  Boziire  gewidmet,  welcher  den  Verfasser 
veranlasste,  k  rechercber  jnsqn'ä  qnel  point  le  regime  muDicipal  romain 
avait  snrväca,  sons  les  deox  premiferes  races  de  la  monarchie  gallo-fran- 
qne,  et  quelle  part  on  pouvait  Mgitimement  attribuer  &  son  influence 
dans  ce  qu'on  a  appelä  la  grande  r6valulion  communale  du  XII.  si£clc. 
Zif  dieser  Arbeit  ist  das  vorliegende  Buch  eine  Vorarbeit. 

Ein  chapitre  pr6Iiminaire  stellt  die  TCrschiedencn  Bedingungen  dar, 
weiche  den  unterworfenen  Völkern  von  den  Römern  bewilligt  wurden. 
In  Scction  I  wirft  der  Verfasser  die  von  den  Franzuseu  gern  gestellte 
Fruge  anf,  wie  die  Römer  zu  ihrer  Assimiintioiisjiolitik  kamen,  utid  ßn- 
det  mit  Fustel  de  Coulanges  den  Grund  in  der  von  vornherein  sehr  ge- 
mischten Bevölkerung  Rom's,  die  aus  albaiiiselien,  gricchisdicii,  sabelli- 
sclien  und  etraskischen  Elementen  besteht;  iillü  diuse  Völker  konnten 
nach  ihrer  Unterwerfung  leicht  Zutritt  zu  dem  römin^ihen  (Kultus  linden, 
wie  umgekehrt  die  Römer  an  ihreu  Festen  thoilnolimen  konnten.  In 
Section  n,  welche  liauptsSchÜch  sich  mit  den  internationalen  Beziehun- 
gen beschäftigt,  erkiSrt  sieh  der  Verfasser  bezflglich  des  hospitiam  pn- 
blicim  gegen  Mommsen,  da  hospitium  nnd  amicitia  überall  reinlich  ge- 
schieden, die  Verleihung  des  letzteren  eben  so  hllutig,  wie  die  des 
crstcren  selten  sei.  Die  Unlorschicilo  /ivi.ii'licii  liuspitium  nnd  amicitia 
sind  folgende:  1.  wahrend  die  letalere  moi=t  das  Resultat  eines  Krie- 
ges ist,  ist  das  erstere  meist  Belohnung  fUr  geleistete  Dieuste;  2.  das 
foedns  trag  politischen  Oharakter,  das  hospitium  bezog  sich  lediglich 
aof  den  Schutz  von  Privatinteressen;  3-  die  hei  dem  Ibedus  immer  vor- 
handene Reciprocitnt  fehlte  bei  dem  hospitium.  Section  III  handelt  von 
dem  ins  Latii;  der  Verfasser  geht  von  dem  ius  Latii  bei  (iaius  aus  und 
Icommt  sodann  zu  einer  historischen  Entwickclung  dossolbeii.  Hierbei 
wirft  er  die  Frage  auf,  ob  das  connubiiim  in  demselben  euthiilleu  war. 
Der  Verfasser  sieht  sich  dazu  veranlasst  Uurdi  die  Bestimmung  der  lex 
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Salpens.  XXI,  welche  dea  städlischea  Beamten  mit  ihren  Frauen  und 
ihrer  Aecendenz  das  rOmische  Bürgerrecht  verleSit  Ihm  erscheint 
Salpensa,  wie  überhaupt  die  latinischen  Städte  in  Spauien,  besonders 
prlrilegirt,  da  ihre  Rechtsstellung  der  der  alten  latinischen  Städte  vor 
der  Unterwerfung  von  Latium  analog  war;  der  Hauptwerth  dieser  Be- 
vorzngnng  lag  in  dem  Besitze  des  coanubium.  Und  nun  sucht  Iloudoy 
nachzuweisen,  doss  die  alten  Lalincr  ebenfalls  im  licsltzc  dc^  cuimiibium 
waren,  dasselbe  also  erst  spitter  cinbüsstcn.  Er  bcziciit  sich  bicrbei  anf 
die  belcannten  geschichtlichen  Verhältnisse  und  insbesondere  auf  die 
Worte  des  lÄnaa  8, 11  ceteris  latinis  poptüls  connnbia  oommerdaque 
ademenmt  (cfr.  9, 4S.  4, 8),  Indem  er  diese  connobla  nicht,  irie  Willems 
u.  a.  auf  die  verscbiedeneD  ladnischon  Städte  besieht,  sondern  aof  Rom 
imd  die  latinischeu  Oemeindeo;  erst  seit  416  d.  St  verlieren  sie  das- 
selbe. Folgerichtig  hatten  es  die  latioischen  Colonien  nicht  mehr,  denu 
eist  am  416  wurden  die  ersten  gegrOndeL  Teapasian  konnte  nun  auf 
diesen  alten  Rechtsznstand  zurQck  gegangen  sein,  der  durch  die  anti- 
quarischen Studien  des  Clandins  wieder  geUnfiger  geworden  war,  nnd 
diesen  alten  Zustand  bann  Plitiios  meinen,  nenn  er  berichtet,  Tespasian 
habe  den  spanischen  Gemeinden  das  Latiom  vetns  verliehen.  Wahr- 
scheinlicher ist  es  aber  doch,  dass  das  Connubium  ohne  Herstellung 
jenes  alten  —  hauptsächlich  politische  Rechte  involvireiulfiii  —  Uei^hts- 
verhältnisses  als  Spccialprivileg  verliehen  wurde;  ncuu  Pliuiuü  von  La- 
tium vetns  spricht,  so  will  er  damit  bezeichnen,  dass  diese  latinisdien 
Städte  in  den  Territorialvarhältnissen  den  latinischen  Städten  auf  itali- 
schem Boden  gleiätgestellt  wurden.  *Le  nom  de  Latlam  vetns  senit  dte- 
lors  ä  dfeigner  la  condition  des  Latins  de  lltalie  et  prit  an  seos  H  la 
Fois  territorial  et  personnel,  tandisque  la  latinit^  colonioire  däsignait 
uniqucmcnt  la  condition  personnelle  des  Latins  provinciauxi.  Der  Tei^ 
fasser  sucht  dann  noch  in  einer  ausfuhrlichen  Untersuchung  die  BeschrSn- 
knng  der  Civität  filr  die  Beamten  in  Salpensa  auf  die  Ascendeni  za 
erweisen. 

Section  lY  Colonies.  In  dem  Abschnitte  Etablissement  des  colonies 
kommt  der  Verfasser  unter  anderem  zu  dem  Resultate:  len  Italie  le 
lot  aBsign6  an  colon  dovient  ager  privatua  ex  iure  Quiritium;  en  province 
ager  privatus  vcctigalisque.  Bei  Beliaudlung  der  condition  juridique  des 
colonies  kommt  Houdoj  auch  zur  Besprechung  der  lex  Coloniae  Gene- 
tivoe;  er  kennt  die  epochemachende  Arbeit  von  Mommsen  Eph.  epigr. 

2,  105—151,  221—232  merkwürdigLT  Weise  nicht,  die  Kachträge  ebend. 

3,  91  —  112  konnte  er  nach  nicht  benutzen;  so  ist  seioe  Ausführung  nidit 
mit  allem  Materiale  bekannt  gewesen.  Er  will  in  diesem  Zusammen- 
hange  ferner  die  Frage  lOsen,  ob  die  coloniae  civium  Romanomm  das 
optämnm  ms  besessen,  hanptsBohlicb  ob  sie  das  ins  anffirai^  geflbt  haben, 
nnd  seine  Erfirterangen  führen  ihn  am  Bcdahung  dieser  Frage.  Anssec 
dem  allgemeinen  Gnmdsatie  »tone  les  citoyens  Romains  sana  ezception 


Digilizedby  Google 


Die  SuatSTerwaltunR.  MnnidpalweWD. 


451 


faisaient  partie,  avec  des  droits  6gatiz,  d'nne  dU6  nnlque«  fOhrt  er  Api^ 
b.  c.  1,  10.  Suei,  Aug.  46  als  Beweise  an. 

Section  V  Prfifeclures.  Houdoy  schliesst  sich  dar  AnEicht  tob 
Willems  an,  dass  Anfangs  praefectura  so  viel  war  wie  manidpiliiit  Bine 
suffragio;  es  würde  sich,  abgesehen  von  saclilichen  Gründen,  bei  dieser 
Anaabnic  die  —  sonst  nicht  zu  erklärende  —  willkürliche  Benennang 
mit  der  einen  oder  der  andern  Bezeichnnng  ei^lOren. 

SectioD  VI  Mnnicipes.  Hier  will  Hoadoy  drei  Klassen  unterschei- 
den: 1.  ohne  römisches  BQrgerrecht,  im  Terbältniss  des  hospitiam  pn- 
blictun.  Aber  die  dadurch  zugestandenen  Rechte  werden  nur  durch  die 
einzelnen  Iiidivfdnen  der  betreffenden  Städte  geübt:  k  propremeot  parier, 
il  d'j  avait  pas  encore  de  municipia,  il  a'y  avait  qae  des  mnnicipes;  sie 
tragen  aocfa  thellweise  au  den  JjBsten  (munera)  mit,  und  seit  dieser  Zeit 
Ändert  sldi  der  Begriff  des  mnnas,  der  anfongs  bsdentete  »nne  prasta- 
tion  füte  en  vertu  d'une  contrainte,  legale  ou  moralei;  von  da  an  *il  com- 
prend  i,  la  fois  lee  droits  et  les  devoii's  de  l'individu  vis-fi-vis  de  l'i^tati. 
2.  II  ue  s'agit  plus  ici  d'individus  considörös  iaolßment,  maia  de  villes 
cntitrcs,  tjiii  ont  obteuu  lo  droit  de  cito  cn  gardant  Icurs  lois  et  Icur  in- 
dipendauce  municipaJe.  Die  Bewohner  sind  römische  Bürger,  beissen 
auch  Bomani,  nehmen  an  allen  Bechten  und  Lasten  theil  —  nur  fehlt 
ibnan  ins  aaSr.  und  ins  honor.  Uebrigens  war  dieses  TeriiSltniss  nicht 
neu;  ferner:  manche  StAdte  behielten  ihre  Terihssung,  ausser  der  Juris- 
diction, andere  verloren  ihre  Behörden,  andere  das  Connubium.  3.  Mit 
vollem  römischen  Bürgerrecht;  die  Bewohner  gehören  —  mit  Beaufort 
und  Niebuhr  —  zur  plebs  rnstica  und  sind  in  den  Tribus  eingeschrieben. 
Bedingung  dieser  Stellung  war  Annahme  des  römischen  Gesetzes  =  popa- 
Ids  ftmdua  (faudos  erklOrt  Houdoy  =  garant;  im  garant  ^assooie  & 
l'acte  de  celni  qn'il  garantlt,  il  s'identiGe  avec  inl).  Da  der  miiniceps 
zugleich  seiner  Gebartsstadt  nnd  Bom  angehört,  so  nimmt  das  Wort 
municeps  die  noue  Bedeutung  an:  bourgeois;  sogar  auf  die  Bewohner 
von  Cülonieu  wurde  die  Bezeichnung  übertragen:  municeps  coloniae. 
Eine  sehr  ausführliche  Widerlegung  lässt  der  Verfasser  der  Nachricht 
des  GcUius  N.  A.  16,  13  zu  Theil  werden.  Nur  schwer  entschlossou  sich 
die  italischen  Gemeinden  auf  ibre  Gesetze  zu  verzichten  ~  als  sie  es 
wollten,  war  es  zu  spät,  die  Patricier  bewilligten  nur  den  Beamten  die 
Civitat,  nicht  der  Plebs,  Für  die  municipes  sine  suffragio  wurde  die 
Bezeichnung  socU  nicht  angewandt,  da  sie  in  den  Legionen  dienten. 
Zuletzt  wirft  der  Verfasser  die  Frage  auf,  ob  Salpensa  und  Malaca  ius 
Latii  oder  römisches  Bürgerrecht  bcsossen  und  entscheidet  sich  mit  Zumpt 
für  letzteres.  Seine  GrUnde  sind  im  W es eu fliehen  die  Zumpt's;  I.  Wir 
kennen  nur  den  Namen  municeji-!  ii'n-  ilic  oppida  civium  Roraonorum. 
2.  Die  Teste  der  Tafeln  jaitliigcn  nidit  zu  einer  entgegengesetzten  An- 
nahme; denn  wenn  es  Latini  dort  gab,  so  beweist  das  nicht,  dass  es  nur 
Latini  gab.  Sie  kennen  municipia  civium  Komanorum  gewesen  sein  und 
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docb  eine  Anzahl  Latini  enthalten  haben.  3.  Die  uns  bekannte  Recbts- 
steliimg  Spanieua  nnterstUtzt  die  gegentbeiliga  Ännabine  nicht.  Maloca 
—  Tielleiclit  auch  Salpensa,  —  war  eine  civltas  foederata;  es  ist  nicht 
glaablfch,  dass  die  Kaiser,  welche  Spanien  eine  Gnade  erweisen  wollten, 
eine  solche  Stadt  degradirt  hatten;  sie  maasten  ihr  die  Civitat  verleihen ; 
aber  die  Latini  d.  h.  die  BcTüIkcrung  des  zur  Stadt  gehörigen  Territo- 
riums wurden  als  municipeg  =  bourgeois  aufgenommen,  kamen  m  einem 
Theil  in  den  Stadtrath  und  gelangten  zur  Magislratur. 

Section  VII.  provincos  bietet  nichts  Besonilers,  wenn  auch  die 
historische  Uehersicht  über  die  Entwickelung  de=  Muiiicipahvcsens  niclii 
ohne  Interesse  Ist: 

Chapitre  L  Administration  centrale  —  Gouvernement  de  ITtalie  et 
des  provinces.  Die  beiden  Sectiooen  enthalten  nichts  Bemerkenswenhes. 

Caiapitre  II.  Personnalitä  des  dtäs.  Der  TerfasBer  giebt  hier  eine  i 
DeSuition  von  urbs,  oppidnm,  clvitas,  respnblica  und  entwickelt  dann 
historiscli,  wie  der  Begriff  der  juristischen  Person  ailmflhlich  tQr  das 
Stadtwesen  in  (iolUing  kommt.  Nacliiicr  eiit\virl;olt  or  in  SMlion  I  ca- 
pacitö  fies  citea  en  matiorc  de  droits  ri'cls  (posbossioii,  propriote),  sec- 
tion II  capacitä  des  cit6s  en  mati^re  d'herciditö  et  de  legs  (iieräditä  le- 
gitime, bonorum  possessio,  heräditä  testamentaire,  legs  et  fid^icommis 
partiouliers),  section  III  droits  personnels  des  cit£s  (contrata  et  qnasi- 
contrats,  pollicitations,  dälits  et  quasi-dälits)  und  section  IT  actions  ja- 
diciaires  des  citös  die  Rechte,  welche  aus  dieser  Piction  sich  allmählich 
entwickeln.  In  der  letzteren  Section  polemisirt  er  gegen  Miimmseu's 
Auffassung  de  cult.  et  sod,  S.  37  Uber  die  Möglichkeit  dor  peräona  ohne 
commercium  beziehungsweise  vindicatio  und  condictio;  er  will  diese  An- 
nahme fQr  die  collegia  und  soiialicia,  nicht  aber  fOr  die  Stadtgemeinden 
gelten  lassen. 

Chapitre  III.  Composition  de  la  population  des  Tilles  —  droit  de 
bourgeoisic  —  domiciie.  Section  I  handelt  von  den  munidpes  (naisssnce, 
affrancbisscmcjit,  adoption,  allectfo),  section  H  von  den  incolae  (domiciie 
volunüiire,  domiciie  I6gal);  überall  muss  man  grosse  Tollstündigkeit  des 
Materials  niicikcniiGn. 

Cbapili-c  iV,  Ctmdititjri  c(  i'61c  tlii  per.plc  t!,ri=  la  cilf.  in  Scclion  I 
g  1  Püpiili  atti-ibdii  Micljl  Vi':'f;i^-i>r  seine  ^du>n  hd  ilijiii  DiirgciTeclile 
von  Salpensa  und  Malaca  ausgesprochene  Ansicht  nühcr  zu  begründen, 
wonach  in  Stödten  mit  gemischter  Bevölkerung,  z.  B.  römischen  Borgern 
nnd  Latini,  die  minder  berechtigten  ebenfalls  zur  Tertretoi^  in  der  Un- 
nicipalverwaltnng  gelangen  konnten.  Aber  er  stützt  sich  hier  wieder 
hauptsflchlich  auf  die  Tafeln  von  Salpensa  und  Malaca  unter  der  Annahme, 
dass  diese  Stlldte  rümiselie  Bflrgergcnioiniitii  uareu;  dpr  uocli  weiter  an- 
geführte Fall  von  Agrigent  (Civ.  Verr.  2,  2,  5(1)  i-.t  für  die  Annahme  nicht 
beweiskräftig.  Bei  der  Besprechung  der  Decurioncn,  des  ordo  cqnester, 
der  Augustales  und  der  Plebs  ist  der  Abschnitt  über  die  Aug.  bei  dem 
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Stauda  der  Frage  oicht  aebr  befriedigend.  SeotloD  II  rble  da  people 
dans  l'adntiniBtration  municipale.  Comices,  giebt  ans  den  spanischen  Stadt- 
rechten eine  selir  cingeliendc  Darstellung  der  Wahlen;  doch  sind  die 
Schlüsse,  welche  der  Vtrf:isser  aus  liün  bttreffondcu  Urkiiudcu  auf  die 
kaiserliche  Politik  gegenübci'  Rom  uiiJ  den  Provinzen  zieht,  schwerlich 
richtig,  da  ein  Blick  Uher  zwei  Jahrhunderte  schon  ein  anderes  Bild 
giebt;  die  municipale  Freiheit  auaserbalb  Roms  bleibt  nicfat  Terscbont, 
wie  der  Veiftsser  mit  einiger  Emphase  beweisen  mOdite.  §  n  autres 
attribntions  des  comices  -  leis  mtmicipales  bebandelt  weitl&afig  den 
Satz,  dass  auch  wenn  ein  Municip  populus  fondus  geworden  war,  sieb 
Spccialrechte  und  Unterschiede  zu  erhalten  vermochten,  welche  in  leges 
mtuiicipales  anerkannt  und  snnctionirt  waren.  Leges  manicipales  giebt 
CS  nach  Eoudoy  drei  Arten ;  1.  allgemeine  z.  B.  lex  Iidia  raunidpalis,  za 
Rom  erlassen  und  für  alle  Stiiilto  hcstimmter  Kategorien  verbindlicb; 
2.  Pro  vinci  aistat  Ute,  erlassen  von  einem  Magistrat  cum  imperlo  z.B.  lex 
Pompeia;  3.  Specialgesetze,  Stadlrcchte  z.  B.  die  spaniscben.  Aber  die 
Sifldte  konnten  auch  durch  besondere  Ermachtigong  znm  Yarnefamen  Ton 
Äcnderungen  der  zwei  ersten  Arten  von  leges  antorislrt  werden;  Jeden- 
falls aber  hatte  die  Gemeiodeversammlung  das  Kecbt  Einzelheiten  des 
Vollzugs  festzusetzen. 

Cfiapitre  V.  Curie  nn  =rnat  municipal.  In  Section  I  quclles  villes 
onl  unc  curie  enficheidet  sirli  der  Verfasser  dafür,  dass  vici,  castella 
und  pagi  keine  eigene  Municipalverwaltuug  besossco,  während  die  fora 
und  conciliabnla  nur  eine  Curie  besassen;  der  Hagistrat  au  Becbt- 
sprecbung  wurde  aus  der  oolonia  oder  dem  mnnidplum  gestellt,  m  dem 
sie  geborten.  Die  Beamten,  die  sich  auf  Inschriften  in  Tici  und  pagi 
genannt  finden  —  der  Verfasser  hat  die  von  Gaü.  Narb.  nach  Borzog 
zusammengestellt  —  haben  bloss  localc  Bedeutung  im  engsten  Sinne, 
Sectiou  II  composition  de  la  curio  vermulhet  der  Verfasner,  dass  das 
Wort  conacripti  auf  der  tab.  Heracl.  entweder  die  neuen  Mitglieder  be- 
leidmete,  welche  zur  Ergänzung  der  in  dem  Bundesgenossenkriege  ent- 
standenen Locken  Anfhabme  gefbnden  hatten  oder  dass  die  Mitglieder 
senatorischer  Familien  decnriones  hiessen,  während  piebeische  Magistrate 
nach  ihrer  Ämtsführung  als  conscripti  in  den  Bath  treten.  In  §  1  no- 
mination  des  decurions  jusqu'au  II.  siScle  apr6s  I.,C.  entscheidet  sich  der 
Verfasser  hetrelfs  des  i;a[i.  X  der  lex  lulia  munlcipalis  uoter  Bezugnahme 
auf  die  lex  Pomjicia  (Plin.  ci'iil.  10,  83i  dahin,  dass  auch  fQr  abtretende 
MagHiair  vii  tkiM  I'jutrilt  in  d(:ii  GöniLMniJerath  ein  besonderer ,  Act 
Seiteiiä  de-  mil  dm-  k'i'iiu  -enatus  lie.uiftiagten  Beamten  erforderlich  war. 
§  2  conditions  d'aptitudc  pendant  la  meme  pöriode  behandelt  den  Gegen- 
stand sehr  eingehend,  bespricht  namentlich  die  Controvereen  des  cap.  TI 
der  tab.  Heracl.  minor  XXX  annis,  und  in  provincia,  wfibrend  §  8  (eon- 
dlUotiB  d'sptitade  k  l'6poque  des  jurisconsultes)  und  §  i  (mode  de  no- 
mlnatlon  des  döcnrions  &  röpoqne  du  JorisconBoItes}  die  In  §  2  sllgemeiQ 
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geschilderten  Terhältniase  spcciell  für  den  bezeichneten  ZeitraDm  einer  ' 
eingehenden  Prltfung  nnterziehen.  Eondoy  bestreitet  die  Erblidikeit  des 
Decnrionats  in  vorconstantiniscfaer  Zeit  und  nimmt  die  cooptatio  als  den 
einzigen  Ergftnzungsmodas  für  diese  Zeit  an.  §  6  handelt  von  dem  Ver- 
loste der  Decorionenei genschaft;  hierbei  unterzieht  der  Verfasser  die 
Frage  der  relegatio  ad  teinpus  einer  genaaen  Besprechung.  In  §  6  Al- 
bum des  döcnrions  wird  namentlich  der  Fatronat  und  das  VeihUtnias 
der  praetaxtati  erOrtert,  in  einem  Anhang  y  avdt-il  des  consdls  snpä-  ' 
rieuTB  h  la  cnrie?  wird  eine  solche  Stellnng  sowohl  beiDglich  der  dscem- 
prhni  als  der  prindpales  et«,  verworfen. 

SectioQ  III.  AttribaUons  de  la  curia  and  sectlon  IT  priviliges  dea 
d^curions  stellen  aus  Inschriften  and  Bechtsqnellen  dai  Tollständige  U»- 
lerial  zusammen. 

Chapitre  VI.  HonOTos-notioaB  gänärales  mit  den  UnterabtheiltugNi 
I  cgnditions  aptitode  und  mode  de  nominaüon,  chap.  TIL  Uagiatrats  ! 
supMeors  des  dtäs  mit  Section  I  diCTäreütes  dönominations  des  mt^btrats 
snpärlenrs,  Section  II  toutes  les  villes  de  province  ont-elles  des  m^lstrats 
iori  dlcnndo?  —  ins  italiciim  und  Section  III  attributions  des  dnumvirs, 
chap-Vm  ädüea  (Section  I  uttributians  administratives,  Section  II  attri- 
bntions  indidairfls),  chap.  IX  qoaestor,  cnrator  reipnblicae,  adminietration 
des  biens  des  oitäs  (Section  I  Budget  mnnioipal,  magistrats  ohargis  de 
radminlBtration  de  la  calsse  munidpale,  Section  II  administration.  Lea 
blens  des  citäs)  geben  ein  reiches  Material  Uber  die  ordentlichen  höheren 
städtischen  Beamten,  wahrend  chap.  X  mnnera  in  drei  UnterabthoilnDgcn 
[Section  I  caractCres  des  fonctions  pabliques  daus  l'antiqnit6,  rägles  g^ui- 
rales,  Section  II  charges  personnelles ,  Section  UI  charges  patrimoniales, 
mixtes)  die  ausserordentliche  oder  anch  die  niedere  Magistratur  dar- 
stellen. 

Wir  heben  daraus  das  Besnltat  der  gegen  Savigoy  gerichteten 
ünteisacbong  Chap.  VII  Sect  II  hervor:  nous  däciseions,  quil  j  nvait, 
dans  toutes  les  colonies  et  dans  tous  les  mnuicipes  taut  en  Italie  qae 
dans  les  provinces,  des  magistrats  gän^ralement  appel^s  duumvirs,  rem- 
plissant  les  fonctions  ä  la  fois  administratives  et  judicioires. 

Unter  den  atlributions  des  duumvirs  hat  namentlich  die  censorische 
Thätigkeit  derselben  in  Sect  III  oiu.i  sulir  sorgfältige  Darstellung  ge- 
fanden;, aas  dem  9.  Capitel  heben  wir  diu  Lütcrsuchueg  Uber  die  cura- 
tores  reipnblicae  hervor,  die  in  §  3  von  Sect.  II  ihre  Ergänzung  Qudei. 
Im  10.  O^tel  sind  die  Abbandlongen  aber  legati  nnd  syndici  oder  da 
fenaores  sehr  sorgfUtlg. 

Chap.  XI  stellt  die  QrOode  zusammen,  welche  die  Ablehnung  der 
Öffentlichen  Leistungen  emiöglichteu,  und  zwar  handelt  Sect  I  des  causes 
de  dispense  (äge,  inürmite,  pBuvret6,  ahaence  militaire,  nombre  d'eufautä, 
v^tärans,  exercice  de  certaines  profesBions,  dignit^s),  withrend  Sectiou  U 
darstellt  »quand  et  comment  doivent  ötre  invoquöes  les  excusas.  —  Des 
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ein  besonderes  Interesse. 

Ghap.  XII  effet  jaridiqne  des  actes  passäs  par  les  administrateors 
de^  cit^s.  —  RcspoQsabilitä.  -  Garanties  qoi  appartieimeiit  aux  villes. 

Chap.  XIII  Däcadence  des  institutions  monicipalea  ist  eines  der 
intfiressantesten  Capitel ,  da  es  eine  theilweise  Erklärung  des  Verfalles 
antiken  Lebens  giebt,  indem  namentlidli  die  venweiflnngBTollen  Stener- 
Terfaftltnisse  geschildert  werden. 

Ein  Post-Scriptnm  enthalt  die  Analyse  einer  TTatersnohnng  CUrand'a 
aber  die  sog.  tribnni  mültom  a  popolo  in  cap.  CHI  der  les  colon.  loL 
GeoeU,  worin  seibstveratAndlich  dieselben  fttr  die  OoloQ.  OeneL  verworfen 
werden.  Dieses  Resultat  ist  weniger  wnnderbar,  als  daas  bei  dem  so 
Idaren  Wortlaute  der  betreffeaden  Gesetzesstelle  eine  BO  verkehrte  Den- 
tong  einer  so  langen  und  ausfohrlichea  Widerlegung  bedurfte. 

Das  Buch  boiiondelt  seinen  Gegenstand,  was  bei  dem  groesen  üm- 
faog  von  662  Sciteo  übrigens  nicbt  als  besonderes  Verdienst  angesehen 
werden  kann,  mit  grosser  Ausföbriichkeit,  ja  meist  erschöpfend.  Die  ro- 
manistiscbe  Literatur  ist  dem  Verfasser  bekannt,  weniger  die  historisch' 
antiquarische;  um  nur  einiges  hervorzuheben,  so  sind  ihm  eine  Keihe 
der  wichtigsten  Untersuchungen  von  Momrasen  unbekannt  geblieben,  den 
m  vielleicht  bloss  für  einen  Philologen,  im  besten  Fall  fUr  etcen  Histo- 
riker hielt.  CoQGtaDtia  macht  das  Christenthum  zur  SCaatsreligion  u.  dgl. 
Wir  h^en  nicht  alles  hervorgehoben,  was  der  Verfasser  an  eigentbum- 
lidien  Ansichten  vorbringt  oder  vorzubringen  glaubt:  im  Grossen  uod 
Ganxen  häogt  er  viel  zu  sehr  von  seinen  französischen  oder  deutschen 
Antoritäten  ab,  nm  zu  einer  dem  Umfange  des  Werkes  cutsprcchenden 
Zahl  von  eigenen  Untersuchungen  gelangen  zu  köimen.  Die  Darstclluug 
zeigt  nicht  selten  eine  lästige  Breite,  hSulig  Uborlitl-ssige  Wiederholungen; 
die  meist  klare  Behandlung  wird  öfter  dadurch  beeinträchtigt,  dass  der 
Verfasser  eine  Frage  behandelt,  aber  ao  einem  andern  Orte  und  in  einem 
andern  Zasamraenhai^e  dieselbe  wiederaufoinunt  und  ergftnzt  oder  zu 
Ende  fUut  Sohreibweisen  wie  L.  I.  Oaeaar,  M.  Flotltu  SylTaniis  n.  I. 
ndlten  In  einem  solcben  Buche  sich  nicht  finden;  aneh  Dnickfehler  machen 
tioli  in  nngewöhnlichem  Masse  breit. 

Lex  Coloniae  luliae  Genettvae  Drbanomm  dve  ürsonia  data  s.  U. 
C.  710  in  Ephem.  epigr.  Toi.  U  p.  lOS— 161  nnd  ToL  m  P;  91  - 112. 

Die  Angaben  folgen  dem  Cotnmmitar  Momnuen'a  ebendaaelbst  Die 
Bewohner  der  Colonte  sind  in  tribns  eingeHieilt  tmd  zwar  in  solche,  die 
der  Cobnie  dtein  eigenthOmlicb  sind.  Hommsen  vennuthet  Im  Hinblick 
auf  die  cot.  Aug.  Lilybaenm,  dass  der  latinischen  Stadtverfassung  die 
Eiotheilung  in  curiae,  der  Bürge r-Colonie  die  in  tribus  eigen  war;  dau 
in  Afrika  Curien  in  Municipien  und  Colonieu  sich  finden,  konnte  sich 
darana  erklftren,  daas  zur  Zeit  der  KomaniEiruiig  A&ika's  die  Eigentbfli^ 
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liohkeiteD  bdder  RechtegcsUltungen  tlieils  gesdiwoaden,  Uieils  Im  Schwiu 
den  begriffen  naren;  dieses  honnte  um  so  eher  geschehen  als  der  Unter- 
schied mehr  ein  Domineller  als  saclilicher  war.  Bei  den  iact^ae  ersfAeinen 
contributi;  man  hat  darunter  Bevölkerungen  UUnlschea  Sechts  oder  pera- 
grinischer  Stellung  zu  verstehen,  welche  der  neuen  Oolonie  Sbnlicfa  wie 
die  Carni  und  Catali  den  Tergestinent,  die  Camunui  den  Brixianero  von 
Äugustus  zugethcilt  wurden;  dass  die  nicht  aus  der  Colouie  stammendoB 
Frauen  von  Bürgern  am  Wohnsitze  des  Mannes  als  iacolae  gelten,  wirf 
durch  die  lex  bestätigt.  Besonders  iDtercsBanl  ist  daa,  was  Ober  das 
militärische  Auf)>cbol  und  die  Leistungen  bei  üffentlichen  Arbeiten  vor- 
geschrieben wird.  Die  Deciiiiouea  der  Colonie  haben  das  Becht,  wenn 
der  Feind  in  da=  Gebiet  derselben  einfiel  oder  einzufallen  drohte,  hier- 
über einen  Bcschluss  zu  fassen,  und  der  II  vir  oder  sein  Maudat&r  er- 
hält auf  Ornnd  des  Beschlusses  daa  Kecht  alle  waffenftbigen  coloni  und 
incoloe  an&ubieten  und  ins  Feld  zu  ffibren;  das  Strsfrecht  des  Befehls- 
habers entspricht  dem  eines  tribunus  militnm  im  römischen  Heere  (mnlta, 
pignorn,  verbera).  Ob  diese  Bestimmung  eine  allgemeine  oder  nur  in 
Anbetracht  der  besonderen  VeriiilUuisäc  lokale  ivar,  steht  dahin;  jeden- 
falls kann  sie  bei  allen  isulirteu  Culouieu  und  Municipien  in  den  Pro- 
vinzen'  bestaadcn  haben.  Die  Letstungspflicbt  bei  öffentlichen  Bauten 
(munitio)  —  Wege-,  Maner-,  H&nserbauten  —  wird  von  den  Decarionen 
bestimmt-,  sie  besteht  fttr  dTOS  und  incolae,  glelehviel  ob  possessores  oder 
nicht  und  f&r  possessores,  auch  wenn  de  weder  dves  noch  incolae  sind. 
Der  Besitzer  von  Wagen  nnd  Gespannen  mnss  fllr  jedoB  Gespann  jähr- 
lich drei  opcrao  leisten,  alle  andern,  weldie  mit  der  Hand  artieiten 
müssen,  sind  von  14— GU  Jahren  fOr  sich  und  fDr  Jeden  Sklaven  m  fünf 
operae  im  Jahre  verpflichtet. 

Anf  religiösem  Gebiete  werden  nnsere  Kenntnisse  dnrch  die  Ei- 
wBhnnng  der  mt^istri  für  faua  templa  delubra  bereichert,  welchen  die 
cura  fDr  ludi  circenses,  sacrißda,  pulvinaria  zufällt.  Sie  werden  von  den 
U  viri  auf  Beschlnss  des  Gemeinderaths  alljährlich  ernannt  Die  Erörte- 
rung, die  Mommsen  daran  knüiifi,  gehört  in  das  Gebiet  der  Sacralalter 
thümer.  Bei  allen  Si)ielen  liahen  die  Mitglieder  des  Gemeioderaths  einen 
besonderen  Platz,  bei  den  sceni-dieii  die  Ordiostra;  für  die  Ritter  scheint 
sii^li  eine  iiliiilieije  I!evur/ii,i;uij<;  :iuf  Poiii  bc^ciiräiikt  zu  liaben,  da  weder 
hie)-  uuoli  iti  der  h'\  iul.  diliii.  dessen  iMwaljiiuiig  geschieht-  Das  Recht, 
unter  den-Dponriyiien  7A\  sitzen  haben  1.  die  Magistrate  lind  Promagistmle 
der  Colome.  2.  Alle,  denen  das  Becht  durch  Oemeiodebeschlnss  vav 
liehen  ist.  8.  Jeder  wirUiche  oder  gewesene  rOmlsche  Senator,  so«ie 
der  Sobn  eines  solchen.  1.  Jeder  rflmische  Magistrat  oder  Premagistrat. 
5.  Praefeclus  fabrum  eins  magistratus  prove  magistratn,  qui  provincianuB 
Ili^liaiimrnm  iiltenurem  obtmebit. 

/u  den  si.'idtiscbcn  Acmtcrn  und  zum  (Jcniciuderalhe  hatten  iu  der 
Colonie  auch  die  freigelassenen  Zutritt;  diese  Bestimmung  gilt  auch  für 
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Carubts  und  Clupea  und  bilngt  mit  den  OrQndungsverhaittiisscn  ^usam- 
meo,  da  bei  dieser  Gelegenheit  die  FreigelasEeDen  ein  grosses  ContingGnt. 
steUteu;  daher  erklfirt  Bich  auch  die  BeDenoung  ürbanorimi.  Neu  ist 
die  Beetimmang,  dass  der  deonrio  auf  ünwOrdigkeit  aucli  von  dem  Ma- 
nicipalmagistrat  angeklagt  werden  und  im  Falle  der  YerurtbeilaDg  In 
iudlcrum  publicum  aus  dem  Gemeinderath  gestosaen  werden  kann.  Die 
Belobnung  des  scnatorisoben  Anklägers  niedrigeren  Ranges  durch  Bang- 
erhöhung  ist  aus  den  sladtrüniiscben  Verbftltinsscn  bekannt.  Seinen  Wohn- 
sitK  MDsste  der  Decurio  in  der  Stadt  oder  im  Umkreise  von  hachstens 
eiiier  Hilie  mindesteiis  fünf  Jahre  lang  nach  seiner  Aufnahme  in  den 
Oemeliideratb  behalten;  andemralls  wurde  er  von  der  Liste  gestricheu; 
so  sind  nur  die  municipes  iutramnrani,  oppidani  oder  urbani  vollberech- 
tigt. In  den  meisten  Fallen  genügt  zur  Beschluasfassung  die  MajoritSt 
der  anwesenden  Gemcinderfithe ;  schriftliche  Abstimmung  wird  nur  in  be- 
stimmten Fällen  vorgeschrieben.  Die  Magistrate  und  die  einzelnen  De- 
curioncu  sind  zum  Gehorsam  gegen  die  Beschlflsse  des  Gemeindcrathes  bei 
schwerer  Strafe  verpflichtet.  Letzterer  niusstc  von  den  Stadcbeamteu  in 
folgenden  Füllen  zur  Mitivirkiuig  gezogen  werden:  I,  bei  Baulusteu,  2.  bei 
dem  Aufgebot  der  Miliz,  3.  bei  der  Ernennung  der  magistri  fanorum, 
4.  bei  der  Verleihung  von  Ehrenplätzen  bei  den  Spielen,  &.  bei  der  Crei- 
nmg  Ton  patrani  nnd  boipltes,  6.  bei  Emamnng  stadtischer  Deputatio- 
neD,  T.  bei  der  Feststellung  des  Laufs  der  Wasserleitungen  (bezöglicb 
nOtbig  werdender  Expropriirnng)  und  der  Bewilligung  von  Abwasser  an 
Private. 

Die  duoviri  (oder  praefecti)  der  Coloiiio  hüben  nach  diesom  Ge- 
setze iudicia  privata  und  publica.  Erstcre  haben  alle  Multsachen  zum 
Gegenstände  bezw.  deren  Beitreibung  in  einem  recuperatoriscben  ludi- 
aum.  Die  Recnperatoren  maBsen  an  den  ihnen  bestimmtfin  Terminen 
die  Entscheidung  ßUlen;  ist  dies  nicht  zu  erreichen,  so  bestimmt  der 
Beamte,  welcher  sie  ernannt  hat,  einen  andern  Tag,  jedenfalls  muss  aber 
das  ganze  Verfahren  binnen  20  Tagen  beendet  sein.  Bei  der  quaestio 
kann  Klager  sein  qui  volet;  doch  unterscheidet  das  Gesetz  zwischen  si 
dnovir  praefectus  petet  —  der  gewöhnliclie  Fall  ~  und  si  priTatus  petet. 
Als  Entschul digungsgrtln de  des  abwesenden  Klägers  werden  folgende  sieben 
genannt:  l.  morbus  sonticus,  2.  vadimonium,  3.  indicium,  4.  sacrificium, 
B.  fnnus  familiäre,  6.  feriae  dönicalos,  7.  magistratus  potestasve  populi 
Romani.  W&hrend  die  ersten  sechs'  sich  wohl  schon  in  den  12  Tafeln 
fanden,  eignet  der  letzte  nur  dem  iudicium  municipale.  Zu  belinden  über 
die  Entschuldigung  des  KIfigers  hat  der  Magistrat,  bei  dem  die  Sache 
anhSngig  ist,  nicht  die  Becuperaloren.  Der  Magistrat,  welcher  das  Ge- 
richt constituirte,  hatte  das  Zeugen  ladungsrecht  nur  für  diejenigen,  welche 
seiner  Gewalt  unterstanden;  der  Zeugenzwang  gilt  in  recupmtorischem 
Iudicium  bis  zu  20  Zeugen;  bis  zu  dieser  Zahl  können  Ladungen 
ancfa  »Ohrend  das  Gericht  im  Gange  ist  stattfinden;  die  Exceptionen 
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sind  hier  dieselben  wie  in  der  lex  Inlia;  einige  RnBSUige  Ansnahmeo  sind 

vielleicht  anf  Rechnung  dea  Abschreibers  zn  setzen.  Im  Anklagever- 
fahren, vor  dem  Dnovir,  welches  im  AllgemeiDen  dem  der  qnsestiones  per- 
petuae  nacfagebUdet  ist,  ist  neu  die  Bestimmung  der  Zeit  Mit  Aas- 
nahme  der  Fälle,  welche  gesotzlich  an  einem  Tage  beendet  sein  mOssen, 
darf  der  Dnovir  ante  horam  primam  mid  post  undecimam  kein  Geriebt 
halten;  der  HanptankUger  erbfilt  dorcb  das  Oeseti  vier  Standen,  die 
Beistande  Je  zwei,  der  Angeklagte  nnd  sdne  Terfheld^ter  noch  eimnal 
10  viel  als  die  Anklage. 

Die  aediles  haben  als  ei genthüm liehe  Functionen  die  iuris  dictio 
nnd  muuilionam  indictio;  letztere  enthielt  die  Obliegenheit,  die  von  den 
Einzelnen  zur  Unterhaltung  der  Wege  und  Strassen  zu  leistenden  Ar- 
beiten za  vertheilen.  Die  an  einigen  Stellen  den  Aedilen  und  Dnovire 
mganiesenen  Functionen  fallen  vielleicht  der  späteren  üeherarbeituug 
Eur  Last    Ein  interrex  wird  eitunal  erwOhnt. 

Wichtig  sind  auch  die  Abschnitte  Ober  das  Patronat  nnd  hospitinm 
publicum.  Ein  Pation  darf  —  mit  nenigen  besdnunten  Ausnahmen  — 
nur  durch  fieschlnss  des  Oemeinderaths  ereirt  werden;  mindestens  60 
DecnrioDen  mOssen  anwesend  sein;  ein  römischer  Senator  oder  der  S(dui 
eines  solchen  darf  nor  dazu  oder  zum  hospes  ernannt  worden,  wenn  er 
ohne  Amt  ist  mid  in  Italii^ii  lebt,  und  Iici  dem  Piitrouatc  '/i,  bei  dem 
hospitinm  die  M^joriUtt  dafür  ist.  Die  Strafe  acliwankt  im  Ucbertretungs- 
falle  iwischen  6  — 100,000  Sest.  Zwischen  hosp.  publ.  tmd  patronatos 
ezistirt  ein  beaümmter  Unterschied.  Der  Patronat  unseres  Gesetses 
nähert  sich  der  nraprOnglichei]  Form  mäa,  als  dies  bei  allen  bekannten 
Denkmälern  der  Fall  ist;  er  ist  eine  grossere  Ehre  als  das  hospitinm. 
Erst  später  wurden  beide  Auszeich nougen  verbunden,  das  ein&che  hospi- 
tinm verschwand  gänzlich.  Vom  Patron  wird  stets  der  Ansdrock  adoptari, 
nicht  cooptsri  gebraucht;  letzterer  Ausdruck  tritt  erst  seit  Aagnstns  auf. 
Als  patroni  wurden  ipso  iure  durch  das  Gesetz  beaeidmet:  qui  esm 
cotoidam  dednxerit  und  is  oni  colonis  agromm  dandunm  aetignan- 
domm  ins  ex  lege  lalia  est  nnd  llberi  posterlqae  eamn;  wie  also  im 
Piivatreobte  die  mannrnissio  den  Patron  schafft,  so  im  Staatsrecht  bis- 
wdien  die  dednctto  oder  in  fidem  receptio. 

Die  1876  entdeckten  zwei  Tafeln  (Epb.  epigr.  III,  91—112)  geben 
die  Zahlen  der  Priester  in  den  zwei  PriestercoUegien  (pontifices  und 
aognres)  der  Colonie  auf  je  drei  an.  Danach  wird  man  nicht  mehr 
Eweifeln  kOnnen,  dass  die  in  Bom  von  den  drei  tribns  abgeleitete  Drd- 
zahl  eine  altlatinische  Einrichtung  bei  den  PriestercoUegien  war.  Sie 
werden  in  Comitien  gewählt,  welche  die  duoviri  zn  bernfen  haben.  Ünter 
Gesets  bestimmt  anch  Ersatzwahl  fllr  einen  Terurtheilten  vorennehmen. 
Zor  WahlfBhigkeit  genflgte  die  Abstammang  aus  der  Colonie.  Die  Privi- 
legien derselben  sind:  1.  die  praetexta  bei  gottesdienslliihen  Vetridi- 
tnngen  nnd  bei  den  Spielen.   2.  Sitz  unter  den  Decnriouen  bei  den 
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SpieleD.  3.  Befreiung  vom  Kriegsdienst  Ar  Imnur  (Mraque  militaria  ei 
omiiia  ineritA  sunt).  Dieselbe  erstreckt  sieh  aach  auf  die  Kinder.  4.  Be- 
freiung von  jeder  Öffentlichen  Leistuns  (mnoBB  pubUcnm).  Apparitoren 
der  Priester  nerden  nicht  enAhnt,  Bcfaeinen  also  nicH  vortianden  go- 
wesen  ai  sein.  Die  den  Aogom  zogebilligte  iarisdlt^  und  iadicatio  in 
ÄuspicialangelegeDheit«n  ist  nnr  ungenaue  Ansdracksneise,  die  aber  sach- 
lich zutreffend  ist,  da  zwar  der  Magistrat  das  Urtbeil  ftUlte,  aber  dem 
Autrage  der  Augurn  entsprechen  mnsste.  Der  Fest-  ood  Opferlialendcr 
wird  am  Au&ng  jedes  Jahres  von  Daoviri  und  Decorionen  festgestellt. 
Bsr  Anfirand  f&r  die  —  je  viertägigen  —  Spiele  Mt  dnoviri  nod  aedllea 
n  ^eitlien  Iheüen  zur  Last  FOr  einen  Spidtag  gilt  nur  deijenlge  Tag, 
der  zam  grösseren  Theile  durch  Spiele  ansgefUlt  wird.  Sieben  Spieltage 
sind  lovi  Iitnoni  Minervae  <lcis  dcabusque,  der  vierte  fidiliciscbe  der  Tenos 
gewidmet.  Letzteres  bestätigt  die  Vermuthung  0.  Hirschfeld's,  der  Ge- 
iieLiva  mit  Venus  genetra  in  Verbindung  bringen  will.  Jedem  Duovlr 
giebt  die  Stadt  2000,  jedem  Aedil  lODO  Sest.  jährlichen  Beitrag  zu  den 
gpielkoeten.  Die  Beamten  selbst  aber  werdeu  durch  das  Gesetz  ver- 
pflichtet, mindestens  je  2000  Sest.  auf  die  Spiele  zu  verwenden;  dorch 
dieu  Bestimmung  erhalten  die  Inschriften,  welcbc  sagen,  dass  eine  be- 
stimmte Geldsumme  zu  dem  und  dem  Zwecke  aufgewandt  worden  sei,  pro 
Indis,  rechtem  Licht  Die  Eutäcbeidung  Uber  gesetzmässigo  Abhaltung 
der  Spiele  hat  der  Stadtrath, 

Zu  den  acht  Fällen,  in  welchen  die  Beamten  den  Gemeindorath  zu 
Uatlie  zieheu  mussteu,  kommen  in  den  neuen  Tafeln  fünf  weitere:  9.  Auf- 
stellung des  Kalenders  innerhalb  10  Tagen  nach  dem  Amtsantrittt.  lu.  Ent- 
scheidung Uber  gcsetzmäsäige  Abhaltung  der  Spiele.  11.  Decretur  der 
den  Accordanten  öffentlicher  Arbeiten  schuldigen  Gelder;  die  zu  gewissen 
Coltzwecken  nötbigen  Ausgaben  mussten  zuerst  eingebracht  und  decretirt 
werden.  12.  Goncession  zum  Abbruch  eines  Hauses.  18.  Rechenschafts- 
ablage  über  ein  stildtischüs  Commissorium  binnen  IBO  Tagen  nach  dessen 
Beendigung  (z.  I).  ücsaiiiit^clnift). 

Die  stüdtisiihen  Grundalücke,  Wüldor  (uud  Gebiiude)  Jürfen  nicht 
verkauft  uud  nicht  länger  als  fUnf  Jahre  venniethet  werdeu.  Straasen- 
zOge  and  Wasserl&ufe  werden  dnrdi  die  Coloniegrttndnng  nicht  alterirt. 
Die  AnffeisoDgea  auf  Gemelndegdder  erlassen  alldn  die  Doovini,  und 
zwar  nur  für  ihr  Amtsjahr,  Strafgelder  ob  vecUgalia  sowie  UeberscbQsse 
Ton  Collcctea  (stips)  dürfen  nur  tüi  den  Coltns  verwandt  werden;  man 
vrollte  durch  i^r^ten;  Bestimninng  chihaneuse  Entscheidungen  zu  Gunsten 
der  Stadtkasäc  umiiüglich  machen. 

Die  wichtigen  Bestimimingen  tber  Insignlen,  Diener,  Schreiber  — 
neu  ist  deren  eidliche  Verpfllcbtni^i  —  servi  pnblid  haben  schon  in 
Mommsen's  Staatsrecht  Terarbeitnng  gefimdeu.  Die  Niederlegoog  eines 
gesetzwidrig  errichteten  Gebttndes  steht  audt  den  dnoviri  neben  den 
«iCdiles  zu. 
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Auf  dem  Oebieta  des  Gerichtswesetis  alDd  die  BeGtlminiii^eD  ober 
die  manns  iniectio  (PrivFttpersonalpfändiiiig  eines  SchuldDers  dnrcfa  den 
Gläubiger  wegeii  liquiiler  (ielii^clmld  mittelst  Vorführung  und  unter  An- 
gabe des  tiruudfis  lli-triic-  mul  dfi- Niclitzaliluiig  nn  den  Riebton  weneu 
ibres  eugeu  AuMldussi'j  an  ilit!  Xlt  Tiifelii  benicrkeiiöwertb.  Freilicb 
das  Becht  des  Verttaufs  bnt  der  Gläubiger  nicht  mehr,  irobl  aber  das 
Reeht  der  TerhaftmiK,  HeiioAthnmg  und  GefBngenhaltiiiig.  Der  Strafbe- 
tntg  fDr  den  iniostui  asserUr  bei  Fordemngen  der  Colonie  wird  auf 
20,000  Sest  bestimmt 

Dem  Besitzer  sind  folgende  Handlungen  auf  seinem  Grund  und 
Boden  untersagt:  1.  Todtenbestattung  iunerbalb  des  pomerium.  2.  Die 
Errichtung  von  Leiche overbreDiiunga Stätten  näber  als  500  Schritte  von 
der  Stadl.  3.  Niedcrlcgung  eines  Hauses  in  der  Stadt  ohne  Genehmi- 
gnng  des  Stadlrathes  oder  ÜUrgscbaft  für  den  Wiederaufbau.  4.  Brtidi- 
tung  von  Ziegeleien,  wenn  solche  tdglicb  mehr  als  300  StUck  prodacirten, 
in  der  Stadt.  Die  Anlage  von  Wegen  und  AbzugsgrSbcu  kann  auf  Privat- 
eigenthum nur  mit  Zustimmung  dos  Hesiizurs  erlulgeii,  auf  städtischem 
Eigonthum  narh  lieündcu  der  Behörde. 

Joh.  Schmidl,  De  seviris  Augnstalibns,  Urillc  I8l6. 
bat  eine  licr  weiiiRon  Arbeiten  geliefert,  welche  unsere  Keunliiiss  der 
rümiscbeu  Alterthumcr  wirldicli  gufürdert  haben.  Die  Untersuchung  is; 
in  der  Hauptsache  streng  mctbodiscb,  das  Material  mit  grossem  Fleisse 
ZQsammeugetrageD,  gesichtet  und  benatiit,  die  Schlttsse  meist  TOrsichtig 
und  klar. 

Der  Verfasser  hat  es  nntemommen,  die  hAchst  BChirierlge  Frage 
Uber  das  AugustaleniDStitut  auf  Grund  des  seit  den  Untersuchungen  tod 
Egger,  Zumpt,  Marquardt  und  Henzen  gewonnenen  inscbrifUichen  Mate- 
rials von  neuem  zu  behandeln.  Das  Haterial  selbst  ist  nach  Mommsen's 
Vorgang  Qberall  gesammelt  in  der  Hauptsache  den  timielnen  AbsdinitteD 
vorangestellt,  eine  Einrichtung,  die  bei  epignqibischeu  Arbeiten  nicbt 
mehr  veriassea  werden  sollte. 

In  dem  ersten  Theile  de  sevirum  Augustalinm  notione  et  stito 
§2—26  worden  pars  generalis  §2-18  und  pars  specialis  §  19-36  na- 
terscbiedeu. 

Der  Hauptstrcttpunkt  in  der  Frage  liegt  in  der  Entstäiang  der 
Auguslalon,  in  der  Beantwortung  der  von  Schmidt  folgendcrmasson  for- 
mnlirton  Frage  <S.  5):  utrum  a  princtpio  calloghi  Au^'tistalium  plus  mi- 
nuBve  frequentia  siut  constituta  cum  inugislratibus  et  reliquo  quem  no- 
vimus  collegiorum  apparatu,  an  primo  nou  exstiterint  nisi  nescio  qnot 
sacerdotes  annni  ez  qnibns  panllatim  coUegia  qaequo  modo  evaderent 
Da  es  snr  Entscheidung  der  Frage  Ton  Belang  ist,  ob  die  Benennongen  ^ 
SeTiri  und  Ai^uatales  ein  und  dasselbe  oder  Verschiedenes  bezeichnen, 
trennt  der  Verfosser  die  Gegeuden  ubi  Angustales  soll  inTeuiantnr,  nbi  ' 
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sevin  soll  eitstent.  ubi  et  sevin  et  Angustaies  reperiantur  unu  wendet 
sich  zunächst  zur  üntersachung  qaalis  Bit  seTmim  Aug.  Status,  ubi  nomen 
senmm  solnm  reperitur.  nobel  er  nameiitllch  die  streitigen  Fragen  ohw 
die  seilen  erwähnten  seviri  Aug.  perpetai.  sexnr  et  AngastaliB.  Angnstalis 

c.  d.  d.  einer  sehr  eragehenden  Betrachtung  untemirft  Das  Kesultat 
ist  folgendes.  Ueberall  hauen  zuerst  die  seviri  existirt  und  erst  aus  den 
aütreTeiiüen  se\in  haben  sii'ii  aJiniMiuicii  aie  AiiL'Uataj-Cuiiiicieii  EohiUiot. 
Litilctäts-  und  Jiilltgkeitsrüclis:  eil  teil  waren  die  Li-saclie.  dass  anliinglich 
einzelnen  nach  Jahresfnst  ans  dem  Atme  geschiedenen  sovin.  die  sich 
besonders  Terdient  gemaoht  hatten,  von  den  Decunonen  die  Abzeichen 
tmd  Reahte  der  im  Amte  stehenden  belassen  wurden.  In  Spanien  and 
Sardmfen  hiessen  die  so  Geehrten  Bexvm  Aug.  porpetui  d.  d.  Bald  aber 
wurde  dieses  Verfahren  auf  alle  aus  dem  Amte  scheidenden  sevtn  ans- 
^eilchnt.  und  SO  entstand  der  Urdo  Aiigustalium.  Die  Bezeichnung  sevir 
perpetuüs  blieb  theils  für  alle  Augusialen  später  im  Gebrauche,  ohne 
(ja-:>:  er  die  frühere  specielle  Dedeutung  behielt,  theils  wurde  er  vor  wie 
nach  von  den  Decunonen  als  besondere  Auszeichnung  besonders  verdienten 
Mitgliedern  verliehen.    Die  Attnbute  sevir  et  Augustalts  oder  sevir  et 

d.  d.  Aug.  sind  in  derselben  Weise  zu  verstehen,  sind  also  nur  localver- 
schiedene  Bezeichnungen  des  gleichen  Verh&ltnisses  (in  Gallia  Gisalpina, 
Dalmatien.  Pannomon  etc.i:  nachdem  das  zweite  Attribut  keine  beBODdflre 
Anszeichnung  mehr  verlieh,  trat  Verleihung  der  oriiam.  decunon.  oder 
aedilic.  des  biseiiumi,  der  Rezeichiiung  AnEiisialis  primus  ein.  Der  Natur 
der  »aciiR  naui  i;rscLi<;iiii  nii;  iitzeiciuiuiig  sovij-  oi  Aug.  hauptsächlich 
bei  t Tcigiu.isseiie[i.  an  l  i-pm'bm  i^ni;  iii  ucr  hegoi  n.icn  uem  aevirato  in 
die  städtische  Mngistratur  gelaugten,  apater  hei  das  et  m  der  Titulatur 
gewftfanhch  weg.  und  der  Unterschied  zwischen  den  fungirenden  pnester- 
bcfaen  Beamten  and  den  gewöhnlichen  Mitgliedwn  des  ordo  wmrde  nicht 
mehr  in  der  Bezeichnimg  ausgedrückt.  Wo  TI  vir  und  VI  vir  Aug.  ne- 
ben einander  ereeheinen.  bezeicbiiei  uer  crsiero  Ausdruck,  dass  der  Be- 
treffende das  Sevirat  bekleiilei.  (li.'i  mfiw.  uass  er  nach  Bekleidung  des 
Levirats  Mitghed  des  ordo  wuruc.  Ans  anm  Ausdrucke  Augustatis  c.  d.  d. 
kann  moht  abgeleitet  werden,  uass  mc  Augustalencollegien  vor  den  se- 
TiriB  vorhanden  waren  oder  uass  in  den  ersteren  viele  Mitglieacr  sich 
befanden  hfittm.  weldie.  ohne  das  aevirat  bekleidet  zu  haben,  durch 
BescUnss  der  Decunonen  hinmngclanet  waren  -  diese  musstcn  Augusto- 
lis  c.  d.  d.  et  oder,  wenn  sie  nachher  scviri  geworden  waren,  idern  sevir 
oder  idem  eorum  sevir  etc,  bezeichnet  werden  —  sondern  aucii  hier  gilt 
das  froher  erwnniite  lerhaiiniss.  wonaon  mit  nnr  swtonen  Ansn.ibraen- 

e    ch  a  t  0  I  c  I  I    I  a    d  r  FBh 

r  ng  de     e  t  t  nur 

unrcli  das  »cvirat  riiiirio  una  den  ahirctoiiiKNi  srvui  üip  Ah7i;idien  und 
Ehren  durch  Gemeinderftihsbeschhiss  auch  ferner  belassen  ivuruen. 

Nun  geht  der  Verfasser  zur  Untersuchung  der  t  rage  Uber  qnaliH 
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Sit  eoSeglfinim  statos  nbl  AngnsMes  boU  imeDliintia'.  DiOBdl»  «ird  m 
einer  eingebenden  Widerlegung  Heozen's,  der  Angustales  und  als 
Docti  Einrichtung  und  Ursprung  durchaus  verschieden  anfge&sst  hatte, 
und  gelangt  m  (iem  Ergebnisse,  dass  Organisation,  Functionen,  Mitglie- 
derzab)  an  deji  Orten,  wu  liluss  Augustalen  in  den  Inschriften  ergcbeinen, 
dnrdians  mit  den  Einrichtuagcn  der  aeriri  an  anderen  Orten  tlbereiit- 

Wo  seviri  und  Aagostales  neben  einander  erseheiiien,  Ist  nidit  an 
eine  versdiiedene  Organisation  in  denken;  sondern  die  VeiMltnisse  Bind 
hier  vOlllg  confonn  den  Orten,  wo  seviri  oder  Augaetales  allein  sich  fin- 
den; nur  durch  locale  Tradition  bestimmt,  ohne  weitere  Absicht,  wird 
der  eine  oder  andere  Name  angewandt.  Gewöhnlich  bezeichnet  sevir  den 
eigentlichen  sacerdos,  Angnstalis  das  gewahnliche  Mitglied  des  ordo; 
manchmal  aber  bezeichnet  Äugustalis  gerade  den  sevir  mnnere  fanctns. 
Sie  Bezeichnungen  seviri  und  seviri  Aug.,  deren  Terbreitnng  tabellariseh 
festgestellt  wird,  werden  gegen  Henzen  als  durchaus  gleichbedeatend  and 
nur  durch  localen  Gebrauch  bedingt  zu  erweisen  versucht  Eine  Anv 
nähme  bildet  Mediolanium;  hier  ist  die  blosse  Bezeichnung  seviri  den 
Freigeborenen  reservirt,  welche  nachher  in  die  centuria  iuniorum  ein- 
treten oder  die  Municipalmagistratur  durchlaufen,  walirend  die  Freige- 
lassenen seviri  (et)  Aug.  hiesaen  und  der  centuria  Heniomm  angeboren. 
Die  in  derselben  Stadt  gebräuchlichen  Bezeichnungen  seviri  inniores  oder 
bloss  seviri  und  seviri  seniorea  oder  seviri  seniores  et  Aug.  (oder  seviri 
et  Ang.  oder  aeriri  Aug.)  nuteracheiden  sidi  in  derselben  Weise,  indran 
za  den  eraleren  die  Fr^eborenen,  ta  den  letzteren  die  FtaigelMsenen 
zahlten.  Aehnliche  Bezeichnungen  in  anderen  Gegenden  haben  nicht  ge- 
nau dieselbe  Bedeutung.  Schliesslich  glaubt  der  Verfasser  die  Frage,  ob 
die  ÄugustalCQ  mit  anderen  bcsteiieiiJL'i]  cuilcgia  iu  engere  Verbindung  ge- 
treten seien,  im  allgemeineD  verueiueu  zu  luUsseii,  dagegen  die  Streitfrage, 
ob  der  Cultns  sp&terer  Divi  (Ülaud-  oder  Flavii)  den  Angastales  einfacfa 
fibertragen  und  von  ihnen  besorgt  worde  oder  ob  nene  Colinen  enirt 
worden,  im  allgemeines  im  ergtereu  Sinne  entscboidra  an  dOrfen. 

Schon  von  Otto  Hb^chfeld.  Z.  f.  0.  G.  16T6  S.  290,  ist  mit  Itecbt 
hervorgehoben  worden,  dass  Schmidt  seiuer  üoctrin  zu  Liebe  die  Denk- 
mäler alUu  i.cl]r  iiivellirond  Ijcljaitdelf,  luciilo  L'iitcr3i;l}ied(?  als  bLnleutmigs- 
los  biiigestcllt,  für  die  Entscheidung  im  allgcmeinou  üiciil  immer  berück- 
sichtigt und  eine  zeitliche  Sonderung  nicht  vorgenommeu  habe.  Nirgends 
ist  gr&saere  TorGicht  geboten  als  bei  epigiaphischen  Untersuobmigea; 
anch  vereinzelte  Ersehelmuigen  dOrfen  nicfat  ebne  neiteres  bei  Sdte  g»- 
norfen  oder  als  nichts  beweisende  Ansnabmen  erklSrt  werden;  detm  Iticbt 
kann  der  nächste  Tag  neue  Eutdeckungen  bringen,  welche  das  sdieinbar 
Vereinzelte,  Seltene,  Unverständliche  bestätigen  und  zur  Beaohtniig  de^ 
selben  zwingen.  Schmidt  ist  gerade  in  diesem  Funkte  nicbt  fiberall  ecuh 
aeqoenL   So  wird  S.  2G  der  Umstand ,  dass  in  Mediolanium  nur  wenige 
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LiberÜDen  sich  finden,  zn  leicht  abgefertigt, '  ähnlic Ii  heisst  es  S.  31:  Sed 
com  Aqnileise  adbuo  deteoti  sist  ae?inim  titdi  drciter  aexaginta,  Angasta- 
litun  Unna  vel  tres,  sane  nihil  possont  ad  regnlam  a  nobis  fnrentam  labe- 
&et8ndam,  Slinlieh  8.  M  nam  bis  exceptinocnllB  Bsoe  pnpands  —  regn- 
lam non  tnrbari  concedendnm.  6.  S5  hei  fiek&mpfnng  Henzee'a  niun  se- 
viri  oninino  dici  possiut  autitisBe,  nbi  adhne  reperü  non  essent.  S.  SS 
nam  tarn  paucae  exceptinncnlae,  alquaefoerint,  CoiltrainDinmerabiliiim(?) 
testimoniorum  consensum  nihil  posaunt  Wartun  BoU  bier  nicht  ancb  der 
casus  zugelassen  werden,  dem  es  Sehmidt  8.  48  snaohFeibt,  nt  Aogastalis 
ingenans  Ooncordiae  adhnc  non  sit  emtos?  Und  sind  solide  Ansnahmen 
nicht  gaiade  besonders  b«M)htenB«ertltf  Letateres  ^It  namentlicli  fitr  die 
OrganisatioD  der  Ang.  In  Ünter-Italien,  wo  einer  ementeo  Untersnchnitg 
der  Inacbriftea  Schmidt's  General -ResnlUt,  dasa  überall  die  Augustalen 
erst  nach  einiger  Zeit  ans  den  seviris  entstanden  seien,  schwerlich  Stand 
lialten,  vielmehr  die  schon  von  Anfang  fertige  Einrichtung  der  coUegia 
wenigatena  für  den  Anfang  des  Kaisercultus  sich  ergeben  wird;  hier  wird 
natnentlioh  die  GontroyeiBe  Aber  Echtheit  nnd  Unechtheit  der  Insohriften 
nit  Ang.  n.  oder  HL  mr  Entsdiflidnng  gelangen  mllBseD.  Aber  aneh  In 
Nord-Italien  würden  sich  vielleicht  bei  mehr  chronologischer  Sicbtnng, 
namentlich  wenn  diese  künftig  noch  in  ansgedehnterem  Masse  als  jetzt 
möglich  werden  wird,  mehr  individuelle  Gestaltungen  ergeben  und  wenl- 
ger  Nivellirang  als  Scijmidt  anzunehmen  geneigt  ist.  Warum  der  Ver- 
fasser  endlich  sich  so  sehr  gegen  eine  zeitweilige,  ebenfalls  local  ver- 
schiedene Fusion  von  Angustalen  und  vorhandenen  CoUegieo  sträubt,  Ist 
nicht  recht  verst&ndlich;  die  Mercurialen  können  ganz  besonders  nicht 
Borg&ltig  genng  hier  in  Betracht  genommen  wttden,  und  neben  dem 
h&ofigen  Vorkommen  von  Kercor  auf  At^netalendeakmUeia  bedarf  auch 
HoraL  Cum.  l,  ]0,4l£  recht  genaner  Anfinerksamkeit  Auch  hatten 
b  der  ersten  Eaiserteit  die  einzelnen  Gemeinden  noch  Sonderieben  ge- 
nug, um  diese  nene  Verehrnng  verschieden  zn  gestalten  und  in  verschie- 
denen Zusammenhang  mit  bestehendem  zu  bringen;  an  Zwang  und  me- 
cbanische  Uniformirung  Seitens  der  Kaiser  ist  nicht  zn  denken.  Nichts 
ist  lehrreicher,  als  eben  das  von  Schmidt  so  richtig  behandelte  Beispiel 
Mediolanitim'a;  aber  ao  gut  wie  hier  mag  audi  in  anderen  StAdten  eine 
oder  minder  tigenthltmliohe,  mit  der  nflobaten  üiagebitag  nieht 
Dbereinstimmende  Oigamsatlon  der  Angustalen  vorhanden  gewesen  sein, 
und  seihst  wo  ein  gemeinsamer  Flamen  anf  inneren  Gonnei  der  durch 
ihn  Tertretanen  Cnltstfttten  hinweist,  werden  locale  Unterschiede  nicht 
ausgeschlossen. 

Der  specielle  Theil  handelt  aber  Wahl,  Leistungen,  Abzeichen, 
Auszeichnni^en,  TorsUÜide,  Zahl,  Stellung  nnd  Rcciitc  der  Angustalen. 
Wir  können  «na  der  eorgfUtigen  nnd  nrnfbaaendcii  Untersuchung  nur  we- 
uiges  hervi^eben.  Dein  Absehnitt  §  21  de  sevirum  insignibua  ist  eine 
Abbildung  dea  vichügen  Bresdaner  Belieb  auf  dem  Steine  des  sevir 
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K.  Talerins  Anten»  AäaXSma  d  L  L.  T.  4482  beSgo^m  nach  einer  aorg- 
ftlUgen  Vergleiehnog  durch  P.  da  Ponte;  Schmidt  hat  dasselbe  S.  81 — 84 
einer  eingehenden  Betrachtung  ODterzogen.  Der  Abschnitt  de  ceteris  sc- 
vlnun  Aug.  hoDoribas  magistratibusque  sieb,  wie  der  Verfasser  richti  n 
bemerkt,  nnr  in  Verbindung  mit  einer  ßetracbtung  des  BeamtODweseos  dir 
Oollegia  flberhanpt  erledigen;  wir  wollea  wttnschen,  dass  sich  der  Ver- 
fosaer  einmal  dieser  Aufgabe  unterzieht;  möglicherweise  werden  dann  ein- 
lebie  Ansiohten  e.  B.  ttber  die  quinqnennales  äne  writere  Bestttigaitg 
oder  eine  Aenderong  erfiihren;  die  decnriones  seTimm  sind  naofa  Mit- 
theilnng  Hirschfeld's  a.  a.,  0.  296  zu  streichet],  wahrend  fbr  die  dn- 
pliciarii  durch  eine  neue  dacische  laachrift  die  Ansicht  Henzea'a  nitd 
Wilmann's  lediglich  bestätigt  wird.  Im  zweiten  Capitel  de  seTimm  Aug. 
origioe  et  tempore  originis  berQIirt  der  Verfasser  auch  die  schwierige 
and  oft  erörterte  Frage,  nach  welchem  Tortiilde  die  Aug.  constitnht  Btäen. 
Die  einen  erblicken  dies  —  nac^  den  Inschriften  0. 1.  L.  8,  1764.  T, 
8404  und  Henzen  Boll.  16T8  87  mit  Umgeht  —  in  den  aodales  Angneto- 
les ,  die  andern  in  den  vlcomagistri.  Sclimidt  erklärt  sich  fllr  letztere 
Ansicht;  trotz  mancher  unzweifelhaften  und  lange  bekannten  Aehnlicfa- 
keiten  ist  es  auch  Schmidt  nicht  gelungen,  den  Bau ptdifferenzp unkt,  die 
A^uitat  der  vicomagistri  und  die  Lebenalfinglicbkeit  der  Augustales,  be- 
friedigend EU  erkUb«n. 

Otto  Hirschfeld  Lyon  in  der  ROmeizeit.  Vortrag.  Wien  1878. 

Der  Verbsaer  liefert  in  diesem  Tortrage  ein  interessantes  Bild  der 
Hauptstadt  ßalliena,  waches  hauptsfichlich  nach  den  Inscfarlften  entworfen 
Ist  Denn  die  baulichen  Beste  sind  dttrIUg  und  die  Schriftqnellen  bieteo 
keinen  Ersatz.  Sie  berichten  uns  den  Aufenthalt  eiuielner  Fflrsten,  ge- 
legentlich das  grosse  BrandunglOck,  das  Hirscbfeld  anf  das  Jahr  67/B8 
üxiren  will,  sein  Schicksal  im  Viericaiseijahre  und  seinen  Fall  unter  8ep- 
tiniius  Severus. 

Die  im  Mva&e  de  8L  Pierre  gesammelteD  Inediriften  geben  einen 
besseren,  wenngdeicfa  sehr  Iflekenhaiten  Ersati.  üeber  die  Einwohneradil 
lässt  sich  nichts  ermitteln;  eine  Weltstadt  nach  unseren  BegriS«i  war  L;on 
nicht  Aber  auf  politischem  und  commerciellem  Gebiete  nahm  es  eine 
dominirende  Stellung  ein.  Ton  Augustus  oder  spätestens  von  Claudtns 
wurde  die  Stadt  mit  ausserordentlichen  Privilegien  ausgestattet  Hier 
wnrde  im  Anfang  der  Kaisenselt  Gold  und  Silber  in  kaieerlicher  HDnie 
geprSgt,  eine  Cohorte  der  römischen  Stadtmiliz,  die  oohors  Xin  nrbana, 
war  dauernd  hier  stationirt;  hier  war  die  gesammle  polltiaehe  «nd  &iin- 
cielle  VeDwaltuQg  des  kaiserlichen  Galliens  von  den  Alpen  bis  lu  den 
Pjrren&cn,  vom  Rhein  bis  zur  Rhone  Concentrin,  ein  Gebiet,  das  man  nnr 
unter  das  Cnmmando  eines  Mitgliedes  des  kaiserlichen  Hauses  zu  slellm 
wagte  und  bald  in  verschiedene  kleine  Provinzen  zu  zerstQcbeln  fOr  an- 
gezeigt erachtete.  In  Lyou  residirte  der  Statthalter,  der  Procurater,  der 
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gesammte  Verwaltangsnpparat  für  das  Postwesco,  die  Steuern  und  Zölle, 
die  kaiserlichen  Domänen,  die  Münze,  die  Bergwerke  —  ein  massenhaftes 
Personal  von  kaiserlichen  Frcigolasseucu  und  Sklaven.  Doch  war  Lyon 
keiue  Beamtensladt,  waren  ihm  ducli  vielleiclit  in  der  älteren  Kaiserzeil 
sogar  eigene  sliidtiselie  Magiafralc  vcrsagf,  sondern  durch  seine  günstige 
Lage  —  zwei  Strassen  führten  Uber  die  Alpen  nacii  Italien,  vior  nach 
alles  Bichtnugen  Frankieichs  —  Eanilelssladt;  Gchou  va  der  frühen  Koiser- 
zeit  verschaffte  ihm  sein  Beichthnm  den  Beinamen  Copia.  Handelsgegen- 
stfinde  waren  die  industriellen  Erzeugnisse  Galliens  in  Leinen  und  Wolle, 
Wein  und  Oel;  in  Lj-on  war  der  Hauptplatz  der  Weingros  skandier,  oft 
auf  den  luscliriften  orwiitint,  und  in  enger  Verhiiuiiiiif;  mit  ihnen  steht 
die  Zunft  der  Ithüne-  und  Saoocschiffor,  die  den  Flusstrausport  in  ganz 
Oallieu  Tormittoiten.  Aus  allen  Theilen  der  Welt  kamen  Handelslcule 
hierher,  und  otunentlich  die  alljUirlicb  im  Mai  abgehaltane  grosse  Messe 
fDlirte  eine  nngebenre  Ueoschenmenge  aus  allen  TOlkem  nnd  Provinzen 
zusammen. 

Auch  in  religiöser  Hinsicht  bildete  Lugudunum  das  Geotrum  ron 
ganz  Gallien  und  sah  in  seinen  Mauern  alljährlich  in  den  ersten  Tagen 
des  August  eine  glänzende  Festversamralung  aus  allen  Theilen  des 
keltischen  Landes,  die  Wirkung  des  neuen  Kaisercultus.    Fern  von  der 
profanen  Stadt,  auf  gesondertem  Gebiete,  am  Zusammenfluss  der  bei- 
den Ströme  wurde  der  Tempeibezirk  der  Roma  und  dem  Augustus  ge- 
gründet, in  dem  sich  bald  ein  Ampbltbeater  und  andere  Festgebäude  er- 
hoben; erst  im  Jabre  1858  kamen  nahe  der  Place  des  Terreaus  in  dem 
einstigen  Jardio  des  Plantes  Beste  zn  Tage,  durch  welche  der  Ort  der  Ära 
mit  unwiderleglicher  Sicherheit  festgestellt  werden  konnte.  Mit  dem  Feste 
wnreu  Spiele  verbunden.  Die  Gelegenheit  des  Zusammentritts  von  Ver- 
tretern aller  gallischen  Gemeinden  benutzte  man,  um  Fragen,  die  das  ganze 
Land  angingen,  in  einer  Art  Provincinllandtag  zu  besprechen.  Hier  ivurde 
Itedinung  gelegt  ftber  die  Verwaltung  der  Provtucialkasse,  neue  Kasseu- 
besoiten  gewählt,  dem  Statthalter  der  Dank  votirt,  ausserdem  ausse^- 
ordeutliche  Oesamltschaften  an  den  Kaiser  beschloBsen.  Zu  Beschwerden 
gegen  die  Statthalter  ermannten  sich  diese  Landtage  fast  nie;  doch  be- 
zeugt ein  Docuraent,  die  Inschrift  von  Torigiiy,  dass  im  Jiihro  ^25  der 
Laiidlag  in  Lyon  sich  wirklich  dazn  aulyeiiillt  liiit,  uhtiL'  ^dl(.nliiit;=.  -dw 
Absicht  auszuführen.  Die  zahlreichen  Uiabdeidiniilur,  von  denen  lliiacli- 
fcld  eine  kleine  Anzahl  mittheilt,  zeigen  fast  alle  einen  dem  irdischen 
l  eben  ;^iigetiuudten  Sinn:  Buhe  dem  lodten,  Freude  und  Qennss  dem 
I  i'iin  IcbriHien    Erst  spBt  ond  langsam  vollzog  sich  im  Westen  die  Ter- 
dr.'iDgiing  der  heidnischen  GOtter  durch  das  Chrbteuthnm,  welches  von 
Ü^ieJi  dabin  gebracht  war.    Soldaten,  Kanflcnte  und  Missionare  winden 
seine  Sendboten.    Die  inschriftlichcn  Zeugnisse  von  Lyon  athmeu  noch 
einen  durchaus  heidnischen  Geist,  und  christliche  Inschriften  treten  vor 
dem  4.  Jahrhundert  gar  nicht  auf,  häufiger  wcrilen  sie  erst  in  dem  fol- 
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gendea.  Aber  dasa  mch  liier  in  gelieiinui  GonTeatikeln  nad  onschein- 
baren  Hänsern  der  ChriBtengott  verehrt  wurde,  zeigt  der  bekannte  Brief 
der  Christen  in  Vienne  und  Ljon  an  ihre  BrOder  in  Asien  ond  Fhiygien 
tuter  der  Begierung  des  Marc  Aurel. 

Dos  Ende  des  2.  Jahrhunderts  bezeichnet  den  BegiDo  des  Niedeik 
ganges  der  Stadt;  der  Verfall  dieses  römischen  Ceotnims  in  G&llieo  ist 
nur  eines  der  seaUreicben  Symptome  des  Ver&lles  des  gesammten  römi- 
BChen  Wdtreiclu. 

2.  Die  Finanz  TO  rwaltung. 
Hit  den  Elnnshmfln  des  Staates  nnd  Ihrer  Tervaltattg 

beacbfiftigeu  sich: 

Henri  Naquct,  Dos  impQts  indirects  chez  los  Romains  sous  la 
Rßpubliquc  et  sous  riiinniire.    Paria  1675. 

Chap.  I.  Des  imp6ts  indirects  chez  les  Romains.  Chap.  IL  De 
l'Imp&t  sm^  rimportatiou  et  l'exportation  des  marcfaandises.  Chap.  IIL 
Bn  TlngtiÖme  sur  les  Bnccesdons.  Ohap.  IT.  Impftts  smr  eertainae  mnt»- 
tiooB  i,  titre  on^reux.  Obap.  T.  Impftt  da  vingtiime  rar  les  afianchisse- 
ments.  Chap.  Tl.  Impöt  anr  les  mines  et  les  carriäris  et  sar  le  sei. 
Chap.  Tn.  La  ferme  des  impOts  indirects.    Des  publicains. 

Der  Verfasser  spricht  im  ersten  Capitef  von  dem  UnterseLied  zwi- 
schen directen  und  indirecten  Abgaben,  findet  denselben  lediglich  in  dem 
EäiebnngBniodiiB  (l'impAt  direct  sera  per^n  anr  des  rAles  dressös  it  l'a- 
Tance,  od  le  nom  de  cfaaqaft  contribnable  flgnre  avec  la  Borame  qn'il  a  Ii 
pajrer;  Ifmpat  indirect,  dont  le  rendement  doit  varier  seien  le  nombre 
des  actes  sncceptibles  de  soa  application,  ne  sanrait  Gtre  peri^u  qu'au 
für  et  h  mesure  de  raccomplissement  de  ces  actes  et  saas  qu'il  soii 
pOEsible  de  dresser  &  Tavance  le  r&le  des  contribuables,  nl  d'ötablir  Ic 
chiffire  pr6cis  de  la  recette  qui  peut  6tre  räalisä)  nnd  beschrankt  seine 
Aufgabe  auf  die  ietzteren.  Bie  Literatur  wird  nemlich  Tollsttndig  an- 
gegeben nnd  Eum  XbeU  benrtheilt.  Bas  zweite  Oapitel  besohafügt  sich 
mit  den  portoria,  wobei  der  Verfasser  hanptsftdillch  die  Jarlstiscbu 
Quellen  ausbeutet.  Er  giebt  zuerst  einen  kurzen  geschichtlichen  Deber- 
blick  Uber  die  Züllc  bei  den  Bömem  —  die  quadragesima  Tac,  13,  El 
will  er  mit  Ctijacius  und  Burmann  von  der  Processtaxe  (SueL  Calig.  40) 
verstehen  —  bespricht  sodann  die  Frage,  wo  das  portorium  erhobffli 
wurde,  indem  er  sich  für  die  Erhebung  Uberall  da  entscheidet,  wo  der 
Durchgang  von  Handelsgegenatänden  dem  Fiscus  eine  sichere  Einnahme 
io  Aussicht  stellte  (ces  piages  ätaient  exigäs  en  tont  endroit  oü  le  passage 
des  ohjects  destin^  an  nigoce  ponvait  devenir  ans  sonrce  de  revenus 
ponr  le  fiso)  nnd  kommt  in  der  Frage:  sttr  qnela  objects  II  Halt  pargn. 
Hier  werden  namenllich  die  Scbwieri^elten  bei  der  Xäitsefaeidang  an- 
geführt, ob  der  Zollpflichtige  das  Üttject  domum  ducit  und  suo  usu  ducit, 
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ein  gemeines  TeneiehniaB  der  Bollpflicbtigeii  G^flnstSsde  anfisesteUt, 
eadllcb  geniaae  Ansfobiverbote  besprochen.  Der  nfichste  Abeclmitt  — 
qooüt^  du  droit  —  erOrtert  die  Bchwierigen  Fragen  der  quadragesima 
and  octava,  ohne  freilich  zu  besseren  Ergebaissen  ais  bisher  zu  gelangen, 
und  sucht  die  lex  portus  von  Zrola  in  Algier  auBznbeaten;  er  gelangt 
dabei  zu  einigen  von  Renier  abneichenden  Ergebniaaen.  Der  folgende 
Abechnitt  stellt  ein  Verzeichniss  deqenigeu  Peisonen  auf,  welche  von 
dem  porloriam  befreit  naran;  seinTenueh,  den  Widerspruch  der  spate- 
ren Oesetzgebnag  Qber  die  bomunitU  der  Soldaten  zu  lOseu,  ist  wenig 
befriedigend.  Dass  Defraudationen  im  Alterthnm  auch  nichts  nngeffOhn- 
licbes  ivaren,  entwickelt  der  folgende  Abschnitt,  und  am  Ende  irirfl  der 
Verfasser  die  Frage  auf,  ob  von  Octrois  bei  den  Römern  gesprochen 
werden  kOnne,  die  er  für  die  frühere  Eaiserzeit  im  Allgemeinen  an- 
nimmt; das  ansarimn  will  er  ans  dar  Inschrift  Orelli-Henzen  3348  als 
einen  Singangszoll  erweisen;  dabei  wird  den  Worten  qnicqaid-invehitur 
eine  Bedeutung  beigelegt,  die  aie  do<^  nicht  haben.  Das  dritte  Capitel 
bandelt  von  der  Erbscbaftsaleaer.  In  dem  historiBohen  Ueberblick  erOi^ 
tert  der  Tetüuser  auch  die  Frage,  wann  dieselbe  abgesdiafft  aei;  er 
Ternirfl,  die  LOsung  durch  Cujadua,  der  die  Aufhebung  Inal^nian  zn- 
schreibt,  ebenso  die  Annahme,  dass  Gratian  dieselbe  beseitigt  habe;  ein 
positives  Resultat  hat  auch  Naquet  nicht  gefunden.  Bei  der  Erörterung 
der  Frage  qui  paie  le  droit?  wirft  der  Verfasser  die  Controverse  auf, 
ob  die  Exemtion  ratione  personae  oder  ratione  loci  stattfand.  Bei  dem 
Uangel  aller  positiven  Nachrichten  kann  anch  Mer  keine  üntscheidang 
erfolgen.  Fttr  die  von  der  Entriohtnng  der  Steuer  befreiten  Terwandt«) 
balt  Naqnet  die  decem  peraonao,  welche  der  Prfttor  dem  manumiaaor 
extraneus  gegenttber  bevorzugte.  BezOglicb  der  Erhebung  der  vicesima 
hcreditatium  verwirft  der  Verfasser  die  Annahme  Rudorfs  und  denkt 
an  folgende  Möglichkeit:  II  n'est  peut-ätre  pas  t6m£rairc  de  supposer 
quo  rimpOt  fut  d'abord  h  Rome,  en  Italio,  dana  lea  provinces  affermä 
k  des  publicains,  puls  que,  dans  Ja  snite,  le  soin  do  &ire  rentrer  dana 
les  caissea  de  rämpereur  ce  droit  de  i^fii  tat  lee  snccessiom  tat  eaoM 
k  des  employös  du  pouvoir  central.  On  se  Irouverait  donc  en  prfisence 
de  dcux  s;stämc£  de  perception  non  pas  contemporains,  mais  successifs. 

Cap.  4  und  5  enthalten  nur  bekannte  Dinge;  eine  besondere  Be- 
handlung hat  der  Verfasser  der  Frage  angedeihen  lassen,  wie  es  mit  der 
Besteuerung  bei  den  Latint  luniani  gehalten  wurde-  Im  scchstou  Capitel 
vtiaiilosst  die  Frage  der  Salzst«uer  den  Verfasser  zu  einer  eingebenden 
i'olemik  gegen  Cohn,  Zum  römischen  Vereinsrecht;  er  hält  an  der  frü- 
hercD  Annahme  fest:  la  cräatiou  du  monopole  devait  n^cessairement 
amener  ofiks  eile  Texagäratlon  du  priz  de  la  denräe  et,  par  conB^quent, 
le  paiemmt  an  &c  d'me  somme  aans  proportioD  avec  le  sernoe  roidn, 
c'«et-{Hllre  le  palement  ImpAt.  Qsp.  1  ^ebt  lu  keinen  Bemeifain- 
gen  Anlasa. 

»• 
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Das  Bncb  fat  mit  Fldss  und  Sacbkeontaiss  gesdirieben;  es  stellt 
genan  ond  ziemlioli  ToUstBndig  das  bskaimte  UaterJal  «osanmien.  Coutro- 
versen  sind  mehr  aufgestellt  als  gelOst,  nens  Oedanken  kaum  m  findes. 
Aber  als  Ztuoinmeiistelliiiig  des  Torbandenfln  wird  es  immerhin  einen 
genissen  Werth  haben. 

EDbner-Hommeen,  Lex  metalli  Ylpasceosis.  Ephem.  epigr.  3, 
165—189. 

Q.  Wilmanna,  Die  rOmische  Bergwerksorännng  von  Vipasca.  Z. 
f.  Bergrecht  XIX,  2.    Bonn  1878- 

Unsere  Kenntniss  des  BcrgivcrkwcscDs  der  Kaiserzeit  liat  eine  er- 
freuliche Bereicherung  erfuhren  durch  einen  Fund  im  südlichen  Portngsl 
(PrOltjahr  1BT6),  der  uns  ein  Stück  einer  antiken  Bergwerksordnung  giebt. 

Nach  Sprache  und  Schrift  gehört  die  Urkmide  in  die  Zeit  der  Uavi- 
schen  Kaiser  und  ist  ein  kaiserliches  Spccinlgcset^  für  das  Bergwerk 
von  Vipasca  nnd  das  zugehörige  Territorium,  durchaus  vergleichbar  den 
legea  coloniamm.  Wie  die  einzelnen  Stadtverfassungen  einander  voll- 
kommen gleich  sind  nnd  nm:  In  Einzelheiten  sich  geringe  Diffiarenzen  finden, 
nichts  desto  weniger  aber  jede  Stadt  ihre  besondere,  auf  ihren  Namen 
gestellte  \ex  besass,  so  werden  wir  Jlhnliche  Verfassungen  derBergverbe 
und  ihrer  Torritorio]t  wie  in  Vijiasca  so  auch  bei  der  Hasse  der  übrigen 
kaiöorliclicn  Jletalla  anzuneliinen  hüben. 

Das  Gesetz  enthält  Bestimmungen  über  die  Anctionsprocente,  Uber 
die  Einkünfte  vom  ADsrofertham,  Uber  die  Nutznng  dea  Bades.  Uber 
das  SchuEterhandnerk,  Ober  das  Barbierhandwerii,  Uber  die  Walkerwerk- 
stattcn,  aber  die  Einkünfte  von  den  scanrarii  nnd  testarii  <nach  Wü- 
inanns  Arbeiter,  welche  das  gefiirdcrte  von  der  Regierung  oder  den 
Privatbesitzern  erworbene  Rohmaterial  verarbeiten),  Ober  die  Schulmeister, 
aher  Aneignung  schon  niigelegler  oder  noch  anzulegeuder  Schacht«. 

Das  Bergwerk  von  Vipasca  ist,  wie  der  mehrfach  orwiihnte  pro- 
curator  metallorum  beweist,  fiscalisch;  Verkauf  und  Verpachtung  finden 
slutt  nomine  lisci,  und  Strafgelder  Hiessen  in  den  fiscus.  Wichtig  ist 
nur,  dass  wir  durch  diese  Urkunde  zum  ersten  Male  einen  oiniprmassen 
klaren  Aufschluss  erhalten,  wie  weit  die  kaiserliche  Regierung  das  Ter^ 
pacbtungssystcm  beibehalten,  wie  weit  sie  an  dessen  Stelle  directe  Ver- 
waltnng  gesetzt  hat.  Dass  die  kaiserliche  Verwaltung  Verpachtung  nicbt 
ansschloss,  war  bekannt,  es  liesscn  sich  bei  einer  Anzahl  von  Bergwerken 
verschiedener  Liiiider  neben  einander  condnctores  und  kaiserliche  pro- 
cunUorcs  mit  ihrem  Jic.initenpersoral  iiacbweiscu,  wobei  die  Prociiratoren 
häufig  an  der  Spitzo  sllmmllicher  gleichartiger  Bergwerke  eines  grösseren 
Districts  standen.  Ans  dar  lex  Vipaaca  erfohren  wir  aber,  dass  die  con- 
ductores  mit  dem  eigentlichen  Bergbau  nichts  za  than  hatten,  sondeni 
dass  dessen  Leitui^  allein  dem  Procnrator  obliegt:  er  nur  kann  Schachte 
anweisen  und  diese  werden  nicht  verpachtet,  sondern  an  Privatlente  ver- 


Digitized  by  Google 


Die  SlatlSTenraltiing.  FioauETciwaltiiDg. 


kauft.  Terpacbtet  werden  nur  die  AbgalMD,  velohe  die  Scbachtbositzer 
and  ebenso  die  üntemehmer,  welche  sich  nicht  mit  der  FördeTuug  dos 
Materials,  sondern  mit  seiner  Bearbeitung  befassten,  zu  zahlen  batteti. 
Huubbau  und  kunstwidriger  Abbau  wurdü  duilurcli  aiiggcschlosscD.  Diese 
Kinrichtungen  stimmen  ganz  mit  den  Naclu'icblcn  Ubcrcin ,  welcho  wir 
über  die  Marmorbillche  hositafiii.  Verpachtet  waren  ferner  auf  Regie- 
ruiigsiiostcn  angelogti?,  gemiiiiiiiutiiige  Anstalten,  wie  das  Bad,  und  alle 
Arten  von  Handweilu'n  und  ciiiträgliüben  Bedienungen,  welche  kaiser- 
liches Monopol  Wftri;ii.  Die  I!c-timmung  über  die  Immunität  der  Schul- 
meietcr  ist  der  in  den  Gemoindconiiiuiigcn  analog. 

Conrad  Gottfried  Dietrich,  Beiträge  zar  Eeimbiiss  des  rö- 
mischen Staatsi);ichter?j=tems.    Leipzig  1877. 

Das  !3ucli  kUndigl  sieb  in  der  Vorrede  als  eine  Vorarbeit  für 
eine  bistorisdic  Betianillung  der  publicani  an. 

§  1  bespricht  die  Quellen,  welche  nicht  sehr  reichlich  fliessen,  und 
die  neueren  Bearbeitungen,  §  2  die  indirecte  Finanzverwaltung  im  rOmi- 
sehffli  Staate  und  die  durch  dl«elbe  bedingte  Entstehnng  des  Stsats- 
pScbtcrsyatems.  Der  Ver&sser  nimmt  an,  doss  griecbiBCher  Einfluss  sieb 
bei  dem  Verpachtsystem  geltend  gemacht  hat,  uud  dass  scboJi  in  der 
KOnigszeit,  wenigstens  in  der  Periode  der  Tarquinier,  die  Ausbeutung  •]f.r 
iudirectea  Einnahmequellen  im  Wege  der  Verpachtung  vergeben  wurdu, 
jedeobdU  aber  das  System  der  indirecten  Finanz  Verwaltung  gleich  nach 
EinfUbrung  der  republikanischen  Staatsordnnng  eiistirte;  die  Staats- 
pAditer,  welche  sich  in  Folge  dieses  Oebraad»  als  besonderer  Stand  ent- 
wickelten, bestanden,  wie  Mommsen  mit  Becfat  annimmt,  von  Anfang  an 
haaptsüchlich  aus  grossen  Gruiidbesilzem,  g  3  schildert  die  Entstehung 
der  sociotates  publicanorum.  Zum  ersten  Male  lassen  sich  Gesellschaften 
von  publicani  —  zunächst  für  Staatabauten  und  Liefcruogen  —  im  Jahre 
315  V.  Chr.  nacbwoiseu;  doch  wird  ihr  Ursprung  weiter  zurück  ku  setzen 
sein,  da  die  L'eberimbmc  grossnrtiger  I!iiui(j[),  nio  7..M.  in  der  Consnr 
des  Appius  Caecus,  eine  Assotiatiuti  lou  CapitLili-lcn  unbedingt  noth- 
wendig  machte.  Auch  zur  Ueberuabme  von  grösseren  Fachtungen  im  Ge- 
Inete  der  Steuern  mOasen  sich  fcllh  societotes  gebildet  haben,  wenn  auch 
die  An^t  ZQ  verwerfen  ist,  dass  Einselnen  die  Stenerpaohtung  gor  nicht 
gestattet  gewesen  sei.  Der  Staat  zog  nur  societates  Einzelnen,  theils 
wegen  grösserer  Sicherheit  im  Todesfall,  theüs  wegen  des  geffthrlichcren 
politischen  EiuHusscs  vor.  Der  Verfasser  meint  die  Entstehung  der 
societates  vedigaiium  in  dieselbe  Zeit  zurückdatlren  zu  können,  wie  die 
der  zur  Ausführung  öffentlicher  Arbeiten  gebildeten  Gesellschaften-,  zum 
ersten  Male  direct  erwähnt  als  Pächter  der  vcctigalia  werden  die  publi- 
cani 184  T.  Chr. 

§  4  handelt  über  den  Begriff  des  poblicanus,  der  in  mehrfacher 
Beziehung  controvers  ist   Pnblicanos  ist  einer  der  mit  publicum  oder 
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pttbliea  in  TwUndnog  steht.  Publica  bedeatet,  wie  der  Tra&saar  ■» 
fielen  Stellen  erweist  1.  vectigalia  publ.,  2.  opera  publ.,  and  so  sind  die 
pnblicani  1.  Pächter  der  vectigalia  publica,  2.  Unternehmer  der  open 
publica.  Ferner  aber  sind  uuter  den  pnblicani  in  erweitertem  Spracfag^ 
brauch  auch  zu  verstehen;  3.  die  Pachter  der  dem  Staate  gehörigen  m»- 
talla,  Fischereien  und  Pechhütten,  die  als  Staatseigenthum  ebenfalls  pu- 
blica heissen.  Da  die  Bedeutoog  von  i.  nicht  controvers  ist,  wendet  eich 
der  Verfasser  gegen  2.  und  erweist  gegen  Salkowski  qnaestiones  de  iure 
sooletatis,  dass  die  operum  redemptores  ebenfalls  publlcani  hiessen,  wobei 
er  der  von  Moramsen  gegebenen  Definition  von  redemptor,  mancepe  = 
PSäiter  im  einzelneu  Falle  (Contracte)  nnd  pnblicanng  Pächter  als  Stande»- 
bezeidinung  beitritt.  Zu  S.  wird  mit  Marquardt,  HIrachfeld,  Habner  an- 
genommen, dass  die  publicani  metallomm  etc.  als  die  Pachter  der  Berg- 
werke u.  s,  w.  seihst,  Dicht  als  die  des  auf  denselben  mhendea  Berg- 
zinses  aufzufassen  seien. 

In  §  6  werden  die  verpachteten  veotigalia  publica  behandelt,  lo 
der  Beapreohnng  der  Bedentong  von  vectigal  scfalieut  sich  Dietriob  det 
Anaiclit  von  HommBsn  nnd  Marquardt  «n  die  In  natura  n  ItisUade 
Abgabe  von  ÄckerftUchten  fDr  die  Benntznng  des  ager  publieas.  Die 
vectigalia  zerlegt  der  Verfasser  in  folgende  Hanptarten:  1.  veotigalia 
vom  ager  pnblicus,  a.  Abgabe  für  die  Benutzung  der  Geraeindowcide 
(pascua  publica)  =  scriptora,  während  die  publicani,  welche  dieselbe  ge- 
pacht  hatten,  scripturarii  hiessen.  b.  Die  Abgabe  fQr  die  dem  Einzelnen 
zur  Bebaunng  tlberlassenen  Theile  des  ager  pobUeng  nnd  awar  dar  ZaboU 
von  den  Saat-,  der  Fönfta  von  den  BaDmfrDchten  (deonmae  —  dflcamani). 
2.  portoria  (Hafen-,  Wege-,  Brücken-  nnd  andere  ZOlle  wie  i.  B.  cloa- 
cariom  tuid  vectigal  ex  aquaeductibns).  Der  Name  portitoree,  welcher 
häufig  als  Bezeichuung  der  publicani  voo  Neueren  verworfen  wird,  bezieht 
sich  auf  diejenigen,  welche  das  vom  Staate  gepachtete  Recht,  die  por- 
toria zu  erhöbet),  ausübten,  und  passt  ebenso  gut  auf  die  pnblicani  selbst, 
wie  auf  die  von  ihnen  angestellten  Zollbeamten.  Allerdings  scheint  es 
nicht  so  allgemein  als  technische  Bezeichnung  der  Paohtgesellsdiaft  der 
portoria  gebraucht  worden  zu  sein,  wio  dies  mit  dem  Namen  decnmanl  ete. 
geschah.  3.  Die  vicesima  mantimissionum,  5%  betragend;  sie  wurde 
vom  Herrn  für  den  freigelassenen  Sklaven  bezahlt.  Die  Pächter  hiessen 
socii  vicesimae  libertaiis  oder  vicensimarii  (elxoirräivat).  Vielleicht  wurde 
ihnen  ~  nach  Hirschfeld's  Vennuthung  —  nur  ein  bestimmter  Procent- 
salz für  Mlihe  und  Kosten  der  Erliebiiiig  bewilligt.  4.  Die  Einnahmen 
aus  Waldungen,  Seen,  Bergwerken  und  Salinen.  Die  conductores  sali- 
namm  fuhren  den  Namen  socii  salarii.  §  6  zählt  die  verdungenen  opera 
publica  an£  Ansser  nnbedeuteuden  QescbAften  wie  z.  B.  das  classieam 
oanere,  Fttttemng  der  Ginge  anf  dem  Oapltol  eto.  gehören  Uetber 
1.  LiefenrngsgescbBite,  a.  Liefänuig  der  eqnl  cnndes,  b.  Terpraviantlnmg 
nnd  Montimng  des  Heeres.  2.  OeffenÜiche  Bauten  der  veraefaiedensten 
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Art,  a.  KetAanten,  b.  Inataadbaltmig  bestehetder  Gebäude.  Da  Ter^ 
fasser  zSblt  eine  grosse  Aneahl  von  solchen  Fällen  &nf.  Alle  diese  opera 
poblica  heissen  nitro  tribota;  gegen  die  von  Mommsen  gegebeno  Uebor- 
äetzuug  ifreiwillige  Anweisungen >  erklärt  sich  der  Verfasser  und  schlicast 
sich  der  Lange's  R.  A.  1*  8.  816  an,  die  in  dem  nitro  tributun  einen 
Gogonsatz  sieht  zu  dem  impcratum  tributum,  der  Bürgorsteuer,  und 
darunter  freiwillige  Leistungen  der  sich  zur  Uebemahme  derselben  er- 
bietenden Unternehmer  versteht,  die  aber  natürlich  vom  Staate  ver- 
gütet  vrardea.(7)  Auch  in  der  Erklaning  von  sarta  secta  tueri  und  sarta 
tecta  exigere  (Mommsea:  Körper  und  Dach  in  Stand  halten,  Lange:  in 
Bau  und  BesseniDg  halten  sc  opera  publica),  tritt  der  Verfasser  auf 
Langels  Seite.  Einen  bedeutenden  Aufschwung  des  Pnblicanenwesens 
auf  diesem  Gebiete  hatte  die  Ausdehnung  der  censorischen  Location  auf 
die  italienischen  l,aiid3tildtc  mit  riimirfchcm  niirgerreclit  174  v.  Chr.  zur 
Folge.  §  7  eniilich  behandelt  die  Verjiaclitmit;  uiid  die  dabei  botheiligten 
Beamt«n.  Die  Verpachtung  erfolgte  wahrscheinlich  gleich  im  Anfang  der 
Censnr,  dia  Pachtungen  lieföo  aber  —  nach  Uommsen  —  tod  dco  Iden  des 
Hän.  Die  Teipachtmig  »nh  haata  Beigt  deutlich  die  AuSuBmig  eines  Ter- 
kanh  der  StaatanntzoDgeD  (locoreund  vendere.-emere,  redimere,  conda- 
cere);  die  TerpachtuDg  der  vactigalia  iat  an&nfBsaea  als  locatio  rei,  die 
Verdingung  der  opera  publica  als  locatio  operanim;  der  bietende  publtca- 
nus  hcisst  manceps,  der  durch  praedes  und  praadia  die  Caution  stellte.  Bei 
opera  publica  wurde  das  Geld  aus  der  Staatskasse  entweder  sofort  ganz 
oder  in  Thcilzahluegen  voraoabezahlL  Aossar  den  Censoren  erscheinen 
als  verdingende  Behörden,  CoDsuln,  Pifltoren,  Quästoren,  duoviri  aedi  lo- 
candae,  duoviri  aqnae  perducendae  und  Aedüen. 

Zu  §  7  findet  sich  nocb  ein  Anhang  »Fragment«  und  Enrlbnnngen 
äer  leges  eeusoriaei.  Die  Arbeit  ist  mit  Fleiss  und  Einsicht  gefertigt 
and  UsBt  in  ihrem  Fortgänge  gnte  Edblge  eraarten. 

üeber  die  wichtige  Frage  des  Colonats  handeln 

H.  U.  6emz0e,  De  colonls  (sgrtcolis)  disputatio  in  OpuBcnla  phi- 
lolog.  ad  Iba.  Nicol.  Itedviginm  S.  ÜBT— 279. 

Der  Terfiuser  stellt  zunächst  den  Begriff  des  colonuB  noch  Cato 
nid  Tarro  fest  qni  in  agris  versatnr  =  ogiioola.  Am  Ausgang  de« 
Freistaates  trat  das  P&chtersTstem  auf  den  Latifundien  ein,  wie  ans  eini- 
gen Stellen  bei  Tarro,  Cicero,  Caesar,  Lucanus,  Seneca  und  Plinins  d.  I. 
erwiesen  wird.  Die  Püchter  hiessen  coloni;  Ober  ihre  Loge  giebt  Cola- 
mella  de  re  mst.  1,  7  den  besten  Aulschloss.  Die  Einrichtung  erhielt 
lieh  lange,  nie  eine  Stelle  des  Claudiauus  zeigt  (Eutrop.  2,  20S}. 

Bisweilen  erhielt  der  Herr  den  Ertrag,  der  colonus  einen  Theil 
desseUien  als  Lohn  fUr  seine  Behaunng,  wobei  der  colonus  an  Gewinn 
mdTerinit  d^  Herrn  betheiligt  wird  (poUtor,  partiarius);  doch  scheint 
die  Pacht  nm  eine  fixiite  Geldnomme  die  ältere  Ferm  zu  sem . 
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Der  TOD  Cato  de  re  rust.  I3G  erwähnte  poUtor  Ist  toq  dem  der 
Kaiserzeit  Tetscbiedon;  letzterer  war  redemptor  totioa  proedii,  jener  re- 
demptor  fractatun  perdpieDdomm,  segetis  tnetendae  et  estersüdae,  utrc 
et  oleae  colUgendae  et  exprimendae  d.  Ii.  ein  Tagelöhner  im  AUrord. 

Als  Unterpfand  fttr  die  stipnürte  Pachtsumme  galten  Sklaven,  Yiefa 
and  Ackcrgeratiie ;  besondoro  Stipulationen  waren  im  Pachtverträge  zu- 
lässig; WohuuiiR  liiiftf;  der  Pachliir  in  dem  Woliiigebiiiide  des  Gutes. 

Sclilicsslich  erörtert  der  Verfasser  Seil,  cuni,  ad  !Ic!v,  12,  5;  nach 
seiner  Ansicht  ist  hier  coloDua  =  redemptor,  wie  die  Stelle  bei  Valer. 
Haz.  4,  4,  6  zeigt. 

Die  Abbandlnng  enfliehrt  der  nOthigen  PrSdsioB;  gut  mwnUiefae 
Fragen,  wie  z.  B.  die  mit  der  Ansicht  des  Terfossen  durehana  nicht 
stimmende  Angabe  des  Taler.  Max.  sowie  eine  andere  Cat  de  re  rtuL  G 
bleiben  ungelöst,  nnd  die  Terweisnng  an  gelehrtere  Leute  bildet  keines 
Ersatz  für  das,  was  der  Verfasser  selbst  hatte  leisten  mflssen. 

Und  vor  allem 

Bernhard  Heisterbergk,  Die  Entstehung  des  Colonats.  Lelp* 
zig  1876. 

Der  Verfasser  weist  es  mit  Heclit  ab,  der  Definition  des  in  den 
Reclitsqnollcn  festgestellten  Co  loiiats  Verhältnisses  einen  Iiis  lorisch -geneti- 
schen Charakter  zu  geben  und  stüUt  ziinilchst  die  Merkmale  des  Standes 
neben  einnnder.  I>icse  sind;  Vcrbiiidimg  von  Gro'isgrnndbpsil;^  und  Kloin- 
wirlhscbaft  nnd  andrerseits  die  Uii^uliissiglieit  der  Trennung  dfs  .\ckcr- 
ivirlhes  von  dem  GriindsitiJt'ksajitlieil,  \vclclii/r  ihni  zur  Bebauung  xugefalleii 
ist.  Zur  Zeit  der  jnristiscbeu  Sammelwerke  umscbloss  der  Colonat  nicht 
die  Gesammtheit  der  ackerbantreibeDden  BevOlkemog,  aber  dieses  Ter- 
haitniss  erscheint  als  Hauptfbm  der  Existenz  der  ländlichen  Bevdlkemi^. 
Den  Verhältnissen  der  früheren  Kaiserzeit  wie  der  Bepublik  gegenflber 
bildet  es  eioe  neue  und  fremdartige,  der  spateren  Kaiserzeit  eigenthllra- 
liche  ErscljeiHunp.  andrerseits  ist  es  dnreli  die  eihalicnc  Colunalbgesetz- 
gebung  iiiclit  erst  j,'eseliallen  uurden,  da  keine  erhalteiie  liesliinmung  in 
dieser  Hinsicht  constitniiven  Charakter  hat,  sondern  überall  der  Bestand 
des  Colonats  im  Wesenllichen  vorausgesetzt  wird. 

In  Abschnitt  I  giebt  der  Verfasser  eine  chronologisehe  Uebmidtt 
der  bisherigen  Ableitungen  des  Colonats,  die  er  im  II.  Abschnitt  einer 
Kritik  unterzieht  Danach  würde  durch  die  Znrfickverlegnng  der  Ent- 
Btehuttg  des  Colonats  in  die  vorrümische  Zeit  der  Provinzen  oder  in  die 
Bfirigkeits Verhältnisse  der  Anfange  der  Republik  keine  befriedigende 
Erklärung  gewonnen,  da,  selbst  wenn  die  Entstehnng  in  jenen  Zeiten 
erwiesen  wflre,  der  Forlbcstand  alle]i  Krisen  der  Besilzverbfiltnisso  zum 
Trotz  noch  der  Erkifirung  bedürfte;  in  den  Provinzen  wilre  die  Möglich- 
keit der  unveränderten  Fortdauer  eines  in  vorrömischer  Zeit  bestehenden 
Colonatsverhaitnisses  auf  Jene  Provinzen  und  Provinztbeile  beschrtnkt> 
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in  welchen  der  Ucbcrgang  iIcs  Eigenthiims  nii  Grund  und  Bodeu  auf  das 
r{)miscLe  Volk  seinen  Ausdruck  nachweislich  Dur  in  der  Steuerpflichlig- 
heit  des  Bodens  fand;  der  Entstehung  des  Verhfiltnisses  in  Italien  steht 
die  Aufhebung  des  neius  entgegen.  Varro  de  re  rast.  1,  17,  G2  bezeugt 
gerade  dos  Gegentheil  dessen,  was  Huschke  annahm,  nämlich  das  Auf- 
hören des  Standes  der  obaerarii  iu  Italien.  Der  Annahme  eines  Za- 
sammenhanges  von  Colonat  und  Clienlel  stciit  die  Thalaache  entgegen, 
dass  gerade  das  Ende  der  Republik  durch  diu  Austreibung  des  italischen 
KleiiigrundhesiUerstandes  und  durch  die  EinfDhrutig  der  Sklavenarhcit  auf 
<icD  italischen  Latifundien  charakterisirt  ist.  Die  Einrichtung  dos  Colo- 
nats  sogleich  bei  Eroberung  der  Provinzen  durch  die  Römer  ist  nicht  be- 
zeugt, ebensowenig  die  Annahme  einer  Colonatsgcset^gebung  des  Augustas. 
Die  Entstehung  des  Colonats  durch  Masse nansi cd elungeu  überwundener 
Barbarenstfimme,  seine  Verallgemeinerung  durch  freiwilligen  Anschluss 
verarmter  Freier  und  Hinzutritt  von  Sklaven  kann  nicht  als  erwiesen 
gelten,  da  den  Bologsteüon  die  Voraussetzungen  und  Hauptmerkmale  des 
Colonats  oft  vüilig  fchleu,  niemals  aber  vollsiäudig  vorbanden  siud;  auch 
beschränken  sie  sich  auf  gewisse  Provinsen  (Gallia,  lliyria,  Gallia  cisal- 
pina),  dienten  militärischen  Rücksichten  und  konnten  bei  ihrer  Unzuver- 
Ussigkeit  nicht  die  Omndlage  einer  neu  zu  errichtenden  Ordnung  der 
winliBchaftllchen  TwhSltnlsge  abgeben.  Auch  durch  dis  angfin^ge  Bil- 
dung eines  Barbareucolonata  wflre  die  dem  Öffentlichen  Redit  wider- 
sprechende freiwillige  Einordnung  freier  Kindlicher  Bevölkerung  nicht 
Rechtens  geivurili^ii.  Vür  fiiie  gcsptzgeboriscbe  Aendemug  des  Frel- 
lassungsDiodus  ist  nicht  der  Sclieiii  eines  licweiaes  geführt  Die  Ablei- 
tung des  Colonats  aus  der  Verwandeluug  freier  oinheimisober  Kleinbesitzer 
in  Colonen  im  Sinne  der  Gesetzsammlongen  anf  privatrechtlichem  Wege, 
welche  sidi  auf  das  Zengniss  des  Salvianns  stotzt,  kann  nicht  bestehen, 
da  letzteres  einer  Zeit  angehört,  no  die  Colonntsgesetzgebung  bereits 
seit  einem  Jahrhundert  im  Gange  war;  ebensowenig  dieselbe  Ablcitujig 
mittels  Initiative  der  Gesetzgebung,  so  viel  Wahrscheinlichkeit  sie  hat; 
denn  sie  hat  nicht  nachgewiesen,  dass  eine  freie  ackertreibende  Bevölke- 
rung, welche  zur  Erpachtung  und  Bebauung  vou  Farcelleii  der  Grossgüter 
bfitte  herangezogen  werden  und  das  Objekt  der  vorausgesetzten  sput- 
kaiserlichcn  Verfligungen  h&tte  bilden  können,  sich  ans  der  vorkaieer- 
lichen  Epoche  des  Reiches  bis  zu  dem  Zeitpunkte  jener  Gesetzgebung 
ftberhaupt  forterhaICen  habe,  in  einer  Stärke,  um  aus  ihr  den  Personal- 
bestand des  Colonats  herzuleiten.  Dagegen  spriclit  die  Ausbreitung  dos 
Latifundien  wes  ens. 

Besondere  Sorgfalt  widmet  der  Verfasser  im  III.  Abschnitt  der 
Theorie  von  Eodbertos,  welche  von  der  Voraussetzung  ausgeht,  dass  die 
Vernichtung  des  Klehibesitzes  durch  die  Latifundienhildung  und  die  Er- 
letmng  der  freien  ackerbautreibenden  Bevölkerung  durch  Sklaven  sich 
Bberall  vollzogen  habe  and  vollendet  gewesen  sei,  hevw  der  Colonat 
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entstand.  Der  Boden,  ivclchem  der  Colonat  seine  erste  Entstehnng  ver- 
dankte, ist  nach  Rodbertns'  Ansicht  Italien,  wo  nm  die  Zeit  zwischen 
dem  filteren  und  jüngeren  Flinius  die  LatiflindienwirtliBcfaaft  nnter  Btär- 
bebaltung  des  Latifnndienbesilms  «iedamm  mit  der  Elelnwirthscbaft  nr- 
Uuscht  worden  sei.  G^en  Bodbertns'  Ansidit  fährt  der  Terfssser  ss- 
nSebst  die  miliUriscbe  Sonderstellung  Italiens  nnd  die  BevOlbeningsTer» 
hfiltnisse  an,  vermöge  deren  Italien,  soweit  seioe  freie  BevODcerong  in 
Betracht  kam,  am  wenigsten  geeignet  war,  die  Rolle  des  engsten  ron 
Ttaltnen'aoben  Kreises  zu  übernehmen,  wUirend  die  Frage,  ob  die  wu- 
getriebflBB  freie  Landberfilkerang  Italien«  durch  Sklaven  hinreidiand  ov 
setzt  worden  sei,  nicht  genngend  m  Bodbertu  erfirtert  wordBD  iab 
Wenn  femer  Bodbertns  fDr  den  Üebergang  nr  Oartenirirtliscfaaft  nicht 
nur  den  gesammten  Boden  des  einielnen  Latiftmdinms  beansprucht,  son- 
dern socb  die  Ausbreitung  dieser  Wirtbsohaftsfonn  Uber  dos  gesammtc 
Gebiet  Italiens  annimmt,  so  spreclien  dagegen  in  gleicher  Weise  die 
VeAehrsveiMItnisse  Italiens  wie  die  Coasnmtions&bigkeit  der  Stadt  Bom. 
For  die  Kaiser  der  dIokletianisch-oonstaDtiniBchen  Epoche,  also  für  die 
Zeit  der  Oolonatigesetigebnng  war  Born  und  Italien  von  za  geringer  Bo- 
denlang, als  dasB  sie  gerade  die  VerhUtnisse  dieses  Landstriches  xud 
Ausgangspunkt  filr  die  UmgeBtaltimg  der  agrarischen  Verhältnisse  des 
Reiches  hätten  wSblen  soilen;  endlich  lässt  sich  der  Getreidebaaercolonat 
ans  einem  Gftrtnercolonat  nicht  erklären. 

Im  IV.  Abschnitte  weist  der  Verfasser  zunächst  gegen  Rodbertns 
nach,  dass  die  herrschende  wirthschaftlicbe  Gebahrung  des  der  angeb- 
lichen Verbreitung  der  Garten wirthschaft  voransgeh enden  Zcitranmes,  mag 
man  diese  Gebahrung  als  Latifnndienwirtbschaft  oder  als  Nichtbewirth- 
acboftnng  bezeichnen,  für  ein  Quantum  von  Arbeitskräften,  wie  es  eine 
dichtere  Bevölkerung  des  Landes  ihr  hätte  zur  Yerflkgnng  stellen  kOimeii, 
gar  keine  Verwendung  gehabt  haben  würde,  dass  sie  also  audi  nldit 
ein  solches  zu  Gunsten  einer  spateren  Epoche  angehfiaft  haben  könnt«. 
Nun  heginnt  er  mit  der  Entwickelung  seiner  eigenen  Ansicht  Er  er- 
blickt das  entäcbcitlendc  Hiiidomiss  eines  Aufkommens  des  Colonats  in 
Italien  neben  der  militärischen  in  der  steuerpolitiscfaen  SondersteUnng, 
weldie  sich  hier,  namentlich  seit  der  Niederwerfung  der  gracehisclien 
Bewegung  entwickelt  hatte;  durah  die  fieseit^ung  i&  Bealpfliebt^^telt 
des  italischen  Bodens  kam  für  die  Besitzer  der  italischen  Laüfundioi 
ein  leUtes  Hindemiss  wlllkflillchen  Landerwerbes,  ein  letzter  und  schwer- 
wiegender Zwangsgmnd  zu  einem  ernsthaften  Wirthschafts betrieb  in  Weg- 
bll  oder,  wie  der  Terfitsser  seine  Ansicht  noch  schärfer  formulirt:  nnter 
der  Voraussetzung  des  Zuges  m  willkOrlicher  Latifundien bildnng  ist  das 
iuB  Italicum,  das  italische  Sonderrecht,  vermöge  des  von  ihm  statuirten 
steuerfreien  [talischen  Eigenthnms  die  Ursache  zum  Verfalle  des  itaU- 
sohen  Ackerbaues  geworden.  Dagegen  musste  die  StenerpBichtigkeit  des 
pnvincialan  Bodens  bei  aller  Conoentradon  des  QrundbeBitzoa  die 
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Kleinwirthschaft  torterhaltcn  und  gemeiDsam  mit  dioaer  ConcentratioQ  die 
Drsache  des  ColonaCs  werden.  Der  ColoDSt  ist  somit  das  Merkmal  der 
LatifmidieDbildiiiig  auf  tritratttrem  Boden,  eine  Uuem  Weaen  nach  ana- 
■BhHeMlieh  pnnüidale  Gegtaltnng,  dadurch  eatstaaden,  dasi  unter  Fort 
datier  der  Eleinwirtbschaft  Kleinbesiti  in  LatifondienbesitE  amgewandelt 
wurde.  Zur  Aufbriiigiing  der  Stauer  moBste  der  Grosskflufer  dio  Be- 
bauung fortseUon;  ausser  den  Steufirbeträgen  musste  aber  iiiindcstciis 
der  Unterhalt  der  verweudeten  Arbeitskräfte  gedeckt  worden.  Zu  liiesem 
Zwecke  kounten  die  bisherigen  KleinbeBitzer  oder  Sklaven  venvesdet 
«arden;  die  letitere  Virthaohaft,  wohl  eintTfigHober,  stiesB  auf  SchwiedB- 
keit,  weil  der  Sklayemtand  ia  den  FreviDEen  weniger  aaUreich  war;  vor 
aDem  fehlte  aber  die  dazn  nOtbige  wirthschaftllche  Initiative.  So  blieb 
als  nOcfastiiegendes  Ansktinflsmittel ,  die  entaigneteu  Kleinbesitzer  all 
Kleinwirthe  auf  ihren  ehemaligen  GrundstUckou  zu  belassen  und  sich  mit 
der  Pacbtpfliehtigkeit  derselben  zu  begnügen.  Das  Vcrhältniss  des  ana 
dem  Besitz  seines  Grundstuckes  verdrängten,  aber  zur  Ausübung  der 
Kteinwirtbschaft  belassenen  Provincialbaucrn  zu  dem  Latifundienbesitzer 
mag  der  Form  nach  ein  vertragsmässigcs  gewesen  sein,  tbatäSchlicb  lag 
^ensowenig  ein  freier  Vertrag  und  ebenso  eine  NOtbigung  vor,  wie  bei 
der  Austreibung  der  italischen  Kleinbauern,  selbst  wenn  diese  in  Form 
eines  Kaufes  erfolgte;  es  kann  nur  als  die  durch  die  Steneipflichtigkeit 
des  provincialen  Bodens  modificirte,  vicarirende  Speeles  der  Austreibung 
der  italischen  Bauern  betrachtet  werden.  In  diesem  Umstände  liegen 
die  Keimo  des  späteren  Colonatsrecbtes ;  die  in  solcher  Weise  entstan- 
dene, das  Aequivalent  für  die  Belassung  im  Grundstllok  darstellende 
Abhängigkeit  bedurfte  nur  der  Befestigung  durch  die  Gewolinbeit  und 
V ererb ang,  um  zun  Merkmale  eines  nenen  Standes  zu  werden.  Sobliess- 
Uch  grenzt  der  VeifRaaer  seine  Theorie  gegen  dieiBnigsn  fremden  ab, 
mit  welchen  sie  wiikliehe  odar  scheinbare,  positive  oder  negative  Be- 
robrungspunkte  gemein  bat. 

Die  Realpflichtigkeit  des  Bodens  konnte  verdiuikcll  wcrdmi,  wenn 
die  Oeldstcuer  unter  g&iulioher  Vamachlfissigung  de:  Uodenbaucs  durch 
Industrie  oder  EinUtnIte  politischen  üraprongs  aufgebracht  oder  durch 
eine  auf  einen  kleinen  Bmehtheil  des  LaUfimdinrns  ZQsammengedrflngte 
intensive  Gultur  gedeckt  wurde:  Oharaktec  ond  sociale  Wirkong  der 
Stenerpfiichtigkeit  des  Bodens  waren  nur  sicher  gestellt,  wenn  die  Real- 
last als  Naturalabgabe  erhoben  wurde.  Die  Toraussetzungen  fDr  die 
volle  Wirkung  des  Natural  Steuersystems  lagen  vor,  sohaUi  die  Natural- 
abgabe in  Getreide  erhoben  wurde;  in  den  Kornprovinzon  des 
Kelches  ist  der  Ursprung  des  Colonnts  zu  suchen.  Und  zwar  kann  der- 
selbe hier  nur  spontan  entstanden  sein,  da  Capituiantcnansiedelungen  hier 
nie  Torgenommen  wurden;  es  sind  dies  aber  Afrika,  Aegypten,  Uispania 
Baetica.  Die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  war  hier  so  beträchtlich,  dass, 
onbeschadet  der  betraohtlichea  Leistongeo  nach  answ&rls,  sie  in  ihrem 
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eigenen  Bcreiclic  McnscheDmassen  erhalten  konnten,  vie  sie  eine  Über 
denselben  ausgebreitete  Kleinnirthschaft  erforderte;  dazu  kam  die  dem 
Klima  ouUprecbende  massige  Lebensweise  der  sadlOndischen  Bevölke- 
rung, wahrend  anderseits  die  besonderen  Temperaturverhältnisse  (Trodcen- 
heit  und  Hilze  —  üeberschwemmungen)  zu  gewissen  Zeiten  eine  gleich- 
zeilig  und  allseitig  dem  ganzen  Wirtlisch.ifts gebiet  geltende  Änstrengnng, 
ciiic  Dcccntralisirung  der  Arbeitskriifio  forderlei),  welcher  nur  die  Mon- 
BtbeufUlle  eines  kleinwirthscbaftliehou  Systems  Hewachsen  ivar.  Für  Bil- 
dung und  Erhaltung  einer  zahlreichen  ackerbautreibenden  BevQlkemng 
bildet  das  Torwiegen  der  Friedenszeit  eine  Haoptbedingung;  diese  lag 
hier  vor  allen  anderen  Belchstheilen  vor.  Wie  der  Terftuer  weit»  nach- 
weist, verfügten  die  EoruproTinzen  in  der  Thal  Uber  die  dem  Kleimrirtli- 
schaftssystem  entsprechende  Bevölkemngsslftrke;  dies  beweiset  ausser  di- 
recten  Angaben  namentlich  die  Eiistonz  grosser  Stsdto,  Älexandreia,  Kar- 
thago, Gades,  deren  Bedeutung  und  Grösse  in  der  starken  landwirth- 
scbafUicLen  Prodnction  der  dichtbevölkerten  Hinterländer  ihre  Basis  hatten, 
deren  Brtifignisse  diese  StAdte  den  tlbeiseeischen  L&ndem  ta  vermitteln 
bemfen  waren. 

tm  VI  Abschnitt  legt  der  Verfasser  dar,  dass  zofblge  seines  Ur- 
sprunges aus  der  Steuerpflichtigkeit  des  ProTincialbodens  eine  stärkere 
üder  schnadiere  Ausbildung  des  Colonats  in  allen  Provinzen  vorausge- 
setzt werden  muss.  Die  von  Rom  dem  Provincialboden  auferlegte  Steuer- 
plüchtigkeit  schuf  den  CuIunaL  in  denjenigen  Provinzen,  wo  er,  folls  er 
ttberhanpt  bestanden  hatte,  bei  ilar  durch  die  Erobemng  erfidgten  tliat- 
sflcblicbeo  Durchbrechung  alier  ländlichen  Bcsitzverbältnisae  beseite  wor- 
den war:  sie  erhielt  ihn,  wo  ihn  die  factische  Unberührtheit  des Iftndlidien 
Besitzstandes  in  das  römische  Reich  übergeleitet  hatte.  Letzteres  ist  in 
Aegypten  der  Fall,  wahrend  ersteres  in  Afrika  anzunehmen  i£t,  sowie  in 
den  gallisciien  und  epanischen,  ferner  in  einigen  illyrischen  Provinzen. 
Nur  die  Verbffituisse  in  diesen  letxferen  können  als  Mittelglied  in  Be- 
Iracht  kommen,  wenn  von  einer  Entstellung  des  Coloiiats  im  römischen 
Reiche  gosproebcu  wird ;  denn  in  den  vou  der  Eroberung  weniger  be- 
rührten Ländern  war  er  vorrOmischen  Ursprungs,  der  in  den  späteren 
Epochen  des  Beicbs  sidi  findende  Capitulantencolonat  war  aber  niobt  ent- 
standen, sondern  in  Nachbüdnng  des  TorrOmiachen  und  des  neu  ent- 
standenen CotonatB  geschaffen  worden.  Dieser  NeabildnngsprocesB  ging 
aber  haoptsachlich  durch  CoUectiv-  und  Einzelniedcrlassungen  aus  der 
iiiiidliiihen  Bevülkening  Ilalicits  vor  sich  und  scbliesat  auf  diese  Weise 
den  Ausgang  der  agrarischen  Bewegung  Italiens  in  sich,  das  Endschick- 
sal eines  grossen  Theiles  des  römisch  -  italischen  Volkes.  Diesen  der 
eigenen  Scholle  durch  die  Concentration  des  Grundbesitses  enteigneten 
Italikem  bot  die  Stenerpflichtigkeit  des  Provindalbodens  eine  Znflncbt; 
denn  diese  gestattete  dem  auch  hier  vor  aiob  gebenden  Lati&mdiea-BIl- 
dungsproeesee  nur  das  Besitzreoht  an  sidi  zn  raissen,  wflbiend  sie 
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Wohngltz,  Arbeit  tmd  bescliraiikte  KntzBiessniig  den  ihres  Besitzes  Bot- 
Sasserten  erhielt  ned  gewährleistete. 

Im  Schlassnarte  wirft  der  Ver&sser  noch  einen  Blick  auf  das  Vei^ 
bitltnisE,  in  welchem  die  Colon atsgesctzgebung  einerseits  zn  den  von  ihr 
bereits  Torgefundenen  Colonatsbestilnden ,  andererseits  za  der  gleichzei- 
tigen Gesetzgebung  über  andere  Gegenalätide  sieb  bcJiiidet.  Die  Her- 
stellung der  Gleichheit  der  politischen  Stellung  der  gesamnitcn  freien 
Reich sbevOlkerung  musste  zur  Beseitigung  des  ivirthsi^L;iftliebei:  Systems 
führen,  welches  Jahrhunderte  hindurch  die  einzelnen  Reiciistheile  auf 
einander  angewiesen  und  toq  eioander  abhängig  gemacht  »ad  dadurch 
zam  Znsainmfflilialt  dea  Beiches  nicht  weniger  bdgebagen  hatte  als  der 
politische  Gegensatz  zirischen  Borgern  und  KicbtbQrgem.  Das  Mittel 
war  die  GlcichniasBigkeit  einer  nnterschiedlos  Ober  das  ganze  Reichs- 
gebiet sich  erstreckenden  Gesetzgebung.  Diocietian  stellte  die  stouer- 
recIitlicliG  Gleichheit  aller  Relchstbeile  heTi  indem  er  die  Steuerpflich- 
tigkeit des  Proviadolbodens  aaf  den  italischen  abertmg.  Aber  ein  rascher 
Umschwung  konnte  dadurch  altein  in  den  landwlrthsohafülchen  Terhftlt- 
Dissen  Italiens  nicht  bervorgebrat^t  werden.  Abgeschlossen  wurde  die 
Reihe  der  TerfQgongeu,  welche  dnrch  wirthschaftllcbe  Gleichstellung 
aller  Reichsthelle  den  wirthscbaftlichen  Zusammenhang  des  Reiches  auf- 
lösen sollten,  durch  die  Colonatsgesetzgebung  und  die  zu  ihrer  Äus- 
fühning  ergriffenen  Verwaltungsmassrcgeln.  Diese  Gesetzgebung  verlieh 
dou  vorhandenen  vou  der  Gesetzgebung  ignorirten  socialen  Gcslaltungen 
den  Charakter  einer  rechtlichen  Einricbtnng,  in  dem  Augenblicke,  wo 
ihr  Bestand  der  Auflösung  entgegenging.  Durch  die  seit  Diocietian  eio- 
gctrclene  enorme  StencrerhOhnng  waren  sie  an  der  Wurzel  getroffen; 
man  bedurfte  nur  i^hOniltung  der  Colonen  go  setz  geh  erisclien  Zwanges. 
Zugleich  musslo,  wem:  die  Wirkung  eine  durchgreifend e  sein  sollte, 
Uberall  ein  an  seinen  Beruf  gebundener  Ackerbau  erstand  vorhanden  sein, 
der  Colonal  also  da  ge?('li:Ufeii  werden,  ivo  er  infolge  anders  gearteter 
wirthschafilicher  Entivieki^lmig  feblie.  Dir;  gc^;cliah  einerseits  durch  das 
ErsatzniiUel  der  gleitbzcitig  crlolgeudi'u  ^eaelzlicheu  Fesselung  der  Lnnd- 
baasklavcn  an  das  Grundstück  und  durch  die  nach  Oolooatsrecht  ver- 
filgten  Barbarenansiedelungon  im  Verwaltongswege.  Diese  Gesetzgebung 
fUhrte  zur  Aoflfisung  der  antiken  Gesellschaft,  indem  ue  den  durch  die 
sparsame  Colonatsbildung  schon  erschotterten  Gegensatz  zwischen  Freien 
und  Sklaven  durch  die  gleichmässige  Fesselung  von  Sklaven  und  freien 
Colonen  an  den  Boden  im  Widerspruch  mit  der  Freiheit  der  einen  und 
der  freien  Vcrkauhiehkeil  der  uudcren  rechtlich  vcrJiicljtule  und  damit 
die  Formen  eines  neuen  ans  beiden  Klassen  sich  zusammensetzenden 
Standes  feststellte,  welcher  das  rSmiBChe  Beleb  aberdauerte- 

Die  Untersnchung  ist  streng  methodisch  und  sehr  vorsichtig;  die 
fittoren  Wiedeibolui^en  sind  zum  Tbeä  durch  letztere  Eigenschaft  rer- 
aolaasl.   Ob  sich  Uberbaupt  die  Entstehung  des  Colonats  nach  nur  so 
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weit  generell  aofbsseii  ItLsst,  wie  Heisterbergk  Ümt,  ist  eine  Frage,  die 
loh  nicht  im  Sinne  des  TerEassera  entsoheiden  mOohte;  die  lokalen  Ver- 
hsltnisBe  aussen  hier  doch  eine  Tiel  grossere  BoUe  gespielt  haben,  ab 
Heistet1)ergk  annimmt;  leider  sind  dieselben  noeh  recht  unbekannt  nnd 
werden  es  theiLwelse  wobl  Immer  bldben.  Aber  soriel  wird  doch  sohoii 
jetit  mgegeben  werden  dnrfim,  dass .  eingehende  SpedaldarsteUimgen 
der  flinzeliien  Prorinsen  manelie  An&teUong  Heistarber^'s  als  nnhaltbar 
Kgeben  werdetL 

3.  Das  Militärwesen. 
a)    Allgemeine  Darstollungcn  des  römischeo  Kricgswesoas  geben 

Max  Jahns,  Die  Eiitwickelung  dos  altrümischen  Kriegswescus. 
Grenzboteii.  37.  Jahrg.  2,  Sera.  1.  Bd.  S.  81-481. 

Der  Verfasser  giebl  ia  edel -populärer  Darsteilung,  wie  sie  dem 
Wesen  der  Zeitschrift  entspricht,  eine  Darstellung  der  Entwickelung  des 
rDmiscfaen  Eriegswesens  im  engen  Änschluss  an  die  .Entwickalnng  der 
staatlichen  Terldltnisse.  Der  Werth  der  Arbeit  liegt  weniger  in  den 
Denen  wissens^aftlidieQ  Ergebnissen,  die  dabei  otna  gewonnen  werden, 
als  vielmehr  in  der  Auffassung  und  Qmppirung  der  bekannten  Verhält- 
nisse. Das  Boferat  kann  diese  Seite  kaum  in  Betracht  ziehen;  es  moss 
sich  begnOigen,  wenige  Punkte  hervorzuheben. 

Die  Abschnitte  sind  folgende:  Von  den  Anfängen  bis  zam  rei- 
Bcfaen  Kriege.  2.  Von  'der  Einfilhmng  des  Staatssoldes  bis  nun  pyrr^ 
hischen  Eri^e.  8.  Von  der  DuFchbildong  der  Uanipnlarlegion  bis  mm 
ersten  punischen  Kriege.  4.  Dia  Ansrastimg  der  römischen  Trappen. 
6.  Die  Zeit  des  ersten  punischen  Krieges.  6.  Die  Zeit  des  hanniboli- 
scben  Krieges.  T.  Die  Folgen  der  panischen  Eriegö.  Legion  and  Pha- 
lanx.   8.  Die  MiUtiLrliterotur.    9.    Der  Veriall  des  BOrgerheeres. 

Im  «weiten  Abschnitt  erscheint  die  Ableitung  der  Uanipolarstellung 
ans  dem  Gebiigskrisge  sowie  die  Erörterung  der  WaU  der  tciboni  mi- 
litnm  a  popnlo  beachtenswerth;  im  dritten  zeichnet  sich  die  Darstelliiag 
des  KampEes  durch  Klarheit  ahs.  Sehr  werthvoU  ist  der  vierte  Abschnitt 
Ober  die  Ausrüstung  der  römischen  Truppen,  wo  der  Verfasser  mit  den 
den]  Militär  eignen  Verständnisse  die  bekannten  Tbatsachen  verwerthet; 
aiinliches  lasst  sich  von  der  Darstellung  des  bannibaliEChen  Krieges  im 
sechsten  Abschnitt  sagen.  Ebenfalls  mit  der  Anschaulichkeit,  welche  nur 
der  Fachmann  zn  erzielen  vermag,  ist  der  Abschnitt  Uber  Legion  und 
Phalanx  behandelt.  Endlich  verdient  die  Schluss darsteilung  Anerkennung. 

Max  Wenzel,  Kriegswesen  und  Eeeresorganisation  der  Eomer. 
Eine  kriegsgeschichtliche  Studie.    Berlin  und  Leipzig  IBTT. 

Der  Verfasser  sagt  im  Vorwort,  seine  Studie  erhebe  keineswegs 
den  Anspruch,  etwas  dem  Alterthnmskenner  Nenos  oder  Unbekanntes  m 
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Tage  zu  fOrdeti;  er  will  »dem  in  die  Lectilre  der  alten  Historilter  ein- 
tretenden Laien  das  Verständnias  der  militarischeo  Terhäitnisse  erleidi- 
leis  und  sein«  jüngeren  Kameraden  zum  weiteren  Selbststodiatn  auf  dem 
Toiliegenden  Gebiete  anregest. 

Wir  meinen ,  Sachkeantiiiss  und  OrOndllcblEeit  W&ren  auch  zu  letz- 
terem Zwecke  nathig ;  und  der  TerEoaser  hBtte  ebne  grosse  Hübe  wenig- 
stens Richtigkeit  der  Thataacben  erraicben  kSnoea.  Bis  S,  10  folgt  or 
•  der  Scbildenmg  ran  Vegezi;  da  er  mm  das  Itritiklose  ood  alles  Mög- 
liche nnd  ünmSglfcbe  durch  einander  mengende  Verfahren  dieses  Scbrift- 
BtflileiB  nicht  kennt,  so  giebt  er  uns  in  den  AbBchaitten  •Eintheilong  In 
Waflbngattnngen,  Offiziere,  Feldzeichen,  Bekleidung,  Benaf&ung,  S(dd 
und  Terpflegung,  WaffenUbuug  and  Ausbildung,  Disciplin,  Strafe,  Beloh- 
nongen«  vielfach  Nacbrichten,  welche  für  die  Zeit  nicht  passen,  wdche 
er  gerade  kennzeicbncn  will.  Aber  anoh  sonst  f^t  es  dem  Verfasser 
an  Eenntniss  der  rümischeu  VerhSltniBse  viel  za  sehr,  als  dass  er  seine 
Aufgabe  bätle  IGsen  können. 

S.  8  lässt  er  legiones  vernaculae  aus  Sklaven  bestehen;  was  er  auf 
der  gleichen  Seite  über  die  iPräfecteni  in  den  Provinzen  der  Kaiserzeit 
nnd  aber  evocati  sagt  ist  falsch,  ebenso  die  Auffassung  der  beneficiarii 
auf  S.  9  und  die  Mittheilung^n  Ober  die  Legaten  und  die  cohors  prae- 
loria  auf  S.  16.  Die  Unteroffiziere  sollen  nach  dem  Terfosser  S.  16 
duces  minores,  wie  S.  35  die  Strassen  Gtrata  —  ähnlich  steht  es  mit  den 
ablecti  S.  68  und  der  tessaüa  (wobl  tesseila?)  S.  67  —  geheissen  haben. 
Die  Aufeahlung  der  erstcren  3.  18  ist  unvollständig.  Auch  seine  Mtt- 
iheilungen  Uber  die  BewaSnung  sind  theils  unrichtig,  theils  ungenau, 
nicht  besser  steht  es  mit  dem  Abschnitt  Ober  die  Strafen  S.  37.  ünToll- 
BtAadig  Bind  auch  die  AusfUinuigen  des  YerfasserE  Aber  die  Triomphe 
dv  Eaiaerzeit  nnd  S.  109  die  AnbAUnng  der  hauptstädtischen  Truppen; 
geraden  aller  geschichtlichen  Wirklichkeit  widerspridit  die  knrze  Notiz 
Ober  den  TerfiUl  des  Heerwesens  in  der  Kaiaerzeit;  dass  der  Besprechung 
des  Lagers  NlsSBi^  Untersnchungen  nicht  zu  Gute  gekommen  sind,  wird 
unter  solcEien  ümst&nden  nicht  befremden.  Im  folgenden  Tbeile  spricht 
der  Ver&sser  unter  anderem  auch  aber  die  »grossen  Operationen!,  wo- 
für als  Beispiel  Hannibal's  Zug  mäa  Italien  angefahrt  und  auf  oi^e&Uir 
38  BehoD  gettaner  behandelt  wird.  Aber  auch  hier  wird  man  verg^ens 
tiefere  Kenntniss  der  Literatur  suchen;  die  topographischen  Untersuchun- 
gen Nissen'a,  Smith's  n.  a.  sind  dem  Verfasser  unbekannt  Selbst  das, 
was  man  bei  einem  militärischen  Schriftsteller  —  der  Verfasser  Ist  Haupt- 
mann und  Compagnie- Chef  —  gewöhnlich  bei  solchen  Darstellungen  er- 
wartet, bat  der  Verfasser  nicht  geleistet;  er  giebt  eine  kritiklose  Zu- 
sammenitellniv  der  Nadiriohten,  die  LivinB  and  Polrbius  uns  Unter- 
lassen haben.  QneUenangaben  sind  nirgends  voilianden. 
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Die  HeercsorganiaadoD  In  der  KOnigszeit  wird  besprochen  Ton 
J.  J.  Mnllor, 

B,  Die  EintheiloQg  des  servianisciien  Heeres  and  die  sei  suffragia 

equitum.    Fbilol.  34,  104  ff, 

Mommseii  nimmt  die  SUlrko  der  ■ -rvianischen  Legion  scLIechliiin 
zu  4000  Mann,  iicnin;il  zii  4'Ji)0  Manu  ;i.  nd  erhält  somit  aus  den  16S 
Ccnturiczi  Fusivulk  di^r  fflnf  Kliib:,cu  viei  reguläre  Legioüea,  zwei  der 
seniores  und  zwei  der  iuniores.  Dabei  tlicilt  er  jeder  Legion  20  Cen- 
torien  der  1^  je  S  der  2^  8.,  i.  und  7  der  6.  Klasse  zu.  Die  Zahl  der 
vier  Legionen  soll  ndt  den  Tier(?)  nrsprQngllohen  serviamBChen  tiibns  in 
Yerbindnng  eteben  und  zngleich  die  Stfirke  der  gewObnlicben  Aiuhebnng 
spütercr  Zeit  crklUren. 

Dieser  Auffassung  treten  nicht  geringe  Bedenken  entgegen.  Ät- 
gcselieii  von  anderen  in  dem  früheren  Aufsätze  des  Yerf.  besprochenem 
Schwierigkeiten,  liefert  die  Eintheilung  der  Bervianischen  Bürgerschaft 
in  Tier  Legionen  nnr  scheinbar  eine  Erlil&nuig  für  die  regetmAssige  Au- 
bebnng  von  ebenfalls  vier  Legionen  in  lilstorischer  Zeit;  denn  jene  nm- 
fasaen  die  seaioreB  und  iuniores,  diese  nur  die  Iuniores.  Ton  den  vier 
Legionen  des  Serwus  sind  unr  zwei  zum  CNiszug  bestimmt,  nnr  die  iu- 
niores, und  es  liesse  sieh  also  nur  ein  regelmassiges  Aufgebot  von  zwei 
Legionen  daraus  ableiten,  dazu  kommt,  dass  die  dabei  angenommene 
Gleichheit  der  Anzahl  von  Auszugs-  und  Rcscrvctruppcn,  denen  die  raAnfi- 
liche  BQrgerbevOikerung  von  17  — 4G  und  von  47— 60  Jahren  entsprechen 
soll,  mit  den  natDrlicben  Vcrliititnissen,  welche  die  Statistik  anfweist,  nicht 
stimmt  Die  Annahme  Lange's,  welche  diese  Schwierigkeit  zu  heben  sacht, 
einer  nngleicheu  Ansetzuug  der  Cenlurien  durch  Servius  widerspricht  aller 
Tradition  und  Wahrscheinlichkeit;  es  ist  in  dieser  Hinsicht  mit  Momni- 
seu  daran  fesUuhalt"n,  da^s.  die  Ceuturien  ursprünglich  wirkliche  Hun- 
dertschaften, also  gleit,,.  „.  ~  Mit  I.an;;c  theilt  itbsr  auch  Momm- 
sen  den  Fehler,  dass  er  ülieii]:i!ip(  diis  Vcrli.iliuK'.  drr  Keiler  dem 
Fussvolk  nicht  ins  Auge  fasst.  Die  itt  CL'iUiiriüii  Uisscn  sich  nicht  ein- 
fach auf  die  Legionen  vertheilcu,  umfassen  diese  nun  bloss  die  iuniores 
oder  das  ganze  Bfkrgerheer.  Unsere  QneUenEcbriftsteller  denken  sich  za 
jeder  Legion  ein  gewisses  Contingent  Reiter,  nnd  zwar  von  den  ältesten 
Zeiten  an,  wo  der  Romulischen  Legion  SOO  Beiter  beigegeben  werden, 
bis  m  Polybius,  der  mit  den  vier  Legionen  SOO  Reitflr  ausheben  lOsst, 
immer  dieselben  drei  Ccnturieu.  Nach  diesem  Terbältniss  kann  man 
für  18  liciterccnturion  gerade  sechs  Legionen  annehmen  und  diese  Zahl 
durfte  auch  der  ^Virklichkeit  entsprechen.  Bei  der  Annahme  von  sechs 
Legionen  ergaben  sich  tou  den  168  Oenlorien  der  RlassenbDrger  flLr 
Jede  einzelne  2S  Ceatorien.  mit  der  Zusatzoentnrie  29  oder  ungefUir 
3000  (mit  den  Keitem  3200)  Uann.  Diese  Zahl  stimmt  mit  der  Angabe 
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Ober  die  Slteate  Bomultsclie  Legion,  sie  ergäbe  far  Fusavolk  und  Reiter 
das  Verhfiltnisa  10:  1  uod  liosse  Bich  mit  der  späteren  Stärke  der  Le- 
gion von  4200  Mann  gut  vereinigen;  diese  Vermelirimg  fällt  in  die  Zeit 
von  Servius  bis  380  v.  Chr,  Die  fllnitc  Classe  stellt  bei  dieser  Annahme 
eiDe  Legion  fllr  sich  dar;  es  erklären  sich  dann  sehr  leicht  die  gerade 
sedu  ZoBatzcentiiiien,  es  ist.,  .ner  dsbei  eine  natflrliobe  ThBilnng  der 
Borger  in  unionB  und  inii:.>:ea  mOglkdi,  Tier  Legionen  Ansrag,  swd 
Landwehr,  also  du  8tatistlb.:li  riditige  VerhaitnisB  von  3:1.  Za  den 
seitfores  gehören  alle  Lente  vom  47.  Jahre  an,  eine  weitere  Altersgrenze 
(von  CO  Jahren)  eidstirt  nicht,  denn  der  Uebergang  von  den  iuniores  zu 
den  scniores  bezeichnet  die  Befreiung  vom  Kriegsdienste  tlherhaupt. 

Schliesslich  findet  der  Verfasser  für  seine  Annahme  von  vier  legio- 
nes  iuniomin  md  zwei  legiones  senionun  noch  eine  besondere  Sttttze  in 
den  sex  sn&agla  eqnibtm.  Diese  sfaid  die  Centniien  der  equites  senip- 
res,  während  die  zwOIf  anderen  ReltercsDtnrien  die  zwOlf  der  inniorea 
sind.  Der  Verfasser  sucht  dies  auf  folgende  Weise  zu  erweisen.  Die 
Alten  erwUhneD  nie  bei  den  Reitercenturien  der  Theilmig  in  inniores 
nud  seniores,  deren  sie  doch  bei  dem  FnssTolk  Überall  gedenken.  Und 
doch  mniste  sich  gerade  bei  den  Beitem  der  Unterschied  zwischen  den 
beiden  Abtbeilnngen  als  den  BeUent  ohne  und  mit  Dienst  scharf  aos- 
prägea;  die  inniores  allein  können  hier  eine  wirklich  mült^sche  Bedeu- 
tung haben,  da  Befter  nor  im  Felde  zor  Yerwendung  kommen.  Das 
Bestehen  von  eqnites  senioree  mnss  aber  durchaus  angenommen  werden, 
ihre  ThStigkeit  bescbräukt  sich  aber  auf  die  Volks versammtung,  auf  die 
Abstimmung,  sie  sind  blosse  Stimmcenturien,  sufEragia.  Da  equites  aber 
eine  doppelte  Bedeutung  hatte  I.  die  active  Beiterei,  2.  die  Ritterschaft, 
so  macht«  der  Sprach gebraacb  eine  Unterscheidung  tiOtbig;  daher  be- 
zeichnete man  die  active  Legioosreiterei  als  die  equites  XII  centuriarum, 
die  andere  als  sex  centnriae  oder  sex  '^'-'r.  beide  znsarameu  als 
cquitun  centoriae  com  sex  snffisgiib.^'^inKM?.'^  centnriae  iuoionim  wer- 
den. Ab  die  eigeutUohe  dienstthnsnda  Bdtnei,  bisweilen  als  Bitteroen- 
torien  oder  Bitter  allgemein  bese lohnet,  an  anderen  Stellen  idrd  von 
ihnen  gesprochen,  als  ob  sie  allein  die  Bittetschaft  ausmachten. 

AnOnglich  gab  es  1800  Beiter  in  le  Centurien,  wobei  in  den  zwölf 
iuniorum  die  Jabrginge  18—46  dienten.  Kit  der  Vermehrung  der  Zahl 
trat,  wie  bei  dem  FnssTOlk,  eine  Erleichterung  ehi,  so  dass  sie  nnr  zehn 
Feldzbge  resp.  Dienstjahre  durchnDBachen  hatten.  Da  diese  Zahl  rar 
Erlangung  nn  Aemtem  berecfatigte,  «BÜedigte  man  sich  der  Terpflich- 
Umg  so  raadi  als  mOgllA;  beia  gewöhnlichen  Stand  settten  dcb  die 
1200  eqnites  iunionun  nnr  ans  den  früheren  Jahrgängen,  vielleicht  nur 
ans  den  sieben  ersten  zasanunen,  woraus  es  sich  erklärt,  dass  so  oft 
yoa  den  Bittaxeotnrien  als  von  jungen  Leuten  die  Rede  ist. 

Die  EiBstimmigkeit  des  Livins  und  Dionfsias  in  der  unrichtigen 
Terüieilang  der  centuriae  in  die  seniores  und  iuniores  erklärt  der  Ver- 
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fiuser  ma  der  refonnirteu  CentarieDTer&BBoiig,  wo,  oBchdem  sich  Heer- 
imd  ToUmTenammlimg  in  ibrer  EiDtbeiliing  lOagst  von  eioander  entfernt 
hatten,  jede  TMbns  in  eine  gewisse,  wahrscheinlich  gleiche  tos  om- 
tnriae  innionita  nnd  seaionim  zerfiel;  diese  Ordnung  warde  auf  die  eer- 
Tianischo  Yerfoasnng  flbertragen,  indem  jeder  Gloase  gleichviel  oentorüe 
aenioreH  nnd  iumores  zugewiesen  wurden.  Die  Organiution  der  Bitter 
muBBte  in  der  neuen  VerfasBong  ganz  anden  sein  lÜB  ftflher,  and  so 
ging  daa  Teratändnias  für  die  olteo  Abtheüaagm  der  XII  oentBriaB  aod 
der  sex  soffiragia  verloren. 

Veber  die  Heoresorgaaisation  der  Bepnblik  handelt: 

Th.  Steinirender,  üeber  die  Starte  der  rOmlsdten  Legion  und 

die  Ürsodie  ihres  allmählichen  Waduena.  Qynm^nvgramm.  Uaiiea- 

bnrg  1877. 

§  1.  üeber  dls  SliAe  der  Legton  conetatirt  der  Terbiser  n- 
n&ohst,  dasB  die  Legion  am  Anfange  der  Repnblih  4000  bezw.  4200  Hann 
stall  iat,  dass  sie  schon  vor  dem  Latinerlmege  auf  5000  —  300  sta^ 
gegen  Ende  des  vierten  JahrhondertB  wieder  auf  den  alten  Satz  zoradc- 
geht,  nm  denselben  dann  bia  in  den  zweiten  ponischen  Krieg  zu  behaup- 
ten, livins,  Polybins  nnd  Appian  sthniaea  darin  fllierein,  daaa  vor  der 
Sohlacht  hei  Oamiaa  die  Ii^on  von  4000—6000  verstärkt  sei.  Im  Ein- 
zelnen sind  Bijforenzen.  Liv.  XXT,  8  zeigt  fQr  die  Tnippenanfbt«UungeD 
des  Jahres  216  drei  nebeneinander  hergehende  Tersionen:  1.  decem  milia 
—  sapplementam,  2.  alii  quatuor  novas  legiones  —  gererent,  S.  nnmero 
qnoqne  peditum  —  quidam  auctores  aunt  Die  beiden  ersten  erg&nzeo 
sich,  die  dritte  stammt  dem  Anadieine  nach  ana  Polybios,  aber  die  Ter- 
Stärkung  der  Ttnppen,  vdohe  er  meldet,  gehOit,  wie  AppEan  mit  Ent- 
sehiedenhelt  hdumptet,  schon  In  das  Jahr  217.  Die  Teretaifoug  sollte  aar 
eine  extiaordin&re  Hassregel  sein.  Aber  die  Gefohr  dauerte  Iftnger  and 
so  blieb  diese  Tersl&rhuug  den  ganzen  zweiten  ptmischen  Krieg  hindnixib. 
Wenn  somit  alle  Zahlen,  welche  Uber  die  Stärke  der  Truppen  wahrend 
des  zweiten  ponischen  Krieges  seit  dem  Jahre  216  Oberliefert  sind,  die 
Legion  za  6000—800,  die  Coborte  za  SOO  bezeugen,  und  nur  ansnahon- 
weise  jene  einen  Bestand  von  4000  Mann  zu  Fuss  noch  in  dem  spani- 
schen Heere  und  dem  Corps  des  Cententus,  von  6200  in  dem  scipioni- 
Echen  Heere  des  Jahres  204  zeigt,  so  folgt  daraas  gleichzeitig,  dass  das 
romisohe  Anfgidiot  sich  seiner  Homalzahl  um  die  HSlfte.  äa  froheren 
Kffierenz  genShert  hat  Auch  nadi  dem  nrdten  pmiisohen  Nega  ^ag 
man  nicht  mdir  anf  die  alte  Legion  znrttGfe;  seit  183  begegnet  man  hln- 
figer  der  Ziffer  6200  —  300.  Wie  fanher  in  grosser  Oebhr  eine  Ter- 
EtAAnng  der  Logionen  von  4000  anf  5000  oder  6200  eintrat,  so  Ifiast  sich, 
nachdem  diese  Zahl  regulär  geworden,  eine  solche  anf  6000  oder  62O0 
nachweisen;  mit  dieser  verstärkten  Legion  ging  es  wie  Mber:  sie  wnrde 
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im  Laufe  der  Zeit,  spfttestMu  gflgen  Ende  des  nrdten  Jahriiiuiderts 

T.  Chr.,  regulär. 

§  2  handelt  toq  den  Ursachen  dca  allmählicheD  StelgeiiB  der  Le- 
gionsziSer.  Zunächst  wirft  der  Terfasser  die  Frage  auf,  ob  die  beim 
Beginne  des  zu  erörternden  Zeitraumes  vorkommenden  Zahlen  4000  und 
4200  nur  Terachiedeoe  Benenauiigea  der  nSmlioheu  TruppenstklM  seien, 
oder  ob  sie  dem  Wortlaut  nach  zu  oehmeii  selui  und  In  vetohem  Ter 
h&ltnisse  sie  zu  einander  stehen.  Er  Terwirft  Mommsen's  ünterscheldnug 
von  Effectiv-  und  Normal  bestand,  wie  aodi  die  gewöhnliche  Annalime, 
wclclie  in  der  ZabI  'lijOO  nur  die  nrnde  für  die  genauere  von  -l'JOO 
sieht,  und  gelangt  zu  der  Änaicbt,  dass  die  Uberlietertea  Zahlen  nicht 
immer  den  ganzen  Bestand  der  Legion  anadrOckten,  aouderu  bisweilen 
anr  denjenigen  Theil  derselbe,  wäcben  man  gemeinhin  Torsngsweise 
nntar  den  Legjonarieni  verstanden  haben  mag,  die  Uannsohaften  in  Beih 
und  Glied  im  Gegensatz  zu  den  ansgetretenen  AvandTten,  d.  h.  den  Cen- 
turionen,  Optionen  nnd  Fahnenträgern,  welche,  mochte  die  Legion  starli 
oder  schwach  sein,  den  aus  Poljbios'  Angaben  6,21  sich  herausstellen- 
den Bestand  von  200  EOpfen  zeigen.  FUr  die  altere  Zeit  ist  jedoch 
zwischen  den  Ziffern  von  4000  und  4200  wohl  za  unterscheiden.  Wabr- 
uheialicli  kamen  damals  beide  vor,  aber  nicht  neben,  sondani  nachein- 
ander, so  dasB  die  4000  die  frohere  ist,  ans  vrelohor  ^ek  erst  die  an- 
dere entwickelt.  Beide  Legionazlffem  bembten,  wenn  sie  vorkamen,  auf 
der  Centarienverfaesmig  nnd  der  Verfasser  sucht  ihr  Verhältuiss  m  ier- 
selben  festzusetzen.  Er  hält  for  wahrscheinlich,  doss  mit  dem  Hinzu- 
treten der  Crastnmina  die  Centurien  von  160  auf  168,  der  exercitus  bei- 
der Aufgebote  von  16000  auf  16800  Mann  im  Fussvolk,  das  feldmässige 
Heer  von  8000  auf  8400,  die  Legian  von  4000  auf  4200  angewachsen 
seien.  Auf  das  gleiche  Resultat  fUbrt  ihn  die  Betrachtung  des  Begriffes 
cobors,  den  er  als  das  Contingcnt  eines  ländlichen  Bezirks  iu  ältester 
Zeit  auffasst.  Die  20  cohartes  quadriugenariae  vor  dem  Bestaude  der 
Crustnmina  ergeben  für  die  altere  römische  Feldarmee  die  Summe  von 
8000,  für  die  Legion  von  4000  Mann;  und  gleichzeitig  erbellt  aus  dieser 
Betrachtung  der  Ursprung  der  zelin  taktischen  Einheiten  der  letzteren,  wel- 
che bis  in  die  sp&teste  Zeit  boibehaltoi)  und  noch  bei  Vcgetius  {2,  6)  Regel 
siud  \  denn  die  Legion  d.  b.  der  bulbc  cxureitui:,  üiuc  nothwcudigo  Folge  der 
EinfOhniug  des  Doppelmagistrats  der  Consuln,  besteht  folgerichtig  nur 
aus  zehn  Cohorten.  Kun  nnn  zu  den  20  Beztrlcsconüngenten  noch  ein 
venea  htatzn,  oder  worden  die  alt«n  dnreh  die  gleichmasBige  Tertheilang 
eines  neuen  verstSrkt,  so  stieg  die  Feldarmee  &uf  8400,  die  Legion  auf 
4200  Mann,  welch  letztere  ZifTer  erst  nach  Einrichtuag  der  Crustumina 
als  21.  Tribus  wirklich  vorkommt  Diese  Tribus  entstand  zwischen  309 
und  3B3,  Auch  später  bewirkt  das  liiuzutreteu  neuer  Tribus  ein  ähn- 
liches Steigen  der  Legiousziffer;  die  von  385  bringt  die  Logion  wahr- 
scheinlich auf  SOOO  Mann.   Aber  trotz  solcher  KengrUodungen  im  Jahre 
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S55,  830,  316,  300  lind  240  wird  die  LegiaQ  nicht  vermehrt,  ja  sogar 
wieder  auf  4000  ovent.  4200  reducirt.  Ersterea  sacht  der  Verfasser  dar 
durch  zn  erklSren,  dass  diese  Zeit  eine  Periode  des  Werdens  und  des 
UebergangeB  war  nnd  d&ss  seit  Üeberachreituog  der  25.  Tribus  die  BQ^ 
ger  der  ma  hinzutretenden  überhaupt  nicht  am  regulären  Kriegsdienste 
Theil  nahmen;  um  sie  wirthschaftlich  nicht  zu  ruiniren,  wurden  sie  von 
Leistungen  eine  gewisse  Zeit  lang  dispeneirt;  auch  genügten  sie  bei  der 
entfernteren  Lage  ihres  Wohnsitzes  von  Hom  als  stehende  Besatzung 
ihrer  Foldmarli  und  Grenzwache  der  Militärpflicht.  Die  zweite  Erschei- 
nung briDgt  der  Vorf^sstr  mit  lieschriiukujig  der  libertini  auf  die  vier 
städtischen  Tribus  in  Ziisammeiihaag  (303).  Es  hört  damit  die  Ans 
hebnng  in  den  vier  alten  städtischen  Bezirken  auf  und  da  die  jüngsten 
TribuB  noch  keine  Contingente  Btellen,  können  EnnScbBt  nnr  wieder  21 
Ar  dieselbe  verwendbar  gebUebeD  ssId,  was  dne  Legion  Ton  1200  Mann 
OTgiebt;  von  nun  sa  iat  die  Ziffer  4000  nnr  eine  nmdc  Benennung  an 
Stelle  der  genaueren  4200.  Der  FIuss  der  agrariadien  Verhältnisse  kam 
durch  die  Gründung  von  240  zum  Stillstände.  Die  Legion  musste  jetzt, 
wenn  die  Nonnalzabl  erreicht  wurde,  da  nach  Abgang  der  vier  städti- 
schen nur  31  Tribns  Kekruten  stellten,  auf  6200  steigen.  Tor  der  Hand 
behalt  man  abex  noch  die  4300  als  regnUc  bei,  aber  man  verstfiikte  sie 
Im  Falle  der  Notli  anf  6200,'  and  als  diese  SS&er  wahrend  des  «weiten 
panischen  Krieges  regulär  geworden,  anf  6300;  als  die  Zahl  8200  durch 
Marius  regnlQr  wurde,  war  die  Entwickelung  abgeschlossen.  Wenn  Polj- 
bins  6,  20  die  4200  für  normal  hält,  und  gleichwohl  zur  Zeit,  da  er 
schrieb,  also  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr.,  eine  Legion 
von  mindestens  6000,  wahre chetnlich  S200  Mann  regulär  ist,  so  Mgl 
daraus  nur  soviel,  daas  er  in  dem  Excurse  des  sechsten  Buches  unmög- 
lich in  erster  Linie  die  Verhältnisse  seiner  Zeit  beschrieben  haben  kann. 

J.  J.  Maller,  Zur  römischen  Militärverfassuiig.  A.  Die  AusheboDg 
und  dos  Terhaitniss  der  Legionen  zu  den  Tribus.  In;  Studien  zur 
römischen  Terfasstingsgeschichte.  Philol.  34,  114ff. 

Die  Aushebung  des  römischen  Heeres  ist  nicht  nur  militSriscb, 
sondern  auch  verfassungsgeschichtlich  wichtig,  weil  man  sie  zum  Aas- 
gangspunkt für  die  Gestaltung  der  Tribus  gemacht  hat 

Der  Bericht  des  Pol;blna  6, 19  nnd  20,  auf  des  sich  die  ünter- 
snchang  zu  stOtzen  hat,  ist  klar,  mir  der  ^tentatiairende  Schar&hui 
der  Veneren  hat  ihn  mismrstehen  kOanen.  Ztmachtt  Hemmten  B.  Tr. 
ISSfl.  und  in  der  B.  0.,  indem  er  annimmt,  dass  »jeder  der  Ansh^nngB- 
districte  (tribus)  den  vierten  Theil,  wie  der  ganzen  Mannschaft,  so  jeder 
einzelnen  militärischen  Abtheilung  zu  stellen  hatte,  so  dass  jede  LogioD 
nnd  jede  Centnrio  gleichviel  Conscribirte  aus  jedem  Bezirke  zahlte«. 
Ans  dieser  Combination  ergiebt  sich  zugleich,  dass  die  regelmassige 
TriboBzahl  mit  der  Anzahl  der  in  den  rier  Lernen  enthaltenen  Uann- 
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Schaft  in  Proportion  stehen  muss  und  demnach  nur  die  Zahlen  4,  SO, 
25  und  35  als  regelmässige  Tribnazalilen  gelten  kOnnen;  dieser  Dar* 
Stellung  der  Aashebung  sind  Marquardt  und  Lange  gefolgt. 

Foljbios  schildert  den  Hergang  sehr  genau:  aach  dem  Loose  be- 
ginnt bei  den  nach  tribas  versammeUea  Borgern  die  Aushebung  bei  der 
Abtheilung  der  zuerst  ausgeloosten  in  der  Weise,  dass  je  vier  und  vier 
TOD  den  jQngeren  vorgerafen  und  unter  die  vier  Legionen  rertheilt  wer- 
den; ist  mau  damit  bei  der  ersten  TriboB  £U  Ende,  so  wird  eine  nene 
ausgelooEt  und  dasselbe  Verfahren  wiederbolt  sich  von  Neuem  n.  «.  w., 
bis  man  die  erforderliche  Zahl  hat.  Die  ebzelne  Tribus  giebt  also  an 
jede  Legion  gleichviel  MannEchaft  ab:  jede  Legion  enthalt  also  Leute 
aus  allen  Tribus  und  zwar  je  einen  Vierthei!  der  aus  einer  Tribus  ausge- 
bobenen;  dagegen  sagt  Polrbins  nichts  davon,  dass  alle  Tribns  gl^ch- 
riel  Mumschaft  nun  Heere  abgegeben,  so  dass  jede  Legion,  nje  das  ge- 
Bammte  Heer  von  allen  Tribns,  der  einen  wie  der  andern,  gleichriel 
Soldaten  erhalten  hätte. 

Aber  jene  Anffiissang  ist  anch  real  unmOgUdi.  1.  wOide  die  Aus- 
hebung einer  gleichen  Anzahl  aus  jeder  Tribni  anoh  die  ffleiohheit 
oder  eine  uugloiche  Behandlung  der  einzelnen  Tribns  Toransselnn,  Fer- 
deruogon,  von  denen  keine  irgendwelche  Wabrsohelnliolikeit  fttr  äeb  hat. 
3.  mOsBte  in  jenem  Falle  die  Anzahl  der  im  ganzen  Hewe,  in  Jeder  Le- 
gion und  in  jeder  Gentnrie  befindlichen  dnrch  die  Zahl  der  Tnba»  theil- 
bar  sein.  Dies  nimmt  auch  Uommsen  an,  indem  er  die  Qbfläieferten 
21  Tribus  zu  20  macht,  die  übrigen  Zablen  zwischen  20 — 26,  25 — 80 
als  proTisorischo  bezeichnet  und  fUr  den  Anfang  vier  aonimnit.  Non  ist 
aber  21  die  älteste  Tribuszahl,  die  uns  in  Legionen  der  historischen  Zelt 
in  glaubhafter  IJeberlieferung  entgegentritt.  Auch  bezOglich  der  übrigen 
Zahlen  sncht  Müller  zn  erweisen,  dass  die  Bezeichnung  von  gewissen 
Tribuszahlen  als  Normalzaiilen  nicht  haltbar  ist,  dass  auch  die  znletEt 
bleibende  Zahl  von  S5  der  obigen  Bedingung  uor  theilweise  entspricht, 
da  man  die  1200  Reiter,  welche  Folybius  mit  den  vier  Legionen  aus- 
heben lässt  oder  die  300,  welche  zu  einer  Legion  gehören,  nicht  zu 
gleiclien  Theileu  aus  den  3S  Tribus  bilden  kann;  aber  auch  bei  dem 
Fnssvolk  geht  es  nicht,  sobald  man  die  vcrsttirkto  Legion  von  5000  Mann 
annimmt  —  nnd  doch  musste  wohl  das  Gesetz  gleicher  Vcrtheilung  Uber- 
all, für  Fnssvolk  und  Reiterei,  durchgeführt  werden. 

UOlIer  fragt  nun  weiter,  wie  denn  die  Aushebung  stattfand,  wenu 
nicht,  i^eiche  Conüngente  ans  allen  Tribns  ansgehoben  worden.  £ine 
&Ortenu)g  der  Pol; biosstelle  giebt  ihm  das  Besnltat,  dass  man  für  eine 
gleichmässige  nnd  gerechte  Beiziehnng  aller  Tribas  nun  Kriegsdienste 
sargte,  indem  man  eine  nach  der  AnsaU  der  Diensljfalire  resp.  FeldzOge 
berechnete  partielle  Aushebung  einrichtete.  Dodl  ^t  dies  nur  fQr  die 
Zeit  des  Poljbius,  während  alle  Anzeichen  dafltr  siwecfaen,  dass  in  der 
ältesten  Zeit  die  Legionen  des  regelmässigen  Aufgebots  die  gante  waffen- 
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f&bigo  Mannschaft  vom  17.  bis  zum  46.  Jalir  mnEassteo.  fiomerida  mms 
die  Aendemng  schon  so  frQh  eingetroteu  seio,  dass  man  sieb  za  Polybios' 
Zoit  dea  froheren  Zostandes  kaam  mehr  erinnerte. 

Th.  Steinvender,  Die  Eatwickeliuig  des  Ibnipularwesuw  in 

rCmisohen  Heere.   Z.  f.  Oynm^Wee.  89,  7061L 

Der  Verfasser  stellt  sich  das  Ziel,  Aufgabe  nnd  Charakter  des 
Gegenstandes  mit  der  spärlichen  nnd  theHweise  Triderapmohsvollen  U^m- 
liefemng  zn  vergleichen  und  erst  auf  die  Wechselwirkung  beider  Mo- 
mente  sein  Urtheil  zu  gründen. 

Zunächst  reconstruirt  er  die  Porm  der  Phalanx.  Die  älteste  Ver- 
fossuDg  der  Rcpublili  kDIiUd  bei  20  Tribus  IGO  Centarien  Fussvolk,  von 
denen  80  anf  die  erste  und  ebensoviel  anf  die  vier  übrigen  Klassen  kamen. 
Die  Phalanx  wurde  nur  ana  den  inniorea  gebildet  und  zahlte  80  Hondert- 
Bchaften  =  6000  Hann.  Jede  Stenerklasae  bfldete  ein  gleEdtbewaEbetes 
Glied,  somit  gab  es  im  Ganzen  acht  Glieder,  die  Botte  zOhlte  1000  Hann. 
Nach  Verhflitniss  der  Klassen  und  Bewaffiinng  zerfiel  die  Phalani  in  zwei 
Gruppen  von  je  40  Centuricii  —  4000  Mann.  Die  vorstehende  gehörte 
zor  ersten  Klasse,  kam  zuerst  an  den  Feind  und  biess  daher  principes; 
die  BDstung  wurde  mit  jeder  Klasse  leichter,  nur  die  hasta  blieb  Ar 
alte  (hastati).  Eine  weitere  DanAtheilang  ergab  sieb,  wie  es  scfaeint, 
nach  TribnBconUngenten  oder  Geborten,  die  bn  Felde  Ja  400  Haan,  also 
bei  20  Bezirken  vier  Centnrlen  stark  waren,  nnd  von  denen  immer  zwei 
Hnndertsehaften  den  principes,  zwei  den  hastati  angehörten.  Steinwender 
versteht  also  unter  der  römischen  Phalanx  zu  Anfang  der  Republik  eine 
Au&tellnng  von  8000  Kriegern  zu  Fuss  bei  acht  Gliedern  in  1000  Rotten, 
die  ohne  Intervalle  sich  iu  der  Flankenlinie  zu  zwei  gleich  starken  Ka- 
tegorien verschiedener  Bewaffnung  und  Bedeutung,  in  der  Front  dagegen 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zu  20  gl  eich  gerosteten  taktischen  Einheiten 
spaltete.  Hinter  der  Front  sind  accensi  und  Handwerker;  Fusskranke, 
Marode,  Soldaten  der  ältesten  Jahrgänge  bildeten  die  Besatzung  dei 
Lagers  (triarii).  Die  Mannschaft  der  Phalanx  kann  nie  vollz&hlig 
wesen  sein  während  des  Gefechtes,  oder  die  accensi  mussten  schon  vor 
demselben  die  durch  den  Abgang  der  triarii  entstandenen  Lücken  ans- 
Meu. 

Man  erkannte  nun  ^u  irgend  einer  Zeit,  dass  die  vier  Glieder  der 
principes  in  ihrer  bisherigen  Anfstellnng  nicht  mehr  ausreichten.  Uan 
trennte  nun  bastati  nnd  principes  durch  einen  Zwischenranm,  nnd  zog 
in  die  erste  Lbiie  die  bastati,  mn  die  weniger  wKihvollen  fiettandtbeOe 
dem  ersten  Angriffe  ansznsetzen.  Gleichzeitig  wnrden  die  Trioijer  als 
wiriiliches  drittes  Treffen  in  die  Schlachtordnung  versetzt,  wahrend  die 
accensi  als  vierte  Kategorie  an  ihrer  alten  Stelle  hinter  dem  Gros  des 
Heeres  verblieben.  Nun  hatte  der  oxcrcitns  an  Tiefe  gewonnen,  und  die 
Flanken  der  alten  Phalanx  waren  dem  Feinde  an  melirern  Stellen  ge- 
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O&et  Man  machte  nun  das  Princip  der  Auflockerung  des  HeereskOrpers 
auch  in  der  Front  geltend,  indem  durch  Aus einandersclii eben  der  Co- 
horten  nnd  dar  dieeeD  entsprechenden  Heeresthcile  des  dritten  Treffens 
die  Brdte  des  Ganzen  Tärdoppelt  wurde.  Dadnroh  würden  die  ■Sesirlm- 
cMtingente  als  taktische  AbÄeütuigen  sa  grSsserer  SettsUndigkalt  ge- 
langt sein,  wenn  sie  nidit  achoa  dnrcli  das  InterTsll  zwischen  prinoipea 
and  bastMi  in  Bwel  Hälften  zerfielen.  Es  siad  also  uictit  sowohl  sie 
selbst,  als  ihre  HBlften  die  neuen  taktischen  Einheiten,  welche  rnanipuU 
genannt  werden,  indeSB  die  Bezeichnung  der  Gehörten  in  dem  bürgerlichen 
Aufgebote  BoBiB  verschwindet.  Die  triarü  dagegen  können,  da  sie  nicht 
unmittelbar  am  den  Cohorten  hwvorgegangen  waren,  nisprOnglich  auch 
k^e  manlpiili  gewesen  s^  Im  Oroaaen  nnd  Ganzen  leigt  die  Usni- 
pnlarleglon  die  n&mlichen  Bastandtheile  wie  die  alte  Phalanx,  nnr  ver^ 
schoben  and  suseinBiidergerQckt;  selbst  die  Namen  sind  bcib^alten. 

Im  Einzelnen  waren  jedoch  die  Abweichungen  von  dem  früheren 
System  erbeblich.  Dem  Pnndp  der  gleicbmässigercn  Yertheilung  des 
Kampfes  widersprach  die  verfassungsmässige  Ungleichheit  der  Waffen, 
Mtf  das  eiagefbbrte  dritte  l^«San  nahm  die  Yerfassuug  keine  Rücksicht 
Mit  ersterem  Hinderniss  wurde  man  erst  fertig,  als  der  Census  nnfhOrte 
(Or  die  AvsrDstuDg  der  einzelnen  Glieder  massgebend  zu  sein.  Die  Folge 
ist  die  gleichmässige  BewafKiung  mit  scutum  und  pilum.  Die  verwickei- 
tere GefechUweise,  welche  eine  grössere  technische  Ausbildung  des  ge- 
meinen Mannes  fordert,  führt  zu  einer  Terthcilung  der  Mannschaften  in 
die  Treffeu;  an  die  Stolle  des  Geusas  tritt  das  Dieastalter.  Die  accensi 
werden  zu  Rekruten,  principes  und  hastati  zu  Eiercirten,  triarü  zu  Ve- 
teranen, wäbrend  rorarii  nnd  leves  milites  erst  jetzt  aufkommen  und 
nichts  anderes  gewesen  sein  koonen  als  besondere  Grnppen  der  Bekruten- 

Dieie  ledu  ma  die  Zeit  des  Latinerkriegea  Toriiaildeneo  Bestand- 
tfaeile  der  Manipnlarlegion  kennt Folfbins  nicht  mehr;  rorarii,  leves  mi- 
lites nnd  accensi  sind  verschwunden;  dafQr  begegnet  man  den  velites. 
Diese  sind  nicht,  wie  aus  Liv.  26,  4  irrthümlich  geschlossen  wurde,  Sil 
von  Navius  eingeführt,  sondern  viel  früher.  Die  leves  milites  der  älte- 
ren Hanlpalarleglon  sind  das  ursprüngliche  Contingent  der  21.  Tribos 
s  400  HÜn.  Han  half  sicli  ober  die  Terlegeiüieiten  einer  Einordnung 
In  die  CdinteD  dadordi  hinweg,  dass  man  den  Zugang  der  Cmstomina 
dureh  die  vorhandenen  20  Cohorten,  die  nnn  ledi^ch  taktische  Ablhei- 
langen  worden,  so  vertheilte,  dass  auf  jede  20  Hann  kamen.  Als  Leicfat- 
bewafbete,  mit  der  Rüstung  der  fQnften  Classe  versehen,  biessen  sie 
leves  milites.  Dieser  Vorgang  (Sät  vor  den  Beginn  der  Manipnlartaktik. 
AUmAUich  verschmolzen  die  rorarii,  leves  milites  nnd  accensi  unter  der 
Benichnnng  velites.  FOr  die  flberwiegende  MehtEahl  (L  nnd  2.  Jahr- 
gang) wird  die  Anfstelinng  Unter  dem  Tx^6d  beibehalten ;  der  8.  Jahr- 
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gang  fand  noch  der  Weise  der  älteren  leves  milites  ia  der  Front  Ytt-  > 
Wendung.  | 

Der  Verfasser  sncht  daranf  die  Bestsndtheile  der  MMi^wlmtegioB  j 
nnmoiBcfa  ftetetuteUen.  In  dem  Bericht  LiV.  8,  8  ist  postremo  lofcal  n 
fassen.  Dann  beredmen  aioh  die  duelna  Beetwdtt^e  also:  ia  llH  | 
hastati  nnd  prlndpes,  je  900  trlaril,  rararü,  aceenai  ■=>  6000  Hium.  DieH 
Angaben  leiden  aber  an  Widersprücben;  als  Qaelle  derselben  erkennt 
Steinwander  die  16  Manipel  der  Legionsfront,  die  mimOglich  für  historiscb 
gelten  künnea.  Temondelt  mau  im  livianitchen  Bericiite  die  XV  in  X 
und  die  XXX  in  XX,  so  schninden  alle  Widersprüche.  Dar  Verfasser 
tounmt  danaeti  m  folgender  Berecdmimg:  leookastati,  200  leves  milUM^ 
1600  pdn^iea,  600  triaiü,  400  rorarii,  600  «eeeosi  6ooo  Mann.  Bä  | 
der  Legion  tob  4200  Mann  wBrdea  ^di  diese  Zahlen  folgendennaasea 
stellen:  1200  haatati,  200  leves  mllltes,  1200  priocqieB,  600  triarii,  400  ro- 
rarii,  600  accensi  ~  4200  Mann.  Sie  Legion  des  Polybius  zählt  dage- 
gen: je  1200  bastati  und  principes,  600  triaiii,  1200  velitea  =  4200  Mann. 
Als  gegea  Ende  des  2.  Jahrhunderts  die  Legion  auf  6000  (0200)  Mann 
erhöht  wurde,  ergaben  sich:  je  1800  hastati,  principes  und  velites  vai 
600  triarii  =  6000  Mann. 

Ala  Zeitraum  für  Gntwickeluug  des  Uanipulanresens  ei^ebt  ueh 
die  Periode  zwischen  der  Eröffnung  der  21  Iribns  and  dem  Aafkommei 
der  neuen  Gefechtawese  d.  b.  in  den  ersten  Jabrsehnten  des  4.  Jabi- 
hnnderts  t.  Chr.  oder  genauer  zwischen  S9S  nnd  893. 

Eans  Drofson,  Die  polybianische  Lagerbeschreihung.  Comment 
Mommsen.  S,  35  ff. 

Der  Verfuser  will  die  Polybiaaische  Darstellong  des  Lagers  ein« 
couBularischen  Heeres  onter  einem  Gesiiditspnnkte  betrachten,  dar 
ans  den  praktischen  Vediaitnbien  ergiebt;  von  einer  voUatOsdiKai  osd 
ansdiatilicben  Lsgerbeschreibnag  wird  man  Zahlen  und  sonst  bestimmt« 
Angaben  ftber  die  Anzahl  der  im  Lager  unterzubringenden  Menschen  nnd 
Thiere,  Ansdebnnng  des  Lagerraumes,  Vertheilung  desselben  unter  die 
Unterzabringenden,  Grosse  der  Lagerplätze  im  einzelnen  verlangen  darfeu. 

Veber  den  ersten  Punkt  schweigt  er  und  Iftsst  nur  voraDssetzen, 
dasB  er  die  Legion  in  ihrer  NonnalstOrke  von  4200  Usnn  rOmiiebn  Fat»- 
volk,  SOO  rOmisdiai  Beitem,  mit  dem  letwa  gleidMUi  Beitandfl  an  hat 
desgenflssischem  Fnssrolh^  dem  dreifachen  an  Beiterel  im  Sinne  hat. 

Die  bestimmten  Hasse,  die  er  für  Grosse  und  Tertheilnng  des 
Lagerraomes  angiebt,  sind  folgende:  das  Intervallum  =  200  röm.  Fnss, 
das  Prittorium  =  200  X  200,  der  Bamn  zviischeu  diesem  und  den  Tri- 
bunenzeltcD  =  60,  zwischen  diesen  und  den  Lagerplatzen  der  Truppeu 
im  vorderen  Theiie  des  Lagers  =^  SO,  die  Lagergasseu  =  50  und  100, 
die  Frontbreite  der  Lagerplätze  der  Truppen  =  100,  die  Tiefe  derselbeo 
=  50,  100,  100;  aus  dem  Theil  ihinter  den  Tribunenzelteu«  giebt  er  uur 
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die  Breite  der  iMgaguem  60  nnd  lOO  Fuss  an.  Diese  Angaben  ent- 
behroa  der  Asschanlfchkait;  dodli  wlid  FolybioB  seine  Gntnde  dazn  ge- 
habt haben;  dass  er  Dur  fUr  die  Tiefe  der  Lagerplatze  des  römischea 
Fnssvolkas  feste  Zahlen  angiebt,  sie  bei  der  rOmlBchen  Kelterei  und 
Buidesgenossen  nicht  nennt,  bei  letzteren  sogar  die  Froutbreite  von 
100  Fnss  als  nidit  feststehend  andmtet,  liegt  in  der  Natur  der  Ter- 
bUtnbee.  Bei  der  Anweteang  der  LagaiplIUe  fltr  die  Reiterei  kommt 
et  auf  di«  ZaU  der  Pferde  an.  Jeder  rUnisohe  Befter  hatte  wahiaohein- 
lidi  drei  Pferde;  mindestens  je  zwd  d,  Ii.  60  auf  die  Tnrme  werden  als 
Normalbestand  anzusehen  sein;  aber  diese  Zahl  mr  nicht  immer  voll; 
Manqnements  von  E  oder  10  Hann,  weläie  fOr  den  Lagerraum  bei  dem 
Fnssvolk  nichts  ansmacbten,  hameo  bei  der  Reiterei  («=  10  —  20  Pferde) 
criieblich  In  Betracht;  sie  Teranlassten  fttr  jedes  Vterd  den  Wegfall  von 
30  □Fnss,  die  das  Pferd  ntra  liegen  brancfat,  den  der  Stallgasso  zwischen 
den  Pferden,  den  des  Banmei  für  die  VaSta;  es  nar  also  bei  diesem 
Manqnement  die  Tiefe  des  Lagerplatzes  nm  5  — 10  Fnss  zu  verringern. 
Ans  demselben  Grunde  fehlen  bestimmte  Hasse  für  den  Theil  des  Lagers 
hinter  den  Tribunenzelten  {Ülr  das  Gefolge  des  Gommandirenden ,  die 
Extraordinär ii,  Auiilia)  auch  fOr  die  Lagerplätze  der  Socii  im  vorderen 
Theile-  Nur  die  Gesammtstarke  der  letzteren  war  eine  constante  und 
beJiannte,  die  Zahl  der  Contingente  wechselnd.  Es  mnsste  daher  genügen 
für  die  Sodi  im  aligemeinen  festzustellen,  wo  sie  nnterzobringen  seien, 
dass  auch  bei  ihnen  die  Frontbreite  von  100  Fuss  für  den  I^erplatz 
mOgliGhst  festzobalten  sei:  weldie  Tiefe  der  von  ihnen  im  Oanzoi,  von 
jedem  Contingent  im  beeosderen  einznnelunende  Lagerplatz  hatte,  konnte 
nidit  im  Torans  bestimmt  werden,  da  dieselbe  Ton  dem  Terhaltniss  dar 
Starke  der  Contingente  zu  der  Frontbreite  von  100  Fnss  abhing.  Aus 
dein  Gesamm taufgebot  der  Socii  des  consnlarischen  Heeres  worden  die 
i^xtraordinarii  (VsFuBSVolk,  Vi  Eeiter)  genommen.  Auch  fOr  sie  Hess 
sieb  das  Allgemeine  über  Zahl  und  Lagerstelle  bestimmen,  aber  wie  bei 
den  anderai  In  diesem  Theil  des  Lagers  nichts  bestbnmtes.  Polybins 
glabt  abo  mir  fitr  das,  ms  er  oder  seine  Qndle  als  feststehend 'ansah, 
bestimmte  ZaUenangidien. 

Dieser  Obaraktsr  der  polybianischen  Darstellung  giebt  vielleicht 
die  Handhabe,  die  Quelle  derselben,  wenn  aucli  nicht  den  Schriftsteller, 
ans  dem  sie  abgesckriebeQ,  so  doch  die  Art  der  Ueberlieferuiig  zu  er- 
ndtt^  fis  Hegt  in  der  Natur  dar  Sache,  dass  in  Born  für  den  militO- 
dsofaeo  Oebranah  die  allgemeinen  IMenstrorsdutiten  sohriftUcdi  znsammeu- 
goririlt  Torimaden  waren,  die  für  jeden  elOEeloen  Fall  die  aligemeinen 
Bestimmungen  enthalten  mnssten.  Dieses  Reglement  Ober  das  I^sger 
konnte  nicht  mehr  und  nicht  weniger  enthalten,  eis  was  Folfbius  angiebt 
Seine  Angaben  mussten  zweierlei  sein:  1.  die  Normen  und  bestimmte 
Zahlenangaben  Uber  Vertheilung  des  Lagerranmes  im  Ganzen,  Breite  der 
Idgergaaoen,  GrOsse  des  Pratorinm,  FrontbreUe  der  Lagerplätze  fUr  die 
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römischen  Trappen,  die  Tiefe  desselben  gleichbleibend  bei  dem  rOmischeo 
Fnsavolk;  2.  sie  konnteo  nur  Bommarische  Nonnen  geben  über  die  Stellen 
der  Reiterei  der  Bundesgenossen,  des  Gefolges  des  Commundirenden,  der 
Trains:  Punkte,  liei  Jeuoii  der  schwaukemie  acÜTe  Pferdebestand,  die 
JAhrlich  mit  den  Contingciitcn  wechselnde  Zusammensetzung,  die  gamicht 
im  Toraua  zu  bestimmende  Menge  und  Art  bestimmte  Zahlenangaben 
aber  die  Lageiplatae  nomö^ich  moohte.  Sie  mosBten  tbaalklut  ih» 
Angaben  In  Zahlen  machen ;  allein  diese  Zahlen  IlAmen  gar  idaht,  nie 
dies  sdion  ihr  SohematUmng  (SO,  100  ,  200  =  1,  2,  i)  setgt,  constant 
seb;  sie  sind  lediglich  solche,  in  denen  sidi  das  TerlilLItiiias  Ewischen 
belegtem  nnd  nnbelegtem  Baum,  den  Lagerplätzen  unter  einander  gegeii- 
über  den  allgemeinen  Modificationen,  die  Ort,  Zeit  nnd  DmstBnde  erfoi^ 
derlich  machten,  aosdrOcken  sollea  Ergiebt  sich  so  vielleicht  die  Wahr- 
aohelnllohkeit  für  den  Urspmng  der  polybianiaohen  LagerbeeohreibDng, 
so  ist  damit  ihr  praktischer  Werth  f)lr  uns  bestimmt 

Mit  der  Heeresorganisation  der  Eaiserzeit  bescUfl^eo 
sich  die  Schriften  von 

W.  Stille,  Historia  legionum  anxilionimqiie  inde  ab  excessa  diri 
Aagusti  Dsque  ad  Vespaaioni  temporo,  Doctordissertation.  Kiel  18TT. 

Der  Verfasser  schickt  einige  allgemeine  Bemeifamgen  fiber  Zahl, 
Eiatheilong  etc.  der  rSmischen  TnippenkOrper  voians  mid  gdit  damt  zat 
Gesdiiabte  der  einzelnen  Legionen  über. 

Bei  der  leg.  I  Germanica  nimmt  der  Terfasser  an,  sie  sei  nach  der 
varianischKl  Niedertage  errichtet,  tmd  verwirft  mit  Brambach  wegen  des 
Schweigens  des  Telleius  die  Annahme  Mommsen's,  dass  die  Legion  bei 
der  Lollianischm  Niederlage  ihre  Feldzeichen  verioren  habe  nnd  von 
Tiberina  reorganiairt  worden  sei.  Bei  der  Dontdlnng  der  Hratoei  vom 
J.  14  n.  Chr.  hat  der  Verfasser  die  Abhandlnng  IfommseD's  In  Hermes  13, 
215  ff.  noch  niidit  benntzeu  können.  An  die  meist  Tacitns  entnommene, 
etwas  zu  breite  und  fOr  die  Geschichte  der  Legion  nichts  Gharaliteristi- 
sches  enthaltende  Barsteilnng  reihen  sich  die  wenigen  inschriftlichen  Zeug- 
nisse, von  denen  nur  eines  den  Beinamen  der  Legion  überliefert. 

Leg.  1  Italica;  legio  II,  III  Augg.,  leg.  III  Cyrenaica  geben  zu 
keiner  Bemerkung  Veranlassung,  leg.  III  Galiica  enthalt  wieder  eine 
sehr  breite  Darstellung  der  parthischen  Kriege  unter  Claudius  nnd  Nero, 
leg.  IV  Flavia  Felix  ist  in  einer  Zeile  abgethan,  leg.  IV  Macedonioa  ist 
In  vielen  Inschriften  erwfthnt,  leg.  IV  S<7tbioa  stand  im  Jahre  8S  woW 
TorObergebend  in  Uoeiia  infbrior;  aneh  sie  gf^t  m  breiter  Darlegung 
der  tadteisoheD  Berichte  Veranlassung;  ähnliches  ist  bei  leg.  V  Alands 
und  leg.  V  Macedonioa  der  Fall.  Ana  der  Gracbichte  der  leg.  vn  Clao- 
dia  heben  wir  die  inschrifUiche  Bestätigung  der  Notiz  des  Tacitus  1,  IT 
qnod  tricena  ant  qnadragena  stipendia  tolereut  hervor:  die  von  Moaua- 
aen  naohgewiesene  Staüonimiig  der  Legion  in  Delmiuiom,  wBbreitd  ihr 
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BAnttinmgsbesirk  Olwr>ItaIien,  SleiiiBsiai  and  Iboedonien  war;  tU« 
Bflinamen  Claudia,  Pia,  Felix  finden  sich  seit  48  n.  Chr.;  dasselbe  gilt 
von  der  legio  XI  Claadfa,  ron  der  eine  groase  Anzahl  von  Inschriflen 
vorhanden  ist.  BezOglich  der  XXII  Primigenia  nimmt  der  Verfasser  an, 
sie  sei  unter  Ciandins  nach  Germanien  gekonunen.  Die  I-  Ädiutriz  giebt 
dem  VeiAwser  Teianlassung,  die  Streitfrage  namentlich  durch  Anitlhntug 
der  A^^ente  OFotefend's,  lUtter^  and  Pfltmer's  in  ziemlich  breitem 
MUBS  m  erSrtem  ond  tdoli  f&r  die  Ansieht  Bitter's  in  eAl&ren  bezflglich 
des  dionisohen  Berichtes,  wlUirend  er  In  der  Tadtosstelle  indacta  legtone 
Hispana  <ron  der  leg.  VH  Galbiana,  remanente  ea  quam  e  classe  Nero 
conscripserat  Ton  der  leg.  I  Adiatrix  versteht 

£9  folgen  dann  eine  Anzahl  von  Excnrsen.  Die  zvrei  ersten  zu 
leg.  I  Germanica  berichtigen  Angaben  Grotefend's,  Pauly  Keal-Enc.  4,  S.  870, 
welcher  Legionare  dieser  I^gion  von  Vespaslan  unter  die  Pratorianer  anf- 
nehmen  lässt,  indem  der  Verf.  nachweist,  dass  nicht  diese  Legion  hier  ge- 
meint sein  kann,  sondern  einzelne  Trnppentheile  der  germanischen  Heere, 
welche  schon  unter  Nero  nach  Rom  gekommen  waren  (Tac.  h.  1,  6,  2); 
an  einer  anderen  Stelle  Ifisst  er  die  Bataver  unter  Civilis  gegen  Her- 
ennius  Gallus  auf  Bonn  rUcken;  von  Civilis  ist  hier  keine  Rede,  sondern 
Toa  den  acht  CoLorten  der  Bataver,  welche  vou  der  XIV.  Lugion  sich  ge- 
trmnt  hatten.  Von  zwei  Eicursen  zu  leg.  V  Miicedon.  gilt  der  erste 
irieder  Grotefend  S.  879,  der  mit  Vitelliiis  den  grösseren  Tlicil  der  Legion 
unter  C&olna'a  Befehlen  nach  Italien  marschiren  lässt.  Vitellius  war  nicht 
bei  diesem  Corps  anwesend,  mi  ob  der  grossere  Tbeil  der  Legion  hei 
GSdna  mt,  kaim  man  nicht  wissen.  Der  aweite  bestimmt  die  Stttrke  und 
Zusammensetzung  des  Heeres  des  Vespaslan  Im  jüdischen  Kriege  auf 
57360  Mann  mit  160  Geschützen.  Der  folgende  Eitciirs  bezieht  sich  auf 
leg.  V  Alanda  und  polemlsirt  gegen  Ritter  in  Bezug  auf  Tac.  IlKt.  1,  61,  4. 
Danach  Wäre  ans  den  Worten  cum  aquila  nicht  zu  jchliessen ,  d;m  Va- 
lens die  ganie  fünfte  Legion  bei  sich  gehabt  habe.  Vielmehr  folgten  ihm 
angefShr  2000  Hann  davon  mit  der  I/egionsreiterei  und  allen  HOlfsvOlken; 
Dkdi  Italien.  In  dem  Eicurse  zu  leg.  Vn  Qalbiana  wird  nad^swiewi, 
dass  bist.  1,  6,  I  Inducta  leglone  Hiapana  aof  diese  Legion  zn  beziehen 
ist.  Der  Excnrs  zn  leg.  XIV  Gem.  thnt  dar,  dass  nicht  die  ganze  Legion 
an  der  Schlacht  bei  Bedriacnm  Tbeil  nahm,  sondern  2000  vexilkrii  dieser 
Legion.  In  dem  ersten  Excnrs  zo  leg.  XXII  Primig.  wird  Tac.  Hist.  1,  30 
prope  duplicatus  legionum  anxiliommque  numoms  erat  Valenti  so  über- 
setzt: die  Anzahl  der  Legionen  und  HtUfovOlker  im  Heere  des  Valens 
war  fast  doppelt-  so  gross  (sc.  als  die  des  CAdna),  wihrend  in  dem  zwri- 
ten  gegen  Wiener  festgestellt  wird,  dass  die  StOrke  des  Heeres,  mit  wel- 
chem Vitellius  nach  Italien  kam,  nicht  zu  bestimmen  ist 

Ein  weiterer  Excnrs  handelt  von  der  Logionsreitorci.  Der  Ver- 
fassU'  stimmt  mit  Marquardt  und  Aschbach  darin  Uherein,  dass  schon 
vor  Vespaslan  die  Legion  wieder  ihre  eigene  Beiterei  baue;  haupts&ch- 
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lieh  nnter  Bezugnahme  auf  Tue  Eist.  1,  61, 14  tmd  Ann.  4,  73  and  C.  I.  L. 
3,  6416. 

Nun  folgt  eine  ZuBanunenstellniig  der  MiliUrdiplome  vom  Todf 
<ie8  Augustus  bis  auf  die  Zeit  Vespasian'B. 

Hierauf  wendet  sich  der  Yei&Bser  mr  Geschichte  der  cohortes  uo  i 
alae.  Die  drei  Abschnitte  I.  oohortea,  IL  alae,  lU.  cohortes  praetori&e 
{■DglBieh  auch  die  ctAortea  nrbanoe)  behandeln  grOndlioh  den  Gegen- 
Btaod  tind  stellen  so  ileDdidi  das  bekanitte  Uatsrial  mwmnaD.  per 
letzte  Abschnitt  handelt  kurz  von  den  Fbtten.  Schliesslich  folgen  Zo- 
sammenstellungen  der  unter  den  einzelnen  Kaisern  in  den  bestimmten 
Provinzen  stattonirten  Legionen,  ein  index  legionum,  ein  Verzeicbniss  der 
legati,  tribuni,  praefecti  castroruin,  medtci,  signiferi  essigniferiqne,  ceniu- 
riones,  legiouarü,  equites  legionum,  vesillarii,  praefecti  cohortiani,  tribnni 
cohortiuin,  decnriones  centariimaBqua  oohortiDin  tUanimqn^  ntilitce  e  ca- 
bortibas  alis^ne,  prarieoti  alanun,  pnufocti,  tribani,  oentnrionei  praeto- 
riaaonun,  praetoriani,  praefecti  olasslB,  Da?arohi,  centariraes  clMBii- 
riomm,  classiarii. 

Die  ZusammcnsteUung  ist  lleissig,  der  historische  Theü  durctagtta^ 
zu  breit;  die  historische  Litteratur  Icennt  der  Verfasser  nicht  in  dem 
Masse,  wie  es  zur  Vollendung  einer  solchen  Arbeit  nothweodig  ist;  es  tritt 
dies  namentlich  bei  den  von  ihm  in  grosser  Ansdebnung  gegebenen  Schil- 
derungen der  Kriege  in  Deutschland,  Vorderasien  u.  s.  w.  hervor. 

Hermann  Genthe,  ücber  die  Bewaffnung  eines  rOmischen  Le- 
gionärs.  Verhandlungen  der  32.  Philologen -Versammlnng  S.  64 — 60, 

Der  Verfasser  erläutert  die  Modelle  römischer  EriegSvafEan,  welche 
aas  den  WerksUltteD  des  rQmiacfL-germuiiachen  Gentrsl-HuseomB  in  Mainz 
berrorgegai^en  sind  nod  in  Wiesbaden  ansgMteUt  mren. 

Ke  bekannten  WidmprOcho  swiachen  den  Darstellungen  rOmiadiei 
Waffen  an  den  Siegessftnlen  und  Trinmphbogen  sowie  den  Miniaturen 
des  vaticanischen  Vergilius  und  den  FundstOcken  in  zalilreichen  rOmiscäea 
Castellen  und  Niederlassongea  auf  deutschem,  englischem  und  französi- 
schem Boden  sowie  den  Grabsteinen  der  Legionare,  auf  denen  ohne  Kimi 
aber  mit  grosser  Treue  die  Wirlüichkeit  nachgebildet  ist,  sucht  der  Red- 
ner dadurch  za  erklären,  dass  der  Bilderachmuck  der  Monomentalbauien 
Sick  künstlerischen  Fordernngen  fügen  mosste,  insbescmdere  die  optbchs 
Wirkung  hier  VerSoderungen  der  wirklichen  Verhältnisse  nothwendig 
machte.  So  trat  an  die  Stelle  dea  Füums,  das  mit  seinem  schmalen, 
langen  Küngeneiian  als  bloiaer  Sdidi  erschienen  sein  KDrde,  die  Lanze 
mit  breiterer  Klinge;  statt  des  Helmes  mit  Wangen-  wA  Na^kenschirmeii 
wird  der  halbkugelfBnnige  Helm  gewählt  mit  zwei  Finger  breitem  und 
der  Form  des  Hinterkopfes  sich  anschmiegendem  Naokensdiirme  mid  dem 
einem  aufgeschlagenen  Visir  gleichenden  Kinnschutz.  der  höchst  kleidsam 
war  and  das  Gesicht  frei  Hess ;  das  Legionacschvert  endlich  mnsäte  Bich 
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eOiiB  HMUfiMÜon  goGUles  lassen,  dia  aleh  nun^Thdl  dfln  dnnh  dlegrie- 
dibcfie  ?IaaUk  begrUndetsQ  Traditioneo  anscUoss.  Auf  den  Grabsteinea 
dagegen  herrscht  völlig  realiatisohe  Behandlung  und  Ansschloss  jeder 
idealisirenilen  oder  äalhetischen  RQcksicht.  Die  Äaftraggabenden,  wie 
die  öbrigen  Interessenten  vorlangten  die  minutiöseste  Wiedergahe  alles 
dessen,  «oranf  im  Dienste  und  im  Soldatenlehen  Werth  gelegt  wurde. 
Tolbtändigkeit  der  AnsrOstvog,  probemftsaiges  Sitten  der  einzelnen  Ge- 
BenstBnde,  gensne  Angtbe  der  Decorationen  wnrde  in  erster  Linie  ge- 
fordert. 

Mit  den  so  peinlich  naturgetreuen  Darstellungen  von  WaffenstUcken 
aaf  diesen  Grabsteinen  stimmen  nnn  die  in  den  römischen  Castellen  und 
Niederlassungen  gefundenen  Waffen  in  allen  wesentlichen  Pnnkten  Qber- 
ein.  Von  den  ausgestellten  WaffenstUcken  waren  nach  Anleitung  der 
Grabsteine  der  Mantel,  die  Lorica  nnd  die  Tunica  gefertigt,  alles  Uebrige 
origlnaleo  FundstQcken  nachgebtldcL  Der  eiserne  mit  BronzebeschlOgen 
versehene  Helm  ist  nach  einem  im  Castell  von  Niederbieber  gefundenen 
gebildet  (jetzt  in  Neuwied);  die  bronzene  Fibnia  naoh  dem  Originale 
in  Hainz,  der  Clipens  nach  Details  des  Mainzer  Mneemns;  er-Ist  ?Oflig 
flach,  wahrend  die  Wölbung  des  Scntnins  unzweifelhaft  ist;  das  Schwert 
ist  hergestellt  nach  einer  Klinge  in  Mainz,  der  Scheide  des  sogenannten 
Tiberiusschwertes  im  Britiscben  Museum  und  dem  Griffe  aus  der  Waffen- 
beute  des  Ny damer -Bootes  (jetzt  in  Kiel).  IJei  dorn  Griff  widerspricht 
den  seitherigen  Vorstellungen  die  mächtige  Ausladung  des  Griffes  Ober 
dun  KlingeoBiisatz,  sowie  die  starke  Bildung  des  Knanfes;  beides  er- 
innert'an  etnaUschen  Xanfluss.  Der  Fsgio  ist  nach  einon  Originale 
in  Speyer,  der  Griff  nach  einer  Soolptnr  Im  Maioier  Moeemn.  Schwert 
und  Dolch  hangen,  ersteres  rechts,  letzterer  links  an  einem  breiten  Dop- 
pelgtlrtcl  (halteus),  deren  Anordnung  nach  Grabsteinen  vom  Grübcrfeide 
bei  Bingerbrück  getroffen  ist.  Das  Pilum,  nach  Quichcrat's  üntersucbun- 
gen  von  Lindeoschmit  verbessert,  lag  in  doppelter,  einer  Sltoren  und 
jlingwen  Formation  vor.  Die  erster«  sUtlat  sieh  auf  die  polybianisohe 
BeadmOnnig  nad  die  damit  tbet^timniende  Dantellm^  anf  dem  Denk- 
steine des  Taleiins  Crispus  im  Wiesbadener  Museum;  der  Knauf  mit 
seiner  tumietianzeuAhnlichen  VeijOngung  zeigt  deutlidi,  wie  man  die 
Benennung  des  Wirthschaftsgerathes  (Stampfe)  auf  diese  Wnrfwaffe  über- 
tragen konnte.  An  dem  anderen  Pilum  fehlt  der  Knauf.  Der  Schaft  ist 
gleichförmig  stark,  die  Klinge  ist  nach  einem  Exemplar  im  Wiesbadener 
Musenm  geformt. 

L6on  Benier,  BecaeUdedipUmesmilitaires.  Fremiäre  livraison. 
Paris  1676. 

Das  Werk  enthält  eine  Sammlung  von  53  MilitOrdiplomen  und 
37  facsimilirten  Tafeln  von  ausgezeichnet  schüner  nnd  sargßlltiger  Arbeit 
Die  sieben  ersten  gehOren  den  Cohortes  praetoriae  nnd  urbanae 
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an,  das  achte  den  eqniles  singiüares,  9  —  13  der  cUssis  pnetoria  Mise- 
QeDsis,  14—17  der  clasg.  praeL  Kavemias,  IS  entweder  der  einen  oda 
der  anderea,  19  und  20  der  legio  I  Adiatm,  21  der  legio  n  Adiatrii, 
22  den  in  Sardinien  stationirten  Ohrtes  I  Gemina  Sardoruic  et  Curs.- 
mm  und  II  Gemina  Ugumm  et  CDrsonmi,  23  —  25  den  britannischer 
Truppen,  26 — 28  der  Armee  von  Germania  ssperior,  29  dem  dalmati- 
Ecben,  30  dem  illjriscben,  31—38  dem  pannonischen,  39  -42  dem  dac- 
schen  Heere.  43—46  beziehen  sich  auf  die  Tmppen  von  Uoesia  infnio^ 
47  anf  die  Bcsatzotig  von  Jadaea,  48  auf  die  von  Aegypten,  49  auf  die 
Ton  Raetia,  wahrend  50—53  mibekannten  Heerestbeilai  angeb&rOD.  Dar 
Werth  der  Zusammenstellung  fOr  die  StaatealtaIhDner  badarC  kciM^ 
beBonderen  Hervorhebung. 

Tom  Dienst  im  Heere  handeln 

I»  Liqses,  Las  admintstratanre  militaires  depnls  las  temps  an- 
dem  jnsqalk  nos  Jottrs.  Tours  187S. 

T(Hi  diesem  Boche  kommen  ßlr  den  Jahresberidit  nur  S-  14—27  in 
Betracht.  Der  Terüisser  begiuit  Beine  Studien  aber  die  UilitärreriTal- 
bmg  mit  der  alten  Zeit,  denn  iradmioistration  militaire  qaelle  qa'ait  ete 
BS  fbnae  dans  le  paasA,  qnelqne  oom  qu'elle  ait  port£,  fiüt  doae  partie 
inUgrantfl^  euentieüe,  de  1»  ocmatitatk»  d'ane  aräte*. 

Dnter  dieaem  Gesiditapaiikta  bAmfttet  er  die  Xntaeoig  dv 
Bitter  durch  die  Censoren,  den  Eid  des  Legionärs,  die  Eituetsang  von 
Quäsloren  und  Unlerbeamten  ftr  die  milit^ische  Verwaltmig.  Bei  der 
Besprccliung  dieser  Beamten  verftllt  der  Verfasser  in  den  grosät^o  Irr- 
tbmn,  dass  er  in  dem  Qofistor  einen  auf  das  militäri^cbe  Gebiet  über- 
tragenen VoHutTibimea  erUicfct:  l'aiitoritö  du  qaeateor  serrait  de  contre- 
poids  OD  poDToiTB  abtolit  da  ginäal  en  chof  eto.;  ja  er  neiiit  at^ar, 
diesar  habe  Ober  dia  AnB&hniDg  der  tax  Valeria,  Ober  die  PnrroeatiaB 
auch  im  Felde  wachen  mDssen:  le  qaestenr  devait  veiUer  i  fobserralion 
de  cctte  toi.  Den  Verfall  des  römischen  Heerwesens  leitet  er  von  den 
BLiswärtigeji  Kriegen  her,  wo  der  QuiUtor  den  commasdirenden  Generat 
nicht  mehr  controlircn  durfte;  ja  noch  mehr:  ainsi  raSaiblissement  d'une 
administratiott  militaire  independante  a  sa!&  ponr  tuer  la  lUpabliqae  et 
ponr  rendre  l'Empire  in^vitable. 

In  dw  EaiBerzcit  tritt  an  die  Stelle  des  questenr  militaire  kein 
geringerer  als  der  praef.  praet.,  dessen  Uuterbeamte  die  praef.  fabnmi, 
der  praef.  annonae  tmd  die  tribnni  aerarii  sind;  die  UQtert>eamtea  dieser 
heissen  agentes  in  rebus.  Aber  es  felilte  an  der  Cootrolle,  and  schliess- 
lich hingen  sie  alle  von  dem  kaiserlichen  Schatze  ab:  ein  allgemeines 
Raubsjstem  ist  die  Folge.  Die  aus  der  Verbindung  des  commandemcul 
militaire  avec  Tautoritä  cirile  sich  entwickelnde  schrankenlose  Macli' 
des  Gordepräfecten  beseitigte  Constautin:  der  magister  equitum  und  der 
magiater  peditam  theilen  eich  in  aein  Erbe,  unter  denen  ducea  and  co- 


Digilizedliy  Google 


Die  Staatsrerwaltmig.  Hilit&rvesen. 


mites  die  Ttuppea  befehligen.  Das  Resultat  des  TerÜBUffis  ist:  >qiiuid 
les  rappoTts  direct«  entre  le  qaestenr  et  le  pouToir  central  sont  conpfe 
on  poDT  mienx  dire,  sbsorbäs  per  nne  puissance  intermädiaira,  Im  läglons 
n'appartienneDt  plus  ä  la  R^pablique,  mais  h,  leurs  chefa.  L'erapire  eat 
fait«.  Eine  Bereichemiig  der  Wisseoscbaft  wird  man  in  den  sonderbaren 
GedftnkenaprOngen  des  Verfugers  schwerlich  finden  kOunen. 

Albert  Httller,  KangordDong  nad  ATancement  der  Coitnrioiien 
in  der  römischen  Legion.   Phllol.  38,  126C 

Der  Verfasser  behandelt,  veranlasst  dorch  die  zweite  Bearbeitimg 
des  Kriegswesens  durch  Morqnardt  im  2.  Bande  der  rümischeu  Staats- 
verwaltnng,  folgende  drei  Fragen: 

1.  Welches  war  die  Bangordnung  und  das  Avancement  der  Cen- 
turionen  zur  Zeit  der  Manipniarstellung?  Er  kommt  nach  Prüfung  der 
Stellen  zu  folgendem  Resultat:  Die  Centurioceii  gehören  selbst  zu  der 
Altersklasse,  deren  Uannschaften  ihnen  zugetheilt  werden;  die  im  zweiten 
T«rCihreD  gewfiblteu  stehen  eben  deshalb  nnd  weil  sie  den  linken  FIflgel 
des  Ibalpeh  flthr«i  den  ent  «kwaneo  im  Baage  nach,  aber  nicht 
BliDratHcbe  sSrnmUIchen,  sondern,  da  die  triaiii  den  prindpes  and  diese 
den  hastati  an  Alter  und  Würde  vorgehen,  nnr  die  posteriores  jeder 
Klasse  den  priores  derselben  Gattung.  Somit  ist  also  der  jOngste  Cen- 
inrio  der  Dccinius  hastatns  posterior,  er  hat  bei  vorkommendem  Avance- 
ment die  anderen  nenn  Stellen  der  posteriores  dieser  Klasse  nnd  dann  die 
ubn  Stolloi  der  hsstaü  priores  dardimmachen;  hierauf  tritt  er  zu  den 
prtaeipee  tbta,  bekleidrt  in  dräselben  Beiheofiilge  die  swandg  Stellen' 
dieser  Troppengattong  und  gelangt  dann  za  den  triarll,  bei  denen  die 
Stellen  in  derselben  Weise  geordnet  sind.  Zur  Zeit  der  Manipularstelinng 
sind  eben  die  drei  Klassen  als  verschiedene  in  sich  geschlossene  Waffen 
zn  betrachten.  In  der  Praxis  wnrde  dies  Princip  vielleicht  mitunter  durch- 
brochen. Marquardt  ist  also  in  der  Kweiten  Bearbeitnng  in  einen  Irrthum 
verfallen,  den  er  in  der  eisten  veimieden  hatte. 

2.  Uacht  die  Ebiftbning  Atr  Goboitenstelltuig  eine  Aendemng  der 
Rangordnung  und  des  ATancements  wahrscheinlich  i  Die  Zeit  der  Einfüh- 
rung lOsst  der  Verfasser  unbeachtet.  Die  polybianische  Cohorte  charak- 
terisirt  sich  als  eine  durch  einen  Querschnitt  durch  die  drei  Treffen  der 
Manipularstellung  eotstandene  Abthciluog,  und  ebenso  ist  die  Cohorte, 
auch  nachdem  sie  znr  taktischen  Einheit  geworden,  anzusehen.  Die  Co- 
borten  bei  CSsar  und  in  der  Kaiseizeit  enthalten  Centnrionen  aller  Waffen- 
gattungen, wie  der  Verfasser  an  einer  Sammlung  meist  inschriftlicher 
Zeugnisse  beweist.  Zn  dem  vollen  Titel  eines  Centnrio  gehOrte  die  Be- 
zeichnung seiner  Cohorte;  wo  bei  CSsar  von  ordines  mit  dorn  Zusatz  einer 
bestimmten  Zahl  die  Rede  ist,  hat  man  die  Centnrionenstolleu  der  durfh 
die  Zahl  bezeichneten  Cohorte  zu  verstehen.  Der  Unterschied  der  hastati, 
prindpes  nnd  triarii  als  besonderer  Waffengattungen  verschwand  mit  der 
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EinfUhrtuig  der  Gohortemtelluiig.  Nun  bestandeD  jene  Gentnrioneiititd 
nur  noch  als  Erinnenmg  an  ältere  Verhältnisse  fort,  wahrend  bei  der 
Numcrirung  nach  Cohorten  jeder  innere  Zusammenh&ag  anter  den  Ceo- 
turiojieii  giciclicn  Gattungstitels  zerrissen  war;  danach  wird  es  sehr  »ihr* 
schoinlich,  dass  das  alte  Avancement  nach  Gattungen  gefallen  und  äa 
neues  nach  Coborten  an  desaeu  Stelle  getreten  nar. 

3.  Welches  war  die  Kangordoong  and  das  ATancraieiit  nufa  Ein- 
fOlinmg  der  OohorteiiBtelliuig?  Die  Qaellen  raidien  ans  d»  Aranoemeot 
oaob  Coliorten  —  nicht  nie  Lai^e,  t.  GOler  und  Harqnardt  annehmes, 
nach  genera  —  zn  beweisen;  der  Verfasser  hat  das  früher  schon  benntzte 
Material  durch  iuEchriftliche  Zeugnisse  verroUatändigt  Wie  aber  inner- 
halb der  Cuhorte  die  Ofüciere  rangirten,  ob  die  drei  posteriores  sfimmt- 
lich  den  drei  priores  untergeordnet  waren  oder  ob  der  hsstatuB  posterior 
znm  lutBtatUB  prior,  dann  wm  prinoeps  poeterlor  und  ptincapa  prior  and 
endlich  zum  pilns  poBterior  und  prior  avancirte,  dafür  EbUbb  alle  An- 
haltspunkte. 

Hierauf  unterzieht  der  Verfasser  die  gegnerische  Ansicht  einer 
Kritik,  aus  der  nur  weniges  hervorgahobeu  werden  kann.  Unter  den 
primi  ordines  will  er  die  sechs  Centurionen  der  ersten  Cohorte  yerstan- 
den  wissen;  doch  lüjunen  es  auch  sieben  gewesen  sein,  da  UDlIer  ge- 
neigt ist,  den  auf  den  Inschriften  erwähnten  treoenarins  als  FBlffef  tob 
SOO  Uana  in  der  ersten  Goborte  so  belraditen,  der  dann  als  eiebeata- 
Gentnrio  zn  den  primi  ordines  gehörte.  Sein  VeiiiSltniBB  ta  Am  socbs 
andern  ist  unbekannt.  Malier  verrnnthet,  er  sei  dem  primns  pilns  als 
GehOIfe  beigegehen  worden,  als  die  erste  Cohorte  zur  miUtaria  gemacht 
wurde.  Die  erste  Nachricht  Aber  diese  Verstärkung  findet  sich  bei  Ye- 
getius ;  da  sich  der  erste  trecenarins  im  Jahre  66  findet,  so  ist  der  Ve^ 
baser  geneigt,  diese  Massregel  dem  ClaadiaB  nunsohiaiton. 

Sohliesilidi  stellt  der  Ter&sser  no^  eine  Tennnthnog  Uber  die 
etwaige  Tertbeilnng  der  etwaigen  1000  Mann  der  ersten  Cohorte  axi. 
Der  primus  pilus  unterstützt  vom  trecenarius  führte  eine  Centnrie  TO 
300,  der  primua  priuceps  und  hastatus  je  eine  von  200,  die  drei  poste- 
riores je  eine  von  lOO  Mann.  Et  w&rde  aber  auch  nichts  dagegen  faabov 
wenn  nachgewiesen  werden  konnte,  dass  der  trecenarins  mit  dem  Fos^ 
Volk  der  Legion  überall  nichts  an  thnn,  loaden  du  Oommando  der  Ls- 
gionsreiteref  gdnbt  bitte. 

Nik.  Madwig,  Quelques  remarques  snr  les  ofGders  dita  praefecU 
pendant  les  dcrniers  tcmps  da  la  rSpnblique  romaine.  Bevne  de  philo- 
logie  2,  I77ff. 

Mit  der  Ausstattung  der  römischen  Bürgerheere  mit  Contingenten  der 
Bundesgenossen  bildete  sich  eine  nene  Etasse  von  Stabsotßderen:  die  prse- 
fccti  Bociorum,  welche  den  tribuni  militnm  nur  wenig  im  Bang  nachstandea 
und  das  Gommaudo  von  Abtheilongen  der  aocii  führten.   Zu  Poljbin 
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Zeit  Stand  das  Zahlen verhültniss  dvv  tribuni  iimi  innefcrli  wiu  2:1  (24 
tribniii  —  12  praef.).  Die  praef.  staadcn,  ohne  bestimmt  cd  ÄbÜicilungcD 
attachirt  m  sein,  ssur  Terfögimg  dea  Ckmunasdireiideii,  der  sie  zu  PlaU- 
commandanteD  eroberter  St&dte,  Fahrern  der  Boldtrnppen  etc.  machte. 
So  lange  die  Tribunen  der  Tier  Consnlarlegiouen  Tom  Volke  gewählt  und 
die  Obrigen  von  den  Consnin  ernannt  wurden,  fiatten  letztere  auch  allein 
das  Ernennunprecht  der  praef.  Seit  der  OigniiisRtioii  der  Provincial- 
Terwaltung  nahm  der  Statthalter  wahrscheinlich  immer  eine  Anzahl  von 
praefecti  mit  fllr  nicht  vorauszusehende  kriegerische  Ereignisse;  kam  es 
nicht  ZQ  solchen,  so  hatten  die  betreffenden  Offiziere  Feiertage;  man  kann 
sldi  denken,  dass  die  betreffenden  Stellen  sehr  begehrt  waren,  nament- 
lich von  Leuten,  welche  auf  diesem  Wege  Privatangeiegonheiten  besorgen 
wollten.  Die  Zahl  der  praef.  entsprach  wohl  der  Grösse  und  den  Ver- 
hältnissen derProrinz;  doch  kann  man  auf  die  Entwickelung  der  älteren 
Periode  nur  RUcksehlUsse  aus  dem  Zustaiiilo  nach  dem  Bundesgcuosscn- 
kriege  machen.  Seit  letzerem  waren  die  Steilen  der  praefecti  socium 
eigentlich  gegsnstsndstoa,  da  die  Italiker  in  die  Legionen  eintraten.  Aber 
sie  blieben  in  der  Provinolalvenraltmig  theils  mit  militSrischen  Functioiieu, 
theHs  als  blosse  Sinecoren,  heissen  aber  nun  nicht  mehr  praef.  socium, 
sondern  bloss  praefecti.  tliiter  den  Kaisern  erlangten  sie  als  Befehls- 
haber (ier  auxilia,  cohortos  et  alae  eine  rein  militärische  Stellung;  sie 
bildeten  jetzt  mit  den  tribuni  die  mililiae  eqiiEstres. 

In  der  Uebcrgangspcriodo  zwiBchcn  Kepuljlik  imd  Monarchie  finden 
wir  wie  vorher,  dass  die  Ohcruffii'i(.'i c  den  tribuni  uJor  praefecti  ange- 
iiören;  bei  Cäsar  aliein  haben  sie  als  Fiihrcr  gallisclior  Contingeute  oder 
Platzcom m and anten  wirklich  militärische  Functionen;  in  den  übrigen  Pro- 
vinzen ohne  Krieg  hatten  sie  diesen  Charakter  nicht;  sie  blieben  rohig 
iu  der  Hanptstadt  oder  Boost,  wo  es  ihnen  gefiel;  wenn  sie  in  .die  Pro-, 
vinz  gingen,  verfolgten  sie  meist  ihre  Privatinteressen  unter  dem  Schutze 
ilcr  amtlichen  Autorität,  die  ihnen  ihre  Stellung  immerhin  verlieh;  doch 
iieschränkte  sich  dies  auf  den  Rittcrstanil.  In  Cieero"s  Briefen  an  Attiens 
fiudet  sich  eine  Reihe  von  höchst  interessanten  Dclails  über  die  Auf- 
fllhmng  dieser  Titniar -  Präfecten.  In  den  Provinzen,  wo  es  Krieg  zu 
fahren  gab,  sind  diese  Stellen  wegen  des  Antheils  an  Beute  nod  Contri- 
hntlon  ebenfbllB  sehr  begehrt;  auch  bierftr  .bieten  Cicero'B  Briefe  ad 
divers,  sehr  lehrreiche  Belege.  Aber  eine  solche  Stellung  bot  noch  andere 
Vort.heile:  der  praefeetns,  auch  wenn  er  in  Bom  oder  Italien  blieb,  galt 
^i'.^  absciis  rci  jtuhltcae  causa  und  war  fllr  die  Amtszeit  von  allen  ftffentr 
lioiieii  Leistungen  befreit,  unter  welchen  die  Geschnoronenthfitigkeit  be- 
sonders gemieden  war,  wie  Madwig  ans  einer  Keihe  von  Stellen  naohweist> 
Der  Verfasser  corrigirt  nun  anf  Grund  der  Erörterung  zwei  Stellen 
hl  den  Briefen  ad  Atticnm. 

Sdion  weit  firOher  hat  der  verstorbene  Tnimaons  sich  in  einer 
höchst  grDndlichon  TJnteranchuDg  mit  einzelnen  praefecti  der  Eaiserzeit 
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beschäftigt.  Da  dieselbe  noch  nicht  in  dem  Jt^esbericht  berOcksiofitigt 
tnirde,  so  mag  Uber  dieselbe  hier  »och  nachtrfiglich  referirt  werden. 

Gustav  Wilmanns.  De  pracfccto  ca^troriim  et  pracfecto  legionis. 
Ephemens  epigraph.  l.eilf, 

unr  vprtassor  stein  ziiiiactist  aus  inscurmeii  ui:n  ncnnftsteilera  ein 
en  zusammen 
en  nadi- 

ciinsi  Lienen  juarhiiudcrien  sich  finaei.  seil  Augustus  uau  nioht  nach  Se- 
verns.  sie  wurde  nur  mit  Bubalteroofficiereu  (Centnnoneii)  besetzt,  ohne 
in  äet  nubt&nschen  Hierarchie'  eineo  bestimniten  Plata  zu  haben:  denn 
Hie  wird  nach  dem  Pnmipuat.  nach  dem  Tribnnat.  nach  der  praefecton 

aiae  gefUiin.  onno  deshalb  den  onvaiiaton  sioiien  im  Bange  nacfaxostehea; 
11]  einzelnen  I<  allen  tvini  nai^iniei'  die  i>ra<!tectiira  iabrnm.  In  IQ  flinn 
uie  pi-aefectiira  ciassis  miu  in-actoiio  üeniuit;  die  meisten  praef.  caslr. 
gehen  nach  Niederiegung  dieser  aieiia  iii  aas  PnTatleben  aber:  in  der 
procuraionscnen  i^auiDann  nnoet  sicn  Kemer;  im  ueere  seiDst  sma  ue 
durch  ihre  Erfofarung  nach  dsn  Legionslegaten  die  aDgeBehenrteo  Offi- 
olere.  Am  angesehensten  waren  die  praefecti  castrorum  Aegyptiacomm : 
sie  commandirteri  liier  die  Legion  oder  die  LoBionen,  da  ein  senatorischer 
l.egatus  durch  die  Vcrordiunif;  diis  Aiignslus  an^K''f-'^'ilos5en  ivnr.  Im 
ersten  Jaliiliiiiidcrt  v.  Clir.  «aren  liio  pracfci.li  castiuruni  doli  einzelnen 
festen  Lagern  ztigellieilt;  bei  kriegerischen  Operationen,  zu  denen  die 
Besatzungen  mehrerer  Lager  vereinigt  worden,  fongirte  imnier  nur  ein 
praef.  castr-,  wOhrend  die  übrigen  in  ihren  Standorten  bltiben;  aber  die 
Vertretung  der  Abwesenden  wissen  wir  nichts.  Ans  diesem  VerhSItnisse 
erkUrt  es  sich,  dass  sich  auf  den  Inschriften  dieser  Periode  eine  be- 
istimmte Legion,  der  der  praef.  castr.  angehört,  uiclit  erwähnt  findet.  Da-;- 
dieses  im  zweiten  Jahrhundert  dagegen  regelmässig  geschieht,  Hesse  sidi 
daraus  erhlftren,  dass  in  dieser  Zeit  wohl  jede  dieser  Legionen  ihr  beson- 
deres Lager  hatte ;  diese  Acnderuiig  geht  auf  Domitian  znrQck.  Emumt 
wurden  diese  OfGciere  vom  Kaiser  und  unterstanden  dem  Provincialststt- 
halter,  nicht  aber  den  Legionslegaten;  letzteren  scheinen  sie  bei  Abwesen- 
heit oder  bei  Erledigung  der  Stelle  vertreten  zn  haben;  der  Praef.  hat  einen 
cortiiculaiius  für  sich  zu  beanspruchen,  Z\i  seiner  Competenz  gehört  die 
Ordnung  des  Wachedienstes,  die  Eriassung  der  Sign.ilo  ?.n  den  verschie- 
denen Arbeiten  der  Soldaten,  die  Anlage  des  Lagers,  Krankenpflege, 
Fulinvesen,  iäeaafsichlignng  des  Schanz  Werkzeuges,  Uaumateriais  und  Cic- 
scliiltze.s,  die  Lagerdisciplin  —  zu  diesem  Zwecke  hat  er  eine  bcsdirüiikie 
Jarisdictiou  — ,  die  Entwerfung  und  Ausführung  aller  Strassen-  and 
Bruckenbauten,  Anlage  von  Festungen  und  die  Ahcommandirung  von 
Truppenabtheilnngen  zn  diesen  Zwecken.  Beim  Kampfe  bleibt  er  bald 
im  Lager  und  sorgt  fni  die  Absondung  von  Reserven,  bald  nimmt  er 


Digilizedliy  Google 


Die  Stoitsvemltiuig.  Milit&rwmeiL 


499 


Is  Führer  der  letzteren  am  Eampfe  theil;  abgetrennte  Detachemente 

efcbligt  er  ßanz  selbständig. 

In  gleicher  Weise  stellt  Wilmanns  41  Stellen  Uber  den  praefectos 
ügionis  zusammen.  Mit  Ausnahme  von  Tier  gehören  alle  der  Zeit  nach 
■evenis  an,  meist  dein  dritten  Jahrhundert.  Diese  Officiere  gehen  alle 
US  dem  Ccnturionenstnnde ,  meist  aus  dem  Primijiilat  hervor;  die  Prü- 
ectur  gehörte  also  nicbt  zu  den  militac  equcstrcs,  stand  aber  im  Kango 
Icni  tribunatus  urbanus  sehr  aalie;  meiät  tru.tun  sio  au^  dieser  Stellung 
n  das  Pri?atleben  bezw.  in  die  Procuratur  ein,  wenn  sie  militae  eqnostres 
nnegehabt  hatten.  AnSnglioh  neben  den  Legionelegaten  traten  sie  seit 
Sallienns  in  deren  Stelle  and  vertraten  gleich  Jenen  manchmal  den  1^ 
tatns  prorin^e.  Unter  ihrem  Personale  irerden  cornicolarü,  librarii,  be- 
tefieiaril  genannt  Die  Gompetenz  des  Praef.  wird  von  Veget  2, 0  ange- 
ld>at;  ausserdem  bat  er  die  Aufsicht  von  Arbeiten,  welche  die  Soldaten 
lOSfUiren.  Seine  Strafgewalt  erstreckt  sich  nicht  anf  die  Todesstrafe.  Von 
ia  pTaeEsetara  oastronun  ist  die  Legionspräfectur  nur  dem  Namen  noch 
rarsobieden.  Der  Mittdbegriff  castronun  verschwand  hier  ebenso  wie  bei 
den  tiibnni  (milittmi)  legionis.  Diese  Abkarzong  der  Umgangssprache  wnrde 
von  Septtmius  Severus  oßiciell  bestätigt  Ausgang  des  vierten  Jahrhun- 
derts kommen  sie  im  Range  vor  den  praef.  militum,  numerorum,  equi- 
lum,  alaruTii,  classiiini,  und  den  iriliuui  cohortium,  standen  aber  untor 
iexi  viii  speclabiles.  Sie  commaudiren  die  ganze  Legion,  wenn  sie  in 
einem  Lager  steht,  einen  Theil  derselben,  wenn  die  Legion  mehrere  La- 
ger haL  Ihr  Yerhttltniss  zu  den  anxUiareB  imd  eqakes  derselben  Station 
lisst  sich  nicht  sicher  feststellen. 

Am  Schlosse  giebt  der  Verfasser  eine  resumirende,  namentlich  auch 
den  Zosamnienhang  der  miltt&riscbon  Massregeln  mit  den  politischen 
BO^sichten  betonende  Zusammenstellung  der  gewonnenen  Besnltate. 

4.  Rechts-  and  Gerichtswesen. 
Die  QbBQtzgebnng  nnd  das  ReehtsverhSltnlss  der  christ- 
lishen  Kirche  ist  Gegenstand  mehrerer  Untersochtmgen  geworden. 

Edgar  Loeniog,  Oesdiiehte  des  dantschen  Kirchenrechtes. 
1.  Band,  l^eitnng.  Das  Khxhenreoht  in  Gallien  von  GonstanUa  bis 
Glodowech.  Straubnrg.   TrObner.  18^8. 

Das  Werk  giebt  werthvolle  Beitrüge  zur  KenntnisB  der  kirchlichen 
Veriilltnisse  am  Ausgaii^jo  des  riimisclien  Kaiserreichs. 

In  dem  ersten  Kapitel  (S.  -zo- uiiii  wird  das  VorbiUtniss  von  Staat 
und  Kirche  besprochen.  Solbstverstäudlich  tritt  hier  im  ersten  Abschnitte 
Oonslantin  in  den  Vordergrund,  wllhrend  der  zweite  sich  mit  seinen  Nach- 
fblgem  beschäftigt.  Der  Terbsaer  beEttttigt  die  io  nenerer  Zeit  in  der 
Kitchengeschichte  mehr  mid  mehr  anerkannte  Thateache,  dasB  weder  von 
innerem  Antheil  am  Christenthnm  bei  dem  Kaiser  noch  von  einer  Erhe- 
82» 
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buDg  der  neuen  Religion  znr  aU  einherrschen  den  Religion  die  Bed?  i 
kann,  sondern  dass  ihm  und  seinen  nächsten  Nacbfolgoni  -  seine  f'l 
aupgenonimou  —  der  Grundsatz  der  Gleichbereclitigung  für  dii'  ciJ 
liehe  und  die  heidnische  Religion  im  wesentlichen  in  Geltung  blieb.  -J 
dass  dadurch  nach  Lage  der  Dinge  eine  Bevorzugung  und  staulll 
ünterstUtzDBg  der  ersteren  aosgeschloBseu  nurde.  Bestiininend  fnr  u 
etantiit  war  die  Battauag  auf  Neubelebnng  des  rOmtadieii  Staates  a 
den  in  dem  Christentfanm  herrschenden  GemeingeiEt.  Hit  Recht  b«f 
der  Verfasser,  dass  in  die  reichen,  vornehmen,  einfliissrei<dien  K!a^ 
das  Christcnthnm  noch  wenig,  aber  auch  in  weite  Yolkskraise  nMh  ki 
eingedrungen  war,  So  konnte  auch  Coustantin  nicht  anf  den  Gc'.--.i 
kommen,  die  Religion  einer  kleinen  Minderheit,  die  vielleicht  nur  l 
höchstens  '/i»  der  Bevölkerung  betrug,  ^ui-  nlleiiiiierrscheiideii  Staabi] 
gion  7.M  erlieben.  Aber  die  Kirche  ivar  mit  ihrer  Gleichstellung  mcbv 
frieden,  und  Ihrem  Drängen  widerstanden  die  Söhne  Consiaiitin'?  ij 
da  ihnen  die  geistige  Freiheit  und  Unbefangenheit  fehlte,  welch?! 
Vater  sich  stets  bewahrt  hatte;  an  die  Stelle  der  Gleichberechtigung; 
Eeidenthtuns  trat  UnterdrQckung.  Aber  die  Wirkung  war  zonächst 
nigstens  nicht  nachhaltig.  lovian  kehrte  wieder  zu  der  Faritätspolitikl 
stantii^s  zorDck,  und  Talentinian  I.  und  Talens  verblieben  bei  derselbea. 
Graüan  und  Theodosius  ward  der  Kampf  wenigstens  anf  dem  Qebietc 
Gesetzgebung  entschieden,  nicht  aber  auf  dem  Gebiete  des  Lebens ^ 
durch  diese  Gesetugebung  an  Stelle  des  geistigen  Kampfes  ein  Kampf 
Gewalt  und  WaiTen  trat,  der  freilich  zuletzt  mit  dem  Sieg  der  neueij  I 
gion  endete.  Indessen  die  Envjirtungen,  welche  Cotistanlin  für  das  Rl 
von  der  letzferen  gehegt  Ijatlc,  venvirkiichten  hich  iiielil :  imcli  das  Chii;! 
thum  erwies  sich  nnlühig  dem  römiiclieii  Wellreiche  die  Widerstand^fä 
keit  zu  geben,  die  es  vor  euiem  Zerfall  nnd  äusserer  Zerstörung  zu  bewai 
im  Stande  gewesen  wilre.  Bas  GemeingefQhl,  die  OpfertäUigkeit  ftr 
Staat  waren  nicht  dadurch  gesteigert  worden,  wohl  aber  hatte  der  Ki 
zwischen  Christenthum  und  Heidenthnm ,  der  Kampf  zwischen  den 
Bchiedenen  christlichen  Sekten  selbst  nene  Elemente  der  Zwietracht 
des  Hasses  in  die  rfimische  Oesellschaft  gebracht.  Der  Tra^l  des 
mischen  Reiches  im  Westen  wenigstens  ist  offenbar  durch  das  <9irii 
thum  nicht  aufgehalten,  sondern  beschleunigt  worden.  Neuer  Hensd 
neuer  wirthschaftlicher  und  gesellschaftlicher  Zustände  bedurfte 
Christenthmn,  um  seine  edle  Kraft  zu  entfalten. 

In  einem  dritten  Abschnitt  bespricht  der  Verfasser  die  kaiseril 
Gewalt  und  die  Selbstflaidigkeit  der  Kirche.  Coustantin,  als  Obprha 
der  bisherigen  Staatsreligion,  konnte  ein  der  Staatsgewalt  unzugäuglia 
Gebiet  der  kirchlichen  und  persönlichen  Bekenntnissfreiheit  nicht  ai 
kennen;  eine  Schranke  für  seine  absolute  Gewalt  sah  er  weder  n 
inneren  Ueberzcugung  der  Einzelnen,  noch  in  der  der  kinAHt^ea 
ineinden  nnd  Gesammtheiten.  Die  Terfossung  der  Kirche  wie  dog 
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iche  Fragen  nstarlagen  der  taisn'lit^eii  OeHetegebimg  und  die  BisohOfe 
kannten  den  Imperator  als  den  absolnten  Gesetzgeber  in  religiösen  An- 
ilegeuheiten  an;  alle  Secten  verlangten  von  ibm  und  seinen  Nachfolgern 
;hutz  und  Gunst  und  vor  allem  Vcrfolgaeg  der  Andcragliiubigen.  Aber 
s  stillschweigende  Teraussetzung  dieser  Unterwerfung  uad  Anerkennung 
ilt ,  dass  der  Kaiser  den  wahren  orthodoxen  Glauben  bekenne.  Nun 
ar  es  eine  schwere  Frage,  welches  der  orthodoxe  Glaube  sei ;  jede  Partei 
laiispruchte  ihn  für  sich  nnd  damit  Herrschaft  und  Unterdrackung  aller 
egenparleieu;  jede  Partei  erklärte  den  Kaiser,  so  lange  er  ihr  angc- 
jrte,  ftlr  den  von  Gott  mit  der  Herrschaft  betrauten  Hohenpriester,  ver- 
eigerte  aber,  sobald  der  Kaiser  ihr  nicht  mehr  angehörte,  den  Staats- 
asetzen  den  Gehorsam,  sofern  dieselben  sich  auf  Glanbenssachca  be- 
>geD,  und  berief  sieb  auf  die  Freiheit  des  Gewissens,  auf  den  Torrang 
er  geistlichen  vor  den  weltlichen  Angelegenheiten,  auf  die  Uuabhängig- 
eit  der  Kirche  vom  Staate.  Und  es  währte  nicht  lange,  so  ist  bei  Cl)r>'- 
»tomos  schon  die  ganze  mittelalterliche  Lehre  von  der  Unterwerfung 
es  Staates  im  Keime  zu  finden.  Während  sich  aber  diese  Ideen  im 
Jstnn  nicht  zu  entwickeln  vermögen,  da  seit  dem  fünften  Jahrhundert 
a  der  griechischen  Kirche  die  bisherigo  nur  bedingungsweise  Anerkennung 
lea  Kaisers  als  des  Oberhauptes  der  Kirche  zu  einer  bedingungslosen 
rnrde,  die  Kirche  freiwillig  nach  deu  Befehlen  des  Kaisers  ihren  Glau- 
«Q  änderte  und  auch  das  Bewusstseiu  der  inneren  Freiheit  und  Selbst- 
itftndigfceit  verlor,  gestaltete  sich  die  Entwicklung  im  Westen  bei  der 
tcringen  Aatoritfit  der  meisten  Westkaiser  ganz  anders.  Während  die 
Stimme  des  Job.  CbiTSostomos  im  Osten  keinen  Nachball  fand,  bildete 
Ingastin  im  Westen,  obgleich  aufs  engste  mit  der  Staatsgewalt  zur 
Jnterdröckung  der  Donati sten  TerbuDdoo,  die  katholische  Lehre  von  dem 
l'<'rhillliiisse  der  Kirche  /um  St^iat  aus,  ivie  sie  dann  iu  allen  Jahrliun- 
li^rtcii  von  der  katholischen  Kirche  festgehalten  wurde.  Uuil  schon  war 
iic  neue  Kraft  vorhanden,  welche  stark  genug  war,  die  Oberherrschaft 
Iber  die  Eircbei  welche  von  deu  scbwaohen  Händen  der  weströmischen 
Kaiser  nicht  mehr  geführt  werden  konnte,  ausüben,  das  Pi^tthnm. 

Cap.  □  handelt  von  Bischof  and  Eleras.  Wir  beben  nur  weniges 
laraus  hervor.  Seit  der  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  hatte  sieh  die 
iionarchische  Verfassung  der  einzelnen  Gemeinden  liberall  herausgebildet. 
Der  Bischof  wurde  erklärt  für  den  Stollvertreter  Gottes  auf  Erden:  nach 
Gott  ist  er  der  irdische  Gott,  welchem  Ehre  gebührt  In  der  Leitung 
ond  Verwaltung  der  Kirche  ist  er  nur  Gott  Sechenscbaft  schuldig;  nie 
dem  Täter  die  SSbne  haben  äok  Klems  nnd  Volk  ihm  zu  nnterwerten. 
Diese  ansserordentlicbe  Autorität  der  Bischöfe  wnrde  in  hohem  Masse 
befestigt  durch  die  Verfolgungen  Diocletian's  und  seiner  Nachfolger,  und 
so  war  es  die  in  dem  Episkopat  vertretene  Kirche,  mit  der  Constaulin 
den  Bund  schloss.  Auch  dem  Staate  gegenüber  galten  nur  die  Bischüfe 
tli  die  auBBcbliesslich  berechtigten  Organe  der  lürcbo.  Die  Kaisei-  selbst 
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wetteiferten  in  ilassorn  Ehreribezeuenngen  und  steigerten  dadnrch  it 
biscLöfiichon  Einfluss  auf  das  Volk.  Den  Klerikern  gewährte  schon  C'.'i 
stantiii  Befreiung  von  den  üffentlichen  Dienstleistungen,  wie  solche  bi^bi 
den  heidnischen  Priestern  zustand.  Aber  die  gleiche  Massre^el  hat: 
doch  eine  vOllig  verschiedene  Tragweite  und  die  hoidiiisohoB  Priesti 
waren  fUr  ihre  Ämtszeit  von  den  DieostleiEtougen  fllr  Stadt  und  Stai 
be&eit,  weil  ilire  priesterliche  Thatigkeit  selbst  eine  öffentliche  mit  grossi 
Qeldopfem  Terbondeiie  Bienstleistang  fitr  den  Staat  war,  der  Kien 
war  befreit,  weil  er  nicht  durch  Öffentliche  ThfiUgkelt  ron  dem  ELircfaei 
dienBt  abgezogen  werden  sollte:  die  LoslOsnng  des  geistlichen  Stasdi 
von  den  ÜiteresEen  der  Bürgcrscliaft  wurde  dadurch  wesentlich  geförder 
Eine  sehr  wiclilige  Krage  erörtert  Loening  im  dritten  Capitel,  «di 
KirchenTermOgen  tmd  seine  Verwaltung  durch  den  Bis(Aof>,  nämlitdi  di 
EmerbB^h^lkeit  der  ohiisUiohen  Gemehiden  vor  Ckinstantin.  Der  Va 
{asser  geht  von  der  von  Ihm  bewiesenen  Tlutaadie  aas,  dass  in  dt 
Christengemeinden  anch  schon  vor  der  Anericennimg  der  chriaüidien  Bi 
ligion  durch  Constantin  kirchliches  Vermögen  Tortuulden  war,  das  and 
von  dem  weltlic'lien  Ecclit  als  Gut  der  Gemeinschaft,  nicht  als  Friratra 
mögen  der  einzelnen  Mitglieder  der  Christengemeinde  aneAaoiit  ward4 
Wie  war  es  aber  müglicb,  duss  die  christlichen  Gemeinden  oder  Eiiehei 
in  dem  zweiten  oder  dritten  Jahrhmidert  vor  der  staatlichen  ÄnerkennBni 
der  cbriatUchoi  Beligion  von  dem  römisoben  Recht  als  rechtsfähige  Pei 
sonen  anf  dem  Gebiete  des  Privatrechts,  als  Trager  von  VermOgensrecbtei 
anerkannt  waren,  da  es  doch  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  jedenfalf 
seit  Trajan  die  ZngehBrigkeit  zu  der  Christensokte  an  sich  ein  Ver 
brechen  war  und  zur  BegrQndusg  eines  richterlichen  Strafhrtheils  au-' 
reichte?  Das  Becht,  das  in  dem  einfachen  Bekenntniss  der  christlicbci 
Religion  schon  ein  Staatsverbre^en  erblickte,  konnte  weder  die  religio 
sen  Gemehisohaften  der  Christen  als  Corporationen  anerkennen  noch  dii 
Anstalten  dieser  Religion  mit  besonderen  Vorrechten  ausstatten,  ganz  ab 
gesehen  davon,  dass  dem  römischen  Hecht  dieser  Zeit  Stiftungen  in  uusenr 
heutigen  Sinne  vollständig  unbekannt  waren.  Die  Christeugemeindec 
müssen  vielmehr  das  kirchliche  Vermögen  besessen  haben  als  ein  vou 
der  Staatsgewalt  anerkannter,  den  Gesetzen  nach  Kulilisiqcr  Verein,  dem 
als  solchem,  abgesehen  von  seinem  religiik-eii  Cluiiukter,  Ciii-]n)ration3- 
rechle  zukamen.  Loening  ist  mm  der  An-iiclit,  ila--.  in  i(en  collegia 
tenuiorom  für  die  Chriaton  die  Form  von  UnterstUtzungegenosscuschaften 
gegeben  war,  am  ihren  Vereinen  eine  rechtlich  gesicherte  Stellni^  zu 
geben.  So  lange  die  Gesetze  gegen  die  Christen  wegen  Religions-  nod 
Moiestfitsverbrecben  nicht  zur  Anwendung  gelangten,  so  lange  boten  die 
gesetzlichen  Bestimmungen  Uber  die  collegia  tenniorom  ihnen  die  Mn^'- 
lichkeit  dar,  ihre  immer  mehr  sich  ausdehnenden  Gemeinschaften  aucii 
rechtlich  als  eine  Corporation  Jiuf  dem  Gebiete  des  Privatrechte  zasammcn- 
zuschliessen  tmd  fUr  deren  materielle  Existenz  eine  sicherere  Grundlage 
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BIS  scbaSeD,  als  aie  die  freiwillige  Hüdtbatigkeit  und  die  Elirlicbkeit  der 
GeTneindebeamten  auch  in  dieeer  Zeit  darboten.  Um  eo  leichter  konnten 
<li«>  Christen  derartige  Vereine  bilden,  als  noch  lange  Zeit  hindurch  die 
f^tisäto  Zahl  ihrer  Genossen  den  unteren  Tolksklasseu  angehörte  und  als 
<lic  GcmeinscbaftsKwecke  der  Christen,  soweit  zu  deren  Verfolgung  ma- 
terielle Mittel  nothwendig  waren,  in  ÄnnenunterstUUung,  Krankenpflege, 
iusbcsondere  aber  in  der  Sorge  für  das  Begräbniss  bestanden.  Der  Ver- 
tnsscr  stutzt  scioe  Ansicht  durch  Tertullian  Apolog-  c,  38-  30-  lo  letzterem 
O^Iiilol  wird  die  Organisalioa  der  Christengemeinden  geschildert,  welche 
iu  den  wesentlichsten  Punkten  den  BestimmungeD  Uber  die  collcgia  tcnnio- 
rum  entspricht. 

Ans  Cap.  IV  •  Di Bcipl inarge walt  und  Gcriciitsbarkeit  des  Bischofs« 
beben  wir  nur  hervor,  doss  Constantin  den  BiechOfen  eine  wirkliche  Ge- 
richtsbarkeit in  bOrgerlichen  Kecbts Streitigkeiten  ertheilte  nach  dem  Vor- 
Bange  der  von  den  jüdischen  Patriarchen  geübten,  während  im  Strafrecht 
xtnr  die  weltlichen  Gerichte  competent  waren. 

Diese  Anfahrungen  ans  dem  reichen  Inhalt  des  Bnches  mOgen  ge- 
nügen, nm  seine  Bedeotnng  fOr  die  rSnÜBcheu  AlterthOmer  der  Kaiser- 
zeit danuthnn. 

Moritz  Riltci'.  Stnat  und  Kirclic  iu  der  rOmischen  EafserzeiL 
Uist.  TaBcbenbiidi.  :,.  l\il<^e,  ü.  Jalirg.  S.  35—59. 

Der  Verfasser  will  den  Ursprung  der  kirchlichen  Ansichten  Dber 
das  Wesen  des  Staates  und  seine  Stellung  zur  Kirche  im  Zusammen- 
hange mit  dem  wirklichen  Verii&ltnisse,  welches  anfangs  zwischen  beiden 
Gemeinwesen  bestand,  erklären. 

1.  Die  Zeit  vor  Constantin.  Bei  der  Entstellung  und  Ver- 
breitung des  Christcnthums  im  riimi>dinn  Dcidiü  "iir  iIl'I'  ße,^^ff  einer 
:,L'lbstandigen  lürche  und  somit  der  üi^dunki?  i^iiioi  VmliiLltriii^hi!-;  von 
Staat  und  Kirche  dem  römischen  Stnatslebun  fremd.  Dagegen  war  der 
nächste  Zweck  der  apostolischen  Predigt  die  GrOndimg  einer  Gemeüde, 
einer  Kirche;  damit  war  der  Grand  znr  selbständigen  Kindie  gelegt.  Die 
Gemeinde  yMolgte  einen  eigenen  Zweck:  das  Eingeben  des  Einzelnen 
in  die  Gera  ein  schuft  der  Mitchristeu  und  aller  in  die  Gemeinschaft  mit 
dem  üottlidien;  dieser  Zweck  stellti;  niannigfiiche  Aurgubcii;  Tveiügt  und 
Gottesdienst,  Disciplin  und  goscilscbaftlichc  Forderung.  Mit  diesen  Auf- 
gaben mussten  sich  die  Organe  zu  ihrer  Löstiug  ausbilden ;  im  dritten  Jahr- 
himdert  ist  die  bekannte  Vergnüg  mit  Gemeinde,  Klerikern,  Bischof  da. 
Die  Gesammthelt  der  Gemeinden  bildet  dio  Einheit  der  katholischen  Kirche ; 
auch  diese  bedarf  einer  Organisation  und  erbOIt  sie  durch  Synoden  und 
einen  lebhaften  Verkehr  durch  Briefe  and  Abgeordnete;  erstere  fuhren 
/.QT  Abgrenzung  bestimmter  Bezirke  und  Aufstellung  von  Metropoliten.  Der 
ijisuüof  von  Born  schrieb  sich  die  besondere  Aufgabe  zti,  sein  Aufmerken 
auf  Störungen  der  Einheit  fiher  die  ganze  Kirche  zu  erstrecken,  und  nadi 
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der  Yoretelltiiig,  dass  die  Eircben  des  Westena  von  der  löinisclim  Einte 
aiugegaDgea  seien,  beaospnicbte  er  eine  besondere  AntoriUt  Uber  dieie 
Kirch  BD. 

Sie  Terbiadnog  des  römlscheii  Staates  nnd  der  beidnischen  Bdi- 
gion  war  doch  schon  frttber  voiiianden,  die  christliche  Beligioii  trat  dieser 
Ordnnng  mit  dem  bis  dahin  nnerhörten  Ansprach  auf  AlleinberechtigoDg 

entgegen;  das  ohristliche  Gemeinwesen  musste  seine  Abneigung  gegen 
die  lieiiinischc  Religion  zugleich  gegeii  den  bestehenden  Staat  ricbtcu. 
Aber  noch  narcn  die  das  rümische  Reich  belebenden  Grundgütae  zu  starli, 
sie  antworteten  auf  die  AngritTedurcb  Gesetze  undTerfolgnngen.  In  letzteren 
WQide  die  Abneigung  der  verfolgten  Gemeinden  gegen  den  Staat  Ter- 
starict,  das  Gemeinwesen  baute  sich  ganz  selbständig  ans,  es  bildete  sieh 
eine  bestimmte  Anschauung  Dbor  die  Verschiedenheit  des  Gemeinwesens 
Tom  Staate.  Die  Kirche  behielt  sich  alles  vor,  was  mit  der  Pflege  d-.- 
religiösen  Lebens  zusan^mcnh flogt,  sie  nimmt  die  Aufsicht  Qbcr  die  Siti.  > 
in  Anspruch,  zu  der  elementaren  religiösen  Ausbildung  gesellte  sich  l-'--! 
das  wissenschaftlich-theologische  Studium  und  gründete  niedere  und  höhiTL 
Lehranstalten,  die  ArmenpHcge  wurde  ein  Theil  kirchlicher  VerwaUm^g, 
ein  guter  Theil  der  burgerliclien  Gerichtsbarkeit  kam  an  die  kirchlichen 
Schiedsgerichte.  Indem  so  dem  Staate  eine  Function  nach  der  andern 
entzogen  wurde,  mnsste  man  sich  zur  Abgreuunng  des  Gebietes  der  Kirche 
angezogen  fühlen.  Dieses  geschieht  dnrch  Origenes.  Er  denkt  beim  Staate 
nur  an  zweierlei,  an  die  Obrigkeit,  welche  regiert,  und  an  die  Normen 
und  Gesetze,  nach  denen  sich  ihre  Thatigkeit  regelt.  Der  Regent  bat 
blos  mit  »weltlichen  Angclcgcnhoitcna  /n  ünm,  mit  doi*  Regelung  der 
materiellen  Besitzverhält iiisse  und  mit  der  Krzicluiig  einer  gewissen  sitt- 
lichen Haltimg  der  Unterthanen.  Er  giebt  zwar  zu,  dass  der  Zweck  des 
Staates  got  sei  und  die  obrigkeitliche  Gewalt  auf  göttlicher  EinseUung 
bendie;  aber  Indem  für  den  Gerechten  das  Strafgesetz  nach  seiner  An- 
sicht nicht  vorhanden  ist  nnd  der  Vollkommene  ausserhalb  der  Einwir- 
kung der  Regierung  steht,  ist  der  Staat  tbatsftchlicb  nnr  bei  ihm  eine 
Folge  der  Cuviillkonimciihoit  und  SUnde.  Der  rOmische  Stant  vollende 
galt  als  giLijzli^h  von  dem  von  Gott  gewollten  Torbilde  eines  Staates  ab- 
gewichen. Auf  diesem  dunkeln  Hintergründe  hebt  sich  die  Kirche.  Ihre 
ThStigkeit  regelt  sich  nach  Normen ,  welche  von  Gott  geoffenbart  sind 
und  weder  Veränderung  noch  Widerstand  leiden;  wahrend  das  staat- 
liche Gesetz  ein  weltliches  ist,  ist  das  kirchliche  ein  Gesetz  des  Geistes. 
So  betrachteten  Origenes  und  seine  Zeitgenossen  den  Staat  als  eine 
fremdartige  Anstalt,  von  seinen  Aemtern  hielten  sie  sich  fem,  imi  ihre 
Kräfte  dem  Dienst  der  Kirche  zu  erhalten,  Ghristenthum  und'Milit^ 
Pflicht  werden  für  unverträglich  erklärt 

2.  Das  Zeitalter  Constantin's  und  der  christlichen. Kai- 
ser. Der  Uebcrtritt  Constantin's  zur  cliristlichen  Kirche  nOthigte  dazu 
zwischen  Staat  nnd  Kirche  an  die  Stelle  des  alten  Kriegsataodes  ein 
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geordnetes  TeiMItnlss  zn  satzeiL  Wenn  Canstantin  wirklich,  via  Euse- 
bius TV  27  berichtet,  die  Macht  ond  Selbstregierung  der  Kirche  Ordern 
wollte,  so  traten  ihm  doch  bald  Verbältnisse  entgegen,  die  sich  mit  dem 
ruhigen  Gehenlassen  des  kirchlichen  Organismus  nicht  vertrugen.  Der 
Kaiser,  der  sich  die  staatliche  Regierung  nur  mit  einer  starken  reli- 
giösen Grundlage  in  eeht  römischom  Geiste  dachte,  glaubte  die  starke 
Grundlage  der  Kraft  uud  Einheit  des  Reichs  in  der  Verehrung  einns 
Gottes  und  in  der  Förderung  der  christliclien  Gemeinden  zu  finden.  Da 
traten  ihm  aber  die  Zwistigkeiten  der  Donatistcn,  Ariancr  etc.  entgegen; 
die  Synoden  halfen  nicht,  da  sia  sich  gegenseitig  befehdeten  —  da  schuf 
Constantin,  was  vor  ihm  anmOglich  gewesen  wäre,  eine  Neuerung  in  der 
kirchlichen  Verfassung:  das  Reichsconcil  zu  Nicfia;  der  Kaiser  nahm  an 
ilen  Debatten  Theil.  und  die  von  dem  Concil  gefasHien  BeselilQsse  wur- 
ilen  dnrcli  kaiserlitheä  Edict  den  (Jemeiuden  cingescljarft;  /Süsserer  Zwang 
folgte,  Katzergeseliic  gegen  die  Donatisteu,  Absetzung  und  Neuwahl  der 
arianischen  Bischöfe.  Aber  auf  diese  Weise  wurde  die  kaiserliche  Ge- 
walt inuner  tiefer  in  die  kirchlichen  Dinge  hinaingezogcn.  Dia  frQheren 
Batscheidimgen  der  Synoden  mossteD  durch  uane  Synodalbesdiiassa  ar- 
lantert  werden,  die  streitenden  BiachOfe  bald  tof  Synoden,  bald  vor  dem 
kaiserliches  Tribunal  sieSi  verantworten;  dabei  waren  die  Kaiser  genO- 
thi(,'t  in  Feststellnng  der  Glaubensformeln  und  syncdalan  Strafaentenzen, 
in  Ein-  und  Absetzung  der  BischDfe  dia  dgentliche  Entscheidung  von 
den  Synoden  an  Bich  zn  zfahen. 

Trotz  dieser  lotenden  Stellang  der  Kaiser  in  den  inneren  Bewe- 
gungen der  Kirche  hatte  sidi  das  VeriiUtniss  von  Suat  mid  Kirche  nicht 
grondsatzlfch  geändert  Der  Staat  nahm  von  jenen  Aufgaben,  die  die 
Kirche  an  sieb  gezogen,  keinen  Theil  an  sicli  zurück,  die  staatliche  Bb- 
Sicriiiig  besass  auf  das  Leben  der  Kirche  und  die  Wirksamkeit  der  kirch- 
liciiüii  Aemter  keine  Einwtrknng,  die  ihr  eben  als  staatlicher  Uegierung 
zukam.  Vielmehr  wurde  der  Verkehr  des  Kaisers  mit  der  Kirche  ge- 
regelt nach  dem  Muster  der  Beziehungen  zu  einem  agnverftnen  Gemein- 
wesen, die  bloss  vom  Haupte  des  Staates  aosgeheo.  In  den  Erlassen  au 
Bischftfe  uud  Gemeinden  bezeichnete  sich  Constantin  nicht  als  Kaiser, 
sondern  als  Mitdiener  Gottes,  als  Bruder.  Bei  dem  Gerichte  Qber  Geist- 
liche trennt  er  das  Verfahren  auf  Gnmd  weltlicher  oder  kirchlicher  Ge- 
setze, Constantius  trennt  im  Allgemeinen  politische  uud  kircidiclje  An- 
gelegenheiten.  Beiden  Angelegenheiten  widmen  ,^icli  diese  Kaiser  in  ver- 
schiedener Eigenschaft,  und  diese  Treniumg  liabci)  die  späteren  Kaiser 
bis  anf  lusfinian  und  Karl  den  Grossen  lioibelialten.  So  biiel)  bei  den 
kirchlichen  Organen  das  Bewusstsein  wach,  dass  tiiclits  von  der  alten 
Znstündigkcit  unbedingt  an  den  Staat  verloreu  sei;  dazu  kam  bei  der 
wirren  Lage  der  Dinge  bald  auch  das  bestimmte  Verlangen  nach  Zurttck- 
weiaung  der  staaUiohen  Obrigkeit  vom  kirchUcben  Gebiete.  Die  An- 
schauungen der  Theologen  von  Staat  und  Kirche  hatten  eine  gewisse 
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Wandlang  erlitten:  der  Glaube  lutte  sich  mehr  imd  mehr  befest^  «n 

den  Fall  des  römischen  Beicbes  vrerde  sich  das  Weltende  anschllesaen; 
um  diesen  Jammer  möglichst  lange  hiaauK?^iiscliicbcii,  war  jeUt  die  lange 
Erhaltung  des  Roiciies  wünschenaworth.  Die  Voi-süliciiNiR  ziviachi^ii  Stast 
urni  Cliristenlbum  vollzog  sich  jetzt  nicljr  uiiJ  mtlir;  die  Kaiser  fanden 
es  für  gut,  den  Jjischöfon  in  Sachen  der  Sittenpolizei ,  der  städtischen 
Begiemng,  selbst  der  Beanlsichtigiuig  der  Froviucialbeliltrdeii,  eine  be- 
dentende  HitwirkuDg  xa  gestatten.  Trotzdem  Snderte  sich  in  der  Theo- 
logie die  einmal  festgesetzte  Änschannng  vom  Wesen  des  Staates  nicfat 
Augustin  de  civ.  dei  19,  1—26  bezeichnet  als  hOcbsten  Zweck  das  Staa- 
tes den  irdischen  Frieden,  in  dem  die  Mittel  zum  Lebensunterhalt«  wobl 
vergaltet  und  das  zeitliche  Wohl  der  Gesommtbeit  erzielt  werden ;  dam 
kommt  die  Sicherheit  der  Person;  der  von  Oiigenes  behinte  aittlkhe 
Zweck,  der  «cb  besonders  im  Strafgesetze  zeigen  soll,  wird  fibergaogen; 
an  dessen  Stelle  setzt  Angnstin  den  frachtharen  Oedanken  von  der  Vatet- 
ordntmg  der  Zwecke  menschlicher  Gemeinwesen.  Der  irdische  Friede 
ist  illr  die  Gemcinschaß.  der  Heiligen  ein  Mittel,  um  vennittels  der  gött- 
lichen von  der  Kirche  bewahrten  Gesetze  den  ewigen  Frieden  im  jen- 
seitigen Lcbeu  zu  erworben;  also  Unterordnimg  des  Staatszweckcs  anter 
die  Aufgabe  der  Kirche.  Auch  bei  den  Ketzergesetzen  brauchte  man 
nur  richtig  zu  denken,  um  auf  die  Unterordnung  der  christlichen  Staats- 
gewalt unter  die  kirchliche  Obrigkeit  zu  gelangen.  So  weit  ging  man 
vorläufig  noch  nicht.  Aber  jedenfalls  war  keine  Unterordnung  der  Kir- 
chengewalt unter  die  eigentliche  Staatsgewalt  vorbanden,  der  Antheil 
der  Kaiser  uu  der  Kirch  e n reg) er u Li g  kannte  aus  dein  Begriff  des  Schutxei 
der  Kirche  hergeleitet  und  als  Vollzug  eines  von  der  Kirche  festgestell- 
ten Kanons  gerechtfertigt  werden.  Das  in  friedlichen  Zeiten  nur  ver- 
dunkelte Ideal  einer  unabbänpgen  Kirche  trat  wieder  hervor,  wenn  die 
kaiserliche  Politik  die  Glanbeuaüberzeuguug  der  Kirchen  und  Bischftfe 
kränkte.  Die  kirchliche  und  staatliche  Wirksantkeit  konnten  in  mandien, 
namentlich  sittlichen  TerhUtoissen  in  Gonflict  geratfaen,  indem  Eirdie 
und  Staat  versehiedene  Anordnungen  trafen  nnd  dann  die  erster«  Sir 
ihr  Gesotz  den  Torrang  beanspruchte,  z.  B.  im  Ehewesen;  noch  a offiall en- 
de r  in  der  kirchlichen  Zuclitgewalt.  Da  die  Kirche  öffentliche  Sauden 
nicht  bloss  verbot,  sondern  auch  bestrafte,  so  fragte  es  sich,  ob  Kaiser 
uud  Ueauite  wegen  Handlungen  der  Staatsgewalt,  die  eine  schwere  Stlnde 
in  sich  schlössen,  von  der  kirchlichen  Obrigkeit  öCTentlich  gestraft  werden 
konnten  (Ambrosius -Theodosiua).  Und  da  in  der  kirchlichen  Diseiplin 
dasselbe  Streben  hervortrat  wie  in  den  Iiehrentecheidnngen,  nOmlich  die 
Absicht  jeden  grundsntzlichcn  Widerstand  mit  Äusserem  Zwang  im  brechen 
—  KetiiergesGtze  und  Barm  —  so  war  ouch  hier  die  Richtung  zur  Bcn- 
iiuu<^  ili's  S[;latl>^  unter  die  Kirche  gewiesen. 

.laiii  liiiiidertclaiig  sibeincn  allerdings  die  Dinge  den  entgegengesetz- 
ten Weg  zu  geben.   lustinian  rAumte  den  kirchlichen  Eanones  gleiche 
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Geltung  mit  den  kaiserlichen  Gesetzen  ein;  aber  er  erliess  Gesetze 
Ober  die  verschiedensten  Gebiete  kirchlicher  Verfossung  und  kirchlicher 
Diseiplin  und  liest)  sie  sorgfältig  durch^hren.  Er  gab  zu,  keine  Neue- 
rung in  der  Glaubenslehre  vornehmen  zti  darfen.  Aber  als  die  Ketzer 
den  rechten  Sinn  der  Lehre  zu  verunstalten  schienen,  forranlirte  er  die- 
sen in  Edicten,  welche  nun  für  Anerkennung  der  Rechtgläuliigkeit  und 
Bestrafung  der  Ketzerei  die  Norm  abgeben  sollten.  Aber  uucb  Iiistininn 
klärte  das  Torhilltniss  von  Staat  und  KircLc  nielit.  Es  blieb  die  M.ig- 
licbkeit,  dass  in  einer  Zeit,  wo  die  sittliche  Eraft  des  Staates  abnahm 
nnd  die  der  Kirche  stieg,  vo  im  Stftate  die  ItegieniDg  geschirScbt  und 
die  Uaclit  der  Eirohe  in  Btraffer  Centralis&tion  zmammengebHt  wurde, 
eine  Anseinanderselznng  begann,  ein  Streit,  der  mit  der  Fordemng  der 
Freiheit  derKirrhe  iinfing  und  mit  der  Unterwerfung  des  Staates  endete. 
Diesen  Vcrsiwti  iuiIlmiiiIiuil'h  dio  Piipitü.  und  ihre  Poiilik  Iiiit  die  Ge- 
schichte des  Sta;ili'n-.j>Ienis  Liteiiüsoiier  Cliristenlicil  mächtig  bestimmt. 

Neues  bietet  der  Anfsntz  uicbt:  dagegen  ist  anzuerkennen,  dass  er 
Bebamites  geschickt  und  aoschaoUch  gruppirt.  FOr  eine  —  allerdings 
wtknscheDBwerUie  und  nOtfaige  —  Darstellnng  der  betrefieuden  Frage,  wie 
sie  den  Anforderungen  unserer  Zeit  entspradie,  raOsste  doch  flberall 
Uefer  in  die  TerhftltniEBe  eingetreten  werden,  als  dies  der  Verfosser  ikut; 
dazu  wftre  jedenfalls  ein  weit  eingehenderes  Qaellenstudinm  erfordeiiich, 
ftls  die  Arbeit  zeigt. 

Otto  Grashof,  Priester  der  Diöcose  Hildeshoim.  Die  Gesotz- 
gebung  der  rümiscben  Kaiser  Uber  die  Güter  und  Immuuitllteu  der 
Kirche  und  des  Klerus  uebst  deren  Qlotiven  und  Priucipien.  Archiv 
f.  kath.  Kirchonrocht  1876.  Bd.  36.  S.  3-51. 

Der  Verfasser  erörtert  zunftcbst  die  Fragen,  ob  die  Kirche  ein 
Recht  auf  Vermögensbesitz  habe,  wie  sie  ursprünglich  zu  ihrem  Besitze 
gekommen  sei  und  zu  welchem  Zwecke  das  Kirchen  vermögen  verwandt 
wnrde,  ohne  irgcndirie  neues  zu  sagen;  in  der  lelzteren  Besprechung 
wird  besonders  die  Ärmcnpflcge  lierausgchohon,  da  gerade  an  diesen 
Zweck  die  kaiserliche  Gesetzgebung  vorzugsweise  anknüpfte.  An  dos 
kirebliche  YermQgen  als  Armengnt  hatte  an«^  der  Klerus  Anspruch,  aber 
nur  insofern  er  am  war;  sobald  der  Kleriker  im  Stande  war  sich  durch 
ehrbare  Hantimng  seinen  Unterhalt  zn  verdienen,  fiel  die  Untere ttlt zun g 
aus  dem  Kirchengiite  weg. 

Der  Vcrfiisser  wendet  sieh  nun  zu  rieu  (Josotzen  llher  den  Erwei  li 
von  Kircheiivermögoii  und  dm  Vermögen  de-,  Ktenis.  Ks  kniiiml  ihibei 
auf  folgende  Gcsiclitspunkte  an:  der  Staat  musste,  wenn  er  die  christ- 
liche Religion  als  Staatsrellgiou  anerkannt  Wissen  wollte,  auch  die  Ein- 
richtung des  kirdiUchen  Veinfigens  als  nothwendig  zum  Bestehen  der 
Kirche  und  zta  Erreichung  ihres  Zweckes  gelten  lassen;  er  mussto,  so 
utAt  nicht  das  allgemeine  Staatsleben  daronter  litt,  anf  Forderung  and 
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Tennehrnng  des  EiroheognUs  bedacht  sein,  mnaste  sorgen,  dass  da  aar 
durch  Oblationea  nnd  Schenkiingen  von  Privaten  entstandene  nod  unter- 
haltene. Biso  auf  sehr  unsicheren  Fassen  ruhende  Hirchcnfond  eines 
festen  Grundstock  erhielt.  Endlich  luiisslo  die  Staats  reg  ieruog  auf  eiue 
sorgenfreie  Stellung  der  Diener  dieser  Kircbe  Rücksicht  nehmen,  damit 
dieselben  angehindert  und  unbeschwert  von  Nahrungssorgen  sich  ihrem 
Berufe  widmen  konnten. 

Die  Gesetze  Oonstantin's  hegfmeD  mit  dem  Mailänder  Ediet  yob 
318;  dieses  gab  den  Cbriston  olle  früher  besessenen  Güter  und  Besitzun- 
geo,  mochten  sie  in  den  Besitz  des  Fiskus  oder  von  Privaten  Uberge- 
gangen selo,  EmrUck,  u:ni  ;^\var  olmc  licn  deineitigmi  Hpsilzern  ein  Knt- 
Bch&digungsreäit  gegeuUbcr  der  Kirohe  zuzugesteheu ;  für  die  Enisobä- 
diguug  hat  der  Fiskus  aufzukommen.  Ueber  die  Aechtbeit  der  betref- 
fenden TTebeiiieferong  hegt  der  Verfasser  lieino  Zneifel;  er  glaubt  auch, 
dass  bri  Constautin  mit  dem  potlüschen  Interesse  ein  religiöses  zun  min- 
desten Hand  in  Hand  ging  beim  Erlass  seines  ersten  Gesetzes.  Wir 
wollen  Uber  diese  Diuge  bicr  in  keine  Polemik  eintreteii;  denn  man 
mUs.ste  fu£t  jeden  Satz  von  des  Verfassers  Ausführungen  bestreiten.  Die 
Wirkung  des  Gesetzes  war  Übrigens  unbedeutend,  da  die  Kirche  wenig 
Grundstücke  und  GQtor  besessen  hatte,  und  seine  Tragweite  liegt  mehr 
darin,  dass  ea  für  die  Zukunft,  eine  Vermehrung  des  Kircheugates,  namsDt- 
licb  an  Liegenschaften,  gestattete.  CoQstantin's  religiSses  Bewnsstsein 
klfirt  sich  nun  immer  mehr,  und  die  Folge  ist  sein  Gesetz  vom  Jahre  321, 
welches  zu  Gunsten  des  sancttssimum  ac  veuerabile  catbolicae  concilium 
das  Tostirungsrccht  gestattete.  Der  Kaiser  iiess  sich  zugleich  hierbei 
von  der  Ernflguiig  leiten,  dass,  wenu  das  Kirchengut  unbeschadet  der 
zunüchst  berechtigten  Erben,  oder  falls  es  solche  nicht  gab,  vergrQssert 
werde,  dadurch  dem  Staate  in  seiner  Sorge  für  die  Armen  eine  viel- 
proceutige  Erleichterung  zu  Theil  wurde,  da  das  kirchlicho  Vennägea 
zuerst  und  zumeist  als  Armengut  ongeseben  wurde.  Aber  auch  jetit 
reichte  das  Kirchengut  für  den  Klerus  nicht  aus,  Constontin  gab  deshalb 
der  afrikanischen  Kirche  einen  Staatsbeitrag  zur  Vertbeilnng  an  aime 
Kleriker,  der  erst  von  lulian  eingczogea  wird.  Noch  günstigere  Ans- 
sichton  erüffnoten  sich  dem  Klerus  durch  das  im  Jahre  320  erlassene 
Gesetz  de  iiitirmitiidis  jiui'iiis  cui^libulua  vA  uibitLUis,  welches  die  bis  da- 
hin bestehende  Uiimögiidilioit,  für  die  Klei'ilter  eine  Ei'bicbaft  oder  ein 
Legat  za  erhalten,  beseitigte  und  so  indirekt  dem  kirchlichen  VermOgen 
eine  neue  Quelle  eröfiuate.  Nach  den  Siegen  aber  Licinios  bestätigt 
Conatanüa  nochmals  die  Verfügungen  des  Moilftnder  Edicts,  oder  a^ 
weiten  dieselben  x.  B.  durch  den  Zusatz,  dass  das  VermCgen  von  ohne 
Lcibeserbeu  in  der  Verfolgung  Umgekommenen  oder  Ausgewanderten 
der  Kifche  zufallen  iolle  (V);  aussenlcm  gicbt  er  Staatsniillol  für  Kirchea- 
bauteu.  luliau  suchte  nicht  nur  das  Vermügcn  der  Kirche  direct  durcli 
Coniiscationcn  etc.  zu  schtldigan,  sondern  er  machte  auch  der  chtisl- 
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liehen  Ännenpflego  Concurccu;;,  dor  aber  das  folilto,  was  das  geringe 
hatbolische  Kirch encapital  tausendfältig  verziustc,  dio  katbolisclie  Liebe ; 
loTian  Stelita  aber  aberall  den  statna  quo  aate  wieder  her.  Talentinian  I. 
TBibot  die  ErlieiaseUoiig  von  Eirehenaiiiuieni  durch  Wittwen  and  Wusen, 
indem  die  Termfichtnisse  dem  Fiakna  zufielen,  inrei  Jahre  spater  wurde 
auch  dieses  Verbot  auf  die  Bischore  and  gottgovreihten  Jungfrauen  aus- 
gedehnt. Theotlosiüs  I.  untersagte  die  Erbeiusetzung  der  Kirche,  der 
Kleriker  oder  der  Armen  durch  DiakouissinueD  zum  Nachtbeil  der  recht- 
mfUsigeu  Erben.  Alle  diese  Qesetze  sind  nach  des  VerfaGsers  Ansicht 
nur  erlassen  nir  Abstellmig  eingeschlichener  Missbrfiache,  nicht  aber  um 
der  Kirche  oder  dem  Klerus  am  Vermögen  za  schaden.  Wir  w&ren  neo- 
gierig  xa  vernehmen,  warum  denn  insbesondere  Tbeodosius  gesagt  hat 
nnllam  ecclesiam,  nnllam  pauperem  scribat  hacredes;  naiv  ist  jedenfalls 
der  ErklSrungsversuch  des  Verfassers,  dass  auch  die  Armen  gceaniit 
seien,  «weil  auch  sie  Erbschleicherei  getrieben  habcD  inochLeDo.  Ginge 
man  auf  des  Verfiuaers  Ansicht  ein,  so  hätten  wir  eine  ganz  neue  rö- 
mische Gesetzesspradie:  denn  dann  waren  unter  nnUom  eoclesiara  scUechU 
Klraiker  g«neint,  die  den  Namen  der  Kirche  unterschoben.  Ebensowenig 
kbinen  wir  dem  Verfasser  beistimmen,  dass  eine  Verordnung  desselben 
Kaisers  vom  Jahre  390,  weiche  den  Diakonissen  bei  Lebzeiten  die 
Verschenkung  von  Sklaven,  Hausgerathe  und  beweglicher  Habe  an  Kle- 
riker und  Kirchen  gestattete,  ein  Ausflnss  seiner  Idrchenfreundlichen  Go- 
aiuiiung  gewesen  sei;  man  hat  darin  lediglich  einen  Anschluss  un  die 
sonstige  Gesetzgebung  zu  erblicken.  Honorius  wies  der  Kirche  sowohl 
heidnisches  Tempelgut  nls  das  Gern  ein  de  vermögen  der  Häretiker  zu 
(namenüicb  der  Donatisten).  Tbeodosins  II.  folgte  ihm  auf  diesem  Wege 
zum  Nachtheil  der  Montanisten  und  des  heidnischen  Tempetgutes.  Trotz 
aller  dieser  Begünstigungen  war  das  Kirch cnvemia gen  >nicht  so  erstaun- 
lich aogewachseno,  wie  der  Verfasser  in  einer  ganzlich  gegenstandslosen 
Betrachtung  ausführt.  Marci.in  stellte  415  das  GeseU  Constantiu's  Qber 
das  Erbrecht  der  Kirche  wieder  her.  wesentlich,  ncil  dasselbe  zur  Wohl- 
thatigkeit  und  zur  Unterstützung  der  Armen  verwandt  und  damit  dem 
Staate  eine  bedeutende  Last  von  den  Schullern  genommen  wurde.  Von 
diesem  Oesicfatspunkte  geleitet  bemühten  sich  nnu  alle  folgenden  Kaiser 
das  Vermögen  der  Kirche  und  der  Urdülchen  Anstalten  zu  heben.  So 
Leo  nnd  Anthemins,  welche  alle  von  ihren  Vorgftngeni  erthellten  Privt 
legicn  bestätigten  und  den  Klöstem  Ansprach  an  die  gesammte  beweg- 
liche Habe  eines  anstretanden  Mitgliedes  vK'liehen,  so  Zeno,  welcher  der 
Kirche  ein  Zwangsrecht  bei  gewissen  ihr  gemachten  Vflrsprechmigea 
verleiht. 

Als  Uotlv  der  jostinianisäien  Gesetze  erscheint  dem  Verfasser  die 
Anrieht,  dass  die  tassere  Wohlfehrt  der  Kirche  ein  Hauptmittel  sor 
Forderung  der  Offentüdien  Interessen  Obertiaupt,  zur  Hebung  des  Staats- 
iKiUes,  zur  Begründung  des  CHDckes  der  kaiserlichen  Unterthnnen  sei. 
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Das  erste  Qesetz  S88  antersegts  die  Tereibiuig  d«  BeiieficialTennOg«ni 
Seitens  der  Bischöfe  und  Kleriker  und  sprach  des  PrinitvermOgen  der 
Eircho  zu,  wenn  keine  rechtmäsEigen  Erben  da  waren;  das  Torhanden- 
scin  von  solchen  wurde  durch  die  gleichzeitigen  Bestimmnngen  ttber  die 
Bischo&walil  und  die  gOnzlicbe  Ansäcbliessimg  der  Kinder  von  Klerikal 
vom  Erbrechte  an  den  Nachlass  des  Vaters  möglichst  restringirU  D* 
durch  die  hSufigen  Reisen  der  Bischöfe  nach  Constaatinopel  des  Eirdien- 
l<asscn  erhebliche  Kciscs!)cscii  und  InconvenieiiBeii  Ar  die  kirohUcha 
Vermögen Bvcrwalt an g  entstaudeu,  wurden  solche  Beisen  ohne  kaisei^ 
liehe  Geneliraignng  untersagt.  Der  Erwerb  von  Vermiigen  dnrch  die 
Rircbo  wurde  erleichtert  dadurch  dass  eine  Scbcukun);  unter  500  so- 
lidi  nicht  gerichtlich  jirotokollirt  zu  werden  brauchte;  ebenso  verlieh  er 
ihr  das  Verjäbrungsrecht  nach  100  Jahren.  Auch  die  Ansprüche  der 
Klttster  an  den  Nacbiass  ihrer  Mitglieder  wurden  zu  Gunsten  der  erst^jren 
neu  geregelt,  das  Vermögen  des  EntfQhrers  einer  gotigeweihten  Jungfrau 
oder  Diaeonissin  fiel  dem  Kloster  oder  der  Kirche  zu,  welchen  die  Ent- 
ßUule  angehört  hatte.  Gegen  die  durch  Testament  eingesetzten  Erben, 
die  sich  etwa  weigern  sollten,  eine  vom  Erblasser  getroffene  Verfügung 
zu  Gunsten  eines  frommen  Zweckes  zur  Ausführung  zu  bringen,  gab  er 
der  Kirche  günstige  Bostttnmungen ;  die  Ablösung  jilbrlich  zu  zahlender 
Iiegate  wurde  untersagt.  Die  Testirfreilieit,  zu  Gunsten  der  Armen  und 
Gflfiuigenen  wird  erhöbt;  bei  Legaten  uu  die  Kirche  dürfen  die  nach  der 
lex  Falcidia  zulSssigeu  Abzüge  nicht  Platz  greifen;  wo  Christus  zum 
Erben  eingesetst  wurde,  sollte  die  Kirche  jener  Stadt  oder  jenes  Hortes 
oder  jener  Qegend,  ia  weldier  derErblseser  gesttoten  var>  nun  Erben 
eingesetzt  sein;  ähnlich  hei  Mfirtyrem  und  Heüigen;  den  Bau  neuer 
Kirclien  gi^üattet  er  nur,  wenn  zugleich  ein  auskömmliches  Kirchenkapital 
von  iloin  Erbauer  gpsiclicrl  ist,  unfruchtbaren  oder  belasteten  Besit/,  au 
die  Ivirehe  oder  an  kircliliehe  Anstalten  zu  schenken  oder  zu  verkaufeu 
uctersagt  er.  Zur  Erhaltung  des  kirchlichen  Vermögens  giebt  er  für  die 
Zahl  der  Priester  an  deu  einzelnen  Kirchen  bestinunte  Normen,  die  Or- 
dination der  BiBChOfe  und  Klerikra-  wird  eine  neue  Einnahmequelle  Ar 
die  Rirche;  Ungesetzlichkeiten  bei  der  Oonsecntion  von  Bischöfen  ziehen 
Gcldbn^iscn  an  die  Kirche  nach  sieh, 

Nutiirliclj  sind  diese  ErOrtemngeo  gespickt  mk  liL'/.IcLiiiiiicn  auf 
den  Ciiiturkauipf,  und  der  TerAsser  glaubt  iröhl  darin  etwas  liesomleres 
geleistet  zu  haben.  Bedurfte  es  noch  eines  Beweises  für  den  Göthc'schen 
Satz:  dls  Kirche  hat  etneo  guten  Hagen,  der  Ver&sser  b&tte  ihn  widw 
Willen  geliefert;  eine  BCbneidendare  Kritik  könnte  kein  Oegner  liefen, 
als  diese  ZnsanimeDstellnng  pAfBschen  Scharfsinnes,  wo  es  eich  um  Er- 
werbung von  Reicbthum  und  Macht  handelt. 

Ein  zweiter  Artikel  ebendaselbst  S.  193—214  handelt  von  den 
Gesetzen  der  rOmischon  Kaiser  Uber  die  Verwaltung  and 
Ver&uüscrung  des  kirchlichen  Vermögens  und  zwar  L  von  der 
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Verwaltung  des  Eircbengutes.  Der  Artikel  bäiandelt  nebenbei 
such  die  Terfaaitnisse  der  rOmischen  EBiaerzeit,  die  Hauptsache  ist  die 
Polemik  gegen  die  preussisclien  Maigesetze.  Valens  glaubte  in  den 
einlaufenden  Klagen  Uber  die  ecbicchto  biBchQfliche  Verwaltung  dos  Kir- 
chenvermögens  Anlass  zu  haben  zum  Erlasa  eines  Gesetzes,  welches  eine 
staatliche  Controte  der  bischöflichen  VennOgenaverwaltung  anordnete.  In 
Folge  entscbiedenen  Widerstandes  der  Kirche  norde  es  Jedoch  nie  in 
die  kaiserliche  Geselzessammiting  aufgenommen.  £ine  solche  Aufsicht 
erscheint  dem  Verfasser  um  so  mehr  nnnOthig,  als  damab  schon  die  Yom 
Bischof  ernannten  geistliiAen  Oekonomen  zur  Tarwaltnng  des  Kirch eo- 
vermögena  ezistirten,  nne  Einrüditimg,  die  doreh  die  Synode  von  Ohal- 
codon  vom  Jahre  451  sanctionirt  wurde;  seit  Honorins  treten  an  Stelle 
der  geistlichen  Verwalter  oft  Advocati,  aber  unter  Oberaufsicht  der 
Bischöfe;  aber  das  Concil  von  Chalcedon  ordnete  die  Einsetzung  von  geist- 
lichen VerivaltGra  an.  Der  Versuch  des  Kaisers  Jlarciau  im  Jalirc  455, 
die  geistlichen  Oekonomen  in  Rom  und  Constautinopol  zur  Rechnungs- 
ablage TOT  den  weltlichen  OberbehOrden  zn  zwingen ,  unterblieb  auf  die 
OegenTOTstelliittgen  Log's  I.  Ibutinian  best&tigt  die  Stellung  der  Oekono- 
nien  und  zwingt  sie,  eventuell  ihre  Erben,  zum  Ersatz  des  durch  ihre 
Schuld  geminderten  Kirchen  gutes.  Zu  Zviau^ismassregcln  gegen  saum- 
selJRC  ErfUlIun«  vou  T(i^tiriiiiniii]  KU  Gunsten  dur  Kircln-  licli  <^v  der  Kirche 
die  weltliche  Macht;  fjcgiiu  Uiiiüdliclikeit  licr  Ili-diiilb  s,c)iur  ci-  in  dein 
Aufsicbtsrcchte  der  Erzbischöfo  und  Patriarchen  ein  Gegenmittel,  denen 
er  flbenfolls  bei  nothwendig  werdende  Bestrafung  den  weltlichen  Arm  lidi. 

Der  n.  Abschnitt  bandelt  von  den  Qesetssen  ttber  die  Ter- 
ttnaaernng  von  Eirchengnt  Diese  Gesetze  sollten  die  Kirche  vor 
leichtfertiger  und  doloser  Veräussemng  schützen;  das  erste  Oeselz  ist 
das  der  Kaiser  Leo  und  Anthemius  im  Jahre  470;  dasselbe  untersagt  für 
Constantinopel  nicht  nur  die  Ver&ussening  von  Kirchengut  unter  irgend 
welchem  Titel,  sondern  setzt  auch  Strafen  gegen  alle  fest,  welche  daran 
tboil  nehmen,  sie  direct  oder  indirect  begOHBUgen.  Nor  unter  Vcr- 
ontwortUdikeit  iet  Oitonomen  and  nnter  genaaer  Beobachtung  aller 
gegebenen  Bechtsnormon  gestattete  das  Gesetz  die  Ueberlassung  von 
Eirchengnt  znr  Nntzniessung;  Kaiser  Anastasius  dehnt  dieses  Gesetz  auf 
alle  Sirchen  des  Patriarchates  vou  Constantinopel  aus.  lustinian  crliesa 
gegen  die  Verfiusserung  von  Immobilien  scharfe  Sti'afbestimmungen;  die 
zun  Vortbeii  der  Kirche  zulässige  VorSusserung  umgab  er  mit  allen 
denkbaren  Cautelen.  Emphyteuse  bedarf  schriftlichen  Vertrags,  sie  darf 
sich  nur  anf  V<  des  Eirchen gutes  erstrecken;  Emphyteusis  in  perpetuum 
wurde  gftnzUch  untersagt;  fUr  Detcriorirung  musste  der  Erbpllchter  uud 
seine  Erben  aufbonmien.  Die  fiüheren  Gesetze  Uber  die  Veransserung 
df&ate  er  anf  alle  Eirchen  und  kirchlichen  Anstalten  im  Beiche  ans. 
SSae  Vmrdnimg  dieses  Kaisers  erweckt  unseres  Varfassors  Uissfolleo, 
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nSmlich  die,  dass,  so  oft  es  das  Staatswohl  flrhflisclie,  eine  Verltnseimf 

ron  Eirchengat  vorgenommen  werden  kCnne. 

Der  ni.  Artikel  liandelt  von  den  Gesetzen  der  rOmiscliPD 
Kaiser  über  die  Immunitaten  der  Kirche  binsicbtlich  ihru^^ 
Vermögens.    Ebcnd.  S.  321— 33E. 

Constantin  d.  Gr.  erliess  das  erste  Inimunitfitsgesetz  316,  wonach 
die  Guter  der  lutholiachen  Kirche  von  allen  Steuern  und  AbgaboD  frd 
sein  soUten.  CoDstantins  beschrankte  dio  Immunität  auf  Befreiong  na 
den  auBsergewOtanlichen  Abgaben,  wäbrend  die  gewöhnliche  Land- 
steuer  von  da  ab  wieder  entrichtet  werden  musste,  lulian  beseitigte  aurh 
diesen  Rost.  Tbcodosius  I,  und  Yalentiniati  II.  verliehen  ihr  Bcfrcios; 
von  den  muuera  sordidn;  die  Verpflichtung  zu  den  extraordinär iae  colla- 
liones  blieb  bostoheu.  Honorius  bestätigte  die  bisherigen  Immunitäten 
denen  er  die  von  den  collationes  extraordinariae  hinzufügte;  letztere 
wurde  nieder  von  Theodoslus  II.  aufgehoben,  der  allein  den  Kirchen  von 
Thessalonich  nnd  Aphrodlsium  Befreiung  von  allen,  auch  den  ordentlicheo 
Abgaben  verlieh.  Brst  Valentinian  III.  stellte  den  Zustand  nnter  Cod- 
stontius  H'itder  her,  den  lustinian  bestätigte,  dazu  befreite  dt  Eirclm 
nnd  fromme  Stiftungen  bei  Testirungen  oder  Schenkungen  onter  Leben- 
den von  der  Ernerb^tcuer.  Die  Feststellung  des  Begriffes  mtutera  sor- 
did:i  entiielirt  bei  dos  Verfassers  Art  zu  argumentiren  aller  PrScmioii 
unil  bcdlaTtc  unbedingt  einer  Nacharbeit;  auch  seine  Erkllmiigeil  siod 
thcils  sprachlich  anfochtbar,  theiU  geradezu  falsch. 

Ein  vierter  Artikel  handelt  von  den  Geseben  Uber  das  A«ylree)it 
der  Eirohe.  Ebend.  Zl,  1— 19. 

Anspruch  auf  Asylrecht  für  die  christliche  Kirche  erhebt  zuerst  das 
CoQctl  von  Sardika;  die  Wirkung  dieses  Rechts  bestand  darin,  dass  der 
FlOchtling  nii-'lit  mi\  Gewall  .ins  der  iCirclie  ^veggelioll  werden  durfte, 
und  dass  dem  Bisthufe  bei  der  Auslieformig  ver=pruclicn  «urdc,  es  solle 
gegen  den  Flüchtling  nicht  auf  Tod  oder  Vei'stOmmelung  erkannt  ner- 
den.  Aber  aooh  dieses  von  dem  Verfasser  bOchst  beweglich  goschildette 
Kecbt  artete  bald  ans.  Tkeodosins  I.  entzog  das  A^rlrecht  Btenersdiald- 
nem,  Arcadios  den  Juden,  die  zum  Schein  zur  christlichen  Eirdie  flbet- 
gingeu,  dann  Scholz  gegen  ihre  Gläubiger  suchto),  spBter  aber  alloi 
denen,  welche  gegen  Staat  oder  Private  irgend  welche  TeipflfehliiDgn 
zu  erfüllen  hatten  und  dagegen  Schutz  in  den  Kirchen  sncfatan.  Ikr 
Verfasser  sucht  das  Motiv  zu  diesem  nur  gerechten  tutd  seUwtrentUd- 
lieben  Erlasse  in  der  Beelnfltusimg  des  >nfohtGwttrdigenc  Eotropins.  Ant 
gehoben  wurde  diese  versündige  Bestlmniimg  ber^ts  wieder  nnter  Theo- 
dosius  n.,  für  das  Abendland  durch  Honorius;  doch  erliess  eiste rer  Be- 
strictionen,  indem  er  zwar  den  gesammten  Raum  der  Kirche  von  der  Scbwdie 
an  für  Asyl  erklärte,  aber  gebot  nur  Waffenlose  in  das  Asyl  znzalassen. 
Waffenlose  Sklaven  wurden  nur  einen  Tag  im  Asyl  belassen  und  dam 
durch  die  Kii'Che  nacii  erfolgter  Verzcihiug  dem  Herrn  zurückgegeben, 
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bewaffinetcn  wurde  kein  Asyl  bewilligt  Im  Jabre  466  erliess  Kaiser  Leo 
ein  neacs  AsylgeseU.  Durch  dieses  norde  sogar  Schuldnem  das  Staates 
io  den  Kirchen  TorlSnfig  Schatz  and  Sicherheit  gmfihrt,  ohne  dass  Bi- 
schöfe ood  Oekonomen  wie  früher  Qefithr  Hefen,  tttr  die  dem  Flflohtüng 
obliegenden  Terpflichlnngen  aafkommen  zu  mUssen.  Den  auch  hier  wie- 
der entstandenen  Missbrauchen  half  erst  lustinian  gründlich  ab.  Der- 
selbe schloss  das  Asylrecht  435  tlherali  ans,  wo  es  sich  um  Interessen 
des  Staatsschatzes  handelte ;  zuwiderhandelnde  Bischöfe  und  Kleriker 
sollten  aus  ihrem  eigenen  Vermögen  die  Staatskasse  scbadloü  halten 
auch  Gvcnt.  abgoaetzt  werden.  Der  FrOses  der  Provinz  gewahrte  daa  Asyl- 
recht  anf  seine  Verantwortung;  bei  Privatstreitigkeiten  wurde  der  FlQcht- 
ling  vor  das  Gericht  gebracht,  wieder  in  sein  Asyl  zurQckgefDhrt,  aber  — 
unter  Beobachtung  der  den  heiligen  Statten  schuldigen  Ehrfurcht  —  das 
Erkenntniss  vollstreckt;  Verbrechern  durfte  kein  Asyl  gewährt  werden, 
da  solches  nicht  den  Schuldigen,  sondern  den  Verletzten  Schutz  gewähren 
sollte.  —  Die  Hälfte  des  Aufsatzes  besteht  in  Kulturkampf. 

Ein  5.  Artikel  (Ebend.  256—293)  handelt  von  den  Gesetzen  aber 
die  Immunitäten  des  Klerus,  a.  Immunitäten  von  den  persön- 
lichen Lasten.  Die  Gesetzgebung  beginnt  mit  Constantin,  der  die  katho- 
lischen Kleriker  von  allen  persönlichen  Lasten  (munera  sordida,  aber  auch 
Staats-  und  Gemeindeämtern,  Kriegsdienst,  Vormondschaft  und  Curatel)  be- 
freit; durch  eine  kaiserliche  Verordnang  fQr  Afrika  worden  hierin  aasdrOck- 
lich  die  niederen  Kirchendiener  einbegriffen.  Constantius  dehnt  349  die  Im- 
niunitnt  auf  die  Söhne,  später  (vor  351)  die  von  den  munera  sordida  auch 
auf  Weiber,  Kinder  und  Dienstboten  der  Kleriker  aus.  Aber  diese  Immu- 
nitäten wurden  nun  auch  anf  die  Arianer  aasgedehnt,  da  sie  den  Klerikern 
aberhaopt  ertheilt  waren.  Nach  dem  Tode  seines  Bmders  belUsst  er  den 
katholischen  Klerikern  der  Pron'nz  Aegypten  ma  dann  die  ImmonitAten, 
wenn  sie  vermögenslos  sind;  dagegen  vrerden  SEK  der  ramischen  Geist- 
lichkeit die  vorhandenen  Immunitäten  bestätigt,  867  Befctinng  von 
allen  munera  sordida  und  extraordinaria  gewährt.  FOr  das  tllirigB  Reich 
worden  den  Klerikern  die  Immunitäten  von  allen  ordintüren  nnd  cxtrar 
ordinatren  Leistungen,  vielleicht  selbst  von  munera  sordida  entzogen;  in 
seinem  letzten  Regierungmjahre  861  stellte  er  dagegen  die  Exemtion  von 
dm  extraordinalren  Leistungen  wieder  her.  Tatentinian  nnd  Theodosins 
d.  Or.  dehnen  diese  Be&^iung  auf  die  niedersten  Kirchendiener  aus. 
Dabei  bleibt  es  im  Wesentlichen  auch  unter  den  Nachfolgern.  Diese 
Privilegien  raussl^n  den  schwerbelasteten  Cnrien  nnd  Corporationcn  den 
Uebertritt  in  den  geistlichen  Stand  lockend  erscheinen  lassen;  gegen  die 
dadurch  drohende  VerOdnng  der  ersteren  sind  eine  Keihe  von  Gesetzen 
geriditet.  Constantin  verbot  820  den  Decurionen  und  ihren  SOhnen, 
allen  sonst  vermOgUchen  und  znr  Uebemafame  Öffentlicher  Lasten  geeig- 
neten Individneo  den  üebertritt  in  den  geistliehen  Stand.  Nicht-Decn- 
rioDon ,  selbst  vermögenslose  dUrf^  nnr  fBr  eine  vaoante  Stelle  ordinirt 
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werden.  CoDStantius  boücsf!  <)od  Bischf^fen  und  Klerikein,  welche  Ton 
Volke  begehrt  wurden,  ilir  Vermögen,  entzog  es  aber  denen,  weldie 
in  doloser  Weise  durch  den  Eintritt  in  den  Klerus  sich  ihren  Ver- 
pflichtungen eniziehen  wollten;  Rech oaschofis obläge  über  Führung  eines 
Sffentlichen  Amtes  wird  durch  Eintritt  in  den  Klerus  nicht  aufgehobeo. 
Einer  kurzen  Aufhebung  dieses  Gesetzes  folgte  die  WicderherstellniiK 
durch  Valentiniaa  I.,  doch  sah  er  sich  bald  genöthigt,  reichen  Plebeiern 
den  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  unbedingt  zu  untersagen.  Er  wie 
Valens  zwangen  die  Kleriker,  welche  nicht  eine  gewisse  Reihe  von  Jahren 
dem  Staude  angehörten,  wieder  in  die  Curie  zurückzutreten  and  threo 
Verp  Sich  tun  gen  nachzukommen.  Theodosins  I.  nöihigte  die  in  des 
Klerus  eingetretenen  Curialen  ihr  Vermögen  der  Curie  zu  lassen;  als 
Normaljnlir  wurde  388  bestimmt.  Arkadius  wehil  zuerst  Curialen  über- 
haiijjt  ih'ii  i'jrilrilt  in  linn  Klerus,  iiachlipr  seilatlotc  er  den  liischSfen, 
Prcibylcni  und  üiukuneii  \on  eii)em  gewissen  Alter,  ivplche  seit  dem  zweiten 
CousulBt  seines  Vaters  die  Curie  verlassen  hätten,  in  ihrer  Stellung  za 
verbleiben,  jedoch  nur  nach  Stellung  eines  Vertreters  bezn.  Abtretoog 
ihres  VermDgens;  alle  anderen  Kleriker  sollten  nach  wie  vor  der  Carie 
angehören  nnd  dem  Staate  zur  TerfUgimg  Gtehen.  Honorius  zwang  nnr 
dann  einen  Kleriker  zur  Curie  zurUckzukehren.  wenn  er  seiner  Pflicht 
nach  dem  Zeugnisse  seiues  Bischofs  nicht  genügte  oder  wenn  er  sich 
ganz  vom  Kirchendienste  losgesagt  hatte.  Genauere  Bestimmungen  gab 
Valerian  III.,  theila  rackwirkender  Art,  theils  zur  Regeinng  der  Zukunft; 
wir  tieben  daraus  her?or,  dass  jetzt  auch  die  niederen  Kleriker  bei  Stel- 
lung eines  ErsaUmannes  im  geistliolien  Stande  bleiben  durften,  nnd 
jeder  ein  Drittbeil  seines  VertnOgens  behalten  und  In  der  Regel  der 
Kirche  schenken  durfte.  Majorian  zwang  alle  Kleriker  aus  dem  Cnrialeo- 
stande,  weldie  die  Diaeuiialsnünle  nicht  besassen,  zur  Cnrie  zurückzu- 
kehren. Uischulc,  Presbyter,  Diacone  konnten  in  ihrer  Stellung  bleiben, 
durften  jedoch  von  ihrem  Patrimonium  nichts  eigenmächtig  verftussern; 
etwaiges  Erben  sei  die  Hfil&e  des  Vermögens  in  Qbergeben,  beim  Uangel 
solcher  erbt  die  Cnrie.  lostinian  ^ab  die  letzten  Gesetie  aof  diesen 
Gebiete.  Er  untersagt  den  Cnrialen  Bischof  oder  Presbyter  lu  werden, 
gestattet  denen,  die  eine  gewisse  Zeit  im  Kloster  sind,  bei  Abtretung 
von  '/«  des  VenaCgens  an  die  Curie  oder  den  Fiscus  auch  ferner  dem 
geistlichen  Stande  anzugehören;  wer  nach  seiner  Aufnahme  in  den  Klerus 
heirathet  oder  im  Coocubinate  lebt,  soll  zur  Cnrie  zurückkehren,  ebenso 
alle,  welche  durch  Vergehen  ihre  priesterliche  Würde  verlieren.  Aebn- 
liche  Bestimniuugen  wurden  fOr  den  Uebertritt  aus  den  Corporationen 
In  den  Klerus  von  Valentinian  I.,  Honorius,  Valentinion  HI.  und  lustinian 
getroffen. 

b.  Immunitäten  hinsichtlich  der  Gater.  Sie  gehen  vomier 
Aufbssung  des  Kirchen  Vermögens  als  Patrimonium  paupcmm  aus.  Cou- 
stantin  d.  Gr.  befreite  das  VennOgen  der  Kleriker  nnd  ihres  Gesindes 
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von  den  atUBerordentlldieB  Bteneni,  Constantina  Ton  den  ordentJichen  (dem 
Ceosus) ;  bald  naohher  wurden  diese  Befreiungen  aufgehoben,  im  letzten  Re- 
eieruDgsjahr  die  Be&eiong  von  den  aosserordenilichen  Steuern  nieder  her- 
eestcllt.  Den  Handels-  nnd  Gewerbe  betrieb  Seitens  der  Kleriker  befreite 
CoQstanlius,  wenn  er  allnioniae  causa  gcscbali,  von  der  Gewerbesteuer. 
357  und  360  wurde  diese  VergOnstiguug  nur  für  den  nachgewiesenen  Fall 
der  Annuih  belassen ;  Valentinian  und  Valens  beseitigten  auch  diese  Aus- 
nahme; Gratian  stellte  sie  in  gewissem  Unifange  (Umsatz  von  10 — 15  so- 
lidi)  wieder  her,  Ärcadius  zwang  alle  Kleriker,  die  Handel  trieben,  und 
aber  vrelche  Beschwerden  entstandCD,  entweder  bloss  Kleriker  oder  bloss 
EauSeute  zu  sein,  in  letzterem  Falle  die  Gewerbesteuer  zu  bezahlen. 
Honorius  hatte  dem  Handelsbetrieb  alimoniae  cansa  Befreiung  gegeben, 
Talentiuian  HI  untersagte  dem  Klerns  jede  kan&nänniscbe  Hantiraog. 

Ein  sechster  Artikel  (Ebend.  38,  l—  29)  beschäftigt  sicli  mit  der 
Anerkennnng  des  privilegirten  Gerichtsstandes  des  Kieme 
dnrcb  die  römischen  Kaiser. 

Auch  diese  Gesetzgebung  beginnt  mit  Constantin  d.  Gr.,  der  das 
kirchliche  Schiedsrichteramt  nicht  nur  bestätigte,  »ondcm  verfQgte,  dass 
eine  bischöfliche  Senlenz  Ober  irgend  eine  Civ  ilrechtssache  weder  durch 
ein  ordentliches  noch  ausserordentliches  Rechtsmittel  angefochten  wer- 
den, doss  sie  ¥on  weltlichen  Behörden  exequirt  werden,  forner  dass  jede 
in  einem  Rechtsstreite  begriffene  Partei  den  Process  selbst  gegen  den 
Willen  des  Gegners  an  den  Bischof  zu  bringen  befugt  sein  sollte,  seihst 
wenn  der  Streit  schon  anb&ngig  war.  SelbstferstSndlich  erkannte  Con- 
sUnUn  damit  eo  ipso  die  kirchliche  luiisdictioD  In  dgentlieh  kirchlichen 
Rechtsstreiten  an,  znmal  fQr  Kleriker;  er  gab  der  Kirche  auch  die  Civil- 
iarisdiction  über  die  Geistlichen,  so  duss  kein  Kleriker  sich  vor  einem 
weltlichen  Ricbter  zu  stelle«  brauchle.  Ja  das  auf  ciiiem  CoiiKil  abge- 
gebene Urtheil  der  Bischöfe  war  dem  weltlichen  Geiichto  gegenüber  in- 
appellabel. Man  wird  gut  tbun,  diese  angeblichen  Privilegien  des  Con- 
stontin  mehr  als  fromme  Wünsche  des  Eusebius  und  anderer  Sammler 
IS  belnditen,  wie  als  erwiesene  Tbatsacbeo.  Die  InriBdictii»  einer  kirdi- 
lichen  Sj^node  über  eines  ihrer  Mitglieder  betreffs  aller  Vergeben  wird 
von  Constantiiis  im  Interesse  der  arianiscben  Bischöfe  bestätigt;  auch 
hier  wird  die  Beschriinkiiiig  auf  kirchliche  Angelegenheiten  selhstver- 
stllndlich  das  Ricbligü  sein.  Da  aber  in  jedem  Abschnitte  ein  Cnltur. 
kampfgesetz  stehen  muss,  so  sieht  der  Verfasser  in  diesem  eine  Verfol- 
gung der  katholischen  Kirche.  Weil  Priester  und  niedere  Kleriker  in 
dem  Gesetze  nicht  erwUint  werden,  BcUiesst  natBrÜcb  der  Verfasser,  da 
onterslanden  vor  wie  nach  der  bischöflichen  lorisdiction;  es  ist  doch 
naher  liegend  zu  schliessen:  Constantius  änderte  nichts,  weil  ein  solches 
Verhfikuiss  nicht  bestand.  Erst  Valentinian  I,  gesteht  der  Kirche  die 
lorisdiction  gegen  Kleriker  in  Glaubens-  und  Sittensachen  zu,  Valenti- 
nian II.  scheint  der  Kirche  keine  grosse  R&cksicht  bewiesen  zu  haben, 
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da  er  Kleriker  tregen  Erbschleicherei  vor  das  weltliche  Forum  stellt; 
ähulich  beschrSakt  Gratian  die  kirchliche  lurisdiction  auf  kirchliche  and 
leichte  bOrgerlichc  Vergclien,  während  Verbreclieu  dem  woltüchen  Richter 
überwiesen  werden.  Hoimriiii  verordriete  399,  dass  in  Religion ssacheii 
die  Uischüfe,  in  den  Ulrigco  Slrcitigkcitei)  dio  bürgcrliclicu  Richter  zu 
urÜieilcQ  babcQ;  ein  zweiter  Erlass  vom  Jahre  412  bestimmt,  dass  die 
Kleriker  nur  hei  duo  Bischöfen  verklagt  werden  dUrfeo.  Dieses  Terbill- 
niss  wurde  Ton  den  Vormandem  Talentinian'a  UL  beeUtigt.  Dieser 
Kaiser  selbst  erliess  452  ein  neueB  Gesetz  de  episcopali  indicio.  Dieses 
verweist  gemischte  Streitsachen  vor  den  weltlichen  Richter,  Streitsachen 
von  Klerikern  erst  nach  getrotTcner  Verabredung  über  Anerkennung  der 
Conipctetiz  vor  dca  Bischof;  letzorc  Bedingung  wird  von  Maionan  be- 
seitigt (456)  (¥).  Aehaliche  Bestimmungen  erliess  Marcian  fttr  du 
Morgenland.  Leo  L  weist  die  Kleriker  in  bttrgerliohen  Streiügkeitea  vor 
den  Statthalter  ihrer  Provinz,  regelt  Spoiteln  oad  OerichtBkoaten  eta 
Instinian  stellt  die  Zuständigkeit  nnd  den  Instanienzug  fUr  Klagen  g^ea 
Kleriker  in  kirchlichen  AugelegenhelteD  fest  CnmtiiHl-  und  Civilong»- 
legenheiten  bleiben  dem  gewObniichen  Richter;  doch  können  letztere  nach 
Verabredung  der  Parteien  vor  den  Bischof  gelangen;  dieses  ist  Regd, 
wenn  der  Beklagte  ein  Kleriker  ist;  bei  ersteren  kann  der  Bischof  den 
schiddigeu  Kleriker  seines  Amtes  nnd  seiner  Würde  entsetzen  vor  oder 
nach  der  Entscheidung  des  weltlichen  Richters.  Oiril- and  (MmlDalklagon 
gegen  Bischüfo  gehen  au  den  Metropoliten  erent  an  den  Patriarchen,  nur 
mit  kaiserlicher  Eriaubniss  an  don  ordinürcn  Richter;  die  Appellation 
geht  an  den  weltlichen  Richter  in  allen  gemischten  Streitigkeiten  eveut 
an  den  Kaiser. 

Der  Werth  aller  dieser  Arbeiten  ist  sehr  gerbg;  er  besteht  ledig- 
lich in  der  Zusanunenstelinng  der  Gesetze.  Kritik  nud  Begründong  sind 
ahne  alle  wlssensdiaftliche  dmndkige,  eiOEig  nach  der  Tendenz  des  Ter- 
fassers  bemessen.  Lehrreick  sind  die  Arbeiten  aber  in  anderer  Hinaidit: 
sie  zeigen,  wie  die  streitende  Kirche  sogar  den  gl&naenden  Scbimnm  dw 
Gelehrsamkeit  noithnt,  um  den  Staat  Ins  Unrecht  zd  setsen.  Leider  ist 
es  eitel  Flitterstaat 

Ueber  das  Criminalrecht  handeln  die  Schriften  von: 

Alois  Kohl,  Oriminalgerichtswosen  der  römischen  Bepnblik.  Zum 
Gebrauche  Stndirender  an  Gymnasien.  Programm.  Bnrgbausen  ISTE. 

Die  Zusammenstellung  entspricht  ihrem  Zwecke;  wissenschaftliche 
Bedeutung  )mt  sie  nicht 

Moritz  Voigt,  Ueber  die  leges  regiae.  Abhandlungen  d.  kOnigl. 
sfichs.  Ges.  d.  Wissenschaften.  Philol.-histor.  Klasse  Bd.  Yll,  N.  VI 
und  N.  VII.  heipiii;  1370  und  1877. 

Der  Verfasser  unternimmt  es  im  ersten  Abschnitte  den  überlieferten 
Bestand  der  leges  rcgiac  festzustellen  und  bestinunl  zuuSchst  in  §  1  die 
Stellung  der  Untersuchung  gegenüber  dar  von  Dirksen,  der  bekomitM 
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in  seiner  lUebersicht  der  bisberigea  Tersnche  rar  EriÜk  und  HersteUnng 
des  Textes  der  üeberbleibsel  von  den  G«seteen  der  römischen  EOnigei 
das  vom  16.  -  IS.  Jahrhnndert  den  leges  r^iae  eingeordnete  MBtecial 
einer  sorgAamcn  iin<l  erecbSpfenden,  sacbgemOsaen  und  unbefaugeocQ  kri- 
tischen Prüfutig  uLitei-zog.  Dirksen  erkennt  21,  richtiger  22  leges  regiao 
un;  von  diesen  sind  11  als  nicht  zngehOrigansznBcIieiden.  Der  Verfasser 
nimmt  nAmlich  nur  die  Reohtsgesetse  alB  das  massgebende  Snjet  an, 
sctilicsst  dag^en  die  GoItiisTorsehritten  aus.  Dagegen  treten  zu  den 
übrig  bleibenden  it  noch  3  weitere  hinsa  (über  incestus  der Testalionen, 
Alimentation  ron  Drillingen,  aber  das  Schlachten  des  Ackerthieres).  g  2 
handelt  von  den  den  leges  regiae  eingeordneten  Cultusvorscbriften,  §8 
von  den  vö/ioi  ä^pa^oi  bei  Dton.  2,  25-2T.  Papin.  de  Adult.;  in  beiden 
Paragraphen  giebt  der  Terfaasor  seine  Gründe  an  fQr  die  Verweisnng 
der  betreffenden  Anordnungen  aus  der  Zahl  der  leges  regiae. 

Im  n.  Abschnitt  werden  die  leges  regiae  im  Einzelnen  behandelt 
nnd  zwar  zunächst  §  4  das  Gesetz  des  Romulus  wider  die  Treuverletzun- 
gen  von  Patron  oder  Ciiciiten;  dieses  Gesetz  (Dion.  2,  10)  ist  nicht  iden- 
tisch mit  dem  12  TalGlgcseUe  [latrouus  si  dicnti  fraudem  faxit  sacer  esto, 
irie  Dirkscn  aimahrn.  Unter  dem  Zlü;  xaza^rdövtot  ist  der  Tellumo  zu 
verstehen,  die  der  Tclliiä  entsprechende  mSnuliuhe  GOttergestalt-  §6 
bespricht  drr  Verfasser  das  Gesetz  des  Somulus  wider  die  Einder-Aus- 
scizuug  oder  Tüdtung  (Dioii.  2, die  lex  enthält  eine  vierfilltige Bechts- 
ordutmg:  a)  Gebot  des  Aufziehens  aller  mKiinlicheD  Descendenten  wie  der 
erstgeborenen  Tochter;  b)  Verbot  der  TOdtung  der  Deacendenten  vor 
znrQckgelegtem  dritten  LebeDtiftbre;  o)  ausnalünswelse  Geetattnng  der 
Todtuog  des  noch  nicht  dreijährigen  Descendenten,  wofern  derselbe  ent- 
weder ein  porlentum  oder  monstrum  oder  aber  ein  prodigium  nnd  als 
solches  von  füjif  /iir  Besichtigung  desselben  a,ls  Zeugen  adhibirten  näcb- 
sten  Nachbarn  aiierkaiiut  war;  d)  eine  Strafandrohung  wider  die  Ueber- 
tretnng  dieser  Vorschriften  und  zwar  gerichtet  auf  Publikation  der  Hfilfte 
des  Vermögens  —  weil  das  Dellct  die  Gemeinde  durch  Verminderung 
ihrer  BDrgercahl  schädigte  —  und  VermOgensoachtlieile  anderer  Art 
(piacnla  entweder  Ar  die  chthonischeu  GOtter  oder  die  Inno  als  SchntK- 
göttin  der  menschlioben  Lebenäentwickluug).  §  6  dos  Gesetz  des  Romu- 
lua  Uber  die  EhescUddnng  bei  Plul.  Rom.  22  in  Vergleich  mit  Dfon.  2,  23 
und  anderen  Stellen  ergiebt  für  den  Verfasser  folgende  Sütze  für  das 
Ehescheidungsrecbt:  1.  die  Scboidimg  seitens  der  Ehefrau  ist  unbedingt 
ansges^ssen,  sie  steht  uur  dem  Joanne  euj  2.  die  Ehescheidung  ist 
nicht  statthaft  ah  einfacher  Distract  und  auf  Grand  naekter  Willenser- 
klärung des  Mannes,  sondern  lediglich  als  eine  von  dem  Indicium  do- 
meslicum  wider  die  Ehefrau  verhängte  Strafe  wegen  Vergehen  und  somit 
nur  auf  Grund  eines  bpz[lglii;Lcn  Str;tferkennlnisses;  3,  das  die  Ehe- 
buLtiduug  auiiprechende  Strufcrkcunujisa  lautote:  Tuas  res  tibi  habcto; 
baetito  foraa;  4.  das  indicium  domesticum  ist  durch  eine  lexBomuli  er- 
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m achtigt,  megea  Eheliraches,  nnerlsobten  Weingeonsses,  Aneigcimg  der 
Eigensdiaft  als  sMga  —  so  erklart  Voigt  die  ^apjiaxeid  tsoxuv  des 
FI[|t.—  ToaSeitea  der  Fron  die  Scheidungsstrafe  auszusprechen;  5.  sol- 
che geBetzliche  An&tellniig  jener  drei  ScheiduugsgrQnde  hat  jedoch  weder 
die  BedQDtnng,  das  indicitun  domcsticum  bezQglich  der  der  schuldigen 
Fran  inznerkeiuienden  Strafe  zu  beschranken,  da  vielmehr  dasselbe  auch 
eine  hArtere  Strafe  z.  B.  TOdtung  decretiren  kann,  noch  andi  die  Be- 
dentnog  anderer  Scheidungsgrtlnde  auszuscbliessen;  vielmehr  bat  jflDe 
Torsolirlll  nnr  die  Bedeutung,  den  Ehemann  von  Vermögensnachtheilen 
lu  befreien,  denen  derselbe  bei  Ebescbeidung  aus  anderen  als  den  ge- 
setzlich privilegirten  OrQnden  unterfällt;  C.  wenn  das  iadicium  domesti- 
cum  ans  anderen  als  den  gesetzlich  privilegirten  Gründen  auf  Eheschei- 
dung erkennt,  treffen  den  Mann  gewisse  Vermögcnsnachtheile:  thcils  ah 
civilrecbtlicher  Kacbtheil  der  gesetzliche  Anfall  der  inferirten  dos  an 
die  geschiedene  Frau,  theils  als  Crimin  als  träfe  die  Consecration  eines 
«eiteren  VermDgenstheiles  an  die  Tellns;  7.  jede  Ehescheidung  aus  den 
gesetzlich  privilegirten  wie  aus  anderen  Gründen  verpSichtet  den  Mann 
durch  ein  piaculum  die  Tellus  und  die  Dii  Manes  zu  versChnen.  Das  Er- 
kenntniss  des  iudicicum  domestium  geoögt  zur  Scheidung  der  nicht  confar- 
rcirteu  Eiic;  Coiifarrcateho  bedarf  für  die  Scheidung  noch  der  diffarreatio 
al"  nclui  coiitraiiui.  In  den  12  Tafeln  erscheint  dies  Elierecht  mehrfach  in 
tiefgreifender  Weise  gcäaderl.  §  7  Das  Gesetz  des  Romuius  wider  die 
Unbotmässigkcit  der  Schwiegertochter  gegen  die  Schwiegermutter  Fest. 
S.  230<>,  18.  Das  betreffende  OeseU  nird  folgendermasflen  resUtairt:  8f 
noms  socmi  obsmbidassit,  ast  olU  plorassit,  Sacra  Divis  parentam  estod. 
Unter  Divi  parentiim  sind  die  Penaten  und  Laren  des  Uanses  zd  verstehen; 
plorare  bedeutet  die  Anklage  vor  dem  iudicium  domesticum;  das  Gesetz  ge- 
stattet also  dem  potorfiiTiiilius  wider  die  Fricdeiis-löreriii  dann,  wenn  lieren 
Kuchlosigkeit  vor  das  iudicium  domcsticum  gezogen  und  dieselbe  für  schul- 
dig erklärt  wird,  die  Consecration  an  die  penates  und  lares  des  Hauses  aus- 
zaspreohen.  Waitrscheinlich  kam  der  Rechtssatz  frUueitig  ausser  Ueboog. 
§  8.  Das  Gesetü  des  Knoa  wider  den  Verkauf  des  Ulttela  confaireatio  ver- 
ehelichten  Haossohnes.  Dion.  2, 2T  bezieht  sich  nicht  anf  den  verheiratheten 
Uaassohn  schlechthin  und  kam  von  seihst  ausser  Uebung,  da  der  effectire 
Verkauf  der  Kinder  nicht  mehr  zur  Anwendung  gelangte  und  die  Con- 
farreatehe  inuier  seltener  ward.  §  9.  Das  GeseU  des  Numa  wider  die 
tennini  motio.  Faul.  Diac.  860,  3  and  Dion.  2,  74.  Der  letztere  erglnit 
den  ersteren  InBOweit,  als  er  den  Inppiter  Terminus  als  die  Gottheit 
nennt,  an  welche  die  strafweise  Consecration  erfolgt  Das  GeseU  selbst 
folgte  etraskischer  Rechtsordnung,  der  Grenzstein  ward  dadurch  zur  snncU 
res  qnalificirt.  Die  die  motio  termini  bedrohende  Strafart  wird  verändert 
(in  Geldstrafe)  durch  die  Wandelung  der  Volksanschauungeo  wie  durch 
die  Umgestaltung  vom  Tbatbestande  des  Verbrechens.  Denn  während 
die  spatere  Zeit  die  tennint  motio  auch  bezüglich  der  von  Privaten  ge- 
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setzten  Grenzsteine  statairte,  galt  die  lex  Numae  nur  vou  deqjeiilgflii 
Grenzsteinen,  weiche  auf  dem  limitirten  Lande  and  auf  Grund  erfolgter 
CenturiatioD  vom  Mcnsor  und  somit  kraft  ößenllielier  AritoritÜt  gesetzt 
'waren.    Und  diese  lemiini  standen  unter  dem  besonderen  Scliut/e  des 
Xappiter  Temiinus,  gicidj  der  gcsammten  Limitation  eiac  rcligiü^c  Weihe 
an  sich  Irgend.  §  10.  Das  Gesetz  de^  Numa  wider  das  parricidium  Faul. 
X>ia«.  Sai,  16.  Flut.  Rom.  22.  Dioii.  S,  22  stellt  ab  delicUschen  Thatbe- 
stand  die  doloae  TOdttug  des  freien  iDmisohen  SlutsangehOrigeii  Iiia 
and  rerknQpft  mit  demselben  ohne  Weiteres  die  Erkiaruag  des  Thatera 
flir  einen  parricida,  während  die  Strafe  selbst  —  Todesstrafe  -  als  un- 
zweifelhaft und  genugsam  bekannt  nicht  ausgesprochen  wurde;  die  lex 
wird  durch  die  12  Tafeln  aufgehoben,  die  jeiiodi  nicht  den  delictischen 
Thatbestaad  als  vielmehr  lediglich  den  Charakter  der  darauf  gesetzten 
Todesstrafe  abänderten.  Bei  dem  Process  des  Horfttius  stellt  der  Ver- 
£&s«r  S.  62  nodimala  atle  BeweiBe  fflr  die  lilstorisclie  Olanbnltrdigkeit 
zasammen.    §  U.  Das  Oesetz  des  Numa  wider  die  culpose  Tadtung, 
Serv.  in  Verg.  Eci.  4,  43  and  Georg.  3,  367;  die  Gottheit,  der  das  Suhii- 
opfcr  darzubringen  ist,  war  lanus;  bei  dem  SühnopfiT  iit  charakLeristiseh, 
dass  ein  Widder  als  Sundenbock  den  Aguutcn  des  Ge^tüdtetcu  um  des 
letzteren  willen  in  comitia  calata  Ohergeben  wird  und  dieser  Widder  von 
den  ÄgDatea  zur  VersOliDnng  der  verletzten  Gottbeit  zu  opfern  ist;  der 
Thfiter  «ird  anf  diese  Weise  sjmboliscli  dem  lanns  geopfert.  £s  er- 
geben sich  daraus  for  die  älteste  AnfTassung  und  Behandlung  des  Mordes 
folgende  Sätze:  I.  die  rechtswidrige  TOdtung  des  Mitbfirgers  oder  Stam- 
mesgc[)osson  ivird  nicht  aufgcfasst  als  weltliches,  soodern  als  religiöses 
Verbrechen:  nicht  als  Verletzung  der  Familie  oder  gens  oder  civitas,  son- 
dern als  Verletzung  des  lanus;  2.  die  Sorge  eine  VersCbnung  des  ver- 
leUten  lanns  herbeizuführen,  vor  allem  die  Äu&pUrung  und  Ergreifiing 
des  U&rders,  ist  Pflicht  der  Agnat!  des  Getödteten,  somit  der  geoUles 
bis  zn  und  mit  dem  6.  Grade;  3.  die  Versöhnung  des  verletzten  lanus 
und  damit  der  Ausgleich  wird  vermittelt  im  Wege  der  religiösen  Tradi- 
tion; der  Mörder  selbst  als  arger  Frevler  wird  dem  Gotte  vou  den  Ag- 
naten als  SUhoopfcr  dargebracht;  4.  jenes  Sohnopfcr  wird  bei  rechtswi- 
driger vorsätzlicher  Tödtung  efiectiv  au  dem  Mörder  selbst  vollzogen; 
5.  dagegen  bei  fahrlüssiger  nur  symbolisch,  indem  den  Agnaten  in  comitia 
calata  ein  Widder  als  SUndenbock  übergeben  und  von  diesen  dem  lanus 
geopfert  wird;  6.  VernachlAssigung  der  Pflicht  von  Seiten  der  Agnaten 
ladet  Zorn  und  Esche  des  lanus  auf  jene;  7.  die  Tödtung  des  MitbDr- 
gers  oder  Stanunesgenossen  fahrt  zudem  eine  Schnldbefleckong  der  Fer- 
soD  des  Härders  herbd.  Im  Falle  der  fahrlässigen  wie  der  rechtmässig 
vorsätzlichen  TOdtnng  hat  derselbe  eine  Expiation  durch  ein  Opfer 
zu  votlzieheo.    Diese  Sltesten  Anschauungen  erscbcioen  in  der  lex  Nu- 
mae jedoch  schon  modifidrt  ad  1-  an  Stelle  des  fas  tritt  das  ius;  ad  2. 
die  Pflicht  zur  Aubpltrung  und  Ergreifung  des  Mörders  liegt  zwar  noch 
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den  Agnaten  oh,  alles  weitere  gehört  in  die  Corapctenz  des  Staates;  bei 
dolü^er  Tüdtuug  überiiimml  dieser  sogar  die  Pflicht  der  Aufspürung  und 
Ergreifung  durch  quaeGtores  parricidii;  ad  3.  4.  5.  wird  bei  doloser  Töd- 
timg  das  Opfer  beseitigt  und  demselben  die  Todesstrafe  substitiürt,  die 
Ton  dem  Staate  dordi  selae  Diener  TolISEOgen  irird;  ad  6.  die  Vwiudi- 
l&sslgnng  trifft  bei  fohrläsaiger  TOdtong  die  Agnaten,  bei  doloser  deo 
Staat  rcsp.  die  Hichter;  ad  T.  die  Expiation  bei  jeder  Tödtimg  eines 
Mi(t>ürgOTÄ  wird  ftstgel] allen.  Die  lex  Numae  wurde  durch  ein  12  Tafel- 
gesctz  ücrogirt,  welches  die  Strafe  beibehielt,  dagegen  den  dcUctischen 
Thatbestand  schärfer  präcisirCe.    §  12.  Die  Stra&snction  des  Numa  6i 
quisq^nam  aliata  fasit  etc.  Die  lex  regia  Ober  dra  Kaiserschnitt,  PanL 
IMac  6,  !•  UaroeU.  28  Dig.  (D.  XI,  8, 2).  Die  lex  kana  unter  den  lege« 
Nomae  eiogeordnet  geffeeoD  sein  and  zu  ihr  die  Straisanction  gehOrt 
haben.  lappitcr  näre  hier  als  Lncetins  die  der  Inno  Lncina  correspon- 
dlrande  mOnnllclie  Gottheit  §  13.  Das  Gesetz  des  Tullus  Hostilius  wider 
die  Bealiqjariflii  gegen  die  Eltern,  Fest  23o'>,  16.  Faul.  Diac.  1S4,  ii. 
XSaUsT  parens  shid  die  Eltern  zu  verstehen  im  strengen  Sinne,  nicht  der 
pateri^mUliu  als  dar  Genalthaber;  das  Gesetz  hat  einen  religiOseD  Ge- 
gichtapmikt,  den  Frevel  des  ThSters  zu  sOhneD,  der  wider  Tater  oder 
Untter  die  mchlose  Hand  zum  Schlage  erhob.  Die  Consecration  erfolgt 
au  die  Laren  und  Penaten,  puer  ist  das  Kind;  das  Gesetz  gilt  bis  zum 
Ausgang  der  Republik,  wird  erst  673  durch  lex  Cornelia  beseitigt:  ao 
Stelle  des  verberare  parcntem  tritt  dos  pulsare  parentem.  g  14.  Das  Gesetz 
des  Tuilus  Hoetilius  wtder  den  incostus  der  Virgines  Vestales,  Cato  de 
augur,  bei  Fest  241',  29.  Dion.  1,  78,  regelte  die  Bestrafung  der  Vestalin 
und  ihres  Suhlen,  sowie  die  piacula  und  bestaed  so  lange  wie  das  Prie- 
Bterthum  der  virgines  Vestales  selbst,  g  15.  Das  Gesetz  des  Tullus  Hosti- 
tius  tlber  die  öffentliche  Alimentation  von  Drillingen,  Dion.  3 .  22.  Der 
Verfasser  vindicirt  das  Gesetz  gegen  Dirksen  dem  Tullus;  dasselbe  be- 
rechtigte  jeden  Vater  von  Drillingen  zur  Beanspruchueg  der  öKeutUchen 
Alimente  und  galt  bis  in  die  Zeit  des  Augnstus.  g  iß.  Das  Gesell  wider 
das  Schlachten  des  Ackertbieres,  Piiu.  n.  fi.  8,  45,  IBU.  Val.  Jlas.  S,  1. 
Danm.  8  und  Varro  R.  R.  2,  5,  i.  Colum,  R.  R.  6  jir.  J  7.  Cil^.  lie  iiat 
deor.  3,  63,  159,  bestimmt  die  Todesstrafe  für  bucaedium  oder  bucidium 
und  gelangte  noch  in  der  zweiten  EOlfte  des  6.  Jahrhonderls  zur  An- 
wendung. 

Der  zweite  Thell  handelt  von  den  Quellen  und  der  Anthentie 
der  legos  regiae:  Abschnitt  m  betrachtet  die  Glaubwürdigkeit  der 
Ueb erlief erung  in  den  leges  regiae;  §g  18—24  wird  der  Versudi  ge- 
macht, von  der  Originalboknndung  ausgehend  die  secuudären  oder  auch 
tertiären  Quellen  zu  bestimmen,  g  18  wird  der  Inhalt  der  libri  regum, 
sacerdotpm  und  magistratuum  erörtert  und  festgesetzt  Ans  den  conuneo- 
taiü  counlnni  stammen  sowohl  das  staatsreohtüche  Oeseta  ttber  die  SEut- 
liche  Alimentation  von  DriUmgen,  als  auch  die  welüicben  Ciinunalgesetae, 
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wslc&e  der  Terfiusor  scheidet  A.  in  Gesetza  Oapitolstrafe  androbend 
1.  Todeestrafä,  2-  Ezecration  des  Terbrecbere;  B.  Gesetze  TcnnOgeos- 
stnÜB  Bndxobend  und  zwar  1.  Publication  von  YermOgen,  2.  Consecratton 
TOD  TermOgen,  8.  VennOgensleistung  anderer  Art,  In  die  commciitarü 
pontificBm  gehörteo:  a.  diejenigen  leges,  welche  wegen  des  Vorbrechens 
ein  piacnliun  anordneten,  2.  diejenigen,  weidie  das  Verbrechen  mit  einer 
«jnnboliBdieii  Opferong  der  Verbrecher  selbst  bedndtten.  §  19  slellt 
fest,  dass  neben  den  XII  Tafeln  vor  und  nach  dem  galliscbea  Brande 
acht  teges  regiae  eine  Offentlicbe  Ansstellnng  erfahren  haben,  die  im 
§  7 — 9  nnd  12 — 16  erwähnten;  sie  erhielten  sich  bis  kurz  vor  559.  §  26 
handelt  von  dem  ins  Papirianum;  dasselbe  war  oino  Formel-  und  Ritual- 
Sammlung  im  Dienste  des  geistlichen  Oberaufsichts-Amles  der  poulilices, 
veranstaltet  von  Manius  Papirius  und  wurde  commcntirt  von  A.  Granius 
Flaccua  de  iure  Papiriano,  einem  Zeitgenossen  und  Anhänger  Cilsar's.  §  21 
bis  24  behandeln  die  Quellen  der  EU oigsge schichte  des  Dionys.  Letztere 
ist  blosse  Compilation  oder  reines  Plagiat,  seine  zwei  Uauptquellen  Li- 
cinius  Maoer  und  Valerius  Antias,  denen  er  den  weitaus  Qb erwiegenden 
Stoff  seiner  Darstellung  in  grossen  zosammenhängenden,  fortlaufenden 
Massen  und  insbesondere  die  von  ihm  ein  geflochtenen  Demegorieen  ent- 
lehnte; die  Entlohnung  erfolgt  vielfach  unverändert,  wörtlich,  oft  ge- 
dankenlos. Doch  gewinnt  die  Darstellung  ihre  cigonc  IndividualllÜt  in 
der  form,  somit  in  der  neuen  Gestaltung,  in  welche  Dionys  seine  Dar- 
ateilnng  lileiiiete,  theils  in  der  Ucbersetzuug,  Iheils  in  Kürzungen,  in 
kurzen  Zw&Ueu  oder  Ab&uderungen  redactioneUer  Art,  dann  aber  auch 
in  N engeEtaltungeu  des  Darstelloi^loffes  und  Znsätzen  ni  seiaen  Haupt- 
quellen,  die  er  seinen  Nebenquellen  entnimmt.  §23  bespricht  die  An- 
nalen  des  Licinius  Macor  und  stellt  als  Kriterien  der  Zugehörigkeit  der 
einzelnen  Partion  zu  den  Amialen  deä  Lidiiius  hin  1.  die  UarätoUung 
der  römischen  üeschichte  im  Lichte  der  Tendenzen  der  Pupuhirpikrtei, 
wobei  die  Patricier  mit  den  Optlmateu,  die  Pleboier  mit  den  Populären 
idantifioirt  werden.  2.  Das  über  die  Optimalen  einerseits  und  aber  die 
Populären  andrerseits  abgegebene  ürtbeil.  8.  Das  Urtfaeil  über  Sulla 
und  die  sullanisohe  Terfassong.  4.  Die  oratorische  und  ürarnutisirende 
Dorstellnog  der  Geschichte  in  der  Form  von  Demegorieen,  5.  Die  Ver- 
wendung stoischer  Lehrbegriffe  und  -siilzc  in  der  Gcsr.hiclitadjir.iteüun;;. 
6.  Einzelne  Momente.  7.  Der  innere,  sachlii'he  oder  retleiive  Zus^nimeu- 
hai^  gewisser  Passagen  mit  andern  als  liciniäch  festgestellten  Partien. 
Dum  werden  8.  766—769  die  licinischcn  Partien  der  KOoigsgeschichte 
iinatntnengesteUt;  daran  schliesst  sicli  eine  Charafcterisimng  der  Ge- 
schichte  des  Licinius  im  Allgemeinen  und  speciell  fOr  die  einzelnen  K&> 
nige.  g  24  verfilhrt  in  gleicher  Weise  mit  den  Ännalen  des  Valerius 
Antias.  Hier  sind  die  Kriterien  folgende :  I.  Darstellung  der  Geschichto 
im  Sinne  der  Optimaten -Partei  mit  der  gleichen  Identificirung  wie  bei 
Licinius.   2.  Das  Uber  die  Populären  abgegebene  Urtbeil.   8.  Urtheil 
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über  Sulla  und  die  sullanischo  Verfassung.  4.  Das  Unheil  Ober  C  Inüi 
CSsar.  S.  Die  cbronolugi sehen  Momente.  6.  Einzelne  Momeote.  ^ 
sammenstellung  der  valarischen  Stellen  auf  B.  78S  und  790,  OianUd 
siniDg  des  Valerins  nie  bei  Licinins.  §  26  spricht  Uber  die  GUid)iitri 
keit  der  Quellen  der  leges  regiae.  Cato  de  Aug.  nimmt  eine  siogid 
Stellung  ein,  insofern  seiue  Ueb erlief erung  allein  anf  die  originaJe 
einer  Gesetzestafel  zurückgeht;  alle  anderen  Ueberlieferungen  leiten  a 
in  directer  oder  indirecter  Entlehnung  zurQck  auf  die  coramentani  reg« 
coDSDlum  oder  poutificum.  Direct  aus  denselben  entlehnen  das  li^  f 
piriaanm,  Licinius,  Macer,  Varro  und  Claudius;  aus  dem  lus  Papiriaai 
entlehnen  Valerius  Antias  und  Granius  Fkccas  de  Iure  Papiriano;  I 
Oranius  Flaecus  entlehnen  Verrius  Flaccus,  Marcellus  und  Servius  inVa 
Dionysius  hat  zweifellos  das  in  seinen  Vorquellen  Gefundene  nahrhei 
getreu  wiedergeben  wollen  und  wiedergegeben-  §  26  bespricht  die  Quelli 
berichte  tlber  die  legislative  Th&tigheit  der  Kfinige  im  Allgemeinen  i 
deren  Glaabwnrdigkeit.  Danach  ist  kein  Grand  vorbaodea  an  der  Tr; 
der  üeberliefenuig  bezngUcb  der  leges  regiae  oder  der  privatrechtlkl 
Iiegislation  des  Servius  TnlliuB  zu  zweifeln,  wenn  auch  die  von  Uäa 
berichtete  Aufhebung  dieser  letzteren  Gesetze  dtirch  Tarquinius  Sopd 
den  Charakter  des  Tendenziösen  und  Verdächtigen  an  sich  trägt  I 
Repuhlication  der  königlichen  Criminal-  und  Civilgesetze  wie  aucb  i 
wisser  königlicher  Opfervorschriftea  erfolgte  2G0  bei  der  Secessio. 

Der  IV.  Abacbnilt  haniielt  von  der  Authentie  der  leges  regi 
g  27  stellt  die  Bevseisgrllnde  für  die  Authenlie  zusammen;  die  Ceti 
Weisung  der  leges  an  die  einzelnen  KCnige  Iftsst  sich  nur  auf  das 
Papirianum  znrttckfilhren  und  ist  uralt.  §  28  niderlegt  die  Bedeoi 
der  modernen  Kritik  gegen  diese  Autheutie,  nie  gegen  die  des  los  I 
piriannm:  der  Verfasser  bescUiesst  sein  Beweisverfiifareii  mit  den  Woitj 
hiernach  ergeben  sidi  alle  gegen  die  Authentie  der  leges  regiae  « 
des  Ins  Faphdannm  aufgestellteo  OegeogrAnde  als  onnshr.  §  29 
spricht  die  Aufteilungen  der  modernen  Wissenschaft  aber  den  Öiaru 
der  leges  regiae  und  richtet  sich  besonders  gegen  die  Aufslelhn^ 
von  Rubiuo  und  Lewis,  welche  sich  dem  Verfasser  nebcuso  als  unhalil 
wie  als  uuerwiesen  ergaben«. 

Die  Schrift  zeigt  die  bekannte  profunde  und  ausgebreitete  Gcle| 
samkeit  und  Gründlichkeit  Voigt's,  aber  auch  die  unerquickliche  Bra 
und  eine  eigenihtimlicli  nach  Effect  haschende  archaisirende  Sprac| 
Jedenfalls  ist  sie  auf  diesem  Gebiete  seit  langer  Zeit  die  bedenteadj 
Leistung,  wenn  auch  damit  die  historische  Existenz  der  Nnma,  Taj 
Uostilius  etc.  noch  lange  nicht  erwiesen  ist. 

Carl  Bardt,  Ueber  das  Stimmen  mit  *non  liquetc  im  rOmisd 
Civilprocess.  Gomment.  Mommsen.  8. 68791 

Yon  der  Möglichkeit,  dass  ein  Richter  mit  non  liqnot  stimmea  d 
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ömiscbcn  Cr  im  in  airecht  zweimal  die  Rede:  im  BepetondeogeBetz 
iiiiiiciuni  lanianam. 

n  RepetnndenproceBs  geht  der  SohlnssabsUniinuQg  Uber  schuldig 
cht,  die  immer  tmd  nothireadig  gebdm  ist,  und  bei  deren  Er- 
ig  es  sich  nur  donuD  handelt,  ob  die  mit  C  (condemno)  bczeich- 
timmtafeln  die  absolute  Minorität  der  ia  der  Urne  enthaltenen 
während  die  nnbeschriebenen  Stimmtafeln  —  unter  der  Rnbrik 
i&agio  gezShIt  —  oder  die  mit  A  beschrieb^ien  nicht  geredinet 
,  eine  andere  voraus,  die  immer  und  nothwendig  öffentlich  ist. 
ssGn  wird  durch  diese  Äbstimmung  entweder  ampliatio  d.  h.  Fort- 
bezw.  Erneuerung  der  Verhandlung  oder  Schluss;  um  letaleren 
iführen  bedarf  es  einer  Zweidrittelmajnriiat  der  anwesenden  Rich- 
erkläreji  sibi  iiijmTi-;  Mie  bei  dieser  Gelegenheit  von  der  Urthell»- 
aasgescl][o>seiien  ürn-hworeiieti  sinil  die,  (]ui  sibi  liqnere  Begannt 
e  das  Gesetz  sagt  qui  ioudicare  negarint. 
1  dem  Toa  A.  CiaeotioB  gegen  Oppianicos  wegen  VersttchB  eines 
des  angestrengten  I^rocesse  vor  dem  index  qnaeationls  C.  luoins 
fie  Abstimmung  statt,  nachdem  der  iU)wesende  Staleons  wieder  her- 
It  nnd  das  Consiliüm  der  32  Geschworenen  wieder  vollzählig  ge- 
«ar.  Die  Abstimmung  ist  öffentlich  tind  mQndlictt,  ihr  Resnltat 
Verität  für  condemno,  also  mehr  als  16,  und  zwar  17  Stimmen; 
len  auf  absolvu,  10  auf  non  iiquet, 

0  eiit-chipilen  dauacb  die  Analogie  mit  (lern  RepctuiKieaprucossc 

noü  iiquoi  ubzuweiseu  isl,  so  eiitscbioden  drüngl  sie  ^iobaiiffilr 
ticheiduiig  der  F'rage,  welche  Wirkung  das  Stimmeu  mit  noa  li- 
Tvorbriiigt.  rcsp  ob  durch  die  non  liquet- Stimmen  eine  Reduetion 
'  Yerurtheilung  notbnendigen  Majorität  eintritt. 
•timmeDtfaaltung  —  bei  unseren  Geschworenengericbtcu  uuzulässig 

in  Rom  statthaft:  ihre  Form  war  bei  geheimer  Abstimmung  die 
)  einer  leeren  Stimmtafel,  bei  flSentlichen  das  non  liqaet;  diese 
lErkiamng  f&llt  lo^sch  in  den  Begriff  des  micht  schuldig«.  Man 
Iso  erwarten,  dass  die  Gesammtzabl  der  Geschworenen  und  damit 
lokte  Majorität  durch  das  non  liqaet  einiger  Gescbworcncn  keine 
.emeg  erleidet,  und  mit  dieser  Annahme  stimmt  das  Repeliinden- 

Oberein;  dasselbe  ist  fUr  das  iudicinm  lunianum  an;tunchmcn;  dies 
csläiigt  durch  Cicero's  Angabc,  das-;  die  Majorität  dei-  17  vcmr- 
den  Stimmen  die  kieinstmögiichc  gewesen  sei. 
Der  rAmische  Criminalprocess  gestattet  demnach  die  Erklärung 

idnldigt  in  doppelter  Form:  l.  indem  man  antwortet:  die  Schuld 
bt  aadigewiesen  nod  scheint  mir  nicht  nachweisbar:  absolvo ;  im 

dass  die  Stimmen  mit  absolvo  die  Hehrheit  bildeten,  lag  res 
a  vor  tmd  der  Angeklagte  konnte  wegen  desselben  Terbreohens 
n»  neuem  verfolgt  werden;  2.  man  erklärt  dorch  non  liqnet,  dass 
bald  bis  Jetzt  nicht  oachgewiesen  ist;  bildeten  die  non  liqnet- 
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Stimmen  die  IfAjoritSt^  so  konnte  der  Frocess,  wenn  ein  nener  Ankla^ 
sich  fand,  nieder  aufgenommen  werden. 

Adolpli  Nissen,  das  lustitiutn.  Eine  Studie  aus  der  römiscbei 
KoditseescLiciite,    Leipzig  1877. 

Das  luBtiümn  ist  ein  bisher  kaum  beaclitetes  Rechtsinstitnt;  die 
Reohtshistoriker  nahmen  an,  dass  es  eu  allen  Zeiten  gewesen  sei,  was 
es  heute  ist:  ein  SUUstand  der  Rechtspflege.  Die  Schriftsteller  bleiba! 
bei  dieser  ErUAmng  nnverständlich.  Auch  Hommsen's  ErklSnuig  aaD- 
gemeine  BistJnmg  der  ThAtigkelt  der  niederen  Beamten,  verhängt  ww 
einem  TrSger  der  höheren  Amtsgewalt  oder  einem  Tribnn,  sobald  Kriegs- 
gefehr  oder  Feste  oder  Öffentliche  Tnraer  dazu  Anlass  bot*,  bietet  kOx  ' 
befiiedigende  LOsung.  In  §  1  fllhrt  Nissea  aus,  dass  der  römische  Senit 
das  StaatBwohl  übernachte;  er  ernennt  in  bedenklicher  Lage  nn be- 
schrankte Magistrate.  Es  hOngt  lediglich  von  ihm  ab,  welche  Magistrale 
er  anfrufen  will;  anfangs  ist  es  ein  BictaCor,  später  sind  es  die  Consaln, 
allgemein  alle  und  dann  wiedi^r  sämmtlich  einzeln  etc.    Diese  Beamten 
konnten  sich  in  sehr  verscliiedencr  Weise  ihres  Auftrages  entledigen; 
sie  konnten  sich  weigern,  dem  Consultum  Folge  zu  leisten,  sie  konDte.i 
gar  nichts  tliun ,  sie  konnton  zur  offenen  Gewalt  greifen  (durch  Aus- 
spruchung  der  vox  ultima),  sie  konnten  eine  bloss  abwartende  Ballung 
einnebnien ;  aber  es  war  aucli  juulit  ausgeschlossen,  dass  sie,  statt  selbst 
einzugreifen,  sich  au  das  Volk  mit  strafrechtlichen  Anträgen  wandten 
oder, auch,  dass  sie  die  Eriedlgnng  der  Sache  dem  Senate  selbst  Qher- 
liessen.  Der  Beseblass  contra  rempnblicam  wird  in  §  2  erklilrt.  Der 
Terfosser  verwirft  hier  die  Ansieht  als  irrig,  dass  der  Senat  bloss  be- 
rathend  gewesen  sei;  neben  dem  consultum  senatiis  steht  das  dccrotum, 
bezüglich  dieser  Ausdrücke  trifft  die  von  Aelius  Gallus  aufgestellte  Unier- 
scbcidung  Festus  S.  S3'J  (.Müller)  durchaus  das  Hiclitige.  Entscheidend 
sind  die  Decrete  des  Senats;  seine  Consulte  unterliegen  der  Ent- 
Gcbliessnng  der  H^trate.   Ein  solches  Decretom  ist  der  Bescblnss 
cmtra  rempnblicam,  wehren  der  Seuat  in  seiner  Eigenschaft  als  Organ 
zur  Deberwachung  des  Staatswohles  fasst;  er  tritt  damit  selbst  allen 
entgegen,  was  ihm  gegen  das  Staatswohl  zu  sein  scheint,  indem  er,  sei 
CS  vor-,  sei  ce  iiaclilicr,  ausspricht,  dass  (Ügsü  Handlungen  contra  rem- 
publicam  seieji.    Um  dieser  Prädiciruuf;  praktiacho  Wirkung  zu  ver- 
leihen, ist  die  Mitwirkung  eines  Magistrats  erforderlich.  Die  Wucht  des 
Beschlusses  zeigt  sich  nur  dann,  wenn  der  Senat  selbst  mit  der  Frage 
befosst  wird;  denn  in  diesem  Falle  steht  es  Ihm  za,  Ober  Leben  mA 
Tod  nach  seinem  Ermessen  zu  mtheilen.  Nicht  einmal  die  Magistrale 
waren  gegen  diesen  Beschtnss  geschützt.  §  3  zeigt  die  noch  weitergehende 
Befugniss  des  Senats,  eini^clne  oder  ganze  Kategorien  rüniiscber  BüTgei 
Btr  Taterlandsfeinde  zu  erklären  (bestem  indicarc)  und  sie  sammt  ibrcr 
Hahe  dadordi  jedem  Einzelueo  gegenüber  rechtlos  zu  machen.  Beide 
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vtste  imterEclielto  gicli  dadurch,  dass  das  contra  lempublieam  regel- 
lässig  sachlich  iat,  Handlongen  trifft  und  die  ThUer&age  tOt  eine 
tcautwüttung  offen  litsst,  die  man  Saiteus  der  Magistratur  erwartet, 
lührciiij  Imstcni  iuilicare  persönlich  ist  und  sich  an  Jedermann  ans 
em  Volke  wendet,  dem  jeder  Beistand  verwehrt,  jade  Verletzung  ge- 
mattet vfird.  Da  aber  für  die  Person  des  Thäters,  falls  die  Magistrate 
■einer  habhaft  nurdau  and  mit  der  Tendenz  dea  contra  rempnblicani  ttber- 
»inatlmmtei,  in  dem  eloen  mid  dem  anderen  Falle  das  Leban  TorwiiU 
var,  erklärt  sich  die  Anwendung  beider  Ausdrücke  fOr  ebendensdhen 
Eieschlnss.  In  manchen  Fällen  liegt  der  Beschin ss  seihst  nicht  vor;  aber 
lic  Umstände  weisen  auf  ihn  ala  eine  unvermeidlichen  Consequenz  hin; 
r,.  Ji.  wenn  den  Anhängern  des  Catilina  oder  des  Antonius  ein  Tag  für 
^ic  Rückkehr  zur  Ordnung  gesetzt  wird,  so  steht  auch  ohne  auBge- 
aprocbenes  Pr^udiz  im  Hintergründe  der  Beschluss  contra  remp-;  Uhu- 
lieb  ist  es,  wenn  im  Senat  begehrt  und  beschlossen  wird,  dass  Ober  die 
Frage  sofort  referirt  werde.  Es  handelt  sich  in  allen  diesen  Fällen 
nicht  um  eine  richterliche  Thätigkeit  im  beutigen  Sinne.  Nicht  die 
Bestrafung  eines  begaagenen  Delicts,  sondern  die  Abwendung  drohenden 
NachtheiU  ist  in  Frage  und  damit  steht  im  Zusammenhange,  dnss  in 
solchen  Fällen  die  Procedur  nielit  mit  ilem  Exil  dea  liesclmldij^len  endet, 
sondern  mit  seiner  Unsch.VUidim:icliiii:g,  sei  e^  diircli  Gefäugiiiss,  sei  es 
durch  Tödtung,  der  bekannnüieh  violfacli  liio  Verdachtigen  djrc)]  Selbst- 
mord zuvorkommen.  §  4  sucht  zu  erweisen,  dass  das  Verfahren  gegen  die 
Cotilinarier,  gegen  welche  der  Senat  sein  contra  rempnblicam  ausge- 
aprodien  hatte,  durchaus  gesetsnuBssig  geneaen  stA,  indem  er  die  gegen 
Cicero  erhobenen  VorwDrfe  der  Doppelzflngigkeit  (Labonlajre),  dar  Ver- 
letzung der  Provocationsgesetze  oder  der  lex  Sempronia  zu  widerlegen 
versucht.  Bezüglich  der  viel  umstrittenen  lex  Sempronia  ist  der  Verfasser 
der  Ansicht,  dass  wir  eine  lex  Sempronia  annehmen  mOssen,  welche  über 
veneficium  parricidium  und  Beeinflussung  der  Gerichte  im  wesentlichen 
bereits  die  spUeren  Vorschrifleii  Sulla's  ao&tellte  imd  daher  seit  diesen 
niäit  mehr  geltendes  Becht  war,  n&hrend  eine  andere  lex  Sempronia 
vorscbrieb:  ue  qnis  de  capite  civis  Somani  ininaau  populi  iudicet  Letztere 
widerspricht  direct  der  vom  Senat  beanspruchten  Befugnisa  Uber  cives 
als  hostes  n.  s.  w.  zu  entscheiden;  Nissen  führt  zur  Frktärung  die  all- 
gemeine Maxime  der  ROmer  an,  wonach  Gesetze  gelegentlich  einer  höheren 
Macht  tu  weichen  hatten.  'Die  allgemeine  Ausnahme  aber  war  die 
Revolntlon.  Den  Angenblick  and  diajaoigen  Individuen  sn  bestimmen, 
Ton  welchen  der  Staat  als  solcher  angegrifi'en  wnrde,  das  stand  nach 
romischem  Staatsrecht  dem  Senat  mit  der  Wii4inng  zu,  dass  er  die  Atten- 
tfiter  entweder  sofort  gewaltsam  zur  Ordnung  Kurückbringen  lassen  oder 
nnsserbalb  des  rechtlichen  Schutze.'i  stellen  konnte.  Dazu  diente  ihm  das 
SC.  ultimum  einerseits,  und  anderseits  der  Beschluss:  dass  etwas  contra 
rempublicam  geschehen  oder  gar  ein  Römer  zum  hostis  geworden  sei.i 
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Als  der  Senat  gegen  die  Catilioarier  sein  cofitra  rempublicam  ausgesprocfa^ 
hatte,  war  die  Tbatfrage  bereits  festgestellt;  Übrig  war  nur  die  Frage, 
H'elclie  Wirkmigeii  eintreten  sollten,  gleichsam  die  Kecbtsfrage,  ia  der 
allerdings  div  cigentliih  prakliscijea  Coosequ^izen  lagen.  FQr  Niemand, 
aucb  für  Casar  niclii,  itaml  die  Competeaz  des  Senates  in  Frage:  die 
Mitglieder,  welcbe  sich  durcb  die  tex  Senpronia  gebunden  glaabteiL 
waren  in  der  Sitzong  nicht  ersehicDen.  Dasa  mit  dem  BeschluM  aa/M 
lempublicam  bisse  und  der  ihm  folgenden  TOdbug  gegen  die  lex  8m- 
pronia  gehandelt  wnrde,  ist  zweifellos  richtig.  Aber  ebenso  zweifleDos 
ist  es,  dass  einerseits  Cäsar  an  dieser  VerleUung  thfttigen  Ajitheil  nahm 
und  anderseits  in  dieser  Verletzung  des  Gesetzes  niciit  eine  Verletzuüj; 
der  Rechtes  lag.  Das  Staatsreciit  Koms  gestattüle  dem  Senat  jedtii 
Borger  ausserhalb  des  Rechtsschntzea  zu  stellen ,  und  mit  vollem  Recht 
erkl&it  daher  Cicero,  dass  die  lex  Sempronia  als  de  ciribns  Baaaais 
constitnta  auf  soldhe  Männer  nicht  aniawenden  sei,  die  ihre  CäväU  ab 
hostes  Terloren  hätten.  §  &  fOhrt  näher  sos,  wie  der  staatsrechtlichen 
Befugniss  des  Senats  die  Verantwortlichkeit  der  ausfDhrenden  Magistrate 
zur  Seile  stebl;  dieselbe  bat  jedoch  lieine  erhebliche  praktisciie  Bedeti- 
tmig  gehabt;  in  beinern  Fall  wurde  ein  Magistrat  wegen  der  auf  Grund 
eines  SC.  ultimum  rorgeoommenen  HandJnnges  bestraft;  insbesondere 
Cicero  wnrde  wegen  TAdtung  der  Catilinarier  nicht  vor  Gericht  gestylt 
TflUig  ausser  Verantwortung  standen  die  einem  Magistrate  auf  die  voi 
ultima  hin  rar  Seite  tretenden  Privaten;  dies  wird  aosfUirlieh  «a  dea 
Process  des  Rabirins  dargetban,  bei  dem  es  keinem  der  streitendes  Thdle 
um  das  Recht  zn  thuti  war,  da  sich  rechtlich  die  Theilnahme  an  der 
Todtuug  des  Satnmia  und  seines  Anhangs  nicht  vcrthoidigen  liess.  Sdiliess- 
lieh  werden  die  Ansichten  Mbmmsen's  im  R.St.R.  Über  die  Ansnahmemaas- 
regcln  auf  Grund  des  SC.  nltimom  verworfen.  §  6.  Dem  consnltnm  avi- 
dcanta  lag  das  decretom  tumnltns  m  Gmnde.  Tumultus  ist  die  Be- 
sorgniss  erweckende  Gährung,  in  welcher  der  Senat  allein  den  Ma- 
gistrat stärken  und  beben  konnte.  Reichten  aber  die  gewöhnlichen  Ge 
setze  nicht  mehr  aus,  so  bestimmt  der  Senat  durch  sein  decretum  tnmultu- 
den  Angenblick,  In  dem  der  bedrohte  Staat  zur  nattlrlichen  Kräften;- 
wickelang  znrQckkehrt  —  die  von  Mommsen  gebrauchten  Ausdrück; 
tumultum  indicerü  uud  ediceru  sind  deu  ijucllcii  unbckaunt.  luiien- 
von  der  Wirkung  der  Name  auf  die  Ursache  üherirageu  wurde,  be- 
nannte man  den  Anlass  zum  tumnltus  selbst  so;  dies  leitet  zu  dem  nnter- 
schiedalosen  Gebrauch  von  tumultus  und  bellum  Uber.  Beide  Begriffe 
haben  aber  scharfe  Dnters^ede  in  der  Art  des  Än^[ät6ts  nnd  ia  den 
Gegnern;  der  Tumnltus  hat  Iteinen  bestimmten  Gegner  und  wird  nn- 
persönlich  decretirt,  das  bellum  fordert  einen  genannten  Gegner, 
dem  es  erkärt  wird.  Die  TumnltijantPn  sind  ijirlit  hustes  Tündern  nur 
pro  hoste.  Von  dieser  Grundlage  sucht  Nissen  zu  erklären,  warum  Cicero 
bellum  befürwortete  uud  tumulius  gegen  Antonius  beaatragto.  Uebrigen^ 
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muss  nicht  jeder  tnmultu?  zu  dem  SC,  ndeant  führen-  lier  Senat  kann 
Dach  decretirtem  Tumultiis  bloss  eine  Untersuchung  anordnen,  oder 
die  Einrufung  zur  Fahne;  in  letzterem  Falle  hielt  man  aber  daran  fest, 
dass  zur  Niederwerfung  von  Ußriihen  in  einem  bestimmten  Gebiet  nnr 
liie  Insassen  dieses  Gebietes  vcrpfiichlet  seien.    Gegen  tumnitus  in  der 
Stadt  Hess  sich  der  miles  tumnlluarius  nicht  verwenden;  hier  war  das 
einzig  brauchbare  Mittel  die  vox  nllima.    Die  Ausdrücke  vidcant.  dent 
operam,  cnreiit,  ue  qtüd  respublica  detrimenti  cupiat  oder  ut  Inüperium 
maiestasqao  popnli  Romani  conservctnr  einerseits  iimi  die  Ausdrücke  rem 
publieam  consulibus  commendare,  permitterc,  dcfcniicndam  darc  anderseits 
-.iiui  nicht  gleichbedeutend.    Zwischen  das  dccretum  Inmultus  und  daa 
senatus  consuitum  ultimum  muss  sich  ein  decretum  einschieben,  durch 
vfelches  der  Senat  die  Aus  nahm  estellang  der  Magistrate  beschüesst,  ehe 
er  ibneo  den  Rath  geben  haon,  welchen  Gebrauch  aie  tod  derselben 
machen  soUea.  Dieses  weitere  Decret  haben  nir  In  Jenen  Formeln  vor 
ans ,  durch  welche  der  Senat  den  Hagistraten  die  provincla  nrbls  defen- 
dcndae  anweist;  an  dieses  Beeret  reiht  sich  dos  conaultum,  welches  die 
Magistrate  auffordert,  die  ihrem  Schutze  Uberlassene  Stadt  vor  Ueschüdi- 
gung  zu  bewahren.    §  T.  Aber  diese  Magistrate  waren  auch  nach  dem 
SC.  ultimum  reine  CivilbehOrden ;  die  Ansdehnong  des  Imperium  anf  die 
Stadt  wurde  durch  sacrale  Bedenben  erschwert,  vor  allem  aber  dnrdi 
das  Beebt  gebindert;  wie  man  tiber  in  FUlen  derNoth  die  Magistrate 
durch  einen  SenatsbeschluBS  von  den  Gesetzen  entband,  so  schob  man  im 
Ansserslen  Falle  selbst  das  Reclit  zur  Seite.    Statt  es  zu  verletzen,  wo 
es  unerträglich  wurde,  rflumte  man  es  ans  dem  Wege,  man  sislirte  es 
darcb  ein  Justitium.    Diese  Auffassung  hat  zwar  keinen  Quellenbeleg 
filr  sieb,  wobl  aber  eine  Keihe  von  Gründen:  1.  das  luBtitium  kommt  nur 
in  Ron  tot;  3.  innerhalb  Roms  weist  alles  auf  den  Senat  nnd  die  mit 
ihn  im  Einklang  stehenden  BebOrden  hin;  8.  der  einzige  Anlass  za  einem 
Institium  ist  der  tumultns.  Auch  stimmt  dazu  die  Bedentimg  des  Wortes: 
eine  Lage,  in  welcher  das  Recht  steht,  analog  solstitium.  Die  Massregel 
ist  ihrem  Inhalte  nach  durchaus  negativ.  Sie  sperrt  das  Recht  und  es 
traten  daher  alle  Vorschriften  des  Rechts  ausser  Wirksamkeit.  Ucbrig 
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von  Anläsaen  nicht  ansgesproohen  wurde,  wo  man  ein  solches  erwarten 
Diusstc.    Er  ^Qdet  die  Gründe  tlieils  in  besonderen ,  nur  nicht  binlilag- 
lich  bekannten  Verbältnissen,  nnmentUch  aber  in  der  durch  die  punisdieu 
Kriege  herbeigeführten  Aenderiing  in  der  militilrisclicii  OrgiiuisatioL 
§  0  bespricht  den  Ausdruck  saga  sumi  in  Cic.  Philipp.  5,  VZ.    Die  ge 
wohnliche  Bedeutung  tin'B  Feld  ziehem  ist  unrichtig.    Das  lostitium 
wurde  vetktUidet  und  das  saga  anraera  war  die  Folge  davon:  das  hatte 
den  tiefen  Sinn,  dass  die  BO^er  militBrischem  Befehl  unterstellt  waiBn; 
wo  wir  also  in  sagia  ease  finden,  haben  wir  ein  loBtitiom  vor  uns.  §  10 
fasst  die  Ergebaisse  fQr  die  KepubUk  zusammen  und  preist  mit  bewun- 
dernden Worten  dieses  Institut:  >hier  lag  der  eigentliche  Schwerpunkt 
der  ganzeu  Staatsleitung,  der  mit  sorgßUtig  gepdegtor  Traditioa  und 
sparsamer  Benutzung  der  Mittel  die  grossen  Ziele  der  Politik  stellte  und 
zu  erreichen  mOglioli  maohtet,  §  11  wendet  sich  lu  dem  Prindpat.  Hier 
worden  nach  Nissen  die  Ausnahmenmsaregeln  zor  Begol,  da  die  Kaiaer 
das  militlrische  Imperium  für  die  Stadt  annahmen.   Nur  dem  Scheine 
noch  übt  der  Senat  die  alten  Rechte,  entscheidet,  was  contra  rcmpablicam 
sei,  erkian  Rümer  zu  hostea  und  seine  Befugniss  über  Majestätsver- 
brechen abzuurtheilen  ist  nur  die  Fortseteung  der  alten  Entscheidung 
fiber  die  Frage,  oh  die  Handlung  mit  dem  Staatswohl  vereinbar  sei,  nur 
auf  dem  festeren  Grund  der  Majestfttsgesetze;  andi  jetxt  decretirt  der 
Senat  Tumult  und  ttfaerweist  den  Magistraten  die  Stadt  mit  dem  Ratit- 
scblnge  sie  vor  Schoden  zu  bewahren.  Dagegen  das  lustitiam  in  sein« 
alten  Bedentni^  verschwindet,  ebenso  die  Bedeutung  des  in  sagis  esae; 
daßir  nimmt  es  eine  neue  an:  Hoftrauer  und  bald  Laudestrauer; 
daraus  entwickelte  sich  der  allgemeine  Sinn  einer  tiefen  Trauer  oder 
einer  traurigen  Lage.    Die  alte  Bedeutung  findet  sich  nur  noch  ver- 
tinzclt,  vollständig  bewahrt  ist  sie  in  dem  von  Morel  Räv.  arch.  1S68 
1,  469  veröffentlichten  lateinischen  Gedichte  aus  dem  Ausgang  des  vierten 
Jahrhundert,  wo  die  Worte  populus  quae  non  habet  olim  allgemein  miss- 
verstaadcn  werden.    Besonders  vcrhüngnissvolt  wurde  die  neue  Bedeu- 
tung des  Wortes  für  die  griechischen  Schriftsteller  (dpyfa,  d7^ia;äi);  im 
Christenthum  wurde  die  Vorstellung  eiaer  allgemeinen,  von  der  weltlichen 
Autorität  angeordneten  Trauer  mit  der  Hand  des  Herrn  in  Verbindung 
gebracht  und  es  wurde  daher  jene  Untbätigkcit  die  dcmQthige  FQgnng 
unter  die  Vorsehung,  das  Stillhalten  unter  der  Ruthe  der  Zucht;  weiter 
wurde  die  von  Gott  gesandte  Ruhe  und  Stille  angesehen  als  Mittel  der 
Sammlung,  der  Stärkung  zu  neuer  PflichterfnilUDg. 

Die  Schrift  zeigt  nniweifelbaft  grossen  Seharfeion  oad  verdient 
sloherlich  alle  Anfinerksamkeit  nnd  Prüfung  seitens  der  BetiiäligteD. 
Es  kann  hier  uicht  die  Aufgabe  sein,  in  diese  Prttfung  eiozotreten;  aber 
eines  kann  ich  nicht  unterdrücken:  die  Schwäche,  welche  in  der  spadi- 
lichen  Behandlung  von  consultum  liegt  Nissen  legt  hier  wiederholt  deu 
acüven  Begriff  hinein,  so  S.  17,  wo  man  indessen  noch  zwdfelhaft  Ober 


Digitized  by  Google 


Die  SCaatfverwiütnDg.  Bechts-  niid  Gerieb tswesea.  529 

die  AuSassnog  sein  kann,  aber  ganz  unzweifelhaft  S.  19,  ivo  er  meint, 
Niemand  werde  zweifeln,  dass  mau  nicht  sagen  kOnne  senatus  coosuluit 
provinciam;  das  ist  sicherlich  der  Fall,  ahar  ebensowenig  wird  Jemand 
zweifeln,  dass  diese  Stellung  der  Frage  ganz  unmöglich  ist,  dass  man 
dagegen  sagen  konnte  nnd  gesagt  hat  senatos  consuUtnr  de  provincia, 
und  weiter,  dass  consultnm  das  Ergehniss  der  Berathnng,  also  passivisch, 
nicht  identisch  mit  consiliam  ist.    Nissen  sagt  dann:  entscheidend  sind 
die  D  ccrete  des  Senats,  seine  Consultc  unterliegen  der  Entadtliessmig 
der  Magistrate.    Dagegen  heisst  es  auf  S.  22  von  dem  docretam  contra 
rempublicam  >um  dieser  Frfidicimng  praktische  Wirkung  zu  leihen,  ist 
die  Mitwirkung  eines  Magistrats  erforderlicbi  und  S.  23  'Möglich,  dasa 
&nch  hier  nur  ein  Weg  eingeschlagen  wurde,  zu  welchem  eine  Autori- 
Bation  des  Senats  überhaupt  niclit  erforderlich  gewesen  warei  nnd  S.  Gl 
»Wenn  dem  Senat  solche  Entscheidung  de  capite  civis  zusteht,  so  folgt 
daraus  nicht,  dass  diejenigen  Magistrate,  welche  zu  ihrer  AusfDbrung 
thätig  wurden,  niclit  auch  wegen  dieser  Amtsliandlungen  hätten  zur  Ver- 
antwortung gezogen  werden  küiincna.  Was  für  eiu  greifbarer  Unterschied 
besteht  dann  xwisclien  dem  consullum  und  decrclum?  Wie  entsi^lieidet 
das  letztere?  Es  bedarf  zu  seiner  Verwirklichung  der  Mitwirkung  der 
Magistrate,  es  ist  mOglich,  dass  die  letzteren  zu  ihrem  Einschreiten  gar 
nicht  einer  Autorisation  des  Staates  bodurßen ,  in  keinem  Falle  detüie 
sie  die  doch  durchaus  competent  sein  sollende  Entscheidung  des  Senats. 
Konnte  in  diesem  Folie  nicht  jedes  Consultnm  von  gleicher  Entscheidungs- 
kraft  sein?  So  ist  in  den  grundlegenden  Fragen  nach  meiucr  Ansicht 
die  nüthige  Sicherheit  nicht  errcichL    Aber  auch  der  Uebedicfcrung 
gegenOber  ist  das  Buch  oft  in  einer  misslichen  Lage ;  nicht  bloss  einmal 
mnss  der  Ter&sser  zugestehen,  dass  sich  für  sehr  erhebliche  Fragen  in 
der  Üeberliefenuig  kein  Anhalt  findet;  mehrmals  kann  er  sich  nnr  auf 
vereinzelte  F&Ile  beziehen,  deren  Generalisirang  doch  ihre  Bedenken 
haben  dürfte. 

Eine  rechtsgcschichtlicbe  Untersuchung  liefert 
Carl  Georg  Bruns,  Die  sieben  Zeugen  des  römischen  Becbts. 
Coniffl.  Uonunsen.  8. 489iL 

IHe  Znddim^  Ton  Zeugen  zu  BeohbgeschafiflQ  ist  im  r&miBCheD 
Reckt  sehr  alt.  Die  Groudbedeutnug  der  Bezeichnungen  Air  Zengen 
testes  und  superstitea  ist  unsicher;  ein  fester  juristischer  Unterschied 
zwischen  beiden  Ißsst  sich  nicht  aufstellen.  Als  Zahl  der  Zeugen  sind 
3,  6,  10  Qberliefert.  Man  kann  diese  Zahlen  zwar  als  nach  den  Volks- 
abtheilungen  (tribns,  classes,  10  curiae  oder  gentes)  gebildet  ansehen, 
darf  sie  aber  nidit  fOr  eine  eigentliche  Vertretung  derselben  halten ; 
aneh  ifiid  diese  Zahlen  immer  nnr  als  Minimalzahlen  gemeint  Die  Sieben- 
taU  der  Zengen  findet  sich  ans  derBepnhllk  nochnidit  direct  bezeugt; 
denn  der  FbH  na  den  sieben  Zengen  hei  der  bonorum  possessio  secun- 
dnm  tabnlaalm  prStorlschen  Edicte  (Gai-2,.110. 147)  ist  ganz  erklärlich, 

iBbnriMifehi  Ar  Aliatliinuwiuaulwft  XDC  (■«»•  34 


Digilizedliy  Google 


530 


ROmiscbe  StaaUalteTthOmer. 


nenn  darunter  die  beim  Civiltestamente  vorgeschri ebenen  oder  herge- 
brachten »legel  der  fönf  ZeiiRen  nebst  Iibripeng  und  familiac  emptor 
verstanden  werden,  wahrend  iit  einer  f;an;:on  Reihe  von  Fallen,  wo  hei 
V      I    i    0    il    dl    gc  II  /et,  nauf 

rufiiiig  7,mi  spateren  iieneiso  siuuun  iiuor  »ciiig.sLuiia  üblich  war.  eine 
besHmrato  Zahl  von  Zeugen  nicht  genannt  wird,  ja  in  den  meisten  Fallen 
an  sieben  Zengen  gar  nicht  geuacht  werden  kaoo. 

Anders  wird  dies  in  aer  Kaiserzeit.  Hier  wird  TOn  Angnstns  die 
siebenzabl  gesetzlicb  vorgescliricbcn.  lu  der  les  lulia  de  adullenis  tuid 
der  lex  Aelia  öentia.  hs  liegt,  iialio  daran  ZU  denken,  dass  Augastos. 
da  in  jener  ^eit  d;e  cocmptio  und  remnncipatio  noch  häufig  waren,  voo 
ihnen  den  Inhalt  für  ^^eino  Zahlciibeätnnmung  eiituuinmen  bat.  Die  nächste 
geselzliclio  ^  or-ciirin  uin'i'  /.ii/ieiiiuiL'  vun  siyüoi)  /ciiL-cit  findet  sich  erat 
ur.ter  Con>-iiUi[ir<.  luimni'n  nn  iioi-  ,■^^iJa^■(■!lTl  o\-  m,.  i;j!mdiaiio:  waliF- 
sehemltdi  simi  uii;  sicijen  /.f.asim  erst  loii  (.uu^iLiutin  m  uiesem  Geselle 
eingeführt,  stammen  also  nicht  ans  früherer  Zeit.  Anuere  gesetabche 
BestintmuDgen  Uber  die  Siebenzabl  finden  sich  gar  nicht  mehr:  aber  anch 
audere  feste  Zetigenzahlen  Bind  In  der  ganzen  Zeit  der  vier  ersten  jalir- 
hondcrte  der  Kaiser  weder  in  Gesetzen  noch  dnrcb  Gewohnheit  irgendwo 
aufgestellt.  Frst  lustmian  bat  eine  grossere  Zahl  solcher  Gesetze  er- 
lassen! \ür  ibm  lindet  sieh  nur  ein  liesetz  vom  Kaiser  Leo  von  169  über 
die  lireizalil  von  Zengen  henn  ingnus  quasi  publicum.  lastinian  schreibt 
aber  theils  drei,  theiis  fünf  Zougcu  in  einer  Reihe  von  tÄllen  vor.  An 
eine  allgememe  hergebraobte  Siebenzahl  von  Zangen,  die  loBtinian  ge- 
ändert hatte,  kann  mtui  ans  bestimmten  GrQnden  nicht  denken. 

Bruns  unterzieht  nun  die  Urkunden,  die  im  Onginale  anf  uns  ge- 
kommen sind,  einer  Prüfung  unu  finuet.  dass  die  »lebcuzahl  hier  er- 
seheint 1.  in  den  Scldatcniiiplonieii.  2.  in  (icr  Sinyrnaer  Inschrift  iC- 1.  3, 
iti  n,  4111.  3.  in  uer  oiebenburger  Erkbirung  der  CoUegiurasbearaten 
(G-  L  s.  921  —SO),  i.  in  einzelnen  wenigen  Fompciauer  Quittungen. 

Darnach  scheint,  abgesehen  von  den  Testamenten,  der  eigentliche 
Boden  nnd  das  Gebiet  der  Siebenzahl  der  Zeugen  im  ins  publicum  zu 
hegen,  natürlich  soweit  dabei  Oberhaupt  ein  Prlvatzengnlss  ndtolich  oder 
nj)tbig  war  und  nicht  uas  üfTenlliche  Zeugniss  der  Beamten  alle  Zeugen 
uberliaupL  encbcbnicb  machte.  Die  Uanptanwen düngen  wären  daher 
i.  Privaiei'Iilaruugcn .  uie  Qiuo  öSentlicho  Bedeutung  haben  sollen,  wie 
nei  iLingcniing  unu  buneiuung  von  i!;Den,  Aoscurmeu  von  onentucnen 
Urkunden,  die  deren  Stelle  vertreten  sollen.  Ob  diese  Siebenzahl,  die 
man  zuerst  vielleicht  bei  den  Abschriften  der  CivitStsverleihangen  anzn- 
nehmen  hat,  durch  Speeialgesetz  oder  TerfDgung  der  republikaniscben 
Beamten  oder  ilcr  Kaiser  entstanden  oder  frei  in  der  Praiis  gebildet 
ist,  Iflsst  sich  iiieht  entscheiden.  Im  letzteren  Falle  würde  das  Testament 
mit  seinen  sieben  Siegeln  den  einzigen  Anhalt  geben;  aus  den  sieben  Siegeln 
wären  hier  sofort,  wie  beim  Testamente  spflter,  sieben  Zengen  geworden. 


Bericht  über  die  vom  September  1878  bis  Ende 
1879  erschienenen  die  Encyclopädie  und  Ge- 
schichte der  clafisischen  Alterthnmswissenschaft 
betreffenden  Schriften. 

Von 

Ftot  Dr.  C.  Bars!  an 

in  Mflnuhfln. 


Uit  dem  Begriff  und  der  Anfgalie  der  Philologie  beaob&ft^en  sich 
die  folgendon  beiden  Sohriften: 

1]  Vebee  Wesen  nnd  Stellot^  der  klasaisohen  Philolc^e.  Rede 
bei  der  OEFentlichen  Frier  der  Ueberaalune  des  Frorectorats  der  Uni- 
Terdtflt  Freibarg  am  13.  Juni  18TD  gehalten  von  Bernhard  Schmidt. 
Freiburg  im  Breisgan  1879.    29  S.  i. 

Nachdem  der  Redner  die  Kichtigkoit  dor  ßoeokh'schen  Auffassung 
der  classiäcbcD  FLilologic,  nach  welcher  dio  nissoQschaftliche  Recon- 
struction  des  gesammlen  geistigen  Lebens  der  Griechen  und  Rüraer  ihre 
Aufgabe,  die  Anschaunng  des  Antilion  ihr  höchstes  Ziel  ist,  anerkannt 
und  das  Verhältniss  der  Philologie  znr  Geschichte  kurz  berührt  hat, 
Tcrweilt  er  länger  bei  der  Darlegung  der  Wichtigkeit,  welche  die  Er- 
forschung der  Lander  der  alten  Cultur  sowohl  in  Bezng  auf  die  anf 
ihrem  üudcii  erh.illeiiüii  unmittelbaren  Zeugnisse  ihrer  Vergangenheit, 
als  auch  in  Bezug  auf  ilu'c  Satur  sowie  auf  den  Charakter,  die  Gewohn- 
heiten und  Bcschllfilgungon  und  die  Sprache  ihrer  jetzigen  Bewohner 
fQr  eine  umEassRiKie  utkI  lebendige  Erkciuitiiiss  dc^  Alii'rthums  lint.  Zum 
Schluss  {S.  22ff.)  wird  die  liKitcutuiig  dor  Crimimatik  und  der  Kritik 
als  der  nethwendigcn  Grmidbodingungou  der  n-issonschaftlichen  Exislenn 
der  Philologie  nachdrQcklicb  betont, 

2)  Die  Idee  der  Piulotogie.  Eine  kritische  Untersuchuiig  vom  pbi- 
lologischen  Standpunkt  uns  von  Dr.  Ferdinand  Uecrdegen,  Privat- 
doceoten  der  cUasisohen  Philologie  an  der  ÜnirerBität  Erlangen.  Er- 
langen 1S79.    Ä.  DeioherL    97  S.  8- 

Diese  Sduift  ist,  nie  der  Verfosser  in  dem  einleitenden  Abschnitt 
■Znr  EioAlhrang«  (8.  B— 11)  bemerkt,  Teraalssst  darch  das  Erscheinen 
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der  Boeckb'Bchcii  Vorlesungen  Uber  Encjclopädic  und  Metliodologie  der 
philologischen  Wissenschaften,  herausgegeben  von  E.  Bratuschck,  und 
nnteminunt  äen  Versnch,  >diesB  doch  wonigstaiiB  oaheza  als  aattieotiscli  j 
ZD  eraciitende  zosaminenliangetideDantellUDK  der  Boeckb'sohen Anschaniui- 1 
gen  einer  neuen  aelbstftndigen  Sachbritik  zu  nntenrerfeni ;  und  zwar 
HsJittBit  der  Tertosser  im  ersten  Thoilo  seiner  Schrift  {S.  12 — 49)  Ober 
den  Begriff,  im  zweiten  über  die  Glied  er  [in  g  der  Philologie;  inner- 
halb jeder  dieser  beiden  Theilc  ht  die  Ausführung  zunächst  eine  kri- 
tlstfte,  negatlre,  sodann  eine  darstellende,  positive.  An  der  bekonnteo 
Boeckh'echen  Definition  der  Philologie  als  Erkenntniss  des  Erkannteti, 
nach  welcher  dieselbe  im  Tfeseiitlichea  mit  der  Geschichte  znsammeD- 
flült,  vermisst  der  Verfcisser  noch  ein  nie  er  glaubt  wesentliches  Homeit, 
das  nationale^):  >Die  nationale  Bestimmtheit  ist  es,  welche  alle 
jene  von  Bocckh  genannten  einzelnen  Philologien  fahtiscb  mit  cinandff 
theilen,  mOgen  wir  nun  von  griechisch-römischer  oder  von  hebräischer^ 
indischer,  chinesischer  Philologie  sprechen.  Dnd  so  meinen  wir,  Boeidli 
hatte  den  Begriff  der  Philologie  nicht  fosaen  sollen  als  Geschichte  schlecbt- 
hin,  sondern  als  Geschichte  in  nationaler  Bestimmtheit  oder  Icaizweg: 
als  National geschicbtei  (S.  3T).  Referent  kann  nicht  zugeben,  dass 
diese  mationale  Bestimmtheit«,  welche  der  Verfasser  a.a.O.  als  den- 
jenigen Factor  des  Begriffes  der  Philologie  bezeichnet,  »welcher  inner- 
halb der  historischen  Gesammtwissenschaft  die  principielle  Unterschied eo- 
heit  philologischer  und  ni  cht  philo  logisch  er  Diseiplinen  und  eben  damit 
ihre  wechselseitige  KreuzungsfJhigkeit  unter  einander  bedinge  ■ ,  ein 
wesentliches  oder  gar  noihwendiges  Moment  für  den  Begriff  der  Philo- 
logie im  allgemoinon  und  weitesten  Sinne  sei;  denn  davon  wQrde  die 
uothwendige  Folge  sein,  dass  vergleichende  Sprachforschung  und  ver- 
gleichende Mythologie  nicht  unter  den  Begriff  der  Philologie  nntorgcord- 
net  worden  könnten.  Aber  auch  spcciel!  Är  die  classische  Philologie  ist 
die  allzu  starke  Betonung  des  Nationalen  bedenklich  gegenüber  dem 
nicht  zu  uiilerschatzfindon  und  von  der  wissenscliaftlichon  Forschung  nicht 
zu  igiiorirendeu  Eiuflusac,  welchen  die  orientalische  Cullur  auf  die  älteste 
griechische  und  auf  die  hellenistische,  die  etruskische  sowie  die  grie- 
chische Cnltnr  anf  die  römische  aasgeübt  haben. 

Im  Ewelten  Theil  »die  Gliederung  der  Phllologiec  (S.  60ff^)  mitar^  . 
sieht  Heerdegen  die  Boeckh'sche  S^tematlk  der  dassisohen  Alterthums- 
wissensohafl)  einer  tingehenden  Kritik,  mit  wel^ier  wir  in  den  mebten 

1)  Dia  Bedeotnng  des  HfttioiuleD  für  die  elisdache  AlterUrarnnrisKn- 
sehaft  hat  schon  F.  A.  Wolf  herrorgeboben,  indem  er  in  seiner  Dantellung 
der  Alterthumswissenschaft  (Eleiae  Schriften  II.  S.e63)  sagt:  lEs  ist  aber 
dieses  Ziel  kein  anderes  als  die  Kenntniss  der  alterthüm liehen  Menschheit  selbst, 
welche  KcDtilniss  aus  der  durch  das  Stndinm  der  allen  Ueberreste  bedingien 
Beobachtung  einer  oi^aniseh  entwickelten  bedeatongsvollen  Matioual-Bil- 
dnug  herrorgehti. 
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Pnakten,  wie  ia  der  ZnrSokweisiing  d«r  »allgamelBen  Alterthnmalehiec 

als  einer  eigenen  philologischen  Diaciplin,  in  dem  Widerspruch  gegen 
die  Aufstellung  der  Geschiclito  der  Philosophie  als  einer  selbständigen 
Discipliii  neben  liei'  Gi.'scliidito  der  Einiiehviaaensehafteii,  gegen  die  Aua- 
ciiianderreissiiug  von  nCultiis  oder  .'[»ssere  ncligiuno  und  >MvÜ]olügie 
oder  innere  Religiona,  gegen  die  Stellung  der  Litteraturgeschtchte  neben 
der  Gesdiidite  der  WisseiuchafteD  anstatt  neben  der  Geschichte  der 
K finale,  endlififa  gegeo  die  Anffiissimg  der  Spraclie  Bit  des  letzten  Glie- 
des des  wissenechaftlidi-theDretischeii  Lebens,  ans  eiiiTerst&ndea  erklären 
können,  wfihrend  wir  anderes,  wie  die  Ansicht,  dass  die  Chronologie  und 
die  Geographie  uiclit  als  selbständige  Disciplinen  neben  den  Staatsalter- 
th&incrn  nu^ustellen,  sondern  diesen  nnterzuordnen  seien*),  als  irrig  be- 
zeichnen fflUssea.  ~  Indem  der  Yeriagser  dann  weiterhin  sich  bemüht, 
einen  ihöhem  organischen  ZiuammenhaDgc  zwischen  den  einzelnen  Dis- 
ciplinen  herzasteilen,  legt  er.  seiner  GUedenmg  derPfailol<^e  dos  iDoppel- 
princip  individnalisirender  Entwiclielungi  (d.  h.  nach  seiner  eigenen  Er- 
klärung auf  S.  86  der  auf  Ausbildung  einer  nationalen  ToIIcg Individualität 
gericbteton  Entnickclung)  zu  Grunde  uod  baut  auf  diesem  Fundamente 
folgendes  Sehoma  auf:  L  Naturleben:  1.  Sitte.  —  2.  Sprache.  —  3.  Sage. 

—  4.  Religion.  II.  Culturleben;  1.  Recht.  —  2.  Wissenschaft.  —  3.  Kunst. 

—  4.  Staat.  So  richtig  auch  der  Gedanke  ist,  die  historische  Entwicke- 
lung  der  Cuitur  eines  Volkes  als  Princip  der  Gliederung  der  Wissen- 
schaft, deren  Aufgabe  die  Reproduction  dieser  Cuitur  ist,  zu  Gmnde  za 
legen,  so  wenig  gelungen  scheint  uns  die  Ausführung  dieses  Gedankens 
dut'ch  den  Verfasser  zu  sein:  sowohl  die  principielle  Scheidung  zwischen 
Naturlebcn  und  Culturleben,  als  die  Stellung  der  »Sitte»  und  «Sage« 
l.d.  i,  nach  Hoerdegpn's  Erklärung  S.  80  der  nationalen  Volksdichtung) 
vor  der  >Reli(^iüZK,  unter  deren  Eij.liuss  doch  Sitte  und  Sn!;c  sieb  ent- 
wickeln, die  Loslüaung  des  oReditsu  vom  »Staata,  die  Nichlborücksich- 
tigung  der  Geographie,  d.  h.  der  natürlichen  Verbäitnisse,  unter  weichen 
die  Entwickeluog  eines  Volkes  stattfindet,  dies  alles  müssen  wir  als  hOchat 
bedenklich  oder  als  geradezu  verfehlt  bezeichnen.  Unsere  eigene  An- 
sicht Ober  die  Gliederung  der  einzelnen  philologischen  Pisciplinen  nadi' 
dem  Gesichtspunkte  der  historischen  Eutwickelung  der  verschiedenen 
Richtungen  des  Gcisteslcbeui;  der  classischcn  Volkiir  haben  wir  bereits 
bei  der  Besprechung  dos  tlQhner  sehon  Gruiuirisses  zu  Vorlesungen  liber 
die  Geschichte  und  Ency  clopädie  der  classischou  Philologie  in  dem  Jahres- 
bericht fOr  1B76,  Abth.  III,  S.  147  korz  dargelegt  nnd  begnügen  ans  da- 
her onstte  Leser  auf  diese  Dartegong  zn  TOrweisen. 


>)  In  ganz  fibnlieber  Weise  hat  E.  HObner  in  seinem  tob  Eeerdegen 

nichi  bfnickiiicliu'gtr'ii  uGruudrisa  in  Torlenmgen  Bber  die  Qetchldite  nnd 
Kncyklopjdic  äev  classi^cbcn  i'lülologiec  S.  117  die  Geographie  nnd  Chrono- 
lugiu  als  Hult'idiacipliueu  der  StaatsaltertbOmer  beiuctmet 
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Auf  das  Gebiet  der  Methodologie  der  pMIoIogiscbeB  Stadion  tOit 

uns  das  folgende  Programm  i 

Üober  das  YerhaitniBs  des  Stiidinme  dor  classischon  Philologe  ud 
der  Universität  zu  dem  Berufe  der  Gymnasiallehrer.  Rede  gebaUn 
am  31.  October  1BT9  bei  dem  Antritt  des  Rectorats  der  üniverstb 
Leipzig  voD  Br.  Ludwig  Lange,  Professor  der  clasaisehen  FUb- 
logie.  Leipiig  1879.  J.  C.  HinrichB*Eche  Buchbandlung.  21  S.  4. 
Naobdem  der  Redner  darauf  hingewiesen  bat,  dass  die  beiden  dos 
DniTersitätsIchrcr  der  elastischen  Philologie  obliegenden  An%aben.>  des 
künftigen  Gymnasiallehrern  die  für  die  Ausübung  ibres  Serufee  erdwder- 
liehe  wissenschaftliche  Vorbildung  zu  gebeu  und  die  Wissenschaft  der 
ciassischen  Philologie  selbst  zu  f5rdem,  im  Gmade  genommen  nnr 
eine  sind,  wenigstens  die  erste  nicht  ohne  die  aweite  gelOst  werden  kann 
—  idenn  der  eine  wissenschaftliche  Vorbildung  Toransaetzende  Beruf  des 
Gymnasiallehrers  kann  ohne  ein  selbständiges  Erfassen  der  Wissenschaft 
und  ihrer  üntersnchnngsmetboden,  ohne  die  Be&bigimg  vorkoimnendat 
Falls  wissenschaftliche  Probleme  selbständig  zn  lOsen,  nicht  segannrmdi 
geübt  werden«  (S.  6)  —  wirft  er  znnSchst  die  Frage  anf;  was  soll  ein 
tüchtiger  classisch  -  philologischer  Gymnasiallehrer  leisten?  und  beant- 
wortet sie  in  Hinblick  auf  ilio  Kwei'kiniissip^tP  Organisation  des  Gjmna- 
sialuntorrichts  dahin:  der  tUclitigc  classisdi-iiliilologische  Gymnasiallehrer 
muss  im  Stande  sein  nicht  bloss  den  ciassisch- philologischen,  sondern 
auch  den  deotschen  nnd  den  hiatorisohen  Untersicht  zn  ertheilen;  also 
ronsa  deijenige,  wdeher  sich  diesem  Bernfb  widmen  will,  wAhrend  s^er 
üniveidtfltsBtadlen  sieh  eine  wiseenschaftltche  Ansbildang  in  den  classi- 
sehen  Sprachen  nnd  Litteraturen,  in  der  deutschen  Sprache  nnd  Littera- 
tnr  nnd  In  der  Weltgeschichte  zu  erwerben  suchen.  Daran  knüpft  sich 
sofort  die  weitere  Frage:  wie  vertrügt  sich  diese  auf  universellere  Bil- 
dung gerichtete  Anfordemng  mit  der  für  das  Gedeihen  der  Wissenschaft 
notbwendigen  SpecialiB&mng  derAnfgaben  der  philologisohen  FoiBchtmg, 
bei  der  es  für  den  Einzelnen  nicht  mehr  mt^Iidi  ist,  das  ganze  Gebiet 
'mit  gleicfaer  Wissenschafllichkeit  xa  beherrschen?  Barauf  antwortet  der 
Redner  mit  einem  Appell  an  die  Selbsttbntigkeit  der  Studircnden,  die 
nicht  vergessen  dllrfen,  dass  die  specialistischen  üebungen,  welche  sie 
unter  der  Leitung  der  Universitiitslehrer  anstellen,  für  sie  nicht  Zweck, 
sondern  Mittel  znm  Zweck  sind,  und  die  mit  der  durch  diese  specialistl- 
Echen  üebnngen  gewormenen  Methode  sich  selbst  auf  einem  möglichst 
weiten  Gebiete  der  Litteratur  heimisch  machen  müssen.  —  Me  Rede 
Bchllesst  mit  der  Darlegung  eines  auf  die  äussere  Organisation  der  HDI&- 
mittel  für  die  classisch-phitologischen,  germanistischen  und  historischca 
Studien  an  der  Universität  Leipzig  gerichteten  Wunsches,  der  auch  für 
andere  grössere  Universitäten  seine  volle  Berechtigung  hat. 

Mehrere  kleinere  Aufsätze  zur  Encydopädie,  Methodologie  und 


Digilized  by  Google 


Methodologe. 


535 


Geohiclite  der  PÜiilologie  entfalüt  der  letzt«  Band  der  kleinen  Schriften 
Ritschl's: 

Friedrloh  Bitscbl'B  Kleine  philoIogiBOhe  Schriften.  FQnfter  Band. 
VennisohleS'  (A.  n.  d.  T.:  Fiiderici  Bitscheli!  Opnscnla  pUlologica. 
Toinmen  T.  Toria.)   Leipäg,  B.  Q.  Teoliner,  ISTD.  XII,  172  S.  8. 
Ab  der  Spitze  des  Bandes  (S.  1—18)  steht  ein  in  der  philonathl- 
scbcn  Gesellschaft  zn  Breslau  am  22.  Aagoat  1833  gehaltener  und  dann 
im  Converaationsleiicon  der  neuesten  Zeit  und  Litteratnr  Bd.  III  (Leip- 
zig, Broctihaiis  IB3Z)  S.  4!]Tfr.  abgedrackter,  auch  in  einer  Anzahl  vou 
Sepiirülabzügcn  ausi;cgcl)ei)er  Y;irlrag  iUeber  die  neueste  EQt^¥ickel^Ilg 
der  I'liilolugiea ,  iTOi'iii  der  Veifasser  die  Frage  erörtert,  welche  selbst- 
etäodige  Stelle  die  Philologie  als  ein  in  sich  selbst  abgeschlossenes  Ganzes 
im  Zusammenhange  aller  wissenschaftlichen  Disoipllncn  Überhaupt  und  im 
VerhaitDiss  zu  den  rerwandten  insbesondere  einnimmt  Als  Aufgabe  der 
Philologie  stellt  er,  nach  Zurückweisung  anderer  Anffassungen,  >die  Be- 
prodtictiuJi  des  Lcficiis  des  classisclieu  Älterthums  durch  Erkeuntoiss  und 
Anschniiiing  spIult  n[?.eiiiliclien  Aeuss  er  ungern  auf;  um  dieser  Bogrifl'^i- 
bcstiiumuiig  die  getulhrciide  Anerkennung  zu  verscliaiTcn,  versucht  er 
■erstens  zu  zeigen,  wie  die  mannigfaUigen.  anscheinend  so  heterogenen 
philologischen  Disciplinen  vom  Standpunkte  der  aufgestellten  Idee  aus 
sich  ZOT  der  Einheit  eines  organischen  Ganzen  verknüpfen  lassen;  sodann, 
ob  und  wie  diesem  Ganzen  das  Recht  eru'aehse,  als  eine  integrirende 
Wissenschaft  in  den  Kreis  der  Obrigen  einzutreten  und  mit  ihnen  gleichen 
Hang  zu  behnuptcna.   Wenn  Ritscbl  hier  alle  iihilologischcn  Disciplinen 
iu  den  durch  die  vier  Ideen  des  Guten,  Heiligen,  Schiineu,  Wahren  be- 
dingten vier  iwesentllchen  Geislessphfircni  der  Sittlichkeit,  Religion, 
Ennst,  'Wissenschaft,  entsprechend  den  vier  Thätigkeitcu  <!cs  Handelns, 
Fuhlens,  Schauens,  Penkens,  aufgehen  lassen  will,  so  ist  dieser  Versuch, 
wie  Ribbok  (Fr.  W  Ritschi.  Bd.  I,  S.  132)  riclitig  bemerkt,  nicht  ohne 
Ettnsteleien  abgelaufen.  -  Es  folgt  als  N.  II  uutcr  dem  Titel  »Zur  Methode 
des  philologischen  Studiums«  eine  Reibe  von  »Bruchstücken  und  Apbo- 
rismeot  (S.  19—32),  die  nach  C.  Wacbsmuth's  einleitenden  Bemerkungen 
flicgeudea  Blätter  entnommen  sind,  auf  denen  Ritsehl  gegen  Ende  der 
fünfziger  Jahre  mit  eiliger  Hand  einige  Hauptpunkte  hingeworfen  hat, 
die  er  in  einer  speeicll  fllr  angehende  Studircndo  bestimmten  Sclirift  Uber 
Methodologie  der  Philologie  —  deren  Ausarbeitung  leider  uuterblicbcn 
ist  —  zur  Erörterung  bringen  wollte.   Bei  dem  fragmentarischen  Cha- 
rakter dieser  Apborismeo  ist  oatOrlich  eine  üebersieht  Uber  den  Inhalt 
derselben  luthnnllch;  wir  kOnnen  nur  dieLectfire  und  Belicntigung  der- 
selben den  Lehrern  wie  den  Studirenden  der  Philologie  nufs  Dringendste 
empfehlen.  —  N.  III  •  Gutachten  über  philologische  Seminaricni  (S.  33 
-39)  ist  ein  Brief  an  Nils  Ahr.  Gyldön,  Professor  der  griechi-cben  Litte- 
ratur  an  der  Alexauder- Universität  iu  Finnland,  welcher  im  Frilhjabr 
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1863  bei  dem  ctkademischon  ConaiBtorinm  von  Helstngfors  einea  Antrag 
auf  Einrichtimg  eines  philologischen  Seminars  eingereicht  und,  am  seineE 
eigenen  TorstoIIongon  grösseren  Nachdruck  zu  verleihen,  sich  an  BIt£chI 
mit  der  Bitte  um  ein  Gutachten  Uber  die  Bedeutung  derartiger  Semi- 
narien  gewandt  hatte.  AngehSngt  sind  dem  Briefe  einige  ein^  amt- 
lichen Schreiben  Kitscbl's  aus  dem  December  1876  entoonunene  Aensse- 
ruBgen  Uber  die  Frage,  ob  Sttidirendeo  der  Philologie  auch  schon  in 
den  ersten  Somcstorn  ibror  Studienzeit  der  Eintritt  in  das  jihilologische 
Seminar  zu  gcbtatten  sei.  —  Als  N.  IV  sind  uuter  dem  GesammtÜtel  >Zur 
Geschichte  der  classiscben  Philologie'  Mittheilungen  Uber  die  Lehr-  und 
Editoren 'Th&dgkdt  des  Leipziger  Hmnanisten  Teit  Werler,  auf  die 
nir  apUer  znrliclEboamiea  werden,  und  zwei  korzers,  znerst  im  Conw- 
BBtions-Lexicon  der  neuesten  Zeit  und  Litteratur  Bd.  III  gedruckte  bio- 
graphische Artikel  Ober  Franz  Passow  <S.  92£f.)  und  Karl  Reisig 
(S.  35  ff.)  vereinigt.  —  Die  übrigen  ibrem  Inhalt  nach  sehr  manaig- 
faltigen  Stücke  dieses  Bandes  licgoc  ausserhalb  des  Bereiches  dieses 
unseres  Berichtes;  nur  des  Anbanges  (S.  725ff.)  haben  wir  noch  zu  ge- 
denken, welcher  einen  voUständigeu  Ueberblick  Aber  die  philologischen 
Schriften  Eitschl's  enthält. 

Begriff,  Gliederung  und  Geschichte  einer  philologiscben  Bisciplin, 
der  Eunstarcbäologie,  behandelt  folgende  Schrift: 

Handbuch  der  Archäologie  der  Kunst  von  Dr.  Carl  Bernhard 
Starb,  Professor  zu  Heidelberg.  ErsterBand.  Einleitender  und  gmnd- 
legender  Tiheil.  Erste  Abtheilnng.  Systematik  und  Gescfalchte  der  Ar- 
chaologlfl  der  Eunat  Erste  HOlfte:  Bqgen  1—16.  LeipziK,  W.  Engel- 
mann. 1878.   2S6  S.  gr.  8. 

Der  erste  Theil  des  auf  drei  Theile  oder  Btade  berechneten  Wer- 
kes soU  in  drei  BUchern  die  Systematik  und  Geschichte  der  Archäologie 
der  Kunst,  die  archäologische  Quellenkunde,  Kritik  und  Hermeneutik 
und  die  antike  Kunstlebro  enthalten.  Die  bis  jetzt  vorltegcudc  erste 
AhtheiluDg  dss  ersten  Buches '|  handelt  im  ersten  Capitel  über  den  Be- 
griff der  Arcbiiolügie  der  Kunst  und  die  Stellung  derselben  zu  anderen 
Disciplinen.  Stark  definirt  (S.  9)  nach  0.  Jaho's  Vorgänge  die  Archäo- 
logie als  (die  nissensohaftUche  Bearbeitung  der  dorch  Uaasse,  Fem  and 
Fad»  nirkendeu  DenkmUer  der  Volker  des  dassischen  Alterthnnu  naoh 
der  ihnen  eigenthümlichen  Ausdruckswaise,  und  die  darauf  wesenUidi 
gegründete  Erkenntniss  der  Entwickeluug  und  des  Bestandes  der  büdeo- 
deu  Kunst  im  Altertbum  als  eines  Gliedes  in  dem  gcsommten  Cultur- 
leben  desselben,  oder  kurz  gefasst  die  wissenschaftliche  Beschfiftigune 
mit  der  bildenden  Kunst  des  Alterthums«.  Bei  der  Erörterung  des  Te^ 


'*)  Die  Anfimgs  Ml»  1680  aoBgegeliene  BchloBaliefening  wird  in  ilclt- 
iten  Jahnaberidit  besproohen  verden. 
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bfittxdasea  d«r  Archäologie  zur  AestheHk,  zor  aUgem einen  Ennstgesohichte 
nnd  zur  allgemeinen  Atterthiinuknnde  und  Cnltorgescbichto  giebt  der 
Vorfasaer  je  einen  kurzen  Ueberblick  Uber  die  gcscliicbtlicho  Entwicke- 
limg  dieser  Discipliueii,  über  dcsseu  BerccLtiguiig,  namonllicJi  an  dieser 
Stelle,  man  freilich  Zweifel  hegeu  kann.  Auch  g  C  "Name  und  Sj  stem 
einer  Wissenschaft  der  alten  Kunst  in  ihrer  geschichtlich ou  Eotmcke- 
lange  Bchaiat  uns  weniger  in  diesen  Znsammenliang  als  in  den  des 
dzittea  Oapitds,  welcher  Ton  der  Oeschichte  der  arcbBologlscheD  Sta- 
dial handelt,  zu  passen.  Ware  es  nicht  angemessener  gewesen,  den 
guzen  historischen  Abschnitt  Uberhaupt  au  die  Spitze  des  Werkes  za 
stellen  und  daran  erst  die  Erörterungen  Uber  den  Begriff  und  die  Glio- 
donmg  der  Disciplin,  wie  sie  sich  als  ßosullat  der  historischen  Ent- 
«iokelnng  gestaltet  hat,  anzuknUpfea?  Im  zweiten  Capitel  wird  folgende 
sGliedenuig  der  Archäologie«  aufgestellt:  Propädeutischer  Theil:  Ehi- 
leitnng  nnd  UeUiodologle.  SystematiBcher  l^ail:  Ennstlehre  (S.  60: 
>Es  gilt  ebensosehr  die  gemeinsamen  Unterlagen  alter  bildenden  Kunst 
in  der  Zeichnung  als  die  einzelnen  Künste,  und  zwar  die  Architcktnr, 
die  Tektonik  oder  das  Kunstgewerbe,  die  Plastik  und  Malerei  in  iiirera 
Zusammenhang  wie  ihren  Grenzen  festzustellen.  Anhebend  von  dem  Ma- 
terial nnd  der  Technik  und  fortgehend  zum  Stilistischen  nach 
allen  wesentUohea  Bbzlebiu^en,  endlich  eut  Eunatidee  und  den  Kunst- 
idealen  bebandeln  wir  sie  alle  darchaos  auf  der  üoterlage  antiker 
Sprach-  nnd  Denkweise  und  der  monumentalen  Quellen«).  Historiachor 
Theil:  Kunstgeschichte.  Typologischer  Theil:  Deukniillerkundc,  Kunst- 
synibolik  und  Ikonographie,  lu  §  11  (S.  73  ff.)  wenlen  dann  noch  die 
Beziehungen  der  Archäologie  zu  ihren  uHülfs-  und  Nebenwissonschaftcut, 
der  Topographie,  Nunii=Tn;itik.  KjiiRraphik  und  Diploraatik  uobst  Palaoo- 
graphie,  erörlert.  V(ii]i  drill-.'i:  K^ipii.el,  welches  der  Oeschichte  dar  archilo- 
iogiscben  Studien  gcniiünot  i-ii,  hegün  bisher  nur  die  g§  12  »Anfflngc 
der  archäologischen  Studien  im  15.  und  16.  Jahrhundert  im  Geiste  der 
Benaissance« ,  13  «Die  Archäologie  der  Kunst  im  17.  und  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrimnderts  unter  der  Herrschaft  des  antiquarischen  In- 
teresses. Die  grossen  Vorläufer  der  wissenschaftlichen  Begründung«  und 
14  iBie  Wissenschaft  der  autiken  Kunst  gegrQndet  auf  Philosophie  des 
Schönen  und  auf  allgemeine  Geschichte.  WincUelmann  und  süinc  Snch- 
folger  (1755  —  1828)«  vor  (g  14  noch  nicht  ganz  vollständig):  liic  Ue- 
schichte  der  archäologischen  Studien  in  den  letzten  fünfzig  Jahreti  soll 
nebst  dem  zweiten  and  dritten  Buche  des  Qesammtwerkea  die  zweite 
HUfte  dee  enten  Bandes  bringen,  deren  Erscheinen  binnen  JahrelfriBt 
versprochen  ist.  Jeder  der  angeführten  Faiagraphen  enthält  nach  einem 
Terhaltnissmässig  knappen  Text  sehr  nmfftnglicha  in  kleinerer  Schrift  ge- 
druckte Anmerkungen,  in  welchen  eine  grosse  FoUe  biographischer  und 
bibliographischer  Notizen  sowie  ansgeftüutere  Gnitnrbistorische  und  üsthe- 
tischfl  Erörterungen  niedergelegt  sind.  Referent  hat  gar  nicht  den  Ver- 


Digilized  by  Google 


Geschichte  der  Philologie. 


mfliitBtlonesBoaiflUtiBreg.n>.QOUiiig.  T.TIII,p.XVI-XSX  Fr.  Jacobs 
ist  nicht  1S48  (wie  S.  217  angegebsD)  sondern  am  30.  M&rz  1847  gestor- 
ben, Heiorich  Meyer  nicht  1TG9  (so  S.  230),  sondern  am  16.  AUiz 
176D  goboi-cu  {vgl.  Ncujabrsblatt  der  KUnstlorgesellBChaft  in  Zürich  für 
1862  enthaltend  das  Leben  des  Ho&aths  Heinrich  Meyer  von  Zflrich, 
S.  1  Anm.  *)  und  schon  1792  Professor  an  der  neu  erricbtetoD  Zeicbnang»- 
aludemie  in  Weimar  geirorden.  —  Anf  dem  Titel  lon  F.  A.  yfolPi 
Kleinen  Sclniftea  herausgegeben  von  fiembardy  steht  nicht,  nie  S.  3SS 
angegeben  *in  Latein  und  Dentsclic  sondern  >ia  lateinischer  und  deut- 
scher Sprache«. ■  Schliesslich  wollen  mr  noch  ein  Paar  handgreifliche 
aber  doch  stOrende  Druckfehler  berichtigen:  S.  218,  Z.  22  v.  o.  lies  1720 
(statt  1770)  und  S.  228  Z.  32  v.  o.  Ues  1798  (statt  1789). 

Die  Musterung  der  auf  die  Geschichte  der  philologischen 
Studieu  im  Mittelalter  bezflglichen  Schriften  beginnen  wir  mit  eini- 
gen die  luittelgriechiscbe  Litterutur  betreffenden  Arbeiten: 

1)  K.  Sathas,  'latopixbv  Soxljiiov  Tiepl  xoä  Bsätpou  xcä  T^e  /lOUffi- 
xf^t  riuy  BiZo-vTiväiy  »froi  tlaaYotyij  ttt  Kp^cxhv  6ia^v.  Venedig 
1878.  ux  (d.  i.  420)  S.  8. 

2)  Derselbe,  Kpr^'ztxliv  biarpov  Jj  <m).Xoyij  dvexHünav  xal  djvwffro/>' 
epofuizwi'.    Venedig  1870,  <,u  (d.  i.  91),  4G7  S.  8. 

3)  Miyar/),  Axoßiviiruu  7ii5  A'mv.-arou  7a  aai^vjiEva  rd  TiKtMfca 
ixSiSöusvi  vüv  rd  T-^iiiiTov  xaTo.  Toii;  iv  fPiiapsvTi'gi,  'Oquivltp^  DaputmtQ 
xal  BiivvJi  xwSixai  daTiävjj  roü  dijimo  'ABtjvaiaiv  ItiA  £nopi3at»oe 
n.  Adpr.poo,  SiSdxTofmt  r^c  fiioaoipias,  VW^™*  ""f"  larop&it 
xai  ypafOfHoatat  iv  Tip  'EHvixdi  liantiuanjpüp.  TdfiBe  A'  lap^m 
Tdff  bpiUJa^y  rotte  iäjwe  xäi  rä  Ttpot^vtipam.  Athen  1879.  7  (d.  i.  S), 
368  a.  8. 

4)  Monaco»  xtä  ßtßJuoS^x^  r^t  tdajyeitM^e  0701%.  Saraiojme  röiw 
•(eipOYpQ.<pmv  r^ff  iv  £j>I>pvjj  ßißAioS^xr^i  t^s  £Üaj7«ii(*5f  fieri 
mipapriipaTot  TtepxytovTOS  xai  TOm  dvixSaTo.  unö  'A.  nancaSovo&ioo 
Toö  KEpapdaie,  imnsi^roü  Tijf  ßißhoBijxijz  xa!  toS  paoatCoo  T§e 
eiiayyehxr^t  ayo^^f.    SmjTna  1877.    72  S.  4, 

5)  '0  iv  KtoforavTivoursäisi 'Eiiqvoibf  iPiiolojruiie  ^üitiOfoe-  X&j' 
}-pa/ipa  TispioSixüv.  Tüpaz  lA'.  1876  —  77.  Eonstantlnopel  1878.  x2 
(d.  i.  24),  235  S.  8. 

6)  'A).fäß)]-:oi  rije  dylTTTiS.  Das  AliC  der  Liebe.  Eiuc  Sammlung 
Rhodischer  Liebeslicdor  zum  ersten  Maie  herausgegeben,  metrisch  Über- 
setzt und  mit  einem  Wiirterbuch  versehen  von  Wühelm  Wagner. 
Leipzig,  D,  (i.  Tenbiier.  IST'J,    87  S.  8. 

Unter  dein  Titel  »Kreiisclies  Tlieaierj  IN.  2)  vcrfifT'>ntIiclit  Kon- 
stantin Sathas  aus  einem  von  vcrscbicdcnoa  Händen  des  17.  ujid  18.  Jabr- 
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hnnderls  geschri ebenen  Codex  Marcianas  (cl,  XI,  cod.  XIX,  93),  der  fro- 
her im  Besitz  eines  Geistlichen,  Petros  Kntnphas,  dem  des  Bcrnurdo 
Nanni  genesen  bt,  drei  bieber  nngedrackte  neugriecbische  Dramen  von 
nnbekannten  Ysrbsseni;  Das  erste,  eine  Tragödie  Zf,vmy  (ß,  1-102), 
welche  das  tragische  Ende  des  byiantinischen  Kaisers  Zeno  im  Jahre 
491  n.  Ciir.  behandelt,  ist,  wie  der  Herausgeber  (Prolegomena  S.  iS'  f.) 
bemerkt,  einer  lateinischen  Tragödie  des  englischen  Jesuiten  Josejih  Si- 
monis nachgebildet  (Zeno  tragoedia  loseplii  Simonis  Angli  e  soc.  Jesu. 
Romae  1648]  und  einige  Zeit  nach  dem  ersten  Mai  1669  in  Kreta  auf- 
gefBhrt  worden.  Das  zweite  Stflck,  eine  Komödie  £rd3^  (8. 103— 1!6), 
weldte  auf  Kvta  in  der  Zeit  der  venetlanlechen  Hemdisft  spielt  and, 
wie  das  erste  Intennento  (S.  124£)  zeigt,  nährend  der  Kfimpfe  gegen 
die  Türken,  die  mit  dem  Verlust  der  Insel  fllr  Venedig  endigten  (C.  Sept. 
1669),  verfasst  ist,  ist,  wie  der  Herausgeber  {Prolegomena  S.  x'  ff.)  an- 
gicbt,  wenigstens  zum  Tboil  ein  Paar  italienischen  Komödien  (La  Cigana, 
comedia  di  Gigio  Ärthemio  Giancarli,  Venedig  l5Qi.  und  II  Feilcle,  co- 
media  del  darisBimo  H.Liiigi  Pasqnaligo,  ebendas.  1516)  nachgebildet, 
Das  dritte  SUck,  lunapK  (8. 177-  282),  ist  ein  gegen  Eudc  dos  IC.  Jahr- 
hnnderts  Terfiisstes  Srtendrama  nach  der  Art  der  Tragicomodia  pasto- 
rale  der  Italiener,  wie  Sathas  Prolegomena  S.  xt'  ff.  bemerkt,  speciell 
in  Anlehnung  an  ein  derartiges  Stack  des  Antonio  Ongaro  (Alceo,  favols 
peacatoria):  für  die  von  Sathas  geäusserte  Vermuthnng,  dass  dieser  6;- 
paris  eine  jtiiigera  ümarbeitnng  eines  älteren  kretischen  Originals  sei, 
Tomisst  Referent  jeden  aticbbaltigan  Beweis.  Za  diesen  drei  bisher  un- 
gedmcfcten  Dramen  hat  Sathas  (8. 2S3£)  als  virates  die  schon  Öfter  ge- 
druckte,  aber  immerhin  wegen  der  Seltenheit  der  Dmcke  sehr  schwer  za- 
gängliche  Tragödie  Erophile  des  Kreters  Georgios  Chortatzis 
(Ghortakis)  nach  dem  in  Venedig  1TT2  erschieneneu  Abdrucke  der  Aus- 
gabe von  Ambrosio  Gradenlgo  (Venedig  1GT6)*)  und  nach  der  leider 
lückenhaften  im  Besitz  von  E.  Legrand  bcHndlichon  und  von  diesem  pn- 
blicirten  Handscbrifl  (Paris  1876)  hin^ngeftlgt :  warum  er  dafür  nicht 
auch  die  vollständige  in  der  MUnchener  Bibliothek  befindliche  Handschrift 
(Cod.  Monac  gr.  seo)  benatzt  hat,  welche  Referent  seiner  Abhandlung 
Aber  diese  Tragödie*)  zu  Grande  gelegt  bat,  ist  ans  onveratändlicb.  Zu 
dem  in  dieser  Abhandlang  des  Referenten  gelieferten  Nachweis,  dass 
die  &ophlle  ein«  Hatihbildong  der  Tragödie  Orheccbe  des  italienischen 
Dichters  Giovanni  Battista  Oiraldi  (Hnthio  ist,  fügt  Sathas  in  den  Pro- 

*)  me  Sathu  Pralegomena  t  hsmeriä  ist  dia  Tr^^fe  laergt  im 
Jahre  16S7  nach  dem  Tode  des  Dichters  von  «inem  krprlsohen  Gastlichen, 
Ifatthfios  Elgalas,  in  vieltach  tnlorpolirter  Gestalt  gadraekt  worden. 

t)  Erophile.  Vulgargriechische  Tragödie  des  Gooigioi  Chortatiai  ans 
Kreta.  Ein  Beitrag  nur  Geschichte  der  neugriechischen  nnd  der  ftallenisohen 
Lltteratnr,  in  den  Abhandinngen  derphitolDgisch.hiBtoriscben  Chtsse  derhOnigL 
Ochs.  Gesellscb.  der  TnssensdMften.  Bd.  T  S.  M7£ 
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legomeitB  (8.  fCft)  Tergldchniigea  der  griediiseheo  ItmgOdie  nät  isni- 

gen  anderen  i'talienisclien  Stflckea  bei:  ein  Chor  dar  Eropliile  (Act.  IT,  t. 

Tllff.)  stimmt  mit  einDni  Chor  der  zuerst  in  Rom  15J.5  anfgeflihrtan 
TiUL^iiilii'  .S'ilij:ji-lM  des  Giorgio  Trissiiio  Uljoreiu;  weitere  Uebereiiistim- 
muii;;i  n  ^ti^'i  ili^-  Li'ojiliilo  in  Üczug  auf  ilcn  dramatiscken  I!aii,  die  Dia^ 
löge  ii[ul  eiuigo  Chürc  mit  einer  von  dem  Condioten  Francesco  Bozza 
verfassten  Tragödie  iFedrat  (gedrackt  in  Venedig  1578),  in  Hinsidit 
der  Fabel  mit  der  Trag&die  iFilostcato  e  Pamplütac  von  Antonio  (Ca- 
melli)  da  Pistoja  (gedrackt  Venedig  I608>-  Betreffe  der  zwischen  die 
Acto  der  Ki'oi>liili'  eitic;e>:i'iiül>eiien  Lilermez^i  :lussert  Sathas  S.  wj'  die 
Vi'ni.mliiM.u'.  lU-'-  (iiiMilbcii  voli  '■invm  ff'\\i~.-~pn  Katsaropoa*)  verfuat 
seien-  liKsV:  Vcniiiiiliniis  cruiidüt  :Avh  uuf  eiiiii^c  Verse  eines  Ersteis 
Marino  Zaue,  welcher  von  C!iort;itzis  (Choitakios)  sagt: 
x'  ixofis  Ti^v  7iav<äpgäx  mir  jui  (aj^t^oä)» 
fiaZi  fii  tAv  Kaxoäpoitav  t^v  S^tm  'Epoiiplh]'. 
allein  diese  Verse  lassen  ebensogut  die  Deutung  zu.  dass  Eatsaropos  der 
Titel  oinps  anderen  von  Cliortatnis  neben  der  Eropliilo  verfassten  Ge- 
diclils  (etwa  einer  Komüiiie)  war. 

Sathas  gedeiikt  in  den  Prolcgonteaa  S.  i'  eines  die  Geschichte  des 
Marino  FoUeii  (hisgerictitet  den  XT.  April  13G6)  beliandelnden  liretisclieQ 
Dranm'a,  «elcbes  nocli  im  14.  Jabrlmndert,  als  dem  neatticben  Europa 
das  eigentliche  Drama  noch  onbekaont  gewesen,  ver&sst  sei,  nnd  spricht 
daher  von  einer  «nationiilen  OriginalitäU  ijtBvadj  T^Kartmuda)  des  kre- 

ti^elien  Dr  AI  Irin  abneiohen  davon,  dass  bareUs  der  im  Jahre  1329 

oder  in:io  -i  -t.,i  hiEje  l'uduaner  AibertinDs  Mussatos  den  Versuch  ge- 
macht hai,  Tragüilicn  in  lateiniscber  Sprache  nach  dem  Uusler  des  Seneca 
zu  dichten,  so  bedarf  jenes  wie  es  scheint  nngednickte  kretische  Drama 
jedenfalls  erst  einer  sehr  sorgfältigen  Pr4kfung  in  Bezng  auf  seine  Ab- 
fassungszeit nnd  Originalität,  ehe  man  irgend  weläie  litterarhlatoriBohe 
Schllläse  darauf  bauen  darf. 

Salhfis  hat  aber  noch  auf  einem  anderen  Wege  den  AnBpmch  des 
ucugriocbi beben  Dramas  auf  uationaie  Originalität  zn  begründen  versucht. 
Er  hat  seiaem  iKretiscIien  Theater«  als  Einleitnog  eine  besondere  Sohrift 
(N.  1),  einen  ibistorischen  Versuch  Ober  das  Theater  nnd  die  Unsik  der 
Bjzanüneri  vorausgeschickt,  in  welcher  er  mit  Hülfe  seiner  nngewAbn- 
lichen  Belesenheit  in  der  kirchlichen  wie  der  profanen  Litteratur  der 
Byzantiner  das  Fortleben  der  dramatischen  Poesie  in  Ilynanz  bis  zum 
Uutergnug  dos  byzantinischen  Reielies  zu  erweisen  sutht;  von  Bjiunz 

^)  S.  nC  Aum.  1  weist  Sathas  aua  dem  Arcbivia  Neiarite  von  Venedig 
einen  kretischen  Notar,  den  Priesl«i  Andreas  Kalsfuris,  aus  der  Zeit  von  1&80 
bis  lesfi  nach  und  knüpft  daran  die  selir  un«chere  Vetmntbung,  dass  der  an- 
gebliche Milarbcitur  der  EropMlc  (dessen  Name  dum  ans  Sarmpinaoliot  ver- 
kürzt  wirr)  i-in  Sobn  dieses  Eatsaras  sef. 
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ans  seien  dordi  die  ErensfUirer  die  Keime,  duroh  die  im  IS.  Jahrliim- 
dert  nach  Italien  gefluchteten  byzantinischen  Griechen  die  Anßnge  dra- 
matischer Dichtmig  nach  dem  Westen  Kuropa's  gebracht  worilen.  Bei 
iilier  Anerkennnng  der  yom  Verfasser  zum  Erweis  dicsci-  seiner  Tliese 
uurgcwandten  Gelehrsamlteit  mdsseo  wir,  unter  Vtr/iclitlui^tuug  darauf, 
seine  keineswegs  fibersichtlich  angeordnete  Bewcisführnng  im  Einzelnen 
sa  wideiiegeh,  im  Allgemeinen  nnaer  Drtheil  dahin  abgeben,  dass  ihm 
der  von  ihm  Tsrsnchte  Beweis  nicht  gdm^en  ist  Weder  die  nicht  zor 
AatEbhnmg  sondern  nnr  zar  erbanlichen  Lecttlre,  um  die  EomOdien  des 
Terentios  za  verdrllngeo,  verfassten  Sramou  der  Nouno  Hrolsnit  von 
Gandersheim  (die  Satbas  S.  i9'  Anm.  1  ganz  ffillkurlich  mit  dem  Ein- 
treffen der  byzantinischen  Prinzessin  Tbeophano  als  Gemahlin  Otto's  II. 
am  deutschen  Kaiserhofe  in  Verbindung  bringt),  noch  dio  Passionsspiclc 
und  Fastnachtsspiele  des  deutschen  oder  die  iMyst^res«  und  >MiracIcs< 
und  *Ieuxa  des  französischen  Mittelalters,  nocli  endlicli  die  durchaus  an 
die  Tragödien  des  Seneca  sich  anlehnenden  ältesten  dramatischen  Dich- 
tangen  der  Italiener  in  lateinischer  und  italienischer  Sprache  lassen 
irgend  welchen  Zusammenbang  mit  dem  antiken  griechischen  Drama  er- 
kennen. Was  das  Fortleben  dieses  letzteren  in  Konslan tinopol  und  an- 
deren IIan|it Städten  des  byzantinischen  Reiches  aobetrifft,  so  ist  aller- 
diufis  nncli  der  von  Satlias  S-vrr'E.  mitgetlieilteri  lilumenlosc  von  Stellen 
;lu3  den  Reden  des  loatmcs  Chrjsostomos  gegen  das  Tlieator  auzmiehmen, 
dass  iu  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  noch  altgriecbiscbe  Ko- 
mödien (aber  sicherlich  nicht,  wie  Sathas  S.  $ft'  Anm.  2  annimmt,  des 
Aifstophanes)  und  Tragödien  sei  es  Tollständ^,  sei  es  IheQwelse,^  snr 
Anffahrnng  gelangt  sind;  wenn  aber  Sathas  3.  r/ie'  behauptet,  dass  die 
;/Ifio!  zur  Zeit  des  Chorikios,  aho  im  (1.  Jahrhnndrrt,  ■■bcsonricrs  die  Ko- 
mödien des  Philemoii  uiu!  di!s  .Mciiaiidor,  seittiicr  ;iih-Il  ilii'  i\>:-  Aiisto- 
phanes«  dargestellt  liiiltoii,  au  kann  llelerciit  die^*:  ikdiauplnnii  dtirchans 
nicht  flir  erwiesen  auerkennen,  sondern  die  Aousseningcn  (lo=  Churikios 
nnr  auf  Darstellung  kemischer  Scenen  nach  Motiven  der  neueren  atti- 
schen EomOdie  beziehen.  Die  von  Sathas  S.  rc,  C  f.  angefahrte  Stelle 
des  Enstathios,  In  welcher  von  tmöxpiais  und  ImoxfiiTixT}  rs/vt^  die  Rede 
ist,  kann  höchstens  auf  gelehrte  Versuche,  einzelne  Partien  alter  Tra- 
gödien (deren  musikalische  Gestalt  ja  Enstathios  selbst  als  für  seine 
Zeit  verloren  bezeichnet)  vor  einem  auserwähltcn  Kreise  vorzutragen,  be- 
zogen werden.  Was  das  christliche  Drama  aabetriSt,  so  entbehrt  das 
was  Sathas  8.plß'_t  Aber  die  Begründung  emes  christlichen  Theaters 
dnreli  Hethodios  rermatbet,  Jeder  quelleamOssigen  Unterlage;  in  den 
von  Sathas  darauf  gedeateten  Stellen  ist  nur  von  Dialogen  mit  Schilde^ 


Vgl.  aber  solche  verkürzte  Anffübrungt'n,  bcnoniiers  GeaangSTortrAse 
lyrischer  Scenen  aus  TrsgOdiün,  FricdlüTidPr ,  Darütpllungen  aus  der  Sitten- 
gescbichtc  Kom'9.  Bd.  II.  S  303  f.  Anm.  3  (der  2.  Auflage). 
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ningRti  und  cingomischtcn  christlichen  GesSsgen  die  Sede.  Die  christ- 
lichoD  BromoD  der  beiden  Apolliuarios  (denen  Sathas  S.  irf«'£.  ofajie 
Grund  den  nns  erhaltenen  Xpaydis  Jida^iov  zutheilt)  a.  IL  sind  nach  des 
Referenten  ücberzeugung  nicht  sar  AnfflUirung,  sondern  nnr  zur  IiectSte 
bestimmt  gewesen.  Was  nns  Goast  von  dramatischen  Versuchen  ans  bj- 
zaiitiriischer  Zeit  erLalten  ist,  wie  Hia  'A-iiHrj/m;  <P-Ua  des  Theodoros 
Ptochop  1*0 domo?,  ilas  op<i;iiirwv  eins  Michfiel  I'lochoiro'  (das  Sathas  S.  ror; ' 
oliuü  »citei'L'  Eogrlindiuig  in  die  Zeil  de=  liildcrsLrcitcs  setzt)  und  die 
aus  blossen  Mottologen  bestehende  rpayijiSia  des  Uanuel  Philes,  dem 
feltlt  ja  gerade  das,  was  Aristoteles  als  die  Seele  des  Dramas  bezeichnet, 
die  Hondinng.  Eine  Ähnliche  Monodie  vie  die  vpaY^^^  des  Philes  mr 
jedenfalls  die  Tpay<pS(a,  welche  Timotheos  von  Gaza  (nach  Saidas  and 
Kcdreuos)  in  Betroff  der  Aufhobung  einer  drückenden  Steuer  an  den 
Kaiser  Anastasius  riclitcte.  UiibegreifÜch  ist  es  uns,  wie  Satlias  S.  rqfi' 
aus  einem  Kxcerpt  ans  dem  UisLoriker  Menandros  (Fragm,  histor.  gr. 
od.  C.  Müller  IV,  p.  23S:  üti  5  itnopixös  ^tiat  MindvSpot  'laoo^ao 
Toü  it>  Ilepaiät  artuipioBivtoe,  TpOfifiKoM  difinot  Ka\  ihv  äräpa  iaön 
djraaSeie)  folgern  kann,  dass  Ueuamdn»  wklidi  öne  Tragödie  auf  die 
Kreuzigung  des  Isaozites  gedichtet  habet  Ceberhaupt  bt  Sathas  dnrch 
den  Eifer  für  den  Erneis  seiner  These  vielfach  verloilfit  vrorden,  Ans- 
drücke  nie  TpicyiunOi,  twiiiiiö;!\i,  iJiäXkca,  ^Serv,  diazpa  eW.  allzu  wörtlich 
aufzufassen  und  darnach  Dinge,  die  mit  dramatischer  Poesie  gar  nichts 
zu  tliuu  haben,  wie  eine  Art  von  Fuchsentaufe  (S-aeß')  oder  die  so- 
genannten Acta,  d.  h.  lebhafte  Tcrbandlnngen  ttber  politische  tmd  fcircfa- 
licho  Fragen  im  Hippodrom  und  bei  den  Synoden  (8.  Tf^'t),  als  dra- 
matische Auffahrungen  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Abgesehen  von  der  wie  es  uns  scheint  verfehlten  Tendenz  entfa&It 
die  Sathas'scho  Schrift  sehr  dankenswerthe  Mitthoi langen,  über  ver- 
schiedene in  Byzanz  nnd  in  anderen  Hauptstädten  des  byzantinischen 
Beicfacs  gefeierte  Feste,  über  die  byzantinische  Musik  u.  dgl.  m. 

Der  unter  N.  3  verzeichnete  stattliche  Band  ist  der  erste  Thei! 
einer  Sammlung  der  grüsstentheils  noch  unedirten  Schriften  des  Mjcbaol 
Akominatos  aus  Ghonä,  Metropoliten  von  Athen  1162  —  1205,  welche 
Spyridon  Lampros,  der  Verfasser  des  von  uns  im  vorigen  Jahrgänge 
(Abth.  in  S.  9Sf.)  besprochenen  Schrittchens  Ober  Athen  gegen  Ende 
des  12.  Jahrhunderts,  auf  Kosten  der  Stadtgemeinde  Athen  nach  Hand- 
schriften der  Bibliotheken  von  Florenz,  Oxford,  Paris  untTWien  (deren 
Viiri.aiilOii  nnliT  dum  Tüxt  angegeben  sind)  veranstaltet.  Während  der 
vorliegende  erste  Tlicil  die  kirchlichen  und  politischen  Reden  {üfuh'a:, 
Myot  nnd  Tipuc^iuffjiiaza)  des  Michael  enthält,  soll  der  zweite  dessen 
Briefe  au  hervorragende  Zeitgenossen,  einige  Briefs  von  Zeitgenossen  an 
ihn  nnd  die  wenigen  von  ihm  eiiialtenen  Gedichte,  nebst  historischen 
Anmerknngen,  Indices  und  ebiem  Glossar  der  seltenen  Worte,  endlich 
vier  Facsimilia  nach  den  wichtigsten  Handschriften  bringen.   Die  Ein- 
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leitimg  aber  das  LelMn  des  Uiclutel,  Qlier  die  handBChrätliohe  Gritnd- 
tage  nnd  die  Methode  der  Kritik  seiner  Werke  soll  nacb  Yollendang  des 

Ganzen  als  besonderes  Heft  den  Abnehmeni  gratis  geliefert  werden;  wir 
behalten  uns  vor,  Bach  dem  Erscheinen  dieser  Eiuleiluiig  auf  das  Werk 
z  u  ckzunommen. 

N.  4  nnd  6  sind  Poblikationen  von  zwei  jeuer  Sjllogcn,  welche  be- 
sonders nnter  den  Doch  unter  tltrkischer  Herrschaft  sdunaditenden  Grie- 
chen  eiae  so  eifrige  und  segensräche  Thätigkeit  für  Terbreitung  allge- 
meiner und  höherer  Bildung  dorch  Anlegung  nnd  Erholtoitg  von  Schalen, 
Bibliothokea  und  anderen  Sammluugen  ectfaltea^).  Die  smyrnaische  Ge- 
sellschaft, welche  bisher  durch  ihre  Publicationen  besonders  die  griechische 
taschrifteiikunde  und  die  Topographie  Eleinasicns  gefordert  hat,  TSrö&ent- 
licht  jetzt  einen  von  dem  Vorstaud  der  Bibliothek  und  des  Muaennis, 
Herrn  D.  Papadopulos  aus  Keramos  in  Karien,  bearbeiteten  Eatiüog  dec 
in  der  Bibliothek  befindlichen  Handsciiriften.  Von  den  143  veraeichneteii 
Niuamem  ist  die  grosse  Mehrzahl  jüngeren  Ursprungs,  aus  dem  18.  nnd 
17.  Jahrhunderte:  theologische,  juristische,  medicinische,  grammatische  und 
rhetorische  Abhandlungen  und  Commcntaro  zu  aitgricchischcn  Werken 
(besonders  zu  Schriften  des  Aristoteles)  von  neugriechischen  Gelehrten; 
die  wenigen  nitcrcn  Codd.  sind  fast  ausseht iesslicfa  kirchlichen  Inhalts, 
Ton  allgemeinerem  Interesse  dfirftco  wohl  nur  folgende  zwei  Nummern 
sein:  N.  15,  cod.  chartac.  saec.  XVI,  einige  Werke  des  Dioskorides  (n^! 
loTpiK^e  ü^ijCi  ^ipi  'tüv  loßä^a/v  ^ütuv  TzpoipuXixnxdi  xoi  SspaTttTai,  TXpl 
XuaaiävTot  xvvht  xai  ■növ  ut:  ahroü  SsSr^iihiov)  mit  vielen  farbigen  Ab- 
bildungen enthaltend;  und  N.  48,  cod.  membran.  saec.  XI,  gleichfalls  mit 
vielen  farbigen  Abbildungen:  'Emipaviou  öp^tEjiiaxömu  Kb-npon  mpi  tdS 
0aatoUfoa  Se  iidhjot  sspi  tpäaems  ixdarou  yivoug  &rjpiiuv  re  xa\  nexti- 
Mvt**).  —  Ein  Anhang  {Üapäpr^ia,  S.  59  ff.)  enthalt:  1.  Yerzeichaiss  von 
Handschriften,  welche  sieb  im  Beütz  des  Buchhiindlers  Äth.  Zacharias  in 
Smjma  befinden  (durchg&ngig  neueren  Ursprungs);  2.  Kede  des  Nike- 
phoroa  Pringileus  gegen  den  ^hniv6fpu>v€  Neophytos  Rhodioos  (ans  dem 


B)  Eine  allgemeine  Tersammlting  von  Repi^entanteD  der  innarbalb  wie 
ftoBserhftlb  des  Königreichs  Hellas  tiestehenden  derartigen  SfUogen  bat  uf 
Wnhi^ng  des  atheniachen  9dolo)rtx6t  aiXiajrot  niipvaaa6s  in  den  Tagen  Tom 
96.  M&r*  bis  g.  ijp^  1S79  In  Athen  dattgefonden.  Die  Protokolle  dieser  Ter» 

eammlnag  nebst  venchiedenen  mtcressanien  Beilagen  liegen  jetzt  auf  Kosten 
lies  ll(!rni  ChrisL-iliis  Zographua  gedruckt  Tor  u,  d,  T. :  Iui>idpwv  tSv  •Ekkyj- 

i.ac;  dl.  £7Ef  137!)     Athen  ISTU.   f!',  32-1  S.  gr,  8, 

=)  Eia  Cod.  d.T  Piiriser  Bihliotliek  saec,  XIV  mit  Tüllig  gleichem  Titel 
(nur  rrs/ii  rijt  ifuat'iXoyiai,  wohl  üiii  Vprselii'n  lies  Abschreibers)  wird  erwähnt 
in  ohf  rhysiülrjijus  poi'iiii!  siir  In  niitiirc  dra  aniraam  pji  grnc  valgaire  et  en 
Tm  politique=  pubüe  pour  la  premiire  fois  d'aprfiB  deux  mannscrits  de  la 
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Cod.  N.  67  der  BlblioUick  der  Gesellscliaft  abgedruclit) ;  3.  zwei  nnedirte 
byzantiniseiie  ActenatUcke  das  Bislhum  Stagoi  in  Thessalien  bctreSTend 
nach  einer  im  Besitz  der  Gesellschaft  belindliclion  Abschrift  des  IS.  Jahr- 
bnnderts  abgedruckt 

N.  6,  der  eilfto  Theil  der  periodisclitn  Publikationen  des  -Helie- 
nikoa  Pbilologikos  S;lioga$<  in  Konstant inopel,  enthalt  ausser  dem  Fer- 
!i6ioImiss  der  Mitglieder  Mittbeilaogen  öber  die  in  den  SitningeD  der  Ge- 
Beils chaft  Ton  Hai  1876  bis  Hai  1877  gebalteoen  TorMge  nnd  sonstigen 
Yerbandlnngen.  Von  den  anf  verschiedenen  Gebieten  des  menschlichen 
Wissens  sidi  bewegenden  Vorlrflgon  fallen  in  das  Gebiet  der  Geschichte 
der  Philologie  zwei  von  Micliael  Paraiiikas  gcliiillcno.  Der  crsttfre 
(S.  35— 4e)  bringt  Hittiioilungen  über  Jühaniios  ZjgonmLLs  aus  N:iu;)lioii. 
der  von  Joasaph  dem  Prächtigen  {MeYakor^sTn-fi) ,  als  (Jieser  Metropolit 
TOD  Adriaoopel  war,  als  Lebrer  an  die  dortige  UetropoUtaDBoIiiile  be- 
rufen, als  Joauph  ISSl  zam  Patriarchen  tod  Eonstantinopel  erfacben 
worden  war,  an  der  dortigen  Lehranstalt  angestellt  wurde  und  dort  mic 
dem  Titel  pdjai  ^ijTwp  eine  Reihe  von  Jaliren  als  Lehrer  wirkte  —  es 
folgte  ihm  in  diesem  Amte  sein  Sobri,  der  als  Correspondcnt  des  Martin 
Crusius  aus  dessen  »Turoograecia«  bekaiiiito  Tlieodoaios  Zygomalas  — 
und  aber  dessen  Zeitgenossen  und  Freund,  Michael  Uermodoros  mit  dem 
Beinamen  Listorcfaos  {A^arapxos),  der,  nachdem  sr  in  Ferrara  Uedicin 
stndirt  batte,  lange  Zeit  auf  der  Insel  Chb»  als  Arzt  und  wahrschein- 
lich auch  als  Lehrer  gewirkt  hat.  Paranikas  theilt  aus  einer  dem  Sf  Hö- 
ges gehCrigcn  Handschrift  einen  Brief  des  Joh.  Zfgomalas  an  diesen 
Hcmiodoros  und  eine  Anzahl  Briefe  des  letzteren  an  den  ersteren  mit, 
darunter  anch  eine  ijnmoiij  jrapanCTi*^ ,  welche  Hermodoros  im  Jahre 
16G2  TOD  Cbtos  ans  an  Joh.  Zygomalaa  auf  dessen  Wunsch  sandte  and 
welche  IQ76  Tbeodosioa  Zygomalas  mit  einigen  ganz  leichtea  Ver- 
andemngen  an  Uartin  Cmsins  nach  Tübingen  für  dessen  ZnhOrer  als 
eigenes  Product  Oberschickte  (s.  dessen  Turcogroecia  p.  ■135).  Der  zweite 
Vortrag  desselben  Gelehrten  (S.  6G-73)  bandelt  u.  d.  T.  NeoEii^vixä 
Ober  zwei  mit  ein.indcr  nabe  vcnvandtc  griechische  Abenteurer  aus  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts,  die  sich  längere  Zeit  in  Deutschland  tunher 
getrieben  haben  und  mit  deutschen  Gelehrten,  nie  mit  Melanchthon,  in 

bibUoth^qac  nntiunak  par  j!:mile  Legrand  et  pr6cMä  d'unc  ctndc  litCcrairo  par 
Ch.  Gidfl,  (l'srii  1A73)  p,  2S.  not.  1.  —  Eine  Handschrift  'ETUpa^ioo  tij  rän 
^ü-7vi).i}y}i:  Tuv  •'tü'i^jxnvTn  r.cpl  171  iidmoo  J-inouf  ipümos  Tmv  ttr^piaiy  lal 
TiTr.  -rcr.-i.'wi  Min]  übnü  Angabe  des  Altera  ausfahrt  in  dem  HnWlog  der 
lliiiiiK[j1jrLiti'ii  ili  ^  Melocbi  zum  heiligen  Grabe  in  Konstaotinopel  bei  K,  Salha^ 
MEJiaiiui'ixii  ßißhoSijxTj  I,  ä.  'J34.  Dcber  einen  fthnlicben  Oodex  der  Bibliothek 
von  S.  Marco  in  Venedig,  sowie  Ober  den  <nnTollstindigen)  Diuek  dea  Werii- 
chens  in  Petanus'  Ausgabe  der  Werke  dea  Epiphanioa  Tgl.  Cb.  Gidel,  Non- 
vellee  £tndn  snr  la  litt£ratnre  grecqne  moderne  (Paris  1B7S)  p.  401  sa. 
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Beziehung  getreten  sind:  Jakob  Vasilikos,  der  sich  tSeanÖTi}!  Jö/xuui 
Deunt  und  es  1562  bis  zum  Woinoden  der  Moldau  brachte,  und  Jakob 
Diasorinos,  der  sich  als  xdpioe  äaiplSos  betitelt:  ausser  einigen  schon 
von  M.  CmsinB  in  der  Turcograecia  veröSentlicbten  Briefen  dieser  beiden 
und  einem  an  sie  beide  von  J.  Camerarius  gerichteten  theilt  Paranikas 
ciacn  bisher  unbekannten  Brief  von  Diasorinos  an  den  Patriarchen  Joa- 
saph  (datirt  ans  I.cukosia  auf  Ki-pros  17.  August  1562)  mit.  Den  Schluss 
des  Artilfois  bilden  einige  Noti/eu  Uber  einen  "FMt^v  'iTursbt  Georgios  Sa- 
maras, der  früher  in  Venezianischen  Diensten  gestanden,  dann  an  dem 
Kriege  des  SdmUtiBoben  Bundes  gegen  Herzog  Ullrich  von  WOrttem- 
borg  Tlieü  genommen  htite  und  in  Folge  einer  in  einem  Zweikampfe  in  der 
Nähe  von  Tobitigen  erhaltenen  Wunde  starb,  ebenfalls  nach  M.  Crtuina. 

N-  C  gehört,  streng  genommen,  nicht  recht  in  die  Geschichte  der 
gelchricn  Studien,  denn  es  enthält  eine  Sammlung  von  112  meist  kurzen 
erotischen  Dichtungen  von  Seht  volksthQmtichem  Charakter,  welche  wie 
der  Entdecker,  Herausgeber  und  Uebersetzer,  W.  Wagner,  in  dem 
kurzen  Torwoii  (S.  1-B)  oadiffeiBt,  auf  der  Insd  Bbodos  zor  Zeit  der 
Herrechaft  der  Johanniter-Ritter,  vabracbeinllcb  nn  die  JSüe  des  Ii.  Jahr-' 
bnuderts,  entstanden  sind:  eine  eingehendere  Würdigung  derselben  mflssen 
Trir  unserem  Mitarbeiter  für  die  mittelgriechiscbe  Litteratur  Oberlassen 
und  verweisen  nur  auf  unsere  Ar)i;eigo  der  Schrift  im  Literarischen  Cen- 
tralblatt  188U,  N.  B,  Sp.  '237  f. 

An  die  Spitze  der  die  Geschichte  der  philologischen  Stadien  im 
Abendlande  betreffenden  Litteratur,  stellen  wir  Ewei  unter  die  Bnbrik 
■Gesammelte  Auft&lzei  Mende  DOcher: 

Zar  Oescbichte  der  Philobgie  und  znr  rOmisdien  Littonitiir.  Tier 
Abhandlungen  von  Hermann  Hagen,  ord.  Vrot  m  der  UniversUU 
Bern.  Berlin  18T9.  8.  Calvarj  n.  Co.  XI,  8lT  8.  8. 

Recits  (i'bistoiro  de  röglisc  par  Louis  Ruffet  professeur  ü  l'^cole 
de  tlieologic  lie  Gcnfivc.    Prcmitro  seiii':  J,c-  portcs  chrötiens  de 
l  uiciiiciit  au  cinquieme  et  au  si.\it'(ii('  siirli',  —  Cyrille  et  Methode 
Ics  apütres  des  Slaves.  --  La  chairc  fraiii;ai-,e  an  miiven  ogc.  —  Ul- 
rich (ic  Hutten.  T<iul<jiLbO,  socitte  des  livres  religicux.  1879.  433  S.  8. 
Zur  Gescliiclilc  der  Philologie  goliüren  in  Hagen's  Buch  die  beiden 
ersten  Abhandlungen:  iDer  Jurist  uud  Philolog  Peter  Daniel  aus  Or- 
Jeansc  (S.  Iff.)  und  ilacobus  Bongarsius.  Ein  Beitrag  zur  Gescbiobte  dgr 
gelehrten  Studien  des  16.  und  17.  Jahrkundertai  (S.  HStt.),  die  beide  IMIher 
als  Programmabhandlungen  erschienen  und  Ton  uns  bereits  in  nnsenn 
Bericht  aber  die  Litteratur  des  Jahres  1873  (S.  28ff.)  besprochen,  be- 
ziehentlich emflhnt  worden  sind.  Beide  Abhandlungen  haben  beim  Neu- 
druck einige  kQiv.erc  Zusätze  und  Berichtigungen  erhalten,  zur  zweiten 
ist  Uberdiess  als  Beilage  III  (S.  IGSff.)  neu  hinzugekommen  eine  Samm- 
35» 
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long  von  8?  >")  Briafän  des  pfiUdeoIm  Bathes  6«org  Ulehwl  lingds- 

heim  an  Bongm  {am  eioer  danuiter,  H.  HI,  ist  an  LingelBheim  ron  äem 
pfälzischen  Rath  uud  Assessor  beim  Kammergericht  in  Speyer  Petrus 
Dcimisius  gerichtet)  ms  den  Jahren  1601-1611,  als  Nachträge  zu  der 
SammiuDg  ilacobi  Bongarsi  el  Georgii  Michaelis  Liogelsheim  epistolae, 
Argeutorati  ox  officina  losiae  Staedelii.  IS60>  hier  zam  ersten  Male 
nach  den  im  Cod.  Bern.  N.  141  erhaltenen  Antogn^hen  abgedruckt.  — 
Im  ToTwort  giebt  Hagen  znnKc^t  einige  Nachtrüge  zn  der  Abhandlong 
ober  P.  Daniel  bu9  einer  yon  Faul  de  F^lice  veranstalteten,  durch 
eine  Anzahl  aus  der  Bemer  Bibliothek  gesdiOpfter  Actenstflcke  vermehr- 
ten frnuzüsischen  Uebersetzung  derselben  (Orleans  1870)  und  aus  einer 
»sorgfältigen,  auf  Quellenuntersuchnngon  bemhenden  Studie*  über  P.  Da- 
niel uud  die  Gelehrten  seiner  Zeit  von  L.  Jarry");  sodann  kuOpft  a 
an  das  durch  einige  Bemerkongeti  in  seiner  Abhandluug  ttber  Boogan 
und  in  s^em  Catalogus  codlcom  Beniensinm  hervorgerufene  Schriftdisi 
Ton  Dr.  Albert  Jahn  iDie  Kunde  und  Benutzung  der  Bongarsischen 
Haudschriften-  und  ßQchersaniralung  der  Stadtbibliothek  in  Bern.  Ein 
Beitrag  zur  Littcra,rgC!^chichte  Ucrn's,  der  Schweiz  und  des  Auslände^! 
eine  wenig  erquickliche  Polemik,  auf  die  naher  einzugehen  wir  keine  Ver- 
anlassung haben.  —  Der  zweite  Tlieil  des  Titels  des  Hagen'scbeu  Buches 
•zur  römischen  Litteratum  bezieht  sieb  auf  die  dritte  uud  vierte  Ab- 
handlung ade  aliquot  Anthologiac  latiuac  carminibus  et  de  traetatu  aii- 
qUD  Berncrisi  de  pbilautia  disputatio«  und  ada  Oribasii  versione  latina 
Berucnsis  diaputatio>,  die  gleichfalls  früher  als  FrogrammabhandltiiigeB 
erschienen  und  seiner  Zeit  in  diesem  Jahresbericht  von  A.  Riese  (Jahi^. 
1877,  Abth,  U,  S.  33f.)  und  von  E.  Ludwig  (Jahrg.  1876,  Abth.  O, 
S.  2S5f.)  besprochen  worden  sind;  zu  der  erstereit,  die  fast  gani  mtyer- 
ändert  nieder  abgedruckt  worden  ist,  bat  Referent  einige  Terbessenuigs- 
vorschtüge  mitgetheilt  iu  seiner  Anzeige  des  Hageo'scheQ  Buches  im 
Litorar.  Centraiblatt  I87e,  N.  36,  Sp.  I220f. 

Ton  den  fOnf  ikircbeugeBchichtlicheD  Erzahlungeni  L.  Rttffet'a, 
deren  Ueberschnften  wir  oben  nach  dem  Titelblatte  des  Buches  mitge- 
theilt  haben,  etreifen  nnser  Gebiet  die  erste  Uber  die  abeudlSudischen 
christlichen  Dichter  im  6.  und  6.  Jahrhundert  (S.  7—96)  und  die  letzte 

10)  Dia  Nnmeilrmig  Im  Dnuk  e^bt  XXXVIII  Blieb;  tAv  dn-  Hei^ 
■QBgeber  selbat  hat  im  Vorwort  8.  IX  richtig  bemerkt,  dins  die  Briefs  n.  TU 
(YOm  lO-Jnni  I60S)  and  n.  Till  (vom  II.  emsd  )  zusammengehören:  der  ietz- 
tera  Ist  nUmlich  nur  ein  PostScript  zum  ersiereii,  wie  die  einleitpndeu  Wiirir 
■Dum  tabellarina  abitum  differi,  licet  addcrn  hacc  quae  iaoi  didicii  beweisci; 

11}  Der  Titel  dieser  uns  nicht  Torliogcndcn  Schritt  lautet  nach  Hagen 
tblgpndi-rm.Tiscn :  Unc  cniTi'spnndance  iittiraire  au  XVle  sificie.  Piene  Daniel 
avor:it  au  {i:irlomiiu(  di'  Puris  et  lei  6rudit3  de  son  temps  d'apris  les  documenU 
inüdits  de  la  hibliotheque  de  lierDc.  I'ar  L  Jarry,  membre  de  1»  SotiMt 
archeologiqiiB  et  historiqae  de  l'Orl^anais     Orleans  1876. 
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über  Ulricb  von  Hutten  (S.  221  -  433).  Auf  ivis-c:iici);ifllii'ho  lip.lciiluiig 
machen  diese  Aufsätze  wie  Uberhaupt  das  ganze  Buch  keioen  Ausspruch; 
der  Terfiasser  selbst  sogt  bescheiden  am  Beginn  des  kuixeii  Vornoru 
<S.  5):  iLa  Uns  qa'ou  präsente  ici  aa  public  est  un  Ilvre  swas  Präten- 
tion. L'antenr  n'a  pas  vonln  faire  oeuvre  d'ämdltJon,  m&is  de  vuigarir 
sation.  D  a  dSsirö  mottre  ä  !a  portie  du  grand  nombre  ce  que  l'on  ne 
trouvn  quo  daris  de^  livros  d'iin  difficile  accös,  ou  que  peu  de  pcrsoniies 
lisccU«.  Der  erste  Aufsatz  gicbt  Notizen  über  dio  ältesten  christlichen 
luteinischen  Dichter  von  Faltunia  (der  Verfasser  schreibt  S.  Ii  irrig 
Falconia)  Proba")  und  Commodianns  bis  auf  Avitos  mit  Lihaltsangaben 
and  DebersetsuDKen  einzelner  Stttcke  Ihrer  DiehtmiKeii,  welche  Sir  die- 
jenigen, die  Jene  Dichtoogen  niclit  im  Original  lesen  kDnnen,  recht 
dankenewertb  sind;  vir  bedauern  nur,  dsss  der  Verfasser  das  treffliche 
Werk  von  Adolf  Ebert  ■Geschidit  der  ohrlsüich-lateiuischen  Literatur 
von  ihren  Anfltngen  bis  zum  Zeitalter  Karl's  des  Grossen*  (I^eipzig  1874} 
nicht  gekannt  oder  wenigstens  nicht  benutst  hat.  Der  umfängliche  Auf- 
satz über  Hutten  dagegen  ist  mit  Eenntuiss  und  Benatzung  der  dassi- 
schen  Ausgabe  der  Werke  Hutten's  tou  £.  Boecking,  der  Biographie 
Hntten's  von  D.  Btrsuss  und  anderer  einsädftgiger  Weifee  deutscher 
Forscher  abgefusst  und  entwirft  ein  im  Ganzen  wohlgelnngenes  Bild  des 
utigestQnien  Vorkämpfers  des  Humauisrnns  und  der  Beformaüon  und  der 
Kreise,  tu  wetefaen  dieser  sich  bewegte. 

Unter  den  Specialsrheiten  stellen  wir  obenan  die  Fortsetzung  und 
den  Scblnss  einer  Arbeit,  deren  ersten  Theil  wir  schon  im  vorigen  Jahres- 
bericht (Abth.  m,  8.  loof.)  besprochen  hahen: 

Die  haedschriftliche  üeberliefemng  der  lattinischen  Dichtungen  aus 
der  Zeit  der  Karolinger.  Von  Ernst  Dtlmmler.  II  und  III.  (Neues 
Archiv  dor  Gesellschaft  für  illtere  deutsche  Geschichtskunde  Bd.  IT, 
S.  241-  322  und  S.  B13  -582). 

Dtlmmler  gicht  darin  unter  Beifügung  kurzer  biographischer  No- 
Uzcn  Mitlhcilungeit  Qber  dio  handschriftliche  Cebcrlieforuug  der  Dich- 
tungen folgender  Männer  der  Karoiingerzeit  (die  vod  Dümmler  besproche- 
nen Gedichte  anonymer  Verfasser  stellen  wir  in  eckige  Klammem):  Theo- 
dulfus  von  Orleans.  Hodolnus  von  Autnn.  Smar^us  (Zmaragdus)  Abt 
von  St  Hihiel  an  der  Haas.  AedHvuIfus  (Ethelwulfus).  Dongal.  Dlouil. 
donens  mid  Omindmelna  (irisobe  Orammstiker).  Braun  (Candidus)  Mönch 
im  Kloster  Fulda.  Ermoldus  Higellns.  £inharduB  (Beseleel).  Agobar- 
dns  von  Ljon.   [Gedieht  auf  den  Grafen  Timo.)    HUduinns.  [Qrab- 


»I  Ein  ähnlicher  Cento  Ve^illuins  nie  der  der  Failonia  lit  vom  E«fe- 
renten  mm  ersten  Male  nach  emem  Cod.  VaL-Palat.  verOffentUcht  weiden  in 
deo  SitKUDgEberichton  der  philos.-pbl]ol.  nnd  der  histcr.  Classe  der  kOntgl. 
bajer.  Akad.  d.  Wiss.  1878,  Bd.  U,  S.  3»£ 
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Bdniften  Lndirig's  des  Fhnamen  and  buchriften  uu  sebier  Zeit.  —  ^üi- 
men  auf  die  Bohlsdit  von  Fontanetani  mid  den  Tod  des  Abtes  Hago.  — 
CarmBn  de  origiiie  stqne  prioiordüB  genüa  Fruicorum  ia  bonore  domni 
Karoli  regia.]  Benedictus  levita  ans  Mainz.  Sigilaiis.  Ebo  (Ebbo  :  En- 
biscliof  von  Beims,  spater  Bischof  von  Hildesheim).  Walabfridus  Strabo 
odei  Strabns").  MagnentiaB  Hrabanus  Maurus.  Frcchulfas  Biscbof  tod 
Lisienx.  Ai^elonras  HOncli  za  Luxcuil  in  Burgund.  Audradus  Uodicas 
(I^dblseliof  von  Sens  B4B  -  849).  Floru»  von  Lyon.  Paschasina  Bad- 
bertQB.  Wandatbartns  von  Prllm.  [Salzburger  Gedicbto.]  Fmdentins 
(Qalindo).  Serratns  Lupus.  Engelmodus.  Sedulius  Scottus.  Gothescalcos. 
EmenricuB.  Gosbertus.  Agnellus  (Andreas).  Faulns  Alvarns.  Donatas. 
[Gediditaammlung  aus  S.  Biqnier].  Bristanus  (oder  BricksUtnius).  Müo 
HOnch  m  St.  Amand.  Adventins.  Agius.  Hildericns.  Hericus  (Ueiricust. 
Hadoatdns.  Jobamies  Scotna.  Jobannes  Diaconos.  {Bibeln  aus  der  Zeil 
Earl'a  des  Kahlen.]  Hincmams  von  Beims.  Angilbertns  Abt  von  Corbie. 
Berthorins  Abt  von  Monte  Cassino.  Almannos.  Grimaldas  und  Hartmotus. 
Batpertus.  Poeta  Saxo.  Anamodns.  GisIemarDfi.  Annoinus  (Aimoynnsl. 
Erchempertus.  Sigloardus.  Cyprianns.  NoUcerns  BalbulOE.  Tnotito.  Wo!f- 
hardus.  Radbodus.  Waldrammus.  Salomen  (Biscbof  von  Conatanz  und  Abt 
von  St.  Galleu).  Stepbanus  (Bischof  von  Lntticb).  Abbo  (MOnch  zu  St. 
Gcrniain-des-Pri.'s.  [Ode  auf  Bischof  Adatliard.  —  Gesta  Berengarü  im- 
peratoris.  —  Gesang  der  Modeueser.J  Engenius  Vnlgarius.  Hocbaldns. 
(Grabschriften  nach  840.  Inschriften  nnd  Zecstrentes.]  —  Ton  S.  572 
an  folgen  NachtrSge  nnd  Berichtigungen  xur  ersten  und  iweitoi  Abthet- 
lung,  Emu  Scblnsse  die  hocheifranliolie  Notiz,  dass  nunmetir  an  die  Aiu- 
gäbe  der  Gedichte  selbst  nnmittelbar  Hand  gelegt  «erden  eolL  H&ge 
es  rau  bald  verstattet  sein,  wenigstens  Ober  den  Beginn  dieses  Werkes, 
das  anofa  fOr  die  Gesdiichte  der  philolc^schen  Studien  im  frOheren  BCttel- 
alter  von  hervorragender  Bedeutung  sein  wird,  Bericht  zu  erstattenl 


i>)  Dasi  WalahUed  selbst  sein  Cognomen  Strabus,  nicht  Strabo  gc 
schrieben  irissen  voUts,  bewdsen  ^e  SchlnssEcilen  seines  Qcdichts  >de  Ori- 
nosldo  magistro«  (bd  DOnunler  St.  Gallische  Denkmale  ans  der  EarolingUdien 
Zeit,  Mitthdlnngen  der  anttqnariBchea  Gesellschaft  in  ZOrich,  Bd.  XII,  H.  6, 
S.3I4t}: 

Ediffit  haec  Strahns,  pn.^vjs^iiIIt!l  portia  fratmm 

Angia  quos  nesCris  insuta  alit  prccibus. 

Strabonem  qnomquam  dicendum  regula  clamet, 

Strabnm  me  ipse  volo  dicere,  Slrabua  ero. 

Quod  factor  uitianit  opua,  si  dicere  tes  est, 

Hec  uiüato  edam  nomine;  parce  Dens. 
Doch  gebrancbt  er  bie  und  da  m  seinen  Gedichten  auch  die  Form  Strabo; 
vgl.  in  der  Ausgabe  von  1.  Basnoge  (Tbceanms  monumcntonun  ecdeaiafiCiconnn 
et  biitoriconun  T.  II,  Amsterdam  1725)  p.  II,  p.  237  b.  und  p.  247. 
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Auf  einige  der  im  VorstehMdea  genannten  Liditer  benebt  Bich 
der  Auft«t2 

Ebert,  Kleine  Beilrttge  zur  Oeeehichte  der  karolingiBcben  Litera- 
tor  (Berichte  aber  die  Terbandhingen  der  kgl.  sSdis.  Gesellschaft  der 
WlMenschaft  eb  Leipzig.  Fhilologiscb-bistoriscbe  OlasBe.  Dreissigster 
Band.  1878.  8.  SB— IIS). 

Der  erste  yoa  den  drei  unter  diesem  Titel  zusammengeEassten  Auf- 
sätzon  bebandelt  die  alte  Streitfrage  Uber  das  Heimatsland  des  »Gothen« 
(üeta)  Theodulf  Bischofs  von  Orleans :  Eberl  führt  einige  boacbtenswerthe, 
abt'i-,  nie  es  uds  scheint,  nicht  entscheidcndo  Grilnde  für  Sjianien  ins 
Feld.  Der  zweilc  Aufsatz  »Tlioodulf  und  Rabam  bringt  fUr  die  sehr 
wahrscheinliche  Annahme,  doss  Hrabanus  Maurus  scboD  vor  dem  Jahre 
802  Schaler  Alcnin's  in  Tonrs  gewesen  ist,  eine  Stütze  dorcb  die  sehr 
plaaaible  fieäehuDg  eines  Gedichtes  des  Theodulf  (c.  HI,  S),  worin  ein 
■Corvus«,  «Corvulusi  oder  iCorrinianus'  angeredet  wird,  auf  Hraban 
als  Adressaten.  Der  dritte  Aufsatz  endlich  bringt  einige  Berichtigungeri 
und  Ergänzungen  zur  Lebcnsgescbiclite  WalaLfrid  Strabo's  (richtiger 
Strahns,  vergl.  oben  S,  550,  Anm.  13)  nebst  einem  bisher  ungedruckten 
Gedichte  düsselbon  in  snppbischen  Slrephen.  uclches  DUmmler  Ebert  zur 
VerülTeiillichiiDg  überlassen  liat 

llankeiiswcrtbo  BüHrügc  iur  Gcnbichlc  dor  lateinischen  Dichtung 
im  spateren  Mittelalter  bringt  fulgunde  Sdiiift: 

Zur  Geschichte  der  lateinischen  Schulpoesie  des  XII.  und  XIII.  Jahr- 
hunderte von  Dr.  Kuno  Francke.  München  1879.  2  Bf.,  loT  8.  gr.  S. 

Ueber  die  Bedeutung  des  Namens  sSchulpoesici  spricht  sich  der 
Verfasser  im  Beginn  der  Einleitung  seiner  Schrift  (S.  1)  folgendermassen 
aus:  »Die  Schule  ist  die  Werkstatte  der  gesammten  lateinischen  Poesie 
des  Mittelalters  gewesen.  Denn  auch  die  Lyrik,  das  Kirchen-  und  Va- 
gantenlied,  läast  sich  ohne  die  Einwirkung  derselben  nicht  denken.  Aber 
die  Ljrrik  ist  bald  aber  die  Schule  hinausgegangen,  sie  ist  im  Dienste 
und  mit  Hülfe  des  Cultus  und  der  Musik  zu  eigenartigen  künstlerischen 
Formen  durchgedrungen.  Die  epische  und  didaktische  Poesie  dagegen 
hat  nie  ihre  ursprüngliche  Entstebiiiigsart  verleugnen  künnen.  Von  kei- 
ner anderen  iilTcnÜichcn  Institution  getragen,  mit  keiner  anderen  Kunst- 
ubung  in  Verbindung  gctretcni  hat  sie  es  auch  nie  Uber  die  Nachahmung 
fremder  Knnstfonnen  binansgebracht.  Sie  werden  wir  im  eigentlichen 
Sinne  als  Sohnipoesie  bezeichnen  kSnneni. 

Als  den  herTorstecbendaten  CbarakterEog  dieser  besonders  seit  dem 
XII.  Jahrhundert  in  Folge  des  hohen  Aufschwunges  des  Universitatslebens 
und  der  bedeutenden  liebuag  und  Erweiterung  der  gelehrten  Tbiltigkcit, 
wie  sie  damals  von  Frankreich  aus  über  den  grOssten  Theil  des  Abend- 
landes sich  verbreitete,  ausgebildeten  Schulpoesie  bezeichnet  der  Ver- 
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fwser  d«n  Huig6l  jeder  Datiomden  und  indiridoelleii  EigeDtlittDiliolikeit, 

die  ansBerordentliche  Eintönigkeit  ond  Leblosigkeit  des  Ganzen.  »Wir 
besitzen  von  Engl&ndem,  Deatschen,  Franzosen,  Italienern  Geilichte  die- 
ser Gattung;  es  wäre  aber  vergeblich,  Uuterscbiode  etwa  nationaler  Ar; 
in  ihnen  aufsuchen  zu  wollen.  Wir  haben  mythologische  und  gcäcliicbt- 
liehe  EpopOen,  Moralgedichte  und  Satiren  von  diesen  Dichtern ;  es  wäre 
aber  vergeblidi,  durchgreifenden  Stilantcrschiedea  zwischen  den  eiozelneo 
Dichtnngsarten  nacbzuspQren.  Ueberau  wesentlich  der  gleiche  Vorraüi 
an  ■Wendungen,  die  gleichen  Bilder,  die  gleichen  Betrachtungen,  fibenJl 
die  Herrschaft  der  glcicbeD  Regeli  (S.  If.).  —  Die  Aufgabe,  die  si<di 
der  Verfasser  gestellt  hat,  ist  nuu  die,  die  culturgescbichtliche  Bedeutung 
dieser  Scbolpoesie,  besonders  nach  zwoi  Seiten  bin,  zn  beleuchten:  in 
Bezug  auf  das  Verhaitniss  der  Scbulpoeteu  zum  claBsischen  Alterthnm 
und  in  Bezog  auf  ihr  VerhSItniss  zo  der  eigenen  Zeit  und  Umgebung. 
Er  hat  seine  DarBteUnag  in  drei  Abschnitta  gegliedert,  deren  erster  don 
Einfluss  der  Scbnle  anf  die  Dichter  nnd  ihre  Dichtungen  durch  die  ver- 
gleichende  Betrachtung  zweier  gerade  auf  der  GrenzBcheide  des  XII.  ond 
Xin.  Jahrhunderts  entstandener  Werke,  der  Poetiken  des  Geoffry  Ti- 
ncsauf  (Galfridus  de  Tino  Salvo)  uDd  des  Eberhard  von  B^thune 
(Eherhardus  Betunioneia)  zu  veranschaulichen  sucht.  Im  zweiten  .Ab- 
schnitt (S.  S2fr.)  werden  einige  Hanptmomcntc  des  EiuSusses,  welchen 
die  antiken  Muster  auf  diese  Poesiegattung  geUbt  haben,  zunächst  im 
Allgemeinen,  dann  mit  besonderer  Bezugnahme  auf  des  Bcinrlcti  Ton 
Settimello  TierBQcher  umfassende  lElegia  de  diversitatc  fortunae  A 
philoGophiae  consolatione«  und  des  Heinrich  von  Mailand  »Contro- 
versia  Hominis  et  Fortunaei  erörtert  Der  dritte  Abschnitt  (S.  56  S.) 
handelt  von  deu  Einwirkungen  der  örtlichen  und  zeitlichen  Umgebong 
anf  diese  Diclilcr,  udcr,  «io  es  der  Vfifubser  heitimnitcr  ausdrückt,  von 
den  »Spuren  einer  Gcschinack^ricliiuiig,  die  sich  violiciclil  nm  kürzesten 
als  Bealismus  oder  als  Hung  zur  Beobachtung  der  Wirklichkeit  bezeich- 
nen liesse  und  die  eich  vomehmlicb  in  doppelter  Weise  änssert;  als 
fidsBige  Wiedergahe  des  Lebens  in  der  Natur  ond  als  genrehaße  and 
satiriECbe  Darstellung  des  Menschenlebens« ;  beides  wird  wiederum  speclell 
an  zwei  Gedichten,  dem  Palponista  des  Bernhardus  Gestensis  (ans 
Gest  bei  Münster)  und  dem  Brunellus  des  Engländers  Nigcllus  Wi- 
reker,  esemplificirt.  —  Ein  »Anhangs  (S.  8fll!'-)  bringt  Uiilersucl Hingen 
Ober  die  Quellen  der  Alesandreis  des  Walter  von  Chatillon:  Francke 
neist  hier  flberzeugend  nach,  daas  dieser  Dichter  neben  Gortias  auch 
den  lostla  und  den  lolius  Talerloa  oder  einen  sonstigen  Vertreter  der 
Faeudokallisthenischea  üeberliefemng  benutzt  hat;  seine  schliessliche 
Annahme  aber,  "Walter  habe  seinen  Stoff  im  Wesentlichen  bereits  in 
dov  von  ilnii  fi^slgeballenen  Gestalt,  d.  h.  in  einer  Vorraischnng  \iin  der 
oigsntliehen  Aloxiindersagc,  Curtius  und  lustiiius  vorgefnndüm  t.S.  105), 
sowie  die  weitere  Vermuthung,  doas  diese  Torlage  etwa  von  ciuem  Römer 
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de^  ni.  Ja)irhiin<Icrts  nusgegangen  ael  (3.  106),  mDsaen  als  sehr  iniaicher 

bezcicbnpl  werden. 

Hier  dürfte  auci]  licr  ii^issciidstc  V\a17.  sein,  eines  hObsch  ausge- 
?;tatteteii  Buchlems  zu  gcilcnliMi .  weldu-s  tino  amüsunte  Sammlung  von 
sehr  buiitcn  Mätcnalieii  zur  Gescbichte  lier  Liiivorsitäten,  lasbeBondere 
des  studentischen  Lebens  aller  Zeiten  und  aller  Völker  enthalt: 

Stammbuch  des  Studenten.  {A.  u.  d.  T.:  Kulturhistonsche  Stamm- 
büclier.  IV.  Stammbncli  des  Studenlau).  Stuttgart,  W.  Spemann,  VI, 
320  S.  8. 

Durch  die  Sammlung,  zu  welcher  das  Büchlein  gehört,  soll  nach 
dem  Torwort  (o,  V)  oder  Versiicli  gema,clil  werden,  aus  den  Literaturen 
säniiQt  lieber  namhaften  Kulturvölker  lür  alle  höheren  Berufs  kl  aasen  das 
wesentliche  Material  zusammenzutragen,  daraus  sich  lUr  den  denkenden 
Leser  von  selber,  nenn  nicht  eine  Geschichte  derselben,  su  doch  eine 
Vorhalle  dam  aiifbanpü.  tia  hrinst  denn  das  vorliegende  Bandoheu 
niosaikartiij  aus  den  Uuelleu  wie  aus  neueren  Werken  zusammengesetzte 
Dilder  aus  dem  l  iiiveiniat-i-  nijd  öluiientenieben  nach  den  drei  Haupt- 
rnbnken  »Der  Student  im  Alterthum»  (S.  Iff.;  wenn  m  diese  ßubnk 
aach  Uittbeilungea  über  die  onseren  DnivarBitäten  analogen  Lehroustal- 
ten  der  Chinesen.  Hebräer  und  Ariülier  «ingefogt  und,  ao  ist  dies  id- 
chrouologiscber  Hinsicht  insofern  bedenklich,  als  diese  Mittheilungen  sich 
wesentlich  auf  das  Mittelalter  und  die  neuere  Zeil  beziehen);  «der  Stu- 
dent im  MiHelaltei"  (S.  .l  lll.i:  mler  Slndent  der  neueren  Zeit.  (S.  7a£f.). 
In  der  letzten  Abtlieiluui,'  iiminit  naturgemass.  wie  in  dem  ganzcu  Buche 
abcrbaupt,  Deutschland  den  grüssCeu  Baum  (S.  79  -217)  em;  bier  er- 
halten ffiT,  Dank  der  geschickten  Auswahl  des  Mitgetheilten,  eine  Beihe 
anschaulicher  Bilder  ans  der  Entm^alaDg  des  deatschen  Studenten- 
lebens  vom  16.  Jahriiondert  bis  zur  Gegenwart  Kurz  wir  kSnnen  dieses 
>Stanimbuch<  allen  Studenten,  solchen  die  es  gewesen  sind  und  denen, 
die  cä  erst  werden  wollen,  bestens  erapfeblen. 

Es  mQgeu  nun  einige  Beitr&ge  zur  mittelalterlichen  Handschrif- 
ten kund  e  folgen; 

Inventaire  sommaire  des  manuscrits  des  bibiiotbeijues  de  France 
dont  les  catalogues  n  ont  pas  etc  imprinies  publik  par  Ulysse  Hubert, 
ancien  iltvc  de  I  ecole  des  chatten.  em]>lovc  au  döpartoment  des  ma- 
nuscrits de  la  bibliüth^fjue  ii:ilionak\  l'remiir  fascicule:  Agen,  Aire, 
Aix.  A.iflccio,  Alenfon.  Älgcr.  Arbois.  Ai-gtiiitan.  Arles,  Arsenal  (Paris). 
Paris  1870.   XXXVI,  12a  S.  gr.  8. 

Die  erste  Lieferung  dieses  bOcbst  dankenswcrthcn  üntemcbmens, 
das  auch  für  die  classische  Philologie  die  Hebung  eines  und  des  undereu 
noch  verborgenen  Schatzes  erhoffen  lässt,  beginnt  mit  cioer  ilntroductioni 
aber  die  bisher  in  Frankreich  Kitr  Eatalogisinug  der  in  den  Bibtiotbeken 
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der  HanptBtadt  und  der  SepajrtamentB  Ib^dlichea  HondBchriftm 

getabrten  Arbeiten  and  aber  das  was  in  dieser  Beziehung  noch  zu  thm 
abrig  bleibt,  an  welche  sich  unter  dorn  Titel  >£tat  des  eataloguee  dei 
raanuscrits  des  bibliotlii^iiucs  de  France«  eine  sehr  sorgfältige  Cebersidt 
allea  dessen  anschlicsst,  was  bisher  an  Vcrzeicbaissen  von  HandBchrifUi 
franzOsicher  Bibliotheken  beltannt  geworden  ist.  Dann  folgen  die  Inveo- 
tariea  der  «nf  dem  Titel  des  Heftes  genannten  Bibliotheken,  von  denen 
das  nach  Uaterien  geordnete  Inreatar  der  Biblioth^que  de  l'Arsenal  in 
Paria,  dessen  Abschluss  erst  das  nächste  Heft  bringen  wird,  allein  oo- 
gefabr  die  Hftlfte  des  vorliegenden  Heftes  (von  S.  60  an)  cionimint,  wah- 
rend das  von  Äire  (S.  2)  nur  vier  Nummern,  das  von  Argcntan  (S.  62) 
gar  nur  eine  Nummer  nrnfasst.  Bei  einer  Musterung  dieser  luventarien 
schienen  uns  folgende  Stücke  für  die  classische  AllerlliumsMisseiischaft 
von  iQterc^üO  zu  sein:  Bibliothek  vud  Agen:  Cod,  N.  ü:  Ci(.eru's  Rhe- 
torica  iiio  inventione  und  auctor  ad  llereunium)  saec.  Xll  lä.  Ii.  —  Biblio- 
thek von  Äix:  Cod.  N.  1014  (S.  14,  Inventaru.  653):  luscriptions  d'Aiz. 
Cod.  K.  662  <S.  17,  InTSntam.  717):  Mämoires  snr  diverses  antiqnitä  de 
Nim  es  par  Gaillard-Onirsnd.  Cod.  N.  831  (ebdL,  Invratom.  T36}:  Are  de 
triomphe,  origine,  antiquitäs  d'Orange.  Cod.  N.  GS6  (S.  19,  Inventam.  786): 
Description  des  antiqnitßs  de  S.  Remy,  par  Peilhe.  iTie.  Codd.  N,  1052. 
1053  (ebd.,  Inventam.  787);  Catalogue  de  la  bibliutbcque  de  Peiresc 
Codd.  N.  1019  u.  1033  (ebd.,  luventarn.  7D0):  Correspondauce  de  Peiresc. 
Cod.  N.  638  (ebd.,  Inventam.  76S):  Instruction  de  Peiresc  it  son  hire 
Tojageant  en  Hollande  160d.  Cod.  N.  446  (ebd.,  InveDtani.  788):  Do  no- 
tis  antiquomm.  Galendailnm  Bomoanm,  par  Peiresc.  Codi  H.  402  (ebd., 
Inventam.  804)  Lapidaire. 

Bibliothek  vou  Alen^on:  Cod.  N.  3(8.20):  Senecae  epistolae.  Vers 
de  Gauticr  ilc  lumii^gci.  saec.  X. 

Hibliuthek  von  Arles:  Cod.  N.  3316  (S.  66,  Inventam.  103):  &e- 
cueil  d'autiquitcs  par  L.  Bonnemant 

Ans  der  Bibliothäque  de  l'Arsenal  in  Paijs  wAren  etwa  ans  der 
Bnbrik  «BelleB-lettres  latinesc  (S.  I08i)  ein  Cod.  von  Ovid's  Tristteo 
saec.  XIII  (S.  896)  und  drei  Codd.  der  Metamorphosen  saec.  XIII  nod 
Xm— XIT  (N.  803.  1207.  1046)  zu  erw&hnen. 

Die  Handschriften  und  alten  Dmcke  der  Bibliothek  des  Uarien- 
stifts-Gymnasiums.  Erste  Abtheilung.  Von  Professor  Hugo  Lemcke. 
Micbaelis-Programm  des  kgl.  Marienstiftis-Gyninasinm  sa  Stettin. 
S.  1—44.  4. 

Enthalt  ein  bibliographisch  genaues,  mit  dankenswerthen  litterar- 
bistorischeo  Nachweis un gen  versebenes  Terzeichniss  der  Ilandschrifteii 
der  ehemaligen  Cammincr  Dombibliothek,  welche  nebst  einer  Anzahl  alter 
Drucke  nach  der  Saecularisirung  des  Domstifts  aus  dem  Cammiuer  Dom 
nach  Stettin  auf  dea  Schloas  gebracht  und  im  Jan  aar  iSZ'i  dem  Uariea- 
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Stifts- Gymnasium  daselbst  (dem  von  Ministerium  zvfischeD  der  Annahme 
dieser  Handschriften  und  Incunabela  und  einem  Geschenk  von  60  Thlm. 
die  Wahl  geUseeu  war)  Übergeben  werden.  lieber  den  Inhalt  nnd  die 
fintatehnng  der  Simmlong  —  die  nlobts  fOr  die  claSEiEehe  Philologie 
Interessantea  enthält  —  bemerkt Lemcke  8.1  f.:  »Die  ünterschriftaa  nnd 
InschrifCeD  dor  Eticher  zeigen  uns  die  pommer'scben  Cleriker  des  14. 
und  15.  Jahrhunderts  als  ileissigc  Studenten  in  Prag,  in  Wien  und  in 
Itologna.  Der  gelehrte  Apparat,  den  sie  zum  Tlieil  a!s  eigener  Hände 
Arbeit  mit  sich  in  die  Hcimalh  brachten,  vererbte  sich  anf  die  Eirchen- 
bibliotbak,  daau  kam  der  Zuwachs  an  Bttchem,  welche  in  der  Hrimat 
selbst,  in  Oammin,  Oraifaiberg,  [I^ptow,  Stettin,  Aaolam,  Qref&wald, 
Hemmin  geschrieben  werden.  Jedenfalls  aber  mOssen  wir  annehmen,  in 
den  varbandeneii  Codices  nur  einen  Tbeil  der  alten  Liberei  des  Domes 
vor  uns  zu  liaben,  denn  neben  den  üüciioni  des  cauonischen  Rechts  und 
der  scholastischen  Doctrinen  fehlen  in  fast  auffälliger  Weise  oder  sind 
doch  nur  in  geringer  Zahl  vertreten  die  für  den  gottesdienstlichen  6e- 
br&noh  nothwendigen  Hissalen  u.  a.  nnd  ea  iat  kaum  auzonehmen,  dasa 
das  Domcapitel  des  Bischofssitzes  nnr  mit  dem  Naoblass  der  Wenigen, 
deren  Namen  uns  hier  entgegentreten,  seinen  wissenschaftlichen  und 
praktischen  Bedürfnissen  habe  geridgen  köiinenct. 

Sechs  Maibiiigoi'  Ilandscliviftcii  bcÄ]iiochon  von  llr.  Georg  Hchcpss, 
kgl.  Studicnlehror.  Programm  der  kgl.  bayer.  Lateinschule  Diiikolsbühl 
für  das  Schuljahr  1878/79.    28  S.  8. 

tu  Fortsetzung  seiner  fraheren  Mittheilungnn  nher  die  Handschrif- 
ten der  farstlich  Oeltingen-Wailerstein'schen  Bibliothek  zu  Maihingen 
(Vgl.  Jahresher.  für  1878  Abtb.  III.  S.  107  f.)  beschreibt  Dr.  Schepss  sechs 
froher  der  BenedicLiner-Aniei  bc.  Mang  iii  Fussen  gehörige,  ld03  in 
Oettingen  sehen  Besitz  gelangte  Codices  euart.  saec,  XV.  weklie  verschie- 
dene Stucke  aus  Classikorii.  Arbeiten  mitteiaiioriicber  Grammatiker  und 

Schriften  von  HunKiiiisien  i>nTii:iiiiiii.    v  ii'iit  was  isrlic)]!,^  au^  diesen 

Cod'l.  mittheilt,  wiiiieti  wir  mo  itiiiai'n  \in\  iieii  iiiHin'r  bekannten  ab- 
weichenden Argumi  nio  (S.  Bff.)  her- 
vorheben. 

Mittheilungen  aus  deu  Ilaiiiiscnrateii  iier  Uitter-Akadeniie  zu  Bran- 
denburg a.  H.  II.  lacobus  de  Ccssoiis.  Beigegeben  dem  XXIII.  Jahres- 
bericht Uber  die  Rill  er-:  Akademie  von  dem  Dureotor  Prof^  Dr.  Ernst 
Kiipkc.  Domherrn  des  evangelischeii  Hocbsbfls  tu  Brandenburg  1879. 
Progr.  No.  59.  Vn,  36  3.  4. 

Dex  FredigennSnch  laoobna  de  Caseolis,  nach  EOpke's  Ansfithron- 
gen  ein  Xombarde,  der  wahrBcheialieh  in  der  iweiten  Hälfte  des  is.  Jtke- 
busderts  lebte,  hat  n.  d.  T.:  >Liber  de  moribns  faominnm  et  ofSdia  no- 
bitiun«  oder  »Solatiam  liidl  acacbonm«  eine  mit  zahlieicheD  ans  beid- 
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Uiseben  nnd  christlichen  Schriest  eil  ern  geschflpftcn  Sprachen  und  Anec- 
doten  verbrämte  moralische  Auslegung  des  Schachspieles  nnd  seiner  Fi- 
guren verfasst,  die  gegen  Ende  des  15.  und  Anfang  des  16.  Johrfaiuiderts 
wiederholt  gedruckt,  auch  in's  Deutscbe  UberaeUt  norden  ist  EOpke 
hat  diese  Schrift  in  vorliegendem  Programm  nacb  einem  der  Ritteraks- 
domie  zu  IJraniienhiirg  getiürigen  Cod.  cliartnc.  saec.  XVin.  abdrucken 
lassen;  zur  Foststellung  des  Textes  liul  er  aii^senlom  den  cod.  Monac- 
lat.  538  und  ohm  in  Winlerthur  (?  in  hibLTiiii  arce)  ison  gedruckte  Aus- 
gabe, endlich  ein  Exemplar  der  in  Strassborg  1483  gedruckten  deutschen 
Deberaebmng  beantzt.  Anf  die  TextgeatalUmg  im  EinEelneo  eimagehen 
wftrde  uns  m  wdt  roa  der  Angabe  dieses  Berichts  abfohraD;  nur  das 
Bedauern  kUnaen  wir  nidit  nnterdrOckeD,  dass  der  Heransgeber  bei  den 
zahlreicben  Citaten  ans  alten  Classikem  nur  znm  kleineren  Theil  ge- 
nauere Nachneisungen  der  vom  Verfasser  gemeinten  Stellen  beigefügt  hat 

Indem  wir  ans  nun  dem  Zeilalter  der  Benais  sance  zDwenden, 
haben  wir  os  zunächst  wieder  mit  einigen  die  BegrQndor  derselben,  Pe- 
trarca und  lioccaccio,  hetrettenden  Schriften  zu  thoo. 

In  den 

Scritti  varii  di  letteratura,  filosofia  e  critica  per  Francesco  Fio- 
rontino.  Napoli  1876.  VUI,  554  S.  8., 
einer  Sammlung  kleinerer  Aufslitze,  weiche  der  Verfasser  —  Professor 
der  Philosophie  an  der  Universität  Pisa,  unter  den  jetzt  lebenden  Ita- 
lienern jedenfalls  der  beste  Kenner  der  deutschen  Philosophie  in  den 
Jahren  1866  —  76  in  verschiedenen  Zeitschriften  veröffentlicht  und  nun- 
mehr in  einen  Band  vereinigt  hat,  finden  wir  S.  101  ff.  unter  dem  ge- 
meinsamen Titel  «Francesco  Petrarca«  zwei  Aufsfitze,  von  denen  der 
eiste  (S.  101—126)  Ober  die  Philosophie  Petrarca's  tiberhaupt,  der  zwalte 
(S.  126-160)  Ober  die  Philosophie  der  Geschichte  bei  Petrarca  bandet. 
In  dem  crstercn  erkennt  der  Verfasser  ausdrücklich  an,  dass  Petrarca 
kein  Philosoph  im  strengeren  Siniio  des  Wortes  war.  Speculativen  Sinn, 
sagt  er  S.  102,  Hie  wir  ilin  lioni  m  Tage  von  den  Philosophen  zu  ver- 
langen pflegen,  hatte  er  nicht  oder  wollte  er  vielleicht  nicht  haben,  aber 
einen  feinen  Spürsinn  für  die  Gegensätze  des  Lebens,  die  er  besser  aof- 
ssadecken  als  in  Einklang  zu  bringen  wnsste.  ünd  weiterhin:  >In  Pe- 
trarca ist  nicht  eine  Philosophie,  aber  es  ist  in  ihm,  wenn  man  mir  den 
Ausdruck  gestattet,  ein  philosophischer  Inhalti.  Nachdem  der  Verfasser 
Pütt LirL'ii's  Vt'rhHIIiiiss  i:u  Aristoteles  uud  seine  Abneigung  gegen  Aver- 
rocj  und  die  Averroistcn  kurz  berührt  hat,  weist  er  darauf  hin,  wie  Pe- 
trarca der  praktischen  Philosophie  entschieden  den  Vorrang  vor  der 
specnlstiven  ainrfiomte  (»satins  est  bonam  velle  quam  verum  nossei), 
nnd  wie  derselbe  nodi  soweit  in  der  mittelaUerlichen  Ansdiauimgaw^ 
befangen  war,  dass  er  es  nicht  wagte,  den  Zweifel,  den  Ausgangspunkt 
alles  philDsopiuiscben  Denkens,  auf  die  Objekte  des  religiösen  Glaubens 
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uiBzndeliDeii  (»dabitaiu  de  slngnUs  nid  de  qnIbnB  dnbttare  Bacrilegliim 
est«).  Der  Terfasser  geht  dann  etwas  nSher  aof  einzeloe  SchriftSD  P»- 
trarca's,  besonders  auf  die  de  rcoiedio  ntriusque  fortunae  und  de 
contetnpta  muiicli  ein  und  bemerkt  richtig,  dass  die  beiden  Unter- 
redner in  den  zuletzt  genannten  Dialogen,  S-  Augustinus  und  Petrarca 
selbst,  eben  den  Gegensatz  repriiäcntiren,  der  in  Petrarca  verköpert  war, 
den  zwischen  Mittelalter  und  Ueuuiüsance,  zwischen  Religion  und  Welt- 
verachtnng  einerseits,  Ruhmbegierde  und  Sintiliehkeit  anderseits.  Dieser 
Gegensatz  ist  freilich  älter  ais  Petrarca;  aber  nur  boi  diesem  erscheint 
(ir  mit  solchem  Glanz  umkleidet,  dass  er  seihst  zu  einem  Ideal  wird, 
Petrarca,  heisst  es  zum  Schlnss  (S.  125},  fördert  die  speculative  Bewe- 
Lcung  des  Geistes  niclit  sowohl  durch  das  Studium  der  antiken  Philosophen 
und  durch  sorfiLltige  Nach  forsch  ungeri  nach  den  platoni^clien  Dialogen, 
als  vielracbr  liadurci:,  dass  er  die  mcnschliclicn  Leiiien^jcbaftcii  verfeinert 
uiid  idealisirt. 

Der  zweite  nicht  minder  anziehend  geschriebene  Aufsatz  Fforen- 
tino's  hebt  snnacliBt  die  Untersdiiede  zwiacheii  den  Liebesdichtnngen  Pe- 
trorealB  nnd  denen  der  ProvenQalen  kerroi  und  entwirft  dann  eia  Bild 
von  dem  politischen  Ideal  Petrarca'»,  welches  er,  wohl  allzusehr  unter 
dun  Einfluss  moderner  Anschauungen,  in  Rom  als  der  Hauptstadt  eines 
geeinigten  Italiens  erkennt.  D.is  morlenic  lialieii,  sc;hliesat  er,  ist  ge- 
Bcbicbtlich  aus  den  Trümmern  de^  I'apsitbuui.'i  und  ilcs  Kaisertimms  er- 
wachsen, wie  es  in  idealer  Gestalt  im  Geiste  Francesco  Fetrarca's  er- 
wachseD  war. 

Mit  Petrarca's  ciceroniechen  Studien  besohäftigeii  sich  folgende 
drei  Arbeiten: 

Atilio  Hortis,  M.  T.  Cicerone  nelle  opere  del  Petrarca  e  del 
Boccaccio.  Bicerehe  iotomo  alla  storia  della  emdizione  dassica  nel 
medio  evo.  Con  leUere  Inedits  di  Matteo  d'Orgiano  e  di  Colacdo 
Saintati  a  Pasqnino  de  CapelliB.  triest  18T8.   102  S.  gr.  8. 

Dr.  Anton  Viertel,  Die  Wiederaoffindniig  von  Cicen^s  Briefen 
dnroh  Petrarca.  Eine  philDlogisch-kritiBcbe  Dntergnchnng.  Wissen- 
sdiafUlchB  Beigabe  znm  Uichaelis-Prsgramm  des  kOnigl.  Wilhelms* 
Ojmnasitnns  zu  Königsberg  i.  Pr.  1819.  44  B.  d. 

fi.  Voigt,  Die  handschrlftliahe  üeberiiefemng  tob  Cicen^s  Briefen, 
in  den  Berichten  der  phiL-histor.  Classe  der  kOnigl.  sOcha.  Gesellschaft 
der  WiBsensobaften.  lS7e.  S.  41— 6B. 

Die  Schrift  von  Hortis,  ein  Separatabdmck  aus  dem  lArcheografo 
Triestinoi  Vol.  TI,  fasc.  1—2,  handelt  zunächst  Ober  die  Bekanntschaft 
der  Zeitgenossen  Pctrarca's  nnd  des  früheren  Mittelalters  '*)  mit  den 
»)  Von  begonderem  Interesse  ist,  was  Hortis  S.  8ff.  über  daa  Fortleben 
ins  Andenkens  des  Cicero  und  mebr  noch  seines  Uegucrs,  des  ■CaCellioa«,  in 
der  Tradition  des  italieidscheD  Volkes  soBanmengesteUt  hat 
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Schriften  Cicero's  und  zahlt  dann  (von  S.  34  an)  die  Werke  dessdbeo 
einzeln  auf,  welche  Petrarca  nach  Ausweis  seiner  Schriften  gelesen,  be- 
aiehungsveiae  selbst  besessen  hat.  Zu  diesen  reclinet  er  auch  die  epi- 
stolae  ad  familiäres,  indem  er  mit  Fr.  Hofmaun  annimmt,  dass  Petrarca 
in  einer  nicht  nfther  sa  bestimmenden  Zeit  nach  dem  Jahre  1359  die- 
selben durch  den  von  Colaccio  SaluUü  in  einem  im  Jahre  13S0  geschrie- 
beoon  Briefe  erw&hnteD  Codex  tod  Vercelli  kennen  gelernt  habe,  ob^euA 
er  zDgesteht,  dass  Petrsrca  seibat  mit  keinem  Wort  dieser  Entdackmig 
erwähnt  —  Der  zweite  Haaptabschnitt  der  Hortis'schen  Schrift  (von 
S.  G5  an),  welcher  von  der  Bekaontscliaft  Boccaccio's  mit  den  Schriften 
Ciccro'i  Liindelt,  M  zum  Krö.-scrcii  Tliuil  (Iis  S.  8i)  in  Horlis-  alsbald 
zu  beipi  edu^iidem  Buche  Uber  die  kiteiiiUohüu  \Vi;i  k(^  Biiccaccius  (S.  436  ff.) 
mit  geringen  Verönderungen  wiederholt;  ausgeschloasen  von  dieser Wieder- 
holtmg  ist  die  Partie,  in  welcher  die  Verscbiedenheit  des  VerbUtoissee 
Too  Boccaciäo  und  von  Petrarca  sa  Cicero  beleuchtet  wird  (8.  84 — SO). 
Der  Anhang  (S.  91ff.)  bandelt  Qber  Pasqnino  de  Capellis,  Kotar  und  Kanz- 
ler des  »comos  virtutunn  Giangalcazzo  Visconti,  Herzogs  von  Mailand, 
unter  Mitlhoiluug  von  drei  Lii^iher  nugedruciilen  Briefen  an  deuselben. 

Dr,  4-  Viertel  in  Königsberg  and  Prof.  Dr.  G.  Voigt  in  Leipzig 
haben  ungefähr  gleichzeitig  und  völlig  unabhängig  von  einander  in  darob- 
aus  ttbennugender  Weise  die  Dshaltbarkeit  der  gewflbnlidien  und,  wie 
wir  eben  sahen,  andh  vOn  Hortia  festgehaltenen  Annahme  nacbgewieaen, 
dass  Petrarca,  nachdem  er  im  Jahre  1345  in  Terona  eine  Handsdlirlft 
der  Ciceronischen  Briefe  ad  Brutum,  ad  Quintlun  fratrem  und  ad  Atticom 
entdeckt,  später  auch  Fon  dem  die  Briefe  ad  &ij|iliiires  enthalteaden 
Codex  von  VeTcclIi  Kenntniss  erhalten  habe.  Beide  beginnen  mit  einem 
kurzen  TJeberblick  der  froheren  UntersnchuDgen  Aber  die  baudschriftlicbe 
Deberlieferang  der  Briefe  Cicen/s.  Sodann  stellt  Viertel  im  ersten  Ab- 
schnitt seiner  Schrift  »Die  Zengoisse  ans  Petraroa's  Scbriften«  (S.  5  ff.) 
nach  den  in  den  Schriflen  Petrarca's  erhaltenen  Daten  und  Andeutungen 
fest,  dass  Petrarca  in  der  Zeit  zwischen  dem  25.  Februnr  nnd  dem  I  Ii.  Jtmi 
1345")  in  Verona,  und  zwar  nicht  in  einer  dortigen  Bibliothek,  sondern 
an  einem  anderen  Orte,  wo  er  etwas  derartiges  durchaus  nicht  erwartet 
hatte,  eine  Handschrift  auffand,  welche  das  erste  Buch  der  Briefe  an 
Brutus,  die  Briefe  an  Qnintni,  den  Brief  an  Oetavlan  und  die  Briefe  an 
Atticus  enthielt  Die  ^alilreiclu'n  Gil:Ue  aiü  diesen  Briefen,  welche  sich 
in  Petrarca's  Schriften  linden,  sind  im  Anhang  S.  28  —  37  in  abersicfat- 
lieber  Anordnung  znsammeugestellt.  Aus  einem  im  Jahre  1858  oder  13S9 
verfossten  Briefe  (XX^  10)  eigiebt  sidi  feiner  dass  Petrarca,  trotz  kOipcT' 


u)  Dieses  letztere  Datnm  steht  allerdings  nicht  ganz  deher,  da,  nie 
Voigt  8.  45  bemerkt,  die  Datirnng  des  Briefes  ui  Cicero  {epist.  XXIV,  3  bei 
Fracasaetti  Petrarcaa  epUUiIae  de  rebns  bmiUaribns  et  variae)  in  verscbiede- 
nen  Handschriften  nnd  Drucken  verschieden  ist. 
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liehen  Leidens,  sich  dno  Abscbrift  vun  diesem  Teronessr  Codex  genom- 
mea  hatte.  Da  nun  in  den  noch  1850  vcrfossten  ScbrifleD  Petraroa's 
sich  weder  eine  Mitthoilnng  über  die  Auffiudung  einer  Handschrift  der 
epitjtolao  ad  familiäres  —  eia  Glücksfall,  den  Pcliarcn  gewiss  ebea  so 
gut  wie  seinen  ersten  Fund  der  Welt  milgetheilt  Labco  würde  —  noch 
die  leiseste  Spur  einer  Bekanntschaft  mit  dieser  Sammlung  findet,  wahrend 
so  zfüilreichs  Oitate  und  Anspielangeu  die  Bekanotschaft  mit  der  anderen 
Sammlung  —  den  tria  rolumloa  eplstolamm,  von  denen  Petram  selbst  in 
der  im  Jahre  1ST2  verfassten  Schrift  lApologia  contra  cniusdam  anonym! 
Galli  cainmnias  spricht,  d.  i.  den  Briefen  ad  M.  Brutum.  ad  Quiutum  und 
ad  Atticum  —  bezeugen,  so  folgt  daraus  mit  Noth wendigkeit  die  Annahme, 
dass  Petrarca  die  Briefe  ad  ^miliares  überbaupt  nicht  gekannt  bat.  — 
Im  zweiten  Abschnitt  seiner  Schrift  >Die  Nachricht  des  Blondus  und  die 
beiden  angeblich  Potrarca'schen  Abschriften  vonCicoro's  Briefen«  (S.  16fF.) 
fuhrt  Viertel  aus,  dass  die  in  die  Italia  illustrata  des  Flavins  Blondus 
gelegentlich  eingeschaltete  Notiz,  Petrarca  selbst  liabe  sieb  gerühmt,  dass 
er  die  Briefe  des  Cicero  an  Lentulus  (d.  i.  die  epistolac  ad  familiäres, 
so  bezeichnet  nach  dem  Adressaten  des  ersten  Dnches)  in  Vcrccili  auf- 
gefunden habe,  ebenso  wie  die  weitere,  dass  die  liriefe  ad  Atticuni  erst 
um  die  Zeit  des  Concüs  zu  Constauz  entdeckt  Hordeu  seien"'),  nur  auf 
einem  Flllchtigkoitsfehler  des  Blondns,  ivic  sich  deren  noch  manche  in 
seinen  Werken  finden,  bcmiien  kiiunc;  ferner  dass  gegen  die  Richtigkeit 
der  zuerst  von  Petrus  Victorius  mit  Bestimmtheit  ausgesprochenen  Be- 
htuptnng,  dass  die  in  der  Bihliotheca  Lanrentia  &ls  plut.  XLTX  cod.  7 
nnd  18  anflwnahrtea  Abscbtifien  der  epistolae  ad  buniliares  und  der 
epistolae  ad  AtUcam  von  Petrarca'a  Hand  herr&hreD,  sehr  gewichtige 
Bedenken  bestehen.  Im  dritten  Abschnitt  endlich  iDie  Auffindung  der 
Briefe  ad  familiäres  und  der  Ursprung  der  beiden  angeblich  Petrarca'schen 
Abschriften«  (S.  23ff.),  wird  es  miudestena  höchst  wahrscheinlich  ^macht, 
dass  jene  beiden  angeblich  von  Petrarca  geschriebenen  Codices  der  Lau- 
rentfana  jene  Ahsdiriften  der  beiden  Saaunlnogen  sind,  welche  nach  des 
EQttBt  von  M.  Haapt  und  tod  A.  Hortia  verOfibnUicliten,  von  Viertel  im 
Anhang  S.  S9E  wiederholten  Briefen  des  florentinischen  Staats kanzlers 
Colnccio  Salutati  an  den  oben  erwähnten  Pasqnino  de  Capellis  der  Adressat 
für  den  Schreiber  der  Briefe  hatte  anfertigen  lassen. 

Da  Voigt,  wie  schon  bemerkt,  in  durchaus  selbständiger  Weise 
ganz  dasselbe  Resultat  gefunden  hat  wie  Viertel  —  er  kann  sogar,  streng 
chronologisch  genommen,  die  Priorität  für  sich  in  Anspruch  nehmen  — 

19)  la  der  ron  Viertel  nach  der  od.  Bosil.  von  lö3l  cilirten  Stelle  ilt 
nach  dem  von  Voigt  (S.  64)  benntiten  Codex  Dreadeusia  zn  lesen:  »secntae^oa 
nmt  incerto  oobis  datoe  libectatis  patrono  Ciceronis  ad  Atticum  epislolaec 
unter  dem  »Ubertatis  patrennst  ist  der  Hami  zu  Teratehen,  der  die  bisher 
gMchsam  in  OeAmgenschaft  gehaltene  Schrift  in  lihertatem  vlndlclrt,  d.  h,  atu 
der  Teifaorgenhüt  hemigeiogen  hat 
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so  bedarf  es  keiner  besooderea  Analyse  seines  Aufsatzes,  sondern  es  ge- 
nügt der  Hinwciss,  daas  in  demselben  besonders  die  die  beiden  äoren- 
liniscIicLi  Il.'<r:d  sei  triften  der  CicerDnischen  Briafsammlnngen  betreffenden 
in  -phr  eingehender  vni  grttudlioher  Weise  behandelt  sind. 

Mit  I'cirai'ca's  Seneca-Studi«!  beschäftigt  sich  der  erste  Abschnitt 
der  folgeiifici]  üchrlft: 

Attilio  Ilortis,  Le  additioncs  a!  lio  rcmcdiis  forliiitorum  di  Seneci 
dimostralo  Cosa  del  Pelrnrc.i  e  dplle  attinfiize  dcl  Poirnrca  con  Seneca. 
—  La  curuRratia  di  Pompoiiiu  Mcla  attribiiita  faläanipiite  a  Giovanni 
Boccaeci.  Triest  1879.  Titi  S,  (Seiiarütabiinicli  iuis  dem  Arclipografo 
Triestino  Vol.  VI,  fasc-  III). 

Die  von  Fr.  Haase  in  der  Pracfatio  zum  dritten  Bande  seiner  Aus- 
gabe der  Werke  des  Seneca  p.  XVII  geäusserte  Termathung,  dass  die 
ZnaStze  (addiüones)  za  der  Schrift  de  remediis  ibrtuitorum,  welche  skh 
in  einer  jtlngeren  Handschrift  and  einer  gedracklen  Ausgabe  finden,  roD 
Petrarca  oder  einem  andern  Gclctirten  aus  dem  Ende  des  Ii.  oder  dem 
Anfange  des  16.  Jalirliuiiderta  lierrlihroii,  ivii-ii  durcli  Ilortis  bestiUigt, 
indem  dieser  nachweist,  dass  Jene  nadditiuncsi  sUmmtlicIj  aus  Petrarca'? 
Schrift  «de  remediis  utriusque  fortuaaei  entnommen  sind.  Bass  aber 
die  Einfllgiing  dieser  Sätze  in  die  Schrift  Seneca's  nicht  auf  Petrarca 
selbst  mmckziifllhren  ist,  das  beweist,  wie  Hortis  bemerkt,  eine  Aensse- 
mng  Petrarca"«  aber  Jene  Schrift  In  der  Toirede  za  seinem  Buche  de 
remediis  ntriuBqoe  forttinae:  iIs  fibellns  possira  in  manibus  est  vulgi,  cui 
ego  nil  addere,  nil  detrahere  meditor,  qaod  et  magno  ingcnio  conflatiini 
opus  nostram  dedignatur  Umam  et  mihi  meis  rebns  intento  ucc  comcrc 
aliena  nec  carpere  est  animus*.  Im  Weiteren  erOrtert  Hortis  eingebend 
die  Stellung  Petr&rca's  la  Seoeca  fiberfaaopt  und  die  Benutnmg  der  Schriften 
desselboi  (mit  EinsehloBS  der  Tragödien  und  der  Schriften  des  Rfaotor 
Seneca,  die  bekanntlich  wahrend  des  Hittelalters  nnd  bis  gegen  Ende 
des  IG.  Jahrhonderts  mit  denen  dos  Philosophen  vermengt  wurden)  durch 
Petrarca  im  Einzelnen,  wobei  er  hervorhobt,  dass  schon  Petrarca  die 
beiden  unter  Seneca's  Namen  überlieferten  Schriften  »de  quatuor  virluti- 
bus  cardinalibnsi  und  >de  moribusi  diesem  abgesprochen,  dagegen  den 
angeblichen  Briefwechsel  zwischen  Seneca  und  dem  Apostel  Paulus  für 
ächt  gehalten  hat,  trotzdem  aber  jenen  richtig  als  >hand  dubie  paganum 
hominem«  bezeichnet,  während  Boccaccio  sich  abmOht,  denselben  als  einen 
Anhinger  des  Christentbums  za  erwtisen.  Daran  knOpft  Sortis  weitere 
Bemerkni^eD  Uber  Boccaccio'B  Terhältniss  zu  Seneca  nnd  Ober  die  Eennt- 
ntsB,  welche  jener  von  den  letzten  Bachern  der  Annalen  und  den  Historien 
des  Tacitus  besass  —  Bemerkungen  die  sich  in  dem  gleich  zu  besprechen- 
den Diidic  Uber  Boccacciu's  lateinische  Verse  wiederfinden  —  sowie  über 
oiiiige  ileii  Setieca  betrefleiKlcu  Aeusserungen  Coluccio  Salutali's.  In  einer 
Ungeren  >Flutarco  e  il  Pctrarcat  betitelten  Anmerkung  (S.  30f)  führt 
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er  znei  Stellen  aus  Petrarca's  Schrifteu,  wo  dieser  auf  angebliche  Aeusse- 
nmgeu  des  FluUrcli  Bezug  nimmt,  auf  den  im  Mittelalter  oft  citirteu 
apokiypiieu  Brief  des  Plalarch  au  Traian  mrOck.  Der  zweite  Abadmitt 
der  Eoiüs'schen  Schrift  (S.  88fi.)  beschAfÜgt  Sich  mit  der  — ■  Bit  venia 
Yerbo  —  albernen  Behaoptung  von  CliristiBn  Ludwig  Ferdinaiid") 
Scbnltz,  dass  die  Cborographie  des  Pomponina  Mala  eins  Jugendarbeit 
des  Boccaccio  sei,  welcher  als  Grundlage  dafilr  wahrscheiolicti  eine  in 
Montecassino  im  9.  oder  10.  Jahrhundert  unter  dem  Kamen  des  Pom- 
ponina Mela  compilirte  Skizze  benutzt  habe:  aoa  der  ITiderlegaag,  welcher 
Hortifi  diese  Sehanptang  wDrdigt,  wollen  wir  nur  beiTorheban,  dnss  Bcbou 
Petmca  das  Weä  des  Mela  (nm  welchem  b^anntlich  lüm  im  Anfiiag 
des  10.  Jabrbanderts  geschriebene  Handschrüt  vorhanden  ist)  gekannt 
tmd  mehrfach  benutzt  hat.  Angehängt  ist  (S.  48  tT.)  die  von  Eortis  schon 
in  einer  froheren  Schrift  (Accenni  alle  scienze  naturali  nelle  opere  di 
Giovanni  Boccacci  e  piu  particolarmente  del  libro  de  monübna,  silvis  etc., 
Triest  1877,  S.  71ff.>  mitgetheilte  Uebersicht  der  von  Boccaccio  für  seine 
Schrift  De  montOins,  sflvis  etc.  benntsten  Stellen  des  Werkes  des  Mela. 

Das  im  Vorhergehenden  schon  mehrfach  erwähnte  Werk  von  Hortis 
aber  die  lateinischen  äcbriften  Boccaccio's,  das  nicht  nur  seinem  Um- 
fange nacli  zn  den  bedcatendsten  Erscheiuuugen  auf  diesem  Gebiete  ge- 
hört, führt  folgenden  Titel: 

Attilio  Eortis,  Studj  snlle  opere  latine  del  Boccaccio  con  par- 
tjcolare  lignardo  alla  storia  della  »ndixione  nel  medio  evo  e  alle 
letteratma  straniere.  Agginntavl  la  blbllografia  delle  ediiloiii.  Triest 
1879.  XX,  956  8-  4. 

Boccaccio  der  Verfasser  des  Decameroce  hat  den  Gelehrten 
Boccaccio  in  Vergessenheit  gebracht,  bemerkt  Ilortis  im  Vorwort:  seine 
Verdienste  in  dieser  Beztehting  in  Erinnerung  zu  bringen  ist  die  Aufgabe, 
welche  er  in  dem  vorliegenden  Werke  mit  bewundernswert!]  em  Fleisse 
gelöst  hat  Er  unterzieht  zu  diesem  Behnfe  die  einzelnen  in  lateinischer 
Sprache  geschriebenen  Werke  Boccaccio's  einer  eingehendeu  Würdigung: 
zuerst  die  16  Eclogae,  die  nach  Hortis  lebenso  viele  Portr&ts  sind, 
welche  Boccacdo  zn  nach  Lebensalter  und  -Terhfiltniasen  verschiedenen 
Zeitpunkten  von  sich  seihst  entworfen  hat«  (8.  8);  mit  Hfllfe  der  vom 
Dichter  selbst  dazn  verfiisstea  Argumente  sucht  Boccaccio  die  vielfach 
dunkeln  Anspielungen  und  Beziehiuigeii  dieser  Gedlolite.aQf  die  persön- 
lichen und  die  Zeitverhältnisse  aa£rah eilen.  Der  zweite  der  Schrift  >de 
claris  mulieribusa  gewidmete  Abschnitt  (8.  üiB.)  begimit  mit  6iaa  ein- 
gehenden Darlegung  der  Ansehaanngen  fioooacdo'a  tUbat  die  Fraoen  flber- 
haapt  und  erörtert  dann  die  allgemeineren  Oesfchti^unkte,  wdohe  ipe- 
deU  in  dieser  Schrift  bei  der  Beurtheiliuig  der  Freuen  h^ortreteu. 


»)  Der  Hann  hOat  bd  Hratis  8. 38  Inlg  CrbÜano  Federico  Ludovieo. 
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die  Tendenz  der  Schrift  —  ierea  Abfassung  Hottis  8>  89,  S  nit 
Laadan  in  das  Jahr  13GZ  setzt  —  und  den  Werth,  beziehendlich  die 

'WerChlosigkeit  besonders  iit  historisclter  Beziehung.  Im  ersten  Anhung 
zu  diesem  Absclttiitl  (S.  lllfl.)  werden  aus  dem  Cod.  Laurent,  plut.  LH, 
cod.  29  einige  in  den  gedruckten  Ausgaben  fehlende  aber  sicher  toc 
Boccaccio  berrahrende  Capitel  dieser  Schrift  (Da  Niobä  regina  Theba- 
mm;  De  Aragne  Colopbonia  muliere;  De  Manthone;  Zusatz  zur  »Coa- 
closioi)  mitgetheilt,  ebenso  im  zweiten  Anhang  {S.  lllff.)  aus  dem  Cod. 
Earleianus  4023  des  britischen  SIuBeums  iu  London  der  von  Boccaccio'^ 
Freunde  Donato  degli  Albanzani  herrülirende,  bisher  nur  in  italieni- 
scher Uebersetzuag  bekonuic  Zusatz  zu  dem  die  Königin  JobaJina  be- 
treffenden Capitel  der  Si;hrifi.  Es  folgt  dann  die  Erürterunj;  über  da^ 
Werk  »de  caaibua  viiurum  illtistrium  iibri  iiovuni«  (ä.  llTli'.),  ive!cbe- 
Ilortis  aU  eine  iieiiiei]f,ilt;o  liistfiri-i:licr  V)?,iw)i'Ji  chanLkinnsirl,  bei  .ieriüi 
Lectilro  man  niuiicbmal  dür  Zuijcbam^r  (.'inta  Druinas  zu  sein  (,'luiiljti:  aul 
den  Namen  eines  Historikers  bat  Boccaccio,  wie  liortts  bemerkt,  niemali 
Ansprach  gemacht,  sondern  denselben  geflissentlich  abgelehnt;  die  Ge- 
schichte ist  fOr  ihn,  den  Novellisten  und  HorallEten,  nur  ein  Uitt^  seine 
Erzählung  oder  seine  moralischen  Betrachtungen  anmuthiger  zu  m&cfae& 
Bach  verdienen  wenigstens  die  letzten  Capitel  des  iu  Eede  stehenden 
Werkes  die  Aufmerksamkeit  des  llisturiki'i  s,  Liüen.liiii,'-;  nicht  sowohl  wegen 
der  Brzäblung  der  Tbatsaciicn,  als  wüil  «ir  dariu  di^  üiibeile  der  Zeit- 
genossen über  bemerkensw Ortho  Ereignisse  der  damaligen  Zeit  ausge- 
prägt finden.  Ein  diesem  Abschnitt  beigegebener  Anhang  (S.  i62ff:)  ent- 
halt einen  das  ^erk  des  Boccacdo  hetre&nden  Brief  von  Menrad  Hd- 
Uier  »Angnstonosi  an  den  Rath  der  Stadt  Heilbronn  ans  einer  Baseler 
Handschrift.  Die  nächsten  beiden  Abschnitte  sind  den  beiden  bekannic 
Bten  und  wenigstens  vom  philologischen  Standpunkte  aus  betrachtet  wicli- 
tigsteo  unter  den  lateinischen  Werken  Boccaccio's  gewidmet:  den  foof- 
zflhn  Bflchem  >de  genealogüs  deorum  gentilium<  (so  lautet  nach  Hortis 
B.  lei,  Anm.  1  der  Titel  des  Werkes  in  den  besten  Handschriften)  nnd 
den  geographischen  Namensverzeicbniss,  welches  den  Titel  fOhrt:  »De 
motttibuE,  silvis,  fontibus,  lacubus,  fluminibus,  stagois  et  palndibus  et  de 
nominibus  maris".  Von  dem  erstereu  Werke  glebt  Ilortis  (S.  155  ff-),  nadi 
eingehenden  Erörterungen  Uber  die  Veranlassung  und  die  Zeit  der  Ab- 
fassung, einen  kurzen  Bericht  Uber  den  Inhalt  der  ersten  13  BQcho', 
welche  den  Stoff  der  antiken  Mythologie  in  genealogischer  Änordnnng 
mit  verschiedenartigen  vornehmlich  eubemeristiscben  Deulungsversudien 
enthalten,  und  eine  ausführlichere  Analyse  der  beiden  letzten  Bacher, 
iu  welchen  Boccaccio  die  Poesie  und  die  Gelehrsamkeit  sowie  sich  selbst 
und  seine  lilterarische  Thätigkeit  gegen  die  Angriffe  der  Gegner  ver- 
tbeidigt:  die  Wichtigkeit  dieses  Theiles  des  Werkes  für  die  Benrlhci- 
lung  der  literargeschicbtlichen  Stellung  und  Bedeutung  Boccaccio's  Uber- 
haupt wird  von  Hortls  (8.  201  ft)  in  treffender  Weise  ins  Liobt  gestelli- 
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Zwei  Anhange  m  diesom  Abschnitt  (S.  220  ff.)  bringen  Mitthcilungon  aas 
Handschriften  über  cincu  von  Domitiiia  Calderinui  verfassteii  Auszug  aus 
den  Gencalugieii  uriii  Uber  einige  von  verschiedenen  Gelein  teii  iuigefer- 
tigte  Indices  KU  den  lateinischcu  Werken  Boccaic.io  s.  Der  das  geo- 
graphische Namenregister  Boccacuio's  betreffende  Abschuitt  (S.  229  fl.) 
ist  mit  onweseDtlicliea  TerMderangeii  ans  dem  Bchon  oben  S.  661  und  in 
unserem  Jahiesbericht  für  1877,  Abth.  HI,  S.  e2K  erwähnten  Sohiiftdien 
von  Hortis  »Accenni  alle  scienze  naturall  netle  opera  di  G.  Boccaccii 
herübergenommen ;  nis  Anhang  wird  eine  in  einigen  Handschrifteii  des 
über  de  moDtibus  etc.  sich  findende,  nach  Hortis  sicher  Ton  Boccaccio 
harrlilirende  poetische  Scbilderuog  des  Laufes  des  Arno  in  13  Hexametern 
mitgetheilt,  in  welcher  V.  2  schon  des  Metrums  wegen  abluit  (oder  ad- 
luit)  statt  ablaitnr,  V.  3  wohl  Gaaentinae  (statt  Oaasentini)  — 
vallia  zn  lesen  Ist  Der  nflchste  Abschnitt  (8.  2691^)  handelt  Ton  den 
Briefen,.  Gedichten  and  anderen  kleinen  Schiiftoi  BoccacciD'B  in  lateini- 
scher Sprache.  Hortis  schreibt  mit  Sebaatiano  Oiampi  (Honnmeoti  dl 
Uli  monoscritto  antografu  e  Lettere  ioedite  di  M.  G.  BoccBCdo,  Mailand 
1330)  die  von  diesem  ans  einer  Handschrift  der  fraheren  Biblioteca 
Magliabecbiana,  dem  Bogaaaoaten  »Zibaldonei  (Sammelbeft),  verOffent- 
lichten  lateinischen  Briefe  dem  Boccaccio  zn ;  im  ersten  Anhang  zu  diesem 
AbsobniU  (>n  Zibaldone  Hagliabechiano  stimato  autografo  del  Boccaccio« 
S.  828flO  vertritt  er  snch  die  Ansiebt  Ciampi's,  dass  dieser  ganze  Zi- 
baldone ein  Werk  nnd  theilvreise  (er  ist  von  zwei  verschiedenen  Händen 
geschrieben)  ein  Antograph  Boccaccio's  sei,  und  sucht  dieselbe  durcli 
weitere  Grilnde  zu  stützen.  Ohne  eine  Entscheidung  in  dieser  schwieri- 
gen Frage  zu  wagen  wollen  wir  nur  darauf  hiuweisen,  dass  Dr.  H.  Si- 
monafeld  in  einer  in  der  Beilage  zur  lAIlgemeiaen  Zeitung*  vom 
18.  Jannar  1880  S.  2ßlf.  gedruckten  Notiz  auf  eine  fllr  die  genauere 
Datirong  dieses  Zibaldone  —  den  auch  er  fllr  ein  Werk  dos  Boccaccio 
hält  —  entscheidende  Stelle  hingewiesen  hat,  nUmlich  die  auf  fol.  187  b 
unten  stehenden  Worte:  sCrodo  Philippum  VII  (von  Frankreich)  patrem 
fuisse  Johannis  Francomm  regis  hodierni  I35e<-  Derselbe  fUgt  noch  die 
weitere  für  die  Geschichte  der  Philologie  beacbtenswerthc  Notiz  hinzu, 
dass  der  erste  Abschnitt  dieses  Zibaldone  mit  seinem  Abriss  der  römi- 
schen und  allgemeinen  Geschichte  aus  Caesar,  SaeCon,  der  Historia  mis- 
ceila  u.  s.  w.  (wenigstens  bis  aaf  Valentinian)  anch  in  einer  Handschrift 
der  k.  k.  Wiener  Hofbibliothek  (N.  60)  erhalten  ist,  mid  dass  sich  darin 
—  ob  anch  in  dem  ZihaUone,  erklärt  er  nicht  zn  wissen  —  die  ver- 
mnthlich  älteste  handschriftliche  tJeberlieferung  einer  echten  römischen, 
frfüier  falschlich  auf  den  Geschichtschreiber  Livius  bezogenen  Grabin- 
schrift (C.  Inscr.  lat.  1.  V,  p.  1,  No.  2865  Regio  X)  findet.  —  Zwei  im 
Zibaliione  erhaltene  liriefe  an  den  vom  Kaiser  Karl  IV.  im  Jahre  1355 
in  Pisa  mit  dem  dichterischen  Lorbeerkränze  geehrten  Zanobi  da  Stroda 
geben  Hortis  Veranlassung,  eingehender  Ober  die  BeHehnngen  Boccaccio'a 
SS* 
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zu  diesem  seiDcii  Freunde  und  Schulkameraden  —  er  war  der  Sohn  des 
Giovanni  di  Domenico  Mazzuoli  da  SCrada,  bei  welchem  Boccaccio  den 
ersten  Unterricbt  in  der  Grammatik  genoss  —  zu  handeln  (S.  267£)>*)  i 
und  daran  Bemerkungen  Uber  das  VerbSltniss  Boccaccio's  zu  Petram  | 
und  anderen  Zeitgenoasen  anzuknüpfen  (S.  217S.)  —  Ton  Boccaccio'E 
lateinischen  Gedichten  waren,  wie  Hortis  (S.  301)  bemerkt,  bisher  nur 
zwei  im  Druck  veröffentlicht:  das  Elogium  fUr  Dante  Alighieri  und  das 
Gedicht  auf  Pclrarca's  Atricü  (das  letztere,  welches  Corradini  dem  Boc- 
caccio abgesprochen  hat,  wird  von  Hortis  S.  30T  Anm.  1  demselbeii  tid- 
dicirt);  Hortis  macht  uns  mit  drei  bisher  Dngedmoläen  bekannt,  die  er  | 
im  Bedisten  Anhang  (S.  KOS.)  in  dem  freilidi  TieUkät  vordeibten  Ori-  i 
ginaltezte  nach  den  Handschriften  mittheilt  Wir  wollen  dos  eiste,  ktlr- 
zeste  derselben,  das  in  der  Handscbrift  (Cod.  H.  TI,  28  der  Commiuial- 
hibliothek  vou  Siona,  fol  122*)  die  Ueberschrift  'Carmina  domini  lo- 
hannist  trägt,  hier  in  gereinigter  Gestalt  wiederholen: 

Qnando  erit  obscurae  laribus  contentus  Ämyclae 
Caesar  et  imperium  apernet  bellumque  timebit, 
Appins  invisae  metuet  oertamina  plebis, 
Mntos  erit  Cicero,  formosus  Galba,  fidelis  , 
6  Amubal,  infidus  Scipio,  Catilina  pudicus, 
Choerilna  altisono  carmen  dictabit  Homero  — 
Ant  prios  armatnm  Thersites  sternet  Acbillem,  ' 
Sol  Stfga  pemimpet  radio  el  mirantibua  ambris 
Tartarcam  subito  eomplobit  luminc  vallem, 
10    Aelbera  bos  facili  penetrabit  ad  astra  volatu,  I 
Üceanum  formica  vado,  Tanaisque  tepenti 
Ibit  a4<u>i  Btringet  glaoies  densisBinia  Nilnm, 
Hix  aetema  teget  Heroem  nostraqne  carebtmt 
bibre  Ueduseia  infbcta  cmoiibiiB  arva, 
15  Sarget  ob  oocasn  niÜdiB  Anrora  capillia 

.Betzogrodumqne  diem  fascos  transmittet  ad  Indos,  - 
Et  Padua  ad  fontem  Tesoliqae  redibit  ad  arcem, 
Aetna  vomet  flnctns  gelidoa  ao  Sorgia  flammos, 
Anra  moveblt  agros,  pontemnent  nnbüa  ventos, 
20  Uontibns  errahnnt  piaoes  pelagoqne  Isones: 

Tnnc  tna  propositnm  convellent  cannina  nostnini. 
1  obscari  —  Amicle      6  Chemlns;  vgl.  Hör.  o.  p.  3G7      7  At  — Achflla 
g  Stigla  prerumpet  —  et  om.      10  Hecterea  —  sd  om.       IS  dempdadma 
13  Hix  extrcma  —  nostreque      16  fucoa  tronsmictet      18  Hecna  —  goHdM 
oeorgia  (iet  Tielleicht  fona  Sorgia  ca  laaeii?) 

Ton  den  klehieren  Schriften  Bocoaodo's,  mit  velcben  sich  dar  Sohlnra 
dieses  AbschnitteB  beschäftigt  (S.  SU),  ist  der  An&ats  aber  Lirins  von 

18)  Siiäga  nnedlrta  latdnIiGlte  Gedlehte  dea  ZaoaU  da  Stnda  tMQt 
Hortis  im  sw^ten  Anhang  sa  diesem  Abschnitt  (S.  S48ff.)  mit. 
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HortiB  Bcbon  in  einer  früheren  Arbeit  (Cenni  di  G.  Boccacci  iatortio  s 
Tito  Livio  comoientati  da  A.  H.,  Triest  1877:  Tgl.  Jahresber.  f.  1877, 
Äbth.  ni,  S.  esff.)  behandelt  irorden;  eine  injtliologiscbe  Allegorie  tde 
mandi  creationec,  velctte  im  Ck>d.  Laurent,  plnt.  XXIX,  n.  B  fol.  G9b.  die 
(spUer  auaradirte)  Unterschrift  iloaDDeB  de  Certaldo«  trOgt,  wird  im 
siebenten  Anhang  (8.  367ff.)  mitgetheilt.  —  Es  folgt  aan  der  fQr  die 
Gesohiehte  der  Philologie  nnzweifelbaft  wichtigste  Abschnitt  des  ganzen 
Woricfls:  die  eingebonde,  ja  man  darf  wohl  sagen  erschöpfende  Unter- 
sacbong  Über  die  von  Boccaccio  für  seine  lateinischen  Schriften  benutz- 
ten antiken  und  mittelaltcrlicliou  Quellen  (S,  3C3fF.)-  Eine  Analyse  die- 
ses Abschnittes  ist  bei  dem  Reichlhum  dos  Inhalts  desselben  iinmügiich ; 
wir  können  nur  jedem,  der  für  die  Geschichte  der  classiscben  Studien 
im  Mittelalter  nnd  im  Zeitalter  der  Renaissance  ein  tieferes  Interesse 
hegt,  das  Stodiom  desselben  empfehlen.  Ktir  ein  Paar  Einzelheiten  mö- 
gOD  hwmBehoben  «erden.  So  die  Bemerknng  anf  8.  869:  sBoecacoio'H 
griedifsche  Oelebraandieit  beschränkt  sich  auf  ein  fiut  immer  falsches 
Etymologisiren ,  so  dasa  von  den  vielen  von  ihm  vorgebrachten  Etymo- 
logien  fast  keine  etwas  taugt,  oder  sie  läuft  hinaus  auf  die  nicht  immer 
genaue  Interpretation  irgend  eines  homerischen  Verses«.  S.  387  verwirft 
Hortis  die  Termuthung  von  Micyllus,  dass  die  bei  Boccaccio  sich  finden- 
den Enrabnmigen  einer  TragOdie  Polidoras  des  Enripides  auf  die 
H^be  dieses  Dichters  sn  bedäien  sden:  nider  Bemfbng  anfFabiidns 
(BibllothecK  graeca  ToL  II  p.  2SS  ed.  Harless)  bebanptet  er  die  Ezlsteoz 
einer  Tragödie  Polfdorus  des  EoripideB  und  hftlt  es  fOrmCglich,  dass 
noch  Leontins  Pllatna,  der  Lehrer  Boccaado^s  im  Griechisohen,  dieselbe 
vor  Angeu  gehabt  habe.  Allein  diese  Behanptiing  bemht  anf  einem  Irr- 
tfaom:  in  keiner  neueren  Sammlung  der  Fragmente  der  griechischen  Tra- 
gltor  findet  sich  eine  Tragödie  PolTdoroB  anfgefOhrt;  Micyllua  hat  mit 
seiner  Termuthung  jedenfalls  das  Sichtige  getroffen.  S.  468  wird  es  als 
noch  atreitig  bezeichnet,  ob  der  sogenannte  >Mfthographus  tertins* 
A.  Uai'B  und  G.  H.  Bode's  Albcricos  oder  Leontius  za  benennen  sei; 
dasB  er  Albericus  zu  nennen  ist,  hat  schon  F.  Jacobs  in  der  Zeitschrift 
für  die  AI  tertb  ums  Wissenschaft  1834,  N.  132,  S.  1057  ff.  aus  dem  Codex 
Gotfaanns  erwiesen.  S.  464  ff.  bandelt  Hortis  über  den  von  Boccaccio 
in  dem  Werke  de  geneaiogüs  so  häufig  citirten  Tbeodontins  (vgl. 
nnsem  Jahresbericht  für  1877,  DI,  S.  63f.):  er  hSIt  ihn  für  einen  latei- 
nischen Schriftsteller  des  späteren  Alterthnms,  dessen  Werk  Boccaccio 
selbst  gelesen,  nicht  bloBB  ans  den  CoUecUones  des  Paolos  von  Perugia 
gekannt  habe,  und  verspricht  hinnen  Kurzem  die  von  Boccaccia  eHial- 
teuen  Fragmente  desBelben  zugleich  mit  anderen  unedirten  mythologischen 
Tractätchen  zu  pnbliciron:  wir  werden  also  Gelegenheit  haben  auf  diese 
Frage  zurückzukommen.  Deber  den  eben  erwähnten  Paulus  von  Pemgia, 
Bibliothekar  KOnig  Bobert's  von  Sicillen,  aus  dessen  Collectiones 
Boccaccio  nach  seiner  eigenen  Angabe  sehr  viele  Notizen  for  sein  Werk 
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de  geneologiis  entDomDien  bat,  handelt  Hortia  S.  4S4fr.  nnd  verOETent- 
liclit  im  ersten  Anbang  zu  diesem  ÄbEcbnitt  (S.  52&ff.)  ans  dem  Zibal- 
done  der  Uagliabecbiaoa  einen  von  demselben  herrabrenden  Abriss  der 
Genealogie  der  04tter  und  Uensctaen  (Indpit  Uber  geonologifl  [sie]  tan  i 
botainnm  qaani  deonim  Beenndiim  Paulma  de  Penuio},  der  im  Einzdosn  | 
noch  Tiel&cber  Berichtigungen  bedarf:  Referent  will  nnr  bemerken,  daw 
ein  äbiilichcr,  7.um  Theil  wörtlich  damit  ttberGinütimmendcr  gencalogiscb- 
mj  thülgs^i scher  Tractat  sieb  in  dem  cod,  Paris.  M.  Sorbon.  N.  526  (cbartAc. 
saec.  XV)  als  Praefatio  prior  zu  der  Poetria  (oder  dem  Poetariam)  des 
Magister  Alboricus  vorfindet;  vgl.  Ex  Hfgioi  Gencalogüs  excerpta  a 
C.  Boreian  restitnta  (ZOriob  1868)  p>  6,  1  noL  —  Aus  demselben  Cod.  | 
MagUabechianns  hat  Hortis  im  zweiten  Anhang  (8.  GS7ff.)  noch  eina 
■Genologia  deomm  secondo  Francesehino  degli  Albizzi  e  Forese  dei  Do- 
nati« beigefQgt.  —  S.  4gefr.  handelt  Bertis  Uber  den  Calabreaen  Bai- 
laam,  epäteren  Bischof  von  Geraci,  bei  welchem  Petrarca  kmse  Zeit 
griechischen  Unterricbt  nahm,  S.  602ff.  Ober  Lcontios  Pilatus,  den  Lehrer 
Boccaccio's  im  Griechiscbea:  von  dessen  würUicber  Üebersetnuig  der 
Blas  and  der  Odyssee  wird  in  den  Anhangen  III  (S.  E43fr.)  nnd  IT 
(S.  562S.)  je  der  erste  Gesang  als  Probe  milgctbeilt.  Es  scheint  Bertis 
nicht  bekannt  geworden  zu  sein,  dass  sieb  des  Leontios  Pilatus  Ueber- 
setznng  der  Bias  zugleich  mit  der  der  Odyssee  durch  Manuel  Chryso- 
loras  auch  in  cioer  Handschrift  der  üffcntlicliou  Bibliothek  in  Stuttgart  . 
(Cod.  poet  et  philol.  fol.  5)  findet;  vgl.  J.  Ricckficr  ^Die  zweisprachige 
Stat^arter  Bomerhandschrift,  ihre  Varianten  zur  Oiiysseo,  nebsl  den  Les- 
arten der  üebersetzuug  des  Manuel  Chrj  sgloras  (rrn.?r.  de^  Karlsgym- 
nasiumB  sa  Heilbronn  1SG4)  S.  3.  —  Der  lulcliste  Abscliniu  des  Hortis'- 
BchenBncheB  handelt  von  den  Uebersetiern  der  lateinischen  Werke  Boc- 
CBcehio'e  (8.  B11it-)\  den  Scbluss  des  ganzen  Werkes  bilden  ansfohrliolie 
bibliograplÜBche  Teraeidmisse:  ein  iCatalogo  bibllografico  della  opm  I 
latine  del  Boccaccio  e  delle  loro  versionic  (S.  749ff.);  lEdisiom  dtate 
da  altri  bibliografii  (S.  86Tfr.)  und  ilndice  di  alcuni  codici  delle  opere  i 
latine  del  Boccaccio«  (8. 000  ff.);  endlich  tCorrezioni  edaggiontei  (S.  943£> 
nnd  »Indice  dei  nomi  (S.  OlOff.). 

Die  Lebensgeschichte,  die  btterarische  Wirksamkeit  nnd  Bedentnag 
eines  anderen  itali&uiachen  Hnmanisten,  des  besonders  durch  seine  hieto- 
risciieu  mid  antiqnarischea  Arbeiten  bekannten  pilpstJichen  Sekretin 
Flavio  Biondo  (geb.  1388  in  Forli,  gesL  4.  Jnni  1403  in  Rom),  be- 
handelt in  'selbstAndiger  nnd  grandlicher  Weise  folgende  Leipziger  Doo- 
tordissertatlon: 

Flavio  Biondo,  sein  Leben  und  seine  Werke.  Inaagoraldisser- 
tatfon  von  Alfred  Uasius  ans  8alznedel.  Leipzig  1879.  Druck  von 
B.  Q.  Tenbner.  2  Bl.,  65  S.  8. 

Vgl.  dazn  die  Anzeige  von  A.  Wilmanns  in  den  Ofittinger  g»- 
lehrten  Anzeigen  1&J9,  St  47,  8. 1489-1604. 
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In  der  EiBlcitung  spricht  Masius  über  die  von  ihm  für  die  Bio 
graphie  seines  Heldeo  benutzten  Quellen,  unter  denen  cioe  Auslese  bisher 
uijgedrachter  und  unbenutzter  Briefe  in  einem  Codex  der  künigl  Bibtio- 
tbek  zn  Dresden  (F.  66)  die  wichtigste  ist  Zu  der  im  ersten  Abschnitt 
der  Sdirift  (8.  G  ff.)  gegebenen  Darstellung  von  Biondo's  Lebensgang  hat 
'Wilmamis  in  der  oben  angefilhrten  Anzeige  aus  nngedruckten  Quellen 
einige  Nachtrage  {wie  S.  1492 1  den  vollständigen  Wortlaut  des  Masius 
S-  13  nur  auszugsweise  bekannten  Briefes  des  Francesco  Barbara  an 
Biondo,  datirt  'Tenetiis  X  Eal.  lulias  1430,  also  vom  22.,  nicht  wie  bei 
Maaios  steht,  vom  12.  Juni)  und  Berichtigungen  [bes.  die  Feststellung 
der  Chronologie  der  von  Flavio  Biondo  und  dessen  Sülm  Gaspaio  an  der 
päpstlichen  Curie  bekleideten  Aemter  S.  149G  ff.)  mitgctkoill ;  er  Lat  auch 
(S.  1490)  ans  der  Bezoicbnong  Biondo's  als  ibigamus!  in  einem  Breva 
des  Papstes  Engen  IT.  mit  Becht  gesobloasen,  dass  die  in  Biondo's  von 
Qianantonio  Oampano  gedicbteter  Grabschrift  erwähnte  Faola  IScbellni 
(Tgl.  HasiuE  S.  18  und  S.  2B]  dessen  zweite  Gattin  gewesen  ist.  —  Der 
zweite  Abschnitt  von  Sbsins'  Dissertation  (S.  80  ff.)  beschäftigt  sich  mit 
Biondo's  schriftstellerischer  Thfitiglceil^  unter  deren  Prodiicten  die  stUck- 
tveisc  zu  verschiedenen  Zeiten  ausgearbeiteten  und  veröffentlichten  >Histo- 
riarum  ab  inclinatione  Romanl  imperii  deoadest,  d.  h.  die  Darstellmig 
der  Geschichte  Italiens  von  der  ErotOrmung  Bom's  durch  die  Gothen  im 
Jahre  410  bis  auf  die  Gegenwart  in  81  Bflohem,  als  erster  Tersnob  tiner 
qaelleamassigen  Darstellung  der  mittelBlterllcbeD  Geschichte,  and  die  »de 
Roma  instaurata  libn  tresa  als  erstes  Beispiel  der  irisaenschafttich  be- 
gründeten antikeu  Chore-  nnd  Topographie  die  wichtigsten  sind.  Eine 
Fortsetzung  des  letzteren  Werkes  ist  die  von  Biondo  auf  Wunsch  des 
E<lnigs  Alfonse  von  Neapel  verfasste  >Italia  illustratai,  eine  Beschreibung 
Italiens  nach  den  14  Regionen  Ligurien,  Etrurien,  Latium,  Umbrieu,  Pi- 
cenum,  Romnndiolo,  Lombardia,  Vcnctio,  die  Tarvisinische  Mark,  latrien, 
Forumiulium,  das  Land  der  Abruzzen,  Campanien  und  Apulien  (also  ohne 
SDditalien  nnd  Sicilien)  mit  besonderer  Rflcksicht  anf  die  Nachweisnng 
der  Lage  der  antiken  Städte.  Endlieh  hat  Biondo  noch,  abgesehen  von 
einigen  kleineren  Schriften,  ein  grösseres  Werk  über  die  römischen  Älter- 
thUoier  (vorzugsweise  Sacra]-  nud  Privatalterthümer)  nnter  dem  Titel 
•  de  Roma  triumphantei  vcrfasst,  zu  welcher  eine  nngedruokte,  im  Dres- 
dener Codex  erhaltene  Abhandlung  i>dc  militia  et  iniisprudenUac  eine 
Art  Ei^änzuog  bildet  Sein  Urtbeil  über  die  wisaensohofUiobe  Bedeatong 
des  Hannes  fitsst  Hasins  znm  Schlnss  (S.  62)^  in  fbtgenden  SStian  zu- 
sammen: «Zwei  Disdpllnen,  die  dassisohe  PbUotogie  nnd  die  Geschichti- 
schrefbnng,  haben  ihn  mit  Ehren  als  den  ihrigen  zn  nennen.  Yiar  znm 
Theil  sehr  nmßlngliche  Werke  bat  er  (abgesehen  Ton  seiDen  kleineren 


i>)  Ein  lAnhangi  S.  63£  giebt  eins  ZneammensteUang  der  Briefe  von 
und  an  Biondo  in  chronologiBcber  Folge. 
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Sclirifleii)  geschrieben  nnd  jedes  derselben  war  eine  wissenschaftliche 
That.  Die  iDckadeni  bezeichcen  einon  neuen  Abschnitt  in  der  Sntwick- 
Ini^  der  Historiographia;  die  >Boma  iuatauratai  war  die  erste  nasnbat 
lere  gelehrte  Stadtbesßbräbtuig  Borns;  seine  «Italiac  begrOndete  dia 
antike  Oeogr^ibie  Italiens;  nnd  seine  »Boma  trinmplianB'  endlich  sctef 
die  Wissenschaft  der  rOmischen  AlterthOmer.  Biondo  war  der  Bahn- 
brecher, der  neue  Wege  einschlug  und  irre  Pfade  gangbar  raacfate«. 
Nicht  minder  ehrenvoll  lautet  das  Urtheil,  nclchea  ein  neaerer  italiäoi- 
scher  Gelehrter  (Villari,  Niccolö  Macchiavelli  e  i  suoi  tempi.  Vol.  I, 
p.  142)  Ober  Biondo  gefällt  hat:  *Fu  uno  de'  piü  intemerati  caratteri, 
de'  piii  nobili  ingegni  in  quel  secolo  e  lo  sao  opere  hanno  un  acume  di 
oritica  Btorica  che  non  si  trova  in  alciino  de'  contemporanei*. 

Lettcrc  ineditc  di  Fulvio  Orsini  al  cardinale  Aleaaondro  Fsr^ 
nese  (dal  carleggio  Fariiesiano  nell'  Ärchivio  di  stato  in  Parma)  ood 
annotazioni  archoologicLe  per  Vittorio  FoggL  Genova,  Tipografia 
del  r.  istituto  sordorauti  1879.  33  S.  gr.  8. 

Die  Bie^ien  in  den  Jahren  15T1  bis  168T  von  Ftüvio  Orsini  an  dea 
Cardinal  Ali^  jandro  Famese  gerichteten  Briefe,  welche  Poggi  hier  auä 
dorn  im  Staatsarchiv  za  Parma  aufbeffahrten  Faraesischeo  Briefwechsel 
verAfTe^itlicht,  beuBhen  sich  sBnuntlioh  auf  Gemmen,  UlUisen  und  Bttsten, 
deren  Erwerb  für  die  Sammlmig  des  Cardin^  F.  Orsini  Tennittelte. 
Den  einzelnen  Briefen  hat  der  Heransgeber  eingehende  und  Baohtmndige 
Anmerkungen  beigefQgt,  in  denen  er  sich  besonders  auf  dem  Gebiet  der 
Gemmenkunde  bewandert  zeigt:  doch  ist  es  uns  aufgefallen,  dass  er  bei 
seinen  Er&rterongen  Ober  die  mit  Künstlernamen  bezeichneton  GenmicQ 
weder  die  Arbeiten  H.  K.  E.  von  Eodiler'a  und  L.  Stephani's,  noch  Bnmn's 
Oe«^chte  der  griechischen  SOnsUer  berflcksichtigt  hat. 

Von  den  bisher  besprochenen  streif  wissensehsftliehen  Arbdta 
Ober  die  Orachichte  des  italiAnkchen  Hnmanismns  mitersoheidet  sidi  mkc 
m  seinem  Naditheil  das  folgende  gjfinzend  ansgeatattete  yretk: 

TacituB  and  BracdoUni.  Tha  annals  forged  in  the  XV  th  centmy. 
London  187S.  XX,  429  3.  gr.  a 

Obgleich  da  Verfasser  dieses  WwkeB  —  naob  der  bnittt  dm 
Titelblatt  stehenden  Dedioation  >to  esteemed  and  sitimable  bnöier 
Eobert  Dahymple  Bobbk  ein  Herr  Boss  —  am  Scblnsse  eben  dieser  Be- 
dication  ausdrücklich  versicbert,  seine  üntersnchnng  »in  the  trna  inter- 
ests  of  bistoricat  kuowledge«  unternommen  zu  haben,  so  kOaaen  wir  doch 
die  von  ihm  aufgestellte  und  verfochtcne  These,  dass  die  Jamalen  des 
Tacitns  nicht  ein  Werk  dos  classischcn  Alterthums,  sondern  ein  in  be- 
trügerischer Absiebt  geschmiedetes  Machwerk  des  bekaimteu  italienischen 
Humanisten  Foggio  Bracciolini  seien,  nor  mit  den  Paradoxicn  I.  Hir- 
donin's  nnd  Ähnlichen  EinMen,  fftr  deren  Cbaroktoristik  es  schwiaiig 
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iBt  da«  luieriiani  der  GrSain  irissanBOhaftUdien  AosbudeB  sich  hüten- 
den Avsdrnek  za  &iden,  aal  die  gleiche  Stnfe  stellen.  Es  wftre  verlorene 
Hohe,  dar  negatiTOi  und  posftiTen  Beweisführung  des  Verfassers  im  Ein- 
zelneQ  an  folgen:  wer  im  Emst  die  Beliaiiptung  anfstellon  und  vertreten 
kann,  dasB  die  Annalen  des  Tadtus  nach  äus^ereu  uuJ  inucrcn  GrUuden, 
wegen  Bprachlicber  und  sachlicher  Bedenken,  nicht  im  römischen  Alter- 
thnm  Terbfist  sein  kOnnen  —  dies  at  der  Vorwurf  des  1X0011081  betitelten 
ernten  Bndtes  des  Werkes  —  mit  dem  ist  fiherhanpt  eine  ernste  wissan- 
Echaftlicbe  Dtecnssion  nicht  zn  führen.  Der  Curiositat  halber  wollen  wir 
Qnr  noch  mittheilen,  daaa  nach  der  Ansicht  des  VerAtssera  Poggio  onge- 
fähr  im  Januar  1424,  veranlasst  durch  den  Florentiner  Piero  Lamber- 
teschi,  im  Einverständniss  mit  Niccolo  Niccoli,  die  Ausarbeitung  der 
letzten  sechs  Bücher  der  Annalen  hegann  nad  die  Arbeit  im  1427 
vollendete;  nachdem  er  sich  dann  eine  alte  iu  lombardischer  Schrift  ge- 
schriebene Handschrift  des  Sehten  Werkes  des  Tacitus  (der  Historien) 
verschafft,  tibergab  er  sein  Fabricat  einem  Mönch  der  Abtei  Fulda  nm 
es  nach  dem  Mustor  jener  alten  Handschrift  abzuschreiben;  die  von  die- 
sem im  Februar  1429  vollendete  Abschrift  ist  der  jetzig  Codex  Medi- 
cens  II.  Nachdem  es  gelungen  war,  Cosmo  de'  Medici  dui  1  dieses  Fal- 
sificat  za  tauschen,  setzte  Poggio  die  Arbeit  fort,  indem  er  die  ersten 
sechs  Bücher  der  Annalen  fahricirte;  vor  der  Vollendung  dieser  Arbeit 
wurde  er  durch  den  Tod  übeiTnacht,  nicht  ohne  vorher  seinen  Sühnen 
Mittheilung  von  der  Existenz  dieses  Werkes  gemacht  za  haben;  der  vierte 
Sohn,  GioTonni  Francesco  BiacoioUni,  SecretSr  der  pfistlichen  Cnrie,.lies8 
dassäbe  nach  der  Thronbesteigaiig  Leo's  X.  doroh  Vennittelimg  sehies 
ddlsgen  Ardmbtddl,  splteren  Brzbisohoft  von  IfaUand,  von  ebiem  UOnche 
im  Kloster  Comr  abschrtiben  nnd  die  Absohiift  dem  Fapat  flberrsiohen. 

Beitr&ge  znr  Qesehichte  des  Hnmanlsmns  aaf  Sidlies  im  IG.  mid 
16.  Jahrii ändert  finden  sich  in  folgendem  Werke : 

Füologia  e  letterstnra  SieOiana.  Hoovi  stndi  di  Yincenso  di 
Giovanni.  Palermo  ISTS.  THI,  422  S.  8. 

Die  Mehrzahl  der  in  diesem  Bande  vereinigten  Aufsätze  beschäftigt 
sich  mit  der  Qeschichte  der  sicilianischen  Vnlgürsprache  und  mit  den  in 
dieser  abgefassten  Schriftwerken;  die  Geschichte  der  classischen  Studien 
betreffen  die  folgenden:  iDegli  emditi  Sicilioui  dcl  secolo  XV  e  di  at- 
cone  opere  lessigrafiche  latine  e  volgari  de'  secoli  XIV  e  XVIi  (S-  186 
—224).  Eins  der  darin  besproeheoen  lexicallscheo  Werke,  das  Tocabo- 
laiinm  vulgare  cum  latino  des  Nical6  Tolla,  eines  Schülers  des  Eonst. 
Lukaris,  bildet  den  Gegenstand  des  nächsten  An&stzes:  «II  vocabola- 
riom  di  Nicolö  Vallo,  canonico  GirgenUno  del  secolo  XV,  e  le  altra  sne 
operei  (S.  226^232);  der  folgende  jiGiovanni  Marrasio  Siciliano  poeta 
latino  del  secolo  XV*  {S.  233  —  241)  macht  uns  mit  einigen  lateinischen 
Gedichten  des  G.  Marrasio  aus  Noto,  der  um  die  Uitte  des  15.  Jaluv 
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hnnderts  bIQhte,  bekannt;  im  folgenden  iVeronica  Lazio  poete&sa  AJca- 
raesc  crednta  anteriore  a  Ciullo»  (S.  242—245)  wird  ans  einer  Palenni- 
taoer  Handschrift  ein  am  sechs  Distichon  bestehendes  lateinisches  Epi- 
gramm zu  Ehren  der  Jungfrau  Ifaria  mitgellieilt,  als  dessen  Verfasserin 
eine  Danio,  Veronica  Lazio  in  Alcamo  um  1120  bezeichnet  wird.  Weitere 
Aufsfitze  handeln  aber  einen  siciltanischen  Ennianisten  des  16-  Jafarinm- 
derts  Tommaso  Schifaldo  (S.  240  —  261)  und  Aber  das  Veraeichniss  der 
Bibliothek  des  im  Jabre  1604  fn  Alcuno  Terstorbenen  Sebastiano  Bmgo- 
lino,  in  welchem  unter  anderem  »Ciceronis  Eortensins'  anfgefUirt  wird 
(S.  252-  258):  ein  Titel  der  schwerlich,  wie  der  Verfasser  meint,  auf  die 
verlorene  Sclirift  liiosos  Namens,  snntleni  wahrscheinlich  anf  Acadcmic-o- 
rum  priornm  über  II  s.  Lucullus  zu  Lozichcn  ist,  welche  Schrift  in 
jüngeren  Codd.  als  »M.  TuUü  Ciceronis  ad  Hortensium  Über«  bezeich- 
net wird. 

Bevor  wir  Italien  veriasseu  mOgen  noch  ein  Paar  Arbeiten  lar 
Geschichte  italiänischer  Universitäten  kurz  erwähnt  nerden: 

Memorie  e  documenti  per  la  storia  dell'  nniversiti  di  Pavia  e  degli 
Qomini  piü  illustri  che  v'insegnarono.  Partei*:  Serie  dei  rettori  e 
profcssori  cou  auDOtazioDi.  Pavia  1878.  VIH,  ßl8  S.  hoch-4.  Parten*: 
Documenti.  ebd.  1877.  IX,  79  S.  desgl.  Parte  HI  *:  Epistolario.  ebd. 
1878.  2  Bl.,  474  S.  desgl. 

Eine  aus  dem  Rector  Prof.  A.  Corradi,  den  Professoren  Ä.  Nova, 
E.  Beltrami,  Ant.  Zoncada,  G.  Magenta,  dem  Untvcrsitiltsbibliothekar 
Dr.  V.  Piccaroli,  dem  Vorstand  dos  üniversitätsarchivs  C.  Prelini  nnd 
dem  Geschichts-  nnd  Alterl  hnrnsforsch er  Cav.  0.  Bratnbilla  zusammenge- 
setzte Commission,  welche  noch  den  Vice-Bibliothekar  Dr.  C.  Dell'  Acqna 
beigezuRen  hat,  liefert  in  den  voilicK enden  stattlichen  drei  Banden  höchst 
werihvolle  Beitrüge  und  Urkunden  zur  Gesciiichre  der  Universität  Pavia. 
Der  erste  Band  beginnt  mit  den  chronologisch  geordneten  Verzeichnissen 
der  Bectoren  der  UniversiUlt  von  1374  bis  1686  and  vou  IT6B  bis  1ST6/77 
(filr  die  AnefBUniig  der  Ewisden  den  beiden  Verzeichnissen  gSbaoiden 
LQcke  fehlen,  wie  S.  15  bemerkt  wird,  alle  urkundlichen  Htil&mittel); 
dann  folgt  nach  den  modernen  fDnf  Facultäten  (Jurisprudenz;  Uedidn 
und.  Chimrgic;  Matbeniatik,  Physik  und  Naturwissenschaften;  Litteratnr 
und  Philosophie  ;  Theologie:  die  letztere  ist  in  Pavia  seit  dem  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  anfgebobeo)  geordnet  das  cbronologisdie  Terzeich- 
mas der  Professoren  ia  zwei  Abtheilimgen:  A}  TOn  1882  — 1?62  (8.S5 
—  198);  B)  TOS  ms  an  {S.  19081).  mhrend  in  der  AbtlidlnngA 
korze  biographische  Notizen,  wo  solche  vertagen,  unter  der  Rnbiik  lOsser- 
vazionii  in  einer  besonderen  Colnmne  dem  Terzeichniss  selbst  einverieibt 
sind,  schliessen  sich  in  der  Abtheilung  B  an  die  »serie  cronoiogica«  jeder 
Facultüt  oder  Facultätssection  ansführlichere  >Notizie  hiograhche  e  biblio- 
grafiehei  an;  der  die  Vertreter  der  Philologie  betreffende  Abschnitt  (Fa- 
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ooltä  di  filOBofia  e  lettnn.  Sofone  0.  Filologia),  S.  611--S68,  ist  von 
dem  dernaligen  ordentlichen  ProfasBor  der  Aesthetik  und  itsJiSniscben 
LitteratDT,  Antonio  Zoncada,  varfasBt.  —  Bd.  II  bringt  zunächst 
34  Actesstücke,  irelche  sieb,  abgesehen  von  N.  1  (Auszug  aus  einem  Ca- 
pitnlar  des  Kaisers  Lothar  vom  Mai  825,  Au&ablung  der  Städte,  ans 
welchen  SdkDler  die  von  Dongalns  geleitete  Schnle  zu  Pavia  besuchen 
sollen),  samintlieh  aof  die  Geuhidite  der  ünifersitSt  Paria  beziehen, 
danmter  als  No.  2  die  StiftiiDgsnrkDnde  derselben  (Piirilegiani  Oaroli  IV 
Imperatoris)  vom  13-  April  1361;  sodann  von  S-  63  an  Notizen  und  Acten- 
Stöcke  über  die  fQr  die  Studirenden  der  Universität  gestifteten  CoUegien. 
—  Bd.  lU  enthiUt  eine  Sammlung  von  234  ungedruc.kten  Briefen  von  50 
namhaften  Professoren  der  Universität  nacb  alphabetischer  Reihenfolge 
der  Ver^er,  von  dem  berühmten  Juristen  Andrea  AIciali  bis  zn  dem 
Historiker  (Hnseppe  Zola  (geb.  38.  Aug.  1T89,  gest  E.  Not.  I80e). 

Emilio  Morpnrgo,  Roma  e  In  Sapienza.  Compondio  di  notizie 
storicho  siüla  universitfi  Romana.    (Estratto  dalla  Monografia  archeo- 
logica  e  statistica  di  Roma  e  Canijiaijiiii  liduiiuia.  proi-entata  dal  Go- 
vomo  Italiano  Qlla  KsiiosizioiiR  Uiiivorsiiii!  di  I'arigi  ncl  1H78.)  Roma, 
Tipogratia  Elzeviriaua  nel  Mini.-^tero  Jolle  Fiiiauzc.  löTU.  82  S.  gr.  8. 
Diese  im  Auftrag  der  iialiänischen  Regierung  verfasste  Schrift  giobt 
einen  Ueberblick  der  Geschichte  der  »Sapienza' ,  der  Universität  oder, 
nie  sie  officiell  genannt  wnrde,  des  *Archiginnasio<  Bom's,  von  ihrer 
Gründung  durch  P^t  Boni&oins  VQL  (dnrcb  die  Bulle  >In  Bupremae« 
TOm  20.  April  1308)  bis  zur  Oegeawart,  mit  besonderer  Rncksicht  auf 
die  Entnickeinng,  beziphungsneise,  was  namentlich  fbr  das  Ii.  Jahriinu- 
den  gilt,  den  Verfall  der  Studien  an  derselben,  die  wesentlich  von  der 
StL'lhnii;  abbliiig!^  war,  welche  die  einzelnen  Pipste  zn  der  Wissenschaft 
iiberliaujit  und  ihren  Vertretern  einnahmen.    Beigefügt  sind  X  *Appen- 
dicit  (p.  65ss.),  meist  statistischen  Inhalts ;  der  letzte  giebt  nach  den 
FarUmentBacteo  das  Project  der  Teriegnng  der  Bflmmtlichen  zur  Dniver- 
sitit  gehSrigan  Instittite  in  die  BftumlichkeiteD  des  ehemaligen  Kloeters 
TOS  Psnigpenia.  —  Ein  Versehen  Ist  uns  anf^eetossen  auf  S.  18,  wo  ne- 
ben Giovanni  Lascari  and  Uarco  Uosoro  iBssilio«  (statt  Demetrio) 
Calcondila  genannt  wird:  Basilios,  der  zweite  Sohn  des  Demetrios  Chal- 
kondyles,  ist  als  JOogling  In  Kun  gestorben  (vgl.  Sathas  NeoeXi^tx^ 
fiioioxta  S.  M). 

Storia  di  Peragis  dalle  origioi  al  18SD  per  Lnigi  Bonazzl  Vo- 
Imne  n<>.  Dal  1496  al  1860.  Perugia  IdTS.  TBS  S.  gr.  8. 

In  dieser  16  Oapitel  (C.  XIV  bis  XXVUI  im  Anschluss  an  die  ZOh- 
loQg  der  Gapitel  des  enten  Bandes)  umfiusenden  sehr  detaillirtea  Dar- 
Btellimg  der  Geschichte  der  Stadt  Perugia  von  U96  bis  1860  wird  mebiv 
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fuh  anch  der  dottisen  UnlraBltU  gedai)lrt*>),  fitr  deren  OewUehto  den 

Terfasaer  faaadschriftllche  Qaellra  (er  dUrt  nanentlieh  hSaßg  Blni  Ste- 

ria  dclia  DDivcrsitft  di  Perugia,  Use.)  zn  Gebote  gestanden  h^!)eii.  So 
wird,  abgcsctioji  voji  nicljr  gelegentlichen  Erw&bnnngen,  in  Cap.  XIX, 
Abschnitt  Iii  S.  (S.  2'JT  11.)  von  den  Zuständen  der  UnifersitSt  and  den 
Teitretern  der  verBchiedeneu  Fächer  an  derselben  im  16-  Jahrhondert 
gehandelt;  Cap.  XX  Abschn.  X  (S.  «91  ff.)  bwicfatet  von  dK  üngsataltnng 
der  Terfasnuig  der  UniTenitU  dorch  Papst  ürbao  TIIL  im  Jafare  1686, 
dnrch  welche  dieselbe  ganz  unter  die  Clewalt  der  Biscliflfe  bsm,  und  ftttart 
uns  dann  zwei  bedeutende  Lehrer  dnselben  vor,  den  Hediciner  ÄJessan- 
dro  Fascoli  und  den  Juristen  nnd  Uathematiker  Giuseppe  Xeri.  Aebn- 
liche  Notizen  aus  dem  16,  Jahrhundert  finden  wir  Cap.  XXI  Absclrn.  VII 
(S.  446  S.)  und  einen  Deberblick  ober  die  wechselvoUen  Schicksale  der 
Unif  enitot  seit  1799  Oap.  XXTUl  Abscbn,  I  ff.  (3.  611  ff.),  eodlich  mta 
den  diesem  Bande  (S.  VOSS.)  angehtingten,  zu  beiden  Buidai  des  Werkes 
gehörigen  iDocomenti«  als  N.  V.  (S.  T13  ff,)  einen  ans  einer  Handschrift 
der  Biblioteca  comnnale  von  Perugia  entnommenen  die  Anfönge  der  Uni- 
versität betreffenden  Brief  Pompco  Peilini's,  worin  als  tPrivilegiani  stn- 
dii>  eine  Bulle  des  Papstes  Clemeus  V.  vom  8.  September  1309  mitgo- 
theilt  ist,  in  welcher  Iieslimmt  wird  mt  in  civitate  praedicta  [Perusina| 
Sit  Generale  Studium  illudquc  ibidem  perpetuis  futuris  temporibus  uigeat 
'  in  qualibet  facullatO". 

Mit  jener  zuerst  gegen  Ende  des  IG.  Jahrhunderts  in  Italien  anf- 
tanchenden  burlesken  Hischimg  der  Talkssprache  und  des  L^ein,  wdcbe 
man  iu  der  Litteratorgesehichte  als  macaronisch  mbeieiduen  p&egt, 
besoh&fUgt  sieh  folgendes  Schrütehen: 

Quelques  mots  rdatife  a  la  Iitt6ratnre  macaroniitne  a  propos  d'one 
saüre  inddita  parG.  Brnnet.  Bordeaox  1879.  ClkLflfebvre  literaire- 
äditeor.  84  S.  gr.  8.  (Separat -Abdruck  ans  den  Actes  de  rAoademie 
des  Sdence«,  Belles-Lettres  et  Arts  de  Bordeaux). 

Terbsser  defioirt  das  »idiome  macaroniqaei  als  >nn  dialeete  fiwtiee, 
dont  nne  langne  vnlgaire  foomit  le  radical  et  dont  la  langne  latine  toar- 
nit  les  fleiüons;  on  forme  ainsi  nno  phrase  latine  avec  des  expressions 
qoi  no  le  soot  pas<t.  Der  Nauic  mncbaroQca,  der  von  macarone  = 
»bommo  grossier,  lourdaud«  (plumper  Mensch,  Tölpel)  herzuleiten  ist, 
eo^cheint  nach  Brunei  zum  ersten  Mal  im  Jahre  1480;  der  ftlteste  maca- 
ronische  Diditer,  von  dem  wir  Knude  habe,  ist  Typhus  Odaxins  (ßti 
Odassi),  der  am  Ende  des  16.  Jahrinmderta  lebte;  der  berohmteet«  ond 


»)  Eine  ei gpntliche  Geschichte  der  UniTersität  zn  geben  lag  nicht  in  der 
Absicht  des  kurz  uach  der  Vollendung  seiner  venlieostlicheu  Artwit  dahings- 
ecbiedCDCD  Verfassers,  der  S.  393  MiBdrQcklich  bemerkt ;  iMa  il  compHo  astuto 
da  noi  fu  quelle  di  dar  cenni  e  non  isloria  della  nostra  tmiTersitfcc 
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fhiohtbante  Tertretor  der  gansen  OMtnng  ist  der  Bemedietiiter  leo- 
filo  Folengo  ans  M&ntua  (geb.  U91,  gesi  IBM),  der  oster  dem  Paeado- 
nym  Herlin  Cocc«jo  ein  Gedicht  >Uacaroaices  libri  XVII<  (Venedig 
1517  D.  ö,)i  sodann  ein  weit  neiiiger  gelnngeoes  Werk,  ein  Gemiscl:  von 
Prosa  DndYereen,  u.  d.  T.  ■Chaos  del  txl  per  uno«  (Venedig  1537)  her- 
aoBgab.  Nach  diesem  nennt  Bronet  noch  den  Ceaare  Orsini,  der  in 
der  Anten  HUfie  des  17.  Jahriitmderts  unter  dem  Namen  »Hagister  Sto- 
idans«  elna  öfter  wiederhcdte  Sammhing  derarUger  Dlohtiingen  (De 
litia  cnrtisanarum,  de  arte  robandl  eto.)  unter  dem  Titd  lOi^ccia 
macaronicai  veröffentlichte,  ond  eisige  andere  Italiener,  ond  Usst  sodann 
die  frimzüsischca  Vertreter  dieser  Diditgattung  Berae  paaeiren,  unter 
denen  Antliouius  Arena  (Antoine  de  La  Sahle),  der  Ter&sser  zweier 
Scherzgedichte  >Ad  saos  compagnooeü  stndiantea«  und  iMe^gra  entre- 
priza  catholiqui  imperatoriEi  (um  1529  ond  1637),  der  bekannteste  ist 
Knr  mit  ein  Paar  Warten  berUlut  Bmeet  die  macaroniscbe  Dichtung  der 
Deutschen  und  der  Engländer,  indem  er  hierfür  auf  das  bekannte  Werk 
von  Geothe  (Geschichte  der  macaronischen  Poesie  und  Sammlung  ihrer 
vorzüglichsten  Denkmäleri  (Halle  1829)  und  auf  die  Arbeiten  eines  vor 
Kurzem  in  London  verstorbenen  belgischen  Gelehrten,  0.  Dciepierro,  vor- 
weist. Schliesslich  fQgt  er  noch  einige  Bemerkungen  über  den  istfle 
pädantesquei  der  Italiener  und  Franzosen  und  Ahnliche  ilangues  fac- 
tices*  bei. 

Unter  den  auf  die  Geschichte  des  Humanismus  in  Deutschland 
bezflglicben  Arbeiten  gebohrt  der  Ehrenplatz  dem  folgenden  Werke: 

Helius  Eobanus  Hessus  sein  Leben  und  seine  Werke.  Ein  Bei- 
trag zur  Cnltor-  und  Gelehrten geschichte  des  IQ.  Jahrhunderts  von 
Dr.  O&rl  ErsuBO,  Oberlehrer  in  Zerbst  Erster  Band.  Mit  For- 
trst  xn,  116  8.  Zwäter  Band.  TI,  287  S.  8.  Gotha  1879.  Fr.  A. 
Perthes. 

Das  "Werk,  dessen  yi«  ente  Capital  dee  eraten  Bnobes  sohon  frOher 
in  mni  Programmen  des  (Jynmasituu  m  Zerbst  Teraffbntlioht  nnd  von 
uns  besprochen  worden  sind  (vgl.  Jahresbericht  fBr  1878,  S.  und  fbr 
1B77,  Abth.  m,  8.  72f.),  giebt  eine  auf  umfassende  nnd  grOndliche  Studien 
der  sSmmtlichen  Werke  Eoban's  und  aller  sonstigen  gedrackten  und  hand- 
schriftlichen Quellen  basirte  Biographie  dieses  liebenswQrdigsten  aller 
denledien  Humanisten,  die  uns  ebenso  die  licht-  wie  die  Schattenseiten 
scönes  Qiaiaktecs  und  Lebensgwges  in  sehr  detaOUrter  Zeichnung  tot- 
atbt  Das  erste  Bnoli  >Bohii]-  tmd  Wondeijahre  (US8— 1514i  enthalt 
ausser  den  uns  von  IrDher  bekannten  vier  Capiteb  noch  zwei  weitere: 
Gap.  6  ider  Poet  am  Bischofshofe  in  Preussen  (1609— 1613)(  und  Cap.  6 
>£oban  auf  den  Universitftten  Franlifurt  a.  0.  und  Leipzig  (1513 — l&U). 
BegrOndoug  seines  Dicbtermhmes  durch  die  Eeroiden*.  Das  zweite  Bach 
•Eoban  als  Ettnig  und  Haopt  der  Erfurter  Poeten  (ISll— 162S)<,  welches 
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den  grösseren  Theil  deE  ersten  Bandes  (S.  133ff.)  ausfällt,  ist  in  11  Ca- 
pitcl  gclfacilt:  1.  Eoban'«  Verheiratliimg,  EOnigswardo  und  BcmOIiuDgen 
um  einen  Lehrstuhl  (1514—1515).  2.  Eoban  als  Reuchlinisl  im  Kampfe 
gegen  die  Dunkelmänner  (was  hier  S.  186fF.  zum  Erweis  für  die  Mü- 
arbüitersefiaft  Eohan's  an  den  Epistolae  obscurorum  virorum  atigefübn 
wd,  können  wir  durchaus  nicht  als  Uberzeugend  anerkennen).  3.  Na- 
tionaler and  eittlicher  Zag  von  Eoban'»  Poesie.  Sein  Eingehen  aof  die 
Ideen  Hntten's.  (Hier  wird  ii.a.S.80Sff.  dl«  mit  Eoban's  Elegie  >de  Tünnda 
ebrietate«  in  einem  gewissen  Zassmmenhang  stehende  Qnaesüo  qnodli- 
betica  de  generibus  ebrinsorum  et  ebrietate  vitanda,  die  in  Erfint  im  Herbst 
1515  vorgetrai-'eii  \v(.nk']i  iat,  oiiiKeliund  behandelt;  die  Ton  Krause  S-  215 
geäusserte  Vt'ijniiÜiiiU!,',  duss  Peter  Eherbacli  [Petrins  Aperbachus]  der 
*HaaptverfassQr<  dieser  Scherzrodo  sei,  hat  sdion  ans  dem  Ansseren  Grunde, 
dass  dieser  eben  erat  am  die  Zeit,  wo  die  Bede  gebalten  worden,  im 
Herbst  1616,  ans  Italien  nach  Erfort  zorOckgekdul  war,  wenig  Wahr- 
Bcbeinlichkeit).  i.  Eoban's  LehrtbStigkeit  und  sein  SchQler-  und  Frennde- 
kt'cis.  (Hier  ist  die  S.  230,  Anm.  2  gegebene  Notiz  hervorzuheben,  dass 
der  iir.>pniiiL,'li(hi;  N.inio  lies  Jacob  Micyllus  nach  der  Erfurter  Matrikel 
Mnlstym  uder  Muishoym,  nicht,  wie  gewöhnlich  angegebeo  wird, 
Muitner  lautet.  Ferner  die  S.  218,  Anm.  3  [vgl.  Bd.  Et,  8.  125,  Anm  1] 
gegebenen  Mittheilungeu  ttber  Jalrab  Theoderid  voa  Horn,  genannt  Cers- 
tinus,  die  von  dem,  was  sonst  Aber  Jacob  Teyng  aas  Hoom  in  HoUand 
gcuaunt  Ceratinus,  dem  Verfasser  des  Diotionarins  graecna,  Basel  1S34, 
und  des  »De  sobo  litterarum  praescrtim  graecarnm  libellus«,  Antwerpen 
1527,  bekannt  iät  [vgl.  A.  J.  van  der  Aa,  Biographisch  Woordenboek 
der  NederJunden,  Bd.  III,  S.  287f,  und  Eckstein  in  der  Allgemeinen 
deutschen  Biograpiiie  Bd.  IV,  S.  89],  so  weit  abweichen,  dass  wir  ge- 
uölbigt  sind,  den  Niederländer  tmd  den  Erfurter  Gelehrten  trotz  der 
TJebereinstimmuug  der  Namen  filr  zwei  ganz  verschiedene  Persönlich- 
keiten zu  halten).  5.  Das  Freundschaftslebeo  der  Erfurter  Poeten.  Eo- 
ban's kleinere  Gclogenheitsgediciite  nnd  Briefe.  6.  Die  Erfurter  Poeten 
and  Erasmus.  T.  Die  Erfurter  Poeten  and  Lnther.  8.  Eoban's  Verein- 
samung und  Klagci)  aber  den  VerfiiU  der  Stadien.  9.  Eoban's  offenerGegeu- 
salz  gegen  die  Erfurter  Reformationspartei  (1624).  (Die  hier  8.  383f. 
gegebenen  Xutizeu  Uber  Wilhelm  Nesen  hatten  durch  Beracksicbü- 
gujig  des  Aufsatzes  von  Dr.  G.  E.  Steitz,  Uber  welchen  wir  in  dem  Jahres- 
bericht fttr  1878,  Abth.  III,  S.  120  referirt  hiAen,  ergSiut  nnd  berichtigt 
werden  können).  10.  Der  Poet  als  Mediäner  (1624).  11.  EohatfG  letc- 
tea  Bingen  in  Erfurt  nnd  Veggang.  Mntian's  Aasgang  (1636  ~  lESe). 
Das  die  erste  H&lfte  des  zweiten  Bandes  (8. 1—139)  ansfOUende  dritte 
Buch  behandelt  >die  sieben  Jahre  Eoban's  in  NOmberg  (1526  —  1538)', 
welche  der  Verfasser  als  idie  Zeit  seines  rDstigsten  SchafFenst  bezeich- 
net, in  folgenden  sechs  Kapiteln:  1.  Die  8tadt  nnd  ihre  Schule.  Eoban's 
Lobgedichte  auf  beide  und  seine  Schalthatigkeit.    2.  Das  Noraberger 
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Fremidesleben  nnd  die  fVenndEchaftsdichtiuiK  Eolian^.  3.  Die  ÜDganst 
der  Zeiten  für  Schule,  Staat  und  Kirche  als  Gegenstand  von  Eoban's 
Klage-  und  MahDgedichteu.  4.  Eobao's  üeb ersetz ungsarbeitcn  und  seine 
redigireiidc  Thäligkeit  5.  Der  Poet  in  Killlion.  e.  Eobaji's  Verbandlnn- 
geii  :nit  den  Erfurtern  uin  seine  KUck beruf ung  irnd  sein  Weggang,  Hai 
1533.  —  Das  das  Werk  abschliessende  vierte  Buch,  betitelt  iDie  sieben 
Jahre  in  Erfurt  und  Marbnrg  (1B3S — 164D).  Abnahme  der  originalen 
Prodoction  nnd  Vorwiegen  der  üebeTaetzertbStigkeiU  (8. 141ff.),  ist  in 
folgende  Äbscbnitte  getheilt:  1.  Erfmter  Schal-  und  Freundschaftsleben. 
Getauschte  Erwartungca  und  geringe  Production  der  ersten  Jahre.  2.  Tor- 
bereituiigen  zur  RUclikehr  nach  Hessen  und  endliche  Berufung  an  die 
Universität  Marburg  (1536).  (Hier  wird  S.  178  auch  Uber  das  dem  Titel- 
blatle  des  ersten  BühiIbs  voi^esetzte  Portrait  Eoban's  nach  dem  Holz- 
scliiiitt  lies  KrfiiriiT  Meisters  Hans  Brosamer  gesprochen).  3.  Eoban 
der  jhesiisclio  Davidu.  Marburger  Freundschaften  und  Gelegenhoits- 
gedichte.  i.  Eohau's  Hadem  mit  seinem  Geschicke  und  mit  seinen  Gön- 
nern am  Hofe.  6.  Eoban's  Schwanengesaug.  Seine  Krankheit,  sein  Tod 
nnd  die  Ehren  a^es  Gedächtnisses.  Ein  *Anhaogc  des  zneitan  Bandes 
(S.  271  ff.)  bringt  ein  Terzeichotss  der  Schriften  and  TerOffentUdmogan 
£obaifs  mit  Hiuweisung  auf  die  Stellen  des  Buches,  WO  sie  besprochen 
worden,  und  ein  Namensregister.  Ehe  wir  Kranstfa  Btlidi  verlassen, 
inQssBQ  wir  noch  einiger  übrigens  fast  durchgängig  ndiensAcUiche  Dinge 
betreffender  Versehen  gedenken.  Bd.  I,  S.  28  whrd  der  bekanntlich  ans 
Kislau  in  der  NShe  von  Heidelberg  geboitige  Peter  Lnder  (v^ 
W.  Wattenbach  in  der  Zeltschrift  für  die  Gesokiclite  des.  OberrheinB 
Bd.  XXII,  S.  3Sff.)  als  ein  eingewanderter  Italiäner  bezeichnet.  Dorch 
einen  Ihnlichen  Irrthum  wird  S.  161  der  aus  dem  Kirchenstaat  (ümbrieu) 
gebürtige  Gregorius  Tifernas,  der  um  1455—1459  ia  Paris  als  Lehrer 
der  griechischen  Sprache  wirkte,  ein  eingewanderter  Grieche  genaiiDt. 
S.  les,  Anm.  2  wird  aus  einem  Briefe  Mntian's  au  Heinrich  Urban  die 
Phrase  angefUut:  >Dii  perdant  istos  xaJawfKfrauc«  mit  dtx  Bemerknngi 
lieh  lese  Maia/wfijmte*:  sollte  nloht  Uotian  ßahao^dpMe  (mit  dam 
Doppelsinn:  Arkader  und  Schweine)  geschrieben  babenf  S.  183  beisst 
es:  ilu  den  Jahren  1516  und  1517  erschienen  die  Briefe  der  Dunket- 
mSnncr,  Epistolae  obscurorum  virorum,  anonym  und  au  unbekanntem 
Druckorte,  in  drei  einzelnen  Folgen,  die  in  den  spateren  Ausgaben  zwei 
Tfaeile  bildetent :  die  erste  41  Briefe  um&issende  Sammlung  ist  aber 
schon  im  Herbst  1616  zuerst  erschienen.  S.  194  wird  Hutten  als  der- 
jenige genannt,  der  am  Mhesten  unter  den  deutschen  Humanisten  die 
nationale  Richtung  eingeschlagen  habe:  hier  hätte  zunächst  Jacob  Wini- 
pheling  wegen  seiner  von  edler  Bcgeisteruug  fur  den  Ruhm  und  die 
Grösse  des  deutschen  Volkes  erfüllten  sEpituiua  rerum  Germanicarum 
nsquo  ad  nostra  temporal  (Strassburg  1506}  tlrwahnung  verdieut;  ebenso 
Conrad  Celtis  wegen  seiner  Ausgabe  der  Germania  des  Tacftua  und 
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Beines  iLiber  da  sitn  et  raoribus  Normbergae  et  m^iaitadine  Herciniae 
silvaec,  welcher  nur  der  Vorläufer  eines  grossen,  nicht  vollendeten  Werke;, 
einer  >Germat]ta  iUustrata«  sein  sollte.  S.  238  bemcrlit  Krause,  dn^i 
der  Arzt  Georg  Sturz  «^-iiweilfiii  auch  oLiie  sictitbaraii  Grund  Opercus 
genumti  werde:  der  Grund  ist  natürlicb  ein  Wortspiel  mit  operculum 
»Deckel,  StOrze«.  S.  256,  Aum.  i  wird  irrig  angegeben,  Beatus  Bhenanus 
Ed  1S4T  issa  Strassburgc  gestorben;  derselbe  starb  vielmehr  in  seinar 
Taterstadt  Sofalettstadt,  widdn  er  sidi  sehen  1627  tob  Buel  «nrOckge- 
sogeD  hatte.  L>  dem  Excnrs  über  Tincentins  ObeopoeuE  (dessen 
ursprOnglicher  Name  nicht  Koch,  sondern  Heidnecker  war)  Bd.  IL 
S-  19  f.  ist  der  Verfasser  der  litterari sehen  Thätigkeit  dieses  Mannes"! 
nicht  völlig  gerecht  geworden:  ausser  der  von  ihm  erwähnten  ersten 
griechischen  Aasgabe  einiger  BUcher  (XVI— XX)  des  Diodoms  Sicnlna 
wird  demselben  auch  der  erste  Druck  des  griechischeD  Textes  der  eraten 
fbnf  BDcher  des  Polfbius  (Hageoan  1630)  imd  der  aethioitischeii  Ge- 
schichten  des  Heliodams  (Basel  ISSl),  ferner  AnsgaliKt  des  Symposion 
des  Xenophon  (Ebenau  1631)  and  der  SprOcbwOrteTEamralDBg  des  Ze- 
:iobinE  (ebds.  I68S),  Castigationes  ac  diversae  lectJonea  in  orationeB  De- 
mostbeuiB  (Basel  1684)  n.  &.  m.  verdankt  Zur  Beriohtigimg  der  8. 26, 
Anm.  3  vorgetragenen  Irrtbümer  in  Betreff  der  Eclogm  des  Calpnmina 
und  Nemesianns  genttgt  es  auf  TeoSel  BAm.  Litteratargeschlilte*  §  306 
zu  verweisen,  lieber  die  8. 91,  Aam.  1  enOhnte  lateiniBotie  üebersetniQ 
(nicht  Ausgabe)  der  sieben  ersten  Idyllen  des  Theokrit  von  PhUetioot 
giebt  Genaueres  als  der  von  Krause  citirte  Hain  Ahrens  Bucoliconun 
graeconun  Theocriti  Bionis  Moschi  rcliquiae  1. 1,  p.  LXVIII  s.  Die  S.  lOG, 
Anm.  3  gegebene  Notiz,  dass  Actius  Sanoazarins  (richtiger  lacopo  San- 
nazaro  genannt  Actius  Sincerus)  leine  Christels  und  Eclogeni  geschrieben 
habe,  ist  inig:  die  ber&hmte  Ghristeis  oder  Christias  ist  ein  Gedicht  dei 
HierönjmnB  Vlda;  Sannaaaro  hat  n.  a.  ein  Gedicht  >De  partn  vii^ini» 
in  drei  Büchern  verlasst  Die  Angabe  S.  187,  Anm.  2,  dass  man  die 
Brille  xuvoa^fionaTa  genannt  habe,  erscheint  dem  Referenten  kaum 
glaublich;  ist  vielleicht  dafür  //tvoa^bixara  (Nascnquetscber)  zu  lesent 
Endlich  wird  S.  247,  Anm.  2  die  von  Kooten-Weythingh'sche  Ausgabe 
des  Epitome  Iiiados  des  sogenannten  Pindarus  Thebanus  fälschlich  als  die 
neueste  bezeichnet;  Krause  hat  dabei  das  Schriftchen  L.  MQller's  >Ueber 
denAoszug  ans  der  Uias  des  sogenannten  Pindarus  Thebanus«  (Berlin  186T), 
welches  den  Text  des  >Homems  Latinus«  mit  kritischem  Apparat  enthalt, 
nberaehen.  Ein  von  Krause  ein  Pau  Hai  (Bd.  I,  8,117  und  S.  SM  £) 
gelegentlich  erwflbntar  Bmnauist,  Tait  Werler  ans  Sulddd  in  SYankan, 
war,  was  Krause  aberaeheu  hat,  von  Bitsohl  nun  Oegeastaad  eifiiger 


11)  Tgl.  ober  denselben  Dr.  L.  Schiller  >Dis  Anabacher  gddirten 
Sdinlen  nnter  HaAgraf  Geo^  von  Bnodenbnrg  (Pmgr.  von  Axaihadi  IBTQ 
S.  »ff.  und  &  Hfl. 
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HaobfinBChimgeii  gemacht  wwden,  dtrteu  Bwldtate  im  Rhein.  Utueom 
Bd.  XXYU  und  Bd.  XXTm  und  aodstm  in  erweiterter  0«stalt  ia  RitBchl's 
OpDSCula  pbilologica  Vol.  HI,  S.  78  ff.  veröffentlicht  worden  waren.  Ein 
Nachtrag  dazu,  aus  Ritschl's  NachlasB  von  Gurt  Wachsmuth  möglichst  mit 
Ritsclirs  eigonou  Worten  zusammengestellt,  liegt  jetzt  vor  in  Fr.  Ritschl's 
Eleineo  philologischen  Schriften,  Bd.  V.  Vemischtes  (vgl-  oben  S.  636), 
S.  *0 — sa,  0.  d.  T.:  >Teit  Wei;leT  als  Leipäger  Doceut  tmd  die  Leip- 
ziger Flantnastndien  im  Anbog  des  16.  Jahrhimdertac.  Durch  eorgältige 
NachfitnchüDgen  auf  mehr  als  60  Bibliotheken  hat  Ritsdil  ermittelt,  dass 
in  den  Jahren  1601  bis  1621  in  Leipzig  drcissig  imd  oinig(:  Separatdrucke 
elmelner  Flai^nischer  (zusammen  15)  stucke  in  u.-um  ^cholarmn,  d.  b. 
zum  6ebraacb  fttr  die  TorleBuugcn  über  einzeliic  Stucke  des  Dichters, 
welche  znerat  Hermann  von  dem  Busche,  Werlcr's  Hauptlehrer,  dann  Toit 
Werlor  hielt,  erschienen,  and  iwar  lfi04—  1608  sechs  StOcbe  in  sieben 
DmcIieD,  besorgt  von  U.  von  dem  Bnsche;  1611—1614  13  Stflcke  in 
19  Specialausgaben  (ven  denen  noch  16  uacbweisbar  sind)  von  Veit  Wer- 
ler; 151T  -1621  zwei  Stücke  in  sieben  Drucken,  deren  Herausgeber  theil: 
Anonymi  tbeils  nntergeordnotc  Leute  wie  Herrn.  Tulichius  und  loh.  Am 
llcrgellanus  sind.  Daneben  haben  Ritschl's  bibliothekarische  Nachfor- 
scbuageii  die  interessante,  auch  Krause  unbekannt  gebliebene  Thatsacho 
ergeben,  iliiss  (wabiaclieiLiich  in  der  Zeit  zwischen  1514  —  1520)  eine 
durch  ein  Ocdicijt  von  Eubanus  Hcssus  eingeleitete  Ausgabe  des  Atnphi- 
tmo  des  Plautus  bei  dem  Drucker  loannes  Canappus  (Knappe)  in  Erfurt 
erBchienen  ist  (S.  G6f.  Anm.*).  In  drei  Anh&gen  (S.61S.)  werden  Pro- 
ben der  Iftteinlsohen  Proaa  Werteres,  neonuhn  lateinisahe  Oediohte  des- 
selben und  drei  Proben  aas  desBen  in  Ltipzig  abgebaltenea  exegetisdien 
Vorieaungen  mitgetheilt. 

Ein  Werk  des  wackeren  Tohinger  Hmnanisten  H.  Bebel  liegt  udb 
in  einer  mit  tun&ssender  Oelebnamkeit  ansgeflihrten  Bearbdtong  vor: 
Heinrich  Bebel's  Proverhia  Germanica-   Bearbeitet  von  Ih'.  W.  H. 
D.  Snringar.  Leiden,  E.  L  Brill  18TS.  LVI,  615  S.  gr.  8. 

Der  durch  zahlreiche  anerkannte  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  derSpridi- 
wörtorlitteratur  bewährte  Verfesser  handelt  in  der  Einleitung  —  deren 
Abfassuug  in  durchaus  korrektem  und  flicssendcm  Deutsch  durch  ciueo 
Ausländer  besondere  Anerkennung  verdient  —  zunächst  aber  U.  Bebel's 
Leben  und  Schriften  überhaupt,  sodaun  spcciell  ttbor  dessen  itnerst  im 
Jahre  1608  gedruckten,  in  einem  Zeitraum  von  nicht  ganz  zwanzig  Jaliren 
fünf-  bis  seohsmal  wiederholten  nProverbta  Germanica  collecta  aUpie  in 
Latinum  traducta>,  deren  Quellen  und  Vorgänger  —  als  Hauptquelle  hat 
Suringar  die  »Provorbia  communia«  ermittelt,  eine  Sammlung  von  reich* 
lieh  800  niederländischen  Spricliwörtcm  mit  InterlinearUbersetznng  in 
lateinischen  Versen,  die  im  letzten  Viertel  des  16.  Jahrhunderts  innerhalb 
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kaum  Ewanzig  Jahren  wemgateos  zehn  Auflagen  erlebt  bat;  daaetwo 
hat  Bebel,  wie  Suringar  nacbneist,  besonderB  die  ■Prorerbia  metrics  et 
viügariter  j7tmiBattt>  des  Magister  loh.  Fabor  do  Werdea  benntzt  — 
soivie  über  siuitere  Siirichwürlerfiammlor,  ivelclie  Jiebcl's  Werk  gekannt 
luid  benutzt  zu  liLibcn  scheinen  (Anton  Tuiinicius,  lohannes  Agricok, 
Eberhard  Tappius  und  Sebastian  Franck).  Es  folgt  dann  S.  1 — 166  der 
Test  der  Sclüift  fiebel's  nach  der  Ausgabe  Tom  Jahre  1614  mit  Isteiai- 
schen  Aamerknngen,  In  irdohen  m  jeder  der  600  Hramasm  der  Banmi- 
Imig  thefls  Belege  ans  olassiMhen  und  biblischen  Quellen,  theils  ParaDden 
ans  den  eben  erwfihnten  Sammlungen  gegeben  werden;  ferner  ein  »Index 
scriptomm  qni  in  Bebelü  adagiis  citantur*  (S.  157),  eine  >Appendix  prima 
qua  continentur  aliquot  pro?erbia  quae  Bebelius  momorarit  in  trfboä 
quoa  edidit  Facetiamm  libriac  (8. 168  ff.),  eine  lAppendix  altera«,  mnia 
einige  spildiwortartlge  Tsrse  ans  Bebel's  >Liber  hymaontm  in  metn 
DOTiter  redactoramc,  nach  Zapf  »Heinrich  Bdiel  nadi  seinem  Leben  vai 
Sohriftent  (Angsbni%  1808}  nachgetragen  werden  (8. 168  ff.)  und  ein  In- 
dex, welcher  die  Bebel'Bcheo  Sprichwörter  in  F.  K.  W.  Wander^s  Denl- 
sdiem  Sprichwarter^Lexlkon  naehweist  (S.  166  ff.).  Weit  über  die  HOIfie 
des  Buches  [mn  S.  175  an)  nimmt  die  «Anaotatiac  ein,  «qua  ostenditur 
qnlbns  Tcrbis  cnm  antiqniores  tum  recentiores  hacc  qnae  Bebelins  collegit 
proveAia  pro  buo  quisque  more  enantiaverinti :  ein  reicher,  nach  den 
einidnen  Nummern  der  Bcbel'schen  Sammlung  geordneter  Scliatz  älterer 
nnd  neuerer  Spruchwoiaheit,  dessen  Verwerthnng  durch  einen  aogehftngten 
idphabetischen  •  Index  in  Bebeiii  proverbiac  (8. 600  ff.)  erleiditert  wird. 

Ein^  venige  Haditri^  m  den  Nachwebongen  der  Quellen  nnd 
Paralleletallen  giebt  A.  U.  0.  in  der  Anselge  des  'Werkes  im  literari- 
schen Oeotralblatt  1880,  N.  7,  8p.  810£ 

Adalbert  Horawitz,  Briefe  das  Olaodius  Cantiuncnla  und  Ul- 
rich Zaains  tob  1621—1688.  Wien  1879.  40  S.  gr.  8-  (Separat- 
abdmck  aas  den  SitEungaberlehten  der  phiL-hisL  Osuaa  der  kaiied. 
Akad.  d.  WissenschfAen.  Bd.XOm,  8.426it). 

Ans  drei  Handschriften  der  Wiener  Hofbibliothek  (K.  9736,  973Tg 
und  6087)  theilt  Hoiawitz  in,  soweit  mau  nach  der  LectOre  nrtheilea 
kann,  diesmal  correcten  Abschriften  13  Briefe  des  bGrUhmten  Juristoi 
Claudias  Cantiuncula  (Claude  Chansonette  ans  Metz),  grflsstentheils  an 
den  Philologen  und  Juristen  lohannes  Alezander  Brassicanas  ge- 
richtet, and  drei  Briefe  des  Freiburger  Prof.  iuris  Ulrich  Zasius  an  den 
GeneralTicar  (sp&teren  Bischof  tou  Wien)  lohannes  Faber  aus  Leat- 
Mrch,  sSmmtliche  bisher  nngedmckt,  mit  den  nOthigen  VorbemerkangeD 
und  eriSntemden  Anmerkungen  mit. 

Den  dentschen  Homanisten  wollen  wir  einen  polnisctien  aoräheaj 
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Johann  Kochanoirskj  (loanaos  Coctianonus)  und  scme  lateim- 
scben  Dichtungen.  Ein  Jioitrag  zur  LitomturgcgchichlG  der  Slawen, 
Inauguraldisäcrtuliuu  —  der  philosopliisehen  FacuItSl  der  Universität 
Breslau  —  von  Kai)hael  Lünoiif  Iii  II  I  I  i  B  1 
dmckerei  (1877),  VIII,  158  S.  e. 

lau  Eochonoffski,  einer  der  Begründer  der  polnischen  National-' 
lltteratur,  der  aber  Tor  tuid  neben  seinen  polnisotaeo  Gediolilen  anoh  eine 
befcrftehtUdie  AnaaUL  Ibrmgenandter  latoiniacber  Dlohtangea  Tetfiuat  bat, 
war  nach  der  Daistellang  im  ersten  Abscbnitt  der  LOnenfeld'Bchen  Schrift 
(■Das  Leben  Inn  KocbanowsWs,  8.  7ff,)  im  Jahre  1B80  za  Sycyna  im 
Kreis  Radom  aus  dem  adeligen  Geschleclitc  der  Korwiu  geboren,  bezog 
1544  die  Universität  Krakaa  und  setzte  dann  1549  —  1551  seiue  Studien 
in  Dentachland  fort.  Nacb  kurzem  Aufenthalt  in  seiner  Heimat  zog  er 
nach  Italien,  wo  er  eine  Zeit  lang  in  Padoa  stodirte;  von  da  nach  Paris, 
wo  er  mit  dem  franz&siBcheD  Siohter  P.  Bonsord  bekannt  wurde.  1667 
kehrte  er  in  sein  Vateiland  zorflck,  erhielt  1660  das  Amt  eines  könig- 
lichen Secretars  am  Hofe  des  Königs  Sigismund  II.  und  diente,  obgleich 
er  Belbst  seine  Unfähigkeit  für  dieses  Amt  erkannte,  auch  noch  dessen 
Nachfolger  Henri  von  Talois,  legte  aber  nach  dessen  Flacht  (1674)  sein 
Amt  sowie  die  Stellung  eines  Probstes  in  Posen  nieder,  zog  sich  auf  das 
Land  zurück  and  verheiraUiete  sich.  Der  neue  König  Stephan  Batbory 
Ubertrug  ihm  das  Tribnnat  von  Sandomierz,  welches  er  vom  9.  October 
1&79  bis  zu  seiuem  am  22.  August  1664  in  Lnhlin  erfolgten  Tode  rer- 
waitflte.  Unlflr  seinen  latelniBehen  Dichtungen,  welche  LOwenfeld  im 
nmiten  Abschnitt  seiner  DlBEertallon  (8-  7Slt.)  eingehend  behandelt^  sind 
die  Elegiarum  libri  IV  und  der  Lyricomm  libellus  (12  Oden)  hervorzn- 
heben;  eine  eigentlich  philologische  Arbeit  ist  seine  Ausgabe  der  von 
ihm  durch  eigene  UeborsetzunR  der  telilcndcn  Partien  aus  dem  Original 
ergänzten  Uceroui^chen  Aratca  (M.  T.  CIccroiiis  Aratus  ad  graecum 
exemplar  exponsus  et  locis  mancis  restitntus  per  loannem  Cochanovinm. 
Onm  adnotaüonibns.  Einsdem  autorig  super  Festi  Avieni  Arataeomm 
panphrosim  et  Oermaniti  Oaesarls  fragmMta  animadveniones.  Oraco- 
viae  HDLXXIX.  4.  28  Blatt.  26  nnnnmerirte  Seiten). 

TTnter  den  wtf  die  Oesohlohte  der  Universittten  nnd  gelehrten 
Sofanlen  Sentuhland'B  beMgUchen  Schriften  Ist  folgendes  nmftngltehere 
Werfe  TOranmtellen: 

Sanct  Afra.    Geschichte  der  königlich  sllchsisehen  FQrstonschuie 
zu  Meissen  seit  ihrer  Gründung  im  Jabre  ll>43  bis  zu  ihrem  Neubau 
in  den  Jahren  1877-1879  von  Theodor  Fiathc.    Mit  dem  Porträt 
des  Kurfürsten  Moritz  und  einer  Ansicht  des  alten  ScImlKebftnJes, 
Verlag  von  Bernhard  Taucbnitz.    Leipzii;  18711.   XII,  4'yi  y.  gr.  H, 
Die  Bedeutung  des  auf  sorgfältigen  und  umrassendei]  Studien  der 
Quellen,  besonders  der  Acten  des  afraniscbeu  Schularchivs  und  der  des 
37« 
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königlichen  HauptKtaatsarcijivs  in  Dresden,  mlienden  Werkes  können  w 
am  besteo  tnit  den  eigeaen  Worten  des  als  gründlicber  Forscher  besoo- 
dera  auf  dem  Gebiete  der  sächsischen  Geschichte  rOhmlich  bekannteii 
Verfossers  (Vorworts.  VIII)  kennzeichnen:  »Scliulgoschichten  st^en  iillv- 1 
dings  nicht  in  dem  ßnfe  besonders  interessant  zu  sein;  das  PoblDniH  | 
im  Allgemeinen  pSegt  ihnen  sehen  aus  dem  Wege  zu  gehen.  Und  dod 
ist  vielleicht  die  Hoffnung  nicht  allzu  kühn,  dass  die  vorliegende  eini- 
gcrmassuii  eine  Ausnahme  von  der  Begel  machen  werde.  Nicht  blosi 
doshalb,  weil  eine  geschlossene  Anstalt  wie  unsere  FUrstenschnle  sckon 
an  sich  auch  noch  ein  geschlosseneres  und  innerlicb  reicheres  Leben  ent- 
wickelt als  dies  bei  einer  freien  Sdinle  der  Fall  sein  kann;  sondern  die 
Entstehung  nnd  die  Wiriraamkeit  der  sächaischen  FOrstensi^ulen  ninunt 
in  der  Oesdiichte  des  gesammtan  dentschen  OyrnnasiBlwsiena  eine  so 
hervorragende  Stollang  ein,  dass  die  Baistellnng  der  Entwickelnsg,  wel- 
die  eine  tqq  ihnen  genommeD  hat,  irohl  als  ein  nidit  nnmcbtiger  Bei- 
trag auch  zn  jener  gelten  darf;  ja  sogar  die  Eultorgeschichte  dtlrfte  ans 
dem  den  allgonicinen  Stand  der  Gesittung  widerspiegelnden  Leben  der 
Schule  manches  Briiuchbaro  schöpfen«.  Die  historische  Darstellung  isl 
nach  vier  ^ititiituiiieii  gegliedert:  I.  Von  der  Gründung  der  Fürstenschule 
bis  zur  Schulordnung  Kurfürst  Cbriatian's  II-,  1543-1602.  Hier  berich- 
tet der  Ver&isser  nach  einer  kniaen  Einleitimg  Aber  die  erste  Entwicke-  . 
long  des  gelehrten  S^nlwesens  in  Sachsen,  ttbeitanpt  Ober  die  AnflUige  I 
der  Schole,  ihre  erste  Blfltha  unter  dem  Bectorat  des  G.  Fabridos  (dessea 
Bedeutung  alsLcbrerund  Gelehrter  S.  24ff.  eingehender  gewürdigt  wird)^ 
und  ihre  weiteren  Schicksale  in  den  theologischen  Wirren  des  16.  Jahr- 
handerts,  bei  denen  der  wackere  Kector  Matthaeus  Dresser,  unter  Be- 
mfnng  auf  «des  H.  Fabricü  Selig  Vatidniam:  Quando  Theotogi  impera- 
bont  a^olia,  ondam  barberiem  habebitis«,  der  Herrschaft  dar  Theotegen 
über  die  Sdinle  Tergeblioh  mderutand  in  leisten  versuchte.  Andi  die 
Einrichtungen  der  Schule  Während  dieses  Zeitraums  werden  in  einem  be- 
sonderen Abschnitt  eingehend  erörtert.  II.  Von  der  Schulordnung  Enr-  1 
fürst  Christian's  II.  vom  Jahre  1602  bis  zur  Reform  der  Schnlc  in  den  i 
Jahren  1713  -1728  (S.  liöff.).  Hier  werden  zuerst  die  Süsseren  Schict- 
sale der  Schule  bis  zum  Jahre  1T13,  sodann  die  inneren  Verhältnisse 
derselben  (Verpflegung,  Sittenz ust and  und  Disciplin,  Unterricht),  endlicb 
die  in  den  Jahren  1713—1728  ausgeführte  Beform  der  äusseren  wie  der 
inneren  Verhältnisse  der  Schule  behandelt.  III.  Von  der  Reform  der 
Schule  im  J.^hro  1728  bis  zu  dorn  Orfranisationsplan  von  1812  (S,  250ff.)- 
Dioser  Zeitraum  isl  iu  zwei  Abschnitto  gelheilt;  1.  bis  zur  Erneuerten 

Als  Datum  des  Todes  desaoIbeD  wird  S.  26  dnrch  einen  offenbaren 
Druckfehler  der  IS.  Sept.  1671  angegeben,  wahrend  S.  S4  das  richtige  Datum, 
13.  Juli  i071  steht,  das  dnrch  den  nuter  den  Beilagen  B.4S4  ^ediuekten 
Brief  des  Scholverwalters  Bans  -IfficbRel  an  den  KurfOrstsn  Angart  bestl- 
tigt  wild. 
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Scbotordnimg  von  1T73  —  hier  ist  dem  Schulleben  des  grOssten  Zög^gs 
'von  St  Afra,  Q,  E.  Lessing's,  eine  eingebende  DarBtellung  gewidmet  — ; 
2.  von  der  Erneuerten  SchulordimuB  von  I7t3  bis  zor  neuen  Organi- 
sation der  Scliule  im  Jahre  1812.  IV.  Vüu  der  Reurganisatiou  der 
Schule  ini  Jahre  1812  bis  auf  die  Gegenwart  (S.  340ff.),  wiederum  in 
zwei  Abschnitte  gethcilt:  1.  bis  zur  Berufung  des  Bectors  Baumgarten- 
Cruaiiiii  im  Jahre  1883 :  2.  von  dem  Amtsantritt  des  Bectorg  Banmgarten- 
ODsios  im  Jahre  1888  bis  auf  die  GegennarL  —  Ein  Anhang  (S.  407  ff.) 
bringt  Hittheilongen  aber  die  Sdiiilbibliotiiek  ond  Ober  die  nnldeii  Stif- 

taugen  bei  der  Landesschule  MeiBseu;  endlich  sind  als  Beilagen  (S.  427  ff.) 

eine  Anzahl  auf  die  Gcschicbts  der  Schale  besUglloher  Urboaden  und 

Actcustileke  utigedruckt,  die  mit  der  StiftongBnrknado  anhebend  bis  Kum 

Jobre  17Ü0  herabreichen. 

Die  Kreiizschule  vor  zweihundert  Jahren.  Vortrag  gehalten  in  der 
Aula  der  Kreuzschule  am  3.  November  1870  von  Dr.  Otto  Meitzer. 
Dresden,  Verlag  von  E.  Piersoii's  Buchhandlung.  1880.  IV,  66  S.  8. 

Nach  einem  ItUdiblidif^  atif  die  Schniverhfiltnissö  Drosdeu'a  in  den 
früheren  Jahrhundortci]  eutwii-ft  der  Verfasser  in  diesem  Vortj'age  ein 
anziehendes,  mit  strenger  historischer  Treue  aosgefUhrtes  Bild  der  Za- 
stAnde  der  Dresdener  Krenzschnle  um  die  Uitte  des  17.  JahAonderta 
unter  dem  Beotorat  des  H.  lohannes  BfAemoe  (BOhme,  gdiorea  in  Ditt- 
mannsdorf bei  Fretberg  11.  Juni  1699,  Bector  in  Dresden  seit  November 
1689  bis  zu  seinem  am  2.  September  1876  erfolgten  Tode),  über  dessen 
Thätigteit  als  Lehrer  und  Schriflsloller  der  Verfasser  schon  früher  in 
einem  im  112.  Bande  der  Jahrbücher  für  Philologie  uud  Pädagogik  il875) 
S.  190ff.  und  S.  269fi.  gedruckten  Aufsatze  eingehender  gehandelt  hat. 

Ldpzig  nnd  seine  Universität  vor  hondert  Jahren.  Ans  den  gleich- 
zeitigen An&eichnnngen  eines  Leipziger  Studenten  jetzo  zuerst  an's 
Licht  gestellt  Mit  Titelbild,  Plan  von  Leipzig  und  Karte  der  Um- 
gegend. Leipzig,  Druck  uud  Verlag  von  Breitkopf  und  Härtel,  IST!). 
Xn,  138  S. 

Das  Bchßn  gedruckte,  mit  Copien  einei  die  zwischen  Barfuss-  und 
Thomaspforte  gelegene  Partie  der  Leipziger  Promenade  daisiellenden 
Rossmüssler'schen  Stiches  vgm  Jahre  1777 ,  eines  Plane=  Ji^i*  Stadt 
Leipzig  vom  Jahre  1784  und  einer  Karte  der  Gegend  um  Leipzig  vom 
Jahre  1776  aofigeatattele  BOohlein  glebt  den  wortgetrenen  Abdruck  einer 
handBOhiiftlich:  edialtenen  Beschreibung  der  Stadt  Leipzig,  welche  nach 
den  Nachweisnngen  des  ungenannten  Herausgebors  (S.  116ff.)  von  einem 
jungen  Modiciner  Joh.  Heinrich  Juglcr  (geb.  in  Lüneburg  als  Sohn 
ie-,  Curalors  der  dortigen  Ritteracadrrjiii'  Juli.  FiiL'rlricl]  Jtigler  1758, 
gest.  als  Landphysicus  ehembsellnt  ISM)  im  WiiKer  177'.V80  niedcrge- 
schriohen  nnd  spSter  mit  einigen  Nachträgen  versehen  worden  ist.  Vdu 
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den  neun  Capiteln,  in  welche  der  Verfasser  seine  von  guter  Beobachtimfs- 
gttbe  zeugende  Beschreibung  cingetheilt  hat.  kommt  für  uns  nur  das  mit 
besonderer  Vorliebe  von  ihm  behandelte  vierte  nDie  Universität.  Pr> 
fessoren  und  Sturlcnten«  (S.  33  — GD)  in  Fraje,  welches  neben  einer  ein- 
gehenden Schilderung  der  Universiliit,  ihrer  Einrichtungen  und  Anstalten 
interessante  Notizen  und  Anecdoten  Uber  die  einzelnen  damals  an  der- 
selben wirkenden  Professoren  enth&It,  von  denen  irir  einige  auf  die  Flä- 
lologen  beElle^e  hier  aoBschreiben  wollen.  »Des  alten  ebirwSrdigen 
Ernestrs  [der  damals  Benior  der  theologischen  FacnltSt  war,  seines 
hoben  Alters  wegen  abw  nicht  mehr  loa]  Geitz  ist  bekannt*').  Er  geht 
soweit,  dasB  er,  ohngeachtet  er  vor  Schwachheit  und  Älter  sich  aberall 
mnsste  hinfOhren  lassen  und  er  sehr  reich  ist,  doch  sich  keine  Eqnipage 
anschaffen  wollte,  bis  seine  Freunde  es  von  seinem  Oelde  thaten  and 
ihm  anfonga  glauben  Uessen,  sie  selbst  hielten  sie  ihm.  Sehl  Bmder  ist 
ein  reicher  TTimfruBn»  in  Leipzig.  Seine  Tochter  soll  Latein  TeTsteheD, 
aber  am  GrieoUadien  wollte  man  zvrelfeln.  Sie  ist  also  tüdit  die  grosse 
und  aberdiess  pedantische  Gelehrte,  wofür  man  sie  zum  Thell  anawSrt« 
hSlt.  Sie  ist  sehr  elend  und  krankt  an  der  Wassersucht,  so  dass  sie, 
so  lange  Ich  In  Leipzig  war,  nllo  vier  Wochen  sterben  sollt««  (S.  5fli. 
(Der  jüngere  Ernesti  [Aug.  Wilh.,  damals  Rhetorices  et  eloqnentiae 
Prof.  ord.]  soll  in  seinen  Collegien  keinen  grossen  BeihU  haben.  Eineo 
alten  Schriftsteller  explicirt  er  seinen  Zufaürem  vor.  —  ClodiQs  [<Sir 
Aug.,  Organi  Äristoteiici  Prof.  ord.]  rappelt  oft,  wie  man  ihm  Schtdd 
giebt.  Er  soll  ganz  im  Excess  den  Wein  lieben.  Ab  seine  jetzige  Frau 
noch  seine  Braut  war,  soll  er  zuweilen  im  Collegio  närrisches  Zeng  ge- 
macht haben.  Unter  andern  hörte  er  einmal  um  drei  Tiertal  mit  folgen- 
den Worten  auf:  ilch  muss  hier  für  heute  schliessen,  meine  Herren. 
Meine  göttliche  Inliane  ruft  mich,  Leben  Sie  wohl«-  Wer  heute  bei 
ihm  gewesen  ist,  den  kennt  er  morgen  nicht  mehr  imd  hat  es  vergossen, 
wenn  er  ihm  gestern  etwas  versprochen  hat-  Das  haben  mir  viele  Proben 
an  Andern  bewiesen,  Dabei  kann  man  ibm  einen  gewissen  Stolz  wohl 
nicht  absprechen.  —  Morus  [Sam,  Fr.  Nath.,  Ling.  gr.  et  lat,  Prot 
ord.]  ist  ein,  nach  allen  Zeugnissen,  ausserordentlich  braver  M.-iun;  stille, 
bescheiden,  simple  im  ganzen  Hetragen  und  Acusserlichen.  Die  Gelierten 
gekannt  hatten,  sagten  mir,  Morus  habe  fast  Alles  im  Acii-scrlichon  an 
sich,  was  jener  gehabt  habe,  so  gar,  dass  er,  wie  Geliert,  den  Kopf  etwas 
auf  die  linke  Seite  hängen  Uesse.    Er  hat  viele  Zuhürer,  Sein  Vortr^ 


1^  Vgl.  dam  die  be!  der  Beschreibung  der  Univcrsitatahibliaihck  nnii 
dar  in  derselben  befindlichen  Portrftts  Leipziger  Frofessoron  gegEhene  Notlt 
(3.64);  «Was  man  biet  zuerst  zu  erblicken  (.'l^ubpn  würde,  Emcsti's  Bild,  ist 
nicht  da;  sein  Goilz  hat  ihm  nicht  (■rliiubi,  sein  UiUI,  noch  eins  seiner  Werke, 
ani  diese  Bibliothek  zu  schenken:  obugcachtet  er  bei  emer  seiner  Auagsben 
(wenn  ich  nicht  irre,  hei  der  ien  Cicero)  cm  Uet.  von  ihr  gebraucht  iiU. 
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ist  bfindig  und  ausgesucht  Er  spricht  langsam  mtd  leise;  so  daas,  wer 
Ulm  zum  erGtenmale  hört,  ihn  nicht  sogleich  versteht  Er  redet  schDnes 
Xateiö,  aucii  hei  Erklärung  eines  griechischen  Schriftstellersi  (8.  58  f-)-  — 
^^usserdeni  worden  iu  dem  Verzeiclinisa  der  aLsaerurdeiitlichon  Prufe.söureii 
der  PhiloeopLie  S.  -11!  aufgeführt  »Joh.  Fr.  Fischer,  Litter.  hiini.  P.  E. 
■und  Kector  au  der  Thomasschule«  (mit  der  Hota:  »Man  hat  mich  vor- 
sichem  wollen,  Fischer  läse  gar  keiue  Collegien;  er  sei  zu  nachlässig!) 
wA  Fr.  Wolfg.  Beiz. 

Geschichte  des  grossheizoglichen  GymnasiiimB  zu  Darmstadt.  Fest- 
Bchrift  zur  Feier  des  SSO  jährigen  Jobilfltime  dieser  Sehnle  am  2(1,  und 
21.  April  18?9.  Ton  Dr.  Wilhelm  Uhrig,  Professor  am  GymnaslDm 
za  Dannstadt  Daimstadt  and  Leipzig.  Edoard  Zemin.  187S.  2  BI. 
lir  &  4. 

Das  Teit&ltDiBg  dieser  Arbeit  zq  ihrer  nSohsten  TorgSogerln,  der 
im  Jahre  1829  znr  Feier  des  200jShrigen  Jubilftnms  der  Anstalt  von 
dem  damaligen  Director  Bilthey  verüSentlichteD  >Gescbichte  des  Gym- 
nasiums zu  Barmstadti,  hezelcimet  der  Yerfosaer  !m  Vorwort  folgender- 
massen;  lEs  ergab  sich  aus  einer  EinBich tnahme  in  die  Acten  des  gross- 
herzoglichen Bans-  und  Staatsarchivs  —  dass  ein  reicher  Stoff  noch  der 
Hebung  harre,  da  Dilthey  nur  Auszüge  durch  die  damaligen  Beamten 
eriialten,  die  Originalacteu  aber  nicht  benutzt  hatte.  Weiterhin  konntoi 
auch  in  der  Behandlung  des  Stoffes  andere  Gesichtspunkte  hervortreten. 
Statt  der  vorzugsweise  biographischen  Anlage  der  Dilthoy'scheQ  Geschichta, 
die  überdies  darch  die  Bibliographie  eine  übermässige  Ausdehnung  er- 
bolton  hatte,  konnte  mit  Weglassung  der  etwas  einförmigen  LebenslUnfe 
der  Roctoren  und  Lehrer  sowie  der  ausführlichen  Beurtheiltmg  ihrer 
Schul  Schriften  Raum  gewonuen  worden  für  die  interessanten  Lchrpläno 
und  die  Methode  des  Untcriichls,  über  Schulzucht  u.  dgl.,  auch  der 
neueren  Zeit  eine  Berücksichtigung  gewährt  werden,  die  sonst  mit  Ruck- 
sicbt  auf  den  Urnfsog  der  Arbeit  nicht  statthaft  gewesen  w&re.  Selbst- 
ventiodlich  habe  ich  Dilthej'a  Qssebidite  fleissig  benntzt  nnä  bin  ihm 
in  fieing  auf  das  Biographische  im  Wesentlichen  gefolgt«.  Die  Dar- 
stellnng  Uhrig's,  deren  Schwerpunkt,  wie  schon  aus  dem  Gesagten  zu 
entnehmen,  in  das  Gebiet  der  Geschichte  der  Pädagogik  fällt,  enthält 
folgende  Abschnitte:  I.  Die  Stadlschule  (aus  dieser  ist  das  Pädagogium 
hervorgegangen).  II.  GrOndmig  des  Pädagogiums,  m.  Bau  des  Päda- 
gogiDma.  IV.  Beechreibmig,  jrie  die  newe  fOistli^o  schol  zu  Darmstattt 
im  monabt  Hartio  (!)  anno  1620  erttffliet  ivorden  (Abdmdc  der  hand- 
lobrifllichen  im  Archiv  aufbewahrten  ofScielten  Beschreibnng  der  Feier- 
lichkeit). V.  Leges  et  Statuta  Faedagogii  Darmstadini,  VI.  Chronik 
(S.  28—87,  der  umfänglichste  und  wichtigste  Abschnitt,  ia  welchem  ua- 
mentUch  die  eingehende  Darstellung  der  Persüuliclikeit  und  der  Thätig- 
keit  der  Bectoren  Belfrich  Bernhard  Wenck,  Johann  Georg 
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ZimmcrmaDD  und  Julius  Karl  Friedrich  Dilthey  hervorzuhebeu 
ist).  VI!.  Lebrplan  und  Untorricbt.  Vin.  Schulzocht  IX.  Lehrer  (hier 
erhalten  wir  8.  107  f.  ein  Verzeichoiss  der  Rectoren  der  Anstalt  und  der 
Lehrer,  welche  an  derselben  von  1629  bis  zur  Gegenwart  gewirkt  haben, 
beziebendlich  noch  wirken).  X.  Musikalischer  Unterricht  und  Singchor. 
XI.  Die  Schüler.  XII.  Examina,  Actus,  RedeDbnngen.  XIII.  StiftnDgeD. 
Xrv.  Lehrmittel,  Sammlungen.    XV.  Separate  geistliche  Wittwenkasse. 

Zur  Geschichte  des  Grcirar  Lyceums,  von  Oberlehrer  Dr.  Zippel, 
im  Programm  des  stitdtiscben  Gjmnawnms  mit  Realabtheilung  und 
Vorachule  zu  Greh,    Greiz  1873.  S.  1— .H.l.  4. 

Diese  Schrift  stellt  die  Gescliicbtc  des  LycBums,  d,  ii.  Gymnasiums 
zu  Greiz  dar,  einer  Staatsanstalt,  welche  im  Jahre  1735  durch  HinzofS- 
gmg  einer  Bogenannten  Selecta  zn  den  biBberigeo  drei  ClasBoi  der  Stad^ 
admle  begrOndet  nnd  im  Jabre  1889  vegen  Hügel  an  aDardchendn 
Uittehi  in  ein  Progynnasinm  umgewandelt  winden  ist,  desBen  Anfitetmg 
Ostern  1673  erfolgte:  Michaelis  1872  wurde  eine  Stfldüadie  bSliere  JLebp- 
anstalt  eröffiiet,  die  sich  seit  dem  Schnljalir  1878/79  zn  einem  voUetlD- 
digen,  unter  der  Leitung  des  Director  Prof.  Dr.  W,  Wendler  stdiefr 
den  Gymnasium  ausgewachsen  bat. 

Geschichte  des  reform  irteu  grällieh  Bentheim 'sehen  Gjinniisiuni 
Illustre  Amoldinum  zu  Burgsteinfurl  von  Georg  Hcuermann,  Pro- 
rector.  Burgsteinfurt.  Emil  Brackmaun  (Falkcnborg  schc  Buchhaud- 
lung).  1878.  172,  XXVIU  S.  8. 

Eine  tbeils  aus  gedruckten  Quellen,  Lheila  aus  den  Aelen  des  fürst- 
lidi  Bentheim'schen  Archivs  und  des  Scbuiarchivs  gescbCp^  sehr  ein- 
gehende Darstellung  der  Geschichte  und  Einrichtungen  der  Ajutalt,  welche 
von  dem  Grafen  Arnold  von  Bentheim,  einem  Zftgling  der  Abndemie  in 
Strassbnrg,  im  Jahre  1688  im  Kloster  zu  Schflttorf  der  Grafschaft 
Bentheim  als  Trivialsehule  von  sieben  Klassen  begründet,  zu  Ostern  des 
Jahres  1591  nach  Burgsteinfurl  (in  Westphalea)  verlegt  und  in  der  W  ise 
umgestaltet  wurde,  dass  die  sieben  Klassen  auf  sechs  bcscbrilnkt,  dagegen 
eine  Akademie  hinzugefügt  wurde,  »auf  der  in  freierer  Lebrform  die 
künftigen  Geistlichen  und  Beamfcu  der  Gr;ii'scii;ifl  herangebildet,  die  ein 
seminarium  ecciesiae  et  rci  imblirac  cliristi.infte  sein  sollte,  religioniä 
ortbodoxae  [d.  i.  des  reformirten  BükennUiisses]  et  sapientiae  lit«ratae 
propagandae  graüa  errichtet«  (S.  7).  Unter  den  Lehrern  der  AnstilE, 
die  nir  BUS  der  Schrift  kennen  lernen,  Ist  teiner  Ar  die  Gesohidite  ier 
Philologie  von  Bedeatnng;  viM  abOT  bat  ihr  ein  Blann,  der  sich  spata* 
als  Fhilolog  einen  bedeutenden  Namen  erworben  hat,  Peter  Wesse- 
ling, bis  zum  Jahre  l7l2  als  Schüler  angehört  nnd  wahrseheinlicfa  hier 
dnräk  den  Professor  der  Geschichte  nnd  Beredtsamkelt  (später  derBeoUs- 
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Wissenschaft)  Joh.  Friclr.  Wilh.  Pagenstecher,  die  erste  Anregung 
za  philologisch ■  historisch G!)  Stntlicu  erhalten  (vgl.  S-I50f.).  Mit  dem 
Verfall  der  Anstalt  gegeo  Ende  dea  18.  Jafatmderte  und  dea  Rechtsstreir 
tigkcitcn  zwischen  den  Copatnmen  derselben,  welche  endlich  za  einer 
TOUigen  UmgCBtaltnng  derselben  fahrten,  gchliesst  die  fleissige  Duv 
stelloog  ab. 

Eime  Geschichte  des  fOratlich  Waldeckischen  Landesg^nnusiomB 
Fridericiannm  zu  Corbach.   Ein  Geden&blatt  zur  dritl«n  SSoolarfeier 

desselben  am  2.-4.  Juli  IS79.  Im  Namen  des Festaosacfansaes  ver&SBt 
lon  Prof.  Dr.  Ilermauii  Genthe,  Director  des  königl.  Gjmnaaiiuns 
zu  Duisburg.  Meugoringhauaen,  Dmck  der'  Weigel'achen  Hofbnch- 
druckerci.  1879.  IV,  33  S.  8. 

Ein  kurzer  Abriss  der  Geschichte  der  am  8.  Ma.i  I57i)  eröffneten 
Anstalt  nach  den  drei  Jahrhunderten  ihres  Bestehens,  mit  drei  Anhängen: 
I.  Die  Stiftungen  der  Anstalt;  n.  die  Frequenz  dar  Anstalt  in  den  Jatiren 
1840-1878;  III.  Abiturienten  des  Waldeckischen  Laudesgj^uasininB  im 
18.  nnd  19.  Jiüirlmndert  Eine  anefOhrlicbere  Darstellnng  der  Geschichte 
des  Gymnaslimis  bis  c.  1SI4  hat,  wie  der  Terfosser  im  Vorwort  bemerkt, 
der  firOhere  Director  desselben,  Dr.  L.  Cnrtze  gegeben  in  den  «Bei- 
trägen ZOT  Geschichte  der  Pflrstenthflmer  Waldeck  und  Pj  rmunt  I.  (1864) 
S.  175  ff.  und  8.  227  £f.;  II.  (1888)  8.  361  ff.;  III.  (I870>  S.  Iff.:  eine 
Fortsetzung  derselben  in  gleich  quelleumasstger  Gestalt  ist  von  einem 
Lehrer  dos  Gymnasiums  zu  erwarten, 

Beiträge  zur  Geschichte  der  St.  Joliaunis-Scbnle  in  Hamburg.  Von 
Dr.  Richard  llocho.  111.  Dio  Onlnungen  der  St.  Johannis -Schule 
im  16,,  17.  und  18.  Jabrlmiidi;]-!,  A,  ii.  d.  T. :  Golcbitun^clinlc  des 
lolianneums  zu  Hamburg.  Fcslidirift  zur  ilroibunJcit  und  ftlnl'zijyilh- 
rigeu  Jubelfeier  des  lohamieums  am  24.  Mai  I87ü.  Hamburg  187S), 
Gedruckt  bei  To.  G.  Meissner,  3  Ql.  167  8.  4. 

Diese  sehr  umfängliche  Fortsetzung  der  im  Jahresbericht  für  1878, 
Abth.  III,  S.  136  ff.  von  uns  besprochenen  BeitrSge  giebt  eine  Sammlung 
von  14  thells  ans  handschriitllchen,  theils  aus  gedruckten  Quellen  ent- 
nommenen Urkunden,  welche  fQr  die  Geschichte  der  radagogik  von  grossem 
Werthe  sind.  Wir  begnflgen  uns  die  Titel  der  einzelnen  StEIcke  wieder- 
zugeben, um  die  Aufmerksamkeit  der  Pfleger  dieses  Faches  auf  diese 
«icbligi!  Pulilicution  zu  lenken:  I.  Aus  Joh.  Bugenhagen's  Ilirdienord- 
Rung  von  152U,  II.  Die.  Lehrordnung  von  1537  (Ordinarium  institulionis 
scholasticae,  quo  ordine  docendi  sint  pueri  in  singulis  classibns  huius 
scholae,  qnae  potisairnnm  lectioues  et  qua  ratione  eis  aint  tradendac). 
HL  Die  Sohnlgasetze  vtm  I&S7  (lat^ischer  nnd  deatscher  Text  neben 
änander  stehend).  IV.  Atis  der  Aepinisäien  KIrchenordnnDg  von  1639 
(der  Abschnitt  um  Visitoüon  der  Scholem  aus  der  von  dem  ersten 
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hmnburgiacben  Superinteadeoten  Johannes  ÄepinuB,  einem  Schüler  and 
Freunde  Bngenhagen's,  verfassten  Kirch Gnordnung).  V.  Schnlordnnng  von 
155t).  VJ.  Süliulorduiuig  you  1ü15.  VII.  Au3  der  Ärmenordnung  von 
1G32.  VIII.  Schulri;c(:ss  mii  lfl2!i.  IX.  Scliulonliiuiig  vuii  1634  mit  dem 
Anhange  von  16-18.  X.  Lolirorduuug  von  16;I4  (iatciuisdier  und  doutscher 
Text  ueben  einander  stehend).  XI.  SchulgebeC  aus  dem  IT.  Jahrhoudert 
(lateinisch).  XII.  SchulordnoDg  tmd  Schulgesetza  von  l1S2  (die  Ordntmg 
dentsoh,  die  Oesetee  lateinisoh  und  dentsoh).  XHL  Lehnrdnniig  von 
1760.  XIV.  LehTordDimg  ftr  die  OberUasBeii  tod  1^82. 

Geschichte  der  Lateinschule  zu  Insterbarg.  Dritter  (letiter)  TäL 
Tom  Oberlehrer  Dr.  Karl  Wiederhold  (Opus  postummn).  (Wisaen- 
scbaftliche  Beilage  zum  Programm  des  kanigl.  GymmtsimoB  sa  lastet- 
linig  1878).    16  S.  4. 

Der  SohlosB  Am  Arbdt,  deren  wsteo  Thdl  wie  im  Jaluesbericht 
Ar  18T6,  Ahth.  IH,  S.  l7lf.  basprocheD  haben  —  der  zweite  Ilieil  ist 
uns  nicht  zogekonunen  —  bringt  Terzeichnisse  der  Rectoros,  Conrcctores 
nnd  Cantores  der  Anstalt  aus  der  Zeit  von  1646—1810  und  der  zu  An- 
sebn  gelangten  Schüler  der  Insterburger  Lateinschule,  mit  bald  mehr 
bald  weniger  aosfohrlichen  Notizen  über  die  Lebensschicksale  and  die 
littnaiiBOhB  TUUigkeit  der  einidnen.  Wahrmd  unter  den  Lehrern  kein 
irgoid  namhafter  Pfailobg  erscheint,  findet  sich  am  Eh^uss  des  Tozeieb- 
niaaes  der  zn  Anaehn  gelangten  ScbQler  folgende  Notiz:  lohann  Frie- 
drich Behrend  aus  Insterburg,  studirte  in  Königsberg,  hielt  sich  dann 
zwei  Jahre  in  Holland  auf,  wurde  1T30  Subrector  und  Bibliothekar  in 
Lübeck,  darauf  Conroctor  am  Gymnasium  zu  Berlin,  nachher  Prediger 
in  der  Mark.  Ein  grosser  Philologus,  durch  Schriften  berQhmt«.  Ref&- 
reut  muss  gestehen,  dass  ihm  Uber  diesen  «grossen  Phitologus*,  der  auch 
in  Eckstein's  Nomenciator  Philologorum  keinen  Platz  gefunden  hat,  nichts 
Weiteres  bekannt  ist,  a!s  was  in  der  Fortsetzung  und  Ergänzung  zn 
Chr.  G.  Jöcher's  allgemeinem  Geiehrten-Lexicon  von  Job.  Chr.  Adelung 
Bd.  I,  S.  ie07f.  mitgetheüt  ist.  Darnach  war  Job.  Friedr.  Behrendt 
(sie)  in  Lübeck  geboren,  ward  nach  beeadigten  akademischen  Studien 
Subrector  in  seiner  Vaterstadt,  bald  nachher  Reclor  am  grauen  Klostw 
zn  Berlin  uud  spiiEcr  Landprediger  unweit  Magdeburg,  1T54  legte  er 
dieses  Amt  niudcr;  das  Jahr  darauf  wurde  er  als  Kector  ao  die  Stadt- 
und  Stifteschule  zu  Zerbst  berufen,  wo  er  16.  Juni  1757  starb.  Adelang 
nennt  ihn  *ia  den  SchnlwisseoBCbaften,  in  der  Phiiningin,  den  römischen 
Alterthümem  und  der  lateinischen  Dichtkonet  sehr  «oÜ  er&bren«,  kennt 
aber  auBaer  einigen  lateinischen  Gelegenheitsgedichten  nur  eine  theolo- 
gische Abhandlung  von  ihm.  Die  MOnchener  Bibliothek  bedtzt  von  ihm 
eine  lateiuische  üebersetzung  des  Anti-Macbiavell.  (lAnti-UachiaTellns 
sive  specimen  diaquisitionum  ad  Principem  Machiavelli,  latine  conrasna 
. . .  a  lo.  Frid.  Bdirendt.  Amstelodami  174S<). 
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An  Beitr^ceo  xar  Gesolddiie  «uBerdentsoher  hOlierer  Lehranstal- 
tan  — •  a^esehea  tod  den  acbon  frtlber  beBprocbenon  ItaliMdBcheo  üni- 
tobUUoi  ~  liegen  ans  folgende  vor: 

Geecbidte  des  ZtticheriBolien  SdmlweEfliiB  Ma  gegen  das  Ende  des 
16.  JabihuDderts.  Ton  Dr.  ülricli  Kriiet,  Lehrer  an  der  M&dchen- 
secnndorschnle  In  Winterthar.  ICit  dem  Bildnisse  Heinrich  Bnllinger^ 
(In  Photolltbi^aphie)  und  vier  liUiogn^hisohw  Tafeln.  'Winterthnr, 
Dmdc  und  Terlag  von  Bleoler-Haosheer  o.  Cie.  ISTS.  IX,  302  S.  8. 
Diese  der  philosophischen  Facultat  der  Universität  Zflrich  als  Doctot^ 
diaaertötion  vorgelegte  Schrift  tintliält  eiae  urknndliche  Geschichte  des 
Solnjlweacas  im  Caiiton  ZlliiuL,  von  den  AnfHngoa  der  Stiftsschule  am 
OrossmUnster  in  ZUrich  bis  zum  Ausgang  des  16.  Jahrlmndorts,  nach 
den  drei  Hanptabsdmitten :  I.  Die  Zeit  vor  der  Reformation  (S.SS.); 
n.  die  Zeit  der  Beformation  1526—1531  (S.  43fF.);  III.  die  Zeit  nach 
der  Befbnnation  1631—1600  (8.  84efO.  Inuerhalb  jedes  dieser  drei  Ab- 
schnitte wird  ^anflehst  das  Sclmlnesen  der  Stadt  Zürich,  sodmiD  das 
Scbnlweaen  auf  dem  Lande  behandelt.  Aufgefallen  ist  uns,  dass  nir  S.  -Ii 
noch  den  alten  Irrthnm  von  dem  Amarcius  poeta  als  Verfasser  eines  Ductri- 
nale  nnd  eines  Qraecismus  im  Texte  finden,  wltbrend  in  der  Anmerkung 
dazn  der  Büdinger'sche  AafsaU  über  den  Poeten  Amarciue  (Acltoste 
Denkmaler  der  Zürcher  Litteratur,  veröffentlicht  von  M.  BUdiuger  und 
E.  Gnmaner,  Zürich  1886,  S.  iff.)  citirt  wird  und  die  Hauptresullate 
desselben  mitgetheilt  werden.  Für  BiLliander  hatte  S.  55  dio  Abhand- 
lung von  Prof.  J.  J.  Christingcr  »Theodor  Bibiiander,  ein  biographi- 
sches Denkmal«  (Programm  der  Tburganiscben  CantooBchule  für  das 
Schuljahr  iB66/6T)  benutzt  und  angeführt  werden  sollen.  Von  Konrad 
Gesuer,  über  dessen  philologische  Arbeiten  Hhörhaupt  nur  sehr  dürf- 
tige JJotizen  gegeben  sind,  heisst  es  S.  üi:  »Er  summcite  (?]  die  Sinn- 
gedichte des  Martial  nnd  legto  eine  (BlamenTcsc  griechischer  Auto- 
renc  an,  beide  Samminngea  fOi  den  Oebranch  der  Schalere  sollte  mit 
dieser  »BlmnenleEei  etwa  Gesner'B  Ansgabe  der  Sermones  des  Johannes 
Kobaens  oder  die  der  Sentenzeneaumlnngen  des  Antonins  Uelissa  nnd 
des  Uaximns  Confessor  gemeint  sein? 

Lnnds  üniversitets  Matrikel.  Biografiska  nppgifter  Ofver  nniverai- 
tetcts  s^resm&Q,  lärare  och  tjenatemBn  1819.  Land  ISIS.  C  W.  E. 
GleempB  FOrlag.   102  S.  gr.  8. 

£In  voUstandigea  Terzeichniss  der  höheren  Beamten,  Professoren, 
Docenten,  Assistenten  (Amsnneoses)  nnd  sonstigen  Bediensteten  der  Uni- 
versität Lund  nach  dem  Stande  vom  81.  Mai  18T9  in  alphabetisdier  Ord< 
nuiig  mit  ansfilhrlichen  biogrsphischen  Notizen  Uber  jeden  einzelnen  nnd 
genauen  'Angaben  der  Schriften,  welche  von  jedem  im  Dmck  erschie- 
nen sind. 


OseoUAt«  im  lUlologle. 


Port-Koy»l,  eine  Enidun^ssdiiile  ana  dem  17.  Jahrliiuidat.  Ein 
Beitrt^  mr  Oescfiiclitfl  der  Pädagogik  von  Jnl.  Gntersobii,  PioL  ' 
der  eogUechen  und  französischen  Sprache.  Beilage  zum  Osterprogramm  i 
des  Scbaffhanser  GyinitasiiiinB  voa  1870.  Schaffhansen,  Buclidruckertf  | 
TOD  H.  ICeier,  18T9.    59  S.  gr.  8. 

Das  NonDeiikloster  Port- Boyal- des  Champs  in  der  Nähe  von  Ver- 
sailles war  nebst  seiaer  Filiale  in  Paris  (Port-Ro3*al-de  Paris)  im  17.  Jahr- 
hundert der  Hauptsitz  der  französischen  Jausenistcu,  die  in  ihrem  Eampfc 
gegea  den  Jcsuitigmus  insbesondere  für  die  Hebung  der  sittlichen  oai 
intellectu eilen  Bildung  durch  eine  von  riclitigen  Principien  geleitete  Er- 
ziehung arbeiteten.  Der  Verfasser  der  vorliegenden  Programm  ab  hau  li- 
lung  geht,  nachdem  er  erst  in  drei  kurzen  Abschnitten  von  der  Goschiebie 
der  zu  Port-Royrtl  gehürigen  Schulen,  von  dem  Schulleben  und  der  Br- 
ziehnng  in  demselben  und  von  Jen  i, ehren:  und  den  Schillern  derselben 
gesprochen  iiiit,  im  vierten  Abaclmitt  (3.  ^iff.)  ausfuLrlicLer  auf  die  Lehr- 
methode, Insbesondere  auf  die  bei  dem  Unterriehl  iu  den  alten  und  den 
nenerCD  Sprachen,  in  den  Elementen  der  Philosophie  (allgemeine  Gram- 
matik und  Logik)  und  der  Geometrie  benutzten  Lehrbücher  ein. 

Monographie  du  lyc^e  de  Nancy  depois  1789  ja8qa'&  nos  joim 
par  l'abbä  Blanc,  chanoine  honoraire,  aofflöuier  da  Ifcäe,  memlnt 
de  la  Boct6tä  d'arch£ologie  lorraine.  Paris,  Be^er-Lerranlt  et  CSb-, 
äditmtn.  16?B.  VII,  182  8.  gr.  6. 

Biese  sebr  detaillirte  Gea^cbEe  des  im  Jabre  1803  anstatt  dra 
frÜberDa  £coIe  centrale  da  departement  begrfludoteu  aber  erst  180S  ei^  i 
öffneten  Lyceoms  von  Naaej,  in  welcher  die  Temictinfsse  der  preis-  | 
gekrönten  Schaler  (lanräats)  einen  bettfichtUcbeQ  Bannt  Annehmen,  dOrße 
aosseibalb  der  Ereise  der  ehemaligen  ZOgünge  dieser  Anstalt  kaum  für 
jemand  von  Interesse  sein. 

Geschichte  des  dentscben  archaologiseben  Institats  1629—1879. 
Festschrift  znm  21.  Aprü  1879  heraosg^ben  von  der  Gantraldireotlon 
des  archäologischen  Instituts.   Beriin,  A.  Asher  und  Go.  1879.  YI, 

187  S.  4. 

Die  als  Festschrift  zum  5Ujährigen  Jubiläum  des  iDStitos  fttr  archao- 
logisehe  Correspondeuz  in  Rom  im  Auftrag  der  Centraldirection  dessel- 
ben von  Prof.  Dr.  A.  Mtehae  Iis  in  Strassburg  auf  Grund  der  Institat»- 
Bcbrifteu,  der  Acten  and  Briefe,  welche  sich  in  den  Institutsarchiven  in 
Born  und  Berlin  befinden,  sowie  einiger  von  den  Herren  Dr.  G.  von  Buu- 
scn  in  Berlin,  H.  Kestner  in  Hannover  und  J.  de  Witte  in  Paris  mit- 
gothoilter  Schriftstücke  mit  ebenso  gründlicher  Sacbkenntniss  als  leben- 
digem Interesse  für  die  wesentlich  von  deutschen  Gelehrten  im  Interesse 
der  AI  tcrtb  ums  Wissenschaft  auf  classisclieni  Boden  begrQndete  und 
leitete  Anstalt  verf^ste  Schrift  bebandelt  die  Geschichte  des  Instituts 
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in  fimf  Absdudttea:  I.  Torgesdiidits  (S.  iff.).  DC  GrOndiingEijBlire  182S 
— 1837  (S.  24ff.).  m.  Das  Institut  anter  Emil  Braan's  Leitung  183T— 
1856  (S.  eis.).  TV.  Das  Institut  mit  prenssiscber  Staatsunterstützang 
1856—1869  (S.  131  ff.).  V.  Das  Institut  als  öffentliche  Anstalt  des  prcussi- 
schen  Staates  und  des  deutsclien  Reiches  18T1  — 1879  (S.  ISSff-).  Inner- 
balb der  GiuzelnoD  Porioden  sind  ebeosowohl  die  ttusBeren  Vorhältnisse 
des  InsUtuts  als  die  wlsseiuchaftliche  TbStigkeit,  welches  dasselbe,  Dank 
der  regen  Iheilnahme  deatscher  nnd  fremder  "Gelehrten,  entisitet  hat,  in 
Angehender  Weise  dai^esteUt.  Höge  die  Anstalt,  die  jetzt  dordi  den 
mächtigen  Schutz  des  deutschen  Reldies  vor  allen  den  GefiüireD  gesichert 
ist,  die  ihr  in  den  eratea  Decennien  ihrer  EzistenE  drohten,  blühen  und 
gedeihen  ttuK  Beüe  der  Wissenschaft  und  xar  Förderung  ihrer  Jüngerl 

Imopa^  SxBeate  «Sk  npä^sani  t^e  iv  'ABijyate  ipxamXoYix^  ätw- 
pt'ai;  diA  !Sp6tteaie  o&T^  tA  183V  t^XP^  roö  1879  TeitorZiiTOS  fori 
Eö&aiiloa  Kaatöpx"!-  'AB'^y^tv  if  TUJtOYpayeeoo'Epfioü.  1879. 
<r'  (VI),  130  S.  8. 

Die  archSologische  Gesollschaft  in  Athen  hat  seit  ihrer  im  Anfang 
des  Jahres  1837  hauptsächlich  auf  Anregung  des  Dichters  lakovakts  Rhi- 
zos  Ncruloa  (damals  Minister  des  Cultus)  nnd  des  Alterthumsfarscbcrs 
Alexandros  Bboogabia  (damals  Soctiooschef  in  demselben  Ministerium) 
erfolgten  Gründung  bis  zur  Gegenwart  durch  ihre  Thätigheit  für  die 
Entdeckung,  Erhaltung  nnd  Pablicatlon  architektonischer,  hildHchor  und 
inscbriftlicber  Denkmäler  des  griechiscbon  Altorthums  sich  anerkonnons- 
vierthe  Verdienste  um  uosero  Wissenschaft  erworben.  Die  vorliegende 
von  einem  Mitgliede  des  geschüflsführenden  Ausschusses,  dem  Professor 
an  der  Doiversitfit  Athen,  Euthymios  Kastorchis  verfasste  historische  Dar- 
stellung der  Schicksale  und  der  Thaügkeit  der  Gesellschaft  behandelt 
ihren  Stoff  in  zwei  II aupl abschnitten:  1.  von  dar  GrUndung  der  Gesell- 
schall  bis  zum  17.  April  1855,  von  wo  an  für  einige  Zeit  jede  Spur  einer 
Ih&tigkeit  derselben  Yerschnindet;  II.  von  der  Wiederbelebung  der  Oe- 
Bellsdutft  daroh  den  CaltnsminiBter  C3i.  (MBtopoIoB  im  Jnli  1868  bis 
mr  Clegenwart. 

Zum  Abschlass  unseres  fast  schon  aüznneit  ansgedehnten  Berichts 
gehen  wir  noch  eine  korze  üebersicht  der  nns  vorliegenden  Arbeiten 
m  Biographie  einzelner  namhafter  Vertreter  der  Alterthnmswlssenschaft 
in  historischer  Ordnung: 

Dom  Jean  Mahillon  (1632—1707).  tltade  suivie  de  dociunents 
inMita  sur  sa  vie,  ses  oeuvrcs,  sa  mömoire  par  Ilenri  Jadnrt  jngo 
suppl£ant  au  tribunal  et  mcmbrc  de  racadämic  de  Reims.  Reims, 
Deiigne  et  Eenart,  libraires  de  racadömie.  1879.  3  UI ,  288  S.  gr.  8. 
Die  im  Jaiire  1018  von  D.  Ü6nard  innerhalb  des  Benedictinerordens 
begründete  Congregation  dos  heiligen  Maurus  hat  bekanntlich  durch  ihre 
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hervorragende  Thäügkeit  auf  dem  Gebiete  der  iibristlichen  AlterthumB-  i 
kuiidc  aucti  für  die  classischc  AltcrthumsiriBsenschnft  wichtige  HBlä- 
mittel  gelicfort.  Der  Mann,  welcher  vor  allem  der  wissenschaftlichen 
Thfitigkeit  der  Jlauriiier  diese  iliclitung  gegeben  hal,  D.  Jeaii  Mabillon, 
der  Verfasser  des  für  die  Diplomatik  grundlegenden  Werkes  »de  re  di- 
plomatica  libri  VI<,  ist  der  Gegenstand  der  varliegendcD  grOudlichai 
Monographie,  eines  SepaifttabdTa<^  ew  äem  64.  Bande  der  •Trum 
de  raoadänie  de  Belmsf ,  der  mit  einem  FortrU  HaMQoD^,  emer  ioMt 
seines  QebnrtsfaanseB  !n  Saint-Pierremoot  and  änem  Facslmila  von  Bdw 
nnd  seines  Freundes  tud  Mitarbeiters  I>.  Thien?  Ruinart  Handschrift 
geziert  ist  Nach  einem  Avunt-propos  Uber  die  grossen  Männer  des  Ge- 
biets von  Roicas  uiid  der  Ardenneu  erzählt  der  Verfasser  im  ersten  Ab- 
schnitt seiner  Schrift  (S.  9ff.)  die  Lebensgeschichte  seines  Helden,  der 
am  28.  November  1682  geboren,  am  6.  Sept  1663  in  die  Abtei  St.  Bern; 
eintrat,  Im  Jalire  I0B4  von  D.  Lac  d'Acberj  zum  Bebnf  der  Tbeilnabrae 
an  den  gelehrten  Arbeiten  der  Uaminer  in  die  Abtei  Saint -Oermain- 
dos-Pröa  in  Paris  berufen  ward,  im  Interesse  dieser  Arbeiten  grössere 
Keisen  durch  Frankreich,  die  Niederlande,  Deutschland  und  Italieo  unter- 
nahm, am  16.  Jnli  1701  zum  lAcodimicien  honoraire  de  l'academic  ro- 
yale  des  inscrlptionsc  ernannt  words  und  am  27.  December  1707  starb. 
&n  zweiten  Absehnitt  (8.  SSff.)  weiden  die  Utteraiischen  Arbeiten  H»- 
bülon's  snfgeiShlt  nnd  im  Einzdnen  besprochen.  Der  dritte  Abscteflt 
lUömoire'  de  Dom  UabiUonc  (B.  121 E)  bu^ohtet  ober  die  dem  TontOP- 
bouou  erwiesenen  Ehren  and  das  Fortleben  seines  Andeniran  In  den 
gelehrten  Kreisen  wie  in  seiner Hoimat  Ein  umfBnsjiober Anhang  (S.  17fiS>) 
enthält  verschiedene  auf  MabQlon's  Leben,  Werice  nnd  GedOcfttaiss  be- 
zügliche Docuracnte. 

Tre  lettcre  tneditc  di  Ladovico  Antonio  Muratori  c  nna  dcl 
professore  Giuseppe  Ignazio  Montanari.  Estratio  dal  Gior- 
naie  Ligustico,  Supplemento  al  fasc.  XII  de!  1878.  Gcnova  Tip. 
Sordo-3luti  IRTl),    1;  S,  gr,  R. 

Dia  drei  von  Prof.  G.  0.  Brignardellü  verüffomiiclUen  kurzen  ISil- 
lets  Muratori's  (zwei  vom  Jahre  1722  an  Camilla  Fontana,  ciacs  vom 
Jahre  1746  an  Dr.  Uontlgnoni}  sind  rein  geschäftlichen  Inhaltes  nnd  da* 
her  für  ans  ebne  Interesse.  Der  bdgefQgte  Brief  des  Prof.  Or.  J.  Hon- 
tanari  an  den  Prof.  am  technischen  losütnt  zu  llfocer&ta  Füippo 
rella  Tom  il.  Not.  1866  ist  ein  Dankschreiben  fbr  die  Debersendiug 
der  Poesien  des  Adressaten. 

lesaiae  Carminat  1  o  soc.  lesu  cannina  et  Inscriptlones  edidit 
losophus  Melandrius  ex  ead.  soc.  Bomae  ex  typographia  poly- 
glotta  s.  c.  de  Propaganda  fide.  187S.  207  S.  gr.  8. 

Der  aosserhalb  Italiens  wohl  baom  gekonnte  Verfasser  der  hier 
gesammelten  lateinischen  Dichtungen  nnd  Insdiriften  (denen  als  Appen- 
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dix  S.  168ff.  zwei  lateinische  Reden  und  einige  kürzere  AnfsAtze  boige- 
fllgt  sind)  war,  wie  wir  ans  dem  der  Sammlimg  voraus  geschickten  Com- 
raentarins  'de  Tita  lesaioe  Carminatii  e  soc.  Jesu  (S.  7—38)  entnehmen, 
am  12.  Januar  1798  in  Bergamo  geboren,  trat  am  25.  NoTcmbcr  iei4 
in  den  Jesnitenorden,  stndirte  am  Jesnitencollegiura  in  Ferrara  und  wirkte 
dann  zuerst  an  dieser  Anstait  als  Lehrer  der  litterao  humaniores,  dann 
als  Lehrer  der  Rhetorik  an  den  Collegien  zu  Fano  und  zn  Uodeno. 
Nachdem  er  dann  einen  vieijahrigen  theologischen  Curaus  dnrchgemacht, 
war  er  wiederum  als  Lehrer  nnd  Rector  an  verschiedenen  Lehranstalten 
seines  Ordens  thätig;  er  starb  r.n  Reggio  in  der  Acmilia  am  2!),  April 
1851.  An  philologischen  Arbeiten  bat  er  als  lliilfsmittül  für  den  Unter- 
richt im  Griechischen  auggowählto  Acsopisclic  Fabeln,  lOO  Kpigrammo 
der  griechischen  Anthologie  mit  metrischen  lateinischen  Uabersotiungen 
and  ausgewfthlte  Gespräche  des  Lucian,  endlich  eine  Sammlung  der  Opera 
edita  et  inedita  des  HieroDymns  Lagomarsini  (Genna  1642)  vertiffentlicht 

Thomae  Tatlanrii,  De  Carole  Boncberono  acroasis  &ota  stndiis 
snspicuidiB  Htterarnm  Jatinamm  in  Athenaeo  Tauiinensi  T.  Galendas 
Decenbns  acn.  MDCCCLjulul  Angostae  Tanrioomm  edidit  Lan- 
xentioB  Bomanns.  1879.  32  8.  8. 

Der  Tortng,  hi  wolchsm  der  nnaoren  Lesern  ans  imBflreni  top- 
Jlhrigeu  Berichte  {Abth.  m,  S.  146  t)  nii  Genflge  brannte  Tnriner 
Profeasar  Tb.  Tallanri  seinen  ZohSrem  die  Lehrmetliode  iind  die  schrifl^ 
Stellerische  Thatigkeit  seines  eüistmaligen  Lehrers,  des  Professors  der 
lateinischen  Litteratnr  an  der  Universität  Turin  Carl  Boaeheron  (geb. 
in  Tarin  28.  April  ITTS,  Professor  am  Lyceum  daselbst  seit  1804,  an 
der  UniversitU  seit  1814,  Professor  der  Geschichte  an  der  Hilit&raka- 
demie  und  der  ArcbBologie  an  der  Xunatsohule  seit  1832,  gest,  16.  MArz 
1888}  »Mdsrt,  hat,  wie  dies  bei  dm  neaeren  8(3irifteD  ies  Verbssen 
Bbeiiianpt  der  Fall  zu  sein  scheint,  neben  der  panegjrisdien  eine  po- 
lemische Tendenz:  das  Lob  seines  Lehrers  giebt  dem  Verfasser  Gelegen- 
heit zn  AnsMen  gegen  andere  Richtungen  in  unserer  Wissenschaft,  ins- 
bflaondere  gegen  die  ans  Deutschland  importirte  DStudiomm  ratio  qnao 
—  paerornm  ingeniam  storiiescere  iabet  in  fastidiosa  palaestra,  nbi  de- 
sadascitur  in  vcstigandis  alqae  odorandis  verborura  radicibusf  (S.  9.)  In 
der  peroratio  preist  der  Verfasser  seinen  Lehrer  glucklich  ob  seines 
frohen  Todes  u.  a.  mit  folgenden  Worten:  >Mon  vidisti  Italomm  ingenia 
hfpertioreis  doctrinis  afflata.  Hon  vidisti  romanos  scriptorcs,  delicias 
tnas,  novandi  libidine  andaoter  Interpolatoe,  fnoatos,  depravatos«  (S.  16). 
Nach  diesen  Aenaseruiigen  darf  es  una  nicht  Wunder  nehmen,  dass  Herr 
Tallauri  Ton  det-  ja  auch  von  dentschea  Gelehrten  auagegangenen  Her^ 
stelinng  des  riebtigen  Narnena  des  Uimographen  PoUiUns  Sttus  keine 
Notiz  genommen  bat,  soodem  densäben  (S.  14}  ruhig  >PnbÜna  Sttus« 
nennt. 
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Herr  Vallauri  lial  aucli  ripm  Verfasser  dieses  Jahresberichts  & 
Ehre  erwiesen,  üin  zum  Gogeusianii  einer  speciclion  Polemik  zu  macben. 
In  einem  in  der  UniUt  Cattolica  N.  06  vom  28.  April  1679  abgednidlea 
Artikel  >II  profesaore  BarsioQ  e  11  professore  Tallanri«  bezeichnet  er 
unseren  im  vorigen  Jahrgänge  a.  s.  0.  erstotteteD  Beriebt  Ober  aeiM 
Autobiügrai'ljic  als  einen  Beneis  fllr  dia  >albagia  tedesca,  la  qnale  non 
pu6  sopportare  che  altri  censari,  anche  con  validi  e  calzaati  ar^oiaenti. 
i  mctodi  e  ie  ntopie  letlerarie  della  Germania«.  An  dieses  allgemeiu' 
Unheil  kuUpft  er  eiuige  speciellc  Bemerkungen,  iu  welchen  er  der  •i'.i- 
nrbauita  germanica«  die  >decenza  italiauai  entgegenstellen  will.  Za- 
nAohst  belehrt  er  ans,  daas  nir,  anstatt  sa  sagen,  Tallanri  sei  in  Deutsdi-  i 
land  hanptstcldich  dnrcli  seine  heftige  Oi>pcsItion  gegen  die  Hetbode  vai  I 
die  Besultate  der  Plautbusdien  Studien  Ritschl's  bekannt,  vielmehr  fafttten 
schreiben  müssen,  Tallanri  sei  in  DenUchlaad  bekannt  *pel  ginsto  bia- 
simo  dato  al  Ritschl,  che  interpolö  a  modo  suo  e  guast6  a  Capriccio  otlc 
commedie  di  PlauUi',  woran  er  in  einer  Note  die  Aulzahlung  der  Titel 
seiner  sechs  gegen  Ritsehl  gerichteten  Dissertationen  knüpft-  Wena  ^It 
dabei  nicht  das  Horazische  ipopulus  me  sibilat,  at  mihi  plando  ipse 
domi»  oder  der  Knckuk  der  Fabel  ein,  der,  um  sich  für  das  Schweigen 
anderer  von  ihm  zu  rächen,  nur  ewig  von  sich  selber  spricht?  Wenn 
ferner  Tallanri  es  uns  zum  Torwurf  macht,  dass  wir  verschwiegen  haben, 
dass  unter  seinen  iBpologistio  sich  auch  itre  dottissimi  filologi  della  Ger- 
maniai,  nümlich  Klein  (der  Verfasser  der  Geschichte  des  Drama),  Geppcrt 
in  Berlin  und  der  verstorbene  Professur  H.  Tb.  Fritischc  in  Leipzig  be- 
finden, so  kann  uns  dieser  Voriviirf  nur  ein  Liichelii  übrr  die  Naiveiäl 
des  Herrn  Vallauri  entlocken.  Wenn  derselbe  über  sith  eikübul,  unsere 
Bemerkung  >er  lasse  sicli  nicht  nur  von  anderen  Leuten  Weihranch 
Btrenen,  sondern  besorge  dies  anoh  selbst«,  als  eine  ireine  Erfind tmg'  i 
(■pretta  invenziona«)  m  bezeiohnen,  so  fivdem  vir  hlerdordi  getratt  | 
jeden  unserer  Leaer,  er  se!  Deutscher  oder  Italiener,  auf,  unbefongen  die 
Aatohiograpbie  Vallanri's  zu  lesen  und  dann  zu  erklären,  ob  ihm  nicht 
die  von  uns  gerügte  Selbstgenügsamkeit  und  Selbsigerniltgkeit  des  Ter- 
Usseis  fast  auf  jeder  Seite  des  Bnches  in  bald  nicbr  bald  weniger  aof- 
dringlicher  Welse  entgegengetreten  ist  Wenn  endlich  Herr  Vallauri 
seine  von  ans  cbarakterisirte  felndselfge  Stimmni^  gegen  DentschUnd  i 
aberiiaopt  in  Abrede  stellt,  so  genflgt  es  dem  gegenaber  die  Worte  tn  | 
dtiren,  mit  welchen  er  seinen  Artikel  abschliesst:  iverrik  un  df,  fbne 
uon  lontono,  in  cui  i  presenti  Tedescofili  saronno  tennti  Gome  conompi- 
tori  degli  studi  classici,  intermttori  delle  buone  tradizioni  nazionati  e  ne- 
mici  della  vera  gloria  d'Italia*.  Sapienti  sat!  Wie  Dbrigens  italieniscbe 
Gelohrte  seihat  über  Heren  Vallauri  artheilen,  möge  folgende  Chaiafete> 
ristik  desselben  beweisen,  welche  wir  aus  einem  Briete  eines  nogeDaiin-  i 
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ten  an  den  ProfesBor  G.  h.  Perosino,  den  Heransgeber  der  Tnriner 
Wochenschrift  iBaretdi,  eDtnehmen**): 

■Egii  i  vcramcnte  BSnipro  in  guerra,  a  quel  che  pare,  cod  quelli 
i  lic  noii  lo  riveriscaiiu,  mn  lo  wirezziuu,  üüi:  lo  lodino,  nou  lo  iiicensmo; 
geloso  tiella  sua  ripiitazioiic,  ch'ci  credc  poco  mcu  che  mondiale,  disprezza 
i|uclla  dcßli  oltri  che  qod  siaao  a  lui  dcvoti,  che  Don  venerioo  il  suo 
niiiiic,  la  sua  iliviuitfi.  Quesbi  £  l'unica  stregua  a  cui  cgli  misura  l'altrui 
iJottrina  c  l'altrui  merito«. 

Potri  Hofnianni  Pcerlkampii  Opuscula  oratoria  et  poetica 
iiunc  primum  cuniuni^tiiii  cdidit  lo.  Thcod.  Bcrgmaan.  Lugduni 
Datavorum.    E.  J.  Brill.    1879.  XII,  21G  S.  gr,  S. 

Die  SammluQg  umfasst  sieben  lateinischo  Beden  —  uater  deaeu 
wir  die  1806  im  Gymnasium  zn  Dooknin  gehaltene  ide  Xenophonte  Ephe- 
Bio«  (S.  8£)  nnd  die  in  Leiden  leSi  gehaltene  ide  vlta  loeepbi  Scali- 
geria  (S.  88ff.)  als  die  in  philologischer  Hinsii^t  intereasanteaten  herans- 
hcbCD  —  and  eine  Anzahl  lateinischer  Gelegenheitsgedichte  ans  den 
Jahren  1807—1857. 

Im  Vorwort  giebt  der  Herausgeber  nähere  Mittheilungen  über  die 
Entstehnng.und  Bedeutung  dieser  Opuscula,  sowie  oiaeu  kurzen  Ueber- 
blick  Ober  Peerlluunp's  äusseren  Lcbcitsgaiig  nach  dessen  eigeneo  Auf- 
ttichnongeii,  den  nir  hier  wiedciliolen: 

■Petrus  Hefman  Peerlhamp,  natus  Grouiugac  d.  2.  Febmarii  1786 
patre  Rndolpbo,  Praeceptoro  in  Gyranasio  urliaoo,  matre  Henrica  Veen- 
borst.  13.  Angusti  1601  in  Album  Academiae  relatus,  mcnse  Äugosto  1603 
Harlemtun  vocatus  munna  Praeccptoris  annura  gcssit;  ab  anno  1804  mn- 
nis  Bectoris  Doccumi  in  Frisiis;  anno  1616  succeasit  cl.  I.  Ten  Brink 
Rectori  Gymnasii  Ilarlemcnsis.  Inde  anno  1822  Leidam  in  Faciiltatem 
Phil.  Theor.  et  Litt.  llum.  vocatus,  morbo  correptus,  qui  omnem  animi 
inteutionem  vetabat,  anno  1649  muneri  renuntiare  coactus  est.  Coelum 
salnbre  et  ruris  HilTersumensia  amoenitas  valetadinem  restitnit,  adeo  nt 
aitremam  vitae  partem  in  redigendis  aonotationibus  per  mnltas  veterum 
scriptorani  editiones  spanis  transigere  potnerit  Obüu  (anno  WK  m. 
Hartii  die  28). 

Derselbe  ist  abgedrudA  als  Anhang  en  folgendem  Schrifiobeni  In- 
Tobataila  difesa  dal  duoto  dläonario  Italiano-laUno  e  latino-ltaliuo  compUato 
dal  profiiBSorB  Otu  Sererino  FeTosina  contzo  ona  piovocaiione  dl  Tommaso 
TaUanii  rerisoie  del  Tocabolario  delle  senole  edito  dalla  Stamperla  Beale  di 
Tnino.  Torino  1878,  Ubreria  G.  Sdoldo.  40  S.  S.  Der  Verftsser  Seier  Schrift 
hat  seine  Polemik  gegen  TallanrI,  deren  Gegenstand  fOr  ninere  Leser  kaum 
von  Interesse  sein  [lOrfto,  noch  in  swei  weileron  Schriftohen  —  La  Tita  di 
Tommaso  Vallauri  scritta  da  esso  e  le  Bue  audaci  monzogne,  et)d9.  1878,  56  8., 
und  Aiipcndicc  all'  opuscola:  La  vita  etc.,  ebda.  1878,  12  S.  —  fortgesetzt, 
deren  Ton  fUr  die  angebliche  (decenza  italiana«  kern  gOnstigcs  Zengaiaa  ablegt. 
Jihiubtrichi  fiir  lUnnhuiuwiiKiucliifi  XIX.  (iBTy.  ULJ  38 


594 


Geschichte  der  Philologie. 


Moritz  Haupt  ala    academiaoher  Lehrer.    Mit  BenierkuDgcr^ 
Haupt's  zu  Homer,  dea  Tragikern,  Tbeokrit,  Plautus,  Gatull,  Propen. 
Horaz,  Tadtna,  Wolfram  toq  GschenbaCh,  und  einer  bio^aphischen 
Ginleitniig  von  Christian  Belger.  Berlin  1879.  Verlag  Ton  W.  Ve-I 
bor.  Xn,  340S.  8°.  I 
Maurice  Haupt.  A  public  tccturc  tlclivered  in  Uie  haU  otOa- 
nus  Christi  collece.  Oxford,  un  nnw  21.  1879.  bv  H.  Kettlaahip.. 
fti.  A.  uorous  nroiessor  oi  L.mn  iiicratiire.  umrd  aad  Lodood:  Junni 
i-arKor  atia  i;o.  itt/n.   -^o  n.  gv.  b".  I 
Da  wir  Bolscr-s  Buch  bereits  ia  der  Jenaer  Literaturzeitung  1879,' 
no.  ^7.  ».374t.  einer  einneuenaeu  Besurecauns  uDierzoeeu  uatieti.  eabe- 
t^Dugen  wir  uds.  um  aian  oereits  QedrucKtes  nochmals  aodrDCKea  n. 
lassen,  nnsere  Leser  aaf  diesen  Artucel  sra  verweisen. 

Der  Veriasser  aes  an  iweiier  Stelle  angefahrten  Tortrags  hat  in 
«ommer  iHtta.  bjs  er  Deuiscniana  oesucnte  um  von  der  UeUiode  dei 
wiiioioeiscLicn  uiitcmcüts  nii  uen  aeuiscnen  unii'ersitat«n  Eenntmss  la 
neiiNiLTi.  lia.iin.^  \  orJi'-uuL'ini  uuit  iiüniniis-  tinswin  mit  AufmerkBa»- . 
neu  Hiim'ijurf  luhi  iii-'l;ijnu  <un\fr  hCiiicii  vorLrag  mii  einer  korken  Cba- 
raKtenstni  im^qv  \  urii^siiiiireu.  mt  v,v.u:iib  sich  eine  unter  Benntznng  toq  . 
fieigers  uucji  ^uscetufirtu  Lcucrsicai  uuer  iiaupts  Smaere  Lebensoai-! 
stänae  una  uoer  seine  lantiGKeit  ais  i,eürer  uuq  Sohriftsteiier  sowie  eme  i 
seiDsianaice  uii<i  uiiueiaimctie     uro i nunc  aer  Aroeiien  desselben  am 

uum  VieiiiKle  iIit  iiiii;jiii^ii-iuiii  rjiimiogiu  :lllSl:lllle^sl, 

Friedrich  WiUiehi)  llilscIiL    Km  ikilrag  Kur  Gc^cliicliti!  J.t 
Philologie  von  Otlo  Hibbcck.    fcirstur  Band.    Mit  einem  ßildnU^ 


Her.  surcfaitiue  Auszltite  aus  Halle' 
ir  tiefUligkeit  fi.  EeU's  und  U.  Heitz's 
IT  aes  prensaisolien  OalinsrnmiBtenmiH 
.    auB  aiesem  reicnen  Material  hat  i 

iniHiuiis  una  tieiem  verstananisa  fllr  1 
rriiinjurii- liiiiicr  iiniworicn,  in  woicncn  i 
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Welse  ansgefUirt  ^nd.  Die  üeberBChriften  dieser  einzelnen  Bilder,  so- 
weit sie  ans  bisher  vorliegen,  sind  folgende:  Kindheit  nnd  Schule,  1806 
—  1826,  Universität^ ahre  1825  —  1829  (hier  raacheo  wir  besonders  auf 
die  treffliclie  Charakteristik  des  akademischen  Lehrers,  weicher  den  mäch- 
tigsteu  und  nachhaltigsten  EinHnss  auf  Ritsehl  geübt  hat,  C.  Reisig's, 
S.  3lff.,  aufmerksam).  Lehrtbatigkclt  in  Halle  1820  —  1633.  Breslau, 
erste  Periode  1833—1836.  Italien  1836—1837.  Zweite  Breslauor  Periode 
1837—1839-  —  Weitere  Ausfllhruagen  verschiedener  Details  geben  die 
ziemlich  umßLnglichen  Beilagen  (S-  259ff.),  aus  denen  wir  die  MiUheilnu- 
gen  aus  den  nicht  veröffeatlichten  Partien  der  Rilschl'schen  Habilitotions- 
schrift  über  den  Tragiker  Agathon  (S.  281  ff.)  sowie  AuszQge  ans  den 
Originalheften  für  Vorlesungen  der  Halle'schen  Zeit  (S.  285  ff.  und  S.299fll) 
und  der  Breslauer  Zeit  {S.  325  fr.)  speciell  hervorheben. 

Schliesslich  erfüllen  wir  eine  Päicbt  der  Gerechtigkeit  durch  Er- 
wOhnung  des  folgenden  Schriftcbcns,  das  uns  bei  der  Abfassung  unseres 
TOijafarigeu  Berichts  (vgl.  Abth.  III,  S.  139  ff.)  noch  nicht  voriag: 

Nothgedrungenes  Wort  der  Abwehr  gegen  Herrn  ßeclor  Sörgel  in 
Hof.  Yen  Dr.  Georg  Mezgcr,  Gymnasial -Professor  in  Landau  in 
der  Pfalz.  Nördlingen,  C.  H,  Beck'sche  Buchhandlung  1878.  29  8.  S. 
Prof.  Dr.  G.  Mezger,  doroh  deasen  am  e.  Hai  d.  J.  erfolgten  frohen 
Tod  der  bayerische  Staat  einen  seiner  tDditlgsten  Sohnlmlnner  verloren 
hat,  erklärt  im  Eingang  seiner  Broachflre  ausdrQcklich,  dasa  er  es  unter- 
lasse,  Eich  mit  Bector  SOrgcl,  dem  Verfasser  der  in  unserem  voijahrigen 
Bericht  erwähnten  ■  Schrift  »Die  bayerischen  Gymnasien  sonst  und  jetztc, 
über  principiello  Fragen  zu  verstfindigen,  »was  ja  unmöglich  wäre« ;  andi 
werde  er  seine  angegriffenen  Ansichten  nicht  vertheidigen,  sondern  nur 
gegen  die  Waffen,  mit  denen  sein  Gegner  ihn  angegriffen,  sich  verwahren. 
Er  thnt  dies,  indem  er  an  zahlreichen  einzelnen  Beispielen  nachweist, 
dass  Sörgel  die  von  ihm  angegriffenen  Stellen  aus  Mezger's  Biographie 
seines  Vaters  niclit  mit  der  nöthigen  Oenanigkeit  citirt,  sondern  Öfter 
durch  kleine  Acnderungen  oder  durch  eigene  Interpretation  der  W(»t0 
Mezger's  diesem  Acusscnmgen  untergeschoben  hat,  die  er  niaht  gethan 
bat  und  die  auch  seinen  Anschauungen  nicht  entsprechen. 
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Nachtrag. 

A\s  Nachtrag  zu  uDsernni  Dcrii;lit  hissQii  wir  noch  eüüge  Uitthä- 
laogen  über  die  auf  ilic  GnsiHiii  hir  i!i?r  i'la'-^i'-chcn  Philologie  bezOglicha  ; 
Ersehe i II ungpii  der  uuf;ansclien  l.iiti'r^iiir  folgen,  welche  wir  der  Gflte 
des  Herrn  Prof.  E.  Abel  in  Iiudji|iesl  verdanken: 

Vinoenn  Keleti,  "Tlicudurus  Gaza.  [EgyeL  Philol.  Körl-  ISTa 
II,  S,  44Ü— 457.] 

Giebt  ein  anziehendes  und  üeissig  ansgefDlirtes  Bild  von  den  itadi 
Italien  gefluchteten  Griechen  des  XT.  Jahrhundert  im  AUgemeineo  and 
von  Theod.  Gaea  hn  fiBsonderen,  hanptsSchlich  auf  Grand  der  Wate 
von  Voigt,  Borclihardt,  Baehr  and  Satbas  {fkMU^ae))  ^fiiioiapa. 
Alben.  186B). 

Eugen  Abel,  Beitrage  znr  Biographie  ond  zu  den  Werken  des 
iBDiis  Pannonius.   (Egyet  Pbilol.  EfirtOny  m  (1879).  S- 1—18.) 

Eb  werden  ans  dem  Cod.  ViDdoboDenuB  8801  ri^  nnedirte  Briefe 
mltgethellt:  der  eine  von  Galeotus  HartiuB  an  den  OlmQtzer  Bisch.i' 
Protazius  (Ofen  1461  Ende  MSrz),  der  zweite  von  Protazias  an  Galeoiu- 
(XV,  KftI,  Maias  1461.  Uriinn).  der  dritte  von  iaaus  Pannonius  an  Pro- 
V.mm  (OfcJi  l-ltil,  VII.  Kai.  A|iril),  der  vierle  von  Protazius  an  lantis 
l'unnoniua  (1461,  XV,  KlM.  Mai.in,  Ürunii),  Ks  ergeben  sich  aus  diesem 
Briefwechsel  die  bisbcr  nicht  bekannten  Thatsachen,  dass  Galeotus  nicht 
erst  im  Jahre  1464,  sondern  schon  1461  nach  Ungarn  ham,  dass  Protar 
zios  an  den  hnmanistisdien  Beslrebungeii  seiner  Zeit  lebhaften  Aathdl  | 
nahm  nnd  nnter  andern  mit  lanns  Pannonius  nnd  Galeotus  eng  be- 
freundet war, 

S.  G.  7.  ist  an=  dem  V-ml.  Vindobon.  311!),  (saec.  XV)  ein  Lobge- 
dieht des  Galeolns  an  lamis  l'atinunius  abgcdruekii  S.  8  9  eine  gleich- 
falls unedirte  Elegie  des  Francus  Durantus  Fanensis  (aus  dem  Cod. 
Uutioensis  IV,  F.  22)  an  lanns  Pannonius;  bisher  war  nur  die  Elegie 
bekannt,  mit  welcher  lanns  Pannonius  auf  die  schmeichelhaften  Verse  j 
des  Fr.  Durantus  antwortete. 

S.  0  —  13  entbSlt  drei  an  lanus  Pannonius  gerichtete  Elegien  des 
Baptista  Guariüus  (aus  dem  Cod.  Marcianus  cl.  XII  cod.  135);  bisher 
war  nur  eine  von  der  hier  abgedruckten  sehr  abweichende  Recension 
der  ersten  dieser  drei  Elegien  durch  den  Druck  hckaent  gemacht, 

,     adiliessiioh  sind  8. 13  — 18  ans  dem  Cod,  llarciatms  cl,  XIV  cod. 
GCXIV  mehrere  bisher  unedirte  Epigramme  des  lanu^  Pannonius  und  ein 
zwischen  ihm  und  dem  Humanisten  lohaimes  Sagundineus  geftUirtcr  poli-  | 
tischer  Brietwechsel  vorOffentlieht. 

Der  grüsüte  Tlieil  der  nnverantworUich  zahlreichen  Druckfehler  I 
(der  Artikel  wurde  iji  Abwesenheit  Abel's  vom  Draokorte  gedructt)  ist 
S.  118-119  und  S.  152  verbessert 
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Gnatav  WenoEel,  SigEBmund,  Jolumn,  Stanislans  und  Franz 
Thamö;  lier  gleichzeitige  Bischöfe  ans  der  F&mlUa  der  Thnnö  von 
BeUilei^n.  140^—1618.  Budapest  18^8.  Akademie.  Angezdgt  von 
äageu  Abel  in  Egyet.  Pbilol.  E0rLU.  ,lS78.  8.478—479. 

Die  Monographie,  in  welcher  das  historische  und  litterargeschicht- 
licbe  Materiiil  mit  erstaunlichem  Fleisse  zusammengetragen  ist,  wird  sehr 
gelobt.  Dio  ilarin  hfiliaiiclellon  PcrMneii  sinil  Sigismund  Thür:!«, 
Bischof  vuu  Gruäbwurduiii  (f  1512),  ein  liervurrageader  Diplomat,  den 
Aldas  Maautius  sulner  Freoodscbaft  würdigte  und  wegen  Beiaer  grossen 
Gelehrsamkeit  bbt.  Jobann  Thnrzö  (1461—1521),  Bischof  von  Bres- 
IttD,  der  freigebige  GOnner  der  Humanisten  TTrainas  Yelhis,  Georg  Wem- 
ber, Georg  Logus  und  Erasmus,  der  (gleichwie  Sigismund  Thnrzö)  seinen 
BischofsiK  mit  prachtiolleii  Gebäuden  schmückte.  Stanislaus  Thnrzö 
(V  154?),  Bischof  von  Olmfltz,  der  vielgertllimle  Freund  des  Erasmus, 
Ur&inus  Velius,  Joliaiui  Sclilechta,  Augustinus  Oloiuaccnsis,  Johann  Du- 
bravius,  Gönner  des  Ulrich  Hutten,  der  in  Mähren  die  humaniBtischoD 
Stadien  einführte  und  verbreitete.  Frana  Thurz6  (f  1578),  Bischof 
von  Nentran  in  Ungarn,  eine  der  ersten  admiaistratiTen  Capadtäten 
seiner  Zeit. 

Ludwig  Fischer,  Ettnig  Mathias  Oorrinns  und  seine  Bibliothek. 
Wien  1ST8.  Angezeigt  von  Engen  Abel  im  Egyet  Philol.  EOrl.  1878. 
n,  S.  124—426. 

Ist  eine  in  jeder  Beziehung  ungenQgendc  Arbeit.  Die  in  erster 
Reihe  in  Betracht  zu  ncbmcudc  ungarische  Literatur  Ober  diesen  Gegen- 
stand kennt  Verfasser  (ein  geborener  Ungar!)  fast  gar  nicht,  obwohl  sie 
schon  bibliographisch  verzeichnet  ist.  —  Was  Uber  die  Geschiebte  der 
Renaissance  und  des  Humanismus  in  üngam  gesagt  wird,  ist  theils  lücken- 
haft, thells  unrichtig.  —  Im  historischen  Theil  der  Arbeit  werden  z.  B. 
die  Medici  in  Florenz  fUr  Buchhändler  ausgegeben,  Eolligraphen  worden 
erwähnt,  die  nie  existirt  haben.  Die  Keise  des  Lambecius  nach  Ofen 
und  die  Bemühungen  des  Grafen  Marsigli  am  Rettung  der  Ofener  Bi- 
bliothek sind  unrichtig  und  mit  Benutzung  gerade  der  mtgenanesten 
Quellen  dargestellt.  Von  Anguatinua  Moravus,  Bobnslans  Hassenstein, 
Fürst  Gabriel  Bethlen  und  Georg  lUkikzy  1.,  und  vom  Grafen  Aethan, 
die  doch  alle  eine  so  bedeutende  Kolle  in  der  Geschichte  der  Gorvina 
spielen,  hat  der  Verfasser  gar  keine  Kenutiiiss. 

Nicht  weniger  wfii-thlos  ist  der  bibliographische  Thei!  der  Arbeit. 
Nicht  einmal  alle  Wiener  Corviuacodices  sind  vor/eichnet!  Die  Corvinacodi- 
ces  zu  GOttweih  (1),  Raab,  Prag,  Petersburg,  Agram,  Rom  {7  an  der  Zahl), 
MarofiV&Bttrhelr,  Venedig  (1),  Verona  (2),  Modeoa  (18),  weiche  sohrä 
l&ngst  in  dentscben,  lateiniaohen,  ttallenlBchen  nnd  nDgariscbea  Werken 
beschriebcD  sind,  kennt  Verfasser  anch  nicht.  Schliesslich  ist  selbst  die 
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BeschnilniiQ  Jener  Codices,  die  Teifuser  selbst  gesebea,  nicht  immer 
Terlisslicli. 

Bartal  Antal,  A  dusaica  lAilologUn^  mioelise  liarinUiui  (As- 
ton  Bartal,  «Die  Pflege  der  elaasiscliBii  Fliilologie  in  ünKunc).  Egre- 
temes  Philol.  XOri.  m,  S.  813—86. 

Enthalt  bloss  ein  bibliogra^ischOB  Veraeichniss  der  seit  18T4  in 
üsgarn  anf  dem  Gebiete  da  dass.  I^ildogie  erschienenen  Arbeiten  imd 
NachtjOge  zu  BartaPs  im  Jahre  Iffli  erschienenem  bibliu  graphischem 
Yferka  >Die  dassische  Philologie  und  die  vei^eichende  Grammatik  io 
.üngama. 
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Bericht  über  die  die  römischen  Privat-  und 
Sacral-Alterthümer  betreffende  Litteratar  des 
Jahres  1879,  resp.  1878. 

Ton 

M  Dr.  V.  Voigt 
In  LelpdK. 


I.  Sohriften  allgmneinen  Inbaltes. 

1}  Hermann  Bender,  Profeesor  sm  Gymaasitun  in  Tabingen, 
Rom  und  römlacbes  Leben  im  Alterthnm.  Hit  zshlreicfaen  Abbildmi- 
gen  nncli  Zoichnnogen  von  A.  Gnaath,  Direlftor  der  KimstEchnle  in 
Nürnberg,  Proressor  Biess  tmd  A.  Schill  in  Stuttgart  uJid  anderen. 
Ttlbingeri  (1879).    Erster  Haibband.    VUI,  272  S. 

Das  Werl;,  von  ivelohem  das  Erscheinen  der  Schloasabtheilung  für 
Ostern  1880  angcK;lndigt  ist,  stellt  aicli  die  Aufgabe,  lalle  wichtigsten 
Scitoü  des  rümisclici;  Lebens  in  ihrer  historisclien  Entwickelmig«  zur 
Darstellung  zu  bringen,  und  behandelt  so  nun  in  jenem  Halbbande  vier 
Hanptpartieen:  1.  das  rOmisohe  Volk  <3.  1  -23);  2.  die  Stadt  Kom, 
and  insbesondere  geopaphisdie  und  UimatiBChe  Vca^Bltnisse  (8.  iM—SO), 
Uebersicbt  der  allmähligan  Sntwickelnng  der  Stadt  (S.  80  —  40),  Topo- 
graphie von  Rom  {S.  40—92),  das  Leben  in  Rom  (S-  93  -115);  3.  sociale 
Verhültnissc,  und  zwar  den  Unterschied  der  Stande,  Kaiser  und  Hof, 
Cliemen  (S.  116- IBO),  Sclaverei,  Froigolasaene  (S.  150-173);  i.  Privat- 
leben: Ökonomische  Verhältnisse  im  Allgemeinen  (S.  lT4~ies),  das  Haus 
(S.  187-21d),  Tillen  (S.  214—224),  Kleidnng  (8.  224-388),  Essen  ood 
Trinkea  (S.  240—266).  Endlich  von  dem  DlniteD  Abselmittfl;  die  Familie 
ist  noch  ein  BmchstQck:  Enilehmig  und  Unterricht  (3.  260  — 272)  ge- 
geben. Daneben  ist  der  Text  mit  zahlreichen  veranschaulichenden  Ab- 
bildungen Tcrschen. 

Im  Näheren  prAcisirt  das  Werk  seine  Aufgabe  dahm,  dass  es  auf 
einen  weiteren  Kreis  der  Gebildeten,  besonders  auch  auf  die  reiferen 
Scholar  der  Gfionasien  Bedacht  nehme.  «Mit  der  letzteren  BesÜmmnog 
igt  mm  scbos  gesagt,  dass  dieses  Buch  nicht  far  Gelehrte  gesohriebea 
ist  und  nicht  den  Anspruch  erhebt,  gelehrte  Forschongen  und  ünter^ 
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Buobniigea  anmstelleii  imd  zn  geben;  es  dnd  vlelmelir  solche  Leser  vor-  ' 
ausgesetzt,  irelche,  ohne  auf  gelehrte  üntersocbnagen  sieb  einlassen  za 
wollen  oder  zu  können,  über  das  altrCraische  Leben  sich  unterrichten 
resp.  ihr  Wiasci]  und  ibrc  Erinnerungan  wieder  iuiffrisclieii  und  onvei- 
tern  wo  1  lern. 

Dieser  Aufgabe  gemOss  ist  daher  der  gebotene  Stoff  ohiie  all^ 
galehrteo  Apparat  an  Quellen-  oder  latteratur-Citaten,  dabei  aber  in 
der  brannten,  gsni  aospreidtendes  Manier  bäiandeit,  dus  Debersetxiin-  | 
gen  von  QnellensteUeii  in  den  darstellenden  Text  selbst  als  dessen  eigene 
Bestandtheile  eingelUgt  sind  (wofQr  die  näheren  Nachweisungen  fdr  den 
Schlnss  des  Werkes  in  Aussicht  gosteiit  werden),  der  Darsteil ungsstorf 
selbst  aber  den  einschlagenden  Werken  der  Neueroh  entnommen  ist. 
Daher  bietet  derselbe  sachlich  nichts  Neaes;  allein  immerhin  ist  da^ 
Gebotene  eelbst  im  grossen  Ganzen  gnt  ansgenSlilt  und  bemessen,  nie  | 
correct  wledei^egehen,  n&braid  die  DarBtellnog  an  ^  gefiUlig  nnd  i»- 
sprechend  ist  Ebenso  sind  die  beigefllgten  HolEscbnitte  twi  guter  An»- 
fnhruDg,  die  Anaatattnng  Im  Altgemdnen  aber  des  Baches  eine  lobeus-  ' 
verUia  I 

2)  V.  Heibig,  Sopra  la  primitiTa  dvUtii  italioa.   Siena  18».  | 
14  8.  4.  und  j 

S)  Helbig  im  BuUetino  deU'  Institute  1878.  April-HefL  B.  71  | 
bieten  Torarbeiten  zn  No.  4. 

Volfgang  Helbig,  Beitrage  zur  alUtaliscben  Enltnr-  nnd 
Konstgescbitlite.  I.  Band:  die  Italiker  in  der  Peebene.  3Gt  ejuer 
Karte  nod  zwei  TaSOn.  Leipzig  1879.  XII,  140  S. 

Den  nnd  die  leitmideD  Oesichtepmikte  des  nmfiusenden  Wer- 
kes, d^en  ersten  Theil  die  obige  Schrift  bildet,  legt  der  Tar&sser  in 
den  S&tzen  dar:  die  Archfiohigie  hat  bis  jetzt  ungebohrlicb  die  Geschichte 
des  bildenden  Handwerkes  vernachlässigt,  welches  doch  in  innigster 
Wechselbezielrang  wie  -Wirkung  zn  der  Kunst  stellt.;  uud  die  so  vor- 
handene Lttoke  unseres  Wissens  lüsst  sicli  am  sichersten  durch  eine 
Beobaohtimg  nnd  Mstoriudie  Terwerthung  detjcnigen  Funde  ausfSllea, 
welche  ans  einer  Mehrheit  von  Mannfacten  gleicher  Provenienz  bestehen,  i 
Diese  Anfigabe  zn  losen  ttbemimmt  nun  fttr  die  Enltnr-  nnd  Ennst-  I 
geschlchte  der  alten  Italiker  das  obige  Werk.  Allein  dieser  Gesdüohle 
geht  noch  voraus  eine  Periode  älterer  Eolturentniekelnng,  ans  welcher 
vornehmlich  die  Terremare  der  Poebene  zahlreiche  Beste  uns  erhalten 
haben.  Dnd  diese  UehorlioFening  der  vorgeschiohtlichen  Zeiten,  der 
Pfahlbanperiode  sind  es,  mit  deren  sfstematisdier  Darstellhng  jener 
erste  Band  sich  befasst.  i 

Die  Darstellung  selbst  beginnt  mit  einem  einleitenden  Absclmitte: 
Die  PTabldOrfer  in  der  Poebene  (S.  1—41),  der  wiedemm  in  drei  C^td 
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zerflUt,  von  deneD  daa  enta:  clueigch  und  barbariscb  (S.  1—6),  «inen 
Blick  anf  die  ältesten  Enltmznstaiide  der  Hellenen  werfend,  mit  dem 
Satze  abschliesst:  os  spricht  alle  Wahrscheinlichkeit  dafDr,  dass,  vie  die 
Griechen,  so  auch  die  Italiker  als  nordische  Barbaron  tu  dem  Gfliiietfl 
des  Mittelmeeres  eintrafen.  Auf  einen  solchen  Charakter,  verbünden  mit 
Zagen,  die  der  sicher  beglaubigten  italischen  Entwickelnng  entsprechen, 
weisen  uralte  Beste  hin,  die  sich  in  dem  Gebiete  des  Po  finden. 

8od«t^  das  zweite  Cspitei:  Sie  P&hidBrfer  (8.6-20)  erOrtert 
die  in  den  Terremare  erhaltenen  Spnren  der  Pfablbanperiode.  Inmitten 
der  mit  dichtem  Walde  bedeckten  Poebene  erhoben  sieb  anf  Lich- 
tungen und  in  der  Nachbarschaft  von  Fluss-  oiler  linchlflufen  Pfahldörfer 
einer  voretruskisohen  Bevölkerung,  deren  iiis  zur  Zeit  der  Publication 
des  Werkes  89  nachgewiesen  waren.  Gni])pomveise  Ansiedelungen,  bil- 
deten diese  Dürfer  die  Figur  von  Oblongen,  die  nach  der  Himmels- 
gegend orlentirt  und  mit  Graben  und  Erdnall  umgeben  waren.  Die  ein- 
zelne  Wobnstatt  war  eine  UUttc,  welche  auf  einer  aus  PMilen  hergO' 
stellten  Fluttform  errichtet  war.  Und  indem  dieses  Fondamest  selbst 
■dos  Niveau  des  Erdbodens  überragte,  so  konnte  es  nou  auch  gesdielien, 
dass  DQcli  Ausfüllung  des  unterhalb  der  Hatte  befindlichen  &eien  Baumes 
oberhalb  des  äo  gebildeten  neuen  Nivoai«  vielfach  eine  uweite  oder  dritte 
AusicJeliiiig  über  die  ?cr,sti)rte  altere  gesetzl  wurde 

In  den  freien  Kaum  nnterlinlb  der  Hütte  wurden  von  den  liewoh- 
imrii  die  Abgänge  geworfen,  deren  Doberreste  uns  nun  erkennen  lassen, 
dass  jene  BevOlkenug  Binder,  Schweine,  Ziegen  und  Schafe,  veroiczelter 
nach  Pferde  und  Bunde  zSchtete,  vota  dam  noch  Beste  von  wilden 
Thieren:  ffirsch.  Bell,  Wildschwein  und  Bftr  treten.  Daneben  finden 
aioh  dann  Spuren  von  Weizen  und  Bohne,  Flachs,  wie  Bebe,  nnd  die 
Beste  von  Apfel,  Schlehe,  Vogelkirsche,  Comelkirsche,  Brombeere,  Flie- 
der, HaselnnsB,  Pimporunss,  wie  Eichel. 

Alles  dies  lasst  erkennen,  wie  die  Bewohner  der  PlahldMer  durch 
Tlehzucht  und  Jagd,  dnroh  einen  primitiven  Feldbau,  wie  von  wilil- 
wachsenden  Froobten  steh  emSfarten,  aberdem  auch  den  Honig  gaiossen. 
Das  Getreide  ward  zwischen  zwei  Steinen  sermalint  nnd  in  Gestalt  eines 
Breies  genossen, 

JlitiiufiLi'ieii  bind:  ^teiuerne  Waffen  und  Werkzeuge,  mit  der  Hand 
geformte  Tlnuigofü-si; ,  ^^ie  kleinere  Objecte  aus  Knochen  oder  Horn; 
datm  aber  auch  gegossene  BronzegegenstAnde:  Werkzeuge,  Waffen  und 
Toilettengegenstandc,  daruDter  Jedoch  nicht  die  ßbala,  wogegen  Eisen 
fehlt,  Bernstein  aber  vorkommt.  Uebcrdem  treten  als  Fertigkeiten  her- 
vor: Korbfiecfaterei,  Weben  und  Spinnen,  wie  Lederhereitung.  Kamm 
nnd  Kasirmesser  sind  Zeugen  einer  nach  Höherem  strebenden  Kultur. 

Endlich  das  dritte  Capitel:  Ligurer  und  Kelten  (S.  29—41)  eut- 
schoidet  die  ethnologische  Frage  in  Betreff  der  Pfshlbanbevölkerung  zu- 
nächst in  der  Negative:  von  den  vier  verschiedenen  Tolkem,  welche 
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snecnsiT  Oberitsliau  beBieddten:  Lignreni,  Umbrani,  Etrnakern  ind 
Kelten  sind  weder  die  ersten,  noch  die  lelctan  die  Bewoboer  der  PEahl- 
dOrfer  gewesen. 

Die  hieran  sicli  aiiscliliosfeiKlo  Hanptpartie  des  Werkes:  Die  lu- 
liker  in  den  Pfalildörfcrn  (ä.  -11  —  122)  zoiUIt  wiedernm  in  sieben  Ca- 
pitel,  von  denen  das  erste,  Capitcl  IV:  Die  Lebenseluriehtung  (S.  41—  49), 
die  charakteristischen  Kulturmomente  der  Pfahld&rfler  unter  Ver^eü^aag 
mit  den.  Germanen  bestimmt:  einerseits  die  Dor&nlage,  die  als  Äussere 
Form  eine  geschlossene  gesellschaftUclie  Organisation  bekundet,  tind  aa- 
dererseits  das  Hervortreten  der  Bodenkultur  als  bäuerlichen  E>werb~ 
bemfes;  diese  Momente  ergeben  die  Signatur  der  Suiturzustände  jener 
Pfithlbaubevölkeruog. 

Sodann  das  fünfte  Oapitel:  I>ie  Weise  der  Ansiedelung  (S.  4B  —64} 
hehanddt  das  Thema,  dass  die  Banweise  der  alten  PfiihldOrfer  bis  oad 
der  Zeit  der  Sondemog  der  itaHschen  St&mme  nnd  der  Ansiedelung  der 
Laüner  in  der  Tiberebene  in  üebnng  sieb  erhalten  hat:  einestheils  die 
BefostigoDg  der  Ortschaften  mit  Wällen  aus  Erde  oder  aus  Erde  und 
Holz,  wie  solche  z.B.  für  Kom  in  dem  tcrrcus  murus  an  den  Carinen 
bekundet  wird,  wogegen  die  älteste,  cbronu logisch  datirbare  Steinmauer 
die  des  Servius  Tullius  ist;  und  andemtheils  die  Hatte  als  Bundbao. 
In  letzterer  Beziehnng  fllhrt  der  Veriaasar  zonttchst  die  in  neuester  Zeit 
bei  Bok)gna  gemachten,  so  bemer&ensnerthen  Entdeckangeo  der  Funda- 
mente solcher  Hütten  an,  ran  denen  172  als  Rnndbanten  nnd  nnr  drei 
von  quadratischer  Form  auftreten,  und  deren  Wände  ans  Lehm  nnd 
Bdeig  hergestellt  nnd  durch  Strebe-Pfähle  gestutzt  waren,  wobei  zuglcidi 
deren  I^ircbmesser,  zwischen  drei  und  vier  Meter,  das  Fehlen  des  com- 
phmnm  ergiebt,  ho  dass  die  ThtlrOifoang  allein  nnd  etwa  noch  Luken 
den  Ehtliitli  von  Licht  nnd  Luft  rennittdten.  VnA  hier  non  findet  sich 
neben  primitiven  Haao&cten,  ähnlich  denen  der  alten  F&hldOri^,  be- 
r«ts  dos  aes  nide  vor.  Sodann  stimmen  damit  andere,  auf  der  Ostseite 
des  Apennin  gemachte  Aufdeckungen  Dherein,  woneben  dann  anch  Hotten 
von  grösserem  Umfange  und  aus  einer  noch  jüngeren  Periode  auftreten, 
in  denen  Fragmente  griechischer  Vasen  sich  vorfanden. 

Sodann  bommou  hierzu  die  albanischen  Ascbenurncn,  welche  die 
Gestalt  solcher  Hütten  haben:  ebenfalls  KundbautCQ  ohne  comphrnan 
und  nur  mit  TbUrüflnung  allein,  obwohl  bisweilen  auch  mit  einer  UelDeB 
dreieckigen  Luke  an  dem  vorderen  oder  hinteren  Abfalle  des  Dachis. 
Und  endlich  gehören  solchem  Typus  auch  an  die  beiden  casae  Bomnti 
auf  dem  Falatin  wie  Capitol,  und  die  aedes  Vestae  in  ihrem  alta- 
Bten  Baue. 

Als  historisches  Ergebniss  stellt  der  Verfasser  hin:  das  Wohnhaus 
der  gräko-italischen  Periode  ist  ein  Eundban :  eine  Hillta  aus  Stroh,  Beisig 
oder  Lehm  mit  einem  Stroh-  oder  Scliiifiluciie.  Dieseu  primitiven  Bau 
non  gaben  die  Helleneu  früher  auf,  als  die  Itatikcr.  Als  daher  die  Helle- 
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len  an  den  weetlichen  GeBtaden  Italiens  ihre  KlederlassanBea  grOndetan, 
iracbten  sie  ihren  vervollkomiDneten  Hansban  mit,  welchen  von  ihnon 
lic  Italiker  kennen  lernten  nod  in  seinen  wesentlichen  Be stau dth eilen 
lach  ahmten. 

Referent  hält  diesen  Schlnsssatz  für  verfehlt;  denn  zwischen  dem 
hellenischen  nnd  italischen  Hause  waltet  ein  wesentlicher  and  geradezu 
capitaler  Gegensatz  ob,  insofern  jenes  mit  seinem  Gynaeceum  ein  Ooppet- 
hBits,  dieses  mit  Beinern  einigen  Atrinm  ein  einheitlicher  Ban  ist-  TTnd 
ebenso  faOlt  Referent  die  8.  61  tf.  ansgesprochene  Annahme  ftr  bedenk* 
lieh,  dass  bei  jenen  alten  Pfahlbauten  Dorf  oder  Haus  orientirt  gewesen 
sei ;  denn  er  findet  in  solcher  AnDahme  einen  Widerspruch  mit  dem  kol- 
lurelleQ  Bilde,  welches  jene  frühesten  Zeiten  der  Betrachtung  darbieten. 

Das  sechste  Capitel:  Feldbau  und  Nahrung  (S.  84  —  77)  erörtert 
zuerst  die  Culturpflanzen ,  welche  die  ältesten  Italiker  bauten.  Hierbei 
hebt  der  Verfasser  znerst  die  Verschiedeiiheit  berror,  dass  das  älteste 
Rom  als  Oetreldesnrten  nur  Gerste  und  Dinkel  baute,  die  wiederum 
beide  nicht  in  den  PfohldOrfem  gefnnden  worden  sind,  da  hier  vielmehr 
der  Weizen  auftritt. 

Diese  Verschiedenheit  erklärt  sich  nach  des  Referenten  Ansicht 
sehr  einfach  daraus,  dass  die  Italiker.  bestimmt  durch  wirthschaftliche 
Rücksichton,  bereits  iu  dun  iiitesten.  ebüiiSD  wie  willirend  der  späteren 
geschichtlichen  Zeiten  iinler  den  ihnen  bcliaiiiiten  Getreidosovlon  für  den 
Anbau  eine  Auswahl  trafen,  so  dass  in  verschiedenen  Gegenden  verschie- 
dene Sorten  berorzogt  waren.  Denn  so  nun,  indem  die  Geiste  den  Ita- 
Ukem  nidit  als  Nahmngsniittd,  sondern  aosuUlBsslich  zum  Pfeidefntter 
diente,  fanden  die  Pfslildttrfler  keine  Veranlassung  zn  deren  Anbaue. 
Dann  wieder  der  Dinkel,  indem  derselbe,  bevor  er  zerkleinert  wird,  zxm 
Zwecke  des  Enthölsens  zuvor  godfirrt  werden  muss  und  daher  dessen 
Zubereitung  weit  mehr  Arbeit  erfordert,  musste  um  doss willen  den  Pfahl- 
dörflera  weniger  sich  empfehlen,  als  der  Weizen.  Und  andrerseits  end- 
lich die  Thatsacbe,  dass  das  älteste  Born  keinen  Weizen  baute,  erkUrt 
sich  nicht  minder  aof  das  Einfochste  ans  andwvn,  dnrchatia  mas^ben* 
den,  wie  dentlidi  erkennbaren  wirtbschaftliehen  BDcksiditen. 

Anders  dagegen  der  Verfasser,  der  in  jener  Verschiedenheit  des 
Getreidebanes  einen  nnTereinboren  Widerspruch  findet  und  solchen  nnn 
durch  die  gewagtesten  Vermuthungen  zu  beseitigen  sucht:  einerseits  sei 
unsere  Kenntniss  der  von  den  FfahldOrdem  angebanten  KOnivfrltchte 
nur  Ifit^eohafl,  somit  die  Annahme  nicht  an^t^^ouen,  doss  jene  anch 
Qente,  wie  Dinkel  erbant  hatten.  AUdn  he!  der  grassen  Anzahl  Ton 
Funden  widerstreitet  ea  doch  aller  Wahrschebilicbkeit,.  dass,  wBhrand  die 
Spuren  von  Weizen  nnd  Bohnen,  von  Flachs  und  Obst  sich  erhalten,  ge- 
rade von  Gerste  und  Dinkel  jedwede  Spur  verloren  gegangen  sein  soll, 
wenn  solche  m  Wirklichkeit  erbaut  worden  wären.  Und  andrerseits  soll 
wieder  Born  bereits  in  ältester  Zeit  den  Weizen  gebaut  haben,  w&hrend 
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doch  tdrgends  in  dem  fttteaten  Onltm  oder  Leben  Baou  die  gerioBBte 

Spnr  des  VoricomtneDa  von  Weizen  daaelbst  nacbwefsbar  ist,  vieiniebr 

Verrius  Flaccns,  eine  der  vorzüglielisten  AuforitÄteD,  ansdrflcklidi  be- 
kundet, dass  erst  im  J^lirc  il.  St  ilk-  liiiincr  den  Weizenban  auf- 
aalimcD.  Davon  soll  nun  ii;td\  dum  Vuifassi^r  das  Oegentheil  sich  er- 
gobeD  aus  der  Thatsache,  dass  bereits  die  PfahldOrfier  und  andrarseitt 
auch  die  Griechen  üsteritaliens  und  Sioiliens  in  der  ersten  Hüfte  da 
fllofteu  Jahriiimderte  v.  Ohr.  Weiien  baaten,  und  dieser  aogeblidie  Ge- 
genbeweis wird  gestutzt  dnrch  den  Hinweis  auf  den  mit  den  griechisdien 
Coionien  Handel  treibenden  Grundbesitzer  des  ältesten  Born:  allein  e-: 
ist  diese  Figur  doch  nur  ein  Phantasiegebild  des  Verfassers.  Und  wie- 
demm  Verrius  Flaccus  wird  liurzweg  des  MisSTorstftndnissBB  bezichtigt ; 
es  sollen  im  Jahre  301  d.  St  die  Militarrationen  anstatt  in  Diukel  fortan 
in  Weiwn  gelie&rt  worden  sein  —  wovon  die  Quellen  schlechterdings 
nicht  das  Oningste  ba^tm;  und  dann  soll  Terrius  in  seinen  Vorqaefl« 
eine  Beknndung  solchen  Wechsels  in  den  Hilitfirrationeu  gefunden,  solch« 
Angaben  aber  dahin  missverstanden  haben,  dass  das  rOmii^chc  Volk  vom 
Anbaue  des  Dinkels  zum  Weizen  Obergcgangon  sei  —  welches  Missver- 
sULndniss  dem  Verrius  unterzuschieben  nicht  die  geringste  Veranlassung 
vorliegt  nnd  um  so  weniger  statthaft  ist,  als  zwischen  der  Vertheilnng 
von  Militärrationen  nnd  dem  Baue  der  nationalen  Getreidefrncht  doch 
gar  nichts  Verwandtes  obwaltet 

So  ist  es  ein  Gebäude  von  haltlosen  Vermuthungen ,  die  eine  anf 
die  andere  gestellt  und  eine  jede  fUr  sich  aller  historischen  Stütze  ent- 
behrend, welches  der  Verfasser  hier  aufführt,  um  eine  volkswiri  Ii  schall- 
liehe Thalsachc  zu  erklären,  die  au  sich  gor  nichts  BeCremdlichos  dar- 
bietet: eine  ^chwatho  Partie  in  dem  Buche,  zu  welcher  der  Verfasser 
in  uTigliicklichi'r  .-^fumif  lich  verleiten  Hess. 

DurtliJiu.s  (iin  gleichen  Verhältnisse  wie  in  Betreff  des  Weizeus 
finden  sich  ferner  iu  Betreff  das  Flachses  vor,  den  ebenso  die  Pfabldörfier 
wie  anch  die  Griechen  banten.  Anch  hier  nun  will  der  Ter&sser  solche 
Coltnr  ebenfalls  den  ältesten  BOmem  belmessen,  was  Keferent  ebeoUte 
für  unstatthaft  hält,  wohingegen  wiedenu»  der  Ver&sser  gewiss  mit  Becht 
die  genngsam  bezeugte  Cnltnr  des  Flaohaes  bei  den  Sanmiten  wider  Hehn 
vertritt.  Das  Massgebende  hierbei  ist  nach'  des  Beferenten  Ansteht  das 
Clima:  wo  Fieber  droht,  ist  die  wollene  Hantbedscknng  der 
vorgen^en  worden. 

Endlich  stellt  der  Verfasser  die  sehr  alte  Ctdtnr  der  Bohne -bti 
den  ItaUhem  fest 

Daranf  geht  der  Verfasser  über  zur  Bereitung  von  Wein  wie  puls : 
ersterer  gehOrt  nicht  der  ältesten  Zeit  an,  die  letztere  war,  wie  hei  den 
Pfahldürücrn,  so  auch  bei  den  alten  Römern  die  einzige  Speise  aus  Ge- 
treide bereitet.  Dabei  übersieht  jedoch  der  Verfasser  dos  libum,  wie 
ihm  anch  entgeht,  dass  er  dadurch  mit  seinen  eigenen  AosfQhraugen  auf 
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est  in  Widendmch  tritt:  dann  beraltateii  die  Bltestan  BOmer  aas 
0«treide  nidit  paois,  sondern  nur  pnls,  wie  in  Wiüufaeit  der  Fall  ist, 
so  bauten  dieselben  auch  nicht  Weizen,  soodern  nur  Dinkel. 

Duraa  schliesgt  sich  iJic  Botruciitung  <iüi'  Eichel  als  Nahrungsmittel. 
Den  Schlusä  des  Q^pitcl^  bilden  intorcssaute  Untersuchungen  Uber 
das  Waidwerk  und  den  Fischfang  bei  den  alten  Itolikem:  beide  spielten 
in  deren  «irthBcbafUichen  Leben  keine  Bolle. 

Du  siebente  Ci^itel;  Das  Haadweik  (8. 77—99)  erOrtsrt  ond  be- 
gründet den  Sau,  >dass  zwischen  dam  Handwerke,  w^es  indenP&hl- 
•lörfcm  gcubt  wurde,  und  dorn  ältesten  latinischen  ein  Znsaminenbang 
befiehl,  der  dazu  Lcrcditigt,  in  dem  letzteren  eine  etwas  vorgescbritte- 
uore  i'hase  des  crstcreii  zu  erkennen*.  Denn,  wAhrend  die  Bearbei- 
tung des  Eisens  auch  den  iUtesteu  Latin ern  noch  nnbekannt  ist,  steht 
deren  BroDzetecliaik  zwar  noch  anf  einer  niederen  Stnfo,  ia«st  Jedoch 
einen  mannicii&toheD  Fortaehritt  erkennen,  wie  dam  ■■  B.  die  fibnla  anfr 
tritt,  welche  den  PfabldArflem  nnbeluuint  ist;  Qberdem  bat  die  Bronze- 
technik die  Steinmanufactur  jetzt  rerdr&ngL  Dagegen  zeigen  die  Kera- 
mik wie  die  Verarbeitung  von  Knochen  und  Horn  in  ihrer  Technik  keinen 
Furtschritt  im  Vergleich  mit  den  Leistungen  der  PfahldörÜer,  obwohl  die 
erste  in  ihren  ornamentalen  Motiven  einige  Weiterentwickel nng  bekundet 
Das  achte  Capitei:  Die  Einwanderung  der  £tmsker  (8. 99 — 107) 
erörtert  die  Einwirkungen,  welche  die  Einwanderung  der  Etmsker  in 
Italien  anf  die  PüihldOrfer  aue&bte:  die  Pfahldörfer  verödeten,  deren 
Einwohner  wichen  zurück.  Es  bietet  indeas  dieses  ganze  Capitel  nicht 
mehr  als  eine  Skizze,  deren  einzelne  ZUge  deiu  ßeferenten  mehrfach 
Uedenkcn  erregen. 

Das  neunte  Capitel:  Die  Einflüsse  des  Uittelmoergebietes  (S.  108 
—  118)  berührt  und  verneint  die  Frage,  ob  bereits  die  Pfahldörfler  von 
den  Einflüssen  der  um  das  Becken  des  Mitteimeercs  gruppirten  Kultur- 
völker berOhrt  worden  seien.  Andrerseits  steUt  der  Verfasser  im  Gegen- 
sätze zu  Helm  und,  wie  dem  Befereuten  scheint,  Oberzengend  fest,  dass 
die  Weinrdlie  nicht  durch  die  Hellenen  nach  Italien  impOTÜrt  nordoi  bt, 
sondern  dort  als  weit  älteres  GewBcbs  sich  Torgefimden  hat  Daran  knOpfen 
sich  dann  Erörterungen  über  eine  frühere  Einwanderung  des  Weinstockes 
in  Italien,  wie  über  Aller  und  Herkunft  der  Bronze.  Das  Eniiergebniss  der 
letzteren  Untersuchung  auf  S.  IIT  scheint  mit  den  Aufstellungen  auf 
S.  19  f.  nicht  recht  zu  harmoniren,  wahrend  bei  der  Dntersacbnng  Uber 
die  Weinrebe  der  Terfasser  das  Wort  temetnm  Sberaleht. 

Endlich  das  Sehlnsseapitel :  Die  Poebene  in  der  spatarea  Zeit 
(S.  118—123)  wirft  einen  knrzen  Blick  anf  die  sp&teren  EnlturrerbSlt- 
nissc  der  Poebene:  geringer  Ehifluss  hellenischer  Kultur  und  wiederholte 
Zu/Ugc  von  Norden  her  haben  dort  kulturelle  EigenthDmlichkaitan  ergeben, 
welche  die  Poebene  aneh  in  späteren  Zelten  noch  nw  dem  eigentlicfaen 
Italien  scheiden. 
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Den  SchluBS  bilden  drei  Beilagen:  zaerst  ErUaternngeo  der  bdda 
lithographirten  Tafeln,  von  denen  die  erste  siebzehn  Manufacten  ans  da  ' 
PfabIdUrfeni,  die  zneite  secbszebn  attlatintscbo  Manufacten  in  treffiidHr 
Abbildung  bieten;  sodann:  Qber  die  Lebenszeit  des  Vosenmalers  Chad- 
rj'iion  von  Georg  LüBchko,  in  paltlograpbisdjer  Beziehung  von  besondem 
Interesse;  endlich  Bemerkungen  zu  der  dem  Werke  beigefügten  Lud- 
karte  der  Pocbene,  auf  welcher  die  Entdeckongen  von  FfabldOrfem  Obsr- 
sichtlich  eingetragen  sind.  Endlich  schliosst  mit.  Nachtragen  und  Be- 
richtigungen, wie  mit  einem  Register  das  Werk  ab. 

Das  Gesammturtheil  über  das  Werk  stellt  sich  dahin  fest:  es  bietet 
dasselbe  eine  Kwar  nur  summarische,  aber  i'r5cliü|>fi.i)idc  Zusmiimciifa-succ 
eines  unübersichtlichen,  verstreuten  und  Iii:-  den  Deulschen  tbeilasi^ 
schwer  zugAoglichen  Materials,  nie  einen  fassltchen  Ucberblick  über 
dasselbe;  die  so  gebotenen  historischeu  ThatsaclieQ  werdea  von  dem 
Vei&sser  mit  Besoiuieiihdt  and  Torsioht  beortfaeilt  nod  daraDS  dentS^ 
mid  im  AUgemeinen  «oU  begmitdete  Besnltate  hergdeiteL  So  ist  dts 
Weib  MnneikenneD  als  ein  wertliToUer  Beitrag  znr  Änfhdlong  jtmer 
Zustände  nnd  Zeiten,  auf  denen  die  Enitnr  des  alten  Latinm  wie  der 
TOrtorqulnisolien  rOmiscIieD  EOnigsseit  üuste. 

IL  Sohriften  über  FriTat-Alterthümer  nnd 
Eultnrgeaohichte. 

6)  Joachim  Marquardt  und  Theodor  Mominsen,  Haudbodi  der 
rSmischen  Altcrthümcr.  Siebeuter  Band:  Privatleben  der  RSmer  von 
J.  Martjuardl.  Farster  Theil,  mit  zwei  lithogr.  Tafeln  nnd  Ewaif  Bote- 
scbnitten,    Leipzig  1870.    SU,  372  S. 

Das  Werk  ist  eine  neue  Ansgabe  des  fünften  Theiles,  erste  Ab- 
iheilung von  liecker-Maryuardt's  Handhueh  der  rümistheci  Alterthümar, 
in  Betreff  deren  der  Verfasser  sich  dahin  ausspricht:  es  ist  iweder  in 
der  Begrenzong,  noch  in  der  Anordnong  des  Stoffes  eino  Verftnderang 
Tffl^enommeii.  Dagegen  bin  ich  bemQht  gewesen,  die  Ergebnisso  neuer 
Thatsachen  und  nissenscbafti icher  Forschung,  welche  die  letzten  flinbebn 
Jahre  geliefert,  fftr  das  Buch  möglichst  vollständig  zu  vcrwerUieii  nnd 
werde  meinen  Zweck  erreicht  haben,  wenn  dasselbe  dem  gegenwärtigai 
Stande  unserer  Geuntniss  entsprechend  befunden  wird.  So  sehr  ich  aber 
wünsche,  von  nichtigen  Bosuitaten  nichts  übersehen  zu  haben,  so  muss 
ich  doch  darauf  vcrzichlen,  die  neue  hiei  htT  Ki^hin  if'!'  Litloratnr  i:i  ihrer 
gsitten  Ausdehnung  ai^zufiilircu.  Denn  eiiicr^eii.i  wu-d  mir  bei  aller  Auf- 
merksamkeit mancfaes  entgangen  sein,  andererseits  war  vieles,  was  aber 
das  Leben  der  ROmer  in  Gelegenheitsschriften,  popttlftren  Vortrügen, 
FeailletonartikäD  nnd  illnstrirten  Werken  mit  mehr  Phantasie  als  QDoIleo- 
Ifenatoiss  vorgetragen  an  werden  pflegt)  ffir  miah  anbenntzbar,  und  es 
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^^cl1i<;n  mir  nagehörig,  Aufe.ltze  citiren,  welche  schwer  zu  erlangen 
um!  weuu  man  sie  erlangt  hat,  neue  und  sichere  Anfochlttsse  nicht 
;^en'li)jrcii.  leb  habe  deshalb  in  der  Kegel  nur  diejenigen  Schriften  dtirt, 
in  weluhcri  nin]i  entweder  eine  Ansfohnuig  nnd  BegrUndiiDg  meiner  Aih 
nahmen,  oder  iu  streitigen  Fällen  das  Material  za  einer  fortgesetzten 
TJntersuchuDg  voriindetc. 

Diesem  Programme  eDtspreobend  ist  das  obige  Bach,  wie  bemerkt, 
nur  eine  neue  Ausgabe  des  Alteren,  w&hrend  die  hieran  vorgenommenen 
'VerOndenuigea  an  Zahl  wie  Erheblichkeit  nur  gering  sind. 

G)  G-  Frenoy,  Condition  des  pMgrins  k  Koroo  en  droit  romoia. 
Paris  1870.  82  S. 

Die  Schrift,  eine  Doctordissertation,  enthält  eine  Darlegong  der 
Steilni^  dar  Paregrinen  im  rOmisolien  Staate  in  rechtUäier  Beiidiang, 
wie  der  allmBhllg  sich  Terallgemeinemden  Terieihung  der  Cärit&t  an 
dieselben,  wobei  der  Stoff  nach  drei  Perioden  abgesdiichtet  ist:  bis  za 
dem  Bundesgenossenkrtcgo,  bis  zu  Garacalla'a  BUrgerrechtsgesotze  und 
bis  auf  lustiiiiuü.  Allem  die  UehaDdliing  bietet  nur  eine  Darstellung  des 
AllgemcineD  und  bereits  liekanutcu,  wobei  mehrfach  bedenkliche  Irr- 
tbümer  mit  unterlaufen,  nirgends  dagegen  selbststüDiiigo  Forschung  nnd 
Vertiefung  in  Detailfrageii.   Utters  tu  rcitate  fehlen  fast  gänzlich. 

7)  Äugustin  Jossen,  Avocat  L  ia  Cour  d'Appel,  Condition  jnri- 
dique  des  afiranchis  cn  droit  romain,    Douai  1879.  94  S. 

Die  Schrift,  ebenfalls  Doctordissertation,  behandelt  nach  einer  kurzen 
P^^inleitung  Uber  die  Manumissiou  iu  drei  Abschoitten:  L  Condition  juri- 
dique  de  l'offranchi  citoyeo  romoln  und  insbesondere  wieder:  De  l'a&anchi 
Citoyen  romain  comme  membre  de  Is  soc!At6,  nnd  De  l'afEranehi  dtoyen 
romain  dans  Besrapports  aiecsonpation;  sodami  II.  Ccmditioii  jnridiqae 
des  Latios  Jnnlena,  erörternd  condition  jnridiqne  des  Lativs  Jumens  pei^ 
dant  IcuT  vio  und  condition  joridique  da  Laün  Junien  aprös  sa  mort; 
endlich  III.  Condition  Juridique  des  affnwiohls  däditices. 

Die  ganze  Darstellung  bewegt  sich  dnrchans  nnr  aof  der  Oberfläche 
des  Stoffes  nnd  bietet  gar  nichts  Nenee. 

8)  H.  Wallen,  Secrötafre  perpätnel  de  rAcadämie  des  InscriptiAns 
et  Beiles -Lettres,  doyen  de  Ia  factdtä  des  lettres  de  Paris,  Hlstoh^) 

de  l'esclavage  dans  l'antiqiiit^.  Tom.  II  et  III,  deaiiime  6dition.  Paris 

1870.  517  S.  550  S. 

Dieses  Werk,  »i'U^iics  im  Jührc  18*7  iu  erster  Ausgabe  erschienen 
und,  bereits  seit  längerer  Zeit  vergriffen,  bisher  nur  schwer  und  zu  hohem 
Preise  zu  haben  war,  tritt  jetzt  nun  in  zweiter  Ansgabe  auf:  im  Plane 
unverändert,  nur  dass  die  ah  selbstständige  Schrift  erschienene  Abhand- 
lung De  l'esclavBge  dans  les  colonies  Aufnahme  und  Einordnong  ge- 
funden hat. 
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InsbGsondcro  die  beiden  Iclzten  Bände,  welche  die  Sclaver-oi  in  da 
römischen  Altcrthum  behandeln,  sind  in  Fomi,  wie  Inhalt  in  der  B&afI 
Bache  unverändert  geblieben:  es  sind  nur  vereinzelte,  saclilicli  uatergetui 
neta  ZüBätze  oder  Abänderungen,  welche  der  Text  wie  die  Anmerkiiii^c^ 
erfftbren  haben.  Ja  im  Einzelnen  wäre  zu  wünschen  gewesen,  dass  ä-d 
Verfasser  den  seit  dreissig  Jahren  herrorgetretenen  litterariBciien 
Bcbeinnngen  eine  weitergehende  Beachtung  gezollt  hatte;  so  z.  JB.  wir« 
das  Gitiren  des  Pelrouius  nach  einer  anderen  Aasgabe  als  der  \ot 
BQcheler  befremden;  so  nird  ferner  das  Citat  in  U,  lU  A.  4  sPlame 
Mercatorü,  HI,  407  et  auiv.i  ron  dem  deutschen  Leser  nur  uDgcrc  i; 
V.  413  fl-  bei  Ritsehl  gesucht  werden,  während  die  Lesung  bei  Wallo  i 
ea  molet,  conficiet  pensam,  pinsetor  flagro,  neqae  einem  Jeden  iiuffalli.v 
wird,  der  bei  Bllaohl  findet:  ea  molet,  coqnet,  conficiet  pensnm,  pinsetor 
flagro;  und  endUch  ist  gewiaa  kaum  zn  fassen,  wie  der  keineswegs  er- 
schöpfende Esonra  Ober  das  pecsUnm  ohne  allen  and  jeden  Litteratsi^ 
Diflhweia  bl^ea  könnt«.  Allein  trotz  aUedem  behauptet  anch  beute  nocfc 
das  Werk  seine  alte  Stellnng  ab  die  beats  Arbeit,  welche  bislier  Ober 
die  Sclaverei  im  römischen  Alteitiinm  erschieaes  ist 

9)  Dr.  Constantin  James,  Ancien  collaboratenr  de  Hagendie, 
Chevalier  etc.  Toilette  d'une  Romaine  an  tcmps  d'Äuguste  et  conseils 
h  nne  Parisienne  sur  les  cosmitiques.  Troisi^me  ödition  anginentSe 
d'nn  traitä  des  ärnptions  de  la  face  et  du  cuir  chevelu  (orenä,  con- 
pcrose,  pilyriasis,  cancroldo).    Paris  (1879).  VI,  517  S. 

Das  Werk  umfasst  drei  Parlieen  von  ganz  verichi  eilen  er  Bcsciiaffen- 
hcit:  die  leUtc:  Das,  Eruption»  de  la  face  et  du  cuir  chcvclu  befasst  sieb 
mit  den  vier  auf  dem  Titel  genannten  Hautleiden  und  dient  dem  Ver- 
fasser  in  seiner  Fnnctbn  als  Specialarat  znr  Empfehlnng  bei  dem  Pnbli- 
cnm,  dem  eotsprechend  gegentiber  Atm  Titel  Addresse  und  Cooniltations- 
standen  angegeben  sind.  Die  zweite  Partie:  Conseils  ä.  nne  Parisienne 
sur  les  CDsmetiques  giebt  der  auf  Erhaltung  ihrer  Heize  bedachten  Dame 
Anweisuagen  zur  PHego  und  Behandlung  ihres  Körpers  im  Dienste  sol- 
cher Zwecke,  darunter  zahlreiche  £ecepte  für  Eoametiks,  alles  dies  <iea 
Absatz  des  Werkes  sichernd.   Endlich  die  letste  Partie:  Toilette  d'one 
Bomaine  au  tamps  d'Angoste  (S.  5— -160)  giebt  eine  SäUlderm^  von  i 
Läiens'welBe  wie  Tonmnre,  von  Kleidong  wie  Ttdlette.  von  KOrperpflqa  | 
wie  SdiOnheitsmitteln  der  Weltdame  der  angehenden  Eaiserzeit,  vertheilt 
auf  drei  Abschnitte:  Toilette  proprement  dite  (S.  5-07),  so  namentlich 
lotioüs  du  Diaiin;  soins  de  la  bouche:  baiiis  elpMicure;  legere  rifection; 
6piiation;  dents  el  deiitisteai  philocomes ;  eheveux  teints;  faux  cheveux, 
cuiftures;  farda;  ajiprf't  rles  yciis,  niouclies,  poudre;  corsnts;  robcs;  chans- 
eiiri';  lii,iou,\;  sudani:;  Artititt's  <S.  (i'J— III),  so  iiwbesoudere  mnuierc  de 
rin',  <k'.  |ili'iirer,  dt'  jiarler:  ilrmaiclie  et  tournure;  iufirmite  dissimnlec: 
Promenade  cn  palanquin;  rnninns  et  bibltothäque  u.  s.  w. ;  endlich:  Unc 


Francn  Erziehung. 


r4e  (S.  113—116),  erörternd  tme  Sotnaitie  htaa  son  salon;  anniTenalre 

sa  naissancc;  soq  bötel;  coup  d'ooil  sar  1a  ßte;  trop  de  parAuns; 

■«entatioii  et  coTniilimeiits ;  cadeaux:  lectears;  gäteanx  et  refridchtese- 

IJcr  so  gebolmic  Stoff  ist  üi  dci-  Weise  behandelt,  dasa  In  den 
rstellendcn  Text  wörtliche  Citate  aus  namhaft  gemachten  lateinischen 
ossikem,  Yom&inlidi  Martial,  Properz,  Tibnll,  Orid,  Invenal,  obwobl 
ine  nlltirare  Nachwelsung  des  Fundortes,  Ton  dem  Verfasaer  elDge- 
•chteD  sind. 

Wenn  nun  ein  jeder  Gelohrte  an  diese  classische  Partie  des  Werkes 
it  einem  gerechtfertigten  Misstrauen  herantreten  wird,  und  in  der  That 
;i  einer  Prüfung  sich  crgiebl,  dass  Stoff  und  Citate  vorwiegend  aus 
Ottlgcr'a  Sabina  entlehnt  sind,  daa  Ganze  aber  eine  etwas  leicht  hinge- 
orfene  Arbeit  ist.  so  ist  doch  andrerseits  vriederom  anznerkenneo,  dsss 
Icfat  nur  der  .Text  gsoi  gut  sich  liest,  sondern  sntA  Bekannt8<A^  des 
'eifassers  mit  seinem  Stcffe  voranssetzt,  ja  dass  in  der  Tbat  derselbe 
lehrfach  Neues  aus  deu  Quelleu  beibringt  und  zusammenstellt,  so  dass 
,io  Arbeit  trotz  aücm  doch  eine  gewisse  Berücksichtigung  beanspruchen 
:tum.  DoQu  so  z.  B.  ergeben  solches  neue  Material  die  Abschoitta  über 
kenu  et  dentistes  (S.  22ff.)  oder  Uber  fards  (S.  46  fr.),  iogleichen  die 
Lbscbnitte  maniöre  de  rire  (8.  76  ff.),  maniöre  de  plenrer  (8.  TT  S.),  ma- 
äkta  de  parier  (S-  79  R.). 

10)  Storia  dolla  prost ituzione  presso  tutU  i popoU  del  mondo 
dai  teui|ii  ]>iu'  remoti  sinu  ai  nostri  giorni,  compllata  anlle  opere  di 
Pietro  Dul'uur,  Bcraud,  Rahutaux,  Esquhros,  Parent  CmAatelet,  Saba- 
üer,  AeiuLi,  üyau,  Huseiiljaum,  üallisto,  Saochi  eoc,  aggiuntevi  notide 
e  docuiiieuli  iiiüditi.    Vol.  1.  Fn=c.  I  e  II.  Milano  (1076).  96  S. 

Eine  im  Interesse  der  Voliatiiudigiieit  7M  Lietoide  Xulii;  über  dieses 
I'roduct  hatte  Referent  aufgespart  bis  zur  Yoiiendung  der  ^m.  antica. 
Da  indeas  ein  netteres  Heft  wohl  nioht  mehr  zu  erwarten  steht,  so  ge- 
DDgt  Referent  seiner  Pflicht  mit  der  Bemeticnng,  dass  das  Erschienene, 
den  Stoff  bis  auf  das  Griecbeolham  benüiflthrend,  wissenschafUIeh  werth- 
los ist 

11)  MeiviäSije  I.  Bparaävoe,  Hepl  r^p  mipa  jToiVnfJiWfi  ffi^i- 
tajmyti^e  ivaCagutc  Siarptßq.  'Bu  'AB^vatj  1S70.  SS  S. 

Bie  Schrift  giebt  eine  Dargtellnng  der  von  Qniotillan  In  seinen 
lagtitntioneB  oratorlae  eingeflochtenen  ^dagogischen  Vorschriften.  Haeb 
einer  umfassenderen  Einleitung  in  §  1  —  11,  welche  die  Stellung  der  Rhe- 
torik im  Leben  der  Römer  uud  die  daselbst  für  die  Entwickelung  der 
itcretilsamkcii  gcbiiluiien  ^iln.stigen  Vorbedingungen,  wie  den  Entwick- 
liuigsgang  der  Rhetorik  seihst  erörtert,  geht  §  Vi.  Vi  Uber  zu  einer  Be- 
trachtung der  Rhetoreusciiuleu  zu  Ueginn  der  Kaiäcrzeit  uud  deren 
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Stellung  gcgeuüber  den  Bitllichen  ZaBUQdca  jener  Zeiten,  worauf  ib. 
§  14.  15  die  bezügliche  Stellung  dea  Philosophen  Seneca  wie  des  Qnia- 
tilian  und  deren  Tendenz,  die  nationalen  Fehler  ihrer  Zeit  zu  bekAmpfa^ 
dargelegt  wird.  Inabesondere  dem  (Joinüliaa  wird  in  §  18  die  TeodeaK 
vindicirt,  dnrdi  die  psdagogischa  Elnwirkong  dar  Bhetorik  bessernd 
die  Sitten  der  beramrachsendeD  Generation  im  häasllcfaen,  wie  fiffentiidieK 
Leben  einznwiriieD,  eine  Änfgabe,  zn  deren  Terfolgnng  jene  Disciplis 
dnrdi  ihre  Stellnng  in  dem  damaligen  Erziehungssysteme  wohl  geeignc' 
war,  w&brend  wiederum  als  Mosssiab  für  solche  Aufgabe  der  Rhetorik 
ebenso  die  Sitten  der  Torfabren  als  der  Vorbilder  fOr  die  Naohkommea 
(§  16),  wis  anoh  die  Lehren  der  Philosophie,  der  Ethik,  wie  dtx  LosBc 
und  Üatnrpbilosophie  (§  17),  hingestellt  werden.  Und  dements^vclMBd 
soll  denn  nnn  der  Rhetor  selbst  ebenso  dnrch  das  ehrbare  Beispiel,  »io 
durch  die  etbiscbo  Lehre,  nelche  er  giebt,  den  Sebaier  beeinflassea 
(g  19.  20).  Dies  nun  ^icd  die  allgemeinstea  pädagogisclien  Gesicfat»- 
pnn&te  und  Tendcozen  des  Quintilian,  dooco  auch  ebenso  seine  Zeitse- 
nosaen,  wie  spatere  Jahrhunderte  Beifall  gezollt  haben  <§  21.  22).  I>«m 
schlicsst  sich  dann  in  §  2ä.  24  eine  Betrachtung  des  Einflusses,  welcbea 
die  padagogisciicn,  wie  rbetorischeu  Lehrsätze  der  Griechen  ual  die 
Römer,  wie  auf  Quintilian  iosbesoudere  geübt  haben. 

Dann  folgt  io  §26  —  36  die  Darlegung  der  Vorschriften,  welete 
Quintilian  dem  Vater  rücksichtlich  der  Erziehung  seiner  Sahne  erth^lt: 
in  Betreff  der  von  jenem  selbst  anzuwendenden  Erziehungsmittel,  wie 
auch  in  Betreff  der  Auswahl  eines  [laedagogus,  in  Betreff  der  Ausbildung 
des  Sohnes  in  Kunst  und  Wissenschaft,,  wie  in  sittlicher  Beziehung,  daDO 
aber  aucli  in  Betreff  der  pädugogiaeheu  AufyaLeu  der  Schule.  Insbeson- 
dere in  g  37.  38  werden  daim  die  Aufstellungen  Quintilious  Ober  die 
Ziele  der  Erziehimg  bei  deren  moralischer  An^be  da^elegL  Dann 
folgen  noch  Massgalie  von  Quintilian  in  §  80  die  pSdi^gischon  Pflichtan 
des  Lehrers  gegen  den  SchQler,  in  §  40  die  Pflichten  des  letcterea  geg«tt 
den  ersteren,  sowie  in  §  41  Fingerzeige  in  Betreff  der  Wahl  des  Lehren 
fOr  den  SchQler,  und  endlich  in  §  42—44  die  . pädagogischen  OrundsAtM 
für  die  Erziehung  Seitens  des  Lehrers:  die  Mittel,  um  anf  den  SchtUw 
einzuwirken,  wie  die  Art  und  Weise  ihrer  Anwendung. 

Die  Schrift  bekundet  Vertrautheit  mit  dem  behandelten  Stoffe  nie 
mit  der  bezOglidien  Litteratur  ond  bietet  somit  eine  ganz  braaehbwe 
nnd  Qbersichtliche  Behandlung  des  einschlagenden  Materials.  Allein  es 
hat  der  Verfasser  Öfter  die  Nachweisung  unterlassen,  an  welcher  Stelle 
im  Quintilian  dessen  mitgetheilter  Ausspruch  zu  finden  ist,  was'  am  so 
lästiger  ist,  als  der  Verfasser  seiuo  Escurse  aus  Quintilian  regelmfissig 
in  Uebersetzung  giebt,  dadurch  ober  die  Aubncbang  der  Stelle  fiaaserst 
erschwert  wird. 
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12)  Anton  Dupuy,  De  Graecis  Somaoonun  amioiB  ant  prse- 
ccptoribus  3  sccuiido  Punico  bello  ad  Aogastain.  Brest  1879.  112  S. 
it  dem  Referenten  nicht  zugekommen. 

IS)  Fr.  Eyseenfaardtii.  Epislola  nrbica-  Hamborg  1879.  10  8. 4. 
Die  Schrift  bietet  drei  ErOrtemngen  ans  der  römischen  Bauge* 
«hichte,  wie  Agrimetation. 

Zuerst  S.  1  ff.  wird  im  Aascliiusse  an  Vitr.  il,  8.  17  die  Stärke  der 
Uanern  des  städtischen  HaQsca  crürtcrt.  Und  zwar  ist  in  dieser  Be- 
Eiehiuig  nach  des  Referenten  Auffassung  der  Sachverhalt  folgender:  ein 
Gesetz  verbot,  den  communis  partes  von  städtischen  Häusern  Uber  l'/s  l'uss 
dick  anzulegen;  da  nun  in  Rom  der  later  Lydias  vcns-endet  wurde,  wel- 
cher bei  1  Fuss  Breite  IV)  Fuss  Lange  hatte,  und  da  beim  Uauerbaue 
der  Stein  so  geiegt  wurde,  dass  seine  Länge  die  Dicke  der  Maner  er- 
gab, SD  ivar  nach  jenem  Gesetze  jeder  communis  paries  zagleioh  ein 
paries  unipliutbius,  wogegen  der  parios  dipliuthius  oder  triplinthioa ,  wo 
zwei  oder  drei  Steine,  neben  einander  gelegt,  die  Dicke  der  Mauer  bil- 
den, 3  resp.  4i,»  Fuss  dicke  Mauern  ergebend,  durcfi  jenes  gesetzliche 
Verbot  ausgcscLlossen  waren.  Die  Tendenz  aiier  jenes  gesetzlichen  Ver- 
botes war,  durch  jene  Bestimmung  Uber  die  Maxiraalstärke  des  paries 
oommnnis  die  Aufsetznng  eines  zweiten  StockwerlceB  za  Terlundem,  indem 
der  paiies  unipUnthlus  nur  ein  Stock  trag,  für  höhere  H&nser  dagegen 
parietes  diplinthü  oder  triplinthii  nöthig  waren. 

Unter  dieser  Voraussetzung  aber  erweist  sich  Vitr.  II,  8,  17  nicht, 
wie  der  Verfasser  meint,  als  verderbt;  Vitruv  sagt  vielmelir;  der  latcricius 
liarica,  dafern  er  nicht  diplintliius  oder  tripiinthius  ist,  kaun  bei  seiner 
Starke  von  iViFuss  nur  ein  einziges  Stockwerk  tragen.  Dann  wiedernm 
wenn  der  Verfasser  sagt:  paries  enim  dipliathins  vel  adeo  tiiplinthius 
soperiorem  aedium  partem  nou  potest  snstinere  nisi  mia  hoc  est  trinm 
sire  smc  pedum  crassitadine,  so  fasst  Referent  absolnt  nicht)  wie  der 
TK&sser  auf  das  Maass  von  6  Fuss  fUr  den  tripiinthius  kommt.  Und 
eadlich  nun  ist  die  Tendenz  des  frugliclieo  Gesetzes  von  dem  Verfasser 
Tflikannt,  vielmehr  irrthümlicb  dabin  bestimmt,  das  Gesetz  habe  vcrhin- 
itm  wollen,  dass  der  zum  Unterhalte  der  Mauer  Verpflichtete  dieselbe 
nidit  nun  Schaden  des  Nachbarn  aas  wohlfeilen  ZiegelsteineQ  beliebig 
dick  aufbaue,  um  im  oigenen  Interesse  mögiichst  viele  Stockwerke  nadi 
Art  der  Miethtcosemen  darauf  zu  setzen.  Vielmehr  ist  das  betreffende 
Gesetz  ein  bau  po  Ii  z  ei  lieb  es,  nicht  aber  privatrechtlicher  Tendenz. 

Sodann  S.  4fl'.  bietet  eine  Erürlerung  der  Frage,  wie  es  mit-dom 
2'/)  fussigen  Ambitus  aedium  der  XII  Tafeln  zu  Vitruv's  Zeiten  gehalten 
worden  sei.  Der  Verfasser  findet  jenen  Ambitus  bei  YitrI  I,  I,  10  an 
einer  dunkelen  Stelle  erwähnt.  Allein  die  von  dem  Verfasser  vorgeschla- 
gene Lesung  und  Interpunktion  dieser  Stelle  lässt  es  unerklärt,  wie  es 
maglich  sein  solle,  ambitus  hier  in  dem  Sinne  der  XII  Tafeln  zu  fassen. 

SO» 
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Endlich  zum  Schlüsse  wendet  sich  der  Verfasser  zur  BrOrterunc 
einer  Partie  aas  den  Casae  Litterarum  in  den  Gromatici  318  ff.  In 
Bezug  hierauf  hatte  bereits  Kadorff,  gromat  last.  406,  erkannt  und  ans- 
gespioehea,  es  liege  *demaelbeo  eine  forma  anüqaa  zu  Grunde,  in  wet 
efaer  ein  Berg  unter  die  Loose  in  der  Ebene  so  vertheilt  ist,  dasa  jedem 
derselben  ein  Holztheil  zugewiesen  wirdi.  Bei  dieser  dnrcbaus  correcten 
und  onerkennenswerthen,  aber  kargen  Beslimmung  hat  nun  die  Wissen- 
schaft fast  dreissig  Jnbre  lang  Bemhiguug  gefasst,  weil  die  Erkcnntniss 
fehlte,  in  welcher  Weise  die  uns  überlieferte  Beschreibung  die  derselben 
za  Grunde  liegende  PlanKOicliDung  wiedergegeben  Iinbe,  und  wo  endlich 
die  beschriebenen  QrundstQcke  selbst  zu  suchen  seien.  Auf  beiden  Funkten 
nun  setzt  jetzt  der  Verfasser  von  Neuem  ein  mit  einer  scharfsinnigen 
Darlegung,  welche  den  verloren  gegangenen  Schlüssel  uns  zu  bieten 
scheint:  eine  scharfsinnige  Combiuation  macht  es  wahrscheinlich,  dass 
das  nach  der  Plaozeichnong  beschriebene  Termin  bei  Veii  an  der  flami- 
nischeo  Strasse  belegen  gewesen.  Auf  alle  Fülle  lint  hiermit  der  Ver- 
fasser den  Weg  gezeigt,  das  Ober  den  Casar,  I.iUeranim  Ingprnde  Dunkel 
zu  lichteti,  im  l)ü^iurid(;n>ii  über  liih;Ii  dunli  Niiclifor-dimii;  an  Ort  und 
Stelle  zu  ciitsclieidKn,  ob  und  in  w'w  weil  diu  mhi  dt'm  Verfusser  gebotene 
Lösung  des  Riitbscis  in  den  cijürograiiliischoii  Verhülliiisscn  jener  Gegend 
eioe  Bestätigung  gewinnt. 

14)  Paul  de  Tibsut,  Dooteur  eu  droit,  avocal  a  !a  eour  dappol 
de  Nancy,  fttudo  bislorique  et  jiiridiqnc  sur  \.\  coiuiition  dos  agrimen- 
Gores  dans  rancieiine  Kümo  avcc  un  apiiendicc  sur  la  bi  au?i.  ciiu]  utims 
Mamilia  ßoscia  Peducaea  Alliena  Fubia.    Paris  1S79.  i"!  S. 

Der  Verfasser  stellt  sich  nach  S.  0  die  Aufgabe  £i  präsenter  l'agri- 
mensor  eoua  ses  faces  divenes  et  ä  toutes  les  dpoqnes  de  l'faistoire  n>- 
maine,  k  faire  csnnattre  aea  attribntions,  la  detail  da  ses  procidäs,  sa 
condition  aociale  et  juridiqne.  Und  dementsprechend  bietet  das  W^ 
ausser  einer  Bibliographie  (S.  1—5),  einer  latroduction  (S-  6  -9)  und  dem 
Anhange  (S.  164— 17:^)  ij:  cb,  I  Xotions  liiatoriiiues  (S.  lu— '25)  und  zwar 
agrimensorea  fitrusqiies,  les  premiers  agnmnn.snrcs  romains  (auynres  pu- 
blici),  les  agrimensores  avaut  lempirc,  les  agrimeusorcs  sous  l'empiro 
und  les  agrimenaores  an  moyen-ftge;  sowie  In  <di.  U  Les  diverses  espices 
de  niensores  (8.  26  —  39).  Sodann  das  ob.  III:  Des  fonctions  des  agri- 
mensores  (S.  80  —  HS)  zerfHllt  wieder  in  zwei  AbtheiInngen:  des  agri- 
mensores  au  service  de  l'^tat,  worunter  behandelt  werden;  du  röle  dos 
agrimensores  dans  la  limitation  et  Ic  partage  des  terres  et  dans  la  foo- 
dation  des  colonies  (S.  31—68),  les  agrimensores,  ingänieurs  du  cadastrc 
(S.  68—77)  und  les  agrimensores  charg6s  de  la  direcüou  materielle  des 
canipamants  (3.77  —  80);  und  sodann  les  agrimensores  au  service  des 
partienlierB,  worunter  die  controveraiae  agrarioe  dargestellt  werden  (S.  8o 
—  116).   Hierauf  folgen  in  ch.  IV:  Des  bomes  (S.  117—131):  du  cultc 
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dn  dien  Tenne,  dlvlBioo  des  bornes,  des  si^^  maUriels  de  döIimitaUDa 

und  räprcBsion  des  crimes  contre  lea  bornes;  in  ch.  V:  Honorurea  et 
responsabilitÖ  des  agrimensores  (S.  135—149),  wie  endlich  in  cb.  TI: 
Enseignemetit  de  l'ars  mensoria.  Honneurs  et  privili^gcä  dos  jirofesseura 
et  des  fitudiants  (S.  150  -  183). 

Diese  gesammte  Darstellung  bekuodet  eine  ausgedciinto  und  viel- 
seitige Bckanntscbaft  und  Benutzung  der  einschiagonden  Littoratur.  Und 
dieser  entlehnt  denn  nun  der  Verfasser  nicht  allein  im  allgemeinen  eine 
übersichtliche  und  fasslicho,  wie  vielseitige  Darlegung  seines  Stoffes,  son- 
dern auch  im  Einzelnen  manche  gute  Bemerkung,  die  in  das  behandelte 
Gebiet  als  neue  sieb  einfügt,  so  auf  S.  67  in  der  Mittbeiluag  der  von 
Becher  gemachten  Wahnicbmung,  welche  auch  dem  Beferenten  selbst 
sich  aufgedrängt  hat,  dass  noch  heute  in  gewissen  Partiecn  von  Ober- 
italicn,  so  namentlich  in  der  Romagna,  nie  auch  im  Hodeoesischcn  und 
I'aimosanisehen  eine  Ackereintheiluug  sich  vorfindet,  in  welcher  das  rö- 
mische LimitationsneU  mit  seinen  coofioia  unverändert  sich  erhalten  za 
haben  scheint.  Allein  andrerseits  leidet  doch  das  Werk  im  grossen 
Ganzen  daran,  dasa  der  Tei^ser  ganz  Obenriegend  ans  der  modernen 
Litteratnr,  nicht  aber  ans  den  Quellen  seiDen  DorBtellnngsstoff  entlehnt 
und  bearbeitet,  in  Folge  dessen  aber  ein  tieferes  Eindringen  in  die  Ka- 
tcrie  und  deren  sclbststandige  Durcharbeitung  zu  vermissen  ist.  Dies 
aber  tritt  bereits  in  liistorisclier  Beziehung  mehrfach  in  Misaverständ- 
nisaen  und  Irrtbflmcrn  zu  Tage,  so  z.  B.  nenn  in  dem  Abschnitte:  Lee 
agrimensores  aTOnt  l'Empire,  wo  der  Uabergang  der  Gromatik  ans  der 
Hand  der  augnrea  in  die  Hand  eigener  benifBm&saiger  GeodBten  erOrtert 
ist,  B- 18  solcher  üebergang  unter  Berufung  auf  BoSth.  dem.  art  geom. 
p.  305  in  die  Zeit  von  Julius  Cäsar  versetzt  wird,  wahrend  doch  der- 
selbe lim  vieles  frfllier  ^idi  vollzog,  Botith.  aber  darauf  sich  bezieht,  dass 
unter  Cllsar  die  rüniiiichc  tirunjntik  die  aleJ^andriuische  Geometrie  auf- 
nahm und  namentlich  zu  den  Schriften  des  Heroa  von  Alexandrien  griff 
(Cantor,  -Agrimeosoren  7ä  ff.};  oder  dann  anch,  wenn  S.  82,  A.  S  Tarro 
de  Be  Rnstica  TU,  93  tuutott  de  L.  L.  citirt  wird. 

Allein  in  noch  höherem  Masse  macht  jenes  sich  geltend  in  der 
Darstellung  des  geodätischen  Lehrmaterials,  wo  es  gar  sehr  an  der  er- 
forderlichen Beherrschung  des  doctrinolton  Stoffes  mangelt  und  dessen 
Behandlung  manches  zu  wünsche])  ISsst.  Denn  so  woDtt  der  Verfasser 
S.B4ff.  im  Text,  wie  Bild  eine  Darstellung  der  Centuriation,  wie  der 
Strigation  und  Scomnation  gicbt,  so  liess  einerseits  das  auf  zwei  vollen 
Seiten  Dargestellte;  dass  bei  der  Centuriation  die  Flnr  in  Quadrate  als 
sortes  zerlegt  wird  und,  indem  von  diesen  je  hundert  zur  Einheit  der 
cenluria  zusammengcfasst  werden,  hiomach  solches  Sjstem  der  Farzellen- 
abgntnzung  die  Benennung  Centuriation  führte,  dass  dagegen  bei  der 
Scatnnation  und  Strigation  die  Flur  in  Oblonge,  dort  von  Nord  nach 
Süd,  hier  von  Ost  nach  West  orientirt,  zerl^t  wird,  weit  kDrzer  sich 
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geben,  wäbrond  audrorseits  .wiciior  lier  Verfasser  die  Frage  in  Betreff 
der  VerwCDdang  jener  beiden  Systeme  nicLt  völlig  übergehen  durfte,  da 
die  Bemerkung  S.  55:  on  distingnait  un  nutrc  mode  de  proceder,  c'£t»z£ 
la  strigatio  et  scaninatio,  dem  Leser  geradezu  ein  ßsthscl  anfgiebt,  wober 
denn  die  ailrOmisciie  Gromatik,  von  vornbcreiii  auf  die  Cetituriation  m- 
gewiesen,  m  der  so  völlig  verscliiciienen  Scnninatioii  und  Strigalion  go- 
lionimen  sei.  Duiiii  ist  schief  tlii^  [k'liandluiig  der  subbUi^iva  auf  S.  5? 
und  deren  Auü.i^sinig  als  niifniclilljari;s  Land,  wiilirenJ  dodi  jjeraii,-  hier- 
bei ein  Zweifel  gar  nicht  begründet  und  der  Sachverbalt  scbon  von  Eu- 
dorff,  grom.  Inst.  890  richtig  dargestellt  ist.  Und  so  ist  denn  such  nn- 
bcfriedigead  die  ganze  Bebandlnng  der  controrerEiae  agrftriae;  d«m  so 
Boll  nach  S.  89  die  controTersia  de  rigore  die  in  gerader  Linie  sich  ei^ 
Btreckeude,  die  controversia  de  fine  dagegen  die  in  gebrocbeoer  Linie 
laafende  Grenze  betreffen,  während  doch  nnsdrtlcklicli  bekundet  ist,  dass 
die  erstere  auch  bei  krummer  oder  gebrochener  Linie  statt  hat  [vgl- 
Berichte  der  sOchs.  Ges.  der  Wtss.  Phil.  bist.  Ct.  18T3.  US.).  Daneben 
tritt  dann  8. 108  der  Satz  auf:  qnand  la  controvetse  portoit  war  tme 
Standne  de  terrain  plns  considärable  qne  lee  qnlmioe  pedes,  eile  *tait 
dite  de  loco,  womit  wiedemm  die  Wesenbestimniiing  der  controversiae 
de  rigore  und  de  fine  als  unzureichend  sich  ergiebt,  da  hier  solche  Mass- 
bcsehrünkung  nicht  augegeben  ist 

Nach  alle  dem  bietet  daher  das  obige  Werk  zwar  eine  übersicht- 
liche und  in  mannichfacher  Beziehung  ganz  ndtztiche  IJehandlung  des 
einschlagenden  Lehrstoffes,  nicht  aher  eine  Förderung  desselben  zu  Denen 
Ei^ebnissen  oder  Gesichtspunkten. 

IB)  Tignier,  Memhre  räsidant  de  la  sod^tä  d'agriculture  de  U 
Haute  Garonne,  fitnde  sur  les  sgronomea  romains.  Mit  1  Tafd.  Tou- 
louse 1S79-  38  S.  (Estrait  dn  Joomnl  d'Agrionltiire  pratiqne  et  d'^leo- 

nomie  rurale.  Mai  1879,) 

Das  Schrifteben  bietet  eine  Zusammensfellnug  der  Vorschriften  der 
scriptorcs  roi  rusticae  zuerst  über  den  Betrieb  der  Landnlrthschaft  und 
zwar  ftlr  den  Eigentblimcr,  wie  Pftchtcr,  für  den  rögissour,  wie  mÖtayer, 
wobei  der  Verfasser  übersieht,  dass  die  letzteren  beiden  in  Wahrheit  nur 
eine  Person  sind:  der  vilicus;  dann  Uber  die  Requisite  solchen  Betriebes: 
Sciaven,  freie  Arbeiter,  Vieh,  Instrumente,  wie  Baulichkeiten  und  allge- 
meine Bedingungen;  eiiiilicb  über  die  Kultur  selbst;  allgemeine  Princi- 
pien,  Bodemjuulitiil,  Kniiihrniig  der  Vcgetntion,  Bearbeitung  des  Bodens, 
CerealiüiL  und  Fultcr])llaiiz(;n. 

Die  Darstellung  iit  eine  durchaus  suniinarisclie,  und  ohne  neue 
Ergebnisse,  wie  ohne  Qtiolleubelcge. 

16)  Cesaro  Carmiuati,  Socio  dei  cümi^.io  agraria  di  Koma, 
L'agricoltura  antica  della  campagna  romana,  richiamata  in  memoria  in 
proposito  del  boni£camento  dall'  agricottore.   Roma  187S.  12  S. 
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Ikietet  allgemeine  Betnchtnngaii  ftber  dia  natlonalOkonoiiiigcheD  Nach' 
Ukeüe,  welche  ans  den  demaligen  laudwirtluchallliclieii  YerlilUtiiiBseii 
der  rOnüiehflQ  Campi^iia  im  Vergleiche  mit  der  im  Alterthum  betriebenen 
Kultur  derselben  sich  ergeben,  ohne  im  abrigen  diesen  letzteren  ZnstBiideD 
selbst  eine  emgehendere  Betrochtong  zu  nidnieii. 

17)  El  Zsma,  L'agro  romano  in  GlI  stndi  in  ItalU  Anno  IL  vaL  1. 
Borna  1879.  L  Congettnra  sollo  stato  dtil'  ^ro  romano  dai  primi 
abitatori  alla  fondadone  di  Borna  S.  28  —  88.  n.  Roma  e  la  campagna 
romana  da  Romolo  a  Licinio  Stolone  S.  144—164.  III.  Roma  e  la 
campagna  romana  da  Licinio  Slolono  ad  Äugusto  S.  374—287.  IV.  Borna 
e  la  campagna  romana  sotto  gli  Imperator!  S.  402—409. 

Der  Verfasser  verfolgt  die  Aufgabe,  die  Bodenkultur  der  römischen 
Campagna  in  den  verschiedenen  Stadien  ihrer  zeitlichen  Wandelnngei) 
bis  herab  auf  dia  Neuzeit  geschichtlich  darzustellen,  so  nun  in  den  obi- 
gen vier  Artikeln  die  alte  Zeit  in  Betracht  ziehend. 

Der  erste  Artikel  schildert  die  VerbUtoisse  zur  Zeit  der  Sröndnog 
Bons:  das  Gebiet  der  Stadt  Ist  Uäwkt  mit  Velde  und  Wald  anf  den 
Hohen  der  HOgel,  und  mit  Snmpf  in  der  Niederung,  eine  HirtenbevOlke- 
ning  mit  ihren  Hcerden  cmShrend.  Im  Gegensätze  hierzu  ist  das  be- 
nachbarte Latium  cultifirt:  Ackerbau  und  Wcinzuclit  blu)jcii  hier  auf 
frucblbareu  Fluren,  deren  vrirthschaftliche  Mittelpunkte  StädLu  und  Dür- 
fer, wie  Bergfesten  bilden  ond  deren  Gebiete  bis  uabc  an  Rom  heran- 
reichen, wie  von  Ficnlea,  Comicnlnm,  CoUatio,  QabiL  Es  ist  eine  arbelt- 
Kime,  wie  zahlreiche  fievOlkemng,  welcbe  die  Wasserl&nfe  znr  kanst- 
licben  Bewilssernng  des  Bodens  benntzt  und  so  dessen  Fmcfatbarkeit 
steigert  Hiermit  bietet  der  Artikel  zwar  nichts  wesentliches  Neues,  aber 
doch  eine  gute  Zusammenstellung  des  Quell enmaterials. 

Der  zweite  Artikel  betrachtet  den  allm&hligen  Uobergang  zur 
Bodencnltnr  innerhalb  des  rOmischen  Gebietes:  einerseits  geht  solcher 
Debergang  von  Bom  selbst  ans,  wofOr  Uerkzeichea  ergeben  die  Ein- 
eetzmig  der  fratres  Arvales  diröch  Bomnlns  nnd  die  Tersteiom^  der 
Aecker  durch  Nimia;  andererseits  wird  derselbe  vermittelt  dnrch  In- 
corporirung  von  cultivirteo  Gebieten  der  Nachbarn,  welcbe  Rom  voll- 
zieht Dann  folgt  eine  Betrachtung  des  Einflusses  der  Kriege  nach  Ver- 
treibung der  ICUnige  uud  der  nachfolgenden  wichtigsten  historischen  Er- 
eignisse: der  agrarischen  Rogation  des  Spurius  Cassius,  des  XII-Tafcl- 
gcsotzes,  der  gallischen  Verwüstung,  wie  der  lex  Licinia  Stolonis.  Der 
dritte  Artikel  verfolgt  sodann  die  Entwickelung  des  römischen  Ackerbaues 
in  Italien  anf  seinen  Höhepunkt,  wie  den  bald  darauf  beginnenden  Verfall 
desselben;  im  Besonderen  zieht  der  Verfasser  dabei  in  Betracht  das  An- 
wachsen der  Stadt,  das  üeb erhandnehmen  der  Latifundien  und  die  Aus- 
breitnag der  Malaria,  Hand  in  Hand  gehend  mit  dem  Abnehmen  einer 
intensiven  Bodenknltnr.  Beide  Artikel  sind  weit  snmmarischer  gehalten 
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als  der  erste  und  es  ist  etue  nidiL  genügende  Würdigung  gewissen  ägsi- 
ficaoten  oder  folgenreichen  Thatsachcn  zu  Tlieil  geworden,  so  der  leir 
Liciuia  Stoloois  und  der  gracchischen  Agrargesotzgebong  oder  der  Er- 
werbung Sidliens. 

Endlicb  der  vierte  Artikel  betrachtet  die  Entnickelnng  der  ein- 
schlagenden Verhältnisse  von  August  bis  zum  ünlergange  des  westrOmi- 
sclien  Reiches;  die  Signatur  diei^er  Zeit  ist  ein  mehr  und  mehr  sieb 
steigernder  und  überhandnehmender  Vorfall  des  Ackerbaues,  wofür  da; 
deutlichst  sprechende  Zeugnis;  dus  Edict  da  Pcrtinax  bei  Herod.  II  -1 
darbietet.  Es  trägt  jedoch  dieser  Artikel  in  noch  hOberem  Grade  ali 
der  zweite  und  dritte  den  Charakter  der  reinen  Skizze  an  sich:  bei  an- 
gezogenen Zeugnissen  ist  vielfach  die  Beifügung  des  Citates  anterlassen. 
wichtige  Momeote,  wie  sie  z.  B.  die  Gesetzessammlungen  darbieten,  dann 
die  ägyptische  und  afrikanische  Getreidezufuhr,  nicht  minder  der  üm-  I 
stand,  dass  Horn  aufhörte,  die  Residenz  selbst  für  das  weströmische  I 
Reich  zu  bilden,  sind  nur  Qucbtig  berührt,  die  die  massgebenden  £r- 
scbeinungeu  begleitenden  allgemeinen  und  kulturhistorischen  Momente 
sind  gar  nicht  in  das  Auge  gefnsst,  während  wiederum  ein  zu  grossei 
Gewicht  auf  die  Furcht  der  Bevölkerung  vor  den  feindlichen  Eiaßilicii 
der  Barbaren  gelegt  ist;  kurz  es  verläuft  die  Behaiidluug  eioes  äusserst 
interessanten  Thema  in  dürftiger  Reflexion  und  ÜUchtigcr  Skizze. 

18)  Julius  Jung,  Zur  Würdigung  der  agrarischen  Verhäluiis^e 
in  der  römischen  Kaiserzeit.  In  Sj-bel's  historische  Zeitschrift.  Neue 
Folge  1879.    VI,  43 -TO. 

Der  Verfasser,  ausgehend  von  einer  liespreclrnng  der  Schrift  lleister- 
bergk's,  die  Entstehung  des  Colonats,  stellt  den  bicrsclbst  Torgetragcnen 
Sätzen  gleichsam  als  Stichprobe  ihrer  Richtigkeit  zwei  Dntersncbungen 
gegenüber  ttber  die  Oesunnitentwickelimg  der  agrarisdieD  YeriiUtnisse 
Afrikas,  wie  Galliens. 

Zunächst  in  Afrika  findet  sich  neben  LatifuudieQ  vou  ganz  ouornier 
Ausdehnung  znyleicli  tin  lileiiicr  Uriindlii'-,itK,  wj^IhIilt  uvhcn  lifm  er^lcn-ii 
in  einer  WLrlhsi;haftii<:heii  Nothiage  sieh  bctitidet.  Diese  ivirliischalUichci] 
Uissstände  in  Verbindung  mit  pro vincial- patriotischen,  wie  religiösen 
Motiven  treiben  nur  die  Ueinen  Grimdbesitzer,  deren  Macht  noch  ver- 
stärkt wird  durch  den  Anaehloss  der  HOrlgen  wie  der  besitzlOBen  Ele- 
mente Oberhaupt,  im  vierten  JahAunderte  zum  Aufstande  der  Circnm- 
cellionen,  welcher  erst  nach  längeren  Kämpfen  von  der  Regierung  nieder- 
geschlagen wurde. 

Dann  wieder  in  Gallien  finden  sicii  grosser,  mittlerer  und  kleiner 
Gnindbesilz  vor,  wovon  der  erste  in  den  liänden  der  iSenatorenf:  des 
mosicqialen  und  des  BeamtenadelB  sich  befindet.  Der  Druck,  den  die 
CoQCnrreox  des  grossen  auf  den  kleineren  Grundbesitz  ausübte  und  wel- 
cher schlieselicli  die  kleineren  Leute  in  Abhängigkeit  von  den  Gross- 
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sitzcra  bracDte.  riet  ancb  bier  eine  sofliale  Frage  kenae,  deren 
aut  HewatttltBtige  WciBC  angestrebt  n&rd:  es  rotteten  sieb  ancn 
ttnucni  zum  tvaniDie  niUGr  inre  Bcarncuer  zusammen  una  es 
ate  sich  so  gegeo  Jen  Ausgang  des  dritten  Jahrhunderts  der 
i  iicr  liauauumi.  iier.  von  jjicir:i<^iinn  zwar  ruücn  nieuerucwurion. 
iht  ersticht  ward,  vielmehr  von  Zeit  zn  Zeit  nieder  auSodarte, 
ich  aie  einBcuiageDdeD  fragen  dnreh  aas  EindcingeQ  «er  6er- 
n  die  gallischen  Proyinzen  eine  L5sang  ant  ganz  anderem  Wege 

it  einem  Hinblick  auf  die  Gestaltung  der  ontspreclieiiden  Ter- 


tiquilö.  f:iudo  bistoritjuc,  6conomiquc  ot  juridiqiic.  Paris  1879.  338  S. 

In  der  obigen  Schrift  sind  vier  verschiedene  Stotimasscn  beliaiiddl: 
zDcrst  in  der  Einleituog  der  !£tude  bistoriqae  (S.  9  —  17)  les  banques 
avant  la  moonaie.  Origines  de  la  moanaie;  dann  in  ch.  I  (S.  IS— SO) 
lea  banqaes  k  Äthanes,  nnd  in  ch.  II  (S.  81—79)  les  banqoes  de  Borne; 
endticb  in  der  £tude  juridiqae  (S.  81—234)  das  rDmiscb  rechtliche  Uo- 
terial  unter  folgenden  Abiheiluiigen:  ch.  I  Qui  peuirCtre  banquior;  ch.  II 
Livros,  ^criturea,  effets  de  commerce  de  la  baDijue  romaincr  1.  coiitral 
litteris;  2.  tiovatio  litteiis;  3.  forme  probaote  des  registres,  editio  ratio- 
num;  4.  effets  de  cummerce  des  argentarii;  considcratious  sur  la  lettre 
de  chaoge;  cb.  III  compcnsatioo  particuli6re  anx  orgeutani;-  ch.  IV  re- 
ceptum;  constitut;  intorcessio;  ch.  V  prfit  h  intärSt;  cb.  TI  däp6t;  ch.  VII 
auctio;  ch.  VIII  les  argentarii  socii;  ch.  IX  sous  lostinien:  1.  l6gislatioD 
speciale  an»  argentarii;  2.  r&glos  exceptionclies  röciproqucs,  s'apjilicant 
tant  aux  argentarii,  qu'il  leurs  clieuts. 

Im  Besonderen  uun  die  zweite  der  obbezeiehuctcu  P^irlicu  beginnt 
mit  einem  allgemeinen  bislorischen  Ueberblich  Uber  die  Stellung  der 
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Banqoiers  n  Bora  (8. 81—36):  berdts  vor  der  üntenrarfong  GriecbeB- 
jandB  dttrdi  Rom  etablirtsi  hier  atbenls^e  GeschOftdeata  BankgQBdiftfte 
nnd  brachten  so  nebst  anderen  Peregrinen  das  Geldgeschäft  in  ihre 
Hand,  mittelst  dessen  sie  die  rCmische  Gesellschaft  aosbeuteten.  Und 
Bwar  konnte  m  Rom  Jeder  Peregrine  ein  BaDkge3cb&&  etabliren,  deno: 
Job  de  regnrd«^  les  bis  romaines  snr  les  argentarii  comme  speciales 
anz  banqniers  dtojreos  ronmins,  nons  les  tenons  ponr  conununes  anx  ar- 
gentarii da  tonte  condiüon,  de  tonte  naüonalltd.  Allein  dies  sind  lauter 
IrrtHnmer:  die  tabera&e  argentariae  in  Rom  existirten  nacb  Tarr.  de 
T.  P.  12  (bei  Non.  G32, 10)  bereiU  Tor  445  d.  St,  somit  zu  einer  Zeit, 
wo  ein  Geschäftsverkehr  der  Atheuienser  nach,  wie  in  Rom  sicher  oech 
Dicht  bestand;  vielmehr  ist  das  römische  Argeiilarieovresen  allerdings  ans 
hellenischem  Kulturloben,  aber  nicht  aus  Athen,  sondem  aus  Campomen 
durch  Latium  hindurch  herzuleiten  (Voigt,  lus  nat.  II  §  34.  74);  and  so- 
dann lag  das  Baokgeschaß.  zu  Rom  von  vornherein  keineswegs  in  der 
Hand  von  Pcregrinen,  als  vielmehr  der  RQmer  seihet  oder  etwa  anch 
VOQ  LntincD,  da  nach  Gai.  III,  133  dos  Argeutarienrecht  bis  in  die 
Kaiserzeit  iuris  civilis,  nicht  iuris  gentium  war. 

SodacQ  werden  io  zehn  Abschnitten  die  vcrscbicdenea  Bencnnnn- 
gen,  wie  Berufstbätlgkeiten  der  mit  dem  GeHverkebr  Bcschtlfligteu  er- 
örtert, und  zwar  im  Besonderen: 

I.  argentarii;  argentarii  vascularii,  argentarii  fabri ;  argcutarü 
Btroctorea,  locatores,  venditores;  lapidarii;  aerarü;  negotiatorcs,  merca- 
torea  aigenti  (S.  87—39); 

3.  trapezitae,  danistae,  hemerodanlatae,  collfbistae,  genns  daneaU- 
cnm,  graed,  cermatiata«  (S.  89-*l}; 

3.  und  4.  foeneratores,  fbenebris  professio,  mensarü,  mensnlarii, 
nummaril,  nammnlarü,  argeatarins,  institor.  Tiri  monctales,  mcnsarii 
tres,  qoinqae,  qoatnor  (S.42— 61); 

5.  argentlspectatore8,probatares;aesculatores,  zfgostates  (S.61. 62); 

e.  argentarii  notarü,  tabelliones  (S.  62); 

1.  eqnites  argentarii,  equites  ncgotiatores ,  argentarii  redemptores, 
conductores  argentarii,  coactores,  coilectures,  congestorcs,  collectarii,  ez- 
actores,  publicani  collectarii  (S.  62— GG); 

8.  argeotarius  anctor,  coactor,  actor  (S.  66—88); 

3.  und  10.  argeuti  liistractores ,  negotiatores  ätipts  argenteae,  pe- 
cuniarit  dlätractorcs,  mcnsae  pracpositt,  argentariorum  coUeginm,  argen- 
tarius  oftieinalor,  argentarii  barbarici,  argentarii  vascnlarii,  nnmararü, 
nummnrli,  monctnril,  iiummniarii,  arcnrü  susceptores,  argentarins  miles.  — 
Campsores,  cnmbintorcs,  bancarii  (S-  G9  73). 

Dieser  gesamniteu  Partie  gebricht  es  Jedoch  an  allem,  was  eine 
derartige  Arbeit  für  die  Wissenschaft  nützlich  und  förderlich  machen 
kann;  es  fehlt  an  den  Quelle  ob  elegen  für  die  erörterten  Ausdrücke,  an 
klaren  und  deutlichen  Bestimmungen  der  letzteren,  an  historischen  Be- 
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grUni)  II  Ilgen  iinii  BclE^uclitungen  von  dereu  realen  Boziotiuiigen  und  Ent- 
wicklungen: der  Leser  steht  gegenüber  einem  Kataloge  von  tennini,  in 
welchem  weder  eine  erkennbare  Ordnung  lierTBCbt,  noch  eine  genügende 
naterscliiedsbeatimniaiig  des  EinKcInen  gegeben,  Doch  aach  der  irältnr- 
InBtorisGhe  Untergrund  beleachtet  ist,  anfwelobem  die  genaDuten  Persön- 
lichkeiten sich  bewegCQ,  ja  viele  der  betreffenden  Ausdrücke  treten  tlber- 
bflHpt  nur  in  den  UeberscliriftRii  nuf,  ohne  auch  nur  mit  einem  Worte 
in  dorn  Texte  berührt  zu  sein.  Lediglicli  iu  dem  riritton  nni!  vicrton 
Abschnitte  geht  der  Verfasser  etwas  genauer  auf  das  Sachliche  ein; 
allein  auch  hier  fehlt  es  an  Ordnong  und  Klarheit  der  Begri&bestim- 
nniDg,  wie  an  genOgender  biBtorischer  Darlegung.  So  trftgt  diese  ganie 
Partie  im  ADgemeinen  den  Oharakter  dea  Eilfertigen,  Unvollendeten, 
ObeiflBeblioIieii  an  sich. 

Endlidi  der  juistische  Theü  bdiaodfllt  in  cb.  II  die  Beschaffenheit, 
wie  Einrichtung  der  QeschiftEbtlcher  bei  den  Körnern:  die  Darstellung 
ist  hier  weit  eingehender  mi  bietet  manches  Neue,  wenn  auch  nicht 
immer  Unbedenkliche. 

III.  Schriften  Ober  Saoralalterthfiiaer.  ^ 

22)  Paulus  Preibisch,  FVagmenta  libromm  ponlificioram.  Tils. 
1B7&   32  8.  4. 

An  die  von  dem  Verfasser  im  Jahre  181i  als  Inauguraldissertation 

veröffentlichten,  Bd.  VIII,  TO  f.  von  Prenner  angezeigten  Quaestioties  de 
libriä  pontiüciis  schlicsst  die  obige  Abhandlung  gleichsam  als  Fortsetzung 
sich  au,  worin  der  Verfasser  eine  Sammlung  der  uns  überlieferten  Frag- 
mente der  libri  pontificii  gicbt,  mit  Ausschliessung  jedoch  des  den  Indi- 
gitameuta  AagebOrigen.  Das  Blaterial  ist  in  iwei  Banptabtheilungeu 
zedegt,  deren  erste  (S.  1—14)  dasjenige  ztuammenstellt,  was  die  Qnellen 
direkt  anf  die  libri  pontificii  zmUckfilhren,  wahrend  die  zweite  Abthei- 
lung die  Stngularia  verba  ponlificalia  (S.  15-22)  bietet,  d.i.  dasjenige, 
was  die  Quellen  der  ufßcielleu  Rede  der  pontiUces  uud  sonach  indirekt 
den  libri  pontilicii  überweisen.  Innerhalb  einer  jeden  von  beiden  Ab- 
theilungen  ist  dann  der  Stoff  systematisch  gruppirt  nach  den  vier  Kate- 
gorieeo,  denen  Tarro  in  seinen  Antiquitates  rerum  divinarum  folgte:  de 
SBCerdotibns,  de  locis,  de  temporibns  nnd  de  sacrorum  ratione. 

So  non  enthalt  die  erste  Abtheilung  unter  De  sacerdotlbus  folgende 
Farticen:  de  flamine  Diali  deque  flaminica,  de  pontificibus  deque  vir- 
ginibus  Vestae,  de  fetialibns,  de  augure;  dann  unter  den  fragmenta  ad 
loca  Sacra  spcclanlia  sind  die  Argccr-Fragmcnte  eingoordaet;  wiederum 
der  Abschnitt  De  temporibua  eniliilit  die  fragmenta  ad  ferias  uuiversas 
6j>ccl;intia,  dann  die  fraymeiita  ad  ferias  privatas  spectantia  und  zuletzt 
die  fragmenlii  ad  ferias  pulilicas  pertineutia;  und  ebenso  ist  der  letzte 
Abschnitt  De  sacrorum  ratione  iu  entsprechender  Weise  dreifach  ge- 
gliedert. 
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Was  znnacfast  nnn  die  Ordnung  der  Fragmente  betrifft,  so  mänt 
Referent,  doss  es  sieb  empfobleQ  bOtte,  diejenigen  Fragmente,  welche 
den  RitualbQchem  entstammen,  von  douen,  welche  den  Acten  estlehot 
sind,  mügücbst  zu  sondern. 

Sodnnn  in  Betreff  des  Textes  der  Fragmente  liat  der  Verfasser 
den  kritischen  Aufgaben  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Bei  der 
eiheblioheraD  Zahl  von  Fragmenten  und  bei  deren  Zerstrenung  in  ita 
TWBChfedflDBteQ  Quellen  varen  indess  Ueberschen  kaum  zu  Termeiden; 
und  BO  ist  nberseheii  in  Betreff  der  Argeer-Fragmente  S.  6  der  wichtige 
Aufsatz  Ton  Spengol  im  Philoiogus  1873  XXXII,  92  ff.,  bezOglich  des  Ter 
sacrum  8.  10  die  Abhandlung  von  Hosenmtlller  im  Ilheiu.  Mus.  ISM 
XDt,  402ff.,  bezüglich  der  spolia  opima  S.  14  der  Aufsatz  von  Hertzberg 
im  Phiiologus  1846  I,  333,  ivillireuJ  zu  dem  Ausdrucke  subigere  arieteia 
S-  19  Nü.  116  die  nach  des  Kefc;rciiic[i  Ansicht  correctero  Lesung  snbi- 
Cere  arietem  bei  Fest,  3-J7'',  2  übcraaiiBcii  ist. 

Endlich  in  Betreff  des  zusammengestellten  Materials  meint  Refe- 
rent, dass  die  weltlichen  leges  regiae  entweder  wegzulassen  oder  aber 
vollständig  zu  geben  waren,  nShrend  im  Tfohiigen  vereinzelte  NachtrSge 
wohl  noch  sich  finden  werden,  irie  z.  B.  bei  Cic.  de  Leg.  n,  19, 48  ff. 

Jedenhlla  aber  ist  es  dankbar  anzoerkennen ,  dass  der  Ter&Eser 
der  DiflbseligeD  Arbeit  üch  unterzog,  jenes  zerstreute  und  dabei  so  iricfa- 
Üge  Material  zn  tinet  so  erwQnschten  Sammlnng  zasammenzasteUeo. 

88)  Uicfael  BrÖal,  L'inseription  osqne  de  la  table  d'Agncme  In 
Acadämle  des  liiscripüons,  sAanoe  da  II  JniUet  1879  no.  29  p.  fsS. 

giebt  eine  lateinische  Uebersctznng  der  osklscben  Tafel  von  Agnone. 

Die  Richtigkeit  dieser  Ucbersetzung  vornusgcsetzt  wdrde  jene  Tafel  ein 
üß'cnilicb  aiisgoslcllics  Stück  von  commcntani  saccrdotales  enthalten  und 
so  nun  für  die  rümischo»  Sacralaltiirtliüiiicr  insjfern  von  grossem  Inter- 
esse sein,  als  damit  ein  anacliaulitlies  Loisjiiel  des  Tenor  solcher  com- 
mentarii  uns  geboten  wäre,  ivelches  nun  anch  für  die  entsprechenden 
Scbriftoii  der  römischen  Pricsteribllmer  massgebend  seiu  würde. 

24)  Ernest  Dcsjardins,  Le  culte  des  Diri  et  le  culte  de  Rome 
et  d'Auguste.  In  Revue  de  phüclogic,  de  littärature  et  d'histoire  au- 
ciennes.   Nouvolle  s^rie,  aiimSe  et  tome  III,  1879,  33-63. 

Der  Aufsatz,  zwei  verschiedene  Gruppen  von  Knlten  der  Eaiserzeit 
behandelnd,  berührt  in  der  Einleitung  die  Stellnng  der  flamines  muni- 
dpales  in  der  christlichen  Zeit.  Von  den  beiden  Fragen,  die  Marbel 
der  Betrachtung  sich  aufdriliigen :  von  welcher  besonderen  Beschaffenheit 
in  Bezug  auf  Institution,  nie  Gottheit,  deren  Dienst  der  flamen  versieht, 
war  das  alte  muuicipalc  Hamonium,  welches  in  jener  christlichen  Zeit 
ein  rudimentilres  Dasein  behauptet,  und:  welche  Fuuction  oder  Bedeu- 
tung kommt  diesem  späteren  Samonium  zn,  wird  zuvörderst  die  letztere 
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erfirtert  Tud  dahm  beantmirtet.  es  sei  damala  das  flamoninm  peipetanm 

als  Titulatnr  an  die  Stelle  des  Ausdrnckes  dnumriralicms  getreten,  wfih- 
rend  die  miiniripiuc  \  Pi-Hniiimj;  icizi  m  der  Hand  omcs  curaior  reipu- 
blic  e  Ü  L  e 

ch  odc  Zc  t 

Indem  nun  von  hier  aus  uer  Verfasser  zu  seinem  eigentlichen  Tbema 
Übergeht,  erörtert  derselbe  in  dem  ersten  Abschnitte  Drsprong  und  Wa- 
sen des  Ealbia  der  apotheosirten  Kaiser,  wie  Glieder  des  kaiseriichen 
Hauses.  Derselbe  beginnt  mit  den  fQr  Casar  decretirten  göttlichen  Ehren, 
welche  andere  waren  zu  Rom  nnd  andere  in  den  Provinzen,  hier  msbe- 
soniiere  einsetzend  mit  der  Emchiung  von  Tempem  »Urbi  lioniae  et 
Caesano.  Und  zwar  wurden  solche  Tempel  ebenso  für  römische  Burger 
auf  Grund  einer  Verordnung  August  s  von  2'j  v.  Chr.  zu  Ephesus  und 
Kicaea,  als  auch  fllr  NicbtbQrger  m  Fergamnin  ond  Niconedia  emchtet, 
wogegen  lo  Itaben  niemals  solche  Tempel  emcbtet  norden,  nebnebr  die 
apotheosirten  Kaiser  mit  elufachen  AltOren  sich  begnügen  mnssten.  Die 
Tendenz  solcher  Massregei  wird  dahin  bestimmt:  odimpnmer  dans  les- 
pnt  des  siijeis  ue  Itomc  un  rcspccc  religieiix  pour  la  Viiie  sonvcrainc. 
associöo  ä  la  persoiinc  du  chef  de  1  £:iat.  uivinisö  eomme  eiics.  uaL'egen 
die  Tendenz  der  Errichtung  Ton  solchen  lompem  für  uic  Nichtburger 
msbesondere  dabm:  *dfl  rfiserrer  ans  provinciaux  äirangers  le  saccruoco 
de  cette  DotiTelle  diriiiltö  et,  par  ce  moven.  de  les  introauire  au  partage 
d  un  cnlte  nniversBl  et  national  k  la  fois.  et.  s  ii  est  pcrmis  de  Ic  dirc. 
de  Ics  raettres  en  commumon  avec  les  citovens.  cn  attcudant  qu  iis  eussent 
le  iure  et  les  droils  des  cives  romani. 

Die  weitere  Entwickelung  der  ^Tniainiisso  n;iiim  nun  den  Verlauf, 
dass  uiB  civilen  Kaisertempci  aiimahiig  vcrncicii.  iiaccuen  tue  tiir  d:o 
Nichtbürgcr  errichteten  Tempel  in  iie-.rNiiii  -u  ti  tH^ti^iiiiir.'icii .  wie  yer- 
mehrten.  in  diesen  aber  wiederum  zuerii  im  .laiirt  u  ii.  cm.  »Aunnstus« 
an  die  at eile  von  iCaesan  trat  und  wpiipwiki  AiiKn^i'iis  "'i^  dem  nomen 
proprium  in  cm  nppellativum  scch  umwandelte:  m  die  Bezeichnung  des 
jeweiligen  Oberhauptes  des  otaates  und  des  Repräsentanten  der  Staats- 
gewalt m  absiracio,  uemenisprocneiia  naher  hier  niemals  mit  Augnstns 
das  Prädicat  riiviis  sieri  voniiiHiiii :  iRome  et  lEmpereur  repräsentaieot 
donc,  ainsi  apsocics.  la  nniiiiie  lurmuie  pobtiqne  et  rellgiense  qni  rfian- 
mait,  au  laii  qc  i  uiiiis  Ruiiiaiiui.  la  pnisaanee  garante  de  kt  paiz  pn- 
bliqne  et  de  lordre  ctabli.i 

Sodann  Abschutt  II  stellt  den  Untersobied  fest  jener  provuoialen 
Enlte  Ton  den  Kulten  ähnlicher  Besohaffenbeit:  snoacbst  tob  dem  der 
sodales  Divonm.  wo  die  Resultate  der  m  Bd.  XV.  366  besprochenen 
Arbeit  Ton  Dessau  adoptirt  worden,  dai-f;  zuerst  die  sodaleg  Aiignstaies 
im  Jahre  l-l  n,  Cnr.  eiiigesciKi  smu  und  siiatcr  iiui  11:^11  L'i'siiitfiou  oder 
Vielmehr  neu  aggregirteu  Functionen  als  ■■üUales  l'la\iale=,  Ilailrianales 
u.  s,  w.  Ubertrageu  erhalten  und  dem  entsprccbeuu  nun  conslaurt  wird, 
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dosa  diese  Sodalitätcu,  dem  Kalte  aller  apotbeosirten  Kaiser  dienend, 
keinerlei  Beeiehung  oder  Verwandtschaft  mii  dem  proTincialen  Kalte  voi; 
Urbs  et  Augustos  stehen.  Dann  wiederum  finden  sich  zu  Rom,  von  je- 
nen  sodales  DiTomm  verschieden,  besondere  flamines  je  filr  die  Tenchie- 
4enen  Sivi,  irelche  Je  einer  zum  Kult  ainea  einielnen  Kaisen  bernfen 
waren;  und  anch  gegenüber  diesen  flamines  Divonim  findet  sich  in  dem 
provincialcn  Priesterthum  keine  Analogie,  es  sei  denn,  dass  etwa  eine 
Studt  :ius  bc^unilci  ci'  Neigung  den  Kult  eines  verstorbenen  Kaisers  eia- 
gasetil  liiittu.  Und  cniliich  ist  von  jeuem  provincialen  Kulte  auch  ver- 
schieden der  der  Augustales  zu  Rom  und  In  den  ProvincialstOdten,  wel- 
cher dem  Dienste  der  Lares  Aognstales  gewidmet  ist  und  der  selbst  von 
August  in  das  Leben  gerufen,  von  Tiber  aber  orgamsirt  worden  ist 

Daran  schliesst  sich  In  Abthellmg  HC  eine  ünteranchnng  der  Divi 
und  DIvae  selbst:  der  Terfasser  stellt  eine  Liste  derselben  anf,  weldie 
mehrfach  abweicht  von  der  von  Henzen,  fratr.  Arv.  148f.  entworfenen, 
und  constatirt  zugleich,  dass  der  Kult  mehrerer  von  jenen  im  Terlaafe 
der  Zeit  wieder  aufgegeben  worden  ist 

Hierauf  wendet  sich  Abschnitt  IV  zu  den  provincialen  Priester^ 
thtlmern  des  Koltns  von  Urbs  Roma  et  Augustos  und  stellt  nach  dem 
Vorgange  von  Marquardt  in  Ephemeris  cpigraphica  I,  200ff-  die  einzel- 
nen Provinzen  zusommcD,  iu  denen  solcher  Kultus  nachneisbar  ist.  Der 
Titel  des  Priesters  ist  bald  flanien,  bald  saccrdog  provinciae. 

Endlich  Abschnitt  V  giebt  die  Resultate  der  Untersuchung  von 
Uirschfeld  in  Annali  dell'  Institnto  I8ÖS,  21ff.  Qber  die  entsprech enden 
mnnlolpalen  Priesterthömer  und  zwar  in  Afrika  im  Besonderen  wieder, 
woran  dann  Abschnitt  VI  kritische  Bemerkungen  anknapft:  der  Satz, 
dasB  die  Titulaturen:  flamen  Augusti  oder  Ai^ostorum,  flamen  Aagusti 
perpetuns,  flamen  perpetnos  nnd  flamen  schlechtweg  nur  ön  identisches 
Friesterthnm  bezeichnen,  obwohl  mit  dem  Unterscbiede,  dass  der  flamen 
perpetuns  nach  seiner  einjährigen  AmtsfOhning  Titel  und  Prärogatire 
des  Samen  behielt,  nährend  der  flamen  schlechthin  solche  verlor,  wird 
von  dem  Verfasser  adoptirt  und  dahin  ergänzt,  dass  bis  herab  auf  Dio- 
cletiau  siclier  und  stets  solcher  Hamen  der  rriesler  der  Urbs  Roma  et 
Augusti  gewesen  sei,  zu  einjithriger  Function  erwählt  durch  den  ordo 
decnrionum,  wohingegen  seit  Diodetian  die  Bezeicbnnng  flamen  perpe- 
tnofl  anr  reinen  Titolatnr  des  mnnidplalen  Patiidata  geworden  sei. 

Dagegen  für  die  einige  Male  auftretenden  flamines  Divorum  vrird 
an  deren  Verscljicdeuheit  voc  den  flamlacs  Augusti  festgehalten,  während 
wiederum  die  liiiniiciiuilo  Titulatur  sucerdos  als  Wechsel bezeichnung  des 
fiameu  Augusti  aufgelasat  ivirU. 

Der  ganze  Aufsatz  trägt  Uberwiegend  eiucn  compilator Ischen  and 
kritischen  Charakter  an  sicli,  bdiandelt  aber  den  Stoff  sehr  klar  und  i 
aberslohtlioh. 
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26]  Frädäric  Bernard,  Les  f£tes  cälöbres  de  l'iuitiioitä,  dn 
moyen-ftge  et  des  temps  madcrncs.  Ouirage  illusträ  de  2S  vigaettes 
par  Goutzwiller.    Paris  1878.    310  S. 

Das  Werk  verfolgt  den  Plac,  die  Feste  des  Alterthuras,  des  Mittel- 
alters wie  der  Neuzeit  uud  zwar  ebeusowolil  regelmässig  nie derk ehrende 
Volksfeste,  wie  auch  jeweilig  gefeierte,  bemerkeiiBwertbe  FestivitAtea  zur 
Darstellung  zn  bringen.  Das  rfimische  Alterthnm  ist  dabei  vertreten 
dareb  die  Satnrnalien,  den  Triumph  and  die  Wsgenrennen  (S.  08—69), 
wobei  dem  letzteren  eine  Abbildung  des  Bes-relief  im  Falaato  Colouua 
beigeftigt  isL  Qodlenangalien  fehlen,  vielmehr  ist  der  Stoff  am  zweiter 
Hand  entlehnt 

3S)  Dr.  Franz  FrOblieb,  Professor  an  der  aai^atüBchen  Eantons- 
Bohnle,  Der  Nnrapbzng  des  Germanicns.  Ein  Eolturbild  ans  der  rO> 
mischen  Ealserzeit.  Oeffbntticher  Tortrag  gehalten  am  4.  December 
f  1878  in  der  Anla  des  städäBOben  Schtdhanses.  Äaran  1879.  24  S. 

Das  Scbrütchen  bietet  die  Barstelluitg  eines  römischen  Triompli- 
zages  in  der  Form,  dass  dessen  Gestaltung  und  Verlauf,  wie  die  den- 
selbeu  begleitenden  Sconen  des  Tolkslebens  gteich  als  ein  von  dem  Ver- 
fasser selbst  Erschantes  geschildert  werden,  wobei  nun  als  Vorwarf  Rir 
solches  üdiTidualisirte  Bild  der  Tritmiph  gewAhlt  wird,  welchen  Germa- 
niesB  nach  seinen  Siegen  Oiber  die  Qennitnen  feierte.  Die  HanpUflge 
des  gegebenen  Bildes  sind  den  Quellen  entlehnt  nnd  dann  in  Ihren  De- 
tails TOD  dem  Ver^ser  veiter  ausgeführt  oder  auch  ergänzt,  wobei  indess 
die  Quellennachweise  im  Einselnen  nicht  gegeben  siod.  Die  Ansprüche, 
die  au  eine  derartige  Behandlung  des  Stoffes  zu  stellen  sind:  dass  das 
gegebene  Bild  ebenso  anschanlich  wie  coirect  sei,  d.  h.  in  seiner  Zeich- 
nung nicht  nider  die  Quellenubcrliefermig  Verstösse,  hat  der  Terbsser 
im  grossen  Ganzen  erfüllt;  Einzelnes  kann  allerdings  Bedenken  anregen, 
so  I.  B.  S.  4  der  Satz,  dass  im  Wagen  die  römischen  Damen  nach  der 
Tribüne  sidi  begaben.  Im  Allgemeinen  aber  ist  anzuerkennen,  dass  die 
Darstellung  mit  vielem  Geschick  gemacht  ist. 

27)  n.  Jordan,  Ueber  die  Ausdrucke  aedes,  templum,  fanum, 
delubmm.    In  Hermes  1879.  XIV,  507—583. 

August  in  seinen  Kes  gestae  bezeichnet  die  auf  seinen  Frivatgniud- 
stflcken  gebauten  Tempel  des  Apollo  und  Mars  als  templa,  wogegen  er 
olle  anderen  ebendaselbst  crwähaten  Tempel  aedes  neuut.  Und  eiiiuii 
in  der  ersteren  Beziehung  entsprechenden  Sprachgebrauch  glaubt  der 
Verfasser  auch  in  Betreff  zweier  anderer  Vorkommnisse  zu  finden,  in 
Betreff  des  Tempelä  des  August  und  eines  palatiuischeu  Tempels  der 
Civi,  üle  ebenfalls  als  templa  bezeichnet  werden  und  bezDglidi  deren 
der  Verfasser  vcrmuthet,  dass  sie  ebenfalls  auf  kaiserliohani  Grund  und 
Boden  erbaut  seien. 
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FUf  jene  Terscbiedenheit  der  Ansdnickswoise  im  Uaads  AngotfB 
ergicbt  nun  die  antike  Tbeorie  ohne  Weiteres  die  Erhlilrung,  dass  joie 
ToDipel  des  Apollo  und  Mars  gar  nicht  acd es  publicac  waren :  dieselben 
waren  nicht  consemirt,  sondaiD  private  Gotteshauser  des  Kaisers;  wohl 
aber  waren  dieselben  anf  einem  durch  augurale  Limitation  abgegräszi^n 
Banine  erbaut  und  so  nnn  in  Wahrheit  templo.  Dagegen  alle  übrigen 
von  August  genannten  GottesbSuser  waren  consecrirt  und  somit  aedes 
pnblicae,  gleichgültig  im  Uebrigen,  ob  sie  zugteicb  templa  waren  oder 
Dicht-  Somit  aber  ergicbt  in  der  ersteren  Beziehung  der  Umstand,  dasi 
jene  Tempel  des  Apollo  uud  Mars  auf  einem  PrivatgruiidstUckc  errichtet 
waren,  für  deren  Wesenheit  als  tem|j!a  ein  diircltiius  zufällif;e=  und 
Töllig  unwesentliches  Merkmal:  es  bestimmt  dassolli«  zwar  den  S|irach- 
gebraueb  August's,  in  keinerlei  Weise  aber  den  Begriff  von  templutn. 

Dieses  TerhHItniss  nun,  welches  wie  gesagt  ganz  ohne  Weiteres 
und  ohne  alles  Bedenken  aus  der  antiken  Theorie  sich  ergebt, 
ebenso  eine  völlig  befriedigende  Erklftrung  der  Ausdrucireweise  Angnstfi 
bietet,  kciirt  der  Verfasser  völlig  um:  er  gnwimit  für  den  Begriff  von 
toiiipi^iin  ein  MoscnbcslininieiKlcs  -Merkmal,  da'--,  das  Goticiliau^  auf  einem 
I'rivai[;niiid^t["njlic  prnelilet  siii,  «ülirend  liie  acdcs  publicac  auf  einem 
locus  publicus  errichtet  seien-  Denn  so  ist  doch  wohl  der  Satz  S.  56S 
zu  verstellen:  idass  die  Unterecfaeidong  toq  templum  nnd  aedes  aller 
Wafarecbeinlicbkeit  nach  an  die  Untorscbeidnng  des  solam  pritatcm  imd 
pnblicara  gebunden  gewesen  istc. 

Tia  Uebrigen  ist  der  Sinn  dieses  Satzes  nicht  klar  nnd  wird  sit^ 
durch  die  uolierc  Ausführung  nicht  aufgeheilt.  Soll  indess  derselbe 
sagen:  der  Grund  und  Boden,  auf  welchem  das  totnplum  steht,  ist  ootb- 
wendlg  privatum,  dagegen  worauf  die  aedes  publica  steht,  notliwendig 
poblicuni,  Bo  ist  diese  Tbese  in  beiden  Positionen  nuwalir:  dann  nach 
den  libri  sRoromm  d.  I.  pontiflcii  bei  Serr.  In  Verg.  EoL  m,  31  steht 
die  aedes  secra  nothwendig  auf  sotnm  sacrnm,  nicht  aber  publicum;  da- 
gegen die  tcmpla  stehen  in  den  /;:ildrcic)i>ieii  t'nlleu  auf  solum  publicnm, 
wie  z.  B.  der  capitoiinische  Toiupui  odi^r  liii;  cunji  Ilosiilia.  Däfern  je- 
dooh  jener  Satz  besagen  solllo,  thisu  der  uud  liodeu  der  aedes 

Sacra  bis  zum  Momente  der  Consccration  pnblicus  und  des  templum  bis 
ünm  Momcnti;  ikr  Limitation  privatiiB  gewesen  sein  mllsee,  so  Ist  solche 
Tbese  nicht  miudei-  uuhallbar:  denn  die  JUmitatioD  äussert  übedianpt 
keine  Einwirkung  auf  die  Qualit&t  des  limitirten  Kanmes  als  pnblicos 
oder  pri?atus,  während  die  Consecration  anch  von  solum  privatum  genug- 
sam bekundet  ist 

Darauf  gebt  der  Verfasser  Uber  zur  Erörterung  einiger  anderer 
AnsdrDcke,  um  den  aas  deren  Verwendung  herzuleitenden  Einwendungen 
gegen  seine  Theorie  zu  begegnen:  zunUchst  des  nicht  pontifical  lechni- 
acbea  Ansdrackes  aedicula:  diese  seien  Kapellen  sowohl  von  FriTBUeuten 
auf  PrivatgmndstDckeu  errichtet,  mitunter  auch  aedes  genannt,  als  auoh 
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auf  (UfenOldhem  Gnmd  und  Bodea  von  Biegniehen  Heerftkbreni  aas  Beute- 
geldern  errichtet  (S.  676).  Diese  aedicnlae  aber  aeien  wiederum  nichts 
weiter,  als  sacelk  in  einer  hOhereo  EDlwickdungsstufc:  währoed  die 
letzteren  loca  dis  sacrata  sine  (ecto  sinJ.  Iritt  in  den  erstoron  die  be- 
deckte Kapelle  auf  oder  an  Stelle  des  uubedeckleii  ll.iumes.  Und  ao 
daher  seien  die  sacella  gleich  den  aediculae  bald  publica,  bald  pri?ata. 
Allein  dies  ist  eine  conti&dictio  in  adiecto:  denn  ist  das  aacelluzn  ein 
locas  dis  sacratns,  so  kann  dasselbe  nicht  privatum  sdn,  da  priT^tnm 
oad  dis  sacrotnm  nnvereinbare  Gegensätze  sind. 

Andomtheils  wieder  fanum  und  delubrum  aollen  Wechsel  bezeich - 
noDgen  tod  sacelluni  und  Gegensätze  zu  aedes  sacra  ergeben,  Uberdeni 
ttllmfililig  Synonjona  von  templum  geworden  sein,  Satze,  wofUr  die  ge- 
ntucenden  Beweise  fehlen  und  die,  was  delubrum  betrifft,  durch  die 
TBlberrechtlicbe  Dediutionsformel  widerlegt  werden. 

Die  Diction,  Eotwickelnng,  wie  A^umentation  des  Terfossers  lOsst 
an  Klarheit  nnd  DentUchkelt  manches  zq  wDnsohen. 

IV.  Sohriften  über  christUoh-röniische  Alterthümer. 

28)  Edmond  LeBlant,  de  l'Institat,  Les  acta  martyrum  et  leurs 
sources.  In  NonTelle  Reroe  historiqne  de  droit  iran^ais  et  6tranger. 
ID"  annfie.  Paris  18T9.   S.  4S8— 169. 

Der  Terfasaor,  welcher  bereits  früher  Abhandlungen  in  Bezug  auf 
die  Acta  Martyrum  lieferte:  Sur  les  bases  juridiquea  des  poursuites  di- 
ligics  contro  Ica  martyrs  in  Comples  rendns  de  l'Acadömic  des  inscrip- 
tioiis  1866,  toin.  Ii,  358-  373,  sowie  Recherches  sur  l'accuBotion  de  ma- 
gie  dirigäe  contre  les  premiers  cbretiens  in  M^moires  de  ia  societä  dea 
Antiqnaires  de  France,  Toi.  XXXI,  lOff.,  gab  in  der  Äcadämie  des  In- 
scriptions  et  belles  lettres,  Sc6ance  v.  II.  Mi  18TS  den  obigen,  in  der 
Revue  de  tegiElation  publictrten  Vortrag,  welcher  die  Frage  nach  den 
urkundlichen  Grundlagen  derjenigen  der  römischen  Kaiserzeit  angchjiri- 
gen  Acta  Martyrum  erörtert,  welche  überhaupt  ein  bistorisches  Colorit 
an  sich  trügen. 

Dabei  be?ehriiiikt  der  Verfasser  seine  Aufgabe  durchaus  auf  die- 
jenigen PuiikiL',  ueloliu  fQr  die  Frage  nach  Existenz,  wie  Aecbiheit  der 
Vuniiiclleii  lier  Acta  Miirtyrum  massgebend  sind,  und  erörtert  so  nun 
im  Besonderen  die  drei  Thatsachen,  erstens  dasa  die  gerichtlichen  Process- 
notan  in  Ardiiven  niedergelegt  und  aufbewahrt  worden;  sodann  dass 
Ton  den  Acten  Ober  die  wider  die  MärlTrer  gefnhrten  Processe  die 
Christen  Abschriften  eriangtan,  indem  sie  wOhrend  der  Zeiten  der  Dul- 
dung Zugang  zu  den  Archiven  gewannen,  in  den  Zeiten  der  Verfolgung 
aber  durch  Bestechung  Abschriften  sich  verschafften;  endlich  dass  die 
Cliristen  die  in  ihren  Iländeu  befindlichen  Actenab Schriften  vielfach  den 
Recherchen  der  Behörden  zu  entziehen  wussten    Nach  dem  Siege  des 
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CbriatODtbumcs  dagc^;cn  wurden  die  nach  Torhandenen  Acta  Ibi^nmi 
sorglich  geordnet  ujhI  aufbewahrt. 

Die  Untersuchung  ist  zwar  knrz,  aber  von  hohem  Wertlia;  ebeBM 
ist  die  behandelte  Frage  von  Wichtigkeit  und  mehrseitigem  biteresse, 
wie  nuch  der  angetreteue  Bewob  voll  geführt,  wenn  immer  auch  itr- 
selbc  in  dem  ar&tea  Punkte  noch  sich  verroUsEADdigea  lOsst. 

89)  Lic.  theol.  E.  Schmidt,  FriTatdi>c«it  an  der  üniTersitlt  Er- 
langen,  Die  Anftoge  des  Ohristenüinnia  in  der  Stadt  Rom.  fManfen 
1879.  96  S.  (Aoa:  Sammlnng  von  YortrBgeo,  hannBgegdwn  raa 
W.  Krommel  nnd  Friedr.  PM). 

Die  Schrift,  welche  ohne  gelehrten  Apparat  an  den  grossen  Ereis 
des  gebildeten  Publikums  sich  richtet,  behandelt  die  BegrQndung  ond 
Entwickelung  der  ChristenpHnieinilc  /ii  Rum  ivilhreud  dos  ersten  Jahr- 
hunderts ihres  Bostciieu.s  von  daa  tiesiclitsiuuikte  aus,  dass  diese  Ge- 
meinde bereits  von  Zeit  ihrer  Gründung  ab  ebenso  das  Princip  noiTeir- 
Baler  Antoritfit,  wie  solche  von  dem  christlicbea  Kom  za  allen  Zeiten 
erstrebt  wnide,  in  Wirklichkeit  vertritt,  als  auch  zu  solcher  Tendenz  raf 
Qmnd  ihrer  SteUnng  bemfea  war. 

80)  Goelzer,  {enunes  dans  la  sodätä  chr^Uenne  an  IT.  Elöele, 
GODf&«nce  pnhliqne  da  16.  fömer  1879  k  la  Sociät6  des  stäences, 
lettres  et  arts  de  La  FlSche.  1879.  36  S. 

ist  dem  Referenten  nicht  zagekommea 

31)  Tb.  Borret,  De  Christen  slavin  in  dienst  by  heidcnschc  moe- 
sters  Dedurende  de  eorstß  drie  eRuwnn.  in  Vorslncfin  en  mededcelincpn 
aer  Kon-ÄKaaemie  van  wetenscnamion-  Aweeiing  liCtterkunae.  ir  reeKs, 
H.  deol.  Amsterdam  löTH.  Hl.  y7-'2in. 

Der  Aufsatz  knaoa  an  an  das  im  Jahre  1S23  erschieneae  Werk 
von  MQnsier.  die  Christin  im  heidnischen  Hause  vor  den  Zeiten  Con- 
stantitfs  des  OrosBen.  dasselbe  nach  dem  stände  aer  Jieuugcn  Focscnnug. 
wie  Qaeuenhnnao  zu  vervoiistänaieen  oder  zu  ttencntigen .  wofQr,  wie 


und  w       dan  h 

sehen  Herrn  sich  ergient:  uns  i;iin-.liintliiim  Imt  rlifiiMi  i\c.iir  i  vi--±f.it~.uip.,-n 
in  uas  voik  ninejDgeiragGu  uiiti  uiu  wuruu  uu^  Aiomuaen  zur  uciiuut,' 
gebracht,  wie  auch  die  Freilassungen  gefordert,  dabei  aber  den  historisch 
Überlieferten  Bestand  der  Sciaverei  respectirt,  me  dem  Sclaven  Oehw 
sam  gegen  seinen  Herrn  empfohlen.  Dabei  aber  erschloss  die  Kirche 
dem  christlichen  Sclaven  in  seiner  Qleichstellnng  innerhalb  der  Kirchen- 
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gemeiiide,  wie  in  dem  Gottesdiensto  eine  ganz  qcuc  Seite  des  Lcitcus 
and  WirkenB,  eine  Erhebung  inmitten  des  Elendes  seiner  Lage.  Und 
darauf  beruht  es  zugleich,  dass  in  Born  an^glioh  die  Kirche  in  dem 
Kreise  der  Sdaveo  die  Mehrzahl  ihrer  Anhänger  gewann  und  dem  enb- 
sprechend  nun  anch  den  Sclaven  mitnater  die  höchsten  Icircblichen  Aem- 
ter  Dbertnigen  wurden. 

Dann  wendet  sidi  S-  109  ff.  der  Veifii.^tr  /m  dein  Wiiliöii  lier  clirist- 
lichen  Sclaviii  im  lieidiiisclion  Hause  als  Lelireiiii  und  Verbreiterin  des 
Cliristenthnmea,  eine  Wirltsamkcit,  die  andererseits  wieder  den  Spott 
der  Heiden  vaclirief,  wie  solch ei  in  der  Schrift  des  Epiluireers  Oelsas, 
dann  aber  anch  in  bildlicher  DarstellUDg  uns  entgegentritt  Der  Ter- 
faseer  bespricht  hier  eine  Gemme,  welche  einen  mit  dem  Pallium  bekld- 
deten  Esel  lehrend  darstellt  und  knöpft  daran  eine  eingehende  Erörte- 
rung des  Begriffes  Onokoites  und  der  Onolatrie. 

Darauf  betrachtet  der  Verfasser  S.  I23  ff.  die  Theilnohme  des  christ- 
lichen Sclaven  am  Gottesdienste,  wie  seine  Stellung  in  der  Eircheuge* 
meinde,  worauf  S.  ISOS.  eine  Erörtening  der  dienstlichen  Fuhctionen 
der  der  iamilia  mstica,  wie  nrbaua  angehörigen  Sclaven  folgt,  mit  dem 
Satze  abschliessend,  dass  die  raumliche  Absonderung  der  Sdaven  von 
den  Herren  die  Geheimhaltung  des  christlichen  Bekenntnisses  der  Sclaven 
gegenüber  dem  Herren  erleichterte. 

Sodann  werden  S.  139  fT.  die  der  Keuschheit  der  Sclavin  drohenden 
Gefahren,  denen  dieselbe  sei  es  unmittelbar  Seitens  des  Herren,  sei  es 
durch  Hingabe  zur  Prostitution  durch  denselben  ausgesetzt  war,  darge- 
legt, die  Tugendhaftigkeit  und  der  WidersUind  der  christlichen  Sclavinnen 
gegenüber  solchen  Versuchungen  beleuchtet,  wie  zugleich  darauf  hinge- 
wiesen, dass  solche  Bedrohungen  vielfach  zur  Flucht  der  bedrohten  Scla- 
vin fahrten,  andrerseits  aber  anch  das  Selbstfreikaufen  des  Sclaven  von 
seinem  Herren  dagegen  angewendet  wurde. 

Danach  geht  der  Verfasser  S.  149  ff.  über  zur  Betrachtung  der 
Stellung,  welche  die  christliclic  Sclavin  in  dem  ehelichen  Verhältnisse 
einnahm:  ebenso  in  dein  contubcroium,  wie  in  dem  concubinatus,  ebenso 
mit  dem  Heiden,  wie  mit  dem  Christen,  und  ebenso  in  dem  Falle,  dass 
vor,  wie  anch  dass  nach  deren  Uebertritt  enm  OhristcDthnm  das  Ver- 
h&Hniis  eingegangen  war.  Und  awar  werden  contubemium,  wie  concu- 
binatus von  der  Kirche  der  Ehe  gleich  genchtet:  es  stellt  sieb  dieselbe 
in  Betreff  der  Requisite  der  Ehe  vOUig  uoabhAngig  -von  dem  bürgerlfdien 
Hechte.  Mit  einer  Bclruclitung  der  von  den  Heiden  wider  die  Gbristen 
gerichteten  Insinuatiuneu,  wie  solche  bereits  bei  ApuL  MetlX,  14  vor- 
liegen, scbtiesst  das  Thema  ab. 

Dann  beleuchtet  der  Verfasser  8.  ITl  ff.  die  fiekenntniss-IDwie  und 
die  UarQrrien  der  christlichen  Sclavin,  und  scblieast  endlidi  8. 188  ff.  mit 
einer  ErSrtemng  des  LelohenbegUngDisseB  der  chrisUidien  Sclavin  ab, 
wobei  die  Stelinog  der  Christengemeinden  als  BegrftbniBSgesellsehatteii, 
40» 
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da.s  cbristliclie  BegräbiiisBtnbTmal  nnd  die  OleichsteUnng,  weldie  die  Gt- 

mciDilc  ihren  Mitgliedern  zu  Theil  werden  liesa,  erörtert  werden. 

So  bietet  der  Aufsatz  eine  Summe  von  Einzelbildern,  nrelche  mi: 
Sorgfalt  und  Fleiss  gearbeitet  sind. 

32)  Theodor  Zahn,  ord.  Prof.  der  Theologie  in  Erlangen,  Sd»- 
verci  und  Christ«iithiiin  in  der  altan  Welt.  Heidelberg  1879.  4S  & 
(Aus:  Sammlung  tob  TartrSgeu,  heransgegeben  tos  W.  Fronimel  mri 
P'riodr.  Pfaff.) 

Diese  ftli  den  grQascren  Kreis  der  Gebildeten  berechnete  Scimfi 
bietet  einen  Üeberblick  des  uitigeBUltendea  EtnfluBses,  welchen  du 
Christentbum  auf  die  Auffassung  von  der  Sclaverei,  vie  auf  die  SteUnng 
und  BehandloDg  dos  Sclaveo  in  der  ROinerwelt  aosgeDbt  bat 

Anf  S.  41—48  sind  Anmerktuigea  beigefügt,  irelcbe  beeOgUcIi  dtt 
wichtigsten  Momente  Belege  nnd  Üieilweise  ancb  polemiBehe  Bemerknngs 
enthalten. 

83)  Maximilian  Victor  Schnltse,  De  Chriatianonus  Tetertm 
rebus  sepnlcralibus.    Gotha  IBT9.  32  8. 

Die  Schrift  crOrtert  in  zwei  verschiedenen  Absdmitten  die  Stdlnng 
der  cbriätlichen  Gemeinde  gcgeuuber  den  CUmeteriea  nnd  iwor  ia  Ab- 
schnitt 1  die  rechtliche  Lage  der  cbristliclien  COmeterien  in  ihrem  Tei^ 
hOItni^se  zu  den  römischoti  Gesetzen  (S-  4~  13). 

In  dieser  Beziehung  aber  sind  es  drei  Momente,  welche  als  massge- 
bend in  Betracht  kommen: 

Zuerst  die  gcscbicbtliche  Thatsoche,  doss  bereits  in  den  Zeiten  vor 
Constatitin  d.  Gr.  trotz  der  häufigen  Ober  die  Christen  ergangenen  Ver- 
folgungen docli  Seitens  der  Staatsgewalt  ebenso  die  christlichoa  Cöme- 
terien  iu  ihrem  licglandc  stets  respectlrt,  als  auch  deren  Anlage,  wie 
Erweiterung  keinp  Hindernisse  entgegengeselKt  wurden,  obgleicli  weder 
Anlage,  noch  Bestatluni,'  verborgi>ii  bliubcii. 

Zweitens  der  duraus  mil  Sicherhuit  /,n  fulgonide  Saciiverhalt,  dass 
jener  ongestQrte  Besitz  der  Cömeterien,  dessen  die  Christen  genossen, 
nicht  als  etwas  rein  Empirisches  hinzonehmen,  vielmehr  voraoszoseteen 
ist,  dass  anf  der  Gmndlage  eines  wohlerworbenen  Rechtee  an  den  COme- 
terien  die  Christen  solchen  ungestörten  Besits  genossen. 

Endlich  drittens,  dass  solches  wohlerworbene  Recht  an  den  COme- 
terien  auf  dem  Wege  gewonnen  und  begrOndet  war,  dass  die  Gemeinde 
ein  oder  mehrere  coltegia  funerarin  bildete,  indem  die  letzteren  eine 
gesetzliche  Sonction  und  rechtlichen  Schutz  genossen,  wie  im  Besonderen 
auch  Ornndeigenthnm  erwerben  konnten. 

ünd  Ewar  ist  diese  letstere  These  enent  von  Bossi  in  seiner  Sorna 
sotteraoea  christiana  nnd  sp&ter  wiederholt  ansgesproohen  worden,  wobei 
derselbe  unter  anderem  auf  vier  verschiedene  Bischriften  sich  beruft 
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Der  TerfasEer  prth  nnn  srnnftcbst  und  verwirft  die  Beneiskraft 
licser  InscbrifteD,  wobei  allerdings  seinen  AnsfQhruDgen  nur  beizQtreten 
st:  es  bektmdea  dieselben  in  der  That  nicht  dos  tbema  probandum. 
Mlein  andrerseits  ist  hiermit  aucli  wieder  nicht  ein  Alehrerea  erbradit, 
Iis  die  Entkrftftnng  eines  von  anderer  Seite  introüucirtcn  Beweisn^Uels, 
oicSkt  aber  ein  Gegenbeweis  gegen  die  in  Frage  stellende  Tiiese  selbst 
Vielmehr  nilit  dieselbe  noch  anf  anderen  Beweismomeuten:  einestheils 
auf  Tert  Apol.  88:  modicam  unnsqnisque  stipem  menstraa  die  vcl  quum 
Teilt  et  sf  modo  vellt  et  si  modo  possit  apponit:  nnnc  nemo  compcilitur, 
sed  sponte  coufert,  norans  im  Vergleiche  mit  dem  Wortlaute  des  Sen. 
ConB.  bei  OrelliGOSÖ:  qni  stipem  menstruam  conferro  rolcnt  in  funcra, 
ia  it  collegitUQ  coeaut  nnd  namentlich  unter  fieracksicbtigung  des  üm- 
standes,  dass  Tertallian  das  in  Betracht  gezogene  Yerhältniss  gar  nicht 
oiuma!  von  seiner  jnristischen  Seite  darstellen  wollte,  deutlichst  erliellt, 
tlass  die  Christen  in  der  That  collegia  funeraticia  bildeten;  und  audcrc- 
llieils  auf  dem  Sachverhalte,  dass  für  die  erste  and  zweite  der  obigen 
drei  Thesen  das  römische  Recht  in  der  Thal  durchaus  keine  andere 
ErkläruLg  und  Eegrlliulung  darbietet,  als  solche  in  der  dritten  These 
gesetzt  ist. 

Allein  auf  S-  11  geht  der  Verfasser  nun  auch  dazu  über,  seiner- 
EeiU  diese  lelEte  von  Bosai  aiifgestellte  These  zu  widerlegen,  zu  welchem 
Zwecke  derselben  hhb  zwei  GegeiurgameDte  gegenübergestellt  werden: 
Zuerst  es  habe  den  cbristlichen  COmoterien  eine  Termination  ge- 
fehlt: nam  si  verum  est  Christianos  Urbis  in  coemeteriis  coustruendis 
primo  quidem  saeculo  certos  linos  ob^ervosse,  tamcin  inile  a  saociilo  sc- 
eundo  termizii  illi  multis  locis  negligebaiitur.  Allein  dieses  Argument 
tritt  in  Wahrheit  gar  nicht  der  dritten,  als  vielmehr  der  zweiten  These 
gegeo&ber;  nnd  sodann  die  TemacbUssigiuig  der  QrenzmarkiruDg  ist 
ohne  allen  jnriatiaohen  Kffeot:  sie  alterirt  in  keiner  Weise  das  Eigen- 
tbumsrecht,  sondern  setzt  höchstens  der  Gefahr  eines  Prozesses  aus,  hei^ 
vorgerufen  durch  die  Unsicherheit  der  Grenze. 

Und  sodann:  rem  publicam  ßomanorum,  quae  rcligionem  Christla- 
uam  esse  vetiiit  neque  velare  destnebat,  collegium  quoddam  ab  bomiuibus 
constitutum,  qni  religioni  illi  adbaerebant,  sanzisse  aut  inter  Christianos 
ut  sociGtatem  religiosam  et  nt  civfnin  portem  distinxisse,  coigtcero  noQ 
licet;  allein  dies  wiederum  enthalt  nichts  Weiteree,  als  eine  petitio  prin- 
cipii  und  ist  deabalb  ohne  allen  probatorialen  Werth.  Denn  die  Ver- 
haltnisse liegen  ja  doch  so,  dass  die  kaiserliche  Regierung  in  Betroff  der 
Cömetcrien- Angelegenheit  eine  zwiefache  Maxime  boobacbten  konnte: 
entweder  dieselbe  betrachtete  das  christliche  Bcgrilbniss  als  ein  integri- 
rcndcs  Moment  des  chnstlicheii  Cnllus  oder  Ritns  und  somit  die  Cömc- 
terieü  selbst  als  Ciiltusstiltten.  die  Vereinigung  a.ber  zu  geiiieinsanior 
Anlage  und  Benutzung  der  C<jinf;terifn  als  ein  Verhilhniss,  welches  an 
sieb  untrennbar  war  von  der  Wirksamkeit  der  christlichen  Cultusgenossen- 
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achaft  md  dessen  Zulassong  daher,  weil  die  letztere  verpünt,  selbst  widcr 
die  Gesetze  verstiess;  oder  atter  die  Begiemng  betracbcete  das  Begräb- 
niss  der  Christen  nicht  als  alwaa  spadfiach  Christlichee,  vielmehr  als  eb- 
wos  ungemein  BUrgerliches,  dem  ttberdem  sich  nicht  entgegentreten  lion, 
weil  die  Bestattnt^  dar  Todten  dnrch  äta  gemeine  Wohl  und  Interesse 
erfordert  wurde,  ond  Hess  demgemSss  nun  ebenso  das  Begraben  der 
(^risten  in,  wie  da  andi,  dem  Gchntc  des  Rechtsgetzes,  «-ie  heidnischer 
Pfliditenlehre  gehorchend,  wedci-  iVw  GriWm-  vcrlct^^te,  noch  auch  die 
COmeterien  schloss,  die  Christen  selbst  aber  als  liogräbuissgciiossen- 
BChsiten  rohig  in  Bestand  heiiess,  selbst  wenn  sie  dieselben  als  Cultos- 
genossensehaft  criminell  verfolgte.  Wenn  daher  der  Terbsser  diese 
letzteren  Alternativen,  anstatt  sie  eu  widerlegen,  als  der  Wideriegms 
nicht  bedOrftig  mit  einem  coqjicere  non  licet  nirtickweist,  so  ist  dies, 
wie  gesagt,  eine  reine  petitfo  principü:  daa  conjicere  non  licere  war  zu 
erweisen  nnd  darf  ohne  solchen  Beweis  nicht  als  wahr  gesetzt  werden. 

Sodaiiu  der  zweite  Abschnitt  (S.  13  —  32)  gtebt  eine  Darsteilnng 
der  Gemeinde -Verhältnisse  an  den  christlichen  COmeteiien:  indem  die 
Christen  von  den  Jnden  die  Sitte  des  Begrahens  der  Todten  entlehnteD 
und  gemeinsame  BegrSbni^t9tten  einrichteten,  damit  aber  deren  Be- 
nutzung zu  einer  Angelegenheit  der  Gemeinde  machten,  so  unterstand 
solche  nun  der  Leitnng  der  Bischöfe  nnd  Presbi^er  sowohl  in  Betreff 
der  Beschaffung  solcher  ßegräbnissstätten,  wie  in  Betreff  ihrer  Terwat- 
tung,  wie  Benutzung.  Eine  Erörterung  der  ursprünglich en  Stellung  der 
fossomm  coUegia  und  der  hierin  seit  CoQfitantin  d.  Gr.  eingetretanem 
Veränderung,  wie  der  Entgeltlichkeit  des  Erwerbes  einer  Begr&bnlss- 
stätte  auf  den  COmeterien  für  das  einiehie  Gemeindemi^lied  schliesst 
dann  den  Abschnitt  ab. 
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Jahresbericht  über  die  die  griechische  sceßische 
Archäologie  betrefFende  Litteratur  fiir 
1876-1879. 

Tob 

Prof.  Dz.  Nikolana  Wecklein 

in  Barnim^. 

1)  Brano  Arnold,  DerebnsscenicU  inEaripidisCfdope.  Diaser- 
tation von  G&ttingen  1876.  87  a  8. 

2)  Hermann  Sanppo,  De  collegio  aitificom  Bcaenicomm  attico- 
rnm.  Lid.  sehol.  aeBttr.   Gotlingae  1876.  15  8.  4. 

8)  JnliuB  Sommerbrodt,  Scaenics.  Collecta  edidit  Berofini, 
Weidmann  1876.       SU  &  8. 

i)  Albert  Utlller,  Jalo^beiiclit  ßber  acemscbe  AlterÜifinier. 
Fbilol.  XXZV  (1876)  S.  289-867. 

6)  Falix  BnobhoUz,  üeber  den  Gebrancb  der  anlaea  und  vela 
im  Leben  nnd  der  Eanst  der  Altan.  Theilll:  den  Tempel,  dleOeftent- 
liclikeit  und  das  Theater  betreffend.  Iii  Miscellanea  pbilologa.  GOttin- 
gen  1876.  8.  82—74.  8. 

6)  loannes  Nieiahr,QnaestronesArigtopliBneaeEcaenicae.  Dlsseiv 
tatiou  von  Greiftirald  1877.  40  S.  8. 

7)  M.  Panl  Foucart,  Sur  l'aiithenticitä  de  la  loi  d'fivägDrOB  d- 
Ue  doDS  la  Midicnnc.    Rovue  de  philol.  II  (1877)  8.  168—181. 

8)  Mart.  Fickolschcror,  Do  thcoricis  Atbeniensinm  pecnnüs. 
Dissertation  von  Leipzig  1B77.  Sö  S.  8. 

S)  Ernst  von  Lentscb,  Znr  Geschiebte  der  Hj-pokritik.  Pbilol. 
XXXVIi  (1877)  S.  842. 

10)  Flacb,  Das  griccliisclie  Tbeater.  Ein  populßr-wissenschaft- 
licber  Vortrag.  Mit  2  litiiogr  Abbildangen  in  Tocdmck  a)  Plan  des 
Dioti}'3ostbeatcrs  von  Athen,  b)  Das  griocliiächc  Theater  nacb  dem- 
■  Entwürfe  von  Strack.    TObingen  187B,  Fuea.  43  S.  8. 


Sccniaclie  Archäologie. 


11)  E.  Ziller  imd  Leopold  Jalina,  Dos  Theater  des  Dlonjaos 
za  Athen.  Angenommen  und  gezeiohnet  von  E.  Z.  EiUatemdar  Tnt 
Ton  I..  J.  Zeltsobrift  fUr  bildende  Etmst  von  Latzow  Xm  (latS) 
S.  198-m  und 

13)  Ulrich  EOhler,  Dokmnente  zur  OesdUchte  des  athenlsdiea 
Theaters.  Uitthdlimgen  des  dentaohen  aräiSologlschen  Instantes  in 
Athen  m  (1878)  S.  lOi-lU  und  8.  326  -  268. 

15)  Th.  Bergic,  TenteichniBB  der  ^ege  drainstiEdier  Dichter  ia 
Athen.  N.  fihein.  Mns.XXXIT  (1879)  a  293— 3S3.. 

14)  B.  Petersen,  Ueber  die  Preisriehter  der  grossen  DioiiTsien 
zu  Athen.  Dorpat  1879>  26  8.  4. 

16)  Bruno  Arnold,  Da  Euripidls  re  soeofca.  P.  IL  Continens 
Bacchas  et  Phoenissas.  Programni  des  OyrnnesiBrns  la  Nordbansen 
187e.  30  S.  4. 

16)  loannas  Unhl,  Byrnbolae  ad  rem  seaenicam  Aohanensiain 
ATinra^ne  Arlst<^ihanis  fabnlanm  aeonn^os  cognoscoidaiii.  Qynin«- 
sial-Programm  von  Angsbmrg  18?9.  69  8.  8. 

Das  Interessanteste  und  Wichtigste,  worüber  wir  hier  zu  referieren 
haben,  sind  die  Doliumento  zur  Geschichte  des  athcniäclicn  Theaters  von 
U.  Kühler  {nr.  12),  eine  Reihe  von  lusehriften,  welche  bei  den  Aus- 
grabungen am  SUdfuss  der  Abropolis  aufgefunden  und  ebenso  von  Ka- 
manndis  im  Athenaioo  Bd.  VI  und  Vn  nie  mit  weiteren  Brochs tOcken 
Ton  EOhler  a.  0.  pobliciert,  tod  diesem  nach  ihrem  Inhalt  classifii^rt, 
chronologisch  geordnet  nnd  erl&ntert  soirie  in  Verbindung  mit  scbaa  be- 
kannton für  die  Geschichte  des  Theaters  in  glänzender  Weise  verwendet 
worden  sind.  Bergk  (iir.  13}  kannte,  als  er  seine  Abhandlung  schrieb, 
die  Publikation  von  Köhler  noch  nicht  Viele  seiner  Aufstellungen  sind 
durch  diese  hinfällig  geworden,  weshalb  wir  nur  dasjenige  envfthnen 
werden,  was  uns  noch  Geltung  zu  haben  scheint.  L  An  die  Spilse  stellt 
E5hler  tine  vor  längerer  Zeit  schon  auf  der  Akropolis  ausgegrabene  und 
Öfter  publicierte  Lischrift,  dos  Fragment  von  einem  Verzeichniss  der 
Sieger  io  den  musischen  Ägonen  der  grossen  Dionysien.  Die 
Reibenfolge  dieser  Verzeichnisse  war  die,  dass  die  lyrischen  WetLkämpfo 
der  Knaben  and  Männer  den  dramatischen,  die  komischen  den  tragischen 
vorangingen.  Den  einzelnen  Jahren  waren  die  Archontennamen  roi^e- 
setzt.  In  onserem  Verzeichniss  erscheint  xwfltpSSiv  Magnes  mit  Xeno- 
kleides  als  Choregen,  -rpayipSm  Aeschylns  mit  Perikles  als  Ghoregen. 
Weil  Plntarch  berichtet,  dass  Perikles  10  Jahre  am  politischen  Leben 
Theil  genommen  habe,  vermuthet  Köhler,  dass  Perikles  um  das  Jahr  469 
(469—429}  zum  ersten  Mal  in  der  urkundlichen  Ueherlieferung  in  einer 
Üffentlichen  Stellung  genannt  gewesen  sei  und  dass  dies  sich  eben  auf 
die  AnfiHhnuig  der  Sieben  g.  Tb.  467  beziehe,  also  Ol.  76  die  Komödie 
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bereits  als  ein  anerkannter  Thcil  der  Dionysia clicii  Wottkämpfc  erscheine. 
Auf  dos  Unsichere  dieser  Annahme  weist  Bergk  in  einom  Nachtrag  hiu. 
Ebenso  wanig  sicher  ist  es,  wenn  Bergk  die  Choregie  des  PerilcleB  Ol.  80,  t 
ansetzt  nnd  mit  dem  Beginn  von  Ol.  76  die  AufRihniiig  von  EomQdien 
iv  äorei  (d.  1.  an  iau  grossen  DionfBien)  statbSDden  Iftsst  Man  kann 
nnr  mit 

Fr.Leo,  einSieg  des  Magnes.  N. Rhein. Ilns-SS  (ISTS)  8. 180— 14S 
sagen,  dass  die  l^mOdle  vor  468  unter  den  staatlichen  AnSDhrtu^en 
ihren  Platz  hatte.  —  Die  nfichste,  zeitlich  ihr  am  nächsten  stehende 
Inschrift  nennt  nns  einen  neuen  tragischea  Dichter  Menekratcs,  der  Ol.  89, 
2  (422)  den  Preis  gewann.  Als  sein  Schauspieler  wird  Mynaiskos  an- 
gegeben. Die  nächste  stammt  wahrscheinlich  ans  der  ersten  Uftlfte  des 
vierten  Jahrhunderts,  in  welche  auch  die  verzeichneten  Siege  fallen.  Yen 
einem  vierten  Fragment  ist  nnr  der  Name  das  Archonten  lesbar,  wonach 
es  Siege  ans  Ol.  112,  2  (8S1/0)  enthielt  EShler  macht  Ober  diese  Klasse 
von  Inschriften  folgende  allgemeine  Bemerkung:  i Die  Listen  der  Sieger 
an  den  grossen  Dionysiea  standen  auf  der  Burg,  Von  den  erhaltenen 
Au&eichnungen  ist  keine  älter  als  das  vierte  Jahrhundert.  Erst  als  die 
Blütho  der  Dionysischen  Festfeiem  der  Vergangenheit  angehörte,  fiUilte 
man  das  BedOrfiiiss  bleibende  Denkmäler  jener  Agonen  anEEinichten, 
wecTbe  einst  die  lebhafteste  Tbeilnahme  von  ganz  Hellas  begleitet  hatte. 
Daran,  dass  die  Anfstellnng  von  Staatsnegen  erfolgt  sei,  sehe  ich  keinen 
Grund  zu  zweifeln ,  wenn  auch  die  Möglichkeit  zugegeben  werden  muss, 
dasH  ein  reicher  Privater  einmal  auf  seine  Kosten  einen  solchen  Stein 
an&tellen  liess.  Das  Material  für  die  Listen  können  nur  die  fortlaufen- 
den Aufzeichnungen  der  Archonten  geliefert  haben,  welche  den  Agonen 
vorstanden;  eine  Zusammenstellung  nach  den  choregisefaen  Denkmälern 
wäre  schon  wegen  der  diesen  letzteren  häufig  mangelnden  Datierung  nicht 
möglich  gewesen.  Später  sind  jene  Verzeichnisse  auch  Htterarisch  bear- 
beitet worden;  die  Schrift  des  Aristoteles,  welche  vTxai  Jiovuaiaxai  Obw- 
scliriebcn  war,  muss  atif  ihnen  beruht  haben,  sei  es  nun,  dass  der  Ver- 
fasser die  Archive  des  ersten  Arcbon  durchforscht,  sei  es  dass  er  sich 
an  die  stcineraen  Listen  gehalten  hatte.  —  II.  Eine  zweite  Reihe  von 
Inschriftcnfragmontoa  enthält  nach  Jahren  geordnete  Listen  der 
im  dionysischen  Theater  vorgekommenen  dramatischen  Auf- 
führnngen  (Didaskalien).  Nach  den  Fundstellen  zu  schliessen  waren 
diese  Denkmäler  im  Bedrk  des  Dionysos,  zu  welchem  das  Theater  ge- 
hörte, anfgestellt.  Davon  war  bisher  nur  ein  StQck  Boeckh  0.  L  Gr.  I 
331  =  Rang.  9T0  bekannt.  Zwei  Fragmente,  welche  nach  den  Schrift- 
zOgen  za  schliessen  um  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  entstanden 
und  von  Kumanndis  wie  von  Köhler  verbunden  worden  sind,  enthalten 
Listen  aus  Ol.  lO'J,  3-  110,  1  (342/1 -SWao).  Diese  loachrift  wirft  zum 
ersten  Mal  Licht  auf  die  BUhnenzuslände  um  die  Mitte  des  vierten  Jahr- 
fionderts  in  Bezug  auf  die  Tragödie.    Neben  dem  Dichter  tritt  als 
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gldohbereohtiKt  dar  erste  Schane^eler  bemr.  Die  Zahl  von  drei  «t- 
tiereuden  Dichtem  ist  beibehalten,  aber  nicht  eo  die  Trilogie;  nai  Ar 
Ol.  109,  3  sind  von  jedem  Dichter  drei  Stücke  angegeben  (von  Ai^dft- 
nias  Achilleus,  Ätbamas,  Antigoae);  dagegen  Ol.  109,  4  hat  jed^ 
drei  Dichter  zwei  Sttlcko  auSUhren  lassen.  Nur  der  Form  wegen  wird 
an  jeder  Feier  noch  ein  Satyrspiel  aufgefillirt  oiine  Zusammenhang  mit 
dem  tragischen  Agon.  Stehender  Bestand tlioil  ilcs  lIciuTloirs  ist  «ine 
>altec  Tragüdie,  welche  aosserhalb  des  Agun  slauJ  und  vuu  dcmProla- 
goufsten  auf  die  BOhne  gebracht  norde.  lu  zwei  auf  einander  foigeads 
Jahren  igt  Aslfdanias  der  erste.  Unter  seineu  Stücken  ist  ein  Pirthe> 
nopaios.  In  der  ErzShlnng  also,  nach  welcher  dem  Siteren  Ast^doM 
nach  AnSQhning  des  PartheDopaioa  eine  Statue  gesetzt  wurde,  ist  mü 
der  Jüngere  mit  dem  alteren  verwechselt,  da  der  filtere  bereits  im  Jahre  399 
sein  erstes  StOck  aufführte  und  nicht  Uber  60  Jahre  lebte.  Zweimal 
Nebenbuhler,  einmal  als  zweiter,  einmal  als  dritter  erscheint  ein  bisher 
nnbekannter  tragischer  Dichter  K?nipsTog.  Timoklea,  welcher  340 
Satyrspiel  Lykurgos  gieht,  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  liem  AiL«. 
IX,  407  D  genamiten  Tragiker.  In  drei  auf  einander  folgeudou  Jalircc 
wurden  bei  der  Auswahl  der  alten  Tragödien  Stucke  des  Eoripides  ge- 
w&hlt  Cfyiysvee^  ohne  Beisatz,  'Oftäarjj,  das  dritte  ist  nicht  lesbar).  Seb» 
den  Diobtem,  welche  aaf  den  Listen  in  der  Reihenfolge  an^eiaUt  smd, 
die  sie  in  der  Abstimmnng  der  Preisriohter  erhidten  hatten,  erhalt« 
auch  die  Biegenden  Protagonisten  einen  Preis.  Da  diese  in  StOckoi  4« 
drei  certiereoden  Dicht«  als  Protagonisten  auftreten,  so  Ist  usandnoa^ 
dass  sie  nicht  mit  dem  siegenden  Dichter  zugleich  siegten,  sondern  Or 
ihren  Sieg  das  Spiel  derselben  im  Ganzen  und  ihre  Gesammttbfitigkeit 
massgebend  war.  Die  Protasouisten  sind  Theltalos,  Aihenodoros,  Neo- 
ptolomos,  als  Korj-iihüen  ihrer  Kunst  zur  Zeit  des  Demostlienes  und 
Alesander  bekannt.  Ol.  10'.i,  3  siegt  Ncoptolemos,  109,  4  Theltalos.  — 
üeber  AnSDhrung  von  Koiniidien  =ind  Verzeichnisse  erhalten  in  einer 
Reibe  von  Fragmentun,  \un  einem  und  demselben,  angenschcia- 

lieh  sehr  umfangreichen  Denkmal  herrühren,  nach  den  Buchstabenfomtea 
und  den  angewandten  Abbreviaturen  zu  schliessen,  nicht  auf  eioraal,  tat-  , 
dem  in  längeren  Zeitabatftnden  tingegrahen.  Diese  DidaalaJien  mtreAM  | 
sich  sber  die  zweite  HtUite  des  dritten  und  den  Anfang  des  sweitai  JiSa- 
hnnderts.  Es  werden  je  fUnf  Eomüdien  aufgeführt  wie  in  der  oboi  er- 
wähnten, schon  früher  bekannten  Didaslialie  Boeckh  C.  I.  Gr.  321,  da- 
neben, was  dort  noch  nielit  der  Fall,  eine  alte  Komödie,  wie  in  den  obi- 
gen Verzeichnissen  eine  alte  Tragödie.  Diese  Sitte  wuriie  also  von  der 
Tragödie  erst  später  auf  die  Komfidic  übertragen.  P!s  fanden  nicht  afr 
jahrlicii  ÄufiUbrnngen  statt.  Regelmässig  liegt  ein  Jalir  dazwiächffli, 
manchmal  zwei,  einmal  sogar  drei  Jahre  (angegeben  mit  hi . .  oim  ijir 
vsTo).  >ll&n  wird,  bemerkt  EOhler,  diese  Erschmong  nicht  zu  Ginstes 
der  LenBen  geltend  machen  wollen.  Daa  ünterbldben  der  komisdea  | 
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dem  Knnatten  der  dichter! sehen  Produktion,  obwohl  auch  diese  im  Laufe 
der  Zeit  sich  ftlhlbnr  gemaclit  li»bcn  wird,  als  aus  der  Verarmnng  des 
Staates  unJ  dem  Mangel  an  gutem  WillcD  Seitens  der  reichen  Bürger 
für  den  Staat  die  KustM  der  Aufführungen  zu  übernehmen;  eudlieh  ge- 
wiss aber  auch  aus  dem  Sinlien  der  Theiloahme  von  Seite  des  PuWilcnnia. 
Seit  der  OrOndmig  der  FOTstensitze  in  Alexandrien,  Antiochien  und  Ter- 
gamoa  zogen  die  dortigen  von  der  Tliellnahme  mid  Unnificem  der  HOfe 
getragenen  Theater  IHchter  and  Scbaospieler  an;  das  at&eniscbe  Theater, 
welches  Jahrhunderte  hindurch  unbestritten  der  Mittelpunkt  der  drama- 
lisclicn  Poesie  und  Kunst  geweseu  war,  sank  seitdom  zu  dar  faeech^denon 
Stellung  eines  Prolin cialtheaters  herab'-  >Altei  Sttleke  Worden  in  dieser 
Zeit  nur  von  Dichtem  der  neuen  SomOdie  (Uenander,  PhUemon,  Pin- 
Uppidee,  Poseidippos)  aa^fbhrt  lEs  ergiebt  sich  darana,  bemerkt 
Kohl  er,  die  litteraiisch- historisch  nicht  unwichtige  Tbatsacbe,  dass  die 
Scheidung  zniscfaen  der  mittleren  nnd  neuen  EomOdie  znerst  in  Athen 
auf  der  Bahne  vollzogen  worden  ist  und  danach  von  den  gelehrten  Foi^ 
Schern  nur  constatiert  zu  werden  brauchte.  Die  Scbeidang  zwischen  der 
alten  und  mitüeren  EomQdio  ist  leichter  verständlich;  auch  diese  aber 
wird  sich  zuerst  auf  der  Böhne  und  in  den  Didaskalien  bcDierküch  ge- 
macht habeni.  >I}as  BäaaxaKat  betitelte  Werk  des  Arisloteics  verhielt 
sich  zu  den  urknndüch  vorhandenen  Aufzeichnungen  Uber  die  dramati- 
schen Aufführungen  so  nie  die  vlxai  Aiovuaiaxai  zu  den  vorhandenen  Sieger- 
listen, Man  erkennt  daraus,  dass  jene  beiden  litterar- historischen  Werke 
nicht  nur,  wie  man  bisher  t^lauhon  konutc,  mit  Benutzung  von  Urkunden, 
sondern  im  unmittelbaren  Anscliluss  an  die  vorhandene  urkundliche  Ueber- 
liofcning  und  auf  Grund  derselben  entstanden  sind«,  —  Daraus  dass' in 
den  illtesten  Verordimiigcn  über  die  Proklamation  goldener  Ki'itaze  aus 
den  Jahren  410  und  333  (C.  1.  Alt.  1  59  nnd  II  10  b  S.  397,  die  zweite 
lautet  &  Si  xf,poS  ämjvpsuadrai  ti  töi  ^ed-r/iai,  u;au  ot  TpajipSol  iäai  itri.) 
der  Name  des  Festes  nicht  genannt  wird  nnd  kein  ZnsaU  zn  vpafi^ 
encheint,  sdiliesst  EShIer,  dass  bis  mm  Jahre  S9S  an  den  Len&en  keine 
Tragödien  angeführt  wurden,  was  später  der  Fall  gewesen  sein  moss, 
weil  nie  der  Name  des  Festes  fehlt  (in  Inschriften  vom  leUten  Jahrzehnt 
dc^  4.  Jahrhunderts  heisst  es:  'hzi-ih  rAa  nTiifavm  ätomoiiuv  tüi«  jU- 
•fä/.m  oder  tmv  iv  Sart:  TpayuioGi-i  rw  aywvij  und  dass  im  Jahre  393 
ausser  dem  Agon  der  neuen  Stücke  keine  tragischen  Aufführungen  statte 
fanijffl,  d.  h.  dass  die  Fünriditiing  alte  TiagOdiim  an&nAhren  noch  nicht 
bestand.  Fttr  das  letztere  scheint  die  Yonnssetniog  nicht  genOgend 
m  sein,  wenn  auch  fDr  die  Sache  seilst  innere  Wahrscheinlichkeit  spricht 
iDle  Verordnong  dvttneTv  vbv  tnifsmai  äiowaliov  rmv  fixjfäiuiv  -cpayipSibv 
t4>  xcuvöi  ajänii  findet  sich  noch  in  Dekreten,  welche  nahe  an  die  Kaiser- 
zeit heranreichen.  Hierin  ist  tücht  mit  Uadvig  eine  leere  Formel  zu 
■eben;  es  müssen,  wenn  andi  gewiss  sdur  nnregelmBssig,  noch  tragische 
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Agonea  im  alten  Sinn  abgehaltea  worden  sein.  iw  Abbanmg 
Dekrete  konnte  nun  Dodi  nicht  voraasnisBen,  ob  an  dem  nSdnteaFtMi 
der  Agon  nicht  stattSnden  wttrde«.  —  III.  Die  choregischeii 
Schriften  unter  den  von  den  Ghoregen  Öffentlich  aofgesteUten  DreifliM 
(darnach  Heliodor  mpl  väv  'AB^t^  tpmöSwv),  welche  bis  jetzt  ta  Tage 
gekommen  sind,  beginnen  im  5.  Jahrhandert  und  reichen  bis  in  die  Kaiser- 
seit,  DaTOQ  sind  zn  nnterscheiden  die  Aufschriften  der  zur  Erinneri-: 
an  geleistete  Ghoregie  errichteten  Privatdenkmäler.  An  ein  Beij[i>: 
dieser  Art,  eine  Weihinscbrift,  in  welcher  drei  Bürger  für  einen  cLür«- 
gischen  Sieg  dem  Dionysos  eine  Statue  und  einen  Altar  weihen,  knQpf; 
KOhler  eine  Abhandlung  über  das  Institut  der  Ghoregie  und  dessen  n- 
dibale  Umgestaltung  in  der  spateren  Zeit  {verschieden  von  der  Einridi- 
tong  nach  dem  peloponnesischen  Krieg,  wo  zwei  Pbylen  sich  n  cii« 
Choregje  TereiDigten  oder  avch  üwei  Btkrger  etno'  Fbyle  die  Onartgt 
gemeinsam  übernahmen).  Ursprünglich  handelte  der  Chorege,  wdd« 
den  Dreifuss  aufstellen  ISsst,  nur  im  Namen  seiner  Phyle,  welche  ah 
eigentliche  Siegerin  betrachtet  wurde  (darum  die  Ordnung  Oiv^t;  hiiia 
TTniSwv.  fZpuiiivr^g  MeisTsiüvo;  &^opi}yec.  Nixöarpams  iSr'Saoxe  5.  Jihl- 
hundert  C-  1.  Ä.  I  33G).  In  Inschriften  des  4.  Jahrhunderts  findet  mai 
den  Choregen  an  erster  Stelle  nis  Sieger  genannt  (A'ev'ijf  Oso^ap-y; 
H;7£^^öek  1opT,yüiv  kvixa  Uavdiuv{Si  'Axa/iavn'äi  aus  Ol.  109,  1  —  341.3i 
Dies  ist  jedoch  nur  eine  formelle  Neuerung.  Dagegen  in  Inscbriften 
einer  jüngeren  Periode  wird  an  erster  Stelle  der  Demos  als  Choreg  ge- 
nannt, an  zweiter  der  Agonothet,  dann  die  siegende  Pb^le,  endlich  ie 
DidaekaloB  nnd  Aolet.  Der  früheren  Ansicht  gegenüber,  als  sei  die  Qia- 
regie  des  Demos  onr  eine  durch  den  Nothstand,  den  Mangel  an  Cbm- 
gen,  veranlasste  interimistische  Uassregel  gewesen,  weist  KShler  zoni^ 
auf  den  cansalen  Zusammenhang  der  Ghoregie  des  Demos  nnd  der  Ago- 
nothesie  hin,  da  nirgends  Agonotheten  in  Inschriften  der  älteren  Fas^us; 
erscheinen.  Ans  mehreren  inschriftlich  erhaltenen  Volk^bcscfiiüs^cii  or- 
giebt  sich,  dasB  der  Agonothet  vom  Volke  auf  ein  J.iLr  güwAhlt  Tuni« 
und  Ar  die  Agonen  der  Dionysien  und  der  anderen  Feste  zu  sorgen  hatte 
Die  bedeutenden  Ausgaben  —  in  einer  Inschrift  wird  ein  Aufwand  ni 
7  Talenten  erwähnt  —  hatte  der  Agonothet  aus  eigenen  Mitteln  in  b»i 
streiten.  Die  Agonothesie  wird  als  im/ii^tta,  nicht  als  äp^  heieiehoä 
AIbo  bei  der  Uebemahme  dar  Oboregte  durch  den  Demos  gingsi  die 
Lelstmigen  der  Cboregen  auf  den  einen  Agonotheten  tibtat.  Haeli  den 
neuen  System  übernahm  das  Volk  die  AnsrOstnng  der  ChBre,  imi  sie 
einem  gewfihlten  Gommisssr  zn  übertragen.  Zus^Usse  ans  den  5E^^^t- 
lichen  Kassen  scheint  der  Agonothet  nicht  erhalten  zo  haben.  Kic:i 
G.  I.  A.  n  SU  Kai  ;fe[;£WTOki)Öe!c  dj-moSenfi  ini  'laat'ou  Spxomos  ii^'  - 
bn^xoaatii  S^/i^  iSeiovr^t  itc  nüv  Maiv  mnss  es  dem  Gewählten  ge- 
stattet gewesen  sein  die  kostspielige  Ehre  abtnlehnen.  Sehr  schSn  *eist 
EOhler  nach,  dass  diese  Beform  der  Ghoregie  zwischen  320  und  306  B&t- 
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Ol.  118,2  =  307/6  gehört  die  Älteste  luschrift  an,  auf  welcbor  der  Demos  als 
Ohorege  nud  ein  Agonothet  angegeben  wird  (Xenokles,  dann  aU  Dichter 
einer  Tragödie  PhanoBtntos  von  Halikamass,  darauf  deren  Schaospieler, 
dann  alB  Dichter  der  KomOdie  Pbilemon  und  deren  Sohaospieler;  I^le 
tmd  Sidaskalos  sind  nicht  genannt,  offenbar  deshalb,  weil  die  Stflcke 
ohne  Cbor  waren).    Augenscheinlich  gehört  die  Reform  der  Terwaltong 
des  Beraetrios  von  Phaleron  (316  — 30T)  an  und  wahrscheinlich  hatte 
Ol.  llT,  4  (309/8),  wo  Demetrios  als  erster  Archen  die  Feier  der  Dio- 
nysien  and  Thargelien  leitete,  zum  ersten  Mal  ein  Agonothet  die  Ana- 
stattnng  der  Gare.  In  den  Inschriften  der  Eaiseneit  erscheint  wieder 
regelmässig  der  Chorege,  neben  diesem  aber  auch  der  Agonolhät.  — 
IT.  Anderer  Art  wieder  ist  endlich  eine  Beihe  von  Fragmenten  (22  sind 
von  Eumanudis  im  Athenaion  VII  S.  76  ff.  zusammengestellt  worden,  einige 
kleine  Fragmente  liat  Köliler  hinzugefügt),  die  am  Südabhang  der  Burg 
aufgefunden  alle  von  demselben  Denkmal  hcrrübren,  welches  nach  der 
Schrift  zu  schliessen  nicht  in  einem  Zuge  eingegraben,  sondern  ein  oder 
mehrere  Mate  ergänzt  worden  ist  (die  ältesten  StUche  scheinen  EOhler 
dem  dritten  Jahrhandert  anzugehören,  wahrend  die  spatesten  nicht  vor 
dem  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  eingegraben  sind).  Kmnanudis 
wollte  darin  einen  KaTdio}ve  noofrShi  xwji^Bias  xai  imoxptrmv  erkennen, 
weil  bekennte  Namen  von  Schauspielern  darin  vorkommen.  Köhler,  wel- 
cher vielmehr  schliesst,  dass  jene  Schauspieler,  wenn  sie  nnter  den  Dich- 
tem aofgefOhrt  werden,  zugleich  Dichter  gewesen  sein  müssen,  erblickt 
darin  ein  Vcrzeichuiss  der  komischen  Dichter,  welche  in  Athen  an  den 
grossen  Dionjsien  gesiegt  haben.  Was  schou  Kumanudis  vermutbet,  dass 
die  hinter  den  Namen  stehenden  Zahlen,  welche  von  1—18  geben,  sich 
auf  die  Anzahl  der  Siege  beziehen,  wird  von  Köhler  und  Bergk  consta- 
tiert  Die  Abweichnog  der  Zahl  der  Siege  von  der  Ueberiieferaog  ei^ 
klaren  Köhler  und  Bergk  einfach  damit,  doss  auf  der  Liste  die  Dion;- 
siscben  von  den  Lenaisclien  Siegen  unterschieden,  in  den  Notizen  der 
Grammalikcr  beide  iusammengenommeti  sind.  Ausserdem  bemerkt  Köhler, 
dass  die  Samen  der  Dichter  ebronologisch  nach  Massgabe  des  ersten  au 
dcQ  grossen  Dionysien  gewonnenen  Sieges  geordnet  sind.  Bergk  findet, 
dass  der  Katalog  ans  vier  Abtbeilungen  bestanden  habe,  welche  gleich- 
milssig  die  dmtxal  wie  die  A^atxät  vixai  sowohl  der  Komiker  als  der 
Tragiker  nmfasste.  Ein  nnd  das  andere  Bruchstflck  habe  vielleicht  Ver- 
zeichnissen, welche  die  Siege  der  Schaospieler  enthielten,  angehört.  In 
emem  Fragment  stehen  unter  einander  die  Namen  [Ai\axui.-  [iBjs'nffl 
{Ro\).v<fpäaii\a,v\  .  .  .  m:oc  |  ■  ■  xlr^t  APIII  -  -  TOf  |  [-J  [- -  i.]aa{. -].  .Die 
Ergänzung  <^lofo)xiT,s  APIII,  bemerkt  Bergk,  ist  nnanfechthar;  kein 
anderer  Dichter  hat  solche  Erfolge  gehabt  wie  sie  eben  diese  hohe  Zahl 
beiengt  Damit,  stimmt  vollkommen  Diod.  Sic,  XIII  103,  der  d»  Tod 
des  Tragikers  erwähnend  hinzusetzt  vixoc  S'  i^wv  ^xrcuxa^uta.  'Wenn 
Saidas  21  Siege  angieht,  so  sind  die  von  den  LenAen  mitgerechnet  (in 
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dei^  Biographie  findet  sich  die  abweichuide  Angabs  tBOg^idbenr^ 
HUI  Tärscliriel)«n  für  xü'):  Damit  fiUlt  die  Annahme  von  Kohler  hinweg- 
Aber  aach  die  Amtahma  von  Bei^  dOrfte  mcht  haltbar  sein.  Auf  di';? 
Lenäinsheu  Siege  der  Trauer  bezieht  Bergk  ein  anderes  Fragnicü!. 
«eil  in  diesem  wieder-der  Name  Alax^lloe]  erseheinL  Da  aber  in  der 
ümgehmig  dieses  Aeschylos  eine  solche  ]Reihe  anbekannter  Namen  er- 
scheint —  Torans  geht  Kieo-,  vMebtö^'Jp^lime),  'ßw^wA-,  '£lpot-, 
{^A)pm  (Bergk  'Apunüt)  —,  vie  sie  bei  dem  alten  Aeschyins  kam 
denkbar  ist,  da  ferner  ein  kamischer  Dichter  Sita-  in  einem  Didaskalien- 
fragment  aus  c.  260  -  280  Torkommt,  so  werden  wir  darin  das  Stack  von 
einefn  Terzeichnisse  komischer  Dichter  erkennen.  FUr  die  DionysischcD 
nnd  LenÜschen  Siege  der  Komiken  findet  Bergk  den  Beweis  in  den  zwei 
Stacken  J  nnd  S,  wo  im  ersten  der  altere  Kratinos  mit  drei,  im  anderen 
nadi  Bergk's  Ergänzung  derselbe  Dichter  mit  sechs  Siegen  erscheint 
(neun  Siege  von  Kratinos  sind  bezeugt).  Allein  Bergk's  Ei^aiiiniig  von 
Hkann  nach  der  (Topie  von  EUhler  nicht  bestehen  nnd  ist  dort  der  jDn- 
gere  Kratinos  anzunehmen.  Hiernac))  werden  wir  in  den  Bruchstücken 
ein  Vcrzeichoiss  der  Siege  der  Tragiker  und  Komiker  an  den 
grossen  Dionysicn  und  der  Schauspieler  von  dcrZoit  an,  wo 
auch  diesen  I'reise  ertlieili  und  Siege  von  ilnien  ve r/cic linet 
wurden,  vi el I  ci(;hi  atuUi  der  Aiilodcii.  sehen  hnbm.  Somit  war 
diese  Lisle  so /u  iii^eii  ein  Su]nniunuin  iu  dam  uIjuu  an  erster  Stelle  be- 
Bprochenen  Verzeichniäs  ilcr  darixai  vTxai.  Das  Bruchsltlck  A  nennt  in  der 
ersten  Oolnmne  folgende  Dichter  der  alten  KomOdie :  Sev^tiog  \  0>isher  un- 
bekannt), TijiiaxhiBi}!  VApartojiivtie  \\  .fyai^ios  \\\  tf^wt^KEn^p  H'^ofuxsof 
III]  <Ppüvtj[oe  II  MoprOioe  I  (£S)noilir  ||j.  Die  Buchstaben  der  beiden  eisteo 
Zeilen  bat  Kumanndls  als  Reste  der  Deberschrift  erkannt.  KOhler  meint, 
dass  diese  Uaberschrift  Ober  die  Columne  Innaiisj^ercicbt  lialien  müsse, 
was  veimndien  lasse,  dass  auf  dieser  Seite  eine  C'uliimnc  ncggcbroclien 
sei.  Dies  bestätigt  sich  dnrch  das  Fehlen  des  Namens  Mäjvrfi,  von  dem 
wir  ja  oben  einen  Sieg  iv  äant  kennen  gelernt  haben,  sowie  des  Namens 
KpdrT^.  Was  Bergk  dagegen  bameriit,  kann  ebensowenig  gelten  nie 
seine  weiteren  Schlnssfolgenmgen.  Die  stattliche  Keihe  nener  komischer 
Dichter,  <!ie  uns  die  weiteren  Inschriften  kund  thun,  anzugeben,  würde 
uns  in  die  Goschidiie  der  Komiklio  führen,  die  nicht  hierher  gehört.  — 
In  dein  Veriioichnibs  der  Siege  älterer  Komikei-  C.  I.  Gr.  I  229  erklärt 
Bergk  den  bisher  räthselhaften  Ausdruck  ivixa  xu/ji^oif  ZT  oder  E  als 
gleiiAbedentendmit^' Oders'  xpiratt  ((/^isi-  Wo  die  einfache M^joritU 
d.  i  drei  Stimmen  entschieden,  helsse  es  kurz  »wi^iSif  wie  Zeüe  8.  — 
In  G.  I.  Gr.  I  230  erkennt  Bergk  ein  Terzeichniss  der  Siege  mehrerer 
(drei)  Dichter  und  findet  seine  frUhcro  Restitution,  nadi  veläier  Anaxan- 
drides  der  eretc  der  drei  Dichter  ist,  durch  die  Bezeugong  von  drei 
dimxai  vTxat  des  Anasandridcs  in  obigem  Verzeichnisse  bestätigt.  In 
dem  zweiten  mochte  er  'Ex^ixpaTt^s)  sehen. 
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Sommerbrodt  (er.  8)  hat  nJlo  semc  Schriften  und  ÄbhaadlnngeD, 
welche  die  scenischen  ÄlterlliQmcr  botreffen,  zusammengestellt;  nur  die 
Schrift  »Das  altgriechische  Theater«,  Stullg.  1865  ist  weggeblieben.  Es 
hatte  noch  weit  mehr  wegbleiben  dürfen,  damit  nicht  der  Leser  verscbie- 
doiies  wie  die  Abhandlung  Uber  das  linoirx^viov,  über  die  Thymele  u.  a. 
doppelt  zu  lesen  liiltte.    Das  meiste  ist  unverändert  wieder  abgedruckt, 
nur  in  der  Abhandlnnß  da  Acscliyli  rc  scenica  ist  Terschiedcnes  unsichere 
weggelassen.  Der  Wissens cli.ift  LJltto  der  Verfasser  einen  besseren  Dienst 
erwiesen,  wenn  er  statt  werthlose  und  überholte  Abhandlungen  wieder 
abzndmcken,  eine  Terbesserte  Auflage  der  Schiift  de  Aes^.  re  scen. 
eegefaen  IiStte,  da  vieles  darin  iel  nas  mit  dem  Jetzigeii  Standpunkt  der 
"Wisaenschaft  Dicht  mehr  harmoniert.   Sind  ja  sogar  fomose  Irrthümer 
stehen  geblieben  wie  S.  1G3,  wo  die  Staniibildsr  des  Hannodios  und 
Aristogitou  in  die  Orchestra  des  Tlii^iite;-.  xeisclil  werden.    Audi  die 
Rccensionon  waren  überHllssig.    Der  Tori  luid  ilio  Art  das  Gute  einer 
Schrift  zu  ignorieren  und  nur  einen  scliwacben  Punkt  hcrausnugreifcu 
vad  za  verarbeiten,  hotte  ohne  Nachtheii  der  Vergeaaenheit  anheim  ge- 
geben werden  dürfen.  Diese  Wtise  wird  damit  gerechtferügt,  dasB  die 
Uethode  festgestellt  werden  aoll.    Aber  anch  Uber  Methode  giobt  es 
verschiedene  Ansichten.   Wenn  es  z.  B.  S.  IIG  bei  der  ErOrierung,  wie 
sich  OiaTpov  von  Orchestra  bei  der  Ausbildung  eines  kunstmässigen  Chor- 
gesanges  getrennt  habe,  heisst;  videtur  autcm  perexiguom  tantnm  spa- 
tium  interfuisso  inter  theatrum  et  orcliestram,  inter  spectatoros  et  cho- 
reutas ,  ut  qncmadmodum  antiqnitus  omnes  retigione  foerant  cousociatj, 
sie  ctiantum  facilc  vidcrcntur  quasi  coalescere  nniversi  Bacchl  cdtorea. 
Idquc  vel  CO  quüdammodo  couRrjnatur,  quod  Itomanonim  in  theatro  com 
in  orchestra  desiissent  clioventae  saltare  et  cantaro  oranesquo  scaenici 
non  solum,  sed  etiani  qui  thjmclici  vocati  sunt  artificos  in  scaena  ver- 
sarentur,  orcliestra  et  ipsa  rursus  data  est  speclatoribus ,  so  zeigt  eine 
solche  Bemerkung  erheblichen  Mangel  an  liistoriscbein  Sinn,  —  Der  An- 
hang iDie  Flöte  im  griechischen  Alterthomf  S.  296  —  811  handelt  zu- 
nächst Uber  Stoff  und  Form,  dann  tiber  Charakter,  Urspmng  and  Ver- 
breitung der  Flöte. 

A 1  b  e  r  t  M  a  11  e  r  (nr.  4)  giebt  ein  ansfohrüches  Keferat  ttber  Schriften 
der  Jahre  I8Q6  -  18T3,  velches  seinen  ebenso  ausführlichen  und  dankens- 
werthon Jahresbericht  Philol.  XXIII  (18G6)  fortsetzt.  Gegen  Wioselcr 
(Griechisches  Theater.  Ersch  und  Gruber  I.  Bd.  83.  187o)  weist  Jluller 
nach,  dass  &ia-:f>ov  immerhin,  wenn  auch  selten  und  miliintci'  mit  andcrcu 
Bedeutungen  verniischf,  den  Zuschauerraum  liczclclinc.  ich  bemerke  zu 
dem  dort  Gesagten,  dass  der  ursprüngliche  Begriff  von  d/i^ilfea^paii  we- 
niger daaäi  die  Erkl&mng  von  Cassius  Dio  IS,  32  ix  toü  nepi^  naiw 
26Bai  iSpae  Awu  oxip^  Sx&v  als  die  von  Oassiod.  Yar.  T  42  qoasi  In 
nnnm  inacta  dno  visoria  angedeutet  wird  (nicht  »ringsum  &iarpov*,  soa- 
dern  (beiderseits  fsar^c).  Bei  dar  Behandlung  der  Frage,  wo  vor 
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dem  Bau  des  stcinomon  Tlipaters  die  Drameu  aufgeführt  wurden,  ist  die 
Beweiskraft  des  Ausdruckes  i<  ir':  J^vai'oi  äyüiv  oder  iS'.aa^ev  int  Aijuaia 
Plat.  Prot.  S.  327  D  uicbt  gewürdigt  worden.  Diese  techimclie  Besetcfa- 
miDg  ist  der  beste  fiewaie  dafor,  dau  die  Spiele  an  den  LenBen  vor  |i 
dem  Boa  des  Theaters  am  Leoaion,  die  an  den  groBsm  Hiaay^aa  anr 
derswo  d.  h.  auf  dem  Markte  statt&Dden.  Bekanntlidi  erfaßten  sieh 
solche  Ausdrücke,  wenn  sie  auch  der  Sache  nicht  mehr  ganz  eDtsprechen 
Mit  Recht  verwirft  Müller  die  etymologische  Deutung  von  r^oaxi^vim, 
mit  welcher  Wicseler  die  Bedeutung  des  gesamniten  hinteren  Buhuen- 
gebäudes  zu  erklären  suchte,  indem  er  meinte,  für  den  Zuschauer  vcm 
Aussen  liege  dieses  Oebftade  vor  der  scaena.  Die  erweil«rt6  Bedeatoog 
TOD  npooK^im  lAast  HDller  für  die  fiiscbrift  von  Fatara  0.  h  Gr.  486S 
gelten.  FQr  ^axi^uiv  h&It  Moller  an  der  Ansicht  von  Sommerbrodt  | 
fest,  dass  es  einerseits  den  dunklen  Raum  unter  dem  iortlov,  andrerseits 
das  untere  Geschoss  dos  Skenengcbandcs  bezeichnen  könne,  wahrend 
Wieseler  mit  SchOnbom  nur  die  letzte  Bedeutung  gelten  IBsst.  Den 
sprachlichen  Gründen  gegenüber,  welche  Wieseler  geltend  macht,  möchte 
ich  bemerken,  dass  (momt^imi  nnr  eigentlich  den  Baun  biA  axgi^e,  nioht 
bnb  axjv^  [oxijiig)  bedeuten  kann,  bnoax^iov  also  den  Baum  unter  dem 
BQhnengebände  im  allgemeinen  sowohl  unter  dem  iojw»  wie  den  weiter 
zurückliegenden  unteren  Kaum,  der  von  Aussen  Licht  haben  und  za  ver- 
schiedenen Zwecken  dienen  konnte,  bezeichnet  Mit  diesem  hinteren 
Raum  wird  auch  der  Raum  unter  dem  inysTw  in  Verbindung  gestauden 
und  darum  nicht  ganz  dunkel  gewesen  sein.  Bei  der  Erklärung  des 
Wortes  mipaoxijyta  nimmt,  während  Wieseler  auf  jeder  Seite  der  BtUme 
zwei  Zugänge  ansetzt,  einen  offenen  zwischen  der  Bühnenhinterwand  vnd 
der  Periakte  und  einen  vor  der  Periakte  durch  eine  in  der  Wand  des 
Seitenflügels  befindliche  ThOr  gebildeten.  Muller  nur  Seitenthüren  hinter 
den  Fcriaktcu  an.  Das  ist  ein  alter  Irrthum,  den  ich  &Uhor  auch  ge- 
theilt  habe.  Wie  die  Hauptdekoration  mit  der  Thüro  der  Hiaterwand 
in  engster  Beziehung  stellt,  so  mu^ste  sich  auch  die  Seitendekoration 
der  Periaklen  an  die  Tlitlrc  uiisiHilicsscn  und  dem  Eingang  seine  Bedeu- 
tung geben;  das  sagt  nii^drileklidi  Pollux  IV  127  iX}.at  Süo  (düpat)  eUh 
&»  npos  &e  <ä  ntplaxToi  au/ntenf^yaoiv.  Natürlich  waren,  wenn  gespielt 
vnrde,  die  Thoren  oETeno  Eing&nge.  So  Ist  es  anch  entsprechend,  dass 
der  OborfObrer  zuerst  die  auftretenden  Personen  erblickt  Seht  man 
dies  in  Betracht,  dass  die  Seitenthtren  die  gleiche  Bedeutung  für  die 
Coulissen,  wie  die  MittelthUre  der  Hinterwand  für  die  Fonddekorayoa 
hatlpn,  so  versteht  man  auch  die  Stelle  im  El.  M.  S.  743,  30  (und  Suid. 

EvSey  xo'i  Ivtltv  iffi  liiorfi  &vpai  ;(aXxä  xäyxsUa.  Müller  will  hier  iw- 
paaxfy>ai.  von  den  Dekorationen  an  beiden  Seiten  der  Hinterwand  ver- 
stehen. Aber  es  ist  darin  mit  später  nblicheo  Ansdittcken  und  Tor- 
Etellimgen  das  gleiche  ges^  was  bei  Pollnx  steht;  ffi^dvx^ia  sind  die 
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SettendoginKe  tat' im  Periakten  mit  den  sieb  danui  BcIillBBsenden  D&- 
korationan,  im  weiteren  Sinn  die  SeltenflUgel  des  BDhnengebandes.  Dass 
jenen  Erklärungen  gerade  die  alte  Einrichtung  des  Theaters  zu  Grande 
liegt,  geht  daraus  bervor,  dass  ffu/isii;  noch  als  ein  AHar  bezeichnet  wird. 
Was  soll  denu  eiu  iviereckiger  Bau,  leer  auf  der  Mitte*?  Und  ileer 
aaf  der  Uittei  soll  soviel  heissen  als  imit  ganz  freier  OberOftchei 
(.SfnnmeibiDdt  Scaeni»  S.  66)1  Eine  merkwDrdjige  Hetbode  der  Inter- 
prstotioal  Tielmsbr  wird  die  Tbymele  als  >flla  Altar,  als  ein  Tiweciciger 
Anfban  der  teer  bt,  in  Uitte  (des  Ranmes)  sich  befindeadc  bezelcboet 
und  ich  kann  meine  Aufbssiing  der  Stelle  darch  die  Bemerkangen  MQllei's 
uicht  für  widerlegt  angehen.  Mit  Recht  vertlieidigt  Malier  Wieaeler 
gegeiiObcr  die  gewöhnliche  Ansicht,  dass  nipoSos  im  technischen  Sinn 
den  Eingang  zur  Orchestra  bezeichne.  Ebenso  billigen  nir  die  Erklärung, 
die  Maller  von  Poll.  IT  137  almlBivxts  Sk  xa-A  i^  dp^i^arpav  giebt: 
"in  den  Fallen  aber,  wo  Scbauspisler  in  der  Ordiestra  aufgetreten  sind, 
besteigen  sie  die  Bühne  auf  einer  Treppe*.  —  In  dem  QOttinger  Pro- 
roctoratsprogramm  von  1S66  Disputatio  de  diffitrilioribus  qoibnsdam  Pol- 
iads  etc.  hat  Wieseler  den  Vorhang  für  die  griechische  Bohne  eu  er- 
weisen gesDcht.  Müller  zeigt ,  wie  hinfällig  die  Beweise  sind,  Fflr  den 
Anfang  des  Prometheus  aber  bedient  er  sich  einer  kunstiichen  ErklAning; 
or  hätte  beachten  sollen,  was  ich  in  meinen  Studien  zu  Aescbylus  S.  32 
bemerkt  habe.  —  Die  abweichenden  Erklärungen,  welche  Wieseler  in 
Comment.  de  ditf.  quibusdam  Poll.  etc.  Ind.  schul.  GOtt.  186S/TO  und 
Sommerbrodt  N.  Rhein.  Mus.  ISTO  (Scaen,  273)  von  dem  Somation  der 
griechischen  Schauspieler  gegeben  haben,  vereinigt  Müller  dahin,  dass 
er  oaipdTiov  zunächst  filr  gloi<;h  mit  r.poYaaTpiSioi/  und  npoarEpvßiov  er- 
klärt, dann  aber  annimmt,  dass,  da  diese  fohlcrsiucko  Tricots  nöthig 
machten,  der  Käme  Somaliün  '.m'.h  i.uf  t!ifi-t  iiljin  trngcii  worden  sei.  Nach 
Besprochung  mehrerer  anderer  äclu  itlcn  (jicLt  der  Si;hluss  des  Berichts 
eine  Bescbreibotig  von  dem  Üdeum  des  üerodes  Attikns  nach  Tucker- 
mann  Bona  1868. 

Der  Tortrsg  tod  Flaoh  (nr.  10)  gilt  weniger  der  antikeD  als  der 
Bodemen  Bflhne  nnd  kann  nne  hier  nicht  beschäftigen,  da  eine  Forde- 
rung der  uns  hier  angehenden  Wissenschaft  darin  nicht  heahsichtigt  und 
sieht  zn  finden  ist.  Vgl.  die  Besprechung  von  IIu{r3ian)  im  Centralbl. 
IST»  nr.  29. 

Die  Abbildnngen  und  Erläutemngen  von  Ziller  nnd  Julias  (nr.  11) 
geben  eine  gnaane  Darstellong  und  Beschreibmig  der  Ausgrabungen. 
Die  an  der  Betraohtung  im  monnmentalai  Uebeiresta  gewonnenen 
snltata  fnr  die  Bangesdiichte  des  Theatara  znsammenfossend  stellt  Julius 
folgende  Bauperioden  fest:  1.  Periode  des  6.  Jahrhunderts,  der  im  Grossen 
und  Ganzen  der  Zuschauerraum  in  seiner  jetzigen  Gestalt,  die  Wasser- 
leitung der  Orchestra  und  die  Fundamente  des  hölzernen  BDhnengebäudea 
angehören.   2.  Periode  des  Lykurg,  in  welcher  das  Buhnengebftnde  aus 
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Stern  uud  cId  nicht  nSbcr  zu  bosümaieniler  sOdlich  davon  gelegener  Ba'j 
aufgeführt  wurden.  3.  Periode  zu  Beginn  der  römischen  Kaiserzei- 
Grossartige,  durch  Arkaden  geäffiietc  Hollen  wurden  nebon  dem  BUbnen- 
gebfinde  angelegt  und  der  Zuschauerraum  durch  Äufstellimg  der  mtm- 
momen  Throne  geziert  Ausserdem  schob  tnan  wahrscheinlich  das  Pn>- 
skenion  Tor  nnd  schmückte  das  Bubnengcb&ude  mit  SeitenflDgeln.  Der- 
selben Zeit  dürfte  auch  die  den  Zuschauerraum  und  die  Orchestra  Ii— 
neode  Qalastrade  und  die  PSasterung  der  Orchestra  angehören.  4.  Pe- 
riode des  Phaidros,  in  der  eine  neue  Bühne  unter  tbcilweiser  TerweudiBS 
schon  vorhandenen  Materials  erbaut  wurde  (die  betreffende  Inschrift  ge- 
bort in  das  dritte,  vielleicht  sogar  in  das  vierte  nachchrisüiche  Jahr- 
bundcrt). 

Die  im  übrigen  recht  verdienstliche  Abhandlung  von  Bacbholti 
(or.  6)  giebt,  anf  Wieseler  verweisend.  Über  die  anlaea  und  velji  des 
Theaters  nor  wenige  3emerkangen.  Es  wird  von  der  Bedeekong  te 
rOmiscben  Theaters  durch  vela,  von  der  zeltartigen  ünuchliessoDB  ge- 
vrisser  Ehrenplätze  im  Dionys osthcater  (Aeschin.  g.  Ktes.  §  78)  gesprochen 
und  zu  der  Notiz  von  Suidas  über  Phormis  i^/i^tra-o  Si  npünoe  .  .  »x^fj 
Bzpp.dx<uv  foiviKwv  bemerkt:  'blosse  Tliürvorhänge  können  nicht  gemeint 
sein;  wir  müssen  uns  zn  mindest  an  der  hinteren  Dekorations wand,  «rao 
die  Sceneiie  sehr  stnfacb,  ela  Tempel  oder  HOhle  oder  dergleioben  nidit 
daiznatellra  war,  breitere  vela  resp.  anlaaa  aalgehBiigt  dcnkea;  feit  ar- 
innere  daran,  dass  das  xhaio*  bei  Pollnz,  wo  es  den  Tiehstall  bedetitm 
soll,  nur  durch  einen  breiten  Vorhang  kenntlich  gemacht  war  (cfr.  das 
Kelief  des  Mus.  Borb.  Wiescier  Bühnen denkmäler  T.  11,  1).  Ausserdem 
wurden  in  der  Tragödie  ziemlich  häufig  Zelte  dargestellt,  über  deren 
durch  vela  umschlossene  Vorderseite  oben  gehandelt  ist;  fiütl^  von 
Banem  oder  Annen  mt^en  fibnlich  daigeBtellt  gewesen  seia.  Nur  wsoi 
wir  diesen  aUgemeioeten  Gebranoh  der  veU  anf  der  BOhne  nnclunan, 
ist  es  erklärlich,  wie  der  Konatler  dura  komnisn  Imnnte,  Schansplriar  ti 
dramatischer  Aktion  vor  einem  mfitaimiffiit  damutelleii;  man  sehe  die 
beiden  Boliefs  in  den  D.  d.  Bdhnenw.  T.  10,  10  nnd  T.  A.  39.  Ja  beiden 
ist  die  hintere  Dekoratiunswand  TO  verstehen,  gegen  die  sidi  die  Figorea 
der  Schauspieler  abheben«. 

Foaoart  (or.  7}  enraiBl  in  ebenio  gdriirter  als  soharUnniger 
Weise  die  Echtheit  dü  für  die  Dionysisehw  Feile  widtUgen  Qesetsea 
des  Enegoros  Demosth.  Hid.  c  10.  Zn  dem  Zweok  lie&rt  er  xnnAchst 
den  Nachweis,  dass  die  Dionfsien  im  Peiraieus  (nl  Jtovüata  ti  i/i  Btf 
pattt)  nicht  bloss  ein  Fest  des  Demos,  sondern  des  ganzen  Staates  waren 
(in  dem  Gesetz  schreibt  er  äiowoif  vip  iß  Reipatti).  In  dem  Ab- 
schnitt xol  ToiV  iv  Sarti  Jtovuaiois  ^  nofoiij  xai  ol  muSee  xai  6  xui/ioc 
Jtoi  ol  tctoiup&ol  xal  ol  rpajijtSoi  will  er  unter  müSK  nicht  den  kyklischen 
(ühor  der  Knaben  verstehen,  in  welchem  Falle  der  Chor  der  Männer 
fehlte  und  6  x&jwe  sich  nicht  recht  erklären  Ifesse,  sondern  nach  Alciphr. 
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Tl  t  Tim  in'  io}(iptK  f^t^^aai  mr'  tne  AtSmaov  den  HpnDUB,  wel- 
dieo  die  Eiia])en  Bangen,  nachdem  das  Bild  des  äiömemc  'KXsoBepeüt  in 
den  Tempel  in  der  Nähe  der  Akademie  gebraclit  war;  die  Ueberlraguug 
des  Bildes  Bei  die  tio/m^  im  spcciellett  Sinn,  während  no^tn^  im  allgc- 
meinen  nnd  gewObnlicfaen  Sinti  die  beiden  folgenden  Akte  mitbegreife; 
anf  diese  mpmri  sei  der  Hymnus  der  Knaben,  auf  diesen  &  xmitoe,  die 
ROckkelir  von  der  Akademie  Kur  Stadt  gefolgt;  die  Erwäbnong  der  kjfcU- 
aebm  ChOra  der  Knaben  nnd  Mfinner  fehle  also  ganz  und  sei  mit  dem 
Oblichen  Ausdmcb  W  6  djöiv  nach  nai^Ec  zu  erganzen. 

Pickelscherer  (nr.  8)  nntersnclit  eine  Frage,  die  noch  manche 
Schwierigkeiten  and  Dunkelheitea  bietet.  Er  verstellt  nnter  9zo>pix6v 
nach  dem  Scholion  zu  Lucian  Tim-  §  49  das  Schangold  fQr  das  Theater. 
Aber  man  begreift  nicht,  wie  das  Hico/iixnn  auch  auf  andere  Feste  Ober- 
tragen wnrdB,  an  denen  Thcatcrspiele  nicht  stattfanden,  uod  kann  die 
Erhöhung  des  9eoipix6v  nicht  verstehen,  da  doch  die  TheaterplStza  ihren 
Preis  behielten  (Demoath.  XVIII  §  29  toTv  SuolV  dßoidn  d.  i.  auf  einem 
beiahlten  Piatie).  Mao  muBS  wohl  amiehmeo,  dass  das  BempaiSv  von 
Aufsog  an  das  Festgflld  bedentete,  das  nicht  aof  die  DIonyalen  beschrftnkt 
war  (tgl.  HesTcb,  b.  v.  9ttupix&i).  Gut  bemerkt  VOrz  Hcrces  ecclesiastica 
Athenis.  Disa.  von  Berlin  1878  S.  22:  erat  cum  priscn  tlla  reipublicae 
ratiooe,  qnae  superiore  aetate  Älhenis  ut  ferc  ubiquo  vigobal,  cuniuuciluni, 
ut  quaecnnque  reliqua  io  aerario  publico  rcstarcnt  singilutim  ülätriliuc- 
rentor.  fiinc  flaxenint  iilae  pecunfamm  distributioneB,  qnas  postorioreB 
uictores  9aafiO[d  appellant,  enm  mnlto  mlnos  accorate  qnam  qoioü 
a.  Ohr.  D.  saaeoli  nominentt  loqanntnr,  in  qnibns  illae  partltioneB  nomine 
Sioßti&w  Bfgnlficantnr.  Kan  wird  wohl  anznnebmen  haben,  dasB  dnrdt 
Perikles  die  UeberschDBBe  der  Verwaltung  die  besondere  Bestimmung 
erhielten  bIb  Beaipixd  zu  dienen  und  fllr  die  einzelnen  Festtage  zwei 
Obolen  festgesetzt  wurden.  Damach  richtete  sich  dae  Eintrittsgeld 
das  Theater  und  wer  die  Diobelie  dazu  benutzen  wollte,  konnte  eB.  Die 
Controle  also,  dasB  die  Spende  wirklich  zum  Ankauf  von  Tbeaterbiltets 
benOtzt  werde,  welche  Controle  0.  Benndorf  verlangt  und  fllr  die  er 
eigene  Marken  annimmt,  fiel  weg.  Gegen  diese  Annahme  von  Benndorf 
bemerkt  Fickelscherer,  dass  das  Theorikon  auch  fQr  Feste  gilt,  an  wel- 
chen nicht  gespielt  wurde.  Vgl.  besonders,  was  Buraian  bei  Besprechung 
der  Abhandlung  von  Benndorf  in  der  Jen.  Litztg.  1876  nr.  43  Art  666 
dagegen  geltend  macht.  Anders  urtbeilt  der  Becenseut  von  Benndorfs 
Schrift  im  Philol.  Adz.  VIII  S.  147—162.  Hsn  eitielt  also  irie  bei  odb 
das  Theaterbillet  nach  Zahlung  des  Oeldes.  Ut  dem  fiuiBofop^  wxeAa 
in  der  oligarchiscben  Kegierang  vom  Jahre  411  nnd  der  darauf  folgenden 
gemässigt  demokratischen  (Thuo.  VIII  B6— 67  und  97)  wohl  auch  das 
dtiopixiW  abgeschafft,  dann  aber  wieder  eingeführt,  wie  Inschriften  von 
Ol.  92,  3  (Ol.  410/9)  und  9S,  2  (407/6)  nnd  9S,  S  von  Geldern  handeln, 
welche  den  Hellenotamlai  fllr  die  Dlohelle  ansgezahlt  worden  seien. 


Digilized  by  Google 


644 


Sceuisdie  Arcbftologle 


Wflhrsclicinüch  wurde  dag  Theorikon  unter  den  Dreissig  wieder  anfge- 
hobei),  bald  darauf  aber  wiederhergestellt.  Unter  Diopli  an  tos  (Ol.  96,  Ci 
wurde  das  TiieorikoD  von  zwei  Obolen  auf  eine  Drachme  erbiilit  (Zenob 
lU  27  hä  diofdvTou  ti  Seoiptxbv  iyäiSTo  SfiayjiT^.  Hesyc!].  Suid.  Soa^iä. 
XaXaZiöaa).  hftngt  mit  der  oben  bemerkten  irrigen  Ansfcbt  tihcr  da^ 
&»iapcx6)>  zUBamnien,  wenn  Fickelsdierer  dies  noeh  als  das  gewöhnliche 
TheorikoD  toq  3X2  Obolea  betrachtet,  WDrz  a.  0.  hat  wahrscbänlicA 
gemacht,  dass  Agyrrliios  der  Urheber  des /iwfi^iirxJijffwtimMfr  tet;  warn  \ 
es  Dun  von  diesem  Ägyrrbios  bei  Harpokr.  Setapixd  faeisst:  OtarpixA  ^ 

Ttva       xonöj  ^pr^jtara  4™  TÜiv  rrfi  r.oXLOiQ  npoaüdiuv  Ouvayöjteva'  Ttzirra 

Sk  TT^ioTc/JHK  ftiti  et;  rüi  T.oU^'in  ^//sint  ifjÜT^iTO,  urrre/iM  Sk  xiTeTifiETu 
ti{  rs  rif  Sr^^iia'ai  r.iizaaiiväi  xai  Siuviijidi,  <■:;>  t:/iw7u;  r,ri$aTii 'Ayupfiui; 

&  Srijiajtayöi,  SO  Wird  man  eben  anzunekmen  haben,  dass  Agyrrbios  als 
Urheber  dee  fiurOie  i*"-  oad  des  erhöhten  ßtwpaiä*  nicht  bloss  Uebsr- 
BchttBse  bergab,  sondern  elnea  fcttbiien  Qriff  in  die  nicht  nlte  Sassa  dn 
Staate«  that  Eine  weitere  ErijAbnog  des  Otaifitnäii  fimd  statt  onter 
Eubuloa-  Nach  der  Besetzung  Elatea's  wurden  auf  den  Antrag  des  De- 
mostbenes  der  Kriegskasse  die  ihr  gebührenden  Einkünfte  zurückgegeben. 
I4och  einmal  erfolgte  eine  Verminderung  des  Theorikon  durch  das  Gesetz 
des  Hegemon  (zwischen  SST/S  —  830/29).  —  Nach  dem  Weg&tll  der  Hellc- 
DOtamiai  bei  der  Auflösung  der  Btheoisohen  SrnmocUe  wurde  fttr  die 
Theorlbenkaese  ein  n^oes  Amt  eingesetst  (ol  hä  9aapa^  nt^tpota 
v^ltivoi).  —  Aus  I,Qcian  Tim.  c.  49  hat  Benndort  geidilosaeiii  du«  das 
Theorikon  pbyleuweise  durch  eigens  dafür  eiioste  Btkrger  vertieilt  wurde. 
BursiaJi  bemerkt  a.  0.,  dass  die  Angabe  Lnoian's  der  Darst^nner  Ed 
der  Rede  gegen  Leochnres  gegenüber  unwahrscheiiilicfa  sei  and  wohl  Bof 
einem  Irrcbum  Lucian's  beruhe. 

LeuLscb  (nr!  9)  bemerkt;  die  Schauspieler  Ditd  ihre  Kamt  waren 
vor  Thespis  vorhanden  (auch  unter  den  SatTm,  netdie  nach  &dd.  Arton 
in  den  Ditbyramb  einführte,  will  Leutscb  Schauspieler  verstehen);  Thesfris 
hat  nur  zu  den  Iflng^t  bcslebenden  rpayixol  Kopul,  angeregt  durch  den 
künstlichen  Dilhyrambos,  einen  Schauspieler  hinzu  erfunden  und  dessen 
Verkehr  mit  dem  Chor  in  festen  Weobsol  gebracht  und  geordnet. 

Fetersen  (nr.  14)  ergänzt  und  berichtigt  einige  Punkte  au  der 
bekannten  Untersnchtuig  von  Sauppe  über  die  Wahl  der  Btehter  in  den 
musischen  WettkUapfen  an  den  Dionysicn.  Nach  der  Danteltnug  von 
Sauppe  war  das  Verfahren  folgendes:  einige  Zeit  vor  dem  Fest  wurden 
im  Rath  von  den  Bathsmitgiiedern  der  einzelnen  Stflmmc  unter  Hit- 
wlrkung  der  Chorcgeu  die  geeigneten  MUnner  aus  allen  Atbeuern,  nicht 
je  aus  demselben  Stamme,  erlesen,  die  Namen  derselben  in  Urnen  ge- 
worfen, die  Urnen  sodann  von  den  Prytanen  und  Choregen  gemeiiiscbafir 
Hell  verschlossen  und  versiegelt  und  so  den  Schatzmeutem  im  Opistl»  i 
dorn  des  Partbonon  zur  Aufbewahrung  übergeben  und  erst  zum  Wett-  I 
kämpf  selbst  ins  Theatei-  geschafft.  Zu  der  Aufführung  aber  fandou  jene 
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Gewihlten  ileli  obm  offioielle  Aoffiirdening  ein,  vielmehr  nahm  ein  Jeder 
dar  priTatim  ran  aeioen  Wählern  benachrichtigt,  auch  allen  andereD  nn- 
bckaant,  die  PrOfiing  vor  und  trug  sciji  Urtheil  iu  eine  Schreihtafel  eia. 
Nach  Beendigung  jedes  besonderen  Agon  üSnete  dann  der  festorducnde 
Ärchon  die  Urne,  zog  die  vorgeschrie'jene  Zahl  von  Namen,  fänf  fllr  jeden 
AgOD,  rief  und  vereidigte  die  Erlösten,  vemalim  ihren  Spruch  und  ver- 
h.tkadigte  du  Ikidartheil.  Diesen  Ergebnissen  von  Sauppe  gegen&ber 
sucht  Petersoi  nacb  dem  Vorgang  von  Ilclbig  (Berl.  Zeitacbr.  f.  d.  Gjnm. 
1862  S.  STff.i,  aber  mit  anderer  DcgrUnduiig  darzuthun,  dass  sclioa  vor 
jedem  Agon  eine  grössere  Anzahl  vgn  Kichteiidun  aus  den  Urnen  gezogen 
und  gerufen  wurde:  dass  diese  nach  der  Vereidigung  auf  einem  beson- 
deren Platze  allen  sichtbar  der  Anffllhrung  folgten  und  ihr  Urtheil  auf- 
scbriehen.  Die  Auslosung  einer  hlciuei'eu  Anzahl  von  Entscheidenden 
aas  ihnen  und  das  weitere  nimmt  er  gleich  Sauppe  an.  Im  Ganzen  baX 
nna  die  BeweiBfUhrung  von  Petersen  aberzeagt;  einzelnes  Ist  uns  noch 
dunkel  geblieben,  wie  die  Zahl  T  in  Lticlan  Harmon.  2  xplvoaai  Si  kmh 
5  Kivrt  5  öaoi  Sij.  Fflr  die  Belheiltgung  aller  SlUmnio  an  jedem  Gericht 
wird  die  bekannte  Stelle  Plutarch's  Kim.  c.  8  mit  Recht  geltend  gemacht. 
Man  konnte  daran  denken,  dass  die  Zahl  7  z  Ii.  auf  einen  Abzug  der 
drei  Pfaylcn,  denen  die  bctrelTeiiden  drei  Chöre  der  drei  certiereadeo 
Dichter  angehörten,  hinweise.  Auf  gleichem  Friucip  kann  die  Zahl  6 
beruhen  Tür  die  Zeit  wo  fQnf  Komödien  gegeben  wurden.  Wenn  Petersen 
anitimmt,  dass  aus  der  geraden  Zahl  der  10  Phylen  die  ungerade  .Zahl  G, 
zur  Zeit  der  12  und  13  Stämme  T  ausgelost  worden  sei,  w)  kann  die 
Erklärung  wenig  befriedigen.  Den  Zweck  der  Aufzeichnung  ftuf  Tafeln 
siebt  Peterscu  nicht  darin,  das  Unheil  vor  dem  Vergessen,  sondern  da- 
rin,  das  Urtheil  vor  nachtrJiglicher  Filischung  zu  schlitzen.  »Bis  zum 
Scbluss  jedes  Aku",  wiliireiid  der  Aulfilhruiig,  mochte  das  Publikum  selbst 
die  Richter  vor  Einllil^-tcrnngeii,  Heslecluing-pversuchen  hütun;  später 
dürfte  das  schwieriger  gewesen  sein<.  Den  rüthsel haften  Ausdruck  bei 
Plato  Rep  IX  S.  680  B  ö  SA  miitio»  xptr^e  will  Peleraeu  dahin  deuten, 
da«  «t  denjenigen  buseicbne,  der  dunji  alle  Budlen  oder  besser  dnrcb 
alle  Collegien  (der  Gewählten,  Prüfenden,  Entsdieidenden)  hindnrchge- 
gangon  sei    Die  Sache  bleibt  zweifelhaft. 

Dii:  Ergtlininse  der  Abhandlung  von  Sauppo  (ur,  2)  haben  wir 
bereits  in  unserem  vurigcn  Jaiircsbcricht  (1874/75  Abth,  UI  S.  190)  an- 
gegeben. Die  beiden  Schriften  von  Arnold  (nr.  1  und  15)  sind  Im 
Jahresbericht  fitr  Enripides  1876  S.  84  und  1879  8.  ?8  besprocben  wor- 
den. Vgl  such  die  Recension  der  ersteren  Abhandltmg  Im  Fhikil.  Au. 
Till  S.  1S2  164.  Beobachtnugen  von  allgemeinem  Interesse  haben  wir 
in  demselben  nicht  gefunden.  Nur  solche  Beobachtnngen  fQhren  wir  ans 
den  beiden  der  Aristophaneslitteratur  angehOrigen  Schriften  ur.  6  und  16 
an.  Nieiahr  sucht  zunächst  nacfainweisen,  dass  die  Bohne  der  drei 
grossen  Tragiker  den  Qebrancb  der  Periakteu  noch  nicht  gekannt  habe; 


Digilized  by  Google 


646 


Seentsche  Aichaologie. 


diese  seien  ersl  spater  aufgekommen  und  von  den  Gelehrten  mit  Unredit 
auf  die  altere  Zeit  Dbertragcn  worden.  Femer  wiJl  er  erweisen,  dise 
jeoeo  drei  Tragikurn  nnd  dem  Aristophanes  eine  eigentliche  Scenenrer-  ' 
Wandlung  abgesprochea  werden  mDsse.  Es  seien  nur  Gegenstände  wie  ' 
das  Zelt  des  &\as  von  Theaterdieoem  hinweggelragen  worden.  Eine 
scaena  ductilis  habe  es  also  Fm  filteren  Theater  niclit  gegeben.  Dieser 
Niicliwris  ist  nidit  geliefert.  Der  Anfang  der  Sophoklei.schen  Elektn 
spriclit  uidit  (.'egen,  suiiderii  fQr  deu  Gebraucli  der  Perialtten.  Ancli 
wird  Aeschf  ins  als  Erfinder  derselben  bezeichnet  (Gramer  Anecd.  Par.  I 
p.  19).  Die  Einrichtoug  der  scaena  dactills  miisst«  sich  mit  d«r  Erfis-  i 
dang  der  SkenograpUe  von  selbst  ergeben,  da  die  Scenerie  gleidi  filr  | 
drei  Stocke  vorgesehen  werden  mnsate.  —  In  den  seuL  controT,  werden 
Eur.  Heracl.  29Q  — 301  als  anecht  erklärt  Vergleiche  die  Besprechaog 
im  Philologischen  Anzeiger  IX  S.  622  f.  —  Aus  der  grQndlichen  onii 
methodischen  Abhandlung  von  Muhl  hebe  ich  hier  nur  eine  Bcmer- 
ktmg  hervor.  Zu  Gunsten  der  Annahme,  dass  die  alte  Bohne  nicht 
alles  der  Fkantasie  der  Zuschauer  Qberliess,  sondern  der  lUiision  n 
Hälfe  kiun,  wird  anf  eine  wenig  beachtete  Stelle  des  Anonym, 
xoip^Sht  verwiesen  nnd  diese  zugleich  trefflich  verbessert  in  folgender 
Weise:  h  iapivi^  xatp^  mthmUat  Sanävai:  xanaxtudl^ETo  ^  ax-ipi^  rfiiet- 
pöpoic  olxoSofi:^fiaai,  jamixii/idvi}  napaneräafiam  xal  iBövaie  Huxols  xaj 
lisXatvait,  ßOpaait  re  TsaTuj'oüaaii  xai  ^sipoTivdxTifi  Tiupi  dpüjjiaai  tc  xa- 
rayetoit  xal  ämjrsibit  xai  iiHärtuv  St-aftsvaTe  eis  tmov  daMaojjS,  Toptä- 
pov,  ^8ou,  xepouvSiv  xai  ßpovTibv,  i/idpae  xal  voxtie,  rfC  xal  o&pcan», 
draxr£ptav,  xal  mzuru/v  ÜttAw:'  aSiide  tc  ob  /uxpig  cfjfci'  i$ttp}va/i£¥ae 
xal  h^XSas  eis  tut.ov  üpüiv.  So  entsprechen  sich  die  Mittel  nnd  Oegen* 
Stande  der  Darstellung  in  umgekehrter  Beihenfolge:  bSdnuv  Se^a/isvaie 
—  BaMuar^;,  iiT.of^iott  -  Taptäpau  u,  8.  w,  und  es  ergiebt  sich,  dan 
Tag  und  Nacht  durch  weisse  und  schwarze  Tücher  vorgestellt  wurde. 

Zum  Sctilnss  wollen  wir  noch  erwfihncD,  dass  der  von  Ch.  Gram 
iu  der  Revue  de  philol.  tSTT  8.  209—217  pubücierte  läfns  tiS*  h 
Jinviioiiu  Ttiu  ßw>  ilxovil^iivTuiv  voti  Chorikios  neue  und  interessante  No- 
tizen Uber  das  Bllhnenwesen  zur  Zeit  dos  lustinian  enthält 
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Abbott,      the  Antigone  of  Sophodea. 

I,  oe. 

A-bal,  A ,  note  poiir  servir  i  l'histoiro 

des  flaiions.  III,  :i03 
Abel,  B ,  Bpiträfte  zur  Bio((rftphk'  di'ä 

Juiud  Psnnniiiu!'    III,  'M. 
Albani,  Ae.,  äi:  Quint,  sent  aoa  oppo- 

nera  Tbucyd,  Sali,  vfirear.  II,  164. 
Albert,  E.,  Beitrags  zur  Opschicbte 

der  Chirurgie.  III,  340. 
AJlbrandl,  J  ,  ouervaiioni  sopra  al- 

cune  parole  delle  tarole  Eugubine. 

III,  23. 

AmbroBoU,  Fr.,  lettenUnn  greca  e 

latiuB   III,  ISO. 
AnagnostaRls,  A ,  ba«relicfs  rcprdscn- 

lanl  noe  (rousso  chirurgicnlp.  111,279. 

|cä  anciPEE.  111,390  —  ßiidra,  aepi 
Tf,^  TÄv  ä,,xaiu,\,.  III,  292. 

Andraaon,  G  ,  Taciti  Agricoln  II,  aa2, 
—  Taciti  iliBloguä    11,  223, 

Andrian,  F.  v  ,  prähistorische  SiudieD 
aus  SiciltcD.  III,  334. 

Apelt,  O,,  2U  Plato'a  Hippias  maior. 
1,  246  ~  DulprsachungeD  Ober  den 
Pannnnidea  drs  Plato    I,  223, 

Ariatarohos  Bey,  O.,  ^  ^oVi"  i^i 

Arnold,  B,,  ili?  Eiiripidii  ro  ecraioa. 

I,  72    HI,  032       De  rebus  sccuicis 

in  Euripidis  Cyclope.  III,  G31. 
Amoldt,  B.,  zQ  AristutclDE'  Poetili 

Cap.  12    1.  263. 
Aufrecht.  Tb  ,  Uber  cioR  Stelle  der 

Ailareru-etijaka.  III,  227. 
Autenrlstb,  Q-,  emeodttioneü  Sopho- 

clcae.  I,  SO. 
Bacbmum,  O.,  ra  Aeich.  Agam.  278, 

I,  57.  -  Zu  Eur,  Ändr,  Ö77,  i,  80. 
Bocbof,  B  ,  Timaios  nln  Quelle  fürDiod. 

XIV,  64—78.    in,  339 
Badbam,  zti  Aeacli.  l'romplheua  2U1 

I,  64.  —  Zu  Enr  iph.  Taur.  M3f. 

I,  83  —  Zu  Eur  Medea  138    1,  84. 


—  Zu  Plalo's  Phädnis  SfiS".  I,  234. 
~  Thfl  PhUebus  of  Plalo,  1.  224.  — 
Zum  Pliilebuä.  I,  22o.  -  Zu  Plalo'a 
Tiieaelet  177«,  I,  322. 

Bährena,  E.,zurlland'chrifieQkundeder 
I'aneßyrid.  II,  173.  —  XII  Panegyrici. 
II,  172.  -  Pueue  latini  niiuores.  II, 
148.  -  -  Zu  Tocitui  Dialogus.  II,  323. 

—  Studien  lur  ticrmania  dcg  Tadtal. 
II,  242  —  Miscetianea  critica.  II,  138. 

Baumker,  A,,  Uber  deu  Sopbisten  Po- 
lyxenos.  I,  223.  256,  III,  344. 

Baldi,  A.,  diu  Freunde  und  FOrderar 
der  griecbischen  Bildung  in  Rom.  III, 
164. 

Baenato,  v.,  Plautuä  in  seinem  Tor- 
hältnisse zu  seinen  griechischen  Ori- 
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1023,  8,  in  103H,  4.  8.  77.  —  Dlnona 


294.  iV,  27. 


III,  S  :ifM, 
Eusebius,  Fr.  e. 

III,  y.  ,^,0.-. 

Eustathlus  Thessal.,  S,  30.  103  1099, 
58.  1187,  31,  8.  120  \SSr>.  14.  ö,  118 
1604,  12  8.  120  1574.  8,  III,  &  134 
1636,  10.  3.  110  1951,  18,  3.  107. 

Qalenus,  III.  S.249ff  8  163  164  298 
VH,7  111,8.289.  XI, 446.  S.248.  XII, 
815,  XIII,  8,  S,  118.  XIII,  344.  ID, 
S.  171.  XIV,  13.  III,  S.  290.  XT,  26. 
III,  S.  291.  —  de  nat.  I,  13.  14.  Hl, 
S.  306- 

QorglM  Laontlnua,  III,  8, 144. 
 .....   g 
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larpoerBtion,  3.  lUf.  11.  ddeigiüCcii- 
III,  S.  Wi. 

leoata«us,  III,  S.  IGI. 

leliodorus.  HI,  S.  ir>9f 

leraoMde»  Ponticua,  V.  III,  S.ÜO. 

lermippuB,  S.  251. 

lermogenes,  II,  413,  IT  f.  1,  S.  .'>. 

lerodlanu»,  1,  äOÜ,  4.  S.  US. 

terodotu».  S.  86r  III,  S.  11.  23ü.  I, 
37.  S.  92  HöS.  S.  119.  il,  G9.  III, 
S.204-  III,  128.  S.Ö2.  V,  27.  III, 
3,86,  VI,  43.  III,  3.  348  136.  I, 
S,  100.  VII,  168.  111,8.348.  ViII,21. 
III,  3  5S  33.  III,  8. 4«  76.  a&.  UI, 
S,57. 

iDslodui,  III,  S,  131  Fr.  63.  S.4Ö. 
lesyohiu«,  S.I21f.  125[,S.145r.  lT3f. 

1751.  |).  93ö,  S,  107  Sciupitih.  III, 

K-  G43. 

lieronymut,  III,  3.03.  254.  3.2.53. 
limerlus,  II,  S.  117. 
lippocrates,  III,  ii.233f.  S.2-iö  208, 
I,  118  3. 

lomerus,  III,  S. 2211  f.  I,  'n.91.  III. 
S.  130  131  im.  —  nittO  f314S. 
S.  119  499.  III,  3.G17.  J425.  S,  25 
ß30,  III,  S.2B6.  #308.  3. 120  292  S. 
S.  411,  ff  617-  III,  &  168  68«,  III, 
S.017  £4888.  S.11S  ¥019.  3.65,— 
Od7aseaS.lIS.  SmB.  S.  120  »  47T 

wnbliDhiw,  111,8,168  ▼.Pyth.lfll  231. 
B.106. 

byoMt,  fr.  33  44.  III,  8. 168. 

nannM SloOlota,  VI,399W.  Ill,ai43. 

Kooratcs.  II.  4.  II,  5, 192 

ulianiK,  S.  280. 

.aurentius  Lydus,  de  mag  I,  KI.  III, 

S  -103 

eo  Alabaudius,  S. 
.ibanius,  ep.  ;iO.  UO. 
.ongiis,  III,  S.  U'ii). 

.uoianua,  II,  S,  117  do  don.  Syrlfi 
r,,  37    III,  a  3».'i.  —  Harmon.  2. 
III,  S.üir..    -    de  Baitat,  40,  III, 
S  151.  —  Timon  49.  Hl,  8.643. 
.>BlaB,  .\lll,17.  in,  S,71.  — InNloom. 


12  13,  III,  S.(i 


laanei,  III,  I 


-  In 


Unatho,  i>pi  fi(ßiK.   II,  8.269. 
<axlniutTyriu*,II,  a.ll7d.  VUI.  III, 

8.42. 

bOMhldM,  8. 256, 
hninder,  8. 116.  II,  3.71. 
InaMler  hittor.,  leaosites  III,  S.  fil4. 
"  UI,  S.54*. 


Nloephorus  Pringil.,  III,  S.  544, 

Nioetas  von  Serrae,  5,  144. 

Nico  [aus  Damaio,,  3, 172. 

Nonnus  Panop.,  XLIl,  310.  III,  S.  !53, 

NonnuB  Theoph.,  3.  U5. 

Ooellua,  S  äH. 

Opplanua,  HalisuL  I,  129.  III,  S.  310. 

IV,  183  S.  S,  120. 
Oraaula  SIbyN..  3. 191, 
Oribasiui,  III,  (!87.  3.161 
Origene»,  Xlll,  131.  S.  IIS. 
Pamphllfl,  8. 172, 
Paradoxographi,  III,  8.25S. 
FirmenldM,  IX,  31.  8,293. 
ParthenliM,  UI,  S  153. 
Paulua  Aeglneta,  VI.  73.  III,  8.282. 
Pausanlas,  IV.  111,8.46  4,2.  111,8.63. 

33,  6,  III,  S,ö7    VI,  18.  8.179.  II, 

5,  5.  3.  65  272  S,  220. 
Philes,  tparaiaia.  III,  S.  644. 
Philetat,  III,  8.  125. 
PhJlIppIdei,  6f.  III,  8. 163. 
Philo  von  Bybios,  S.  166  173. 
Philo  ludaeus,  ire/'i  d^Sapalas  xäa/aia. 

23—27.  S,295. 
PhilodemuB,  S.  254. 

Philostratus ,  vitae  8opb.  II,  9,  10; 

S.  155.  II,  33.  S,  180. 
Photiui,  lexlcon  S.  lOIt  I,  117.  II, 

[50.  8  118  aioihii.  III,  &  134. 
Pindarua,  III,  S.  131. 
Plato,  8. 193  f.  -  Aloib  118  A,  8. 142. 
-  Apologi»  ä  21S  p.  ISb.  111,8.137 
SO.  II,  133.  —  Charmldes  8.  234 
164.  8.221.  —  Convivluiii  3.228 
173ü.  111,8.137  175.  UI.S,  136  181b, 
183d.  8  24  194b,  S.  H».  CratyluH 
8.218.  —  Crlton  S.  208.  2IG  45b. 
8  210  -  EpiBt.  8.219.  11,  310c. 
314n.iJ,  III,  8.344, -Eiitbyd.  S,3;(8, 
Eutyphron  3.213  —  Gorgioa 


i  2l:{ 


5.  iWI, 


III, 


19. 


-  HJppias  maj,  S.  216. 
"      UI,  —  Legea  S  218,  213 
DyalB  8.2^8,  S,17.  —  Monex. 
i.  2-17.  —  Meno  S,  2,16.     2Ud,  86e, 
Phaa- 


I  S,26I  7 


,  S.-M-i 


.226 


242il.  3.229  33Ce,  S,  109.  —  Fhao- 
druB  8  232  235il,  8  119  24äc.  S.  203 
276  c  378a.  8.220.— PhUebna 8.223 
a.  202.  —  FoUUenH  8. 322.  T,  40Sb. 
ans.  -  FrotMg.  8.239  3a7d.  UI, 
&  640  337  d.  8.  119.  -  Bespubl. 
8,  247.  8,  195  212,  I,  328c,  II.  8. 183. 

.  IX,  ,jOec,  8,200.  lX,5f*0, 


III. 


.  X, ; 


,  X,  51 


3.  142,    X,  OOOb,  S. 

  .    8.168,  X,  000c,  8.  S  150.  —  Soph. 

inMBIanin„  ep.l0B.12t.  &  190.        8,222.  — Tbeaet.  S.220  4:tG.  8.197. 

tan.  UL)  43 
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Begleter  der  behandelteii  Stellen. 


—  TlmMUB  S.24S.  Rflia.  -  Behol. 

392.  S,  106. 

?Mo  comiou«,  III,  3.  163. 

Ploohen»,  SpaßdTiny,  III,  S. 

Plutarahus,  II,  S  110.  —  Aleiblad.  13. 
III,  S.W.  —  Alexand.  III,  8.  !H. 
S.  243  •1«  S,  161.  —  Arat.  3.  III, 
S  121.  —  Arlstid  7.  III,  a  65  IT. 
S.  29  21.  III,  S  84.  —  Cimon  8  III, 
S.(M5.  —  Oleom  18.  III,  S,  i'lV.  — 
Demetr  III,  S.!Mif.  98f.  —  Dlo 
8.  348.  —  BumeneB  III,  S,  »§  f.  — 
Imand.  III,  S,  (»7.  —  Hioiaa  II. 
in,  8.05.  -  Forieloa  32.  III,  S.  ,'i3 
33.  III.  S.  64,     Phocion  III,  S.  97  1. 

—  Pyrrhua  III,  S.97r,  !»8f,  — Ro- 
mnlna       III,  S  403  22.  III,  S.  .'il7. 

—  Solon  S.  III,  S,  43.  S.  154.  23. 
S.  114.  —  Sulla  2G,  S.  2r.3.  —  Mo- 
nJl»  714b.  S.  IIU  -  Amat.  7Ü6. 
III,  S.  152.  -  apophtesm.  2.  III, 
a,  344.  —  diap,  conv.  1,  I,  5.  III, 
S.i34,  — de  fluvilB  p.  i7f  III,  S,  161, 
_  leia  et  Oa,  c.  28,  II,  S  2.'-.B.  c  41. 
3.221!  c  62.  III,  S  304.  —  de  mua. 
p.  1L43  III,  S  135.  —  pladta  phil. 
V,  20,  1.  S  2.'.7.  —  non  poBse  auav. 
V,  10,  III,  S  l.'jj.  —  quaeat.  Pia- 
ton.  VII,  III,  S.  305  —  de  Bol.anlm. 
36,  II,  S,2;"^^f. 


Polyaenus,  I,  20.  III,  S,  43, 
Polybiui,  III,  S,188.  I,S  233  11,62,3. 

III,  8,119.  III,  14,  128Sa2Hfr.  S.254. 

IV,  84, 9  III,  S.  121.  VI,  19,  20  III, 
a.484.  VI,46.  8,20.  VIILII,  iai3b. 
I6C  S.  264.  IX,  34.  0.  III,  S.  121. 

XI,  9. 6  8  107.  xa,  la  s.m.  xxiii, 

14.  II,  S.2Ö4. 
Pdyxmu«,  8. 3M. 
Prooopiui,  S  105. 

Pullu«,  8. 145.  —  da  lap  vlrt.  III, 

8.305. 

Ptoohoprodromui,  Theod ,  ID.  Si.  SU, 

Rhinton,  III,  S  144. 

Rufut  EphealuB,  III,  8  262. 

Sabinus,  S.  138. 

SalluatluB,  III,  S.  l.'ie. 

Sannyrlon,  S.  1T3. 

Soolia,  III,  8,  134, 

Soylax,  ii8.  III.  S.  163, 

SoymnuB,  III,  ä.  162, 

Sextus  EmpiriouB,  1,224.  S.  40,  VII, 

313,  34U  8  291,  X,  317.  S.S94.  ' 
Slmsoti  Sethui,  III,  S.  164. 
Solon,  13,  III,  8.  löl. 
Sopatpui,  8.  172.  III,  S.I4t 
'  Sophoolei.  8.  08  fT.  ~-  Ajax  &  62  f. 

344.  B.  10.  —  Autl«.  a  66f.  3  24. 


S.T7  60f.  E66  729,  8.36  6911  90DL 
8. 65.  —  Elootra  8  64  564,  3  35.- 
Ood,  Col.  8.  69  .587.  S.  76  1 169.  S  ST 
1380  f,  S,  65,  —  Oed.  Box  S.  64.  76. 

-  Philoot.  8.  70f.  217  S,  71  S76 
S,  76   -  Traohin.  8.  70  203  8,  7f. 

-  Pragm,  451,  2,  8.  77  456.  &  SS 
521  8,05  870,  8.37. 

Sotede*,  III,  ai42f. 
Stephtnu*  BytanthM,  HL  &  IS3. 

IS,  KoriL  r  14.  a  I.  L7I.  ! 


StobM 

II,  8. 71. 


_.  VI  III,  8.  311.  vni,  s,  sa 
III,  S.SO  IX,  1,  IQ,  aia  ziu  n.mt 

S.2Ü3    XIV  p.(H4.  III,  S.  161. 
SIrattlB.  III,  8,  1G3 

Suidu,  a.  109.  ISa.  138  148.  188  S 
III,  a  139.  II,  3,  741.  B.  191  Ib^ 
kOä»  Aid0»lui.  a  SC4.  UdtrTOMiK 
8.119.  mr^v^m,  a64a  Mwito 
8. 121. 

SuBirion,  m,  a  139. 

Ttstenientuni  Nonmi,  a  220. 

Themittlut,  II,  8  117. 

Theo  Smyrneeua,  urat  iptfia.  IT,  S 
S.  247. 

Theooritut,  I,  37.  S.  107.  Tin,  öS. 

III,  8. 162. 
Theodaotet,  8  61.  III,  8.135. 
Theodoretu«,  8  292. 
TheodoniB  Qadaroui,  ä  173 
Theodorui  Gau,  III,  S.590. 
Theogni«,  III,  8, 154, 
Theophraitut ,  S,  289.  8  370  281.- 

hlat,  plant  IX,  16,  2.  III,  a304 
TheopompuB  Chius,  III,  B.  340.  Ul< 

8.  63- 
Theipl«,  III,  8. 139, 

Thuoydide*,  111,  aio7t  aisiaaiu 

I,  6  8  106  89  !»5.  III,  3.68  1S7, 
III,  S.  146.  II,  3.  III,  3.  112  8.  i 
Iii,  3.154  10.  111,8.7122,  n],S,W 
103.  III,  S,  110.  III,  19,  III,  63  SO- 
III,  S.  02  116,  III,  8.  109.  IT,  36. 
S,  III  117.  III,  S.  lÜU  112.  V,  19. 
III,  8.71.  20,  III,  8,  71  113  39.  HI, 
S  101)  40.  III,  S,  112  04.  III,  S.?B 
81.  8.  12,  VI.  4  JH.  8.330,  6,  III, 
3  34Ö.  8  Ö4.  III,  S,  112,  VIII,  7.  III 

114,  61.  111,8.  109  112.  09,3.  II« 
8,68.  lÜÜ.  S.  11. 
TImaeuB  Sophiita,  169.  a  117. 
TimotheuB  v.  Gaza,  III,  a644.  | 
Traaioi.  3.  34  f. 
Tyrannion,  III,  S.  124 
Xenophon,  8. 1  ff  8  240.  - 

II.  IL  S.  10.  IX,  f  = 


11.  11,  3.  HJ.  l.   o.  o  — 

aSt  I,  9,  If.  II,  B.  S.4.  I 

aa.  28.  aao.  iv,8,7.  v,4, 

TII,  7, 29.  S  3.  —  Apomnei 
m  III,  ^  21.  a2.  Ol,  6.  & 


Lateinische  Autoren. 


5.  26.  S.30  p  64D.  S.118.  —  Conviv. 
S  22  f.  —  Cyropned.  S.  If  S.  31. 
I.  2,  5.  S  20.  Ii,  7.  S,20  III,  2,  23.  S.U. 
V,  2,  17.  II],  S.  2(17.  VI,  2,  21  f.  a  29. 
VII,  1,  44.  S.<J,  5.  3,  S.  7.  --  Hiero 
VJI.3  3.4.  ~  Hlpparoh,  S.4.  III, 
S.  195  198.  —  Hlstor.  graec.  S.  8f. 
S.  31.  I,  4,g.  III,  S.  48.  II,  a,  22.  III, 
S.  70.  m,  4,  4.  S.34,  IS.  S.4.  iV,4. 

ui.  8.S1.  Ii  111,8  72.  v,ao.  vn, 


1,  8  S.4.  —  Oeconom.  S.lTf.  X,  1. 
S.  4.  —  de  re  equoatrl  S.  112.  — 
de  republ.LacBdaeiQ.  S.  2Sf,  VIII, 
1— a  S.  4,  —  de  vectigal.  3,  29  t.  — 
—  de  venat.  S.S'Jf,  S.  113. 

Xenophon  Epheiiu»,  III,  S.  109. 

Zenoblui,  IV,  31.  S  ]0e. 

ZoiUTM,  UI,S.4I7.  3.403.  7,9.  S.404. 
IS.  S.42a  1033.  3.118. 


b.  Lateinische  Autoren. 
Die  nicht  bezeichneten  Stellen  sind  aus  der  zweitr^n  Abthfikitif:, 


tccius,  428  S.  07. 

irrknlut,  134.  S.U6.  245 f.  S.30. 

^mbro»lu>,,S.  118  —  hoiaom.  G,9,.'.4. 

ill.  S.  17Ü. 
Vmmlanui,  S  117.  XXII,  S,  45.  3.237. 

XXXI,  13.  Q.  3.  174. 
Xnthimu*,  III,  S  271. 
\nthologl>,  S.  117. 

^puleju■,  S.  117.  —  Äpolog.  12.  III, 
S.  174.  92  III,  3.170.  —  da  deo 
Soor.  5,  25.  S.Si.  —  Flor.  IG.  S  00 
84.  UI,  S.  174.  —  Metamorpb.  VII, 

33.  III,  S.  175.  IX,  14.  III,  S.  G^r. 
X,  30.  8.  59.  UI,  S.  176. 

Arnoblui,  S.  117,  7,  13.  111,  S.  171. 
AaoonlUB,  In  Cid.  pro  MU.  p.  32.  Or. 

III,  3-406. 
Attiua,  Fhlnid.,  Ir.  3.  S.  2. 
Augustinus,  conr.  8,  II,  26.  UI,  S.  180. 

—  deciT.  Dei  10,1-20.  UI,  S.S06. 
Auguatut,  Uon.  Ano.  p  9.  III,  S.  ICK). 
Aur«ltanui,  de  ao  morb.  II,  8,  109. 

III,  S.  179. 

Aufonlu*,  S.  148.  I,  3  86.  —  Qnt.  act. 

34,  3.  8.78. 

Avienu*,  Arat  1275.  8.  117. 

Boethiu«,  I,  3. 258.  —  oons.  pbil  3,  3. 
III.  S.  176 

Caeoiliui  Balbi,  312.  3. 30. 

CaMsr,  de  hello  aoll.  I.  31,  7.  III, 
S.  174  II,  33,2.  3  68,  111,7,2.  IV, 
13,  5,  III,  S,  170,  V,  13.  3.333  VII, 
OU,  Ol,  UI,  S.  170.  —  de  hello 
clv.Ul,  100,4,  UI, 3,170.  — de  bello 
AXric,  III,  3  17S,  «3,3.  UI,  3  170, 

—  de  bello  Alexondr,  29,  4,  3,  00. 

—  de  beUo  Hispan-  III,  S.I7S, 
Calpurniu«,  8. 116 

CaHtodoru*,  V,  42,  III,  3.  030. 

Oauiua  Severu*.  3.  l.'iS. 

Cato  Cenwriu»,  8.  59.  —  da  angur, 

III,  S  520,  —  da  r,  r.  34,  3  248. 

136,6  UI,  8,472  p.  44  no.4  8.07. 
CatttIhM,  LXi,  36.  3.  134.  120.  3. 133. 


LXIV,  140,  lU,  S.  174.  LXVI,  47. 

S.  133   LXVUl.  1 18  1,  3  SV>. 
Celsua,  II,  1,  1.  S.2.-i4.  VI,  6.  III,  3.20B. 

VH,  7    III.  S.  2d9.  13.  UI,  S.29J, 
Censorianug,  S.  117. 
Chalcidlu9,  3  117. 
Charisiua,  83,  0,  UI,  3.  179. 
Cicero,  operarhetor.  3  153.  III,S5.'>4. 

—  BnituB  0.  S.  225.  lü,  S.  17t)  r>7. 
S.  180.  05  S.  104.  2011.  3  180,  2:S1. 
3.  104.  -  de  invent,  II,  51,  153. 
3  l.'^>3.  -  de  orat.  I,  141:  109;  197. 
S.228.  2,62,  8.248.  131.  III,  8,178. 

3,  203.  III,  8. 170  —  ^trt.  120.  m, 
S  174.  —top,  1,3  1, 254.  —  op.  pro 
Balbo  14,  33.  III,  8.  396.  —  pro 
Caoc.  lä,  33,  UI,  3  172  —  In  CatU. 
UI,  2,  UI,  S.  179.  —  pro  Oluent. 
15.  S.  239.  41,  141.  H.  102.  64,  179. 
S  332,  70,  109.  UI,  S.  171.  —  pro 
domo  14,  33.  III,  3.389  405.  —  de 
lege  ngr  II,  8,  22.  III,  S  180.  — 
pro  Mil.  12,  32.  III,  S,  173  |).  32. 
Or.  S,  Aac.  III,  H.  40Ü.  -  pro  Mur. 
13,  20.  S.  67.  -  PhÜlpp.  14,  32.  UI, 
3  175.  —  in  Pia.  4.  H.  220.  —  pro 
Quinot.  30  S.  151.  —  pro  Saat.  05, 
70.  III,  3.3%.  -  pro  Tull.  47.  lU, 
S.  300.  —  Varr.  II,  3,  50  111,3.452, 
45,  110.  III,  8.343.  IV,  120  S,  248. 
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Lutlmeloi.  901. 
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Lraxea.  161. 
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faeen.  1,  90.  93. 
A.tttoa.  199. 
BB.bylon.    lie.  IlT. 


DyatOB.  203. 
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XipidauxuB.  103. 
Xplnw.  109.  377. 

37.  28.  89. 
100. 
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BlthynU.  377. 
BodotriA.  447. 
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Briganti.  446. 
Brileasos.  38. 
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CaPQl.  456. 
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CatalL  4S6. 
Cataaia.  33& 
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ClUola.  441. 
Clita,  377. 
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CloUt.  447. 
OollatU.  ftlS. 
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Cornioulum.  G15. 
Cumae.  313.  332. 
DbcIs  494. 
Oalmatia.    37S.  19^ 
Dekeleta.    I,  11. 
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^Hfn.  446. 
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Qranlkoa.  74. 
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Himsra.  311. 
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HTpaaa.  337. 
Hyrla.  320. 
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KarpathoB,  193. 
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Korinth.    41.  80. 
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E^ma.  331. 
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LeaboB.  38. 
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Iilgari.  378. 
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Iiimni.  lO'.l. 
Lludum.  4iri. 
Litern  um.  314. 
Iiondlnium.  444. 
Xinoanien.  28. 
Xiagdnnum.  464. 
Iiyluoiilen.  ISa 
I.7klK.  193. 
Z^mae.  441. 
ICacedonlsa.  203. 
UaUoa.  462. 
MaUoB.  117. 
Harathon.    I,  Ofi. 
Uaaeilia.  222. 
Uauritania,  37S. 
Uazara,  337. 
UegalopoIiB,  19!). 
Magara.    43.  388. 
MegariB.  313. 
Memphis.    1,  OS, 
MesHana.    331.  336. 
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TUtlpniiTYi  eou. 
UiBsnum.    313.  494. 
Ultylenae.  llri. 
MoBBla  inßirlor.  4114. 
Uona.  445 
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ZTftpata.  1,  97. 
ITuH».  200. 
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404. 
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Pella.  377. 
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Fhlegraea.  313 
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Phrygion.  18& 
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Flataea. 


377. 


Po-l 


600. 
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Fomp^L   311.  321, 
PonB  Aelins.  447. 
PotldMA.  108. 
Prochyto.  313. 
FrocmuMMB.  I,  147. 
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FatoolL  313. 
FynmoB.  117. 
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BhaÄtto.    1  IG. 
Hhosciii'n.    G2.  331. 
Koma.    308.   371.  611. 


toliui 
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■IIS  va.  —  Templiuii  U»P>- 
Curia  BoBtilift  624. 
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SaiB.  I,  09. 
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Salapatura.  338. 
Salerniun,  332. 
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SamoB.    68.  85.    I,  97. 
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Bardicsa.  512. 
Satdinla.  494. 
Barl  317. 
BaniuB.  314.  317. 
Soodra.  377. 
SegeBta.  341. 
Segontlum.  44ü. 
Stoilia.  333. 
Sidon.  347. 
Slnopa.  878, 
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IkyroB.    76.  iöB, 
lolEotora.  213. 
Iparta.  76. 
Itablae.  314. 
tttttulA.  332. 
laeBBTÜa    314.  331. 
larrantniu.  314. 
lusiajia.    1 15. 
tybaria.   331.  332. 
lyene.    I,  ii8. 
lyracuH.   42.  331.  336, 
PauriB.    J],  101, 
Parene.  377. 
[^auromenlon.  336. 
e^gea..    41.  81. 
f«rgeete.  4.56. 


Termini  380. 
Thebae.    36.  116. 
Thebae  (Acg.).  I,  S8. 
TheHBallen,    70.  109. 
THraklen.    r,7.    I,  370. 
Thurli.  333. 
Tiryna.  79. 
Trapeauut.    190.  214. 
Tjtob.   306.  5*7. 
Umbrien.   22.  28. 
Venia.  444. 
Venilftnlum.  445. 
VeBUTluB.  313. 
Vipaeca.    219.  468. 
Volturnum,  314. 
Voltumus.  314. 
Zama.  195. 
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&gnelIiiH  SSO. 
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Igricola,  J.,  378. 
ftimoiniia.  550 
UciaU,  A ,  ö71. 
llm&nauB.  SSO. 
Alvarua,  Paulus,  550. 
ämarolua,  587. 
Inataodus.  5;'j0. 
IngelomuB  au  IiuxeuU.  550. 
IngilhBctuB  V.  CorbU.  650. 
Irona,  A ,  573. 
Sarlaam  v,  Garacl.  566, 
3abel.  H„  577. 
äehrendt,  J.  P,  688. 
Bensdlctns  ZrtTlta  (aiuHsiiUj.  SSO 


V..  Däi. 


leJni,  _ 

Berubardoa  C    _ 

aertharina  v.  ]CÖiit9.Ö«äefno 

Bethone,  B.  BSS. 
llondo,  Tl.,  MS. 
»eoMcia.  fi61. 
lohamtUL  J.,  581. 
Jollsau    I,  288. 
longarstUH,  J.,  547. 
äouehoron,  C  ,  .j9i. 
äraooiolini-Poggto. 
—  E  Pr.  .-,69. 
IrasBlcanus,  J,  A  ,  578 
Iriau,  H,  273. 
iriBtanua.  r,.-,0 
[ruun  In  Fulda  549. 
-alcondlla.  8, 
Jantiunoula,  Cl.,  578. 
;uiiilitati,  J.,  590. 
*»«üi»,  I,  sas. 


.68, 


CastelTstro.   1,  287. 
Oeltis,  O.,  575.. 
CbsboUb.  J.,  S55. 
ChapelatD.    1,  388, 
"■  ■     J.  P.. 


Clcr 


-  W, 


Cypri. 

Cyriacua  v.  Anoona.   I,  146f. 
Daniel,  J.  P,  547, 
Biasorliica,  J.,  547. 
Dloult.  549. 
Diderot.  I,  283 
DUthey,  J.  El  F.,  584. 
Donatua.  550. 
Dreesar,  K,  SSO. 
Dungal.   549.  571. 
Ebarbooh,  P,,  574. 
Ebo  T.  Belms.  550. 
EinbarduB.  540. 
EngBlmodus.  550. 
Urohompertna.  550. 


Paber,  J.,  de  Werdea.  KB. 

—  J.,  (UU9  Leutkirch).  578. 
Pabricfua,  G ,  5S0. 
Paltonla  Proba.  549. 
Plgaeroa.    I,  2B8. 
FlBQher,  J.  F.,  582. 
FloruB  (von  Lyon}.  iSOO. 
Folengo,  T.,  578. 
Franck,  B.,  576. 
Freobnlplma  (Ton  Litienx).  560. 
Gaao,  Th ,  fiOe. 

Gesner,  J,  H.,  590.        —  G 
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aiaUnwruB.  S50. 
OasbertuB.  G50. 
GothescBlous.  S50. 
Orlnialdue,  650. 
Bado»rdua.  S50. 
BATtmotus.  550. 
Haupt,  U.,  594. 
HorlcuB  C50 
HermcdoniB,  U.,  &4Ü 
HasBUB,  Eob.,  573. 
Hildericus.  550. 
Hilduinus.  540. 
HinamaruB  (vod  Kcimsj  550 
Hirt,  Ä.,  .'.39. 
Horn,  J  Th ,  574, 
Hrabanus  MauruB.   547  ,  55t, 
HucbalduB,  .'i50, 
Hutten,  U.  v,  540 
Jacobs,  Fr,.  540 
JafaanneB  Diaconua.  550. 

—  BootUB.  550. 
Jugler,  J  H ,  631. 


EloU,  Oh.  A,  589, 

KoobänowBkl,  J.,  670. 

ZiMCarl,  G  ,  571. 

Itfslo,  veronloa,  670. 

XiongolluB.  II,  239. 

I«pea  Finoiano,    1,  2Sä, 

Iiuder,  F ,  675, 

Iiupua,  BervatuB,  550, 

MabUIon,  J.,  589. 

MaUard,  H,  v„  552. 

Uarcasio,  G,,  5Q9, 

Meyer,  H..  540, 

Mioyllus,  J.,  574. 

Ulla  <v.  St  Atnand).  560. 

Mentumo.    I,  287. 

Uodlcua,  AndradUB  (von  Sem).  660. 

UodoinuB  {V.  Auiud).  6i9> 

Moliere,  1,  2SS, 

Uolthsr,  HL,  562. 

UoMll,  A.,  639 

Koma,  a  F.  N.,  6B3. 

MuBBatUB,  A.,  M2. 

Huauro,  U.,  571. 

MutlanuB.  674 

Muslo.   1,  287. 

Neri,  G.,  572. 

Nmeu,  TT..  574. 

NoUceros  Balbultu.  SSO. 

ObBopoeos,  V.,  576. 

Odaxius,  V.,  672. 

OFBlni,  C,  573. 

—  F.,  668. 
Fagsnateoher,  J.  P.  W,,  68S. 
Pallavori  129. 
FaimonluB,  J.,  596. 


1 

535.  1 


FoBcoli,  A ,  572 

Pasaow,  P.,  536. 
Paulua  V.  Perugia.  535. 
Peerlkamp,  P.  H.,  6SS. 
Fatraroa.  536. 
Fetrequin,  J.  Ii ,  234. 
PIkUvb,  St.  V.,  53S. 
Pilatoa,  I.,  565.  500. 
Poggio.  5ü8. 
PrudentluB.  550. 
Badbcrtna,  Faachaslua.  650. 
RadbotuB.  OM. 


1,  Th, 


.-|31i. 


HGinhoM,  K.  H.  Th..  20. 

Eeleig,  K .  y:iü. 

Heiz.  F.  W.,  .'.83, 

Bitsehl,  F ,  504, 

Satoinan  van  Constani.  650. 

Samara,  G  .  547, 

Saxo  Poeta  550. 

Scaligar,  J  C ,  I.  237. 

Boaliger,  J.  J.,  6Sa. 

Bohi&ldo,  T,,  57a 

achlaget,  B..  I,  SS8 

SeduUus  Scotus.  660. 

Seguln,  P.,  539. 

Bettimello,  H .  552 

Bidney,  Fb.,  I,  298. 

Sfebeukeae.  J  Pb ,  533. 

Smaragdus  v  St  MUiiel.  549. 

SmetiuB,  H  ,  5<I8. 

StephanuB  v.  Xiüttich.  550. 

Strada,  Zanobi  da,  5G3. 

Sturz,  Q .  576. 

Btephanus  v.  Lüttich.  650. 

Btrabua,  Walafridua.  550.  5fil. 

Tburso,  F.  597. 

-  J.,  597. 

-  SIg.,  597 

-  Btan^  597. 
Titarnao,  Gr.,  S75. 
VlnesBuf,  663. 
Vnlgniiiie,  B.,  650. 
Waldrammoa.  550. 
Walter  v.  Cbatillan.  66S. 
WandalbertuB  v.  PrOm.  560. 
Weack,  H  B.,  683. 
Wendlor,  W.,  684. 
Warlar,  V.,  530.  576. 
WesBellng,  F  ,  584. 
Wünphellng,  J.,  57.'i. 
Wiroker,  Nigellua  5,iL>. 
WolfharduB.  öM. 
2inimennBimi  J.  i 


-  Th.,  649. 


I,  J.,  546. 
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A.  W.  Hemer, 

geb.  SO.  April  1796,  gut  5.  Jan.  1880. 

Der  Jariat  August  Wilhelm  Heffter,  dem  besonders  wegen  seiner 
ForRchnngen  über  die  attischen  Bechtsalterthümer  sucb  in  diesen  Bl&ttem 
eine  kurze  nekroiogische  Notiz  geböhrt,  war  am  30.  April  1798  zu  Schwei- 
nitt  in  Sachsen  geboren,  erhielt  aeiae  Qjmnaaialbildung  auf  dar  Füraten- 
ichule  20  Grimma  und  atndirte  die  Rechte  auf  der  Umvereität  Leipzig; 
v.'jch  der  Theilung  SactiBctis  ging  er  nach  Berlin,  trat  in  den  preusaischen 
;:taalsdieDSt  und  wurde  1820  Aasesaor  bei  dem  Appellationahof  in  Köln, 
'ü^iäiin  Rath  bei  dem  OberUndesgericbt  in  Dasaeldorf.  Nacbden  er  in 
üeser  Stellung  daa  nmangliche  Werk  »AtheDlüsche  OertchtBverftuBimg« 
iKüln  1822)  veröffentlicht  hatte,  wurde  er  1823  zum  otdentUclieD  Professor 
dar  Becbte  an  der  XTniTeraitSt  Bona  emsimt,  1880  u  die  UnirersitU  Halle 
und  188S  au  die  üniTunt&t  BarUn  bemfen;  hier  starb  er  als  Geheimer 
Obertribanalnth  a.  Di  Xron^yndieiu  and  Hi^lied  des  prensÜBahen  Herreii- 
hutsee  am  S.  Jaimar  1880.  Ton  seinen  litterarischen  Arbeiten  ausser  dem 
«bengenannten  Werke  strafen  nur  noch  die  beiden  folgenden  daa  Gebiet 
der  dtBsiscIien  Alterthomswlasenaoliaft: 

Qaii  institQtionam  commentarios  qu&rtus  a.  de  actionibue. 
Berlin  1827. 

Institutionen  des  rOmiaolien  und  teotsohen  Civil  -  Fiecusea. 

Bonn  162S. 
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H.  Middendorf, 

geb.  24.  Mar«  1807.  gest  2.  Februar  1880. 

Bermann  Middendorf  war  am  24.  Märi  ISO?  za  WiedenbrQck  i/W. 
geTioron,  erhielt  seine  Torbildnn^  anf  dem  Frogjmnasiam  seiner  Vaterstadt 
ond  auf  dem  Gjmnasiam  zu  HQnster  und  betrieb  dann  zuerst  an  der  Akm- 
dcwie  Münster,  sodann  an  der  Universität  Sonn  philosophiscbe,  philotogi- 
seliL"  uud  liistnrisüho  Studien,  Nachdem  er  im  Schuljahr  1829/30  am  Gym- 
n^^iiiiii  '/.II  Ciie.sfflii  sein  Probejahr  abgehalten  hatte  and  das  folgende  Jatar 
am  GymiiasiiiDi  za  Münster  ale  Schulamtacandidat  beschäftig  gewesen  war, 
erhielt  er  im  Herbst  1831  eine  faste  Änstellung  am  Gjmnagiiim  n  Coes- 
feld, wurde  1837  inm  Oberlebrer  ernannt  nnd  im  Jahre  1888  von  der  üni- 
Tetät&t  TübiDgen  aaf  Orond  Belner  Abhandlnng  >Ueber  die  WolinHitM  der 
BmUeFeri  (Coesfeld  188T)  warn  Dr.  plüloe.  promorirt  Ostern  1S4S  u 
dsB  Oymnasiam  in  MQnster  versstit,  erhielt  er  1868  den  Prohsaortitel, 
feierte  am  14.  October  18T0  sein  fihiftigjUiriges  Diensljabiltnm  {wobei  «r 
mit  dem  Kotheu  Adlerorden  S.  Slasse  mit  der  Scbtdb  deoorirt  ward)  nnd 
starb  am  3.  Februar  1880. 

Unter  seinen  literaiischen  Arbeiten  ist  di«  bstunntmt«  nnd  bedsn- 
tradste  die  vcn  ihm  in  Verbindnng  mit  Prof.  I>r.  Qrflter  bearbriteta  La- 
teinische Sebnlgramroalik  Ki  s&mmtUcbe  Gymnanslklassen.  Zwei  Thdle. 

1.  Theil  fSr  die  nnteren  Gjmnasialkl aasen  (11.  Auflage  MQastar  1876). 

2.  Theil  für  die  mittleren  und  oberen  Gjmnasi alklassen  (7.  Auflage  unter 
der  Presse).  Sonst  hat  er,  abgesehen  von  einem  anonym  eracbieaenen, 
¥oa  ihm  iu  Verbindnng  mit  ProfesBor  Junkmann  in  Breslau  heranegegebe- 
nen  SeographiBoben  Leitfaden,  1.  Heft  f&r  die  ontenn  Gymnasialklaseen 
(Coesfeld  1844),  eitw  Anzahl  Ahtaandlungen  vonriegend  historiicben  Inhalts 
verSffentlicht,  die  wir  in  chrcnologischer  Beihenfolge  hier  aufffibreti: 

Ueber  das  Verhältnies  der  Bellenen  zu  den  Pelasgem  mit  besonderer 
BBcksicht  auf  die  Ansicht  Niebuhr's  (znm  12.  Jahresbericht  Qber  das  Gjiu- 
nasinm  zq  Coesfeld  1B40).  —  üeber  die  Eyropädio  als  Geschieh tsqoelle 
(im  Hnseum  des  Bbeinisch -WestfÜliscben  Schulmanner-Vereins  Bd.  IT., 
Essen  1646,  BStk  2,  S.  138  £).  —  TJeber  Orsi^niig  nnd  Alter  der  beiden 
Nationalnamen  >Dentscbe>  tmd  »Oennanenc  (inm  19.  Jabreaberiolit  Ober 
das  Gymnasiam  zn  CoeaCeld  1847).  —  Ueber  die  Philbtensage  mit  Be- 
rSokmcbtigung  ähnlicher  Erx&btnngen  ans  älterer  und  nenerar  Zeit  (tum 
34.  Jahresbsiiobt  über  das  Gymnasium  zn  Münster  1853).  —  Ueber  einige 
Stellen  in  Horaiene  Oden  und  besonders  über  die  4.  und  I4.  Ode  des 
4.  Buches  in  Benabnng  anf  den  Tindelikiseh-rhfitiscben  Srieg  (znm  43- 
Jabresberiobt  fiber  das  Gymnasinm  in  HBnater  leei).  —  Üeber  die  Zeit 
der  AbfsBsnng  des  Heliand.  Ufinster  1862  (B.  A.  aas  der  Zeitaefirift  für 
Geschichte  nnd  Altarthumskonde  WeatfUens).  —  Üelier  die  Qegmd  dar 
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Tani»€oUaobt  iwoh  VelleioB  nnd  Strabo,  ladtos  und  Db  mit  bewndsrer 
Bdckaioht  auf  den  Zag  des  GenuBDicDB  in  den  Tsntobnrger  Wald  and 
gegen  die  ClieruBker  im  Jahre  15.  n.  Chr.  Geb.  MOnster  1868.  —  Ueber 
einige  Stellen  in  HoraMns  Oden.  3.  Abtheilung  (zum  64.  Jahreaberiobt 
über  das  Q-ymnasiom  zu  MQuBter  1673). 

[Nacb  Hittheilangen  des  Herrn  Prof.  Dr.  QrQtar  in  HOnster.] 


Vi.  W.  irUrloh, 

geb.  Sl.  Febnur  1765,  gest.  31.  Febrnar  188a 
Frans  Wolfgang  Adam  Ullrich  irnrde  am  21.  Febrnar  ifSB 
in  Bemlingeu  bd  WOnbarg  als  der  Bohn  des  F&rren  Johatra  Chriatoph 
Ullrich  g«boren;  seine  Hntter  war  eine  Schwester  des  Hambnrgischen  Se> 
nator«  Johann  Christian  Uerck.  Im  elterlichen  Hause  vorbereitet,  erhielt 
er  den  weiteren  Dnterricht  auf  dem  Gymnaaium  in  Werthoim;  Ostern  1»U 
bezog  er  die  üniror^itüt  zu  Güttlugeii,  um  däselbst  zunächst  Theubgie  zu 
studirec.  Von  dort  aaa  hat  er  im  Jahre  1615  Hamborg  zum  ersten  Ualo 
besDcbt  nnd  uoh  damals  bereits  dem  Direotor  Gtorlttt  vorgestellt.  Bald 
auBBohlieBSlicb  philoIa^Bchan  Stadien  angewendet  kehrte  er  tob  QGttingen 
idnrch  den  Bayerischen  TJniTereit&tBiwang  veranlasst«  in  seine  engere 
Heimat  zarDck  nnd  besuchte  in  den  Jahren  181S  u.  181T  die  üniiersitat 
in  Krlnngen,  wo  er  n.  a.  mit  dem  gleichaltrigen  Karl  Ludwig  Sand  in  nähere 
BeziehuDgen  kam  (s.  auch  Sand's  Process  im  «Neuen  Pitaval«};  seine  Studien 
beendigte  er  in  Berlin  zn  Ostern  1818.  Sein  Plan,  sich  der  UDiversitüts- 
lanf bahn  in  widmen,  fand  den  BeiM  und  die  teilnehmende  nnterstatinng 
treOliehei  M ännei,  denen  er  in  Berlin  bekannt  geworden  war,  namentlich 
der  FrofeBBoren  Bnttmann,  Boeckh  nnd  ^egel.  Zan&ehst  nahm  er  jedoch 
eine  Stelle  als  «Collaborator«  an  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  ant 
um  sich  »den  Vorteil  einer  ausi;ebreitetiiu  litterarisclien  Orientierung  in 
den  Wissenschaften'  zu  erwerben;  dieses  Amt  bekleidete  er  vom  1.  Juni 
1818  bia  zam  1.  Jnli  1320-  Bei  seinem  Austritte  bezeugte  ihm  der  Ober- 
bililiothekar  Wilken,  dass  er  »BeiDe  ansgezeiohneteo  Talente  nnd  Sennt- 
nisse  TiellBltig  bewährt  habe«;  der  Minister  Ton  Alteneteln  aber,  dessen 
Qnnst  nnd  Tertraaen  Ullrich  sich  u.  a.  auch  dardi  den  mebijUirigen 
Unterricht  seines  Sohnes  erworben  hatte,  entliesB  ihn  ans  dem  Bibliotheka- 
Amto  mit  dem  Ausdrucke  der  Freude,  du^iä  er  den  Unt  gefosden  habe, 
auf  die  Eionahme  ans  einer  ^o  nienliauisubeQ  Tätigkeit  ZQ  reiiichtan. 
>Sie  wisseni,  schreibt  Alteuetein,  iwelche  Erwartnngen  ich  Ton  Ihnen 
hege,  wenn  Sie  Sich  ungeteilt  der  Torbereitoi^,  als  akademischer  Docent 
■nbntreten,  hingebeo,  und  ich  werde  mit  VergnOgen,  so  wie  Bio  dos  Ziel 
erreichen,  dafür  sorgen,  doss  Ihnen  Bisabi  n  Thtil  wird«.  Nachdem  Ull- 
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rieh  am  22.  Aogust  1822  anf  seine  Dissertation  «De  proxenis  sive  pnbfiai 
apud  Qraecos  bospitio«  mm  Dr.  phil.  promoviert  war,  habilitiert«  er  äA 
als  Privatdooent  bei  der  Berliner  üniverrit&t;  im  December  1822  besdM> 
nigte  ihm  der  Bector  Fr.  Ton  Banmer,  daas  seine  Vodeeniigeii  iMawtt 
seien.  Heben  diesen  Anffin^'  akademisoher  TSIigkeit  gingen  Venodti 
im  Unterricht  an  mehreren  Berliner  Gymnasien  her:  am  Friedrich-WQ- 
hetma-Gymnasinm  unterrichtete  er  im  Wintersemester  1821/22  vir  groeseo 
Zufriedenheit  Spilleke's,  ebenso  im  Sommersemester  1822  am  Friedrich- 
WerdeHschen  Gymnasiam  nnter  Director  Zimmermann.  —  Der  Wnnsch,  m 
ein  Hambnrgisches  Lehramt  za  kommen,  scheint  bei  Ullrich  schon  Mh 
erwacht  nnd  Tomebmlicb  dnrch  den  damaligen  Hansischen  Miniater-Beä- 
denten  in  Berlin,  Dr.  Lappenherg,  genSbrt  zn  sein.  Schon  vor  tiiscr 
Habilitierang  hatte  er  üch  bei  Qnriitt  nnter  Bedehnng  anf  die  Bdcaant- 
Schaft  Ton  1816  gemeldet;  am  S.  December  1823  wandte  er  neh  mit  «iihb 
sehr  ftOBfOhrliclien  Gesnohe  um  Verieihnng  einer  erledigten  Stdle  aa  im 
SOholarchat;  vorzOglicb  anf  Bnttmann's  Empfehlung,  der  ihm  »rorzflgficb« 
Eenntniue«  nnd  lim  Lehrvortrage  eine  mit  Artigkeit  and  Feinheit  ge- 
paarte Strenget  nacbrQhmt,  wurde  er  am  23.  März  1823  znm  ProfcRwr 
am  Jobannenm  gewählt.  Die  PreusBische  Regierung  entliess  ihn  nnr  un- 
gern;  der  Minister  von  AUensteiii  eröfTnet«  ihm  am  21.  April,  seine  Er- 
nennung zum  augsorordontlicben  Professor  sei  bereits  im  Werke  gewesec; 
es  werde  dem  Ministeriiim  erwünscht  sein,  wenn  er  »kflnftig  wieder  seioa 
Lanfbähn  im  Frensaischen  Staate  als  Univerütftta-Lehrer  verfolgenc  mUt. 
Am  17.  Jnli  1828  wnrde  er  in  sein  hiesigss  Amt  dareh  Director  Onriitt  ria- 
geführt  —  Fast  volle  46  Jahre  hindurch  bat  die  hiesige  Anstalt  sieb  srinee 
Besitzes  freuen  nnd  rOhmen  dflrfen;  *er  hati,  sagt  Director  Classen  imSchnl- 
programm  von  1869  Ober  ihn,  «eben  so  sehr  durch  die  Gründlichkeit  sei- 
ner philologischen  GelehraamVoit,  wie  durch  die  geistvolle,  dem  Inhalt  und 
der  Form  gleicbmässig  zugewandte  Erklfirung  der  alten  Schriftatelier  einen 
ungemein  oingreifendeu,  ebenso  belolirenden,  wie  zu  eigenem  Studium  an- 
regenden Einfliiss  auf  die  grosse  7a\i\  der  Schüler  geübt,  welche  sich  in 

dieser  langen  Zeit  seines  Unterrichts  erfreut  haben  Ich  darf  anth 

hioanfUgen,  dass  nnsere  Schule  einen  nicht  geringen  Theil  des  gnten  Bd>% 
daaa  die  pbilolo^schen  Studien  auf  ihr  mit  GrQndiicbkeit  nnd  mit  O«- 
schmack  betrieben  werden,  der  grossen  Zahl  gelehrter  nnd  geistreieker 
Dntersoebnngen  verdankt,  welche  Herr  Frofessor  Ullrich  in  unseren  Pro- 
grammen niedergelegt  hat,  von  den  ersten  in  den  Jahren  1832  her«ns- 
gegebenen  Qnaestionea  Aiistopbaneae  nnd  der  1838  erschienenen  Abhand- 
lang Ober  das  Megariache  Faephisma  an,  durch  die  Beibe  der  allgemeio 
geschätzten  Beitrage  zur  Kritik  und  Erklärung  des  Thukydides  hindorch 
bis  zn  der  gehaltreichen  Schrift  über  die  Hellenischen  Kriege,  welclie 
nnaer  voijShriges  Frogramm  ziert-i  Aus  dem  Nachrufe  eines  seiner  tr«f- 
liebsten  Sobfiler  (Hamb.  Corresp.  vom  25.  Febrnor  1880)  dOrfen  wir  noch 
Folgendes  entnehmen:  aUllrioh  war  an  nnserer  Oelehrtensohale  eine  GiSsm, 
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mit  welcher  jeder  Scliolcr,  tuma]  der  oWsten  Classen,  ta  rsahnen  hatte, 
und  so  ist  er  <]cnn  imrh  allen  und  zwar  in  veTBChiedenster  Anf&SBlID; 
eine  anauslOBchliche  Erinncrmig  für'a  Lebeo  geblieben.  Ohne  eigeDtlicb 
didaktiacbe  Hilfsmittel  ani  ohne  padagogiscbe  EierderkOnste  gaUng  es 
ihm  Tenoöge  seiner  oft  geietTolleo,  immer  pikanten  OriginalitSt  den  jagend- 
licben  Scharrginn  zu  wecken,  aaf  leitende  Geeicbtspankte  binzodenten,  die 
inuersten  Elemente  aller  kUsBischen  Bildung-  immer  aufB  Neue  betoDend 
hervorzuheben  und  seine  Schdler,  die  er  oft  mehr  ala  seine  Zuhörer  be- 
trucKtete,  in  den  Gci^t  des  Ättertums,  suotal  der  attiscbeu  Historiker  and 
Dicliter,  einzufUliren.  Freilich  batte  aucli  er  seine  gnten  nnd  seine  acbw&obe-- 
ren  Tage  und  Standen;  allein  veno  es  sieb  darum  bandelt,  die  Summe 
«nee  mebr  ala  g;eirObnlicbeD  Lebens  zu  tieben,  so  ^It  noob  immer  das 
alte  WortI  des  Aainiua  ?ollio  beim  Seneca:  qua  müor  pars  vitae  atqne 
ingenli  stetit,  ea  iudicandum  de  homine  est.  ~  In  heBonders  dankbarer 
Erinnerung  werden  zahlreiche  SchQler  üllricirs  die  von  ihm  empfangene 
Anregung  auf  dem  Gebiete  der  raterländi sehen  Literatur  bewahren.  Er 
verstand  es,  io  «enigso,  treffenden  Warten  die  neneslen  Erscheinungen 
der  damaligen  Epigonenieit  zn  cbarakteriüeren,  aaf  die  TonsDge  nnd  ScbCn- 
bfliten  eines  IHchters  aatroerlraam  m  macben  and  niedemm  anderä,  an- 
sprncbsToIl  anftretende  Novitäten  mit  vernichtendem  Spotte  in  richten. 
Die  ganie  Beihe  der  Gestalten  eines  Ptaten,  Immennann,  Bflckert,  Heine, 
Geihel,  Paal  Hejse,  Fritz  Reuter  nnd  wie  nie  alle  hieaeen  und  helsson, 
\iit  Cliiicb  seinen  jedesmaligen  Schülern  vorgeführt  und  je  nach  Lust  und 
Laune  qioradiscb  besprochen,  ohne  freilich  damit  seiner  eigentlichen  Auf- 
gabe, der  grieobiacben  Literatur  nnd  Grammatik,  nngetren  aa  werden.  — 
Neben  aeiaer  lebrendes  Wirksamkeit  lief  Bbrigens,  dieselbe  ergänzend, 
noch  eine  andere,  nicht  minder  bervonagende  Tätigkeit  her,  nämlicb  die 
des  Bcbtiftslellemden  gelehrten  Philologen.  Han  kann  anf  ihn  als  Schrift- 
steller das  sehr  gewOhnlicbe  nnd  docb  sehr  beaeicbnende  Wort  anwen- 
den: Non  mnlta,  sed  mnltnm.  Ala  vor  nonmebr  25  Jahren  die  deutschen 
PbilolE^en  and  Scbnlm&nner  in  Hambnrg  versunmelt  waren,  war  Ullrich 
als  Kenner  nnd  Änsleger  des  Thak^dides  so  in  eagen  die  einzige  Be- 
rObmtbeit  nnserer  Tateratad^  Ton  Jedermann  gekannt  nnd  anerkannt,  um 
deaaen  Onnst  and  QOnnerschaft  man  sich  fast  eifersQcbtig  bewarb.  Hen- 
tigen  Tages  ist  eine  jQngere  Generation  über  die  Ergebnisse  seiner  lang- 
sam gereiften  Forschungen  hiuausgeKüUgen ;  aber  in  der  Geschichte  der 
griechischen  I'bilologie  wird  Ullrich's  Name,  wenn  auch  schon  auf  einem 
speciell  begrenzten  Felde,  wegen  des  dort  gegebenen  AnstOBses  zu  pro- 
dactifer  Kritik  in  ehrender  Anerkennung  fortleben.  —  Atter  auch  anf 
politisohem  Gebiete,  dem  er  aich  in  hSheren  Lebenqabrea  mit  Voriiebe 
anwandte,  nahm  Ullrtcb  eine  entschiedene,  mit  biBtoiiacbem  BewDsstBein 
gew&hlte  nnd  bebsaptete  Stellung  ein.  Der  alle  Barscbenscbafter  von  IBll 
war  ein  Veteran  im  Dienste  des  nationalen  Gedankens,  obschon  er  nie- 
mals die  Gelegenheit  zn  poliUsohem  Handeln  gesncht  hak  Als  es  nm  die 


6  OUridi. 

Uitte  der  sechziger  Jahre  ga!t,  Farbe  zu  bokennen,  befand  er  eich  duM 
den  ersten,  welche  die  Ziele  der  Bismarck'echen  Politik  mit  ScbarfbUe« 
durebBcbanlen,  and  der  am  Main  Qeborene  schwankte  keiDsn  Augenblick,' 
nnter  dem  Banner  der  Hobeuolleni  g^n  die  eigenen  engeren  Landsleotel 
in  Felde  xo  liehen.  Die  Augen  lenehteten  dem  alten  Herrn,  wenn  er  in' 
engeren  Ereiee  die  HeisterzOge  nnd  glänzenden  Erfolge  des  diplematiBcbenj 
ScbOpfers  nnserw  Beichea  besprach,  und  sein  Herz  warii  wiirm,  wena  er 
an  seiner  gastlichen  Tafel  unserer  käin])fi'uilL'ii  Riiiilfr  m  I'iankreicli  ge-| 
daohtfl. —  So  war  denn  Ullrich  eine  nndi  incliit'arhor  Si^iti^  liin  in'sOros^aj 
angelegte  Fen&nliolikeit.  Seine  impiovisierten  Aussprüche  wie  seine  be- . 
gründeten  Urteile  hatten  in  ihrer  abgerundeten  Form  nicht  selten  etwaa 
von  OoeUie'seher  Tiefb  ani  Wtisheit  und  sein  Wite  i«gte  eine  Aristo- 1 
phänische  Ader.  let  auch  mancher  der  von  ihm  ansgeetrenten  Keime  auf ' 
steinichten  Boden  oder  zwischen  die  Dornen  gefallen  und  sind  andere  Kör- 
ner vom  Winde  der  Leidenschaft  vorneht  worden,  so  ist  er  doch  wäbreDii 
eines  langen,  auch  äusserlich  gesegneten  Lebens  für  viele  zom  guten  Säe- 
niann  geworden,  bei  denen  er  sich  das  Anrecht  auf  ein  ehrendee,  ach- 
tuDgavolles  Dad  dauemdea  Andenkeii  erworben  hat.«  —  Ullrieh  starb,  nach-  i 
dem  in  den  letsten  Jahren  seine  Oeaundheit  vielfach  gelitten  hatte,  am 
21.  Februar  leBO,  seinem  65.  Qeburtstage;  am  24.  Februar  wurde  er  untar 
allgemeiner  Toilnahme  auf  dem  St  Petri  -  Kirchhofe,  auf  welchem  auch 
Öurlitt  rulit,  beHtattet. 

Die  bedeutenderen  von  UUrich'e  Schriften  sind  -  aauer  der  oben 
genannten  Ductor- Dissertation  —  folgende:  1)  Vier  Platonische  Gespräche: 
Henon,  Eriton,  der  erste  und  zweite  Alktbiades.  Deutsch  mit  Anmerkun- 
gen und  einem  Anhange  Ober  die  Elfmänner  in  Athen.  Berlin  1821.  8. 
2)  Quaestionnm  Aristophanearuui  apecimeu  primum.  Haiiiburg,  Progr.  des 
Job.  1832;  2.  Aull.  1830.  4.  S)  Das  Megarisclie  Tf^iana  oder  die  uächeta 
Veranlassung  des  peloponnesischoD  Krieges.  Hamburg,  Prugr.  des  Job. 
1838.  4.  4)  Zur  Erklärung  des  Tliukydidcs.  L  u.  11.  Hamb.,  Progr.  des  Job. 
1846.  1846.  4.  6)  Betträge  zur  Kritik  dos  Thukiidides.  I.-UL  Hamburg, 
Progr,  des  Job.  18B0— 1853.  4.  Der  zweite  Beitrag  entbot  den  Anhang: 
Deber  die  Oligarchie  zu  Athen  411.  0)  Ueber  die  religi{iso  und  sittliche  Be- 
deutung der  Anügene  dos  Sophokles  mit  einigen  Beiträgen  zar  Erklärong  ein- 
zelner Stellen.  Hamb.,  18G3.  4.,  nahst  einer  Textrecension  der  Antigene. 
7}  Beitrage  zur  Erklärung  und  Kritik  des  Tbuk^dides.  Hamburg,  Progr.  des 
Job.  1862.  4.  8)  Der  Kampf  um  Amphilochieu.  Hamborg,  Progr.  des  Job. 
1868.  4.  9)  Die  Hetlsnisohen  Kriege.  Mit  eiuem  Anhange  Ober  den  Wie- 
deraufbau Athen'8  nach  der  Schlacht  von  l'Iatila.  H^imhurg,  l';o^r.  äes  .loh- 
1868.  4.  —  Die  Qberans  wertvollt  inid  umfiui^reifbf  iihilolofji^tlie  Bibliu- 
thek  des  Verewigten  bat  die  Familie  der  Hamburgischen  Gelehrtenschule 
des  Johanneum's  Qberwiesen,  deren  BQohersaiomluQg  dadaroh  —  nament- 
lich im  Qebiete  der  Litteratnr  des  Ariatophanes  und  Thnl^didas  —  n 
einer  der  vollständigsten  deutschen  Oyrnnasialbibliotbeken  geworden  ist. 
Hamburg.  B.  Hoche. 
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Fb.  HaiDpert, 

geb.  18.  Febr.  1814,  gast.  22.  Febr.  1880. 
Dr.  Philipp  HGmpert,  geb.  den  18.  Febraar  1814  m  Mcinieu  in 
"WeetfaloD,  legte  von  Ostern  1839  bis  dahin  1840  sein  Probejabr  in  KOln 
am  HarxelleD-QymnaEänm  ab  nnd  wnrde  darauf  an  das  Oymnasium  ta 
Bonn  berafen,'  an  dem  er  mianterbrocheD,  seit  läli  als  Oberlehrer,  bis 
KO  aeinein  am  22.  Februar  18B0  erfolgten  Tode  wirkte.  Veröffentlicht  hat 
er:  De  civitata  Homorica  (Inaugöral-Dissertatinn)  Bonn  1839.  —  Qiiaestiones 
geographicae  de  Lycia  (Progr.  des  Bonner  Gymiiiisi^iin.';,  IHIRl.  Deljer 
den  Bau erländi sehen  Dialekt  im  UQucetlialo  (Proi^r.  äea  Poiiiior  Gymii. 
1876  Dud  1678)  2  Theile.  Die  letzten  beiden  Abhandlungen  aus  dem  Ge- 
biete der  DialekllniDde  haben  in  den  weitesten  Kreisen  wohlverdiente  Be- 
achtung gefanden.  {Dirsctor  Dr.  Waldayer  in  Bonn.) 


Johann  Wilhelm  Schäfer, 

L'fili.  !7.  fSi'lil.  18l)!i.  (Ti'SL.  2.  MilrK  1H8(I. 


nnoT  er  seine  trene  ijebensgelaanm.  itnü  wara  er  in  aen  Euueaiana  Ter- 
Mtii.  Eine  angestrengte  SchnitDäugkeit.  die  neben  seinem  n&cheien  Berau- 
leiae  Bica  aui  mancue  PnvaitCcuierscQuie  ersirecKie,  hinaerie  ihn  nicai  an 


Scbikfer.  SchneideT. 


fleisBiger  schriftatallerUcber  Arbeit,  die,  abgesehen  toq  der  Abfassoc: 
labl reicher SchnlbDch er,  vor  allem  der  Literatar^^eschichte  gaU.  Sein  Grnno 
riss  der  deatschen  Literatargescbicbte  erlebte  von  1S85— TG  12  AnSagcn. 
dazu  komnien  TabelleD  zur  Geechicfata  der  dentachen  Litentor  (S.  Aai. 
1869),  QeBobicbte  der  dentschen  Iiiteratar  d«  18.  J&brfannderti  (2.  AidL  b 
einem  Bd.  1869),  die  Neobearbeitniig  Ton  Oeror'B  QeBcbichte  der  dentsdiei 
Poesie  (3.  Aufl.  1879),  die  Literaturbilder  (2  Theile  2.  Aufl.  18T3>-  Znr 
deutschen  Literaturgeschichte,  kleine  Schriften  (1864).  Sein  Lebenswerk 
war  GOthe's  Leben,  das  1B76  in  3.  Auflage  heraus  kam  und  1866  auch  in 
holländischer  Uebersetzang  tod  C.  H>  ran  Heer  erschieo.  Sein  reiaci 
edler  Charakter,  seine  Pfliehttrene  und  seine  liebensirardlge  BeadiaidmdtNt 
maohten  ihn  als  UeHsch  eehfltibar.  Emil  Brennin^. 


O.  Schneider, 

geb.  2fi.  April  1816,  geat  I8.IU1E  1880. 

Am  18.  Hära  verstarb  in  Qotha  Prof.  Dr.  Otto  Schneider.  Gebor«» 
in  Stralsund  am  26.  April  1815  ward  er  von  seinem  Vater  fDr  einen  prak- 
tischen  Beruf  bestimmt,  doch  erteichta  er  ea  eudlich  durch  das  Versprechen, 
für  seine  Existenzmittel  selbst  sorgen  zu  wallen,  dass  der  Vator  die  Kr- 
lanbniss  zum  Studieren  gab.  Michaelis  1834  begab  er  sich  nach  Qreife- 
wald,  wo  er  Walch  and  Schoemann  bOrte,  Hichaelia  -1886  siedelte  er  dscIi 
Berlin  über,  wo  er  B&ckh'a  nnd  Loabmann'B  ScbOler  warde:  beiden  trat 
er  auch  persönlich  nahe  and  hatte  sich  der  Zuneigung  und  Forderung 
beider  in  hohem  Mansae  zu  erfreuen.  In  Berlin  schloss  er  auch  Freund- 
schaft mit  Julius  Elchter,  Heinrich  Jacobi,  Theodor  Bergk,  vor  allem  aber 
mit  K.  Merkel  und  M.  Hertz,  Am  10.  Juni  1838  promovirte  er  mit  einer 
Dissertation,  die  dio  ersten  Capital  seiner  kurz  nachher  als  Buch  (Snndiac 
IS3g)  erschienenen  Abhandlung:  De  veterum  in  Aristohpanem  scholiorum 
fontihns  enthielt.  Zu  Michaelis  1839  trat  er  eine  Lehrstelle  am  reorga- 
niairten  Pädagogiam  in  Cbarl Ottenburg  an,  von  wo  er  auf  Lachmaim's 
Empfehlung  Ostern  1842  durch  Eduard  Jacobi  nach  Gotha  berufen  wurde. 
Hier  hat  er,  seit  1859  als  Professor,  mit  reichstem  Erfolge  gewirkt,  IQ- 
gleicb  eifrig  und  ruhmvoll  tiiütig  [Qr  seine  Wissenschaft.  Selbst  iwei- 
maÜKe  Henifiiiii;  .in  piiie  Uiüversität  (nach  Basel  und  Bern)  vermochte 
iliu  nicht,  die  ilim  y.m-  zsvoit^n  Heimat  goworilpne  Stadt  aufzugeben. 
Eine  plötztii-he  Erkr^mlinn;,'  y.wiinjr  ihn  im  Summer  lEGO  zunächst  zeitweise, 
dann  definitiv  von  Keinem  Amte  aU  Lehrer  zurückzutreten;  die  letzten 
llJahre  waren  lediglich  wissenscbaftl  loben  Arbeiten  gewidmet  1842gaber 
seine  vortreffliche  Epistols  de  ceoBione  bastarüi  herans,  1806  erschiweD  seiiie 
Nicsndrea,  ein  Werk  das  ihn  in  iDnige  Betiehong  brachte  an  H.  Etil,  1866 
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Schoeider.  —  Schmalfeld. 


"bis  1660  Btin  innriaeben  neu  anfgal^^r  lama^tes  and  sein  iodei  PlinianuB 
znr  Sillig'Bchen  Aaegsbe,  1670  der  erste,  18T3  der  zweite  Band  seines  Kalli- 
machae,  an  dem  er,  wie  die  Abhandlnngeo  in  daii  verflcliiodenen  Zoitschriften 
und  die  zwei  Gothaar  Programoie  (1851  und  iac2)  IteHeisoii,  fast  während 
seines  ganzen  wisse nscliaft liehen  Lebens  goarbaitot  hat,  in  der  That  für  ihn 
ein  meaDmentam  aere  perenniiis,  AuBserdeio  zeagan  zahlreiche  Fublicationen 
in  gelehrten  Zflitachriften,  inletit  noch  seine  SmendationeD  lu  ArietophaDea 
im  PhilelogiiH  nnd  Fleokeben'e  Jta&rbthihani,  von  aeiDsm  ScharfeiDD  und 
aeinem  eminentsn  WiBsen.  Aber  Sclmelder  war  nicht  nur  ein  berTom- 
gender  Odehrter,  wncleni  anch  ein  trefflicher  Lehrer  and  HodbcIi,  eine 
kmiige,  «die,  TabrbaftiKe,  trene  Natur.  Seine  Verdienste  nm  die  griechiacha 
Philologie  nnd  beaandsre  um  die  Autoren  der  alexandrimaeheD  Epoche 
mmiu  luvoüai  erof. 
Qotha.  Dr.  B.  Bhvald. 


F.  A.  Schmalfeld, 

geb.  SS.  Mira  isil,  geBt.  S..^rU  1880. 

Friedrich  AagDst  Schmalfeld  wurde  sm  a8.H&rs  1811  in  Eie-  . 
leben  geboren,  beanchte  daa  Gjmnaainin  dnaelbat  and  atndirte  von  1828 
bis  1832  Phiiolo^e  an  der  Universität  Halte.  Nach  absolvirtem  -Staats- 
examen kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  znrQck  nnd  wurde  zunächst  als 
HQlfslehrer  am  Gjmnasium,  daseibat  verwendet;  am  15.  Juli  1836  wnrde 
er  deflnitiT  ala  zweiter  Cellaborator  angestellt,  1811  zdiu  Oberlehrer  er- 
nannt nnd  er  eriiielt  1802  den  ProfeBBortitel;  seit  Hichaelia  1S76  tiel^leidete 
er  die  Stelle  des  ersten  Oberlehrers  nnd  Conrectors  dee  GjminBänniB,  dem 
er  48  Jahre  lang  nnnnterb  rochen  mit  grOsater  Pflichttrsne  nnd  Qe- 
wissenhaftigkeit  gedient  hat.  Er  starb  auf  einer  Beenchsreiae  in  Berlin 
nach  kurzer  Krankheit  am  8.  April  ISSO.  Unter  eaineu  litterariacben  Ar- 
beiten iat  die  bekannteate  und  wichtigste  die  Lateinische  Synonymik  fDr 
die  ScbOler  gelehrter  Schulen  (3.  AuS.  Eisleben  1639;  vierte  vClIig  nmge- 
arbeitete  Ansgabe  Altenbnrg  1869).  Den  Zwecken  des  Qjmnaaislnnter- 
richts  dienen  femer  sein  Lateiniach-Dentsches  und  Deutach-Latelnieches 
TaachenwOrterbuch  (Eiaieben  ISBO),  die  Syntax  des  griechischen  Verbums 
(ebds.  1846)  und  der  Curaus  der  griochischon  Synta\  für  ScbQler  oberer 
Qymnasialklasson  (ebda.  1B69),  wie  auch  der  kurze  Abriss  der  (ieschichto 
der  alten  Welt  und  der  vaterländischen  Geschichte  mit  Erwähnung  des 
Wiesen  würdigsten  aus  der  Oescliichte  der  auaaerdeutachen  Volker  und  Staaten 
{ebds.  1841).  Ven  streng  philologischen  Arbeiten  von  ihm  erwähnen  wir 
folgende  kleinere  Abbandlungen  und  Aufsätze:  Cummentationia  de  feto 
Homerico  part.  I,  Progr.  r.  Eialeben  1836.  —  Zehn  homerische  Wörter 
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Bchnuüfeld.  —  Wagner. 


Dsoh  Abrtamnang  und  Bedeutung  erklärt,  in  JalirbQcher  für  Philologie, 
Tm.  Sapplementband  S.  2Qlff.  —  Bei  Sophokles  teine  politischen  Ad- 
apielangea  aaf  einzelne  Personen  oder  Zustände  der  unmittelbaren  Ge- 
genwart, in  der  Zeitschrift  fQr  das  Oynioasialwesen  Jahrgang  XIII  (les^i 
S.  363ff.  —  Einige  BenerknngeD  zum  zweiten  Ocdipus  des  Sophokles. 
Progr.  V.  Eisleben  1661.  —  Einige  Bemerkungen  zur  Elektra  des  Sophokles 
mit  einem  Seitenblick  auf  ShakoBpeare's  Hamlet.  DesgL  1368.  —  Endlich 
ist  noch  IQ  nennen  eeine  Sclirifl:  ErfUirongen  tat  dem  Gebiete  des  Qjia- 
naeialweseDS.  Berlin  1S6S. 


Wilhelm  Wagner, 

geb.  11.  Mai  1S43,  gest.  15.  April  18S0. 

Am  16.  April  starb  in  Neapel  im  internationalen  Hospital  nacli  mebt- 
wöchentlicher  Krankheit  am  l^phna  der  Frofeam  dee  Hambar^cheo  Jo- 
hannsom'B  Dr.  Wilhelm  Wagner  im  87.  Leben^ahre.  Er  war  als 
Sohn  eines  Landarztes  in  dem  Städtchen  Steinan  bei  Hanau  im  ehemsligm 
Eurntrstentum  Hessen  am  11.  M^^i  1843  geboren,  hatte  dort  nnd  im  Hause 
seines  Grossvaters,  eines  Grä^ic^b  Eberähach'schen  Ho^redigers,  seine  erste 
Jugend  «erbracht,  und  kam  üodann  im  Jahre  1856  anf  das  Gymnasinm  in 
Frankfurt  a.  M.,  welches  damale  Johannes  Classen  leitete.  Hier  trat  sehr 
bald  seine  ganz  e^nartiga  Begabnng  ffir  Spiaohen  anfßUig  hecTor;  ala 
bei  einer  ntf&lligen  Veranlassnng  bekannt  worde,  dass  er  säion  all  Tetti»- 
ner  die  dreibändige  griechische  Litteraturgeschichte  von  Baehr  ganz  dnrth- 
gearheitat  habe,  lenkte  dies  die  Aufmerksamkeit  des  Directors  auf  ihn,  der 
ihm  von  nun  an  Jahre  lang  cm  treuer  Kördorür  und  Berater  geblieben 
ist.  Schon  als  Abiturient  (IStSl)  voräQ'öuUitbto  er  eine  Debersetzuug  des 
Trinummua  des  Plautus  mit  einem  Vorwerte  von  Dr.  Claesen  und,  wae 
besonders  bezeichnend  anf  seine  spUere  LiabUngsbescbUUgong  hindeutet, 
dnen  Äubats  im  Frankfurter  iNeuen  Huseumi  Aber  den  inengriechisebu 
Tolksglauben*.  1861  bezog  er  die  Berliner  UniTersitit,  vertauschte  dies« 
aber  bald  mit  Bonn,  wo  schon  die  von  ihm  behufs  der  Aufnahme  in  das 
philologische  Seminar  eingereichte  Arbeit  Fr.  Bitschl's  Interesse  auf  ihn 
lenkte.  Nachdem  er  bereits  eine  Preisaufgahe  Uber  Plautinisches  gewon- 
nen, promovierte  er  am  20.  Fabroar  1864  leximia  cum  laude«  mit  eher 
Dissertation:  Quaestionom  Plantinatum  specimen.  Statt  aber  nun  den  ge- 
wöhnlichen Weg  junger  Philologen  In  Dentschland  eioinBcUagen,  folgte  «c 
dem  ihm  von  Ctassan  gegebenen  und  von  lUtsahl  gebilligten  Bäte,  «i- 
nächst  nach  England  eo  gehen  und  dort  einige  Jahre  wisBenscbaftliebar 
Arbeit  mit  dner  nicht  schwer  lastenden  Hanalehrerstdlnng  an  vardnigea. 
Ktschl  gab  ihm  lor  Empfehlung  an  engliachs  Gelahrte  ein  Zeugnis  mi, 
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welches  deo  Lehrer  nie  den  Schüler  in  gleicher  Weise  ehrt  und  darum 
hier  ganz  anfgenommen  «erden  mag:  >De  Qailelmo  Wagnero  Francofnir- 
tano,  mnlÜB  ex  annia  cum  stodioTom  commncione  tum  vHae  consnetodine 
mibi  cognito,  Usoe  litteris  testor  tarn  me  honoiifice  eentiie,  nt  et  digidsti- 

mtun  habeam,  coi  emdiendae  iQTentntis  mnnaa  demandetur,  et  optimoB  e 
tali  inetitutione  froctus  redDndatnroB  esse  confidam.  Et  doctrinae  qnidem 
sublilitatisiiae  litterarQtn  graecaruin  'ittiiiiiriimque  traottitionla  quaesitae  non 
duliito  baue  ei  landein  tribuere,  iit  euin  in  discipliiiae  pbilologicae  Bon- 
nensis  (cnina  ipse  per  plarimos  qddds  pars  fui)  potioribne  Blnrnnis  nnmerem, 
comprobaTitqna  jlle  talem  existimatiouem  scriptis  ia  paUicam  emissie^  qni- 
bns  de  etndilfl  Plauänia  tion  mediocriter  eet  promeritns.  logenii  autem 
praestanliae  cnm  animi  dotss  accadant,  moraiD  et  probitaa  et  Bnavitas,  veii 
rectiqne  senaQB,  hnmanitatis  non  fncatae  atadinm,  conseqnens  est,  nt  mea 
qnidem  asntentia  gratolandam  sit  eis,  qnibaB  tnm  atrenuDB  praeceptor  odu- 
catorqne  conttgerit.  .  .  .i  Drei  Jahre  (1864 — 1S6T)  war  Wagner  Lehrer 
sweier  deotscher  Familien  in  Manchester,  ging  aber  dana  nach  London 
nnd  hat  bier  ffeitero  drei  Jahre  mit  wiseenscbaftlichan  Stadien,  nnr  ge- 
legentlich auch  mit  Unterricht  an  Schulen  sich  beicbSftigL  Die  Tmcht 
dieses  sechsjährigen  Aufenthalts  in  Ecgland  war  nicht  nnr  eine  ToUendste 
Kenntnisa  der  englischen  Sprache,  die  er  wie  ein  Eingeborener  sprach  nnd 
schrieb;  wertvoller  war  sein  dort  gewonoenes  philologisches  Interesse  für 
englische  Literatnr,  vornehmlich  für  die  dramatische:  Shakespeare  und  seine 
Vorgänger.  Deberhaupt  traten  jetzt  hereilf  die  drei  Hauptrichtungen  sei- 
ner wissen Bcbaftli eben  Bestrebungen  scharf  abgegrenzt  hervor:  Planta»- 
forschung  mit  nnr  gelegen t!i eher  Berti cksichtignng  anderer  lateinischer  oder 
griechischer  Schriftsteller,  Erforschung  und  Sichtung  der  Sprachdenkmäler 
des  griechischen  Mittelalters  und  endlich  Shakespeare  und  seine  Zeit  Diese 
BicbtDDgen  hat  er  mit  der  zfihen  Energie  und  der  stacnens werten  Ar- 
beitskraft, welche  ibn  aaszeichnete,  bis  zuletzt  innegehalten,  wenngleich 
des  Interesse  fOr  die  römischen  Komiker  allmählich  etwas  in  den  Hinter- 
gniDd  trat. 

Ostern  1870  trat  er  anf  Veranlassung  seines  froheren  Lehrers  nnd 
Directors,  Dr.  Classen,  an  daa  Hamburgische  Johanneum  Ober,  zanächst 
tls  ordentlicher  Lehrer,  vornehmlich  für  das  Englische.  Bereits  nach  zwei 
Jahren  wurde  er  Oberlehrer,  1S74  sodann,  als  eine  anderweitige  Berufung 
an  ihn  ergangen  war,  Professor.  In  diesem  Amte,  welches  ihm  eine  wor- 
dige äussere  Stellung  und  eine  wachsende  innere  Befriedignng  bot,  ist  er 
verblieben,  eine  akademische  Tbätigkeit  erschien  ihm  immer  weniger  eia 
erstreb  enswerthes  Ziel.  Verschiedene  nach  dieser  Bichtnng  ihm  gemachten 
Anerbietuugen  lehnte  er  ab;  andere,  aafdie  er  wohl  einzugehen  Lust  hatte, 
fahrten  nicht  zum  Ziele,  well  die  Sichtung  seiner  Studien  ihn  allmählich 
den  Bitschelianem  strenger  Observanz  entfremdet  hatte;  noch  andere  scbei- 
terl«n  an  der  ihm  gestellten  Bedingung,  seiae  Lehrtätigkeit  nnr  auf  die 
Philologie  der  modernen  Sprachen  zu  beschränken.  —  Nachdem  er  in  den 
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Isfaten  Jahren  IwnHa  mtliriluh  KrOneie  Brimi,  die  bd  ihm  stets  mm 
wiBsetuohaftlieheD  Zweck  hatten,  nach  England,  Frankieicfa,  Sehmilai 
nDternammeD,  ertiielt  er  auf  aeinen  Wonach  im  Angnst  18T9  einen  balb- 
jfihrigeD  Urlanl»,  am  die  italieniscben  Bibliotheken  nach  mittelgriecbischeo 
HaadBCbriften  donliftaraeheD  zn  kOnneD;  rastlos  hatte  er  in  Tened^,  Ve- 
rona, Mailand,  Bologna,  Barenns,  Florenz,  Horn  und  Neapel  gearbätet  ond 
reichste  Ansbente  gefanden,  als  er  Bnde  Hftns  dieses  Jahres,  Im  BegriSs,  die 
Htimreise  anantreten,  an  einer  LungenanMndiug  erkranUe;  naeh  knmr 
.BesBoraog  erlag  er  einem  mit  Typhös  verbandenen  Bflok&lls  der  Krank- 
heit am  15.  April.  Seine  Leiche  wnrde  am  21.  April  anf  dem  englbchen 
Kirchhofe  in  Neapel  bestattet.   Maltis  ille  bonia  flebilis  occidit! 

Ans  der  grossen  Zahl  seiner  achriftatellerisohen  Arbeiten  können  hU: 
nai  die  haaptsächliobsten  genannt  «erden:  De  Plaoti  Aolnlaria,  Bonn 
Plauti  Aulularia,  with  notea  critical  and  ez^etlcal,  Cambridgaand 
London  1BG6,  2.  Aafl.  167S  {Uesa  Arbeit  pfl^  Wagner  ala  anne  «kh- 
tigste  Leistung  im  Gebiete  der  alten  Philologie  in  beitiabnen);  Terenti 
comoediae,  «ith  notes  crit.,  Cambridge  snd  London  1669;  Plato'a  Apologj 
of  Socrates  and  Crito,  with  notes  crit.,  Cambridge  and  London  1669; 
Plato'a  Fbaedo  with  notes  crit.,  Cambridge  and  London  18T0;  Medieral 
Oreek  texts,  London  1870;  Sbakespeare'a  Macbeth  mit  deotschen  Anmnr- 
knngen,  Leipiig  1872;  ät^f^ms  ^yiator^n;  tsS  . . .  Behaaploo,  Frognmn 
dea  Johannenmg,  ^mbQrglS7S;  Cannina  graeea  medii  bot!,  Leipzig  1&74 
(für  diese  Arbeit  verlieb  der  König  der  Hdlenen  Wagner  den  griacfaieohra 
GrlOser-Orden;  der  'EXi^vixbs  Utioiajraibc  SHiofie  in  Konatantinopel  und 
der  ^ihhpxbt  SiUoYot  Ba(maaa6s  in  Athen  ernannten  ihn  in  ibron 
Ebrenmitgliede);  L'histoire  dlmberios,  Paris  1874;  Shakespeare  nnd  die 
eueate  Kritik,  Hamborg  1874;  Bentley's  dissertations  npon  Phalaris,  Beriia 
1874;  P.  P.  Dobree  Ädversaria,  Berlin  1674;  Schiller's  Maid  of  Orleai», 
London  1676;  Scott's  Lady  of  tbe  Lake  mit  deutschen  Anmerkongen,  Leip- 
zig 1876;  Marlowe's  Tragedy  of  Doctor  Faastus,  London  1877;  die  Grie- 
ohen  des  Hittelalters,  von  Bikälas,  tibersetzt,  Gütersloh  1678;  'AXfäßrj-zo; 
ife  ifdnrfi,  Leipzig  1879;  Biköias,  Lukis  Laras,  übersetzt,  Hamborg  1879; 
Dowden,  Shakespeare,  Qbersetzl,  Heilbronn  1879;  The  works  of  W.  Sbako-' 
speare  with  critical  notes,  Hamburg  1679,  I.— H.  Bändchen.  Ansserden 
viele  BearbeitiingeD  deotacher  blasaiacber  Schriften  zum  Oebraache  für 
englische  Schalen  und  grSssere  and  kleinere  Abbandinngen  nnd  Becensio- 
nen  in  den  Terschiedenatsn  Zeilaohriften,  voroehmlich  im  Rheinischen  Mn- 
aenm,  Fleckeisen's  Jahrbüchern,  The  Academy  (London),  Transactions  nf 
tbe  Fhilological  Society  (London),  Litterariachen  Centrslblatte,  der  Jenae: 
Littetatar-Zeitnng,  dem  Jahrbuche  der  dentachen  ShakeBpeare-Gesellachafi 
n.  8.  w.  Far  die  vorliegende  Zeitschrift  bearbeitete  er  den  Bericht  Qber 
die  Litteratar  sn  den  lömischen  Komikern  anaaer  PlantDS  ana  den  Jahitn 
1878-1875.  B.  Hocha.  [Hambnrg.J 
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P.  Peters, 

geb.  !0.  Novfimhpr  1819,  geat.  20.  November  1870. 
Franz  Peters  war  geboren  am  10.  November  18U)  zu  Allendorf 
im  westlalisdien  .Saiier!a)n3e,  Htudirte  iiach  absulvirkri  Gyiunasinl -Studien 
an  der  Akademie  zu  Munster  Philologie  und  begaon  darauf  am  GymnaBiom 
dawibst  als  Probe- Caodidat  aeiae  langjährige  Thfiügkeit  als  lÄhrer  and 
Enieher  der  Jagend.  Daraaf  wirkte  er  seit  dem  Jilire  1846  un  Ojm- 
nasiam  ta  KooiU  zuerst  als  Lehrer,  dann  als  Oberlehrer,  and  seit  dem 
Jahre  1863  als  Gymnaaial-Director  in  DeuUch-Crone,  von  wo  er  in  gleicher 
Eigenschaft  in  Jahre  iSCä  nach  MQnster  und  im  Herbste  1877  nach  Cobb- 
feld  versetzt  wurde.  Er  starb  iu  Folge  einer  Gebimerveiahnng  nach  knner 
Krankheit  am  20.  November  1879. 

.  Hit  allseitiger  Eenntniss  der  klaaaiacben  Sprachen  ansgerOstet,  Ter- 
Btand  es  der  Versterbene  Engleich  meisterhaft,  seinen  Schfllem  Liebe  sn 
den  klaasischen  Schrif tateil em  einmflfissen,  auf  deren  SchSnheiten  seine 
horzliche  Sprache  immer  und  immer  hinwies.  Neben  der  wissenschaft- 
lichen Ausbildung  war  aber  sein  Hauptaug-enmcrk  auf  die  religiöse  und 
sittliche  Bildung  der  Jugend  gerichtet,  und  hier  liDrfte  selten  ein  Director 
gefunden  »erden,  der  seinen  SchQlern  seibat  mit  einem  Bolchen  Beispieie 
kiudticlier  FrCmmigkeit,  herzlicher  Hilde  und  Sanßmath  Torgeieechtet  hak 
Vun  schriftstell  arisch  er  Thäügkut  des  Verstorbenen  ist  nns  nur  ebe 
Programm-Abbandlnng  aber  Horu  bekannt.      (Oberlehrer  Dr.  Hiller.) 


H.  F.  OersB, 

gab.  SO.  Mal  ISS«,  gest.  16.  Febmar  1880. 
Hermann  Fiiedrieh  Qerse,  geboren  am  80.  TSal  1838  in  Pop- 

piullen  in  Ostprensaen  als  Sohn  des  Bektors  Friedrich  Geras,  erhielt 
seine  erste  Schulbildung  durch  seinen  Vater,  besachte  von  1S50  an  das 
Qjmnasium  in  Bivstenbuig  und  bomg  im  Herbst  IS55  die  Universität 
Königsberg,  wo  er  zunächst  einige  Semester  Theologie  studirto,  dann 
sich  dem  Stadium  der  Philologie  zuwandte.  Im  Febroar  1856  an  hefti- 
gen Longenblutungen  erkrankt  sah  er  sieh  genOthigt  die  üniTerait&t 
xn  verlassen  nnd  war  erat  1860  im  Stande  seine  Stadien  wieder  aof- 
nnehmen.  Nachdem  er  1861  sein  Oberlebrereiamen  bestanden,  be- 
gann er  Hicbaelia  1862  sein  Probejahr  am  kOnigl.  Qymnasinm  zu  Harien- 
werder.  Michaelis  1863  nurde  er  als  fünfter  ordentlicher  Lehrer  an  das 
Gymnasinm  in  Harienburg  in  Westpreusaen  bernfen;  an  dieser  Anstalt 
wirkte  er  bis  zum  Jahre  1874,  znletzt  als  zffeiter  Oberlehrer.  Wieder- 
holte ÄnfUle  eeinee  Langenleidens  veranlusten  ihn  sonachst  nm  einen 
«iijUirigBn  Urlaub  zur  StArkung  aeinar  Qeanndhalt  nnd  demnächst  um 
tdne  Fenuonirung  einzuhommen,  welche  ihm  auch  lom  1.  April  1875  ge- 


H  H.  F.  Geraa.  —  Dr.  Georg  Meigcr. 

währt  wurde.  Nan  trat  GorsB  ale  HOlfsarbeiter  beim  kSnigl.  StaatBarehii 
in  DQsseldorf  ein,  wurde  ein  Jabr  später  zum  ArcbivaBBiBtenten  daeelbct 
enmnnt  und  erhielt  zugleich  die  Stelle  des  Asaiateoten  an  der  dortiges 
k&nigl,  LiLudesbibliothelf.  1.  April  1878  erfolgte  mit  der  Brnennsag  hud 
Arcbivsekretür  seiue  Versetzung  au  das  kOnigl.  StaiitBarcbiv  in  KanooTer. 
Weder  die  neue  Tliütigkelt,  irddic  die  Lungen  mehr  schonen  sollte,  noch 
das  wärmere  Klima  vnn  Rheinland  und  Hiitinovor  bracbten  Gerss  die  er- 
hoffte Terbeeaerung  de»  Gi'üLiiiilliGit'i/ii^tiititloN;  vielmehr  wiederholten  sich 
die.  Krankheitsanföile  in  sfilinallerer  Raihanfulgo  und  erhöbter  Heftigkeit; 
der  stärkste  im  Jnli  1870  rieb  die  Eräfto  des  Kranken  auf  ond  führte 
nach  schweren  Leiden  am  IS.  Februar  1680  den  Tod  herbei.  An  achrift- 
stellerischen  Arbeiten  bat  Geres  folgende  vorn (Tentli cht :  Ein  Beitrag  inr 
Charakterialik  der  alten  Tragödie.  Eine  «issenschaftticbe  Abbandlaog 
YOP  Dr.  F.  Gerss,  M;trienburg  1665.  -  Acliutlu.^  Ciirpufl  der  erste  Bektor 
Ton  Mafienburg,  vom  Oberlehrer  Dr.  Gcrss  (Programm  dos  königl.  Gjm- 
Dasinrns  zu  Marienburg).  Daniig  18T5.  —  Zahlreiche  Aufsätze  aus  dem 
Gebiete  der  Geachichte  nnd  der  filteren  deutacben  Litteratnr  in  der  Alt- 
prenssiaeben  HonatssahHft,  der  Zeitschrift  des  Bergischen  OraehtchtBvei^ 
eins,  der  Zettschritt  des  historischen  Vereina  fQr  Niedersachsen,  der  He- 
natsschrift  fQr  rbetniscb  -  westphälische  Geschichtsforschung  and  Alter- 
thumsknnde,  den  Forächuiigcn  zur  doiitsi^heu  Geschichte  und  der  Zeit- 
schrift für  deutsclie  Philologie.  Auch  der  sechste  Band  von  »Goethe's 
Werke  herausgegeben  von  Dr.  Fr.  Strehlke*  ist  von  Geras  bearbeitet  und 
die  Vorreden  sa  den  Qeschwistem,  in  CUrigo  nnd  in  Qoathe  BtuDmen 
TOD  ihm  her.        [Naob  Hittheilnngen  der  Vittwe  dea  Veretorbenen]. 


Dr.  Georg  Mezger, 

gel.  24.  April  1831,  gest  5,  Mai  1880. 
Am  ,j.  Mai  16H0  starb  Dr.  Georg  Meiger,  Gymiiasialprofessor 
in  Landau  in  der  Tfalz.  Dereelbe  irurdo  geboten  am  '24.  April  1334  in 
Augsburg,  wo  sein  Vater  Bekt«r  des  Gjmnasinms  bei  ScL  Anna  war. 
Sachdem  er  die  Scholen  seiner  Vaterstadt  besucht  hatte,  widmete  er  aicb 
Ton  1860— 18E4  anf  den  UnlyersitfiteD  Erlangen  und  Leiplg  dem  Stodioa 
der  Theologie  und  Philologie,  dann  unterrichtete  er  drei  Jahre  lang  an 
der  von  seinem  Vater  ei ogs richteten  lateinischeit  Vorschule  in  Angsburg, 
kam  1867  als  Snbrektor  und  Pfarradjunct  nach  Fiippenhoim,  1864  als 
Stadienlehrer  nach  Memmingen,  1866  in  gleicher  Eigenschaft  an  das  Gym- 
nasium in  Ausbach  und  wurde  im  Herbst  1873  zum  QjmuaaiBlprofBssor 
m  Landin  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  bis  eine  Woche  vor  stinan 
Tode  ibhäg  blieb.  An  allen  genannten  Orten  hat  er  sieh  durch  siule 
nnd  ideale  Auffksanng  aeines  Berufes  rin  gatee  OedSehtnin  geetUtet  und 
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in  Folga  eemer  Pflichttreue  und  hervorragenden  LehrgabG  eine  sehr  er- 
eprieBBliche  Wirksamkeit  entfaltet;  das  Ansbacher  Lehrerkollegium  ertheilte 
ihm  bei  der  Buhrlcbt  Too  seioem  ErOfaen  Tode  «nstimmig  das  Zeugniss, 
dasB  er  eine  Zierde  dieser  Anstalt  gewesen  sei.  Die  TUtigkeit  In  der 
SeliDle  eitannta  er  frohe  als  den  Beruf  seines  Lebens,  nnd  die  Anf^be 
des  Lehren  ttui  er  nicht  atleia  darin  den  Schdlem  WisseDsetoff  in  Ober- 
liolem  und  sie  geistig  aninregen,  er  sachte  dem  Ooterriebt  auch  einen 
sittlichen  Qehalt  in  geben  und  dadnrch  einen  bestimmenden  Sinfluss  anf 
die  EntwitArinng  der  ganaen  Persönlichkeit  an  gewiniiBn.  Selbstveret&nd- 
lidi  schien  es  ihm  deshalb  sn  sein,  dsss  der  Unterricht  dne  religiMe 
Onmdlage  haben  roOsce.  Damm  1^  er  anoh  dem  Beligioasnnterriohb 
wenn  er  in  der  rechten  Weise  ertbeilt  wird,  einen  hohen  Werth  bei;  er 
selbst  ertheilte  ihn  am  Aaabacher  Qymnasium  einige  Jabre  lang  mit 
grossem  Eifer  und  sichtlichem  Erfolg.  Seine  Anscbauangen  über  die 
Aufgabe  der  Schule  hat  er  ausfQhrlich  nnd  freimQthig  enlniokalt  in  der 
Biographie  seines  Täters  (Scbnlrath  Dr.  Georg  Caspar  Haiger,  weiland 
Rektor  des  Gymnasinms  bai  Set  Anna  in  Angshm^.  Leben  nod  Wirken 
eines  evangdlBolisn  Sohnlmannes-  Ton  Dr.  Georg  Hesger,  Q;mnBaiBl- 
professor  in  Landau  i.  d.  Pfok.  NSrdiingen.  C.  H.  Beok'Bohe  Bnohband- 
Inng.  18T6.  XI,  190  S.  8.).  —  So  entschieden  Hezger  es  missbilligto, 
wenn  Lehrer  mit  EQntansetzung  ihres  näciisteii  Berufes  sieb  gelehrten  Be- 
achtitigangen  widmen,  so  nothwendig  erschien  es  ihm  andererseits,  dass 
ein  Gymnasiallehrer  durch  fortgesetztes,  ernstes  Studium  sich  stets  im 
Zasammenhang  mit  der  Wissenschaft  halte;  er  seibat  entwickelte  auch  in 
dieser  Hinncht  eine  rastlose  Thütigkeit,  obgleich  er  im  EinverBtändniss 
mit  dem  Bippel'echen  Grnndsatz,  dass  nicht  jeder,  der  Talent  hat,  deshalb 
ancb  ein  Buch  schreiben  mDsse,  sich  nie  ohne  besondere  äussere  Teran- 
laasung  entechlieseen  kannte,  die  Resultate  seiner  Studien  zu  verOffent- 
Uoben.  Sein  Wissen  war  aber  vielseitig  und  gründlich,  und  die  zahl- 
reichen Vorträge,  die  sr  im  Kreise  von  FacbgenoBsen  und  vor  giOsserem 
Publikum  hielt,  zeigen,  diiBS  er  es  aneta  in  ververtben  verstand.  Die 
FeterniBuu'scheD  geographischen  Dnternebmungea  onteratatste  er  mit  Wort 
und  Thnt;  dass  er  auf  dem  Gebiete  der  Qeschicbte  und  der  deutschen 
Litteratur  wohl  zu  Eauee  war,  zeigen  ausser  seiner  Schrift  >üeber  den 
Sagenkreis  des  Nibeluugenliedes  und  seinen  historischen  Hintergrund« 
(Memmingen  1866)  auch  die  Beiträge,  die  er  für  Herbst's  iDeutaches  Litte- 
raturblatt«  und  für  die  vun  der  Müncheuer  historischen  CommisBiou  her- 
aesgegebene  i Allgemeine  deutsche  Biographie«  verfossto.  Eine  Frucht 
seines  Scbulunterrichts  t<iud  aoino  Uutersuchuugen  >Dber  die  Abfassungs- 
leit  von  Cäsar's  Commentarien  über  den  gallischen  Erlegt  (Landau  i.  d. 
FUi  1875). 

Aogsburg.    Prof.  Dr.  Fr.  Heager. 


P.  B.  ZeuettL  —  0.  BotK. 
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F.  B.  Zenetti, 

geb.  9a.  HAn  181S,  gut.  23.  Mai  1880. 
Karl  AngOHt  Zenetti  war  am  33.  Mn  1816  in  Aagabm^  gßham, 

machte  dort  und  in  UOnchen  Mins  Stadien  oad  trat  1839  in  das  Beat- 
dictineratift  7a  St.  Stephan  in  Aupsbur^r  ein,  wnbei  er  den  Kiosternamen 
liartliolomaoua  aniKihni.  V(.n  18-11  hi?  Isri.T  wirkte  er  als  Lehrer  am 
Gymnasium  zu  St.  Stopliun,  von  135.1  an  bis  zu  aciuem  iim  23,  Mai  1680 
erfolgten  Toda  als  Professor  der  Geschichte,  Fbilologie  und  Äesthetik  loi 
Lycenm  datelbat;  seit  1838  I)ek]eidet6  er  auch  die  Warde  des  Priors  seiMe 
Stiftes.  Von  aeinsm  Hefte  Wissen  nnd  seinen  arnfkssendea  Stndian  lagm 
neben  seinen  Lefarerfolgen  anoh  melirere  Schriften  Zengniss  ab,  nn  dnea 
wir  die  lEiplicationes  ad  nonnullos  veteram  Bcriptorum  tocoGi  1848,  des 
»Gtuiidrips  der  italienischen  Literatnrgesr.hiclit^^o  ISGI  unil  iDIe  bildenden 
Kflnste  des  klasaischen  Alterthnmst  1860  erwähnen.  Kr  war  eine  jener 
Würdigen  Priestergestatten,  sn  denen  sich  jedes  Menschenherz  ohne  Unter' 
schied  der  Confesdon  eympathiadi  hingeiogen  faUt:  arbeitssm,  dnldsui, 
wohlwollend,  nU  TatsTtendsliebe,  toII  Begelsternng  ftr  Etrast  und  Wis- 
se nachift  und  für  alle  grossen  Interessen  der  Menschheit 

[ADgsbnrger  AbendieitiiBg  1880,  Hr.  148]. 


Q.  Bota. 

geb.  IS.  April  1816,  sest.  1.  Jnni  issa 

Der  am  1.  Juni  18S0  in  Pavia  als  ordentlicher  Professor  der  römi- 
schen Litt^ratnr  an  der  dortigen  Universität  verstorbene  Qinseppe  Bota 
wir  am  19.  April  1816  in  Bergamo  geboren,  erhielt  seine  BraieliuDg  im 
Collegio  degli  Obiati  in  Oorla  bei  Olona  in  der  ProTini  Mailand  und  sto- 
dirte  dann  an  der  Universität  Pavio,  wo  er  von  1884 — 188?  ZCgling  des 
Collegio  Barromeo  war,  Jarispradeni;  von  derselben  UnttereitU  erwarb  er 
ucb  später  (6.  November  ISEI)  die  jurtstisobe  DoktorwDrde. 

Nachdem  er  eine  Zeitlang  in  Mailand  Privatunterricht  ertheilt  hatte, 
fungirte  er  als  Lehrer  der  klassischen  Litteratur  an  den  GjmnsBien  lu 
Sondrio  (1843),  Lndi  (1843),  Bergamo  (184ü)  und  Como  (1849),  sowie  am 
Iijeeotn  der  Porta  Nuova  in  Mailand  (1869).  Im  Jahre  1860  lota  ordent- 
lidien  Professor  der  rSmischen  Litterator  an  der  Acoadamla  scienttflck  B 
lettersiia  in  Hailand  ernannt,  trat  er  im  Jahr«  1882  in  gleieber  StsUaag 
an  die  nniveraitSt  Paria  aber;  dort  hatte  er  In  den  lotsten  Jahren  aoth 
die  Terpflichtnng  dentsche  ^rache  ond  Litterator  ond  Tergleichende  Onm- 
matik  zn  lehren.  Im  Jahre  1881  worde  er  Tom  B.  laUtoto  Lonbardo  di 
sciense  e  lettere  lom  korrespondirenden  Hitg^ede  erwftblt. 
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Er  var  Hitatluiter  an  TerBcbiedenen  litterariscfaen  Zeitscbriftea  Hai- 
land'a,  ancb  an  der  Evista  ginnaaiale,  welche  tod  1664—1659  in  dieser 
Stadt  erschien. 

VerOSeBtlicbt  bat  er  folgende  Arbeiten:  Iia  Bncolios  e  la  Georgioa 
d&  Ti^lio  COD  annotazioni  filolc^iche  ed  eatetiche.  Uailand  1S6S;  2.  Aufl. 
1668.  —  L'Eneide  di  Tirgitio  coo  aanotaiioni  filologiche  ed  estetiche. 
Mailand  i8B4.  ~  Le  Metamorfost  di  Ovidio  cod  commenti,  Mailand  leiiS. 

DebersetzuDKOn  aus  dem  Oriecfaiscban:  L'Apologia  e  il  Critone  di 
Flatone.  Lodi  1666-  ~-  L'Argonaatica  di  Apollooio  Bodio.  Cotno  1661; 
2.  Aufl.  Lodi  1867;  8.  Aufl.  Mailand  1869. 

Uebaisetinngen  aus  dem  Deutschsn:  Teatro  «elto  dl  Qoetbe  im- 
dotto  in  versi,  Uailand  1861;  3  B&nde  enthaltend:  Tasao,  QCts  Ton  Ber- 
lichingen,  Ipbigenia,  Clavigo,  Egmont,  die  uatQrlichR  Tochter,  Stella, 
Claiidine  von  VillKbella,  Faust,  I.  Tlieil.  SaL;i;fi  ii  vi^reione  del  Cosmos 
ai  Humboldt,  Lodi  1856.  -  Tealni  Ji  l'üd e ri o  Halm  tradotto  in 
verai,  Hailaad  1676—1678;  8  Bände  eutbalteud:  Dar  Sohn  der  Wildniss; 
Griseldiai  Sompieroj  Imelda  Lambertam;  der  Adept;  der  Feohter  von  Bs- 
Temia;  dne  EOoigiD;  Ipbigenia  in  Delphi.  —  L'AfeU  [die  Ahnfrin]  di 
F.  Orillpaner  tradotta  in  versi,  Mailand  ISTG. 

Uebersetzung  ans  dem  Engliecben;  II  Biooio  rapito  [Bape  of  the 
loclt]  di  Pope,  Cumo  1854. 

Endlich  hat  er  auch  ein  Bindchen  vermieohter  Qediohte  (Poesie 
varie,  Lodi  1866)  TerOffentlicht. 

Favia.  Prof.  6.  Canna. 

O.  Keok, 

geb.  7.  Said  im,  geet  SS.  JuU  1860. 
Otto  Eeok,  der  ilteata  Sohn  des  Qymnasialdirettors  H.  Kectc  in 
Husum,  «ar  am  7.  Jnni  1866  in  PlOn  geboren.  Ostern  1873  bezog  er  die 
Ünivereitat  Jena  nnd  letite  dann  seine  philologisohen  Studien  an  den  Dni- 
lereitäten  Kiel  und  Berlin  fort.  Nachdem  er  durch  die  Diesertation  >Quae- 
Btionea  Aristophaneae  biatorieaea  (Balle  1676}  sieb  die  philosophische 
DoktorwOrde  erworben  aod  in  der  Staatsprflfoiig  fftr  das  philologische 
Lehramt  tin  ZengnisB  ersten  Qrades  erhalten  bstte,  sbsolvirte  er  in  Boatock 
sein  Preiwilligenjabr  nnd  words  nach  tadellosem  Dienet  mm  Beserre-Ofll* 
lier  ernannt.  Das  Probejahr  fQr  das  Lehramt  bestand  er  an  der  Ritter- 
akademie zn  Brandenburg  a.  E.  mit  so  glänzendem  Erfolge,  äass  ihm  an 
derselben  Anetalt  feete  Anstellung  und  Befarderung  angeboten  ward.  Da 
ihm  aber  in  Anerkennung  eeiner  wlHBenscbafllichen  TQcbügkeit  auf  Vor- 
sohlig  der  Direktion  des  dontsehen  uohiologischeD  Institats  eine  der  vier 
Btiebsatipandi«  in  eioer  eiiy&brigen  Studienreise  dnteh  Italien  nnd  Grie- 
ehnlaud  Terliehen  word«  var,  trat  er  am  1.  Oktober  1879  Uber  UOnohen 


18 


0.  Eeck.  —  F.  W.  Engalbardt. 


die  Bebe  nMh  Italien  an.  In  Bom  bucfaaffigte  er  sich  luapteScblich  mit 
IkonograpbieoheD  Stadien,  nnternahm  im  FebrnaT  1880  längere  Fdbbwsd- 
dernngen  lar  Duroliftirachnng  der  altetinriBchan  Or&bsr  im  Norden  dm 
ehemaligen  KirehenataatB,  ging  in  Hin  naok  Sicnlien  ond  scbiffle  dcb 

im  April  naoh  Athen  ein.  WSbrand  des  Mai  besuchte  er  die  wicbtigsten 

Stätten  Grieclienlflnds;  schlimlich  bereiste  er  tn  Pferde,  täf^licb  oft  sebn 
bis  zwölf  StimdüTi  reitend,  den  Pelopunnes  und  nahm  noch  am  Schloss 
der  Ausgrabungen  zu  Oljmpiii  Theil.   Uebor  die  ionischen  Inseln  kehrte 
er  am  10.  Juni  nach  Neapel  zurück,  nm  dort  längere  Zeit  zn  Tenreileo 
nnd  namentlich  im  Hoseo  naiionale  (ehemaligen  IL  Borbonico)  seine  &a-  , 
dien  fortznaetxen.  Gegen  Ende  des  ICenats  be&el  ihm  eine  Djaenterie,  | 
von  welcher  er  in  der  beiiasmen  Seelnff  der  Insel  Capri  Qenesong  aachte.  j 
Am  16.  Juli  begab  er  eich  in  das  internationale  HoGpital  zd  Neapel,  wo 
er  am  Morgen  des  38.  JoÜ  in  Felge  von  Dstm- Perforation  verecbied. 
Seine  irdiscbon  Beste  ruhen  uuf  dem  evangelischen  Friedhof  za  MeapeL 
[Nach  Mittheilaugen  des  Herrn  Direktor  Dr.  B.  Keck  in  Husum]. 


V.  W.  Engelhardt, 

gri).  19.  April  1793,  gest.  18.  Juli  1880. 
Friedrich  Wilhelm  Engelhardt,  geboren  tn  Berlin  am  19.  April  1 
1793,  erhielt  seine  Bildung  auf  dem  Qjmnasium  zum  grauen  Kloster  d^ 
selbst,  wo  unter  dem  Uirectorato  von  J.  J.  Bellermann  in  den  alten  Sprachen  I 
besonders  Heindorf  und  Spalding  seine  Lehrer  waren,  in  der  Mathematik 
E.  G.  Fischer.  Michaelis  1812  aar  DuiTereitU  entlaBaen,  stndirte  er  in 
Berlin  Theologie  and  Philologie  vomehmlich  nnter  Scfaleiermacher,  Neander 
nnd  F.  A.  Wolf,  und  war  einige  Jahre  Uitglied  des  theelegjsehen  Seminare. 
Im  Sommer  1814  unterbrach  er  seine  Studien  za  einer  längeren  Heise 
dnrch  Deatscbland  und  die  Scbffeiz  nach  Paris  und  London.  Am  1.  Juli 
1816  begann  er  t^eine  Lehrthätigkeit  am  Fried  richs-Werderschen  Gymnasium 
nnter  dem  Director  Beruhardi  und  promovirte  zu  Michaelis  desselben  Jahres. 
In  14  Jahren  rOckte  er  von  der  onlersten  Stelle  bis  zum  Prorectoralo  hinauf, 
nachdem  er  schon  vorher  den  Proreesortilel  erhalten  hatte.  Mit  Znmpt, 
Bibbeck,  Dlrich  und  Osann  begründete  er  die  sogenannte  zweite  griechische 
Qeaellschaft  in  Berlin.  Im  März  1833  wurde  er  ron  dem  Bathe  der  Stadl 
Danzig  zum  Director  des  damals  noch  allein  dort  beatebeaden  städtischen 
Gymnasiums  berufen  und  trat  dies  Amt  am  26.  April  an.  Im  Jahre  1858 
beging  er  sein  fnn fundzwanzigjähriges  Director-,  im  Jabre  1866  sein  fünfzig- 
jähriges Lehramts- Jubiläum,  welche  beide  durch  Festschriften  dar  Anstalt 
gefeiert  wurden.  Am  7.-9.  Juni  1858  leitete  er  die  dritte  Säcularfeier 
des  Gjrmnasiums.  Im  Jahre  1856  wurde  er  durch  die  vierte,  später  auch 
durch  die  dritte  Klasse  des  rothen  Adlerordsos  ansgezsicbDet.  Nachdem 
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er  3G  Jabre  lang  als  Director  dem  Uaii:iiger  Gymnasiutn  vorgestanden  und 
Oberhaupt  63  Jahre  im  Letiramte  gewirkt  batte,  trat  er  lo  OsterD  1869 
in  den  Bahestand,  in  welchem  nach  11  Jahren  ein  Qehirnleideii  seioein 
Lebea  «d  Ende  oiBchte.  Engelhudfa  wiBseDBchaftUohe  Th&tigkeii  wandte 
aicäi  mit  Torliebe  der  griecbischen  Orammatit  und  Litterator,  namentlich 
Deraosthenes  und  vor  allen  Flatoo  zu;  gegen  Ende  bescbtlfti^  et  sich 
gern  mit  Sprach «ergleiobniig  uaä  in  B^imm  Ruhestände  mit  dem  Stndiam 
der  HegePacheD  Philosophie. 

Schriften: 

Flatonia  diilogi  quattoor,  Laches,  Enthnihro,  Apologia  Socratis, 
HenexeonB  ed.  et  adnot.  Instr.  etc.  Barolini,  Nauck  ISSB. 

Adnotationee  criticaa  in  Demostbenis  orBtionea  Olynth.,  Fi)ilipp.,  de 
pace  etc.  Berolini  1828.  Programm. 

Anacoluthorum  Platonicurum  specimen  I.,  II.,  III.  Godanl,  1834, 
188S,  1845.  Programme. 

De  Btructura  periodorum  Piatonicarum,  ßis^rtatio  I,  II.  Qedaui  1868, 
IS64.  Programme. 

Loci  Platonici  quorum  Aristoteles  in  ponscribendia  Politicis  ridetor 
memor  faiase.  Qedani  1866.  Programm  (zu  dem  Saecularprogamm  gehörig). 

(Dir.  0.  Carnnlh). 


E.  Haobelard, 

geb.  20.  M&rz  1816,  geat.  im  Angnst  1880. 
Engine  Hachelard,  geb.  in  Carpentnta  20.  HBn  181B,  stndirta 
die  Rechte  in  Poitiera,  trat,  nachdem  er  dort  die  inristische  Doctor- 
würde  erlangt  hatte,  in  das  Barreaa  dieser  Stadt  ein  und  kam  dann  nach 
Paris.  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  als  ansserordeDtlicher  Frofeaaor  (pro- 
fesaeur  sappl^nt)  an  der  juriatischen  Facult&t  lu  Caen,  Bodsnn  an  der 
m  Paria  tb&tig  gewaaan  war,  erhielt  er  im  Jahre  1850  die  ordantlicbe 
ProhBBQr  dea  rtmisehen  Bechts  in  Paris;  hier  iit  er  im  Angoat  18B0  ge- 
atorben.  Er  bat  folgende  schriftatelleriBche  Arbeiten  veröffentlicht;  Textea 
de  droit  Romain,  sur  la  jjoüsession,  les  hypothbques  et  los  donatione  entre 
eponi,  Boi'ia  d'iin  commentiiiro  ä  l'osuge  des  eifern  de  la  Faciiitö  de  droit 
de  Paris,  pour  le  promior  esamen  de  licenco.  185B— 1856.  —  DlEsartation 
8ur  l'Hccroissement  entre  les  häritiera  testamentaires  et  les  colägstaires 
anx  diTerses  äpoqnes  dn  droit  Romain.  £tade  sur  lea  lois  Julia  et  Papia 
Poppaea  en  ee  qal  coneame  la  eadneitj.  1860.  —  Des  ebligationa  na- 
tarellea  en  droit  Bomain.  1861.  —  £tade  eor  la  ihg]«  catonienne  en  droit 
Romain.  1862.  —  Theorie  g^nfraie  des  interdits  en  droit  Bomain.  Ex- 
position detaillee  des  tnterdita  poasesaoires.  1864.  —  Eiamen  critiqoe  des 
diaünctiona  admiaes,  aoit  en  droit  Romain,  soit  en  droit  Fran^ais  en  co 
qui  Goncerne  lea  servitadeB  pädialea.  1888.  —  Obaervationa  sur  Ica  Beapocaa 
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pnidentinD.  IBTl  (aus  der  Beviis  de  legislation  franfafse  et  6tnnghn.)  — 
Eiamen  de  la  rigle  iDiea  incertos  conditionem  in  testamento  fociU.  I6TS. 
—  Obsemtions  aar  la  eoniaMti.  18TG  (aas  der  Berne  de  lägislation 
franfoiM  et  itrangira).  (PoljbiblioD.  September  IBSO.) 


Earl  H.  Th.  Beinhold, 
geb.  mo,  ge«t  81.  Angtut  1660. 
Earl  H.  Tb.  Beinbold  geb.  im  Jabre  1810  in  Osterode  am  Han, 
giog,  nachdem  er  in  OOttingen  seine  medicinlech-chirargiBchen  Stadien 
vollendet  hatte,  im  Jahre  I8S5  nach  Qriechenland,  wo  er  eine  Stellniig 
ale  HililSrarzt  erhielt.  Nach  der  Septem ber-Rerolution  1843  wurde  er  von 
der  Landarmee  zur  Kriegsmarine  versetzt  und  arancirte  hier  nllmälig  hit 
in  dem  hOcbeten  Bange,  dem  eines  Qetieralarztes  der  Kriegsflotte  {dp^^- 
ipoe  nö  jioie/uxoü  vauTixoü),  den  er  bis  za  eetaem  Tode  bekleidete.  Seit 
dem  Jabre  1860  hatte  er  seinen  etftndigen  Wobnuti  im  Feir&eas;  hier 
starb  er  am  Morgen  des  31.  Angnst  1B80  im  Krankenhanse,  in  welcbea 
er  sich  am  Abend  vorher  hegeben  hatte  nm  einen  Sdurervervundeten  la 
verbinden.  Die  Messe,  welche  ihm  sein  Beruf  gewährte  —  Privatpraiis 
enchte  er  darcbaua  nicht  ~  verwandle  er  tlieils  zu  botanischen  und  zoolopi- 
acben  Forachnngen,  theils  zu  philologischen  Arbeiten.  Er  war  ein  gründ- 
licher und  feiner  Kenner  der  altgriechischen  Aente,  wofür  ausser  den 
Beiträgen,  die  er  zu  den  Publicationen  anderer  Gelehrten  nnd  za  der  in 
Athen  erscbeinenden  ärztlichen  Zeitschrift  'larpadi  JüdXioffa  geliefert  hat, 
besonders  seine  Ausgabe  des  Hippokratea  (2  Bände,  Athen  1866—  186T) 
ZengnisB  g^ebt.  Femer  beachäftigte  er  sich  eine  Reihe  von  Jahren  hin- 
durch eifrig  mit  dem  Studium  der  albanesiachen  Sprache,  die  er  sich  im 
Verkeb.  mit  den  Matrosen  von  Hydra  und  Spezzia  praktisch  angeeignet 
hatte;  «ine  Grammatik  nnd  ein  Lexicen  dieser  Sprache  hat  er  u.  d.  T- 
n^iaiifixd.  Noctes  Pelasgicae  vel  sjmbolae  ad  cognoscendaa  dialeetoe 
Graecine  Pelasgicas  collatae  cura  Dr.  C.  H.  Tb.  Beinhold,  Athen  1656 
(dazu  Supplemente  18E6)  VGrOfTentlicht. 

Von  Charakter  war  Beinhold  ein  Ehrenmann  im  schünaten  Sinne  des 
Wortes;  unermüdlich  in  der  AusQbuug  ecIucb  Berufes,  voller  Mitleid  und 
Erbarmen  nicht  nur  für  die  Menschen,  sondern  auch  für  die  Thiere,  knri 
nnd  bDndig  in  Rede  und  Schrift,  tod  grSsater  Einfachheit  in  seiner  Lebens 
weise.  Seinen  EOrper  hatte  er  so  abgehärtet,  dags  er  noch  in  vorgerQcktem 
Lebensalter  im  Sommer  in  der  grOssten  Mittagshitze  stundenlang  spazieren 
ging  und  den  ganzen  Winter  hindurch  sich  im  Meere  badete. 

(Nach  einem  Artikel  ven  Th.  v.  Heldreich  im  ^Itl^» 
'Etn(at  vom  7.  Septembsr  1860). 
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B.  J.  R.  Kassner, 

geb.  17.  November  IS^a,  gest.  13.  Mai  ISfiO, 

Dr.  Berthold  Jalius  Rudolf  Kaaaner,  goboron  za  Breslao  am 
17.  November  1839,  Sohn  dee  im  Jahre  1847  in  Breslau  verstorbenen 
Schnlrectors  Joseph  Kassner,  trat  Michaelis  IS5.t  als  SchDler  in  das  Mat- 
ttiias-Gymnnsinm  zu  Breslau  ein,  von  dem  er  Ostern  1860  mit  dem  Zeug- 
11133  der  Reife  entlassen  nurde.  Eine  ihm  durch  einen  unglQckUchen  Zu- 
fall zugefügte  schwere  Verwundung  hinderte  ihn  zunächst,  die  akademi- 
schen Studien  aufzunehmen;  doch  wurde  er  Michaelis  1660  bei  der  phi- 
losophischen Facultät  dar  UniverBität  BresUn  immatrikulirt  and  widmete 
sich  zuerst  historischOD,  philosophischen  und  sprachlichen  Studien  mit  be- 
sonderer BorQcksichtignng  der  altklassischen  Philologie.  N'achdem  ihm 
für  eine  von  der  philosophiachen  Facultät  geEtollte  and  von  ihm  gelOate 
historische  Aufgabe  1863  der  Preis  zuarkannt  worden  war,  lag  er  haupt- 
sächlich den  historischen  und  geographischen  Studien  ob.  Darauf  war  er 
vier  Semester  Mitglied  des  historischen  Seminars,  das  von  den  Professoren 
Hö;iell  und  Juabmann  geleitet  wurde.  Unter  der  Anleitung  des  Professors 
liöpoll,  durch  den  er  in  die  historische  Kritik  eingeführt  wurde,  arbeitete 
i^r  eine  historische  Abhandlung  aus.  Am  ZO.  Januar  1866  wurde  er  aof 
Grund  seiner  Dissertation  Ober  den  Ursprung  des  savoyischen  Hauses;  »Sa- 
baudiae  comitum  primordium  quomodo  coltaercat  cum  rebus  externis  atque 
internis  regni  Burgundici«  von  der  philosophipcheii  Facultät  in  Breslau  zum 
Doctor  promovirt  Am  22.  Juni  des.^elhen  Jithrc.i  legte  er  bei  der  kOnigl. 
PrOrungs-Commission  der  Prtiviii'i  Schlppien  das  Kianien  pro  facultate  do- 
cendi  ab.  Zur  AblpisliiiiL'  seine,*  Preliejuhrps  trat  er  im  Januar  1867  an 
dem  KSnigl.  Wilhelm s-Övmn.isi um  ym  Berlin  (in,  wnaelbst  er  von  Ostern 
1667  bis  dahin  1868  die  Stelle  eiues  wissenscliaftlichen  Uolfslehrers  be- 
kleidete. Daranf  nahm  er  eine  ordentliche  Lehrerstelle  an  der  hohem  BQr- 
gerschnle  id  Bberswalde  an,  die  er  bis  Ostern  isTS  vernaltete.  Tod  die- 
sem Jabre  an  bis  zu  seinem  am  13.  Mai  1880  erfolgten  Tode  bekleidete 
er  die  zweite  Obortehrerelelle  an  der  hohern  BQrgorschule  Nr.  II  zu  Bres- 
hm.  Osleiri  I86n  veröffentliilite  er  als  Pnigrumm- Abhandlung :  .Die 
deiitaclie  Realsrhulo  vom  Stanii|i]inkt  der  nationalen  Staatsidoe  betrach- 
tet.« 1873  erschien  von  ihm:  «Die  deutsche  Nationalerzieh nng.i  Verlag 
von  F.  Henschel  in  Berlin. 

Breslau.  Bector  Kanffmann. 
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Fh.  J.  Brunn, 

gel).  18.  August  1804,  geat.  3.  jQni  1880. 

Philipp  J&cob  tiruun  geboren  am  18.  Angust  1804  in  Fredrich-- 
hun  in  Tionluid  ala  Sohn  eines  angesehenen  EsuCmunDs,  erhielt  mim 
TorbilduDg  in  der  Bchole  des  Putora  Horalt  in  St.  Peteraborg  ond  ite- 
dirto  1821—1896  an  der  DnlTerritU  Dorpat  Saebdmn  er  dann  «fidgi 
Honste  in  einer  Eanilei  des  misischeD  Pinaniministeriams  gearbaitet,  nate- 
nahm  er  eine  mehrjährige  Beise  nach  Deatachland,  Frankreich,  OberitaUaa 
und  der  Schweiz  zum  Behuf  seiner  weiteren  Ausbildong  auf  dem  voa  ita 
mit  Toriiebe  angebauten  Felde  der  Staatawissenachaft ,  inbesonders  im 
KationslOkonomie  und  der  Statistik.  Nach  seiner  RQckkehr  in  die  Bri- 
mat  trat  er  An^gs  1829  ala  Beamter  in  das  Handelsdepartemrat  «n, 
wandte  sich  aber  bald  dem  Lehrbobe  n  nnd  wirkte  inerat  «nige  Zill 
am  Qjmnasiam  in  Witebsic,  dsnn  seit  1882  erst  als  Ädjnnlrt,  spUsr  ala 
Professor  der  GeEchichte  und  Staats irissenscbaften  am  Bicheliea-Lyceun 
in  Odessa.  Hier  war  er  einer  der  eifrigsten  und  angeaehensten  Mitglie- 
der der  Odessaer  Gesellschaft  für  Geschicbts  und  AlterthDiner,  in  deren 
Änftrage  er  zu  wiederholten  Halen  wiaaenacbaftliche  Belsen  aar  Erfor- 
Bchnng  der  Gestade  des  schwarten  Heeres  antemabm.  Ancb  aeiiu  scfarift- 
stellerische  Thitigkeit  wandte  uch  seit  den  Beginn  der  filnMger  Jahre  mehr 
nnd  mehr  dem  Gebiete  der  Geschichte  nnd  AlterthomBwiaseDsahan,  vor- 
nehmlicb  der  historischen  Geographie  zq,  auf  welchem  Qebiete  er  zahl- 
reiche Arbeiten  von  allgemein  anerkanntem  und  bleibendem  Warthe  ver- 
öffentlicht h:it.  Im  Jahre  I65i  legte  er  nai:h  Vollendung  seiner  25jifari- 
gen  Dienstzeit  sein  Lehramt  am  L;ceum  nieder  und  zog  sieb  mit  eineai 
k&rglichem  Bnhegehalt  in's  Privatleben  lorflek.  Der  Tereocb,  dnroh  ein* 
Hebersiedelnng  nach  Eisehlnew  gBat^ere  Bedingungen  Ihr  den  Leben»- 
nnterhalt  seiner  Familie  in  finden,  scheiterte:  schon  nach  einem  Jahre 
kehrte  er  nach  Odessa  zurBck,  wo  er  sich  durch  Prifatunterricht  nnd  die 
Aufnahme  ?on  Penaion&ren  durcbzabelfen  suchte.  Nachdem  1864  in  Odessa 
die  neurussische  Universität  gegrOndet  worden  war,  wurde  Bruan  1866 
an  dieaer  zum  Docenten  der  allgemeinen  Geschichte,  1869  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  ernannt,  erhielt  aber  schon  im  Jahre  18T1  seine 
Pendonirung;  von  da  an  bis  an  seinen  7od,  slse  bst  ein  TOllea  Jahrzehnt 
hindurch,  bat  er  seine  Tb&tigkeit  an  der  UnlTersitfit  in  der  Weise  fortge- 
gesetit,  dasa  er  von  Jahr  zu  Jabr  statt  wiedergew&blt,  wie  der  Ausdruck 
lautet  miethweise*  Vorlesungen  hielt,  natQilich  ohne  Mitglied  der  Facul- 
t&t  nnd  des  Conseils  (Senats)  zu  sein.  Anfang  Mai  1880  reiste  er  aaf  An- 
rathen  der  Aerete  nach  Skwuta  in  Wolhjnien,  um  durch  Waldlnfi  nnd 
EQm;B8  Heilung  ?on  den  Folgen  einer  heftigen  Brenchitia,  die  iba  ia 
HoTember  1879  befallen  hatte,  tn  snohen;  hier  Teracbied  eram  S,  JniillSSO. 

Bruun's  litterarische  Th&tigkeit  «ar  eine  sebr  anegsdebnte:  du  Te^ 
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zeichniBa  seiner  Schriften  umfasst  über  8Q  Hämmern.  Die  meisten  seiner 
Arbeiten  erscbienen  in  den  Schriften  gelehrter  GeselleohafteD ,  wie  der 
Odeasaer  Gesellsehsft  fflr  Qeecbichte  und  AltertbDnwr,  der  Ak&demie  der 
WiSBenecbsAm  in  St.  Petersburg,  der  Odesaaer  ünlrersitU  o.  a.  n. ;  anob  in 
des  SitiDugeberichten  der  kSoigl.  bajeriaohen  Akademie  der  Wissensobaften 
(1869,  Bd.  II.  S.  271  ff.;  1870,  Bd.  I.  8.  441  ff.  und  Bd.  II.  S.  221  ff.)  sind 
durch  TermittiuDg  des  ihm  befreuDdeton  Akademikers  Prof.  Thomaa  in 
UQuchen  seine  geographischen  Anmerkungen  mm  iteisebucb  des  Johann 
Schiltberger  (von  welchem  Broun  eine  rossische  Uebersetzung  mit  reich' 
haltigen  Anmerkungen  herausgegeben  hat,  Odessa  1866)  abgedmokk  Wir 
heben  hier  nur  seine  wichtigeren  Arbeiten  zur  antiken  Qeograpbie  nnd 
Topc^raphie  hervor:  Sur  la  positioii  dos  tüIds  d'Ornas,  de  Tanais  et  de 
Tomi  (im  Joarnal  d'Odessa  1B52,  N.  S5— S6).  —  Notices  enr  la  topogra- 
phie  ancientie  de  la  Nouvelle  Russio  et  de  la  Besearabie  (Odessa  1367, 
Bopamtabdrnck  aue  dem  Journal  d'Odessa).  -  L'aucienneHyl^e  et  ses  diverses 
dfaeninationa  (im  Bulletin  de  l'Academie  des  eciencee  de  St  Peterabonrg 
1869  tom  L).  — -  Qnelqaea  mota  enr  Tanneone  topogrophie  de  la  Taurlde.  Le 
teniple  dtphigdaie  et  le  Fannm  Daemonia  Virginia  de  Btrabon  (im  Jonr- 
oal  d'OdeesB  1878).  —  Esaai  de  concordance  entre  les  opinione  contra- 
diettdres  relatives  k  la  Sc^tbie  d'Bärodote  et  aoi  contr6es  limitrophee,  im 
Baeneil  d'auliquit^  de  la  Scjtbie  publik  par  !a  commission  imperiale  archeo- 
h^ue,  Livr.  II.  (St.  Peterebourg  1873)  p.  XVII-CXLIII.  -  Kurz  vor 
aeinem  Tode  rersnetaltete  er  eine  reicbbaltige  Sammlung  seiner  bistorisch- 
geographisoben  Untersuchungen  unter  dem  rusaischen  Titel  HepKuaopae 
(>die  Cter  des  Sehwarzen  Heeres  Betreffendes!)  in  zwei  liänden,  welche 
uach  sunem  Hinscheiden  vcn  seinem  Sohne  veröffentlicht  worden  ist 

[Nach  einem  Artikel  in  der  Buaaisehen  fievue  herausgegeben  von 
C.  SOttger,  IX.  Jahrgang  S.  861  ff.]. 


Karl  Wilhelm  Nitzsoh, 

geb.  33.  September  1818,  gesL  m  Jnni  1B80. 

Karl  Wilhelm  Nitisch  gehSrte  einer  Familie  an,  die  mehrere 
Oeneratiocen  hindurch  in  der  gelehrten  Welt  sich  einen  rühmlichen  Namen 
erworben  hat.  Sein  Vatsr  war  der  bekannte  Philologe  Gregor  Wilbelm 
Nitzsoh,  der  das  Amt  eines  Conrectora  in  Zerbst  beVleidete,  als  ihm  dieser 
Sohn  am  22.  September  ISIS  geboren  ward.  Schon  im  nfichsten  Jahre 
nach  Wittenberg  teraetit,  folgte  er  im  Jahre  1827  einem  Bnf  als  Professor 
der  Philologie  nnd  Beredtsamkeit  nach  Kiel,  wo  er  dann  mehr  als  20  Jahre 
lang  eine  aebr  einflussreiobe  Wirksamkeit  als  Lehrer  und  Leiter  des  ge- 
lefarien  Bcbnlweeens  Schleswig-Holsteins  flbte.  Hier  wuchs  der  Sehn  heran, 


24 


K»rl  Wilhelm  Niltsch. 


legte  unter  Leitong  des  Vaters  ond  Bof  der  Oelehrten-Schnle  den  Qmnd 
za  seioer  tQchtigen  philologischen  Bildang,  gewann  anch  die  Liebe  za 
dfim  neoen  HeimatsUnde,  dia  ihn  in  seinen  Arbeiten  und  in  seinem  gtu- 
tea  Leben  begleitet  bai  Ton  18S7— 1839  beaechte  er  das  aymna«Dm 
in  Wittenberg,  begann  dann  das  absdemiBcbe  Stndiam  in  Eist,  Qtn  es  später 
in  Berlin  tortzusetien  und  hier  unter  ßanke'a  Leitung  aich  g«n^  der  Ge- 
ecbiohte  zu  widmen.  Nach  Kiel  iiinlckgekehrt,  fand  er  liei  Droysen  leb- 
hafte Forderung.  »Der  ermunternden  Tlieilnahmo  dieses  cerehrten  Mannes.i 
ragt  er  in  seiner  ersten  Schrift,  ihaben  diese  Blätter  viel  zu  daaten.« 
Er  widmete  ^e  zwei  FreoDden,  von  denen  der  eine,  Earl  HOlleDhoB,  ihm 
Jahre  lang  College  nnd  tranter  GenoBie  des  Lebens  war.  Bhi  Thdl  der 
Arbeit  ward  als  Inangnral-Dissertation  verwandt;  das  Qanie  erschien  in 
demselben  Jahre  unter  dem  Titel:  Polybios.  Zur  Geschichte  antiker  Po- 
litik nnd  Historiographie,  Kiel  1842,  cnd  führte  ihn  als  »dmrfsinuigen 
Forscher  auf  dem  Gebiete  seiner  Wissenschaft  ein,  Xacii  der  RQckkehr 
Ton  einer  wissen  seh  afUi  eben  Reise  nach  Italien  1844  btibilitierte  er  aich 
als  Docent  und. durchlebte  dann  jene  bewegten  Jahr«,  welche  denen  nnver- 
gSBalleh  Aaä,  die  damals  der  Om*ersitat  Kiel,  Bingeborae  oder  Fninde, 
angehört  haben,  in  dem  T&lerlichen  Hause,  das  einer  der  Vereinigongs- 
puntte  war  fQr  alle,  die  an  deutscher  Wissenschaft  und  deutscher  Gesinnung 
Antheil  nnhmen.  Seine  Vorlesungen  verbreiteten  sich  Ober  römische  Gc- 
schitlite  Dnd  Alterlhümer,  griechische  Geschichte,  aligemeine  Verfassungs- 
geschicbte  und  Politik,  hansische  und  ditmarschische  Geschichte.  Der  Mittel- 
punkt seiner  Studien  aber  war  die  iBmische  Geseblcbte,  and  aneh  apUer 
hat  sie  ihn  fortw&hrend  bSBohkftigt.  Die  Arbeiten,  welohe  er  falsr  im 
Lanfb  der  Jahrs  lerGffentlieht,  sind  es,  welche  ihm  znnichst  ein  Anden- 
ken an  dieser  Stelle  sichern.  Dieselben  ontziehon  f^ich  nber  einer  näheren 
Benrtheilung  dea  ünteneichneten ,  der  sich  bcL'nugcn  mu^s  mit  wonigcn 
Worten  anf  das  hininweisen,  was  Nitzsch  eisti-elto.  Im  Juhre  1847  erschien 
das  grOseere  Bach:  Die  Qracchen  and  üire  nächsten  Vorgänger.  Tier 
Bflcher  rOmiacher  Geschichte,  Ea  ist  Droysen  nnd  J.  C.  Raiit,  damals  Pro- 
fessor der  Nationalökonomie  ond  Statistik  an  der  üniveisitit  Kiel,  gewid- 
met, nnd  die  Vorrede  beaengt,  wie  die  Theilnahme  des  letzteren  demsel- 
ben lOrderlicb  gewesen  ist  Denn  ganz  Yornehmlich  suchte  Nit^sch  in 
die  wirtligchsftliohen  Verhältnisse  jener  Zeit  einzudringen  und  ilirtn  Ein- 
Sass  anf  das  historlscha  Laben  dartulagen.  >Bie  alte  Geschieh  tu,!  sagt 
er,  *iat  der  Kern  nnd  Mittelpunkt  aller  hamanistischen  Studien,  und  diese 
werden,  glaube  ich,  nnr  dann  gegen  den  einbrechenden  Haterialisrans 
Stand  EU  halten  vennOgen,  wenn  eben  In  der  alten  Qeachiehte  oino  Dar- 
stellung erreicht  wird,  die  von  der  trocknen  Sammlnng  der  Thatsacben 
oder  einem  nohlredenden  Pathos  absieht  nnd  dagegen  die  alte  Welt  Ton 
densellieri  Lebensfragen  bis  zum  Grunde  bewegt  zeigt,  welche  noch  henle 
zum  Thoil  ungelöst  Jeden  ehrlichen  Mann  beschäftigen.!  Aber  anch  anf 
nnderen  Gebieten  hat  Kitzsch  dieselbe  Bichtnng  verfolgt.  —  Als  der  Unter- 
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leichnete  im  Jahre  1846  Eiel  verljeEs.  ward  IvitzKch  zuerst  znm  aiisserordent- 
Iichan  Professor  ernannt,  vertrat  nach  Drovseas  Abgang  mehrere  Jahre 
allem  das  Fach  der  Geschichte,  erlangte  nach  dem  traurigen  Umschwung 
der  Dllige  tu  ScliIeEwig-Uoletein.  der  den  Vater  aas  dem  Lande  tneb.  erst 
1868  die  ordentliche  Profcssur,  folgte  dann  1862  einem  Bnf  nach  Königs- 
berg als  Nachfolger  ^V.  Giesebrechta.  In  diesen  Jahren  beschäftigte  er 
sich  eingehend  mit  der  allgenietiien  deutschen  und  der  scbleawlg-holstem■' 
sche^  LandesgpBchichte  und  veröffentlichte  eine  Beibe  von  Arbeiten,  die 
ihm  einen  hervorragend eu  Platz  unter  den  Forschern  der  Gegenwart  an- 
weisen, auf  die  aber  an  dieser  Stelle  nicht  naher  einzugehen  ist.  DerrO- 
miecfaeu  Geschichte  gehören  einige  Artikel  an  in  Paulv  g  Ite  al  en  cyclo  päd  le.  m 
den  historischen  Zeitschriften  von  Ad.  Schmidt  und  Svbol  und  eine  ausfQhr- 
1  1 0  ÜB     I  e  1    {,  V     M    n         1         1  11         1     J  I  b    ho  n 
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\  ffa  b     I         I  Iii  1  bl  It 

er  auch  seine  Anerkennung  des  sbewunderung^^wurdigen  Puches«  ausspricht 
Der  Gegenub  tritt  vielleicht  noch  st&rker  hervor  in  dem  18T3  erscbiene- 
nm  Bach:  Die  TfimiBcha  Ännalistik  von  ihren  erslsD  Anllni^ii  bis  auf 
ValeriuB  Aotias,  von  dem  ein  Theil  znerst  im  Bbeiniscben  Haseam  fOr 
Philologie  (N.  F.  XXIII.  XXIV.)  mitgetheilt  war.  Dasselbe  macht  den  Ver- 
such, DntersiRhungen,  wie  sie  für  dio  Quellen  dot,  MittcliiUcrs  mit  giossem 
Krfolg,  abor  auch  mit  uiigloich  reiclicron  Uülfäniitteln.  ),'cm(iclit  ^iiid,  auch 
für  das  rOmiscbe  Altertbum  zur  Geltung  zu  bringen,  muss  dabei  aber  frei- 
liob  10  sehr  kttbnen  und  oosicheren  Vermathiingeii  greifen.  Alle  Arbei- 
ten van  NitiBch  uigen  daa  BemOheo,  aof  neuen,  weniger  gebahnten  Wegen 
Tonndriiigaii;  ihm  atand  die  Qabs  geschicliteT,  oft  fiberraschen der  Combi- 
nation  zu  Gebote-  Aber  er  liesa  sich  dadurch  aaob  zd  gewagten  Aufstel- 
lungen bewegen,  seine  Besultute  entbehrten  manchmal  rechter  Bestimmtheit 
und  voller  Klarheit.  Immer  hat  er  jedoch  neue  Gesichtspunkte  erOSnet  und 
IQ  weiteten  ForschuageD  angeregt.  Anregend  war  Nitiscb  gani  besonders 
ala  Lebrer,  eowobl  in  den  Torleauogen  wie  in  den  hiatoriachen  DebnngeD, 
die  er  hielt  Seine  Wirksamkeit  erireiterte  ai^  In  der  erfredioluteD  Weiae, 
als  er  im  Jahre  16T2  nach  Berlin  bernfan  ward,  wo  er  bald  einer  der  he- 
liebteaten  Docenten  der  UniversitÄt  war,  abwechselnd  deutsche,  rOmisohe 
unä  Verfassuugsg-oscbichto  las.  Blit  hingebendem  Eifer  widmete  er  sich 
seinem  Lehiamti  auch  als  Mitglied  der  PrOfungscomniission  war  er  tliätig. 
Zahlreiche  Schüler  bewahren  sein  Andenken  mit  treuer  Liebe.  Auch  bei 
aeinen  CoUegen  stand  er  in  hoher  Acbtnng:  fest  und  entschieden  in  seinen 
ÄDsichteu  —  in  Eftnigaberg  baUe  er  sieb  einer  mehr  oonBerraUven  Ach- 
tung BDgescbloGseD  — ,  war  er  milde  nnd  liebenew&rdig  im  Terkebr;  glOok- 
lich  im  Hause,  wo  ans  zweiter  Ehe  iwei  Kinder  heranwuchsen,  heiter  im 
Kreise  der  Freunde,  die  ihn  mit  Schmerzen  haben  ans  ihrer  Mitte  schei- 
den sehen.  Im  Jahre  1875  ward  er  Mitglied  der  Centraldirection  der  Ho- 
numenta  Qermanioe.  Wiederholt  betheiligte  er  sieb  an  den  Versammlungen 
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des  HanaevereiiiB,  in  Hamborg  und  MOneter  avch  äorch  grSsBere  Vortrigt. 
1678  wählte  ihn  die  Akademie  der  Wiaaetiechaftcn  zum  Mitglied  der  pbi- 
loBopbiBcli -bietoriecben  ElaEee;  in  demselben  Jahr  feierten  bieei^  und 
auswärtige  SchQler  den  eojährigen  Oebnrtsta^.  Man  darf  sagen,  Nitis^b 
stand  auf  dem  E&hepnnkt  seiner  Wirksamkeit,  als,  allen  unerwartet,  ein 
SchlagfluBS  ihn  betraf  und  nach  wenigen  Wochen,  nicbt  lange  aachdem 
den  JngendfreDnd  nnd  Collsgen  Harms  das  gleiche  Bcbioknl  «reiU,  am 
20.  Jmü  IBSO  Hinein  Leben  ein  Ends  machte. 

Q.  Waits. 


Dr.  L.  Bnhle, 

geb.  T.  Aprii  1S49,  gest.  29.  Jnli  1880. 
Am  29.  Juli  ISSO  starb  der  ord.  Lehrer  am  Qymnasinra  and  der 
Bealscbule  zu  Landsberg  a.  W.  Dr.  Louis  Bubis.  Er  war  am  7.  April 
1849  ZQ  Zellin  a.  0.  als  ältester  Sohn  eines  SchuUmacherB  geboren  und 
besuchte  anfangs  die  melirklasäigc  Schule  dieses  Ortes.  Als  seine  Eltern 
Ostern  1862  nach  Wriezen  b.  0.  verzogen,  wurde  er  dort  in  die  BQiyer' 
schule  auf^nommen,  welche  in  den  rier  obetaten  Klassen  beoltatisan 
Unterricht  im  Lateinischen  und  FraniOtiBelieii  ertbülte.  Bnble  «mpin^ 
es  schwer,  an  diesem  Unterricht  keinen  Antheil  la  haben,  und  heg;ann  als 
Schtller  der  2.  Elesse  das  Fehlende  nachzuliolen.  Zu  Neujahr  1863  jedoch 
mnsste  er  bereits  die  Schale  verlassen,  um  bei  seinem  Vater  in  die  Lehre 
zu  treten.  Nach  Verlauf  von  l'/i  Jahr  gali  Jieser  Jen  Bitten  des  Sohnes, 
ibn  wiederum  die  Schale  besuchen  zu  lassen,  um  so  eher  nach,  als  der- 
selbe ucb  für  das  Handwerk  nicht  unstellig  zeigte.  Der  Bektor  der  Bar- 
gerschule, ein  Fred,  fficbter,  unterrichtete  nnn  den  Knaben  ein  Jalir  iün- 
darcb  piiratim  im  Latein  and  FranxDetBchen  und  llesH  Um  in  arinan  Stun- 
den in  der  Schule  hospitieren,  Darauf  sollte  Buhle  noch  Ewei  Jahre  lang 
die  Ostern  16G4  eräfl'nete  Realschule  ohne  Frima  in  Wrieien  besuchen 
und  dann  auf  ein  Seminar  gehen,  um  nach  seinem  WonBche  Elemenlar- 
lehrer  zu  werden.  Er  kam  Ostern  1866  in  die  Ünter-Terüa.  Ale  SehBler 
der  Ober-Tertia  hatte  er  inm  Lehrer  des  LateiniB^ea  imd  Deutaabu  d«i 
durch  seine  Leistengeo  in  der  Sernaiiisäk  bekaantsn  Dr.  Oakar  Kmäa, 
der  am  6.  Januar  1874  als  Ober-Lehrer  der  Sophten-Bealaehnle  ia  Bnün 
gest<)rben  ist  Dieser  nahm  bald  ein  grosses  Interesse  an  dem  SohUer. 
Er  deutete  ihm  an,  wie  ihm  cinm.ii  der  Beruf  des  Elamentadahun  sieht 
genfigen  würde;  er  sMb  auf  ein  Oymnasium  geben,  um  einst- Pfaiklegie 
zu  studieren.  Für  diesen  Plau  gewann  Dr.  Jänioke  auoh  die  filteiSt  und 
nun  beT«tete  er  salbst  den  Knatwn  für  das  Gjmnaaiom  im,  OstarnJMT 
^ng  er  nüt  ihm  nach  Bertin  und  hatte  die  QenngthmiDg,  ihn  duah  itaa 
Direktor  Bellermann  in  die  Uu(er-8scunda  des  grauen  Klosters  anfgooeo- 
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men  in  aahm.  Sein  Einfluss  anf  Buhle  nahm  jetzt  troti  der  Entferncng 
nicht  ab,  ond  ah  er  Michaelis  1869  selbst  nach  Berlin  als  Oberlehrer  an 
die  Sophien-Bealechule  lani,  hatte  er  seinen  Schützling  regelmässig  einen 
Abend  in  jeder  Woche  bei  eich.  Durch  den  Omgang  mit  JAnicbe  and 
darch  sein  Beispiel  wurde  ia  Buhle  die  ihn  auszeichnende  Liebe  fQr  dentaohe 
Litteratur  und  Sprache  geweckt.  Michaelis  1870  bestand  er  das  Abitn- 
rienten-Exaoten  und  stndirte  deutsche  und  klaesische  Philologie  in  Berlin; 
nnr  im  Sommerseniester  IST2  war  er  in  Leipzig,  um  Georg  Curtins  zu 
boren.  Am  26.  Febr.  1874  wurde  er  auf  Grund  einer  nngedruckten  Ab- 
handlung Ober  den  »Dialekt  in  der  Erone  von  Heinrich  von  dem  TOrlini 
in  Halle  zum  DocC«r  promoTiert,  and  am  4.  Mai  187E  bestand  er  in  Ber- 
lin dae  Examen  pro  fac.  doc.  Ton  da  ab  bis  Hichaelis  1876  war  er  als 
Frobandus  am  QjinnRfium  mit  Realschule  in  Dortmand  and  im  folgenden 
'Winter  als  eben  eokhcr  am  Gyrnrü^fiiiim  mit  Realschule  in  Landsberg  a.  W. 
Hier  wurde  er  Ostorii  1876  als  ordcntHclicr  Lehrer  angeslellt.  Die  Zeit, 
welche  ihm  das  Amt  nbrig  liesä,  verwandte  er  Torrogs weise,  anf  genns- 
nietieche  Stadien;  manche  Frucht  derselben  hat  er  den  ihm  zunächst  Ste- 
henden mitgetheilt,  nichts  aber  verOffetitlicbt.  Als  er  nach  so  langem  Bin- 
gen sich  eben  in  einer  erwflnscbteu  Lebenslage  sah  nnd  nach  BegrDndnng 
tines  Hausstandes  ein  FamiiienglOck  in  vollem  Masse  ku  geniessen  anfing, 
tnt  im  AntuiKe  Aee  Jahres  1879  bei  ihm  ein  Lungenleiden  auf,  das  sei- 
Jim  Leben  nach  nngefiliir  anderthalb  Jahren  ein  Ende  machte. 

Dr.  Baomann. 


E.  R.  W.  Naumann, 

geh.  ä.  Deceniber  i809,  gest.  31.  Auguft  1680, 

Emil  Bobert  Wilhelm  Naumann  war  geboren  am  8.  December 
IMO  )n  Lelpi^  als  Sohn  eines  Schneiders,  der  in  seiner  DQrtügkeit  nichts 
.In  der  Bniehang  dieses  Böhnes  vema^lftM^.  Der  Knabe  basnohte  m- 
eret  die  nnter  Oedicke  anfblUbende  BOrgerscboIe  und  dann  1822 — 1827 
die  Nikolaischnle,  unter  deren  Lehrern  Frotscher  ihr  schon  als  Schüler 
zn  Bibtiotheksgeschäften  heranzog.  1827  bezog  er  die  Uuiversitüt,  um 
Theologie  zu  studiren,  versäumte  aber  auch  die  Vorlesuügec  der  Profes- 
soren der  philosophischen  Facnltftt  nicht,  denn  er  bat  bei  Beck  and  Her- 
mann, bei  Krug  und  ^hter  gebßit.  Die  äussere  Notfa  trieb  ihn  in 
■ohriftatflUenseheB  Arbeiten;  er  Ohenetste  1888  fOr  one  jetrt  vergssseae 
Frenilaner  Sammlang  Hesiod's  Werke  nnd  die  Gedichte  der  Bukoltker  nnd 
versah  dieselben  mit  Biographien,  Eioleitnngen  nnd  kurzen  Anmerkungen. 
Als  er  seiue  Candidatenpriifntig  bestanden  hatte,  wnrde  er  1832  Adjunct  an 
der  Nikolaischule  und  stieg  allmählig  an  dieser  Schale  als  Beligionslehrer 
1888  zum  Quintue  und  Quartus,  zu  der  zweiten  Oberlshrentelle  seit  1866 
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DDd  1871  EU  der  enten  SttU«.  1876  legte  er  sein  Schclamt  nieder.  Anf 
karze  Zeit  Öbernahm  er  daneben  1888  die  Stolle  eines  Katecheten  an  der 
Petenkirche.  1884  «orde  er  nun  Bibliothekar  an  der  Stadt-Bibliotbek  sr- 
w&blt  (seit  1880  bereits  ObserTator)  und  hat  dieses  Amt  hie  sn  etinea 
Tode  mit  grosser  Qewissanhaft^keit  und  seltener  QeMigkeit  Tervalteb 
Als  solcher  veröffentlichte  er  1888  den  Catalograe  libranim  msDnecriptorciD, 
qui  in  bibliotheca  senatoria  civiliitis  Lipsiensis  asserrantnr,  ein  gesch&bLtes 
HandBohriften-Verzeichniss,  in  dem  Flcisclior  und  DeliUecb  die  orientalischen 
bescliriebea  haben;  ferner  eine  Schrift  Qber  die  Malereien  in  den  Eaiid- 
Bchriften  der  Stadt-Bibliothek  1865,  ein  SchriftciieQ  aber  die  Oelgemälde 
derselben  18S7  ond  einen  Fahrer  durch  die  Ausetelleng  ron  alten  Hand- 
schriften nnd  Dmckwerken  (1856  und  iSäO).  Von  dort  nahm  ei  nndi 
den  Stoff  zn  den  zwei  Schul  Programmen,  welche  er  geschrieben  bat:  1843 
über  einige  Handschriften  des  Hsms  Suchs  nebst  olnigen  ungedrnckten 
Gedichten  desEelben  miA  ISGS  Nurrdüo  de  Adamo  Oleario,  celeberrimo 
eaeculi  XVII.  percgriniitore.  Mit  diesem  Amte  hängen  auch  die  zwei 
Zeitschriften' zueammeu,  die  er  lange  Jahre  hindurch  herausgegeben  bat. 
Zoerst  das  Serapaum,  eine  Zeitschrift  fOr  Bibliotheksvissenechaft,  Hand- 
scbriftenkunde  und  ältere  Litteratnr  (1840—1869),  sodann  das  in  Terbindong 
mit  Bud.  Weigel  herausgegebene  Archiv  fQr  die  zeichnenden  EBnst«  (1856 
bis  1869).  Zu  diesen  Aemtern  kam  noch  die  aufopfernde  Ib&tigkeit  für 
den  Verein  zur  Feier  des  19.  Octobers.  Sekretär  war  er  in  diesem,  so- 
lange dressmann  den  Vorsitz  fahrte;  nach  dessen  Tode  1857  wnrde  ihm 
der  Torsitz  Ghertragen,  den  er  mit  grosser  Hingebung,  ja  Begeisterong 
bis  zu  seinem  Tode  geführt  hat.  iMein  October- Verein  ist  man  QliltÄ 
und  meine  Freudei  pflegte  er  zu  sagen  und  hielt  ihn  aufrecht,  naciiden 
die  grossen  Ereignisse  des  deutBCh-frauzDsiECbeu  Erieges  ihn  zurDckxo- 
drängen  schienen.  Für  ihn  zunächst  schrieb  er  18G3  das  interessante  Buch 
Qber  die  Volkerschlacht  bei  Leipzig  nobst  Nsciirichten  von  Augenzeugen 
nnd  Zeitgenosaen  Qher  dieselbe.  Als  Mitglied  der  1624  gestifteteu  Frar- 
ternitit  schrieb  er  1674  deren  Geschichte  in  2  Heften.  In  Anerkennoitg 
seiner  patriotischen  Gesinnung  erhielt  er  1863  das  Bitterkrenz  des  Al- 
brechlaordeoB,  als  p Sichtgetreuer  Lehrer  den  Frofessortitel  1673  und  bei 
der  Feier  seines  Magister-Jubiläums  1880  wurde  er  zum  Hofratb  ernannt 
Bei  der  Büstigkeit  seines  KOrpers  hätte  man  ein  langes  otium  cum  digni- 
täte  fQr  ihn  erwarten  kOnnen,  aber  er  starb  plötzlich  am  31.  August  1880> 
In  treuer  Anhänglichkeit  an  sein  engeres  Vaterland  und  in  lojaier  Erge- 
benheit an  das  Königshaus  desselben  hat  er  stets  in  politischen  Dingen 
eine  conservatiTe  Gesinonog  bewahrt,  aber  auch  in  qeinen  pädagogischen 
Anschauungen  war  er  den  DQfteleien  in  Stbnisachan,  die  er  derb  »ScbOpe- 
dresche«  nannte,  dorolianB  abhold.  F.  A.  E. 
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T,  K.  a.  Hertlein, 

gib.  S.  Ifovember  1803,  gesU  12.  October  1880. 

Am  12.  October  1880  starb  za  Wertbeim  a.  H.  der  quiescirte  Di- 
i-ector  des  dortigen  Gymnasiunis  Dr.  Friedrich  Karl  Gottlob  Hertlein. 
Derselbe  war  geboren  in  Wertheim  am  2.  No?ember  1803.  Vortreffliche 
Aniagea  wiesen  ihn  nach  seiner  Entlaeeong  ane  der  VolbaBchale  auf  das 
Gjmnuium  «sin«  Tatentadt,  das  er  1S16— 1833  absolvirt«.  Um  sieb 
der  Theologie  und  dar  Philologie  %a  widmen,  beiog  er  Ottora  1822  die 
TTniversitAt  Heidelberg  ond  Bstite  toh  1828—1834  seine  Studien  in  Halle 
fort.  Tod  da  in  die  Heimat  znrQckgekehrt,  unterzog  er  sich  1824  der 
StaataprOfung  und  fand  sofort  Verwendung  an  der  Anstalt,  an  der  er  seine 
Stcdien  begonnen  hatte.  Hier  in  seiner  Vaterstadt  wirkte  er  von  1821— 
1874  mit  Aasnahme  der  Zeit  von  1848—1850,  in  welcher  er  .nach  Hann- 
heim  fereotzt  war,  aber  auf  sein  dringendea  Bitten  die  BBckkehr  nach 
'Werßieim  erlangt«;  faseetten  ihn  ja  doch  an  diesen  Ort  die  jQgenderinDe- 
rnngen,  das  Colleginm,  dem  er  angehört  und  endlich  eine  glDckliche  Ehe, 
die  er  1847  hier  geschlossen  hatte  und  die  ihm  den  Aufenthalt  in  dem 
lieblicbeD  Main-TaDberthal  wünschen s wo rth  machte. 

Seine  Wirksamkeit  am  Gymnasium  war  eine  behr  erfolgreiche,  und 
ao  wurde  ihm  nach  Zaruhesetzung  des  damaligen  Directors  Geh.  Rath  Dr. 
mhUsch  18B4  die  LrituDg  der  Anstalt  abertragan.  1860  erhielt  er  in 
AnerkeDiinitg  suner  Verdienate  den  HUA  ■Hofrathi:;  1868  wurde  er  mit 
dem  ZSb  ringe  r-L&wenorden  I.  Claese  decorirt  und  1866  erhielt  er  aoe  Anläse 
seines  40jSbrigen  Dienstjubiläuma  den  Titel  lOeh.  Hofrathi. 

In  Folge  einer  länger  danoniden  Krankheit  wurde  er  auf  seine  Bitte 
vou  den  Funktionen  der  Uirection  1869  entbunden  und  1874  zwang  ihn 
die  Last  seiner  Jahre  zur  Bitte  um  Zu  ruhesetz  uug,  die  ihm  auch  hnldrollst 
gew&hrt  wnrde. 

Daa  Wirken  HertleiD's  war  getheilt  iwiBcbeo  seinem  Bumfe  sie  Schnl- 
mann,  als  welcher  er  aich  um  die  ihm  aoTertrante  Anetalt  in  hohem  Grade 

Terdieot  gemacht  liiit,  \mä  zwischen  seiner  Utterariscben  TbStigkeit, 
die  ihu  weit  Qber  dit  Giem.v  seiner  Heimat  binaue  bei  der  gelehrten  Welt 
bekannt  gemacht  und  ihm  einen  hervorragenden  Namen  verschafft  hat. 
Er  galt  als  einer  der  besten  Kenner  der  griecbiseben  Prosaiker,  denen  er 
auch  von  jeher  seine  Haoptkraft  lugewendet  hatte.  Zsngnisa  davon  geben 
die  philologischen  Ztitschrlften  nnd  die  vielen  Programme  des  Werthtimer 
Gymnasiums,  in  denen  er  seine  Emendationen  in  den  griechischen  Bi- 
slorikem,  KriegSBcbriftstellem  und  Bednem  niederlegte,  ferner  geben  Zeug- 
niss  seine  Commeutare  zu  Tbakydides  und  Xenophon  nnd  die  Ausgabeu 
einzelner  Werke  des  letzteren  (Änabasis  —  Ejrupaedie)  und  der  Werke 
des  Kaisers  Julian.  Besonders  bedeutend  war  Hertlein  fUr  die  Textkritik, 
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die  «r  TennOge  a^ar  Eenntniaa  der  griechiHben  Sprsdie  mit  wahrer  To- 1 
ta<am  übte.  1 

HertleiD'sChHraktarirBr  ebreohaft,  edel  und  rein;  aller  blosser  Scluii 
war  ihn  fem;  das  Stadium  der  Alten  batte  anob  Beinern  Leben  den  Stcii- 
pel  &eht«r  HnmaDitftt  aufgedrOctt,  waa  er  gegenüber  seinen  SebOtom  niäii 
weniger  als  gegeoDber  seinen  Collegeu  bevies.  Sein  reiches  Wissen  miKli 
er  nicht  nar-darob  eine  TOTketDiobe  Lebigsbe  ßuehäiriiigend  za  muifaa, 
sondern  er  snobte  snoh  anregend  anf  seine  Seholw  dusewirkeiii  luden  ■ 
rie  in  eigenen  Foisobnngen  anf  dem  Gebiete  des  sprachlichen  Stodin» 
annferte.  Hiebt  ftr  ein  Handwerk  sollte  durch  ihn  die  Jugend  eräug« 
werden,  sondem  fUr  die  WisBenachaft. 

So  bat  Hertlein  gelebt,  um  aegeneTeich  tu  wirken;  seinem  WUltg 
bat  er  die  Tbat  folgen  lassen,  er  bat  grosse  Erfolge  ernelt,  nnd  wie  eeii 
begeistertes  Streben  nach  Wiaaenachaft,  so  ging  aneh  der  Emst  amam 
Charakters  anf  seine  ScblUer  Ober.  Damm  folgt  ihn  aocb  nnaer  Bai; 
iHave,  anima  pia.(  S. 
Wertbeim. 


A.   8.  Yögelin, 

geb.  12.  Mai  18D4,  gest.  IT.  October  188a 

Anton  Salomen  VSgelin  geboren  12.  Hai  1804  in  Zürich  als 
einziges  Sind  dea  Pfarrera  am  Waieenhauae,  Dschmaligeo  Eircbenratbes 
Dr.  theol.  SsloDiou  TOgeliu,  trat  im  Spätherbst  1816,  nachdem  er  die 
Bürgerschule  durchgemacht,  in  das  Gymnasinm  Carolinom  ein,  dessen  scboli 
Istiiia  er  iii  rcgclmii Ewigem  Fortgänge  absolrirte,  woranf  er  im  Jahre  1821 
in  das  nbere  Cuüe^iimi  {äas  sogenaDiite  colle^nm  homuiitatia)  Qbertnt 
Hier  trieb  er  neben  theologiBcbeo  nnd  philoBopbisoben  mit  Twlieb«  nnter 
der  Leitnng  J.  E.  Orelli's  philologische  Stadien,  die  er,  nsebdsm  «r  im 
Winter  1896/2T  die  tbeologiaclie  Oindidatenprfifniig  bestudeo,  wä^  J^n 
lang  an  den  DniveraitAten  Leipzig  und  Berlin  fortsetite.  Nssb  der  U&ek' 
kehr  in  seine  Vaterstadt  ertbeilte  er  lunScbst  FriTstunlerriebt  nnd  hielt 
sndi  treiffiDig'o  Vortr^c  am  Collegium,  aus  denen  aein  Erstlingswerk, 
eine  AnsgiLbe  Jcs  Brutus  Abs  Flutarcb  mit  lateiniscbem  Commentar  (ZQ- 
ricb  1S88)  hervorgegangen  ist.  Als  im  FrQfaJahr  1883  die  Dniversitjtt  ZOricb 
eröffnet  wurde,  trat  er  sofbil  an  dieser  als  PriTAtdoeent  ein;  im  Jdm 
1862  werde  ihm,  ingleicb  mit  der  Erthelking  der  philoaoi^Bdisn  Doctor- 
wBrde  honoris  causa.  Rang  und  Befugnisse  eines  aussenffdentlteben  Pro- 
fessors für  griechische  und  lateinische  Sprache  und  Lttteratnr  verliehen. 
Irgend  bedeutende  Erfolge  hat  er  als  akädemiäcber  Lehrer  nie  gehabt; 
doch  hat  er  eiuo  Reihe  von  Jahren  hindurch  eiegetische  Vorleaungen  haupt- 
Eächlich  Ober  Piaton,  Pindaroa,  Aeschyloa  und  Aristophanea,  denen  er 
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grOncIliche  nnd  gescbmack volle  Einleitongen  TorauszuschiclieQ  pflegte,  ge- 
halten.   Im  Jabre  I86B  legte  er  seine  Stellaog  an  der  DnirerBitBt  frei- 
«illq;  nieder.  Ostern  1841  wurde  ihm  die  ProfeesDr  des  Hebr&i«hen  am 
Oyinnadam,  die  er  lelt  Herbst  1810  Tioaiiatneise  verssfaea  batte,  defini- 
tiv fibertragen:  die  Pflichten  dieses  Amtes  bat  er  bis  Ostern  18fa,  iro  er 
es  niederlegte,  eifrig  and  gewissenhaft  erfOllt.   Daneben  bat  er  Ton  Ostern 
1845—18*8  als  Vicar,  »on  18BB  bia  la  seinBin  völligen  Rücktritt  von  dar 
EantonsBcbsle  im  Frühjahr  1876  als  ordentlicher  Lehrer  den  Unterricht  im 
Oneehiaehen,  von  Herbat  1647— 1BS6  den  im  IJateinischen  an  der  Ober- 
Uasse  dee  Oymnatinms  ertheili  iWas  seinen  Erfolg  als  Lehrer  sohwftahte, 
war  der  Mangel  an  Fest^eit  in  seinem  ganzen  Anftreten,  an  Pritciaion 
in  seinen  Srllämngen.    Ancb  war  er  zn  fein,  nm  den  Unfleiss  der  ScbD- 
1er  ohne  ümachweifo  zu  tadeln  nnd  begnügte  eich  in  der  Regel  mit  ironi- 
fcbed  Bemerkungen.    liei  d^r  Lehrerschaft  Wiir  er  nicht  gerade  als  ein 
Mann  der  That,  wohl  aber  als  humanei  und  dienstfertiger  Colicga  ge- 
Bcbätzt.*  ~  Sowohl  neben  Eeiner  Lehrthätigkeit  als  naih  dem  Ähschlnss  der^ 
aelbeo  hat  TI^elLn  eine  ivrar  bescbeldane  und  ger&oscblose,  aber  sehr  eiMge 
nnd  gewiasenbafle  Tb&ägkeit  der  EflTcheriaehen  Stadtbibliothek  gewidmet, 
BD  der  er  1842  als  iweiter  ünterbibliothekar  eintrat  and  im  Jahre  1849 
in  die  Stelle  seines  xnm  Oberbibliothekar  beförderten  Freundes  Dr.  I.  Eomer 
als  erster  Dnterbibliotbeksr  unrQokte.    Diese  Stellung  hat  er  trotz  der  in 
seinen  letiten  Lsben^abren  immer  steigenden  körperlichen  Qehrecblicbkeit 
—  Engbrüstigheit  und  Äthemnotb  in  Folge  der  fortschreitenden  Verkrfim- 
mong  des  Bflc^rates,  welche  schon  während  seiner  Studienzeit  begonnen 
hatte  —  nnd  trott  der  innehmenden  Schwäche  seiner  Aogen  ~-  anf  dem 
lecfaten  Ange  war  er  schon  ttit  Bnde  der  fünfziger  Jahre  vfillig  erblindet, 
das  linke  war  dnrch  Blntanstritt  defekt  geworden  -  -  bis  zu  seinem  am 
Morgen  des  IT.  October  1860  ertblgten  Tode  bekleidet.  Auch  seine  gemein- 
nützige Thätigkeit  als  Inspektor  der  Stipendiaten  (1638-  1842)  cnd  als 
Mitglied  des  Kirchevrathes  (1848  -18S6),  sowie  seine  rege  Theilnahme  an 
den  Taininmlnngen  der  «ntiqnanschen  OesellschaH,  deren  Uitglied  er 
B0it  dem  Jahre  188S  war,  wird  seinen  JCtbargem  nnd  Frsnnden  In  dank- 
barer Brinnemng  bleiben. 

VOgelin's  schriftstellerische  Tb&tigkeit  war,  soweit  sie  sich  auf  die 
clasaiscbe  Philologie  bezog,  in  erster  Linie  dem  Fla  ton  gewidmet.  1888 
verüSentlichte  er  eine  Ueuerarbeitung  der  von  dem  zflrcheriscben  Pfarrer 
I.  0.  Scbnitbesa  im  Jahre  177B  verfassten  DebersetiDng  des  Qorgias  (2.  Auf- 
btga  1867),  1842  eine  Neubearbeitung  der  Schulthess'schon  Oebersetinng  der 
»Unterredungen  über  die  Gesetze.«  Seine  in  der  kleinen  iHnherisehen  6e- 
«ammtausgabe  des  Plalon  gedruckte  lEpistola  critica  ad  1. 0.  Baitemmt  ent- 
hillt  eine  Auswahl  vou  kritischen  Anmerfcungon  zooi  Symposion  und  zum 
Fhaidros.  Kritische  Bemerkungen  zu  Flaton's  Symposion  verQß'entiichtu 
er  im  neuen  schweizerischen  Museum  Bd.  VI  (1867)  S.  277  S3S.  Pro- 
ben seiner  Aeschjleischen  Stadien  bat  er  gegeben  in  seinem  am  14.  De- 
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cembm  1864  auf  dem  BathhuiBe  eq  Zürich  g^ehsltaneQ  Tortrag«  «A««!!;!!«« 
(In  Dnck  erBCbienen  ISSfi),  in  der  ÜeberaetzDng  von  Aeecbylns'  Pemrn 
T.  1 — G&7  im  Programm  der  Eantongschale  von  1850,  und  in  der  Ceber- 
setiang  der  Bielieii  gegeti  Theben,  Willielm  Wackernagel  zum  Festgru?; 
an  der  MOjahrigen  Jubelfeier  der  Universität  Basel  gewidmet,  Zürich 
1860.  Eine  TTeberaetEangsprobc  zu  Arie  top  han  es  (FrOsche  V.  757  —  1531) 
verCffentliehte  er  im  Programm  der  Eantonasebule  von  1854;  eine  ^ne 
ü^endscliaraiDfae  Polemik  gogoQ  aeines  Collegea  Eteblj  Anthasutig  der 
Tendenz  der  VOgel  fllbrte  er  in  dem  Schriftoben  iDeber  Aristopanra  TO- 
gel.  Ein  Blatt  an  Herrn  Professor  Dr.  EOcbly  zum  Feste  des  25jähri- 
gen  Bestandes  der  zGrcherischen  Hochscbule  (ZQrich  1858).°  Für  die 
Festschrift  zur  Feier  des  SDjäbrigen  Anitsjubilänms  von  Dr.  Heinrich  Eecber, 
Professor  der  Qeschicbte  am  obern  GymnasiDm,  am  2.  Febraar  1857  bat 
er  die  arcbaologiacba  Abbaodlang  Ober  dae  im  zOrcber  Antiquarinm  sof- 
bewabrte  DipIgrcboD  des  Conaula  Ateobindaa  beigesteuert,  velehe  nachhn 
in  den  ZI.  Band  der  Mittbeilungen  der  antiquarischen  Gesellscbaft  ao^e- 
nommen  Verden  ist.  Neben  diesen  jjliilologisclieti  Arbeiten  hat  TSgelin 
eine  botrftclltlicbe  Anzahl  meist  kleinerer  jieiträgc  zur  neueren  Ge- 
sobichte  nnd  Biographie  geliefert,  die  tbeils  iui  »Zürcher  Tascben- 
bncha  (von  dem  er  die  Jahrgänge  1S&7— 1859  mit  seinem  Freunde,  dem 
StaataarchiTar  Qerold  Uejer  von  Enonaui  heraasgegebeD  hat),  theila  in 
den  UitUieUangea  der  aDtiqoarisoben  Qeaellscbaft,  theils  nnd  bauptdUA- 
lich  in  tabireicben,  von  verschiedenen  gemeinnützigon  Gesell sobaften  Za- 
rich's  (der  Stadtbibliotlieli.  der  HülfsgiPfellschaft  und  dem  Waisenhanae) 
herausgegebenen  »Neiijuliisblattcnii.  eiitliaiien  sind.  Noch  kurz  vor  sei- 
nem Tode  überraschte  er  da^  l'ublikum  durch  ein  stattliches  Buch:  >Her- 
der's  Cid.  Die  franzfisische  und  die  spanische  Quelle.  ZasammeDgestellt 
von  A.  6.  TCgelin.c  HeilbroD  18TS.  ~  Endlich  mag  ueoh  bemerkt  wer- 
den, dass  er  auch  grosae  Gewandtheit  In  denteober  wie  in  lateiniechar 
TeraiflcBtioii  besaas. 

»Vttgelin  war  nicht  ein  Mann  von  schöpferischer  Tbatkraft,  sondern 
zart  angelegt,  emplänglicb  und  empiindlicb ,  mit  grossem  Talent  zur  £e- 
prodnction  begabt;  der  Aussenwelt  zugeneigt  und  dann  wieder  aus  der 
rauhen  Wirklichkeit  zum  Ideale  QUcbteud,  mit  eioem  Bcbmerzhaft  elegi- 
scheu  Zog;  hOflicb  ans  HenensgfltBi  nmatändjicb  und  aberbescheiden,  wie 
es  nur  ein  alter  ZQrcher  sün  kauD,  von  den  Umgaugsfonnen,  wie  die 
jeldge  GeneraUoii  ne  nicht  mehr  kennt.  ■ 

[Nach  Dr.  Th.  Bog,  Lebenskiua  des  verewigten  Hern  Prot  Dr. 
SalamoD  TOgelin,  Z&rioh  1880:  Separatabdmck  ans  dem  reoilletoD  dar 
Neuen  Zürcher  Zeitung  vom  5—9.  ITovember  1860.] 
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Ch.  W.  Pittbogen, 

geb.  26.  Januar  1S03,  gcst  IB.  October  1S80. 

Christian  Wilhelm  Fittbogen,  geboren  am  2B.  Januar  1803  in 
Wormlage  bei  Pinaterwaldo  als  Sohn  des  dortigen  Predigers,  trat,  nachdem 
er  die  Schulen  in  Guben  und  in  Dresden  beeocbt  hatte,  in  die  Prima  des 
Friedrichs-Qymnasiums  zu  Frankfurt  a.  0.  eiu,  welches  er  Michaelis  1821 
mit  dem  Zeu^niss  der  Reife  vorliess,  um  die  ünirersität  Leipzig  zu  be- 
ziehen, (TO  er  besonders  unter  6.  Hermann's  Leitung  den  philologischen  Sta- 
dien oblag.  Nachdem  er  dae  Examen  pro  facultate  docendi  in  Berlin  ab- 
gelegt hatte,  trat  er  Ostern  1625  an  dem  schon  geiiannten  Fried  richs-Gym- 
nasinm  in  Frankfurt  a.  0.  als  Lehrer  ein,  dem  er  42  Jahre  lang,  bis  1867, 
wo  er  seines  mgoröokion  Altera  wegen  seine  Pensionirung  nachsuchte, 
seine  Thätigkeit  als  Lehrer  in  den  Fächern  der  ckssischen  Philologie, 
Geschichte  ond  Geogrnphie  gewidmet  hat.  Nach  kurzem  Krankenlager 
verschied  er  am  ly.  Octubor  1B80.  Von  litler;iri?chen  Arbeiten  sind  seine 
Ausgabe  dos  Justin  mit  bistriritclieii  und  {,-ramiuatischen  Erläuterungen 
fäc  den  Schulgebrauch  (Halle  1835)  und  die  woo  ihm  sur  Feier  der  25iähri- 
gen  Amiiuorang  aar  uirecwra  foppo  veriosaien  voaervaueneB  uvianae 
(Frankfart  a.  0.  1842)  zu  erff&hnen. 

TNach  Mittbailnngen  des  Herin  Prorectora    Schwane  in  Frankfart  a.  0.] 


V.  Laskowski, 

geh.  1.  Februar  1834,  gest.  8.  Novcmhcr  I88U. 

Der  am  8.  November  1880  im  Krankenhauso  der  barmherzigen  Sohwe- 
Btern  in  Posen  vorstorbeno  Oberlehrer  nnd  katholische  Religionslehrer  am 
Gymnasium  zu  Deutsch-Krone,  Lic.  von  Laskowski,  war  am  1.  Februar 
1884  in  PudewitK,  Kreis  Gnesen,  geboren,  absoWirte  das  Marien-Gymnasium 
zu  Posen,  atudirte  in  Innsbruck,  MQnator  und  MQnchen  kuthulisctio  Theo- 
logie und  orientalische  Sprachen,  erwarb  aich  am  7.  Deceml)er  1860  von 
der  theologischen  Facnltät  der  Akademie  zu  Münster  den  Grad  eines  Li- 
ceutialen  der  Theologie,  wurde  im  September  1861  in  Posen  zum  Priester 
geweiht  imd  fungirte  hierauf  als  Vicar  in  Qraetz.  Unter  den  14.  Märn 
1862  wurde  er  zur  Verwaltung  der  katholischen  Religio  nal  ehrers  teile  an 
das  Oyrnnaeinm  zu  Deutach-Krone  berafen  und  am  2.  November  16S3  de- 
SnitiT  ala  Beligionslehrer  angestellt  Er  hat  im  Jahre  1861  eine  Programm- 
abhandloDg  >De  divinft  Christi  natura  in  PaalmiB«  TerOffestliahk 

Dir.  Prof.  Lowinaki. 
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E.  Frohwein, 

geb.  20.  Jali  1841,  geat.  30.  October  1S80. 

Eagen  Frohweiii,  gaboren  am  20.  JdU  1841  za  Fublsborn  im  Qion 
berzogtbum  SachseD-Weimar  als  Sohn  eines  Predigors,  besuchte  18S0  ti 
1860  daa  Gymnasium  in  Weimar  und  beng  Ostern  1860  die  Uaivereitit 
Jena,  wo  er  anter  QOttliug's,  Nipperdej'a  nod  H.  Schmidt'B  Leitang  dn 
philologischen  Stndien  mit  Fleiss  and  äewissenhaftigkeit  oblag-  1863  naiia 
er  eine  Haualehrerstello  bei  dem  Kammcrherrn  von  Stein  an  und  lebte  '\M 
Sommer  auf  dem  Gute  seines  Priacipuls,  im  Winter  in  Gers.  Schon  M 
5.  September  1864  wurde  er  von  dem  forstlicb  reuesischen  MiDtsterinn 
ala  Lebrer  an  das  Gjmnasiam  in  Gers  an  Stelle  des  nach  Burg  Qbergt- 
aiedelten  R.  Franke  bDrnfeu  und  am  1.  April  1866  deßnitiv  angestellt.  Im 
Jahre  1668  promovirte  er  ala  Dr.  phil.  mit  einer  von  tQchtiger  Sprach 
kenntniss  zeugenden  Abbandlung:  >De  adverbiis  graeciS"  (Lipsiae  iSGSi 
Im  Jahre  1874  veröffentlichte  er  eine  Programm-Abhandlung:  >Die  Perfeci- 
bildung  auf  vi  bei  Cicero.  Ein  Beitrag  zum  Sprach  gebrauch  Ciceres 
nnd  zugleich  ein  Supplement  zu  Fr,  Neue's  Formenlehre  der  lateiDtscben 
Sprache.«  Auch  gab  er  die  >Studlen  zu  Homer,  Sophoblee,  Euripides,  Ra- 
eine  und  Göthe«  dee  vcistüi  Iji  iien  Scluilrathes  Phil.  Majer  (Lehrer  am  Gjni- 
nnsium  zu  Gern  vcn  18^:1  his  /Aim  J.uiu:ir  1863)  heraua  (Gera  and  Leip- 
zig 18T1).  Seine  letzte  litte rurisclie  Arbeit  war:  »Hauptregeln  der  grie- 
cbiacben  Syntax  Ten  Prof.  Dr.  E.  Frobweio;  dritte  Tidtatindig  nmgw 
beittta  und  erweiterte  AnDige  von  JuUub  Skope'a  Hsnptregeln«  (Oers  ond 
Leipzig  1679).  Sein  Lehramt  —  er  lObtte  mlelst  daa  Ordinariat  der 
Obertertia,  war  aber  ausserdem  auch  mit  griechisohem  nnd  dentsehem  üo- 
torricht  in  den  oberen  Klassen  betraut  —  bat  er  jederzeit  mit  Trene  und 
Gewiseenhaftigkeit  ui^d  mit  grosaem  Oeacbick  nnd  reicham  Erfolg  Terwallel, 
bis  er  am  30.  October  1680  ganz  unerwartet  dorob  einen  Scblaganfoll  ab- 
gemfen  wnrde.  Alle  die  seinen  treraieben  Charakter,  die  Klarheit  nnd 
den  Cmßing  seines  msseos  gekonnt  haben,  werden  flein  Andenkn  in 
Ebren  lulten. 

Stargard  i.  F.  Lothheli. 


Anton  Eahlert, 

geb.  IS.  Norember  1604,  gest  10;  Norember  1880; 
Dr.  Anton  Eablert,  am  16.  Norember  1804  la Neurade  in  Freoi- 

sisch-Schleeien  geboren,  nbsolvirte  das  Gymnasium  in  Olatz  nnd  bezog 
Südann  die  üniTcrsitit  iiieäliiu,  ur  er  sich  mit  theologischen,  philolo- 
gischen und  histurisclieu  ätuiiioii  Lt^schäfligte.  Im  Jahre  1832  bestud 
er  in  Breslau  die  I.ehranitspiariing  mit  der  Befähigung  zimi  Lehramte  (ftr 
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Latein,  Orieebiuih,  Deutsch,  Hebräisch,  Geographie  nnd  Oeschichte  nebst 
pbilosophiseher  Prop&dentik  nnd  lehrte  eodBon  als  Hitglied  des  pädagogi- 
schen Seminara  in  Breslau  daselbst  Qeschichte  nnd  Philologie.  1S3T  wurde 
er  alB  ordentlicher  Lehrer  am  Qymnasitiin  in  Leobschati  in  PreDasisch- 
Schlesien  angestellt  und  1816  zam  Oberlehrer  befördert.  Nachdem  er  in 
den  Jahren  1848  nnd  1849  als  Mitglisd  der  National sersammlcng  in  Prank- 
fnrt  a.  M.  verweilt  hatte,  wurde  er  1B52  lum  wirklickci:  ia  liror  am  t)ym- 
nasium  in  der  Bukowina  ernannt  mit  dem  Auftrugo  die  Diji^ttioii  dieses 
Gymnasinms  prorieorisch  ta  fObren.  In  dieser  üligenschaft  brachte  er  sie- 
ben  Jahre  la,  bii  er  186B  xom  wirklichen  Lehrer  extra  statom  am  k.  k. 
dMdmdtchen  Oyamasiinn  in  Win  ernannt  miTde.  Kaeh  (fin&ehiülbrlg«r 
Wirksamkeit  in  dieser  Stellong,  in  welcher  er  aeit  1870  auch  die  Biblio- 
thek verwaltete,  wurde  er  mit  Erlass  vom  10.  November  1671  in  den 
wohlverdienten  liiilietitiind  versetzt.  Er  genoss  denselben  durch  sechs  Jahre 
ia  Wien,  wo  er  g^nz  holmiscb  geworden  war,  bis  am  10.  Novembw  1B80 
der  Tod  ihn  den  Seinen  entriss. 

Eahlert  war  ein  pflicbtgetrsner,  eifi'iger  Iiehrer,  ein  charakterfester,' 
«■Aerer  Hann.  Er  bi^  eidi  eine  vielstiUge  Bildaag  erworben,  «eloha 
auch  in  seinen  schrifiBtellerlschen  Leistungen  Sberall  hervortrltL  Abge- 
aehen  von  seinen  AnfsStien  in  verschied eneti  Tapablättera,  namentlich 
seines  Heimatlandes,  schrieb  er  zwei  Abbandlungen  unter  dem  Titel  C.  Ta- 
citi  aententiae  de  natura  iudole  ac  regimine  deorum  Breslau  1844  und  1877, 
dsDD  drei  AafBfttie  in  den  Programmen  des  Ojmnasinms  ta  Czernowitz 
■Parallde  iwischen  der  Platoolsoben  nnd  Aristotelischen  Staateidee,« 
1.  Thtil  186S,  2.  Theil  18G4  (vgl.  H.  Boniti  In  der  Zeitschrift  für  österr. 
QTmn.  I6M  8.  68S,  1SE6  8.  772  f.),  nnd  >üeber  die  Platcnisehen  Beweise 
der  Ünatarbllehkeit  der  Seele«  1866  (vgl.  H.  Boniti  a.  a.  0.  1B6S,  280  ff.), 
endlich  ■ErinnemngeD  an  Italien,  besonders  an  Born«  nnd  aBeiseschüde- 
rangen  sna  Dentscbland  und  der  8obweli,i  welche  1848  nod  ISiS  bei 
Aderholl  ia  Breslan  ersehiwen.  ,  * 


J.  P.  Qr.  aide. 

geb.  16.  Ual  IS32,  gest.  2B.  November  1860. 

Jean-Faul-Gniitanme  Öide,  ein  eifriger  und  angeaebener  Ver- 
treter der'  Wissenschaft  des  rSmIschen  Bechts  in  Frankreich,  war  in  Ui&s 
am  15.  Hai  1S32  geboren.  Aof  dem  CoUsglnm  seiner  Vaterstadt  vorge* 
bildet,  widmete  er  sich,  der  Tradition  seiner  Familie  gemäss,  dem  Bechta- 
atudium  und  erwarb  sich  1865  in  Äix  die  juristische  DocturwOnle.  1669 
wurde  er  zum  ausserordentlichen  I'rofessor  (agriigc)  an  der  juristischen 
Facnltät  in  Paris  ernannt,  baiJ  daranf  aber  fQr  2  Jahre  zur  Facullat  in 
Orenoble  depnUrt,  wo  er  1860  —  61  einen  Curaus  Ober  Verwal tu ngs recht 
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hielt.  Nach  Paris  zurQckge kehrt,  vertrat  er  von  186ö  an  den  Profess-  - 
Pellat  als  Lehrer  dee  römischen  Rechts  und  wurde  1870  zum  Ordinahc: 
fQr  dieses  Facli  ernannt  Er  starb  iu  Paris  am  28.  November  1680.  Von 
seinen  zahlreichen  Schriften  sind  hier  die  folgenden  anf  dos  rOmische  Bedit 
bezQglicben  zu  erwähneo:  Etnde  snr  la  condition  priv^  de  la  femiH 
datis  le  droit  romnin  et  moderne  et  en  particulier  snr  le  S^natas-conenltc 
Velleien,  1867  (186S  von  der  Acad^mie  des  sciences  morales  et  potttiqB« 
mit  dem  Preise  gekrOot).  —  Hecherches  snr  les  tratiaformatioDS  do 
racWre  de  la  dot  en  droit  romain.  1872.  —  Etode  enr  lea  conditions  d* 
la  novation  d'aprbs  les  insUtuts  de  Gaius,  —  Observations  eur  lea  cod- 
trats  >]ilteriB€.  1873.  —  Etades  Bur  la  novation  et  le  transport  des  cräan- 
cea  en  droit  romain.  —  La  condition  de  Tenfact  natural  et  de  la  conco- 
bine  dans  la  l£gialatioD  romaine  (im  Jahre  1680  in  der  Äcadämie  dee 
Bcieoce«  maralea  et  politiqnea  vorgetragen).  —  Gide  war  einer  der  Orflsd« 
der  Boä6t6  de  legislation  cempsr^e  and  leitete  seit  1878  die  Bsvoe  biet»- 
riqae  du  droit  franfais  et  dtranger.  — 

PoljbibUon  t  XZII,  Deeember  1880. 


H.  Heinae, 

geb.  23.  Deeember  1838,  geat.  7.  Deeember  ISeo. 

Hermaon  Heime,  loletit  Frorector  am  Qjmtiasium  ta  Freien- 
valde  a.  0.,  werde  am  33.  Deeember  1826  in  Soonenburg,  einem  pommei^ 
sehen  Dorfe  bei  LOcknitz,  geboren.  Sein  Vater,  Prediger  daselbst,  Qbet^ 
nahm  seinen  ersten  Unterricht.  Hierauf  besucbte  er  das  Ojmnasium  a 
Stettin,  das  er  1646  mit  dem  Zeiignies  der  Reife  verliess.  Hiemach  be- 
bezog ar  die  üniversitfiten  zu  Berlin  nnd  Greifswald  und  studirte  auf  ihnen 
Tiieologie  und  Philologie.  Seine  erste  Anstciloug  nar  die  als  Conrecter 
in  Triebseea,  einem  Deuvorpomoierscben  Stadtchen,  seine  zweite  die  ab 
ordentlicher  Lehrer  am  Qymnasiiim  zu  Neu-Stettiu.  1864  als  Oberlehrer 
an  das  Progymnspinm  za  Frcienwaldn  a.  0.  berofen,  avancirte  er  mit  deuen 
Entn-jckluiiK  zum  vullen  Gyuiuai^inm  bis  in  die  Prorectorstelle,  in  der  er 
am  7.  Uecember  ISBO  einem  chronischen  Srustleiden  erlag.  Geschrieben 
hat  er:  1.  De  spnriis  actorum  diumorum  fragmentis,  Greitewald  ISGO. 
2.  Hymnelogisohe  Hittheilnngen,  Freienwalde  a.  0.  1873. 

Dir.  Sepp. 
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Johannes  Heller, 

g«b.  3.  April  I6S1,  gen.  aS-KoTeinber  1880. 
Als  Sohn  des  eTangelischen  Predigen  in  TravemOnde  bei  LDbeck 
bat  Heller  einen  eorgpßltigen  und  grOndlichen  Unterricht  im  Hause  und 
in  der  Schule,  znletzt  im  Gymnasium  in  Lnbeck,  erhalten,  und  dadurch 
den  unachälzbaren  festen  Grund  einer  geiiiiiigen  Durchbildung  und  riel- 
seitigen  Anregung  gewonnen.  WlBsenschaftliche  Arbeit  war  ihm  nicht 
das  Mittel  Enm  tousrlicben  Fortkommen,  sondern  nm  ihrer  selbst  willen 
lieb  und  an  liebend.  Im  Jshre  1871  bezog  er  die  Dniverritfii  Berlin,  to 
er  dnrch  sein  Dienatjabr  als  Freiwilliger  sehr  in  Anspruch  genommen 
wurde,  wie  er  denn  auch  später  ilie  üebungen  ols  Lientenaot  derBeacrve 
mitzumachen  hatte.  Zu  eifrigster  wissen  schaftlicbcr  Thütigkeit  führten  ihn 
anf  der  Universität  Göttingen  vorzüglich  die  hiatoriachen  Debungen  de.i 
Professor  Waitt.  Eii.e  Abhandlung  von  ihm  aber  den  Qrspniog  der  Spa- 
niachen  Aera  worde  1871  in  Sybel's  Historischar  Zeitschrift  Bd.  81  ge> 
dmokt,  DDd  in  demselben  Jahre  ersehien  aems  Doctordissartation  iDentsob- 
tand  und  Frankreich  in  ihren  politiechen  Beziehungen  vom  Ende  des  In- 
terregnums bis  zum  Tode  Eudolf'a  von  Hübsbiirjfa  (160  S.),  welche  als 
eine  nicht  gewöhnliche  Leistung  sogkicli  die  AiifriiLMksjmkeit  der  Histo- 
riker auf  ihn  lenkte  iinil  gute  Erwürtiiiigpii  isoeisie.  tliii  liiilbes  Jalir  Inng 
besuchte  er  dann  noch  die  diplomatisclien  Vorlesungen  und  Uebungen  des 
Professors  Sickel  in  Wien,  war  darauf  ktiiie  Zeit  am  Staatsarchiv  zu  Bres- 
lan  Hfllfsarbsiter  beschäftigt,  nnd  nahm  endlich  eine  Stelle  in  der 
Bedaction  der  Schleaischen  Zeitung  an,  am  seine  Süssere  Lage  in  tot- 
bessern.  Aber  sehr  willlinmmeii  war  es  ihm,  dau  1876'Waiti,  nachdem 
er  die  Leilnut;  licr  (ici luariiae  flbemommen  hatte,  ihn  als  Mit- 

arbeiter uuih  Uerliii  rief;  mii  Frciiiiion  kehrte  er  ZU  der  wisBenschaftlichcn 
Beschäftigung  zurück.  Diese  erforderte  nun  freilich  nicht  nnr  angestrengte 
Arbeit,  sondern  auch  viele  Stunden  recht  lästiger,  fiut  mechanischer  Be- 
■ohMtlgung,  bot  aber  daneben  auch  Gelegenheit  zu  Forschungareisen  nach 
Italien,  Frankreich  nnd  Belgien.  Seine  tüchtige  und  solide  Vorbildung 
machte  ihn  zur  Ausnutzung  der  Handschriften  nie  zur  kritischen  Bearbei- 
tung mittelalterlicher  Texte  geschickt,  und  die  Ausgaben  vorzüglich  belgi- 
■eber  Chroniker,  welche  der  21.  nnd  2G.  Band  der  Scriptores  enthalten, 
werden  sein  Andenken  bewahren.  Sehr  viel  UDhe  und  Arbeit  ist  darin 
niedergelegt,  and  die  Frucht,  welche  solche  Arbeit  dem  Heransgeber  durch 
eine  vielseitige  Vertiefung  seiner  Eenntntsse  bringt,  sollte  er  nicht  mehr 
geiii  essen. 

Zur  Cebung  in  freier  Bede  gaben  Heller  Vorträge  Gelegenheit,  welche 
er  in  deu  Wintern  IBT7/T8  nnd  1878/7B  am  Victoria  I.yoeum  vor  Damen 
aber  französische  und  italienische  Ge.ichichto  hielt;  im  Summer  1BT8  gab 
ihm  der  elirenvoUe  Auftrag,  den  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen  auf  einer 
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Beiee  zn  begleiten,  Qelegenheit,  aach  von  EnglnDd  (nae  Ansohanniig  n 
gewinnen.  Im  folgenden  Sommer  18T9  liabtütirte  er  sich  an  der  Berliner 
üniTereität  sIb  PriTstdoccnt  der  Geschichte,  nnd  der  Erfolg  seiner  Lehr- 
tbAtigkeit  rief  die  besten  Hoffnangeii  horTorj  TorzQglich  auch  als  Leiter 
tiietorischer  Uebtingen  wusste  er  rasch  die  Anhänglichkeit  der  ZuhOrer  m 
geninnen  nnd  in  ein  frachtreiches  persönliches  Verbältniaa  mit  ihnen  n 
treten.  Die  grosse  nnd  schmerzlich  cmpfandsne  Lücke,  welche  der  Tod 
des  Professor  Nitzsch  an  der  hiesigen  ünirersität  veranlasste,  erOSbet« 
fQr  ihn  die  Anssicht  aaf  eine  reiche  Thätigkeit,  nnd  ea  lieas  sich  ervarten. 
doss  bald  eine  Professur  ihn  in  den  Stand  setzen  würde,  sich  ganz  unge- 
hemmt der  freien  FoTschnng  nnd  Lehrthätigkeit  7n  widmen.  Vorzüglich 
die  Entwiotelung  des  Städteweaens  war  er  geneigt,  eingehend  zu  verfol- 
gen, angeregt  durch  die  in  den  Städten  Uelgiens  empfangenen  EiodrQcke. 
Da  erkraulitti  er,  eben  im  lieiiriffe.  seiiiG  ViirlpsiinitGii  7[i  beginnen,  am 
Typhus;  zieralith  leicht  schion  er  denselben  überstanden  zu  haben,  er  selbst 
iShlte  sich  schon  vOllig  als  Genesender,  als  ihn  platzlich  and  ganz  nner- 
wartet  am  28.  Norember  ein  HeraschlBK  in  wenigen  Hinnten  wegrftflbk 
Als  eine  Arbeit,  die  ihn  anmittelbar  vor  seloer  Erknuikirog  sehr  in  An- 
sprach genommen  hatte,  erschien  nach  eeinem  Tode  der  vortrefBioh  ge- 
arbeitete BOBfahrliohe  Artikel  iHinkmur«  in  der  Allgemeinen  DentMh« 
Biographie,  hervorgegangen  ans  den  Studien  so  einer  nenen  Anagaba 
von  Flodoard's  Oeschichte  der  Beimeer  Kirchs,  welche  er  DOToltendet  I 
hlnterliesB. 

Beicha  HoSnnngen  aind  mit  ihm  in  Qrabe  getragen,  nnd  sehr  lahl- 
reiche  Frennde  tranem  nm  Ihn,  denn  die  grosse  UebenswSrdigkeit  nml 
lanlare  Beinhoit  seines  Charakters  gewann  ihm  Oberall,  wo  er  bekannt  war, 
die  Herzen.  W.  Wattenbacb: 


Conrad  Ruhe  wurde  gpbnren  ?.ü  Lippspringe  den  14.  December 
1819,  beeuchto  das  Gymnasium  und  die  theologiacho  Lehranstalt  in  I'ader- 
born,  daranf  2  Jahre  die  Akademie  zu  MQnster  zum  Studium  der  Phüo- 
logiOi  welches  er  in  den  Jahren  1815— iT  an  der  DniversitU  in  Betitn 
beendete.  Im  October  1847  wnrde  er,  nach  Ableistiing  des  Examen  pn 
facnlt&te  docendi  in  Münster,  an  das  Progymnasium  in  Bhine  berufen,  an 
welchem  er  als  Lehrer  nnd  interimistisch  nls  Rektor  bis  za  dessen  Kr- 
weitemng  zum  vollständigen  Gymnasium  im  Jahre  1881  wirkte.  In  die- 
Hem  Jahre  wurde  er  znm  zweiten  Oberlehrer  befitrdert;  seit  13T6  beklei- 
dete er  die  erste  Oherieh rerstelle.  —  Er  schrieb  im  Jahre  1864  die  Fro- 


Conrad  Ruhe, 

geb.  U.  December  1819,  gest.  29.  September  1880. 


Conrad  Rühe.  —  Leonhard  von  Speagel. 


gniDiD-AbbaodlaDg  De  AgaaeDnoiie  Assdijrleo.  —  Ad  der  Anstalt  iriiUo 
er  (laut  Nekrolog  im  Bbein.  Tolksblatt  1880.  No.  79)  bis  la  eeiuem  m 
29.  September  1880  erfolgten  Hoäo  nnTerdroBaen  und  mit  der  grGBsten  Be- 
rnfEtrene  Eom  Segen  des  GymnuinmB  und  sor  Zafriedenbeit  eeiner  Vor- 
geaeUtea  nnd  gonoBS  die  ongetbeilteste  Actitong  aUer  Mitbürger. 

Coesfeld.  Dr.  Alfred  Qube. 


Leonhard  von  Spengel, 

geb.  24,  September  1803,  gest.  8.  November  1890. 

Ich  ertoUe  einen  Wanech  der  Redaktion  des  Jabrbacbes,  indem  ich 
das  Leben  ond  Wirken  meineR  Taten  in  eeinen  HaaptzDgen  in  leicbneD 
Terenche. 

Leonhard  Spengel  «nrde  1808  als  der  einzige  Sobn  einer  bQr- 
gerlicben,  liemlieh  wohlhabenden  Familie  in  Münclieii  ^;cbcreii  und  be- 
suchte das  sogenannte  alte  Q;iimaaium,  damals  d.s.s  ein/igG  s-eincr  Vater- 
stadt Schon  hier  leigte  er  ebenso  grosse  Degatmuf;  -As  Arbeitslust  und 
am  Schlosse  eines  jeden  Schnliahres  konnte  er  seinen  Eltern  die  sclirift- 
liche  Bestatigoi^  einhändigen,  dass  er  t&chtige  Corteobritte  gemacht  hatte 
nnd  %a  den  söhtastan  ^Krongen  berechtigte.  Der  Wunsch  der  Eltern 
hatte  fSr  den  befähigten  Knaben  das  Studinm  der  Theologie  bestimmt; 
aber  schon  frOh  wandte  eich  seine  ganze  Neigung  dem  klassischeti  Alter- 
thum zu,  voran  der  Utiterricbt  aeiner  tQchtigen  Lehrer  Kupp  und  Fröh- 
lich eiuen  wesentlicben  Äntheii  hatte.  Als  Schaler  der  obersten  Klasse 
des  Qjrmnaaiuma  erhielt  er  auch  bereits  in  Thiersch's  pbiloiogiscbem 
Seminar  Zutritt  Er  selbst  sobildert  die  hier  empfengenen  EindiBoke  in 
der  Schrift  >Das  pbilologiaohe  Seminar  in  HDnchen  nnd  die  ültrunontanenc 
S.  8:  iThierscb  v&blte  das  lotste  Buch  derllias.  Diese  hstte  ich  aller- 
dings schon  gelesen,  aber  was  lernte  ich  hier  nicht?  Die  abweicliende 
Ausdrucksweise  dieses  Oesauges  von  den  aDdoro,  die  BecetiEion  der  Alexan- 
driner, namentlich  des  Zenodotus;  das  war  fUr  mich  eine  neue  und,  weil 
ich  das  gewöhnliche  TerstAudoiss  Dberwunden  hatte,  eine  erfreuliche  Be- 
lehrung. Darch  ihn  wurde  ich  in  den  Thukjdides  eingefllhrt.  In  jenem 
Sommer  las  FrOhlloh  in  der  Oberklasse  die  Andria,  Tbiersoh  im  Sa- 
minar  den  Phormio  des  Terentjus,  uad  ich  lernte  in  einem  Semester  zwei 
ComSdien  auF  ganz  verschiedene  Weise  kennen.  In  der  Schule  war  es 
auf  das  allgemeine  Verstäudaiiis  abgoscheo,  liier  wurde  dieses  grösstentheils 
vorau:jgesetzt;  es  galt  die  antike  Metrili  zu  begreifen  und  Bentloy'i!  Be- 
arbeitung erst  verstehen,  dann  beurtheilen  zu  lernetii.  Mit  welchem  li)ifer 
er  achuti  als  Schüler  dos  Gymuasiuma  sich  diesen  Studien  widmete,  duvou 
mag  ein  Vorfall,  den  er  mir  selbst  erzäblte,  Zensniiis  iililegen.  liektor 
FrCblich  liess  einmal  eiuen  Tbeil  einer  aus  Thukydidcs  genouimcnon 
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Bede  ab  Bchriftliohe  Protntrbeit  ans  dem  Deatschen  id's  Qriechischs  fib«- 
setxem  Spengpt  hatte  im  Seminar  die  im  Thukydides  enthaltenen  B«dm 
dDrohmar beiton  Golegonheit  gehabt  und  aio  pämmllich  aus  freiem  Antriebe 
BtUlwendig  gelernt.  kimiilf  er  iiieht  nur  das  verl,iTi;,'te  Tlieiim  tehiti- 
frei  und  gän/.  mit  der  Wurtgtolluiig  des  Originals  nieJEirnclireibeii,  ^iiiidem 
satite  anch  nucli  die  felileade  zweite  Hälfte  der  Bede  zur  grossen  Ver- 
wondsrnng  seines  Lehrers  hiota. 

Naohdem  er  das  QyniDuiain  1821  mit  Ansuidmong  absolvirt  ml 
hierauf  am  HOncheaer  Lycentn,  das  damals  ausser  Thiersch  noch  andere 
tüchtige  Lebrlträfte  aufzuweisen  hatte,  —  die  Uniiereitfit  selbst  befand 
sich  zur  ?;eit  iiocti  in  Landsliut  feins  StiiLÜ^n  bvenJet  luittt,  Liiterzot; 
er  sich  der  Prüfung  für  d.is  Lulirauit  am  GjiiiiiiisiuEii,  die  er  mit  g;äi]zen- 
dem  Erfoigo  bestand.  Nun  aber  beetiiamte  ibn  der  Katli  seines  Lehren 
und  v&terlichsu  Freandes  Tbierach  sowie  seine  eigeae  Lembegierds  cicU 
sofort  eine  Yerirendung  im  Staatadienate  aiuDsb^ben,  sondem  coerst  die 
Biohtangen  seiner  WiBsenachaft  aaeaerhalb  Bayerns  kennen  lo  lomen  und 
andere  Duicereitäten  zu  beziehen.  Ein  zuerkanntes  StunUstipendium  er- 
leichterte ihm  diesen  Schritt.  Zituäelist  wandte  er  sicli  nacli  Leipzig 
(1823—24),  G.  Heruiaun  seinen  JQiigeru  hauptsächlich  gram  Dia  tische 
und  metrische  Schulung  beizubringen  Terstand,  dann  (1825  -26)  nach 
Berlin,  wo  A.  Boeokh  die  Begeisterung  fQr  das  klassische  Alterthom 
seinen  BOrem  zu  bsllea  Flammen  uEachte  ond  ihren  pbilolaglschm  Q»- 
sichtsbrels  tnr  Dniveraalitit  erweiterte,  wo  zugleich  Imm.  Bekker  mit 
dem  scharfen  Messer  dee  kritischen  Verstandes  an  den  Schäden  der  an- 
tiken ßeisteswerke  heilend  operirte.  Bueckh,  Qeimunn,  Bekker  — 
wer  bitte  Leonhard  Spengel  gekannt  und  nicht  d^s  Lob  dieser  Meister 
mehr  als  einmal  aus  seinem  Munde  vernommen!  lUnd  ihre  Torttäge  mit 
Erfolg  in  hsnatuni,  pflegte  er  beiauaetien,  luud  ihren  Dnteriiobt  in  bb- 
cum  et  sangainem  aufnehmen  in  klbmen,  daa  liabe  icb  dnrcb  Thiersch 
gelernt  nnd  werde  ich  Thiersch  nie  Tergeseen*. 

Im  Jahre  IS26  stellte  die  philosophische  Facultüt  der  Unifirailät 
Berlin  folgende  Proisaufgiibo:  Rbetoricoruui  apud  Uraei'os  itudii.irijni  ar- 
tiaque  ipsius  hist&ria  lüde  ab  initiia  usquo  ad  odit»ä  Arislutuhs  de  rheto- 
rica  libros,  bis  tameu  ipsia  eiclusis,  ex  fontihua  udunibretur  et  qiiantum 
ea  ad  formandum  saecnli  üllus  et  litterarnm  ingeniiim  valuerint,  expornttar. 
Von  den  iwei  Bearbeitungen,  welche  dieses  Thema  &nd,  wnrde  die  Spen- 
gel's  mit  dem  Motto  'lirftsv  yip  oöS&v  rpavis  dki'  ditöpeBa  nicht  nur  des 
Preises  würdig  befunden,  sondern  bei  dur  efli'ntlicbeu  Verkatiduug  her- 
TOrgeboben,  dass  dieselbe  lor  den  übrigen  L'reis^iriieiteu  dieses  J,ih[ej 
(1886}  aus  s&mmtlichen  Diacipliuon  sn  scbr  bervurriigtu,  >ut  fatilius  vi- 
deatnr  farendnm,  si  ceterurum  plurimi  nun  niultum  praestitcrunt«.  Die 
Art  der  Bebandlnng  des  Stoffes  charakterisirte  die  faoollät  in  fialgender 
Art:  . .  eam  qaaestionie  partem  in  qua  dootrina  et  indicium  maiime  spec- 
tantur,  artis  ipsius  historiam,  tam  pertractarit  eximie,  nt  non  solnm  ordinia 
p'  'eyerit  desiderinm,  sed  etiam  litterarnm  graecanim  oogoitionem  acca- 
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ratiurem  amplißcarit:  qiiippe  i:iiiL'iil,i  iirtium  (röiv  Ti^vwi)  vesligia  inge- 
niöse demonBlrarit  et  ei  oratinnibim  quae  siipersunt  lllustravit,  fragmonta 
atadioae  congeBsit  et  libram  eximiis  distiotit  obaenatioDiboB,  quibua  nova 
hinc  inde  Bcriptoribna  BCcenditnr  lux  «t  priornin  doetorom  emendantar  iu- 
dicia.  Qaae  quam  ita  aint,  pbiloBophonini  ordo  banc  commeDtationem  non 
Ripdo  qnae  prnemio  ornurctiir,  soä  quae  tfpls  aiCDderetnr  digiiain  censuit. 
Mit  diesem  Werke,  d:is  zwei  Jnlirc  später  1828  unter  dem  Titol  l'-wi^w-ji} 
-re^vibv  sive  artium  scrijjtorcs  ab  ioitüs  QSqoe  ad  editoa  Ari- 
Btotelis  de  rhetorica  libros  in  Druck  erachten,  hatte  er  die  Beibe 
seiner  babobrechenden  Arbcitan  aber  Bhetorik  in  gläoiender  Waiae  erofftiet 

Qleichxeitig  irar  er  mit  der  fiearbeitnng  dee  Tarro  delingDalattaa 
vollauf  bescbfiftigi  Noch  vor  seinem  Abgang  Ton  Berlin  konnte  er  die 
Ansgabe,  die  er  Tliierach  widmete,  ersclieinen  haaoQ  (1828,  Berlin, 
bei  Dunckcr),  in  welcher  der  droiijiid/iviuiziL-jSlirig-e  Jüngling  eich  sofort 
als  gereiften  Kritil;er  und  KtiiinT  der  Gilten  I.utinität  einführte.  Wurde 
auch  die  wichtige  Tbatsacbe,  dass  die  zaiilreichen  HandscIirifteD  diesea 
Werkes  alte  auf  den  codex  FlorantianB  aurückgeheD,  damals  noch  nicht  in 
ihrem  ganien  Umhng  erkannt,  so  hat  er  doch  loerat  die  sahlreiehen  In- 
terpolationen, dnrcb  welche  die  Handschriften  Temnataltet  sind,  als  solche 
nacligewieBeo  nnd  so  die  schädliche  Qoelle  verstopft,  ans  welcher  vor  ihm 
Irrthum  Ober  Irrthum  geflossen  war.  Eine  grosse  Anzahl  von  Stellen 
emendirte  er  ausserdem  mit  sicherem  Takte,  so  dass  der  Teitge schiebte 
dieses  carrnpteaten  aller  lateinischen  Autoren  mit  seinem  Namen  eine  neue, 
hessere  Aera  eiOffnet  wurde. 

Darob  Boeokh's  VermitUnnK  wurde  ihm  noch  in  diesem  Jahre  eine 
Professur  an  der  üniveraitftt  Kiel  angetragen;  aber  er  konnte  sich  nicht 
entachliessen  sie  anzunehmen,  theils  weil  er  eich  in  seiner  Bescbeideiibeit 
einer  solchen  Stelle  noch  nicht  irewacl)son  glaubte,  hauptsächlich  aber, 
»eil  er  «ich  seiner  Heimat  erhalten  »ollte,  wo  J^malE  ein  neues  wis-sen- 
schaftlicbes  Leben  sich  zu  regen  schien.  So  kehrte  er  im  Herbste  1326 
nach  HünchsD  lurOck.  Seine  Eltern,  denen  er  anfänglich  die  Erlanbnise 
sDm  Sludinm  der  Philologie  nnr  mit  Hflhe  abgernngen  hatte,  eOhnte  er 
jetzt  mit  seiner  Bernfswahl  vSlIig  aus,  als  er  den  sichtbaren  Beweis  seines 
Talentes  und  seiner  S(rel)samkett,  die  grosse  goldene  DenkmGnze  vorlegte, 
auf  welcher,  von  einem  Lorberkranz  umrankt,  die  Inschrift  zu  lesen  war; 
Leonh.  Spenge),  Monacensis  a  facoltate  philosopb.  univ.  Be- 
rolinons.  praemio  ornatna  HI.  Aug.  MDCCCXXTI.  In  demselben 
Jahre  trat  er  in  das  Lehramt  am  Qjmnaeium  ein  und  FrOblioh,  sein 
hochverehrter  Iiehrer,  wnrde  Jeftt  sein  Sektor.  Dieser  kannte  den  Werth 
der  gewonnenen  Kraft  und  setzte  durch,  dass  Spengel  während  der  non 
folgenden  ecehszehnjährigen  Anstellung  am  Gjmnasium  nur  in  den  ober- 
sten Klasäi-n  heschüFttgl  n'iirde-  Die  Frische  und  Unmittelbarkeit  seines 
Unterrichts  wirkten  im  hlichsten  Grade  belobend  und  anregend  auf  seine 
ScbQler.  Er  stellte  grosso  Anforderungen  und  lehrte  sie  diesen  zu  genü- 
gen. Da  gab  es  kein  trSges  Ausruhen,  kein  mutiüoses  ZurQckbleibeo;  alle 
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ffardsn  hTigariaaea  mä  nahman  ans  ihm  limni  die  twA  hOcbvteii  Götar 

das  Lebana  in  sich  auf,  vernOoftig  denken  und  arbeiten.  Dasa  seine  Sctatthr 
noch  jetzt  narm  werden,  bo  oft  sie  auf  ibren  ehemaligen  Lehrer  za  BprscheB 
kommen,  und  mit  dankbarer  Verehrung  seiner  gedenken,  das  ist  wohl  das 
Bchfinste  Denkmal,  das  er  sich  durch  sein  Wirken  am  GjonaBinm  gesetit 
hat.  Aber  nicht  nur  die  SchOter  lernten  von  ihm,  aach  er  lernte  nnaiM- 
gesetit  von  aeinen  Schillern.  jDbt  jogendliche  Sinn,  sa^  er  in  der  obra 
angefDbrten  Sobrift,  ist  nicht  nur  llebenairürdig,  er  ist  oft  ebenao  bewni- 
dernawQrdig;  er  stellt  nicht  selten  Fragen  an  dan  Lehrer,  die  anch  der 
tOchtigete  nicht  sogleich  zu  Ijeatitworteu  weiss,  deren  Beantwortung  aber 
nichtig  iat  nnd  ihn  selbst  weiter  tDrdert.  Hat  er  eine  tüchtige  Schale, 
■0  aetien  ihm  alle  la  und  wollen  befriedigt  sein;  er  bedarf  grQndlicher 
und  ausgedehnter  Eenntniaae  auf  aeinem  Gebiete,  aber  die  Schaler  sind 
ihm  lugleicb  die  Schwingen  des  Adlers,  dnreh  welche  er  lieb  erhebt  uod 
weiter  atrebLf 

Nachdem  er  tod  der  ünirersität,  welche  1826  von  Landshnt  nad 
HOnchen  verlegt  worden  war,  den  20.  HBra  1627  zum  Doktor  der  Philo- 
sophie promovirt  worden,  babilitirte  er  sich  an  deraelben  ala  Frivatdocent 
und  hielt  in  dieser  Stelinng  alljährlich  neben  seiner  Lehrth&tjgkeit  an 
Gymnasium  akademische  Vorleanngen,  in  denen  er  von  aeinen  Sch&tm 
um  so  freigebiger  apenden  konnte,  als  er  hier  gereiltere  Znbnrer  vor  sich 
hatte.  Zugleich  trat  er  als  zweiter  Vorstand  in  die  Leitung  des  philolo- 
giachen  Seminara  ein.  Doch  betrachten  wir  zanSchst  seine  litterarische 
Thatigkeit  Nach  einigen  kleineren  Arbeiten,  Specimen  lectionum  in 
Catulli  carmina,  München  1627  und  Ueber  die  Fseudepony mi  in 
der  Bode  dea  Domosthenes  Ober  die  Krone  (Rhein.  Museum  1828) 
verMfentlichte  er  1825  Caii')  Cneciiii  Statii  comici  noetae  dener- 
ditaram  fabnlaram  fragmenta.  eine  Gratnlationaschnft  zu  Fröhlich: 
fOnfandzwanzig]äbrigem  jubiiäum  bis  Bektor  des  GymosBianis.  Die  Be- 
arbeitung dieser  Fragmente,  weiche  damals  grosse  Schwierigkeit  bot,  ireu 
die  Texte  der  lateinischen  Grammatiker,  denen  sie  entnommen  sind,  noch 
in  wenig  zuverlässiger  Gestait  vorlagen,  bezeichnet  einen  beaeuteuden 
Fortschritt  gegenftber  der  vorangegangenen  Boiiie-scnen  Recension  sowohl 


sieiiiüt!  ;iiiiiin'iK>;iiii.    i[i(k'iij  L'i'  iirim  riciiic  tij.Miic  jiui-kMin!  das  i.irtuiiii 

1)  Uen  Vornamen  Laius  setzte  er  aus  uiiueKtur  oei,  maem  er  annaimi, 
dass  in  den  Citaten  C  vor  Caccilins  leicht  ausfallen  konnte.  Da  jedoch  keine 
weitere  Spur  auf  diesen  Tomamen  fuhrt  nnd  der  AusfUl  au  to  vielen  Btdlen 
Bedenken  erregt,  hesscn  spStere  Bearbeiter  mit  Becht  diese  Termnlhmig 
fallen.  A.  Sp. 
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uuqiriidit:  emisimuB  oditionem  prioribus  meliorem,  sed  minime 
iX  animi  aantentia  scriptor  expolitDa  exiit,  wOiucht  er,  dasswie 
bn  Qüns  die  Juristen,  so  bei  Vsrro  die  Orammitiker  zDiammeDBtelien 
■Bebten,  bd  vereint  die  Schwierigkeiten  zn  flbsrwinden. 

1636  wurde  er  von  der  bayerischen  Akademie  der  WieaenBcbaften 
Iii  Anerkennung  seiner  hervcrragendori  Leistiin^'en  7Um  ausserordentlichen, 
..-4-1  zum  iiriifiiiüicheii  Witgliei;  i;cr  ;iliiiiTu:ilii-rh-]ili:liil<tgischen  Klasse 
gewählt.  Die  von  der  Akademie  hi'r;m.-g(-gelH'i)Cii  »üctührton  Anzeigen« 
hatea  ibm  Oolegenlieit  neu  crscliiotjcno  pLilologiscbe  Werbe  zu  besprecbSD 
and  er  betheiligte  sieb  daran  als  Ceusor  auf  das  eifrigste.  Seine  Berichte 
■tandfln  bei  den  Fachgenossen  in  verdientem  Aneeheo,  da  er  jedes  Qebiet, 
in  dem  er  leceneirte,  vollständig  beherrschte,  neae  Oesichtspnnkte  eröffnete 
snd  träfende  Drtheile  abgab.  Leicht  konnte  man  daraus  ersehen,  dass 
a  in  Philosophie  nicht  weniger  zn  Hansa  war  als  in  Qrammatik  nnd  Rhe- 
torik, dass  er  in  den  griechischen  and  römischen  Dichtem  ebenso  selb- 
ständige Stadien  gemacht  hatte  wie  in  den  Historikern  und  ßednern. 

Seine  ersto  Schrift  m  Arifitotelos  galt  der  Poetik,  aus  der  Sitzung 
'i^r  Akademie  Tom  Januar  1836  (Abliaudluugeu  II.  Bd.  L  Abth.).  Damals 
kiuntu  man  die  durch  G.  Hermann's  Autorität  zur  Geltung  gebrachte, 
ursfirünglich  von  Castelvetro  ausgahende,  Ansicht  die  vorhorrscbende  nennen, 
JaEs  nämlich  das  Buchlein  Qher  die  Poetik  ein  unvollendeter  Entwurf  erster 
Hand  s«i,  welcher  in  einem  anderen  Werke,  den  verlo;eneD  drei  BQchern 
Ktfä  luM/TÖiy,  seine  weitere  AasfUhiung  erhalten  habe.  Indem  Spengel  die 
firflade  Hermano's  einzeln  widerlegt^  bringt  er  daaDrtlieU  der  italienl- 
when  Gelehrten  des  10.  Jahthnnderta  Fietro  Vetturi  und  Francesco  Bohor- 
telli  wieder  zu  Ehren,  welche  das  vorhandene  als  einen  un volle tandigen 
Theil  der  von  Aristoteles  geschriebenen  Poetik  erklärt  batten.  Mit  Hülfe 
logischer  Dieposition  aus  Aristoteles  selbst  wird  mit  zwingender  Nothwen- 
>ii^'keit  dieser  Schluas  gezogen  nnd  zugleich  das  BedDrfniss  einer  Um- 
lies  Ab^cliiiittes  von  den  ^Otj,  der  jetzt  mitten  iu  der  Lehre  vom 
j'jÖH.-  steht,  vur  Cap.  XIS  nachgewiesen.  —  In  einem  zweiten  Vortrag  in 
der  Akademie  vom  März  1S36  behandelte  er  das  vierte  Buch  der  Bbe- 
terik  des  Philodemns  aus  den  Hercnlanisohen BoUen  und  e^&nste  die 
Ifickeahsften  Cctnnnen  dnrch  Coqjektor  im  Qeiste  des  Autors.  Seine  Bohrift 
tn^  wesentlich  bei,  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Inhalt  der  in  Deutsch- 
land damals  wenig  gekannteu  Papyrusrollen  zu  lenken,  um  deren  EutzifT- 
ersng  eich  Italiener  und  Engländer  bemühten,  nnd  wie  er  selbst  alle  wei- 
teren Pablikationen  im  Auge  behielt,  so  regte  er  auch  andere  zur  For- 
Kbnng  an.  —  In  dasselbe  Jahr  163G  frehO.eu  nocli  seine  ISmendationee 
in  Polybii  historiarum  eser|.tiL  \  ;iiirain  nnJ  KmeiidatioueB  in 
C.  lolii  Victoria  artom  rhetüriciim,  beiJi'rf  in  den  Acta  societatis 
pieeae,  Vol.  I  fasc.  1.  -  1839  folgte  Specimeu  comraentariorum  in 
Arlatotelis  libros  de  arte  rbetorica,  worin  er  aus  seiner  reichhaltig 
gen  Sammlnng  zu  Aristoteles  elnieltie  Capitel  der  Rhetorik  dnrch  die 
Stell*n  der  alten  Faraphrasten  illnstrirte  nnd  einige  dieser  theoretischen  Be- 
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geln  duroh  die  Praxis  der  griechiechpn  Redner  erwies.  Diese  Probe  leigte, 
wie  K Qns eben svc Orth  eine  derartige  Bearbeitung-  der  ganzen  AristoteliecheD 
Bbetorik  sein  musste.  Schon  damals  hatte  er  die  Toratbeiten  hierzu  fast 
vollendet,  während  dag  Werk  selbst  erst  28  Jahre  später  vcrSffeDtlicbt 
wnrde.  —  Seine  Schrift  üeber  die  III.  Fliilippische  Rede  des  De- 
moathenes,  a,ua  der  Akademiesitznng  im  Juli  1839  regte  eine  neue  Frage 
an.  Durch  Bekker's  Aii^gabe  war  namlicb  der  grosse  Werth  des  Pariaei 
codex  £  für  DemoEtheues  unzneifelbaft  festgestellt  worden.  Dccb  hatte 
seit  dieser  Zeit  1824-  1830  Niemand  die  interessante  Tb ittsache,  dass  die 
dritte  Philippische  Bede  darin  in  gekürzter  Form  erhalten  ist,  einer  Un- 
tersuchung unterzogen.  Spengel  zeigte,  wie  schon  in  alter  Zeit  diese  Bede 
in  doppelter  Becenaion  vorlag-  und  Aristides,  Harpocration  a.  nach  dem 
Teit  des  £  citiren.  Nach  Spengel's  Ansicht,  die  xllerdings  bestritten 
werden  kann  und  bestritten  wnrde,  hat  Demoathenes  selbst  die  Bede  um- 
gearbeitet und  erweiteri  —  Eine  üntersucbong  Deber  das  siebeDte 
Dnch  der  Phyaik  des  Aristotelea.  Ein  Beitrag  zur  Oesch icbte 
des  Textes  der  Arietotelischen  Schriften.  (Abhandl.  d.  Akademie, 
III.  Bd.  II.  Abth.  1840)  hatte  Tilgendes  Hauptergebiiiss.  Das  zweite  inid 
dritte  Capito]  des  7.  B'iohe!«  ist  im  Commeritur  des  Simpliciua  in  einer 
Gestalt  erhalten,  welche  zwar  nicht  dem  Inhalt  nach,  aber  in  Form  und 
Anadrack  von  dem  überlieferten  Text  Terecbieden  ist.  Dia  atlgemeioe  An- 
nahme nun,  daaa  der  (röber  edirte  Text  tim  PUaphraae  des  Themiatius 
sei,  wird  mit  folgenden  unerechQtterltcben  BeweiegrOnden  widerl^t.  Er- 
stens hat  Themistius  in  seiner  Paraphrase  der  Physik  das  erate  Capitel 
des  7.  Buches  und  ^Icn  Anflug  des  zweiten  völlig  übergangen,  weil  der 
Inbiitt  dessen. eil  im  8.  Bi.chii  wiederkoliit;  zweitens  kannte  bereits  Aleian- 
der  Ton  Aphrodisias  jenen  Text,  den  mau  die  Themistiscbe  Paraphrase  in 
nennen  pflegt,  und  erwfthnt  ihn  wiederholt  bei  Simpliciua.  Somit  kann 
Themistias  nicht  ver&nt  haben,  was  mehr  als  100  Jahre  frSher  Alaiander 
als  alte  üeberlieferang  außlhrt.  Durch  diese  BewelafOhrnofr  erhielt  der 
Bsit  Erasmus  verdrängte  Text  wieder  seine  Bedeutung.  -  In  der  wichtigen 
Schrift  Üeber  die  unter  dem  Namen  äea  Aristoteles  erhalteneu 
ethischen  Schriften,  vorgetragen  in  der  Akadeniieeitiong  April  iS-lI, 
wurde  daa  Verh&ltniss  der  drei  Ethiken  zu  einander  festgestellt.  Während 
ScUeietmacber  die  Ansicht  saagesproclien  hatte,  dass  die  Magna  Moi^ia 
den  ältesten  Anspruch  macbea  durften  ans  Aiistotelss'  NSh«  id  atsmuen, 
die  Gndemia  in  etwas  späterer  Zeit  von  einem  ziemlich  anKhigsn  Hen- 
scben  ausgehen,  die  Nicomachia  aber  am  meisten  von  der  Strenge  der 
Behandlung  abweichen,  fOhtte  Spengel  s  Untersuchung  lu  dam  Baaultat, 
daas  die  Nicomacbiache  Btbik,  wie  man  t'rülier  sclion  richtig  angenommen 
halte,  die  echte  Sittenlehre  des  Aristoteles  enthält  nni  nnbedeDklicb  nuh 
Inhalt  nnd  Form  als  von  ihm  ausgehend  betrachtet  werden  kann,  dast  die 
Endemische  rine  epütere  Ueberarbeitnng  mit  theilweise  ngenen  Aendenw- 
gen  und  Zngaben  enthAll^  die  graaae  Ethik  aber  nnr  ein  Ausing  ans  der 
Eudemiscben  ist  und  darum  am  wenigsten  Beachtung  verdient  Die  Ende- 


Digilized  Dy  Coogk 


Leonhard  tob  SpeDgeL 


45 


mis  fahrt  er  hier  auf  den  Bhodier  EndeniDB,  den  SohBler  des  ÄristoteleB, 

als  7eriaBaer  zurQck,  wogegen  er  spater  lArlatoteliscbe  Stodien«  I  S.  S 
und  II  (vor  den  EmendalianeD  zur  Eud.  Etb.)  seine  Bedenken  nicht  ver- 
schweigt, --  Die  KenntnisB  der  allen  Paraphraeten  und  Erk)5ror  des  Ari- 
stoteles and  damit  das  Verständniss  äee  Philosophen  selbst  bereicbern 
die  zwei  nächstfolgenden  Publikationen;  Aleian dri  Aph rodisiensia 
quaeationnm  naturalium  et  moraüam  ad  Ariatotelis  philoEO- 
pbiam  illustrandam  libri  quHtuor  Monacbii  1812  und  Incerti  auc- 
toris parapbrasifl  Aristotelia  elenchoram  sopbisticorum,  Mo- 
nachü  1842. 

Bo  hatte  Spengel  unter  den  Gelehrten  sich  einen  Namen  erworben 
als  der  besten  einer  in  ganz  Deutschland,  und  schon  begann  das  eecbs- 
zehote  Jahr,  seit  er  als  Schalmann  mit  aaerrnDdlichem  Eifer  wirkte  und 
als  Frivatdocent  ond  zweiter  Vorstand  des  philologischen  Seminare  seinen 
Hörern  daa  klassische  Alterthum  erschloss,  als  er  im  Oktober  1811  vod 
der  üniversit&t  Heidelberg  einen  Buf  uls  professor  Ordinarius  der  Philo- 
logie erhielt.  Hatte  er  anch  nie  des  äusseren  Tortheils  wegen  etodirt, 
sondern  weil  es  sein  innerstes  BedQrfniss  war,  so  kam  ihm  dieser  Antrsg 
doch  sehr  willkommen,  da  er  ihm  die  Äueeicht  erCffnete,  jetzt  ganz,  seinem 
geliebten  Stadium  leben  zu  köunen.  Nio  hat  er  es  der  Öniversität  Heidel- 
berg vergeäseii,  dass  sie  es  wa:-,  die  diese  Wüiidunf;  Ii erbei führte.  «Hütten 
mich  die  Ueidelbetger  nicLt  goholt«,  äusserte  er  zwei  Decennien  spater  zo 
wiederholten  Malen,  >wer  wel&s ,  ob  ich  tiicht  jetzt  noch  Gymnasiallehrer 
w&reU  Eine  Ansicht  der  Stedt  Heidelberg  war  das  eine  der  zwei  Bilder, 
die  sein  einfoohes  Studirammer  schmDcktSD.  Und  doch  ^ng  er  so  ungern 
von  Hänchen,  that  alles,  um  bleiben  zu  kOnnen  und  erklärte  sich  bereit 
mit  einem  weit  geringeren  Gehalto,  als  ihm  tod  Heidelberg  augeboten 
war,  sich  zu  begnügen,  wenn  er  in  Mflnuheii  zum  Ordinarius  oder  auch 
nur  zum  ExtraordiDBriuB  beflJidett  würde.  Er  erreichte  uichts  und  konnte 
nichts  erreichen  unter  dem  Ministerium  Abel  traurigen  Angedenkens,  wel- 
chem freie  ?orschoDg  unaDgenehm  und  alles,  was  Fhilolape  heisst,  als 
beidniscfae  Wissenschaft  verd&eht^  war.  Tor  seinem  Abgang  Ton  der 
Tftterstadt  hielt  er  in  der  Öffentlichen  Akademiesitzung,  welche  1842  zur 
Feier  des  drelnndachtzigsten  Stiftiin^sjahres  gehalten  wurde,  die  schöne, 
nach  Inhalt  und  Form  Yollendet^  Rede  liebri'  iln?  Stiidiiiiii  der  Rhe- 
torik bei  den  Alten.  Der  Sclieiiknde,  dem  i.Us  Uetv,  voll  «iir,  schloss 
mit  folgenden  Worten:  »Deutschland  verdankt  den  wisäenschaftlidien  Buhm, 
welchen  es  ganiesst,  seinen  wissenscbaftUch  freien  Dniversitäten.  Leicht 
mtn  es,  das  groese  Out,  das  Jahrhunderte  lang  sich  der  aorgf&ltigsten 
Pflege  wohlwollender  Fflralen  erfrente,  zu  mindern,  doch  wQrde  kurze  Er- 
fahrung hinreichende  Belehning  geben,  und  die  Vergleicbutig  des  Ver- 
lorenen mit  dem  GciYiinneni^n  den  reohkhütigen  Einfluss  Jos  t'rüheio)i  nur 
deutlicher  hcrvui treten  lu'^seii.  Auch  Bauern  hat  für  die  Erziehung  und 
Bildung  der  Jugend  ufl  dus  Wort  gefQhrt  und  vielfach  gewirkt  zum  Be- 
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weise,  wi«  ee  hierin  eine  Lebensfrage  erketint;  ond  daas  aoch  Btjrn] 

wetteifernd  mit  den  anderen  Staaten  Dentschlands  nadi  KrifteD  die  WissM- 

sehafteii  befönlern  werde,  Jaftlr  bflrst  iiiiferes  erhabenen  Monarchen  bf- 
fiondore  Abmißt  iniA  i  iosiniicug.    Ueiii  cmäliltf-n  Bednar  dieaes  Tages 
die  Eiire  vlü'  Jum  Stlii.'ideii  aus  dem  Uieeren  V^terlmc- 

die  Wünsche,  welche  die  Brust  aller  Anwesenden  erfOIlen,  für  des  KOni^ 
isag«  und  beglQckende  Begieian^  anstasprechen.  Audi  darum  werde  id 
niohl  ohne  Wehmntb  den  Weg  gehen,  welcher  mich  ferne  ven  dieser  SUk 
aoe  dieaem  mir  lange  hefreundeten  Ereiae  nnd  ana  der  lieben  Heintat  sinesi 
neuen  Kreise,  einer  neuen  Heimat  enlgegonfDlirt,  dech  wird  mich  die 
Liebe  in  Bajern  und  dem  Könige  auch  m  die  Ferne  begleiten,  und  aac: 
dort  wird  mein  Herz  freudig  schlagen,  so  oft  die  Wiederhelun^  äiestt 
bestes  mir  die  Kunde  bringt,  dasa  Bayern  im  Sinne  nnd  Geiste  Beines 
Uomtroben  auch  auf  dem  wissenscballli^eD  Gebiete  seine  &bre  wahrt  und 
anf  ihrem  Pfiide  nnferdroesen  fortechreitek. 

Daa  Einleben  in  die  neuen  VerbBltnisee'  wurde  ihm  daroh  Professor 
Crouzer's  liebenswürdiges  Entgegenkommen  nnd  die  bald  angekrtSpfi« 
intime  Freund  sc  i^aft  mit  Prcffssor  Kiiysor  crieicbteit.  Es  ist  erkläriicli. 
dass  letzterer,  der  aicli  von  dem  gesellsehafilicben  Leben  der  Stadt  zurück- 
lag und  die  gewonnene  Zeit  ganz  seinen  BQchern  widmete,  durch  Spen- 
gel'a  verwandte  Natur  sich  angesogen  fühlte,  und  dass  beide  im  OMj^oJä- 
Csn  Jta2  aafupiioiioYtii'  sich  immer  ei^r  aneinander  soblossen.  Anch  nach- 
dem sie  Brtlich  wieder  getrennt  waren,  danerte  die  Freundschaft  fort; 
LoonarJo  Spengel  amico  unico  earo  lautet  die  Widmung  in  Kay- 
ser^s  ADtgatio  des  Autor  aJ  Herennium  (1854).—  Im  Herbst  lSi3  besuchte 
Spengcl  Hähroüd  eines  dreimonatlichen  Urlaubs  Italien,  das  Land,  das 
jeder  Philuloge  gesehen  heben  soll,  nie  er  sagte,  weil  es  den  lebenden 
Commeatar  zum  römischen  Alterthnm  enth&tt  Nnr  selten  den  Tettorin« 
an  Htkife  nehmend,  fast  immer  la  Fdsb,  das  Baoacben  anf  dem  Bflal»ii) 
sog  er  hinab  bis  nach  Neapel  nnd  holte  sieh  reiche  Belehrung  ans  dem 
klassiBoben  Boden.  —  In  die  Zeit  den  Aufenthaltes  in  Heidelberg  föllt 
innftchst  seine  Schrift:  De  Aristotelia  libro  decimo  historiae  ani- 
maliam  et  incerto  anctore  libri  nepi  xöa/iou  commentatie,  quam 
pro  munere  professoris  puhlici  ordinarü  in  tacuitate  philosopbica  aeademiae 
Buperto-Carolae  rite  suscipiendo  acripsit  L.  Spengel,  Heidelberg  1843.  Dan 
Umstand,  dass  das  10.  Buch  der  bist.  anim.  der  Form  nach  des  Aristoteles 
unwflrdig  erscheint,  sucht  er  dadurch  la  erklären,  dass  dasselbe  im  14. 
oder  15.  Jahrhundert  von  einem  des  Griechischeo  schlecht  kundigen  Ge- 
lehrten aus  der  Tor  Auffindung  des  griechischen  Exemplars  bekannten 
lateinischen  Uobersetzung  in's  Griechiscbe  übertragen  worden  sei,  ahnlich 
wie  die  BQcher  nipi  furwv  aus  dem  Arabischen  in's  Lateinische  nnd  ans 
dem  Lateinischen  in's  Oriechiscbo  übersetzt  wurden.  Mit  Scaliger  wird 
dem  10.  Buch  sein  Platz  hinter  dem  siebenten  angewiesen.  Hinwohtlich 
des  Autors  des  Buches  nspl  »öa/iou  wird  gezeigt,  dass,  wenn  auch  der 
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Verfasser  Dicbt  m^hr  nacbireiElich  ist,  derselbe  doch  sicher  nicht  Chr;- 
dppUB  sein  kam,  wie  Osann  angenomnieti ,  da  mehreres  mit  der  Lehre 
dieses  Fbilosopben  niebt  abtreitiBtimiiit,  ja  sogar  g^en  dieselbe  ge- 
riebtat  Ist  —  Hieranf  folgte  1814  Speeimen  eommeBtarioram  in 
Uristotelis  libri  II  captit  28  de  arte  rhetorica,  eine  GratDlHÜanB- 
sebrift  lu  F.  Crenzer's  40  jährigem  Jabileom  seines  Wirkone  an  der 
Beidelberger  üniversität,  welche  in  derselben  Weisü  wie  das  1639  gege- 
bene Specimea  Theorie  nnd  Praxis  einander  ge^j^enüber  stellt,  —  In  noch 
grosserem  Hessetat)  ist  diee  durcbgefübrt  in  seiner  Änsgabe  der  Rheto- 
rik das  ADaxlmenes,  Zßricli  nnd  Winterthar  1841,  deren  Text 
weit  «orreotere  Qwtalt  aoflrriit  ate  in  der  Bekker'scben  Ausgab«  und 
namentlleb  ancb  von  vielen  Interpolationen  gereinigt  wnrde. 

Ale  unterdessen  in  den  messgebenden  Kreisen  Hflncbene  die  frfihere 
Richtnn^  einer  anderen  StrUmacg  Platz  gemacht  hatte,  erging  an  Spengel 
1847  der  Bpf  an  die  MOncbener  UniversitAt,  den  er  mit  Freuden  annahm. 
Nqd  war  der  Baum  in  seine  fi-Qhere  Erde  verpflanzt  nnd  mächtig  Wnrzeln 
ecblsgend  entwiokalte  er  eich  nach  allen  Beiten.  Seine  litterariscben  Ar- 
beiten  gingen  In  der  Begel  mit  seinen  Vorlesungen,  namentlich  den  Uebnn- 
gen  im  philologischen  Seminar  Hand  in  Hand.  Das  allseitige  Drehen  nnd 
Wenden  eines  Gegenstandes  nnter  lebendiger  Theilnahme  der  Mitglieder 
des  Seminars  hat  er  wiederholt  als  das  betite  Mitte!  bezeichnet,  um  ganz 
in  den  Inhalt  einzudringen.    So  tretTeti  wir  nach  den  kleineren  Arbeiten 
Anonymi  commentarins  in  Aristotelis  libros  de  anima,  HQn- 
ob«D  1847  nnd  Heber  das  rbetorische  Fragment  Btpl  ipmt^- 
oseae  xal  inoupttreaie  (int  Uein.  Huseum  1847)  ein  Tbetba,  das  er 
mflbrmals  zu  Vorleenngen  benutzt  hatte,  üeber  die  Politik  des  Ari- 
stoteles,  Abhandl,  der  Akademie  V,  I  {1847).    Diese  bedeutungsvolle 
Schrift  bringt  den  Nachweis,  dass  die  im  16-  Jahrliimdert  TorgeschLigene 
Umstellung  der  Bücher,  nämlich  die  Einreibung  des  1.  und  8.  Buciies  nach 
dem  8.,  unbedingt  anzunehmen,  aber  auch  mit  St.  Hilaire  das  a.  vor  das 
e.  EU  stellen  ist,  so  daas  sich  also  die  Ordnang  ergiebt:  I,  II,  III]  VII, 
VIU,  IV,  VI,  T.  ~  Die  nächste  Abhandlung  Heber  die  Beibenfolge 
der  naturvlesenscbaftlicben  Schriften  des  Aristoteles,  aas  der 
AIcsdemie-Sitsnng  vom  Juni  1818,  zieht  aus  dem  stufenweisen  Fortschritt 
in  dem  System  des  Philosophen  den  sicheren  Schluss,  dass  zwischen  dem 
dritten  Bocb  der  Meteorologie  und  dem  Tierton,  das  mit  Unrecht  diesen 
Namen  tragt,  eine  bedeutende  Lücke  fallen  inuss;  zugleich  wird  als  mSg- 
liehe  Benennung  dieses  aogenBiinten  vieiten  Buches  der  Titel  ll^l  rwi' 
oiapArmv  aumäatait  aafgestellt.  —  Drei  Jahre  spüter  folgte  die  ünter- 
snchang  Ueber  die  Bhetorik  des  Aristoteles,  Abhandl.  der  Aka- 
demie 18B1,  VI.  Bd.  II,  Abth.  Indem  er  in  dieser  wie  in  allen  Schriften  des 
Atiitoteles  vernOnftigen  Gedankengang  und  klare  Disposition  verlangt,  er- 
kennt er,  dass  auch  hier  nicht  alles  in  Ordnung  ist,  nnd  die  Capitel  18— 2tS 
des  iweiten  Bnches  vor  1 — 17  gebSreu.  Flaton's  Aeasserungen  Qber  Khe- 
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torik  Verden  beigetogea  mi  benrtiieilt,  nad  geseigt^  wie  Aristotolei 

bemOht  dio  Ansichten  Platon's  zd  läntorn  and  wie  er  nicht  selten  mnf  da 

Standpunkt,  weichet!  die  Sophisten  einnehmen,  zurQeVkehrt,  and  ihn  fester 
vertritt.  —  Als  Kelitnr  Fröhlich  am  letzten  Jan  nur  1649  starb,  widmet« 
Siiengvl  meinen)  Lehier  und  Freunde  einon  wannen  Nachruf  in  den  Ge- 
lehrten Anzi?igen  (1849,  No.  74  — 77)  nnd  bewahrte  ihm  zeitlebens  eio 
treaes  AndankeD.  Dieser  tre&licbe  Scfanlmann  und  liebenswQrdige  Gelelirtev 
»der  aller  Eitelkeit  fern  im  Stillen  nnerinGdlich  an  seiner  Fortbildung  ar- 
beitete, als  Torslnnd  seine  Lehrer  anf  etwaige  UissgriSe  wohlwollend  aof- 
merksam  machte,  gegen  Verdacbtigungen  und  falsche  Anschuldigungren  bei 
den  hüheren  Behörden  aber  anf's  kräftigste  in  Schutz  nahm,  der  bei  den 
gemeiuBamen  Betuthungon  dee  Leb  rercol  legi  ums  wie  an  Alter  und  Brfsh- 
rnng  so  an  Eisaicht  nnd  Kenntnisa  den  anderen  Dberlegen  und  doch  immer 
beaobeidea  den  Schwächeren  sein  Uebe^ewicht  nie  ftblen  lieasc,  er  galt 
ihn  sla  diu  Ideal  einea  Sektors.  FrOhlioh's  Kid  hing  Ober  dem  Sopba 
seinea  Arbeiteiimmera,  sein  Geist  sollte  ihn  immer  um  ach  weben.  Tbierach'e 
JobUftum  der  vierzigjährigen  Luitang  des  philologischen  Seminars  —  er 
hatte  dasselbe  im  März  1812  im  Auftrag  des  EOnigs  Max  I  von  Bajerc 
gegründet  —  benutzte  Spengel,  nni  ihm  ein  Specimen  cmend ation um 
in  Cornelinm  Tacitum  (Hflnchen  1852)  als  Festgabe  zu  bieten.  In 
den  Qeiet  dieeea  Schriftstell era  hatte  ihn  Thiersch  vor  mehr  als  30  Jahren 
zuerst  eingeweiht 

Die  Frende  des  Schaffens  wurde  ihm  in  diesem  Jahre  durch  ein 
schmcrKÜches  Familienereigniss  getrübt.  Das  eheliche  Band,  welcbee 
IB  Juhre  vorher  dio  Geisteskruft  mit  der  Herzensgüte  gekuflpfb  hatte,  zer- 
riss  der  Tod;  allzufrah  starb  ihm  die  Guttin,  ein  noch  grosserer  Verlost 
[ür  die  sieben  Kinder,  die  zu  erziehen,  fUr  die  zn  leben  und' sich  su  opfen 
der  Mutter  Freude  geweaen  war.  Das  jüngste  sollte  ihrer  Liebe  nnd  8oi;g- 
falt  nicht  mehr  thcilbaftig  werden;  wenige  Monate  nach  dessen  Qebnrt 
schloss  sie  die  Angen. 

Zwlaoben  die  Ansgsbe  des  ersten  und  Eweiten  Bandes  der  Bhetores 
Qrsect  186S-186B  Qn  drei  Banden),  deren  Bearbeitang  ihm  von  der 
Tenbner'schen  Verlagsbechhandlung  angetragen  worden  war,  füllt  die  ful- 
minante Streitschrift  Das  philologische  Seminar  in  München  und 
die  Ülträii!,MLt;inoii  vun  L,  Siperit-ei,  Prufcss^r  der  Philologie 
und  Mitvoift:ind  ,1  es  ^ enii ii a r i ums,  MQuclieu,  bei  Kaiser  lli51;  hier- 
von zweite  Auflage  mit  einer  >Aiitwort  auf  die  Erwiderung  der  Gegnen, 
ebenfalls  1664.  So  sehr  n&mlich  das  Hünchener  Seminar  onter  Ihierecb, 
Spengel  nnd  Prantl  nm  die  Ausbildang  von  t&cbtigen  Sobulmlniem 
und  Gelehrten  eich  verdient  machte,  so  wenig  Gnade  fand  ee  vor  der  idtra- 
montanen  Partei.  In  ihrem  Organ,  der  Augsburger  Postzeitung,  erechienen 
mehrere  Aitikel,  wcicho  beiveisen  sollten,  duss  die  Universität  HOnchen 
unter  dem  Miiii^teriuni  Abel  auf  der  hüchateu  Stufo  des  Glanzes  gestan- 
den, nun  aber  tief  gesunken  sei,  daas  namentlich  das  philologische  Seminar 
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oiner  Eestautation  dringeud  bedürfe,  da  dio  Thiersch'sche  Schule  nur 
Orammatiber  za  bilden  Bncbe,  und  dass  es  erst  danu  damit  besser  werden 
Unoe,  wenn  die  Begienmg  das  Semin&t  unter  andere  DirektioD  so  stellen 
sich  entaBhliasu.  Batten  die  Gsgner  ans  dsni  Hintertialt  Ibra  PMIe  &b- 
geaohosseD  oder  mit  spitzen  Nadeln  gestochen,  so  Icam  nan  Spenge!  mit 
der  Keule  und  hieb  unbarmherzig  auf  ihre  Knpfo  los.  Mit  einer  Offenheit 
und  Deutlichkeit,  die  nichts  zu  wünschen  ahri^r.  liess,  mit  einer  Eraft  des 
Ausdrucks,  die  den  Beweis  lieferte,  i]u)^s  er  nicht  umsonst  seinen  Demosthe- 
nes  Btudirt  bntte,  stellenweise  wieder  mit  bOslllcher  Ironie  führt  er  die 
Vertbeidignug  seiner  gerechten  Sache.  Hier  nur  von  dem  letzteren  ein 
paar  Bdapielel  >Die  Hediciner  klagen  —  so  laatete  eines  der  Terbrsshen, 
dte  das  philologische  Seminar  begangen  haben  sollte  —  dass  mau  mit 
jnngen  Äenten  nicht  einmal  in  Gegenwart  des  Kranken  in  liiteiiiiacher 
Sprache  Qber  die  Kraiiklioit  licratlien  küiiiie".  Spenge!  erwiiiert:  »Seit 
man  die  wichtige  Entdeckung  gi^madit  hat,  bei  eiiiem  Cuiiciliuiii  vm\  dem 
Kranken  etwas  abseits  zu  gehen,  ist  die  lateinische  Sprache  entbehrlich 
geworden  and  liehen  die  meisten  ihr  ebrlloh  Dentach  dem  fremden  Latein 
TOT.  Nur  noch  einige  Uilglieder  dieses  gratiosss  ordo  Haben  es  ihre  Kennt- 
nisa  dieser  Sprache  zur  Scbao  zu  tragen.  Vor  mehr  als  SO  Jahren  corri- 
girte  ein  junger  Philologe  einem  nicdiciniichen  Freunde  seine  latelnlsehe 
Dissertatiuii  und  venvüdiielie  im  !ii  vh-M  Mülie  in  lesbares  ordentliches 
Latein.  Als  der  Doctoiandiis  m,'  .U-in  Itck.iu,  dem  FhjsielogeD  D.  ftber- 
reiclit  hatte,  änderte  dieser  alles,  was  gut  war,  setzte  wieder  nnlatelDischea 
au  dessen  Stelle  nnd  gab  die  Arbeit  dem  Verfasser  mit  dem  Bemerken 
mrttck,  es  sei  doch  sohreoklioh,  dass  man  hentintage  it&n  Latein  mähr 
lerne;  was  damals  in  einem  geselligen  Ereise  von  Studenten  viel  Heiter- 
k«it  erregte.  Damit  indessen  auch  andere  wissen,  welcher  Art  dieses  rae- 
diunische  Latein  ii,l,  will  ich  aus  dem  Buche  eines  in  seinem  Fache  an- 
erkannt tüchtigen  Mmiiiwa,  TAt}  dvbpiunivjj  scripsit  Lud,  PhiÜppson, 
Berolini  IS31,  einige  Proben  mittbeilen:  p.  7  cerebri  frigorem  modicnm 
reddant;  p.  12  qnod  et  ad  Aristotelis  sotipta  intelUgenda  et  ad  rei  ana- 
tomicse  biatoriam  tantias  habet  moinenti,  nt  omoia  partium  quamo- 
darom  nomina,  qnae  nervös  nostros  eiponi  Heere  visa  snnt,  mnlto 
aeonraUuB  aoqutrere  conaturus  äim;  ^.25  qiiorum  upinioiies  varia^  diu 
erat  ennmerare.  Gott  bewalire  unsere  Jugend  vor  diesem  niedii-inisctien 
Lateinl  Lieber  gar  keines  als  ein  sulrhes!»  Die  apüteren  Artikel  der 
Angsburger  Fostzeitung,  welche  Spengel'a  Schrift  widerlegen  sollten,  waren 
ontor  dem  ans  Athenaens  eDtaemmeneD  Hatto  erschienen:  El  h.tpoi 
(ric)  9<Fak,  ohBkv  &v  TÜiv  jpapfiaratäv  fuapärtpo».  Er  erwidert,  eben 
dieser  Spruch  ^eige,  diiss  es  mit  den  Grammatilcern  doch  niobt  so  ganz 
schlecht  stehen  müsse,  indem  sie  den  Aerzten  noch  vorangehen,  <znmal 
Homer,  ein  vollgewichtiger  Zeego  dos  AlterthnmK,  sagt:  '/ijt/iA;  ytip  dvijp 
r.oJJtwy  dyrä$io:  äUwv.  Also  hinter  den  Aerzten  noch  andere!  Wer  weiss, 
ob  nicht  vielleicht  gar  noch  Theologen  folgenit  Indem  Spengel  nicht  nur 
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nngereclit«  Yorvrilrfe  zurOckwies,  sondera  «ncli  die  damalB  YmbaaSrnm 
Schäden  der  OjmnaGien  Bajerns  er&rtarte  nnd  die  Mittel  la  ihrer  Baseiti- 
gnng  angab,  nützte  er  der  Sache  in  hohem  Grade  und  hob  die  Schrift 
weit  über  die  Bedeutung  einer  pereOnlicben  Abwehr  hinans.  BitscL. 
nennt  sie  in  einem  Briefe  vom  7.  Mai  1862,  wo  er  eich  ein  iweite 
Eiemplar  erbittet,  ein  gar  denkwürdiges  Alcteostack,  das  er  nut  den 
grOBBten  IntereBse  gelesen  habe. 

Während  Spengel's  Änegabe  der  Shetorea  Qraeoi  Toteren  FM- 
gang  hatte,  erschien  die  Abhandlung  lüeber  die  Kritik  der  T&rro- 
niacben  BQcher  de  lingua  latina*  (Abhandl.  der  Akademie  1851). 
worin  er  anf  Grnnd  der  CoUation  des  cod.  Florentinus  durch  H.  Eeii, 
welche  ihm  derselbe  in  liberalster  Weise  zur  Verfügung  gestellt  hatu. 
genaue  Mittbeilung  über  die  äussere  Gestalt  dieser  Handschrift,  die  Z^- 
sammeusotzung  der  Quaternionen  dergl.  giebt  und  durch  Vergleichucg 
der  von  Priscianus  citirten  Stellen  mit  dem  Teit  des  Florentinus  zeig'. 
diLss  im  V-  und  VI.  Jahrhundert  der  Text  des  Varro  nicht  unbedeutenü 
von  demjenigen  abwich,  welcher  uns  5  Jahrhunderte  später  im  Florentini:^ 
überliefert  i^t.  Zugleich  spricht  er  ausführlich  gegen  die  von  LachmanL 
Tertbeidigte  Hypothese  0-  Müller's,  dsss  dss  Werk  nicht  ansgearbeiU: 
sei  und  viele  Nachträge  und  Zusätze,  als  Nebenbemerknngen  an  den  Band 
geschrieben,  enthalte,  welcbe  von  den  Abscbreibem  am  unrechten  Orle 
in  den  Text  anfgenommen  worden  seien.  —  Weitere  Verbessern ngen  zu 
diesem  Aator  brachte  zu  Thierscb's  fünfzigjährigem  Doctorjubilänni 
Commentatio  de  emendanda  ratione  M.  Terentü  Varronis  de  1.1. 
1668.  Üeberbaupt  bewahrte  er  dieser  Schrift  des  Varro,  seiner  Jugeni- 
liebe,  wie  er  sie  später  nannte,  sein  besonderes  Interesse  bis  zum  End« 
seines  Lebens.  Er  war  sichtlich  erfreut,  als  ich  ihm  nährend  meines 
Aufenthaltes  iu  Florenz  alle  diejenigen  Stellen,  in  denen  Victitrius  und 
Keil  in  ihren  Angaben  nicht  Qbereinstinimen,  nochmals  in  der  U^uiibchrii': 
verglich,  und  noch  in  den  letzten  Wochen,  als  ihn  bereits  die  heftigsten 
Sohmenen  qnftlten,  gab  er  mir  den  Anfing,  A.  Oroth's  Dissertatioit  D« 
M.  Terenti  Tftrronis  de  1.1.  librornni  codice  FloroDtis«,  welobe 
ihm  der  Terbsser  lugesahiobt  hatte,  darahtnBeheu  und  ihn  dufiber  so 
berichten.  Im  Manueoript  hat  er  die  Bearbeitung  dieses  Werkes  Ar  tiaa 
zweite  Ausgabe  vollendet  hinteriasaen,  and  icb  gltnbe  einen  vidseitig 
gehegten  Wunsche  nachiakommeD,  wenn  ich  üe  der  Oeffentliehkeit  nicht 
vorenthalte  •). 

Wie  im  Leben,  war  anoh  in  der  Errassiuig  des  klaaeisclien  Alters 
thmna  die  Wahrheit  das  fflel,  dem  er  mit  allen  KrUten  iiutrebbB.  Keine 
nodi  eo  gl&nzende  Darstellnng  eines  Hiatarikers  oder  Bednera  lüelt  ihn 
ab,  durch  den  Schleier  der  Worte  auf  den  Qnmd  der  Ihataaduu  xn  eibn; 
im  Geiste  Niebubr's  fortarbeitend,  untArwarr  er  die  hlBtorisclie  fflasb- 
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Würdigkeit  der  alUn  Geacbichtacbrdiwr  nach  sUen  Beiten  bin  dsr  atreng- 

ben  Prurang.    Ein  Beispiel  hiemn  iet  die  ÄbbandlaDg  Ueber  das 
.  Blieb  Her  Annaion  des  Tacitus,  Abhandl.  der  Akademie  1855. 
lUS  iuDtr«^!!  Gründen  der  Darstellaug  fDlirt  er  den  Beweis,  dnsa  der  Ad f- 
tfviid  der  Legionen  des  Qermanicua  und  seine  Beilegung,  sowie  die  nüclist- 
olgeiiden  Kämpfe  mit  den  Oermanen  nicbt  so  verlaufen  sein  kennen,  wie 
io  Tacitus  erzählt.    Seine  Forschung  fehrt  ihn       dem  allgemeinen  Ur- 
heile, dass  die  meisten  Historiker  mit  der  Schilderang  von  Situationen, 
äergeti,  Wäldern,  Flüssen  nicht  sehr  gewissenhaft  nmgehea  und  dergrSssere 
rheil  der  Schlachten  berichte  keinen  höheren  Werth  besitzt  als  die  einge- 
üochtonen  Beden,  —  Die  nächste  Schrift  Isocrates  und  Piaton,  Ab- 
iia,ndL  der  Akademie  1S55,  erläutert  die  Beziehungen,  in  denen  diese 
beiden  Zeitgenossen  lu  einander  standen,  i;iel)t  eine  treffende  Charakte- 
ristik des  Isncrates  nach  seinen  Licht-  inul  yi'li;ittcii,-(>iteri  uiiä  führt  die 
Wandlung  vor,  welche  derselbe  in  seinen  Anpi;hai!iJngei.  über  Piaton  nnd 
seine  Philosophie  darchaiscbte.  —  In  der  Ahhaudlung  »Ueber  die  ic<i- 
Bapoif  rüf  ttaS^ndTom,  ein  Beitrag  zur  Poetik  des  Aristoteleai, 
AbhandL  der  Akademie  186B,  nahm  er  sich  der  von  Lessing  daroh- 
gefnhrteD  Erfalftrang  dieser  wichtigen  Stelle  in  der  DeBnition  der  TrsgOdie 
mit  grosser  Energie  gegen  die  von  J.  Bernajs  vertretene  Auffassung  an, 
wodurch  diese  Frage  lebhaft  ventilirt  und  eine  Entgegnung  von  Seite  ßcr- 
nays',  sowie  eine  Erwiderung  Spengel's  varanlasst  wurde.  —  Bei  Gelegen- 
lieit  der  hnnder^hrigen  Stiftnngsfeier  der  bayerischen  Akademie  der 
Wieaen Schäften  erschien  von  ilun  Jt^Sntau  ytloaä^u  IHaTewaoü  rie 
'ApujmriivK  xaT7jyop(ae  Anopku  re  xol  i&oets,  graece  edidit  L.  Specgel 
1869  in  den  Honumenta  saecnlaria  der  Akademie.  Diesen  bisher  nnedirten 
griechischen  Text  —  der  lateinische  war  bereits  1546  bekannt  gemncht 
—  hatte  Sahnne  aus  dem  Cod.  Paris.  Sang.  332  alijreai'brielian  und  an 
Crenzer  in  Heidelberg  geschickt,  der  seinen  Frenud  Spengel  zur  Vor- 
Öffentlichnng  nnd  kritischen  Eecension  bestimmte.  "  Aus  den  Akademie- 
SitBUDgen  vom  Juli  1866,  aewie  Hot  nnd  Jali  1858  stammt:  Die  Jijjui;- 
foplat  des  DemoBlhensB,  iwel  Abthdlangen  (gedruckt  1860),  worin 
namentiieh  die  Politik  des  Demosthenes  und  die  Beziehungen  der  Athener 
zu  Philippus  khir  g'elflgt  werden.    Be?r:glifh  dir  IV.  Philippischen  Rede 
macht  er  die  intere.-simto  Bouieiktic-.  'Iii-.'  Ji"  nwiX-^^'  gwssero  Purtie, 
weklie  in  dieser  niiJ  /foii  rüji-  iy  S^pinivT^rim  ziigleiili  slflit,  in  der  letz- 
teren, in  der  sie  bif^her  niemand  fQr  uneclit  gehalten  hatte,  ohne  jede 
SebU^ng  des  Inhalts  und  Zusammenhangs  abgelöst  werden  Itana.  — 
Die  nntenacbnng  iDeber  die  QescbichtebQcber  des  Florns'  ans 
der  Akademie-Sitzung  vom  Juli  1860  (t^dnicht  in  den  Abhandlnntron  1661) 
giebt  eine  eingehend^'  svuMinninL'  uirsos  Autors,  Ober  welchen  wie  Ober 
wenige  andere  die  U  eti  auseinandergingen.  Die  Manier 

des  Historikers  wird  beleuchtet  und  anter  anderem  con- 

sfatUrt,  dass  seine  Schreibart  nicht,  wie  man  gewöbnlicb  annabm,  eine 
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itetoriairende,  sondeni  Tielinelir  eine  poeäxAe  FbliiiiiK  trtgt  —  Ym\ 
Widersprncb  «nrda faervorgernfen  durch  Demostbenes'  Vertheidif  naf 

des  Etesiphon,  ein  Beitrag  zum  VerBtlndniss  des  RedBsr'f. 
BUS  der  Akademie- Siüung  tudi  Jaouar  1862  (gednicbt  iu  den  ÄbhandliiD^c^ 
1SG3).  Ich  trage  keine  Bedenken  diese  Arbeit  unter  seine  bedeutendgt«L 
zD  rechnen.  Sie  entetuDd  aos  einer  Tieljährigen  Beschäftigang  mit  dcc 
Sedoer  und  oftauligen  Torlesniigeii  Uber  den  Gegenstand.  £r  hatte  £t 
Eniffb  der  Bedner  n  gut  in  ihren  eigenen  WerkatUten  l^ennen  gtlmt 
um  sich  tSiiachen  la  lassen,  and  so  mosste  die  Bntsoheldaog  in  niaM:^ 
Beziehung  zu  Ungunsten  des  Demosttenea  Bushllen.  Ton  dan  nrtfaeikii 
welche  über  diese  neue  Auffasenng  Spengel's  Ton  anderen  Fhilologee  ab- 
gegeben wurdeu.  mDchto  ich  das  in  j&sgster  Zeit  TOn  W.  Fox  (Die  Kram 
rede  des  Demesllienea  ISSO,  Teubner)  ansKeapnudiena  für  das  satnSteidftt 
halten;  iWenn  auch  SpeDgel's  Kritik,  einem  mitnnter  scbw&riBeriadHi 
EnthnsidSfflOB  gegenflber,  manohaD  Tonrnrf  gegen  Demeethanes,  «ie  a 
jede  Polemik  mit  sich  bringt,  gar  in  sebarf  inspitst  oder  ohne  darcb- 
schlagenJe  Gründe  erhebt,  eo  muss  doch  anerkannt  werden,  dasa  sein 
Staiulpiiiikt  t'iii  {irincipioll  durchaua  berechtigter  ist,  dasa  er  in  mancbet: 
zweilelhurUii  FriLgon  ebensoviel  für  sich  hat  nie  seine  Oegner,  dasa  et 
verschiedeoe  Puukte  in's  rechte  Licht  gesettt  hat  ond  seine  Kritik  fdr 
grOndliche  Forscbnog  nach  TSTSobiedenen  Selten  hin  aaregenä  and  fCr- 
derlioh  gewesen  latc.  —  Der  TerOffentlichnng  der  HercDlanisdien  Fapyiw- 
rollen  batle  er  von  frühester  Zeit  an  seine  Anfmerksamkelt  mgsmndet 
Ausser  der  obeu  angerührten  Abhandlung  iDas  IV.  Bncb  der  Bhetorik  de/ 
Philodenius«  gplioriTi  liitilicr  snue  llPcenBioaen  nnd  Berichte  in  den  Ge- 
lehrten Anzeigen  VII,  1001  f.  über  zwei  Schriften  des  PhilodeuinB  (I83gf. 
IX,  605 r.  (IB^'J)  bei  Jor  Censur  von  Schoeinann's  specimen  obsemtionnm 
in  Iheophrasti  oeconomicuni  et  Philodemi  librum  IX  de  Tirtnttbna  «t  n- 
tiis,  XIII,  4U9  f.  (1841),  Philodemi  rhetovica  oi  hercolanemt  fKpjro  reeti- 
tott  E.  Gros,  XXVII,  iSl  f.  (1848),  Blaiino,  varietä  nei  Tolnmi  Ercolanesi. 
Epitome  <Iei  volumi  Erc,  Seggio  della  seuiiiigrafia  dei  vol.  Erc.  u.  a.  Den 

altera  tumiis  I,  fa.iciculuE  I  der  Keupolitaner  Ausgabe  besprach  er 
Fbilologus  XU  S.  139-144.  Darauf  folgte  ■  Aus  de  n  Bercalsnischen 
Bellen:  ?biloiBmn  &  nep!  e&asßtiac*  in  den  Abhandlnngen  dar  Aka- 
demie X  Bd.  I.  Abth.  1863.  Gleichzeitig  damit  >Die  HercnUniache  n 
Rollen«  im  Philologus  Suppl.  II  S.  496— 648.  In  letiterer  AbbandloDg 
gab  er  genaue  Mittheiliing  über  den  18B2  volletändig  erschienenen  I.  Band 
der  Keapolitaner  Ausgabe  und  zeigte  seinen  glänzenden  Scharfsinn  io  der 
Ergänzung  der  theilneiee  in  kläglichem  Znstande  erhaltenen  Columnen. 
Nicht  leicht  wird  einem  Kritiker  eine  so  evidente  Beet&tigung  seiner  Con- 
jectnreo  ta  thail  wie  sie  ihm  hier  geworden.  Alanamllch  Th.  Gomper? 
in  den  Besitz  sehr  sc^tUtig  ansgeffihrter  Copien  bat  aller  in  Oxford  auf- 
bewahrter Facsimile's  herculaniecber  Bollen  kam,  damnter  der  wichtigen 
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Schrift  Uber  dia  Dtadocbeu  der  Akademischen  Schale,  die  irie  die  meisten 
Ozforder  Abechriften  das  Origiual  weit  richtiger  und  vollatändiger  giebt 
Iiis  die  Neapel itanische,  da  zeigte  sieb,  wie  ihm  Gomperz  sofort  brieflieb 
uiiUht'ilte,  dass  Spengcl's  ErgäDzun);cii  Dod  (selbst  die  kObasten  Ver- 
umtbungen  durin  fast  durchgängig  die  scblagendste  BcBtStigung  faiideiK.— 
I>ie  Jahre  1864— 1866  brachten  eine  Zusammeofksanng  eeiDer  Dnterauchon- 
gen  über  die  Kthik,  Politik,  Oekouomik  nnd  Poetik  des  Aristotetee,  worin 
lüieila  seine  ftBberen  Bualtate  bekriHigt  und  erweitert,  tbeils  neoe  gege- 
'bfln  werden:  Aristotelische  Studien,  I,  Nikomacbische  Ethik, 
Akademie- Sitzung  rom  November  1863  (gedruckt  In  ilon  Abliandlungeo  X,  1. 
1664).    IT.  Eudeiiiisclie,  Groe^c  Ktliik,  Politik,  Akademia-Sitzutig 
vom  Jannar  186fi  (AbhEiiill.  X,  3.  leöü).    Hl.  Zurroliiik  und  Oeko- 
mik,  Akademie  -  Sitzung  vom  November  1866  (Abbandl  XI,  3.  1866). 
IV.  Poetik,  Akademie-SittDUg  ?om  Kovember  1865  (Abhandlungen  XI,  2. 
186B>.   Im  eisten  Heft  wird  dae  acbon  1841  dargelegte  Verhältuiss  der 
drei  Ethiken  z»  einander,  des  nnterdeaaen  grOsatentbeils  Anerkennung  ge- 
funden hatte,  gegen  St.  Eilaire  und  Bendiien  Terthcidigt.  Zugleich 
wird  ÜBs  siebeule  Buch  der  Nicomafhia  in  seiner  zweiten  Hälfte  Capil«! 
12—16,  wo  Qber  die  ^Sovij  gehandelt  ist,  dem  AristololcB  abgesprochen, 
■und  kaum  kann  man  sich  der  Folgernng  entticben,  dass  damit  ancb  die 
erat«  grtMere  Hälfte  Cap.  1  —  11  Ober  die  iyiipirtia  FOr  die  Hico- 
maehia  Terloran  gehti.  —  Das  zweite  Heft  giebt  kritische  Besprechang 
schwieriger  Stellen  der  Eudetniacben  nnd  der  grossen  Ethik,  und  echOtzt 
die  1847  i'rwieseiie  DmsU-Hung  der  Bücher  in  der  Politik  gegen  Ben- 
dtieii's  und  Fürc.liliiimuier'a  entgegen^^tehonde  Anaicliten.    Die  dritte 
Folge  eiittiält  tcitkiitttitlics  zur  Politik  und  Oekouomik,  die  vierte  die  Be- 
merkungen  und  den  Commentar  lur  Poetik,  die  er  seit  1835  vielfach  im 
pbiiologisclien  Seminar  bebandelt  hatte.    «Das  eaepe  etilnm  rertaa, 
sagt  er,  ist  darin  redlicb  geObt,  dadareb  aber  auch  die  frfihere  Zuversicbt 
blnfig  späterem  Bedenken  gewichen  und  dem  ganzen  ein  Charakter  auf- 
gedrückt, welcher  dem  Zoitgeiato  unserer  heutigen  Philologie  wenig  ent- 
spriclit«,    -  Um  genantere  Elnsiilit  in  die  Art  und  Weise  zu  gewinnen, 
wie  Eiidenius,  der  SdiDler  des  Aristoteles,  die  Werke  .seines  Lehrers  er- 
klärte, zugleich  um  die  Streltfingo  üli^r  Jie  Autoricb:irt  der  sogenannten 
Eudemidchen  Ethik  entscheiden  zu  kr<iineu,  heilte  ''i  ;iii;h  zunächst  zu  eige- 
nem Qetiruuche  eine  Samnilung  der  im  Ci']niiiC}it:ir  Je.s  Simplicius  erhal- 
tenen Fragmente  des  Eudemus  ungelugt,  K\ldia  er  später,  von  der  Cal- 
vary'Fchen  Verlagebnchhandlung  aufgefurdort,  verSITentlichte:  Eudemi 
Bhodii  l'eripatotici  (ragmenta  qu  ae  supersunt  collegit  L.  Spen- 
gel  1866.  --  In  demselben  Jahre  erschien  Tbeniistii  Parapbrasos 
Aristo  teile  librorum   quae  gupersunt,  Tcnbner,  2  Bände,  eiu 
wichtiger  Comuientar  zu  Aristoteles,  der  nach  der  editio  Aldinit  vom  Jahre 
11134  jetzt  zum  erttenmal  wieder  gedruckt  wurde.  —  Wie  manche  seiner 
anderen  Arbeiten  wurde  auch  daa  seit  Tielen  Jahrzehnten  vorbereitete,  mit 
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^rCBBter  DmBicbt  dDrchgefQbrte  Werk:  AriatoteliB  Ars  Bbetorica  com 
adnoUtione  Leonurdi  Spengrel-  accedit  vetusta  translatio  Ix- 
tina,  2  Bande,  lfl6T,  Teabner,  erst  nanh  Torangeg-angener  AaDuräenuig 
TOD  mitforschenden  Gelehrten  der  Oeffeatlirbkeit  Qbergebeo. 

Wiewohl  um  diese  Zeit  die  Si  hiräche  seiner  Augen  immer  mebr  ta- 
Dfthm,  entsagte  er  doch  dem  Umgang  mit  seinen  geliebten  Aatoren  nicht 
nnd  auch  die  bedeutenderen  neuen  Ereehcinungen  auf  dem  Gebiete  iw 
Philologie  blieben  ihm  nicht  fremd.    Von  seinen  Mittbeilungen  in  Zrit~ 
Schriften  ist  aus  der  epätereo  Zeit  namentlich  seine  Besprechung  von  Had- 
vig's  AdverBaria  criüca  im  FhilologiBchen  Anzeiger  V,  No.  12  (187S} 
8. 677  —  59&  von  Bedentang  aowobl  vagen  der  -  gelegentiieb  beliandeltcB 
Stellen  ans  Tano  d'a  HngnK  latina  als  wegen  uinea  scbarftn  ürthtils  fOtw 
die  Scfa&den  der  modeniBn  Philologie.   In  sein'letiteB  Arbeitsjalir  1875 
fallen  > Die  G rabach rift  a n f  die  bei  Chaeronea  gefallenen  Athe- 
ner in  DemoBthenes'  Bede  Aber  die  Eronoi  (Sitzuugeberichte  der  , 
Akademie  vom  Mai  1875),  und  »  Ariatoteles'  Poetik  und  J,  Vablen'a  , 
Bearbeitang  derselben*  (Teabner),  eine  Schrift,  in  der  er  bawies,  j 
daea  er  als  TSj&hriger  Greis  noch  eine  ebenso  gote  Elinge  to  sdilagra 
Tsrstand  Tie  in  seinen  besten  Jüren.  ' 

Werfen  wir  einen  BSckblick  auf  Beine  littcrariscben  Arbeiten,  so 
scheiden  sich  zunächst  drei  Haopt^roppen  von  einander.  Die  erste  Stelle 
gebohrt  seinen  Schriften  Ober  Bhetorik.  Er  war  es,  der  dieses  bedeutungs- 
volle Moment  des  klasaiEcben  Alterthums,  d»s  weituus  den  grOssten  Theil 
der  Bchriftlichen  Denkmäler  der  Griechen  und  Börner  durchdringt,  zaerst 
wieder  zur  ErlieuntnisE  brachte  und  die  vorhandenen  Quellen,  die  Jahr- 
hunderte lang  verborgen  geblieben  waren,  iii  ihrer  ursprOu glichen  Beinheit 
wieder  an'a  Tageslicht  förderte.  An  diese  reihen  sich  seine  Foracbangen 
Ober  A  ristütele): ,  in  denen  er  fast  jede  Frage,  an  deren  Beantwortung  er  i 
sich  mar.hte,  auch  zum  deünitiveu  Abschluss  brachte.  Wenn  es  Gelehrte  | 
gloht,  deren  Methode  bei  derartigen  Untersuchungen  im  spitzfindigen  Aos- 
hliigehi,  im  Wenden  unil  Drehen  und  Pressen  der  Gedanken  besteht,  80 
kann  man  im  Gegcnsatr,  dum  seine  Mothode  die  des  gosanden  Menschen- 
verstandes nennen.  Ueberail  ist  es  der  äpBh:  weicher  erklärt  und 
ordnet  und  seine  Schlüsse  macht;  und  nicht  auf  äussere  Anhaltspunkte 
stutzt  sich  sein  Urtheil,  Eondsm  aus  dem  Dineren  der  Sache  wird  es  ent- 
wickelt, aus  der  nothwendigen  Gedanken  folge,  dem  TernOnftigee  Zusammen- 
hang. Darnm  hatte  er  sich  auch  ans  allen  Schriften  dieses  Philosophen 
einen  vollständigen  Auszug,  eine  klar  durchdachte  Disposition  angefertigt 
»Ohne  diesen  Comp.iss  i-icti  in  iTicliliireii  Fragen  in  die  Aristolelischn  See 
zu  nagou.  iA  gefährlirh,  sagt  er  in  der  Abhandlung  über  diii  Pulilili  S.  49, 
weil  man  nur  2u  leicht  verleitet  wird,  dem  Untergeordneten  eine  Bedeutung 
zu  geben,  dagegen  das  Wichtigere  zn  aberseben  oder  als  Bebensnche  in 
betrachten*.  Einen  integrirenden  Beatandtbeil  seiner  Verdienste  am  Aii- 
Btoteles  bilden  die  Publikationen  und  Bearbeitungen  der  alten  Parapbrulen. 
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Die  dritte  Gruppe  umfasst  die  Scliriften,  in  welclieri  er  die  Bedeutung 
einzelner  Autoren  gegenOber  einer  Obertriebeneti  Lobpreisung  oder  Gchiefea 
BenrtbeiloDg  auf  ihren  wabren  Werth  laiQcfcfObrt  null  seinem  oft  aoe- 
gesprochenen  Gmadsuto,  dasa  das  Alterthnm  nicht  bediogncgBloa  beirnii- 
der^  aondsra  toi  allem  richUg  erfasst  und  verstanden  sein  will. 

Eine  Anfifiblung  seiner  Schriften'^,  wenn  si«  ancb  volliählig  nSre, 
bOonte  Obiigens  doch  kein  getrenes  Abbild  seiner  Studien  ergeben.  Denn 
er  war  keiner  tod  den  Bchreibaeligen  Qelebrten;  häufig  gering  beistimmten 
ibn  nur  zuAllige  lossere  Umstände  die  Feder  za  ergreifen.  Aber  es  wer- 
den wenige  Philologen  in  diesem  Jahrhundert  gelobt  haben  und  leben, 
«eiche  den  gesammten  Scbats  der  klasüschen  Litteratur  ao  bebemohten, 
wenige,  die  den  Geist  des  Alterthuma  in  bo  Uarem  Lichte  sahen  wie  ei. 
G.  Hermuiin  sagt  in  einem  Briefe  an  ihn  vom  SO.  April  1841:  iWis 
v«>n  Ihnin  kommt,  lese  ich  allemal  mit  grossem  Ve^&gen,  weil  es  Kern 
hat  Unit  gediegen  iatf  nnd  giebt  damit  die  beste  Charakteristik  seiner 
Arbeiten. 

Ana  der  Scbnle  war  er  entaproEscn ,  in  ihr  hatte  er  sitdi  znmriat 
henngebildet,  und  nie  verlor  er  das  Herz  für  die  Sciiuie.  Die  Oymnaüen 
sind  die  Pflanzetfitte  der  ÜDiTorsitat,  sagte  er  oft,  das  Gedeihen  der  letz- 
teren hängt  von  dem  Wehl  der  ersteicu  ab.  Darum  trachtete  er  stets  den 
Gymnasien  tücbtige  Kritfte  zuzuführen  und  die  Stellung  der  Lehrer  zo 
bessern  und  freudig  zu  gestalten.  Die  RevisiuQ  der  buyeriachen  Schul- 
ordnung wurde  ihm  im  Jubre  1849  übertragen  und  manche  nutireiche 
Einrichtung  verdankt  ihm  ihr  Entstehen.  GegenBber  den  Tislen  Terord- 
nnngen  und  Versuchen  aber,  welche  Bayern  frQber  auf  dem  Gebiete  dea 
ünterricbts  gemaclit  hatte,  rief  er  der  Begierung  die  Worte  des  Demos- 
thenee  zu;  vojwSi^a:  xaSiaars-  iv  Si  toÜtoi{  ro?;  yop-oSiTaif  /lij  Bijtfff* 
vö/ijov  MiSsva,  dai  yäp  ixavu!  üiiTii,  diiä  Toüf  e/f  tu  napüv  ßXdnroura^ 
üliSf  iüaaTi.  Lauge  genug  habe  man  Eich  mit  neuen  Scbulplänen  be^st, 
jetzt  möge  man  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Lehrer  selbst  richten  und 
dafSr  sorgen,  dass  sie  mit  frühem  Muthe  und  inniger  Liebe  ihrem  wich- 
tigen Berufe  leben  kOrmen.  Mit  ulier  Kraft  kämpfte  er  gegen  die  flUher 
übliche  Bevorzugung  des  geistlichen  Standes  bsim  Lehrfiiche,  erwirlcte  die 
AbachaSnng  des  kleinen  Separateiamens,  darch  welches  ehedem  in  Bauern 
eine  Berechtignog  fflr  den  Duterricht  in  den  mi  nntereten  Elasaen  der 
lateinbchen  Schule  erworben  werden  konnte,  ein  Krebsschaden  für  das 

•)  Von  seinen  BeilrSeen  zu  philologischen  Zeilschriflen  seien  hier  noch 
erwUint:  Die  Interpolation  in  der  Rhetorik  ad  Hcrcnnium,  Bhcin. 
MBS.SVIS. 301-413,  DicDiBpoBitioderDemoBtbenischonRcde  nipl 
Mpaxptaßtbis  S.5a3-G70,  Die  Definition  und  Eintbeilung  der  ßhe- 
tarik  bei  den  Alten,  Bheln.Hns.  XTIU  S.481-e2Ö,  Die  griechischen 
Stellen  im  Apnlelne,  Bheu.  Hot.  XTt  8.37—87,  Die  Bbetoric»  ad 
Alexandrnm  keinUachwerk  dersptteeten  Zeit,  PbUol.XVmS.C01 
Us  616,  Znr  Ars  Poetica  des  Boratlns  a.  a.  0.  8.  M  -  106. 
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Oedeihfln  der  ICttelscbDlen,  drang  auf  atreiige^  (Dr  alle  Oandidston  gltäA- 
mftssige  PrUang,  verlangte  aber  tuieh  von  den  Lebrem  giflnäliehe  KooHfe- 
nis^  anfopfemde  AnstreogtiDg  und  nnanegssebte  Foitbildni«: 
mediocribns  esse  magtstris 

Non  bominea,  non  di,  non  coneesaere  colnmnae. 
Als  Lebrer  der  üniversitSt  entfaltete  er  w&hrend  seiner  ffin&ig' 
jfihrigen  Thätigkeit  den  grössten  Eifer  und  die  strengste  Gewiaaenhafäg- 
keit.  Er  ka  täglich  zwei  bis  drei  Standen  hintereinander  nnd  wurde  nie 
mQde  von  eeinem  Wissen  anderen  milzutheüen  nnd  durch  Lehren  wieder 
zu  lernen.  In  seinen  theoretiacheti  Vorlesungen  Dber  griechische  und  rö- 
mische Litte raturge^^chichte,  griechische  und  r5nisi'he  älterthDmer,  griechi- 
sche Philostiiihie  (Piaton  und  Aristoteles),  Bhetorib,  auch  Grammatik  pflegte 
er  einen  drei-  bis  vierjährigen  Turnus  einzuhalten  mit  Mcksicht  anf  die 
Doner  des  UnivereitälBtudiuinE  der  Candidaten;  seine  Huderen  Portrige 
hatten  der  Vielseitigkeit  seiner  Studien  entsprechend  eine  sehr  acsgedehnte 
Peripherie.  Bald  führte  er  die  Jugend  in  die  plautinischen  Komödien,  in 
diese  Welt  voll  Leben  und  Witz  und  munterer  Ehytbmen  ein,  bald  las  er 
über  Aeschylns,  Ober  Cicero,  Pansanias,  Polybins,  Gaiiis  u.  s.  f.j  kaam  ist 
ein  bedeutender  Schriftsteller  des  Alterthnms,  den  er  nicht  w^nigsteiu 
einmal  vom  Catheder  aus  behandelt  hat.  Doch  nShlte  er,  da  der  gröeste 
Theil  seiner  ZuhOrer  sich  dem  Gymnasial  •  Lehramt  widmete,  zar  Exegese 
mit  besonderer  Vorliebe  solche  SchriftslfiUcr,  deren  gründliche  Eenntniss 
denselben  in  ibrpni  epüleren  Berufe  von  Vortlieil  war,  Sophncles,  Demosthenes, 
Hor;iUi:s,  Tatitus  i:.  a.  Im  Vortriig  sab  er  weniger  anf  durcbgefeiltcn  Aus- 
druck und  ir(ililge;cl)inlu'kte  liede,  aber  die  Kraft  und  Frische  seiner  Lehr- 
weise, die  bei  jedem  Worte  erkennen  liess,  daes  es  ihm  nur  um  die  Sache, 
die  Wahrheit  und  Richtigkeit  der  AaffaBsnug  zu  thnn  war,  die  voll  und  echt, 
wie  er  es  selbst  empfanden,  alles  wiedergab,  heaass  so  ganz  das  Oeheim- 
nisB  den  Lernenden  zn  packen  und  zu  eigener  Arbeit  anzufeaern.  Beson- 
ders im  |)l]ilologischen  Seminar,  dessen  erster  Vorstand  er  IS60  nach 
Tbioracirg  Ti-lp  gfiwiiiden  WEir,  Tibto  er  die  Kunst,  andere  Geister  znr 
Reife  und  zur  Solbst;inJigl;oit  zu  erziehen.  Dass  er  Beine  ZOglinge  an- 
leitete das  zu  Findende  gewissermassen  selbstthätig  mitzufinden,  dasa  dnrch 
ibn  ein  Jeder,  atatt  dieser  oder  jener  Autorität  abingncken,  wie  Bie  eich 
räuspert  nnd  wie  sie  spnckt,  anf  sein«  eigenen  F&Bse  gestellt  wtirde  nnd 
immer  in  den  Autoren  selbst,  nicht  in  den  Compendien,  welche  andere 
darüber  schrieben,  zu  lernen  sich  gewöhnte,  war  ein  nuBChätzbarer  Vorzug 
seiner  Metbode.  Daroin  unierzogen  sich  gerne  auch  Candidaten  anderer 
Fächi?r  seiner  geistigen  Zucht.  Von  den  Juristen,  die  sioh  mit  Stolz  seine 
Schaler  nennen,  mag  es  genOgen  die  zwei  bervorrageuden  Zierden  der 
MOncbener  IJniverattilt  namhaft  zn  machen,  die  Profesaoren  r.  Brini  nnd 
T.  Havrer,  welche  ilim  an  seinem  Jnbilftnmstage  vereint  ibre  wiesen- 
«chaftlicbe  Qabe  boten  und  offen  ansspraclien,  wie  viel  sie  ihm  verdanken. 
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Vusser  den  üffentlielieii  Vorlesungen  hid  er  gerne  eioi^  aiiserwählte  talent- 
olle  jGnglinge  zu  sich,  um  mit  ihnen  einen  Hchvierigersn  oder  wenig 
>ekaDiiteii  Antor  durchzanehmen.  Aas  diesam  tränten  Kreise  aind  vieie 
ledeatende  PMIologen  hervorgsgangen,  vor  allen  sein  begeisterter  Sebtt- 
er,  Bein  tnu  besorgter  Freand  in  den  Tagen  der  Scbtnerzen  nnd  des 
Elends,  dar  dann  dem  Entschlafenen  an  seinem  Grabe  mit  tief  gefühlten 
Worten  die  letite  Liebesgabe  brachte,  Prof.  v,  Christ. 

Kiemand  hätte  mehr  Orond  gehabt  auf  seine  Verdienste  sioh  zu  sein,  und 
niemand  war  es  wenigeralser.  Induatrium  et  bis  litterie  admodnm 
deditnin  sed  vnlgaris  ingenii  ioTenem  nannte  er  sieb  indem  Sped- 
men  emend.  in  Com.  Tae.  und  nicht  selten  beneiobnste  er  seine  Schriften  mit 
dem  Kamen  qaisqailiae.  ErbassteanstiefslerSeele  den  Gelehrtenhocbmnth 
und  aein  geistreich -vornehmes  Spiel.  In  der  Kritik,  deren  Fühiie  er  unter 
dor  Devise  Scaliger's  Otinam  essem  borms  g  r,i  m  m;i  ti  c  ii  j- !  immer 
booh  hielt  und  gegen  unbefugte  Angriffe  si-hntzte,  geliö[te  er  '!er  cunser- 
▼ativen  Bicbtang  an,  und  je  mehr  er  stndirte,  je  grössere  Erfahrung  er 
Banunelte,  am  so  Torsicbtiger  ond  bOBcbeideoer  «arda  sein  ürtheiL  Die 
destniktiTe  Tendenz  der  modernen  Philologie  eradiien  ilim  als  der  Eronoi^ 
der  seine  eigenen  Kinder  frlGsC.  >Der  Geist  der  Zeit,  sagt  er  in  den  Ari- 
stotelischen Studien  I  S.  45,  iri^it  mehr  711m  rasihen  Verwerfen  «Is  zum 
Vcrtlieidigen  gouei|,'t,  biidreht  Ilcitehciidc.    npnn  -^ii  ar'i~>  :nicli  das 

Veidieust  der  jetzigen  Pbiluliiyio  int,  ili^sa  niiiii  Jurih  eiije  liittb.idische 
Benutzung  der  ürtcunden  einen  festen  lioden  zu  gewinnen  auclit,  ebenso- 
wenig darf  man  verkennen,  dass  unsere  Kritil[er  gar  h&aflg  im  Bewnest- 
sein  ibrer  Knsiolit  oder  im  Gefühl  ihrer  SbenbOrtigkeit  das  Hbbb  Qber- 
ecbreiten  und  dem  Scheine  nach  eine  gani  objektive,  der  Wahrheit  nach 
aber  eine  hficbst  subjektive  Harstallung  des  Textes  liefern.  Dass  damit 
mir  vermessene  üebergrifra  bezeichnet  werden  nnd  unvernünftiges  Fest- 
halten oder  EOphietieches  Vertbeidigen  unhaltbarer  Ueberlieferui^g  gleich 
verkehrt  ist,  bedarf  keiner  Erinnorangi.  Ebendort  m  8.  8:  (Durch  Ver- 
tranUieit  mit  der  Denk-  nnd  Bedeweiee  des  Anlors,  dorcfa  ricbtige  Erklä- 
rung des  SinielneD  nnd  des  ZuBammenhanges  im  Ganten  verlieren  aolobe 
heroiBche  Knren  {xafeai  xal  Tipiiav)  grossentheils  von  selbst  ihre  vermeint- 
liebe  Bedoatnng«.  Und  Fhilol.  Anzeiger  T,  8.  E91  f.:  *Fr9gt  man  nach  den 
Beireisen  dieser  modernen  Kritik,  so  siebt  es  damit  sehr  misslicb  ans  ,  . . 
Indem  eie  den  Geist  des  Antora  recht  anschaulich  machen  wollen,  ist  es 
doch  nur  der  Herren  eigener  Geist,  den  sie  durch  ihre  Weisheit  lencbten 
lassen.  Der  Grnnd  daxu  liegt  lameist  im  Uangel  des  richtigen  Terst&nd- 
nissBS,  dann  aber  in  der  Becbt  Nenea  nnd  Qeistreiches  in  erfinden . . . 
Dass  dieses  Treiben  ane  den  Hallen  der  Universität,  deren  Vertreter  in- 
fallibileB  ex  cathedra  in  die  Welt  hinausschrcieu,  bereits  auch  schon 
in  die  Schule  dringt,  kann  man  aus  TeiciiniDiler's  Stertinins  lernen. 
Dort  ist  die  grOsste  Satire  des  Horatius  uuf  die  Hälfte  verkflrzt,  gewiss 
ler  Frende  gar  vieler  Sohtller,  deren  volle  Befriedigung  jedoch  erst  dann 
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eintreten  wird,  man  eb  baldiger  nuhfolger  ei«  ascb  Ton  der  aiid«ni 
Hllite  ond  damit  von  aller  Ufihe  und  Plage  befreit . .  .< 

1B42  wDrde  Spengel  Mitglied  der  prensBischen  Akademie  der  Wfenwi 
Schäften,  1860  <ler  Gattirger  Gesellscbaft  der  Wissenschaften;  auch  dk 
Akademie  zu  Neapel  und  der  'EUrjvixii  ^dohijtx&e  StUioyoe  zn 
stantinopel  überaandteD  ihm  ilire  Dlplome- 

Beiche  Ehre  brachte  ihm  der  20.  Hätz  18TT,  der  Tag  snnee  ftsf- 
Eigj&hrigen  Doktorjuhiläuma,  Von  nah  ond  fern  kamen  die  Lisbe^^ba 
seiner  ScbQler,  Collegen  ond  Freunde;  Universitäten  und  Gymnasien  wett- 
eiferten mit  Beweisen  Aer  Werthscliätiung,  Terehrung  und  Dankbarkeit 
Der  EQnlg  von  Bayern  verlieh  dem  Jubilar  das  Comthurkreuz  des  Ver- 
dienetordens  vom  heil  Mi;:liat],  n^ichdem  er  ihm  bereits  1S69  das  Bitter- ^ 
krens  I.  Elasae  desselbon  Ordens,  ISGT  d«n  Muximiliansorden  fQr  Eoitst 
und  Wissenschaft,  18T6  düs  Rittürkreuz  des  Terdienetordens  der  baieri- 
sehen  Krone  anerkannt  hatte.  Einei]  p[.>etis[:heij  Gruss,  welchen  der  geniale 
Dichter  and  verdienatrolle  Qelebrte  Felix  Dahn  ihm  aus  KOnigsbeii 
suidte,  kann  ich  mir  nicht  versagen  hier  bekannt  zu  geben,  itoxq  der 
Äntor  gewiss  seine  Znstimmnng  ertbeilen  wird :  | 
Meinem  hochverehrten  Lehrer  Leonhard  von  Spenge!  mm  30.  U&iz  18VT.  ; 


Ancb  ich  bin  an  Deinen  Fassen  geaessan; 

ünd  hab'  ich  inzwischen  manches  vergessen 

Ans  dem  griechischen  Alterthum, 

So  schmälert  das  nicht  des  Lehrers  Böhm, 

Nur  des  ScbQlerB  Würdigkeit. 

Tren  dankbar  denk'  ich  jener  Zeit, 

Und  heut'  an  Deinem  Ehrentag, 

Da  sie  daheim  im  lieben  Bajem 

IHch  mit  reicbverdienten  Ehren  fbiarn, 

Mit  BchUchtem  Wort,  wie  ich's  vermiig, 

OrQss'  ich  Dich  auch  aus  ultima  Thnls. 

Ich  hab'  es  gelernt  in  Deiner  Schule, 

Die  Alten  sind  die  Eirig-Jungen. 

ünd  wer,  wie  Du,  ihren  Geist  durcfadmngen, 

Der  hat  geerbt  von  ihrer  ArL 

Bo  ward  Dir  wnadersam  bewahrt 

In  hohem  Älter  der  frendige  Gebt, 

Der  sieb  und  die  andern  aufwärts  reiset 

Zu  jenen  Höhen  klar  and  holir, 

Wo  Pliiton  loucbten  und  Homer.  — 

ünd       ijleibe  Dir  bis  an'.i  Unde  jung 

Das  warme  Herz  und  der  Seele  Schwung. 


ilm  hoben  Alter  der  freudige  Geist!«  Er  sollU  ihn  nicht  lange  melirseio 
eigen  nennen.  Die  einzige  Klage,  die  mau  binsichUich  seinea  kCrperlicben 
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efindens  lavulen  von  ihm  hörte,  war  in  den  letzten  zwei  Docennien  Ober 
,o  ziioebmende  Schwäche  seiner  Äagen.  Sie  hatten  wohl  redlich  gear- 
eitet  und  lange  ihren  Dienst  versehen,  aber  mit  Eintritt  des  Greisenalters 
rmatteten  sie  immer  mehr.  Im  Wintersemester  18T6/7T  musate  er  zum 
raten  Miile  Eeine  Torleeungen  uitterh rechen,  noch  ohne  zu  uhnen,  daae  er 
?inen  Lehrstuhl  nicht  wieder  betreten  werde.  Ton  ärztlicher  Seite  warde 
tm  einstweilen  alles  Lesen  und  Schreiben  nntersagt,  aber  Hoffnung  ge- 
■oben,  äaSB  bis  Mitte  des  Jahres  1877,  wenn  sich  der  grape  Star  ent- 
rickle,  durch  eine  Operation  die  frühere  Sehkraft  wiederherzustellen  sei. 
>och  zu  eiocr  solchen  kam  es  nicht.  trat  weder  Verschlimmerung 
loch  Besserung  des  Zuatandes  ein,  und  er  musste  eich  gefasst  machen 
«einen  Studium,  der  friscbeo  Lebensluft,  die  ihm  bisher  Goiet  und  Körper 
erquickt  hatte,  fQr  immer  zu  entsagen.  Schon  üng  er  an,  an  das  Tege- 
tiren,  wie  er  es  nannte,  allmSlig  sich  zu  gewQhuen,  als  ein  lange  heimlich 
schleichendes  Nieren-  und  Blasenleiden  mit  grosser  Heftigkeit  auftrat  und 
nach  Dnterbrecbangen  immer  wiederkehrte,  bis  die  heftigen  Schmerzen 
aoa  dem  starken  Körper  alle  Kraft  gezehrt  hatten  und  ein  ruhiger  Tod 
ErlOsDDg  brachte. 

In  ihm  starb  >ein  Uustor  eines  Gelehrten  and  Lehrers,  ein  Torbild 
mannhafter  Gesinnung«,  ein  echt  deutscher  Mami.  Nie  färbte  persönliche 
Rikcksicht  seine  Handlungen,  immer  ttanJ  er  ein  füi  das  Gi'dit;  W.ihrheit 
und  Biederkeit  war  jedtir  Zoll  an  iliii).  Die  TliiloKigie  muuto  er  seiuen 
guten  Genius.  Ja  sie  liat  ihn  geleitet  und  gesegnet,  weil  er  die  idealen 
Gedanken  der  Toraeit  in'a  Innerste  seines  Wesens  aufnahm.  Die  Mahnung 
des  Aristoteles,  die  Leidenschaften  der  ipiiori/tia  und  der  fpiiapjvpii  als 
die  GrnndBhel  der  menschlichen  Gesellschaft  abzustreiren,  das  sokratiscb- 
platonische  Sittengesetz ;  der  wahrhaft  Gute  muss  das  Oute  tliun  im  Be- 
wuEstscin,  daaa  es  gut  ist,  und  das  Sulilethtü  meiden,  weil  es  schlecht 
ist,  ohne  ^11«  üikk^ichL  uuf  Bi'luliniiu^  oiler  Strafe,  diese  edlen  Grundsätzo 
haben  wohl  selten  eine  schönere  Verkörperung  gefunden  als  in  ihm.  Sein 
Leben  war  ein  gl&nzendor  Beweis,  dass  das  Stadium  des  klassischeD  Alter- 
thama,  richtig  betrieben,  nicht  nur  die  Terstandeskräfte  schärft,  sondern 
auch  den  Charakter  festigt,  das  Ben  bildet  and  die  Seele  l&uterL 


Emil  Euhiii 

gab.  3.  Jannar  160T,  gest.  17.  Mtd  18B0, 
Emil  Kuhn  war  der  älteste  Sohn  des  als  Sohrißafeller,  besonders 
als  Uebersetzer  des  Camoens  bekannten  Dresdner  BeohtBanwalta  Frie- 
drich Adul  f  K  uhn  (gob,  1774,  gest.  18M).  Er  empfing  seinen  Unter- 
richt auf  der  Kreuzschule  zu  Dresden,  die  er  EU  Ostern  1826  vorliess  um 
Gcscbicbte  zu  stndiien.    Seine  Univerailäteiabre  verlebte  er  in  Leipzig, 


wo  et  drei  Semester,  Jena,  wo  er  met  Semester  und  Bonn,  wo  er 
lettten  Theil  seiner  Stodieiurit  verbraclite.  An  dem '  letetgenanntia  Ork 
fend  er  in  Niebnhr  de^JeniKen  ekadfimischeo  Iielirer,  der  nnf  Büne 
irioklnng  den  nschbaltigsten  BinflnsB  gewuin.    Solion  im  Beeiid^M| 
seiner  Studentenuit,  am  i.  Hftrz  1827,  erltngte  er  tod  Leipüg  am  im 
Doctortitel.  i 

Ein  Urperlldtes  Galimheii,  Schw&che  des  QehOrs,  welohes  tiA  ic 
seinen  leisten  Labenq'ahren  bis  in  rollkommener  Tanbhrit  steigerte,  wiito  | 
wohl  TOD  früh  SD  beaUmmend  auf  die  Oeetaltong  eeines  Lebens  ein.  Vit 
sein  Jugeodfreund,  Johnnnes  Claasen  in  Haiobui^,  erzählt,  macbta  er; 
sich  Bchon  als  Student  in  den  liOrsälen  dadurch  bouierklich,  dass  er  nck,' 
der  Vergünstigung  zu  bedieueu  pfiegte,  ia  uamittelbaror  Nähe  des  T«f- ! 
tragenden  stehen  zu  dürfea.  Als  Niehuhr  im  Sommer  1828  seine  Vörie-  j 
snngen  anssetite,  nm  seine  holsteiDisotae  Heimst  in  besnohen,  begiU>  er  liA 
10  längerem  Änbnthalte  naeb  Paris,  hanpte&cbUeh  um  eioli  Uer  der  Bs- 1 
handluDg  eines  berühmten  Ohrenarztes  zn  onterwerfen.  Doch  sncb  deaecM 
strenge  uod  sclunerzTolIe  Cur  Hieb  fOr  ilm  ohne  Erfolg-  Tielleicbt  w 
das  Gebrechen  die  Ursache,  wc-liülij  er  irgtiui  eine  bürgerliche  Steltnne 
zu  keiner  Zeit  bekleidete.  Wean  dies  aber  uer  Fall  gewesen  ist,  so  wa: 
es  fQr  ihn  eine  wei^entliche  Uilderuug  seines  Schicksals,  daas  er  für  seiu 
gBDie  Lebensdauer  dnrcb  die  TetmOgensTerbftltaiiese  seines  Tatws  in  , 
sorgenfreie  Onssere  Lage  versetst  war.  | 

Auf  den  Anfentbalt  in  Paria  liess  Kuhn  eiee  Beise  nach  Italien  fin- 
gen. Als  er  im  Sommer  1629  von  derselben  xarDckkehrte,  lebte  er  zoer^ 
vorQbergehend  in  Dresden,  Berlin  und  Bonn;  darauf  liess  er  sich  iu  Ber 
lin  nieder  und  Terbrachte  hier  mit  kurzen  Unterbrechungeu  die  Zeit  tod 
1831  bis  1642;  nachdem  er  dann  im  Sommer  des  letitgena unten  Jahres 
nach  seiner  Vaterstadt  fibeq^esiedelt  war,  bshielt  er  in  Dnedn  daawnd 
seinen  Wehnort.  Am  S9.  Ootober  1850  verheiratete  er' sieh  mit  eimr 
Tochter  des  Chaossjegeld-Einnehmers  Just.  Friedr.  Wilh.  Wagner  in  Stol- 
pen  in  SacheeD. 

Die  wiesenscbaftiicheD  Arbeiten,  durch  welche  er  sieb  bekannt  ge- 
macht hat,  zeichnen  eich  dnrcb  die  gediegenste  und  gründlichste  Oelabr- 
samkeit  und  besonders  dadurch  aus,  dass  sie  unter  einander  in  einer  engen 
organischen  Vorhiadnng  stehen,  so  dass  sie  in  ihrer  Oesammtheit  als  die 
planm&ssige  Lttsnng  einer  dntigea  grossen  Aufgabe  erscheinen.  Der  Ge- 
genstand, auf  welchen  sich  seine  Forschung  richtete,  war  die  Verfassung' 
des  BCmischen  Kdclis,  insbesondere  die  Yerfussung  des  Reichs  in  ihrem 
Zusemmen hange  mit  Cev  Verfiis.-^unf  der  Städte.  Seine  Abhandlimg  über 
»Die  griechische  Eomenvcrfaesüiig'  als  Moment  der  Entwichelung  des  StäJt«- 
wesens  im  Allerthume"  (in  W.  Adolf  Schmidfs  Zeitschrift  für  Geschidild- 
viasonachaft.  Bd.  i.  Berlin,  1845.  S.  50-  87)  war  nicht  nur  der  Zeit  nach 
eeine  erste  Fublication,  sondern  zugleich  eine  Vorarbeit  uud  Einleitung 
za  den  Forschongen,  welche  er  später  verCffentlicbte.  Noch  im  Jahre  1860 
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mc3Üelt  die  AbhandluDg,  welche  ?ernebmlich  die  Volker  des  Pelopoones  in 
Betracht  gezogen  hatte,  eine  Forteetzang  in  dem  gleichbetil«lteD,  das  nOrd- 
lüibe  Griechenland  darstellanden  Aufgate,  welcher  Im  iBlieiniachen  Huaenm 
£Dr  Fhilologiei  (Heue  Folge.  Jahrg.  IG.  1860.  S.  1  -  SS)  zur  VerOffent- 
lieboiig  gelangte;  anf's  neae  abgedrackt,  aber  zngleich  mit  einer  neneo 
A.rbait  Terschmolien ,  erschienen  <iieBe  die  griechiBcbe  Konenverfaeenng 
botreSbodea  Anbftbe  in  «einem  Bnohe:  iHber  die  Eotstehong  der  St&dte 
der  Alten.  KomennrfoBsiuig  und  Byrndkiamw*  <I>eipiig,  1878).  Anoh 
die  »Beitrtge  nr  TerEaasnng  dee  BOmisehen  Beicha  mit  beaonderer  BOek- 
sicbt  aaf  die  Periode  von  Conatantin  bia  an(  luetiniam  (Leipz^,  1649), 
-welche  er  Friedr.  Carl  von  Savign;  nnd  Leopold  Bänke  widmete,  tieechäfÜ- 
gen  sich  mit  einer  Daratellung  der  »politischen  Verfassung  der  Städte  des 
Boichs,  mit  Bäcksicht  auf  die  in  den  nationalen  und  historischen  Hotnenten 
bogrflndelen  Ab  weich  ungena.  Jedoch  sein  nm  fasse  nderes  Werk,  idie  atäd- 
(iBolw  und  bOrgerliclie  Verfassung  des  BOmiachen  Beicha  bis  auf  die  Zeiten 
Instinian'sc  (2  Thelle.  Leipzig,  imi.  1B65),  ein  Buch,  daa  so  angelegt 
ist,  dass  zu  demselben  noch  ein  dritter,  »die  Verb&ltniese  Borna  zd  den 
verbQrgerten  und  anneclirten  Gemeinden,  den  Colonien  und  Municipieu, 
d.  i.  zunächst  Italien  in  der  früheren  Zoit<  abhandelnder  Tbeil  hätte  hin- 
'£iiki>nimon  kOnnen,  liess  in  dlcEeti  iBcIträgent  nur  noch  einen  Vorläufer 
oder,  wie  er  selbst  es  nennt,  oin  oFragmentt  erscheinen.   Nachträge  zu 
dem  grosseren  Worko  gab  er  iu  den  tNouoii  Jahrbüchern  für  Philologie 
und  Paodai;ogik>  (Jahrg.  36.  Bd.  93.  1806.  S.  417—429)  berauB.  Andere 
erwähnenaworthe,  von  ihm  verfosste  Beiträge  in  Zeitschriften  Ünd:  lOeber 
die  Eomeinführ  in  Bom  im  Alterthnm.  Eine  hiatoriseli-BlutBwirthSGliBft- 
liche  Untersuchung!  (Zeitschrift  für  die  AltertbnmB-WisseDScbait.  Jabrg.  8. 
1845.  No.  125  f.  135  f.);  Reccnsion  von  A.  W.  Zuniptii  commentationes 
cpiLTiiiiliifiio      ;iiitiqnitiitEs  Romaiias  pcrtiuontus  (tlc-ud.  Jahrg.  IL  No.  18 
bis  M.  .Iiiliif,',  12.  So.  (18  f.);  »Uebor  die  Muiiera  dor  rünii3i:ben  (Jemeinden- 
Eintheilung  derselben!  (ebend.  Jabrg.  12.  So.  1—3);  >Ueber  einigo  Paukte 
in  Tbeil  II,  Abtb.  S,  Tbeil  IU,  Abth.  1  und  2  des  Handbuchs  der  BOmi- 
flchen  AlterthOmer,  begonnen  tod  W.  A.  Becker,  fortgeaetst  von  J.  Har- 
quardtc  (ebend.  Jahrg.  12.  No.  67—69  und  07  f.);  »Deber  das  Yenielehidss 
der  rSmischen  ProTinzen,  aufgesetzt  um  297>  (Nene  JahrbQcher  für  Phi> 
lologie  und  Paedagogik.  Jabrg.  47.  IM.  115.  1877.  S.  6S7-719). 

Eine  Kuhn  auszeichnende  Eigeuscbuft,  welche  allein  schon  dazu  be- 
rechtigt, ihn  den  bedeutenderen  Philologen  und  Alterthumarorschern  bei- 
snihlsn,  ist  diese,  dua  er  wftbrend  eein<E  ganien  Lehena  «inen  dorohaos 
^enar%en  nnd  seHntAndlgen  Veg  historischer  Forschung  conseqnent  and 
tielbawiisst  verfolgte.  Welche  charaktervolle  Beharrlichkeit  ihn  dabei  lei- 
tete, weldi'  hingebender  Flelss  seine  Tnltnte  oulerstotzte,  offenbart  eich 
Uli  jeden,  der  eeine  Lebensarbeit  überblickt  und  sich  vergegenwärtigt, 
dan  leine  Andringende  Eenutuisa  der  alten  Geschichte  aacii  die  Quellen 
nnd  die  Littemtnr  des  römischen  Bechta  nmfasste,  dass  sabe  Studien  Qber 
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rSmiBohe  TerhUtDisee  die  Anscbanius  Ton  den  entaptwhendeti  TertiftltDinm 
Grieebenlancls  zu  ibrer  Onrndkge  hatten. 

Ein  starkPB  Band,  dSB  den  Qelehrten  mit  den  Interessen  der  Gegen- 
wart verknüiiftc,  scheint  seine  Theiloahme  ffir  die  Erpia-nissc  der  Politik, 
seiti  odlor  patriotischer  Eifer  gewesen  zu  sein.  Vitlkiclit  ini  auch  bei 
dieser  seiner  Geisteariohtong,  nie  bei  seiner  wissenschaftlichen  Entwicke- 
Inng  der  Einflnss  seines  Lelirers  l^bnbr  wirksam  gewesen.  Der  oben 
TOD  mir  angefDlirte  OewUramann  Clsssen,  der  den  mletit  erwifanten  Zug 
in  dem  ChBTal[ter  sönes  Freundes  besonders  bsmirbebt,  charakterisirt  in 
den  Brinnenmgen  an  ihn,  welche  er  dem  nntersdohneten  mitntbeilen  die 
QQte  gehabt  liat,  seine  FersCnlichkeit  anch  noch  dnrch  die  Benerkini;, 
dats  er  sicli  schon  als  junger  Hann  dnroh  des  Tornehme  seiner  Brächet 
Btmg  vortbeilliaA  ansgeieidiitet  habe. 

In  rostiger  EraR  erlebte  er  am  1.  H&rs  ISf  7  sein  An&igj&brign 
Dootoiinbilfinm.  Bei  seinam  Tode  hinterliess  er  eine  Wittwe;  Kinder  waren 
ane  seiner  Sh»  nicht  hervorgegangen. 

Dresden.  Frant  Sohnorr  von  Carolsfeld. 


Theodor  Tophoff. 

geb.  13.  Angnut  1B06,  gest.  21.  April  1880. 

Theodor  Tophoff,  Dr.  phil-,  geboren  den  12.  Angnst  1806  anf 
dem  Gute  Tophoff,  eincni  Hauerngute  hei  Groven,  Krois  Münster,  begnchla 
das  Gj'mnasium  zu  Münster  nnd  studii  te  auf  der  dortigen  Akademie  nnd 
in  Berlin  Philologie  und  Gcachichte.  Er  wirkto  als  Iichrer  zoerst  in  Mon- 
ster am  Ojmnasiiim,  dann  seit  1833  in  Padorborn,  wo  er  zum  Oberlehrer 
bef&rdert  wurde.  16B1  als  erster  Oberlehrer  nach  Esstn  berufen,  führte 
er  nach  Wilborg's  Tode  (den  11.  Juni  1852)  den  Vorsibi  in  der  aus  den 
Oberlehrern  Topboff,  Baddeberg  und  Litzinger  hestebenden  Direction.  Den 
22.  M&TE  1856  wurde  er  zum  Director  ernannt;  er  trat  den  1.  October  18QS 
in  den  Bahestand  nnd  Tsrzog  nach  MDnster  in  Westphalen;  hier  starb  er 
den  31.  April  1860  an  einem  BlasenObel,  an  dem  er  in  den  letzten  Jahres 
schwer  gelitten  hatte. 

Schriften: 

I.  Abbandinngen  in  den  Programmon  des  Essener  G^mnasinme: 

1.  1853.  De  commatatis  coraitüs  cetituriatis. 

2.  1854.  Beiträge  zur  lateinischen  Grammatik. 

3.  1856.  De  plebe  Eomana. 

4.  1B62,  Nachrichten  Ober  die  höheren  Schniau stalten ,  welche 

vor  der  Vereinigung  zu  dem  jetzigen  Gymnasinm  (1S19) 
bestanden  haben. 
^  1863.  Beiträge  znr  Geschichte  des  Gymnasiums  zu  Essen. 
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IL  AiiBBerdem ; 

ChriEtisn  tod  Brannscbweig  und  Johann  Jacob  Graf  toq  Anhalt. 

Die  TerwOBtongen  der  Stifter  FaderhorD  und  Uflnster  in  den 

Jahren  1622—28.  MOnster  18BS. 
TAb  GOd«n  binnen  HOnster  Id  Westblen.  Ein  Beitrag  zoni  ClUde- 

wesen  in  Dentsohland.  UDnater  1877. 
Esseii.  Dr.  B.  Püger,  Gymn.-IHrefctor. 


F6liolen  de  Sanier, 

geb.  19.  Ubx  1807,  gest  i.  Horember  IS80. 

Es  ist  nicht  toicht,  von  Saulcj's  Wirksamkeit  ein  anob  nur  an- 
näbomd  treues  Bild  zu  zeichnen.  In  (Qnfiig  Jahren  schrieb  der  berQhmte 
Gelehrte  mehr  als  dreihundert  Bände  nud  Aufsätze,  die  Niemand  vollstän- 
dig besitzt  Handelte  ea  sich  Wos  nm  die  Atizuhl,  an  wfire  noch  Rath; 
aber  das  Schwierige  liegt  in  der  seltenen  AHS^oliiiin!!,'  und  Manniclifal- 
tigkoit  Keiner  wiseonscLiiftlichen  Forschungen.  Fast  koii:  (lobiot  blieb  ihm 
nnbekannt  oder  nnbebaot.  Er  dachte  hierüber  wie  Wilhelm  von  Hum- 
boldt, nnd  verapracb  sieb,  nicht  ans  der  Welt  zu  scheiden  ohne  vom 
menschlichen  Wiesen  soviel  als  mOglich  in  eich  enfgenommen  xa  haben. 
Anf  Plan  und  Bichtnng  kam  es  ihm  nicht  an. 

Sniilcj  war  eine  nusgcrordentlich  hegiihto  Nalur.  Alles  Dunkle  nnd 
Rätbselharto  behcrrsclito  ihn  wie  ein  Zauber,  von  dem  er  sich  nicht  los- 
reissen  konnte.  Er  rang  nach  Klarheit,  und  wo  er  arbeitete  liess  er  die 
LichtBpur  seines  Geistes.  Die  Sprachen  der  Eeltiberer,  Fiinier,  FhOniker 
worden  von  ihm  anfgeblärt;  er  entufferte  die  demotische  Schrift  der  Aegyp- 
ter  und  die  Eeilaohritt  der  Assyrer;  in  die  Mflnien  von  Byzaat,  der  Erenz- 
ritter,  der  Araber  brachte  er  Ordnnng  nnd  Methode.  Kiemand  bat  fOr 
MOnzen  nnd  AlterthDmer  von  Palfiatina  mehr  geleistet  als  er,  und  nur 
Wenige  pllegten  mit  gleiiihem  Erfulgc  ilio  gallisi-liii  \uu\  fra.n?,ri?isc-,ho  Nu- 
mismalik.  Wo  ist  der  Golelirte.  der  diese  Loi^luiigou  iillo  nmf;tssen,  ge- 
recht und  kompetent  würdigen  könnt«?  der  bei  jedem  Werke  sagen  kannte : 
»Hier  ist  die  Spren,  hier  die  Frncht  und  der  Samen?« 

Ich  war  seobnhn  Jahre  aät  Saolcy  eng  befrenndet.  In  Compibgne, 
der  kaiaerlidien  Herbstresideni,  lernten  mr  ons  kennen  und  sahen  ans 
seitdem  so  oft  ea  ging.  Anf  der  BeiBe  oder  im  Studierzimmer,  er  war 
immer  derselbe:  heiter  nnd  geistreich,  schnell  entzündbar  för  wissenschaft- 
liclio  Pläne,  im  Sammeln  von  Münzen  unermüdlich.  ¥.t  sprach  und  schrieb 
mit  bewundaningswDrdiger  Fertigkeit,  aber  er  schrieb  wio  er  sprach,  ohne 
nach  Würde  zn  streben.  Abends,  in  der  nnmismatischen  Gesellschaft,  for* 
derte  man  Ihn  znwellen  aof,  dies  oder  jenes  Thema  m  behandeln.  Er 
nahm  das  Wort  nnd  hielt  ans  dem  Stegreif,  Stunden  lang,  die  schönste 
B«de  die  man  hören  konnte.   Wenn  er  schrieb,  fällten  uoh  die  Bogen 
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mit  BlitiesBOhnelle.  Er  trag  Mio  H&terlal  im  Kopfe,  b&tto  alles  geganf 
w&rüg  was  für  die  Entwickelnng  des  Gedankens  nothig  war,  und  nnr 
Balten  Btricli  er  ein  Wort  aus,  nie  einen  Satz.  Es  kam  vor,  dass  er  aa 
SchlnsB  der  Arbeit  aoderer  MainiiDg  war  als  aoi  Äofang;  aber  das  be> 
stimmte  ikn  nicht,  das  einmal  Geschriebene  zu  ändern,  und  er  zog  TOr, 
in  einem  Post-Bcriptum  sich  selber  v>  iflcbtigen  und  iur*chtzü weisen. 

Seia  Hedaiilenschrank  war  nie  leer.  Ee  ist  unglaublich,  wie  fiele 
Kostbarkeiten  da  ein-  und  ausgegangen  sind.  So  oft  er  ein  numismati- 
sches Werk  vorbereitete,  Sag  er  an  ron  allen  Seiten  her  die  Münzea  sg 
Bammeln,  und  kaum  war  das  Bnch  fertig,  so  machte  die  Sammlung  ein« 
anderen  Platz.  Sein  theuerstor  Schatz  war  die  grossartige  Vereinignng 
von  mehr  als  siebentausend  gallleclien  MQoxen  (darunter  950  Goldstück«), 
die  das  Pariser  Kabinet  für  200,000  Frankel]  kaufte  (1872).  Nacb  dem 
Sturze  des  Knisorreichs  glmibte  iimii  .  er  küniio  .so  nicht  fortfahren,  «i 
mdsso  sieh  massigen;  aber  bald  kamen  die  jüiiisclien  RtädtemuriKon  in 
niclit  geringer  Zahl,  darauf  die  franzGsiscbeu ,  und  bei  seinem  Tode  war 
der  Schrank  wieder  voll  voa  oben  bis  unten. 

Louis-Fälleien- JOBeph  Caignart  da  Sanlcy  war  in  Ulla 
geboren,  am  19.  Uära  180^.  Er  Wörde  nicht  znm  Gelehrten  enogen, 
und  die  TorBÜninte  klassische  Bildung  musste  er  später  mflhsam  nachholen. 
182G  trat  er  in  die  pülytechnisclic  Schule  und  kam  von  da,  als  Artillerie- 
Lieutenant,  uai-.li  Metz.  lu  Metz  blieb  er  etwa  zwfilf  Jahre,  heirathete 
die  Tochter  des  Numismatikers  Solcirol,  wurde  Hauptmann  and  1838 
FrofesBor  der  Mechanik  am  Kadetten  hause.  Als  im  Anfang  der  vioraigar 
Jahre  der  Hereog  von  Orleans  naoh  Uets  ralate,  wurde  ihm  Saolcj  ne- 
gestellt;  der  Baf  des  jangen  Gelehrten  war  damals  schon  gegrQndet, 
durch  iwai  seiner  bedeutendsten  Werke.  Man  zog  ihn  nach  Paris,  wo 
ihn  der  KOnig  znm  Vorstand  ile.s  Arlillorie-Miiseuins  eruuimte. 

Sanley's  erster  Aufsatz  ersrblcii  in  den  Scbiiften  der  Acadcmie  von 
Hetz  (1SS2)  nnd  betraf  einige  AltorttiQmsr,  die  man  eben  in  der  Um- 
gegend ausgegraben  hMite.  Aber  die  lokale  Archlolegie,  mit  ihren  Ano- 
seligkeiten,  mr  nicht  sein  Beruf;  er  griff  nur  selten  darauf  lurSck,  und 
bald  nahm  die'  Numismatik  ihn  gans  in  Anspruch.  Zunächst  kam  das 
Mittek'ter  an  die  Reihe;  eine  Hasse  von  Schriften,  kleinen  nnd  grSsseren 
Uinfaiij;».  wurden  den  biüciiöQicheD  oder  Btädtischan  Münzen  von  Meti,  den 
llarzcf^en  vuu  Lothringen,  den  ältesten  KOnigen  Frankreichs  gewidmet. 
Das  war  nur  ein  Spiel,  denn  das  Lieblingstbema  jener  Zeit,  dia  Numis- 
matik der  griechischan  Kaiser,  trat  schnell  in  den  Vordergrund.  1S33 
starb  in  Uetz  der  gelehrte  Arzt  Baron.  Uarohant,  denen  Briefe  Über  dü 
byzantinischen  MOnien  noch  heute  lesbar  sind.  Marcbant  bintertiess  eine 
Sammlung  (etwa  500  Stocke),  die  von  ßoleirol  erworben  und  durch  An- 
kauf der  Sammlung  des  Grafen  Wicza;  verdoppelt  wurde.  Man  sah  sich 
anf  einmal  im  Besitz  ungeahnter  BeichthOmer,  und  Saulcy  fing  an,  das 
schwierige  Faid  urbar  zn  machen,  auf  dam  mehr  Domen  als  Bosen  n 
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pflücken  siod.  Schon  1834  war  er  des  Stoffes  Herr,  und  nach  zwei  Jah- 
ren erschicD  sein  Essai  de  Classification  des  suites  monätaires 
bjrsatitines,  dem  Kllgaineine  AnerkenDung  zu  Tbeil  vrard.  Der  Ter- 
ÜMser  liebte  euch  später  noch  diese  bescheidenen  Titel,  Essai  oder  Be- 
dierebes;  gewiss  hatte  er  das  UOgliche  geleistet,  mit  den  nach  heotl- 
gejD  Hasastebe  geringen  Mitteln  Ober  die  er  TerfQgte,  nnd  den  Weg  ge- 
t^t,  auf  dem  Andere  rabig  weitergingen.  Sein  Werk  brachte  das  Sta- 
diem  der  byzantinischen  Namismatik  in  frischen  SchmiQg;  es  war  kein 
Abschlnss  alter  Streitfragen,  sondern  der  Ausgangspunltt  nener  Unter- 
-i:ehiiiigen,  die  nicht  Tiiiftiirhtiiar  geblieben  sind.  Wer  jetzt  das  Buch, 
-ie  Tjfeln  wenigstens,  ilurciibiitceit  imd  mit  SLibatiur  vergleicht,  kann 
ien  Werth  des  Meisters  au  den  Fortschritten  des  Schülers  bemessen  und 

Sanlc;  hatte  die  Qewohnhel^  ei^  nnr  »lange  fSr  seioe  Sachen  ca 
begeistern  als  «e  noch  nngedmokt  aof  dem  Tische  lagen.  War  der  Drook 
fertig,  so  Oberliess  er  das  Weitere  dem,  der  die  Bähen  speist  und  die 
Lilien  anf  dem  Felde  kleideL  Kie  hat  eines  seiner  Böcher  die  sveite 
AüSage  erlebt;  aber  die  Fragen,  die  er  angeregt,  worden  gleich  7on  An- 
dern erhascht  und  rerarbeilet,  und  dann  kam  plötzlich  ein  neues  Buch, 
i.ii  den  Vergun^'er  in  den  Schatten  stellte.  Denn  nach  einer  auch  in 
LiiiutschlanJ  beliebten  Sitte  wird  gerade  der  am  meisten  vernnglimpft, 
dem  mau  am  meisten  verdankt.  Bei  den  Byzantinern  schien  es,  Saulcj 
habe  sie  liebgewonnen.  Noch  nach  sechs  Jahren  gab  er  Nachträge;  aber 
dies  war  anch  der  letzte  Sonnenstrahl,  der  auf  sie  Sei,  denn  1889  begann 
der  Verfasser  im  Journal  asiatiqae  seine  berähmtsa  Briefe  an  Beinaad 
fiber  die  arabische  Numismatik  (I— XI),  die  er  bis  1846  fortsetzte.  Er 
hatte  also  arabisch  gelernt,  nnd  die  knflecbe  PalSograph!^  mit  der  nicht 
leicht  anszakommen  ist.  Nach  seinen  Belsen  in's  heilige  Land  sprach  er 
den  syrischen  Dialekt  geläufig,  nnd  noch  im  hoben  Alter  entzifferte  er 
die  Schrift  mit  Fertigkeit  Man  brachte  ihm  hunderte  von  Stücken,  Qold, 
Silber  und  Kupfer,  er  wusste  sie  gleich  zu  lesen  und  zu  ordnen. 

Sein  zw  ei  tos  Hauptwerk,  der  Essai  de  ctassificatien  desMon- 
iiaies  autonomes  d'Espagne  (1S40),  ist  eine  seiner  scharfsinnigsten 
Leistungen,  lür  fand  die  Bedeutung  von  sieben  Buchstaben  des  bis  da- 
bin nnanfgeklärten  Alphabets.  Der  neueste  Forscher  im  Gebiete  der  kelti- 
berisefaen  Sprache,  H.  Zobel  de  Zangroniz,  läset  ihm  volle  Gerechtigkeit 
widerbhren-  Also  anch  hier  setzte  er  den  SeblDssel  ein,  der  das  Thor 
DIbete.   Banlcy  war  der  heilige  Petrus  im  Paradies  der  Numismatiken 

Es  folgten  die  zwei  Bände  über  die  Münzen  der  Herzoge  von  Lo- 
thringen (1811)  und  von  Bar  (1842),  nebat  einigen  Vorläufern  der  Nu- 
miBmatiqne  des  Creisades,  die  erst  1847  herauskam.  Eine  Vorbe- 
reitung von  sechs  Jahren?  Solange  hatte  Ssulcy  nie  gebraucht,  nm  sich 
hl  ein  Thema  einindenken  nnd  sein  Material  zn  TerroUständigen.  Aber 
er  war  aocb  nicht  mehr  in  Uetz.  Bald  nach  seiner  üehersiedelang  nach 
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Paris  starb  Mionnet  (5.  Mui  1312),  und  die  Aksdemie  w&hlte  den  «st 

85  jährigen  Offizier  zum  Mitgliede. 

Mau  glaubta,  eiciea  alten  Freund  dor  MQuzfeoude  durch  einen  jnn- 
t'eii  £ü  er^ut^iin.  Das  war  ein  Irrtlium,  Jeuu  Saulcy  blieb  nicht  lange 
am  seliiou  Flin:k.  Wenn  man  ihm  Notiion  zu  seinem  neuesten  Iluchö  gab, 
war  er  gewöbulicli  scbou  hundert  Meilen  weiter,  auf  ganz  anderer  Fährte, 
nnd  wnsBte  kaam  varum  es  sich  handelte.  Sein  hewegUcber  Geist  kaimte 
weder  Bohs  oooh  MDdigkeit.  So  aaoh  damals.  Im  Augenblick  wo  seios 
Yerdiansts  nm  dia  Numismatik  ihm  Lohn  und  Ebre  brachten,  betrat  er 
eins  neue  Bahn. 

lob  glaube,  die  Beschäftigung  mit  den  pLnisthen  Münzen  Siciliens, 
von  denen  er  eine  Sammlang  hatte,  fQlirte  ihn  ziuu  Studium  der  pböni- 
UscheD  and  panischen  Sprache.  Ein  Aufsatz  über  die  bilingae  InschriS 
ron  Thtigga  ist  rom  20.  April  1842  datiert;  er  wurde  im  folgenden  Jahn 
gedruckt,  gleichztitig  mit  den  Becherchas  snr  la.  Kumismatique 
puniqne,  nnd  ergänzt  durch  drei  Abhandlungen  Dber  Grab-  and  VotiT- 
Bteine,  die  in  den  Aunalen  des  rOmiacben  Instituts  erschienen  (1849 — 48). 
Die  phOnikische  Inschrift  tou  Marseille  las  Saulcy  zuerst  und  erkannte 
diiriu  mit  Bocht  ein  Opferrttual.  Schon  in  diesen  kleitiea  Texten  ent- 
wickelte er  die  Eigenschaften,  die  alle  seine  philologischen  Arboitoa  kenn- 
zeichnen: Scharfsinn  und  Uogeduld.  Dem  Scbar&iui  gelangen  bäaCg 
die  ^Qokliohsteu  nnd  ahmrascbendsten  Combinationen,  die  TTngndald  «r- 
laubte  ibm  nicht,  alles  gleichmlseig  xu  prOfen,  tu  erforschen  und  abin- 
runden.  Pas  lag  noBEer  seiner  Katur;  dazu  war  er  nicht  schläfrig  genug, 
und  mit  Hiilfü  eiuer  triumphireuden  Diiilektik  flocht  or  Sicheres  uuJ  Zwei- 
fulliaftej  tü  iiieinuiidiT,  dass  man  Aas  Zweifelhafte  für  sicher  hielt  uod  am 
Sichern  zweifelte.  Ich  sage  nichts  Neues.  Wir  wissen,  daea  in  Saolcj'« 
Werken  zwei  Momente  sind:  Staub  nnd  GoldkOrner.  Der  Staub  roiflieg^ 
ds8  Qold  ist  DUTergänglich. 

In  demselben  Jahrs,  1843,  Sng  er  an,  das  demotische  Alphabet  in 
studieren,  Qber  dci^sou  Ursprung  und  Charakter  mao  noch  nicht  im  Beir 
non  war.  Seinem  ütiefe  an  üuiguiaut  über  das  Decret  von  Kosette  folgte 
bald  eine  grammatischo  Erläuterung  des  To.tlos  (Änaijse  grammati- 
cale  du  texte  demotique  du  decret  de  Bosette).  Es  war  damals 
Sitte,  Abhandlungen  in  Form  Ten  Briefen  su  schreiben,  die  man  an  den 
ersten  besten  richtete,  und  so  erklärt  sich  die  Znsahritt  an  dea  armen 
Guigniaut,  der  Tom  Aogyptiscben  (und  auch  von  andern  Bingen)  absolut 
nichts  verstand.  Einen  flhnlii:hon  Brief  erhielt  Ampöre,  obgleich  dieser 
in  Memphis  nicht  sattelfester  war  ;i>;itur  in  Eom.  Ich  kann  kaum 
benrthulen,  ob  Sanicj's  BesulUtu  heute  noch  Ooltung  haheu;  nur  das 
weiss  lob,  daea  die  Polemik  mit  Lcpsius  (1S47)  keine  schlimmoD  Folgen 
hatte  nnd  von  beiden  Seiten  bald  vergessen  war. 

Ton  Jannar  bis  Juni  1845  machte  Sanier  üue  Seite  nsofa  Ilalieti, 
Griechenland,  der  TOrkei  nnd  Aegypten.  Das  Teritichnisa  der  AlterthB- 
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mar  von  Athen,  das  er  mitbncbte,  steht  in  der  Bevtie  atdidologiqne 
ein,  257  —  277}  und  bat  bleibenden  Werth.    Auch  sein  Aaeflng  nach 

Aegiim  ist  dort  oi-i:"ililt.  1817  erschien  das  Werk  Ober  die  UdDisn  der 
Kreuzf.Lljrt'r;  liiij  .S.itiitnhiii;;,  Ji«  ilitii  uls  Grucdtsga  gedient,  ging  mit  Tift- 
len  ^ek<?iiuii  Stikkcii  aii:>  dor  miTovingiBchen  and  karolinglacbflD  Zeit  in 
das  Eübiuet  von  Doiiuuescbiiigeu  Über. 

Wir  und  an  der  Schtrelle  der  Februar- Ituvolutton.  Die  ägyptischen 
Stadien  blieben  nun  liegen,  flir  immer,  nicbt  wegen  der  politiscbon  StOrme, 
sondern  »eil  sie))  ebeu  ein  neues  BäCbsel  darbot,  dem  Sank;  uiclit  wider- 
stehen konnte.  Hit  der  Entdeckung  der  Könippalfisto  von  Ninive  trat 
die  EeiUvLrirt  In  den  Kreis  geletirter  Foiscbung.  Suulcy  war  unter  don 
ersten,  die  an  diesein  aobwierigen  Stoffe  ihre  Kraft  vorsuchten  (1848—53), 
Seine  Arbeiten  eind  zam  Thcil  nutograpbirt;  ich  kann  mir  Iteiu  Urthoil 
darflber  inmassen.  Ein  Verdienst  ist  jedenfalls,  dass  er  den  Namen  des 
Eftnige  Sargon  erkannte;  aber  mein  Freund  Oppert,  der  Gründer  der  ass;- 
Hscben  Orammatih,  sagt  mir,  die  Kichtigkeit  der  Lesung  berube  Jetzt  auf 
gans  andern  Principieu.  Nacb  seiner  Weise  hielt  Saulcy  auch  nicht  lange 
ana.  Was  ihm  nicht  gleich  gelang,  hat  er  selten  eigen^nnig  verfolgt.  Er 
liatte  Lichtblicke  und  Geistesblitze;  mühelos  erschien  ihm  die  Wahrheit 
wie  ein  Bild,  oder  sie  erschien  ihm  nie. 

Die  Souvenirs  numiamatiguos  de  In  Gävolntion  de  1S48 
darf  ich  aborgehen,  da  sie  den  Namen  des  Verfassers  nicht  auf  dem  Titel 
tragen.  Unter  der  provisorischen  Begierung  nurdeu  eine  Masse  schlech- 
ter Denkmünzen  geprägt,  ernsthafte  und  humoristische.  Saulcy  legte  eine 
Sammlung  an,  geniss  aus  Scherz,  wie  er  epäter  Poftmurken  und  Käfer 
sammelte,  und  dioao  Reihe  wurde  verOfFentlicht. 

iSäO  6t;irb  seine  Fniu.  Er  liatte  nun  seine  Schule  durchgemacht 
und  alles  itm  sich  lier  (irscbopft,  trozii  er  berufen  war  oder  sich  berufen 
glaubte.  Es  dmngte  ihn,  sicii  in  der  Wissonschalt  ein  eigenes  Haus  zu 
bauen,  in  dem  er  wchue  und  befehle.  Da  kam  ein  langgehegter  Plan 
zur  Ausführung,  die  Ueies  nach  Palästina.  Engländer  und  Amerikaner 
hatten  das  heilige  Land  achon  dnrohforscht,  aber  das  Meiste  blieb  zu  thun 
Qbrig,  und  wieviel  zu  thun  war,  das  erkannte  Saulcy  mit  genialem  Vor- 
gefühl, lär  brachte  den  Winter  lö50  — 51  in  Syrien  zn,  umreisto  mit 
Lebensgefahr  das  todte  Meer  und  m^kclito  in  Joru^uluin  überr^si^licnJe  Ent- 
deckungen, Sein  grosses  Work,  sein  grüsstea,  Vtiyiige  auliiiir  de  la 
Her  morte  (2  BAnde  und  Atlas,  1S62-W]  behandelt  die  Ergebnisee 
dieser  Beise.  Er  hatte  auf  dem  Salzberge  die  Bainen  der  Stadt  Sodom 
gefandea,  nnd  ana  den  sogenaiinteD  lEflnigsgr&benii  in  der  NUe  von 
Jemaalem  nnscb&tzbars  Sknlptnren  mi^ebracht,  die  er  dem  Lonvre  schenkte- 
Das  j'Gdische  Museum  im  Louvre  ist  mit  wenigen  Ansnalunen  ein  Geschenk 
Saulcy 's. 

Nie  wurde  ein  Buch  mit  grosserem  Unglanben  gelesen  und  leiden- 
BCbafllicber  bekämpft  als  diese  iBeiae  um  das  tedte  Meer«.  Man  hatte 
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Bldi  eingeliildet,  in  FBlB8tin&  sei  ktin  Btsin  mehr  auf  dem  andern.  Dto  I 

OrieDtaliBteo  iBchten  laut  auf,  als  man  van  Mauern  and  Strassen  aus  der  | 
Zeit  der  Patriarchen  sprach;  und  i^as  Schönste  war,  dass  ein  holländisdicr  ' 
HiBBion&r,  dor  eigene  nnch  dem  Salzlierge  reist«  um  die  Buinen  za  be- 
aucben,  sie  nicht  mehr  fand.    Uati  bat  keine  Idee  von  Zahl  und  Inhalt 
der  Streitscbriften,  die  während  fDnf  Jahren  <I861— 66)  sich  breazten  md 
verrielftlti^en.  Der  alte  Quatrem^re  sass  im  JoDrnal  deSavants  via  , 
Moses  auf  dem  Sinsi;  er  vertheidigte  die  Bibel,  die  ihm  bedroht  addrai  ' 
und  vies  das  Neae  mit  anerträglicbetn  Hocbmnth  ab.  Baoni-Bochette 
rückte  das  Qrab  des  Königs  David  bis  aaf  den  Kaiser  CUudiaa  heninter; 
Gmest  Vinet,  der  Oberall  mitsprach  wo  er  hätte  schweiiceD  sollen,  glaubte 
ee  sei  byzantinisch.    In  der  Hitze  des  Kampfes  fielen  harte  Worte.  Ich 
las  eben  die  ganze  Polemik  wieder  dnrch ,  nicht  ohne  Genuss.  Saulcj 
war  nnerschOpflich  an  Qeiat  nnd  Witz;  er  wehrte  sich  wie  ein  Tiger, 
sprang  und  biss  und  kratzte  und  hielt  nicht  an  bis  der  Gegner  zn  Boden 
lag.    Noch  zwei  Tage  vor  seinem  Tode,  als  ich  das  Gespräch  anf  Etienne 
Quatremire  leitete,  regte  sich  sein  Oroll;  er  hntta  nicht  verziehen. 

Die  GrUnde,  die  man  gegen  ihn  geltend  machte,  waren  meist  halt- 
los.  Seine  Theorieen  wurden  später  aufs  Glänzendste  bestätigt,  nnd  wenu 
er  im  ersten  Jubel  der  Entdeckung  meinte,  den  Sug  des  Königs  Davie 
gefanden  zn  haben,  so  trat  er  der  Wahrheit  näher  als  Andere.  Für  mich 
ist  der  Sarcopbag  nicht  so  alt,  aber  er  stammt  mindestens  ans  der  Makka- 
bUerzeit.  Anch  hier  darf  nicht  vergessen  werden,  dass  Sautcj's  Heise  den 
AnetosB  zu  einer  wissenschaftlichen  Dnrcb forsch ang  des  heiligen  Landes 
nnd  der  heiligen  Stadt  gab,  dass  Alles  was  seitdem  in  Palästina  erreicht 
ward,  direkt  aof  ihn  zurOckgebt  und  eigentlich  ihm  verdankt  wird. 

Sein  Aiifaatu  über  die  Münzen  der  rBmischen  Procnratoren  in  Jndöa 
(isri.l)  Kur  -ur:  d^'r  V-na^^fer  de:,  crusseii  Werkes  Recherches  sur  la 
n  u  111  isni;i  ii  e  j  u  dniiiiif  (ly^-l),  d:io  noch  jetzt  die  Basis  der  jüdiachen 
Nnmismatik  bildet.  Trutx  der  Nucbträge  und,  wie  sich  von  selbst  vei^ 
steht,  der  Berichtigungen,  die  diesem  Buche  in  Theil  wurden,  entacbloas 
er  sich  nie,  das  Ganz«  zn  Bberarbeiten.  Aber  er  kam  oft  darauf  nrttek, 
denn  Münzen  und  Allertbümer  von  Palästina  verlor  er  nie  aus  den  Aogen. 
Hier  fOhlte  er  sich  heimisch  und  auF  eigenem  Grund  nnd  Boden.  Ein 
notliwciidl^^äs  Supplement  seiner  Studien,  die  iGeschichte  der  jüdischen 
Knnst",  erschien  zuerst  in  der  Revue  contemporaine  (vol.  X— XI), 
später,  verkürzt,  als  ein  besonderes  Werk  (Histoire  de  l'art  jndalqae, 
1668).  Seine  Eenctniss  der  agyptiscben  nnd  assjrischen  Denkmäler  kam 
ihm  dabei  eehr  zn  Statten  und  fOhrte  la  den  sehSnaten  CombitiationaD. 
Was  er  selber  sah,  bescbdeb  er  vortrefflich,  mit  Treue  nnd  Anschanlieh- 
keit.    Seine  Feder  war  zugleich  Zirkel  und  Hessruthe. 

Um  jene  Zeit  hatte  Napoleon  III.  bereits  aufgefangen  d;is  Leben 
Cäaar's  zu  Bchreiheti.  Saulcy  war  in  den  Tuilerieen  ein  beliebter  und 
eitt&uss  reich  er  Gast;  seine  zweite  Frau,  Tochter  des  IranzOsischon  0«- 
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sandton  vjri  Billing,  war  Hof-lamo  der  Kaiserin.  Dalicr  erklärt  sich,  dasB 
er  aaf  einmal  die  Bibel  bei  Seite  schob  und  den  Josephus  unter  den  Tiach 
legte.  Es  beguin  eio  Zvisohenaht  von  fünf  Jahren,  in  denen  fast  ans- 
schliesdlch  die  galUaclien  Eiiega  (Ksar's  nnd  die  galliactaen  HQnm  stn- 
diert  Verden.  Er  legte  jetzt  jene  bedentende  Bammlnng  an,  die  ich  aohon 
oben  erwähnte,  nnd  for  die  er  hie  zur  September -Bevolution  thätig  war. 

reiste  er  mit  dem  Prinzen  Napoleon  nach  Island  und  OrOnland, 
1650  Rurde  er  zum  Senator  ernannt. 

Aber  die  Anrnahme,  die  sein  Ueisebertcht  ans  dem  heiligen  Lande 
gefunden  hatte,  lag  ihm  noch  immer  schwer  auf  dem  Heraen.  In  der 
Polenik  war  er  aiagreicb  gewesen,  in  der  Tbat  war  er  der  Besiegt«,  denn 
der  Verl&Dmder  predigt  in  einer  Tolleren  Kirche  als  der  efarlielie  Mann. 
Sein  Wansch,  Jeraaalem  nnoh  einmal  zu  sehen,  erfUllte  sich  erat  im  Win- 
ter 1B63.  Er  drang  wieder  über  den  Jordan,  durchsuchte  die  Amnionitis, 
■von  der  eine  genaue  Karte  angefertigt  ward,  und  hntte  sciilieaelich  das 
GlQck,  in  seinen  iKOnigsgrfibem'  einen  Sarcopbag  xa  finden,  dessen  In- 
schrift an  der  Bestimmung  dieser  Bftume  keinen  Zweifel  liesa.  Eines  blieb 
noch  immer  sweifelhaft,  ob  es  sich  um  die  Kfinige  tou  Juda  handle  oder 
nm  eine  andere  Dpastie;  aber  d«r  Hauptzweck  der  Reise  war  erreicht, 
und  die  Bflckkefar  glich  einem  Triumphxug. 

Was  nun  mit  frischem  Eifer  für  die  KunAa  vim  Palästina  gewirkt, 
geschaffen  und  »orbereitet  wurde,  ist  kBuni  lu  ubaraehon.  Die  Kritik 
hatte  ihn  gelahmt;  jetst  war  er  wieder  hei)  und  schwang  die  Flügel  und 
schlug  nm  sich  wie  ein  Hahn  mit  den  Sporen.  Aber  man  hatte  ihm  eine 
TTeberraschong  lugedacht.  Zn  den  Eeaten  der  Beise,  die  Ober  60,000  Franken 
betrngen,  hatte  daa  Uinisteriam,  anf  kaiserlichen  Befehl,  ein  Drittel  bei- 
gesteuert. Das  nachte  Neider,  und  als  der  Sarcopbag  in's  Louvre  kam, 
wurde  er  unverzQgiich  ausgestellt  und  als  Staatsei genth um  betrachtet 
Saulcy  war  noch  in  Syrien.  Nach  seiner  Meinung  gehörte  der  Sarg  dem 
Lonvre-,  aber  er  hütto  die  Inschrift  erst  atudieren  und  dann  aelber  ver- 
SAntliefaen  wollen.  Am  39.  Januar  sprach  er  in  der  Akademie  m  sei- 
nem Fsnde;  da  lOg  Benan  eine  Abhandlung  ans  dar  Tasche,  worin  der 
Text  bereits  cnpirt  und  erl&otert  war.  In  seinem  Bechte  war  Benan  Jeden- 
falls, und  er  machte  es  geltend,  denn  der  Aufsatz,  dessen  Leanng  Saale; 
nicht  luliesf,  wurde  am  2.  Februar  den  Antlquaires  de  France  Qber- 
reicht.  Aber  der  Finder  fühlte  dch  mehr  als  gekränkt;  für  ihn  war  die 
Blume  TOrduflet. 

Das  Tagebuch  der  zweiten  Reise  ersohien  erat  1806  In  iwei  statt- 
liehen  Knden  (Vojage  en  Terre  saints).  Doterdessen  wnrde  andi 
die  jüdische  Pal&ographie  gepüegt,  besonders  die  Numismatik.  Saulc;  er- 
hielt seit  Jahren,  aus  Jerusalem  und  Beirut,  alle  HDuzeu,  die  man  in  Pa- 
iriitina  fand.  Rr  hatte  seine  Spürhunde,  Christen  und  Araber,  die  er  un- 
anfhnrlicb  antrieb  nnd  durch  Freigebigkeit  in  goter  Laune  zu  halten 
wnsete.  Gerade  jetzt  kam  Uadden'a  Werk  heraus  (Histor;  of  jewish 
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Coinaga).  Obrndion  in  englisolie  GeKlirte,  oder  Tielnehr  H&l belehrte, 
■hm  136  Hüiueii  enUebnt  und  ihn  nnartig  genng  bebindelt  fa&tte,  be- 

grösste  SboIc;  die  Schrift  mit  Wohlwollen  (Rerue  numiBmatiqoe 
1864—65).  Es  freute  ihn,  wenii  eia  Anderer  Ernte  biclt,  da  wo  er  selb:< 
gepflaazt  und  begoseea  liatte.  Aber  Madden  iialim  das  Wohlwollen  für 
Schwäche,  nnd  bald  erfolgte  die  gerechte  ZOchtigong  (Bevae  arcbeo- 
logiqoe  18S6,  t.1,  S26). 

W«r  las  nicht  das  BDcb  mit  dem  romaDbaften  TiM  ilea  d«riiieis 
Joara  de  JäruBalem*?  Ich  sehe  dnrin  eine  von  Saotc;'B  besten  Ar- 
beiten. Die  ZerstOrntit;  der  heiligen  Stadt  durch  Titus  war  nie  so  einge- 
hend behaiidtit,  liistoi i^cli  unil  IO]lilj;^lIl)li^■cl<  su  wiiau  liiiijrP-iU'llt  worJen. 
Aucb  das  war  eine  Frueiit  der  lotiteii  Ki'iei.',  ciiio  ptiiktiätlie  W'rn'erthno? 
deaaea,  was  Sauicj  au  den  Kriegen  und  Feldlagern  Casar'»  gelerut  batt«. 
Die  KBrteo,  die  das  Werk  begleiten,  sind  musterhaft.  Jahre  werden  hin- 
geben,  ehe  sie  Jemand  an  Ort  and  Stelle  prüft,  and  aaeh  der  vird  sei- 
nem Vorgänger  dankbar  sein  mQsaen. 

Saulcy  hatte  non  den  Plan  ^cfasst,  statt  dor  Denkmäler,  die  Ge- 
schichte deä  jüdischen  Volkes  zu  leiiiiiiikün.  Phiii  uuJ  AusfüliruuL,'  warou 
für  ihn  eins.  Weil  er  aber  mit  der  Zer.stOiuiii;  von  Jerusalem  anuefan- 
gen  hatte,  so  griff  er  nicht  weit  zurück  und  maclite  eich  an  das  Leben 
Herodes  des  Grossen,  das  schon  1867  fertig  vrnrde.  Kurs  nadiher  ent- 
standen  die  »HakkabSer«,  die  lange  rerg^blich  anf  eben  Verlar  bvn- 
ten.  Sie  eracbienen  drei  Wochen  nacb  seinem  Tode. 

Man  kann  ihm  nicht  nachsagen,  er  habe  eich  in  seine  grflssercn 
Werke  jemals  so  vertjefl,  dass  er  Qoringores  darQber  Temachllssigte.  Jt 
mehr  er  schrieb  um  so  mehr  zerstreute  er  sich  nacb  allen  lUchtangoii. 
nnd  nm  Jedes  Bncb  drtogten  sich  ;tabllDse  kleine  Anfsätze,  wie  die  Sterne 
um  den  ICond.  Bald  war  es  die  InBchrift  des  Tempels  ?on  Hslioixdis, 
die  ihn  snieg,  bald  das  Fragment  von  Sidoii  oder  die  jBdlacfaen  Aaoban- 
kisten,  bald  die  Bninen  von  Aaraq-el-Emy r  (1867),  die  er  selbst  un- 
tersncht  hatte.  Daneben  gingen  die  gallischen  UUnzen  nicht  leer  aus, 
denn  seine  Sammlung  wuchs  von  Tag  zu  Tag.  In  der  uumismatiscbeii 
Zeitschrift  wnrde  der  spärlichsle  fand  gleich  besprochen,  und  dass  er 
aach  an  einOanies  dachte,  beweist  sein  Aperijü  g^ndral  sur  la  dn- 
mismatiqne  ganloise  (1S6S),  dem  die  Mfinen  der  heiCiear  enrthn- 
ten  HKnpUinge  der  Aedner,  Sequaner,  Bojer  anf  dem  Fusse  felgten  (18B8}. 
Als  Pr&sident  einer  topographischen  Commission  hatte  er  sieb  mit  galli- 
scher Ortskande  abzugeben  und  achrieb  eine  Studie  aber  den  Avienos 
(1867),  oder  Artikel  für  das  Wcrtorbucü,  das  die  Cummii-sioQ  herausgab. 
Dazn  kamen  die  Amtageachäfte  im  Senat,  der  Akndeuiie,  dem  Ministe- 
riam  des  Unterrichte,  ein  ansgedehnter  Driefnechsel,  franzflsisch  und  ara- 
bisch, Belsen  in  allen  Tbeilen  Frankreichs,  Einladungen  und  Besnohe  ohne 
Ende,  denn  beim  FrShstöck  hielt  er  offene  Tafel.  Ich  sah  nie  eine  grOswre 
Lebendigkeit  in  Wort  nod  Tbat  und  eine  grSesere  Beweglichkeit  dea  (Mstea. 
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Zur  >Chnii»Iogie  der  BBdier  Esn  nnd  Kaberatt«  (1868)  hatte  iha 
die  GeBchichte  der  Hakkabäer  gefOhrt   Sie  hinderte  nicht,  aof  frfliiere 

Streitfragen  znracksukommeti,  denn  er  wollte  kein  Ei  nnzerbrocbeo  taasen; 
II  nd  so  entstand  der  Aufsatz  Qber  das  Grab  der  Helena  (1869),  das  Eaoul- 
Ltochot»  mit  den  KOnigsgräbern  verwechselt  hatte.  Er  bestimmte  diese 
Schrift  der  Akademie,  aber  da  sie  den  alten  Hader  sxt  Terjüngen  drohte, 
nshm  er  de  larDek  und  liess  sie  auf  eigene  Koaten  dracken.  So  oft 
Beine  Ansichten  Aber  Jemsalem  ihm  DDannehmliahkeiteii  Temreaehteii, 
flüchtete  er  sich  in  die  NDmiGinatik,  wie  in  eine  feste  Burg.  Jetit  waren 
es  die  iMQazeD  der  beiden  Agrippa«  (1SG9)  die  er  ordnete,  die  seltenen 
Stücke  der  Yierfarsten  von  Abila,  die  er  für  die  Wiener  Zeitschrift  zu- 
sammenstellte (I8T0).  Zugleich  beschäftigten  ihn  die  Koutramarken,  deren 
Rüthsel  ihn  ärgerten,  und  nicht  ihn  allein.  Im  kleinsten  Winkel  wollte 
er  Licht. 

Oktober  1869  unternahm  Sanlc;  die  letzte  Reise  nach  Pal&stina. 
Er  ging  mit  Frau  und  Eind,  lebensfroh,  voll  HoS'nung,  auch  diesmal  dam 
heiligen  Boden  seine  Geheimnisse  abzuzwingen.  Die  HofTnung  ward  nicht 
erfüllt.  Seine  Tochter  erkrankte,  ihm  selber  sagte  der  liraud  der  syri- 
schen Sonne  nicht  mehr  ta,  Aliäi  riotii  zur  Umkehr.  Schon  Ende  De- 
cemher  war  er  zu  Hause.  Aber  weun  er  aucb  die  salomonischen  Mauern, 
wie  or  aich  vargcnommcii,  nicht  uDtersuchte,  die  Heise  blieb  nicht  ohne 
l^uwiiiij.  All  Miiiizan  war  Uoberlluss;  er  kam  mit  Säcken  schwer  bela- 
den, und  Monate  reichten  nicht  hin,  den  Stoff  zu  sichten  und  zu  er- 

äo  traten  wir  in's  Jahr  ISTO,  das  ihm  so  verhängnissroU  werden 
sollte,  äaulcy  gab  sich  mit  i'olitik  nicht  nb.  Im  Senat  hat  er  nur  einmal 
das  Wort  ergriffen,  obgleich  or  z\im  Bedncr  geboren  war.  Ich  glanbe  auch 
nicht,  dass  er  am  Abend  der  KriegäGtklüruiig  mit  seinen  Cotlegen  nach 
Saint-Cloud  ging,  um  den  Kaiser  7.11  bcglü(:k wünschen.  Während  der  Be- 
lagerung Ton  Paris  sah  ich  ihn  alle  Tage.  Er  arbeitete  an  den  HOnzeu 
der  Makkabäer,  sammelte  die  KupferstBcke,  die  von  den  Äntiechenem 
sDBBerbalb  &ntiochia  gesoblsgen  waren,  las  nebenher  einen  ägyptischen 
Papyrus,  nnd  legte  den  Qrnnd  zu  seinem  grossen  Werke  Qber  die  Knmis- 
matik  der  jüdischen  Städte.  Nach  dem  Waffenstillstand  ging  er  nach 
Englaad  und  verweilte  nazhi  Muuatc  in  Cliifolhurst  bei  der  kaiserlichen 
Familie.  Seine  Aul^üiige  nach  Londi^n  kamen  wieder  der  Numismatik  zu 
Gute,  und  manche  seiner  Aufsätze  wurden  dort  gedruckt  (1671).  Im  bri- 
Usclien  Unseum  bereitete  er  das  Bach  Ober  die  Daten  der  syrischen  EO- 
nigsmOoseD  vor  nnd  Tervollatftndigte  seine  Schrift  Aber  die  HQnien  Ton 
Falmyra  (1872).  Später,  nach  der  Heimkehr,  erschienen  gleich  wieder 
eine  Haeae  BrochUren.  Nur  im  Schaffen  fDblto  er  sich  glQcklich.  Er 
TBrlieSB  seine  Wohnung  auf  den  elyseisdien  Feldern  und  zog  ui'h  Tan- 
benrg  Saint-Eonorü;  aber  geistig  lobte  er  in  I'alfistina,  arbeitete  Nacht 
nnd  Tag,  mit  Feder,  BQrste  und  Mikroskop,  nnd  suchte  sich  von  der  qu- 
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leHTliclieteii  Mddzo  Rcchonscbaft  zu  geben.  Die  BOdur  Uber  PalftiitiM, 

die  er  zusummengeliraclit  lüktte,  bildeten  eine  kostbare  Sammlang.  Et 
ist  ein  Verlust  für  die  Wissengchaft,  dasg  keine  nffentliche  Bibliothek  be- 
reit wur,  sie  za  würdigen  und  zu  kanten, 

Aua  demselben  Jatire  I8T2  üt;iinmt  die  Lettre  a  M.  FrOhner  ser 
l'äpigraphie  de  Sajdn.  Ich  darf  diesmal  nicht  fagen,  dass  der  Brief 
an  eine  falsche  Adresse  g'nig,  denn  er  belehrte  mich  Ober  einen  Punkt, 
den  ich  mich  schäme  nicht  gewusst  zu  haben. 

Die  Numismatique  de  la  Terre  sainte  (18T1)  ist  das  letiU 
grosse  Denkmal,  das  Saulcj  dem  heiligen  Lande  setzte.  Es  amfasBt  die 
Btädtischen  MQnzen  von  Palästina  und  Arabien,  eine  der  nichtigsten  Sei- 
hen die  wir  kennen.  In  Deutachland  fand  das  Buch  Anstoes,  weil  d«r 
Verfasser  anf  die  deutschen  Sammlungen  keine  GQcksicht  genommen  und 
in  der  Vorrede  erklärt  halle,  zu  einer  Geiso  nach  Deutschland  fehle  ihm 
Lust.*)  Aber  die  Lust  hatte  ihm  nicht  gefehlt,  und  seine  Achtung 
den  deutschen  Qelehrten  hatte  den  Krieg  Qberdauert  Er  schmollte  ein 
venig;  der  Qram  Qber  die  Ereigniese  hatte  ihm  die  Bant  geritzt,  bis  lom 
Henen  war  er  nicht  gedrungen. 

Es  geschab  nun  was  man  bei  Sanloy  immer  voraussetzen  durfte; 
noch  wilhrGud  des  Druckes  der  jQdischcn  MQnzen  machte  er  eine  Scbiren- 
knog  und  warf  bicli  rusdi  auf  ein  naios  tieliei.  !m  Herbst  1673  letgte 
Hofimann  Je:-  l'arjser  iinmismat(pi-lie]i  Ge&ollscliaft  die  orsten  Tafeln  8M- 
nes  Werkes  aber  die  MQnzen  der  französischen  EOnige.  Der  Veranch, 
alle  noch  Torhandenea  Stücke  zu  versinigeii  and  abzubilden,  legte  dm 
WoDseh  nahe,  auch  das  Verlorene  in  kennen,  ein  in  ubllosen  kOnig- 
licben  Ordonnanzen  zerstreates  Uateiial.  Sanlcy  ergriff  den  Qedanken 
mit  der  ihm  eigenen  Jugondfrische-,  in  drei  Jahren  waren  alle  Hand- 
schriften gelesen  und  eicerpirt,  die  Archive  durcb^tabert,  war  der  Stoff 
geordnet  und  durchdacht;  er  hielt  nicht  inne  bis  sein  Manuskript  snf 
lehntauaend  Seiten  angeschwollen  war.  Schon  ISTe  fiel  eine  reife  FmoU 
vom  Banme:  die  Monographie  Ober  die  HQnzen  Franz  d«B  ersten;  dann 
nBohMDBDder  die  Oeacblchte  der  FrSgestatten  {Iffll),  die  HnmiatDatik  der 
englischen  InveeionakOnige  (1878)  und  des  EODtge  Johann  (1880).  NaiOr- 
licb  trat  bei  dieser  verzehrenden  Tliätigkeit  Jemsalom  znrOck,  aber  nicht 
ganz,  denn  er  liattö  iniine!  frcii'  Zeit  für  den  Liebling.  Die  Münzen  der 
Nabatäer  erschienen  l!>"l,  spiifcr  Xachträge  zu  den  jOdischen  (1877),  zu- 
gleich mit  den  SilbcrstBcken  des  Tryphon  und  einer  Abhandlung  Ober  du 
Alter  der  Tempelbanten  von  Eeliopolis.  A,ncb  für  Palmyia  wurde  noch 
gesorgt  (1B78).  IHe  anderen  Erzeugnisse  dieser  Jahre  gebDren  taA  mü» 
der  franzasiechen  ITumlsmatik  an. 

Ich  eile  lum  Bchluss,  ungern,  denn  ich  darf  den  Kummer  nicht 
verschwoigon,  der  seine  letzton  Ldjenstage  verbitterte  und  verkürzte.  Der 
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Druck  der  UrlinndeD,  die  er  mit  so  grossem  Fieieae  abgeacli rieben,  ver- 
schob sich  lange.  Als  seio  Freund  Waddingtoii  Hinister  des  Unterrichts 
ward,  Obemabm  der  Staat  die  HerauEgabe.  Der  erste  Band  erscbiea 
1879  (Secoeil  de  Documenta  relatife  &  l'-histoire  des  Hon- 
naies),  und  achon  waren  vom  zveiten  Bande  iwOlC  Bogen  fertig,  als 
der  jetzige  Minister,  JhIhs  Ferrv,  sich  weigerte  den  Druck  fortznsetzen. 
Wir  siiiii  über  steine  (Irfmde  nocli  nicht  Buf(,'ek)ärt.  Den  Bericht,  der 
dazu  bcsliiumt  tv^r  die  Massrcgel  zu  ?erthcidigon  und  zu  beachDuigen, 
hat  Sauicy  selber  widerlegt  (Histoire  d'un  livre,  1880).  Bs  war 
seine  letite  Streitachrift,  die  gelindcete,  denn  mit  dem  Alter  hatte  sich 
adn  BInt  gekohlt  Wer  rar  drelssig  Jahren  gewagt  hatte,  ihn  mit  sol- 
cheD  Waffen  zd  bekämpfen ,  dem  hätte  er  ein  anderes  Andenken  hinter- 
lassen. 

Im  Umgang  viw  Sank)'  ilov  liobenswQrdigEte  Mann  von  der  Welt. 
Er  glaubte  nn  FreundaclLifi;,  wurdn  liald  zutraulich,  und  gab  alles  was  er 
hatte.  Er  war  glQcklicb,  geben  zu  kCnnen,  heatc  ein  Buch,  morgen  eine 
Handvoll  MOnien  oder  Alteitbiliner.  Wer  an  seine  ThOr  klopfte,  fand  ein 
frenndlicbea  Gesiebt  und  eine  frohe  Stunde  geistreichsten  Qespiiehea. 
Hoch ge wachsen,  von  mllitfiri^chur  Haltung,  mit  etwns  rorgebQckteui  Eopfe 
und  kurzem,  sei  i  nee  wo  i -sein  Haar,  diis  Aupn  hell,  der  Mund  immer  zum 
Scherl  bereit:  so  aiilien  wir  iliii  \ni  (iliii'k,  mi  in  den  schlimmsten  Tagen, 
Am  Miiifete,  das  mun  zu  Elireii  der  irry^ren  Ausstellung  gab,  tbat  er 
einen  Fall  und  brach  den  linken  Arm;  diu  Äerzto  hutten  Mühe  ihn  wie- 
der einiureuken.  Dies  war  das  erste  Hol,  das«  er  gezwongen  war,  ernst 
in  sein  und  Oeduld  in  lernen.  Er  starb  am  4.  Kovember  1880.  Abends 
iDTor  hatte  er  sich  um  zehn  Ubr  schlafen  gelegt,  wie  das  seine  Qewohn- 
heit  war,  und  am  andern  Morgen  fand  ihn  sein  Diener  todt  im  Bette. 

Sanlcy  hat  für  die  Wisseiiacbaft  Unglanbliclieri  geleistet.  Er  baute 
am  Wege,  und  die  Vorübergehenden  cniji<irten  ihm  den  Tadel  nicht.  Noch 
als  er  lebte,  waren  viele  seiner  Arbeiten  Qbertrotfen.  Aber  eeln  Ehrgeiz 
war,  immer  neue  Bahnen  lu  Offnen;  sie  zu  ebnen  und  zu  pflastern  Dber- 
Ues9  er  Andern.  Wo  er  in  der  Ferne  ein  Liebt  sah,  Licht  oder  Iniiaht, 
da  trieb  es  ihn  bin;  darnach  strebte  er  mit  Qeist  uud  Kraft.  In  seinem 
Nachlass  fanden  sich  viele  Arbeiten.  Zu  den  palästinischen  KSnigsmOn- 
7,en  kam  er  nicht  mehr.  Aber  sein  gro-^soa  Werk  fibor  Jerusalem  ist  un- 
ter der  I'rcs:;e,  und  auch  die  >Urkunden(,  von  Kurl  dem  Sechsten  an, 
werden  gedruckt.  Ein  paar  Tage  vor  seinem  Tode  schrieb  er  die  Namen 
der  Akademiker  auf,  die  aeit  seinem  Binbitt  in's  Institut  gestorben  waren. 
Nenuuudseclixig  war  die  ZahL  Er  sollte  der  siehzigste  werden. 

FrOhner. 
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geb.  31.  April  1806,  gett  17.  ttti  1880. 

För  die  Pflego  der  Numismatili  in  Fraükreich  ist  Colicn'a  Toä  ein 
empfind er  Sclilrtg.  Seit  v.naiizig  Jalireo  wareii  wir  gewflbut,  doD  treoDd- 
licien,  wohlwollcrdcn  Jliinn  an  seinom  Tisclie  des  MuDukabinets  zu  sehen, 
immer  lleissig,  immer  bereit  Beine  Arbeit  zu  unterbrechen  nnd  die  ihm 
anTertranteii  Schltze  zu  uigen.  Eine  lange,  bagere  Gestalt,  die  «ist  das 
Oreiseoalttr  niederbeugte,  ^fboh  in  eeinem  ÄenBsern,  mehr  tia  beseht 
den  wenn  er  mit  Gelehrten  zq  thun  hatte.  Um  Mittag  zog  er  regelmässig 
ein  Milclibrod  ans  der  Tasche,  das  er  iu  eine  Zeitung  eingewickelt  hatte, 
und  der  Kabinelsdieuor  brnclite  ihm  ein  Glas  VTassor.  Das  war  sein 
FrühslQck. 

Cohen  scheint  sich  dem  Studium  der  Numismatik  nicht  vor  seiner 
zweiten  LeboneblUfCe  togewandt  ta  haben.  Ala  er  in  den  Anftiger  Jfthren 
nach  Paris  kam,  Bammelte  er  achon  UDnten,  beeoDdera  rSmiacbe  FamilieB- 
mBnzen,  die  zd  seinem  Werke  Deecription  gjntirale  des  Vdnnsies 
de  la  EÖpnhIique  romaine  (185T)  den  Stoff  liefern  sollten.  Das  Burt 
wurde  mit  fieifall  aiifgorioinmenj  eine  wissen  schaftliche  Behandlung  hatt/ 
man  nicht  erwartet,  und  die  Arbeit  gefiel  wegen  ihrer  bequemen  Deber- 
sichtlichkeit.  Auf  76  Tafeln  waren  alle  bia  dahin  bekannten  MQnzen  der 
Bepobllk  abgebildet,  eher  zuviel  als  zuwenig,  denn  ans  Bicdo  hatte  der 
Verfasser,  troti  seiner  Toraicbt,  falsche  Stücke  herübergenommen,  die  uch 
seinen  Nachfolgern  fflr  acht  galten.  Jetzt  ist  der  Teit  veraltet  ond  nnr 
die  Preise  werden  noch  zu  Rathe  gezogen. 

Im  Dezember  1850  itwt  Cdlipii  in  daü  kaisürliriie  Mflnzkabinet.  Da 
malg  war  bereits  der  orelo  Band  eines  neuen  Werkes  gedruckt,  der  De- 
scrlptinn  historique  des  Mädailles  imperiales,  die  den  Namen 
des  Verfassers  in  den  weitesten  Kreisen  bekannt  gemacht  hat.  Der  l^tel 
ist  nicht  trcrfend  gewOhlt,  denn  die  HDozen  rind  nicht  nach  Jahren  ge- 
ordnet; aber  hil  praktischer  Brauchbarkeit  lässt  anch  dieses  Werk,  du 
in  sieben  Bünden  Gbor  25,000  Münzen  beschreibt,  kaum  etwas  zd  wQnsehen 
flbrig.  Ich  irill  genau  sein:  die  Zahl  der  beschriehenen  StQcke  belScfl 
sieb  auf  25,102,  Dass  bei  einer  solchen  Wucht  des  Materials  eine  Menge 
Veraehen  m^unterlaufen,  darf  nicht  wandern.  In  den  historiscbeD  Notiiee, 
die  Ton  Eckhel  entlehnt  tind,  findet  man  settaame  Uebersetinngsfehler. 
IHe  ErklÜniDg  der  l^pen  steht  nicht  anf  det  H9he  der  Wissenscbaft,  nnd 
an  falschen  HQnzen  ist  kein  Sangel,  so  emetlieb  der  Verfasser  sich  zur 
Aufgabe  gemacht  hatte,  dae  Zwdfelbafte  bei  Seite  la  lassen.  Die  Preise, 
in  den  drei  ersten  Bänden  mäasig  nnd  der  Wahrheit  nahe,  mnd  vom  vierten 
Bande  an  za  hoch,  aber  diese  Aenderong  Kllt  weniger  Cohen  snr  Last, 
als  dem  Verleger. 


Digilized  Dy  Coogle 


Henry  Cohen. 


75 


Sahen  wir  von  den  Schäden  ab,  so  bleibt  ein  vordienstvollea  Werk, 
kein  klassisches,  mi  das  in  der  That  von  den  Nnmismati kern  aasser- 
ordentlich  gQnstig  beurtheilt  wurde.  Cohen  war  der  rQmische  Hionnet. 
In  Tier  Jahren  (18B9-G2)  wnrde  das  gewaltige  Bepertorium  fertig,  waren 
die  Schwierigkeiten  Qberwnndon  oder  Obergangen,  an  denen  jeder  Andere 
g-escheitert  wäre.  Bei  solchen  Aibeiton  ist  das  Bessere  der  Feind  des 
Guten.  RicBigo  Arbnitskraft  und  ein  hewiiiiiieriingfwördiges  Ceiliichtniss 
waren  dio  Eigenscbatteii,  die  Colieii  der  "Wisscnscbaft  zur  Yorffiguiig  etöllte, 
□nd  daas  die  Wissenschitft  dabei  gewann,  darf  Niemand  läugnen.  Wie- 
vielen  ist  es  vergOnnt,  eine  so  lange,  vielleicht  «ne  so  tiere  Forche  so 
^hen? 

Den  Zeitranm  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Auflage  seiner  De- 
Bcription  bistoriqno  tüllto  Cohen  durch  eine  Reihe  von  Vorkaufakata- 
logen  ans,  die  er  für  den  Panser  Münibändlor  H.  Hoffmann  anfertigte. 
So  erschienen  nach  nnd  nach  die  Verzeichnisse  der  Sammlungen  Grcau 
(in  iwei  Bänden,  1867—69),  de  Laborde  (1869),  Bellet  de  Tavernost  (1870), 
de  Houstier  (187a),  die  mit  Becht  als  mneterhaft  gelten  und  gesch&tit 
sind.  Si«  bilden  eine  Art  namiematlsoheT  Bibliothek,  die  dem  AnKngn 
erlaubt,  sich  ohne  fremden  Beistand  m  bilden  und  EarechtEofinden.  Ttn- 
tersnchnngen  über  einzelne  Klassen  von  Mflnzen  oder  Heransgabe  nnbo- 
kanntor  StOcke  sagten  dem  Mnnnc  n-eniger  zu.  Nur  seilen  nahm  er  die 
Feder  um  für  die  Revtio  n  u  miüuiatiii  iic  Aufsätze  zu  scbreihen  (1864. 
1858.  1860.  1867),  und  von  diesen  Aufsätzen  ist  nnr  einer.  Ober  die  HQn- 
len  des  PescenniDB  Niger,  von  Bedeutong.  Die  nnglanbliche  Utk«,  die 
er  Bich  mit  seinen  grossen  Werken  und  in  seiner  amtlieheo  Th&^keit 
mit  den  Inventarien  des  MDnzkabinets  gegeben,  hatte  ihn  allmählich  ab- 
geEfiiRipft,  und  wenn  man  ihm  Mflnzon  zeigte,  die  er  Qbergang-en  hatte, 
sn  wiir  ihm  das  elier  verdtiesslich  iils  ;m|,-enehni.  Nur  für  dio  Kritik  hatte 
er  jederzeit  ein  utTcncs  Oiir,  waliieud  dio  Numiamatikor  gewöhnlich  eigen- 
sinnig sind  und  nicht  leicht  zugehen,  dass  sie  irren  konnten.  In  HofT- 
mann's  Numismate  (1868)  atohen  «d  Paar  Seiten  von  Cohen,  wenn  er 
treCfted  nnd  nicht  ohne  Witz  die  HQnzBBminler  in  rersehiedene  Elaasen 
theilt,  wie  BafTon  die  wilden  Thier«.  Besondera  waren  ihm  die  Uetrologen 
Torhasst;  er  hielt  die  Resultate  derW&geng  fdr  nichtig  ond  meinte,  kein 
zünftiger  Numiümatiker  habe  je  eine  Wage  in  die  Hand  genommen. 

Ich  will  nicht  verschweigen,  dass  Napoleon  m.,  als  er  die  Gesdiiehte 
Cilsar'B  schrieb,  auch  Cohens  HOlfe  in  Anspmob  nahm.  Man  hetib^tigte^ 
anf  einigen  Tafeln  die  HOnien  Tom  Ende  der  Bepnblik  xnaammenanstellen. 
Die  Arbeit  war  leicht,  nnd  Cohen  erhielt  bis  mm  4.  September  uu  der 
kaiserlichen  ScbattUle  eine  Pension,  für  die  er  immer  dankbar  blieb. 

1876  erschien  der  Quide  de  1'achetenr  de  m^dailles  romaines 
et  byzantines,  ein  alphabetisches  Verzeichnis^  der  Kaisemamen  mit  den 
Preisen  der  Münzen.  An  der  sweiten  AnSage  der  Description  histo- 
rique  wurde  lange  gedrncht,  so  lange,  dase  der  Verfasser  nicht  hoffte 
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des  AbBObloss  n  erleben.  Er  selber  war  damit  Dunfriedoi;  sönns 
WniiBcfae,  am  orajirlliiglicheD  Plane  nichta  la  Andern,  gab  der  Terlegtr 
kein  Gehör,  und  durch  HiozafQguiig  der  Slädtemünzeii  wuchs  die  Ärben 
anCs  Doppelte,  die  Schwierigkeit  auf's  Zebafache.  Was  der  jüngere  aai 
noch  kräftige  Hann  hatte  bei  Seite  lassen  mQssen,  koiiuU  der  Greis,  krank 
und  alteresohwacb ,  nicht  bewältigen.  Wenige  Wochen  nach  VoUendnü^ 
das  ersten  Bandes,  am  11.  Hai  1880,  starb  Cohen  in  Biy-snr- Marne,  w  i 
Hanse  enner  Tochter,  »o  er  Erholung  DDd  Geneinng  gcsndit  hatte. 

üeber  die  Anfinge  seines  Lebene  sind  wir  kaum  anterrichteL  £' 
war  in  Amsterdam  geboren,  am  21.  April  180G,  aleo  am  StlftuDg^üizt  ' 
liuriis.  Sfiiiie  Eltern  babeo  ihm  ein  Vermöge u  hiiiterhisjeri,  .Us  ^eine  Un- 
abbniigigkeit  sicherte.  Brst  beim  Terlust  dieses  Vormügcns  war  er  gt- 
zwnngen,  seine  Sammlungen  tu  leräussern  und  um  das  liarge  Pläticheo 
im  MiiDikabiuet  in  bitten,  das  er  dann  awanag  Jahre  lang  beklMdstt- 
AIb  Burnnm^raite  trat  er  ein,  mit  ISDO  Franken  Qehalt,  wnrda  diu 
Attache  und  erhielt  erst  im  Deiember  1875  den  Titel  (rielteieht  niefat 
einmal  die  Besoldung)  eines  Bibliothekars.  Das  heisct,  er  blieb  der  Tierte 
in  dieser  mebr  als  bescheidenen  Hierarchie. 

Die  Bücher  und  Eupferätirbe  des  verigen  Jabrhuuderts  kannte  er 
wie  Keiner^  eein  Qnide  de  l'amateur  des  ÜTrea  ä  Tiguettee  dn  | 
18'  siäcle  (1870),  der  Jetit  in  vierter  AnDiga  da  ist,  legt  davoo  Zengnia 
ab.  Auch  mit  Mineralogie  hatte  er  ucb  lange  beschäftigt  Aber  ans 
eigentlicher  Beruf,  dem  die  erste  Hälfte  seines  Lebens  gewidmet  war,  mi 
dem  er  wohl  nur  gezKungen  entsaete,  war  die  Musik.  Er  saug  in  Con- 
certen  und  Gcselltcliiifleri ,  bald  frauKÖsiscIi,  bald  italieniscb,  conipjni'^/ 
Opern,  Fugen,  Humauzeii.  In  Neapel  wurde  eine  seiner  Opern  gespiel;. 
eine  lyrische  Scene  (Faaat  und  Gtetcben)  kam  I84T  im  Pariser  Conserra- 
toiiDiD  lUT  AufFDhning;  mne  andere  später  in  London.  Die  Theorie  der  i 
Mnmk  lehrte  er  selbst,  als  Directer  des  (tenBervatoiinmB  tu  LiQe,  aai  I 
schrieb  eine  fieihe  musikalischer  Handbücher,  deren  Klarheit  von  Sach- 
verständigen gerahmt  wird.  Tor  vielen  Jahren  machte  Bossini  einen  Be- 
BQch  im  Maozkabinet  und  verkanfte  der  Sammlung,  für  600  Franken,  einen 
Qolddenar  Cäsar's  mit  dem  Namen  des  Mussidius  Longus.  Das  Stück 
war  natOrlich  üüach;  aber  Cohen  hatte  Gelegenheit,  vor  dem  herflhmten 
Ueieter  aeiua  Anslditen  Qlier  den  Cuntrapnnkt  in  entwickeln.  AoC  der 
Treppe,  beim  Forlgeben,  traf  Bossini  einen  Bekannten  und  sagte  scher- 
nnd:  *Ieä  weise  nicht,  ob  diese  Herren  in  der  Nnmiematilr  sehr  bawaii> 
dart  nnd,  «tier  die  Hnsik  ventehea  sie  besser  als  ich«. 

Frßhner. 
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F.  R  Anderson, 

geb.  im  Noyember  1844,    (jc-^t,  I.i.  Juli  18S0 

FrauzEDstach  Anderson,  gebaren  im  Nurembor  des  Jahres  1844 
in  OoffB-Tallg  im  Staata  Nea-Hampshire  (Nordamerika),  basacfate  die 
Lateinschnle  in  Soibary  ood  trat  1861  in  das  Hamrd-CoHege  ein.  1865 
ging  er  nach  England  nnd  atndirte  dort  bie  1869  an  ier  üniTersitftt  Cam- 
bridge als  Mitglied  dea  Tri nity- College.  Nachdem  er  dann  noch  kSrzere 
Zeit  die  Onicereitüton  Ilcidelberg  und  Berlin  besncht  hatte,  kehrte  er  nach 
Amerika  inrOck,  wn  er  1870  als  iTutor«  am  Harvard -College  angestellt, 
1873  zom  •aeeistsnt  Professor«  daselbat  ern^nt  wurde.  Er  war  ein  ebenso 
eifriger  ala  anregender  Lehrer,  darch  den  namentlich  das  Stadium  des 
GrieefaiBchea  an  dieser  Anstalt  einen  bedentenden  Anfechwnng  nahm.  Ldder 
WDide  er  durch  BQcksieht  anf  seine  Rchwäcblicfae  Qeenndbeit,  die  er  durch 
irisderholte  Beisen  nach  Enropa  vergeblich  zu  kr.irtigen  iiuchte,  im  Jahre 
I87S  genOthigt,  sein  Lehramt  nietiprxnlpgen.  S<^it(lpm  InMe  er  hauptsächlich 
in  Leiiaig,  wo  er  an  16.  Jnli  isso  st^rb. 

(American  Jonmal  of  Philologe,  I,  H.  4). 


J.  A.  MaTtignr« 

geb.  1808,  gMt.  19.  Angnst  1880. 

Joseph  Alexander  Hnrtigny,  einer  der  bedentendslen  Forscher 
auf  liem  Gobiote  der  cbristhchcn  Arclifiologie,  war  im  Jahre  1808  in  Sao- 
veriiy  |Deii.  Airi)  geboren.  Kr  i^tuiiii  to  in  dein  kleinen  Seminar  in  Belley,  an 
welchem  er  im  Jahre  1832,  nachdem  er  die  Priesterweihe  erhalten,  als 
Lehrer  angestellt  wurde.  Bold  daraof  ward  er  lam  Viear  in  Cee^,  dann 
mm  Pfarrer  *on  Arbignien  ernannt  IB49  wnrde  ihm  die  Phrratelle  io 
Bagä-le-CbUel  übertragen.  Er  starb  in  Belle?  als  Canoniens  des  dortigen 
Capitels  am  IS.  Angnat  1880.  Sein  Hanptverk  ist  der  im  Jahre  I8G4  in 
erster,  im  Jahre  1877  in  awriter  vermehrter  nnd  verbesserter  Auflage  er- 
schienene iIHcUDonaire  das  Antiqnit^s  chrctienriesi.  Daneben  hat  er  zwei 
kleinere  Schriften  (Notiee  hiatoriqne,  litargiqQO  et  arch^ologiqne  aar  le 
eulte  de  saioL  Agnis,  1847,  nnd  Bipltcation  d'an  sarcopliage  cbrdtien  dn 
mns£a  lapidaire  de  Lyon,  1864)  nnd  In  den  »Annales*  der  Akademie  TOit 
Macon,  deren  Mitglied  er  war,  folgende  Abb andlnngen  TerOffentlicht:  Des 
symbolea  dans  l'antiqaite  chrätienne  (1851,  t.  III,  p.  69).  —  De  l'osage 
du  Flabellum  dane  loB  liturgios  antiqnee  (1866,  p.  370).  —  Dissertation 
Sur  la  repr^aeutatiou  d'Orphee  dans  les  monuinents  chretiens  primitifä  (1857, 
t  IV,  p.  44).  —  Des  anneani  chei  lea  premiers  cbrätisns  et  de  l  anneaa 
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äpiseopal  an  pArtienlier  (ebendas.  p.  66).  —  l^tade  sichfologiqiie  mr  l'ig- 
neao  et  le  bon  Pastear  (18S0,  i  T,  p.  44).  —  NoUce  sax  leg  Agnos  Dci 
(ebendas.  p.  129).  —  Le  poisson,  ätode  anhMogiqoe  (1862,  t.  TI,  p.  17o>. 
Seit  16  Jahree  gab  er  auch  eine  ftaniOaische  Angabe  von  da  Borai's  Bal- 
lettiDO  di  archeoli^ia  oriBtiiDa  haiaos  onter  dem  Titel  »BnlleUn  d'ardife- 
legie  cbrätieDDBf. 

(Polfbiblion  Oetobw  1S80.} 


H.  Brook, 

geb.  IB.  Dccembcr  1819,  gest.  27.  Augasl  1880. 

Heinrich  Brock,  gebnrpii  m  SLiJc  am  IG.  Dfcemlier  1819,  erhielt 
Beins  AüBbilduDff  auf  dem  dDitih'«u  Gymnaaitini,  welches  er  zu  Ostern  1838 
mit  einem  TorzQglicheu  ßeifezcugniss  verliesa.  Er  studirte  bis  Ostern  18tl 
in  QOttingen,  vro  damals  Uitscherlich,  Otßied  MOller,  ScbneidewiD,  T.Leatsefa 
nnd  Wieselei  lehrten.  Zn  dem  letitereo  tnt  er  in  Folge  der  Orflndang 
^er  pbilologiBchen  Sodetit  in  ein  naiierea  VerbSItnisB.  Besonders  aber 
fesselten  ihn  philoaophiache  Studien  anter  Herbart's  Leitung.  Nach  seinem 
Abgänge  von  der  DniFersität  war  er  zunächst  bis  ?.iir  Atisnlviruiig  der 
SiaatspTttfong  in  der  Kilho  von  Sniingon  bei  einem  Lnuiiwitthe  Hauslehrer 
und  begann  dann  am  Gymnasium  seiner  Vateretadt  sein  Probejahr,  wel- 
ches er  von  Ostern  1648  an  am  Lycinm  ed  Hannover  unter  Q.  F.  Grote- 
fend  Tollendete.  Nach  etwa  einem  Jahre  um  ordentlichen  Lehrer  befSr- 
dert,  wnrde  er  der  damaligen  Einrichtung  der  Anstalt  gemäss  sorort  Ordi- 
narius der  Hnter-Tortia,  rückte  dann  in  die  Ordinariate  bis  UDter-Secands 
einscbliesRlich  vor  und  wirkte  seit  Ostern  185S  in  den  oberen  Ciaesen  als 
Fachlehrer  für  Religion,  Deutsch  und  Geschichte.  Michaelis  J85G  wurde 
er  Directer  dos  damals  städtischen  GymnaEiums  za  Celle,  dem  er  mit 
grossem  Erfolge  roratand,  bis  er  Ostern  1866  in  das  Consistoriam  des 
Hetsogthnrns  Anhalt  ab  Sobolrstb  dntrat.  In  dieser  Steltong  Iritete  er 
auch  als  Director  die  herzt^liohe  Hanptecbale  zd  Dessao.  Spftter  werde 
er  zum  Oberscholratb  befördert.  Seine  desundheit  war  lange  Zeit  eine 
kräftige;  dann  loigten  sich  Spuren  eines  asthmatischen  Leidens,  nelcbes 
allmählig  wuchs  und  ihn  nOthigte  im  Semmer  1360  in  der  Schweiz  Er- 
leiobtemng  in  saoben.  Leider  hatte  dar  dortige  Aufenthalt  keinen  Erfolg: 
Im  Jdi  nahm  seine  Krankheit  eine  ernste  Wendnng;  «m  27.  AngoBt  1880 
rtatb  er  ed  Deeean. 

Brock  war  eine  bOchst  badeatende,  durch  nnd  dorch  aelbstlndig* 
FereiJnlichkeit.  Stets  greeee  Gesichtspunkte  Terfolgend,  sah  er  im  Unter, 
richtfl  weniger  auf  VcrniiLteluui,'  einer  Menge  gediichtuissniiisaigen  Wissens, 
als  auf  Anregung  und  geistige  Durchdringung  des  StolTes.  Sein  Verständ- 
niga  fQr  die  Jugend  war  gross,  und  es  wurde  ihm  leicht,  dieselbe  an  sich 
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so  hsseln.  Äla  Director  nnd  Bp&ter  als  Tetiraltongsbeamter  wirkte  er 
mehr  darch  persOnlicheii  EioflasB,  als  durch  QeltendmacheD  der  amtlichen 
Anteiitftt,  und  vai  seinen  CoUegen  nnd  tlnterKebenen  tia  wohlffoUender 
and  sicherer  FOhrer.  NotfaigenMa  vertrat  er  seine  Anstalt  mit  Wflrde 

und  Nachdruck.  Dass  er  snf  seine  SchOIer  eine  bedeutende,  vielfach  Aber 
die  Scholzeit  hioauBreichende,  fordernde  Einnirknng  Qbte,  nnd  dass  man 
ihm  auch  in  Freundeskreisen  liereitwillig-  eine  leitende  Stelinng  lugeetand, 
ist  bei  seinen  roichen  QeieteBgBben  nur  natürlich.  Obwohl  fQr  Philologie 
mit  feinem  Takte  begabt,  war  er  aller  philologischen  Eleinsrheit  abhold. 
Anf  den  Qebieten  der  Philosophie,  Oesobiobte  nnd  Theologie  verfolgte  er 
jede  bedentonde  Erseheinni^  mit  lebhaftem  Interesse.  In  das  Gtndinm 
der  letzteren  Wissenschaft  hatte  er  sich  so  vertieft,  dass  ihm  eine  Züt 
lang  der  Oedanke  nicht  fern  lag,  in  ein  Pfarramt  Qberzatreten.  Dem  ent- 
sprechend unterri eil  tote  or  mit  Vor!  te he  iu  der  Beligiou  und  der  Geschichte 
und  gehörte  zu  den  wenigen  Lehrern,  welche  die  philosophische  Propä- 
deutik mit  Erfolg  zu  behandein  verstehen,  Än  den  in  den  sechsEiger  Jah- 
ren in  Hannover  stattfindenden  periodischen  Versammlungen  von  Freunden 
der  Herbart'Gchen  Philosophie  betheiligte  er  sich  regelmässig,  seltener  be- 
suchte or  die  Philologen- Versammlungen ;  auf  der  vom  Jahre  1661  indessen 
vertheidigte  er  in  höchst  anregender  Weise  Thesen  über  Einrichtung  von 
Studientagen  an  unseren  Gymnasien.  Seine  politischen  Ansichten  lieBsen 
ibn  ZD  keiner  ungetrfibten  Fronde  über  die  Entwickeiung  der  deutschen  Ver- 
hältnisse seit  dem  Jahre  1866  gelangen.  —  Als  selbständige  kleine  Schriften 
find  von  ihm  erschienen:  'Protest  gegen  Director  Betberfs  Geaammt- 
Gymnasium,  Hannover  1S4S<  und  >Zur  Beartheilnng  Kleen's  des  Athe- 
niensers,  Celle  ie69<  (Programm). 

Flensborg.  Director  A.  Hflller. 


S.  St,  Haldeman. 

geb.  1611,  gest.  10.  September  1880. 

Der  m  10.  September  1860  in  Chickiee ,  lancistsr  Co.,  im  Staate 
Pennsylvania  im  69.  Jahre  seines  Alters  verstorbene  Professor  der  ver- 
gleichendeo  Sprachwissenschaft  an  der  Pontisylvaiiia-Dniversität  nnd  Ei- 
Präsident  des  »Americsn  Philnlngic^;  AssncLilit^ni«  Siimuel  Stehman 
Haldeman  war  einer  der  vielseitigsten  Gciclirten  ilcr  Nou;toit;  denn  ausser 
seinen  philologischen  Arbeiten  hat  er  auch  tlieils  grSssere  Werke,  theils 
HoQDgraphien  ans  dem  Bereiche  der  Archäologie,  der  Geologie  nnd  ver- 
Mhiedener  Zweige  der  Zoolo|^s  veröffentlicht  Seine  erste  pblh)l<q[i8ehe 
Arbeit,  die  ihm  sofort  einen  angesehenen  Namen  erwarb,  war  die  Schrift 
•Borne  Pranls  in  Liogoistio  Etymology«  (1640);  es  folgten:  »Elements 
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or  Latin  ProDnnciationc  (1851);  »ßehtions  of  the  English  aiid  ChincM 
Langaagesi  <1866);  •Änalytic  Ortbograpbji  (wiirdo  1858  mit  dem  eretn 
der  beiden  von  Sir  William  C.  Trevelyan  für  Versuche  einer  Reform  ia 
der  EecbtBchreibnng  der  englischen  Sprache  ansgeaetilcn  Preise  ansge- 
uichnet);  »Arflxes  to  English  Wordai  (igTl);  endlich  -  eetn  ieiita 
Werk  —  die  ^Ontlinea  of  Etymologji.  Einige  weitere  Arbeiten  bat  er 
noch  bandscbriftliob  bipterlusen. 

(Amrinn  Journal  of  Philologj,  I,  H.  i). 


Ludwig  Volrad  Jüngst, 

geb.  27.  Dcecmbcr  1804,  gest.  20.  Soptcniber  18S0. 

Ludwig  Tolrad  JQngst,  geboren  den  27.  December  1804  zu  Dre- 
selndorf  im  ÜTwsBD'echen  als  'Sohn  eines  Phrrers,  erliielt  seine  Ojmna- 
Bialbildong  in  Wetzlar  fioeBt  nnd  bezog  dana  die  UDi7erBitU  Halle,  ni 
Tbeolc^e  xn  stndiren.  Am  Bode  seiner  Stodienseit  vnrde  er  vegen  llinl- 
nähme  an  der  Bnrachenscbaft  relegirt  nnd  zu  einer  IG  moDatlicben  Festiinp- 
haft  verurtheilt.  Nach  seiner  Befreiung  machte  er,  da  die  Belegaüon 
QDterdess  zn  rück  genommen  war,  sein  Lehramt- Eiamen  vor  der  Fröfnngs- 
Commission  in  MOnater,  Duterrichtate  dann  Icarse  Zeit  in  Hamborg,  Wesel, 
nnd  ala  Bector  einer  PrivatBchDle  in  Tecklenbnrg,  bis  er  1830  all  ordent- 
licher Lehrer  der  Naturgeschichte,  Geographie  und  des  Deutscbsn  an 
QymDasinm  ta  Bielefeld  angeatellt  wurde,  wo  er  hia  zn  seinem  Lebene- 
ende,  zaietit  als  Professor  und  Frarector  gewirkt  hat. 

Diese  langjährige  Tliätigkeit  war  von  der  pirgreifenili.ten  Wirksam- 
keit. JQngst  war  ein  geborener  Lehrer.  Er  verstiuid  die  Jugend  und 
vnrde  von  ihr  veretaaden.  Mit  feinem  Takte  wtisstc  er  aus  den  verschie- 
denen Wissenagsbieten  gerade  das  didaktiscii  Fn^chtbare  herauEiurQfalen 
nnd  ihm  die  lehrhafte  und  anregende  Form  zn  gehen.  Auch  aolche  Ge- 
biete, in  die  er  Nch  erat  als  Lehrer  Hneingclobt  hntte,  wusste  erfarden 
SchOler  fruchtbringend  und  anziehend  zu  bclianilehi.  Vor  .illem  aber  war 
es  der  deatache  üutoj  riebt,  durch  welchen  er  nacbhultigen  Einfluss  saf 
die  Bildung  dea  ürtheils,  des  Qeschmacka  und  des  Ciiarakters  hei  den 
SchQlem  der  oberen  Elasaen  Qhte.  Dem  entsprach  sein  warmer  Patrio- 
tinous  nnd  die  Torliebe  fSr  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Coltorge- 
schichte  des  deutschen  Tolkea,  insbesondere  seiner  Sprache.  Auch  im 
piaktiachen  Loben  ist  er,  zomal  in  den  Jahren  hochgehender  politischer 
Bewegong,  mit  Bath  nnd  Tbat  für  eine  freisinnige,  aber  auf  gesunder 
historischer  Grundlage  ruhende  Gestaltung  unserer  vaterlfindischen  Zustände 
unter  aeinen  HitbQrgem  eingetreten.  —  FOr  die  Entwicklung  der  Schule 
war  er  nicht  nnr  durch  seine  unmittelbare  Lehreinwirkung  von  Bedeotong. 
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Manches  in  ihrer  Organisation,  vor  allem  dio  Re<k1echuls  vordankt  ihra 
Entstebiiiig  seiner  Aursgang.  Aucb  für  audero  Zweigo  de^  Btädtiaelien 
Schulwesens  nafam  das  Vertranen  seiner  Mitbürger  seine  bewährte  Einsicht 
in  Anspruch.  Lunge  Zeit  war  er  im  Vorstände  der  TOcbterBchnle  und 
Mitglied  des  allgemeinen  Schul  Vorstandes.  Schon  der  Tag  seiner  10  jähri- 
gen Amlsfnhrung'  wurde  als  ein  allgemeines  BDrgerfest  gefeiert;  beim 
50  jähjigen  Amtsjubilüum  ertheilteo  ihm  die  siadtischco  Corporationen  äas 
Ehreiibürgerrei^ht. 

Litterariscb  thfttig  war  Jüngst  in  verachiedenor  Richtung,  zunächst 
innerhalb  des  von  ihm  vertretenen  Lehrfaches.  Er  publicirto  eine  >Flora 
von  Westfalent  (IlL  Auflage  bei  Ilelmicb  in  Bielefeld),  ein  tHandbucb  der 
deutschen  Rechtschreibung*  (Monster,  Regeusberg  1813),  und  einen  Aus- 
zug daraas  fQr  SchOler,  eins  Progiammubhandlung  Qbsr  die  identscbe  De- 
klioatiaDi  (1843).  Ferner  erschien:  »Die  TolksthDmlichen  BenennuDgen 
im  Königreich  PrensBeu*  (Berlin,  Qeb.  Oberhofb.  Decker  1846).  Seit  1858 
hat  er  unter  dem  Kamen  L.  Roseu  eine  Reibe  von  Romanen  gescbrUbun, 
ftm  bekanntesten  unter  ihnen  sind  der  >BuchenliDfi  (Leipzig  1858),  (Wer- 
ner Thoricanai  (Breslau  1850)  und  dNuvoUou  aus  liun  Freiheilskriegen' 
(Breslau  1863),  endlich  >}}uvelleui  (Uetuiuld  läUH). 

Es  war  eine  freundliche  Fügung,  ditss  dem  bei  maucben  körperlichen 
Gebreeben  stets  geistesfrischen  Lehrer  der  Verkehr  mit  der  Jugend,  in 
wdidiBm  er  immer  den  eigenUichen  Qoell  seines  LebensglUckes  sah,  fast 
bis  tum  letzten  Athemsiigs,  noch  swel  Jahre  lang  nach  der  GOjfthrigen 
Jubelfeier,  lergfinnli  war.  Als  er  gegen  Ende  der  Herbstferien  die  dent- 
schen  Aufsätze  seiner  Fiimaner  sn  oorrigiren  aii^  aDsobiekte,  worde  «r 
unwohl.  Von  einem  Schlaganhlle  betreßiea  verschied  er  sanft  am  20*  Sep- 
tember 1880. 

Bielefeld.  Dr.  Nitsaeh,  Q7inn.-D)rektor. 


G.  Füller, 

gt'li.  2  Mjrz  Best,  1.  Üctnber  1880. 

Gustav  FfilUr,  i;cbproii  den  2,  M;irz  1Ö3'J*)  zu  Luhe  im  Kreise 
Siegan,  beauchtM  GuuiKiaium  und  ilio  Universität  in  Bunn  und  pro- 
movirte  daselbst  im  Jahre  lism  mit  der  IMssertution  >De  Tiberii  Claudii 
Attici  Herodia  Titas  (80  S.).  Im  Januar  1867  trat  er  sein  Probcgahr  am 
Qymnasinm  an  DOeseldoi-f  au,  wurde  nach  Abhiuf  desselben  an  derselben 
Anitslt  commisaarisoh  bescb&ftigt  und  Ostern  1669  als  Qymnasiallebrer 


')  So  naeh  dev  atudrflekliehen  Angabe  seiner  Wittwe,  während  in  der 
hinter  geioer  IKssertaÜon  abgedmeUen  Vlla  188?  ab  sdn  Gebnrt^alir 
geben  ist. 


Q.  FtUler.  -  P.  B.  Tiacontl. 


uigeatellt  Seinem  Berafe  als  Lehret  widmete  er  sieb  mit  vallor  Hiogt- 
boog  und  «asate  eich  die  Liebe  uni  Acbtang  eeiner  SchDler  in  seit«!» 
Muse  ED  erwerben.  Nachdem  er  schon  2  Jahre  lang  gekränkelt  hatte 
TflnoUed  er  am  I.  Ootober  1880. 


F.  E.  Vlsoontl, 

goh.  1801,  gesL  14.  October  18S0. 

Fietro  Ercole  Visconti,  ein  Glied  der  bekannten  Arcb&ologeu- 
familie,  war  im  Jahre  ISOI  in  Rom  ala  Sohn  des  ÄlesBandro  Tiacont). 
einea  Bruders  des  berQhmtan  Ennio  Quirino  V,,  gsboren.  Den  Traditioneo 
seiner  Familie  gemäEs  widmete  er  sicli  von  frDber  Jugend  an  aniiqBari- 
sehen  and  epigraph Ischen  Studien  und  warde,  kaum  21  Jaiire  alt,  unter 
die  Hitglieder  der  Accadcmia  l'ontilicia  d'archoolop'ia  aufgenommen,  in 
deren  Atti  seit  dorn  Jahre  zaiilreiclie  ArlcitiJii  v.ni  ihm  verCfTentlicht 

worden  sind;  nach  doui  Todo  Guattani's  Decciabcr  I83üi  wurde  ?i- 
conä  mm  ständigen  Socretär  der  Äkademio  ernannt.  Papst  Gregor  XVL 
heilef  ihn  zur  Thnloabme  an  der  Anordnung  des  neuen  etraskiachen  Ho- 
senrns  im  TatieUi  and  flbertmg  ihm  nach  Carlo  Fea'B  Tod«  (16.  Hirs  18S4) 
die  StellDng  als  iCommiseario  delle  antiehitä« ,  d.  b.  die  Oberleitong  dn 
AoBgrabnngen  nnd  die  Oberaufsicht  Ober  die  AltertliQmor  im  ganzen  Kir- 
chenstaat Unter  den  nährend  Ei>incr  Amtsfülirurj,'  von  der  pr^pstHchen 
B^erang  Teranstal taten  Ausgrabungen  sind  die  sinos  Ttieiles  der  Kaiser- 
polfiate,  des  Emporiams  am  Tiber,  dos  Eicubitorinms  der  T.  Coborte  da 
TigilM  nnd  dar  Sninen  von  Ostia  berToraubebeD.  Ini  Jahr«  18T0  legte 
Viaconti  soirahl  dieses  Amt  als  auch  die  von  ihm  bekleidete  Profeasar  an 
der  TlniTersitat  nieder  nnd  zog  sieb  in's  Privatleben  zarOck.  Die  Qinnta 
municipale  der  Stadt  Bom  wählte  ihn  1872  zum  Hitgiied  dar  von  ihr  zur 
Fürsorge  fQr  dio  städtischen  Alterthumer  eingesetzten  arcliäologischeD  Com- 
mission;  in  dieser  Eiganscbnft  hat  er  auch  an  der  Publication  des  seit 
November  1672  erscbienenen  ■Baltettino  della  commissiona  srcbeologica 
mnmcipale«  dch  bsthtiligt  Nooh  im  Jahre  187?  nahm  er  sn  der  Orfln- 
dDDg  der  iSodeUt  romana  di  storia  patria«  Tbeil ,  irie  aqch  sein  veitaos 
nmfossendstes  Werk,  der  navoUendet  gebliebene  »DiüoDario  delle  ßuniglie 
nobüi  e  celebri  dello  stato  Pontificiot  (S  B&nde,  Bom  ie4Tff.)  dem  Gebiet 
der  Geschichte  dea  KircbacstaataE  angebSrt.  Seine  arcb&ologiscben ,  nu- 
mismatischen  und  epigraphiechon  Arbeiten  und,  wie  schon  bemerkt,  latn 
giOssten  Theil  in  den  »Attii  der  päpstlichen  arahAologiBchen  Akademie, 
nnige  auch  in  Qnattani'e  >Hemorie  romane  di  anticbiti  e  belle  artif,  im 
»Qioniale  areadlco«  nnd  aodervBrtB  yeiOftentlieht;  als  separat  ersohiensne 
etv&bnen  wir;  Honamenti  Bgiiiani  d^a  raccolta  Papandriopulo.  Bom 
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182^.  —  Anticbi  monamenti  aepolcrali  scoiwrti  nel  dticato  di  Ceri.  Con 
IStar.  Bom  1336.  Fol.  —  Visconti  war  ein  Mann  von  umfaaseDden  Eennt- 
aieseo,  feinen  Dmgftngsfonnen  and  ungewöhnlicher  Unterhaltungsgabe,  ein 
Iiiebling  des  Papstes  Pio  IX.,  der  ihm  neben  sndeien  ADsuichDDDgen  den 
Buontitel  verliehen  hatte.  Er  starb  im  Alter  Ton  19  Jahren  am  14.  Octo- 
bei  1880. 

[Unter  Uiulweiaer  Beoutiang  eines  Nekrologs  von  H.  Stevenaon  im 
Polfbiblioo  XXXI  N.  1.] 


L.  Gisentraut, 

gel).  27.  l'clmiiir  1850,  jjesl.  31.  OcloUer  1880. 

Ludwig  Eiaüiitiiiiit,  geliurc;]  cii>ii  27,  Fulrusr  1850  zu  Bloicbo- 
rode,  bOBuchte  das  Gymnasium  zu  Nordbuuseu  und  bozog  nach  absolviitem 
Abiturienten  •Examen  van  Oatem  1869  ab  die  DniTflrait&ten  QOttingen, 
Zürich  und  Berlin,  voranf  er  nihrend  zweier  Jahre  England  und  Frajik- 
reich  besuchte.  Im  Sommer  18TS  promovirte  er  in  Güttingen,  im  Winter 
1876  uutemg  er  sieb  dem  Eiamon  jiro  facultate  docendi  in  den  neueren 
Spracbon.  Seit  Auguet  1875  war  er  an  der  licalscliulo  !.  0.  zu  Nordhauson 
tbätig.  Ein  Lungen-  uud  Kelilkoiifloideu,  mit  dorn  er  im  letzten  Jubrs 
ZD  kämpfen  halte,  fülirte  am  31.  October  läSO  seinen  Tod  herbei.  —  FOr 
das  Oater-Programm  1870  der  Bealschnle  schrieb  er  die  Abhandlung  aber 
Dr.  Johnson  as  an  Easajiat. 

Nordhauseu.  Director  0.  Groscb. 


Johann  Ado If  Elüg m ann, 

geb  12.  Mai  1837,  gest.  27.  November  1880. 

Jobann  Adolf  KlQgmann  war  geboren  am  12.  Mai  X88T  En  LQ- 
back  ata  zweiter  Sohn  des  Directors  der  HandelB-Akademie  Job.  Chriat. 
KtOgmaan.  Er  erhielt  eine  (»ivlUtige  Bniehniig  im  elterlicheD  Hanse 
und  ant  dem  damsla  unter  Jacob'a  Leitung  stehenden  LQbeoker  Oymna- 
»iuni,  welches  er,  IT  Jahre  alt,  mit  dem  Zengniss  der  Beife  verlieaa.  Er 
Etudirl«  Fliilologio  und  Archäologie  in  Bonn,  wo  er  sich  insbesondere  der 
anregenden  Leitung  Jahu's  erfreute,  in  Berlin  und  in  Goeltingon.  Hier 
promoTirle  er  im  Jahre  1860  als  Dr.  pbil.  mit  einer  seinem  Vater  gewid- 
meten Diasertation:  d«  Ephoro  historioo  gneeo.  W&farend  er  hierauf  in 
B«Ud  seine  Stadien  fertaetate,  bildete  sich  tin  Lnngenlsiden  ani^  welches 
ihn  nOthigts,  ur  Wiederheretellang  und  Erhaltung  seiner  Oessodheit  eht 
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sOdUohes  EUma  aafzusocben.  So  ge\^ngte  er  im  Winter  I861/fi2  luub 
Bosi.  Hfar  ward  ihm  in  deatBcher  Umgebung  auf  dem  Kapitel  sorgwnsU 
Pflege  und  zugleieh  lebendige  wisBenscbaftliche  Anregung  zd  tbeil.  So- 
bald seine  wiedergewoDneBSD  ErStto  es  inlieeseD,  sehloee  er  eicb  data 
Kreise  von  Männern  an,  die  im  Brehfiologiechen  Institnte  in  Born 
vereinigen.  Seit  jener  Zeit  bat  er  seinen  Wohnsitz  anf  dem  Kapitol  aar 
zu  wissen  schädlichen  Bicursionen  nach  Griechenland,  Franbreicfa  nDd  Eng- 
land oder  zu  Reisen  nach  der  Heimat  in  der  Sommerzeit  verlassen.  Ab 
den  im  archäologischen  Institut  gepflegten  Studien  nahm  er  durch  Voi- 
träge  und  durch  Aufsätze  in  den  Schriften  des  lofltituts  und  in  verschie- 
denen  wissenschaftlichen  Zeitschriften  Deutschlands  Tielfachett  nnd  regn 
Antheil.  Anch  in  weiteren  Kreisen  Deutschlands  suchte  er  zeitweilig  durtli 
arch&ologische  Uittheilungen  von  hervorragender  Feinheit  des  Stila  in 
belletristischen  Zeitschriften  das  Interesse  für  Forschungen  im  Gebiet  sei- 
ner Wissenschaft  anzuregen*).  Nachdem  im  Jahre  1875  sein  Werk  üb« 
die  Ämnzonen  erschienen  war,  unterzog  er  sich,  ohne  eine  Vergütung  is 
beanspracben,  der  Ordnung  und  Leitung  der  Bibliothek  des  archäologischen 
Institote  ond  Qbernahm  nicht  lange  vor  seinem  Hinscheiden  die  Portsetznng- 
der  Gerhard'goben  Sammlung  etrughiacher  Spiegel. 

Sein  Wohnsitz  in  Born  vermittelte  ihm  einen  lebhallen  und  vielsei' 
tigeii  Verkehr,  dem  dorch  die  Hilde  ond  Zuvorkommenheit  seines  WeESin 
stets  ein  frenndlicher  Charakter  bewahrt  blieb.  Sein  gastliches  Hans  >uif 
dem  Kapitel  bot  vielen  seiner  archäologischen  Freunde  in  der  Fremde  ein 
deutsches  Heim,  zumal  so  lange  ihm  seine  Gattin  Anna  geb.  Bock  aus 
Hamburg  erhalten  blieb.  Sie  starb  schon  nach  sachsj&hriger  Ehe  osd 
binterliess  ihm  zwei  TOchter,  wcdche  noch  im  Kindesalter  beide  Blteni 
Oberleben. 

Unter  Eingmaim'B  wlssenscbafOiebsn  Arbeiten  mnd  die  bedentend- 
sten  die  auf  die  Darstdlnng  der  Amazonensage  in  der  antiken  Litterstor 

und  Kunst  bezüglichen.  Den  ITittelpnnkt  derselben  bildet  die  als  selbet- 
ständiges  Werk  erschienene  Schrift  iDie  Amazonen  in  der  attischen  Litte- 
riitiir  inid  Koiisl.  Hiiie  nrriifiologische  Abhandlung«  (Stuttgart  1875),  der 
eiue  betrriuhtlli^he  Aii^^uiil  monographischer  Aufsätze  in  verschiedenen  wissen- 
schaftlichen Zeitschriften  theils  vorausgegangen,  theils  gefolgt  sind.  Die 
Hehnabl  deraalben  flnden  sii^  in  den  Annoli  dell'  ioatitatio  di  oerrispnc 
denia  ambeolt^ca,  nSmlieh:  Combsttimento  di  Amaioni  a  carallo  rnpni 
nii  dl  fliile  belle  <18B7).  Btstus  d'AmaioiM  del  r.  UDseo  di  Berlino  (1869). 

■)  Die  hier  hnüchneten  An&atae  finden  dch  in  den  Qienibotea  tob 
leeg  ^e  neuesten  Ansgrahungen  in  Fomp^l  nnd  Tar^ninü)  nod  1870  (He 
banzOstechen  Ausgrabungen  auf  dem  Polatin  in  Bom)  und  in  der  Zeitschrift 
Jim  neuen  Iteichc  von  1871  (Die  antike  Maimorata  In  Bern.  —  Die  neue  Epodc 
des  ewigen  Stadt.  —  Die  Badlica  Itüia  am  Forum  zu  Bom),  IS72  (EM  laiiü- 
sehes  Fomp^  Im  Albanergeblrge),  I87fi  (Die  neuesten  Ausgrabungen  auf  dnn 
Esquilin)  und  1876  (Das  Hnsenm  Torioula  in  Bom). 
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Statna  d'AmBione  Ati  palauo  Borghese  (isfs).  Vasi  di  bello  stile  cod 
Amaioni  conibatteiitl  a  piede  .(18T4).  Anfara  latta  dall' Aotigana  q  dalle 

Amozoni  (I8?e).  Fcrnor  in  der  Archäologiarhen  Zoitong,  n.  F.  Bd.  IS: 
Amazoiienkäuipfe  auf  BronzerDliofs  und  gesthiiittfliien  Steiucn.  Im  PLilo- 
logas  ijil.  XXXni;  Uelior  die  An:azuJieii  in  den  Sa^on  Aer  kleinasiatiscben 
Städlo.  Im  RbeinUchcti  Mnsenni  n.  F.  Bd.  XIV:  A m azanen statu ea  von 
Fhidias,  PoIykUb  nod  Stroagylion.  —  Von  den  Qbrigen  arcfa&ologiBchen 
Aaf9&t«n  SlOgmans'S,  die  ebenfalls  ZDm  grOssten  Tbeil  in  den  Scbrifleii 
dea  rGmiBohen  Inatttots  (Annali  nnd  Bnllettino)  veröffentlicht  sind,  be- 
scfa&fUgt  sich  die  Hehnabi  mit  der  Erklärang  griechischer  Vasenbilder 
(swei  in  den  Anoali  ISTl  behandeln  eine  besondere  in  technischer  Hin- 
sicht interessante  Gattung  von  Vasen,  welche  Silhersclinmck  zeigen);  die 
anderen  betrefFen  plaatiscbe  Werke  verschiedener  Gattungen  und  etroekieche 
Spiegel.  —  Auf  dem  Gebiete  der  Numismatik  hatte  KlQgmana  den  lOmt- 
Bcben  Hthiuo  der  republikanisehen  Zeit  eingehende  Studien  gewidmet, 
wovon  zahlreiche  meist  in  A.  v.  Sallet's  Zeitschrift  fBr  Nnmismatik  abge- 
druckte  Aufsätze  und  die  als  tStronna  festivat  zur  EOjftbrigen  Jubelfeier 
des  archäddgl sehen  Instituts  im  Jahre  I8V9  verGCfentlichte  Abhandlung: 
»L'efSgle  di  Koma  nei  tipi  motietarii  piä  antichii  Zeugniss  geben.  End- 
lich hat  er  eich  auch  an  den  neueren  Unteranchnngen  Uber  die  Topographie 
der  Stadt  Rem  durch  einige  kleinere  Arbeiten  betheiligt 

Btichthnm  und  QrQndlichkeit  des  Wiewoa,  strenge  Methode  und 
Selbständigkeit  der  Forschung  uichuen  alle  Arbeiten  ElOgmann's  ans,  eo- 
dasB  sein  TrUher  Tod  als  ein  schwerer  Verlust  fOr  die  Alterthomswisaen- 
acbaft  beklagt  werden  muBS. 

[Kach  llittbeilnngen  des  Herrn  Senator  KlOgmann  in  Lübeck.] 


E.  Ferino, 

geb.  10  Januar  1S68,  gest.  30.  November  188Ö. 

Emi!  Perino,  geboren  iu  Mannheim  um  10.  Januar  1858,  besuchte 
von  October  18CT  bis  1S7G  das  Gymnasium  daselbst  und  bezog  sodann 
die  Dniversität  Heidelberg,  wo  er  eich  bosoudors  unter  C.  Wacbsmuth's 
und  H.  Gclüer's  Leitung  pbilulogi sehen  und  hlsturischen  Studien  widmete. 
Im  März  1880  erwarb  er  sich  daselbst  die  philosophische  DoctorwDrdo  mit 
der  Diäeertatiou  >do  fontibus  fiUrum  Hadriani  et  Septimii  Severi  Impc- 
ratoruDi  ab  Aelio  Spartiano  scriptaram«  und  legte  im  September  desselben 
Jahres  das  Slaatseiameu  mit  Erfolg  ab.  Am  1.  October  des  gleichen 
Jahres  trat  er  als  Einjährig -Freiwilliger  ein,  aber  schon  nach  14  Tagen 
erkrankte  er  an  einer  LnngenentiOndang,  zu  der  später  ein  Nervenfieber 
hinzutrat,  das  ibn  am  SO.  November  binwegrafite. 

fNacb  UittheiluDgen  des  Herrn  Amteregiatrator  X  Perino  in  Uann- 

heim.J 
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J.  T.  Brückner. 

geb.  30.  September  1835,  gest.  3.  December  1880. 
Johann  Traugott  BrQckner  wurde  geboran  am  20.  September 
1835  zu  Gross-Läswitz  bei  Liegniti:.  Da  sich  schoQ  frOh  in  ihm  die  Nei- 
gung zum  Lebrerberuf  zeigte,  so  nurde  er  nach  äec  Conflrmation  äem 
Präparandeu-Cnterricbt  des  Lehrers  Postel  in  Parchwitz  übergeben,  eine- 
Mannes,  der  durch  Gewissenhaftigkeit,  WahrheitsslDD  und  ideale  Lebens- 
Buffassnng  auf  viele  seiuer  SchQler  den  oacli haltigsten  Einfluss  ausgefib; 
hat.  Von  Michaelis  1852  — 1853  machte  Brückner  zu  Steinau  a.  0.  den 
SeminarknrsuB  durch.  Nachdem  er  dann  zu  Juliusbnrg  bei  Oels  eint 
Elementarlelirerstclle  etwa  zwei  Jahre  lang  verwaltet  hatte,  gab  er  die- 
soltiB  .Uli,  um  eine  wisse  na  cbafti  ich  e  Laurbaho  elnaaschlagen.  Ohne  jede 
frcmds]ir;icblictjQ  Vorbildung  trat  er,  22  Jahre  alt,  in  das  OyoinaBium  ul 
Liegnitz  ein  und  bestand  daselbst  1861  das  Abiturienten-Examen.  Er  bezog 
darauf  die  Üuiveraität  ta  Berlin  und  beachäfligte  sich  4  Jahre  lang  mit 
äieologjschen,  philosopbigchen  und  Unguistischeu  Studien;  Trendelenborg 
nnd  Steinthal  waren  die  Lehrer,  «eiche  ihn  am  meisten  anzogen.  1865 
übernahm  er  eine  Hilfslchrorstalle  an  der  Realacliiile  zu  Frankfurt  a.  0. 
Von  hier  hus  promovirto  er  ISSiC  zu  Borliii  ii;it  i?or  Hi^'-erUüoii:  de  tri- 
buB  etlii.'os  locis,  .luibus  differt  Ka.itii.s  A ristotcle,  welche 
den  EinSoss  Treudolenliurgs  doutiich  hervortreteu  lässt.  Nachdem  BrQckner 
sich  darauf  dei  Prüfung  pro  facoltate  docendi  anterzogen,  nnterrichtets  «r 
am  Wilhrims-Gymnidom  za  BerUn,  dann  an  der  höheren  Bürgeracfaole  u 
FQrsteowalde.  Ton  hier  ans  ward  er  Ostern  IB69  an  das  Qymoasinm  in 
Brandenburg  a.  H.  berufen.  Das  Osterprogremm  von  1871  entb&lt  die 
Festrede,  welche  er  am  22.  März  desselben  Jahres  Qber  die  Erzieliuni.' 
der  Jugend  zur  Freiheit  und  Sittlichkeit  hielt,  in  der  er  sich  eug 
an  die  Ethik  des  Aristoteles  anscbloss.  Gr  war  haapteachlich  für  den  Beli- 
glonsnnterricht  der  oberen  Klassen  bemfen  irordeni  nachdem  derselbe  in- 
dessen im  J^e  18?e  anderen  Hftnden  Dbergeben  vorden  war,  erstreckte 
sich  seine  Thatigkeit  —  von  Stunden  in  den  milUeren  Klassen  abgesebeD  — 
hauptsächlich  auf  den  deutschen  Unterricht  in  Prima.  Er  sachte  in 
demselben  dio  Schüler  besonders  zum  ästhetischen  Voretändniss  der 
IlauptKerke  unserer  Klassiker  anzuleiten,  schloss  sich  also  den  Beatrebon- 
Ton  Laas  an,  dem  er  auch  in  seinen  philosophischen  Deberzeugangen 
nahe  stand.  Ernste  Ffliobttreae  nnd  lebeodige  Begeistening  fOr  die  Wisseii- 
Bohaft  bestimmten  die  Bicbtang  seines  Lebens,  dem  ein  plOtiliehar  Tod 
am  8.  December  1880.  aUznfrflh 'ein  Ziel  setite. 
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Carl  Georg  Brnns, 

geb.  24.  Februar  IgIG,    gest.  10.  Dcccmber  I6S0. 

Eine  philologisclie  Zeitschrift  darf,  woim  sie  von  den  DnhingeHcbiedenen 
Jahres  1880  spricht,  don  Juriaten  C.  G.  Bruns  nicht  unerwälmt 
^.i^sen.  Wenn  auch  das  Schwergewicht  seinor  Bedeutung  auf  rein  juri- 
stiacljer  Seite  liegt,  so  ist  docb  eiu  grosser  Tbeil  seiner  rechtsbistorischen 
Aibdtoti  ebeBBOsebr  der  AltertbnmsvisBBnschBft  wie  der  JoriBprndeoB  la 
Qnte  gekommen. 

Brons  ist  im  Jahre  1816  am  34.  Febniar  zn  Helmst&dt  geboren. 
Liebe  und  Begabung  zur  Jarisprudenz  lag  in  der  Familie.  Scbon  der 
Groasvater,  der  noch  jetzt  genannte  Orientalist  Faul  Jacob  Bruns,  hatte  sich 
durch  Heraasgabo  juristischer  Schriften  bekannt  gemacht;  der  Vater,  Georg 
Theodor,  war  ausschliosalicli  Eechtsgelehiter:  er  starb  als  Director  des 
Ivrciagerichts  und  Landsyndicuä  l)i36;  aucli  in  der  politiachen  Cleschichto 
des  Landes  hat  er  eiua  uicht  unbedeuteuilo  Rolle  gespielt.  . 

Carl  Georg  Bruns  hat  über  seine  Carriere  niomals  geschwankt. 
Sut  einmal  soll  ihm  später,  als  er  sieb  als  jooger  Doktor  in  Berlin  tief 
m  philosophische  Stadien  verloren  hatte,  ein  kiiner  vorfibei^hender 
Zweifel  über  seinen  inneren  Beruf  gekommen  sein.  Er  etodirte  in  den 
Jabren  1684—87  in  QQttingen,  Heidelberg  and  Tübingen  die  Bechtewissen- 
ichaft.  Im  October  18S9  hat  er  sich  in  TQbingen  fQr  Fun dekton recht 
habilitirt.  Es  gehört  za  seiner  Eigenart,  dass  er  in  seinen  Studien  immer 
eigene  Wege  gegangen  ist;  er  hat  niemals  peraCnlich  einem  grösseren 
SchuizusamuicnhaiiiTB  iingoljöd  und  liubto  cm  in  spateren  Jaiirco,  sich  als 
Autodidakt  zu  liczeichneu.  Die  liistorifchc  Schule  dor  Hochtswisscnscbalt, 
la  deren  vornehmsten  Vertretern  er  gorechuot  wird,  hat  ihn  im  Äu- 
fiDg  eher  unfreundlich  aufgenommen  als  gefordert  Auch  zu  dem  be- 
kannten BoDiMtirteo  S.  Sdtradet  war  sein  VerbUtnisB  nur  das  verwnndt- 
BcbsfÜicher  Verehrung  and  Liebe,  wisse  nach  aftlicb  bat  er  ihn  nicht  be- 
eiuilaest 

Der  Verlauf  seines  ruhigen,  von  steter  Arbeit  erfQlltou  Gelehrten- 
lebens  ist  rasch  erzählt.  18H  wurde  or  ausserordentlicher  Professor  in 
TübiagSD,  ISIS  ordentlicher  Frofessur  in  Rostock,  1861  in  Halle.  Im  Früh- 
]ihr  t&59  kehrte  er  auf  2  Jahro  n:ich  Tübingen  zurück,  am  schon  18B1 
«ioem  Buf  nach  Berlin  zu  folgen.  Hier  hatte  er  bis  zu  Beinern  Tode, 
also  fast  20  Jahre  lang,  den  Lehrstuhl  Savigny's  inne. 

Ibin  darf  sagen,  dass  seine  Wirksamkeit  hier  eine  gUnzende  ge- 
lem  ist,  dw  Einfinas  ssiner  Lehrth&tigkeit  nach  allen  Seiten  hin  tief 
BBd  nachhaltig.  Auch  von  den  jOogeren  wissenaohaftliohen  Tertretem  der 
JniBprndMU  nennen  sieh  Viele  seine  SchDler.  W&htend  er  im  Anfang 
in  eeehaiger  Jahn  nor  ein  inittelgrosses  Auditoriom  vorbnd,  las  er  in 
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den  lelzlon  Jabren  vor  melireren  Hundert  Zubörern.  Zu  seinen  DebnngcB, 
die  er  später  zu  einem  ütTentlicbcn  Seminur  umgestaltete,  drängte  man  nA. 

Sein  erstes  Werk  erscbien  1833  in  TQbingeti;  Quid  conferant  Vatican 
fragraenta  ad  maliaB  cognoscendatii  ins  RomHnuDi.  Das  Hauptwerk,  dat 
eeioen  Bef  bsgrllndet«,  and  für  immer  eine  Hauptzierde  der  historischen 
SdiDlederBachtewisiens^aftatiBmachen  wird,  ist  iDas  Becht  des  BeeltiM 
im  Mittelalter  und  in  der  Oegenwarti  TfibiDsen  IBiS. 

Seine  weitereo  jarietiacben  Arbeiten  sind  hier  nicht  tu  Deuws. 
Aber  Bmns  war  anch  Historiker  nnd  FhiloloRe.  Gr  hat  niemala  ein« 
juristische  Frage  dogmatisch  behandelt,  ohne  eich  dazu  als  vollkommener 
Historiker  den  Boileu  (geebnet  la  liaben.  Die  Juristen  haben  diese  Seile 
seiner  Thätigkeit  besonders  bewundert.  Man  rühmt,  dase,  was  er  so  be- 
arbeitete, durch  methodische  Bebaodluag  and  ErschCpfung  des  gesammtea 
Materials  immer  gani  and  abschliessend  eil«digt  aei.  Manches  davee, 
irie  die  Sohrift  iDeber  Vanohollenlieita.gilt  als  Mnater  nohtahistorisclwr 
Forschung. 

So  weit  diese  Arbeiten  das  rSmische  Becht  behandeln,  fallen  sie  in 
den  Bereich  der  ramischen  Alterthümer  uud  interessiren  damit  auch  da£ 
pbilologiecbe  Fublikum.  leb  nenne  hier  zuerst  die  SchrlR  »Ueber  die 
rliniiscben  Popularklagen « ,  welche  1SB4  im  dritten  Band  der  Zottacbrift 
für  Beohtageschicfate  erschien.  Dma  «Zur  Geschichte  der  Ceasion«  in  da 
Symbolae  Bethmanno-Hdlwegio  oblatas  Berlin  1868  nDd  >Dis  neben  Zengw  J 
dea  rOmischea  Bechtesi  in  den  Commentationes  in  honorem  Th.  HomoH 
seni  187T.  Noch  mehr  ISrderle  diese  Richtung  seiner  Studien,  dsas  er 
1816  in  die  Berliner  Akademie  der  W läse ae chatten  eintrat.  Hier  erschienen 
1876  >Die  Unterschriften  in  den  rdmischea  Bechtaurkundem  und  hier  lu 
er  seine  Abhandlung  Ober  die  »Testamente  der  griechiachen  Philosophen!, 
welche  nachher  (1880)  den  ersten  Band  der  Zeitschrift  der  Sarigny-Stiftong  i 
erODbete.  Es  ist  die  leider  die  riniige  Arbeit  geblieben,  die  Brann  Aber  I 
griechisches  Becht  publicirt  hat.  Er  bat  sieh  viel  damit  beschifUgt  and 
beklagte  es,  dass  diese  reiche  Bfaterial  joriatiBch  noch  ao  wenig  rerarbritet 
SCI,  Er  ilacbte  seihst  daran,  einmal  die  griechiechen  fiechtsqaellen  n- 
sammeuzuätelleii.  Eine  Arbeit  ans  diesem  Qehiet  beschlftigte  ihn  noc^ 
in  seinen  letzten  Tagen. 

In  der  Hand  aller  Juristen  nnd  vieler  Etilclcgen  ist  seine  Zusammen-  1 
Stellung  der  rtmiachen  Rechtaqaallen :  Jontei  iuris  Bomani  antiqoi,  die 
er  zuerst  1861  nar  zum  Oebnuch  in  seinen  Verlesungen  drucken  liess,  die 
sich  aber  bald  als  eine  der  gebra  neb  testen  QuellensammlnngeD  allgemüne 
Geltang  verschaffte  nnd  xaletzt  1870  in  4.  Anflage  erschien. 

Dabei  bat  er  natoriich  die  Fortschritte  der  rOmiBchen  Epignphit 
mit  dem  regsten  Interesse  verfolgt  In  der  von  ihm  nütgepHndeten  nnd 
redigirten  Zeitechritt  für  Bechtsgeschichte  hat  er  viele  der  wichtigeren 
Funde  dem  Jnriatischen  Poblikum  vorgefahrt  mit  knnem  Comnentu-  nad 
eigenen  kritisch-exegetischen  Bemerkungen.    So  1876  die  EntafUn  m 
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Ostma  and  die  Inschrift  von  Lncen,  1878  dia  pompejaniMben  Waclis- 
tafeln,  die  lei  metalli  Vipascengis,  die  neuflD  Tafeln  von  Osnns. 

Nicht  nnerwäbnt  dQrfen  endlich  Aach  hier  bleiben  die  amfaesenden 
rcchtshistoriscben  Studien,  die  er  isTa  abachloss:  18S0  erechien  das  syrisch- 
röraische  Rechtsbnch  aus  dem  G.  Jahrhondert.  Es  Ist  hier  nicht  des  Ortes 
dieeen  Commentar,  in  dem  er  die  merkwOrdige  orientalische  Kechtsqnelle 
erklärt  und  «Ordigt,  eingehender  za  besprechen:  ich  habs  hier  nur  »nf 
diese  Fracht  jahrelanger  eindringender  historincher  Arbeit  hinzaweisen. 

Bruns'  Leben  ist  im  boston  Sion  des  Wortes  ein  reiches  ond  glOck- 
liches  ZQ  nennen.  Seine  ÄrbeitskraR  und  Ärboitsfrende  schienen  mit  den 
Jahren  immer  intensiyer  zd  werden.  Er  machte  den  Eindruck,  —  and 
glaubte  es  selbst  bis  zu  seinen  letzten  Tagen  —  eine  unvcrwQätliche  Ge- 
sundheit zu  bähen.  Am  10.  December  laeo  starb  er  in  Folge  einer  fünf- 
tägigen LungenentzQndnng. 

Er  ist  inmitten  der  Torbereitung  zu  einer  umfassenden  Darstellung 
des  Pandektenrechts  gestorben,  die  er  seit  einem  Jahr  ernstlich  in  An- 
griff genommen  hatte  nod  mit  der  er  sein  Lebansverk  in  ktSnen  ge- 
dacbto.  Dais  ihm  dieser  WncBoh  rersagt  wordeD  ist,  erfßUt  nicht  nur 
diejenigen,  die  ihm  in  Leben  nnfas  atanden,  mit  tiefer  Wehnmth. 


A.  Figaliis, 

geh  19.  December  1848,  gesL  16.  December  1880. 

Alexander  Fignlus,  geboren  den  19.  December  1848  zu  Franken- 
stein in  Schlesien,  besuchte,  nachdem  er  tbeils  in  der  Elementarschule  seiner 
Vaterstadt,  theils  privatim  vorbereitet  worden  war,  von  Ostern  1863  hie 
Ostern  1867  dus  kOnigl.  FiicJiiclis-GyuiDnsiuni  zu  liroslau  und  studirte  zu 
Breslau,  Leipzig  imd  Üorlin  zuerst  .lurispruiiBiin,  dnnn  Philnlogio  und  Go- 
scbichte.  Im  Müri  ia75  wurde  er  von  der  pliÜDsopliisditn  Fatuliüt  der 
Universität  Halle  zum  Doctor  promoviert,  im  nächsten  Monat  bestand  er 
Tor  der  wiasenschaftlicheD  PrOfenga-Commiseion  ta  Berlin  das  Examen  pro 
ftealtate  doeendi.  Nechdem  er  seit  Ende  Ja&oar  I8f6  am  LaniseoBtadU- 
Beben  Ofmnadnm  in  Berlin  einen  erkranktes  Lehrer  Tertrslen  hatte,  legte 
er  Ton  Ostern  1875  an  das  Probejahr  ao  dieser  Anstalt  ab  nnd  wnrde 
Ostern  18?6  als  ordentUcher  Lehrer  angestellt.  Er  gehörte  der  Anstalt 
bis  an  snneni  am  16.  December  1880  in  Bethanien  erfolgten  Ted«  an. 

Dr.  Beekiey. 
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Michel  ChaslQB,  1 

geb.  16.  KoTember  1793,  gest.  18.  Deccmber  !3S0. 

Am  18.  Docember  ISfiO  starb  zu  Paris  Michel  Chasles-  Eaj 
der  beTOhmtesten  Matheiiiiitikcr  diosc?.  .Tahi  luindc:!!-,  j^oliürt  er  nach  ci^ 
Stite  ■dner  Thätiglieit  aiicii  <\ev  AlteifLiimswisBons-'^haft  an:  d-r^ 
Bfline  klassiacben  Arbeiten  aber  die  Geschiclite  der  Geometrie  und  Ant 
metik.    Qrand  genug  aucb  an  dieser  Stelle  seiner  korz  zu  gedenken.  | 

Geboren  zu  Epernon  im  Departement  Enre-et-Loire  am  16,  Nonl 
1T93,  trat  er  nach  beendigten  Vorstudien  in  die  po1,vtechniBChe  ScfaJ 
ein,  die  er  mit  glSniendem  Erfolpa  !8I4  verliesp.  Sein  Patent  als  Lia 
tensiil  il«r  Ai  illlerio  iti  der  Tasclip,  war  pr  eben  im  llpgiiir  ati  seina 
liestimraiiiigsoct  iibzugobcii .  iila  ibm  die  Mittlieiluiig-  wurde.  Bin  arW 
Studienfreund  sehe  sich  durch  ihn  aus  seiner  Carriere  gedrängt.  Cbada 
sOgerte  keinen  Augenblick;  er  veraichtete  anf  seine  AnstelliiDg  and  e^ 
Eamerid  vnrde  an  8^«r  Btells  ernaast.  Bdn  Tenieht  aW  madile  ä 
ihm  mOgticfa,  eieh  nan  gans  der  Hatiiematik  in  widmen.  Er  xog 
nach  Cbartres,  wo  er  eine  Stolle  als  ProfesBor  der  Mathematik  erbsHa 
hatte,  zurück  und  trieb  mit  Eifer  nicht  nur  tlic[)retiä<^be,  sondert!  mit  Ter> 
liebe  geschichtlich  -  malhemati sehe  Studien.  Eine  Preieaufgabe  der  Akl- 
damie  zn  BrOsael  IDete  er  durch  seinen  Apercu  sur  l'origine  etil 
ddveloppament  den  mäthodes  en  Odom^trie  etc.,  Braxellet 
IMi  in  4.  (dentsoh  tod  L.  Sohncke,  Halle  1889),  dem  er  1886  schon 
eine  Abhandlang  Snr  le  passage  dn  premier  livrc  de  la  Qiomi- 
trie  de  Boece,  relatif  ä  nn  noav.  ayst.  de  numiration  hstti 
Toraufgehen  lassen,  welche  dann  vollstilDdig  im  Aperfu  wiederholt  ist- 
FDr  die  Geschichte  der  Geometrie  ist  bekanntlich  diese  Arbeit  gmndl^nA 
gewesen.  Die  darin  ztt  eelbstständigeii  Abhandlüngen  angewadisenen  Äa> 
merknngen  Qbertavffen  aber  an  Wichtigkeit  fast  den  Haupttext  Vor  allen 
ist  die  oben  dtirte  scbon  firfiher  ersdiienene  Abhandlang  der  Hittelpnokt 
für  die  neneren  Dntersnchungen  Aber  die  Geschichte  nnserer  Ziffern  und 
der  Arithmetik  des  frühesten  Mittelalters  bis  1200  etwa  goworden,  Speele!' 
der  Anstoss  lU  der  Frage  über  die  Aechtbelt  der  unter  des  Occtius 
men  gebenden  Qoomotrlo.  Seine  Arbeit  trug  ihm  die  Wahl  zum  Correspon- 
dent  der  Acsd^mle  des  Sciences  ein,  die  183S  erfolgte.  1611  wordg 
er  Professor  der  Qeadäsie  Dod  Msschineakande  an  der  FoljteohniiclMa 
Schale  aa  Savary's  Stelle  nnd  fiberaahm  18M  dun  die  eigena  fltr  Um  g^ 
achaffene  Prefessar  der  höheren  Oeomekie  an  der  Sorbonne.  An  Libti'e 
Stelle  werde  er  ISGI  wirkliches  Mitglied  der  Acad^mio  des  Sciences. 

Ausser  seinen  hier  nur  zu  erwähnenden  wichtigen  Forschungen  fiii 
die  theoretische  Mathematik  —  so  verlieh  ihm  in  seinem  To.  Jahre  nocb 
die  Bojal  Society  za  London  ffti'  seine  Theorie  des  cnractäristiques 
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.6  Copley-Medaille,  die  bijchste  Aus  zeich  Illing,  die  sie  verleihen  Icann  -~ 
Lud  anch  die  Geschichte  der  WiasenBchatt  sn  ihm  nicht  nar  einen  selbat- 
ifttigen  f  oraclwr,  sondern  auch  einen  eifrigen  FOrder«r  aller  dabin  geben- 
en  BeitrebuD^D.  Yod  Arbeiten,  welcbe  IDr  die  Altertbnneknnde  ron 
'esentlicbem  Intereue  sind,  weise  icb  nnr  snf  seine  yiettnehen  Abband- 
'1  angen  Ober  die  Oeechichte  der  Arithmetik  hin,  welche  in  den  Comptea 
enduB  erschienen  sind,  nie  Explieation  de  l'abacnB  de  Bo^oe 
.  1637)1  De  la  connaissance  qu'ont  eo  les  anciens  d'ane  nnmä- 
^.ation  däcimile  äcrite  (1838);  Sur  l'origine  de  notre  Bjatime 
nnmäration  (16S9)i  Sur  la  Datar»  des  opärations  algäbri- 
cines  attribn^eB  &  Fibonnaeet  (1841);  Snr  qnelqnee  pointa  da 
i<;l*hiBtolre  de  ralgibre  (1841);  8nr  le  traitä  d'Arohimlde  de 
cJiamflroareBae  (1842);  Bxplication  des  trait^s  de  l'abacDB  (1813); 
;[B«ehetahea  anr  rastronomie  indienne  (!84G),  vor  allen  aber  auf 
,,du  1860  erscbienene  Werk:  Lea  troiB  livrea  de  Poriame  d'Enclide 
f^TCtsblis  poDT  la  premiire  fois  d'aprie  la  notiee  et  les  len- 
.■me's  de  Pappns,  eine  WiederherateUnng  dieeer  varloreaen  Sehrift  des 
Enkleides,  welche  nach  aller  «»npelBntsn  Biohter  ürtbell  niahts  in  wan- 
Bcben  flbrig  UesL 

Sein  Böhm  war  eo  fest  begründet,  dass  dersslbe  aaeh  dann  nicht 
geschmälert  warde,  als  in  den  Jahren  188T  bia  1869  dn  gewisser  Vrain 
Lucas  ihn  dnrcb  rine  grosse  Zahl  (man  Bprieht  tod  20,000,  von  diesem 
seibat  fobricirter  angebltehar  OrigiDalmannseripte  aller  möglichen  berOhm- 
ten  Männer  wie  Fasoal,  Newton,  Galilei  ete^i  selbst  Ponäos  Fitatos,  eeham- 
loB  dupirte,  nnd  er  datans  i.  B.  Paseal  die  Erfindnng  der  QraTilation  vin- 
diciren,  Kewton  aber  als  Plagiator  hinstellen  wollte.  I>e  Terrier  gebflhri 
das  Verdienet,  damals  den  Betrug  entlarvt  haben,  aber  nicht  Spott, 
Bondem  nur  Bedauern  fQr  Chaslea  folgte  der  EnthQUiing. 

Chasles  war  Mitglied  fast  aller  Akademien  und  wiBsensehaftlicben 
Gesellschaften;  bis  an  sein  Ende  war  er  Vorsitzender  der  Commieaion  des 
liantes  ftndes. 

Thorn.  H.  Cartie. 


Th.  Döhner, 

geb.  se.  Angut  1817,  gest.  18.  Decemher  1680. 
Dr.  Theodor  DChner,  geboren  den  28.  Angast  1917  lu  Zwickau 
in  Sachsen,  Sohn  des  um  das  Volbsschntwesen  nnd  Oberhaupt  nm  die 
Volksbildong  in  Sachsen  sehr  Terdienten  sp&teren  Srchen-  und  Schnlrathes 
DAhoer,  erhielt  seine  Gjmnasialbildang  auf  der  FBretensäinle  in  Orimnut 
nnd  dem  GyranaBinip  in  Freiberg.  In  Freiberg  genau  er  als  oberer  SebOler 
die  besondere  TergOnstignng,  auch  natotwissflnschaffiiche  Toriesangen  an 
der  Ben^kademle  besnohen  in  darfon,  was  Ton  nactibaltiger  fiimrirkang 
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gewesen  ist,  ds  er  dis  iiatarwisnilBebBfUiabai  Stadien  nA  spiler  ü 
Philolog  fortgesetEt  und  nicht  ner  für  die  Sdiale  und  das  praktische  U 

ben,  Bondern  auch  litterariacli  vernerthet  hat  in  ainer  I86I  in  zweite 
Auflage  in  Leipzig  erschicuenen  Schrift  tUeber  die  TerderbUchen  ¥ohe 
rDck sichtsloser  ZerslOruDg  uatürlicher  La udeszu stände«.  Im  Herbst  iSi 
beiog  er  die  UniTereitit  I^eipiig  und  wurde  hier  SdiBler  baaptsächlici 
Ton  Gottfried  Hennann,  in  dessen  grigcfaisdfae  Gesellschaft  er  zwei  Jahr 
spiter  eintrat,  und  von  Horiti  &npt  1889  ging  er  nadi  Wien,  am  mm 
braochbaren  kritischen  Apparat  fSr  die  Hurslieu  des  Plntarcb  zu  gewionn 
Mit  der  Kritik  des  Platsrcb  haben  sich  von  da  an  seine  Studien  vorzop- 
weise  beschäftigt,  deren  erste  Frucht  (s.  u.)  er  G.  Hermann  zum  Hagiit«-- 
jubiläum  lä40  im  Auftrage  der  griechischen  Oesellschaft  wi{liiiete.  IV 
Arbeit  am  Plotarch  liBuplsIichlich  galt  auch  eine  im  Mürt  1841  nach  Par.i 
nnteioommBne  Beise,  wo  er  die  gresaen  LQcken,  die  die  Wiener  Uu«- 
seliriften  in  der  Plotarcliiselien  EriÜk  noch  Hessen ,  ausfüllen  .an  kOua 
hoffte.  Die  filr  den  Wieter  des  Jahres  beabsichtigte  Fortsetzung  der  Bau 
nach  Qenf  und  Italien  werde,  wie  er  sich  seihst  ausdrückt,  durch  die  er- 
schQttemde  Hachriefat  von  einein  herben  Qeschick,  das  ihn  betroffen,  Ter- 
eitelt  Er  kehrte  in  das  BltembauB  nach  Zwickau  lurDck,  and  nacbdec 
er  hier  ebe  schwere  oerrBBo  Krankheit  überstanden  hatte,  bat  er  iSti 
in  das  Lehramt  ein,  inerst  am  Frogymnaaiam  in  Sehneeberg  im  Bogt- 
lurga  Hier  brachte  er  die  für  Didot  Obemommene  Ausgabe  der  FlBt■^, 
cbisohen  Vitae  zum  Abschlaas.  Ostern  1851  wurde  er  an  die  FQrateQSchiilt 
zu  Meissen  berufen,  wo  er  unter  gflnstigen  äusaereu  YerbältDissen  nnd  b 
glücklichem  Familienleben  —  er  war  seit  1844  verheiratet  und  hatte  xra 
Kinder  —  uls  Lehrer  der  Tertia  atntirte,  bis  or  Plingslen  1S6G  al^Natb-' 
folger  Diolsch'a  das  Directorat  des  mit  Bealschule  vecbundenen  Gjmni- 
siums  zu  Plauen  im  Vuigtlande  üliertragcn  erhielt.  Die  MannigfaltigkeiL 
Eeinor  Intoreasen  und  dio  Vioisciligkeit  seiner  Bildung  mochte  ihn  bescin- 
ders  geeignet  erscheinen  iHssen  für  die  Leitung  dieser  Uoppelunstnlt,  die, 
durch  Friedrich  Palui'a  straffe  Zucht  innerlich  reorganisirt,  durch  DOhner'i 
rührige  Thäligkeit  und  praktischen  Blick  aucli  in  ihren  üusseren  Einrich- 
tungen verYoUkommnet  norden  ist.  Beginnende  Kilrperbesch worden  m- 
anlaasten  ihn  Hichaelia  1878  seinen  Äbechied  zu  nehmen  nnd  nach  DreS' 
den  Qberznaiedeln;  doch  hat  er  den  Buhestand  nicht  lange  genimen  kün- 
nen:  er  starb  nach  monatelangem  Leiden  am  16.  Decembsr  1880. 

VerCffentticbt  hat  er:  Plntarchi  Titae  aSEandum  Codices  ParisioiK> 
Or.  et  laL  2  voll.  Paria  18«  n.  47.  —  (taaestiones  Platareheae  part.  1.  j 
Leipiig  1841.  —  QDBeat.  Plat  pari  IL  Keissen  18S8.  -  QuaesL  Plst.  | 
pari.  m.  Meissen  1863.  —  Qnaest.  Plut.  pari  IT.  Meissen  1863.  - 
Vindidarnm  PlatareheamD  Ub«r.  Zwickau  I8ß4.  —  Satura  critita  (be- 
sonders Stellen  ans  Diodor,  Dionjs.  Halle,  Chrysostomus,  Lucian,  I'liil'- 
etratus,  Flato,  Themistius  behandelnd),   Plauen  1874. 

Leipzig.  Uector  Prof.  B.  Siebter.  i 
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Dr.  Wolfgang  Bauer, 

geb.  8.  Januar  1823,  gest.       Dcccmhcr  IHWt). 

Am  31.  December  1880  starb  Professor  Dr.  Wolfganu  ilaaer, 
Rektor  des  kflnigl.  Wilhelms  -  Gymnasiums  ?.u  Mflnclion.  In  diosar  Stadt 
a.m  8.  Januar  1828  als  der  Sobn  armer  Eltern  geboren,  alisolvirte  er  im 
Jahre  1846  dag  damalige  alte  (jetit  Wilhelms-)  Gj-mriasium,  Ohwohl  er 
auf  der  üniversität  seiner  Vaterstadt,  an  der  damals  Thiersch,  Spcngcl 
und  LasauU  lehrten,  neben  Philologie  auch  eifrig  JuriBprudcm  studirte, 
bestand  er  doch  schon  nach  drei  Jahren  das  Staatsciamon  mit  sehr  gutem 
Er{o]g.  Bis  1853  war  er  hierauf  Assistent  au  der  Anstalt,  welcher  er  .ils 
Schaler  angehört  hatte  Dnd  der  er  Bp9ter  fast  ausschliesslich  als  Lehrer, 
zuleut  a\ich  als  Bektor  seine  Dienste  widmete.  Im  Jahre  1853  wnrdo 
er  zum  kOnigl.  Stadienlshre'  in  Eichst&tt  ernannt  und  als  solcher  noch 
im  November  desselben  Jahres  nach  Kempten,  im  Jahre  18S1  nach  Mün- 
chen an'a  Ludwigs-  nnd  1SS5  an's  nilbelms-Qymnarinm  veraetst.  In  dteae 
erste  Zeit  seines  Leh'l^mtes  fallen  seine  Hesiod- Studien,  die  ihn  mit  grossem 
Interesse  für  vergleichondo  Mythologie  erffillten.  Leider  gewährten  ihm 
die  späteren  lierufsfii^scliLifie  iiiciil  mclir  Mii.-;fi,  sinli  mit  Jem  lielit'owor- 
denen  Fache  weiter  zu  lerfchfiftigeii.  llcbciiiies  fesseitu  ihn  unuiar  mehr 
Euripides,  der  für  die  Zeit  seines  Lebens  sein  Lieblingsschriftsteller  wurde. 
Vom  October  1856  an  finden  wir  Bauer  —  seit  I8S8  als  Gjmnasialpro- 
lUBor  —  als  ständigen  Kitarbeiter  des  Bektor*  in  den  oberen  Elasaen, 
bis  er  im  Jahre  18T2  selbst  Kttr  Leitung  des  Gymnasiums  in  Landshut 
berufen  wurde.  Doch  schon  das  nächste  Jahr  fnhrte  ihn  als  Bektor  des 
Wilhelms -Gymnnsicmfi  nach  MfiiicliEn  iDruck.  Nachdem  er  7  Jahre  zum 
grossen  Segen  der  Anstalt  das  Kuktorüt  geführt,  starb  er  in  Folge  eines 
Herzleidens,  das  schon  seit  mehr  als  20  Jahren  ihm  «iele  Beschwerden 
ond  heftige  ErankheitaanMe  bereitet,  aber  eeine  Willensstärke  nie  zu 
brachen  nnnoeht  bitte.  Darch  die  nnmtesigen  Anstrengungen,  die  der 
auf  allen  Gebieten  seines  Wirkens  nnablässig  thfitige  Hnnn  sich  auferlegte, 
war  sein  ICOrper  allm&hltch  so  geschwächt  worden,  dass  er  endlich  dem 
neuen  Angriff  des  alten  Feiiidus  uidit  melir  U'iiler,-.t;iiid  zu  leisten  ver- 
mochte. —  Tor  allem  leichnctc  Kaiser  ein  nmfasseudcs  Wissen  aus.  Jodes 
der  pbilologiaoh-hiBtorisehen  Gymnasialfäctaer  war  ihm  sowohl  nach  seinem 
«isiensehaftlidien  Inhalt  ala  nach  seiner  Hethode  genan  lukannt  Besonders 
«rwIhneoBwerth  ist  seine  €«WBiidUteit  im  lateinischen  Stil  Befan  Unter- 
richt konnte  man  vor  allem  seine  Pracision  bewandem.  Anch  fOr  die 
ästhetische  Seite  der  ErkUmng  von  Dichtem  hatte  er  sehr  viel  Terständ- 
uiss;  am  besten  gelang  ihm  freilich  die  Interpretation  der  Historiker  nnd 
lUdner,  wie  er  auch  beim  deutschen  Unterriebt  das  Terstandesmilssige, 
die  DispositionefibuDgen  ond  das  Logisch -Abetorieche  überhaupt,  am  er- 
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falgreiclistfin  behandelte.  Den  Geschicbtsnnterriclii  hat  er  gelten  ertfadll 
aber  <s  fehlte  ihm  veder  an  positiven  EenotniBBen,  nt>ch  an  hiBtorteebem 
Sinn.  Und  obirohl  seine  Stadienieit  in  eine  Epoclie  fiel,  in  welcher  die 
historiBche  Qrainmatik  unoh  kaam  ans  dem  engen  Krtua  der  Faehgelehrtei 
heraosEUtreten  begann,  so  hatte  er  sich  doch  auch  anf  dieaem  Gebiet  Krant- 
tilsee  enrorben  nnd  drang  brtvfibrend  daraor,  dass  die  sicberen  Ergeb- 
nisse der  Sprach forsebnng  auf  den  oberen  Stnfen  des  Onterrichtea  Qm 
der  HomerleictQre  nnd  beim  mittel  hochdeDttdien  Dnterrieht}  rerwerttet 
«Orden.  Aach  des  Hebrftisohen  nnd  moderner  Spraebeo  war  er 
nnlcnndig. 

So  befähigten  denn  Bauer  seine  anigebroitcten  nnd  ror  allem  giflad- 
liehen  Kenntnisse  in  hervorragender  Weise  znr  Leitung  einoa  Gvmnaaiami. 
Mocble  ein  Lehrer  anf  einem  Qebiete  auch  mehr  niBsen  als  er,  immer 
fand  er  bei  Bauer  Verständnias  för  alle  wissenschaftlichen  Fragen,  vor 
allem  aber  pädagogische  Einsicht.  Aber  noch  viele  andere  Eigeu Schäften 
zeichneten  ihn  als  Rektor  aus,  besonders  ein  wahrhaft  genialer  Blick,  der 
in  gleichem  Grade  die  Fereonen  wie  die  Verb&ltnisse  richtig  beartfaeilte, 
und  efn  hervorragendes  Talent  fQr  Verwaltnng^esch&ße,  bei  deren  Er-  1 
ledigling  ihm  seine  grosse  Gewandtheit  in  der  Darrtellmtg  nickt  wenig  I 
zu  statten  kam. 

Solche  TOciitigkeit  Iconnte  denn  ancb  nicht  ohne  Anerlunnm^  blei- 
ben, weder  von  Seite  der  Gymnasiallehrer,  die  ihn  die  grteste  Hochach- 
tung und  Verehrung  entgegenbrachten,  noch  von  Seite  der  B^erang. 

Mehrmals  fungirto  er  als  Riaminator  bei  der  philologisdien  PrDfnogscom- 
mission  i)nd  oft  ward  er  in  Organisationa-  und  Uiitorriclits fragen  nm  sein 
Drtheil  gefnigt.  Seit  13T6  schmückte  auch  ilor  iliclMcUctrden  seine  Brost 
Nur  der  Schule  lebend  —  die  Schüler  fühlten  freilich  wegen  seiner 
Uanahbarkeit  und  grossen,  in  früheren  Jahren  sogar  allzn  grossen  Strenge  i 
nicht  immer  heraus,  dass  sein  ganies  Wirken  ihnen  gewtiht  an  —  wid- 
mete er  BDch  der  Scbnle  eeine  schriftstellerische  Th&tigkeit  Am  bekann- 
testen sind  seine  griechischen  üehnngsbQcber  fQr  alle  Stntbn  des  Vnter- 
riclitea  (Bamberg,  Buchner),  trefQich  in  ihrer  Anlage  nnd  Ansrohrnng,  ein 
echtes  Bild  von  Bauer's  Arbeitsart.  An  Englmann's  lAnfgsben  in  lat«i- 
niscben  StilQhongeni  fQr  Sekunda  und  Prima  hat  er  üch  als  Hitarbeiter 
betheiligt.  Seine  litterarische  Erstlingsarbeit  war  ein  pldago^sches  Pro- 
gramm  (Wilhelms- Oymnadnm  1808)  iZnr  Organisation  der  hayerisehaB 
Gelehrten Bchuleni.  Dieser  Abhandlang  folgte  1860  die  Schrift:  iZnr  Be- 
form der  bayerischen  Gymnasien«  (München,  Lindauer).  Beide  Schrillen 
zcngon  von  dorn  scliarfon  L'rttieil  Biiupr's,  von  seiiiör  bodoiitonden  Einsicht 
in  Sachen  des  Unterricbtoa ,  vaii  seiner  grosyeii  Belesenheit  in  der  pädä- 
gogiscbon  Litteratur  nnd  von  seiner  Vertrautlieit  mit  den  auaserbajerischen 
SchulTerhältnissen.  Zoletat  hat  er  seiner  Anh&ngliohkeit  an  das  Wilhetme- 
Gymnasinm  fön  schGnes  Denkmal  gesetit  in  dem  Prognunm  von  Jahn 
1678:  >Ads  dem  Diarinm  gjmuarii  S.  L  Honaeensia«.  Philologiechen  Iit- 
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halte  sind  seine  drei  Pragromme  Qler  Eiiripldes,  nämlich  »kritisch  exege- 
tiacfae  Beiträge«,  zu  den  Heraiiliden  1870,  zur  Medea  1871,  zur  Iphigenie 
auf  Taurien  1872.  Es  sind  Beigaben  zu  eeinen  Schulausgaben  der  ga- 
rirtiinten  Dramen  (München,  Lirdauer)'  ADSsorilem  ttiiti  er  noch  (im  selben 
Verlag)  die  Alliestiä  und  den  Hippoljtua  lioriius.  Den  Werth  dieser  Ar- 
beiten hat  die  phitosopb lache  Facultät  der  Leipziger  Universität  durch 
YerleibonB  dea  Doktortitels  anerkannt. 

Aber  nicht  nur  nm  die  Sehgl«  hat  sieb  Bansr  gross«  Verdienste 
erworben,  sondern  nuch  um  die  wiBaenschafttiche  Fortbildung  nnd  um  das 
materielle  Wohl  der  Lehrer.  Er  ist  es  gewesen,  der,  loa  lobhaftestem 
Standesbewu83taein  ctiQllt,  ea  nicht  ohne  liatto  Küiiipfe  dahin  brachte, 
ilasa  die  bajerischon  GymiiiL^iallclirer  n\di  zu  einem  Verein  iiisammen- 
scblossen,  dessen  Organ  ■  Die  Blatter  für  das  hajerische  Gymnasialschnl- 
«eseni  er  bis  in  die  letitea  Tage  seines  Lebens  mit  vifller  Änfoplarang 
redigirte. 

So  steht  Baner,  schroff  zwar  in  seinem  ganun  Weaen  nnd  nicht 
ohne  Härten,  aber  grOndlich  nnd  ehrlich  im  Wissen  nnd  Handeln,  ein 
Feind  aller  Phrase,  Oberll Pichl Ichkeit  und  Schmeichelei,  gewissenhaft  in 
allem  wie  nicht  leicht  ein  anderer,  selbst  in  Kleinigkeiten  stets  eifrig  aof 
das  Wohl  des  Staates  bedscht,  des  Lehrberafes  als  eines  heiligen  Amtes 
waltend,  auch  im  Tode  noch  Tor  den  Blioten  seiner  Facbgenossen  als  ein 
Vorbild  im  Lebren  und  Lernen,  vor  allem  aber  als  Muster  In  raettoeet 
Aitrit  und  treuer  POichterfQllang.  Das  Wilhelms- Gymnaalnm  wird  neben 
Spenge!  und  FrDblleh.  des  Gssobledenen  als  eines  Beiner  TerdlenstTollsten 
Lehrer  stets  mit  Tor«bruDg8Tollster  Dankbirbeit  gedenken. 
HOnohen.        ^  A.  Brnnoer. 
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-  de  Tteole  Bassnet,  1879—1860  par  los  direcienra  de  l'teole.  BKr-le-Dt», 
Contanl-Laguerre. 

-  dl!  petit  B^minairi-  ilii  R(iii(ic;iii  Av  iViteniat  Motre-Datue,  Oreuoble,  pour 
l'anntfi  187B.    Grcnnlilf,  llar.tliiT  fl  Diirdclfit. 

~  dcparlcmontal  de  In  SociOtc  iro^nuktioa  de  la  Tendie.  96.  ami6e.  1S7Q> 
Jfl  serie.    T.  9.    U  llochi-.sur-Yon,  Gastfe. 

-  du  d^nnrteiiipnt  du  .Turn  pour  raonie  1880.  Lons-Ie-Satmier,  Damelet. 
307  p.  2  M. 

-  des  beans-arts  et  des  arta  d^ratift.  ISSa  2.  anneo.  Nancy,  Berger- 
Levrault.    Lwb.  5  M. 

~  da  d£partenient  des  Denx-Sinreg  ponr  l'annio  1880,  pr£c£dä  des  notices 
•tu  le  dMsrtement  dea  Denz-Sirres  et  sdf  le  ehfttean  de  la  Hotbe-S^t- 
Hteaj.  Niort,  Faire.  36i  p. 
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Annaaire  de  rarcheologiic  francais,  pQbU£  Bong  les  anspicea  de  la  Soäeu 
francniso  d'mchtolflgie  pour  la  conservation  des  moaiunents  bistoriqnes,  (. 
A.  Saint-Paul-    5.  annfee  1880.    l'aris,  Hachette.  Ä  2  Ü  50  H 

—  dei  acienceB  hiatoriques,  bibliographie  des  oDTrages  d'iraditioo  poblü  f*i 
Am.  de  Caix  de  Saint-Afmour.  2.  annge.  Paria  1B79,  HaciiBUe.  SV. 

AnniiBTio  dclla  regia  Dnivereitii  di  Bologna.  Anno  aoolaatlcD  1879—80.  Bo- 
logna 1879.  Romagaoli. 

—  detia  Regia  Univcrsiti  di  Messina  per  l'anno  scolaatico  1879 — 80.  Hesniu, 
Amico 

—  di^lla  ri>gin.  Universitfi  di  Padova  per  l'aDno  scolastico  1879—60.  Padori 
1H71),  Kandi. 

—  df'ilii  K.  üniversitik  degli  stndl  di  Palermo  per  i'anno  Bcolsatico  1879 — 60. 

Palermo.  Lm. 

—  äR[ih(>tkn  ilr:lla  R.  üniTeniUt  degli  stodii  di  Pisa  per  I'anoo  aceadeBico 

1871i-eü.    I'iäa,  Nistri. 
_   dellii  R.  Utdveraitii  degli  Btndii  di  Roma  per  fauno  icolaitico  1879 — 8CL 

Roma,  Civeili. 

Anzeiger,  philologiacher.  Als  Ergftntg.  d.  Philologus  heraoBg,  von  Erntl 
T.  Leutach.  10.  Bd.  12  Bits.  OSttingen,  Dieterich.  gr.  6,  IfiH. 

—  fl  Kunde  der  deutschen  Toneit.    Orgaii  des  Germ.  Museums.  Bed.: 

A.  Easenvoin,  6.  E.  Frommaun.  S.  F.,  27.  Jahrg.  1879,  13  Krc 
(ä  U/t— 2  B.)  NQcnberg,  Oerman.  Museum.  4.  GH 

—  f.  schwell,  Gflächichte  Herausg.  t.  d.  allgem.  geschicbtsforsch.  Geäel! 
,    Schaft  der  Schweiz.    Red.:  T.  Probst.    II.  Jlhrg.  1879.   ö-6  Hra.  Sol,. 

liiurn,  Sch  wen  di  mann.  2  M.  fiO  I'f. 

—  1.  schveis.  Alterthumskiuide.  —  Indicatenr  d'antiqnitis  soisBes.  13.  Jahrü. 
1879.  4  Nrn.  (&  1—2  B.  m.  eingedr.  Holasdui.,  Bteintafel  a.  BeiUgeo).  Zü- 
nch,  Hersog.  2  M 

Arebiv  fOr  du  Studium  der  nenaren  Sprachen  und  Literaturen,  benuugegeben 
von  L.  Herrig.  63.  n.  64.  Bd.  k  i  Hefte.  Braunschweig,  WeatermasD. 
&  Bd.  6M. 

—  f  Literaturgeschichte,  Hrsg.  v.  F.  Schnorr  v,  Carolsfold,  10.  Bd. 
4  Hfte.    Leipzig,  Teubner.  14  M. 

—  f.  die  sBchsischc  Geschichte.  Hrsg,  lon  E.  v.  Weber.  Neue  Folge. 
7.  Bd.  4  Hfte.  Leipnig,  B.  Tauchnitz.  ji  HfL  1  H.  fiO  Ff. 

—  pfidagogiscbes.  Cenlralorean  fDr  Erciehung  und  Unterricht  in  Oytnnaaien, 
Realscbnlan  und  höheren  Bargerschulen.  BegrOndet  von  W.  Langbein, 
henuagegebea  von  Krumme.  B2.JaIirg.  1880.  10  Hefte,  (h  6  Bgn.p  gr.  S. 
Stettin,  nabmer.  16  IL 

ArchlTcs  des  mi^Mons  scicntiCques  et  littfrairea.  Choix  de  rspparts  et  in- 
>trucimn«  |iubli<s  fau^  Ics  cuspices  du  Ministäro  de  l'instniction  ptibliqee. 
:i.  sene,  Tum.       l'aria,  Durand.    Erscheint  vierteljihr!.  9  M. 

—  hisloriqucs  du  l'niruu.    T.  8,    l'oitiers,  Oiidin. 

~    historiqucs  de  la  Saintonge  et  de  l'Aunia.    T.  VIIL   Saintea,  MortrenO. 

Paris,  Champion.  ö03  p.  2S  H. 

ArehMo  storico  Marchigitmo,  diretto  dal  C.  Eosa.  Toi.  U.  Aneona,  AucH. 

Für  den  Jahrgang  18  H. 

—  storico  Ilaliano,  fondato  de  Q.  F.  Tieaaeenx  e  condnuato  a  mi«  deOa 

B.  deuutuzioae  di  storia  patria  per  le  provincie  della  Toscana,  doli'  Umbria 
e  di^IJc  Marche.  Serie  IV,  Tomo  III.  Firenze,  Ticosseux.  20  IL 

—  storico  Lombardei,  gionialc  della  SocieUi  StoricD  Lombarda.  Anno  Tl. 
Milano,  Brigola.  20  M. 

—  slorico  per  le  proTlncie  napoletane,  anno  T.    Napoli,  Detlion. 
Atbenaeam,  the.  London  bterary  and  orittcal  jaumaL  (2  toIs.)  Loadon 

1S80.  S2  Nm.  Alhenaenm.  15  U. 

~  beige  0*)-  Jbunial  univenel  de  la  litttatnre,  das  sdmcea  et  des  arts. 
3.  nmie.   BI-aeDsneL  Bmxellea,  bureanz,  26,  rue  de  h  Miudeleine.  Fir 
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Anflland,  das.  Deberechan  der  neneiten  Forechnngcn  acf  dem  Gebiete  der 
Natur-,  Erd-  uod  YGIkerknnds.  Bed.  tod  F.  t.  HellTrald.  53  JabrgnaK. 
52  Nrn.  (i  2i/j  3  B.  m,  cingedr.  Eoluehn.)  Stutigort,  Cottn.  i.      28  M. 

AnswBbl  von  Aufsätzen  aua  dem  Gebiete  der  classiscbcn  Pbilologie.  Aus 
dem  Jonmal  des  Ministeriums  der  Tolbsaufklarung,    Bd.  7,  (russisch.) 
Pnterbburg  1880.  Äcademic 

Jleiträge  zur  Kunde  der  mdoecmianiBchen  Sprachen,  hrsg.  i.  X.  Bezz 
berger.   G.  Bd.    Qättingen,  PuppmUller.  1( 

Bericnte,  literarische,  aus  Ungarn  Qber  die  ThiitiBkeit  der  ungarischen  Aci._. 
nie  der  Wissenschaften  und  ihrer  C(immisslan>>u ,  des  uugar.  llailonal'Hii' 
lenins.  der  Eiefaludy-Gesellscbaft,  der  bistor.  UcseUschaft,  der  natnnrtmei^ 
SObaftlicheD  d.  anderer  Eelehrlcn  GeselJechaften  nnd  AnatAltsD,  sowie  Midi 
einzelner  Schrifttleller.  Heranag.  von  Paul  Hunfalrj.  4.  Bd.  1680.  4  Hfte. 
gr.  8.    Budapest.    (Leipzig,  Broekhaus'  Snrt.)  8  M. 

Itibliosraphie  und  lileranscbe  Chronik  der  Schweis  --  Bibliographie  et 
chroniqne  iilteraire  de  la  Suisso.  10.  Jahrg.  1880.  12  Nni.  (ä  »/i  — 1  Bj 
Kr  S.  Baspl,  Georg.  4M. 

Blbliotbek,  ülstoriakt.  ntg.  af  C.  Silfvcrst olp  o.  1880.  Stockholm,  Horstedt 

B  tß  kia&njtji,  'Als^anipifT,,  Iti-ffpaiipa  nspinSixiii-  ißtoiiaSialoy  itti3öiitvof 
br.b  K.  T.  ÄaZapirtU-    'Aie^a^Jpia,  K„-jpp.,'Kr,i.    Fol.  35  M. 

Blblloth^qne  de  T^cole  des  chariea,  Iti'vue  d'LTudition  consacrüe  it  l'etude 
dn  mojcn-äge.   43.  annep.  8.  serie,  vol.  0.  Pfiris,  l'icard.  15  M. 

—  des  ecoles  Iran^aisps  d'Atb^ncs  et  de  Bome.  (Minisl^ro  de  rinatmctioti 
publique.)   Auute  1880.    I'iiris,  Thorin. 

Bl&tter.  rhoinischt',  f.  Erziehung  u.  IFnterricht.  Urgan  fUr  die  Oosamratinter- 
Gsscn  d.  ErziehunpwGsens.  Im  ,T:ihre  1827  begründet  v.  A.  Diesterweg. 
Unter  Mitwirkg.  namhafter  Püdsgogen  forlgelührt  T.  W.  Lange.  Jahrg. 
1880,  6  Hfto.  (i  6—8  Ba.)  gr.  8.  Frankfurt  a/M.,  Bieaterweg.  8  M. 

—  Tür  literarische  [Jntorhaltung,  herausur^gelien  von  B.  T.  Gottschall. 
Jahrg  1880.   52  Nrn    (2  K.)    Leipzig,  Urockhaus.    gr.  4.  Vierteljährlich, 

7  M.  EO  Pf, 

—  far  da?  bayeriKchi'  Gymnasial-  u.  Bealschulnesen,  redieirt  t,  W.  Bauer 
und  A.  Kurz.    IG.  Bd,  10  Ueftc.  (k  2-S  B.)  gr.  8.   MODcben,  Lindauer. 

7M. 

—  hi Bio risch-poli tische,  lUr  daa  katholische  DeuUcbland,  herauag.  v.  E.  Jörg 
and  F.  Binder.  STi  u.  86.  Bd.  od.  Jahrg.  168a  S4  Hefte  (k  6  Bog.). 
MOuchen,  Liter,  artist.  Auaialt.  21  M.  50  Ff. 

Boletlii  bistörico.  Pohl  p.  J.  Villaamil  7  Gastro,  E.  de  Hinojoaa, 
A.  Salftsar  y.  M.  Gest»  ;  Laceta,  Se  publica  et  dia  IS  de  oada  mes 
nn  cnadeniD  de  16  p.  40.  Adminialraciou,  Fnentes,  S-  Madrid.  IS  M. 

Bolletttno  Itaiiano  degli  studi  orientali.  Anno  T  (1660).  Bimeatrale.  Firenie, 
Barbera.    Abbouamentc  anauo  10  Ii. 

Bntletln  d'arcbeobgie  chritieaue.  Beile;.  (Ain.)  Belley,  Sauzet.  Meoat- 
lich.  10  H. 

—  monumental  ou  colicction  de  mömoires  et  de  ronsoignements  sur  les  monn- 
meuts  hiatoriques  de  FrancP.  Dir.  L.  Pslastre.  Vol.  XLVI.  (S.  sttie, 
vol,  VI.)  8  Nrii    Tours,  Guiland-Verger.  Pari«,  BaudiJ.  16  M. 

Bnlletino  di  Paleoctoologia  Italiana.  Anno  TI,  12  Nm.  Parma,  Up.  dclla 
äiic  dt  operai  tipogr 

—  di  nrehenlogi!!  crisiiana  ediio  da  G  de  Bösel.  3.  Serie.  Anno  V  (4  Nm,) 
Roma,  Salviucci.  4.  Mit  Kpirn  UM.  50  Pf. 

Cablnet  historiqne,  le,  conlenant  aiPC  un  tpxle  et  des  pi^ce»  in^dilps,  in- 
teressantes et  peu  connuea  le  Catalogue  gcntral  des  manuscrits  que  rciifer- 
les  biblioth^ques  publiques  de  I'aris  et  di*s  Re|iartei»enlii  toiichaul 
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igische  and  arcbaeologischs  Bibliothek.    Bd.  4 
SnbacriptioDBpreis  i  1  H.  öO  Pf.  Ladt 
Gentralblatt,  literariacbeB,  för  Deulsehlud,  heraiui;.  o.  ndig.  r. 
Jahrg.  1880.  ö2  Hrn.  (SB,)  gr- 4-  Ldpsig,  ät"       -  " 


7Ä.  60  Fi 

GentralOFB«!  fllr  die  IntereMen  des  Beabchotweseiia  tntor  Mitwirke ue 
BMlBcbnlmlnner  berauag.  TOD  H.  Strack.  8.  Jahi^.  1880.  ISHfte.(4  I> 
gr.  8.  Berlin,  Friedberg  a.  Mode.  If,  M 

XiBptt  ix^BTOi  önd  lo-riuiv  ifioYtvSiv  »ard  ii^va.  "£toc  ß'  1880.  'Ei-  Ha- 
(FTavnfewnUni  A.  Kuipo/i-^lat.  4 

ChroiilflllBfl,  les,  du  Lungucdac.  Kcvuc  du  Midi,  bistorique,  bibliographiqu-. 
liCt^raire,  consacräe  ä  In  publication  de  documraU  rares  uu  inedits,  f.oa-:  h 
direction  de  L   de  In  Cour        l.i  Fijar  d  i.lrc.    fi.  unnfe  (r:  avril 
-  20  mars  1880)  24  not  !i  hi  pagM  i  ->  col.  Mompcllicr.  t.  toulel    12  H 

CorreNpondeni ,  allgemeine  lilerurisctic.  Eiee  Kundschau  Gli.  das  geisli?! 
Lebeo  der  GegenTrart.  Organ  d.  Allgemeinen  deutschen  Schrifste Her- Ver- 
band» 3.  Jahi^.  Oktbr.  1879  — Septbr.  1880.  24  Nio.  <2Vt  B.)  boch  4 
Leipzig,  Foltz.  TierteljkfarQch  £  M 

Correspondenzblatt  der  deatBchen  Archive.  Organ  fllr  die  Aichire  Hitie!- 
Enropa's.  Bcd.:  C.  A.  IL  BnrkhardL  3.  Jdirg.  1880.  13  Nrn.  {k  1 
— l'/s  B.)    Leipzig,  Gninow.  6M 

—  fOr  die  Gelclirten-  und  Realschulen  WQrttenibergs.  hcrausg.  von  Frisci 
und  H,  Kratz.    27.  Jahrg.  1879.  8  Nrn.  (3  B.)    gr.  8.    Tübingen,  Fuc=. 

ftil. 

lettcrarit,  bibtiografici  in  appendice 
,  compilaii  da  V.  Di  Giovanni, 
<i.  I'itri'i.  S.  SiLhiiniine-^larino.    l'alerroo,  Pedone  Lanriel.  12M. 

—  iJi  scii'nzc.  [eitert'  eil.  »rii.  Anno  2.  Roma,  tip.  della  Face.  Zweiiial 
uionalliüb.  10  IL 

'Efij;icp  it  Tiny  ^liopaä&v  'pd.oi.ofa-^,  jx(ili;ir(a«TU^  xai  t${  IhjiLoirtaq  ixnu- 
icöaciiii;^  (iiä.  dizi  I.  A.  £axafifioicaäJtoo).   'Eros  6'.   'A»ijy.  HaAafnji^ 

Forsehangen  zur  denttchen  Gesdilehta.  Eng.  v.  der  biitor.  Cominis.sioii  bfi 
der  kOnigi  bayer.  Akademie  der  Wissenteliaiten.  31  Bd.  S  Hfte.  GöttiDgen. 
Dieterieli.  10  M.  50  Pt 

Gazette  arcbäoloelqne,  recnoil  de  monnmeiits  ponr  berrir  k  la  connaissan« 
et  k  l'hisloire  de  Tart  anlique.  Publice  par  les  soiiiB  de  J  de  Wiite  ci 
F.  Lenormaal,  6.  ann^e.  6  Nro.  Faris,  Ley;.  4.  mit  Eapfem  und 
Eolzschnitten.  k  40M. 

Gazzetts  archeotogica.  Archivio  Blorico-artiMico  archeologico  e  letterar.  d. 
cittA  e  Provincia  di  Roma,  edita  da  F.  Gori.  Anno  V.  Kima. 

Gegenwart,  die.  Wochen  seh  rift  f.  Litcratnr,  Kunst  q.  effcntl.  Leben.  Hc«g;: 
Paul  Lindau,  17.  u.  18.  Bd.  od.  Jahrg.  1380.  62  Nrn.  (2  B.)  gr.  t 
Berlin,  ätilke.   VierteUabrlich.  4  II.  SO  Fl 

Genn&Dla.  Ticrteljahrsschrifi  f.  dentscbe  AllerlliDmRkmide.  BegrOndet  tob 
Frs.  Ffeiffgr,  hiw.  *.  E.  Bartseh.  SU.  Jahrg.,  Nene  Seihe,  13  Jahi«. 
ISBO.  &  4  Hfte.  ^ieiL  Gerold.  IS  IL 

fildfl.  OnderTedacÜennCh.BolsaTain,J.T.BDlis-HnIlerfltc  88. Jährt. 
9.  Serie.  16.  J'idirg.  12  Hm.  Anul.  Fott  SSM. 

Grenzboten,  die,  Zeitschrift  für  Politik,  Uterator  nnd  Emut.  Bed.:  H.  Blnia. 
39  Jahrg.  1880.  53  Nrn.      B-31/i  B.)  Leiprig,  HerUg.  TierteUUrH.  9U. 

Handweiser,  literarischer,  loiAchBt  fOr  dü  inthoUitte  Dentsehland,  hv- 
Busi;cgebec  von  F.  Hfllskamp  und  B.  Bnmp.  10.  Jahrg.  34 Hm.  Ubots, 
Theissing.  4.  SM. 

•IhitpoiAfinv,  '^rrurfy,  n>5  fcouf  1880  bnb  ElpT]va 

rr;,-  tKwpi^'vTiqi.    1879.  376  p, 

—  lIullavTtxAy ,  roO  frou«  1880  ör^d  J(.  Xpouvajflioo.  'Erv(  ß. 
aTavtivau-KÖktif  tüvett  Boutupä,  vt',  467  p. 


'/i/ttpoiäfioi,  tiaviUlji'toy,  iid.  bnb  Rapaau pdxji.  'Ev  AoyXvp.  Williuns 
&  Norgate.  10  M. 

—  'Papjrayä  1880  ^iri  'Ait^dy^pou  roä  ßaficü.  'Ens  (J*.  'ASivgn,  tühok  'A, 
Kitpo/oiiä,  1879.  4.  ■  «■ 


ienne§,  Zeitschrift  für  claasiBcho  Philologie,  wtei  Uitwiitaing  t.  A.  Eirch- 
hoU,  Tb.  Hommsen,  J.  Vahlen,  Eenuug.  tod  K  HoEner.  IC.  Bd., 
4  Hefte,  gr.  B.  Berlin,  WeidmanD.  12  U. 

"E  atia.  'ExStSorax  Mträ.  to/naxfyi.    Jöv  td  JeJrbi  t«c  !£>t^  TibiaE  IX,  Z. 

<Hr.  208-9C1).  Athen,  Heeük.  &  bO  M. 

JwwbiMk.  der  ^Jks^TW^t  le  Ldden.  1879-'18S0.  Leiden,  BrfU.  TDI, 
*  IM  ^  3  H.  50  Pf 

JmlvbHeb,  Uosnptiluhee,  f.  AlteTthnmihinde.  Hmnag.  v.  C.  Barstan. 
8.  SOag-  1879.  Berlin,  Oftlvst;.  89  S. 


—  f.  jtldiKhe  Qeschicbte  n.  LiUrater.  Hng.  t 
ftart  s/H.,  Emts.  o  oi. 

—  f.  deaUche  Theologie,  breg.  v.  Dillmann,  Domer,  Ehronfeiichter 
etc.  3GBd.  4Efte.  Gotha,  Besser.  i,  Hft.  3  M.  60  Pf . 

—  fQr  National Bkonomie  u.  Siatistik.  Gpcründet  t.  Drunu  Hildo branil,  hrag. 
T.  J.  Conrad.  Iti.  Jahrg.  ISSO.  2  Ldc,  li  G  ilfle.  (ä  4  —  5  B.)  Jena, 
Fischer.  b.  Bd,  12  M. 

~  neue,  für  Philologie  u.  l'acdagogik,  hfirausg  unter  der  Iled.  ».  Fleck- 
eisen  und  H,  Masius.  50.  JaLrg.  121.  u.  122.  Bd.  i  12  Hefte.  Leipzig, 
Teohner.  30  M. 

—  lüT  cliBsischo  Philologie,  hcrausg.  v,  A,  Fleckeisen.  11.  Supp.-Bd, 
Lieipzig,  Tcuhner.  399  |).  S  M. 

—  ftir  proteslaotisciie  Theologie.  Unter  Mitwirkung  von  Mitgliedern  der  theo- 
logischen FAcultftten  zu  Bern,  Bonn,  Glessen,  Heidelberg.  Jpua,  Kiel,  Leiden, 
Strasaburg,  Wien  und  Zürich  und  anderen  namhatteu  Gelehrten,  beraung 
V.  Haie,  Lipsius,  Flleiderer,  Schräder.  6.  Jahrg.  1880.  4  Hefte. 
Leipzig,  Barth,  Id  M. 

Jfthreebericht  Aber  die  Fortschritte  der  classiscbcn  AltertbumswisBeiiscbaft, 
beraiug,  tod  C.  BnrsUn.  7.  Jahrg.  1870.  Hit  den  Beiblatteni  Bibliotheca 
philologicB  classica  7.  jih^.  1860  u.  Biographisches  Jahrbuch  fOr  Altor- 
thnmslnuide.  3.  Jahrg.  (1880).  IS  Hefte  od.  Band  17—20,  Berlin,  CalTarr. 

Snbscr.-Pr.  30  M,  Ladenpreis  38  M. 
Im  nenen  Relcb,  Wochenschrift  fUr  das  Leben  des  deutschen  Volkes  iu 
"    "       "   "         "  g.    10.  Julirg.  18S0. 

UalbjabrIicB  14  M. 

InstmctiOD,  1',  publique.  Itevuo  des  tettros,  scieuces  et  arts,  Red.  A,  Blut. 

8.  annee.    Paris,  nie  du  Cherche-Midi,    52  Nrn,  24  M, 

Jonrnsl  des  Ministeriums  der  Volk  sau  fklSrung  (Siurinal  Ministerslwa  Narod- 

nago  Proaweschtschenija),    18(i0,   12  Hefte,    St.  Petersburg, 
Jonmal  des  Savants,  publi6  par  le  ministre  de  l'insiruction  publique.  Assistanis: 

MM     Dirniiil     Nunilol    ^1    RDrnaril     Pnlin    il  n  T  .  n  „  an  A  r  j  e  r  ,  R  C  P  ■• 


KnnstbUtt.  chrigtliches,  t  Kirche,  Scbnle  o.  Haas:  Hrsg.  t.  H.  Hers  and 

C.  G.  PfanoBchmidt  23,  Jahrg.  isao.  IS  Hm.  (B.  m.  eingedr.  Hotetchn). 

Stuttgart,  J.  F.  Sielnkopf.  4M 
Konst-Chronlb,  OBteneichlache.  Hreg.  und  Bed;  H.  K&bdeho.  3.  JshTs. 

Octbr.  1870  bis  aq)tbr.  1880.  24  Nrn.  (2  B.).  Wien,  AdmioitteMion.  i. 

Tiertetjihrlich.  4  H 


Zeitsehrlften. 


Lteeo.  Periodlco  sdenüflco-letterario.  Anno  ni.  Fermo    Wöclientl,  8U 
Literatnrblatt,  deatsches.  hrsg.  v.  W.  Herbst.   3.  Jahrg.    April  18Ö0  h= 
Id&ra  1881.  28  Nrn.  Gotha,  F.  A.  Perlhes,  gr.  4.  Viertp(jährl.  1  M.  50  P;. 

—  t  germaiiiscbe  u.  romaiiischc  Philologif.  liiitpr  Miiwirkg.  v.  K.  Bartsch, 
hrsg.  V.  O.  Behaghol  u.  F.  Neumaiiu.  1  Jahrg.  18S0.  12  JJm.  Hrit- 
hronn,  Henniger.  gr.  4.  Halbjährlich  ö  M. 

—  theologisches,  Red.:  C.  E.  Liithardl.  Jahrg.  1B80.  52  Nrn.  B.. 
gr,  4.  Leipzig,  DOrffling  &  Franke,  Hslbjihrlich  i  V. 

Llteratnrzeltniiff,  theologische,  Hrsg,  t.  Prof.  Dr.  E.  Sehflrer  5.  Jaiiri. 
1880.  26  Hrn.  {i  lVa-2  B,)  gr.  4.  Leipzig,  Binricha.     Halbjahrl,  Sil 

nuazln  fäi  die  Literatur  des  Anelandet,  begrandet  im  Jabre  1832  von  i. 
LehmaoD.  Eng.:  E.  Engel.  49.  Jahrg.  1680.  fi2  "Sm.  (ä  2  B.)  gr.  4, 
Leipiig,  Friednch.  TlerttglhrL  4  H. 

HatMinx  poiir  lldsioire  podtiTe  et  phÜDsophfqne  de  l'homine.  Rerw 
illoBtrie.  Inr.:  E.  Cartailnac.  16.  asD^e.  Tottlovee,  Privat.  Paris,  R«iD- 
wald.  15  w. 

Olessfteer  des  scienccs  biatoriqnes  ou  Arcliivcs  des  arls  et  de  la  bibliograph:^ 
cn  BelgiqQe  1880.    Oand,  Vacderbaegbcn.  15  ,M 

Mtseellaiiea  di  Moria  italiana,  odita  per  cnra  della  Regia  DeputoziOD?  ü: 
Btorla  patria.    Tomo  XIX  (4  d«lla  süconda  sorie).   Tonno.  Bocca.       12  M 

DUttheilnnKCa,  archnologisch-cnizraphische.  aiiB  Oesterreich.  Heraasg.  t.ii: 
0.  Benndorf  und  0  Ilirschfeld    4  Jahrg.  Wien,  Gerold.  9M 

~  der  k.  k.  Central- Commissioa  zur  Erforschung  u.  Erhallung  der  Kuosi-  u 
hlstorlBchen  Denkmale,  hrsg.  unter  d.  Leitung  d.  Priü.  J.  A  Frhr.  v.  Hel- 
fen. Eed.:  K.  Lind,  6.  Bd  (M,  F.  der  Mittbeilongen  der  k.  k.  CenirJ- 
ConunissioQ  znr  Erforschung  und  Erhaltung  von  Baudc^ak malen.)  Wien. 
Gerold,  gr.  4.  m  phototjp.  Tat  u.  in  den  ToK  gedr  llluslr.  12  M 

Unemosyne.  Blfallollieca  philologica  Batava,  Scnpseruut  G.  O.  Cobet,  u 
M.  Fnancken,  H.  tbd  Herverden,  S.  A.  Naber,  W.  Q.  rlnygeri, 
ilä.  Collesemot  C.  6.  Cobet,  B.  W,  van  der  Hey.  Hoia  SerieB.  Tal 
Tin.  4  Parte«.  Logd.  BataT.  E.  J.  Brill.  9  H. 

IHonatsbl&tter  f.  Geschichte,  Alterthnmsktinde  and  Vnlksülte,  m.  besoiid. 
BHrücksicht.  ä.  FQrstentb,  Haiherstadt,  der  Grafach,  Wernigerode  und  der 
angrPnz.  Gebiete.  Hrfg.  unter  Mitwirkg.  mehrerer  Alterthumslh'unde  voo 
0.  Frhr.  Grote.  Jahrg.  1880.  12  Nrn.  Ostemieck,  ZickfelJl.  3M. 

Olonatshefte,  philosophisch'',  uuler  Mitwirkung  tdu  F,  Aschersau,  sovie 
mehrerer  uamhafteu  f'achgelebrten  redig.  u.  hrsg.  t.  C.  SohaarschmidL 
16.  Bd.   12  Hefte.  (4  6.)  Leipzig,  Kosohny.  12  M. 

Monatsschrift  für  Geschicbie  und  Wissenschaft  des  Jadenthnms,  hrsg.  von 
Z.  Frankel,  fongofdhrl  v.  H.  GraetE.  29.  Jahrg.  (Neua  Folge  12.  Jahrg. I 
1880.  12  Hefte.  (3  B.}  gr.  8.  Krotwchin,  Monasoh.  9  U. 

—  f.  d.  Geschiobte  Westdetitaehlands  mit  beeond.  Bcillck^t.  d.  Rhemhodt 
und  Wettbleiu.  Ocag.  t.  B.  Pick.  e.  Jdirg.  186a  12  Hftt.  Tnar,  IMa^ 

—  Csterreichische,  fUr  den  Orient,  hrsg.  t.  oriental.  Mnaenm  in  Wien.  Unter 
besonderer  Mitwirkung  tod  M.  A.  Becker,  0.  Detring ,  F.  v.  Hellwuld  etc. 
Red.  von  A.  V.  Seala.  6.  Jahrg.  1880.  12  Nm.  Wien,  Gerold.  4.     10 M. 

MouasJov  xai  ßißlioS^m  t^;  iäaj7'(J«^j  axoiijs.  A'iroSaala.  —  'Eirirpafai 
—  Illpi  Tflt  iv  'Inniif  jl/iJT/toirWflus.  —  'Estfpapal  ihlTprniöXtaif.  Uspieloi 
Sturipa.  '^Erot  rpcroy  18Ti>— 1880.    Eßtüprt).    Aaiuävot.  üM. 

noB^e  archcologique,  le,  ßecueil  iUagträ  des  monamBola  de  l'auliquitE^ ,  da 
moyen-^ge  et  de  la  renaissance,  faidicateai  Se  l'ardiSoIogne  et  du  culleciiac- 
neur  patiliä  eous  la  directioo  de  Am.  de  Oaix  de  Saint-ATUonr.  6.  ann^. 
Paris,  Morel.  Vierteljfthrl.  30  M. 


Zeilscliriften. 


7 


nnaevm,  rbelniBcheg,  flli  Philologe,  bog.  w.  0.  Bllibeolc  n.  F.  Bui 

1er.  Neue  Folge.  3B.  Bd.  <Jahrg.  1880.)  4  Hefte,  gr.  8.  Frankfurt 
Sanerl&nder. 

Notlzle  degli  Bcavl  dl  antichitfi  commuDicatc  alla  R.  Accudomia  dci  Lmce[ 
per  ordine  di  8,  E.  il  minislro  liclla  initilica  isiruzioiie  (da  b'.  Fiorelin. 
Roiuft,  SalnQcci.  4.  MonatJicb. 
Nnnvelles,  les,  archfiologiques.  Toiilouso,  Privat.  4.  Monatlich.  I 
Tl  a  py  oaaöi,  aÖYYpamia  Jiepwdaöy  xaru  ßi/va  iiiit6p.cvu«.    Töß.  J'  1. 

il-  'JiS^iaif.    PnruttSäos.    !2  Ucfte.  CM,  80  Pf. 

Ftiilologui,  ZeitschriU  für        klusa.  Alteithum,  hersusg.  v.  E,  v.  Lcutscb. 

39.  Bd.  4  Hefte,  gr.  8.  QQttingen,  Dietorich.  IT  M. 

PrAeU  hiatonqaea,  milangea  riligieux,  littärurea  et  sciantiflques.  Tome  SXIX 
1679.  BraxeOsa,  A.  VramaU.  12  Hin.  fiU.  eOF£ 

RepaFtoriHm,  f,  EoiutwlBsenBdiftft.  Bed.  t,  S.  Janltscheck  ilA.  Wolt- 
rnann.  4.  fid   4  Hfte.  Stuttgart,  SpemanD.  16  M, 

—  der  PlLdagogik.  Central-Organ  f,  Unterricht,  Ereiehg  u.  Ijiteratur.  Oiilur 
Mitviricg.  namhafter  Pildagogen  u.  Schulmänner  hrsg.  von  .1.  ß.  fleindl. 
Neue  Folge.  14.  Jahrg.  [Der  ganze»  Folge  31  Jahrg )  1880.  12  Hefte 
gr.  8.  Dim,  Ebner.  M.  40  Pf. 

IteTQe,  dentache.  Ober  das  gesammte  nationale  Laben  der  Gegenvart.  Unter 
aUnd.  Mitwirkung  t.  Birnbanm,  Bluntaclili,  B.  Breaslau  etc.  hrag. 
von  R.  FleiHCker.  4.  Jahn-  13  HefU.  BeiUn,  JFankB.  ViertolilhrlicS. 

4U.  CO  Pf. 

RsTae,  msaiache,  MonatsBchrilt  f.  die  Kunde  Rnaaluda,  Hng.  t.  0.  Rott- 
ger. 9.  Jahrg.  1880.  12  Hfte.  Sl,  Petersburg,  B&ttgur.  90  U. 

Revne  hietorique.  litt^rairo  et  archfologiqne  de  l'Anjon.  Angan,  Lachen. 
Monatlich.  12  H. 

-    savoistenne.    Anneey,  Abr;,    Monatlich.  S  M. 

—  de  Oascogne,    Auch,  Louhet.    Mnnatlich.  8  M. 

—  de  Cbaapagne  et  de  Brie.  Brie,  Paris.    Paris,  Menu.  Monatlich.     12  M. 

—  du  CWtre,  litt^ratare,  histoire,  arcbeologie,  »icicnces,  jitatistique  et  beaiix- 
nrts.  (Ailcieiine  Bevne  du  Bas-Bcrr}-.)  2.  s^rie.  2.  atinte.  Chäteauroiii, 
Mnret.  12  M. 

—  d'Alsaee.  NonTelle  »km.  6.  annäe.  Tome  IX,  4  lirrB.  Calmar.  (Muhl- 
hauen,  Bnfleh.)  18  M. 

—  de  rfaittnicUoii  pnbUane  (snpIriflQce  et  moyetme)  en  Belglque  pohllie  aoua 
la  dh«ctioD  de  J.  Oantrelle,  L.  BoerBch,  A.  WageDer.  Tome  XXIL 
Gandt  Taoderiiaegen.  6  Hefte.  "  " 


15  U. 
23  U. 

   _,      __  Reboullet. 

8.  annie.    Nancy,  Berger-Levrault.    Monatlich.  12  U. 

—  de  Bretagne  et  de  Tendce  T.  XLTl.  Nantes,  Jacob,  Monatlich.   16  M. 

—  archfologique  oa  recueil  de  documents  et  de  m^moires  relatifs  i,  l'itnde 
dea  monnments,  b.  In  iiumianiaüq,iH  et  iL  la  phih)logle  de  l'antianitä  et  du 
moyen-figc  publit's  pnr  le  ilcomte  de  RonKfit  de  Longpfiiler,  F.  de 
Saulcy,  A.  Maury  etc  37.  annfee.  NonT.  BÖie.  VoLST-SB.  (Heahiora.) 
Paris,  Didier.  Mit  Kptrn.  26  M. 

—  de  l'art  cbr^tien.  Becaeil  mensuel  d'arch6olagie  religieux.  Dir,:  J.  Cor- 
blet.    22.  aiin«e.    Paria,  Palmä.  16M. 

~   critique  d'hialoiie  et  de  litt^ratore.  Recueil  bebdonadaire  public 
-       B  dflCQranx,  &  Gayard,  0.  Monod,  ü.  Par^- 
-'  i:  A.  ChnqueL  VoL  27.  r  '  ^  


g  Zeitaefarinen. 

Bevne  des  denx  Moodea.  3.  Periode.  50.  tmoht.  Pftih,  Bas  Bmiaparte.  esU 

—  hUtorique,  dir.  p.  G.  Monod  et  G.  Fkgniei.  fi.  SiiDfie.  Nr.  23  — 
<vol.  12-14.)    Paria,  ßaillifire.  aOK 

—  noDTelle,  liistorique  du  droit  franfais  et  itraoger  publice  soos  la  diradiM 
de  E.  Laboulaye,  E.  de  Rozi&re,  B.  Daräste,  P.  Gide,  G.  Boii- 
Bouade,  J.  Flacb.   4.  aon^e.   6  Nm,   Paris,  Larose.  ISM. 

—  de  Linguisliqiie  et  de  Philologie  coiapar^e.  Becueil  trimestriel  pablie  pu 
Girard  de  Rialle  avec  le  concours  de  E.  Picot  et  de  J.  Vinaan. 
Tome  XIII,  4  Heil-, 

—  pidagogique,  Dire< 
12  Nrn. 

—  de  Philologie  et  d'ethnographie  publice  par  Ch.  E.  de  ü j  f  a  1  ^ .    . .  

Paria,  Leroux.  4  Hefte.  25  M. 

—  de   

par  C 

P»rii.B  

—  philOBopIiiqae  de  la  France  et  de  l'Etraiigcr,  dirig^e  par  Th.  Bibei. 
PmU,  Gennor-Ballliferc,  Monatlich.  SSM 

—  poUÜqQe  et  litläraire  (i'x  Hoiue  des  coura  litteraires).  Dir.  E.  TuQg  ei 
B.  ÄlglaTfl.  3.  Serie.  lU.  Annte.  Paria,  Germer-Bailüfiro.  4.  Wöchem- 
lieh.  30  M 

—  des  qnestions  hiBtorigucs.  Dir.;  M.  de  Beaucoart.  14.  aoQ^e.  (Vol 
27-  28.    Paria,  Palmt  20  M. 

—  du  Daupliinö  et  du  Vivarais  (Istre,  Drüme,  Hautes-Alpes,  Ard^cbe).  Be- 
cueil menauel,  historique,  arch^ologique  et  litteraire.  4.  annee.  Vieime, 
Ghardon.  IS  M. 

BlTlsta  nuoTa  di  adeuce,  lettere  ed  arti,  diietta  da  C.  Del  Balio.  Anno  S. 
NapoL  Oitloccio.  Monatlich  swei  Befte  &  32  S.  9  JL 

—  £  Filohilda  e  d'lBtrtuione  CluaicA.  Dbvttori:  D.  Compuetti  — 
G.  Maller.  —  6.  Fleoohia.  Anno  YlU.  Omglio  im  läa  Qjo^  issa 
Tonne,  Loescher.  1311. 

BnndiobMi,  Utetarbche,  red.  t.  J.  Köhler.  6.  Jahrg.  Isea  18  Nrn.  <i  3 
-  SVt  B.)  bach  4.  Aachen,  Barth.  7  M  20  FI 

—  denteche.  Hrsg.  t.  JuI.  Rodenberg.  6.  Jahii.  Octbr.  lS7ä— Sepibr. 
1880.  (Bd.  21—24.)  12  Befte.  Berlin,  Paetel.  VierteljAhrlich  6  H 

Saxonia.  Zeitacbrin  f.  Geachichts-,  Alterthnma-  n.  Luidealinnde  des  Kbrng- 
reiche  Sacbien.  Dntcr  Mitwirkg.  mdirerer  Qeschichldbiseher  heraosg.  ton 
A.  MoBchkau.  6S.  Jahrg.  12  Nm.  (k  1  —  2  B.  m.  Ulutr.)  Leipiig, 
Seal.  3  U. 

SoiT-np,  Mijyiatov  itepioduir  eärrpofipa  iio»Taaa6itt»0¥  buh  itaföpaiv  koria». 
'Eres  Y-    y-J^k.    i>aoxaXia.  6  .M 

Studi,  gli,  io  llatia.  Feriodico  didattico,  scientifico  e  Icllerario  (da  F.  d'Oraiil 
Anno  III.  Roma.  Via  Ära  Coli.  Monatlich.  G  M. 

Stadien,  Leipziger,  zur  claesischen  Philologie.  Herausu.  von  G.  Curlius. 
h.  Lange,  0.  Ribbeck,  H.  Lipsiua.  2.  Bd.  2.  lieft.  Leipzig  1879, 
Hinsel  V,  8.  136—298.  4  M.  SD  Fl  3  Bd.  oplt.  1  M.  SO  Pf. 

Bbo.:  (Bd.  1.  a.)  Lit.  Centraiblatt  N.  9  p.  3T4-aT7  t 

—  Wiener,  ZeitBchrift        ' —  °— >  

f.  OateiT.  GTmnasien.  ] 

Wien,  Ger«ld'B  Sohn.   

Tascheubnch,  Bemcr,  auf  d.  Jahr  1880.  Gegr.  v.  L.  Lanterbnrg,  fartgea. 

Y.  E.  BlCsch.  29  Jahrg  Bern,  HaUer.  3988.  M.  2  AbbUd.  SllSOFf. 
lidBkrlft,  Nordisk,  l'or  Filologi.  Ny  raekko.  Hovedredaktoer  V.  Thomsen. 

4.  Bind.  Kjobert.  Qjidendal.  In  4  Heften.  I!ll. 
Tiertellalirssclirift  f.  Volkawinhachaft,  Politik  o.  Eolturgeacblchte,  brsg. 
'.  E.  Wiaa    Unter  Mitwirkung  t.  B.  Baner,  H.  Block,  V.  Boehmeci 
*  -    -  "  ■■    "  20.«. 

.     .  ,  Ynedi, 

henuug.  r.  B.  Avenariui.  4.Jah^.  1B80.  4Hefle.  gnS.  Leipiig,  Fe»^. 
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Zeitschrift  f.  dontBches  Altertliom  n.  deatsche  Literatur.  Unter  Mitwirke. 


T.  K.  H&llenhoff  und  W.  Solierer,  liru.  t  K  SteinmeTi 
"    'entBcaesAiterlhum  DDd  dentscSc 


Uterstar. 

16  M. 

—  f.  das  Gyronsaial-Weaen,  heranu.  ».  W.  Hirschtcldpr  nnd  B.  Koro. 
34.  Jahrg.  Der  neuen  Folge  14.  Jahrg.  12  Hefte,  gr  S  BiTliii,  Weid- 
mann. SO  M. 

—  f.  preussischo  Geschichte  nnd  Landeskonde,  auler  MitHirknoK  von  Droy- 
Ben,  Duncker  und  L.  T.  Ranke  hrsg.  V.  C.  RösfiliT.  n.  Jiil.rg.  12  Hfle. 
Berlin,  Mittler.  12  M. 

—  f.  vei^leichende  Sprachforechnng  auf  dem  Gebiete  der  indogernnmischen 
Sprachen.  Hrsg.  v.  A.  Kuhn  n.  J.  Schmidt.  20,  Bei  Kcue  Folgi'  6.  Bd. 
6  Helte.  Berlin.  DQmmier's  Verl.  lü  M. 

—  C  Völkerpsychologie  und  Sprach» isscnfchaft.  Hrsg.  v.  M.  Lazarus  und 
H.  SlcintUl.  12Bde  4  Hefte.  BitIIh,  nuiuiiilor-s  Verl.  ä  litt.  2  M.  40  Pf. 

—  f.  Museologie  nnd  Aniiquitiiii'nkuiiili?,  sowie  für  verw-nndii'  Wi^si^näC haften. 
Eed.:  J.G.Th.Graes3C.  3.  Jnlirg  2i  Nrn.  (B.l  Dresden,  Btodi.  4.  20M. 

—  ftlr  Eirchengeschichte.  In  Verbindung  mit  W.  Gass,  H.  Keutcr  und 
A.  BitBchl  hrEg.  v.  Th.  Brieger.  4.  Bd.  4  Bfte.  Gotha,  F.  A.  Perthes. 

il  BfL  4  M. 

—  fDr  deutsche  Philologie,  hrsg.  t.  E.  HOpfner  and  1.  Zacher.  II.  Bd. 
4  Hefte.  HaUe,  BntÄS.  d.  VuBenhauaeB.  19  U. 

—  f.  Philosophie  u.  philo sophischn  Kritik.  Iin  Vereine  m.  mehreren  Gelehrten 
gegründet  v,  J.  U.  Fichte,  red,  v.  H.  1;  Irici.  Nene  Folge.  71!.  ii.  77.  Bd. 
I  2  Http    gr,  8,  Halle,  Pfeffer  ä  B(i,  IJ  M. 

—  f.  romanische  Philologie,  herausg.  von  G.  Grölier.  4  Jiilirg.  4  llefrc, 
Halle,  Nienieypr,  l.'i  M. 

—  f.  die  Geschichte  d.  Oherrhoins,  heratisg.  v.  (Ii.™  ürossbcrzonl.  Ueneral. 
Landes- Archive  zu  Karlsruhe.    32.  Bd.  4  Hfte.   Karlsruhe,  liraun.       5  M. 

—  f.  Ägyptische  Sprache  und  Alterthiimskimde,  hrsg.  von  lt.  Lepsiua  unter 
Mitwirkung  v.  H.  Brugsch.  18  Jahrg.  1880  Leipzig,  Hinriclu.  4.  4  Hefte. 
Mit  Beilegen  u.  Abhildung.  IS  M, 

—  r.  bildende  Kunst.  Hrsg.  von  C.  v.  Ltttzow.  I.'j.  Bd.  Jahrg.  1S7Ü/80. 
12  Hfle.  (4  B.)  Mit  Textillusir.  u.  Kunstlieilagen  Mit  dem  BcillatL:  Etust- 
Chronik.   53  Nrn.  (B.)    hoch  4.    Leipzig,  Seemann.         25  M. ;  die  Kuost- 

Chronik  allein  9  M 


—   f.  vrissenschuftllcho  Theologie.  In  Verbind^,  m.  mehreren  Gelehrten 

lihe  43. 
60  Pf 

ME 


,  A.  Hilgenfeld.    23.  Jahrg.  4  Htte.    Le^iig,  Fuea'  Verl.  13  M. 

hlBtorisehe,  hng.  r.  B.  v.  Sybel.  N.  F.,  7.  8.Bd  ,  der  gaiuea  Eeihe  43. 
44  Bd.  e  Hefte.  Uflnchen,  Oldenbourg.  S2  U.  60  Pf 

archiTaliidie,  heraneg.  y.  P.  v.  LOher    '     "  " 


—  f.  vergleich.  Rcchtaivissonschaft,  hrsg.  v.  F.  Bernhilft  u.  G.  Col 
3  Helte.    Stullgart,  Enke.  12  -M. 

—  f.  die  gesammte  Staat swisseufchafi,  lu  Vcrbindg,  m.  G.  Ilanssen,  v.  Uelfc- 
rich    EoEoher,  Dr.  F.  v.  Hack  v.  Fricker,  Schilfdo  u.  A.  Wag.ier. 

30.  Jahrg.  V880.  4  Hfte.  gr.  8.  Tübingen,  Lunpp.  15  M. 

—  für  Rechisgesehichlo.  Hrsg.  t.  Bruns,  v.  Roth  und  Böhlau.  Iß.  Bd. 
Weimar,  Bühlau. 

—  f(ir  die  iWterreichiscben  Qjninnsicn.    Bed.:   W.  Härtel,  K,  Sehonkl. 

31.  Jahrg.  IS80.    13  Hefte,  gr.  8.  Wien,  Gerold's  Sohn.  24  M 

—  für  das  Kealschulwesen,  herausc.  v.  J.  Eolbe.  A.  Bechtel,  M.  Kuhn. 
3.  Jahrg.  1878.  ISHite.  gr  8  (1.  lieft  04  5.  m.  1  Stein taf.)  Wien,  Ht>ldur.  12  U. 

ZeltnnK,  archäologische. '  Hrsg,  v.  Archüotog.  Institut  d.  Deutschen  BelcheE. 
Red.;  FrSakcl.  34.  Jahrg.  4  Hefte.  Berlin,  G.  Reiner.  4.  13  M. 

—  f  d.  hob.  UnlerrichlsweseD  DeutBchlands,  uuter  Mitwirknag  e.  grosaen  An- 
■ahl  Ton  SchahnOnDem  hrag.  v.  H.  A.  WeUke.  9  Jahrg.  62  Uro.  (BJ 
hoch  4.  Lcipsig,  Siegiimnnd  &  Tolkening.   7ierte)jfthrL  SUi 
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Acidemien  und  GeseUschaftsschrifleD. 


%   Academien  und  OesellschaftsBcbrifteD. 

Abhudlnngflii  der  kOiüBl.  Abademie  der  WiaBenschafteo  zu  Berlin.  A::, 
d.  J.  ISTe.  Berlin,  DAminler  4.  M,  Kpba. 

—  der  kODiR).  Oeaelliebaft  der  WinenBcbafUn  zn  Götiingen.  2Ci.  Bd  >  - 
3.  1879.  OUtiDgeii,  Dieterieh.  gr.  4.  XVII,  484  S.  '^i  y. 

—  der  kOnigl.  Btchsischen  GasellediafL  der  WUsenschaften.  IT.  Bd.  A.  l 
d.  T. ;  Abbau dlungen  der  philologiscb-histor.  CUsse.  S  Bd.  Uoch  4.  Leipn;, 
Hirtel 

—  der  historlBchen  Clasee  der  kCnigl.  bayerischen  Akademie  der  WUsoi' 
Kcbafien.  14.  Bd.  2.  Abih.  (In  der  Beihe  der  Denkschriften  der  51.  Bd'i 
Mllacliün,  Kranz.  4.  335  S.  S  H.  80  Pf.  (1.  n.  2. :  12  M.  30  H  ■ 

—  d>.T  kümgi.  bbhm.  Gesellschaft  der  WisseoBcIiafteD  t.  Jahre  1878  a.  IcTv 
0.  Folge,   10,  Bd.  Prag,  Tempsky.  Cart.  30  i: 

Arademie  dui  bcieacea,  belles-lettrea  et  arls  de  BeBUSon.  Anntea  ISTS- 
ibTU.   HcsiLii^on,  Dodiren  et  Ce,  16  M. 

—  des  bclica '  lettres,  sdeDcea  et  arta  de  la  Boc&alle.  Stenee  pnbli^pte  de 
1879  <uoiicee,  piäce«  de  Ten,  eU).).  La  Bochelle. 

—  de  Sainte  -  Croix  dHlrUuit.  Leetoni  et  ntmciMB.  Tome  T.  Oritem, 
HerluisoD, 

Accademia  delle  Sctenite  dell'  iMltnto  dl  Bologna.  Bendlcanto,  Anno  acea- 
demico  1879— 1880.    Bohigna,  BomapnU.  2M.G0PC 
Acta  universitatia  LondentU.  Lundt  anireidteta  unalcrift.  XV,  1879—1880. 

Ltmd,  Glecrup.  4. 

Act«!  de  I'Acad£mie  dea  sdencea,  beUeaJettraa  et  aits  de  Boideatix,  amift 

1879-1880.  Bordutix. 
Annalen  dea  hlstor.  Terrins  fOr  den  medeiriieiD,  inabeaondm  die  atu  Sn- 

diOceae  Kein.  S4.  Eft.  KOb,  Du  Mont-SdiaabeTg.  3  H.  SO  K 

—  d,  Vereins  t.  niissauischc  Allertbumskunde  u.  Geschichtsforschung.  Ifi,  Bi 
1870.  Wiesbaden  Ifl7i1,  Nirdner.  l,ex.-6,  VI,  41B  u.  24  B.  Mit  II  Htt 
Taf.  u.  IS  leingfdr,)  Holzscbn.  12  IL 

Bec:  I.ii,  Ceiiiralbbu  N.  1  ji  4  —  5  —  Carrespandenibtatt  d.  Gessnmt- 
Teroins  d.  deutsch«n  üeschichtsve reine  1879  ffr.  12  p.  101—109. 
Annales  de  la  Socieie  d'aaricalture,  arta  et  commerce  dn  dipartemeat  de 
la  Charente.  Angoul^Die,  Chatenet.  nerteljaliriidi.  SH, 

—  de  l  Acad^mic  d'archioloaiqne  deBelgiane.  ZZZT.  umte,  3.8£rie.  Tarnt 
VL  AnTBra,  Flaak;.  4  Hefte.  3  IL 

—  de  l'butitat  archiolagiqae  du  Liuiemboiuv.  T.  XI,  fitac  3S.  Arioo, 
Bruck.  61L 

~  de  la  Facnlti  dea  Lettrra  de  Bordeux.  2.  tm&e.  Boideanx.  Dnlbn. 
BerÜD,  CaKary.  VlerteljSliTlicli.  IS  M. 

—  de  ia  Soci£t£  histurique  et  archiolngiqne  de  Chalean-Thierry.  Aaakt  IS79 
— 1880,    Chatean-Thierry,  Lecesne. 

—  de  la  Snciete  d'emulatiaa  du  departement  des  Vosges.  1879.  Epinal,  CoDot 
Paris,  Qoin,  32ö  p,  et  tabioaui. 

—  de  la  3ociete  acad^inique  d'architecture  de  Lyon.    Lyon,  PerreL 

—  de  la  Soci^ti  arcbeologique  de  Namar.  Tome  XVI.  Namnr,  Weilmtel- 
Cbarlicr.  4  Hefie.  U  H. 

—  de  la  Socifte  acadfmique  de  NaQtes  et  da  d^psrtenient  de  la  L<dta  li- 
ferieure.    Voiume  9.  de  la  5,  sOrio.   Nantes,  Meflinel. 

—  de  la  Societe  des  lettm,  sciunces  et  arts  des  Alpes  -  Maritimea.  T.  I. 
Nico,  Malvaiio-Mignon, 

—  de  la  äociät^  d'ugdculture,  Industrie,  gdencoa,  EUts  et  belles-lettrea  da  de- 
partement de  la  Loire.  X.  23.  Saint-Eticnne,  Thtolier. 


Akademien  nnd  6i 


II 


A.nnnalra  de  l'Acadämie  royale  des  solencea,  des  lettre«  et  dea  beanz-aits  de 
Selgiqtie.  48.  uui6e.  Bnutellea,  Hft;ei. 

—  dtoutemeut»!  de  k  8odil6  d'imnlwioQ  de  In  Yendäe.  IS7B.  26.  Mute. 
2.  sArle,  toL  a.  Ls  Bochc^NTon,  Qaet«.  XL,  192  p.  et  piftncbea. 

—  de  la  SodMft  des  lettrea,  sdences  et  arte  des  Alpes  -  MaritimeB.  T.  6. 
TUhse,  MalTaDDJÜgnon)  Fari^  Champion.  SBB  p.  et  planebet. 

—  de  fAsudatJon  poor  Feneomagemeot  des  itndes  Krecqnes  en  Fnmce. 
13.  aiiaee.  18TS.  nrit,  Haisooneiif  e.  LOXIT,  81S  p.  «  M. 

—  de  l'Acadfanle  des  sdencel,  insoriptleiia  et  belles-lettres  de  Tonlonsa)  poni 
l'snDic  acMtisiiqoe  1870—1880.  S6.  annfe.  Tonlotus,  DonUdonre. 

AlUlulre-Iialtetin  de  la  Sod£t£  de  Phiiioire  da  Fnuiee.  Anii£e  1880.  T.  17. 
Fsrii,  Loones. 


TOQ  der  kOiü^  GesellKb.  dea  Wt».  und  der  Q.-A-Dnivetsitftt  an  GatUngen. 
12  Nrn.  (k  2-S  D.)  QottingeD,  Dieterieh.  27  H.  —  ohne  Nachriclit«!  34  H. 

Nachrichten  ap  S  M 

Arebseologia  or  tracls  relating  lo  antiquity  published  bv  the  äocicty  of 
Ajitiqnarira  or  London.  Vol.  45  purt.  t.  London,  Society,  Burlington 
Hanse.  4.  Mit  Kupfern.  33  M.  50  Fi. 

Areheografo  Trtestlno  cdito  per  cura  dclta  Society  dcl  Oabinetto  di  Mi- 
nerra.  Nnova  Serie,  vol.  VL  4  fasc.  Tricsie,  HerrmaiisiorftT,  15  M. 

Archiv  für  OcschtehtQ  und  AllerlhumBkunde  von  Obcrfrunken.  14.  Bil  (AIb 
FortsetEg,  d.  Archive  f  Bayreuth.  Qp^chklitc  u.  AlKrthiim^kunilp.  10.  lid.) 
Hrsg.  vom  histor.  Tcmm  voa  Oberfrankpo  zu  Bayreuth.  Uayrcuth,  Grau, 

—  des  historischen  Tereina  d,  Kanlons  Born.  10,  Bd.  a  Hefti.'.  Ilern,  Junt 
&  Reinort.  ä  lifi.  ü  M. 

—  f.  hesaische  Geschichte  u.  Alterthumskunde.  Hrsg.  aus  dun  Schritten  des 
histor.  VereiDB  f.  das  Orossheraogth,  Hessen  v.  G.  Schenk  zu  Suhneins- 
'   16.  Bd.  3  Hefte.  Darmaiadt,  KHngelhooffer.  •  "  " 
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13  U 

-  f.  üBterreichischp  Gc=cliicbte,  HwB.  T.  der  «ut  Pflege  vatorl&nd.  Geschichte 
aufgestellten  Commission  der  kaiaetlT  Akademie  der  Wissens  chatten.  16.  Bd. 
1.  nalfte,  Wieu,  Geruld.  4  M.  «  P£ 

Archlvio  storico  Lombarde,  giomale  della  Sodetit  itorica  Lombarda.  Anno 
VI  (1879).  Milauc,  Drignla,  860p,  e  SQp.  m.  Ep&n.  WH. 

—  della  Socletä  rcmuna  di  Storla  patria.  Vot.  lU,  faso.  1 0  II.  Borna,  pMSSo 
la  Societi.  p.  1_2S8. 

Aiwnrli.  Jahregborioht  der  histor.  QeseUsahaft  d.  Kantons  Aargaa  II.  Bd. 

Aaran,  SAaerllnder.  g  H. 

AM  ddla  Sodatfc  storico  -  ardieologiea  d.  Harehe  in  Femo.    Tol.  II. 

Bee.;  Atohirlo  itorico  Uarohlg.  1879.  ToL  I,  2.  p.  889  -878  t.  C  Bom. 
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Atademien  imd  Oesellsciiftftaselmfteii. 


Attl  deir  Accademia  lAgatäm.  dl  bfltla  Ute.   OtnoTB,  tlp.  Soid<MiiiltL 

—  dolla  Society  Ligare  de  etoria  patria.  Volame  X.  0«noTa,  IstUsto  de" 
Sordu-Muti.  4. 

—  e  Hcmorie  dell'  Accndcmia  Vir^liana  di  MuitoTci.  ManCiTa,  MondoTo. 

—  delU  K-  Accndmia  delle  bplle  arti  di  Brera,  in  Milano.    Milano,  Lom- 

—  e  memorie  detJc  RR.  Deputation]  di  Storia  patria  per  le  proviccie  delT 
Emilia.  N.  S.  Vol.  III,  parte  III.  Modena,  Tmcetui.  6  M. 

—  della  R.  Accademia  dei  Liucei.  Aono  CCLXXVll  1879—1880.  Serie  Iii 
Traneunti.  ToL  IV.  Roma,  Salviacei.  4.  13  Faadcoli  ii  S-B  B.  Y.  Memorie. 

—  e  Memorie  della  Seiione  tetterarut  e  di  storia  patria  mnndpale  della  B. 
Accademia  dei  Boid  die  SIena.  Noon  seHe,  voL  IT.  Siena,  tip.  deV 
Aneara.  4. 

—  della  R.  Aceademia  delle  acdeiice  di  TorinD.  ToL  XT,  iSBO.  Torino, 
Paravia. 

—  della  Societä  di  archeologia  e  balle  arti  per  la  prcnrincia  di  Torini».  TcL 
III,  fasc.  1.  Toriao,  Bocca.  p.  1—32,  con  6  Ut.  htogr. 

—  dell'  Atenco  Veneto.  Seiie  III,  vol.  II.  Anno  accademieo  I87S — ISTS, 
puntata  III.    VeneEia,  GecchinL    p.  117—163. 

—  del  Reale  Initnto  Teoeto  di  scienze,  lettere  ed  arti,  dal  uovembre  I87E 
all'  ottobre  1879.  Tomo  T,  serie  V,  disp.  Ü  lO.  Ypnezia,  Istitnto.  p.  SOi 
-1214.  CLXI-CLZXZV. 

Berichte  ober  die  Terbandlangcn  der  tcSnigl.  preuse.  Akademie  der  WnK^ 
uhaft  zu  Berlin.    Jahrg.  1880.    12  Hefte.    Berlin,  DOmmter.  1311, 

—  ttb.  die  Vcrhandlunson  der  kOnigl.  sSchaischen  GegeUachaft  der  Wisseo- 
Bchafiea  zu  Leipzig.  Pbilologisch-histor.  Clasae.  167B.  I.  IL  LelpsliF,  HIneL 
XTI,  164  S.    Mit  c.  (iilh )  Taf.  gr.  8.  S  IL 

—  lor  Valeria udischen  Geschichte.  Hrsg.  vom  hlatorisch-antiqiuu'.  Ter^  d. 
Sanlons  Schaffhausen.   0.  Heft.    Schafiliauseii,  Schloeh. 

—  u.  BUttbeUangen  dag  Altorthums- Vereinet  la  Wien.  18.  Bd  Wia, 
Gerold.  Imp.-4.  XXX,  170  S,  m.  0  Enpfm.  o.  Hlzscbn.  10  U. 

Bibliothek  Tor  Laerer.  Udgivct  af  DirecilDnen  for  det  Classeoske  Lite^atlt^ 
selskab.  Sjette  ßaokko.  Redigoret  af  J.  C.  Lchmana.  Ottcndc  3ini 
72.  Jahrg  1880.  4  Hefter,  ^öbeah.  13  U. 

Ulfttter  ZOT  DlUicrcn  Kunde  Westfalens.  OrgBo  des  histor.  Vereins  für  dai 
Herzogtb.  Westfalen,  hrsg.  durch  K.  TQcking.  17.  Jahrg.  1880.  4  HetW. 
Meschede,  Harra ann. 

Boletlm  archiieciunico  e  de  archeologia  da  Real  Associacao  dos  Arcbitectos 
c  ArchculogDS  Portuguezcs,  fiegunda  Serie,  Tomo  IV.  Lisboa,  Laliemani.  i. 

Boletiu  ds  la  Real  Academia  de  la  Historia.  Tomo  III.  Madrid,  Fortanet 

BnUetln  de  la  Sociale  dea  antiquaires  de  Plcardie.  Toi.  22.  Amiens,  Trat 
Mit  Epfrn.  Tiene^iLhrlich.   V.  Mtmolres. 

—  de  la  8eidät6  archiologiqu'a  et  historique  de  la  Channte.  6.  ttäa.  T.  S. 
inate  1878— IB80.  AngoiHeme,  Goumaid. 

—  de  l'Acadfimie  f  arahiclogle  de  Bel^ue,  II.  (8.  efirie  det  Aimalea,]  Ab- 
TW8,  G.  van  Merlen. 

—  de  la  commissioQ  des  montunenU  biatorlquea  da  Pai- de -Calais.  T.  TL 
Arras,  SMe. 

—  de  Corrcspondance  hclltDigue  public  par  les  soies  de  l'icole  franoiie 
d'Atli&iies.  JeiTinv  'Hivtitf/t  'A).Hr,>.o)-paf>las.  4.  ann^e,  1880.  (8  Ko.l 
Atbenos,  I'i'rriu.  Paris,  Tlioriii.  25  M. 

—  de  la  Sociüiu  des  scieuces  historiquea  et  naturelles  de  ITonoe.  Asaie 
1870.  32.  Tolume  (1.  de  la  2.  sirie).  Äoxerre,  seorttariat.  Paris,  Huson. 


Digilized  by  GoOgl« 


Academien  und  GeBelUchafteschiülea. 


13 


Ballfltln  bistoriqae  et  arcbiologlqQe  de  Vancliue.  2.  anstie.  A.vigaoa,  Se- 
gnin.  12  M. 

—  de  l'Acadtmie  d'Hippouc,  sociÄti  de  recherches  scientiflqnea  et  d'acclima- 
tation.  No.  15.  Bone  (Algier),  Dagand. 

—  de  la  Sociäi^  acud^rnique  de  l'arrondiBS erneut  de  Boulognc-sur-Mcr.  T.  3. 
Bonlogne-eur-Mer,  Aigrc. 

—  du  comitä  d'histoire  et  d'arch^olagic  du  diocäsc  de  Bourgcs.    1 1.  aanec. 
Bourges,  Pigclet.  4  M. 

—  de  la  Socifitt  academiquo  de  Broät.    2.  atrie.  T.  9.    Brest,  Gadreau. 
de  l'Acad^rmie  roynle  des  sciences,  des  Icttrca  et  des  bcaux-irts  de  Bel- 

1880.  49.  annte.  2.  Sbrie.  (,  49.  Bruielles,  Haycz.  Erscbeiot  monat- 

10  M. 

d'ftrchfolugie.  10,  &mte  (1880).  BniicUcs, 
8  M. 

—  de  la  Coramission  royalo  dliiatoire.  T.  TU.  BnuelioB,  F.  Hayez.  (4  Nm.) 

—  de  la  Smi^ti  des  dbtiqaBirBS  de  Nonnandie.  Tome  X.  Caen,  Le  Blone 
Hordel.  Eisdieiat  Tiarta|jalirilcb.  V.  Hemoires. 

—  de  la  Boättt  des  beuix-irta  de  Oaen.    7.  vol.  1880.  Oaen,  daselbst 
BfonUlicb. 

—  de  la  8oei£t6  lüttoiiqne  de  Compügne,  tome  V.  Compiftgoe,  Lefrirm. 

—  de  la  SocUtfi  d'fitiidei  scientifiqnes  et  aiebdologiqaea  de  la  Tille  de  Dro- 
gnignan.  T.  12.  Dragalgnan,  Latil.  6  H. 

—  de  rAeadimle  delpblnale.  3.  sArie.  T.  16.  Qrenable,  Fradbomnie-Danphin. 

—  de  la  SedCtß  des  sdeoces  nalnrellee  et  urchfologiqties  de  la  Crenae. 
T.  V.  Gndret,  Dagenant. 

—  de  la  SoditA  fajctoilqne  et  arcbiologiquc  de  Langrcs.    T.  1 ,  comprennnt 
Ics  annies  1872  Ii  167B.    Langres,  Dangieii.    Taris,  Dumotilin.    4G8  p. 

—  de  la  Sotättb  acad^ique  de  Laon.    T.  23.    (Amte  1877  —  1878.)  Liioa, 
GortillioL    Paris,  DamouÜn.    XXIT,  449  p.  et  7  phologrjvures.  SM. 

—  de  la  Socl^t^  d'agricnltnre,  sciences  et  arts  de  la  Sarthe.    2.  strie.  Tome 
IS  (tome  27  de  la  coUcclioii}  avec  Supplement.  Le  Mans,  MonDojer. 

—  de  ricatilut  arcbtologiqne  lifigeois.  Tome  VI.  Lüge,  Baudry. 

—  de  la  CommiasioD  histori^e  dn  dipartemCDt  da  Nord.  T.  6.  Lille,  Dufoiur. 

—  de  la  Sociütä  arcfaiologiqoe  et  historiqne  da  Idmousiii,  T.  27.  Limogea. 

—  de  la  Soci^tä  d'^tndea  sdeatifiqnca  de  Lyon.  T.  S.  Anii6o  1679.  Lyon, 

—  de  la  SoeiHS  d'Bgriculturc,  Beiences  et  arta  de  Moaux.  IHTft.  Mimux,  Crchet. 

—  de  ia  SociH£  d'arch^ologis,  sciences,  lettres  ul  iirt-i  d\i  liipuli  Lnent  de 
Sciue-et-Mame.  8.  toI.  Meaui,  Le  Blonde). 

—  de  la  3oci£t£  archiologiqne  de  Tam-et-Garonae.   Aanee  1830.   12  Nm. 
UoDtanban,  ForestU.  Ii  M.  60  Pt 

—  de  la  SoGÜtä  arältebigiqiie  lornüne.  Vol.  20  (ISTO).  Nancy,  <MnIn-Le- 
Uond.  V.  Hfoioiret.  GU: 

—  de  la  Soci£l£  des  bibliophiles  bretotu  et  de  lliistoire  de  Bretagne.  3.  umie 
1878—1879.  Nantes,  Forest  et  Orimaud.   73  p.  et  plan. 

—  de  la  Sociele  areheologiqTie  dp  Nanips  et  dn  la  Loire-lnffirienre,  1880. 
Nantes,  Socielt.   Erscheint  vieneljuhrlicli,  6  Ü. 

—  de  la  Comnisaion  arcbüotogique  et  titterairc  de  l'iirrondissemeot  de  Mar- 
bonnc.  T.  3.  ÄDuäea  1879-1880.  Narbonnc,  Caillard. 

—  de  la  äoci6t^  niTeroaiaedeasoienceB,  lettna  etart«.  S.säiie.  T.  9.  Nerera, 
Hiebet. 
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BnlleUn  de  U  Sod6U  de  atatiaUqne,  sdences,  lettreB  et  uta  da  dtpuiemad 

des  Denx-S&rres.  T.  4.  Niort,  Clonzot.  494  p.  | 

—  du  Comitä  iichfiologiqna  de  HafOD.  "Sojan,  Andrieoz.  Uonatlid. 

—  de  la  SocltU  areUaloglqoe  et  Ustoriqne  de  l'OriiuMt.  Toi.  22.  Od^tos. 
HerluIsDD.    7.  Mfimoiras. 

—  de  In  Society  d'anüiropologie  de  Fuis  comprenant  les  proeöB-verbanx  d^^ 
sfancea,  des  notices,  rapport»  etc.  IG.  umis  Farii.  Hassoo.  yierteijilii- 
lich.  T.  Mimoires.  ä  10  ü 

—  de  la  Soci6ti  nationale  des  anüqmircs  de  France.  IB79.  Paris.  Dumoolir. 

—  Ufltotiqne  et  liltfraire  de  la  SDiii6t£  de  rbtstoirc  äa  protestajitiBine  frvi- 
ftSs.  B£i.  Jules  Bonnct.  2S,  Annte.  Paris,  Sandoz.  Momtllicli  12  M.  50  P: 

—  de  Ift  Society  de  Ugislalion  compaiee.  11.  anute.  (Nüt.  Iö79— Oct.  lötO 
Paris,  Culillon.    Moaatlicb.  lü  yi 

—  de  la  Socifte  de  Thistoire  de  Paris  et  de  l'IIe-de-Frince.  6.  annee.  187S 
Paris,  Ghaalpiou, 

—  de  la  Soci^tä  den  ecif^ncea,  Icttros  et  art9  de  Pau.   2.  s^rje,  T.  iX.  Pan 

—  do  IftSncifK'  lii=loriquc!  pl  archeologiquE  du  P^ngord.  T.VU  (1880).  Fr^ 
rif[ueui,  Soeit'te, 

—  ÜP  TAcultmic  imperiali-  äpa  ariencca  (In  St.  PfitenbnrK.  Tome  XXn 
gr.  4.    Si.  Pi^iorsboiirg,  Isaaküff,    Leipzig,  Voss.  9JI 

—  ili'  la  Socii'ii'  des  anliqaairps  du  I'Oaost,  Poitiers,  Oudin.  Vierteljahriich 

—  dl?  la  Socitle  d'agriculture,  sciencoa  et  arts  de  Poligny.  Poligny,  Maresth»!. 

—  de  la  Süci6te  des  Sciences  naturelles  et  hiatoriiiue  de  l'ATd^ha.  Ho.  13 
—14.  Iö70— 1880.  Privas,  Roure. 

—  de  la  Soci*te  archüologique  du  Finiaiirc.  T.  7.  1379— ISSa  QaiiBpa:,  1 
Jaouea.  , 

—  et  m^moires  de  la  Society  archeologiqae  da  d^partement  d'Ille-«t-.TilHM,  ' 
T.  14.  Reuiea,  Catel.  1 

—  de  la  Commissioa  des  antiqiüUB  da  dfiparlement  do  la  Beine -Infttiwiw.  | 
Boaen,  Lecerf.  ! 

—  de  la  Soci£(£  des  aciences  et  arts  de  l'Ue  de  h  E^nnion.  Aiin£<  ISTIL  ! 
Saint-Dcnis  (llo  de  la  B£union),  Labuppe.  ! 

—  de  la  Societe  pliilomathiquo  vosgieone.  6.  anufie.  1S79— 1680.  StJat-IXi, 
Humbert. 

~  bistoriquG  de  la  Sociel6  des  anliqaaircs  de  la  MorMe.  29.  annöe  (ISSOl) 
livr.  113—116.    St.  Omer,  Fleury.    V.  Memoires. 

—  de  la  Sociät^  des  sciencca  historiquea  et  naturelles  de  Somur  (CAte-d'Or). 
lö.  ann£e.  Semur,  Yerdot. 

—  de  k  Soci^t^  arcbealogique  de  Senlis.  Seiilis,  Payen.  Monatlich.  6U. 

—  de  la  Suciät^  archiolngique  de  Bens.  T.  14.  Sens,  Dachentio. 

—  de  la  Societe  archiolo^qne,  htsloriqafl  et  tdeutiflqne  de  Soisaona.  2.  ^rie 
T.  IX.  Soissous,  Miobans.  ^aria,  Indron). 

—  la  Soci^i^  scientlfiqne  et  UlUntre  da  Llmbonn.  Tonte  XY.  TonErcs, 
M.  Collee  6«. 

—  de  la  Soci^td  archiolonque  du  midi  de  la  Fiaaee.  Xonloosa,  SodM.  4. 
Mouailich.    V.  M^moires.  iSU. 

--    de  la  ^ofietä  arcbtologiane  dn  Toorake.  T.  5.  Toan,  QaitUad-Veiter. 

—  des  travaux  de  la  SÖcf£l£  dea  arohiteetes  du  d£partement  da  FAnM,  i 
Trojea,  CaM.  ' 

—  de  la  SoatH  dca  letties,  sdeaees  et  arta  de  k  Oon4ie.  isaa  Talk, 
Cranffon.  MonatUdi.  IBM. 
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—  de  la  SociAti  archtolcigiqne,  litt^Taire  et  Bcientifiqae  da  Vendfimois.  Ten- 
dfrme,  Laanaj. 

—  de  la  Soci^U  d'agncaliurs  et  des  arts  de  Seine- ct-Oiae.  Venaillea,  CerC. 
Monatlich. 

—  de  la  Sod&tt  d' 
Safine.    3.  s^rie. 


Bulletins  des 

direction  de 
Bridel 

i%-ou  'BOpiouog.  T^/io{  r.  1880'.  'A6p.  SU^Tap.  fol.  '  '  13  M, 
Canadlan  Joarnal,  tbe,  Prnceedings  of  the  Conadian  Institute.  New  Smies. 

Vol.  I.  Part.  1.  Toronto,  Clark.  1S70.  p.  i-IüO  m.  4  Kpfni.  u.  Ulzsduk 
Carlnthia.    Zeitschriil  f.  V.itcriandskundu,  Uetcbrg.  u  Uutcrhnltg.    Hrsg.  *. 

Gc^cbicbtTereine  u.  naturhiatar.  Landeamuseum  in  KQrcten.    Red.:  Mark. 

Frhr.  v  .labornegg,    70.  Jahrg.  1880.    12  Nrn.  (2  B.)    gr.  S.  Eligen- 

furt  (V  Kleitimayr).  «M, 
CammentAiii  dell'  Alonro  di  Brcscia  per  l'anao  ISTO    Breecia,  ApoUoDio, 
Compte  rendn  des  travaui  de  TAcad^mic  des  scionces,  belles-lettres  et  arts 

de  Clermonl-Ferrand.    Clermont-Fprrand,  Thibaut. 

—  des  travaux  de  l'Acadäinie  de  Metx  pendant  Tonnte  1878—1879,  Nancfi 
lUau. 

—  de  travaui  du  Cercla  pariuen  de  la  Ligue  de  l'vuseigiiement  pour  Taimie 
1B79    FariB,  Chaiz. 

—  du  Coiigr4s  bibliographiiiUG  interaatfoDal  tenn  k  Paris  da  1.  an  4  Jaillet 
1878  MUS  le«  ausplces  de  la  SodU  Utdiognphliiae.  Ftrii  1819,  SoeUtt 
blbUogTaphiqne.  676  p. 

—  dt  ItL  commiBgiaD  imperiale  Btdiiologlqiie.  8t  Petenbonrg,  iBsakoff.  4. 
Arec  QQ  Btlu  sr.  in  Fol.  16  H. 

—  da  Congrte  dea  Ktiili»  Mvaatca  de  la  SaToie.  SaiDtJean-de-Manrienne, 
Tulliermet. 

Comptcs-reBdoa  et  mimoirea  du  Comiti  uchiolDBiqne  et  blitorique  de  Noyou. 
T.  8.  Noyon,  Andrienx. 

—  dea  itaaees  de  VAaiea 
aecrfttin  perpetaeL  34.  omife. 


—  dn  congrto  de  la  Sociiti  franifaise  d'aicbiologic.  Paris,  Champion. 

—  et  m£maires  dn  coiiiit6  archfeologlqne  de  Senlia.  2.  96rio,  t  T.  Annfe 
1879.  SeDlig,  Pajen. 

—  proc6<-T erbau I  et  mSmoires  de  l'Association  brclonne.  Viugt-et-deuiijme 
Mssion,  tenue  i  Auray  er  1879.  Agricuiiure,  arcMologie  Sainl-Brieuc, 
Prud'homme. 

Correspondenzblatt  des  Gcaamtntvorpin?  d.  deutschen  üiischichts-  u.  Allcr- 
tbumsrereine ,  hrte  Ton  dem  Venraltungsausschuiise  des  Uesammtvereius  in 
Danuatadl  notaT  Hed.  tod  B.  WOrner.  28.  Jahrg.  (1880).  13  Nrn.  (B.  m. 
Utb.  Beilagan).  DanutaÖt,  KKsgelliOffbr.  4.  ö  M. 

CnrloslU  e  riceicbe  &  aloria  rabialpliia,  pnbblioate  da  nna  aocieiä  di  stadiosi 
di  patiie  memorie.  Pnntala  ZT.  (toL  17  p.  S).  Torino,  Bocca.  p.  205 
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Haoceun;. 

'HAs,  ^,  Ud.  bni  ToB  i«  'AfpoorolUf       HifaXX^iilat  tdmpMoe  SolUfwm. 

Fante§  reniin  iiu»triacnrtim.    Oestorrcicliiiche  GpEcbiclits-Qnellen.  HiaB-iM 

(Ipr  hi.itor  Cmiiniis^^iuii  der  kniseil.  Akademie  der  Wiaseuschatten  in 

'i.  AbiL.  Diplomnlarm  et  acta.  42  Bd.    Wien  I97Ö.  Gerold.    XXIV,  510  a 

7  M.  aoFt 

Forhaii<lliU(;er  i  Viik'ii.Hkalis  -  SolhliiibL-i  i  Cliri-iiauLi  Anr  1S7S.  Chrisiiiiti 
lÄTO,  Dybwad.  4  111.  04,  II,  12,  24,  4,  1.'^,  2S,  7,  3,  10,  .'>,  10,  lOt:,  20,  • 
u.  p.  IG.  T  M.  MK 

GeschicMü-BlÜtter  f.  ^5taill  ii.  I-niid  Magdeburg,  llillheilungm  li.  VereL-.t 
f.  Gcschicbtc  und  Altertbiimskunde  d.  Ileriogtb.  and  Ersstiits  Uagdebcrz 
Bise-  V.  Vorelande  d.  Magdeburger  GeschicnUvereins.  16.  Jahrg.  (I8i^. 
4  mte.  Hagdebnrg,  ScUUer.  6  M. 

GeseUchtsfrennd,  der,  Mttthellangeit  d.  hlMoriscbeo  TereiDB  der  fDnf  On- 
Ltuern,  Dri,  Schweiz,  DtHerwoIden  and  Zog.  34.  Bd.  ESnsiedelD  iS'.i, 


HutdllngKr,  GOteboraa  ItongL  veteokuMg  Titterhels-uuili&IleB.  Nj  tidaföljd. 

18.  heft.  Göteborg,  BoDuier. 
—    STsnaka  BkademieDü.    SS.  deleD.    Stockholm,  Nordatedt    S.    414  S. 

6M.  50 K. 


HiBtorl«  e  moTnori.is  da  Academia  IL  das  Bciondas  de  UibiMt.  CluM  it 
sdencias  moraes,  pDlillcaH  e  bellaa-letttu.   N.  S.  T.  T.    Udua.    4.  i 

Jawboek  van  de  konlnklüke  «kadomb  van  weteuBchappeii  gareatigd  U  ' 
Amsterdam  toot  1879.  Ansierdam,  van  der  Pott. 

Jahtftaehi  bremlBefaet,  heniiBg.  v,  d.  Ustor.  GeädIwliaR  d.  EßnstlervereiH. 
11.  Bd.  Bremen,  Maller.  3  M.  40  Pf 

—  der  aesellEChafl  fllr  bildende  und  falerlSndiscbe  AllertbQmer  zu  Emdtn 
4.  Bd.    Emden,  Haynel. 

~  d.  bislorischen  Vereins  d.  Kanlous  Glarus.  17,  Heft.  Glarus.  (Ziirid. 
Meyer  A  Zeller.) 

—  hisinriicbre .  (brsjj;  von  der  bisior.  Section  der  Görres-Gcsellscbaft  u.)  red. 
V.  G.  Hilf  Ifr.  1.  .hibrs.  1^8(1.  4  Ufte.  Münäter,  Thfiiäsiiig  in  Comiii.  (1.  Hfl. 
l(j3S.l  12  SI.;  einzelne  Ilefle  i  3M 

—  j)rid;tgo>:i-rln'- ,  13711  |I'er  pidagog.  Johrbilcber  2.  lld ).  Ilrsg.  von  der 
Wirner  j-liiiaKog.  ( ;(.stll.-ch(ill.  Wien,  Klinkhardl    VII.  244  Ö.  3  M. 

—  f.  Fcbweiieriscbe  {leschiclitu ,  hrsg.  auf  VernnsialluDg  der  allgmeinen  ee- 
schicbtfor?c)i.  G.^  seil  sc  halt  der  Scbweiz  fi.  Bd.  Neue  Folge  d.  Archirs  fiir 
Schweiz  Grscbichie,  Zürich,  Ilflbr. 

JabrbQcher  d.  Vereins  v.  AUerthu  ms  freunden  im  Bbeinlande.  60.  d.  67  fit). 
Bonn  1870,  A.  Marcus.  Lcx.-8.  186  S.  Mit  5  (2  Lichtdr.  u.  S  aulogr.l  Tat 
a.  4  feingedr)  HoUacbn  ;  169  S.  m.  7  Litb.  o.  Abbildgn.  k  BH. 

—  d.  Vereins  f.  meblenbargiMhe  Oesabichle  und  Atteithnnukmide ,  itn  dra 
Arbeiten  d.  Tereins  hrsg.  t.  6.  0.  F.  Iiisoh.  44.  Jahrg.  Wt  oBgrtlBgm 

aiHrtalbeHcbten.  Schwerin  1879,  SUner.  fi  H. 

re§berieht,  67.,  der  sehleBiröhen  Oeselbohaft  f.  TaterUaditdie  Oaltar. 
Kutli.  den  Gene  mibe  riebt  üb.  die  Arbeiten  n.  Veränderen,  der  G«aellKhaft 
im  J.  187fi.  Breslau,  .\derholz.  4M.  SO  Pf. 

—  der  bimlorisch-antiquarischcn  Qssellschaft  Ton  Oranbftndcn.   S.  Jabrg, 
(1879).  Chur,  Sprecher. 
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Jabresberleht«  der  Oescliichlsvissenschaft,  im  Anftrage  der  histor.  Oesell- 
scbafi  zQ  BcrliD  hrsg.  von  F.  Abrabam,  J.  HcrmaDn,  Edm.  Mejer. 
I.  Jahi^.  1878.  Berlio,  Mittler  &  Solo.  XII,  063  3.  12  M.;  geb.  13M.  VSPt 

Jahresheft,  12-,  des  Teteins  schveiz.  Gyronasiallehrcr.  Aarau,  SauerlSnder. 

1  M. 

Investieateur,  1',  joumal  de  la  Soci£l£  dps  Stüdes  histariques,  ancien  In- 
Btilut  BiBtoriqae.  47.  annöo  (6  Nrn.).    Paris,  Thoria.  5  M. 

Joarnal  de  la  Socitt*  d^archiologiB  et  du  comitfi  du  Mus6e  lorrain.  Nancy, 
Crjpin.    Monatlich.   V.  Mtmoires.  3  M. 

Jonrnol  orthebritisbarcbaeolagical  Asaociatioc.  Tol.3ä,  F.  2.  London,  TrQbn er. 

Korreapondenzblatt  des  TereiooB  für  Biobenbürgische  Landeabande,  redig. 
Ton  A.  Wolf.  Jatuigug  ni  (ISeO).  HermMmBtadt,  Closliu.  2M. 

—  d.  Vereins  t  Kaust  tud  AlterUmm  in  Ulm  n.  Obenolnraben.  S.  Jaliw. 
IBT^  13  Nrn.  (B^  Ulm,  Esiler.  4.  5  H. 

Iieetarefl  et  m^moirea  de  l'Acadimie  de  Sainte-Croix,  d*OrU>ns.  T.  4.  Oritens. 

Herlnison;  Paria,  Damonlin.  662  p, 
Blagiizlti,  neacB  lausiizisches,  im  Au^ge  d.  oberlansitziscben  Qeaellschaft 

d.  Wissenschaften  herausg.  von  Schon  vr  Aid  er.  66,  Bd.  Oerliu,  Remer. 

VII,  441  p.  6  M. 

Slanadsblatt,  Kongl.  Vittertiets  bislorie  och  antiqrltots  sJcademiena.  Ke- 

dakt6r:  Hfuu  Hildebnuid.  1880.  (13  Nrn.  B.)  Stockbalm,  Smuku  A  Wallin. 

4M.  60 Fl 

n^langes  hütoriqueB,  litUralreB,  bibllompUqaes,  pnbllis  par  taSad6t£  des 
bibliophiles  bretonB.  T.  2.  Nantes,  MellneL 

—  asiatiqnes,  ÜrteB  da  bntletin  de  l'acadimle  Imptolale  des  Kienoea  de  St.- 
F^tBrcboorg.  Teme  IX.  8t.-Fet«rabonrt  Lafpiig,  Toas. 

Mimoiru  de  la  SoeUt£  d'tamlatian  d'Abberille.  S.  sirie.  8.  toL  Abbo- 
Tille,  Fdllart. 

—  et  comptes  rendns  de  la  Soättb  icientifiqne  et  Htteralre  d'AUi.  Annto 
1879.  T.  U.  Alait,  Uartio. 

—  de  ta  SocUti  des  antiqnaires  de  fiordie,  8.  siria,  Tel.  11.  (toL  3t}. 
Amiena.  Mit  Kpfhi. 

—  de  la  Saci6l£  nationale  d'agricniture ,  sciences  et  aris  d* Angers  (andenne 
Academie  d'Angers).  Konvellc  pfriodc.  T.  20.  1877— 1S78.  Angers,  La- 
cbäse.    215  p.  et  planches, 

—  de  la  Soci6t6  acad^miquo  de  Maine-et-Loiro.  T.  36,  Angers,  Lacbise. 

—  de  1' Academie  dea  aciencea,  lettres  et  arts  d'Arras.  2.  akrie.  T.  11.  1879. 
Arras,  Conrtin. 

—  de  la  Soci£t£  gduenne.    Nouvelle  s^iie.    T.  8.   Anton,  DajQBsiea. 

—  de  la  Soci£t6  des  lettres,  sciences  et  ans  de  Bar-Ie-Dne.    T.  9.  Ba^le- 

Dnc,  Contant-Laguerrc.    224  p. 

—  de  la  Socieii'  d'agricullure,  scieoces,  srts  et  belles>lettTeB  de  Bayern.  T.  8. 
Bajeni,  Duvunt.    315  p. 

—  de  la  Socieii-  d'hisioire,  d'arclieologie  et  de  Ultiratnre  de  l'arrcadissement 
de  Benune.    T.  V.    Htaunp,  Hatnult, 

—  de  la  Soci6lfi  academique  d'archeotogie ,  sciences  et  arls  äa  departement 
da  rOise.  T.  10,  Hciiuvaia,  l'ere.    854  p.  et  planoUes, 

—  de  l'Aeaderaie  de  BcUpsme.    T.  2.    Bellesme,  Ginoui,    325  p, 

—  de  la  Social*  dVmululiou  du  Douba.  5.  strie.  T.  3.  1876.  Besanfou, 
Dodivers.    LXXVII,  571  p.  avec  planihca  et  portrait 

—  et  documcnts  intdits  pour  scrrir  ä  l'hisleire  de  la  Fraiicbe-Conit6,  publica 
par  t' Academie  de  Besannen,  T.  11.    Besannen,  Bonvalot. 

—  de  la  Sodtli  des  sciences  et  lettrea  de  Loir-et-Cher.  T.  11.  1879—1880, 
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filimoires.  de  U  Soci6i6  acadämiqnc  de  rarToadiseemeDt  de  Bon]ogit»«aT-lltr. 

T.  11.  Boulogne,  SimoDDaire. 

—  de  la  Sociale  bislonquc,  littvrnire.  artistique  ei  scientifigue  dQ  Cher  (u- 
Cit^nre  rominiEsion  hislonqiic).    2.  siirie,  .1.  viil.    Bourgea,  Pigelel. 

—  äc  la  hucirlL'  dfi  iDii^uairoB  du  CPntro.  IsTO,  ö.  voluma.  Bourges,  Pigeiel 

—  cotironD^B  et  mämoires  de 
des  sGiencei  des  letlres  et  c 

—  de  rAcadimie  de*  sdencei,  arts  et  beiiw-iettns  de  Caeo.  S.  Sitte.  T.SfV. 
18T9.  Cseu.  Le  Bknc-HudeL 

—  de  lA  Socitti  des  antiqnaires  de  Noimaiidie.  4.  B^iie,  la  vol.  (33.  de  U 
collectioo).    Caen.  Le  Blanc  Hardel.   4.    m.  KdIhi. 

—  de  Jft  »ocieie  d'emuiaiio'i  de  Cambru.  T.  M.  Cambrai,  Renaat 

—  de  la  booeie  dea  seiencea  natnreiieB  et  hiaionqneg,  des  lettres  et  de* 
beanx  -  aita  de  Casnet  et  da  i'atrondiwement  de  Qcaase.  T.  8.  CaiuM 
VidaL 

—  de  la  Soci^tfi  d'agncnitnre.  commeree>  sdencea  et  uts  do  d^pattetnent  de 
la  Harne,  iiate  I8T8— 1679-  CbUena-aiir-Hanie,  Hartin.   Aveo  fig.  et 

—  de  rAcaciemie  des  sdenees.  bnUea-lettiea  et  arts  de  Savoie  3.  s^rie.  T.  7. 
Cbambeiy.  CbaieJalD. 

—  et  docamcDLs  pnbiies  par  la  Societe  savoisienne  d'bistoire  et  d'orchtologie. 
T.  IS.  (MiolaD.  prison  d'Etat.)  Chambärj.  Bottero.  XXVII,  M2  p.  et 
plaocbes. 

—  de  la  Soisiti  archiologiqns  diEore-et-Loir.  T.  9.  Chartrea,  Donutd. 

—  de  k  3oci6l£  nationale  aead£miq.nB  de  Cherbon^.  (SierboiirK,  Le  Faücfb 
et  Henry. 

—  de  j'.'Ycaa^inie  des  sciences.  beiies - lettree  et  arte  de  Clermont- Ferrand 
i8(Q.  T.  si.  (ä2.  Tolume  de  la  couection  des  Aunales.)  Clenaont-Feirand, 

Thibaud. 

—  de  la  aocLcic  Rovaic  des  aniiqaairea  du  Nord.  NouTello  Birie-  14.  aimee. 
Coppnbague.  Gvldf.nlal  3  M. 

—  ae  la  Societi!  .ncniicminurv  uu  Loirniin  i  arcn^oiogle,  belles-IeUres,  scieneet 
et  beaux-iirts).    T.  :s    touimiCT^.  Salpttpa.    XVI.  569  et  grav.  ' 

—  de  rAcnütmic  iifs  sricncp=.  art?  i't  belles-lettres  de  Diion.  3.  sörie.  T.  6. 
ADu6e  1879-18(^0.    J>ii„ii,  l,;,riu.rch,. 

—  ue  la  :"ocn;ie  d  asncuimif .  iii'  ■iin  nci'a  et  d'aria  s4ant  i  Donai,  centrale 
du  utnaru'inpni  du  :\uni.  i!  -nu'.  i  I4.  i87ß  — 1878.  Dooai,  Crepin. 
410  p,  10 

—  de  ja  societe  dimKeniiioisp  iioiir  i vncuuragemeDt  des  sciences,  dee  lettre« 
et  des  arU.  22.  toI.  Uunkeroup.  Andr^. 

—  et  doetunenls  pobnea  par  la  societc  ü'bistoice  et  d'ardieologiB  dä  Oentie. 
Tome  XS..  Genire,  j.  Junten.  TH. 

—  de  la  aodei6  des  sciences.  ue  i'agncuJture  et  des  arta  de  Lüle.  4.  a£ri>. 
T.  7.    Lille.  Quarre;  Paris.  Prouvovre. 

—  ue  la  Meiere  u  trauim.on  uu  Jura.  sim.  6.  TOinme.  1879i  Lonf-l» 
Sauriii'i'.  (ijiiiDiiur  InVi'.s 

~    <ie  r.^ciiui'mie  ues  sciencps.  ütiics-ietwes  et  arts  de  Ljon.    Cl,aHa  dM 

"    III'  la  :^4>i-!L-rL'  DiiiTairo.  nistonque  et  arcntoiogiqne  de  Ljon.  Annies  1879 

—  (11^  i^icauemie  ues  sciences.  beiies  -  letlres  et  Uts  de  Marwllle.  Anii^ec 
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m^moireB  et  publicationB  de  lo  Soci£t£  des  Bciences,  des  arts  et  des  lettres 
du  llainaut,  Aanie  1878.  i.  eine,  Tome  V.   Möns,  Deqnesne-MaaqiiiUier. 

—  de  l'Acad^Diie  des  sciences  et  tettres  de  Montpellier.  (Section  des  lettresj. 
vol.  SV,  Montpellier,  Boehra. 

—  de  la  Soci^tä  d'arch^ologie  loiraine  et  du  musee  historique  lorrain.  S,  s^rie. 
T.  Tol.  29.  de  la  colleetion.  JjTancji  CrepiQ-Leblonil.  XX,  iSG  p.  et  plancb. 

—  de  rAcad^mie  de  Metz.  60.  ann^e,  1878—  1879.  3-  serie.  8,  noake. 
Nancy,  Ballet. 

- —  de  l'Acadfimie  de  Stanislas  1879.  130  nnnte.  4.  sine.  T.  12.  Nancj, 
Berger-Levrsult. 

—  de  rAcad^niie  de  Nlmes.  7.  eirie.  T.  1.  Annte  1878.  Nlmes,  Clavel- 
Balltvet.    XLI,  510  p.  et  20  planches, 

—  de  la  Socitl*  de  statistique,  soiences,  lettres  et  arts  du  däpartement  des 
Deni-SivrBS.  2.  sine.  T.  17.  187B.  NioH,  Ciouzot 

—  de  la  Sod^t^  arch^ologiqne  et  historique  de  rOrlganals.  T.  17.  Herlnisen, 
Oriiana.  MS  p.  atcc  t^Mox  et^atlu  de  15  plueheB  graviei. 

—  de  PlniUlDt  n&donal  de  Frau«.  AmUmie  du  inseriptiaiiB  et  belles-lettreB. 
T.  80.  (1.  Partie).  Fade,  linpr.  nstioiule.  4.  IG  U. 

—  de  la  Society  nationale  dea  antiqaaires  de  France.  4.  sirie.  T.  10.  Paris, 
DntnouUn.  Avec  ög. 

—  de  la  Soci*t6  de  l'histoire  de  Paris  et  de  ITIe- de -France.  T.  6.  (1879.) 
Paris,  Champion. 

~  de  racadfmic  impfriale  des  science«  de  St.  Ptter(,bourg.  7.  sirie,  T.  XXVI. 
5-14.  XXVII.  1— S.  St.  Petersbourg  1870— 1890,  Issaboif.  4.  XXVI.  5-14. 

19  M-  40  Pf.  [XXVI,  cpit.  30  M)  XXVil.  1—5.  18  M.  60  Pf. 

—  de  Ib  Socicte  des  nntiqnaires  de  l'Ouest.  T.  43.  Poitiers,  Dupre.  Paris, 
Deracbe, 

—  —  le  memo.  T.  40.  {TMes  gl'nbr!i\o'i  lies  mi^rnuiros  et  bulietina  de  la 
1.  ESrie  1834-1870.)  Ihid,  33:j  p. 

—  de  la  Socicti;  liisloriijiir  nri-hi  iiln^'iqiif  lic  rarrniidis^i'mcnt  de  l'ontoise 
et  du  Veiin.  T.  !■    Pouioi^e,  Piiri;;,  'Äi-yi:^: 

—  et  documeats  puliltus  par  la  Sncittb  arcbeologique  de  Rambouillet.  T.  ö. 
(1878—1679.)  Rambouillet,  Ba^fual. 

—  de  la  SocHU  archiolanaoe  du  dCpartameDt  d'DIe-et-Ttlaiiie.  Bennea, 
Cat«L 

—  de  la  Soäitt  des  lettres,  Mäences  et  arte  de  fAveyron.  T.  12.  1S7B— 1ST9. 
Bodez,  Ratery. 

—  de  la  Sodeiö  d'imtdatfoii  de  Bonliiüx.  T..6.  <18T8— 1879).  Bonlud^ 

Dardcnne. 

—  de  la  SociSt^  des  BnüqnaireB  de  ia  Morinie.  T.  17.  (1876— 18B9).  Salut- 
Omer,  Fleurj. 

—  de  la  Society  acndtmique  des  scieaces,  ar(s,  belies-lettres,  agricaltore  et 
Industrie  de  Soint-Quentia.  64.  amie.  6.  s^rie.  T.  2.  Travanx  de  janWer 
1879  äjuillet  1380.  Saint-Quentb,  Poette. 

—  de  la  Saci6t6  archiolo^que  de  Soissoos.  toI.  T.  Soissons,  8od£t£. 

—  de  rAcad^mie  des  seieaces,  iusciiptioDS  et  belles  -  lettres  de  TdnloDse. 
8.  e^rie,  T.  1.  Deaxlftme  semestre.  TouIodh,  Doabidoiire.  397  p. 

—  de  la  Soditk  uchtoloBique  da  midi  äe  la  France.  T.  14.  Toulonee, 
Socitt*.   

—  de  la  SoeiOt  arbheolopqae  de  Tonraine.  T.  XXm.  Tonrt,  Onichand, 
T«ser. 

—  de  la  Sodtti  teadfiniime  d'agricnltnre,  des  idences,  arts  et  belleB-Iettres 
da  dtpartement  de  PAobe,  (Tome  48  de  la  collecäoii}.  8.  >£rie.  Tome  16. 
Annto  ie7i>.  Troyes,  Lacrouc  Paris,  Domonliii.  488  p.  et  3  ploha. 

3» 
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20  Aeadenleo  und  OegelUchiftBBcbrifteD, 

nömoires  historiqnes  Sur  l'aironiliaacnicnt  de  Valuncirrnnc?,  publica  pir  Ii 
Soci6t6  d'agricultQre,  sciencpa  el  arta  de  cElte  ville.   Valenciennes ,  Binoii 

—  de  la  Soci^t^  des  scipoces  moraleg,  des  lettres  et  des  arts  de  Seine -et 
Oisc,  t.  XII.    Versailles,  Cerf. 

—  de  la  Soci6t6  d'agriciilturc  et  des  arte  du  dgpuiemeDt  de  SeIne>«t-Oüc 
publigs  depuis  le  1.  janviET  jnsqn'an  31  d^tembre  1878.  2.  Birie.  T.  11 
VersailleE,  Aubert.  19G  p. 

Hemorle  del  R  Instimto  di  scienze  e  leiten.  ToL  XV.  (VI  daDa  seris  m.) 
MS«QO,  Bernatdom. 

—  dellK  Regia  Accademia  di  Sdeue,  Letten  ed  Art!  in  Hoden«.  Tono 
XIX.    Modena,  Sacietä  tipogiaficA. 

—  della  elassa  di  Edeue  morali,  staiiche  e  fllgkiricbe  delte  B.  Aecade^ 
dei  Lincai.  7ol.  DL  Aoma  1870,  Bahlnoci,  4.  fll5  p.   

—  della  Beale  Aecadamia  delle  idmie  di  Torino.  Serie  seconda.  T.  XXXL 
Torino,  ParaTia. 

   ^^'"'"''"^''tloTfiS 

Ree. :  Oapoaaois  T.  N.  II  p.  907—950.  IT.  13  p.  1038. 

—  der  hiitamcheD  und  sjitiqtianscheD  OeseHscliait  an  BaaeL  N.  F.  lU 

Basel.  Bah  innerer.  4. 

—  aus  dpr  iiist(in^f,Hi-n  Liticratiir.  hrsg  t.  der  huUir.  QeMtbcliaft  in  Berlm 
UQd  lu  (iTi-n  ALittr;i-f  rnl.  v.  Dr.  Kerd.  HirBOh.  8.  Jahrg.  1680.  4  Hite. 
Berlin.  (iai'rtüLT.  SM. 

—  des  kumi;!.  s:ich;.  Altcrthuma- Vereins.  Kameiu  degseUtan  heransg.  von 
H.  Ermiscli  u.  A.  t.  Eye.    30.  Heft.   Dnadra,  Baeinah. 

—  des  Vereins  f.  die  aeschlchte  0.  Altertbiuuknnde  t.  &fnrt.  S.  Eft  Erfon, 
Villarct,  s.  12«— 318.  1  M.  40  PL 

—  von  (icin  !■  reil] erger  AlterthumsTereio.  Hrsg.  v.  H.  Oerlacb.  16,  Hefi, 
iTcitorg.  Gcriacb.  '2  M 

—  des  Vprciin  f.  iianiburgi^rhe  GeFchichle.  Im  .Vufirage  dps  Vorstandes 
lir.K.  V.  Koppniituii.    3.  Jahrg.    Hamburg.  Mauke  Söhne.  2  M. 

—  d.  lii-liiuts  t.  "-lerreicbische  Ge'chichlälorschuuB.  linier  Mitwirkunc  v.  Tb. 
Sickel.  M.  'Hinusing  u.  U.  R.  v.  Zei^,sherg  red.  v.  E  Mühlliacher-  1.  Hd. 
4  Hlie.    innsUruek,  Wagner.  M. 

—  d.  Vereins  f.  ÜDSchithti'  der  Deiitsdieii  in  üfjlimfn.  Xebäl  der  litorar, 
Beihige.  Ited  v.  L.  Sehl  esincf  r  16. -Inhrg,  Nr.  :i.  Pra,;.  Leipzie.  Urock- 
haus'  Bort.    S  81-lüO  u.  Beilage  ä.  23—40.  V.  1«7'J.  a  2  M. 

—  der  Oesellschaft  f.  oalzbu^er  Landeshuuile.    19  Verein.siabr  läiQ.  Red. 
"  "  aalzboig.  . 

  '"ion  inr  mii 

ansff.  nncer  —   _.   ., 

_.  ..  _        _.   _.  __  _  t  Hefte.  (Neue  Tolgo  der  Mitüici- 

Inncen  der  k.  k.  Central- Commission  znr  Erforschung  a.  Erhalmng  v.  Biu- 
denkmalcn.)  Wien.  Gerolds  Sohn  in  Comm.  gr.  4.  m.  eingedr.  Illoslr.  b. 
Steintal.  12  M. 

—  der  antii^uariaclien  Geseilschait  (der  Gesellschaft  f  Saterland.  AltertiiOmer) 
in  ZQrieh.  20.  Bii.  2.  Ahlh.  2.  Hfl.  Zürich.  Grell.  Füssli  &  Co.  gr.  4. 
V,  187«.  3M. 

Mouuments  erecs  iuhiiili  uiir  i  A?-(ic};itio[i  ile^  ttuiies  grecques.  No.  TIIL 
Piiris  I87!l.  ^i.,i-,mn..in,.     !    r.'J  |i   .-i  :i  Ö  M. 

lUiisee  nruchHti'ioi^,  reeiK-ii  i!  m^tuire  iiaiioii.iJi'  ct.  liareheologie,  Organ  de 
la  Sücieie  d'hisiuire  du  cnmun  de  :ieuchiiel.  Nrachitcl.  Soci6te.  4.  m. 
Kpim.  Monatlich  24  3.  8  IL 

SotlceN  et  extraits  ilcs  manuscnts  de  la  Bibliothequc  nationale  et  autres 
liihholh^ques.  [mbliOs  par  l'Institut  nationaic  de  prance.  faisant  suite  am 
Nolices  et  eztraits  lus  au  comit^  stabil  dans  l'Acadämie  dea  inscnptioas  et 
bellea-lettres.  T.  28.  Paris,  imp.  uaUoaale.  4.  Ifi  H. 
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Academien  und  GeBellachaftsschriften. 

loRie  et 
Saint-Lb,  Elie. 

Oefrenlgt  af EongL  TeteiiBkalHiIndflmlensfDriiaiuillngU'.  ST.aarg.  (lOHGllea) 

18B0.  Stockholm,  Nonledt.  0  M. 

Overslxt  orer  det  Eongel.  Duuke  ^eDSksbenee  Selskabs  FurbaadlingRr 

og  den  Medlemmers  iubeider  in  Anret  1879.  So.  S.  Eoiicnbagcn,  BOst. 

184  S.  2M. 
Feriodico  della  Societä  Storica  Cammenae,  val.  I  (in  4  fasc.}    Como,  Osti- 

nclli.  20  M. 

Ree:  Archivio  storico  Lombardo.  VI,  4. 
nXd-rav.  Xirrpafiiia  nspioiain  ixSiSößevof  bnb  toÜ  'EXXtjvaoö  JiiamcaiaaS 

SuUärou.    &  'Aä-^-^ati  1880. 
JIpaxTixä  T^s      '.W^voi;  äpya 

^lavmapiou  1S79.    'Ai>r,iats,  'Ar. 
—     TjS  <!<iXe>:Ttaiicuro^q  izaipias  toS  i-roos  1878,  lai  i/  Itffsirii  toü  dnortXea- 

Uazoi  räy  ivat/aiav  iSiTdmwv,  dnaj-nwniitlaa  iv  T$  aMaiar/  toü  'Apaaislou. 

'A&r/i-jjaiv,  ^idaitiyeüg. 
Fr^cls  de  l'Acad^raie  des  BcifiDces,  belle^-lettroB  et  arts  de  ßoueD,  1ST8— 1ST9, 

et  da  Balletin  de  la  CommiBBiDi)  dipMtemeoUJe  des  antiqiiitia,  1878— 1S79. 

Froeeedings  of  theLiterary  and  FhaoBophlnl  Sodety  ofLiTeipooL  ToL  88. 

T   — w 


Frocäs  veihaux  de  la  Soü£t£  archäologlqiifl  d'Enre-et-Loire.  T.  9.  Char- 
trcs,  Durand. 

—  des  s^c68  dB  la  Soci£t6  dee  letties,  scieoces  et  arU  de  rAveyron,  N.  Zni. 
Dennis  la  1.  avril  IS79.  Bodez,  Haler;. 

PabUeattons  de  la  sod6t6  historiqne  et  arch6alopqne  dani  le  dnchfi  de  Linn 
bonrg.  Tome  XTI  (1679).  Ruremande,  Bornen  et  fite. 

—  de  la  section  hLstorique  de  l'institut  loyal  grand-ducal  de  Ltaxemliotiig 
(ci-devant  sociale  archi-oloRique  du  grand-dnchfi).  Toi.  TfTTiv  Aimie  1879. 
Luscmburg,  BQck.  m.  Hpfm.  0  M. 

Bagionamenti  dei  soci  dcll' Accademia  Penigina  dl  San  TommasD  d'Aquno. 

vol.  IV.    Perugia,  Sautucci. 
Recneil  lif^  nuiicrs  i^t  mi-mnirps  de  1^  Hoi^lt'ti'  archi'nlngiqiit-  du  di'pnrtemcnt 

de  Ciin.-=t!iiiliiir',    iS75     ibl'J.    'J.  =L'rie,  tuiiifi  lU;  lU  vüI.  ül'  la  coUoctioii. 

ConsUiitini!,  Annili^t, 

—  de  travaux  de  la  Sociät6  librc  d'agticulture,  scicDCCS,  arts  et  bollee-lcttreB 
de  l'Enre.  4.  e^rie.  T.  4.  Aaaie  1877-1879.  Evreux,  Blot. 

—  des  pnUiutiona  de  la  Sotifitfi  nadonale  havndee  d'^tndes  dheisea,  de 
46.  aiin§e.  Le  Ha-tie,  Lepelletin. 

—  des  B«te8,  aiobires  et  atomireB  do  la  CommlsBlon  des  arts  et  monoments 
hielorianeB  de  la  Cbarente -Inf^rieare  et  Sociftä  d'arcb^logie  de  Saintes. 
T.  5.  Saintea.  Hua. 

ßendiconto  delle  eeGsioni  dell'  Accademia  delle  scienze  detl  Istituto  di  Bo- 
logna.   Anno  accadetnit»)  1879 — 1880.    Bologna,  üanibcrini. 

—  del  Bcale  letituto  Lombardo  di  Sdemse  e  Xiettere.  Serie  IL  toI,  XIII. 
Milano,  HoepL 

ReTue  afrieaine.  Jonnal  des  iraTans  de  la  SadM£  Idatorique  algSrienne. 
lY.  aoDie,  6  nameros,  avec  plches.  Alger,  Jourdan.  10  M. 

—  de  la  Sodttt  de  l'Ain.  Bourg,  Barbier.  Honadich.  8  M. 

—  des  languea  romancs,  publice  par  la  floei£t6  ponr  l'taide  des  langnes  ro- 
m&aes.    Deuiigme  eerie.    T.  VIT.   Pari%  MaboimeUT&   HonatL        10  M. 

RlTista  pcriodica  dci  lavori  della  R.  Accademia  dl  sdeiuse,  Isttere  ed  artt  in 
Padova:  redattore  G.  Orsolato.  Tiimeslra  3  e  4  del  1879.  ToL  XXXIX, 
fMC.  LT.  Padova,  Boodi.  m  p. 
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Stliriftan  d«  libbniMb«t«ttrilMdiea  Ssetion  dar  k.  k.  mthr.-Khle«.  Oiril 

Kbaft  ZOT  BefOrdeiniig  d.  AelceibMBB,  du  Nitnr-  d.  LmdwknnJe,  red.  tm 

d'EUert.  24.  Bd.  BrflDD,  TTiniker. 
SitznngKaiiielser  der  kuapil  Akademie  der  WlBeiwclurfton.  FbUMopiüsch- 

bUtor  Clns^E.  J»lirg.  18^0.  ca.  30  Nrn.  Le^-S.  Wieo,  Gerold's  Sohn.  S  il 
SltznogNberUhte  d 

k  bajT,  Akademie 

München,  Franz.    S.  1-268.  ä  1  M-  20Pt 

—  der  kSaigl.  bOfamiscbeu  GeEellscfaalt  der  WiNscnschnflea  in  Prag.  Jftkic. 
1880.    R«d.:  K.  Koristka,    I'rag,  Tcrap^ky  64 

Säiioyof,  5.  iv  MiSijvaiE  xpds  StdSuaiv         't'iJijyjiÄy  rpaii/iaTW.  "Endtn; 

Tüif  tatd  t6  I87B-I880  ticrpar^irmr.    'Ei.  'Adfitai;,  I  A.  ß/aoro'j. 
~    S  iy  A'uy^aruyouKoitt  iUr^yaSi.     lürrpaßpa  acpioJu'iy,     T6m>^  IB\ 

Konatantinopel.  4.  Bourupa^.  10  H. 

Tidskrtft  historiak,  Qerde  ßaekk«,  adg.  af  den  danske  bialoriske  Foreoisg 

Ted  dens  BeBtjTclse.  Redigerct  of  E.  Holm  9,  Bind.  EjSbeiib.,  Scbubottae. 

—  Antiqnariak,  fOr  STerige.  Ute.  st  KoDgl.  Tittertiets-,  historie-  ocfa  «nti- 

C'  »u-akaden.ien  genom  Bror  K  Hildebrsad.  Tl.  4  Hefter.  Stoekboh^ 
son  u.  Waliin.  h  llL  8011 

Transaettoni  of  the  Historie  Society  of  Lumuhire  and  C3iesliin.  &  seriei 
Tol.  XIX.  Liverpool. 

—  of  the  Sodetj  of  Biblicol  Archaealogj.  ToL  6,  purt.  3.  London  18T9, 
Longmon. 

—  or  tbe  Boyat  Soeiety  of  Liienttnrc.  Toi.  13,  parL  1.  London,  St.  Hattia's 
Place.  4.  6  H.  40  H. 

Iravanx  de  k  Sociut^  acadeoiique  de  la  Loire -InOrienre  pendant  l'unie 

.    1878—1879;  par  Guill«inet.  Nantes,  Meliinct.  33  p. 

—  de  l'Academie  nationale  de  Beima.  T.  63. 63.  Ann^  187S— 187S.  BsbBi, 
Deligne  et  RenarC;  Paris,  Didrou.    üäl;  390  p. 

—  de  la  Soci^C^  d'agriculturc ,  des  belles- lettret,  adenees  et  arte  de  Bode- 
fort.    Anq^es  1878-1879    Rüchefort,  Thäie. 

~-    de  la  Soci^te  d'bistoire  et  d'arcbeologie  de  la  Manrienne  (SiToie).  6.  toL 

Saint-,lean-de-Maurienne,  Vulliermel. 
Verbände  linken  der  koninklijkc  akademie  der  vetenscbappeii.  Afdcelirg 

leiterkunde,  13.  deel  Amst.Tdam,  van  der  Post.  4. 
Verhandlungen  der  Direcioren-Veraammlungon  in  den  Provinzen  d.  Königr, 
Prensäfn  seit  dem  J  1879.  !  — 4.  Bd.  Lei-8.  Berlin  1S7!>,  Wüiilaiana.  1  j  X 
~  der  St.  Gallischen  gemeinnützigen  Gesellschaft,  12  HfL  Terhandlungen 
der  12,  HauptversammlR,  b  Wuttwyl,  Dieuatag  den  17,  Juni  1879,  St.  Gallen 
1879,  Huber  &  Co,  VIII,  83  S,  IM. 
a  historischen  Vereines  v.  Oberpfalz  ttnd  Regensborg,  34,  Bd.  der  ge- 
nten  Terbandlgn.  u,  26.  Bd.  der  neoea  Folge.  Stadtamhof  1S79.  (Regens- 
burg,  Manz.) 

Ter§IaRen  cn  mededt^elingen  der  koninklijke  akademie  von  reteaschappea. 
AfdecOng  leCterkonde.   2.  reeka.   9,  deel,    Amsterdam,  J,  Malier. 

Vlerteljahrabefte,  wartlemherRlgche,  fQr  Laudesgeechichte.  In  Teitniidnng 
mit  dem  Tereli]  für  Knott  nnd  Alterthnm  in  Ulm  nnd  Obenchwaben ,  dem 
«imtemb.  Altstlhnosverein  in  Stuttgart  nnd  dem  historischen  Tereb  Ui 
das  irOittemb.  Franken  heransg.  tdd  dem  k.  statisüuih-topogn^  fimnao. 
3.  Jahrg.  1870.  4  Befie.  Stuttgart,  Lindemano.  4H. 

Zeltsehrlfi  des  hlstoriMhen  Tereina  für  Schwaben  tmd  Nenbnrg.  T.  Jahri 
8  Heflie.  ADnbnrg,  Behlosur.  10  M. 

—  dea  Bergliäien  GeBchichtnereliu,  henuiq;.  Ton  W.  Creoelins  u.  W. 
HarlesB.   14.  Bd.  (der  neuen  Folge  S.  Bd.)  Jehig.  ism  Bonn,  Marens. 
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Zeltaetarlft  äee  Verdns  f.  Geschichte  und  Altcrtbum  Schlp^iena.  Namens  des 
■Vereins  trag.  t.  C.  Grünhagen.  10.  Bd.  Breslau,  Miu.  ä  Hft.  4M. 

—  der  Gesclischaft  f.  BefBrdcmng  der  Geschichte,  AUerthuma-  a.  Volkskunde 
V  Freiburg,  dem  ßreiagau  u,  den  angrenzenden  Landschaften,  ö.  Bd.  Froi- 
burg  i/Br.  1879,  Stell  &  Bader.  6  M. 

—  d.  historischen  Vereins  f.  Niedersachsen.  Hrsg  unter  Leitung  d.  Vereins- 
Ausschosses.  Jahrg.  IST9.  Hannoier,  Uabu.   Iv,  360  S.  Q  M. 

—  d.  Vereins  f.  thüringische  Geschichte  u.  Alterthum skunde.  Neue  Folge, 
S.  Bd.  Der  ganzen  Folge  10.  Bd.  1.  Uft.  Jena,  E.  Frommann.  xfl. 
17»  S  4M. 

~—  des  Perdinandeoms  f.  Tirol  u.  Vorarlberg,  herausg.  von  dem  Verwaltungs- 
AusGchuss  desselben,  3.  Folge,  23.  Heft.  Innsbruck,  Wagner. 

—  d.  Vereme  f.  hpssiscbe  Gesciiichle  u  Landeskunde.  Neue  Folge.  9.  Bd. 
Eassel,  Freyschmidi. 

—  d.  deutschen  Palaesiina-Vereins.  Hrsg.  t.  d.  geschiftsführ.  Äusschnas  unter 
der  ßed.  t.  H.  Guthe.  3.  Bd.  4  Hfte.  Leipzig.  Baedeker.  10 M. 

—  f.  Taterlandiscbe  Geschichte  a.  Alterthamsktinde.  Hrsg.  von  dem  Verein 
f.  Geschicbtc  u.  Altertbumsknnde  Westklens,  durch  dess.  Directercn  W.  E. 
Giefers  u.  P.  Beckmann.    38.  Bd.   MOnater,  Hegensberg. 

—  des  Verein«  für  Henneberaiache  Geschichte  und  Laadeskunde  sa  Schmal- 
kaldei)    Schmrikalden,  Wiliscb.  k  Heft  80  Pf. 

—  dw  Ban>Ter^  tot  Oesohiohte  und  Alterthnmskmtdfl,  hrsg.  im  Namen 
dea  Terabu  Ton  Jacobs.  IS.  Jahrg.  18T9.  Wenlgerade.  Qnedllnbnn, 
Hoch.  -  eic 


3.  Sammelwerke.  —  Encyclopädie  und  Methodologie 

der  claBsischen  Philologie. 
Abbott,  E.,  Tlelknica-  ea^avs  on  greek  pootrj,  phitosophy,  hiatory,  and  re- 
ligion.    Oxford,  KivinKmu-i"  r>Hl  p.    Lwb.  19  M.  20Pf. 

Bebel,  H.,  proverbia  Germanica.  Bearbeitet  v,  W.  H  D.  Suringar.  Leiden, 
Brill.  VI,  Bio  S.  12  M. 

Ree.:  Lit.  CentiabUtt  N.  7.  p.  210-211     A.  H.  0. 

CalThil,  J.,  opera  qtise  sapnaiiiit  omoia.  Edd.  Q.  Baum,  B.  Oonits, 
G.  Keaaa.  vol.  Sl.  Braunschweig  1879,  SebirelBcbke  &  Sohn.  ^'S^^ 

Carmina  bnrana  selecta.  AusgeirUilte  lateinische  Studenten-,  Trink-  und 
Liebeslieder  dos  12.  tmd  13.  Jahrhundert  aus  dem  Codes  bnranus  mit  nen- 
deutschen  Gebertragungen,  gescbichtUcber  Eioleilung,  Anmerkungen  nnd  Bei- 
gabcu.  Eine  literatur-  und  cultnrge Schichthöhe  Studie,  zugleich  ein  Lieder- 
buch loa  Ä.  Pernwerlh  v,  Barnstein,  «iirziiurg  iby«.  otaudinger. 
XXX,  170  S.  2  M.  40  Pt 

Ree:  Zeilschrift  f.  d,  die  üäterr.  uymn,  XXai,  u.  p.  nu    lou,  —  Liiera- 
turblati  f.  gerro.  u.  roman.  FhiLoi.  >i.  i.  p.  iw— 144,  v.  n.  öuchier. 

Ch^Dier,  Mme.,  lettres  gretquos.  i'aris  lH7y,  cuarpeniior.  iOU  p.        ö  M. 
Ree:  Revue  critique  N.  v,  ii.  i.ni-i,ii  v.  i... 

foHard,  F.,  (reis  univer.s 
l'cBscignomcnt  de  la  philaimni'.  [siiun.i    ni'im^  cjiiiiHiiniii:.   iii.xi'ii)[in!  loiu, 

rornellssen,  J.  J.,  oratio  niiam  bubult  kal.  Gct.  A.  MDCCüLXXlX  qaum 
in  univcreitale  Lugduno  -  Batava  Jiierarum  launamm  et  antiqnitatum  roma- 
uurum  prufessiuneni ,  solemni  nlu  ausoicaretur.  Lngdtmi-Batavomm,  E.  >i. 
Brill.  Boj.  8  vo,  29  p.   

Dfimmler,  E.,  ans  Handschniien 
deutache  Oeschicbtskuude.  V.  2.  p.  427-437. 
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Oesdilclite  der  Fhflologle. 


Eue; clopSdle  ä,  gcBammton  Erziehunga-  u.  Usterricbtswegens,  bearba  t.  e. 

AnzM  Scbalmllnner  u.  Gclobrtcn,  hrsg.  unter  MitwirkaDg  tod  Falmer, 

Wildermuth,  Hauber  t.  K.  A.  Schmid.  3.  Bd.  2.  Abih.  3.  verb.  Aufl. 

Gotha,  Beaaer.  Lei.-8.  8.  401—800,  6  M.  (I-Ill,  2.:  48  M.) 

Emsner,  A.,  AdTemrien.  BlUtter  f.  d  bair.  Gymnas- u.  EeaUulw.  XVI,  I. 

p.  1—12. 

Festschrift  zur  BegrOsBung  der  XXXIT.  Yersiimniluug  deutscher  Philologen 
u.  Schul mfinner  dat«ebra(£t  v.  dem  bSnigl.  Gymuasiom  a.  slädL  ReAlschuie 
I.  0.  EU  Trier.    Trier  1879,  Liubs.    183  S.  1  U.  60  PC 

Frennd  W.,  wie  Btadirt  man  Philologie?  Eine  Eodegetjk  t  Junger  dianr 
Wissenschaft.  4.  Tenn.  n.  Terb.  Anfl.  Leipzig,  Tiolet.  162  S.    IM.  60 Fl 
Henry,  C,  Lettrss  ingdites  k  Haet  Paris  Htohette. 

Kec.:  Athenaeum  betge  N.  3. 
Hosll,  Stanislai,  epistolarum  Tomna  I.  (162S— 15S0.)  Knku  1879,  AeadMiiia. 
4.  LH,  CLXIX,  476  p.  18  K. 

Ree:  Lit.  Landweiser  H.  261.  p.  309—210  t.  O.  HOffer.  —  bÜioL  Bs- 
wegnng  XV,  p.  390-400. 

Laistner,  L.,  Golias.  Stattgüt  1S79,  Bpemum.  SIL 
Bec:  Literaturbl.  t  gönn.  n.  roman.  PMologis  ISSO,  Nr.  4  p.  UO— 144 


p.  337—342. 

VoKfjt,  V.,  lettere  inedite  di  Fulvio  Orsini  al  Cardinale  A.  Faneee,  ein  sau»- 

tazioni  archeobgiche.  Genova  1879,  tip.  d.  Sorda-Mnti.  SS  p.  ^Mr.  i. 
Giomale  Liguatico.  1878,  Easc.  XII.) 

.  Paria  1879,  Haehette.  a  M. 

.   ___-112  T.  B.  C. 
BltoeU,  F.)  oppscdla  philoIogicu.  Vol.  T.  Leipzig  1879,  Teubner,       18  M. 

Bec :  Mt.  Centralblatc  Nr.  14.  p.  460—406. 
Rlzofl  Rironlos,  J.,  poSmea  in^dits,  publik  par  Qneax  de  3aint-Hilair& 
TraductioD  francoiee  par  Th.  Blaacard.  Paria,  1,  rae  dea  Dens-Foute.  l&p. 
S{atcHap6!:oiii:,s),       ff.,  eUi/rsct  atXolaraud.  '£mM«lE  r,  tcio/ia^r, 
St»i  I  C,  N.  22.   p.  343-346.  -tt— r 

0  SauDPio  obtulit  «micoiuin  eonleramm   

8H. 

Schmidt,  miacellaneonim  pbilologicoram  parücuU  IT.  Jena,  E.  fVtrauuuL 
17  8.  60 Pf.  (1-4.:  2H.  TOPS) 

SetanoTT  v.  Omralsfeld,  F.,  zur  Cb&rakteriatih  der  akademiBchen  Diaer- 
tationen.   Arobiv  f.  Literatnrgeech.    IX,  3.  p.  32S — 333. 

niEichS,  E.  H.,  spicnia  latina.  Lateinieche  Studfntenlieder.  Mit  annhfiiutan 
Urinen  deutschen  Poesien.  Leipzig,  Kadler.  IV,  42  S.  IM.  »Pt 

4.  Geschichte  der  Philologie. 

BSTthAleiny,  Ch.,  Hucl,  ßrOque  d'Airanches.    Erreors  et  meusonges  histo- 
riqnea.  12,  Serie.  Paris,  Bltriot.  3H. 
Bftodel,  U„  lES  ficoles  d'Albi  de  1380  i  1923.  Cahora,  Layton.  19  p. 
Banmgarten,  Jacob  Sturm.  Straaabarg  1876,  TrabDer.  80  Pf. 

Bflc:  Hiator.  Zeitwshr.  K.  F.  Bd.  TO,  8.  p.  4Ä2~483  t.  W.  Wlgant 
Baysrl,  B.,  mr  OeMhichta  des  k.  k  C^pmiarinma  In  FUsan  (H)  Filäu,  Bc. 
d.  Gymn.  1878.  S2  8. 
See:  ZeUBohr.  L  Mterr.  671110.  XXXI,  ^.  p.  154-166. 


Geschichte  der  Philologie- 


!  ZeituQg  N.  70  T.  L.  Stenb.  — 


Bentslw  om  ^'Obeoli&Tiis  ünlretBltets  Firebmidreduifeet  Jnni  1879  ud- 

ßn  efter  Konitotoiituns  ForanstsltniDK  af  E.  Holm.  EiSbenb.,  OTldei^ 
4  180  p.  4  M.  50  Pt 


BiogFBpbie,  allgemeino  deutsche.  AdF  VcranliLssuiig  Sr.  Maj.  d.  ESuigs  v 
Baven]  berausg.  durch  die  histor.  Commission  bei  der  kSaigl.  Akademie  der 
Wissenschaften.  46.-51.  Lfg.  Leipzig,  Duncker  £  Humblot  10.  Hd.  S.481 
-768  u.  11.  Bd.  S.  !-69.  ä  2  M.  40  Pf. 

Blsson,  F.  8.  De  C«rteret,  cur  schools  and  Colleges:  containing  füll  par- 
ticolaiB  of  ODT  uiÜTersities,  onr  great  public  achoolB,  etc.  6.  edit.  London, 
Wagner.  1140  p.  Lwh.  12  M.  50  Pt 

Boeles ,  Dir.  W.  B,  S.,  FrieslandB  hoogeschool  en  het  rijkB  athenneam  te 
Fraoeker.  Het  platen.  2.  deet.  1.  bem.  Ditsegeren  door  bet  Friesch.  ge- 
nooUebap  Tan  geschicd-  oadbeid-  en  tuükiuide.  Leenwaiden,  B.  Eoipars. 
Bor.  8  TO.  TI,  360  p.  m.  8  Port.  7U.  (I:  1870  10  M.) 

Breitenstein.  M.,  die  Zukunft  der  Fnurar  UniTadUL  Wien  1870,  Peries. 
20  S.  80  Pt 

Broseh,  M ,  Geschichte  d.  Kirchen atiuites,  1.  Bd.:  Dm  10.  0.  17.  Jafaduind. 
Gotbn,  F,  A.  Perthes,  Xni,  489  3.  SM. 

Badlnszkf,  A..  d.  Universität  Paris  die  Fremden  an  derselben  im  Iffittel- 
alter.  Berlin  1876,  Hertz.  7U. 
Ree:  Polybiblion,  L  28,  1,  p.  66—86  v.  J.  Martinaa. 

Bnrekhardt,  J.,  Geechichte  der  Bensisaance  in  Italien.  2.  A.  Stuttgart  1878, 
Ebner  &  Seubert.  20  M. 

Ree:  Deutsche  Bnndschwi  XXII,  2.  p.  319. 

Carinii  J-,  snlla  vita  e  snlle  opere  del  commend.  IsidorD  La  Lomia,  Nnove 
Effemeride  ddL  ISBO,  Gennaio-Febbraio. 

Ondmeer,  A.  de,  Pteole  fhocaise  d'AtlibieB  (snite).  Barae  de  linttnict. 
poU.  T.  icxm,  1.  p.  18-^. 

Chsrdtnii  J.,  les  tool«  de  Bdms.  Bevoe  da  Cbampsine  et  de  Brie.  Jan- 
»ier  isao 

CSaretta,  Fenante  VitelB  alta  Corte  dl  Savola  nel  seeolo  XVI:  memoria 
■torica,  eon  doeomentl  ioefitl.  Torino,  Panria.  3  H. 

C08et,_  not«  mi  docnmenti  iutomo  a  Qitolamo  Savonarola.  B.  Depntu.  di 

Sluria  partr.  p.  le  prov.  di  Botnagna.  Tomata  d.  23,  Marao,  25.  llajo,  8.  d. 
19.  Giuniü  1S79.    Gli  Sludi  iti  llfllia.    Anno  II,  vol.  II,  f.  0.    p.  809  -811. 
Coufnre,  t.,  Pftrarque  El  Jacques  Colonni,    Bevuc  de  Gascogne.  Janrier- 
Feiri?r  1880. 

Daniel,  Ch.,  los  J6siiitc^  institutcur^  de  la  jcuQCSSo  froncaiae  au  XVII.  et 
XVIII.  Bi&cle    Paris,  Palmt.  SOG  p.  3  M. 

Ree:  Poljbiblion  XXVllI,  3,  p.  260  v.  R,  8. 

Danx  (C).  hiaioirc  de  T^glisc  de  Montaubaa  depnls  lea  premiers  tcmps 
jusqu'ft  DOS  jours.  T.  L  N.  5.  Jacques  I  de  Deaux,  troiai^me  iv^ue  [ISfiS 
-1357);  Bemard  I,  qnatnime  ^v^qae  (1360);  Bertnind  II  de  Cardailtac, 
cinqniime  ^ftqne  (ISCO-ISSO).  No.  6.  Le  Fatriarcbe.  Arnand-Bemard  da 
FoDget,  administrateur  perp6tuel  (1361—1368);  Herre  1  de  Chalaia-Tallef- 
rau^  eUänie  ««eqoe  (1368-1379).  No.  7.  Bertraad  III,  Bobert  de  Sunt- 
Jal,  septitnic  ^vfique  de  Monlaabao  (1379—1403).  Hontanboi),  Georges  et 
Ferri*.   170  p,  7M.  MPt 

Veil,  J,,  Geschichte  des  Prag  -  Neustädtcr  Gvmnaaiumi.  Frag  1878.  Frgr. 
80  S. 

Bec,;  Zeitschr.  f,  Oaterr,  Gjidd.  XXXI,  2,  p,  IGü. 


Gcschiehtp  dt'r  I'hiluloj^t 


(Dtttrieh,  C.F.,  L  Welneartner  ii.  C.  Schwippel).  Gpscliichic  des  d^.: 
Beben  OMnymDasiuQis  inlinlnii  vod  der  GrüDducg  dpssdben  im  Jabre  107: 
bis  nun  Ja£re  18TS.  Festscbrift  zur  Jubelfeier  seines  SOO  jährigen  Beatebcc: 
BrtnD  1B78.  IM  S. 
Ree:  Zeilschr.  f.  flsterr.  Gymn.  XXXI,  2.  p.  169—164. 

Drerfiis-Brlsac,  l'univprsil^  de  Bonn.    PariB,  Hachette.  SIL 
Ree:  AibpnacQm  bi'lge  N.  3. 

Dünt/er,  H.,  ■/.ut  Erin.imiriB  -.ui  Profi'-isor  Savfl^beru.  Mon:it-rhr.  f  A'- 
(ir,i:L.  \\>iuieut^tLL  V,  lü-lü,    p  ,Mi9-ÜlO. 

Dj-as  oruiiuiium  lio  ritu  ci>>p„siiicniin.  AreenlorBii .  arud  P.'tn.m  Aubr. 
MDCLXVl,  Plioiolithogralifi  par  Ecä.  Striliuck,  NeBdori-Stfasbonrg  8iraö- 
burg,  Uagennton  &  Co.  56  S.  m.  2ä  Tai  34  K- 

EreFB,  C,  das  Franziskaner  BarfOsWTklostei  m  LeiptiK.  Geaehidit«  da 
Matthftilürche  zu  Leipzig  {frOber  Nenkircbe)  nach  Aea  Qnelleii  beailwiM 
Leipzig,  BObme.  Till,  64  S-  1 H. 

Ferrl,  snlla  stpria  dell'  AGcademia  plaUniea  fondala  in  flrenze  d&i  Uedld 
E^Tte  I.  Atti'd.  R.  Accademis  d.  Lfncei.  Cluse  di  sclenae  monli,  itoridc 
etc.  SedDts  d.  15.  Febr.  ISBa  Sor.  HL  iMnnrnti.  Toi.  IT,  3.  p.  97—96 


Fonrmestraux,  E.,  1' Instruction  publique  en  Alg^'ric  (1830  -  1380).  FarL:, 
Challamel.  30  p, 

Francke,  K,,  zur  Geschichte  der  lateinischen  Schnipoesie.  MUochen  IST?. 
Eiedel.  3  M.  CO  ff 

Boc:  Revue  critique  N.  15.  p.  390—391  f.  O.  P. 
Frommet,  W.,  Carl  Bernhard  Starb.    EUn  Üeberbllck  seines  Lebecä  und 
Wirkens.  (Aus:  iJabrehber.  Uber  d.  Fottsebritte  d.  dass.  AltenbumswüseD- 
schaftij  Bertin,  Cnlvary  &  Co.  13  S.  1  U. 

Gcbhart,  E..  l'origines  da  la  Itcnaissanee  en  Italie.  Fsris  IS79,  Hichrttr. 

SIL  GOK 

Bac:  Berne  critique  I8ä0,  N.  3.  p.  62~b7  r.  Ch,  Joret 
—  Uacbiavel,  le^on  d'ouvenure  k  la  8orboim&  Berne  polit.  et  litUt.  3.  sit., 

9.  annie,  N.  33,  p.  772-  780. 
Gelchieh,  C,  le  lettere  e  le  arti  alla  Bocehe  di  Cattare:  memoria  ttoriehe. 

Teneua,  Tisentini.  29  p. 
Hanter,  W.,  Walther  ron  Speyer.  Speiw  1877.  Pr.  d.  a;mii. 

Bec. :  Zeitscbr.  f.  deutsches  Altertbnm  XII,  2.  AnieigO'  p.  IW  — 173  r. 
A.  SchOnbach. 

HOFtis,  A..  sind)  suUe  opere  tatine  di^l  Boccacio  etc.  Trieste  1879,  Daae.  39  IL 
Bec:  Bassegna  Setiimanate.    N.  114.  —  Aagsb.  Allgem.  Zaitong  N.  904. 

Beilage. 
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IsatitDte.  Pt.  II.)  S.  Up. 
_   Plato  PldleboB  30  B.,  42  C.  t.  p.  28. 
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—  Eönip'  nnd  FsldherrnsprOehe.  Beerb,  von  E.  Ejth.  Heidelherg  1S7S. 
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Progr.  d.  Qymn.  4.  27  p, 
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London,  Longmaos.  I&6  p.  Lwb.  4  H.  20  Ff. 
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Textamentom,  vetus,  graece  jnxtn  LXX  interprctes.  Teitnm  Taticanom  ro- 
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Sjri,  Friderico  Augüstani  subjunxit,  prolegomenis  uberrimis  instruxit  C,  de 
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Testamentnm  noTum,  Ihe  ^reek.  ed   froni  ancient  antllOTitieB  by  S.  Fri- 
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Ree:  Academy  N.  404.  p.  82. 
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[enophontis  Anabasia.  Book  VI.  With  engliah  notes  by  A.  Protor.  Lon- 
((■>n.  CBüibriilHC,  WarehoQSe.  118  p.  Lwb.  SM, 
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Tliletmann,  Ph.,  (ihir  Siirüdic  nml  Ki-i:ik- tlc-  lilj"IUi^  ilf  rnn-taiitino  mi«w» 
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Freund,  Präparalionen  zu  Horaz.  v.  p,  20. 
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—  opistulfts  Eitiquot,  Bambergen;!  et  Argenlomtensi  cadidlniB  ed.  F.  Bnec&*~ 
lejr.  Bonn  1879.  (Trier,  Liniz.)  VIII,  fiO  3.  m,  2  aoUtgr.  Taf.  1  H. 

Ree:  I.it,  Cenirfllblatt  N.  IH.  p.  TiOO-.TOl  v.  A.  E. 
Oulard,  T,.  Natrationes  ei  Sencca  v.  p.  43. 

Windheua,  G.,  vaiielas  lectiome  ad  L.  Aanaei  Senecac  cpislulas  c  codice 
Bamliergensi  enotala.  Dilrmsladt  1879.  Progr.  des  Ludw. -Georgs  Gynni. 
4.  44  p. 

—  tragoediae  rec.  F.  I.oo.  2  voll.  Berol.  1878—1879,  Weidmann,  BM. 

Bec:  Zeitschr.  f.  üsterr.  Qymn.  XXXI,  2.  p.  147-148  V.  h.   —   (Bd.  3.) 

Revue  de  phil.  IV,  1.  p.  108  v.  E.  C. 
Nolte,  zu  Seneea  Tragicus  v.  OrosiuB  p.  GO. 
Statins  rec.  Ph.  Eohlmaon.  Vol.  II  fasc.  1.  Lips.  1679,  Teoboer.         75  P£ 
Ree:  ReTue  de  phil.  IV,  1    p.  109  v.  E.  C. 

Erdmann,  O.,  za  Statins  Thebais.  IV,  94.   Hcno  Jahrb.  IDr  PhitDlogie; 

119.  Bd.,  13.  p.  833. 
Poitter,  L.,  qunestionum  Statianarum  partie.  II.  Ostrovo  I879i  Pro«'-  A. 

Gymn.  4.  p.  17-30.  (P.  I.  Woogrowita  1878.) 
Rossberg,  C ,  de  Dracoctio  Stntii  imilatorc  y.  Draconüns.  p.  47. 
Snetonins,  le^i  douze  Cesars,    Traduction  nouvelle  avec  le  texte  latin,  com- 
montaire  bUtoriquo  et  un  index  pur  K  Pessoneattx.    6.  6ditioQ.  I^ria, 
Charpontier.    VIII,  G48  p.  3  M.  50  Pf. 

Asbach,  J..  die  CunsuTnte  der  ialisch-clandischen  Kaiaer  bei  Saelon.  Rhein. 
Museum  f.  rhilol,  K.  F.  Bd.  35,  2.  p.  174—1«. 
labnlarnro  XII  fragtnvntn  cd  B.  Gnoist  t.  Institn^aiies.  p.  48. 
Taeilna,  Agricola.   Für  den  ScbalgcbraDch  erklärt  t.  L  Frammcr.  Wiea, 
Gerold-  XVI,  87  S.  1  M. 

—  —    erkl.  T.  K.  Tücking.  2.  verh.  Au9.  Paderborn  ie7t-,  Schöningh.  GOPf. 
Ret:  Zeilachr.  f.  d.  österr.  Gjmii.  1860,  III.  \i.  \S2~\S<:  v.  J.  Prammer, 

—  ab  eiceaan  divi  Augusli  annalium  libri  XVI.  fJmivelle  i-dition,  avec  sommai- 
res  et  notes  en  franjais.  Livre  1:  par  J.  ^■au(let.  ]':iri\  Delagravi'.  (i2  p 

—  dialogos  de  oraloribus,  Nouvelle  tdiiion,  avec  des  ^ominaires  et  noles  cn 
fran^aia  par  A.  Nicolas.  Paria,  Delngravc    48  p. 

—  Choiz  de  Darrations  de  Taeile  v.  p.  43 

—  Geschichte  der  Kaiser  Clandins  u  Nero.  [Annaion,  Buch  XI— XVI.]  Uebers. 
D.  erkifirt  von  A.  Stahr.  Berlin,  Outtcntag.  32G  p.  6M. 

(AnnaleDi  -Tl,  Xl-XVI,  in  t  Bd.;  10  M.) 
Binder,  J.     Tadtna  n.  die  QBSchiebte  d.  römischen  Reiches  nnter  Tiberitii 
in  den  enten  6  Bttdiem  ab  excessn  divi  Autmiti.  Wien,  Lcchnpr.  V, 
103  &  4M. 


58 


Taitiis.  Gerb«r,  A.,  u.  A.  Qreef,  lexicon  Tu^tonm.  Fase.  III.  Lalptttg  1878, 
Tenbacr.  8H.  aOPr. 

Bec.:  Lil.  Ccntralbl.  N,  3.  p.  80—81  v.  A.  E. 
Sufard,  T.,  uarmtiunps  ex  Tacitu  v.  p.  43. 

H«lltt,  F,  de  participionim  una  Tncitino.  Lipa.  1879,  Tenbner.  SM. 

Bec:  Blatter  f.  d.  bayer.  0]naD.  XVI,  3.  p.  190— IM  v.  AalaDiieth.  — 
Bene  de  phil.  IV,  I.  p.  112  v.  E.  C. 
Krall,  J.,  TaolUu  u.  der  Orient  Sachlidier  CommaDlar  eu  äea  oHeulat. 

Stellen  in  den  Sohiifien  d.  TadUu.  1.  ThL  Hiatorien  IV,  83~8i.  Die 

BerknnR  d.  Skrapii.  Wien,  Bonegen.  TI,  67  S.  1  M  OO  Pf. 

Brammer,  J-,  in  Tacitus'  ABricola.  ZeiiicHr.  L  d.  fieateir.  QymiL  1880, 

III.  p.  m-174 

Schwann,  F.  J..  il.  Godcsbprj;  ti.  die  An  übiorum  d.  Tacitua  in  ihrer  Be- 
lichung  /u  den  Casira  Boüi'iisia.  Bonn,  nan?tpin.  100  S.     1  M.  SO  Pf. 
Uplioht,  C.  L.,  de  vita  d  bonoribus  Taciti.    WQrzbg.  1870,  Stahel.  4. 
Ree.:  Nene  Jahrb.  f.  rbilologis.  Bd.  121,  I.  p  71—60  t.  A.  Eussner. 
Terenttms,  wkL  T.A.SpeQjtal.  3.Bd.  Berlin  1879,  Weidmann  1  M.  öOPf. 
Reo.:  Bluter  f.  d.  b^r.  Gpin.  XTI,  1.  p.  38—41  v.  DonibarL 

—  nonnio  T>T  J-  Bond  and  A.  8.  Walpole.  London  1879,  Macmillan. 

6  M.  40  Pf . 

Ree.:  Academy  N.  404  p.  82. 

TboiM*,  P.,  romarquea  sur  \es  Adelpbcs  de  T^rcncc.  Bevue  del'IutriKiL 
puW.  T.  SXII,  6.  p.  385-391. 

TMtnlllMtnS,    Hiueohlld,  G.  R,  TertulJIao'e  Psychologie  nnd  Erlcennliilss- 

tbeori«.  Fnmkf.  a.  M,  Pr.  d.  mäi.  Gyma.  4.  78  8. 
TibaUaai    Poitgate,  the  genuinenew  of  Tibullus  v.  13.  Academjr  p.  303. 

Vanlraa,  S.,  Atbio  Tibullo:  saggio  leitcrario.  Roma  1870,  Barbira.  41  p. 
Tabero-    üinduooi,  dhina  dieputala  aentenza  d(^l  ginroconaulto  Tuberone, 

SB^ie  dlnterpretaziono  esegclica.  Arcbivlo  r;luridico  XXIII,  4.  5, 
Vlplanus  ed.  R  Gnaiat  v.  In-^lLiutionoi  p.  4s. 

—  ed.  Muirhead  v.  Gtuna  ».  ii.  47. 

Valerius  BlBxlmns,  Wensky,  H,,  cDm''ct^tni'a  in  Valerium  Maximam.  Bres- 
lau 1879.  Progr.  d.  Matthias  Gymn.  4.   16  p, 
Varro.    Linaker,  M.  T.  Varrone  v.  Cato.  p.  45. 

HülMn,  Ch.,  Varronlona  in  Ovidil  Fastie  y.  Ovidius.  ]i,  GO. 
Vegetlns.  Foartter,  J.,  de  &de  Tegetü.  Bonn  1879.  J.  D. 

Ree:  FhiloL  Antefg.  X,  2.  p.  108-113. 
TerKUll  Aeneidoa  libri  priores  TI  br  L.  Schmiti.  London  1879,  Collfa». 

4M.  »Pf. 

Bec:  Academ;  K.  404.  p.  82. 

—  Gcorgicon  Uber  sccurdiis.    Ediwd,  for  Ihe  nsc  of  schoola,  by  J.  H. 
Skriiii'.    London.  M;icii>illaii.    108  p.  L>vb.  1  M.  80  Pf. 

—    Bui)k  IV.  Kiliii'd  hv  C.  (1.  (Icjijj    Oifori!,  Rivingtons.  110  p.  Lwb. 

l  M.  80  Pf. 

—  oeuvrca.  Traducliiui  friin^aiHe  de  la  collcition  Fanckouckc.  Nouvello  ^di- 
lion,  tiin  BoigneiiEcnient  revue  pt  anneliorie,  avec  des  correctiona  imporlanles 
et  de  uotnbrenx  cbargmicnts  dans  la  tiaduction  de  l'Encide  par  M.  F.  Lc- 
maistre,  et  prMdtc  d'unc  6ltide  bw  Virgile  par  SaiDto-Beuve.  Paria, 
Qamier.  703  p. 

—  —  Tradnction  nonvello,  accompagnfe  du  leite  latin  et  pTtetiie  d'ime 
notice  biographiquc  et  litteraire  pai  E.  FeBsooneatix.  7.  äditioD,  revna 
^mt  le  texte  et  pour  la  traduction.  2  vols    Paris,  CSuirpentier. 

—  Torks  translated  by  J.  Orrdeo.  New  Tork,  American  Book  Bzchange, 
496  p.  Lwb.  ia. 
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  <  parM.  Bi- 

r  de  D.  HArcelino  M- 

Polayo.    Madrid,  V.  Ssiz.    75,  372  p.  7M. 
—    Ihb  gcOr^cas  Iraducid^s  da  E.  de  Ovltoa.  ffi.  edid«n.  Hidrid,  Mml. 
170  p.  4M 
Barth,  E ,  Ober  Sprache  aai  Tenban  dM  Horetnra.  Flogt,  d.  Ohm-Ojvm. 

Horn  1879.  8.  23  p. 
Clou(^,  J.  W.,  s  stndy  of  tlie hexameter  of^^  Boston,  Qbm&BM^ 

EutHieF,  A„  aber  TergUa  Aenela  I,  S93— 400.  Bl&ttei  t  d.  iMjer.  Ojma. 
Bd.  xn,  1.  p.  6-a 

__  _  _  a  Uuo.  StA 

HamwTer,  BkiuL  IT,  aH& 


i.  3.  p.  113-  117  T.  F. 

Nettleihip,  H.,  Virgil.    London,  MacmDlan.    ISO  p.    Lwb.       1  M.  SO  Ft 

Ree:  Academy  N,  404.  p.  82. 
Psoll,  C,  il  Virgilio  Mcdicfo-Lnun^nzinno,  Kassegna  SetümoDale.  N-  III. 
Peertnan,  W.  D.,  Virgil,  GPorgics.  III  v.  348.  v.  p.  39. 
Roasbero,  C,  äp.  Dracontio  Tirgilli  imitatore  v.  Dranintins.  p.  47. 
2(axciiapäjrouing)  A'.,  injßiüiHne         OttpfMoo  Ahiatdia  IX, 

140—143.  'E^iispk  T.  lPiJo/.Qfl.,  Irot  xC.  N.  19  p.  302— StH. 
Sta oheisch eld ,  A.,  Bcntley's  Vprgiliana.    Bheio.  Hnseom  t  Fhilolon«. 

N.  F.  M.  35,  2.  p.  313—313. 
Thoma«,  E-,  Scoliastcs  de  Virgile;  essai  sur  Serrins  et  um  eonunentairc 
Bur  Virgile,  d'apria  leg  manaacrits  de  Paria  et  les  pnbÜcaCions  lea  plns 
rgcentes  avec  la  liste  et  la  deacriptioa  dos  manoBcrita  de  Paris,  l'mdi- 
eation  des  priocipanx  mannserlts  ätrangen,  la  iiat«  et  l'apprteiBtioii  des 
principales  idiiioiis  et  ud  tablean  gä)6nü  des  acolies  snr  Virgile.  Pan.'^, 
nioiiit.  hXVUl,  206  p,  et  Ublean.  g  ü. 

Ree:  Berne  da  philoIogie  IV,  1.  p.  107  r.  L.  HaTet. 
'Vlctorlnna.  Koffmane,  Q.,  de  Hario  Victonao  philoaopho  christiatia.  Disser- 
tatio  hietorico-üieologica.  Breslau,  Koebner.  SO  S  IM. 
Tnlgata.  I^a  Bible.  Texte  de  la  Vulgate,  traduclion  frantaiw  en  ragard, 
:iVKC  comniRniairPs  tb^ologiques,' moraiix,  et«.,  r£djg^  d^pni  lei  meillear> 
iraraux  ascieus  üC  cimt«mpoiaiiis.  Le  Livre  de  la  Si^üw;  Introdoction 
crilinue,  traduction  fraufaise  et  commemairea  par  H.  Lesfttre.  Paris, 
Lethielleux.    161  p.  3  M.  80  Pf.  (Subscriptionaprelg  2  M.  ßO  Pf.) 

Beltheim,  J.,  die  Apoatelgeecbicht«  aus  dem  iGigas  librorumi.  Christianu 
1879,  Mailing.  6  M. 

ßec:  Lit.  Centralblait  N.  15.  p,  481—482  t.  H,  B, 
Ingram,  J.  K..  a  fragmeut  of  an  Ante-Hicronymian  versian  of  ibe  gaepets. 

Academy  N.  404.  p,  85—83. 
Ott,  J.  N-,  ein  letztes  Wart  an  Herrn  L.  Ziegler  (betr.  seine  >Italafrag- 

monte«).    Neue  Jahrb.  f.  Philo).    Bd.  lltJ,  13.    p.  671—872. 
RBnaoh,  H.,  Zeugnisse  aus  der  Ilala  (Qr  den  Abfall  des  aualanlenden  t  an 

Verbnllormcii,    Keue  Jahrb.  1.  fhilologie,    Bd.  121,  I.    p.  69—70. 
Ziegler,  L ,  laicinisrhe  llibpliiberEelzungen  vor  nieronymuB.  MOnchen  1878^ 
Lii.-an.  Anstalt.  IfiH, 
Ree.:  Blatter  f.  d.  bajer.  Gymn.  XVI,  2,  p.  75—77  T,.Wnninet. 
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III..  JBpigrapblk  und  PftlMdgrapliie. 

1.  Oriecbische  Inschrifteo.  —  Orientalische  Inschrif- 
ten, soweit  sie  zur  Keiintiiiss  der  classischen  Alter- 
thumsnissenschaft  von  Interesse  sind. 


Blrcb,  S.,  inscripüoii  of  Tahraka.  Zeitsobrift  L  ftg^pt.  Sprache,  1880,  I- 
p.  22-ä4. 

BluH,  F.,  miicellanea  epignpblca.  Satora  philolog«  Saappto  et«,  p.  UO— 1^ 
Bnrslaa,  C',  eine  neue  OrgeooeD- Inschrift  ans  dem  Pelraleos.  Ktsongaber. 

d.  Akademie  id  Mflnchen.    1ST9,  Bd.  II,  3.  p.  lOS-116. 
Dlttenlierger,  W.,  Inschriften  aus  Olympia  330   8S2.  Arcbaolog.  Zeitonc 

1870,  4.  p.  2I0-3U. 

—  de  Heaelai  PelagonU  titnlia.  Satnra  pUloloKa  Sanppto  etc.  p.  43—60. 
EiaTpaTidiTjf,  1?.,  Mmaiia  ärtuiv  Im  tSv  itpd  EÖtUtäov.  'Atiitatov, 

rÖA-  '/',  Tcü^.  E:   p,  400-411. 
Fonrart,  P.,  d6creU  d'nn  tbiase  d'Aphndita.  BaUeUo  de  Correspond.  heU£n. 

III,  ö    p.  ölD-SIS, 

iiiscrijjlioii  gri^cquc  irriuvec  ;i  Elpiisis.  Ac.  dca  inacr.  2.  avrU.  Revue  crit. 
S.  lö.    II,  ■603--3U4 
Haupt,  P-,  a.  Minu  ri^clKii  l  :i[nilii.ni;i'setifi.    Leipzig  1879,  Umrichs.      12  M. 
Ree:  Götling.  g.UE>hrti!  A]izti(;,ii  1670  St.  fil.  p  1601— 1G28  t.  J.  Oppert. 
-  Heina  critique  18^0,  N.  12.  \>.  225—232  v.  .1  Ilalevy. 
HsomiAli  V;  swei  Jagd i □Schriften  Asurbacibala.   Leipzig  1879,  Hloricha. 

S  M.  BO  Pf. 

Bec:  Käme  critique  iseo,  M.  3.  p.  45—50  t.  S.  Guyard. 
HomoUa,  Tb.,  dteieu  atb^niens  des  ann^ea  360  et  363.  Bulleün  de  Correspond. 

teilte,  III,  8.  p.  4TS— 4TB 
KSUer,  IT ,  epfgraphische  UHtheUimgra.  1.  3.  HlUli.  d.  uch.  Inst  in  Athen. 

IV,  1.  p  30-36. 

—  dne  allüchc  Marineurkunde.  Das.  IT,  I.  p,  19— Si. 

—  Mtische  Ephebeastele,  Dus.  IV,  4.  p.  SM— 386  m.  TafU. 
EemidxKg,  I.  A.,  nepi  öpoaiiiiou  iKiypa^^  roö  iv  Ai«aji  Itpoü  nS  'Airxi'^- 

MuS.    m^tmov,  t6/i.  H',  Tt5x,  E:    p.  371—874. 
Koo iiavo'idiit.  Er.  A.,  inirpaaak  Vlrrudc  MxSotot,    *A9ivoMv,  ti/t.  H', 
nöx.  A',  p.  388-397. 

—  inq-petfol  ivixioTot  'A9i>*&y  aal  Hupaiät.  MWwKw,  ti/t,  B',  «Sy- 
p.  399-406. 

Löseheke,  G-,  altattiscbe  OrabateUn.  MItih.  d.  Arch.  Inst,  fn  Athen.  IT,  1. 

p.  36-  44.  4,  p.  289—306  m.  Holzschn. 
lolliBg,  H.  G,  zum  Grabstein  der  Phrasikleia.  Das.  1T,'l.  p.  10. 
IHelsler.  K.,  die  inscbrifllichen  Quellen  des  bSotischen  DIalects,  I.  Tb.: 

Theben,  Orcbomenos,  Tanagra.  BeitiHge  s.  Kunde  d.  Indogenn.  Sprachen. 

V,  S.  p.  185-238. 

Henant,  J.,  ^lämcots  d'^pfgraphie  asajrrienne.  Mannet  da  1a  langae  umj- 
rteoae.  I.  Le  syllabairo.  II.  La  grammaire.  III.  Cboix  de  lectnres.  Fans, 
tmprimerle  oattonale.  18  M. 

—  nn  t^Hndre  babylonleii  da  Miu£e  britannlqne.  Ao.  des  Insc.  3,  janr. 
Vtma  crit  p.  44. 


Digilizeüby 


liitteiiiisdie  Inschnfteo. 


Uenuf,  X,  obaemtioiu  rar  troi«  ^linäm.oiintuiz.  Pirii,  Kßimmmm- 

15  p.  avee  Sg. 


Tappott  aar 


,  m  S.  T.  TL  p.  7&-188.  m.  61  I 

—  reinarqnea  m  nn  GTÜnd»  dn  Hoste  bnlknniqna.  Oomptes  reiuliiflBPA& 
d.  Inaor.  IV,  B.  ?/  VIl.  p.  170-286. 

Uordtinanii.  A.,  nnd  Zaebaria«  v.  Llngenthal,  ein  Edict  Jnsü^ai'L 
Mitth.  d.  Arch.  Inst,  in  Athen,  IV,  4.  p  »7— 315  m.  Tafel. 

lUordtmaiui,  J.  H.,  metrische  InBchriften  aus  Chalkedon,  Heraklea.  PolHn 
und  Nikomedien.  Das.  IV,  1.  p.  II— 2S. 

—  epigraphiache  Mitthrilnngeii.  II.  ArobaisdiftlnBdiiiftaDsKyiikos.  noM 
XV,  1.  11.  92-98. 

Pogaon,  H.,  i  macriptleii  äe  BaTian.  Texte  Mootlro  et  oomnMBtifea  flfl»- 

lugiaue.  avec  trois  appendices  et  nn  glossaire.   i.  Partie.  Pans  1879,  Vfc- 

wrj!.  IW)  p. 

itüc;  lii'vup  (^ritiiMin  IBHO,  N.  .1.  i..  V.    ,-(1  v.  S.  Iliiyanl. 
Purgold,  K.,  Inscbriften  aus  Olympia.  3J3.    Ardijuluy   Zmaag.    1S7U,  4. 

Ravoi.  0..  mscnption  metnquo  Q'Ascvpaiin.  Bulletin  ao  i^orrespoud.  beuji.. 
III,  H.  T). 

Scbmidt.  W..  teztea  hi^rogJvphiques  inscnts  sur  pierre.  Ur6s  du  muüee 
Copcnhagne.  traduits.    Knpenhagen  1879.  HQst.    gr.  4.  20  6.  3  X- 

—  usiermiinsiie  luosarmcr  ira  Qen  Kong.  Aniittsammiing.    oamiedc  og  orcr- 


—  zu  Nr.  87  der  inscUriften  aus  Olympia.  Atcli6olog.  Zeitung  18T9.  4. 
p.  212-214. 

Tndeer.  0.  XL.  de  diidectornm  pucunm  dlBanmo  testimonia  IincnpdnDB 
coUemt  et  ezamiaanL  HelsuigtondBe  ISIB  ilidwlg,  &mmti  A  (».)  IT| 
144  S  SU. 
Kec:  Berne  de  pbiloL  IV,  1.  p.  1»  t,  ü.  T. 

Well,       TaienfiUchTilteii,  Aroh&olog.  Zdttu«  ISn.  4.  p.  180— ISil. 


2.   Lateinische  Inschriften. 

Bang,  A.  C.,  ebige  Eemerkungen  über  den  Ausdruck  linstinctn  dirimt^iiii 
der  Insdiriil  des  Coni^tantinsliogens.  (Sacrskilt  aftrykt  af  Clirisliania  Viden- 
Skabsselskabs  Forhandlinger  ISTä-)    Chrietlania  1879,  Dybnnd  50  Fl 

Blano,  E.,  6pigraphie  antique  du  d6partemcnt  des  Alpes  -  Maritimes.  Skt, 
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—  Forschungen  zur  griecUschen  GetcUcbte.  1.  TU.  Breelan,  Eoebner.  gr.  8. 
VII,  IBl  S.  ■  ■  4  M.  80  Pt 
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Dlmmpoiseaii.  C,  la  Tictoira  da  StmolhisM.  Berne  anli^ol.  XS.I,  1. 
l>roysen,  J.  G.,  Gescbicbtc  Alexanders  d.  Grossen.  3,  Aofl.  (Schal-Ausg.) 
CJotha,  F.  A.  Perthes,  gr,  fi,  IV.  404  8,  Mit  6  (üth.)  Karten  t.  Rieh.  Kiepert- 

4M.;  geb.  SU- 

Gnrörer,  A.  F.,  byzantinische  Gcscbichten.  Hrsg.  v.  J.  B.  Weiss.  3  Bde. 
Graz  1874— 1877.  Verelua-Buclidr.  27  M. 

Ree:  Hislor.-polit.  Bllttter.  Bd,  84.  H  S-IO.  p.  717—731  v.  Pastor. 
Holzapfel,  L.,  Untersuchungen  über  die  Darstellnng  der  griechischen  Ge- 
scliichte  von  480  -  413  v,  Cb,  Leipzig  1879,  Hirzei.  4M. 
Ree:  Lit.  Centralblatt.  N,  15.  p.  485—487  v.  A.  v.  G. 
Kallenberg,  H.,  Geschichte  Alciandors  doB  Groasen  und  der  Oiadochen. 

Jabresber.  a.  Oeechichtswissonsch    18TS   p.  60—71. 
Klatt,  n.,  Forschungen  zur  Geschichte  des  achftigdieti  Btmdes.  I.  Thell. 
Berlb  1ST7,  Haack.  3  M. 

Bec.:  Pbilol  Aoioiger.  X,  2.  p.  115—117  v.  D. 
motte,  A.,  la  paiz  de  Cünon  (smte).  Lft  KÜence  dw  anten»  uwlfloa.  Bans 

de  l'lnstnict.  pnbl.  T.  XXIII,  1,  p.  1-17.  (I— XV.  1676-1878.) 
Heameyer,  A  ,  FUlopoemen,  der  letiie  der  HeUenen.  Ein  Charalrterfalld  aus 
der  Zeit  des  BCbBischen  Bundes  nach  d.  Quellen  entworfen.  Amberg  18T9. 
Progr.  d.  Studienanst.  8.  63  p. 
Kiese,  B.,  kritische  Beniprkungen  (Ihor  die  filtere  griechische  Geschichte  und 

iiire  Ueberliefcrung.  Histor.  Zeitscbr.  N.  F.  Bd  YII,  3.  p.  385-410. 
tlavTaCr/i;,  J..  iruvo^^tC  laropia^;  r^f 'EHäioi  Avü  r&v  äp^^awrdTiuv  ^pdrmv 
liiypi  T""  I82Ü.  'Exdoais  VllI,  iTtKliwcSu.psi'ij,  ir.i  rb  ßilTiov  ine^etrpaa/iiyB 
tal  iTx>.0(  frE7r^™r«T^!ivJj.  &  'A^f/V.,  lli^ards.  8.  152  [J.  1  M.  75  21. 

Biqnler,  A ,  histoire  grecque.  2,  ddilion,  ri-vuc  et  coriigeo,  Fetit  coiirs.  Pari^ 
DelagravH.  X,  238  p.  avec  vignettes.  1  M.  25  P£ 

Tropea,  Giac.  sioria  (ielln  Grecia  antico.  Napoh  1879,  Forrante. 

Eoc:  Gli  Stiidi  in  Itnlia.    Anno  II,  Tol.  II,  fesc  6.  p.  701-793. 
Talqaard.sen,  ('.  A.,  J^ilirrsbericlit  für  Eciedibcbe  Geacbichte  and  QironD- 
logie  von  Ociober  187«!  bis  October  1878.  Bnraian's  Jabnsberfclit  XIX. 
(1879,  III.)  H.  1.  p.  3C-122. 
Zorborg,  H.,  Griecbeulaud  bis  itnr  Scblacbt  bei  Cb&ronea.  Jahresbar.  d.  Ge- 
BcUcbtswissenBch.  187S.  p.  49—65. 

C,  R&mische  Geschichte  and  Chronologie, 

Abnlutm,  F.,  Horn  ond  Italien  bb  m  den  Oracohissfaen  Unniben.  Jabres- 

btr.  d.  Geicbichtawlsaenacb.  1878.  p.  74—63. 
Arnold,  W.,  dent«ehc  Uneit  Gotha  1879,  F.  A.  Perthes.         SU.  40Pt 
llfc  :  Hi»tor.  .Tabrbuch  I,  1.  p.  158—164  T.  J.  Janssen.  —  LIt.  Bandveieer. 

^.  1-A    p.  43—47  V.  Prin«, 
'UÜTf»f,  E,  'Azzikai  i'i  ßamXtät  t&v  Ofhvm*.  'Ana.  VfUfloMyav,  trog  lä". 
BijTanck,  G.  C,  studio  in  Tib.  GracäU  hlsloriam.  Dta.  inang.  Lngd.  Bat, 

1879.  8. 

See:  Borae  histor.  ZII,  S.  p.  487  t.  J.  A.  Wijnne. 
Bongfal,  S.,  Appo  Erdonfo.  Noova  AntoL  Febr. 

BoDls,  F.  A.  de,  I  Tandali  a  Borna.  Borna,  tlp.  Forens»  1S7B.  61  p.  60  Pf. 
Boitze,  germanische  Dneit  bis  tsont  Ende  der  YOIkerwandening.  Jahresber. 

a.  Geachichlawiaflensoh,  1878.  p.  103— Jll. 
Bomier,  H.  de,  AtUla.  Le  CoixespoQdant  10.  F6tt, 
Cenleneer,  A.  de,  essal  sor  la  rie  et  te  rigne  de  Septime  Sbyiix.  Bnixelles, 

Eajei.  4.  814  p. 
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Cnno,  e.,  Voraeschidil«  Bon«.  I.  "OalL  L^iig  1S7B,  Tadnar. 

Bec.;  Jahrb.  d.  Tectins  t.  Altertlmnufndii.  H.  67.  p.  145 — 151  *.  I 

Becker. 

Dahn,  F.,  die  a  TmnaTnicn»rhiftpTit  bei  StraBsburg  (357  n.  Chr.)  Westeinu&iM 

Moutahefte  tSBO,  April 
DsnlMuii  C.  A.,  et  L.  GrAgolF«,  hirtoira  rom^e,  contünanl  Ilüstolr«  '2i 
Borne  depoia  «&  fondation  juaqa'aa  partage  dffinidf  de  rempire  rooiain  aprd 
Thiodow  (723  a»ant  J,-0.  k  895  aprta  .T.-C.)-    Nonvelle  «dition,  iUnstriii 
Clasae  da  qnatrifime,  Paris,  Delagrave.  508  p.  et  4  carlea  col. 
DeTBIlx,  P-,  ttades  poliliquca  sur  lea  pricciiiflux  eyenemmts  de  lliisUiir«  i» 
maine.  2  toIb.  Brniolleg,  Muquardl,  XVJ,  5.^  p.  et  1  pl, ;  474  p.  ISM 
Dlttenberger,  W.,  Marcus  Valerius  ftruttioes.   Hermes  XV,  I.  p.  1S8— ISO, 
Dnncker,  A.,  zum  AiemannEn kriege  Caracallas  und  der  aDieblichen 
ichtacht  des  Claudius  Qothicua  am  Gardasee.  Ann   "         -—  ' 
tbumakde.  Bd.  XV,  p.  15-32. 
Dflntzer,  H.,  das  Gebnrluabr  und  der  Geburteort  der  jOcgeren  Agrippicv 

Monataachi.  f.  ä.  Oeach.  WeitdeutscbL  VI.  1.  p.  23—33. 
Domy,  T.,  hiatoire  des  Bomaisa  depnis  tee  temps  lea  plus  reenlfe  jusga'^ 
riuTiaian  dea  Barbues.  T,  2.  De  la  baUille  de  Zania  aa  pTemier  trimnvirw. 
Paris,  Hachette.  844  p.  25  JL 

T,__   .._    .  .         —       --v-ioi  T.  A.  de  Lostalot,  a. 

,  p.  151-163  T.  P.  Goirani. 
"".  Jena,  Neuonbahn.  J.  P, 
.~t.  1  M.  S5  PI 

Gibbon,  E.,  declinc  and  fall  of  the  Roman  Empire:  with  notea  bj  H.  E 
Milmao:  new  ed.,  M  vhich  is  added  a  complete  iodei  (o  the  whof«  worii. 
[Amor.  e(l.|  5  vols.  New  York,  Amer.  Book  Exchange.  626,  631,  823,  SSt,  , 
97^  p.  Lwbdo,  WM.  £011 

GOrres,  F.,  die  angebliche  Christenverfolgung  unter  Nnmcrianua  nnd 
(Schlosa.)  Zeitschr.  f.  wiasensoh.  Theologie.  1880,  IL  t.  1879. 

—  Bom  nnd  Itaiien  tod  Nerra  bis  lom  Untergang  de«  vestrOnisdiea  lUidMi 
Jslireabar.  d.  Geschiahtewitssiiacli.  1878.  p.  93— 100. 

GnirMd.  F.,  le  difEfirend  entr«  Cfsar  et  ie  akaxL  Paris  1ST8,  E^dtette. 

Beo.:  Berne  critiqne  1860.  N.  13.  p.  233—237  v.  Ch.  G(raiix). 
Ihne,  W.,  römische  Geschichte.  Bd.  V.  Leipzig  1879,  Engelmaim.  41L  WPf. 

Ree:  PhiloL  Anzeiger.  X,  2.  p.  117—126  t.  Zöller. 
JnnshallS,  W..  hisloire  critiquo  dea  rignes  de  Cliilderich  et  de  Clodoredi. 
Trad.  par  M.  Gabriet  Monod.  Paria,  Viewcg.  XV,  165  p.  SU. 

Bec.:  PoljbiblioD  XXVIIl,  3.  p.  240-  248  v.  Em.  B. 
KantnailBi  B.,  deutsche  UeschichtR.  lld.  1.  Leipzig  OS79),  Dnncker  A  Hob- 
blat.  7M.  »Ft 

Bec:  ML  Centralblatt.  N.  5.  p.  IS3— 134  v,  d. 

TSelsBts,  ivangAliaation  dea  Ganlca.  (Second  mteoire.)  Predicition  dn  ehtWi»- 

nlsme  chei  les  Ciaomva.  Congria  archfailDgiqne.  1B73.  p.  148— tOB. 

Moll,  SDT  Gensalode  des  JuUsdi^hn^ischeii  E&iserhaiues.  Bnduweilar  1B79. 

 .  . 

,  XV,  1.  p.  99—102. 
Feter,  C,  Rom  und  Italien  Ton  den  Qracchen  bia  zum  Tode  Domiüans.  Jshrw- 
ber.  d.  Geachiehleiriasenach.  1878.  p,  84—92. 

—  rar  Kritik  der  Quellen  der  alteren  rßmiscben  Geschichte.  Balle  1879, 
Waisenhaus.  3  U. 

Ree.:  Zeitachr.  l  d.  Gymnaalaiw.  XXXIV,  2.  3.  p.  166—176  v.  F.  Lnia- 
bachcr. 

Plumptre,  Word^iwortb  and  A.  J.  Hason,  emperors  of  Rome.  Smiik, 

dictionarf  of  Christian  Biograph^.  Vol.  IL 
4aiat«n,  A.,  la  coiyaration  de  Catilina.  Orl^ana,  Herlaison.  lOB  p. 
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&«iian,  E-,  histoirc  d.  origiaes  da  cbriatianinDe.  Liyre  TD.  Paris,  Lftry. 

k  7  M.  SO  A. 

Ree:  Revoe  hiatorique  XII,  1.  p.  101—102  v.  Q,  Monod. 
Kosa,  G.,  i  LoDgobardi  a.  Brescia.  Archiiio  storico  ital  I8T9,  disp,  6. 
Ctiierry,  Amidia,  tiäla  des  l'histoire  ancieone  au  V.  eiAcIe.  Al&ric;  l'Aganio 

de  Tempire.  2.  idilion.  Paris,  Didier.  XIV,  487  p.  4  M. 

Tbierry,  Angnttlii,  r^cits  de  temps  märovingicDB.   Bor-le-Doc,  Contand-La- 

guerre.  3lö  p. 

Thomas,  P.,  pragramme  da  cours  d'histoire  politi^ue  de  Panti^nitä,  bit  & 
rUnivenit^  de  Qand.  Histoire  romune.  Möns,  IfBneoMuc  61  p,         &  H. 
Tbonret,  6.,  über  den  gallischen  Brand.  Eine  qaellenkrlt.  Skia»  sor  ttltaren 
rSm.  Qescblebte.    (Aaa:  «Jahrbb.  f.  class.  Philot.«    11,  Snppl.-Bd.)  IioipEig, 
Tenbner.    gr.  8.   96  8  2  M.  40  H. 

VelUl,  K.  T.,  d.  Ariovistersch lacht  im  Jahre  58  v.  Chr.   Eine  Studie  Ober 
das  Sehlachtfeld  und  die  damalige  Kriegführung.    Moniitsschr.  f,  die  Gesch. 
Wesldentschl.  1878,  H-  10/12.  p.  495-513  u,  2  Plane, 
—    C&sar's  Scblaaht  jiegen  die  Usipeter  und  Ti^ncicrrr  im  Jahre  55  v.  Chr. 

MonatBschrift  f.  d.  Geich.  WesldantichL  VI,  1.  p.  1—22  u.  Karte, 
WolfTeram,  Seio's  Politik  dem  Aoslande  gcgcnabor.  Prontlau.  Pr.  d.  Oymn. 
4.  36  S, 

10  M. 


4.  Geographie  und  Topographie. 
A.  Alu  Gaagrapkla  im  Allgeneinen. 


Ann^e  gfographiqne.  Rerue  annoelle  dea  To^es  de  terre  et  du  mer,  d?s  px- 
plorattODS,  misaions,  rebtlona  et  pnbUcationa  diTCrsrs  rcluiivcs  aui  pclcncca 
g^ograpbiqties  et  etbnonai^qveB.  3.  »trie,  par  C.  Maiinoir  et  II.  Duvey- 
rier.  T.  4  de  la  2.  sine  (IS-aunte;  1879).  Paris,  Haefaette.       3  M.  50  Pf. 

Anonalre  de  la  Socl6t6  des  tonrisles  du  Danpbing.  4.  ann^e.  1878.  Grenoble, 
Ailier.  ISS  ^.  et  planchea. 

—  de  l'Institution  elbnographiquo;  pahlii  par  V,  Dumas.  Paris  187fl,  Sod£t& 

IM.  eoP£ 

—  de  la  Sod£ig  d'ethnograpbie,  eoustittite  par  denx  arrfirte  miuisUriels.  Pu- 
\k  par  E.  Madier  de  Montjau.  Paris  1880.  SM, 

Areflin,  A.,  I'anthropotogie  et' rarch^ologie  prililstoriqne.  Congrie  biblio- 
graphiqne.  p.  140  —  150. 

ArchiT  für  Antbropologie.  Zeilschrift  f.  Nattirgescbichte  u.  Urgeschichte  d. 
UcDScben.  Organ  der  deutschen  Ucaellachafc  f.  Anthropologie,  Ethnologie 
u,  ürgflsohichte.  Unter  Mitwirkg.  t.  E  Desor,  F.  v.  Hellwald,  W,  His  etc. 
hrsg.  u.  Ted.  v.  A  Ecker.  L.  Lindenschmit  u.  dem  UcneraLsccretair  d. 
denlachen  anthropolog,  GesGllichaft,  II,  Bd.  4.  Vierteljahrshlt.  Mit  in  den 
Teil  eingedr.  llolzst.  u.  2  lilh.  Taf.  Braunscbweig,  Vieweg  S:  Sühu.  gr.  4. 
IX  u.  S.  399—503,  Bililiograpliie  141  S.  ii.  Bericht  üb.  die  0.  allg.  Versamm- 
lung  S«  3.  m.  3  Stcintaf  10  M.  (11.  Bd.  cpll.:  G7  M.) 

—  dasselbe.  12  Bd.  1-3.  Vifrleliahrshft.  Ebeniias.  1879.  gr.  4.  S.  1-419. 
m.  ciagedr.  Holüst,,  4  Lichldr.-Tal.  u.  3  Slciniaf.,  nebat  Vmcitbiiiss  der 
anthropolog.  Sammlgn.  zu  Künigeberg.  V,  SB  S.,  und  Bericht  aber  die  ]0. 
Versammlung.   100  S.  43  M.  40  Pf. 

Blfttter,  deutsche  geonapUsclte,  lin|L  t.  i.  geognph.  Oesellschaft  in  Bremen 
dnrch  deren  3chrifUalirer  ICXinBoman.  Nene  Folge  d.  MitihcUgo.  d. 
bisher.  Vereins  f.  d.  dentscbe  NndpolarUirt.  8.  JTalüg.  1880,  4  Hefte. 
Bremen,  Halem,  8  M. 
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Boletln  d«  la  Sociedatl  GeogrAfica  de  Madrid.  T.  VIII.  II.  someBtre.d«  IKl 
Madrid,  Murillo.  4.  472  p.  m.  Kpfni.  u.  Karten.  34JL 

Bnlletln  Irimeslrisl  de  la  Sod£t£  kUdiTiatB  de  g^ograpbie  du  Gaüre.  Antt 
m.  (188U).  Caire,  Barbier. 

—  ile  la  Soeiitp  de  gtogofbia  de  Lyon.  Tome  VI,  <1SB0^  ItJoBt  Oettgt. 

—  ds  la  Socit'tf  de  gfiogntpbie  de  HaiwiUe.  Aaaka  187B.  Marseille,  aeertlHiS 
de  la  Sociale 

—  de  la  SocLi'vtf!  languedocienne  de  gfographie.  Ann6e  1879.  MoDtpelte. 
Society. 

—  de  !a  Socittf  de  geograpliie  d«  Test.  Pnblit  par  les  soins  et  sous  le 
ttiilc  du  Cumiie  de  redaction,  187Ü.  Nancy,  Berger-Lerrauit.  liü. 

—  de  la  Societe  de  «tograpliie.  40.  annue,  6.  serie,  tomca  XVIJ  et  XTIll 
Paris,  Deingravo.    Monatlich.  2511 

—  de  la  Sock'tt  de  gfograpliic  de  Rochefort.  Annee  1879.  N.  1,  Bock* 
fort,  Thtze.  81)  p.  ii  i  3äR 

BnDbnry,  E.  Ii.,  hiator;  offtucientgeDgraph}'.  2  yoh.  London  1879,  Mnml. 

xi. 

Eea:  Academy,  N.  413,  p.  344-24.'>  von  IL  F.  Tozor.   -  AtlbenMSE 
H.  2786. 

GhtUiu,  E.,  it.  Adler  O.  G.  Tren,  die  Ansgrabungoji  zu  Olympia.  Hl: 
1877—1878.  Berlin  1879,  Wasmuth.  90  M. 

Reo.:  Nene  Jilirb.  f.  Philologie.  Kd  121.  1.  p.  33-44  v.  K.  Petersen. 
Globna.  lllnstrirte  Zeitsdlrift  f.  I.linder- u  Völlo^rkundt».   Mit  iipsonll.  BenVt 

elditisnng  der  Antfarapologie  u.  Ethnologie,  üegründet  v.  K.  Andre«.  1° 
Terblodg.  m,  Fachm&nDeiD  hrsg.  v.  R.  Kiepert.  Jahrp.  1680.  37.  u.  35. 
Bd,  i  24  Hm.  (2  B.  m.  eingedr.  Holiecbn).  BraunsebweiE.  Tieweg  &  Sobn. 
Hoch  4.  Ii  Bd.  12  V. 

OSdel-LSDnaT,  E.  v~  die  Reste  der  alten  Fareen  in  Pelden.  AUgem.  Zeit{. 
BeU.  S.  91. 

Hamard,  exanen  de  la  claasification  pribistoriqne  de  H.  de  UortiUet  Cn- 

grfes  arehiologfqne.  46.  Seasien.  1878.  p.  88—110. 
Henne-Am  Rhyn,  O.,  die  Hennatli  der  Arier.  Blitter  t  ]it«r.  Uotedi^ 

tnog.  H.  6. 

Jahrbnch,  geographlaeheB.  B.  Bd.  1870.  Unter  Mitwirl^.  v.  A.  Anweia, 
O.  V.  Bogualavski,  C.  Brahna  etc.,  hrsg.  v.  E.  Behm.  GotbM  ISJ», 
3.  Perthes.  10  IL 

J ahreib erlebt ,  XT.,  dea  Vereins  f.  Erdkunde  ta  Dresden.  GeecbaftUdc 

Theil  II  ■    ■  ■       —       ■  ■>■■  ■     -..  ..  X,  

diiion. 

—  des  Fr.iiikliirlnr  Ym-ms  für  Geoprapliie  und  Slatistik.  -Iii.  Jahrg.  im. 
Frankfurt  sM.    Unrmcii,  lilriii.  IM. 

—  1.,  der  Geographischen  Gesellachaft  zu  Hannover  1870.  Hiuiuovet,  Hel- 
wing's  Sort.    gr.  8.    III,  158  S.  m.  1  [ith.  Karte.  1  H.  60K 

—  2,,  d,  Vereins  f.  Erdkatide  zu  Metz  pro  1879.    Heti,  Scriba. 
Kiepert,  II.,  Lehrbuch  der  alten  Geographie.   Berlin  1878.  6X. 

Bcc:  QQtting.  gelehrte  Aiuseig.  16T9,  SL62  p.  1643—1680  t.  J.FattKb. 
Kobn.  A-i  u.  C.  Meblls,  Materialien  cur  Vonnscbichte  des  Henacheii  io 
Östlichen  Eniopa.  2  Bde.  Jena  187fl.  Ceatenotde.  v.  p.  09.  31 
Bec :  Lit  Centralblatt  N.  8.  p.  227—229. 
UtoiolreB  de  la  SociMi  d'anthropolope.  T.  V  (1677—1880).  Pari»,  Hason 

—  de  la  8odöt6  d'ethnograpble,  ridigi 
staing,  DuchinBki,  Dnbonsset,  j 
de  Tassr.  Qealin,  Hal^vy,  Madiei 
MuBonnenre. 
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rlemorle  della  SücielA  Oeogr&fica  tULliann.  Toi.  IL  Borna  1S79,  Civplli.  18  M. 
(littbeilnngen  des  Vcrems  f.  Erdkunde  zu  Halle  a/S.  1870.    IIiillö  187Ö, 

Buchli.  d.  Waiäüuh.  gr.  6.  80  S.  a.  eiugedr.  QolKschn  u.  2  Steiiitaf.  2  M. 
der  Geographischen  GesctischaCc  in  Mamburg  187!)  —  80.    Im  Ai^ftragc  d. 
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273  S.  3U.  aOPt 
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heUen.  III,  3.  p.  470-482. 
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acliichte.  3.  um  Vorwort  n.  (chromolith.)  Karte  yenn.  Aull.  Stuttgart  1879, 
Cotta.  X,  376  S.  0  M, 
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niTpläfi,  A.,   Itspi  yäiä/ir,^  lai  )lsaar,VT^^.  t'.  a't 
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Fonlle,  Jes  Äerme»  utiqnes  d'Oaet  Atmenia  (rouie  de  Setil)  5  plinch;;  n. 
diromoKthograpbie.  CooBtaDtiDB.  Farie,  Challamel.  Imp,  fol.  ä 
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OOFAUii  H>i  docninenti  retatiTi  alla  ricondmiono  dell'&cqiu  IbrcU  in  Beao. 

Part«  1.  Borna  IST»,  Battisii.  4.  10  p. 
Soiawskl,  K.,  Indy  sloroiTtii^  ItalU  i  pierwotna  ich  cnriHsacn.  Prsed*^ 

polsU  1S60,  1.  p.  40—60.  8.  p.  22T  -  249. 
Horesn,      notlee  mr  la  carte  präilatorlqae  da  dfipartement  da  I«  läxjtae. 

Congr^a  arch^ologiqne  de  France.  1878.  p.  195—319. 
Moitlliii  DoUce  sor  leg  AmblbaiieiiB.  Congrts  areUoiagfqne.    1S78.   p-  111 

—143. 

Biailner,  A..  archiologiedie  Excurae  nach  SOdsteiermaik.  HittheflnngCH  i 

k.  k.  CeutralcomiD.  zur  Erforach.  n.  Erhalt,  ä.  Ennat-  n.  hiitor.  Denkiallt 

N.  F.  Uli,  V,  4, 

Sani,  A.,  Ziira  <>  i  surii  ninlorni  di!>.criiü  al  fnrMiere,    2üra  1878. 

Ree:  Aidiiiir)  stnrioo  Mnrdiig,  IST!).    Viil   I,  2.  p.  »iä  -365  v.  C.  B«n. 

Nnrtbcote,  J.  S.,  and  Bruulon,  Vi.  R.,  Roma  Sotierrani-a.  Part  2.  Chnsün 
Art;  und  Part  '3,  Epitahs.    Luudoa,  JjDUguiaDs.    M.  Abb.    Lwb.  38  M. 

Ohlensehlager,  F.,  prahistoriacho  Karte  v.  Bajorn,  im  Anechlnsa  an  die  i. 
der  dentacheD  anthropoloKiachan  OeeeUachalt  Torber^te  pifthiatoriacfae  6t- 
sammtkaite  Dentscblanda  beaib.  1.  Lfo.  Mtmchen,  (Ut-artist.  Anitalt) 
qn.  gr.  Fol.  3  lilh.  BL  m.  Text.  4.  26  8.  5  3t 

Falffilerl.  L.,  delVesaTio  de!  tempi  diSparlaco  e  ^  Strabooe:  oota.  NapsG 
1879,  Glaimini.  4.  fi  p.  con  1  Ut. 

P6an,  A.,  origine  de  Lngdontun.  Seme  dn  Lyonnais.  IKcembre  1879. 

FellegFlni,  A.,  aoavi  della  BatiUca  Fnln»  Emilis.  BnlL  dell  Inat.  di  Cur. 
Arch.  K.  S.  p.  38-42. 

Femnogln,  F.,  gl'lstri.  Archeagrafb  Trieatino.  Oeno.  e  Febb.  1680. 

nrani,  6.,  lecioni  topograSco-aloriche  an  Sorna,  ad  nso  delle  scuole  elenm^ 
taii  infenori  conformi  al  programna  commiale.  2.  edisione  Borna,  Tencciül 
38  p.  30  Pi 

Fompel  0  la  regione  aottcrata  dal  Vesavio  nell'  anno  LXXIX.  Sapoii  iSTn. 
(iitümim.  50  ü 

ßec:  EaTne  critiqne  1880,  N.  13,  p.  245—240  v.  ü.  lioiäsier.  —  Rassegna 
Settimanale  H.  118.  —  Kivisla  di  Filologia  Ul,  7  -  Ü.  p.  375  —  383  »- 
E.  Ferren), 

Pattier,  G.,  ks  remparts  gallo-romaing  äs  Dax.  Bull.  monu'mcntaL  5.  Sic, 
T.  7.  p,  481—500. 

Raseri,  G.,  matcriali  ^er  l'ctQologia  iialiana,  raccolti  per  cnra  della  Sodeä 
italUna  di  antropologia  cd  ctnobgia,  riasEanti  e  comnieDtati.  Roma  IST9. 
BotCa.    207  p. 

Resazzoni,  L.,  dei  nuovi  scaii  dell'  isola  Virginia.  ArcUIvio  storico  Lon- 
bardo.  VI,  4 

Bocbebnine,  R.  de,  aepulture  du  ItgionnRire  romain  dtcouvcrt  au  bonrg  ii 
Jart  (Vcud^c).    Demi6res  fouilles.   Bei  ■  Esbat,  La  Itocbctte,  lus  Urnnge^- 
Catbus.  Hiort,  Clouzot.   16  p.  et  plaucbe. 
Rossi.  6.  B.  de,  plante  icnografiche  di  Roma.  Roma  18T9,  Salviucci.  32  .M. 
Ree:  Rcvne  cniique  1B80,  N.  11.  p.  208—216  t.  E.  MQntz.      BcniD  des 
questiona  bisioriquea  1S80,  JanTier. 

—  Bcavi  nol  cimitero  di  Domitilla.  Soc.  di  crist  arch.  in  Roma.  1.  Die.  1378. 
Bull,  di  arch.  cnal.  Hl  S.  IV,  4.  p.  136-138. 

Bnggiero ,  91.,  discorso  pronuDziata  in  Pompei  addi  25  dt  seltcmbre  18T9 
nclTa  soknnitil  dcl  diciottesimo  centcnario  dopo  la  sua  dtstruzionc.  KapoU 
1870,  Giannmi.  4.  12  p. 

Schneider.  J-.  rümiscbe  Heer^tMSsou  auf  der  linkte  Rhein-  und  Mo^ol^ta. 
Jahrb.  d.  Vereins  v.  Alterthumsfrdu,  fl.  07    p,  21—28. 

-  Heeratmsaen.   Monateschr  f.  d.  Geach.  Weatdentscbl.  V,  10/12.  p.  blS 


Allgem.  Ober  Orient.,  griecb.  a.  ram.  AllerthUiner. 


8<!]nHMn>,  J.,  rBmiablie  Heenrece  nriMiteii  der  Laha  tidA  den  Main.  Monats- 
schrift f.  d.  Gescb.  Weatdeulschl.    TI,  I.  p.  34-39  n.  Karte. 

—    neue  Beitrüge  zur  nllen  Geschichte  ii,  Geogrsphi«  der  Rheininnilp,  15.  Folge. 
D<T  nimische  Pfahlgrabcii  von  der  WMtcr  hii  7.am  Slain.    Nach  (ii|;cnen 
LokaluiitfrfcucLgii.  dürgi'jti^llt.    Düsii'lildri'  IST',*,  Si;li:iii)i    lö  S.  in.  1  Karle 
1  M  (1  — 11*.  20  iM.  77  Pf.) 

Seteger.  die  rAmiachen  Ucfestiganceu  und  NiGderlassungen  zwischen  Obem- 
buTg  un  Main  n.  Seekmauera  i/0.  Jahrb.  d.  Tereins  t.  Alterthumsfimdn. 
H.  87.  p.  78-88. 

SleldBRer,  O^SeiNUlder  ans  Italien.  8,  Tbl  Ton  Keapel  Ms  zom  Brenner. 

WOnbuTE,  Woerl.  IV,  3S7  B.  Lwb.  4  H.  (cplL:  II  H.) 

Simoes,  A.  F.,  intiodnccao  a  arcbsologia  da  Peninsala  iberlca,  (Parte  L, 

antiguEdades  prebistorieas.)  Lisboa  1S78,  Ferreira.  Fol. 
Simpson,  H.  T.,  archaeologia  Adelenaia.    London  1870,  Allen.  21 U. 

Bcc:  Tbe  AthenaeDm.  1870,  8.  december. 
SteTen§oti,  E,,  ecoperta  delia  bagilica  di  S.  Sinforosa.  Roma  1S79,  SaMnccL 

lit!C.:  Rppprtorium  T.  Kunstwissenschaft  IV,  1  v.  J.  P,  Richter. 
SIranb,  A.,  die  AusgrabunReu  auf  d.  apKtrOmiscbon  Todtecfeld  am  Weise- 

thurmthor  in  Strassburg.    Vortrg.  in  der  10.  Generalversaniralg.  d.  dlschii. 

Antliropol.  Corrcspondenzbl  d.  Ucsammtver.  d.  dtsctan.  Gcscb.-  u.  Alterlhums- 

vereine  1B7U,  N.  12.  p.  08. 
Teissier,  F.,  Ncvera  et  le  departement  de  la  Nifevre.    Nevers,  Fromont- 

Vcnier  112  p. 

Ih^Afre,  le,  romain  d'Aubigne.  —  Bemarques  sar  U  cathädrale  du  Uans.  , 

CoDgr^s  archeoingique  de  France.  1878.  p.  277—278. 
XheoTenot,  note  sur  quelques  monumcntB  anciens  de  la  Manche,  de  rUle-et 

"maine  et  de  la  Haute-SaCiDe.    Tours,  Bouserez.    11  p. 
Thomas.  A.,  une  miaaion  pbilolugique  dana  le  d^partcment  de  hl  Crense. 

Paris  1879,  Champion.  Avec  une  carte.  2M. 
lomasetti,  dclla  Campagna  Romana  ncl  medto  evo.  Archivio  d.  Sodel&tOUL 

di  -Sioria  patria    III,  1.  2. 
Vldal,  F.,  guido  hisiorique  et  pittoresEjue  dana  le  dtpartement  des  Pyrfinies- 

OrioBialea.    Periiignan.  iniprim.  de.  riniltpeiidaM.  231  p. 
Viola,  L  ,  gli  ECBvi  di  l'omiHn  dal  IfJTi;  a!  I^IS.    'S.^yoU  ISl'.i.  Giaimini.  4. 

81  p.  con  4  lav. 

TlaiDiack.  A.  de,  la  MuHapie  et  li's  contrce^  limilrophos  i\  l'cpoque  de  J. 
Cesar  La  Fla[}dre  et  ses  atccnanccs  au  haut  moycn-fige.  Etudes  de  gäo- 
graphie  histurique.    Anvcis,  J  Plaaky.   280  p.  et  3  cartes.  OU. 

Vleuteu,  van,  Bonn.  Funde.  Jahrb.  jL  Tereüu  y.  AlterUmmB&ttnnden. 
II.  G7.  p.  152. 

W.,  U.,  notca  from  Naplea.  Athenaenm  H.  am. 

Weerth,  E.  ans'ni.  JUets.  BOnixdie  Cisteme  bei  Sablos.  Jalirb.  d.  Terelni 

T.  AitnrthuniBfiiidn.  H.  67.  p.  Uiö. 
—  —  rBmisdie  Bmiuienfluide.  Daa.  H.  07.  p.  156, 
Wonustatl.  d.  Wohnsitie  der  Mareen,  Andbaiier  it,  durtUiarier.  MUntter. 

(Cioppeniatn).  Frogr.  d.  Paulin.  Qymn.  gr.  4.  10  p. 
Zum,  EL  l'agro  Bomanu.  —  Commcnti  ai  nuovi  progrsttl  (ConUnnai.}  611 

Stadl  k  Ittdla.  Anno  II,  vol.  I],  f.  G.  p.  774-700.  cf.  1B70. 

5.  Alterthümer. 
A.  Allgemeinoa  über  arientalische,  griechiscbe  nod  römische 
Alterthflmer. 

BenoT,  P.  B.,  tha  crimiDai  code  of  the  Jewa,  according  to  tbe  Talmud, 
Uassecheth  »fobedrin.  London,  Smith  *  K  140  p.  Lwb.       e  M.  40  Pf: 
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gU  Allgem.  über  orientul.,  griecL.  u.  rüm,  Allcrtliamer. 


Benker,  H.,  Bijbctsche  Brchcologie.  Een  ovi^rzicbt  van  iGruels  land  en  lemiL 
wijie.  Voor  meer  ontwikkelde  caiechiz unten  en  jongp  leden  der  gemeraiK. 
iniondcrbeid  voor  zondagscboolonderwü^^rs  en  jougeliugsTerccniging«!. 
Amsterdam,  1'.  van  derSInys  Jr.  XII,  112  p.  mm  1  gclith.  gekl.  aitsL  lata 
en  4  gelitb.  gekl.  nitäl,  platen.  3  M.  50R 

Debbay,  T.  F.,  hiatoire  de  In  prostitation  et  de  U  deb&nchc  cbez  ton*  In 

Seaplea  da  globe,  depuis  ]'antiqnil6  Ib  plaa  recnl^e  juaqa*ä  noa  joon;  mM 
9  l'hiatoire  des  maladies  vfniriennes,  de  lenn  progrte,  de  lenra  iKitfB 
Aua  les  Bociitte  comme  daus  l'inditrlda,  »Tee  lea  mofeoB  de  prtetratkm  M 
de  tmttemeut  rationnel  le  plus  en  usus  ftqjonid'hni,  d'aprfea  lea  souBÜid 
de  1a  scienca  nddicale.  Lirrugon  1  *  80.  Fuia,  Lambert  et  Ce.  4.  k 
3  coL,  p.  1— MO,  avec  grav. 
Dnohesne.  leg  progr^s  des  ^tadea  rar  les  aotiqiiil^  chrätieiuies.  Coasrb 

bibliographiqne  p.  148—255. 
Edwards,  C,  the  bistorr  and  poetrj  of  finger-ringa.    Willi  a  preface  bj  K 
H.  Stoddard.    New  York.   London.  LwE.  6  H.  «H 

Falke,  J.  t.,  Hellas  und  Rom.  Eine  Culturgescbiclite  d.  class.  Altotbim 
IT.  — 23.  Hft.  Stuttgart,  Spcmann.  S.  1G9-  230  m.  eiogedr.  Holsschn  d. 
Holzecbntaf.  fol.  k  1  H.  GOK 

Ree:  Zeitecbr.  f.  »iterr.  Grmii.  XXSI,  3.  p.  149. 
FayoB,  F.,  U  cartentoltaa  en  1a  antigaedad.   Oay  Saber,  Febr. 
Friedltader,     nur  Qescblcble  des  TafeUnxiu.  Senlsdie  Rnnihchwi  XXII,  2. 
p.  68-71. 

HunbiiKer,  Beal-EoCTclopidie  f.  Bibel  n.  Talmud  IVfiterbndi  a.  Hand^ 
brandi  1.  Bibelfrennde,  Itieologen,  Jnrislen  etc.  S.  Abtb.  ö.  Hft.  Leipzig 
ECbler  in  Comm.  gr.  8.  S.  667—810.  ft  3  M- 

Handelmann ,  antiqnariacbo  Miscellcn.  Zeilschr.  d.  Gesellach.  f.  Schlesvig- 
Holetein-Lauenbnrg.  Oesch.  Bd.  IX 

Hennfi'Ani  Rbyn,  0.,  Kullureeacbichte  d.  Judentums  von  den  ältesten  Zrilea 
bii  Eur  QegeDvart.  l.~4.  Lfg.  Bern,  Costenoble.  gr.  S.  S.  1  —  448.  k 

LBTflleji  E.  de,  das  Ureigenlbum.  Antorisirtc  deut^cb^  Aufgabe  beraii-^-- 
gebeo  und  voTTolletandigt  von  K.  Bücher.  Leipzig  1879,  Brockbuus.  X^.X. 
535  S.  ll>; 
Bec:  JabibQcher  f.  Nationalökon.  XXXUl,  6.  p.  4ÜO-4t)9  y  A.  t.  Mi.v- 
kowski. 

Kartlnis,  de,  i1  regalismo  antico  e  modenio  o  le  regalie  al  cospetto  il-^l 
Diritto  pubtiCD  contemporaneo.  DiasertasioDe.  Napoli  lB7ä,  G.  Nobile.  4^  f. 

1  M.  25  Pi 

Sttxpös,  de  qnante  spezie  sono  le  Itcpubblicbe  e  di  qiialfl  fa  !i  ri'pnbMtä 
romano.   Rasscgna  Seltimanale  N.  lOli, 

Felllfi§ier,  A.,  fes  grandüs  U>i,nii.i  ik  P.intHiiiiii-  ckiisiijue:  OriL'jil,  Aibi'D'-, 
llome;  histoirc  de  lu  la  civilisalioii  grijco - r.miiine  par  ,ses  moniinifois  litii- 
raires  depuis  les  tempa  prebistoriquos  jusqu'i  Constantiu.  Paris,  Hacbciif 
IV,  568  p.  3  M  60  l'f 

Real  -  Encyclopädle  tür  protRstautische  Tlieologie  u.  Kirche.    Unter  Mit- 


wirkung vieler  prolc?tant.  Theologen  u.  Gelehrten  io  2.  durcbganffig  veri>.  ij 
verm.  Aufl.  brsg.  v.  J.  J.  Herzog  u.  G.  L.  Plitt.  55—00.  Hft.  Lcipiie, 
Hinricbs.  Lex.-8.  6.  Bd.  S.  323-T98.  k  1  M. 


der  cbristlichen  Altertbamer.  Unter  Mitwirkung  mehrerer  Fachgenosas 
boarb.  u.  brsg.  t.  F.  X.  Kraus.  Mit  zabireichen,  Eum  grOsaten  Theil  Uu- 
tign^'s  DictioDDaire  des  atitiquites  cbrilicnncs  eDtnommenen  HoliuhiL  (la 
ca.  12  LtgD.)    1.  u.  2.  Lfg,    Freiburg.  Herder.  Lei.-8.   VU.  u.  B.  I-l» 

i  IBLMPf 

Ree:  Revue  critique  N,  6.  p.  117  — llä  v  E.  HOnlx.  —  Histor-piriiL 
Blatter  Bd.  35,  2.  -  Lit.  Handvreiser  N.  256.  p.  80-41  T.  UOlB.  - 
Lit.  Ruudachau  M.  i  v.  Stammioger. 
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Griechische  AlterthQmer,  —  Römische  Alterthamcr.  $^ 


Schnitze,  V.,  kuHnrhisWuische  Bilder  aus  dem  christlichen  Allerthum.  3. 

die  allchriatüchs  Todtenbestattang.  Zeitschrift  f.  kirchl.  Wissenschaft  Ii.  3. 
Spiegel,  F.,  erftniscfae  Alterthiuniikniide.    S.  Bd.    Leipzig  1878,  Eugelmana. 

13  M. 

Bec.:  Ut.  Centralblatt  N.  11.  p.  857— 3G9  t.  B  L.  —  Genie  crilique 
N.  S.  p.  146-148  T,  J.  Dumesteter. 
Xoomt,  6.  U-)  l'archiolope  chräieiiiie'  an  1879.  Annales  de  Philosophie 
durM.  N.  8.  I,  ff.  p.  4K>— 467 


B.  SrteelilBehe  Alterthfimer. 
BosnDgnet,  B.,  Mr.  Orote  und  Professor  SehOmann.  Academy,  N.  412.  p.  23S. 
Caillemer,  E.,  W-  droit  de  sucecssion  Itgitime  ä  Atbfenes.  Paris  1879,  Thorin. 

6H. 

Ree:  EcTue  de  phil  IV,  1.  p.  107  y.  Ch.  G. 
ViVioi ik  rd  vcxpu^aipeiov  t^v'A^vÖiv.  'i:<nia,  Iro;  IC,  rü«.  g',  N.  319. 
p  149. 

Gasqnel,  A.,  de  l'autorite  imperinlc  en  matiC^re  religieuso  h  Bysaneo.  FWis 

1879,  Thorin. 

Ree:  Revue  historiqiie  XII,  1.  p.  102—103  v.  G.  Monod. 
Hurtel,  W.,  Stadien  über  attisches  Staatsrecht.  Wien  1878,  Gerold.  4  M.  80  Pf. 

Bec  :  Lit  CeDtralblatt  N.  8.  p.  241. 
Jannet,  Cl.,  les  institations  sodale«  k  Sparte.  2.  €ä.  Paris  1879,  Thorin.  3  M. 

Ree.:  PoIybiblioD  XXVIII.  3.  p.  231— aSS  v.  C  Unit.  —  Athenaeum  beige 
N.  5  T.  Branla. 

—  la  propri^t^  föndire  k  Sparte.  La  France  jndidalre.  Dteembre  1879. 
Jnrien  de  Ib  Gravlire.  la  marine  des  andens;  la  bataflle  de  Salamine  et 
l'expidition  de  SicUe.    Paris,  Plön.  304  p.  3  H.  60  PI 

Llana,  DI  6  ,  la  citiUsadon  de  la  antigaB.GTeda.  Barisla  de  Eapana.  De- 

combre  1879 

Nicole,  3-,  i'todeg  aar  im  arehontea  Atbiiiieiu.  1.  Examen  d>nae  thSorie 
rccemment  eipos^e  par  M.  Fnslel  de  Coolangea.  Berne  de  pbil.  IT,  1. 

p.  53— fte. 

Schlatt,  P-,  Athen  fßr  Sobn.  VI.  CbriBtlanfa,  Nonke  ForlaieforeninK.  8. 

70  S.  ^         "2  M. 

Seb&ll.  R.,  de  communibus  et  collegiis  qulbnidam  Gtaeoomm.  Satara  philo- 

loga  Sauppio  etc.  p.  1G7— 180. 
SehAmann,  G.  F.,  the  aniimiities  of  Greecc.  Translated  &om  the  German 

by  B.  6.  Hardj  and  J.S.Mann.  Vol.  1:  the  State,  Oxford,  BivinKtons. 

688  p.  Lwb.  51  M. 

Kee.:  Academy.'  N.  410.  p.  190  t.  J.  P.  Hnhaffj. 
£vutiaiv<s  x(i>i  äroSMor&v  xamaTnad-CB»  sapä  lols  BoCavTatiis.  'EoHa. 

•Vnt  e,  tifiL       H.  2ti  p.  139-140. 
Ibutser,  T„  de  dTimn  Atheueniinm  mraieribnB  eommqne  iranmidtate.  Wien, 

Gerold'!  Sohn.  gr.  8.  IDl  a  4H. 
UnMFt  fi-  V-,  du  BbAtegenjahr  der  Achaier.  Sitcnngaber.  d.  phUos.-plülolog. 

Cbase  d.  Akademie  an  HOnchen.  1879.  Bd.  II,  2.  p.  117—192. 
Toelkw,  F.,  de  Öraecomm  fobnlanun  actoribns  Kaa.  inaag.  Halia,  Nie- 
meyer. 8.  28  p. 


C.  KDmischo  Alterthamer. 

Albanel,  L.,  droit  romain:  De  l'eDfol  en  posaesdon  des  Mens  du  dfiblteiir 
Titaut  gtc  Paris,  Donnand.  176  p. 
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BOmbche  Alterthümer. 


AfFiHTiiij  Ji  fibei  den  Begriff  des  procamUtr  and  des  niand »Urins  nrnd  rtv- 
Bohem  Bedtt.  Heidelberg  1870,  Winter.  36  S.  1  U.  U  H 

Bec.:  Lit.  Centralblatt  N.  11.  p.  351  t.  —  t 

BtrfliiB,  de  bi  BipantioD  des  patrimoineB,  en  droit  ronain  et  en  drat 
bmtaia.  TonloDse,  Birifere.  339  p. 
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I.   Zur  Geschichte  und  Encyclopaedie  der  classisehen 
Alterthnms  -  Wissenschaft. 

1.  Zeitschriften. 
Almauacb  adminisiratir,  hinoriqne  et  «atietlqae  de  PTonne.  Aante  IBSa 

Auierre,  GnlloL  344  p. 

du  pari  cm  eilt  de  rEura,  illtutrt  par  Ouun,  ponr  rumte  blraextUe  1880. 
8.  annöe.  Evrcux,  Qoottter,  176  p. 

—  de  In  Talle«  d'Enre.  IS80.  1.  aonfie.  Pacj-snivEarB,  Gratenn.  96  p.  ime 

■vignettcs  et  carte. 

Annualre  administratif,  bisloriqua  et  statistiqae  du  d^partcment  de  Vanclose. 
Adh^k  I8S0.  Avignon,  Seg^iin.  37fi  p.  2  M, 

—  historique  du  di'partemenl  de  l'YoDne.  Recueil  de  documenls  aulhenttques 
deatines  k  fornier  !a  slatistique  departe mentale,  44.  annSe.  T.  10  de  la 
2.  Stria.  1880.  Auxerrc,  Bouill£.  337  p.  et  3  planchos.  r.  p.  1.  2  M.  26  PL 

—  odminiatratiF,  staüatique,  historique  et  commercial  da  la  Hanie.  80.  aunfe. 
1880.  Gb&lODe,  Le  Bo;.  641  p. 

—  dn  d^panement  des  Basseg-Alpea  paar  I'annie  1880.  48.  wie.  Dlgne, 
Barbaioax.  380  p. 

—  de  l'instnictiaD  publique  dana  les  Voeges  ponr  1680  par  CL  HerllOi 
19.  Blinke.  Spinal,  Dmaiid.  LII,  200  p, 

—  dn  dipartemeDt  de  TAriige  ponr  l'aniiie  bistezäe  1880.  10. 001)6«.  Foix. 

V.  PomiftB.  208  p.  2  M. 

—  adminiatrstif,  statistiqae  et  bistoriqae  dea  Landea  pour  1880  par  H.  Tar- 
t'ilire.  Mont-dc-Mamn,  Lcclerc,  379  p. 

da  dtputement  de  SeiQe-e^Oise  pour  I8S0.  Yersaillea,  Cerf,  66S  p.  6  M. 
.Vrchtv,  neues,  f.  eSchstsche  Geechicbt«  und  AltortboniBkuDde.   Hrsg.  t.  H. 

Eftaiach.  1.  Bd.  4  Htte.    Dresden,  Baenach.  1.  Hft.  128  3.  m,  1  Stahlat. 

V,  p.  3.  6  M. 

ÄrchlTes  hiatoriquea  da  Poitou.  T.  6.  Poitiera,  Oudin.  VII,  450  p.  v.  p,  2. 
Archivlo  di  letteratura  biblica  ed  orieotale  (monatlich).    Toriso,  Pararia. 

jk  S2  p. 

—  glottologico  italiano,  diretto  da  G.  I.  Aicoll  Vol.  VII,  Pnutata  la. 
Torino,  Loescher.  148  p.  7  H. 

BaUotok,  bisloritkt,  ntg.  af  C.  Silfveistolpe.  Stodiholm  1680,  Noratedt. 
LHft.  3«^  138.  V.  p.3.  6U. 

BlbltiitliHi  plUalvilu  sUula  IHD.  IL  7 
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—  Aeodemiea  and  Ge^^ellscbitfl 


CalTsry's  philolo 
V.  p.  4. 

Corres pOndeDzTlIfttt  f.  die  Gelehrten-  und  Realschulen: 
T.  Frisch  und  D.  Erax.  2T.  Jahrg.  läSO.  12  Hfte.  i 
72  S.)  Tabingen,  Faea.  v.  p.  4. 
Croniehetta  menauale  delle  piü  recenti  scoperte  nellc  j 


Zahl 


[iologiche.  Böhm,  tip.  delle 
Flandre  (la).  Kevne  des  momuneiitB  dliistoire  ei 
Daveluy. 

deschlchtsblfttter,  steierm&rkisebe,  br^g.  vun  J. 

4  Hefte.  Graz,  Leykom-Josefslbal.  (l.Hft.  04S. 
OcschichtifVenild ,  niederrheiaUchnr    K^d.:  L. 

24  Nrn.  (B.)  KempeD,  KlOckncr  &  Mausberg.  4.  : 
Hsndweiser,  literarischer,  iimachst  f.  dns  katholische  Da 

u.  red.  V.  Frz.  Hdlskamp-    IB-  .tahrg.  1880.    24  Nrn. 

TheiasiDg.  Ilocb  4.  v.  p.  4.  \ 
Lettres  chretienneü,  los.  Itcvue  d'eDseigaement,  de  philolod 

6  Nrn.  Lille,  5  Rae  des  PoissoBcoaus.  ä  160  p.  | 
Uonatischrlft,  al^renssiBche,  neoe  Folge.  Der  neaen  pq 

Blltter.  4.  FoW  Hrsg.  v.  K.  Beicke  o.  E.  VieberC. 

whrift  17.  8d.  Dar  ProTiiudal-BUtteT  83.  Bd.]  Jahrg.  188a  I 

a.  Hft.  199  &)  EUügAerK,  Beyer.  \ 
Bapertoriain  f.  KonstwineDsdiaft  Bd.  IB.  Stattgut,  & 
Bec.:  Literu.  Bnndidun  1860,  7  t.  Sehneider. 

.  A.  W. 

—  de  phaologie.   N.  8.   T.  I— in.    Paris  1877/79,  Künck* 

Ree.:  Rassegna  Settiman.,  N.  126. 
Untersnc hangen,  philologische.  Hrsg.  v,  A.  Kiessling  u.0.i 
iritE'Moelleadarff.    1.  Hfu:  Ans  Ejdaihen.  gr.  8.  Beitin, 
Tn,  286  a  UH  1  (Uth.)  Tat 

2.   Academieo  and  Qesellschaftsschrifl 

AbhandInnKen  der  historischen  Classe  der  könii;!.  bavenjcheu  ^ 
Wis-senschaften.  15.  Bd.  I.  Ablh.  [lu  der  lieibi;  der  Denk 
5i.  Bd.)  München,  Franz.  t.  p.  10.  gr.  -(.  III,  296  S. 

Annales  de  la  Sociele  acad^miqiie  de  Nantes  1879.  Volume  9  di 
Nantes,  Meliinet.  894  p.  v,  p.  10. 

—  de  la  äociet^  nrclieologiiiue  do  l'arrondisapnieut  de  Nivclics.  1 
velles,  Uespret-l'oliart,  XXIX,  147  p.  Pt  2  planches. 

—  de  la  Soci£-le  il'agriculture ,  du  dtparloment  de  la  Loire.  T. 
1879.  Saint-Etience,  Tlieolier.  467  pages.  ».  p.  10. 

Annnaire  de  rAiht^ö  oriental,  puhlie  parT.  DnmaB.  Piw  S« 
Ananario  sculastlco  della  K.  Universila  degli  Btndü  diFiaiF*r'^ 
demico  1879—80.  Pisa,  Niatri.  16Ö  p. 


ö9.Bd.  a-witt.  m«flaj 

Attl  dell'Ateneo  di  sdeue,  lettera  ed  orti  in  Bemn»- 
Bernmo,  Qtffiui  e  Qatti.  2a  m,  XXVL  TIU,^,  XIHi  ^ 
IV.TXI,  XX,  XV,  XSXVII,  VI,  IV  p.  con  3  Uroh  lltogrtfidii. 
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Academlen  und  QesellBchaAsscliriften. 


l  6  M. 

Societil  di  archeologia  di  Toiioo,  toL  III,  bac  2,  Torino,  BoCGft. 
p.  33—64  con  8  tav.  lilügr.  y,  p.  12. 

—  dell'Accademia  Olimpica  di  Vieenza.  —  Secondo  sBmwtre  1878,  vol.  XIII. 
Vicenza  1878,  Puroni.  IIT  p. 

tnlleUn  de  la  Soci^U  d'agricultore,  mdoEtde,  sdene«  et  ixta  du  dfipoiie- 
ment  de  1&  Loifire.  T  30.  16:9.  Mende,  VmiL  686  p. 

—  de  1&  Sodttb  arch£ologique  de  Nantes.  I.  17  (1878).  Nantw,  Foiest  et 
Grin&iid.  171  p.  et  plaucbce.  t.  p.  13. 

—  de  TAcad^mie  de  NImes.  Annfe  1879.  Nlmes,  Jörne,  in  p. 

—  de  la  3oci£ti  d'^tades  edentiSques  de  Hirnes.  Annba  ISBft  HliiBe,  Jonre. 

4M. 

—  de  la  Soci^t£  des  scienccs,  lettres  et  arta  de  Pao.  1878—1879.  S.  siile. 
T.  8.  Pau,  lib.  Ribaut.  251  p,  \.  p.  14. 

—  de  la  Sooifiti  acadttaique  d'agriculliirc ,  belles-lettres,  Bciencea  et  arts  de 
Poitiors.  Anii6e  1879.  Poitiers,  Oudin.  Paris,  Deracho.  278  p. 

—  de  1b  Soci^ti  des  antioDairee  de  l'Oueat,  T.  1.  2.  etrie.  Aun£ea  1877t 
1878,  1879.  Faitien,  Dnunand.  165  p.  et  S  plancbea.  165  p.  t.  p.  11. 

—  de  la  Sodfitt  d'sgTicnlttire,  indostri«,  edencee,  arts  et  lettrei  in  dtearte- 
raent  de  l'Aidkhe,  NonTeile  rtrie,  binnt  satte  aax  BoDetliia  de  I&  8oeMt£ 
des  sdencee  uatnrellet  et  iüstoriqaes  de  ee  dfipartemeiiL  Tome  I.  (1819). 
PriTas,  Bonn.  176  p.  t.  p.  14. 

—  de  la  Sväiti  pbfloniatliiqne  voigienne.  S.  mato.  1879—1880.  Sain^IHfi, 
Hambert  1TB  p.  et  portnut.  T.  p.  18. 

—  de  la  Soü&ti  archtologiqoe,  bittoriaiie  et  identifloDe  de  StOamaa.  T.  9. 
(2.  sine).  Änate  1878.  Soissoiu,  wa&b;  Paris,  Didnin.  Xn,  991  p.  et 
planches. 

—  de  ja  Society  d'agrienltore,  sdencet  et  arte  do  dipartement  de  la  Hante- 
Sadnfi.  3.  s^rie.  N.  10,  Tesonl,  Boeltanx.  880  p.  t.  p.  16, 

Comnieutaril  dell'Ateneo  di  Brnda  per  Hanno  1979^  Bretda,  dp.  Apollonio. 

■234  p.  V.  p.  15. 

Compte-renda  de  la  conmüssion  impfiriale  arolifoloräqne  ponr  les  anuies 
1876  et  1877.  St  PMenbonra.  Leipiig,  Yobb'  SorL  Fol  1876.  TL,  386  p. 
av.  jrav.  en  boie ,  noe  photoUtbogr.  et  atlas  de  6  plcha.  fanp.  foL  —  leiT. 
XXVll,  296  P.  srav.  et  no  attas  de  6  pldu.  inp.  fei.  v.  p.  IB.  &  30  H. 
Carioaitä  e  Ricerebe  di  Storia  Subalpina,  pabbücate  da  nca  Sodeti  dl  stn- 
diDsi  di  patrie  memorie.  Fuotata  XV  (Sa  del  vol.  4).  Torino,  Bocca.  p.  409 
—584,  con  moltl  Butagrafi.  v.  p.  15.  &  6  M. 

jBbrbacher  d.  Vereins  f.  mecklenbnrgigafae  Oosehlehte.  41.  Jahrg.  Schwerin 
1879,  StiUer.  156  8.  T.  p.  16.  6  H. 

JabresberiDht,  2,  des  MuBenmsTereina  f.  das  FOntenllmni  Lüneburg.  LDne- 
<tnrg,  (Engel).  77  8.  m.  1  TfL  2  H. 

fitaMiln,  nenee  laoeitziscbeB.  Im  Anftrage  der  Oberlaoeils.  GeaellBcbaft  der 
W^Benechafteii,  Hrsg.  t,  SchOnw&lder.  56.  Bd.  1.  Hft.  OSrlitE,  Bemer, 
rij  S.  2  M.  50  Pt 

llleddelelaer  angaaende  SorO  Academi  for  Aarene  1857 —  78,  udgivne  efter 
Foranatajtniog  af  Minjeteriet  for  Kirke^og  CnderneiiingSTaeaeaet  af  A.  F. 
Asmussen.  Kopechageo,  6;ldendal.  4.  364  3.  6  U. 

ntmolres  de  la  SoiAbtb  soientifloae  et  llttäraire  d*Alaia.  T.  10.  Aonee  1878. 
AUt,  Martin.  866  p.  aree  6  pbnches  et  tablean.  t.  p.  17. 

—  de  l'Acadimie  des  Kienees,  des  letäne  et  des  arts  d'Amiena.  S.  a6rie. 
T,  8.  Amlena,  Tvert  41«  p. 

—  de  la  SodHfi  des  aatianalres  de  Picardie.  T.  26.  &  s£rie,  t  8.  Amiens, 
Donniat.  Paris,  Dnmoul&i.  6^  p.  et  pl  t.  p.  17. 
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—  de  U  Sodtli  de  la  Uune.  Jumto  1873— 1S79.  CUhmB-niF-lbnw,  DcaÄ 
470  p.  T.  p.  IB.  Sit 

~  da  1«.  Sotiöti  Bonle  des  antiqn^res  du  Nord.  Honv.  SM«.  1878  -  m 
IQObenli.,  QjIdendaL  ISO  p.  m.  6  Ev&n.  Ift 

—  et  FrDcte'Vetbftux  de  la  Soci^lä  dei  unis  des  leieaces,  de  I'iiidnstM  (t 
des  atts  de  1»  Hante-Loire.  1.  aoisie.  3.  K£rie.  1S7B.  I*  Paj,  Uaidm 
294  p. 

—  de  In  Sociftc  dn  Hainaut.  4.  86rie.  T.  IV.  Auaka  187a  Möns,  Deqnnw- 
Masqaillier.  394  p,  t,  p,  19. 

—  äa  la  Society  de  Saint- Qucntio.  4.  sbrie.  T.  2.  (Traianx  de  jauTier  1811 
ä  juillel  1879.)  54.  aniiee.  Snint-QueQtin,  Poetle.  SSO  p.  v.  p.  19. 

—  de  laSodtl6  archfologiqae  du  Midi  de  ta  France.  S.  scrie.  T.  II.  (Auics 
1874  i  1879.)  Toulouae,  Privat,  4 ,  XVI,  439  p.  el  IB  pl.  t.  p.  19. 

Hemorlos  de  la  Biblbteca  de  la  Univenidad  Central  corre^XHidjefit«  k  ISü. 

(Tercer  ano  da  sn  pablicacion.)  Madrid,  Tello.  4.  148  p. 
niKellMea  di  atoria  italiuw,  edita  per  cnra  della  Begia  Denitaziaiw  £ 

ttoria  pMcM.  Tome  XIX,  loaito  de)U  seeooda  serie.  Toiino,  Boocs.  XX, 

<K»  p.  laiL 
mittbellDiigeii  d  deolsdien  archlDlogiseben  Instituts  in  Athen.   5.  Jaktt- 

4  Hfte.  gr.  S.  Alben,  fTilbsig.  (1  mt.  SS  8.  m.  3  SteintaC,  I  Uchtdr.  n. 

8  litb.  n.  typogr.  Beilagen.)  15  M 

—  von  dem  Freiberger  Altertbinurerein.  IS.  HefL  Freibnrg  1879,  Gerlicb. 
IV,  13B  S.  m.  3  anlogr.  Taftin,  t.  p.  20.  2  M 

—  des  Vereins  f.  Geschiebte  der  Qeatscbcn  in  Bobmen,  tS.  Jahrg.  Nr.  J. 
Frag.  Leipzig,  Brockbaus.  3.  IGl— 240  u.  titerar.  Beitage  B.  41—58.  ». 
p.  20.  (i)  IM. 

Nscbricbt«1i  des  historisch-  pbilologiecben  Instituts  des  Forsten  Besberodke 
zu  Njeschiu.  Bd.  IV,  Hett  I.  Kiew  1879.  3,  III.  HI,  68  8. 

Orerntgt  over  det  K.  danske  Videnskabemes  Selskabs  Fothawllniger  ag  d- 
Hedlemmcrs  Arbeidor  i  Aurel  1880.  So.  I.  Kopenhag.,  HoasL'  102  p  * 
I  Tavle  Dg  Bilng  samt  med  en  Bemmi  franjaii.  4  H.  6t 

Pcmigtnib:  Akademii  uniiejetnoäci  w  Erakowie.    Wjrdiia);  Biologie 
hktorycsn  -  Sloioflciny.    Tom  IT.    Erakfiw ,  dmk.  Dniw.  Jw, 
1,338  p.  ^  ^ 

FnbUcktloiis  de  lu  sectian  Ustoriqne  de  rinstitnt  d«  Lnxembnntg. 
AoBte  1879.  S.  Um.  Lnxembnrg  1879,  Bock.  8.  B.  289— SOS. 

Bapport  enr  les  tnTanx  de  1s  8oci£U  des  antiqaairea  de  Picard 
lesannees  1876-1878  et  1878-1877  par  M.  J.Garnier.  Amien 
h  18  p. 

BecUetI  des  Iraranx  de  la  Social«  de  I'Eure  4.  s^ne.  T.  4.  TraV 
ETreox,  Dieus  Paris,  Martin.  (1879)  VII,  651  p.  et  p].  t.  p.  21 

RtanlOB  des  Sociälis  savantes  et  des  Sociales  des  beaux-arla  d( 
meuta  k  la  Sorbonne,  da  16  su  19  anil  1879.  Beaui-arts.  III.  Best 
Plön  269  p. 


6  M.  40  Pf.  (95.  Bd.  qil 
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Sucletl  archeologica  äe\  Museo  patrio  Novaress.  Reluiione  pel  quinqQeniiio 
18T4— 1S79.  Novsra,  tip.  della  BivisCa  di  ConCabiHti.  40  p. 

^EraTBiix  de  la  Soci£t£  de  la  Uuuiemie  (Savoie).  4.  vol.  SainE-Jean-de-Mau- 
lieime,  TulUetmet  407  p.  et  pl.  t.  p.  23. 

'VarliMiiUnilgen  der  S4.  Tenammlang  denUcber  Fbilologen  und  Scbulm&imer 
in  Trier  lom  24  bis  29.  Sc^tbr.  1878.  Ldpsig,  Tenbner.  gr  '  4.  IT, 

Zeitschrift  d.  Aai^enei  QesclilditSTereiiu.  2.  Bd.  4  Hfte.  ijtcheii,  Benisth 
&  Vogelgesang.  (I.  u.  2.  BfL  ITT  8.}  '  6  H. 

—  des  Bergisoliei)  OeichitaitsTetelnB.  15.  Bd.  1879.  Bonn  IST8,  A.  Harens. 

IV,  2fi0  S  m.5  Stebtaf:  v.  p.  32.  SM. 

—  des  Yereins  l  Geschichte  Scblsdens.  IG.  Bd.  1.  Hft.  Breslau,  Max.  272  S. 

V.  p.  23.  4  M. 

—  der  deuUcben  CDorgeDlIlndiBcheD  Gesellschaft.  Hrsg.  t.  den  Geschäftsfllhrem 
Malier,  Schlottmann,  Loth,  Windlscfa,  unter  der  Red.  v.  E.  Wiu- 
disch.  34.  Bd.  4nrie.  Leipzig,  Brockhaus.  (1.  fifc.  XXlll,  216  S).  löH. 

— -  dass.  Suppl.  zum  33.  ßä.  WisseiiBchafllicher  Jahresbericht  üb.  die  morgen. 
ländischGQ  Studien  von  October  187G  bis  Decbr.  1B77.  Unter  Mitwirkung 
mehrerer  Fachgelehrten  hrsg.  t.  Ernst  Kuhn  u.  Älb.  Socia.  2  Hefte. 
Leipzig,  Brockhaus.  XVI,  132  u.  184  3.  SM. 

3.   Sammelwerke.  —  Encyclopädie  und  Uetbodologie 
der  elftSsiBcbes  Philologie. 


Bangert,  W..  der  Einflnsa  Isteiiüicher  QneUen  auf  die  gothische  BibelQbe^ 
setmng  des  Dlflla.  Bttdolstadt  Progr.  d.  fllrstt.  Gjmnns.  4.  26  p. 

Briefweebsel  Ewisehen  Goethe  u.  K.  Göttiing  in  den  J.  1824—1831.  Hkb. 
u.  m.  einem  Vorwort  begleitet  v.  K.  Fiaehi]r.  Miliiclion,  BasBermami,  VI, 
100  8.  3  M. 

Carraina  clericonim.  Studenlcn-Licder  il.  Mittulaliers.  Edidit  Domus  ouae- 
dam  velua,  Supplement  zu  jedem  Commersbuch.  5.  Aufl.  Heilhroiin,  Hen- 
ningcr,  VIII.  120  S.  1  M. 

Dezeimeris,  R.,  uuc  lettre  de  J.  A.  d,  Thoa  k  Qeoflroj  de  Maloia.  Anual, 
de  1a  Faculto  d.  Littrcs  de  Bordeanx.  II,  1.  p.  103. 


Festschrift  fQr  Ludwig  ürlichs,  zur  Feier  seines  2fijIÜirigeu  Wirkens  an  der 
UiiiTersitat  Wurzburg  dargebracht  v.  seinen  SchOfem-  WUisburg,  Stahel. 
~"  4M.  BOW. 


Bec;  Revue  de  Fhilol.  N.  S-  IV,  S.  p.  144. 
Gnatafsson,  F.,  om  de  klassiska  studieroa  Tid  oniverätetm  t.  Tjrgkland.  Tdskr. 

utg.  at  pedag.  ßren.  i  Finland,  XV,  1878,  B.  81—89. 
Hcerdegen,  F.,  die  Idee  der  Philologie.  Erlangen  1S79,  Ddobert.  1  M.  80  Pf. 

Ree. :  LiL  CentralbUtl  N.  1»  p.  ffi»  t.  Ba. 
Hosil  eplstolae  a.  1648— 1683.   Krakau  1878,  (Fiirflein).   Lei.-8.  XXXII, 
579  S.  V.  p.  24.  10  M. 

Ree:  Katholik  XXn,  4. 
Oampertlco ,  F.,  dcilc  citazioni  di  autori  claasici  nci  parlamcnti:  oiemoria. 

Vicenza  1879,  Buralo.  39  p. 
jittrö,  E.,  lindes  et  glanuros  pour  faire  suite  ä  l'histoire  de  la  langito  fran- 
1,'aise.  Paris,  Didier.  XIV,  4Si  p.  7  M.  50  Pf. 
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Fstnuteln,  B,  neoi  o  lueniÜD  stadyö«  hnmuiytUMch  v  »toiljlaufci  1 , 

w  nuEjeh  euMch.  Lemberg  1ST8.  Pr.  d.  Ftadz-Joi.Otiul  3S  p. 
Ree:  ZeiUcbr.  f.  Wea.  Bjmn.  XXXI,  4.  p.  SCM— SOS  r.  J.  Wrobel. 
HairaßfiTiyäTraules,  £,  JmmJt/ia&t  I«rDi>nfiani.  'Enlo,  trat  E',  t-uV  9'. 
N  22t>  p.  S.'-.T-m  H.  327  p.  273-276;  Ii.  238  p.  280— 291.  N.  239  p.  30j 
-307  .  8.  232  p.  3(H^-86S. 
Fellls§ler,  A  ,  les  grandes  Iseoni  de  liutiqnlU  dudqiw.  Fftria,  HacheiU' 
V.  p.  SB.  3  M.  50  Pf. 

Ree:  PolybibUon.  T.  28,  5.  p.  Ul— 4SS  t.  C.  HiüL 
Beinach,  8.,  muiaal  de  philologie  oludqne  d'wria  le  Triennium  philo- 
Jogicum  de  W.  Freand  et  lei  detiuen  tnranx  de  l'äniditieil.  F&riB,  Hadiett(> 
XV,  411  p.  7  M.  50  It 

Eec  :  Äwdemy  N.  425  p.  440  -  Berne  critiqne  Nr.  21  p.  409  —  414  t. 
Ch.  G(raui).  —  Poljbiblion  XXVUI,  6.    p.  S15-515  t.  P.  Lallemand. 
—  Inatraction  publ,  Attü. 
Beme  des  RsTaea  et  publicationa  d'Amdämies  relatiTeg  k  riDtiamt^  classiqae. 
Faaoicdee  pnblite  en  1879.    Kerne  de  Philologie.   N.  S.    T\  IV,  2.  p.  1 
-64.  (A-J.f 

BcheeF,  E.,  ii]iscelluie&  critica.  Ploen.  Progr.  d.  kgl.  671011.  1.  13  p. 
Seott,  3.  Ii.,  &  letter  of  Torregisno.    The  Athenaeum  N.  2743. 
Sraiidttkot,  !■  .V,  hneroial  Arixtorot  iufiaiv  äuSpiüv  tqÜ  cij'  alüivos  tt- 

pia^oaat  eit  y'^/»^  IzOMariXoo.  Vp.  r,  ^äo/i.  KW.    4.  p.  59-flt  5. 

p.  73-74. 

Btlntztng,  B.  t.,  Taunen'B  Briefe  vi  Amerbuh.  Bonn  1879,  Marcos.  3  H. 
Bec.:  Hilter.  Zeitschr,  N.  F.  B.  6,  I.  p.  16&— 164  r.  A  Horairiti. 

lAltVt  J.  B.,  opnsctilB  srMca  ooae  primam  in  arseeemm  ephemsriffliBi 
tmnät,  vom  antam  ediffit.  BnditpeEt  1860. 

TIacher,  R-,  EnnBtBeBdiigbte  n.  Hnnuismiu.  BritrSge  nr  KHütma:  Statt- 
gart, SSsdieii.  68  &  IX,  WFl 


4.  Gflscbicbte  der  Philologie. 
AdamiOit,  B.  Gott&ied  Hennaim.  Eecyclopaed.  Britaon.  YoL  XL 
Babinek,  V.,  näslin  d^in  e.  t  gjnmsBla  Plseckäio.  Fiseb  1878.  Pr. 
GjmD.  27  S. 

Bec:  ZeiUchi.  t  Bsterr.  Gymn.  XXXI,  4.  p.  308  v.  J.  Zjcba. 
Beniardl,  Aldo  Uanuzie  a  le  condizioni  passate  e  preseati  della  atainpa  Ea 

Vencrid.  Atti  d.  r.  Istit.  Teneto  di  ecienzc.  3.  V,  T.  VI,  a 
BtiiXaq,  J.,  TouiiE-l/ioj  Bdr^cp.  'Etrrla  N.  22ß  p  25S— 260. 
Blosrapllle,  tülgeneiae  dentsche.   62.  Lfg.   Leipzig,  Doncker  &  Humblor 

Lex.-8.  11.  Bd.  S.  101—320.  1.  p.  25.  i  2  M.  40  Pr' 

Bockenbelmer,  E.  6.,  Georg  Forster  in  Mainz.  Mainz,  Diemer.  14  S.  20  Pf. 
Bpdiiai,  II.,  j;a/)(UTi}jsio/id;  ToS  'Aydpiou  Mouerefäieo,   ^rcla.  Int  E', 

Töit.  8\  N.  230.  p.  321-323. 

Brennlng,       Nekrolog  von  Johann  Wilhelm  Scbttfer.  Jabteaber.  ükrd. 

Fortschritt  d.  class.  Alterthumsw.  XX  B.  p.  7—8. 
Bnrslan,  C,  Nekrolog  t.  A.  W.  Heffter.   Das.  XX.  B.  p.  1. 
—    Nekrolog  v.  F.  A.  SchmAlfeld.  Das.  XX.  B.  p.  9— la 
Centerrall.  J.  E.,  om  de  klassiska  studierna  i  Sreiige  ander  de  trenne  le- 

naste  aartiondena.  Framtiden  1877.  p.  440—466. 
CliwnpoIUoii-Fi^eae,  A..  dmuüqnes  danpbinoises  et  doenmenta  intffii  ra- 

latib  an  Danphmfi  pendüt  la  Bivolnlioni  lee  Satania  dn  dfipartemeat  da 

Plaire  et  la  SociM  des  sdaneaa,  dea  letuea  et  des  aita  de  OraneUa  [ITH 

-1610).  ^nne,  Savigiiö.  XV,  360  p.  et  portr^. 
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Chudon,  J.,  Im  6eo\ea  de  Pünlrerdtfi  da  Bänu.  Berae  de  Ohampagne  et 

de  Brie.  Fönier  et  Mai  1880.  t.  p.  3fi. 
Danx,  C,  hiatoirn  de  VegVise  äe  Montanban.  T.  1,  So.  S.  Ofirsod  do  Faf; 

Raymond  de  Bar;  Gurard  F.iidil;  PicrreU  de  Oottines.  (1403— 14S70  Mon- 

taubati,  Guorges  i-i  Ferrii;.   53  p,  t't  pl.  T.  p.  30.  2  M.  50  Pt 

Ehwald,  K.,  Nekrolog  von  0.  Schneider.  JaliTesber.  Db.  d.  Fortschr.  d.  üaas.  ' 

Ahorlhumsw.  XX,  B.  p  8-9. 
Etienne-Gallors,  Passim  V;  le  Colltgo  Sainte-Barbe-RoUin  (1828—1838). 

Paris,  Didier  et  te,  130  p. 
F^nelon,  lettre  sur  les  occupations  de  l'Acad6niie  rrSH^aisc.  Suivic  des  Icttrea 

do  Lamothe  et  de  Fenelon  sur  Hcm^re  et  sur  les  anciene.  Nouicllo  fiditioo, 

coll&tioDiife  nir  les  meillems  textaa  et  accempagDte  de  notea  UatariqaeBl 

litUtalrei  et  gratnmalicaleB,  parE.  Despoia.  Parb,  Delagrare.  1B6  p.  80  Pf. 
Fialft,  F.,  OetdücbtUches  Ober  die  Schule  reu  SalDtfaDm.  HL  D.  Jeniiteti- 

Colleg.  im  17.  n.  la  JahriL  Bolollmni  1880.  Fn^r.  d.  EantonssholB.  1.  38  S. 
FHlhlieh,  Fr.,  rar  Erinnerung  an  Alt-Beetor  Piofhawir  Dr.  B.  Bauehanstain. 

Aaran.  4.  31  8.  Frogr.  d.  burtonichale.  SanerlSnder.  1  M.  20  F£ 

Garet,  B..  bistolre  de  l'Hablissement  de«  Jtenltes  l>  Pia.  «drie  de  Vmtt  da 

la  coQT  da  pailemeDt  de  Navarre  cootre  lea  j^tee  ett  1708.  Fan,  Garet, 

69  p. 

GrQter,  Nekroloe  Ton  H.  HiddendorC  Jüaeämi.  Db.  d.  FKtacIir.  d.  dara. 

Altenhumsv.  XX.  B.  p.  3  '8. 
Gaasü,  il  SaTonarola  gindieato  da  Sine  O^ponL  Banegna  oadonale.  1680^ 

Fcbbrajo. 

Gftdemaiui,  IL,  Oeschidita  ä.  EMelmngiweiens  U  der  Cnltor  der  Joden  in 
Frankreich  n.  DeDtseUand  ron  der  BegrOndniig  der  JOd.  TBwenadiafl  in 
diesen  Lliiideni  bis  attr  Verträbong  der  Joden  ani  E^ankrddi.  [Z,— XIV. 
Jahrb.]  Hebst  bandschriftl.  Beilagen.  Wiea,  Helder.  T,  209  8.         6  U. 

Gnstafsson,  F.,  Friedricb  Ritschi.    Fiusk  lidskr.  Ri  vItt.  vetensk,  konst  o. 

Sah  atj.  af  Estlander.    1877,  I.  s,  275-284.  -  Imf.  tidakr,  ntg.  af  pedag. 
iren.  i  Finland  XIV,  1877,  b.  58-63. 
Hagen,  H.,  zur  Qesthichte  d.  Pbilologie.   Berlin  1879,  Calvarj.  8  H. 

Ree:  Revue  critiq.  1880  K.  23.  p.  464—456  v.  Ch.  Th. 
Reideubeimer,  II.,  Anunio  Uieeo.  Uagaräi  L  d.  Literatur  dea  Atulandei. 
XLIX,  24 

Iloche,  R ,  Nekrolog  von  Fr.  W.  ÜBriob.  Jabrester.  IIb.  d.  FOrtHbr.  d.  da». 

Alterthumaw.  XX.  B.  p.  3 — 6. 
-    Nekrolog  von  ■Wilhelm  Wagner.  Da».  XX.  B.  p.  10—12. 
Horawltz,  Adb.,  Eraanüana.  U.  Sitmamber.  d.  k.  Akad.  d.  Wias.  LXXXX, 

2—4,  p.  676— BIO  n.  eÜB.  Wien,  Gerold.  38  8.  EOH.  (I.n.n.:  IM.  70Pf.) 
Jarry,  t.,  Dom  G£ron,  b^6dictin  de  la  CongrigatioD  de  St.-Hanr,  sa  Tie  et 

ses  iruTsox  Htt^raires  d'apris  sa,  correapondance  inddite.  Orl^a  1679,  Her- 

luison.  5ö  p. 

KäDimel,  0.,  Anfänge  deutschen  Lebens  in  Oesterreich.  Leipzig,  Doncker  A 
Humblot.  V.  p.  2G.  7  M.  20  Pt 

Ree:  Histor.  Zeilschr.  H.  F.  Bd.  8,  1.  p.  184— 18S  v.  E.  Dr. 

Koerting,  G.,  Geachichte  der  Litteratur  Italiens  im  Zeitalter  der  Renaissance. 
2.  Bd.  Ä.  u.  d.  T.;  Boccaccio's  Leben  tmd  Werke.  Leipzig,  Fues.  XU, 
741  S.  16  M.  (1.  u.  2.:  30  M.) 

Kraase,  C,  Heliua  Eobanus  Heaana.  2  Bde.  Gotha,  F.  Penbca,  t.  p.  27.  12  M. 
Ree:  Revue  historiiiae.  T.  XQI,  1.  p.  191—192  t.  A.  ätem. 

Aä^npoi,  I.  n.,  Vouhiliioq  Bäjr**P-  Bapi/tuait  ä'  i'  p.  331—834. 

Liceo,  11  R.,  ginnaaiale  >Fiotro  Verric  di  Lodi  neU'amio  Kolattico  1878—1879; 
Lodi,  Dell'ATO.  4.  44  p. 
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niUy,  J.,  a«d  mUpgUL  BOtter  £  Uter.  UnteAdtmig  N.  9S. 

Bl^en,  A.,  docomenta  mx  Jnlet-CöMr  SBallget  et  n  &mIUe.  Ageu,  Ksabti. 

RIcoll,  H.  J.,  Stent  acholarB:  Buchinaii,  Beotle;,  PonoD,  Fbr  aad  oAets. 

Edinburgh,  Macniven.  254  p.  -SBL 
Nis&Pd,  Bruaett«  Latini  est-il  aaUur  äa  PatafSo  et  b*!)  ne  l'est  pu,  qoel  etf 

cet  auteur?  Jonni.  d.  Savonts.  1880.  I.  IL 
Ovidio,  d',  il  Leopardi  in  casa  Banieri.    Rassegna  Settiman.,  N.  IK. 
not,  eh.,  Jean  Henri  Maubert  de  Qoavest,  &  Bniielles.  Bulletin  de  fAtti. 

roy.  d.  scioDces  de  Belgiqae.  1879,  N.  12. 
Ponnelle,  P.,  uniTersitts  acandinaveB.  Paris,  Hachette.  20  p. 
Blbbeck,  0.,  F.  W.  Bitscbl.  I.  Leipzig  1879,  Teubner. 

Ree:  Zeitsohr.  f.  öetarr.  Gymn.  XSSI,  4.  p.  202—268  t,  A.  Honwits.  — 
Deutsche  Rundschau  VI,  9.  p.  472—475  t.  D. 
Roland,  R.,  Charles  Feyret,  avocat  au  parlement  de  Bourgogne  (1583 — 1661), 

SU  vie  et  ses  ix^uvroa.    Discoura  prononce  ä  l'ouverture  de  la  Conference 

des  avocats  präa  la  cour  d'appel  de  Dijoc  le  13.  d^cembre  1878.  Düoii. 

Jobard.  4T  p. 

Ronctainl,  Fulvio  Or-jini  e  SU?  lettere  a!  Faniesi,  con  anDotaziom  da  T.  Porsl 
Atti  e  memor.  d.  DeDulna.  di  etoria  naL  n.  le  vma.  d.  Ehnilü.  lt.  S. 
Vol.  IV.  J. 

Bosa.  C  uoiia  Tita  e  QcJLe  ooere  m  «jiacome  Leopardii  eemii  Ii 

.   critici.  Ancona.  Aureli.  Mit  Portr.  v.  u.  27. 
Saiomoae-OIariiio.      uu  uocuDicnto  meaiio  aeiia  coitora  c 


Schmidi.  ^.h.,  msioirc  iiui^r:ure      l  Aisace.      vois.    raria,  riacnDacher.  v. 

l).  1».  25  U. 

Ree.:  GBtting.  gd.  Aii:;oiK.  1--0,  51.  5.  p.  186—160  v.  L.  Geiger. 
Schmidt.  E.,  die  Cumoi^üK'ii  vom  hiudontenlelien  aus  dem  IB.  u.  17.  Jahik 

ViTliiiiiiIlL'.  Ii.  -M.  Vi'i'MiiiiiiiI^.  iltiul.><di,  l'üiJuluueu.  ii.  .'14  —  40. 
Schools.  the.  of  Charles  tbe  Great.  Edinburgh  Review.  V.  3ia 
Semper,  n,.  Uottlned  ScmBCr.  Ein  Bild  seines  Leuens  und  mAou  m.  Be- 

naimm  der  Jr'amilienDaDiere.  BerUn.  Uahary  &  üo.  3!,  ».        IH.  SOH 


bleibende  Bedeutune.    3.  unverSmd,  Aofl,    (Holteendorff- Virobow.  Vortriee. 

4^1.  Hell  )  Kerliii.  Habel,  46  ».  ik 
Straceall,  A.,  i  Qailardi  neue  UuiTemtä  medlefali.  BiviBta  Eoropea.  (Cofit.) 

XVm,  1.  T.  p.  38. 
longardi  notes  stir  l%tat  des  ändes  giecqnes  en  Fraoce  anx 

da  mojen-ftge.  Anntuüte  de  I'Absdo.  p.  l^oour.  d. 

p.  94—106. 

Taehinsdi,  0.,  QeicUelite  des  Lnekener  SdmlweBeiiB  tds  ntm  Neobati  da 
SehnDuHueB  1790.  Lndotn.  Progr.  i.  Gymn.  4.  AS  8. 


Wydigrfiin,  J.,  Albertino  HnsBato.  Ein  Bdtraffinr  ItalleiÜBäieii  GescUcU« 
des  Tieizehntea  JthThiuiderls.  Lelpn^  Teit.  VI,  74  S.  2  M.  40  F£ 

Ree:  G4tt,  gel  Anielg.  St  Ifi.  p,  474— 4S0  r.  A  t.  Reamont. 
Znmblni,  Boeeados  giaece.  Rass^a  Settimao.,  N.  12^ 
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ö.   Bibliographie  nod  Bibliothekenkuode. 

Btttam«,  F.,  Nadiridita)  aber  die  Bibllotbek  a«r  k.  LondeBsehuIe  FfbiU.  I. 
TOe'Dnicke  ans  dem  16.  Jalkrimodert.  Pfbrls.  Fr.  i,  Landenehnle.  Stlftnogi- 
feier  ISTS.  36  S. 

Dtttmar,  H.,  Verzeichni!«  der  dem  Dom-GymnRB.  zu  Magdeburg  gebOrenden 
HardschriftPn    III.  Magdeburg  IBBO.  Trogr.  d,  Dom-Gjmiias,  4    112  p. 

Desbarreaux-Bernard,  l'impHmerie  k  Toulouse  uii  XYI.  sitcle.  Toulouse, 
]  »oukidouro.  XVlil.  18  p.  et  3  pl. 

Falk,  zur  Gescbiclile  der  fifFentticlien  Biiilinlhehen  in  Deulsclild,  von  Guten- 
bc.tg  bis  lOöU.  Hisior.  Jahrcsber.  d.  Görres-Gefellscli.  I,  2.  p.  ^J7  — UlM. 

Freyer,  Katalog  der  Lebrer-Biblioibek.  Abiheil,  A. :  Griecbisdie  u.  rüuiiecbe 
Autofcn,  Stolp  1880.    Progr.  d,  Gj-nin.  4. 

Friederici,  K. ,  Bibliotbeca  Orientalin  od.  e.  «ollsiand.  Liste  der  im  J  1879 
ia  Deutecbland  ,  lErankreieh ,  Enginnc)  u.  den  Colonieu  erscbieneeCD  BUdicri 
Broschüren,  Zeilscbriften  elc  Ob,  die  Sprncben,  Religionen,  Anliquiiaieu, 
Literaturen ,  Geschichte  und  Geographie  des  Ostens.  [4.  Jahrg.]  Leipzig, 
O.  Schulze.  IV,  tiO  S.  cart.  2  M.  60  Pt. 

Givliari,  6.  B.,  ietori»  monumentale,  letteraria,  paleograEc  della  Capitokro 
bibhotcca  di  Verona,    (Contin.)    Archivio  vcneto  K.  37.  cf  1870. 

GlDti-Hartmann,  L„  die  Stadtbibliuthek.  FÄo  Stack  Bolothumiicher  Oultwp- 
gescbichte  d.  18.  Jabrbdts.   Solothum  1879.  4.  37  S. 
Bec:  Bibliographie  d.  Schweiz  1880,  S.  5.  p.  140—147. 

Kolilenbeck,  B,.  die  Bibliotbelc  des  Bathsgymiuuiuias,  ihi«  Haiidtdiriflen 
and  alten  Dmcke.  3.  Abtb.  Osnabrück  1S60.  Piogr.  d.  BatbigvmD. 
4.  13  p. 

Blcottl,  E,,  suIla  bihlioteca  Corrina.  Atti  d.  r.  Accademia  d.  scienie  di  To- 
rino.  Vol.  XV,  disp.  2  u.  einzeln,  Torino,  Paravia.  II  p, 

Rnelle,  C.  E.,  bibliographie  generale  des  Gaules,  r^pertoire  Eyst6maiique  et 
alpbabf:lique  des  ouTrages,  memoircs  et  notices  coucernant  rbisioire,  Ia  topo- 

Sraphie,  ia  religinn,  leg  antiouites  et  le  langage  de  la  Gaule  jiisqu'ii  la  En 
u  V.  siecJe.  Premiere  pfirioae:  Puhlications  tailn  dcpuis  rorißine  de  l'im- 
jirimerie  jusqu'en  1870  inclusivement,  1.  livraispii.  Avertissemeut ;  Biblio- 
graphie,   beuilles  1  &  13.    Paris,  Didol.    i  2  col.,  XVIII  p,  et  p,  I  -415. 

cnmplet  30  M. 

Socard,  E,,  catalogue  de  la  bibÜotlt&que  de  )a  villc  de  'i'royes.  T.  6,  Hiatoiro. 

T.  6  et  dcraier,  Troyes,  Bertrand-Hu.  VI,  GOO  p. 
TOBranjoD,  A,,  catniogue  m4thodique  de  la  bibliotbique  comnumale  de  Ia 

vUle  d'AJaccio.  Ajaccio,  Pompeani.  XLII,  U31  p. 
Vllla-amil  y  (Mtro,  J.,  nuestras  bibljotecas,  arcbivoa  ;  taneeos.  BoleUn 

historicD  1880,  Enero. 
WillcBM,  A.i  les  Elzerier.  Hietoiie  et  annaleB  tjpograplilqiies,  par  Alphonee 

Wniems.  Bmselles,  G.  A.  Tan  Trldit.  CCLIX,  601  p.  et  a  pL  30H. 


II.  Griecbisolie  mi  rSmisclie  Autoren. 

Bibliothek  der  KirchenTäter.  Auswahl  der  vorsOglichsten  palrist.  Werkeln 
deutscher  Uehenetzg.,  hrsg.  unter  der  Oherleitg,  v,  V.  Tballiofer.  331 — 
333.  Bdchn.  lohalti  331.  332.  EpipttaeiiiB'  atugevUiite  SdirifUn.  <B,  97 

—  287.)  —  333.  Enaabina'  atugewOhlle  SchrifUn.  (2.  Bd.  S.  193—303.) 

—  336.  337,  Clirirao  11001118'  aaigerrUhlte  Schrifleii.  (4.  Bd.  S.  1-1920 
Kempten,  EQaeL  ik  40  FC 
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Frennd'i  Schülcr-Bihlioihok.  1.  Abth.:  Präparationeu  zu  den  griech.  n.  rOm. 
Schulklassikfrn,  Präparationeu  zu  Cüsar'a  Bürgerkriege.  6.  Hft.  2.  Aufl. 
—  Ciccro'B  Werken.  42  Hft.  —  Uerodol's  Geschichte.  1.  Hfu  3.  Aufl.  — 
Tacilus'  Werkeo.   7.  HH.  2.  Aufl.      u.  80  S.)   LeipEig,  TioleU     k  50  Pf. 

Bedlmiyer,  H.  B-iSchcdae  criücae.  (I.  Tbeocr.  id.  XI]  1  61  sqq.  IL  Ovid. 
Her.  I  1,  X  3,  XT  US.  UI.  AothoL  lat.  123.  IZS.  200.  258.  463.  645.  79i 
IV.  Tac.  hiBt.  I«,  dlal.  de  or.  o.  U.)  Wener  Stadien  n,  I.  p.  149— IM. 

Btowaiser,  J.  n.,  lu  Ladliiu  und  der  grieddtdieii  Authologl«.  JHa.  11,  L 
p.  158—167. 

Wlin§cbe,  A.,  die  Vorstellangen  vom  Znstinde  nach  dam  Tode  nuh  Aao- 
trvpheD,  T&mmd  und  KirchenTatem.  ^oblusa.)  Jalub.  f.  protcat.  Thmfiw, 
leso,  N.  3.  p.  496— sas.  T.  p.  30. 


1.  Griecbische  Autoren. 

Clemin,  W.,  miscellBiiea  critloa  (Slmanid.  Amorg.  i^.  Stotaenni  Sdt.  XCVIU, 

16  o.  a.).  OioM.  Ind.  leet.  4.  15  p. 
EHcb,  C,  Beltrftge  zur  griecbHcben  Chronologie  und  LlteiaiurKeschichie. 

(1.  Ünsilaos  Ton  Argos.  2.  Hellanikoa  von  Lesbos  und  die  atheuiEche  Küiiig:~- 

llfite.  3.  Julias  AMcanus  und  die  Exccrpta  Latiua  Barbari),  Höxter,  PrDgr- 

d.  ■Wilh.-Gjmn.  4.  U  p. 
Gomperz,  Th.,  kritische  BeraiTktiiigra.   Wifurr  Studien  II,  1.  p.  1—20. 
Ryssel,  V.,  übsr  den  ;extkriii-dicn  Wit;)i  der  syrischeu  Uebersetiungen 

griechischer  Klassiker.  1.  Thl.  Li'ipzig,  Femau.  gr.  4.  48  S.     2  II.  40  Pt 


Acn§ilaiia  von  Argos.    Frick,  C,  Akusilaes  voii  Argos  v.  obcu. 

Aeneas  von  Stymphalos.  Kug,  A.,  Aeueaa  vou  Styiaphalos.  Zorich  1677.  4. 

Bec:  LiL  CmtnlUatt  N.  l&  p.  383—490  t.  A.  t.  G. 
AenesidcmiU.  QSM,  K.,  die  BegrOndang  der  Weiras  des  Aeneddenns  drardi 
die  lehn  Tropea.  Kelefeld  iSSa  (TelhageD  &  ElaiiDf.}  Frogr.  d.  Oyiim. 
4.  22  p. 

AflaeUnBB.  NIUmb,  N.  J.  A.,  de  remm  ^Epodtioiia  npnd  AesoUnem  ora- 
torem  Atlleum  commeDt.  I:  Orat.  Ctedpltont  Akad-afh.  Dpsala  1877.  41  S. 
Aeschyliu.  Agameiniion,  tba,  of  Aeschrius  at  Oxford.  Academy,  K.  ISS. 

p.  438. 

Dahlgren,  Sven,  de  imadnibtu  Aesehyli.  L  Akad.  aflu  Upsala.  StockL 

1877.  105  p. 

HofTs.  F.  V.,  zu  den  Persern  des  Aeschyliu.  Emmerich.  Progr.  d.  Qjibb. 

4.  p.  14-24. 

Mayer,  J.,  dramata  Aischylova  1.  Scdm  proti  Thebätn.  Leitomiscbi  ISTS. 
Fr.  d.  Gyian. 

Eec:  ZeilBchr.  f.  österr.  Gjtpn.  XXXI,  4,  p.  303—304  v.  J.  Knli. 
Saint- Viotor,  P.  de,  leg  denx  masques  (tnig6dic.comddie).  I.  sfirie.  Eschyle. 
Paris,  Didier.  S  M.  50  FL 

Ree:  Kcvue  poÜt.  et  litt£r.  1880.  2.  Sir.,  9.  ami.,  K  Sl.  p.  121  t. 

M.  Gauch  er. 

•  Todt,  B.,  über  den  Kommos  in  Aesohyt  Agam  14S8  — 1576.  Fhitologal. 

Bd.  39,  2.  p.  W3-232. 
Verrall.  W.,  od  a  choniB  of  the  Ohoeriioroe,  with  remarks  apon  die  Terb 

ro-'i;at  and  its  cognates.  Joimi.  of  Phlkilogy.  ToL  IX,  17.  p.  114— 1S3. 
W(eil),  H.,  gschyle,  Prom£Ui6e  61.  Bente  de  Fhitologie.  H.  S.  T.  IT,8. 

p.  117. 
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AmopttB,  ftble»  en  vsn  favnc^  pu  L.  P.  Farii.  BraoBais.  84  p. 

  fables  d'&npe  et  de  FhMre  non  imii^ea  par  L»  Font«!»,  mIgeB  en  Ten 

ßwi^  par  A.  C.  BeDoit-DnportaiL  Paria,  Laorobc.  Till,  76  p. 
—  cento  {aio\e  ecelte,  tmdotte  in  lingna  iUliaoK  dft  Q.  Qnaltieii.  t4<n)nio, 
Oioetl  69  p.  80  Pf. 

Asathon.  Weil,  H.,  nn  nonvean  fragment  d'ABathon.  BoTno  de  Fhilologie. 

N.  S.  T.  IV,  2.  p.  128—129. 
A.Iexander  maenns.   Haneen,  FL,  Ober  die  Echtheit  der  Biiefe  Alexander 

des  Grossen.  Philologua.  Bd.  39,  3.  p.  268—304. 
A.lexander  Aetolns.    Couat,  A-,  Alexandre  d'Stclie.    t.  Anibologia  anten. 
&.lexiH  I  Comaem  epistoln  ed.  P.  Riaat,  Lipsiae,  Harraseowitz  v.  p.  30.  9  M. 

Ree. :  Joum,  mmisterstta  narodn.  Jan,— Febr.  y.  WasilioTäky. 
.A-ndoeldis  orationes,  ed.  F  Blass.    Ed.  II.  corrcctior.    Leipzig,  Teubner. 
XX,  124  S.  1  M  20  Pt 

Erikuon,  J.  A.,  de  sjntoxi  Andocidea  qnaestioaes.  1.  Akad.  afh.  Dpaala. 

Stockh.  1B7T.  4.  30  p. 
Jebb,  A.  0.,  Andobides  v.  Oratore»  AtticL 
Anecdota.  Ebarhard,  A.,  ober  ein  mittelRriechisches  Epos  vom  Digenis.  Ter- 
handlgn,  d.  34.  Tersammig.  dtscbr.  Phili^og.  in  Trier  p. 
I'faifflK,  V,   ~  ■      "  '   

40  p. 

niementi,  une  lettre  d'oD  Grec  du  ST,  sitele.  ADonaire  de  l'Aisoc.  p. 

l'encour.  d  Etud.  grecq.  1879.  p.  121—126. 
SBthaa,  C.  N.,  le  roman  d'Achille.   Annnaire  de  TAsgac.  p.  l'eDConr.  d. 

fitad.  grecii.  1879.  p.  136—175. 
—   liif-^iteta  tlXtjva'Qt  l<rroplai.    DocDments  ioidita  relatifs  k  l'bistoire  de 
la  Gr6ce  au  mojeD-flge.   Premifire  serie:  Docnments  tiris  dee  arcbivcs 
"    Tenise  <!400-1500).   Tome  I.  Paris,  Ma" 
c  an  foc-similä  d'aac  carte  de  la  Moi^e,  < 
Bibüotbaqae  de  Saict-Marc.  20  U. 

Treu,  M.,  AnonTDii  Bjianlfnl  excerpta  ex  codioe  Paridno  snppL  gr.  607. 

Ohlao.  Progr.  d.  Q^miD.  4.  56  p. 
Ummp,  H~  Lenndeii  der'  Peluia.  Bonn,  Huoiu.  t.  p.  81.  2  U. 

Bee.!  Bene  eritique  1860^^34.  p  471  -473  t.  L.  D. 
Wagner,  'Ai^ffiftof       djvir^C  Leiptig,  Teubner.  r.  p.  31.  3  IL  40  Pf. 
Bec:  MagDüin  t.  Lit.  d.  Aasl.   17  Apr.  v.  A,  BoltE.  —  Herne  criliqDS 
N.  23.  p.  457—468  v.  E.  Bamenu, 
Zahn,  Thdr.,  Ada  Joannis,  unter  Bpnulzg.  v.  C.  v.  Tischendorfs  NacMa«8 
bearb.   Erlangen,  De  Schert.  CLXSll,  163  S,  10  M. 

Ree:  Bevne  eritique  N.  23.  p.  449—454  v.  M.  Bonnet. 
Anecdota.  'Apaßarrtmii,  II.,  mUofi;  ItiunSöiy  äaß'irw^  rf/^ 'll-eipfin,  it- 
äiiofiiyti  öxä  rfii«  ufüv  airm.  'A'ir,^.  tkpfii,^.   Xß\  383  p.  8  M. 

Couat,  A;i  l'616gie  aleiandrine,  Fliilfiias,  Hermes iaiiax,  rhiiiiocIOs,  Alexan- 
dre d'Etolie.  Annuaire  do  l'Assoc.  p.  1'enconrag.  d.  Etud,  grccq.  1879. 
p.  37-93. 

Ettlsnder,  C.  Q.,  den  aTgrektsha  folkdikten.  Finsk  tidskr.  f.  vitl.,  vetenek., 

konst  0.  pal.  ntg.  af  Bstlander.  1877,  II,  b.  89-111. 
Legrend,  E.,  la  chansou  de  maltre  Jeao.  poime  en  diaiccte 
nuBire  de  l'Assoc.  p.  I'eneour,  d.  Elud.  grecq.  1879.  p.  2C' 
Stowasser,  J.  M.,  zur  griechischeti  Anthologie  *,  p.  106. 
Antiphon.  Jebb,  R.  C,  Antiphon  r.  Oratoros  Attici. 
Antonlniis.  Renin,  Uarc-Anräle.  Hineteenth  Centuij.  May. 
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Applani  historU  Bomana  ed.  L,  Mendel 


Gymn.  i.  lü  p.  (I-:  187'J.] 
Vollgrair.  J.  C,  aulhoritins  uspd  hy  Appiai 
Aratus  translmcd  ly  K,  Po^c.  Londoo,  M;i 

Kec:  Atheuaeiiiji  N.  ■ZIÜ'J, 
Arlstidee.  Renan,  dofeuse  de  l'auiLeuLicilä  tlo  l'apolosia  d'Arütide.  P«ris  ISTä 

Ree. :  BeToe  crit.  niase.  N.  7 
AriitopbuM,  üie  donds.    Edited  bj  W.  C.  Green.  Nev  edit  ^Lm^^ 


Bivingtoiu.  166  p.  Lvb. 

—  ThesmopboiiutiGae  ed.  F.  BUrdes.  Halls,  BncUuiidL  d.  WafirahanH. 
».p.  32.  SM. 

Bec:  Reme  de  Pbilolügio.  N.  S.  T.  IV,  3.  p.  1«. 

—  tl^Uikti.  Forditotta  A.  Jänos.  A  Magrar  Tod.  Altad^DÜ»  iltal  fr.  Ea- 
T&eaonfi  jutalommal  kitüuii'tt'tt  i'oriliti'is.  ElsA  kStet.  (A  loTBgok,  a  lelbot, 
a  dardzeok,  a  bekc )    I'i^^ih,  Akul 

Ree:  Egyelem.  philal.  KOzIfmy.  IV,  r..  p.  444—446  y,  J.  Abel. 
Baohmann,  O.,  conicciiin.rHiji  A^i^l(lphanl;a^lm  spec.  1.  I.  D,  Goetting.  1873. 

Kec:  rhilolog.  AiizLn^,  X,  3.  p.  LIiä  -  IG'J  v.  Wcckluin. 
Bauok,  L,  de  proverbiis  aliisque  locutiombus  ex  usu  ritae  commimu  pe- 

titiB  apad  Anstophonem  Comicum  Diss.  inaog.  KOnigib.  88  p. 
Bon»,  Q-,  a  paiabaris  Arinopbanea  vJgj&tätaiban.  H.  Enstem.  pfailoL 

KO1IOD7.  17,  6.  p.  410-4^.  6.  p.  610-641. 
Clark,  W.  Q.,  notea  on  Ariatophanes  AchaTniaoa  1—678.  Jonnial  of  Bü- 

lology.  V.  8,  16.  p.  177-  200.  V.  9,  N.  17.  p.  1—23. 
Hiller,  E.,  zu  Hon  Vügcia  des  AnBlopbanes.    Neue  Jahrb&cher  L  WBo- 

logie.  Bd.  121,  3.  p.  178—182. 
Kont,  J.,  Aristophaaes.    Iludapest  1880. 

Ree. :  Egj  elcmcs  PLilol.  Küzlßny  IV,  6.  p.  547-548. 
Sohinck,  E.,  de       particulne  usu  Aristophaueo.  NeuboldeDsIcb.  Ptort.  1 

Prügymn.    4-    8  p. 
Schneider,  0.,  emeDdationTiin  AristepbaDearum  decas  undecima  et  dn- 

decima.  Neue  Jihrb.  f.  Philologie.  Bd.  121,  3.  p.  153—178. 
ATi§totells  ethica  Nicomachea,  Kecogaavit  F,  SueenihL  Leipiis,  Teabner. 
XK,  280  S  m.  1  Tab.  1  M.  SOK 

Beo;  Academj  N.  42ö.  p.  475  v,  J.  Cook  Wilson. 

—  Politik.  DeberB.  u.  erlHuicrt  von  J.  H.  v.  EirchmanD.  (Eirdtmaiui'i 
pbilos.  Bibliotb.  B.  286-290).  Leipzig,  Eoachn;.  2  M.  50  FC 


Boetll,  Anidi  ManlÜ  Severini,  conunenlaril  libram  Ariatotelis  sspl  kpit^ 
veiDf,  rec.  C.  Meiser.  Pars  11,  secundam  editionem  et  in^ces  coEtineni. 
Leipzig.  TeiibDer.  VI,        S.  6M  (i.  et  U.:  8M.  70H) 

Barllielerny-Saint-Hllsrle,  de  In  lUL'laphvsique.  Paris  137D,  Germer-BkiSifae. 

2U.  eoPi 

Kec;  P(,lybiblion  XXVIIl,  Ü.  p.  434-48.'',  y.  L.  Coulura, 
Davidson,  Th.,  Arislot.  Mctaph.  A  7  p.  1072,  b2  (Bekk.)  Americ.  Jaan]. 

of  l'hilology.  Vol.  1,  K.  i.  p.  C5— G6. 
Egger,  E.,  iraduction  ftau^aise  des  derniers  cbapitres  de  l'oconomiquf 
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D.,  M.,  virgitius  ander  medeltiden.   Pedagog.  Idekr.  XIIl,  1877,    p.  ISS 

—202. 

Glaser,  E.,  zu  Vcrgilius  zweiter  Ecloge.  Neue  Jahrb.  f.  Fhilol.  Bd.  ISl, 
4.  p.  247. 

Krondl,  A.,  qoae  potissimum  VergiliuB  BimiHtadinibaa  illfistraTerit.  Prens 

1878.  Progr.  d.  Mittplsch.  II  3. 
Ree:  Zeitschr.  f.  bsterr.  Gymn.  XXX^  4.  p.  809  t.  J.  ZTdta. 
Kvioala,  J.,  Tergilstudicn.    Prag  IS78,  TanpO?.  -(M. 

Hec:  Philolog.  Anaeig.  X,  3.  p.  170-177. 
Leut«oli.  E.  V.,  Vergil.  Äen.  Tl.  14  n.  18.  Pbilologus.  Bd.  39,  2.  p.  325 

Netileshlp,  H.,  the  etorr  of  Aeaeaa'  waaderings.    Journal  ol  PhüolocrT. 

Vül.  IX,  17.  p.  29  -60. 
pDhIlg,  C,  Beitrüge  aur  Erklärong  von  Vergils  Aeneide.    Tb.  2.  Progr. 

d,  Gymuas.  Sesbauaen  i/Ältm,  4.  Ifi  p. 
Simpson,  F.       Vergili  trojanientLm.  Aen.  v.  .'ir>0 — ÖKT.  Joam.  of  Philo- 

logj.  Vol.  IX,  N.  17.  p.  101— lüü. 
Thomas,  E.,  Scoliastes  de  Vcrgile,  Paris,  Thorin.  p,  ii4.  8  M. 

Ree:  Polybiblion.    T,  28,  ü.    p.  ■i23~42n  v.  C.  Hoit.  —  Journal  des 
Snvaniä  Mai  v.  G,  Boasier.  —  Instruction  publique.  Ffevr.  v.  Donglard. 
Villemain,  J.,  uue  Epigramme  de  Virgile.    L'Instmcäon  pnbHq.  Mkra. 
Viravsky,  A.,  ktcrak  Vergilius  v  Ancidc  niipDdobil  Apollonia  Bhodakfiio. 

Taus  1878.  Pr.  d.  Comm.  Realgj-mn. 
Ree:  Zpitschr.  f.  österr.  Gjma.  XXXI,  4.  p.  303  v.  J.  Krfil. 
Wöimin,  E.,  die  Virgilodeo  des  Eomtias.  Fhllologos.  Bd.  39,  2.  p.  367 

— 3G9. 

Tnl^atn.  La  Bible  avec  tradacüan.  Les  ProphiteB:  Ea^ehiel.  IntrodaetioD 
cntiquc,  traductton  fran^aise  et  commentuiea;  par  Trochon.  Firii, 
LethiellDux.  Grand  in-8.  il  2  coL  IT,  360  p.  v.  p.  64  i  3  M.  80  K 
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III.  Epigrapbik  und  Palaeograpliie. 

1.  Griechische  Inschriften.  —  Orientaligche  Inschrif- 
ten, soweit  sie  zur  Eenntniss  der  clasBiachen  Alter- 

thumswiEEBoacbaft  von  Interesse  Bind. 
Clermont-Ganneau,  Cb.,  le  n<m  poniqne  d'Hadiunilte.  Reroe  criäqne. 

N.  17.  p.  3a8-330. 
Clirtios.  G.,  2>i  In-diriflfn        Olympia  N.  362.    Archftolog.  Zeilg.  1880,  1. 

p.  tiU-TQ 

Delatfre,  P,,  ]n  in^criptioiis  i\e  Niiiive.    Gand  1879,  Clemm.  ■  2M, 

Ree.:  Äiinalos  du  philoa  cbrit.  N,  1.  p.  78 — 78  v,  P.  Sandron. 
Plttenberfer,  W.,  Inschriften  aas  Oljnipia  3S4  — SeS.  ArcUoIog.  Zeitg. 

iSeO,  1.  p.  92—62..  T.  p.  SB. 
Ebers,  6-,  nene  Ergebnteu  der  ägjptolo^scheii  Stndicu  auf  dem  Gebiete  der 

taieroglyphisdieti  Volkaachiiß.  Deutsche  BaodKbau  TI,  8.  p.  271—287. 
Eüar paTiddijt,  0.,  IlfiMoxAtläiey  Mft^M.  Bapnaaaät,  tö/l.  J',  8.  p>!M7 

-248 

—  ^(Dift/ia  drr»di>  Ix  tSii  itpi  EixJltlSoo.  "Ep.  väy  tiia/i.  KH',  3.  p.28 — 31> 
FabiHni.  E.,  nuDve  iaeiiiioni  gemiliclie.  OliStndl  initalla.  Am»  III,  T.1,3. 

p.  377—3711, 

Fnrtwöligler.  A.,  zu  Inschrifien  aus  Oiympia  No.  91.    ArahBolog.  Zaitc. 

1880,  I.  "p  70. 

Unl^'V]',  J-,  ilocunii'iits  rpligipuit  äe  TAwriP  et  de  1«  liabyinde.  Paria.  128  p. 

Ree. :  Rovuo  critiqui-  :N  23.  p.  4^0—430  v.  St.  Guyard. 
Ilaopt,  P.,  die  s um eri scheu  l<'itmilicugcsptze.  Leipzig,  iliuridis.  v,  p.  55.  12  HL 

Ree.:  LH.  Ccntralblatt  S.  20.  p.  Q58-C5Ii  v.  E.  S, 
HerweriIeD,  II.  van,  lapiilum  de  dialecui  attica  tcsiimouia  collegit  atque 
disposnii.   Traiecti-ad-Rhenum,  J.  L.  Bcijers.   IV,  83  p.  1 M.  80  Pt 

KirchhofT,  A.,  Inschriften  aas  Oljmpia  3S7— 882.  Archaolog,  Zelts.  18S(S  1. 
p.  64-68. 

Koo/iavoüdTii,  It.  A.,  iniypcupai'ATcix^s xalHian' r6xav.  'A6^»atoi/,  r6/i. 

Tiüjf.  C'.  p.  G28 — 632.  T.  p.  CG- 
Adpxpot,  n.,  di/£x3irray  vi/uapa  naiauMyiHi  a&toxpitepot  Saiae.  Uapr 

yaoübt  J'  i.  p.  33S— S27  nt.  Abb, 
Hetunl^  J.,  le  mylbe  de  l'andronDe  et  let  cfUiidres  aujnro-chaJUeDt.  Aeii- 

dtmie  d.  iDscript.  Siance  du  21/Y.  SO.  Bevne  criUq.  'S.  22.  p.  444. 
nordtmami,  J.  H..  metrische  Inschriften.  MitthailgD.  d.  dtseb.  arcblol.  InsL 

V,  1.  p,  83— a5.   T.  p  56. 
UanaäÖTtouXoi,  A.,  iviiSoxa  Iffpa^a  izipl  To5  iy  S/iipvv  MaaKÜBii  /äm- 

liavr^  Toaiou  (1706—1747)     ilapwaaaös,  riji.  J',  3,  p.  203-2IS. 
DnpiSij^,  'A.,  iaiypa^al  'l&iäittfi  laX  Ihaa^y^s  f-  p.  78. 

Pognoii,  II.,  l'inscriptian  de  BftTitu,  2.  partie,  contenant  trois  «ppendieei  et 

un  glos^airo.  l'aris,  Vieifeg,  v.  p.  «6.  6  M. 

Fiirgold,  W.,  Inschnften  ana  Olympia  364—850.  Arcb&olog.  Zdtg.  ISBO,  I. 

p.  Ij3  •  114.   V.  p.  .')6. 

RaTaisson,  ins  mocunii^nts  fnnirairei  det  Otbcs.  Acad6ioie  d.  Lisoipl.  Sfianee 

liu  tl/lV  8Ü.  Revue  critique  1880,  N.  16.  p.  824. 
S<;hoefer,  C.t  u^uc  SeeurkuDdenftagmeDte.  Hitbeilgn.  d.  dtscb.  arob&ol.  Init 

V,  i.  p.  43—61  u.  3  Ttln. 
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Lftleiidadie  Imchrtfleii. 


flehmldt,  J-,  Beitriige  zur  Herst«lliuig  dreier  delphiecber  Urinuideii.  Henn 

SV,  2.  p.  376-  288. 
Xi§Mt,  inBCripüon  de  Sonk  et  Eltmis.  AcadSnie  d.  Inscript.  S^anoe  da  38/V 

6IX  BeTDe  critiq.  1880,  N.  33.  p.  464.  v.  p.  56. 

3.  Lateinische  Inschriften. 

ArmeUinl,  IB.,  1e  uticbe  ddeoe  di  Ihw»  e  ^idlepo  epignfica.  GronidMtt* 

della  acoperte.  I,  4. 
Bmpbler  de  Montavlt,  X.,  denx  inBcriptioiiB  laTtUoisw  k  Borne.  Totn, 

Bonsccei.   12  p. 

Borghesi,  B.,  nouTeaux  fragmeiits  des  Eutes  coDsaloires.  v.  p.  GG. 
QhaboDlIlet,  notice  aur  des  ioscripüont  de  Bonrbonne  -  lei  -  Bains.  Bevur 

archtolog.,  JaoT.  Mars. 
DoKemet,  C-,  ioBCripüons  doUaireB  UtliieB,  nuiquea  de  brigaes  relAtiTM  i 

nne  paüe  de  la  geos  Domitift;  recaeillies  et  cUsstes.  Paris,  Thorio.  XXVIl, 

SSO  p.  avec  flguM.  t.  p.  08.  13      SO  Ct 

DeqJardinB,       la  bome  miUlaire  de  Paris.  Berne  uohtologiqoe.  Firris 

—  Avtil. 

Dezelmerl§,  R. ,  fragmentB  d'meeiiptiDn  rfcenunent  dfcoiiTerte  ä  Borde&nz. 

Ac.  des  Inacr.  Seance  dn  1 1.  jiüu  1880.  fievue  critiqae  S.  ÜB    p.  503 — 504. 
Heinrich,  A.,  Grabstein  in  CiUL   Arcb.  Mitth.  IT,  1.  p.  127—138. 
Henzen,  lapide  ritrovata  a  Orenoble  deik  Fiancia.  Bull,  di  coir.  arcti.  S.  5. 

p.  106-107. 

H6ron  de  TiUefi>BR«,A^  mr  qnelqnea  briqnet  tomaiius  da  Looire  (lottn 
A  U.  le  dlroctenr  de  rEcoIa  fhüsaiae  da  Börne).  Fari^  Thorin.  34  p. 

HIrmlifeld.  0^  Insduift  aas  GanniDtam.  Änb.  ep.  fiDtUi.  IT.  1.  p.  138. 

Bnoher,  E.,  intcrip^ons  trooTto  dana  1e  dipartement  de  la  Sanbe.  Tonn, 
Bonserea.  12  p.  v.  p.  57. 

Hfver,  C  ^pign^bie  chiätienDe  d'apr&s  lei  mariireB  de  la  OanJe.  Ama, 
Larodie.  33  p. 

Kohl,  ü.,  die  römischen  InBcbriften  und  SteiDSColptoreD  der  Stadt  Krenznacli. 

Kreuznach,  Voi([tt!lTider.  4.  30  p.  u.  1  Taf.  Prugr.  d.  kgl  Gyoai. 
Iinmbroso.  rcpigramma  delln  etataa  in  marmo  lebaica  di  Pcscennio  Nogro 

BulL  di  corr.  arch.  M.  5.  p.  101. 

—  iBcrizione  sotto  una  statua  di  Pescennio  Negro.  Ibid.  N.  5.  p.  119—123. 
nolins,  E.  de,  epigraßa.    Reviata  de  cienciaa  hislor.  N.  2. 
Mommsen,  Tb.,  Bemorkungen  zu  der  Inschrift  des  CorbDlo  ans  Araeoien. 

Hermes  XV,  3,  p.  294—290. 

—  InEchriftbUsten.  1.  Ana  Bercuianeuni.  2,  Aus  den  Dlfiiien.  Archaoioi. 
Zeitg.  1B80,  1.  p.  32-3B. 

Hordtmonn,  J.  H.,  epigraphische  Miacellen.  III.  Bermes  XV,  2.  p.  28Ü 
—394. 

Nardonl.  L.,  IntArao  ad  alcuni  a< 

Boll  di  corr.  arcb,  N.  6.  p.  11 
Sortheote,  J.  Sp.,  les  iascriptions  des  catBCOaibes.  II.  Anaal.  de  philo^pb. 

cbr£t  Nars.  r.  p.  äS. 
Fslnstre,  L.,  da  mot  ■Carposcoliis«.  Toqtb,  BousereK.  11  p.  t.  p.  58. 
fiobert  Ch-  £tade  «or  qaelquei  iascriptiom  antiqaes  ia  Ha*6e  de  Bordeant. 

Bordeaaz  18T9.  SU. 
BochambeMi,  de,  na  oonreaa  caobtt  d^mdiite  roiadB.  Kerne  arcMoIog. 
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S«m1<  äc,  fimmmento  dticritloiw  tnmtto  adb  li»  Lartfant.  Bult  di  oon. 

axth,  'S.  B.  p.  101—1(0. 
Schmidt,  J.,  mi  nenu  Bniduitüok  des  edictnm  Dtedetiud  de  pntiEE.  Mit- 

theilgD.  ±  dtgchn.  arcliSoL  Inst  V,  1.  p.  70—83  n.  t  Taf. 
Sehaermans,  H.,  episrapbie  romaine  de  la  Betgioae.  Bulletin  d.  Commlu. 

roy.  d'art  et  d'archioT.  1879,  N,  9-12. 
i^eldel,  H.  A,,  obaerratiouum  epigraphictiraiii  cspltti  dtio.    Diaecrtatio  in- 

auguralis  philologica.  Bresliiu,  KObnir.  00  S.  IM. 
Stevenson,  iscrizione  iiicisa  sopra  iin'  ara  marmorea  ecoperta  Eulla  via  di 

porta  Ö,  Paolo.  BuU.  di  corr.  arch.  N.  5.  p.  98— rOO. 
Tormtl,  C-,  revidirte  und  neue  Inschriften  zu  Corpus  Inscriptioniun  Latinaram 

III  tDacitt)  (I.),    Arch.  cp.  Mitth.  IV,  I,  p.  126— r28. 
'Vftllanri.  Th.,  inscriptionea.  Accedit  0.  Beirinü  appendiz  de  itilo  inBeripUi>< 

nufli.    Angnst.  Taur..  i'arnTla. 
'Waatwood,  J.  0.,  lapidarium  Walliae:  the  earl;  iaaeribed  and  acnlptnred 

ttories  of  Wales.  Oitord,  Parker.  4.  Lwb.  H  M. 

3.  Palaeographie. 

ApuDtes  paleogrificos  paru  uso  de  los  alumnoa  de  Ih-  Escnela  especUI  del 
nouiriiidu  arroglactns  por  1.  Profeasores  de  la  Acadeniia  paleogrdfica  de  Barce- 
lona. Barctilona.  Madrid,  Murillo.  -1,  192  p  u.  6  p.  de  indiee  ra.  II  Kpfm.  14M. 

Bartoli,  A..  munoscritti  dclla  Bihliotcca  nazionale  faeo.  II-  III.  Firenze, 
Camesecchi.  p..  65— 192  m.  Kpfm.  t.  p.  £6.  LAU. 
Bec. :  Rossegna  Settimanale.  3S.  Apr. 

BnWMli  Bey.  H.,  Uaniglnililsdi  -  demotigebeg  WOrtariiiH^  enth.  In  nb 
ec&fll.  Anordog.  n,  Folge  den  Wortschati  der  HeiligeD-  ik  der  Tulka-Spr 
n.  -Schrift  der  allen  Aegypter.  Nelnt  ErfcUrg.  der  eluelBen  StSmme  a. 
davon  abgeleiteten  Formm  nntar  Binneii  uf  ihre  Terwandlsefaalt  m.  den 
entaprcch.  WOrtem  d.  Eoptisdten  n.  der  gemlt  Idiome-..  6.  Bd.  Hoob  4. 
Leipzig.  Hinricha'  TerL   464  Utogr.  S.  StabKr.-Fr.  IISH. 

Comparettl,  la  vllla  dol  flson!  tn  Ereoluio  e  la  nn  UMtoteea.  NapoB  1870, 
Oiannini. 

Bec:  BnlL  di  coir.  aieh.  H.  G.  p.  12S— 187  r.  A.  Hso.. 
Dsliale,  L.,  mtlinges  de  paMographle  et  de  bibUogiaphie.  Pentatea^ne  et 
punden  de  Ljod;  Papni»  de  Dijon:  Hanascrita  de  Sila«;  Apocalnse  da 
Beatna;  Haunäerita  da  catdnet  de  M>  IHdot;  Livrea  d^eores  dn  dac  de 
Berrj;  Uannsciita  rteemnent  enbia  k  bi  bibliothiqna  nalienale,  eic.)  Paris, 
Champion.  IX,  607  p.  et  atlaa  de  8  fac-dmiKs  en  bSIiogravurc.  10  M, 
^Atlas  apart  5  M.) 

Denis,  F.,  Uitoire  de  romemenlation  des  mannsorits.  hns,  Champion.  Gr. 

iB-8.  16  M. 

Dnche§ne,  L.,  de  codidbiu  nua.  graecii  FU  II.  Paris..  Thorln.  v.  p.  59> 

IH.  HPf. 

Ree:  Revue  de  Philologie.  N.  8.  T.  IT,  9.  p.  141. 
DQnimler,  E.,  aus  RandschiifteD.  N.  Archiv  d.  GeaelM-  £  dentsdi»  Go- 

achichtskundc  V,  3.  p.  821—080. 
Gillert,  K,.  latoini^chc  Hindschnfien  in  St.  Ppterabnr^  Forts.  Das.  T,  8. 

Joachim,  ein  Manuecriptenschaiz  der  Orafcc  von  Sa;n>'  Aoiefg.  t  Ennde  iL 

dlscbn.  Tort.  1860,  N.  6.  p.  146-148. 
Kraesklawlez,  B-,  Uber  die  Geltung  äpn  Schriftiefadien«  TO  and  des  mit 

dnem  consonantlseW  T  sch  Ii  essenden  Schriftieichsne  OT  tn  der  Sprads 

der  geUldeten  BOmer  seit  der  Zeit  dea  ErlasEies  Olier  die  BaeAuuJien  Tom 

J.  166  r.  Cb.  Q.  Wiener  Studien  II,  1.  p.  136— ISft. 
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Lelimann,  0..  die  tachvgmpbiscbt^n  ÄbkUrziuigen  der  griechischen  HiB^ 
schrifien.    Lpipiig,  Teiibner.    Mit  W  Tfln.  in  Lichtdruck. 
Ree:  TcQbnor'a  Mittb.  N,  2.  p.  i>6  v.  0.  LchmiDn. 
Ueitant,  3.,  d^coarertea  assyrieDnes.  La  biblioth^que  da  palais  de  Kinire. 
-     Paris,  Letoox.  TUI,  163  p.  2  M.  SOR. 


ä  deUa  Nkdoüle  di  Napoli.    U  Propugnatore  HI,  6. 
Hnnoz  t  Biveiro,  J.,  la  escritora  viägodA.   Bevista  de  araneoL  espao. 
Feb.— Kkk. 

lUTillont,  E-,  ritoet  fiminin  de  Famonüi  en  dimotique,  aTec  les  im« 
hi^rogtypMqDes  et  M^ratlques  correapondintB.  Paiia,  Iiartmx.  4.       20  M. 
Blemann,  II.,  Sindien  t.  Gcacb.  d.  Notoudirift  Leipdg  ISIS,  Braitfcopf  A 

Härtel. 

Ree :  Literar.  Ilnndneiser  N.  266.  p.  306  T.  W.  BAamker.  > 
Bossi,  J.  B.  de,  les  manuscrits  de  Is  bibHolhäqoe  Taticaae.  PoljbibBon 

XXVIIl,  0.  p.  538-541. 
SaxcAÄapünouioi,  S.  K.,  ^  ^>  tö) 'HpazAciui  ^KOuXit  tä"  lltiaiövm»  ni 

il  Iv  airj  ßißituärixt,.    liapvaaaöi;,  ro/i.  J','3.    p.  217  —  227.    T.  Comp»- 

relti  p.  133. 

Sebmltz.  W.,  Uber  latcinucbe  Tacbjgraphie.  VerhandlgD.'  der  31.  Versaminlg. 
dtscbr.  Fhilolog.  in  Trier  p.  69  —  64.  —  Zeitsebr.  f  Qymnas.  XXXIV,  t. 

p.  03— G8. 

Travers,  E. ,  iuvcataire  -  aommaira  des  archivea  commimales  antärieiireB  i 

IT90  du  deparCemcDt  du  Pas  •  de •  Calais.  Caea,  Le  Blacc- Hardel.  4.  1 
2  col.,  279  p. 

Tilla-amil  y  Castro.  J.,  Ii  colfccion  ik  tuanuscrito^  di^l  ticm^jo  dp  Cis- 
ncros  esisteute  eii  liiblloKcn  de  la  Uuiver.iiliKl  Ci'iilr.il.  Biil.-tiu  liiittT. 
leeO,  Knoro. 

Wattenbach,  aus  Baseler  Handschriften.  Anzeig.  f.  Kuude  d.  dtschn.  V0T2. 
H.  5.  p.  137—138. 

Well,  H,  im  papvnu  InUlt.  Paris  1879,  Didot  S  M. 

Bec :  Academj  N.  417.  p.  326-327  t.  B.  lÜllis. 
ZtnRemelatec  Ä  Watleabacb,  ezempla  codicom  latin.  SupplemeDtniiL 
Hädelb.,  Köster,  y.  p.  59.  26  M. 

Be&;  Bauegna  Settiman.  N.  120. 
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1>  Ällgemeino  Sprachwissenschaft.  —  Vergleichende 

Grammatik  der  classischen  Sprachen. 

AUen,  F.  D..  ctymoloKicul  and  Kr«"imaticil  notes.  1.  T^M-./.^q.  2. 
3.  floi/sm.    4.  Jafpfx-y.  f.  Sircraps.  0.  Mactp  virluK  iisto,   7.  Ttmperare, 
8.  Intrare.  poncirarc.    Amtrican  Journal  of  l'biiolqgv.  1,       p.       — 145. 

BenfeT.  Ih..  Krgünznng  zu  dem  Auffau  »D  statt  ^(  m  den  ^acbricbten 
1871  Nr.  23,    Kachr.  d.  «ütL  Uuiv.  LI.  7.  p.  290-335. 

Brandt.  H.  C.  6..  reccot  inveatigations  ot  Gnmiu's  law.  Amencan  Jonnwl 
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imbelios,  Sp.,  parlera  gceca  et  romans.  Toi.  I.  Faria,  HafsonnenTe  t. 
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Dolezel,  L.,  o  puvodu  a  rozroji  salirf  ilmski  ai  po  Horace.  Olmfltx  1876. 
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Rlcbardson-nUnKBye,  A-,  l'art  et  rarcbfiologie.  Herne  artistiqae  1879/80. 
N,  18  19.  20—22, 

Saint-Panl.  A.,  l'iiDii^  arehfiolDgiane.  Calendrier  archiologiqae;  Centeii.iire» ; 

RcTue  de  rannte  en  France  et  £l'£traiiger,  etc.  Ann^e  1879.  Paris,  Quantin. 

344  p.  T  M.  öO  W. 
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Brofferl»,  A.,  ndtologia  pdeologioa:  itn^  ndla  mitoloria.  Atä  ddl'  Ate. 
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—1878,  F.  DOmmler 
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rofls«.  B.t  de  Graeeonim  dea  Lnna.  Lflbeck.  Pn^.  d.  Catbarin.  4.  30  p. 
ugenBUfiber,  die  ElenainiscbcD  Ujiterien.  (Toitdge  in  der  SchwriK 
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heit.  Coeefeld.  Progr.  d.  Nepomuceniannm.  4.  18  p. 
ofil,  Ol.i  Blicke  in  die  Beügioiiageacbicbte  zn  Anfang  d.  2.  christlichen  Jabr- 
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richte.  AltenlniTg,  Hönde.  16  a  26  PC 
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Gnelpa,  fi.,  storia  anüca  oncntale-greca-romaiia  ad  iin>  deUe  Bcaole  ginaatiilB, 

miliiaii,  lecolche  e  nonuali  del  rcgno  dllalia.  4.  edis.  riredota  ed  accn» 
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Leipzig,  Barth.  VIII,  313  8.  0  M. 

B.  Griechische  Geschichte  nnd  Chronologie. 
CUBta,  9.  FeFD.r  dmastias  griegas  anteriores  &  Altjandio.    Bevista  de 

Elpana.  Mara—ATiU. 
Cnrtliifl,  S.,  sriflohiBche  Geschichte.  Bngdich  nach  der  4.  Aofl.  t.  H.  Eorsak. 

3.  Bd.  MoAau,  Boldatenkov. 
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Grote,  e.,  Geschichte  Gtieehenlands.  Ans  dem  EngUieheD.  2.  rev.  Agä.  1 
30  Lfga.]    1.  Lfg.  Berlin,  Th.  Hofinun.  er.  &  1.  Bd.  X  n.  S.  1  —ISO  a. 
üth.  Fonr.  d.  Verf.  "  "  ' 

L  Grote. 


J«bb,  loxert  J.  Donaldson,  bistorv  of  Greeoe.  Eocyclopftsd.  Briuis. 
VoLXL 

KellerbMiar,  A.,  Kaiser  Julians  Leben.    Leipzig  1877. 

Eeft!  Berne  bfsinr.  T.  Xlll,  l.  p.  144  v.  v.  U&rdthausen. 

KltHoll.  Ii-,  (toiia  deltn  Greciä  aatica;  approvaU  come  libro  di  testo  dil 
eODsigllD  KoluUco  di  Sapoli,  ed  oia.  ampliata  e  riordioata  in  conformitji  da 
proErammi  govenifttivi  di  publilica  istruziooe.  2.  ediz.  Napoli,  Sommelk 
224  p.  2  IL 

Sahmitb,  H-  J.,  Athen  under  Perihles.  For  Roiaiuitik  og  Historie.  31.  Bd. 
1878.  p,  363—370. 

SehwsrtE,  les  ibceate  traraaz  aar  l'aneieiiue  histoire  grecqae.  Berne  critiq 


C.  RCmische  Geaebiebte  nnd  CbrODologle. 

Arnold,  W..  deutsche  UiMit.  Gotba,  Perthei.  v.  p.  71.  8  U.  40  Ft. 

Ree:  Lileratarblatt  f.  gem.  n.  tomati.  PfailoL  5.  6.  p.  202—903  t.  H. 

Brandes. 

Bonithl,  A.,  Appio  Erdonio,  critica  di  critica.  Napoli.  v.  p.  71. 
See. :  Rasaegna  Settlman.  IT.  V2Ö 

—  Spartseo.  NaoTa  Antologia  voL  20,  fasc  9. 
Brodribb,  W.  J.,  Hannibal.  Encyclopaed.  Britann.  Vol.  XI. 
Gahnn,  L.,  le  v^rltable  Attila.    Nour.  rcvue  15  avril. 

Gmio,  3-  Br.,  Verbreitung  des  etruskischcn  Stammea  über  die  italische  Halb- 
inMl.  Frogr.  d.  Gjmn.  Graudenz,  gr.  4.  3ö  p. 

—  ToTgeschichte  Boms.  Th.  1.  Leips.,  Teubaer.  t  p.  72.  13  IL 
Bec!  Berup  bistor.  T.  13,  1.  p.  139  V.  V.  Gaidthanseo.  Das.  T.  1&  i. 

p.  US- 168  V.  H.  d'AiMia  de  Jab^nllle. 
DemetrlkdH ,  die  cbriBIlicbe  Begiemng  Konstantin  dei  BroBMn.  HBnAcn, 
Ackermann. 

Bec:  HiGtoriscbe  Zeitschr,  N  F  Bd.  8,  I.  p.  127—128  t.  B.  Hottimum. 
Dotto  de'  Danli,  C,  l'ltalia  dai  primordii  alTero  antico    Tomo  L  Forli 

1879,  tip.  e  lit.  Democratica.    620  p.  4  M.;  beide  Bftude  7  M. 

Drioax,  cours  abrfgä  d'histoire  romoiue  d^ois  la  fondaiion  de  Ronte  joa'an'i 

l'iDvasion  des  barbares,  k  l'usage  des  inatitateurs,  etc.:  22.  ädition,  entiere- 

aeiit  refonduc.    Paris,  Belin.   336  p. 
l>nbol§-GQcban,  E.  P,  Rome  et  Ockoa  t.  p.  132. 

Dnrny,  V.,  le  diff^rend  entre  Cäsar  et  le  i6au.  Comptes  rendna  de  l'AMd. 

des  Sciences  moiales.  ATril. 
Bdler,  O.)  qnoestlones  Senorianae.  HOnster.  D.  3.  ^  &. 
Brtumlt,  L.,  Utaate  germoniaehe  Staatenbildung.  Leipzig  1879,  Dimcker 

A  Bnmblot.  2  IL 

Bec:  OfltÜng.  gelebite  Anx.  ISBf^  8t.  6.  p.  161-192.  St  7.  p.  193— 19S 

Gibbon,  B.«  blstoiy  of  tbe  dsoUne  and  fidl  of  the  Boniin  enniim  nitb  notee 
bj  H.  Hart  Hilman,  M.  Gnisot  uA  W.  3mitb.  6  TOU.  New  YoA, 
mrper.  706,  71B,  71«,  716,  701,  823  p.  Lwbde.  60  U 
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protohl.  Thoologie  1880,  S.  3.  p.  449-494. 
Gori  ,  i  principali  fatti  d'amie  cgii  accampamcnti  degli  Ostrogoü  condout  da 

Titige  istoTDo  alle  more  di  Roma.  Arch.  surico  di  Roma.  IV,  4,  2. 
CMUdenpeimlnB,  A.  0.  J.  Iflaad,  der  K^aer  Theodosios  der  Orossa.  Halle 
1878,  Hienejrei.  7M. 
Ree:  PolvbibliaiL  8.28,  S.  p.  433—434  v  L.  Ducbesne.  —  Hem  buto- 
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Caniraud,  le  diffgread  eotre  Cesar  et  le  Sbati.  Paria,  Hachette.  t.  p.  72. 

Ree  :  Rewae  historiqne.  T.  13,  1.  p.  1S4— US  t.  &.  Lallier. 
Hodgkin,  1.,  Iialy  and  her  invader«,  376—476.  2  vols.  London,  Macmillan. 

1210  p.    Lwb.  42  M. 

IIiDe,  W.,  römiscbe  Geschichte,    5,  Bd.   Leipaig,  Eagelmana.    v.  ;),  72. 

■1  M.  .'■.0  W. 

Ree:  Lit,  CenlralblaH  N.  23.  p  744  -  746, 
Köhler,  R..  der  Tümiscb-celtiberiscbc  Krieg  In  den  Jahren  163^133,  Dessau. 

Frogr.  il.  herzogl.  Gymo.  4.  31  p. 
Krogh,  J.  C  Hörnernes  rolle  I  den  eorapaeiske  hiftorie.  Nn  norsk  tidskr, 

1873,  IV,  p.  217-254. 
Lampu^nanl,  L.,  somniario  dall»  storia  d'Italia,  dalle  origlni  äao  ai  con- 

si'guiiupntn  della  indtpendensa  ed  Dnilä  nazionale,  Eid  Uäo  deltc  Ecuatc. 

Parma,  Ferrari  e  Fellegrini.  130  p. 
I>e  Blant,  F..,  le  christianisme  k  l'bge  ilvs  pcrs6cuitonK.    Revue  orcheolog. 

SIommseD,  th^  TOmlsdifl  ForschnngeD,  Bd.  II,  Berlin  18T9,  Weidmonn.    9  M. 

Ree:  Berne  histor.  T.  13,  1.  p.  140  v.  V.  Qardthauaea. 
Sapp,  B.,  da  rebus  ab  impenUore  M.  Anrello  Antonino  in  Oriente  geitia. 
Bonn  1879,  Habicht.  2  U.  40  Ff. 

Bec :  ReTne  histor.  T.  XIIL  1.  p.  144— 14S  t.  T.  Oardlhanwn. 
Peter,  C,  zur  Kritik  der  Qnellen  der  Eiteren  rOmigcben  OeacMchte.  Halle, 
Waisenhaus,    v.  p,  72,  SU. 
Ree:  Zeiischr  f.  d.  oesterr.  OjrmD.  1880,  V.  p.  890  *.  a  H. 
Qnintott,  A.,  la  conjurtition  de  Cntlllna.   Trar.  de  l'Aead6Diie  de  8t.-Crois 

k  Orleans.  T,  IV,  v.  p,  73. 
BiTlIle,  A.,  le  pas-ngc  d'Ilao:iilj:d  ä  travers  la  Gaule  et  les  Alpea  d'anrea 
un  h»re  riiccnt.  Ri'vui-  d(!s  linix  im.ndes.  L.  annie.  S.  P.  T.  39.  1.-3.  livr. 
Hlqnler,  A.,  hiatoin^  rümaiöc.    4  6ditinn,  revue  et  corrigte.   Cours  tli^meu- 
tairc.  Poris,  Delagrave.  X,  467  p  arec  Tignectea.  1  M.  liO  Ff. 

SchUer,  A.,  Miacellen  tat  rDmiBchen  GeBchichle,   Berlin  1877. 

Bec:  Reme  histor.  T.  13,  1.  p  141—142  t.  7.  Gardtfaansen 
Stahr,A4f.,  Agrippina,  die  Matter  Nero'e.  2,  AnH.  Berlin,  Outtentog.  YIII, 
408  8.  4  M.  50  ri: 

—  rdmiKhe  Kaiser&anen.  3.  Aofl.  Ebd.  XII,  403  S.  4  M.  SO  Pf. 

Ihonret,  e.,  Vbei  den  gallischen  Brana.    Lduiig,  Tenbner.    t.  p.  73, 

2M  %)Pf. 

Ree,:  Revue  histor.  T.  13,  1.  p,  140—141  v,  T.  Gardthansen, 
Trolel,  F.  V.,  Vospasian  og  Titns'a  krig  mod  jodcrne.    Nord,  manedsk.  for 

folkdig  og  kriaH'lig  uplysuiug.    1877.  11,  p  260—289. 
Wpgehaupt,  W.,  1'.  Cornelius  Uolabolla.    M,  Gladbach,    rrogr.  d.  Gjmn. 

4  18  p. 

Welse,  J.  P,,  Caiilioa.  Nord.  Tidsskr.  f.  almendann.  og  tmderhold.  Laesoing. 
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4.  Geographie  und  Topographie. 
A.  Alte  Geographie  im  Allgemeinen. 
Andre«,  K.,  die  Oeberreate  der  Kelten.  L  IL  Olobos.  Bd.  87.  N.  17—11 
Boletin  de  Ift  Soeieded  de  Oeografia  f  eatadiaüea.  T.  IV.  Mexico  ISSa 
Brackel- Welda,  O.  E.  de,  Archeologie.    Neuest?  Funde  in  Europa  and 

Asien.  Boletin  de  la  3nc.  de  Ger.grif.  j-  esladisl.  T.  IV, 
Bulletin  de  la  Socü'le  de  gragraphie  de  i'Est.  1873.  Kancy,  Berger-LeTraah. 
448  p.  et  3  planches.    t.  p.  74. 

—  de  la  Sodät^  nonnande  de  g^ographle  de  l'aonöe  1679.  Bönen,  Gagniard. 
4.  376  p.  et  eutes. 

Cwa,  la,  dl  Togonuk  Archlvio  di  letlemt  bibHea.  1880.  Apr. 

Gollins,  itadenta  atlae  of  histerical  and  claarical  geography.  London,  CoLiitt. 
Lwb.  6  IC. 

DtiooX)  präd«  de  gtegnphis  poUtl^ne  et  historfqiie  aocienne,  romaine,  du 
iiMjeii4we,  moderne  et  centemporaine,  pricUi  de  tonteg  les  notüms  let  pln 
essentieires  de  g£ographie  aatranomiqDe  et  da  gtognphie  pliTtiqite,  &  Pnnn 
des  ^blisaements  d^netniclion  secondaire.  II.  tditien,  refiindne.  £ati^ 
Belin.  431  p. 

Ernoaf,  le  Caucase,  la  Porsc  et  h 
le  baion  de  ThielmacD.  2,  £diIioi 

Gaffarel,  F.,  l'Atlaiidide.  Revue  de  gäograpbie.  Avril. 
fibeyn,  J.  Tan  den,  le  nom  primitif  des  Aiyas.  Etqainge  ethnogr^hiqiie. 
Bröxellea,  A.  Tromant. 

—  noa  onc^tres  >Iea  Arvasi.  Prid»  Ust,  müangei  raiig.  etc.  T.  39, 
N.  1,  3. 

Jahresberictat,  2 ,  d.  Vereins  f.  Erdkonde  En  Ueta  pro  1B79.  Meiz.  ScHha 
117  S.  Mit  2  (lith.)  Blatt  Zeidmen.  t.  p,  74.  2  .M.  ^0  I't. 

Johnaton,  W.  aud  A.  K.,  the  new  biblical  alias  and  BCnptore  ga/.üu^er. 
London  1879,  Rel.  Tnict.  Soc  6  M. 

Bec.:  Academ;,  N.  41S.  p.  3B4-S85. 
Jsnrnal.  tbe,  of  the  anthropological  inititnte  oC  Oreat  Britain  and  Ireland. 
.    M.  XXX.  London  tSga 
KAhl,  Th.,  geoorafisbe  OpdageUer  i  Oldüden.  Fra  alle  Lande  1877  I,  p.  437 
—417  m.  Karte. 

Lagnean,  de  quelques  dates  reculfea  interessant  relhnologie  de  l'Europe  ocö- 
dentale.    Ac.  des  iuscr.  Seance  du  7.  mal    Revue  crit.  N.  SO.    p.  404. 

Llttri,  i.,  clhuologie  gauloise  ou  mSmoires  crilignes  snr  J'origiae  et  U  pa- 
rentv  des  Cimmcriens,  Ues  Cimbres  etc.  (par  Itogct  1339).  Etudes  et  glannrcs 
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l^tone,  €b.  J.,  cradlc  lands  af  orta  and  creed^  or  naUncg  new  under the  soil 
London,  S.  Low.  &  Cu.  420  p.  Lwb.  18  M. 

Eec:  Acaiipmy  N.  417.  p.  821. 

SymaTi(l§,  J.  A-,  aketchea  and  stndiea  in  Sonlham  Eorope.  2  toIs.  New 
York,  narper.    T,  394;  DI,  388  p.   Lwb.  30  H. 

Weiss,  H-,  de  untiquisBimiB  PalaeBtioae  incolit  commentktio.  Bratuuberg.  Ind. 
lect.  4.  15  p. 


B.  Qeograpliie  und  Topographie  von  GriecbenUnd  und  den  08t< 
liehen  Thcilen  des  rOmiscben  Beiches. 

AlTin,  L.,  DD  pnnet  de  nisdoD  sdentifiqne  beige  ea  Grice.  L'Athenaeum 

beige.  3.  anD^e,  N.  9.  p.  lOS— 109. 
Andersoiii  T.  S..  mr  vanderinsB  in  Peitia.  London,  J.  Blackwood.  Lwb. 

12  M.  60  F£ 

Aasgrsbangaii  I  die  aBsjriselien,  and  das  alte  Testament,  Kene  erangeL 
Kirebetueit.  S.  2. 

Bamuann,  H.  R.,  üdgravniDgerne  i  Olfmpift.  Fra  alle  Lande.   1878.  I, 

S.  269  -279. 

Bozonnet.  L.,  pourpnirs  de  voynge.  Egypto:  hlstoire,  lidts,  Ugendea.  Lyom 
Alricy.  92  p,  3  M- 

Bnildeiüfieg.  II.,  diu  H'^i.y riechen  AusgraboDgen  nnd  das  alte  Testament. 
Hciibronn,  lIpnniDBcr.  70  S.  1  M.  40  Pf. 

Ree;  Lii.  Cputralblall  N.  27.  p.  865—868. 

Campe,  Vi..  'Eica-rtxd.  I'utbus.  Progr.  d.  Pildügog.  4.    10  p. 

f  barmes,  G.,  cmq  mois  au  Caire  el  dans  la  baüse  £lgyp(e.  Paris.  3  M.  50  Ff. 

ColllRnon,  M.,  notcs  d'un  voyage  en  Aaic  mineare.  II.  Adslia,  la  Cilicie- 
trachäe,  le  Tanrus.  Beme  des  ^ux-mondea  L.  S.  Skt.  t,  38.  L  4.  v.  p.  78. 

Conze,  A.  Hanser,  0.  Benndorf,  neue  udiaeolOBisolie  üntanDdiDDgen 
auf  SsnotliTake.  ADSgefCOirt  im  Aoftrage  d.  k.  k.  HibisteTiams  ftlr  Knlttu 
D.  Dnterricbt  m.  Unterstfltzg.  Sr.  U^j.  Gorvette  iFrandsbergt  Commandant 
Kropp.  Wien,  Gerold,  gr.  Fol.  124  S.  Hit  (photolitb.)  Taf.  nnd '43 
(Holzscbn.-)  Illostr.  im  Teite.  ISO  M.  (1.  d,  2.:  230  M.) 

Ree:  Allgcm.  Augsb.  Zeitg.  Beil.  129  v.  H.  K6bnl§. 

Curtfiis,^'.  u.  J.A  Kanpert, Atlas V. Athen.  Berlin  1878, D, Reimer.  24M. 
llfc:  Histor.  Zeilsehr,  H.  F.  Bd,  8,  1.  p,  117—122  v.  R  Weil 

Davlilson.  Th.,  the  Dionysion  B,t  Marathon.    Atneric.  Journ.  of  Fbilologr. 

V<ii.  i,  N.  1.  p.  58-.''>0, 
^rjiti-caat,  M.  F.,  ^  Ouippa.  Tiüv  ltaoßa9ü>v  H.  4.  p.  fi2— 67. 

DSrpfeld,  W.,  Bericht  40  über  die  Ansgiabungen  von  Olympia.  Anb&olog. 

Zulg.  1880,  1.  p.  46—48. 
äpajdxatjs,  'A.  X.,  Spot  Mouviijclas.    Bapvaavit  ^'  *'■  P-  411 — (13  n,  In- 

«ehrifb-Abb. 

—   ^taxpiir  naipatäs.   Rapvaaadt  A'  •'.  p.  413— IIS.- 

Ebers,      I^gypte,  Alasandrie  et  le  Caire.  TMdiüt  de  Q.  Mnspero.  Paris. 

DIdot  Fäl.  Sra  p.  m.  332  gnT.  MU. 
Beo.:  Polyblbbon.  T.  28,  4.  p.  838-880  t.  A.  de  B. 
Edwards,  A.  fi.,  the  site  of  Baamses,  Academy  K.  416.  p.  807—806. 
Vorehbammer,  F.  W.,  Myltenft  n.  der  ürspmng  der  Mykenlsclien  Fände. 

Sei,  llDiversiiats-Bnchb,  lö  S.  1  H. 

Forsohnngen,  antlqnarische,  auf  Cypem.  Ansland  LIU,  22. 
FtBipridd-^t,  N.,  ßtairaXla.  'Ev  ^A»^v.,  tüti.'EppaS,  iSÜ  V.  6M. 
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eoiaperz,  Th.,  W.   Gnrlitf,  Th.  Schneider,  Dodonaischi'  Atbrfnl. 
I.  Drei  Weihinschrilien  (S.  .''.8— Iii  m.  UolzacJin ).    U    Inschriften  auf  E 
Distichen  (S.  61— Ü4).   III.  Aiitiqnitaien  (S.  6S— 07).  Arch.  epigr.  Slitüia!. 
IV,  I.  p.  68-67. 

Qnbenutlfli  B.  de,  carte  d'Epiro,  compilats  dietro  gH  ttadi  fiUti  ne^  im. 
1869— 7ff.  iT'tOOJJOO.  Borna.  Turin,  Lowcher.  Ohtomolitli.  gr.  FoL  Bete 
Text.  11  8.  Fol  ' " 

Gnörin,  T..  description  gSagrapbiqu«^ ,  hisloriquc  et  Brch^alogiqne  de  Is 

Ipstinc,  nccompagncp  do  eartes  dtwilieps.  Troisiftme  partie:  Galilee.  "  ' 
Paris,  Lorous.  5iJ7  p. 

—  ilc  de  Khodofl.  2,  i-dit.  Pnris,  Loroui.  3fl7  p,  avec  une  ciuTe. 
Hildebrand,  üitns  H  ,  fyiidcn  i  Troas  och  Homeros' Tnjja.  Stockbolm  18K, 

Sara-OD  &  mUin.    120  p.  4  M.  fiO  Ft 

lUrscbfeld,  6.,  äin  InsPl  Cypura.  Deutsche  Bimdidiaa  TI,  8.  p.  357— m 

Jebb,  B.C.,  modern  Gteecc:  iwo  Icclures  delivered  before  the  Pbilosophiol 
Institution  of  Edinburgh;  vith  papi^rs  on  iThe  progress  of  Grcece*  ud 
iByron  in  Greccci.  London,  Macmiilau,  ITO  p.  Ltrb.  SM. 

Innoceati-Gbini ,  F.,  Carlaginn  e  il  regno  di  Tunisi.  Fase  1  e  2.  Varom. 
Civelli.  p.  1— [14. 

Jonveanx,  E.,  dpuz  ans  dana  l'A&iqne  Orientale.   Toors,  Hame.    S07  pw 
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mcntis,  edd.  T.  Tubter  et  A.  Moliuicr.  Vol.  1,  pars  ä.  Gencvae  ISTS 
Loipzig,  Harraasoniiz.  LV  u.  3.  241—418.  baar  iä|  12  il. 

KaßßaSia^,  fl.,  üto^inimai  ii-awia^ai.    Hap^aaadt  ä'  s'.  p.  408—411. 
Kanltz,  F.,  Donaii-Bulgarini.    2,  AuH.  6.-7  Lfg.   Lpi™ig,  Frina.    hoch  4 
■1.  !id.  S.  G5— 1Ü2  m.  pingedr.  HoUschn.  u.  HolzschDlaf!  t.  p.  77.      Ä  4  M. 

—  A'üKjdlTJ 

ia%pi.äa/-?  Ibid.  V'':'.  p."H6^»  'u'il  fän." 
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IT,  ftwc  1.  Torino,  Boeca.  64  p.  con  Q  Ut.  UUgr.  r.  p.  13.  99.  3  M.  50  Ff. 

—  delT  latituto  di  Belle  arti  delle  Marelia  in  Urbinov  1S78-79.  Uitino,  lip. 
della  Cappella.  33  p. 

  dcir  At«n<?D  VeQGto.  Serie  III.  toI.  IL,  pimtaU  IV.  Teneiia,  Ceccbim. 

p.  163-22-(.  V  p  12. 

—  del  Reale  Iiiituto  vpnflio  dal  novpmbre  1870  all'  ottobn  1880.  Tome  teUo, 
serin  quima,  disp.  l— 4.    VeoMia,  Isiitutn.  v.  p.  13. 

Herichte  dea  arcb&ologiscbcn  lustituU  unLer  der  Redaktion  t.  H.  W.  Ealet- 
scbows.    IM.  2.   Sl-Petcrsbg  1879.332  8.  10  M. 

Itolefin  dP  In  Real  Aeademia  de  1«  Hisloria.  T.  IL  OnaderiKi  V.  Didembre 
1S79.    Madrid,  Marillo  1870.  p.  «»-608.  w.  p  12.  4  H.  60  FL 

Bollettino  düll'  Agsaoiuione  deDa  Slampa  periodic» in  Italia.  Anno  I,  (1880). 
Rom«,  FoTEBni. 

Tlullctla  de  la  Sociftfi  d'itudes  Bcienlifiquea  d'Angm.  8.  et  9.  annfiea  (1878 
—  1879).   Äiigcra,  Gprmain  tt  C.rassin  VlII,  282  pg. 

—  de  l'Academie  d'Hipponc.  Nu.  15  Böni),  Tbomas.  XXXIV,  452  p.  v.  p.  13. 

—  de  l'.\cademie  dplpbiiisle,  3  strie,  T.  l.''..  1879.  GrPDoble,  Dnpont.  XXIII, 
404  p,  avcc  fig.  V.  p  i:! 

—  de  la  Hocitti!  nrcli|-olntfiiiiii:  tt  biMnriqi.p  du  l.iranii=in.  T.  27.  (T.  5  de  la 
2.  Serie).    Lininew,  Ch;ij"">(jiilaud.  ^574  p 

—  de  la  Socitie  polynialbique  du  Morbiban.  Annfe  1879.  Vannea,  Qallea. 
978  pg.  et  planche.  v.  p.  16. 

Comple  rendn  de  la  deaiiime  sestion  du  Congrii  des  ncUtit  MvantM  u- 
Toineones,  tena  i.  Annesf ,  lea  8S  et  2S  aoüt  1879.  Amiui;,  Perriidn.  19S  p. 

—  de  1b  CommiSbiuD  Imperiale  arcb^ologique.  Sl.  Fetenbnrg.  Laipiig,  ToBl. 

Soc  :  Acadcmy,  N.  426.  p.  14  —  15.  V.  A.  3.  Murray.  —  Atheniieum  U.  2766.* 
Comptes  reudus  et  Munioires  de  la  SDci6i6  d'cmulation  dea  Cötee-du-Nord. 

T,  IG,  (IST'J.l   Siiint-Briciic,  Guyon  XV,  132  p.  et  plaoche, 
Congrts  inipin.itiiinul  (ir-  IViiseignement.  Broxelles,  IS80.   Rapports  prciinii- 

iiair^s.    Briix.;lk.-.  F.  BajPü-  XLV,  935  p. 
Conze,  A.,  Bi-ricln  Uber  die  Tbatigkeit  des  kais.  deutsehen  arohlol.  Institata 

»dm  1.  April  1379  Iiis  dahin  1880,  Archüolog  Zeilg.  1880.  II  2.  p.  120, 
Cnriositfi  e  Bicorche  ili  siorie.  subalpina.   Punt.  XVL  Torino,  Bocca.  p.  G8S 
-740.  cna  mulli  autägrafi.  t.  p.  IB.  BB.  ä  6  M. 

BenkscbrlfteD  der  haiseri.  Akademie  der  Wissens chuflen.  Pbibsaphigcli- 
feiator.  Clause.  30  Bd.    Wien,  Gerold.  linp.-4.  185  S.  2t  M. 

Garnier,  J  ,  rapport  mr  tcs  traTaux  de  la  Sod£l£  des  antiquaires  de  PtcMr- 

die  pi;ndant  les  annfies  1877-78.   Ainiens,  Douillet  et  Co.  24  p. 
GescbicbtHfreuud,  der.  35.  Bd.  KiJisiedcin,  Benziger.  XXXVU,  831  8.  IGt 
3  nrtiat  (lub.)  Taf.  |iu  4).  t  p.  lü.  8  *. 

GesellschRrt,  din  Kasnn'Ecbc,  für  ArcHologie  und  Elbnograpbto  Im  Jahra 

18J9,  Joum.  d.  Minist,  d.  Vollt  sauf  kill  t^.  Bd.  200. 
—  ilie  mosknii'^clie  arcbäologiscbe,  im  Jahta  1S79.  Jonm.  d.  IDidaL  d.  Tolln- 

aufkmrg.  Bd.  203.    .   ^  „  . 

JahrbOcber  der  künigl  Akademie  gemeinaQtEiger  Wineiisehanen  n  EnanL 
Nene  Folge.  10,  Hft.  Erfurt,  ViUaret.  197  S.  m.  I  dminelitli.  Karte.  SU. 

(H.  F.  1-10:  S7  M.  80  K) 
Hilau ei  ertco-ram^na  tiiCi  da  buDatlii  de  l'amd&ale  fmpMale  des  sdeo- 
Ms  de  SL-Fitei^bomg.  Tome  IT.  Un.4.  S%.-Vilmboaig.  liSipaia,  Tom. 
S.  237— SIS.  IM. 80 Pf. 


Actulemien  und  Qegelladmftsadiriften- 


Himolres  de  !&  Soditi  Ab*  sdeneBi,  de  ragtteultnie  st  du  arts  da  Ulk. 
i.  E^rie.  Tomes  7  et  a  2  to1>.  Iditt,  Qaani;  Pari),  BoaTerre.  1071  p. 
planches.  v.  p,  IB. 

—  de  la  SedöU  d'iionlatiön  da  Jnnu  2.  T.  6.  !ST9.  Lons-Ie- Saunier, 
Declume.  409  p.  v.  p.  IS. 

—  de  l'Aoadfimle  dea  loieneeB  et  lettna  de  Blontpellier  (section  des  lettm). 
T.  6.  Anabe»  1878—79.  HoatpelBer,  Boehm  et  ha.  670  p.  t.  p.  19. 

—  de  l'Acad&ide  de  Stantolaa.  ISTO.  ISO.  anake.  4.  e^rie.  T.  12.  N&ncr,  Bo^ 
ger-LevreoIt.  GIT,  40B  p.  t.  p.  19. 

—  de  la  SocUt£  de  RUtistique,  sdencee,  lettr»  et  arts  du  d^wtement  dee 
Denz-ffivreB.  3..ifirie.  T.  17.  (IBT9.}  Niort,  Clonzot.  VUI,  380  p.  t.  p.  IS. 

—  de  b  SociAU  de  l'histoire  de  PutB  et  de  l'Ile-dc-Frsnce.  T.  6  (1679). 
Fui«,  Chunplon.  SSS  p.  v.  p.  19. 

—  de  Is  SodiU  historiquo  et  srEhfioIogiaue  <le  I'arronilisännient  de  Pontoise 
et  du  TexlD.  T.  2.    Fontoise,  Pirie.    Vlli,  134  p.  pt  ö  jilanclies   v.  p.  19. 

—  de  l'AcadeiDie  des  tcience«,  inwripüons  et  belles-tcttres  de  Toulonse.  8. 
T.  3.  1.  teniettn.  TooIoom,  Dotdadonre.  XXTXn,  238  p.  et  pLuehes. 


w.V.  19. 
lee  mem 


.jB  memee.  Table  alplmUtiqae  dea  matttres  oontenitea  dana  los  die  yd- 
hunea  de  la  7.  aiiie  (1800—78).  ToDlotue  (1870),  Donladenre.  48  p. 
Senorie  dell'  Accademia  delle  scleue  dell'  fsUtnto  di  Bologna,  g?rie  in, 
tomo  X,  &W3.  i.  Bologna,  Quibeiiid.  4.  p.  I>3T— 084  e  19  lai. 

—  del  B.  IstitDto  Loinbardo  di  Sclente  e  lellere,  Cissse  dl  letterc  e  scii^Dze 
nonU  e  poUtklie:  *oL  XIV  (T  ddla  Berie  III),  fiue.  L  Unano,  Hoapli.  4. 
1S4  p.  4  M.  80  Pf. 

—  della  Begia  Acoademis  di  soieoce,  lettere  ed  uti  in  Hödeoa,  tomo  XIX. 
Modena  1879,  Societi  tfpogr.  4.  LXXTI,  804,  274  p.  oon  8  tavole.  t.  p.  90. 

—  del  R.  IstltDto  Tenato  dl  scieaie.  lettere  ed  arU.  Tolnme  XXL  Teneila 
1870,  K  iBtItato.  4.  236  p.  ed  1  te.T. 

Blitthellungeii,  noue,  ins  dem  Qebiet  hiBtorisch^aatiqiUuiBelier  Forschungen. 
Im  Nfimen  dpa  mit  der  kOnlgl.  ünWersItftt  Helle- Wittenberg  rcrbundenpo 
tbüriiigiscli-sllchaiscfaen  Tereios  f.  Erfbrac^.  d.  vateiUnd.  Alterlhums  ii.  Er- 
haltg  seiner  Denkmale.  Heniiisg.  t.  J.  O.  OpeL  15.  Bd.  1.  Eft.  Halle, 
Anton.  246  S.  4  ^ 

—  d.  Vereins  f.  Geschichle  der  OentscheD  in  Bftlimeii.  19.  Jahrg.  ISBOySI. 
Nt.  1.  Prag.  LeipKig,  Brockhatu'  Sort.  80  o.  BeUaga  IB  S.  ir.p.20.  100.  3  M. 

—  der  Gesellschaft  f.  S.ilzbarger  LandeAnnde.  90.  Tereinqahr  1680.  Sali- 
hntg,  (Dieter),  v.  p.  20,  10  M. 

—  archaeologisch-enigraphieche,  atu  Oestaireicli.  Heransg.  r.  0.  Benndorf 
a  0.  HiTBchfeld.  4.  Jahrg.  1880.  Wien,  Qerold.  1.  Hft  72  B.  m.  1  rsd. 

.    n.  1  Lichtdr.-Tat.  9  H. 

lUouaalor  ml  ßtßlno^m  Eiarrtlaa«  SrpXije.  Iltpledoi  7*  troe  a'xalß'. 
(1878— 187B  x<ä  1879-1880).   Siiipi^,  N.  %  äuMfräs.  223  p.  u.  lOKpfr. 

12  M. 

HoUoes  et  extnula  des  mannscrits  de  la  Bibltothfiqoe  nationale  et  autres  bi- 
btiotbiques,  publica  per  l'lnstitut  national  de  Fiance.  X.  29.  Paris,  imp.  oi- 
tionalc.  4.  414  pg.  t.  p.  20.  k  [5  M. 

Overslgt  Over  det  Kong,  Danske  Videnskabernes  Selskabs  Forhaodlinger  i 
ISSO,  Kr.  3.  AIed  Bilug  og  3  Tavlcr  samt  med  en  Bfanmä  franeals.  K6- 
penhageo,  Höst,  !40  B.  v.  p.  21.  100.  8  M.  (1,3.  7aL-00FO 

,nt,jrpa]-ttint,  Td  lard  rny  nputartSmi  tbS  ämiijmlimB  irmit  1876 — 1876 
xal  Tin  Toä  18T6 — 1877,  liäiiöfaiia  xm''  Ax6aaaa  r$c  ixaSnimais  aanM- 

TOU.    H*^»,  TOK.  AmB.  215  p.  ■  ^ 

Bpdxztxa  iv  'A^mts  ApgoMXofo^  iratpiiBi  M  'loaooaplou  1S70  oml 
'ImooapUu  1880.    Athen  1880,  'Arr*>i^müloe.  r.  p.  21. 
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Proc^s-verbaux  de  I«  Soci&tö  Madtaiiqne  de  UBlnD^t-Lolt«.  Anntea  ISTT> 

1878,  18T9.    Angers,  Lacti^se  et  Dolbe&u.  TS  pg. 
Publicatlons  do  la  8ociei6  bisionquc  et  arcliL'ologiquo  dans  le  duchü  de  Lim- 

bourg.  Tome  XXI    IST9.  lüircmoniie,  J.  J.  Ronifji  et  Iiis.  Roy.  8.  549  p. 

m.  rrn,  a.  ]Iol7,schn.  v,  p. -JL  9M. 
Recuell  dps  iiuliiicaLinns  de  la  Snricii'  liiwraisp  dtiuues  liiverseä  de  1a  44. 

ot  de  la  4.).  uiinui^  ilö7v  — /o>.  Lo  Havro.  Lcpcileticr.  1*24  p.  et  fig.  v,  p.  31. 

—  de  mfmtiin's  i't  uocuniL'uia  sur  lelorez.  publifi  par  laSodfl^  delaDikiu. 
T.  6.  Samt-Etlciiui],  Thi-olier  frires.  (1879).  344  p.  et  3  grsT. 

Kendironti  del  lt.  isMiiito  Lornbardo  di  ecioDKc  e  lettere.  Serie  II.  Tol.  XIIL 

raec,  III— V.  p  Gl— lytl;  p.  »-24;  I— XIX.  t.  p.  21. 

Romano,  S.,  circnlo  liblogico  di  Palenno.  Reluiioiie  (nell'Bdimonza  generale 
del  :^)S  oitobrc  löTO).  Palormo,  tip.  del  Giom.  di.  Sieilia.  19  p. 

tiitzuugsberichte  der  gelehrten  cetniEchen  GflBellschaft  zu  Dorpat.  1879. 
Durpal.  (Lüipzig,  K.  F.  Köhicr.)  263  S.  2  If. 

—  der  philoBopbiGcli  -  pliilnlü)p8chcn  u.  histuriächen  Clnase  d.  k,  b.  Akademie 
der  Wäwiudi&ften  zu  München.  18TU  2.136.  3.  (Schluss-|Uft.  1680.  1.  Hft. 
HODchen,  f^DI.  1H79  il— IV,  p,  2Ö9— 438,  lö80,  I,  p.  1-110.    k  IM,20Pf. 

—  der  kSnig}.  böhm.  Ofse lisch aft  der  Wissenscliaft  in  I'rag.  Jabrg.  1879. 
Red.:  K.  KoriBtka.  Prag,  (Gr^gr  &  Daitel).  XXV,  M7  S.  m.  ebgedr. 
Holzschn  u.  SSlpinlaf.  v,  p.  23.  6M. 

—  dfc  kai^irl  Akademie  dfr  WissfiiscbiifteiL,  PhitoBOpbiBch-hntot.  Klüse. 
96,  Bd.  1.  Ilft,  S.  Wien,  Gerold.  2B8  S   v.  p.  100.  4  H. 

Society  iigricolc,  scii'iititiiiue  rt  liitirraire  des  Pyr^nfies-OrieubdcB.  (1879). 
T.  24.  PiTpigiiiin,  Latrohe.  41G  p.  et  plaiiches. 

Ku/i'ju  jKiJoio^'oiiü  eirUöfo'j.  'AStjv.   nTjyatdxiq.  Jährlich  6  M. 

lbäti(;keit,  die,  der  archäologischen  Xominission  während  der  Begienug 

Kaiser  Alexander  II.  Jouru.  d.  Minist,  d.  VolksaufUarg.  Bd.  209. 
TrnTOux  de  l'Acadämie  natianalB  da  BelmB.  60.  vol.  Annäe  1375—1876.  Reims, 

Deligne  et  Benart  460  p.  v.  p.  22. 
UnlverslU,  R-,  degli  stDdi  di  Uacersta.  Annusria  accademico  1879  —  80. 

Haeeratn  1879.  Blsncbini  88  p 
VerliandlniijKeii  der  gelebtteD  Eetnisclten  OewUBchaft  in  Dorpat.  9.  Bd.  u. 
10,  Bd.  l-HTt.  Dorpat  Leipng,  K.  F.  KObler.  S.  ST08.  Uit  4  lith.  Tat 
10.  I  IV,  72 8.  Mit  9  iitb.  TaC  SU. 

"    "  .  .       -    .       .  .     ^  Heften. 

M,  60  Pf. 

—  d.  Vereins  f.  hfiBsiacho  Geschichte  u,  Landeskunde,  Neue  Folge.  8.  Bd. 
3.  u.  4,  Hft.  KaGsel,  Freyschniidt.  IV  u,  S.  m^^— 36a  Mit  <:  (lilli  l  Grund- 
riss  V,  Boynelmrg,  y.  p.  23,  3  M.  (cpit  :  ti  M.) 

—  f.  vaterländische  Geschichte  u.  Alterthiimskunde.  Hernu^t,  v,  di'iii  Vereine 
f,  Geschichte  u,  AUerthumskunde  Wes'falens,  durch  W.  t.  Gieters  u.  P. 
Beckmann.  38,  lld,  Münster,  Begensberg.  186  □,  209  S.  m.  2  Steintaf.  a. 
1  lith  Karte.  4M  60Pt 

—  d  Ilara- Vereins  f,  Gfschicbte  u  AlterthDiuskuode.  Herausg.  im  Hamen 
d,  Vereins  v.  dessen  erstem  SchnftfOhrer  Ed.  Jacobs.  12.  Jahrg.  1880. 
4  Blto.  Weroigerode.  Quedlinburg,  Hoch.  i.  p.  2S.  6  M. 

S.  Sammelwerke.  —  Encyclopädie  und  Uethodologie 
der  classiBchen  Philologie. 

Abbott,  E.,  Hellenica:  eiMva  on  greek  poatr*  etc  Xiondon,  Rivinglona.  v. 
P.SS.  I&B.  20Pt 

Ree.:  Tlis  Atheuaemn.  No.  2TS1.  —  Acadenr,  p.  93— H  v.  J.  A.  F.  Sjr* 
nonds. 


1 6g    Sunmehrerbe.  —  Eaejdoptäit  nod  Uethodologie  der  claaa.  Philologie. 

Araold,  H.,  miiecl  esmys.  S.eäit.  London,  Smith %0  p.  Lwb.  lOM.aOPt 
—   pusagea  from  the  prose  writinga.   London,  Smith  &  Eider.  334  p.  L«K. 

Bnniui.  C,  BericU  flbar  die  von  Beptenber  IBTS  bis  Ende  1879  ersehime- 
nea  die  EiuiTelopldle  und  QeKhichte  der  cluaiKlien  AltertlinmnrisBeinelisft 
betnffenden  Schriften.  Jehreab.  tib.  Fortschr.  d.  dtss.  Altertb.  XIX,  p.  Ml 
—59a 

Cobet,  C-  G.,  Erumi  error.  HnemoiTme.  S.  S.  Toi.  8,  3.  p.  328. 

Cnlt,  R.  N. ,  Ungni^tic  snd  orienUl  essBfs,  written  from  the  jenr  184ti  tn 

I67S.  London,  TrUbncr.  490  p.  L«b.  21  M. 

Dido.  Tmgoedift,  ex  eegmeolü  prionun  Ubrorum  Aeneidos  compositftab  an- 

etore  Inceru,  eninc  aatogrkpbntn  donidet  bibliotbeck  Lsidemia.  Ed.  W.  B. 

D.SnrlDKBr.LiiKdimiBBUToniB.Leipiig,HunBunria.XlT,fi6p.  lU.QOPl 


3.  Sem  -Abth.  2.  Terb.  Anfl.  Leidig,  Tiotet  III,  862  &  k  *M. 

Flftthe,  Xb.,  episiolae  aliquot  rectomm  AfRmornm  HeUsen.  Pr.  d.  FOnteii- 
scbale  4.  p,  1—17. 

HobU  Bpialolae  edd.  Qipler  et  ZabriowBkL  P.L  Erakui,  Friedlein.  r. 
p.  24.  101.  16  M. 

Ree.-.  Theol.  QuartAlscbrifc  LXII,  3  f.  Limmer.  —  Katholik,  April  p.4S4. 
—  Lit  Rnndachan  N.  13  v.  Danka. 
HoveUeqs«,  A.,  E.  Plcot  et  J.  Vinaon.  mtlanges  de  linguiatiqae  et  d'an- 
~  ihropoki^.  Paris,  H  LeroDx. 

Bee. :  Aeidemjr,  No.  439.  p.  245. 
Lacarde,  F.  de,  Orientalia.  3.  Hll    (Atis:  ■AbhaDdlgn.  d.  k.  Geselisch.  d. 
Wiss.  EU  aottingen«.]  GOttingen,  Dietcricb,  gr.  4.  64  S.    9U.  (1.  2-t  »H.) 

—  PractermiBEorum  Hhri  duo.  Gotticgen  1879,  Ebd.  IT,  292  S.  20  M. 

-  Symraiclo.  iL  Ebd.  Till,  E24  3.  (i)  6  M. 
Leopardl,  6.,  opuscules  et  pensees-  TraduilB  de  l'italten  et  pcictdi  (I'ane 

prCface  par  A.  Dapples.  Paris,  Bailli^re  et  Co.  XVI,  199  p.  3H.  50Ft 

Lopnrco,  nna  commedia  latinn  del  scc.  X  e  nna  taera  rappTetentaKloiie  d. 

»ee  XV  ovv.  il  Gullicuno  di  Rosviia  c  il  HartlriD  d.  Sand  ffiovaniii  e  Pmala 

di  Lorenzo  il  MogniSco.  Mapoli,  Morano. 
Bec.:  Bassegna  Settiman.  S.  142. 
Hileco  6  IngUda,  8.,  eitadios,  disertMiooes  y  «nuos  filoi6fiGO-lIter«rib& 

Toledo.  248  p.  SM. 
fflflner,  F.  Uu,  tMps  from  a  GerniMi  vorkthop.  3.  edit.  1  toIs.  I«ndoi^ 

Longmtns.  Lwb.  4311. 
Ssratori,  L.  A^,  «oritt!  inediti  2.  edii.,  ooU'aggiuate  dl  LXIT  leiten,  a  enn 

di  G.  Eieci.  Bologna,  Zuichelll  447 ^  SSL 

N.  233.  p.  370  372. 
Benmon^  A..  eaggi  di  storia  e  lettoratura.  Firenie,  Bart)erB.  483  p.    4  U. 
Belfferscheld,  A.,  conjectanoa  nova   Breslau,  Koebner.  4.  24  S.       75  Pt 
Relnach,B.,inanDel  de  philo I og ie  cloESiqoe.  Paris,  Ilachette.  v.p  102.  7M.60Pf' 
Ree:  Revue  historiq  T.  13,  2.  p  348  v.  G.  MouDd.  —  Bevne  polit.  el 
litl£r.  2.  ecr.,  10.  ann.,  N.  8.  p.  180  v.  M.  Qaücher.  —  Athenaenm  bei« 
N.  Iii  V.  Michel. 

Reineri  Thagilncetus  eItc  de  facetia  cDmedendi  libelltia  addita  Terdone  S- 
Brantii  roc  H.  Lemcke.  FeHschr.  d.  Harien-GjmDM.  a.  SS.  Ten.  dtschr- 
Pbüol.  Sletlin,  53  p. 
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chter,  G.,  die  rechte  Methode  d.  ■kadenuacfaeD  Stndlomi.  Rede,  geh.  bei 
^ntlassg  der  Abiturieutea  d.  Grossh.  GymnadiimB  tu  Jena  am  19.  März  1880. 
fena,  E.  Frommann.       fi.  CO  Pf. 

fL^ftefi.  r.  Wo/juiS,  £"rns  ir/,  N.II.  t>.  1)1— 1^.  ' 
'mbolae  Joacbimicac.  Festächtllt  li.  köuigl.  JeiichiiQsliialscheQ  Gymnasiums. 
Ans  Äulasa  der  Verlegg.  der  Ansialt  verüffentlicht  v.  dem  Lehrer-Collegium 
A.  köniEl.  Joachimstbalschen  OymQoaiuina.  t.  Teil.  Berlin,  WeidmnDD.  V, 
339  S.  7M. 
ilfji  J.  B.,  opiucnlA  eneca.  Peatli,  Acad.  4.  llSp.  t.  p.  I02. 

Reo-:  'AO^vamv  0'  ß'  p.  149—147  ».       A.  KoufiaiioöAjt. 
^wnsend.  F.,  old  and  neva  from  thc  italiaa  of  Onorato  Occioni.  Roms, 
Loe scher.  23  p. 

annair*S,  J.,  genannt  AventluaH,  sämmtlicho  Werke.  Auf  Vcranlassg.  d. 
Königs  T.  Bayern  herausg.  v.  der  k.  Akademie  der  Wisaeasobaften.  1.  BJ. 
Kleinere  histor.  n.  pbilolog.  Schriften.  I.  Hätlte.  Manchen,  Kaiser.  Till, 
372  8.  7  M.  ao  P£ 

4,  Geschichte  der  Philologie. 
LduiM,  H.  C,  collKe  dars  at  Oxford.  London,  GrifSth,  376  r>.  Lwb.  4  M.  20  Ff. 
LIigre.  L..  DObces  biosnobiques  dn  Gard  icanton  de  Bagnoia).  T,  1.  Baonda, 
Bälle:  8IÖp.  '  ■    ■  8  1t 

Lrehinard-Koinan.  lo  cou^e  ciintonai  a  i.aiiF^anTK!.   Noiice  hiatoriqae  Ine 


\az  IHK- LH  reu  HC.  ü  .  L'univerHilö  Iii!  l'^iris  im  XIII  KliVle  Orgacisation.  Etu- 
des.  Yiu  iieK  i'Kiüioiii'ra.  iippinre  miii!  ii;  ii  ivarn  iJStiit  a  la  conf^renoe  des 
avni.ni!J  siJisiriireB,  iirenDiii.'.  liiiniiirr  t-i  iDirdi'ii'f.  i'an«.  imdin  frfires,  00  p. 

[Carinii.  Hioriii  iu-\i:i  ji<r.temLiira  itniiann,  riimn  iii:  IjS  prosa  italiana 
nel  rxTiuilo  di'lle  orlirini.    KirPTiie.  Sniisutii  tm  i>.  3  M.  60  Pf. 

HecKer.  a..  öcitrüso  zur  (iesrhiehte  der  Krei-  and  Reichsstadt  Worms  und 
der  da^selbät  seit  LiaT  prHnhleten  hllheren  Schulen.  Dajmstadt,  Klingelhöfier 

II,  -m  S.  3  M. 

BelROr.  V,b  .  Moritz  Ilaiint.    Üprlin.  Weber,  v.  o.  2Ü.  8  M. 


I  Qrenoble  '014). 


.'i;t  .  i.ii'iir.  i.rii>i!iü.  iluncltcr  &  Hnm- 
!  7  M   Ml  l'l.  (11.  Bd.  cplt.;  12  M. 

.  Hd.  S.  |..-l(K).l  V.  I).  2b.  102,  2  M.  40  Pf. 
[oaen.  Oiroox  et  Foorav.  lOe  pg. 
□  als  Historiker.  Ein  Beitrag  lor  Kenntniss 
1  Zeitalter  aes  Hnmanfsmua.  Inslerbnrg.  4. 

nienie  aes  DomTnerecoen  achulwesenFi  im  16. 
«^L'll-cii.  t.  Damm.  Qesch  n.  Alteribskde.  t. 
.-ii'iii».  Huircke  Ik  Lcbcliag  3M. 

ationen  loa  1Ö24 
9  M. 

.  Th  F 

IUI  XU',  et  XV. 


Oapiieiiiiii.  C-  Rtona  e  lodinzzi  neu'  Accauemia  virniiiana.  Manlova,  Uon- 
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Cariiii,  (i.,  laiJoro  la  Lumia.    Nuovc  ES'cmoridi  SidliauB.  MaizO'AnilL 


OeraH,  ml  libra  dells  YiUt  solitarin  di  Francesco  PetrHcs.  B.  Istitoto  Lon- 
budo.  Adnnuu  d.  4  dicembre  18TS. 

Cooper,  C,  H.,  mpmorialä  of  Cambridge.  Grealtj  enlarged  frora  the  work  o( 
J.  Le  Kcux.  Witb  stcd  and  coppar  plutcs  hj  Lc  Keux  nad  Storer  aaii 
fltdiiugs  in  copjier  Ly  R.  l''arren.  Sl,  Peters  College  lo  Jesus  Colle;- 
Londoii,  MacmillaD.  420  p.  Lwb.  30  äl. 

Oantnre,  L..  Pitrarque  «Jacques  Coloana  «vüque  de  Lonibcz.  Toulouse  Pri- 
Tllt  69      cf.  p.  25. 
Bec:  SuUetlii  critique  1860,  No.  9,  p.  173.  v.  Tamizey  de  Larrnque. 

D&nx,  C.,  histoire  de  l'iglise  de  Montauban.    T.  1.  N.  y  et  10.    (De  1427  i 
1GI9)    Montauban,  Oeorges  et  Ferrit.    127  p.  ot  plsncbe,    v  p  25.  103 
ä  2  M.  5ü  Pf 

Distel,  Ih.,  die  SchOuburg'sche  Laadesacbulo  zu  Qeringiiwalde    Lein^iu  IST'.', 

J.  A.  Barth.  2  JI.  ÖO  Pf. 

Ree:  Hisior.  Zcitschr  N.  F.  Bd.  8,  2.  p.  293  t.  Tb  F. 
Favaro,    lo  studio  dl  Padova  al  teinpo  di  Niccolo  Copemico.  —  Atci  del  B. 

Istituto  Vpuoto.    Tomu  VI.  scrie  V,  disp.  1 — i. 
Fiervllle,  t'b.,  un  bibliophile  au  XI  siecle,  etudes  sur  les  lettrea  de  Phi- 

Iclpha.    Mim.  de  l'acad.  de  Car-n.  iS70. 
Fl&the.  TIl,,  Sauet  Afra.    Lnpzig  187i],  Taiichiiil?..  lü  M. 

Hoc:  Revue  critique  l^SO.  N.  40.  p.  271-273  v.  Ä.  C. 
Fourtier,  A.,  Provinä  lettre,  nuri-y  biographique?  et  liiiiliograjibiques.  2.  edit. 

Provioä  1879,  Leheuu.  IV,  132  p. 
Fnritano,  C,  laidoro  La  Lumia:  commcmorazioDo.   Venezia  1879.  M.  Fon- 

e^en-Arnonl^  A.  E. ,  bbudre  de  rnnlwtiti  de  Toolonw.  {3.  fraffaeak 

Iia  beult«  de  droit  de  ISTl  k  IS09).  Mem.  de  l'AcuL  de  TouIeuEa.  Tin, 

6. 1, 1.  (er.  me). 

Gibbon,  B.,  Üb  Md  leiten.  With  hi«  bisUirr  of  thc  Crusades.  LoudoD,  Warne. 

eoep.  Lwb.  -iyi.  40  Pf. 

Glorlft,  A.,  dacomenti  ineditl  iotoTDO  »  Francescn  Petrarca  e  Albertiuu  Mu^ 
Uto.  Atti  del.  B.  latitnle  Tenato.  Tomo  VI,  serie  ^',  üibp.  1  -4, 

in,  8L,  TEraeichiiiss  der  Studirenden  xu  Freiburg  und  Heidelberg  ■ 
iD,  die  jetit  lem  ""  '    '  "        "'    '         ' "       -  ■ 
>.  WUrttemberMi 
ft  3  p.  177-193. 

Goodiiek,  A.  T.  S.,  ibe  decline  of  tbe  geraan  uniTertitiei.  UecmilUn'e  Me- 
gazine,  Mo.  429. 

GulUaume.  E.,  l'abbuye  du  Mout-Cassin  et  le  quaCorzlAme  centenidre  de  nint 

Binolt.  Paris,  Picurd.  SO  Ff. 

Hagen.  H.,  zur  Gescbichtä  der  Philologie.  Berlin,  Calviuy.  8H. 

Ree;  Äevue  bintoriq  T.  Xlll,  2  p  a98-;m 
Heldreich,  TU.  v,,  Carl  II,  Tii.  Hfiohold,    l/sraV/-.        Ühhapdxn.  atXrin 

T.  -fariat,  N.  193.  p.  1-2 
Herbst,  W.,  zur  WUriiinuua  Chrisii;io  üoiilob  Uejues,   Ein  kursei  Oegen- 

worL  Neue  Jabrb.  f.  clasa.  Pliilol.  Bd.  122,  7.  p.  34fi— 349. 
HorUs,  A ,  Btudi  su  Boccaccio.  Triest,  1879,  Dase.  7  H.  SO  F£ 

Bec:  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  122,  6  p.  293—298  *.  Schock. 
—  Remiari  a  Trleste.  Arcbeogntfo  Trieatlna  Nuovs  Mtie.  toL  TU.  fue.  I 

— U.  p.  203  -216. 
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Jadavt.  VL,  Dom  Jetut  UsbUhtti.  BOm  1879,  BeUgne  at  Banirt. 

Ree  :  Bulletiu  cntiqne,  leeo,  So.  B.  B.  162—168  t.  C.  Trochon. 

—    Jean  Gersor,  l'universit^  et  Ics  fr&res  prechPiira.  Arda-BUr-Anbe,  Frfmont. 

(Extr,  ilf  la  Revue  df  CluimpiiRTir,  Mnra(,  22  p. 
Janitsrhck,  II.,  ilii:  UcHillMlmlt  li.  llinni.sance  in  Itaiieu.    ätuttt-art  1870, 
Spemunii  4  M. 

Ree. :  (i[iltiiiü.  Ki'li'lirle  Aiiücigeii.  188Ü.  Stück  22.  p.  695— 6B7  V.  L.  Geiger. 
—  Itiibspgna  Hnttiraanalo  N,  129. 

Vrr-<e^^s,  N  ,  'iu»h^T,i  Zi^itihoi.  iidp^y,  ir.  j-,  tü^.  e;  n.  it.  p.  129 

—  130. 

Kattcrfeld,  A  ,  lioger  Asciiam   Sein  Leben  und  seine  Werke.  Mit  besonde- 
ter  Bcrucksicbticuns  seiner  Berichte  Aber  Deutgchbmd  aus  den  Jabreu  I5G0 

—  1553.  Strusshuro  1879.  Trllbner.  XI,  309  S,  8  M. 
Kcc:  Lil.  tVntmTblatt  N  40.  p.  1817-1318.  —  Academy  N.  436.  p.  166— 

im  1.  1.  B,  Mullinger. 
Keil,  II.,  oratio  de  universitntis  Halengie  bialom  anüquienma  d.  XX  M .  Hortif 

hoiiiu.  Hol.  Ind.  lect.  4,  VllI  p. 
K^kul^,  R  ,  Friedrich  Qoitliflh  Wpirker's  Leben  nuh  Minen  eignen  Anfireleh- 

zeichnungen  und  Briefen.  Mit  einem  Bildnis  'Wcldier'B  In  lUdienuig  von 

Ludwig  Otto.  Leipzig,  Teubner. 
Bgc  :  Uittheilgn.  v.  B.  O.  Teubner,  No.  S.  S.  66—66. 
KnlU,  OL,  Sdiejrerns  BtelluDg  io  der  Enltn^esdiicUe.  IiuuigiiraldiBaeTtaticni. 

FreiBiiiK  Datterer.  S9  S.  W  Ft 

Krause,  V.,  Heliua  Eabauug  Ressus.  3.  Bd.  Ootba  1879,  F.  A.  Perthes,  t. 

p.  27,  10;(,  6  M. 


ert  J&uren.  ijeiDEig  lUTU.  BreitK^ 
i.  8,  a.  D.  29*-B9ö  ».  Th.  F.  -  Bfi 


BlcKeeu.  I'h.  luid  I'hebe  F..  bistorr  ol'  Abbott  Acudi  inv.  Andover,  Man».. 
i)U!U_187D;  vitD  introa.  Oy  1^  A.  l'aru.  Auauvcr,  juuss.,  urapur.  aai, 
2S9  p.  with  6  iU.  Lwb.  16  U. 

Mejrlek)  I.,  Kvn  ot  the  eail;  popss.  3.  series.  London.  Wkshbounie.  Lfrti. 

6  M.  60  P£ 

Biciliell,sU)riadslIatiiüTertitiaiFiSB.Annalidelte17niT«äUtoKaDe.  TomoXVI. 
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ninlerl  Rleelo,  ctoao  aUiriCD  delle  Accademie  fiorit«  nella  ätlä  di  Sspoii 

—  Archivio  etorico  per  le  provincie  nupoletaiie.  Anno  III.  fosc  III,  IV. 
KI finzen berger,  C.  F.  A.,  die  Entwicklung  des  Frankfurter  Schulwesens  im 

Icuicn  Jahrzehnt.  Frankfurt,  Focsser.  IV,  266  p  IM.eOPt 
Ree:  Litorar.  Hnndweiänr.  No- 2T0,  S.  499  -  601  t.  H  Rolfns. 
UaKzi,  S.,  vite  (I'linimtii  illuütri  da  Pitagora  a  Tittorio  Emanuele.  3  ediiiiHM, 

coa  aggiuntc.  Bologna,  Zanichelli.  1(116  p.  3  H.  SO  Pf- 

Sicoll,  H.  J-,  greai  ücbolars.  Ediohurgh,  MacniTeD.  v.  p.  1(H.  3  H. 

Bac.;  Aeademy,  No.  130.  p.  7. 
Parylsk,  F.,  o  clegiacb  i  odach  ladnekich  Jaiia  Kochuiowakieeo  s  nwxgled- 

aieVienj  poeiOw  klaagyncinych   Lwow.  Progr  d,  Gymn.  Slanist.  4.  16  p. 
Frantl.  K.  V.,  iae  Wittelsbach'acbe  Bogentcnhaua  und  die  Ludwig-Uannl- 

liaiu-UiiifenitU.  Faitrede  tnr  ToifUer  des  Wiitelabacbä-Jubiliams.  Hfl»- 

cli«a.  4.  16  p. 

Bsleheohlrt,  B.i  die  lateiniaclie  Schule  zu  Memmlugeu  im  Kefoniuitionsiat- 
ftlUr.  Haue  Jahrb.  f.  Claas.  Philol.  liii.  ]2'2,  ti  p.  2T3-^m  T  p.  331—345. 
8  p.  401—413. 

RcieUlng.  D..  JoIuuineB  Hiirro<^lliu<:.  Sein  Leben  und  seine  Werke  Nobst 
fl.  uisfQlui.  bihliogrsph.  TerzeicLuisj  siimnitl.  Schriiten  u.  e.  Auswahl  v.  Qc- 
dicbten.  Hvnuig.  m.  CDtentUtzg.  il  Gürres-tiescllschafl.  Frdburg  i.  Br, 
Herder  XIX,  184  8-  y.  p.  27.  S  H. 

Ree  :  Liter.  Hacdweiser  N.  2GS  p.  423-427  t.  F.  HOliksinp. 

Beholz,  dia  pftdAgOgiscben  u.  didaktischen  Grundsätze  d.  DetlderioB  Ennatu. 
NordhanKD.  Pr.  d.  Gymn.  (Berlin,  Weidmann.)  4.  8  &  I  H. 

Schottmftller,  A.,  itir  EriooeniDg  an  deo  Sehulmaim  Br.  Frledridi  Tadunr. 
Zeitgcbr.  £  i.  Qpii[ma.-Wea.  XXXIY,  7.  8.  p.  637— «4. 

Sigwart.  Chr.,  die  Labenigesdiiehte  GiordaiiD  Bnmo's.  Tabiogen,  (FatmX 
gr.  4.  41  S  1  M.  60  H. 

Btflbel,  B.,  nAnndenbudi  der  DMTersHat  Lelp^.  Leipcig  1879,  Giteeke  & 
Semeat  33  U. 

Bec:  LIt.  CentralbUtt.  N.  82.  p.  lOSl-1033. 

B jmondfl,  3,  A.,  renaiaganu  in  Italj :  fbe  sge  of  tha  deoMiti.  S.  edit.  Lon* 
den,  SiDith  £  E.  686  p.  Lwb.  19  IL  20  Pf. 

IhiTenot,  A.>  UsUire  et  auttstiquo  da  rinstnuttEon  pümaire  i  Troyes  de- 
pnia  la  reTolntion  jiAqn'it  not  joon.  Troyes,  l^omix.  80  p.  et  plinÄe. 

Tnblne,  F.  M-,  bialoria  del  ranacimiento  Itterario  t^ntemporaaeo  en  CatalmUk, 
Balcaroe  y  Valencia,  Frimera  parte.  Madrid,  M.  Muritlu.  4.  512  p.  u.  16 
Abbildgn.  51  U. 

Valois,       de  iirlc  soribeiiiii  cpisiiiln-,  a[iud  gallicos  medii  levi  seriplorea  rhe- 

Walliier,  J;,  Gfsi-Iiicbic  deü  k.  k.  Ginjuasiums  za  Iglau.  Einleitung:  Kurier 
Ahri-.,~  dr:i  ^cliulivrM'in  ru  [[jlnü  Ins  zur  ItegrllDdting  ei  "  ' 

liitciüiselii'u  ü  hiile  (1M\\,    4'lan.  l'r  d.  St  Obergymn. 

Weber,  II.,  Gcscliichte  der  (gelehrten  Sclinlcn  im  Hochätift  Bamberg  t.  1007 
— IBOli.  1.  Ablb.    Bamberg,  Schmidt.  X,  312  S.  4  M. 

Ree:  Liier.  UanUweiser.  N  271.  p.  522  v.  Wittniacn. 

Weldon,  Don  BenoeC,  a  chruuicle  of  tbe  English  Benedictine  monks,  from 
the  rcnewing  of  their  cougregalioa  in  tbc  days  ot  (jueen  Mary  to  iho  death 
oC  JamcB  II.  Edited,  fron  a  Manuscript  in  the  Libt«ry  of  St,  Gregory'a 
Ptiory,  Doviiside,  by  a  mook  of  the  aame  congregatioo,  Proapectiu.  London, 
Hodges.  e.  64  p.  1  M.  60  P£ 

Werner,  K.,  Emerico  Amari  In  aeinem  TeHUÜtiiUs  sq  Q.  B.  VIco.  (Au 
SitHtngsbec.  d.  k.  Acad.  d.  Wim.]  Wiaa,  Gerold.  83  8.  IM. 
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%V  urzbacb,  C.       biognphiwhM  Lexlcon  d.  Kaiserlh.  Oeelerroicb.  41.Thi;il. 
Su^il— Szp()cr.  Wien,  k  k.  Hof-  und  Staatidrackerei.  XV.  314  ä    Mit  9  ge- 


Zebrzfdowsky,  Andicac  dp  Voncibgrco,  epislolnruin  libroä  b,  154G— 1563 
comiiiL-Es.  Krakau,  Kriedleiu    XXXII,  fiTU  p,  16  M. 

Zingerle,  A.,  Beiträge  zur  Gcsciiidiic  der  Pbilologie.  1.  TM.  Ä.  u.  d.  T.:  De 
ctuminibus  latinis  eaoculi  XV.  et  XVI.  iocditis.  Prolegomeua  scripsit,  carmi- 
num  üelectam  a  cod.  Ofnipont.  604  et  Tindobon.  Falat  3506  ed.,  indicm 
noininnm  et  remm  t^eät  A.  Z.  Innsbruck,  Wagner.  LKl,  161  S.       4  U. 
See:  Ut.  CentralUatt.  No.  29.  p.  944  -84S  t  A.  B. 


5.  Bibliographie  uad  Ilibltothekeutcuude. 

(Baudrter,  II.,}  une  visitc  Ii  In  Bibliotbgquc  ä  l'Onirerat^  de  Bale;  par  un 
bibliophifa  Lvonnais,  Lyons,  Bruii.  45  p. 
Ree.:  Acaiiemv,  N.  ■13.">  )i.  171. 

B«rnbardl,  Aldo  iM:iiiiizii<  <>  hi  touJIiiuni  passal«  e  prescuti  della  stamiia  iu 
Venrzia.  —  Atli  dcl  1(.  Miuitti  Venclo.  Tomo  Vi.  seria  V,  disp.  1-4. 

Bibliutbeca  hintoiic^i  uili  r  systoniatitcb  geordnete  UeLeräicht  drr  in  Deutsch- 
land uod  dt  m  Aii.sliiiKli^  auf  dem  Gebiete  der  BeHunmtcn  Gescbichta  nea  er* 
scbi'^oeni'n  HHcbcT,  Hcrausg.  V.  W.  Mlliaenflr.  27.  Jahrg.  2.  Heft  JuU  bü 
Dcccnibcr  187Ü.  Göttingen,  vandenhoek* Huprecht  8. 108-871.   2M.  WPf. 

—  libÜLilogicii  riiliT  gi'iitdnetfl  Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete  ä-T  class 
Alleribuiii^«i-=^rnHCl!.ifr  nir  (k-r  filtenTi  und  ucueren  Sprachwissenschaft  in 
DeHUclibiNil  nnd  wu  erscbieiirae»  Büdii.'r.  Hit.iiiik  v.  W. 
MiildiTiPr.  ^i^.Jahrs.'.  2.  ilrtt.  Jiili-lli'i-lir.  18711  Ehil  Ö.  ]3.'i -313.  i  iM.  BUl'f. 

—  philulugica  rlii^i-ii;ii  Vcrj.i  itluii-.-  d.  r  auf  dem  Ueliieli'  der  ulass.  Aller- 
thumswiäseiischaft  cr-cbieneiieH  Biii;liiir,  Zfitsclinfieu.  Dis^erLa^Lonen,  Pro- 
granm-Abhand laugen.  Auf-iitzc  in  Ztitscli ritten  uod  lleconsiunen.  Bloiblatt 
■un  Jahresbericlit  Qber  die  Bartsch  ritte  der  clusii  ^Itertbumsvtisaenschaft. 
7.  Jahrg  1880.  4  Hefte,  Berlin.  Calvary  &  Co    1.2  Holt  163  S.  6  M. 

Olandin,  A.,  antiqiiilf-^  typograpfaiquuK  do  la  Krance;  urigines  de  rirt)primerie 
k  Albi  en  Langucdoe  tl480-  14^4);  Icä  ]i6regri[ialiD[is  de  J  Ncumeiälor,  com- 
pBgnon  de  Gutenberft,  en  Ailemagne,  eii  Ilnlie  et  oii  FrancB  (1463—1484), 
Bon  itabtissement  detinitif  &  Lyon  (HS.S  - 1507):  d'apres  les  monuuientj  lypv 
emphi^ues  et  des  documeuts  oiigiiiaux  ineditä,' ayec  uotea,  conununtiirca  et 
Selairaasemetita.  Paris,  Clandin.  108  p.  et  12  iilauclies.  20  U. 

Cnll,  Ravtecker  DDiv.-Bncbdracker  im  16.  Jahrii.  JabrblUher  f  mecklesb. 
Qnehichte  q.  AUeraums-Kunde.  XUV,  8.  48—49. 

Desbarrekiix-BenMPd,  Plmprimerle  1  Tonlonae  an  XVI  eltele.  Mim.  da 
l'Ac.  de  Toulouse.  TiU  S.  I,  2.  t.  p,  105. 

Dziatzko,  K-,  Caspar  Elyan,  Breebtu's  erster  Dmcker.  Zeitschr.  t  aescli-  n. 
All.  Schlesiens.  XV.  1.  8.  1—33 

Eßger,  Iiistoire  du  lirre  dcpnis  geB  originea  josqu'ik  nos  joun.  Paris, 
Hetzel,  VIII,  323  p.  3IiL 

Ernouf,  les  bibliotbi^ques  de  l'Hntiquitf.  Le  Livre,  Juiu 

Fallt, Fr,,  die  Druck  Kuntt  im  Dieiisie  d.  Kirche.  Cöln  1879,  Bachem  iM.SOPf. 
Ree:  Poljbiblioji  XXIS,  ti.  ji  1IU-'120,  t.  Ch  Dejace. 

Gandin,  L.,  catalogiie  de  la  bibtioiiiäque  de  la  ville  de  Moutpellicr  (ditc  du 


HudiiDgtiF,  Eongl.  UhlioteketB.  n.  ArsberUielse  Ot  ar  1879.  Sood.  biblio- 
teheta  aamlug  af  smuks  brefrexlingar.  Stockbolm,  SamioD    Widiin.  VIII, 


nualog.  Taf.  y.  p  28 
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Helnsins,  W.,  allgeEneines  Bachpr-Leiicon  od.  ToUatand.  elpbabet.  Tenätfc- 
niäa  aller  von  ITOO  bis  Ende  1879  erschienenan  Büdier,  welche  in  Denlid- 
laod  u.  iD  den  durch  Sprache  o.  Litierator  danüt  TerwuidteD  Lindern  ge- 
druckt worden  sind.  Nehst  Angabe  der  Druckorte,  der  Verleger,  d.  Endiii- 
nunguahrea,  d.  Seitenzahl,  d.  Fonnata,  d.  Preise  etc,  16.  Bd.  welcher  die  tw 
IS76  bis  Eode  1879  enehieneiien  BQcher  ond  die  Benchtlgungen  fröhmr 
Ersehelnongen  mth&lL  Heransg.  t.  0  EIkIdst.  1.— 4.Lfg.  LeipxiK,  Bnd- 
haus  gr.  4.  (1.  Abth.  8.  1-230.)  ä  3  M  fScbreibpa))  k  ■OL) 

Henrad,  Mntbieu  de  Morguea  et  la  maisoa  Flantin,  Bulletin  de  rAcadenm 
de  BelgiquB.  No.  4.  et  G. 

HoMelster,  Beitrage  zur  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  in  Mccklcnbaig. 
Johrbocber  f.  mecklenburg,  Oeschicbte.  XLIV,  S.  49— CS. 

Hanno,  &.,  alcuny  cataloghi  diantiche  librerie  piemootGai.  Torina,  ForaTia.  35  p. 

Fetzholdt,  alcuni  pensieri  snll' ordinamento  delle  hiblioteeiie,  tratti  daff 
apevst  (Die  Bibliothekeidehreii  riaiannti  e  tiwdottj  per  curft  di  F.  GarbelU 
Eresda,  Apollonio.  26  p. 

Behalte,  J.  W.,  zur  Qeachichte  d.  AventiniRchen  Nachlasses.  Monatssdirift 
f.  d.  Goschiebte  Wesldeulschlands,  Heft  a— 7.  S.  265—272. 

Socard,  E.,  catalogue  de  la  bibliMböijui!  do  In  rille  de  Troyc».  T.  7.  Ouvragts 
intöresgant  l'histoire  de  Trayos  ei  du  dtpnrteinent  de  l'Aube.  T.  1.  Trojes, 
Bertrand-Hu.  X,  576  p.  v.  p.  105. 

lonna,  C,  Bepertorium  ad  litefaturam  Daciae  BrcbaeDlogicaia  et  cpigraphi- 
CMD.  Edidit  eommiano  Acad.  seient.  Hiug.  archeol  (A.  M.  T.  Akuttmia 
kOny«Uad6  * iUalala.  Mijodih  cydua).  Budapest  1880,  Franklin.  fi  IL 

Ree  1  Eorreapondeaibl.  d,  Ter.  t  BlebeubUrg.  lAndeskttnde.  III,  4  p.  4B> 
T.  C.  Goos«. 


II.  Griechische  mi  rSmiscbe  Aatoren. 

Becknrti,  Ferd.,  zur  Quellenknlik  d.  Tacitns,  Suotcn  u.  CasBlui  Dio:  das 
Ticrhaiseijabr.  Bniunschweig.  Haenng  &  Co   70  B.  1  U.  30  Pf. 

BibUothek  dor  Eircheamter.  823—330.  339—344.  Bdohen.  Kempten,  Eoe$eL 
Inhalt;  324.  Cyprian's  ausgewOhlie  Schriften.  (2.  Bd  3SS— 499.)  —  325. 
326  343—344.  Chrvsoatani u s'  au )>gewahlle  Schriften,  (3.  Bd.  S.  3dS 
—012.4  Bd.  S.  ]93~368.)  -  328.  329.  EuBcbiue'  nusgewühlte  Schrifteo. 
(3,  Bd  ^  1  —  192.)  —  330.  EiJiphaniu;'  ausgewSliite  Schriften.  (S.  1 
-  üb  1  —  Mi.  M2.  (iregor's  von  Nyssa  aasgewnbilo  Schriften,  l^.  Bd. 
S   1  -  VJ2  1  V.  |).  105.  !>  40  PI 

Freiiud  s  Sfhulcr-ifibliothek.  1.  Abth.:  l'räparationen  zu  den  Kriech,  u.  riSm. 
ScUiilhliissikcrii,  Präparalion  zu  Ci  cflru 's  Werken.  21.  Ilti.  2.  Aufl.  —  Be- 
rod nt'a  Geschichte.  Ul— 2Ü  UH.  —  XeuophoE'a  Anabasis.  4.  Hft.  U.  AuÄ. 
12,  Leipzig,  Violet.   (a  ca.  SU  Ö  )  v.  p.  2U.  106.  iL  50  PL 

JuDfimaDn,  E..  zu  Iliurüiivuius  u,  Gt^miüdioa.  Neue  Jahrb.  f.  Pbilol.  Bd.  131, 
litt,  7.  p  497—400, 

Knanck.  Geo.,  nii.ilccia  nli'xitndnno-romana.  (de  Beei  Omithogouia  p  1 — IS. 
Gallmindica  p  l:t — 13.  Ubsprvaiiimes  sclecEae  inOvidii  metamorphoua  p.S3 
—  (!3)  Dissertalio  insugurahs  phiiologica,  GrtpUnraldiae.  (Barbn,  Hayerft 
MulkT.)  66  3.  1  H.  90  Fl 

IiävCnne,  h  ,  les  rnjibea  et  les  legeiiiiaa  de  l'Inde  et  da  la  Ferse  dons  Ari- 
atopbane,  Piaton,  Aristo to,  Virgile,  Ovide,  Tlle-Liva  otc,  Paris,  Belüi,  Vlll, 
COS  p,  .  7  M.  :,0  l'f. 

Nenmann.  K.  J.,  zix  Eutrop  und  Ilcrodiau,  Ilhcln,  Jluicuni.  K.  I',  bd.  35, 3. 
p.  48S— 486. 

Fatrum,  aanccorum,  upuscula  Eelecta.  Ed,  H,  Kurier,  Vol.  9  ed.  II,  Ter- 
tuUiani  liber  de  praescnptionibas  adveisos  haereticoa,  et  S.  Vincentli 
Liriaenaia  communltariuDi.  3Ua.  1H.8PC 

—  Vol,  41.  Joannis  Damasceni  eipodlio  accnrMa  fidri  orthoduae. 
Innsbrnck,  Wagner.  480  &  r.  p.  2B.  1  M.  80Pf.  (1-41  41M.  HF£} 
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Bec:  Seme  eriäqno  1830.  N.  86.  p.  ISI— 18t  t.  Ch.  6. 


LellSDiu.  RSM,  M ,  KU  Ailianoa  mi  Ctiiuv  XI,  la  Neue  Jahrb.  1  PbfloL 
Bd.  lai,  e.  p.  S78. 

Leneas.  Motbaoh.A.,  de  Aeneae  Tactid  comineDtario  polioreetico.  D.  J. 

Beriin,  Harerft Haller.  488.  I  U. 

Lesehlii«S.  Patwt,  P.,  de  addlbunentii  qtue  In  Aesdünla  oistiimilHU  tnTB- 

nintttur.  D.  1  Timsnu.  Jena,  Deistung.  fit  S.  60  Pf. 

Vescbylns,  Agamemnon  ed.  bj  F.  A.  Palej.  London,  VBitlaker.  t.  p.  30. 

1  M.  80  Pf. 

Tl''<:.:  AcadErny.  Nr.  439.  p.  235. 

—  Eumpnides,  With  brief  englisb  noteg  by  F.  A.  Pale;.  London,  Whit- 
inkiT  70  p.  Lwb.  IM.  80  Pf. 

Hec  :  Academy  Nr.  439.  p.  238. 

—  Pcrsap.  With  britif  angliäh  notes  by  F.  A.  Paley.  London,  Wbittaker 
G4  p.  Lwb.  lU-  aOPf. 

Bcc. :  Acaderny  Nr.  439.  p.  236. 

—  Agamemnon.  Traslated  into  cnglisb  proaa  fram  the  text  of  Biadorf,  br 
k  Bdiol  Ubd.  Osförd.  Thomton.  Io  p.  lwb.  2  U.  40  Ff. 

Oonradt^  C,  die  Abtbeilnng  lyrieeher  Terse  fat  AeiehylDS  Piapetheos  nnd 
Perser.  Beriin  1879.  Weidmann.  SU. 
Beo.:  BevDe  critiqne,  1S8D  Nr.  26.  p.  508— fi09.  T.  H,  W(&. 
Frey,  K-,  ta  Aeschyloa  t.  Eurlpiile.4  p.  IT!), 

HarniMn,  Th.,de  nrborum  collocationp  npud  Aesohylmn,  Sophotiea,  £nri- 
pidem  cspita selecia.  D.  1.  Fribergae.  Güiiingen,  Akadem. Bnchh.  448.  IM. 
Kolper,  Ph.,  die  Perser  des  als  Quelle  für  altpersiscba  Alter- 

ÜunnBkunde,    Erlangen  1877,  Dcicbert,  2  M. 

Eec:  Revne  criliquü  1880,  Nr.  33.  p.  121  —  123  v.  J.  Darmesteter, 
Saint-Violor,  P.de,  lea  dem  masqnes,  trag^e-com^die;  l.s^rie.  LesAnli' 
ques.  I.  Esfirle.  2.  Bditiou.  raris,  Levy.  x,  666.  p.  ».  p.  100.  7  M.  60  Pf 
Ree:  Bulletill  critiqne  Nr.  7.  p.  131—134  t.  P.LaUemaud.  —  ^ihhv 
Tf,s  'fffTfO!.  Nr.  IUI  p.  1  V.  S. 
Aleman.  Ingraham,  Q.,  de  Alcmanis  dialecto.  Bisa,  inang.  irirceb.  Not! 

PlboTuci,  1877.  Trow  et  fil.  67  p. 
Ameipflias    Wohtrab,  M_  snm  Kommoades  AndpsiaB.  Neue  Jabrb,  f.  Philo). 

Bd.  l;;i.  5.  p,  303— 804. 
Aneedota.  Lsmbro«,  Sp-P.,  coUeotlon  de  romans  grecs.  Paria,  Mai^onneuTe. 
».  p.  31.  30  M. 

Bec:  Lit Centraiblatt.  N.38.  p.m2T.E.F.— '^^viiov  9,^  p.  MS— I4fi 

».  Sr.  'A,  Xaufioyoäiiis. 
IhwiBP,  H.,  Legenden  der  heiligen  Pelagia.  Bonn,  Harcna.  t.  p.  31.  S  M. 
Kec:  Beme  liistoriqne.  XIY,  1.  p.  161—163  t.  Ch.  Tb. 
Anthologia.  Christopulos.  A.,  des  hellenrächnn  Mirza-SchHffy  I,ieder.  Nebst 
einer  Auawahl  v.  Liedern  n.  Gedichten  hellen.  Zeiigonnsson.  JmVorsmaasse 
der  Orißioale  übertragen  v.  A.  Boltz.  Lsipzig,  Friedrich.  12.    XU,  116  S. 

2      50  Pf.;  geb.  m.  Qoldsclin.  3  M.  50  Pf. 
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AnlhohjB'ft-  Kilbel,  Q.,  ipnicniLirum  lihiT  I    Ibrmes.  XV,  3.  p. 
Teraioonl,  G.  B.,  cpiDriiinmata  t'xccrpi^  ix  Anthologie  graeca  «t  t 
]j.iinh  rrddita.  Modena,  Imm.  Couceiionc.  7  i> 
Antiphnn    Cobet,  C  0,  ile  locU  nonniülii  apud  AnUphontem. 

N.  S.  Vol.  8,  3  p.  269—291. 
Apollodorus.  Cobat,  0  Q.,  ad  AponodnniDi.  HoemoBTiiG  N.  S- Vd.  Tin,  1 

4,  p.  400, 

ApollODins  Dfscotns.  HMruhBlmann.  W.,  kritische  Bt^mcrkungPii  zn  if('.- 
lonius  Dyscolus  de  pronomitie,  Rlipin.  Museum.       F.  Bd.  36,  3.  p.  3TS'-Sd9 
Applanns.   VallgralT,  J.  0.,  anlbonües  used  bj  Appiaaua  s  Historici  p.  lä^i 
Arlslldes.    Cobet,  a  Q.,  Arislides.  Moemu^j-se.  N  S.  Vol.  VUI,  4.  p.  43S. 


ArI§fDphnDjS  comoodi&c.  ADnotBlione  critica,  coiDtnentario  exegetico  fi 
schollt  grams  instruzii  F.  n.M.  Blaydes.  Fara  2.  Lj'sislraM.  Hslie,  Bachb. 
d,  Waiaenh.    VIII,  326  8.  y.  p.  32.  108.  6  M.  (1-2.:  UM; 

Rpc. :  fL  II.)  üeursche  Litpralurieit.  I,  1.  p.  6—7  v.  A.  v.  Bamberg  - 
(I)  I.it.  Ceniralblalt,  N,  33.  p.  129r]  — 1290  t.  — g. 

—  Iho  Acharnians.  Wilh  iplrodiiclinn ,  notes  and  a  dialeclicttl  glossarv  !.- 
W,  W,  Mcrrj-.   Loiidni,  Krowdi!    IIU  p.  Lwb,  2  M.  40  i : 

—  Wotkp.  Ueherspizt  v.  J.  G.  Drojsen.  3.  »erSnd.  Aufl.  (In  lO  Lfgn. 
1—6.  Llg.  Leipzig,  Veit  &  Co.  I.  Bd.  S.  1-384.  4  l  M. 

—  CotpeiUas.  Tradiic.  directaniente  del  griego  p.  D.  F.  Bsraibkr  y  Zt* 
mirragn.  T.  I.  Madrid,  Mnrillo.  332  p.  7«. 

LivAque,  E.,  lea  mytlieg  de  1'Inde  Jans  Arislophnifl  T.  p.  174. 

Kovall,  F.,  dclie  Nubi  di  Aristofaiic  secoudo  un  eodice  eremonaM:  ItadK  idli 

commtdia  e  sugli  Fcolii  chp  dpI  codice  la  illDaimm.  Tmiw  1898^  Lac- 

scher,  Dalln  Rivista  di  blologia.  57  p-  cf.  187S. 


Roeths,  Q.,  coqjectnrae  Aristophaneae.  Lnpiig  Studien.  III,  1.  p.  303 — 206^ 
Satll,  la  criMca  lelteraria  in  Aristofline.  Annali  d  r.  Scnola.  nonnala  sd- 

pfriore  di  Pisa.  Vol.  H  III,  (187B/80)  cf.  p.  33. 
Sloin,  P.,  do  Aristophanis  ßccle^iaziisarum  argamento  e  quarto  Reipablicu 

Plnloniä  libro  sumplo,  1),  J.  Ilalii.  22  |i. 
Stengel,  P. ,  ad  res  sacras  rognosreiul.ih^  ciijusnam  momenti  sint  schohi 

Aiialopbanea.  (Aus  iSyinboke  ,Tii»c)]imic:ii?i.)  liertin.  SOS.  SR 
(Jokermann,  W. ,  de  Aitstoiibnnis  cmnici  «Dcnbuloroni  formatioDC  et  con- 

positions.  Macburg  I8T9,  El^-ort,  a^ü.  1U.80FC 
Aristotella  Ethica Nicomachea rec.  Fr.  Suaei 

Ree.:  SeTne  critique,  N.  40.  p,  270  -  271  t 
Bauer,  L-,  Beitrag  zur  arisroielischeD  Lehre  t.  d.  tia^HäieD  ^thaiBt 

Blittler  !.  d,  bayer,  Ormnadalw.  XTI,  7.  p.  S1S-8IT.  | 
Hauriau,  sur  quelques  tradnctlonl  udennw  dw  EcODomlqnn  d'AnMotc 

Acndi'mie  des  in^criplions  et  bellcB-lettres.   S£ance  da  33.  TIL  ISBOl 

Revue  critique,  Nr,  31.  p.  OB— 100. 
Kirohmann,  J.  H,  v,,  Erlau leningen  za  des  Aristoteles  Poliiik.  (PhnosoBh. 

Bibliolh.  Nr.  2DI,  2D2,)  Ltipzig,  Koschny  VII,  131  S.  v,  p.  100.  1«, 
Uvflque,  E ,  les  mjthes  de  rinde  dana  Aristote.  v.  p.  171. 
Oltt'Laprune,  L.  de  Aristoteleae  ethices  fundvneDto.    Tbäae  poor  la  ä» 

tont.  Paris  ISSO. 
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A ristotetefl    Susemlhl,  F.,  TiiDotheoB  von  Milst  bei  Aristot.  Poet.  2  ßheiti. 
Mtiüfum.  N.  F.  Bd.  35,  3.  p.  486-488. 

WaMace.  E,,  omlines  of  Aristolle's  Philoaophy.    2.  edit,    Olford,  Parker, 
Lwl'.  3M  60  Pf, 

Ree:  Acndcmy  Nr.  439  p  343. 
Äthan  n^inx,  n  iliicourse  on  the  incarunlion  of  the  »ori]  of  GoJ.    Willi  an 
Ei^ßli-h  iranslation  and  copLouä  aniilysis  bj  J.  Ridgway.   Oxford,  Parker 
271!  p.  Lwb.  6  M. 

Uerosns.    Floigl,  V.,  die  CbronoJogia  ies  Büros  v.  Allgemeine  Gcachielite. 
Boeus.    Knaaok,  G,  de  Boei  Omitliognnia  t.  p.  174. 

Oalllmacbns,  Couat,  A.,  de  riavention  Ol  du  Etylo  dans  Ics  bymnea  de  Cal- 
limaque.    Aonalea  de  la  Facullä  d.  Lettrea  de  Bordeaux.    3.  ann.,  Kr.  2.  ' 
p.  105-134. 

Kniaok,  Q.,  GallimBchea  v.  p.  174. 
CalUnnB.    Sltilsr.  J.,  zu  Kallinas  und  Tjrtuios.    Neue  Jahrb.  f.  Philologie. 

Bd.  1-21,  ö.  p  3.18— 3.'j0. 
Charon.  Cobet,  C.  G.,  CliaroQ  Lampsaccnua.  Miieniosjne.  K.  3.  Vol.  VIII,  4. 
p.  40t!. 

ChryslppnB.    Cobet,  C.  G.,  Chryt,ippu9  aoiaui^iiii'.    Moemosyne.   N.  S.  Voi. 
8,  3.  p  291. 

inearehoa  Soleosis.  Weber,  M.,  de  CleunU  Sideiuli  Tita  at  opwflmi.  D.  I. 
Bmlu.  (Eoebner).  4S  S.  1 H. 

Icomro  Atticoram  fragmenta.  Ed.  Tb.  I 
e  fragmenta.    Leipzig,  Tcabner.    XXtl,  6 
Niber,  9.  A.,  ad  fragmenta  Comicorum  Oraeconim  (Conlin.).  Mnemoayne. 
H.  S.  Vol.  a,  3.  p.  240-268.  4.  p.  407-426.  ».  p.  33. 
Psmetnil  Scepsll  quae  gaperennt  ed.  B.  Gaede.  Bryphisw.  D.  1.  08p. 
SMioaUieiiei,  FbiUppic*  [Greekli  ed.  I»  Frank B.TftibelL  BoBton,  Ginn 
A  Heath.  Zänrm^  100  p.  BlbTwb.  6M. 
—  tnuultted  hj  T.  Leland.  S  -nh.   Sm-^wUt  Funk     Co.,  4.  IIS  p. 

SM.  50 A. 

Badham,  C,  ad  DemMthenem  v.  p.  ITB. 

Blias,  F.,  Demoathenes'  Genonen  nnS  Gegner,  v.  Griech.  Litentoi^ 
schichte. 

BttMe,  R.,  de  duplici  recendone  orttiDnlB  DemottbenfeM  qoae  est  de  falsa 
legatione.  Berolinl.  D.  L  44  p. 
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Walter,  J.,  Cicerotiis  phitoaoplila  moralia.  Far«  allm.  Sectio  IL  Tdn 
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Blaohoff,  A.,  de  itinere  Hotatfl  Brand tolno  eommeDtatio.  Landaa,  Viep. 

d.  QyBU.  8.  44  p. 
Book,  C,  de  metrii  Hontit  Ijridl.  D.  J.  Kiel.  Rendsbnrg,  Ehlers.  TIS. 
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Naudet,  J.,  conciones  c  Sallustio.  f.  p.  186. 

Hamorino,  F.,  de  singulan  Salluslii  sUlOv  dialogns.  Angoitae  Tuirinonini, 
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Nemanlä,  D.,  de  atoieorani  Bomanomm  primi  CMumm  aoecnli  fiaetiane 
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tovrpiip  0{,  'Ä.  M ,  -KSpl  Kldpou,  KokoipSivOf,  Noxiou  lai  iizcfpa^i  eAmM 

tat  iv  rj  Koinfüiioiys'  ifoua.  t.  Eia)-);  I^ol    F  a'  ß'.  v  185  -224  u.  Kitt». 
Renscb,  A.,  zum  Corpus  inscript.  Att,  II.  ÜermciJ.  XV,  3.  p.  337—^47. 
Bitter,  J.,  de  titulis  grnecis  christiania  commontatiu  II.    [Aus:  (SynibidH 

Joachimicae ■]    Beriie.  SC  S.  1M.60FL  (I.n.U.:  3M.60HJ 

BoDgi,  E-  de,  inscriiitions  et  noticej  rocnoilUeB  &  Bdfoa  [Haate>Bnpte)  po- 

dant  la  mlssion  scirntiliquc  de  E.  de  Bou({6,  publikes  par  J.  de  BÖn^  T. 

3.  Poris,  Leroux.  4.  4  p  et  pl.  81  h.  154.  iSOV. 
8»TCe,  the  Hitiite  monuinenls.    Sodety  of  biblical  aiehaeologr.  S.  TU. 

Academj,  N.  428.  p.  4Ü. 

—  the  decipherement  of  the  HitÜte  Inscripttons.  Acndemv,  N.  433.  p.  137. 
cf.  N.  435.  p.  172.  N.  438.  p.  225. 

Sentinon,  luscription  cerilmica  greca  de  la  Union  (Hurda).  Rivista  de  dcn- 

cias  liisiüricas.  Juuio  y  Julie  18ä0. 
Stokes,  G.  T-,  greek  Christian  inscriplions.  The  contcmpurary  ßcriew.  Im- 
Teza,  iscrizioni  eristianc  in  Eifittii,  due  in  copto  e  una  in  greco.   Annili  1 

Lniversitä  toscaiie,  Tumo  XVI. 
ÜSSiue,  J.  L.,  kriliske  ln^nunTkiiiiigcr  lil  antike  liid^kriilfr.  2—3.  üvtri.  ct.; 

det  llanske  Videiii-K;dK  j(k'r  li-HI.  N,  1  n.  3.  (1:  IS78  ] 
Wiedemaan,  A.,  die  gnechiscbe  Inschrift  von  Abn-äimbel.  Khein.  MoieuPL 

N.  F.  Bd.  3S,  3.  p.  364-372. 
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Barbier  de  Montant,  X.,  les  InBeriptiona  de  didicaco.   Berae  de  l'ort 

chrfetien.  ATril-Juin, 
Blaue,  B.,  äpigraphio  antiqae  du  Departement  des  Alpes- MsritimeB.  1.  pu- 
tie :  arrondissemcnt  de  Grasse.   Annalea  de  la  Soc.  des  Alpes-Uaritioieg  T. 
V,  V.  p,  66. 

Balagner  j  UeriDO,  adiciones  k  \a  bibliograSa  cptgraficu  de  Cataluna.  Ri- 

visla  de  ciencias  biEtoricns.  Agoato. 
Bretagne,  inscriptions  melalliques  Bur  Üb  edißcea  puljlicä  dea  Leuei  fi  l'epo- 

que  gallo -romaine,    NaHCj,  Crepin-Lellond.  12  p.  c(  2  jt!  an  dies. 
Ifrupiere  de  liamotte,  notice  sur  l'mseriplion  votive  Deo  Ilioso  d'un  vase 
uiraiii  troiivi;  K  Nijris-les-Baiiis  cu  1B7U.  Moiiliiis,  inip.  Desrosiers.    15  p. 
Ituechcler,  F.,  allilalisclie  Grubschiiit    lilitin.  MnsDum.    N.  F.    Bd.  35,  3. 

Bulic,  F.,  Ucrizioni  iaediie.  Bullet,  di  Arch.  Dalm.  il.  N.  9-12.  lU.  H.  1—6. 
Capasso ,  l'cpitatäo  di  Cesareo  Console  ili  NapoH.  Arch,  stör,  per  le  pn>T. 

napol.    Anna  IV.  fasc.  3. 
Casati,  lieux  iascriptiona  etrusquea  ilecnuvertes  k  Tarquinü.    Acad.  d.  insc 

S^nco  du  25.  VI,  80.   Itevue  critique  So.  27.  p.  20. 
Claretta,  G.,  i  niarrai  scritti  di  Torino  e  euliurbio  dai  bassi  tempi  alla  matit 

del  Becolo  XVJII  (cont.).  Atti  d.  Soc  di  Arcbeolog.  e  belle  arti  p.  k  pror. 

dl  Torino.  V.  IV,  1,  cf  1879. 
Descemet,  Ch.,  marquea  des  briques  relatives    uue  paitie  de  la  gens  I)o- 

mitiB.  Paris,  Tlioriu.  t.  p,  öG.  12  M.  &0  Fl 

Eec:  BevQB  critique,  No,  30.  p.  Öi— G7  v.  E.  Fomique.  —  Polybiblioo, 
XXIX,  7.  p.  ma  - 154  V.  A.  de  B. 
Desjardins,  d^courerte  de  diplömes  mililaires  romaius  cu  BuJgarie.  Acad, 

des  inscr.    S^ance  du  ö.  aoQl  1880.    Ilevuc  critique  No.  33.  p,  140. 
Dessau,  H.,  über  einige  Inschriftou  aus  Cirla.    Hermes.  XV,  3.  p.  471—474, 

V.  p  f.7. 

—  di  una  iscrizione  imperiale  dcll'Africa.  Bull,  di  corr.  arch.  IV,  p.  SOS— 207. 
Gamurrini,  G  ,  appeudicc  al  corpus  inscriptiannm  Italicarum  ed  i  Buoi  rap- 

plcinenti  di  A.  Fabretti.  Firenze.  4.  106  p.  n.  10  Kpfr. 
Uenzen,  W. ,  tessera  gladiatora  rinvcDuta  a  Capua.    Bull.  d.  Inst,  di  corr. 
arcb.  Ko.  VI.  Adun.  del  0,  Apr.  p.  141—142. 

—  iscrizione  eretta  sul  foro  in  memoria  della  Tittoria  riportaU  di  Radagaisa. 
Ibtd-  Ho.  Vll.  Vlll.  AdoD.  del  16.  Apr.  p.  168—174. 

Iluschke,  £.,  die  uene  Oskteche  Blratafel  u.  d.  Pelignische  Inschrift  aus  Cor- 

fiuium,  als  Nachtrag  EU  lÜtereD  OskiBcheii  n.  verwandt,  Sptachstud.  erklärt. 

Leipzig,  Teubner.  2  M.  40  Pf, 

Ree:  Miltheil  t.  Teubner.  No.  4.  p.  65—68. 
Klein,  J.,  Matronensteine  v.  Berkum.  Jahrb  d.  Vereins  d.  Alterthum afrounde. 

Heft  67.  p.  49-  64  u.  Taf.  III.  IV. 
Laconr,  G,,  lea  inscriptions  latines  sar  briquea.    Revuo  d.  questions  hiato- 

riqncs.  Jnillet. 

Lnpl,  Cl.,  i  Decreti  della  Colonia  Pieaua.  Pisa  ISTO,  Mariotti,  5  M. 

Kec.:  Berne  critique,  1880.  Ko,  28.  p.  29—31.  v.  K,  MoivaU 
namechi,  0.,  iscririoDe  in  Terni  nel  portico  della  cattedrale,  Confer,  d,  Soc 

di  Galt.  d.  criit.  archeol,  in  Borna.  1878,  Boll,  di  archeol.  crin.  Anno  V, 

Ko.  J.  2.  p.  68 -CO. 
nomnuw,  Tb.,  Deoret  des  Oommodiis  ftit  den  Sattu  BnnmHaDtii.  Hennef. 

ZT,  3.  p  88S— 411.  47e-48a 
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Palieographia. 


HowKt,  R..  obEervalions  sur  pluäieure  inscriptiona  latbes  d'Afrique.  Aca4  i. 
inscr.  Seaoce  du  25.  VI.  80.  Revue  critique.  No.  27.  p.  20. 

—  inEcriplioa  cirnraiqiie  Knuluise  de  Uirais.  Acart.  d.  inscr.  Seancc  du  16.  TU. 
1880.  Ketue  criliqiie.  No.  30.  p.  80, 

Pomiulowski,  J,,  O-kischp  IiiscliriftGn.  Samml.  oskitcbcr  Inschriflen.  M. 
Glub-iar.  Kiew.  4.   104  ji.  (riissi seil.)  5  K 

—  deuz  diplömes  miiitaires  romaina  en  bron^s,  r6ccmmpnt  irouves  ea  Bal- 
garie. Jonmal  Uiuiatenlua  narodaaga  proav^ht^nia.  Mai. 

Promis,  T-,  id  unk  tMaent  romuta:  poÄa  parole.  Tonao,  Fat«via.  4  p. 
Prost,  A.1  denx  fitBcriptions  latiuea  tronT^  ricemment  aux  enviroos  de  Mcu. 

Acad.  d.  inscr  Siance  da  33.  Vll.  18S0.  BeTue  critique.  No  31.  p  100. 
Racloppl,  In.  tabula  e  io  ronauctudini  d'Amalfi.  Archirio  sloiica  per  ie  pro- 

lincie  [lapolitane.  II  3 
Bzilia,  F.,  über  dio  Graphik  der  Stt^inmeizzcicbcn.  GeneralTera.  d.  Gesaramtm. 

d.  deutsch.  Oesebichts-  u.  Alterl  bums -Yerei  es  zu  Lnndihat  I6T9.  Com«- 

pondenüblatt  d.  Gesammtver,  1880.  No.  3,  p.  17. 
Sacaze,  J  ,  epigraphie  de  l.uchon    l'aris,  Didier.  97  p. 
StorDainola,  C,  piombo  m.-igico.  Bull.  d.  inst,  di  corr.  arch.  No.  YII,  T!IL 

p.  183-101  m.  hcs. 
Th^denat,  H.,  cacbets  inMits  des  inädicius  oculistes  Magillus  et  D.  OaQiiii 

Bextus.  Buil.  critique.  1380.  No.  0.  R  106—110.  No.  T.  S.  136-139.  «tm 

unc  plan  che. 

Tonna,  C.,  repcrtarinni  ad  llleraturam  Daciae  archaeologicam  et  eplEnphkaii. 
Budapest,  Franklin.  XXIX,  191  &  r.  p.  174.  B  >L 

Bec.:  Lit.  GeDtnlUaU.  No.  36.  p.  1147  t.  E.  N. 


3.  Palaeograpbie. 

Abbot,  T.  K. ,  pST  Patimpsestoruai  Dublinensium.  The  rodele  r^ücriptna  Do- 
blincEsis  of  dt.  Matihcw's  GofpcI(Z)  etc.   Diihlin,  IlpilgcF,  Fester  *  l  igge^ 

Itec:  Acadcmy.  No.  438.  p.  215.  v.  E.  Tlioiii|jsiiii, 
Atklnaon,  R.,  the  Book  of  Leinsl«r:  an  oIÜ  Irish  US.  of  the  twelftb  uenlui; 
in  Trinitv  College.  Dabtio.  Fubliahed  in  facsunUe  b;  tbe  Eoral  Iriah  Aa- 
demy.  WiUt  IntrodnetiDn,  AnalraiB.  Londcm.  WUlianu  &  N.  fiOl  p.  Hlbfiibd. 

151 H. 

Barioil.  A.,  i  manoscrittl  d.  Bibliot^ca  naz.  di  Firenze-  Fireose.  UanieBcccbL 

'■t*lKv.;„o,  T.Xin.=.p  V.  a  ....n 

Blass,  F..  iiiHie  r>,ii,_ini-fr.i^.Mi.M,-  ,'hw=  II isloi  iii-rs  im  [igvi.lischen  Miu^'um 


Bi 


ische  EraDgelieDbandsdirifl  auf  d.  ÜDtTeratita- 
Miweiz.  Aitertbanuknade.  1B60.  No.  s. 
BenTeniin.  L.  e  6.  Pietroepaafie.  cataioio  deirAichmo  dalla  magDifica 

Comnoitjt  d'Esta.  Este.  Longo   84  n.  ~ 
Gartnli  d..  la  poipora  e  u  cojotb  porporlno  neiia  dipiomaUea  spedahnenM 
Sicinana.  ProiDfflone  ai  corao  di  naleografia  e  diDiomatica  per  i'aoDO  1879 
— isao  leuanella  acoola dell'AKhivlo  dtStato in Palmno.  HooTeE" 
Bush,  tol  IX.— X.  a.  eiaieln.  Fatami),  HoniHiii.  gr.  &  BS  p. 
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D«li8le,  3.,  la  pealateuqne  de  Lyon.  Nogeot-le  Rotraa,  Danpelef-Oonvar- 
near.  4  p 

Dlefcunp,  die  Mlidafsnii  einer  um  1100  im  Kloater  Werden  geHhriebenen 
Bilderlwadidirift  nr  Tita  s.  Lndgeri.  Zeitsclir.  f.  Taterilnd.  aeschidt«  o. 
Altertlinnisk.  XXXTIII.  B.  165-179. 

Fanlmann,  C.,  dos  Bncti  der  Scbrifl,  entb.  die  Schriftz eichen  u.  Alphabete 
aller  Zeiten  u.  aller  Völker  d.  Erdkreises.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Wien, 
k.  k.  Hof-  u.  Staatsdr.  hoch  4.  Xll,  28Ö  S-  la  M. 

Fr^d^gaire,  compilaiion  diln  de  Frcdegnirf.  (Texte.)  Reproductioc  littfirala 
du  manuscrit  IDUIO  da  fonü  latin  de  la  Bibliotbäijuc  uaiionale.  Abbeville, 
Belaus.  ISO  p. 

Gebbardt.  O.  v.,  u  A.  Harnack,  EvangcHorum  codei  purpureus.  v.  p.  186. 
GranX,  Ch.,  npport  aur  les  maeuacritä  greeä  de  Copeubague.  Arcliiv.  d.  mts- 

Bioiis  scienlifiq.  3.  sfr,  T.  VI,  2.  p.  133-243  et  4  fatsim.  t.  p.  5Ö. 
Haif;nerä,  D  ,  cartulaire  lUi  itüblisspineiitg  religieux  du  Boulomiai-i,  1,  Deux 

chiirtfi  jrMitcs  du  cliapilr.!  du  Tlitrouannc  (III!)    1157).  Itoulogne,  Le 

Roj.  4a  p, 

Hort,  F.  J.  A.,  the  codex  Palatiuus  of  tbe  old-latia  goapels.  Academy  No.  443. 
p  117-118. 

Iielunmil.  0>i  die  tachygrapbisohen  AbktlrzuogeD  der  griech.  ^ndsdirifiea. 

Uit  Genehmigung  d.  k.  f.Adiü.  Miuisteriuma  d.  lanero  benw.  t.  k.  stenogr. 

Institut  IQ  Sreeden.  Leipzig,  Tcubncr.  VI,  III  8.  Hit  10  Taf.  in  Lichtdr. 

T.  p-  134.  6M. 
Llteratnre,  The,  oi  palaengraph;.  The  Athcnaetim.  No.  210b. 
Haraieh,  A  •  regesto  dcllo  pergameac  conscrTate  ncll'ArchiTio  del  rcvereit- 

dinimo  Capitolo  delU  Cattedrafc  di  Trieste  (cont.)  Archcografo  Triestino. 

NnoTB  Serie  toI.  TU.  fasc  I.-II.  p  143—168.  r.  p.  69. 
MaBpero,.G.,  romans  et  pofesles  dn  papjrag  Harris.  No.  600.  Paris,  Impri- 

merie  Natioule. 
Hee.:  Acodem;.  So.  433.  p.  112—113.  t.  A.  B.  Edwards 
Hillot,  F.  M.  G.,  inTentaire-Bommaire  dea  arcbives  de  Chalon-sar-8a6ne  (d£- 

partetncnt  de  Saöne-et- Loire)  anlerieures  L  1790.    Serie  AA.  Chftlon-snr- 

Saäne,  Landa.  Grand  in  4.  !l  2  col.  XII,  616  p. 
ItIoiiyu6§,  G.,  inventaire  des  arcbives  commuenles  de  la  Tille  de  Nnrbonne 

ani&rieurca  k  171)0.    Strie  AA.    (Actes  constitutifa  et  poliliqueg  de  h.  com- 

mnne.)  3  vols.  Narbonne,  Caillacd.  Graud  in  4  i  3  col.,  XX,  9ü9  p. 

—  le  mime.  Strie  liU.  T.  I  et  3  et  JinneiPs.  (Admini-tration  communale.) 
8  voU.  ^'arboone,  Caillard.  Graud  iu  4  ä  3  col.,  2042  ]i. 

PejTOD,  B  ,  di  due  Iranmieeii  grfci  delle  epiätolfl  di  sau  Paolo  del  V  o  VI 

secolo  cbe  si  conserviino  nella  Hiülioteca  nazional«  di  Toiiuo.    Alti  d.  R. 

Atcadem.  d.  Sciuuze  di  Torinü     V.  XV,  disp.  4,    v.  p.  180. 
Plccolomini,  E. ,  csirutti  ineiliii  dai  codici  Greci  dolla  Bibliotcea  Mcdiceo- 

Laurenziana,  Alti  delle  üniver^ili  Toscane.  T.  XVI.  u.  einzeln,  Pisa  1879, 

Nistri.  Fol.  LIU,  119  p, 
lt«nieU  de  fa«4imilte  k  Vwtge  da  l^le  des  Cbattes.  Fase.  I  Paris, 

otfd.  ».p.60.  8öM. 
Ree  :  Bttuegna  Settiman.  K.  189. 
Bevlllont,  B.,  le  ronuui  de  Setoai  Modo  philclogique  etc.  Paris,  Leroux. 
Bec.:  Aeademf,  N.4Sa.  p.  112-113  r.  A.  B.  Edwards. 

—  nn  papyrns  dömotjqae  de  la  HbHoIhfiaDB  nationale.  Acad^mie  d.  inacrip- 
Sons.  Seance  dn  SO.  vUL  SO.  BevuecrUiqne  Mo.  36.  p.  180. 

—  snr  le  papyraa  384  de  Leyde.  Äcadtaiia  d.  loscript  Siaoce  du  10.  IX. 
ISBO.  Bevne  critlqqe  1880^  S.  SS.  p.  240. 

Sayee,  A.  H.,  die  Qeschlchte  der  Schrift.  Eoimos.  IT,  6.  p.  860—378. 
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Seliinllz,  W.,  Studien  z.  latpini sehen  Taehygraphie,    Köln.  v.  p.  59. 

Ree;  ItlatWr  f.  d.  haycrischc  Uynioasialw.  XVI,  7.  p.  334— 335  v.  Rucss. 
81elcel,  B-,  diplomata  reguin  et  imperatorum  OermanoniBi.  I.  HannoTer  18T9, 
Hahn.  4.  2  M.  40  Pf . 

Reo.!  Ronw  histor.  T.XIII,  2.  p.369  t.  W.  Schnni. 


IV.  Spraehvissensofaaft 
1.  Allgemeine  Sprachwissenscliaft  —  Vergleichende 
Orammatik  der  classischen  Sprachen. 

Abrens,  H.  L  ,  BeitrGge  zur  Etymolqsifl.  H.  1.  Lelplig  1679.     4  U.  80  Fl 
ile-::  Zellächr.  f.  d.  Gyuiaaaialv.  XxZIT,  7.  S.  p.  401-474  T.  P.  Ckner. 
Bezzenlierger,  A.,  Ä  im  Ahlaut  la  b  nnd  A.  Beitrlge  i.  EnndB  der  indo- 

gprin.  Sijr^ii  heil,  V,  3.  p.  325—337. 
Buknn'skl,  J,,  porowaanie  jtsjka  lidbakiego  i  polBklegopod  wsgledem  sMadni 

budouy  2dan  i  ztrrotöw  s  awsglgdiiienieiii  puany  poUridi  riolego  wiekn- 

Kraköw,  Anczyc.  20  p. 
Hamlf,  K.,  Einiges  über  SdiiffBamen.  ZeiUchr.  1  TSDcerpsvcboL  Bd.  ZU, 

2,  p.  ^24-232. 

Kablow,  G-,  die  Ixiigen  Vocale  a  e  o  in  den  enroplisdieD  ^trachen.  Beriin 
187U,  H.  S  Hermann,  3  M. 

Ker.r  Lit.  Centr.ilbJatt  N,  20  p,  943  -944  v.  Brgn.  —  Dentaebe  Uteraton. 
1880,  N.  1.  p  5—6  T,  Bezzenbergcr. 
Ueyer,  Leo,  Ad.  BerÜD,  Weidroann  t.  p.  13G.  S  U. 

Ree:  OatÜne.  gelehite  Anitigen  1880.  StBck  27.  p.  883—839  r.  L.  Hoyer. 

B  coDtribDtion  to  eompaialiTe 

Kapilf!  ver^lciHii'iiii  hi-itririscher  Sprachwissenschaft  in  der  Schule, 
tti'lrhein,  i]vi,nia.ialli.hipi-  in  Heidelberg.  Jahrh.  f.  Phil.  Bd  122, 

H,  8,  2,  p.  417—410, 

Scbapiro,  AI.,  r^vflations  ^tvmologiquee.  I,    Paris,  MaiEonoeavc.  v.  p.  60. 

2H.  50  F£ 

Bec:  Athenaeom,  N.  439.  p.  844—246. 
Sebwelxer-  Bidler,  H.,  3  Torlrto  Ob.  faiBtorbde  ^närfbnCbitiiK.  [Aub: 

i^kdagog.  An!liiT.(]  Stettin,  v.  der  Mabmor.  30  S.  wFl 
Stein,  L.,  Bb.  die  Eotstebimg  der  Sprache.  Die  enten  Sprachlehrer  d.  Hen- 

adisDgeachleehts.  Zürich.  VerhgB-Magaiin.  16  S.  40  Pf. 

Welse,  0.,  rar  Charakteristik  der  TolbHtTinologic.  Zdtgdir.  £  TOIkeip^ 

Chol.  Bd.  XII,  H,2.  p.  203-323. 

2.  Griechische  und  rOmische  Metrik  nod  Husik. 

Bansbi,  R.,  a  prnposito  delle  tplgalature  melriche.  II  movfmenlo  lettoniio. 

I,  N,  11.  p.  1-2, 

Cballoner,  B.,  history  of  (he  scieiice  and  art  of  mii^c:  its  origin,  develop- 
ment,  and  progress;  desigued  as  a  lekt-book  for  the  aae  of  acad«mies,  W- 
minaries,  common  schools  and  private  teachera,  Cincinnati,  Newhall.  305  p. 
Lwb.  7M.  60Ä 

Drewes,  L,,  zur  Theorie  des  Docbmlua.  Nene  Jährt),  t  PbiloL  Bd.  121,  a 
p.  409-416 

Hninphreys,  M.  W.,  elidoD,  espedalty  bi  Qreek.  Eitr.  t  TranBacL  of  Amer. 
PhileL  AMcdat  1878.)  14  p. 
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iunipbrevfi.  ni.  W..  icjiucui'n  iii'  u 
1 878.    22  p. 

-  on  rprlain  effctts  of  eUslon.  lbi<l 

-  on  Ihe  uttturo  of  caesura.  (Eit 
_  1H711.1   8.   7  p, 

fi-och.  G.  Aen..  gradus  ad  l  arDunsuin  bitb  theBaunis  latiDao  linguae  poelicu 
ot  prosodiaciis.  Post  curas  C.  H.  SitnenUli.  0.  M,  Muelleri,  V.T. 
F  n  o  demaai!  1  in  Hsum  schoianini  Accedit  index  Terborum  gennanicw. 
2  voll.  Ed.  VIII.  Leipzig  1870.  Hahn.  gr.  8.  XXSTl.  4M  n.  460S.  7  iL 
Leebevaller.  prn.'^oiiie  latint^.  ou  mutliode  ponr  approndre  lespriDdpeB  ds  la 
quaniitc  et  üe  la  pocsic  latinc.  k  l  usage  de  Is  lenaease.  NoaTelle  Edition, 
ri?vue  et  corrigfe  Paris.  Bpiin.  ii7  p. 
moller.  Lncian.  Metrik  der  Griechen  u,  Römer.  FQr  die  obersten  Klassen 
dir  Gymnasien  u.  argeli.  Kl udenlpn  der  Philologie  bearli.  Mit  e,  Anh.;  Ent- 
wicklungsgang der  antiken  Metrik.    Leipzig.  Tcubner,    VHI,  SOS  Lwb. 

1  M.  50  Pf. 

Schmidt  llor      n  I  1  ctriois  rede  acsti. 

niiLiiLli'i  V.    I'V   [.    ]i;S  ^^i. 

Tonarteriia.  uc  iiiiiik;i.  . 
Josephsons  koralbcarbcti 

112  S  9M. 

3.   Griecbische  Grammatik  und  Dialektologie. 

BimberR,  A.  T.,  eriechiBche  Schnlgrttmm&tik.  3  Thle.  Berlin,  Spriniter.  XII, 
143  3.;  Vlir,  58  S. ;  IV,  30  S.v.  Franke,  Sejtfert  n.  Homer.  SM.BOPt 
Benlo^w,  L.,  anulyse  de  lalangue  albanaise.  Paris.  Mulsonnenve.  t.  p.  61  6H. 

Ree:  Lit.  Centralblalt.  No.  37.  p  1233—1233  v.  G,  v.  d.  G. 
Blaneard,  J-,  le  grcc  moderne;  cours  professf  h  la  lacultf  des  lettres  de  Mit- 
seüle.  Paris,  Pedone-Lauriel.  1  M. 

llo^ixtji,  II.  II.,  ntpi  T^;  mj;i\iiriai  xai  Düur'i;ems  rwn  fiu/iiiun  zf,^  kUi]vizes 
yXiäainjf,  uU  )ro/'£V£7eöi}ifai'  xai  Tii  TOUTOif  dvTc'ffroiva  iatr.i'f/i  Itpif 
dTtBpairr.Tnii  ypr.an  züiv  /xa^iitäv  T.  rviuaBiio«,  Jptr.61,u,  ',4a-i)/iaiiiiraa- 
Jo;  lai  i-aiar:aräi.   75  p.  1  M.  .''.Ü  Pf. 

Brnn,  F.,  etymoloitie  du  nom  de  Xt/xiiii-to»  (Cemeleniiiii).  Ann.  d.'  la  See. 
de^  Alpes-Marit.  V. 

BnonaTentura,  C.  ii.  A.  Sehmldt,  griechische  Unterrichts  -  liriete  f,  das 
Sclb^l-Sludiuin  hearh.  1.  -  4.  Brief.  Leipzig,  Verlag  d.  Hausfreundes,  gr.  S. 
S.  1-60  u  10  lilh.  S  i  I  H. 

Curttus,  G-,  GnindzUgc  d.  griech  Etymologie.  5.  Anfl.  Ldpiif  1879,  Twtmer. 
Kec:  ReTue  crilioae  N.  34.  p.  143  t.  M.  Br6a1. 

—  äa<  Verbum  d  griech.  Sprache,  3.  AuS.  3  Bde.  Leipsig,  Hinsel.  18  H. 
Bec:  Bevue  critiquc,  K.  34  p.  143  v.  M.  Br£aL 

—  the  greek  Tprb.  London.  Murray.  r.  p.  IS8.  21  U. 
Ecc:  The  Aüicnaeum,  N.  2766. 

DelbrQck,  B ,  die  Grundlagen  der  griechischen  SjQlax.  Halle  1878,  Buch- 
handig.  d.  fvaisenhanses.  3  M.  00  Pf. 

Bec:  Aeademr  N.431.  p.  102-103  t.  A.  S.  WiUdns. 
DdmIos,  B-,  BeitriLge  mi  nangriechiBchen  Wortblldimgatehre.  Leipzie,  Hat- 
ihn.  T.  p.  61.  1  MTooH 

neitrtlgB  z.  Emide  d.  indo-genn.  Sprachen.  Y,  3.  p.  34S— 34Q. 


_        _._    Ji  voeaboU  itälfaiii  dariTitl  dal  greco.   _         _  .  , 

formalorio  Spttgliardi.  24.  04  p.  KKl 
F07,  (.'.,  LaDlsysiem  der  griechiscban  Vulgtopruhe.    Leipzig,  Tenboec  i. 
p.  130.  3  31 

Kcc  ;  Bcitrflee  z-  Kunde  d.  iüdogerm.  Sprachen.  V,  3.  p  »49-  351  »-  P. 
N  Fappageurg. 

Franke,  C,  gripchiseho  FomenlPhre.    Bearb.  v.  A.  t.  Bamberg.    13.  A>1.  ' 

Berlin,  Springer.  XII,  143  S  1  IL  «OK 

Frankfurter,  U.,  j  und  /  im  GHfcbiüdifn.  lliimbnrg  !HT9,  Qoffmann  & 

Rcic:  Lit.  Centralhlfllt.  N.  28  p,  913-!)H  v.  Bjpn. 
Hofforr.  J>r  Tenuia  und  Media.    ZeiUchr.  f.  Tergl.  Sprachfoitdis.  N  F.  V, 

4.  p.  419-434. 
'Uß,  T,  K.,  ^  yjoEi^^vu^  r'^&aaa  V.  p,  62. 
"  -  :  Acadamy.  N.  425.  p.  470-471. 

.  ;.,  erieehiBehe  Schulgrai 

Ree:  Correspondeoibl.  f.  ( 
p.  178-188. 

Kocks,  W.,  Tnbcllo  Aei  griechiacben  verba  anomola  d.  BtÜsehea  DiaJekk. 

3,  Aufl.    Köln,  Warnilz.  gr.  8,  12  H.  40  H. 

KAyTUS,  K.,  j-Wffiini  napaTT.pr.acu.    t-  13  'ET.ißm.)iio,it<  ri.ö  ixtßaa- 

kii^  xai  imß^uilöa,  r<va  dyri  to5  imßouitOm  r,yi.     Ilap.aaaöi    T6^  J', 

7.  p  619-527.  V.  p.  62.  136. 

—  j-papißarad.    'AXiaxai  dkri  alpiä.    üläTtaf,  töfi.  B\  ftäx-  Z'  xai  H'. 

Cnrtz,  E.  u.  E.  Etletieiidorff,  Griechlecbe  Schulsrammatik.  Leipiig  187% 
NsBinann.  S  M. 

Bec:  Zeitaehrift  £  d.  eUerr.  Qjain.  1880.  Hfl.  «.  S.  44ft— 443  *.  A.  OaId> 
bacher. 

LIddell,  H.  G.  and  Scott.  K  ,  a  Grcek-Euglish  teiicoD.  6.  edit.  Londm, 
Longmans    4    Lnb.  42  H. 

—  —  ubridged  (?ditiun.  18.  edil.  Ibid.  squarR  Jit.  i^wbd.  B  H. 
Linde.  S,  quapstioni-'s  el\ mologicnc  cl  grummaCicae  ad  eiempia  durica  alti- 

COnim  Bcriplorui-i  rel.it«;;.    Acla  Uriiv  Lund.  T.  XV.  p.  0-97. 
nannoury,  A.  F.,  grammairo  de  la  langna  giecqna.  SO.  £diL   Falia.  D^Is- 

nelngast,  A..  ab.  Ja^  We^eu  d  grifcbischcn  Acccntra  u.  seine  BezeichnDni:. 

Kiagimfurt.   H,Tlin,  Caiv,uy     .'..1  S.  1  M 

Meyer,  G-,  GriechKche  Grammalik.  (Biblimhfk  i  ammaii- 
kni.  3.  Jid.)  Leipzig,  Breitkopf  &  Uarld.  8.  XX.\.  IUI  .S    II  M  r.il  l'f.;  eeh 
I L  M.  n     3..  2.'  M.  50Pf) 
Jtleyer,  Leo,  die  griecbiscbcn  Aoriste.  Berlin  18T!J,  neiumanu.  v.  p  \si.  4  U. 

Keci  LiL  Ceniralblatt  N.30.  p.  97Q-978  i.  ^pn. 
OeUer,  Wald.,  de  siniplidbus  consoni«  continnis  in  graeca  Üngoa  dne  Tota- 
lis prodnetioiie  geminataram  laco  ponUs.  Diaa.  inaag.  Leiptig,  HiBridn* 
Sorl.  gr.S.  88  S.  I  H.  20K 

Pape,  W.,  griech.-deatscbes  Handwörterbuch.  3  AnS.  i  Bde.  Brannaeh', 
Vieveg.  T.  p.  I3Ö.  90  IL 

Bec. :  Blätter  f.  d.  Bayerische  Ciymna-sialw.  XVI,  0  p  28-2—283. 
Pellegrint,  A.,  il  dialctto  greco-calabro  dl  Bova.    Roma  1878.  Loesoher. 

Bec.;  BivisU  di  filologia  VIII,  10-13.  p.  660— fi67  t.  G.  Moroai. 
SeyfferV       Baaptregela  der  grledüBchen  Syntax.  Als  Anhang  der  griidii- 
seben  Formenlehre -von  C.  Pranke.    Bearti.  T.  A.  t.  Bamberg.  13.  A 
Berlin,  »pringer.  VUI,  68  8.  90  FL 
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WilamoirltB-IIlD  eilen  darf,  V.  de,  commenUriolutn  grammBticuni  II.  Qi^^ 

phiM.  3.  I.  4.  16  p.  {1 : 187S). 
Wirth,  6,,  de  motioDe  adiectlTOrum  qu&e  in  tot,  »tot,       termiDaDtur.  Leip- 

■ig.  Stadien  iU,  1.  p.  1—66.  t.  p.  88. 

4.   LftteiniBche  Grammatik  nnd  Dialektologie. 

Antoin«,  F.,  de  l'ablatif  en  D  dans  l'uiciennc  inngue  Utice.  Reme  de  It- 
cole  d'Alger.  N.  i. 

BleBkS'g.  F..  Elementorbuch  der  lateiniscbeti  aprache.  Fonnenlehre.  UebQDn- 
bacb  n  Yokabularinm.  Far  dio  unlerete  Stuf«  d.  OynDa^alanterrichts  M- 
arb.  V.  A.  Maller.  Q.  AuB.  Hannover.  Meyer.  IX.  180  8.  iM.eOPf. 

Brandowskf.  A..  der  Edt-Uteiniecbe  und  oaldtäui  Diphtbonf  on.  iowa,  Si- 
mon. 21     u.  iTfl. 

Bflcheler.  F..  altes  Lateio.   Bhcin.  Mueeom  f  Philologie.  N  F.  XXXT,  4. 

Baonaveutura.  G.  u.  A,  Schmidt,  lateinische  linlrrrichis-Briofc.  15.-33. 

Brief  u    1    u.  2   HcihiL-i;.    l.fin^iii;.  V,t1    rl    Hiiiisffriiiul.',-..    S.  259-383  u. 

1    u.  -1.  HcibEe  20  u    U.  S  ni    1  juiI.ilt  T,,!,  v  i..  KVi.  137,  Ä  ßO  Pf, 

<'ha8§niig.  A..  iiuuvtlii'  gramni.nrc  Lump  li'iipri^.  Ipü  pnnciiJPB  UP  l;i  m^thode 

cuiD]iiirfliivc  PI  histunnup,    Cours  HtmfintairL'  (Rraud  iciic).    Loui-s  moyen 

(grand  et  pem  loit^s).    I'ans.  lisrnicr.  XVI,  vz%  p. 
Deeeke.  W..  etrusklsche  P'orfchiins-eii.    4.  Hfl. 

Stmigarl.  Heilz.    100  S.   -Mit  5  llitli.)  Taf. 

Ree:  LtL  Cenlralbl.  N.  36.  p,  1201—1303.  v.  Fa  -  Academj-  N,  4a3,  p. 

137-  138  V.  Ä,  H.  Sajce  —  Athenapum  N.  2751 
Elsenlohr.  E..  dus  lateinisehe  Verbain.  OramniBtikalisclie  Abhaadlg.  Heidel- 
berg. K  Groos.        ä.  1  M. 
Engl  mann.  L..  GramiDatik  der  UteiDiacben  spracbe.    11.  Aud.  Bamberg, 

Bachner.  Tl,  391  S.  3  M. 

—  Uteunscbe  OrammMik  1.  Latein-  n.  Realachalen.  Ebd.  IV.  108  3.  3  M. 
naher.  H.  H.,  thrae  pronnndaüona  of  Latin.  S.  sd.   Boston  IB79.  Na« 

England  Pub.  Co.  VI.  163  p  Hbivb.  6  H. 

Forcelliiil.  Aeg.  imlin  btiniiatis  leiirm  ciira  De-7iL  6  Bde.  Lezicon  u. 
ODomnäucdii   L:<>1.  L  -  Iii     i'r.id    i^.i~ — \!^,\<.  Albergbettl.  gr.  4.  Lexicou: 

ISfi  M.  90  Pf. 

Ree  ;  Ki'vue  rniu|Uf  lötiU.  N.       p.  ^J.".    •l'.il  v.  A.  OeoSrof. 

—  —  Pars  iltpra  xive  unoma^LicoD  loLius  latlniiuIiB.  opera  et  studio  T.  D  e  - 
Vit  Incubralum.   Distr.  17.   Prati.  Älberghetu.   3  Bd.  S.  497-  676  gr.4. 

(ik)  2  M.  SO  Pf. 

FrDbde.  F..  der  lateinische  Ablaut.  I.  Beitrage  e.  Knude  d.  kdogenn.  Sprach. 
T,  s  p.  266-2es 

Geoth-oy.  J.  nourean  dictionnaire  iWracDlaire  fran^aia-latiQ.  21.  6uit.  Paria, 
Uelulain.  8.  i  2  col.  Yl.  5BU  p. 

(ieorBCS.  K.  E..  ausfuhriiches  lateinisch- deutscb^a  uiid  dputsch - liIciiiischcB 
Uunuwarlerbuch.  aus  den  Qiidli-n  ziiäammeiinplragi-n  u.  ui  besood.  llezug- 
nalime  auf  Bvnpnvmik  n.  AutiquiUlten  unter  UiTücksitbl,  der  besten  Hülffi- 
miitel  nusgcarb.  LatciQi«cb- deutscher  Tbl.  2.  Bd  l-  L.  T.  last  gOnzlieh 
umgparb.  u,  sehr  yem.  Aud.    Leipiig.  llnlin.    Lex.-8.    3210  Sp.       10  M. 

(cpll.:  10  M.) 

—  kleines  laleiniGcb- deutsches  u.  dcutBcb-latemisches  Handwarterbuch.  Latel- 
niKb-dentacher Tbl.  4.verb.u  Term-Anfl.  Ebd.  Lci.-8.X.2Ö82  8.  GM.  7fiFf. 

—  Utsuuich-deolsches  Q.  dentadi- lateinisches  ScbnhrOrterbach.  Ltteinüdi* 
danUehei  TU.  8..  m.  e.  Anh.:  iWtoterbnch  der  Eigennamen«  verm.  Anea. 
Ebd.  VI,  812  n.  Anh.  110  8.  4  M.  30  H. 


Idttdidtcbe  OnunmaHk  lud  IKtlektologie. 


KItbser,  R.,  kungefugte  SehulgRunnuttik  der  lateiDtecheo  Sprache  t.  d.  i 

ren  u.  obersn  Qymnaaialki«ssoD.  4,  lerbesa.  AnB„  besorgt  t.  R.  EähL  _ 
Hannover,  Hahn.  XU,  291  S.  S  ILKFl 


Lebaigne,  C,  dlciionn^irc  tatin -&aii9iuB,  ridigä 


rc  tatin -&aii9iuB,  ridigä  spidalement  k  l'oBan  dei 
appendice  rar  la  m&trologle,  les  mooiiMes  et  le  » 


leiidriRr  ilps  ßoinains.    8.  edit.,  revue  et  corrirte.    linv.  Üb.  Belio-  Qtti  1 

m-8.  i  3  col ,  XVI,  13TÜ  p.  '  ■ 

Lhomoad,  iltmenlB  de  gratnmairo  latino.  Annotis  et  compleica  par  F.  Dt]-  I 

tour.    43.  editton.    Poris,  Delalaiii.  334  p. 
Loreuzoni,  quid  intpRii  iiitpr  erammalicp  scribcre  fl  laline  scribere;  qmfc  ' 

et  Quantum  discrimen  sit,  dcelaratur  exi'mplis;  prolusio  lilteraria.    Pr.  de! 

Liceo-Ginnas.  Pigafpita  in  Vincecza.  1878—79.    Vinctnza.   4.    02  p. 
DlaruccM,  il  nome  Asäulcctus.  Bull,  doli'  liistit.  dl  corr.  anh.  N.  VII— VHI 

Adunanza  del  10  Aprile.  p,  1G4— ItiO.  ' 
Meyer,  G.,  äie  ctruskische  Spracbfrage.    Dtutsclie  Rundscbau.  VI,  II.  p.  j 

Urlgiuo,  r,  tLirtü-t:iriara  degli  Eiruschi,  Archiv,  di  letler.  bibl.  18S0.  i 
p.  12'J~144,   Ii  p.  173—180.  I 

Paucker,  V.,  EulircHctonun  leiicographiBe  latinae  Bcmtariam,  Beraliae.  (Bei^ 
lin,  Calyuy  &  Co.}  gr.  S.  61  &  S  IL 

PaulL  C,  otrtukisc^  BtodloD.  3.  Bft  tFaber  die  etni^  Foimeo  amffai  a 


RebllnR,  0.,  BNtrSge  nun  YiiI|ArIatein.  Nene  Jahtb.  f.  Fbilologie.  Bd.  131, 
il.  p.  m— 868. 

Bob;,  B.  3;  latin  grammar  for  achoola.  London,  HacmiUan.  4ä6  p.  Lwb. 

RAnscti,  n.,  IStymoloeiscIieB  nnd  LexiraUKbes.  Neoe  Jahrb.  i  data.  Hnlol- 

Bd.  131,  7.  p.  CDI-OOg. 
Boseber,  W.       die  Slelhmg  von  nlerqne  und  nhiqae.  Heoe  Jahrb.  t  gIosk 

PhUöl  Bd.  121,  7.  p.  613. 
Scbmidt,  B ,  liurzgefasstc  lateinische  Stilistik.  Für  den  Schalgebranch  beub. 

Leipzig,  Teubner.  VI,  (IG  S.    I.wb,  1  M.  10  Pf. 

Schtnidf,  K.,  lali?intscbe  tjcbulgrammatik.    ä.  Tcrb.  Aufl.,  2.  Ausg.  WitPi 

HüidtT.  viii,  antis.  3  M.  sort 

Schultz.  F.,  klciut!  laleinische  Spracblebrc,  auuiicbsl  f.  die  unieru  u.  miLtlcm 
Kliis^ra  der  Gjmimäicii  bcarb.  17.  verb.  M<~a  I'^ul.TlKini,  biuilnuh.  Vill, 
2'J2  S.  1  il  I'f 

Soniiner,  E.,  leiiquc  fraiitais-latin  i  l'us.ige  dt'^  tl.isüps  tleiiicukiiri'n,  ej[iail 
du  dictionnaire  francaie-latin  de  L,  Quicberat  et  augmcuti;  de  luutes  Ws  lor- 
mcs  de  mota  irreguliers  ou  difildles  par  K  Sommer.  18.  Edition  Fiiii. 
Hacbette.  IT,  648  p.  3  H.  TS  K 
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Y.  LiteratnTgeschifihte. 

1.    Allgemeine  antike  Literaturgeachichte. 

jVltjert,  P.,  la  prose,  etiides  sur  les  Rhefä-d'oiuvrc  des  prosateurs  de  tous  les 
lemps  et  de  tou9  les  pays.    4.  ertilion.    Paris,  Hachelte.  513  p.  SM. 
—     in  poisip,  üiuiles  .-nr  h's  ctipf^-ilVeuTre  dea  poites  de  tons  les  temps  et  da 
tous  hs  paj-ä.    ö.  fdiiioii.    Paris,  llacbette.  3ß8p.  Sil.  BOPf. 

Oarriere.  B.,  V.pos  und  Mytholoaic.  WcBtonnaim's  Honatshefte.  8. 
E  bbardt,  C,  der  rtietnriicho  achlnss.   Weilbnrg,  Appel,  t.  p  134.  1  M.  20  Pf 

Ree;  Lit.  Centralbliilt  N.  3D.  p.  1381. 
Kburt,  A.,  allgemeine  Qeschichte  der  Jdteratur  d.  Mittelalters  im  Abondtande. 

2.  lid.  LeipEig,  F.  C.  W.  Vogel  VlII,  404  S.  9  H.  (1,  n.  2.:  21  M.) 

Francolinl,  Mlle.  de,  beantis  da  la  Hti^ture  indenne.  Paris  1870,  DpIh- 
grave.  3  M.  60  Pt. 

Bec:  Pol^iblion,  XXIX,  7.  p.  160  v.  C.  Huit. 
OraK  Piometeo  nella  poesia,  Turin,  Loescher. 

Ree.:  Baewgna  Setümanale,  Ho.  128.  13.  VI.  80. 

rp-njropiddns,  11.,  mpi  yti-imiot  Tiä^  ^doaoyixüiv  au/mjtiäraiv.  luiiir.  lai 
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«Idelungsgange  aar  BumanltAt.  2.  Bd.  Earopa,  Griechenland  d.  die  m- 
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5.  6,  p.  409  4ß3. 

Stapfer,  F.,  Shakcspe are  et  i'antiquite.    2  vola.    Paris,  Fischbachcr.    1,^  .M. 

Ree:  Revue  politiq,  et  littür.  2  s6t.,  10.  ann.,  K.  3.  p.  ÖÖ-63  v.  G.  Ljoii. 
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2.  Mythologie. 
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MoDoneDta  migalithiqnei  eu  Gaule.  Bontg,  Anlhier  et  Barbier.  80  p. 
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rebg.  Mai-Juin  1880.  p.  327— 34.''i 
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Ree:  Acadcmy  K.  430.  p  S7. 
LiT^qne,  E.,  les  mjthes  et  las  legendes  de  finde  et  la  Perse.  r.  p.  174 
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—    origine  de  In  reiipim.  Ir.ul,  |'.  .T   Da r in <■  t  ^>  1  er.     P.trU  IST9,  K..inw»!5 
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t&eauOge.  Yen  B.Kng]er.(VIII,4M8.  m. eingedr.  HoliBchn.,  8  Holi- 
■chntaf ,  3  Uchtdr.-FMain.  o.  2  nth.  n.  eetor.  Eartea.)  —  OetcUclite  d. 
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HolcadiD.  n.  4  Holxtchotaf) 
Bec:  LH  Rondteliaii.  K.  10. 


Hrt.  Ii.,  erai  pogul  ed  noi  crittM  ^seono  letto  n 
Klent,  Modeoi,  Up.  dell'  Ibul  ConcuIoM.  90  p. 


212 


Alta  Owdüehte.  OrienUliselie  Qeidiidite. 


Hknnmk,  B,.  Lehdmcli  der  0«Nliichte  d.  Alteitboma  t.  Lebrer-  ond  I.phr<^ 
riDQGnb)ldDng3-Aosu)t«ii'J>ngIeicli  als  Leitfaden  mm  SelbstODterrichte  ft: 
Lebrer].  2.  vetb.  Anfl:  Wien,  H«]d«r.  XTl,  168  S.  Mit  l3  in  Sök  Tm 
gedr  Orig.-Hol(Ubii.      '        "  1  U.MK 

Herodes  tetrarca.  Arch.  ii  letur.  bibL  IST».  N.  A  p:  Wt^'ifffi'  ST  it 
p  32S~38T;  ISSO.  K.  S  p  4S-^.  IT.  6.  t-  W-^l'tt:  V'  V.  ».-"aW-i« 
N.  8.  p.  24»-^ll48.'  ■  ' 

Jnstl,  F.,  Matorja  staroi}'!!)^  Pcrejri  praeloKjl  Br.  Qraboiriki  Wut» 
Praegl.  tjgodn.  192  p.  m.  4  ICpfrn;  9  M. 

Kayser,  das  ChristCDtbum  in  AegTpteii.  Histor.-pcilit  Blätter.  Bd.  86.  2- 
S.  81-9T, 


.  SOB. 

Latrth,  r.  J.,  die  Fhoenixperiode.   [Am:  sAbhud^  A.  k.  bayn.  Akad.  d. 

WiB3.t]  MQncben.  Frtsi.  Imp.4.  8sa  aiL-OOiK 
--   Ana  AeKTPtecs  YoixclL  Berlm,  Tb.  Hofmuin.      f.m.  lA  SM. 

Bee. :  Tüme  «vangel.  EircheozeitoiiK.  XXII,  26. 
Le  Blant,  memoire  tat  qaetqaea  aeles  des  martyra.  Cent,  JIckUali  .d..^ 

Script.  Säuice  dn  2  ,  9.,  1&  VII.  et  IT.  IX.  80.  HeTnacritiqaalSaiL.H.». 

^10;  29.  p.  80;  S(X  p.7»— 80;  3a.  P.S60.  .  ... 

Lcnomianti  Vr.,  In  eticiiiu  d»lUrtoire.  2.6d.  Paria,  MalmBMm.  t. 

p.  71. 143.  .  cac 

Hm.:  FolyUbllen  ZXIX,  9;  p.  900— 201  t.  C.  J.  —  Bevne  bittor.  XIII,  jt. 
p.  846  -  348  T.  J.  Monoi  —  Aeaderny,  N.  434.  p.  166— 167  t.  T- K. 
GheTne.  —  Atbenaemn  N.  2758-  —  Tbeol.  Literatoizeit.  S.  18.  t.  Bu- 

ykttm/Ä,  fr.  if ,  JV.  (»'.  p.  31S- 

320.^831.  ' 

Meitzer,  0.>  Gesddcbte  d«r  Kaithager.  Bd.1.  Beriin.  Weidmann,  t.  p.  7a 
■    ■■  lOM. 
Bee.:  Ntiui.J^££tiila)ogte.  Bd.  131,    p.  »9-8»  T  Ah  T^GiBwjiwH 
ftaaka,      die  Obromkirie  der  BIbaL  Wien,  AanmOlin;i*'.i«..UL  BM. 

Beit:  Berne  Iii^u.  X.I3,,2.  p.  286-r2gp  T.  J.  OwecL.  ,.    /.  t-.>f)' 
KawllDBOn,  &.  Antiocfans-tbe  Gteat  Tt»  Atbenaeim  Sp.  BTCO: 
BieSB,  FL,  das  Oebert^ahr  Christi.   Ein  chronolcigiBcher  YertUdk'  1^  iiliii» 
Sfigduenianiii»  aber  die  Fülle  der  Zeiten  n.  13  matfatiaaltaeMl  Ibiilljlb 
^iboTg.  Herder:  IV,  267  p.  -  ..  r  :  S'IL'AOK 

Ree:  FolybibUoQ  XXIX,  9.  p^210-ail  y.  C.  B.        '  ■  > 

Sebaefer,  A.,  die  bibliecho  Cbronologie.    Münster,  BnsaelL  ■•  ■  SIL 

Ree:  Poijbiblion  XSIX,  9.  p.  19G-J97  i.  C.  J  i  .; 

Bolomon,  0.,  Itie  J^sua  of  IiüuirT  sjid  thc  Josna  of  traditiDnideaUbC  Lon- 
don. Rceves  &  T.  295  p.  Lwb.  '  "  SM. 

ToMer.  L.,  snr  Phflbfe^  der-Gefdldnd.  '  SUiEHdir:-fr>TUkeAnM«f«: 
lü,  H.  3.  p.  191— 20a  -i'*'  -      ■■  ■■■  '■  ■ 

Bec.] ItertiBi'lilmr.TMXIUj  9i  p.-S&3-8Ba-Tj  CL  de  Ponaln^ 
VfiiBtBk  1».  8Kgn,»fMMlltaEtr  d  Oiatident  mrtinie-te  Skdlba  osJM- 
net  DBoaittthnaite  Epik    Helleaetae.  <atiieMd%  GUnmeiin^rer.  43*^ 

Tolk,  du,  der  Meder  tmd  feine  QeKbidhte  nada  dm  neaastai  Eancbnan. 

i^o^a.  N.  89. 
WiedemaBn,      GewUcUe  AMrpteai.  Ldpi 
Bee.:  Idt  Cenlnlbbtt  K.  31.  p.  098—1003  t 


LdpdA  Barth,  t.  p.  143. 
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B.  OrieehiBcbc  Oeschielile  and  Chronologie. 
Bäcker,  K.  F..  griecbiKlie  Oegchicht«  {.  die  Jugend.  Neu  beerb,  v.  C.  Bar- 
thoL    1.  Lief.    BcrliD,  C.  Duncber.    IV,  I60S.  m.  Initi^en,  Hopfleigteo  n. 
SchlmsTignetten.  ,ilH. 
Bertanza,  H.,  de  Graecorum  chronoloBjA  •ntiqniisiim  et  de  teinporibuB  ptw- 
trojanis,  Fais  1.  (De  Troj&e  eaptae  aera).  Ftuani,  GiammtrtiiiC  ^  p. 
Ree:  Atti  del  B.  Isl.  Veneto.  S.  T.  I.  TI,  fit  6  t.  de  Loya. 
Bnsolt.  G.,  Forsch,  t.  griech.  Gescbicht/g.  1,  6iplw>  W.  Kod»ar.  t.  p.  70. 

4H.  60K 

R«c.:  Beiue  crStIque,  Na.  S4.  p.  143— 14S  t.  lt.  Lallter.  —  LIt.  CeDtnübL 
38.  p.  1261— 1252  T.  B,  M. 
Dancker,  SL,  hiaUiriA  de  los  griegu.  t.  p.  211. 

««Izer,  EU  dos  ZelUlter  des  Gysei.   Bhcmiscbos  Mascum  f.  Philologie.  N. 

F,  XXXV.  *.  p.  014-428. 
«rote,  (l.,.0esdiichM6riecheDlaiidB.  3-8.  Lief.  BerUn,  Tb.  Hotmaiin.  ar.8. 

L  Bd.  S.  ISI-f  la      3  Ulli.  Ktrten  io  4,  n.  5.  Bd.  3. 1—432.      p.  144. 

lau. 

JU^^lu,  J.  I.,  aum  gricdibcbaa  EaleademsM.  Leipi^.  Stodin.  III,  i. 

p.  307—216. 

IHommRen.A..  griechische,  iDionderheitattiBCheChnnioIogie.  Leipzig, Tenbner. 

Ree:  Hittheil.  v,  B.  0.  Teabner.  1880,  No.3.  S.  60. 
motte,  la  paii  de  Cimon  (suite).   EsToe  de  I'inalr.  pnbl.  en  Belg.  XXIII;  4. 
p.  236—265.  T.  p.  71. 

Phllippi,  A.,  die  ArginaseiuchlBcht  o.  du  Fiephisma  d.  Eumonos.  Bhem. 

Hueam  f.  Philologie  N  F.  XXXV,  4.  p.  607-409. 
Srinnldt,  A-^  dupwlkleiBdieZell^ter.  Bd.  IL  Jeu  187»,  fltdiei.  TlLSOFf. 
Bec;  Kerne  buloriq.  T.  XUI,  2.  p.  809-403  t.  A.  Hnln. 

C.  Ramiücbe  Geschichte  nnd  Chronologie. 
AItlC077i,  L,,  la  Htoria  delle  antiehc  pcreectuiioni  nei  primi  secoli  dells  Cbiesa, 
Romii,  tip.  di  Ronrn.  280  p,  3  M. 

Amnld,  W.,  deutsche  Uracit.  2.  Aufl.  Gotha.  Perthes,  t.  p.  71.   8M.  40 Pf. 
Ree  :  CorrcspoDdcnibL  d.  Ver.  f.  siebanbOrg.  LandeskuDde.  III,  4.  p.46 
T.  J.  WoLS 

Bellet,  dieacrtalion  hislorique  Bur  la  mitsion  de  «aiut  CresHnt,  dlHlpIs  da 
l'iip&tre  Saint  Paul,  ecSqae  et  foodateur  de  l'egliie  de  Tienne  dui  InOan- 
les  au  1.  Bidcle  de  l'ire  chr^Üenne.  Lyon,  Brun.  XVI,  4»p.- 
Rec. ;  Bulletin  manumeaul  IBSO.  Nu4.  p.  888— SS6.V.  Ai  da  IMtku, 

Blrachl,  L.,  Tita  della  vefgios  ramano-niManiwe^ata'IbtttidllBa  torella  di 
gant' Ambtogie,  cotnpilats  Eni  docnmenti  antichf.  'S-tiit.  ibUluA  tatt  agg, 

'  e  corr.   Hiluo,  Boniardi-POjgUaui  16.  IBOpi      '  '' 

BofBOn.  la  nati«  gtnfariM  Bt  TtndbgibMix.  'CgBliraHie^Ui^i'Mle  le  17 
aoCit  1879,  k  ClenMnf-Ferrtnd.  dänont-Finand,  .TUband.  'SS  p. 

Brieger,  Th.,  ConstanUii  derGraUo  ■!•  IteliBfoMpoUtikU'.  JBnbaguälUblt- 
lieber  Easaj.  ZeiiaAr.  f.  BlmhengCMb.  IV.,  3.  p.  100—908  tb  elm.  Gotha,  ■ 

Perthes.  48  p.  I U. 

Cwleneer,  A.  de,  e^sai  gnr  la  Tie  et  Is  ligM  de  Septime  SSriie.  Berita, 
Caliary.  t.  p.  71.  BH. 
Ree. :  L'Athcnaenm  beige,  1860.  Ho.  14. 10  T.  TroWoatallM.  —  Kerns  de 
l'iDstr.  pabl.  en  Belg.  XXUI,  3.  p.  187-191  t.  L. 
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Coarral ,  hisioire  romainc  k  l'naugc  de  la  jeunesse  revne  et  compteUe.  IL 

fdit.    Piris,  I'oussifflguc  frtrca.  318  p. 
Dahn,  F.,  di<' Alamannenscblacht  bei  Struaburg.  Braanacbweigt  Westennain. 
%  S    T.  p.  73  IM. 
Ree  :  Lii.  Centralblatt  N.  37  p.  1319—1230  t.  F.  & 
Devaux.  P..  i-macs  poHti^Dei  rar  l^hiatoire  lomtlae.  8  rob.  Brnzelles ,  Hn- 
qiLirdt.  T.  p.  ii.  IS  M. 

Reo.:  Atbeaaeum  beige.  No.  13  v.  Troisrontames.  ~  BoTue  histor.  XUl. 
2.  p.  SSO  *.  G.  Hoagd. 
IhlbolS-Gtiehan,  %nae  et  Cioeroii.    Piris.  Fume.  -  - 

Bec:  Revue  fiiätoriq.  T.  XIII.  3.  p.  348-349  v.  i 
Dnm^rll.  apor^us  pniir  srrvir  i  uno  nniivclif  hi-iuirf  <if 

Mi'in.  äe  l'At.  <]■■  T-iili-ii-i'.  VIII.  S   1,  I 
Duruy.  T..    pvt^U:   Iji-i  .my    r„iii.iiiiL'  nHinm.     P^ins,  H.irieiip. 

II.  1  M. 

—  Lutnirp  dl''  Itmiiaiii.-c  iif]iuis  je--  tcmiis  plus  ruciili';  lusqun  Diod^tieo. 
Mouvclle  edilioii.   T       Puri^,  iLitlicU.'.  .V27  p.  ä  7  M.  50  Pt 

—  "tonn  rODinna  iii^mn  nlJji  invnsionn  dpi  barhun.  Tradottn  cu  aPBOfti 
dnlla  U.  ediz  fniicc«r>  da  Fr  Bsrtniiiii.  Nnpoli -Roma,  IVtkpn.  X.VUI, 
584  p,  4M. 

—  nriile  bistoiri^  di"  Frsnci'  aepuis  Ifis  tomps  les  plns  r^cufe  lUsqu'Ä  no' 
iiiiirs.    Nniivpllc  pdition.    Varis.  Hacbette.  üGl  p.  I  M 

GaaltlA.  .1-  \.  E..  abrtgc  du  Phistuire  romame.  Pan«,  Gauguei,  p. 
Gentile.  .1..  l'uEaelda  u  Tiimelico.    fiassDgaa  »cttimaaalc.  So.  13:.'. 
CtibboD.  E..  hT9(oire  de  la  d^cadpnce  et  de  la  chute  de  I  cmpirc  Tomain.  Avec 

tuie  DOtice  per  J.  A.  C.  Bncbon.  StoIb.  Pui»,  Delagnve.  grandS  ä 

eoL,  SXVf,  19S8p.  UM. 
Bludlce,  dci,  h)  Btorieo  dei  Loogobudi  e  la  criUc«  modena.  Bendicoati  dd 

B.  Ist.  Lomb.  S.n.  t.XUI,  4-tl. 
finiboiit,  Borne  et  Carthige.  Bönen,  MAgard.  316  p.  et  giaTCre. 
E»niMk>  0..  die  Beriehnngsn  d.  ftinkiadi-italbdia  n  dem  bytantinwctoi 

Bdcb«  nnler  der  B^emog  Eula  d.  Grossen  n.  der  ipliteren  Kaiser  lan>> 

lingltcheD  Btamnes.  OOttingen,  VandenbOcb  &  Bnprecht.  103  S.  3  M.  SO  PC 
HergenrDtber,  hisloirc  de  l'^glise.    T.  1.   Traducüon  de  t'abbt^  P.  Bilei. 

Paris,  Palniu,  Xi,  fi53  p  7  M.  JKI  Pf- 

Hodgkin,  Tb ,  Italy  a[id  hfr  iavaders  37C   47ß.  3  vols.  Oxford,  Clorendüii 

Press.  XIX,  533;  XX,  680  p.  m.  Abh.  u.  Karten.  Lwb.  y.  p.  145.      42  M. 
Ree:  Acadcmy  S.  433  p.  127—129  v.  A.  H.  D.  Adand.  —  Lit.  Ccntnü- 
blait  N.  38.  p.  13£>3.  —  Atbenaeom  N.  3747. 
Hnbanlt  et  nargnsvlii,  les  grudei  Apoqnea  de  la  Frenoe.  Piemitai  pwfie: 

De  TerciDgetorix  it  Henri  IV.  6.  fiditioii.  Puis,  Delagrate.  IV,  S84  p. 
Eanfmann,  G.,  Deutscbe  GascMcbte.  L  IjeEpiifl,  Dancker  ft  BofflUot  r. 

p  72.  7M.  30K 

licc. :  Lilcrar.  TlondivpiscT,  1881),  No.  267,  p,  89S~S99  ».  Prini.  —  Berns 
historiqiip  XLV,  i  p.  120—121  v.  W.  Scbnni. 
Elein,  J..  Öilnonathus  Augustus.  C.  Peltidns  TorquatUB  Tebanianna.  Bbein. 

Museum.  K.  V.  Bd  35,  3.  p.  490—405. 

—  P.  RijliriiH  liarbama.  Solla  Cerialis.  L.  Ttitilitu  FonUantu  OenUanm.  Bbd. 
X.       XXXV,  4.  p.  884— 68. 

Lancelot,  etubilssemeot  da  dirltiiameiiM  dani  les  Ganlei.  Conftoencei  Bio- 
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nommBen.  Th^  nini.~k3i:i  isiomn.  russisch  nach  der  S.  Aufl.  von  N.  D.  Acb- 

BUuinov.  2  u.  -j.  Du.  Moskau,  bnldateukov. 
:Peter.  V. .  zur  Kritik  cli>r  lilieren  röniiaclien  Geschicbts.    Halle,  Bucbh.  d. 
WaiscDh    T.  II.  72.  HS.  SM. 

Rpc ;  Lit.  fpiiiraiblatt  N.  32,  p.  102T— 1029  v.  F.  R.  —  Blfttter  t  i.  bayer. 
Gymnasial«.  ä\'I,  B  p,  291— 2«2  v.  M.  Rotimanner. 
Frot«Fhko.  I; .  I'csiupnus  und  der  Untergang  des  LangobtirdeDTeicbes  in  Ita- 
lien,   krpms,  i'r.  d.  Landfa-IIantlPlsBch  13  H. 
Renan.  E..  courerpucps  d  .Miglelerre.   Itome  et  is  chnatianisme;  Marc-AurSL 
Paris.  C.  Lpvv.  III.  267  p. 

Ree:  Hulleuu  erit.  N.  6.  p.  101—103  y.  L.  Duohesne 

—  TortrflKP-  [Gchulten  in  London  Apr.  1880.1  Frei  bearb.  G.  Hossel.  Loin- 
zig,  0.  Wigand.  80  S.  IM. 

—  histüire  du  chrigtianisme.  LlrreVI.  Paris  1878,  LeTj.  t.  p.  73.  7  M.SO  Pf. 
[lec. :  Lit.  Cenlrulblutt  N.  28  p.  897—899. 

Tartura,  k.,  osservazioai  di  sUria  Romano  neU'uuia  SS7/217  inlle  le^ouL 
sugli  impi^ri  R  'luiristiiusione  delle  proviacie  coniolari.  Äcc  dei  Liacei.  Sa 
VI.  AO.  Siudi  in  It  III,  11,  3.  p.  2B8. 

Thierry,  A.,  riciis  des  tsmps  miroTiiigieiiB,  pricödfs  de  comä^tUmm  tat 
l'bistoire  de  Frunce.  JJouvelle  idition,  reTue  avec  le  gins  graud  sain.  StoEb. 
Paris,  Garnier.  790  p. 

Zeller.  B,  Ips  fiL  ik  Cli>t:iiro.  Fri'dfgomip  et  Bn.nphttut  Eiiraiis  de  Gr6- 
goire  de  Tours,  <]•■>.  ühriniiqiiei  lip  Saiiit-lleuis,  de  I'reili'jjaire,  etc.  I'iiris, 
Hachotto.  105  p,  av,  üg  50  Pf. 

Zlesler,  A.,  die  Begicrung  Kniacrs  Claudius  L  mit  Krilik  der  Quellen  tind 
EalbmitteL  2.  Tb.  Eremsmüiistet,  Pr.  d.  Obergrnm.  d.  Benedikt.  61 S. 

Ztellnskl.  Th.,  die  letzten  Jahre  des  nreiten  pnnisobea  Sieges.  ESn  Bei- 
trag IDT  QeBeblehte  und  Qoelleiikiiiide.  Leipilg,  Teubner. 
See  :  Uittheil.  t.  B.  Q.  Teaboer.  ISBa  Ho.  I. 


4.  Geogritphie.tind  Topographie. 
A.  Alte  QeogTaphle  im  Ällgemeineii. 
Archiv  f.  Aathropalagle,   12.  Bd.    4.  Yierteljabrahft.  Brannsehireig,  Tieweg. 

Mit  in  den  Text  eingrdr.  Qolzsch.  n,  I  lith.Taf.  IX  u.  S.  421-640,  Biblio- 

giaphie  163  S.  u.  Register  20  S.  t.  p.  73.  28  M,  (13.  Bd.  cplt :  71  M.  40  Pf.) 
Botetin  de  la  Sociedad  Geogr^flca  de  Madrid.  Teno  VIll.  Primer  Bemeatre 

de  1680.   Madrid,  M.  Muriila.  628  p.  t.  p.  74.  &  84  H. 

Cbantre,  E.,  notps  anthropologiiiups,  Relations  entre  les  sistres  bonddbiqnee 

et  certniuä  objcts  de  rigo  du  hroDce  curopton  Lyon,  Pitrat  18  p.  et  4  id> 
Coner^s,  deuxitmo,  des  sociste^  frnn;aises  de  gfographie.   Session  de  ISTO^ 

k  Sloutpellier-    Monipellier,  Boehm  et  Als.    XXXIV,  165  p. 
Delocbe,  reponse  k  unc  objection  apportie  conlre  l'id^c  d'unc  procbe  pareaM 

eoire  les  Celles  et  les  Ligures,  Acad.  de  Inscript.  S^anco  du  17.  IX.  80. 

Revue  critiiiufl  1880.  N.  30  p.  260. 
Caffarel,  F.,  l'Atlaatide.  Revue  äa  g£ogtaphIe.  Juio.  v.  p.  146. 
Gbern,  jf.  T.  d.,  le  nom  primlüf  dos  AiTas.  Bifissel,  A.  Tromant  T.p.  148. 

Ree  :  Aeademj.  N.  439.  p.  344. 
Harlez,  Q.  de.  les  Aryai  et  lenr  premlire  patile.  Berne  de  lingnlstfQ.  et 

de  philoL  1880.  Jnillet, 
nitthellniisen  der  geograpUsdien  Oeaellsalialt  in  Hamburg  1878—70.  3.  ER. 

Im  Auftrage  d.  Torstandea  bieg.  t.  L.  Frieder iclisen.  Hamborg,  FHede- 

ridiaeii  ft  Co.  UI  n.  S.  18S-866.  Uit  3  (Uth.)  Karten,  S  (3  pboto^.  n. 

«  Hlh.}  Taf.  n.  B  (eingadr.)  Holxteho.  v.  p.  70.  6  K.  (e^:  OH). 


3IQ  Owgn^n.Tkip(«r^T.GriMftt^n.d.(laa.3lMlLd.zOin.B«iäbM.  I 

Point,  Arii  ■  Chiiban.  BatMgU  Sattlnun.  N.  m.  ,  i  1 
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Ksppi  W.,  grieefaiBühe  Staatsalterthflner  t  Mthete  Lahranttallen  n.  d.  Selbst- 
unterricht hearb.  Berlin,  ^ringer.  VI,  98  &  1 M.  40  Pf. 
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Lonns,  weftan  BwKtkiiiigm  Oh.  dia.BllUBBid -M  den  ariecboi  [i 
der  Schlacbt  bei  Lenktn  bu  um  Tode  d.  gmMa  AlKtHiteMl.  £ichsi~. 
Eiüll.  77  S.  '     '  (i]  i  }i 

rpiß^  'El'  'JtffMue.  133  p. 
Pernnoglo,      CnUnTbildar  aiu  Oriechenlud.  Le^pd^  MediMi.  T.p.iK. 

Bec:  Bassegna  Satümaiuae.  1880.  N.  133. 
Bobion,  F.,  qnenions  du  droit  ttüqae,  politlque,  adminittiuif  et  priv&  Puis, 
Didier.  101  p. 

Sanppe,  H.,  Attic«  et  Elnidiia.  GSttingen,  DieUrich.  gr.  4.  1«  &  30  Fi 
~  ~    er,  4X,  die  PriralootMiioMiiMhafiMi  In  Pdndiu.  Heu- Jktuh  t  Fb- 


eurer,  (X,  die  mvaUmUnnc 
loL  Bd.  191,  6.  p.  417— i». 


C.  BOmlsclte  Alter thIliB er. 

Aagesen,  A.,  romerake  Privatret.  3.  4.  Haefte.  EepenliageD,  GyldeBdiL  1 
04  p.  T.  p.  155.  k  l  M.  50^ 

Biebern,  V.,  der  Dutorscliiod  iwiscbeu  dein  Fuitum  d.  römischen  Reditet  cl 
dem  Diebstahl  nacb  dem  dcutscben  Keicbs-Slrargeseubucb,  besoaders  in  ibnn 
Beziebgu  zum  System  d  Privat- Kecbtes.  KOln,  Bachem.  lY,  63  S.    TS  It 

Bmlleydier,  L.  F.,  de  la  prcuvc  litt^nüre  en  droit  roauln.  Paris,  l.an>9^ 


Bec:  Pol;bibIiDu  XXIX,  0.  p.  SH-aSS  *.  Bemon. 
Bdtfcer.  B.  L,  du  Beebt  d.  BeeftiaB  bd  deo  BOmeni.  reilgabe  an  J.  C 
BkutUbanmDÖttMiJiAlUiim.  IiaIiHrt^.8tdä«ipfAIUrteL^,4irä  WJt. 
Bender,  H.,  Born  n,  rOmiseb^s  Leben  im  AlterUiaia.  ält  tahlr^c^  ÄIAd-, 
düngen  ttadi  ZelehnanMn  f.  A.  Onauth,  Ri^sa  u.  SehiiI  U.  A.  fioth 
seUi.  KnB  dem  nIOKrapli.  Institut  t.  A.  CIobs  in  Stuttgart.  2.  Ha]bb±  TB- 
biogeo,  Lanpp.  IX— XI  u.  S.  273-699.  i  6  M. 

BlondeL  Q-,  de  la  oatare,  de  l'^tendnc  et  des  limites  de  l'iacapadtä  dn  Im. 

en  drtflt  rnu^  et  en  dn>fl  franfai»   Paris,  Beiff.  170  p: 
Boiirc»t,d,  du^intfirdlt*  mi  poaridetii  etnlfiii^  en  dmit  nunain  etc.  Pa- 
ris, PediHie-Luiriel."Tl,  362  p. ' 
Brnnb,  K.'A.',nrriDelH{«Bll(Ute«  BttebMÜchl  ü^m^  BncUmg.  i.  ii.'l5B- 

36  M. 


,  LQbkor,  Kbeiahard,  DeaikCdiBsatdKAlMiHri  ' 

kjuuji  ei  i-hU.    78  p.  et  2  p].  ,  ' 

Caplaln,  A.,  droit  romiiin^  Du  pacte  de  iHiiülb.et'^fiiMeanakdMpaeU  ao 

Corde  piir  Is3  crt:uiciurä  ii  ]'h6ritieT  de  leUT' dtUteBT.  Bari^  'SjäSL  339  pL 
Chevalier,  C,  Herculanuni  et  Pompei,  ertoM  de  Ii  <HTafttlin&  romdm. 

Tours,  Marne.  216  p.  avee  grav.  .•    .  . 

Clairin,P.,  de hanupidbut  apnd Bomanos.  FsriR,VIewag.*.p.US6. S  ILfiOFt 

Bec:  Ben»  liigtoiiqae.  STT,  1.  p.  109  v.  a.  n^n&i  ' 
Cros-aBJTwleOI«^  A.,  ds  la  cenlbOttt  -dea  crtthe*  i  Böhm.  PtKe.Tlw* 
rin.  '     '  .  •  <  SIL 

]>eBeUiU|  G.i  die  Oonftado  in  rOinigelieii  Ovllpraaesa.  Qiu  1S8(L  L«aA- 
ner    Labedikjr.  8  H.  WPt 

.  Bea:  LH.  OeMnOblia  H.  dO.  p.  ISBB         v>  .L.  —  Kitt,  nertelikbn- 
Khr.  t  Oeietageb.  N.  F.  III,  S  t.  t.  Vxtteei 
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DnbolB,  B.,  la  suaine  bMdft^  en  droit  roiiifttn.  Nouvelle  Reme  ihi«to> 

riqne  du  droit.  Jniliet-Aotlt. 
Diirny,  T.,  la  politiaae  des  etnperents  romalns  &  l'i^rd  du  dniidlsnie. 

CompUs-iteudiu  de  l'Actdänie  des  BcteDcea  nomle&  Juin.      .  . 
DnTal,  H.,  droit  romsin:  De  la  condition  de  1a  femme  mwUe.  -  Paris,  Don- 

naiid.  160  p. 

Ssmucb,  E.,  r<>miache  Becbtsaescbichte.  2.  dnrclMDt  nniBeariwiteta  Anfl. 
S.  (ScUoBB-Ublh.  Kusel,  Winnd.  X  n.  8.  Wl~«98.  k  S  H. 

Ba$.t  m*.  TiniaydUMte.  VOwatigabi  H.  F.  HI,  8  t.  ZoO. 
Fft¥fc  6.,  Faooieime  Borne.  Puit,  Dauftlne.  t.  p.  88. 

Bec.  t  Rme  hlMor.  T.  lOJ,  &  p.  880  T.  «.  lEanÖA. .    ■    .     . . 
(la^H.,  eapitii  deniimtio.  (Äw  sambolu  Joaddideae«.]  Ba^  i^Bx 

Gld«,  F.,  de  U  emidittoD  de  l^entknl  utwel  {Cent)  ConpteiAandiii  de  IX- 

cad^mis  des  sciences  moralea.  Jttia-AoAt.  r.  p.,  IM.' 
—    Ift  condilion  de  l'enfanl  naturel  et  de  la  conotbliw  L  Some.  Nonnlla 

Revue  histnriqtie  dn  droit  fran^aiä.  '  ■ 

Ilirsehfeld,  0  ,  eontribution  ^  l'histoire  du  droit  latfai:  Tiadldtda-FestMufft 
znr  fuoDfzigjaehrigen  UruenduDgsfeier  des  anhaelogiBahen  Inatihti  per  H. 
Thödcnai.  Paris,  Thorin.  20  p. 
Hübe,  R,  de.  droit  Romain  et  Grfco-Byzanttn  chcz  tes  peaples  slares.  Avec 
ua  appendice  coDteoaul  ua  eitrait  Serbe  des  loie  Romano-BfiantineB.  Parie, 
Pedone-Lauriel.  3  M,  50 

Jonbert,  C,  droit  tomtia :  De  la  dot  profectice.   Reunes,  Oberthur.  220  p. 
■,  P.  de.  d  -  _    .  _   .  „      .     _  _ 

L  300  p. 

Kvppi  W.,  le  aottelilti  ptiTate  defBomani:  trafl.  cob  note  ed  «ggitmta  di  N. 

Uorescb!.  HUano,  0.  HoepH,  10  p.  IM. 00 Pf. 

Leist,  B.  W.,  d.  rOmlache  Palronatrecht.  II.    Erlaogee  1879,  Enlie  v.  p.  38. 

11  M.  20  Pf. 

Epc:  Götling.  gclehrle  Anzeigen.  1860.  SlQck  18.  19.  p.  553—686  v.  A. 
Dbbelohiie- 

Lenel,  0 ,  Beitrage  x.  Kunde  d.  pratorigchen  Ediete.    Stattgart  18^  Enk^ 

Ree. :  Revue  crilique.  1680.  H.  SS.  p.  l«7-iM  1.  E.  Olfllomer!    '  ^ 
Lindct,  F..  de  l'acqniBman  et  de  la  petts  du  dndt  da  <äti  romaln«,  Paäi^ 

MoquoL  STQ  p. 

LoMlng,  E.,  Geschichte  d.  deutschen  Elrchenrochts.  S  Bde.  Straesburg  IfiTS, 
IHhnei.  25  M. 

».  N,  28.  p.  31—34  V.  P.  Viollet. 
de  rexpntriatiou  i.  Roma.  Saint-Quenliu,  Hod- 

Blackenzle,  Lord,  studiva  in  Romui  law,  witb  comparatiTe  Tieirs  of  tbe  lawi 

of  FrsiicG,  England  and  Seottand.   Edited  by  J.  fiirkpatrick.    G.  edit. 

revised.    London,  Btackwuods.  488  p.  Lwb.  14  M.  40  Pf. 

Rlarx,  E.,  Ics  pouroirs  da  gouvemeur  de  ptovince.   Pari3,  Thoriit.  v.  p.  83. 

166.  :i  M-  .10  PL 

Ree. :  Polybiblion.  XXIX,  fl.  p.  222  v.  Bemon. 
BUqnel,  6.,  droit  romain:  De  la  loi  Aquilia.    Paris,  Dcnimiid.  228  [i. 
Padellettl,  G.,  Lehrbuch  der  rfimischen  RechUgescbicblo.   Berlin,  Habel. 

T.  p,  89,  10  IL 

See.:  Dentsohe  Literatoratg.  1880.  N.  I.  p.  20-Sl  r.  HSIdsr. 
Fenfcst  Jl^  die  enteo  lOmisdieii  Kaiser,  der  Adel  und  die  StaatsrerwaUmig. 

Freu«.  JahrfaOcher.  Bd.  48,  l.  p.  »-66. 
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S^ucta  mtwiiseh.  NatorgeMh«  Heiftnade.  Haodel  o.  Gewerbe  etc- 


Petlt.  A.,  droit  romun'.  Da  jua  oSerendaa  peoooiaa.  Lille,  DaneL  330  t- 
Fezons,  E.,  compunLison  du  triLTall  libre  et  du  tranii  Berrile  &  Borne;  t: 

louAge  de  serrioes  et  d'ournge  en  droit  roDuO.   Paris,  L&rose.  176  p.- 
Fferscbe,  E.,  zar  Lehre  vom  sogenannlcn  error  in-  sabsturti^  BOvaA 
■  rechü.  IjDiargochK,  Gtm,  Lenschoer  &  Lobasabj.  106  S.  SM-StB 
Ffltzner,  W.,  Geschichte  der  römischen  Kalaerlegionea  foB  AngnatUB  Ul  b- 

driaaos.    LeipiiK,  Teabner. 
Ree;  Mitlheilgn.  t.  H.  G.  Teubner.  N.  4.  p.  65— 6fi. 


PbUipon.  E.  F.  L.,  des  actlona  e 
.  I'ans,  Marescq  uiiie.  221  p. 
PlMlant,  A-,  da  päeule  caatreBee  en  droit  r 


Freaebez,  El  T.,  de  nantico  foenore  en  droit  i 


XLVL  m  B. 

Renan,  B,,  afloence  of  äie  institutiom,  tbonsht  and  oaltare  of  Boaae 
diriBtianitv  and  Ihe  davelapmeitt'of  Uw  cUhoue  dMinb.    'lYaoBlated  br  C 
Bsard.  dSibbertLsotun»,  jaaOj.  London,  «ilHuia  AN.  iwh  ISlCatK 


BnplD,  0.,  droit  romaio:  De  la  qnalitä  de  dloyen.  BwuWt  Ohnhitr.  tfli  p. 
SeUUvr,  K;  JibrMberiebt  flbas  ^  rßstiaAeo  StasUal 
lava.  Jifcreab.  f.  AlUrtkomtw.  SUX.Bd.  p.B8»-490. 
Sehficer,  E<,  die  OemeindeTerfaganna  der  Juden  In  Bom.  Letp^,  LRiufil» 

y.p.m, 

.    Ben.:  IJt.  CentraUtL  K.37.  p.  1219. 

§eMoJa,  qiM  >it  langa  oonnetodo.  Arebivlo  fiaridMo.  XXI7,'ik- 

Sergf,  0.,  IntrodnEione  alle  «tndlo  det  dtritto  rontinn '  'UenltM  1S79,  CUfi«. 

n  DeuiEcliIand.  (Zal^  luStrwl&^en'i^l 

Stcrnberg,  C->  BeiLrige  xar  Lehre  d.  rBmiaäivi  Becbts  v.  der  Aestituii^ii 
.  der  dos  nach  aalgelDster  Übe.  QekrOnte  Fkvissdinft  Oiaa.  lontit.  Breslan, 

{Eöhter).  Bl  B.  -      ■       .  ..  |  j] 

lalssier.  E.,  des  obligatione  allmentalres  dang  la  foiafile.  Fuij,  Har«scii 

T.  p,  89.  •        ■  ■  ■  «K. 

Ree:  Polfbiblion  2XIX,  ff.  p..9SZt-^39S T.'BwMnJ/.   

Voigt,  n.,  Borichl  Uber  die  die  rOmiechen  Privat-  nndSacral-AIt^nhUnerbe- 

trefi'ende  LiteralDr  des  J;ihre9  1879' Ven.  1S78.  ''lah^eAer?' K' AMHMltfr.  | 

XIX.  Bd-  p-ß99  -  630.  '  -.  '  . 

laaaak,  n.,  xnr  Geschichte  der  Veg 

'  Beo.:  Qetdng.  gelehrte  Ameigeo  1 

6.  Exacte  Wissegschaften.';.  j,  ^  ..^ 
.  HathcjBMik,  ^atarknadt,tM.edieiB,  Handel  iiod  Gemrbe.i» 
Allerthitm. 

Bisslnger,  6.,  welche  Blumen  hat  man  sich  unter  ödtafios  der  Alten  za  den- 
ken? Erlangen,  Pr.  d.  Studienaost.  48  S. 

Bortolotti,  del  primitiTo  cnbito  egi;:ia  e  dei  snoi  geometrid  rapporti  cidle 
altre  unilA  di  misnra  e  di  peso  egiziano  e  straniere.  III.  pesi  e  cubiti  eniiL 

IV.  peei  asairo-caldaici.  Memorie  d.  Regia  Accodemia  di  M^ena.  tomo  XtJi. 
u.  einiebi:  FmcIL  Hodena  1879,  So«,  tipograf.  4.  p.  177—381  m.  ITil 

V.  1878. 

CUappetll  A..  Papicoltnra  presd  gü  andcbi  Ored  e  Bomaiia.  Knovt  Anto- 
logut  ZT.  3.  S.  voL  XXU.  fasc  18. 


Kanstu-ebaeologle.  231 

Prancezon,  P.,  noteg  ponr  servir  i  l'ätnde  de  la  sola.  Lyon,  au  MoDitenr 

des  Boies.  100  p.  avec  äg. 
Frantz,  A.,  Eobleo  and  andere  Brenaetoffe  Im  AUenhnoie.  Berg-  u.  Hatten- 

majtD.  Zeit.  M.  36.  v.  p.  90.  158. 
Gnbernatls,  A.  de ,  lo  pletre  e  le  plante  nelJa  leggenda.    Nuova  Anlologia 

XV.  2.  S.  Tol.  23  fasc.  16. 
Hehn,  V.,  Culturpflanzen  und  Bansthiero.  4.  AuS.  Berlin,  Bomtrfiger.  *.p. 

Ree:  Ausland  Uli,  27  v.  R.  Kleinpaul. 
Heldreieb,  Th.  V.,  Beitrage  zur  Kenntniss  des  Taterludes  <md  der  feogr»- 

E'  Uchen  Verbreitung  der  Rosskastanio,  des  Nusebaumei  und  der  BnöbB. 
rÜD  1879.  18  p. 

Herzfeld,  L.,  HandelsgescbichtR  der  Juden  des  Alterthuma.  Braunscbvel; 
i8T9,  J.  11,  Meyer.  0  M, 

Ree;  Polybiblion  XXIX,  9.  p.  207—208  v  C,  J. 
Heskamp,  H.,  die  Thiere  nach  der  TorsteDnns  der  alten  und  nodomen  TOI- 

ker.   1.  Nalur,  N.  F.  TJ,  «3. 
Honnann,  E 
Vortrag,  ge 
Habel  *SS 

Hnltscb,  F-j  das  GmadmaasB  der  griechischen  Tempalbaoten.  Archäalog. 

Zeh.  16B0,  H.  2.  p  91—97. 
Jannettaz,  E.,  E  fontmsr,  E.  Vknderheym  eC  A.  Coatanee,  diamant 
et  Pienes  pricieaaes;  cristallogra^e,  deacripuons,  enplois,  ivalut^ioti,  cpm- 
merce,  bnouz,  joyaux,  orßvrenea  bd  point  de  vue  de  lenr  blstoira  et  de 
lenr  triLvaiL  Paris  18^1,  BDihichiU.  ZU,  G80p.  avcc  SGOvign,  et  1  pl.  en 
'  conleor.  SOH. 
KoCb,  K.,  die  Bbune  und  Sti«ncher.  dpa  altan  Grlecbeniands.  Stuttgart  ISTft, 
-  Eiike.  XX,SWp. 

B«e.:  Bene  Driüqne  186a,No.38.  p.  laS-lSS  t.  A.  Jftcob. 
Kopp,       «im  oUctfR  äomerl.  Braiüiltelnrelg,  Vteweg.  IX,  S3'S.  '2M. 
Uniiapdxi/i,  S.,  fiaS^fiOTa  ix  Ttt  i^m^t  Inoplat.  "Exdoms  lartipa.  W:}»., 
Uian6t.  IS.  208 p.  -SIL 
Holr^,  t ,  das  Werkzeug  u.  seine  Bcdeataug  f.  die  EntvCekelnongeKhlchte 
der  Hen^cbhcit    Muinz,  Diemer.   XX',  S8TS.'  Ut  letaKOdr.  Bolmin.  D. 
1  ülb  Tuf.  .011. 
Oppert,  l'arobrc  jaune  cbe^  In»  Assyrien«,         '  , 
Rpc:  Acacirmy,  No.  438.  p.  226. 

Pftppadoponlos  Kerameas,  A.,  catatogue  deserlptif  idas  poidi  uuJaiin  du 

Mii-i;e  de  l'Ecole  £vaii«elique.  IH<,unV.„  Eiarr  Ir"J.4e  I"       ß'-  V-  »-M 

FiitremeDt,  les  ciitvaui  de  l'Avesta  et  Ic  mythe  de  Tiabrra  «t  ApMlha 
transform^  en  cbevaoz.    Revue  da  lingni^ti^.  1880. 

Sayee,  A.  IL,  Btbjloniati  geomätry.  Aeademy,  No.  432.  p.  118. 

TerMKlro,  A.>  k  mUeeiBb  pnhliqiw  dua  finUqaiM'geecqaa  (Sn).  Befoe 
Archtotagique.  Hai— Jnin.  v.  p.  108. 

7.  Hunstarchaeologie. 
AntODOwlcz,  W.  A..  aiehiedogieüsiküft  nacbodki  i  ratkopU  V  Kijewie  i 
H  kü.'whkoi  gubiemü  ir  tiereüenle  187S-TB.    CiUenljK  Nestora  lietop.  1. 

p.  2-14—261. 

ArnielllDl,  lU..  lo  anticbe  cbieac  di  Roma  dcdicaie  a  S.  Andrea.  CroidcheltA 

A.  ^cup  Maggio. 

And^ley,  W.  J.  and  G.  A.,  populär  dictionary  of  arehltectnie  uid  tlie  dUad 
Uta.  Vol.  1.  London,  Solberan.  301  p.  Lwb.  31  M- 
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moimmentjit  1880.  Ki.-p-  SSI-SM:  .  ^ 

Barbier  de  Montanlti  las  idti 
(Saite),  Bulletin  moDumeDtal. 
p.Ol. 

Bazzero,  A.,  1p  iniil  anticiie  net  Huseo  patriä' dl  anlieolo^ 'fn '1 

Uilano,  tip.  ilcll&  *PeneTen[iEa.f  34  p. 
Bertrand,  A.,  I'aniel  gaiiloiB  de  Swetee,  Ben»  Arebfiolägt^e.  Jnin.  t.^^.' 
Bl^cby,  lee  srta  dans  l'llalie  lacienne.   Limogea.  BarboiL  13.  142  p. 
BOtticber,  A-,  äia  Erwerbaagen  des  BerÜDer  lltuenina  aua  Pergamon- 

neuen  Beicb.  N.  34. 
Bocttlcber.  K  ,  die  ThjmeLi  der  Atbaoa-Nika  auf  der  Akn^olM  *.  

in  ihrem  beuliarD  Zustande.   Kaeli  der  tektOA.  DtKetSDcliIuiK .  im  EeR^üm« 

IS7e.  IAu9!  (Zeitschr.  t  BamreseD.i]  Bertia,  Ibiut  &  Ken.  cr.'B.  .MS- 

Mit  3  Eupfertaf.  4  IL 

Bohn,  R.,  Eum  Niko-Pyrsos.   üeber  du  Alter  der  Ueinen  iwiecb«i  Prnfv 

laeen-Sadhalle  und  Niketempel  liegenden  Treppe.  Arebfiolog.  Zeitung  l^), 

H.  3,  p.  8S-90  u.  Taf.  10. 
Böse,  B.,  dictionnaire  g^nfiral  de  rarch£olDiile  et  des  anliquit^s  cbez  ies  ly 

Ters  penplea.    Poris,  Flrmin-Didot.  Till,  BT6  p.  arec  460  fig. 

—  diettoniiaire  raituno^  d'ardäteOoro  et  de*  eefeiMei  et  aru  qai  s'j  rutacbeit:. 
inb.  Pari«,  Didok  k  OSOp.  k  Sebl.,  wr.30OOgraT,  dansletesta,  81  mr. 
i  part  et  40  i^uvmolitb.  ISO  U 

Bmzia,  sn  piceolo  retn  dcHa  daeie  dri  di^UrtalL  Oonte.  4.  Soo.  di  Oil- 
teri  d.  crist.  areheol.  in  Boma.  1B79,  la/L  Bdletb  dl  ArdunL  enoL  Aww 
T,  N.  1.  2.  p,  64. 

Bnlic,  F.,  Sgurc  di  bronzo  trovate  a  Scarigrod  di  Obbrovano.-  BnllQL 

Dulmata  II,  12.  p.  ISS-IS». 
Banoell  Lewis,  amiquitiea  in  thc  Museum  of  Palenno.   Aldiaedogfoil  IM- 

Slilute  1.  Vll.  18S0.  Academy,  N.  428.  p.  49. 
Catalogue       mvstc  de  Baye,  iremlt  pour  la  Visite  da  coirgräa  de  Batan 

(17  aoat  ISW).  Ch!k loa s-Gur- Marne,  Msrü.  33  p 
Charmes,  G ,  la  reornniBution  du  muE^e  de  Bouticq  et  lee  lindes  f  itJilliili 

giqnea  en  fgypte.    Heine  des  deox  mondes.  1.  ane^  d.  per.  T.  41,  U 
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H.  3.  p.  loa— 104. 
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rignler.  Wr  U'  AAeonrale  da  Utax  cuqnes  «nlolB  &  fonne  coniaae 
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-  -  —  -■  Aauilala  (oont)  AMhao 
H. 

HlttheiL  d.  Siierr.  Huseums  fOr  Ennsi 
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hUU  dallo  aU'Bso  äg-  de  Ia  Oiapelle.  Ibid.  No.  VI.  Aihmanzji  cl.'l  U  A|>rlJe. 
p  140—141. 
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Mj,  L.,  sur  un  pMt  nae  en  famte  da  ICI«  tamnee  portut  one  imtrip- 

1  liieroglypbique.  '   tj  ~-  "  

CTitique  No,  31.  p.  II 
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Petersen,  E.,  Sarmodloa  noi  AristogeitoD  oochmals.    Hermea.  XV,  3.  f. 


1-7. 
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Rahn,  J,  R.,  zur  Slatietik  schweizer.  KuDStd^nkmUler.    I.  Eantun  Aargau 

(Forts.)    Anzeig.  f.  Schweiz.  Alterlhumskde,  1880.  N,  3.  v.  1879, 
Rayet,  0.,  moDumeDts  de  l'art  antique  (ea  6  livriiisoiia  i.  15  plchs.)  Livrai- 
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epees  eu  bnaie  dtcouvers  dana  le  dtpuiement  de  la  Somme  (arioDdisBemeiit 
d'AbbsTille).    Amiens,  Doiiillet.  22  p.  et  4  pL 
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Anno  V,  N.  1.  2.  p.  66-6B  e  lav,  3, 

—  franmenti  da  iQi  riavcnoti  io  Leprignano.  Bntlattiiio  dalP  inst,  äi  OOir. 
arch.  N.  VI.  Adun.  del  9  AprUe  p.  138-HO 

RoBsi.  St.  de,  stoiiglie  arcaichc  rinveoutG  presso  la  ria  Hailonale.  Ibid. 

M,  TU.  VIII  Adun.  del  16  Aprils,  p.  161—164. 
Saint-Vlctor .  P.  de,  Oi  ^aaopni  räii  üapimäy.  Kriech,  t.  .'A  'EvtIo. 

24.  VIII.  80.  P.540-M2. 
Salerno,  S.,  iliastrazione  gtorica  ed  utistieadf  QU  antteo  ottaiuario  etialente 

nella  chhia.  madrc  dedicata  a  sau  Giorgio  in  San  Mannt  CaitelTOrde,  F»- 

lenao,  tili,  ^''Oie  S  p. 
Sanpere  r  Miqnel,  S.,  una  enchua  pcmloa.  BMsta  de  dendia  historieai. 

Junio  j  Jülio. 

Schreiber,  Tb.,  Apotlon  Pythoktonot.  LeipdE  187ft  KogBlmwn.  IH. 

Hec:  Lit.  CeatralblatL  K  40.  p.  IS3Q-133T.  —  Bevoe  crißque.  K.  29.  p. 
48—60  V.  P  Decbarme. 
,_    Uinen  ans  AogsborB.    inu&get  tbr  Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  S.  7. 
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—  die  antiken  BildveAe  der  VlUa  Imdovisi  in  Born.  Hng.  m.  ünterstatcg. 
der  CeatnldlteetioQ  d.  dentschBu  arohlotog,  InstitiitE.  Leipzig,  Engclmaiin. 
Vi,  275  S.    Mit  3  (pingedr.)  Holzsohn.  D.  1  (Uth.)  Plan  liu-faf)  a  H. 

Schulze,  E.,  MykcDüi.  eine  kiiiischo  UntenDohlmK  d.  ScfaUemuui'When  Alter- 
thümi-r  liiiiiT  VLTgl.-ichiiiig  russischer  Funde,  fitu:  Boas.  Bevoe].  Peters- 
burg, llüitger.  31  S.  in.  Ii  Uolzscbu.  v.  p.  162.  1M.WF£ 
Bec:  Athenaeum.  N.  2T56. 
Srnwue,  6.  B,  torra  ona  stataa  deU'  in^entore  Tralano  rlnreirala  tra  i 
roderi  delP  aonca  Ostia  (proräicia  di  Ancona),  —  Lettera  inedita  a  F.  Co- 
Borno,  data  alle  slampe  per  cura  di  Q.  Qirotti  di  Bologna  preprielario 
di  eua  BtatDB.  Bologna,  Fava  e  Oanignani,  T  p. 
Soldi,  E.,  l'art  egyptien.    Paria,  I.eroui,  v,  p.  04.  3  M.  60  Pt 

Hec. :  The  Athenaeura.  N.  2751. 
Stark,  Ü,  B.,  Handbuch  der  ArchaeoJogie  der  Kunst.    Leipzig,  Engelmann, 
V.  p.  95.  10  M.  50  Pf. 

iW:  Lit  Centralhltttl.  N.  35,  p,  11G3-Iie*,  —  Im  neuen  Ilcich,  H.  30 
V.  A.  Michaelis. 

StevenHon,  H.,  lavori  di  opera  alessaiidrina.  Confer.  d.  Soc,  di  cullori  d. 
criäl,  archeol.  iu  Koma.  1Ö78.  8,  XII,  BuJIctt.  di  archeol.  criat.  Anno  V, 
1.  3.  p.  59—60. 

Sjbel,  L.  V.,  Athcna- Rpüpf  und  Torsu  zu  Athen.    Mitlheilisn,  d.  deutschen 

alchafiol.  Iu9til.  in  Alhen,  V.  :i.  p.  102    114  u,  Taf.  ,'>. 
Treu,  G..  Werke  deä  Skopas  im  Mii=euiii  zu  l'iiili  ('J'eyea).  Archäolog.  Zeitg. 
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Velth,  E,  T-,  rSmiiche  Bronzeplatto  aus  Buun.    Monatsschrift  L  d.  Uesch. 

WeudeotBchlandB.  H.  6—7.  S.  336. 
Ttocontl,  P.  B.,  cataloRo  del  mnseo  Torioiüa  di  scnUnre  antiebe.  Borna,  tip. 

libeiina.  333  p. 
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WachiDlDtb.  C.  eine  iveite  Bildsftute  dea  Mannissa  m  Delas.  Rhein, 

Bcum.  N.  ¥.  Dd.  35,  3.  p.  490. 
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p.  101. 
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Biondelli,  dieÜBrazioae  di  due  medagiioni  imperiali  greci  incditi  de\  r.  Ga- 
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p.  208. 
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Bec:  Acsdemj,  H.  436.  p,  193  t.  Ft.  LeDonnant. 
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Sniopils  of  the  eoins  of  the  British  Mnseam.  London,  Longmans.  t.  p  163. 

SM.  SO  Pf. 

Be&:  BnUetUno  dell'lDtt.  di  corr.  arch.  No.  TL  Adanaoct  del  S.  Api9e. 
p.  136—186.  —  H.TIL  Till.  p.  IBt— 192  t.  A.  EU^ipunu. 
TnlUer,  S.,  dicouTerte  de  m^di^lle«  nuüolses  i  Molnna  (btae),  STril  1879; 

rapport  k  M.  la  naire  de  Gieuoble.  Qrenoble,  Imp  Dnpont.  29p.  et  pincfce. 
ZeitMbritt,  munismatiKhe,  der  nomiimat.  GaseUBChaft  in  Wien.   12.  Jifarg. 

1.  EalbJ.  Jan.-Jnni  1680.  Wien,  Hanx.  287  S.  Hit  4  Hm.)  Tat  Uflmb- 
Mld.  u.  8  (dngedr.)  HoImcIul  i  C  K. 
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ßlBLlÜTlIECA  l'HILOLOGICA  CLASSKA. 

'erzeichtiiss  dw  auf  dem  Gebiete  der  classischeii  Alterlliiiins-Wissciischaß 
erschienenon  Bücher,  ZeUachrifteii ,  Dissfirtätioiicii,  Prograram- 
Abh&DdluDgen,  Aufsätze  in  Zeitschriften  und  RecensiODeo. 

1860.   October  —  December. 

I.   Znr  Qesehlolite  und  Eneyclopaedie  der  classisehen 
Alterthnms-Wlssenscbaft. 

1.  Zeitschriften. 

Aarbog  for  KjohcntLiivns  UnivtTsiifft,  den  iiolytckniske  Lncrc  an  stall  og  Koni- 
munitplrt  imlelioldendft  Mi^rtdeleUer  für  de  akaiimiäke  Aar  1804  —  71.  ud- 
givet  efier  KonäUtoriums  ForanaUltniiig  nS  C,  Ooos.  3die  Hefte.  KjQbeDh. 
(GjIdoDdal )  4.  a  U.  2G  Pf. 

A.liliuiMh  hbtoriqua  a  uecdoUaae  du  d^panement  de  l'Aisoe  pout  1681. 
Taria,  Nobiflt.  Iff  13B  p,  hm  vlgn.  OD  Pf. 

  de  l'Artega  poar  Puinie  ISBI.  Foix,  Foniiäs.  36  p. 

'         du  d^utemeot  de  l'Enn  ponr  1B81.  Pute, 


—  Idatoriwa  et  pitriodqne 
Frirre.  316  p.  htk  rign. 


—  histOTieae  et  anecdotieue  du  d*iiftrt9nn>n[  äe  SBlno-fit-OiR?  pour  1881.  Paria, 
Neblet.    128  p.  00  Pf. 

—  Ii*»  complet  de  la  Vendio  pour  runneo  1881.    1-a  Roche- s ur. Yo n ,  Trem- 
blav   90  p. 

oiir  1881.  Paris, 

i[i'iH'i-;li  rill  lU'iiriiiiirji'iii  di'  i:i  vriuu'i'  mjiir  rniiiii'i'  it-81.  Fonlcoay.le- 
Dumas.  Parit, 
laix.  1830.  Mor- 

—  Uli  ui'iMriiMnniii  im  riiiihioit-  Diiiir  nwiiii-i?  it>nu.   i'iiiiiiC  aur  documents 
olficiels.  Qulipper.  Jaouen.  479  p.  2  M. 

AreblTca  falatoriqnea  da  dipartcmeDt  de  k  CHronde.  T.  18.  17  et  IS.  StoIi. 
BordeMn,  Lefebne.  4.  LZ7I.  1619  p. 

—  historiqnei  du  Poltou.  T.  9.  Poiti 
ArchlTio  veneto.  mreiio  ai\  R.  Fui 

TenctiB.  Tiiemini.  -mm. 
BlblloMk.  Higtoriskl.  utEivfi-t  nt  C.  SilvcrstiilDi!     im).    2.  htt.  Sthlm., 

Norsledl.    p.  251—500  (u.  IB79  v  LU1-1,X)  v.  p.  3.  97.  i  0  M. 

Calvary'i  philologische  und  arch sc o logische  Bibliothek.   Bd.  48.  GS,  Berlin, 

Talvary.    v.  p,  4.  98,  Sub^criptionspr.  ik  1  U.  60  Pf.;  Ladenpr.  2H. 

('hronik  dor  Universität  Kiel.   1S79.  Eiel,  Uiiiv<>niUt3>BDcbbtuidl.  gr.  4. 

Sit  S.  2  M. 
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Jaarboek  der  rijks-noiTersiteit  te  Utrecht  1879—1680.  Utrecht,  J  L.  B- 
jers,  löSI.    Hoy.  8to.   i.    19,  80  p.  2il-i-ii'i 

Jahrbuch  der  könlgl.  preussischeu  SnustsammluiiKei]-  Bed  :  £.  Dofaiie 
1.  Bd.  Sop^-eftToL  Berlin,  Weidnuton.  XXXXV— LI  n.  S.  236-« 
m.  abeedr.  Holuchn.,  1  HoludutaC,  I  Lichldr.  tL  1  Epfr.>Liehtdr.  r.  n.  KB 
6H:  (1.  Bd.  <¥h.:l»]U 

Ree.:  AthenMum  N.  3767. 

—  slatistiaches,  d«r  hSheren  Schalea  DeatschlAnds,  Lmembnrga  and  dn 
Schwele.  Neue  Folge  v.  Moabackes  Sehalkitlender.  3,  ThL  Nach  amilidi 
Quellen  bcsrb.  t.  Jkluv.  3  Abthlgn.  Leipzig,  Teubner.  12  ( 1.  kbüi 
XXXVI,  231  S.    geb.  4  M.  4Ü  Pi' 

Jabrbflcher  f.  clnasiscbe  Philologie.  Hrsg.  v.  A.  Fleckeisen  12.  SappL- 
Bd.    1.  HfL    Leiiiziff,  Teubner.    248  3.    v.  p.  5.  163  6  H. 

JabreNberleht  Qli,  die  Fortschriite  der  ctassischPn  Alterlhnin9wia3enäch«ft 
V.  Prüf.  Cucr.  Buraian.  8.  Jahrg.  18S0.  12  Hfte.  |21.  — 24.  Bd.)  Mi: 
den  BeibMtern:  Bibhothi'ca  phMologica  ciass^ca.  8.  J^hrg  (1381)  u.  Bk- 
graphiecbes  itiüirbuch  f.  Altertbumskuude.  juhrg.  (18BI).  Borlin,  Cii- 
VOTJ.  V.  p.  6.  fiubscr.-Pr.  30  M. ;  Ladenpr.  36  H. 

Ennit-Chraillk.  allgemeine.  Wocheuschnft  f.  Kunn,  Kunstgewerbe  u.  Idtc- 
ratar.  Ens.  n.Bed.:  H.  Kubdcbo  3.  Jnhrg.  Octbr.  ISSO  bis  Septbr.  IB81 
62  Nrn.   Wien.  y.  W^Idheim.    4.   Mit  eingedr.  Abbildgn.    cf.  p.  5.    33  H 

Lf  on-revue.  rccued  littenirc,  biäionquc  et  nrchfiologiane.  sciences  et  bcan- 
uns.    ].  atint'c.    JuMk't  1880-Juiti  lB8t.    12  Nrn.   Lyon.  Slorck       34  H 

Bluseo.  11.  Valseslano.  Nun^u'  ^[nriche.  artlatlche,  letleran  t  ataxuuche 
sulla  raccukü  od  ordinale  da  F.  TonBtti.    Anno  I.    Ott.  IS80- 

Seil.  1881     Varallo.  Colleoni    4.  6  M. 

Ba§segDa.  La.  uazlonale.  Ott  1880— Sett.  IBSl.  13  Nni.  FireoEe.  Ccl- 

lini.  2ß  M 

Recneil  de  travaux  relatllä     la  philohfie  et  &  ta  Iwebtologie  egyptiennt- 

et  asävnenaes  pubhä  BOUS  la  directiOD  de  6.  MnBpöro.   II.  Aunee  lsat>. 

Paris.  Vicweg.  30  M 

Repertorlnm  f.  Knastvlsseuadiaft.  Bed.  T.  H.  JanltBchek.  4  Bd.  4  Ufte. 

Stuttgari.  äpetnaDD.  T.  p.  7.  9S.  ä  16  M. 

Kevue.  deutsche,  üb.  das  gesaniinle  nationale  Leben  der  Gegenwart.  Hng. 

y.  R.  Fleischer.   5.  Jahrg.  Octbr.  1880-Spplbr.  1881.    12  Htte.  BcrÜn, 

Janko.    V.  p.  T.  24  31. 

Run  lisch  an.  deutsche.    Hrsg.  t.  j    Rodenberg.    7.  Jabrg.  Uctbr.  tS80-. 

üeplhr.  ISSl.    Bd.  2,1-28     Berlin.  PaelH.  Vi<..n(.|jährlich  Ö  M 

Studien,  Leipziger.    ;(.  Bil,  2  111t.    LeipzlR,  liirzri,    V  u.  S,  -JIT  — ai^ 

Y.  p  8  lt>3,  2  M.  80  Pf.  (3  l)d,  cplt.:  7  M.  bU  Pf,  I-Ill:  22  .M  50  Pf  j 
Ta§clieiibiich.  historiscbe».    Begrimdct  von  F.  v,  liaumer.    Hr.-g.  v,  W  H. 

Riehl,  :>.  Fulgc,  10,  Jiihrg,  Leipzig.  Brockhaus.  Xlll,  aOii  S.  6  M 
ZeitHchrift  1,  Pbiliihoiiliie  u,  philostiphi,st)ie  Kritik,  im  Vereine  oi,  mehreren 

ÜelehrrcQ  gcijruiidet  v.  J.  H.  Fichte,  red.  v.  Ii.  Ulrici.    K.  F.  Bd.  77. 

Erh-aninuE-bdi,    Il;ilk.  I'li'ffer,    IV.  160  S    v.  p  9  3  M. 

—  f  Ijililciidii  Kiiiisl.  Hrsir.  von  C.  v.  I,lit?,ow.  10.  Bd  Jahrg.  1880/81. 
12  Ufte.  Mit  TüKiillustr.  u  Kua=ibclljKen.  Mit  dem  Beiblatt:  Kunat-Chronil;, 
aat.ru.    hoch  ^    Leip/ig.  beemimn.    v.  p.  a.      25  M.;  die  Kunsl-C'hronik 

allein  9  M. 

—  f.  Recblsge schichte.  jS;mieii-  u,  Mach-Iiegistcr  zu  Bd  1  —  13  Weimar, 
Bühlau    44  S.  1  M.  20  Pf. 

2.    Acadcmion  und  ucscilschaftsschriften. 
AODanainnsen  aer  Kunigi.  AKaaemie  aer  wissenscbarten  an  Berlin.  Jim 
d.J.  1879.  Berlin,  Dummler.  gr.4.  XXT,  790  S.  m.  Q  Stciutaf.  u,  7  Lfchtdr. 
carL  V.  p.  10.  45  M. 

—  philologische  o.  histotieobe,  aue  dem  J.  1879.  410  S.  m.  3  Stöntaf.  b. 
7  Lichtdr.  cart  83  H.  60  ^ 
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Abhandlnngen  der  philo90|ihisch-hiätorigchen  Classo  der  königl.  bayerischen 
Akademie  ätr  Witeeiisc hatten.  IS.  Bd.  2.  Ablh.  (In  der  Reibe  der  Denk- 
schrittcD  dar  62.  Bd.)  Manchen,  Franz.  gr.  4.  S,  241—449.  G  M, 

(1.  u.  2,:  ir,  M.) 

— -    der  historischen  CIss$e  der  königl.  bayerischen  ,\kaclcmie  der  Wissen- 

Echafien.    15  Bd.  a.  Ahth.    [in  der  Keihe  der  Denkschriften  der  54.  üd.) 

München,  Franz.    ^r.  4.   214  3.    ».  p,  [8.  98.  G  M.  (1.  2.:  14  M.) 

Annales  d«  la  SocUU  acodMiqae  d'ücIiitectuTe  da  Lyon.   T.  6.  Esercices 

1677— 1!80.  Lyon,  Hougjo-Kuiud.  XCIIl,  215  p.  avec  plutebes  et  por- 

tr^  T.  p.  10. 

—  de  la  Bwittb  naüoiiele  d'UiinUoD  de  hjoa.  (1879—1880)  LjoDj  Pitnt 

05  p. 

Annall  della  It.  Scuula  normale  superfore  di  Pisa.  Vol.  T,  dellft  wrie  Filo- 
Hoüa  0  Filologia  vol.  III.   Fiu,  WBtrL    SSi  p. 

—  di  Corrispondenza  Arcbeolodea,  vol.  LI.  Borna,  Salviaed.  S3D  p.  e  Ur. 

d'agg.  dair  A  al  V 

Annnaire  äes  cinq  d^partomcota  de  U  Normandie,  pabü6  par  l'AesodatioD 
Dormande.    1880.    47.  ann^e.    Caen,  Le  Blanc-Hardel.   CX,  SSi  p. 

—  da  la  tiocictc  d'othnographie.  1880.  t^bliä  par  A.  Dalanrler.  Paria, 
au  bureau  de  PlnslilnlioD  ethDOgraphiqae.    24  p. 

AmUt,  oberbaverischeB,  f.  vaterlSndiscbe  äeachichto.  89.  Bd.  Münoben,  Frana 
XTI,  408  8.  Mit  60  |lltb.)  Abbildnngstaf.   r.  p.  1B4.  IS 

—  t  die  Oeicblebto  Liv-,  Est-  n.  CariandE.  Mit  Untetstülig.  der  eatUnd 
literar.  AllerhOdist  hesl^tigCen  Gesellschaft  hrsg.  t.  0.  Schirreo.  Nene 
Folge.    7.  Bd    ReTal,  Sluge.  VIII,  360  S.  Ii  7 H.  SOFT. 

—  f.  esterreicbische  Ueadiichte.  Cl.  u.  62  Bd,  1.  HBlite,  Wen,  Qerald. 
Bd.  Cl:  III,  686  p.  62,  1.  304  S.  t.  p.  II.  US  164.   QI:  7H.40P£;  6%  1:  4M. 

.\rchiTio  della  Society  Romana  di  storia  patria.    Toi.  III,  Faso.  III  e  IT. 

Roma,  preaso  la  Societä.    p.  2G1  — .')21.    v.  p,  11. 
Atti  del  IV  CoDgre^so  iiitpniiizion.ili:  degli  Oricatalisti,  tenuto  io  Firenzo  nel 

settembrc  1878-  Vul,  1.    t  ireiize,  Le  Moncier.  VI,  4118  p  con  9  tav.    26  M. 

—  della  R.  Umversiiii  di  (jenova,  pubblicali  per  dccrelo  cd  a  apese  del  Honi- 
dpi».    Vol.  IV,  parle  I.    Gejmia,  lip.  Sordonmli.    91  p. 

-  c  Memorie  dolla  R,  Accademia  Virgiüana  di  Mantova:  bicnnio  1877  —  78. 
Manlova,  Mondori.    XXI,  294  p.    v.  p,  12. 

—  ilrirAccademia  pontificia  de'  Nuovi  Lincei,  compilati  dal  Sogretario.  Tomo 
XXlil.  anno  XXXIII  |1879— 18S0).  Roma,  tipogr,  d.  Seieozc  mat.  c  äs.  4. 
m,  222  p.  CDD  4  lav. 

—  detla  B.  Accademia  delle  scicozc  di  Torino,  pubblicaii  dagli  Accademld 
Segrslari  delle  due  classi.  Volume  XV,  disp.  5-8,  Torino,  Fararia.  p.  G19 
—900.  V.  p.  12  165, 

—  della  R.  Depulazioue  sovra  gli  stiidii  di  storia  patria  per  le  anticho  pro- 

vincie  e  la  I.ciinbardia  dulla  i-uii  foiiditTii       (20  aprile  1833)  al  1,  agosto 

um     Toiino,  I'araviu.    94  p. 

—  dellii  Siicielä  di  urcheolügiii  c  belle  arli  [n'r  la  proviiicia  di  Torino,  vol,  3, 
faeo.  23.    Torino,  Bocca.  p.  93—96,  cou  tavule  litografate.  v.  p,  12.  99.  166. 

il  3  U.  SO  Ff. 

—  de  II' Accademia  di  0dine  pel  trieonio  1872—1876.  Serie  II.  tdI  UI.  Ddinc, 
Deretti,    IX,  14B  p. 

—  della  Reale  Accademia  dl  belle  arll  in  Tenena,  anno  1679.  Teneila,  tip. 
Visenüni.  64  p. 

—  del  S.  iRnto  Teaeto  di  stienae,  iettwra  ad  artL  Tomo  aaato,  aerie  quinta, 
aitp.  &'-9,  Teneila,  latilnto.  p.  393  a  893.  CXXI-CCLIX.  a2M. 

Bulletin  de  la  SociM  centrale  de  ITenne  pour  l'aaoonragenient  de  l'agii- 
cDlUre.  33.  annie.  1870,  Anxorre,  Bonili^.  129  p. 
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Ballelln  dn  la  SociötE  dca  sdences  hisloriqaei  et  n&tanllea  da  ITamM.  . 
IS70.  33.  volumc  ([er  de  la  3,  s^rie).  Anxerre,  Sodäti;  Paris,  *' 
LVII,  24!  p.  et  g  plancbes.    v.  p.  12. 

—  de  ta  commiesion  bistoriqno  du  d^partemcnt  du  Nord.  T.  14.  Lilie,  ixi 
Danel.  IV,  473  p. 

—  de  la  Sod£(£  d'aericniture,  Miüiicea  et  arts  de  Meaux.  (Publicatians  i: 
1.  JaiiTier  au  31.  dkembre  1679.)  Ueaux,  Cochet   142  p    i.  p.  13. 

—  et  nrimelrei  de  la  Sodätft'ueUolagiqne  dn  dipartinwiit  d'Ille^-Vilüc. 
T.  14.  Rennee,  CaUL  XXT,  3^  p.  «Tee  7  pbadwa  et  carte,    v.  p.  14. 

—  la  Sod£tA  dei  ideacei  et  arte  de  lllo  de  la  Btuiion.  Annte  1811 
8«li)t<DeDl9  (Rfunion),  Lahuppe.    193  p.  t.  p.  14. 

Compte  Pendo  dP3  iravani  ila  la  Sociftf  des  HiiAc.s  hisloriques  pendi^: 
I'annfie  IS7ü;  par  M.  J.  D c  sc  lo s i  J re 3,  sccrelairf.  Anilcn^  ,  Dfl.inr; 
LenoGl.    15  ]i. 

—  du  ConErf?  archetilnciqne  (Ic  Franco.  4<i.  Session.  Soawos  gt'neraleä  ic- 
imoi  l.  Vli..ini  .  i'M  igJü,  [inT  la  Sociele  fran^aise  d'arch^alogie  paar  U  cou- 

liescription  des  monuments.  Tarne,  Beiuereii  Fan^  r<Mpw 

■t  plch!^. 

Svfuska  Akadomiene,  iÜMU  ar  179$.   LVI.  Bind.  StodAehe, 


Jahrbuch  dea  hütoriacheu  Ycrcios  d.  Kantons  Ol&ras.  B.  IT.  Zürich.  Mem 
&  Zellcr.  III.  115  a  T.  p.  16.  2  H.  80Ft 

—  f.  gchweiEeriBcbe  OcsaUchte.  6.  Bd.  Zaricb,  Höhr.  Xtl,  317  8.  t.  p  16 

6U 

Jahrbflclier  d.  Tercina  V.  Altertliiumfieanden  im  Rheinlaude.  68.  Hit.  Bann. 
A  Marcuü.  101  Mit  3  Taf.  (2  In  Aubeldr.  n.  1  in  Liehtdr.)  n.  13  (eingedr: 
UolzüL-hn.  V  \i.  Iß.  ä  6  U. 

—  ä.  Virrins  f  mi'cklcnliiirgiscbe  Qcschichte  n.  AlterthumaktiDde,  fortgcseui 
V.  F.  Wigger.  4.'..  .Tnlirg.  SchwcriD,  Stiller.  IV,  314  n  Quirtal berieh le 
72  S.   y.  p.  Itl,  99,  ä  5  M. 

Jahresberichl,  öT.,  der  achlcsischen  Ge=Hl?rhifi  (  v:itiTlriiirli<iI..>  Culmr. 

Breslau,  Adcrböl«.    XX,  473  S.  m.  2  Tab.    v.  p.  ic,  fi  H. 

Jouroal,  tbe  Yorkahire  nrcbaeologicul  n.  itJiingr:i|ihirnl     Vuhi.  Tnider  Ihf 

direetioD  ol  tbe  Council  oi  tbe  Yorkab.  Arch.  a.  Topogr.  Asaoc.    Farl.  XI 

Bradbary,  Agnew  a.  Co. 
HHmofreB  de  la  Sodgt«  dldiUilre,  d'archAologte  a  de  IHtCratun  de  rarron- 

dinement  de  Beaune.  <1878— 1B79.)  Braune,  Batault-Horot.  419  p.  t.  p.  17 

—  de  la  Soei£t£  d'ämnlation  de  Cambrai  T.  S6.  Cambnii,  Rcnaut  404  p 
V.  p,  18. 

—  de  l'Acadimie  doa  scirnces,  liHtof  -  Ipllrr^  el  arts  iIp  CliTmonf  -  Ferrand 
T,  26  (52.  volumo  da  la  eolicciiun  tli  s  Aiiiiitli-)  1879  CltTinout- Ferram!, 
Tbibauii.  G48  p.  t,  p.  18 

—  de  la  Socifiti  de  staliatique ,  seiences.  lettres  et  arts  du  dipanemfnl  dfä 
Denx-SiTres.  a.«^e.  T.  18-  (1880.)  Niort,  Cloniot  XV,  403  p  T.p.  18. 166. 

—  de  la  Soditi  d'^ricultare  et  des  arte  du  d^aKement  de  Se{ne-e^Oisp. 
3.  stoie.  t.  13.  (187».]  Terrailles,  Anbert  aS8  p.  t.  p  20. 

fflemorle  dcUa  Reale  Accadenia  delle  Scieue  di  Torlno.  Serie  2s,  teoo 
XXXIII.  Totino,  Loeacher.  4.  XXI,  S75  p.  con  molte  laTole  Utomficbe. 
T.  p,  20.  BDM. 

nttthellnnaen  der  Uiatdachen  lllerarlsehen  aaMUschafi.  3.  Eft,  Heidd- 
betg,  C.  Winter.  S.  101—177.  2H.  [1—3.:  411  BOPT.) 
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Poriodico  dfilla  Socipti  storica  per  la  provincia  d.  diocesi  di  Como.   Vol.  2, 

f.    l.  Comn,  Osiinelli.  4.  711  p.  v.  p.  ai.  ö  M. 

E*roc68-Terbanx  ävs  s^anccs  de  la  8oci£l6  des  lettrca,  scicDces  et  arU  do 

l'AveTroD.  XII.  Du  3  juület  IS76  aa  16  mus  18B0.  Bodez,  Bater?  &  Ti- 

i-enque.  311  p.  f.  p.  21. 
—      et  DocnmeDtB  do  la  CommiBdoti  biatoiiqne  et  arcliäologiqite  da  diparte- 

ment  de  Mnyenne.  T.  1.  (1876  —  1878.)  Lava],  Horeau.  IDT  p.  avec 
fignres. 

Xt.  endlcoiif t  tMV  H.  Istituto  Lnmbardo  di  scienze  e  lottere.    Serie  II,  vol. 

Jilll,  fii.r  YI-.-X11.    .Milium,  U.  Hoppli.    p.  140-396.  25  M. 

XLevue  d<'  ri'inli-  ü'.-VIgfr  (seclion  är.s  lettres,  section  odentikle).    1.  annee. 

4  fasc  II.  Juillet  ietiO-30.  Juio  ISSl).  FarU,  Leroax.  20M. 
SltzanKsb erlebte  derpbiloaapIiitdi-plulolDgiscbeii  n.  hiitoriKheti  Clute  der 
iL  b.  Usdemis  der  Vl^ssanMiuft  so  Moncnen.   ISSO.  9.  n.  8.  Eft.  Fruii, 
Milnchen.  B.  111-380.  1.  p.  23.  167.  It  1  U  20P£ 

  der  kaUerl  Akademie  der  WlBgenKcbafton.  Philosopbiscb-hlator.  Glasae. 

98.  lid,    2.  u.      Hft.    Wien,  Gerold,    p.  289  -  900,  V  S.      (3:  3  M.  60  Pf. 

3:  4M.  CO  Pf.;  cpH. ;  12  M,  10  Pf.) 
Slildli  p  dociiim'iUi  di  storia  e  dirilto.    l'ubblicazionB  periodica  dell'  Acca- 
dTiia  di  ciinfyrBnze  storicn -giuridithe.   Anoo  1,  fascicoli  1  e  2  (gfnnaio- 
giugoo  ISSO).    Roma,  tip.  dflla  l'ace,    4.    IIS,  33;  IV,  2S  p.  Jährüch 
4  Hefte.  20  M. 

Ree:  Mitth.  f.  Öatcrr.  Geschiclilsforsch     p.  021-023  v.  MQlilbaclier. 
1ldil«krlft,  bistorisk,  femlB  Itn^kke,  udg.  af  den  danske  historiüke  Foroning 
vttd  dens  Kestyrelso.    Rfdigerel  af  C.  F,  Bricks,    i.  Bd.  1.  — 3.  lieft. 
KiObonb.,  S>:liubothc.    1 :  336  p  ,  2  :  248  p.,  3:  214  u.  u.  1  Tfl.   v.  p.  22. 

ä  4  M.  50  Pf. 

Tran HHrti ODS  of  tbe  hialoric  Society  of  Lancashiro  and  Cheehiro.  Third  ser. 
Vol.  Vll.    Liverpool,  Holden,    v.  p,  22. 
Kec;  Acndemj  N   440    p.  264. 

—  of  ihc  Oifurd  rbilulngieul  Sodi'ly  1879  -1880.  Oiford,  Univ.  Press.  40  p. 
f  erhandliingou  iIit  s!i'li'lirtcn  estnischen  Gcsellsclintt  zu  Dorpal.    10,  Bd. 

3.  u.  3  Uli.  Dur|j.u    LHiJiii;,  K  F  Köhler,  i  104  S.  *  2  M. 

Zeitschrift  Orr  GcselltOuft  f.  liefurderung  der  GcachichtB-,  AlterthumB-  u. 
Volkskunde  V.  Freihurg.  dem  lireisgau  a.  den  aagrenneDden  Landschaßen. 
6.  Bd.  3.  Hft  Freibnrg  i/6r.,  SuU  &  Badei.  S.  1-380.  t.  p.  23      iL  3  M. 

—  d.  Terrina  f.  tbOringUche  Oescliidite  n.  Alterthtundnude.  Neue  Folge. 
3.  Bd.  Der  gaiueii  Folge  10.  Bd.  3.  Hft  Jena,  E.  FronunanD.  S.  ISl 
—375.  V.  p.  33.  3  M.  (l.  u.  2.:  6  M,) 

—  i.  Ferdinandeums  f.  Tirol  11.  Vorarlberg.  3.  Folge.  23.  u.  24-  Hft.  gr.  8. 
Innsbruck,  Wagner,    v.  [i   '23.      liü.  (m  S.  lu.  i    litb.  Porlr)  1879.    4  M, 

2i   (III,  :i(!4  S.  ni.  2  Stahlst.)  G  M. 
[,  diD  Goschicble  li,  Oberrbeiiif,  hr-=g.  v.  dem  sro^ähorzogl.  Goocrnl-Lan des- 
Archive zu  Karlsruhi-.  33.  fid.  4  lille    KiirNriilie,  llriUin.  .1  M. 

—  des  dculscbeu  Palislina-Vercins.  Leipzig,  Büdeker.  v.  i>,  23,  10  M. 
Ree;  Theol.  Quarlalscbrilt  Nr.  3,  p.  409—430  v.  lüuippl. 

3.   Sammelwerke.  —  lincyclopädio  iiiid  Methodologie 

der  classischcn  Philologie. 
AncoDa,  A.  d',  studi  di  critica  e  dt  »toria  Ictteraria,    Bologna,  Zanicbelti. 

604  p.  6  M, 

Berg«r,  S.,  de  glossariia  et  compeodiis  eiegcticis  quibuadam  medii  aeri.  Paris 
1B70,  Berger-Levrsult.  1  M.  90  Ff. 

Bec  :  Berne  critiqae  1880,  H.  61.  p.  401-496  <r.  K  Cbktalido. 
Bofarnll,  A.  de,  filoktgia.  Betiata  de  <HeDC  hiit.  Agoita. 


9BS  p. 

Dldo,  tngOBdik  «d.  W.  H.  D.  SarioKttr-  Lagd,  B^t.      _  . 

p.  168.  IM.  WK 

See.:  B«vne  eriU^ne  H.  41.  p.  288-  389  t.  £.  T.  —  Ut.  Centanbtt 
N,  61.  p,  1748  t.  i.  E. 

OlHsertadones  philologicM  HRlenies.  Toi.  III  et  IT.  k  2  partes,  rr.  8. 
11.111..  LfT7-  1^80,  Niemejer.  III,  I.  280 8,  1877.  AM.  —  III,  a.  S.  391-319. 

l^78.  IM     IV,  I.  lora  3H.  «>n.  -  iT,3  s.  111—434.  ISSO.  eu 

GüPf,  IBM.  (I— IT.:  2TMi 

Dlttel,  H.,  Uber  den  gegenvIrtlgeD  Stand  des  Latducbreibens.   Ried  1B79, 

Ptokt.  d.  StMtHymn. 
&e.s  Zdttchr.  f.  d.  Mar.  QjmD.  im,  8.  9.  pt  714—716. 
Bekert,  die  SB.  TerummltmK  deotscher  FhiloloEen  nnd  Sdnlmlmier  n 

StetliD  am  2T.  -  30.  Sept.  1880.    Zeilschr.  f.  ä.  GymnMweB,    XXXV,  I. 

P  48- M. 

ErksteiD,  F.  A.,  IntHni^c-hpr  Unlprncht.  Hrhmidfp  Encycinp.  M.  II 
p.  4M  3— 11%. 

Ree. :  Pliilol.  Anzeig,  X,  8.  9.   p.  42.1-424  v  C.  WuKOncr 
Encylclopftdle,  allftcmeinc,  der  Wissenschaften  u,  Kilnüte,  in  alplinbi't.  Fo^ 
V  genannten  Schriftsiel  lern  beHrb.  u.  hrsg.  v.  J.  S.  Erseh  u.  J.  G.  G  ruber. 
Mit  Kpfra.  u.  Karlen,  l.  Scction  A— G.  Hrsg.  t.  H.  Brockh  ana.  98.  m 

1.  eipiig,  Brockbaua.  gr.  4.  40ö  S   cart.  k  1 1  U.  60  Ft 
d.  gesammten  Erziehungs-  tmd  (Interrichtswesena  hrsg.  v.  K.  A.  Schmidt. 

2.  verli.  Aufl.  3  Bd.  3  Atilh,  ii.  4  Bd.  1,  Atiih.  GoÜia,  Besser.  III  p.  801- 
1139.  IV  p  !-afiS.  V,  p  2i.  ä  6M. 

Festschrift  für  LudwlK  Crlich..  Wiir/,!mr),'  l^SO,  Sl;iho!.  v  p.  10!.    4       ÜO  Pf . 

Ri-c  :  hit.  ffritriilblilt  N.  ."lO    p  1710. 
-    des  Steltiiief  Sladtgymnasiums  zur  Ucgru^ning  der  XXXV,  Vursammluüg 
deiiteoher  Philologea  und  Schiilmiinner.   Stettin,  Ilerrcke  &  Lebelins-  72  S 

I  M.  50 

Forcellinl,  E.,  Ire  Jettere  a1  fntello  Marco,  publicate  per  noizs  Zirondi- 

Antonini  dai  fratelli  dello  epoeo.   Thiene,  Marin.    6  p. 
Hagen,  H.,  gradua  nd  crilicen.    Leipzig  1879,  Teubner.  2  M.  50  Pt 

Kec;  IleTue  critique  1880,  S.  51.  p.  494  T.  E.  CLUebiii. 
Heine,  R,,  das  lateinische  Ucbiingsbuch  des  HumanisU'n  Jiihaiuios  LuJwif: 

Vives.   Nene  Jahrb.  i.  Philol.  Bd.  122,  Ü    p  437-453. 
Herbst,  F.,  Beriebt  über  die  Verb  and  iung.n  der  35.  Versammig.  deutscbrr 

PliiloI.  in  StetUn.  Nene  Jabrb.  f.  Pbilol.  Bd.  132,  10.  II  p.  SBS-seS. 
Hering,  W.  R-,  >(leh'  mit  mirli  Ein  FObrer  dareb'a  Leben  bi  1160  (iMeü.) 

DeiA-  u.  Lebnprflcben  (frei  ib'e  Deutsche  Ubers.},  geeamDiclt  a.  m.  Tieiro 

Aomerkgn,,  beriehenll.  Parallelslellen,  sowie  m.  e.  PbraseologiB  u.  e.  Sich- 

rcgisler  ausgestaltet.  2.  wesentlich  Tcrm  u.  vcrb.  Aufl.  Görlitr  1881,  Richter. 
•  XIII,  107  S.  1  M.  20  Pf.;  geb.  2  31. 

Jnugmann,  B.,  diiiprlaiionos  selectae  in  hiatoriam  ccclesiasticam.  Bnigf^^. 

Bcyaert-DefoorL    4«0  p.  i  M. 

L. .  T,  de,  one  lettre  iu^Jile  du  P.  Villare  k  Peireec.  Bulletin  critiqac  de 

litt^raL  1.  BDD.,  H.  14.  p.  278—277. 
Iiebrs.  C  Briefe      einen  Freund.  HeramgegebeD  ?.  Fr.  *.  Farenheid. 

Seidgitierg,  Hutting,   121  8. 
Ree.:  m.  CentralbUU  N.  48.  p.  163fi-lB86 
BUhlT,  J.,  inr  Qnellenlcriük  äw  eludechen  AltertbDnis.  BUtter  t  Kenr. 

Üoteihalt.  V.  61. 

PritI,  X.  e  Pol«tto,  J.,  CanninR.  a  3.  Pollina  lalinb  TSidbnB  redffiU;  H 
braris  de  graeca  et  latina  Üteratura  proluiio,  Panonni. 
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Rap|>ort,  V. ,  de  la  Boalith  pour  In  pnbUcatlan  de  teztes  »Utiä  k  tiännite 

.■t  Ii  l;i  ntogrftphie  de  rorieot  Latin.   (81.  nud  IS80.) 
Rpc:  l'olybiljlion.   T,  20,  0.   p  468  y.  J.  Usiüdot. 
Kelnacli,  S-,  manDel  de  pbüologie  classiqae.  Paria,  Hachelte.  t.  p,  103.  ISS* 

7M.  60  Pf 

Ree:  RcvQe  de  Pbilologie,  N.  S.  T,  IV,  4.  p.  189. 
Renan,  Dl.  Ernest,  et  les  longues  clasaiquca.    Instruct.  publ.  Aaüt. 
Revue  des  Revues.  Allemssne,  J.-Z.  —  Autriche- Honsrie.  —  Belgitme.  — 

Dänemark.  —  Eaptgoe.  —  Biata-Unfa  de  rAmirioDe  an  Nord.  —  France. 

—  Orande  Bratagna.  —  Btbee,  —  ItaUe.  —  Fajrs-Bu  —  Bnadfl.  ~  Solde 

et  Norrige.  —  Snine.  Bevue  de  Philologie.  N.  S.  T.  IV,  S.  p.  SS-2DB; 

rv,  4   p  EOO  -  341.  T.  p.  loa. 
Royer,  £tude  litUraire  sur  l'ArMienDa  d'Grcilla,  thise.  Djjou,  Darantiire. 

225  p. 

Seiler,  zti  den  carolingiscben  Rythmea.   Zoilschr.  f.  deutsch.  Altertb.    N.  F. 

Bd,  13,  1.  p.  25  —20. 
Souquet,  F., 

a'F.rnSTTii-.  S  .  ....„,..,  

Irii/idreioi,  /.  .\,,  fTrioroiai  dutiAffoi.  'EfT,iicp.  r.  dUa/MA,  fr.  Jnj',  H.  8. 

p.  12Ü-ia8;  N.  9,  p  140—143.  v.  p,  102.  189. 
Stapfer,  F.,  Shakespeare  et  rAo^oit^    3.  puüe.   farii,  Fiscbbadier. 
cf  1879.  7M.  50H. 

Ree  :  Rerne  critfq.  1880,  N.  44.  p.  360-861  t,  E,  L. 
Stelnthal,  H.,  gesanmelle  kleine  Sdirifton  I.  SprochnisgenBchaflliche  Äb- 
handlgn.  u.  ReccnsioQOD.    Berlin,  DDmmler.   VI,  450  S,  9  U, 

Symbolae  Joachiraicac.    2.  Tbl.    Berlin,  Weidmann.    V,  336  S.  m,  3  Taf. 

y.  p.  169.  8  M.  {i.  u,  2.;  15  M.) 

T6iry,  Prof.  Dr.  Joa  B,,  opuscula  graeca,  quae  primnm  in  Graeconim  Ephe- 
mendibas  scripsit,  dudc  autem  sollemniter  cetebrato  secnlari  restaaratae  regiae 
adentianim  nniveiaitatia  nDgaricae  feato  collecta  cd.  Bndapett,  LunpeL  S, 
116  a  V.  p.  102.  leo  2  M.  80  Ff. 

Ree.:  m.  Centniblitt  Nr.  SO.  p.  1710—1711  v.  0.  H...r.  —  Egyet. 
pbUoL  kOtl&nr.  7.  a  p.  034—627  t.  J.  Eont. 
Wetser  n.  Welto'a  Eirelienlexikeii  od.  EnqrMopldle  der  kathol.  Tbeologio 
D.  ihrer  BaUswlsaenachaften.  2.  Anfl.,  in  nener  Bearbeitg.,  uoter  Mitwirkg. 
vieler  kathol.  Gelehrten  begonnen  t.  J.  HergeDrOlher,  rortge<<etzt  von 
Frc  Kaulen.  1. 3.  Hft.  Frelburg  i/Br.,  Herder.  Lex.-8.  1  Bd.  Ijp.  1  -  384 

i  l  M. 

Wlttstoe^  A.,  Ihe  andent  elaaaics.  EngUah  readins  bodtt  eontalnins  plecea 
MleeUd  ud  tnuiilated  from  the  peek  and  latin  danie  antbon.  Com^ed 
and  parUall«  annotated.  2  toIs  Bremen,  Heiatitu.  1.  Greek  das^  Till, 
4ea&3M.eon.  -  2.  Latin  clas^.  SSGS.  2H.  40  Pf.       6  M.  20  Pf. 

ZMBchwIts,  6.  T..  das  mittelalteilicbe  Dinma  Ten  Ende  d.  Tflmisch.  Kaiser- 
thoma  denlseher  Hation  Q>  t.  der  Ecacheinnng  d.  AnUdniste.  Nach  einer 
Tegmueer  Handiebrift  d.  IS.  Jahrb.,  Debet  deniMher  TJebersetzg.  u.  Ein- 
Idtnng,  Wobif.  Anag.  Leipaig,  Hiniichs' Terl.  TU,  SlBu.  76  S.  m.  1  Licbt^. 

4.  Geschichte  der  Philologie. 
Abel,  1-,  Adalikok  a  hamanismus  tüit^net^hcz  MaeyarorszAgon.  Bndapeit, 
™  _  3M.60Ff. 


kadimia.   396  p 

Ree:  Eg;et.  phil.  bSzlOny  7.  8.  p.  620—623  v.  J.  Abel, 
—aleeta  ad  biatoriani  reaascentiDDi  in  Hungaria  litterar 
iie.  396  p. 

ic:  Eg;et  pbil.  kOiUay.  7.  8.  p.  620-^  T.  J.  Abel. 


Llpdie. 
Bcc: 
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Abel,  J.,  Magyaror^zjigi  humuniBtik  es  t  dunai  tadäs  Umsig.  Bad^t*. 
Akadtniia    1*'.  p  1  M.«E« 

Ree. ;  Kgyet.  pbi]  kOzlany.  7.  8.  p.  620—823  t.  J.  Abel.  -  Lilfr.  fervi  ■  - 
aus  Ungarn  IV,  3. 
Allaln,  riostruclion  primaire  en  Fruaee  avant  ta  rcvolution.  Qaesünu! 

trqvprsePs,    l.  slt,   p  184—324. 
Anzias-Tnrennei  Cb.,  l'univcrsilc  de  Paris  an  trcizi^me  littXe.  Paib.0: 
V.  p.  160 

Reo. :  Polybibiron.  T.  SB,  4.  p.  303  v.  Juat  de  Beraon. 
Bamabei,  F.,  A.  Klngmann.  Academy,  N.  443.  p.  431. 
Beiger,  Ch ,  Muti^  Haupt.   Berlin,  Weber,   v.  p  25.  169.  t  >: 

Itec;  Anzcig.  f.  deuWcb.  Alterlfi,  VII,  1.  p  05—78  r.  E.  Sloinnimr 
lleretniae.  om  KjObpnhavna  Universitete  Firchnndredaarsfesl  Jnni  tST'i 

SiiCD  eiter  KonslBtorium!  Feranstaltaiag  af  E.  Holm.  RjabeEih..  Gi 
il.  4.   180  S.  4M  ':- 

Boncber  de  Molandon,  Antcine  Itroditt,      Fninille,  sa  mort  cn  I5M. 

moaiiuieDt  funlraire  retrouvt  en  1BTB  ü  Favie.  OrbanB,  UcrlnisoD.  44  ; 
Broscb,  m  ,  Ocscbichte  des  Kircbeiislantes.    Dd.  1.    Gotha,  Perthr.. 

'''Ree,!  Revue  critiq.  1830,  N.  43.  p.  334  -  328  v.  II.  Va.^t. 
Bnchaer,  0  ,  Gie.'^sen  vor  hundert  Jabren.    Glessen  1ST9,  Roth.    2  IS.  > 

Ree. ;  Lil.  Centralbl.  N  40,  p.  1S35  v.  Kl. 
BQlow,  G.  v.i  Beiträge  zar  Geschicbtc  d.  pommersriien  Schulweseii.'. 

Hcrrcke  Ä  Lebeling.    v.  ji.  162. 
Ree :  Lit.  Centrafblatt  il.  48.  p  1B34-IÖ3S, 
Burckhnrdt ,  Abel,  Bilder  aus  der  Geschiclite  von  Basel.    Viert«  II 

Felix  PKxer  etc.   Basel,  Felix  Scbneider.    IIS  p.  1  M, 

Bursinn,  C,  Necrologe  von  H.  F,  Gcrss  {in  Hannover)  —  B.  Zeneii. 

E.  JlHcbdaril.  Bursian's  Jabresbericht  SX,  3.  p.  13-14;  16;  19— M 
l'Blmct,  A,,  bisioire  di'  l'nbbayc  de  Senoncs,   Texte  iucdil.  Iranscrit, 

et  publie  avec  um;  priifacf  Bnr  les  nrincipaHi  flcles  de  dom  Cslmei,  ci 

abbe  de  SenoucB  pur  F,  Dinag o,  Livraison  3.  Saint-Dii,  Hnmbert,  p 

—  240  n.  Clif.    11,  2  :  1870.) 
l'aDDa,  G.,  Kcerulug  von  G.  Rola  in  Pavia.   Buraian'ä  Jahresbericht  J>. 

p,  10  -  17. 

Carnuth,  0,  Necrolog  vun  F.  W.  Engelbardl.  Das.  XX,  2.  p.  18-15. 
rhardon,  J.,  les  ^coles  et  rnniversitt  de  Rlieima.   Bcvue  de  ChatDp. 

Auüt.  Od,  V.  p,  35.  103. 
rharvet,  E,  L.  G,  *tiideB  bistoriques.   La  Soaiii  liit^raire  de  Lir 

XVHI.  siiclf.  Lyon,  Mnugin-Husnnd.  307  p.  1870. 
rhrldtie,  R,  (',,  Etienns  Dolel,  Ihe  martjr  of  the  Bemussanee.  Li' 

Macmillan. 

Ree:  The  Aiheuaeum  N,  2704,  —  Academy  S.  448.  p.  399—  400  , 
B.  Drummond, 

l'lark,  J.  W-,  Cambridge;  bricf  bisiorical  and  liescripÜTO  nolps.  Wy, 

chingB  and  vigneites  by  A.  Brune t •  DeliBmeB,   B.  Toussain'. 

G,  Ureux,  London,  Seeley.  fol.  Lwb,  : 
Combi ,  V.  .  Piciru  Paolo  Vergerio  il  »leuiore  tla  Capodiatria    R.  Ut  ^ 

ä.  Ecienze,  Aduu  ä.  25,  Apr,  e  0.  Giuu.  1880,  Gli  Studi  in  lul.  Arr 

vol,  II,  ,-i  Ü,  p,  850,  863, 
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lii^c.:  Academj  N.  448.  p.  402, 
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tbs  tue  of  beeinnera  bj  Q.  C.  Maeaulav.  London,  Macmillan.  138  p. 
jAb.  1  M.  80  Ff. 

—  (tberaetit).  I.  Bnch.  &  n.  4.  (SChliue-lHft.  BeiUii,  H.  B.  HecUenborg. 
SS.  a  129-13B.  T.  p.  U.  125.  IS8.  k  36  ^ 
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Jilvias.    Frlgell.  A..  Liviua  sota  ^[storiealcTifTan;.    StDckholm  1880. 


iiol.  -   Lh.  te- 
il 0  Dacn  d^rDai- 
intergn.  WulftB- 
SM.  40  Vi 

1  M.  60I-!. 
3.    I)  157  —  1» 


F.  de  F&rnaJoiL  ti'Aris,  Hschcite.  SU  n.  3  U.  50  Pf 

Brandt,  s..  aa  ijacrethuu.  sme  jahibBdi.  t.  Puioi.  Bd.  121.  la  ii. 

isrVeger,  a.,  ticncni  uner  aie  Liiiieraiur  zu  ijucraiiue,  aieiiaore  iS78  and 
IST!)  iimfiKspDd.  (Toru)  aebea  Ifachlrtge  zu  trOheren  JabreiberichleD.) 
Itiirsiüii,  Jahresbericht  Xvlll,  p  186-214. 

Francken,  C.  M.,  od  Loeretiani.  Nene  Jahrb.  t  HnlsL  Bd.  121,  lO.  11. 

p.  7Ö.'-.-771. 


Ree:  Mittlipilng.  i 

Msrtlalis.  Flach,  H.,  zum  eralen  Buch  des  Uartial,  Zeitsdir.  C  d.  Osten. 

Gymn.  H.  11.  p.  8U1-  Ö16, 
Wagner,  E.,  de  M.  Vulerio  Martlale  pootatom  Augnsicae  aetati*  tmitatoM. 
D.  •).  Kpfcimniiti,  tlurtnng.  48  p. 
Siele  rec  Ü.  t'rick.  Lips.,  Ti-abDsr.  v.  p.  126.  IH.3DP1 

Eec. :  Uevuc  da  Piiilclogie.  N.  S.  T.  IV,  3.  p.  ITfi. 
Ulnneiiis  Felix.  Neuraann,  K.  J.,  au  Hinndna  Felix  t.  tacera.  p.  270. 
OTfdlns  Saso,  P.,  na.  0.  Korn,  Tom.  IL  Uelunoiphoaeoii  libri  XV. 
Berlio,  Weidmano.  ZU,  883  ä  S  M.  40  F£ 

Bcc:  Deatscbe  LileratuneitUDg  IBSl,  N.  S.  p.  81  t.  F.  Leo. 

—  Ovidianac  eclogae  bj  T.  K  Arnold.  Neved.  Loud.,  KTinstoits.  101  p. 
Lwb.  3  JI. 

~    epi^lolac  qx  Fonto,  Lib.  IT.    ConyiriBing  test,  literal  translatiaa, 
cnplous  i:oi<'s,  historieal,  geographica!  and  gramnuitical,  etc.  Bj  A.  C.  Maj- 
bury.    London,  Egan.  68  p.  SM. 

—  Fasti  crkl.  t.  II.  I'eter.  3.  A.  Leipiig  1879,  Teubncr.  SM.  60Pf. 
Bcci  ZoitBcbr.  f.  öslorr.  Gymn.  XXXI,  10.  p.  765 - 766  t.  H.  St.  Sedl- 

—  Metamorphoaea,  Lib.  V.  Comprising  test,  literal  traoalation  and  copiou 
notes,  bisioricat,  geographica!,  and  grammaücal  elc  B;  A.  C  Uaybarr, 
London,  Egan.  66  p.  3  K. 

—  ehohc  des  MAtamorphoara  d>OTjdo.  Edition  cla«siqne,  pnblite  am  dn 
not«  en  fraDjaia  pat  Q.  Leiage.  Paiia,  Hacbeite.  1T9  p.  llLsOFf, 
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'Viel Ins.  Morceaui choiaiä dts  MOliimorpLöses  d'Oviilc.  Edition  cliseiqae.  Text« 
revu,  currigfi  et  annolt  d'apii^s  ics  iramiix  les  plus  receiils  de  la,  philologie, 
et  pröc^dä  d'nne  aotice  sur  h  vic  du  poele  et  sur  scs  oeuvrcs  par  E.  Na- 
eeotte.  Paris,  Garnier.  XXII,  24S  p. 

—  ohtHx  d«K  iliüunoiphoEes  d'Ovide,  ezpUqaf  litttedemeiit,  tradnit  en 
sola  et  anaoti  pu  F.  de  Farnajon.  Fada,  BaiÄetla.  6Sa  p.  6H. 

—  storiee  tttm,  in  hsxameter  verse.  Vitb  notes  tbr  lehool  ua  and  tnargj- 
nal  refereuceB  to  Ute  Public  School  Frimer.  Bv  R.  W.  Taylor.  London. 
Kivingtons.  ISS  p.  Lvb.  3H. 

—  EWI,  CompleW.  Llterall?  tnuulated  by  Boscoe  Uonatn.  LondoD. 
Coraiab.  142  p.  Lwb.  4M.  90 Fl 

Birt,  Tb-,  de  Halieuticis  OTidii.    Berlin  1S7S,  Weidmann,  6H. 

Ilec:  Philol.  Anzeig,  X,  5.  p.  292  -  Eli8  t.  G.  Siek. 
Englmann,  L,  Anthologie  pu3  Ovid,  TibutI  u.  Phiiiims.    Mit  Anmerkgn. 
f.  ScbUler.   i.  Aufi.  der  iateio  Atliologie  t.  J.  B.  Uiitt^r.  Manches, 
Lindaaer.  S8  S.    IM.;  WOrterbucli  dozuronJ.  MQller.  3.  ÄuS.  1881. 

52S.:oaFt 

Bee.:  Blatter  t  d.  Ujat.  QynmaB.  XTl,  B.  p.  834— S76. 
Lefffer,  8-  OvIdinB  N.  k£t  belli  levele  Pontai  mell«  I,  6.  I,  9.  (Forts.) 

Nyiregyifiza.  Pr.  d,  e».  Oyinn. 
SoAPBder,  C.  zd  Ovidius  Fasten  1,  037  —690.  Neue  Jabrb.  f.  PbUoI. 

Bd.  121,  10.  11.  p.  763—784, 
Sedlmayer,  H.  St.,  kritischer  Commentar  zu  Ovida  llcroiden.  Wien,  Eoneeen. 

T.  p.  m.  lU.  60Ff. 

Ree:  Deutsche  Literatoneitnag  1BS1  N.  3.  p,  31—82.  t.  F.  Leo.  - 
—  die  Aufeinanderfolge  Roleber  oder  Olmllcber  TersgeblOBsa  hü  Orid. 

Wieoer  Stadien  II,  2  p.  2S3— 29e, 
Stnl,  lu  den  Metamorphosen  des  OWd.  Journal  d.  Hiniit.  d.  Tolkaanfblir. 

Ang.  (Ruas.) 

Surber,  A.,  die  Meleagersage  eu  OtiiI.  met  Till.  ZTO— MO.   1.  V.J- 

thologie. 

Panlinns  Slalkiins.  Zeobnwliter,  J.,  kritische  Beitrtge  an  Paolinoa  *od 
Hola.   Wiener  Studien.  J,  1.  p.  98— 146.  814.   11,3.  p.  300-812.  T. 
p.  197. 

FmiIos  DlBeonoa,  Dal  Qiudlo«,  nuHsna  Intomo  agU  itadf  oritld  reeenU 
■opia  Paolo  Dlaoono.  Cent  R.  latlt.  Lombardo  di  Sdeme.  Adnn.  d.  18.  Hano 

ISiO-  Qli  Studi  ia  Italia.  Anno  III.  Toi.  II,  ö.  6.  p.  B66— 866. 
Pbaedru§.  Engeimann,  L,,  Anthologie  aus  Ph^draa  t.  Ovid.  oben. 

Photlus.    (PiuTiud  TOÖ  7rar/i.a>/iiu  iilaiu  imaroiwo  äto<pipi,i>ta  ek^arväianara 
IUI  Tfuiinttim  TifOi  inunoXat  tf  ipif  TÖf  iidfunaut  'JfTwysiat  riix^öpor 
™  Oäpflvd^,  ÜB,;  V,  XflJiiJ^i'ai^o«.    •A'^>.ate,  »■       p.  285—300. 
Placidus.  Bönsch.  H  ,  eine  Glosse  des  Placidus.  Zeitschr.  f.  d.  öaterr.  Gymn. 
1680,  8.  B.  ö87— aey. 
Hägen,  H.,  de  Placidi  gloasis.  Bern,  Fischer,  t.  p.  fiO. 

Ree:  Revue  critiquo  jaBO,  M.  61.  p.  493—493  v.  Chatelwn. 
Plnuli  comoediae  rec  Fr.  Rilschl.  T.  I,  f.  IT:  Asinaria  rec.  Q.  Ooctz  et 
Ii.  l.oewp.  Lciniig,  Teubner.  t.  p.  öl. 
Kcc.  i^Miith^öga.  d.  Verlagsbucbidlg.  B.  G.  Tenbner.  1880,  M.  ß,  p.  83-84, 

—  trinummuHti  maeyariilA  6a  beTezelisMl  ell&tta  Q.  OerericB.  Budapest, 
Linpel.  XXXI,  lüB  p.  1  U.  40  Pf. 

—  1«  Qaerolnt,  comMie  latino  anaaymei  lexta  es  Ten,  lestlniti  d'urte  nn 
piindpe  nonvean  et  tmdoh  paar  U_pnniitee  fidi  en  batq^i,  priebU  d^u 
»mro  Httirali«  de  la pUee  pM  L.  fi«Tei  Fad(,VieweB.  71,866 p.  UtM. 
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Flantas,  noreeaiuc  cboisis,  publik  stcc  udp  pr6larc,  nne  nolice  et  Ii  vä  i 
I^ate,  des  remsrqnes  Biir  la  proaodie  el  1»  ra^trique,  des  iirgumentB  et  '~ 
aotes  ea  fnn^Ais  par  E  Bänoist.  I'aiiB,  Hacheue.  ÜSXVl,  29t 
Bsnttay,  Emi^ndationen  ioai  Plaiitus,  hrsg.  t,  P.  Schroader.  Lac_ 
Sieglo.  T  p.  51.  127.  194.  I  M.  tOPt 

Ree;  Amcric,  Journ  of  Philol.  i,  3.  p  351-367.  T.  M.  Warna. 
F1eokei«en,  A.,  'HlcxTpiüv.  zu  Plautus  Amphitnio.  Nene  Jahtb.  t  mici 

Bd.  121,  e.  p.  005  -608. 
Langen,  P.,  Beiirägi^  zur  Kritik  des  Plautus.  Leipiig,  Tenliner.   t.  p.  137. 
104.  6M. 


N.  F.  Bd.  36,  1.  p  llO-im. 
Ulrloh,       de  verboriitu  composilomm  quae  eislaut  spud  Plautuni  str^z- 

tora.    Halle.  4-  Pr  d.  lat.  Hauptsch.  32  p. 
Uaatng,  J.  L.,  hritiske  Beuiaerkninger  til  Pleulus.  Nord.  Tidskr,  f.  Filclqg'. 
N.  R.  V,  1.  p,  54-74. 
Pllnins  major.   Oahmlohen,  Q.,  Plinianisdie  Studien.  Erlangen,  Deicbm 
T.  p.  196.  4X. 
Ree;  Deutachn  Liiere lurifli tun g  1881,  N  1.  p.  8-9   v,  Urlichs. 
Flinlns  minor,  lottrrs  choisiea  preetdeea  du  Penfigyritnic  de  Trsjaii.  Ediikc 

fnbllfic  »vi'c  di's  argumc'iila  et  des  uotea  en  framais  par  V.  B6tolani 
MW,  HacbeiiR.  VIII,  183  p 
—  letlres  chuisiea  Kditiuti  nourelli>,  cullationuie  sur  les  meilleurs  texte;  f' 
secompagnee  de  Eommaires,  de  cotes  philologiqoes ,  archfologi^uea  et  lii- 
ttralrcs  ea  frentais,  et  mtctiie  d'iue  £ttide  £iir  Plhie  par  M-  DemoBeo'. 
Paris  18SI,  DelagraTC.  XXII,  112  p.  1  M.  25  Pf 

—  lettere.  Book  III.  Tau  of  H.  E«1L  With  a  eommenlarj  bj  Jobc 
£.  B.  Major,  and  aliteofPliilybjQ.  H  BflndalL  London,  Maanütu 
330  p.  Lvb.  61L 
Atbaelk  J~  nir  Chronologie  der  Brlefo  du  JOngereD  PUnhu.  Hhdo.  Un. 
N.  R  Bd.  SO,  1.  p 

Po«ttnim  lattDomm  ecfogae,  iDiuningjnnDailonimaomp.B.  Brandt.  I<«*|k- 

Tenbner. 

Ree:  Mitlheilgn.  d.  Verlagsbchhdre,  B.  G.  Teabner.  1880,  N.  6.  p.  IW 
101-  V,  S.  IJr. 

Poetae  iatini  minnrps  rec.  Apm.  lUphrens.  Vol.  II.  Lips,,  Teubner.  < 
p.  51.  19,^),  1  M.  SO  1':. 

Ree.:  H.'vun  de  Pbiliilogie.  S  S.  T.  IV,  3.  p,  174.  -  Lil.  GeilirtlWMl, 
N.  4(1.  p,  l.i47  —  1540    V.  A,  IL  —  lieutschc  l.ilcraturzeitnng,  H.  Ii. 
p,  414-415.  V.  F,  Len, 
PropertluN  rec.  Ae,  B.Mireiis.    Leiiiiii;,  Ti-iiüHcr,    v.  p,  51.  187.  1». 

eH.  eoK 

Ree;  LIt.  Ceutrslblatt  N.  52  p.  1790—91.  t.  A  R. 
Pnatoate,  remarks  on  pointi  of  Propertiua.  Cambr.  pMloL  Sodetj.  Ott,  14. 
Acadan;,  N.  449.  p.  31B. 
QnintUianntl.  Fromein,  Th.,  QuIntUien  aTOcat  Anoal.  da  la  AgdIU  d. 

Lettres  de  Bord.  II,  3.  p  224-240. 
RbetorcH.   MQIIer,  Iwan,  Beriebt  Uber  die  LiUerator  der  rOml«dieii  Bbelona 
(ausser  Sencca)  aas  den  Jabren  1874  bis  1870.  Boidan's  Jahroabeddit  ZVIB. 
p.  149—176. 

Hufus.  Förster,  W.,  die  EscoHültiandBchrift  des  Brerörinins  Bnfi  tnä. 
Wiener  Stadien,  I,  2.  p.  303—309. 

Bnlltutiai ,  oeuTres  complites.  avee  la  tradaction  tnn^iSm  de  la  eoUeciin 
Panckoneke  par  Ch.  Doroaoir.  Noorelle  blition,  uigDeosemeat  rene  pv 
J.  P.  Charpentier  et  F.  Lemaittre,  Dt  vrMdäe  d'one  nouTell«  Üvdt 
mr  Salloate  par  Cbarpentier.  Parb,  Garnier.  XLVIII,  470  p. 
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>aIlaAtlns,  Catilini  et  Jugurlha,  cum  sckcti^  hisloriarum  fragmentis  et 
dualiii;  (^pisiolis  ad  Cucsaieni.  2,  tditioii,  revuc  et  corrigie.  avcc  unc  notice 
liistoriqup  iur  SallListe,  tlc9  aommftire»  et  des  notea  en  fran^ais,  ane  Huäe 
siir  1c  style  et  la  l&ngne  da  SallDite  par  F.  P.  HarcoQ.  Paris.  Garnier. 
VI  II,  303  p, 

—  Jiigurtha.  Til  Skolebnig  beutKljdet  af  O.Fibiser.  9.üdgiibe.  KjObenh., 
Philipaeo.  140  p.  3  M. 

TrMitMT,  0.,  Sritisch-engelisches  lo  Sallnat  (Itede  Aea  Memmius  bei  log. 
c  si).  CoRMponduabl.  t  WOittemb.  SXvll,  9.  10.  p.  378-370. 
SednlU  pascbtlia  operis  libtr  T.  hng.  r.  £.  Ladwig.  Heilbronn,  HennigeT. 
Ree. :  Lit  Ceutntlblatt  N.  49.  p.  16?2.  v.  H.  B. 

HiMmer,  üb.  e.  Oloascnwerk  zxtm  Dichter  Seduliiu.  Zugleich  e.  Beitrag 
KU  den  graminiLt  Schrirtcn  d  Remigiai  t.  Anserre.  (Aus:  iSitEun gaber. 
d.  Jt.  Akad  ä.  Wiss.i)  Wien,  Oerald.  «  S.  ».  p,  18S.  70  Pf. 

Senecft,  L.  A.,  da  Tita  beata,  avec  notes,  introdoction  et  eommentaires  par 
L.  Dauriac  Taria,  Genncr-Baillifere.  1  M.  25  IT. 

—  EdiLion  di^sique,  avec  introduction,  analyse,  notea  pbitologiquca  et 
rritiqupä  pur  A.  Pbilibert.  Paris,  Do lalain.  XVI,  32  p.  76  Pf. 

- —  de  1a  vii<  lieiireitsG  Tradiiction  de  La  Graege.  revuc  et  corrig^e  et 
precedoe  dune  introdinMion  pnr  A.  Philibert.  Paris,  Delslaia.  XVl, 
3S  p.  76  Pt 

—  dialugi  rec.  H,  A.  Koch,  Jeime,  Fischer,  v.  p.  62.  8  M, 
Ree:  Rt-vue  critiq.  1880,  N.  53.  p,  ß09— 510.  v.  E.  Chatelain. 

—  epismtae  ed,  F.  BOcheler.  Trier  1879,  Linli.  t.  p.  62,  l  H. 
Ren  :  Dpuuchc  Literaturzeitung  N.  13.  p.  416—416.  r.  H.  J.  Haller. 


Spartianos.  P«Hno,  E.,  de  fontibns  vitarnm  HadrUni  'et  Septimü  Sereri  im- 
peratorum  ab  Aelio  SparUuio  coDScriptamm.  Diu.  ioaug.  Heidbg.  44  S. 

SUtlns.  BHtoholUcy,  R.,  zu  Statins  Büt.  I,  2,  BS  f.  Wiener  Studien  K,  2. 
p.  313. 

boetonlns.    sohmidl,  F.,  de  Einharda  Suetonii  imllat<iro.  Bayreuth,  Pr.  d. 

"'if  ,1,  l*an  Se  L™!  s.  "A^iglTac 
TaeilüB  erkl.  v.  K   Nipperdey.    Bd,  I.    7.  Aufl.    Berlin  1879,  Weid- 
mann. 3M. 
Itec:  Ze^tscJir.  f.  d.  Oaterr.  ajrmii.  1680^  U.  10.  p. 749— 763  t.  J.  Pnunmer. 

—  AnnaJium  iibn  1.  2  et  3.  Edition  reiae  rar  le*  meüleun  taxtea  et  accom- 
iiagnee  ue  nains  gramninticaleB,  philolDgiqDea  et  biatoniiues,  porE.  Dapnv. 
Pari? .  Delalaiti.  VI.  170  p.  90  Pf. 

—  -    Nouyelle  Mition.  piiblire  »v. 
parKjacoii,  Pans.  Hachclte, 

_  _  Nnuvclle  odition.  d'aprefj  Ica 
en  francois,  Mvre      piir  A.  NicoUs.  l'ans.  Dclagravo.  6t>  p. 

—  —  Nonvciic  1^111(1(111.  ii'a]in^ä  Ips  mcillcurs  teitcs,  asGC  sommaires  et  noles 
en  fraicais.  l.ivrce  11  et  16.  ihid.  104  p. 

—  hUloriae  ii.  J.  (iantri?llp.   Paris.  (i;irnler,  v.  p.  120,  lllfl,  3  M, 
Bec:  Zeilsdlr.  f  d  üstcrr  Gvmn.  1880.  II.  II.  p.  830-838.  T.  J.  Frain> 

iner,  —  aocieit  ponr  Ic  pragräa  des  Stüdes  philol.  et  bist.  16.  s^anca 
(1.  iioy  ]880i.  —  Revue  de  l'üutr.  pnbl.  en  Belg.  XXIII,  6.  p.  369 
—302    V.  L.  lionrsch. 

—  tbe  life  nf  Agricola  (Latin);  ed.  bj.  W.  Francis  Allen.  Boston,  Olnn 
AHeitb.  VII.  64  p.  Htblnb.  8H. 
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Taeltns  de  viU  et  Diorihiis  Julii  Agncnlan  libcr.  2.  6ditinn.  rcvue  et  conipt, 
uec  UDO  imrudutüoLi  liti^Tuirf ,  un  sumniLiIrL',  äes  aales  ea  frantiäs,  is 
table  des  iionis  proiirrs,  uiie  eurle  de  !a  llrc'1agi]e  et  uii  ajipeadice  critife 
par  J.  Ganircllf,  l'una,  CJarni^r,  Si  p. 

—  -    erkl.  ».  J.  Pruiiimer.  Wii-n,  GcrulJ    t.  p.  5±  lÜÖ.  IX 
Ree;  Zeilschr.  f.  d.  ibiprr,  Gvmn,  ISäO,  !I.  11,  p.  8:10—830.    t.  J.  MüIIti. 

-  BlSttcr  f  bayr.  Gymn.  iVl,  7.  p  332-331   t.  Gcrstenecfcer. 

—  Germania  erkl.  v.  K.  l'ücking.   4  Auü.    Psdcrbora,  Scböniiteb.  ' 

p.  J29,  eo  n 

Reo.:  Zeilacbr.  t  d.  österr.  Oymn.  1880,8.9.  p. 701 -708.  T.J.FnniLFr 
BMiimtirlt,  A.,  anafOInjicb«  Erilnternng  d  braonden  TCIkendiaftlidis 

Tbeiles  der  Oermania  d.  Tadtas.  Leiptig,  T.  0.  WeigeL  IV,  S39  S.  T  y. 
Barklralz,  Q.,  eine  Conjectnr  ku  TacUus'  OcrmaDia.  Mittb.  aas  d.  Geb.  <L 

Oeub.  LiT-,  ESth-  a  Earlanda.  XII,  3. 
Bindar,  J.       TadUis  und  die  Geschiebte  des  lOmischen  Reiches  imta 

Tiberlos.  Wien,  Lenbner.  t.  p.  63.  4jL 
Ree:  Steiermark.  GescMcbtabl.  1,  4.  p.  339-240.  v,  Keller. 
BQrgor,  H.,  die  Wohaeilze  der  DL'QtEchea  nach  Tacitug.  Zeitaclir.  f.  pi«D>. 

G«seb.  N.  11.  IS. 

Ozulenaki,  Th.,    cjua  raliuiie  tempuribus  nosiriä  Tuciti  Aanales  criticaane 

tractcntur.  Kolomfa,  Pr,  d  0.  Gyinn.  p.  3-20, 
DedeHch,  A,.  zu  Tacitos  lliiKir.  V,  lü.  Neue  Jabrb.  f.  l'hüol.  Bd.  121, 

la  II    p.  787-789. 
Dsppe,  A.,  der  rftmiscbe  Racbekrieg  iii  neuischiAnd  uähread  der  J.  14 — IS 
Obr.  D.  die  Tölkerscblacbt  auf  di  m  Idieuviäusf^'ldK  nach  Coro  Tacitni 

n  den  Qbrigen  Gc6ebicllt^'gtll'lll'Tl  ilurgestellt.  Heidelberg  iBSl,  Weka 

VllI,  114  S.  f  H. 

Q«rtiw,  A.,  et  A.  Greef.  Il'kIujii  TaeitL'üni.  F.  III.  Lips.,  Tenbner.  t.  p.  5S. 

SM.  60K 

Ret:  Pbilol.  Aiixfig  .\.  X.  t;.  p  338-343. 
Görrei,  F.,  in  Tan.  bist.  IV  -Vi.  v.  u.  240. 

Klein,  C.i  de  verbis  separandi  apud  Tacltum.  Disi.  inaug.  Hai.  1878. 

Ree:  Philnl  Anzeig.  X,  6.  9.  p.  438—442.  , 
Pfundtner,  0.,  zu  Tadtus  Agricola.  Nene  Jahrb.  I.  Pfailol.  Bd.  121,  lO.  11. 

p.  724. 

Sturm,  A.,  iuTaciti  minomm  librorooi  loeoa  animodTersiones.  E6\a  1E79- 
I'r.  d  ^IHr^.  Oymn. 

!<(C  :  ZriiBcbr.  1  d. astcrr. Gjrmii.  1880,  H.  11.  p.e74.  v.J.  rramiuer 
Weinkaurr,  F,  Untennchnngcn  Qbcr  denDialagus  dcaTscUuB.  KDIu,  KOmcke 

V   p.  VZ'J.  G  M. 

Hic  ■.  Drntsclu'  I.iteraliirzcilUnB  I,  8.  p.  SG3— 263.    T.  G  Andresm 
-  /l  il-dir  I  (;irmi.i.iiilw.  XXXIV,  12.  p.  T.'iS-TeO.  V.  G,  Andreht 
lieviie  de  Ptiiiul.  .\,  S.  IV,  3.  p.  175-  —  'L^.        Wo//  Alf.  K,  I:: 
p,  180, 

WölfTlin,  E.,  Jabresbcricbt  über  Todtus  (1876)  1877—1680.  Bursian's  Jahres- 
bericht XVni.  p.  316—369. 
Terentlus,  Andria.-Hantan  TiinonimenaB.-I1ion>i[a.  Liteial  translationa  pnv 
pared  froro  tbe  text  of  WagnM',  aiid  amnged  for  inteileaving  (if  desired} 
with  tbe  Cambridge  larger and  smaller  odilionB  ofTenmcö'aconiedios.  Oxford, 
Shrimpton.  38;  48;  46  p.  kl  H.  SOFt 

—  las  eoDtedics.  TrodnctioD  UDOvelle  par  T.  Bitonland.  Paris,  Qunier. 
XII,  707  p. 

Sohl««.  F.,   

Beriln  1879,  Oalvary. 
Reo.:  Reme  critiqae  1860,  N.  60.  p.  471.  v.  E.  C. 
lectalUanB  ForsraisskriR  for  de  Kütne  mod.  HednlngoRie.    OntNt  if 
OJ.Arneaen.  (ndneabjTd  af  ffirkefitednnell.)  Chrntiania,  F.  T.  Hallig 
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'ilinllas.   Probi'n  einer  UeborectEung  von  G.  Fischer.  4.  C  OomqiODdeiubL 

f.  Württenib.  XXVll,  ö.  10.  p  381-385.  t.  p.  129. 
Englmann,  L,  AntliolDeie  aua  Tibull  t.  Ovid.  p.  275. 
rrognn.    Enmann,  A.,  UntcraiidiiinRcn  üb.  die  Qucllrn  il.  I'onijii'iiii  Trojiis  f, 
diu  griechische  ii.  sicilischc  üeschichle.  Durpol,  (liarowl    IV.  u'iJii  S.  3M. 
Ulpiaiins.    Sorgi,  Q,  comnii-nto  a,  dae  Iramraenti  lii  Ulpiano  (iJig.  do  iustitia 

(t  iurr,  1,  1).  Terni  Zancle.  Till,  1.  u.  einzeln.    Mceaian,  Ciipra.  34  p. 
V  nrro.   Havel,  L,  Tarron,  de  lingna  Utioa  7,  S.  Bevae  de  Philologie.  N.  8. 
T.  IV,  4.  p.  188. 

HQI*en,  Ch.,  Tarroniana  in  Ovidii  FmUb  Testieia.  Berlin,  Weidmtim.  v, 

p.  50.  1  M.  20  Pt 

Ree:  Deutsche  Literaturacilg.  1880,  N.  9.  p.  29fl.  t,  H.  Jordan. 
Müller,  L,  de  Varrouis  loco  quodnm.    Journal  d.  Minist,  der  Yolkuaf' 
kl&rung  Aug. 

Vfrgilii  opern,  accaratissimis  et  sclcctiasimis  nalia  Abrami,  SchreYelÜ, 
.luvcncii  et  Tariomm  illuatratn,  etc.  Taris,  Delalain.  XXXll,  57C  p. 

—  Nonvellp  Edition,  pnblite  nee  une  notiee  «nr  la  Tie  de  Virgile,  des 
remarques  pur  la  prosodie,  la  initiiqne  de  Is  IsDgoe,  des  argumcnts  et  des 
notea  en  francais,  ete.;  pu  G.  Beuoist.  4.  tinge,  rem.  Paris,  llachette. 
XU,  595  p.  2  M.  25  Pf. 

—  —  Edition  dusiqne,  aceompignte  de  iwles  et  lemarques  gTjmniUicBles, 
pUloloidqtiea  et  bigtoriquBB,  et  pTäcId^e  d'uoe  notiee  litiferaiie,  par  W.  Bion. 
NoDvelle  «diUoa,  revue  et  corrigie.  Paris,  Delalain.  Xil,  488  p.  3  M.  26  Pf, 

—  Aeneide  t.  W.  Gobbardl  Th.  1.  Paderborn,  SchCningh.  t.  p.  ISO. 

1  M.  40  Pf. 

Reer  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  123,  10.  11.  p.  500  -  515.  v.  J.  U.  Schmali. 

—  —  iliuätr.  G.  Güssrau.  Edit.  II.  Quedliabg.  18T0.  Baase.  13  M. 
See:  Philol.  Anieig  X,  7.  p.  377—381. 

—  —  Für  den  Selm leeh rauch  erläutert  v,  K.  Kappes,  3.  HfL:  Aeneis  Vli 
-IX,  2.  vprb.  Afl,  Leipzig,  Tcubncr   IV,        S-  i  I  M.  20  Pf. 

—  Aeiieid,  S.  (lesaiiK,  "t'crs,  V,  II  !(.  M  e  c  k  I  (■  n  1)  urg,  Berlin,  H,  B,  Mecklen- 
burg, V,  p.  130.  h  25  Pf. 

—  F>ologc  III.  IiiH  Griechische  in  Thi'uhrit'a  Versniasac  u,  dor.  Dialocle  (Lbors. 
T.  St,  Wült.  Wien,  Hulder,  y  ö,  24  Pf. 

—  I'Eneide,  Tradiiotiuii  en  vers  (raufais  par  M.  B.  Uegiea.  T.  1.  Pari« 
Palm6  Vll,  1«7  p, 

—  l'Bneide  traduile  un  Ters  francaia  par  A.  T.  CiirOD.  Bnixellea,  Hanceaux. 
VIII,  37  p.  1  M. 

—  Aeneise:  Hagyarizta  J.  Teress.  I— Tl.  faok-  Budapest,  Lampel.  238  p. 

2  M.  40  Pf. 

~  Eneide  I  i  II.  pjevao'a metrieU  pr^evod  Bprilogotn  0  akoentti  S.  Uaretic. 
Zagrirh.  1879,  Hartman.  fiS  p.  1  U.  60  Pf. 

Churoh,  A  ,  stories  ftom  Virgil,  with  34  iUiutratioiu  fron  Pinelll'a  dedn«. 

Xew  ed.  LoDd.,  Seeley.  m  p.  Lwb.  6H. 
Fonter,  über  die  Gcblhelt  des  Vergliiachen  Culex.  Stralad.  IBT7.  Ptogr. 
d.  (hmn. 

llco. :  Philol.  Anzeig.  X,  7.  p.  382-384. 
GUier,  E.,  Vergiliiis  ul.-;  ^'Jltu^dichter  u.  TheiaU  Qatersloh,  BertelsmaniL 

Ree:  Keue  Jahrb.  f.  l'hilul-  Bd.  122,  10.  11.  p.  616-617.  T.  Z. 
Henry,  J.,  Acneidea  er  criticnl,  exegelical  and  aesthetieal  remarks  an  the 

Aeneis.  VoL  11.  Dublin  1870. 
Htrmann,  F.,  Vetvfls  Aeneide  Teielidien  mit  Honers  Odynse  und  IHai, 

unter  Beraoracbtisunff  de«  6.  Bnonei  ita  Aenol«  und  des  1 1.  der  Odfnee, 

3.  Th.  Dresden.  Pr.  d.  Zeldlei'schan  Erc-Anst.  4.  9  S.  T.  1819. 


Epigraphib  d.  Palapographie.  —  Oriech.  a.  arienttl. 
Jämbor,  P. ,  elfö  jjilsztori  tjnefc,  Virgil.  <PoHa.) 


:1 


d.  G; 

Koltter,  W.  H.,  des  Vergilius  sechste,  zehnte  u.  nerte  Edi 
10.  Belöge  (G«Uus).  Keoa  Jahrb.  f-  Philoi  Bd.  131, «.  n. 
p.  197, 

LmIM,  E.  V.,  Teif.  Aeo.  VI,  SS;  XI;  YI,  10.0.  FhÜologaB.  Bd.  3B,3. 

p.  405.  45B.  474.  v.  p.  130. 
OMterlan,  der  Schild  des  Aeoess  in  Vergils  Aeaeis.  VIII,  625^731.  Com- 

sponden^bl.  f.  Würtlenib.  XXVIl.  9  10    p.  385—391. 
Palayo,  Menendcz,  traductores  de  los  Eglogäs  y  Ge6rgLc&.s.  Madnd,  Sm. 

LXXV  p. 

Rlooobonl,  D.,  qu[bus  in  rpbus  P.  Virgilius  Maro  HomeruDi  kliosqae  btätam 
eiogulare  ingeniuui  prodiit:  par  altera,    Crooau  del  Liceo  Mwco  Ab 
in  Venom  1873-79.  VII,  88  p.  cf.  I37U. 
Thomas,  E ,  essai  sur  Scrcius.  Paris,  Thorin.  v.  p.  fi4.  ISO.  S  M. 

Ree.;  Lit.  CenlralblaU  N.  6|.   p.  1746. 
Zaoher,  K  ,  Ober  Ocmftlde  als  Tempelschmack.   Zn  Vogiliai  Aeaw. 
I,  406  -493.  S.  Jatab.  f.  dua,  PhiloL  Bd.  lai,  S.  p.  »77-^1. 
Verriuti  FUcctis.  Nattlaahlp,  H.,  Verrlaa  FUemB.  Amer.  Jonra.  af  FhikL 
I,  3,  p.  263-  270. 

Victor.  S,  Aur,  ori^Ine  dellft  genta  Bom&na,  coIPa^unta  deDa  lend  ^fi- 
taii  romaoe.  TolganECkmentM  mote  di  L.  Bellone.  Som&,  tip.  Sedalb 
4S  p.  60tt 
Halmreioh,  Fr.,  zu  Seit  Aur.   Victor  de  riris  illnstriboB.    Philoi ofK. 

Bd.  39,  3.  p.  549-550. 


III.  Epigraphik  nnd  Palaeographie. 

1.  Griechische  Inschriften.  -  Orientalische  Inschrit- 
teD,  soweit  sie  zur  Keiiotniss  der  classischen  Alter- 
thuniswisseusch&ft  von  iDteresse  sind. 

Ascoli,  C.  I.,  iECriiioni  incdilc  o  mal  not«.  Breche,  latine,  ebraiefae,  di  alcoai 

sepolcri  giudsici  del  nspolelsno,  edite  ed  nlostrate.    Attt  del  IV  Coogr.  i. 

Orient,  vol.  I.  u.  einzeln.  Torino,  Lonscher.  ISO  p,  con  8  gnindi  t&vole  folfi- 

iitografiche.  IJ  M. 

Bndge,  E,,  hiatory  of  Ewrhrtddon  (Son  of  Sennacherib),  King  of  Assyria. 

B.  C.  681  —  668.    Translttied  f.  iho  cnnciform  inscript.  up.  cjlinders  in'ilii' 

llrit.  Hjs.  collect,  elc  Lond.,  TrObner    180  p.  Lirb.  12  H.  SO¥i 

Caguat.  R.,  ioscnptlou  fanfirairo  d^AIesaiidrie.  B«Tue  ucMologiq.ne.  Sap- 

terabre  a.  einz.   Paris,  Didier  7  p, 
XaßiapSt,  J.,  incfpa^l  Aupäiiuv  rjc  Kaplat.    n^avaMSf,  T6ß.    A',  10. 

p.  832  -  633, 

Conze,  A.,  Inschriften  von  Pergamon   t.  p.  916. 

CnrtiQS.  G,i  Uber  ein  Decrct  dnr  Ani^ener  zu  Ebien  des  Apollados.  Hoaataber. 

d,  k.  preuss  Akndeniie  m  Berlin.  .Tali  1B80.  p.  648—061. 
Darmesfeter,  A ,  notca  fipigraphidnes  tonchant  qaelqDgi  polots  de  Phisto^ 

des  Jaifs  Boua  l'empire  rooiain.  BeTue  des  Lindas  jniT«.  'S,  1. 
Velattre,  A.,  lei  iiuctlpüons  de  NIMfeh.  Cand,  Clemm.  v.  p.  13L  SU. 
Ree.:  Qott,  gel.  AnEeig.  1880,  St.  &.  p.  1473-1478.  v.  }.  Oppett 
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Dennis,  G.,  the  earliost  roch-hewn 

N.  450.   p.  44-i. 
Ttertiubour^,  J,,  encori;  quelquta  obi 

Azur.  Revuu  archtuloKiiiui;  Si'in.  u, 
Dittenberger,  W,  l.iuhHiipii  ans  Ul 


— ■  KOnig  Massioissa  in  griecbischen  Inschriften.  Kbeiu.  Mus.  M.  F.  B±  31, 1. 
p  146. 

Ap^LYtttavs,  I.,  Utipaixal  änaiSniTts.  A'.  'AvAfhifO»  ii^ä^/mratdy.  B'. 
^mqrfiOf^  ixl  i«S  ßpdyoo       Maumj^ag.  BapvaaaS^,  ri/t.  a',  10.  p.  B31 

—  833. 

Bgger.  E.,  inecriptioDB  rclativea  h  Milbridate.  Jottm.  d.  Saraote.  Kot. 
Ernstedt,  W.,  n.  W.  LatjBcbew,  eine  der  neu  aufgefundeneD  athenifchcD 

iDscbriften.  Journ.  d.  Minist,  d.  Yollisaufklär.  X.  11.  {Russ.) 
Georeevlteh ,  iiiscri|)tion  grecque  recemment  d6cou<erlc  fiia  de  äebaatopol. 

Äcad.  d.  Inscripl.  SitanCG  du  19  nov.  ISSQ.    Bevuo  critique  !SBO,  N.  48. 

p.  440. 

Halevy,  J.,  Cyru$  et  Ic  retour  de  l'exil,  ettide  Gur  dem  inscriptions  cunci- 
formes  relative»  iiu  rigne  de  Nubunid  et  k  la  prise  de  Uabylun  pur  Cjr\a. 
Compt.  rend.  de  TAciiB.  d.  Inscript.  Juillet-Sept.  v.  p.  108. 
—    deux  UsteB  can^ifonnea  du  raiä  ijrrieiu  tributoires  de  TAasyrie.  Acad.  d. 

lD9ciipt.  S^ce  du  6  DCt.  Berae  critia.  1680,  K.  43.  p.  S39. 
Herwerden,  H.  van,  Ispidum  de  ditleeto  Mtiot  tesUmonU.  Utrccbt,  Bcjjers. 
t.  p.  181.  IM.  tu  Pf. 

ßec:  Ut.  CeDiTalblatt  N.  61.  p.  1746-1747  r.  G.  H  . . .  r. 
Bommtl,  F.,  iwbI  Jftgdiiuchrifteii  AnurbMiibfü's.  Leipzig,  HiDrieha.  t.  p.  56. 

su.aocf. 

Ree :  Zeitscbr.  d.  morgealllnd.  Gesellscb.  Bd.  34, 4.  p.  7S7— TBS  r.  P.  Haopt. 
Jerosalem . 


1,  ].  p. 


Koebler,  II., 
derts.  M 


p  232—: 
-  i'-rf" 
Latjschew . 

N.  11.  (I 
Letoarueiiz, 

Loeb,  J  , 

Ist.  1878, 
Ree  :  Rcv 


,  die  IpBcbrili  von  Sestos  und  Potjtnos.  Wiener  S 


Ades.  Ibid.  p.  284- 

saf^  Ix  tapem.  Affr 


I,  N.  ■: 


iDlIing.  H.0  _  _  

uchIoL  imt.  T.  3.  p.  289— sgi. 
Loti,  W.,  aie  mscbnfteu  Tigiaupiieser 

GnindteiL  mi  uebersetzung  a.  Komment 

Leipzig,  mm 


!lec,:  I 


1.  N.  ' 


riicbem 
tisch. 
20  U. 


i  Mus 


982  L»teiuische  Inscliriflen. 

Hsnailt,  J..  la  Bible  et  !e?  cyliniircs  chalcJecns.   Complcä  rcndn;  TAa- 

dfaie  des  inücriptionü  u.  eim.  I'ariii,  MaiäomiL'uri'.  44  p.  av.  6g.  3  M  ?i. 
tpoyrpiipoi,  Ap,  M.,  ntpi  Kiapao,  Koloipäfas,  Noriau.    'Eicrrpoxptd  sjft 

Moat  in  tS  äolMutta  rg.  Uoita.  x,  ßtftlio^.  r,  tiofjrtL  a^oi^.  Ibp.  10, 

fr.  1.  2.  p.  185-231  a.  Ttt.  4. 
Pleeolomtnl,  jicriiionl  criUiBae  fEgiUo,  das  In  copto,  ma  in  grceo. 

ntXi  d.  Univeraitä  toscaue.  T.  16. 
Flnches,  G.,  DOtes  on  a  new  list  of  babyloDian  kings,  c.  B.  C.  1200  lo  3 

Society  oC  bibl.  «rchseology.  7  Dec.  Academj,  N.  iöQ.  p.  445  -  44C. 
Renan,  sur  ua  graffito  d'Abydos.    Atti  d.  IV  Congr.  internal  d-Orienul 

1878.  Vol.  I, 

Rlant,  troia  inscriiitLODs  relatives  H  äes  rcliquca  rapporijes  de  CoDsIantiDople 

par  des  crois^s  allemaDds.  Paris,  Leroux.  22  p. 
Rttter,  3 ,  de  tltnlis  gmecis  chrisiianig  comm.  II.  Berlin,  v.  p.  198.    I  M.  60  Pt 

Ree:  Theol.  Litcrattirieitg.  S.  2S.  p.  008-  609  v.  V.  Schultic. 
Bossl,  illustrozione  di  due  stete  funerarie  del  Müsen  Egizio  dl  Torino.  Atti 

d,  R.  Accnd.  d.  seiende  di  Torino.  T.  XV,  8. 
BakelUrlos,  Fh.,  Inschrift  ntis  Uakedonien.  ArebSol.  Zeitg.  1880,  IL  i- 

p.  I5B-161. 

Z^attXXapönouAoi},  Z.  K.,  Hi-^vtxal  iriiypaipat  ix  'Pairiai.  Oapvoaso-, 

riß.  J',  11.  p.  910-912. 
Sayce,  A.  n.,  thc  liiliogual  Hiltito  and  cuneifomi  inscripiinn  of  Tarkondfnj  - 

Society  of  bibl,  archaeol-  2  Nov.  188«.  Academy,  N.  4öl.  p  +43.  v,  p.  li^ 

—  Hittlte  inscriptioDS.  Academy,  N.  447.  p.  334. 

Staiiatdi-nSt  iTiifpaaial  BnuBTtai  ävitiorot.    A'.    Xaipiavttaq.  'ASlj. 

ymot  B'  a\  p.  »19— 320. 
Stolz,  F.,  epigcBphiwIie  Hiscells.  Wiener  Studien  II,  S.  p.  285— 28S. 
WhlttslI,  i.t  early  rock-hewa  momuneots  in  Ääa,  minor.  The  AcadeRf, 

H.  440.  p.  269. 

2.    Lateinische  Inschriften. 
Ilalaguer,  A.,  bihliografia  epigrafia  de  Catalona.   Rerista  de  Cienc  lu^ 

Becker,  F.,  die  beidniscbe  WcUicformel  0  .  M  (Dlis  maiiilms  sc.  sncrum)  as 
allclicistlichen  Graltölpiiu'n.  Ein  lieitrag  üur  Kennluiss  ci.  ohristl.  AlttTthnn» 
Mit  vielen  (einBPdr.)  Ahliildgn.  in  Holüselin.    Uera  lt*!=l,  Reiscwiti.    68  S. 

2M.  40K 

Binder,  J.,  2n  C.  J.  L.  III,  5131.  Arcb.  epigr.  Milth.  IV,  2.  p.  224. 
Blane,  E.,  Apigraphie  antique  du  df:pai 

Nice  1678  —  1880,  Malvani  -  Mignon. 

p.  £6.  ISD. 

Ree:  Bnllelin  critique  I,  15.  10.  p  2S6-301  t.  H.  Tbfdenttt 
DesJardlDS,  E.,  eept  iuscripiions  du  cabinet  de  H.  de  Toraj  k  Düon.  Rem« 
arobeol.  Scptembre  u.  einieln.  Paris,  Didier.  7  p. 

—  les  iuscripiions  romaines  du  mus£c  d'Anteiu.  Acod.  d.  Insoript.  S£an« 
du  lö  oct.  1880.  Revue  critiqae  1380,  N.  43.  p.  340. 

Dezelmerla,  B-,  inscripIjonB  romaines  decouveites  ä  Botdeanx.  Coiapt.  rend. 

de  l'Acad.  d,  Inseript.  Avril—.Tuin.    v.  p.  132. 
EloUi  6.,  S^egaiione  posaibilo  deg)i  emblemi  intarsiati  !n  argento  con  ep- 

rTe  latuta  in  od  peso-Uientc  di  bronzo  del  Castro  Pralorio  dt  Rom«,  jtliBb'. 
L.  Ceselli.  II  Bnonaroli.  ISSO,  gcnnaia, 
]Fft1trettl,      appendice  al  Corpus  inscripiionuro  Italicamm  ed  ai  sno!  Suppl«- 
menü,  edita.  per  com  di  G.  F.  Oamarrinf.  Urecie,  tip.  Ried.  4.  VlU, 
106p.  Gon  lOUv.  c£  p.  199.  lOK 
Ree.:  06tt.  gelehrte  AoErigcn  St  45.  46.  p.  1410—1450  t.  W.  Deette. 
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B'ita,  F-,  epigrofios  Lcbrcoa.    Rcr.  de  ciencias  histor.  üct. 

flach,  J-,  In  table  da  brouzo  d'A^uitrel,  ^tude  snr  radmiDistraÜon 'dea  mlnea 
au  I.  sidcle  de  notre  £rc.  Paria,  Larose.  TO  p.  et  pl. 

FranclEen,  C.  id.,  een  punr  oiimerkingeD  aangiande  de  lex  CoIoDlae  geiie- 
tivae  Juli&e.  Versl.  en  Hededeel.  d.  K.  Akad.  r.  Wetenuh.  Afdecl.  Leiter- 
kunde. 3de  Beeks,  Deel  X  d.  eiiuelp.  Amstdin.,  Moller.  I88a  8.  27  p. 

Garnier,  J..  notico  sur  un  cachet  d'ocullsle  romain  trouTÜ  i  Amiens  te  21  jnin 
1879.  Amiens,  Douillot.  23  p.  Pt  planche 

Oeffroy,  A..  mariiues  >]<:  brinufs  ruiniiinc;.  Reviii^  aiclitul.  Anül  ii.  einzeln. 
Paris,  Didier.  Iii  p. 

—  quiitre  inscriptiona  releveos  au  Vallfi  lii  Terrnchm.  Acad.  d.  Inscript. 
SeaDccs  du  15.  et  29.  oct.  1830.  lUvue  critiq.  1880,  K.  43.  p.  339.  K.  ir>.  p.  380. 

HILbner.  E..  tbe  ronrnn  inBCription  dlscavcred  at  Broutiti-bT-Staiiamoie.  Acft- 
deniT.  H.  «a  p.  407. 

—  und  Th.  Uoininaeii.  cu  den  iniclinftea  des  NodonheuigUiuD».  Jahrb.  d. 
VerGlne  t.  AlterthiuBtnidn.  H.  68.  p.  68-SS. 

Kraus.  V.       altduistlicbo  lusehrineiifragmeiilB  ans  Trier.  Jahrb.  d.  Terelns 

V.  Aiterthnn&nda  H.  63.  ji.  aa-52 
Liaurt6re.  J.  de.  aae  iDscnpuon  fofginaiiqite  k  rccii.sn  ai>  aamt-t'ierre'^ 

Litns  &  Rone.  Tours,  Bonswei.  31  d. 
Bl  P 


Dhilos.  flirci,  Y,  L.  p  139-1G6.  301-318   v.  p.  68.  133. 
Pamm.  P  .  ilue  iscriiianl  romane  a      Uan».  ArcliivJo  Teaeto.  K.  SS. 
Ferra,  ue.  i^cnzione  lauua.  ArchiTio  aiorleo  p.  le  proviiic.  Dapoictaoe.  T.  S. 
Rbys.  J..  Ihn  romaa  lascrlDticins  Uleiv  round  at  Batb.  Aeadamr.  H.  446. 

HoHAi.  a.  0-  tlu,  iVKiuio  tiinetirR  ni  iiirm,  scritia  <UJ  mariio  Q.  LnrjeuD 
VesDilliine  consolc  ncll'  anno  di  Roma  T3G.  l'arte  1.  Studi  «  Dogam.  dl 
Sinria  e  iltiiiio.  t.  1  ^    n  1    ;n.  <i  im:.  I^y. 

Seidel.  II.,  obserrationes  cninninhicae.  Ilrn^^hiu.  Kühner,  v.  i>.  08.  133.  I  M. 


VIT.  de.  uiioTa  connaietuira  sonra  u  vocabolo  osuib  cne  ai  legge  in  nna  la- 

mina  di  bronzc  econoria.  Roma  iSsa 
Rtc  :  Kcvuc  de  Philolngie.  H.  8.  T.  IT.  4.  p.  192. 
Tianinek.  w  .  de.  de  manrschilderiiigeaTaii  Pompeii  en  HErenlannm.  Nodari. 

Maseam  1880.  L.  2. 

WalkiB.  W.  Ib..  roman  inscnptioa  discovered  ai  Brough-br-sUnenaie, 

AcadimT.  N.  446.  p.  346-347. 
Teimbrodt.  W..  aam  SenatDBeoiimiiaiii  do  Baccbanaiibu«.  Phiioiogns. 

Bd.  39,  S.  p.  568-6G9. 
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8.  Palaeograpbie. 
Abbott,  T.  K-,  th>  codex  reaeriptug  Dablinenaia.  Academ;,  N.  44L 
V.  p.  300. 

Bnuaeh-Bey,  H.,  hioroglypbi ich  -  demriliiciwä  Wfirtprbuch.    Bd.  5 
Leywig,  BiiuichB.  t.  p.  200. 

Boc:  DcDtache  Lilonluraeitg.  I,  9,   p.  2yi— iU4  v.  .4.  Ermia 
Comparettl,  D.,  rehiione  aai  papiri  frculau<?si.    Ronu  läSO. 

Ree:  Revue  de  Philülogi«,  N-  S,  T.  IV,  4,  p  IUI. 
Dellsle,  L.,  mi'bngeü  de  pil^ographie  et  de  bibliugruptiiu.  P^ris,  CliimpHe 
V.  p,  133.  10». 
Ree:  Revue  de  PbUologie.  N.  S   T.  IV,  3,  p.  176.  —  Foljbiblion  Xin, 
4.  p.  354—358  v.  T.  de  L.  —  Theol.  Liieraturaeitg.  N.  3  t.  GebhudL 
—  Dotlcet  sar  pltuienn  ms.  de  U  bibliolLäqne  de  Lyon.  Notieea  et  cm- 

dei  HS.  de  U  BibL  nuL  XXIX,  3. 
Dache§ne,  L.,  de  eodidbos  nm.  grs«dB  Pü  U.  PtriB,  Thorin.  v.  p.  SO.  13& 

I  M.  SOK 

Ree. :  Lit.  CcntralblaU  N.  52.  p.  1790. 
Ewald,  F..  Reise  nach  Spanien  im  Winter  1676  auf  1879.    N.  Arch.  d.  G«- 

sellscbatt  f.  ältere  deutsche  Gesch.  N.  F.  TI,  3.  p.  317— 308. 
FkVBTo,  Bulla  interpretazione  mateouttica  del  papiro  Rhind  pubbl.  ed  Ulo.^ 
da  A.  EiBenlohr.    Uemorie  d  Regia  Accodenün  di  idenze.  Iptiere  d 
arü  In  Madeu,  toma  XIX.  Hodma,  Sedetb  tipogr.  1810.  LXXVI ,  sfn  - 
3T4  p.  con  8  tarole. 
fiardÜaoien,  T.,  griediische  PaiaegnpUe.  Ldpiie,  Teuboer.    v.  p  13 
'  lOM.  40P: 

Ree:  Tbeol.  Literatnrzeilong  V.  26-   p.  608—606  r.  A.  Harnuk.  —  LiL 
HnndGcbsu  N.  16  v,  Widmann. 
Crirnfer,  J  ,  inveulaire-sommaire  des  archiret  du  dfipaitenient  da  fai  CUt- 
d'Or  anttrieurea  iL  1790.  Archivfis  cirilea  s§fie  C.  iDteodances.  T.  1.  Dijt». 
imp  I>uraiilli;re.' 4.  ä  2  cul ,  XXIV,  243  p. 
Gum|)erz,  TL.,  zur  griechischen  Tucbygrapbie.  v.  p.  249. 
lIaf;eD,  H-,  ilf  cudicia  Bertionais  n.  CIX  Tirouiaiii^  dispututio,  11  lab.  (pboto-. 

litb.  Line  dejiiclia  adjuta.  Bern,  Dnlp.  4.    IG  S. 
Hanfbau,  noiice  siir  uu  monascrit  do  la  reine  ChriEtiaa  i  la  bibtiuib^que  ilc 

Vaticdii.    Koticcs  et  i^str.  äes  MS.  de  la  bibl  natioo.  XXIX,  2. 
KalserurkuDden  in  Abbildungen,  hrsg.  Ton  H.  ».  Sybel  u.  Th  Sickf!  , 
1  Lfg.  30  Urkunden  (in  LicliidrJ  auf  29  Taf,   Beriin,  Weidmann,    qu  gr.  1 
Kol.  Mit  Teit.  4.  VIU,  10  3.  80«.  , 

AUm«POs,  11..  hSeais  "f"!  tAv  riv  •fUjv^-  utpi  r^J  tic  ri  ^» 

B,-Bi  dsnoToJi;;  oÖTOü  loin  tu  Wo«;  ruu  1880,  •AOf,-T,ai' .  32  p.     I  U.  60  Fl 
Sxe.:  Nsue  cvangel,  KirchenzPltg,  XXII,  5-'  v.  H.  Messner,  ^ 
Lavalley,  G. ,  catulogoe  des  mnnuscrils  de  la  biblioibfeque  mnaicipale  de 
Caen,  fikdäi  d'une  notice  historique  sur  In  formalion  de  la  biblioth^w. 
Guu,  Le  filane-Hardel.  LIX,  281  p. 
Lehmum,  0.,  die  tachygraphiscUen  Abkürzungen  der  grieeUsdien  Haad- 
gchilfton.  Leiprig,  Tenbner.  v.  p.  201.  8JL 
Ree:  Glitt,  gelehrte  Anieig,  1880,  Si.  40.  p,  1277-1280  t.  V.  B«*- 
bansen  —  Revue  crit,  N.  47.  p.  404— 40l>  v.  Ch,  G(rani).  —  BeToe  de 
Phil.  M.  S    IV,  4.  p.  19Ü  V.  Cb.  Graui.  —  Lit.  Centralblatt  N.M. 
p.  1470  V.  Wa. 

Lodi,  L.,  catalnpo  dci  codici  maDoscriUi  posseduti  dat  march.  Oitueppe  Cn- 

pori.  Parte  III  (seo.  XVII)    Modena,  tip.  Tosthi.  311  p. 
Manch,  F.  A.,  Anfecblasse  Ober  daa  pftpstliche  Arcbit.  Boi^,  Weber-  t. 

p.  na  1M.80PC 
Ree  ;  Rerue  crilfqoe  H.  50.  p.  471—472  t  R. 
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Hanoz  ;  Rivero.  J.,  ninnQnl  da  pn!engr;ilia  diploinälica  espanola  de  loa 
aiglos  XU  al  XYH.  Metodo  teorico-pnlcLica  pam  aprcadi^r  i  leer  1.  docu- 
mentos  espanol.  de  1.  siuloa  XIl  al  XVII.   Madrid,  MuriUo,    320,  VI  pp., 


Naville,  U  grande  Edition  du  livre  des  morta.  Atti  d.  ITCoagresso  interaaz. 

d  Oriental.  1878.  Vol.  I. 
Orianl,  G.,  üma  Contnrenoi.    Primo  Snggio  di  Btadü  salU  paleogrufia  Re(o- 

Euganea.  Veaezia,  Kircbmajr  c  ScozzL  24  p. 
Paoli,  C  miscsUanca  di  paleograSa  c  diplomatica.    ÄrchWio  Btorico  ital. 

1880.  IV. 

Pelliccioul,  G,  manot^critti  dell'  Abale  Amati  (sulle  noCe  cripto-fscratense). 

K.  Dcpiirazione  die  Sturii  Pniria  p.  !e  Prov,  di  Romagua.    Tornata  XI  d. 

25  Aprilc  1880.  Gli  Sludi  iu  llalia.  Auno  III.  VoMI,  f.  4.  p.  G17— Oia 
Robert,  U.,  invcntairo  des  manu^crits.  l'aris,  I'icard.  y.  ]i.  59,  4  M. 

Ree:  Millli.  f.  üslerr.  (JuscLichtafurscb.  I,  4.  p.  640—645  v.  MOhlbactier. 
Roasl,  J.  R.  de,  lea  catalogaea  des  maauscrita  de  la  blbliothiqne  du  Tatiean. 

Annales  da  philoB.  cbi^t.  L.  p.  349— 2U.  »1-365.  443  -404.  t.  p.  134. 
—  the  eatalognea  of  tbe  auuiitscripU  In  tlie  T&tieui  Hbnuy.  CathoUe  Worid. 

Sept.  Oct. 

RIlbBMii,  di«  Fiildacr  HandschriftenbibUothek  und  iwel  Fra^ente  eines  WgId- 

gartner  Codex.    Ilistor.  Jahrb.  I,  4.  p.  841— G46. 
SchlaparelU,  il  libro  dci  fuacrali  in  Egitto.  Atü  del  IT  Congre&ao  iutenui. 

d.  Orien(alisti  ISTä.  V.  I. 
Sehmldt,  V.,  teitcs  hi^roglyphiques  inecrita  snr  pierre,  tiräs  da  musie  de 

CapeubaKue,  traduite.  Copenh.  1879,  übst.  4.  20  p.  3  H. 

Bec:  Ut.  CenUalbl.  M.  46.  p.  1504—1605  t.  E.  M. 
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Benfey,  Ib.,  Vedica  und  Linguistico.    Slraasburg,  TcObner.  Tin,  3dB  8. 

10  H.  ED  Ff. 

Bergmann.  F.  W. ,  Thesen  zur  Erklärung  der  naUUlldiaii  üntltehnng  dw 

Urnpratbcu    Stras.ibiirg  1879,  Trübuer.    19  S  IM. 
Ree;  Lit.  Cciitralblall  N.  48.  p.  1G32-1623. 
WuCuijS,  II.  II.,  r.spl  T',t  arjiiaaiat  xai  auurdSiui;  lün  impiuiv  'ATJijwific 
^iiuams,  dIs  %a.pm)icti3-tiaay  xai  rd  raüroii  äntiinoita  rnt  Aatn-ix^s,  'tv 
T/H':6ic.  T.'i  p.  2  M.  60  Pf, 

Vara,  C,  A.  de,  natura  c  progrcsso  degli  sludi  linguistici.    Gü  Studi  in 

Italia.  Äuöo  HI.  Vol.  11,  fl.  11,  p.  779--795. 
Delbrück,  B.,  Einleilung  in  dsa  Sprachstudium  und  Methodik  der  vergleichen- 
den Sprarbfor-^chung.    ßibliathfk  iiidogorm.iui scher  Grammatiken.    4.  Bd. 
Leipzig,  Brcilkopr  &  ilärlel.  VIII.  141  ä.  3  M.  (1—4:  25  M.  60  PF.) 

Ree:  Gült.  gel.  Anzeigen  N.  49.  60.  p.  1696-1600  v.  A.  BeEKeDbcrgcr. 
—  Egyetemes  phil.  KOzlony.  T.  8,  p.  62S-63I  T.  0.  Heinrich.  —  LiL 
Ceotralblatt  S.  44.  p.  1406-1467  *.  (?). 
Egger,  Jos.,  Studien  zur  Oeachichte  d.  indogermaDiaebeii  ConsoDantismas.  1. 
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Geilelbart,  die  Eisebniue  der  SpraeUbnchnng  Ober  die  BüdoDg  der  Flezlans- 
formen  des  grieehlHben,  lateiididieii  und  deatsaheo  Verbnm  und  Ihn  Ter^ 
watthinig  fSr  den  SebalnnterTiebL  ZXXIV.  Obecschwlb.  Lehrerren.  za 
Büwndi.  Correapondeoibl.  f.  WSrttemb.  XXTU,  7.  8.  p.  393-390. 
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GramoT,  Max  Mlllkr  nnd  dio  Sprachphiloaaphie.  Jnum.  d.  Mim^L  f.  Tolb- 
nuiklfirunB   Juli— Aug.  iBuis.) 

tlulzwciüHiK,  Fr.,li>[.i1is<ischi?Ca9USthF0ric.  Loipl.  1STT,  Tvabacr.    I  H  SO  Pf 
H,,:.-.  i^ri[.clir,  f,  d.  üsttrr.  Gjmn.  U.  8.  1),  p.  703-  703  T.  F.  SloU. 

tlovi'lai'iiiii' ,  A  ,  E  Plcot,  L'i  J.  Vinson,  nielDDecrs  de  lingnUtiiiDc  r. 
,r.inllir,.|n,l..ni.>    l'aris,  Lcruiii.  VI,  330  p. 
K.T    l.ir  (■■iiiriilliliiM  N.  r,3.  p,  1787  t,  G.  v,  d.  G. 

lliiiiili'iMI .  \\  Uli  V  ,  'Hj.  die  Torschiedi'nhfiit  d.  menwhIicheQ  SpradibiUM 
11   lt.'    I  I  ■  i;ciaiige  EiilwickelunB  fl-  MenachengeBcnlMäita,  m. 

.■[!■.  ■     l\,iir-™,  .m>vii-  als  Eiiilfilg.:  Wilhi-Iin  t.  Humboldl 

11   .  ■     11    brsg.  II  rrliulcrt  t.  A.  F.  Poll.    3  Änft  Mit 

>.i.i  l'i.iL  iiiiil  P.TSimen-,  Sach-  u.  Wort ■  Reuisti-ni  lon 

.\   >  '       H  iliii,  Cftlvarv  &  Co.  DLXl  n.  IV,  5&J  S.  IBM. 

-    .!  ■      I  .  iiii.l  Rfgiättr  Binieln.  CLXIV  S.  3  M. 

Ki'lli  i    II  ZU  Argoä.  --  Ditds.  —  «um.       Buri,  La^ti.  — 

Im-  .  i-iiir.  —  mpnliri.  —  seduliiä,  soiklis.  —  JatBuii-  — 

|  ii  ■  .ii  Ii-  —  I.urullus.  —  Scptfnlrio.  —  npnd,  aper.  eic. 

I     I.  .         ,11-1— IM.    /Vni}oj[u{.  äfriUiii  Dicht  urgriedj-,  «a- 
ii- 1  ■■  :iii',  'Areiüioi,  ciuii',  siiinen.  sulpur.  caectii. 

..h:,,1:„„l,,.i..r»J„.,,  U.S 

Kir-ii-    II  ■   ■■  I      \"i'r.-chli'donheiteD  dfr  Verichlnsslaai*  i« 

Ii..!-'.  <.:      I    -    l.ii.l  r  £  Liik'näky.  84  S.      3  M.  60  II 

Kisrii.i  1  ).ii('iiil^chi  II,  );riec bischen  und  deoljefa«! 


I         .  ■liiiiigpz).    Wiener  Studien.    I,  1.  p 

■  n^,:  Li'ipiig,  Bnicthaus.  t.  p  60  ■ 

1".    I     l.'.i.M  V.  E.  S.  —  Deutsche  Lileraiu.- . 

N.  la.   p.  Iüii8-^1Ö70  V.  Bgm. 

■  1    l)iiM!rlttiionp  aul  verbo  grcco  in  generali', 

II  plnicii  nlfnhclico  delle  piü  importanli  radii-i  ■ 
Im.  --  Jiivetiilia:  poesie  latine,  grechc  b  fnar.^. 
.11.  84,  20  p. 

-  ilpr  Sprach wissenidiaft.  2.  Dd.  Die  Spiai^^D  i" 
^  Aliih.  Die  Sprachen  der  m^ilayiachca  a.  äri  hMb- 
Hfl  1    Wim,  flölder.   IGü  S.  3  M.  flO  1'! 

(1,  II.  1.    1.  U.  2,  1.:  IGM.  411  ; 
■  ■  ■ '..  -iiriRliliuu  in  winer  Enlitickelling.  1 

•   :  '   |.  n;ii7— 10(18  V.  B.  K- 

!i-  iiiiil  iis\cliuli)gischc  Moment  iu  der  spraehl  ' 

iiiiiiiswe».  34,  12.  p,  753-758.  v.  F.  Seiler 
if.icligc.-chichlc.  Halle,  Nicmeyer.  Vll.  aSdS 
:i  RörüglH'n  s  lutuibau.    Egjet  phiL  közJBoj 


Uli  couipuratif.  Revue  de  i'hilulogit' 

l  G;1.  13(1. 

I  icicnce  ot  tnuguage.  2  role.  London. 


ralhlall  N,  49,  p.  1806  ■  1667. 


Griedi.  D  rOm.  Metrik  n.  Umik.  —  Grieth.  Qrtuanalik  n.  IHalektalogie.  28? 

8<9bapiE0i  VL,  rörGUtloia  itymobgiqnes.  Paris,  HaiBoniienve.  ''^jj^^O^ 

B«e.:  Lit  Gcnt^blatt  1861,  H.  1.  p.  30.  t.  Sg  .  .  . 
St:ricker,  8-,  Studien  Ober  die  SprachToralolhingen.  Wien,  Braumöller.  IOC  p. 
m.  3  HlEGcIm.  3  M 

Bec:  Ut.  Centrelblatt  IBSl,  N.  1.  p.  26-27. 
□Cecbmer,  F.,  Phonetik.  Zur  Tcrgloich.  Physiologie  der  Stimme  u.  Sprache. 
3  Thle.    I.  Text  und  Anmerltnngen.  (X,  218  öj  lOM.  —  2.  Atlas  m. 
8  lilh.  Taf.  a.  ISB  leingedr.)  HolEsefao.,  nebst  e.  QesammtQbeniclit  üb.  das 
Gebiet  der  Phonetik.  (VII,  113  8}  SU.  Lelpsig,  ^elnuum.  ISH. 
WhltaeT,  yv.  D.,  logicnl  consistency  iu  riewa  of  langaaga.  Amer.  Joara.  of 

Philol.  I,  3.  p.  327-337. 
Zamb^lios,  Sp-.  parier»  gres  et  romana.  T.  1.  Puris,  Uaisennenvo.  v.  p.  60. 
135.  Sfi  H. 

Bec.:  Lit  Ceutralbl.  N.  46.  p.  ISOtt.  t.  G.  M  .  .  r. 

2.  Griuchiscbe  und  römische  Metrik  und  Musik. 
Esmnnn,  Fr.  E.  M-,  de  organis  (iraccenim  musicia.    Pars  I.  Vetcnim 
teslimoiiiu  per  literas  tradita  contiticns.  D.  inaiig.  ßust.  Wismar,  Hinstorf. 
60  p. 

Gnhraner,  B.,  tnr  üeschichle  der  Aulosmusik.  Eine  EntgegDimg.  Nene  Jahrb. 

i.  PUloL  Bd.  121,  10.  11.  p.  689  -705. 
Onstaftson.  F.,  de  Tocum  in  pocmatis  grnecia  «nuooaoäL  HeUniElbra 
18T8. 


Hec:  Remc  de  Philologie.  N.  S.  T.  IV,  4.  p.  ] 

— r    j_    ^^^^  Vlmng.  xn,617p. 

p.  476.  T.  M.  GancEer. 


Havet.  L.,  de  salurnio  Latinornm  versa.  Purifl,  Vieveg.  XII,  617  B.    18  M. 


Horner,  3  ,  die  ältesten  latelni^eb  -  chriBtücheD  Brthmen.  Wien,  BOlder.  V. 
p.  81.  !35.  SM. 
Bec:  LiL  Centialblatt  N.  42.  p.  1394. 
Im  ChevalleF,  proEodie  latine.  ou  mflhode  poor  approndre  les  prindpes  de 

In  qtUUUti  et  de  la  poesie  latines.  Parit,  Del^^  ZU,  69  p. 
LAvtaae,  Ch,  de  l'orlginn  de  lamusique,  d'aprta  ff.  Spencer.  Beroe  poHt 

et  litt.  2.  B*r.  10.  nnn.,  N-  16.  p.  »47-361. 
Mflller,  L.,  Metrik  d.  Griechen  nod  ROmer.    Leipzig,  Tcabncr.   t,  p.  303. 

1  M,  ßO  Pf. 

Ree:  Bläner  f.  d.  balr.  Qymn.-  u.  Realschniw.  Bd  18,  8.  p.  375  -  376. 
V.  E.  —  Kevua  de  Philol.  N.  S.  IV,  4.  p.  191. 
Qnicberat,  L.,  nouvelle  prosodie  latine.  28  idiL  Paria,  Bachette.  106  p.  1  M. 
Stunpini,  E.,  )a  poesia  romana  e  la  netrioa.  Prolunone  ad  im  corao  libero 
eon  efietü  legali  dl  letteratnra  e  metriea  latina;  latto  adifi  17.  noTembre 
leeo  Deila  B.  UaiirersiUk  di  Torino.  Tarlno  1881,  E.  Loescher.  48  p.  1  U. 

3.    Griecliische  Granim;itik  und  Di;il ck tologic. 

Alexandre.  C,  dieliuimaii'e  gr(c-fraiiv;iis  tiimi>i>~L'  ^ur  im  iiriuvca[i  ]ilin  par 
C.  Aleundre.  20  ediliuii,  avec  un  vocibulairu  des  iiniii'i  liistorlciui-n.  mvlholD- 
^^ues  et  geographiques  par  A.  I'illon.  Paris,  Uachctte. 


:ti,  i8oe  p.  iB  M. 

AppolMiaBii,  Paradigmen  inr  KnQbung  des  griechischm  Zritworts.  Dem- 
niln,  Fnuits  t.  p.  ISfiT  1  M. 

Bec:  Zeitsobr.  I.  d.  Otterr.  Gymn.  1880,  6,  9.  p.  631  -«23.  v.  F.  Stoli. 
Bunbe^^A.  T.,  griecbiidifl  Schnlgrammatik.  13.  Aufl.  Berlin,  J.^pringer. 

ZtAtaäir.  f.  d.  OsleiT.  Qymn   IBSO,  B.9.  p  614—610.  t.  F.  Stell! 
—  Blatter  f. d.  bayer.  Gymnaj.  XVI,  10.  p.478-479.  ».  J. flerslpnecker. 


>.  p,  il6. 
Ree;  L 
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Bloomfield,  IH..  thc  Ablaut  of  errtk  rool;  wlilch  thaw  Variation  beKr^^n  i 

Ond  0.  Amer,  Joura.  ol  i'hilol.  I,  3.  \}.  2äl  —  'J)lü. 
Bnonaventara,  G.,  u.  A.  Sctitnidt,  griecbieche  Unterrichu- Briefe.  — 

7.  Brief.  Leipzig,  Verl.  ü.  Hausfreundes,  p.  67-IH.  v.  p.  203-  i  1  IL 
Bnraonf,  J.  L.,  m^thodo  poar  studier  la  launie  arecque.   Farii,  DdÜM. 

XX,  33Q  p.  3M. 
CasHgrande,  A. ,  elementi  di  sintassi  greca,  con  uns  oppendicc  ml  dtabtto 

omcrico,  e  duo  tabcllc  di  confronlo  colla  sintHssi  di  G.  Curtins,  ad  nao  dei 

lici'i  c  ginnasi  supcriori.  Torbn,  Looächer.  V,  80  p.  IM 
Cartlas,  G..  griccbi^cliu  Schulgrammatik.  13.  unter  Mitwirkung  ton  B.  Getth. 

vorb.  Aufl.    Prag,  Tompskj.    X,  406  S.  2  M.  80  Pt 

—    Misccllcn.   1.  Anastruiihe.  II.  TapTr,/iöpioi>.    Lcipz.  Stnd.  III,  2.  p.  Säl 

-32a, 

3  Verbum  d,  griechischen  Sprache.  Bd.  II.  2.  Anfl.  Leipzig ,  Bind 
- 16.  10  M. 

;  UeaUche  Literatontg.  ISSO,  N,  13.  p.  445-447,  v.  H.  CotUu. 
Daniel.  C,  de  dialecto  eliaoL  Halle,  D.  J.  55  S. 

SelbrUob,  B.,  GrtindLusn  d.  grieehiBcben  Syntai.  Halle  1879,  Bndih.  i. 
WMienh,  S  M-  60Pt 

Ree.:  Nene  JabrbOcher  f.  Fhilol.    Bd.  121,  10.  II.   p.  657  —  671.  t. 
E.  Bni^man. 

Egger,  E..  histoire  de  la  langue  grccque.  Jonm.  d,  Savants,  Aoät. 

Es,  A.  H.  G.  P.  van  den,  Grieksche  anraakkunst,  3.  druk.   GroDingen,  J. 

B,  Wolters.  VIII,  353  p.  7  M.  50  Pt 

Felchtlnger,  E.,  gdediische  Formetilehre.   Saliborg,  Dieler.    *.  p.  136. 

I  M.  40  PL 

Beo.:  Zaitschr.  L  d.  Saterr.  Opu.  1880^  8.  0.  p.  61Q-S21.  710— 71X 
Vojr,  E.,  LanlsTstem  d.  giieoh,  Vnldnpnehe.  Leipi.,  Tenboer.  t.  p.  ISft. 
S04.  SH. 
Bec:  BUttor  f.  d. hür.  Qymii.  Bd.Xn,8.  p.ae6-3T4.  v.  K.  EnunbacIieT. 
GildersleeT«,  L.,  npi  reS  dsoMMPÖrm  fitri  roB  äpßpeo.  'Eptitup.  r. 

»üe^iaS ,lr.n}',  H.  lOi  p.  16S.  (Et  TtaiuMt.  of  tlie  Amer.  philoL  Assoe.  1878). 
Keller,  nnd  ildf^.  Wiener  Send.  I,  1.  p.  160. 

Klbn,  Uber  äempia  uzid  äXhjropia  nach  den  hermeneutiscben  Schriften  der 

Anliocbener.  ifiou],  QuarMlschritt  i.Xll,  N.  4.  p,  531-  583, 
Kocb,  E,,  griecbiscbu  Scbulgrammatik,  7,  AnÜ.  Leipzig,  Teubner.  v,  p,  S(H. 

3^M.  80  Pt 

Ree:  Zeilscbr.  f.  d.  Osterr.  Qymn.  I}^80,  6,  9,  p.  613—617. 


KSvroi,  K.  £,  j-Jiuinnxiit  T;apaTj)p-iaat.  §  20.  2.  '£p.  räv  iUoß.  KB'  N.  7. 
p  97  -  !09,    V,  p,  «a   136  204, 

Knrtz.  E.,  u.  E  rriesendorlf,  griecbisclic  Scbalgrammatik.  2.  Aofl.  Leipzig, 
N^unia.in,  VIII,  232  S,  v.  p,  204.  3  M. 

Kvicala,  J.,  synlakiische  Unter  such  an  gen.  Wiener  Stadien.  1,2.  p.  218  -245, 

Lancelot,  C.,  Ic  Jardia  des  racines  grecqaes  mises  en  Tera  par  L.  I.  Le- 
maiBtre  de  Sucj.  HoDTeils  idition,  angmeut^e  1.  d'nu  Xralii  de  la  for- 
mation  dei  mots  grecs,  S.  d'nn  gnnd  aombre  de  radoei  noiiTelles  et  de« 
prindpanx  dirlT^g,  3  d'un  nomretn  dictlonnaire  des  mots  bantaii  titei  da 
gm  p«r  A.  Bognler.  Paris,  Hachetie.  CLXII,  StO  p,  SU. 

LoRebili  K.,  der  GenetiToa  nagnlaris  in  der  sog.  iweiten  al^ediiscbca 
Declinatloi).  (Aui:  iTahrb.  f.  elass.  Phllolx  la.  Snppl-Bd.)  Leipilg,  Tenbner. 
68  8.  T  p.  m  1  H.  60  PL 

Beo.:  Leips.  Stadien  III,  3.  p.  838,  t.  G.  Cortins. 
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Bleyer,  C,  GriechiBche  Grammatik.   Leipzig.  Breitkopf  &  Härta],  v.  p.  204. 

9  M.  50  Pf. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  43.   p.  1421  —  1422  t.  (?).  —  Zeiwchr.  t.  d. 
österr.  Qymn.  M.  II.  p  820—820  v.  F.  3lolz 
nonro,  on  the  cbaraclfiristic  S  of  the  perfect  and  first  Aorist  in  Greek 

Transact.  of  tlio  Oxford  Phil.  Soc  1879—1880,   p.  26—29. 
Morlce,  F.  D,,  Ihe  claaBiGcalioD  of  greek  condilional  Beatencea.  Transaet.  of 

the  Oxford  Vhil  Soe.  1879-1880.  p.  18—25. 
maller,  A.,  de  £  litem.  Leiprig,  Stanffer.  t.  p.  136.  1  H. 

Bec:  Ut.  OatnOblatt  H.  46.  p.  164B  i.  Bgm. 
RnTtsab^,  A.  K.,  die  Aussprache  d.  Orieehlsehei].  Leipzig  1881,  Friedrich. 

47  s.  am 

Roc:  M»g  f.  d.  Liier  d.  Auslandes  XLIX,  4T  v.  D.  Snnders. 
Rutgers,  J.,  Grieksche  rormieer  voor  gymnasiea.    Graveohage,  Stemborg. 

X,  lö2  p.  Lwb,  8M. 
Schmidt,  J.  H.,  aber  die  Akzentairnng  des  Griechischen  auf  der  Schale. 

ZeitEChr.  f.  d.  Gjmoaswes.  34,  10.  p.  009—613. 
Tndcer,  0.  D-,  de  dialeclorum  graecamm  digammo.  LdpuB,  Stannwl.  t. 
p.  C6.  137.  SM. 
Ree.:  '£f>.  räv  fiüopaä&-  KU'  S  7.  p.  112. 
Vble,  H-,  griecluKhe  Elemeutacgrammatik.  2.  A.  Dresden  1878,  Sahnunu. 


4.   Lateinische  Orammatik  und  Dialektologie. 

Baronli  B.,  giammatfca  della  lingua  latinn,  parte  U;  SintOBd.  FadoT»,  Up. 

del  Semfnario.  ITfi  p.  3  U. 

Banr.  Aber  einige  latciniscbe  Partikeln.  XXXVl.  Vereamml.  der  Lehrer  an 

humanist  Loliranatallen  des  mitll.  Nockars,    Currcsp.  f.  WUrltomb.  XSVil, 

7.  8.  p  309. 

Bertani,  F.,  grammalica  latina  ad  U3o  delle  Ecuote  classlcfae:  due  seconde 
parti;  sintasai.    Milaoo,  lip.  Beraardoni.    230,  146  p.  4  M.  50  Pf. 

(P.  1.  Elimologia;  3M.) 
Birt,  Tb,,  Lautlehre  der  lalpinischen  öpracbo.    2  Bände.  Leipz^  Teubner. 

Eec. :  MittbcilgQ.  d.  Vcrlagsbuchhdlg.  B.  0.  Teubner  1880,  N.  6.  p.  98. 
Bllgnlöres,  de,  grammalre  iatine  dang  laquelle  les  r£gles  sont  a_ppaj£es  d'uo 
emnil  Dombre  d'exemples  tlr£s  des  antcars  olcusiqnes.  7.  fdition,  revua  et 
conigic.  Paris,  Pigoreu.  Till,  328  p. 
Bumbe,  E.,  de  ablatiTi  absoluUapnd  antiquIssimosBoDiRDoniin  scriptoies  nso. 
Greiftvald  1880. 
Eoc. :  PhiIoL  Anaeig.  S,  6.  p,  26»— 370  t.  C.  Wageoer. 
Brebine,  H.,  lintraarum  noTiciarum  laxa  siguiScatio.  Gotting.,  Vandenhoeck, 
I.D.  63.  IM.  80P£ 

Ree.:  PhUol.  Anzoig.  X,  6.  p.  370  -  273  v.  C,  Wagener. 
Bnkowflkl,  J-,  por6wnanie  j^zyka  polaktego  z  Incinskim.    Krakau.  Frogr. 

d.  ft  Gyian.  St.  Hyacinth.  p.  1—20 
Baonaventiira,  O..  u.  A.  Schmidt,  lateinische  Unterrichtsbriefe.  24.-27. 

Briei^  Leiprig,  Veriag  d.  Hausfr,  a  387-450.  v,  p.  63.  137.  205.    ä  60  Pf. 
ChUMng,  A-i  uomelle  grammaire  latina  d'apria  les  principe«  de  la  miihode 
MuipmUta  et  hiaUriqae.  Gönn  Uimenlaire  et  coors  moyen,  8.  fiditioa, 
Rinie  et  corrigte.  Fans,  Garnier.  XTI,  268  p.  t.  p.  SOG. 
Bec:  Bulletin  crit  H.  12.  p.  227—238  r.  P.  Lallemaal 


290  Lateinische  Grammatili  und  Dialektologie. 

Deecke,  W.,  olruslrisclie  ForiCimngcn.  H.  IV.  Sfultg.,  Heita,  v.  p.  205.  5Ä. 

Bcc:  DeuUcIie  Lilpraturztg,  18S0,  N.  13.  p,  450-457  v.  G.  Körte. 
El§enlolir,  E.,  du  lateiulschs  Verbum.  Heidelberg,  Groos.  t.  p.  SOS.  I  S 
Bm  :  Dentsohe  Idteratnneitiiog  1681 ,  B.  S.  p.  49— fiO  t.  H.  JoidiB.  - 
Ut.  CentralbteU  IBSl,  N.  S.  p.  SO-S?  t.  ^ol 
Brdmann,  0.,  aber  den  Qebnnch  der  latelnlselieii  A^je^ra.  Stendil  KU. 
ProgT. 

Ree:  Philo).  Anzeig.  X,  S.  9.  p.  421—423. 
Frank,  F.,  moiytia  'Fa/iaitik  fpap/unoXoriat       toü  ftp^ionxaü)  oci  V.  X 
ApardTaTj.  'ASijv.    Tut,.  !laia/,!^it,ji.  2  M. 

Frel,  J.,  latplnisdie  Schulgrammatik  f  alle  Klassen  d.  Gvmna':mms.  3.  TU.: 
Sjntox.  Nebst  Hiiöm  Anh.  ilh  die  ri.iii  M^-;f;p,  Gfwithto ,  Münzen  n. f. 
S.,  rielfach    verb    .Ulli.     Ziirkli,   HL.Iir,     VIII,  161  y.    (1:   1874.    90  P£( 

1  M  SO  Fl 

fiUCDmlno,  delPinfinitio  prcsonti:  patavo  lotino :  disi,criazionc    Cronaoi  dd 
Liceo  Chiabrera  in  Savoua  noll'anuu  scliulaiticu  1878— T9.  Savona,  liicci.  p. 
SraK,  ilnde  itrmolDgiqtte  eur  le  mot  fastlgium.  Revaf;  de  I'lnsiruci.  pa)>liq- 

en  Belg.  XXlll,  5.  p.  322-337. 
Grossmann,  G.,  de  puticnla  iquidemc  Künigsberg,  Härtung.  III  S.  2U. 
Gnataftson,  F.,  en  jernnreke  mcltaD  fleskaD  ocb  latlnet  Öfienlgt  af  Fin.^ 

  -  "K.  fiirli.  1^878—79.  n.  '  " 

e  da  philo).  K.&  IV, 
Hermaniii  H.  A.,  u.  J.  G.  Weckherlln,  lateiniscbe  Schulgrammatik  fiir 
untere  GymnaalalklaaEen  u.  höhere  Bürger-  u.  Kealschulen,  in.  Ezpositim]*- 
u,  EompositionsstofT,  e.  WOrtcreammlg.  z.  Memorireu  u.  e  lateiniscb- deü- 
schen  u.  deulsch-laiein.  Wörterbnche.  8.  vielfach  Tirb  Aufl.  Siullgart  1881, 
Meizlcr'a  Vorlag.  X,  543  S.  3  M.  60  K 

K<'llcr,  eiuigi:  Paralipomeno,  zur  lalemiBchen  Syntax.  XXXVI.  Tersamml.  t. 
I.dirc'rn  an  bumanisi,  Lebraii^t.  d.  mittl  Neckars.  Correap.  L  Wflrttemb. 
XXVIl,  7.  B.  |>.  311 

Bl&tier  f  d  bajer.  670111.-  n.  Beat 

KOhler,  B.,  Fonueutehre  der  lateinischen  Sprache  nim  «SrtMcben  AaswnidiB- 
lemen  far  Sexta  u.  Qainta.  Nscb  der  Grammatik  v.  Elleodt-Se^^rt 
EammcQgeatelit.  Schleswig,  Mrves.  TS  S.  80  Pt 

Landnaf,        de  äguris  et^mologicls  lingaae  latioae.    Erlangen.  Atta 
semmar,  phüol    Erlang.  Vol.  II.  p.  1— ÖB,  (1870.) 
Bec:  Zcitschr.  f.  d.  Cstorr  Gynin.  ISBO,  H.  U.  p.  843-64S  t.  3.  GoUb«. 

—  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  121,  10.  II.  p.  774-77Ö  v.  Ph,  Thielmann. 
Leclalr,  L.,  et  L.  FenfUet,  nouTelle  grammaire  de  la  tangne  latin^  fUigit 

d'apr^s  les  princijies  de  la  mäthodg  conparatiTe.    Oraamisira  complue. 
3.  fdiliou,  Paris,  Beliu.  Vill,  313  p. 
Bett1c§hip,  H.,  leiicograpbical  notea  (Agina;  Alapa;  Cilo;  Hetoere  Deot; 
Proua  maria ;  Secare ,  secia ,  sectio  etc.)  TTraiKMt.  Ol  the  Oxford  VbXL  Soe. 
1879-80.  p.  7-14. 
Fuaard,  F.  X.,  pctit  dictionnaire  de  locutions  lalinofl,  pr£cM6  d*lm  itmat 
da  trahi  De  copia  verborum  d'Erasme,  de  q^uolques  nodooi  d'£]£gance,  et 
Guin  d'exercicM  preti.irntaircs  au  di^cours  latm.  NoiiTelte  tditioD,  rerne  et 
contidtoableinent  angmeal^e.  Lyon,  Briday.  540  p, 
Pauli,  'C,  etnukiBche  Studien.  Heft  I-ll.  Qatting.,  TandBokoeck  &  Bop- 
reeht  t.  p.  64.  S06.  4U.S0K 
>c:  ClOtling.  gelehrte  Anirigen  1S80,  St.  46.  46.  n.  1410—1400  T.  W. 

-  ■  --    -  --  -  D.  (cf.  p.  64). 
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Prosress.  tne, 
~       lann.  O.. 

isa. 

tinl,  G., 


ciasdea  launa,  sggiimteTi  le  corri«iH)n- 
U30  aeiie  eeuoie.  EdiilotiP  itereoti^ 

aa.  RiTinglons.  98  D.  Lwh.  1  M.  80  Pf. 
ioiinc.  Ciicrcises  Sur  la  propositioo  la- 
c  coniTiicniairi'  arainmBtical .  qaoatinn- 
icaoujaire  aencrai  par  familles.  Pans. 

N.  12.  D.  237—338  V.  P.  Lallemand. 
^treten.  —  liioegognphtgches.  Zeitscbr. 


itoxiB.  Leiden,  E.  J.  Brill. 

aumps. 

ta  an  dia  EHmdi-SeyfferU 
engeiteut.  Eolbefg,  Bar- 


Wwener,  C-  inr  It 
WDrttcmb.  XXTUl 

WalllT.  A.  de.  dou 
luodique  ai  nistuiD 
oe  pioB  d'un  tiers. 

Zebelmkvr.  grata«. 


I.  -m-  iwa. 


ii-cli?  Con-tsp.  f. 
Ebl.  f.  ä.  Scliulen 


7.  a  p.  373—380. 
reau  dicuoDuatre  latin^rantBls.  compoii  inr  un  plan  in6- 
».  Edition  nouveiie.  auuerement  raiandDO  tt  augmanUe 

P^-iB,  Delagnie  Orand  in-S  fr  8  c«l.  Z,  1012  p. 

Blatter  l  d.  bam.  Ovmnaawes.  XTI.  9.  p.  41S~416. 


V.  Literatnrg«8chwhte. 

lüinc  anlikc  Literaturgeschichte. 
IS  du  litlLT.iiure  mU  b,  la  port^e  de  In  jeunpsso,.  a 


1.  Allgc 

Beltze,  G.,  elLwj 
qiieslioDniiirGS.  4. 

Gernzez.  E..  coiirs  de  HttSrature.  Rhfitoriqu";  Pofiiqup;  Histoiro  litti^raire. 
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Hähly,  J.,  Gpschithip  rtpr  nntiken  I.iieratur.    2  Tbie.   Lcipxig,  BibL  Insc. 
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Teichmflllor,  G.,  neue  Studien  zur  Gflschichto  der  Begriffe.  3  Tbie.  GotkL 

1878—79,  Pcrlhflä.  31  M. 
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BucUofeu,  J.  J.,  lotiauariache  Brief«  voniehwiliih  zur  Ki^iiiiliiiss  der  älieaien 
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nuntz,  E ,  Raphael  urcb^ologue  el  historiea  d'arL  Oazetle  des  beaux-uti. 
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nuincnlal.  5,  str,  t.  8,       7  et  8.  p.  710-778. 
Soci^to,  la,  HrclitiildL'iqiic  de  C'ou:laiiline    Ei'vu«  pnlitiqui-  ol  liiltT.  2  ^: 
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Brnf;lio.  di>.  ronrs  d'histnire  ,]ps  ciittea  iion  ehretiens.  Annales  de  philOSOfAi« 

t'assel.  P..  vom  Nil  zum  Ganges.  Berlin.  Hofmann.  t.  p.  209.  SIT 

Ree.:  Lit.  Centralbhllt,      44.  p.  14:>a.  v.  Kl. 
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—    iiiiioires  lirfes  de.i  icinps  lieruiipies  de  Is  Gr&ee.   Teile  aUemand,  publiä 

,ivpt  une  inlroiluction .  uup  niitice  sur  l'auleur,  des  notee  et  uji  vocnbuliiire 
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II  llülzschn.  40  M,  —  a.:  TopoKraphUch-geognosdBdiG  Beichrabnng,  Bit- 

M  ickelung!0i^s^hicbte  nnd  Pröducle  des  Aetno.  VIII,  548  S.  m.  Farbendmcdi; 

Karte  der  Vallo  del  Bove,  32  Epfm.  Q.  HolsBchn.  60 BI.)  Leipilg, 

Ree:  Lit.  Contralblatt  1881,  TJ.  3,  p.  60  — 61.  (Bd. I.)  —  QMt.  gel  Ana. 
X.  40.  p.  1249~läei.  T.  H.  R«aenbii3ch 
Sanle;,  V.  de,  les  ruiuea  de  Murceas  pria  Gabors  et  les  imaUlerln  da  iMiit 

Beuvray.  Bovue  polit.  et  litt.  3.  s6r.,  1.  ann ,  N.  1.  p.  10—%; 
—  la  aalle  d'Ale^  au  mnste  de  SaiDt-Qeiiiialn-aB~lAj&  Jonm.  d.  Saianta 
Septembra  1880, 

SeUapareUI,  snnto-  d'iu  lamro  solla  itirpi  Ibero-Ugitri  ndl'  0«rMert«.e 
neli'  Italia  antico.  Atti  d,  B.  Accad.  d.  Sdenae  di  Torino.  ToL  ZV,  fl. 
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Sehneider,  J.,  Aliso.  V.  Monntsachr.  f.  ü.  Gösch.  Weatdlschlds.  VI,  8.  9. 
p.  407— 410. 

—  Colonia  Trainna.  Moiiiits.schr.  f.  d.  Gesch.  Wesldtächlds.  VI,  8.  9.  p.  446. 

—  nntiqimrisciip  Miscflinn,  II.  Monatssohr.  f.  Wostdeutsclild.  TI,  10—12. 
p.  ü08-5ia.  V.  ji,  2-23. 

—  röniiiichf'  Miliirtrslras-ipn  im  Rheioiand,  Westfalen  und  Hcshu-Nbsssii. 
Jahrb.  d.  Vereins  t.  AUerlbuuisfrndu.  il.  U6.  p.  1  — T. 

Beonoecbia,  E.,  l'antitealro  l'auslo  in  Temi.  Assisi,  lip.  Sensi.  10  p. 
SUts,  J.  de,  noticc  sur  les  nionumenla  mt'galilhiques  dn  Portugal.  PbtÜ, 

76.  rae  de  Rennes.  !>  p. 
Slmoes,  F.,  iatrodncvuo  a  urcheolugi^  da  pcniu^ula  iboricu.  Liehoa,  Fcncira. 

^cc:  Riviata  d'etiiulogia  I,  1,  p.  42  —  45. 
Skeue,  W.  P,.  CüUic  Smllüuii;  n,  hisiory  of  ancient  Alban.  Vol.  3.;  Land 
and  people.  Edinburgh.  Doiiglaa.  .)23  p.  Lwb.  (1  II.  I87ii/7e,>       ü  18  M. 
Taine,  U.,  voyage  en  Italie,  T.  1,:  Najiics  et  Kiime,  4.  ftilition.  Taris,  Ilachette. 

419  p.  et  graT.  4  M. 

Terninck,  A.,  l'Artois  souterrai»,  iHinU>s  ardii^ologiqiifa  pur  celio  coiitrie 
dcpuis  les  lemps  les  plus  rccules  jusqu'au  regne  du  CharloDingnn.  T.  \i.  3—4. 
Arras,  Larocba.  SOä  p.  av.  1  curte  et  IG  pL:  30U  p.  et  17  plihn.;  äOS  p. 
et  15  pl.  <vol.  1  1879).  :\  8 

—  promenadra  aichioIagjqtiBs  et  faietoriqnes  rar  lei  chanss^es  niTUiuiu's  liv^ 

euvirona  d'Arrss  {route  de  Leus).  Arras,  imp.  Laroche.  237  p.  i::  |il. 
Tomaichek,  W.,  die  tor-alangche  Topogmphie  derBaana,  Ilcrzeguwiua, 
Cma-gora  und  der  angrenzcuden  Gebielc.  Uitth.  d.  k.  k.  Bcagr.  Qescllsch. 
in  Wien.  XllI,  11. 

TomnNsettl,  dclla  canipagna  romaua  oel  medio  evo  (codIId.).  Arcblv.  d.  Socletii 

Kuuiana  di  ator.  patr,  111,  3.  6.  V.  p.  86. 
lorma,  K.  limes  dacicus. 

See:  EorreapondeDzbl.  d.  Tereioa  f.  slebeob.  Qescli.  III,  N.  II.  p>  113. 
1.  F.  T. 

TftllentlD,  F..  la  Toie  d'Agrippa,  de  Lngdnnam  an  rivago  Hassaliote.  Bevae 
du  Daephin^.  IV,  5. 
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in  Franb  Bncklasd:  a  cbtq)UT  on  autiquitiea,        Lord  Selbornc! 
luflitrated  byPrafesaerDeUraotte.  Lendon,  Uacaillan.  L«b.  7  H.  30  Ff. 
WlM-OBp«nheiin.   mnUtohn  Todtenfeld.   Jahrb.  d.  Terefa»  *.  Aliet^ 
lluuna&iidn.  H.  68.  p.  186-188. 
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WocmiMn.  K.,  KniHt-  o.  Natnr-Skisien  ans  Kord-  n  Sad-Europ^ 
BeiBC- Tagebuch.  2  Bde.  Diuseldarf,  Vou  &  Co.  XII,  403  S.  u. 
404  S. 

Wolf,  ilic  Aufdeckung  Dod  Anfoahme  der  in  Dend  gehmdenen  Reste  äaa  ' 
römisch(!n  Coatruini,  Mit  Nachtrag  Ton  Th.  Hmmnsen.  Jahrb-  d.  Ytitm 
V,  Altcrthmsfnidn.  H.  BS.  p.  13-4S  O.  Tal.  U.  UI.  ' 

Xanten,  Ausgrabungen.  Jahrb.  d.  VndDs  r.  Allfclnsfrndn,  H.  68-   p.  ISS. 

Zltta.  ccDtii  enlla  dttk  di  Oaresalo.  —  Orooaca  sealasUea  del  K.  UcmhCb- 
uido  lO.  B.  Beocariai  in  BIondorL 


5.  AlterthKmer. 
A.  Allgemeines  Ober  orientalische,  griechiache  und  rQmiBche 

Alfonso.  l-,  13  nnfimm  v  mfidcrtm.    Hevi^la       l-.-=piina.  Ja.  SOS. 

An^el  mp     es  plu- 

Chanvet,  cmuc  siir  ics  rcpubiiiiucs  aucicnncs  vi  Sur  ms  repusiiqucs  modemei. 

BeimB,  imp.  Bugg.  (6  p. 
Daremberg.  Ob..  ei  K  Sasllo.  dictlononiJrt  dee  anUanitte  greeqnes  «t  lo- 

mahies  lin.  6—7.  Paria  1877-80.  Hachette.  t.  p.  92«.  k  SM. 

Beo.:  LiL  Centrolblatl  N.  62.  p.  1794—1796  v.  Bu. 
OItotgo.  le,  assjrien.  Benie  figj^ioiog.  K.  9. 

■£x(af»ijfi<at.  df,  nii/i-  Ap][alots.  'AtaiaX^.  lt.  ß\  S.  S3.  p.  119—120: 
Fftlke.  Jak.  t..  CortOmgeMdiichte  der  CaltnrrSlker.  3.-4.  hfg. 

speraann.  4.  s.  Kt— m.  oingedr.  HoEzsebn.  t.  p.  164.      S  1 
—  HeUagiLBom.  38.— 3S.  (SchinBS-lHft.  Ebcndiis.  Fol.  XII  a.  S.  3.57-346 

m.  eingedr.  HoicKhntaf.  t.  p.  S6.  ].'>4.  ■j.m.  a  i  ai.  50  Pf. 

negier.  A..  Gesdüohte  der  Demokratie.  Bd.  1.  Nilrubcrz.  RuscI.  v.  ii.  IM. 

9  M- 

Beo.:  ateiermärk.  Qeachlcblsliiritlür  1.  4.  p.  v.  i-\  Kronfs. 

Qeorge.  6..  do  rhabilüHon  il.ni-.  if-  fnnns  aiicifn?.    Dcux  cliamlrfs  mrait? 

dun    a  a    d   r  m  Dtigin- 

Ruaand.  4i  p.  et  piuncni;. 
Gont,  V.,  ID  cas^u«  «ii^puis  i'iliiikiiihi.' jiiiiju'Li  nu^  juur^  ii    uiizctii.'  av^,  ucaux- 

arts  N.  I.  T.  p.  164. 
Qruberger,  !>.,  Enlebting  a.  ünii<rriclit  im  kJassi^cbDn  Alt^ribiim.  17ad 

den  Quellen  da^ertellt.   3.  Tbl.    A.  u.  d.  T.:  Die  Epbebenbildung  od. 


I  18S1,  Stahol.  VlII,  842  S.  12M.30Pf  (I- 

GrUSi-Pattt,  R.,  d^i  rmtori  c  ieW  indolc  dclla  mnana  Indlutria.  Adre^  1B79. 
Haberland,  K  ,  dio  Sitte  de?  Sieitiwcrfciia  imd  der  Bildoog  tod  Steinhaofen. 

Zeitscbr.  r.  VOIkcrpsycbol.  XII,  3.  p.  289—310. 
Hambarger,  J.,  Beal-EncyclopHdie  f.  Bibel  a.  Talmud.  3.  Abth.  6.  Eft. 

Leipzig  18S1,  E.  F.  Ktthler.  8.  817—970.  r.  p.  66.  1  $  H. 

Hmssen,  B.,  agrarUsioriaclie  Abhaudlangen.  Leipzig,  Or^l.  Tt  £68  S.  91L 


Hnb^  K.  de,  droit  romain  et  prico-bjiantiD  ehes  lea  penplea 
appirndiee  contenant  an  extrait  aerbe  des  loia  iomBno>Djiaatii 
Tai"'  I'pdone-Lanriol. 


Digilized  by  Google 


Allgem.  Ober  orienlsL,  griech.  n.  tOid.  Alterthflmer. 


315 


r&fans,  H-,  Handbucli  einer  GeschichtG  äet  Kriegswesens  von  der  Orzeit  bis 
zur  Renaiasance.  Tecbnischer  Ttieil:  Bewaffnung,  Kampfwcise  Rtc.  2.  Liet. 
Leipzig,  Onuiow.  4.  XLIT,  u.  S.  Ö41-12B8.  cf.  1879  (p.  1-640  u.  Atlas 
V.  100  Tfln.)  48  M. 

Rdc:  Lil,  Ccntralblatt  1881,  N,  I.  p.  17. 
.brldl§ttio,  1',  nelia  legge  mosnica.  Arch.  di  letternt.  bib1.  II,  2.  p.  02. 
llwolf,  F,  dis  PostwesBQ  in  gfiner  Entwickelung  von  den  fli testen  Zollen  bis 
in  die  Gegenwart.    Dri>i  Vorlrigc,    Grax ,  l.enschiicr  &  Lubensky.   70  S. 

1  M.  60  Pf. 

Ree:  Lit.  Ceniralbl,  1881,  N,  3.  p  79. 
Toly,  H-,  dei  Mensch  vor  der  Zeit  der  Metalle.    Leipzig,  Brecbbans,  t. 
p.  22C  6  M. 

Ree:  Lit.  CenlrRlbl,  1880,  N,  1.  p.  8—9. 
I..TiT>back,  J.,  los  originea  da  In  civilistttion;  61af  primitif  de  l'honirae  etmiBiira 
ä<!s  sauvnges  moderne«.  3.  editiiin.  trnduitc  sur  in  3.  cdition  anglaise,  par 
E.  Barbier.  Paris,  Germer-Bai  liiere,  tM)0  p,  et  gmv. 
Maybanm,  S.,  die  Entwickelung  d.  aUi^rneliii^xlii-n  Priesterthnma.  Ein  Bei- 
trag zur  Kritik  der  mittleren  ISDcher  d.  I'enlatcucbs.  Breslau,  Kocbner. 
Vlfl,  128  S.  2  M.  80  Pf, 

M^nard,  R.,  In  vic  privee  des  nncir'ns,  texte  pnr  R,  M  6niird  ;  dessina  d'npris 
lea  monumenl.'j  nntiques  iiar  VA.  äauvagcol.    Les  Peuples  dans  l'antiauit& 
Paris,  Morel  &  Co.  Vlll,  267  p.  avec  722  flg.  30  M.  (Suhacriplionsproia  fflr 
das  follatiludige  Werk  in  4  Bdn,:  Lea  peuplcH;  la  famille;  le  travail;  leg 
itistitutiona:  100  M.) 

NeBTop(d7is.  K., 
N.  1.  p.  9— ig' 

Uninlpotcnce,  1',  dej  femmes  et  le  d£cret  de  Fbilopator  (or  l'antOTitä  man- 

Ule.  Revue  igyptolog.  N.  3. 
Plank,  Uber  den  Qcbranch  der  Elcphanten  int  Kriege.    XXXTJ.  Tan.  d. 
lifhrsr  au  ImmsDiBL  LehransL  d.  mittl.  Neckars.    Corresp.  L  WOrttenb. 
XZTII,  ?.  8.  p.  312-313. 
Pressensö,  G.  de,  la  vio  ecclesla^tique.    Pari.i  (1878),  Fischbachnr. 

Kec:  Hialer.  Zeitsehr  N.  F,  Hd.  VIII,  3.  p.  495— 498  y.  H.  Holtemuili. 
Que§tiou.  la,  du  divurce  che;i  les  ^^gyptiens.  Kevue  egypljttogiqoe.  IT.  8. 
Regaldi,  G.,  la  civiltii  doli'  anlico  Egitlo.    Nuova  Antolog.    toL  XXII, 

fasc.  18.  T.  p.  227 
Regime  uialrimonlal  chcz  les  Assyriens,  Ibid.  N.  3. 

R^gimeü,  les,  matriinoniauit  dans  le  droit  £gyptien.  Revue  igyplot.  N.  3. 
ROBcber,  W.  II-,  zwei  Parolen  des  Araloa  und  Octavianus.  Nene  Jahrb.  f. 

Philol.  Bd  121,  0,  p,  fiOl— 604. 
Schwanen flflsel,  H,,  Oldtidens  Kullurliistorio  i  sine  Hovedpnnktcr.  Fürete 
Ualvbind.  Kjübenb.,  Höst.  272  p,  6  M.  SO  U. 

J,  DI,,  la  Piraterie  dans  l'antiquitä.  Paris,  ManttCq. 


i  mcmoir  of  the  anttor.  London,  Longmana.  314  p.  him. 
Smith,  W.,  and  8.  Cheethom,  dicliooai;  of  cbrigüan  antiqniticB.  VoL  II, 
London,  Murrav,  v.  p.  155.  60H.  60 Pf. 

Ree:  Kerne  critiqne  18B0,  N.  47.  p.  401—409  V  Cb.  Clennoiit - Oanneau. 
Torqnati,  G ,  nn  iip]iaR'nte  naradosso.  I/Italta  madre  e  maostra  della  Orecia 
nefle  civili  instituzioni,  nelle  adence,  Delle  arti  e  nelle  lottere:  diatogo.  Fo- 
ligno,  Stab.  Sgarigiia.  32  p. 
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Vargba,  J.,  die  Vcrihcidigung  in  Sirnfsuchen  historisch  o 
gesWllt,  Wifii  IftT'J.  Manz-  XXXII.  8S3  S.  a-. 
Ree:  Lil.  Centralblatt  N,  iS.  p.  U17— 1418. 
Wkllon,  U.,  hisioire  de  l'esnUTage.  2.  käit.  3  toIb.  Paris,  fTifhrm  i 

p.  166.  asH-sgic 

Bee.:  Histor.  Zeit«dir.  N.  F.  Bd.  TIU,  3.  p.  483  T.  J.  Jni^ 
Ztmmer.  IL,  altindiicbea  Leben.  Berlin,  Wddminn.  v.  p.  337.  Uli- 
Bec:  ZeitBcbi'.  f  d.  GjmiusweB.  XZXIT,  13.  p.  767— 7eB  t.  M.  B/oeUfft 
—  Atmoles  de  ehrit.  L.  p.  463—474  r.  Qnieo. 

B.  Orieehiache  AlterthQmer. 
Budget,  )c,  ilos  ciiltes  sous  leä  Ptotfm^es.  Revue  fpyplolog-  N.  3. 
Drocto,  I'.,  iIl'  Lvciirijo  Atlieniensi  pL'cuEittnini  publicarum  administnlMe. 

Uwiii.  D.  I.  4S 

Fellner,  Th.,  zur  Cbrouologie  nnd  Fragmalik  des  Hermokopiden -FioeeKL 

Wiener  Studien.  I,  3.  p.  169—182. 
Fnstel  de  Conlanges ,  ttode  sui  Ir  piopriW  &  Spule.  Sfisnow  et  tn«. 

de  1-Aead.  d.  Sciene.  niHal  et  polit.  S.S.  T.  13.  6.  p. 613-052;  0.  p.SS4 

—895:  7.  8.  p.  181-303.  v.  p,  156.  227. 
HBgcmann,  6.,  de  Graecorum  Prrtaneia  ca]ntatria.    Diss.  inaag.  Tntä 
11.  KLihner.  1  M.  K 

liHrlel,  W-,  cr^tc  und  zwi'ite  Lrsuug  in  d?r  athenischen  Valksversammluiic 

WiPncr  Sludien.  i,  2.  p.  ■2ei)-294. 
Ilartmann,  J-  J.,  de  Hermocopidarnm  mjsteriotumiiuo  profanatoram  jodkäi. 
Disq.uisitione8  biatoricae.  Lügduni  BataYonun.  t.  Doeaburg.  Leipufc  Bir- 
raasowitz.  66  8.  1  H.  50  FL 

Bec.:  Lit.  Geutnlbktt  H.  44.  p.  1474—1476.  —  BeToe  de  phiL   N.  & 
IV,  3.  p.  173. 

Jnrien  de  la  Graviore,  la  marine  des  andens.   2  Tols.   Paris,  Plön,  i 

p.  87.  lri5.  7  M 

Kcc  :  GöIliiiH.  Kfl.  Amf'm  I8«n,  St.  43.  p.  1813—1833  v.  H.  Werner.  - 
.ruiirnnl  dos  Hiiv»nti.    Öcl.-Nuv.  v.  H.  VaUon. 
Slcole,  J.,  L'tudea  sur  Ics  ardiontca  atb£niens  (3eca&d  article).  Revue 

Philologie.  N.  3.  T.  IV,  3.  p.  löl— 171.  t.  p.  87. 
Ild-aa/iiyitAiSxouios,  A'.  A'.,  S 'Aptiot  Ddyat  xard  Sälamt.  Bapira^aät, 
II.  p.  841-848. 

Paparrigopoulo,  C,  bist  de  la  dylliaatiaa  beUtoiqne.  Paris  IS7S,  Hadiette, 

7  M.  60  PI 

Itec:  Histnr.  iieitsehr.  N.  F.  Bd.  Till,  8.  p.  644  —  660  t.  P.  Bindt.  — 
Folybiblion  XXIX,  6.  p.  463  t.  J,  HhrÜBOW. 
Peez,  A..  Alexander  tou  UacedoDien  als  NattomlBkonooi-  AU  gen.  Zdtoiif. 

N.  207.  BeiL 

Perranogln,  J.,  Cultarbilder  aua  Giiecbenlaiid.  I/eiprig.  Friedrich,  t.  p.  I.V' 
238.  iü. 
Bec:  Lit.  Centnlbtelt  K.  47.  p.  1676  t.  Bu. 

Petersen,  W.,  quaestionea  de  bistoria  gentlom  atücarum.  IMssertaÜo.  Schles- 
wig, Berg-is.  150  S.  311 

Schenk],  II-,  de  mntopci^    Altids,  Wiener  Studien  II,  2.  p.  IG! -22.^.. 

Schvarcz,  G.,  ita  nllienei  nll;olni;invjog  tOrtüuPlenek  kor5i!iü:air,'iI.  Bud.t- 
pest  1879,  Zilahy.  XII.  ;iO  p. 

Swignan,  A.  de,  In  phalangc,  otude  philalogiquc  et  tactique  sur  Ics  fonea- 
tiona  d*annäea  des  Oieca  dans  rontiqaiti  et  BQr  leur  langne  milit^re.  Pua, 
MortlDet.  127  p. 
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8-teDgel,  hri/attr.   ZpiUchr.  f.  d.  Gymntuwei.  St,  12.  p,  737— 74E. 
Xalbot,  Th.,  Greece  and  tho  Orcrks:  or,  a  htstoric  skelch  of  atlic  Ufn  and 

manners.  London,  Sampson  Low  &  Co.  Lwb.  14  M. 

Xhumser,  V.,  de  civium  Athpnipnsium  miinpribuä,  Wien.  Gerold,  t.  p.  87.  4M. 

Ree:  Lit.  Centrallil.  N.  44.  p.  1475. 
'Wasiliewski,  Malcrinlien  2ur  inneren  Gescliichlc  des  ByiautiuisdieQ  Beicbei. 

Journ.  d.  Minist,  f.  Tolksaufklär.  Juü~Ang.  Ruäs. 

C.  R5mische  Alterthümer. 

Anrlllon  de  Jony,  G.,  de  la  propri£t£  KtUraire  et  artSttique,  en  droit  td- 
main  etc.  Thise.  HsDcy,  imp.  Cr^piD-IiebloDd.  SIB  p.  4  H. 

A^rcbambMilt  de  IQoiitefort,  R-,  de>  effeU  de  radoption  ea  droit  ronain 
et  eo  droit  baogiit.  ThAse.  FoftlerB,  tmp.  Ondin.  170  p. 

Bandas,  BL  de,  du  pijremeiit  en  droit  romain  etc.  Thiae.  Foitiers,  Oadln. 
176  p. 

B^chamPi  D-,  de  l'antoritO  pnlernolle  on  droit  romain  et  en  droit  fran^aia 

Thkse.  Lillo,  impr  Lefebvrc-Ducrocq,  251  p. 
Becker,  W.  A.,  Gallus  od.  röm.  Scenen  ans  der  ZDit  A[i);nsls.  Zur  genaueren 
Keuntaiaa  d.  rOm,  Frivatlebeua.    Neu  bearb.  t.  H,  GöH,    1.  Tb).  Berlin, 
Calvarj  &  Co.  SIT,  232  S.  4M 
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—  zu  Conimodiouus, 
Dono,  P.,  Seliiiuute,  Iii  i 
Uondorff,  II,  zur  aolonischen  Verla^SBi:.  I 

af 

Dorpb,  C-,  gr.-rom  Myiiiologi.         Ui  i 
Darao,  tradiiioDO  greco  di  Calabria.  S  ■■ 
Dosaios,  fi.,  zur  ncugriccb.  Wurlbildmi|i'  ' 
lebro.  6L  3(0  I 

DoCtain.  E.,  bisloirc  de  l'Oricnt.     ^  . 

—  bisloire  de  Ia  Gröcc.  Sä  ' 
Dotto  de'  Üaub,  C,  l'llalia.  144.3^ 
Doullct,  Papolagio  d'Arialid«.  iii 
DuxograpGi  grocd  coli.  U.  Diels.  Itt 

Drägcr,  A.,    Syutax  der  lateiuiscbm 
Sprache.  Q 
Dreeke,  J.,  liricf  des  Origencs.  ^ 

—  dc  Parisioruin  nomiiio.  3W 
JpajrdTfTQt,  *A.  ^\.,  3po^  Mouvtfj^ioir  111 

—  -ffeatpif  lUipaiüit.  Ui 

—  •mcaxai  m^i^«ir.  MS 

—  Iltipaäai  dpxaiörijTei.  21I.2äl.SlJ 
Drabeim,  J.,  de  Terentio.  1£ 
DrcinbOfcr,  A.,  EnnphungBwcsen 

Plato.  11: 
Dreasel,  U,  assi  dai  Vimdali.  3% 
-  monele  di  triwnTiri.  fc' 

—  necropoli  all'  Esquiliuc.  2il 

—  auppelleliilc  dcll'  necropoli  esqdfiu. 

IS 

—  terracotta  di  una  Scilla.  U 
Urenee,  L.,  CompoBiCion  der  Bophsklo- 

Bchco  Tragödie.  ül 


Alpliahfl  tisch  es  lUgiBter. 


11,  A,,  Roma  sDiivcruIno. 
oyaiga  Jana  i'ltilie, 
u-x.,  gfeügraphie. 


lill.  1 


—   du  uremipr  äge. 

biätoire  romaine.  Iii 

mytholugie.  2Uj 

>egQ,  C ,  do  Ljcurgo.  'Ml 

jita,  Ics,  du  HU  aloc.  aif 
auyn,  L ,  vuriclds  giToudinea.  lül 

jyäeii.  IL,  epignipliiscliu  Miecclli^n 


olhaograpbic  gUDloise.  IM. 

3oa 

Buisine  livreditairc.  -J;i<J 
iboia-Gucban,  E.  F.,  Rotuu  et  Cic^ou 
122,  Ui 

ucbcsDo,  11 ,  de  codicibua  gmccia  l'ii  IL 


'ucis,  C.  A.,  citmps  CQltiquDE  du  CLiktn- 
lard.  IM.  32L  3Qa 

icoudray,  G.,  et  A.  Feillcl,  Liätoirc 
ancionno.  aal 
Immlcr,  E-,  uualluudschrirtcu.  23.  133 
Ruderlii^d.  mi 
carolüigischo  rythmcn.  M 
liulitir,  Agrippiiia.  3Q|} 
.  die  Arärtlbionun.  31^ 

-  Geburtsjahr  der  Agriiigiiuu.  12 

-  Savel^hcrg.  £ll 
.>umichco,  J.,  CieBchichlc  v.  Aegyiilcn. 

Datschke,       BUawerke  in  Obcritalien. 

-  die  iLTchilologiGche  Forachuug.  2Dd 

-  rCuilBches  Kelicf.  32 
Lliihu,  V-,  UoüdiLchte  Gampaluemi.  151 

-  UiklcD  VQD  Pompeji.  3Qä 
~  Frauengcstalt  d.  Miisount  Torlonin. 


.Türion 


—  slatuedi  douueuelMue 

—  moDuinenli  Capuaui  1^ 
ßuishurg.  Aiii-Brabunacu.  30!) 
DoUc  J.,  le  inül  aealiva,  QU 
Humeril,  histoirc  de  Julien.  21i 
Dunbar,      eoncordancc  to  Ihe  Odyssey. 


DuDcac,  G.,  gcography  of  India.  311 
(Juncker,  A.,  zum  Alemauucuhriege.  12 

—  Uondächrift  von  Cicero  dootHciis.  211) 

—  rcchUiuainieche  LimcsforEchuung.  SQ 
~  Maindbergaug,  80 
~  Jupitt'ralalucu  1)2 
Duuckor,  M ,  Gescbichte  dca  Alterthiims. 

Uta.  281 

—  biatoria  de  ta  ontigOedad  211 

—  bistory  of  aiiliquity.  281 
Dunckcr,  K  ,  du  Paennio.  121 

—  oralioncG  DcmosteD.  genuiuae.  201 
Dünger,  Diotya.Si'ptiniiuä.  124 
Uungl,  A.,  AlUTthQmer  L  V.  0.  W.  W. 

Dupuy,  P.,  ]vs  lettrea  de  Plijie.  liU) 
Durand,  J.,  tabicaux  bjEantin-i.  02,  löS 
Duruid,  h;  lexiquc  groc-friuii;aia.  139 
Duruuty,  Pfaidias. 

Duiuy,  V.,  l'adminiEtiatiou  provmcioto. 

m 

—  asaDnibl6es  proTindales.  äiä 


diSerend  cn 
—  faraiatiou  i 


0  Ciisar  et  lo  säuat  I  H. 

30Q 

uiio  reiigion  oHicieile. 


-  bistoiro  do  la  Gräue. 

-  bistoiro  des  RomainB.  2^ 

-  histuirc  rnmainc. 

-  Iiifiloire  de  France. 

-  hisLoria  untigua. 


Dziatüko,  K.,  Caspar  Elyau.  US 
-  tu  Platu's  Leges.  3U 
Ebeling,  iL  ScbuTwärtcrbucb  zu  Caesar. 


-  Ergrbniasc  d,  ügyptol.  tiludieu.  131 

-  Voracbllgo  flir  Ausgrab  nii  gen.  211 
Ibert,  A,  Literatur  d.  Mitte ialicrs.  WL 


Eckert,  diu  35.  Pliilobg<;n-V 
Eckntcin,  F.,  Gymnasiam. 
-  !at.  Dnlerriclit. 
Ecole,  l'i  de  äalerue. 
Eden,  CT  Africa. 
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Eillcr,  qanest.  Sertor. 
Edüu,  G.,  leiiquo  Inlin-framnis. 
EdwitnlA,  A.  B.,  Rnnmiies, 
Edwards,  C  FiDgrr-KiDga. 
EIFpineridi  EicilianE,  Nudvc, 

—  di  scicDze,  leltcre  cd  arti. 
Egcnolff,  P.,  Bi^ricbt  üb.  d.  Gnunini 

—  iid  Herodiani  itipi  Si^pAmav, 

—  in  Herodianum  lochnicnni  uji 

—  McIniitliniiB  gr.  Grntnmalik.  QU  IM 
Eeger,  E.,  EcDnomiqiii'a  d'Aristote.  Iffi. 

lOT.  253 

—  hialoire  du  Ii™.  113.  243 


Egger,  J.,  z  Goach.  d  Conaonantismus, 

Egger,  T ,  imiasaiicc  dos  baliilndes.  2ai 
Eggrrti,  C.  M.  [T ,  gr  ütusofiens  lAniD 

om  fCrnimmelscniEis  nssociatiou,  133 
Ehrlich,  B.,  de  Tibnllo.  löü 
Ehwald,  H.,  ü.  Scbnuidpr.  1Ö3 
Eichen,  0.,  Worterbuch  zu  Caesar.  45 

 zu  Cunins.  mi 

Eicbbofl',  Sagen  tdq  einem  glflcll9Gligrn 

Zualnndo  der  Mi-nschhoil.  Iii 
Eichler,  G.,  ad  Cyruiiaediam.  2G7 
EicLthal,  d',  Jahveh.  234 
Eisenlolir,  E.,  d  Intein.  Verbum.  205.  290 
Bitner,  O.,  Kausileracbule  zu  Rhodas.  153 
Eicuco  d  nggclti  dl  arte  anlica.  02 
Ellendt,  F.,  lateinisclio  Grammatik.  Uli 

—  Jatineka  sptaklani.  W. 
Ellis,  R,  Ihs  Aepitudo  Pcrdiiac.  12Ö 

—  on  a  Latin  Bpigrtun.  SB 

—  do  A,  A.  Ovid.  cod.  Oion.  IM 

—  Pelrimiatiam.  127 

—  on  Viileriua  Flaccua.  123 
Eiter,  de  Stabaoi  codice  PhoCiauo, 
Encyk'    " -    ■       -  ■ 


Engolmann,  R,  Horaklea  und  Erglnos.  61 

—  vaso  d'Eriitoniö,  \m 
Engelinann,W.,BibUothecascript.  classic. 

2dS, 

Entmann,  L.,  Anthologie  aus  Ovid.  2^ 

—  Grammatik  der  lat,  Sprache.  2QQ 

—  lat.  Grammatik.  3 

—  homeriache  FormPnl^bre  2QD 

—  a.  E.  Kurz,  Grammatik  der  griech. 
Sjiraclie.  13B 

Eamann,  A  ,  Untcisnchuugca  flb.  Tro- 


'Eiteu^piai,  ol,  na/f  'Apx™>ti.        IH  ' 
Ephraim  tbe  Syrian.  K 
Kpicarnm  fragiii.  od.  G.  KinkeL     K  ' 
Epict^itis.  par  A.  Jalien  l'.c 
Ejiigraphie  chrAtipnne  de  la  Gaule.  S 

Erdmaun,  0.,  lal.  A^jectira.  £0 

—  zu  Statins  Tbebaie.  ^ 
Erhardl,  L.,  german.  Stutpobildong  IM 
Eriksson,  J.  A.,  de  sjntaxi  AndocMu. 

Ermann,  Ad.,  Fund  Ton  Cattenet.  9! 

—  Marias  und  Viclnrinos.  9£ 
Eraouf,  bibliotb^nca  da  raniiquit^  1^ 

—  le  Caucase.  Ui 
Erust,  C.  y.,  Kunst  des  Münions.  SK 
Emstcdl,  W.,  und  W  Latyscbew,  !«■ 

Schriften 

Eroli,  G.j  ara  signalnm.  SS6 

—  emblemi  con  epi^rafe  latina.  £2 
Erotemala  giammalica  ed.  P.  Egraoli 


Esmann ,  Fr.  E.  U.,  de  organia  Gr>^  I 

corum.  Sfi 
Esmarch,  K.,  römische  Rpchisgeachitti'  . 

Enncin,  A.,  les  Colons  do  Sattns.  :*>^ 
EsseiTa,  la  mont  Piucio.  Iii 
Eaacr,  Compendinm  SB 
Eatfenne,  II,  apologie  poar  Herodw« 
»I 

Eüllnndcr,  C.  0.,  uTgrckiska  falkdiktra 

Iffi 

Eiicnne-Gallois,  Paasim  V.  Ißl 
Kindes  sur  Ibb  rotigions  de  l'nntiquil^.  SS 
Enckou,  R.,   philosophische  Tcnnino' 


liloBopbical  thoagbt.  13e 
Euc*lid  bv  IL  Green.  IE 
-  V.  VI.  da  Beriiiii  c  0.  Tognoli.  Ufl 


Euripides,  t  Th,  Barthold.  34  IIP.  107 

-  p.  E.  Mior.  M 

-  Bd.  R.  Prinz.  im  2S 

-  T.  N  Wecklein.  St  350 

-  par  H.  Weil  12 

-  trüd.  par  E.  Pcssonueaux.  IM 

-  AIcestis,  hj  C.  Jerram.  34,  US 

-  —  par  E  Pessonneaui 

-  —  cd.  R,  Prinz  ITS 
 Qberf.  T.  A.  Bemstädt.  IG 

-  -  tranal.  356 
 przeklad  Z,  Wecicwski.  IK 
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AlphiibeliBchcs  Rcgistor. 
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ipidca,  Aodrouache  prziklaJ  Z.  Wc- 
cvslci.  178 
Bnccbae,  bj  J.  E.  SandjB.  IIS. 

—  by  A.  Sidgwick.  Uü 
Dyclops,  by  A.  Sicigwick.  3± 
Blectni,  bj  A  Siilgwictc.  Uü 
[-locubiL  liöG 

—  by  A.  Siilgwict.  3i 

—  tronslatcd.  Üjß 
Iphigenie  &  Aules,  pnr  Th.  Fix  et 
'h.  Lc  Bas.  US 

—  par  M.  A.  Ohmer.  Uli 

—  par  E.  Pessonnenui.  21Ü} 
Iphigcnia  in  Tnurns,  by  A.  SiilR- 


■iok. 


IIS 


Mcdna  przchtad  SLGraiiowskicgc),  ;ll 
PLoenissaci,  by  Paley.  US 

aaaer.  A  ,  AdTDi^rii^n.  21 
zu  lOrnlio  conaolatoria  nd  Liicrc- 


Ovidg  Chans  QÖ 

zu  SoDec  df>  tronq.  aiiimi, 

über  Vergil,  Acnpis,  M 
latatbiode,  S.,  grainmaict!  de  gtpc  mo- 
derne, um 

uTT/ioria J^K ,   ü.,    llpoltitititiar  i/r/j- 

i/r^iaiia  ä.tra!>'.  Ith,  131 

Itju/iioü  lOü  ZiYaßvvoö  ipinveia  ii; 

m.  m.  2M 
ntropins,  ed.  IL  Droycon.  t£4 
'  rec.  IL  Droyscn.  211 
vaii9,  A.  J.,  c^mctary  ul  äalunn.  m 

-  illyriin  coius. 

vors,  E,  B'raoziskaner  aarfilaaerltlostcr 
SU  Leipzig.  2G 
wald,  P.,  Relac  nach  Spnoioii.  2S4 
icumon  i  In  Ferlt-Bemard.  ßl 

-  k  Salil6.  ai 

-  duis  In  Tollfe  de  l'Brve.  Sl 
lyecrt,  L.,  Prolog  in  Kar.  Jnn.  US 
iyaacnhardt.  Fr.,  epislulu  urbica,  Sl 
lysnenhardt,  J.,  Hassarlik  und  Vircbuw. 

au 

abiani,  E.,  Mentuhotep.  lHä 

-  Miccrino.  IM 

-  iacriiioni  somitiehc.  131 
tomba  pren£stina.  Iü9 

'abie,  A.  M,,  visje  per  el  Pirincn.  SSjQ 
'abretti,  A.,  cittä  d'iodualria.  inl.  300 

-  appendice  a1  Cornua  Inscriptianum. 

-  monela  attribuita  ai  TolainiGsi.  1G2 
'abmirabGr,  J,  nach  Jerumtem.  2H 
^rakDÖi.  W.,  HermiuinstAdter  Drnok.  311 
^atateul,  0.,  citDaliörc  i  Servigny.  221 
^aleh.  Nerthun,  Isis  u.  Nehnicnnia. 
ralk,  Fr.,  dia  brnckkunsL      113.  248 


Falk,  Fr ,  Ooschicbtc  der  Bibliotheken. 

Falke,  Jak.  v„  Koatamgcschichtc.  \M. 
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—  ITo11a9  II.  Ilom.      80.  IUI.  22G. 
Fasay,  V.,  crOnialion.  IM 
Faulmanij,  C ,  Buch  der  Schrift.  201 

—  Gesrhicbte  dc:r  Schrifl.  00 

—  CultDr-Qeachichte.  22fi 
Fuiin^au,  H.,  peculos  du  fils  de  rnmillc, 

31« 

Favaro,  xludin  di  Padova  I7Q 

—  piipiro  Rhind.  2a* 
Favi,  [i ,  l'ancicnne  ßomo,  6L  6B,  229 
Favre,  L,,  de  NiorL  Sl 
[■"a»ri?,  P.  A.,  lo  Contrat  litleria.  31fi 
Fnyet,  ^colca  do  la  Ilantc-Marnc  215 
Fayos,  F.,  carte  ntu  Ii  as.  SQ 

—  teatrc  en  Athonaa,  aiQ 
Fudde.  F.,  aaopiGchc  Fabeln.  Sä 
Fcichtinger,  gr.  Formenlehre.  130.  288 

—  j^r.  Verbum  in  der  Schule.  61 
Feiice,  B.,  graiamatica  latino.  Gl 
Fellenbcrg,  Fi.  v.,  antiqu.  Miaccllauoen. 

Feilner,  Th.,  Ilerniokopiitenprncesa.  310 

—  Forsiihung  d.  Thukydidas,  LIÖ.  IM 
Feuelon,  lettre  ü  TAcadfinic  fnmtoisc. 

—  occapatiouB  de  l'Academio  rrancaiac, 

im 

Fennell,  C.  A.,  Hercules.  LU 
Fcrcnci,  W.,  grammatica  Sophoclon.  41 
Fergusson,  J-,  das  Erecbtheinn.  lüQ 
Fernanden  de  MavarreCc,  M,,  Abalos,  l&I 
Femiiiue,  E..  Prenoste.  SL  lüL  22L  3Q0 

—  de  re^ono  Marsonim.  321 

Fcrri,  l'Accadumia  plataaica.  2S 
Fcatadiriftz,  Philo  logen- Vors.  K,  Trier.  24 
 in  Stettin.  243 

—  mr  Lud«ig  Urtichs.  löL  243 
Fialo,  F.,  Schule  von  Sniolhura.  11)3 
Fialen,  d6mocrB(io  athfnieimo.  ifiS 
Fick,  A.,  r  und  L  ai)3 
Fickor,  DniTCrsitat  Neapel.  20 
Fiep-ille,  Ch.,  Philelpho.  IKJ 

—  Etienne  de  lloiien.  LDii 
Figuicr,  L.,  Ties  des  Savunts.  2lii 
Fiflan,  B.,  nbjets  gauloia.  löO 
Finäcxy,  E.,  Julianaa  csäsidr.  21 

—  Nepoa  hitolessäge  Cimon.  211 
Fipiiiy,  Gaius,  301 
Fink,  E.,  Sehulwesen  v.  Orlamllndo.  241i 
Fiorclli,  0.,  aoüchilä  romano.  3X8 

—  notizic  degli  scavi.  ai 
Fiacher,  C,  d.  Logograph  in  Rtitby- 


AlpbnbRtiscbes  Roglslcr. 


Fischer,  J.  D   ans  Itnlicn.  8L  162 

FiBcbetli,  L.,  Pompei.  ai 

Fisher,  M.  M.,  pronuncialion  of  Lntin. 

205 

Fita,  F.,  epilafios  Lebreos.  :a3 

—  lapidas  rmnanas.  m 

—  deciinncion  ci-llica  Gl 
Fitling,  Brtchylogii«.  131  211 
Flacb,  HTlIesindos.  ISO 

—  HoaycbiDS  Milesiua.  3Q 

—  Marlial.  214 
Flach,  J ,  table  d'Aljustrel.  'JL  ^ 
Flandrc,  In.  SS 
Flach,  A.,  Phineas.  322 
Flalhp,  Tb.,  cpistolae  rpclonim  Afra- 


ISl 

Flpcbin,  G.,  nomi  locali  intalin.  309 
Flcckeisen,  A.,  'HXitt/Ho-.  27« 
Flegel,  K ,  griechilcbeH  Verhorn.  Ei 
Flegler,  A„  Demokratie.  löt  3L4 
FiDischcr,  C,  u.  O,  ttchambacb,  zd  Cae- 
sar. 45 
1S3 


12 

?n.  2Ü3 

..,  ßallranhalbinsel,  211 

-  Psycho  des  thrakischon  Volkes.  284 

—  dio  UrsitKo  der  Helipncrf.  II 
Floigl,  V.,  Chmnnlogie  der  Rilipl.  211 
Flouesl,  E.,  Arcb^ologie  gnnloLiie.  2(ä 
Flöget,  0  ,  aitlliche  Ideen.  ßh 
Förster,  Echtheit  des  Culex.  27!1 
FDraWr,  B.,  Änsgrabungen 


—  Goschiobto  der  Berliner  KnnsLiamm- 
lougcn.  322 
Pnerster,  J,,  de  fidn  Vpgpiii,  53 
Foorster,  J.  Vf.,  heerespflichtigflB  Alter 
bei  den  Römern.  313 
Fnerster,  R ,  Sophron  und  Plnton.  IM 
Förster,  W.,  Bre^inrinm  Rnfi  Festi,  210 
Follflvillo,  C.  de,  nnnfraies.  228 
Fontaine,  L,  diatiqnes  de  CMon.  2aS 
Fontane.  M.,  histoiro  universelle.  297 
Fontnnie,  F.,  condilfon  du  mlnenr.  318 
Fontcnav,  H.  de,  originc  ded  retri.  232 
Fontenilles,  P.  de,  deui  tombcaui.  02 
Fontes  rerum  aDslrincBnim.  lH 
Foppa-Podrclli,  P.,  rrommenti  di  gram- 


Fnrchhammer,  J.,  ad  Ciceronis  tei^l 

Forcbhamincr,  P.,  die  Wanderanp»*» 

—  Mykenä. 

—  SirOmangcn  im  Pontns. 
Forde  Gertrude,  Corsiea. 
Forban  dl  Inger  i  Videnakabs-Seä 

Christiamit. 
Fonnhy,      uncienl  Rome.  L52.  SäLSj 

—  Monnl"Eeism. 

—  der  Monotheismus. 
Fomoni,  E.,  Santa  Marin  MaggiMtfl 

Bergamo. 
Forachiingen  aar  Cypem. 

—  EU  deutschen  Geschichte. 
Fortnum,  C.  D.  E ,  Suger-rinps. 
FoBs,  R-,  Picuii. 
Foucart,  P,,  dfcrets  d'un  thiasr.  ä 

—  inscriptioa  grecque.  iä 
Fnulkes,  E  S .  the  Fathers.  :S 
Fourdrignier,  E^^  coüqnes  ganloi=. 
Fourmostraui,  E.,  insiructioa  puhliqid 

en  Algfirie.  "JS 
Fonrtier,  A.,  Prorins  lettre.  !^ 
Pol,  W,,  dio  Krsnzrede  d.  DpoiDSih^^LESÄ 

Foy,  K.,  griechiBcbe  Vnigftrsprachc 

an. 

Frankel,  W.,  Terracottn  und  Spiecpl  » 

—  Sarkophag  aus  Sparta. 
FranceKoii,  P.,  la  soie. 
Prnncke,  G ,  mite  d'AIccstide. 

—  Ercole  sorb  rogo. 
Pntncke,  K,  latein.  Schnipoeäie.  Jj 
Francken,  C.  M.,  Lesbia-Clodia  Vi 

—  ad  Lucretinm. 

—  lex  Coloniae  genelivae.  SS 
Franco,  E.,  Ifigenia  \  Taurida.  3^ 
Francolini,  Mlle.  de,  liltcratiire  anaen' 


Frank,  P.,  i 


.  - 

Fninlie.CgriechischeFonnenIphre.  2W 
Fraukfurlpr,  0.,  J  und  St« 
Frantis.  A.,  Blei  und  Zinn.  3il 

—  Gold.  » 

—  Kohlen  und  Brennstoffe.      231.  £1 

—  das  Silber,  IS 
Franz,  F.,  mythologische  Stndien,  SES 
Franxutti,  N.,  de  Lucilii  satyris. 

—  il  Mencaseno  di  Plaione.  Iii 

—  l'Orazion  ftmebre  di  Poricle  11? 
Fredegaire.  Sfil 
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